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Bor ne don 
Dar vierte und legte Band dieſes Mörterbuchs erſcheint fpäter, 
als id in der, Vorrede zum dritten Bande verfprach, baber ji 
die Nachſicht der Käufer: in Anſpruch «zu nehmen ‚habe; doch darf 
;von den, vielen Entfchuldigungsgründen,; die für mich fprechen koͤnn⸗ 
ten, d& Eine hier Raum gewinnen, daß, diefer Band an. Wort- 
und Sachreichthum und. eben darum an Bogenzahl alle frühere 
Bände übertrifft, alfo auch, einen groͤßern Zeit · und Kraftaufwand 
erfoderlich machte. Hiernach leuchtet zugleich, ein, daß die Kaͤu— 
fer, befonders die Untetzeichner,. gegen Verfaſſer und Verleger in 
‚einem überwiegenden Vortheil ftehen, — ein Umſiand, ‘der wid» 
„tig. genug, wäre, um mehr als beiläufig bemerft zu werden... . . 
In Aunſehung der Grundfäße, nach denen diefer Band bear» 
beitet worden, berufe ich mich auf die Vorreden zum erften und 
"dritten, Bandı, ; Nur von dem Buchſtaben T an babe ich mir-ej- 
nige Befchränfungen; in, der Aufnahme. landfchaftliher und zufam« 
‚mengefegter Wörter auferlegen müflen, um die Grenzen bes Werks 
nicht noch mehr zu überfchreiten, als fchon gefcheben if. Dennoch 
‚wird, dem Kenner nicht entgehen, um wie viel reicher an Wörtern 
‚und Gahbemerfungen auch diefer Band in Vergleich mit meinen 
Vorgängern ausgefallen iſt. Hierüber, und über manches andere, 
was bei Wahrnehmung von Unregelmäßigfeiten und Irrungen zu 
meiner Rechtfertigung oder Entfehuldigung dienen fonnte, mit Be- . 
zug auf die in gelehrten Blättern mir gemachten Bemerkungen und 
Ausftellungen hatte ich ausführlich zu fprechen mie vorgenommen; 
aber in dem Yugenblif, da ich mich am Ziel meiner Arbeit er 
blife, raubt mir der Tod die liebevofle Gefährtin meines Lebens, 
die freue Mutter meiner Kinder, und laͤhmt dadurch die Spann- 
kraft meines Geiftes, der nun erft eine Beruhigung duch die Einflüffe 
des Goͤttlichen erwartet, ehe er dem Menfchlichen fich wieber hinge⸗ 


ben kann. 
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So viel ich unter diefen Umftänden über mich vermochte, Babe 
ih die Süden, beſonders des erften Bandes, durch ein anges 
haͤngtes Zrgänzungsblatt auszufüllen gefucht, weil ich dies den Kaͤu⸗ 
fern diefer Ausgabe fehuldig zu feyn glaubte. Ob einft ein befonde- 
“ rer Ergänzungsband zugleich mit den nöthigen DBerichtigungen er 
ſcheinen möchte, muß ich für jetzt dahin geftelle feyn laflen. Sollte 
er begehrt werden, fo würde ich damit eine Sammlung etymologi- 
ſcher und hiftorifcher Worterflärungen verbinden, und daraus ein 
Handbuch als erläuternden und berichtigenden Anhang zum volfs 
ehümlichen Wörterbuche; der deutſchen Sprache bearbeiten, das Leh— 
rern und Sprachforfchern in mancher Beziehung ein angenehmes Bes 
duͤrfniß feyn möchte. Eben fo wenig fann ich mich über die an 
mich ergangenen Auffoderungen, einen Auszug aus diefem Werke 
u veranftalten, beſtimmt erflären. Aber geneigt für Arbeiten die— 
Her Art werde ich mit Liebe mich ihnen bingeben, wenn die Zukunft 
mir Kraft und Stimmung dazu nicht verſaggg. — 
Für eine angenehme Pflicht: halte ich es, oͤffentlich meinen" tief 
gefühlten Danf für das mich ehrende Urtheil auszufprehen, wel⸗ 
ches das Königl. Preuß, Minifterium der geiſtlichen, : Unterrichts= 
und Medizinal- Angelegenheiten in einem empfehlenden Umlaufſchrei⸗ 
ben an fammtlihe Königl, Regierungen vom 16. Septbr. 1820. 
über diefes Wörterbuch gefälle bat. Denn, indem darin gefage 
wird, daß diefes Werf Vollftändigfeit mit Kürze verbinde, daß es da, 
wo es darauf ankommt, den Unterfchieb der Synonymen angebe, ' 
und daß es zugleich die Stelle eines Verdeutſchungswoͤrterbuchs, fo 
wie die eines technologifchen Wörterbuchs mit vertrete: - fühle J 
daß die Eigenthuͤmlichkeit meiner Arbeit nicht richtiger und be— 
fimmter aufgefaßt, und die Brauchbarkeit verfelben für Beamte 
und Gefchäftsmänner nicht treffender bezeichnet werden konnte, als 
‚es in diefen Worten gefchehen iſt. — Wenn ich fo die Hoffnung 
nähren darf, daß diefes Werk dem beutfchen Wolfe, dem es zu— 
nächft angehört, den Mugen gewährt, den ich dabei "bezwedte: fo 
bin ich für Zeit und Kraft, die es gefofter, hinlänglich belohnt, 
. ’ * 


Berlin den 29ten Mai 1822, ee 


„Theodor Heinſius. 


S 


S „ ber neunzehnte Buchſtabe des deut⸗ 
ſchen Abeee, wird mit einem Anſto⸗ 
en der Zunge vorn an bie Zähne und 
mit einem zifchenden kaute ausgeſpto⸗ 
Ken, und left fih, je nachdem man 
ihn gelinder oder härter ausfpricht, 
einfah als f und s, und verboppelt 
als ß und har. Was das einfache 
f betrifft, fo lautet es ganz gelinde 
am Anfange einer Gilde: fanft, 
fieden, Xofe, lefen; auch wenn 
es in ber Mitte eined Wortes 
fiehbend den auf daffelbe folgenden 
Selbſilaut wegwirft, alsdann es aber 
durch das furze Zeichen s ausgebrudt 
wird: Köschen, Bläschen, les» 
bar ꝛc. Eben fo bleibt es gelinde, 
bei den Zufammenziehungen bläf’t 
oder bläff, Lief’e oder lieſt ıc. f 
bläfer, Tiefer zc., folgt aber das f 
auf einen Mitlauter, fo wird es ger 
meinhin etwas fchärfer ausgefprochen 5 
3.8. Brebfe, wachfen, Bindſel, 
DBinfe, gipfen, Yirfe ꝛc. — 
Scherf lautet ed in ber Mitte ber 
Wörter: Lafter, mäften, beften 
re., boch nur wenn es in der Nuss 
fprache zu der vorhergehenden @ilbe 
gesogen wird, alfo nicht in Oſtern. 
Eben fo wird es am Ende der Wörter 
fcharf ausgeiprochen: Slachs, des, 
Hunds, aufs, bis, Beweis, Hals, 
Gips, Haus ıc, In fehr vielen 
Fallen, wo die Oberdeutſchen die Wör⸗ 
ger mit s enden und fcharf ausfpres 
hen, 3.8. Bäs, leis, bösır. 
“wird es von den Übrigen Deutichen 
durch Unhängung eines e gemildert 
amd dann gelinde ausgefprochen , 3.8. 
leife, böfe. Sehr zifchend und wie 
ſch lautet das f im mittleren und 
obern Theile von Deutfihland am Ans 
Vierter Band, 


fange ber Wörter vor, m, pw. r, 
und nach einem er, fo daß Sklave, 


j —— Spaß, fpielen, Spott, 
Stahl ’ 


fteben, - warff, erſt, 
wirft, Forſt, Durſt ıc. wie Schkle⸗ 
ve, Schmaragd, Schpaß, ſchpielen, 
Schpott, Schtahl, ſchtehen, warſcht, 


erſcht, wirſcht, Boriht, Durſcht ꝛc. 


lauten, welche Ausſprache aber ſo we⸗ 
nig angenehm als richtig iſt, wie man 


denn auch in Weſtphalen in jenen 
Wortern nur ein f hören läßt, als 


wenn Sflave, Smaragd ıc. warßt, erft 
ıc. gefchrieben fände. Im O. D., bes 


“ fonders in Schwaben, wird dies Zis 


ſchen noch weiter getrieben und man 
foricht daſelbſt iſcht, biſcht, Weſch⸗ 
pe ıc., ſtatt iſt, biſt, Wespe ıc, 
S. Sch. Viele Sprachlehrer und 


Erzileher in allen Theilen Deutſchlands 


haben ſich bie Mellphälifche Aus⸗ 


ſprache des f angeeignet, weil fie ſol⸗ 
che für die alein richtige halten. Anz 
dern aber klingt Spaf, en 


Stabl, fteben ıc., f. Schpag, 
ſchpielen ıc. geziert, weil es die 
Landes ausſprache nicht mit ſich Bringt; 
daher halten es die Meiften fo, daß 


. fie das f zu unfang eines Worts vor 


€, m, p und x wie fch ſprechen, in 
der Mitte ber Wörter aber und am 
Ende ein bloßes s hören laſſen, z. B. 


geſtern, Vefper, feſt, Aft, und 


eben fo auch nach r, ald: Durſt, 


Wurſt, Fürſt, erſt, obwohl bier 


noch häuflg genug ein ſch gehört wird. 


Das doppelte foder ff kann nie anders 


als fcharf ausgeſprochen werden und 

fieht immer In der Mitte der Wör⸗ 

ter, 3. B. Maſſe, laſſen, ef 

fen, baffen, floſſen, müffen ıc.; 

nur in einigen wenigen Wörtern in 
% | 


:& 


N. D. gibt ed auch cin doppeltes weis 
ches ſ, 4. B. inbifsfen, grißfeln. 
Es wird ferner nur nach einem kurz 
ausgeiprochenen Gelbfllauter geſetzt, 
und am Ende der Wörter immer, in 
der Mitte derfelben aber dann, wenn 


das dem FT folgende e megaeworfen " 


wird, in ß verwandelt, 3.8. Faß, 
Haß, Rif, Schloß, Ruß, ift 
(iffet) , baßt Chaffet), läßt (laſſet), 
frißt (friffer), küßt (küſſet) c.ʒ eben 
fo in Wörtern, die von dieſen herge⸗ 

deitet find und in welchen urfprünglich 
“ein | vorhanden it: baßlih, eß⸗ 
bar, faßlich, wußte. Ju vielen 
. Wörtern if das ß nur ein geſchärftes 
„einfaches f, das ſowohl am Ende der 
.. Wörter und Gilden, als auch in ber 
Mitte der Wörter nach einem gedehns 
ten‘ Gelbillauter gelegt wird, z. B. 


Suß, füß, groß, Schooß, Muße,ẽ* 


fließen, gießen, Preußen, ſtoßen, 
grüßen ꝛc., mo es denn auch in ber 
umendung, Ummandlung und Abs 
leitung beibehalten wird, wenn ber 
. vorhergehende SeltHlauter lang bleibt, 
3. ©. Süße, fußen, füßer, füßs 
lib, größer, Bröfe, Scröße, 
müfig, fliefit, befleißigen, Gie⸗ 
. Ber, Preuße ꝛe.; dagegen es aber 
in (f verwandelt wird, fo bald ber 
lange Gelbfllaut in einen kurzen übers 
geht: flsffen, befliffen, goffenıc., 
fo wie umgekehrt fT in ß verwandelt 
wird, wenn der kurze und gefchärfte 
Selbſtlaut in einen langen und ges 
dehnten übergeht, z. B. ich af, maß 
ıc., von eſſen, meſſen. Die Eigens 
heit. mancher Gegenden, 4. B. Schle⸗ 
find, wo ber gedehnte Selbklaut vor 
dem 5. beftändig gefchärft lautet, alfo 
Fuſſ, Geuff ıc., und in der Mehr⸗ 
beit Süffe, Grüſſe geiprocben wird, 
hebt jene Kegel nicht auf. Im Allge⸗ 
meinen werben bie -verfchiedenen Abs 
fiufungen in der Ausfprache des |, vom 
gelinden .bid zam geicbärfteften, wie 
auch bie linterfcheibung derjelben durch 
die Schriftzeichen beobachtet, mic dies 
"die Wörter Maler, MÄR, Melle, 
Rofe, Roß, Koffe, Muſe, Muße, 


Sa 


müffen, weife, weiß, Ichren. 
Auch in der Beugung und Ableitung 
ber Mörter ift das f wichtig. Es bils 
bet nämlich in fehr vielen Hauptwör⸗ 
tern und Namen ben zweiten Fall, $. 
DB. des Yılannes, des Mädchens, 
des Wefens, des Eſſens, des 
Gebens, Rußlands Raifer, Preus 
fens Bönig, Mathildens Uns 
muth; ja im gemeinen Leben N. D. 
will es ſich fogar manchen Wörtern 
zur Bezeichnung ber Mehrheit anhäns 
sen, z. B. Berls, Herrens, Mad⸗ 
chens, Jungens, Offiziers, Ge⸗ 
nerals ıc. Auch ſelbſt Eigennamen 
wird ed angehängt, wenn man meh⸗ 
sere der Art oder dem ähnlich, wels 
cher den Eigennamen führet, bezeich⸗ 
nen will: Die Adelungs, Heynes, 
„ufelands, Jacobis, Keinbards, 
Molfs, wo man aber licher fagt 
Qdelunge, „Heyne, Bufelande, 
Keinbarde, Wolfe. In ‚Zufams 
menjehungen wird das 8 auch vielen 
weiblichen Hauptwörtern, beſonders 
denen auf beir, keit, ung, ſchaft 
und denen, bie das fremde ion haben, , 
angehängt, wie Hülfsquelle, boff- 


nungsvoll, Kiebesbandel, Ans 


dachtsbuch, Geburtstag, Nab⸗ 
rungsquelle, Wahrheits⸗, Wiſ⸗ 
ſenſchaftsliebe, Populationdta⸗ 
belle, Legationsrath, Religions⸗ 
friede ꝛꝛc. Hier dient es oft zur Un⸗ 
terſcheidung der Begriffe, z. B. Land⸗ 
mann und Landsmann, Heilmit⸗ 
mittel und Heilsmittel, oft zur 
Erleichterung der Ausiprache und hat 
den allgemeinen Gebrauch für fich, obs 
gleich es in vielen Wörtern allerdings 
entbehrt werden fann, daher es fogar 
von einigen Neucen ganz verworfen . 
wird. Endlich werden durch dasam 
Ende der Wörter angehängte s auch 
Umſtandswörter gebildet, 3.8. tbeils, 
eigens, beftens, längs, falls, 
redyts, links, allerdings, ers 
ftens, zweitens, nächftens, ſpät⸗ 
ftens, Abends, Morgens ıc. 


Sa! ein Ausruf der Lebhaftigkeit und 


Treude: Sa, luftig! Heiſa, Hop⸗ 


u # \ 


’ Saul 


fa! chemahls auch ein Bindewort, f. 
fo, undbad. .  _ 
2.&äal, Mm., -68, M. Säle, Verkl.w. 
Das Salchen, ehemahls ein einge⸗ 
ſchloſſener Raum, eine Wohnung, u. 
in engerer Bedeutung ein Haus, be⸗ 
ſonders der Palaſt, der Hof eines 
vornehmen Herrn, Fürſten, wie denn 
die Paläfte der Frankiſchen Könige Säle 
hießen, und Saalmann ein Hofs 
mann, der Saalmeifter der Hofmars 
ſchall ıc. war; ein Play vor den Zim⸗ 
nern in einem Haufe, Richt. 3, 23., 
alfe f. Borfaal, wie noch jegt in Meis 
ben; in Hamburg eine aus zwei ober 
brei Keinen Raumen befiehende Woh⸗ 
nung zur Miethe für geringere Peute: 
bier iſt ein Saal zu Gauer (zu 
Miethe); am gewöhnlichften ein -gros 
Ges, beionders langes Simmer in eis 
nem Haufe, ſowohl mit als ohne Ofen, 
welches viele Perfonen faffen kann und 
nach dem Gebrauch, welchen ınan das 
von macht, benannt wird: der Ball⸗, 
‚Bilders, Büchers, Eß⸗ oder Speis 
‘ fefaal, Asrt, Ritters, Tanzes, Vers 
fammlungsfaal ıe. Davon das 
Saalfenfter, die Saalthür ıc., 
das Fenſter, bie Thür ıc. eines Gaas 
les; in weiterer und uneigentlicher Bes 
deutung dient ed in Zufammenfehuns 
gen zur Bezeichnung eines Drtes von 
beträchtlihem Umfange überhaupt, 3, 
B. Sreudens, Himmels, Sters 
nenfaal. ° 
2. Saal ıe., ſ. Sahl ꝛe. 
Ssäaldede, w., eine in einem Saale 
ausgebreitete Dede, beſonders ches 
mahls, eine koſtbare Dede in den Süs 
Ien ber Zürfen; S- frei, E.u M. w., 
ehemahis, von allen Paften frei: ſaal⸗ 
freie Güter; das 5 - gericht, 
ehemahls das Hofgeriht; der S- 
gefelle, bei den Bapiermachern , ders 
jenige Geſelle oder Arbeiter, der in dem 
Aufhangeſaal die troden gewordenen 
Bogen Papier abnimmt; Das &- 
gut, ebemahls, ein zinsfreich Gut 
(das Saallaud, ein folches Land); 
der 5-bof, ehemahls ein zine freier 
Hof; der S-mann, ehemahls cin 


Saathanf 3 


Ben 
Hofmann, und in Baiern ein Meat, 
Anwalt; der S-meifter, f.Saalı. 


Säame, m., f. Same ır. 
Säat, w., M.-en, die Handlung da 


man fäet, befonders Getreide: Die 
Zeit der Saat; zur Saat adern, 
pflügen, zum letzten Mahle. the 
man ſäet; uneig., Die Saat guter 
„andlungen; der Game, weicher 
gefäct wird, beionderd Getreideiame, 
wo ed am häufigften in den Zufammens 
fegungen Ausfaar, Einfaat. Srübs 
faat, Sommerfaar, Winterfaat 
ıc. vorfommt; uneig., eine große 
dichte Menge: eine Kugelſaat, f. 
db.;. die aus dem Samen hervorge⸗ 
wachſenen jungen Pflanzen: Die Rüs 
befaat, die-jungen aus dem Kübias 


‚men hervorgemachfenen Pflanzen, und 


befonders vom Getreide: - die Saat 
ftebet feben, dünn ic.; uneigents 
lich die aufwachſenden Menfchen, fo 
wie Handlungen, welche guten Erfolg 
verfprechen; im einigen @egenden, ein 
Feldmaß, wahrfcheinlich fo viel Pand, 
als man auf Einmahl, oder in Einem 
Gange befäet, da denn im Eiderkäbhe 
ſchen eine Saat 36 Geviertruthen bes 
trägt; die S-bobne, PVohnen, 
welche zum Gäen oder Legen beſtimmt 
find (Samenbohnen). So auch die 
&-erbfe, &-gerfie, der S- 
bafer, das S-Eorn, die S- 
linfe, der S-weizen, die S- 


. wide ıc., ſolche Erbien, ſolche Ger» 
few; das S-feld. in der Bande 


wirtbichaft, ein beftehtes und befäctes 
Beld, befonders zu Getreide; der 
&-fifch, f. Sattenfifch ; die S- 
feucht, bie zur Ausſaat beſtimmte 
Frucht, beſonders Getreide; S-furs 
chen, tb. 3., im Landbaue, das letzte 
Mahl pflügen vor dem Süen. Das 


Saatfurchen, im Mekelnburgichen 


die Saatfahre; die S- gerfie, ſ. 
Saatbohne; das S-gras, der 
Windhalm; die S-gurke, bei Ei⸗ 
nigen, die gemeine Gurke in den Gär⸗ 
ten; bie Gurken, melde man völlig 
reif werden läßt; der S-hafer, f. 
Saatbohne; der S-banf, im 
Ma 


— 


Saatbirfe 


Sabbeln 


M. D. der weibliche Hanf, der ten * Sabäismus, m., der Sternendienſt, 


Samen trägt ( Gaatling); die S- 
birfe, die gewöhnliche Hirfe, zum 
unterſchiede von der wilden Hirfe und 
andern Arten; Das S-bolzs, im 
Schiffbaue, Name bes LKiels ober 
Kolſchweines; Das S-bubn‘, f. 
Brachvogel; der &-Eäfer, eine 
Art Rüffeltäfer auf den Kornähren 
(Saatfpringer); die S-Farde, bie 
Karde oder Kardendifel, deren Sta⸗ 
cheln mit kleinen Widerhafen verfehen 
find und die von den Tuchmachern zu 
Karden oder Karbätfchen gebraucht 
werden; Das S- korn, f. Saat⸗ 
bobne und Samenkorn; die S- 
Eräbe, die gemeine Art Krähen auf 
den Feldern ( Saatrabe, Ackerkrähe, 
fihmarze Krähe, in manchen Gegenden 
Kader, Root, Rooke, Mooche, Ruh, 
Rauch, Ruck, Note, Karode, Ka⸗ 
rechel, Rückenkrähe, Ricke, in Mei⸗ 
fen Haferricke); die S-lerche, die 
gemeine Feld» oder Sanglerche auf den 
GSaatfeldern; der S-ling, -es, 
M.-e, ein aus ber Saat Entſproſ⸗ 
fenes, Aufgewachfenes, z. B. die aud 
den von Kabmus gefäeten Drachenzäbs 
nen emporgewachfenen Krieger; im 
manchen Gegenden auch der weibliche 
Hanf; die S-linfe, f. Saatboh⸗ 
ne; 5-los, €. u. u.w., ohne Saat: 
faatlofe Felder; ungefäct, von 
felbſt wachſend; Die &-perle, die 
Samenperle; der S-rabe, f. Saat⸗ 
krähe; die S-rofe, die Papvels 
roſe oder Hofenpappel; die ober der 
&-fee, ein großes Saatfeld, deſſen 
Saat vom Winde bewegt moget ; der 
S-fpringer, f. Saatkäfer, der 
S-fiern, f. Sternbaum; der 
& - vogel, der Regenvogel; der 
.&-weisen, f. Seatbobne; die 
S-wide, die gewöhnliche zahme 
Wide, als Futtergewächs angebaut 
(die Futterwicke, Feldwicke ıc.), zum 
Unterichiede von der wilden Wicke, 
Vogelwicke 2.5 Wicken, welche zur 
Yusfaat beſtimmt find (Gamenmwiden) ; 
die S- zeit, die Zeit der Saat, ber 
ſonders der Getreideſaat. 


geifern, und, 


Anbetung der Geſtirne. 


Sabbat, m., -es, M. -e, ber fies 


bente oder leute Wochen » und Ruhe⸗ 


. tag der Juden (in der gemeinen Sprech⸗ 


art der Schäbbes), In weiterer 


. amd ameigentlicher Bedeutung auch dee 


Sonntag der Chrifen, und in noch 


weiterer, eine gerätfchvole Zuſam⸗ 


menfunft zu milden DBergnügungen, 
3. DB. der Hexen und Zeufel auf dem 
Blocksberge; der Sabbater, -8, 
in. der, Bibel, ein Wochentag, weil 


die alten Juden die Tage vom Gabs 


bat an zu züblen pflegten. Auch 


. fommen daſelbſt die damit zuſammen⸗ 


geſetzten Saͤbbatertag und Säbs 
baterweg vor, ein Weg, eine Strecke 
Weges, melde man am Sabbate ges | 
ben durfte; die Saͤbbatfrau (das 
Sabbatweib), bei den heutigen Jus 
den ,. eine chrifiliche Beau, welche die 


Juden am Sabbate bedient; Das . 


Se jahr, bei den alten Juden, jedes 
fiebente Jahr, welches ein Ruhejahr 
war, in welchem alle Zelder ꝛc. ruhen 
oder brach Liegen mußten (das Ruhe⸗ 
jahr, geierjapr); der S- fdhänder,, 


. die S-f-inn, eine Perſon, melde 
den Sabbat entheiligt; der Sab- 


batstag, ber Gabbat; die Sab- 
beritille, eine Stile, wie fie am 
Sabbate zu ſeyn pflegt; Das S- 
weib, f. Sabbatfrau. 


Saͤbbe, w., ber Geifer, Speichel, bes 


fonders bei Kindern (Gabbel und Gab’ 


' ber); die Maulwurfarille; der S- 
bart (Saͤbbelbart), ein Menfch, 


dem ber Beifer aus dem Munde käuft; 
der Sabbel, -8, im N. D. der 
Geifer, auch, etwas mas begeifert, 


beleckt iR; Säbbelig, E.u. u. w. 
im N. D. beaeifert; Saäbbeln, 


Saͤbben, Säbbern, unth. $., 
fabbend lecken, von 
Kindern: das Rind fabbelt, ſab⸗ 
bert; auch als th,3., mit Sabbe naß 


. machen, befudeln: das Tuch, Kleid 


voll fabbern; der Säbberegen, 
im Osnabrückſchen, f, Staubregen, 


Säbel 


GSäbel, m... -s,. bas fung, ‚wenig ' 


gekrümmte Geitengemehr des Fußvol⸗ 
tes, am haͤufigſten aber ein langes 
breites und. gefrümmtes Schwert, ders 
gleichen bie Türlen, lingarn, Polen 
und beſonders die Hufaren führen; 
der Ungariſche Sabel, in der Na⸗ 
turbeſchreibung, eine Art Scheiden⸗ 
wiuſchein (gekrůmmte Scheidenmuſchel, 
Erbſenſchote)) Das &-bein, ein 

‚ Erummes Wein, das in der Begend 
des Kries entweder. einwarts oder auss 
warts einen Bogen macht; eine Perfon 
mit ſolchen men Beinen; J 
beinig, Ern. .w., Gäbelbeine has 
vend; die S-bobne, Die Schwert 
..bobne, i.bd.; . die S-finne, eine 
Ark Butztapſe, der Eägefiih;, der 


S-fild, der Schwertſiſch; S-fors 


..mig,&.u,l.m., die Borm eines Säs 
bels habend, „In der Pflanzenlehre 
peißt ein. Blatt fäbelfsrmig, wenn 

es dick und zweiſchneidig, an ber ins 

‚nern Seite ſcharf und bogenförmig, an 
„Der. audern gerade — it; der 

; S-füß, ein ſabelkrummet Buß, "bes 
— bei den Pferden; ein Geſchöpf 

. .mit@&äbelfüfen; S-füßig, E.u. ü w., 

x. Gabeliüße.habend;, das 5 -gefäß, 
bei den Schwertfegern, das Gefäß eis 

‚nes gemähnlichen Gübels beim Fus⸗ 

..volle;.. die S-beufchrede, sine 

SGattung Zeuſchrecken, beren. Weib⸗ 
chen am Schwanze einen fäbelförmigen 

Auſatz haben ;,. Her &- hieb, der 
* mit einem. Sãbel; Das. S-hols, 

im Schiſbaue, aus krummen Baus 
* aeſchnittene Planken in der Ger 

. Kalk eines Sabels; Die S-Elinge, 
die breite, lange und gefrünmte Klins 

‚ge eines Bäbels ; "S-Erumm, a 
u.0., krumm mie ein Sabel; 
bein, unth. u. th. 4 mit dem —* 
hauen: einen; im Senhebergichen, 
mweitfchweifig reden, auch Lügenhaft 
erzählen; die Sabelſcheide, die 
Scheide eines Sabels; der S-fchnar 
bel, ein wie. ein Gäpel gebogener 
Schnabel; der. &-fchnäbler, Vö⸗ 


gel mit einem. aufwärts gebogenen 


Schnabel; die S-tefche, eine le⸗ 


Sade 5 


dene, ‚mit Tuch übergogene Tafche, 
welche bie Hufaren unter dem Sabel 
hangen haben. 

Sabenbaum, m., eine Art des Wach⸗ 
holdees in Italien, Portugal ıc., von 
einem ſtarken, ekelhaſten Geruch und 
fharfem bittern Gefchmad. Das Dt 
‚davon if ein gefährliches bluttreibens 
bes Mittel, deffen fich liebekliche Weibs⸗ 
perſonen bedienen, die keibesfrucht 

abzutreiben (Verderbte Namen find: 

Sevenbaum, Segenbaum, Sieben⸗ 

‚baum, Segelbaum, Siegenbaum, 
Sadebaum, Sadelbaum, Sadel, Gas 

thebaum, Sagebaum; außerdem heißt 

er auch Roßſchwanzbaum und von dem 
ſchandlichen Gebrauche, Kindermord). 

Saboͤn (pr. -bong), eine Art ber 

. größten Druckſchrift, beſonders zu 
Titeln. 

Sächbemerkung, w., eine. die Sache 
‚ betreffende Bemerkung, . zum uUnter⸗ 
ſchiede von einer Wortbemetkung ıc.5 

. der S-beweis, ein Beweis, ‚dee 
mit bee Chat ſelbſt gefühlt wird, 
zum ?uUnterſchiede nom Wortbeweiſe z 
'S- Dienlich, ha u.u.w., sur Sache 

3} enlich. ö 

Sache, w.,‘ = Berki.m. „Säche 
Kin und Si eben, gin Zant, 

lauter, Streit ‚mit Worten,,,und in 

„ engeret np ‚üblicher Bedrufuig, 
eine Klage bor Gericht, auch, der 
Gegenſtand, welchen ſie betrifft; dann, 

‚ein Rechtshandel überhaupt: «ine 
6 Streite, Aechtsfache ; 
„eine peinliche Sache; eine ges 

. rechte. Sache baben; eine ‚gute 
., Sache. vertbeidigen ; ; ein Yalss, 

SGeldſache ıc. ; ‚eine, Ungelegenptit, 
ein Geſchäft: eine Sache anfangen 
und nicht, zu Ende bringen; feis 
ne Sachen ‚verrichten, in Ord⸗ 

„mung bringen ;, eine wichtige, 
ſchwere, offentliche Sache; in 
wichtigen Sachen gebraucht wer⸗ 
den; ſeine Sachen geben feblecht, 

‚gut ;,, unverrichteter Sache ab⸗ 

. zieben müſſen, ohne, feinen Zweck 
‚erreicht zu haben; feine Sache ver⸗ 
ſehen; mit jemand gemeinſchaft⸗ 


\ 


, ſchaftiget: 


Sache 


liche Sache machen, ſich mit ihm 
zu einerlei Zweck vereinigen; 
Sache ſchlecht machen, ein Ge⸗ 


ſeine 


ſchäft oder überhaupt was man zu 
thun unternommen bat, Tchlecht vers 
eichten ; das iff meine Sache nicht, 
das iſt nicht meine Angelegenheit, geht 
mich nichts an, dazu "habe- ich Feine 


“ gähigkeit. feine Neigung; feine Sas 
ſche auf etwas ftellen, etwas zu 


feiner Angelegenheit machen, auf ts 
was feine Anficht richten; " etwas mas 
gefibchen if hr oder geſchieht, ein Vor⸗ 
fol: den Hergang der Sache er; 


‚ zäblen; man erzählt von Ihnen 


' Schöne Sachen; ; die Sache vers 
halt ſich fo, if fo augegangen ; im 
D. D: Sach daß, f., wein, d. h. 


it die Sache fo, daß ıc., verhält es 


fih fo. daß ꝛc.; im weiterer Bedeu⸗ 
tung alles dasjenige, wovon man 
ſpricht, handelt, womit man fich bes 
über eine Sache fpres 
"en; in diefer Sache find die 
\ Weinungen verfchieden;, von 


' einer Sache handeln; eine Sa; 


che auseinanderfetgen, erklären; 
die Sache ift diefe; der Begenftand, 


. wovon die Rebe iſt; das beingt die 


Natur der Sache ſo mit ſich; 
das thut nichts zur Sache, das 
at auf den Gegenſtand, wovon die 
ede it, keinen Einfluß; 


lei Sächelcben vorfagen; von 
' der Sache abkommen; Fury von 
der Sache zu reden; zur Sache! 
"man fchreite zur Sache; oft wird. bie 


! Sach⸗ als der Gegenſtand ber Rede, 


den Worten und’ beſonders den leeren 
Worten entgegengeiestr ich halte 
mich an die Sache und nicht an 


die Worte; die Rede iſt reich 


an fbönen Worten; aber arm 
en Sachen; er bat dies zwar 
nicht den Worten, «aber doc 
der Sache 'nach gefagt; in noch 
weiterem. Umfange ift Sache allge 
meine Benennung jedes Gegenflandes, 
und theild von ncch weiterem Gebraus 
re als das Wort Ding, indem <d 


eingeſchränkterem Gebrauche, 
„man befonders diejenigen Dinge Sa⸗ 
chen nennt, die in näherer Verbins 
dung mit und chen und Nusen ober 
"Schaden für uns haben: Reichtbum 
iſt eine fcböne Sache für den, 


ſitzen; 
ſchaffen; ſeine Sachen in Ord⸗ 


einem 
"Mädchen artige Sachen, allers 


Sachenpreis 


"Au von unkvbrrerlichem, von bloß 


Gedachtem gebraucht mird, theild von 
indem 


der ihn zu benüten weiß; mit 


“ dem Rubhme des „Helden ift es 


eine mißlicbe Sache; was find 


das für Sacen? Spiel, Blass, 


Suderfachen ıc.; es feblen mir 


dazu noch einige nötbige as 
chen; befonders won Kleidungsſtücken, 
“ @eräthen und dergleichen Dingen, 


welhe man, wenn fie unbedeutend 


und deren wenig find, feine fieben 


Suchen nennt; viele Sachen bes 
ſich fcböne Sachen ans 


nung bringen, einpaden, vers 
Eaufen 20.5 nach rechtlichen Begriff 


iſt Sache jedes Ding, das ein Eis 


genthum ſeyn und dem Menſchen nügs 
zen kann, und ſteht dann den Dingen 
und Perſonen entgegen. So ſind die 
Menſchen Perſonen und Dinge, aber 
feine Sachen, die Sterne find ebens 


falls Dinge, aber nicht Sachen, weil 


man ſie nicht befisen,, nicht zu feinem 


Eigenthume machen kann; ‘auch in der 
 Sprasplepre' unterfgeidet man Perfon 


und Sache, und fagt z. B. lebren 


regiert den dritten Fall der Pers 
: fon und den vierten der Sache. 


Veraltet if Sache in der Bedeutung 


von Urfache; der Saͤchbeweis, ein 
Beweis, der mit der That ſelbſt ges 
fuhrt wird, 
Wortbeweiſe; 
N. D. ſaken), landſchaftl., vor Ges 
richt "Hagen, 
veranlaſſen; Das 


zum Unterſchiede vom. 
Sächen, untp. 8. (im 


rechten; verurfachen, 
Ä Saͤchenrecht 
(Sachrecht), der Inbegriff aller Ges 
fee, die das fächliche Mein und Dein 
betreffen; das Recht, einen Gegen⸗ 
fland als eine Sache (nicht als Perfon) 
zu gebrauchen (das dingliche Recht, 
f. Dinglich ); der Sächenpreis, 


der Preis einer Sache, befonbers in 


Sachenwelt 


fofern fie zum Reben und unterhalte 
dient; die S-welt, Me Körpers 
welt, im Segenfase der Geiftermwelt ; 
der &- werrb (Sachwerthe, der 
Werth, beionders der innere wirkliche 
Werth einer Sache, im SGegenfate 
bes angenommenen oder des Nennwer⸗ 
«His: der Sachwertb der Mün⸗ 
gen ſteht unter ibrem Nennwer⸗ 
the; der Sicher, —s, landfchaftl., 
einer, ber fachet, richtet, frcitet, bes 
fonders eine vor Bericht ſtreitende Bars 
— tei; veraltet, ein Mörder, Straßen⸗ 
räuber (Saker). 

Sacherklarung, w., die Erftärung 
einer Sache, eines Begriffs, und in 
engerer Bedeutung, diejenige Erkläs 
eung, welche gugleich die Möglichkeit 


oder das Entfichen des Gegenſtundes 


begreiſlich macht, im Gegenſatze der 
Worterklarung; 5 - fällig, €.u. 
U.w., in den Rechten: fachfällig 
werden, feine Sache, d. b. feinen 
Rechtshandel verlieren; einen fach, 
fällig erfennen, als einen, der feis 
. Sache verloren hat (im O. u. N. D. 

niederſallig). Davon die Saͤch⸗ 


pn ligfeit; der 5 - frif, -fles, ° 


Tandfchaftl., die Schafgarbe; der S- 


führer, die S-f-inn, cine Pers 
ven, weihe die Sache einer andern, 


beſonders eine Rechtsfache führt (Nds 
wofat, Sachwalt, Anwalt). Davon 
Das Säcfübreramt, das Amt eis 
nes Sachführers; das &- gedächts 
niß, das Gedachtniß, foferm es bes 


ſonders Sachen, Begebenheiten, Vor⸗ 


fälle, behält, zum unterſchiede vom 
. Wort’, Namen s und Zahlengebüchts 
niſſe; die &-beit, die Eigenfchaft, 
ba etwas eine Sache if, die Eigen⸗ 
fchaft, da etwas da if (Realität); Der 
& -inbalt, der Inhalt einer Sache, 
den Sachen nah; der &-Eenner, 
die S-E-inn, eine Perfon, welche 
bie in Rede ſtehende Sache verſteht; 
die &-Eenntnif, bie Kennmiß eis 
ner Sache, die gehörige Einficht in 
derſclben (die Sachkunde): mit Sachs 
kenntniß urtbeilen ; bie Kenntniß 
won Sachen, fofern fie den Worten 
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entgegengeſetzt werden, zum Unfter⸗ 
ſchiede von Wort⸗ und Sprachkenntniß; 
die S-kunde, die Sachkenntniß; 
So-kundig, E.u.U.m., eine Gas 
che fundig , Sachkunde befisend, auch, 
davon zeugend: ein fachkundiger 
Beurtbeilen; &-leer, Erum.w., 
an Sachen, an Begriffen, Inhalt ler; 
die 5-leere oder 5 - leerbeit;, die 


- Leere an Sachen, d. h. Gegenſtänden, 


Begtffen ꝛe; Sẽchlich, E.u.H.m., 


eine Sache angehend, betreffend, auch, 


in dem Weſen einer Sache gegrundet 
ıc.: der ſächliche Unterſchied; 
Das fächlicbe Recht, das Sachen⸗ 
recht; in ber Sprachlehre das ſach⸗ 
liche Geſchlecht, was weder munn⸗ 
lich noch weiblich iſt genns rieu- 
trum). Davon die Saͤchlichkeit; 
das Saͤchrecht, f. Sachenrecht ; 


das S-regifter, ein Regifter, wel⸗ 


ches dle in einem Buche vorkommenden 
Sachen nachmeifet , zum linterfchiebe 
von einem Namens; Perfonens, Wort⸗ 
eegifter 1.5 S- reih, E.u.mm., 
reih‘ an Sachen, an Gegenfländer, 
Begriffen 20.5; der S-teichthtum, 
der Reichthum an Sachen, an Segen⸗ 
ftanden. 

achs, f., es, m. -e, ganz verals 
tet, ein Werkzeug zum Schneiden, 
Hauen oder auch Stechen. 


Saͤchſe (N. D. Safe), m., -n’M. 


-n, Name eines Deutſchen Volls⸗ 
ſtammes im nördlichen: Deutſchland, 
beſonders in Holſtein ꝛc., von dem cin 
großer Theil des nördlichen Deutſch⸗ 
lands, Nieders und Dberfachien, noch 
den Namen hat. Auch jebt noch nennt 
man die Bewohner dieſes Theils Sach⸗ 
fen, Niederſachſen, Oberſach⸗ 
ſen; vorzugsweiſe, die Bewohner des 
ſüdlichen Oberſachſens; beſonders des 
Königreichs Sachſen; Saͤchſen (N. 
D. Saſſen), -s, das Land der Sach⸗ 
ſen (Sachſenland), am gewöhnlichſten 
in den zuſammengeſetzten Namen 
Über; und Niederſachſen, wos 
mit man zwei bedeutende Theile 
Deutfchlands belegt, die auch der 
Ober ſachſiſche und Nieder ſachſi⸗ 


— 
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it) 


Sachſenrecht 


ſche Kreis genannt wurden; vor⸗ 


zugsweiſe der füdliche Theil von Obers 


ſachſen, und zwar in diefem vorzüglich 
das Königreich Sachfen (Kurfachien) ; 
dns S-recdht, der &- fpiegel, 
f. Sachſiſch; Sachſiſch (N.D. 
Saſſiſch), E.u.u.w., zu Gachien ges 
hörend, daſelbſt einheimifch, daher 


kommend ıc.: Die fächfifchen Stad: 


te, Sürftenehümer ; das fächfis 
fhe Recht, das Recht der alten 


Sachſen (das Sachſenrecht, der Sachs . 


fenfpiegel); die ſachſiſche Friſt. 
©. Friſt; ſaächſiſch Blau, eine 


Sud 


ſelbſt beſtimmt wird, zum Unterſchiede 
vom Wortverſtande; auch das Verſte⸗ 
ben einer Sache (Sachkenntniß); S- 
verſtandig, E. u. U.w., eine Sache 
verſtehend, davon die gehörige Kennt⸗ 
niß beſitzend: ein fachverffändiger: 
Mann, ein fachverftändiges Ur⸗ 
theil; der S-verffändige,. der 
Sachfenner; das S-verzeichniß, 
ein Inhaltsverzeichniß (ein Sachregi⸗ 
ker); der S-walt, -8, ein Ans 
walt, f, Sachwalter; S- walten, 
unth.3., eines Andern Sache verwals 
ten, führen; auch, einen Mechtsftreit 


—, blaue Farbe aus Indig, Vitriolöl und 
weißem Kobalt bereitet. 
Saͤcht, Eru. U.w., leiſe, ohne Ges 
— rauſch: ſacht geben, ſprechen; „einen andern verwaltet (der Gachführ 
sr’ ohne heftige, auch ohne ſchnelle Bewe⸗rer, ehemahls auch Sachwerber, wor⸗ 
guns, fanft, langſam, nach und nach, unter man beſonders einen bevollmäch⸗ 
unmerklich: ſachte, ſachte! nicht fo tigten Abgeſandten verſtand): einen 
haſtig; etwas ſacht anfaſſen, bes zu feinem Sachwalter wablen; 
hutſam und. fanft;- ein Zeiger an in engerer Bedeutung, eine Perfon, 
‚der Uhr Fann.nicht fo-fachte ges welche eines Andern Kechtsfache ‚vers 
ben her sog ibm.das Tuch ganz waltet (der Sachwalt, Anwalt, Rechts⸗ 
ſacht aus der Tafche (im gemeis - freund). Davon das Saͤchwalter⸗ 
‚nen Leben, befonders im N. D. auch ame, das Amt eines Sachwalters; 
‚ fachechen). In der Schiffahrt ind die S-waltfer)fchaft, M. -en, 
fachte-Rlippen. folche, die mit einer _. ‚die Eigenfchaft eines Sachwalts als 
Menge Kräuter oder mit Schlamm bes „ eines folchen; die Stelle, auch der 
deckt ſind, fo dag die, Fahrzeuge, mels Geſchaftskreis eines Sachwalts; das 
che darauf gerathen, keine heftige Er⸗ &-mwort, bei einigen Sprachlehrern 
‘> foplütterung erleiden; bei den Florwe⸗f. Hauptwort; das S- worterbuch, 
bern iſt der / ſachte Tritt fo viel ald ,. ein Wörterbuch, welches Überhaupt 
Caffettritt. S. d.5 Aandichäftl. auch .. Über Sachen, oder über. Sachen ges 
fe leicht, ohne Schwierigkeit: Das ,.; willer Art nach der Abeccordnung, Ers 
läßt ſich facht fagen,. thun; klärung und Belehrung gibt, zum lins 
Saͤchten, tb.3,,.im N. D. fänftis . terfihiede von einem. bloßen MWörters 
gen, befänftigen, lindern (verfachten); . buche; &-wörtlih, E. u. U.w., 
die Sächtheit, ber. Umſtand bei eis von einem Gachs oder Hauptwort her⸗ 
ner Handlung , da fie ſacht geichieht, fommend , dazu gehörcnd. 
auch, die Beſchaffenbeit von etwas, „Sad, m., - es, M. Säde, Berll.m. 
da es ſacht iſtz der &-leben,.-8,, das Sädchen, D.D. Sädlein, 
einer; der FIN dahin lebt; in Osna⸗ Säaͤckel, überhaups ein eingefchloffes 


führen; der S-walter, -s,' die 
S-w-inn, eine Perfon, welche 
eine Angelegenheit, ein Gefchäft, für 


brüc aber ein. einfältiger, Menſch; 
die S-murb ; im NR. D. die Sanft⸗ 


muth (Sachtfinn); S-mürbig: €. | 


u.u.w., im N. D. fanftmütpig (fachts 
finntg). 


Saͤchverſtand, m., derienige Ders 


Hand, welcher durch die erzählte Sache 


. ner Raum, der nur von einer Seite 


often iR, daher eine Gaſſe, welche 
nur an einem Ende offen und an dem 
andern verbaut if (eine Sadgaffe, in 
Hamburg ein Kehrwieder); an ben 
Schießgewehren ift der Pulverfad 
die Stele hinten an ber Schwanz 


Sack 


ſchraube; in den Öfen der Scheide, 
fünfiter ik der Koblenſack der mit⸗ 


teifie Kaum des Dfens gleich über dem 
Rofte, in weichen die Kohlen zu lies _ 


gen fommen; „in engerer und ges 
wöhnlicher Bedeutung, ein biegſamer 
kohler Körper von rundlicher Geflalt, 
und nur an einer Geite offen, allerlei 
darin aufzubehalten: ein leinener, 
ein lederner Sad ; der Bettel⸗, 
Mantel-, Schnapps, Strobfad 
w.; mit Sad und Pad aussies 
ben, mit feiner ganzen Habe; im ge⸗ 
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feinen Vortheil, fucht ſich nur zu bes 


reihern; er iſt ein Narr in feis 


nen Sad, er thut es thörichter Weiſe 
‚auf feine Unkofſlen; den Sad aufs 


balten, Mitſchuldiger bei einem 


Diebſtahle ſeyn; aus dem Sade 
eſſen, aus ber Taſche, heimlich ; eine 


Neuigkeit ꝛc. febon im Sade bas 


; ben, bie Nachricht davon fihon has 


‚nicht ungehör 


meinen £eben, befonders im füdlis 


ben Deutſchland, auch die Taſche 
(Schubſack) etwas in den Sad 


fteden; der Hoſenſack, die Ho: . 


fentafche; ‚in der Zerglicderk. find Der 


ſchwer, daher in ber gemeinen. 


runde und der längliche Sad | 
‚Heine bäutige Tpeile im innern Ohre; 


im gemeinen Leben. und nichrig nennt 


man ach ‚den ‚Magen einem Gad: , 


feinen Sad füllen; in.noch enge⸗ 
rer Bedeutung nur größere Behältniffe 


diefer Art von Leinwand:. Berreide . 
in den. Sad fchütten,; etwas in 


den Sack ſtecken; im Sacke er⸗ 
ſaufen, Ehemahls eine gerichtliche 


Strafe, aub, mit dem Sacke rich⸗ 


ten. ©. Säden; ein. Sad mit 
Belde, ein aroger Beutel mit Geld; 
ein Berreides, Korn, Mebl⸗, 
Woll⸗, Futterſack ꝛc.; Sprichw.: 


einen aus dem Sacke und in den | 


Sad fpielen, fteden, mit ihm 


vornehmen. mad man mil, ihm ganz 


überlegen ſeyn; einen in den Sad 


fteden ober ſchieben, ihn nad 
Willkühr behandeln, ihn überwältis 
gen; einen im Sade baben, ihn 


ben, aber noch nicht befannt gemacht 


haben; man foll Eeine, Säde mit 


‚ man fol eine Sache 
9 behandeln, z. B. eis 
nen Groben nicht fein; fo voll wie 
ein Sad feyn, im böcfen: Grade 
betrunfen ſeyn; wie ein Sad auf 
jemand liegen, plump, ünbehülfich, 

che 
art ein plumper ungeſchickter Menfch 
feihf ein Sack heißt ;- uneigentlich if 
Sad, ein gewiſſes Maß, fo viel als 
ein Sad von. beſtimmter Größe ſaſſen 
kann. So hält ein Gad Getreide in 
Baſel acht Müdd oder Gcheftt;,; din 
Metelnburgichen - ſechs Scheffelz in 
Derfien aucp eine Summe Geldes, bie 


f 


Seide nähen 


in einem Gade gewogen wird; bei 


den ältern „Juden ein meites Trauer⸗ 
Heid von.grobem oder harenem Zeuge: 
im Sacke und in der Aſche Buße 
thun. In manchen Zuſammenfetzun⸗ 
gen bezeichnet es eine Perſon, von der 
man verächtlich ſprechen „will, 4 B. 
ein Freßſack, eine ſehr geſraßige 
Perion; der Dummſack, ein ſehr 
dummer Menſch; der Plauderfad; Das 
5 - band, eine farte,. - hönfene 


- Schnur, Gäde damit zujubinden; 


in feiner Gewalt haben; die Anne 


im Sade kaufen, 
ohne es vorber .beichen zu haben und 
dabei angeführt werden; aus und in 
den Sad verkaufen, im Kauf.oder 
Handel überliflen ; zu viel zerreifit 
den Sad, zu viel ift ſchädlich; et— 
was in einen löcherigen Sad 
ſchütten, eine vergebliche undanfbas 
ve Arbeit verrichten; es gebt Alles 


etwas kaufen, 


das Sackelkraut, 


8 


in feinen Sad, er ſieht nur. auf 


die S-bibel, ſ. Sadibuch;' das 
&-bud, Verkl.w. das S-büchz 
lein, &- bücbelchen, ein Taſchen⸗ 
buch, und Die Sackbibel, eine ſol⸗ 
de Bibel; der S-Ddieb, der Kar 
ſchendieb, auch ein Dieb, welcher 
Sacke ſichlt; der S-drillich, gro⸗ 
ber Drillich, aus welchem man @äde 
macht; der Säckel, f. Sedel; 


— das. Täfcheitraut 
oder die Hirtentafihe, 

adden, ı)th:3., in Saͤcke filßen, 
ſchutten: Born, Mabıc.; die 


‘10 


muß fich erſt faden; 
ſackt fich, wenn et ch fenft, wenn . 


Sacken 
Taſchen voll ſacken; unelg., viel 


und glerig eſſen und triuten; ehemahls 
hieß einen ſacken, ihn in einen Sad 
ſtecken und ihn fo erfäufen (S. Säls 

. Zen); die Jäger fagen von einem 
‚Hieih, er fey gut geſackt, wenn 
Se 


er einen flarken Unterleib hat; 
zrckf. Z., ſich ſacken, von weiten 


Kleidungsſtücken, wie ein Sad große 


haßliche Falten und Runzeln bilden; 


durch zu ſchnelles Anfüllen ſich ſtopfen, 


verſtopfen; vermöge feiner Schwere ſich 
ſenken, herunterfallen: das Eſſen 
ein Haus 


"die Schwere der obern Theile auf bie 


untern brüdt; auch, das Waller 
Fade fich, iſt im Ballen; 3) unth.3., 
mit haben, im R.D. finten, nieders 
’ finfen, niedergehen: 
Dr faden oder abſacken mit 
dem Strome nach der Miändung defs 
feiben treiben. 


Saͤcken, th.3., in Güde thun, füls 


rn; 


len; im engerer Bedeutung von einer 


Art der Todesftrafe, einen Verbrecher 
in einen Sad einbinden und erfäufen: 
einen Vatermörder; der Säder, 


78, einer, welcher fücket. 
Sackerfalk, m., f. Sakerfalt. 


Saͤckflechte, w., eine Art meiſt an Fel⸗ 
ſen wachſender Flechten; die S-flies ' 


ge, ſ. Sadwespe;, die S-floffe, 


eine Art Meerbrafien; &-förmig, 


Eu. u.w., die Form eines Sackes has 


bende eine ſackförmige Baut, die 
einen Sad bildet; in der Pflanzen⸗ 
lehre Heißt Die Dede oder zarte 


2. aut welche bie Haufchen der Farn⸗ 


fräuter umgibt, fadföemig, wenn fie 
walzenförmig und hohl iſt, fo daß fie 
Blumen und Samen einſchließt; die 


Sa— gans, bei Einigen bie Kropf⸗ 


gans; Das &-garn, ein langlich⸗ 
rundes Bifchergarw, welches einem 
Sacke ähnlich if (Koffergam, Trom⸗ 


med; die S-gafle, Verkl.w. S- 


gäfihen, eine Safe, welde Ach in 
einen Sad endigt. 


auf einem 


S. Sack; die 
Sgeige, eine kleine Geige, die man 
in der Taſche führen kann , deren ſich 


eingeſchloſſen if: 


Sackpuͤmpe 


"SIE Tanzmeifter beblenen Chic Stea⸗ 


geige, die Taſchengeige); die S- ger 
ſchwulſt, eine Geſchwulſt, deren 
Eiter in einer Art von häutigem Sacke 
die Sackge- 
ſchwulſt der Augenlieder. Arten 


ſolcher Geſchwülſte ind die Speck⸗ 


und Honiggeſchwutſt; die &-gülte, 


"der Sackzehente; der &-bafe, Be 


- 


nennung ber fehlerhaft gepflügten Stela 


len anf einem Acer, welche entſtehen, 


wenn der Pflüger die Pflugſterze nicht 


überall gleich feſthalt C Hafennefter, 
Sauneſter, Schafbockinnen, Hanfbök⸗ 
kinnen); der S-Ealender, ein Ta⸗ 
ſchenkalender; der S knecht, ein 
Knecht, welcher Sacke fullt ober trägt; 
uneig. ‚. ein kurzes dickes Holz, deſſen 


wan fih beim’ Backen des Malzes bes 


dient, das Malz darin immer dicht und 
eben zu ſtopfen; Die S-laſt, in 


mauchen @tgenden, ein gewiſſes Ge⸗ 


treidemaß. In Danzig rechnen bie Bak⸗ 


ker nach Gadlaften‘, und eine Sacklaß 


Matter oder 6o Scheffel halt; 


fertigt; im O. D. namentfi 


Hält dafelbft 5 Malter oder go Gcheffel, 
dagegen eine gewöhnliche Lak nur 34 
Das 
& leben (Seckellchen), ' Beutel- 


— die S- leinwand, grobe 
ſtarke Leinwand zu Getreide⸗ und 


Mehlfäcten (das Sadtinnen); der 
Saͤckler, -8, einer, ber Sacke vers 
in Bais 


ern,  f. Beutler oder Handſchuhma⸗ 


cher; der Sackmann, ehemahls, 


ein Mann, der plündert, raubt; Die 
S-nadel, in der Naturbeſchreibung 
der Nadelfiſch (Geenadel); die S- 


pfeife, ein Tonwerkzeug, telches aus 
einem ledernen Sacke ober Schlauche 
und einer damit verbundenen Pfeife 
beſteht (N. D. Sackpipe, ehemahis bie 
Lollepfeif). Arten davon “in: der Dus 


delſack, die Bockpfelfe, die Schäferpfeife, 


das Himmelben; der S- - pfeifer, 


einer, der auf der Gactpfelfe Hläf ; Die 
&-piftole, kleine Piſtolen, welthe man 
in der Tafche tragen kann (die Sack⸗ 
piftole, Zafchenpiftofe, ber Puffer, Sack⸗ 
puffer); die S- pumpe, im Bers⸗ 
baue, «eine Art Pumpen, welche uns 


Sadrad 


won keinen Kolm, fondern einen Yums 
penzug in Geſtalt eines ledernen Sackes 
bat; das S-rad, im Mühlens 
baue, ein unterfihlächtiges Wafferrad 
mit gchrochenen Schaufeln; die S- 
ſchaufel, im Müplenbaue, die Schaus 
fein an einem oberichläcdhtigen Waſſer⸗ 
eade, auf welche das Waſſer aus dem 
Gefäße ſalt; Die S-fpinne, eine 
Art graufchwarger Spinnen mit eiruns 
bein Spinterleibe, welche auf trockner 
Erde lebt und fich darin ein trichters 
förımiges Neft macht. Das Weibchen 
trägt feine Eier in einem weißen Gäds 
en von ihrem Geſpinſt, einer Erbſe 
groß, am Hinterleide mit fih herum 
(Badträger); die &-fpritge, eine 
Art Spriswürmer im Indifchen Meere, 
deren Körper von einem dünnen, 
durchfichtigen Häutchen umgeben if; 
ver S-flib, in der Schifffahrt, 
Benennung eines Knotens, mittelft 
deffien man in Geichmwindigfeit zwei 
Taue im Falle ber Noth mit einander 
verbindet, der S-träger, ein Tas 
gelöhtner, melcher geführte Getreides 
ſäacke von einem Orte zum andern trägt, 
auch wohl ein Efel; der Nimmerfatt. 
©. d.; die Sadfpinne; Larven , wel⸗ 
de Säde haben, worein fie ſich hüls 
Ien und welche fie nach Art der Schnek⸗ 
fen mit fih herumſchleppen; das S- 
euch, veraltet, das Taſchentuch; 
Sackleinwand; die S-ubr, die 
Taſchenuhr, doch nur im O. D.; die 
&S-wage, eine Heine Wage, welche 
man bei fich tragen kann, beftehend 
aus einer Köhre,, in ber eine Feder 
verborgen iſt, bie durch die baran ges 
hangte Laſt niedergedrückt wird und 
mittelſt eines viereckigen Gtäbchens 
die Schwere der kaſt anzeigt (die Fe⸗ 
derwage, Deſem); die &- wespe, 
eine Art Wespen, deren gelber am 
Ende fchwarzer Leib die Geſtalt eines 
Sãckchens Hat (die GSadfiege, in Hols 
land Epinnentödter); der 5-38 
bente, ber Zehente, welcher vom 
ausgedrofchenen, reinen, in Gäden 
befindlichen Getreide gegeben werden 


muß (ber Scheffelzehente, Dorfzehente, ö 
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ehemahld ımd hier und da noch Sack⸗ 
gülte, Sadzins), zum Unterfchiede vom 
Garbens oder Mandelzehenten, Zugze⸗ 
henten; auch dasjenige feſtgeſetzte reine 
Getreide, welches an einigen Orten 
fatt des Garbengehenten gegeben wird; . 
der 5-zicher, im Bergbaue, cin 
Arbeiter, der auf fleilen Gebirgen 
die in lederne Schläuche gefaßten Erze 
an einem Stricde den Berg hinunter 
fihleift; der S-zins, f. Sackze⸗ 
bente; der S-zwillidh, grober 
Zwillich zu Betreides und andern Saäk⸗ 
fen; der S-zwirn, grober flarker 
Zwirn, zum Nühen der Säcke. 

Sacrament, ſ., Sacriftei, m, 
Siäcularifiren 1c., f. unter Sakr. 

* Sadducäer, m. / eine Sekte unter den 
alten Juden, die an feine Auferfiehung 
und Unfterblichteit glaubte. 

Sidebaum, Sadelbaum, m., ber 
Säbenbaum; wilder Sadebaum, 
eine Art Kolbenmoos, das zweizeilige 
Koldenmoos (platte Bärlappen‘, wilde 

- Maße , Waldzipreffenmoed). 

Sädelbof, m., f. Siedelbof. 

Saädrach, m., -es, M. -e, ein Fürft 
böjer Geiler, ein Teufel, Dan. 1.3 
in der gemeinen Sprechart, ein bos⸗ 

hafter, mwüthender Menfch. 

Saeland, f., Land, welches beſaet if 
(Saatland ); der‘ S- mann, eine 

Perſon, welche Samen ausfireut,, bes 
fonders Getreide (im NR. D. der Saats 
fater , der Saatſaer). 


Saen, unth.u,th. 3., Samen ausſireu⸗ 


en (N. D. ſaden, ſaien, im O. D. 
auch ſamen): es iſt Feit zu ed 
Roggen, Weisen, Berfte, "Hafer, 
— Rüben ſäen; uneigentlich 
| * dichteriſch auch vorbereiten und 
wirken zu’ fünftigem Genuß: wer 
mie Tbrönen ſäet, wird mit 
Sreuden ernten; in weiterer uns 
eigentlicher Bedeutung, in Menge, 
mit voßen Händen auskreuen: Geld 
fäenz das Obſt liegt unter den 
Bäumen wie gefäet. 
Siepflug, m., ein Kaften auf Rädern 
mit mehrern, unten wit Scheiben vers 
ſehenen Trichtern, aus welchen ber 
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Same in die von den vor den Trichtern 
flehenden Eiſen geriſſenen Furchen fällt, 
welche von einem nachſchleppenden Bal⸗ 
ten wieder sugemorfen — der 
Saer, die S-inn, M.-en, eine 
Verſon, welche fäet, eigentlich und 
uneigentlih; der Sãeſack, ein Sad, 
aus welchem die Saat ausgemworfen 
wird; Das S-tuch, ein leinenes 
Zuch,- welches der Säemann mie eine 


+ Schürze umgebunden hat, und in wels 


- chem er den Samen vor fih trägt; 


Das S-wetter, bie Witterung in 
aAnſehung des Süens; das S-3eug, 


jedes zum Säen nöthige Zeug, beions 
ders ein Werkzeug, den Getreidefas 


mien damit auszufreuen, ohne bag «in 


einer Saemann dazu erfobers wird 
(Särmafpine).  . 

Saͤffian, m.,-es, M. * mit Gu⸗ 
mach. oder Gallapfellauge gar gemachtes 
Kalbs, Ziegen s. oder Bockleder, wels 
ches dann roth, gelb. ober anders ges 
färbt, und mit dem Krispelholze bear⸗ 
beitet und narbig gemacht wird. ( Ma- 

roqnin)... - 

1. Säflor (au Siflor),. NL, - 68, 
die Karbebiftel oder wilder Safran; 
in engeren Bebeutung im Handel nur 
die gelben Blumenblätter „! die zum 
Bäcben gebraucht werden (gekürzt Slor); 
wilder Saflor, Name der Kohls 
diſtel oder des Diftelkopls, (Großkohl). 
2. .Säflor: (auch Säfflor), m.,--e8, 
in den Blaufarbenwerfen, eine Art 


Kobaltkall von grauer etwas röthlicher 


Farbe, welchen man erhält, wenn al» 
ler Wißmuth und Arienik aus den Kos 
bafterzen durch. das Feuer geichieden 

iſt z beſonders führt er dicken Ramen, 

wenn ee zu einem. feinen Mehle gemah⸗ 
ten und mit gewafchenen Kiefeln oder 
geichlemmtem Sande vermiſcht - if, 
woraus nachher die Schmalte bereitet 


wird (auch Zafler, Safer, Safra, 


 Baffera). 

Saͤ fran (auch Saͤffran), m., »es, ein 
Zwiebelgewachs mit rothgelben Blu⸗ 
. mei, deren drei Narben der Staubwege 
einen angenehmen Karten Geruch haben 


und eine ſchöne hochselbe Burke zeben 


Saft 


(die Safranpflanze), beſonders der 
zahme Safran, im füblichen Euros 
pa und in England; in engerer Bes 
deutung nur die Narben der Staub⸗ 
wege von den Blumen, welche ben 
Bärbefloff enthalten; wilder Safran 
wird bie Färbediſtel genannt, weil ihre 


ſchöngelben Blumenblätter eine ähnlis 


che gelbe Farbe, wie der Safran, ges 
ben (Safor); auch iſt wilder Saf⸗ 


ran Name der gemeinen Eberwurs, 


und der Herbſtzeitloſe oder Zeitlofe 
(Miefenfafran); Indiſcher oder Ba⸗ 
bilonifcber Safran, bie lange 
Gelbwurz; uneigentlich werden in der 
Scheidekunſt manche gelbe, röthliche 
und braune Metalfalte Safran ger 
nannt, befonders ber Eiſenkalk, und 


ſchwefelhaltige Spießglanzkalk, His 


ſenſafran, Spießgiansfafren ; 


„dee 5 -npfel, eine Gorte Äpfel, 


ber geftreifte Zürcher Apfel (Safrante); 
der 5-baum, ein Baum in Zeis 


. Ion, deffen Blätter, wenn. fie abfals 


len, eine.hochgelde Farbe bekommen 
und von den Einwohnern Batt bes 
Safrans an die Speifen genommen 
werden; die S-farbe, bie gelbe 
Farbe des Safran, und eine ähnliche; 
S-farben, S-farbig, S-gelb, 
E.u.u.w.; das S-gewand, der 
&S- mantel, ein fafrangelbed Ge⸗ 
wand, ein fokher Mantel; das &S- 


sl, ein -goldgelbes füchtiges Ol, 
‚aus. den Narben der Staubmege dei - 


Safrans gezogen; die 5 -pfirfche, 
eine Art fafrangelber. Pfirſchen, „wovon 
noch eine andere Art, die größe Saf⸗ 
ranpfirſche, ſich unterſcheidet; die 
S-pflenze, f. Safran...  ., 


3 Säft, M., -e8, M. Säfte, Verkl. w. 


das Säftchen, O. D. Säftlein, 
die in den Zwiſchenräumen der feſten 
Theile eines Körpers befindliche Feuch⸗ 
tigkeit oder Slüfigkeit; der Saft 

Pflanzen, Früchte, Apfel, Bir 
nen 5. den Saft der Zitrone aus⸗ 


drücken; die Bäume ſtehen in 


vollem Safte; der Saft in, den 
einftscden, Birken; die Säfte 
des menfclichen Rörpers, die 


Saft 


Füffigen Theile deſſelben, von weichen 
das Blut oft noch unterichieden mird, 
welches man im niedrigen Leben auch 
wohl rothen Safı nennt, wenn man 
3.8. fast, fo fchlagen, daß der 
rotbe Saft, auch, die rorbe Sup: 


pe danach läuft; gefunde Säfte. 


baben; ein Braten obne Rraft 
and Safız uneig.: feine Rede ift 
obne Kraft und Saft; in engerer 
Bedeutung dickliche flüffige Körper, 
beionders die bis zu einer gewiſſen Dicke 
eingefottenen Bäfte verfchiebener Früch⸗ 
te: Kolunders, Moͤhren⸗, Bir, 
nen», Wachbolderfaft ꝛc., and 
wenn ein folcher bicklicher Saft als 
Arzenei dient, heißt er auch ein Säfts 
chen: einem ein Säftchen bereis 
ten, eingeben. 


2. Säft, m., -es, in den Eifenhütten, 


Eleine Kugeln, die beim Berren des 
Eiſens von dem Minde in die Höhe 
getrieben werden und bie bein Zerrens 
- feuer aus dem weichen Kothe und Sams 
merfchlag entfichen, welcher bem euer 
als eine Nahrung gegeben wird. 

Saͤftbalgchen, f., in der, Pflanzen⸗ 


Ichre , ein Häutchen, welches den Gas. 


menfaft einfchlicht; Das 5 behält⸗ 
niß, ein Behältniß, welches Saft ent⸗ 
hält, befonders ein Theil an den Blu⸗ 
mean. ©. Boniggefäß; die S- 
birn, eine faftige Birn, und in ens 
gerer Bedeutung, eine Art Sommers 
birnen; eine Abart der Hölpner; 5 - 
blau, E.u. U.w., die Benennung eis 
ner röthlichblauen Rarbe, die auge dem 
Safte der Lackmuspflanze bereitet wird; 
auch das Saftblau, diefer Sarbens 
fioff ſelbſt (das Lackmus); Saften, 
unth. 3. mit haben, Saft bekom⸗ 
men: die Bäume ſaften ſchon, 
fagt man im Frũhjahre; Saft von ſich 
laſſen: die Äpfel faften durch den 
Sad, ihr Saft dringt durch den Gad, 
da fie ſich an einander gedrückt haben; 
Säften, th. Z., mit Saft verfehen 
(fäftigen) ; der Saͤftfaden, in ber 
Pfanzenichre, die burchfichtigen,, ges 
gliederten Körper in ben Blumen der 
Moofe; die -farbe, Tarben, weis 
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che aus den Gäften de Blängens oder 
Thiereciches bereites find, zum Unters 


ſchiede von ben minerifchen Farben, 


wozu die Erb» und Wetallfarben gehö⸗ 
ven; die S=fäule, bie Faulniß der 
Säfte, beſonders im menſchlichen Kör⸗ 


per; die S-fuge, ſ. Saftring; 


die &-fülle, der Überfluß an Saft; 
der S-gang, ein Gang, durch 
welchen der Saft feinen Weg nimmt; 
befonders In der Pflanzenlehre, eine, 
hohle Rinne, melde von der Mitte 
eines Gamenläppens zwijchen dem Mars 
fe und dem Fleiſche nach dem Schnä⸗ 
belchen zuläuft und in welcher der nahe 
sende Saft aus den Samenlappen der 
jungen Dflange zugeführt wird; das 
S-gefäß, ein Gefäß mit Saft, und 
in den thierifchen und Pflanzenkörpern 
die Gefäße, welche die Säfte derfelben 


enthalten; die S-grube, in ber 


Pflanzenlehre, das Saftbehaltniß; 
S-grün, E.u. U.w., mit grüner 


 Baftfarbe gefärbt, bemahlt, und als 


Hauptwort eine grüne Gaftfarbe, aus 
den Säften verfchiedener Pflanzen ber 
reitet, 3. B. aus den reifen Beeren 
bes Kreuzdornes; Das & - holz, 


. Bäume, welche im Gafte fiehen, wels 
che treiben (Ercibhols). 


Im Fot ſtwe⸗ 
ſen theilt man das lichte Holz in le⸗ 
bendiges oder Laubholz, in Treib⸗ od. 
Saftholz und in hauiges, Schlag ⸗ od, 
Weibholz; Saͤftig, E. u. U.w. vie⸗ 


len Saft enthaltend (N. D. ſappig); 


ſaftige Früchte; in der Pflanzen⸗ 


lehre heißt eine Steinfrucht ſaftig, 
wenn fie mit einer ſehr ſaftigen Rinde 


umgeben it, wie die Kirfchen, Pflau⸗ 
men, Pfirſchen ıe., eine Beere, wenn 
fie aus einer fchr weichen faftigen Maffe 
befieht, eine Kürbißfrucht, wenn 


ſie mit einer fehe weichen Maſſe anges 
' fügt il, eine Samendede, wenn 


fie dick und fleiſchig iſt; uneig., ein 


ſaftiger Scherz, Spaß ıc., ein 


fehmugiger, unktuſcher; Säftigen, 
th. Z., ſaftig machen, mit Saſt verſe⸗ 
ben Claften); ; das Saͤftkraut, das 


Enoblauchkraut; S-Ieer, E.u.u.w., 


keinen Saft enthaltenv; @- los, 
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E. u. U.w., ohne Saft, feinen Soft 
habend: ſaftloſe Früchte; fafts 
und kraftloſes Fleiſch; uneig,, 
ſaft⸗ und kraftloſes Gewäſch; 
das S-muß, ein Saft, der bis 
zur Dicke eined Mußes eingefocht ift 
(Latwerge); der S-räuber, etwas, 
das ben Gaft raubt, daher in ber 
Pflanzenlehre die Schmarotzerpflan⸗ 
zen; S-reich, E.u. U.w., reich an 
Saft, vielen Saft enthaltend; der 
Sa- ring, die Ringe oder Kreiſe 
von Saftgefäßen in den Baumſtäm⸗ 
men, gewöhnlicher Jahrringe, auch 
Saftfugen,; die S-röbre, in 
den Gewächſen, zarte Köhrchen, wel⸗ 
che den Theilen der Pflanze den nd» 
thigen Nahrungsfaft zuführen; S- 
voll, €.u.ti.w., vol Saft; die 
S-zeit, die Brühlingszeit, da ber 
Saft in die Bäume und Steäuche tritt, 
Sägbar, E.u.u.m., fo befchaffen, daß 
es gefagt, mitgetheilt werden kann. 
Säge, w., M. -n, überhaupt mas 
man fagt, ber Ausfpruch ıc.: feiner 
Sage nach, üblicher feiner Rede 
nah; in engerer Bedeutung, die 
mündliche Fortpflanzung einer Weges 
benheit, ohne daß man den lirheber 
angeben, und die Wahrheit verbürgen 
kann: es gebt die Sage, daß der 
Sriede abgefchloffen fey; nad) 
der Sage ſtand bier ebemabls 
ein Klofter ; befonders, eine von Ge⸗ 
fchlecht zu Befchlecht fortgepflanzte Mit⸗ 
theilung von einer Begebenheit früher 
Seiten, die ältefte Befchichte bes 
‚ Mebt in Sagen; die Sagen der 

Alten von ibren Göttern u. Yels 
den (Mythen). Vergl. Berücht u, 
Überlieferung. 


Sägemühle 


Holsfäge; uncig., Name zweier Ars 
ten von gezähnelten Stumpfinufcheln 
( gepunttete Dreieckmuſchel und die 
glatte Säge, auch Stümpſchen, Klötz⸗ 
chen); eine Art am Rande gezähnelter 
Tellmuſcheln. 


» Säge, w., M. -n, ein klelnes Fi⸗ 


ſchernetz mit engen Maſchen, beionders 
in dem zufammengefesten Rrautfäge, 
ein folhes Netz, Grühen darin zu 
fangen, 


Sägebaum, m., f. Säbenbaum. 
Sägebeiwort, f., bei älteren Sprache 


der S-bai, f. Sägefifch ; 


Sögemäbre, w., "veraltet, eine 


lehrern f. Umſtandswort (Adverbium). 


Sageblatt (Sägenblatt), f.,der eis 


ferne oder ſtählerne Haupttheil einer 
Säge; der S-blod, ein Blod,- 
d. h. dider Stamm eines Baumes, 
woraus Bretter ıc. gefäget werben fols 
Ion (der Gägeflog, Schrot); der 
S-bod, ein hölgernes Gehen, das 
Holz, welches gefägt. werden fol, dars 
auf zu legen (der Holzbed); der S- 
fifch, eine Art Haifliche mit langem _ 
fnöchernen an beiden Seiten gezuhn⸗ 
ten Oberkieſer (der Gägehai, auch Säs. 
gefchnauge); eine Art Bustöpfe mit. 
fchwertförmigem Rüdgrathe (Schwerts 
fih, Mörder, Walflihtödter); S- 
förmig, E. u. U.w., bie Form einer 
Gäge habend: ein ſageförmiges 
Blatt, welches am Rande ſehr ſpibige 
und dicht beiſammen ſtehende Zähne 
bat; das 5 -geftell, das Geheh, in 
welchen das Gägeblatt befefligt if; 
der 
&S-Elog, f. Sägeblod; das S- 


kraut, ein Pflanzengeſchlecht in Si⸗ 


zilien und Spanien. 
un⸗ 
wahre Rede, Erzählung. 


1. Säge, w., M.-n, ein Werkzeug, | Sägemebl, f., die feinen Späne, welche 


deſſen Haupttheil ein langes verhält⸗ 
nißmähßig ſchmales und ganz dünnes, 
gewöhnlich mit fcyarfen und fpisigen 
Einfchnitten oder Zähnen verſehenes 
Eifen if, durch Hin⸗ und Herziehen 
deffelben einen Körper zu zerfchneiden 
Cin gemeiner Sprechart Die Sage): 
mit der Säge zerfchneiden; die 
Baum⸗, Bogens, Garten⸗, Hand⸗, 


beim Sägen abfallen (die Sägeſpäne); 
der 5-meifter, derjenige, welcher 
über die Rohnjäger in ben Wäldern 
Aufficht führt, gewöhnlicher derjenige, 
ber die Aufficht über eine Gägemühle 
bat (fonft Sägemüller); die S-mübr 
le, ein Mühlmerk, welches eine große 
Bäge, Blocke damit zu zerfchneiden, u. 
augleih ben zu fchneidenden Bloc in 


Eägemülfer 


Bewegung fest (die Schneidemühle, 
und Brettmühle, wenn die Wläde 
vorzüglih zu Brettern zerfhnitten 
werden); der &-müller, der Eis 
genthũmer, Vorgeſetzte einer Sage⸗ 
muhle; die S-mufchel, ſ. Säge 1. 
Sägen, unth. u.th.8., mit vernchms 
lichen Zönen, Morten zu verfichen 
geben: ich fagte es wohl, daß 
es fo Eommen würde; ſagen 
Sie mir Ihren Vamen; ich 
Darf es niche fagenz; etwas 
geradezu, rund beraus ſagen; 
einem feine Meinung fagen; 
man fagt fich Darüber mans 
eberlei ins Ohr; wie gefagt, 
wie ich geſagt habe; wie en fo 
gefcheben, mas oder wic ich. es fagte, 
iſt es geichehen; einem einen guten 
Morgen, gute Nacht fagen, ihm 
- einen guten Morgen, gute Nacht wüns 
fhen; Dank fagen, danten; für 
jemand gut fagen, für Ihn Bürge 
werden; was wollen Sie damit 
fagen ? mas wollen Sie damit zu vers 
fiehen geben; Das beißt genug ger 
fagt, if deutlich_genug zu verfichen 
gegeben; Das will ich damit nicht 
geſagt baben, das mil ich darunter 
nicht verfanden wiſſen; unter uns 
gefagt, auch bloß, unter uns, fagt 
man zu den Perionen, melden man 
etwas als Gcheimniß anvertraut; ich 
babe mir fagen Isffen, man hat 
mir gefagt; das Laffe ich nicht von 
mie gefagt werden, ish laſſe mir 
dies nicht nachſagen, ich hüte mich das 
vor; einen todt fagen, fagen, daß 
er geflorben fin; was ich Ihnen 
ſage, ich verfichere Ihnen; was ich 
fagen wollte, fagt man, wenn man 
fich nicht gleich befinnen kann oder wenn 
man auf eine Sache, die man fagen 
wollte, wieber zurücttommt ; ich fagte 
nur fo, im gemeinen Leben,. tch ges 
brauchte nur diefe Worte, ohne es 
fm Ernf zu verichen; er bat von 
Glück zu fagen, dab er fo bavon 
gekommen ifi, er kann fich für. glück, 
lich halten, daß ıc.; einem etwas 
fagen, und zu einem etwas ſa⸗ 
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gen, unterſcheidet man, und gebraucht 
das letzte befonders, wenn das, was 

. Hefagt wird, angeführt wird; im ens 

gerer Bedeutung, gehaltvolle Worte 
fagen: mancher fpricht viel, obne 
etwas zu ſagen. Vergl. Reden, 
Sprechen; zumeilen fchließt cs auch 
einen Befehl ein: in einer Sache 
etwas zu fagen haben, etwas dars 
in zu befehlen haben; er bat mir 
nichte zu fagen; fich (Mir) eine 
Sache nicht zwei Mahl fagen 
laſſen; in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung, ſchriftlich bekannt machen: 
was ſagt die Schrift? Kim. 10, 
3.5 auf irgend eine verfändliche Ark 
befannt machen, anzeigen: _ mein 
Herz fagt mir, daß du mich lies 
beſt; dein Bewiffen wird dir fas 
gen, ob dies recht gehandelt fey; 
als untp.3., mit haben, f. bedeuten: 
was will, was kann das ſagen? 
das will fo viel fagen; auch, auss 
bruden, Ausdruck verrathen: eine 
‚nichts fagende Miene; von Bes 
deutung, Wichtigkeit ſeyn: das will 
nichts fegen; saufend Thaler 
zoollen ſchon viel fagen ; .es wird 
nichts zu fagen haben, wird niet 
viel auf ſich haben, 

Sägen, unty.u.th.3., mit einer Bäge 
zerſchneiden: er ſagt Zolz; Steine 
fägen ; fägend hervorbringen: Bret⸗ 
ser, Antten fügen; Sägenartig, 
E.u.U.m., nach Art einer Gäge, ſa⸗ 
geförmig; die S-fliege, eine Ark 
Bliegen mit mefferförmigem Stachel, 
welcher zwei vorfichende Blättchen hat, 
die wie Gägen eingefchnitten find 
(Blattwespe); S-formig, f. Sis 
565 

Sagenforſchung, w., die Erforſchung 
der alten Sagen. 

Sagengatter, ſ., in den Schnelde⸗ 
muhlen, das. Geſtel, im welchem bie 
Eäye beſeſtigt if, 

Sägengefchichte, w., bie äftefle Ge⸗ 
fhichte, fofeen fie auf Sagen beruht; 
eine Gefchichte der alten Sagen. | 

Sägenmustel, m., in der Zerglicherk. 
Name einiger Muskeln. Der bintere 


ı6 Saͤgenſchmied 


untere und der hintere obere Sa⸗ 
gemustel wirken auf die Rippen, 
und der erfle zieht fie herab, der zweite 
aber hebt die Rippen; der &-fchmied, 
ein Schmied, welcher befonders Sägen 
- verfertigt; der &- fchnite, ein 
Schnitt mit einer Säge ; in der Kriegs⸗ 
vba ukunſt, eime Linie, die im Zickzack, 
meift in ſpitzen Winkeln gezogen wird; 
das S-werk, in der Kriegsbaufunft, 
eine Verſchanzung, welche an den Bis 
nien, oder auch zur Bedeckung einer 
_ Brücde und bei andern Puſſen gebraucht 

wird. 
Gägenzeit, w., bie früheflen Zeiten, 
die man nur aus Gagen fennt; der 
Ssäger, die S-inn, eine Perſon, 
“welche etwas ausfagt, daher f. Zeuge, 
And im M. D. f. Urheber einer Gage, 

- einer böfen Machrebe. 

Säger, m., -8, eine Perfon, welche 
fänet; eine Art Vögel, ©. Säge: 


fchnäbler ; der S-bod, im Schiff⸗ 


bane, ein dreibeiniger Bock, deſſen 
"eines Bein beweglich if, fo daß er 
Hoch und nichrig geſtellt werden fann, 
und ber mit einer@ien und Spill vers 
fepen-ift, das Holz, aus welchem Plans 
- ten geſägt werden ſollen, hinaufzuzies 


en. - 
& gerippe, w., eine Arf Herzmufcheln 
in Wellindien; der S-fchnäbler, 
eines t Taucher, deren Schnabel an 
Heide‘, Hälften wie eine Säge ausge⸗ 
zackt iſt ( Säge, Stücfäger , ber 
Kneifer, Meerrohe, Schreckvogel, 
Tauchente, braunköpfiger Tilger, Schar⸗ 
beje); die S-ſchnauze, f. Säge⸗ 


fiſch; der S-fpan, bie kleinen zar⸗ 


ten Spane, welche beim Sägen abfals 
fen (das Sägemehl, in Tyrol Gags 


mepl, im O. D. Gägegeift, inÖfreich 


Sagſchatten, Sagfehanten, in Baiern 
Schoaten, Scheiten, im N. D. Gas 
gefpäne); der S-taucher, Name 
der Tauchente and der Biberente, der 
&S-wagen, in den Schneidemühlen, 
der Schlitten, auf welchen der zu ſa⸗ 
gende Block gelegt und der Säge nach 
und nach entgegengeführt wird. 
&ägewort, ſ., bei einigen Sprachleh⸗ 


Sahiband ‘ 


regen f. Zeitwort (Berbum) und Sa⸗ 
gewörtlich, U.w., als cin Sage⸗ 
wort. 

Sãgeʒabn, m., einer der ſpitzigen Zak⸗ 
fen einer Sage, und in der Naturbe⸗ 
fehreibung der gerablinige und fpisige 
Winkel an cinem fägeförmig ausge, 

fönittenen Kande. Ä 

Saãglich, E. u. .w., fo beſchaffen, daß 
es ſich ſagen, mit Worten ausdrucken 
läßt, beſonders in dem entgegengeſetz⸗ 

ten unſaglich. 

Sãgo, m. die Sagopalme, ſ. Mark: 

palme: 

Sahara (Sara), die größte Sanbwülte 
ber Erde, in Afrika; uneigentlich eine 
traurige Einöde. 

Säber, m., -8, im Öftreichfchen, die 
grünen Spisen des auffeimenden Ge⸗ 

treides und Graſes. 

Sahl, ein in einigen Zuſammenſetzun⸗ 
gen vorfommendes Wort, welches theils 
ben Begeiff ber Ausdehnung Überhaupt, 
mworunter auch ber Begriff der Woh⸗ 
nung und bes Aufenthaltes, theils und 
befonders den der Ausdehnung in die 
Fänge ohne beträchtliche Breite und 
Die bezeichnet. S. Sahlbuch, 

Sahlband, Sahlleiſte; zuweilen 
bezeichnet es auch eine Richtung, oder 
vielmehr, ein Hinneigen nach allen 
Geiten. ©. Sablweide. In ans 
bern Wörtern erfcheint es mehr oder 
meniger verändert in Sal, Sel, Siel, 

Sol, Schal, Zahl, Zel, Zielıc. 

und bezeichnet mit allerlei Nebenbe⸗ 

ſtimmungen, Bewegungen verſchiedener 
Art, wohin auch die Bedeutung von 

Gabe, übergabe, Geſchenk; das &- 

band, ein langer ſchmaler Körper, 

“welcher fi längs einem andern ers 
fireckt, und ihm zum Rande, zur Eins 
fafung dient. Go bei den Tuchmar 
ern die längs den Rändern des Zus 
ches hinlaufende ſchmale Einfaffung 
von geöberer Wolle (die Sahlleifte, in 
den gemeinen Sprecharten Galbende, 
Selbende, in Öfterreich das Tuchend, 
im Anhältifshen und in andern Gegens 
ben die Zuchfchrote); im Bergbaue 
diejenige Gteinart, welche den Erzen 


Sahlbrief 


auf den Gängen jur Einfaſſung dient; 
"in der Mark Brandenburg ein locer 
um den Pflugbalken liegender Ming, 
welcher an der Zunge, bie durch die 
Büchſe geht, befeftigt if und zur Vers 
bindung des Vordertheiles des Pfluges 
mit dem Pflugbalken dient; der S- 
brief, veraltet, eine Urkunde über 
bergabe, Abtretung ꝛc. eines Gutes, 
eine Verſchreibung; das S-buch, 
urſprünglich ein Buch, wotein Schen⸗ 
kungen, übergaben ꝛc. beſonders an 
Kirchen und Gemeinheiten verzeichnet 
wurden, jest ein obrigfeitliches Schaz⸗ 
zungs- ober Steuerregiſter, worin 
alle Grundſtücke der Unterthanen mit 
Angabe der Grenzen, Raine ꝛc., und 
den davon zu leiſtenden Steuern, Frohn⸗ 
dienſten ze. verzeichnet find (das Flur⸗ 
buch , Fagerbuch, Erbbuch, Erbregis 
fer, Katafrum); das S-eifen,, das 
mit einem- Zeichen verfehene Eifen, 
worauf der Name des Fabrikhetrn, der 
ed fchmelzen läßt, ſteht; &- frei, 
das S-gur, der &-hof, das 
S-Iand, 1. Saslfrein. 
GBäbling, h ‚ M: -en, im Schiff⸗ 
baue, ein leichtes Gebälf von fich uns 
ter rechten Winkeln kreuzenden Stüfs 
ten, die eben unter dem Topp der Mas 
fen und Stengen auf den Baden rus 
ben, und ben Stengen und Bramſten⸗ 
gen zur Befeſtigung dienen, und auf 
welche bei den untern Maften das Mars 
gelegt wird. Die Sahlingen, melde 
nach der Fänge ded Schiffes liegen, 
beißen Aangfablingen, die nach der 
Quere liegenden, Dwarsfablingen, 
rn „w., f. Sablband; die 
&S-leiftenferte, die Kette, der Aufs 
zug zu einer Sahlleiſte; der S- 
inann, einer, der bie libergabe eines 


» Gutes aneinen Dritten beforgt ; auch, 


der Voßzicher eines Teſtamentes, fo 
wie einer, der die Güter, das Eigens 
thum Anderer fchüst, vertheidigt; 
&-leute, echte, welche bei einer 
Verhandlung als Zeugen dienen; auch 
heist Sahlmann der Verkäufer; die 
&-meide, eine Art Weiden mit cis 
förmigen rungeligen Blättern, bie nach 
Dierter Band, 
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oben zu gezähnt und Auf der untern 
Eeite filzig find CPalms, Buſch⸗, 
Werſt⸗, Hohlmeide, Etreichpalme, 

N. D. Salmied, im Hannvverſehen 
Beenwied); die Korb s oder Bandıweis 
de; glarte Sablweide, Name der 
Porbeerweide oder Baumwollweide. 

Sabnbrezel, w., Brejeln, wozu ber 
Teig mit füßer Sahne angemacht mird } 
die Sähne, ber Rahm der Milch, 
befonders der Aüke, friihe (N. D, 
Schmant); der Sähnkäſe, eine Art 
Käfe, wozu die Sahne mitgenemmen 

wird (Sübkäfe, Rahmkaſe); der S- 
kuchen, Kuchen. wozu der Teig mif 
füßee Sahne angemacht wird, oder 
welcher einen Aufguß von Sahne hat. 

Saãhrbache, w.. im O. D. die ſchwarze 
Pappel oder die Pappelweide (Sarbacke, 
Sarbaum, Garbabbaum, Gaıre)j 
in manchen Gegenden auch die Weißs 

pappel. 

Saldſchützer Bitterwaſſer, ein Sau⸗ 

erbrunnen von Saidſchütz in Böhmen, 

Saĩgen, Saiger ꝛc., ſ. Seigen, 
Seiger ꝛc. 

Sain, um:, im tftreichſchen, träge, 
ſaumſelig: ſain daher gehen. 

* Saiſoͤn (fpr. Saföngb ,, w., die 
Jahreszeit, beionders bie Brunnen? 
und Babdezeit. 

1, Saite, w., M. -n, ehemahls jeder 
langer , dünner gedrebter Közper ein 
Faden, ein Strick ein Se re.; jetzt 
nur in engerer und gewöhnlicher Be 
deutung, ein aus Schafdärmen gedres 
heter dicker Baden, oder ein feiner Draht 
von Meffing, Eifen oder Kupfer, ders 
gleihen man auf hohle Tongerüthe 
fpannt, Darm, Beiden, YHars 
fens, Draht⸗, Rlavierfaiten ıc.: 
ein Tonwerkzeug mit Saiten bes 
jieben, «8 befaiten; neue Saiten 
aufzieben; die Sıiren fpannen, 
ftimmen ; die Saiten rübren, fie 
in Bewegung feken, auf einem Gais 
tentonmerfgeuge fpielen; uneia.: Die 
Saiten su boch fpannen, feine Fo⸗ 
derungen zu weit treiben; gelindere 
Saiten aufzieben, von feinen 50% 
derungen nachlaffen , auch , gelaſſener 
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reben; ichrübrte damiteine Saite ' 


feines Yerzens, die ſehr ſchmerz⸗ 
baft für ihn tönte. 
2. Site, w., M.-n, ein in dem zus 
fanımeugefegten Roblenfaite vors 
‚ fommendes Wort, einen großen Korbs 
wagen zu bezeichnen, in welchem bie 
Kohlen fortgefchafft werden. 
Gaitenbändiger, m., dichterifch, einer, 
ber die Saiten nach feinem Gefallen 
zu rühren weiß (der Tontünftler); der 
&S-bezug, ein Bezug Saiten, fo 
viel zu einem Tongeräth nöthig find; 
das 5-getön, das Gaitenfpiel, u. 
uneigentlih und dichteriſch, fanfte, 
angenehme Töne Überhaupt; der 5- 
balter, das fchmale Brettchen, wels 
ches unten auf der Geige an dem Knöpf⸗ 
hen in der Zarge befeſtigt it, durch 
defien Lücher am obern Ende bie mit 
einem Knoten oder einer Schlinge vers 
fehenen Saiten gegogen und auf biefe 
Art gehalten werden (der Gaitenfeh) ; 
048 5 -inffrument, f. Seitens 
tonwerk; der &-Elang, ber Klang 
der Saiten, zum Unterſchiede von ans 
dern Klängen; das Baltenfpiel; eben 
fo das S-Elingen; &-FEundig, 
E. u. U.w., des Gaitenfpieles kundig; 
die S-kunſt, die Kunſt des Sai⸗ 
tenſpieles; der &- künſtler, ein 
- Zonfünfler; Der &-macher, ein 
Handwerker, welcher verſteht Metall 
oder Darınfaiten zu verfertigen; das 
&-fpiel, das Spielen auf einem mit 
Saiten befpannsen Tongeräthe; ein 
mit Seiten befpanntes Tonmerk, doch 
nur in fofern deſſen Gaiten unmittels 


bar mit den Pingern gerührt werden, - 


wie die Harfen und Pauten ꝛc.; der 
&-fpieler, die S-inn, eine Pers 
fon, welche auf einem Gaitenipiele 
fpielet; der &-ton, der Fon eines 
Saitenſpieles; das &- tonwerk 
Geug), ein Tonmwerk/zeug), das mit 
Saiten beipannt iſt (Saiteninſtrument), 
zum lnterichicde von Blaſetonwerk⸗ 
zeugen; der S-wurm, ber Faden, 
oder Borftenwurm, welcher einem 
Stücke von einer Gaite ähnlich if, 
und defien Kopf und Schwanz in eine 


* 


Saframenidtag 


Spitze auslaufen (Zwirnwurm, Draht⸗ 
wurm, Haartwurm, Pferdchaarwurm, 
Bürftenwurm, Waſſerfaden, Waſſer⸗ 
dorn, und bei den Bauern in der 
Schweiz und in Steiermark unſchick⸗ 
lich, Waſſerlalb); Sartig, E u.u.m., 
mit @aiten bezogen, in Zuſammenſez⸗ 
zungen, viers, fünfs, fechsfaitig ec. 


Safardänenbolz, f., ein ausländis 


fches Holz, braun mit ſchwarzen Streis 
fen , und angenehm’ riechend (Zucker⸗ 
tanne). 


. Bäterfalk, m., eine Art Ballen, ets 


mas Eleiner als der Beierfalk, mit him⸗ 
melblauen Büßen und geflecktem 
Schwanze, wird gebraucht zur großen 
Beige und zur Jagd auf wilde Bänfe, 
Zrappen, Mebhühner, Faſanen ıc. 
(Sater, Soterfalt, Stocderfalt, Stods 

falk, heiliger Salt, Groffalf). 


Sakrament, f., -e8, WM. -e, Nas 


me gewiſſer äußerer Handlungen, fos 
fern fie ald Mittel die göttlihe Gnade 
su erwerben angefehen werden, in 
welchem Sinne die Römifche Kirche 
fieben Satramente hat; bei den Evans 
gelifchen eine von Gott ausdrücklich 
befohlene äußere Handlung, in und 
bei welcher und mittelſt äußerer fichts 
barer Zeichen geifliche @üter darges 
reicht werden „ in welchem Sinne nur 
zwei Sakramente, die Zaufe und 
das Abendmapl, angenemmen werden ; 
in engerer Bedeutung vorzugsweiſe 
das Abendmahl: einen’ Kranken 


mit dem beiligen Sakramenite 


verfeben, ibm das Abendmahl reis 
chen. In der niedrigen Gprechart 
wird Sakrament als Fluchwort ges 
misbraucht und in Sakerment (Zal⸗ 
ferment), Sapperment, Sacker⸗ 
lotb ꝛc. verunftalter, alsdann auch 
wohl Sakramentiren (Zadermenti« 
gen), fluchen, poltern, gehört wird; 
Sakramoͤntlich, E. u. U.w., einem 
Sakramente ähnlich, in Geſtalt eines 
Saframentes; der Sakraments 
fdyänder, ein muthmiliger Veräch⸗ 
ter und Spötter der Saframente, bes 
fonders des Abendmahles; der Sa⸗ 
kramentstag, der Frohnleichnams⸗ 


7 


®* Saladiere, w., 


Sakrifiz 


tag; das Sakrifis (Sakrifſce), 
ein Opfer; Sakriftziren, th. 3., 
opfern, aufopfern; die Sakrifist- 
rung, bie Aufopferung; das Sa⸗ 
Erilegium, der Kirchenraub; der 
Saktiffän, bei den Katholifen ein 
nicderer Geiſtlicher, ber die Uuſſicht 
über das Kirchengeräth hat; die Sa⸗ 
Eriftei, die Kirchenſtube des Predi⸗ 
ers. 


*Säkulum, f., M.-Ie, bas Yahrs 


hundert; Säkulär und Säkulär 
eifh, Eu. U. w., bundertjährlg ; 
weltlich; die Säkulerifariön, die 
Verweltlichung, Einziehung geiſtlicher 
Stifter und Staaten; Säkularifi- 
ren, unth. u.th. 3., weltlich machen, 
Stifter einzichen; die Säkulärfeier, 
die hundertjährige Beier. 


Sal, eine alte Endfilbe, welche ein Das 


fegn in Menge, in einem hohen @rade 
anzeigt, und zur Bildung von Haupt⸗ 
wärteen gebräucht wurde: Mübſal, 
Irrſal, Drangfal, Trübfal ıc., 
wovon wieder igenichaftömörter, 
mübfelig, trübfelig gebildet wers 
den. ©. Selig; in andern Wörtern 
bezeichnet es überhaupt nur ein Vor⸗ 
banbdenfenn deſſen, was das Wert, dem 
Sal angehängt if, ausiagt: Das 
S.abfal, Scheufal, Schidfal, 
ein Ding, welches labt ꝛc.; uncig., 
von Farben gebraucht, alsdann es duns 
felfarbig bedeutet, daher es auch in 
weiterer Bebeutung f. ſchmuzig, und 
in fortgefeßter Bedeutung f. kränklich, 
fiech gebraucht wird: er fiebt fo fal 
aus. Im einigen andern Wörtern 
bat es die Bedeutung von Sahl, 3. 
B. in dem veralteten Fluchtſal, die 
Strafe wegen einer pflichtwidrigen 
Flucht, in Urſal, was die Frau nach 
dem Tode bed Mannes zu voraus bes 
fommt, und in dem D. D. Rinnfal, 
das Bett eines Fluſſes. 

eine Salatſchüſſel, 
ein Salatnapf. | 


Salamänder, m., -s, der Molch. 


S. d.; ein Feuergeiſt; der S- 
baum, ein Baum in Dfiindien, deſ⸗ 
fen dicke und faftige Ninde dem Feuer 
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lange widerſteht; die S-eidechfe, 
eine Art Eldechſen dem Molche ähns 
lih; das S-baar, eine Art gedies 
genen Silbererzes, wo das Silber in 
Gehalt zarter Fäden oder Haare auf 
dem Geſtein befindlich ift (das Federn 
ers). 


* Sal ammoriacum, Salmiak. &.d. 
* Salärinm, f., die Befoldung . das 


Jahrgehalt (Salar, Galär); Sala⸗ 
rıren, th.3., beſolden: einen. 


Salat, m., -es, von mehrern Arten, 


DM. -e, eine kalte Soeiſe, meiſt aus 
Pflanzenkörpern mir Ol und Eſſig zus 
bereitet: etwas als einen Salat 
zurichten, effen; einen Salat 
machen; ein. Gurken⸗, Rrauts, 
Kartoffel⸗, Haringſalat; beions 
ders der auf ſolche Art zubereitete Gar⸗ 
tenlaitig, deſſen Arten Kopf » und 
Vrinzenkopfſalat, krauſer Salat, os 
rellen alat ꝛe. heißen. Davon Das 
Salätblatt, der Salätſame ꝛc. 
Der wilde ober ſtinkende Salat, 
f. Saufalae. Yuch noch andere Pflan⸗ 
gen führen den Namen Salat. ©. 
Baifers, Wiauers, Waldſalat, 
und in Preußen kennt man unter dies 
fem Namen einen zum ®eichlechte dee 
Karpfen gehörenden Fiſch, der Krumm⸗ 
kiefer; der Shaum, Name des 
Judasbaumes in Kanada, deſſen junge 


Blumen als ein Salat genoffen wer⸗ 


den; der deutfche Salatbaum, 
ber Spisahorn,, die Penne; das S- 
beet, ein mit Salat bepflanites Beet 
(die Galatbant); die &-böhne, 
Name ber weisen Türfiihen ober Wäls 
fchen Bohnen; die &-gabel, eine 
große Gabel von Hola oder Horn, wos 
mit man den Salat aus dem Napfe 
nimmt. Eben fo ein S- löffel, wenn 
es ein Löffel iſt; Das S-gewächs, 
überhaupt ein Gewächs welches san 
als Salat fpeifet; das S-baupt, 
die in einen rundlichen Körper aefınlofs 
fenen Blätter des Salated (der Salat⸗ 
fopf); der &-Eorb, ein Korb mit 
Salat; das &-Eraut, ein Kraut, 
defien Blätter ald Salat genrflen wer⸗ 
den; der S-löffel, f. Salatga⸗ 
B2 
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bel, der S-napf, ein Napf, in 
melchem der Salat zugerichtet wird. 
Die Salarfchüffel, eine ſolche Schuſ⸗ 


ſel (Satladiere); die &-pflanze, 


Sälbader, ım., -8$, 


Planzen, welche als Salat genoffen 
werben; der Gartenlattig, mwenn ‚er 


noch klein if, und an eine andere 


Stelle meiter auseinander gepflanzt 
wird; Das S-rieschen, -s, in 
Liefland, der Reisker ober Meister; 
die 5 - fcbüffel, f. Salatnapf; 
der S-wurm, Würmer, 
die Wurzeln des Salates abfreſſen 


(Warre); in engerer Pedeutung, Nas. 


me der Larve des Maikäfers, 
ehemahls, ein 


‚ polizeilicher Mann, der in einem es 
- meindehaus (Saal, Sal) ein Bab 


halten mußte; 


dann verächtlich ein 


Quackſalber, und cin unmiffender, 
langweiliger Schwäger; die Salbas 


‚verei, DM. -en, Duadialberei, und 
langmweiliges Geſchwätz; Sülbadern, 


unth. Z., quadfalbern, und langweis 
lig ſchwatzen. 


Sälbe, w., DM. -n, Verkl.w. das 


Silben, D.D. S-lein, eine 
fette Maffe, welche die Steife der But⸗ 
ger oder des Honiges hat, befonders 


zur Heilung von Schäden: mit Sals 
be fehmieren, beffreichen; eine 


Mund», Brands, Augen, Haar⸗ 
falbe ꝛc.; in der Bibel bezeichnet. es 


häufig vorzugsmeife eine folche wohl⸗ 


riechende Maffe, womit fich die Mors 


‚ genländer,, Griechen und Römer das 


Haar und den Körper zu falben pflegs 


ten; im Schiffbaue, ein Gemiſch von 


Ther, Thran, Schwefel, Harz ıc. 
womit der im Waffer befindliche Theil 
des Schiffes beſtrichen wird, und in 
manchen D. D. Gegenden nennt man 
auch das Wagenſchmer Wagen » oder 


Schmierſalbe. 

Salbei oder Salve, w., eine bes 
kannte Pflanze, wovon bejonders eine 
Art, Die gemeine Salbei, in ben 


Bärten gezogen wird, die einen flars 
ten mürshaften Geruch und fcharfen 


bittern Geſchmack hat ( Gartenfalbei, 
Salber, in Öfseich Salfer, —, 


welche 


Salben. 


Scharbei, R. D. Salve). Abarten 
find die große Salbei, die Sal⸗ 
bei mit bunten Blättern, Die 
Breusfalbei, die wollige Salbei, 
Andere Arten find die wilde Salbei 
oder Miefenfalbei (ſ. d.) und die 
Salbei mit LZavendelblumen. - 
Davon das Salbeiblart, der S5- 
famen, der S-flod oder S- 
bufch ı8.; wilde Salbei ift dee 
Name eines etwa 5 Fuß hoben Strau⸗ 
ches in. Südamerika, deſſen man ſich 
zu Bäbern bedient ( Galbeiftrauch, 


Heiner wohlriechender Amerikaniicher 


Mehlſtrauch, Angelmund), auch if es 
eine zum Gefchlecht des Gamanders 
gehörende Pflanze. Die Frauenſal⸗ 
bei, f. Frauenmünze; der S- 
baum, f. Salbeiftrauch; der S- 
effig, Eſſig, über Salbeiblätter abs. 
Begogen. Eben fo Salbeibier, ein 
Bier, dem man mit Salbei einen bes 
fondern Geſchmack gegeben hat und 
Salbeiwein, in welhem man Sal⸗ 
bei hat ausziehen laffen; &-grau, 
€E.u.u.m., bei den Bärbern, grau und 
ins Röthliche fchimmernd; das &- 
Sl, ein grünliches ÖL, aus den Blüs 
ten und Blättern der Gartenfalbei ges 


zogen; der S-firauch, ein ſtrauch⸗ 


artiges Gewächs mit länglichen Bläts 
tern, den Salbeiblättern ähnlich (der 
Salbeibaum), beionders der Salbeis 
firsuch mit breiten Blättern, 


mit Schönen goldgelben Blumen (gels 


ber Löwenſchwanz); die wilde Salbei. 
©. Salbei; die S-weide, eine 
Art Weiden mit länglichen und weiß⸗ 
lichen, der Salbei ähnlichen Blättern 
(Kampfweide, Heine Sandwerft und 
geöhrte Weide). 


Silben, th. Z., überhaupt mit einem 


weichen fchlüpfrigen Körper beftreichen ; 
in engerer Bedeutung, mit Salbe bes 
ſtreichen, theild um dadurch zu hei⸗ 
fen, theils und befonders, mit wohl⸗ 
riecchender Salbe, wie bie Alten vor 
ihren Gaſtmaählern, im Babe ıc. zu 
thun pflegten: einen Leichnam fal: 
ben, ihn mit Salben, beſtreichen, fos 


wohl ipn dadurch au ehren, als auch 


Salbenbaum 


ihn dadurch vor der Verweſung zu bes 
wahren; einen Stein falben, mit 
DI begiehen, 1 Mo. 31, 13.5 in 
noch engerer Bedeutung, mit dem 
Saldböle, dem finnbitdlichen Zeichen 
der priefterlichen und königlichen Würs 
de, beflreihen: einen König fals 
ben; einen zum Priefter, Rs; 
nige falben, wie dies vormahls an 
ben Königen der Franzoſen zu Rheims 
geichah, daher ſolche Könige gefalbte 
„äupter, Befalbte genannt wur; 
ben, und da ihnen durch dieſes Sal⸗ 
ben eine höhere Würde ertpeift wurde, 
fo bedeutet ſalben uneigentlich auch, 
Höhere Würde, und, höhere Einficht, 
Weihe mittheilen: wie ein Befalbs 
zer fprechen ; der Sslbenbaum, 
die Schwargpappel, Deren Knospen 
- zu einer gewiffen Salbe gebraucht wer⸗ 
den; der Bachs, Waller s dder Hirſch⸗ 
holder; die S-büchfe, eine Büchſe 
mit Salbe. Eben fo das Salben: 
geſchirr, ein folches Geichirr ; der 
&-bereiter, einer, der Salben bes 
reitet (der Salbenmacher); & -dufs 
end, E. u. U.w., von Galbın dufs 
tend; der 5-Eram, Heiner Handel 
mit Salben ; verächtlich, allerlei Sal⸗ 
ben; der S-Erämer, einer , der 
mit Salben handelt; der &-fpa- 
tel (Salbſpatel), -8, ein Spatel eine 
Salbe damit umzurühren oder aufzu⸗ 
reichen. 


I 
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ST, dasjenige ÖL, mit welchem Prie⸗ 
fer und Könige beim Antritt ihrer 
Würde felerlich gefalbt werden; die 
S-flube, eine Stube, in welcher 
man fich falbet. 


Sälbung, w., M. -en, eig., das 


Beftreichen wit Salbe; gewöhnlich nns 
eigentlich die Inbrunft, tiefe Rührung: 
mit Salbung fprechen, predis 
gen. Davon Salbungsreich und 
Salbungsvoll, E. u. U.w., reich, 
vol von ſolcher Rhrung. 


*Saͤldo, m., in der Kaufınannsfpr. 


der Rechnungsabſchluß, beſonders der 
überſchuß, den der Eine dem Andern 
noch ſchuldig if: die Rechnung ift 


. Saldo, if abgefchlofen; er. bat bei 


mie noch einen anfebnlichen SaL 
80, noch einen aniehnlichen liberfchuß; 
Saldiren, unth. u. th. Z., abſchlie⸗ 
Ben, abrechnen, ausgleichen; das 
Saldirbuch, eines von ben kauf⸗ 
männifchen Hulfs⸗ und Nebenbichern, 
welches über die Galdonuszüge aus 
dem Hauptbuche gehalten wird. 


Sälen, tb.3., im N. D., fal oder 


ſchmuzig machen. 


Sälenbolz (Sellenholz), f., das Hol 


ber Hecken⸗ ober Ahlkirſche und biefer 
Strauch ſelbſt. 


Sälep, m., -8, ein in der Türkei ges 


bräuchliches, fchleimiges Getränf, web - 
es aus der Galepmurzel, in Honig 
gekocht, bereitet wird; auch die Sa⸗ 


. Sälber, m., -8, die S-inn, 
eine Perfon, welche falbet. 

2. Sälber, M., -8, f. Salbei. 

Selberei, w., M. -en, veräachtlich, 
das Salben. 

Salbey, f. Salbei. 

Sälbing, m. , f. Sälmline. 

Sälbling, Sälbling, m., -es, 
M. -e, eine Art Salme, bie Aipfos 
relle oder der Rothfiſch, f. d.; eine 
andere Art Salme , der Sälmling. 

Saͤlbnuß, w., Verfl.w., das S- 
nüßchen, bie Behennuß, die Frucht 
bes Behenbaumes oder Salbnuß⸗ 
baumes, deffen DI von den Inbiern 
zu mwohlriechenden Salben, Salb⸗ 
nußsl, genommen wird; das S- 


lepwurzel und das ganze Gewächs 
ſelbſt, welches eine Art des Knabens 
Erautes if, der man große Heilkräfte 
zuſchreibt (kleines Knabenfraut, Stens 
delwurz, Eleine GStendelmurzel, des 
Knabenfrautes Weibchen, Heiraths⸗ 
wurzel, hörnige Händleinwurz, Rag⸗ 
wurz, Pickelhäring). 

Salhund, m., im N. D. der Ser 
hund; umeigentlich und verächtlich ein 
fauler dicker Menſch. 

* Saline, w., M.-n, eine Anſtalt, 
wo Salz aus Sohle gefotten wird, cin 

Salzwerk. Davon der Salinenins 
fpeftor, Galzmwerkauffeher, _und 
Selinifh, E.u. U.w., zur Eäline 
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ehörend+ eine falinifche Maſſe, 
Salzkörper. 

Saͤliſches Geſetz, die alteſte Samm⸗ 
fung deutſcher Geſetze, von den ches 
mahligen ſaliſchen Franken bes 
nannt, die an den Grenzen von’ Hen⸗ 
negau und Brabant wohnten, befons 
ders der 22. Artikel derfelben,, welcher 
die Königstöchter von der Threnfolge 
quaichließt; ſaliſche Büter, Läande⸗ 
reien, die den alten Rränkiichen Kriegs⸗ 
leuten zugetheilt waren, und an ihre 
Erben übergingen, 

Saliter, m., —s, im gemeinen Peben 
f. Salpeter (Salniter), auch f. Haars 
ſalz. 

Saliunk, m., -e8, ber Nardenbal⸗ 

drian. 

*Salivatiõn, w., ber Speicheluß, 
Speichelreiz; Saliviren, unth. 2., 

den Speichelluß haben, Gpeichellußs 
wittel gebrauchen. 

Salle, Saͤle, DW. M. -n, bie Sahls 

weide. 

3. Salm, m., -es, M. -e, ber Lachs, 

beſonders im O. D., nach Andern 

nur ein noch nicht ausgemachfener 


Lachs, oder auch der Lachs im Früh⸗ 


linge und Sommer; in den Zinnhüts 
ten, ein länglichvierccfiged Stüd Zinn, 
wie es in England — wird. 

2. Saͤlm, m. -es, M. -e (aus Plalm 
entſtanden), im N. D. der Geſang, 
beſonders ein Kirchengeſang; häufig 
verächtlich f. langes Geſchwätz: einen 
langen Salm machen. 

Saͤlmbors, m., eine Art Börfe mit 
großem Maule, ähnlich dem Galme; 
der 5-braffen, Salme, beren Kies 
menbaut nur vier Strahlen hat; Die 
5 -forelle, bie Lachöforelle; das 
S-garn, eine Urt dreimafchiger 
Garne, die auf dem Rheine zum kachs⸗ 
fange gebraucht werden. 

Salmiak, m., ein flüchtiges Mittels 
ſalz, aus halb durchfichtigen Stüden 
befichend,, in Waſſer auflösbar, in 
iederartigen Krifaßen anichießend, und 
von einem ſehr kältenden ſtechenden 
Geſchmack, weiches man aus der Galzs 
fäure, die man unmittelbar mit Hüchs 


Salope 


tigem Laugenſalze fättigt, berelten 
kann /sal ammoniacum, gemeiner 
Salmiak, ſalzſaures flüchtiges Baugens 
ſalz). Vitrioliſchen oder Glau⸗ 
bers geheimen Salmiak nennt 
man das ſchwefelſaure Aüchtige Lau⸗ 
genſalz; der &S-befchlag, eine 
Salmiaktrufe. die ausgewittert ifi 
und auf dem Wege, den die Kamecle 
schen, gefunden wird; die S-blus 
men, in ber Scheidekunſt, der in fes 
berastiger, lockerer Geſtalt emporges 
läuterte Salmiaf, zum Unterſchiede 
von bem in berben Stücken emporges 
läuterten; der &-geiff, in. der 
Scheidekunſt, ein aus dem Salmiak 
abgesogener Geiſt (Salmiakſpiritus ). 
Man bat wäfferichten, weinichs 
ten und älichten Salmiakgeift; 
die S-Erufte, ein fehr unreiner 
Salmiak, der fih an warmen Örtern 
erzeugt, da mo Kameele ſtehen, und 
aus einem mit bem Harne berfelben 
vermifchten Kochfalze beſteht; die S- 
rinde, eine wit Band vermifchte Sal⸗ 
miaffrufte, die man auf einem von 
Kameelen häufig betretenen Wege fins 
det; Das S-falz, in der Scheider 
funk, das aus dem Salmiak frei ges 
machte flüchtige Laugenſalz —— 
Salmtakjalz). 

Silmling, m., -es, M. a; eine 
Art Eleiner fetter und ſchmackhafter 
Salme in Flüfen und Seen (im O. 
D. Säldling, Galbing, in Berchtolds⸗ 
gaden Schwarzreiterle); am Rhein, 
der einjährige Lachs, 

Saͤlmparſch, m., f. Salmbörs. 

Sälomo, Sopn David's, und das Mu⸗ 
fterbildb der Weisheit unter den He⸗ 
bräeen , daher überhaupt ein Weiler: 
er ift ein wabrer Salomo. Das 
yon Salomödnifch, E. u.u.m., dem 
Salomo gleih: mir Salomonifcher 
Weisheit reden; das Sälomoss 
fiegel, die Wurzel der Weißwurz, 
auf deren Knoten verfchiedene fiegels 
ähnliche Eindrüce befindlich find. 

* Salön (fpr. Selöngb), m., cn 
großer -Gaal, Heſellſchafteſaal. 

* Salöpe (Jor. Saloͤpp), E.u. U.w., 


Salope 
unreinlich, ſchmuzig; eine Salope, 


ein Frauenmantel; die Saloperĩe, 


bas unſaubere, ſchmuzige Weſen. 

Salpẽter, m., -8, ein Mittelfalz, das 
aus Pflanzenlaugenſalz und feiner eige⸗ 
nen Gäure beficht, und entweder von 
ſelbſt in federartigen Kriſtallen auss 
wittert oder auslauget, und durch 
Eintochen zum Anſchießen in Krifolle 
gebracht wird (im gemeinen £eben z. 


B. Öftreiys, Balerns, auch GSaliter, | 


Salniter); der S-dampf, in der 


Echeldelunſt, falpeterfaure Suft, uns _ 


voltommene Salpeterfäure in Dampf⸗ 
gefalt; Die S-DOrufe, im Bergbau, 
eine Art Duarzdrufen, deren Keifals 
den abgehumpft, ungleich, winkelig 
und zufammengedrücht wie die des Sala 
peters find;-dDie &-erde, eine Erde, 
welche Salpeter in fich enthält; die 
B-erdeptobe, die Probe mit der 
Salpetererde, ob fie vielen und guten 
Salpeter enthalte; der S-fraf, 
berjenige Zuſtand ber Wände und Mau⸗ 
ern, da ber Kalk und die Steine bröfs 
felig werben, verwittern und abfallen; 
auch, eine ſolche ſchadhafte Stelle; 
der 5-geiff, ſ. Salpeterfäure; 


die S-bürte, eine Ankalt, mo Sal⸗ 


peter gersonnen, gefotten wird (bie 
Galpeterficderi); Salpetericht, 
@.u.u.m., bem Galpeter ähnlich; 


Salpeterig, E. u. u.v., Salpeter 


enthaltend: ſalpeterige Grde; 
ſalpeterige Säure, unvollkomme⸗ 
ne Salpeterſaure; Salpẽterigſau⸗ 
er, E.u. U. w., 
kunſt, mit unvallkommener Sal⸗ 
peterſaure bereitet; Das Salpẽ⸗ 
terfügelchen, Salpeter in Geſtalt 
kleiner Kügelchen (Salpeterküchlein, 
Sal peter zeltlein). ©. Prunellen⸗ 
ſalz; die S-lauge, in den Salpe⸗ 
terſedercien, das Waſſer, welches 
aufgeldſeten Salpeter enthält, und 
‚eingefotten wird, damit der Salpeter 
darin anfchiehe; die 5 -Iuft,- in der 
Scheidekunſt, die aus den Salpeter⸗ 
dampfen entwickelte, zum Einathmen 
untaugliche kuſt, in welcher Thiere ſo⸗ 
gleich, ſterben und brennende Körper 


-fann ( Galpetergeift). 


in ber Scheide⸗ 
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fogleih verlöihen; die & - mutter 
oder S-m-lange, in ben Gälpes 
terfitdereten, die Salpeterlauge, nach⸗ 
dem der darin befindliche Galpeter anz 
geſchoſſen iſt, welche durch einen Zus 
ſchlag von Afchenlauge auf Galpetcr 
benüst werden fann; der 5 ſal⸗ 
miak, Galpeterfäure mit flüchtigem 
Laugenſalze; 5-faner, E,u.il.m;, 


- in der Scheibefunf , mit vollommener 


Gaipeterfäure beeritet, 3.8. falpes 
terfaures Pflanzenlaugenfalz, ges 
meiner Salpeter; die &-fäure, die 
dem Galpeter eigenthümliche Gäure, 
melde aus demſelben geicbichen und 
in fürfiger Gehalt dargeſtellt werden 
Die mit Vi⸗ 
teiolöl abgezogene GSalpeterfäure if. 


"röthlichgelb und heißt, weil fie ſich 


erh als ein rother Nebel zeigt, raus 
cbender Salpetergeift, aber bie 
nochmals abgegogene Saͤure hat diefe 
Farbe nicht mehr und if reine volls 
Eommene GSalpeterfäure.: Der 
rauchende, rörhlih gefärbte Antheil 
des rauchenden Salpetergeiſtes, mels 
cher fich nur ſehr ſchwer zur teopfbas 
ven Flüsfigteit verdichtet, if fchr flüch⸗ 
tig und heikt unvollflommene Sal: 
peterfäure (Galpeteriges , oder fals 
peteige Saure). Die verfäufihe Sal⸗ 
prterſaure ift wegen ihrer Schwächung 


‚ mit Waffer gewöhnlich farbenlos und 


nicht rauchend , auch iſt fie meiſt fche 
mit Schwefeliäure und Salzſaure vers 


. unrelnigt und heißt Scheidewaffer 
und Salpetergeift ſchlechthin. Der 


ver ſüßte Salpetergeift iſt eine dluſ⸗ 
ſigkeit, welche man gewinnt, indem 
man ſchwache Galpeterſäure, z. B. 
das gemeine doppelte Scheibewaſſer 
mit viermahl ſo viel Weingeiſt abzieht 
und dieſe über entkohlenſaͤuerter Talk⸗ 
erde im Feuer yon Saure ganz befreit; 
der S-fchwefel, ein durh bie 
Salpeterſaͤure wit dem Brennbaren 
oder Breunfoffe Erzeugtes, welches 
fih bei feines Entfichung in Glühfeuce_ 
ſogleich entzündet und abbrennt; der 
& -fieder , derjenige, ‚der Salpcter 
fiedet oder mit Hülfe des Feuers aus 
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Salpeterlauge bereitet; die S- fies 
Perei . das Gieden des Galpeters aus 


der Salpeterlauge mit Hilfe bes Feuers 


(das Galpeterficden), und eine An; 
ſtalt dazu; der Saſtoff, die Bes 
ſtandtheile der Salbeters; in engerer 
Bedeutung, Neme des Stickſtoffes; 

der Sa ſtrauch, ein an der Welga 

in Aſtrachan ꝛc. auf falsigem Poden 
wathſender Strauch, der mie mit Sal⸗ 
peter geichwängert ifl; die &-wand, 
Bände, die mon, um Galpeter das 
von au gewinnen, von Erde, bie aud 
Salpeter erzeugenden Stoffen beficht, 
Iocfer aufführt, und die man auch 
wohl mit Dammerde, Mit aus Vieh⸗ 
Rillen, Abgängen von Pflanzen und 
Thieren ıc. miſcht; Das S- wafler, 
falpeteriges Waffer; die S- wur: 
zel, uneig., die Galpetererde, bie 
nah dem Abfrasen von ben Wänden 

noch zuriick bleibt, damit ſich deſto 
fchnefer und mehr Galpeter wieder 
anfene: das &-zeltlein, f. Sal⸗ 
peterfüchlein, 

Saͤlſe, m, M.-n, eine ſcharfe fals 
zige ober auch faure Tunke zu den 
Speiſen: eine Aräuterfalfe, eine 
foiche Tunke von zerfioßenen Kräutern 
mit Effi; "eine Anoblauchfalfe, 
von zerfloßenem Knoblauch mit Eſſig; 
Srunnenfreß:, HöffelErauts, 
Mieerrettigfalfe ıe.; der Saft von 
Früchten, befonders folcher wie Girop 
dick gekochter Saft; das S- Eraut, 
das Knoblauchtraut, f. d.; der Sal; 
fendorn, bie Berberisftaude, deren 
faure Beeren im D.D. häufig zu Sals 
fen gebraucht werden: Das Salfen: 
mabl, veraltet, cin Mahl, bei wels 
chem vorzüglich GSpeifen mit Galfen 
aufaciest werden; die 5 - fpeife, 

. eine Speife mit einer Galle. 
Saͤlter, m., —s, imM. D. ber Hals 

' ter, Pſalm; der erſte Magen ber wies 

. berfäuenden Thiere; im N. D. au 
verächtlich ein dicker Menfch (ein Sal: 
bunb). 

Siltern, #5.3., in Hamburg, ber 
ſchmuzen. 

Salting, m., -es, die Salzbinſe. 


* Saluriven, unth.2., 


Salz 


Saͤltling, m., »es, der Sauerampfer, 

* Salto mortäle, m., ein fchr ges 
fährlicher Sprung, wie ihn Geiltäns 
zer machen. 

bei den Sol⸗ 
baten, den Ehrengruß machen, Ehre 
bezeigen, z. B. mit Schwenkung der 
Sahne; Die Salurasiön, Ehrenbe⸗ 
zeigung; in der kathol. Kirche, der 
Priekergruß oder das Abfingen ber 
Worte: Dominus vobiscum, d. h. 
der Herr fep mit Euch. 

* Salvatiõn, w,, die Bertheibigung, 
Verwahrung; die Salvatiönss 
fhrift, die Bertheidigungsfchrift ; 
das Salvatörium, ein Schuss 
oder Geleitsbrief; Silva vẽnia, mit 
Erlaubniß, wenn's erlaubt ifl. 

*GSälve, w., Mn, ein Ehren, 
Breudenfhuß, die Abfeurung mehrerer 

„ Beuergemehre, befonders fofern fie eine 
Art der Begrüßung oder der Ehrenbes 
zeigung it: bei Unnäberung an 
die Seftung gab man eine Sal, 
ve; bei Kinfenkfung des „Helden 
in die Bruft wurde eine Salve 
(Im Öftegichfepen , richtiger 
das Salve). 

“ Salvegärde, Sauvegarde (fpr. 
Sowegarde), w., eine Schuss oder 
Sicherheitswache; Salviren, th.3., 
setten, in Sicherheit bringen; fich 
(mich) falviren, ſich fhüsen, füchs 
ten; in Sälvo _feyn, in Sicherheit 
fun; Salvo titulo (abgekürzt S. 
T.), ats überſchriſt in Briefen, mit 
Morbepalt des Titels, ober Kang und 
Würde unbeichadet; Salvo melidri, 
mit Vorbehalt eines beſſeren Urthells; 
5: lous conductus, ficheres Geleit, 

Sälver, m.,-8, f. Salbei. 

Salviner, m., —s, eine Abart des 
gemeinen Weinftodes; des Öfreiper, 
©. d. 

* Salviren, Salvo, Salvus ton⸗ 
er f. Salvegarde. 

Salz, ſ. -es, in der M. von mehrern 
Arten Sälze, ein trockner mineriſcher 
Körper, welcher ſich unmittelbar in 
Waſſer auflöien läßt und auf der Zuns 
ge einen merklichen Geſchmack erregt, 
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in welcher mweitehhen Bebeutung auch 
der Zucker zu den Salzen gehört : fefte 
Salze, folhe, bie ſich mit Beibe⸗ 
- haltung ihrer Eigenfchaften vom Wäfs 


fer befreien laſſen und eine fee Ge⸗ 


kalt annehmen; flüſſige, folche, die 
eine fo große Anzichungstraft gegen 
das Waſſer haben, daß fie für fi 
nicht im einem trocdenen Zuftande dars 
geftellt werden fünnen; 3erfließbare, 


folche, die zwar trocken dargeftelt wers 


den, aber bald die Feuchtigkeit. der 
£uft an fich ziehen und davon aufgelös 
fet werden; einfache, wozu die Paus 
genſalze, Säuren oder faure Galze 
gehören; zuſammengeſetzte, die 
aus zwei Salzen entflanden find, Mit⸗ 
telſalze/ metalliſche Sale; Engli⸗ 
ſches Sals, Böhmifches Salz, 


auch Seidlitzer und Saidſchützer 


Salz, die fchwefelfaure Talkerde, von 
den Drten benannt, wo man bies 
Salz aus den Minerwaffern bereitet 
und fonft noch auf mancherlet Art bei 
dem Sieden des Kochſalzes gewinnt; 
in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung verficht man unter Salz fchlechts 
pin das Kochfalz oder gemeine Salz 
(Kücbenfalz, Speifefalz), welches ents 
weder Steinfalz (Bois und Geclalz), 
oder Quellſalz (Grunnenſalz, gefottes 
nes Salz) if: Salz graben, ges 
winnen, in den Salzbergwerken; 


Salz fieden, es aus dem natürlichen: 


Salzwaſſer, der Gehle, durch Cinko⸗ 
hung und Abdünſtung des Waſſers 
gewinnen; ein Korn Salz (ein 


Salztorn); mis Salz würzen; in 


Salz legen, mit Salz fchichtweife 
befireuen oder in Salzwaſſer legen, das 
wit ed fich erhalte; Salz u. Brod, 
Brod mit Salz als die einfachite und 
nothdürftighe Kofi; Fleiſch in das 
Salz hauen, es in Gtüde hauen 
und in Salz legen, einfalzen, daher 
uneigentliih, einen bei einem An; 
dern in das Salz bauen, ihn kei 
bemfelben verleumden; uneigentlich 
der Wis, beſonders ein beißender, 
überhaupt Kraft: in feiner Rede 
finder man Eein Rörnchen Salz; 
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Attiſches Salz, Attiſcher Wie; 


ein mit Salz gewürzter Scherz 
dies iff mit einem Rörnchen 
Salze zu verfteben (cum grano 


salis), man muß es mit nöthiger Eins 


fchräntung, mit nöthigee Beurthei⸗ 
lung verfichen ; aumeilen auch das Zins 
bringen, die Wirkſamkeit: eure Rede 


fey mit Salz gewürzer, Eol.4, ' 
6.; Ihr feyd das Salz der Er⸗ 


de; auch fast man von flarfen fchr 
empfindlichen Hleben, fie feyen sus 
dem Salse (Im N. D. lautet dies 
Wort Solt); die &-abgabe, eine 
Abgabe, dic auf das Salz gelegt ik; 
die S-ader, eine Aber in der Erde, 
welche Salz, entweder Gteinfalz oder 
Salzſohle enthält; das 5 -amt, in 
folchen ;Pändern, we der. Solihandel 
dem Pandesheren gehört, eine Behörde 
dazu verorbneter Perſonen, welche den 
Verkauf des Salzes beforgen; die 
&-beere, die Beere oder Frucht 
einer Galzpflange und dieſe Pflanze 
ſelbſt; der &-bereiter, einer, deu 
Salz zubereitet; ein obrigkeitlicher 
Diener, welcher die Straßen bereitet 
und die Unterſchleife der Salzfuhrleute 
verhindert; die S-bezeitung, die 
Zubereitung des Salzes aus Gohle; 
der 5 -berg, ein Berg, welcher 
viel GSteinfalz enthält; das S— 
bergwerk, ein Bergwerk, mo bad 


* 


Gteinſalz auf bergmänniſche Art ge⸗ 


wonnen wird, wie z. B. in Wieliczka 
bei Krakau; Die S-binfe, das 
Salzgras; d'e S-blumen, empor⸗ 
gelautertes Salz; auch, zarte Salz⸗ 
theilchen, welche ſich in den Salzko⸗ 
then mit den Dünſten abſondern und 
wie ein Reif anhängen (Salzblüthe); 
die &-bobne, eingelalsene uber 


. eingemachte Bohnen (ſaure Bohnen); 


der &-brodem, in den Salzkothen, 
der Brodem oder Dampf, welcher 
beim Sieden der Sohle von bderfelben 
aufleist; Die S-brübe, eine fals 
zige Brühe, und in engerer Bedeu—⸗ 
tung, bie Brühe von eingefalgenen 
Dingen (die Pate, Sulze, der Pöfcl); 
der S-brunnen, ein Brunnen, 
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welcher Salzwaſſer hd Salsfohle ents 
halt; der 5-bu 

Arbeiter in ben Salzwerken zu Halle; 
die &S-büchfe, in Baiern, eine 
Büchſe, in welcher Salz auf den Tiſch 
geſetzt wird; der S-bund, unge 
wöhntich nur 2 Ehron. 13, 5., ein 
dauerhafter, unvergänglicher Bund; 
die S-butter, geſalzene Butter, 


zum Iinterfchiede von der ungefalzenen ; 


der S-Debir, der Abfag an Balz; die 
&S-direftion, die Behörde, welche 
dem Salzweſen vorſteht (Salzamt, f. 
d.); Das &-döfel, - 8, in Schleflen, 


. ein Salzfähchen, eine Salzmeſte. 
Sälsen, th. Z., Mittelm. d. verg. Zeit 


gewöhnlich geſalzen, bei Andern res 
gelmäsig gefalser (f. Verſalzen), 


mit Salz befiveuen, würzen (NR. D. 


folten): ‘die Speifen falsen; die 
Suppe ift zu ſehr gefalsen, die 
Köcinn bat die Suppe zu flarb 
gefalst; gefalsene Butter ; unei⸗ 


dentlich gebraucht man es auf ähnlis 


he Art wie das Hauptwort Salz, und 
wie pfeffern: die Hiebe find gefals 
zen, aus dem Salze, wofür auch: 
fie find gepfeffert ; auch von etwas, 
das ſehr theuer if, fagt man, es fey 
gefalzen, eben fo, es fey gepfef⸗ 
fert. In dem davon abgeleiteten 
ungefalsen hat es auch die Bebeus 
tung von unwisig, abgeſchmackt; 
Silsen, E.u.u.m., geſalzen, fals 
ag: falsen Brod. 


Saͤlzerde, w., eine mit Salztheilen 


geichwängerte Erde; Saͤlzern, unth. 
3., im Osnabruckſchen, lange an eis 
ner Wunde heilen; das Salsfaf, 
Verkl.w. S-fähchen, O. D. S- 
f-lein , ein Fab oder großes rundes 


.hölgernes Gefäß » Salz darin aufgubes 


wahren; cin Eleines viereckiges Des 
hattniß mit einem Deckel, worin man 
in den Küchen das Salz bei der Hand 
bat (die Salzmeſte); ein noch Fleines 
res gewähnlich rundes oder langrundes 
Gefäs von Glas, Metall ıc. das bei 
Tiſche nöthige Salz darin auf den Zifch 
zu ſetzen (Salgmefte, in Baiern Salz⸗ 
büchfel, in Öfreich, Schleflen ıc, Salz⸗ 


© , ebemahls, ein 
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döfel, Salzziegerlein, Saletl); umeig. 
nennt man im gemeinen Leben die Yus 
gengruben ber Pferde Salzfäſſer; 
der S-fifch, eingefalgener Fiſch; 
der S-fluf, in den Hüttenmerken, 
eine Mifhung von falzigen Gtoffen, 
wodurch bei bem Broßen die Erze zum 
Fluß und zur Verſchlackung beförderk 
werden; ein Ausichlag auf der Haut, 
bei welchem man eine falzichte Feuch⸗ 


tigkeit bemerkt, und ber eine weiße, 
dem Salze ähnliche Hinde bekommt 


die 5-fluch, das Dieer, deſſen Waſ⸗ 
fer falzig il; Die S-fubhre, das 
Sahren des Salzes auf dem War 
gen von einem Drte zum andern, und 
ein mit Salz beicdener Wagen; der 
&-fübrer, einer, der Salz gu Was 
gen fortfchafft (Galjtärner); Die S- 
fütterung, in der Bandwirtbichaft, 
die Mifchung des Butters für das Vieh 
mit Salz, beſonders das Berjchütten 
bes Salzes für die Schafe in eigene 
Bleine Krippen; der S-gaft, in den 
Salzwerken, eine Perſon, welche das 
ſelbſt Salz zu kaufen pflegt (ber Salz⸗ 


tunde); der S-geift, ſ. Salz 


fäure; der &-genofß, der Theile 
haber an einem Salzwerke; der S- 
gewerk, der Theilpaber an einem 
Salzwerke; der 5-graf, in mans 
then Gegenden , ber oberſte Vorgeſetzte 
eines Salzwerkes (an andern Drten 
der Balsgräfe) ; das &-gras, eine 
arasartige Pflanze von falzichtem Ge⸗ 
fhmad, ein gefundes Vichfutter (Salz⸗ 
kraut, Salzbinfe, Gälting, Dreifpiege, 
Drebad, Krötengras, Pinfengres); 
die &-geube, ein Drt, wo Steins 
ſalz aus der Erde gegraben wird (in 


manchen O. D. Gegenden, die Eile); 


die S-gurfe, die mit Salz einges 
legten Gurken, zum Unterichiche von 
den Effigs und Pfeffergurken ıe.; der 
&S-bandel, der Handel mit Salz 
(der Salzkram, wenn er unbebentender 
if); der S-bändler, die 5-b- 
inn, eine Perſon, welche mit Salz 
Handel treibt (der S- kramer, die 
5 -t-inn, wenn-diefer Handet uns 
bedeutend if, in Baicra Gatzkößler) ; 


Salzhaͤring 


der S-bäcing, der gewöhnliche 


eingeſalzene Häring; das S-baus, 
ein Gebäude , in welchem das Salz 
zum Verkauf niedergelegt mirb (die 
Salzniederlage); Der S-becht, ein 
eingefalzener Hecht, beſonders ein gro⸗ 
Ber Hecht (Polelhecht, Tonnenhecht); 
der 5 -berr, f. Salsiunter; 
Soͤlzicht, &.u.u.m., dem Salze 
ahnlich, mie Salz ſchmeckend; Saͤl⸗ 
zig, E. u. U.w., Salz enthaltend, m. 
in engerer Bedeutung , viel Salz ents 
haltend:: falsige Speifen, falsiges 
Waller; der Salzjunker, in eis 
nigen Salzwerken, abelige Pfänner, 
oder diejenigen Abdellgen, welche einen 
Antheil an einem Salzwerke als ih⸗ 
sem Eigenthume haben (der Salzherr) ; 
die S-Eaper, in Salz eingemachte 
Kapern, zum Unterfchiede von ben Ef» 
figtapern ; die S-kaſſe, fämmtliche 
Gelder, welche bei einem Galzamt 
einlaufen; der S-Eaften, ein Ka⸗ 
fen mit Sala; der ‚von ben Rathen 
in ben Städten und von einzelnen Pers 
fonen , welche obrigkeitliche Erlaubniß 
bazu erhalten haben, getriebene Salz⸗ 
ſchank oder Salzhandel; der S-kärs 
ner, einer, der auf einem zweirade⸗ 
rigen Karren Salz fortfchafft; der 
&S-Eloß, ein Kloß sufammenhangens 
den Salzes; in der Landwirthſchaft, 
Klöße von Salz, Lehm und aflerlei 
Samen, die Zauben damit zu locken; 
der S-Elumpen, ein Klumpen zus 
fammenhangenden Salzes (die Salz⸗ 
ſchrolle, wohl Salzſchole); der S- 
Enappe, ein Galfleder; der S- 
Enecht , in den Salzkothen, geringe 


Arbeiter, welche den Wirkern ald Knechte 


untergeordnet find; die S-Eoralle, 
f. Salztornporzellane; der S- 
£orb, in den Salzkothen, große fpigr 
zulaufende Körbe, in welche das ges 
körnte Salz gefchlagen wird, bamit 
das übrige Waſſer davon ablaufe ; Das 
&S-Eorn, Verkl.w. das 5 -kirns 
chen, einer derje igen kleinen Kris 
folle, woraus das alz beficht,, auch, 
ein feines Stüdchen Steinſalz; Das 
Salzkornchen, unelgentlih in der 
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Naturbeſchreibung, die Salzkornpor⸗ 


zellane; die S-ke porzellane, eine 
Art Porzellan⸗ oder Venusſchnecken 
in Aſien (Salzkörnchen, Salzkoralle, 
der Dotter, Eierdotter, das kleine 
Rebhuhn); die S—- kothe, in den 
Salzwerken, eine Kothe oder Hütte, 
in welcher das gemeine Kochſalz aus 
der Salzſohle geſotten wird (bei Eini⸗ 
gen das Salzkoth, in manchen O. D. 
Gegenden das Suͤlzhaus, in Franken⸗ 
haufen die Sölde, zu Salzungen bie 
Nappe); der S-Eram, der S- 


krämer, die &-E-inn, f. Salz 


bandel, Salzsbändler; das S- 
Eraut, ein Pflanzengefchlecht. das 
mebrere Arten begreift, die am Mee⸗ 
resfirande und in ſalzigen Sumpfen 
wachen, und aus welchen man durch 


Verbrennung gana vorzüglich das Plans 


zenlaugenfals oder Pottafche gewinnt, 
befonders einige Arten davon, als: Das 
geſtreckte fiachelige Salzkraut, 
mit gerändertem Kelche (gemeines 
Salzkraut, Meerſtachelkraut, Bocks⸗ 
kraut, Kronenkraut), das unbe⸗ 
wehrte Salzkraut mit einzeln ge⸗ 


ſtell ten Blättern (Seeſalzkraut, Glass 


ſchmelz); das unbewehrte Salz, 
kraut mit vereinigten Blüthen (Spar 
nifches Salzkraut); auch noch eine 
andere Art in Gehalt eines Strauches 
(dee Salzſtrauch); eine andere am 
Meeresſtrande und andern falzigen 
Plägen machfende Pflanze, welche viel 
gemeined Salz enthält (Glasichmalz, 
@lasichmels, Seckrapp); das: Salze 
gras; die beerige Galspflanze oder 
Salzbeere; einige Arten des Gänfes 
fußes; das Milchkraut oder Mutters 
fraut; der S-Erebs, ein in Salz⸗ 
waſſer gefottener Krebs; die &-Eris 


‚ftalle, diejenigen Kriſtallen, in wel⸗ 


che das Salz anfchicht ; in engerer Bes 
deutung, bie Kriflalle des Kochſalzes, 
angeſchoſſenes Galz; die S-Früde, 
eine Krucke, bas Salz in der Galys 
pfanne hin und her zu sichen; der 
&-fuchen, eine Wirt Kuchen: von 
grobem Weizen⸗ oder Koggenmeple, 
wis Salz befirent; die S-Iake, die 


3. Salziede 


falzige Brühe von eingefalgenem lets 
fhe, Häringen ze. (die Lake, Salz⸗ 
Brühe); die S-lede, im Jagdwe⸗ 
fen und in der Landwirthſchaſt, der 
Drt, wo man dem zahmen Viche und 
dem Wildbrete Salz zu lecken gibt, 
auch die Galjmaffe, woran man es 
lecken läßt (bei den Jägern die Sulze, 
Meise); das S-leden, das Lecken 
des Salzes; der S-mann, ein 
Mann, der Salz bringt; der Salzhänds 
ler; der S-marft, ein Marftplag, 
wo Salz verkauft wird; der S-mars 
more. ein gefledter Marmor, welcher mit 
weißem Glimmer in Geſtalt von Galza 
körnern buschfest if; das S- maß, 
ein Maß, mit welchem man das Salz 
helm Verkauf mißt; Das &- meer, 
das falzige Meer; der &- meier, 
veraltet, fo viel ald Salzgraf; Der 
&S-meffer, eine Perſon, melde Salz 
obmißt, beionders im Galzhandel; 
die S- mefte, eine Melle, Eleines 
Gcäß, das Salz darin auf den Zifch 
zu fegen. S. Melle; im Schlefin 
uncigentlich eine Frau, welche mit eis 
tier Braut nahe verwandt ift und bei 
der Hochzeit die Braut führen hilft; 
der S-moraft, tiefe Stellen an den 
Geeufern, wo man bas Geewaffer 
austrocnen und das darin befindliche 
Salz anſchießen läßt; die S-müble, 
ein Mühlenwerk, in welchem der Salz⸗ 
fein zermalmt wird; die 5 - murs 
ser, in ben Galsfiebereien, der 
Schleim, ber fih in den Gefäßen, 
worin die Sohle aufbehalten wird, 
fammelt; die S-natter, cine Art 
drei Zuß langer, fchmaler und zierlis 
her Natteen im Kaspifchen Meere ıc. 
(Salzfchlange) ; die S-niederlage, 
ein Ort, wo GSalzworräthe nicderges 
legt werden; die S- ordnung, eine 
obrigkeitliche Verordnung, die Ders 
fertigung des Galges und den Handel 


damit betreffend; der oder die S- 


pacht, bie Pachtung der Salzwerke; 
der S-pöchter, ber Pächter eines 
Salzwerkes; der S-paß, ein Frei⸗ 
brief, welcher: von der Salzſteuer oder 
dem Salzzolle befreit; Die S- pfan⸗ 


Salzfäule 


ne, in ben Salzwerken, eine große 
viereckige Pflanne, in welcher die Salz⸗ 
fohte eingekocht und das Waller abges 
dampft wird, damit das barin befinds 
lihe Salz Kriftalle bilden kann; der 
&-pfänner, einer, der Antheil an 
einer Galzpfanne hat; der &-pfens 
nig, eine Abgabe in Geld vom Gals 
se; die S-pflanze, eine Pflanze, 
welche viel Galztheile, befonders Lau⸗ 
genſalz enthält: in engerer Bedeu⸗ 
tung, Eigenname einer Pflanze diefer 


Yet, Die beerige Salzpflanze; 


der S-preis, der Preis des Gals 
366; die S-probe, die Prüfung 
einer Sohle oder eines falzigen Wafs 
fers, ihren Schalt an Salz zu erfah⸗ 
ven; das Merfzcug, womit biefe Prüs 
fung angeflelt wird (die Salzwage); 
die S-probefunft, die Kunft ein 
Salzwaſſer zu proben; in meiterer 
Bedeutung, bie Willenfchaft, Salz⸗ 
quellen aufzufuchen und fie auf bie 
vortbeilhaftehe Art zu benügen; die 
&-quelle, eine Quelle, welche fals 
ziges Waller oder Gohle gibt; die 
& -rinde, eine Rinde von Galz, 


‚welches rund um einen Körper anges 


fcheffen il; die &-rinne, ſ. Salz⸗ 
trog; das S-famenfraur, ein 
Art des Samenkrautes, welches im 
Meere oder in ſalzigen Waſſern 
wählt ( Meerfamenfraut, Gtrandfas 
menfraut, Blußlad, Waſſerlack, Fluß⸗ 


“traut, in Liefland Setgras, Seetang); 


S-fauer, E.u.U.m., Sälzfäure ents 
baltend, und in der Scheidefunf, mit 
Galsfäure behandelt, verbunden: 
falsfaures flüchtiges Laugenſalz, 
der Salmiak; falsfaurer Arfenik, 
die Arſenikbutter oder das Arſeniköl; 
falsfaures Blei, Hornbleiz; falzs 
faures minerifches Aaugenfalsz, 
das gemeine Kochſalz; die S-fäule, 
eine hoch gehäufte Maſſe Salz, nur 
in der Bibel, 1 Moſ. ı9, 26., mo 
erzählt wird, dab Loths Weib wegen 
ihres Ungehorfams in eine Galzfäule 


‚ verwandelt wurde, welche Stelle Mi⸗ 


chae lis fo überfest: „Loths Frau aber 
ſah zurück, und, iht if ein Salzhau⸗ 


’ 


Salzſaͤure » 


fen zum Denkmahl aufgerichtet,“ 
weil nämlich das Salz in jener Gegend 
in überaus großer Menge brfindlich 
tgeweſen fey; die S-fäure, In ber 
Schridefunf, diejenige minerifche, Hüchs 
tige, farbenlofe, nur in tropfbar füß 
figer oder dunflartiger Geflalt erfcheis 
nende, einen ſtechenden Geruch und 
fehr Tauern, ägenden Geſchmack erre⸗ 
gende Säure, welche in dem Küchens 


und Geefalze als ein Beſtandtheil deis 


fefben vorhanden if (die Kochfalgfäure, 


Küichenfolsfäure, Secſalzſäure, See⸗ 


ſaure, ſalzige Säure, auch das Salz⸗ 
ſaure). Die bei Ekhitzung und Auf⸗ 
brauſung des Kochſalzes mit Vitriolöl 
ſich entwickelnden weißen Nebel, von 
eigenthümlich ſaurem und ſcharfem Ge⸗ 
ruche und Geſchmacke, die man durch 
fo menig Waſſer als möglich verdichtet, 
geben eine faure Slüffigteit, die man 
gewöhnlih rauchenden Salzgeift 
nennt. DiefeSäure if eigentlich nur 
eine unvollfommene Gäure, weil ihe 
Urſtoff noch eines höhern Grades der 
Sättigung mit dem Gauerftoffe fähig 
it, daher fie Bren falsige Säure 
nannte. Die volllommene Salz: 
fäure (bei Gren vorzugsmeife bloß 
Salzſaure), zu welcher die falsige 
Säure wird, wenn ihr Urſtoff mit 
mehrerm Gauerfloffe verbunden wor⸗ 
den it, nennen Andere entbrenn- 


ſtoffte Salzſaͤure, noch Andere ges - 


lebensfloffte od. überfaure Salz⸗ 
fäure. Salpetrige oder falpeter: 
faure Salsfäure nennt man eine 


Auflöfung der Salsfäure in Salpeter⸗ 


fäure, oder umgekehrt (Königsfäure, 
Königswaffer, Goldſcheidewaſſer); der 
S-fchank, der Bertauf des Galyes 
in Eleinen Mengen; die S- ſchau⸗ 
fel, in ben Salzwerken, eichene Schaus 
fein, das Salz damit zu fchaufeln, 
deren man ziveierlei, die Vollſchütt⸗ 
fihaufeln und Aufichlagfchaufeln, hat; 
der S-ſchaum, faljiger Schaum, 
fhäumendes Meerwaſſer; ein falziger 
Schaum, ber almählig zu einer Krufte 
wird. S. Meerſchaum; die 5- 
fcheibe, in den Halliſchen Salzwer⸗ 


Schlag, 
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fen, tin hölzernes Gefſäß in Geſtalt 
eines halben Faſſes, darin man das 
Salz verfährt; ein Stück oder Klum⸗ 
pen Salz; der &S-fchenf, einer, 
der den Salzſchank hat, Salz in Fleis 
nen Diengen verkauft (der Galzkräs 
me); das 5 - fhiff, ein mit 
Salz beladenes Shif; der S- 
fürnige GSteinarten köre 
niger Quarz; die &- ſchlange, 
ſ. Salznatter; der S-ſchmant, 
in den Salzwerken, der Schmant, d 


h. die Unreinigkeit in der Sohle, wels 


he fih als ein Schaum, gleichſam als 
Schmant oder Kahn, beim Sieden 
derfelben oben aufſettt; der S- 


ſchspp, f. Salsftein ; die S⸗ 


ſchrape, in den Galzwerten, Schra⸗ 
pen in Geſtalt von Pferdeſtriegeln, den 
Schmuz von den Salzſtücken, wenn 
fie lange auf den Trockenböden geflans 
den haben, bamit abzufraken; der 
S-fchreiber, der Schreiber bei einem 
Salyamte; der S-fchwaden, in 
den Salzwerken, fo viel ald Galzbros 
dem; der 5 - ſchweiß, falziges 
oder mit Salztheilchen gefchwängertes 
Waſſer, welches aus den Kläften, Riz⸗ 
zen 2c. nach u. nach hervorbringt; der 
&-fee, ein See, welcher falsiges 
Waſſer enthält, dergleichen in Ruß⸗ 


land viele find, aber Die Salsfee, 


das Meer; der S-fieder, der aus 
der Salzſohle durch Sieden Sal; br 
teitet (der Wirker, Salzwirker, in 
Lüneburg Sulzer, in Halle Hallor); 
die &-fiederei, das Sieden bed 
Salzes; eineAnfalt, wo Sal aus 
Sohle gefotten wird; die S-fode, 
die Galzfiederei; die & - ſohle, 
Quellwaſſer, welches Galz in Menge 
bei fih führt, f. Soble;5 vie S= 
fpindel, f. Salzwage; die S- 
fiande, «ine Stande, In welcher 
man etwas, 3.8. Fleiſch in Salz 
legt; die S-fkätte, in den Salz 
werten, cin erhöheter Det bei der Salz⸗ 


Pfanne, wo das Salz in Körben ges 


trocnet wird; der S- fein, die in 
der Salzſohle befindliche Kalterde, wel⸗ 
che fish beim Salsfieden in Geſtalt ci 


h 
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nes Steines an bie Pfannen anlegt 
(de? Pfannenkein, der Schörp, Salz⸗ 
ſchöpp, Scherp); Salz in Geſtalt und 
von der Härte eines Steines, Gteins 
fals; der Meerſchaum; Die &S-ffener, 
eine Steuer, welche auf das Salz ges 
feat if; eine Steuer, welce die Bes 
figer von Salzwerken entrichten müfs 
fen; dverS-Hod ein großer Klums 
pen Salz in der Erde; Der Sa ſtöß⸗ 


ler, ſ. Salsbändler; der S- | 


rauch, f. Salzkraut; die S- 
ftube , in den Galsfiedereien, große 


hölzerne Nichältniffe,, deren Boden mit - 


Thon belegt find und im melden das 
mit Salz gefättigte Waller zum Vers 
fieden aufbehaften wird; Das &- 
ſtück, in den Galzwerfen, fo viel 
Salz als auf Ein Mahl in einer Pfans 
ne gefotten wird, mofür man auch 
ein Korb Salz fagt, das aber nicht 
überal eine gleich große Menge Galz 
il. Un einigen Orten hält ein Salz⸗ 
ſtück oder ein Korb Salz, e bi 3 
Scheffel, in Schöningen aber nur 
eine Mese; der S-fumpf, große 
mit Thon ausgefütterte Vertiefungen 
am Meere oder an Balzfeen, in wels 
che man zur Fluthzeit das Seewaſſer 
Laßt, alsdann es in der Sonnenhitze 
verdunſtet und auf folche Art Gals 
gibt; der S-rbeil, Verkl.w. das 
&-t-cben, ein Theil Salz; bie 
Theile, aus welchen bas Salz beſteht, 
fie mögen im Waſſer aufgelöfet ober 
in Kriſtallen dargeſtelt ſeyn; die S- 
tonne, eine Tonne mit Salz; der 
&S-ropf, ein Zopfnit Salz; der 
S-trodenofen, in den Galsfiedes 
rein, ein Dfen von Eifenblech, ber 
in der Brandmauer des Pfannenher⸗ 
des angebracht if, um bas Trocknen 
des Salzes zu befürden; der &- 
trog, Eleine lange Tröge, in welche 
den Schafen das Salz zum Recken vors 
geſchũttet wird (die Galzrinne); der 
& -verfilberer, ein Beamter, der 
den Salshandel verwaltet; der S- 
verwalter, ber Auficher über ein 
Salzwerk, welcher zugleich bie Rech⸗ 
wungen führt; die S-verwaltung, 


Sam 


eine Behörde, welche den Werkauf des 
Salzes für den Landesperen verwaltet 
(Salsregie, das Saljamt) ; die S 
vorge, ein Werkzeug, den Galzgehalt 
einer Sohle damit zu erforfchen (die 
Sohlwage, Salzipindel, Salzprobe); 
der S-wagen, ein mit Salz bela⸗ 
dener Wagen , daſſelbe von einem Orte 
zum andern zu fahren; Das S-waf- 
fer, Wafler, welches Salztheile ents 
hält, au, in welchem man Satz hat 
zergehen laffen; das S-werk, eine 
Anſtalt, wo man das Steinfalz bergr 
männiih gewinnt (das Salzbergwerk, 
Galzgrube); eine Anfalt, wo das Salz 
aus der Salzſohle gefotten wird (Gas 
line, bie Salzfiederei, in Lüneburg 
bie Sulze); das S-wefen, Alles, 
was bie Salzwerke und befonders das 
Salzfieden betrifft; die S- win 
nung , veraltet, die Gewinnung des 
Salzes, auch der Ertrag vom Salze; 
der S-wirker, f. Salsfieder; 
der 5 -zins, ein Zins, welcher von 
den Salzkothen entrichtet wird; der 
&-;zoll, ein auf das Salz. gelegter 
Zoll. 


Saͤm, ein ſehr altes Wort, durch wel⸗ 


ches man zwei Begriffe ausdruckt, zus 
erft den Begriff der Menge und Diels 
beit, wie ir den Wörtern fammt, 
fammeln, beifammen, zuſam⸗ 
men, Samen x., und dann den 
Begriff der Gleichheit, der Ähnliche 
keit, da es denn ehemahls befons 
ders eine Vergleichung bezeichne⸗ 
te, f. als, wie, fo. Jest gebraucht 


man es nur noch in Zufammenfesuns 


gen und hängt es Haupt, und Zeits 
mwörtern ıc. an, um Bigenichafts- und 
umſtandswörter baraus zu bilden, wo 
es dann bezeichner, eine Ähnlichkeit‘ 
mit dem, was das Wort, dem es anges 
hängt if, anzeigt, 4. ®. genügfam, 
furchtſam, graufam, mübfem, 
tugendfam ıc. ,. oder eine Fertigkeit 
basjenige zu thun, oder eine Fähig⸗ 
feit dasienige zu leiden, mas das vors 
ſtehende Wort ausdrudt, 3. B. ars 
beitfan, duldſam, erfindfem, 
fparfam ꝛc., oder dasjenige in ber 


Same 


Weüchtlicher Menge, ober in betracht⸗ 


lichen Grade habend , mas das vorſte⸗ 
hende Wort bezeichnet, 3. B. mübr 
fam, forsfam, tugendfam. Dars 


aus werben wicher durch Anhängung - 
des e Hauptwürter gebildet, welche 


im der Bedeutung mit ben auf ſchaft 
endenden übereinfommen: die Der 
rechtfame, Gewabrfame, Bes 
waltſame ıc. die aber zum Theil 
veralter find; gewöhnlicher find bie 
mit - keit: Arbeitſamkeit, Duld⸗ 
famkeit, Erfindſamkeit, Furcht⸗ 
ſamkeit, Genügſamkeit, Grau⸗ 
ſamkeit. 

BSäme, m.,-es, M.-n, ober der 
Sämen, -8, biejenigen Theile der 
Gewãchſe, melde aus der Blüthe zum 
Borichein kommen, und die Keime 
anderer Gemwächfe derſelben Art in fich 
tragen: Samen bringen, tragen, 
zieben, fammeln, und in biefer 
Bedeutung gehören auch die Miſſe und 
die Kerne bes Obſtes, bie man Sa⸗ 
menferne nennt, bazu; gewöhnlich 
verficht man aber unter Samen nur 
die Meinern Körner, aus welchen bie 
Pflanzen bervorfommen (auch Saat); 


Samen fäen; der Same iſt noch 


nicht aufgegangen; der anf⸗, 
Bobls, Leins, Möhren, Rübe⸗ 
fame ıc. Das einzelne Korn eines 
Samens heißt Samenkforn; in weis 
terer Bedeutung, bieienige Flüfflgfeit 
in den thierifchen Körpern, durch wels 
che Sefchöpfe derfelben Art fortgepflangt 
werben: der männliche Same, die 
Stüffigkeit diefer Art im männlichen 
Körper, burch welchen der weiblis 
che Same im weiblichen Körper bes 
fruchtet wird; mneig., etwas, das 


ausgebreitet, bekannt gemacht, ges 


Ichrt wird, damit es Krüchte bringe, 
db. b. damit es befolgt werde: der 
Same des göttlichen Wortes; 
Binder müffen den Samen einer 
früben Tugend nicht unter dem 
Unfraute der falfchen Meinun, 
gen erſticken laſſen; im Hüttens 
baue diejenigen Schlacen, welche noch 
Metal enthaltens dasjenige, was aus 
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dem Gamen entficht, durch denſelben 
hervorgebracht wird, 3, B. die junge 
Gast, und häufig, befonbers in der 
Bibel, bie Nachkommenſchaft, fo wie 
auch bie junge Brut der Fiſche, bis 
fie zwei Jahr alt wird, und die Brut 
mancher Siefer; in den Pochwerken 
bie flache Grube unter dem Planen⸗ 
‚berde, in welcher der abfallende Schtich 
aufgefangen wird. 


Bämenader, w., in ber Zergliederf. 


diejenigen Adern, welche nach den Gas 
mengefäßen geben oder von benfelben 
fommen.: Die Samenfchlagadern 
kommen vorn von der Hauptfchlagader, 
gehen zum Samenſtrange bei Bännern 
burh den Bauchring , und vertheilen 
ſich ſehr gefchlängelt in der Hodens 
mafle; bei den Weibern gehen fie an 
die Eierſtͤcke, die Muttirtrompeten 
und die breiten Mutterbander. Die 
Samenblutadern kommen bei den 
Männern von ben Hoden, bei ben 
Weidern aber von ben Eierſtöcken und 
Trompeten, geben durch den Bauch⸗ 
ring hinauf und ergleben ſich, die 
rechte unmittelbar in die Hohlblutader, 
bie linke in bie Nierenblutader; der 
&-balg, in der Pflanzenlehre/ ſolche 
verbundene Gamenbehältniffe, mo jes 
des fih vom Griffel zuruckblegt, und 
dann an der Innenfeite auffpringt; 
der S-baum, ein Samen tragens 
ber Baum ; im Borfiweien,, ein Baum, 
welchen man zur Beſarung oder Forts 
pflanzung in einem Gehaue fichen läßt 
(der Mutterbaum, Gchlaghüter); der 
&S-bebälter (das Samenbehaltniß), 
ein Behälter für den Samen, befons 
bers bdieienigen Theile in den thieris 
fchen Körpern, worin ber Same ents 
halten iſt, und in der Pflanzenlehre, 
ein Theil der Frucht, welcher den Sas 
men abgefondert und in einer gemiffen 
Entfernung von ihm deckt; die S- 
bereitung, bie Bereitung des Sa⸗ 
‚mens im thierifchen Körper ; die S 
blaſe, Vertl.w. das &-bläschen, 
eine Samen enthaltende Blaſe; in der 
Zergliederk. find die Samenblaäs⸗ 
chen, gewiſſe aus einer ziemlich dit⸗ 
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ken Haut befichende Theile am untern 
Theile ber hintern Harnblaienflähe; 
Das 5 -bları, Bertliw. das S- 
blättchen, in der Pflanzenlehre, Blüt⸗ 
ker, melche aus den Theilen bes Gas 
mens entflanden find; die S- blut 
ader,i. Samenadet; der S-boden, 
ein; Boden, auf welchem Samen aufbes 
wahrt wird; in der Pflanzenlehre, ber 
Fruchtboden; die S-bohne, Bohnen 
zur Ausſoat beſtimmt. 
menerbſen, &-getreide, S-Eorn, 
oder S-roggen, &-gerfie, S- 
widen, 5-linfen, 8 -Eoblır.; 
der S-bobrer, der Samen tra 
gende Hanf; der S-brei, in der 
Planzenichre, der erfie aus einer 
ſchwammichten Maſſe befichende Ans 
fang des Samenkernes; der S- 
bruch, in der Heiltunft, ein Bruch, 
welcher aus allzuſtarker Anhäufung dcs 
männlichen Samens entficht; die 
&-biüchfe, eine Büchſe zu Samen; 
in ber Pflanzenlehre, die Frucht der 
Paubmoofe (gewöhnlich nur die Büch⸗ 
fe; die &-dede, in der Plans 
Ichre, eine locere über den Samen 
ausgebreitete Haut; die &-drüfe, 
in der Zerplicderk., ein drüfichter herz⸗ 
förmiger Körper zwifchen dem Blaſen⸗ 
balfe und ber Harnröhrenzwiebel (der 
Vorſteher, die Vorſteherdrüſe); Der 
&S-dunft, ſ. Samensl; die S- 

erbfe; ſ. Bamenbobne; de 5 - 
ergießung ‚ eine unwilführliche Ers 
gießung des Samens mährend des 
Schlafes (Bolution); der S-fild, 
Fiſche, melche zur Fortpflanzung in 
die Teiche gelegt werden; der S- 
fluß, ber Abflug des männlichen Sas 
mens, befonders ald Krankheit, bei 
welcher der Same wider Willen des 
Kranken beiländig abflieht (der Zrips 
per); der S-dang, in der Zerr 
. gliederf. , ein Gang am untern Ende 
des Hoden; das S-gefäf, tin Ge⸗ 
- füß su Samen; in der Zergliederf., alle 
Gefäße der thierifchen Körper, in wels 
chen der Same bereitet und aufbehals 
ten wird, von welchen einige auch 
Samenbehälter und Samenblas⸗ 


- chen genannt werden ; 


® au Si 


Samentnoten 


in der Plans 
zenlehre bei den fechtenartigen Plans 
gen ale die beulens, ſchalen⸗, ſchild⸗ 
und blafenförmigen Theile, welche den 
Samen enthalten; das S- gefledhr, 
in der Zergliederf,, Wervengeflchte, 
die mit den Gamenfihlagadern hinab» 
gehen; Das S-gebäufe, an den 
Pflanzen, dasjenige Gchäufe, welches 


den Samen enthüft, befonders das Ge⸗ 


häufe im Kernobfle; die 5 - gerfte, 
Das S-gerreide, f. Samenbobs 
ne; die S-gurfe, Gaatguefen; 
weiche man völig reif werden läßt; 
der S-bafer, ſ. Samenbobne ; 
der S- halter, in der Pflanzenichre; 
bei Einigen der Fruchtboden; der S- 
bandeh, der Handel mit allerlei Ge⸗ 
fäme (der Sämereipandel), wovon 


‚der 5-bändler, die S-b-inn; 


die S- baut, Berkl.w. das S- 
bäutchen, in der Pllanzenichre, Häute, 
welche den Gamen umgeben. Die 
äußere nennt man Samenbaut, bie 
innere abee Samenbäutchen; bei 
ben Schwänmen die Schwammhaut, 
welche ten Staublamen trägt, in 
Röhrchen, Gtapeln, Blättern her⸗ 
vorragt und aus fichenden Büchschen 
zu beftchen ſcheint; Das S-bol;, 
eine Holzart, welche nicht Bro fons 
been bioß Samen trägt; im Forſt⸗ 
weien, Bäume, welche Mi in ben 
Gehauen zur Beſamung fichen läßt; 
der S-Eäfer, ein den Rüffelkäfern 
fehr ähnlicher Käfer, deffen Larven 
allerlei Kerns und Hülfenfrüchten gro⸗ 
fin Schaden thun (Samenzerſtörer, 
Hrachkäfer,, Fühlſpitzenkäſer Muffeld 
fäfer oder Müffelkäfer); der S kar⸗ 
pfen, f. Sentärpfen;. der S- 
feim, der Keim im Gamenforne 
(Keimchen, Herzchen) ; der S-Eeldy, 
an mehrern Pflanzen und Blumen das 
äußere Samengebäufe, wenn es die 
Geſtalt eines Kelches hat, wie bei den 
Nelten; der S-kern, der Kern 
einer Frucht; die S Klappe, ſ. 
Samenlappen; der &- knopf, 
ein Samengebäufe der Pflanzen, in Ser 
Rats eines Knopſes; der S- Enoren, 


m 


FG 


Samenkohl 


in der Zergliederk., Knoten, in wel⸗ 
che fich die Samengeflechte vereinigen; 
der S- Eobl, f. Samenbobne ; 
der &-Eopf, ein Samengehäufe in 
Geſtalt eines Kopfes, mie die Mohn⸗ 
füpfe; das S-Eorn, ein einzelnes 
Korn von Pflanzenfamen ; uneigentlich 
wie Same; Getreide, und in engerer 
Bedeutung Roggen, welcher zum Gäen 
beſtimmt iſt (in der engern Bedeutung 
auch Samenroggen); eine Art klei⸗ 
ner Röhrenfchneden, die wie Kohle 
famen ausiehen und halbmondfärmig 
zufammengebogen find: das S-Eraur 
(Samfraut), Kraut, welches man 
ſtehen laäßt, damit es Samen trage; 
eine in Seen, Flüſſen, QDuellen und 
Waflergräben wachiende Pflanze (Waſ⸗ 
fertraut) : das Eraufe Samenkraut 
(Broichlattig, Mangelwurz ); Das 
fbwimmende Samenkraut, In 
ſtehenden Waſſern, die Blätter ſchwim⸗ 
-men auf dem Waſſer, die Blumen—⸗ 
äbhren ragen über demſelben hervor 
(Saulöfel, Weiherblätter, Geefalten, 
Seeholdenkraut ꝛc.); Das dichte as 
menfraut und das leuchtende Sa⸗ 
menfraut find ebenfaßs Arten davon; 
auch it Samenkraut das Waflertaus 
fendblatt,und ſpitziges Samenkraut, 
das Waſſerſlohkraut; Das S-kügel⸗ 
chen, in der Pflanzenlehre, rundliche, 
häutige, mit einer flüffigen Gallerte 
angefühte Behältniffe, die man bei 
verfchiedenen Schwämmen findet; der 
&-Iappen, in der Bilanzenlchre, ſo⸗ 
viel al Samenblättchen (Samenklappe, 
Kernflücde) ; die S-lebre, die Lehre 
von Samen ber Menſchen (Spermas 
tologie); die S-linfe, ſ. Samen⸗ 
bobne; die S-lode, im Forfimer 
fen, oben, d. h. junge Bäume, wels 
che aus dem Samen aufgewachfen find 
(Bameneeifer); S-los, E.u.li.m., 
ohne Samen, keinen Samen habend; 
keine Nachkommen habend; die S- 
milch, in den Arjeneiläden, ein 
milchichter Saft, der aus zerfoßenen 
ölfgen Samen und einer Flüffigkeit bes 
reitet wird, wie z. B. die Mandelmilch; 


die S-möhre, Möhren, welche man 


Vierter Band, 
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des Gamens wegen in der Erde ſtecken 


läßt, ober im Frühjahre pflanzt; das 


S-moos, eine Art Thierpflanzen, 
die Korallenmeos genannt werden, des 
ven obere Glleder erhoben find und 
Hervorragungen wie Samenknopfchen 
haben ; die S- mutter, f. Samen, 
nelfe; die S-nelke, Nelken, wel⸗ 
che man des Samens wegen am GStocke 
fiehen läßt (Mutternelten, Samen⸗ 
mätter); das &-Sl, Dt aus dem 
Samen verfihiedener Gewächſe geichlas 


gen, z. B. Leindl, Mohnöl ır.; in 


ber Bflangenichre auch ein befeuchtens 


der Blichter Stoff, melden der Gas 


menfaub enthält (Samendunſt); die 
&-perle, die kleinſten Perlen, deren 
mehrere zuſammen beim Verkaufe ges 
mogen werden (Baatperle, Staubperle, 
Perlſame); das S-reis, f. Sa⸗ 
menlode; die S-röhre, Verkl.w. 
das S-röhrchen, In der Zerglicderk, 


feine vielfach geichlungene Röhrchen, 


aus welchen die innere Hodenmaffe bes 
flieht; diejenige Röhre am Zeugungsalies 
be, durch welcheder Samen ausgeforißt 
wird (Ejaculationsröhre); die S- 
rübe, Rüben, welche man des Gas 
mens wegen fichen Laßt, oder im Frühs 
jahre pflangt; dee & faft, der Saft, 
welchen der Same enthält, befonders 
in der Pflanzenlehre der Saft, in wel⸗ 
hen fich die Mafe des Samenbreies 
nach der Befruchtung zum Theil vers 
wandelt; die S-fäule, Berkl.w., 
das 5 - fänlchen, in der Pflanzenleh⸗ 
re ein dünner, fabenförmiger Körper, 
der mitten durch die Büchſe geht und 
an welchem der Same befefttgt if. Es 
iftebenderfelbe Körper, den man bei der 
Kapfel Das Säulchen nennt; die 
S- fchlagader, f. Samenader; 
die S-ſchnur, f. Samenftrang; 
die S-fchule, bei den Gärtnern 
eine Baumfchule, welche aus dem Sa⸗ 
men gezogene Bäume enthält, zum 


Unterſchiede von einerdfropfichule; der 


S-fisub, in der Pflanzenlehre, der 
zarte an den Staubfäden ber männlichen 
Blumen befindliche Staub, welcher 
a ber weiblichen Bit 


34. Samenftein 


men befruchtet (Bohn); der S-flein, 
verſteinte Gamenkörer (Spermolis 
then); der &-fiengel, berjenige 
Stengel der Vflanzen, welcher ben 
Gamen trägt; der S-firang, in 
der Zerglicderk,, der aus verfchiedenen 
: Gefäßen sufammen geiette Strang , an 
welchem jeder der beiden Hoden hängt, 
(die Samenſchnur); der &-fi-ners 
ve, inder Zerglicderf., ein Nerve, der 
„bei den Männern zu ben Hodenmuskeln 
und Hoden, beiden Weibern theils 
zum runden Mutterbande ; theils zur 
‚Haut des Schambügels geht; der S- 
‚Strauß, der Samen einiger Pflanzen, 
‚fofern er in einem Strauße zufanmens 
ſteht, wie bei der Hirſe, ‚beim Reiße 
(bei Andern der Kolben, Samenkol⸗ 
ben, in Öfterreich der Zapfen); das 
S-ıbier, Verkl.w. das &- t-chen, 
kleine, dem unbewafiaeten Auge uns 
fiihtbare lebende Thierchen, aus weis 
‚chen der männliche Same der Mens 
fiben und Thiere beftchen fol; &-tra; 
‚gend, E.u. U.w., Ggmen zur Forts 
pflanzung tragend; der S-träger, 
in der Pflanzenlehre bei Einigen, der 
gruchtboden , und bei den Schwäm⸗ 
‚men der Haupttheil derſelben, der bie 
GSamenbüchfen trägt; das S-vers 
zeichniß, ein Vergeichnig von allerlei 
Gelüme, befonders zu Gartengewäch⸗ 
fen (das Gämereiverzeichniß); die 
&S5-wand, bei den Moofen, bie in» 
nere Haut der Kapfel „welche einen 
- eigenen Sad bildet, an deffen Innens 
wand der Samen hängt; der S-30ps 
fen, in der Pflanzenlehre, ein Zap⸗ 
fin, welcher den Gamen enthält; 
bei Einigen auch die Blüthenkäschen ; 
die S-zwiebel, Zwiebeln, ‚welche 
man fiehen läßt, oder im Srühjahre 
pflanzt, um Gamen davon zu gewin⸗ 
nen; auch, die Heinen Zwiebeln, wel⸗ 
che fich an ber Zwiebel der Zwiebelges 
mwächfe anfegen, und aus welchen man 
andere Gewächſe derfelben Art zicht 
(die Brutzwicbeln), 
@ämerei, w., M. -en, allerlei Arten 
von Samen ber Pflanzen (dad Gefäs 
me); der S-bandel, der Samen⸗ 


Sammelkaſten 


handel. Davon der S-bändler, 
ber Samenhändler; das S-vers 
zeichniß, ſ. Samenverzeichniß,. 
Sämig, E. u. U.w., Samen enthaltend, 


gewöhnlich nur in den Zuſammenſetzun⸗ 


gen einſamig, dreiſamig ꝛc. 
Sãmiſch, E. u. U.w., bei den Weiß⸗ 
gerbern vom Leder, welches mit. Mehl, 
Alaun und Weinfein zubereitet, und 
dadurch ſehr weich und. geichmeidig 
wird. Man nennt das ſamiſche Leber 
: auch fertgares Leder; der &-ger- 
ber, folche Weißgerber,, welche fümis 
ſches Leder bereiten; Die &-gerbes 
zei, die Kunft, das Gewerbe und die 
Anftalt des Sämiichgerbers. 
Sämkoft, w., diejenige Koſt oder Spei⸗ 
- fe, welche ein Eigenthümer ſelbſt baut 
and damit feine Arbeiter ablohntz die 
&-Eoften, d. M., gemeinfchaftliche 
Koften, wozu mehrere beitragen; im 
Bergbaue mancher Gegenden (verberbt 
Saumkoſten), die Zubuße im Bergbaue. 
Sämtkraut, f, ſ. Samenkraut. 
Sämmelbild, f., eine Art Zerrbilder, 
wo die Theile des Bildes vereinzelt 
und unfenntlich gemahlt find, durch 
ein Rautenglas aber in gehöriger Ents 
‚fernung betrachtet, in ein gufammens 
hangendes Ganzes gefammelt erſcheinen; 
das Sebrod, geſammeltes, auch 
zuſammengebetteltes Brod; Das S- 
buch, ein Buch zu allerlei Nachrichs 
ten, Bemerkungen. Auszügen ıc. um 
gelegentlich Gebrauch Davon zu machen 
(Kollektaneen); die Sammelei, M. 
-en, verächtlih , das Sammeln; et⸗ 
was Seiammeltes, eine Gamınlung ; 
der Saͤmmelfleiß, der Fleiß im 
Gammeln; das S-glas, dasjenige 
Glas, welches mit einem großen Brenn⸗ 
glafe auf einerlei Achie fiebt, und 
welches die durch jened gegangenen 
Gonnenftrahlen auffängt und in einen 
kleinern Brennraum ſammelt (Kollek⸗ 
tivglas); der S-Eaften, ein Ka⸗ 
ſten etwas darin zu fammeln; befons 
ders bei Mühlen, die wenig Waffer 
haben, ein großes Behältniß, worin 


fich da3 Waller fammelt und welches, 


nah Belichen geöffnet und verſchloſ⸗ 


Sämmelnsme, 


Sammelkohl 


fen werden kann; der S-Eohl, al 
lerlei efbare Kräuter und Pflanzen uns 
ter einander (Kräuterkohl); Das S- 
Eorn , vom Felde aufgeraffte® Korn, 
auch, als: ein Almofen- geſammeltes 
Korn. So auch der Sömmelwein, 
folcher Mein. 

- Sammeln, ı)th.3., mehrere Dinge, 
beionderd Einer Art, eimeln zufams 
menbringen, an Einem Ort vereinis 
gen: die Srüchte vom Baume, 
Steine vom Acker; die Bienen 
fammeln „Honig aus din Blumen 
und Blüthen;. das Kegenwafler 
in einem debälter fammeln; als 
lerlei Nachrichten, Bemerkun⸗ 
gen ıc. fammeln, fie entweder alle 
in feinem Gedächtnis ‚aufbewahren, 
ober in ein Buch’ zuſammenſchreiben; 
KRenntniſſe fammeln ſich dieſel⸗ 
ben zu eigen machen, fie in ſich vetei⸗ 
nigen; Beld,; Schäne fammeln, 
ed, fie nach und nach in feinen: Bejis 
bringen; ein Beer ſammeln, es 
durch Vereinigung vieler Einzelner bil⸗ 


den; in engerer Bedeutung in der Bi⸗ 


bel, z. B. Matth. 25, 24.,.f. ern⸗ 
ten; uneigentlich, ſeine Gedanken 
fammeln, wuf Einen Gegenſtand 
richten; 2) ardf.3.,. fich fammeln, 
einzeln, nach und nach zufammenkoms 
men: wo ein’ Nas ift, da fams 
meln ſich die Adler, Das flüch- 
tige Heer fammelte fich wieder; 
uneigentlich ,. fich (mich) fanmeln, 
von einer Zerfireuung zurückkommen, 
ſich faſſen; auch von unbelebten Dins 
gen, die nach und nach vereinigt wers 
den: es fammele fich das Waller 
- unter dem Himmel an befondere 
Örter, ı Mol. 1, 9.; das Uns 
reine fammelt ficb auf dem or 
den; es fammelt fichb eins zum 
andern, es fommt eins zum andern; 
es fammele fich, fagt man auch, 
wenn aus einzelnen fleinen Schuldpo⸗ 
fien nah und nach eine beträchtliche 
Eumme wird. 

f. Sammelmwort; 
der S-orden, f. Dettelorden, 
ſ. d.; der S-plag, derjenige Plag, 
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auf welchem man fih fammelt: die 
HZauptffadt wurde zum Sam: 
melplatze der Truppen gemacht; 
die S-fchrift,. eine Schrift, in 
welcher allerlei Auffäse, Bemerkun⸗ 
gen ꝛc. Befammelt: find (Magazin); 
das &-werf,- allerlei Geſammel⸗ 
tes; eine Schrift von größerm Um⸗ 
fange ‚worin allerlei Dinge von Einer 
ober doch ähnlicher Ark geſammelt find 
(Kompilatton” und Magazin); das 
S5-wort, ein Hauptmott, welches 


- mehrere Dinge: Einer Art zuſammen⸗ 


faßt (Kollektivum, Sammelname): 3. 
D. Volk, Sand, Mehl, das Geblüt, 
das Schälgät.; Sr wörtlich, E. u. 
um., als ein Cammelmort, "gleich 
einem. Sammelmworte (kollektibiſch) 


Simmen; II. w., mit mehren anßern 


vereinige, neben. einander jur noch 
in beis und zuſammen; Se mme⸗ 
nen oder Saͤmmnen, Saͤmmen, 
th. Z., veraltet, zuſammen bringen, 
ſammeln Cauch ſammten). 1.“ 


Saͤmmet, (Sammt) m. -es, M. -en, 


von mehrern Arten, ein dicker derbce 
feibher Zeug, welcher aus doppelten 
einzelnen. Fäden beficht, die man im 


Weben über: die. Oberfläche hervdrge⸗ 


hen läßt, und gewöhnlich nachher aufs 


‚fchneidet, mwovon“die "Oberfläche mik 
kurzen feinen und fanften Haaren übers 


zogen erſcheint. Wenn die Fäden nicht 


aufgeſchnitten werden, "heißt er geriſ⸗ 


fenee Sammer : Beblümter oder 
geſchorner Sammer if folcher, <in 


- welchen Blumen oder andere Geſtal⸗ 


ten, mit befondern Scheren gefchoren 
werden. Der Pelsfammet Bat lan⸗ 
ge Haare und wird ſtatt dos Pelzwer⸗ 


kes zu Unterfutter gebraucht, -Der 


Plüſchſammet bat einem -feinenen 
Boden: fih in Sammt und Seis 
de kleiden; S-ertig, E. u. u. w., 
die Art des Sammets habend, dem 
Sammet ähnlich, beſonders In Anfes 
hung der ſanften Oberfläche: der 
Maulwurf hat ein ſammetar⸗ 
tiges Fell; in der Pflanzenlehre 
ſammetartige Wurzeln, ſolche, die 
aus ſehr zarten kaum bemerkharen Za⸗ 

C 2 


36 Sammetband 


w 


fern zuſammengeſetzt find, mie die der 
Laubmoofe; das S-band, ſeide⸗ 
nes Sänd, welches chen fo gemacht 
wirb wieder Gammet; die S-blur 
me, Verkl.w., Das 5 - blümchen, 
eine Blume, deren Blätter ſich mie 
Sammet anfühlen laffen, dergleichen 
find eine aus Amerika ſtammende Plans 
ze, wovon bejonders eine Art fchöne 


fammetastige dunkel» oder fafrangelbe 
Blumen bat (Kunisblume, Gtubens 


tenblume, Gchreiberrofe, Lürkifche 
Melle, Indiſche Mägelein, Stinkblu⸗ 
mie, Todtenblume); das Tauſendſchön; 
eine ausländische Pflanze, welche zu 
der Gattung des Tauſendſchons gehört 
(Hahnenlomm); das Saͤmmet⸗ 
blümesen, ein Name der befändigen 


Maßliebe oder Gänfehlume (Tauſend⸗ 


ſchönchen); die &-borte, feibene 
SBerten, die wie der Sammet gemacht 
werden und wie Sammet find; die 
S-bürfte, eine Bürfte von feinen 
weichen Haaren, den Sammt damit 


zu bürflen; die S-dede, eine. 


fammtene Dede. 


Saͤmmete, w., M.-n, im Bräntifchen, 


ein Armvoll gefchnittenes @etreide, 
woraus die Garben zufammengelegt 
werden. 


Saͤmmeten (Bämmten), €. u. u.w., 


von Sammet gemacht: ein ſammte⸗ 
nes Kleid, eine ſammtene Decke; 
uneig., fo weich, fo ſanft wie Sammt: 
ſammtner Raſen; eine ſammte⸗ 
ne Haut, Hand zc., die fo weich, 
fo zart wie Sammt if; die Sammet- 
ente (Sammtente), bie braune See⸗ 
ente; die S-erde, eine Art Talk 
oder Talkerde; das S-erz, im Berg⸗ 
baue, Erz, welches zarte Eleine Spies 
fe, wie Haare hat, und leicht und 
milde fich anfühlen läßt (bei Andern 
Sederery); der S-gipfel, ein mit 
zartem Graſe bemachfener Gipfel; das 
&-gras, eine Art Gras im füdlis 
chen Europa, mit weichen Blättern; 
S-baft, E.u.U.m., dem Sammet 
ähnlich; die S-bofe, eine Hofe 
von Sammet; umeig. ein Hchn mit 
Did befiederten Schenkeln; Das 


Sammetrafen 


&-bübnchen,, die arafe Waſſerral⸗ 
le; die S-bülle, eine Hülle von 


-Gamme; der S-bur, ein Hut 


yon Sammt; die S-Fappe, Berki.m. 
das S-Fäppchen, eine Kappe von 
Gammt; der S-kaſten, bei deu 
Sammtmachern, ein breitener Ka⸗ 
fien, dee fo lang if als der Stift⸗ 


- baum, von welchem ber fertige Sammt 


in diefen umter dem Stuhle fichenden 
Kaſten eingefchichtes wird, Damit der 
Flor des Sammtes geſchont und nicht 


» niebergebrädt werde; Das S-Eleid, 
. ein Sleid von Gammt. 


So auch die 
&-fleidung, der S-rod, die 
&-wefte, die S-mün, der &- 
mantel, der S-Eragen, die S- 
fchube, der S-pels; der S-Eorf, 
die beſte und weichſte Sorte bes Korks 
das S-leder, ein ſammtweiches Les 
ber; der -macher, ber Sammet⸗ 
weber; Das S-mefler, bei ben 


- GSammetwebern, ein Meſſer, mit wel 


chem die Faden bed Sammtes aufges 
fchnitten werben (Blormefler); bei 
den. Bortenwirkern, eine kleine Klins 
ge, bie an einem Ende eine kleine 
fcharfe Shneide, an dem andern eis 
nen Bügel hat, mit welcher der ler 


in den Sammetborten gefchnitten wird ; 


die S-milbe, eine Art Milben (bie 
Erbmilbe, rothe Erdmilbe); Das 
&-moos, eine Art des Knotenmoos 
fed, auf alten Dächern, das fich wie 
Sammer anfüblen läßt; Die S- mus 


ſchel, eine Urt Archenmujcheln, bie 


mit kurzen Haaren wie mit einem 
Sammte überzogen If (die behaarte 
Arche, die haarige Seenuß ober Meers 
nuß, das Schmalztikchlein); Die &- 
müge, f. S-Eleid; die S-nel: 


- Ze, die GStechnelfe (rote Sammet⸗ 


rofe, einfaches Sammetröschen) ; die 
&-pappel, eine Gattung fchönce 
Pflanzen, aus der Samilie der Mals 
ven; befonders eine Art derfelben (gels 
be Bappel, Pappelfammet, Pappel⸗ 
roſe); eine Are des Eibifches, bie 
Heilmurz, der Heileibiſch; der S- 
pelz f. Sammerkleid; der 3- ra: 
fen, Rafen, der kurz und weich wie 


Sammetrod 


Sammet if; der S-rod, f. Sam: 
metEleid; die S-rofe, eine Art 
Roten mit Blättern, weich wie Sams 
met; bie Gammetnelfe; die S- 
fcbnede, eine genabelte Echnirkels 
ſchnecke, die mit weichen kurzen Härs 
chen beiest und dadurch wie init einem 
Sammt Üibergegen ift (rauhe Schnecke, 
Haarlockey); der S-fchub, f. 
Sammetkleid; &-fcbwarzs, €, 
u. U.w., ſo ſchwarz wie ſchwarzer 
Sammt, ganz dunkel und rein ſchwarz; 
das S· ſchwarz, die ſchwatze Bars 
be des Sammtes, und eine ſolche 
glanzend ſchwarze Farbe; ein ſchwar⸗ 
zer Farbenkörper dieſer Att, z. B. das 
Elſenbeinſchwarz; die Sſpinne, 
eine braungelbe Spinne auf Pflanzen 
und Bäumen, mit einer ſammtartigen 
Bedeckung am Hinterleib (braungelbe 
Spinne); die S-fpitze, bei ben 
Bortenwirfern, eine Art fchmarzer 
Spitzen, worin die Blumen wie mit 
Sammt angefüht find; der S-ftuhl, 
der Werkſtuhl des Sammetwebers; 
das S—tuch, ein Tuch, das ſich 
fein und weich anfühlen läßt; die 
S-tute, eine Art ziemlich ſeltener 


Kegeltuten; die &-verbrämung,' 
eine Berbrämung von Gammet; der . 


&S-vogel, eine Art Schmetterlinge 
mit fammtartigen Flügeln; der &- 
weber, die S-mw-inn, ein Weber, 
welcher Sammet weht; die S- wes 
berei, das Welen ded Sammets, und 
der Drt, wo eögefchieht; &S- weich, 
E. u. U.w., weich wie Sammer; die 
S - weiche , die Weiche des Samm⸗ 
tes, und eine derfelben ähnliche Weis 
de, die S-welte, f. Sammer 
Eleid, 

Sammler, m. -s, die&Sammlerinn, 
eine Berfon, welche fammelt, 3. ©. 
alte Nachrichten, Schriften ıc.; die 
Sammlung, M. -en, bie Hands 
lung da man fammelt; die Samm⸗ 
lung der Steine vomAder; die 
Sammlung der Bedanken; eine 
Sammlung für die Armen (Ars 
mentoflekte) ; das Geſammelte felbf, eis 
ne Menge mehrerer einzeln and nach und 


Sammt, 


Sammtlchen 7 


nach zufammengebrachter Dinge: eine 
Sammlung von Büchern, Bes 
mälden, Kupferffichen ı.; in 
der Wibel auch von Perfonen, f. Ders 
fammlung, 3. ©. Pſ. 89, 85 das 
Sammlungsglas, ein ſolches erhos 
benes Glas, welches die darauf fallens 
den Sonnenfsaplen nach der Brechung, 
sufammenfaßt, und dadurch ein Bild 
des Gegenflandes zu Stande bringt; 
der S-puntt, der Punkt, in wel⸗ 
chem fich etwas ſammelt. 
U.w., insgeſammt, ale: 
ſammt und ſonders, alle zuſam⸗ 
men und ijeder inſonderheit. S. Bes 
ſammt, Alleſammt, Insgeſammt; 
als ein Verhaltnißwort, welches mit 
dem dritten Fall verbunden wird, 
und mit bedeutet, ehemahls auch 
haufig für das bloße und gebraucht 
wurde: Gott bat uns, da wie 
todt waren in Sünden, fammt 
Chriſto lebendig gemacht und 
bat uns famme ihm auferweder, 
und fammt ibm in das bimmlis 
fche Weſen gefenet, Epheſ. 2, 5. 
6.5 wer Unrecht baflet fammt 
dem Geize, und den Geiz, Ef. 33, 
15. (Im gemeinen Leben hört man 
auch wohl fehlerhaft mir fammt). 
Den mir iſt ſammt darin umterichies 
den, daß es beſonders bie Bereinigung 
mehrerer Dinge durch Ihre Aehnlichkeit, 
mie aber durch ihr Zugleichſeyn oder 
durch ihr zugleich Gedachtwerden bes 
geichnet. Ehemahls wurde es mit vies 
len Wörtern zufammengefeät, eine 
Handlung oder Sache zu bezeichnen, 
woran mehrere Theil haben, 3. B. 
das Saͤmmtamt, die Saͤmmtbe⸗ 
lebnung ꝛc., wofür jegt lieber bie mit 
Geſammt (1. d.) zuſammengeſetzten 
Mörter gebraucht werden; Samnıten, 
tb.3., |. Sammenen; die Saͤmmt⸗ 
freunde, bie gefammten Freunde, 
Verwandten, Verbündeten; der S- 
gebrauch, das ©&-geleit, das 
&S-gut, der S-bänder, ſ. Be 
fammtgebrauch ıe.; die S-bülfe, 
die gefammte Zülfe; der S-kauf, 
das S-leben, f. Sammt und 


38 Saͤmmtlich 
Geſammtkauf; Sammtlich, €. u. 
U.w., alle zuſammengenommen, alle 
insgeſammt: die ſämmtlichen Ein⸗ 
wohner; der Saͤmmtrath, die 
S-regierung, die & - ſchaft, 
die S-fchrift, f. Sammt und 
Geſammtrath 2; die &-fladt, 
eine Stadt, die mehrern insgeſammt, 
gemeinschaftlich gehört; die Sſtim⸗ 
me, 1. Sammt und Befammt, 
flimme. 
Samojede, m -n, M. -n, die Sa⸗ 
„mojedinn, Name eines Volksſtam⸗ 
me im nördlichen Sibirien, deren 
fand, Samojedenland, in ben 
Erdbefkhreibungen und auf den Kars 
ten gewöhnlich Samojitien ges 
nannt wird, Davon Samojedifeb, 
den Samojcden ſehörend, eigen, von 
ihnentommend: Samojedifche Sits 
ten ıc.; die Sımojide, M. -n, 
Name einer Art überrockes oder Mans 
tels mit meiten langen Ärmeln für 
grauen, gewöhnlich von „Seide (Ga: 
mojedenkleid, Samojedenmantel). 
Sämpel, mu f. Zampel ꝛc. 
Saͤmstag, m., im O. D. der Sonn⸗ 
abend , wahrſcheinlich aus Sabbatstag 
verberbt; 
an jedem Samstage geichehend. 
Sämuel, -s, ein Mannstaufname, 
bei den Juden gewöhnlich Schmuel, 
im N. D. Smuel, in Osnabrück Smule. 
*Saͤnct, (Sankt) im Schreiben abge⸗ 
kürzt Sct. oder Str. oder bloß S., 
wird ben Eigennamen ber Heiligen obs 
ne Geſchlechtswort vorgeſetzt: Sanct 
Paulus ſpricht; Sanct Peters⸗ 
burg, bie Burg, des heil. Peter; 
Sanctificiren, th. 3., heiligen, 
heillg fprechen, für heilig erklären; 
die Senctificatiön, die Heiligipres 
dung; das Sanctuärium, der 
innere Chor in den Kirchen, die Ge⸗ 
gend um den Hauptaltar, auch ber 
abgefonderte Raum, mo die Meliquien 
und andere Heiligthümer aufbewahrt 
werden; bei ben Diesierungen , das 
Archiv. 
Band, m. -e8, eine tdenige Kiefelers 
de, die aus vielen kleinen, harten und 
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Sanbaufter 


- unzufammenhangenden'Körnern beftcht, 
mit feiner Säure braufet und fich im 
Feuer meder zu Kalk noch zu Gips 
' brennenläßt: feiner, deober Sand; 
Staub⸗, Flug, Mabl⸗, Buell, 
Sluß-, Triebs, 
S. Kies, Gries, Brand. Gros 
ber ınit Thon vermifchter Sand heißt 

. männlicher Sand, und, «wenn cr 
fih durch Reiben kleiner machen läßt, 
weiblicher Sand; Sand graben, - 
fabren, ffreuen ıc.; einem Sand 
in die Augen freuen, uneig. und 
von den chemahligen Ringern und Fech⸗ 
tern hergenommen, ihn an ber richtis 
gen Anſicht und Einſicht einer Sache 
hindern, ihn täufchen; ibrer find 
vie Sand am Meere, eine unzähs 
lige Menge; ein fandiges Land, eine 
Eandwüfe, alsdann auch bie M. 
Sande vorfommt: die Kybifchen 
Sande; der Se aal, eine Art Heis 

‚ her Yale, welche fich lam Meeresufer 
im Sande aufhalten und fich dort in 

‚ einen Kreis zufammenmiceln, durch 
deffen Mitte fic den Kopf ſtecken (Sands 
ih, Sanpdipiering, Sandilz, Tor 
biasfifch, Tobieschen, Schmelte); Nas 
me ded Sanders, ©. d.; der — 
acer, ein fandiger Ader. 

*GSandäle, w. M.-n, feine Bantofs 

- feln mit eingewirftem Gold s und Pers 
lenſchmuck, welche die höhern Geiflis 
hen ber katholiſchen Kirche bei feierlis 
chen Gelegenheiten tragen; feine Weis 
berſchuhe. 

Sandallee, w., in den Gärten, ein 
Baumgang, der mit Sand ausges 
ſchůttet if. 

Saͤndarach, (Sandrach, Sandrak), 
f. -es, blaßgelbes! Wacholderharz zur 
Arznei und zum Firniß; eine ſchö⸗ 
ne rothe Mifchung, Arſenik mit 
Schwefel, zum Mahlen; auch in mans 
chen Gegenden das mehlige braune, 
weiße, gelbe ober rothe Weſen, wel⸗ 
ches die Bienen in die Brodwaben 
eintragen und welches ihre Speife auss 
macht (Bienenbrod). 


Sandsrt, m, f. Sander. 


Saͤndauſter, w. eine Ark Auſtern, bie 


Riesfand ıc. 


Sandbad 


ſich auf Sandgründen aufhält; das 
S-bed, in der Heilkunſt, ein Bad, 
wo das kranke Glied in warmen Sand 
geſteckt wird ; in der. Scheidekunſt, dies 
jenige Art des Abziehens da man das 
GSefaß mit dem abzusichenden Körper 
in Sand fest und dieſen durch das 
darumter gemachte Feuer erhitzt; der 
S-bell, f. Sandkloß; der 5- 
Galm, in der Schweiz eine Sandhöh⸗ 
fe; die S-benk, eine aus Sand 
beiichende Erhöhung des Bodens; 
im Bergbaue ale die großen Lagen 
Sand, auf welche man zumeilen im 
Abfinten trifft; befonders, eine folche 
Erhöhung des Bodens In einem Fluſſe, 
wo man fie auch Rlinge nennt, und 
vorzũglich im Meere, wo man fie auch 
ein Keff, Riff, Sandriff, und im 
M. D. auch eine Plate nennt: auf 
'eine Sandbank geracben; die 
&S-beere, die rothe Beere eines klei⸗ 
nen in ſteinigen und fchattigen Gegen⸗ 
den wachienden Strauches, ber fich ges 
mwöhnlich unter den Preifelbeeren und 
dem Heidefraute findet, und, biefer 
Strauch ſelbſt (Mehlbeere, Bärenbee⸗ 
re, Bärentraube, Steinbeere, Wolfss 
beere, Spaniſche Heidelbeere, in Zelle 
Möorbeere); auch die einer Erdbeere 
ähnliche Frucht einer andern Art dies 
ſes Gefchlechtes, des Erdbeerbaumes; 
der S-berg, ein aus Gans beſte⸗ 
hender Berg, Diele und hohe Berge 
diefer Art machen ein Sandgebirs 
ge; die &-birn, eine längliche 
graue Birn von mittlerer Größe und 
angenchmen füßen Geſchmacke; Der 
S-bodsdern, ſ. Sandkicer; 
der S-boden, ſandiges Erdreich; 
ein Boden, auf melhem Sand aufbes 
wahrt wird; der &-bobrer, bei 
den Brunnengräbern, eine Art Bobs 
rer, der aus einem befonders geforms 
ten Eiſen mit eines Spitze an einer 
Stange beiteht und an deffen Eifen cin 
Sack befeſtigt if, den überflüffigen 
Sand aus einem Brunnen herauszus 
ſchaffen; das S-boot, ein Fahr⸗ 
zeug, auf welchem mon Sand führt; 


und in Holland, überhaupt eine Ark 
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Fleiner Fahrzeuge; der S-börs oder 
S-berfch, f. Sander; das S- 
brod, Same der Erdbmandel (£nols 
lige Matterbfe, Erdnuß, Erdeichelxc. ); 
der S-bruch, ein Beinbruch, bei 
welchen einige Theile des gebrochenen 
Knochens in ganz fleine Stücke zer⸗ 
malmt find; in mancen Gegenden, 
3. D. im füneburgiben, ein mit 
Flugfand bedeckter Plas (eine Gauds 
ſchelle); die S-biüchfe, eine Büchſe 
mit Streuſand; uneigentlich und fpöts 
tifch ein fehr fandiges Fand, 3. B. die 
Mark Brandenburg; 1. Sandbüch⸗ 
fenbaum; der S-bücdhfenbaum, 
der Streubüchſenbaum (auch bloß die 
Sardbähie); die S-Diftel, bie 
Kreugbiltel oder gemeine wilde Eberwurz 
(Saubdikel, Snoddiſtel, Sodiftel, Drei⸗ 
diſtel, wilder Feldſafran, Schönhärte) 
in gebirgigen, fandigen Gegenden; 
der 5 -Döbel, ber. Dübel, der ſich 
im Sand ber Flüffe aufhält: der S- 
dorn, der Meidendorn oder Meer: 
kreuzdorn, der an den fandigen Ufern 
des Mecres und der Flüſſe wählt; 
die S-Ddörrleiche, eine im heißen 
Sande ausgedörrte oder ausgetrockne⸗ 
te Reiche (Sandmumie). 


Sändel, m., -8, das blaue Holz bes 


Behen- oder Salbnußbaumes (wahrer 
Sandel, Sandelholz, Grießholz); das 
Braſilienholz (der rothe Sandel, ro⸗ 
thes Sandelholz); ein großer Baum 
in Oſtindien, mit zarter aſchgrauer 
glatter Rinde, und blaßgelbem, ſchwe⸗ 
sem, wobleicchendem Holze (Sandels 
hola, Sandelbaum). 


Sänden, th. Z3., Sand fireuen: die 


Deiche fanden, in ben Marfchläns 
dern, fie auf der Oberfläche mit Sand 
betreuen; das Eiſen fanden, bei 
den Schmieden, cs in der Schweißhitze 
mit Sand befireuen, damit es nicht 
verbrenne. 


Sändendivie,w., ber Heinfte Schweins⸗ 


ſalat (kleines Kranichkraut). 


Bänder, m. -8, cin zum Gefchlecht dee 


Borſe gehörender fihmadhafter Fiſch, 


mit einem Hechtkopfe, welcher ſich in 


den Landieen und Flüſſen auf dem fans 
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Sanderz 


bigen Grunde deffelben aufpält (Sans 
‚ber, Sandaal, Gandart, Sandbörs, 
Sandbarſch, Seebörs, Zindel, Schill, 
Hedtbarſchlius, Nagemauf), 

Sanderz, f., im Bergbaue, ‚ein im 
x Sandfleinen brechendes Erz. Zu Il⸗ 
menau it das Sanderz ein kupfers 
baltiger, und zu Schiebran in Böh⸗ 
men ein bleihaltiger Sandſtein; Das 
S-faf, Berfl.w. das S-fähßdhen, 
ein Faß mit oder zu Sand; in enges 
rer Bedeutung, ein Heines Gefäß mit 
einem durchlöcherten Bleche, ben 
Streufand hineinzutbun; die S-fes 
der, das Straußgras, ſ. d.; das 
&-feld, ein ſandiges Feld; das S 
fellchen, eine Art des Weißfellchens 
CEropffelcheny; der :&- fennich, 
das Sandlieſchgras; der S-fifch, 
der Sandanl; die S-fläche, eine 
mit Sand bededte Flaäche; der S- 


flob, eine Urt Flöhe in Amerika, die 


im Sande Icben, deren Weibchen bie 
Eier unter bie Nägel ber Fußzehen 
der Einwohner legen follen, wodurch 
Entzündung und zumeilen ber kalte 
Brand verurfacht werden; Das &- 
flötz, ein aus Sand beſtehendes Flötz; 
die S-flube, ein Sandflög, Sands 
feinfelfen. - &. Slube; die &- 


form, eine Form von Sand in den 


@ifenhütten; die S-fubre, das 
Bahren des Sandes: eine Sandfubs 
re tbun; ein Wagen voll Sand; der 
&-fübrer, einer, der Sand herbei» 
‘ führt; die S-galle, eine fandige 
unfruchtbare Stelle auf einem Ader. 
©. Galle 2.; der &- gamander, 
eine Art des Gamanders in fandigen 
Gegenden; der S-gang, ein mit 
Sand ausgefülter Gang, z. 8. in eis 
nem Garten; das S-gebirge, f. 
Sandberg; die &-gegend, eis 
ne fandige Gegend; das S-glas, 
ein Glas mit oder zu Sand; beſon⸗ 
ders eine GSanduhr; der S-glims 
mer, tine Art Glimmer (Kagenglims 
mer, Kagengold); der S-gräber, 
einer, ber Sand ausgräbt; in ber Naturs 
befchreibung eine Art Käfer (Sands 
wühler); cine andere Art Käfer, ber 


Sandhafe 


Au dem Gefchlechte des Zodtengeäßers 


— 


gehört; eine Art Käfer, welcher zu 
dem Geſchlechte der Mehlkäfer gehört; 
das S-gras, I. Sandhaargras; 
das Hirfengras oder die MWaldhirfe; 
die S-grasgilge, f. S-graslilie, 
eine Art Spinnenfraut, das äfige 
ober Erdfpinnenfraut; der S-gries, 
grobförniger Sand (Briesfand) ; dann 
ein aus eigentlihem Sande beftchens 
der Gries, zum Unterſchiede vom Kalk⸗ 
riefe, ber aus Eleinen Kalkkörnern 
beficht ; die S-grube, eine Grube, 
aus welcher man Gand gräbt (die 
Sandkuhle); der S-grund, ein 
aus Sand befichender Grund; der 
5-guß, das Biehen geichmolzener 
Metalle in Sandformen, wie auch Eis 
fenwaaren, 3 B. Dfenplatten ır., 
welche bei den hohen Öfen in Sands 
formen gegoffen werben, zum Unter 
fchiede vom Lehmguſſe; das S-gut, 
die unterfien, oft mit Sand beichmuss 
ten, fahlen und fihlechten Blätter ber 
Tabaköpflanze (Erdgut); Das &- 
haargras, eine ſchöne Graspflanse 
am Meere, die den Flugſand zu fes 
fien dient (Haargras, beutiches Sands 
gras, blauartiges Sandgras, Flug⸗ 
ſandgras, Sandhafer, Spaniſcher 
Hafer, Sandweizen, Sandrockengras, 
Strandrocken, Strandhafer, wilder 
Seeſtrandhaſer, Strandgras, Meer⸗ 
gras, wilder Weizen, wilder Rocken); 
das S-habichtkraut, eine im 
füdlichen Europa in Weinbergen und 
an den Wegen wachſende = bis 3 Fuß 
hohe Pflanze (gelber Sonnenwirbel, 
gelber Wegwärtel); der S-bafer, 
eine Abark des gemeinen Hafers, wels 
he an fandigen Orten mächft, einen 
langen Bart und graue oder fchwärzs 
liche Schalen hat (Rauchhafer, Yurrs 
bafer) ; auch.eine andere Ark des Has 
ferd (Spishafer. &. d.); Name des 
Sandhaargraſes; ſ. Sandrohr; 
der S-hager, ſ. Sandhorſt und 
Häger; der S-halm, ſ. Sand⸗ 
rohr; der S-haſe, eine Art Has 
fen, bie auf den Alpen und in den 
nördlishen Ländern auf Gebirgen und 


Sandhaufen 


Infandigen Gegenden lebt und im Win⸗ 


ter gewöhnlich weiß wird (Steinhaſe, 
Berghafe) ; ein fehlerhafter Wurf beim 
Kegelſchleben, da man die Kugel neben 
das Brett oder über das Brett hinaus 
wirft: einen Sandbafen machen ; 
ver &-baufen, ein Haufen Sand; 
der S-birfcb, ein gewöhnlicher 
Hirſch, fofern er fich in dürren fandigen 
Gegenden aufhält, zum Unterfchicde vom 
Ders, Lands, Aus, Waldhirihe; 
der S-borft, ein Hotſt, d. h. ein 
Hügel von Sand, hefonders in einem 
Siuffe (der Sandhäger,, Me Gandtlins 
ge); der S-bügel, ein aus Sand 


beftepender Hügel; das S-bubn, 


f. Sandläufer; Sandig, €. u. 
u.w., vielen Sand enthaltend, aus 
Sande befichend: fandiger Boden; 
ver Sandils, -es, M. -e, |. 
Sandaal; der Sandkäfer, eine 


mit den Laufläfern nahe verwandte. 


Gattung Käfer, welche geichwind lau⸗ 
fen und fandige Pläge lieben (Sands 
fäafer); die &-Eapelle, in ber 
Scheidekunſt ein Aacher Topf von Ers 
de oder Eifen, der in einen Windo⸗ 
fen gemauert und mit Sand angefüllt 
wird, um den Kolben, worin Silber in 
Scheidewaſſer gefchieden werben. fol, 
bineinzuthun; der S-Färner, ein 
Kärner, der Gand führt; der S- 
Farren, ein arren, Sand darauf von 
einem Drte zum andern zu ſchaffen; 
die S-Eartoffel, in fandigem Bos 
den wachſende Kartoffeln 5; der S-Ea; 
jten, ein Kaflen mit oder zu Sand; 
im Mühlenbaue, ein hoher waſſerhal⸗ 
tiger Kaften von Pfoftenbrettern, oder 
Bohlen, bei einer oberſchlächtigen 
Mühle mit einem Gerinne, damit das 
Waſſer ba durclaufe und allen ſchwe⸗ 


ren Niederſatz darin laffe, che es aufs - 


Müphlenrad kommt; die &- Eicher, 
eine Art des Bocksdornes (dee Sands 
bodsdorn); Der S-Elaffer, eine 
Art Klaffmuſcheln in den nördlichen 


Meeren (Sandkriecher, Wafferfpriger, - 


großer Entenfchnabel); die S-Elins 
ge, fs. Sandborft; der S-Elof, 
ein Kloß von zulammengebadenrem 


- 


Sandkuchen a1 


Sande; bei den Ärzten, ein entzüun⸗ 
deter aufgeſchwolener Hode (Sand⸗ 
ball); der S-knoblauch, eine 
Art des Knoblauches, welche in ſan⸗ 
digen Gegenden wächſt; der S-Fos 
balt, im Bergbaue, ein ſchwärzlich 
grauer und röthlicher Kobalt, der im 
Bruce einem Sandfeine äynlich, oft 
auch mit Sande vermifcht if; Der 
&-Eöcher,, eine Art Wafferwlirmer, 
mit mwalgenförmigem Körper, melde 
bie Röhren, bie fie bemohnen, aus 
Sand und kleinen Schalen bauen; 
das S-Eölbchen, (Ganbkölblein: 
gras), das Sandliefchgras; die S- 
Eoralle, eine Art Meerkorallen; Das 
&-Eorn, Verkl.w. das 5 - koͤrn⸗ 
chen, eins derjenigen Heinen Körner, 


welche den Sand ausmachen; Kern 


oder Roggen, welcher auf Sandboden 
gebaut wird (der Gandroggen); die 
Sliegendrecftute; Die & - Erabbe, eis 
ne Art Krabben an den fandigen Ufern 
in beiden Indien (Winter); das S- 
kraut, eine an den fandigen Ufern 
bes nördlichen Europa wachſende Pflan⸗ 
ze, welche viel Salz bei fich führt. 
Das mittlere Sandirant wächſt in 
Deutichland und Frankreich (auch klei⸗ 
ner Knöterih, weißer feiner Sands 
fparael); das Sandkraut mit 
Auendelblättern wächft in Wäldern 
auf fandigem Boden (auch kleines Vo⸗ 


. gelfraut und kleines Gänfekraut); 


das dreirippige Sandkraut hat 
in den Blättern drei harfe Adern oder 
Rippen. Andere Arten find noch 
das rothe Sandkraut und das 
Sandkraut mit Portulskblättern 
oder der Seeportulak; der S- 
krebs, Benennung der auf den Sans : 
de lebenden Krebfe (der Landkrebs); 
die &-Ereffe, der Gründling, ein 
Birch (Kreſſe, Bachkreſſe); der S- 


kriecher, eine Art ſehr giftiger Nats 


tern im Morgenlande, in Züprien und 
Stalien, die ſich in den Sand vers 
friecht (Sandnatter, Sandſchlange); 
eine Art Klafmufcheln (der. Sandklaf— 
fe); der &S-Euchen, eine Art 
troctner Kuchen, welcher ſehr mürbe 
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Santland 


ik; das S-Iand, fandiger Boden; 
ein fandiges Land; der S-lauch, 
eine Art des Lauches (Sandknoblauch); 
der S-läufer, eine Artden Schnep⸗ 
fen ähnlicher Vögel, an den fandigen 
ufern der Blüfe und Geen und in 
fumpfigen . Gegenden (Gandhühner, 
MWafferichnepfen, Strandiäufer, Gries⸗ 
bühner); auch cin zum Gefchlecht ber 
Gteandläufer gehörender Vogel (Sand: 
regerlein) 5; bei Einigen auch die Wafs 
ſerhühner; der Sandfäfer; auf den 
Schiffen, die Sanduhr; die S-leu- 
te, f. Sandmann; das Salieſch⸗ 
gras, eine Art in fandigen Gegenden 


wachienden Picfihgrafes mit einer ei⸗ 


förmigen mit Haaren eingefaßten Blüs 
thenkolbe C(Sandfennich, Sandkölbchen, 
kleines Sandlieſch, kleines Raupen⸗ 
gras); die S-lilie, eine Art Spin⸗ 
nenfraut oder Zaunblume (Erbipins 
nenfraut, Lillenzaunblume, großer 


weißer Widerthon); die &-linde, : 


die Steinlinde; der &-Löffel, bei 
den Grobſchmieden, ein großer runder 
eiſerner Löffel, deffen man fich bedient, 
um die eine Geite des bis zum ließen 
erbisten Eiſens mit Sande zu bereuen, 
damit diefe Seite nicht verbrenne; der 
S5-menn,: ein Mann, der Sand 
fährt, verkauft; ſcherzhaft Im gemeis 
nen Leben f. Schlaf, indem man zu 
den Kindern, wenn fie fchläfrig wer⸗ 
den und fich die Augen reiben, fagt: 
der 5-mann kommt, (im N. D. 
der Gandfaier) ; im Holfleinfchen wer⸗ 
den diejenigen Bonden oder freien Erd⸗ 
bauern, meiche Beifiger in den Feld⸗ 
und andern Gerichten find, Sands 
leute genannt; Das &-meer, eine 
unüberfehbare Sandgegend, eine Sands 
wüfe; der S-mergel, mit Sand 
vermifchter Mergel; der S-mobn, 
der Ader s oder Feldmohn; die S- 
molle, eine Molle, Sand darin zu 
bolen; die S-mübhle, ein Eleines 
künſtliches Mühlwerk, welches durch 
den Druck des aufgefchütreten Sandes 
in Bewegung gefest wird; die S— 
mumie, ein menfchlicher oder thierts 
fiber Körper, der in ben heißen Pändern 


Sandraufe 


unter bem Sande zu einer Mumie auss 
teodnet; Das S-näglein, das 
Wieſenkraut; die S-nerter, f. 
Sandkriecher; die &-nelke, eine 
Art wilder Nelken im nördlichen Eus 
ropa, im Blugfande; eine am Meers 
firande, in Gebirgen und Gandges 


genden wachfende Pflanze mit vielen 


grasartigen Blättern und nelfenartis 
gen weißen, auch röthlichen Blumen 
(Meernelte, Seenelke, Bergnelke, Nels 
fengras, Nagleingras, Seegrasnägtein, 


ı Meergras, Seegras, Werggrasblume, 


trandfraut, Bruſtkraut, Wegegras, 
Wegetritt, Wieſenkraut); die S- 
pfanne, bei den Kurſchnern, eine 
viereckige ciferne Pfanne, den Sand, 
womit die Haare ber Felle getrocknet 
werben, barin heiß zu machen; die 
S-pfeife, eine Art Röhrenſchnecken 
(der Kuhdarm); die Scheidenmuſchel 
oder die Mefferfcheide; der 5 - pfeis 
fer, ein zum @efchlecht der Strand⸗ 
Läufer gehörender Vogel (Strandläus 
ferfein, Fiſterlin, Waſſerſchnepfe); 
der S-pfriemenhafer, eine Art 
Federgraſes, das Nadelfedergras, auf 
Sandhügeln (Nadelhafer); der &- 
plan, ein mit Sand bedeckter Plan, 
ebener Platz, befonders zum Kämpfen 
(Arena); das S-pulver, in ben 
Arzneiläden, ein Pulver, gewöhnlich 
aus Aufterfchalen und dem Kraute der 
Sandbeerenſtaude hereitet, wider den 
Sand oder Gries im menfhlichen Kör⸗ 
per (das Gteinpulver, fofern ed wider 
den Stein gebraucht wird); der 5- 
rad, das blaßgelbe Harz ausländis 
fcher Wacholderbäume, (Wacholder⸗ 
harz), auch im weiterer Bedeutung, 
mehrere ähnliche Maffen, befonders, 
rother mit Schwefel verbundener Arſe⸗ 
nit; im Bienenbau mancher Gegenden 
auch das Bienenbrod; das S-rad, 
im Waflerbaue, ein Getriebe, welches 
aus einem großen Rade mir Schaufeln 
befteht und womit der Sand aus einer 
untiefe in die Höhe gebracht und im 
einen Prahmen geſchüttet wird; die 
&S-raufe, eine Art Kaufe mit leier⸗ 
förmigen und mit Borken beſetzten 


Sandrednung 


Blättern, welche in ben fandfgen Bus 


genden Deutichlands und der Schweiz 
wachſen; die S-redhnung, eine 
Rechnung, d. h. Art und Weile, eine 
ungeheure Zahl, welche größer if, 
als die Zahl aller Gandförner, mwäre 


auch der ganze Kaum bis an die Ster⸗ 


ne damit ausgefüllt, mit großer Peichs 
tigkeit auszufpreben; das S-reff 


(Sandriff), ſ. Sandbank; der S- 


regen, Sand, der wie ein Regen her⸗ 
abfält; Der S-reiter, ſcherzhaft, 
ein Reiter, welchen fein Pferd abge⸗ 
fest hat; Das S-riedgras, cine 
Art des Riedgraſes, welche zuſammen⸗ 
geieste Blüthen hat, in fandigen Ge⸗ 
genden wächk und zur Beflung des Plugs 
fandes dient (Strandriedgras,Geegras, 
Bandgras, kleines kriechendes Zipers 
gras, friechendes Sandried, Flugſand⸗ 
ried, Eifenpäter, Eiſenpeden, große Bes 
den, Kalmuspeden); der&-rettig, cine 
Art runder Rettige, welche einige Wo⸗ 
chen nah Johannistag gefäct werden; 
der S-roden, das S-rodens 
gras, I. Sandkorn, Sandhaar⸗ 
gras; das &-robr, eine Art an 
fandigenMtecerufern wachfenden Rohres, 
welches den Flugſand feſtet (Sandſchilf, 
Sandhafer, Strandrohr, Sandhalm, 
Slugfanderas, Meerpfriemgras, Halm⸗ 
kraut); die S-röhre, eine Art 
Sandköcher; die S-robrfchmiele, 
eine Art des Straußgraſes (rohrs oder 
fchilfartiged Straußgras, braune Sands 
ſchmiele, Wieſenhafergras); die &- 


rubrpflanze, eine Art der Ruhr⸗ 


pflange, welche auf fandigem Boden 
wächft und gelb blüht (gelbes Ruhr⸗ 
fraut, gelbe Rainblume, Deutiche 
gelbe Strohblume, gelbes Mattens 
kraut, gelbe Katzenpfötchen, Flußblu⸗ 
me, Honigblümchen, Immerſchön, 
Junglingsblume, Jüngling, Keimblu⸗ 
me, Langenblume, ſchöne Liebe, Mots 
tenblume, Schabenkraut, Schnitters 
blume, Gteinblume, Gtreichblüms 
chen, MWinterblümhen); der S- 
fe, ein Sad mit oder zu Sand; 
bei den Brunnenmachern, der Sad 
won feinwand am Sandbohrer, in 


fcilf, f. Sendrobr; 


Eandfirede 


welchen man die ausgebohrte Erde 
beraufbringt 5; bei den Kupferſte⸗ 


chern eih feines, mit Sand 
gefültes Kiffen, auf melchem die 
Kupferpfatte beim Stechen ruht; 


der S-fder, f. Sandmann; S- 
ſcharig, E. u. U. w., im N. D, 
vom Marſchlande, ſtark mit Sand 
vermiſcht; die S-fchaufel, eine 
Schaufel, Sand damit zu ſchaufeln; 
im Deihbaue, ein Werkzeug, welches 
die Geftalt einer großen Schaufel bat, 
mit Pferden befpannt wird, und fans 
dige Anhöhen zu chen ıc. dient; die 
&-fchelle,, ſ. Sandbruch ; die 
S-fdicht, eine Schicht Sand; der 
&S-fchiefer, ein aus verbärtetem 
Sande beftchender Schiefer; das S- 
der &- 
fdyimmel, eine Art Schimmel oder 
weißer Pferde, weiche wie mit Sand 
betreut ausfehen; die &- fchlange, 
f. Sandfriecher ; die S-fchmiele, 
f. Sandrobefchmiele; die S- 
fcbwalbe , die Erds oder Rheins 
fhwalbe, welche in den Sandufern an 
den Flüſſen zu überwintern pflegt; 
die S-fegge, f. Sandriedgras; 
der S-fpergel, f. Sandkraut; 
ver &-fpiering,: f. Sandaal; 
der &-fiaub,, faubichter Sand 
(Staubfand); der S-ffäven, im 
MWofferbaue, niedrige Mände oder 
Schirme, die in dem Flugſand wit» 
telſt eingeſteckter Pfühle und darüber 
geſpannter Strike errichtet werden; 
der S-ftein, eine Gteinart, bie 


, aus fe mit einander verbundenen 


Sandförnern beſteht, und / welche von 
verſchiedener Farbe, Feinheit und Härte 
iſt; im Bernſteinhandel, die kleinſte 
und ſchlechteſte Sorte Bernſtein; der 
S-fteinbrecb, eine Art Steinbrech 
in fandigen Gegenden (Schändlein⸗ 
Fraut); der S-fleinbruch, cin 
Steiubruch, wo Sandſteine gebrochen 
werden, ſo wie eine ſolche Grube die 
Sandſteingrube; die S-firede, 
eine fandige Strede; im Wafferbaue, 
SBauhälzer, welche in ben Grund oder 
Sand gelegt, auf welche dir Schlids 


43. 
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halten aufgeblattet werden und worauf 
der Boden einer Schleuſe ruht; die 
&-tellmufcbel, eine Urt Tellmu⸗ 
ſchel in beiden Indien; der S-torf, 
ein mit Sand vermengter bröckeliger 
Torf, welcher auf einem fandigen 
Grunde liegt; Die &- torte, eine 
Art Mandelterte, melche im Munde 
mie Sand zerfält; Die S-trespe, 
eine Trespe auf trodnen Hügeln, auf 
den Dächern der Haufer und auf alten 
Mauern (Dachtrespe, ‚Dächertrespe, 
Bergtrespe, taube Trespe, Mauers 
' gras); die S-rute, eine Art Wals 
zentuten , die wie mit Sand beftreut, 
oder wie mit Fliegenkoth bedeckt ſcheint 
(Bliegendred » oder Mückendrecktute); 
das S-ufer, ein fanbiges Ufer; 
die S- uhr, ein aus zwei kegelför⸗ 
migen an ihren Spitzen mit einander 
verbundenen und mit einer Kleinen 
Öffnung verfehenen Glaſern beftchendes 
Seräth, wovon das eine @las mit 
feinem Sande angefült wird, welcher 
gerade in Zeit von einer Stunde durch 
die enge Öffnung in das andere Glas 
fäuft, worauf es umgebrcht wird , fo 
daß man es als einen Stundenwelſer 
gebrauchen fann (Gtundenglas, Sands 
glas, Sandläufer); der S- uhr⸗ 
flein, der Schraubenſtein; &-voll, 


E.u. U.w., vol Sandes, mit Sande _ 


bededt; der &S-wagen, ein mit 
Sand heladener Wagen; die S- 
wanze, eine Art Wanzen; das S- 
woafler, mit Sand vermifchtes Waſ⸗ 
: fer; der 5-weg, ein fandiger Weg, 
auch, ein mit Bande ausgefühter Weg, 
in einem Garten ıc.; die S-weide, 
eine Art an Sümpfen wachfender Wei⸗ 
den, deren Mlätter auf der obern 
Seite ein wenig rauch , auf der untern 


aber filzig find (kleine Bruchweide, 


Sandwerfte); die Bachweide, weil 
fie an den Gandufern oder Bächen 
wãchſt (Gandwichel, Roſenweide. S. 
d.); der S-weisen, f. Sands 
baargras; die S-werfte, bie 
Sandweide; Kleine Sandwerfte 
mit runden Blättern, Name ber 
Salbenweide; die S-wespe, rin 


Sauft 


ber Schlupfwespe ſeht ähnliches Ziefer, 
welches ſich runde Höhlen in den Sand 
gräbt, darein Spinnen oder Kaupen 

trägt, auf welche das Weibchen ein Ei 
legt, fo daß bie daraus friechende Parse 
fogleich Nahrung finder (Afterwespe, 
Kaupentödter, Afterraupentöbter, Spins 
nentödter); Die S-winde, bie 
Acders oder Beldwinde, meiß oder roth 
und Eleiner als die Zaunmwinde; der 
&-wurm, ein zum Geſchlecht des 
Regenwurms gebörender Wurm im 
Sande des Meeres; eine Art Fliegen, 
die ihre Bier in den Sand legt 
(Wurmlöwe); der Kteferwurm; ber 
Kronenwurm; die S-wüfte, eine 
fandige unfreuchtbare Wüfle, auch nur 
eine fandige wunfruchtbare Gegend ; 
der S-suder, ber rohe aus bem 
Zucerfafte angeichoffene Zucker, wel⸗ 
cher einem braunen oder gelben Sande 
gleicht (Mehlzucker, Küchenzuder ıc.). 


Saͤnft, ®.u.u.m., durch Entfernung 


alles Rauhen und Harten einen anges 
nchmen Eindrud auf dad Gefühl mas 
hend: fanfte Hände, weiche und 
glatte; Das füble ſich fanft an; 
einen fanft ffreicheln; - fanftes 
Moos, Sprichw. ein gutes Ber 


wiſſen ift ein fanftes Xubelifs 


fen; in engerer Bedeutung vom Baus 
te, Schwach in das Gehör fahend und 
dabei angenehm: ein fanfter Ton; 
fanft fpielen, fingen; eine fanfte 
Stimme baben oſt auch von einer 
langſamen geräufchlofen und dabei ans 
genehmen Bewegung: fanft auftres 
ten, geben, indem man ben Beben 
nur fchmwach berührt; fanfte Küfte 
weben uns an; ein fanfter Re⸗ 
gen, ber ohne Geräufh und in Heis 
nen Tropfen herabfält; auch in ber 
Tonkunſt ald Bezeichnung: ein fanfs 
tes Tonſtück, beffen Gang, Takt 
nicht ſchnel und raſch und befien Vor⸗ 
trag nicht heftig fondern angenehm if 
(Andante); uneigentlich, von allerlei 
Eindrüden, Empfindungen und Ge⸗ 
mürhsbemegungen , ſchwach 'und anger 
nehm, dm Gegenfase von in hohem 
Grade lebhaft, heftig: ein fanftes 


rn“ 


Eänfte 


£ichr; der fanfte Schimmer des 
Miondes; fanfte Empfindun⸗ 
gen; ein fanftes Bemütb; fanfte 


Sitten; ein fanfter Menſch, der 


ein fanftes Gemüth, fanfte Sitten 
bat; fanft fchlafen; ein fanfter 
Tod; mein “och ift fanft, und 
meine Zaft ift leicht, Matth. ı 1, 
30; fih ganz almäplig erhebend, im 

Gegenſatze von abichüffig, jäh: der 
Weg erbebt fidy über eine fanfte 
UAnbebe. Im Bergbaue fagt man 
in dieſem Berflande fänftig. 

BSänfte, w., M.-n, die Eigenfchaft, 

Beſchaffenheit, da etwas fanft if (die 
Sanftheit): die Sänfte einer Bes 
wegung ; amwöhulih , ein überall 
eingefchloffener , einem Eleinen Kutſch⸗ 
fafien ähnlicher Gis, an melden 
Stangen als Handhaben befeftigt wers 
den, fih darin von einem Drte zum 
andern tragen zu laſſen (chemahls 
Bahre, Trageſtuhl, Reitbarn, Reit⸗ 
bahre, und cine Roßbahre, fo fern fie 
von Mofien getsagen und auf Reifen 
gebraubt wurde). 

Sänfteln, unth. u. th. 3., das Vers 
Eleinungswort von fanften, fanft 
behandeln , ſtreicheln, fchmeicheln ; 

. SSänften, th. 3., veraltet, fanft 
machen, befänftigen. 

Sänftenpferd, f., der S-fElave, 
ein Pferd, ein Sklave, welches oder 
welcher zum Zragen ber Gänfte ges 

braucht wird; die Sa ſtange, eine 

der Stangen, an welchen eine Gänfte 
getragen wirds der S-träger, dies 
jenigen, welche Leute in Gänften 

tragen. . 

Sänfteefällig, E.u. U.w., fanft und 

zugleich gefälig; Die Sänftbeir, 

bie Eigenſchaſt ober Beſchaffenheit 

- einer Perfon oder Sache, ba fie fanft 

fi, eigentlich und uneigentlich; 

Sänftberzig, E. u. U.w, ein fanfs 
bes Herz, Semüth habend; Sänftig, 

E. u. U.w., fanft, in einigen Fällen: 

bei den Bergleuten ein ſänftiges 

Gebirge, ein Gebirge, welches ſich 
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mneigentlih: Das tobende Meer 
fänftigen, es ruhig machen; einen 
zornigen Menſchen; das Sänf⸗ 
tigungsmittel, ein beſänftigendes, 
linderndes Mittel, eigentlich und un⸗ 


eigentlich; Sänftlich, uU.w., fanft, 


auf ſanfte Art; die Sänftmurb, 
fanfte Sefinnung, fanfte Befchaffenheit 
des Gemüths; in engeser Bedeutung, 
die Fertigkeit einer fich gleich Bleibens 
den Mäkigung des Zorns bei Belcidis 
gungen und Kränkungen, befonderg fos 
fern fie fh in Dienen und Handluns 
gen zeigt: Sanftmuth baben, 
befizen, beweifen ; einen mit 
Sanftmuth bebandeln; Sänft; 
mütbig, E.u.U.m., Sanftmuth bes 
fisend Cim N. D. ſachtſinnig, facht 
modig): fanftmürbig feyn. 


Bang, m.-es, M. Sänge, ber 


Gefang , fomwohl die Handlung be 
Gingens, ald auch dasjenige, was mar 
fingt ; in engerer Bedeutung f. lyriſches 
Gedicht; der Seboden, der Schals 
oder Klangboden eines befaiteten Ton⸗ 
werkzeuges (Relonanzbaden); die S- 
dichtart , f. Iprifches Gedicht, und 
der ©-dichrter, f. Inrifcher Dichter; 
die S-deoflel, f. Befangdroffel, 


1. Gänge, w. M. -n, landfhaftt., ein 


Büchel, ein Strauß, befonders von 
Strauch⸗ und Baumfrüchten, ein. 
Stengel mit Obſt, wenn dieied nach 
zwiſchen dem Taube ſitzt: eine Hlus 
mens, vVeilchen⸗, Rirfchen,, 
seidelbeerfange ıc. ; in engerer 
Bedeutung, ein Buſchel Ühren, der 
überhaupt Ähren, 4. B. im N. D. 
die Ghren, welche bei der Machlefe 
arme beute fammeln, 3 Mof. 2, 14, 
in welcher Stelle es aber Früchte ters 
haupt bebeuten Fönnte, eben fo Hof. 
5, 215 doch find in andern Stellen 
der Bibel geröſtete ühren darunter zu 


ı verfiehen, wie Joſ. 5, 11. und Ruth 


2, 14. 


2. Sange, m., M.-n, eine Art Heis 


ner  Bifche 


eo. (Sangel, Gänglein, 
engle). 


ganz almählig erhebt; Sänftigen, Gängen, unth. 3., mit haben, vers 


th. 3., ſanft machen, eigentlich und 


alter f, brennen, 
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Saͤngenkraut, f., der große gemeine 
Schierling. 
Bönger, €. u. U.w., landſchaftl., 
ſcharf, auch rauh, und uneigentlich 
ſtark. 
Sänger, m.s, die S-inn, M. 
en, eine Perfon, welche fingt, bis 
fonders wenn fie es kunſtmäßig verfieht: 
ein Vor», Kirchen⸗, Ebors, 
Bübnenfärger ıc.; bichteriich auch 
der Gangvogel; in .engerer Bedeutung 
die Fleine Grasmücke oder der Weidens 
zeifig ; befonders f. Dichter: Minne⸗ 
fänger; die S-ewigteit , das bis 
"in die fpüteffen Seiten fortdauernde 
Leben der Werke eines Dichters. 
Sängern, unth. Z., mit baben, in 
Hamburg eine ſtechende und brennende 
Empfindung erregen, ober auch em⸗ 
pfinden, befonders an, Händen und 
Fügen (in Bremen, pepern). 
Saͤngfink, M., cin fingender Einf; 
bei den Vogelſtellern, ein eingebämpfs 
ter oder finfer verdeckter, auch wohl 
geblendeter Zink, der auf dem Vogels 
berde als Lockfinf gebraucht wird; der 
S-fübrer , der Leiter eines Ganges 
(Korpphäus, Präfettus); Das S- 
gedichte, f. lyriſches Gedicht; der 
SS -berd, bei den Vogelftelern, eine 
Art Vogelherde, auf welchen man nur 
die großen Gangvögel, hielt; die S- 
lerche, die Feldlerche, wegen Ihres 
Geſangs; Säanglib, E. u. U. w., 
einem Sange, beſonders in engerer 
Bedeutung, ähnlich ; fo beſchaffen, 
daß es gefungen werden fann; der 
&S-meifter, veraltet, ein Deifter 
im Singen; dann, einer, der den Gang 
leitet, auch, der im Gingen Unter⸗ 
eicht ertheilt (Kantor) ; die S- 
rede, Worte, die halb gejungen, halb 
geiprochen werden (Recitativ); Die 
S-fchwelbe, f. Gefangfchwals 
be; das S-fpiel, ein mit Gefang 
verbundenes Tonſpiel (Votalmuſik.); 


das S-fländdhen, ein Ständchen, 


welches mit Geſang begleitet il; der 

S-Ifreir, ein Wettlanpf im Gange, 

im Singen und im Dichten. 
*Sanguinifch, E.u. ü.w., blutreich; 


Sanssouci 


uneigentl. Ichhaft, fchmärmerifch, auch 
wohl leichtfinnig, zu Ausfihweifungen 
geneigt; ein Sanguiniker, ein 
Vollblütiger, Hits und Brauſekopf; 
das fanguinifche Temperamer, 
die voßblütige Körperfiimmung, das 
leichte, lebhafte Weſen. 


Sangvogel, m, f. Befangvogel; 


die S-weife, die Weile, der Bang 
eines Geſanges (Melodie). 


*Sänbedrin, m., das ehemalige 


höchſte Landesgericht zu Serufalem, 
oder der hohe Kath. 


Sanitel, m.,-s, eine in hochlicgenden 


Waldungen machfende Pflanze, bie 
kleine fchmuzigmeiße Blumen treibt, 
einen bittern Geſchmack hat, und ehes 
mabis als ein Fräftiges Heilmittel ges 
rühmt wurde (ſchwarzer Ganifel, 
Kranikel, Tranikel, Bruchkraut); 
Name einer Art Zahnkraut oder Zahn⸗ 
wurzel; der ſchwarze Sanikel, 
die ſchwarze Meiftermurg, oder Kaiſer⸗ 
wurz. 


*Sanität, w., bie Geſundheit. Davon 


das Sanirätskollegium, der Ge 
fundheitsrath. 


Sänk, E.u. U.w., im N. D. nichers 


gedrückt, gefunfen, und in der Schifs 
ferſprache, ſinkend: ſank feyn, zum 
unterſinken ſchwer ſeyn. 


* Sans (fpr. ſangh), ohne. Dies franz. 


Wort kommt befonders in folgenden 
MWerbindungen vor: S-comparaison 
(-räfong), ohne Dergleich, ein Auss 
drud, durch den man zwei Dinge eins 
ander vergleicht, ohne fie darum aleich 
fielen zu wollen; S-compliment 
(ipr. fongbplimangb) , ohne Umfände, 
eben fo S-Sacon (faffongh), welches - 
aber .in der Redensart: er iſt ein 
sansfagon (fpr. Sanghfaſſongh) heißt, 
er if ein dummdreiſter Menich , der 
ſich allerlei herausnimmt; S- pareil 
(parelj’) , ſonder Gleichen; S-peine 
Cſpr. Sanghpän) eine Art Bique; 
ein S-prendre (prangdr), im 
Uhombre ein Solo; S-rime et sans 
raison (ſpr. rihm e fanyräfongb) ohne 
Grund und Urfah, ohne Kopf und 
Kragen, S-souci (Sanghſußi), das 


Sanftrit 


Sorgenfrei , Name des Lufichloifes 
Eriedrichs IL. bei Potsdam; der Sans- 
enloite (fps. Ganghtülott), ber 
Ohnehoſe, Benennung ber - franzöf. 
-Breiheit# s und Gleichheissichwindier 
zur Zeit. der Staatsummälzung, Davon 
Sanskülotrifiren und der Sans⸗ 
külottismus. .. 

Sanſ krit, die Bilderſchrift der Hin 
dus, heil. Sprache der Indier, in 
mwelher die Glaubensichren ber 
Braminen abgefapt ſind. 

Saͤphir (Sapphir), m.es, M. Sa⸗ 
phĩre, ein ſehr harter: Edelſtein von 
verſchiedener blauer Farbe, die er im 
Feuer verändert , und. von verſchiedenet 

. Bildung in feinen Krifalen: männs 
liche- Saphire, die dunkelblauen 
Morgenländifhen, weibliche, die 
blafblauen Europäifhen. . Der Kaz⸗ 

. zen» oder Auchsfapbir if: weiß» 
blau; .S-blau, E.u.um.,. blau 
wie ein Saphir, beſonders von einem 
hohen Himmelblau. Auch als Haupt⸗ 
wort, das Saͤphirblau, eine Him⸗ 
melblanfarbe; Sapbiren , E.u. U.w., 
von Saphir, ober mit Saphiren ge⸗ 
ſchmückt; der Saͤphirrubin, ein 
blauer und rother Rubin. 


Säppe, w. M.-n, im ariegsweſen, 


ein in und durch die Erde gegrabener 
Weg, um in den Graben der Feſtung 
zu kommen (Laufgraben): doppelte 
Sappen, ſolche, die auf beiden Sei⸗ 
ten. mit Bruſtwehren verſehen find; 
einfache, welche nur eine Bruſtwehr 
haben; fliegende, die aus bis oben 
mit Sand angefüllten Schanzkörben 
verfertigt find. Im Oſtreichſchen iſt 
ein Säppel eine Hacke ınit frummer 
Erise; Sappen, unth. 3., im 
 Kricgömeien, eine Gappe oder Gappen 
graben (fappiren); dee Saͤpper, -8, 
im Kriegsweſen, einer, ber. fappet, 
eine Gappe. macht (Sappeur). 
Sippbifche Verfe, eine nach der grics 
chiſchen Dichterinn Sappho benannte 
Versart. | 
+ Ssaracenen, die, Name ber Araber, 
: als erfice Anhänger des Muhammeds; 
uneig. rohe, verheerende Kriegsvölket. 
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Saraß, (Saͤrraß), m. -fles, M. 
-fe, der Gäbel. 

Saͤrbache, w., ſ. Sabrbache. 

Sarc. ſ. Sark. 

Saͤrdachat, m. ‚ein Achat, welcher 
Sarder oder Karneol enthält. 

Sardelle, w. M.-n, eine Art kleiner 
Häringe im: mittelländifchen Meere, bes 
fonders in der Gegend von Sardinien 
(in manden D.D. Gegenden Spiering 
und Gpierling, in Norwegen aber 
Bereisling) ; der Sardellenfang, 
bas Bangen ber Sardellen (die Gars 
helenfiicherei); eine Anflalt, wo 
Sardellen gefangen werben; der &- 
ſalat, ein Salat von Garbellen oder 
mit Sardellen; die S-fauce, beffer 
die 5-tunte, eine Zunfe mit Sars 
dellen. 

Saͤrder, m., — ein halb durchſichti⸗ 

. ger ſleiſchrother Edelkein, der auerft 
. von Sardinien aus befannt geworden 
fen ſoll, häufig zu Petſchaften verars 
beitet wird und unter. dem Namen 
BAsrneol befannter if. Die ſchönſten 

. fommen aus Arabien. 

Sprdinen, M., Heine Garbeien. _ 

Sardoniſches Aachen, bitteres, höh⸗ 
nifches Rachen. 

Serdönir,.m.-es, M. -e, ein Edels 
fein, der aus Chalzedon (Onyr) und 
Karneol (Sarder) beſteht, und von 
den Alten — zu Kameen benutzt 
ward. 

Saͤrdthun, m., eine Gattung Thun 
oder Thunfiſche. 

Särg, u. -e8, M. Särge, ehernahls 
ein länglich viereckiger Behälter, ein 
Kaften, daher noch in manchen O. D. 
Grgenden ein Wafferbehüälter Regen⸗ 
farg); im engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung, ein fechöfeitiges Behält⸗ 
niß für Todte (die Todtenlade, Tods 
tenrube, ehemahls auch Leichtkahr, 
im D. D. das Sarg, in der M. 
die Särger); in ben Hüttenwerken, 
‚ein kleines Dach, oben am Gchlunde 
eines hoben Ofens, unter welchem ſich 
bie Aufträger befinden und darauf ach» 

‚ten, wenn es Zeit ift, dem Dfen neue 
Ladung zu geben; der S-befchlag, 
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der metallene Geſchlag an einem Sarge; 
der S-dedel, der Dedel eines 
Sarges; das S-magazin, eine 
Niederlage von Bürgen verjchiedener 


Art. 

Sarge, w., ſ. darge. 

Saͤrgkrone, w., eine gewöhnlich von 
Draht gemachte und mis Fünfilichen 
Blumen und Faub ummundene Krone, 
welche man an manchen Orten bei eis 
nem Leichenbegängniffe auf den Sarg 

befeſtigt; das S-licht, ein neben 
einem Sarge, in welchem eine Leiche 
aufgefieht if, brennendes Licht, Das 
S-magasin, f. Sarg; die &- 
nacht , fo viel ald Grabesnacht, und 
in weiterer und uneigentlicher Bes 
deutung, Dunkelheit überhaupt; der 
&S-nagel, bei den Nagelfepmieden, 
ffeine mit“ verzinnten runden Köpfen 
verichene Nägel, womit der verzinnte 
Beſchlag eines Sarges befeſtigt wird ; 

‚der S-fdhleier, ſ. Sargtuch; 
der S-frein, bei den Alten, eine 
Art Schieſfer, aus welchem ganze 
Särge gemacht wurden, im welchen 
nach der Meinung ein Leichnam binnen 

40 Tagen verzehrt wurde, Todten⸗ 
fiein, Tleiſchſreſſer, der Aſſiſche Stein, 
von der Stadt Affos in der Pandfchaft 
Troas); Das S-tuch, ein Tuch, 
mit welchem der Sarg auf der Bahre 
bedeckt wird (Sargſchleier). 

*Sarkaͤsmus, m. , eine beißende 
Spottrede; Sarkaͤſtiſch, E.u.ll.m., 
beißend, bitter fpottend. 

Sarkophãg, m. -es, Name eier 
leichten, lockern, Verweſung förderns 
den Steinart, welche von den Alten 
zu Wufführung von Grabſtätten ges 
braucht wurde; daher ein im Geſchmack 
der Alten erbautes ſargſörmiges Grab⸗ 
mahl. 

Saͤrraß, m, ſ. Saraß. 

*Sarfaparilla, w., eine Art der 
Stechwinde in Amerika, deren mehlige 
bittere Wurzel in der Arzenei gebraucht 
wird (im gemeinen Lehen Saſſapa⸗ 
rille). 


Saͤrſche, w., M. -n ‚ eine Art Wolkens , 


jeug, wo die wollenen daden zuwei⸗ 
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len auch mit feidenen vermifche wers 
den (Serſche). Beſonders bekannt iR 
diejenige rt, welche Serge de Berry 
genannt wird, 
Saͤrter, m., ſ. Zarter oder Jerter. 
Sf, u. -fien, m. - fen, ober der 
Siffe, -n, M.-n, ein Einwoh⸗ 
ner, Beſitzer, befonders in den Zus 
fanmenfesungen , Amts⸗, eis, 
Erb⸗, reis, Yinters, Haus⸗, 
Bolz⸗, Koth⸗, CLandſaß. 
Saͤſſafras, m., das Fenchelholz (ſ. d.), 
und Das S-öl, ein daraus gewon⸗ 
nenes ſchweres ſtrohgelbes Ol. 
Saͤſſe, m. n, ®. -n, ber frühe 
Name eines beutfchen Volksſtammes, 
ber fpäter in Sachſen umgebilbet 
wurde; die Sprache der Saffen, 
öder, die Saflenfprahe. 
Saͤſſe, m., M. -n, bei den Jagern 
der Sitz, das Lager eines Hafen: der 
Baſe drückt ſich in ſeiner Saſſe. 
Saͤßjagen, ſ., bei ben Jagern mancher 
Gegenden, ein Jagen oder eine Jagd, 
welche bloß auf Thiere, d. h. Hirſch⸗ 
tühe angeſtelt wird und bei welcher 
kein Hirſch geſchoſſen wird. 
*Saſſaparille, |. Sarſaparilla. 
Saͤ ffiſch, E. u. Uu.w., den Saſſen ge⸗ 
börig, eigen: die ſaſſiſche Sprache: 
Saͤßkraut, ſ., das Knoblauchtraut. 
Satan, m. Aes, M. -e, der Oberſie 
der Teufel, und in weiterer Bebeukung 
überhaupt ein Teufel (Satanas); 
uneigentlich, ein böfes, häßliches und 
verbaßtes Weſen: dies Weib ift 
ein wabrer Satan (in der gemeinen 
Volksſprache auch Gatrian); Saräs 
nifch, E.u.U,w., dem Gatan ähn⸗ 
lich, d. h. höchſt Höfe und abſcheullch 
cteufeliſchy: eine ſataniſche Bos⸗ 
beit; die Satansarbeit, eine ſata⸗ 
nifche Arbeit, eine im höciten Grade 
abfcheuliche, verberbliche; der Sen, 
gel, ein gefallener Engel, ein Gatan ; 
das Se herz, die S-Eunf, 
die S-fprache, erfidren fih ſelbſt. 
*Ssarellit, m. -en, Mm. -en, ein 
Trabant, begleitender Diener, derglei⸗ 
chen vormals einen Ritter in den Krieg 
beuleiteten; auch bie Nebenplaneten. 
. 


Satertag 


Sãtertag/ m. (von Satar, einem 
Bott der alten nördlichen Deutichen), 
im NR. D. der Sonnabend. 

® Satin (fpr. Satengb), -8,' eine 

Art balbfeibener Zeuge; SSarinäde, 
.bünner, atlasartig gemehter Geidens 
zeug; Satinctt, geſtreifter Halbats 
las; Setiniren, .atlasartig weben, 
wirfen; Sarinirt, atlasartig, 

* Satire, f. Satyre. 

* SSatisfactiön, w., Genugthuung. 

Satrãp, m., -en, M.-en,: bei 
den alten Perſern, ein. Statthalter; 
ein Meiner Fürk, der fich einem grös 
gern anichlieht und {hm dienftbar wird ; 
die: Satrapie, die Statthalterei; 
Saträpifch, E.u. U.w., fatthaltes 
riſch; menfchenquälend, drückend; 
Satrepifiren, wie ein Satrap vers 
fahren, quälen, drücken. 

Str, Eru. U.w., genüg, hinlänglich: 
fatte Nabrung haben; fatt su 
tbun baben; befonders in engerer 
Bedeutung, «nach befriedigter Eßbegier 
keine Senießluß mehr empfindend ; fich 
ſatt eſſen trinken; ſatt werden, 
ſeyn; einen ſatt machen, durch 
hinlãnglich gereichte Speiſe u. Trank; 
nicht ſatt zu eſſen baben, nicht fo 
viel haben, daß man ſeinen Hunger 
killen kann; ein ſatter Magen, ein 
soler; zumeilen auch mit dem zweis 
sen Salle: fie werden des Bro⸗ 

des nicht fart baben, Hiob 27, 
14.5 im N. D. amb von zu vielem 
Trinken, daher ſatt feyn daſelbſt bes 
-Deutet , betrunken ſeyn; uneigentlich 
and in weiterer Bedeutung, von Bes 
gierde, Luſt überhaupt, durch bins 
Tänglichen Genuß befriedigt: ich kann 
mich daran nicht fart feben, bör 

ren, ih kann esnicht genug fehen ꝛc.; 
fib fatt lachen, feine Pachluft zur 
Genüge befriedigen; eine Sache, 
oder einer Sache fart werden, im 
Derlangen danach durch wiederholten 
Genuß befriedigt und ihrer gewohnt 
werden; burch häufigen Genuß einer 
Sache fo gewohnt, daß fie ihren Reiz 
verloren bat, daß man ihrer überdrüfs 
fia if: Des Lebens ſatt feyn; ich 
Vierter Band, 
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bin des Dinges längff fate, ich 
babe es längff ſatt; zuweilen auch 
von Farben, des Farbeſtoſſes fo viel 
habend, daß es nicht mehr davon aufs 
‚nehmen kann ‚- alio dunkel: ein fars 
tes Gelb, Grün ıc., ein dunkles 
Geld, Grün 2e.; daher färtaelb, 
ſaͤttgrün, färtrotb ı., dunkel 
gelb ꝛe. 

Sätte, w., M.-n, im N. D. ein 
Napf von Thon, Holz oder Glas wor⸗ 
in man die Milch zum Anſetzen des 
Rahmes hinkeht. 

Sättel, m, -3, M. die Sättel, ein 
Drt, wo man fist; ein Ding, auf wel⸗ 
chem man fist und in weiterer Bedeu⸗ 

tung, auf welchem etwas ruht, das 
ber chemapls von jedem Sitze; noch 
jest. int Bergbaue ein Gis, auf wel⸗ 
chem ein Mann figen und in die Grube 
gelaffen werden: kann; im Öftreichs 
fehen, zwei rund ausgefchnittene Stücke 
Holz, auf welchen ein Rab im Keller 
liegt, dergleichen Unterlage für meh⸗ 
rere Bäffer zugleich ein Banter heißt; 
am gewöhnlichien ein meiſt gepotfters 
ter Sitz, welchen man .einem Pferde 
aufichnalt; um bequem darauf zu reis 
ten: ein Pferd mit Sartel und 
eng; einen aus dem Sattel bes 
ben oder werfen, bei den chemahs 

ligen Ritterfämpfen, feinen Gegner 
mit der Panze vom Pferde ſtoßen, und 
uneig., Ihn durch Geſchicklichkeit, Ges 
ſchwindigkeit oder biſt überwinden; 
feft im Sattel finen, feiner Sas 
be gewiß ſeyn; fich in den Sattel 
ſchwingen, uneig., fi durch feine 
Geſchicklichkeit ıc. einen Vortheil vers 
fihaffen; einem in den Sattel bel, 
fen, ihm zu einem Vortheile, zu eis 
nem Amte bebüflih jeyn; in alle 
Sättel gerecht feyn, ſich in ale 
umfiände su fügen. mwiffen, auf alle 
Bäle paffen; ſich auf den Sattel 
legen, in der Dberlaufig, müßig le⸗ 
‚ben; uneigentlich werden eine Menge 
von Dingen und Theilen an Werkzeus 
gen, die Ähnlichkeit mit einem Sattel 
"haben oder auf welchen ein anderes 
ur ruht, Sattel genannt, So 
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das fattelfürmige Dach, welches das 
äußere Räderwerf einer Panſtermühle 
bedeckt, und eben fo bie auf heiben 
. Geiten abhängige Bederfung eines Bäs 
res oder gemanerten Wehres (der Efelds 
rücken), fo wie das Gewölbe in einer 
Malsdarre, welches auf den Geltens 
mancrn ruht; auch eine Art Auftern, 
Engliſcher oder Polifcher Sattel, 
f. Satrelmufchel, und eine Bohrs 


muichel, di: ih an andere Körper ans 


hängt (Klchaufter, weiße Zwichelfchale, 
Fenſterladen); in der Zergliederk., ein 
Theil des fichförmigen Beines am 
Schädel, welches mit der dazwiſchen 
liegenden Höble einem Pferdeſattel 
ahnlich iſt ( Sattelbein); im Berg⸗ 
baue, an den Lunfigeflängen das Stüd 
harten Holzes mit einem Loche in ber 
. Mitte, durch welches eine Spindel 
geſteckt wird, damit es fi mit dem 
darauf liegenden Sunflgchänge bin und 
her bewegen fünne; in den Hüttens 
werfen ein eifernes auf beiden Seiten 
erhobenes Werkzeug, worauf die Kups 
fer gelegt werden, wenn fie zerbrochen 
werben ſollen; bei den &lafern cin 
vierfantiges: und vorfpringendes Stück 
von hartem Eifen in der Mitte der bei⸗ 
ben Wände des Ziehwerts; im Mühr 
Ienbaue das runde Holz des Gerüſtes, 
worin ber Zapfen des Mehlbaums ſteht 
und in welchem das ganze Gebäude der 
Mühle umgedreht werden kann; ein 
kurzes Quer s_ oder Deckelholz, womit 
die Köpfe zweier Pfähle oder Sparren 
beim Gielenbaue zufammengebeftet 
werden; bei den Ziichlern ein Klögs 
cben,. welches hoch und nichrig ges 
hängt werben kann , und auf welchem 
das cine Ende des Brettes, das bears 
beitet wird, ruht, während das ans 
dere Ende feſt gefchraube iſt; bei den 
Tuchbereitern ein Galgen von. Holz, 
der die Zuchichere in ihrer Lage erhält; 
an den Kupferdruckerpreffen die vier 
Büchſen, worin die beiden Walıen 
mit ihren Zapfenenden ruhen: und bes 
ren ausgeichmweifte Eden mit Eiſen⸗ 
blech überzogen find; bei den Schrifts 
' gießerg ‚derjenige Theil des Gießwerk⸗ 
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zeuges, auf welchem die Schriftmut⸗ 
ter ruht; bei den Kahnbauern eine Er⸗ 
höhung mitten auf dem Sparrblocke, 
in weichen ein viereckiges Loch gehauen 
wird, den Fuß des Maſtes einzufegen; 
an den Wälfchen Nüffen die Scheides 
wand, melche ben Kern in vier Theile 
theil. (der Busen); bei den Vogelſtel⸗ 
lern eine Art des Vogelfanges, da 
mit Schlingen von Pferdbehaaren auf 
einer lebendigen Daube nach ben Raub⸗ 
vögeln geſtellt wird, welches fie auf 
dem Sattel fangen nennen; im ges 


meinen eben eine breite Erhöhung 


- auf der Nafe; in weiterer uneigentlis 


.# 


her Bedeutung chemahld auch ein 
Sitz auf dem Lande, d. h. ein Wohns 
haus mit dazu gehörigen Ländereien, 
3.8. in der Kärnthiichen Gerichtdorbs 
nung: den Kläger in den Sattel 
weifen, ihn in den Wefis des Gutes 
fesen; der 5-baum, an den Keits 
fätteln,, zwei gektümmte Hölzer, wel⸗ 


che quer über den Rückgrath des Pfers 


bes zu liegen kommen und bad &es 
rippe des Sattels ausmachen (der Sat⸗ 
telbogen; in manchen Gegenden, Üfs 
ter); an den Windmühlen, dic beiden 
Melbäume vorn und binten an bem 
Gehäuſe einer Windmühle, worauf 
vorn die große Welle der Ruthen aufs 
liegt und fich darauf umdreht, auf 
dem hintern Gattelbaume aber mit 
ihrem Zapfen fpielt; Name eines aus» 
ländiihen Baumes (Stahlbaum); 
das 5-bein, in der Zergliederk. ſ. 
Sattel; der S-bogen, ſ. Sat⸗ 
telbaum; das Sdach, ein Dach, 
weiches auf zwei Seiten abhängig if 


Cein zweihängiges Dach, Giebeldach), 


zum Unterfchiede von einem einbängigen 
oder Pultdache ı.; die S- dede, 
eine Dede, welche über den Gattel 
befekigt wird; 5 - fertig, E.u.u.m., 
zum Satteln bereit, auch, fib in den 
Sattel zu ſchwingen bereit: fartel- 
fertig feyn; & feſt, E.u. U.w., 
im Sattel feſt fisend; uneig., feince 
Sache fo gemiß, daß man nicht wars 
fend darin gemacht werden fann; die 
&-fliege, eine Art Fliegen; der 
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&- fortfan, in der Zergliederk., der 
Sırtias des Keilbeines; 5 - frei, 
€E.u.u.m., in einigen Gegenden von 
« den fantgütern : 
Hof (Sattelhof), ein freier Hof, zum 
Unterichiede von einem unterthänigen 
oder dienfibaren; nad dem Bremiichs 
Niederſachſ. Wörterbuche find: ſat⸗ 
telfreie Güter, von Ritterdienſten 
freie Güter; ein Sättelfreier, ein 
Beliser eines folchen jattelireien Gus 
tes (Im N. D. ein Gattelhöfer) ; der 
&5-gurt, der Gurt, mit welchem 
der Sattel auf bas Pferd feſtgeſchnallet 
nird; das S-gut, ſ. Sattelbof 
und-Sartelfrei; der &-bammer, 
bei den Sattlern, ein langer ſchmaler 
Hammer, bie gelben Mägel in den 
Gattel ıc. damit einzufhlagen (der 
Gattierhammer); der S-bof, ein 
fattelfreier Hof (N. D. Sadelhof, im 
D.D. auch Siedelhoſ), daher ein 
ut, welches einen fattelfreicn Hof 
hat oder von allen -Dienften frei if, 
ein Sattelgut oder fartelfreies 
. Bur genannt wird; ein Hof, deffen 
Beſitzer in gemiffen Fällen mit einem 
gefattelten Pferde Dienfte leiften muß 
. das Satteigut); das S-bols, Holz, 
woraus man Sättel verfertigt; Lords 
amerikaniſches Sattelholz, das 
Holz der Balſampappel und dieſer 
Baum feld; die S-kammer, eine 
Kammer, in welcher Sättel verwahrt 
werden; das S-Eiffen, ber mit 
Haaren ausgeflopfte Theil eines Sat⸗ 
tels; auch, eine Ark weicher Sättel, 
melde nur aus einem ausgeflopften 
Kiffen beſtehen; der S-Enccht, ein 
Reitknecht, welcher die Verde fartelt 
und abfattelt; der S-Enopf, ber 
erhöhete Theil oben am vordern Gats 
telbaume, moran 'eine &chlinge von 
Leder genäht if, den Sattel daran 
aufsubängen und an welchen ſich unges 
übte Keiter aus Furcht anhalten Cüfs 
terfmopf) ; 
krähe; Das &-Ieben, ein Lehengut, 
welches dem Echensheren fatt der Diens 
fie ein gefatteltes Pierd Act, nah 
Andern ein Lehengut, welches ſtatt der 


ein fattelfreier: 


Seit zu fatteln. 


die S-Eräbe, die Nebel⸗ 


Sattgrün st 


Lehenwaare ein gefatteltes Pferd aibt; 
die S-mufchel, eine Art Auſtern; 
f. Sattel; Sörteln, th.3., dem 
Sattel auflegen und befefigen: ein 
Pferd; aub als unth3.: es ift 
Sorichw.: früh 
geſattelt, ſpät geritten, früh zur 
Abreiie bereit und ſpät abgereiſet; 
das Saͤttelpferd, dasieniae Was 
genpferd , auf welchem ber Fuhrmann 
oder Kutfcher reitet, und welches lins 
ker Hand an der Deichfel sicht, beions 
derö wenn ber Wagen mit mehr als 
zwei Pferden beipannt-if; die - 
raupe, eine Urt Kaupın; der S- 
riegel, im Müblendaue , die Kiegel 
in der Perbindung der Zimmerſtücke 
der Gattelbächher, auf welche die Ziehs 
mwele zu liegen kommt; Das 5- 
roß, ein Sattelpferd; der S- 
rücken, bei ben Jägern, der er⸗ 
hobene Theil des Ruckens eines wil⸗ 
den Schweines (Krammenruck oder 
Krammenrüden); der S-ſteg, bet 
den Sattlern, das Holz zu beiden 
Seiten zwiſchen den Gattelbitumen; 
die S-tafche, eine lederne Taſche 
an einem Sattel, zu allerlet Bedarf 
auf Reifen; der S-mwagen, ein 
Fuhrwerk, auf deffen Achſen eine Art 
von Sattel zu liegen fommt, die Kas 
nonenläufe darauf fortzubringen, wenn 
man die Kanonengeftelle fibonen ober 
bei fchlechtem Wege fihneßer forttoms 


men wil; das S-zeug, der Gattel 


und ales Riemen⸗ und Pederwert sum 
Reiten; die.5-zwede, Sweden, 
mit welchen die Sättel beichlagen werden. 


Sitten, ı) unth.3., mit feyn, ver⸗ 


altet, fatt werden: er fann niche 
fatten; 2) th.3., fatt machen, fät« 
tigen, 


Sittenfifch, m., auf Helgoland (me 


man Gaarfifch fpricht), eine Art wohl⸗ 
ſchmeckender Schellfiiche, weil einer 
gerade fo groß zu ſeyn pfleat, daß er 
eine Gatte oder Schüffel anfült. 


Sättgelb, E.u.H.m.,f. Satt; der,die 


5 -gelebre, eine Perion, welche des 
Lebens fatt id; &S-grün, E.u.U.w., 
22 
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ſ. Satt; die S-beit, der Zuſtand 
da man fatt iſt, eig. u. uneig. 
Saͤttig, E.u.u.m.;,  fättigend, leicht 
und bald fatt machend: eine fättige 
Speife; Sättigen, th. 3., fatt 
machen; einen Yungrigen; fich 
» (mich) fättigen, ſich fatt eſſen; ges 
fätriger, fatt; fich mit etwas, 
an einer Speife färtigen, auch 
wohl mit dem zweiten Sale: fich der 
Moft ſattigen; Mieblfpeifen ſat⸗ 
tigen febr, machen bald fatt; uneig., 
. eine Begierde durch wiederholten Se⸗ 
nuß befeiedigen: fein Geiz iſt nicht 
- zu fättigen; eine Gache fo viel von 
einer andern aufnehmen laffen, als ſie 
aufnehmen kann: eine gefättigte 
Farbe, in melcher for viel Rarbeitoff 
- if, als die Fluſſigkeit nur aufnehmen 
konnte ; befonders in der Scheidekunſt 
(aturiren): ein mit Silber gefärs 
tigtes Scheidewafler, welches fo 
- yiel Silber aufgeldiet hat, als es nur 
s auflöfen kann; die Sättigkeit, die 
Eigenichaft einer Speiſe, da fie leicht 
fatt macht; die Eigenfchaft einer Pers 
fon, da fie leicht zu fättigen iſt; ber 
Zuſtand, da man fatt iſt (beſſer die 
Eattheit); die Sättigung, M.-en, 
die Handlung, da man fättiget, eiß. 
u. unelg.; in der Scheidekunſt ber Zus 
fiand, da eine Flüſſigkeit mit einem 
darein gethanen Stoffe gefättiget wird; 
eben daſelbſt auch das befricdigte Wer 
fireben zweier Stoffe, ſich in Auflð⸗ 
ſung zu ſetzen (Saturation), da denn 
der Punkt, wo dieſe Beſriedigung als 
vollendet angenommen werden kann, 
der Sattigungspunkt genannt 
wird; der Sittigungstrieb, ber 
Trieb, ſich zu ſättigen. 

ättler, m., -8, cin Handwerker, 
welcher Sättel und Pferdegeſchirt, auch 
die Pederarbeit an Kutfchen macht (im 
N. D. Sadeler, Sadelmaker), und 
‘feine Gattinn, die Saͤttlerinn. Das 
von das Saͤttlerhandwerk oder 
die Sartlerei; das Saͤttlerge⸗ 
werk, der Saͤttlermeiſter, der 
Saͤttlergeſell, der Saͤttleriunge 
e. uneig., in der Naturbeſchreibung, 


| 
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Saturn 


der Grönländifche Sechund ; die S- 
able, cine Art Ahlen mit einem Loche, 
deren fich die Sattler bedienen (das 
Sattlereifen); die S-arbeit, Arbeit, 
welche der Sattler verfertigt; Die 
Sattlerei, M. -en, das Gattlers 
handwerk; die Werkſtatt eines Satt⸗ 
iers; Das Sättlereifen, ſ. Satt⸗ 
lerahle; die S-gare, bie Art und 
Meife, wie die Sattler ihre Felle gar 
machen; der &- hammer, f. Sat⸗ 
telbammer ; die S-swede, Zwet⸗ 
ten , deren fich dle Gattler bedienen, 
und wovon die Sattelzwecken eine Art 
find, 


Saͤttlich, E.u. u.w., leicht zur ſattl⸗ 


J 


Satureĩ, w., 


* 


%* 


gen, doch nur in den zuſammengeſetz⸗ 
ten, erſattlich und unerfättlich ; 
Saͤttſam, E. u. u. w., genügfam, 
hinreichend zu einer Abſicht: ſattſa⸗ 
men Vorrath baben; ſattſame 
Urfache; esift farıfam bewiefen. 


eine in verfchiedenen 
Ländern Südeuropas einheimiſche 
Pflanze, welche in den Küchengärten 
gezogen und zur Würzung ber grünen 
Bohnen, der Würfte ꝛc. gebraucht 


wird, daher fie auch bie Namen Pfef⸗ 


fertraut, Bohnenkraut, Wurfitraut 
führt (außerdem auch Gartenfaturei, 
Sorimerfaturei, zum linterfchiede von 
einer andern Art, die auch in den Kür 


. chengärten gezogen wird, ber Bergſa⸗ 


turei oder Winterſaturei, ferner, Kölle, 
Bohnenkölle, Gergentraut, Iſop, wils 
der Iſop, Gartenifop, Zwiebel, Göfs 
kerleskraut, Gatermann ꝛc.); das 
Sa— Sl, das aus dem Kraute der Bars 
tenfaturei gewonnene Ol, welches eine 
gelbe Farbe hat. 

Saturatiön, w.,“ in ber Scheider 
kunſt, die Sättigung (f. d.); Satu⸗ 
riren , fättigen (f.d.). 

Satuͤrn, m., -8, bei den alten Rö⸗ 
mern, Name des Gottes der Zeit; 
in der Sternmwiffenichaft, Name eines 
Wandelſternes um unfre Sonne, wel⸗ 
cher von zwei Ringen umgeben if und 
von 7 ihn umtreiienden Monden bes 
gleitet wird; die Saturnälien, bei 


Satyr 


dem alten Römern , bad Feſt des Gas 
turn. . 

+ Sätyr, m., -8 (bei den Alten, ein 
Feld⸗ oder Waldgott, ein; Bild. ros 
ber verwilderter Menichheit; Die Sa⸗ 
. tyre, M. -n, eine Spottrede, Spotts 
ſchrift, Strafgediht; der Satpris 
fer, der Spötter, Spottichriftficher ; 
Sarfrifh, E.u. u. w., fpottend, 
fpättifh; Satyriſiren, unth. u. th. 
3., durchziehen, durchhecheln, beſpöt⸗ 


Saͤtz, m., es, M. Sãtʒe, Verkl.w. 
das Säatschen, D. D. S-lein, 
die Handlung, da man fest, 3.2. bei 
den Lohgerbern das Einfesen des Les 
ders in die Lohgrube; befonders die 
Kandlung des Springens: ein Sat 
über den Graben, Zaun; das 
Dferd that einen San auf die 
Seite; auch uneigntlih: Säne 
machen, Allerlei thun, um einer Sa⸗ 
che zu entgehen, fich dagegen firäuben ; 
in ber Tontunf das Zoniegen, und 
die Art und Weile deffelben: Grauns, 
Bachs San; der Rirchenſatz; 
der gemeine oder einfache Satz; 
der Doppelte oder vielfadhe San; 
mas fich ſetzet, oder mas geſetzt wied, 
3.8. die ſchwerern Theile in eimer 
glüffigfeit, welche zu Boden finfen 
Godenſatz); befonders das, was ges 
fest wird, 3. ©. in manchen Spielen 
das Geld, und im Öftreichichen auch 
das, mas ald Pfand eingefekt wird, 
ein Unterpfand : Beld auf den ers 
ſten Satz (auf die erſte Hypothek) 
susleiben ; bei den Feuerwerfern ein 
jeder Zeug, womit die geuerfügeln, 
Kateten ıc. gefühlt werden; in der Bis 
fcherei junge dreijährige Karpfen, wel» 
he man aus den Streckteichen ſiſcht 
und in die Gegteiche fest (Schlinge, 
Gestarpfen); in den Schmelshütten 
das, was auf@in Mahl zum Schmels 
zen eingelegt oder auf ben Dfen getras 
gen wird, nämlich ein Schienfaß Koh⸗ 
len und zwei Tröge von der Schicht 
oder Erz; im Bergbaue ein nach einer 
gemiffen Höhe zuſammengeſetztes Roh⸗ 
renwerk, Wafler damit aus den Grus 
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ben zu heben, und zwar ein bober 
Satz, der bis 10 Bachter hebt und 
aus vier Auffagröpren beflcht, und 
ein niedriger Satz, der nicht über 
5 Bachter hebt; ebendaſ. der San 
wird matt, wenn er fein Wafler 
mehr heben will; auch mehrere Dinge 
Einer Urt, die zufammen gehören, 
heißen Say. Go heißen im Berg⸗ 
baue ein Keil und zmei Federn ein 
Sa Gezähe, und die drei Poch⸗ 
fiempel in einem Pochtroge ein Sat; 
ein Satz Waaren find mehrere Waa⸗ 
ren von Einer Urt; ein Satz Schach» 
teln, fechs, ſieben und mehr Schach⸗ 
teln in einander geſetzt, fo daß immer 
bie größere die Heinern enthält; ein 
Satz Keflel, Eimer ıc.; ein Sat 
Hobel, bei ben Ziichlern, von allen 
denjenigen Hobeln, die dazu gehören, 
eine Fläche volllommen eben und glatt 
zu hoben, ein Stüd, biefe Srüde 
zuſammengenommen; ein Say Bob’ 
rer, im Bergbaue, drei Bohrer, bie 
zu den zweimännigen Bohrern gachds . 
ven und in dem Anfangsbohrer, Mit⸗ 
telbohrer und Abbohrer beftehen; ein 
Satz Stempel, in den Pochwerken, 
die drei Stempel zuſammengenommen, 
wovon ber erſte der Unterfchürer,, der 
andere der Bucher, ber dritte der Aus⸗ 
träger beißt; an den Hiefhörnern ber 
Jäger die Zierathen von Bocks⸗ oder 
Hammelhaaren (Hornfag); uneigents 
lich if der Say, in der Denklehre, 
ein durch Worte ausgedrucktes urtheil: 
einen Sat behaupten‘, die Wahr⸗ 
heit deffelben behaupten; feinen 
Satz ausführen, beweifen; ein 
Redeſatz; ein einfatber, zuſam⸗ 
mengefetter San; einen Sat 
bis zu Ende lefen; ein Grund⸗, 
Gegen⸗, Vorder⸗, Hinter⸗ Kehr⸗ 
ſatz ıc.; in den Gerichten zuweilen 
das rechtliche Einbringen von Mund 
aus in die Feder; bei den Jäger dass 
jenige, was auf dem Hiefhorne ohne 
abzuſetzen oder inne zu halten geblafen 
wird: Zwei, drei ꝛc. Säne bla⸗ 
fen ; die Feſtſezung des Preiſes, bie 
Zare: der Fleiſch⸗, Brodſatz; 


\ . ’ 
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der S-brief, landſchaftl. der Pfand⸗ 
brief; der S-bafe, bei den Jägern, 
eine Häfinn, welche Junge zur Welt 


bringe (der Setzhaſe, der Mutterhaſe); 


der 5- beur, eine obriakeitlihe Vers 
ſon, welche den Bläukiger in Beſitz 
der Güter des Schuldners ſetzt; der 
S-Forpfen, in der Ficherei, zwei⸗ 
jähriae Karpfen, melde in die Teiche 
zur Fortpflanzung geſetzt werben (Gas 
menfarpfen); das S-loch, in der 
Baukunſt, cine nicht ausgemanerte 
Stelle in einer Zwiſchenmauer zwiſchen 
zwei Häuſern. Befindet ſich daſſelbe 
nur auf der einen Seite der Mauer in 
dem einen Hauſe, ſo zeigt es an, daß 
die Mauer zu dieſem Haufe gehöre; 
befindet fich aber ein ſolches Gagloch 
auf beiden Geiten, fo zeigt es an, daß 
die Mauer beiden gemeinfchaftlich ges 
höre; Das S-mafß, in der Ge⸗ 
ſchũtzkunſt fo viel als Lademaß; Das 
S-mebl, das Krafts oder Stärk⸗ 
mebl; der Sa— meißel, bei ben 
Schlöfern, ein Meißel, womit die 
Nietnägel angetrieben werden; die 
S-mebre, bei den Gärtnern, eine 
Gamenmöhre, die den Winter über 
im Keller aufbewahrt, im Frühjahr 
ins Sand gefest wird. Go auch die 
Satzrübe, Satszwiebel ıc., eine 
folche Rübe, Smichel ac.; der - 
ſtock, ein behauener AR von einer 
Weide, wie man ihn im Frühjahr zur 
Bortpfianzung in die Erde ſetzt; das 
- fü, in den Rechten, die Stücke, 
Artikel einer gerichtlichen Schtift; der 
&-teich, ein Teich, worin die fchon 
ermwachfenen Kiiche zum fünftinen Ges 
Brauche gelebt werden (der Mejegteich, 
Gewãchsteich, Hauptteih). 

Sezung, m, M.-en, bie Handlung 
dı man ſetzet, doch nur in Zuſammen⸗ 
fesungen, wie Tage⸗, Brod⸗, 
Fleiſch⸗, Meblſatzung; was ge⸗ 
ſetzt wird oder geſetzt iſt, z. B. che⸗ 
mahls ein verſetztes Pfand, auch ein 
Beſehl, eine Verordnung; jest nur 
von ben hergebrasbten, mwillführlichen 
feften Einrichtungen und WVorfchziften, 
3. ©. von den Vorſchriften des äußern 


Sau 


BGaottesdienſies bei hen alten Juden, 


und befonders von ſolchen Vorfchriften, 
melche beffimmen, mas in Glaubensds 
fochen als wahr angenommen und beis 
behalten werden fol : die Menſchen⸗, 
Riecbens, Blaubensfanung, ober 
die Sanungslebre (Dogmatit); 
S-los, E. u. U.w., ohne Gasung; 
Saͤtzungenlos, bei Klopſtock, ohne 
hefiimmtes Versmaß (geſetzlos); das 
Soa tzungsrecht, das auf willkühr⸗ 
liche und herkömmliche Feſtſetzungen 
ſich aründende Recht (das poſitive 
Recht), im Gegenſatze von Vernunft⸗ 
recht. 


Saͤtzweide, w., Weidenſtöcke, welche 


zur Fortpflanzung in die Erde geſetzt 
‚werden (Satzſtöcke); &S-weife, n.w., 
in Sisen: ſatzweiſe erklären; die 
&-zeit, bei den Jägern, die Zeit, 
in welcher das Wild ‚3. B. die Hafen 
Junge zu werfen pflegen; die &- 
zwiebel, die Samenzwiebel. ©. 
Satzmohre; bei den Gärtnern auch 
Zwiebeln, welche veriest werden 


EStechzwiebeln), sum Unterfchiede von 


denen, welche man fliehen läßt, mo fie 


geſaet wurden. 
1, Saũ, w., M. Siüe, im O. D. 


und bei den Jägern, die Scüen, 
überhaupt ein ermachienes Schwein, 
zum Unterfchiede von einem Ferkel und 
Srifchlinge. Die Jäger nennen ae 
erwachſene wilde Schweine Sauen, 
und eine folhe Gau männlichen Ge⸗ 
ſchlechts infonderheit ein bauend 
Schwein (cinen Hauer ober Keller), 
cine Sau mweiblihen Geſchlechts aber 
eine Bache. Auch wird es von dem 
zahmen Schweine ald ein allgemeiner 
Ausdruck gebraucht, obwohl Schwein 
milder und üblicher if, und befonders 
in den Zuſammenſetzungen Schweins 
brsten, Schweinfleifch häufiger 
vortommt ald Saubraten, Sau—⸗ 
fleiych ıc.; eine Herde Säue; die 
Säue büten; Sprichw.: wer fich 
‚unter die Treber mengt, den 
freffen die Säue, mer fih unter 
Gchlechtes mengt , der wird als etwas 
Schlechtes behandelt; in engerer Ber 


/ 


Sau 


Deutung iſt u ein weibliches 
Schwein, beionders ein Mutterfchwein 
(eine Fährmutter, im N. D. die Göge, 
Mut, in andern Gegenden Moce, 
in der Schweiz die Mohr ; in Öftrelch 
die Baufe, in Schlefien eine Kanze 
oder Range), entgegengeſetzt dem Eber 
(Bär oder Hackſch); wuneig., eine 
unreinliche , ſcmuzige Perſon, befons 
ders weiblichen Geichlechts, mo es 
ebenfaßs niedriger if und ſtärker bes 
zeichnet ald Schwein; daher auch im 
‚gemeinen Peben ein Klecks, beionders 
ein Tiuntenklecks in einem Buche, und 
in weiterer Bedeutung auch wohl je⸗ 
der Schler: eine Sau machen. 
Vergl. Schwein. 

a. Sañ, w., M: Side, im Küttens 
bauc, eine Maffe Schmwarzkupfer (Kup⸗ 
ferfau); beim Geigern und Kupfers 
ſchmelzen heißen auch diejenigen Schlak⸗ 


ken, welche noch viel Erz enthalten, 


Saue, mo es aber wohl den uneis 
Hentlihen Gebrauch bes vorhergehen⸗ 
ben Wortes, oder ben Begriff des 
nicht Gereinigten , Fehlerhaften ents 
hält: eine Sau machen ; oder das 
Silber in die Sau jagen, fagt 
man im Hüttenbaue, wenn bas Gil, 
ber den Zreischerd aufbebt, unters 
kriecht und fih in den Schladen vers 
Kiert; bei. den Planenherden, eine flas 
che Grube unter dem Herde, in wel⸗ 


cher ber Schlich,, der mit der Trübe- 


abfällt, aufgefangen wird; im Berg⸗ 
baue, ein Kilos, an welchen der Baum 
des Göpels, woran der Wagen if, 
angehängt und der Wagen aufgehalten 
wird, wenn etwa das Geil reißt; der 
Dfen in der Krappdarre, durch deffen 
Hitze die Wurzeln der Farberröthe ges 
trocknet werden; eine Pfanne mit 
Dedel und Füken (die Bratſau). 

Saũaas (Sauna), f., Alles was den 
Sauen oder Schweinmn zur Nahrung 
dient; bei den Müllern und Bädern, 
das Berinafle von dem gefchrotenen 
Getreide, welches ben Schweinen zu 
freifen gegeben wird ( Schmweinaas); 
uneig., ein ſchlechtes, unreinliches 


Eſſen; ein nicdriges Schimpfwort; 
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der &-apfel, der wilde Apfel, 
Holzapfel, und der Baum, welcher 
ihn trägt, der Sauapfelbaum; 
das S-auge, Name ber Eins oder 
Wolfspeere (Saukraut)y; der S- 
balg, ein ſauiſcher, häßlicher Balg; 
ber Schweinetod oder rothe Sänfeluf 
(Sautod); der S-bär, ein Eber 
oder männliche Schwein (an manchen 
Deten der Saubäg) ; die &-beere, 
die Beere des geineinen Nachtſchat⸗ 
tens , und dieſe Bilanze ſelbſt; S-bes 
fruchtend, Er u. U.w., bie Schweine 
meiblichen Geſchlechts befruchtend ; 
der 5 -beller, bei den Jägern, eine 
Art zottiger Hunde von mittlerer Ords 
fe, welche darauf -abgerichter find, 
wilde Schweine zu fuchen und cher 
feinen Laut von fich zu geben, als bis 
fie eins gefunden (der Gaufinder). 


Saũber, Eru. U.w., rein, von allem 


Schmuze befreit, und zwar von feſten 
Körpern, wodurch es fih von rein, 
lauter ıc. untericheidet: eine ſau⸗ 
bere Kleidung; faubere Wäs 
ſche; fib, feine Sachen ſauber 
balten ; oft mit dem Begriff der Bes 
hutſamkeit: ſauber mit etwas um: 
gehen; einen ſauber angreifen; 
£neig., rein, unvermiſcht, beſonders 
f. fein und zierlich: eine ſaubere 


Arbeit; eine ſaubere Naht. Im 


gemeinen Leben iſt es oft ein ſpötri⸗ 
ſcher Ausdrud, das Gegentheil von 
dem, was fenn folte, zu bezeichnen: 
ein fauberer Vogel, Zeifig, ein 
fittlih unreiner, ausſchweifender 
Menſch; der Säüberer, —s, einer, 
der etwas fäubert; der Saüberfs- 
fien, in den Mühlen, cin Kaftın, 
in welchen das gefichte Mehl gethan 
wird; die &-Eeir, ber Zufand einer 
Sache, da fie fauber if: Die Sau: 
berkeit einer Kleidung, einer 
Wohnung, einer Arbeit; Saͤñ⸗ 
berlich, U.w., auf eine ſaubere Art, 
fauber ; uneig., behutſam, vorſichtig, 
gelinde; etwas ſauberlich anfafr 
fen; ſäuberlich mit etwas ums 
geben; der Säuberling, -er, 
M. re, ein Menſch, melher mir 
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bertriebener Sorgfalt auf Sauberkeit 
in feinem Üußern ſieht; Saubern, 
tb.3., fauber macen, von allem 
Schmuze befreien (im DO. D. faubern) : 
das Geſchirr, die Gerätbe, das 
Zimmer, feine‘ Bleidung, die 
Stiefel, Schube, den Mund, 
die Zähne fäubern; ſich (mich) 
fäubern, fih reinigen, auch, fih 
vom Ungeziefer befreien; Die Bäume 
fäubern, fie von den dürren üſten 
amd Imeigen reinigen; die Bienen 
fäubern -fich, wenn fie an einem 
hellen Tage vor dem Stocke auf und 
nieder fliegen (fich auswittern oder ſich 
verwittern); im Dergbaue fäus 
bert man, menn man den Schutt 
vor Ort wegräumt; uneig., vom Ver⸗ 
unzierenden, auch, vom Schadlichen 
und Verderblichen befreien: einen 


Garten ſäubern; Das Land von 


Landſtreichern ꝛc. fäubern; das 
Bäüberfieb, in den Hrühfen. ‚ein 
Sieb womit ‚das Mehl gereinigt 
wird. 

Sañbirn, w,, die wilde Birn, Holz⸗ 
birn, auch" der Baum , ber fie tränt, 
der Saubirnenbaum; die S- 
blume, der Löwenzahn; die S- 
bobne, cine Mrt großer eig s oder 


Prffoopnen ; befpnders ald Schweines 


futter brauchbar (Bferdebohne, Feig⸗ 
bohne mit weißer Blüte); das Bilfens 
oder Tollkraut; eine Art Scheidemus 
ſcheln, die Mittelbülfe; der S- 
borg, -es8, M.-e, ein verfchnits 
tenes Mutterichwein, befonders im 
N.D.; die&-borfte, die Schweinss 
borfle; der &-braten, Schwein⸗ 
broten ; uneig., ein fchlechter, unreins 
lich yubereiteter Braten; das S- 
brod, ber Erdapfel, fd; eine in 
gebirgigen und waldigen @egenden 
wachfende Pflanze, deren Wurzel, den 
Schweinen zur Nahrung dient 
(Schmweinbrod N MWalbdıüse f Erdapſfel, 
Erdſcheibe); die knollige Platterbſe, 
Erdmandel; die 5 - bürfte, Name 
einer Art Horafiihe (der rauhe Horns 
fiib,; der $-bruch, beinden Jä⸗ 
. gern, ein Drt, welchen die wilden 


Sauer 


Schmeine umgebrochen ober umge⸗ 
wühlt haben. 

* Saũce Cfpr. Sobſßß), w., die Brühe, 
Tunke; die Sauciere (ſpr. Sobs 
fiäre), eine Bruhſchale, ein Brůb⸗ 
napfchen. 

* Sauciffe, Saucẽßchen Chor. Sob⸗ 
ßĩß, Sobfifchen), ſ., ein Brat« 
würfihen in Hammeldarm; in ber 
Kriegsſpr. ein mit Pulver angefültce 
Schlauch, womit die Minen angezüns 
bet werden, Zund⸗ oder Pulvermurfl. 


Saüchtanne, w., landſchaftl., bie 
Bautanne. 
Scüdiftel, w., bie Gänfebiftel 


(Schweindiftel, N. D. Sögediſtel); 
die Kreugdiftel ; die Feld s oder Hafers 
diſtel; die Wonbiftel oder eine Art da⸗ 
von; Sañen, unth.3.,' unreinlich 
mit etwas umgehen, ‚befonders in ber, 
eins, vers, zufauen; ungefittet 
fprechen, Zeten reißen. 

Sañer, Eu. U.w., einen gewiſſen fchars 
fen, etwas zufammenziehenden Ges 
ſchmack habend , im Gegenfase beiten, 
mas füg iſt (im N. D. ſuur): Eſſig 


ift ſauer; ſaure Milch, dicke, ges. 


- konnene, wo ſich die Blichten Theile 
von den käfigen fcheiden; fanre Kir⸗ 
ſchen, verfchiebene Arten von Kirs 
fihen, welche in ihrer völigen Reife 
einen angenehmen fauren und würgs 
haften Geſchmack haben; die faure 
Gährung, diejenige, durch melde 
geiſtige Körper faucr werben; faurer 

“ mein, faures Bier, ſchlechter 

‘ Wein ꝛce; unelg., von den Mienen, 
unfreundlich, verdrüßlih: fauer fes 
ben, ausfeben; ein faures Bes 


ficbt , faure Mienen machen; in. 


weiterer Bedeutung, unangenehm, 
ſehr befchwerlih, mühevol: faure 
Arbeit verrichten; fich eine Sas 


cbe fauer werden laſſen, fich gro⸗ 


fe Mühe damit geben; einem das 
Beben ſauer machen, es ihm fchr 
beichwerlih maben; Das kommt 
mir ſauer an, das zu thun fät mic 
beichwerlich; das Eofter mir fau- 
ren Schweiß, toftet mir viele Mühe 
und beſchwerliche Anſtrengung. 


« 
Bauer 


1. Sañer, m., -8, einer, ber. fauet. 

2. Scüter, m., -8, der Sauerteig bei 
den Bädern, und im N. D. nennt 
man. auch den Eifig den Stur, 
Sauer; in einigen Gegenden das 
Saurrfraut. 

Sañerach, m., f. Saurach. 

Saüersmpfer, m., die gemeinfte Ark 
des Ampfers auf Wieſen und in MWäls 
dern mit Tänglichen, pfeilförmigen 
Hlättern, bie einen fäuerlihen Ge⸗ 
ſchmack haben, in ben Küchen gebraucht 
werden und befonders ein gutes Mittel 
gegen ben Scharbock find (gemeiner 


Sanerampfer, gekürzt Sauerampf,- 


verdberbt Saueranzen, Sauerlamp ıc., 
auch Wieſenſauerampfer, Wieſen⸗ 
ampfer Ampfer, Ampferkraut, Säuers 
fenf, Sältling, im N. D. Gürfen, 
Süring). Der kleine Saueram⸗ 
pfer, f. Schafampfer; der Ame⸗ 
rikaniſche Sauerampfer wäh in 
Amcrifa und trägt blafenartige Früchte 
(Bla’enampfer); der &-a-baum, 
eine Art des Ampfers auf den Kanari⸗ 
schen Infeln, welche baumartig wächſt 
und rundliche Blätter hat; eine mit 
der Heide verwandte Pflanze in Nords 
amerika. F 
Saũerapfel, m., eine ſchöne Gorte 
üpfel, auf der einen Seite grün, auf 
der andern hellroth, und wegen feiner 


befondern Säure nicht cher zu genie⸗ 


gen, als bis er gelb wird, welches erſt 
nach Neujahr geihicht; der S-bifs 
fen, Name des Flaſchenbaumes ; &- 
blau, €.u.u.m,, in Sranfen, von 
einer Art ſchlechten rothen Weintrau⸗ 
ben, welche einen dunkelrothen ſauren 
Moſt geben, vorzüglich um Mergent⸗ 
heim, wo ſie ſauerblauer Zeug ge⸗ 
nannt werden (auch Tauber Schwarz, 
weil ſie an der Tauber wachſen); der 


Sabraten, ein in Eſſig geſäuertes 


und dann gebratenes Stück Rind⸗ 
flelſch; das S-briefchben, ein Brief⸗ 
chen unangenehmen Inhalts, im Ge⸗ 
genſatze von Süßbriefſchen (billet 
dgux); die &-brübe, eine faure 
Brühe; der 5 - brunnen, eine 
Duebe, deren Waſſer einen ſauerlichen 


Sauerklee 57 


vitrlollſchen Geſchmack hat, und das 
Waſſer aus ſolcher Quelle (das Sauer⸗ 
waſſer, Eiſenwaſſer, Stahlwaſſer): 
Sauerbrunnen trinken; das S- 
brunnenſalz, ein Salz, welches 


man aus Sauerbrunnen erhält (das 


Bitterfals), wovon das Engliſche Salz 
eine Art if; der S- dorn, bie Bers 
berisſtaude, wegen der angenehmen 
Säure ihrer Beeren (Saurach, Sal⸗ 
fendern); die Säüere, f. Säure. 


Sauerei, w., M.-en, linreinlichkeit 


in hohem Grade: es. berrfcht in 
diefem Hauſe große Sauerei; 
etwas Schmuziges, auch, eine ſäuiſche 
Sandlung, Rebe. 


Sañereiſen, f., ein ſprödes Eifen, 


das yon einer Rrengflüffigen Art Eifens 


. fein, dem Dürrfteine oder Dürrs 


fteinerze fommt; das S-fleifch, 
fauer gekochtes Fleiſch, welches vorher 
in Effig gelegen , oder zu deffen Zunfe 
man Eifig nimmt; das S-geas,” 
das Ipigige Niedgras; der &S- box 
nig, in den Arzeneiläden, Welneſſig 
mit Honig eingeloht (Oxymel); 
der S-Eäfe, der gewöhnliche Käfe 
von der neronnenen Milch, zum Uns 
terſchlede von dem beffern Rahm⸗, 
Slotitäfe; die & kirſche, jede Sorte 
faurer Kirihen, im Gegenfage der 
Suͤßlirſchen, befonders die Weichſel⸗ 
kirſche; der S-Eläpner, —s, eine 
Sorte jhlechter Weintrauben; der 
S5-Elee, eine kleine, in Waldungen, 
und in Bärten wachiende Pflanze, des 
ren. eiförmige. Blätter je drei und drei 
wie beim Klee beifammen ſtehen und 
einen anginehmen fäuerlichen Geſchmack 
haben (weißer Sauerklee, Buchs, Kuk⸗ 
kucks⸗, Gauch⸗, Hafens, Herzklee, Buchs 
ampfer, Buchſauerampfer, Buſch⸗, 
Gauch⸗, Haſen⸗, Roßampfer, kleiner 
Waldſauerampfer, Sauerkraut, Bachs, ' 
Gauch⸗, Kuckucksbrod, Kuckuckskohl, 
Guckgauchlauch, Guckenbauch, Gauch⸗ 
fein, Haſenſalat, weißes Mehlerkraut, 
Kuckuckhaſe, Käs und Brod, Halle⸗ 
luja ꝛc., auch Wetterhahn, weil ſich 
die Blätter bei Regen und Gewittern 
zuſammenziehen)3 ber Schafampfer; 


3 Sauerkleeſalz 


das S5-E-falz, das aus den Bläts 
tern des Sauerklees gezogene Salz, 
zue Tilgung der Tinten» und Roſtſlecke 
in der Mäfbe; die S-E-fäure, 
in der Scheidekunſt, eine eigenthüms 
liche Planzgenfäure, welche aus dem 
Galze des Sauerkleed und Saueram⸗ 
„pfers und fünftlicher Weiſe durch Hülfe 
der Galpeterfäure aus dem Zucker. ber 
©tärte, dem Schleime, ber Weins 
fteinfäure 20. gezogen werben kann; 
die S-Eratte, landſchaftl. der wilde 
Apfel. Holzapfel; das &-Eraut, 
Weißkraut oder Weißkohl, deffen Köpfe 
in feine lange Streifhen wie Nudeln 
gefchnitten und mit Salz eingemacht 
werden im N. D. Sauerfohl , faurer 
Kohl. anderwärts auch Zettelfraut); 
der &-Tänder, -8, einer, der im 
Sauerlande in Weftfalen geboren, da⸗ 


ber gebürtig id; in Osnabrück ein . 


eiferner Ofen, bergleiihen mei aus 
dem Gaucrlande dahin kommen; 
Säüerlen’(Säürlen), unth.3., 
mit baben, fäuerlih werden oder 
feyn: das Bier oder der Wein 
fäuerler; Siüerlich „E. u. U.w., 
ein wenig ſauer: ein ſäuerlicher 
Geſchmack, Geruch; der Saũ⸗ 
erling, -es, DM. -e, der Sauer⸗ 
ampfer, und in vielen Gegenden cin 
GSauerbrunnen, fo mie auch ſaure 
Meintrauben, befonders eine eigne 
Abart mit fchwargen fauren Beeren, 
und faure Spfel ꝛc.; im Öftreichichen 
der Pfefſerſchwamm oder Pfifferling; 


die Säüerluft, in der Naturlehre 


und Gcheidefunft, die brennfoffleere 
Luft, melche ein Hauptbeflandtheil der 
gemeinen Luft if und dieſelbe allein 
zum Atheinholen und zur linterhaltung 
bes Feuers gefchickt macht (reine Luft, 
Fünflich reine Luft, Feuer⸗, Lebens⸗ 
fuft); diejenige unathembare, mit 
Waſſer mifchbare Luftart, welche fich 
aus der mweinigen Gährung und. aus 
den milden Paugenfalgen und laugens 
falsigen Erben burch Säuren entwickelt 
(fünfliche Luft, Luftfäure, Kreiden⸗ 
fäure, kohlenſaure Luft ıc.); Das 
&-maul, ſ. Sauertopf; die S· 


Sauertoͤpfigkeit 


milch, ſaure, geronnene Milch; 
Srüern, unth. Z., mit haben, 
fauer- werden: den Teig ſauern 
Iäffen; uneig.: es ift noch nicht 
in dem Safle, worin es fauern 
muß, die Sache iſt noch nicht zu 
Ende; auch wie verfauren f. alt wer⸗ 
ben und verderben: da lieg und 
faure; in weiterer Bedeutung, mühs 
fam und beichwerlich werden: was 
nicht fauert das füßt nicht, wäs 
einem nicht fauer wird, bringe auch 
nachher nicht große Freude; Sir 
ern, tb. 3., fauer maben: mit 
Sauerteig wird der Brodteig 
gefäuert, zur Gährung gebracht und 
baburch fauer gemacht; gefänertes 
Brod; Das Waller mit Zitros 
nenfaft fäuern; der Seüerort, 
bei ven Backeen, der vom Mehle abs 
geionderte Ort im Backtroge, wo ber 
Gauerteis mit Waſſer eingeweiht 
wird; der S-fchorten, landichaftl.; 
der faure füfige Theil der aeronnenen 
Mich; der &S-fenf, Tandichaftl., 
der Sauerampfer; S-fichtig, E.u. 
u.w., unfreundlich, mürrifh, vers 
brüßlich ausfehend; der S-floff, 
ein fäuernder Stoff; in der Maturs 
lehre und Scheidetunft, der eigenthilms 
liche Grundſtoff ber Pebensluft, wel⸗ 
cher als die allgemeine Grundlage aller 
Säuren betrachtet wird (Saureſtoff, 
Drigen) ; die S- ff -Iufr, die Sau⸗ 


erluft oder brennflofflcere Luft; &S- 


füß, E. u.U.w., ſauer und füß aus 
pleih: ein fauerfüßes Berränf, 
beffen Säure durch Zucker gemildert 
if; uneig., eine fauerfüße Miene, 
eine balb unfreundliche, und halb 
freundliche; der S-teig, ein durch 
die Bährung fauer gewordener Teig, 
womit man den Brodteig fäuert (bet 
den Bädern der Sauer, fonft noch 
Hebel, im ſtreichſchen Brel, Gäuer, 
Sauertämpfe); der S-topf, uns 
eig., eine unfreundliche oder muͤrrlſche 
Verſon, beſonders wenn ihr dieies 
unfreundliche Weich zur Gewohnheit 
geworden ik (GBauermauf); die S- 
söpfigkeir, die Eigenfchoft, der Zus 


Sauertoͤpfiſch 


fand eines Menſchen, ba er ein Sau⸗ 
ertopf it; S-röpfifhb, E. u. u.w., 
einem Sauertopfe ähnlich, fauerfich- 
tie; Das S- warfler, das Walfer 
eines Sauerbrunnens; die Holsfäure, 
welche von den Kohlenbrennern und 
Eherichwelern oft gefammelt und uns 
ter dem Namen Meilerlauge und Thers 
gafe verkauft wird, beißt auch Sau⸗ 
erwafler des Tbers. 

Seüeffen, f., niedrig, ein unreinlis 
ches, ſchlechtes Eſſen (ein Baufraß, 
Saufreſſen). 

Saũf, m., es, M. -e, landſchaftl., 
der Sof. | 

Srüsfang, m., das Fangen eines wils 
den Schweines, und ber Ort, mo 
dies geſchieht; der Bang oder Stich 
mit dem Bangeifen, den. man einem 
wilden Schweine beibringt, indem 
man es auflaufen läßt. 

Seüfraus, m., ein Menſch, ber dem 
Trunke fehr ergeben if; chen fo der 
&-bruder, mit dem Nebenbegriff, 
bag er es in Geſellſchaft mit Undern 
thut, und eine folche Perſon mweiblis 
a Geſchlechts eine Saufſchwe⸗ 


er. 

Ssüfen, unth.u.th.3., unr. ich ſau⸗ 
fe, du fäufff, er ſäuft (in O. D. 
du faufeft, er ſauft); wir faus 
fen ie., erfi verg. Z., ich fort; bes 
dingte Art, ic» ſoffe, Mittelm, der 
verg.3., gefoffen, Anrede, fauf 
oder faufe, einen flüffigen Körper 
old Nahrung in fich aufnehmen, bes 
fonders fofern dies in ſtarken Zügen 
und mit einem &eräufche gefchieht: 
einem Tbiere zu faufen geben; 
von Menfchen wird es f. trinken nur 
in hartem und verächtlichem Verſtande 
gebtaucht; uneig., auch von Ichlofen 
Dingen, wenn fie einen flülfigen Körs 
per fchneh in fich einziehen: die Erde 
fänfı das Blur der Erſchlage⸗ 
nen; in engerer Bedeutung, nur von 
Menichen , übermäßig, unmäßig trins 
fen, beionders fofern dies fihon zur 
Gewohnheit geworden ih: gut faus 
fen Fönnen; beftändig freffen 
und faufen; 


die ganze Nacht 
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durch ſatifen; ſich toll und voll 
ſaufen; ſaufen wie ein Loch. 

Sihfen, th. 2., im N. D. zu ſaufen 
geben, tranken: Das Vieh fäufen. 

Szüsfenchel, m., der Haarftrang oder 
Roßfenchel. 

Saũfer (Saufer), m. -8, die S- 
inn, eine Perſon, welche ſich das 
Saufen angewöhnt hat (ein Saufaus, 
ein Saufbruder, eine Saufſchweſter, 
eine Saufgurgel, ein Saufhals, Sauf⸗ 
hans, ein Saufſack, ein Saufteufel, 
N. D. Sabbe, Sabber); die Sau⸗ 
fere, M.-en, das unmäßige Trin⸗ 
fen, bie Völlerei; ein Gaufaelag; 
Säufern, unth. 8., mit baben, 
im D. D. Durft empfinden, zu faufen 
Perlangen haben: mich fäufert, 

Srüffinne, w., Binnen im Gefichte, 
welche von unmäßigem Trinken her⸗ 
rühren; das Sgelag, ein Gelag 
wo unmäßlg getrunken wird; der 
S-genoß, ein Genog beim Saufen 
(Saufgefährte,  Saufgefellichafter, 
Saufgeſell, Saufbruder); die S- 
gefellfchaft, eine Geſellſchaft, in 
welcher gefoffen wird; die &-gier, 
eine huftige Begier zu ſaufen; Die 
&-gurgel, der S-bals, der 
&- bens, f. Saufer; das S- 
baus, veräbtlich, ein Biers, Meins 
haus; der &-beld, einer, der es 
Andern im Saufen zuvorthut. 

Srüsfinder, m., ſ. Saubeller; der 
S-fifch, das Meerſchwein oder der 
Tummler. &. Tummler. 

Saũfkrank, Enu. U.w., von zu vielem 
Saufen frant; das S- lied, ein 
Lich ber Gaufgelagen zu fingen. 

Saũfleiſch, f., das Schweinefleifch. 

Saũfluſt, w., bie Luſt viel zu trinken; 
S-luſtig, E. u. U.w., Luſt zu faus 
fen habend. 

Saũ⸗fraß, m., das S-freffen, ſ. 
Saueſſen. 

Saũfſack, m., ein arger Saufer, der, 
wie ein Sack viel in ſich aufnehmen 
tann; die S- ſchuld, Schulden, 
welche für unmäßig genoſſene Getranke 
aufgelaufen find; Die S- fucht, eine 
Saufluſt im pönfen Grade; der 


6o Saͤufiag 


Saũgader, w., 


— — 


Sa tag, ein Tag, an welchem ein 
Saufgelag gehalten wird, 

in der Zergliederk., 
durchfichfige,, mit vielen Klappen vers 
ſehene Sefäge, melche meif eine. klare 
Btüffigteit von verſchiedenen Theilen 
zur-Blutmaffe führen, und ſich in 
allen Theilen des Körpers befinden. 
Die Saugadern der Därme haben ben 


Namen Milchgefäße; die. S-a- 
drüſe ’ 


in der Zergliedert,, meiſt 
platte, eirunde, ziemlich feſte Körper 
von verfchiebener Farbe, welche aus 


mannichfaltig verfchlungenen feinen 


e Saugadern und Zellen befichen und 


viele feine Blutgefäße haben; die S- 
a-lebre, die Fehre von ben Gaugs 


abern des menfchlichen Körpers; Die. 


Sälgamme, eine Amme, - welche 
fremde Kinder um Lohn fäugt [die 


Stillamme, gewöhnlich nur die Amme). 


Saũ ⸗garn, f., im Jagdweſen, Garne, 


weiche bei Jagden auf wilde Schweine 
gebraucht werden (das Saunetz); der 
5 - garten, im Jagdweſen, ein 
Barten eder eingefchloffener Ort, in 
welchen die milden Schweine hinein 


‚können, und fo gefangen werden (der 


Saufang). 


Srügblume, w., bie bunte wilde 


Caubneſſel, oder taube Neſſel mit ſta⸗ 
cheligem Kelche (Hanfneſſel mit großen 
Blumen, hanfartiges Katzengeſicht, 
wilder Hanf); die Saũgeborſte, 
borfienförmige Körper , welche von der 


Scheide des Saugrüffels umgeben find 


und einen Theil deffelben ausmachen; 
die Saüge,M. -n, in den Dalzs 
darsen, bie ausgemauerte Röhre, wels 
che aus dem hintern Theile des Ofens 
in die Höhe feige; das S-ferkel, 
ein junges Ferfel, welches noch an 
der Mutter ſaugt (das Sogferkel); 
der Sañgegel, ber Blutegel; der 
Saũgefiſch, eine Art Stichlinge, 


‚der Eootsmann, f.d.5 f. Sauger; 


das &- glas, ſ. Saugehorn; Das 
&-born, ein mit Milch geſülltes 
Horn, moran man Fleine Kinder ſau⸗ 
gen läßt; ein folches Geſaß von Glas, 
das Saugeglas, von Holz, Das 


Saugen 


Saugekannchen ıc. ©. auch Zus 
del und Rinderdutte, das S- 
kalb, ein Kalb, welches noch an der 
Mutter faugt (N. D. das Sogkalb) ; 


‚das S-Fännchen, f. Saugeborn; 


das S-lamm, ein Lamm, welches 
noch an der Mutter faugt (NR. D. das 
Soglamm); das S - loch, eine 
Offnung „ welche der Dachs zwiſchen 
dem Schwanze und After hat, in wels 
he er den Winter über die Schnauge 
ſteckt; Das S-mabl, ein zurückges 
blicbener rother Flecken an der Stelle, 
woran man geiaugt bat; die Sir 
gemildy, veraltet, die Milch, mit 
welcher ein Kind gefäugt wird; die 
Saũgemutter, in der Wafferbaus 
kunſt, eine Saugpumpe, welche cinen 
feinen Waflerbehälter in der Höhe, 
wo andere Pumpen fichen, mit Wais 
fer verforgt. 


Saũgen, unth.u. th. Z., unr. ich faus 


ge, du ſaugeſt, er ſauget; erſt 
verg. Z., ich fog, bedingte Art, ich 
föge, Mittelm. d. verg.3., gefogen, 
Anrede, fauge, den Saft, dic Flüſ⸗ 
figteit aus einem Körper langſam und 
nach und nach in fich ziehen: Die Lies 
nen faugen Honig aus den Blur 
men; Blut aus dee Wunde ſau⸗ 
gen; der Bär ſaugt im Winter 


‘an feinen Tagen, baher uneigents 


lich im gemeinen Peben, etwas aus 
den Fingern faugen, es nicht von 
außen her haben, von fich ſelbſt wiſ⸗ 
fen ıc., auch, etwas erbichten; von 
fleinen Kindern und ben Jungen ber 
Thiere, die Muttermilch aus der Mut⸗ 
tet Bruſt, aus dem Euter in fich gies 
ben: an der Bruſt und die Bruſt 
faugen; das Rind will faugen, 
bat gefogen ; 5; ein fangendes 
Bind, Lamm, Ralb ıe.; uncig., 
langſam in ſich aufnehmen: der 
Schwamm faugt das Waſſer in 
ſich; eine Röhre fange ſich voll 
Maler, wenn das Waffer in diefelbe 
tritt und fie füllt; dichterifch auch vom 
Küffen und von den Blicden, die ums 


ablaſſig an einem Gegenflande bangen. 
‚Säügen, th. 3., faugen laffen, zu faus 


Saugepflanze 


gen geben, befonders von Müttern 
bei Menfchen und Thieren, ein Kind, 
ein Zunges an ber Bruft, am Euter ic, 
Milch faugen laffen: ein Rind faus 
gen ; eine fäugende futter; ein 
füugendes Schaf; uneig., Nah» 
rung reichen, Pflege angedeihen laffen. 


Saũgepflanze, w., die Schmatotzer⸗ 


pflanze; die S-pumpe, eine Pum⸗ 
pc. wodurch das Waſſer in die Röhre 
gelogen wird; eine Art Luftpumpen, 
mittelſt welcher die Puft gleihfam aus 
einem Kaume gefogen wird; der Gaus 
gerüfel. ©. d. 

Saũger, m., —s, der Pumpenſchuh, 


bei deſſen Bewegung in bie Höhe das 


Waſſer in die Röhre tritt und ſaugt 
CGumpenſauger); ein Thier, welches 
ſaugt, z. B. in ber Landwirthſchaft 
ein ſaugendes Lamm (unrichtig, Sau⸗ 
ger), und in der Naturbeſchreibung, 
Name einiger Bifche, wie der große 
Sauger (der große Schildfiih . der 
Schiffshalter), der Eleine Sauger, 
der fib an die Schiffe ſaugt “Anfauger, 
Heiner Schildfiſch, Schiflicher) ; ein 
Staudengewãchs „ der Waſſerſtrauch. 
S. d. 
Säüger, m,, -8, im Seeweſen, Ringe 
von zähem Holze, deren man fich bes 


dient, das Dberleif der Stagfegel an _ 


ihr Stag oder ihren Peier zu halten 
und daffelbe mittelft derfelben daran 
aufs und niederzugichen, 


Saũgerinn wm, M. -en, eine Per⸗ 


fon weiblichen Geſchlechts, welche 
ſauget, in ber Bibel zuſammengezogen 
in Säugern, f. Matth. 24, 19. 
Mark. ı3, 17. und Luk. 21, 23., 

Saügerobr, f., das Rohr einer Sau⸗ 
gepumpe; die S-röbre, eine Röh⸗ 
re, welche eine Stüffigkeit in fich faugt, 
wie bie Bumpenröhren, auch wie die 
Saugadern im thierifchen Körper und 
die GSaftröhren in den Gewächſen; 
der S-rüffel, bei vielen Ziefern, 
ein Theil des Mundes, welder aus 
verfihiedenen kleinen, fehr dünnen 
ſchlanken Fädchen beſteht, mittelft mel» 
cher fie die Säfte, die ihre Nahrung 
find, in fih ziehen (die Saugepumpe, 


— 
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Schöpfrüſſel); die &-fchale, Bei 
den Fiſchen, ein häutiger oder fleifchis 


ger, ‚unten ausgeböhlter Körper am 


Unterleibe oder an ber Bruft, womit 
fie ih an einem Körper fehfaugen ; 
der S-fhwamm, der gemühntiche 

Schwamm , der das Waffer einfaugt; 


das Sägerbier, mit Brüften ober 
“Eutern‘verieene Thiere, welche ihre 
“ Jungen mit ihrer Milch fäugen; die 


Sañgetochter, ein Mabchen in Bus 


‚zug auf ihre Säugamme (die Mitch 


tochter); die Saũgwarze, bie Warze 


‘an der Pruf, an melcer ein Kind 


oder ein Junges faugt (Papille); das 
Saũgewerk, eine Art Mafferkünfe, 


wo das Waſſer mittelft der in ber 


Köhre verdünnten Luft , in die Röhre 
eingefogen und in die Kühe gebracht 
wird, mic bie Pumpen, zum linters 


ſchiede won einem‘ Druckwerke, der 


S-zabn, bei den Pferden, die erſten 
Zähne, Das Srüggefäß, ein Gefäß, 
daran oder daraus zu faugen; bie 
Saugadern; der Sätigling, -8, 


M. -e, ein Kind, welches geſäugt 
wird; uneig., eine verſtandesſchwache, 


unerfahrene Perſon. 


Srürglode, w., uneig., nur in ber 


Redensart: mit der Sauglode 
läuten , grobe Zoten reifen (im Os⸗ 
näbrückichen , mit der Schweinglocke 
fäuten) ; das &- gras, landſchaftl., 
Name des Vorfches (Schweineporſch, 
Schweinepofſt, in der Gegend von 


Dresden Saugrenze); der Wegetritt ü 


(Saufraut). 


Srügfand, m., im Waflerbaue, Sand, 


ber ſich feſt anlegt: 


Saühackſch, m., ein Hadich, in vers 


flätkter Bedeutung, eig. u. uneig.z 


der S-bamme, landſchaftl., die 
Hamme von einem Schweine, . 


ber 
Schinken; die S-batz, D. D. eine 


Hetzjagd auf wilde Schweine (die Sau⸗ 
hetze); der S-birr, ein Hüter der 


Gäue, Schweinhirt; der S-bund, 
ein Hund, welcher auf wilde Schweine 
abgerichtet iſt, dergleichen ſowohl die 
Saubeller und Sauſteller als die Rüs 


‚denhunde und Saupader find; in ens 


\ 


\ 
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gerer Bedeutung nur bie zu Gauen 
allein gewühnten Leithunde; uncigents 
ih und niedrig ein harter Schimpf⸗ 
name für einen böwf fänifchen Mens 
fhen (Schweinhun?); ne Art Haifls 
ſche, welche 3 bid 4 Fuß lang wird 
und ein fehr barces Fleiſch bat (Sees 
fohmwein); Die S- hundsarbeit, bei 
ben Jagern, die Arbeit, wenn zur 
Herbſtzeit die Leithunde von dem Wild» 
bret abs und auf die Gauen gewöhnt 
werben; der &-büter, der Gaus 
hiet; der S-igel, f. Schweins 
igel; Säüifch, E.u. U.w., im höch⸗ 
ſten Grabe unreinlich (ſchweiniſch); 
die Saũſagd, ober das Sa jagen, 
eine Jagd auf wilde Schweine; die 
&-f£anne, ein ®cfäß, worin das 
Spülicht für die Gäue gegoffen wird; 
die & - Eaftanie, die Erdfaftanie, 
Erdnuß; der &-Eaften, ein Kaften, 
wilde Schweine darin Ichendig von 
einem Orte zum andern zu fchaffen ; 
der S-kerl, niedrig, ein höchſt 
unreinlicher, ungeſitteter Kerl; Der 
& -Enoten, ſ. Saukraut; der 


&-foben, ber Schwelnfoben; der 


S-koch, und die &-Föchinn, ein 
fäuifcher höchſt unreinlicher Koch, eine 
folge Köcinn; der S- kopf, in 
den Glashütten, diejenigen Gteine, 
welche in dem Schmelzofen auf beiden 
Seiten der Ringſteine in gewiſſer 
Weite geietzt werden; das S-kraut, 
eine auf Wieſen und in Wäldern. wach⸗ 
fende Pflanze (Ferkelkraut): Das ger 


-fledte Saukraut hat gefleckte Bläts 


ger und gelbe wohlrichende Blumen 
( geſlecktes Habichtshaut, Mallhas 


‚bichtskraut, ſleckiges Leberkraut, Kor 


fenfraut); das Saukraut mit 
langen Wurzeln if eine andere auf 
Wieſen und Sandſtrecken machiende 
Art, welche eine bittere Milch gibt 
(großes Wiefenpabichtstraut mit lanz 
gen Wurzeln ); die fnotige Brauns 
wurz, Feigwarzenwurz ıc. ( Saukno⸗ 
ten, Sauranke, Sauwurz, ſchwarzer 
Nachtſchatten); das biebſtöckel oder 
Badekraut; der Wegetritt (Saugras); 


bie gemeine MWolfss oder Tolllirſche; 


renfäulen beißen; 
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bas Bilfenkraut; die Einbeere oder 
MWolfsbeere (Sauauge) ; das Heilkraut 
oder Die deutiche Baärenklau; die S- 
Eugel, halb aus Eiſen, halb aus 
Eifenfäuen (f. d.) gegoffene Stückku— 
gein; die &-Iache, cine Lache oder 
Prüge, worin fih die wilden Schwei⸗ 
ne abzufühlen pflegen (Gaufodel, und 
bei den Ziyern Suhllache). 


Saũlbaum (Säülenbaum), m., im 


Forſtweſen, ein Baum, melcher für 
bie Zimmerleute Säulen abgeben kann, 


Bäile, w.,-n, Verkl.w. das Skül 


chen, überhaupt ein ſenkrecht ſtehen⸗ 
der Körper von beträchtlich größerer 
Länge als Die. Go eine Rauch⸗, 


Wolken⸗, Feuer⸗, Spin, Bilds 


fäule ıc. , eben fo dicke fenkrecht ſte⸗ 
bende und bebauene Pſahle, 3.8. 
die Weges, Hege⸗ Brenz, Schands 
fäulen ıc.; in engerer Bedeutung in 
ber Baukunſt, jedes aufrecht Achende 
Zimmerholz, befonders fofern es et⸗ 
was zu tragen dient (der Ständer), 
vorzüglich aber ein ;zierlicher, ſenk⸗ 
recht und frei fichender, gewöhnlich 
sunder Pfeiler, von Holz oder Stein, 
beren mehrere beifammen die Beſtim⸗ 
mung haben, etwas zu fragen; auch 
dergleichen einzeln ſtehende, welche 
zum Andenfen an Berfonen und Beges 
benheiten auf üffentlichen Plüsen ers 
eishtet find, und Denkfäulen, Eh⸗ 
zuweilen auch 
nur Eleine malzenförmige Kölzer, die 
etwas tragen, 3. B. an Himmelbetten, 
dergleichen in andern Fällen Pfoften 


und Studel heißen; uneigentlich und 


bichterifch auch Verfonen und Gachen, 
die zur Erhaltung und Gicherung einer 
Sache, Anfalt ıc. dienen; in der Na⸗ 
turbeichreibung die Gpindel eines 
Schneckenhauſes; in der Pflanzenlehre 
it das Säulchen cin fadczförmiger 
Körper, der mitten durch die Kapfel 
geht (Samenfäule). 


Srüleben, f., eine unreinlihe, abs 


fiheuliche Urt zu leben; das S-ler 
der, das Schweinsleder; uneigents 
lich‘ ein pöbelhaftes Schimpfwort auf 


Säulen 


eine höchſt unreinliche, auch umfitts 
liche Perfon. 

Siülen, th. 3., mit Säulen verfchen, 
zieren ; 
Bäulbaum; die S-blume, tn 
der Pflanzenlehre, nach der natürlis 
Ken DVerwanbdtichaft, folhe Blumen, 
bei welchen die Gtaubfäden in einer 
fangen Röhre zufammenhangen; © - 
did, E.u.U.mw., did wie cine Gäule; 
der S-eingang, ein Eingang ber 
mit Säulen gagiert iſt; &S- förmig, 
E. u. U.w., die Form einer Gäulc has 
bend; der S-fuß, der Buß oder 
ber untere Theil einer Säule, auf 
welchem ber Schaft berfelben ruht 
Cdas Schaftgefimfe). Einige verſte⸗ 
hen darunter auch den Saulenſtuhl, 
der daven noch zu unterfcheiden if; 
der S-gang, mehrere in Reihen 
binlaufende Säulen unter Einem 
Hauptgefimfe, welce.einen Gang bil 
den (Kolonnabe); &-getragen, €. 
u. U.w., von Säulen getragen, uns 
terſtützt; das &-glied, ein Theil 
on eines Säule; die S-balle, eine 
auf Süulen ruhende Halle; das S- 
beupt, ber Gäulentopf, der Knauf 
der Säule (Kapital); der S- bei: 
lige, f. Säulenfteber; der S- 
kopf, der obere Theil einer Gäufe, 
der Knauf (Kapital); der S-Ereis, 
ein von Bäulen eingefchloffener Kreis; 
die 5 -Euppelung, die Kuppelung 
aber Verbindung der Gäulen; ein 
Paar Solche gefuppelte Säulen ſelbſt; 
die &-laube, ein bededter Säu⸗ 
lengang (Bortiftus); die S-ords 
nung, in der Baukunſt, das Vers 
hältniß der einzelnen Theile einer Säule 
und des dazu gehörigen Gebälkes wie 
ber Bergierungen, und der verfchiedes 
nen Säulen mit ihren Gebälken ıc. zu 
einander ſelbſt (au nur die Ordnung): 
die Tosfanifcbe, Dorifcbe. “os 
nifcbe, Korintbifche und Römis 
fbe Säulenordnung oder Ord⸗ 
nung; das S-prar, ein Paar zus 


farnmengehörender Säulen; der S- 


reum, bie Säulenweite; die S⸗ 
zeibe , eine Reihe von Säulen; der 


der Säülenbsaum, ſ. 
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&-fchaft, der Schaft einer Säule 
ober der Haupttheil einer Säule zwis 
fhen dem Knaufe und dem Gäulens 
füge; der S-fparb, ein Spath in 
Geſtalt vieleciger Säulen in weißen 
hartem Glanzmarmer bei Hermann⸗ 
ſtadt in Siebenbürgen; der S-fier 


ber, einer, der auf einer Säule ficht, 


wie gewiffe Schwärmer in ben frühen 
Sahrhunderten der cheiſtlichen Kirche, 
welche ganze Jahre lang auf einer 
Säule ſtehend zubrachten (Styliten, 


- Gäulenpeilige); der S-flein, eine 


harte, fihmere Steinart von dichtem 
Bruche und dunkler, ſchwarzgrauer 
Barbe, welche meiſt vier bis achtieitige 
Säulen, die neben und übereinander 
fichen , bildet (Eiſenmarmor); die 
S-ftellung, in der Baufunft, die 
Art der Stellung der Säulen; der 
&S-ftubl, ebendaf., ein kurzer viers 
eckiger Pfeiler, die ganze Ordnung ohne 
Verdickung ber Säule ſelbſt höher zu 
machen, auch dem Ganzen mehr Fe⸗ 
ſtigkeit zu geben Poſtement); Das 
&-tbor, ein von Saulen gebildetes 
Thor; die S-meite, in der Bau⸗ 
funk, die Weite oder Entfernung , in 
welcyer man die Säulen von einander 
fest; das S-werf, ein Werf von 
Säulen, 3.9. ein Güulengang ıc., 
und ale Säulen an einem Gebäude 
jufammengenommen; der &- ziers 
ath, der Zierath an einer Gäufe. 


Scüloder, m., in der Naturbeſchtei⸗ 


bung Name des Schwarzkehlchens; 
der 5-löffel, Name einer Art des 
Samenfrautes. 


Skü m, M,, -68, M. Säüume, Verkl.w. 


das Sañmchen, O. D. S-lein, 
in weiteſter Bedeutung eine Ausdeh⸗ 
nung und Bewegung nach allen oder 
nach mehrern Seiten; im Handel und 
Wandel vieler O. D. Gegenden, Na⸗ 
me eines Maßes, eines Gewichtes, 
wahrſcheinlich urſprünglich ſo viel von 
einer Waare, als man auf ein gewiſ⸗ 
ſes Gaum- oder Laſtthier zu laden 
pflegt; in einigen O. D. Gegenden, 
ein Mas zu fliifigen Dingen, welches 
in Bafel drei Ohm oder 96 alte oder 
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120 neue Port enthält; in Bern 4 
Eimer oder Vrenten oder 100 Maß, 
‘fo daß vier Gaum daſelbſt ein Faß, 
6 Saum aber ein Landfaß machen; 
in Zürih 15 Eimer; in Öffreich ein 
Handelsgewicht, welches 275 Pfund, 
in Botzen aber 400 Pfund wiegt. Ber 
fonders werden Die wollenen Türher 
faſt durch ganz Deutichland nah Säu⸗ 
men gerechnet, wo dann der Saum 
in Wien, Nürnberg , Ulm, $ranffurt 
amMain, Berlin, in Sachſen, Schle 
fien ıc. allemahl 22 Tücher oder Stücke 
Tuch, jedes von 32 Ellen beträgt. 
Im Braunfchmeigichen heißt ein folcher 
Saum ein. Stüd. Auf dem Harze iſt 
der Saum ein Kohlenmaß, welches 
ſo viel Kohlen hält, daß ein Pferd 
zwei ſolche Maß Kohlen tragen kann. 
Steht ein Zahlwort vor Saum, ſo 
bleibt es wie andre Mörter dieſer Art 
in der Mehrheit unverändert; uneig., 
ein Hinderniß, das aufhält, daher 
fäumen, Säumnifß ıc.; eine Yußs 
dehnung in die Länge, doch nur von 
dem Ende, dem Rande eines Dinges, 
3.9. Ier. ı3, 22.: deine Säume 
find dir aufgedeckt, von dem Rans 
de der Kleidungsfücke, und fo ift der 
Saum an den geſtrickten Garnen eine 
‚Schnur oder ein ſtarker Baden, wel⸗ 
cher durch die Mafchen am Rande des 
Garnes gegogen wird; an den Gegeln 
nennt man die Geile oder Taue, wels 
che zur Verſtärkung der Gegel längs 
des Kandes derfelben befeftigt werden, 
Säume; am Pferdehufe if der 
Saum der Streifen, welcher oben 
um den Huf zwifchen dem Horne und 
Fleiſche herumgeht (ver Preis, bie 
Krone); befonders ſteht es in der hö⸗ 
bern Schreibart oft f. Rand: bier 
fteb ich an dem Saum einer Fel⸗ 
‚fenwand ; bei den Schnecken bie Ge⸗ 
gend der Dberfeite oder der Innen⸗ 
feite der Schale, welde innerhalb des 
Randes ſich herumzieht; in der Plans 
zenlehre der Obertheil ober Oberrand 
der einblattigen Blumenkrone; in ens 
gerer Bedentung if der Gaum ein 
umgebogener od. ungefchlagener Hand, 


‚Säumen 


bergleichen die Näpterinnen u. Schnels 
der machen, wenn fie den Rand eines 
Stüdes Zeug umfclagen und feſt nä⸗ 
ben: ein breiter Saum, wenn das 
Ende zweimahl niedergebogen und der 
inwendige Rand bes Buges nicderges 
näht wird ; bei den Hufichmieden der 
umgefchlagene Rand an einem Pferdes 
bufe; auf den Blehhämmern die aus 
fammengefchlagene Geite der‘ Stürzlein 
"oder gefihmiedeten Giftnplatten; Das 
Säümden if, der Name einiger 
CTrompeten⸗ oder Pofaunenfchneden : 
das doppelte Säumchen, im mits 
teländifchen Meere ꝛe., ein Schwanz⸗ 
horn (flache geſtrickte Sturmhaube); 
das geflochtene oder gefaltete 

Saumchen, im Amerikaniſchen und 
Indiſchen Meere, ein Zackenhorn (der 
Igel). 

Saũmagen, m., ber Magen von einem 
Schweine; unelgentlich und, niedrig, 
ein höchſt unreinligper ungefitteter 
Menſch, und eine folche weibliche Pers 
fon ein Saumenſch; die S-mans 
del, die Erdmandel; der &-markt, 
der Schmweinemartt; die &- maſt, 
die Schweinemaft. 

Saũm⸗aus gleicher, m., aufden Blech⸗ 
bämmiern , derjenige, der die Gäume 
breiter ſchmiedet. 

Srü,melde, w.,-. die Gchmeinmelde 
(Sautod); die S- melk oder S- 
milch, die gemeine Saudiſtel ober 
Kohlgänſediſtel. 

Saũmen, unth.u,th. Z., im Öfreichs 
fhen, auf Saumthieren Laſten forts 
fehaffen: mit Eſeln, mit Pferden 
fsaumen; Öl, Wein ſaumen; im. 
O. D. f. ſäumen. 

Saũmen, ı) unth. 8., überhaupt lang⸗ 
ſam in einer Bewegung, in einer 
Handlung ſeyn, aus Scheu vor der 
Muhe oder aus Mangel an Kräften, 
und in engerer Bedeutung , langiam 
feyn aus Bequemlichkeit, Trägheit, 
da man eilen folte: ich will nicht 
fäumen; 2) th.3., fäumen machen, 
aufhalten in der Bewegung, in ber 
Handlung, auch in feinem Zortaange, 
an feinem Geſchehen hindern: fäume 


Saumenfg 


mich nicht; du ſaumſt nur die 

Strafe mit Klagen; fich (mich) 
Eumen, langfam feyn; auch (von 
Saum), mit einem Gaume oder 
umgebogenen Rande verſehen, befons 
bers bei den Näbterinnen: sin Tuch 
fäumen ; in weiterer Bedeutung im 
Borfiwefen und bei den Zimmerleuten, 
einen Baum, einen Brertbloc 
fäumen, ihn behauen, vierecig hauen, 


baper gefäumte Breiter, die aus’ 


einem ſolchen Blocke gefehnitten find ; 
ein Brett fäumen, ein Brett, das 
auf der hohen Kante noch die Rinde 
bat, ober. ungerade if, nach ber 
Schnur behauen. | 
Saũmenſch, ſ. Saumagen. 
Saũmer, m., -8, das Laſtthier oder 
Saumthier. 

Säümer, m., s, die -inn, eine 
Verſon, melde fäumer, !anafam iſt; 
eine Perſon, welche einen Saum an 
etwas macht; im O. D. eine Perſon, 
welche Saumthiere hält und zum Laſt⸗ 
tragen vermlethet; auch, eine Perſon, 
welche ein Saumthier leitet (im Dfis 
reichſchen Samer); ein Saumthier, 
beſonders ein Saumroß (in Oftreich 
Samer). 

Saũmeſel, m., im O. D. ein Eſel, 
welcher zum kaſttragen gebraucht wird 
(der Bader); der S-farn, der 
Mdlerfarn oder Adlerſaumfarn, deffen 
Befruchtungstheile am Saume der uns 
tern Blattfläche in Reihen figen; die 
&S-floffe, eine Floſſe am Rande, 
auch, eine mit einem’ farbigen Rande 


verichene Floffe; eine Art Lippfiiche, 


beren Rücken und Bruſtfloſſen emen 
gelben Saum haben; S-haft, E 
u.l.m., fäumig, gern ſaumend; Saũ⸗ 
mig, E. u. U.w., fehlerhaft langſam 
in feinen Bewegungen, Handlungen: 
fäumig in feinen Befchäften 
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Saũmnachſchleppend, H.w., den 


Saum des Gewaͤndes binter fih ber 
sichend; Scümnabt, w., eine 
Naht, deren fich die Nãhterinnen und 
Schneider beim Säumen einer Arbeit. 
bedienen. 


Sümniß, w., auch das Saumnig, 


-fles, M. - fe, das Säumen,, Zös 
gern; etwas das ſaumet, aufhält. 


Saũmochs, m., ein Ochs, welcher 


zum Laſttragen gebraucht wird. 


Saũmonat, m., veraltet, der elite 


Monat, in welchem die Schweine ges 
fchlachtet zu werden pflegen (der 
Schlachtmonat). 


Saũmpferd, f., ein Pferd, welches 


sum Laſttragen gebraucht wird (das 
Padpferd, Gaumrog); das S-fal, 
-€8, veraltet, der Zuſtand einer Pers 
fon da fie auf eine fehlerhafte et 
langfam ift (die Saumſeligkeit); der 
S-fattel, ein höfzerner Sattel, 
auf welchem Saum“ ober Laſtthiere 
ihre Laft tragen; Die S-f&iche, 
bei den Maurern, die äußerfie Schicht 
von Ziegeln auf einem Dache, welche 
über den Sims des Hauſes heraus⸗ 
liegt und der Saum des Daches iſt; 
die S-fchwelle, Hei den Zirmers 
leuten, eine Schwelle oder ein mages 
recht liegender Walken eines Haufes, 
worauf das zweite, Dritte ıc. Stock 


wert mit feinen Rahmſtücken zu ſtehen 


fommt; S-felig, E.u.u.w.. Saums 
fat geigend, auf fehlerhafte Art lang⸗ 
fam: faumfelig feyn; ein ſaum⸗ 
feliger Schuldner, Arbeiter 1.5 
die S-fpinne, die Sumpfipinne, 
wegen ber weißen Einfafung ihres 
Körpers; das & - tau, auf dem 
Schiffen, fo viel als Leil. ©. db.; 
das S-thier, ein Thier, melces 
sum Lafltragen gebraucht wird (das 
kaſtthier, in Öftreich Samthier). 


Sañmutter, w., kine Sau, welche 
Junge hat. 

Saümwanze, w., eine Art Manıenz 
das S-werk, im Schiffbaue, eine 
folhe Urt zu Bauen, da bie Geitens 
planten eines Fahrzeuges der Breite 
or mit den Saumen ein wenig übers 


feyn. | 

Saimild, w., die Milch einer Sau, 
weiche Junge hat; ſ. Saumelt. 

Saüumlatte, w., an den Windmühlen, 
diejenige Latte, melde längs mitten 
durch die Flügel geht. 

Bäumling, m., ein fäumiger Mini, 


- 


6 Saume ſt 


einander liegen, wie die Dachſchin⸗ 


bein; ein auf ſolche Urt gebauetes 
Merk, Fahrzeug. 


"Seüneft, f., uneigentlich und gemein, 
ein unreinlicher, bäßlicher Ort, ein . 


kothiges häßliches Dorf, eine fchmus 
gige Wohnung ꝛc.; in ber Landwirth⸗ 
fehaft einiger Gegenden, ein beim Pflü⸗ 
gen ungepflügt gebliebenes Stüd Ers 
de; Das S-neß, f. Saugsen; 


das 5-obr, Schweinsohr; Name - 


des arogen Wegerichs , rothen Weges 
richs; der S-pelz, niedrig, ein 
höchſt unreinlicher 
Menſch (Schmeinpelz), 

Saũrach, m., -es, in vielen D. D. 
Gegenden, Name der Berberisftaude 
(Säuerling, Sauerdern, in Oſtreich 
MWeinihädling). 

Seüranke, w., f. Saukraut. 

Seiüre, w., M.-n, die Beſchaffen⸗ 
heit eines Dinges, da es ſauer iſt: 
die Säure des Eſſigs, Weines, 
des Zitronenfaftes; ein faurer 
Körper: Die Säure im Magen, 


faucr gewordene Bäfte; befonders find‘ 


Säuren in der Scheidetunft ,. Salze 
von einem fauren Geſchmacke, welche 
die blaue Forbe verfchiedener Farben» 
ftoffe aus dem Pflanzenreiche roth fürs 
ben. Man theilt fie in mineriſche 
Säuren, in Pflanzenfäuren und 
in tbierifche Säuren... Sie find 
zuſammengeſetzte Stoffe und beſtehen 
aus einer jauerfähigen. Grundlage und 
einem fäurebildenden Stoffe, ‚dem 
Sauerſtoffe. 

Sañũrebe, w., das Bitterfüß ober Alps 
fraut, Zaunrebe. 

Saũrebildend, U.w., eine Säure bils 


dend: der fäurebildende Stoff, - 


ber Sauerſtoff. ©. Säure; S- 
brechend, U.w., die Saure benchs 
mend. 
Saũreißke, m., eine ſchlechte Art 
Reißker von ſchwarzer und blaulicher 
Farbe. | 
Saũren, th.3., f. Sauern. 
Geüringel, m., der Gänferich oder 
das Sänfefraut; die 5-rüde, bei 
- den Jügern , eine Art zottiger ſtarker 


\ Pr 


and ſchmuziger 


Saͤuſeln 


Hunde von wildem Anſehen, welche 
zu den Sauhatzen oder zu den Jagden 
auf wilde Schweine gebraucht werden 
(der Küdenhand); Das &-rudel, 
ein Kudel wilder Schweine; der &- 
rüſſel, der. Küfel eines Schweines, 
auch, ein bemfeiben ähnlicher Nüffel; 
in der Naturbeichreibung Name des 
großen Wegerichs und bes Löwenzahus; 
der S-rüllelfifch, eine Art deries 
nigen Fiſche welche Spiegelfuche hei⸗ 
fen, mit rüſſelförmigem Maule (See⸗ 
ſchwein). 
Saũs, m., -es, ein Sauſen, ſauſen⸗ 
‚des Getöſe; uneig., das Getöſe der 
wilden lauten Freude, beſonders bei 
Trinkgelagen: in Saus und Braus 


leben. 


zus ‚m., en mit zerſchnittenen 
Specke, Schwarten, Semmel und 
Schweinsblut als eine Wurf gefüter 
und geräucherter. Saumagen- (der 
Schweinsmagen, . Schwartenmagen, 
die Magenwurſt); uneigentlih und 
nicdrig fo viel als, Saumagen, ſd., 
. und im Öftreichichen auch f. Treffer, 
- Schlemmer; der &-falat, eine Urt 
Salat oder fattig, der einen bittern, 
betäubenden und übelriechenden Gaft 
„ enthält (finkender Salat, wilder Gas 
fat, wilder battig, Leberdiſtel). 


Saũſam, m.,--es, oder das Salz 


ſamkraut, ſ. Waſſertauſendblatt. 
Sañſchnabel, m., der Löwenzahn; 
der &-fchneider, der Schwein⸗ 
ſchneider. 
Saüfeboen, ſ., die Zeompeten s oder 
Poſaunenſchnecke. 
Säüfel, m., —s, die fanft bewegte 
Luſt, und das hörbare Geräuſch ders 
felben; der Saünfelaut, ein jaufens 
. der Baut, mic ber, welchen der Wuchs 
ſtabe & bezeichnet, «und ben man auch 
.. wohl den Saufer mennt. 
Siüfeln, ı) unth. Z., mit haben, 
das Verkl.w. von ſauſen, von der 
Luft, ſich ſanft bewegen und ein ſanf⸗ 
tes Gerduſch von ſich Heben: die 
Baine fänfelten; 2) unth. u. th. Z. 
mit fäufelnder Stimme ſprechen, und 
ſauſelnd ſich bewegen, fliegen; die 
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Saũſelſtimme, eine fäufelnde, leiſe 
"Stimme. | =: 
Saũſen, unth.3., mit baben, einen 
flarfen mit einem Zifchen verbundenen 
Laut hervorbringen, befonders von der 
ſchnell und heftig bewegten Puft: der 
"Sturm faufer; die Obren ſau⸗ 
fen, wenn man’ die Empfindung in 
denſelben hat, als ob man «inen ſtar⸗ 
ken Wind faufen hörte; mit Saufen 
ſich bewegen, alsdann mit feyn, auch 
mit fommen: gefaufer Eommen ; 
der Saufer, -8, einer, der faufet; 


tee Tranf; der & - treiber , Ber 
Schweintreiber;- der S-trog, rin 
Trog, woraus Gäue freffen ; Die Su 
wirtbſchaft, eine höchſt unteinliche 
Wirthſchaft; die & - wurz, die 
große knotige Braunwurz; auch die 
Waſſerbraunwurz; das Kreuztraut; 
die Zaunrübe. 
*Savaͤtten, alte Schuhe, Schlap X‘ 
* Savoir faire (fpf. Sawoãhr fih un 
f. , die Gewandtheit, Erfahrenheit 
Geſchaft. Zn 
Savöyen, -8, ein Land im Oberitas 


‘ein faufender faut; der Saüufewind, - 


ein faufender, 58 heftiger Wind; 
uneig., eine lebhafte milde Perfon. 

Saũſpieß, m., bei den Jägern, ein 
harter Spieß mit einem Knebel, auf 
welchen man die wilden Schweine auf 


"Laufen läßt (das Bangeiten, bie“ 


Schweinsſeder)) der S-fkall, 


Schweineſtall; unelgentlih und nies : 


drig, ein höchſt unreinlicher Ort, Auf: 
enthalt; der Sſtechet, einer, ber 
ein wildes Schwein auf das Bangeifen 


lien. Davon: der Savöyer, einer, 


der in Savohen geboren iſt und dort 
lebt, oder auch nur daher gebüetig 
iſt (Savoyard); 
RKobl, Name des weißen Wirfinges 
doder Betſchkohles, der aus Gavench 
‚su und gekommen iſt; Savöyſch, 


der Savöyer 


E. u. Uu.w., gu Savoyen sehörent, 


daher kommend. 
* Shieren, M. in Italien die Haſchet, 


Schergen , Gerichtödicner, 


*Sboͤrſo, im der Kaufmannsfpr. der 
‚auflaufen läßt; der S-flein, der Vorſchuß, die Auslage; Sborfiren, 
Stiukſtein; der 5 - fteller, ein unth. Z., auslegen, vorſchießen. 
‚Hund, welcher ein wildes Schwein. Bea, ſ. Stu 

durch feinen Angeiff zwingt, fo lange Scene, w., M.-n, die Schautüh 


‚au fieben, Bis der Jäger kommt, um 
es zu fihießen; der 5-flod, in den 
Bohmwerken, ein 3 Zoll ins Gevlerte 
dickes Stück Holz, melches bei dem 
Schlemmen der gewafchenen Erze anf 
bie Herde unter das Ende ber letzten 
Plane geleat wird und worüber das 
Zrübe abläuft; der S-ſudel, cine 
Saulache; der S-fumpf, in den 
Pochwerken, ausgemauerte oder mit 
Holz ausgeſchaälte Sümpfe, im melde 
das Trübe aus der Sau (f. Sau 
2) fließt; die S-tanne, der Bürs 
Topp; der Vorfch, oder Poſt, Kiens 
pol, milder Rosmarin; der &- 
täubling, der wilde Taubling, rothe 
Zäbbling (giftiger Blatterſchwamm, 
"In Regensburg häutiger Taubling, ob 
ber End Gpeitüiubling, Gpeitenfel, 
Brechteufel); der &- tod, die 
Schweinmelde; die Miftmelde; der 


S-tranf, ein unreinlicher,, ſchlech⸗ 


ne, der Schauplatz; der Aufteite 


in einem Schauſpiel, im Gegens 
ſatze des Afts oder Aufzuges; unei⸗ 


gentlich iin geineinen Leben, irgend 


ein Freigniß, eine Begebenheit; zus 


weilen f. Bi’, Gemülde: eine ers 
habene Naturſcene; Scerifch, 


E. u. U.wo, ſchaubühnig, die Bühne 
betreffend; die Scenographie, tie 
Anfiihts s oder Kernmahlerei, Bühs 


nenmahletei; Scenogräpbifch, €. 


u. u.we, fernmahleriſch. 


Scepter, m. u. ſ., ſ. Zepter. | 
Sch, ein flarfer Ziſchlaut, welchen man 


Befonders im O. D. häufig Hört, Ins 
dem daſelbſt fogar das fin vielen Fäls 


len ats ſch ausgefprochen wird, f. S. 


Im N D. gebraucht man ihn nur 
vor Gelbfiautern und dem r, 2. 


DB. ſcharf, ſchreien, vor I, m, 


n und mw aber läßt Man nur ein 


f baren, 1. 8, flingen, ſchlingen, 
3 
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ſmecken, fchmeden, ſniden, fehneis 


Schaaf 


den, Swin, Schwein 0. Noch 
häufiger gebrauchen die Weſtfalen ſ 
fatt ſch, wenn fie auch ſch fchreiben, 
denn fie fagen Sgall f. Schall, Sgin⸗ 
Een f. Schinken. 


Schäsf, ſ., Schaam, w., Schaar, 


w., ſ. Schaf ıc. 


Schãbaas, f. bei den Gerbern, Fleiſch 


Schabaͤtte, w., D. -n, 


und Haut, welche von der Aas⸗ oder 
Fleiſchſeite eines Felles abgefchabt wers 


. ben; das 5-ab, das Iinnüge, ins 


reine, was man von einem Dinge abs 
fchabt, davon abfondert (das Abſchab⸗ 
fel, Schabfel, NR. D. Schabels), das 
ber auch ber Haben, der als unnüg 
som Getreide abgefondert wird; ber 
Damaszenifche oder Gartenſchwarz⸗ 
fümmel, und der zahme Schwarzkum⸗ 
mel, auch die Schafgarbe ; unelgentlich 
ehemapls cin Auswurf, Scheufal re. 
auf ben 
Supferhbimmern, das Geſtell, auf und 
in welchen ber Amboß Richt. 


Schaͤbbelſchnabel, m. , f. Schapel⸗ 


ſchnabel. 


Schäbe, w., D.-n, Name verſchle⸗ 


dener Zieſer, welche andere Körper 
zerfreſſen, 3. B. die Motten, die Aſ⸗ 


fein, der Riehwurm (auch Schwabe) ; : 


in engerer Bedeutung Fleine bebend 
laufende Ziefee, welche nur im Fin⸗ 
fieen zum Vorſchein kommen, und Uls 
les zernagen. Die Deutſche Schas 


be, iſt nicht die in Deutſchland ge⸗ 


meinſte Art Schaben, wie man aus 


dem Namen ſchlleßen ſollte, ſondern 


die Oſtindiſche oder morgenlän⸗ 
diſche Schabe (Müllers, Küchen⸗ 
ſchabe); die Amerikaniſche Scha⸗ 
be (Kakerlake), richtet in Amerika 
großen Schaden an; bei den Schläch⸗ 
tern it Schabe ein gekrümmtes eis 
fernes Werkzeug mit zwei Handgriffen, 
die Borſten von einem abgebrühbten 
Schmeine damit abzımcehmen; bei den 
Töpfern dasjenige Werkzeug, momit 
fie den Thon fchneiden; bei den is 


ſchern in Sachſen ein gewiſſes Fifchers 


netz, womit zu lichen in dem meiſten 
Gegenden verboten und welches der 


Schabeeifen 


Kaſſel ähnlich ik; ber Zuſtand, da 
man fich fchabet, daher im gemeinen 
Leben die Krüge, 


1. Schäbe, w., M. -n, in dem zu⸗ 


fammengefegten Bordfchäbe, in ben 
Salzwerken zu Halle, ein Blech, wo⸗ 
mit der Rand der Galzpfannen erhöht 
wird. 


2. Schäbe, w., M. —n, die Heinen 


holzichten Theile oder Kafern von dem 
Flach sſtengeln, welche durch Brechen, 
Schwingen und Hecheln davon abge⸗ 
ſondert werden; in ben Saltzwerken 
zu Halle die flelnartige Rinde, weis 
che won dem Boden der Salspfannen 
abgefchabt wird | Schöpp), und im 
Bräntfchen verfieht man umter Scha⸗ 
ben auch die Schalen der Hülfene 
früchte. 


Schäbebanf, w., bei den Darmfats 


tenmachern, cine fihräg gerichtete 


Bank, auf welcher fie von den aufges 


fchlisten Därmen den Gchleim. abs 
ſchaben; der S-baum, bei dem 
Gerbern, ein rundliches Hol, auf 
welchem die Häute rein und dünn ges 
fchabt werden; Das S-blech, bei 
den Schuflern, eine ſpitzige Aumpfe 
Meſſerklinge, das üserflüffige Wachs 
aus den weißen Nähten bamit zu ſcha⸗ 
ben (die Schabetlinge); der S- 
blod, in den Meffingwerten, eine 
halbe Walze von weichem Holze mit 
vier Fügen, um beffen oberes höher 
ſtehendes Ende ein eiferner Ring liegt, 
womit der Schaber das Blech, wel⸗ 
ches auf demielden befchabt werben 
fol, befehigt; der S-bod, ein 


Geſtell, etwas, 3. B. bei den Kamm⸗ 


machern das bebauene Horn darauf ges 
rade zu fhaben; Das S-bretr, ein 
Brett, etwas, z. B. bei ben Pebers 
arbeitern, Leber darauf zu beichabenz 
der S-Ddegen, bei den Zinngiehern, 
ein flühleenes Werkzeug in Geſtalt 
eines flachen Dolches mit eincm 
Hefte, ihre Arbeit damit zu beſcha⸗ 
ben; das S-eifen (Gchabeifen ), 
ein eiſernes verichieden . geformtes 
Werkzeug, etwas damit zu befchaben, 
deſſen ſich mehrere Handwerker und 


Schabehobel. 


Künftler bei ihren Arbeiten bebichen, 
4.2. die Klempner, Schwertfeger (bei 
denen es auch Schaber heißt), Gold⸗ 
Schmiede, Kupferiihmiebe, Bötticher, 


Lohgerber (die es auch das Haar⸗, 


Steeicheifen nennen), Kupferftecher 
(bie Schabekrucke, verberbt Schabe⸗ 
krug), Schriftgießer und Bergamens 
«er; der &-bobel, ein Hobel, mit 
welchem man andere Körper nur bes 
ſchabt, nicht Späne davon abhobelt; 
Die S-Eiffe, in den Zuckerſiederelen, 
ein bölgerner Kaften, über melchem 
bie Zucherhüte aus ihren Bormen ges 
womımen werden, fo daß der dabei abs 
fallende Zucker in denſelben fält; die 
&-Elinge, eine flählerne Klinge, eine 
Sache damit zu befchaben,, ein Werk⸗ 
zeug verfchichener Handwerker u. Künſi⸗ 
fer. ©. Schabebleh. Die Beins 
und Horndrechsler inennen das Werk⸗ 
zeug, womit fie das Dein und Horn 
glatt fhaben, Schabklinger ; die 
S-Erüde, f. Schabeeifen. 
Scäbel, w., M. -n, die Bohne, 
Sabelbohne; auch die’ ausacläufelten 
troctnen Bohnen. Davon Schäbels 
Bohnen, in dunne Scheiben gefchnits 


tene grüne Bohnen (Schneiders und 


Schnittbohnen); die & - möbre, 
Name des Nadelkerbels. 

Schãbemeſſer, f., bei mehrern Hand⸗ 
werkern ein Meſſer, etwas damit zu 
beſchaben. 

Schaͤben, t5.3., ſtark reißen, mit 
einem gemiffen eigenthümlichen Ge⸗ 
rauſche: die Haut ſchaben, kratzen; 
ſich (mich) ſchaben, ſich oder ſei⸗ 
nen Leib an einer Sache reiben; im 
Hennebergſchen, ſich kratzen. Verſtär⸗ 
tungsworter davon find ſchaͤbben, 
ſchůbben, ſchuͤbbern oder ſchüp⸗ 
pern; in engerer Bedeutung, mit 
einem ſcharfen Werkzeuge reiben und 
dadurch etwas mwegichaffen oder zube⸗ 
reiten: INöbren, Aüben, Xettis 
ge ſchaben, fie durch Schaben reis 
nigen; bei den Kupſerſtechern eine Art 
zu asen, ba bie Platte mit Wachs 
dünn überzogen , darauf mit bee Nas 
bei bie Zeichnung gemacht und ausges 


\. 
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führt und nachher biefe Zeichnung in 
das Kupfer eingeäst wird (radiren): 
ein Blatt fchaben ; die gefchabte 
Avt (die geſchabte Manier); duch 
Schaben in Eleine feine Theile vers 
‚wandeln: Kreide fchaben; einen 
Apfel ſchaben, mit der Schärfe des 
Meſſers feine Theile davon abfragen. 

Scäbengift, f., 1. Schwabengift; 
das 5S- Eraut, bas Mottentraut, 
©.’d.; bie Rainblume; die Sands 
ruhrpflanze; der Porſch oder wilde 

- Rosmarin; das Zraubenfraut, 

Scyäber, m., -s, im SHennebergs 
ſchen der Schinder; uneig., eine fils 
zige, niedrig geizige Perfon, die Als 
les zuſammenſchabet ( Schabehals, 
Shabehans) ; ein Werkzeug, damit 
zu ſchaben, Schabeeifen; die Schas 
berei, das Schaben, u, uneig., 
das Bufammenfchaben, ein ſchäbiges 
Geigen. 

Schäbernad, m.,-e8, M.-e, ein 
argliſtiger Hofen, Streich: einem 
einen Schaberned thun, fpies 
len, oder zum Schabernad thun; 
Schäbernaden, unth.u.th.3., ei⸗ 
nen Schabernad thun; der Schäs 
bernader, -s, einer der gern fchas 
bernadet; Schäbernädifchb‘, E.u. 
u.w., sum Gchabernaden aufgelegt, 
gern ſchabernackend. 

Schãberübchen, f., uneig., in ber 
Redensart: einem ein Schsberübs 
chen machen, cin Rübchen fchaben. 
©. Kübe; der R- ruf, -es, 
fandfchaftl., der Schachtelhalm ober 
das Kannenfraut; die &- wolle, 
diejenige Wolle, welche bie Weißgers 
ber von den Schaf s und Hammelfellen 
ſchaben. 

Scäbig, E.u. u.w., beſchabt: ein 
ſchäbiges Kleid; die Schabe ıber 
Kratze habend, krãtzig; zuſammenſcha⸗ 
bend: ein ſchabiger Geis, ein nies 
driger. 

Schäbtäfer, m., Kleinfäfer, ſ. b. 

— Schablõne, w,M.-n, das GSlok⸗ 
kengerippe oder Formbrett, welches 
der Glocke bei ihrer Anfertigung die 
Geſtalt gibt; ein Modell, wonach 


Schabloneifen 


Eteinmeker, Tiſchler, Stubenmah⸗ 
ler ꝛc. arbeiten; Das Schabloͤnei⸗ 
ſen, ſtarkes, 3 bis 4 Zoll breites 
Stangeneiſen, woraus maſſi ive Stücke 
geſchmiedet werden. 

Schabroͤcke, w., M.-n, eine zier⸗ 
liche Dede am Gattel des Pferdes. 
Scäbfel, ſ., -8, basienige, mas 

“ von einer Sache abgeſchabt wird. 


7» 


Schãbzieger oder Schebsiegerkäfe,, 


m., in der Schweiz, grüner Kräuters 
fül.. S. Zieger; das &-3-Fraut, 
ame des blauen, Gteinflecs mit blaus 
en mwohlrichenden Blumen, ‚welchen 
die Schweizer vorzüglich in den Schabs 
sieger nehmen ſollen. 

Schach, fi. 203,. ein von den Mors 


- aenlägdern erſundenes Prettſpiel, in 


welchem ber vornehmſte Stein Schach 
oder König gekannt wird, ben, der 
Gegner in eine folche Lage zu bringen , 
fuchen muß, daß gr auf feine Stelle 
vs mehr rücken kann, ohne von andern 
Steinen bedroht, zu ſeyn (dad Schachs 
»: fpiel, das Königsſpiel): 
fpielen; Das große Schach, wel» 
ches auf einem Beette mit 96 Feldern 
‚Cı2 auf der Tangen und 8,auf.der furs 
sen Seite) , mit 24 Steinen auf jeder 
. Echte aefpielt wird , iñ Darjenige, von 


welchem die Schriftſteller ded ı2 und 


ı3ten Jahrhunderts ſprechen, und 
welches noch jest in. dem: KHalberflädts 
fihen Dorfe Ströbecke, deſſen Bauern 
als -gefchiefte Schachipieler - befannt 
find». : geipielt wird; 


ſelben Dorſe auf einem Brette mit 
ı 64 Beldern und 16 Gteinen auf jeder 
Seite gefpielt. Die Einwohner. von 
Ströbecke nennen jenes ‚Das alte 
Spiel, und die bei: ung gewühnliche 
Art des Schachs heißt bei- ihnen Das 
Walſche Schad ; ein zufammens 


‚gefetztes Schach iſt dasjenige, wel⸗ 


ches von vier Perſonen auf einem 
Brette mit 144 Feldern und mit 16 
ESteinen auf jeder der vier Seiten ges 
ſpielt wird (Kriegsſpiel); cin Duruf 
an den: Künig, wenn mar ihn auf der 
Stelle, 190 er licht, mit einem feiner 


Schach 


das kleine 
Schach wird auf dieſelbe Art in dem⸗ 


Schaberjude 


Steine bedroht: Schach bieten; 
Schach dem Könige; _uneigents 
lich, einem Schach bieten, ihm 
Trotz bieten, ſich ihm entgegenſetzen. 
Iſt der König durch die Stellung der 
Steine ſchon in der Lage, daß er, 
wenn man ihm Schach bietet, feine 
unbedrohte Stelle mehr findet, fo fagt 

“man: er ift fihachmate oder bloß 
mat Ä 

Schr ,» m, -e, M -e, 
Viebeck. S. Schacht.  - 

Schaͤchblume, w., die Brettfpielblus 
me oder Kibigblume; Das &- brett, 
das Brett, auf welchem man Schach 
fpielt,, und das gewöhnlich aus 64 
vlereckigen Feldern beſteht (die Schach⸗ 
tafel); Name eines Afrikaniſchen Ges 
wachſes mit kleinen, ‚buntichedigen 
‚Blumen. 

1. Schöchen, unth. 3., veraltet, Schach 
ſpielen, und in engerer Vedentuoe. 
Schach bieten. 

2. Schaͤchen, untp. u. th. 3, lands 
ſchaſtl., in Vierede teilen. m 

3. Schächen, unth.u.th. 8. , veraltet, 
überhaupt, Schnelle, auch heftige ers 
fihütternde Bewegungen machen; in 
engerer Bedeutung, rauben, beions 
ders ein Mädchen entführen (M.D, 
ſchaken); laut lachen; im eine fcharfe 
Spitze zulaufen. 

1. Schaͤcher, m., -8, veraltet, einer, 
der Schach ſplelt Cder Schachſpieler). 
2, Schaͤcher, m.P-s, verüchtlich u. 
gewöhnlich von Juden, ein gewinn⸗ 
füchtiger Handel im, Kleinen: einen 
Scader machen; fich Auf den 
Schacher legen. S. auch Schacht. 

Schaͤcher, m., 25, im O. D. ein 
Räuber und Mörder (ehemahls auch 
Schachmann), am üblichfien. von. ben 
beiden mit Chrifius gekreuzigten Übels 

‚ thätern; im gemeinen Leben cin an 
Geiſt und Mitteln armer, unmiffens 
der, erbärmlicher Denich: er iff ein 
erbarmlicher Schäcdher,, FR 

Schacerei, w., bas Gchachern; ‚der 
Schaͤcherer, -8, einer, ber ſcha⸗ 
chert; der Schächerjude, ein Jude, 
welcher Schacher treibt, 


ein 


’ 


Schädherfrenz 


Schaͤcherkreuß, f., ein wie ein großes 


I; 


Yigeformtes Kreuz, dergleichen diejes 
nigen geweſen ſeyn follen, woran bie 
‚mit Chriſto gekreuzigten Schächer ges 
hängt wurden (dad Sabelkreuz); bei 
Andern das Andreasfreug, das einem 
X gleicht. ° 

‚Schächern, unth. Z., gewöhnlich 
von ben Yuden, einen gewinnfüchtis 


gen Handel im Kleinen treiben: ha⸗ 
-ben fie nichts zu febachern? 


2. Schächern, unth. Z., landſchaftl., 


das Veröfterungswort von Scha— 


chen 2., im N. D., laut und uns 
anftändig lachen. Ze 


Schächfeld, f., eins der Felder auf 


' wird. 


dem. Schachbrette; Das &S-Eraut, 
das Pfriemenkraut; S-matı, Eu. 
u.m., vom Könige im Schachfpiele, 
feinen Zug mehr thun könnend, fich 
ergeben müffend. S. Schach; uneig., 
völlig entfräftet, crmattet, überwuns 
den: er iff ganz ſchachmatt; Das 
&-fpiel, ſ. Schach (Königsfpiel, 
ehemabld auch, und in manden D. 
D. Gegenden noch, Schach zabel( Schach⸗ 
tafel), Schachzabelipiel, Schachzogel); 
die zu dieſem Spiele nöthigen Steine; 
der 5-fpieler, einer, der das 
Schachſpiel verficht; der S - ſtein, 


diejenigen Körper von verichiedener 


Geſtalt, mit welchen Schach gefpielt 
An dem gewöhnlichen Schach 
find deren auf jeder Seite 16, von 
welchen die 8 gleichen in ber erfien 
Reihe Bauern, die andern 8 in der 
hinterſten Reife Bffisiere genannt 


“werden und aus dem Könige und ber 


Königinn,, zwei Laufern, zwei Sprin⸗ 


gern oder Keitern und zwei Thürmen 
oder Rochen befichen. * 


Schacht, m., -es, M. -e und 


Schächte, ein ausgedehntet Körper, 
und ein fih ausbehnender Kaum, und 
zwar: ein in die Pänge ausgedchnter 


Körper, wieim N. D. der Schaft an 


einem Spieße (Schicht), und ebendaf. 
eine Stange von Holz (Schecht), daher 
Hopfenſchächte, Hopfenſtangen ıc., 
in Osnabrück auch der Af eines Baus 


“mes; «eine in die ange und breite 


gedehnter "Raum , 
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ausgedehnte Fläche, beſonders im 
Forſtweſen f. Gegend (im öſtreichſchen 
Schacher): ein feböner Schacht 
Holz, eine mit Holz ihön bemachfene 
Gegend; ein Seldfchacht, eine klei⸗ 
ne mit Hola bemachiene Gtrede au 

dem Felde; im engerer Bedeutung⸗ 
ein Körper, der beinahe gleich lang 
und breit, nach Merhältnig aber fehr 
dünn ift. So it in der Feldmeßkunſt 
ı. ein Schacht (Schiffſchuh) ein 
Körper, der 3. B. cine Ruthe lang 
und breit und einen Buß dick dk, und 
dann beſtimmter ein Rutbenfcbacht 
heißt; ein Schubfebacht, ein Körs 
per , der einen Schub lang und breit 
und einen Zoll dick if, und eben fo 
Zoll⸗, Linienfchacht ꝛc. Daher 
das Schaͤchtmaß, dielenige Art des 
Maßes, da Pänge und Breite gleich 
ift, die Dicke aber nur ben zehnten 
Theil davon beträgt; die Schachts 
ruthe, der S-fchub oder S-fuß, 
der S- zoll, die S- Linie ıc., eine 

Ruthe, ein Schub ꝛc. dieſes Maßes; 
auch bezeichnet Schacht überhaupt 
ein gleichfeitiges Viereck, ohne auf ‘ 
ben Begriff der Dicke zu ſehen; ferner 
ein nach unten oder in die Tiefe aus⸗ 
daher ehemahls 
iiberhaupt eine Grube, jest nur noch 
im Bergbauc, wo es fowohl den obers 
ſten Theil der vieredfigen Höhlung cir 
ned hohen Ofens, durch melchen bie 
Kohlen und Eifenfteine eingeſtürzt wer⸗ 


den, bedeutet, als auch und beſonders 
das von der Dammerde gerade in die 


Tiefe gemachte, gewöhnlich viereckige 
Loch , durch welches man in Die Erz⸗ 
gruben einfährt und aus denfelben 
ausführt, Erze, Berge und Waffer 


heraufſchaffet ıc.: Sabre, Forder⸗, 
Runſiſchacht ıc., 1. d.; 


einen 
Schacht sbteufen oder abfinken, 
ibn graben; einen Schacht aus⸗ 


tonnen, ihn inwendig mir Holzwerk 


befleiden ;. einen Schacht auswechs 


ſeln, das faule Holzwerk in demfels 


ben burch neues erſetzen. 


2. Schaͤcht, m., -es, in Schleflen, 
tmarffümes Betragen; Geraufch, em. 


Sqhahtafel 


Scabechtafel, v., ein Ghahhrett. 


Schedrbübne, w., im Bergbaue, 
Buühnen oder Abfäge in einem Fahr⸗ 
ſchachte, die Fahrten zu befefigen, 
und den Wergleuten das Aus⸗ und 
Einfahren zu erleichteen, indem fie 
dort ausruhen. 

Schaͤchtel, mr M. -n, Verkl.w. 
das Schachtelchen, ©. D. S- 
lein, ein rundes oder länglich runs 
des Behältnig mit dünnen Geis 
tenwänden und einem barauf- fchkies 
‚ senden Deckel aus “einem dünnen 
Hölzipane zufammengebogen: ein 
Satz Schachteln oder ein Ein⸗ 
farz, mehrere in einander gefegte 


. Schachteln von abnehmender Größe; 


. die Hanbens, Band, Perüdens, 
- Puderfchachtel ie.; uneigentlich u. 
gemein, eine verächtliche und fchimpflis 
che Benennung einer weiblichen Pers 
fon, befonders wenn ſie Liederlich IR: 
eine alte Schachtel; auch die Jär 
ger nennen ein altes Thier ſcherzweiſe 
eine Schachtel; Der S boden, der 
‚ Boden einer Schachtel; die &-bors 
fie, folde Schweinsborſten, welche 
die Schufker, Riemer, Sattler an ihs 
een Draht befchigen, um ihn leicht 
durch die vorgeftochenen Löcher ſtecken 
und zichen zu können, weil fie in 
. Schachteln gepadt und mit dieſen 
verfuuft werden; Dee &-Ddedel, der 
‚ Dedel auf einer Schachtel; der 


S-fifch, eine Art Panzers oder Koffers’ 


fibe in Afrika mit cinem Budel 
. (Budafih); 
Form einer Schachtel; eine Form, 
. mittel welcher den Schachteln ihre 


Gecſſtalt gegeben wird (ber Schachtel 


‚ od. ©. d.); dus &-gur, bei ben 
 Bürftenbindern, die ſtarkſten und längs 
fien Borſten, welche ausgeſucht, in 
Bündel gebunden, und in Schachteln 
gelegt verfauft werden; der S-balm, 
eine Art des Kannenfrautcd , mit deſ⸗ 
fen fcharfen oder rauhen Schächten 


oder Schäften, d. h. runden Btengeln 


man Holzwerk, meerichaumene Pfeifen⸗ 
köpfe ıc: bereibet und glätter (ins 
terfannenkrautj, Schaftheu, Winters 


‚ Khaftpen, 


Schachthalm genannt; 


‚ge, ſ. Schachtelſaft; 


die S- form, die 


Schaͤchten, tb. 2., 


Schaͤchten 


Schafteu, Schafſtroh, 
Zinnkraut, in Franken ꝛc. Tauberrok⸗ 
ken); auch das gemeine oder Acker⸗ 
kannenkraut wird Schachtelhalm, 
eine Ark 
Armleuchter, das ſtinkende Schafthen, 
ſ. d.; der Schaſthalm, f.d.; das 
&-bolz, Holz, weldes zu Schade 
teln brauchbar if und fich befonders 


gut gerade fpalten lat; der S-Eräs 


mer, ein Krämer, ber mit Schache 
teln handelt; das 5 -Fraur, Name 
bes Schofthalmes; die S-larwers 
der 5- 
macher, derjenige, welcher hölzerne 
Schachteln auf den Kauf verfertigt; _ 
der S-mabler, eine Art Mapler, 
welche die hölzernen Schachteln bes 
mahlen (Briefmahler, weil fie ge⸗ 
mwöhnlich auch die Briefe, d. h. Kar⸗ 
ten mahlen); die S-mablerei, das 
Bemahlen der Schachteln; die Mah⸗ 
lerei auf Schachteln, m. uneig., eine 


. elende Mablerei; Schachteln, tp. 3. 
in eine Schachtel Tegen, f. eins und 


aus ſchachteln; uneig., in einander 
einſchließen: gefchachtelte Perios 


den; mit Schachtelhalm bereiben, glat⸗ 


ten : einen meerfchaumenen Pfeis 
fenkopf ꝛtc. febachteln; der Schachs 
telfaft, mit Gewürz und Zuder eins 


‚ gedichte Säfte von Pfitſichen, Quit⸗ 


ten ꝛc., welche in Eleine hölzerne Schach⸗ 
teln gegoſſen und fo verkauft werben 
(Marmelade, Schachtellatwerge); die 
S- fcbiene ’ bünne breite Holzipäne, 
von welchen bie Schachteln zufammens 
gebogen werden, auch, die Beiten« 
wände einer Schachtel (die Schachtels 
zarge); der S-flod, ein hölgerner 
Klog, Über weichen die Schachteln 
geformt werben (die Schachtelform) 5 


. die S-zarge, I. Schachtelfchiene 


und Zarge. 


Scächten, tb. 8., in gleichfeitige Vier⸗ 


ede theilen (bei Einigen auch fchas 
ben): ein gefchachtetes Feld in 


. einem Wappen, ein in lauter gleiche 


feitige Vierecke getheiltes. 
den Juden, 
ſchlachten; uneig.: ein. ı ſchächten, 


4 


Schaͤchter 


Abn- prügeln ‚auch, ihn bevortheilen; 
der Schächter, - 8, bei den Juden, 
sderienige, der für fie das Vieh fchlachtet. 
Schaͤchterz, f., im Bergbaue, Erz, 
das ſich vom Ganzen losgegeben bat; 
uf dem unterhatze, ein Stück Erz, 
das vom Feuer zwar losgebrannt, aber 
noch nicht herunter gefallen iſt; der 


S-feger, der einen Schacht fegt; 


in ber Naturbefchreibung, Rame des 
Schlammbeißes; der S-fuf, f. 
Schad ı.; das &- geflänge, im 
Bergbaue, die Stangen, die bei einem 
@öpel mit dem Feldgeflänge verbunden 
find und in den Schachte bei der För⸗ 
derung ber Waſſer aufs und abgehen ; 
ver S-balm, f. Schachtelbalm ; 
das S-baus, Verkl.w. das S- 
bäuschen, im Bergbaue, das Haus 
ober Häuschen Über einem Schachte, 
um den @ingang deffelben vor der Wits 
terung zu Bewahren; das &-bolz, 
im Bergbaue, diejenigen Hölzer, wos 
mit cin Schacht inwendig ausgezim⸗ 
mert, auch Diejenigen, 'mit welchen 
er zugedeckt wird; der &- but, 
Berlin. Das S-bütchen, D. D. 
&-b-lein, bei Yen Bergleuten, 
Kleine Hüte von Filz ohne Kand, deren 
fie ſich hedienen, befonders wenn fie 
in den Schacht ober in dic Grube fahs 
sen (die Schachtlappe, Schachtmüne); 
die S-Eappe, ſ. Schachthut; das 
&-Eraut, das Behen⸗ oder Glied⸗ 
traut; das Pfriemenkraut, diegemeine 
Pfrieme; der Zärbeginfter; die S- 
larte, im Bergbaue, die an ben Geis 
ten des Schachtes befeftigten Patten, 
woran die Kübel aufs und nicherges 
ben, damit fie nicht anſtoßen (Schacht⸗ 
Bangen); die S-Iinie, f. Schacht 
2.5 das 5 - loch, im Bergbaue, 
in Schieferbrüchen, bie Grube am 
Ende bes Schiefergrabens, in welcher 
fih das aus den Schieferwänden drin⸗ 


gende Waffen fommelt; der S-meis 


fier, in manchen Gegenden , der Bors 


geferte der Arbeiter, die einen Gras, 


ben, Teich ze. araben. Sind zu einem 
grofen langen Braben viele Arbeiter 
augeſtellt, fo theilt man fie im Kleine 
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Banden, d. h. Geſellſchaften von Hak⸗ 
kern, Ladern und Schubkärnern, wo 
dann ber geſchlckteſte Lader jeder Ban⸗ 
e, der die Arbeit der übrigen leitet, 
Schachtmeiſter genannt wird; die 
S- müte, ſ. Schachtbut; ‚der 
& - nagel, im Bergbaue, große 
ftarte Nägel, die Schachtlatten damit 
anjunageln; die S-richt, in den 
Ungarifchen Salzwerken, ein Stollen ; 


. die S-rutbe, f. Schacht ı.; der 


5 - fdheider, im Bergbaue, eine 
Scheidung, die im Fahrſchachte vom 
Tage an bis an die Sohle gemacht 
wird und den Fahrſchacht im ungleiche 
Grundflächen theilt; die &-fchiene, 
im Bergbauc, ſtarke eiferne Bleche, 
welche an den Stellen, wo Schacht: 
latten zufammenfoßen , Über dieſe ges 
nagelt werden, um alle Unebenheiten 
und alles Anflofen zu vermeiden ; der 
S-fdub, f. Schacht ı,; die S- 


Stange ‚if. Schachtlatte; die 5 - 


flätte, im Bergbaue, die Stätte oder 
der Ort, mo fih ein Schacht befindet, 
oder mo einer gegraben werden fol; 
der S-ftempel, im Bergbaue, auf 
beiden Seiten eingefchnittene Hölzer, 
welche zwiſchen die Wandruthen und 
Anfälle eines Schachtes getrieben wer⸗ 
den; Die S-fleuer, im Bergbaue, 
diejenige Steuer, welche bem Eigen» 
thümer eines Schachtes von fremden 
Gewerken entrichtet wird, wenn fie 
ſich deſſelben zugleich bedienen; der 
S-ftoß, im Bergbaue, der Stoß, 
d. h. die furge Seite eines Schachtes, 
wenn berfelbe fein gleichleitiges Vier⸗ 
ect bilder, fondern zwei längere und 
zwei fürgere Seiten bat; die 5- 
tonne, im Bergbauc, die Tonnen 
oder Bretter, womit ein Schacht ins 
wendig: bekleidet wird; der S-3oll, 
f. Schacht ı. 


Schadsug, u, ein Bug im Schach⸗ 


friele. 


Schaͤcke, w., DM.-n, bas weibliche 
©. d. 


Schaf. 


Schäde, w., Schädig m, ſ. 


Schecke ıc, 


23 Schaden 


Schaͤcken, 19.3. , landſchaſti., Haffen, 


verabicheuch. 
Schaͤcker, m., -8, eine geoße Art 
" Krammetsvögel oder Ziemer; die Mis 
fieldroffel. — 
Schãdbar, E.u U.w., ſo viel als das 
beſſere ſchadbaft; der &- bürge, 
Tandf&aftl.; in inanchen Gegenden, ein 
zweiter Bürge, welcher fi verbürgt, 
den eigentlichen oder Hauptbürgen im 


Nothfalle ſchadlos zu halten (der Schad⸗ ˖ 


loeburge, der Rückbürge). 
Schãde, m., -Ns (der Schaden, 
-8), M. Schäden, überhaupt, ein 
Mangel, eine — in 
engerer Bedeutung, eine Verletzung 
oder gänzliche Störuug des vollkomm⸗ 
nen Zuftandes eines Dinges, 3.8. 
durch Flecke, Riffe, Sprünge ꝛc.: 
der Wetters, Feuer⸗, Waſſer⸗ 
ſchade; beſonders, Verletzung am 
Körper: einen Schaden am Kopfe, 
am Auge, an der Bruſt zc. bas 
ben, cine Wunde, eine Verlegung ; 


ein innerer Schade; es nahm 


niemand bei dem Umwerfen 


Sceden, kam miemand zu” 


" Schaden, wurde niemand beichädigt; 
in weiterer und uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung, Alles, was den guten, volls 
fommnen. Zufland einer Sache oder 
Berfon Mört und fie in einen unvols 
lommnen verfeßt: Schaden an feis 
ner Befundbeit, an feinem Ver: 


“ möden, an feinem guten Na⸗ 


men ıc. leiden; das tbur Ihren 
keinen Schaden ; durch Schaden 
wird men Elug; das foll dein 
Schade nicht feyn, es Toll dir dars 
aus Vortheil erwachfen; Schaden 
‘ verurfachen, fliften; beſonders, 
Verminderung bes Eigenthums, Bers 
Iufi an Vermögen: an diefer Waare 
babe ich großen Schaden; Yries 
mand 'foll durch mich Schaden 


leiden; einem Schaden zufügen ; 


‚ein böslicher Schade, in ber 
Rechtsſpr., ein aus böſer Abſicht zus 
geſügter; ein zufälliger Schade, 
im Gegenfaß von einemn zugefügten. 
Häufig wird Schade air ein Ausruf 


Schaden 


gebraucht, fein Bedauern über etwas, 
befonders Über den Berluf einer Sa⸗ 
che auszudeuden: Das iſt Schade ! 
das ift zu bedauern, das if cin zu bes 
dauernder Verluſt; iſt Das nicht 
Schade? Jammer Schade! es 
iſt Schade um ihn! es iſt zu be⸗ 


dauern, daß er in den und den Zu⸗ 


ſtand gerathen, geſtorben iſt ıc. 


Schäde,m., A.-n, in einigen, bes 


fonders D. D. Gegenden, die Aldie, 


Schãdegeld, f., landſchaftl., Scha⸗ 


denerſatz; der Skauf, ein Kauf, 
bei dem man Schaden dat. 


Schädel, m., -8, die Birnfchafe , auch 


der" ganze Kopf, bejonders wenn er, 
von Haut und Fleiſch entblößr iſt; in 
einigen D. D. Gegenden , zerbrochene 
GStüde, Trümmer; Das S-bob; 
ren, das Durchbohren des Schädels 
oder der Hirmfchale, fie in die Höhe 
zu ziehen, wenn fie eingcdrückt iſt 
(dad Frepaniren) ; der 5 -bobrer, 
ein Bohrer der Wundärste, die eins 
gedrückte Hirnſchale zu durchbohren 
und in die Höhe zu zichen (Zrepan, 
Hauptbohrer); der Wundarzt, welcher 
den Schädelbohrer anwendet; die S- 
form, die Borm des Schädels (die 
Schadelgeſtalt); das S— gebirge, 
eine aufgethürmte Menge von Schä⸗ 
dein; die S-haut, die Haut, mit 
welcher der Schädel überzogen iſt; 
die 5 -böbe, f. Schädelflätte; der 


 &-tnocen, die Knochen, ads wel⸗ 


en der Schädel zufammengefest if; 
die &-lehre, die Lehre von dem 
Schädel, und der Bildung deffelben 
von innen heraus, befonders durch die 
Ausdehnungen des Gehirnes: Balls 
Schädellebre ; eine Schrift, in wels 
cher eine ſolche Lehre aufgeftcht “if; 
die S-nuß, eine Pflanze in Amerifa 
mit füßer eßbarer Wurzel; das S- 
ſchinden, das Ablöien und Abzichen 
der Schädelheut ( Gkälpiren ); Die 
S-Itätte, in Luthers Bibelüberſez⸗ 
zung der Berg Golgatha bei Ierufas 
lem, der gewöhnliche Richtplatz, auf 
welchem ſich daher Schädel fanden. 


Schäden, untb. Z. mit baben, zum 


a. Schäden, 


Schaden 


Schaden: sereichen, Schaden zufügen; 
Jinmäßigkeit ſchadet dir, deiner 
»Gefundbeit; das EFann, nichts 
ſchaden, feinen Nachtheil haben; 
das würde.mir bei ihm geſcha⸗ 
det baben, würde ihm eine nachtheis 
lige Meinung von mir beigebracht has 


ben; das kann ibm nicht ſchaden, 


fagt man im gemeinen Leben von eis 


nen, dem etwas übles begegnet und, 


den man. deßhalb nicht bedauert; er 
kann mir nicht ſchaden, er fann 
mir nicht nachtheilig werden , meinen 
Zuſtand nicht verſchlimmern. 


1. Schäden, li, -8, DM. Schäden, 


f. Schade. _ 
m, -8, der Wels 
( Schaiden). 
Schabenerfatz, m., der Erſatz eines 
zugefügten Schadens: auf Schadens 
erſatz Elsgen; die © - freude, 
die Freude, welche man über den Schas 
den Anderer empfindet, wer dies thut, 
peißt der S- freund (der Schadens 
frop); S-frob, E.u. U.w., ſich 
freuand über den Schaden Anderer: 
ein fchadenfrober Menſch, auch 
als Hauptwort ein 
Menſch; die S- f-heit, die Kigens 
ſchaft eines Menſchen, da er ſchaden⸗ 
froh iſt, auch ſ. Schadenfreude; das 
. &-geld, Geld, als Schadenerſatz; 
Geld, welches einem Schaben vorzas 
‚beugen, gegeben mird; Die S- luft, 
die Puh, Andern zu ſchaden; S— 
fuftig, Schadenluſt Habend; ver 
&- preis, landfchaftl,, und Die 
Sschedenrecdhnung, ſ. das folg.; 
die S-fchätung ‚. die Gchäsung 
eines geſchehenen Schadens, damit cr 
erfegt werden könne. Der Sch: 
denpreis, ber durch eine ſolche Schaz⸗ 
zung feftgefeste Preis, und die Scha⸗ 
denrechnung, di: Berechnung über 
einen gefchehenen Schaden ; die 5 - 
ficberbeit, die Sicherheit vor zu bes 
-  forgendem Schober. 
Schädfall, m., der möglich gedachte 


Kal, da Schaden geichieht‘ Chefler, 


der Schadenfal); SS - bafı, E.u. 


u.w., beisbädigt, beſonders von Sa⸗ | 


ichadenfroyer 
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then, die nicht mehr in: ihrem voRs 


- fommenen. Zuſtande: 
tes Dach; chemahls auch Schaden 


ein ſchadhaf⸗ 


beingend, ſchaädlich. Davon Die 
Schãdhaftigkeit; Schaãdigen, 
th. Z., veraltet, das Verſtärkungs⸗ 
wort von fchaden, Schaden zufügen, 


nur noch in bem zuſammeng eſetzten 


beſchadigen; der Schädiger, = 8, . 
veraltet, einer der befihädigt; Schad« 


lich, E.u. U.w., Schaden bringend, 


verurſachend, im Gegenſatze von nüßs 
lich und heilſam: ſchädliche Spei⸗ 


ſen, Kräuter; alles Schädliche 


entfernen; 


ſchädliche Dünſte, 
VNebel; das iſt dir nicht fchäds 
lich; Wadliche Thiere; ſchäd⸗ 
liche Gewohnheiten. Davon die 


Schãdlichkeit; Schaãdlos, E.u. 


* 


u.w., ohue Schaden, unbeſchädigt, 
beſonders in der Bedeutung von Ver⸗ 
luſt an zeitlichen Vermögen: einen 
fchadlos halten, ihn vor möglichen 
Berluß fiher ſtellen, und noch ges 
wöhnlicher, ihm feinen Verluſt erſez⸗ 


zen; die S-loshaltung, die Hands 


lung, ba.man Jemand ſchadlos Hält 
(in O. D. auch Schadlofung); S- 
wirfend, Eu. U.w., veraltet, Scha⸗ 
den bewirkend, ſchädlich. 


.Scäf, i., -e8, M.-e, Verkl.w. 


Das Schäfchen, O. D. S- lein, 
ein bekanntes überall verbreitetes Thiers 
geſchlecht, welches zu den Säugethie⸗ 
ven gehört, geipaltene Klauen hat und 
feiner Wolle wegen befonders geſchätzt 
wird: Das wilde Schaf, in Gibie 
rien, Kamtſchatka ıc., in Griechen⸗ 
land , in der Barbarei, in Sardinien 
ıc., wird für den Stammvater des 
gemeinen Schafes gehalten (Sibirifche 
Ziege, morgenländifches Schaf, mors 
genländifcher Bock, Siprifcher wilder 
Widder, das milde GSteinfchaf, der 
Weißarſch der Alten); Das Kreti; 
fire Schaf, eine Art Schafe auf 
Eandia (dem alten Kreta) und andern 
Inſeln im Inſelmeere, in Ungern, 
Oſtreich ı0., welche dem gemeinen 
Schafe ähnlich ik (das hochgehörnte 
Shai, das Kandiſche Zickelſchaf, das 
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Schraubenhornſchaf, das Walachifche 
Schaf, die wilde Straubengeiß, im 
Öfteeiihichen Zackey; das gemeine 
Schaf, die bei ung gewöhnliche und 
Bekannte Art dieſer Thiere: Schafe 
balten ; ; viele Schafe baben; 
eine Herde Schafe; die Schafe 
fcheren, Sprigm.: ein räudiges 
Schaf ſteckt die ganze Herde an; 
der geduldigen Schafe geben 
viele in Einen Stall; der wolf 
frißt auch die gezäblten Schafe; 
er bat fein Schifchen gefchoren, 
er bat feinch Bortheil richtig und 
reichlich erlangt; 
ins Trodene, auch aufs Keine 
bririgen, fich und das Geinige oder 
feinen Gewinn in Sicherheit bringen 
(bier vieleicht aus Schiffcben vers 
derbt) ; in engerer Bedeutung verficht 
man unter Schaf das weibliche Schaf 
(Kibbe, Kippe, Schibbe, Schippe, 
Zibbe, Schilke, Im N. D. Eme, Euve, 
Uweve, Dume, im Metelnburgichen 
auch Tajie, im Zillerthale Gigal, im 
Pinzgau Käberl, in andern Gegenden 


auch Schnuke, Gchnade, Schade, 


Bade, Mutze, Dye, Dinger 16)» im 
Grsenfage des Mannchens (Bock, 


Schafbock, Stahr ıe., ſ. d ) und 


eines geſchnittenen mannlichen Schafes 
(ein Schöps, Hammel ie., ſ. d.). 
Ein ganz junges Schaf heißt ein 
Lamm und zwar, entweder Bock⸗ 


Stahr⸗, Hammel⸗ oder Mutter⸗, Käls 


ber⸗, Kilber⸗, Schibben⸗, Zibben⸗, 
Ev⸗, Oyelamm, um Koblenz Gärms 
lamm. Von den Eigenſchaften dieſer 
Thiere, beſonders von ihrer Geduld, 
Sanftmuth und Einfalt, werden häus 
fig Bergleiche für die Menſchen berges 
nommen: geduldig, fanft, Fromm, 
einfältig, dumm wie ein Schaf; 
auch nennt man uneigenzlich cine fols 
he Perſon feld ein Schaf: ein ges 
duldiges, gutes frommes Schaf; 
ein einfälsiges, Dummes Schaf; 
in weiterer uneigentliher Bedeutung 
heißen die Küschen oder Palmen mans 
her Bäume, megen ihrer morgen ° 
dicken Schalt, Schäfhen, und hier 


fein Schäfcben 


Scdiäfe, m, 


’ 


Spgäte 


nd da führen auch manche Käfer, 3. 
0, die Marienkäfer, unb die Keller⸗ 
würmer oder Affeln den Namen Schäfs 
chen, Schäflein. | 
Schäf,f., -e8, M.-e, m einis 
gen Gegenden, ein Hobel CN. D. 
Schar). 


Schäfampfer, m., bie fauerfte Art 


bes Ampferd auf Wieſen und Feldern, 
befonders von. den Schafen gern ges 
freffen (der Keine Sauerampfer, Heine 
Seldampfer, Aderfaneramprer, Schieß⸗ 
ampfer); der A-bau, lanbicaftl., 
f. Schafmiſt; das &-bein, die Kne⸗ 
den und beſonders die Beinknochen 
eincd Schafes, woraus Leim gekocht 
wird ; die &-birn, eine Sorte liebe 
licher Birnen; die &- biettern, 
d. M., eine den Kinderblattern ähns 
lihe Kranfpeit der Schafe (die Schafs 
pocen); auch eine unechte Ast Blat⸗ 
tern bei den Kindern, welche nicht 
gefährlich zu ſeyn pflegt; Der S- 
bock, ber Bod oder ein Männchen 
unter den Schafen, beionderd wenn 
er fchon zur Zucht gebraucht wird (der 
Bock, Rammbock, Kamm, Kammer, 
Rammel, Widder, Zuchtwibber,, der 
Gtähr, Stöhr, Stier, Stierhanmel). 
In engerer Bedeutung, wenn er name 
lich zur Zucht tüchtig ik, wird er 
dem Bock⸗ oder Hammellamme, dem 


j Sährlinge und >. entgegengefekt; 


die 5-bre eine Art Bremſen, 
die ihre Eier vorzüglich. in. die Nafens 
Löcher der Schafe legt, aus welchen 
bie Baden in die Stirmhäplen fricchen, 
wo fie fich verwandeln und ben Schwins 
dei oder die Drehkrankheit der Schafe 
verurjachen ( Schafenger ); die S- 
butter, aus Schafmilch gemachte 
Butter; Die Schafchenblume, bee 
föwenzahn; der Schäfdarm, bie 
Därme eines Schafes, zu Darmjais 
ten gebraucht; Dee Sa dieb, einer, 
der Schafe Richl#. Davon der Schäfs 
Diebiiabl; der S-dDromedar, f. 
Schafkameel; der S— dünger, 
der Schaſmiſt als Dlinger. 


M.-n, im Schwabi⸗ 


Schafegel 


ſchen, die Zuckererbſe: einem in die 


Schäfen geben, ins Gehege. 
Schäfegel, m., eine Art Eingeweide⸗ 
würmer, welche in der Leber und dem 
Pebergange mehrerer Gäugethiere, bes 
fonders der Schafe leben, von welchen 
man dann fagt, daß fie die Egeltranks 
heit haben (keberegel, Schaflcheregel, 
keberwurm, die Egelſchnecke, die len); 
Schäfen, &.u.u.w., landishaftl., 
vom Schafe kommend: fchafenes 
Fleiſch Leder (ühliher: Schaf⸗ 
eiſch/ Schaflider); die Schäfens 
ger, f. Schafbremfe. 

Schäfer, w., -s, die S-inn, eine 
e Berion, welche nicht allein die Schafe 
weidet, fondern ſich auch mit der Schafs 
zucht befchäftigt (M. D. Schäper, im 
Öfreihfhen Schäfer), aber der 
Schafbirt, die Schafbirtinn, 
‚wenn fie bloß die Schafe hütet; im 
engerer Bedeutung der vornehmſte uns 
ger dem Schafhirten einer Herde, der 
auch zugleich Beſitzer derfelben ſeyn 
kaun (im N. D. Schafmeifter), zum 
unterſchiede vom Schäferfucchte oder 
Schafknechte; in der Dichterwelg Pers 
fonen, bie durch Unſchuld, Meinheit 
ned Einfachheit der Sitten liebens⸗ 
würdig find, und ein einfaches Leben 
in Unschuld und reiner Siebe führen: 
ein-treuer, 3ärtlicher Schäfer ; 
oft auch fpöttifch von empfindfamen 
Menfhen; in manchen Gegenden, 
diejenigen Hochen am Ende eines Aders, 
deren weniger als zehn find, von mel» 


en alfo ber Zehente nicht gegeben. 


werben fann (die Freihocken, Endels 
boden , auch Kinder) ; die S-birn, 
eine Sorte Birnen; der S-beief, 
ein Hirtenbrief, gärtlicher Brief; der 
S-bube, f. Schäferfnabe; die 
S-odidhtare, f. bukoliſche Dichtart; 
der S- dichter, f. Eklogen⸗, Idyl⸗ 
lendichter, bukolifher Dichter. ©. 
Sirtendichter; die Schäferel, 
M.-en, eine Anſtalt, wo Schafe in 
Menge gehalten werden, auch die 
Ställe, wo fie gehalten werden, und 
das. Haus, wo bee Gihäfer wohnt, 
sumeilen wohl die ganze Herde Schafe 
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mit den dazu gehörigen Yerfonen : ein 
Gut mit Schäferei; die Schäfe- 
rei verpachten; veraltet f. Schär 
fers, Hirtengedicpt; Das Schäfers 
gedicht, das Hirtengedicht, und ih 
es in ungebundener Rede und in Ge⸗ 
fprächform abgefaßt, Das Schäfer; 
geipräd) (Ekloge, Idylle); das S- 
baus, bas Haus, in welchem ber 
Schäfer wohnt; der S-bund, 
ber Hund eines Schäfers, der die Schafs 
berde in Ordnung hält und bewacht 
(der Schafhund) ;. in engerer Bedeu⸗ 
zung, eine Art Hunde, melche zu die» 
fem Gebrauche befonders tüchtig if; 


die 5 -bürte, die fehlechte Wohnung 


eines Schafers; die Schaäferkarre. ©. 
d.5 Schaferifch, Eu. U.w., nach 
Art der Schäfer; der Schäferjuns 
ge, |. Schäferfnabe; die S- 
karre, eine swelräderige Karre mit 
einem beetternen Häuschen, in wels 
chem der Schäfer bei der Hürde übers 
nachtet Cdie Schäferhütte, Schaf⸗ 
hütte); dee &-Enabe, ber Knabe, 
Sohn eines Schäfers, auch, ein £nas 
be, ber die Schafe hüter (Schäferjuns 
ae und Schäferbube); der &-Enecht, 
f. Schäfer und Schaflnecht ; das 
&-leben, bas durch die Dichten mit 
aden Reizen der Unſchuld und einer 
zärtlichen Liche ausgefchmikckte Lchen 
der Schäfer In der Vorzeit; &- Lich, 
E. u. U.w., den Schäfern, mie fie die 
Dichter verſchönt ſchildern, ahnlich; 
die S-liebe, die Liebe der Schäfer 
in dem durch die Dichter verfchönten 
Schäferleben; das 5-lied, ein Lich 
für Schäfer, befonders wenn es Die 
Empfindungen ıc. der Schäfer in der 
Dichterwelt ſchildert; die S- luſt, 
oder die S-luſtbarkeit, eine Luſt, 
Luſtbarkeit der Schäfer, die fie bei 
Hirtenfefien veranflalten;‘ das &- 
mädchen, bie Tochter eines Schäs 
fers, auch ein bei einem Schaſer dies 
nendes Mädchen und ein Mädchen, 
welches die Schafe hütet; die S- 
miene, eine fanfte, Llebe und Zürte 
lichkeit ausdrucfende Micne; der S- 
name, die Benennung Schäfer oder 
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eines Schäfers; ein Name, wie ika 
die Schäfer und Schäferinnen bei den 
Dichtern führen, 3. B. Damon, Das 
mötas, kykas, Phyllis, Chloe 20.5 
die S-nuß, die&rdnuß, Erdeichel; 
Name des rothen Steinbrechs; die 
&.- or.nung,. eine obrigfeitliche 
Verordnung für Schäfer; die S- 

pfeife, ein Dudelſack, deffen Pfeife 
Fein Daumioch hat (die Schaforeel); 
ver 5-roman, Tine erdichtete Ers 
- gähtung, in welcher därtliche, liehende 
Schäfer und Schäferinnen die Haupt⸗ 
“ perfon: ‘ find; der &-firz, ein Aufr 
enthaltsort der Schäfer; das 5 - 
fpiel, ein Schauſpiel, in welchem die 
handelnden Perſonen atıs der Schäfers 
welt der Dichter find (Poſtorale); 
der S-ffab, ein langer Gtab ber 


Sch ff, fe, -08, M 
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’ 


Schaffen 


Name eines Pilzes, welcher Schaſpilz 


(f. d. ) heißt. 
M.-e (im O. Di 
auch Schäffer, im N. D. Schapp), 


Aberhaupt ein Gefäß, befonders im 


D. D. ein gewiffes Gefüß, damit zu 
fehöpfen (das Schapf). Go heißt dass 
jenige Gefäß, in welchen das Küchen» 
geſchirr aufgemafchen, auch aufbewahrt 
wird, Das Schaf, Scheuet⸗, 
Schüſſelſchaff, und dasjenige, wors 
in es gefpült wird, das Spülfchaff: 
&. Scyapen in engerer Bedeutung 
im O. D. ein Getreidemaß, welches 
in Augsburg 8 Metzen, 32 Vierlin 24 
228 Diertel, oder sta Mußle, 

16 Dierlinge 
oder 32 Metzen hält; ein Schrank 
„N D. Schapp). 


Schaͤffel, m.,f. Scheffel. 
Schaffel, * -8, in Schleſien, ein. 
rundes hölzernes Gefaß. 

Scäffell, ſ., das wollige Fell eines 
Schafes. 

Schaffen, unth. u. th. Z., reg. u. unt. 


Schaſer, welcher oben ein wenig breit 
und febaufelförmig iſt, Erde ꝛc. nach 
den Schafen damit zu fchleudern, wenn 

- fie von: einem Drte, mo fie nicht ſeyn 
dürfen, weggehen follen. Auch bie 
Schäfer und Schäferinnen der dichtes 


riſchen Shäferwelt tragen folche mit 
Bändern geſchmückte Stäbe; das S— 
ſtück, ein Touſtück für Schäfer , auf 
ihrer Schalmei zu blafen; die S- 
ſtunde, derjenige Zeitpunkt, welcher 
- Berliebten zur Befriedigung und zum 
Genuß der Piche günfig if; der S - 
. tanz, ein Tanz der Schäfer, wie ihn 
die Schäfer und Schäferinnen zu tans 
zen pflegen; auch Bezeichnung des 
- Ganges eines Tenfüdes; die S— ta— 
ſche, die Hirtentafche; die S-welt, 
bie Schäfer und das Schäferfeben, mie 
fie verſchönt von den Dichtern gefchils 
dert werden; die & - wohnung, 
die Wohnung des Schäfers (das Schäs 
ferhbaus); die &-wölle, diejenige 
-MWolle, welche von den Schäfern abs 
genommen wird und melche vorzüglis 
cher if ala die Bauerwolle; die 5- 
Zeit, dasjenige Zeitalter, in welchem 
die Schäfer der Dichter lebten, oder 
-in welches die Dichter ihre Schäfer 
und Schäferinnen verfegten. 


Schäfeuser , ſ., das Euter eines Mut» 


terfchafes; uneig., im Öfreichfchen, 


„und Mühr. 


was befehlen Sie? 


Veränderungen hervorbringen, mas 


. chen, thun: du baff bier nichts zu 


ſchaffen; mit ihm babe ich nichts 
zu fchaffen, will ich nichts zu 


ſchaffen baben; zuweilen mit dem 


Begriff der Mühe und Anftrengung: 
fib (mir) viel zu fchaffen ma; 
chen; ee macht mir viel zu ſchaf⸗ 
fen, verurjacht mir viel Thätigkeit 
In manchen Gegenden 
bat man davon auch das Derflärfungss 
oder Veröfterungswort fchäften (wo⸗ 


‚von Befchbäft): viel zu ſchäften 
haben, immer befchäftigt ſeyn; Im 


engerer Bedeutung, arbeiten, im DO, 
D.: Bei einem Meiſter als Befell 
ſchaffen; an einem Baue ſchaf⸗ 
fen; in Ordnung bringen, anordnen, 


beſonders im N. D. (wo es auch ſchip⸗ 
pen lautet), daher im N. D. die Speis 


ſen anrichten und auftragen, und in 
ber Pfalz, feinen letzten Willen be⸗ 
kannt machen, womit die Bedeutung 
von befehlen zufammen hängt, die 28 
im O. D. hat: was febaffen Sie? 
fchaffen Sie 


Schaffen 


Mein oder Bier? ich babe ihm 


‚nichts zu fchaffen; beiorgen, auss 


sichten: Das Aufgetragene fchaf- 
fen; überhaupt bewirken, mächen, 
daß etwas wirklich, daß etwas gegen⸗ 
wärtig werde: erwas an Orr. und 
Stelle fcbaffen; alles Krcıbige 
ins Haus ſchaffen, herbeiſchaffen; 
einen aus dem Hauſe fchatfen; 
fib (mir) etwas vom #alfe 
ſchaffen, ſich davon Sefreien; ich 
will dir das Beld ſchaffen, ich 
wid bewirken, daß du es bekommſt; 
einem etwas für einen billigen 
Preis fchaffen, machen, daß er es 
dafür befommt; einem “Aülfe, Deis 
fiand, NXarb,. XRube, Sriede 
fchaffen; fich (mir) etwas fchafs 
fen, ſich zu, feinem Sebrauch "in Bes 


- fit deffeiben ſetzen, dadurch daß man 


es erwirbt oder kauft (anſchaffen); 
ſich feinen Unterhalt, leider, 
Bücher, Geräthe ı. ſchaffen; 


dft f. das Verlangte, Gewünſchte bes 


Pr. 


gewünſchte 
ſchaffet, 


wirken, die verlangte, 
Wirkung haben, nutzen: 


daß ihr ſelig werdet; das ſchafft 


nichts, hat keine Wirkung, nutzt 
nichts; bilden, Bildung, Geſtalt ge⸗ 
ben, und in dieſer Bedeutung iſt es 
unregelmaßig, und lautes in der erſt 


‚ verg.3., ich ſchuf, bedingte -gorm 


ich fchüfe, Mittelw.d. verg.3. ge: 
ſchaffen (ehemahls fchöpfen, wovon 
Schöpfer, Schöpfung, Geſchöpf). 


. Im D. D. if gefchaffen in engerer 


Bedeutung , wohl gebildet, und uns 
geichsffen, N. D. wabnfchaffen, 
übel gebildet, befonders gebraucht 
man es in dieſer Bedeutung f. aus vors 
handenem Stoffe bilden, hervorbrins 


. gen, was vorher noch nicht fo da war, 


und im engſten Verftande von Gott, 
f. dem Stoffe nach hervorbreingen, et» 
mas, was vorher gar nicht vorhanden 
war, durch feinen bloßen Willen ber: 
vorbringen: Bott bat die Welt 
geſchaffen; die fchaffende Kraft; 
in meiterer und uncigentlicher Bedeus 
tung, einen neuen Zuftand und die 
dazu nöthigen Veränderungen bervors 
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- Beingen: ſchaffe in mir Bott: ein 


reines “ers; dann, f, hervorbrin: 
gen.überhaupt: der Dichter ſchafft 
mit feiner Einbildungskraft; in 
ber Seeſprache, eſſen. 


Schaͤffer, m, -8, die S-inn, eine 


Perſon, 


welche ſchaffet, beſonders 
welche etwas beſorgt, anordnet. Ju 
Vürnberg werden bie beiden ältelten 
Didtonen an den beiden Hauptkirchen, 
welche alle Pfarrverrichtungen in. der 
Stadt zu beſorgen Haben, Schaffer 
genannt; die Schafferei, M.-en, 
verächtlich, das Schaffen; das Amt, 
die Wohnung eines Schaffers. ©. 
Schaffnerei; der Schaͤffersbo⸗ 
the, der Bothe eines Schaffers, auch 
ein Bothe, der zu allerlei Verrichtun⸗ 
gen gebraucht wird; der Schäffer» 


tanz, Im N. D. auf Bauerhochzeiten, 
der erile Lanz, welcher den Gchaffern 


6 


‚ oder. Gchaffneen. gebühret. G. 
Schaffner. 
chaͤffink, m., landichaftl., der Miſt⸗ 


„oder, Villenfäfer; 


S 


das &- fleifch, 
das Fleiſch von einem Schafe in enges 
rer Bedeutung zum Unterſchiede vom 
KHanmels und Lammfleiſche. 

chäfflee PER | ı on 8,- Landichaftf: ‚ in 


Handwerker, welcher Schaffe -verfers 
‚ tur, der Bötticher. 


Schaͤffner, m., -8, die 5-.inn, 


eine Perſon, welche fchaffer (daher im 
O. D. auch Schaffer), befonders 
eine Verſon, welche anordnet, beſorgt, 
and im engeret Bedeutung, welche 


‚häusliche Geſchafte beſorgt, und die 
wirthſchaftlichen Geſchäfte eines An⸗ 


bern verwaltet. So im D.D: Mm 


. großen Häufern derjenige, welcher. die 
. Aufjiht Über Küche und Keller führe 


(der Hofmeifter, Haushofmeilter), und 


‚ in. den Klöfern derjenige Mönch, wel⸗ 


cher die mirtbfchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten des Kloſters beſorgt, Pater 
Schaffner; ebendaſ. auf den Land» 
gütern,, diejenige Perſon, die für ein 
beftimmtes Schalt die Wirthichaft ver« 
waltet und die Einkünfte dem Herrn 


‚des Gutes berechnet (der Verwalter, 
ſonſt der Hofmeißer, in Pommern. der 
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Statthalter), fo wie man auf ben 
Inndeäherrlichen Ämtern auch Amts⸗ 
ſchaffner hat, welche die wirthichafts 
lichen Angelegenheiten eines Amtes 
beforgen , und am Rheine Amtskel⸗ 
ler heißen ; in den Gaft⸗ und Wein⸗ 
häufen ein Diener, welcher die Güflte 
beſorgt (anderwärts der Kellner, Kel⸗ 
ler, auch Küper); im N. D. derjes 
nige, der bie Beforgung und Anords 


‚ nung eines Gchmanfes hat; bei den 


Pond » und Poſtkutſchen, der mit der 
Kuiſche führt, die Aufſicht darüber 
führt, und die unterweges vorfallens 
den. Koſten umd Einkünfte dem Eigens 
thilmer berechnet; in Leipzig und ans 
dern Sächfiichen Orten, eine Perfon, 
welche den Fuhrleuten Fracht vers 
ſchaffet; Die Schaffnereĩ (im O. 
D. auch Schafferei), M. -en, 
bas Ant, auch bie Wohnung eines 
Schaffners; ein Gut, eine Gegend, 
3. DB. ein Kammeramt , welches durch 
einen Schaffner vermaltet wird. 
Schäffungstraft (Schäfftraft), m... 
eine fchaffende Kraft, bie fchaffende 
Kraft des Geiſtes und ſchaffender Gcif 
(Genie)⸗ 

Schäfgarbe, w., eine Urt Garbe oder 
Achillenkraut, den Schafen angenchm 
(Garbe, Garbenfraut, Feldgarbe, 
Tauſendblatt, in altern Schriften 
Garve, Gerbel, Karbekraut, Jungs 
feraugbraunen, in Franken Kelke, 
Schabab, in Straßburg Heil allen 
Schaden, in Öftreich Gachelkraut, in 


Hamburg Röhlke, in Hannover Releke, 


in Göttingen Rölfe, in andern N. D. 
Gegenden Roleg, in Liefland Melich, 
bei den Jagern Bafanenfraut, und 
außerdem noch Schafrippe, Sachfriß, 
Grinfing, Judenkraut); in einigen 
Gegenden, Name der Waſſeraloe; 
die S-garte, Landichaftl., bie Ale⸗ 
let; die S-glode, Bert. w. das 
&-glödichen, f. Schaffchelle ; das 
&-sras, ſ. Schafſchwingel; Das 
5-grindfraut, ſ. Schafrapun⸗ 
zel; die S-haut, Verkl.w. das 
S-bäutcden, O. D. &-b-lein, 
die Haut eined Schafes: in einer 


Schaͤferkerbel 


Schafhaut ſtecken, ein Schaf ſeyn; 
Das Schafhälitchen, diejenige zarte 
Haut, melde die Frucht im Murters 
leibe unmittelbar umgibt; das 5 - 
beu, dasjenige Heu, welches vorsügs 
Kch zum Schaffutter gut if; Name 
des Kannenfrautes; der S-birr, 
die 5-b-inn, ber Schäfer; das 
S-bod, auf den Schiffen der Platz 
vom Dorfieven bis zum Bratfpil. ©. 
Hock; der S-bof, ein freier Platz 
vor dem Schafflalle, auf welchen die 
Schafe gelaffen werden; eine Schäfes 
rei; der &-bund, der Schäüfers 
hund; Name der Larve bes Maiküiers, 
des Engerlings; im Schwäbifchenk 
einzelne mit Schnee bedeckte Stellen, 
wenn der Schnee andermwärts fchon 
überal geſchmolzen if; die S- bürs 
de, Hürden, mit welchen die Schafe 
auf dem Felde eingepferiht: werben; 
der S-buften, ein trockner aber 
nur Schwacher Huften, dergleichen die 
Schafe oft Haben; im Osnabrückſchen 
ein fchwindfüchtiger Hufen; die 5 - 
bütte, die Schüferhütte, bie Shäs 
ferfarre; Das S-Fameel, ein dem 
Schafe, mehr noch der Ziege äynliches 
zum Lafltragen dienendes Hauss und 
Gäugethier in Südamerifa mit langem 
Halfe, einem Höcer auf der Bruſt 
und mit glattem Rücken (Kameelgiege, 
Perufches Schaf, Peruſcher Hammel, 
Perufches Kameel, Erdſchaf, Hirſch⸗ 
fameel, Afterfamecl); eine andere 
Art deffelben Geſchlechtes auf den Bes 
birgen in Güdamerifa, welches- wegen 
der überaus feinen und fchönen braus 
nen Wolle häufig geiagt wird; ein 
auf den Bergen in Sübamerica lebens 
bed Thier, das einen langen Hals und 
Frummen Rüden, einen Schwanz, 
wie ein Hirich, kürzere Hinter⸗ als 
BVorberfüße und weiche Haare hat, wo⸗ 
mit die Woße des vorhergehenden Thies 
red verfälfcht wird (Schafdromedar) ; 
der S-Eäfe, aus Schafmilch bereis 
teter Kälte; der S-Eerbel, ein ges 
meines unfraut auf Äcern und Mes 
gen, dem Kerbel ähnlich (Heckenkerbel, 
ſ. d., Klettenkerbel Feldklette, Zir⸗ 


Schafknecht 


met); der S—-knecht, ein unter 
dem Schäfer dienender Knecht (Schüs 
ferfnecht) , dergleichen es bei großen 
Schäfereien mehrere gibt, die man 
dann in Meiſter⸗, Hammel: und Läm⸗ 
mertnechte theilt; der 5-Eopf, f. 
Schafskopf; das S- Ferbleins 
gras, das liefchartige Glanzgras, ein 
gutes Schaffutter; Das S-Eraut, 
überhaupt Kräuter, als Schaffutter ; 
ber blaue Wiefenehrenpreis; der haas 
ige Ginſter, ein befonders gutes Schafs 
futter; der S-kunz, landichaftl., 
Name des Judas s oder Ohrenſchwam⸗ 

es; das S-Iamm, ein famm 
weiblichen Geſchlechts; Das S-Iaub, 
in der Pandwirthfchaft, das einges 
fammelte und gedörrte faub ber Bäus 
me, deſſen man ſich im Winter zum 
Schaffutter bedient; die S-laus, 
eine Arc Läufe, welche die Schafe 
plagt; die Schafzäcke; die fliegende 
Schaflaus, f. das folgende; die 
S-I-fliege, eine Art Lausfliegen, 
welche fihb in der Wolle der Schafe 
aufhält, wovon fie grün wird (bie 
Schaflaus). Die Benennungen Slies 
ge und fliegende Schaflsus find 
unpaßlich, weit fie feine Flügel, 05 
gleich font alle Kennzeichen der Laus⸗ 
fliege hat; die S-Ieber, die Leber 
eines Schafts; der &-I-egel, f. 
Schafegel; die S-lede, in der 
fanbwirtbichaft, dasienige, mas man 
die Schafe zur Erhaltung ihrer Ges 
fundheit lecken läßt, 
Salzlecken; ein Pulver von heilſamen 
Kräutern, das man in Rinnen ſtreut, 
aus welchen man die Schafe lecken 
läßt; der Schäfler, -s, im ſt⸗ 
reichſchen, der Schäfer; das Schaf⸗ 
leder, die zubereiteten Belle der Scha⸗ 
fe; S-ledern, E.u. U.w., aus 
Schafleder gemacht; die 5-linfe, 
die den Linſen ähnliche Frucht des Bla⸗ 
fen» oder Pinfenbaumes und dieſer 
Baum ſelbſt; eine Art Kronwicken 
mit krautartigem Stengel, bie in Engs 
fand und in der Schmelz für ein gutes 
Zutter gehalten merden (bunte Krons 
mie, Kronenfhötchen, bunte Dos 
Vierter Band, 


befonders bie - 


Schafrefel 8 


gelwicke, Peltſchen, falfıhe Esparfekte) ; 
die S-lTorbeere, der Koth der 
Schafe (im N. D. Schafkötel); die 
5 lunge, die Punge eines Schafes: 
eine Schaflunge baben, eine 
ſchlechte Lunge. ©. Schafbuften ; 
S- mäßig (Schafsmußig), E.u. uU.w.— 


wie ein Schaf, beſonders in Anſehung 


der Dummheit: ſchafmäßig auss 
feben; das S-(s)maul, das Maul 
eined Schafes; uneig., Name ber Kas 
punzel, des Acker⸗- oder Beldfalats; 
des wilden Salats, des Ackerſalats 
oder Feldlattigs; eine Sorte üpſel; 
der 5 - meifier, der Vorgeſetzte 
oder auch Beſitzer einer Schafherde; 
die S-milbe, ſ. Schafzäcke; die 
S-mildh, bie Milch vom Mutter 
ſchafe; der S-mift, der Mil von 
den Schafen, mit Stroh oder Streu 
vermiſcht Cim O. D, der Schafbau); 
der 5-monst, ehemahls Name des 
Herbſtmonates; der &- müllen, - 5, 
oder die Schsfmülle, Scafmüls 
be, landſchaftl,, der Keufhbaum; 
die & - mutter, ein meihliches, zue 
Zucht- taugliches Schaf, vom dritten 
bis zum fechften Jahre; das S-nof, 
ein Stück Schafvich, cin Schaf in 
der weiteffen Bedeutung ; dieS-nuß, 
die größte Art Wälſcher Nüffe, die 
Pferdenus; die S- orgel, f. Schäs. 
ferpfeife; der &-pelzs, der Pelz 
eines Schafes; ein Pelz von Schaffels 
len; die &-perude, eine Perucke 
von Schafwolle; das S-pferch, ein 
Pferch, in welchen die Schafe lein⸗ 
gefchloffen werden, gemöhnlih nur 
der Pferch; der S-pils, in Of 
veich der rothe Birkenpilz, in Trop⸗ 
pau Zannenpilz, im Glaziſchen Rothe 
docke, in Großglogau Rothkappe, im 
Sachſen Rothpilz, in Leipzig Rothe 
füpfchen, in Regensburg Frauenpilz; 
eine andere Art Pilze, in Dfiseich 
Schafeuterl, Küblingf Schmerling, 
in Troppau Kieferbilz; die S-pode,, 
f. Schafblatier; die S-rapuns 
l, eine mit der Rapunzel verwandte 
ze tung Pflanzen (Schafgrindkraut, 
an: Flodcablume); der &- retel, 
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Schafrippe 


-5, ſ. Schafrüde; ein nlebriges 
Schimpfwort; die S-rippe, Name 
ber Schafgarbe; der S-rüde, cin 
Mühe oder frarfer und zottiger Hund, 
den die Schäfer zur Hütung ber Schafe 
halten (Schafhund, im der gemeinen 
Sprechart der Schafrekel); der S- 
rufch, -es, das Winterfannenfraut, 
oder das Minterfihafthbeu; die S- 
falbe, eine Salbe, womit die Schäs 
fer die räudigen Schafe, fehmieren (die 
Schmiere, GSchmierfalbe); das 
Schãaãfsauge, ein ſtier und dumm 
blickendes Auge, auch eine Perſon mit 
ſolchen Augen; Schifsäugig, E.u. 
u.w., Schafsaugen habend; der 
Schãfſchatz, in manchen Gegenden, 
die Abgabe, welche von den Schafen 
gegeben wird; die S-fchelle, eine 
Schelle, welche man Schafen an den 
Hals hängt (die Sihafglode, wenn fic 
größer if); der S-fcbenkel, in 
der Schifffahrt, ein auf verfchiedenen 
einen Fahrzeugen 
©prietfegel, deffen Spriet außeror⸗ 
dentlich Tang und höher als der Maft 
if; die S-fchere, eine große Schere 
ohne Riet, deren Blätter Hinten durch 
einen eifernen Bügel, welcher bie 
Stelle einer Feder vertritt, verbunden 
find, den Schafen die Wolle abzus 
fehneiden; das 5S-fcberen, das 
Scheren der Schafe; uneig,, in Os⸗ 
nabrück: nun foll das Schaͤfſche⸗ 
ren angeben, nun fol bie Sache 
recht angehen; der S-fcherer, die 
&S-f-inn, eine Perfon, welche die 
Schafe fhert; die S-fchur, bie 
Handlung, da die Schafe gefchoren 
werden, und die Zeit, in melcher 
dies geſchieht (die Wolfhur); der 
S-fchwingel, eine Art des Schwins 
geld in gebirgigen, trodenen Gegen⸗ 
den, ein gutes Schaffutter (Schaf⸗ 
gras, Schaffloppel, Schafswalch, 
Heiner Bodsbart, Hartgras, Riffel⸗ 
gras, fadenblätteiges Bergaras). 


ES chäfsgeficht, f., ein einfältiges dums 


mes Geficht, überhaupt ein einfältiger 
Menſch; das S-birh, Behennung 
eines dummen Menſchen; das &- 


gebräuchliches 


wie Dummfopf; 


Schaft 


Fleid, bie wollige Bedeckung des 
Schaft; ein Wolf in Schafsklei⸗ 
dern, Fein böſer Menſch, der fich 
aber das Außere Anſehen cines ſtiſlen 
und guten gibt; der &-Eopf, ein 
dem Schafsfopfe ähnlicher Kopf, z. B. 
diejenigen Köpfe der Pferde, die bloß 
auf der Stirn einen Bogen oder eine 
Erhöhung haben; ein Schimpfwort, 
S-Föpfig, E. u. 
u.w., dumm, einfältig; die S-naſe, 
Name einer Üpfelforte; einer Sorte 
gelblicher Birnen von mittlerer Größe, 
mehr rund als länglich. 


Schäfſpiel, ſ., ein Spiel mit Schas 


fen; die Schäfsfuppe, eine Art 
des Sinaues, der Alpenfinau, Berg⸗ 
finau, ein gutes Futterfraut; Der 
Schäfftsll, ein Stall für Schafe; 
der S-Hand, der Beſtand der Schafe 
an einem Orte: dies But bar eis 
nen großen Schafftand; der 
&S-fioppel, -8, landſchaftl., der 
Schafſchwingel; Das 5 - firob, 
Stroh, welches für die Schafe als 


Streu gebraucht wird; das Winters 


fannenfraut , das Winterſchaſtheu. 


7 


Schaͤft, eine Ableitſilbe, mit welcher 


man aus Haupt, Eigenfihaftss und 
Hittelmörtern ber vergangenen Zeit, 
Hauptwörter bildet, und welche ben 
Begriff des Bildens, der Einrichtumg 


des Zufäligen an einem Dinge ents 


hält. 


Die damit gebildeten Wörter 
bezeichnen zuerſt einen Zufland , eine 
Beichaffenheit, welche durch das Wort 
felbft näher befimmt wir), alddann 
die Mehrheit meift nicht Statt findet, 
3. ©. die Bekannt, Bürg⸗, die 
Ends, Feind⸗, Sreunds, Gefans 


gen⸗, Herr⸗, Jungfeaus, Jung: 
geſellen⸗, Rinds, Kiebs, Nach⸗ 
vbarſchaft; dann ein beſtimmtes Ding, 
ein Einzelwefen, auch, einen abgezo⸗ 
genen Begriff: die Buhl⸗, Lieb 


ſchaft Ceine geliebte Perfon), die 
Bothſchaft (ein Bothe), die Herr⸗ 
fchafe (derjenige Bezirk, über wel⸗ 


chen man Herr if), die Eigenſchaft 


(etwas mas einem Dinge eigen if); 


. am häufigen aber die ſammtlichen 


Schaft 


“Dinge Einer Urt oder von einer und 


derſelben Beſchaffenheit zuiammenges 
nommen: die Baar⸗, Bauer-, 
Bürger⸗, Dorf⸗, Erb⸗, Geräth⸗, 
Sinterlaſſen/,/ Juden⸗, Rauf⸗ 
mannſchaftac. Von einigen folder 
Wörter werben wieder durch Anhüns 
gung der Silbe er neue Wörter zur 
Bezeichnung der Perſon gebildet, 3.8. 
"Der Botbs, Gefells, Rund, 
Wirthſchafter. 

Schafe, m. (in einigen Gegenden f.), 
—es, M. Schifte, der lange, aeras 
de und glatte THeil eines Dinges, auch 
ein langes gerades, glattes und zus 
gleich dünnes Ding ſelbſt (mM. D. 
Schacht ober Schecht), daher eine 
Stange , beionders die Stange eines 
Spiches , an welcher die eiferne Spitze 
befeffigt / iſt; eben fo der Schaft eis 
ner Säule, der gerade glatte Theil 
derfelben zwiſchen dem Fuße u. Knaufe; 
im Forſtweſen der lange und gerade 
Stamm eines Baumes; in ber Plans 
zenlehre ein Erautartiger Stiel, ber 
nur Blumen, nicht Blätter trägt, 
und aus dem abwärts fleigenden oder 
auch aus dem mittlern Stock entipringt; 
der Schaft des Ankers ( Anters 
ſchaft, f. d.), der Schaft des Aus 
ders, bas längſte aerade Stück des 
Steuers; der Schaft des Scifs 
fes, das vorderfie Holz am Schiffe, 
unterhalb des Vorderſtevens, und an 
den Elb-⸗ und DOberfähnen iſt es bie 
18 Fuß lange Spitze des Vordertheils; 
der Schaft des Stiefels, ber bei 
fieifen Stiefeln gleich weite röhrens 
fürmiyge Theil, welcher den Theil zwis 
fhen dem Fuße und Knie bededt; 
ver Schaft einer Nadel, der ges 
rade Theil berielben. zwiſchen der 
Spite und den Kopfe; an den Feder— 
kielen, der obere mit Marf angefüllte 
Theil; an ben MWeberflüblen beißen 
die Sräbe an den Kämmen Schäfte, 
mworunter man auch wohl das ganze 
dazu gehörige Gerüſt, ſammt den Schäs 
meln . wodurch fie aufs und niederges 
zogen werden, verſteht; auch die Duchte 
eines Taues werden Schäfre genannt, 


Schaͤften 83 


in we hem Verſtande man ein zwei⸗, 
drei⸗, vierfchäftiges Tau fagt, ein Tau, 
welches aus mei, drei oder vier Duchten 
gedreht ifi; bei den Maurern heißt der. 
fhmale Theil einer Brauer zwiſchen 
zwei Öffnungen, auch zwifchen einer 
Ede und einem Fenſter oder einer Thür 
ein Schaft; an einem Schießgewehre 
ik der Schaft das gerade, glatte 
und dünne Holz, in deffen Vertiefung 
ber Lauf des Gewehres und das Schloß 
eingelaffen if, wo man den langen 
Schaft unter dem Laufe, und den 
Vorderfchaft, den bintern dicken 
Theil (welcher auch der Anfchlag , die 
Kolbe heißt) unterfcheidet; bei den 
Jagern, das Gehurtsglied der Hüns 
binnen und Raubthiere auch mohl 
das männliche Zeugungsglied großer 
Thiere, 


Schaft, w, M.-en, veraltet, etwas 


Geſchaffenes, ein Geſchöpf. 


Schãftake, ſ. Schafzacke. 
Schaftaubling, m., der grüne Rlat⸗ 


‚terfhwamm (grüner Täubling, Grüns 
ling, grüner Heideräubling, grüner 
Brödling, Kremling, in Öfreich- und 
Baiern auch Frauentäubling, Gräbod, 
und anderwärts auch Buchtäubling). 


Schaͤftauge, f., bei den Webern , bie 
. Ringe oder Schleifen af den Schäften 


oder Kämmen des Weberftuhles, durch 
welche die Aufzugs = oder Kettenfäben 
gehen, dee S-baum, ein in Jas 
maifa auf Reinigen Hligeln wochſender 
Baum, deffen dünner Stamm ganz 
gerade und glatt ohne Zweige und. 
Blätter, 40 Buß hoch wächſt; der 
S-bod, in dem Geſchützweſen, der 
Bock, das Geſtell, auf welches ein 
Bockftück gelegt wird; der S-drabr, 
bei den Nadlern,, Draht, woraus die 
GSchäfte gu den Stecknadeln geſchnitten 
werden. 


Scäften, Schaͤften, th. Z., mit el⸗ 


nem Schafte verſehen: ein Gewehr 

(auch ſchiften, fhüften); einem Spieß. 

Im Forſtweſen Heißt ein Baum que 

gefchäfter, menn er einen fcbönen 

geraden Schaft oder Stamm hat; ein 

— iſt wohl geſchäftet, 
2 


— 
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. menu er einen langen ſchlanken Leib 


hat; im Schiffeaue it ein Schiff anf 
so Kanonen geſchäftet, wenn es 
so Kanonen führt, wofür man auch 
fagt, das Schiff ift auf so Bar 
nonen gebohrt; im Jagdweſen heißt 
fchäften cine zerfprungene feine ohne 
einen Knoten wieder zufammehfügen, 
indem man beide Enden aufdreht, in 
einander fiögt und zufammen näht 
(ipießen). 


Schiftförmig, &.u.U.m., die Form 


eines Schaftes habend, Tang, gerade, 
und gewöhnlich dünn; in der Pflans 
zenichre heißt ein aufrechter blattlofer 


„mehrblumiger Blumenſtiel ſchaftför⸗ 


mig, wenn er am hintern Ende des 
Sticles der Pflanze oder auf einem krie⸗ 


" chenden Stlele ſteht; das S— ge⸗ 


— 


Waſſertännel, 


ſimſe, das unterſte Geſimſe an dem 
Schafte einer Säule, unmittelbar 
über dem @äufenfuße, worauf derfelbe 
ruht; der &-balm, eine Waflers 
pllange mit rauhem Halm, welche zum 


Blänzen und Blänfen des Holzes und 
“serfchiedener Metalle gebraucht wird 


(Zannenwebel, Schachtelhalm, Schach? 
telfraut, meiße Geetanne, großer 
Katzenzagel oder Katzenſchwanz, Kaz⸗ 
zenzahl Pferdeſchwanz, Waſſerſchwanz, 
Waſſerkamelſchwanz, 
Kantenkraut); das Kannenkraut oder 
der Pferdeſchwanz, Roßſchwanz, mit 
geradem Stengel zwiſchen den Knoten 
und von grüner dem Heu ähnlichen 
Sarbe (Schaftheu); Das 5-beu, 
das Kannenfraut, ſ. d. und Schaft: 


halm; eine Art, das Winterfannens 


fraut, heißt Winter ſchaftheu, und 
eine dritte Art, das Flußkannenfraut, 
Slußfcbaftben und Schafıbeu 
mit langen Borften; ſtinkendes 
Schaftheu it eine Art Armleuchter, 
welche in ſtehenden Waſſern wächft und 
einen flinfenden Geruch hat (der ges 
meine Armieuchter, der ſtinkende Pfers 
deſchweif; ſtinkender Kasenzahl, Waſ⸗ 
ſerſchaftheu, Schachtelhalm); das 
&-bolz, Holz, welches zu Schäften 
an Feuergewehren tauglich if, 


# 


Schafzunge 


Schäftiefe, wi, M.-n, f. Schaf⸗ 
. zäde. 
1. Schäftig „E.u. U.w., Schäfte has 


bend, in den Zuiammenfchungen, 
dreifcbäftig ıc. bei den AWebern. . 


2. Schäftig, E.u.U. w., veraltet, ſchaf⸗ 


fend, arbeitend, woraus gefchäftig: 
der Ochſe iſt fchäftig, arbeitſam. 
Sprichw. 14, 4. | 


Schäftmodel,.m.u.f., bei den Nad⸗ 


fern, ein längliches Brettchen, um 


nach der Länge beffelden die Schäfte, 


zu den Stednadeln ale gleich lang zu 
ſchroten; bei den Büchfenfchäftern, ein 


nach dem Umfange des Schaftes auss 


geichnittenes Brett, um dem Schafte 
die achörige Form au geben; Die 5- 
nadel, bei den Strumpfwirkern, eine 
Nadel, die etwas zugefpist, umgebos 
gen. und in einem hölzernen Heite bes 
feſtigt ift und mit welcher der Strumpfs 
wirker die erſte Reihe Mafchen auf.die 
Nadeln des Stuhls auffegt oder fchlingt, 
um den Anfang zum Weben zu machen. 


Schäftrieb, m., das Recht, feine 
- Schafe auf und über die Grundſtücke 


Anderer treiben zu dürfen; die S- 
trife, eine Triſt, auf welcher Schaf 


gemeidet werden. | 
Schafifchneider, m., ‚bei den Nad⸗ 


ken, berienige Arbeiter, welcher die 
Schäfte zu den Stecknadeln ſchneidet, 
fchrotet; der &-fpiegel, ein Spies 
gel, welcher an dem Schafte einer 
Mauer zwifchen zwei Fenſtern hängt. 


Schäfvieb, f., Schafe ald Vieh bes 


trachtet; das S-weiler, das Wals 
fer in ber Nachgeburt (das Kindswars 
fer); die S-weide, eine Weide für 
bie Schafe, 3. DB. eine Wieſe, wo 
Schafe meiden; die Baummollenweide, 
f.d.; der 5-weizen, der geineine 
oder jährliche Fol; Die S- wolle, 
die Wolle der Schaſe, beionders ber 


erwachienen; die 5-zäde, eine Att 


Zäcken, Tieken oder Milben in den 
Geſträuchen, welche fih feſt an bie 
Schafe, auch an die Jagdhunde an« 
und einfaugt (die Schafmilbe, Schafs 
täcke, Schaftieke, Schaflaus, Holzs 
bock, Roprmilbe); die S-zunge, 


Schagzeug 


Name des großen oder breiten Wege⸗ 
richs, auch des Mittelmegerichs oder 


des kleinen, kurzen, rauhen und weis 


gen Wegerichd. 
Schã gzeug, f., im Schwabiſchen, Prins 


oder Hanfiamen , woraus DL gepreßt 


wird. 


Schaĩden, m., Öftreichifch , der Wels 


oder Wallerfiich, beionders in der Dos 
nau (Schaidfiih, Scheide). 
Schaĩderknecht, m., im 
der Müllerknecht. 


wolf, f.d. (Schnellwolf, Zwergwolf, 
Golbdhund). Ein andres Thier deſſel⸗ 
ben Geſchlechts iſt der Kapiſche 
Schabal. 

Schäfe, m, M.-n, im N. D. das 
Bein, beſonders ein ungeſtaltetes Bein, 
und in engerer Bedeutung, der Schen⸗ 
kel; etwas das Bein Haltendes, Feſ⸗ 
ſelndes, z. B. im Holſteinſchen eine 
hölzerne Feſſel der Pferde an einem 
Vorderfuße, damit fie nicht von ber 
Wieſe geben; bei den Nadlern, eine 
kleine Kette, deren Slieder kleine an 
beiden Enden umgebogene Stüce Draht 
find, melde beinahe eine 8 bilden 
(die Schatenkette) ; in der Seeſprache 
beißt überhaupt ein Glied an einer 
Kette Scheel oder Schalm. 

— unth. u. th. 2., f. Scha⸗ 


chen 

Schätenbols, f., bei den Nablern, 
ein Holz mit zwei GStiften, mit deffen 
Hürffe fie die Glieder einer Schafen: 
Eerte verfertigen, | 

Schäter, m., -8, landichaftl., eine 
Art großer Krammetsvögel. / 

1. Schäfer, m., —s, eine Perſon, 
welche ſchükert, Die Schakerinn, 


eine ſolche weibliche Perſon: dur klei- 


ner, lofer Schäfer! zuwellen auch 

wohl als ein leichtes Schelt⸗ und 
Schimpfwort; ein luſtiger mit. Lachen 
verbundener Scherz: feinen Schar 
ker mit jemand baben. 
. Schäfer, m., -s, in manchen Ges 
genden, 3. B. in Meißen, ein unges 
fundes - unbrauchbares wie (es 


der). 


» 


ſtreichſchen, 
Schãkal, m., -8, mM. -t, der Gold⸗ ' 
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Schäerei, ©», M.-en, die Hanks 
lung, da man fchätert: alle Schi 
Ferei wird verbeten; ein munte⸗ 
ser mit Geräiufch verbundener: Scherz, 
auch überhaupt ein Scherz; Schäs 
kerbaft, E.u.U.m., ſchäkernd, zur 
Gdäterei geneigt, einer Schäferet 
ähnlich; Schäfern, unth. 3., 
laut fcherzen und lachen: mit. jes 
mand ſchakern (in Franfen und 
Steuermark boden, in der Mics 
berlaufis aallern; in Schwaben gau⸗ 
hen, in Öftreich giäten, herumreißen, 
soßen, in Gachien fälbern , in Schle⸗ 

ſien rangen, am Kheine gumpen, in 
Mainz tolegen ꝛc.); der Schaker⸗ 
teufel, cin fchäferhafter Teufel. 

Scäkwerk, ſ., im Schiffbaue, die 
Zufammenfügung der verſchiedenen 
Stüde, woraus große Maften und 
Raaen zufammengefegt werden. 

Schaͤl, E.u.u.mw., fraftlos, und dars 
um unichmachaft, befonders von geis 
figen Fſſigkeiten: ſchales Bier, 
ſchaler Wein; uneig., kraft, geifis 
und reizlos, ein fchaler Ausdruck, 
fchaler Roman. 

Schäl, f. Scel. 


. Schälafter „m., -s, im Anhaltſchen, 


die Elſter (in Glaz und Großglogau 
Scholaſter, Schulaſter); Name des 
rothen Holunders oder Hirſchholders. 
Schälbär, E.u.ti.m., ſich fchälen laſſend. 
Schaͤlbe, w., M. -n, landfchafttl., 
eine Kup, welche noch nicht gifals 
bet hat (die Färfe, Kalbe). 
Schälblafe, w., oder Scälblatter, 
eine Blatter, Hisblatter. 
Scälblech „ſ., ein eiſernes Blech, 
womit die Achſen eines Rüſt⸗ und 
Bauerwagens wie mit einer Schale 
befchlagen werden (auch nur die Schale 
und die Schwarte); auch das Eifen- 
blech, welches nach bee Lünge bes 
Schamels, woran ber Kranz eincd 
Kutſchwagens befefigt if, und der 
: Bläche des Obergeſtelles, welche den 
Schamel uumittelbar berührt, liegt, 
um die Reibung des Holzes zu verhin⸗ 
: dan; das S-brett, das äußerſte 
der aus einem Baume oder runden 


8 Schaldiele 


Blocke geſchnittenen Bretter, deſſen 
eine Seite daher uneben und gewöhn⸗ 
lich rundlich if (das Schalſtück die 


Schwarte, N. D. Schaldele, Schal⸗ 
diele); in der Baukunſt, diejenigen 
Bretter , welche über die Bogengerüfte 
zur Umfaſſung gelegt und worauf die 
Gewölbſteine mit und neben einander 
durch Mörtel verbunden werden; bei 
den Schieferdefern, ſechs Linien dicke, 
7 bis 8 Zof breite und s bis 6 Fuß 
lange tannene Bretter , welche zumeis 


Sen hatt der Latten zu Gchieferdächern 


gebraucht werben, dieſelben damit auss 


aulatten; die S-diele, ſ. Schals 


brett. 
w., M.-n, Verkl.w. das 
Schaͤlchen, ein hohler tiefer Raum, 
daher in ben Ddergegenden gewiffe Fahr⸗ 
geuge auf der Dder Schalen genannt 
werden; in engerer Bedeutung, ein 
Geſaß, gewöhnlich ein weites Gefäß, 
deſſen hohler Kaum mehr und menis 
ger cine Halbkugel vorſtelet, 3. DB. 
die Schalen aufden Kupferbäms 
mern, vertiefte Scheiben, moraus 
die Keffel gemacht werben, die Schas 
len an einer Waage (Wagſchalen); 
auch in ben Zuckerſiedereien bie runs 
den mit Kupfer ansgefchlagenen Vers 
ticfungen zwiſchen den Zuderpfannen, 
- welche dienen, den fich aufblähenden 
.» und über den Rand der Pfanne tres 
genden Zucker aufzunehmen; beſonders 
ein ſolches Gefäß, Speifen ünd vor⸗ 
ziialich Getränke darin zu Haben: eine 
Schale mit Suppe, Punfdsi. 
(häufiger Napf ); Die Obſt⸗, Sups 
pen‘, Punſch⸗ ZBaffees; Thee⸗, 
Trinkfchale; eine Schale oder ein 


Schälchen Kaffee, Thee ꝛe.; die 


kalte Schale (Kaltichale), Wein, 
Hier, Mitch ꝛc. mit gefrümeltem 
Broͤd oder mit Semmel 20. ; cin hoh⸗ 
ler oder gebogener Körper, welcher 
einen andern umgibt und bedeckt, er 
möae hart oder weich feon (Vergleiche 
Hülſe und auch Schelfe, Schote); 
die Schalen der Früchte und Ges 
wächfe, wielipfels, Birn:, Nuß⸗ 
ſchalen; die Schalen der Schneks 


Schale 
ken, Muſcheln, Krebſe, Schild⸗ 


Fröten ıc.; die Schale des Eies; 
die Hirnſchale die beinerne hehle 


Bedeckung des Sehirns; Die Schale 


‚eines Baumes, die Rinde, deſſelben; 


auch die hornartige Bekleidung des 
unterfien Theiles der Füße manıher 
Thiere, befonders der Hirſche Schafe, 
Schweine ꝛc., in mancden Gegenden 
auch der Huf, in andern aber eine 
fehlerhafte Erhöhung auf der. einen 
oder der andern Geite des Hufes, und 


eine widernatürliche Erhöhung am 


Hinterknie der Pferde; im der Ziefers 
lehre heißt die flach ausgeböblte ins 
terfeite der Sußicheide Schälchen; 
in der Seeſprache beißen die Wangen 


-der Maften aub Schalen, welches 


ebendaſ. auch der Name für die Geis 
tenſtücke eines zuſammengeſetzten Mas 
ftes iſt; an den Sichformen, befonders 


-aufden hoben Ofen, nennt man die 


äußere Form die Schale (die Mans 
bei); oft verliert ſich der Begriff der 
Höhlung mehr ober weniger, und es 
bleibt nur. der der Bedeckung: die 
Schalen an den Miellern, bie 


- Bekleidung des : Heftes von Horn, 


Bein ıc.; die Schalen auf den 
Achſen der Wagen, die Schalbles 
de; Die’ Schalen von einem zu 


Brettern gefägten Blode, die 


äußerften Bretter mit der Schale, wel⸗ 
che oben auf Tiegen und die übrigen 
bedecken; im ben Bergwerken beißen 
balbe Schalen die geipaltenen halbs 


runden Wähle, die bei der Verziims 
merung eines Schachtes hinter dieſe 


eingetrichen werden, um zu verhins 


- dern, bab das Geſtein zwiſchen der 


Ver zimmerung durch nicht in den 
Schacht rede; die Schale an einem 
Buche, die Deckel deffelben; im 


Bergbaue if eine Schale Erz (Erz⸗ 


fchale) ein flaches und dünnes Stück 
Erg, welches fich von dem Übrigen los⸗ 
gegeben hat; bei den Fleiſchern hei⸗ 


- sen gewiſſe Stüde Fleiſch von ber 


Keule eined Rindes die Öbers und 
Unterfchale,f:d.; auch Acht Schale 
f. Schalenthier. 


Schaͤle 


Schäle, Schẽle, w., M. -n, im 
M. D. die Uneinigkeit, ber Zwiſt, 
Sant. . 


Schäleifen, f,, ein Eifen etwas damit 
abzuſchãlen. 


Schalen, th. Z., mit Schafen ee 
ben: die Meſſer; in der Balıtunf, 
ein Ständerwert oder eine Balkenlage 
mit Kleidholz, Bohlen oder Brettern 
beklelden, auch das erfie Klelbholz mit 
doppelten Brettern übernageln, oder 
die Bugen deffelben zur Dichtigfeik 
überklciden (beſchalen, _ überfchafen, 
hinterfchalen) : Das Ufer eines Deis 
ches fchelen , die Seiten mit Brets 
tern und Bohlen befleiden ; ein Hirſch 
heißt bei den Zägern hoch gefchalt, 
wenn er hohe Schalen an den fünften 
bat. 
z. Schälen, 1) th.3., der Schale bes 
rauben: Obſt, Apfel, Birnen; 
gefchältes Obſt; die Bäume fchäs 
len, die Rinde von denfelben abzies 
hen; auch von binnen weichen Bes 
dedungen: Nüſſe fchälen, die Haut 
von dem Kerne abzichen ; Hier fcbäs 
Ien, ſowohl die äußere "harte Schale, 
als auch die barunter- liegenden feinen 
Hautchen abziepen; uncig., fie iff 
wie aus dem Ki gefchält, beſſer: 
wie ein geſchaltes Ei, fie ift höchſt 
sein, weiß und fauber; in weiterer 
Debeutung , des obern Theiles beraus 
den: ein Stück Land fchälen, den 
Darüber befindlichen Raſen mit ber 
Schälhade oder dem Schälpfluge ab» 
nehmen (im Babdenfchen fchroben ) ; 
bei den Papiermadern, Das Papier 
fchälen, das geleimte auf dem Trok⸗ 
fenboden in Lagen von brci Bogen ges 
trocknete Papier von einander zichen; 
2) ärckf. 3., fich fchälen, ſich wie 
eine Schale oder Haut Abfondern: 
die Haut fchält fich, wenn fie da, 
wo eine Blaſe, ein Ausſchlag ıc. ges 
weſen iſt, fisch abfendert; in. weiterer 
Bedeutung, von einander gehen, fich 
abjondern: Pie Splitter fchälen 


fich , woraus die Stäbe und Dauben 
befieben, wenn fie oben am Rande 


» 


. Schälen, 
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oder an der Kimme fih von einander 
geben, 

1) th. 3. N mit baben, 
im N. D. vom Seräufche und Anichlas 
gen der Wellen, f. fpülen, doch ge⸗ 
wöhnlich nur in Zuſammenſetzungen: 
ein Blas ausfcbälen, es ausipür 
Ion; das Waſſer im Glaſe bers 
umfchälen, eg im Glaſe herumbe⸗ 
wegen, und dieſes dadurch ausſpülen; 
2) unth. Z., plaudern, beſonders in 
Hamburg (anderwärts waſchen); 


ſchwanten, fich bewegen, mie das 


us D 


Waſſer, wenn es in Bewegung if; 
fhlotterig, unordentlich gekleidet gehen. 


. Sc/älen (Schein), untp. 3., mit 


baben, im N. D. ungleich, verfchies 
den fenn: Das ſchälet viel, das ift 
ein großer Unterſchied; Das fehäler 
wie Tag und Nacht, das if wie 
Tag und Nacht verſchleden: weit von 
einander fchälen, fehr verfchieden 
feyn; uneig., uneinig feyn, zanfen 


 (verfchäten oder verfchinen); fehlen, 


gebrechen, mangeln: da fchäler nicht 
viel an, ba fehle nicht viel daran, 
da iß der tinterfchich nicht groß; was 
fcbäler dir? was fchlet dir, wors 
über klagſt du? 


Schãlenfosrmig, E.u. U.w., die Form 


einer Schale habend; die S- frucht, 
eine in einer harten Schale eingeſchloſ⸗ 
fene Frucht; das S-gehäuſe, die 
Schale eines Thieres; das S-mebl, 
bei den Müflern, dasjenige Mehl, wels 
ches noch in den Schalen des zermalıns 
tem Getreides, d. b. in der Kleie fitt, 
und daraus gebeutelt wird; der S- 
fehneider, f. Schalenfchröter; 
der S-fchröter,, derjenige Arbeis 
ter, welcher die Schalen zu den Mels 
ferheften ſchrotet, d. h. fchneider und 
überhaupt verſertigt (der Schalen⸗ 
ſchneider); das &-thier, f. Schals 
thier. 


Schäler, m., -8, einer, ber ſchälet; 


ein Ding, das ſich fchälct, ſich von 
einander gibt, 3. B. bei ben Kamm⸗ 
machern diejenigen kurzen Stücke Horn, 
dig entfichen , wenn fh Schrote beim 
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letzten Auſſchneiden von ſelbſt in zwei 
Situcke theilen. 
Schaãlfiſch, m., Fiſche, die mit einer 
harten Schale bedeckt find (Beinfiſche); 
1. Schalebier. 
Scälfifch, m., ſ. Schellfiſch. 
Schãlgang, Me, in den Mühlen, ders 
jenige Gang, mo das zu Graupen bes 
ſtimmte Getreide gefchälet, d. h. feis 
ner Hülfen beraubt wird (der Grau⸗ 
pengang). 
Schaͤlgebirge, ſ., im Bergbaue, eine 
| Lage Flötz oder cine Schicht in einem 


- Blößgebirge : in den Thüringſchen Flötz⸗ 


gebirgen Das blaue Schalgebirge, ' 


ein Steinflötz, welches aus Thon, 
Schiefer und Kalk beficht; das dars 


über llegende rothe Schalgebirge 


ih ein,other cifenfchüfjiger, mit Thon 
und Quarz vermiſchter Marmor, über 
welhem Das weiße Schalgebirge 
liegt, welches aus thenartigem Schie⸗ 
fer, Jaspiß und Marmor beficht; Das 
&-gewicht, cin Gewicht In Genua, 
womit Seide und andere feine Waa⸗ 
ven gewogen werden. Man hat fchwes 
res und leichtes Schalgewicht. 
1412 und ſchwer Schalgewicht eder 
150 Pfund leicht Schalgewicht machen 
in Hamburg 100 Pfund. 

Shälbede, w., eine Hacke, mit wel⸗ 
ber ber Kafen von einem Stüce fand, 
welches urbar gemacht werden fol, ges 
fhäfet oder abgelöfet wird. 


Scälbärtling, m., eine Sorte faus 


rer Äpfel (Hartling im Walde, Schels 
apfel); Die S-baut, biejenige Haut, 


womit eine Schale noch überzogen if, 


befonders, womit die Slügeldeden der 
Käfer überzogen find. 
Schalhengſt, m., ein Hengſt, wel⸗ 
her zum Beſchalen gehalten wird (der 
Befchäler). 
Scälbols, f., im Fotſtweſen, Holz, 
das feiner Rinde beraubt iſt; Hola, 


womit ein Deich gefchälet, d.h. an - 


den Seiten bekleidet wird; im Berg⸗ 
baue, geipaltete Bäume, momit der 
Schacht inwendig befleidet wird; chen 
daf, heißen Schalbelzer auch die 4 
Zoll dicken und 6 Bel breiten Hölzer, 


Schalk 


die zwiſchen die Korbhölzer des Korbes 
an einen Göpel genagelt find und die 
Korbhölger zu befefligen und zu uns 
terſtützen dienen ( Schlaghölzer); in 
der Baukunft it Schalbols dasienige 
etwa 2 Zoll dide, 3 Zoll breite und 
3 0'3 4 Buß lange Holy, welches mit 
Stroh ummicelt zwifchen zwei Balken 
in die Duere gefchoben wird, um dars 
aus eine Wellerdecke zu bilden (Wel⸗ 
gerholz); bei den Stellmachern if 
die Schale ein plattes Stück Holz, 
welches mitten auf den Achfen eines 
Magens ruht und damit vereinigt iſt; 
fo viel als Schalbrett; Schälig, €, 
u.U.w., eine Schale habend: fehas 
lige Schneden, ſchalige Be. 
wiächfe, ſolche, bie eine hartfchalige 
Brucht tragen, befonders in den Zus 
fammenfesgungen dick⸗, dünn⸗, eins, 
hart⸗, weichfchalig ı., wo es im 
gemeinen Beben häufig ſchälig lautet. 
Schalt, Eru. U.w., im N. D. ſchalk⸗ 
haft, ſchelmiſch. 
Schaͤlk, E.u. u.w., im Schwähifchen, 
ſchief. 
Schaͤlk, m.,-e8, M. Schälte; 
die Schälkinn, ehemahls ein Dies 
ner, Knecht, wie noch in Marſchall 
(ehemahls Marſchalk) und im Nas 
men Gottſchalk; uneigentlih im N. 
D. eine Stütze, ein Träger, worauf 
ein anderer Körper rubt; im Schwäs 
bifshen, ein Dreifuß, Pfannenknecht, 
Feuerherd; eine Perfon (männliche u. 
weibliche), die bei anfcheinender Un⸗ 
fhuld Andere täufcht und hintergeht, 
ſowohl im Ernft, als befonders im 
Scherz, um eine Abficht, die fie Ur⸗ 
fache hat zu verbergen, mit Seinheit 
und Gemandtheit zu erreichen: der 
Schalt kann den Kopf bängen 
und ernft feben, und ift Doch 
eitel Betrug, G©ir. 19, 23. 
Sprichw.: Te größer Schal, 
je größer Glück; am bäufigften eine 
Derfon, melde ihre Leichtfertigkeit 
und ſcherzhafte Argliſt unter einem 
unſchuldigen ußern zu verbergen 
weiß, wo man von einer weib⸗ 
lichen Perfon dieſer Art auch wohl 


Schalt 


Schälkinnfast: einlofer, durchs 
triebener SchalE; den Schalt 
im Y7aden, oder hinter den Oh⸗ 
ren baben, gegen allen äußern 
Schein ein Schalf ſeyn; uneig., ein 


Ding, welches durch den äugern Schein 


täuscht, 3. B. beiden Galpeterficdern, 
eine weiße Kalkerde, bie fich zuweilen 
unter ber ſchwarzen Erbe befindet und 
vom uUnkundigen eft für Salpctererde 
schalten wird, auch in manchen Ges 


genden Kohlſtöcke, welche einen guten 


Wuchs, dabei aber doch kein feges 
nanntes Herz haben (Schalkkohl); auch 


Kohlpflanzen, welche fo aus ber Art 


geſchlagen find, daß man fie nicht fügs 
lich zu einer befaninten-Koplforte rech⸗ 
nen kann. 

2. Schaͤlk, m., -es, fo viel als 
Schale; Uneinigkeit, Zanf, Streit; 
im Oſtreichſchen eine Mannsjacde von 
grobem Zeuge, 


3. Schaͤlk, m., -es, M. Schalke, 


in ‚Hamburg, ber Mund, der Magen. 

Scältel, m., —s, in Baiern und 
Öftreich,, ein Weiberrod, 

. Schalfen, unth.3., mit haben, 
veraltet, ein Schalt fen, binterges 
hen, betrügen Cihälfen). 

2. Schälten, Scälten, th. 3. ‚im 

N. D. hauen, behauen: einen 


Baum fchälken, die Rinde ab» und 
an zwei oder vier Geiten flach behauen; 


in engerer Bedeutung im Schiffbaue, 
Nägel einfchlagen, nageln, befonders 
in zu ſchalken, zunageln. 

3. Schalten, unth. 3., Taubfchaftl., 
sanken, reiten. 

Schälten, th.8., ſ. Schalten 2. 

Scelkenfinn, m., veraltet, 
Schalks ſinn. 

Schalkbaft, E.u. u.w., einem Schalke 
ähnlich, und Schalkheit verrathend, 
ſowohl in ernſter als ſcherzhafter Be⸗ 
deutung, Hiob 15, 5.; ſchalkbaft 
ſeyn; ein ſchalkhaftes Mädchen ; 
ſchalkbafte Augen. Davon die 
Schaͤlkhaftigkeit, die Eigenfchaft 
einer Perſon eder Sache, da fie fchalts 
haft if; die Schälkbeit, M. -en, 


ber 


der Zuſtand einer Perſon, da fie ein 
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Schalf iſt; chemahls f. Argliſt, bes 
trügerifche Gefinnung, mie 2 Cor. 
11, 3.5 jest gewöhnlich nur f. Neis 
gung und Fertigkeit, bei einem un⸗ 
ſchuldigen Scheine auf eine fihershafte 
Weiſe Andere zu täufben: voller 
Schalfbeit feyn; eine Kuserung 
dieſer Neigung, eine fchalfhafte Hands 
fung: eine ſolche Schalkheit bärr’ 
ich mir nicht vermurber ; Schäls 
Eifch, E. u. U.w., ſchalkhaft; der 
Schälttobl, f. SchelE ı.; die 
5-leifte, in der Geeiprache fo viel 
als Prefermingleifte (Schalen); S- 
lib, E. u. n.w., veraltet, einem 
Schalke, auch, einer Schalfheit ahn⸗ 
lich, ſchalkhaft, in hartem Sinne. 
Schältopf, m., ein Menſch mit ſcha⸗ 
lem Kopfe nn Blachtopf). 
Schältsauge, f., ein ſchalkhaftes Aus 
ge, in hartem und gelindem Ders 
ande; eine fchalkhafte Perſon; S- 
äugig, Eu. U.w., Schalksaugen 
habend; der S-berg, cin veraltes 
ter unelgentlicher Ausdrud, in der 
Kedensart: in den Schalksberg 
bauen, d.h. bie Ehe brechen; der 
S-decel, ſcherzhaft, der Hut, fo 
fern er den Schalt bedeckt; der 5- 
ernft, f. Jeonie; die S-fenge, 
eine fcbalthafte Frage; Die S- freu⸗ 
de, eine ſchalkbafte Freude; der S- 
freund, eim falfcher Freund; "der 
Scältfinn, ſchallhafter Sinn; S- 
finnig, E. u. U‚w., Schaltſim ha⸗ 
bend; der Schaͤlksknecht, ein arg⸗ 
uſiger, betrügerifcher Knecht, Menſch, 
Matth. 18 ,.32.;5 Das S-lob, f. 
ironifches Lob; der S-narr, 
ein Mensch, der fih aus Schalkheit 
als Narr gebrauchen läßt, ohne es zu 
fon; die &S-narrbeir, die Narr⸗ 
heit, auch ein luſtiger Streich eines 
Schalksnarren; Das S-obr, das 
Ohr eines argliftinen, betrügerifchen 
Menihen, Sir. 19, 24.5; der 
Schältfport, f. Ironie; der 
Scraltfpötter, der auf eine vers 
ſteckte Art fportet, und Schalkſpot⸗ 
tifch, f. ironifch; der Schalkss 
rath, veraltet, ein arglilliger, bes 
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teügerifcher Rath, Nahum 1, ı7.; 
die Schälktulpe, Zulpen, bie zus 
weilen gut kommen, aber wieder [chlecht 
und einfarbig werden (Baguette). 


Schall, m., -es, M. Schälle, cine 


S 


ſchwingende Bewegung der £uft, fo 
feen wir fie mit den Ohren empfinden: 
der Schall der menfcblicben Res 
de 5 befonders von einer ſtarken, fche 
pörbaren Schwingung der kuſt, in 
fofern fie von einem fchallenden Kör⸗ 
per herrührt: der Schall der Glok⸗ 
Een, Trompeten, Prufen. Bergl. 
Hall, welches die fchwingende Bewe⸗ 
gung ſelbſt iſt, die von dem Echalle 


‚ zurüct bleibt, und Knall, cin heftiger 


and fihnel vorübergehender Schal, ſ. 
aub Kaut, Aleng, Ton, der 
&-boden, fo viel ald Klangboden. 
chaͤllen, unth. 3., mit haben, regeim- 
aber auch unr., in der Bedeutung f. 


erſchallen, ertönen, alsdann es In der 


erfi vergang. 3. ſcholl, bedingte Art 
Schelle, Mittelm. d. vergang. 3. ge: 
f&hollen hat, einen Schal von fich 
geben, fich hören Laffen: eine leere 


Tonne feballer, wenn man daran 


fohlägt; ein ſchallendes Gelächter 
auffchlagen; der Herr wird feig 
ne berrlihe Stimme fcballen 
laſſen, Eſ. 30, 30.5 einen Schall 
hervorbringen: bei den Jägern ſchal⸗ 


let ein Thier, wenn es einen kaut 


von fih gibt (wofür auch fchalten, 
ſchelten, melden). 


Scällen, th. 3., ſ. Schellen. 
Schaͤllente, w., Name ber Quaker⸗ 


und der Löffelente; das & - gelädys 
ter, ein fchaßendes, ſchr lautes Ges 
lachter; das S-gewölbe, cin Ge⸗ 
wölbe, in welchem ein geringer faut 


. ſtark ſchallt, auch ein Gewölbe, in 
- welchen man vermöge feiner Einrich⸗ 


tung an dem einen Ende deutlich hört, 
was an dem andern gegen die Wand 
ded Gewölbes gefprochen worden ill; 
das S-glas, Glälee mit einem 
mäßig langen Halfe und unten platts 
rund, beren Boden, wenn man bins 


einhaucht, mit einem Schall auswärts 
.. tritt, beim Einziehen der Luft in bems | 


Shalmei 


felden aber mit eben ſolchem Schalle 
einmwärts teitt; das S-born, alte 
SHenennung ter Poſaunen und Schals 
meien; bei den Zägern der weite Theil 
des Hiefhornes, aus welchem ber 
Schal kommt (bäufiger und beffer das 
Ehalflüd); das S-Eraut, ber 


Kellerhals oder Seibelbaſt; das 5 - 


loch, ein Loch, durch welches fich der 
Schall verbreitet, 3. B. in ben Glok⸗ 
kenthürmen da, wo die Glocken hans 
gen, und in den Schallböden befaitc« 
ter Tonwerke; &S-reich, E. u. U.w., 
ſtarken Schall, vollen Klang habend; 
das S-robr, Sprachröhre, und 
beſonders röhrenfürmige Tonwerke, als 


Trempeten, Poſaunen, Waldhörner ic., 
auch die Schalmei ıc.; der Schaͤll⸗ 


ſtrahl, in der Naturlehre, der Schall, 
fofern er ſich wie Strahlen in geraden 
finien nach allen Geiten und Kichtuns 
gen bin verbreitet; das S-IHüd, 
dasjenige weite Stück unten an Schafls 
werkzeugen, als Trompeten, Poſau⸗ 
nen ıc., aus welchem der Schall kommt, 
welches an ben Pauken ber Trichter 
über dem runden Eoche an dem Baus 
lenkeſſel if (die Stimme) ; ein befons 
ders fchallendes Tonſtück (Symphonie); 
die S-welle, in der Naturlehre, 
diejenige Stelle, wo die Luft, bie, 
durch die Schwingung einer Saite abs 
wechfelnd zuſammengedrückt und aus⸗ 
gedehnt wird, am dichteſten IR; das 
S-werkzeug, ein ſchallendes Ton⸗ 
werk, und in engerer Bedeutung,‘ das 
Blaſetonwerk; das S-wort, ein 
Mort, welches cinen Schall ausdrudt, 
ein Klangwert. 


Schaͤlm, m., -es, M.-e, ein abs 


gefonderter Theil eines Ganzen, 3. B. 
eines Waldes, einer Weide, in der 
Seeſprache, das Glied einer Kette; 
ebendaf. find Schsimen, Hölzer oder 
Leiſten, welche auf eine Preſenning ıc. 
gefpifert merden, um das Eindringen 
des Waſſers abzuhalten; der &- 
baum, die Ulme. 


.Schalmei, w.; M. -en (Schalmeie, 


M. -n), ein hölgernes WBlafetonges 
räth, welches eine Röhre mit Löchern 


Shalmeibläfer 


und Klappen if, oben ein dünnes 
Mundflüf und unten cin meiteres 
Schallſtück hat; befonders ein kleineres 
ſehr gellendes Tonmwerk diefer Art (in 
manchen Gegenden der Tatter, ge⸗ 
mwöhnlih Hautbois, chemahls auch 
das Schallhorn); in weiterer Bedeus 

‚ kung auch die Pfeife an einem Dudels 
ſacke; der S-bläfer, f. Schals 
meier; Schalmeien, unth.3., auf 
ber Schalmei blafen oder ſpielen; Der 
Schalmeienklang, der Klang ber 
Schalmei; das S-robr, das sahme 
oder Spanische Rohr, auch Gartens 
rohr; der Schalmeier, -8, einer, 
der auf der Schalmei bläfet, der Schals 
meibläfer (Hautboiſt, chemahls Schals 
meipfeifer). 

Schälmen, th. 3. ., bie Schale oder 
Kinde abhauen: einen Baum, ihn 
dadurch zu zeichnen (ihn abfchalmen, 
anfchalmen) , daher im Korftwefen f. 
zeichnen, abtheilen ; in ber Seeſprache, 

. mit Gchalmen verfehen, beiehigen, 
um bas Eindringen des Waſſers abs 
zubalten. 

Schälmeufeln, unth. 3., im Schwäbis 
ſchen, ſchielen; liebäugeln. Ebendaſ. 
tſt ſcharmünkeln, ſchielen, ſchalk⸗ 
haft blicken. 

Schalmey, w., ſ. Schalmei. 

Schälmufchel, w., eine Art einſcha⸗ 
liger Muſcheln, deren Gchäufe einer 
Schale oder einer Schüffel gleicht (bas 
her auch Schüfelmufchel) ; das 5- 
obſt, Obſt in Schalen; das S- 
obr, ein fchlerhaftes weites Ohr eines 
Pferdes, und cin folches Pferd ſelbſt. 

Schalörte, w., M. -n, ber Aſch⸗ oder 
Afhlauch, f.d.; die Schaldttens 

blume, die gemeine Küchenichelle; 
das S-gras, bad Päuchelgras, ſ. d. 
(Bwicbelgras , Reibgras , dunfelbraus 
nes Narbonniſch Gras, knolliges Vieh⸗ 
gras), 

Schälpflug, m., ein dem Pfluge ahn⸗ 
liches Werkzeug, den Raſen von ber 
Dberfläche eines urbar zu machenden 
Stückes Landes zu fchälen. 
Schältbuchfiabe, m., ein in ein 

Kork eingefchalteter Buchſtabe, 3. B. 
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das t in hoffentlich, Sffentlich, 
wefentlihb, und das s in Ges 
burtstag ıc. 

Sckälten, unth.u. th.3., Überhaupt, 
eine Bewegung vornehmen , bewegen, 
daher chemahls f. geben, und befens 
ders von Bewegung der Dinge aufer 
und, f. Roßen, fihieben, treiben ; 
einen von ſich ſchalten; ein 
Schiff ſchalten, es lenken, ‚feuern, 
daher der Schaͤlter, der Steuer⸗ 
mann, und die Schaͤlte, eine Stange, 
womit das Schiff geſteuert wird; ches 
mahls auch mneigentlich f. entfernen, 
abſondern, ausichlichen, und in den 
Sufammeniegungen f. einfchieben, mie 
noch die Wörter: einfchalten, 
Schaltjahr, Schaltiag ıc. zeigen; 
in engerer Bedeutung, die Berändes 
rungen eined Dinges beſtimmen, das 
ber chemahls f. befehlen, herrſchen, 
in. welcher Bedeutung es mit dem 
zweiten Falle gefügt wurde; jest 
am häufigfen f. die Veränderungen 
eines Dinges nach Belichen beſtimmen, 
ſowohl zur Berichlimmerung und Zers 
ſtörung, als zur Erhaltung und Ver⸗ 
befferung einer Sache, wodurch es 
fih von walten unterſcheidet, wel⸗ 
ches auch von Perſonen und nur von 
Peränderungen zur Erhaltung und 
Derbefierung gebraucht wird: mit 
einem nach Belieben fchalten; 
einen falten und walten lafs 
fen. Im O. D. bildet man damit 
Zuſammenſetzungen, die wenig be⸗ 
kannt und nicht zu empfehlen find, 3. 
B. der Schöltfürft, & - fönig, 
&-pfarrer ıc., ber des eigentlichen 
Bürften, Königes, Pfarrers ıc. Stelle 
vertritt (Viceſũrſt, Bicckönig ꝛc.); 
der Schalter, - 8, einer, der fchals 
tet, und im engerer Bedeutung, ein 
Herrſcher. 

Schaälthier, ſ., ein In einer harten 
Schale Iebendes Thier, wie die Schild» 
fröte ꝛc.; in engerer Bedeutung dieje⸗ 
nigen Gewürme, welche in harten 
Falfartigen- Schalen leben, "da dann 
bloß die Schnecken und Dufcheln dazu 
gehören, umd in einfchalige und zwei⸗ 


- 
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ſchalige getheilt werden (Konchyllen, 
Schalmürmer). Nicht gut nennt man 
auch diejenigen, welche nur im Waſſer 
Icben, Scalfifbe, welches mit 
Schalen bekleidete Fiiche bedeuten wür⸗ 
de; der &-tb-Eenner, einer, der 
Schatthiertunde befist (Konchpliolog); 
die S-tb-Eunde, die Kunde der 
Sihalthiere; die 5-th-lebre, bie 
Schalthierfunde , gegenfländlich bes 
trachtet (Konchyliologie), die Lehre 
von den Schalthieren, auch eine 


' Schrift, worin biefe behre vorgetra⸗ 


gen iſt. 

Sebältabe, f., in der Zeitrechnung 
ein Jahr, melches in bie Reihe mehr 
rerer Jahre eingefchaltet wird, ges 
wöhnlich ein Jahre, in welches noch 
ein Tag eingefihaltet wird, fo daß es 


aus 366 Lagen befleht; der S- 


monat, in der Zeitrechnung, ein Mos 
nat, welcher über die gewöhnliche Zahl 
der Monate eingefchaltet wird. Go 
wird in einem Mondeniahre zu den 
gewöhnlichen zwölf Monaten ein dreis 
zehnter Monat hinzugefügt, damit ber 
Anfang eines Jahres immer zu einer 
und derſelben Jahreszeit Statt finde, 
und dieien nennt man Schaltmonat; 
der S- far, ein zwiſchen andere 
Gäste eingeichalteter, gewöhnlich eins 
gefchloffener Sat (Parenthefe) ; Der 
&S-tag, ber ꝛaſte Februar, welcher 
alle vier Jahr eingefchaltet wird, und 


aus ben 5 Stunden, 4 Minuten, 


48,016 Gefunden entficht, die ein 
Jahr über 365 Tage beträgt; das 
&-mwort, ein eingefchaltetes Wort; 
die S-zeile, eine eingefchaltete Zeilo. 
Schälung „w., M. -en, die Beklei⸗ 
dung mit einer Schale, beſonders das 
mit Schilfrope bewachſene oder auf 
eine andere Art gefeltete Ufer eines Deis 
ches und eines Fluſſes (unrichtig bie 
Schallung, auch Schälung). 
Schalüppe, mw., f. Schlupe, auch 
unter Ch. Eben ſo ſuche man viele 
andere, aus dem Franzoͤſiſchen her⸗ 
kommende Wörter unter Ch. 
Schälwage, m., eine Wage mit Schas 
len, zum Unterſchiede von Schnell⸗ 


Scham 


und Waſſerwagen ıc.; die S-weis 
de , die Pfirſichweide oder Weide mit 
Mandelblättern; das &-werf, ein 
mit etwas als einer Schale befleidetes 
Merk, befonders in den N. D. Marſch⸗ 
ländern, eine mafferdicht gefchlagene 
Wand von Pfählen oder dicken Boh⸗ 
len; der S-witz, gelſtloſer, mat⸗ 
ter Wis; S- witzig, E. u. Uw., 
auf eine ſchale Weiſe witzig; der S- 
wurm, f. Schaltbier. 


Sch; älzehn, m., ein fchadhafter Zahn, 


milder fich abſchalet, befonders bei 
den Pferden (der Blättergahn ,„ Schie⸗ 
fersahn). 


Schäm, w., das unangenehme und ges | 


möhnlich mit Erröthen verbundene Ges 
fühl bei dem Urtheil Anderer von uns 
ferer Blöße und unvolfommenpeit, 
befonderd der verſchutdeten ( Dergl. 
Scheu, welches nur von dem unan⸗ 
genchmen Gefühl bei Wahrnehmung 
einer Gefahr, und auch von Thieren 
gebraucht wird): Scham empfins 
den, baben; vor Scham rotb 
werden; eine falſche Scham, bie 
man bei Dingen hat, deren man fi 
nicht zu fchämen braucht, 3. B. bei 
unverfchuldeter Armuth ; oft nur bie 
Zahigkeit, dieſes Gefühl su haben: 
wo feine Scham ift, iſt aud 
keine Ehre; weder Scham noch 
Schande oder Scheu haben; als 
ler Scham den Kopf abgebiffen 
baben, ſich gar nicht mehr fehämen 
können; oft auch von einem hoben 
Grade diefer Fähigkeit, f. Schamhaf⸗ 


tigkeit, Züchtigkelt, wie ı Tim. 2,95 


dasienige, deſſen man fi zu ſchämen 
bat, wobei man Scham empfindet, 
daher chemahls etwas, das Schande 
bringt und Schande felbft, wie Ezech. 
23, 18.5 jest nur noch von bem, 
deifen man fich nach unfern Begriffen 
von ſchicklich und unfchicklich , fittlich 
und unfittlich zu fchämen hat, wieder 
Blöße des Leibes an Theilen, die ges 
wöhnlich bedeckt find: feine Scham 


nicht bededien Eönnen, nicht bie 


nothdüritige Kleidung haben; befons 
ders ih Scham ein anfländiger Aus⸗ 


Schamanen 


druck der Zeugungsr. ober Geburts⸗ 
glieder an Menfchen (Pudenda, 
Schamglieder, GSchamtheile, Zeus 
gungstheile, Geſchlechtstheile, Ger 
mädte): die männlibe Scham 
(Penis, das männlide Glied, die 
männliche Ruthe, auch nur die Ruthe), 
die weibliche Scham (Vulva); 
in. engerer Bedeutung, befonders in 
der Zergliedert,, die unterfle Gegend 
des Unterleibes unmittelbar über den 
Zeugungsgliedern; in der Schalthiers 
lehre bei den zweiſchaligen Mufcheln 
die Gegend vor dem Angel. 


Schamänen, Zatarifihe Prieſter, bie 


für große Zauberer gehalten werden. 

Schämapfel, m., eine Sorte weißer, 
amch weißer und röthlicher Äpfel von 
meinfäuerlibem Geichmade; das 
Schämband, Verkl.w. Das S- 
bändchen, in ber Zergliedert., die 
- zufamımengedrungene Bortiegung ber 
gegen das Mittelfleifch fich verlierens 
den Hervorragung ber Schamlippen ; 
S-bededt, €.u. u.w., fehr fihams 
roch, beſchämt; das &- bein, in 
der Zergliederk., der kleine nach vorn 
liegende Theil des Hüftbeines, wel⸗ 
her die Scham in der engern Bedeus 
tung, die dies Wort in ber. Zerglies 
derk. bat, bildet; der S-b-böder, 
in der Zergliederf., ein Höcder am 
Schambeine , welcher durch die Vers 
bindung der fiharfen Leiſte nach hins 
ten und.oben an demfelben und ber 
weniger fcharfen Leite entficht; Die 
S-b-leifte, ebendaf., ein lans 
ger erhobener Theil am Schambeine ; 
ver S-b-musfel, ebendaf., ein 
Muskel, welcher von der fcharfen 
Schambeinleiſte kommt, on* die rauhe 
Leiſte geht und den Oberſchenkel nach 
innen gegen den andern zieht; die 
&-b-verbindung, ebendaſ., dies 
jenige Berbindung, wodurch bie beis 
den herabfleigenden fe der Schams 
beine an einander befefligt werben ; 
der S-bug, f. Schamfeite; der 
S-büttel, im Hannöverfihen und 
Osnabrückſchen, Pöbel, Tiederliches 
Boll; S-beräubt, E.u. U. w., vor 
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Scham ſeiner ſelbſt nicht recht bewußt; 
die S-drüfe, in der Zergliederk., 
Kleine Drüfen , welche bei dem meiblis 
chen Geſchlechte um die Harnröhre und 
um die Öffnung der Mutterfcheide 
berumtiegen, und eine, fhleimichte 
Feuchtigkeit abfondern. | 

chame, w., die Fahigkeit, ſich zu 
Kbimen, die Schampaftigteit. 


Sduimel, m., -8, Vertl.w., das 


Sachen, im O. D. ein Kiumpen, 
ein Stüf, z. B. ein Kißfchämel, 
eine Eißichofe, und in der Kriegsbaus 
kunſt der fchmale Gang an der Bruſt⸗ 
mehr des Walles von der innern Seite 
deffelben (das Bänklein); ein Gerüſt, 
Geſtell, gewöhnlich mit dem Neben⸗ 
begeiffe der Beweglichkeit: der Schäs 
mel in den Sägemüblen (ver 
Meitichümel), das Geſtell, auf welchem 
ber Sägeblock llegt und gegen bie 
Säge geführt wird; bei den Webern 
find die Schämel bewegliche Tritte 
am Webſtuhle; im der Befchürkunft iſt 
der Schämel eines Misrfers, der 
Fuß, welcher an den Mörfer gleich 
angegoffen if, und ebendaf., auch das 
Holz auf dem Protzwagen, woran das 
Ende des Kanonengeſtelles befeſtigt 
wird; Im Bergbaue, dasienige Holz 
an einem Pferdegöpel, auf welchem 
ber Treibefnecht des Göpels fit und 
durch welchen der Keibnagel geht. wors 
an die Deichiel angehängt wird; in 
den Hüttenwerfen das am Blaſebalge 
angebrachte Holz, welches von dem, 


. Kämmen der Radwelle gefaßt und mit 


welchem zugleich der obere Theil des 
Blaſebalges niedergezogen wird. In 
den Wörtern, Lenk», Kungens , 
und Wendefchämel, bedeutet es 
ebenfals ein auf der Achfe des Wagens 
bewegliches Holz, welches etwas trägt; 
in engerer und gewöhnlicherer Bebeus 
tung ein niedriger Giß von Holz, mit 
3 oder 4 Beinen ohne Fehne, fo wie 
auch ein Eleines nicdriges Geſtell, bie 
güße im Sitzen darauf zu ſtellen, der 
Sußfchämel (die Fußbank, die Hüts 
fche). In vielen Segenden lautet es 
häufig Schammel, Schemmel, im 


4 Schämelbein 


O. D. Schämel; das S- bein, 
eins der Beine eines Schämels; der 
&-bobrer, bei den Tiſchlern, ein 
Löffelbohrer von beträchtlicher Größe, 
die Löcher zu den Schämelbeinen das 
mit zu bohren; das S-eifen, an 


den Webſtühlen, diejenigen Eifen, in 


welchen fih die Schämel oder Tritte 
bewegen; Das S-geld, ehemahls, 
das Miethgeld für einen Sig bei einem 
Jahrmarkte in einer Bude: der S- 
mörfer, ein mit einen angegoffeneh 
“Buße verfehener Mörfer (cin Fuß⸗ 
mörfer). 

Schämen, zrckf. Z. ſich (mich) fchäs 
men, Scham empfinden: fich (mich) 
vor jemand fchämen, ſich ſchamen, 
daß er das Unſchickliche, unſittliche 
an uns bemerkt habe; ich ſchäme 
mich es zu tbun, es zu fagen; 
Pfui! fchäme dich in dein Zerz; 
auch von einer falfchen Scham: ſchä⸗ 
me Dich deiner Armuth nicht; 
fie ſchämet ſich in Geſellſchaften 
zu ſprechen (Vergl. ſich ſcheuen, 
ſ. auch Scham); in weiterer Bedeu⸗ 
tung, Scham empfinden bei etwas, 
was man für Schande hält oder mas 
von Andern für Gchande, gehalten 
wird: ich fchäme mich des Woans 
gelü von Chriſto nicht, Köm. 1, 
16.; ich darf mich meiner XTies 
drigkeit nicht fchämen ; zumeilen 
auch f. fih fiheuen, wie Gir, 4, 24 
und 22, 30, 

—— E.u. u.w., das Ge⸗ 
fühl der Scham erregend; das S- 
errötben, das Erröthen vor Scham, 
und die Schamröthe. 


Schämes, jüdifhe Schulkläpper, Küs - 


fer bei den Juden. 

Schämeuter, f., die Euter der Sau⸗ 
gethiere, wenn ſie ſich in der Leiſten⸗ 
gegend befinden; S-gefürbt, Eu. 
u.w., ſchamroth; das 5 -gefühl, 
das Gefühl der Scham: kein Scham⸗ 
gefühl haben; die S- gegend, 
der Theil ded Körpers in der Nähe ber 
Scham; das S-baar, die Haare 


 . an ber Scham; &-baft, E. u. U.w., 


ein tiefes und leiſes Gefühl der Scham 


habend ‚ 


Schämpe, m, -N, 


Schampen 


beſonders vor unſittlichteit 
unkeuſchheit: ſchambaft ſeyn; ein 
ſchamhaftes Madchen ( ihämig, 
O. D. ſchamhaftig, fibambaftiglich, 
geſchamig, N. D. ſchämerig, ſchämern. 
Vergl. auch verſchämt). Davon 
die Schämbaftigkeit, die Eigens 
fhaft, da man ſchamhaft if; der - 
bügel, in der Zerglieberk, der uns 
terfie Theil der Echamgegend; Schã⸗ 
mig, E. u. U.w. f. fcbambaft; 
der Schämtnocden,, das Schoßs 
bein; Das S-kraut, die flintnde 
Melde, Hundamelde; die S-lefze, 
bie Lefjen an der meiblichen Scham 
(Schamlippe); das S-I-bänd 
chen, in ver Zerglicderk., ein Bands 
chen, welches von einer der Außern 


Schamlefzen zur andern am untern 


Ende der weiblichen Scham geht; Die 
S-I-fchlagader, in der Serglica 
derk., ein I der Außern obern 
Schamſchlagade welche zu den Sham⸗ 


lefzen geht; die S-leifte, der Theil 


zwiſchen dem Zeugungsglicde und dem 
After (der Damm, das Mittelfleiſch); 
Schamlich, &.u.u.m., das Gefühl 
der Scham habend, aber in geringes 
rem Grabe als ichämig, im Gegenſatze 
yon dein im N. D. üblichen unfebäms 
lich, ſchamlos; veraltet, ſo beſchaf⸗ 
fen, daß man ſich deſſelben ſchämet 
oder zu fchämen bat; die Schäms 
lippe, f. Schamlefze; &-Ios, 
E. u. U.w., auch nicht das gerinafte 
Gefühl der Scham habend (im N. D. 
unfhämtih). Vergl. Unverfchäme 
u. Frech: ein ſchamloſer Menſch; 
ein nen DBetragen; die 
S- -Iofigteit, M -en, ber Zuftand, 
da eine Perſon, auch eine Sache 
ſchamlos iſt: die Schamloſigkeit 
des Betragens; eine ſchamloſe 
Handlung, Äußerung; der S-ners 
ve, in der Zergliederk ‚ bie Nerven 
der Scham; der Schämort, im N. 
D. ein Ort, wohin man fih aus 
Scham verbirgt. 

M. -n, im 


Schwãbiſchen ein Liederlicher Denfch; 
Schampen, unth. 3., mit feyn, 


Schamperlied, 


im N. D. alditen, glitſchen; das 
Schämperlied, ein unfittlihes, 
fchamtofes, freibes Lied (in andern 
Gegenden Schänfcherlied), 


Schämper, m. (das Schamperl), 


im Öflreichfchem, ein kurzes. Kleid mit 
irmeln (Waums). 


Schämpflanze, w., Name der Einns 


sflanzge (Mimofe); eine andere ähns 
liche Panze, die falfihe Sinneflanze; 
die S-rippe, im N. D. ein Rip: 
penflück von einem Ochſen, da mo bie 
kurzen oder uncchten Kippen anfangen ; 
die S-ritze, in der Zergliederk., die 
Rise an der weiblihen Scham; auch, 
die Ritze an der Scham der zwelſcha⸗ 
Tinen Wuſcheln; S-rotb, E.u.u.m., 
im Geficht roth vor Scham: ſcham⸗ 
rotb werden, feyn; er macht 
nich ſchamroth, - welches ſowohl 
durch etwas Beſchamendes oder ins 
ſchicẽliches, als auch durch ein ertheils 
tes Lob, das man nicht zu verdienen 
glaubt, geſchehen fanın; das S- 
rotb ind die S-rötbe, die unges 
wöhnliche und jchneh vorübergehende 
Röthe im Geficht, welche vom Ge⸗ 


fühl der Scham herrührt: Schams . 


rötbe übersog ihr Geſicht; eis 
nem eine Schamrörbe abjagen, 
ihn ſchamroth machen; Die 5 ſchlag⸗ 
ader, in der Berplicherf,, die Schlag⸗ 
aber, welche das Blus nad den 
Schamtheilen führt; die S— ſeite, 
bie Gegend des linterleibes zu beiden 
Seiten der Scham, welche gewöhnt 
cher die Peiften genannt werden (auch 
Weichen, Schambug); die 5- 
tbeile, diejenigen Theile am Körper, 
welche gewöhnlich auch nur die Scham 
helßen (Schamglieder); uneig., Blö⸗ 
gen, unſittlichkeiten ꝛe. (Parties 
honteüses); das S-zünglein, die 
weibliche Ruthe (Klitoris). 


Schaͤndaltar, m., ein zur Schande 


gereichender Altar, wie Ser, 11, 13. 
Altäre, welche den Götzen errichtet 
werden; der S-balg, ein in Schans 
de und unehre erzeugtes Kind, dann, 
als ein niebriges Schimpfwort von eis 
nem Kinde Überhaupt, und siner la⸗ 
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ſterhaften weiblichen Verſon; &- 


ber, E. u. U.w., Schande bringend, 
zur Schande gereichend: ſchandbare 
Dinge, Worte; ein ſchandbarer 
Menſch, ein laferhaiter. Davon 
die Schzndbarkeit, bie @igens 
fehaft eines Dinges, da es ſchandbar if; 
das 5-bild, ein ſchandliches, abs 
ſcheuliches Bild; ein Bild zur Schans 
de, Beſchimpfung eines Andern ges 
macht Cgelinder iſt Spottbild); der 
S-brief, ein fchändlicher , abfcheus 
licher Brief; ein Schande bringender 
Brief; der S-bube, ein fhändlis 
her Bube, cin höchſt laſterhafter; 
das S-buch, ein ſchandliches Buch, 
in Unfehung feines Inhalte; die S- 
bübne, der Pranger; der &- deks 
Eel, in der gemeinen Sprechart zus 
meilen der Hut; uneig., was bie 


‚Schande, Unehre bedeckt, 3. B. ber 


Eheſtand nach einem vorher gepflages- 
nen unerlaubten Umgange ; im Schiffs 
baue, die obere dicke Planke, welche 
den Bord des Schiffes in einer fchräs 
gen Linie bedeckt, um zu verhüten, 
dag das‘ Sees und Regenwaſſer nicht 
zwilchen die Haut und die Inhölzer 
—n (das Schanddeck, Schamp⸗ 
deck). 

Schaͤnde, w., die Verfümmelung, 
Verunſtaltung, wodurch ein Ding 
feine gehörige Geſtalt verllerer, und 
ber Zuftand, da cin Ding verfümmelt, 
verunftaltet if. Im diefer Bedeutung 
gehört es nur dem gemeinen Reben, 
das e3 wit dem Verhältnibworte zu 
gehraucht und ihm ein n anhängt: 
etwas zu Schanden machen, es 
verſtümmeln, verunfalten, verderben ; 
einen zu Schanden prügeln; 


ſich sa Schanden srbeiten, Iaus 


fen ıe.; ein Pferd zu Schsnden 
reiten; uneig., ſittliche Verunſtal⸗ 
tung und Unehre in hohem Grade, 
verbunden mit Erniedrigung in der 
bürgerlichen @efelichaft J auch, her 
Zuſtand, da man fich in folcher Unchre 
befindet (Berg. Schimpf): Schans 
de von etwas baben; das iſt 
ihm eine Schande, bringt ihm 
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Schandfleck 


Schande, gereicht ihm zur Schans 3. Schaͤnde, w., MD. -n, ein tiefer 


de; mit Schande (O. D. mit 
Schanden) beſtehen; das macht 
dir Schande; einem alle Schan⸗ 
de anthun; eine Perſon in 
Schande bringen; ſeine Schan⸗ 
de an ſemand erziehen, ſich durch 
ſeine Erziehnng Schande machen; zu 
Schanden werden; einen zu 
Schanden machen, Ihn einer Gas 
che, einer Unwahrheit sc. überführen, 
die ihn Schande macht. Käufig wird 
"es mit Scham verbunden, alsdann 
es die Scheu vor ber Schande bezeich⸗ 
net: weder Scham noch Schans 
de baben; etwas, das Schande bringt, 
befonders, mit Öffentlicher Unchre vers 
bundene Verbrehen: das iſt eine 
Schande! Sprikw.: der Horcher 
an der Wand börr feine eigne 
Schand’; fie baben Mann mit 
Yfann Schande getrieben, Röm. 
1, 27. S. Blutſchande; in wels 
teree Bedeutung, doch ungewöhnlich 
f. Blöße: feine Schande nicht bes 
deden Eönnen. | 

a, Schande, w., M.-n, eine Bes 
defung. Go in den Galzwerfen zu 
Halle ein rundes Stück von Haaren 
oder Filz, welches die Arbeiter vor die 
Bruſt legen, wenn fie die vollen Salz⸗ 
körbe tragen; beiden Schneidern mans 
cher, befonderd N. D. Gegenden, der 
Lappen, welchen fie um den Griff des 
heißen Bügeleifens wickeln, um-fih 
daran nicht zu verbrennen; in mans 


‚chen Gegenden N. D. anch ein, in der, 


Mitte ausgefchnittenes Holz, welches 
auf die Schultern gelegt wird, fo daß 
der Ausfihnitt den Nacken umgibt, 
um an den GStriden und Hafen, die 
an den Enden befefligt find, Eimer ıc. 
zu tragen Schanne); in andern Ges 
genden ein zwei Binger breites Band, 
deffen beide Enden mit einem fleinen 
Stricke an der Genie befefligt werben 
und welches dem Mäher die Genfe 
tragen hilft; in GSchlefien das Trags 
band, moran man etwas über den 
Schultern trägt, und womit der 
Schubkarren mit gehoben und, getras 
gen wird. 


bohler Raum. Go in manchen O. 
D. Gegenden ein Kothichlund (Kloak). 


Schänden, tb. 3., Schande zufügen, 


anthun, verlegen, verffümmeln: die 
Ninde eines Baumes, einen 
Saum fchänden, in O. D. ihn 
verlegen, befchädigen; befonders, durch 
grobe Verlegung verunfalten, und 
überhaupt die Vollkommenheit und 
Schönheit einer Sache nicht allein vers 
mindern, fondern auch ihre Unvoll⸗ 
kommenheit, Fehler, Häßlichkeit vers 
mehren: der Verluft der Naſe 
fhänder das Geſicht; uneig., ° 
Schande anthun, machen: der Gott⸗ 
Iofe ſchandet fich felbff. Sprich. 
13, 5.5 feinen guten Namen 
ſchänden; wer feine Naſe abs 
fehneider, fchänder fein Anges 
ſicht, wer ein Mitglied feiner Familie 


der Schande Preis gibt, bringt fich 


ſelbſt Unehre; den Sabbat ſchan⸗ 
den, ihn vorſetzlich und auf eine gro⸗ 
be Art enthelligen; in engerer Bedeu⸗ 
tung, eine weibliche Perſon 
ſchänden, fie ihrer Ehre berauben, 
fie beſchlafen, daher eine Geſchan⸗ 
dete (Stuprata); Knaben fchäns 
den, fie zur Befriedigung feiner Lilfte 
mißbrauchen; fich (mich) felbft 
fhänden, mit. fich ſelbſt Unzucht 
treiben. ©. Selbſtſchänder, 
Selbſtſchändung; mit Worten 
Schande anthun, ſchimpfen (fihändis 
een): einen fchänden; in Baier, 
in weiterer Bedeutung fcherzweiie in 
gutem Verſtande f. nennen: einen 
einen gnädigen Seren ſchänden 
Canderwärts fchelten); der Schäns 
der, -8, einer, der ſchändet, beions 
berö, der eine meibliche Perfon ents 
ehrt; in der Bibel f. Verleumder, 
2 Tim. 3, 3. ©. Ehren⸗, Sab⸗ 
bats⸗, Ansbenfchänder, 


Schaͤndfleck, m., eig., ein Schmuz⸗ 


fleck, gewöhnlich aber uneigentlich, eine 
Perſon oder Sache, welche Andern 
Schande macht: er iſt der Schand⸗ 
fleck ſeiner Familie; das iſt ein 
Schandfleck in ſeinem Gemüthe; 


Schandfriede _ 


um gemeinen Leben mancher Gegenden 
aut harte Worte, Reden, Bormürfe 
ic.; der &-friede, ein ſchändlicher 
Friede; das S-gebot, ein in ho⸗ 
hem Grade nicdriges Gebot (das 
Schandbet); das S-gedicht, ein 
die Schande einer Berfon verfündens 
bes Gedicht; ein fchändliches, ab? 
fcheuliches Gedicht; das S-geld, 
ein durch fchändliche Mittel zuſammen⸗ 
gebrachtes Geld; cin höchk geringes 
Geld, weit unter dem Werthe der Gar 
che: ein Schandgeld bieten; das 
&-gemäblde, ein Semählde, welches 
fbändlihe Gegenſtande vorfeht; cin 
Gemälde, welches einem Undern zur 
Schande gemacht if; die 5 - ger 
ſchichte, Verkl.w. das S-gefcbichts 
chen,eine Befchichte,die einer Perſon zur 
Schande gereicht (Histoire, Anecdote 
scandaleuse); eine abfheulihe Ge⸗ 
ſchichte; der 5-gefell, ein ſchand⸗ 
licher Menſch; die S-alode, in 
einigen Gegenden, eine Glocke, unter 
beren Lautung ein Verbrecher des fans 
bes verwichen wird;. Die S- bure, 
eine Hure der niedrigiten Art; Schäns 
Diren , tb. 8., ausichbänden, fchelten ; 
der Schandkauf, ein Kauf für einen 
höchſt niedrigen Preis, weit inter dem 
Werthe der Gabe; der 5-Erieg, 
ein Schande bringender Krieg; Das 
S-lafter, ein Schande bringendes 
Lafer ; das Sa leben, ein ſchändll⸗ 
ches, laſterhaftes Leben. 
Schaͤndleinkraut, f., der Sandſtein⸗ 
brech. 


Schaͤndlich, E.u.1.w,, verletzt, ver 


ſtũnmelt, häßlich: ein ſchändliches 
Geſicht, Ausſehen; uncigentlich, 
Schande habend, und in engerer Be⸗ 


deutung, mit einem hoben Grade der 


Schande verbunden , laſterhaft, abs 
fcheulich : ein ſchäandlicher Menſch 
ſchändlich handeln, leben; ein 
ſchändliches Betragen: ſchand⸗ 
liche Reden; 
ſchändend: ein ſchändliches Ge⸗ 
werbe treiben; ein ſchändlicher 
Tod; in weiterem Sinne im gemeis 
nen Peben von allem, deffen man fich 
Vierter Band; 


Schande bringend, 


Schandſchrift 97 


zu ſchamen hat, daher auch auf eine 
ſonſt ungewöhnliche Art in der Bibel 
f. beſhamt: wie ſchändlich bäns 
gen fie die Röpfe, er. 43, 39.5 
die Schändlichkeit, M.-en, die 
Eigenihaft einer Perfon und Sache, da 
fie ſchandlich ih; eine ſchandliche Handa 
lung , Außerung durch Worte ı«, 


Schaͤndlied, f., ein Lied, das fchänds 


liche Dinge enthält; ein Lieb, das 
eines Andern Schande verfünder; in 
meiterer und üncigentlicher Bedeu⸗ 
tung überhaupt etwas, das Schande 
bringt; Die S-lüge, eine Füge, die 
dem Urheber derfelben Schande bringt; 
das S-mabl, ein zur Schande ges 
machtes Mahl, wie die Brandmaple ; 
Das S-maül, der Mund eines Mens 
ſchen, fofern mit demſelben ſchändliche, 
beſonders die Ehre Anderer verletzende 
Dinge geſprochen werden (in Osna⸗ 
brück die Schandſchnauze): ein 
Schandmaul baben; eine Yerfon, 
die auf jolche Art fprübt; das S-' 
mittel, ein ſchändliches Mittel; der 
&S-name, ein Schimpframe; der 
S-pfabl, ein Pfahl, an melden 
Verbrecher zur Schande öffentlich auss 
getelt werden (die Schandfünle, der 
Branger, N. D. der Kat); ein zu 
eines. Andern Schande errichteter Pfahl 
(die Schandfäule); der S- pfubl, 
eine große Schande: in einen Schand⸗ 
pfubl verfinken; der &- pran- 
ger, der Pranger, an welchem man 
zur Schande Üffentlich Perſonen auss 
ſtelt; der S- preis, ein zu gerins 
ger Preis, tief unter dem Werthe der 
Sache; die 5-rede, eine äbichens 
liche Rede; eine Rede, die dem Red⸗ 
her Schande bringt, oder welche die 
Schande eines Andern aufdeen fol; 
der 5-fad, eine im hösften Grade 
unziichtige meiblihe Perſon Cder 
Schandbalg); die S-fäule, eine 
zur Schande einer Perfon errichtete 
Säule; uneig., ein Denfmapl übers 
haupt zur Schande; cine abiheuliche 
Saule; die S-fchrift, eine Shrift, 
ſowohl ihrem Inhalte nach ſchändlich, 
als auch ihrem Verſaſſer Schande 
& . 2 r 
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Schandfchriftler 


Schanzen 


bringend; eine Schrift, welche eins Schaͤnzarbeit, w., dlejenige Arbeit, 


Andern Schande verfündet (Pasquill, 
die Schmahſchrift); der 5 - febrifts 


welche in Schangen beficht ; eine fihwes 
re harte Arbeit. 


ler, der Berfafler einer Schandſchriſt Shan, n.,M.-n, chtmahls eine 


2 


(PBasquiflant) ; die S-Tprache, eine 
fhändlihe, abfcheulihe Sprache; 
der 5- fein, in einigen Gegenden, 
zwei in Form einer Flaſche ausgehauene 
Steine, welche gewiſſe Verbrecher ches 
mahls zur Schande eine gewiſſe Zeit⸗ 


fang, oder eine gewiſſe Strecke weit- 


tragen mußten (Lafterfleine), und wel⸗ 
che an manchen Orten gewiſſen Ders 
brechern angehängt werben; aumeilen 
auch der Pranger ſelbſt; das S- 
ſtück, ein abfcheuliches Stüd, 3.8. 
ein folches Bühnenfüd; die S- 
tbet, cine fihändliche, abfcheuliche 
That; der &-titel, ein ſchanden⸗ 
der Titel; der S-tod, cin mit 
Schande verbundener Tod; der S- 
vogel, veraltet, ein fchändlicher, 
höchſt laſterhafter Menfh; die S- 
wache, eine Wache, welche dem 
Bewachten Schande bringt, im Bes 
genfase der Ehrenwache; das S- 
weib, ein ſchändliches, laſterhaftes 
Weib; der &- winfel, ein abicheus 
licher Winfel, auch cin Winkel, in 
welchem ichändlihe Dinge getrieben 
werden; das S-wort, ein häßlis 
ches, den, der es Spricht, fchändendes 
Wort; ein eines Andern Ehre beleidis 
gendes Wort (Injurle); die S- 
wurz, der Beinmwell oder die Schwarz 


wurz (Cchahzwurs ); das S-zei⸗ 


chen, das Schandmahl. 


Scäne, w., D.-n, bei den Korbs 


machern, bie gefchälten Weidenruthen, 
‚wovon die Körbe geflochten werden. 


1. Schaͤnk, m., -e8, das Schenten ober 


Derkaufen gemiffer Waaren im Kieinen, 
und das Recht, 
Kleinen verkaufen zu bürfen: 
Bier⸗, Wein, Salzſchank. 


der 


2. Schaͤnk, m., -es, M. Scänte, 


im DO. D. ein Schrant. 


Schanne, w,M.-n, f.Schande 2. 
Schaͤnten oder Schaten, m., -8, 


im öttreichſchen, der Span: Sag: 
ſchanten, Sagſchaten, Sipefpänt. 


diefe Waaren im | 


Schaͤnzen, unth.3.. 


beftige Bewegung, und im engerer Bes 
deutung, ein Wurf im Würfelfpiele : 
die Schanze glüdte ibm wobl; 
diefe Schanze wollte ibm nicht 
gelingen, ehemahls fehr gewöhnliche 
Redensarten, die auch uneigentlich 
gebraucht wurden, f. glückliches und 
unglücliches Unternehmen ; die 
Schanze ſchlagen, das Loos wer⸗ 
fen; uneig., das MWürfelfpiel, und in 
weiterer Bedeutung jebes Spiel und 
der Ausfall deffelben: auf feine 
Schanze feben, auf fein Spiel, feis 
ner Sache wahrnehmen; Die Schanze 
verfeben, däs Spiel; auch uneigents 
ih, bintergangen werden; feine 
Schanze bewahren, ſich nicht ins 
Spiel fehen laffen, auf feiner Hut fun 
erwas auf die Schanze feren, 
aufs Spiel fegen, auf gut Gluck war 
gen, gewöhnlicher: etwas in die 
Schanze ſchlagen; ehemahls auch 
ein Zufall, Abenteuer, eine Gefahr, 
günftige Gelegenheit, Bekleidung, Bes 
defung, in welcher letztern Bedeu⸗ 
tung ehemahls eine Larve cine Schanze 
bief, wie ed denn noch jegt im Henne⸗ 
bergiihen einen ſtarken geflochtenen 
Korb von ungefchälten oder halb ges 
fhälten Weidenzmweigen bedeutet; am 
gewöhnlichſten jest in der Befeſtigungẽ⸗ 
funft, jede einzelne Heine Verſchan⸗ 
sung sum Schuß und zur Sicherheit, 
fie Hilde ein Ders, Fünfs oder Sechs⸗ 
ef: die Erdſchanze, einc von Erde 
aufgemorfene Schanze; Die Feld— 
ſchanze, uneigentli f. Schuß; auf 
den Schiffen das auf dem obern Deck 
und der Bad gerade genen über bes 
findlihe Stockwerk, welches ſich vom 
Spiegel bis zum großen Mafte erſtreckt. 
Aufderfelben fichen leichte Kanonen, den 
hintern Theil derfelben nimmt die große 
Kajüte cin und vor derſelben befinden 
fib Kammern für die Schiffdoffigiere. 
veraltet, werfen, 


beionders im Würfelſpiele. ©. 


Shanzenfroßne 


Schanze: dann f. fpielen üßerpaupt, 
daher, einem etwas abfchbanzen, 
ihm etwas abgewinnen, und erfchans 
zen, im Spiel gewinnen. ©. Zus 
ſchanzen; mühfame ſchwere Arbeit 
verrichten, befonders körperliche; in 
engerer Bedeutung graben, befondersd 
um. ein Befeſtigungswerk anzulegen: 
ſchanzen müffen, die Bauern 
zum Schanzen aufbieten. 


’ 


Eschänzenfröbne, w., Brohnen, wel⸗ 


che zur Schanzarbeit gethan werden; 
der 5 -berr, in der Schieis, einer, 
der über das Schanzen ber Feſtungs⸗ 
werte Aufficht führt, der Kriegebaus 
meifter; der S-Eäfe, im Fräntis 
fhen, gewöhnlicher ſchlechter Käfe, 
weil er in Schanzen oder Körben ges 
trocknet, oder auch darin zum Verkauf 
gebracht wird. ©. Schanze. 


Schänger, m., -8, einer, der fans 


act, befonders der Schanggräber; das 
Schänsgeräthb, ales sum Schans 
zen nöthige Geräth (das Schanzzeug); 
der 5 - gräber, ſ. Schanzer; 
dss 5 -Eleid, in der Schifffahrt, 
ein etwa 4 Zuß breites Tuch, welches 
die äußere Seite ber Regelingsſtützen 
und des Finkennetzes bededt, und von 
der Regeling bis an den Fuß ber Kes 
gelingshüsen herabhängt, theils zum 
Zierath, theild als cine Blendung 
dient. Man bekleidet damit nicht als 
lein die um ben Bord de3 Schiffes fies 


henden Kegelingen, fondern auch die " 


Regelingen des Marfes; der 5- 
Forb, im Kriegsweſen, , ein geflochter 
ner hoher und mit Erde gefüllter Korb, 
die Soldaten und Arbeiter vor dem 
groben Gefhüs des Feindes zu bewah⸗ 
ren; im N. D. auch die mit Erde ges 
füßten Körbe, womit man den Bruch 
in einem Deiche ausfület; Die S- 
£Eunff, die Kun, Schanzen aufsus 
werfen; der 5 - läufer, bei den 
Secfahrern „ ein Eurzer weiter Obers 
rock von dickem Fried oder Tuch, der 
vorn nicht zugeknöpft wird, fondern 
blog wie ein Mantel zufammengefchlas 
gen if (Holländiſch, der Schanzloper); 
eine Art leichter Frauenkleider, welche 


Scär, ein altes Stammwort, 


Schar | 09 


einem Semelmantel oder überrocke 
gleiht; der S- mefler, ehemahls, 
ein Kriegsbaumeifter, der den Schan⸗ 
gern vorgeicht If; das S-nen, fo' 
viel als Finkennetz. S. d.; der S- 
pfabl, ſtarke Pfäple, deren man ſich 
bei Verſchanzungen bedient (Paliſſa⸗ 
de): mit Schanzpfählen verfe- 


ben, befeftigen (palifadiren ); das 


&- werf, ein mit Schanzen verichs 
nes Bellungswerf; die S-wurz, f. 
Schandwurz; das S-zeug, f. 


Scyanzgerätb. 
Schäpel, m., -8s, ehemahls ein Kranz, 


auch der Roſenkranz der Römiſchen 
Chriſten; auch hatte es die Bedeutung 
einer Bedeckung; der &- fchnabel, 
Iandfchaftl., ein Erummer gebogener 
Schnabel, und ein Vogel mit ſolchem 
Schnabel , befonders eine Art Patſch⸗ 
füße, von ihrem krummen, ſichelar⸗ 
tigen Schnabel (in einigen Gegenden 
Schabbelſchnabel). 


Schãpen, m., -8, im N. D. die 


Pfanne. 


erh, Schaͤpp, f.r -e8, D.-e, 


chaff. 

welches 
theild unverändert, theils mehr oder 
weniger verändert in fehr vielen Mürs 
tern vorkommt, und uriprünglich die 
Nachahmung eines Pautes war, dann 
aber auf gewiffe mit diefem Laute vers 
bundene MWeränderungen und Bewe⸗ 
gungen, befonders des Reißens, Schneis 
dens, Theilens 20. übertragen murde, 
bei welchen bald auf die Geſchwindig⸗ 


keit oder den Grab ber Gtärfe, bald 


auf die Feichtigkeit, bald auf die Mens 
ge der in Bewegung befindlichen Theile, 
und bald auf die Kichtung der Bewe⸗ 
gung oder auf die Ausdehnung gefehen 
wird. 


1. Schär, w., M.-en, ehemahls bie 


Sammlung, Einſammlung, 3. B. der 

Krüchte in einem Jahre, bie Ernte; 

jest ald Gammelwort, viele ober doch 

mehrere neben einander befindliche 

" Dinge Einer Art: eine große, eine 

Fleine Schar; ſich zu Scharen 
verfammeln ; bei den Tigern fo viel 
G a 


Schar 


als ein Trupp .oder Rubel, 
if der Begriff der Vielheit, der Mens 
ge damit verbunden. Go fur. 22, 
47. der abgeorönete Haufen, der Chris. 
flum gefangen nahm; befonders von 

‚einer Menge Bewaffneter oder Goldas 

ten, und in engerer Bedeutung eine 
befiimmte Menge von Kriegern (eine 
Kriegsſchar), wie 4 Moſ. ı, 52.3 in 
neuern Schriftſtelern oft f. Regiment 
und. Halbſchar f. Bataillon. 

2. Schär, w., M. -en, ein Werks 
zeug, das fihneidet, daher das breite, 
vorn fpisig zulaufende Eifen an einem 
Diluge, welches die Gehalt einer 4 hat 
und die Erde von unten durchichneidet 
und aufbebt (die Pflugſchor, und wenn 
es fich an einem Hakenpfluge befindet, 

Hakenſchar); in einigen Gegenden ein 
» Ding, namentlich ein Thier, welches - 

die Erde gleichlam burchichneidet , ein 
Maulwurf; das durch Schneiden Bes 
wirkte, 3. B. im Bergbaue der Eins 
ſchnitt an einem Schacht oder Trages 
flempel; auch, wenigftens in einigen 
Gegenden dasjenige, mas abgefchnitten 
tt, das abgeſchnittene oder noch abs 
zufchneidende Getreide; die Scharte 
(Scart). | 

Schaͤr, m., -68, DM. -e, f. Scharrs 

‚maus, 

1. Schörbe, w., M.-n, der Wafs 

— die Elsente ober Quakerente, 


Pen 


* 

2. Schaͤrbe, w., M.-n, im Berg⸗ 

baue, in dem zuſammengeſetzten 
Korbſcharbe, einer der ſtarken, 
ſenkrechten Stäbe, aus welchen ber 
Korb am Göpel beſteht. 

Schaͤrbebrett, ſ., ein Brett, auf wel⸗ 
chem man etwas ſcharbet. 

Schärbeje, w., M. -n, landſchaftl., 
der Sageſchnabler. 

Schaͤrbekraut, ſ., geſcharbtes Kraut; 
das S-meffer, ein Meſſer bamit 
zu ſcharben. 

Schaͤrben, Schaͤrben, th. Z., in 
fleine Stückchen zerſchneiden, z. B. 
Peterſilie ꝛc.; in manchen Gegenden‘ 
auch f. ſchaben, z. B. ae Mob⸗ 
ren. 


Scharen 


Meiſtens Schaãrbock, m., -es, eine Krankheit, 


welche aus verderbten, beſonders ſal⸗ 
zigen Gäften des Körpers entſteht, ſich 
unter andern durch ſcharfe ſalzige Aus⸗ 
ſchläge, durch Wackeln und Ausfallen 
der Zähne ꝛc. äußert, und beſonders 
bie Seefahrenden befüllt (Skorbut); 
. eine Yet bes Hahnenfußes, das Feig⸗ 
warzenfraut, welches durch feinen 
fcharfen bittern Gaft ein Mittel gegen 
. den Scharbod if; &-Eranf, E.u. 
U.w., am Scharbode krank; das S-+ 
mittel, ein Heilmittel gegen ben 
Scharbock; das 5 - (shell, fü 
Scharbodsfraut; der &- (8) 


:. lee, ſ. Sieberflee; das &-(s)» 


kraut, ein jedes Kraut, welches ein 
Mittel gegen den Scharbock abgibt, 
beionders das Löffelkraut, welches in 
einigen Gegenden auch Scharbocks⸗ 
beil genannt wird ; das Eleine Schöll⸗ 
kraut. 

Scärbolten, m., -8, bei den Zim⸗ 
merleuten, ber Bolten, womit die 
Share an dem Kimme ober einem 
Gtielpfahle der Hölzung verbunden 
mird. 

Schaͤrde, w, DM. -n, eine Art Schols 
len mit fcharfen Geitenlinien und Eleis 
nen Stacheln an den Wurzeln der Fin⸗ 
nen (im N. D. Flünder). 

Schaͤrdeich, m., im Deichbaue, eine 

. Gtrede im Deice, welche der Gefahr 
vorzüglich ausgejest if und oft gebeffert 
werden muß, auch ein folcher Deich, 
der befchädigt if (der Geſahrdeich); 
die 5-Difrel, die Schartendiftel. 

Schäre, w., M. Nn, bei ben Sims 
merleuten, ein zur Strebung fchräg 
ar eine Verbindung aefchlagener Pfahl. 

Scäre, w., f. Schere. 

1. Schäten, th. Z., in Scharen fams 
meln, verſammeln; ſich ſcharen, 
ſich verſammeln; uneigentlich im Berg⸗ 
baue, wo ſich zwei Gange ſcha⸗ 
ren, wenn ſie ſich mit einander ver⸗ 
einigen, und ſo eine Strecke fortlau⸗ 
fen; und ein Bang ſcharet dem 
andern zu, wenn er fish mit dem⸗ 
felben vereinigt; in Scharen theilen, 
abtheilen , fielen. 


Schären 


2. Schären, unth. 3., in Baiern, 


arbeiten. 


3. Schären, unth.3., landſchaftl., von 


den Fiſchen und Sröfchen , leichen. 
Schärenfübrer, m., ein Anführer 
der Kriegsicharen; Das &- gewühl, 
das Gemwühl der Kriegsicharen; Das 
&-beer, ein großes Heer; der S- 
trenner, ein Kriegsheld, welcher 
die Scharen der Feinde trennt; S- 
woeife, U.m., in ganıen Scharen, 
in großer Menge; der S- zerffreus 
er, ein Weien, Kriegsheld, der mus 
thig in die Scharen des Beindes eins 
deingt. So auch die Schärens 
zerſtreuerinn. 


"Schäresbirn, w., Name der Löwen⸗ 


birn. 
Schaͤrf, fchärfer, ſchaͤrfſte, €. u. 
U.w., gut und leicht ſchneidend, im 
Gegenſatze von ſtumpf; ein ſcharfes 
Meſſer, Schwert; eine ſcharfe 
Schneide, Spitze; eine ſcharfe 
Kante, eine Kante, die wie cine 
Scqhneide ik; eine ſcharfe Bde; 
ein Schiff in fcharf gebaut, wenn 
deſſen unterer Theil nicht allein vorn 
und hinten, fondern auch unten 
fängs dem Kiele bin fehr verengt oder 
ſchmal zulduft; im meiterer Bedeus 
tung, dasjenige was beſonders hervors 
ſpringt, was fih ‘durch feine eckigen 
Umriſſe oder Begrenzungen auszcichs 
net, im Gegenjage von gerundet. So 
werben bei den Mahlern und Bilds 
hauern die Musfeln des männlichen 
Körpers ſcharf genannt, und in der 
Pllanzenichre der Theil eines Gewächs 
ſes, wenn fih an demielben kleine 
durchs Gefühl merklich hervorragende. 
Vunkte zeigen , die aber nicht fichtbar 
find; eben fo heißt eine Borfte 
fcharf, wenn ihre Oberfläche mit eis 
nen erpobenen Yunkten befegt iſt; uns 
eigentlih trifft es mit ber Bedeutung 
. von burchdringend zufammen, und 
mird befonders von den Sinnen des 
Sefühls, Geſchmacks, Geſichts und 
Gehörs gebraucht; vom Gefühl und 
Geſchmack: 


ben, 


dachtniß; 


ein ſcharfer Wind, 


J 
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ein kalter ſchneidender; ſcharfe Lau⸗ 
ge, die ſtark angreift; ſcharfes Ger 
blüt, das viel ſalzige und ſaure Theil⸗ 
chen hat; Eſſig, Senf, Kettig ıc. 
find fcharf; in weiterm Ginne f. 
firenge, hart: einen in ſcharfer 
Zucht balten; einen fibarfen 
Verweis befommen; einen ſcharf 
behandeln ; etwas auf das ſcharf⸗ 

ſte unterfuchen, beftrafen; einen 
fcharf anreden, auf eine empfinds 
liche Art; fcbarf an einander kom⸗ 
men, heftig, bisig werden; vom 
Gefiht: ein ſcharfes Geficht bar 
welches entfernte und kleine 
Gegenflände deutlich erkennt; einen 
ſcharf anfeben , durchdringend, mit 
anverwandten Augen; einen ſcharf 
bewachen, genau auf ihm achten; 
fcberf ſehen, deutlich, genau fehen, 
auch uneigentlich, mit den Augen 
des Berftandes aleichfam durchdringen, 
das Ganze und Einzelne durchſchauen, 
wofür auch: einen ſcharfen Blick 
bebenz noch unmeigentliher: ein 
fcharfer Verftand, ein durchdrins 
gender; eine fibsrfe Beurrbeis 
lungsfesft; ein ſcharfes (Ges 
fharf denken, allıd 
und jedes bei einem Gegenſtande übers 
denken mit Abzichung alles Fremdars 
tigen; febarfe Nachfrage halten, 
genaue; vom Gehör: ein ſcharfes 
Gehör baben,’ cin felnes, dem auch 
ſchwache, leiſe Töne nicht entgehen; 
ein ſcharfer Ton, ein durchdrin⸗ 
gender, alfe auch heller (im N. D. 
ſchrel); in der Gprachkfunf if der 
ſcharfe Ton ein kurzer, heller, mit 
welchem eine Silbe kurz und deutlich 
init merklicher Erhebung der Stimme 
nusgeiprochen wird; außerdem ges 
braucht man fiharf noch in mehrern 
Fällen, einen höhern Grad, in mwels 
chem die Kandlung Statt finder, zu 
begeichnen; ſcharf geben, fabren 
re., ſchnell gehen ıc.; ſcharf arbei⸗ 
ten, anhaltend und auf eine anſtren⸗ 
gende Art; Das Gewehr ſcharf 


ſchultrn, es feſt an die Schulter 
anleger; ſcharf Inden, ſtark laden, 
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befonders mit Kugeln, im Gegen⸗ 
fage von blind laden; fcbarf feus 


ern, aus fiharf- geladenen Gewehren 


und ernftlich; ein fcharfer Schütze, 
der aus Scharf geladenem Gewehr fchießt 
und genau trifft (ein Scharfihüge). 


Schärf, f., -es, in der Seeiprache 


‚ hinten, 


der untere Theil des Schiffes vorn und 
der ſich ganz verengt und 
fhmal zuläuft; gewiffe Arten Spiker. 
So werden 2% Zoll lange Spiker groß 
Scharf und ı3 Zoll lange Elein 


‚ Schsrf genannt; die fcharfe Ladung 


einer Kanone oder Kugel, Kartäts 
ſchen, GSchret. und andere Dinge: 
eine. mit Scharf geladene Ras 
none; lofes Scharf, aleriel Eis 
fenwerf, das los ins Gefhüs, ohne 
Büchfe geladen wird, 


Schaͤrfbauch, m., cin Bauch, ber 


fiatt gerundet zu feyn, «ine fcharfe 
Kante hat; ein Thier mit einem fols 
chen fcharfen Bauche, 3.9. die Sprots 
tk; ©-blätterig, E. u. U.w., in 
der Planzenichre heißen folche Plans 
zen, bie. vier freie Samen, eine eins 
blattige Blume, fünf Gtaubgefäße 
und fiharfe Blätter haben , fcharfbläts 
terige; der S-blid, uneig., ein 
fibarfer durchdringender Blick; der 
&- bolzen, ein Bolzen mit einer 


ſcharſen Spitze; die S- dornraupe, 


[2 


Benennung derjenigen Raupen, wel⸗ 
che einen oder mehrere fcharfe Gtacheln 
haben, 


. Schärfe, w., DM. -n, bie Eigens 


fchaft, der Zufiand eines Dinges da 
es fcharf iſt, eig. u. uneig.: Die 
Schärfe eines Meſſers, Degens, 
einer Säge ıc.; die Schärfe des 


Eſſigs, Senfs ıc., des Beblütes, 


des ÖBefichts, des Verfiandes, 
des Gedächtniffes, des Gehörs, 


des Tones ıc., des Richters, der. 


Unterfuchung, der Befege ꝛc.; 
bei den Müllern, die Art und Weiſe 
die Mühlfteine zu fchärfen; die Maär⸗ 
Filche Schärfe, die Art, die Mühls 
Reine mit Haufıhlägen zu fchärfen; der 
fchorfe Theil eines Schneidewerkzeu⸗ 
ges: einen mit der Schärfe fchlas 


Schaͤrfen 


gen, nämlich des Degens; in die 
Schärfe fallen, greifen; auf der 
Schärfe des Meſſers fieben, 
uneig., auf dem Entfcheidungsrunfte 
feyn, wo ed nur auf eine-geringe Klcis 
nigfeit anfommt; in weiterer Bedeus 
tung die Schärfe eines Hauſes, 
Pfeilers, die fcharfe Ecke oder Kante’ 
deffelben; auch cin fiharfer ätzender 
oder beizender Stoff: die Schärfe 
im Beblüte, in der Haut; uneig., 
ein fcharfes Verfahren, Strenge, Härs 
te: Schärfe gebrauchen; einen 
Miſſethater mir der Schärfe ans 
“ greifen ‚ mit der Folter. 


2. Schärfe, w., f. Schärpe. 
Schärfedig, €. u. u.w., ſcharfe Ecken 


habend (ſcharfortig): ein ſcharfecki⸗ 
ger Stein; das 5 -eifen, bei den 
Kalfaterern ein’fcharfes Eiſen, womit 
man die Nähte des Schiffes etwas auss 
baut, um das Werg deſto tiefer und 
feſter in diefelben treiben zu fünnen 
GSchereiſen). 


Schaͤrfeln, unth. 3., im Schwãbi⸗ 


ſchen, ſcharren. 


Schaͤrfen, th. Z., in einigen Fällen f. 


ſchneiden, namentlich bei den Jägern, 
bei denen auch dic Zuſammenſetzungen 
abfcbärfen, aufſchärfen gewöhn⸗ 
lich ſind: ſich an etwas ſchärfen, 
ſich an etwas ſchneiden, die Haut auf⸗ 
ritzen, ſchrammen; die Buchbinder 
ſchärfen das Leder, wenn ſie es 
auf einem platten Steine mit einem 
ſcharfen Meſſer an dem Rande dünn 
wie Papier fipneiden; fipneiden mas 
chen, fcharf machen: ein Meſſer, 
eine Axt, Sicheln, Senfen ſchär⸗ 
fen; einen Müblftein fcbärfen, 
bei den Müllern, Rinnen in deniels 
ben hauen, fo daß fibarfe Erhöhungen 
zwiichen denfelben fichen bleiben; im 
weiterer Bedeutung auch, fpikig 
mahen: einem Pferde die Kifen 
fchärfen, aud ein Pferd fchärfen, 
die Stollen der Eifen ſpitzig machen, 
daß das Pferd nicht aufgleiten kann; 
die Bobnenftangen fchärfen, fie 
unten ſpitz zuhauen; uneie., das 
Gefiht, den Blick, die Auf 
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merkſamkeit, den Verffand ıc. 
ſchärfen; einen höhern Brad ber 
Stärke, des Eindruds ꝛc. ertheilen: 
eine Strafe f[bärfen, fie empfinds 


licher machen; einen Befehl ſchär⸗ 


fen, ihn mit größerm Nachdruck ers 
tbeilen. 


Schaͤrfgeſpitzt, E.u.U.m., mit ſchar⸗ 


fer Spige verfchen. In der Naturs 
beſchreibung heist ein Ausfchnitt au 
einem Theile eines thierifchen Kötpers 
fcharf geipist, wenn die Spitze pfries 
menförmig fih endigt; S-hakig, 
E.u.u.m., mit fcharfen Hafen veries 
den; der S-bammer, in den Meis 
ſingwerken, der erfie Hammer bei 
dem Keffelfcehlagen , durch welchen die 
in Schrate gerlegte Meifingtafeln auss 
gedehnt und vergrößert werben. 


Scärfbobel, m., bei den Tiſchlern, 


ein Hobel mit einem etwas bogenfürs 
migen @ifen, welches tiefer in das 
Holz eingreift, die rauhe Oberfläche 
abnimmt, aber lauter kleine ſcharfe 
Erhöhungen fliehen läßt, die nachher 
mit dem Schlihthobel weggeſchafft 
werden (Schrothobel, Schrupphosel) ; 
die 5 - kammer, in ben Papiermühs 
len, diejenige Kammer, wo das fers 
tige und in Stöße gelegte Papier bes 
raspelt wird, 

Schaͤrfkantig, Eu. u.w., fcharfe Kans 
ten habend; in der Sprache der Ras 
turforfcher heißt ein Kürper ſcharf⸗ 
kantig, wenn bie Geitenfächen defs 
felben ausgehöhlt find, fo dag die Kans 
ten ſcharf hervorragen; &-Elauig, 
E. u. U.w 
das S- kraut, eine bei uns wild 
wachſende Pflanze, welche rauhe und 
ſcharſe Blätter hat (kleine Ochſenzunge, 
großes blaues Klebekraut, blauer Kle⸗ 
ber, Deutſches Berufskraut, Schlan⸗ 
genäugel, Frauenkrieg); das Sauer⸗ 
kraut oder der Sauertohl (Scharſtohl). 


ſcharfe Klauen habend; 


Scharfſinnig 


der Mündung; der S- rand, eben 
daſ. Name einer Art Schnirkelſchnecken 
mit ſcharfem kielförmig erhöhtem Ran⸗ 
de; S— randig, E.u.u.m., einen 
ſcharfen Rand habend; das S- ren⸗ 
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‚ nen, ein Kennen, Turnier mit ſchar⸗ 


fen Waffen; der &S-richter, ber 
Nachrichter, melcher die zuerkannte 
Leib s und Lcbensfirafe,an einem Ders 
urtbeilten. vollzieht. Davon das 
Scrärfrichteramt, das 5 -r - 
baus, die S- r- wohnung ꝛc.; 
in Graubündten, ein Gitten s oder 
auch Bücherrichter, defien Beifiger 
Baumer von Sgum, d. b. Aufficht, 
Sorge, heißt; die S-richterei, das 
Gewerbe und bie Wohnung ıc. des 

Scharfrichters; die S-rippe, eine 
Art Schraubens oder Mondichneden 
(Prebichraube); S-fchneidig, €. 
u. U.w., eine fcharfe Schneide habend ; 
der S-fhuß, ein Schuß aus mit 
einer Kugel geladenem Gewehre; der 
Sſchütz, ein Schüse, auch ein 
Düger, welcher nur aus gezogenem 
Gewehre fchieht, und daher fihärfer 
oder genauer trifft, ald ein anderer; 


ein Schuͤtze oder Jäger, welcher ein 


Bild ſowohl im Faufe als auch im Flu⸗ 
ge trifft; ein Grenzjäger,, welcher als 
les die Grenze überichreitende Wilb 
wegſchießen darf; die S-ficht, bie 
Scharffichtigkeit; S-fichtig,, E.u. 
u.w., ein ſcharfes Seficht habend, bes 
fonders uneigentlich von dem Verſtan⸗ 
de, Bähigkeit und Fertigkeit befigend 
Alles leicht und ohne Mühe deutlich 
und richtig zu bemerfen: ein ſcharf⸗ 
ſichtiger Menfb, Verſtand; 
ſcharfſichtig ſeyn. Davon die 
Schaͤrfſichtigkeit, dic Eigenſchaſt 
eines Menſchen, auch des Verſtandes, 
ba cr ſcharfſichtig if; der S-finn, 
nur uneigentlich, dasjenige Geelens 
vermögen, wodurch feine und verbors 
gene Unterfchiede und Verſchiedenhei⸗ 


Scärflid, u.w., ſcharf. 

Schaͤrfling, m., -es, M.-e, ber 
Stichling. 

Schaͤrfmaul, ſ., in der Naturbeſchrei⸗ 
bung, Name eiger Art welßer Por⸗ 
zellauſchnecken mit fpigigen Zähnen an 


= an den Dingen erfannt werden; 

&-finnig, €. u. U.w., untig., von 
dem DVerfiande, Scharfſinn habend, 
von Scharffinn zeugene ; der Schaͤrf⸗ 
ſinnige. Davon die Schaͤrfſin⸗ 
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! 
nigkeit, die Eigenfchaft einer Perfon 
und einer Sache da fie febarffinnig if; 
S-fpisig, E. u. Uu.w. eine fcharfe 
Spitze habend: eine ſcharfſpitzige 
Lanze. 


Schärfftein, m., bei den Buchbin⸗ 


dern. ein Gtein, auf welchem das 

Leder geſchärft, d. h. an den Rändern 

ganı dünn zugeſchnitten wird. 

- Schärfsadig, E.u.u.m., ſcharfe Zacken 
badend; & - zabnig, E. u. u. w., 
ſcharfe Zähne habend. 

Schärfzeichen , f., in der Sprachtanft, 
ein Zeiben EC’), welches über eine 
Silbe geſetzt wird, zu bezeichnen, daß 
fie fcharf ausgeiprochen werden ſoll 
(Akut, auch der Schärfer), im Ges 
genfate des en (Gravis). 

Schärgang, m., im Bergbaue, ein 
Gang, weicher nicht gerade nach einer 
der vier Hauptgegenden , fondern nach 

einer Smifchengegend ſtreicht. Auf 
dem Harze.aber führen die nach Mor⸗ 

gen flreihenden Gänge den Nomen 
Schargänge. | 

Schärge, m., Schärgen, f. Schers 
ae, 

Schärbzufen, m.. im O. D. ein Ameis 
fenhaufen ; Die &- kluft, im Berg⸗ 
baue, eine Kluft, welche ſich mit eis 
ner andern fcharet, vereinigt; Die 
&S5-framme, eine Kramme oder 
Krampe am untern Theile des Pfluges, 
moran die Pflugſchar mittelft eines ei⸗ 
fernen Kelles befeſtigt iR; das S- 
kreuz, in den Bergwerken ein Kreus, 
welches zwei ſich durchſchneidende Säns 
ge ‚machen. 

Schaͤrlach, ın., -es, eine hoch und 
brennendrothe Farbe, die etwas ins 
Gelbe ſpielt Cdie Scharlachſarbe): 
rotb wie Scharlach; "cin Stoff, 
Seug von dieſer Karbe, Bar. 6, 71.5 
fih in Scharlach Fleiden; das 
Scharlachtraut oder Kinilcht Salbei; 
der 5-baum, Name ber Kermeds 
eihe, weil mit der darauf lebenden 
Schildlaus fiharlachroth gefärbt mird 
(Sharlachbeerbaum). &. Rermes; 
die 5-beere, uneigentliche Benens 
nung ber auf der Kermeseiche lebens 


damit färbt, 


Scharlahvogel 


ben Art Schildläufe (Scharlachkörner). 
Einentlich ſind es Auswüchſe an dem 
Blättern, welche durch den Stich ie⸗ 
ner Säure verurſacht werden; Schaͤr⸗ 
lachen, €. u. U.w., mit Scharlach 
gefärbt, auch vom fcbarlachrotbem 
Stoffe, Beuge: ein febarlachenes 
Bleid; die Scharlachfarbe, f. 

Scharlach; ein rother Karbenfürper, 
mit welchem man fibarlachroth färbt; 
&-firben, E.u,li.m. eine Schar 
lachfarbe hatend, der 5 -färber, 
ein Färber, der in Scharlach färbt 
das 5 - fieber, ein mit Ausfchlägen 
perbundenes Fieber, bei welchem ber 
ganze Körper roth wie Scharlach wird; 
das 5 -geficht, ein ſcharlachrothes 
oder hochrothes Befiht; das S- 
keblchen, eine Art Rothkehlchen mit 
fcharlachrether Kehle; der S-Eeffel, 
ein zinnerner Keſſel, worin die Färber 
fcharlachroth färben; das &-Eorn, 
die fogenaunten Fchartdihbeeren (f. d.), 
auch zumeilen die getrocknete Amerikas 
niſche Scharlachlaus und das foges 
nannte Jobannsklut; das S- — 
ſ. Scharlei; die S-laus, Benen⸗ 


nung verfchiedener Arten Schtidläufe, 


welche man trocknet und fcharlachroth 
Dies gnefchicht bei und 
am häuflaften mit dem Kermed, einer 
auf einer nicdrigen Arb Eichen, der 
Stecheiche oder Kermegciche, Ichenden 
Schild laus. Den ſchönſten Scharlach 
gibt die Amerikaniſche Scharlachlaus 
welche auf einer Art der ſogenannten 
Indiſchen Feigen lebt; der Scharlach⸗ 
wurm; die 5 - filie, ‚ eine Art Nar⸗ 
ziffenlilien mit purperrothen Blumen, 
in Afrika; der &-mobn, fcharlachr 
rothber Mohn; Die S-neflel, die 
Waldneſſel; & roth, €.u.U.m., 
roth wie Scharlab; die 5- -vörbe, 
die Nöthe des Schatlachs; die S- 
taube, eine fchöne Art Tauben im 
DHfindien, Fleiner als die Turteltaube; 
das T-tuch, fcharlachrothes Tuch; 
der S-vogel, ein fcharlachrother 
Vogel, beionders ein fcharlachrotber 
Papagei, mit grünen und gelbborten 
Blügein und Schwanze (der Scharlats 


Scharlahwurm 


vogel); der S-mwurm, ein fchars 


Iachrotber Wurm; f& Scharlach⸗ 
laus. 
Schärlei, m., -es, bie Römiſche 


Salbei mit rothen Blättern (Schar⸗ 
lab, GScharlachtraut, Gartenfibars 
lab); eine Art des Alantes in Oſt⸗ 
reich, mit länglichen,, ungetheilten, 
zottigen Blättern und einem haarigen 
Stamme (wilder Scharlei, Chriſtau⸗ 
ge); der Borretſch; die Scharte oder 
das Shartenfraut. u 

Scharlenzen, unth. 3. ’ landfchaftl., 
gaffen, oder die Augen bins und 
herdrehen, befonders. in dem Zufams 
mengefesten beramfcharlenzen. 

Schärling, Scärling, m., -es, 
die unechte wilde oder beutfche Bäs 
renflau, das Heilkraut. 


Schärmeifter, m., chemapls der Ans 


führer einer Schar. 

Scharmünkeln, unth. 3., f. Schals 
meufeln. 

3. S:charmüzel, f., -8, ein Gefecht 
zwiſchen Eleinen Kriegshaufen, mels 
ches noch feine Schlacht oder Fein 
Treffen genannt werdeh kann. 

2. Skharmũtʒel, ſ., 28 im O. D. 
beſonders in Oſtreich, Böhmen und 
Baiern, eine papierne Düte (In Nurn⸗ 
berg, Schnaritzel, in einigen N. D. 
Gegenden Scharnute, Mm den Dbers 
fächfifchen Bergwerken lautet es Scars 
nigel). 

Scharmügeln, unth.3., ein Schar 
müsel liefern, in Heinen Haufen fech⸗ 
ten (icharmuziren ): mit einander 


fharmügeln; dee &-münler, 


-8, veraltet, einer der fcharmüßelt. 
Schaͤrn, m., -es, in einigen &egens 
den N. D., der Mill; der &-bull, 
der Mit oder Pillenfäfer ( Scharns 
weber, Scharnobbe); die &-pipe, 
im R. D. der Schierling, der gern 
bei den Miſthaufen wächſt. 
Scärpe, w., M. -n, eine Binde, 
und bei den Wundärzten einiger Ges 
genden eine Binde, fin welcher ein 
franfer Arm getragen wird; am ges 
wöhnlichiien die breite zuſammenge⸗ 
fegte Binde, welche die Offlziere um 
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ben Leib tragen (die Feldbinde, im 
N. D. Scherf, Schärfe). 

Scärpfabl,m., fo viel als Strebepfapt. 

Scharre, w., M.-n, ein Werkzeug 
damit zu ſcharren (die Schore, ber 
Schorrer, und dad Scharreifen, wenn 
es von Eiſen if): Die Harz, Pech, 
Pflugs, Rußfcharre; dasienige, 
was abgeicharret wird. - &o im ges 
meinen Leben, dasjenige, mas ſich 
von Bpeifen inwendig an die Töpfe 
anlegt, und mas abgeſcharrt mirb 
(das Schwärthen); im D. D. Name 
der Mifteldrofel. S. Schnarre; 
eine Art Plantfifche oder Seitenſchwim⸗ 
mer; Das Scharreifen, bei den 
Schiffssimmerleuten ein- dünnes Eiſen 
wie ein Meißel, womit in die Kleinen 
Kiffe einer Bohle Werg eingefchlagen 
wird, um ſie vecht dicht zu machen. 

Scharren, m.,-8, im N. D. au 
in andern Gegenden, ein befchränkter, 
bedeckter Det, mo Brad oder Fleiſch 
verkauft wird (die Bank, in einigen 
N. D. Gegenden auch die Schrange, 
im D.D. die Schranne): der Brod⸗, 
Sleifchfbarren (im O. D. bie 
Brodſchranne, Bleifchichranne) , Die 
Brodbank, Fleiſchbank; in den N. D. 
Marfchländern auch breite Pfähle, wel⸗ 
he zur Befeſtigung der Deiche in die 
Erde geichtagen werden, 

Scherren, ı) unth.3., ein Geräufch 
mit den Füßen auf dem Boden machen, 
Ezech. 25, 6., gewöhnlich ein Zeichen 
der Unzufriedenheit und des Hohnes; 
2) th. 3., durch Scharren mit den 
Sänden ober den Füßen, oder mit 
Werkzeugen etwas bewirken: die 
Hübner ſcharren ſich Rörner 
sus dem Miſte; ein Loch in die 
Erde fcharren ; das aufgezäblte 
Geld auf einen Haufen ſcharren, 
es mit Geräufch hinfepiebend auf einem 
Haufen verfammeln; Ruß aus dem 
Schorfteine febarren; im O. D. 
auch: Xüben ſcharren, £. ſchaben, 
und im N. D. ſchrapen (in andern 
Gegenden ſchoren); der Schärrer, 
-8, Name der Harzs oder Pechſcharrer. 

Schaͤrrerde, w., Erbe, welche auf 
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den Wegen und Straßen mit dem dar⸗ 
auf befindlichen Unrache zufammenges 
fiharst und als Dünger gebraucht wird 
( Scharerdbe, Schorerde); der S- 
fuß, im gemeinen Leben und ſcherz⸗ 
haft ein Büdling, wobei man mit 
dem Buße ſcharrt, hinten ausfreicht 


(der Kragfuß): einen Scharrfuß . 


machen; eine Berfon, welche fich 
mit einem GScharren mit dem Fuße 
verneist; S-Ffüßeln, unty.3., mit 


den Füßen fcharrend fich verbeugen; . 


der S-füßler, -8, einer, ber ſchart⸗ 
. füßelt (der Kragflißler); das Schärs 
richt, -es, dasjenige, was von einer 
Sache geicharrt, oder zufammenges 
ſcharrt wird (das Scharriel). 
Schärriegel , m., ein Stüdchen Eifen 
an einem Pfluge, welches in ben Bols 
sen geftecht wird, die Schar oder Pflug⸗ 
ſchat zu halten. 
Schaͤrrmaus, w., eine Art Mauſe⸗ 
bis 8 Zoll lang, mit Heinen tief lies 
genden Augen, welche fich fehr lange 
Gänge in ber Erbe gräbt (unterirbis 
ſches Kleinauge); der Maulmurf 
(Schärmaus, Schär); das Scharrs 
fel, -s, f. Scharricht; die S- 
wiebel, ein fiharrender Käfer; in 
Dsnabrüd , der Roßkãfer. 


Schyärftod, m., auf Flußsſchiffen, Höl⸗ 


zer, melche den Malt unden umgeben, 
nach der Rundung beffelben ausges 
fihnitten find, und zur Befeſtigung 
beffelben dienen, 


Schartdeich, m., im Deichbaue, ein 


Deich, der die Abbachung verloren hat. 
1. Schärte, w., M. -n, veraltet, 
ein abgeſchnittenes, auch abgebroches 
nes, abgeiprungenes Stüd; im N. D. 
it Schäsrd gin Stüd von einem 
zerbrochenen Zopfe (eine Scherbe); 
eine durch Schneiden, aub durch 
Brechen, Relßen entflandene Öffnung ; 
ein Riß, befonders an Mefiern und 
andern fchneidenden Werkzeugen: eine 
Scharte auswegen, die GScharte 
aus einem Meſſer ꝛc. durch Wesen 
wegſchaffen, u. uneig., einen Fehler 
wieder gut machen; ferner werden die 


: © aub „Anfenfcharte; 


Shartfiüd 


wehren, durch welche man fchicht, 
Scharten (befiimniter Schießſchar⸗ 
ten) genannt, und in ben N. D. 


‚Marfchländern nennt man eben fo die 
in bie Oberfläche eines Deiches cinges 


fopnittene Durhfahrt eine Scharte. 
eine mit 
Gcharten oder Einfchnitten verfchenes 
Ding, 3.8. eine bei und einheimis 
fhe lange, mit zacigen, geferbten 
Blättern, wovon die gemeinfte Art 
auf den Feldern als Unkraut wächſt u. 
Seldfcharte heißt (gemeine Diftel, 
Saudiſtel w. ©. d.). Kine andere 
Art dient zum Gelbfärben, daher fie 
Sürberfiharte, und vorzugameife 
Scharte, GSchartenfraur heißt 
(Bergfcharte, Wieſenſcharte, blaue 
Scharte, Färbekraut, Gilbkraut, Gils 
be, Scherbenkraut, Heidenſchmuck, 
Sichelkraut). 


2. Schärte, w., DM. -n, in manchen 


Gegenden, auch in D. ©. ein großer 
runder fupferner Tiegel aufFüsen, mit 
einem einjchließenden flachen Eupfernen 
Deckel, der über glühende Kohlen ger 
fest und oben mit dergleichen bedeckt 
wird, Pafteten und andere Spelſen 
susubereiten. 


Scärtendiftel, w., eine Art Difieln, 


ahnlich der Scharte (Schardiſtel, 
Scherdiſtel); das &- kraut, bie 
Farberſcharte, ſ. Scharte; in mans 
chen Gegenden, Name des Storch⸗ 
ſchnabels, beſonders des Storchſchna⸗ 
bels mit runden Blättern, ber Taus 
benfhnabel; der S-fchnäbler, ber 
Slammenreiber, wegen feines ger 
frümniten, inwendig gezähnelten 
Schnabels (Pflugſchnabel). S. Flam⸗ 
menreiher. J 


*Schartẽke, w., M.-n, ein Wiſch, 


eine ſchlechte Sihrift. 


Schärtig, E.u. U.w., Gcharten bas 


bend : ein fchartiges Meſſer; 
Sprichw. Allzuſcharf macht ſchar⸗ 
tig, weil eine zu ſehr geſchärfte, Klinge 
zu dünn iſt und leicht ausſpringt. 


Schärtonne, w., in Hamburg, bie 


äußerte Tonne auf der Elbe. 


Einfihnitte in den Mauern und Brußs Schaͤrtſtück, ſ., bei den Böttichern, 


% 


Scharwache 


eines der ãußern Bodenſtücke eines Bots 
tichs (Kammſtück). 
Schãrwache, w., eine Wache, bie 
aus mehrern Perfonen beficht, im Ge⸗ 
genfase der Schildwache, gewöhnlich 
nur noch von einem Haufen bemaffnes 


ter bürgerlicher Wächter, welche für 


die Erhaltung der Ruhe und Sicher⸗ 
heit aufden Straßen wachen; Scärs 
wachen, unth. Z., bie Scharwache 
mit Andern verrichten; im Mekelne 
burgiſchen, fchlaflos im Bette liegen, 
fih herummerfen; der S-wädhter, 
ciner von der Scharwache; die S- 
wege, im Feſtungsbaue, .ein hölzer⸗ 
nes Werkzeug, welches einen rechten 
Winkel bilder und. an welchem fich ein 
viereckiges Brett befindet, worauf bie 
Böoſchungen abgetheilt find" (Doffices 
brett); 5 -weife, U.w., in Haufen, 
in Menge, und ſcharenweiſe, von 
einer größern Menge; &-wenzel, 
&- wenzeln ıc., 1. Scherwenzel 
11.5 das S-werf, im O. D., 3.8. 
in Baiern, eine Frohne, Brohnars 
beit; bei den Maurern, Zimmerleu⸗ 
ten und andern Arbeitern, eine Nes 
benarket; 5 - werfen, unth. 3., 
frohnen; eine Nebenarbeit verrichten. 
Schasmin, m., ſ. Jasmin. 
Schaͤtſchen, th. Z., Tandichaftl., hät 
ſcheln. | 
Schätt, f., -es, W.-e, im fünes 
burgichen, ein Honigmaß, deren 32 
auf eine Zonne geben, Steht ein 
Zahlwort vof demielben, fo bleibt es in 
der Mehrheit unverändert: 32 Schatt: 
ı. Schätten, m., -8 (O. D. Schatz 
te, -ns, M.-n), das dunkle Bild 
eines dichten Körpers, welches bloß 
den Umriß Ddeffelben zeigt: feinen 
Eschatten an der Wand feben ; je 
köber die Sonne ftebt, defto Elei- 
ner werden die Schatten; einen 
Schatten werfen, einen Theil ber 
bichtſtrahlen durch feinen Körper aufs 
halten und daburch bemwicken, dag auf 
einem andern Körper ein dunkles Bild 
entſteht; Sprichw.: ein Erummer 
Stecken kann feinen geraden 
Schatten werfen; uneig.: nach 
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dem Schatten greifen, nach et⸗ 
was Tauſchendem, etwas Vergebliches 
thun; vor ſeinem eigenen Schat⸗ 
ten fieben, fih ohne alle Urfache 


, fürchten; unfer Leben iſt wie ein 


Schatten, ı Chron. 30, 15.3 wie 
ein Schatten vergeben, ausfer 
ben wie ein Schatten; dies iſt 
kaum der Schatten von dem, 
was ich erwartete, kaum etwas 
ähnliches von dem ꝛc.; auch der jüdis 
fihe Gottesbienft des alten Teftanıents 
wird ein Schattendienft, Schats 
tenwerf ıc. genamnt; in der Sagen⸗ 
gefchichte heißt die abgefchiedene Seele, 
der Geiſt eines geflorbenen Menfihen, 
ein Schatten (vergl. Schemen): 

das Reich der Schatten (das Schats 
tenreich, Schattenland), der Aufenthalt 
der abgefchiedenen Geelen; der Mangel 
des Lichts an einem Theile eincs übri⸗ 
gens erleuchteten, Ortes, fofern die Lichts 
ſtrahlen durch andere Körper aufgchals 
ten werden: der volle Schatten 
( Kernfchatten ) findet ‘da Statt, wo 
gar Fein Lichtſtrahl mehr Hinfällt, zum 
Unterfchicde vom Halbſchatten. ©. 
d.; einen Schatten machen, dur 
feinen Körper bie Lichtlrahlen aufhal⸗ 
son; stwas in den Schatten fiel, 
len , an cine Stelle, von welcher die 
Lichtfiraplen abachalten werden, und 
uneig., etmas fo barfichen, daß es 
dunfel bleibt und nicht deutlich erfannk 
werden kann, oft, damit dagegen ets 
was Anderes in deſto hellerem Lichte 
ericheine; im Schatten ffeben; in 
ber Mahlerei und Zeichenfunf find 
die Schatten dunfel gehaltene Gtels 
len, welche ben Schatten in der Wirk⸗ 
lichkeit nachahmen, und zur Erhöhung 
der hellen oder beleuchteten Stellen 
Bienen; auch die Grade ſolches Schatz: 
tens, bie Schattenfiufen (Schattirun⸗ 
gen) werben Schatten genannt; in 
weiterer Bebentung in der Bibel f. 
Binfternig Überhaupt, wie Matth. 4, 
16.5 in engerer Bedeutung die Duns 
kelheit, welche durch Abhaltung der 
Sonnenſtrahlen entfleht, mit dem Ne⸗ 
benbegrifie der Kühle, auch eine 
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Stelle, ein Kaum, mo dieſe Dunkel⸗ 


peit if: ſich in den Schatten eis 
nes Baumes, einer Laube ſez⸗ 
zen; uneig., ein Schatten gebendes 
Gewaächs: um die bemoofte Hütte 
pflanzt der Kandmann flille 
Schatten, für Schuß, Erquidung, 
wie Pſ. 17, 8. 
Schaͤtten, m., -8, Name eines 
Seeſiſches. ©. Meerſchatten. 
chaͤtten, ı) untp.2., mit haben, 


“einen Schatten werfen, Schatten mas 


chen, geben: febatteff du dori um 


Die Todtenhöhle* 2) th. Z., dun⸗ 
kele Stellen machen, in einer Zeichs 


nung, auf einem Semählde, fie durch 
Züge oder dunfele Barben ausbruden 
(ichattiren, verfihatten). 


* 


Schaͤttenaſt, m., ein dicker, Schat⸗ 


ten gebender Alt; der S-baum, ein 
chatten gebender Baum; die S- 
bebaufung, eine jchattige Behau⸗ 
ſung; das Schattenrcih; der S- 
beberrfcber, der Gott ber linters 
welt; der &-befänftiger, bei den 
Dichten, Name des Orfeus; der 
S-bezirkt, der Raum, fo weit fi 
ein Schatten erſtreckt; uneig., ein Be⸗ 
zirt, im melchem Dunkelheit herrſcht; 
das S-bild, ber Schatten eincs 
Körvers ald ein Bild; uneig., cin 
tauſchendes Bild, ein Bild der Eins 
bildungskraft; in engerer Bebeutung, 
das nach dem Schatten gemachte Bilb 
eines Gefichtes, deffen Umriß man 
nach dem Schatten gemacht hat (ber 
Schattenriß, Silhouette); Die S- 
bühne, die Bühne, Schaubühne, 
fofern fie ein Bild des Wirklichen if; 
der S-Dienft, der jüdifche Gottes» 
Bienf im alten Teftamente, &. Schar» 
sen; S-dunkel, E.u. U.w., Hart 
beſchattet; Das & - dunfel, bie 


Dunkelheit des Schattens; Das 5- 


erz, Name des ſchiellgen Bleiglanzes; 
der S fährmann, ber Charon der 
Griechen und Römer; die &- farbe, 
in der Mablerei, diejenigen Farben, 


womit die Schatten in einem Gemäphls 


de ausgedruckt werden; der 5 -flüs 
gel, sin Schatten verbreitender Flu⸗ 


Schattenkunſt 


gel, überhaupt Nacht, Dunkelhelt; 
die S-flueb, ſ. Schattenſtrom; 
die S-folge, die Reihe von Schat⸗ 
ten, Schattenbildern; die 5 - freu⸗ 
de, eine Bremde, ‚nichtig wie ein - 
Schatten; der &- führer, der Pers 
fur des alten Griechen und Römer, der 
die Schatten bet Abgefchledenen zum 
KHößenfug führt (Schettentreiber) ; 
der S-fürft, ein Fürſt der abgefchies 
denen Seelen; auch ein Gcheinfürft, 
ber nur der Schatten eines wahren 
Bürften if; der S-gang, ein ſchat⸗ 
tiger Gang unter Bäumen; das S- 
gebilde, ein wie ein Schatten nich» 
tiges, wefenlofes @ebilde; die S 


gebung , ber Ausdruck in einem Ges 


möhlbe durch Schatten neben ben 
Lichtern (&xhattirung); das 5 - ges 


filde, ein fcpattiges, dunkles Schilde; 


auch der Aufenthaltsort der abgefchies 
denen Seelen; die S-geftalt, eine 
Gefalt wie ein Schatten; dann, ein 
Gebilde der Einbildungskraft; «in 
Schatten, ein abgefchichener Geiſt; 
das S-gewädhs, ein den Gchatten 
liebendes Gewächs; das S- gewöls 


‚ be, ein fihattiges, auch dankles Ge⸗ 


wölbe; uncigentlich von den ſich wöl⸗ 
benden Aſten der Bäume; das 5- 
gezelt, ein fchattiges Gezelt, Zelt; 
das S-glüd, ein fiheinbares, täus 
ſchendes Glück; die S-größe, bie. 
Größe eines Schattens; eine fcheins 
bare, nichtige Größe; der S-hain, 
ein fchattiger Hain; die S-hufe, 
in der Mark Brandenburg, eine nur 
eingebildete Hufe (eine &cheinhufe), 
indem nämlich in den Gteueranlagen, 
damit einerlei Haupttitel beibehalten 
werden Fünne, auch andere Grund⸗ 
ſtücke als Äder, 3. B. ſiſchreiche Wafs 
fer ıe., und fogar die Gewerbe nach 
Hufen verkeuert werden; der S5- 
but, ein großer Hut für Rrauenzims 
mer (ein Gonnenhut, Schaubhut, 
Strohhut); der S-Eäfer, ein Ge 
fihleht von Käfern, welche ſich gern 
an fihattigen Orten aufhalten; Das 
& - Eraur, bas Sternkraut; Die 
S-Eunft, die Kunſt, allerlei Schat⸗ 


Schattenfünftler 


tembilder, befonders an der Wand mit 
"Hilfe einer, Schattenlauchte hervorzu⸗ 
Bringen; der S- Fünftler, einer, 
ber Schattenfünfte machen kann; das 
&-Iand, ein fehattiges Land; das 
Land der abgeichiedenen Seelen; die 
S-Tlänge, bie Fänge eines Schat⸗ 


tens; Das &-leben, ein Son, 
welches gleichfam nur der Gchatten 


vom wirklichen, thätigen eben if; 
die S-leuchte, eine Leuchte, die 
ganz verfchloffen nur einen Theil der 
Mand erhehet, mittel welcher man 


aderlei Schattenbilder auf der Wand 


hervorbringen fann (Laterma magica, 
Zauberleudte); auch wohl, eine bunffe, 
unzuverläffige Leuchte; das S-lichr, 
das Seldunfel im Schatten, bei wels 
chem man nicht deutiich fehen fann, 
im Segenſatze des vollen Tageslichtes ; 
Die S-Linde, eine fihattende Linde; 


die S-Iinie, Linien, die ein ſchwa⸗ 


ches Biid, eine ungefähre Darſtell ung 
von etwas geben ; die S- maſſe, in 
der Mahlerei, eine fchattige Stele 
von größerem Umfange, auch meprere 
Schatten in einem Theile eines Ger 
mäpldes, als ein Ganzes betrachtet, 
dm Gegenfage der Pichtmafe; die 
&S-morelle, eine Art großer faftiger, 
weinfaurer, etwas ſpäter Kirfhen, 
welche eine ſchwarzrothe glänzende 
Haut haben und am beſten im Schats 
ten gedeihen; die S— nacht, eine 
Macht gleichlam , die der Schatten in 
einem bunfeln Walde rc. hervorbringt; 
die S-natur, das Weſen eines 
Schattens, welches Nichtigkeit, Vers 
gänglichfeit id; Das & - papier, 
dunkles, Schwarzes Papier, 3. B. zu 
Schattenriſſen; die &-perfon, ein 
Bloß gedachtes Weien, das man als 


eine Berfon vorſtellt (perſonifi zirtes 


Weſen), z. B. die Stärke, Weiss 
heit, Tugend, der Wohllaut, der 
Sprachgebrauch ꝛc. als Perſonen dar⸗ 
geſtellt (Schattenperſonen); der &- 
quell (die Schattenquelle), ein 
ſchattiger Quell; auch ein Quell, der 
im Schattenreiche fließt; &-reich, 


E. u.u.w., vielen Schatten habend 


reißer, 


⸗ 


Schatfenfrem 109 
und gebend; dns S— reich, das 


Reich der abgeſchiedenen Seelen (die 


Schattenwelt, unterwelt); der S- 
einer, der Gchattenriffe 
macht (Gilhouetteur); der S-richs 
ter, in ber Babellehre der Alten, der 
Hößenrichter Minos; der S-riß, 
ein nah dem auf eine fenfrechte 
Fläche geworfenen Gchatten gemachter 
Umriß eines Körpers , beionderd eines 
Geſichtes: einen Schattenriß mas 
chen ; in weiterer und uneigents 
licher Bedeutung, eine allgemeine 
Schilderung von einer Sache, bie 
nicht ind Einzelne geht, und nur eine 
allgemeine Kenntniß gibt: Schatten» 


: ziffe berübmter Hänner; der . 


S-fchnite, ein nach den Grenzen 
eines geworfenen Schattens geführter 
Schnitt, und etwas auf ſolche Ark 
Geſchnittenes, Ausgeſchnittenes, 3.8. 
ein in Papier ausgeſchnittenen Schatz 
tenriß; Die S-feite, die ſchat⸗ 
tige Seite eines Dinges, im Gegen⸗ 
fage der Licht» oder Gonnenfeite: die 
Schattenfeite eines Aaufes, mels - 
che gegen Mitternacht liegt; uneig., 
die unvortheilbafte, fchlimme Seite 
einer Sache, Im Gegenfage der vors 
theithaften; der S-fin, ein ber 
fchatteter, auch, ein verborgener, ſtil⸗ 
ler Sitz; die S-fonne, die Sonne, 
die, durch Wolfen aufgehalten, Ur⸗ 
ſache iſt, daß dichte Körper Schatten 


werfen; Das &-fpiel, eine Belus 


figung mit Schattenbildern, die man 
mittel einer Schatten» oder Baubers 
feuchte an der Wand eines finfern 
Zimmers hervorbringt: Schatten: 
fpiel an der Wand. Ben ähnlis 
cher Art find die Chineſiſchen Schats 
tenfpiele (Ombres chinoises), wo 


» auf die hintere Seite bemahlter eins 


wand die Schatten von beweglichen 
Puppen geworfen werden, die allerlei 
Bewegungen machen, wozu der Schats 
tenfpieler die nöthigen Worte ıc. leiht; 
der 5-fpieler, einer, der Schat⸗ 
tenipiel an der Wand macht; der 
&S-firom, ein meit - ausgebreiteter 
Schatten (Schattenfluth) die 
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S-fiufe, eine Abs ober Zunahme 


in Schatten oder in der Schattung, 
eig. u. unefg. (Nuance); der S- 
tag, ein Gommertag, an welchem 
die Sonnenſtrahlen von Wolkenmaſſen 


aufgehalten werben, die Wärme nis - 


wmißdert wird, und man fih im Schat⸗ 
ten befinder; uneig., die monderhellte 
Naht; das S-thal, ein befchats 
tetes Thal; auch dichterifch, die Erde, 
wo man im Dunkeln, in Unvollkom⸗ 
menheit Icht; der S-treiber, f. 
Sschattenführer; das S-ufer, 
ein befchattetes Ufer; die S-ubhr, 
die Sonnenuhr, auf welcher der Schats 
ten des Drahtes bie Zeit anzeigt, der 
&S-umrifß, der Umriß eines Schats 
tens (ein Schattenriß); Das S- 
vorbild, ein Vorbild, welches nur 
der Schatten vom Urbilde If; der 
S-wald, eim fchattiger Wald; 
der 5-weg, ein befchatteter Weg ; 
der & - weiderihb, Name dis 
großen und kleinen Weiderichd, der 
gern an fihattigen Orten wächſt; 
die S-weisbeit, eine fiheinbare, 
nichtige Weisheit; die 5 - welt, 
eine eingebildere Welt, 3.8. des Dichs 
ters; f. Schattenreihb; das S- 
werk, ein Werf, das nur cin Schat⸗ 
ten if, 3.98. ein &chattenfpiel, der 
ganze Jüdiſche Gottesdienſt im alten 
Teſtamente (Schattendienſt). ©. 
Schatten; das S— wefen, ein 
Weſen, ein Ding, das keine Wirk⸗ 
lichkeit hat; der &-zeiger, der 
Drabt an einer Sonnenuhr; der 5- 
zug, ein undeutliher Zug, wie die 
Zuge oder Umriſſe eines weithin ges 
worfenen Schattens; ein Zug, ber eis 
nen Schatten, eine dunkle Stelle auss 
drücdt, auch uneig., ein finfterer Zug. 


Scyätter, m., f. Schetter. 
Schätteen, unth.8., im Schwäßifchen, 
einen den Tönen des Worts fchättern 


ähnlichen Laut von ſich geben; dann, 
laut lachen. 

Schaͤttig, E.u.u.w., Schatten habend, 
beſchattet, auch, Schatten gebend: 
ein ſchattiger Sitz, Weg; ein 
ſchattiger Daum; Gchartiren 


Schaͤtz ‚M., 


Schatz 


J Schatten; die Schattirung, f: 
das folg.; die Schättung, M.-en, 
die Handlung, da man fchattet (Schats 
tirung) 5 die allmählig und ſtufenweiſe 
eingerichtete Abnahıne der Farben und 
‚ des Lichtes vom Helen bis zum Duns 
elften, w.ungig., die allmählige Ab⸗ 
nahme oder Weränderung ber Dinge 
Einer Art, nach dem jedegmapligen Bes 
dürfnife (Schattirung) ; ber Schatten. 


* Schatulle, w., das Geld⸗ oder Schatz⸗ 


täfichen, der Hausſchatz eines’ Fürs 


* fin; die Schatüllgelder, Hauss 


gelder, Hausſchatz. 

-08, M. Schätze, im 
O. D. ein Ding, wolches etwas in. 
fih hält oder in fich halten fann. Go 
in einigen D. D. Gegenden ein Maß 
zu trocknen Dingen, auch ein Feldmaß, 
das etwa den dritten Theil eines Ju⸗ 
hart beträgt; etwas, das man bat, 
bie Habe, bewegliches und unbewegll⸗ 
bes Gut, befonders eine Menge meh⸗ 
rerer Dinge Einer Art, die man haft: 
aus feinem Schane KTenes und 
Altes bervorlangen, aus feinem 
Vorrathe, Matth. 13, 52.5; im O. 
D. bat man in diefer Bedeutung auch 
die Zufammenfegungen Bücher:, Ges 
mäbldes, Runftfcban, eine Samm⸗ 
lung von Büchern, Gemählden, Kunfs 
fahen, ein Korn⸗, -Weinfcear, 
ein Borrath von Kork, Wein, womit 
man aber anderwärtd den Mebenbes 
greift des Reichthums oder der Vielheit 
und der Koftbarkeit verbindet; in ens 
gerer Bedeutung, ein einzelnes Ding, 
auch eine Menge von Dingen Einer 
Art, welche einen vorzüglichen Werth 
haben, und melche man darum mit 
vorzüglicher Sorgfalt bewahrt, mie 
Bf. 119, 98, , daher im gemeinen das 
ben’ auch eihe Perfon, die man [ich 
und werth hält, befonders bei Braut 
Leuten niederer Stände: einen Schatz 
baben, einen Gelichten, eine Ge⸗ 
liebte (auch das Schätzchen); befons 
ders aber von Geld, und Geldes wers 
then Dingen: einen Schatz, Schätze 
fümmeln; einen Schatz vergras _ 
ben, finden, baben; "etwas in 


# x 
Schatzamt 


den Schatz legen, überhaupt zu 
dem Vortathe koſtbarer Dinge, beſon⸗ 


ders zu dem geſammelten Gelde; der 


sfentliche Schatz, der Schatz 
eines Staates, das von den Eins 
fünften bes Staates gefammelte Geld; 
oft auch f. Geld überhaupt, in mehs 
ern Zufammenfesungen, wie drauts, 
Mabl⸗, Schlageſchatz. Ehemahls 
nannte man auch das Kaufgeld Kauf⸗ 
ſchatz, die Gerichtsſporteln Klage⸗ 
ſchatz, das Miethgeld Miethſchatz 
ac.; uneig., ein Vorrath, ein Reich⸗ 
thum, von ſchatzenswerthen, koſtba⸗ 
sen Sachen und Eigenſchaften: einen 
Scan von Renntniffen, von 
fErfabrungen fammeln ; die 
Schäte jeiner Erfahrung, feis 
ner Weisbeit ze. öffnen; eine Abs 
gabe an die Obrigkeit, befonders in 
Zufammenfegungen; das &- amt, 


die Schasfammer; S-bar, E.u. 


S 


U.w., Steuern ꝛc. zu entrichten vers 
pflichtet (ſchatzpſlichtig): ſchatzbare 
Güter, ſteuerbare. Davon die 
Schaͤtzbarkeit. 

chãtzbar, E. u. U.w., fo beſchaffen, 
daß man ſeinen Werth beſtimmen, und 
beſonders, daß man es wegen ſeines 
Werthes hochſchätzen, für vorzüglich 
achten kann, wo dann unſchätzbar 
den höchſten Grad der Borzüglichkeit 
bezeichnet: fcbätzbare Kigenfchafs 
ten; er iſt mir febr ſchätzbar; 
die S-Eeit, M. -en, die Eigen, 
ſchaft eines Dinges, da es ſchätzbar if, 
beionders, da es hochgefchäßt zu wer⸗ 
den verdient; eine fchäsbare Sache. 


Schätegraben, ſ., das Graben nach 


Schäsen, die Schaßgräberei (gewöhn⸗ 
licher und befier das Schasgraben), 


Schätzen, th. Z., eine öffentliche Abs 
gabe auflegen, fodern, und Abgabe 


S 


geben. ©. Brandſchatzen. 

chaͤtzen, th.3., den Werth, den 
Preis eines Dinges überhaupt beſtim⸗ 
men: die irdifchen Güter richtig 
ſchatzen; das Brod, Sleifch ıc. 
ſchatzen, den Preis deffelben beſtim⸗ 
men, fefegen; einen [chatten ,, be⸗ 
ſtimmen, wie viel er nach Maßgabe 


— 


Schatzgraͤber am 


feines Bermögens, feines Gewerbes ıc. 


zu den öffentlichen Abgaben beitragen 
fole; in engerer Bebeutung, einem 
Dinge einen hohen Werth beilegen, 


hochihägen: den _Wertb des Les 


bens ſchätzen; mein gefchätter 
Freund; an einer Perfon ver 
Sache etwas ſchätzen, das Gute 
an ihr erkennen; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, aus mwahrfcheinfihen Gründen 


den Werth, auch die Zahl, das Ges _ 


wicht ıc. eines Dinges angeben: ich 
Schätze den Werth der Sache auf 
soco Thaler, ich glaube, daß fie fo 
viel werth ſey; 
böchftens so Jahr alt fcbätten; 
in noch meiterer Bedeutung, - doch 
ungewöhnlich, aus, wahrfcheinlichen 
Gründen urtheilen, dafür halten, mie 
Phil. 3, 13., und 2 Eor. 10, 2., und 
noch in der Redensart: ich ſchätze 
es für eine Ehre ꝛc., ich halte es 
für eine Ehre. 


Schaͤtzenswerth und & - würdig, 


E. u. Uu.w., werth, würdig, das man 
es ſchätzet, hoch ſchatzet: ſchatzens⸗ 
werthe Eigenſchaften; ein ſchaz⸗ 
zenswürdiger Mann. 


Schaͤtzer, m., -8, einer, der den 


Werth und Preis einer Sache beſtimmt, 
befonders obeigkeitliche Perfonen , die 
verpflichtet find, gewiſſe Waaren und 
Pebensmittel zu befichtigen und ben 
Werth oder Preis derfelben zu beſtimmen 
(Tarator, Schägmeifter, und in einigen 
Gegenden auch Schätzherr, im D. D. 
Schatzherr); einer, der etwas hoch 
fchäst, werth hält; die Schäterel, 
faliche oder unrichtige Schätzung. 


Schaͤtzfrei, E.u.u.m., frei von Abs 


gaben, Steuern: ſchatzfreie Güter; 
die S-freibeit, die Freiheit von Abs 
gaben, Steuern; das S-geld, Geld, 
welches als eine Abgabe, Steuer, erlegt 
wird, Geld, welches man als Seltenheit 
oder Koftbarfeit aufhebt, 3. B. alte 
Münzen, Schaumünzen; der S- 
gräber, einer, der nach verborges 
nen Schäsen gräbt, befonders ein Bes 
trüger, der in ber Erde verborgene 


- Gchäge auffinden zu fünnen vorgibt; 


man follte ibn . 


* 
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die Sa gräberei, das Graben nach 


verborgenen Schätzen, und die vorgeb⸗ 


liche Kunſt des Schatzgräbers, welche 
auf Betrug hinausläuft (das Schatz⸗ 
graben); die S- gräbergefchichte, 
Errählungen von Schasgräbern und 
von Schägen, die fie gehoben haben 


follen; das &S-gur, ein ſchatzyſlich⸗ 


figed Gut, von welchen eine Abgabe 
entrichtet werden muß; das S- 
baus, ein Haus, fofern es zur Auf⸗ 
bewahrung eines Schatzes dient; im 
der Bibel, ein — (Magas 
sin); der S-berr, 
f. Schätzer ; Schägig, &. u. U.m., 
gefcbäst, nur noch in ger ngſchatzig; 
die Schaͤtzkammer, ein Zimmer, 
@ebäude , worin ber Schatz verwahrt 
wird: die öffentliche Schatzkam⸗ 
mer, diejenige Behörde, welche den 
Schatz eines Staates , bie Einnahmen 
und Ausgaben deffelben verwaltet 
(Schaktolegium) ; der &- E-fchein, 
ein von dem Gtaat ausgeftellter Schein 
über eine Geldſumme, weicher in den 
Üffentlichen Kaffen als bares Geld ans 
genommen wird (Treforfhein , Schatz⸗ 
ſchein); der S-Eaften, Verkl.w. 
das #5 -Eäfichen, O. D. S-lein, 
ein Kafien zur Aufbewahrung eines 
Schatzes; in der Bibel auch f. Vors 
rathskaſten; zuweilen f. Schakfammer; 
uneig., eine Sammlung von vorzügs 
lich geachteten Dingen, befonders ches 
mahls Titel mancher Gebet⸗, Lieder 
und erhaulicher Bücher; das S- 
i £ollegium, ſ. Schatzkammer; der 
Schaͤtzmann, im O. D. Männer, 
welche verpflichtet find, allerlei Dinge 
zu befichtigen und ihren Werth zu ber 
. Rimmen (Teratoren; Gchäser) ; der 
Schaͤtzmeiſter f} die 5 -m- inn, 
eine Perſon, welche einer Schatzkam⸗ 
mer vorgeſetzt ih; befonders, welche die 
einfommenden Gelder in Empfüng zu 
nehmen und an die befimmten Orte u. 
Berfonen wieder aus zuzahlen hat Cinans 
dern Fällen der Rentmeiſter, Seckelmei⸗ 
fier, Bennigmeifler , Zahlmeiſter 16.) 5 
der Schänmeifter, 1. Schäzer ; 


. Schaspflichtig, E. u. u. w. ! vers 


chätzberr, 


& 

Schau 
pflichtet, Abgabe, Steuer zu bejahr 
fen (ſchatzbar); der Schätpreis, 


der Preis, die Geldſumme, mie hoch 
man eine Sache ſchätzt, die Zare: 


etwas über den Schätzpreis vers 


& 


kaufen (der Schatungspreis). 


chaͤtzratb, m., eine zur Verwaltung 
der öffentlichen Einkünfte niedergeſetzte 


Behörde (die Schasfammer, auch nur 


8 


Scättafel, w., 


die Kammer); ein Kath, ein einzel 
ned Glied biefer Behörde, . 
chätirecht, ſ., das Recht, eine Gas 
che -ndh ihrem Werthe ſchäten zu 
dürfen. 

chaͤtzſchein, m, ſ. Schatzkam⸗ 
merfchein. ; 
die Tafel, auf wel⸗ 
he der von ben Schäsern beflimmte 
Dreis, 3. B. des Fleiſches, Brodes ic. 
geſchrieben wird. 


Schaͤtzung, w., M. -en, die Hands 


S 


fung, da man fchaget; eine Abgabe, 
welche ein Unterthan nach Verhältnid 
feines Vermögens, feiner Grundſtücke, 
feines Gewerbes ꝛc. zu den Öffentlichen 
Bedürfnifen entrichtet (im N. 2. 
Schattung): Schatzung entrichs 
ten; eine Schatzung ausfebreis 
ben; das Schazungsgeld, das 
durch Schatung zuſammenkommende 
Geld, auch, die Schatzung ſelbſt; 
der S-preis, ſ. Schatzpreis. 

chanverwefer, m., einer, der den 


Schatz verwaltet (Schatzverwalter, 


Schaũ, w. 


Schatzwalter, Schatzmelſter). 

der Zuſtand, wo man 
oder wo etwas geſehen wird; etwas 
zur Schau ausſtellen, legen, da⸗ 
mit ed von jedermann gefehen und bes 
feben werden könne, 3. B. Waaren, 
wiifferbäter, Leichen; einen zur 
Schau berumfübren; Tugenden 
zur Schau legen, tragen, chen 


laſſen, um damit zu prahlen; f. zur 


Schau tragen fieht, doch ohne ben 
Nebenbegriff der Prahlerei, Eol. 2, 
15., auch. ſchau tragen, welches. 
man zu einem neuen Zeitworte ſchau⸗ 
tragen aufammengezogen. S. db.; 
die Handlung des Schauens, Des 


ſchauens, befonders im 8. D.: die 


"Schau 


&chau vornehmen, halten ; auf 
Die Schau, oder in die Schau 
nebmen , beichauen, um au prüfen ; 
die Braut⸗, Heerſchau; befonders 
die von gewiſſen bazu verpflichteten 
Perfonen vorgenommene Beſchauung 
gewiſſer Sachen, vorzüglich Waaren, 
um fie zu prüfen, ob fie von der ge⸗ 
börigen Belchaffenheit und Güte find: 


- Die drods, Deichfcbau 10:5 auf 


Schau und Probe arbeiten, feis 
ne Arbeit beichauen und proben-taffen ; 


- etwas mas man ſchauet, 3.8: ein 


Schaufpiel; landichaftl... die zur 


Beſchauung gewiffer Waaren verpflich⸗ 
: teten Berionen, welche zuſammen ges 


nommen aud) das Schauamt heißen; 


- eben fo,..der Det, das Gebäude, wo 


. eine Schau von dazu verpflichteten Pers 


P 


fonen vorgenommen wird, und in den 


RR. D, Marichländern fogar der ganze 


Bezirk, welchen ein Deichgräfe zu ber 
ſchauen hat; in der Seefahrt heist 
die Slagge im Schau eine Flagae 
hinten am Schiffe, die man ihrer 


Tiefe nach zuſammenlegt und fo zulanıs . 
ſchieben kann; das S- dach, cin 


mengemicelt oben vom Klaggenloce 
weben läßt, als ein Zeichen, wodurch 
jemand an Bord gerufen wird; auf 
einer Rhede weht die Slagge im 


- Schau, wenn die am Uſer befindlis 


den Schluppen an Bord fommen ſol⸗ 
fen und man abfegelm wi. Auf der 
See gibt man dadurch zu erfennen, 
daft man in Noth if und KHülfe vers 
langt, bei Bewahrung eines Bandes 


. aber, um einen footfen an Bord au 


sufen! das S-amt, das Amt, die 
Berpflichtung,, gewiſſe Dinge, befons 


ders Waaren zu beſchauen, um zu ers 


fohren, ob fie die gehörige Güte has 


ben; die zu dieſer Beſchauung vers 


pflichteten Berfonen zuſammengenom⸗ 
men (in manchen Gegenden auch nur, 
bie Schau); die S-anftalt, eine 
zum Bcehuf der Befchauung und Prüs 
fung gewiſſer Dinge getroffene Anhalt; 
die S-ausftellung, die Ausfels 
lung zur Schau. 


Schaũb, m., -es, DM. -e, in mans 


en, befonders D,D, Gegenden, meh⸗ 
Vierter Band, 


3 


Scäubenlage ng 


rere in ein Bund zufammengefnfite 
Dinge, ein Bündel; befonders in der 


Laudwirthſchaft, ein Eleineres Bund 


Stroh Cin D. ©. eine Schutte, in 
Meißen ein Schob: IMN.D. Schaf); 
au diejenigen Bündel Stroh, mit 


. welchen man bie Dächer deckt, fo wie 


— — 


‚der Strohwiſch an einer Stange. wel⸗ 
‚her zu: verfchtedenen Zeichen dient, 
5 B. dab eine Miele nicht behütet, 
„Bob ein Weg nicht befahren werden 
barf ze. (Heuſchaub). 


Sceübar,; Eu.u.m., fo befchaffen, 


daß es geſchaut werden fann, fichts 


bat; in engerer Bebeutung, fo bis 


ſchaffen, daß es beſchaut, befichtigt 
werden kann; in den N. D. Marſch⸗ 


landern iſt in engerer Bedeutung ein 
Deich ſchaubar, wenn er in ſolchem 
Stande if, daß er von dem Deichgrä⸗ 


fen beſchaut oder beſichtigt werden 


kann. 


Schaübbrett, ſ., im Muhlenbaue, ein 


bölgernee «Schieber vor der Öffnung 
des Mehltafens, den man ſenkrecht 
zwifchen zwei Leiſten aufs und nicders 


mit Schauben gedecktes Dach. 


Schaübe, w., M.-n, Verkl.w. das. 


Schäübchen, O. D. Schüüblein, 
im O. D. ein langer Mantel, oder 
ein bemfelben ähnliches Kleid für beide 
Geſchlechter: eine Schaube tras 


- gen; eine Regenfchanbe, ein Re⸗ 


genmantel, eine KYadırfchaube, ein 
Schlafrock, eine Binderfchaube, 
ein langer Kinderrod. 


Schaũ⸗Begier, w., die Begier zu ſchau⸗ 


en, beren höherer Grad die Schaus 
gier iſt; &-begierig, E. u. U.w., 

begierig zu ſchauen, im höhern Grade 
ſchaugierig. 


Schaũbenbund, f., beiden Dachdek⸗ 


fern, ein aus mehrern Schauben zus 
fanımengebundenes langes und bickes 
Bund; das &-baus, veraltet, cin 

. mit Schauben gedeckted Haus, in en⸗ 
gerer Bedeutung eine Scheuer; die 

S-lage, bei den Dachdeckern, eine 
Meihe neben einander-gelegter und an⸗ 
dee Schauben. 
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Schaũber, m.,*s, bei den Fiſchern, 
ein Hamen, der vor ſich hin geſchoben 

wird, aber keine Babel hat. Hat ce 
diefe, fo heißt er Setzhamen; wird 
ee mehr nah fih gezogen, ale vors 
märts geichoben, Kratzhamen. 

Schaübbut, m., ein großer runder 
Strohhut mit fehr breitem Rande (in 
» einigen Gegenden Schobhut, Schaus 
bert, Scheppert), jest nur noch von 
den Bäuerinnen getragen in ermeiters 
ter Torm. ZZ zZ 

Schsübild, f., ein zur Schau öffent, 
Lich aufgeſtelltes Bild; das &S-brod, 
bei den alten Juden, Brode von fei⸗ 
nem Mehle, welche in der Stiftshütte 
und im Tempel vor dem Angefichte Got⸗ 
tes zur Schau liegen mußten, und 
nachher von den Prieſtern gegeffen wur⸗ 
den; die S-bude, eine Bude, in 
welcher etwas zu fchauen ifl; die S- 
bübne, eine Bühne, auf weicher ets 
was zur Schau aufs und ausgeſtellt 
wird; beionders diejenige Bühne, auf 
welcher Schaufpiele gegeben werben 
(Mühne, Theater): die vaterlän, 
difhe Schaubühne (MNationals 
theater). 

Schaũbwerk, f., ein von Schauben 
gemachtes Werk. 

Schsüder, m., -8, ein Schauer in 
höherem Grade, er möge von firenger 
Kälte oder von einem hoben Grade 
des Abicheues, des Grauens ıc. her⸗ 
rühren. S. Schauer: mich ers 
greift ein Schauder bei diefem 


Bedanken; mit &Schauder vers. 


nebme ichs; das 5 -gemäblpde, 
ein Schauder erregended Gemählbe ; 
das 5-gesitter, ein anhaltendes, 
son Schauder verurfachtes Zittern; 
S-baft, E.u.u.m., fo befchaffen, 
daß es Schauder erweckt: ſchauder⸗ 
hafte Dinge erzählen; ſchauder⸗ 
hafte Beiſpiele; ſo beſchaffen, daß 
es leicht Schauder empfindet: ein 
ſchauderhafter Menſch. Davon 
die Schaũderhaftigkeit, die Ei⸗ 
genſchaft einer Perſon und Sache, da 
fie ſchauderhaft id; S-icdt, E.u. 
u.w., ein wenig Gchauder erregend; 


Schauen 


S-ig, @.utt.m., mit Schauder 
erfült , Schauder erregend ; die &- 
mäbr, bei &inigen f. Romanze; 
“ Schyaüdern,, 1) unth.3., mit bas 
ben , Schauder empfinden, umd vom 
Gefühl deſſelben fo ergriffen werden, 
dag man auch eine fürperliche Empfin⸗ 
dung davon hat: ich ſchaudere vor 
Erntſetzen bei einem ſolchen Bes 
danken ; die Haut ſchaudert mir 
vor Rälte, vor Entfernen; mit 
Schauder fih verbreiten, mit Schaus 
°. der erfüllen: ein unnennbares 
Graufen fchaudert durch meine 
Seele; 2) th. Z., Schaudern mas 
den, Schauder erregen, verurfachen : 
es ſchaudert mich, wenn ich 
daran denke; es ſchaudert mir 
die Haut, es erregt mir Gchauder, 
fo daß ich eine Empfindung davon auf 
der Haut habe, mwofhe im gemeinen 
Leben auch bloß, es ſchaudert mir, 
indem man den Giß des Schauderns, 
die Haut, men läßt, 3. DB. es 
- fchaudert mir, wenn ich daran 
denke (f. Schauern); Schrüders 
voll, Eu.t.m., vol Gchauders, 
Schauder im höchſten Grade erregend: 
ein ſchaudervoller Gedanke. 
Schañen, unth. un th. 3., im O. D. 
und in der höhern Schreibart, mit 
dem Geſicht erkennen, ſehen; ſchaue 
"gen Bimmel, und ſiehe, und 
ſchaue an die Wolken, Hiob 35, 
5.5; imengerer Bedeutung, mit Aufs 
merffamteit fehen, genau fehen: einen 
Menſchen; befichtigen, befonders 
in” einigen Fällen: das Brod, 
Sleifch ie. ſchauen, es befichtigen, 
ob es die gehörige Befchaffenheit habe ; 
aub, einen Deich ſchauen. Es 
hat einen größern umfang als feben, 
indem dieſes bloß durch die äußern Ges 
ſichtswerkzeuge erkennen bedeutet, je—⸗ 
nes aber vom Erfennen durch die Ges 
ſichts werkzeuge und andere Ginne fos 
wohl, als durch die Einbildungstraft, 
gebraucht wird. Go fagt man Bott 
fcbauen, nicht Bott feben, und 
fo ſchauet der Bernunftforfiher, 
fchauer an, hat anſchauende Er⸗ 


* 


-.. 


Schauer _ 


kenntniß und Anſchauungen, aber 
er ſieht nicht. Daher wird es von 


bem abgejogenen Denten und Borihen . 
überh upt gebraucht f. fpefuliren, und 


in der Bibel auch f. Zufünftiges vors 
beriagen, weſſſagen, z. B. Eſ. 30, 
10.5 auch auf einen ſchauen, auf 
einen als auf ein Mufter achten; auf 
Gott ſchauen; durch ſein Schauen 
bewirken, hervorbringen, durch die 
Art deſſelben zu erkennen geben. 


1. Schaüer, m., -8, die S-inn, 


4. Schañer, M., -8, 


M. -en, eine Berfon, welche fibauet, 
wie in Zufchauer ; in engerer Bes 
beutung eine Perfon, die etwas bes 
fühtiyt, 
Brod;, Sleifch:, Deichfchauer ıc., 
ehemahis auch f. Wurdein; häufig 
tneigentlich , von einem, der die Zus 
kunft fchauet, der Seher, wie Mich, 
3, 7., und bei Dichtern ; in der See⸗ 
fprache werden Arbeiter auf einem 
Zimmerwerft oder fonft beim Seedien⸗ 
he, die feine Handwerker find, fons 
bern dieſen nur als Handlanger und 
Gehülfen dienen, Schauer genannt. 


Kaum, ein Behältnif, und im N. 
D. ein großer Becher, wie Sir. so, 
10., wo es Schätner lautet; ches 
mahld auch cine Bedeckung, Dede 
Cm N. D. iſt Schur, die Haut, das 


Fell. ©. wildfchur); jest gemöhns 


lich ein bedeefter Ort, mo man vor 
rauher Witterung geſchützt if, als⸗ 
dann es im N. D. ſächlich gebraucht 
wird: im Schauer fteben, an eis 
nem vor Wind und Regen geſchützten 
Ort; in engerer Bedeutung, ein Kichz 
tes Gebäude, worin Meniwen und 


“ Suchen aefbüst find (ein Schurpen): 


ein Yüter macht ficb einen 
Schaũer, Hlob :7, 18.3 ein Wa⸗ 
gens, Sienenfchauer ıc. 


3. Schañer, m., -8, Verkl.w. das 


Schäüerhen, ©. D.’S - lein, 
üderhaupt eine fchnell vorübergehende 
zitternde Pemegung, und zwar von 
Naturerſcheinungen, ein ſchnell ents 
heyender und ſchnell vorüber gehen⸗ 


in den use 


ein hohler 
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ber Sturm. befonders ein fchnell vor⸗ 
Über gehender Plitzregen und Hagel 
(ein Kegens, Hagelichauer), wie denn 
im N. D. Schnur auch eine dunkle 
Regen- und Gewitterwolke bedeutet 
(Schwark); im engerer Bedeutung, 
eine ſchnell vorüber gehende zitternde 
Bewegung ber Haut, bie man bei cis 
hem plöslichen Anfalle der. ülte bei 
einem hoben Grade des Schreckens, 
bes Abſcheues ꝛc. empfindet: es läuft 
mir ein Schauer über die gaut; 
mich befällt ein Schauer; der 
Schauer kommt mid an: Ein 
höherer Brad des Schauers heißt 
Schauder, f. d. (in Franfen Schütz 
ter); oft if der Schauer cine auf 
ähnliche Art wie bei Froſt, Schrecken 
ſich äußernde, mit einer Art von 
Furcht und Schrecken verbundene Ems 
pfindung bei Erblikung oder beim 
Denken einer die höchfte Ehrfurcht ges 
bietenden Sache, womlt dee Nebens 
begriff einer feicrlichen Stile verbuns 
den zu ſeyn pfleat: ſenkt euch ber: 
ab von raufchenden Wipfeln, 
heilige Schauer; ein fanfter 
Schauer durchbebte die Blieder 
bei ihrer Berührung; in engerer 


Bedeutung , der Anfall des Froſtes im 


Sieber, wodurch die Haut wie vor hefs 
tiger Kälte erſchüttert wird; auch der 
Sieberanfal und das Fieber überhaupt, 


. wo man, wenn von Kindern die Rebe 


it, das Schäuerchen fagt, und 
Zuckungen darunter verfkht: am 
Schäuerchen fterben; in meiterer 
und tncigentlicher Bedeutung übers 
haupt ein bald vorüber gcherder Zus . 
fal, Anfall: feinen tollen Schauer 
baben, feinen. gemöbnticben Anfall 
von Raͤſerei; der fchlafendF, der 
weinende Schauer, der Anfall von 
Schlafſucht, von Luſt zu meinen; 
gute ober belle Schauer, die kurs 
gen Zwiſchenzeiten, mo ein an Geiſt 
oder Körper Eranfer von ben Anfällen 
feiner Krankheit frei und feiner Sinne 
mãchtig it; auch eine bald vergehende 
Dfenwärne von einem kleinen gelin⸗ 
den Feuer, welches man in demſelben 
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116 
macht, wenn es im Frühjahr und 


Schaueranblid 


Herbie ſehr fühl if. 


Schaũeranblick, m., ein Schauer ers 


weckender Anblid; das 5- bild, 
ein Schauer erweckeudes Bild; Das 
&-brett, f. Schauern 2.5 &- 
erfüllend, E.u.4.m., mit Schauer 
erfülend; das 5 - gebilde, ein 
Schauer erregendes Gebilde; das 
S- gefühl, das Gefühl, welches 
der Gchauer erregt; das &-gebeims 
niß, das & - gemählde, ein 
Schauer erregendes Geheimniß, Ge⸗ 
mählde; die S-gefchichte, eine 
ſchauerliche Geſchichte; das S- ger 
wölbe, ein Schauer erregendes Ges 
wölbe; das S-bolz, bei den Lein⸗ 
webern, ein an beiden Enden abges 
eundeter Stab, womit zumeilen die 
fertige Leinwand gerieben und dadurch 
nicht allein geglättet, ſondern auch der 
Breite nach in etwas ausgedehnt wird; 
Schaũerig, E. u. U.w., vor der 
Witterung geſchützt, bedeckt; einen 
Schauer empfindend, beſonders, wenn 
er von Kälte herrührt: es iſt mir 
ſchauerig; Schauer verurſachend: 
eine ſchauerige Nacht; Schaũ⸗ 
erkalt, E. u. U.w., fo kalt, daß die 
Haut ſchauert; die S-Eälte, cine 
Schauer verurfachende Kälte; Das 
&-Eraut, f. Scheuerfraut; S- 
ib, E. u. U.w., eindh geringen 
Schauer empfindend: mie ift fo 
fchauerlich; Schauer, doch nur in 
geringerem Brade, verurfachend : eis 
ne fchauerliche Befcbichte; das 
S-licht, ein Licht, welches Schauer 
erregt; der &- mannstnopf, in 
der Seeſprache, cin Knopf, der an 


das Ende eines Taues gemacht wird, 
- am baffelbe zu verdicden. 


ı) unth.3., mit bas 
ben, von ſchnell kommenden und 
ichne vorübergehenden Naturerfcheis 
nungen, befonderd vom Hagel: es 
fchauert, es hagelt; eine ſchnell vors 
übergehende zitternde Bewegung der 
Haut, bei Kälte, Schref, Abicheu, 
doch auch bei Ehrfurht, Bewunde⸗ 
sung und Breude empfinden ; bei Dies 


Schauervoll 


fer Erſcheinung fchauerte jeder; 
ich ſchaure vor Sreuden; der 
junge Baum webt und ſchauert 
und fübler die Glieder im Mors 
gen der erwedten Schöpfung 5 
ich fürchte mich, daß mir die 
Yaut fchauert, Pſ. 119, 120.5 
auch unperfünlich: es fehauert mie 
die Saut, und mit Weglaffung bes 
Mortes Haut: es ſchauert mir, 
wenn ich fo etwas febe, aber 
wenn man den Sitz bed Schauerns 
nicht ausdrudt, ſteht ed mit dem 
vierten Sal, nach der Ähnlichkeit 
von mich friert und anderen Wörs 
tern: mich ſchauert vor Kälte, 
ich empfinde Schauer; mit Schauer, 
d. h. ſehr Ichhaft, empfinden, mit dem 
vierten Salle: mein Herz ſchau⸗ 
ert Wonne vor der Bröfe dies 
fes Gedankens; fich wie cin Sans 


‚er, oder mit Erregung eines Schauers 


verbreiten, mit feyn: flille Ab- 
nung f&hauerte Durch meine Sees 
le; 2) th.3., Schauer verurfachen : 
eine. ſchauernde Stille berrfchte 
umber (Bergl. Schaudern). 


2. Schaũern, th.3., im gemeinen Le⸗ 


ben verberbt f. fcheuern: -Stuberr 
ſchauern; in Schlefien, die Keins 
wand fchauern, fie mit einem Brets 
te, dem Schauerbrette , glattitreis 
den, abpusen und ausdehnen. 


3. Schaũern, unth.3., mit bsben, 


ein Schauer ſeyn, Schus, Schirm 
geben. 


Schaũernacht, w., eine fchauerige 


Nacht; die S-näbe, eine Schauer 
erregende Nähe; die &-fchlange, 
eine armesdicke, ungefähr 6 Fuß lange 
fchr giftige Klapperichlange in Amerika, 
deren Anblick Schauer erregt; die 


S—ſtille, eine fchauerige Stile ; die 


S-ffufe, Stufen, fofern fie zu eis 


nem Plate, auf welchem eine fihaues 


rige Handlung vorgenommen wird, 
führen; die S-rbar, eine fihauers 
vofe That; S-voll, E.u.u.mw., 
einen hohen Grad des Schauers, der 
Empfinzung des Schreckens, Ahr 


Schaueſſen 


ſcheues ꝛe. erweckend: eine ſchauer⸗ 
volle Goſchichte. 

Schaũeſſen, ſ., ein Gericht, welches 
nue zur Schau aufgefest und nicht 
gegeffen wird (das Sihaugericht). 

Schaũfel, w., M.-n, Verkl.w. das 
S-cden oder Schäüfeldhen, O. D. 
Schäüfein, ein flaches verbältnißs 
mäßig breites Ding, etwas damit 
aufzufaßen oder ſortzuſchieben. Ge 
an einem Ruder der breite dünne und 
 Bache Theil deffelben, durch deffen 
Bewegung im Waſſer das Fahrzeug 
fortgetrieben wird; an den MWafferräs 
dern find die Schaufeln bie Bretter 
zwijchen ben Kränzen, auf welche das 
Waſſer fält und dadurch das Rad in 
Bewegung jest; die Melsfchaufel, 
. ein flaches Brett mit einem fchräg fies 
henden Stiele; am häufigften iſt Die 
Schaufel ein flach vertieftes Werk⸗ 
zeug mit einem Stiele wie ein großer 


vierccfiger Löffel, andere Körper das 


mit aufjufaffen, gleichfam zu fchöpfen 
und fortzufchaffen (in manchen Gegen⸗ 
den Schufe, im N. D. Schuffel, 
©hüppe); den Send, den Un: 
zarb ıc. mit einer Schaufel aufs 
faſſen; das Waſſer aus dem 
Kahne mir der Schaufel ſchaf⸗ 
fen; das Korn mit der Schau⸗ 
feJ werfen; die Korn⸗, Wurfs, 
“ Bades, Seuer:, Koblenfcdyaufel; 
in weiterer Bedeutung nennt man auch 


Die breiten ÄHe an den Gemweihen der - 


Damhirſche, Rennthiere, Eientthiere 
x. Schaufeln, chen fo die vorbers 
ſten Zähne der Hirfche, weil fic breiter 
find als die übrigen ; anch die breiten, 
dünnen, fpis zulaufenden Enden ber 
beiden Anferarme; Das 5-band, 
bei den Schlöffern, Bänder oder Thürs 
befchläge, deren Blätter fchaufelfürs 
mig find; das S-bein, ein Bein 
mit einem breiten Theile in Geſtalt 
einer Schaufel, beſonders wird an den 
Bienen das dritte Baar Beine Schaus 
felbeine genannt, weil in denſelben 
ein breiter ausgehöhlter Theil befind⸗ 
lich if, in welchen fie das Blumen, 
mehl paden; Benennung eincd vers 


Schaũfeln, unth. n. th. Z., 


Schaufelohr 187). 


fieinten ungenanntin Beines; das 
S- biste, ein fhaufelfürmiges Blatt; 
im Mühlenbaue, ein Stüd Eifen an 
dem Drte, wo der Togzapfen fchmal, 
hinten aber breit if; der S-bobs 
rer, im DBerabauc, cin großer, hoh⸗ 
ler, ſchaufelförmiger Bohrer, Die 


Röhren zu den Kunfs und Waſſer⸗ 


werfen damit auszsubohren; der $- 
bürger , in manchen Gegenden cher 
mahls fo vicl als Pfahlbürger. ©. d., 
und uriprünglich wohl ein mit bee 
Schaufelarbeitender Tagelöhner in den 
Dorkädten; die & - ente, Name 
der Moderente (Bergente); der S- 
fifih, eine Art Haifiſche; S- för⸗ 
mig, E.u. u. w., die Form einer Schaus 
fel habend; Das S-gebörn, ein 
Gehden, welches breite fchaufelförmige 
Aſte hat, mie bei den Damhirſchen, 
Rennthieren, Elentthieren ıe. (das 
Schaufelgeweih ); auch ein Hirſchge⸗ 
weih, welches oben in der Krone breite 
Enden hat (fonfi Handaehörn); das 
&-geweib, f. Schaufelgebörn; 
der S-hirſch, ein mit einem Schaus 
felgehörne verfehener Hirſch, befons 
ders bei den Nägern ber Damhirſch; 
die 5-bofe, in den Halliſchen Salz⸗ 
werten, eine Hofe, d. h. kleines Faß 
mit füßem Waſſer, worin man bie in 
der Gicbepfanne gebrauchten Galjs 
ſchaufeln abkühlt; &-iche, E.u.t.w., 
einer Schaufel ähnlich, ſchaufelſör— 
mig; S-ig, @.u.li.m., Schaufeln 
babend, bamit verfchn; die 5- 
Eunft, eine Art Waſſerkunſt, einen 
Teich mittelſt viele umgetriebener 
Schaufela auszufhöpfen (das Schau⸗ 
felwerk). 

mit der 
Schaufel arbeiten, graben, ſortſchaf⸗ 
fen (im N. D. ſchüffeln, ſchüppen): 
den ganzen Tag ſchaufeln; den 
Sand, das Korn ıc. auf einen, 
„Haufen; mit Schaufeln verfchen: 
die Wafferräder; im N. D. au 
f. mifhen, dann betrügen, Unter⸗ 
ſchleif machen. 


Schaũfelohr, f., ein fhaufelförmiges 


Dht , befonders eines Merded, wenn 


- 8 


Schaufelrabd 


Schaufel 


deffien Ohren zu weit und zu Yang find B&chaüfrei, E.u.it.m., inden N. D. 


(auch Ffelsohren\; dos &$-rad, ein 
MWafferrad; des & recht, das Recht, 
den Acker eines Andern vorzüglich und 
mit Ausichliefung Andrer für einen 
gewiffen Zins zu bauen; im Elſaß, das 
Recht, die Zinigüter zu verbeffern ; 
das Recht einen Graben ober Fluß 
zu reinigen; welches mit Hülfe der 
Schaufein geſchieht (der Schaufelſchlag, 
das Räumungsreht Fegerecht); der 
S-fcdlag, f. das vorige; das Ges 
biet, mo jemand das Schaufelrecht 
ausübt; der mit der Schaufel bei dem 
einigen eines Gradens, Fluſſes ıc, 
ausgemworfene Schlamm, und ber 
Kaum  melchen er einnimmt: wenn 
der on breit ift, fo gebös 
ren wohl 13 Schub zum Schau⸗ 
felfchlage; der 5 fiel, der Stiel 
einer Schaufel; das &-werf, f. 
Scaufeltunft; der S- murf, 
ber Wurf mit der Gchaufel, auch, 
das mit der Schaufel Gcworfene ; der 
&- zehn, fchaufelförmige, d. b. am 
antern. Ende breite und diinne Zähne, 
mie die breiten Vorbersähne der Hir⸗ 
ſche, Pferde ꝛc. (Schaufeln), cben fo 
die breiten Zähne der Schafe, welche 
fie , fo mie fie älter werden, flatt der 
fpisigen Zähne befommen. ° Daher 
heißt ein Jährling oder jühriges Schaf, 
wenn es die zwei mittlern Hundszähne 
verloren und dafür Schaufelzähne bes 
fommen bat, ein Zweifchaufler, 
am Ende des zweiten Jahres, wenn 
es vier Schaufelzähne befommen hat, 
ein Vierfchaufler, und nach dem 
dritten Jahre. wenn es mit ſechs fols 
chen Zähnen verſchen if, ein Sechs⸗ 
fhaufler. 

Schaũ⸗fenſter, f., ein Feines Fenfler, 
fofern es befonders beſtimmt if, dars 
aus zu ſchauen (das Gudfenfter). 
Schaũf⸗cule, w., der Uhu (Schufeule, 
Schuffut, Schaffut, Schaufaus, 
Schaufaut ꝛe.). 

Schaüfler, m., —s, einer, ber ſchau⸗ 
felt; ein Thier mit Schaufelzühnen, 
beſonders ein Schaf mit Schaufelzäh⸗ 
nen. S. Schaufelzabn. 


’. 


Mirfbländern, ven Mängeln, bie 
bei der Schau entdeckt merden fünns 
ten, frei: einen Deich fchaufrei 
machen, ihn fo in Stand fesen daß 
nichts daran getadelt merden fannız 
das Schauen frei habend nichts dafür 
entrichtend; &- führen, t5.3.. ets 
was zur Schau führen, fo daß jebers 
mann es ſehen kenn; berumführen zu 
heſchauen; der &-gang, f. Gallerie, _ 
im Echauipielhanfe; Die &- ges 
bübr, f. Schaugeld; des S- 
geld, ind Mm. Schauſtücke und 
Schaumünzen, Geld, welches zum 
Andenken an eine Begebenpeit geichlas 
gen iſt (ehemahls auch Schaupfennig, 
Echaugroben); Geld: melches man 
für das Zuichanen bei einer Sache bes 
zahlt (die Schaugchühr); das S- 
gepränge, Gepränge, welches zur 
Schau gemrcht wird; das &-ges 
richt, f. Schsueffen; das 5- 
gerüff, ein Gerüft um eine Hands 
fung auf demfelben vorzunehmen. und 
auch für die Zufcbauer; das S-ger 
ftübl, die hinter und rer einander 


befindlichen Seflühle oder Sitze für die 


Zufchauer , befonders die in einem 
Schaufpicihaufe eund an den Wänden 
herumlaufenden , abgetheilten Sitze 
diefer Art (Pogen); das &-glas, 
ein Glas, durch welches man etwas 
beſchaut (Porgnette); der S-gros 
fcben, eine Schaumunze. S. Schaus 
geld; das &-brus. veraltet, das 
Schauſpielhaus; der 5-berr, ein 
Rathsherr, au deffen Amt die Schau 
oder prüfende Beſichtigung gemwiffer 


Dinge und Waaren gehört. @erins 
gere Perſonen diefer Art beißen 
. Schauer, Beſchauer, Schaus 


männer ıc. 


Schaũke, w., M. -n, in der Ges - 


fahrt, länglich viereckige Fahrzeuge, 
die rund um nur cinen ı FuG hoben 
Bord haben, deren man ſich beim 
Kalfatern ze. bedient. 


Schaũkel, w. (im D.D. auch m.), 


Mm. -n, ein Ding, womit man jich 
fchaufelt, 3. B. ein in der Mitte aufs 


Schaufel 


tienendes Holz oder Brett, auf beffen 
Enden Perionen fisen und fich abwech⸗ 
felnd aufs und nicderbswegen (im N. 
D. die Wippe), befonders aber ein 
doppelte, in einiger Entfernung von 


einander berabhangendes Seil, an 


defien Enden cin Brettchen als Sitz 
befeſtigt if, auf welchem eine Perfon 
bin und ber geſchwenkt wird (Schok⸗ 
kel, Schudel, ‚ein Schocdeler, im 
NM. D. wenn fie aus einem Geil bes 
ficht, ein Schodreif, Gchocregen). 
Die Ruſſiſche Schaufel, ein gros 
Ges Kreuz mit gleich langen Schenteln, 
welches an einer Achſe zwiſchen zwei 
Säulen ſenkrecht umgebeeht werden 
kann, und zwiichen beffen boppelten 
Balken an den Enden vier an Spin⸗ 
bein bewegliche Sitze angebracht find, 
welche mit den darauf ſitzenden Perſo⸗ 
nen vermöge ihrer Schwere immer 
ſenkrecht herabbangen und beim Um⸗ 
drehen des Kreuzes mittelfi eines eins 
facben Getriebes, einen Kreis ſenkrecht 
durch. die Luft’ beichreiben ; Der 
Schaũkelkahn, ein ſchaukelnder 
Kahn. 


Schaũkeln, 1) unth. Z., mit baben, 


ſchwebend hin und her, oder auf und 
nieder bewegt werden: ein Schiff 
fchaukelt, wenn es fib auf dem 
Waſſer von einer Geite zur andern 
auf und niederbewegt ; 2) unth. u. th. 
8., ſchwebend hin und her; oder auf 
und nieder bewegen: ſich (mid) ) 
auf einem Stuble fihaukeln, 
oder mit dem Stuhle fchaufeln, 
auf dem Stuhle fisend und ihn hinten 


über neigend, fib hin und ber bemes 


gen; mie dem Rabne ſchaukeln, 
ihn auf- dem Wafler von einer Geite 
zur andern ſchwanken laffen; befons 
ders auf einer Schaufel -(f. d.) fih 
fchwebend hins und herbemegen : eis 
nen fhaufeln ; ficb (mich) ſchau⸗ 
£eln (In einigen Mundarten ſchok—⸗ 
keln, ſchuckeln, in Baiern auch ſchuz⸗ 
gen, im Dithmarſiſchen hüſchen und 
hüsfen, in andern N. D. Gegenden 


rieken); der Schaũkler, -8, einer, 
als auch wenn man es eingießt (im 


der ſchaukelt; auch ein ſchaukelndes 
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und unelgentlich, ein in feiner Bes 
wegung abmechielndes Ding, daher 
bei Einigen zur Bezeichnung eines 
Mersfußes, der aus einer langen Gils 
be, zwei kurzen Silben und noch einer 
langen (Choriambus — vu — I bes 
fieht. 


Schaüfreis, m., ein Kreis, in * 


chem etwas zu ſchauen iſt (Cirkus); 
ein Kreis, welchen die Zuſchauer bil⸗ 
den; die S-Eunft, bei einigen Als 
tern f. Perſpektive, die Fernſcheinlehre; 
&-legen, th.3., zur Schau legen, 
damit es jedermann fehen könne; die 
S-luſt, die Luft, das Verlangen 
zu fchauen, etwas zu ſehen; 5 - Ius 
fig, E. u. u.w., Schauluſt habend: 
die ſchauluſtigen Britten; es 
fanden ſich Schauluſtige genug 
ein. 


Schaũm, m., -es, ein durch äußere 


oder innere Bewegung in unzählige 


» zufammenhangende Bläschen verwan⸗ 


delter füffiger Körper (im O. D. 
Baum, Fahm). Go auf der Ober 
fläche eines heftig bewegten Waffers, 
oder vor dem Munde eines Pferdes, 
und bei Menfchen in der Kalfucht und 
in der Wuth; chen fo wird das Eis 
weiß zu Schaum, wenn man cs hef⸗ 
tig unter einander bewegt; in engerer 
Bedeutung befonders von Hüffigen oder 
Kilifig gemachten Körpern, wenn fich 
die in denfelben befindliche Luft durch 
Wärme und Gährung entwickelt und 
in Geſtalt unzähliger zuſammenhan⸗ 
gender Bläschen auf die Dberfläche 
tritt. Go bei ber Milch, wenn fie 
zu ficden anfängt; überhaupt bei vie⸗ 
len Speifen, wenn fie gekocht werben; 
auch beim Schmelzen des Bleies, Gol⸗ 
des, Silbers re. fest ſich ein dicker 
Schaum auf der Oberfläche, welcher 
als eine Unreinigkeit und als etwas 
indrauchbares abgezogen wird ; daher 
wird Schaum (beitimmter Abfchaum), 
auch f. das Schlechteſte, Untauglich⸗ 
fe feiner Art gebraucht; beionders 
von gährenden Körpern, namentlich. 
beim Biere, Sowohl wenn es gährt, 


120 Schaumbedeckt 


N. D. Mood, Riem): vielen 
Schaum geben, ſehr fhäumen ;: zu 
Sqchaum werden; unedg., etwas 


ſeht Vergangliches, Weſenloſes; S- 


bedeckt, E. u. U.w., mit Schaume 
bedeckt; das 5 - bier, Flaſchenbier, 
welches beim Eingießen fchäumt; die 
&S-blume, die Benennung fünftlis 
cher, aus Hauſenblaſe gemachter Bius 
men; die 5 -Diele, auf den Schifs 
fen,. eine Diele, ein Brett an dem 
Gteuerrubder, welches bis zum Schwerte 


des Ruders ſenkrecht ficht, und an. 


welches das Waſſer anſchlägt. 


Schaũmeiſter, m., in einigen Gegens 


den, bei den Handwerkern , ein Meis 
fiir, melcher verordnet if die Arbeis 
ten der übrigen Meifter feiner Zunft 
zu beichauen (der Schauer); in mans 
Sen O. D. Gegenden ein Viſitator 
an ben Thoren. 

daumen, |. Schäumen ; Schaüs 
men, 1) unth. 3., mit baben, 
Schaum von füh geben: Das Meer, 
Das Pferd, das Bier fhäumer; 
in welcher Bedeutung es im D. D. 
richtiger fchaumen lautet; 2) th.2., 
ſchnell, heftig bewegen: das Meer 
fhäumen, in ber Gecfahrt, auf 
dem Meere des Raubes wegen bins 
und herfahren, daher der Meer—⸗ 
fhaumer, der Sceräuber ; fihäus 
mend, d. 5. in heftiger innerer Bewe⸗ 
gung fih befindend, bervorbringen, 
bewirken: er ſchäumt Beifer und 


Zorn; der Miund der Bottlofen 


ſchäumet Böfes, Sprichw. 15, 28,5 
vom Schaume befreien abichäumen): 
das Fleiſch ſchäumen, den Schaum, 


welcher ſich in dem Fleiſchtopfe oben 


anicst, abſchöpfen; den Honig, das 
Wachs fhhaumen; der Schaüs 
mer, -8, in ben Papiermühlen eine 
ausfäcende und fein machende Walze, 
welche den Zeug voltommen fein und 
zart, aleihiam zu Schaum macht; 
der Schhäüumer, -8, einer, der 
Schaum ven fih gibt, anſetzt; eis 
ner , ber den Schaum von einer Flüfs 
figteit ahnimmt (Eine andere überlei⸗ 
tende Bedeutung bat es in Meer⸗ 


: fhaumer.. 


. nach if; 


Schaumer, Schaumlöffel, 


Schaumſalz 


© Schaumen); im 
Osnabrückſchen die Schaumkelle; die 
Scaürsfliege, ſ. Schaummwurm; 
5 : geboren, E. u. U.w., aus 


Schaum geboren, wie nach der Kar 
bellehre der Alten. die Venus, daher 


fie die Schaümgeborne beißt ;. das 
5-gebraufe, ein mit Schaumen 
verbundenes Gebraufe; Das S-gold, 
God ,. welches gleichſam wie ein 
Schaum iſt, wie das Muihelgold, das 
in der Mahlerei gebraucht wird; au 
f. Boldichbaum, überhaupt etwas, das 
mehr fiheinen ſol als cs ſeinem Werthe 
&-idr, E.rn. U.w., dem 
Schaume äynlih, S-ig, Eu.u.m,, 
Schaum habend; von ſich gebend? 
ſchaumiges Bier; die S- Felle, 
eine Kelle, den Schaum damit von 
flürjigen Körpern, beionders von ko— 
chenden Speiſen absuichöpfen cher 
O. D. 
Faum vffel); die S-Eette, an dem 
Prerdegebiffe,, die Kinnfette, an wel⸗ 
che jih der Schaum aus dem Munde 
des Pferdes am erfien anpängt; das 
&-Eraut, eine mit der Bänfehlume 
und Raute verwandte Pflanzengattung, 
deren Blätter mit dem fogenannten 
Kududsipeichel ſtark beſetzt zu ſeyn 
pflege (Gauchblume); der S-Iöffel, 
f. Schsumtelle; der &-mobn, 
ſ. Schaumräslein; der S-niter, 
-5, In den Gafpeterjiebereien,, die 
Unreinigkeit, welche beim: Galpeters 
fieden oben aufſchwimmt und abgefiris 


‘hen wird; der S-rand, ein Rand 


von Schaum; in den Zuckerficdereien, 
eine aus Brettern befichende Scheibe, 
bie in den Korb paßt, in welchem der 
Sad mit dem Zuckerſchaume, der im 
die Enge getrieben werden ſoll, liegt, 
in diefen Korb gelegt und mit Gewich⸗ 


- ten beichwert wird, um den Girop 


aus dem Schaume herauszupreffen; 
das S-röglein, Name des gemeis 
nen weißen Behen ( Schaummohn ); 
der S-faft, ein fehäumender Saft, 
befonders Wein; das S-fals Salz, 
welches fiih von ausgetrocdnetem Meers 
ſchaume an den Klippen und Wien ans 


Schaumſpeiſe 


fest (Strandſalz); die &- fpeife, 
eine &pcife, in welcher zu Schaum 
geichlagene Eier und Rahm die Haupts 
fache find; uneig., fihdne Worte ohne 
würdigen Inhalt (Schaummerf). 

Schaũmünze, w., ſ. Schaugeld; 
der 5 -münzer, einer, der Schau⸗ 
münzen verfertigt (Medailleur). 


Schaũmthierchen, ſ., f. Schaums 


wurm; S-mweifß, E.u.u.m., weiß 
wie Schaum, ſehr weiß; das 5- 
werk, f. Schanmfpeife; der 5 - 
wirbel, ein ihäumender Maffermirs 
bel; der 5S- wurm, die farve einer 
Art Heufchreefengriden, die ſich mit 
einem Schaume bededten, welcher Kuk⸗ 
£usfpeichel genannt wird. S. d. Die 
Larve heißt auch Schaumtbierchen, 
Speiwurm, und bie Seufchredens 
sride, von welcher fie herkommt, 
Sichbeufchrede, Schaumfliege. 
Schaũpfennig, m., f. Schzugeld; 
der S-plag, ein Platz, auf mels 


dem eine Handlung üffentlich vorges ' 


felt, oder überhaupt vorgenommen 
wird: der Schauplaz des Arics 
ges, bie Gegend, wo ein Krieg ges 
führt wird; in engerer Bedeutung, 
derjenige Has, auf welchem von den 
E;chaufpielern ein Schaufpiel gegeben 
wird: der Schauplatz des Seils 
tänzers; auf dem Schauplatze 
erfcheinen; vom Gchauplate 
abtreten, uncig., fleeben; die S- 


pracht, eine zur Schau, bloß um fie 


ſchen zu laffen, angewendete Bracht, 
S. Schaugepränge ;. der 5 - 
prabm, in der Schifffahrt einiger 
. Gegenden, ein Prahm oder plattes 
Fahrzeug wie ein Floß, deſſen man 
fid zum überfahren über ſchmale Waſ⸗ 
fer, aub, zum Kalfateen der Schiffe, 
zur Aushebung und @inickung ber 


Maften ze. bedient, die &-puppe, . 


Verkl.w. das &-piüppchen, Feine 
Yurven an Drähten beweglich, deren 
man fih zu Aufführung der Yuppens 
fpiele bedient (Marionctte, Drabtpups 
pe. &.d.)5 das 5 -rund, ein runs 
bes Schäude, in deſſen mittelſtem 
Kaunıe der Schauplatz iſt, um welchen 


— 


Schauſpieldichtung 


herum Sitze für die Zuſchauer Tanfen 
(Amphitheater Eirfus); der S- 
faal, ein Saal, in welchem man 
einem Schaufpieie zuficht; uneigentfich 
ehemahls, eine Sammlung von Dins 
gen, bie des Schauens, Betrachtens 
werth find; der &-fin, ein Sitz, 
aufund von welchem man einem Sıhaus 
fpiele auficht, 
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Schaüſpiel, ſ., Überhaupt eine Hands 


fung, bie zur Beiufligung zufcbauens 
der Verſonen unternommen wird, alſo 
auch Länge, Geiltänserfünfte und als 
terlei Belufiigungen ; in noch mweiterer 
Bedeutung , jeder Vorgang, dem man 
mit befonderer Empfindung zuſch aut 
(Seene): eine ihr Rind mir Zärtr 
lichkeit fäugende und bewachen⸗ 
de Mutter iff ein rübrendes 
Schaufpiel; der Aufgang der 
Sonne iſt ein etbabenes Schaur 
fpiel; in engerer Bedeutung, einenach 
den Kegeln der Kunſt eingerichtete Nach⸗ 
ahmung menſchlicher Handlungen, wel⸗ 
che zum Vergnügen zuſchauender Pers 
fonen von eignen dazu gebildeten Pers 
fonen bargefledt wird: ein Schaus 
fpiel ſchreiben, geben, auffübs 
ren; das Schaufpiel beſuchen; 
ins Schaufpiel geben ; uno in dies 
fer Bedeutung begreift es fomohl das 
£ufipiel als auch das Zrauerfpicl-in 
fib (Drama, Komödie), oft aber in 
noch engerem Begriff, ein ſolches 
Stück, melhes vornehmlich darauf 
angelegt ift, daß es rühren fol, ohne 
wie ein Trauerfpicl zu endigen; das 
Spiel, die Darfielung des Schauſpie⸗ 
lers, in welcher Bedeutung aber 
Spiel allein gewöhnlich if; veraltet 
ein Gegenfiand des Hohnes, der Ver⸗ 
fpottung Anderer, wie Ezech. 28, ı7. 
und ı Er. 4, 9.5 5-f- artig, 
E. u. U.w., nach Art eines Schaus 
fpiels in engerer Bedeutung eingerichs 
tet (ichaufpielmäßig, dramatiſch); 
der -f-Ddichter, die S-f-inn, 
der (die) Berfaffer(inn) eines Schau⸗ 
fpleles (bdramatifher Dichter); die 
S-f-didyrtung, derienige Theil dee 
Dichtung, welcher das Schaufpiel bes 


» 


122 Schaufpielen 
‚greift (dramatiſche Poẽſie); S-fpies 


S 


len, unth.3., ein Schauſpiel geben, 
aufführen; uneig., anders handeln, 
als man wirklich ift und feinen Grund⸗ 
fägen nach handeln würde; der S- 
fpieler, die S-f-inn, eine Pers 
fon. melche mit andern ein Schaufpiel 
aufführt (Komödiant, dramatifcher 


Künftler); S-f-gierig, Eu.il.w.,. 


nach Schau’pielen gierig; das S-- 
baus, ein Haus au Schaufpielen (Kos 
möbienhaus); die. S- f-Kunft, die 
Kunft des Schaufpielerd; die $-f- 
lebre, die. Lehre Alles deſſen, was 


zur Schaufpieldichtung und zur Schau⸗ 


fpieltunft gehört (Dramaturgie); der 
&-f-lebrer, der irheber und Vers 
faffer einer Schaufpichchre (Dramas 
turn); S— ſae lebrig, E.u. U.w., 
zur Schauſpiellehre gehörend (drama⸗ 
turgiſch); S-F-mähig, E.u. U.w./ 
f. Schauſpielartig; der S -f- 
farl, ein Saal, in welchem Schaus 
fpiele aufgeführt werden, auch wohl 
f. Schaufpielpaus; ‘die S-f- fpras 
ebe, die Sprache, wie fie in Schaus 
fpielen gewöhnlich iſt (dramatiſche 
Sprache); das S-f-wefen, Alles 
was zum Schaufpiele, beionders zum 
Schaufpielen gehört, 

dhaüftellen, tb.3., zur Schau flels 
fen, ausfleilen: einem etwas ſchau⸗ 
ftellen; der S-fteller, - s, einer, 


der eftwas zur Schau ausſtellt, über 


irgend etwas Beluffigendes oder Uns 
terhaltendes zu fchen gibt; die S- 
ftellung , die Handlung, da man 
ſchauſtellt; etwas, das zur Schau aus⸗ 
geheht if; das S ſtück, cin Gtüd, 
ein Ding , welches geihaut wird, ges 
wähnlich nur Name einer Schyaumünse ; 
die 5-fiufe, eine Stufe, d. h. ein 
Stück Fra, welches in einer Samm⸗ 


lung aufbewahrt wird; der &-tag, 
derjenige Tag, an welchem etwas zu 


fhauen if, befonders, an welchem 
Arbeiten, Waaren ıe. von dazu bes 
fichten Schaum eiſtern oder Schauherren 
befihtigt werden; der S&-tams, f. 
Haller (der Bühnentans); der (die) 
& - tänjer (inn), f. Ballettanzer 


Schedart 


(inn) ; der S-tanzmeifter, f. Bals 
letmeifter; der S-teufel, in der 
Redensart: Schauteufel laufen, 
indem chemahls im N. D. der fehr 
üpliche Mißbrauch Statt fand, daß 
fih junge Leute in den Weihnachtstar 
gen in Teufel verkleideten und in dies 
fer Verkleidung großen Unfug trieben; 
der S- thurm, ein Thurm, 96 
baut, um fich von da aus umzufchauen 
(die Schaumarte , Belvedere ); Der 
&S-tifc), der Tiſch, auf welchem die 
Schaubrode lagen; die.&- torte, 
Verkl.w. das & - törtchen, eine 
nur zur Schau, zum Anſehen dienende 
Torte; S⸗tragen, th.3., unt. (ſ. 
Tragen), zur Schau tragen , damit 
es Andre fehen; Die &- warte, f. 
Schauthurm; S-mwürdig, Eu. 
u.w., würdig gefchauf zu werben. 
Sce, eine N. D. Endfilde, welche dem 
Eigennamen der Männer angehängt 
wird, um folche Eigennamen für weibs 
liche Perfonen und für die Frauen fols 
her Männer zu bilden, z. B. de 
Kokſche, de Sniderſche, die Kö⸗ 
chinn, Schneideriun; die Adams 
ſche, die Frau des Adam. 
Schẽbe, w., ſ. Scheve. 
Schebecke, w., M.-n, ein dreima⸗ 
fiiges Kriegsfchiff von ı2 bis 40 Ka⸗ 
nonen , beionders auf dem mirtchäns 
diſchen Meere gebräuchlich. Gie führt 
gewöhnlich lateinifche, und nur bei 
ſchwerem Wetter viereckige Segel, if 
lang, ſchmal und ſcharf gebaut, und 
ihr vorderſter Maſt ſtark vorwärts ge⸗ 
richtet. | 
Scheb,f., es, M. -e, D. D. im 
Schiffbaue fo viel ald Schaft. 
Schedert, m., bie Eifer; die Scheks 
ke, w., M. -n, cin mit farbis 
gen Flecken auf einem weißen Grunde, 
oder mit weißen Flecken auf einem fars 
bigen Grunde verfehenes Thier, bes 
fonders. ein folches Pſerd, ſewohl 
männlichen als weiblichen Geſchlechts 
(m N. D. auch der Schecke). Nach 
Merfchiedenheir der Beichnung nenne 
man fie Achat⸗,, Blau⸗, Braun⸗, 
Fuchs⸗, Gelb⸗, Schwarz ſchecken 


Scheckchen 


1e.; überhaupt, ein buntgeflecktes Thler, 
daher auch Name der Kalle (Wieſen⸗ 
fäufer), und einer Art Perchen mit 
bunten Federn; das Schedichen, 
eine Urt Enten in den Europäiichen 

* Sümpfen und Flüffen und im Kaspis 
fhen Meere ( Sommertriefe, Som⸗ 
merhalbente); Schrden, tb. Z., 
ſcheckig machen, befonders im Mittels 
mwort geſcheckt; ein gefchedites 
Pferd; die Schedente, die Eis⸗ 
ente oder die weiße Nonne (Winters 
ente, Merchente, Kreusente, Gtraßs 
burger Taucher); der Schedenzug, 
zwei oder vier zuſammengehörende 
ſcheckige Pferde; Schedig, E.u. U.w., 
mit farbigen Flecken auf einem weißen 
Grunde, oder mit weißen Flecken auf 
einem farbigen Grunde verfchen; ein 
ſcheckiges Pferd ıc. ; überhaupt 
bunt gefledt. S. Buntfchedig. In 
D,6. hat man das Wort fchederig, 
fleine bunte Flecken habend. 

Schẽda, Schedule, ein Zettel, ofs 
fenes Blatt, befonders der erfte Ents 
wurf zu cinem Vertrag (Gchedis 
asma). | 

Schedel, mi, f. Schädel. 

Scheden, m., 28, im Wafferbaue, 
ein gefchnittenes, fünf Buß langes 
Stück Holz, welches bei Schlengens 
werfen gebraucht wird, um es durch 
die Hauptpfähle nahe am Kopfe in die 
Löcher ‚zu ſtecken und die Reisbunde 
oder den Buſch niederzuörüden. 

* Sschediasma, f. Scheda. 

Scheel, ſ. Scel. 

Scheẽp, Scheephammer, ſ. 
Schepp ıc. 

Scheere, ſ. Schere. 

1. Scheffe, m., ſ. Schöppe. 

2. Scheffe, m., -n, M. -n, in der 
Seeſprache, hölzerne Stäbe, bie beim 
Tragen gebraucht werden. 

Sceffel, m., -8, urfprünglich ein 
bopler Kaum, ein Behaltniß, und 
in engerer Bedeutung «in Maß zu 
troctenen Dingen. So in D. ©. cin 
2 Een langer ı5 Elle breiter und % 
Elle Hoher Kaften ohne Boden, die Pfla⸗ 
ſterſteine darin zu mefien und danach 


Scheffelgehnte 


zu bezahlen; befonders aber ein Ges 
treidemaß, welches, nicht überall 
gleich, meiſt den aten Theil einer Ton⸗ 
ne, den 12ten Theil eines Malters 
und den 3often, aoften bis soften 
Theil einer Pat beträgt. Ind. S., 
in Schlefien ze. hält der Scheffel 4 
Diertel oder 16 Metzen; in Thürins 
gen 4 Mesen oder ı% Mußchen; in 
. Hamburg, Bremen ꝛc. ⸗ gab, 4 
Himten oder 16 Spint; im Dsnas 
brückſchen, 4 Viertel oder 16 Becher; 
in Lübeck 4 Faß, in andern N.D. 
Gegenden 4 Viertel oder 48 Kannen; 
in Oftfricsland ı 8 Kruß im Mirtems 
bergifchen 8 Simri, 32 Dierlinge 
oder Unzen, oder 128 Achtel; in Bas 
fel, wo es ein Eleineres Maß zu ſeyn 
fcheint, und mo man auch Müdde 
dafür ſagt, 4 Kürfein oder 8 Becher. 
Im D. ©., Dfifriesland ꝛc. rech⸗ 
net man »2 Scheffel auf einen 
Malter, in Weftfalen 4 Scheffel, in 
Danzig ı6. In Danzig gehen auf 
eine Laſt 60 Scheffel, in Lübeck 96, 
in Bremen 40, in Hamburg 30 ır. 
Der Berliner Scheffel fol 3072 Pr. 
Kubifzol enthalten. und 22 Preuß.’ 
Zoll im bichten weit feyn. Neun Bers 
liner Scheffel find demnach 16 Preuß. 
Kubiffuß: einen Scheffel Sals 
mit jemand gegeffen beben, mit 
ihm lange zufammen gelebt, ihn lange 
gekannt Haben; im manchen Gegenden- ’ 
auch ein Feldmaß, nämlich fo viel 
Land, ald man mit einem Scheffel Ges 
treide befäen kann (Ehemahls fagte 
man auch Sceff); Sceffeln, 
unth.3., mit baben, vom Getreide 
in Anfehung feiner @rgiebigkcit. den 
Scheffel fülen: Das Betreide fchefs 
felt gut, wenn es vicle Körner gibt , 
und den Scheffel häufig füllt. 
Scheffel ſack, m., ein Sad, in mels 
ben ein Schrffel Getreide geht; der 
S-fhan, in einigen, befonders N. 
D. Gegenden, eine Abgabe an die 
Hereichaft von jedem Scheffil Getreide 
(die Schrfelikeuer) ; der & - zebnte, 
ber Zchnte, welcher vom ausgebros 
fihenen Getreide gegeben wird (der 
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Sackzehnte, Dorfschnte). im Ges 
genſatze vom Mandels, Gardens und 
ugs chnten. 
Schreg, m., -es, M.-e, im Schif; 
baue, der Schaft des Schiffes. ©. 
Schaft. 
Scelbe, w., M. -n, Verkl.w. das 
Scheibdyen, D. D. Scheiblein, 
auch Scheibel, ein dünner, auf beiden 
Seiten flacher Körper von rundem Um⸗ 
fange, der oft um feinen Mittelpuntt 
. oder feine Uchfe beweglich if und dann 
auch Rolle Heißt (im N. D. Schive). 
Dergleichen find die an ihrer Achſe 
beweglichen Scheiben in einem Kloben, 
in deren runden Umkreiſe eine Rinne 
gemacht if, um das um fic laufende 
Geil aufzunehmen: die Scheibe der 
. Töpfer (Töpferfcheibe), eine an ihrer 
Melle wagerecht umlaufende Scheibe ; 
die Scheiben in den Mübhlen, 
die runden Stücke Brett, welche durch 
Stäbe, die in diefelden im Umkreiſe 
eingezäpft find, zufammen verbunden 
werben, und fo den Kumpf oder das 
Getriebe ausmachen; oft ohne ben 
Begriff der Beweglichkeit, ein dünner 
flacher Körper von runden oder runds 
lichem timfreije. Go bei den Marks 
fiheidern derjenige Kreis bes Kompaſſes, 
auf welchem die Stunden verzeichnet 
find: die Scheibe der Sonne, des 
Mondes (Sonnens, Mondfcheibe), 
fofern ſie dem Yuge bloß als runde Flä⸗ 
chen erſcheinen; am gemöhnlichftin 
verficht man unter Scheibe einen 
aus zufammengeleimten und rund 
ausgefhnittenen Brettern beſtehen⸗ 
den Körper, auf der einen Seite 
mit farbigen Kreisflächen bemalt, 
wonach geihofen wird: nach 
der Scheibe ſchießen ; im N. 
D. ein rundes Tifchblatt, und in 
weiterer Bedentung ein Tiſch übers 
haupt; bei den Alten, cine dicke in 
der Mitte mit einem Loche verfchene 
Scheibe von Stein, welche fie hoch 
in die Luft fihleuderten und beim 
Herabfaten fo aufzufangen fih üb⸗ 
ten (Wurſſcheibe, Discus): Die 
Scheibe, mit der Scheibe wers 


Scheibe 


fen; die, dünnen, runden. und 


glatten Stück an beiden Geiten einer 
Spule heißen auch Scheiben; im 
Bergbaue find die Scheiben rund 
gefchnittene Stücke Feder, mie man 
fie zu den Kunſtzeugen gebraucht; in - 
der Pflanzenlehre heißt bei zuſammen⸗ 
gelegten Blumen ber aus röhrenförmi⸗ 
gen Blumenfronen befiehende Theil 
berfelden Die Scheibe, zum unter⸗ 
fibiede vom Strahle, dem aus bands 
fürmigen Blumenfronen zuſammenge⸗ 
festen Rande; eine Scheibe von 
einem Apfel, einer Nübe, einem 
Kettige, einer Wurſt ıc., em. 
dünnes rundes ober rundliches davon 
abgeihnittenes Stück; chen fo leine 
Scheibe Semmel, Brod ıc.; bei 
den Jägern if Das Scheibchen 
(Scheibel), das dünne nach den Schar 
len rund abgefihnittene Gtücdihen Ers 
be „welches ber Hirfch im Gehen mit 
den Schalen auffaft und fallen läßt; 
die Scheibe hingegen heißt bei deus 
felden das Hintertheil des Hirſches (der 
Schirm, Schurz); oft verliert ſich 
auch der Begriff der Kundung mehr 
oder weniger, 3. ©. in Senfterz,, 
Glasſcheibe; in den Bienenſtöcken 
find die Scheiben die ı bis 2300 
dien, aus lauter Zehen von Wachs 
und Honig beſtehenden Körper (Honig⸗, 
Wachsſcheiben, Tafeln, Waben, We⸗ 
fel, das Bewche, Maprten, das Roß, 
die Gehren ꝛc.); im Hüttenbaue iſt 
die Scheibe, der obere erkaltete Theil 
des zerſchmolzenen Kupfers oder Stei⸗ 
nes, wovon die Schlacken abgehoben 


ſind und welcher die Geſtalt eines las 


“en Kuchens hat, und Diefe Scheiben 
abnehmen heißt fie reifen, daher 
Das Scheibenreißen; die Scheibe 


der Tuchbereiter if ein Tängliches 


Brettchen mit zwei Griffen, welches 
mit Hauſenblaſe und Mauerſande übers 
goffen und darauf abgeſchliffen IM 
und nach dem Breifen beim Wbfesen 
das Haar der Tücher niederzudrücken 
dient, bei den Brauern iſt die Scheiz 
be ein zum Keimen aufgefchütteter 
Haufen voa eingeweichtem Getreide, 


Scheiben 


damit Malz daraus werde; Name einer 
Art Klippfifche oder Bandfifche, deren 
Körper wie eine Scheibe geſtaltet if 


(Scheibenfih); bei den Paplermas 


chern, ein durchlücherter Schicher vor 
dem Ausfluſſe des Löcherbaumes, wos 
burch das Waſſer mit dem Schmuze 
von den geffampften Pumpen abläuft; 
Sceibelidy, €.u.u.w., veraltet, 
einer Scheibe ähnlich. 

Scheiben, unth. u. th. Z., in Balern 
und andern Gegenden f. fihichen. 
Screibenapfel, m., eine Art platter 
idpfel, welche man befonders gebraucht, 
Scheiben daraus zu fihneiden und eine 


Art Küchlein daraus zu baden (R.D. 


ber Zippelapfel, Zipollen⸗ oder Zwie⸗ 
belapfel); S-artig, E. u. U.w., cis 
ner Scheibe ähnlich ; in ber Pflanzen⸗ 
Ichre heißt eine zuſammengeſetzte Blu⸗ 
me fcheibenartig, wenn fie allein 
aus röhrenförmigen Blumenkronen 
beſteht; die S- auſter, eine Art 
Eleiner runder und platter Auſtern 
Cauch das Körbchen); die S-banf, 
die Ziehbank der Drabtzicher; Die 
&-birn, eine Art fchmadpafter, 
Arohgelber und rother Auguſtbirnen, 
oben und unten platt (Dickflicl); der 
S-bodF, eine Art Holabücde oder 
DBodkäfer; dee S-bobrer, ein mit 
einer Scheide verfehener Drifibohrer 
(der Zusbohrer); die S-büchfe, 
eine Büchſe mit gezogenem Rohte, 
aus welcher man nach der Scheibe 
ſchießt (das Scheibenrohr); der &- 


dorſch, Name eines großen Dors 


ſches; Gas S-fenfter, veraltet, 
ein aus Blasfcheiben befichendes Gens 
fier, zum unterſchiede von andern Fen⸗ 
fen; der S-fifch, f. Scheibe; 
die S-form, die Form einer Scheis 
be; auf den MWachsbleichen, lange 
Stücke Eichenhols, in deren Oberfläche 
sunde Löcher eingefchnitten find, wel⸗ 
be runde Formen vorſtellen und in 
welche das Wachs zu Fleinen Scheiben 
gigoffen wird, die nachher gebleicht 
werden; S-förmig, Eu. U.w., die 
Borm einer Scheibe habend (fcheibens 
sund), zum Interfchiede von kugtl⸗ 


jedes Loch, 
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rund; das S-gar, im Schiffbaue, 
der Kaum eines Blockes oder das Loch 
in der Mitte deſſelben, in welchem 
fih die Scheibe befindet, überhaupt 
worin fich eine Scheibe 
befindet; das S-alas, chemahis 
f. Benflerglas; der S-bonig, H0s 
nig in Scheiben; das S-inffrus 
ment, Name des Afirolabit, deſſen 
vornehmfter Theil aus einer runden 


" Scheibe beſteht. S. Winkelmeſſer; 


die S-keule, in den Glashütten, 


die durch das Rohr keulenförmig aufs 


geblaſene Glasmaſſe, welche an den 
Enden geöffnet und geweitert zu einer 
hohlen Walze wird, die ſich in dem 
Kühlofen zu eincr viereckigen Scheibe 
ſtreckt, nachdem fie vorher durch cin 
heißes Eifen auf der einen Seite der 
Länge nach gefprengt worden if; der 
&-Eönig, der König in einem Scheis 
benfchichen (gewöhnlicher der Schuz⸗ 
zenkönig); der S-Hopf, bei den 
Perücenmachern, ein gefpalteter Fotm⸗ 
kopf, welcher mittel Scheiben bie das 
zwiſchen paffen, dicker und dünner ges 
macht werden kann; das S-Eratır, 
eine Heine Pflange auf den Öftreichs 
ſchen Alpen, bie ſtark nach Lauch 
richt; die 5-Erücde, bei den Bot⸗ 
tichern, die Keifbeuge; die S-Eunff, 
eine Wafferfunf, bei welcher das Waſ⸗ 
fer aus der Tiefe eines Brunnens in 
Eimern mittelt Scheiben an einer 
Kette heraufgebracht wird; das S- 
moos, eine Art Flechten oder Schorf 
moos auf den Zweigen alter Biume ; 
der S - mutterfrans, eine Art 
platter Mutterfränge; das 5 pul⸗ 
ver, feines Schiefpulver; das &- 
rennen, ehemahls, das Kennen nach 
einer aufgehängten Scheibe: ein 
Scheibenrennen balten ; der S- 
ring, ein Ming an einer Scheibe, 3. 


B. auf ben Scheiben der Setriche ders 


jenige King oder Kreis, in welchem 
bie Löcher zu den Stöcken, welche bei⸗ 
be Theile mit einander verbinden, ges 
macht find; eine den Kamillen ähns 
liche Gattung Pflanzen, die Ringblus 
me; der knotige Waſſermerk (Scheis 
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berina’; das S-robr, ſ. Scheiben, 
büchſe; S-rund, E.u.u.m., rund 


wie eine Scheibe; das S- ſchießen, 


das Schicken nach der Scheibe, bes 
fonders das zu Pfingſten gewöhnliche, 


mit Reftlichteiten verbundene Schießen. 


von ciner gufchloffenen Gefelfchaft von 
Bürgern 1.5 die &-fchnede, eine 
Art platter oben hohlrunder krum⸗ 
mer @chnirkelfchneden (Heine platte 
Sechecke, gelbliches plattes Poſthörn⸗ 
den); der S-fchüne; einer, der 
fih Serrigkeit im Schießen nach der 
Scheibe erworben hat, und ein Mits 
glied der Schützengeſellſchaft; das 
&S-tbierchen, eine Art fcheibenruns 
der Aufgußtbierchen; das S- werk, 
Alles was aus Scheiben befteht, mit 
Scheipen veriehen if, befonders. auf 
den Echiffen, ale Geräthe, als Kols 
ben ıc., welche mit Scheiben ober 


Rollen verfehen find: Das S-wers 


fen; bei den Römern, das. Werfen 
mit der MWurfüheibe; der S-wurf, 
ein Wurf mit der Wurficheibe , eine 
Entfernung, fo weit man mit ber&xheibe 
werfen fonnte ; der S-zichber, Name 
der fogenamnten Kleinmeſſingdrahtzie⸗ 
her, welche ſich zu ihrer Arbeit einer 
Scheibe bedienen, zum Unterfihiede von 
den Schiebern od. Grobineffingdrahtyies 
bern; der S-zug, der Slafihenzug; 
der &-swidel, der dreicdige Zwik⸗ 
kel zwiſchen den runden Fenſterſchei⸗ 
ben. 
Schelbicht, E. u. U.w., einer Scheibe 
ahnlich; Scheibig, E.u. U.w., die 
Geſtalt einer Scheibe habend. 
Scheĩbpling, m., -es, M.-e, eine 
Sorte Üpfel, ’ 
Scheibleinze, w., die Bleibe oder 
einge (Schleichpleinze). 
Scheĩd, von fcbeiden, veraltet und 
nur noch in Ber, End», KErbs, 
Halbfcheid, und in Abſchied, Uns 
terſchied; 5 - bear, E. u. U.w., 
ſo beſchaffen, daß es geſchieden werden 
kann, beſonders in der Scheidekunſt. 
Davon die Scheſdbarkeit, die Bes 


fchaffenheit einer Sache, nach welcher 


fie geſchieden werden kann. 


Scheide 


1. Scheide, w. M. -n, der Ort, we 


ſich zwei Dinge fcheiden „ befonders in 
ben Zuſammenſetzungen Grenz⸗, 
Bands, Wetterſcheidez die 
Grenze; ein Ding , wodurch eine Gas 


- che von den üdrigen gefchieden wird, 


dadurch daß es die Sache in feinen 
hohlen Raum aufnimmt, daher die 


‚ langen, fihmalen, lebdernen oder mit 


Leder bekleideten Behältniffe, morein 
man die Klingen fchneidender Werks 
zeuge ſteckt: Die Scheide eines 
Meſſers, Degens, Säbels x. 


ö (die Mieflers, Degen, Säbel⸗ 


fcheide 1. ;; das Schwert aus 
der Scheide zieben, in die Scheir 
de ſtecken; in der Naturbefchreibung 
ebenfalls ein bünnerer Körper, welcher 
einen andern umgibt, wie 3. B. dee 
Müffel vieler Ziefer in einer Scheide 
eingefchloffen iſt; in der Pflanzenlehre 
führen häutige Bedecfungen der uns 
entwicklten Blumen den Namen 
Sceiden (Blumenicheiden. S. d.); 
auch der Theil der Blattwurgel, wel⸗ 
her den Gtamm umfaßt, beißt 
Sceide, die gefpalten it, wenn 
fie in einer Spalte bis auf den noten 
des Stammes offen ficht, balbges 


ſchloſſen, wenn fie nicht fo tief ge⸗ 
- fpalten if, gefcbloffen, menn fie 


gar nicht geſpalten if, gerade, wenn 
bie Spalte gerade ifl. gebogen, wenn 
die Spalte gebogen if. Das Scheids 
chen ifi der untere Theil an der Kros 
ne der Moofe, welcher vom Mooss 
felche eingefchloffen wird; in weiterer 
Bedeutung eine ähnliche Bekleidung 
anderer Dinge. Go find an einem 
Kutichkaften zwei Scheiden, bie les 
dernen. Tragriemen aufzunchmen und 
zu bekleiden; an ben Pferbegeichieren 
find die Seilfcbeiden Iederne Bas 
Eleidungen der Zugfirenge am Leibe des 
Pferdes , damit fie demſelben die Haut 
nicht durchreiben ; in der Zergliederk. 
it die Miutterfcheide eine häutige 
Nöhre am Halic der Fürmutter meld 
che das männliche Glied oufnimmt; 
bei den Flügelmacbern find Scheiden 
zwei bewegliche Leiflen an einem Fluͤ⸗ 


Scheide 


gel, die zwiſchen dem Wirbelbalken 
und dem Schallboden auf den Leiſten 
und Balken des Flügelkaſtens ruhen, 
in welchen die Anfihläger Hecken und 
‚son denfelben in ihrer Lage erhalten 
werden ; bei den Orgelbauern die Eins 
fchnitte in einem Brette, morin bie 
Ainfchläger mit dem bintern Ende bins 
eingehen, und darin, wenn fie getres 
ten werden, ſich bewegen; bei den 
Zuchbereitern die untern beweglichen 
Duerriegel an einem Zuchrahmen, mit⸗ 
teilt welcher die daran gefpanntch Tüs 
cher nach der Breite ausgedehnt wers 
den; auch die Sprofen an einem 
Windmühlenflügel. S. auh Ser 
ſcheide und dab Geſcheid, Bes 
fcheide. | 

2. Scheide, w,.M.-n, im O. D. 


der Wels (Schaide und der Schai⸗ 


den). * 
Scheĩdebank, w., im Bergbaue, Be 
« Bank oder ber Tikh, auf weldhen das 
aus den Gruben gezogene Erz geichies 
den, d.h. mit ders Scheidefäuſtel 
zerfchlagen und das gute Erz von dem 
tauben abgefondert wird; der S- 
baum, ein Grenzbaum, «der ein 
Grundſtück vom andern fiheidet, der 
-&-becder, ein Becher, welchen 
man beim Abſchiede leert; das 5- 
bein, In der Zergllederk., ein in der 
Mitte der Nafenhöhle liegendes Bein; 


der &-berg, veraltet, ein Berg 


mit getrennten Spigen; der S-blid, 
ein beim’ Scheiden noch zugeworfener 
Bid; der S-bod, im KHüttens 
baue ‚ein kleines Geſtell, worauf ber 
Scheidetolben zu den Goldproben ges 
fest wird; der S- brief, bei den 
alten Juden, eine Urkunde, durch 
weiche der Ehemann feine Gattinn 
von fich entließ und ihr einen andern 
zu heirathen erlaubte; jest eine über 
eine Eheicheidung ausgefertigte Urs 
Funde; ehemahls, das fihriftlähe Ends 
urtheil eines Richters, Dutch welches 
der Streit zwiſchen zwei Parteien ent 
fhieden wurde; Das S-eifen, im 
KBergbaue, der eiferne Hammer, wor 
mit man das Erz auf der Scheidebank 


“ fäuftel, 


. gu reinigen; 
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fiheidet (der Scheidefäufkl) ; das S- 
erz, ebendaf., das von dem. tauben 
abgefonderte gute Erz; der S- 
f. Scheideeifen ; der 
S- gaden, in den Schmelzhütten 
in Ungarn. und” Gichenbürgen, ein ' 
Drt, mo dad Gold und Gilber auf 
dem, naffen Wege geichieden und gca 


reinigt wird (verderbt Scheidegarn ), 


©. Gaden; das © - gerüft md 
S-geftell, in der Naturlehre, ein 
Geſtell auf gläfernen Füßen, wodurch 
ein barauf gefellter Körper , 3. B. ein 
Menſch, in welchem der Blishof ans 
gehäufr werden fol, von dem Boben 
getrennt wird (Iſolatorlum, der Scheis 
deſtuhl, Scheidefig); das S-glas, 


in der Scheidekunſt, ein aläfernes Ge⸗ 


faß, in Schalt eines Trichters, flüſ⸗ 
fige Körper mittelft deffelben von eins 


ander gu fcheiden (der Gcheidetrichter); 


Släfer mir rundem Bauche, einem 
6 bis 13 Zoll breiten gleihen Boden, 
5 Zoll hoch und nach oben fpig zufaus 
fend ; der &-bafen, an den Des 
genfcheiden ze. , derjenige Haken, mits 
telſt deffen-die Scheide an dem Gehan⸗ 
ge.befehigt wird; der &-berr, vers 
altet, der Schieddrichter; der S- 
junge, im Bergbaue, Knaben, wels 
che das Erz fiheiden müffen; Der &- 
kamm, bei den Kattunmebern , ein 
viereckiger, Tänglicher, hölzerner Rah⸗ 
men mit engen gleichlaufenden Soroſ⸗ 
fen, wodurch die Kette auf den Wes 
berftuhl aufgebäumt wird (der Rled⸗ 
kamm, Ofner); der &-£olben. 
in der Scheidekunſt und im Hüttens 
baue, ein Kolben, edle Metalle auf 
naffem Wege durch die dazu gefchickten 
Auflöſungsmittel darin zu fcheiden und 
die &- Eunft, die 
Kunſt, welche die natürlichen Körper 
mit Hülfe des Beuers in ihre einfas 
chen Beſtandtheile aufzutdfen, auch 
fie wieder zu neuen Körpern zu vers 
binden lehrt (Chymie Chemie); auch 
die Wiſſenſchaft, welche diefe Kunſt 
Ichrt, richtiger‘ aber Scheidelebre; 
S-künſtig, E.u. U.w., zur Scheis 
dekunſt gehörend (chymiſch, chemiſch): 


Scchiedsmann, 


WB Scheidekuͤnſtler 


ſcheidekũnſtige Verſuche, Schrif⸗ 
.. sen; der S-Fünftler, einer, der 


‚die Acheidetund verfeht und anwendet 
CChemiker, Ehymitus); S-E-ifch, 
E. u. U.w., nach art pines Scheide⸗ 
künſtlers; der S-kuß, ein Kus 
beim Scheiden, zum Abſchiede; die 


—SG—latte, im Bergbaue, Latten ober 


Stangen, welche in der Siitte eines 
Schachtes auf die Tonnenbretter gehef⸗ 
: get werden, damit die Kübel im Auf⸗ 
und Niedergehen einander nicht hin⸗ 
: dern, indem fie dadurch: von einander 
geſchieden find; Die S-lebre, ſ. 
Scheidekunſt; die S-linie, die 
Grenzlinie, beionders die, welche zwi⸗ 
ſchen einem Lande, wo Krieg geführt 
‚wird und einem andern, das in Frie⸗ 
den lebt, gezogen wird (Demarkationss 
linie); der S-mann, veraltet, ber 
Schiedsrichter; die 
: &-mauer, eine innere Mauer, wel⸗ 
. she einen Theil des Gebäudes vom 
andern, auch ein Sand von dem ans 
- dern, wie 3. B. China von der Tata⸗ 
: rei re. fcheidet; das S-mebl, im 
Bergbaue, dasjenige, mas bei dem 
Scheiden des Erzes im Geſtalt eines 
- Mehles abgeht; der 5 - meifter,- 
» in den Halliichen Ga’rwerken,, derjes 
nige, welcher die Thalleute, wenn fie 
in Streit gerathen, vergleicht; das 
- &+mefler, ein Meffer, etwas bamit 
zu trennen; die S-münze, fleine 
- Münze, mittelt welcher Käufer und 
Verkäufer fich auseinander fegen; die 
&S-mufchel, eine Gattung zweiſcha⸗ 
figer, länglicher, auf beiden @eiten 
klaffender Muſcheln ( Meffericheide, 
Mefferfchale, Mefferheft, Rinnenmus 
ſchel, Hülfe, Schale, Sandpfeife). 
&cheiden, 1) unth.3., unr., erſt verg, 
Z., ich ſchied, Mittelw. der verg. 
Z., gefcbieden, mit feyn, fib von 
einer Berfon oder Sache auf kürzere 
oder längere Zeit trennen, Luf, 1, 38.5 
Mpofielg. 18, 1.5; von der Welt, 
von der (Erde, von binnen ſchei⸗ 
: den, aud dem Leben ſcheiden, auch 
bloß fcbeiden, ſterben; uncigentlich 
augꝙ von der Zeit; ons fcheidende 


-. einen Graben fcbeiden ; 
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Jahr, das beinahe ganz: vergangen 
if, mit baben, aus! einander ichen, 
entscheiden. Gprichw. 18, 1845 22) 
zickf. 3, fich ſcheiden, ſich trennen, 
von neben einander befindlichen, und 
auch von unter einander gemiſchten 
Dingen: hier ſcheiden ſich die 
Wege, bier entfernen fie ſich von ein⸗ 
ander und laufen nach verſchiedenen 
Richtungen; die dicken Wolken 
ſcheiden ſich, daß es helle werde, 
Hiob 37, 11.; die Milch ſcheidet 
ſich, wenn fie gerinnet (in andern 
Gegenden ſich  fibütten ) ;... wenn 
Seele und Leib ſich ſcheiden, 


- wenn man flirt; 3) th. Z., gemühns 
lich Anr. doch auch und beffer regelm. 


zwei Dinge oder die Theile eines Dins 
ges von einander trennen, abionderm 


ſowohl bloß neben einander befindliche, 


als auch unter einander gemiſchte, aus 
verſchiedenartigen Theilen beſtehende 
Dinge (Vergl. Abſondern u. Tren⸗ 
nen): eine Sache von der ans 


dern fcheiden ;ein Ehepaar fcbeis 


den, ihre cheliche Verbindung aufs 
heben; er hat ſich (ich babe mich) 
von ihr gefchbieden ſcheiden lafs 
fen), niht mit ihr; fich von eis 
nem „andelsgenoflen fcbeiden, 
die mit ihm gehabte Handelsuerkins 


. bung aufheben, wir find gefdbies 
dene Leute, wir haben nichts mehr 


mit einander zu thun; fein Grund⸗ 
ftüd von dem eines Anderndurch 
der 
bein fcheider Deutſchland von 
Frankreich; eine Zwifchenwand 
fcbeider beide Zimmer ; der Tod 
muß mich und Dich fcheiden. 
Kuth ı, ı7.5 Lichter an der Ser 
fte des Himmels, die da febeis 
den Tag und Fact, ıMoi. ı, 
14.5 ungewöhnlich f. theilen, 5 Mof, 
19, 3.5 fehr gebräuchlich von der Abs 
fonderung der frembdartigen Theile: 
die Schafe von den Böden fcheis 
den, Mattb. 2:5, 32., das Gute 
von dem Schlechten; die Erze 
fcbeiden, im Bergbaue, das gute 
Erz mit dem Kammer vom tauben 


Scheidenband 


GSeſteine oder geringhaltigem Erze abs 


ſondern; das Gold vom Silber, 


das Blei vom Kupfer ſcheiden, 


ſowohl durch Schmelzung, als auch 


durch Auflöſung in Scheidewaſſer; die 


Börper in ihre einfachen Des 


ſtandtheile ſcheiden; in weiterer 


uneigentlicher Bedeutung im N. D. 
son verworrenen Dingen, Handeln, 
Streitigkeiten, ſ., auseinanderfegen : 


einen Streit fcbeiden (chlichten). 
Scyeidenband, f., in der Zergliederk., 


ein Band, auf der Mitte der Hohls 


handflächt bes bintern und mittlern 


Bingerglicdhed, und an den Seitens 


winkeln diefer Glieder befeiligt; die 


‚ &-fläche ,. ebendaf. die Flache oder 
Aache Seite ber Mutterfihelde; &- 
. fsemig, E.u.U.m, , die Borm einee 
Scheide habend; in der Narurbefihreis 
« hung, beißt: ein dünner Theil fcbeis 
denformig, wenn er mit feinen ums 


* ser 


* 


geſchlagenen Randern einen andern 
Korper wie eine Scheide umgibt; der 

S-fortfan, in der Sergliederf,, Fort⸗ 
ſatze/ welche das innere Blatt des uns 
tern oder Saumenflügelö vom .Keilbeine 


‚ bildet; das Sgras, eine Art des 
. Duns oder Wollgrafes, das fcheidige 
Wolgras (ſcheidiges Dungras , früh⸗ 


deitiges 


Dungras, Gumpfoungras, 
Sumpfwolgras); die S-baur, in 


der Zergliederf., Häute, welche mie 


eine Scheide eioen Körper umgeben ; 
der S-Fäfer, eine Art Rüffelläfer ; 
die S-mündung, in der Zergliederk., 


bie am untern Ende ber Muttericheide 


beſindli 
: ader, 


e Mündung ; die Sſchlag⸗ 
ebendaf., eine nah der Mutters 
fcheide gehende Schlagader ; der S- 


‚ vorbof, ebendaf., derjenige Theil, wo 


die Haut der innern Schamlefjen in 
die »Mutterfcheide übergeht und ohne 
Runzeln if. 


Sceideofen,, m., in den Hüttenwers 


ken, Dfen, in: melchen burch das 
Scheidewafler das Silber gefchieden 
wird; der S-pfad, bie Grenze 
zwiſchen zwei Grundflüden; ein Weg, 
mo er fich in’ zwei ober mehrere theilt, 
auch auf weichem man von Andern 
Vierter Band. 


- eine folhe weibliche Perſon. 


Mahlmuhlen Perſonen, 
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ſcheidet; der S-pfabl, ein Wahl, 
welcher etwas ſcheidet; im Mühlens 
baue die Piähle vor dem Schlund oder 
Einfall des Waſſers in das Geſalle des 
Gerinnes,; “wodurch ein Gefäle von 


.. dem andern unterfchieden und mit den 


gehörigen Planken oder Bohlen vers 
ſchlagen wird; Die S-prefle, bei 
ben Gchmwerifegern, eine Preſſe, die 


ſchwarzen Degenicheiden damit bunt zu 


prefien; der &- punkt, berienige 
Punkt oder Ort, wo ſich eins vom ans 
bern fcheidet, oder wo man ſich ſelbſt 
von etwas ſcheidet; in der Schreib⸗ 
kunſt, zwei Punkte, weiche man (doch 
nur in fremden Wörtern) über ein e, 
i fegt, wenn es nach einem a, o, 
vicheiht auch u mit diefen nicht durch 
Eine Öffnung des Mundes, fondern 
von denjelben gleichfam geſchieden und 
nach deuſelben für ſich ausgeſptochen 


werden fol (Puncta diaereseos); 5, 
B. Porfie, archaiſch (auch die 


Zrennungspunfte). 


—— m., -8, eine Perſon, wel⸗ 


pe fheidet „. und Die Scheĩderinn, 
So .im 
Bergbaue, diejenigen Arbeiter, welche 


das Erz mit dem, Scheidefäuftel fcheis 


den; im manchen. ‚Gegenden in den 
welche, „die 
Sorten Diehl ſcheiden; ehemahle auch 
uneigentlich f. Schiedsrichter; ein 
Ding, welches eine Sache von der 
andern ſcheidet. 


Scheiderichter, m., ber Schiedorich⸗ 


ter; der S-faft,. ein ſcheidender 
oder fich fiheidender Saft; der S- 
ſchacht, im Bergbaue, bicjenigen 
Schächte ,,. worauf die geförderten Erze 


von den Bergarten geichieden werden ; 


der S-fin, f. Scheidegerüftz; der 
S-(pruch, ein Spruch des Schieds⸗ 
richters; der 5 -Itein, ein Grenz⸗ 


« fein; der S-ffrom, ein Strom, 


der ein Land von dem andern ſcheidet, 

daher auch der Grenzſtrom; ein Strom, 

welcher ſich in zwei oder mehrere Arme 

theilt; die S- ſtube, im Bergbaue, 

eine Stube, worin das Scheiden des 

Eric vorgenommen wird; der 
3 
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S-flubl, f. Scheidegerüſt; die 
S-ftunde, diejenige Stunde, im 


welcher man fiib trennt, auch, bie 
Stunde des Sterbens; der $-ton, 


4 


ein ſich verlierender Ton; der S- 


trichter, f. Scheideglas; die S- 


wand, eine Wand, welche einen Raum, 


ein Gemach von dem andern fcheidet; 
> quch andere dünne Körper, melde 
zwei Körper von einander fiheiden, z. 
B. in der Pflanzenlehre die feſte Haut, 


weiche den innern Raum einer Kapfel 
durch chneidet und abtheilet; in ber 


Zergliederk., fee Körper, beſonders 


mehrere Häute, 3. B. bie Scheider 


wand der Nafe; uneigentlich jede Gas 
> de, bie eins vom andern fcheidet, ent« 
fernt oder entfernt hält: unfere vers 


ſchiedene Denkart iff eine ſtarke 
Scheidewand zwiſchen uns; im 


Bergbaue, ein großer flacher Stein, 


— 


oder eine eiſerne Platte, auf welcher 
das Era geſchieden wird; die 5- 
wändsböble, in der Zergliederk., 
ein hohler Raum zmifchen den beiden 
Hatten der Scheidewand, Die vom 


‘ Hirmbalfen unten hinabgeht; das S- 


“ woajler), 


Scheidewaſſer brennen, 


die ſtark ätzende Salpeter⸗ 
fäure mit Waſſer verdünnt, deren man 
fich vorzüglich zur Scheidung des Gils 
ders von andern Metallen bedient: 
über 


Feucr bereiten; Doppeltes Scheis 


dewaſſer, 


zweimahl abgezogenes. 
Davon der Scheidewaſſerbrenner, 


derjenige, welcher das Gcheidemaffer 
bereitet; der S-wed, im Hennes 

bergſchen, ein Stück Brod oder Kur 
chen, welches beim Scheiben mit auf 
den Weg gesehen wird; der S-weg, 
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"ein Weg, der ein Stück Landes vom 


andern ſcheidet, der Grenzweg; ein 
Wesg, der ſich in zwei oder mehrere 
Wege ſcheidet, die nach verſchiedenen 


Richtungen laufen: am Scheidewe⸗ 
ge ſtehen; ein Weg, den man ein⸗ 
ſchlägt, ſich von Andern au trennen; 
das S-werk, im Bergbaue, eine 
taube Steinart, welche in den Gans 
gen mit einbricht, und vom Erze gee 


- fgiehen werden muß; der S-wint, 


Schein / 


ein Wint , mit welchem man fcheidet; 


“ein Zeichen zum Scheiden gibt; das 


Szeichen, ein Seien, 


welches 


eine Sache von der andern ſcheidet, 
" befonderd ein Grenzzeichen; in ber 


Sprachlehre f. Interpunktion. 


Scheidig, E. u. U. w. eine Scheide ent⸗ 


der mis Blaͤttſcheiden 


haltend, aus Scheiben beßehend; in 
der Pflanzenlehre heißt ein Halm, 
bedeckt iſt, 
ſcheidig. | 


Scheidung, w.,M.-en, die Hands 


- 


fung , da mon von einer Perfon oder- 
Sache Scheider, ſich trennt; die Hand⸗ 


‚Jung, da man eine Sache von ber ans 


dern ſcheidet: die Scheldung Zweier 
Ebeleute; befonders.,' die Verriche 
tung bes Scheidekünſtlers, da er ges 


miſchte Körper von einander ſcheidet: 


die Scheidung durch Scheider 


' Quart u 


oder mittelſt des 


s 


waſſer, die Scheidung durch die 
oder : die naſſe Schei⸗ 
dung; die Scheidung durch Buff 
und Fluß, oder die trockne Schei⸗ 
dung, welche durch bloßen Schwefel 
| rohen - Spießglanges 
geſchieht. het 
cheig oder Scheit, fr -e8, M.-e, 
ein kurges rundes ‚: bleß in der Nords 
fee gebräuchliches Fahrzeug, vorzügs 


lich zum Fiſch⸗ und Auflernfange. Es 
' führt gewöhnlich ein Sprietiegel, vor, 
demſelben am Stag eine Fock, unb 


1 


auf dem Bugſpriet einen Klüver, 


Schein, m., -es, der Suftand bes 
Scheinens, der Zuſtand, da ein leuch⸗ 


tender Körper ſichtbar iſt: wir ha⸗ 
ben heut Sonnen⸗ und Mond⸗ 
ſchein, Sonne und- Mond werfen ihr 


bicht ungehindert auf die Erde; in 
der Sternlehre der Stand eines Wan⸗ 


‘ wird (Afpelt), 


beifternes in Anfehung des Brandes 
anderer, bie Art und Weile, wie er 
mit andern und gegen andere gefehen 
und man nennt es 
gedritten Schein, werm zwei Wan⸗ 
delierne 120 Grad, gevierten 


' Schein, wenn fit 90 Grab, md 


gefechften Schein, wenn fie 60 
Grad von einander ſtehen. S. auch 
Gegenfchein; das Licht eines Körs 


Schein‘ 

Bird, welches nicht allein dem leuch⸗ 
tenden Körper ſelbſt, föndern auch 
andere in feinem Wirkungskreife lies 
gende, hinlänglich fichtbar macht, wos 
durchl es von dein fchmwächern Schim⸗ 
mer und dem färkern Glanze vers 
ſchieden il. Vergl. Schimmer, 
Slimmer u. Glanz: einen Schein 
haben‘, von ſich geben; werfen; 
‚ Ver Sonnens und Mondſchein, 
bie unaufachaltenen Lichtkrahlen der 
Sonne, des Mondes; der Schein 
des Seuets, einer Lampe; einen 
Scein am „immel feben, ein 
mehr oder weniger helles Licht fchen, 
ohne den Brund davon zu erfehnen; 
imn engerer Bedeutung verfeht man uns 

ter Schein den Mendfchein, befons 
ders in Stanten, und fagt auth: der 
neue Schein, der Neumond, mos 
“ für in andern Gegenden, Das neue 


CLicht; eben fo der alte Schein, 


der volle Schein; in noch engerer 
Bedeutung ift der Schein zuweilen 
ber Neumond, in den Zuſammenſez⸗ 
jungen Jänner, Horn⸗ März, 
fchein ꝛc., der Neumond im Jänner, 
KHornung, März ie.; in weiterer Bes 
deutung, das Äußere eines Dinges 
mit Bezlehung auf feine innere Bes 
ſchaffenhelt, oder im Gegenſatze ders 
felben : wie ein Schein berumges 
ben, mie ein weſenloſes Bild’, wie 
ein Schatten; fich mit dem Scheine 
begnüden müffen, ohne das Wes 
‘ fentlihe, Eigentliche der Sache zu 
haben; auch nicht einen Schein 
von Yoffnung haben, nicht die 
geringfte Hoffnung; beionders unei⸗ 
gentlich dasjenige, was von cinem 
Dinge in die Sinne fühlt, die Art 
und Weife, wie ein Ding empfunden 
wird, foferm diefe Art und Weiſe von 
der innern oder wahren Beſchaffenheit 
unterſchieden, oder auch derſelben ent⸗ 
gegengeſetzt it: eine Sache bar oft 
einen guten Schein und ift doch 
ſelbſt nicht gut; den böfen Schein 
muß man vermeiden; der Schrin 
trügt; etwas nur zum Schein 
thun; einen unter dem Scheine 


“ein Empfang’, 
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Rechtens um das Beine brin⸗ 
gen, auf eine unrechtmaßige Art, die 


"aber fo verſteckt it, daß man fie für 


rechtmäßig halten folte; den Schein 
gegen ſich baben, in’ dem Falle 
ſeyn, dab 3.8. die gute Handlung 
für minder gut, für böſe gehalten 
wird, oder dab man da, mo Man uns 
ſchuldig if, für fchuldig gehalten wird, 
und dieſe Bedeutung hat es in vielen 


Zuſammenſetzungen · . B. Schein⸗ 


beweis, &-freund, &- gut, 
Sachriſt zc.; uneigentlich Yon eis 
nem fchriftlichen Zeugniſſe, welches 
darüber, daß etwas geſchehen fey, 
ausgefertigt iſt, befonders von Heinen 
ohne Förmlichkeiten ausgeſertigten 
Zeugniffen dieker Art: ſich einen 
Schein über etwas geben laſſen; 
einen Schein von ſich ausſtellen; 
Pofts, Tadfs, 


Trau⸗, Todsenfchein; im gemel⸗ 


— 


* 4 


nen Leben beſonders sin ſchriſtliches 


Zeugniß des Wohlverhaltchs‘, fo wie 
dei den Kaufleüten ein fihriftliches Ver⸗ 
Heichniß abgellefetter Waaren; der 


Sadel, ein faiſcher Adel; die ſchein⸗ 


— —— 


ten 
“auf dem Stadel liegenden Schiffes 


bar edle Beſchaffenheit einer Sach. 

m., im Schiffbaue, ein 
höl zerner Nagel, der in das Loch wie⸗ 
der geſchlagen witd, welches man un⸗ 
beim Sintereven und Kiele des 


bohrte, damit das im Schafft. * 
mengelaufene Waſſer hindi laufen 
könne. 


Scheĩnaͤbnlich, E. u. U.w. dein Aus 


fern Scheine nach aßnlich ohne cd 
wirklich zu ſeyn; die S-hrt, in 
der Naturbeichreibung , eine Art, die 
nur den Schein einer eignen Art hat, 


aber keine iſt (die Halbart); &-bary 


E.u. Uu.w., einen Schein, ein helles 


Licht habend; uneig., doch veraltet, 


deutlich in die Augen fallend, augen⸗ 
ſcheinlich, und noch ſetzt in manchen 
Gegenden ſcheinbar lich ein gutes 
Außeres Anſehen habend: eine Waare 
ſcheinbar machen, ihr ein gutes 
Anſehen geben; gewöhnlich den Schein 
- etwas habend, ahne dies wirklich 
2 


.. 
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zu. fenn, und. in .engerer Bedeutung, 


den. Stein der Mahrheit babend: 
mit fcheinbarer Gleichgültigkeit 
zu Werke geben; fein Kifer iſt 


nur fcheinbar ; ein frbeinbarer 


Brimd. Davon die Sche'nbars 
Reis, die Eigenſchaft, der Zuſtand 
einer Sache, da fie ſcheinbar ih; der 
S-begriff, etwas das ein Begriff, 
ein Gedanke zu ſeyn ſcheint, ohne es 
zu ſeyn; die S-begründung, eine 


‚ Sheindare Begründung, , die aber ges 


nauer erwogen nicht oder doch nicht 


genug begrundet ift/' (Petitio Brineipii) ; 


..- 


der &-bebelf, etwas, momit man 
einer Sache einen guten Schein zu 
geben ſucht; Die &-beichte, eine 
zum Schein abgelegte Beichte; die 


.S - beftreitungslebre, diejenige 
Lehre, welche den Schein Üserfinnlis 


cher Urtheile aufdeckt, und zugleich vers 
hütet, daß er nicht betrüge (trans⸗ 


cendentale Dialektik) ; ; der &-beter, 
einer, ber jum Scheine betet; der 


&S-beweis, etwas, das in einer 


Sache zu beweiſen ſcheint, ohne daß 


es wirklich beweiſet; ein Beweis, nur 


zum Scheine geführt; Das S bild, 


‚ ein fheinbares Rild.. nicht das wirk⸗ 
. Ude, echte; S-blind, E.u.u.m., 


dem Scheine nah Blind; der S-- 


bund, ein fiheinbarer Bund, ohne 


eb au ſeyn, auch ein Bund, ber zum 
. Scheine gefchloffen wird; die S- 
buße, eine fcheinbare Buße, bie keine 
“ wirtliche, echte IR; der &-chrift, 
, eine Perfon , welche nur dem Scheine 
. nad ein Chriſt, eine Eprifinn iſt; 


das Srghriftenebum, das Chris 


| fenipum eines Scheinchriſten; die 
S2darſtellung, in der Zeichenkunſt, 
die Darſtellung der ſcheindaren Lage 
" und Gehalt eines, Gegenſtandes, aus 


tet (Projektion); 
veraltet, eine Sache, die etwas be⸗ 
decken und ihm einen Schein von 


cinem gewiſſen Geſichtspunkte betrach⸗ 
der 5 - dedel, 


etmas, das es nicht if, geben fol 
(Dedmantıl); das S-ding, ein 
fpeinbares Ding, das wirklich nicht 
iR und nicht fen kann; die Se 


j feine Vorzuͤglichkeit, 


dres iſt ſeyn; 


Scheinen 


dornraupe, Raupen, welche einen 
ſcheinbaden Dorn oder Stachel haben; 
der S cdelftcin, ein unechter Edel⸗ 
fein; die S- che, eine Verbindung, 
die den Schein einer Ehe hat, ohne 
es zu ſeyn; Die S-ebre, ein Vor⸗ 
zug, der eine Ehtre zu ſeyn ſcheint, 
ohne es wirklich zu ſeyn. 


Scheinen, unr., erſt verg. Z., ich 


ſchien, Mittelw. der verg. 3., „ges 
fbienen, Anrede, fcheine, +) 
unth.3., mit haben, einen Schein 
von fich geben, befonders einen blei⸗ 
benden, auch, feines Scheine wegen 
ſichtbar fen: die Sonne, der 
Mond ſcheint; die Sonne ſcheint 
hell, warm, wenn die Lichtſtrahlen 
derfelben ungehindert in unfer Auge 


. fallen und auf unfer Gefühl wirkten 


fünnen ; in weiterer und uneigentlicher 


Bedeutung glängen, durch fein glängens 
des, ſchöones Äußeres fchon von weis 


tem füchtbar ſcyn, ſich auszeichnen: 
al ſo fbien vor den Mädchen an 


‚Reiz die erbabene Tungfrau;, 


auch von unförperlichen Dingen. durch 
‚Schönheit X. 
bemerkbar werden ıc.: meine Lebre 
ſcheinet ferne, Sitach 24, 44.5 


veraltet f. ſich zeigen erſcheinen, deut⸗ 


lich werden; beſonders uneigentlich 
auf eine gewiſſe Art empfunden wer⸗ 


den, ohne daß die Sache gerade fo ik, 


wie ſie empfunden wird, oft dem 
Sion, der wirklichen und wahren Bes 


ſchaff nheit geradezu entgegengeſetzt, 
mwit dem dritten Fall der Per on, 


wenn dieſe ausgedruckt wird: die 
Dinge ſcheinen oft anders als 
ſie ſind; es ſcheint wohl nur fo; 
ein Anders iſt feinen, ein An⸗ 
befler fcbeinen 
wollen, als man ift ; Dies febeine 


ein gutes Mittel zu feyn, es 


ſcheint regnen zu wollen; mie 
fcbeint es nicht fo ; es fbien ibm 
engenebm zu fern, dem einen 
fcbeint die Sache fo, dem ans 
dern anders; in Meißen fagt mın 
auf dem Lande, das Geereide 
fcheiner, wenn es vor dir Zeit, ehe 


————— u 


Scheinenlenraupe ' 


es noch ternet ‚gelb und zu Stroh 
wird. 

eine Art 
Raupen , ahnlich denjenigeh, die Eus 
fen, Nahtenten genannt en; Die 


&-feder, an den Deutſchen Schild’ 


fern, das ©chäufe, welches die wahre 
Zeber verbirgt; Der &- feind, eis 
ner, der cin Feind su feyn ſcheint, 
ohne es Ju ſeyn; ein Feind des Sche⸗ 
nes; die & - feindfcbift, Kine 


ſcheindare Beindfebäft; der &- fifch, 


ein Tpier, welches cin Bir su ſeyn 
Fheintz ein Bir. welcher einen Schein 


‚von fi gibt; der S-freund, tin 


DMenfp, der ein Freund zu fenn.ichrint 
und- * doch richt wirtlich ik; die 

&- freundfchaft, eine einbore 
ndicbaft; der S-friede, ein 
', der den Schein des Bries 
ohne es wirklich zu ſeyn; 
E. u.li.m,, dein Scheine 
; die 5-furcht, eine 







| Aug ur ein aeäußerte‘ Furcht; die 


Burcht vor dem Scheine; das S-ges 
bilde, ein —5 Besun der Eins 
— ſt nn ‚ tine Schein⸗ 


schals); &- gelebrr, E.u.I.m., 


- P 


den n eines Gelchrten habend; 
die 5- eftalt,. ein Sheingeblide; 
. Der 5-glaube, fein wahrer Glau⸗ 


. trauen au 


. bare 


be; bei den Gottesgelehrten, ein Ver⸗ 
welches den Schein 
des wahren Glaubens hat und es doch 
nicht ih. alieverig, €. u.u.m., 
fbeinbar * der habend; im der 
Naturbe eibung heißt cin. Körper 
fe&beingl derig, wenn cr in dewiſ⸗ 
fen Yefügen erhobene Ringe und gleich 
daneben. einen vertieften Gürtel zeigt, 
fo daß die Ubfäke auf einander gefent 

einen; das 5- glück, ein. fcheins 


bares, eingchildetes Glüd; das S- . 


aold, demüchtes Metall melches ven 
Schein des Goldes hat; S-grof, 
€.u. 8, —* groß ſchelnend, nicht wirk⸗ 
ih es die. S-gröfe, eine ſcheiu⸗ 

be, befonders_uneigentlich ; 
der, - deund, „ein fcheinbarer 
* S-aut, €. u. U.w., nicht 
with gut; das S- gut, ein Ding, 


ſcheinheilig iR; die Fertigkeit 
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dad Mur dem Steine nah en But 
iſt; S-baft. Eu. dm. „veraltet f. 


‘ Scheinbar; der & - bandel, ein 


Handel d. h. Vertrag, welcher nur 
sum Echeine geikhloffen wird, wo ein 
Theil dem andern feine wahre Abſicht 
verbirgt; ein Handel, welchen man 
nur sum Scheihe führt; &- beilig, 
E.u.1.m., ben Aufeen Schein der 


“Heiligkeit annehmend umd habend: 


ein ſcheinbeiliger Menſch; ein 
Scheinbeiliger (im gemeinen Leben 
auch ein Fopfhänger. im N, D. ein 
Heiligenibeißer , KHeiligenfreffer, Kirs 
chenktepper, Wibelträger); Die &- 
h-keit, der Zuftand, da eine eh 

omm 
zu ſcheinen ohne es wirklich zu ſeyn; 
die 5 berrfchäft, die Serrſchaft 
eines Scheinherrichers ; die Macht des 
Scheines oder Sch-inend; der 5 - 
herrſcher, ein cheinbarer Herrſcher, 
der nur eine Scheinmacht hat; die 
S-hülfe, eine Hulfe die man zum 
Schein leiſtet; Scheinig, F.u.u.m., 
veraltet einen Schein habend , wer⸗ 
fend, nur noch in durch⸗, hell⸗, 
weitfcheinig ıc.; der Scheintäs 
fer, eine Art im Dunkeln leuchtender 
Kleiner. Käfer, welche Ka um 
Johannstag einen Schein wie eine 
alühende Kopie von, ſich gibt (leuchteus 
der Käfer, Zohahhsfäfer, Glanzküfer, 
Sleimchen, Johannsgleimchen, Lichte 
fliege, Lichtmucke, Lichtwürmchen, 
Scheinwurm, Gluühwurm, Nachts 
müde, Gugle, Graswurm); de 
&-Eampf, ein zum Schein unter“ 
nommencer Kampf; der & - Eauf, 
ein zum Scheine geſchloſſerer Kauf; 
S-Eeufb, 2.u.limw., nur dem 
Scheine nach fpröde, ohne es wirk ich 
zu ſeyn: die Scheinkeufche; die 
&-Eeufchbeit, eine ſcheinbare, ans 
genommene Kcurbbeit; die & - Ela: 
ge, eine Klage, die man zum Scheine 
führt; &-Elug, E.u. U.w., Aug 
fiheinend, ohne es wirklich zu ſceyn; 
die & - Elugbeir, eine fiheinbare 
Klugheit; der S-Enecht, cin Knecht 
zum Sein, au, einer, der knech⸗ 
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tiſch am Scheine hängt; 


! 


"5 kan 


Scheinfärper 


der S- 
‚ £örper , etwas, das nur den. Schein 
„And. Körperä- bat; &-Eranf, E. 
w. zum Scheine krank; die 
nft, cine ſche bare Kunſt, die 
35 2 ine Kunſt ik; die Kunſt ſich 
chein von etwas zu geben, was 

map nicht iR; das: S- leben, ein 
— feben, ein ſchwächliches, 


—— Daſeyn; S-lebendig, 


Er et Scheinichen,. hrend; 
ie S- —— die. Lehre von dem 
‚‚Nbeindaren Berhältniffe, in welchem 

ung die Körper, ihrer, Form, ihrer 

. Grüße. and. ihren ‚übrigen Umſtanden 

nach in der „Ferne erſcheinen (Perfpeks 


- tiue), S. ‚Sernfcheinlebre und 


J „biejenige behre, nach 


| Ye ie Dinge, außer. uns als bloße 


einungen betrachtet. merden, und 
_ nur — ‚fh fc, für ets 
was irfliches hält — un. 
Gere, der —— der eine 
olche Lehre * vortraut Ideoliſt); 
8 lebri ah Schein⸗ 
Iebre, gchö —* * gegrüns 
det Cideal iſch) die Sol⸗ iche, ein 
“Körper , der tobt 4% Hpeint und 
2; night wirtlichi lich, E. u. 


m RT in ie Augen fallend, und, in 
Y f 8 eutung, gut in die Augen 
die en das S-Iob, 


ar &- -Tuftr 2 &- macht, der 
mangel,., iR gob, Luſt, 
2 —2— a ‚nur au ſeyn 
ſqeinen, es nicht find; Das 


* 5 mittel, 


Ding, welches den 
n bat, as werde ee g6 gewiſſe 
Din vorbringen,, Die es dach 


- nicht, hewerbringt; die &- mübe, 


— 


Zufand, 


Mühe, die men ſich zum ‚Scheine 
gidt; der S-nuten, cin ſchein⸗ 
barer Nutzen; die S-pracht,, ein 
ein Schmuck, ig bloß Pracht 


; du feyn fiheinen ; die 5 - quittung, 


j Sacht die man nicht wirklich empfan⸗ 
gen 
„bare; 


die Be cheinigung des Einpfangs einer 
it; die &-rube, eine ſchein⸗ 


zaupe, Raupen, welche denjenigen 
yon.den Gpinnern oder Seiden ſpin⸗ 


Scheintodter; 


gen 


Ihe; die S - fchwärmers 


_ dam Schein 
ALTE wi 


Scheinwert 


‚nen ähnlich find; der & - fies: ein 
ndarer Sieg; das S- filber, ' 


4. 9 Metallggmifcp,,,. das den Sche 


es wahren Silbers bat und es 
icht if, die S- ſitt ſamkeit, ſchein⸗ 
keine echte Sittſamkeit; die 
Sſannraupe, eine Art Raupen, 
* n den Spannern ähnlich 
die -fpinnerrsupe cine 
5. Raupen, die denen von den Gpins 
een oder Se denſpinnern ähnlich find ; 
die S-f-Ichabe,. eine rt 9% 
ben oder Motten; S-fpr&de, 
„Hm. , nur dem Scheine na fpröde; 
die S-fprödigkeie. eine Kbeifibäre, 
‚feine mirffiche Sprödigkeit; der 5- 
ſtolz, ein Benehmen welches S a 
du fon ſcheint; die S- ſtrafe 
"Strafe, melde nur ulm heine —* 
.. bang wird; der S - fkreit, ri 
Scheine — — kg us: 
t „bie Sucht mehr dnd * 
einen. als man ‚u 
An Soeihfuct abo; die 
3 ertunſtelte —5 
— der &-10d, cin? 
„da man ſciner Sinten, "Slieder re 
ig dallegt und für todt dchalten wird 
he es zu ſchn; &-rodt, E,u.l.m., 
‘ng dem Scheine nach todt: ein 
&-treu, —* 
nwdem Scheine na, nicht 
„id treu; die S-treue, die S- 
 tudend,, das S- übel, die S- 
— das S- verdienft, das 
vergnügen, eine Treue, Zus 
ein tibel, eine Ben ein Ders 
dienſt, ein Verguugen, di ‚diog 
"Schein daven an ſich tra en, 0 
‚au ihn ; der &S-verteng, | ein 9 
"um Shen aeihlofener Vertrag ; ; die 
& - volllommenbeit, eine, nur 


f) 


. ‚sbeinbart, nicht wirkliche Vollkomnjen⸗ 


deitz &S-webr, E.u Uwm nur 
dem Siheine nah wahr; der S 


wein, Wein, der nicht gepreft wor⸗ 


den, (öndern aus zertertenen Trauben 
‚ ansgefögen, und der” in ſchlechten 

Weletten beſſer als der Prebwein * 
das S- wert), eimas, was "nur 
iR, geſchieht; das 


:Scheinmwefen 


S- 
wirklich vorhandenes Weſen; alles 
was nur Schein hat; der S wider: 
finn, ein Begriff, ein Gas, ber wis 
derfinnig zu ſeyn ſcheint ohne es doch 
zu ſeyn (Paradoron); S - widers 
finnig, &.u.u.m., wiberfinnig ſchei⸗ 
nend,. einen Miderfinn zu enthalten 
Icheinend (Parador) ; der S-widers 
fpruc, ein. Gab, eine Handlung, 
welche. ein Widerſpruch zu fenn fcheis 
nen ‚ ohne daß es wirklich der Fall if; 
das S-wobl, ein Zuſtand, der. ein 
Wohlieon zu fenn ſcheint und es micht 
wirklich if; des S-wort, cin Wort, 
melches einen Begriff zu bezeichnen 
fcheint, und boch feinen vernünftisch 
Beariff entbält; das S- wunder, 
etwas, das ein Wunder zu ſeyn fcheint 
und ed nicht if; der 5- pwurm, |. 
Scheinfäfer; die S-wurzel, et⸗ 
was, das einer Wurzel ähnlich) if, 3 
5. im der. Pflanzenlehre die aus hen 
Knospen der wahren Wurzel bin und 
wieder hervortreibenden, unter ber 
Erbe oder unter, dem Waſſer eine 
Strede ſortgehenden Stengel, die 
dann aus dem Boden hervorkommen; 
die S-zahlung, eine Bezahlung 
zum Schein; Die S-3auberei, et⸗ 
was, das cine Zauberei zu ſeyn ſcheint 
und doch ganz natürlich zugeht; der 
& -zorn, ein Zufiand , welcher Zorn 
zu ſeyn ſcheint ohne es zu ſeyn; S- 
zornig, E.u.U.m,, nur zum Scheine, 
nicht wirklich zornig; 5 - züchtig, 
€,u.4.m,, nur zum Scheine, nicht 
wirklich züchtie. Davon die Schein 
züchtigfeit, der Sufland, da man 
züchtig au ſeyn Scheint. Beide fagen 
weniger als Scheinfeufc uud 
Scheinfeufchbeit, noch meniacr 
Scheinfprsde und Scheinſprö⸗ 
digkeit. 


Sceißbeere, w., niedtiger Name ver⸗ 


fchiedener Beeren und der &tauden 
und Gträuche, melde fie tragen 
(Scheißheerholz und Scheibbeerſtaude), 
beionders der Kreuzbeere, Baulbeere, 
der Beeren bed Hartriegeld, der Zauns 
oder Heckenkirſchen, der Aebl⸗ oder 


mwefen, ein fiheinbares ,- nicht - 
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Schlingbeeren, der Beeren des Hinſch⸗ 


krautes und diefe Plane ſelbſt; die 


Sceiße, Sceißen, unth. u.th.3., 
pöbelhafte Wörter. melche den Koth 
der Menichen und Thiere, und, dies 


ſen Koth von fich geben, beseichnen, 
‚Der Pösel macht ſich davon eine Mens 


de Ableituhgen und Zuſammenſetzun⸗ 
gen, wit Scherer, Scheißerei, 


Sceifbaus, S-dred, S-man, 


Schiß ic:; der Scheiffalk, pöbels 
hafte Benennung einer det Yatichfüße 
in den nördlichften Gegenden , den Fal⸗ 
ten. ahnlich (bel den Holändiichen 
Schiffern Struntiäger, Drediäger )5 
das 5 -Eraue, Name des Flachs⸗ 


krautes oder Braucnflachfes, des Springs 


frautcs und des Walddingelkrautes 
(Scheißmelde); der &-lorbeer, 
Name des Seidelbaftes und des Kelers 
balfes; Die 5-melde, f. Scheiß— 
Eraut; die S- rübe, bie Zauncũbe 
(Scheifwurs). 


Sceit, ſ., 68, M.-e, und befons 


. teennten Körper: 
in Scheitee oder zu Scheitern, 


ders im N. D. -er, Verkl.w. das 
&-cden, D.D. S-lein, bus 


von einem felten doch beweglichen und 
hölzernen , buch Gewalt in Theile ges 
ein Schiff geht 


wenn es vom Sturme an Felſen ges 
fhmettert, oder nach und nah in 
Stücke gefchlagen wird (In dieſer Ber 
deutung iR die Mehrheit Scheiter 
gewöhnlicher) ; in engerer Bedeutung, 


ein durch Schneiden oder Spalten ent⸗ 


ſtandenes Stück, befonders ein gefpals 
tetes Stück Holz won beträchtlicher 
Größe, dergleichen z. B. diejenigen 


find, woraus das Klafterholz beſteht 


(eſtimmter Klafterfcheite, im N. D. 
Kluft): "Holz in Scheite oder zu 
Scheiten ſchlagen; auch die Eleinen 
Städt Brennholz für den Herb und 
Dfen, und im DO. D. in weitsrer Bes 


deutung jeder Span; ein gerades und 


meiſt dickes und kurzes Scheit oder 
Holz als ein Werkzeug: das Scheit 


der Ballenbinder; PrdEnerhteic, 
(ein Pack⸗, Rattelſcheit/ z das Scheit 


f 


Stück von einem Ganzen, der Theil. 
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der Bäder (das Kneiſcheit), ein’ 


Holz der Bäder, womit fie das Kne⸗ 
ten verrichten; Das Brabfcheit, ein 

zum Sradben dienendes, aus einem 
Scheite verfertigtes Werkzeug; bei ben 
Webern der untere dicke Theil der Lade‘; 


in weiterer und uneigentliiher Bedeu⸗ 


tung in manchen Gegenden, ein Back⸗ 
wert von Weizenmehl mit Milch, Eiern, 
Butter, Roſinen ıc., melches gleich 
einem Scheite Holz lang und did if 
und gewöhnlich zu Weihnachten gebaks 
fen wird (Eprifticheit, und wenn es 
Peiner it, Ehrifkicheitchen, in andern 


Scheitelpunft 


und mit der MWafferfläche gerade Wine 
kel macht (Bertitalfläche); Das S- 
haar, das Haar auf dem Scheitil; 
die S- kappe, Verkl.w. das S- 
Eippchen, eine den Scheitel bedecken⸗ 
de Kappe von, Sammt oder"Peder, wie 
bei den Geiftlichen ber Römiſchen 
Kirche (Kalotte, gemeiniglih nur das 
Kapochen); der S-Ereis, in- der 
Grernmiffenihaft, ber größte Kreis 
der fiheinbaren Himmelsktugel, welcher 
durch den Scheitelpunft und Fußpunkt 


geht (Vertikalkreis, Vertikalzirkel). 
Detjenlge Scheiteikreis, welcher durch 


‘ den wahren Morgens und Abendpunft 
geht, heißt der erſte Scheitelfreis, zum 


‚ Gegenden Stoßen , ‚Striezel ıc.). 
Sceite, w., fi Scheute. 


Scheitel, w., M. -n, dub der 
Scheitel, -8, der obere und mits 
telfte Theil des Hauptes, wo fich die 
Haare zu fcheiden oder zu ſcheiteln pfles 
gen, bei den Thieren, der oberfie Theil 
des Kopfes zwiſchen den Ohren, bei 
‚ den Vögeln beionders die mittlere Ges 
gend des Hutes, d. h. der Dberfeite 
bes Kopfes bis and Genick, zwiſchen 
den Augen und zwiſchen Stirn und 
Hinterkopfe: von der Fußſohle 
bis auf die Scheitel, Hiob 2, 7.5 
. filbeen war fein Haar auf feiner 
Scheitel und um fein Kinn; fein 
Frevel wird auf feinen Scheitel 
fallen, M. 7, 17.5 er berübee 
mit dem Scheitch die Sterne; 
. In weiterer Bedeutung auch der ganze 
mit Haaren bewachfene Theil des Haups 
tes: den Scheitel mir Nofen bes 
kräaänzen; uncig., der oberfle Theil 
„ eines Dinges, befonders wenn er. ſpitz 
„oder rund if: der Berge Scheitel ; 
„auch die oberfle Hervorragung des Rũk⸗ 
‚tens bei den Würmern; auch f. Scheis 
‚ telpunft: der Stern ftebt jetzt im 
„Scheitel; das &- bein, in ber 
‚ Berglicderf., die am oberfien Gewölbe 
der Hienjchale liegenden ſchalenförmi⸗ 
„gen und vicreigen Beine oder Kno⸗ 


. hen, melde den Scheitel bilden; die 


.&-fläde, die Fläche des Scheitels, 
3.0. eines Berges; in der Natur⸗ 
‚Ichre, eine Linie oder Ebene, welche 
verlängert in den Scheitelpunft tritt 


Spitze eined Winkels, 


unterfchiede von allen übrigen, bie 


man fich denfen und zlehen kann; die 
 &S-linie, in der Sternwiſſenſchaft, 
die gerade Linie, welche durch den 


Scheitel s und Fußpunkt geht, alfo die 


Achſe des Gefichtökreifes it und auf 
der Ebene berfelben ſenkrecht ſtehet 


(Vertikallinie, lothrechte Linie); das 
S-Iod, in der Zergliederk., die 
Geitenlöcher der Vorderhauptbeine. 


Scriteln, ı) th.3., von den Haaren 


auf dem Scheitel, theilen, nach vers 


ſchiedenen Seiten hin kammen und fals 


Ich machen: die Haare fcheiteln; 
die Haare gefcheitelt tragen; 2) 
zrckf. Z., ſich ſcheiteln, von den 
Scheitelhaaren, ſich auf dem Scheitel 


nach verſchiedenen Seiten hinlegen, 
theilen. 
Scheĩtelpuykt, m., in der Sternwiſ⸗ 


ſenſchaft der gerade über dem Scheitel 
des Beobachters befindliche oder ange⸗ 
nommene Punkt, der von biefem als 
ber oberfte oder höchſte Punkt des Him⸗ 
meld angefehen wird (Zenith, - auch 
nur der Scheitel) , im Gegeufage bes 


Bußpunftes; in weiterer Bedeutung 
‚ derjenige Punkt einer krummen Pinie, 


wo ber Durchmeifer oder die Achfe dies 
felbe durchſchneidet, zuweilen auch bie 
welcher ber 
Grundfläche entgegengefest il; S- 


recht, E.u. u.w., in der Meßkunſt 
und Sternwiſſenſchaft, auf dem ſchein⸗ 
baren Geſichtskreiſe ſenkrecht ſtehend, 


Scheitelwinkel 


fo daß die aus der Mitte deſſelben ges 
zogene gerade Linie in den Scheitels 
punft tritt (vertifal). Senkrecht 
und Cothrecht find bavon dadurch 
unterfchieden, daß jede nerade Linie, 
die auf eine Ebene fällt und mit ders 
felben zwei rechte Winkel bildet, ſenk⸗ 
recht und Lothrecht ik, ohne daß fie 
verlängert in den Scheitelpumft treffen 
müßte; in der Pflanzenlehre heißt ein 
Blatt ſcheitelrecht, wenn es ganz 
aufrecht ſfeht und mit der Ebene des 
Sefichtsfrches -einen rechten Winkel 
mabt; der 5 -winkel, in ber 
Sternwiſſenſchaft, der Winkel am 
Gheitelpunfte eines Geſtirns, wel⸗ 
chen der Scheitelfreis des Gternes mit 
dem MittagsFreife eines Ortes macht 
(Azimuth, Azimuthalwinkel); der 
&S-w-Ereis, ebendaſ., ein in Grade 
eingetheilter Kreisan einem zur Beobs 
achtung des Himmels dienenden Vier⸗ 
telkreiſe, mittelſt deſſen nicht allein 
die Höhe eines Sternes; ſondern auch 
der Scheitelwintel defielben gefunden 
wird (Azimuthalkreis); die S-w- 
linie, ebendaf, die gerade Linie, wor⸗ 
in bie Füche des Gcheitelkreifes die 
Ebene des Geſichtskreiſes burchfchneis 
det (Azimuthallinie). 

CE cheiteen, 1) unth.3., mit feyn, 
son den Schiffen, in Gcheiter ober 
Trümmer geben, durch Gewalt des 
indes und der Wellen: das Schiff 
fcbeiterte, iſt gefcheitert an eis 
nen Selfen; uneig.: alle Pläne, 
alle Hoffnungen fcbeiterten, wur» 
den ganz vereitelt; =) tb. 3., ſchei⸗ 
tern machen, gertsümmern, doch uns 
gewöhnlich re.: der Sturm bat viele 
Schiffe gefcheitert; im D.D., Holz 
zu Scheitern oder Scheiten fchlagen. 


Scheitflöße, w., eine Anftalt, durch 


welche das Scheitholz von einem Drte 
sum andern achößt wird; der S- 
 baucr, ein Arbeiter, welcher das 
Helz in den Wäldern zu Scheiten hauet 
(der Scheltſchläger, Klafterfchläger) ; 
das S-bols, Holz, welches in 
Scheite geſchlagen if, befonders fols 
ches Brennholz, im Gegenſatze bed 
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Bauholzes ꝛc.; ein Tonwerkzeus, das 
einem Scheite Holz gleichet, aus drei 
oder vier dünnen Brettern zuſammen 
gefüget, oben mit einem kleinen Kra⸗ 
gen und mit drei oder vier meſſingenen 
Salten bezogen if, von welchen = 
oder 3 einen und denfelben Fon ans 
geben, die leute aber eine Fünfte oder 
“ Achte höher geſtimmt iſt und mit ei⸗ 
nem glatten Gtödchen gerührt wird, 
während dag man mit dem Daumen 
der einen Hand die andern Gaiten 
ſchlagt; das S-maß, dasjenige 
Maß, welches bie Klafterfcheite haben 
müflen; der &-meiler, bei ben 
Lohlen brennern ‚ ein aus Scheiten 
zuſammengeſetzter Meiler ( Scheitel⸗ 
meiler), zum Unterſchiede, von einem 
Kleopelmeiler ꝛc. 
Scheèl, E.u. U.w., eigentlich ſchief, auch 
ſchielend (in manchen Gegenden ſchelb) 
uneig., Unwillen und Neid durch mürs 
riſche Mienen und fchielende Blicke 
an den Tag legend: ſchel zu etwas 
feben; fiebeft du darum fo fcbel, 
* ich fo gütig bin, Matth. 20, 


Schelß, €E.u. um. ’ ſchtas, zwerch. 
S. Schel. 

Scelbe, w., f. Schälbe. 

Schelch, Eru. u.w., im Öftreichfchen, 
ſchief, ungleich, buckelig. 

1. Scheͤlch, m., -es, M.-e, in ei⸗ 
nigen D. D. Gegenden, z. B. in Bai⸗ 
ern, cin Kahn. 

a2. Schelh, m.,-es, M. -e, ders 
altet, ein Zuchtfier. 

Screlen, unth.3., f. Schalen. 
Schelfe, w., M.-n, die Schale, ‚bes 
fonders, eine weiche, biegfame Schaͤle: 
die Schelfen von Äpfeln, Erb⸗ 
fen ıc. ; in der Pflangenichre dic Klap⸗ 
pen einer Hülfez ehemahls auch im 
N. D. ein Brett; Schelfen, N. D. 
ri ſchilfen, r) th.8., in Schelfe, 

d. h. dünne Blätter theilen; im N, 

D. ein Gerüſt von Brettern machen, 
und, etwas auf ein höheres Gerüſt 
bringen; >) jrckf. Z., fich ſchelfen, 
fih in dünne Blätter theilen, abfon» 
ben; die Haut fchelfer ſich. Eben 
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fo das davon «gebildete Weröfterungss 
‚wort fchelfern ſchilfern). 
re ak Schalken und Schal⸗ 


Gel, 1. Scäl, 
Scheladler, m., der Entenadler, Ens 
tenhabicht; der S-apfel, eine Art 
ärtlinge, harter, feier und platter 
üipfel, -fauer von Geihmad (Schals 
haͤrtling); die S-ert, eine ſtumpfe 
. Art, die Bänke von Steinſalz damit 
zu zerſchellen oder zu zerichlagen, » 
Schellbeere, w., die Berghimbeere. 
Schellbeißer, m., im KHannöverichen, 
die Schabe. 
Schelle ‚mw, M.-n, Veiti.w. das 
Schellchen, ein Ding, welches ſchal⸗ 
Jet, daher im, gemeinen Leben ein 
ſchallender Backenſireich (Maulſchelle); 
in engerer Bedeutung, cin metallenes 
Ding, welches ſthallet, befonders die 
eiſernen Feſſeln an ben. Händen und 
.» Büsen (Hands und Zußs oder Beins 
ſchellen), und in. einigen Gegenden 
die, Glocke einer. Thurm⸗ oder Schlags 
uhr; in der gewöhnlichiien Bedeutung, 
ein kugelförmiger hohler Metallkörper, 
mit. einem kleinen Klöppel» der: bei ei⸗ 
mer Bewegung cinen ſchallenden Klang 
hervorbringt. Dergleichen find die 
Thier⸗, Schlitten» und Karren 
ſchellen x. 
Spribw.: der Batze die Schelle 
anbängen, eine. gefährliche Sache 
unternehmen, welche Andere nicht uns 
ternehmen mögen; in manchen Ger 
genden auch eine Klingel „ melche die 
Gehalt einer Heinen Glocke hat (beſſer 
Glöckchen, Klingeln); eine Farbe in 
. „ber Deutfchen Karte ‚beißt Schellen 
»( Scheflenfarbe), und die damit bes 
zeichneten Blätter Schellenblätter, 
und zwar das Dhus in diefer Farbe 
&-daus, der König, & - Eönig. 
So auch S- ober, S-unter, 5- 
zebn, 5-neun, S— — S 
ſieben oder S-ſpitze, &-fechs; 
Name einer beinahe kugelrunden Pos 
fauns oder Hornſchnecke (Schellenporn, 
die Helmfihnede, der Helm). 
Schelleifen, ſ., bei den Kupferichmies 


©. Schellentappe. | 


Scellenlauf) 


den, ein eiferner Stab, der an einte 
Grundflähe in der Größe eines Ras 
gelkopfes der Aupfernen Näyel cine 
runde Vertiefung bat, womit ber 
Kopf der Nägel rumd gefchlagen wird. 
1. Schellen, unth.u. th. 2., ſchallen 
machen, beſonders von einem heftigen 
Fallen, Stoßen, Schlagen, wodurch 
die Knochen ſtark erſchüttert werden, 
wie in den zuſammengeſetzten erſchel⸗ 
‚len, zerſchellen ıc., in welcher Bes 
. deutung man auch ein Veröfterungss 
wort fchelleen bat; im engerer Be⸗ 
deutung, mit Schellen einen Schall 
hervorbringen, gewöhnlich von Fleinen 
Glocken, Klingeln (Schellen), f., die 
Schelle oder Klingel ziehen, Elingeln: 
an der Thür fchellen; dem Ber 
dienten fchellen. 
2. Schellen, f. Schälen. 
Scellenächt, w. , f. Schelle; dns 
Scellenband, . ein mis Schellen 
verfchenes Band, beionders ein. jols 
‚ches Halsband für Thiere (das Schels 
Ienbalsband); der S-bsum, cin 
in SBrafilien und Oſtindien warhiender 
Baum, deſſen Frucht einer Kaftanie 
oder Waſſernuß gleicht und eine harte 
klingende Schale hat, deren ſich die 
Braſilier als Schellen bedienen; das 
S-daüs, dieS-fünf, (. Schelle; 
das S- gelaut, das Geläut mit 
Schellen; eine Menge zuſammenge⸗ 
hörender, befonders auf cinem Pferdes 
geſchirr befeftigter Schellen beim Schlite 
tenfahren; das 5 - geraffel, das 
‚wiederholte Raſſeln mit Schellen , bes 
fonders an der Narrenkappe und uns 
- eigentlich, Hußerungen der Narcheit, 
Shorbeit; Das S- halsband, 5 
Schellenband, das 5 - born, f. 
Schelle; die S-Eappe, cine am 
Zipfel mit einer Schelle verfchene Kaps 
pe, dergleichen fich die Hofnarren ic, 
‚bebienten (die Narrenfappe): einer _ 
Sache die Schellentappe anbans 
gen, fie lächerlich machen; der S- 
Elang, der Klang der Schellen; der 
&-Fönig, f. Schelle; &-laur, 
E. u. u.w., uneig., von den Narren 
herdenommen, auf eine närrifche, lä⸗ 


tr 


- ,* 


Schellenmufchel 


cherliche Aet laut und vorlaut Die 
S-mufcel, Name der Napfmu⸗ 
> fibel; ‚der-S-nerr, ‚ein, Narr nit 
a er lie: ie Sein. das 
m er e verſehene Mes unter 
ac en der Baltafel; * 
neün, er &5-öber,, 1, Schelle ; 
Das Schellenpferd ‚ein mit, Shels 
{en behängtes Pferd, befonders | bei, cis 
ner Schlittenfahrt; die S- pflanse, 
€ Bilanse, deren Blumenblatt, kine 
enförmige Geſtalt Hat; Der, 
ck, in A bcgenden Name. des 
ing %; der S-f- trager, 
Kae: der den Schellen ſack in der 
Ar ‚trägt; der S- fchligten, . ein 
en oder ‚Shelenpferden vers 
fehener Schlitten; die &- fchnedte, 







N hrerer en von en 
—— en I amar ; „Die 
‚genette ee necke, ‚sine 


e gi FR (das 
ie — 
Knotenſchnecke, 
RN: mit ra die 
’ * eben, die 
Schelle. 
ah Ark, ſchwaärzlicher 
Heiß en Kalsbande, u. 
Sopitze ſe Ir breiten u. run⸗ 
hallente, Schalente, 
fielente, Blauauge); 
bammelt (Schellens 
E.u.U,.m., rundum von 
hange chellen umgeben ; der 5- 
„ünter,, [x Spell das Schellens 
„merk, ein mit —* verſehenes 









oral 


.. Bert, ‚Din, ‚Ehemapls fagte wan, 


einen in das S ellenwerk ver⸗ 
urtheilen ſ. äur Kettenftrafe, zu 
* * —8 die S· ze⸗ 
. ben, f. chell ce 
Scheller, = , -8, einer, der fchellet; 
ber Waldrahe ; Scheltworte, Schelte; 
veraltet, der Galgen, und der Riegel, 
Scellerbfe, w., die Palerbſe. 
&cellern, unth. u, tb. Ber ſ. Schel⸗ 
len; veraltet f. riegeln. 
Schellfiſch, m., eine Art Kabeliay, 
ein bis drei Fuß lang, mit geboges 
nem braunen Rüden und fiibernen 
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Seiten und Bauche, in der Norbfee 
Eine andere Art mit etwas breiterem 
Kopfe nennt man breiten Schell⸗ 
fiſch (Bteinbolf) ; das S- f- auge, 


in Hamburg und Altona ‚ ein ſtarr ſe⸗ 


heudes Auge, und eine Perfon mit fols 
chen. Augen ; der S-f-fiöhr, fu 


Norwegen, eine Gattung des gemeis 


nen Stöhres; der 5 - f- teufel, 


Name des Spinuenſiſches; der S- 
bammer bei den Maurern, ein gro⸗ 
ser, unten. ſchatfer Hammer, große 


‚Steine damit zu zerfchlagen; wenn fie 
„mit ungeraden Steinen mauern; das 
‚&-barz,, Harz, welches durch Mizs 
zung aus den Tannen flieht; der S- 
bengff, cin zur Zucht beſtimmter 
Hengfi Ceichtiger Schälpengk aber 
Schelhenaſt von fchälen oder fchelen, 
decken, ſonſt der Beſchäler); Schels 
lig, E,u,ll.m., veraltet, zornig; das 
"Schelltraur, Name einer Planze, 
welche mehrere Arten hat, beſonders 
das große Schellkraut, welches 
an ſchattigen Orten, an Hecken, Zau⸗ 
nen, Büſchen wãchſt, und deſſen roth⸗ 
gelber Gaft in der Heilkunde gebraucht 
wird (auch Augenfraut , Schollkraut, 
Schöllwurz, Gelbwurz, Goldiwurs, 
Gilbkraut, Schwalbenkraut und 
Schwalbenwurz, Maikraut, Lichten⸗ 
kraut, Blutkraut, Geſchwulſitraut, 
Gottesgabe, Herrgottskraut, N. D. 
Schinkrut, Schwindwurz, Biberhöd⸗ 
kin) das kleine Schellkraut if 
eine Ark des Hahnenfußes mit gold: 
gelben Blumen ( Scharbodsfraut, 
Feigwarzenkraut, Gchmergel, Ram⸗ 
menſtöcklein, Pfaffenhödlein, Blakters 
fraut, Goldſternblümlein, Schmalz: 
fernbfume, Geſſelblume, wild Löffei⸗ 
kraut, Mäufebrod, Eppich, Pfennig⸗ 
keaut ıc.); der S-Iad, der in Ge⸗ 
Kalt von Zafeln zu uns gebrachte Stock⸗ 
lad ( Plattlact, Taſellack); im Oſt⸗ 
reichſchen, Siegellack, weil es vor« 
züglich dazu gebraucht wird; die 
Schellung, M.Sen, die Handlung, 
da man ſchellet; eine Verlegung, da 
durch einen heftigen Fall oder Schlag 
die Knochen ſtatk erſchüttert merden, 
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eine Schellung bekommen; die 
Schrllwurz (Schellwurzel), f. 
Schellkraut. 
Schelm, m.,-es (O. D. en), M 
-2 (D.D. -en), chemapis, ein Peichs 
“nam, ein Has, und noch im N. D. 
in der Kebensart: fein Pferd stm 
Schelm machen laffen , es abdek⸗ 
> fen laſſen; uneig., im Öftreichichen, 
eine anſteckende, verberbliche Seuche 
unter dem Dich, in der Schweiz noch, 
ein Fingergefhmwür, und ein werbors 
genes Übel; jest, ein feiner Verbre⸗ 
chen wegen chrlos gemachter Menſch: 


Schelfucht 


Scheim ſeyn, wie ein Scheim han⸗ 
"dein. 


piinmange, f., f. Schelman 


Das S- ei, f. Srmernher 
ling; das S- geſicht, f. Schelms 


geſicht; das & - gras, bas fpläige 


„ 


. Wiedaras; Das S- Eraur, eine Art 
des Enzians; der &- pfifferling, 


landichaftl., der Gichtſchwamm, das 


‘ Bintchen, f. d. (Schelmenlüch, Schel⸗ 
menet); der &S-finn (deffer Schelms 


‘finn, ein fcheimifher Sinn, der 


- Sinn eines Scheimes; die &- fpras 


einen zum Schelm machen, ipn 


durch Urtheil und Recht mit gemiffen 
Seterlichkeiten chrlos machen; ein 
Schelm, der es tbur; in weniger 
hartem Sinne, cin Dienf& , der fich 
ſolcher Vergehungen , die in ber bürs 
gerlichen Geſellſchaft entchren, ſchul⸗ 
dig macht, befonders ein Betrüger: 
zum Schelme werden, zum Bes 
h trüger ) 34. B. von einem Bankbrüchi⸗ 


den, die Schinderei; ‘ji 


be, ſ Schelmſprache; die Schel⸗ 
‚merei, M. -en, ehema Is das Sgin⸗ 
dit Fektig⸗ 


“felt, Mndern bei einem unf$uldig 
* ſcheinenden Aufern zu ſchaden, ‚in härs 


term ‘und gelinderm Verſtande; das 


.. ‚Beträgen kines Schelmes beſonders 


imcen geſide, ein ſche 


gen; wie ein Schelm handeln; 


noch gelinder, oft fogar ſcherzhaft und 
liebtoſend, von einer Perſon, welche 
Andern bei einem unſchuldigen äußern 
Scheine zu fchaden fucht, oder ihre 
“ Hofichten fein sm verbergen weiß. 
Berl. Schalt: einlofer Schelm; 
“ den Schelm binter den Öbren, 
im Nacken haben, ein liſtiger Menſch 
ſeyn; es ift keinem Schelm zu 
trauen; zuweilen verliert ſich der 


föplhnme Vegeiff diefeb Wortes gang, ° 


und man nennt einen armen Schelm, 
einen armen oder Teidenden Menfchen, 
den man bedauert; das &-auge, 
ein fchelmifches Auge (das Schelmen⸗ 

auge); und eine Perfon mit fchelmis 
fehen Augen; der &-ball, uneig., 


de 38 ar 


eine fcheimifche Rede; die 5 - 


ratbend, ſowohl in als 


in z Ainderem Verftande: "Scelmes 
rei. ‚treiben; elmereien im 
Bopfe baben.' SSchelm; das 
Etmtftpeh 
Geſicht, und eine Verſon a ſchelmi⸗ 
ſchem Geſichte; Das S gerücht, 
— 
die Art eines 

then Schelm vers 
. 


@.u’n 
2— Fr 


dem Verſtande: mi 
Menſch; (heit hande * 
ein ſchelmiſches Lacheln Ye 
miſche Mienen; die SAP — 
ra⸗ 
che, eine Sprache, weiche Säle 
unter einandet foredden ; ‘gelfüderer 
Bedeutuig, eine ve Undern 


anverſtandliche Sprache, enter in 


ein Menfch, mit welchem die Schelme 
nach Belicben fpielen föntien (Dupe); 


die S-bien, eine Sorte Birnen. 
Scelmeln, unth. 3., 


das Verkl.w. 


von ſchelmen, fleine Schelmfüde 


verüben ;. im Schwäbiſchen, Kleine 
‚ Betrügereien treiben, 
Scheͤlmen, ı)th,8., die Haut abs 


sieben, fihinden, 2) unth. 3., ein 


den Mienen; dee S- frei, ein 
fchelmifchee Streich ‚' in hartem und 
gelinderem Verſtande; das S-flüdk, 
Verklew. das S - ſtückchen, ein 
Schelmſtreich, Überhaupt eine tige, 
döie und boshafte Handlung; in 
linderem Verſtande iin gemeinen —* 
wie Scheimflreich. 


Scelpe , w., ſ. Schülpe, 
Schelſucht, mw,, vie bereichend gewor⸗ 


bene böſe Gcwopnpeit, zu den Vor⸗ 
sügen Anderer ſchel zu ſehen, der höch⸗ 


Schen ägt 


der loben noch Schelten ; ehemapis: 
ein Urtbeil ſchelten, mit einem 
Urtheile nicht zufrieden feyn und fich 

‚an ein höheres Bericht wenden. 

1. Schelter, m., -8, einer, der fehilt. 

2. Schelter, m., -8, ein Paten, 


Shelfühtig 


fie- Grad. des Neides; S-füchtig, 
E.u.4.w., Schelfubt begend und zei⸗ 
gend: ein fchelfüchtiger Menſch, 
der Schelfüchtige. Davon Die 
Schelfüchtigkeis , die Eigenisbaft 
eines Menfchen , da er fchelfüchtig ifi. 
Schrelsber, E.u U.w., veraltet, fo 


beſchaffen, daß es geicholten zu wer⸗ 
den verdient; Dee S-brief, ein 
Brief, in welben man Borwürfe 
macht oder befommt; die Schelte, 
chemahls eine Klage; jetzt, Schelt⸗ 
worte: Schelte bekommen, aus⸗ 
geiholten werden ; da gibt's Schel⸗ 
te, ba wird geſcholten. 
Scelten, unth. u. tb.3., une., ich 
fchelte, dw ſchiltſt, er ſchilt; 
erſt verg. 8., ich ſchalt (ſcholt), 
bedingte Urt, ich ſchälte (ſchölte); 
Mittelm. ber verg.3., geſcholten; 
Anrede fchile, eig., einen Schall von 
fich geben, mie denn die Däger es noch 
fchelten und ſchalten nennen, wenn 
‚das Weibihen des Koth> und Tann⸗ 
wilbbrets feine Spmme böcen läßt; 
‚In engerer Bedeutung, mit lauter, 
farker Stimme fpreiben, beionders 
in Leldenſchaft. So in Osnabrück f. 
ausfprechen,, befannt ma en: einen 
unſchuldig ſchelten, ihn öffentlich 
für unfchuldig erflären, und in mans 
- hen „Segenden im gemeinen Yeben, 
jemand einen gnädigen Herrn 
ſchelten, ihn fo nennen, betiteln, 
womit aber gewöhnlich der Begriff 
verbunden wird, daß das Benannte 
ben gegebenen Namen nicht verdiene; 
in der Bibel mehrwmahls f. nachdrück⸗ 
ich ſprechen, befeblen , 3. B. Ei. so, 
2. WW. 106, 9, und f. Auchen, wie 
4 Mei. 23, 7.5 am gewöhnlichiten f., 
feinen Unmwilen durch laute Worte, 
karte Yusdrüde an den Tag legen: 
den ganzen Tag lärmen und 
fchelten; einen, ibn fcbelten, 
ibm feinen unmwillen durch hefrige Worte 
äußern; auf jemand, einen ſchel⸗ 
ten; .ee wird darüber fcbelten; 
einen einen Dieb fchelten, ihn 
des Diebfiahles beſchuldigen; zuweilen 
auch f. tadeln: man kann es we 


.. macht wird; 


‚ fablih machen ; 
.. sism(us), das Borbilden, die Fa⸗ 


Schieder vor etwad, 3. B. vor einem 
genfer ie. 


3 
Scheltfchrift, w., eine Schrift, in 


welcher harte beleidigende Dinge geſagt 
werben; das &-wort, Worte; wos 


„mit man einen fhilt. 
Schema, ſ., m. -ta, ein Vorbild, 


Entwurf, Muſter, wonach etwas ger 
Schematiſch, Em 
u .w., vorbildlich, entwurfsmägig; 


.. Schematifiren, unth.3., einen Bes‘ 


griff verfinnlichen, durch ein Vorbild 
der. Schema⸗ 


bigfeit ſich Vorbilder zu machen: der 


, ©. des reinen Verfisndes, "bie 


finnlihe Bedingung, unter melcher 


reine Berflandesbegriffe allein gebraucht 
. werden fünnen; 


im gemeinen feben 
heißt Schemarismus auch fleifer, 
einförmiger Geichäftsgang. 


Scemel, m., ſ. Schämel. 
Schemen, m.. -8, der Schatten, das 


Shattenbild , fofern man bdenfelb 

für ein für fich befichendes Weſen pält, 
Sprichw. 27,.ı9., und Wi. 39, 7.5 
in der höhern Schreibart befonzers f, 
Schatten in der Unterwelt, und Futher 
gebrauchte es auch f. Schein; unel⸗ 
gentlich noh im D. D. von einer fals 
ſchen erfünflelten Geſtalt von einer 
£arve . die von ber wahren Gehalt. fo 
verfchieden iſt, wie der Schatten von 
dem Körper ber den Schatten wirft. 


Schemern , unth.3. mit baben, im 


M. D. ſchatten, dunkel ſeyn, auch 
wie ein Schattähbild vor den Augen 
ſchweben (ſaummern und fcheinen), 


. Das Schemern, und die Scher 


merang, die Dämmerung, auch, 
ein Schimmern vor den Augen. '“ 


Scemper, m., -8, |. Scherpe ı. 
Schen, eine Endfilbe vieler Zeitwörter, 
‚ mit welcher dieie aus Stammwörtern 


asbilder find, befonders um deu De 
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Schenbord 


griff derſelben zu verftärfen: 
fcben, aus gleiten, klatſchen aus 
dem veralteten klaten, knatſchen, 
knit ſchen, aus kneten, knirſchen 
aus knirren, patſchen und — 
aus batten, quetſchen, aus dem ver⸗ 
alteten queten. 


Schenbord, m., bei Grönlandfahrern, 


vorn in der Schlupe des Grönlandfah⸗ 
rers ein Brett oder Holz, gegen wel⸗ 
ches der Harpuner das Knie ſetzt, um 
mit mehrerer Feßigkeit die Harpun 
auf den Fiſch zu werfen. 


| Echene, w., ſ. Schiene. 


Schenk, m., -en, M. -en, die 5- 


inn, derjenige, der feinem Herrn das 
verlangte Getränk reicht, ı Kün. 10, 
5.3 jet der Mundichenf; auch bie 
abeligen Lehnsmänner, welche dem Le⸗ 
hensheren bei feierlichen Gelegenhei⸗ 
ten das Getränk darreichen, werben 
Schenken genannt. ©. Erbſchenk, 
Ers ſchenk; eine Perſon, welche eine 
Waare im Kleinen verkauft, 3. B. in 


O. S. ein Salzkrämer ( Salzichenf), 


befonders eine Perſon, die Getranke 
ausfchenkt, d.h. in kleinen Maßen vers 
kauft (der Schenkwirth), befonders in 


einem Wein, Bier u. Brantweinhaufe 


— 


* (der Biers, Brantwein⸗, Weinſchent); 


- Kandfihaftl. ein Map zu Getränfen, 


3.8. in Freiſingen, ein Schenk 


. Bier, ein Maß Bier, das 4 ges 


mwöhnliche Baierſche Maß enthält. 


cent, f., -es, M. -e, veraltet, 


das Geſchenk; 


Scenkbar, Eu. 


U w., fo befchaffen, daß es geſchenkt 


werden kann: eine ſchenkbare Sa⸗ 


che, die man zum Geſchenk machen 
kann; das Bier iſt nicht ſchenk⸗ 


bar, kann nicht ausgeſchenkt, nicht 


verkauft werden. Daven die Schenk; 
barkeit, die Befchaffenheit-einer Gas 


. de, da fie fchentbar if; Das &- 


bier ,. Bier, welches geſchenkt, in 
feinen Magen verfauft wird. n 


Schenke, w., Mi -n,- ehemahls- cin 


Seinfgefehirt , es fen Kanne oder Ber 


cher ꝛe., jetzt nur noch bei den Satt⸗ 
lergeſellen die Kanne oder der Krug, 
woraus fie bei ihren Zufammenfünften 


glit / 


Schenkel 


trinten, und did Schenke auſtrin⸗ 
ken, heißt, bei ihren Zuſammenkünf⸗ 


ten auf Sefundheit des Handwerks 


—* 


Schenke ſitzen, liegen; die ® 


“trittfen ; cin Drt, wo gebife Wadren 
"im Kleinen verkauft werden, 3. B. in 
O. ©. die — ein Det, 
wo Galz in Kleinen verkauft wird 
beſonders ein Ort, wo Getränke in 
"Heinen Mengen gereicht werden, als 
in Speifefälen, auch im Hauswefen, 


ber Ort und der ‚Schrant im Zimmer, 


wo die Getranke chen; am häufigfien 
ein öffentlicher Drt, mo Getränke im 
‘Kleinen verkauft und getminten mers 
ben: Den ganzen Tag in der 
iers, 


Brantwein⸗, Kaffee⸗, Dein: 


ſchenke ıc. In den meiſten Gegenden 


' verbindet man damit den Begriff des 


Gemeinen, und gebraucht es nur von 
ben Biers und Präntmeinhäuiern und . 
von den Wirthshäuiern auf Dörfern 
(vergl, Kneipe), in Hannover aber 
werden die angefehenften Gaſthofe 
Schenken genannt. 


Schenkel, m’, - 8, Berfl.m. das 


Sachen, ein in bie Fänge andges 
dehntes Ding , deſſen Fänge die Breite 
und Dicke weit üͤbertrifft. Ge "im 
Weinbaue das junge Holz, weiches 


aus einem Gturze oder Knoten, d. bi 
aus einer befihnittenen Rebe wieder 


Pr 


nachwachſt; in ber Schifffahrt ein ein⸗ 


faches Ende von einem Taue, welches 
irgendwo angeſchlagen oder befeſtigt 
und an feinem andern Ende mi! einem 


« einfachen Blocke verfchen iſt, Über defs 


fen Scheibe ein Päufer gefchoren wird, 


um mit deflo größerer Kraft auf den 
Schenkel wirken zu fünnen ; im Berg⸗ 


baue der Sitz des Pferdetteibers am 
Gopel (bei Andern Schämel) ; ebendaf, 


werden auch diejenigen langen und 
“färkern, Hölger der Zahrten, in welche 


die Sproffen eingefügt find, und bie 


- an anbern-Reitern die Peiterbäume hei⸗ 
sem, Schenkel genannt; in der Baus 
funft die neben einer Thlir oder Fen⸗ 


- flereinfaffung hinaufgehenden Verzie⸗ 


tungen, welche die Giebel und Kränze 


"ragen ; auch bie gerade auffichenden 


Schenkel 


Slunder an den Fenſtern oder Thüren; 
bei den Orgelbauern die Theile von 
beiden Seiten der Windgänge, welche 
Katze Haben und in welche lange eichene 
katten eingeicheben werben, damit fie 
. wehl augelpundet werden und fein 


"Mind heraus könne; der Schenkel 


em Dreiſchlitz, in der Baukunſt, 


der glatte Raum zmwifchen den Vertie⸗ 


fungen der-Dreifchliße; an den Meits 
fangen fitb die Schenkel, die lan⸗ 
gen gebogenen Hauptſtangen an den 
Seiten, woraus die Reitſtangen zus 
ſanmengeietzt werden; in engerer Bes 
deutung, die langen Theile eines thie⸗ 
rifchen Körders, auf welchen derfelbe 
ficht und zwar theild von der Hüfte 
bis zum Fuße, da man dann den Theil 
von der Hüfte‘ bis zum Knie, den 
großen ober obern ( Dberfchentel), 
und den Theil vom Knie bis zum 
Suße. den Eleinen oder untern 
Schenkel (unterſchenkel) nennt, 
theils und am richtigfien nur von dem 

dichen Theile von der Hüfte bis zum 
Knie, als das edlere Wort f. Pende 
und Diekbein. Bei den Pferden nennt 
man eigentlichen Schenkel, gro⸗ 
Ber Schenkel ‘auch Bade und Dis 
bein) in ber Reitkunſt aber Hanke 
oder Hanſche diejenigen erhobenen 
fleifchigen Theile, die den Zwiſchen⸗ 
raum unter den Hüften und unter der 
Kübe ausfüllen, und die bis zu dem 
Orte geben, wo die Knieſcheibe über 
dem Gelenfe am Ende des großen 
Schenkelknochens liegt. Der Kleine 


Schenkel die Lende oder Keule) fürgt 


vom Selenke des eigentlichen oder gro⸗ 
hen Schenkels an und geht bis zum 
Knie oder Sprunggelenk. Hinter bins 
tern Schenkeln ( Hinterfchenteln ) 
verficht man in der Zergliederf. den 
eigentlichen Schenfel, die Knieſcheibe 
und die Keule, im gemeinen Leben 
aber die KHinterbeine vom eigentlichen 
Schenkel an bis zum und mit dem Hus 
fe, und unter vordern Schenteln 
(Borderfchenteln), den Arm, Vor⸗ 


arm oder Kegel, im gemeinem Peben | 


aber die Vorderbeine mit allen einzel 


) 


* 
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nen Theilen, mit Einſchluß der Schul⸗ 


ter und des Querbeines. Der kleine 


Schenkel endlich il mit der Schul⸗ 
ter ſo vereinigt, daß beide nur einen 


Theil auszumachen ſcheinen. Bei den 


fels. 


Vögeln iſt der Schenkel das mehr 
oder weniger mit Fleiſch bekleldete aus 
fer dem Körper die Wurzel bildende 
Glied bis zum erfien Gelenke, genau 
genommen das Schienbein; bei den 
Ziefern dasjenige längere Glled, mels 
es auf die Schenkelwurzel oder Hüfte 
folgt; uneig., find die Schenkel 
eines Zirkels bie beiden in Spisen 
auslaufenden Theile, auf welchen ee 
beim Gebrauche gleichfam ſteht, und 


„In der rößentehre find die Schens 


tel eines Winkels die beiden einen 
Winkel einfihließenden geraden Linien, 
und die Schenkel eines Dreieds, 
die beiden geraden Linien, die den der 
Grundlinie entgegengeſetzten Winkel 
einſchließen. S. Gleichſchenkelig; 
die S-ader, bie Adern des Schen⸗ 
Dahin gehört: die Schen⸗ 
kelſchlaͤgader und die Schenkel: 
blũtader; der S-anbang, in der 
Naturbeſchreibung, ein nach hinten 
gerichteter , länglicher ſpitziger Fortſatz 
der Wurzel des Schenkels an der Eins 
lentung in das Hüftenglied; das $ - 
bein, der Knochen bes Schenkels ober 
Dickbeines (Schenkelknochen, und 
ſchlechthin der Schenfel); die &- 
binde, in der Berglicderk,, eine Flech⸗ 
fenhaut , welche die Muskeln der uns 


‚tern Gliedmaßen umgibt; die &- 


bien, eine Sorte Tänglicher Birnen; 
dns S-blatt, an einem Pferdege⸗ 
ſchirre, der über den hintern Schenkel 
berabhangende Theil des Gefchieres s 
die S- blutsder, f. &chenkel: 
ader; der S-deich, in den N. D. 
Marſchlandern, ein Deich, welcher 
von einem neuen Hauptdeiche nach eis 
nem andern arzogen wird (der Flugel⸗ 
deih , Armichlag); der S- haken, 
in der Gerfohrt, ein Tau, woran 
zwei platte Haken geſtropt find, welche 
an die Kröfen der Fäffer oder Tonnen, 
bie man aufwinder will, geſchlagen 


ı Merve, 
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werden (Bterhaten); Schenkelig, 
@.u.uns., Schenkel habend, in Ans 
ſehung der Beſchaffenheit ıc,, in Zw 
fammenfesungen, 3.8. dis, dünn⸗, 
body»; gleichfchentelig, der 
Schenkelknochen, ſ. Schentel- 
bein; die &-Iade, bei den Nad⸗ 
- lern, ein ausgeböhltes Holz, welches 
mit einem Riemen Über dem Knie bes 
feſtigt wird und auf welchem ein Brett 
mit mei Keilen befindlich iſt, um den 
Draht mit der Schrotichere in gleich 
lange Stücken zu Schneiden, wobei 
man die Schere auf den Schenkel aufs 
hemmt (Knielade) ; der S- mustel, 
in der Zergliederf. , die Muskeln des 
Schenkels; Schenkeln, th. 3., mit 
Sdenteln verichen, beſonders als 
, Mittelm. geſchenkelt, Schenkel has 
bend, in Anichung der Beſchaffenheit, 
welche durch beigefegte Worter näher 
beſtimmt wird, 3. DB. febön gefcbens 
kelt, bochgefchenkelt; der Schens 
. Eelnerve, in ber Zerglieberf., ein 
der aus Verbindung _ der 
vier obern Lendennerven entſteht, und 
durch den runden Lendenmuskel und 
unter dem feiftenbande nach außen nes 
ben der Schentelfchlagader acht; S - 
zafch, C.u.U.m., ſchnellfüßig; die 
. &-fcblägader, f. Schenfelader ; 
die S- wurzel, in der Naturbes 
ſchreibung, der oberfte Theil des gans 
. gen Beines, mittelſt deſſen ed an den 
Körper angefügt und oft ganz in ber 
Hüftpfanne verfteckt it (die Hüfte). 


Schenken, th. Z., ein Getränk aus 


einem größern Gefäße in ein. Heineres 
gießen: Bier aus dem Kruge, 
wein aus einer Flaſche in ein 
Blas ſchenken; die Gläfer, die 
Taſſen, Becher voll ſchenken; 
dag geichenfte oder eingegoflene Ges 
trank barreichen, Gpribw. 9, 5w 
- jegt nur noch in der gemeinen Sprech⸗ 
art, einem ſchenken, ihm au trins 
den geben, wo man es auch von den 
Säugenden gebraucht, die dem Rins 
de ſchenken, menn fie es an bie 
Bruſft legen und faugen affen ; in ens 
; genen Bedeutung, Getranke im Kisis 


Freundſchaft febenken ; 


ten Handwerken ſolche, 


Schenkfaß 


nen vetkaufen: Bier, Wein, Brant⸗ 
wein, Kaffee ıe. ſchenken, und 
in manchen O. S. Gegenden auch 
wohl Salz ſchenken, es im Kleinen 


-verbaufen; uneig., zum Eigenthum 


geben, mo oft der Mebenbegriff Statt 
findet, daß es von freien Stücen ges 
ſchieht (Mergl. Mittheilen, (Bes 
ben, Verehren, Zefcheren): 


einem, ihm etwas fcbenten; esift 
- mir von ibm geſchenkt worden; 


uneig., von unkörperlichen Dingen : eis 
nem fein Herz, feine Liebe, feine 
wenn 
Bott Leben und Geſundheit 
ſchenkt; von den Eltern fagt man chen, 
falls, daß fie den Kiudern, die fie ergeus 
gen, Das Keben ſchenken; bei den’ 
Handwerkern heißen geſchenkie Hand⸗ 
werke folche, deren Geſellen auf ihrer 
Wanderſchaft von ihren Handmerköges 


noſſen an den Drten, wo fie hinkommen, 


ein Geſchenk erhalten, in engerer Bedeu⸗ 
tung aber verfichen fie unter geſchenk⸗ 
bie; im 
ganzen Reiche bevorrechtet find, und 
deren Sefellen überall entweder Arbeit 


. ober ein Geſchenk erbalten,, in beiden 
Fillen im Gegenfage der ungeſchenkten; 


in weiterer und uneigentlicher Bebeus 


tung if febenken, das, was man neh⸗ 


men Bonnte, erlaffen als ein Ges 
ſchenk: einem eine Schuld ſchen⸗ 
ken; die Strafe ſchenken; es 


ſoll dir geſchenkt ſeyn, bie Strafe 


ſoll dir erlaſſen ſeyn; einem Das Le⸗ 
ben ſchenken, ihm das beben, wels 


ches man ihm nehmen konnte, laſſen; 


das Schenkenamt, das Amt eines 


: Mundichenfen, wofür ı Mei. 40, 21. 
Schenkamt vorfomm (im N. D. 


das Püttkeamt, von pütten, ſchöpfen 
oder püttjen, koſten). 


Schenker, M., -8, die S- inn, 


M.-en, eine Perfon, welche eine 
Schenfung macht. 


Schentfaß, ſ., in manchen Gegenden, 


3. B. in Meißen, ein mit Waller ges 
füntes Gefäß, die WBierflafchen und 
Kannen ıc. barein zu fesen, um das 
Getrank kühl au erhalten; die @- 


Schenfgerechtigfeit 


gerechtigkeit, das Recht, Ges 
tränfe im Kleinen verfaufen zu können 
(das Schenkrecht, der Schank); S- 
baft, €, u, U.w., 
gern ſchenkend, freigebig; das S- 
haus, ein Haus, in welchem Bier, 
Wein oder Brantwein geſchenkt wird; 
die S- bochzeit, ein Volkswort, 
eine Hochzeit, bei welcher Geſchenke 
gegeben werben ; die S-Eanne, eine 
Kanne, aus welcher Bier oder Wein 
eingeſchenkt wird; der S-Eeller, ein 
Seller, wo Bier oder Wein geichenfe 
‚wid; Das S- maß, dicenigen 
Maße, nach welchen die Schenkwirthe 
das Getraänk ausmeſſen und verkaufen; 
das S-redrt, ſ. Schenkgerech⸗ 
tigkeit; die S-flate, oder die 
S-fträrte, \andichaftl,, und die S- 


ftube, ein Ort, eine Stube, wo 


Setränfe geſchenkt ober im Kleinen 
verkauft und getrunken merben (bie 
Schenke); der S-teller, ein Teller, 
auf welchem das eingelchenkte Getränf 
überreicht wird (Kredenzteller); der 
S-tiſch, ein gewöhnlich mit einem 
Schranke verfchener Tiſch, auf Wels 


chem das Getrank mit ben dazu gchis 


rigen Geräthen befindlih if und für 
die Säfte eingefchenkt wird (Kredenzs 


tlich). 
Schenkung, w., M. “en, die Hands 


(ung, dba man einem ein Geſchenk macht; 


ein Geſchenk ſelbſt: eine Schenkung 
an eine Kirche machen; der 
Schenkungsbrief, ber Brief, die 
Urkunde über eine gemachte Schenkung 
(die Schentungsurfunbe). 


Schentwein, m., Wein, welcher aus⸗ 


geſchenkt, nach Fleinen Maßen verfauft 
wird; der (die) S-wirtb(inn), 
ein (eine) Wirthinn), welche Ge⸗ 
tränfe im Kleinen verkaufen (der Zups 
fenwirth ); 
das Gewerbe und das Haus eines 


Schenkwirthes und alles, mas zu fein 


nem Gemerbe gehört, 
Schepern, unth. 3., im Öftreichfhen, 


einen Klang von fich geben, wie ein 


zerbrochenes Geſchirr. 
Schepp, m., -es, M, -e, in den Salz⸗ 
Vierter Band, 


ein Volkawort, 


die S-wirtbfchaft, 
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fisdereien,, die mit der Salzſohle haus 
fig verbundene Kalkerde , ioferr fie fich 
beim fäutern ober Lecken der Sohle 
Un die Dornen, und beim @ieden an 
die Salzpfannen in Geftalt eines Stei⸗ 
nes anlıgt (des Salzſchepp, Salzſtein, 
Pfanneuſtein). 

Scheͤppen, th. Z., im N. D. ſchaffen, 
ſchpfen, auch ſchneiden. 

Schepper, m., -8, im Schwähiichen, 
der von einem Schafe abgeſchorene 
Dels (das Blick); in Ulm ein Wams, 
Brußtuch, wahrfcheinlich von Swaf⸗ 
wolle. 

Schoͤppert, wm., es, M.-e, lands 
ſchaftl./ der Strohhut. 

Schepphammer, m., in den Salsfies 
bereien,, ein hölgerner Hammer, mos 
mit der Bchepp von den Pannen abge⸗ 
fchlagen wird. 

Scheps, m., -es, Name eines Bie⸗ 
res in Breslau, das chemahl: ehe 
Bark und fett war; in Baiern eine 
Art Nachbier. 


‚Scher, m., -8, Öfreiith,, cn 


Maulwurf. 

Scerbanf, w., auf den Blechham⸗ 
mern, eine greße Bank, auf welcher 
die großen Scheren sum Schnelden ber 
Bleche befeftigt find; bei den feindas 
mafwebern, eine Banf, morauf fie 
ſtatt auf einer Scherlatte die Spulen 
mit den Fäden zur Kette oder Anſchere 
aufitchen; die Bank oder der Tritt, 
auf welcher bie Tuchſcherer vor dem 
Schertiſche Aehen (der Schertritt, die 
Blänke). 

Scherbchen, ſ., -8, eine Art Vehus⸗ 
muſcheln in beiden Indien (Kammve⸗ 


1, Scherbe, w.,M.-n, im 8 D. 
der Scherbe, -n, M.-n, oder 
der Scherben, -8, Verkl.w. das 
Scherbchen, O. D. Scerblein, 
im Schiffbaue eine zwiſchen den Enden 
zweier Planken oder Hölzer, die ſich 
verlängern ſollen, gemachte Fuge. Lie⸗ 
gen ihre Enden in der ganzen Greite 
über einander, und ſind ſie, ſo weit 
fie ſich bedecken, der Breite nach keil⸗ 
förmig meggefchnitten, fo heißt man 
8 — 
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loiche Verbindung eine Plattſcherbe 


(aſch); find aber dig Köpfe gerade abs 
gerbnitten und bloß gegen einander 
geftoßen, fo nennt man es eine Stuv⸗ 
ſcherbe; das Stück eined gerbroches 
nen Banzen . beionders eines Gefäßes 
von Blas, Thon ıc.: in Scherben 
zerbrechen, zerfallen; die Schers 
ben eines ÖGlafes, Topfes ; 
Sorichw.: an den Scherben fiebt 
man, was am „Hafen oder Töpfe 
gewefen ift; ein folches gerbrechs 
liches Befäß ſelbſt, 5.8. ein Blu⸗ 
imenfcherben, ein Blumentopf; ein 
Nachtſcherben, im O. D. ein 
Nachttopf Cauch nur der Scherben ). 
In beiden Bedeutungen lautet es in 
manchen Gegenden auch Scherbel, 
Schirbel; in ®oslar am Rammels⸗ 
berge, ein Maß, nach welchem die ges 
triebenen Gänge gezählt werden, und 


welches wie der. Scheffel die Steine zu _ 


ineffen eingerichtet iſt, auch in den 
Hüttenmwerten ein Maß, monach die 
Harzſchlacken zum Borfchlagen der Erze 
beim Schmelzen abgemeffen werden. 
2. Scherbe, wm, M. -n, f. Scherps 


che. * 

Scherbecken, ſ., das Becken des Barts 
ſcherers das Bartbecken; Name einer 

Art Gienmucſcheln. | 

Scherbel, der Scherben, -8, f. 


Scherbe; der Scherbelftein, der 


oypfſtein, eine Art Geifenfein. 
Scherben, tb.3., f. Scharben, 
Scherbenblume, w., eine im Topfe 


gezogene Blume , befonders die fhöns 


fen Arten Melten ( Scherbennelten, 
Topfnelken); der &-berg, ein gros 


Ger Haufen von Scherben; S-Ddürr, _ 
E. u. U.w., fo dürr wie eine Scherbez 
das S-futter, in ber Probekunſt, 
ein merfingenes Model, morin bie 


Probeſcherben, fo mie die Kapellen ges 
formt werben fünnen; Das &- ges 
richt, eine bei den Athenern übliche 


Art des Gerichtes,, durch welches man 


Verbannungen verhängte, indem jeder 
Gtimmende den Namen desjenigen, 


| welchen er verbannt wiſſen wollte, auf . 


eine Scherbe (Außerfchale) ſchrieb und 


Schere 


an einen dazu beftimmten Ort warf 
(Dfraziimus); das &-gewächs, 
ein Gewächs, welches in Töpfen ges 
zogen werden muß (ein Zopfgewächs) 5 
der S-Earren, in den Harzer Hüts 
ten, ein Pauffarren, melcher eine 
Scherbe hält; der S-Eobalt, im 
Bergbaue, eine Art Kobalts oder ges 
diegenen Arſeniks, welcher eine halbs 
metallifche, blätteige Gehalt hat und 
auf dem Bruche mweißblau und gläns 
zend if (bei den Bergleuten Schirben⸗ 
Eobalt); Das S-kraut, die Bärbere 
fharte; der S-Euchen, Tandichaftl., 
ein runder, hoher, in der Mitte mit 
einer durchgehenden Offnung verfches 
ner Kuchen, welcher in einer irdenen 
Form gebaden ift (dı # Scherbels, Schirs 
bels, Napf⸗, Topf, Aſchkuchen); die 
& -nelte, f. Scherbelblume; 
das S-urtbeil, ein buch das 
Scherbengeriht ausgefprochenes Urs 
theil (Oſtrazismus). 


Scerblod, m., im Schiffbaue, ein 


Bloc, deffen fich die Reepichläger ber 
dienen die Kabelgarne anzuicherenz 
das &- boot, f. Scherenbootz 
die S-Diftel, die Schartendiftel. 


Schere, wu, M. -n, Berfi.w. das 


Scheren, D. D. Scherlein, in 
der Dfifee und In einigen Gegenden 
der Mordfee, die vielen bei einander 
liegenden Bänke, Eilande und (ſchrof⸗ 
fen, fcharfen) Klippen, welche den 
Sugang zum feſten Lande gefährlich 
machen, gleichfam abgeriffene Zellen; 
ein geipaltetes, mit tiefen Einichnitten 
verfehenes, im zwei gleiche Arme ges 
theiltes Ding. So an einem beiter⸗ 
wagen das an dem hintern Gefteh in 
zwei Arme getheilte und in der Hinters 
achfe befeſtigte Holz, deſſen vorberes 
Ende mit dem Vorderwagen verbuns 
den wird (im NR. D. das Spreit oder 
Spriet); an einer Wage der Kolben, 
in welchem der bewegliche Wagebalfen 
ſchwebt (in andern Gegenden der Klo» 
ben, das Wagegericht) ; im Bergbaue 
das elfte unterſtück eines Bergbohrers, 
welches aus einem 12 Zoll langen eis 
fernen Griffe, von welchem zwei $ 


Schere 


Bol lange gerade Arme ausgehen, bes 
fiebt, und melches gebraucht wird, 
wenn man das Geflänge des Berg⸗ 


bobrers aus dem Bohrloche heraus⸗ 


ziehen will; eben fo die eifernen Bes 
fchläge an, ben Sperrleiften; bei den 
Töpfern ein gefpaltetes Hol, über 
welchen ſich die Scheibe mit dem Tho⸗ 
ne umdeeht, damit fie wagerecht 


Bleibe; bei ben Glockengießern zwel 


oder drei eiferne Arme, zwiſchen wel⸗ 


che das Formbrett der Glocke gefches 


ben und daran fefigehalten mird; in 
den Ölmüplen das an der Schlägels 
welle befindliche Stück, melches mits 
telſt eines eifernen Bolzens die dazwi⸗ 
ſchen geſteckte und am’ der Geite mit 
einem Hebeling oder Daumen verfehene 
Stange hält; bei den Bädern, ber 
Einfchnitt an den Brodſchiebern, in 
welchen die Stange deffeiben -einges 
fhoben und befeſtigt if; auch die eins 
gefchnittene Öffnung oder breite Kerbe 
an ber Breche, zwiſchen welcher die 
Stange mit einem Bolzen befeffigt 
if, und womit der Zeig gebrochen 
wird ; bei den Digurern zwei über bas 
Kreuz zuſammen gebundene Wretter, 
die Rüftbäume dadurch in die Höhe zu 
richten ; im Schiffbaue if die Schere 
eines Bockes, bie beiden oberflen 
Enden der beiden Spieren eines Bok⸗ 
kes, welche die Geſtalt einer aufges 
machten Echere haben; ebendaf. die 


Schere eines Flügels, das Hol . 


oder der hölzerne Rahm, woran ber 
Blügel befeſtigt wird und welches ſich 
um das Spill des Blügels dreht, wie 
die Wetterfahne um ihre Stange (das 
Scherholz); Scheren des Ruders 
find ſtatke eiſerne, durch eiferne Fe⸗ 
dern mit beiden Geiten des Hinterfics 
vens verbundene Ringe, in welche das 
Ruder mittel der Ruderhaken gehängt 
wird, fo dab fich daffelbe um den Hins 
terfieven wie eine Thür um ihre Ans 
geln dreht (die Fingerlinge. ©. au 
Scherwerf) ; in der Natürbefchreis 
bung ; folche Beine mander Siefer, 
die ſich am Ende in zwei Theile. theis 
Im, deren einer feitwärts beweglich 
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il und zum Feſthalten dient: die 
Schere des Rrebfes, Skorpions 
2.5 gewöhnlich Und im gemeinen Bes 
ben, ein aus zwei eifernen oder ſtah⸗ 
lernen, bemeglichen. Theilen, die bis 
zur Hälfte mit einer Schneide und an 
den. Enden mit runden hren zum . 
Angreifen verfghen find, beſtehendes 
Werkzeug zum Schneiden. davon es 
viele an Einrichtung, Größe und Ges 
brauch verichiedene Arten gibt, 4. B. 
die Schneiders, Papier⸗, Tuch⸗ 
Blech⸗, Drabt⸗, Schaffchere ıc.; 
bei den Pferden, die Höhlung, wel⸗ 
che durch die oberffen und breiteften 
Theile der unters Kinnlade gebilder 
wird; ber milde Kälberfropf, odee 
wilder Kerbel, mit glatten Samen 
CKälberihere);. das Schereifen, 
eine Art Bußeifen, welche wie eine 
Schere aus zwei beweglichen Theiten 
befichen, fo daß fie. mit Hülfe einer 
Schraube. auf große und Eleine Hufe 
gelegt werden können; im Schiffbaue 
fo viel als Scharfeifen.. ©. d. 


Scheren, une, ich fcbere, du fches 


reft (febierft), er fcheret (ſchiert), 
erſt verg. Z., ich ſchor; bedingte Art, 
ich fchsre, Mittelw. d.verg.3., ges 
fchoren, Anrede, febere (fchier), 
1) th. Z., theilen, fcheiden, abſon⸗ 
dern, beſonders durch eine Scheide⸗ 
wand, daher Schorels im N. D. 
eine bretterne Scheidewand, und 
Schorten abgetheilte Fächer; im N. 
D. auch f. zutheilen; im Schiffbau 
ein Schiff feberen, die Spannen 
deffelbes errichten oder auflegen und 
die Senten baran befefligen; die 
Planken eines Schiffes ſcheren, 
die Richtung der Gänge von vorn 
nach hinten und mie fie gegen einans 
ber verfchießen follen, anordnen; in 
manchen Gegenden f. mähen, beſon⸗ 
ders von dem Mähen des Graſes, bas 
ber fpricht man von einfchürigen, 
zweifchürigen, dreifcbürigen Wie⸗ 
fen, die im Jahre ein, zwei oder dref 
Map gemähet werden ; häufiger, mit 
einem fcharfen Meffer die Haare, Wolle 
yon ber Oberfläche eines Körpers wege 
83 


ſchaſſen: 


men; 


148 Scheren 


Bart mit einem Schermeſſer abneh⸗ 
ſich eine Platte ſcheren 
laſſen, durch das. Scheren des Haupt⸗ 
haares eine Platte hervorbringen; ſich 
den Ropf ſcheren laſſen, ſich die 
Haare vom Kopfe glatt abnehmen Lafs 
fen; uneig.: der Wirth fchert feis 


ne Gäfte, tr ſodert ihnen zu viel 
Geld ab; i weil nicht, wie ich - 


da gefchötgh bin; mie ich in bies 
fem Sale daran bin; am häufleften, 
mit einem ſchneidenden Werkzeuge, 
welches Schere genannt wird, auf der 
Oberflache hinfahrend abſchneiben: Die 
rare vom Ko fcberen, fie 
mit der Schere nahe an ber Haut abs 
fehneiden,; fich den Ropf Kahl 
ſcheren; einen Bund ſcheren, 
ihm die Haare dicht an der Haut ab⸗ 
ſchneiden; Alle über einen Kamm 
ſcheren, wneig., Ale auf diefelbe 
"Met behandeln; einen über den 
Kamm fchereri, chemahls, Ihm uns 
ter dem Scheine von Lichfofungen, 
von Schmeicheleien 3 caden ſuchen; 


die Schafe ſcheren; ihnen mit der 


Schafſchere die Wolle dicht an der Haut 
abſchnelden; fein Schäfchen ges 
ſchoren haben, uncig,, feinen Vor⸗ 
theil gemacht und fir Sicherheit ges 
brachte haben; bei den Zuchfcherern, 
“ welche den wollenen Tüchern mit eis 
‚nee großen Schere, die Haare der 
Wolle 30 drei verfihiedenen Mahlen 
abſchnelden, heißt zu balben Yaas 
zen fcheren (barteln), die Tücher 
das erfie Mahl ſcheren, wenn fie vom 
Stuhle des Webers kommen; werden 
fie aber darauf eingemweicht, und mit 
fcharfen Karden gefardet, damit fie 
dicke Haare befommen, und dann 
sum zweiten Male geichoren, fo heißt 
dies fcheren in engerer Bedeutung; 
hierauf werben fie gefärbt. am Rah⸗ 
men giteocnet und dann ausgeſcho⸗ 
ren; die Gärtner ſcheren mit einer 


. großen Schere auch die Yeden und 
"+ Bäume, wenn fie biefelden befchneis 


den, uneigentlib in ber gemeinen 
Sprechart einiger Gegenden, 3. B. 


den Bart ſcheren, ben ' 


Scheren 


im Ditbinarfchen, f. effen, freffen, mit 
den Sähnen gleichfam gerichneibden : 

gut ſcheren Fönnen, gut, viel efs 
en künnenz; das Vieh fcbiert die 
Wieſe, feist fie kahl; im Öftreiche 
fhen f. ſchaben, daher bie Heinen 
Steckrüben daſelbſt Scherrübel ges 
nannt werden ; den Ort ſchnell verins 
bern, ſich ſchnel bewegen machen, jas 
gen: eimen binausfcheren, fort⸗ 
fcheren, ihn binausjagen, -fortjagen ; 
dann heftig und ſchnell bewegen, wo 
man es noch umeigentlih in cinigen 
Fallen des gemeinen Lebens gebraucht: 
einen feberen, ihm viel Laſt machen, 
ihn beunruhlgen; die Leute ſche⸗ 
ren, ihnen Laft machen, fie plagen; 
die Unterthanen feberen, : fie 


drücken; in gelinderem Sinne: einen 


fcheren, ihn mit Worten neden, 
aufziehen; im gemeinen Leben f. anges 
hen, betümmern: das ſchiert mich 
nicht, das yeht mich nichts an, das 
fümmert mich niht; was fcbiert 
-Dich Das? mas gehet das dich anz 
ſich um etwas fcberen, fih dam 
um befümmern; in die Länge bewe⸗ 
gen, audfpannen, befonders ven Geis 


len, Fäden ıc., im M. D. befonders 


in der Schifffahrt (mo es in manchen 
Gegenden auch fchieren lautet): eine 
Linie, ein Tau ſcheren, fie auss 
fpannen, fie über ober auf etwas zie⸗ 
ben ꝛc.; bei den Kattunmwebern,, von 


- jeder Spule einen einzigen langen: Fa⸗ 


den oder eine Straͤhne auf den Scher⸗ 
rahmen abhaspeln, und in manchen 
Gegenden wird auch das Aufsichen des 


Garnes bei allen Arten der Weber 
ſcheren genannt. S. Anſchere u. 


Scherung; ein Tuch iſt auf 36 
Fllen gefchoren (N. D. geſchiert), 
wenn der Aufzug fo lang if; 2) 
unth. Z., den Drt ſchnell verändern. 


" &o beißt in einem R. Di Eprichworte,. 


der Schuldige: fchevet , wer flichet 


-der -vereäth ſich als fihuldig , und. fo 
nenne man das Schlittiehuhlaufen, bei 


welchem man Bogen oder halbe Zirkel 
noch außen befhreibt, auch fcberen ; 


auch die Stoörche fcheren; wenn fie 


Scherenaffel 


in der Luft hin⸗ und herziehen; im N. 
D. ſagt man: Die Wolken ſcheren, 
. wenn bie untern Wolfen ſchneller fort⸗ 
ziehen ald die obern; 3) ardf. Z. fich 
(mich) ſcheren, verächtlich, fich ſchnell 
von der Stelle, von einem Orte bes 
geben, f. ſich paden: ſcher dich 
aus dem Wege. 
Zufammenfegungen fort ſcheren, bers 
fcberen , binf&beren, binaufr, 
- binauss ıc. fcberen, wegfcberen 
7.5; fih plagen: man muß fich 
. fberen und bat nichts davon; 
Die Scherenaffel, eine Art Aſſeln 
oder Zaufendbein, die an den Büßen 
Scheren haben; Das &-boot (bei 
Mbelung Scherboor), an der Schwe⸗ 
diſchen Kite, Feine bewaffnete Böte 
oder Echlupen, welche zwiſchen ben 
Scheren oder Klippen an den Küflen 
derumfahren können und feihdliche 
Schiffe an der Einfahrt und am kan⸗ 
den hindern (das Scherenſchiff); die 
&-flotte, eine aus Gcherenböten 
befichende Flotte; 5 -förmig ‚ &. u. 
U.w., bie Form einer Schere has 


bend, 4.8. ein: feberenförmiger 


Schwanz, In der Naturbefchreibung, 
wo man auch gabelförmig dafür ſagt; 
das S- glied,; ſ. Scherglied; 
das &-fchiff, f. Scherenboot; 
der S-fchleifer, ein mit feinen 
Geräthen herumziehender Handwerker, 
der die Rumpf gewordenen Scheren, 
Meſſer ze. fchleift oder mieber fchärft, 
der S5-fdemied, ein Schmied, ber 
vorzüglich Scheren verfertist; der 
S-fiod, in den Meſſingwerken, ein 
runder ſtarker Stock oder Klotz in der 
Erde, woran die große Schere zum 
Zerfchneiden der Meſſingplatten befes 
figt if; Das S-taufendbein, f. 
Scerenaffel. 

Scerer, m, -8, die &-inn, M. 
-en, eine Perſon, welche mit einem 


Meifer oder einer Schere abichneibet, 


glatt macht, Ef. 53, 7.5 ehemahls 
auch Name der Bader und Feldſcherer, 
daher befonders einer, der den Bart 
fchert , vorzüglich in Zufammenfcguns 
gen, Darts, Feld⸗ Schaf⸗, Tuch⸗ 


abſchneldet; 
So auch in den 


ten verſehenes Ding. 
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beläfligt, plagt; 
einer, ber fcheret, ausfpafnet, Bet 
den Webern, der. Anzettler; die 
Schererel, M.- en, tadelnd, das 
Scheren, die Handlung, da man fchert, 
Plackerei, muthwillige 
Belaſtigung, Bedrückung, beſchwer⸗ 
liche, verdrießliche Mühe, und, eine 
Sache, welche folde Mühe macht: 
viele Schererei mit erwas haben. 
cerf, m. und ſ. -es, M. -e, 
Verkl.w. das S- chen, D. D. &- 


lein, überhaupt ein Heiner Theil eines 


Ganzen, auch wohl ein mit Einſchnit⸗ 
Go heißt in 
dem an bie Neumark ‚angrenzenden 
Thelle des ehemahligen Polens eine 
Art Semmeln, die aus. mehrern Elcis, 
nen an einander Hangenden, burch Eins 
fchnitte von einander. unterfchiedenen 
Theilen befichet, Scherfcben; uns 


eig., boch nur in der Derfleinungss . 


form Scherflein, jeder Eleine Theil, 
Beitrag; fein Scherflein mit beiz. 
tragen; in der engern Bedeutung, 
eine Heine Düngforte, die in einigen 
Gegenden noch üblich iſt, und zuwei⸗ 


ten für einen Heller, zuweilen für 


noch weniger genommen wird. Im 


. Liineburgfchen hat man noch eine Müns 


ze, bie Scherf heißt und 25 Scherf 
machen daſelbſt einen Pfennig, 8 einen 
Mitten und 788 einen Thaler. 


Schersflode, w., f. Scherwolle; 


das 5-furter, dasjenige Butter, 
worin der Bartfcherer fein Scherzeug 
hat; die &-gabel, bei den Tuch⸗ 
machern, eine hölzerne Gabel, deren 
fie fih beim Scheren oder Aufzichen 
bedienen; der &-gaden, ein Ga⸗ 
den, worin der Bart geſchoren wird 


0. (die Scherſtube, Barbierkube ); 


der S=gang f. Sente; das S- 
garn, bei den Webern, basienige 
Bam, melches den Aufzug oder die 
Kette ausmacht. 


Scherge, m, -n, M.-n, ehemahls 


jeder obrigkeiliche Diener, welder 
die ihm untergebenen zu ihrer Piicht 
antreibt, da ed denn von Amtluten, 


-feberer-rc.; ein Menſch, melcher ans 
dere beunrußigt, 
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Schergen 


Bogten, Einnehmern, welche bie an 
ben Landesherrn zu entrichtenden Abs 
gaben gintreiben, gebraucht murbe, 
Dan. ı1, 10.5 jetzt befonders von 
den Dienerm ber Gerechtigkeit und Po⸗ 
lizei, f. Gerichtsknecht, Stadtknecht, 
Käfer, auch wohl f. Henkersknecht, 
doch mehr in der höhern Schreibart 
als im gemeinen Leben. Davon das 


Franz. Sergent. 
Schergen, unth.u.th.3., Tandfchaftl,, 


beftige Bewegungen machen, und mit 


heftiger Gewegung thun, 3. B. treis 


ben, flogen, fihieben, eig, u. uneig. : 


"den Tiſch an die Wand fcbers 


gen, ſchieben, rüden; in Schleſien 
iſt ſchirgen oder ſchürgen auch, 


ſich fördern, eilen. 


Schergenamt, ſ., 


das Amt eines 
Schergen; & - baft, E.u. u. w., 
nach Art eines Schergen; das S- 


volk, verächtlich, viele oder mehrere - 


Schergen, auch den‘ Sqhergen ahn⸗ 
liche Perſonen. — 


Scherglied, ſ., im Bergbaue, ein 
eiſerner an beiden Seiten gekrümmter 


Haken bie eiſernen Ketten, wenn fie 
etwa ſpringen, an einander zu hängen 


(der Seilhaken, der Kloben, das Klo⸗ 


* 


benglied, der Klobenring); die S 
haare, abgeichorene Haare, beſon⸗ 
ders bei den Tuchſcherern, die beim er⸗ 
„ Ken Scheren abgeſchorene Wolle; der 
S- baten, bei den Zuchfcherern, ein 
Hafen, womit das Zuch auf dem 
Schertiſche befeſtigt wird; in der 


Schifffohrt, eine Art Senſen, welche 
ehemahls an die Nocken der Raaen 


Alötze, womit beim Traven von Wolle 
und ähnlichen Dingen dieſe wie mit 


befefliget wurden, um das feindliche 
Zaumert zu zerfihneiden; Das S- 
bols, in der Schifffahrt, das Holz 
oder der hölzerne Rahm, moran ber 
Flügel befeſtigt wird; ſchwere hölzerne 


einer Ramme nicdergehampft werben; 


. das S-horn, das Widderhorn, Am⸗ 
monshorn; der &-Eaften, bei den 


Kattunmwebern, ein Kaften, in wel» 
chem die zur Anfchere beſtimmten Spu⸗ 
len in verfchichenen Reigen über eins 


Schermühle 


ander befeſtigt find (bei ben Tuchma⸗ 
chern Scherkufe), 
“Scerif, m., -8, bei ben Zürfen, 
ein Mann von hoher Würde, befonders 


ein Zitel der Nachlommen Muham⸗ 
meds ; eine Tuͤrkiſche Golbmünge, 
ı Thle, 16 Gr. oder 3 Fl. 


1. Scherke, w., M. -n, die Kirr⸗ 


mewe (Girrmewe, Aftermewe, graue 
Malle, gefleckte nn. 
Scherke, w., M. -n, f. Scherp⸗ 


cbe. 
Scerkind, f., bei ben Zuchfcherern, 
eine Benennung ihrer Geſelen; Das 


S-Hlönchen, f. Scherkufe; die 
& -Foble, unreine Gteintoplen ; 
das S— kraut, Tandichaftl., ber 
fömenzapn ; die & -Eufe, ſ. 
Scherkaften. Sie hat vier Schers 


latten, deren mittelſte fich in dem 
" Scerklötschen dreht. Die Tuch⸗ 


macher Iprechen es gemähnlich vers 


- derbt Schirkube aus; die 5 - lat⸗ 
: te, f. Scherkufe und Sente; die 


&-leine, ober Scherlien, auf den 
Schiffen, beinen, bie fich in zwei oder 
mehrere Enden theilen, f. Schwigts 


- lien; der S-ling, das Heilfraut 


oder die unechte wilde oder Deutiche 
SBärenflau; die S-maus, lands 
fchaftl., die Scharrmaus oder Erds 


| maus; in Öftreich und Baiern, der 


Maulmurf (auch bloß Schar, Schär); 
das 5 - mefler, ein Mefler zum 
Scheren, beionders das Bartmeffer ; 
uneig.: ein Maul wie ein Schers 
mefler baben, ſehr fchneidend und 
empfindlich ſprechen; der S-m- 
fifch, eine Art Stugföpfe im mittels 
ländtihen Meere, mit einem ſehr 
dünnen und fcbarfen Rüden (Meffers 
süden); der & - m - fchnäbler, 
ein zu den Waflervögeln gehörenber 
Vogel mit drei verbundenen Vorbers 
sehen und ohne Hinterzehe, und mit 
einem. über zwei Zoll langen Schnabel, 
an deffen oberm Kiefer fünf und ag 
befien unterm Kiefer zwei Furchen bes 
findtich find; die S-mühle, bei den 
Geidenwebern , eine Winde, auf wel⸗ 
she die zur Anſchere oder zum Aufzuge 


Schernidel 


vbeſtimmte Seide gefchoren, d. h. ges 
fpannt wird. 


&chernidel, m., -s, der Sanikel; 


das gemeine oder durchfiochene Jos 
bannsfraut. | 
Scherpche, Scerpe, Scerpfe, 
w., M.-n, landichaftl., Name vers 
ſchiedener Beeren und ihrer Stauden, 
beionders die Vogelkirſche (Paticherpe, 
Scherpchenpapfi, Schergenpapft, Schers 
kenholz, Scherpenholz), bie Faulbeere, 
die Mehl⸗ oder Schlingbeere (Scher⸗ 
be, Scherken, Patſcherpe, Petſcherpe, 
Schergenpapſt). 

Scherpe, w., ober der Scherpen, 
- 8, in einigen Gegenden der faufig 


- and D. ©. Name einer Art Halbbies 


res, welches von den übrig gebliebenen 
Trebern, bie einen zweiten Aufguß 
bekommen, bereitet wird. . , 

Schereabm(en) , m., bei den Kattuns 
webern, ein großer Haspel, deſſen Achſe 


an der Decke und am Boden befefigt 


if, die Anfihere von den Spulen bars 
auf zu haspeln; die S-rübe, 


Verkl.w. das S-rübchen, D.D. 


S-rüblein und S-rübel, im Öfs 
reichſchen, Heine Stedrüben; der 
&S-fchwanz, oder das S-fchwäns? 
eben, D.D.S-f-lein,S-fchwänsel, 
die Weihe, der Hühnergeier (Schwals 
benſchwanz, Gabelgeier); die S- 
fente , f. Sente; das S-fpann, 
im Schiffbaue, fo viel ald Richtſpann. 
S. d.; der S-fiod, in der See⸗ 
ſprache S-Ttoden, im Schifbaue, 
gewiffe Stüde Holz, und zwar die 
Scherftoden des Decks, gerade 
Stüde Holz, welche man auf die Bals 
ken , der großen Achfe der Schiffe uns 
gefahr gleichlaufend, legt, und die 
viel dicker find als die Deckplanken; 
die S-ffoden der Auen, Leiſten, 
welche rund um die Öffnung der Luken 
geſpikert werben und cinen Rand um 
diefelben bilden, gegen welche ber ku⸗ 
kendeckel fchlieht, wie eine Thür gegen, 
ihre Schwelle; die Scherftöce bei 
den Kahnbauern, zwei flarfe Höl⸗ 
zer , die zur Befeſtigung des Maftbau- 
mes dienen und gerade in ber Mitte 


vorgeſteckt wird; 


gebrauchliches Außenwerk, 
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der Duchten nach der Länge des Kah⸗ 
nes angebracht ſind; ſ. Scheren⸗ 


ſtock; die S-ſtube, ſ. Scher⸗ 


gaden; der S-tarz, Im N. D. 


eine Urt Tänze, bei welchen bie Tan⸗ 


zenden fich durchkreuzen oder durchs 
fchneiden; der S-tifch, bei dem 
Tuchſcherern, der Tisch, auf welchem 
die Zücher geſchoren werden; der S- 
tritt, 1. Scherbant ; das S-tuch, 
das Tuch, welches beim Bartſcheren 
die Scherung, 
M. -en, die Handlung, da man cher 


ret; dasjenige, mas gefshoren wird; 
bei den Webern ber Aufzug zu einem 
Gewehe, die Anfchere (im N. D. die 


Schering); der Scherwenzel, in 
einem Kartenipiele, der Unter in allen 
Farben, der zu vielen Verrichtungen 
dabei gebraucht wird, baher auch das 


- ganze Spiel Scherwenzel genannt 
wird; im gemeinen Leben cin geichäfs 


tiger wiliger Menich, der fich zu Als 
lem gebrauchen läßt: Jedermanns 
Scerwenzel feyn; der Yudel, der 


groke Waferhund; © - wenseln, 
. anth.3., Scherwenzel, ein gewiſſes 


Kartenfpiel, fpielen; ein Scherwenzel 
ſeyn, zu willig knechtiſche Dienſte lel⸗ 
ſten (ſcharwenzeln); das S- werf, 
in der Kriegsbaufunf, ein ehemahls 
welches 
zwei Seiten und einen einwätts 86% 
henden folglich todten intel hat (auch 
die einfache Schere). Die doppelte 
Schere hat vier Seiten und zwei 
todte Winkel (font auch, der Schwal⸗ 
benfchwanz); die S- wolle, dieies 
nige Wohle, melche die Tuchſcherer 


von den Züchern ſcheren (auch Scher⸗ 


flocken). 


Scherz, m., -88, M. -e, eine Rede 


oder Handlung , welche feinen wichtis 
gen und ernfihaften Zwei hat, ſon⸗ 
bern meift zur Beluftigung dient, übers 


haupt der Begenfas von Ernfi: etwas 


im Scherz fagen, das man nicht 
fo meint als es ben Anfchein hat, es 


iſt kein Scherz, es ift mein Ernſt; 


Scherz bei Seite, obne Scherz, 
in Ernſt; aus dem Scherse Ernſt 
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machen; einen Scherz machen, 
‚ vorbeingen; Feinen Scherz ver; 
fteben , nicht mit fich fchergen laffen, 
olles ſehr ernftliih nehmen ; feinen 
Scher; mir “Jemand baben, ihn 
zum Gegenſtande feined Scherzes mas 
chen; einen Schers aus etwas 
"machen, es als einen Scherz betrachs 
ten; feinen Scherz mit etwas 
treiben, es fo behandeln als wenn es 
eine unwichtige Gache wäre. Vergl. 
Spaß. Leber Spaß ifi ein Scherz, 
nicht aber jeder Scherz ein Gpaf. 


Dieſer will bloß lachen erregen. Don - 


den Dichtern werden die Scherse 
als unterhaltende Bpiele des Witzes 
und der Paune verperfänlichet und als 


Eleine Gottheiten gedacht; der S- 


brief, sein fchershafter Brief. 
*Scherzaͤndo, in der Tonkumf, ſcherz⸗ 
baft, sändelnd, 
Scyersen, ı) unth. Z., einen Scherz 
machen, etwas fagen ober thun, was 
ein Schers il: gern ſcherzen; mit 
Jemand fcherzen; damit ift nicht 
zu fcberzen, weil Leicht Ernft dars 
aus werden fenn ꝛc.; oft nur dem, 
mas in Ernſt geſchieht, entgegengeſetzt, 
alſo, nicht in Ernſt ſagen oder thun: 
ich babe nur gefcherst; auch in 
weiterer Bebeutung, Bewegungen ma⸗ 
chen, durch die man fein Vergnügen, 
feine Lufligkeit an den Tag legt, WE. 
104, 26.5 bei den Jagern fchersen 
die Wild» und Rehkalber, wenn fie 
mit einander fpiefen, und bei ben 
Dichtern auch die Weſte um das Paub, 
um die Blumen; 2) th. 3., zum Bes 
fien haben, verfpotten, verhöhnen, 
boch veraltet: er ſcherzt mich ; ches 


mahls auch f. fchimpfen; der Scherz ° 


3er, -8, die &-inn, eine Perfon, 
welche gern ſcherzt. 

Scerzeug, f., alles zum Scheren, 
befonders zum Wartfcheren nöthige 
Geräth, 3. B. Schermeſſer, Streich, 
riemen ꝛc. 

Schersfeuer, f., ein Feuerwerk, wel⸗ 
ches zur Luft abacbrannt wird (ein 
Luftfeuer), im Gegenſatze vom Ernſt⸗ 
feuer; das 5 -gedidht, ein ſcherz⸗ 


Shen 


* haftes Gebiht; der S-gott, der 

. Gott des Scherged, in der alten Fa⸗ 
bellehre (Jokus). Davon find noch 

verſchieden Die Schersgstter, ers 
dichtete Gottheiten , melde bie verpers 
fünlicgten Scherze find; & - baft, 
E.u. U.w., einem Scherze ähnlich, 
einen Scherz enthaltend: ſcherzhafte 
Reden, Ausdrücke, Gedichte, 
CLieder, Mienen; eine Sache 
ſcherzhaft vorbringen, erzäblen ; 
Neigung und Fertigkeit zu ſcherzen 
habend: ein fcherzbafter Menſch. 
Davan die Scherzbaftigkeir, die 
Eigenfchaft einer Perſon oder Sache, 
da fie fcherzbaft il; der S-bofk 
ebemahls, eine zu Kitteripielen vers 
anfaltete Zufammenfunft; die S- 
Iaune, fchershafte Laune, Aufgelegt⸗ 
heit zu fchergen (Humor); S- lau⸗ 
nig, E.u. U.w., Scherzlaune habend 
und zeigend (humoriſtiſch); S-lich, 
E. u. U. w., ſcherzhaft, ſcherzend; 
das Sa—lied, ein ſcherzhaftes Lich; 
die S-luſt, die Luſt, Neigung zu 
ſcherzen; der S-macher, verächtlich, 
"einer, der gern ſcherzt; Die &-rede, 
eine fchershafte Rede; der S-treis 
ber, einer, ber gern ſcherzt; S- 
weife, U.w., auf ſcherzhafte Weile, 
in Shen; das S-wort, ein in 
Scherz gefprochenes Wort. 

Schesmin, m., -es, 1. Jasmin. 

Schefter, w., DM. -n, in ber Schwein 
die Hülfe, Schelfe. 

Schoͤtſchke, w., M.-n, bie Beeren 
des gemeinen ober ſchwarzen Holuns 
ders und dieſer Baum ſelbſt. 

Schoitter, m., —s, in manchen Ger 
genden, 3. B. in Nürnberg, ein ſteif 
gemachter Zeug, beſonders geſtelfte 
Peinewand; das S-brett, bei den 
Tiſchlern, ein kleines Brett von Fich⸗ 
ten s oder Pappelholz, zu verfchiedes 
nem Gebrauche; der S-taffer, ber 
Zindeltaffet. 

Sceü, E.u.U.m., eine unangenehme 
Empfindung bei Wahrnehmung eines 
Dinges, welches man für cin übel 
hält, habend , und vor diefem Dinge 
fliehend ; ein Pferd ift fcheu, wenn 


Scheu 


26 bei Erblickung eines ungewohnten . 


Gegenſtandes erſchrickt und fchnel das 
von fäuft. Go aub in leutes, 
menfchens, licht, wafferfcheu ıc.; 
in engerer Bedeutung von einem Mens 


ſchen, der aus natürlicher Furchtfame 


Eeit ober aus Mangel an guter Erzle⸗ 
bung fid von andern immer fern hält: 
ein febeuer Menſch; die Scheü, 
die unangenchme Empfindung , welche 
man bei der Wahrnehmung eines Dins 
ges hat, welches ein Übel für uns if 
oder werden könnte, und die Neigung, 
dieſem fibel zu entflichen: eine 
Scheu vor etwas haben; einem 
Pferde die Schen benebmen, es 
fo yernähnen,, daß es nicht mehr ſcheu 
wird; obne Furcht und Scheu 
etwas tbun; obne Scham und 
Schen. 6. Scham; Scen vor 
jemand tragen, fi vor ihm ſcheuen, 
und im O. D. Scheu gegen etwas 
tragen, Widerwillen gegen, Abſcheu 
vor etwas haben; zuweilen auch von 
einer großen Ehrfurcht, die man dann 
beilige Scheu nennt; landſchaftl., 
ein Gegenſtand der Scheu, der Furcht, 
des Widerwillens; der Abſcheu, 
sMof. 1, 10. und PM. 31, 21. (Im 
O. D. lautet ed der Scheu, auch 
in der Bibel, ı Marc. 16, 6.). 


Scheũche, w., M. -n, ein Schreck⸗ 


bild, welches die Bügel von einem 
Baume oder einem Stüde Land zu 
feheuchen dient (die Vogelſcheuche). 
Scheũchen, tb. 3., fibeuen machen 
oder durch Erregung von der Borflels 
lung eines Übels in die Flucht treiben, 
gewohnlich nur von Thieren, ı Mol. 
15, 11.3 die BSühner aus dem 
Garten; Das gefcheuchte Xeb; 
In weiterer uneigentlicher Bedeutung, 
vertreiben , verjagen: die Sorgen 
febeuchen; was ſcheucht, die 
Ruh aus deinem Herzen? auch 
ſcheu, furchtfam machen: die Kin 
der mit dem ſchwarzen Manne; 
der Scheücher,, -8, die S-inn, 
eine Perſon, welche ſcheucht. 


Scküchner, m., »8, eine feine ers 


siebige Traubenforte, deren ſchwarz⸗ 


_ vor einer Sache; 
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blaue Beeren groh und rund find, eis 
nen füßen würzhaften Geſchmack haben 
und einen Biden ſchwarzrothen Wein 
geben (Scheutürn). 


Scheücfel, m.u.f., -s, ein Ding, 


welches Schen erregt, bie Scheuche 


- (Gin manchen Sprecharten Echeußel). 
Scheüel, m, -s, das Scheufal. 
Scheũen, ı) unth. 8., mit baben, 


Scheu empfinden ober ſcheu werden: 
> 2) th. Z., als 
ein übel vermeiden, oder zu vermeis 
ben fuchen. Sorichw.: gebrannte 
Rinder fcheuen das euer; die 
Yrbeit, die Mühe ſcheuen; 
ih meiterer Bedeutung , fürchten; 
thue Recht und ſcheue niemand; 
s) zrekf. Z., ſich (mich) ſcheuen, 
Scheu empfinden und fih von beim 
Dinge, wovor man Scheu empfindet, 
zu entfernen oder ed zu vermeiden füs 
chen: das Pferd ſcheut fich vor 
der Windmühle, vor dem Seuer, 
vor der Trommel; Zinder 
fcheuen fidh vor jedem Fremden ; 
fib fcbeuen einen Kranken zu 


. befuchen, aus Furcht angeſteckt zu 


werden oder aus Widerwillen; ſich 
vor der Arbeit, vor der Mühe, 
vor der Kälte fcbeuen, und auch 
mit dem zweiten Salle: fich der 
Sünde febeuen; Gefühle der Achs 
tung hegen, auch, atıs Achtung oder 
um den Wohlſtand nicht zu verlegen, 
zu thun vermeiden: ich ſcheue mich 
vor Niemand; ich fcbeue mich, 


es zu fagen, zu thun. 
Scheuer, m., -s, ein Bche (©. 


Schauer), befonders, ein Dopzels 
becher (auch die Scheure). 


1. Scheüer, w., M. -n, mit &Sdyaus 


er verwandt, ein bedecktes Gebäude, 
welches zum Schuß‘, zur Verwahrung 
wor der Witterung dient, z. B. die 
Ziegel ſcheuer (Ziegelfcheune), ein an 
den Seiten meif offenes Gebäude, Ziegel 
darin zu freichen und zu trocknen ; in 
engerer Bebeutung und in ber böhern 
Schreibart, ein mit Abtheilungen vers 
ſehenes Gebäude, das eingeerntete Ge⸗ 
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2, 


S 


Scheuer 


treide und andere Felbfrüchte darin 
auzubewahren und nach und nach aus⸗ 
zudreſchen (gewöhnlich die Scheune, 
in einigen O. D, Gegenden ber Sta⸗ 
bei): die Korn⸗, Heuſcheuer, 
eine Scheuer zu Korn, Heu. Davon 
das Scheüerdach, Scheüertbor 
ıc., das Dach, das Thor ꝛc. einer 
Scheuer. 

Scheüer, wih, M.-n, das Scheus 
ern, Reinigen : eine große Scheus 


er vornebmen; ein Ort, mo heftig, 


gerieben wird, mo eine flarfe Reibung 
Statt findet. Go heißt im Schiffs 
baue die Ankerfütterung die Scheuer 
des Ankers (Ankerfcheuer). 

cheüerfaß, f., ein Sag, in welchem 
man das Küchengeräth fcheuert; bei 
den Nadlern, ein Faß (eine Tonne), 


in welchem die Stecknadeln durch 


Schwenken blanf gemaht werben 
(Scheuertonne) ; die 5 - frau, eine 


‚grau, durch welche man etmas ſcheu⸗ 


. eelappen ; 


ern läßt; Der &-bader, ſ. Scheu: 
das & - Eraut, das 
Kannenfraut oder Schaftheu, das 
zum Reinigen und Yusen gebraucht 
wird ;. der &-Iappen, ein Lappen, 


deſſen man fih beim Scheuern bes 


S 


dient (der Scheuerhader); die S- 
magd, eine Magd, welche zu fcheus 
ern pflegt: 

cheüern, th. Z., heftig eder ſtark 
reiben: die Schweine ſcheuern 
ſich an Bäumen, Pfäblen, Stei⸗ 


"nen ıc., wenn fie ſich an denfelben 


ftor reiben; im N. D. ficb (mich) 
fcheuern, fich die Haut durchreiben ; 
in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung, mittelft eines naffen Lappens 


odber Strohmtiches mit Sande ſtark reis 


ben und dadurch rein und blanf mar 
chen: die Gerätbe, das Küchen 
geſchirr; die geprägten Silber» 
münzen fcbeuern, fie in den Münzs 
flätten in einem Sade mit einem dars 
in befindlichen angreifenden Reini⸗ 
gungsmittel hin und her fchütteln; 
uneigentlich einen ſcheuern, oder 
einem den Kopf fcheuesn, ihm 


1. Scheüre, 


. 6, 69. 


Scheuſal 


derbe Verweiſe geben (mofür gewöhn⸗ 
licher: einem den Kopf waſchen). 


Scheüerfaf, m., bei den Nadlern, 


ein leinener Sad mit Gägefpänen oder 
Kleie, worin die gefcheuerten Nadeln 


. gefhütrelt und dadurch getrocknet 


werden; der S-fand, fcharftörnis 
ger Sand zum Scheuern; die S- 
ftande, eine Stande, in welcher 
Geſchirre 1. geicheuert werden; der 
S-tag, ein Tag, an welchem man 
ein Scheuern vornimmt; im DO. D. 
in engerer Bebeutung der Aſchermitt⸗ 
woch, in andern Gegenden ber Tag 
Mariä Reinigung; die &-tonne, 
f. Scheuetfaß; das S-tuch, der 
S-wifb, en Zub, Strohwiſch 
zum Scheuern, Reinigen. n 


Scheügeftalt, w., eine Gehalt, welche 


Scheu erregt ; die 5 - Elsppe, 1. 
Sceuleder; das S-Ieder, Stücke 
feifen Peders, welche an dem Riemens 
werke zu den Geiten ber Augen ſcheuet 
Pferde wie Klappen befeftigt find, das 
mit folche Pferde nicht zur Seite ſehen 
können und nicht fcheu werden (Aus 
genleder, Augendedel, Scheuflappen). 


Scheüne, w., M. -n, fo viel als bie 


Scheuer; der Scheünenbörner, 
landſchaftl., der Hiefchkäfer oder Schrös 
ter, Bewerfchröter, der mit feinen 
Hörnern glühende Kohlen forttragen 
und dadurch Scheuern ıc. in Brand 
ſtecken ſoll. 


Scheũneule, w., bie kleine Eule aber 


Swergeule; der 5 -Enecht, in eis 
nigen Gegenden, ber vornehmſte unter 
den Dreichern, welcher den Übrigen 
vorgefegt iſt (in andern Gegenden der 
Zennenmeifter); die S-tenne, die 
Tonne in der Scheune (die Scheuers 
tenne , gewöhnlich nur die Tenne). 
w., M. -n, ſ. der 
Scheuer. 


2. Scheũre, w., M. -n, f. die 


Sceuer. 


Scheũſal, f., -es, M. -e, ein Schredis 
.. bild, welches Gefchöpfe zu verfcheuchen 


dient, dergleichen die Scheuchen in 
den Gärten und auf den Feldern, Bar, 
@. Scheuche; ein furcht⸗ 


Scheußen 


bares Weſen, welches durch feine Be⸗ 


ſchaffenheit Abſcheu oder den heftigſten 
Widerwillen erregt; auch ein abſcheu⸗ 
licher, höchſt laſterhafter Menſch: er 
iſt ein wahres Scheuſal; S- 

ſelig, E.u. U.w., ein Scheuſal abs 
sebend, Abſcheu im höchſten Grade 
erregend. 

Scheũßen, unth. u.zrdf.3,, ein ches 
mahls gewöhnliches Verſtärkungswort 
von ſcheuen, welches fich fehr fcheuen 
bedeutete (auch Hausen). Davon 
ſcheũßlich. 

Scrüplich, E. — die größte 
Scheu, d. h. Furcht mit Neigung zur 
Flucht verbunden einflößend, auch, den 
höchſten Grad der Abneigung, Abſcheu 
erregend: ein ſcheußliches Ding; 
ſcheußlich aus ſehen; eine ſcheuß⸗ 
liche That, eine abſcheuliche; die 
S-lichkeit, die Eigenſchaft, ber 
Zuſtand eines Dinges, da es ſcheußlich 
iſt; ein ſcheußliches Ding, eine ſcheuß⸗ 
liche Handlung. 

Scheũte, w., M.-n, im N. D. die 
Spritze, befonders eine kleine Sprise 
ber Kinder ;. Scheüten, unth. u. 
th. Z., im N. D. fprigen, einſpritzen. 

Scheve, Schebe, w., M. -n, im 
N. D. die harten Faſern der Flachs⸗ 
und Hanffengel, welche beim Brechen, 
Hecheln und Schwingen abfallen (in 
einigem D. D. Gegenden Agen). 

Schevel, m., -8, oder der Schoͤ⸗ 
velftein, im N. D. ber Schiefer, 
Schleferſtein. 

Schibbe, w., M. -Nn, landichaftl., 
ein Schaf weiblichen Geſchlechts. ©. 
Schiebe und Schaf; das Schib⸗ 
benlamm, ein Lamm weiblichen Ge» 
ſchlechts. 

*Schiboleth, f., ein Zeichen, Erken⸗ 
nungss oder —— 

Schicht, w.,M.-en, im N. D. et⸗ 
was das gefchieht,, die Begebenheit, 
Geſchichte; in den Eifenhütten , die 
ganze Ziefe des hohen Dfens; bie 
Handlung, da man fihichtet, abtheilt; 
die Schicht der Binder erfier 
Ehe, die Abtheilung, Abfindung ders 
felben; Die Erbſchicht, die Erbs 
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thellungz; im Bergbaue und bei den 


: Handwerkern bie Paufe, welche man 


in der Arbeit macht: Schicht mas 
chen, aufhören zu arbeiten; Die 
Bierſchicht, das Abbrechen der Ars 
beit, um zu Biere zu gehen; im Berg⸗ 
baue ſagt man umſtandwörtlich, ein 
Bergmann wird ſchicht, wenn 
er wegen Krankheit oder Unvermögen 
nicht mehr arbeiten kann; ein Theil 
ber ganzen Arbeit ſelbſt, der von einer 
Haufe bis zur andern ohne Unterbre⸗ 
hung -vorgenommen wird, und bie 
Zeit diefer Arbeit von einer Paufe bis 
zur. andern. Go im Bergbaue eine 
befiimmte Zeit von 6, 8 bis ı2 Stun» 
ben, während welcher ein Bergmann ' 
bei’ feiner Arbeit bleiben muß; die 


Frübſchicht, die Arbeit und die Zeit 


biefer Arbeit von Morgens 4 Uhr bis 
Mittags 12 uhr; die Tagefchicht, 
von Mittags ı2 Ihe bis Abends 8 
uhr; die Nachtſchicht, von Abends 
8 uhr bis Morgens 4 Uhr; die 
Schicht antreten, anfangen zu ars 
beiten; Schicht halten, feine bes 
ſtimmte Arbeit gehörig verrichten, auch 
die Schicht verfnbren; in den Hals 


Uifchen Salzwerken arbeiten bie Borns 


knechte nach Schichten von 7 bis 
8 Stunden, und die zu jeber Schicht 
beſtimmten Arbeiter werden auch eine 


Schicht genannt (Im N. D. ſagt 


man dafür Schuft: etwas in einer 
Schuft tbun, ohne auszuruben) ; 
zumeilen if die Schicht auch bass 
jenige, was auf Ein Mahl gearbeitet 
oder verarbeitet wird. So im Hütten, 
baue jedes Schmelzen , auch die Mens 
ge, welche jedes Mahl gefchmelzt 
wird. Bel einem hohen Ofen werben 
36, bei einem krummen Dfen 24, und 
bei einem Stichofen ı2 Schichten auf 
ein Mochenwerb gerechnet: Die 
Schicht befchiden, das zum Schmels 
zen belimmte Erz mit den gehörigen 
Zufchlägen verfepen; ebendaſ. tft die 
Schicht auch das, was auf Eine Ars 
beit fertig wird, So if eine Schicht 
Glatte fo viel, ald von einem Treis 
ben vom Herde abaczogen wird; in 
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weiterer Bedeutung iſt die Schicht 
ein Cheil eines Ganzen Überhaupt: 
die Schicht der Kinder erfter 
Ehe, ber ihnen abgetretine Theil; 
die Erbſchicht, das Erbtheil; bes 
fonderd in engerer Bedeutung, ber 
vierte Theil eines Ganzen, 3. B. im 
Bergbaue der vierte Theil einer Zeche, 


der aud 32 Kuren beſteht (Im N. D. 


wird Schuft auf aleiche Urt gebraucht, 
fir den vierten Theil eined Tages oder 
Zagewertes); in manchen Gegenden 
auch die Dide einer Schactruthe, 
d.h. drei Fuß: ein Braben iff drei 


Schichten tief, wenn er 9 Buß tief 


iſt; eine Reihe mehrerer ans und übers 
einander befindlicher Dinge Einer ober 
auch verichicdener. Art, befonders fos 
fern mehrere dergleichen ein Ganzes 
ausmachen: die Schichten in der 
Erde, bie nach der Fänge und Breite 
in magerechter Richtung neben und 
ouf einander liegenden Erd und Gteins 
arten (die Page, das kager, bei den 
SBergleuten Flötz, bei den Steinhauern 
Bank): eine Schichte Sand, 
Thon ı.; eine Schichte Yols, 
eine in derfelben Flache neben einander 
gelegte Menge Holy; das Holz in 


Schichten über einander legen,‘ 


in Reihen über einander, gewöhnlich 
fo, daß die Stücken ber einen Schicht 
quer über denen der andern Hegenz 
zuweilen auch bloß f. Neihe, wie 
Mark. 6, 40.5; in weiterer Bedeutung in 
den Zinnpätten, ein kupfernes Dich, 
einige Elen lang und eine Elle breit, 
“auf welchen das Zinn geplattet wird; 
die S-banf, in den Zinnhütten, 
diejenige Bank, auf melcer bie 
Schicht, das Zinn darauf zu platten 
liegt. 

Schichtel, f., -8, bei den Handſchuh⸗ 
machern, die fchmalen Theile oder 
Streifen eines Bingers an einem Hands 
ſchuhe, welche zwifchen die fchmalen 
Dbers und Untertheile eines Hands 
ſchuhſingers von beiden Seiten einge» 
ſchichtelt, d. h. eingeieht werden; 
Schichteln, th. Z., ſbei den Hands 
ſchuhmachern, bie Schichtel zwiſchen 


Schichten , 
. theiten, abfondern: eine Erbſchaft 


Schihtmeißer 


- bie Hälften und Theile eines Hanks 


fchußfingerd einnähen. 


1) th. 3., theilen, abe 


ſchichten, ſie theilen; die Kinder 


erſler Ebe ſchichten oder abſchich⸗ 


ten, fit abtheilen, abfinden; in wei⸗ 
terer und uneigentlicher Bedeutung, 
in Klaſſen, Abtheilungen ꝛe. bringen, 
ſo wie eins zum andern, oder unter 
das andere gehört (klaſſifiziren); das 


nicht Zuſammengehörende oder Unglei⸗ 


che ſendernd, ordentlich neben und 
über einander legen, überhaupt, im 
Drbnung neben und Über einander legen : 
das Holz, die Mauerſteine ꝛc. 
ſchichten; die Waaren in das 
Schiff ſchichten, fie ordentlich und 
feſt paden (im O. D. fagt man in dicker 
Bedeutung fhlichten); in Schichten le⸗ 
gend hervorbringen, faufrichten: einen 
Scheiterbaufen; =) unth.3., mit 
feyn, im Dönabrüdfchen , gerinnen; 
der Schichter, -8, die S-inn, 
eine Perfon, welche fchichtet,. befonder® 
in großen Häfen diejenfgen Beute, weiche 
bie Waaren in bie Schiffe ſchichten. 


Scichtglätte, m., im Hüttenbane, 


diejenige Glätte, melde in "Einer 
Schicht, d.h. auf. Ein Mahl, vom 
blictenden Silber abgezogen wird; das 
&-bols, Holy, welches gefchichtet 
wird; bei den Kohlenbrennern das 
Klöppelholg, woron einzelne Klöppel 
Schichtkloppel heißen, fofern fie 
es verkohlen; Schichtig, €.u. 
u.w., in Schichten liegend, aus 
Schichten, db. h. Theilen, Reihen bes 
ſtehend, in den Zuſammenſetzungen 
eins, zwei⸗, weitſchichtig; der 
Schichtkux, im Bergbaue, ein kur, 
Tofern derfelbe aus einer ganzen Gchicht, 
dem vierten Theile einer Zeche, beſteht, 
welcher acht gewöhnliche Kurse hält; 
und auch nur eine Schicht genannt 
wird; der S-ling, Jaspachat mit 
Then; der S-.lobn, der Lohn, 
weichen ein Arbeiter für eine Schicht 
befommt, beſonders im Bergbaue; 
der S-meifter, ein Auffcher, Vor⸗ 


geſetzter der Arbeiter, die in oder nach 


= 


Schichtmeiſterei 


Schichten arbeiten. Im Gauhen⸗ 
und Hüttenbaue iſt er ein beeidigfer 
Beamter, welcher das Geld ber Ge⸗ 
werfen einnimmt, die Arbeiter nach 


ihren Schichtin bezahlt und darauf - 


fieht, das fie ihre Schichten gehörig 
halten ; in den Geigerhütten derjenige, 
welcher bie Aufſicht über die Schmelz⸗ 
ſchicht has, das eingelieferte. Metall 
probt und die Beſchickung danach ein» 
eichtet (daher auch der Airichter); 
Die & - meifterei, das Amt eines 
Schichtmeiſters, und der Bezirk, über 
‚weichen er die Aufficht führt; Die S- 
femmel, eine Gemmel, die aus 
meheern einzelnen an einander hans 
genden, durch Einfchuitte unterfshieder 
nen Theilen beficht ( Reihefemmel, 
Beilfemmel); die S-tbeilung, Die 
Erbtheilung; der S-trog, im Hüts 
tenbaue, eine Mulde, worin das zu 
jeder Schmelsfchicht gehörende beſchickte 
Erz nah dem-Dfen getragen wird; 
die Schichtung, M, -en, die 
Handlung, da man ſchichtet, theilt; 
vorzüglich in den echten, von berier 
nigen Thetlung, welche bee überleben⸗ 
de Ehegatte vorzunehmen verbunden 
fi, wenn er-fich wieder verheitathen 
wid; uneig., die Abtheilung, Eins 
theilung, Abſonderung des nicht: Zus 
fammengehörenden und Zuſammenſtel⸗ 
lung des AYujammengehörenden oder 
mehrerer Dinge Einer oder doch ähn⸗ 


licher Art; Schichrweife, W.w., 


in Schichten oder nah Schichten: 
etwas ſchichtweiſe legen. 


1. Schick, m., -es, ber Zuſtand einer 


Sache, -da fie zu etwas geſchickt, 
brauchbar iſt, auch da ſie Geſchick, d. 
h. gutes gehöriges Anſehen, gehöri⸗ 
gen Anſtand ꝛe. hat: in dem Men⸗ 
ſchen iſt kein Knick noch Schick, 
im M. D,, von einem ſteifen plum⸗ 
pen Menichen; Das Kleid bat eis 
nen tollen Schid, im Ne D. «8 
hat einen feltiamen Schnitt, ſitzt nicht 
gut; auch, der Zuftand, da man zu 
etwas aufgelegt if: auf feinem 
Schide feyn, recht aufgeräumt, 
heiter ſeyn, ſich wohl befinden; Aus 
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‚dem Schicke bringen, die‘ Ger 


ſundheit ören, 


2, Schid, m., -es, M. -e, ein zum 


Geſchlecht der Ammern gehörender 
Bogel in Brankreich ıe., der bei @rs 


blickung eines Naubwogels durch einen 


faut andere Vögel warnt, 


Schiden, ı) anth. 8., land ſchaſtl., 


mit Bewegung. verbundene Geſchaäfte 
verrichten: immer etwas zu fchiks 
ten baben, ſich immer etwas au thun 
machen, immer gefchäftig ſeyn; ich 
will mit ibm nichts zu febiden 
haben; 2) unth. u. th. Z., machen, 
daß ein Ding an einem andern Orte 
gegenmwärtigi.werbe: eine Bombe, 
eine Augel in die Stadt febiden, 
fie werfen‘, ſchießen; gewöhnlich aber 
nur von Perfonen: feinen Bediens 
ten in die Stadt, Auf das Land 
3u. dem zeren NM. ſchicken; 
ſchicke mir einmahl den Bediens 
ten, fchide ihn. zu mir; einen mit 
Aufträgen an jemand ſchicken; 


‚die Rinder in die Schule ſchik⸗ 


ten, fie in die Schufe gehen heißen, 
Überhaupt, fie die Schule beſuchen 
laßen; feinen Sobn auf Keifen 
ſchicken; einen nach etwas, nach 
Brod, Wein ſchicken, ihn an eis 
ven Ort ſchicken, wo er dies hole; 
nah dem Prediger, Arzt ꝛc. 
ſchicken, um dieſen holen zu laffen ; 
einen in April ſchicken, oder 
Ypeil ſchicken. ©. April ;:einem 
einen Brief,einen Aafen ſchicken, 
ihm folchen durch eine andere Perſon, 
buch einen Bothen, durch bie Poſt 
zufommen Taffen; einen rief auf 
die Poft ſchicken; er will die Ser 
chen mit der Poft oder Durch die 
Poſt geſchickt haben; Waaren 
nach Hamburg ſchicken, ſie durch 
Andere dorthin gelangen laſſen, es ſey 
zu Waſſer oder au Lande; einen in 
die andere Welt ſchicken, uneig., 
ihn tödten; ein Buch in die Welt 
ſchicken, es durch den Druck bekannt 
machen; uneig,, in der Reihe der zus 


‚fälligen Dinge wirklich werden laffen, 
befonders, ohne der Menſchen Zuppun: 
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Bott ſchickt den Menſchen oft 
Leiden; wie es Sott ſchickt; 
der Abſicht, dem Zwecke gemäß eins 
eichten , anordnen, die gehörige Bes 
fchaffenheit geben , in gehörigen Stand 
fegen; doch in diefer Bedeutung ver⸗ 
altet, f. = Chram, ı2, 14. u. ı Kön. 
20,.19.; fib (mid) in etwas, 
in eine Sache ſchicken, ſich in irs 


‚gend einer Lage, bei irgend einer Gas - 
che zu finden, au benchmen wiſſen; 
ich Kann mich bierein noch gar - 


nicht ſchicken, kann mich darein 
noch nicht finden; 3) zrekf. 3., fich 
(mid) ſchicken, landſchafti., f. eis 
fen, eig. u. uneig.: ſchickt euch; in 
der Reihe der zuſaligen Dinge wirks 


Lich werden , von Veränderungen, die _ 
ohne des Menfchen Zuthun eintreten: 
es muß fich oft wunderlich ſchik⸗ 


ten. Sporichw.: was feyn foll, 
ſchickt fich wohl; eine dem Zwede, 
der Beſtimmung : angemeffene Beſchaf⸗ 
fenheit annehmen, befommen: es 


fchidt fib Alles sum Winter; 


Das ſchickt fich nicht dazu, das 
hat dazu nicht die: gehörige, damit 
Abereinſtimmende Befchaffenheit; beis 
de ſchicken ſich gut zufammen, 
haben die zu einer Abſicht nötbigen 
Eigenfchaften; er ſchickt fich nicht 
zu diefem Amte; in'engerer Bedeu⸗ 
tung, der Anfländigkeit, der Würde ıc, 
gemäß feyn: fo febide es -fich für 
dich, für dein Alter. Vergl. fich 
gezienen und gebübren. 
ſchicken if der allgemeinere Ausdruck, 


and wird fomohl von Dingen als auh 
von-Perfonen und ihren freien Hands - 
(ungen gefagt, ſich gesiemen aber - 


nur von ben leuten, Was ifich ger 
ziemt, hat feinen: Grund in der Nas 


tur des Handeinden, fidy gebührt, - 


feinen Grund in dem Berbienfte oder 


Unverdienfle desjenigen, auf den fih 
die Handlung bezieht oder dem das | 


Gebührende zukommt. 

Anm, Man unterfheide bei ſchicken 
ja die Perſon (der etwas geſchickt 
wird) von ber Sahe (die gefhidt 


wird). Man fagt : man ſchickt midy, 


Dich, ih, fle, und; er ſchict eis 


Sih - 


Schickſall 


nen Brief, ein Paket, eine Rifte 
auf die Poft, aber: er ſchickt mit, 
dir, ibm, ihr einen Brief, ein 
Bub, eine Schachtel ꝛc., nah der 
‚Megel! wenn Perfon und Sache in 
Einem Sage zuſammen kommen, fo 
ſteht jene im dritten, dieſe im pier⸗ 
ten Fall. | 


Schider, m., -8, die &-inn, eine 


VPerfon, welche etwas ſchickt, im N. 


D. auch, welche etwas ins Gefchick 


beingt; uneigentlih im R. D. aud 


die Zeit, mit welcher ſich Alles ſchicken 


muß. 
Schicklich, E. u. U.w., was fich ſchickt, 
deh. mas eine der Abſicht, dem Zwecke 


angemefiene Befchaffenheit bat, auch, 


der Anfänbigfeit, der Würde einer 
‚Berfon oder Gache angemefien: die 


ſchicklichen Mittel anwenden; 
ich balte es nichts für ſchicklich 
dies zu tbun. Davon die Schick⸗ 


lichkeit, die Befchaffenheit einer Sas 


che, da fie ſchicklich if. 


Schidlofber, m., -8, ein ganz 


vorzüglicher rother Wein in Ungarn, 
mit einem Ausbruch ‚ ber die befien 
Sranz. und Ital. Weine übertrifft. 


Schidfal, f.,-es, M. -e, die Bes 


gebenheiten und Veränderungen eines 
Dinges, welche nicht ‘in deffen Wils 


-führ ſtehen, fondern in einer unbe⸗ 


kannten Urſache außer ihm ihren Grund 
haben; beſonders ſolche Begebenheiten 
und Beränderungen mit dem Menſchen, 
wenn auch der Grund davon in dem 
vorhergehenden Berhalten und Zuftans 
be des Menfchen Liegen folte: er bat 


‚fonderbare Schidfale, wenn fih 


auffaßlende Dinge , bie er nicht herbei⸗ 
führt, mit ihm zutragen; fein 
Schidfal ift beklagenswertb ; 
zumeilen überhaupt eine Begebenheit, 
Veränderung, welcher der Menich 
nicht entgehen fann: das endliche 
Schickſal aller Weſen ift Tod 
und Zeeffseung;z: diejenige Macht, 
welche die urfache der Begenheiten und 
Beränderungen in ber Welt if, bes 


ſonders wenn diefe den Menfchen ohne 
fein Zuthun und ohne daß er ihren 


Bufammenhang mit feinem vorigen 


Schickſaldeuter 


Betragen und Zuſtande einſieht, tref⸗ 
fen (bei den Alten das Fatum, dem 


Gotter und Menfchen unterworfen 
waren). Vergl. Geſchick, welches 
zunächſt nur die Summe ber Begeben⸗ 
heiten und MWeränderungen bezeichnet. 
S. auch Schickung, Fügung und 
Derbängrif ; der 5 - deuter, 
die 5-d-inn, eine Perſon welche 
die den Menſchen treffenden Schickſale 
deutet; &-entbüllend, S-ents 
fcheidend, &-redend, E.u.u.m., 
bas künftige Schickſal enthüllend , bes 
immens, verfündend; der Schick⸗ 
falsgang, der Bang, ben das Schick⸗ 
fal nimmt ; das & gefeg, ein bins 
des, nothwendiges Geſetz; die - 
gẽttinn, Name ber Parcen bei den 
Alten; die S-macht, das (die) uns 
erkannte n) mächtige(n,;, Weſen, von 
welhem(o) die Schickfale der Mens 
ſchen ıc. abhangen; der &-tag, ein 
Tag, we das Schichſal enticheider; 
Schickſalver wün ſchend, &.u.u.m., 
fein Schickſal verwünſchend; S- 
wägend, E.u. U.w., die Schicklale, 
welche iemand treffen ſollen, voraus⸗ 
beſtimmend; Das &-wort, Worte, 
welche ein künftiges Schickſal vers 
fünden. 

Schicktaſche, w., f. Portefeuille. 
Scidung, w., M.-en, bie Beflims 
mung ber Begebenheiten und Verän⸗ 
derungen in der Welt. und der Mens 
fchen befonders: Gottes weifer 
Schickung vertrsuen; bie Bege⸗ 
Benheiten und Veränderungen felbfl, 
die mit den Menichen ze. ohne ihr Zus 
thun und durch Veranſtaltung einer 
höhern Macht vorgchen: es war 
eine befondere Schidung, daß 
er am Zeben blieb. 


Eschiebbarte, w., bei den Böttichern, 


ein Beil, beffen Blatt hinten einen 
langen Bart hat, und womit die Sta⸗ 
be und Bodenhoͤlzer behauen werden 
(da8 Sangbeil, Lenkbeil); Die S-blins 
de, f. Blinde; das Schiebchen, 
-8, Name der Beeren des Holuns 
ders (Schibbecke, Schibicke). Der 
Schiẽ bchenbaum, ber Baum, der 
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trägt, und die Schiebchenblüs 
tbe, die Blüthe deſſelben; der 
‚Schiebdedel, ein Dedel auf einem 
Koflen, der in einer Muth gefchoben 
merden fann, 


Schirbe, w., M. -n, ein Ding, wels 


ches man ſchiebt und womit man 
ſchiebt. So ein fihräges Eiſen mit 
gerader Schneide an einem langen 
Gtiele, womit man die Gänge in eis 
nem Garten von Grafe ꝛe. reinigt 
(ein Schiebeifen) ; im Osnabrückſchen, 
eine ſchmale Brüde, ein Steg , über 
welchen man nicht reiten kann (Schle⸗ 
ve, Echeve); landichaftl,, ein Schaf 
weiblichen Geſchlechts, gleich nach der 
Zeit, mo es aufhört Lamm zu feyn, 
(Shibbe); die S-bank, bei den 
Drahtziehern, eine Bank, an welcher 
fie die metalenen Zaine zu groben 
Drahte machen, weil dieſe Arbeit eine 
Art des Schiebens if; zum Unters 
fchiede von der Sichbanf; der S- 
bod, f. Scieblarren; das 
Schiebeifen, f. Schiebe; der 
Sciebkloben, bei den Schlöffern, 
eine Art Zangen . mit welcher fie den 
groben Draht durch ihre Zieheiſen zie⸗ 
ben; das S- maß, bei ben Winden, 
machern , eine Eleine viereckige eiferne 
Stange, auf welcher fih eine Eleine 
Hülſe vorfchieben und durch eine 
Schraube befiffigen läßt. Man mißt 
damit die Stärke der Arbeit in einer 
Winde, 


_ Schieben ‚ unt,, ich febiebe, du 


fbiebft (CD. D. febeubft), er 
fbiebt (D. D. febeubt), erft verg. 
3., ich [hob (DO. D. fchub), bes 
dingse Urt, ich ſchöbe (D.D. ſchü⸗ 
be), Mittelw. d. vera. 3., gefchor 
ben ; Anrede, fcbieb (D. D. fcheub), 
1) th.3., mit anhaltenden Drude an 
oder auf der Fläche eines andern Kör⸗ 
pers hin nach und nach bewegen, bes 
ſonders auf folsbe Art auf einer wage⸗ 
rechten oder doch beinahe wagerechten 
Fläche vor fi bin bewegen. einen 
Baften an die Wand ſchieben; 
das Brod in den Ofen, den 
Kiegel in das Zoch, ein Fenſter 
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in die Höhe, das Buch, das 
GSlas ı. bei Seite ſchieben; eis 
nen zur Thür binaus fcbieben; 
einen Karren vor fidh ber fchies 
‚ ben; aub ſagt man: die Ochſen 
febieben, wenn fie vor. einem Wa⸗ 
gen oder Pfluge fo angefchirret find, 
das fe ipn durch den Deud mit der 
Stirn hinter fih ber ziehen; etwas 
in die Taſche, einen Biſſen in 
den Mund fehieben; die Kugel 


nach den Regeln febieben, oder 


ühliher: Kegeln fchieben, nad 
Keneln fchleben und mit der geſcho⸗ 
benen Kugel umfallen machen; . uns 
eig.; etwas auf die lange Bank 
fibieben, es auf unbehimmte fünfs 
tige Zeit auslesen, es aufichieben, 
‚ verfchieben; Die Schuld auf. je 
mand fdhieben, ihm die Schuld 
beimeſſen, befenders um fie von fich 
abzumälgen; einen Antrag von 
ſich fchieben, ihn ablehnen; einem 
etwas ins Gewiflen fcbieben, 
cd feinem Gemiffen. überlafen; 2) 
unth. 3., mit baben und feyn, als 
mäblig feine Lage, feinen Zuſtand vers 
ändern: die Pflansen fchieben, 
wenn fie merklich in die Höhe wachien 5 
das Getreide iff feir dem XRegen 
febr gefhoben ; ein Thier ſchiebt, 
in ber Landwirthſchaft, wenn es bie 
erben Zähne verliert, auch: es 
fcbiebt Zähne; mit etwas vorges 
firektem Kopfe und mit ſchnellen 


Scheitten über den Boden gleichſam 


hingleitend gehen, mit feyn und mit 
Eommen: da kommt er gefchos 
ben; im Bange, oder im Beben 
ſchieben, auf ſolche Art gehen; 
3) zrckf. Z., ſich ſchieben, aus- feis 
ner geraden oder rechten Lage kommen: 
das Papier bat fich gefihoben; 
der Schieber, -8, eine Perion, 
welche fchiebt, und Die Schieberinn, 
eine folhe weibliche Perſon: der 
Schieber eines Barren, ber Kar⸗ 
senfchieber ; beim Kegelichieben if der⸗ 
jenige, welcher ſchiebt, der Schieber 
(Kegelfchieber) ; bei den Drahtziehern 


Schieberling 


auf ber Schiebebank zieht; in ber Ba» 
wirtbfchaft ein Ochs, welcher durch 
den Druck mir der Stirm zieht (Schieb⸗ 
ochs); ein Werkzeug, womit man 
ſchiebt, wie bei den Bädern bie mit 
langen Stielen verfchenen runden und 
vierechigen Bretter, mit oder auf wels 
chen fie die Brode, Kuchen ıc. in den 
Dfen fchieben und herausholen (Brod⸗ 
ſchieber, Kuchenſchieber). So auch 
ber Kohlenſchieber, ein Werkzeug, die 
Kohlen aus dem Dfen in die Koblens 
pfanne zu ſchieben, eine Net flacher 
Schaufeln; bei den Autmachern eine 
von zarten Weiden geftochtene Horde 
mit einer Handhabe in der Mitte, 
womit die Hutmaffe bei dem Rachen 
von ber rechten zur linfen Seite des 
Merktiihes gebracht wird; in dem 
Münzen der bemegliche Theil. des 
Durchichnittes, welcher mit dem Drüfs 
ber oder Stempel bei ber Bewegung 
der Spindel auf bie Platte drückt, die 


 ansgeflückele werden fol (der Schluss 
bolzen); ein Ding, welches fich ſchie⸗ 


ben läßt: der Schieber an einem 
Senfter , derjenige Theil eines Ben« 
ſters, melcher durch Schleben In einer. 
Huth geöffnet wird; bei den Winden⸗ 
machern das Gehäufe, morin bie 
Schraube der Siegelpreſſe ſich bewegt 
und in der Mitte ihrer untern Grund⸗ 
fläche das Petſchaft Reden hat, wo⸗ 
mit gefiegelt wird; bei den Büchfens 
machern ein bewegliches Stüd in’ eis 
nem Büchienfchleffe, welches fih vors 
fihieben läßt, mittelſt deffen bie Nuß 
gehemmt wird, fo daß bie Büchfe nicht 
losgehen fann; in manchen N. D. 
Gegenden jeder Riegel; etmas, das 
fihieben macht. So in einigen Gegen⸗ 
den eine Krankheit der Pferde, bei 


welcher fle dumm werden, nicht frefs 


fen, mit dem Kopfe gegen bie Krippe 
drängen und immer vor fich bin fihies 
ben, bis fie fterden. 


Schieberad, f., in den Schneidemüh⸗ 


fen, das GSchlittenrad, welches von 
der Schiebeflange in Bewegung gelegt 
wird; 


derjenige, welcher den groben Drapk Gchieberling, m, -es, D. -e, 


Echiebernuth 


Name einer Abart des Pfefferſchwam⸗ 
mes, Pfifferlinges, welcher ein Klümp⸗ 
chen Erde mit in bie Höbe ſchiebt 
(Kothſchleber); eine Sorte Apfel, den 
Zippeläpfeln ſehr ähnlich; die S- 
nuth, bei den Zifchlern eine Ruth, 
worein etwas gejchoben wird, 3.8. 
an ben Schichfenftern. 


Schicbewand , w., eine bewegliche 


Wand, bie fih bins und herſchieben 
und auf dieſe Art Leicht verändern läßt, 
befonders eine ſolche Wand auf dee 
Schaubühne (beſtimmter, Bühnen⸗ 


wand, Kouliſſe); das Schiebfen⸗ 


ſter, ein Fenſter, das ſich in einer 
Nuth auf⸗ und zuſchieben läßt; Schiẽ⸗ 
bicht, E.u. U.w., im O. D. ſchief; 
der Schiebfarren (Schubkar⸗ 
ren), ein Karren mit einem Kade, 
den man vor fih her fchicht. Iſt er 
eine Bahre.mit einem Rabe, fo beißt 
fie auch Radbahre (gewöhnlich Rad⸗ 
börge, ſ. d.), Schiebebock, und 
iſt es ein Kaſten mit einem Rade, 
KZaſtenkarren; der S-Färener, 
der mit einem Schiebkarren fährt; 
der S-Esften, ein Kaften, welcher 
aufs und zugeichoben werden fann (bie 
Schieblade, gewöhnlicher der Schub⸗ 
kaſten, die Schublade); die S-Iade, 
f. Schieblaften,;, der &- ling, 
ein Ding, welches fchicht, auch, wel⸗ 
bes geſchoben wird. S. Schiebers 
ling; der S-ochs, ein Ochs, wels 
her fchiebt (der Schieber. ©. d. und 


Schieben); der S-plan, ein Platz, 


auf welchem Kegeln geſchoben werben; 
der & - riem (‚Schiebriemen ), 
ein über die Schultern der Karren, 
ſchieber laufender Riemen, an welchem 
fie den Karrın an feinen Handhaben 
in die Höhe halten und. ſchieben; der 
Saſack, ſ. Schubfad; der S- 


CS chiedefhadt 


gezogen werben ; in den Schneidemühs 
len eine von der Gäge bewegte Stans 
ge, bie nit ihren Eijen am Ende in 
ein gesahntes Kad, melches die Welle 
des Schlittens in Bewegung feht, 
eingreift und ben Schlitten mit dem 
Sägeblocke gegen die Gäge ſchiebt; 
auch die Stangen der Stromſchiffer, 
mit welchen fie das Fahrzeug gleichlam 
auf den Waller fortfihieben; die S- 
thür, eine Tpür, welche, ſtatt fich 
in Angeln zu bewegen , ſich aufs und 
sufibieben läht; das S-werk, ein 
Werk, mo mittelft eines halbgezahn⸗ 
ten Gtirnrabes oder auch nur eines 
halben Getriches eine doppeltgezahnte 
Stange hins und bergefchoben wird; 
ein Beldaeflänge, weiches bins und 
herſchiebt; Die S-zange, im Sees 
weſen zwei kreuzweiſe verbundene Stans 
gen, bie wie Bolz⸗ oder Knüppelku⸗ 
geln in die Kanonen geladen werden, 
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| um in der Nähe auf den Feind und 


deſſen Gegel und Tauwerke zu ſchießen; 
platte aus 7 bis 9 Garten aeflschtene 


‘und ungefähr 3 bis 4 Ruß lange Taue 


ober Seiſingen, bie zuweilen fiatt der 
Raabanden dienen und mittelfi welcher 
bie Segel angefchlagen werden; das 
&S-3eug, inden Öägemühlen , dies 
jenigen Theile, durch weiche der Süs 
geblock, der auf ber Mühle geichnitten 
werden fol, ber Bäge entgegengerüct 
wird. 


Schiẽch, E.u. U.w., im öſtreichſchen, 


furchtſam: ein ſchieches 


Pferd; 
fürchterlich, gräulich. | 


1. Schied, m., -es, M. -e, verals 


tet, von frbeiden, und nur noch im 
Bufammenfesungn, als Abſchied, 


- YUnterfchied, Schiedmauer ıc. ges 


bräuchlich (in andern Fallen Scheid) 5 
ehemahls auch cin platter Korb. 


2. Schied, m., -e8, M.-e, lands 
ſchaftl., ein Fiſch, der Kappe oder 
. Rappfiih. ©. Rappe 2. 
Schiedbuhb, f., im Bergweſen, ein 
Buch, mworein die Bergbefcheide und 
Verträge eingetragen werden. 
Eichiedebeere, w., die Beere bes 
Schlinabaumes; der S- ſchacht, 
$ u 


felswidel, bei den Strumpfwirkern, 
ber gewöhnlichſte Zwidel in einem 
Gtrumpfe, der bie Quere gewirkt 
wird; die S-ffange, bei den Ots 
gelbauern die Stangen, die an den 
-Unterarmen der Regiſterwelle befeftigt 
und von außen mit den Regiſterknöpſen 
verbunden find, womit bie Regiſter 
Vierter Band, 
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im Bergbaue, ein Schacht, welchet 
zur Scheidung, zur Beſtimmung der 
Grenzen, der Zechen und Maßen dient 
(der Sgeideſchacht). — | 
Schiẽdlich, E.u.U.m., fih in fireitis 
gen Sachen leicht ſcheiden, auseins 
> anderiesen laſſend, friedlich, nachgiebig, 
zur Billigkeit geneigt : ein. friedlis 
cher und fchjedlicher Mann. 
Schiẽdmahl, f., ein ſcheidendes Mahl, 
ein Grenzzeichen Die S-marle, vers 
altet eine Marke, ein Zeichen zur unters 
ſcheidueg, die Grenze; die S-maner, 
eine Mauer, melche zwei Dinge von 
einander fiheidet Cbefier die Schelde⸗ 
mauer); der S-rain, in der band⸗ 
wirthichaft, ein Rain, welcher meh⸗ 
rere Ücher von einander ſcheidet, bes 
fonders die Üder einer Flur. 


Schiẽdsfreund, m., ſ. Sciedss 


mann; der &-mann, cine Pers 
fon, welche eine freitige Sache ents 
ſcheidet und die Streitenden beruhigt. 
Iſt fieivon beiden Parteien freimillig 
gewäßit, fo heißt fie Schiedsfreund. 
&. Schiedsrichter; die 5 -pros 


be, im Küttenbaue, bie dritte Brobe”, 


des Erzes welche dann, wenn bie Pros 
be des Hüttenfchreibers und des Ge⸗ 
werkenprobers nicht mit einander ſtim⸗ 


men, vorgenommen wird, um den _ 


firettigen Bad zu entfcheiden (die Gegens 
probe); das &S-probenglss, in 
den Blaufarbenwerken, die durch die 
Aumtsprobe gefertigten Barbengläler, 
"gegen welche bei Schägung der Kobalte 
die aus den gelleferten Kobalten durch 
ben Wardein geſchmelzten Gläſer nach 
den beſtimmten Klaſſen aufgelegt, ver⸗ 
glichen und beurtheilt werden; der 
&-richter, jede Perſon, welche 
Streltende und fireitige Sahen ent 
ſcheldet. Breimillig erwahlte freund⸗ 
ſchaftliche Schiedsrichter, heißen im 
N. D. Mittelmänner, Mittelsleute 
(chemahls, Austräger, Güphnleute, 
Obleute, Tageleute, Tagesherren, 
Spruchleute, Sprecher, Theidinger, 
Theidingsleute ꝛc.) S-richterlich, 
E.u. u.w., einem Schiedsrichter zu⸗ 
ſlommend, angemeſſen, von ihm her⸗ 


Schief. 


rührend: Das ſchiedsrichterliche 
Amt; der S-fpruac, ein Muss 
fpruch , welcher zwei Bireitende ſchei⸗ 
bet. 

Sciedftein, m., cin fheidender Stein 
(beſſer Scheideſtein. ©. d.). 

Schirdsnrfunde, w,, eine Urkunde, 
welche einen Schiedsſpruch enthält. 

Schiedung, w., bie Scheidung; ches 
mahls auch das Andenken an ben Ted 
Chriſti und die Himmelfahrt der Mas 
tia; der -Schitdungsberr, zu 
Habe in Schwaben, gewiſſe Raths⸗ 
herren, welche über Feine Vergehen 
richten (Einigungsperren). . 

Schiedwand, w., ſ. die Scheide⸗ 
wand. 

Schief, €. u. U.w., von feiner wage⸗ 
rechten oder fenkrechten Linie, übers 
haupt, von der gehörigen Lage und 
Richtung abweichend: eine Säule, 
ein Pfabl ſtehen fcbief, mens ihre 
Kichtungslinie von der ſenkrechten Bis 
nie abweicht, und mit der Grundlinie 
einen fpisen und fiumpfen Winkel 
macht, fatt zwei rcchte Winkel zu mas 
chen; ein Stuhl, Tifch ıc. ſteht 
fchief, wenn feine Nberfläche keine 

: völlig wagercchte Richtung hat; im 
der Planzenichre find eine Wurzel 
und ein Halm fihief, wenn ihre 
Richtung zwiſchen die fenfreihte und 
wagerechte fält; ein fcbiefer Wins 
Ekel, in der Meßkunſt, cin Winkel, 
der kein rechter Winkel, fondern cin 
fumpfer oder ſpitzer iſt, und beffen 
Schenkel von ber lothreihten und was 
gerechten Nichtung abweichen; eine 
fcbiefe Flache, welche nicht wage⸗ 
recht iſt, fondern mit der wagerechten 
Linie einen mehr oder weniger ſpitzen 
Winkel macht; ſchief fchreiben, fo, 
daß es von der wagerechten ader ſenk⸗ 
rechten Richtungslinie mehr oder mes 
niger abweicht; ein Wagen bängt 
fcbief, wenn cr auf der einen Geite 

*tiefee hängt ald auf der andern; ein 
fchiefes Maul machen, es fihief 
auf der einen Seite herunterzichen, 
auch umeigentlich, feine-Ungufricdens 
heit, fein Mipvergnügen durch Mies 


Schief 


nen zu erkennen geben ; einen ſchief 


anfeben, von ber Geite; in ber 
Pflanzenlehre heißt ein Blatt ſchief, 
wenn bie eine Selte deſſelben breiter 
iſt ald die andere; eine Tute heißt 


ebenda. ſchief, wenn der Kand auf 


einer Geite etwas verlängerti; ſchie⸗ 
fer Wind, in ber Seefahrt ſolcher, 
defien Richtung dem Wege des Schifs 


fers beinah entgegen if, chief 


und krumm wird oft neben einander 


gefest , und fihief sumeilen f: krumm - 


gebraucht, 3.3. wenn von fchiefen 
Beinen die Rede iſt. Uber beibe find 
verſchieden, denn das was fihief iſt 
kann an fich gerabe ſeyn und weicht 


- bloß von ber fenfrechten oder mwages 
rechten Richtung ab, was krumm iſt, 


weicht aber von der geraden Richtung 
ab. Schiefe Beine find alfo cigents 
Lich ſolche, die von der ſenkrechten Rich» 


tung abweichen, bie an dem Knie feits - 


‚wärts einen ſtumpfen Winkel machen. 
Vergl. ſchrag, 
ſchief den Begriff des Fehlerhaſten 
einſchließt. Auch wird ſchief uni: 
gentlich gebraucht: eine Sache gebt 
fcbief, wenn fie nicht fo.geht wie fie 
fol; etwas ſchief anfangen, auf 
bie unrechte Art, verfchet oder unges 


fibieft; ein ſchiefer Bedanfe, ein 
eine Sache 


fcbiefes Urtheil; 


welches nicht wie. 


fcbief nebmen, fie übel aufnehmen; 
das 5-bein, ein fchiefes Bein; eine 
Berion mit fchiefen Beinen (im Osna⸗ 


brüdihen, bie Schiefhacke)) &- 
beinig, E.u U.w., fchiefe Beine 
habend; der S-betel, ein DBetel, 
deffen Klinge gegen die Schärfe etwas 
krumm zulauft, deffen fich die Block⸗ 
dreher bedienen um Hügel und uns 
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ches in dünnen Blättern über einans 
der Liegt und ſich in dünne Blätter 
theilen läßt, Go im O. D. Unreinigs 


- keit bed Kopfs, welche fich Über eins 


- heimlichen Kummer :c; 


we 


ander angeleat hat und fich in Geſtalt 
von Fleinen Blättihen, Schuppen abs 
löſet; am gewöhnlichſten ein Feiner, 
dünner, dabei langer und fpisiger 
Theil, der fih von einem Ganzen, bes 
fonders von einem Stücke Holy ablö⸗ 
fet: ſich einen Schiefer in den 
Fuß treten, unter den Kagel 
ſtoßen ꝛc.; uneigentlih im DO. D. 
einen Schiefer auf jemand bas 
ben,. Groll, unwillen gegen ihn bes 
gen; einen. Schiefer im Zerzen 
beben, im Herzen Teiden, "einen 
baden (Sin 
Heffen fagt man dafür Gchibber, im 
MWürtembergifchen Spreiſſel, im N. 
D. Scene); in engerer Bedeutung. 
eine Gteinart, welche in Blättern 
oder fagen Über einander liegt und 
ſich leicht in Blättet ſpalten Täßt (der ' 
Schieferſtein, im N. D, Schewel Peie 
und Leiden); thonartiger Schie⸗ 
fer, der aus einem erharteten Thone 
beſteht; Kalk⸗, Kupferſchiefer, 
welcher Kalk⸗, Kupfertheile enthäftz 
ſchwarzer, blauer, grauer, vos 
tber,. brauner, weißer Schie⸗ 
fer; Schiefer brechen; ein Dach 
mit Schiefern decken. 


Schiẽfer, m., —s, im ötftreich⸗ 
ſchen, ber Muff, verderbt aus Schlie⸗ 


fer; eine Art enger Fiſchgarne, mit 
welchen zu fiſchen verboten iſt, eine 
Schabe. 


Schiẽferalaun, m., der dus dem 


gleiche Stellen in dem Raume eins - 


Blockes auszufchlagen oder abzubre⸗ 
chen (der Breihbetel. Ausbrecher, das 
Brecheiſen); Die Schiefe, M. -n, 
Bas Schiefienn, die Eigenfchaft eincr 
Sache da fie fchief iſt (die Schiefheit, 


Schlefigkeit); eine fchiefe, d.h. von : 
der wagerechten Linie abmeichende - 


Kläce. 


1, Schiefer, m.,*s, ein Ding, wel⸗ 


alaunhaltigen Schiefer gewonnene Aa 
laun, auch der Alaunſchiefe; S- 
blau, E. u. U.w., graublau; das 
&- blau, die fchieferblaue Farbe; 


- eine feine Art Bergblau, welche gleich 


einem Gande an dem Schiefer hangt; 


das S-breit, f. Schieferlarte; _ 


der 5-bruc, ein Steinbruch, in 
welchem Schiefer gebrochen wird ; der 
&-budel, eine Urt nadter Gee⸗ 


ſchnecken mit zwei auf einander liegend 


den weißen Schiefeen auf dem Küden 3 
da 
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das S-dach, ein mit Schiefern ges 


decktes Dab; der S-Ddeder, ein 
Dachdecker, Sofern er mit Schiefern 
deckt (im N. D. der Peiens oder Lei⸗ 
dendeder); Das S-eifen, bei den 
Grobichmicden, ein Eifen mit einer 
fcharfen Schneide, womit den Pferden 
die Spisen ber Schieferzuhne abge⸗ 
hauen werden; &-farb, S-farr 


» . ben »der S-farbig, E.u. U.w., die 


graus oder ſchwatzblaue Barbe des 


Schleſers habend;* die S-farbe, 


die gewöhnliche natürliche Farbe des 
Schicfers; das S— flötz, im Bergs 
baue, Blöse oder. Gänge, welche 
Schiefer zur Ausbeute geben; Das 
&-gebirg, ein aus Schiefer beſte⸗ 


hendes Gebirg; der &- gefchwors . 
ne, im Bergweſen, beeidigte Berfos 


nen, welche gewiſſe Zecben In Aufſicht 
haben (auch Gefchworne fchlechthin, 
Shauherrm, Sinkler); Das S- 
geſtein, Geſtein, welches. aus Schie⸗ 
‘fer beſteht oder welches Schiefer if; 
der S-gips, Gips, welcher aus 
bünnen Blättern oder Schichten ber 
fiebt; der S-alimmer, eine Art 
Slimmer, der fih wie Schiefer in 
Tafeln fpalten läßt; S-grau, E.u, 
u.w., grau wie Schiefer ; in der Nas 
turbefchreibung, aus Schwarz, Grau 
und Blau gemifcht; bei den Farbern 
it Schiefergrau eine Farbe, welche 
aus Ylau, Roth und Schwaez ents 
ſteht; das S-grün, eine Art Berg⸗ 
grün, welches fich in manchen Schie⸗ 


fern findet und ein vermwittertes oder 


aufgelöfetes Kupferers iſt; bei Einigen 
auch der Bora; der S-bammer, 
bei den Schieferdeckern, berjenige 


Hammer, deſſen fie fih bei Annages 


lung der Schiefer bedienen; der 5 - 
bauer, ein Arbeiter, welcher in eis 


nem Schieferbruche arbeitet; im Berg⸗ 


baue einer, ber auf Kupferfchiefer ars 
beitt; S-icr, E. u. U.w., dem 
Schiefer aãhnlich; S-ig, E.u.U.m., 
Schiefer habend, aus Gchiefer beſte⸗ 
hend; uneig., im D. D. unmillig, 
böie, auch ungeduldig, empfindlich : 
leichs fchieferig werden; fchier 


Schieferfteinern 


ferig auf einen feyn; der S- 
knoten, im Bergbaue, ein feſtes in 
runbticher Geſtalt zuweilen unter den 
Schiefern vorfommendes Gefkein ; die 
&-Eoble, eine Art fchieferiger, ſchlech⸗ 
ter, fpröder Steintoblen, bie aus cincm 
mit Erdpecbe menig durchdrungenen 
Schiefer beftchen (im Bergbaue Dach⸗ 
kohlen); der S· kopf, im Berabaue, 
diejenige Erbichicht, in welcher der erz⸗ 
haltige Schiefer befindlich if; die S- 
latte, die dünnen Latten ober Bret⸗ 
ter, worauf die Schicferfteine, womit 
«in Dach gedeckt wird, aufgenagelt 
werden; der S-miergel , cine Art 
Mergel, welcher abfärbt (abfaͤrbender 
Mergel, Dinkfleinmergel). 


1. Schiefern, ı) zrckf. 3., fich febies 


fern, ſich in Schiefer, d. h. dünne 
Blätter oder dunne fpisige Theilchen 
ablöfen: die Haut ſchiefert ficb; 
fi einen Schiefer, Eplitter unverfes 
bens in die Haut ſtechen; =) unth. Z., 
feinen Schiefer, d.h. Unwillen äußern, 
ausbrechen laſſen. 


a, Schiefern, unth.3., lanbſchaftl., 


mit dem Schiefer, d. h. einem engs 
maſchigen Nese filchen. 


Sciefernagel, m., eine Art anderts 


halb Zof langer viereckiger Nägel mit 
länglihem Kopfe, die Schiefer auf 
den Düchern damit zu befefligen; die 
S-niere, im Bergbaue, Schiefer 
in Gefalt von Nieren; die S- 
platte, eine Platte aus Schteferftein, 
ein großes Dickes Blatt Schiefer; 
der &-fchneider, einer, der bie 
Schieferfteine in regelmäßige Stückt 
fchneidet; der S-fchneiderklon, 
bei ben Schieferfchneidern, ein Kies 
eber walzenförmigcs Holz, auf mels 
chem die GSchieferfieine gefchnitten 
werden; Das &- ſchwarz, cine 
fchwarge Farbe, welche ein meicher, 
ſchwarzer, abfärbender Schirfer gibt; 
der S-fparb, ein Spath oder ſpath⸗ 
artiger Stein, ber aus dünnen Bläts 
teen, wie Schiefer beſteht; der 5- 
flein, der Schiefer, überhaupt eine, 
aus Schiefer befichende Steinart; 
S-fleinern, Eru.u,w., von Schie⸗ 


Schiẽfhacke, w., 


Schieferſteinprobe 


ferſtein gemacht, aus Schieferſtein bes 
fiebend; die &- fteinprobe, eine 


Probe, welche man mir dem Schies 


ferfteine im Feuer und im Waſſer vors 
nimmt, um au feben, ob er auch 
nicht zerfpringe; der S-flift, ein 
dünnes, langes, zugelpistet Stückchen 
Schiefer, auf der Schiefertafel damit zu 
Schreiben 1; Das S-Itüd, ein Stud 
Schiefer; die 5-tafel, eine aus 
Schieferſtein gemachte Tafel, welche in 


einen viereckigen Rahmen gefaßt if, um - 


darauf zu fihreiben u. zu rechnen; der 
S-tbon, eine Art Thon, die in La⸗ 
gen wie Schiefer über einander liegt; 
der 5-tifch, 
Blatt eine dicke Gchieferplatte if; 
die S-wade, der Hornichiefer ; die 
S-mwand, eine aus Schieferſtein beftes 
hende Wand, in den Gchieferbrüchen ; 
eine mit Schiefer bekleidete Wand; 
Das S-weiß, die feinfte Art Bleis 
weiß, aus bleieenen Blättern bereitet, 
und aus dünnen , dem Schiefer ähniis 
chen Blättern befichend; der 5- 
zahn, ein Zahn, melcher fich fchles 
fert; in der Landwirthſchaft fchlerhafte 
fpisige Zähne, dergleichen die Ferkel 
und andere Thiere zuweilen befommen. 
f. Schiefbein ; 
der &5- hals, ein fchiefer Hals, und 
eine Perfon mit fchiefem Halſe; die 
&-beit, M. -en, die Eigenichaft 
einer Sache, da fie ſchief ik, eig. u. 
uneig.: die Schiefheit eines Kor⸗ 
pers, der XTafe, der Beine, ei⸗ 
. nes Bedantens, Urtheiles; eine 
unrichtig, nicht aus dem rechten Ge⸗ 
fihtspunfte betrachtete 2c. Sache, als⸗ 
dann auch ind. M.: welche Ins 
webrbeiten, Schiefbeiten er?’ 
laubt fidy der, der von Launen 
beberrfcht wird; der &5-Eopf, 
eim ſchief gemachfener , fchief gehalte⸗ 
ner Kopf, und eine Perſon mit einem 
ſolchen Kopfe; uneigentlich eine Perſon, 
bie fchief denft, urtheilt; Das S- 
Ereusz, f. Andreaskreuz X f. d.; der 
5 -Iauf, der Lauf nach einer ſchie⸗ 
fen Rihtung; der S -ling, ein 
ſchiefer Menſch, ſowohl bem Körper, 


ein Tiſch, deſſen 


Schielen, 


Schielen. 165 
als auch wmeigentlih, dem Geifie 
nah; das S- man, bei den Stuhl: 
macern, ein gewöhmiches Winkelmaß, 
deſſen einer Schenkel in den andern 
eingefchoben und mittelfk einer Schrau⸗ 
be fo damit verbunden if, dag man 
ihn nach jeder Richtung hinauf⸗ und 
herunterſchieben und dadurch jeden 
ſchiefen Winkel von jeder Größe erhal⸗ 
ten konn; das S-maul, ein fihies 

-fes Maul , und eine Perſon mit fchies 
fom Maule; S-mäulig, E.u. U.w., 

- ein ſchlefes Maul habend; die S- 
nafe, eine fiptefe Naſe, und eine Pers 
fon mit fehiefer Naſe; S- naſig, 
E. u. U.w., eine fchiefe Nafe habend; 
S»rund, Eu.i.m., nicht gehörig 
rund, verfchoben rund: ſchiefrunde 
Perlen (baroque Perlen); der 5 - 
fchwamm ſchief, nicht regelmäßig 
gewachiene Schwämme; das 5 ſe⸗ 
ben, eine Krankheit der Augen, bei 
welcher ber Kranfe den Gegenſtand 
mit dem leibenden Yuge immer von eis 
ner oder der andern Seite anficht und ' 
folglich das Auge dabei immer verdreht, 
&-winfelig, Eu. U.w., einen 
ſchiefen Winkel enthaltend, d. b. kei⸗ 
nen rechten, alfo entweder einen ſpiz⸗ 
gen oder einen ſtumpfen. 


Schiẽgen, unth. 8., mit feyn, in 


ber Schweiz. fchief gehen (im Schmwäs 
bifchen , ſchienken). 


Schiel, E.u.u.m., ſchief, fchel, von 


ber Seite ſehend, fchel fehend: der 
. febiele Kleid; das S-suge, ein 
ſchielendes Auge, und eine Perſon 
mit fchiefenden Augen; &-äAugig, 

E. u. U.w., ſchielende Augen habend. 


Schiẽle, w., M.-n, im O. D. bes 


fonders im Ofireichichen, der Zander 

. (er Schiel, Schild, Schindel). 

ı) unth.8., mit baben, 
eig., ſchiel oder ſchief ſeyn, beſonders 

von den Augen, wenn die Achſen der 
Augäpfel nicht gleichläufig find ober 
nicht ein und diefelde Richtung haben, 
wo dann das eine Auge hierher das 
andere dorthin blickt (in Baiern und 
Sranten ſchiekeln, in der Pfolz und 
um Koblenz ſchiliſen, ſchllgen oder 
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* 


Schielen 


ſchiglen, in Heſſen ſchilchen, ander⸗ 
warts ſchelchen, und im N. D. grel⸗ 
len): das Aude ſchielt, auch von 
der Perſon: er, ſie ſchielt, oder 
ſchielt mit den Augen; uneigent⸗ 
lich von Farben und geglätteten Zeus 
gen, wenn eine Barbe in die andre 
fpielt, wenn Aufzug und Ginfchlag 
bed Reuged von verichiedbenen Far⸗ 
ben find, und bei Veränderung bed 


darauf fallenden Pichtes , bald die Bars 


be des Aufzuges, bald die des Eins 
ſchlages die herefchende ift, mofür aber 
gewöhnlich das Verftärfungsmort ſchil⸗ 
lern; befonders von einer Zarbe, die 
auf eine fehlerhafte Art in die andre 
fpiet. So febielen die bellen 
Schmelzfarben, - oder werden 
fcbielend, menn eine beigemifchte 
fremde Farbe ihnen den Blanz, das 
Licht benimmt; Ausdrücke, Aus⸗ 
fprüche, Urtheile febielen, wenn 
fie nicht treffend find, wenn fie ihren 
Gegenftand gleichſam verfehlen; =) 
th. u. unth. Z., fihlel, d. h. von der 


Seite, ſeitwärts ſehen, anſehen; oft 


mit dem Nebenbegriff, daß dies ſeit⸗ 
wãrts Sehen heimlich, verſtohlen ges 
ſchieht: nach den Mädchen ſchie⸗ 
len; der Schieler, -8, eine Pers 
fon, melche fchielt, und die Schies 
lerinn, eine folche weibliche Perſon; 
ein Ding, welches ſchielt, in eine 


“andere Farbe ſpielt, 3. B. der Blels 


er, ein blaßrothrr oder weißer in 
das Rothe fpielender Wein (Schiller. 
©. Schillerwein); der S-ftein, 


f. Schillerftein; das Schielkraur, 


das Schelfraut; das Milchkraut 


(Semmeltraut); das S-obr, ein 
ſchief gerichtetes Ohr. 


So die meit 
auseinander fiehenden , nach der Seite, 
gerichteten Ohren eines Pferdes. 


Schiem, m., -es, M. -e, ehemahls 


in Schleflen, der Schemen, Schatten. 


E&ciemann, m., in der Seefahrt, ber 


erſte Gehülfe des Bootsmannes. Auf 
großen Schiffen, beſonders Kriegs⸗ 
ſchiffen, ſteht ales Segel⸗ und Tatels 
werk, was zum großen Maſte gehört, 
upmittelbar unter der Aufficht dei 


Bootsmannes. 


.8., in dem Seeweſen, 


Schiene 


Der Schiemann hat 
die Aufſicht über Alles was zum Rocks 
malte ochört. Der Bootmanns⸗ 
maat beforgt ben Befanmaft, und 
der Schiemannsmaat den Bugs 
fprict; Schiemennen, unth.u.th. 
dad Takel⸗ 
werk oder Segelwerk ausbeffern; Das 
Sciemannsgarn, auf den Schif⸗ 
fen, zwei⸗ oder dreidrähtiges Garn, 
welches ſehr grob und Ioder if und . 
befonders zu Bekleidung der Zaue ger 
braucht wird. Wierdrähtiges Schle⸗ 
manndgarn wird Porring oder Fording 
genannt: der S -gaft, wovon bie 
M. auf den Schiffen S -aaften laus 
tet, im Seeweſen, die dem &chies- 
mann untergebenen Matrofen; der 
&- maat, in ber Seefahrt. der Ges 
hülfe des Schiemannes. S. Scies 
mann und Mast. 


Schiẽenbein, f., das lange flarfe Vor⸗ 


derbein des Linterichenteld oder bes 
Theiles vom Knie bis zum Buße (die 
Schiene). Davon die Schienbeins 
fläche, der 5 - beinfnopfie., bie 
Släche, die Knöpfe ıc. des Schienbeis 
nes; der &-b-muskel, in der 


Zergliederk, Muskeln, welche von den 


Schienbeinflähen fommen; der S— 
b-nerve, In der Berglieberf., ein 
aus dem Kniekehlennerven entipringens 


"der Nerve, welcher die hinteren Muss 


fein des tinterfihentels uerforgt; Die 
&-b-fchlagader, in der Zerglies 
derf., Schlagadern,, welche nach den 
Muskeln des Linterfchenteld, hinter 
dem Schienbeine, gehen. 


Schiene, w., M. -n, VBerfl.m. das 


Schlenden, O. D. Scienlein, 
ein langes, dünnes, gewöhnlich Ichmas 


les Ding, Werkzeug (im N. D. Sches 


ne, Schenne). So bei den Töpfern, 


ein kleines flaches Brettchen, die Töpfe 


damit von innen und außen glatt zu 
fireichen; auch die langen dünnen und 
biegſamen Streifen Holz, woraus gros 
be Slebboden geflöchten werden (Flecht⸗ 
ſchienen); befonders, ein folches 
Ding, fofern es zur Bekleidung, Bes 


deckung oder Befeſtigung eines andern 


ein langer fihmaler 


‚Befigtelt gibt; 
des Harniſches, melche dieſe Schies 


Schiene 


Dinges dient. So das Schienbein, 
Körper 
dem Gliede, morin er ſich befindet, 
eben fo bie Zheile 


nen, wie die Schenkel und Arme bes 


decken, und aus eilcenen Platten, die 


nach dieſen Theilen gebogen find, beſtehen 


CHrm + und Beinfihienen ); ſchmale 
eilerne Stangen, wamit man Sachen, 
damit fie Inge dauern mögen, bes 
Tchlägt, 3. B. die Achs ſchienen auf 
Den Achlen der Wagen, und die Ras 


"Defchienen, auf den Zelgen der Rä⸗ 


der; an ben cifernen Ofen, bie beis 
den Stücken Eifen, welche an den 
Eden ber Vorderſtücke angefchraubt 
werden und biefe Stüde zufammens 
haltcn; an den Waſſerkünſten, ein 
eifernes gefrümmtes Band, melches 
Die GStiefels oder Kolbenröhre oben 
umgibt und mit Schrauben an dem 


Werkholze befeſiigt it (Halseiien, Büs 


J 


gel, Band); bei den Buchdrudern, 


die ciſernen fchmalen Bleche, momit 


die beiden mittelten Balken des Lauf⸗ 
brettes an der, Buchdruckerpreſſe bes 
ſchlagen find; bei den Gelbgießern das 
eiferne wagerecht ſtehende Stüd an der 
Decke der Drehbank, welches in einer 
klei Entfernung von der Docke 
ſteht And auf welchem die Dreheiſen 
beim Drehen ruhen; bei den Wund⸗ 






arzten find die Schienen ſchmale 


Brettchen, zwiſchen welche ein gebro⸗ 
chener Arm oder Fuß gebunden wird, 
Damit er unverrücht in feiner Lage ers 
halten werde; bei den Blocdmachern 
Eifen, welche an eine Seite ciner 
Börſe oder eines großen Bohrers ans 
gelegt werden fönnen, um deſſen 
Breite zu vergrößern (Exchenen); das 
Schieneifen, Eifen, welches zu 
Schienen gebraucht wird, ober bes 
ſtimmt ih; auch, Eifen, welches zu 


> Schienen, beſonders zu Nadfchienen 


verarbeitet if: ein &iien, welches eine 
Schiene if, eine eiſerne Schiene, be> 
fonders eine Radſchiene; Schienen, 
1h.3., mit einer Schiene, oder mit 
Sihienen verihen (N. D, fchenen, 


der - 
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fhennen): eine Achſe, ein Rad; 
ein gebrochenes Bein fchienen. 

Scienendurcfchlag, m., bei den 
Grobichmicden, ein vöhig zugefpister - 
Gpishammer, womit die Löcher, der 
Radſchienen, die mit dein Schienens 
ſtempel vorgeſtemyt find, völlig durchs 
geihlagen werden; Das 5 - fa 
(Schterfaß), in ben Huttenwerken, 
eine aus ſtatken hölzernen &chimen 
geflochtene Mulde, die Kohlen darin 
auf den Ofen zu tragen; der 5- 
Enochen, der lange und die Kno⸗ 
chen des Schienbeines; der S-nas 
gel (Schiennagel), bei den Nagel⸗ 
ſchmieden, Marke Nägel mit breiten 
bicfen Köpfen, die Radſchienen auf die 
Selgen damit zu nageln; die S- 
röbre, das Wabenbein; die S- 
eutbe, bei den Webern, dünne 
Schienen, ober Ruthen, welche. die 
aufgefpannte Kette hinter den Gchäfs 
ten durchfreugen, fie zum Durchichies 
ben des Einfchlages in ein Fach fpals 
ten und in zwei Hälften thellen; der 
&-Itempel, bei den Grobſchmieden, 
ein Spitzhammer mit fiumpfer Spitze, 
womit die Löcher in der Radſchiene 
vorgeſtempt oder vorgefchlagen , aber 
nicht ganz bdurchgeichlagen merden, 
welches Teste mit. dem Schienendurch⸗ 
ſchlage gefchicht. 

Scienfaß, f., ſ. Schienenfaß; der 
S- haken, in den Hüttenwerten, 
eine eijerne Schiene mit einem Hafen, 
woran unten der Schämel, und oben 
der Hängehaken des obern Balgenbrets 
tes befeſtigt if. — | 

Schienkeln, unth. 3., in Baiern, 
ſchielen (im Öftreichichen ſchiänkeln). 

Schienten, unth. 3., landihaftl., ſ. 
Schiegen. 

Schiẽ nnagel, m., ſ. Schiennenagel; 
die S-zange, auf den Eiſenhäm⸗ 
mern, Zangen, womit man das 
Schieneiſen handhabt, 

Schier, E.u. U.w., chemahls: ſchnell, 
plöglich, wie Ser. sı, 33., Apoſtelg. 
17, 15., Hebr. 13, 19.5 in meites 
rer und uneigentlisher Bebeutung ches 
madhls, bald, mit nächfien, wie ı Sam. 
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168 Schierbutte 


4, 19., El. aı, 11.5 jest f. beinas 
he, Pi. 119, 87.5 er verſchmach⸗ 
tete ſchier, ſtarb ſchier; in mans 


hen, beſonders N. D. Gegenden, heil, 


glänzend, weiß, auch, rein, unvers 
mifcht: eine ſchiere Haut, eine 
reine, auch weiße und unbes 
ſchmuzte; fchieres Korn, reines, 
unvermiſchtes; ſchieres Sleifch, 
welches keine Knochen hat; ſchieres 
Fleiſch eflen, lauter Zleifh, bloß 
Fleiſch, ohne Brod ıe. ; ein fcbieres 
Ei, welches ganz klar iſt, befonders 
im N. D. ein Ei, deffen Weiß ganz 
klar, unbefruchtet it; oft auch foviel 
als glatt, ohne Runzeln: eine 
fchiere Haut; im Forſtweſen: febies 
res Holz, folches,, welches rein und 

ohne Knorren if. 

Scdierbutte, m., in den Vitriolſie— 

dereien, basienige Gefäß, mworein der 

ausgelaugte Kupferrauch gegoffen wird 
und worin fih diefe fogenannte wilde 

Pauge klärt. 

Schiẽren, t5.3., die Bewegung eines 
Dinges befchleunigen; u. uncig., aufs 
muntern!, auch aufhegen: ich will 
ein bifichen febieren; in einem 
weitern Verftande fagt man in Hams 
burg, Wild, Butter ıc. fcbie- 
ren, fie durchrühren; im N. D. ges 
nau betrachten, unterfuchen, ob et» 
was fihier, d. h. rein, unvermifcht 
fey: die Eier fcbieren, fie genen 
das Licht halten, um zu fchen ob fie 
Elar find; fchier, d. h. klar, rein mas 

‚Gen, pusen, aub, glatt, ſchlicht 
machen; in Dsnabrüd: heißt febies 
ren, bas Garn auf ben Werkſtuhl 

bringen (fonft ſcheren). 

Schiẽrhammer, m., in den Meſſing⸗ 
werten, ein ı5 Pfund ſchwerer Ham⸗ 
mer mit verflählter glatter Bahn, der 
vom Waſſer bemegt wird, und die 
Beulen aus den meffingenen Schalen 

zu fchlagen dient. 

Schierling, m., -es, ein giftiges 
Doldengewächs in Gärten, auf Wiefen 

und an ungebauten Stellen, deſſen 
junge Blätter mit der Weterfilie und 
deſſen Wurzel mit der Paſtinake viele 


Scierlingsbecher, m., 


Schierfhauen 


Sinnlichkeit Haben , fich aber durch eis 
nen unangenehmen Geruch verrathen 
(auch gefledter Schierling, wegen 
feines röthlich gefleckten Stengels, Gars 
tenishierling , großer, gemeiner Schiers 
ling, fintender Schlerling, Mauer». 
fhierling, Mäuferhierling, : Wuths 
fchterling, verderbt, Wutüherling, 
Wöogendünk, Wütherich, Wieterig, 
Würgerich, Berſtkraut, Tollkraut, 
Tollkerbel, wilde Peterſilie, Hunds⸗ 
peterſilie, Teufelspeterlein, Blutpe⸗ 
terlein, Katzenpeterlein, Kalberkern, 
Kelber, Ziegenkraut, Ziegendill, San⸗ 
genkraut, Vogeltod, Vehdendunk, im 
N. D. Scharnpipe). Davon das 
Scierlingsblatr, der S-ftengel, 
der S-fame, die S-wursel ıc., 
die Blätter, der Same ıc, des Schiers 
lings; der Eleine Schierling, eine 
der vorigen ähnliche aber weniger hefs 
tig wirkende Giftpflanze , ebenfalls in 
Gärten und ber Peterfilie ſehr ähnlich, 
von deren Blättern fie fich aber durch 
den Glanz an der untern Geite unters 
fibeidet ( Gartenfchierling, Hundspes 
terfilie, Peterſilienſchierling, tolle 
Peterfilie, Glanzpeterfilie, Gleiß, 
Gleiße, Gliffe, verderbt Gneiß, Kaz⸗ 
zenpeterlein, Krötenpeterlein, Hunds⸗ 
din, Tollkraut, faule Grete); ein 
ähnliches giftiges Gewächs Iiſt der 
Waſſer ſchierling, welcher aber 
ebenfalls zu einem andern Geſchlechte 
— wird. S. Waſſerſchier⸗ 
ing. 





ein mit 
Schierlindsfaft oder mit einer daraus 
bereiteten Fluſſigkeĩt gefüllter Becher; 
das S-gift, das Gift im Safte des 
Schierlings; der S-faft, ber giftige 
Saft des Schierlings; Die S-tänne, 
eine dünne, zuweilen ſehr hohe Tanne 
in Virginien, deren Nadeln viel Ähns 
liches mit denen des Wachholders has 
ben (die Hemlodstanne); der S- 
trank, ein aus dem Safte des Schiers 
lings bereiteter giftiger Trank. 


Schierfchauen, unth. 3., in Hams 


burg, durchmuſtern, 
(fchierfchoten). 


durchhecheln 


Schiertuch 


Schiẽrtuch, ſ., im M. D. Iofe ger 


webtes und grobes Kammertuch, defs 
fen man fich auch bedient, Flüffigkeis 
ten burchaufeihen. 


Schieffampfer, m., Tandfchaftl., ber 


\ 


Schafampfer; Schießber, E.u.tt.m., 
was geſchoſſen werden kann, z. B. 


wenn ed nahe und groß genug iſt; 


der 5- bedarf, basijenigt, mas 
man im Kriege für die Feuergewehre u, 
das grobe Geſchütz nöthig hat, beſon⸗ 
ders Bulverund Blei (Ammunition); 
die S-beere, ſ. Scheifbeere, auch 
Name ber Traubenkirſche; das S- 
beerbols, das Holz des Strauch, 
auf welchem die Schießbeere wächſt; 
das 5-bledy, beim Steiniprengen 
durch Pulver, ein breites Eifen, wel⸗ 


bed zwiſchen die Spreize und den 


Schickpflod gelegt wird, damit ber 
letzte die erſte nicht fpalte (das Schieß⸗ 
ſtüch); der S-bolzen, im Scewe⸗ 
fen, eiferne Bolzen, welche aus Kas 
nonen geſchoſſen werden, das Tauwerk 
der feindliben Schiffe zu zerreißen; 
die Schiefße, M.-n, bei ben Bäk⸗ 
fern, ein flaches Brett an einer Stans 
ge, das Brod ie. damit in den Dfen 
zu fchieben (der Schieber); das 
Sschießeifen, im Bergbaue, ein 
Eifen wie ein Fäuftel gefaltet, welches 
bei dem Schießen oder Sprengen des 
Geſteines durch Yulver, über dem 
Schießleche in das Geflein gehauen 
end aufbas Schießblech getrieben wird; 
an den Kunſtzeugen eiferne Bolzen, wel⸗ 
he quer durch den Zug gefteckt werden, 
damir ber Zug nicht hinunter ſchieße. 


Schiẽßen, unr., ich ſchieße, du 


ſchießeſt, er ſchießt, Mittelw. d. 
verg.3., geſchoſſen, Anr., ſchieß (die 
O. D. Formen: ſcheußeſt, ſcheußt, 
ſcheuß werden als unedel vermieden), 
) unth. Z., mit ſeyn, ſich auf das 
ſchnellſte von einem Orte bewegen, mit 
dem Nebenbegriff des ziſchenden Lau⸗ 


tes bei einer ſolchen Bewegung: das 


Waſſer ſchießt von einem Ber⸗ 
ge, wenn es ſchnell und in Menge 
herunterſtrömt; das Blur ſchießt 
aus der Wunde, wenn es mit Ges 


Schießen 


malt und in Menge aus derielben 
dringt; es ſchießt etwas aus der 
Hand, wenn es durch feine eigene 
Schwere plöglich entfällt; die Thrä⸗ 
nen fchoffen mir in die Augen, 
drangen in Menge und unaufbaltfam 
in biefelben; geſchoſſen Eommen, 
mit großer Heftigkeit und Schnelle 
fommen;: ein KRaubvogel ſchoß 
aus der Luft auf feine Beute; 
in weiterer und uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung verliert ſich der Begriff der Hefs 
tigkeit und der großen El mehr oder 
weniger: ein Seil ſchießen Laffen, 
ed fahren lafen; den Leitbund 
ſchießen laſſen, bei den Jägern, 
bas Hängefeil nachlaffen; einem 
Pferde den Zügel ſchießen laſ⸗ 
fen, benfelben nachlaffen; von den 
Pflanzen wird es gebraucht, ihr fchnels 
les Wahsthum zu bezeichnen, und 
fie fcbießen in die Höhe, wenn 
fie in die Höhe machten ; auch ſchießt 
eine Pilanze in Samen, wenn fie 
Samen anfest; bei den Echlüffern 
it die ſchießende Falle ein rechts 
winkelig gebogenes Eifen in den Schiäfs 
fern, an deſſen hinteres Ende die Schloßs 
feder anfchließt; 2) th. Z., einem 
Dinge eine fihießende,, d. h. im höch⸗ 
Ren Grade fihnehe Bewegung mitthei⸗ 
Ion: zornige Slide auf einen 
ſchießen; Die Sonne fchießt ihre 
Steablen faft fentrecht auf un: 
fere Yänpter ; in engerer Bedeu⸗ 
tung, mitteilt eines Gefchoffes,, bes 
fonderd aber eines Feuergewehres mit 
großer Gewalt und Schnelligkeit forts 
ſchnellen, wo das Fortgefchnellte, es 
fen ein Pfeil, ein Bolzen, oder eine 
Kugel ıc. häufig verfchwiegen, und 
wo es mei als unth.2. gebraucht 
wird: mit einem Bogen, einer 
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Armbruſt, mit einer Piftole, 


Slinte, Banone ſchießen; mit 
Pfeilen, mit Bolzen, mir Schrot, 
Zugeln, Kartätſchen ſchießen; 
nach einem Ziele, nach der 
Scheibe, nach dem Vogel ſchie⸗ 
ßen; ſcharf ſchießen, aus ſcharf 
geladencin Gewehr, mit Schrot, mit 
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einer Kugel ıe., im Gegenfase von 
blind ſchießen, d. h. bloß mit Pulver; 
die Jager gebrauchen fchiegen nur von 
dem Schießen aus Flinten und Piſto⸗ 
fen, denn aus ber Büchfe ſchießen 
heißt bei ihnen bürfchen. Als förm⸗ 
liches th. Z., mit dem vierten Salle 
wird es auf doppelte Art gebraucht: 
entweder druckt der vierte Fall nur 
dasjenige ad, mas durch das Ges 
ſchoß, Gewehr fortgeſchnellt mird, ohne 
daß man die Wirkung davon bezeichs 
net, z. B. einen Pfeil nach dem 
Vogel, eine Zugel auf jemand 
fdhiefien, oder der vierke Kal bezeich⸗ 
> net den Gegenſtand, nach welchen ge⸗ 
ſchoſſen wird, 3. B. einen ſchießen, 
ihn mit dem gefchoffenen Pfeile, mit 
der geichoffenen Kugel :c. treffen, einen 
in den Yrm, in den Leib, vor 
den Kopf ſchießen; uncig., 90 
ſchoſſen ſeyn, verlicht fenn, und im 
gemeinen Leben fogar, in jemand 
gefchoffen feyn, in jemand verliebt 
feyn; in einem andern uneigentlichen 
WBerſtande fagt man auch von einem 
poſſenhaften Menichen, er fen gefchofs 
fen, angeſchoſſen, oder, er babe 
einen Schuß. Die Wirtung des 
Schießens wird durch Beiſätze ausges 
druckt: einentodt ſchießen; einen 
über den Haufen, einen krumm 
und lahm fchießen; ein Schiff, 
ein Haus in Brund und Soden 
ſchießen; beiden Jägern ſteht ſchie⸗ 
fen allein ſchon f. todt ſchießen: eis 
nen Vogel, einen Hafen, eine 
Sau fcbießen; im Bergbaue, mit 
Schießpulver fprengen: Erze und 
Berge hereinſchießen, durch 


Spprengen mit Pulver gewältigen; von 


Feuergewehren gebraucht, iſt es dem 
Weſen nach ein unth.3.: eine Aas 
none fcbießt 20 Pfund, menn eine 
Kugel von 20 Pfund aus derfelben ges 
ſchoſſen wird; eine Flinte ſchießt 
gut, wenn fie weit wägtıc.z in weiterer 
und uneigentlüper Bedeutung verliert 
ſich der Begriff der großen Geſchwin⸗ 
- digkeit mehr oder weniger, und fagt 
oft nicht mehr ats werfen: Brod in 


Schießgraben 


den Ofen ſchießen, bei den Bak⸗ 
kern, es hinein ſchieben und gewlſſer 
Maßen werfſen; in manchen Gegenden: 
einen Graben ſchießen eder ibn 
aus ſchie ßen, ihn graben durch Aus⸗ 


werfung der Erde; im R. D. ſchießt 


man die Ziegel, wenn man fie cin 

ander zuwirſt; Der Kaufma. 
febieße Geld, wenn er es werfend 
zählt; im Geeweien fags man auch: 
die Sonne fcbießen, bie Höhe der 
Sonne mit einem Werkzeuge beobachr 
tm; das Schiefien, —s, ber Zu⸗ 
fand, da etwas ſchießt, und bie Hands 
jung, da man ſchießt; eine Verei⸗ 
nigung Mehrerer, nach einem Siele 
um ausgeſetzte Preiſe zu ſchießen, bes 
fonders in den zufamnengefesten : 
Sreis, Scheiben⸗, Vogelfcier 
fenhe.; der Schiefer, -8, einer, 
ber ſchießt, beſonders, der aus einem 
Zeuergewehre ſchießt, woſür man aber 
gewöhnlich Schutze, Jäger ıc. fast; 
in weiterer Bedeutung bei der Feld» 
Bücherei die Baäckergeſellen, welche das 
Brod in den Oſen fchießen oder fibics 
ben, zum Unterichiede von den Mis 
fohern , mwelbe den Teig knettu; der 
Scieffifcb, der Hernflih; Das 
Sa—gat, auf den Schiffen, runde 
Löcher in den Schotten der Mad, 


Schande und an andern Stellen, durch 


welche bie Mannfchaft, wenn das 
Echiff geentert worden If, aus dem 
Handgewehre auf ben Feind ſchießt; 
das 5 -geld, dasjenige Geld, wels 
ches ein Jäger von feiner Herrichaft 
für ein von. ihm geſchoſſenes Stüd 
Wild bekommt (bei großem Wilde das 
Bürſchgeld); im Bergbaue das Geld, 
wekhes der Steiger für jeden Schuß 
in der Grube befommt; Die S— ge⸗ 
rechtigkeit, das Recht, auf eines 
andern Grund und Boden nach Wilds 
bret zu ſchießen (das Schießrecht); 
das S-gewebr , das Feuergewehr; 
zum. Unterſchiede vom Seitens, Kurze 
gewehre 10.5 Der S- graben, bers 
jenige ausgetrocnete Sradtgraben oder 
Theil deffeiden, in welben die Dürs 
ger nach der Scheibe ıc. ſchießen; das 


Schießhaus 


S—haus, ein zum Gebrauch bei 
feierlihem Schicken der Bürger bes 
ſtimmtes Haus (das Schlisenhaus ); 


der 5-berd, ein Vogelherd, wo 


die Bügel durch abaeiihoffene Pfeile 


in die aufgeflellten Garne und Mese 


getrichen werden; der S-hund, 
ein abgerichteter Jaghhund, melcher 
das angefchoffene aber noch nicht nes 
faßene Wild verfolgt, und wenn es 
„ein Fedeewildbret if, zugleich bringt 
(Bon großen Hunden biefer Art, bei 
großem Wild fagt man Bürfchbunde, 
und von Hunden derfelben Art, die 
man auf IBaffergeflügel abaerichtet hat, 
Waſſerhunde); in weiterer Bedeu⸗ 
tung jeder Jagdhund: aufmerken, 
aufpaffen wie ein Schiefßbund, 
fehr genau aufmerken; die &- bütte, 
eine Hütte, in welcher man auf Wild⸗ 
bree und Kaubthiere lauert, um fie 
zu ſchießken. S. Kräbenbütre, der 
5 -Earren, ein Karren, auf welchem 
die fogenannte Karrenhüchfe, mit mes 
eher man Trappen und milde Gänfe 
ſchießt befeftigt if [der Schiehwagen); 
‘ die S-Elinge, bei den Nadlern, 
eine flählerne Platte mit Öffnungen, 
die Dicke eines Drahtes damit zu mefs 
fen (das Orathmaß); die 5-Eugel, 
eine Kugel, die aus einem Feuerge⸗ 
wehre abgefchoffen wird; der &-lein, 
-e8, ber Dorfhlein. ©. d.; der 
 &-ling, -es, M.-e, ein in bie 

Höhe wachſendes Ding; im O. 2. ein 
anfgefchoffener junger Menſch; das 
S-Iod, ein Loch in einer Stadts 
oder Feftungshauer, durch welches man 
ſchießt (die Schießicharte); im Berg, 
baue die Löcher, welche zum Behuf 

des Schießens oder Sprengens in das 
Geſtein gebohrt werden; das S- 
mahl, ein abgeſtecktes Zeichen, nad 
welchem man fchieft; ein Mahl, Zei⸗ 
den, von wo aud man ſchießt; ein 
Zeichen von einem Schufle; der S- 
nagel, f. Schießzwecke; das S- 
pferd, ein abgerichtetes Pferd, bins 
ter demielben und mittelſt deſſelben 
das Wild, befonders Trappen ıe. au 
beichleichen und au ſchieben Chdas 


- Mayern und Bruſtwehren, 
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Schuß⸗, Treibepferd); der S-pflock, 
im Bergbaue, ein rundes Holz, durch 
welches ein Loch gebohrt iſt, welches 
in das Schießloch eingetrieben, mit 
Pulver gefüllt und durch einen Schwe⸗ 
felfaden angezündet wird, wenn man 
das Geflein zerfprengen mil; der 
S- plan, ein ebner freier Plag, auf 
demſelben nach einer &cheibe ıc. zu 


ſchießen; der S-platz, jeder Platz, 


auf welchem man nach Scheiben ꝛe. 
ſchleßt (im O. D.'tdie Schiehftatt); der 
&-prügel, verächtliche Benennung 
einer Flinte od. Buchſe; das S-puls 

ver, ein aus Schwefel, Salpeter und 
Koblen verfertigtes Yulver, deffen man 
fih zum Schießen aus Feuergemehren 
bedient (gemöhntich nur das Pulver) ; 
der S-pulvertbee, Name einer 
Art Thee , deffen Maſſe aus den feins 
len Kügelchen beſteht; das S-recht, 
f. Schießgerechtigkeit; det S- 
ring, bei den Nadlern, ein ſchlan⸗ 
genmeife gefrümmter oder zuſammen⸗ 
gebogener farfer eiferner Draht, 4 


bis 5 Sol lang, wodurch auf jeder » 


Geite 10 bis 1⸗ Öffnungen oder Rin⸗ 
ge entfichen, mach melchen man den 
Draht oder die Nadeln unterſucht, ob 
fie die verlangte Dicke haben. ©, 
Schießklinge; die S-röbre, im 
Bergbaue, ein qusgehöhlter Holun⸗ 
derſchoß, welcher mit Pulver gefüllt 
als ein Zünder beim Schießen oder 
Sprengen dient; die &- ſcharte, 
Starten oder Einfchnitte ober in den 
um aus 
denfefben aus grobem und kleinem Ges 
ſchütze auf den Feind zu ſchießen; die 
&S-fdreibe, eine Scheibe, mit mehr 
rern verfchiedenfarbigen reifen und 
einem Knopfe in der Mitte, nach wel⸗ 
cher man als nach einem Ziele ſchießt; 
das 5S-fcheit, in der Schweiz cher 
mahls eine Flinte; die &- ſchlange, 
eine ausländliche Art Schlangen, mels 
he mie cin Pfeil auf ihren Raub 
ſchießt ( Augenſchlange, Angelſchlange); 
die S-ſchute, in Holland, kleine 
Fahrzeuge oder Schuten, “bie als 
Marktichiſfe gebraucht werden; das 
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&S-fpiel, ein Spiel, welches in 
Schießen beficht; die S-fpreize, 


im Bergbaue, Gpreisen, melde bei 


dem Schießen oder Gprengen des Ge⸗ 
eins auf die Pflöcke geſetzt werben, 
damit diefelben nicht zurüdfpringen ; 
die S-fpule, bei den Webern das 
Schiff, welches mit der darin befinds 
lichen Spule durch die Kchte gefchoffen 
. oder geworfen wird (der Schüge); der 
&-ftand, der Stand oder abgetheilte 
Kaum, in welchem der Schüke ficht, 
menn er nach bee Scheibe ober nach 
dem Vogel ſchießt; Die Sſtatt, f. 
Schießplatz; der 5-fleiger, im 
Bergbaue, derjenige Steiger , welcher 
das Sprengen des Geſteins mit Pulver 
verrichtet; das Sſtück, ſ. Schieſi⸗ 
blech; der Schiẽeßt, -es, lands 
ſchaftl., Name der jährigen Roßneſſel; 

- die Schiẽßtafel, Name der Druds 
oder Weiltetafel; auch die Balltafel 
(Bilard); die S-tafche, eine große 
an einem Riemen über der Schulter 
hangende Tafıhe der Jäger und Schüs- 
zen, in welcher fie den Schichbedarf 


bei fiih führen und auch das geichoffene 


Heine Wild nach Haufe tragen Cbie 
Jagdtaſche, bei ben Jägern die Weid⸗ 
‚ taiihe); Dee S- wagen, f. Schießs 
karten: die S-wand, eine Dauce 
hinter der Schichfcheibe, welche die 
Kugeln, damit fie nicht weiter fliegen 
und fchaden können, auffüngt; die 
&S-webr, veraltet, eine Wehr die 
abgeſchoſſenen Kugeln abzupalten, aufs 
anfangen; die S-wiefe, eine Wieſe, 
melche ſich bei einem Schießhäufe bes 
findet; die S-zwede, eine am 
Kopfe mit einem Büchel von aufges 
driefelter Peinwand verichene Zwede, 
mit welcher man durch cin Blaſerohr 
ſchießt (Bolzen, Schießnagel). 

Schiff, ſ., -es, M. -e, Verkl.w. 
das Zachen, O. D. S lein und 
Schiffel, überhaupt ein hohles Ding, 
welches etwas auffaßt, befonders ein 
Gefäß ohne Füße und Henkel. So 
bei den Buchdrudern,, ein viereckiges 
Brett mit einen Rande, aus deſſen 
Falze ſich ein fihmaleres Brett, Die 


Schiff 


Schiffzunge, zichen läßt, und in 
melchem aus ben gefesten Zeilen bie 


. Spalten und Geiten zuſammengeſetzt 


werben; Das Schiff der Kirche if 
der mittlere höchſte und freie Theil ders 
felben zwiſchen den Pfeifern und Chös 
ren, im Gegenfase der Hafen und 
Chöre; bei den MWebern cin in ber 
Mitte hohles und an beiden Euden 
zuge'pietes bölgerneds Werkzeug, den 
auf die darin befindliche Spule gemifs 


felten Eintrag mit demielben durch die . 


Kette zu fihiegen oder zu ſchieben 
(Schiffchen, Schießſpule, der Shüse, 
im Darmflödtfchen der Scheffel) ; ähns 
licher aber weit Eleinerer Schiffiben 
von Elienbein bedienen ſich die Bratıs 
enzimmer, die Knötchen damit zu 


ſchlingen; bei den Mahlern find die - 


Schiffchen kleine runde Gefäße ohne 
Henkel, DI und Farben bineinzuthun 
(Näpfchen) ; in den Braupäufern heis 
en die hölzernen Gefäße, in welchen 


‚man bad Bier abfühlen läßt, Kühl⸗ 


fchiffe (Kuͤhlſtöcke); im Schwähls 
fihen heißt ein Dfentopf im Ofen bes 


feſtigt, ein Schiffle; in dem Aus⸗ 


drucke des geineinen Lebens: Schiff 
und Geſchirr, bedeutet Schiff alle 
zu einer gewiſſen Abficht nöthigen Ge⸗ 
fäße, Geſchirr aber alles übrigc Ge⸗ 
räth ; inandern Bälfen bedeutet Schiff 
auh Magen, welche Bebeutung es 
bei dem Zubrs und Poſtweſen bat, 
wenn von Schiff und Geſchirr die 
Rede if; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung, ein bauchiges Fahrzeug 
auf dem Waffer , deffen verticiter Bos 
den unten fchmal zuläuft und mit dem 


Kiele endigt, zum Unterſchiede von 


rahmen, Fäbren, Blößen. Ehemahls 
nannte man jeden Kahn cin Schiff, 
jest verfieht man aber unter Schiffen 
nur größere Fahrzeuge, befonders fols 
che, mitiwelben man auf dem Meere 
füher, zum Unterfchicde von Kähnen, 
Haben, Böten ꝛc., doch auch große 
Bahrzeuge auf großen Flüſſen (Klubs 
ſchiffe). Nach Verſchiedenheit dee 
Bauart, der Größe, der Betakelung, 
bes Gebrauches ıc, heißen die Schiffe: 


P7 


Schiff 


Kuder;, Släts, Platt, Raft-, ; 


Aandels oder Rauffabrteifchiffe, 
Sifcherfchiffe, dreimaftige, zweis 
maftige, einmaftige Schiffe, oder 
Dreimafter:c., Dreideder, Zwei⸗ 
decker, HBochborde, LTiederbors 
de, Kriegsſchiffe oder Orlog⸗ 
ſchiffe, Linienſchiffe, Seegatten, 
Bombenſchiffe, Brander ıc, ꝛc.; 
in noch engerer Bedeutung nennen die 
Seeleute nur die größten Fahrzeuge 
sur See, welche drei Maften mit Sten⸗ 
gen führen, Schiffe, fo daß dazu 
die Drlogfchiffe und ——— 
Barkſchiffe, Heckböͤte, Fleuten oder 
Flũtſchiffe, Katten, Pinken, Oſtin⸗ 
dienſahrer und Galionen gehören, das 
gegen fie unter Fahrzeugen alle klei⸗ 
nere Arten begreifen, ſowohl die zum 
Kriege, ald auch die zum Handel auss 
gerüfteten: ein Schiff bauen, auss 
eüften, ausbeſſern, kalfatern; 
zu Schiffe gehen, ſich auf ein 
Schiff begeben, um mit demſelben ab⸗ 
zuſegeln, auch zu Schiffe reiſen, 
auf einem Schiffe von einem Orte zum 
andern gebracht werden; das Schiff 
läuft ein, läuft aus, ſtsßt auf 
den Brund, firander, febeitert 


20.5; in manchen Fällen wird unter ' 


Schiff auch nur ein Sheil des Schiffes 
verftanden. Go ift Das Vorſchiff 
oder Vorderſchiff der vordere, das 
Hinter ſchiff der hintere, das Übers 
fchiff der obere, über dem Waller 


befindliche, das Unterfchiff der uns. 


ter dem Waſſer befindliche Theil eines 
Schiffes; uneigentlich heißt in der Nas 
turbeihreibung Schiffchen, fomopl 
das unterfte,. der Fahne gegenüber fies 
bende hohle Blatt einer Schmetter⸗ 
Iingsblume, welches die Zeugungstheile 


in fich faßt, und welches gewöhnlich 


ganz, zumeilen an der verlängerten 


Spitze zmweitheilig iſt, feltener aus - 


zwei befondern Blättern beſteht (bei 
Undern auch der Kiel), als auch ber 
untere Theil einer Mufchel, befonders 
wenn cr in der Mitte cine Schärfe 


bat (auch der Kiel); eine Gattung ° 
Muſcheln, die Fleinen Schiffen gleiht. - 
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©. Schiffbeor; eine Het Napfſchnek⸗ 
fen ober Schüffelmufcheln, meift von 
gelber, oft auch rothbrauner ıc. Far⸗ 
be; in der Sergliederf., die machen 
fürmige Vertiefung am äußern Ohre. 


Anm. In den Zufammenfegungen un: 
terſcheidet man richtig Schiff: „und 
Schiffs⸗, dahin, dag jenes die Saure 
überhaupt, dieſes ein gewiſſes bez 
——— Schiff bedeutet, obwohl 

ieſer Unterſchied nicht ſtreng beob⸗ 
achtet wird. Wir werden uns, der 
Kürze wegen, "bei den nachſolgenden 
Wörtern auf diefe Aum. berufen. 


Schiffamt, f., ein Ganges von ohrigs 


feitlichen Perfonen, melde die Anfs 
fiht über die Schifffahrt führen. Go 
hat Das Ober ſchiffamt in Wien, 
welches mit einem Überfifchiffs 
amtsoberften und einem Amtss 
offiziere beſetzt iſt, die Aufficht über 
die Schifffahrt auf der Donau; der 
S-(s)balten, Balken. welche im 
Schiffbaue gebraucht werden w. ©. 
Anm. zu Schiff; die &S-(s)benE, 
eine Bank auf Ruderſchiffen, auf wel⸗ 
cher die Ruderer fiten. S. Anm, zu 
Schiff; S-bar, Eu.u.m., fo 
beichaffen, daß cs beichifft werden 
kann: ein febiffbarer Strom. Das 
von die Schiffbarkeit, die Befchafs 
fenheit eines Waſſers, ba es befchifft 
werden fann; die S- barmachung, 
M. -en, die Handlung, da man ein 
Waſſer fihiffbar macht; der S-(8)s 
bau, ber Bau oder das Bauen der 
Schiffe, und in engerer Bedeutung 
die Kunſt, Wiſſenſchaft, Schiffe zu 
bauen (die Schiffbaufanf). ©. Anm, 
su Schiff; der S-(s)bauer, tis 
ner; der Schirfe zu bauen verfteht, 
auch bauen läßt. S. Anm. zu Schiff ; 
das S-baubolsz, Holz, zum Schiffs 
‚baue tauglich, befimmt; die S- 
baufunft, die Kun, Schiffe zu 
bauen , auch die Wiffenfchaft, welche 
Schiffe zu bauen lehrt; der S-(8)r 
„baumeifter, ein Baumeifer, mels 
her den Schiffbau verfieht und auss 
übt, S. Anm. zu Schiff; das S- 
bein, in der Bergliederf., cin Bein 
am Dberfube des Minfhen; vie 
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Schiffkutteln, 


Saͤtttbeheuetang 


— beſteuerung, in der Sprache der 
: Gecleute, die Kunſt, ein Schiff auf 
ber See zu führen (auch nur die Ber 
fleuerung); die &-biene, Bienen, 


deren Körbe man in Fahrzeuge auf cis 


nen Fluß Felt, fo daß fie beide Ufer 
beſuchen können und niemand fo Leicht 
zu den Stöden Emmen fann; der 
.&-boE, ein Bahrzeug auf der We⸗ 
fer, 120 F. lang, 94 8. breit; der 
&S-bobrer, biejenigen, welche beim 


Schiffbaue die Löcher bohren, woburdh -. 


bie hölzernen Nägel: getrieben werben, 
und der Bohrer, deffen man fich dazu 
bedient; Name eines Wurwes. ©. 
Schiffwurm; das S-(s)boot, 
ein Boot, auf welchem man ſchiffet; 
in ber Maturbeichreibung, Name vers 
fihiedener Meerſchnecken, deren Schas 
len bei vielen aus mehrern Kammern, 
bei andern aus einer einzigen Sammer 
beſteht. Sowohl die. erflern mit 


dünner Schale, als. auch bie letztern 


mit dicerer Schale, nennt man 
Schifffchneden , 
Sciffcben, und die letztern auch 
noch Sabrkutteln, Sealer. ©. 
Anm. zu Schiff; das Schiff 
brod, Schiffzwieback; der S- 
bruch, der Unfall eines Schiffes, da 
ed auf Bänke, Klippen geworfen und 
gertrümmert wird: Schirfbruch lei⸗ 
den; etwas aus dem Sciffbrus 
che retten; bildlich, jeber große 
Verluſt; S— brüchig, E.u. U.w., 
Schiffbruch leidend: ſchiffbrüchig 


werden, Schiffbruch leiden; ſchiff⸗ 


brüchige Waaren, welche aus ei⸗ 
nem Schiffdruche geborgen worden 
ſind; Schiffbrüche verurſachend; die 
& - bruchsnotb, ber Schiffbruch 


als eine große Roth; die S-brüde, 


eine auf Schiffen ruhende Brücke. 


Sciffmufchbeln, . 
auch wohl nur . 


Schifferfprade 


3. zu Schiffe oder mit einem Schiffe | 
fortſchaffen: Waaren, Truppen ıc, 
nsch einem Örte fcbiffen. 


‚Schiffer, m., die S-inn, eine Pers 


Steuermann, 


fon, welche ſchifft; auf Krlegsfchiffen 
ein Dffisier, der unter Befehl des 
Schiffsbefchlshabers ein Schiff ausrü⸗ 
et, über das Schiff ſelbt und das 
Takelwerk, fo wie über Alles, was 
zum Dienfte deſſelben gehört. die Aufs 
ſicht, auch unter feinen Befehlen. den 
Bootimann, Gchies 
mann und die Lnteroffiziere hat; auf 


- ben Kauffahrern der erfie Offizier, der 


den Befehl über dns Schiff führt, uns 
ter fih ben Steuermann und Boots⸗ 
mann bat, und von feinen Leuten ge⸗ 
wöhnlib Kapitain genannt wird; 
oft auch der Eigenthümer eines Schifs 
fes (beſſer Schiffsherr ); die S 
bien, eine Sorte Bienen; die S- 
bofe, weite lange Hosen, wie fie die 
Schiffer tragen der &-junge, ber 
Junge eines Schiffers; der S-Eas 
lender,, in ber Schifffahrt, ein bes 
fonders für die Steuermannstunf bes 
Rimmter Kalender, im welchem außer 
mehreren müslichen- GSceemannstafeln, 
auch hauptfächlich der Abſtand des 
Mondes von der Sonne und den Gters 
nen berechnet if, um dadurch bie 
finge zu finden; der &-Enecht, 
ber Kuccht eines Schiffers; der 5- 


Enoten, in der Schifffahrt, ein an 


beiden Enden zufammengebundenes, 
in ber Mitte sufammengegogenes Tau 
in Geſtalt einer 8, allen, beſonders 
zwei Tonnen Mehl auf Einmahl das 
mit in das Schiff zu heben; die S- 
müge, eine Düse, wie fie Schiffer 
tragen; das Schiffermützchen, eine 
Art Napfichneden oder Schüffelmus 
ſcheln (auch bloß die Mütze); Schif⸗ 
fern, unth.u.th.8., im N. D. (mo 


es fchippern lautet), in einem Eleis 
nen Schiffe fahren, auch, in oder auf 
. Heinen Schiffen holen: Torf ſchif⸗ 
fern, Torf mit Schiffen aus dem 
Moore holen; der Schifferrod, 
ein Rod, wie ihn Gchiffer fragen; 
die S- fprache, die Kunſtſprache 


Scifeln (richtiger Schüffeln), unth. 

ur.th. 3. nachläſſig arbeiten. 

Schiffen, ı) unth.3., mit feyn, auf 
den Waſſer den Drt — don 
den Schiffen „ Apoſtelg. 27, 6.5 auf 
oder mit dem Schiffe fahren: nach 
Amerika; Apofeig. 27, 7.5 2) tb. 


Schifferzirfel 


der Eifer r Seefahrer; der S- 
zirkel, ein Werkzeug des Schiffers 


und Steuermannes in Gehalt eines 
Birkeld, aus der gegebenen Breite eis 
mes Ortes feine fänge zur Gee zu fins 
den; die 5 -zunft, eine zunftmäs 
Gige Verbindung der Schiffer. 


Schiffls’fabne, mw. ., Bahnen, dern 


man fib auf Schiffen bedient, die 
aber Blagarn ‚genannt werden. ©. 
Anm. zu Schiff; in bder⸗ Naturbe⸗ 
fchreibung ,- Name einer Art Kreifels 


fohneden; der S-fabrer, einer, - 


der zu @chiffe fährt, und Übung und 
Fertigkeit in dem Fahren zu Schiffe 
befist (der Seefahrer) ; die S-fabrt, 
das Bahren auf cinem Schiffe, Die 
Reiſe zu Schiffe: eine glückliche 
Schifffabrt baben; bie Aunfi, zu 
Schiffe zu fahren, und die Ausübung 
dieſer Kunſt: die Schifffabrt vers 
fteben, in Aufnahme bringen; 
in engerer Bedeutung bie Fahrt auf 
dem Meere, die Seeſchiffſahrt, zum 


unterſchiede von der Flußſchifffahrt; 


ein Strom im Mecre oder der Steom 
in den Slüffen, in welhem Schiffe 
fahren fünnen (das Fahrwaſſer); das 


S-fahrtsgerärb, alles. zur Schiffs 


fahrt nöthige Geräth (nautiſche Werks 
zeuge) ; Das S- fahrtsgeſetz, ein 


die Schifffahrt betreffendes Selen, bes - 


fonders ein gemiffes wichtiges Geſett 
diefer Art in England (Navigationss 


afte) ; die S- fabrtsfenneniß, die _ 
Kenntniß der Schifffahrt und alles deis . 
fen, mas dazu nöthig if (nautiſche 


Kenntnis); die S-fabrtskunde, 


die & - kunſt, ſ. Schifffunde, 
Schifftunff;z die S-florte, ein 


überfühter Ausdruck f. Flotte; die 
S-(s)fradhrt, diejenige Fracht, wel⸗ 


che von zu Schiffe gehenden Waaren . 
bezahlt wird. S. Anm, zu Schiff; 


das &-gefecht, f. das üblichere 
Seegefecht; das S-geld, Geld, 
welches für die Fahrt zu Schiffe bes 
zahlt wird, das S-(s)gerätb, als 
les Seräth, welches man auf Schiffen 
braucht und hat (das Schiffzeug, 
Schiffszeug); das S-gefchüg, fr 
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Schiffſtück; der S- (s)haten, 


Hafen, deren man fih auf Schiffen 
bedient, & DB. die Hafen. an langen 
Stangen, die man in das Tauwerk 
eines feindlichen Schiffes einhaket, um 
es fe zu halten und zu entern: ©. 
Anm. zu Schiff; der 5 - balter, 
-85, einer, ber Schiffe zum Gebrauch 
für fich und Andere hält; in der Nas 
turbeichreibung, Name eines Fiiches, 
ber Sauger. ©, d. und Schild⸗ 
fiſch; der &-bandel, der Handel 
zu Schiffe; ein Handel mit Schiffen; 
das S-heer, eine große Menge von 
Schiffen , in engerer Bedeutung, eine 
Flotte; der S-berr, f. Schiffes 
berr; der S-bolm, cin Pag, 
eigentlih eine Inſel, wo Schiffe ges 
baut werden (gewöhnlichen, das Werft, 
bas Schiffwerft); das S- bols, das 
Schiffbauholz; der S - (s)iunge, 
Knaben, die den Schiffsoffizieren zue 
Aufwartung dienen, auch, junge 
Leute, welche den Seedienſt erlernen. 
©. Anm. zu Schiff; der S-Eampf, 
f. das üblichere Geefampf; die SAs)⸗ 
fette, eine zufammenhangende Reihe 
von Schiffen. S. Anm. zu Schiff; 
das 5 -(s)Eind, im Seerechte der 
Hanfe, überhaupt das Schiffvolk oder 
die Dratrojen eines jeden Kauffahrers ; 
in engerer Bedeutung die gefammte 
Mannichaft einer Häringsbüfe, außer 
bem Schiffer, welcher der beſte 
Bnechr genannt wird. S. Anm. zu 
Schiff. Daven das Schiff(s)- 
Eindergut, die Kleidungsſtücke und 
Übrigen Sachen der Schiffls)kinder; 
der S-(s)Enecht, eine Perfon gerins 
gen Standes, welche auf Schiffen die 
nicdeigfte u. ſchwerſte Arbeit verrichtet, 
auf den Seeſchiffen Matroic. S. Anm. 
su Schiff; der S-kompaß, eine 
Magnetnadel, die, in einer doppels 
ten Büchfe aufgehängt, bei allen Bes 
wegungen did Schiffs ruhig bleibt; 


der S-Fopf, im Geſchützweſen, der 


Kopf an einem Stücke, dee Heut au 
Zage ganz glatt und ohne Verzierung 
if; der S-Erieg, veraltet f. See⸗ 
krieg; eben fo des S-krieger, ſ. 


176 Schifftunde 


Schiffſoldat (Schiffſtreiter); die S- 
kunde, die Kenntnig der Schifffahrt 
und deffen, was dazu gehört (die 
Shifffahrtstunde, Nautik); S-Euns 
: dig, E.u. u.w., Schifffunde befiscnd 
und beweifend; die &-Eunft, bie 
Kunft zu fchiffen, ein Schiff zu len⸗ 
ken; Die S-Euttel, f. Schiffboot; 
der S-Eutrtelftein , eine Art Gteis 
ne, die tm Mansfeldfchen gefunden 
werden, ben Schiffkutteln völlig ähns 
“ih; die S-lände, ein Dit, mo 
die Schiffe fiher und bequem landen 
fönnen (die Anfurt); die S-(s)s 
Iaft, ein Maf, den innern Kaum 
der Schiffe zu beſtimmen, welches 
zwei Tonnen bält. 
Schiff; die S-leine, eine Keine, 
ein Flußſchiff daran ſtromauf zu ziehen; 


die S-leiter, eine Leiter, auf wel⸗ 
her man in ein Schiff ſteigt. S. Anm. 


zu Schiff; die S- (s)lenchte, 
eine Leuchte für Schiffe, wie die auf 
Leuchtthürmen ausgchängte; Leuchten, 
wie man fie auf Schiffen zu haben 
pflegt ( Schifflaterne). ©. Anm. zu 


Schiff; die S-(sJleute, Leute, 


welche auf den Schiffen die zur Bewe⸗ 
gung und Lenkung deffelben nüthigen 
Arbeiten verrichten, ohne Unterſchied 
ihres Ranges. ©. Anm. zu Schiff z 
der S5-müller, ein Mäkler, wels 
cher für Schiffe oder Schiffer Ladung 
fucht, den Zoll der auss und einge⸗ 
henden Schiffe berichtigt, die Frach⸗ 
ten einfodert und den Recbern von 
Allem, gegen Abzug feiner Gebühs 


zen, Rechnung abflattet; der S- 


mann, ber Schiffer, der Steuer⸗ 
mann, Bpoflelg. 27, 11.3 S-mäns 
nifch, E. u. U.w., einem Schiffmanne 
angemefen; das S-maf, f. 
Schifffebub; der S-(s)mörfer, 
Mörfer, deren man fich auf eigen das 
zu gebauten Schiffen bedient, um 
Bomben daraus auf feindliche Schiffe 
und Bläge zu ſchießen. S. Anm. zu 
Schiff; S-müde, E.u. U.w., von 
‚ber Geereife ermüdet; die S- (ce) 
müble, eine auf einem platten Schiffe 
oxbauete Mühle auf einem Fluſſe. ©, 


&. Anm. zu. 


“ 


Schiffraͤuber 


Anm. zu Schiff; der S- müller, 
der Eigenthismer oder Vorgeſetzte cis 
ner Schiffmühle; die S-mumme, 
die befte Art der Mumme, eines Bie⸗ 
res in Braunſchweig, welche fiih zu 
Schiffe verfenden läßt; die S- mus 
fchel, ſ. Sciffboor; die S- 
mütze, eine Müse mit zwei ſpitzen 
Gchnäbeln an den Seiten; der S- 
nagel, bei den Nagelfchmicden , ztems 
fich große flache Nägel, mit breiter 
keilartiger Epise und flartem zuges 
fpistem Kopfe, womit die Planken 
der Schiffe anyenagelt werden; der 
&-(s)oberfte, der oberſte Befchlds 
baber über alle Schiffe, oder über eine 
Anzahl Schiffe (Admiral). &. Anm. 
zu Sciff; der S-offizier, i. 
Sciffsoffisier; die S-ordnung, 
eine obrigkeitliihe WBerordnung, die 
Schifffahrt betreffend; das S-pech, 
ein Gemiſch von Beh, Ther, Harz, 
Zalg, welches in die Fugen ber Schiffe 
gegofen wird, um bas Eindringen des 
Waſſers zu verbinden; das S- 
pferd, ein Pferd, welches ein Schiff 
firommauf zieht; das S-pfund, eine 
Urt in der Schifffahrt übliches Ges 
wicht, 2% Zentner oder 280 gewöhn⸗ 
liche Pfund betragend. In vielen Ges 
genden rechnet man auch die Landfrach⸗ 
ten nach Schiffpſunden, u, in Hamburg 
rechnet man auf ein Schiffofund 320 
gemeine Pfund. Hat cs cin Zahlwort 
vor ſich, fo bleibt es in der Mehrheit 
unverändert; der 5 - (s)prediger, 


‚ ein Prediger für die Mannichaft eines 


Schifies. Davon die Schiffpredis 
gerftelle, die Stelle eines Schiffpres 
digerd. ©. Anm. zu Schiff; der 
S-profos, einer aus dem Schiffes 
volf, der die Gefangenen in Auffiche 
"hat, und auf Flotten die Strafen an 
den Secleuten vollzicht; die S-(s)s 
pumpe, eine Pumpe, wie man fie 
auf Schiffen gebraucht, um das eins 
gedrungene Waffer auszupumpen. ©. 
Anm. zu Schiff; der 5 -reub, 
veraltet „ der Geeraub (Gchiffräubes 
rei); bie Wegnahme eines oder meh⸗ 
rirer Schiffe; der S-räuber, ver⸗ 


” 


Schiffraͤube rei 


altet, ein Seeräuber, einer, ber Schiffe 


raubt; die S-räuberei, veraltet, 
bie Sceräuberei; die S-rechnungss 
fchnur, das Log; Das S- red, 
f. Seerecht; S-reih, Eru. U.w., 


reich an Schiffen: ein ſchiffreiches 


Rand, 
große Schifffahrt treibt; 
zofe, die einer Kofe ähnliche kreisför⸗ 


welches. viele Schiffe bat, 


die S- - 


mige Zeichnung auf einem Schiſſtom⸗ 
paile, welche bie 32 Winde und ihre - 
Gegenden am Geſichtskreiſe nachweis 


set (die Windrofe); die S-rüffung, 
bie Ausrüfung der Schiffe; Alles was 
zur Austüſtung der Schiffe gehört; 
die S-rutbe, f. Schifffcbub; 
der S-fand, Sand, welcher als Bals 
daft unten in den Schiffraum geladen 
wird; die S-fäule, eine mit Schiff 
Tchnäbeln und Anfern-verichene ,„ zum 
Andenken eines Sieges zur See oder 
eines Gechelden errichtete Säule, 
Schiffsbalten, m., die Sciffss 
bank, f. Schiffbalken ꝛe.; der 
S-bau, der S-bauer, der = 
baumeifter , ſ. Schiffbauer ꝛe.; 
der S-bauch, ber Bauch des Schifs 
fes; der weiteſte Theil in der Mitte 
deffelben; der &- befeblshaber, 
der oberſte Befehlshaber eines Schifs 
fes (Scifföfapitain); die S- beklei⸗ 
dung , die äußere und innere Befleis 
dung eines Schiffes von den Butters 
dielen ꝛe. (Schifföverfleidung); die 
S-bewegung, eine Bewegung des 
Schiffs, beionders- in einem See⸗ 
treffen, oder wenn man fich dazu an⸗ 
ſchickt (Mandvre, die Schiffsſchwen⸗ 
fung); der S-boden, der Boden 
eines Schiffes , der unterfie Kaum 
über dem Kiele; 
zwei Decken eingefchloffener Kaum in 
einem Schiffe; der S-bord, 
Dord eines Schiffs; das &- boot, 
die Schiffsfihnede, f. Sciffs 
boot. 


S 
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‚ten: eine mitSchifffchnäbeln ges 
zierte Säule, bei den alten Römern, 
eine Ehrenfäule, die mit den Schnäs 
bein der eroberten ‚oder zertrümmers 
ten feindlichen Schiffe gefchmückt dem 
Steger errichtet wurde. ©. Anm. zu 
Schiff; der S-fchub, bei einis 
gen Meßkünſtlern, Name eines Kör⸗ 
permaßes, welches eine Kuthe lang 
and breit und einen Fuß dick if (bet 
Andern ein Schachtſchuh). So auch, 
die Schirfeutbe, der Schiffzollic., 
eine folche Kuthe „ ein folcher Zoll :c., 
and das Schiffmaß, cine folcheArt 
su meſſen; das &-feil, Geile, bie 
man auf Schiffen gebraucht, Taue. 

chiffsflagge , wi, bie Flagge eines 
Shifes; die S-form, die Forın _ 
eines Schiffes; im Schiffbaue, dieje 


nigen Hölzer, welche dem Schiffe, wel⸗ 


ches gebaut. wird, ‚feine Geſtalt gehen; 
die S- fracht, ſ. Schifffracht; 


der S-frachtfchein, ein vom Schif⸗ 


. 
5 
' 


fer unterispriebenes Berzeichnig der 


von ihm mit der Verpflichtung gelades 


nen Waaren, daß er fie für die be⸗ 
dungene Bracht an den Drt ihrer Bes 
fimmung, unverfehrt bringen wolle 
(Connoissement); der S-freund, 
in den Seeſtädten, Name derjenigen, 
welche ein Schiff auf gemeinſchaftliche 


Koſten ausrüften (üblicher Reeder, 


auch, ein zwiſchen 
bee 


Scifffchlacht, m., veraltet, die See⸗ 


fhlabt; der 5 -(s)fchnabel, das 


fpig zulaufende Ende der Schiffe, auch | 


eine bejondere Spige an den. Enden 


Mitreeder, Schifföpartener); der S- 
fübrer, der Führer, Befehlshaber 
eines Schiffes (Schiffsfapitain); das 
S-gebäude, der Rumpf des Schif⸗ 
feö, das eigentlihe Schiff, zum Ins 
terſchiede von den Maflen, dem Tau 
und Tafelwerke; Das &- geleite, 
ein Kriegsfchiff, welches einem oder 
mehreren: Kauffahrern ꝛe. zu Kriegas 
geiten zum. Schug und zum Geleit 
mitgegeben wird; Das 5 -geräth, 
f. Schiffgerath; Das S-gerippe, 
bie Balken, welche die Grundlage des 
Schiffes ausmachen (Carcasse, Schiffes 
geſtel); Der S-bauptmann, bee 
Hauptmann oder oberfie Befehlshaber 
eines Schiffes, der S- beilige, der. 


Heilige eines Schiffes, deffen Bild der 


eines Schiffes „: befonders reden Als - 


Vierter Band, 


wöhnlich auf dem Spiegel bes Schiffes 
* 


1W Schiffherrt 
angebracht if (Schiffspatron); Der 


S-berr, der Herr oder Eigenthüs 
mer eines Schiffes, welcher in den 


"Shiffswappen 


Schutzheilige eines Schiffe ; die S- 
portion, ber Mundtheil, den die 
Mannſchaft auf Seereiſen erhält. 


Seeſtaädten gewöhnlih ein Reeder Schiffſpiel, ſ., bei den alten Römern, 


genannt wird (Shiffspatron ); der 
Schiffsiunge, die Schiffstette, 
der Schiffsknecht, ſ. Sciff- 
junge zc.; die S-kammer , eine 
der Kammern auf einem Schiffe, bes 
fonders die, wo die Schiffeleute fchlas 
fen ıc. (Kajüte, bie Koje. ©. d.)i 
das S-Eind, der S-FEnedt, ſ. 
Schiffkind ıe.; der S koch, ber 
Koch auf einem Schiffe; die S-Eros 


"ne, eine Krone, bei dem alten Rö⸗ 


mern, als Belohnung für den, ber 
zuerft ein feindliches Schiff erfiegen 


hatte; die S- küche, die Küche auf 


einem Schiffe; die S-Iadung, die 
Padung, die ein Schiff wirklich bat, 
auch fo viel ald man in ein Schiff la⸗ 


den fann; die S-Iaft, 1. Schiffe 


laſt; der S-leiter, veraltet, der 
Steuermann; die S.- — ſ. 
Schiffleiter; die S- leuchte, die 
S -leute, der &-mäller, 1. 
Schiffleuchte ıc.; die &- mann» 
ſchaft, die Mannfchaft auf einem 
Schiffe; der S- mörfer, "der S 
oberfie, f. Schiffmörfer ıc.; das 
S-obertbeil, alles das, mas über 
dem obern Verdecke befindlih if; 
der S-offizier, ein Dffisier auf 
einem Schiffe,’ jeder, der auf einem 
Schiffe zu Befehlen hat oder ein Amt 
auf demfelben verwaltet, beſonders 
auf Kriegsichiffen. 

Schiffls)foldar, m., der Seeſoldat, 
im Gegenfage vom Pandfoldaten. ©. 
Schiffspart, m., -es, in den N. D. 
Seeſtädten, der Part ober Autheil an 
einem Schiffe; der &-partener, 
-8, inden N. D. Seefläbten , einer, 
der einen Schiffepart hat, der mit 
andern auf gemeinfchaftliche Koften ein 
Schiff ausrüftet und mit ihnen ben 
Gewinn theilt (der Reeder, Mitteces 
der); der S-patron, auf Fracht⸗ 
und Kauffahrteifchiffen Name des 


Schiffeherrn; in der Röm. Kirche der 


S- rarh, 


Sciffsunterrbeil, f., 


Spiele, Gefechte, ‚welche in einem 
mit Gigen umbauten Waller zu 
Schiffe gegeben wurden. 


Schiffsprediger,, m., die S- pums 


pe, ſ. Sciffprediger ıc.; der 
die Berfammlung ber 
Dffiziere auf einem Schiffe um über 
eine Angelegenheit zu berathichlagen 5 
der S- raum, ber untere Raum eis 
nes Schiffs unter dem legten Verdecke, 
für die Waaren und Borräthe be⸗ 
ſtimmt (auch bloß der Raum); der 
S- reeder, f. Keeder, die 5 - 
rofe, der S -fchnabel, ſ. Schiff, 
roſe ı0.; die &- fchwenkung, eine 
Schmwenfung, die man bei einer See⸗ 
ſchlacht mit dem Schiffe macht (Mas 
növer); der S-foldat, f. Schiffs 
foldar; der S-fpiegel, der Spie⸗ 
gel eines Schiffes. ©. Spiegel. 


Sciffftange, we, eine Stange, mit 


melcher man rudert; das &- fleif, 
auf den Schiffen, ein Unterfegel, das 
fich gerade Hält und. in Zickzackſegeln 
nicht auf ber Geite liegt; der S- 
fteller, f. Schildfiſch; der S- 
ftopfer, einer, ber die becke eines 
Schiffes verſtopft und ausbefiert, der 
Kalfaterer; der S - ftopfbammer, 
ein Hammer des Schiffſtopfers, ber 
Kalfathbammer; dee S ſtreit, vers 
altet f. GSeetreffen, und der S- 
ſtreiter, f. Schiff s oder, Seekries 
ger; das S-füd, ein Stügk ſchwe⸗ 
res Geſchütz auf einem Kriegsſchiffe, 
zum unterſchlede von einem Feldſtücke. 
Ale Stücke zufammengenommen geben 
dns Schiffgeſchütz. 

ber untere 
Theil des Schiffes unter dem obern 
Verdecke; die S-verkleidung, f. 
Sciffsbetleidung; das S-(8) 
volk, ale zur Pentung und Bertheis 
digung eines Schiffes gehörende Per⸗ 
fonen. S. Anm. zu Schiff; das 
&S-appen, das Wappen eines 
Schiffes auf dein Spiegel deſſelben; 


Schiffswerft 


das S-werft, die S- mwinde, 
der 5 -zimmermann, f. Schiff: 
werftic; die S-zunge, f. Schiff. 
Schiff( s)tau, jedes Tau, welches auf 


Schiffen gebraucht wird, befonders ein 
Zau von neun Duchteh, welches den 


Anker zu haltch dient, &. auch Anm. 
zu Schiff. So aub das Schiff(8) 
tanwerf, vom ganzen Tauwerke; 
der (das) S-tber, das grobe 
ſchwarze Harz, welches beim Verbren⸗ 
nen aufgeſchichteten Kienholzes bei ger 
lindem euer zuletzt aus dem Kiens 
holze fließt und zum überſtreichen und 
Kalfatern der Schiffe ꝛc. gebraucht 
wird; die S-(s)tteppe, eine Treps 
pe, wie fie auf Schiffen gewöhnlich ift. 
S. Ann. zu Schiff; die S-ubr, 
eine uhr, deren man fich auf Schiffen 


Schiftig 
wenn mit Schiffen gedelcht wird, die 
Zahl der Schiffe, welche eine Gemeine 


‚ausmacht, mo zu einem Schiffe ges ' 


wöhnlich eine Role oder zwei halbe 
Baue gehören; atich das zu einem fols 
chen Schiffe gehörige Gtüd Land, 
welches von beinfelben gebeicht werden 
muß; dag S-(sseug, f. Schiff: 
gerätb, die S-(s)sier, Ziera⸗ 
then an Schiffen. ©. Anm zu Schiff 
(auch Sciffjieratb); der S-(8) 


zimmermann, ein Zimmermann, 


bedient; Das 5 -volk, f. Schiffs» 2 


volk; der S-twagen, eine Alt be 
fonders eingerichteteer Wagen, mit 
welchen man mie mit einem Schiffe 
über einen Fluß fahren fann; Das 
&-werft, berienige Ort, wo bie 
Schiffe gebaut und gezimmert werden 
(auch ſchlechthin das Werft, ber 
Schiffholm); der S- werftkäfer, 
eine Art Wargenfäfer, deren Larve 
das Eichenholz durchbohrt und dadurch 
den Schiffwerften ſehr nachtheilig 
wird; S-werfen, unth.3., in 
Hamburg (mo es fihippwarfen lautet), 
arbeiten, Handarbeit verrichten; das 
&S-wetrter, Better in Anſehung 
feiner Günfigkeit oder Ungünſtigkeit 
zum Schiffen; die S-(s)winde, 
eine Winde, deren man fih auf Schifs 
fen bedient, auch, eine- Winde, wo⸗ 
init ein Schiff von der Stelle bewegt 
wird. ©. Anm. zu Schiff; der 
S-murm, eine Art Bohrwürmer, 
melche, in einer dünnen, runden, ges 
bogenen, das Holz bdurchdringenden 
Schale lebend , ſich fingersdiche Gänge 
ind Holz bohren, darin vermehren, 
und den Schiffen, Geepfählen ıc; 
großen Schaden zufügen (der Schips 
bobrer, Bohrwurm, Pfahlwurm, auch 
nur der Wurm); die S-zabl, die 


welcher auf dem Schiffwerfte arbeiter. 
©. Ann. zu Schiff; die &- zims 
mermannskunft, bie Schiffbau⸗ 
tun; der S-zimmerplan, ein 
Zimmerplatz, auf welchem das Schi 
bauholz gezimmert wird; der &S- 
zoll, ein 300, welcher von den Schifs 
fen und den barauf gelddenen Waaren 
entrichtet wird (der Seezoll, Wales 
500); der Ort, wo biefer Zol ents 
richtet wird; Der S- zug, ein krie⸗ 
gerifcher Zug zu Schiffe, zur See mit 
einer Flotte; Der S-Jwiebad, von 
aller Feuchtigkeit völlig befreites und 
ausgetrocnetes Brod, mit welchen 


. bie Schiffe zu einer Geereife verfehen 


S 


werden. 
chift, m., -&8, Ok -+e, im N. D. 
eine Anfügung, ein Überzug. 


Schiftsem, m., im Bergweſen, bie 


Arme, mit welchen die Kränze der 
Räder an einem Radehaspel unterflüht 
werden und welche denſelben zufams 
men halten helfen. 


. Schiften, unth. u. th. Z., zuſam⸗ 


menſetzen, verbinden. So ſchiftet 
der Zimmermann einen Spar⸗ 
ren, wenn cr einen Sparren der Fänge 
nach an und auf einen andern befeftigt, 
aufſetzt; in manchen Gegenden f, fchäfs 


ten, ein Gewehr fchiften; die 


Balner febiften einen Habicht, 
wenn fie ihm friſche Schwingfedern 
aufſetzen. 


Schiften, ı) th. Z., im N. D. thei⸗ 


Im; 2) unth. Z., mit haben, von 
Zeugen, dünn werden, auch, ſich in 
den Faden verſchieben. 


Anzahl der Schiffe, im Deichbaue, Sänftig, E.u.Uw., im N. D. vor 
2 


esn: 
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ſchoben, verzogen, und uneigentlich 
von Mienen und Reden, höhniſch, 
verächtlich. 

Schiftſparren, m., ungleich Tange 
Sparren, die bei einem Walmdache, 
ſowohl auf der Walm⸗ ald Dachfeite 

an die Gradfparren nach ihrem ſchrä⸗ 
gen Schnitte angenagelt find; im 
Bergweſen, die amifchen ben Haupt⸗ 
fparren eines Gopeldaches fchräg ſte⸗ 
henden Sparren, welche bie Haupt⸗ 
ſparren deſſelben unterſtützen, und ein 
Drittel derſelben in der Länge betra⸗ 


gen. 

1. Schilbe, w., M.-n, landſchaftl., 
ein Schaf weiblichen Geſchlechts. 

2. Schilbe, w., M.-n, ein Maß zu 
Salz in Schwäbiſch Hal, welches 
13 Zentner hält. 

Schilchen, unth. 3., im D.D. ſchielen. 

Schild, m. (in einigen Fällen f.) -es, 
M.-e (-er), Verkl.w. das S-cben, 
O. D. S-lein, eine Schuswafle, 
den Körper gegen feindliches Gefchoß 
und Hiebe zu beſchützen, welche in 
einem breiten auf ber äußern Fläche 
gewölbten Stücke von einer feften 
Maſſe beficht, an der Innern Seite 
mit Griffen oder Handhaben verfchen, 
and ſewohl von rundlicher als lang 
viereckiger oder oben eckiger und unten 
abgerundeter in cine Spitze auslaus 
fender Geflalt und von verfchiedenee 
Größe if: Schild und Bogen 
führen; mit Schild, Schwert 
und Lanze bewaffnen; ehemahls: 

den Schild niedern, den Adel hers 


abſetzen: einem in den Schild re: . 


den , eines Wappen bezweifeln; uns 
ter Schild reiten, bewaffnet reiten 
oder reifen; bildlich, etwas, das eis 
nen kräftigen und fihern Schutz ges 
währt: der Herr iff mein Schild, 
Pſ. 28, 7.5 in weiterer und uneigents 
licher Bedeutung, das Bild eines 
Schildes, in welches ein Wappen mit 
feinen Theilen gezeichnet it, weil die 
Wappen der Ritter ehemahls auf die 
Schilde gemahlt wurden (der Wappens 
fhild): einen Adler, eine Arone, 
eine Aofe im Schilde führen, 


Schild 


daher die uneigentliche Redensart: 
fcben was einer im Schilde 
führt, was er für geheime Abſichten 
bat, urfprünglih vichcicht, fchen, zu 
welcher Partei er gchöre, ober mer 
er eigentlich fey; nichts Gutes im 
Schilde führen, nichts Gutes im 
©inne haben; zumeilen auch bie 
adelige Würde, der adelige Stand: 
zum Schilde geboren feyn, von 
abeliger Geburt ſeyn; auch f. adelige 
Ahnen feld: der bloß auf Schils 
de pocht; ehemahls auch in weiterer 
Bedeutung von Perjonen einer hoben 
Geburts und Würde, Pf. 47, 10.5 
Benennung verfchiedener einem Sihils 
de ähnlichen Dinge, befonders wenn 
fie als Zeichen und zugleich zur Bes 
defung eines andern Dinges dienen, 
So an den Schlöffeen das kleine Blech, 
welches dad Schlüffeloch bevecft, und 
bei den Poſtknechten, Herolden, Bor 
then verfchiedener Art ıc. das Wappen 
oder Zeichen an der Bruſt oder am 
Arme; eben fo die fihildfürmigen 
Wappenbilder oder andere Zeichen der 
Wirths⸗ und Gaflhäufer,, der Hands 
werfer und Kaufleute, in welcher Bedeu⸗ 
tung das Wort ſächlich gebraucht wird 
und in der Mehrheit Schilder lautet :- 
das Schild ausbängen; das 
Schild einzieben, fin Handwerk, 
fein Gewerbe niederlegen ; ferner, die 
harte gewölbte Schale der Schildkröte 
und anderer Thlere, aud die harten 
an einander gefügten Körper, welche 
die linterfeite des Leibes mehrerer zwei⸗ 
lebiger Thiere der ganzen Breite 
nach bedecken; die ähnlichen harten 
Körper an der Unterſeite des Schwans 
zes, auch bie einzelnen Felder eines 
großen Schildes heißen Schilddhen ; 
in der Maturichre der Deckel eines 
Harzfachens (Elektrophor), in welchem 
Blisfioff angehäukt und aus welchem 
er durch jenen Deckel gezogen wird; 
bei den Jägern ein beeiter Dicker Knor⸗ 
peſ aufdem Rücken der wilden Schmeis 
ne, und in der Naturbeichreibung 


auch der erhobene ſchildförmige Theil 


auf dem Küdfen einer nackten Schnecke; 


Schild 


auch ein Fleck auf der Bruſt der Feld⸗ 
und Hafelhüikner, und einiger anderer 
Vögel, welchen Federn von anderer 
Farbe bedecken, ja zuwellen die Bruft 
eines jeden Seflügelö; bei den Flei⸗ 
fibern ein gewiſſer Theil von dem Bus 
ge eines Rindes, und bei ben Schus 
fern eine gewiſſe Stelle im Pfundleder, 
mo es am dickſten if; bei den Gärt⸗ 
nern if das Äugen mit dem Schils 
de (das Anfchilden) dem Augen 
mit dem Ringe entgegengefest; in 
ber Pflanzenlehre ein dünnes bald 
rundliches, bald Tängliches Fruchtla⸗ 
ger, welches fich gemöhnlich am Ran⸗ 
de des Laubes der mit folchem Frucht 
fager verichenen Gewächſe befindet 
und mit ciner zarten fich ablöfenden 
Haut bededt ik: mir einem Scils 
de bededt, mit einem Schild» 
cben verfeben ; bei ben Jägern, das 
auf Leinwand gemahlte und einge⸗ 
rahmte Bild eines Thieres, welches 
fie vor fich halten, wenn fie das Ges 
Fügel beichleichen und fihlchen wollen ; 
eine fihwache Wand zwiſchen zwei ſtär⸗ 
fern Pfeilern, befonders an den Gars 
tenmauern; im MWafferbaue auch die 
Wand, momit eine Arche oder ein 
Gtrudelbau von der Seite zugeichlofs 
fen wird ; eine Art Napfichneden, we⸗ 
gen ihrer Gehalt (Schiffchen, Kahn, 
gelber Kahn, Strohhut); eine Münze, 
auf welche ein Wappenfchilb mit feis 
nem Wappen geprägt il. Go hieß 
ehemahls cin Thaler ein Schild , und 
in dieſer oder ähnlicher Bedeutung 
fcheint es noch jest in manchen O. D. 
Gegenden gebräuchlih zu fen: ein 
goldener Schild (Schildd’or), 
eine Franzöſiſche Goldmünze,‘ melde 
ben Sechsthalerſtücken ziemlich aleich 
kommt. &o war auch der Schilds 
frank ebemahls cin Dufaten; die 

- abtheilung, die Wbtheilung 
eder eine der Ubtheilungen in einem 
Wappenſchilde; die S-amfel, die 
Meeramfel (Schilddroffel). S. Meer⸗ 


amfel und Schild; die S-bank 


(Schillbank), ehemahls, da man noch 
keine Bratſpillbätingen hatte, Dice 


feuern; 
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Planken an beiden innern Seiten vorn. 
im Schiffe, worin bie Köpfe oder Ens 
ben des Bratſpills Tagen und ſich in 
benfelben bewegten, mie jest in ben 
viel fehern Bätingen. In Böten und 
Heinen Fahrzeugen findet man noch 
jest folhe Gchildbanten; &- bar, 
E. u. U.w., ehemahls einen Schild 
führen dürſend, von adeliger Abkunft 


CEcſchildburtig). Davon die Schild— 


barkeit und Schildbürtigkeit, der 


Umſtand, da einer ſchildbar oder fchilbs , 


bürtig il; der S-bauer, in Ty⸗ 
rol, eine Art freice Bauern, die nicht 
leibeigen find, fondern mit zum Adel 
der 5-baum, ein zum 
Geſchlecht des Drüfenbaumes gehörens 
der Baum, aus deffen Holze die Ins 
bier ihre Schilde verfertigen (Sichels 
bolsfchoten); &-bededt, E.u. u.w., 
mit einem Schilde bedeckt, bewaffnet; 
der S-befen, eine Art Steinfraut 
mit grau befldubten Blättern (Schild⸗ 
befenkraut ); ber Doppelfchild; Das 
& -befenfraut, f. Schildbefen ; 
&-beftreuer, E.u.U.m., mit Schils 
den in Menge bedeckt; &-bewaffs 
ner, E. u. U.w., mit einem Schilde 


bewaffnet; die S-birn, eine Sorte 


Birnen; die S-blume, eine mit 
der Trompetenblume und dem Finger⸗ 
hute etwas verwandte Pflanzengattung 
(Schildkröte); der S-bürger, ein 
geſchildeter Bürger; im gemeinen Le⸗ 
ben uneigentlich, ein Menſch, der 
einfaltige alberne Streiche macht, da⸗ 
her auch der Schildbürgerſtreich 
ıc., ein alberner Streich ꝛ. Dan 
leitet dies Wort von Schilds ab, 
deffen Bewohnern man mehrere albers 
ne Streiche nachfagt, wie bei den 


Griechen die Abderitenftreiche von Abs 


dera; der S-d’or, -8, f. Schild; 


die S-deoffel, eine Art Droffein, 
‚ bie Kingdroffel (Shildamfef, Meer: 


amfel); die S-Drüfe, in der Zers 
glicdert., eine Driüfe, die vor bein 
Schildfnorpel und dem obern Theile 
der Luftröhre liegt; die S-Drüfens 
blutader, ebendaf., Blutadern, die 
von der Gegend der Schilddrüfe kom⸗ 
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men; die 5-d-fchlagader, eben⸗ 
daſ., GSchlagadbern, die nach der 
Schilbdrüſe und deren Gegend gehen ; 
der S-durchbrecher, dichterifcher 
Beiname eines unmiberftchlichen Krie⸗ 
gers und Kriegsgottes ſelbſt; Schil⸗ 
den, th. Z., mit einem Schilde oder 
mit Schilden verſehen; ehemahls auch, 
mit dem Schilde ſchirmen, beichüsen ; 
die Schildente, Name der Lüffels 
oder Schaufelente, und ber gemeinen 
wilden Ente, 

Scilderei, w., M.-en, das Schil⸗ 
dern, Mahlen, eig. u. uneig.; ein in 
einen Rahmen gefaßtes Gemählde; 
auch uneigentlich eine treffende Bez 
fhreibung; der Schilderer, -8, 
einer, ber fihildert, mahlt; in den 
SKattunmebereien biejenigen, welche 
mit dem Pinſel die Farben, bie, nicht 
gebrucft werden fünnen , auf den Kats 
tun auftragen; einer, der Schildwas 
ce fiht ; Das Schilverbaus, 


Verkl.w. das &-bäuschen, D.D. _ 


&-bäuslein, eine Art Heiner Häuss 
chen von Brettern ober Stein, worin 
ſich bie Schildwachen vor übelem Wet⸗ 
ter fchügen können; Schilderig, 
E.u.U.w., Schilder entgaltend , mit 
Schildern verichen; in ber Pflanzen⸗ 
Ichre wird die Aubenfeite der Pflanzen 
fcbilderig genannt, wenn die Fläche 
mit Elcinen dicht fichenden Schuppen 
bedeckt it, wodurch ihre Farbe veräns 
bert wird; Schildern, th. 8., mit 
einem Schilde oder mir Schildern 


(Schilden) verfehen (ſchilden). So 


nennen die Jäger diejenigen Kelds und 
Waſſerhühner, melde einen Schild 
auf der Bruſt haben, gefchilderr; 
auch heißt bei ihnen Das Geflügel 
wohl gefchildert, wenn es auf der 
Bruſt reichlich mit Federn bedeckt If; 
eben fo bei. den Jägern, mit dem 
Schilde, d. h. dem gemahlten Bilde 
yor fich hertreiben: Die Feldhühner 
ſchildern; mahlen, mit Farben 
nachbilden, ausdrucken, befonders bei 
ben Kattundruckern im Gegenſatze bes 
Drudend: Sarben einfchildern, 
fie auf, den Kattun Kringen, Yamit 


Schildfloh 


mahlen; geſchilderte Kattune, ge⸗ 
mahlte, im Gegenſatze der gedruckten; 
bet den Seeleuten die Maſten, 
Rasen, Bergbölser ıe. fchildern, 
fie mit einer fchwargen Farbe aus 
Kienrug und ÖI oder auch Ther ans 
freichen ; In engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung, fleißig ausmahlen, die 
einzelnen Theile eines Semäpldes aus⸗ 
führen, befonderd uneigentlich , leb⸗ 
haft, treffend und genau beſchreiben: 


das Aandleben, die Sreuden eis 


ner reinen Liebe, Das Blüd 
der Eherc ſchildern; Schildwache 
ſtehen: vor dem Hauſe ſchildern; 
ſchildern müſſen. 


Schilderſchütterer, m., dichteriſches 


Beiwort eines ſtarken Kriegers. 


Schilderung, w., M. -en, die Hands 


fung, da man fchilbert; etwas Geſchil⸗ 
dertes,, ein ausgeführtes Gemahlde, 
befonders uneigentlich. 


Schildferkei, ſ., das Wanzerthier, das 


mit einer harten Schale bebedt if; 
die S-feflel, chemabls die Feſſel 
des Schildes, d.h. der Griff, an wel⸗ 
chem man ihn hält, auch die Binfafs 
fung , der Bord des Schildes; der 
&5-finE, der Buchfint oder Rothfink; 
der S-fifh, eine Art Fiiche in 
Dftindien und im rotben Meere, bes 


ren Rüden wie mit einem Schilde bes 
deckt iſt (der Mefferfiich) ; Name zweier 


Bifiharten mit einem Schilde am Kopfe, 
mittel deffen fie fib an aferlei Kör⸗ 
per, auch an Schiffe anhängen: der 
große Schildfifch (großer Sauger, 
Schiffshalter); der Eleine Schild 
fifb (kleine Sauger, Anfauger, 


Schiffſteller); die S-flechte, Bes 


nennung folcher Flechten, deren Wars 
sen rundlich ober eiförmig find, einen 
eingelerbten Rand und in der Mitte 
eine Vertiefung haben (ſchildförmige 
Flechten, bei Andern Napfchen, Tellers 
chen); die weißgrünliche Schild» 
flechte wächſt auf Steinklippen; die 
weiße Schildflechte (weiße Mauer⸗ 
fiechte) währk an den Mauern; Dex 
&-flob, eine Gattung ungeflügelter 
im Waſſer lebender Ziefer, deren Füße 


Schildförmig 


zum Schwimmen eingerichtet find, des 
gen Leib mit einer Schale bedeckt if, 
und beren Yugen nahe bei einander 
fiehen und in ben Schild eingewachfen 
find (Einauge, Kiefenfuß); S- förs 

is, E.u. .w., die Form eines 
Schildes habend. In der Pflanzen⸗ 
lehte heißt ein Blatt ſchildfoörmig, 
wenn der Stiel deſſelben in der Mitte 
feſtſizt, Palmen, wenn an der Spitze 
des Strunkes die tellerſörmige Blatt⸗ 
maſſe vollkommen geſchloſſen iſt, ſo daß 
bis zum Grunde nirgends ein Einſchnitt 
seicht; eine Dede, wenn die dünne 
Haut derfelben freisförmig, und unten 
in der Mitte durch einen Eleinen Faden 
an den Gamen befeſtigt if; ein 
Staubbeutel, wenn cr kreisförmig, 
auf beiden Seiten ab und in ber 
Mitte an Staubfaben befeſtigt if; eis 
ne Narbe, wenn fie-vollommen tels 
lerförmig if; eine Wurzel, wenn 
der Buß des aufwärts gehenden Stok⸗ 
kes in eine dünne Platte ausgedehnt 
if, momit das Gewächs auf Holz oder 
Stein befeſtigt ik; der S-franf, 
veraltet, f. Sdild; der &-fübrer, 
ehemahls, einer, der einen Schild als 
Schutzwaffe trägt; der S-gefährte, 
ehemahls, der Schildinecht, oder auch 
der Waffengefähete; die &-gerech- 
tigkeit, die Gerechtigkeit oder das 
Hecht, einen Schild auszuhängen, zum 


Reichen, daß man ein Öffentliches @es 


werbe treibe, zumeilen die Gaſtgerech⸗ 
tigleit; das S-gefpänge, ehe⸗ 
mahls,' das Sefpänge, die Spangen an 
einem Schilde; 5 - gewappnet, 
E.u. U.w., mit einem Schilde ge⸗ 
wappnet; der S- gießbeckenmus⸗ 
kel, in der Zergliederk., einer, der 
Halsmuskeln, ber größtenthells von 
der hintern Schildknorpelfläche kommt 
und nach dem @ichbeckentnorpel gebt; 
der & - grofchen, eine Gilber 
münze, die im ısten Jahrhundert 
geprägt wurde, und deren 60 Gtüd 
3 Kthir. 2 Ggr. betrugen; der S- 
hahn, der Birkhahn; der S- hal⸗ 
ter, in der Wappenkunſt, das Bild 


eines Menfchen oder Thieres, von 


zeichnet if; 
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k 


welchen der Wappenſchild gehalten 
wird (der Wappenhalter); dere 


So— hecht, eine Art Hechte in den 


Meeren von Amerika; der S-belm, 
der Helm auf einem Wappenſchilde; 
der 5-berr, chemahls, ein Mann, 


der einen Schild führen durfte; Der 


S-bof, ber Hof eines Schildbauern ; 


Schildig, Eru. U.w., Schilde has 


bend, mit einem Schilde verſehen; 
der Schildigel, eine Art Seeigel, 
deren Kand ganz und nicht eingefchnite 
ten und bdefien Schale netzförmig ges 
der &- Eäfer, eine, 
Gattung Käfer, "melche auf und von 
den Pflanzen leben, deren ganzer Leib 
wie unter einem Schilbe verborgen 
liegt , und deren Bruſtſchild den Kopf 
in Geſtalt eines Helmes bededt; runs 
de Schildfäfer, eine Benennung 
der Blattlauss oder Sonnenkaãfer; das 
&-Eebldedelband, in der Zerglie« 


derk., ein Band, mittelk defien der 


Stimmritzendeckel an dem Schildfners. 
pel zu beiden Seiten befefliat if; der 
&5-E-Dd- mustel, ebendaf., ein 
Muskel, welcher von ber bintern 
ShHildfnorpelllähe kommt, fi zur 
Seite an den Kehldeckel ſetzt und dies 
fen berabsicht; Der &-Elee, ein in 


Italien und Spanien wachſendes gutes 


Butterfraut mit fchmetterlingsförmis 
gen Blumen ( Schildfraut) ; beſon⸗ 
derd eine Art mit gefiederten Blättern 
und gegliederten, Racheligen und ges 
radben Hülfen (großer Spaniſcher 
Schildfieer, auch Kronenſchilditaut, 
Kronenklee, Spaniſcher Klee mit ſchö⸗ 
nen rothen Blumen); der &S-Enapr 
pe, der Knappe eines Ritters, welcher 
die Waffen beffelben trug Tıc.Cchemapls 
auch Schildträger u. Schildknecht). S. 
Knappe; umeig,, ber Diener, Schülfe 
u.Handlanger eines Mannes; der 5- 
Enecht, f. SchildEnappe; der S- 
Enopf, tm Seeweſen, ein gewöhns 
liger Schauermannsfnopf, von dem 
er ſich bloß dadurch unterfcheibet, das 
die drei Enden nicht gufammengebinds 
felt, ſondern burch einander geſtochen 
werben; der &- Enorpel, in der 
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Zergliederk., der größte Knorpel des 
Kehltopfes, der nach vorn mit feinen 


beiden Geitentheileu in einen Winkel 


aufammen kommt und dadurch einen 


« Schild bildet (im gemeinen Leben ver - 


Adamsapfel). Davon die S-FE- 
fläcbe, der S- E- rand ıc., bie 
Fläche, ber Rand ıc. des Schildknor⸗ 
pls; die S-Erabbe, Name bes 
Taſchenkrebſes, dee mit feiner Schale 
wie mit einem Schilde bededt if; 
die S-FEräbe, Name der Nebelfräs 
be; das S-Eraut, ein an naffen 
Odrten wachſendes Gemächs mit .bläus 
lichen Blumen, deren Blumendede 
nach ber Blüthe mit einem Fchilds oder 
helmförmigen Dedel geichloffen tft (ges 
meines und blaues Schildfraut, Helms 
raus, Bicherfraut, Fleckenkraut, blauer 
Augentroſt); der Schildfle. S. d.; 
eine dem Steinkraute ähnliche Pflanze 
im füdlichen Europa auf fandigen Plaz⸗ 
zen, deren Schötchen eine runde ſchild⸗ 
förmige Geftalt haben (Rundſchild). 
ScildErste,:mw., ein im Waſſer und 


auf dem Pande lebendes Thiergefchlecht, 


welches über 30 Gattungen enthält, 
mit vier Beinen; die nur einen trägen 
Gang geflatten, und einem harten 
Schilde auf den Rüden (im. D. 


die Schildpadde). Man theitt fie in 


Bands, Slußs und Meerſchild⸗ 
£röten. Die größte Art if die Kies 
fenfcbildErste. Davon dns S- 
Erötenfleifch, das S- Erötenfert, 
und die &-Erörenfchale, der Rüfs 
kenſchild derſelben, der zu vielerlei 
Arbeiten und Waaren gebraucht wird, 
z. B. zu Dofen, Kämmen ıc., und des 
ren Maſſe im gemeinen Leben Schilds 
krot, Schildpadd oder Schilds 
patt genannt wird; Name der Schilds 
blume, auch eines rothen Schmetters 
lings, defien Blügel die Farben der 
Schildfrötenfchalen haben; Das S- 
Erötchen, die Schlidfrötenporzellane; 
die 5 - Frötenarbeit , eine Mah⸗ 
lerei oder ein Anfirich, ber das Anfes 
hen von Schildfrötenfchalen hat; die 
&S-E-dofe, eine Dofe von Schilb⸗ 
tröt, d. h. von der Schale der Schilds 


kröte; 


Schildlaus 


der :5-E-fifch, eine Art 
Gtachelbäuche, bei Andern eine Art 
Kropffiſche; Der S-E-igel, f. 
ScildErstenfchwein; der S- E- 
käfer, der Afterrüffeltäfer; der Saufs 
ler, der feinen Kopf wie cine Schilde 
kröte ausſtrecken und einziehen kann 
(Stustäfer, ſchwarzer Speckkaſer und 
Dungkäfer); der &-E-Eamm, ein 
Kamm von S:hildfrot, d. h. von der 
Schale der Schildkröte; das S-E- 
Eraut, bie Schildblume ; die S-E- 


laus, Name einer Art Meereicheln, 


der Schildfrötenpocde, die oft auf dem 
Körper ber GSchildfröten gefunden 
wird (Schildkrötenwarze); der S- 
£E-leim, Hausblafe mit ſtarkem Ejr 
ſig aufgeldiet und. mit Terpentin vers 
fent; die S-E- napffchnede, eine 
Art Napfichneden oder Napimufcheln 
in Dftindien; die S-E-pode, f. 
Schildfrstenlaus; die & - E- 
porzellane, eine Art Porzellanſchnek⸗ 
fen im Perſiſchen Meerbufen und im 
Indiſchen Meere ( Schilypatthorn, 
Schildtrötchen); die S-E-fchale, 
f.Schildfröte ; der S-E- fcbild, 
der Rückenſchild der Schildkröte; eine 
Art ylattrandiger Klippklever; der 
&S-E-fchwanz, ber Schwanz einer 
Schildkröte; in der Naturbeichreis 
bung, cine Art Stachelſchnecken in 
Dftindien (lange knotige Maulbeere, 
knotiger Gelbmund, Baucrnjunge) ; 
das S-E-fchwein, eine Art Schilds 
ferfcl oder Gürtelthier mit vier Gürs 
teln (Schildfrötenigel); der S-E- 
ftein, ein ſteinharter Körper, welcher 
fih in den größern Schildfröten zus 
mweilen finden fol; die S-E-tute, 
eine Kigeltute in Surinam und Wels 
indien ; eine andere Art davon iſt die 
ſchwarzbraune gewölkte Schild» 
Erctentute; die S-E-warze, f. 
Schildfrstenlaus. 


Schildkürbiß, m., der Melonenfürs 


biß; Die S-laus, eine Gattung 
der Ziefer mit halben Blügeldeden, 
das Weibchen aber ift ungeflügelt, Legt 
eine große Anzahl Eier, und flirbt 
unbeweglich über denſelben (Schild⸗ 


Ehildlaugfliege 
Tauzfliege, Muichelziefer, Muſchelin⸗ 


fett). Sie nähren fih vom Gafte der 


Pflanzen und richten in den Gewächs⸗ 
bäufern großen Schaden an, doch ges 
ben einige Arten die ſchönſten rotben 
Färbeſtoffe. Dieſe find die Schild» 
laus der Indiſchen Seigen (Schar⸗ 
achlaus, Scharlachwurm, gewöhnlich 

Cochenille), die Poliſche Schild⸗ 
laus (Poliſcher Kermes, auch Jo⸗ 
hannsblut); die &-1- fliege, ſ. 
Schildlaus und die Kackſchild⸗ 
laus; des S—-lehen, cin kehen, 
welches durch Kriegsdienße verdient 
werden muß (ein adeliges Lehen), im 
Gegenſatze eines bürgerlichen oder 
Baurrlebend; die S-mauer, in 
den Weinbergen, niedrige Mauern an 
den Bergen, bie das Kegenmaffer aufs 
. halten und verhindern, daß es nicht 
fo viele Erde mit fi führe, alio 
gleichſam ein Schild für die Weinberge 
find; die S-motrte, eine Art Mots 
. ten auf Rothbuchen, die nit einem 


Schilde bedeckt iſtz die & - nat⸗ 


ter, eine Waffernatter im Bluffe Ural; 
das S- -öbr, das Ohr, die Hands 
habe an einem Schilde; die S- 
padde, im M. D. die Schildkröte; 
im Geeweien find Schildpadden 
Blöcke, durch deren zwei, gewöhnlich 
über einander fisende Scheiben die 
Zoppenants und Reeſtakelſchenkel der 
Marsiegel fahren; auch einfcheibige 
Blöcke mit einem Warrel, die mits 
telſt eines cifernen Bügels an die Kaaen 
gefpifert merden 5; Das 5 - patt 
(Schildpadd), -es, die karte hors 
nichte Maffe der Schildkrötenſchale, 
woraus alerlei Sachen verfertigt wers 
den; S-pattfarbig, E.u. u.w., 
in ber Naturbeſchreibung, die Farbe 

des Schildpattes habend, rothbraune, 
geibliche und ſchwärzliche Wolfen uns 


ter einander habend; das S— patt⸗ 


born, f. Schildfrötenporsellane ; 
der S-pfannendedel, im Ge 
ſchützweſen, das eiferne Wand, wels 
ches über den Schildgapfen der Stüde 
sber Mörfer berüber geht; der S- 
enbe;, eine Art grauer Raben mit 
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einem ſchwarzen Schilde; der 5- 
rand, ber Kand des Schildes: über 


den Schildrand oder des Schildes 


Rand rechnen, cine zu große Rech⸗ 
nung machen, übertheuern; der S- 


reiber, Name des Nachtreibers ober 


Nachtraben; der S-riemen, Rio 
men an ber inmwendigen Seite bes 
Schildes, womit er am linfen Arıne 
befeſtigt wird; die S-fchnede, bie 
Erdſchnecke, deten obern erbabenen 
Theil man den Echild nennt; der S- 
fbwamm, eine Art Blätterſchwäm⸗ 
me; die &-fpange, die Spange 
eines Schildes ; der S-ffichel, beiden 
Vetſchaſtſtechern, ein vorn runder und 
gefchärfter Grabſtichel, womit runde 
Stellen ausgegraben werden; der S- 
träger, derjenige, der einem vornehs 
mern Krieger den Schild nachtragen 
mußte (der Schildknappe); eine Ark 
Stustöpfe, in ben Meeren Afiens, 
weiche zwiſchen den Augen eine ſtein⸗ 
harte Platte haben; eine Art Eidech⸗ 
fen in Dflindin,; die S-wade, 
das Wachen einer en an einem 
Orte: Schildwade ffeben, auf 
der Schildwache feyn; diejenige 
Derfon, welche Schildwache ſteht: 
Schildwachen ausftellen; einem 
eine Schildwache geben, cine 
Schildwache sor fein Haus ıc. ſtellen; 
die Schildwache ablöfen; Die 
verlorene Schildwache, im Krics 
ge, die an dem gefährlichfien Orte 
ficht, gewöhnlih am entfernteften, 
und die zuerſt überfallen, aufgehoben 
oder niebergemacht wird; der 5- 
wächter, ehemahls, cine Perion, 
welche Schildwache ſteht, Richt. 7, 
11.5 der S-zapfen, im Geſchütz⸗ 
wein, zwei malzenförmige Sapfen zu 
beiden Geiten eines Stuückes, mit wel⸗ 
chen es auf dem Geſtelle aufficat ; Das 
S-3-ftüd, ebendaf., der mittlere 
Theil einer Kanone ꝛc., an welchem 
fih die Schildzapfen befinden; der 
&-sungenbeinmusfel, in der Zer⸗ 
gliederk., einer der Halsmusteln, der 
vem Geitenzungenbeine kommt, an 


die fchräge Leite des Schildknorpels 


Schilf 


geht und das Zungenbein gegen den 
Schildknorpel zieht, ober umgekehrt. 
Schilf, f., im D. D. m,, -68, m, -®, 
das Rohr, auch wohl das bei und cin» 
beimifche gemeine Mohr (Waſſerrohr, 
Schilfrohr, Rohrſchilf). Andere Ars 
ten find: das große ober zahme 
Schilf in Spanien, Frankreich, in 
der Schweiz ır.; das die, zahme 
oder immergrüne Kobr (dad Gars 
tenrope, Schalmeienrehr, Gpanifche 
Rohr ı.); Das Sandſchilf. ©. 
Sandrohr; Das Miefenfcilf, 
f. Robrgräs; das BZügelſchilf 
(kandſchilf, Bergfhilf), ſ. Hügels 
rohr: Schilf ſchneiden; die Binfe 
oder Semſe: großesSchilf, bie 
Seebinſe, f. d.; in vielen Gegenden, 
Name der Schmiele oder Schmele: 
ſcharfes Schilf, die graue Schmiele, 
ſ. d.; S-artig, E.u. U.w., dem 
Schilfe äpnlih: das ſchilfartige 
Glanzgras, das Schilfgras; S- 
befränzt, E. u. U.w., mit Schilfe 
bekränzt; 5 - bewachſen, Eu. 
u.w., mit Schilf bewachſen; die S- 
brüde, Bretter, bie auf Bunde 
von Rohr und Binfen gelegt werden, 
um in morafligen Gegenden burchzus 
fommen; das S-dacdy, ein mit 
Schilf gedecktes Dach; die S- Dede, 
eine aus Schilf gemachte Dede; der 
& - dornreich, landſchaftl., der 
Rohrſperling; Schilfen, th. 3., mit 
Schilf verſehen, beffeiden: die Bla: 
fer ſchilfen eine Blasfcheibe, 
wenn fie diefelbe in der Nuth des Rah⸗ 
mens zwiſchen Schilf fibieben, um 
das Eindringen bes Waſſers zu hins 
dern; das Schilfgeftade, ein mit 
Schilf bewachſenes Geſtade; das S- 
gras, eine Art Glanzgras an feuch⸗ 
ten Orten und an den Ufern, welches 
ein gutes Futtergras if (ſchilſartiges 
Glanzgras, rohrartiges Glanzgras, 
Schwertelgras, Riedſtraußgras, gro⸗ 
bes und kleines Riedgras, Kührglanz, 
Teichfeder); eine Art Binſen, die 
Waldbinſe (Waldſchilf); eine Urt 
Viehsras oder Rispengras, das Waſ⸗ 
fwvichgras; Schilficht, Eu. U.w., 
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Schillereidechſe 


dem Schilfe ahnlich: ein ſchilfich⸗ 
tes. Gewächs; Schilfig, €. u. 
u.w., Schilf enthaltend , mit Schilfe 
Bemachfen; die Schilfkatze, eine 
Art milder Kagen am Kaspifchen 
Meere ıc., welche ſich gewöhnlich im 
Rohre aufhält, fo groß wie eine Hauss 
katze if, und deren graues am Bauche 
weißes Fell cin fchönes Pelzwerk ab» 
gibt; die S-Elinge, eine dreifeitige, 
auf jeder Seite hohl ausgefchliffene 
Degentlinge (Hohlklinge); Das S- 
meer, en mit Schilf bewachſenes 
Mer. So in ber Bibel das rothe 
Meer oder der Wrabifche Meerbufen 
(das Rohrmeer); S-reicb, @. u, 
u.w., reich an GSchilf, viel Scilf 
enthaltend; das&S-robr, das Schilf 
ober Kohr; der A-fchmäner, der 
Kopriperling; der &S- fperling, 
Name der Gumpfmeife; das S- 
ſtraußgras, bas ſchilf⸗ oder rohr» 
artige Straußgras, eine ber nüßliche 
fien Graspflanzen (Sandrohrſchmiele, 
braune Sandſchmiele, Wieienhafers 
gras); Der S-vogel, der Rohr⸗ 
fperling, 

Schilte, w., M. -n, Tandichaftl., 

„ein Schaf weiblichen Geſchlechts. ©. 
Schaf 


Schill, m., -es, M.-e, landſchaftl., 
Name des Sanders, - 

Schillbank, w., f. Schildbanf. 

Schille, w., M.-n, im N. D. und 
im Schiffbaue, ein Schalsrett (Schill⸗ 
ſtück). 

Schillebold, m,, -es, M.-e., im 
Brandenburgfchen, Name bdesjenigen 
Biefers, welches unter bem Namen 
der Jungfer, Wafferjungfer am bes 
fannteften ift, von der ins Blaue und 
Grüne ſchillernden Farbe( Schiflerbolz), 

Schillen, veraltet, unth. 3., mit 
baben , ſchallen. 

Schiller, m., -8, einer, ber, oder 
etwas, has foidert; eine fchiflernde 

- Barbe, fihilernder Glanz; der 5 - 
baum, be GSilberbaum. ©. d.; 
der &-bolz,. landichaftl., f. Schi® 
lebold; die &- eidechfe, cine 
Art ganz unfhädlicher Eidehſen in 


Scillerfarbe 


Afien, Afrita und Amerifa, die auf 
Bäumen und Hecken lebt, und deren 
gewöhnlich ſtahlgraue Farbe in Gelb, 
Schwarz ıc. fpielet, wenn fie zornig 
wird; die S— farbe, eine ſchillern⸗ 
de Sarbe, die in eine andere fpielt; 
der S-glanz, ein fchilernder , in 
verichiedene Farben fpielender Glanz; 
Schillerig, €. u.u.m., ſchillernd, in 
verfchiedene Farben fpielend; Schils 
lern, unth.3., mit baben, mit vers 
fchiedenen Farben fptelen, je nachdem 
das Licht verfchieden darauf fallt: ein 
f&billernder Zeug; der Schillers 
fpaıb, ein Feldſpath, welder in 
mannichfaltige Farben fpielt, wenn 
man ihn in. verfchiedenen Richtungen 


anſieht (Schillerſtein, wandelnder Feld⸗ 


ſpath, kabradorſtein); am Harze, ein 
lauchgruner Schlangenſtein mit ein⸗ 
geſprengtem Golbglimmer, welchet 
übrigens nichts Spathartiges enthält: 
der S-ftein, der GSchillerfpath. 
‚©. d.; ein Edelſtein, welcher meiſt 
milchblau if, aber ind Grüne, Gel⸗ 
be, Rothe und Blaue fpielet (Opal); 
der S-taffer, ein in mehrere Far⸗ 
ben fpielender Taffet; das 5 -tbier, 
ein Tier, deſſen Bell oder Haut in vers 
ſchiedene Sarben fpielt; der &- v0 
gel, ein Vogel, deſſen Gefleber in 
verfchiebene Farben fpielt; Name meh⸗ 
rerer Tagvögel oder Tagfalter, beren 
Körper und beſonders deren Flugel 
Schillerfarben zeigen; beſonders eine 
Art ſolcher Tagvögel, deren ſchwärz⸗ 
liche, braune, oder ochergelbe Srund⸗ 
farbe in ein ſchönes Blau ſpielt; der 
&S-mwein, röthlicher Wein, welcher 
weder eigentlich roth noch weiß iſt. 
Schillgemahl, U.w., in Preußen, viel⸗ 
mahl, oft. 

Schilling, m., -es, DM. -e, Name 
einer Münze von verfchichenem Wer⸗ 
the. Ein Schilling in England if 
heinahe ein halber Gulden ; in Aachen 
machen vier Gchilinge, wicheicht nur 
als Mechnungsmünge, einen Reichs⸗ 
gulden ; in verfchiehenen Gegenden des 
Miederrheines if der Schilling unges 
führ 3 Bgr, werth und auf cinen Thar 
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ler werden beren bald 8 balb 9 gerechnet; 
ein Schilling Slämifh, wonach 
man in verfchiedenen Gegenden N. D. 
rechnet, macht gleichfals 3 Gar. und 


20 Schilling Flamiſch machen ein Yfund 


Blämifch oder 25 Thaler; im Münfters 
ſchen beträgt der Schiling ı3 Mas 
riengrofchen und 28 Schilinge mas 
chen einen Thaler; in Öftreich und eis, 
nigen andern Gegenden If der Schil⸗ 
ling eine Rechnungsmünge, deren 8 


» auf einen Gulden gehen, fo daß alfe 


jeber 2 Gr. gilt. Als Name einer 
Scheidemünge iſt Schilling am übs 
lichſten, mo er chen fo wenig überall 
gleih iR, fondern bald 9, bald 6, 
bald auch nur einen Pfennig und wer 
niger hält. So gilt er in Regens⸗ 
burg, Franken und einigen andern 
Gegenden 3 Kreuzer, in Stettin 8 
Vf., im Holftciniihen auch ungefähr 
8 Pf., in Dänemark aber nur 4 Df.; 
in Baſel ik er fo viel mie ein 
Blaffert und hält 6 Kappen oder ı2 
Pf., in Zürih ı8 Kreuzer, in Preus 
gen mie in Schleflen und Polen (mo 
man der Schilger fagt), einen Pfen» 
nig und -noch weniger; in weiterer 
Bedeutung wird Schilling wie Pfens 


‚nig und Grofchen f. Geld überhaupt 
‚gebraucht, befonders in ben zuſam⸗ 


mengefesten Kauf⸗ und Pfandſchil⸗ 
ling ; in manchen Gegenden it Schil⸗ 
ling eine befimmte Zahl gewiſſer 
Dinge, 3. B. noch jest im Oſtreich⸗ 
ſchen ein Zahlwort f. 30, in Sihlefien 
aber (mo es Schilger, und in der 
Paufig, wo es ebenfals Schilger u. 
Schilk lautet), ein Zahlwott, das 
eine Zahl von 12 bezeichnet; uneig., 
Name eines Maßes für Eörperliche 
Dinge. So iſt in den Bergwerken in 
Böhmen der Schilling ein Maß Era 
yon s Schubkarren, und ebendaſ. ih 
ein Schilling Waſſer, eine Zahl 
yon 12 ledernen Schläuchen oder 480 
Yrager Pinten, und ı8 Schillinge 
machen daſelbſt eine Rofung Waller ; 
in Regensburg bat ein Schilling 
Salz 4a Scheiben, und 8 Schilinge 


gehen auf ein Yfund Salz; im gemei⸗ 
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nen Leben wird Schilling auch f. 
Schläge, Streiche, wo es urfprüngs 
lich cine beftimmte Zahl Schläge bes 
deutet haben mag, jest aber nur übers 
baupt davon ohne Rüdficht auf die 
Zahl, in engerer Bedeutung aber von 
Ghiägen auf den Hintern gebraucht: 
einem einen Schilling geben; 
in einigen D. D. Gegenden bebeutet 
es ſogar Staupbefen und der Stock⸗ 
ſchilling if in den Gerichten cine 
Züchtigung durch den Stockmeiſter im 
dem Stode, ober Gefänaniffe; auch 
it Schilling eine Urt Klippfleber. 
Scillingsbauer, m., ſ. Schillings» 
gut; der $-drabt, eine Art Drahs 
tes, welche zum Gtriden, zu Zelt 
baten ꝛc. gebraucht wird und auf den 
Drohtpütten Nummer ı8 heißt; Das 
&S-autr, in einigen Gegenden, ein 
Erbzinsgut oder Zinsgut, d.h. ein 
But, beffen nusbares Eigentbum ges 
gen einen gemwiffen Sins, der den Nas 
men Schiling führt, Äbertragen wird. 
Daher der Schillingsbof, der Hof 
eines Schillingsgutes und ein folches 
Gut ſelbſt; der Schillingsmann 
oder Schillingebauer, der Erbzinss 
mann, der cin Schillingsgut für den 
beitimmten Sins befist; das Scils 
lingsrecht, das aus dem Vertrage 
des Beſitzers eines Schillingsgutes und 
des Erbzinsmannes deffelben entiprins 
gende Recht; das Schtllingsleben, 
ein ſolches Lehen; die Sthillings» 
leben, dasienige,, mas bei Verüußes 
rung und Erbfäßen bem Landesheren 
entrichtet wird ıc. 
Schillſtück, f., f. Schille, 
Schilpe, w., M.-n, f. Schülpe. 
Schimmel, m., -8, eine Gattung 
Pflanzen aus der Familie der Schwäm⸗ 
me, die kleine, gewöhnllch weiße Bläs— 
chen bilden, auf ganz zarten Stiel⸗ 
chen oder Fädchen fisen und an feuchs 
ten Orten auf aflerlei in Säulnig übers 
gehenden Pflanzentheilen, auf Brod, 
verborbenen Speiſen, an Wänden, 
Mauern ꝛc. machen; chemahls auch 
unelgentlich f. Berberben in ſittlichem 
Berfiande Im Öfseichfipen lautet es 


Schimmer 
Shimpel, und in Franken und einis 
gen andern Gegenden fagt man dafür” 


der Spahren, Spuren, im Dsnas 


brücichen, Fönne); ein weißliches 
Pferd, und zwar nach Merfibiedeupeit 
der Flecken und Zeichnungen : Apfel⸗, 
Blau, Grau⸗, Hecht, Honig⸗, 
Roth⸗, Schwarz, Silberfchims 
mel ꝛee.; & -ertig, E. u. U.w., 
dem Schimmel, als Pflanze, ähnlich: 
eine wurzelſtockige Wurzel if 
ſchimmelartig, wenn fie feinwollig 
zertheilt iſt und das Anſehen des Faden⸗ 
ſchimmels bat; Die S-ente, die Mo⸗ 
derente; &-grau, E.u. Uew., in ber 
Pflanzenlehre, arau und ins Brünliche 
übergebend; Schimmelicht, ®.u. 
u.w., dem Schimmel äpnlih; Schims 
melig (Schimmlig), E.u. U.w., 
mit Schinumel hbewachſen: fchimmes 
liges Brod; das Schimmelkraut, 
das gemeine Filz⸗ oder Fadenkraut 
(NRubrfraut); das große Schims 
melkraut, das Ackerfilzkraut oder 
Ackerfadenkraut; eine Art Ruhrpflame 
oder Ruhrkraut, die Rainblume; auch 
eine andre Art Kuhrpflanzen mit ges 
trennten Gefhlechtern, die Wieſen⸗ 
wolle; Schimmeln, unth. 8., mit 
baben, bei ändern mit feyn, Schim⸗ 
mel befommen, mit Schimmel bewachs 
fen werden: Das Brod ſchimmelt. 


Schimmer, m., -8, ein fchmächeres 


Licht als der Glanz, beionders wenn 
ed in einer zitternden Bewegung if: 
der Schimmer der Sterne, des 
Goldes; uncigentlib aub, mie 
Glanz, von den jchönen in die Augen 
fallenden Farben und Blumen ze. ; oft 
auch nur von einem höchſt geringen 
Grade des Lichtes, welches, durch 


. ein Hinderniß aufachalten, nkht ganz 


in unjer Auge falen fann (im R.D, 
Schummer); ee ward blind und 
Durch Das Augenfell drang nur 
einScimme: von Sonnenlicht; 
der Schimmer der Miorgenrös 
the, ber erſte Anfang derfelben; auch 
uneigentlich: es ifi Fein Schimmer 
von Aoffnung vorbanden, nkbt 
die geringile Hoffnung; das 5 -ges 


Schimmerglüd 


wölk, ein Gewölk, das ein fchims 
mernded, ſchwaãcheres Licht zurück⸗ 
wirft; das S-alüd, cin fchimmerns 
des, in die Augen fallendes, aber nur 
fcheinbares Glück; der S- Käfer, 
ein Geſchlecht von Küfern, melche cis 
nen Schimmer von fich werfen; das 
S-licht, ein ſchimmerndes, nicht 
helles Licht; ein mit ſolchem Lichte 
leuchtender Körper, wie 3. B. die Irr⸗ 
lihter; 5-los, E. u. U.w., feinen 
Schimmer von fich gebend, auch. feis 
nes Schimmers beraubt, eig. u. uneig. 


&chimmern, unth. 3., mit baben, 


einen Schimmer, d. h. ein fihmächeres 


und dabei gewöhnlich zitterndes Licht. 


von fich werfen; die Sterne fihims 
mern; ein febimmernder Put; 
uneigentlich von Barben ꝛc., auch von 


unförperlichen Dingen, durch Pebhafs‘ 


tigkeit, Schönheit in die Augen fallen: 
die fchimmernde Tulpe; ein 
ſchimmernder Wir, ein plöslichen 
Eindruck machender und gefallender 
ig, aber auch oft, ein fibeinbarer, 
fein echter Wiß; ein fcbimmerndes 
Glück; oftauch nur, ein höchſt ſchwa⸗ 
ches Licht von fich geben: es fihims 
mert mir etwas vor den Augen; 
der Blinde fiebt vor den Augen 
kaum cin Schimmern; uneig., 
faum merfbar feyn ze. : da ſchimmert 
Feine Hoffnung mehr, da ift keine 
Hoffnung mehr. 

Schimmerreich, €. u.tt.m., ſtark oder 
bei fchimmernd (glänzend); der 5 - 
fand, mit Glimmer vermifchter Sand 
(Slimmerfand); der S-ftein, ein 
fhinmernder Stein; der S-flern, 
ein ſchimmernder Gtern; die 5- 
ſucht, die Begierde einen in Yugen 
falenden und plöglich auf einige * 
dauernden Eindruck zu machen, beſon⸗ 
ders durch ſcheinbare Vorzüge. Davon 
fhimmerfüchtig, dieſe Sucht habend 
und an ben Tag legend; das S- wer 
fen, ein fchimmerndes Wefen, ein Ding 
ehne wahren Gehalt und Werth; der 
S-witz, ſchimmernder, unechter Wit. 
Schimmlig, f. Schimmelig. 
Schimpf, m., -es, ehemahls ſ. Scherz; 


Schimpfname 189 


ein böflicher, ein grober Schimpf; 
auch f. Verfpottung, Spott, und fı 
Verletzung, Verſtümmelung, in weis 
cher legtern Bedeutung es ſich noch in | 
dem davon abgeleiteten verfchimpfen 
(beim Pöbel verfchumpfiren) erhalten 
hat; noch gebräuchlich in uneigentlis 
her Bedeutung f. Verlekung der Eh⸗ 
ve, Entehrung, auc für dasjehige 
mas entchrt, beſonders fofern es öf⸗ 
fentlich befannt if (Wergt. Schande 
und Schmach): einem einen 
Schimpf antbun, feine Ehre vers 
legen, ihn befhimpfen: etwas für 
einen Schimpf balten; Schimpf 
und Schande von etwas baben. 


Scimpfeln, unth.3., tm Schwäbls 


ihen, fpielen, 


Kindern. 


ſcherzen, von den 


Schimpfen, unth. u. th. Z., ehemahls 


f. fchergen,, tändelnd thun, fpotten, 
erlegen, verſtümmeln, wie noch im 
dem zuſammengeſetzten verfchimpfen; 
uneig. , eines Andern Ehre verliehen, 
wofür aber jest beſchimpfen ges 
braucht wird, gewöhnlich nur much, 
die Ehre eines Andern durch Worte 
verlegen, oder fein Urtheil über deſſen 
Unwerth durch Coft niedrige und pbs 
belhafte) Worte ausdrucden: einen 
ſchimpfen; fich nicht ſchimpfen 
laſſen; vft auch mit Nennung des 
ehrenrührigen Namens, durch welchen 
man Andere befibimpft: einen einen 
Spisbuben, einen Betrüger, 
fie eine Hure ıc. fchimpfen ; der 
Schimpfer, -8, ehemahls einer, der 
fcherzt, fpielt, ein Spieler, auch 
Schauſpieler; jert eine Perfon, die 
fhimpft; das Schimpfgedicht, fi 
Schimpflied; Schimpfifb, Eu. 
u.w., landfchaftl., gern Ichimpfend 5 
Schimpflib, Eu. u.m., ehemahls 
ſcherzhaft, luſtig; Schimpf bringend, 
beſchimpfend: ſchimpflich von jes 
mand ſprechen; eine ſchimpfliche 
Behandlung, das Schimpflied, 
ein Lied, in welchem geſchimpft wird, 
auch, welches einen andernzu bes 
fchimpfen gemacht ift (Schimpfgedicht 
und Schimpfverfe); der S-name, 
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ein Name, welchen man einer Perfon 
zur Beſchimpfung beilegt; die S- 
rede, ehemahls eine fcherahafte Rebe, 
jest eine befchimpfende Rede, die S- 
fchrife, eine Schrift, in welcher ges 
ſchimpft wird, auch, welche zum Schimpf 
eines andern abgefaßt it; das S-fpiel 
ehemahls, ein Scherz» u. Luſtſpiel; jest 
ein fchimpfliches, befchimpfendes Spiel; 
der S-vogel, ein Menfch, der gern 
fhimpft, und gertigfeit im Schims 
pfen bat; &S-weife, U.m., nad 


Art eines Schimpfes; der S-wille, : 
die Abſicht zu fchimpfen; das + 


wort, Worte, wodurch man jemand 
ſchimpft, ehrenrührige Worte. 


Schin, f., -es, M. -e, chemahls 


bad Fell, bie Haut; in Hamburg In 
weiterer Bedeutung, eine Krufte, auch 
der Kopfgrind. Davon fchinden ıc. 

Schindaas, f., ein Aas, welches ges 
fchunden wird, aber gewöhnlich uneis 
gentlich, als ein pöbelhaftes Schimpf⸗ 
wort. So auch das. Schindluder ; 
der 5 -anger, ein Anger, auf 
welchem das gefallene Vieh vom Abs 
decker gefchunden oder abgedeckt wird 
(in manchen Gegenden Schindleich, 
in der anfländigern Sprechart Meißens 
Viehweg, im NR. D. Fillanger, und 
wenn dazu ein yertiefter Ort dient, fo 
nennt mian ihn Schindergrube, Schinds 


Schinden 


wird: es find Schindeln auf dem 
Dache; das S-dach, ein mit 
Schindeln gedecktes Dach; der S- 
deder, ein Dachdeder, welcher Schins 
deldächer zu machen verficht; das S- 
eifen, ein eiſernes Werkzeug ber 
Echindelmacher, die Fuge oder Ruth das 
mit in die Schindeln zu machen; die 
&S-fuge, die Zuge an der einen 
Seite der Schindel, in melde bie 
feharfe Seite einer andern geſteckt wird 
(die Schindelnuth); der S+ bauer 
oder S-macher, derjenige, der in 
bem Walde die Schindeln fpaltet; 
Das &-bols, Holz, welches zu 


Schindeln tauglich ik; der &-Eries 


cher, die Baumklette oder der Baums 


‚Täufer; der S-macher, f. Schins 


delbauer; Schindeln, th. 3., 
mit Schindeln verfehen, und in ber 


Wappenkunſt, mir einer den Schindeln 


ähnlichen Art Zeichnung versehen; der - 
Schndelnagel, eine Art viereckiger, 
25 Sol langer Nägel mit länglichen 


- fihmalen und dünnen Köpfen, bie 


Dachſchindeln auf die Latten damit zu 


nageln; die S-nutb, ſ. Schindel⸗ 


fuge; der S-fpareen, bie Spar⸗ 
ren eines Schindeldaches, welche nicht 
fo di find, als die eincs Ziegel» 
daches; der S-flamım, ein Baum» 
ſtamm, welchet gutes Schindelholz gibt. 


Schindemeffer, f., ein Weffer damit 
zu fchinden oder die Haut abzuzichen 
(GSkalpell). 

Schinden, th. Z., unr., erſt verg. Z. 


grube, im N. D. Fillkule. 
Schindel,.m., -s, um Augsburg, 
der Sandbörs. 
Schindel, w., M.-n, Heine gefpals 


tene ſchmale und dünne Bretter „ bes 
fonders folhe, die an der einen Seite 
‚der Fänge nach zugefchärft, an ber 
andern diefern Seite mit einer Nuth 
verfehen find, beren man fich zum 
Dachdecken bedient, mo deren eine 
mit ihrer Schärfe in die Nuth der ans 
dern gefchoben und neben einander auf 
bie Lasten angenagelt wird; an eints 
gen Drten auch die Eleinen Brettehen, 
welche unter die Fugen der Ziegel eines 
Ziegelbachs gelegt werden, die Dachs 
fpäne; auch, die Schienen der Wund⸗ 
ürzte. Gchershaft fagt man In Balern, 


wenn man merkt, daß man behorcht 


% 


ich ſchund, bedingte Art, ich ſchün⸗ 
de , Anrebe, ſchinde, die Haut eis 
nes Körpers abziehen, nach und nach 
ablöſen. So in manchen O. D. Ge . 
genden von SKälbern, Hafen ıc., 
Sprihw.: er febindet eine Laus 
um des Balges willen, fagt man 
von einem höchſt kargen, filsigen Gei⸗ 
sigen; fich (mich) ſchinden, ſich 
die Haut abfloßen; wie geſchunden 
ausfeben; in engeree Bedeutung, 
einem gefallenen Stücke Vieh die Haut 
abziehen: ein Pferd, einen Ochſen 
finden (anftündiger , abdecken, abs 
Ichern, abfihlagen, in ber niedrigern 


Schinden 


Sprechart abpuffen, abludern); in wei⸗ 
terer Bedeutung, einen Baum 
ſchinden, ihn der Rinde berauben; 
uneig. u. verächtlich, auf eine unrecht⸗ 
mäßige, bebrüctende und ſelbſt grauſa⸗ 
me Art feinen Vortheil fuchen, da man 


dein Andern gleichfam nicht einmahl 


die Haut läßt: der Wucherer ſchin⸗ 
det die Leute; die Unterthanen 
ſchinden, fie aufs hörhfte bedrliden, 
ihnen unrechtmaßiger Weiſe harte kas 
fien auflegen, wofür man auch fagt, 
Das Sell über die Ohren sieben; 
der Geizige fcbinder und fchabt, 
wenn er ſelbſt auf die ungerechteſte und 
niedrigſte Art zu gewinnen fucht ; der 
Fuhrmann fchinder fein Vieb, 
wenn cr ed Übertreibt, ihm zu harte 
Arbeit auflegt; im Schmäbifchen f.Märs 
men; der Schindenbengfk, veraltet, 
und landfchaftl. der Nordwind. 

®chinder, m., -8, die S-inn, 
einer , der gefallenes Vieh fchinbet, 
ihm die Haut abzieht (im N. D. Fils 
fer, Kader, in andern Gegenden Balls 
meter, Wafenmeilter, Flurer, Kafil⸗ 
fer, in Baiern Bornfchlegel, Kalt 
fchfäger, in ber anfländigen Sprech, 
art Abdecker, Freimann): ein Thier 
zum Schinder fhiden; in der 
gemeinen GSprechart fagt man unwillig 
und verächtlich: der Schinder bat 
es gebolt, von einer Sache, bie 
verloren gegangen iſt ıc.; auch als 
Berwünfhung im Zorn: geb zum 
Schinder! daß dich der Schin- 
der! nämlich hole; uneig., in hars 
tem und verächtlichem Verſtande, cine 


Berfon, welche auf eine unrechtmäßlge, ' 


bedrückende und graufame Art ihren 
Bortheil Sucht, 3. B. ein harter Wu⸗ 
cherer, ein filgiger Geigiger ıc.; die 
Scinderei, M. -en, bie Hands 
lung da man ſchindet, beſonders da 
man die Haut des gefallenen Viehes 
abzieht, und diefes Abziehen der Haut 
als Gewerbe des Schinders; uneig., 
da man auf eine ungerechte , oft grau» 
fame Art bedrüct, feinen Vortheil 
fuhrt; die Wohnung des Schinders 
Chie Abdeckerei, Kofler); die 
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Schindergrube, ſ. Schindanger; 
der S-bund, der Hund des Schin⸗ 
ders (Schindhund) ; uneig., ein nies 
driges Schimpfwort; Schinderiſch, 
E.u. U.w., nah Art des Schinders; 
der Scyinderling, eine leichte Bates 
riſche Münze, zu Landshut geichlagen, 


- 460 vertufen; der Schinderkars 


ren, ein Karren, auf welchem der 
Schinder das gefallene Vieh abholt; 
der S-Enecht, der Knecht des Schins 
ders, oder an ben Orten, wo ein &charfs 
sichter iſt, der Knecht des Scharfrichs 
ters, a welcher das gefallene Dich 
fhindet (der Abdecker, Kafller); uns 
eig., ein ‚pöbelhaftes Schimpfwort; 
der S-ling, -es, DM. -e, eine 
ehemahls gänge, fehr fchlechte Münze. 


Schindgrube, mw., f. Schindanger ; 


der 5 -bund, f. Schinderbund; 
die S-Erade, landſchaftl. die Schinds 
mähre; das S-Iuder, pöbelhaft, 
wie Schindaas: Schindluder mit 
einem fpielen, ihn auf die nichtswürs 
digſte, verächtlichſte Weiſe behandeln 5 
die S-mähre, pöbelhaft, ein ſchlechtes 
Pferd, weiches werth if dem Schinder 
übergeben zu werben (Schindkracke); 
das S-mefler, ein zum Schinden 
dienendes Meſſer; das S-vieb, po⸗ 
belhaft, Schlechtes Dich, welches dem 
Schinder übergeben zu werben verdient. 


Sciner, m., -s, in den Micberöfts 


reichſchen Bergwerken; der Markſchei⸗ 
der; Schĩnern, unth. Z., im ſt⸗ 
reichſchen, klingen, einen Klang von 
ſich geben: mit Beld fchinern. 


Schinkel, m., -s, landichaftl., ber 


Schenkel. . 


Schinken, m, -8, Verkl.w. Das 


Schinfchen, 8. D. S-lein, das 
Dickbein mit dem Gefäß, auch wohl 
der Schenkel; In engerer Bedeutung 
nur von ben eingefalzenen und geräit 
cherten Dickbeinen oder Keulen bee 
Schweine: ein Vorder Hinter 
ſchinken z gewöhnlich aber nur die 
Hinterfihinfen, indem man einen Bors 
berfchinfen zum tunterfchiede in mans 
chen Gegenden bie Hamme nennt: ein 
geräudserser, rober, gekochter, 
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ſchen ſagt man, einen faulen Schin⸗ 


ken im Salze beben, wenn es mit 
eines Gachen nicht richtig ſteht; uneis 


gentlich if in der Maturbeiihreibung 
das Schinkchen der Name einer Art 
ziemlich feltener Tellmuſcheln m Oflins 
dien (die gefchnäbelte Tehinufchel); 
das 5 -bein, das Bein von einem 


Schweinefchinten (im D. D. Hammen⸗ 
bein, melches in engerer Bedeutung. 


das Bein ded Vorderſchinkens if); 
die 5S-brübe, bie Wrühe eines ge» 
kochten Schinkens; der S- fefiel, 
ein länglicher Keffel, wie eine Wanne, 
‚die Schinken darin absufochen (im N. 
D. Sihuntenketel); die S-meife, 
landichaftl., Dame: der Kohlmeiſe; 
dns S-meffer, ein. langes Meſſer 
mit breiter und dünner Klinge, den 
Schinken damit in dünne Scheiben zu 
zerſchneiden; Die 5 - mufchel, eine 
Gattung Mufcheln, Die aus zwei leicht 
zerbrechlichen Schalen beftchen, und 
in ihrer Geſtalt Ähnlichkeit mit einem 
Schinken haben CHolftermufihel, Bir 
ftotenholfter, Dachmuſchel und auch 
Steckmuſchel, Seidenmufchel, Seiden⸗ 
ſpinnerinn). 

Schinnkraut, ſ., landſchaſtl., das 
Schellkraut. | 

Schipp, m., -es, M. -e, im Schles⸗ 

wigſchen, cin Maß: ein Scipp 
S.andes hält 24 Geviertruthen, jede 
zu 16 Geviertfuß. 

Schippe, m.,-n, M.-n, in Schle⸗ 
ſien, der Peiniger, Würger, Henker. 

1, Schippe, w., ſ. Schüppe. 

2. Schippe, w., f. Schibbe. 

Schippen, f. Schüppen . 

Schippſcheren, ſ., bei den —— 
rern, das Scheren der ſchwarzen Tü⸗ 
cher zum zweiten und dritten Mahle. 

Schipptuch fh, eine Art Tuch, das 
ehemahls in Schleſien ſehr häufig vers 
fertigt wurde. 

Schirsder, m., ein Iingarwein, blaßs 
gelb und dem Champasner ähnlich. 
Schirbel, m., -8, der Scherben, fos 
wohl in der Bedeutung eines Stückes, 
als auch eines Orfäßes; auf den Eis 


kalter Schinken; im Osnabrüds 


| Schirm 


fenhämmern ein Stüd angefriſchtes 
Eifen, melches aus dem Zagel als ein 
Theil beffelben ausgehauen worden iſt. 
Schirben, m., -s, Tandfchaftl., der 
Scherben , ein Gefäß; auf den Harze 
auch cin Map, welches ein Faß, -Z Een 
long, 2 ERen breit und F Elle hoch iſt, 
zwei Karren hält und 3% bis 33 Zentner 
wiegt. Solcher Schirben rechnet man 
70 bis 90 auf ein Treiben; der S- 
kobalt, f. Scherbentobnle, 


Schiedel, m.,-8, VRTWaNNL f. 


Schorl. 
Schirgen, th. Z., landſchaftl., (haben. 
Schirk, Mm., -88, M. te,/ im Oſt⸗ 
reichſchen, der gemeine Stör. 


Schirke, w., M. -n,' landichaftl., 


die Hausgrille; Schirken, unth,3., 
von den Grillen und Finken, den ihnen 
eignen einförmigen Ton bören laffen: 
der Fink ſchirkt; einen Lleinen flas 
chen Gtein oder Scherben, einen 
Schirkel, fo auf eine Waſſerſläche 
hinwerfen, daß cr von derfelben meh⸗ 
rere Mahl im die Höhe prallend darüber 
hinhüpft (in Lübeck bleiern, m N. D. 
Jungiern ſchieben, auch ein Butters 
brot ſchmieren, und viele andere Aus⸗ 
drücke nach der Verſchiedenheit der 
landſchaftl. Mundarten). 

Schirl, m., ſ. Schörl. 

Schirlei, m., -es, M. -e, tin aus⸗ 
ländiſcher Vogel aus der Ordnung der 
Vögel mir kegelſörmigem fcharf zuge⸗ 
ſpitztem Schnabel. 


Schirlen, unth.u th. Z, in Schleſien, 


fein Waſſer, den Harn laufen laſſen. 

Schirlhaar, ſ., in den Wollwebereien, 
die groben Haare, die ſich hier und da 
an der Wolle befinden, ihrer Härte wer 
gen feine Farbe annehmen, Und von 
den Blüfern beim Plüfen abgeichnitten 
werden müffen. 

Schirlkobalt, m., der Scherbenkobalt. 

Schirlkorn, fr die Flußgranate. S. d. 


Schirm, m., -e8, M. -e, Verkl.w. 


das S-chen, chemahls f. Gefecht; 
eine ebene Fläche. Go im Bergbaue 
die Fläche eines Ganges, es fen das 
Hangende oser das Liegende ; bei den 
Jãgern der lache hintere Theil der Hir⸗ 


Edirm 


ſche, Thiete und Rehe (der Schurz 
und die Scheibe); ein, entweder hoh⸗ 


les oder flaches Ding, welches etwas 


unangenehmes, Päftiges von uns ab» 
hält, und uns ganz oder zum Theil 
bedeckt. So chemahls der Schild, 
- und noch! jegt werden die Sturmdächer, 
MWetterbächer ꝛe. Schirme genannt; 
im Jagdweſen, jebes Zelt, jede Hütte 
oder Leichtes holzernes Gebäude, mag es 
vor der Witterung fchlüisen, oder die 
Jäger vor den Augen der Thiere vers 
bergen follen: Jagd⸗, Leibs, Ans 
ftands, Het, Anfchleichfchirme 
11.5 eine zwiichen Rahmen auf Büßen 
- ausgeipannte Peinwand, die vor etwas 
geftellt wird, um baffelbe vor dem Ans 
blicte zu verbergen (eine Spaniſche 
Wand): der Schirm der Kupfer⸗ 
fiecber, ein mit Papier beipannter 
- Rahmen, melcher das zu viele Licht 
. von bem Drte, wo fie arbeiten, abs 
hält; der Bettſchirm, ber, bes 
fonderd in Krantenftuben, das Bett 
verdeckt; befonderd Werkzeuge aus 
Reinwand, Seide, bie (bei einigen Ars 
ten mittelfi mehrerer Stäbe an einem 
größern in der Mitte befindlichen Star 
be) ausgeipannt wird, um zu große 
Hitze, zu flarkes Licht und Regen von 
fih abzuhalten; Ofen⸗, Seuer-, 


CLicht⸗, SSonnens, Regenfcbirme; | 


den Schirm vor den Üfen, Ka- 
min fiellen; in der Pflanzenlehre, 
die Dolde, und das Schirmchen 
(Doldchen) if eine der kleinen Dolden 
in einer zuſammengeſetzten Dalde ; uns 
eigentlich die Abhaltung , Abwehrung 
eines übels von einem Dinge, auch 
bie Perion oder Sache, wodurch dieſe 
Abhaltung bewirkt wird, z. B. PM. 
91, 1. und Wi. 32, 7. Häufig ges 
braucht man es in Derbindung mit 
. Schun: ſich unter eines Schirm 
und Schu begeben; Der 5- 
: baum, ein ı6 bis 20 Zuß hoher 
Baum in Karolina, mit fehr grosen 
Blättern (Sonnenfchirmbaum, Regens 
fhirmbaum); Das S-brerr, in ven 
Glashütten das enige Brett, welches 
vorn an. den Zwiſchenſchieden bes 
Vierter Band. 
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Schmelzofens an einem andern vorn im 


bie Höhe gehenden Brette in die Quere 


hängt und ben Glasmacher fchirmt, daß 


» ihn, wenn er in ben Dfen fieht, nicht die 


ganze Flamme in dieNugen falle; eben fo 


find in den Hüttenmerken diejenigen 
Bretter, welche beim Friſchfeuer vorn 


befeftigt werden und verhindern, daß 
die Glut des Feuers die Arbeiter nicht 


30 fehr treffe; der &S-brief, eine 


Urkunde, duch die man jemand in 
feinen Schirm nimmt; bei dem ches 
mahligen Rothmweilfchen Gerichte, eine 
Bittſchrift, worin’ der Kläger die Ers 


laubniß sum @inlager in die Güter 


des Schuldners nachſucht; die S- 


büchſe, in einigen Gegenden, eine 


Benennung der Büchſen oder Feuers 


. röhre, womit fich die Bürgerfkhaft im 


ale der Noth gegen einen Feind vers 


theidigt; das S-dach, ein bloßes 


Dach, fofern es vor der Witterung 
zu fchirmen dient, wie in manchen Ges 
genden die Wetterdächer an den Haus 
fern, und chemahls auch bie Sturm⸗ 
bücher der Belagerer. 


Schirmen, th.3., ehemahls, fehten, 


fireiten, überhaupt Handlungen, die 
mit Getöfe verbunden: find, vornehs 
men; gegen den Eindruck eines üÜbels 


‚von außen bedecken, die Annäherung 


eines Übels abhalten: Die Bütte 
vor Wind und Wetter 5 fi 
(mich) vor der Sitze, vor dem 
Regen ſchirmen; der Schirmer, 
-8, die 5-inn, eine Perſon, wels 
che ſchirmt, beſchirmt ( Wefchirmer) ; 
bei den Jägern ein Windhund, der fo 


‚ abgerichter it, daß er die andern Jagd⸗ 


hunde abhält, einen geiagten Hafen 
zu jerreißen, wodurch er biefen ſchirmt 
(Retter) ; ehemahls, jeder Beſchuͤtzer 


oder Schutzherr. 
Schirmfutter, f., ein Sutter von bein⸗ 


wand, das einem engen Sacke gleicht, 
einen feidenen Regen» oder Sonnen⸗ 
fchirm hineinzuſtecken (der Schiems 


. Übergug); das &-geld, ehemahls, 


dasjenige Geld, welches man filr bie 


Schirmung durch einen Andern ents 


* (Schutzgeld); der S· genoß, 


194 Schirmgerechtigfeit 


der mit andern bed Schirmes genießt 
(der Schirmverwandte); die S-ges 
rechtigkeit, bad Recht, gemiffe Pers 
fonen ıc. zu beſchirmen (das Schirms 
reht); der &-gott, die S-göts 
. tinn, eine befchirmende Gottheit, 
der S-berr, berienige Herr, deis 
fen Pflicht it, Andere zu beſchirmen; 
der S-hur, ein Fallhut, der den 
Kopf, die Stirn ſchirmt; das S- 
kraut, eine Eleine Pflanze in den 
MWaldungen und Wachholdergebüfchen 
verfchicdener Gegenden bes nördlichen 
Europa (Sternblümchen, Sternkraut, 
Meierpflanze); der S-ling, -es, 
M.-e, eine Verfon, die unter dem 
- Schirme einer andern fich befindet; 
der &-macher , einer, der Regen⸗ 
und Sonnenfchirme macht; die S- 
- mauer, eine fihirmende Dauer; in 
den Glashütten mannshohe Mauern 
um den. Glasofen, die Arbeiter vor 
der allzugroßen Hitze zu ſchirmen; das 
&S-moos, eine Gattung von Moos 
fen in den nördlichften Gegenden, mit 


Schirrmeiſter 


ihrer Herrſchaſt den Gonnens oder 
Regenſchirm nachträgt ; Die S-eraus 
be, in der Pflanzenlehre fo viel als 
Doldentraube (der Strauß, After⸗ 
frauf). S. Doldentraube; das 
S-tuc, ehemahls, ein als «in 
Schirm ausgefpanntes Tuch; der S- 
überzug, f. Schirmfutter ; der 
&- verwandte, ſ. Schirmgenof 5 
der &-vogt, ehemahls der Schirms 
herr eines Stiftes oder Ortes; im O. D. 
noch jent in einigen Gegenden f. Bors 
mund; die S-wache, eine Wade, 
deren Zweck iſt zu befchirmen vor Ans 
fällen, Gemaltthätigfeiten jeber Art 
(Sauvegarde, Schutzwache); die S- 
waffe, fchirmende Waffen , dergleis 


chen Schild, Panzer, Helm ıc. find 


(Schuswaften); dee S- wagen, f. 
Bhadton; die S-wand, eine Wand, 
die gleich einem Schirm etwas abhält, 
oder verbirgt; der S-wärtel, -8, 
ehemahls, ein Wächter, welcher zum 
Schirm eder zur Sicherheit der Übris 
gen wacht. 


einem zirkelförmigen Schirme oder Bo; 
den; die S-palme, cine 60 bis 
70 Buß hohe Palme auf Malabar, Zei⸗ 
lon ꝛc., deren fehe große Blätter vor 


Schirpen, unth. Z., landſchaftl., zirpen. 

Schirr, m., -es, im Schwähjfchen, 
ber Wirrwarr. 

Scirr, fr -e8, M. -t, veraltet, f. 


dem Regen ſchirmen, und Indiern zu 
Zelten, Regen⸗ und Gonnenkhirmen 
dienen; bie Sächerpalme in Dftindien, 
beren Gipfel mit einer Krone von fäs 
cherförmigen Blättern prangt, woraus 
man Schirme, Hüte, geflochtene Ars 
beiten ıc. macht (Weinpalme); die 
S-pflanse, in ber Plangenichre, 
folche Pflanzen, die eine Dolde tragen, 
* welche mit einem Regenſchirme Ghns 
lichkeit hat (Doldenpflanze); das S- 
recht, f. Schirmgerechtigfeit; 
die S-rede, ehemahls, eine ſchir⸗ 
mende Rede, jemand zu befchüsen; 
der S-fchild, ehemahls, ein ſchir⸗ 
mender Schild; der &-flachel, ein 


Stachel, der vor Angriff, Verlegung. 


rc. ſchirnt; S-treagend, E.u.U.m,, 
einen Schirm tragend: der ſchirm⸗ 
— Diener; ſchirmtragen⸗ 

de Pflanzen; der S-träger, die 
8 -inn, cine dienende Perfon, die 


Geſchirr, aber noch in folgenden Zu⸗ 


fammenfegungen: das F -beil, in 
der Landwirtbichaft, ein Beil, das 


- hölzerne Geſchirr damit auszuarbeiten 3 


Sschirren, th. 3., das Sefchire hands 
haben, in den zufammengefesten ans, 
ger, abs, ausfchirren ıc.; das 
Schirrgeld, Geld für das Schirren, 
auch für das Geſchirr; ehemahls auch 
Geld, welches derjenige zahlen mußte, 


der fein Vieh verloren hatte und damit 


dem Herrn bie fchuldigen Dienke nicht 
feiften fonnte; das &-bols, Holz, 
welches brauchbar iſt, allerlei Geräth 
daraus zu verfertigen (dad Geſchirrholz, 


Nutzholz); Die S-Eammer, eine Kaıns 
mer in welcher man das Pſerde⸗ und 


Acergefchirr verwahrt (die Geſchitrkam⸗ 


mer); der &-meifter, derjenige, weils 


cher die Aufficht Über Pferdes und Acker⸗ 
geichirr ıc. hat (der Geſchirrmeiſter), 
befonders auf den Landgütern der erſte 


Shirrmeifterei 


und vornehmſte Knecht, der das Ge ⸗ 


ſchirr in Verwahrung und Aufſicht 
hat; in den fürſtlichen Ställen ein 
Stall bedienter, der den-Wagenmeifier 
über, den Wagenhalter aber unter ſich 
bat; beim Kriegsweien, ber die Aufs 
fiht über eine gewiſſe Anzahl Fuhr⸗ 
knechte und Wagen hat; beim Poſtwe⸗ 
fen, ber die Aufficht über den Poſtwagen 
führt, auf welchem er bis zur nächſten 
Voſt mitfährt; bei den Echmieden derjes 
nige, der beim Schmieden den Eleinen 
Kammer führt, und die Stelen-eigt, 
wohin die andern fchlagen foßen (dee 


Borfhläger); die -meifterei, dad 


Geſchäft des Schirrmeiſters, feine 
Wohnung, auch wohl der Ort, wo 
das unter ſeiner Aufſicht ſtehende Ge⸗ 
fchire beſindlich iſt. 

Schiß, m., ·ſſes, M. ſſe, pöbels 
haft, die Handlung, da man feine 
Nothburft verrichtet, und der Aus⸗ 
wurf aus dem Körper durch den After; 
uneigentlich eine nichtswerthe Sache, 

® Scisma, f., eine Spaltung, Trens 
nung, befonders in Kirchenfachen ; 
der Schismätifer, einer, der fich von 
der herrfchenden Kirche abfondert und 
eine eigne Blaubenszumft, bildet, ein 
Abtrünniger, 

Scitfcberling, m., -es, D. -6, 
landihaftl., Name des Stadsfinfen. 

Schhitterig, Ern. u.w., landſchaftl., 
von Geweben, nicht dicht gewebt. 

Schittreiher, m., -8, ladfchaftl,, der 
gemeine graue oder blaue Reihet. 

Schivelkirſche, w., landfchaftl,, die 
weiße Zwieſelkirſche. 

Schlibbe, w., M.-n, das Maul 
der Thiere, auch bei Menfchen, ein 
Maul mit hangenden großen Lippen 
(Schlappe). Diefes Wort nebft allen 
hier folgenden Ableitungen gehört nur 
zu den niedrigen Sprecharten; laͤb⸗ 
‚ben, unth. u. th. — mit der Schlab⸗ 
be lecken, und, chlabbend verzehren, 
zugleich mit dem Nebenbegriffe des 
fautes, welcher damit, beſonders bei 
ben Hunden, verbund if: die Schlabs 
berei, M.-en, a3 Schlabbnen; 
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etwas das geſchlabbert wird, u. uneig., 
das Geſchwätz; der Schläbberer, 
8, einer, der gern fchlabbert, und 
uneig., der gern ſchwatzt (ein Schlab⸗ 
bermaul, ein Gchlabbermichel)5 
Schlabberig, E.u.u.m., fchlabs 
bernd: ſchlabberig feyn, eflen; 
das Schläbbermaul, f. Schlab⸗ 
berer; Schläbbern, unth. u.th.3., 
oft, wiedetholt ſchlabben (im N. D. 
flabbern, mo es auch bedeutet, beim 
Eſſen und Trinken etwas fallen laſſen); 
uneig., viel und ſchnell fprechen, plaus 
dern, gewöhnlich mit dem Begriff des 
Aldernen und Langweiligen; Das 
Schlabbertuch, das Geifertuch, 
bei kleinen Kindern. 
en: w., die Kreuzbeere, die 
Brucht des gemeinen Kreusdornes 
(Schlagkeere). 
Schlaͤcht ’ E. u. U.w., 
ſchlacht. ©. d. 
Schlaͤcht, w., M. -en (von ſchla⸗ 
en), ehemahls das Geſchlecht, die 
rt; mander Schlacht, ailer 
Schlacht, fagte man ehemahls f. 
mancherlei, allerlei; überhaupt die 
Handlung, da man fchlägt, und in en⸗ 
derer Bedeutling, die Tödtung, der 
Tod; in noch engerer, die Nicderlage 
Mehrerer; jest nur ein planmäßiger 
mörderifcher Kampf, zwiſchen zwei 
feindlichen Heeren (eine Feldſchlacht, 
jum Unterſchiede von einer Seeſchlacht) 
eine Schlacht liefern (mofür ches 
mahls auch: eine Schlacht halten, 
eine Schlacht, tbun) ; und dichtes - 
riſch: eine. Schlacht (lagen; 
eine Schlacht gewinrien, verlies 
zen; dem Seinde eine Schlacht 
anbieten; es kam zur Schlacht: 
Vergl. Treffen, melches zwifchen gros 
sen Theilen der feindlichen Hecte, und 
Gefecht, zwiſchen Heinen Theilen 
der Heete vorfält. Go duch Schar⸗ 
müßel. S. d.; uneigentlich und dich? 
terifch von einer weit verbreiteten Nies 
berlage, Verwühung; etwas, das ges 
fchlagen wird oder if, wie im N. D. 
ein von Buſchwerk und Raſen von 
Ufer ab in das Waffer geſchlagenet 
Ma 


veraltet, ge⸗ 
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Damm, das Waſſer von dem Lande 
und von den Deichen abzuhalten (eine 
Schlechte, Schlenge): eine Schlacht 
ſchlagen, einen folhen Damın mas 
cen; in weiterer Bedeutung jedes 
Bollwerk an und in einem Waller, 
auch wenn ed aus Pfählen oder Stei⸗ 
nen gemacht if; auch eine gemiffe 
Breite Pandes innerhalb des Deiches, 
woraus in einigen Fällen die Erde zu 
dieſem gefchlagen, d. h. ausgeworfen, 
genommen wird (Deichfihlacht); die 
S-bank, eine Bank, worauf Vich 
geſchlachtet wird: zur Schlacht⸗ 
bank führen, liefern, ober auf 
die Schlachtbank liefern, uneig., 


ohne daß Gegenwehr helfen kann töd⸗ 


ten, umkommen laſſen, befonbers im 
Kriege; S-ber, E. u. U.w., fo bes 
ſchafſen, dag es mit Nusen geſchlach⸗ 
tet werben kann: fchlachtbares 
Vieh; der S-bär, ein ſtarker reis 
fender Bär (Schlahter); die S- 
begier(de), die Begier nach einer 
Schlacht; das S-beil, ein Beil, 
deffen fih der Schlächter beim —— 
ten bedient; S-(en) berühmt, € 
u. u.w., berühmt durch Schlachten; 
&-bezwungen, E.u.il.m., in 
Schlachten bezwungen; der S-bloc, 
ein Block, defen man fih beim 
Schlachten bedient; auch, ein Bloc, 
auf welchen jemand durch Abhauung 
des Kopfes hingerichtet wird; der 5- 
brand, bie Schlacht in ihrer ganzın 
verheerenden Schrecklichkeit. 
Schlächten, 1) unth. Z., mit baben, 
im N. D., von einem gewiffen Ges 
ſchlechte ſeyn, in eine Art fchlagen, 
arten: aus einer guten Familie 
ſchlachten, ſtammen; nach einem 
ſchlachten, nach ihm arten; 2) th. 
8., überhaupt mit elnem ſchneidenden 
Werkzeuge umbringen, z. B. Wi. 37, 
14.; jest nur in engerer und gewöhn⸗ 
licher Bedeutung, ein Iebendes Ges 
ſchöpf mit fchneidenden Werkzeugen 
sdten, um es ald Nahrungsmittel zu 
gedrauchen, oder mie bei heidniſchen 
Bölkern, zu opfern: einen Ochſen, 
ein Schwein, eine Gans, ein 


Schlachter 


ubhn ſchlachten; Abraham ſoll⸗ 
te feinen Sohn ſchlachten, ibn 
töbten und opfern, 1 Moſ. 22, 103 
uneigentlih und abmwürdigend von dem 
Zödten im Kriege, mit dem Nebenbes 


‚.sgriffe, dab die Gegenwehr zu ſchwach 


nichts helfe, und dag die Denichen 

babel dem Vich gleich geachtet werben : 

ein Schlachten war's, nicht eine 

Schlacht zu nennen; in noch uns 

eigentlicherer Bedeutung, aufopfern: 

al’ meine Freuden bab’ ich die 
geſchlachtet. 


Sähiächtenberet, Eu. U.w., fchlachts 


fertig; S- berühmt, ſ. Schlachts 
bevübmt; der &-gang, der Gang 
zu Schlachten; ber Wechſel, der Bors 


fall in den Schlachten, au, der Weg 


bes Vordringens, welcher durch Schlachs 
ten bezeichnet wird (Schlachtgang ); 
der &-gebieter, der Dberfeldberr ; 
das S-geräufch, das ſchreckliche 
Geräufeh in einer Schlaht; das S- 
getümmel, f. Schlachtgerümmel ; 
der S-gewinner, cin Held, wel⸗ 
here Schlachten gewinnt; &-ges 
wohnt, €. u.u.w., gewohnt Schlach> 
ten zu linfern; S-Eübn, E.u.ti.w., 
in Schlachten fühn; Der S-mabler, 
ein Mahler, welcher fish durch kunſt⸗ 
reiches Mahlen von Schlachten aus⸗ 
zeichnet (Bataillenmahler); &- fatt, 
€. u. U.w., ber Sclachten müde; 
der S· ſturm, ſ. Schlachtſturm; 
&S-voll, E.u.t.m,, reich an Schlach⸗ 
ten: Das fchlachtenvolle Jabr 


1794. J 
Schlaͤchter, Schlächter, m., -8, _ 


der Schlachter, einer, der fchlachtet ; 
uneig., Name einer Urt Balken; der 
Schlächter, der Schlahtbär. ©.d.; 
gewöhnlich der Tleiſcher, fofern man 
bifondersauf das Geſchäft des Schlach⸗ 
tens fiebt (der Mesaer). In mans 
chen Gegenden verficht man unter 
Gchlächtern nur unzünftige Leute, wel⸗ 
che in andern Häiufern Vleh für Geld 
fiblaxhten (beſtimmter Hausſchlächter). 
Davon das Schlächterbhandwerk, 


' die Schlädhterzunft, der Sclähs 
‘x germeifter, 


der Schlachterge⸗ 


Schlaͤchterbank 


felle ıc., und der Stadt⸗, Dorf’, _ 


Saus ſchlachter. 
Schlädterbant, we, die Bam des 


Shlähtes, bie Schlachtbank, in 


eigentlicher Bedeutung; das &-beil, 
ein großes breites Beil der Fleifcher 
(Shlahtöeil). 

Schlädhterfabren, E.u. U.w., eine 
Schlacht zu liefern erfahren. 

Schläcterlobn, m., der Lohn, wel⸗ 
hen der Echlächter fir das Schlachten 
befommt, 


Schlachterfcbütterung, w., bie Ers 


fhütterung gleichfam,. welche eine 
große Schlacht in einem Staate her» 


vorbringt; Das S-erz, dibteriih 


ein chernes Werkzeug im Kriege; das 


S-eilen, im N. D. ein Schmaus, ' 


welcher bei dem Schlachten des größern 
Viehes den SHaudfreunden gegiden 
wird; Das &-feld, das Feld, auf 
welchem eine Schlacht geliefert wird 
(dee Wahlplas); S-fertig, E. u. 
U.w., zur Schlacht fertig, bereitz 
der &- gang, I. Schlachtengang; 
Das &-gedränge, das Gedrünge 
in einer Echlaht, da bie feindlichen 
Here auf einander eindringen; das 
S- gefild(e), das Schlachrfeld ; das 


&-geld, im N.D. (von Schlacht, 
ein Damm am und im Wafler) bass _ 


jenige Geld, welches zur Unterhaltung 
der Schlacht, der Schifflände gegeben 
wird (von ſchlachten); dasjenige 
Geld, welches für das Schlachten bezahlt 
wird (der Schlächterlohn ); das S - 
gemenge, das Handgemeinwerden in 
der Schlacht; S-gerüfter, E.u. 


u w., zur Schlacht gerüflet ; der 5 


gefang , ein Gefang, mit welchem 
man in die Schlacht zieht, eine Schlacht 


beginnt (das Schlactlied) ; Das S- . 
gefchmeide, die Rüftung x.; das 


5 -gefchrei, das Geſchrei, mit wel⸗ 
chem man eine Schlacht beginnt; das 


S-geröfe, S-gerümmel, dad 


Getöfe, Getümmel der Schlacht 


(Sclachtengetümmel); &- geübt, _ 


E. u. U.w., in Schlachten erfahren; 
das 5 -gevierte, ein Geviertes, wie 


es die Arieger oft in ber Schlacht ſchlie⸗ 


Schlaͤchtopfer my] 


fen (Bataillon quarre); das S- 
gewebr, Waflen, die man in der 
Schlacht braucht; das S-gewühl, 
das Gewühl in der Schlabt; der 
5-(en)aort, ber Kricgsgött; der 
5 - grsus, das Graucn einer 
Schlacht; der S-hbaufen, ein Haus 


fen zum Schlachten beſtimmten Viehes; 


im O. D. ein Haufen in die Schlacht 
geführter Soldaten (das Treffen): 
der mittlere, vordere Schlacht⸗ 
haufen, das Mitteltreſſen, Vorder⸗ 
treffen; das S· haus, ein öffentli⸗ 
ches Haus, in welchem die Schlächter 
das Vieh ſchlachten; der &-berr, 
in einigen N. D. Geefläbten,, dieies 
nigen Rathsherren, welche die Aufs 
fiht Über die Schlacht, d. h. einen 
am und im Waſſer aufgeführten Damm 
und die Schifflände führen. 


Schlähtig, E. u. U.w. (von ſchla⸗ 


en), nur in den Zuſammenſetzungen 
* hart⸗ oder herz⸗, ober⸗ uns 
terſchlaächtig. 


Schlaͤchting, w., M. -en, veraltet, 


eine Schlacht, Krlegsfchlacht. 


Sclächtlaterne, m w,, auf ben Kriegss 


ſchiffen, Laternen, die man gebraucht, 
wenn man in der Nacht ein Treffen 
liefert, und die an ber einen Seite 
platt find, damit fie zwiſchen den das 
nonen zur Erleuchtung angehängt wer⸗ 
den können; Das &-lied, ber 
Schlachtgefang; die S-linie, eine - 
Pinie, welche die zur Schlacht anrüfs 
kenden Zruppen ober anicgelnden 
Schiffe bilden; der &- meifter, 
in den N. D. Marfchländern, derjenis 
ge, welcher geſchickt Schlachten, d. b. 
Dimme anzulegen. verfieht; Das &- 
meffer, ein aͤroßes Meffer, womit 
man Vieh fchlahtet; der S-mor 
nat, derjenige Monat, in welchem 
das größere Vleh geſchlachtet zu wer⸗ 
den pflegt; Der S-odhe, ein gum 
Schlachten beſtimmter Ochs; das &- 
opfer, ein Geſchöpf, welches als ein 


Dofer geſchlachtet wird; umein., cin 


Schhöpf, welches ohne Noth und ohne 
fih mehren zu können oder zu dürfen, 


aufgeopfert wird: fie war das un? 
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fchuldige Schlachtopfer' feiner 


Wuth; die S-ordnung, biejes 
nige Ordnung , in welcher in verſchie⸗ 
denen Gegenden bie Schlächter bas 
Vieh fchlachten und das Fleifch beffels 
ben verkaufen dürfen; diejenige Ord⸗ 
nung, in welcher ein Kriegsheer in 
die Schlacht rüdt: ein Yeer in 


Schlacbtordnung ftellen; das 


&S-pferd, ein Pferd, welches zum 
\ Kriege abgerichtet if (das Schlachtroß); 
im N. D. cin Pferd, welches Waaren 
von oder zu ber Schlacht, d. h. ber 
Schifflände führt. So auch, der 
Schlachtwagen, der Wagen, auf 
welchem dieſes gefchicht; 
plan, der Plan zu einer Schlacht; 
die S-pofe, die beiden Poſen oder 
Federn in dem Zlügel einer Gans, wel⸗ 
che auf die Eck⸗ oder Drtpofe folgen; 
die 5-reibe, die Reihe, Ordnung 
oder Linie, nach welcher Truppen oder 
Schiſſe zur Schlacht geftelet werben; 
eine Reihe zur Schlacht ausgeftellter 
und anrücender Krieger; das S- 
roß, ein zur Schlacht abgerichtetes 
Rob; der S-enf, der Ruf zur 
Schlacht, auch, das. Gefchrei. Gelöſe 
in der Schlacht; Das & - febiff, ein 
Kriegsſchiff; der & -fbild, ein 
Schild, fofern man fich deffen in ber 
Schlacht sum Schuß bedient; der &- 
fcbreiber, in den N. D. Seeflädten, 
eine beeidete Perſon, welche bie Pas 
dungen ber Schiffe auffchreibt und bie 
Rechnung über die Gihlachtgelder 
führt; die &- fchüffel, eine Schüſſel 
vol Bleiich oder Wurf, zum Verſen⸗ 
den an Freunde und Bekannte, wenn 
man für fein Haus eingefchlachtet hat; 
Das S-fchiwert, jedes Schwert, 
fofern es in der Schlacht gebraucht 
wird; die Sa— ſtatt (die Schlachts 
Hätte), eine Stätte, ein Ort, wo das 
Dich gefchlachtet wird; ein Schlacht» 
feld , eine Wahlſtatt; Die &-fteuer, 
eine Steuce, welche von dem gefchlache 
teten Vieh entrichtet werden muß; 


Das S-Müd, ein Stück von einem ' 


geichlachteten Thietre, beſonders fofern 


wan cd jemanden zum Gefchene ſchickt; 


der 5 - 


Schlack 
ein Gemählde, ein Kupferſtich, ein 
Bildwerk, welches eine Kriegefchlacht 
vorfieht; der S-ffurm, bie Heftigs 
feit, das milde Getümmel einer 
Schlacht; die S-fuppe, eine Gups 
pe von dem Gefchlachteten ; der S - 
tag, ber Tag, an welchem Vieh ges 
fchlachtet wird; ber Tag, an welchem 
eine Schlacht geliefert worden iſt; 
das S- hal, ein Thal, in welchem 
eine Schlacht geliefert wird; der S- 
verband, auf ben Kriegsichiffen, das 
Verbinden der in der Schlacht Ver⸗ 
mwundeten; der Drt auf dem Schiffe, 
wo die Verwundeten verbunden wer⸗ 
ben, nämlich unten im Kaum auf der 
Kuhbrüde, das S-vieb, Dich, 
das gefchlachtet zu merden beflimmt 
ift (bei dem Fleiſchern auch das Stech⸗ 
vieh); der S-vogt, in den N. D. 
Geeflädten, ein Beamter, welcher bie 
Auffiht über die Schifflände und über 
bie an derfelben liegenden Schiffe führt; 
der S-magen, ein Wagen, deſſen 
man fich bei einer Schlacht bebtent, 
wie die alten Griechen, 3. DB. vor 
Troja; der S-mwurm, eine Art 
Affeln , der Spießwurm. ©. b.; der 
&S-zettel, ein Zettel, welchen ber 
Schlächter bei Bezahlung ber obrig⸗ 
feitlihen Gebühren für jebes Stück 
Mich, das er fchlachten will, befommt, 


und welcher ihm zur DBefcheinigung 


bient; inden N. D. Seeſtädten, das 
Verzeichniß der Ladung eines Schiffes, 
yon welcher das Schlachtgeld entrichs 


tet wird; das &-zeug, das Zeug 


ober bie Werkzeuge des Schlächters, 
welche er zum Schlachten nöthig hat. 


Schlaͤck, E.ut.w., im N. D. ſchlaff 


(gewöhnlicher lautet es flapp); uneig.. 
in Schwaben , träge, 


Schlaͤck, m., -es, M.-e, in Hams 


burg, ein Theil einer dicken weichen 
Maſſe, 3.8. eine Mauerkelle von Kalk, 
eine Schaufel vol weichen Thones (ans 
berwärts ein Klack, Kled); im den 
Galpeterfiedereien , der Bodenfag der 
Galpeterlauge auf dem Boden des Keſ⸗ 
feld, der aus verkalftem Kochſalze bes 


Schladdbarm 


Seht; bei den Fägern, ein müßlg here 


umlaufender Hund (der Gtreiner). 
Schladdarm, m., ber bilde Darm 
oder Naſtdarm, der zu Schladwürften 
gebraucht wird, 


Schläde, wm, M. -n, im N. D. 


(wo es Slacke lautet), 3. DB. in 
Braunſchweig der Schlackdarm. ©. d., 
auch, eine in dieſen Darm gefüllte 
Wurſt (die Schlackwurſt); die Unrei⸗ 
nigkeit, welche ſich von den Metallen 
bei ihrer Bearbeitung im Feuer ab⸗ 
ſondert, und welche nach dem Erkal⸗ 
ten eine glasartige Maſſe bildet, im 
Hũttenbaue zuweilen auch noch das 
Geſchüre; Blei⸗, Eiſen⸗, Bars, 
Kupfer⸗, Roh⸗, Zinnſchlacken 
ijc.; arme Schlacken, die von dem 
Schmelzen der reichen Schlacken fallen. 
Gewöhnlich wird es in der Mehrheit 
gebraucht : die Schladen abheben, 
«bzieben, im Hüttenbaue, fie mit 
dem Gtecheifen von dem Metalle ſchaf⸗ 
fin; uneig., Hnreines , Unedles, wo⸗ 
von etwas Edles, Gutes gereinigt wers 
den muß: den Rirchenglauben 
"von feinen Schladen reinigen; 
Schläden, unth.3., mit baben, 
Schlacken geben: ein Erz fchlader 
mebr, als das andere, gibt mehr 
Schlacken, als das andere. j 

Schladenbad, f., ein künfliches Bab, 
welches mit den heißen Schladen vom 
Roh⸗ und Schwarzkupfer bereitet und 
in verſchiedenen Krankheiten gebraucht 
wird; Das &-bert, in den Schmelz⸗ 
hütten, der Drt, wohin bie Schladen 
aus dem GSchmelzofen geworfen wer⸗ 
den; S-blau, E.wium., bei dem 
Naturbeſchreibern, glänzend bau, ſo⸗ 
wohl licht als dunkel, oft ins Graue 
übergehend; Das &-blei, in den 
Hüttenwerten, Blei, welches bei dem 
Geigern des Kupfers aus dem Werke 
erfolgt; Das S-ery, ein Erz, wel⸗ 
ches die Gehalt der Schlacken hat, bes 
fonders ein geiles biefarbiges Sil⸗ 


bererz; der S-gang, in den Hüte 
tenwerten, 


der Gang, die Röhre, in 


welcher die Schlacken aus dem Hohen⸗ 
ofen laufen ( Schlackentrift); die 8 
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grube, in ben Schmelzhütten, eine 
Grube am Vorherde des Hobenofens, 
in welche man die Schladen laufen 
fäßt; das &- gut, das unreine, 
ſchlechte Gut, welches fich bei ber 
Bearbeitung im Feuer davon abfens 
dert; uneig., wie Schlade: Schlafs 
kengut und reines Bold; der 
&-baken, in din Schmelshütten, 
ein eiferner Haken, mit welchem die 
Shlaten vom Erze in die Schladens 
grube gejogen werden, die &-bals 


de, in den Schmelzhütten, eine Halde 


von über einander geflürgten Schlafen; 
die S-bütte, in den Goslarſchen 
Bergwerken, eine Hütte, gewiſſe Schlak⸗ 
fen darin zu verwahren, der S- 
kienſtock, in den Hüttenmwerfen, das 
Kupfer, welches bei dem Seigern auf 
dem Seigerherde ſtehen bleibt; das 
So-klein, in den Schmelzhutten, 
Schlacken, bie in kleine Stücke zerbro⸗ 
chen find; der S-Fobalt, im Berg⸗ 
baue, ein verhärteter ſchwarzer Erb» 
kobalt; die S-krücke, in den Salz⸗ 
werfen, eine Srüde, womit man bie 
Schaden vom Roſt seht; der S- 
läufer, im VBergbaue, derjenige, 
welcher bie tauben Schlacfen auf die 
Halde läuft, d. h. auf einen Haufen 
ſchaffet; der &S-ofen, in den Hüts 
tenwerfen, ein Schmelgofen, der uns 
ter bie Krummöfen gerechnet und zum 
Schlackenſchmelzen gebraucht ‚wird; 
die S-fchicht, ebendaf., die Schicht 


oder diejenige Menge Schlafen, wel⸗ 


he nach gefchehener Verrichtung unb 


Abwarmung bed Dfens gefegt oder in 


ben Dfen geſtürzt worden if; Ber &- 
flein,, im Bergbaue, eine Heinartige 
Maffe, welche ſich won den Schladen 
abfondert und das Silber an ſich zicht ; 
der S-flich, ebendaſ., die beim 
Anfange ber Schmelzarbelt aus den 
Dfen gelaffenen Schladen, um an 
denfelben zu fchen , ob der Dfen gehö⸗ 
eig und in dem Grade erwärmt ſey, 
daß das zu Ichmelzende Erz darauf nes 
fent werden Fünnez Der &-tiegel, - 

ebendaf., ein Nebentiegel in einem 
Kupferfchmelzofen, worin beim Kups 
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ferſchmelzen die Schlacken über das 


Verſtopfte des Auges herausgelaſſen 
werden, bis der Kupfertiegel wieber 
leer iſt; die S trift, f. Schlak⸗ 
kengang; die &-mwäfcherei, in 
den Schmelshütten, diejenige JArbeit, 
da man alle mögliche Schladen, wel⸗ 


che vom Kupfer fallen, zu gebrauchen 


ſucht; das S-werf, allerlei Schiak⸗ 
ken unter einander; die S-zange, 
in den Meſſingwerken, eine große Zan⸗ 
ge, die an ihren Kneipen vorn noch 
Wiederhaken hat und mit welcher 
die Schlafen und die Scherben der 
serbrochenen Tiegel aus dem Dfen ges 
nommen werden; das &-zinn, im 
Süttendbaue, Zinn, welches aus den 
Zinuſchlacken geſchmelzt wird, und das 
beſte und geſchmeidigſte Zinn gibt. 

Schlaͤcker, w., landſchaftlich, ſ. 
Schlappe. 


Shläderer, m.,-8, im N. D. ei⸗ 


ner, ber fchladert, befonders einer, 
der etwas unter dem Ptelſe verkauft 
"Shlauderer), 

Schlädergans, w., in Weffalen, die 
wilde Gans. 


Schlaͤckerig, E.u.t.m., Iandfchaftl., _ 


vom Wetter, in hohem Grade ſchlak⸗ 
fig; Schladern, ı) unth. u. unp. 
3., mit baben u. feyn, landſchaftl., 
In hohem Grade fchladig ſeyn, befons 
bers lang und vlel regnen, wodurch 
es fothig und unreintih wird: es 
ſchlackert; in weiterer Bedeutung 
von flüffigen Körpern, abfallen,, an 
etwas ſpritzen ꝛe. und dadurch ſchmuzig 
maben: die Sarbe iff aus dem 
Topfe gefchladert;. fchlaff werden 
und wackeln, auch, vom Winde hin 
und her bewegt werben: Die fchlafs 
fen Gegel ſchlackerten; unelgents 
Kid in Hamburg , ieren, einen Fehler 
machen; 2) unth.8., eine Flüfjigkeit 
vergießen, und dadurch beſchmuzen: 
mit dem Eſſen, bei?dem Eſſen 
ſchlackern; beſonders, beim Gehen 
auf kothigem Wege ſich ſchmuzig mas 
chen; in engerer Bedeutung in der 


Seeſprache, mit dem Xuder ſchlak⸗ 


fern, dafelbe unvorfichtig ins Maffer 


Schlaf. 


fallen faffen oder ſchlagen, fo daß bas 
Wafler- umherſpritzt; von den Kaufs 
lcuten, unter dem Preife verkaufen, 
verfchleubern: er ſchlackert mit 
der Waare; der Schläderregen, 
anhaltender Regen, wodurch es fehe 

naß und kothig wird; das S-wets 
ter, ſchlackeriges, regenhaftes und 
fothiges Wetter. 


Schlaͤckicht, E.u.U.m., einer Schlade 


äynlich. 

Schladig, E. u. U.w., naß, eegenhaft, 
kothig: ſchlackiges Wetter; viele 
Schlacken enthaltend: ſchlackiges 
Erxʒ. 


Schlaͤckwurſt, w., im N. D. eine 


in einen Schlackdarm gefüllte Wurſt 
Cauch nur die Schlade). 

Schladde, m., M. -n, in Hamburg, 
ein Hader, kumpen. 

Schlädden, unth. Z., in ber Geefpras 
ce, altes Tauwerk rund und fe um 
ein Anfertau oder andre bilde Taue 
wichein. 

Schlaͤdderig, E. u. U.w., im Sams 
burg, lumpig, auch ſchmuzig, kothig: 
ſchladderig geben; ſchladderi⸗ 
ges Wetter. 

Schlaͤdding, w., M. -en, auf den 

Schiffen, altes Tauwerk, welches zum 

Beklciden der Ankertaue und andre 

dicken Taue dient. | 

- Schläf, m., -es, Verkl.w. das 

Schläfchen , diejenige Ruhe lebens 
der Weſen, da die willtüprlichen Bes 
wegungen aufhören, und. auch die’ 
Geele in einem Zuſtande der unwirk⸗ 
ſamkeit oder doch der Linfreiheit zu 
fegn fcheint. Berg, Schlummer ; 
der Schlaf erquickt und ſtaärkt; 
in Schlaf fallen, verfallen, fins 
fen, geratben; einen guten, ges 
funden Schlaf baben, gut fchlas 
fen-fönnen; ſetzen Sie fidy, Das 
mit Siejuns den Schlaf nicht 
austragen, ober, den Schlaf da 
laflen, eine Volksredensart, Frem⸗ 
benbefuhen; ein Schläfchen mas 
chen, ein wenig fihlafen , 3. ©. nad 
bem Mittagseſſen; in weiterer und 
unsigentlicher Bedeutung ein Zufand 


"Schlaf 


der Betäubung, im welchem viele 
Thiere, 3. B. Hamfer, Mumelthiere, 
Dachſe, Fledermäufe, Fröſche ꝛc. den 
Winter Über zubringen (Winterſchlaſ), 
fo wie derjenige Zuſtand der Pflanzen, 
ba fie im Treiben und Wachfen nach⸗ 
laſſen, und neue Kräfte fammeln, bes 
ſonders im Winter, auch der Zuſtand 


am Abend, mo fich die Blumenkolche 


ſchließen; uneig., "das Gewiſſen 
liegt im Schlaf, «3 if gleichgültig 
bei- dem fittlichen Verhalten; in ber 
biblifchen Schreibart ift der Schlaf 
der Sünde das Beharren in ber 
Sünde chne Ichendiges Bewußtfeyn 


feines Zuſtandes; bildlich auch dee . 


Top. 

2» Sdhläf, m., res, M. die Schläs 
fe, diejenige Gegend zu beiden Sci» 
ten des Kopfes, nach oben hinter den 
Augen, wo die Hirnſchale dünner, und 
ein Schlag tödtlich ik: die Schläfe 
mit Korbeern befränsen. Bei 
Einigen lautet died Wort auch die 
Schläfe, M.-n. 

3. Schlãf (Schläbf), m., -68, M. 
-e, aufden Schiffen, ein kurzes Ens 
be von einer Planfe, womit man eine 
andre verlängert ( Stoppſtlick). 
Schläfader, w., diejenige Schlagader, 


welche an den GSchläfen fichtbar iſt; 


der S-apfel, ber Rofenapfel oder 
Roſenſchwamm. S. d.; bie Schlaf 
beere; die S-arzenei, eine ſchlaf⸗ 
wirkende Arzenei, die in Pillen, Bal⸗ 
fam ıc. beſtehen kann, daher Schlaf⸗ 
pillen, Schlafbalfam, Schlafs 
falbe; die S-bank, eine Art Kas 
fen, welche aus einander gelegt ein 
Bettgeſtel abgibt, zuſammengelegt aber 
eine Bank vorfieht, in deren hohlen 
Raume die Wetten eingefchloffen find 
(der&chlaffaßen); die S-beere, Name 
ber Wolfskirfche, deren Genuß einen 
gefährtichen betäubenden Schlaf hers 
vorbringt (Schlaftirfhe); das S- 
bein, f. Schläfenbein; das ©&- 
bett, ein Bett, darin zu fchlafen 
(gewohnlich aber bloß Bert), sum Un⸗ 
terfchiche von einem Ruhebette; der 
S-boden, ein Boden oben im Hauſe, 
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auf welchem man fihläft; &- brins 
gend, E. u. U.w., Schlaf hervorbrins 
gend, beförbernd: ein fchlafbrins 
gendes Mittel; der S-deich, im 
Deipbaue, ein Deich, welcher im 
Lande zur Vorficht auf den Fall, wenn 
der Hauptdeich bricht, hinter demiels 
ben angelegt wird; auch ein Deich 
der durch Verlegung eines neuen Deis 
ches überflüffig gemodren ik; S-Durs- 
flig, E. u. U.w., zu fchlafen verlans 
gend » gern fihlafen wollend. 


Scläfe, w., D.-n,f. Schlaf _ 
Schhläfen, unth.$., unr., mit baben, 


ich ſchlafe, du ſchläfſt, er ſchläft, 
erfi verg.3., ich ſchlief, Mittelm, 
gefchlafen, Ant. fchlafe , fchlaf, 
fich im Zuftande des Schlafes befinden: 
fanft, leife, feſt, ruhig, unru⸗ 
hig ſchlafen; bis an den lichten 
Tag ſchlafen; ſich (mich) ſchla⸗ 
fen legen, ſich auf oder in das Bette 
legen, um zu ſchlafen; ſchlafen ge⸗ 
hen; einen ſchlafen machen, ma⸗ 
chen daß er einſchläſt; in engerer Bes 
beutung und im Gegenfaße von fchlums 
mern if fchlafen allein fchon, ſeſt 
fchlafen, guten, gefunden Schlaf has 
ben; in weiterer and uneigentlicher Bes 
deutung: bei jemand: ſchlafen, das 
ſelbſt übernachten; bei einem Mad⸗ 
chen ſchlafen, fich fleiſchllch mit ihr 
vermifchen ; in einem dem Schlafe ähns 
lichen Zuftande ſich befinden, welches 
bei denjenigen Thieren ber Sad if, 
melche ben Winter über in einer Art 
von Betäubung zubringen, mo fic fein 
Leben äußern und feiner Nahrung bes 
dürfen; auch die Pflanzen fchlas 
fen, im Winter, und im Sommer 
am Abend u. in der Nacht; der Fuß, 
die Hand fchläft, oder iſt einges 
feblafen, wenn man eine Art Krampf 


darin empfindet, bei melchem bicfe 


@licder, wie gelähmt und unempfinds - 
lich find; ſchlafende Knie, in der 
Schifffahrt, eine Art Knie (Waſſer⸗ 
fnie, Schlafer). ©. Knie; auch 


von andern Zufländen der Ruhe und 


Unthätigkeit, wie Pf. 44, 14.5 das 
Gewiffen Schläft, wenn es bei dem 
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fittlichen Verhalten ruhig und gleiche 
sültie bleibe; feine Rachfucht 
fchläft nicht, iſt nicht unthätig, hat 
fich nicht verloren ; dergleichen Ges 
füble follten noch in der Bruſt 
ſchlafen, roch nicht empfunden wers 
den; häufig iſt es auch ein verfchänens 
bes Bild, befonders bei Dichtern , f. 
geſtorben ſeyn, wie ı Thefl. 4, 25.5 
er fhläft im Grabe, 

— th. Z., in Schwaben, ſchla⸗ 
fen machen ‚in Schlaf bringen. 

Schläfenbein, f., in der Berglicherk,, 
diejenigen Beine, oder Knochen des 
Schädels zu beiden Seiten deſſelben, 
welche die Schläfen bilden (das Schlafs 
bein); die S-blutader, ebendaf., 
die Blutadera in der Gegend ber 
Shläfen; die S- ecke, ebendaſ., bie 
vordere Ecke, welche burch das Zufams 
mentommen ber Känder der Scheitel⸗ 
beine entficht; die &-fläche, eben» 
daf., diejenigen Flächen mancher Schäs 
delfnochen, welche nach den Schläfen 
zugerichtet find; der &- fortſatz, 
ebendaj., einer der Fortſatze der Wans 


genbeine, welcher nach unten und aus 


Gen liegt. 

Schlãfengehen, fı, die Handiung da 
man fehlafen geht. 

Schläfengrube, w., in der eraficher, Y 
eine Grube, Vertiefung, welche vom 
Jochbogen gebildet wird; der S- 
muskel, ebendaf., ein Muskel, des 
von ber bogenfärmigen kinie bes Stirn⸗ 
und Scheitelbeines, von der ganzen 
Schläfenfkäche u. Schläfengrubcfommt, 


fih an den Kronenfortias des Unters 


tiefers ſetzt, und ben Unterkieſer auf 
und ganz wenig rüdmärts sicht; der 
S-m-nerve, ebendal., Name fols 
ber Nerven, welche zum Gchläfens 
muskel achen; der &-rand, ebens 
daf., der hintere Rand beräußern glat⸗ 
sen Wangenflache; die &-fchlags 


ader, chendaf., dieſenigen Schlag⸗ 
adern, welche nach ben Schläfen geben. 
' Shhläßentsmter, &.u.u.., durch 
den Schlaf von der Ausühung bed Ans 


tes „abgehalten, 
Schläfenzweig, m., in der Zerglie⸗ 


Schlaff 


derk., einer der drei Smeige, welchen 
ber obere Bweig bes aufkeigenden Zweis 
ges von dem Geſichtsnerven gibt. 


Scläfer, m., -s, die S- — eine 


Verſon, welche ſchlaäft. So auch im 
den Zuſammenſetzungen Lang⸗, Sie⸗ 
ben⸗, Beifchläfer ıc.; ia der See⸗ 
fahrt (wo ed Schlafer lauter), ſchla⸗ 
fende Knie S. Knie; Schlafer 
der Bating heißt die vauingeme, oder 
die Hölzer, welche die Batingſpehnen 
Küsen oder womit folche. verfangen 
werben, und die mit benfelben und 
ben Deckbalken verbolzt find; au 
wohl der Binnenvorfteven wird Schläs 
fer genannt; Schläferig (Schläfs 
rig), &.0.U.w., Neinung, Fu zum 
Schlafen empfindend : fchläfrig wers 
den, ſeyn; unelg., große Neigung 
zur Ruhe und Unthätigkeit babend, 
im Gegenfage von munter und aufge⸗ 
welt: ein fchläferiger Menſch; 
ein fcbläferiges Pferd; fchläfs 
rig reden, arbeiten; noch uneis 
gentlicher, vom Geil und andern 
unförperlichen Dingen: ein ſchläfri⸗ 
ger Geiſt, ber in feinem Denten u. 


- Handeln langlam, ohne Kraft w. Rache 


— ‚ik; ein ſchlafriger Vortrag; 
— in der Geſollſchaft ſebr 
äferig zu. Davon die Schhlä, 
eis: oder Schlüfrigkeir, die 
Eigenfhaft einer Yerfon und Gache, 
ba fie fchläferig if, eig. u. uneig.; 
Schläfeen, ı)unth.3., mitbaben, 
Neigung, Luk zum Schlafe empfinden, 
gewöhnlich unperfönlih mich fcbläs 
fert, es fcbläfert ibn; 2) 1.3, 
ſchlaſerig machen, fchlafen machen. ©. 
kinfchläfern. 


Schliff, &u.u.m., ber gehörigen 


Spannung, Gteife ermangelnd, im 
Gegenfage von firaff und Heif: ein 
fchlaffes Seil, welches nicht-auss 
gefpannt il; ſchlaffe Ohren, mel _ 
che herabbhangen; in der PRlanzenichre 
beißt ein Stengel fchlaff, der zwar 
ſteif ficht, aber durch den geringfien 
Hauch des Windes hin und ber bewegt 
wird; eine Traube iſt fchlaff, wenn 
fie ſehr Biegfam iR; eine Hautfrucht, 


Schlaffen 


wenn fie ganz locder den Samen cins 
ſchließt; uneig., nicht geſpannt, feine 
innere Kraft und Lebhaftigkeit habend: 
ein ſchlaffer Menſch; fchlaffe 
Grundfäge (lare). Davon die 
Schläffbeit, die Eigenfhaft, der 
Zuftand eines Dinges da es fchlaf if, 
eig. u. uneig. 

Schläffen, ı) unth.3., mit baben, 
ſchlaff ſeyn, und in erfchlaffen, 
ſchlaff werden; 2) th. 3., Khlaff mas 


chen. 

Scläffieber, f., ein Fieber, welches 
mit einer unnatürlichen Neigung zu 
fchlafen verbunden if; der S- fifch, 
Name der Krampffiihe; der S-fit« 
sig (mohl aus fcblaff und Fittig 
zufammengegogen), ein fchlaffer oder 
fchlapper herabhangender Fittig (N. D. 
Schlafitjie); dann, der Armel, auch, 
der Scheoß, Binfel ie. von einem 
Kleide: einen beim Schlaffittig 
(gewöhnlich beim Schlafitjen) neb- 
men , ihn erwifchen, ihn beim Arme, 
beim Kragen ıc. * die &- 
frau , ehemahls, eine Beifchläferinn 
(mofür auch font Schlafweib und 
Shlafjungfrau); eine Frau, melde 
Handwerksgeſellen ꝛc. in ihrem Haufe 
übernachtet; dee &-gänger, eine 
Berfon, welche nachtwandelt (der 
Nachtwandler, Mondfüchtige); der 
S-gaft, einer, der in einem Wirths⸗ 
haufe, im einer Herberge als Gafl 


fchläft; die &-gegend, in der Zers 


gliedert. , die Gegend um bie Schläfe; 
Das 5-geld, dasjenige Geld, wel⸗ 
ches man für das Schlafen oder Übers 
nachten an einem Drte, 3. B. in einer 
Herberge, gibt; das &S + gemadh, 
dasjenige Gemach, in welchem man 
fhläft. ( Schlaſſaal, Schlafinmer, 
Schlaſſtube, Schlaflammer); der 
S-genof, das edlere Wort f. Schlafs 
geſeü; Die &- genoflenfchaft, f. 
Schlafgefellfhaft; der S ges 
fell, eine Perſon, welche mit einer 
andern in einem und demfelben Bette 
fchläft (Schlaftamerad , die Schlafges 
felichaft,, der Schlafgenof); die S- 
gefellfchaft, das Zufammenfchlafen 


* 
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mit einer andern Berfon; zwei oder 
mehr zufanımenfhlafende Perſonen (die 
Schlafgenoffenfhaft); das S- ges 
wand, ein Gewand, das man beim 
Schlafengehen anlegt (das Rachtges 
wand); der &-gott, ber Gott des 
Schlafes, der mit Mohnftengeln oder 
mit einem Kranze von Mohnhäuptern 
dargeſtellt wird (Morkheus); die &- 
grube, f. Schläfengrube; Die 


- &-baube, eine Haube, welche die 


grauen beim Schlafengehen auffesen 
die Nachthaube); das &S- haus, 
in manchen D. D. Gegenden, Hers 
bergen, in melden Reiſende für ein 
Schlafgeld übernachten können; die 
S-bofe, Hofen, welche man auf 
die Nacht anzieht und fich damit zu 
Wette lest; Schläfig, E.u. U.w., 
m O. S. gern und viel fchlafend, fchlafs 
füchtig ; die Schläffammer, Ders 
Hlein.m. das &-kämmerchen, D. 
D. S-kämmerlein, f. Schlafges 
mach; uneigentlih das Grab; der 
&S - Eaften, ſ. Schlafbank und 
Schlaftifch; die S-Eirfche, Nas 
me der Echlafs ober Tollbeere, und 
ber Judenkirſche; der &-Eopf, ein 
fchläfriger, langfamer, träger Kopf; . 
die &-Erankheit, eine Krankheit, 
welche mit unübermindlicher Neigung 
zu fchlafen verbunden if; in engerer 
Bedeutung, die Schlafiuht; das S- 


kraut, Rame des fchwargen Nachts 


ſchattens, des Bilſenkrautes, der Toll⸗ 
kirſche (Schlafpeere), die ſammtlich 
eine betäubende Kraft haben; auch 
die Feldzipreſſe oder das Gchlagfraut 
heißt Schlafträutlein; der S- 
krebs, eine Art Krebſe oder Krabben, 
die das Anſehen eines Zodtenkopfes 
bat, und fih, bei Erblictung ihres 
Beindes, des, großen Kuttelmurms, 
mit einem Stüdhen Schwamm oder 
Tang bededt, als wenn fie fchliefe 
(der Todtenkopf); der &-Eunz, 
landſchaftl., der Schlafapfel. oder Ro⸗ 
fenapfel; der &S-Euß, ein Kuß, 
welchen man beim Schlafengchen gibt 
oder belommt; die &-Eutfche, eine 
dequeme ſanft gehende Kutiche, im mes 
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cher ſichs gut fchlafen läßt (Schlafwa⸗ 
gen); die S-Iatwerge, cine Lats 
werge, welche den Kindern gegeben 
wird , damit fie fehlafen (die Kinders 
latwerge, Schlamitfhridat) ;. die S- 
laus, uneig., in der nichrigen Sprechs 
art NR. D., wo man zu Kindern fagt, 
wenn fie fihläfrig werden und ſich reis 
ben und fragen: Dich beifien die 
Schlafläufe; das 5S- lied, ein 
fanftes Lied beim Schlafengchen zu fins 
gen, oder Jemand damit in ben Schlaf 
zu fingen, die S-linie, die Affos 
dillie, deren Geruch Neigung zum 
Schlaf hervorbringen fol; S-los, 
E. u. U.w., de Schlaſes beraubt, 
nicht ſchlafen könnend: die Nacht 
ſchlaflos zubringen; ſchlafloſe 
Naͤchte haben. Davon die Schlaf⸗ 
loſigkeit, der Zuſtand eines Mens 
(hen, da er nicht fchlafen kann; die 
S-Iuff, die Luſt, Neigung zu fchlas 
fen; S-Iuftig, &.u.u.m., Schlafs 
luſt habend und zeigend; &5- mas 
chend, E. u. u.w., den Schlaf wirs 


end, berbeiführend; der S-mis . 


tbridar, f. Schlaflatwerge; das 
&S-mittel, ein Mittel, welches den 
Schlaf befördert; der S-muskel, 
f. Schläfenmustel; die S-mütze, 
eine Muͤtze, welche beim Schlafenges 
hen aufgeieut wird, beſonders eine 
folche Mutze der Mannsperfonen (die 
Nachtmütze); uneig., eine fchläfrige, 
träge und fumpffinnige Perſon: er 
ift eine Schlafmütze; S- münig, 
E.u. U.w., fchläfrig und träge. Das 
von die Schläfmünigkeit, S- 
nachabmend, E.u.u.m., fo thuend 
als ob man fchliefe; der 5 -pels, 
f. Schlafrock; die S-pille, eine 
Schlafarzenei in Seflalt von Pillen; 
der S-rag (dieSschlafrane), Nas 


me bes Diurmelthieres, auch ber Has _ 
felmaus , wegen ihres Winterfchlafes; 


mneig., ein Menih, der gern und 


lange fhläft; der S-reder, -8, 


die S-r-inn, eine Perfon, welche 


im Schlafe redet (Somnambule, der | 


Schlaſſprecher); Scläfrig, f. 
Scläferig; der Schlaͤfrock; ein 


% 


Schlafwanrfager 
fetchted und mantelartiges Gewand 


‚ für Männer, vor dem Schlafengchen 


oder beim Auffichen (der Schlafpels, 
wenn er mit Pelzwerk gefuttert if); 
die S-rofe, die wilde oder Hundes 
role; der S-faal, ein Saal, in 
welchem man fchläft; die & - falbe, 
f. Schlafarzenei; der S-feffel, 
ein weicher bequenter Ruhe⸗ ober Lehn⸗ 
ſtuhl (ber Schlaftuhl); die S-ffätte, 
ein Drt, wo man fihläft; im N. D. 
aub, cin Ort, wo man übernachtet; 
die S-ftelle, S-fiube, der Platz, 
die Stube, mo man ichläft; der S- - 
ftubl, f. Schlaffeflel; die S- 
ffunde , dic Zeit am Tage, während 
welcher man fchläft, auch die Stunde, 
zu welcher man fchlafen geht; die S- 
ſucht, eine anhaltende unnatürliche 
Neigung zu fchlafen; uneig., ein hoher 
Grad anhaltender Schläfrigfeit und 
Zrägheit des Geiſtes; & - füchrig, 
E. u. Uu.w., von ber Gchlaffucht bes 
fallen, eig. u.uneig.; das & - fuchte 
mittel, ein Mittel gegen die Schlafs 
fuht; der S-tifh, ein Kafen, 


welcher zufammengelegt einen Tiſch 


vorſtellt, auseinander gelegt aber eine 
Bettſtelle abaibt. S. Schlafbant ; 
der S-trank, Verkl.w. das S- 
trankchen, ein Trank, welcher Schlaf 
beſördert, ein Schlafmittel, welches 
als ein Trank eingenommen wird; 
uneigendlich ein Gift, welches man in 
einer Flüſſigkeit trinkt (ein Schlaf⸗ 
tränfhen); der S—- trunk, ein 
Trunf, welchen man vor Gchlafenges 
ben zu fih nimmt, auch, dad dazu 
befimmte Getränf; &- teunfen, 
€.u.u.mw., feiner ſelbſt vor Schläfrige 
keit nicht mehr bewußt und vor fich hin⸗ 
taumelnd. Davon die Schläftruns 
Eenbeit, der Zuſtand, da man ſchlaf⸗ 
teunken if; der S-magen, «ine 
Art bequemer Wagen, in welchem 
man fanft fihlafen fann; der S- 
wabrfager, die S-w-inn, eine 
Perfon, welche im Schlafe, ober in 
einem dem Schlafe ähnlichen Zuflande 
wahrfagen können ( Somnam- 
uie), 


Schlaͤfwaͤrts 


Schlãfwarts, U.w., gegen die Schlä⸗ 
fe zu. ‚ 


Schläfweisen, m., der gemeine oder 


betäubende Lolh, ber Sommerlolch; 
&S-wirfend, E.u.11.w., den Schlaf 
bewirkend, herbeiführend (narkotifch) ; 
die S-zeit, bie Zeit, zu melcher 
man fchlafen zu gehen pflegt (die Schlas 
fenszeit) ; das S-simmer, ein Zims 
mer , in welchen man fchtäft. 

Schläg, m., -es, M. Schläge, ein 
eigentbüümlicher Laut, weicher mit dem 
Schlagen verbunden ift: es thut eis 
hen Schlag, fagt man, wehn man 
einen heftigen plöglichen Laut bezeich⸗ 
nen will, 3.8. ben Donnerfchlag, oder 
den Paut, wenn ein fchwerer Körper 
auf einen andern fällt; im gemeinen 
Leben der Ealte Schlag, das Kras 
chen des Donners, wenn ber ihn vers 
urfachende Blitz nicht zündet, zum un⸗ 
terſchiede von einem beißen Schlage, 
wenn der Blis zündet; es Eam 
Schlag auf Schlag; der eleftris 
ſche Schlag, der fünfliche Bliss 
fchlag, den man mittelſt einer Eleftris 
firmafchine durch feinen Körper gehen 
laßt; der Galvaniſche Schlag 
(f. Balvenifch), der ebenfalls fühls, 
hör⸗ und fichtbar ik, indem er au 
von lebhaften Funken begleitet wird; 
eine Büchfe bat einen guten 
Schlag, wenn fie gut knallt; der 
Geſang laut geender Vögel oder Ihre 
Art und Weiſe zu fingen: der Schlag 
der Nachtigall, dee Waebtel; 
der Sufand, Mmfahd, da etwas 
fhlägt: der Schlag einer Uhr, 
der hörbare abgemeffene Bang bderfels 
ben, auch das Anfchlagen des Ham— 
mers oder Klöpfels an die Glocke ders 


felben; mit dem Schlage funf an 


die Arbeit geben, gerade wenn es 
fünf upr fihlägt; -noch vor dem 
Schlage da feyn, noch vor der bes 
ſtimmten Stunde; es iff (bis) auf 
den Schlag ı2 Uhr, es wird gleich 
ı2 Uhr fchlagen; der Schlag des 
„Herzens, die fühlbare Bewegung des 
Blutes im Herzen und in den Schlags 
adern; der Schlag der See, das 
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Großen ber Wellen an das Schiff ıc.; 
die Schläge des Pulfes zäblen; 
oft auch ein mit einem gewiſſen Schalle 
verbundener Ball, einen derben 
Schlag thun, derb hinfallen; uneig., 
die Art, Gattung, auch, die Beſchaf⸗ 
fenheit eines Dinges: Leute Eines 
Schlages, oder von Einem Schla⸗ 
ge, ein guter, fchönet Schlag 
Pferde, wieder auf den slten 
Schlag kommen, mieder auf die 
alte Art und Weile Handeln, fich bes 
tragen; bie Handlung ba man fchlägt, 
bie fchnelle und heftige Bewegung eines 
Körpers, gegen den andern: in ber 
Schiffahrt, ein ganzer oder runs 
der Schlag, die Handlung, da man 
ein Tau rund um einen Gegenſtand 
fchlägt, acht es zwei Dahl herum, fo 
it es ein doppelter Schlag, acht 
ed nicht ganz herum, ein balber 
Schlag; fo auch der Bäringfchlag, 
ein Schlag des Ankertaues um die Bär 
ting; ein Schlag mit einem Ham⸗ 
mer, einer Keule, einem Stode, 
mit der flachen Yand ıc.; mit 
dem hammer ſechs Schläge auf 
einen Nagel thun; Schlag auf 
Schlag; Schlag balten, in ger 
wiffen beffimmten Smifchenräumen 
fihlagen , befonders von Mebrern, bie 
fehlagen, 3. B. den Schmieden, Dres 
fhern ; nicht in den Schlag kom⸗ 
men Eönnen, im Schlagen nicht das 
Zeitmaß dabel richtig beobachten kön⸗ 
nen, u. uneig., im N. D., noch kei⸗ 
ne Übung, Bertigfeit in einer Sache 
haben, daher daſelbſt Schlag auch f. 
Bertigfeit, Handgriff gebraucht wird ; 
der Schlag bei den Sleifchern, 
das Schlagen des zu ſchlachtenden Vie⸗ 
bes vor den Kopf; der Eleine Schlag, 
bei denfelben,, das Schlagen, Todt⸗ 
fchlagen der Fleinen Thiere, ald Kälber, 
Shörfe. &.Rinds, Hund⸗, Todts 
fchlag 1.5; unter wiederholten 
Schlägen der Arte fiel endlich 
der Baum; faft mit einem Schlas 
ge wurde das Heer vernichter; 
befonders die Handlung des Schlagens, 
bie für einen andern empfindlich, 
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ſchmerzhaft if, vorsüglich wenn. fie zu 
firafen, zu süchtigen vorgenommen 
wird, wie auch die dadurch verurfachte 
Empfindung ſelbſt: einem einen 
Schlag binter das Ohr geben; 
Schläge geben, austbeilen, vers 
dienen, bekommen; Schläge 
tbun web; 
Schlag, wenn ſich der Schub in ber» 
felben frei aufs und niederbewegt, wird 
aber der Schlag durch irgend etwas 
verhindert, fo fat man, die Pums 
pe pumpt Keinen Schlag (fie lur⸗ 
tet); barte Schläge des Schids 
fals ‚ uneig., harte Unglücsfälle; 
einen derben Schlag befommen, 
eig. u. uneig., derb geichlagen werden, 
auch, einen großen Unfall erleiden; 
landfchaftl., fib einen großen 
Schlag tbun, fich ſelbſt großen Nach⸗ 
theil, Schaden zuziehen; im M. D. 
auch uneigentlich: er bar einen 
Schlag von der Windmühle, es 
ift in feinem Kopfe nicht riehtig, er 
{ft verwirrt; in weiterer Bebeutung, 
die Wendung und der fauf eines Schifr 
fes von einer Seite zur andern beim 
Sickgackiegein (Paviren): kurze, lan⸗ 
ge Schläge madıen, mit Schläs 
gen laufen, im Zichack ſegeln; über 
Schlag ſegeln oder wenden, kurze 
Gänge machen; unelgentlich iſt der 
Baumſchlag bei den Mahlern die 
Art und Weiſe, die Bäume und bes 
ſonders das Laub derfelben darzuſtellen; 
andre uneigentliihe Bedeutungen hat 
es in den zufammengefeuten Anfchlag, 
Ratbfeblag, Überfchlag, Vor 
fchlag ıe.; auch gehört hicher die Bes 
nennung derjenigen Krankheit, welche 
Menfchen plötzlich befält, und bei 
welcher entweder eine völlige Lähmung 
Statt findet; oder bei welcher fich ber 
damit befallene Theil des Körpers in 
einer befländigen Bewegung befindet 
(Schlagfluß (ſ. d.), Apopleric): vom 
Schlage gerührt, getroffen wer⸗ 
den; der halbe Schlag, die Lab⸗ 
mung auf einer Seite; ein Ding, wel⸗ 
ches ſchlägt, oder womit geichlagen 
wird. So beiden Fiſchern der Schwanz 


die Pumpe bat: 
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des Fiſches; in der Feuerwerkskunſt, 
derjenige Sat in den Raketen ıc., wel⸗ 
her bei feiner Entzündung den Schlag 
ober Knall hervorbringt; ein Gchlags 
baum, auch ein Duerbaum vor «dem 
Wegen, und eine Eleine Fallthür vor 
beim Taubenhauſe; an ben Kutichen, 
bie Thür (Kutichenfihlag); in Dress 
den haben bie Vorflädte nur Schläs 
ge, keine Thore; im N. D. bei den 
gandleuten überhaupt eine Thür in eis 
nem Zaune, einer Hefe oder anderer 
Befriedigung; mas gefihlagen wird, 
auch, was durh Schlagen bewirkt, 
hervorgebracht mird, So in den MR, 
D. Marfchländern derjenige Theil eines 
Deiches, welcher jemanden zugefchlas 
gen ober angewleſen iſt, bamit er ihm 
in baulihem Stande erhalte (Deich» 
fchlag); bei den Weinhändlern ift der 
Einſchlag dasjenige, was in den 
Mein zur Verbefferung oder Berkils 
fehung deſſelben geichlagen, d. h. ges 
than, und bei den Webern dasjenige 
Garn, welches mittelft des Schlages 
mit dem Aufzuge verbunden wird; in 
den Münzen, das Gepräge: Geld 
von demfelben Schlage; auch das 
Zeichen, welches manche Arbeiter auf 
ihre Waare fchlagen; der Hammer⸗ 
ſchlag, was beim Schmieden, d. h. 
beim Schlagen mit dem Hammer von 
dem Eifen abipringt; der Zufſchlag, 
die Spur des Pferdehufes in der Erde; 
die Schläge der Müller find bie 
Kinnen, welche fie in Mühlſteine ſchla⸗ 


gen oder hauen; bei den Zägern heißen 


Schläge bie tiefen Wunden , welche 
ein wildes Schwein fihlägt oder hauet; 
in Franken auch breite Gräben, welche 
man fchlägt, um das von den eins 
bergen abichießende Wafler darin aufs 
sufangen; im Bergbaue verficht man 
unter Querfchlag eine Öffnung, wel⸗ 
che in die Ducre gemacht wird; in 
der Tonkunſt iſt der Schlag ein Zeits 
maß, welches burch einen Schlag mit 
ber Hand angedeutet wird, dann ein 
Theil eines Tonſſücks, welcher wäh⸗ 
rend einer folchen Zeit na) Maßgabe 
ber Moten, die zuſammengenommen 
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gerade fo viel Zeit nach angenommes 
nem Zeitmaße ausfüllen, geiplelt wers 
den muß (ber Zaft): den Schlag 
führen; das Stüd gebt im gan⸗ 
zen, in drei Viertel Schlage ıc. ; 
zumeilen bezeichnet Schlag eine Auss 
dehnung in die Länge, eine gewiſſe 
Strede. So bei den ZTuchbereitern 
an den Tuchrahmen eine Strecke von 
einer Säule oder einem Ständer bis 
sum andern, ein Beld bed Rahmens; 
im R. D. bei dem Torfgraben in Dos 
räften ein Maß des ausgeflochenen Tor⸗ 
fes, welches eine Bläbe von 32 Fuß 
in der Länge und 8 Fuß in der Breite 
beträgt; He Torfftüde in Schläs 
ge ſetzen, fie nach diefem Maße aufs 
recht, aber fchräg gegen einander fiels 
len. Acht Schläge machen ein Tag⸗ 
werk und enthalten 2048 Geviertfuß 
oder 8ı92 Stüde Torf; in der Sands 
‚wirthfchaft eine Reihe neben einander 
fiegender Äder: der Acker iff in 
drei Schläge getbeilt, liegt in 
drei Schlägen ic.; im Forſtweſen, 
ein beflimmter Theil des Waldes, in 
welchem Holz gefchlagen wied oder wer⸗ 
den fol, auch, in welchem Hols ges 
fchlagen worden, oder welcher abges 
holzet ik. (der Holzſchlag, der Hau, 
- das Sehau, der Hieb): einen Wald 
in Schläge eintbeilen ; die Schläs 
ge nach der Reihe abbolzen ; ber 
Drt, woram gefchlagen wird. Go ber 
Theil von ber Leefeite eines Schiffes 
bei dem großen Hals oder der Fockruſt, 
weil die Wellen befonders an diefe 
Stelle fchlagen, wenn mah bei dem 
Winde fegelt. Eben fo die dicke Planke, 
welche noch an die dicke Unterkante 
des Steuers gebolzt wird. 

Schlaͤgader, w., diejenigen bern, 
welche das Blut vom Herzen zu ben 
übrigen Theilen bes Körpers führen 
(Arterien); der S-a-gang, in 
der Zergliederk., bei einem noch unge⸗ 
bornen Kinde, ein Gang, welcher vom 
Stamme der Lungenfchlagader zur 
Hauptſchlagader geht, und welcher bei 
Erwachſenen ganz verfchloffen und zu 
einem runden Strange verwachſen if; 
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das S-a-gebäude, das Ganze, 
- welches die fämmtlichen Schlagadern 
im  menfchlichen Körper, ausgenoms . 


men bie Bungenfchlagader, zuſammen 
bilden und welches einem Stamme, 
der jich im viele ße, Zweige und Ne⸗ 
benzweige vertheilt, zu vergleichen if 
(das große Aottenſyſtem); die Sr 
a-baut, die Häute,. aus welchen 
bie Schlagadern beſtehen, nämlich bie 
äußere Haut, bie Zellhaut und bie in« 
nere Haut; Die S-a-Eammer, bie 


eigentliche Herzkammer (Aortenkam⸗ 


mer), deren zwei find; die S-a- 
Eunde, die Kunde oder wiffenfchafta 


liche Kenntniß von den Gchlagabern ; 


die S-a-lehre, die wiſſenſchaft⸗ 
liche Lehre von den Gchlagadern de& 
menfchlihen Körpers (Arteriologie), 
auch eine Schrift, melche dieſe Lehre 
enthält; die S-a-Sffnung, jede 
Dffnung einer Schlagader; in der Zer⸗ 
gliedert, eine Öffnung in jeder Herz 
fammer, welche in die aus. ihre ents 
fpeingende Schlagader führt; S-ars 
tig, E. u. U.w., die Art eines Schlag⸗ 
fuffes habend (apopkeftiih): ein 
ſchlagartiger Zufall; der S-bals 
Een, im Waſſerbaue, der dickere Bal⸗ 
fen in einem Giele, an welchen bie 
Thüren anfchlagen,, wenn fie verfchlofs 
fen werden; der S-ball, ein Ball 
fofern er gefchlagen wird, zum Unter⸗ 
ſchiebe vom Fangball ıc.; der S- 
balfam, ein balfamifches Arzneimit⸗ 
tel gegen ben Schlagfluß, aus Muss 
fatennußs, Zimmt⸗, Neltens, Dairans, 
Kautens, Rosmarin» und Bernfteindt 
bereitet, wozu, wenn er vollkoms 
mener Schlagbalfam heißen fol, 


noch Bifam, Zibet und Ambra kom⸗ 


men muß; Dans S-band, bei ben 
SBöttichern, die fämmtlichen Bänder 
sufammengenommen, bie aufgeſchla⸗ 
gen werden, nachdem ber Gehband 
oder Schloßband auf ein Faß getrichen 
und diefes durch das Feuer zuſammen⸗ 
gebracht iſt (Beuerbänder); S-ber, 
E. u. U.w., fo ibeichaffen , baß es ge⸗ 
ſchlagen werden kann: ein ſchlagba⸗ 
ver Baum, welcher ſtatk genug If, 


- 


Schlagbauer- © , 
daß er mit Nüsen gefchlagen oder nes 


208 


fat werden; kann; ein ſchlagbares 


Holz, eine Gegend, welche mit ſchlog⸗ 
baren Bäumen bewachſen it. Davon 
die Schlänbarkeit, die Beſchaffen⸗ 
heit einer Sache, da fie fihlagbar if; 
der S-bauer, ein Bauer oder Bos 
gelhaus mit einer Schlagthür, Vögel 
darin gu fangen; der 5- baum, 
ein ſtarkes Holz an den Fallen für Raubs 
thlere, welches bei der kleinſten Bewer 
gung das Thier auf den Hals fchlägt 
und dadurch fängt ( Schlagflange ); 
“ ein um eine wagerecht oder fentrecht 
ſtehende Achſe bemegliher Baum 
« oder Balfen, durch beffen Mieders 
ziehen ‚oder Herumdrehen, Wege, 
' Shore, Brüden ꝛc. verfperrt wer⸗ 
- den Cder Sperrbaum). Die um 
eine fenkrecht ſtehende Achfe oder auf 
“ einem Zapfen beweglichen nennt man 
auch ſchlechthin nur Schläge; uneig., 
einem einen Schlagbaum vorzies 
“ ben, Ihm ein Hinderniß in den Weg 
legen; die &S-beere, bie Beere des 
gemeinen Kreuzdornes; &- bereit, 
E.u. U.w., bereit, fertig zum Schla⸗ 
gen Cichlagfertig); Das S-bette, 
in der Schifffahrt, ſchwere Walken oder 
Hölzer, die beim Ablauf eines Schiffes 
an beiden Seiten deffelben nach dem 
Waſſer zu, gleichlaufig mit dem Kick 
gelegt werden, um bas Schiff vor 
umſchlagen zu ſichern; & - blau, 
E.u. U.w., blau mie die Maple der 
Haut, wo ein. harter Schlag hingefallen 
iſt, oder mie eine Stelle von unterlaus 
fenem Blute; der S-bogen, ber 
“ Bachbogen; in Batern, eine Arc ums 
fchlagender Bogen, womit man Bös 
gel fängt; der S-bobrer, ein Eis 
fen In Geflalt eines Hammers mit eis 
ner langen verflählten Spise, auf wel⸗ 
ches man mit dem Kammer fehligt, 
die Pöcher in die Haspen und Haken 
der TShüren damit zu machen; die 
S-brüde, eine Brüde, welche man 
aufs und niederſchlagen kann, die Zugs 
brüde; dee &- Brunnen, bei neus 
gebornen Kindern, das Blättchen über 
der Öffnung zwiſchen ber Pfeil « und 


Schlaͤgel 


Kranznaht, unser welchem man Bas 
Gehirn fchlagen firht; der S-bug, 
. In der Schifffaher, mo man von einem 
Schiffe fagt, es babe einen guten 
Schlagbug gemacht, wenn es beim 
Sichzadiegeln einen Gang gethban hat, 
wodurch es viel vorwärts gekommen ifl 
(der Mitichlaabug , Streckbug); der 
&-degen, ein Degen, mit welchem 
man fih fchlägt, ein Fechtdegen. 
Schläge, w., M.-n, ein Werkzeug 
damit zu fihlagen, beſonders die aros 
fen Hämmer der Schmiede, melche fie 
mit beiden Händen führen; auch beim 
Holzſpalten eine hölzerne Keule (Holz: 
fhlage); S. auch der Schlägel. 
Schlägebäudhig, E. u. U. w., lands 
ſchaftl. einen ſchlaffen, eingefallenen 
Bauch habend; herzſchlächtig. ©. d. 
Schlãgeblock, m., ein Block, auf 
welchen etwas gefchlagen wird (Schla⸗ 
gefloß); der S-dranf, einer, ber 
darauf los ſchlägt: ein rechter 
Schlagedrauf; in Hamburg, ein 
Schlag. — 
Schlägefaul, E.uu.w., de "ans 
treibenden Schläge ungeachtet faul, 
gegen die Schläge abgehärtet. 
Schlägebammer, m., ſ. Schlag- 
bammer; das Schlägeifen, cin 
eifernes Werkzeug, Sowohl damit zu 
fhlagen, als auch auf demjelben zu 
fchlagen. So in einigen Gegenden 
der MWaldhammer, womit die Förſter 
das Zeichen auf die Bäume fchlagen; 
bei den Steinmesen ein eiſerner Meißel 
mit einer breiten geraden Schneide; 
bei ben Maurern ein Eifen an einem 
langen Stiele, ben Kalk beim Löſchen 
bamit Fein zu fchlagen und zu zerrüh⸗ 
“ren; ' bei den Gattlern, ein Stück 
Eiſen, welches in die Zähne ber Rä⸗ 
ber, worüber bie Riemen eines Wa⸗ 
gens laufen, fihlägt oder fait, um fie 


fett zu halten; der Schlägeklor, 


f. Schlageblock. 

Schlaͤgel, m., -s, ein Ding, welches 
fihlägt , befonders ein Werkzeug damit 
zu fihlagen, mo es zumeilen f. Hem⸗ 

‚ mer gebraucht. wird: im Bergbaue, 


Schlaͤgel 


wo man den Handfaãuſtel, auch ben gıds 
bern Bäufchel darunter verfieht, Schla⸗ 
gel und Kifen anführen, mit 
Schlägel und Elfen arbeiten; chen fo 
bei mehreren Handwerkern, 3. B. Tifchs 
fern, Drechslern, Böttichern ꝛc. höl⸗ 
zerne Hammer, welche in einem halb⸗ 
kugelrunden oder viereckigen Holze an 
einem Griffe beſtehen; uneig., die Hin⸗ 


terkeule eines geſchlachteten Thieres 


(Hamme, Hammer); ein Ralbs⸗, 
Aammelr, oder Schöpfenfchlägel 
20.5 was gefchlagen wird. Go in der 
Baukurſt ein hölzerner, eichener Bloc, 
oben und unten mit eifernen Reifen 
befchlagen, oder auch von gegofles 


nem Eifen und mit Zapfen verfehen,. 


durch welche Schließen gehen, da⸗ 
mit ber Gchlägel zwiſchen den zwei 
Lauflatten eines Schlagwerkes gerade 
aufgezogen werben und herunter laus 
fen kann (der Bär, Block ꝛc.); im 
Deichbaue, der mit einem lüngen Stiele 
verſehene Zapfen vor der Ablaßrinne eis 
nes Deiches; der Ort, wo geichlagen 
wird, und zwar im Bergbaue, der Ort 
in der Grube, wo der Bergmann auf dem 
Geſteine arbeitet: auf dem Schläs 
gel arbeiten, vor Ort auf dem Ges 
fieine arbeiten; auf feinen Schlägel 
febren, auf feinen Drt; vom 
Sschlägel fabren, Schicht machen; 
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ber Hammerſfiſch; der S-gefell, im 
Bergbaue, derjenige Bergmann, wels 
er mit einem andern an einem nnd 
bemfelben Orte in der Grube arbeitet; 


. die S-grenbe, der tieſſte Ort in 


einem Fifchteiche, wo das Waffer mits 


telſt des Schlägels abgelaffen wird (das 
Fiſchloch, ber Keffel); der S- Eopf, 


ber Kopf eines Pferdes, wenn er um 
bie Stirn und den obern breitern Theil 
ber untern Kinnlade fehr Kart, und 
um das Maul herum fehe dünn iſt (der 
KHafenkopf); der S-Erieg, ein Krieg, 
ber mit Schlägeln, Snütteln geführt 
wird, wie der unter dieſem Namen bes 
farinte Krieg zwiſchen dem Grafen 


Eberhard von Wirtemberg und dem 
. Grafen von Eberflein im Jahre 1368, 


in welchem bie Bauern die Edelleute 
mit Schlägen befiegten,;, &-Iabm, 
E. u. U.w., bei den Jägern, von den 
Hirfhen, an einem GSchlägel oder 
Schenkel lahm: einen Zirfch fchläs 
gellahm ſchießen; die S-milch, 
in einigen O. D. Begenden, die Buts 
termilch; GSchlägeln, ı) th. 3., 
mit dem Schlägel ſchlagen, bearbei⸗ 
ten; 2) unth. Z., lahm gehen, hin⸗ 
fen: Der Hirſch ſchlägelt, bei den 
Jagern, wenn er mit dem. hinten 
Sihlägel oder Schenkel lahm geht; 


aneig., aus Unbefonnenpeit und Uns . 


- ven Schlägel bebauen, von den 
Geſchwornen oder Steigern, das Ges 
ſtein behauen, um zu erfahren, ob es 


vorfichtigkeit fehlen; die Schlägels 
nuß, bie längliche Frucht eines 2 bis 
3 Ellen hohen, immer grünen Baus 


feier oder gebrüchiger geworden ift; 
ver Sclägel iſt bauwürdig, 
wenn feine Anbrüche vor Ort find; 
‚ ein Schlägel löfet den andern, od. 
. zrägt den andern überrüd, wenn 
gute Erze mit einbrechen, fo daß man 
die geringern dadurch verreit,cen und 
auf die Koften bringen fann; der S- 
. sem, beiden Olmüllern, ein 8 El⸗ 
en langer und 6 bis 8 Zoll dicker Baum, 
welcher an die SchlägelmeRe befefligt 
wird, und den Preßkeil der Ollade 
treibt; das S-eifen, im Hüttenbaue, 
ein 3 Ellen langes, vorn zugefpistes Eis 
. fen, bie Bühnen, Stühle u. Eifendrüs 
‚ Ge damit loszubrechen; der @-fifch, 
Vierter Band, 


mes (Schlägelnußbaumes), auf Mas 
dagaskar, Zeilen ıc.; die $ - welfe, 
bei den Olmüllern, eine 83 Ele lange, 


und 14300 ſtatke Wele, an welcher 


auf-der einen Seite der Schlägelarm, 
auf der andern aber die Schere befe« 
figt if. 


Schlägen, wnr., ich fehlage, du 


fchlägft, er fchlägt, erft vera. Z., 
ich ſchlug, bed. Urt, ich ſchlüge, 


Mittelw. d. verg. 8., gefchlagen, 


Anrede, ſchlage (fchlag), 1) unth. 


3., Schnell, heftig fich bewegen, ober 


bewegt, verändert werben und dabei 
einen eigenthämlichen Laut hören laſ⸗ 


— ſeyn: das Waller ſchlagt 
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an die Selfen ; die Wellen ſchla⸗ 
gen in das Schiff; die Flamme 
fchlägt in die Höhe, der Mind 
in die Segel; in engeren, Bedeus 
tung, ſchnell und heftig fallen: mic 
dem Kopfe an Die Wand, auf eis 
“nen Stein, an cine Edezc: ſchla⸗ 
gen; in weiterer Bedeutung druckt 
es oft nur den Begriff einer fchnelen 
SBeränderung aus: aus der Art 
fchlsgen.., feine Art, Beſchaffenheit 
plöðtzlich weeindern; das Korn iſt 
in die Asbe geſchlagen, der Preis 
deffefben ift plötzlich in bie Höhe ges 
gangen, wofür auch: es iſt aufge, 
ſchlagen, im Gegenſatze von abfchlas 
gen; der Froſt ſchlägt mir in 
die Blieder; der Ealte Brand 
ift dazu gefchblagen; su Blüd 
Schlagen, landichaftl., gut ausfchlas 
gen oder einfchlagen; mit baben, 
einen lauten, ſtarken Schall von fich 
geben, mit dem Nebenbegriff einer das 
mit verbundenen fchneflen Bewegung: 
eine Büchfe ſchlägt ſtark, fie 
tnallt aut; der Blitz fehlägt in 
ein Haus, wenn er in daffelbe fährt; 
vie Glode fchlägt, befonders von 
einem Uhrwerke, wo es auch mit den 
vierten Falle der durch Schlagen anges 
deuteten Zeit gefügt wird es bat 


balb geſchlagen; die Ubr bat 


10 gefchlagen; den ganzen ger 
feblagenen (auch wohl ausgeſchla⸗ 
genen) Tag, ben ganzen Tag von 
einer angefchlagenen Stunde zur ans 
been; unbekannte Töne ſchlugen 
an mein Obr, wurden meinem Ohre 
vernehmlich; gewiſſe abſetzende Töne 
hervorbringen, doch nur vom Gingen 
einiger Vögel: die Nachtigall, 
die Wachtel, der Zink ꝛe. 
fhlagen; bei den Sägen, von 
ben Kaubvöseln, fangen, von dem 


Einfchlagen, ihrer Klauen: auf ei«. 


nen Raub ſchlagen, auch vom 
Bär und Luchſe; in fich ſchlagen, 
in fich gehen, fein Unrecht erkennen, 
mie ı Sam. 24, 6.5; zu Lande 
ſchlagen, im DO. D. anlanden; oft 


bejeichnet es bloß den Begriff einer 


Schlagen 


klopfenden Bewegung: das Yerz 


fcbläat, der Puls fchlägt; vor 
Unrube, Angſt ſchlägt mir das 
Herz; in weiterer uneigentlicher Ber 
deutung bezeichnet es überhaupt eine 
Bewegung, Veränderung: Wurzeln 
fchlagen,, treiben, bekommen; 
diefe Sarbe fchlägt ins Blaue, 
neigt fh zum Blauen; das ſchlägt 
nicht in mein Sad, hat nichts mit 
meinem Fache gemein; 2) zrdf.3., 
ſich fchlagen, fih wenden, feine 
Richtung verändern: bier fibläge 
fi) der Weg linker Hand; fich 
(mich) rechter „and ſchlagen; 
fi) zu dem Seinde fehlagen, fib 
mit ihm verbinden; fich ins Mittel 
ſchlagen, eine Sache vermitteln, 
auch, fich darein fchlagen; 3) 


.th.3., einen harten Körper mit Sefr 


tigkeit und Schnelligkeit auf eine hör⸗ 
bare und nachdrückliche Weiſe an ober 
auf einander bewegen: mit einem 
»ammer,, mit einem Steine, mit 
der Fauſt an die Thür fchlagen; 
einen mit der Hand ins. Beficht 
ſchlagen; an die Blode ſchla⸗ 
gen; einem etwas aus der Sand 
ſchlagen; etwas zu Boden fchlas 
gen; in Stücke ſchlagen, entzwei 
ſchlagen; bei den Jaͤgern ſchlägt oder 
fegt der Sirſch fein Gehörn, 
wenn er es gegen Bäume ꝛc. ſtößt oder 
reibt, um es von dem rauhen Bafle 
zu reinigen ; in engerer Bedeutung mit 
einem Hammer, Gchlägel, oder ähns 
lihem Werkzeuge fchlagen; einen 


Pfahl in die Erde, einen Nagel 


in die Wand fchisgen; etwas 
en die Wand fchlagen, mit Nüs 
geln osheiten; Ball fchlagen, den 
Bol ın die Höhe treiben; einen 
Schuh über den Keiften ſchla—⸗ 
gen; der Öuchbinder fchlägt die 
Bücher, wenn er die Bogen vor dem 
Heften mit einem breiten Hammer auf 
einem ebenen Gteine zufammen fell 


ſchlägt; der Weber ſchlägt das 


Tuch im Weben; Kegel ſchlagen, 
eine Art des Kegelfpieles, bei welchen 
die Spieler vor den Kegeln ſtehend ſo 


Schlagen 


“viel als möglich davon mit der gewor⸗ 
fenen Kugel umzufchlagen fuchen, auch 
f. Kegel fchteben; durch Schlagen ber 
wirten, eine gemiffe Zubereitung ges 
ben; Holz fchlagen, es fällen, auch, 
"es in Scheite hauen; Feuer fchlas 
gen, ben Stahl an ben Feuerſtein 
fhlagen; Münze, Beld ſchlagen, 
es fchlagend münzen; Bold ſchla⸗ 
gen, es zwilchen Pergament und Hauts 
formen Ju dilnnen zarten Blättchen 
fchlagen: geſchlagenes Bold; Keſ⸗ 
fel fchlagen, fie ſchlagend, durch 
Schlagen machen; Raketen fcblas 
‚gen, die Hüllen derfelden mit den 
Schlagen oder Sägen gehörig anfüllen ; 
Öl ſchlagen, es durch Stampfen 
aus dligen Samenkörnern herausbrin⸗ 
gen; ein Pflaſter ſchlagen, es ver⸗ 
fertigen, weil man es zuletzt mit der 
Ramme fchlägt oder ſtößt; eine Ten⸗ 
ne, einen „erd ſchlagen, fie 
fchlagend verfertigen ; die Wolle 
fchlagen, fie, nachdem fie auf sine 
Horde ausgebreitet if, mit dünnen 
Gtäben ſchlagen, mobei fie oft gemens 
det und gedreht wird; eine Brücke, 
ein Lager ſchlagen, fie fchnell ers 
richten; einen sum Ritter ſchla⸗ 
gen, ihn durch einen Schlag mit dem 


Schwerte zum Ritter machen; einen 


ans Breus fchlagen, ihn daran 
beften; eine der ſchlagen, fie 
mit dem Schnepner öffnen; die Troms 
mel, die Pauken fchlagen; Lärm 
ſchlagen, auf der Trommel, auch 
umeigentlich, Pärm über etwas machen; 
Marſch fchlagen, den Zapfen» 
ſtreich ſchlagen, auf der Trommel; 
die Orgel, den Slügel feblagen, 
fie fpielen; in Baiern auch, Das 
Blavier ſchlagen; in weiterer Bes 
beutung, die Seiten fchlagen, fie 
süpren, darauf beliebige Töne hervors 
bringen; den Takt ſchlagen, das 
Zeitmaß durch Schläge mit der Hand 
angeben; den Obſtſaft durch ein 
. Sieb ſchlagen, damit die Kerne zus 

eücd bleiben; Eler in die Suppe 
fchlagen, fie zerfchlagen und das In» 
wendige in die Suppe thun; auf eine 


ö Schlagen aıt 


ſchmerzhafte Weile fehlagen , entweber 
aus Kache oder zur Zürhtigung, ſowohl 
bloß mit der Hand „ als auch mit eis 
nem Werkzeuge (in den niedern Sprech» 


‘arten: dreſchacken, drefchen, fuchteln, 


gerben, hauen, Eallafchen, karnüffeln, 
Feilen, Flopfen, kuranzen, laſchen, 
laufen, ledern, pauken, peljen, pos 
en, fihmieren, walken, wamſen, 
weifen, wichfen, zudecken ıc., in N. 
D. bumſen, klabaſtern, knüffeln, in 
Baiern mopſeln, mopſen, und ſehr 


viele andere): einen ſchlagen; eis 


nen ins Geſicht, binter die Oh⸗ 
ren, an den „als ıc. ſchlagen; 


nad einem ſchlagen; mir dem 


Stode, mit der Rutbe, mit der 
Peitfche ꝛe. fhlagen; in Stüde 
ſchlagen, durch Schlagen zerſtücken; 
fih fchlagen, von Mehrern,, eins 
ander Schläge geben und von einänder 
Schläge bekommen; ich ſchlug mich 
mit ibm; einem tiefe Wunden 
fchlagen, ſchlagend tief vermunden ; 


‚auch -uneigentlih,, wie verwunden; 


bei den Jägern mit den Hauzähnen 


wermunden; einen todt fchlagen, 


ihn durch einen Schlag oder durch wies 
derhoite Schläge tödten; in engerer 
Bedeutung, fih mit Degen, Gäbeln 
fchlagen, mit folhen Waffen g’gen 
einander fämpfeh und einander Stiche 
und Hiche beizubringen füchen: ſich 
auf Hieb oder Stich fchlagen, 
entweder mit dem Gäbel, oder mie 
bem Degen; er muß fidy mie mie 
fchlagen; fib auf Tod und Les 
ben fchlagen ; auch wohl, aber nicht 
gut, ſich mit, ober auf Piftolen 
ſchlagen; in weiterer Bedeutung von 
ben Kämpfen mit Waffen aller Art 
jwifchen ganzen Heeren, befonders als 
unth.3.: mit dem Seinde ſchla— 
gen, oder fich mit dem Seinde 
fchlagen, mit ihm kampfen, fich mit 
ihm in eine Schlacht einlaffens bei 
Dichten auh: Schlachten ſchla⸗ 
gen, mie, einen Kampf kämpfen, eis 
nen Tod fierben, ein Peben leben; 
den Seind fchlagen, ihn üterrins 
den; den Feind aus dem Felde 
O 2 
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ſchlagen, den Feind in die Flucht 
ſchlagen; uneigentlich: ſchlagende 
Gründe, Beweiſe, ſiegende, ſo 
daß die dagegen gemachten Einwen⸗ 
dungen dadurch entkräftet, beſiegt 
werben; unecigentlich oft f. züchtigen, 
ſtrafen, plagen überhaupt, beſonders 
in der Bibel und in ber bibliſchen 
Schreibart, wie 2 Mof.9, ı5, und 
1 Mof. 19, 11; mie Blindheit 
gefchlagen feyn, wie verblendet 
feon; ein gelchlagener Mann, 
ein geplagter, ein zu Orunde gerichteter ; 
in der Bibel auch, durch einen Schlag 
tödten, erfchlagen, wie ı Mof. 8, 21; 


auf ſchnelle, heftige und mit einem 


Schall verbundene Art bewegen; auch, 
auf folhe Art bewirken, hervorbrins 
gen: der Vogel fchlägt mit den 
Slügeln; ein böfes Pferd ſchlägt 
mitden Süßen; der Adler ſchlagt 
feine Sänge in den Raub; oft 
bezeichnet es nur den Begriff der Ges 
fchmwindigfeit und bed Schalles, und 
nicht felten verliert ſich auch biefer: 
einen Verbrecher in Seffeln ſchla⸗ 
gen, ihm Beffeln anlegen; das Salz 
in Rörbe ſchlagen, es mit Schaus 
fein in die Körbe werfen und mit 
der Schaufel feſt fchlagen; den Man: 
tel um fich ſchlagen, aus einans 
der fchlagen; etwas inein Tuch 
ſchlagen, es darein einhüfen; das 
Bier in Säffer fchlagen, in Füſ⸗ 
fer füllen; ein Tau fchlagen, bet 
ben Reepfchlägern, es zuſammendre⸗ 
ben; Waller fchlagen, auf den 
‚Schiffen , es mit einer Püge fchöpfen; 
einen Graben fcblagen, ihn auss 
werfen und die ausgemorfene Erde 
anfıblagen; den Arm um eines 
Leib, Nacken ſchlagen; die Füße 
über einander, die Arme in eins 
ander ſchlagen; ein Rad fchlagen; 
die Schweine in die Maſt ſchla⸗ 
gen, fie in die Dia treiben ; oft 
„bleibt nur der Begriff einer Bewegung, 
Beränderung: einen Anoten ſchla⸗ 


gen ; den Blick gen gimmel, 


zur Erde ſchlagen; Zoll auf et- 
was fihlagen , auf etwas legen; 


— 


ein Soldat; die S-uhr, 


Schlagfeder 


| die Unkoften auf die Waare 


fchlagen; fich etwas aus dem 
Sinne, sus den Gedanken, aus 
dem Bopfe fchIagen, es zu vergefs 
fen ſuchen; etwas in den Wind 
fchlagen ‚ es nicht achten; ein Ans 
erbieten von der Band fchlagen, 
es abmweilen; fein Keben in die 
Schanze fchlagen, es ber Gefahr 
bes Verluſtes ohne Noth ausfegen. 


Schläger, m.,-8, die S-inn, eine 


Derfon, welche fih gern wit Andern 
ſchlägt, balgt; in Baiern iſt eine 
Schlägerinn auch eine Hure; ein 
Werkzeug, damit zu fchlugen, 3. 8. 
ber hölzerne Knüttel , womit die Stricke 
von den Landleuten gedreht werben, 
und auf den Schiffen ein großer Sams 
mer von hartem Holze, der einen ziem⸗ 
Lich langen Stiel und an beiden Sei⸗ 
ten eine Bahn bat; ein Ding, worauf 
geſchlagen wird, wie in ben Kupfers 
hammern die oberfie u. Heinfte Scheibe 
eines Geſpannes Keffelfcheiben , dic zus 
fammen unter dem Tiefhammer in Keſ⸗ 
felichalen verwandelt werden; die 
Schlägerei, M., - en, die Hands 
lung, da fich zwei oder mehrere Pers 
fonen fchlagen, mit den Händen oder 
Waffen; die Schlägermüble, eine 
Papiermühle, morin das Papier ‚mit 
ber Schlagſtampfe geglättet wird( Stams 
pfermühle), zum Wäterfchlede von ber 
@lättermühle. 


Schlãgeſchatz, m., ſ. Schlagſchatz; 


der 5 todt, ein Menſch von fols 
cher Stärke und ſolchem Gemüth, daß 
er einen Andern leicht todt fchlagen 
könnte: er iff ein wabrer Schla⸗ 
getodt; im N.D. in engerer Bedeutung 

— 
wert, f. Schlaguhr, Schlag⸗ 
werk. 


Schlaͤgfalle, w., eine. Falle, welche 


niederfchlägt und dadurch fängt; Das 
S-faß, ein großes Faß, welches 
Waaren darein zu packen dient; die 
S-feder, die Härkften Federn in dem 
Blügeln der BögelldieSchwungfedern); 
eine Art Stahlfebern, 3.8. in ben Ge⸗ 
wehrſchloſſern diejenigen Febern, wel⸗ 


Pi 


Schlagfertig 


che bad Schlagen des Hahnes bewirken, 
und an den Uhren, die den Hammer 
zum Schlagen an die Glocke treiben ; 
S-fertig, &.u:U.mw., sum Schlas 
gen, Kämpfen im Kriege fertig, ber 
seit; der S-fluß, eine plögliche 
theilweiſe oder günzliche Fähmung ber 
Glieder (Upoplerie, auch nur, ber 
Schlag, und chemapls der Gächted, 
ber Tropf, die Perle, im N. D. die 
Köpringe): einen Schlagfluf bes 
fommen; an einem Schlagfluffe 
ſterben; das 5 - f- mittel (Schlags 


mittel), ein Mittel wider den Schlag, 


fluß oder den Schlag (apoplektifches 
Mittel) ; das 5 - gatter, ein Gat⸗ 
ter, welches nieberfchlägt und etwas 
verſchließt, verwahrt; in der Kriegs⸗ 
baufunft, das klelne Gatterthor, wels 


ches am äußerflen Ausgange eines Tho⸗ 


red angebracht wird, baffelbe damit 
zu verfchliefen; das &-gewicht, 
an den Wanduhren , dasjenige Gewicht, 
welches das Schlagwerk in Bewegung 
fest, zum Unterſchiede von dem Gangs 
gewichte, Die S-glode, bei den 
Uhrenmachern, Glocken, die an Thurms 
uhren angebrasht find; Das &-gold, 
zu dünnen Blättchen gefchlagenes Gold, 
Snallgold; der S-babn, der ge 
haubte Taucher oder Haubentaucer; 
der S-basmmer, bei, den Goldſchla⸗ 
gern, ein 18 bid 20 Pfund ſchwerer 
Hammer, das Gold zwiſchen ben Bers 
gaments und Hautformen zu feinen 
dünnen Blättchen damit zu ſchlagen; 
bei den Buchbindern, ein fchwerer 
Kammer mit glatter Bahn , die gelcims 
ten Bogen in ganzen Maffen auf dem 
Steine damit zuſammenzuſchlagen, das 
mit die Bücher nicht zu Dick werden; 
das © -beftlein oder & - beftel, 
Heine auf einem Vogelherde cinges 
fchlagene Pflöcke, an welche die Haupts 
leinen gebunden werden; Das &-bols, 
ein Holz oder hölgernes Werkzeug zum 


Shlagen, 3. B. ben Ball fortzufchlas 


gen; bei den Kutmachern ein Holz, 
womit der Bachboden in Bewegung ges 
fest wird; beiden Geilern ein dünnes 
Hola, bei dem Wirken der Gurte den 
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eingeſchloſſenen Einſchlagfaden anzu⸗ 


ſchlagen (der Schläger), an dem Korbe 


eines Pferdegöpels die 4 Zoll dicken 
und 6 Zoll breiten Hölzer, welche 
zwiſchen die den Korb bildenden Korb⸗ 
hölzer genagelt werden und demſelben 
zur Feſtigkeit dienen; im Forſtweſen, 
Holz, welches mit Mısen geichlagen 
oder gefält werben kana (beſſer, ſchlag⸗ 
bares Holy); in einem andern Sinne 
nennt man das Buſchholz oder linters 
pol; Schlagbols, weil ed, nachdem 
ed abgehauen worden iſt, nicht wieder 
gefäct zu werden braucht, fondern am 
Stamme wieder ausfchlägt; rine mit 
ſolchem Holze bewachfene Gegend; der 
S-büter, im orfimefen, ein Baum, 
welcheriauf einem Schlage zur Beſa⸗ 
mung fichen bleibt (der Samenbaum, 
Mutterbaum); Schlägig, E.u.U.m., 
fchlagend, auch Schläge habend , im 
den Qulammenfegungen ab’, ans, 
dreifchlägig, 3.8. dreifchlägige 
Raketen; Schlagiſch, €. u. U. w., 
gern ſchlagend, Schlägereien liebend; 
das Schlaͤgkorn, ſ. Schlagſchatz; 
das S-Ersur, eine Art des Gaman⸗ 
ders, auf den Brachfeldern in den 
warmern Gegenden Europas, wider 
den Schlagfluß brauchbar (Feldzipreſſe, 
Erdpin, Erdkiefer); auch Name ber 
unechten Feldzipreſſe; das Katzen⸗ 
kraut führt ben Namen Schlag⸗ 
Eräutlein, ber Bünfel; die &-Eub, 
in der Schweiz, eine Kuh, die Milch 
zu Butter gibt; Die S-lauwine, 
f. Lauwine; das SS -licht, in der 
Maplerei, ein Iebhafter, wohl anges 
brachter Lichtſtrahl, welchen man auf 
einen Haupttheil des Wildes fallen läßt; 
die S-lien, im Schiffbaue, eine 
dünne ſtark mit Kreide befieichene Pien, 
die um eine Koße gewickelt ift und an 
welcher ein Porh hängt; das S-Iorh, 
bei den Metalarbeitern, cin Metallge⸗ 
miſch, womit gelöthet wird, weil ca 
ſich in dünne Eräcter treiben läßt; in 


endgerert Bedeutung , biefed Gemiſch 


bei ben Gold» und Gilberarbeitirn ; 
die S-I-büchfe, bei den Metal» 
arbeitern, eine biecherne Büchſe, wotin 


914 Schlagmittel - 
das mit Waſſer vermifchte Schlag» 


loth aufgehoben, zum Gebrauch mit 


einem keinen Löffel herausgenommen 
und auf die Zuge, die gelüthet wer⸗ 
ben foll, gefchüttet wird; Das S- 
mittel, f. Schlagflußmittel; der 
S-nagel, bei den uhrmachern , Nä⸗ 
gel oder ſenkrechte Stifte an dem He⸗ 

berabe , welche den anfchlagenden Hans 
mier aufheben und wieder fallen laffen; 
das 5 netz (Schlagenes), im Balls 
fpiele, ein in einen geſtielten Bügel 
geſpanntes Netz, den Ball, befonders 
den Federball damit zu fchlagen (Ra- 
quette);. ein aufgeſtelltes Res, wels 
ches nicderfchlägt, To bald es berührt 
wird, und fo das Thier darunter füngt 
(das Balneg); die S-note, eine 
Mote, die einen ganzen Schlag oder 
Zaft durch ausgchalten wird, - cine 
ganze Note, zum Unterſchiede von eis 
ner Halbichlagnote oder halden Mote, 
einer Biertelfchlagnote ꝛe.; der S- 
pfabl, an den Gatterthären,, ber 
vordere Pfahl, an welchen die Thür 
beim Zumachen fchlägt, und an mwels 
hen fie angehängt wird ;die S-pfofle, 
im Wafferbaue , die äußerfte dicke Bohle 
oder Pfoſte an ben Gielthüren, woran 
fit gufammenfchläsen; das S-puls 
ver, dad Schlag: oder Knallgold; 
eim Mittel wider den Schlagfluß in 
Geſtalt eines PYulvers ; Die S- pums 
pe, aufden Schiffen, eine gewöhn⸗ 
liche Saugpumpe, mobe der Schuh 
durch einen Geckſtock bewegt wird, den 
manmit den Händen niederzieht; ‚Die 
&-püte, auf den Schiffen, eine 
größere Püse als gewöhnlich . und 
ganz mit Banden und einigen Strop⸗ 
pen umgeben; der &-regen, ein 
heftiger Regen, der gegen die Gcbäus 
dei. ſchlägt, auch, ein Regen in gros 
fen und dichten Zropfen (der Platzre⸗ 
gan); der S-ring, ein vewiſſer 
King, den man om jih trägt, um 
yor dem Schlagfluffe ficher zu fend; 
dio S-röbre, in dem Geſchutzwe⸗ 
fen „ eine blecherne nit Pulver gefüls 
te Röhre mic einer trichterfürmigen 
Offaung, srl in das Zundloch eis 
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ncr geladenen Kanone geſteckt wird „ 
um diefe durch Anzündung des Yulvers 
abzufeuern; die S-rurbe, in den 
Windmühlen, ein ſtarker biegfamer u. 
ſenkrecht fichender Stod, an welchen 
Sich der dritte Arm der Sichtwelle ans 
Ichnt, und an welchem unten auf bem 
Hoden eine keiſte fist, die bis zur 
vorderfien Wand des Mehlkaſtens reicht. 
Der Müller bewirkt durch Näherzies 
ben des obern Endes des Stockes ges 
gen das Getriebe, dab das Gabelwerk 
des Sichtwerkes flärker wirkt; dieS- 
fast, und der S-fame, Saat ıc, 
aus welcher DL gefchlagen wild; der 
S-fchatten , fin der Zeichenkunſt, 
der Schatten, welchen ein von der 
Sonne oder einem andern Lichte wohl⸗ 
erleuchteter . Körper auf einen hellen 
Grund wirft; der S-fhhag, eine 
Abgabe der Unterthanen an den Münz⸗ 
und Bandesheren, die Unkoſten der 
Münze zu beftreiten, mogegen biefer 
font verpflichtet war, den Gehalt ber 


Münzen nicht zu verringern (GSchlär 


gckorn); im mehrern Ländern ein Zol 
von Waaren, oder cine Abgabe von 
ben Getränken ꝛc.; der Yacht oder 
Zins, welchen der Münspachter oder 
Münzmeifier dem Munzherrn von dem 
Ertrage der Münze geben muß; ches 
mahls die Abgabe verfhiedener Städte 
an den Landesherrn, für das Recht, 
münzen zu dürfen; die & -fcbeibe, 
bei den Uhrmachern, eine Scheibe mit 
Sähnen und Einfchnitten, welche die 
Zahl oder Schläge jeder Stunde abs 
mist und beffimmt; der &-fcbies 
ber, bei den Bädern, ein langer 
Schieber, auf weichem die Semmeln 
in den Dfen geichoben werden; der 
&S-fchlüffel,, der Schlüffel zu einem 
GSchlagbaume ; der &-fichbreiber, 
der Schreiber an einem Schlagbaume; 
die S-fchwelle, im Wafferbaur, 


die Schwelle, worin die Schlagſtän⸗ 


der fichen und woran die Thüren uns 
ten vorfchlagen (Schlagfül); die S- 
'feite, diejenige Seite einer Sache, 
an melcher ſich der Schlag befindet; 
im Schiffbaue fagt man: ein Schiff 


S hlagfpindel 
babe eine Schlagfeite, wenn «3 


den Fehler heat, daB es ohne ben 
Druck eines Seitenwindes beftändig 


auf Einer Seite liegt; die S- fpins 
del, beiden Drechslern, eine Höls 
zerne Spindel mit einem Loche, wor⸗ 
ein der Zapfen des zu drehenden Stük⸗ 
fes gefihlagen wird; die S-fpule, 
die ſtärkſten Spulen an einem Gänfes 
fügel; die S-ftampfe, in ben 
Paptermüplen, ein großer ciierner & 
Zentner fihwerer Hammer mit einer 
glatten Bahn , welcher auf einen Klotz 


mit einer eifernen Blatte fält, und 


das dazwiſchen gelegte Papier alättet; 
der S-fländer, im MWafferbaue, 
die beiden biden Gtänber, welche 


vom Güf oder der Schwelle nach dem \ 


Sclagbalken pinaufgeben; im Schiffs 
baue, eichene Ständer, die inwendig 
an den Geiten des Schiffes noch nuf 
. bie Balken, welche die inwendige Sei⸗ 
te befleiden, gelegt und mit den Ins 
hölzern verbolgt werden. Gie dienen 
beſonders, ein altes Schiff zu vers 
Rärten oder vertreten auf Schiffen, 
Die feine Karkfpuhren haben, bie Stelle 
derfelben ; Die S-ftange ‚f. Schlag» 
baum; der S-flein, ein chener 
glatter Stein, etwas auf demfelben 
durch Schlagen zuzubereiten, 3. B. 
der Stein der Buchbinder, auf wel⸗ 
ehem fie die rohen Bücher ſchlagen; 
das 5-ftüd, bei den Büchfenmas 


chern, ein auf einem «Stifte beweg⸗ 


liches Stück in dem Büchfenfchloffe, 
zwiſchen den Geiten des Gehäuſcs, 
welches untermärts einen Abſatz bat, 
worauf die Spitze ber Schlagſtückfeder 
ruht, und verhindert, daß. die Büchfe 
vor der Zeit lossche; die S ſt - fe⸗ 
der, bei den Büchienmachern, bie 
hintere gegen das Schlagſtuck ges 
ſtemmte Feder, welche mit der vordern 
Mabdelfeder die Nadel und das Schlags 
fü zufammenpreßt, daß das Gewehr 


nicht losgehen kann; der S-füll, 


landſchaftl., f. Schlagfchwelle ; die 
S-taube, zahme Tauben , welche 
im Zaubenfihlage gehalten werden ‚sum 
Unterfchiede von den wilden und Feld⸗ 
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tauben; die zahme Schlagtaube, 
Name der Schleiertaude. ©. d.; 
das S-tuch, ein Gewebe von kein 
und Mole, deffen man fich bedient, 
etwas barein einzufchlagen; die S 
ubr, eine Uhr, welche Stunden und 
Viertelſtunden fhlägt; der 5 -vers 
band, im Waſſerbaue, ber aus bem 
Suͤlle, dem Schiagfländer und Schlag⸗ 
balten befichbende Verband im Siele; 
die S-wacdıtel, die gemeine Wach⸗ 
tel; die S- wand, bei den Jügern 
und Vogelſtellern, ein jedes Netz, 
welches aufs und nicdergeichlagen wer⸗ 
den kann; Das S-waffer, ein aus 
KRosmarinblüthen abgezogenes geiftines 
Waſſer, welches wider den Schlag 
helfen ſoll (ungariſches Waſſer); in 
der Schifffahrt, Waſſer, welches mit⸗ 
ten im Schiffe unten im Raume ſtehen 
bleibt, und durch die Schlagpumpen 
ausgepumyt wird; die S-weite, 
in der Naturlehre, die Entfernung, 
in welcher ein Bligfunfe aus dem Kör⸗ 
per, in welchem Blitzſtoff angehäuft 
iſt, ſchon in einen andern fährt; Die 
&-welle, in der Schifffahrt, dicie⸗ 
nigen Wellen, die bei Hürmifiher See 
an einander und in die Höhe ſchla⸗ 
gen; das 3- werk, basienige Rd 
derwert in einer Uhr, welches ben 
Hammer ber Glode in Bewegung 
fest, zum unterſchiede von Gehwerke; 
das S-werter, Hagelwetter; die 

-wunde, eine durch einen Schlag 
verurfachte Wunde. 


Schlaͤken, th.3., in der Schifffahrt, 


die Segel ſchlaken, ſie 108 machen 
und bloß in den Geitauen bangen 
laſſen, bamit fie, wenn auch dieſe 
Losgelaffen werden „ ſogleich beigeſetzt 
werben können. 


Schlãks und Schläts,, m., -es, M. 


-e, im N. D. ein träger, grober 
u. babei in feinem Außern nachläſſi⸗ 
ger Menſch. Im Osnabrücdicen if 
Schluds auch ein Schimpfwort. 


Schlamm, m.,-es, (die M. nur im 


Bergbaue, Schlamme), eine aus 
einem in feine Theile zerlegten Kör⸗ 
per befichende und mit einem Müfyaen 
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vermiſchte Maſſe. Go in den Hüttens 
werten das Hein gepochte und aus den 


Planen gewaſchene Erz (Schlih); 


Mittelſchlamm heißt ebendaf., was 
ſich von Schlih in dem erfien Graͤ⸗ 
ben unter dem Gefälle fest, zäber 
Schlamm, was ſich im untern Schlichs 
graben fest; Schlamm von Zwits 
tern heißt die geringſte Sorte des 
‚ Binnfleines; auch die eifenhafte Erde, 
welche bei Auslaugung bes Vitriols 
zurüchbleibt, wird Schlamm genannt; 
in engerer und joewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung , eine mit Waffer vermifchte lok⸗ 
fere Erde 2c., auf dem Soden der 
glüffe, Teiche, Geen ꝛc. (im N. D. 
Moder, Modder). Berge. Dred 
und Kotb: dee Graben , der 


Fluß ꝛc. ift voller Schlamm; im 
Schlamme verfinken ; uneigentlich 


wird unreines und Unfittliches Überh. 
mit dem Schlamme verglichen, und felbfl 
Schlamm genannt: Der Schlamm 
der Wollüfte; der &- beißer, 


eine Art Beißer oder Beißker, ein 


kleiner Fiſch in fumpfigen und fchlama 
migen Waſſern (Schlammbeißker, 
Schlammpitzger, Peißker, Pitzker, 
Poitzker, Kurrpietſche, Piepe, Mes 
hertruſche, poliſche Grundel, Pfuhl⸗ 


fiſch, Schachtfeger, im ſterreichſchen 


Pisgurre, in Schleſien Motbeißker, 
in Preßburg Muraale, in Schwaben 
Morgrundel, Mörgrundel, im Hohen⸗ 


lohſchen Wetterſiſch); die S-bütte, 


in den Vitriolſiedereien ein großes 
Gefäß, in welchem ſich die Schlamm⸗ 
lauge, wenn ſie trübe geworden iſt, 

wieder ſetzen muß; auch das Fab, 
worein der Schlamm vom Vitriolkieſe 
gefammelt wird; Schlammen , unth. 
8., mit baben, Schlamm anfegen „ 
geben, auch, mit Schlamm angeſüllt 
werden; Schlammen, th. 3., f. 
Schlemmen , (welches zwar nach 
der Ableitung nicht fo richtig, aber 
dem Schreibgebrauche gemaßer if; 
eben fo der Schlämmer ꝛe., ſ. 
Schlemmer ıc. 


Schlämmfang, m., ein Raum, mels 
cher den Schlamm auffänge und: dad 


Schlammſchildkroͤte 


damit verbundene Waſſer ablaufen 
läßt, um gute Gartenerde zu gewin⸗ 
nen, überhaupt cin Drt, worin Schlamm 
und unrath fich fammelt (Kloak); der 
S-fifch, ein Fiſch, welcher fich im 
Shlumme des Waſſers aufhält; die 
&S-grube, eine fchlammige Grube; 
der S-berd, in den Pochwerken, 
ein Wafchherd, den von dem gewas 
fchenen Zwitter erhaltenen Schlamm» 
fein darauf zu waſchen; &-icht, 


E. u. u. w., dem Schlamme ähnlich; 
Sa- ig, E.u.u.w., Schlamm enthal⸗ 


tend: ſchlammiges Waſſer; die 
S-früde, in den Salzbergwerken 
ein Blech an einem. langen Gtide, 
den Schlamm, der fih beim Salz⸗ 
fieden an die Pfanne fest, aus derfels 
ben damit zu ziehen ; eine große Krük⸗ 
fe, die von Pferden gezogen wird und 
womit man den Schlamm aus ben 
Flüffen und Zeichen zieht; die S- 
Eüfte, "in ben SHüttenwerfen , eine 
Küfte den Schlamm auf den Planher⸗ 
den hin und her zu ziehen. ©. 
Büfte; die S-Iauge, in den Bis 
triolhütten, die aus dem Bitriols 
ſchlamme gezogene Lauge; die S- 
müble, im Wafferbaue, eine Art 
Mühlenwerk, Bagger, womit der 
Schlamm, welcher Unticfen in den 
Strömen verurfacht „ aus denfelben 
gefchöpft wird; die S-mufchel,, 
die Kotpmufchel; der &-peizter, 
oder Spitzker, der Schlammbei⸗ 
ber. & db; die &- pfanne, 
Derfl.m. das S-pfänncen, in 
den Salzwerken, Kleine flache Pfannen, 
welche in die großen Pfannen, wenn 
das Salz zu fürnen anfängt, gelegt 
werden, damit fih der Schlamm hin⸗ 
einfege, der durch das Schlemmen 
wicht fortgeht (Fegefchober) ; die S- 
pfütze, eine fchlammige Pfüse; der 
&S-fhlidh, in den Pochwerken, 


der aus dem Pochſchlamme rein’ ges 


waſchene und zur Ablieferung fertige 


Schlich; die S-fihildEräte, eine 


der gemeinfen und Bleinfien Schilds 
kröten, die fih von Zicfern, Schnek⸗ 
fen uud andern Würmern ernähren; 


Shlammfhnede 


Die S-fehnede, die Kothſchnecke f. 
d.; der S-flein, im Bergbaue, 
der Zinnſtein, welcher bei dem Zwit⸗ 


terwaſchen in die Sümpfe gegangen if; _ 


ein weißer Schleifklein ; das S-werf, 
eine Anfalt, wo man die im Schlams 
me mancher Zlüffe enthaltenen Gold⸗ 


Forner durch Schlemmen oder War | 


fchen zu befommen fucht (richtiger 

Schlemmwerk, auch das Seifenwerf, 

die Golbwälche). 

Sschlampsmp, m., -es, in Dsnas 

brüf ꝛc. ein Effen, wo allerlei unter 

einander gemengt iſt; Schlampaͤm⸗ 
pen, unth. 3., gut und reichlich eſſen 
und trinken; der Sclampamper, 

-8, die S-p-inn, eine Perſon, 

die gern fhlampampet ; die Schlams 

. pPamperel, M. -en, das Schlams 
pampen. 

Schlampe, w., M.-n, ein dünner 
flüſſiger Fraß für Hunde (das Ge⸗ 
fhlampe); eine unordentliche , und 
unreinlihe weibliche Perſon (eine 
Schlumpe, in Baiern, Schlotze, 
Schlutze, im Hennebergſchen Schlut⸗ 
te); Schlämpen, ı)unth.8., mit 

haben; herabhangen , fchlotterig feyn 
in der Kleidung; in Dithmarfen in 
einer engern und guten Bedeutung, 
mit einem- Mantel zur Leiche gehen; 
a) th. 3., mit ausgeſtreckter Zunge 

einen Hüffigen Körper in den Mund 


nehmen und verſchlingen, beſonders 


von Hunden; der Schlaͤmper, -8, 


einer der fchlampet; ein Ding, wels‘ 


ches herabhängt, 3. B. gewiſſe lange 
Srauenkielder (Schlumper) ; Schlams 
pig, E.u. u. w., eine dünne Flüſſig⸗ 
keit enthaltend: ein ſchlampiges 
Eſſen; vom Wetter, ſchlampiges 
Wetter, kothiges; uneigentl. ſchmu⸗ 
zig, unordentlich, liederlich; ein 
ſchlampiger Menſch, (im Öflers 
relchſchen ein Schlamperf), 


Schlaͤnge, w., M.-n, Verkl.w., das 


" Schlängden, 8. D. Schlängs 
lein, Name eines Thiergefchlechtes , 
von welchem einige Gattungen auf 
dem Lande (Landichlangen), einige im 
Waſſer (Waſſerſchlangen), einige abs 


welhe Schilder, d. h. 


 nähren ; 
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mechfelnd auf dem Bande und im Waſ⸗ 
fer leben. Gie haben feine Glieder, 
bilden eine am Schwanze in eine 
Spitze auslaufende dimne Walze und 
bewegen ſich wellenförmig mittelſt der 
Schuppen, Schilder oder Ringe, wor 
mit fie bedeckt find (mM. D. Stange, 
auch Snake). Mach ihrer verfchies 
denen Bedeckung theilt man fie in 
Schuppenfchlangen , Nattern, 
verlängerte 
balbmondförmige Schuppen haben, 
Blappers , Riefens, Ringelfchlans 
gen, die weder Schuppen noch Schil⸗ 
de, fondern bloß Ringe haben, und 
Aunszelfchblangen ‚ von denen «ini» 
ge zwei hohle Giftzähne haben; ſich 
krümmen und winden wie eine 
Schlange; giftig wie eine&chlans 
ge; eine Schlange in feinem 
Bufennäbren, in einem vermeints 
lichen Sreund einen heimlichen Feind 
haufig als Sinnbild ber 
Klugheit, wie Matth. 10, 16, auch, 
in Bezug auf ihren zufammengefrümms 
ten Schwanz, ein Sinnbild der Ewig⸗ 
keit : uneigentl., das Schlängelchen, 
eine Art Schnirkelſchnecken (das Schlans 
genhorn); die Eleine Schlange, 
eine andere Art Schnirkelſchnecken 
(der Schellenſchnirkel); die geſpal⸗ 
tene Schlange, eine Art Röhren⸗ 
ſchnecken. S. Seeſchlange; ein 
falſcher betrilgerifcher Menſch, der 
gut behandelt und ungereizt doch zu 
fhaden fuhrt; bibliſch die alte 
Schlange, der Teufel; die mehrs 
mahls gekrümmte fupferne Röhre in 
dem Kühlfaffe der Brantweinhrenner ; 
an den Feuerſpritzen der lange biegs 
fame lederne Schlauch, welcher oft in 
Schlangenfrümmen zu Liegen kommt; 
anf den Schiffen eine lange von Per 
ber oder ſtarkem getbertem Segeltuche 
gemachte Röhre, mittelft welcher man 
Waſſer in die Wafferlieger eines 
Schiffes bringt (Waſſerſchlange, Waſ⸗ 
ſerlänge); an ben Feuergewehren ein 
meflingened mehrmahls gebogenes ges 
goſſenes Stücd, welches auf ber dem 
Schloſſe entgegengefegten Seite in den 


% 
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Schaft verſteckt iſt und theils zur Vers 
sierung, theild zur Befeſtigung dient; 
bei den Webern bie am Zampelſtuhle 
fchlängelnde Schnur, woran die Latzen 
bes Zampels befeſtigt find; auch der 
gekrümmte Weg von einem Ausgange 
der Stadt innerhalb der Feſtungswerke 
bis zum Seftungsthore ; in der Stern⸗ 
wiſſenſchaft ein Sternbild; dichterifch, 


eine bin und her gefrümmte, geichläns 


gelte Linie; in der Zurnkunft eine 
Schmwungübung; in ber Kriegsf. eine 
Gattung des ſchweren Geſchützes, wo⸗ 
von mehrere Arten: Ganze Schlans 
gen ($eldfshlengen. ©. d.); balbe 
Schlangen, welche 20 Zentner wies 


gen, 6 Pfund Eifen fihiehen und au 


jedem Schuffe 3 Pfund Pulver nöthig 
haben ;. doppelte Schlangen, wel⸗ 
che 70 bis 90 Zentner wiegen, 40 
bis so Pfund Elfen ſchießen und au 
einem -Schuffe 20 bis 30 Pfund Puls 
ver nöthig haben; Nothſchlangen, 
f. Seldfchlange. 
Schlängelgang, .m., ein fich fchläns 
geinder Gang; der &-Iauf, in der 
Zurnt, eine Saufübung; Schlänge: 
licht, E. u. u.w., einer Schlange ähns 
lich, in Anſehung der Windungen: 
eine ſchlängelichte Linie, Schlan⸗ 
genlinie; Schlängeln, ) zrckf. 2., 
mit haben, ſchlingen, ſich in ges 
krümmter Linie gleich einer ſich bewe⸗ 
genden Schlange fortbewegen: Bäche 
ſchlängeln ſich durch blumige 
Wieſen; 2) unth. Z., uneigentlich, 
gleich einer Schlange ſich krümmen und 


winden, auch , falich, binterliftig feyn 


wie eine Schlange; im Öfterreichfihen, 
befonders in Tyrol, vom Gefinde, 
den Dienſt wechſeln; die Schlänges 
lung, M.-en, das Schlängeln, die 
Handlung des Schlangelns; etwas Ge⸗ 
fchlängeltes , eine Schlangenwindung 
ꝛc., eigentlich und uncigentlich. 

Schlängenart, w., eine Art ber vers 
fchlebenen Schlangen; die Natur der 
Schlange , ifrenatürlichen Eigenfchafs 
sen; uneigentlich, eine liſtige, falfche, 
zu ſchaden trachtende Gemüthoaͤart; 
S-rrtig, E. v. U. w., bie Art dee 


Schlangeneidechfe 


Schlangen habend: nach Schlan⸗ 
genart handeln; das S-auge, 


in der Naturbefchreibung cin unten 


ausgehöhlter, aber oben runder und 
mit einem runden Flecken, der einem 
Auge gleicht, gezeichneter verſteinter 


- Körper (Echinit, auch Schlangenei, 


Krötenftein, Beofchflein, und die klein 
fie Art derfelben Schlangenftein) ; eher 
mahls auch runde, oben gewölbte und 
unten glatte oder etwas vertiefte Fiſch⸗ 
zähne, To wie die fogenannten Krd⸗ 
tens oder Froſchſteine; das Schlan⸗ 
genäugel, Name des Scharfkrautes; 
der 5 -balg, ber Balg ober bie Haus 
einer Schlange, welche fie von Zeit 
zu Zeit gegen eine neue wechſelt (die 
Schlangenhaut); der &-baum, f. 
Schlangendorn; der & - beera 
baum, ſ. Schlangenbeere ; die 
&-beere, Brucht eines Daumes auf 
Malabar und in Indien, deſſen Bläts 
ter ein Gegengift gegen den Biß einer 
gewiffen Schlange feyn ſollen (Flachs⸗ 
baum); &-bebaart , Schlangens 
haare habend; der S-befchwöärer, 
einer, der die Kunft verfichen fol, 
Schlangen zu beſchwören, daß fie 


nicht beißen, oder daß fie ſich aus cis 


ner Gegend. entfernen, wozu er ſich 
des Schlangenfegens,, einer Bes 
fhwdrungsformel bedient ; die &- 


biegung ‚eine hin und wicder laus 


fende Biegung des Körpers der Schlans 
ge, wenn fie fih fortbemegt, auch 
eine dieſer Bicgung ähnliche Windung; 
der &-bif, der Big einer Schlange; 
uncigentlih, die bitteren Borwürfe des 
Gemiffens; Die S-blume, Verkl.w. 
das 5-blümchen, das Schnee⸗ 
glöckchen; die S-brut, die Jungen 
einer Schlange (bad Gchlangenges 
zucht); uneigentlich, faliche, hinter⸗ 
liſtige Menſchen; dee &S-bufen, 
ber Bufen eines falfiben, hinterliſtigen 
Menfchen; der S-Diener, der 
& - dienft, ſ. Schlangenvereb« 
ver, Schlangenverebrung; Das 
S-ei, bad Ei einer Schlange; ſ. 
Schlangenauge; die -eidechfe, 
eine Art folangenähnticher — 


[4 


Schlangenentwurf 


der 5-entwurf, ein hinterlifiger 
und verberblicher Entwurf; der S- 
falE, Name einer Art alten in Afris 
fa und auf den Philippinen, bie fich 
vorzilalich von Schlangen nähri ; der 
S-fifch ‚ ein fchlangenförmiger ZU P 


befonders eine mit der Muräne nahe. 


verwandte Gattung Fiſche aus der 
Ordnung ber Kahlbäuhe; die S— 
form, f. Schlangenförmig; &- 
förmig, E.u.u.w., die Form einer 
Schlange habend; eine fchlangens 
fsemige Linie, eine Schlangenlinie. 
Davon die Schlängenförmigkeir, 
die Eigenfchaft , Beſchaffenheit einer 
Sache, da fie fchlangenförmig if, 
aber die Schlan genform, biegorm, 
Gefalt einer Schlange; die S-freis 
beir, eine falfche,, verberbliche Frel⸗ 
beit; der S-gaang, ein hin und 
her in Krümmungen laufender Gang, 
befonders in Gärten und Lufigebüfchen; 
uneigentlich,, ein verfchlungener heims 
‚liher®ang, ben man zur Ausführung 
böfer Abfichten geht; S-geboren, 
E. u. U. w., von Schlangen yeboren; 
die 5-geißel, eine Geibel, welche 
fiatt der Riemchen aus Schlangen bes 
fiebt ; uncigentlich, cine fchredliche 
Seibel; das S-gemwinde, ein Ge 
winde von Schlangen, und ein in eins 
ander gefchlungenes, den Schlangens 
windungen äbnliches Gewinde; das 
S- - gesifch, das Gezifch der Schlans 


gen; das S-gezücht, I. Schlans 
genbrut; das S-gift, das Gift - 


der Schlangen; &-glart, E.u..m,, 
glatt, gleißend und falfch wie eine 
Schlange; die S-glätte, äußer⸗ 
liche Slätte ‚fchöner täufchender Schein; 
das S-gleis, ein fchlängelnder 
Weg; das S-gless, Name des wils 
den Krähenfußes, ein gutes Mittel 
wider den Schlangenbiß (Schlangens 
zwang); eine Art der Mannstreu, bie 
fiinfende Mannstrew in Amerifa, ein® 
ber wirkſamſten Gegengifte, befonderd 
gegen den Biß der Klapperfihlange ; 
die S-gurfe, eine Art Burfen 
von vorzüglicher Länge, in Oſtindien 
einheimiſch (die Turkiſche Gurke); 
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der S-gürtel, ein aus einer Schlan⸗ 
ge befichender Gürtel; das S-baar, 
Haare, welhe aus Schlangen beſte⸗ 
hen, oder Schlangen vorſiellen, mit 
welchen man nach der Babellchre die, 
Köpfe der Rachesdttinnen (Furien) 
und den Kopf der Mebufe darſtellt; 
S-bserig, E.u.ll.m., Gchlangens 
haare habend; der S-bals, ein 
langer dünner Hals, ber fih krüms 
men und winden läßt, mie fih eine 
Schlange mwindet, und ein Geſchöpf 
mit einem ſolchen Halle; S- 
balfig, E. u. U.w., einen Schlans 
genhals habend; der S-balsvogel, 
in der Naturbefchreibung ein ausläns 
bifches Gefchlecht von Vögeln, welche 
einen langen dünnen Hals haben, den 
fie krümmen und mwinden können 
(Schlangenvogel, Langhals, Schlan⸗ 
genhals, Breitfuß); der S- haß, 
ein heimtückiſcher giftiger Hab; das 
S-baupt, das Haupt einer Schlans . 
ge (der Schlangenfopf); uneig., ein 
mit Schlangenhaaren befegtes Haupt ; 
in der Pflanzenlehre, Name der mwils 
den blauen Dchfenzunge ( Dtterkopf, 
S. d.); die S- haut, bie Haut der 
Schlange, und eine glatte, glänzende, 
aber täuſchende Außenfeite; uneig., 
Name zweier Arten von Schnecken, 
die zu den Mondfchnecfen gehören und 
Riefenohren genannt werden ; die Am—⸗ 
monshörner oder Poſthörner (verfteinte 
Schlangenhaut); das &-berz, cin 
falfches , heimtückiiches Hera, wovon 
S-berzig, E.u.u.m.;5 dns $- 
bolsz, das bittere und fchweißtreibende 
Holz eines Heinen Baumes in Oſtin⸗ 
dien, welches man bei giftigen Biſſen 
verordnet, und dieſer Baum ſelbſt 
(Marderwurzel); Name des Holzes 
eines andern Baumes in Oſtindien, 
von gieiher Wirkung, und diefer 
Baum jelb (der Schlangenholsbaum); 
das Holz des Kanonenbaumes, und 
diefer Baum ſelbſt. ©. d.; Name der 
Schlangenwurzel; das & - born, 
eine Art Schnirkelſchnecken oder Poſt⸗ 
hörner (Schlängelden, Jagodhorn, 
gelbrothliches Klauenhorn, Indiſches 
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Poſthern, die Apfelſchnecke, der Ele⸗ 


phantentüſſel); ein Tongeräth, wel⸗ 
ches cin in Schlangenkrümmungen ges 
wundenes Horn ift, auf welchem ein 
tiefere Baß geblafen wird ( Serpent, 
Schlangenbaß); der S- bornbläs 
fer, -s, ein Tonkünſtler, welcher 
das Schlangenhorn zu blaſen vers 
ſteht (Gerpentit); die S-bülle, 
uneig., eine täufchende, auch, eine 
Außcrlich gleißende Hülle, welche ein 
falfihes vrrderbliches Inneres verbirgt; 
die 5-Elngbeit, eine geoße vorzügs 


liche Klugheit, aber auch cine falſche 
und verderbliche; der S-Enoblauch, 


die Rockenbolle, eine Art des Brass 
laucht; der S-Eopf, ber Kopf eis 
ner Schlange ; cine Art Schlans 
genhalsvögel in Brafilien von ber 
- Größe einer Ente, mit dem langen 
Spalfe, aber beinahe 3 Fuß hoch (Bra⸗ 
ſillſcher Platſchſuß, 
Schlangenvogel); der große Schlans 
genkopf, eine Art Porzellan» oder 
Denusichnecden auf der Infel Mauri⸗ 
tius, auf Java-ıc. (wahrſcheinlich dies 
felbe, welche auch Perfiiche Porzellane, 
Maffertropfen, große Bockenporzelane 
und Bruſtmuſchel heißt); eine andere 
Art if der Eleine Schlangenfopf, 
ebenfals auf der Infel Mauritius ıc. 
(dee Mohrenbauch); inige nennen 
auch das Dtterfüpfchen oder die Mu⸗ 
fohefmünge Schlangenföpfcben ; 
der blaue Schlangenkopf, eine 
andere Art, finder fich in Afien Cblaue 
Porzellane, Onyr); eine Art Bohr⸗ 
mufcheln ; das Schlaͤngenkoͤpfchen, 
Dame der Kameclhalsflicae; Das S- 
traut, eine Art des Ehrenpreifes 
(das Wundkraut, Heil aller Welt); 
das große oder gemeine Schlans 
genfraut, eine Art des Arum, deffen 
Stengel wie die Haut. einer Schlange 
geſleckt it (Drachenwurz) ; eine andere 
Art, das fleckige Arum heißt Eleines 
Schlangenkraut; Name der Nats 
terwurz (GSchlangennurs); Euros 
päifches Schlangenfesur, eine 
mit dem Arum verwandte, in den feuchs 


‚ten unb morafligen Gegenden des nörd⸗ 


Schlangenhals, 


Schlangenmord 


lichen Europa niedrig wachſende Pflanze 
(Sumpfſchlangenkraut, Waſſerdrachen⸗ 
wur;, Waſſernatterwurz, Waſſcraron, 
rother Waſſeringwer, Froſchltaut, 
Froſchlöffel, Drachenſchwanz); eine 
Art Maiblumen, die quirlfärmige Mais 


“Blume (Schlangenwurz, ſchmale Weiß⸗ 


wur;, wilder Dreiaker); kleines 
Schlangenkraut, Name des Pfen⸗ 
nigkrautes (kleines Natterkraut); das 
gemeine Schlangenkraut, Name 
des Draguns, einer Art des Beifußes; 
auch iſt Schlangenkraut Name 
bes Bärlappes; die S-krone, ats 
geblich eine beinerne Krone einer Ark 
Schlangen ,. die aber nichts If als bie 


‚Krone eines der hinterfien Sähne einer 


Kuh, ber feine Wurzeln verloren bat, 
von Abergläubifchen zu allerlei Zwek⸗ 
ten gebraucht; eine Art Geceicheln, 
die Seemutze. S. d.; die falfche 
Schlangenkrone, Name der Kür 
fermufchel; die 5S-Erümme, eine 
nad einer Schlangenlinie hin und 
wieder laufende Krümme (die Schlan⸗ 
genfrümmung) ; der &-lahn, Lahn 
von Gold» und Gilberdraht, ber ein 
menig aus einander gezogen und abs 
wechſelnd nicdergebrücdt if, fo daß er 
fchlargenförmige Windungen macht; 
der S-Iauf, in der Turnkunſt cin 
Lauf im Zickzack; der S-leib, der 
Leib einer Schlang?, und ein demfels 
ben ähnlicher Leib; die S - linie, 
eine Einie, welche dem hin und wieder 
gekrümmten Körper einer fich fortber 
megenden Schlange gleicht; die 5 - 
liſt, die LIR, welche ınan der Schlans 
ge zuſchreibt, überhaupt eine große 
til; das S-loch, ein Loch In der 
Erde ıc., in welchem eine Schlange 
wohnt; der S-mann, f. Schlans 
genträger; das S-mMoos, Name 
bes Bärlappes; der &-mord, bie 
Ermordung einer Schlange ; eine Bet 
ber Pflanzen, die unter dem fremden 
Namen Skorzonere am befannteiten 
iſt (Schlangenmwurz), meil man ihrer 
Wurzel vorzügliche Kräfte gegen den 
Schlangenbiß sufchrich (daher auch 
Kraftwurz, anberdem Natterwurz, 


&chlangenmotte 


Natterfraut, Nattermilch 10.5; die 
&S-motte, eine Art Motten, bie 
fit auf den Fichten aufhält; die S- 
' ofterluzei, eine Art der Oſterluzei, 
deren Wurzel. befonders bei Schlangens 
biſſen angewendet wirb (die Virgini⸗ 
ſche Schlangen s oder Vipernwurzel); 
Das S-pasr, ein zuſammen gehös 
tendes Baar Echlangen; die 5- 
pfeife, eine gefchlängelte Pfeife; Nas 
me der Seeſchlange; das S-puls 
ver, bei dem gemeinen Haufen, ein 
Pulver aus gedörrten Schlangen, ein 
kräftiges Mittel in verfchiedenen Vieh⸗ 
Eranfheiten; der &- rachen, ber 
Rachen einer Schlange, auch ein 
fürchterlicher , gefährliger Rachen; 
die S- raupe, Raupen, welche ge⸗ 
fedt find wie Schlangen; das 5- 


zobr, ein fchlangenförmig gewunde⸗ 


nes Rohr; beiden Drgelbauern,, ein 
Reglſter von 16 Fuß Ton; die S- 
röhre, eine gefchlängelte Röhre, mie 
3.8. oft die Röhre Im Kühlfaſſe ber 
Brantweinbrenner, die auch nur die 
Schlange genannt wird; eine Art 
fchlangenförmiger Röprenfiäneden ; die 
S-füule, eine fchlangenförmig ges 
munbdene Säule ; eine Saule von drei 
Schlangen zuſammengewunden, beren 
Köpfe den Gäulenkopf bilden; die 
S-fchnur, bei den Seidenwirkern, 
bie beiden einige Zoll von einander 
entfernten und ausgefpannten Schnüre, 
welche neben dem Zampel fenkrecht bes 
fehigt find und worauf die Schlange 
gewunden wird; der S- fchnirfel; 
ein fchlangenförmig gemundener Schnirs 
kel oder Schnörkel; eine Art Schnirs 
kelſchnecken, feilfürmig mit fünf bis 
ſechs Windungen; der S- ſchwanz, 
der Schwanz einer Schlange; eine 
Art Secſterne, deren Strahlen lang 
und fihlangenförmig find (der ge 
ſchwanzte Seeftern, der Wurmfrahl, 
der Gpulwurmflern); der S- 
fchweif, dee Schweif ober Schwanz 
einer Schlange; die S-feele, eine 
falſche heimtüdifche Eerle; der 5 - 
fegen , f. Schlangenbefhwörer ; 
die S-fpritze, eine Feuerſpritze mit 


enthält (Serpentinfels); 
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einer Schlange, d. h. einem fangen bieg⸗ 
famen ledernen Schlauche (Schlauchs 
forige) ; der S-fprung, ber Sprung 
einer Schlange; uneig., ein in feinen 
Folgen fo ſchrecklicher Eprung oder 
Dorgang, wie. ber Sprung einer Schlans 
ge zum Biß; der S- fiab, ein 
Stab, um melden ein Gchlangens 
paar gemunden if, ein Beizcichen 
des Hötterboten in der Fabellehre der 
alten Griechen und Römer (der Cadus 


ceus des Merfur); der 5 -ftecher, 


landichaftl., Name ber Wafferjungfer ; 
der S-flein, eine ziemlich feſte 
Steinart, die ſich fchleifen und gläns 
zen laͤßt, am Gtahle aber nicht Feuer 
gibt, ſchlüpfrig anzufühlen if und 
eine verfihiedentliih grüne mit Koth 
gemifchte Farbe bat (Serpentinſtein); 
der S-fteinfels, eine Gebirgsart, 
beren Grund Schlangenflein iſt und 
welde Quarz, Glimmer, Steinflachs, 
Grenaten oder Kalkſpath beigemengt 
der S- 
ftich, bee Stich oder Biß einer Schlans 
ge; eine Art des @tiches oder Nähens 
bei den Näpterinnen; der S- ſtrei⸗ 
fen, ein gefchlängelter, in einer 
Schlangenlinie laufender Gtreifen; 
der S-tanz, bie Erhebung und 
Sins und Herbemegung einer dazu abges 
richteten Schlange auf ihrem Schwanze; 
ein Tanz, in welchem Schlangenwins 
dungen vorfommen; S— tödtend, 
E.u. U.w., für die Schlangen tödtlich; 
der S-tödter, einer, der Schlans 
gen tödtet; bei Einigen, Name ber 
Dharaomaus; eine Art der Oſterluzei 
in Neufpanien, deren Geruch unanges 
nehm if und Erbrechen verurfache, 
deren Wurzelfaft aber Schlangen bes 
täubt und Födter (die fchlangentödtende 
Dferlugel); der S-träger, einer, 
der Schlangen trägt; in der Sterns 
wiſſenſchaft, Name eines Sternbildes 
(der Schlangenmann); der S-tres 
ter, der Schlangenzertreter; S- 
umringelt, &.u.U.m., von oder 
mit Schlangen umringelt: ſchlan⸗ 
genumringelte Schweftern, bie 
Söttinnen der Rache; S-umfträubt, 
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mit fich ſträubenden Schlangen umges 
ben; & - ummunden, E. u. U.w., 
mit Schlangen ummunden (ſchlangen⸗ 
ummicelt,  fchlangerumfchlungen ); 
das S- ungebener, ein Ungeheuer, 
das eine Schlange iſt, oder ihr gleicht; 
der S-verebrer, Menfchen, mels 
she Schlangen als Heilig verchren 
(Ophiten, der Schlangendiener); die 
..&-verebrung, die Verehrung ber 
Schlangen (der Schlangenbienft, Ophis 
tismus); der S-vogel, f. Schlans 
genbelsvogel; der S-weg, ein 
in Schlangenfrümmen hinlaufender 
Meg; uneigentlich ein Weg unerlaubs 
ter Bill; der S- wegdorn, cine 
Art Wegdorn oder Kreuzdorn (Schlan⸗ 
genbaum); die S-wendung, eine 
nach einer . Schlangenlinie gemachte 
Wendung, auch, eine liſtige, verwifs 
-felte Wendung; Das S-weſen, das 
Elgenthümliche der Schlangen oder 
hiuterliſtiger falſcher Menſchen; die 
"&S-windung, eine windende Bewe⸗ 
gung wie die der Schlangen; eine nach 
einer Schlangenlinie laufende Krüm⸗ 
me; der S-wirbel, eine Verwik⸗ 
felung von Schlangen, eig. u. uneig. ; 
die & - wurz (die Schlangen» 
wurzel), f. Schlangenmord; bie 
bittere Wurzel einer Pflanze in Oſtin⸗ 
dien, beren man fich bei giftigen Bifs 
fen von Schlangen, Hunden ıc. bes 


dient, und, biefe Pſlanze ſelbſt (Schlans 


genholz, Mungoswurzel, Indikher 
Enzian, fremde Erdgalle); die Schlan⸗ 
genofterluzei. ©. d.; die Natterwurz 
( Schlangenkfraut); bie quirlförmige 
Maiblume ( Schlangenfraut); Die 
Amerikaniſche Schlangerwursel, 
eine Art Schwarzwurz, die traubens 
förmige Schwarzwurz; das S-3is 
fben, das Ziichen der Schlangen; 
uneig., hinterliſtige, verleumderiſche 
Reden; der &- zahn, die Zähne 
einer Schlange; verſteinte Fiſchzähne, 
beſonders vom Menſchenhaie, die man 
für Sähne großer Schlangen hielt. 
©. Scylangenzunge; der S$- 
Jertreter , einer, der Schlangen zer⸗ 
tritt, ein bilblicher Beiname Chriſti; 


Schlappe 


Die &-zunge, bie jweifpisige Zun⸗ 
ge der Schlange ; uneig., eine durch 
ihre Reden verleumdende, falfche Zuns 
ge, die gegen Wahrheit und überzeu⸗ 
gung ſpricht; eine Pflanze, die Nats 
terzunge, f.d.;5 Name verfleinter 
Bifchzähne überhaupt, in engerer Bes 
deutung , die verfieinten Zähne bes 
Menfchenhaies oder defien, mas mit 
benfelben Ähnlichkeit hat (Schlangens 
zähne, Echlangenfteine , Otterzungen, 

Nattetzungen, Zungenſteine, Stein⸗ 
zungen, Froſchſteine, Krötenſteine); 
S-züngig, E.u. U.w., eine giſtige, 
verleumdende Zunge habend; der S- 
zwang, f. Schlangengras. 

Schlänk, E.u. U.w. lang, dünn und 
dabei biegfam und gelenkig: ein 
fehlanker Menſch; ein ſchlanker 
Wuchs; ſchlank weg, Tandichaftt., 
geradezu, ohne Umſchweife. 

Scläntel, m., -8, f. Schlingel; 
Schlaͤnken, unth.3., mit baben, 
ſchwanken, auch mohl icpmantend , ge⸗ 
ben. Davon das Verkl.w. Schlaͤn⸗ 
keln, unth. 3., mit baben. 

Schläpbad, m., f. Plattebree. 

Schlipp, E. u. U.w., fchlaf; der 
Schlaͤpp, -es, M. -e, ein&hall, 
welchen man vernimmt, menn ein 
ichlappeer Körper an einen andern 
fhlägt, auch ein von einem folchen 
Schale begleiteter Schlag ; in Schwa⸗ 
ben eine Eleine, gewöhnlich Iederne 
Müse, ( Schläpple, Hirnfihläpple); 
Schlaͤppbrüſtig, E.u.U.m., ſchlap⸗ 
pe Brüfte habend. 

Schläppe, w., M.-n, ein großes 
bangendes Maul (Schlabbe); in Ty⸗ 
tol (mo es Sihlappen lautet), ein lei⸗ 
nener Beutel, in welchen die Srauen 
auf dem Lande ihre in Zöpfe geflochtene 
Haare ſtecken; im Hennebergichen und 
in Heffen find Schlappen alte herabs 
bangende Pantoffeln (anderwärts 
Schlarfen, Schlackern, Latſchen, in 
Bremen und Dithmarſchen Schluffen; 
in andern N. D. Gegenden Schlurre, 
Sluske); im N. D. ein mit einem 
Schalle verbundener Schlag, beſon⸗ 
ders auf ben Mund, eine Maulſchelle; 


Schlapps, m, -es, M. 


Schlappe ' 


kineig., ein empfindlicher Schaden, 
Verluſt: eine Schlappe bekommen, 


Schlauch 
he ſchlartet; eine träge faule Perſon 
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. (Schlärte, Schlartie). 


einen eınpfindlichen Verluſt leiden; der Schlatte, w., M.-n, im N. D. et⸗ 


Feind bat eine Schlappe bes 
kommen; Schlappen, ı) unth.2., 
- mit haben, fihlapp feyn, fihlapp her⸗ 
abhangen; 2) unth. m. th,3., mit 
ausgeſtreckter hangender Zunge auflek⸗ 
fen und effen (fchlampen), im welcher 
Bedeutung das Verfiärkungs » u, Ders 
Bfterungswort fchläppern u. ſchlaͤb⸗ 
bern lautet; in Schlappen, d. h. als 
ten berabhangenden Pantoffein achen 


Cichlarfen, fchlurfen) ; der Schlaͤpp⸗ 


but, ein fchlapper Hut, welcher ſchlapy 
berabhängt (die Schlappe); Schlaͤp⸗ 
pig, E.u.u.w., eine Schlappe habend, 
auch ſchlapp; das Schlappobr, ein 
fchlappes, herabbangendes Ohr, und 
ein Thier mit folchen Odren, 

3 ! -e, ein 
fchlappiger, d. h. nachlaſſiger, auch, 
plumper grober Menſch. 

Schlãr ‚Mm, -e8, 
Kammertuch, Schleier. 

Schlaraͤffe M., ·n, M.-n ‚ein 
dhne Nachdenken, in trägem Müßig⸗ 
gange und leichtfinniger Sorglofigfeit, 
nur dem Sinnengenuß lebender Menfch ; 
das Schlaraffengeficht, das nichts 
fagenbe Geſicht eines Schlaraffen, und 
ein Schlaraffe ſelbſt; das S-Iand, 
ein Zabeland, wo man in Mäkiggang 
und ohne Gorgen und Nachdenten 
herrlich und in Freuden lebt (Utopien) ; 
das &-leben, ein Leben in Müßlg⸗ 


gang ohne Gorgen und Nachdenken: 


ein Schlarsffenleben führen, 
Sclärfe, w., M. -n, Pantoffeln 
ohne Hinterleder, welche nur den por⸗ 
dern Theil des Fußes bedecken, oder 
alte, hinten niebergetretene Schuhe 
(Schlarren, Schlorren); Schlaͤrfen, 
unth. Z., mit haben und ſeyn, mit 
Hervorbringung eines Gerauſches ges 
ben, wenn man die Füße nicht recht 
aufhebt und mit den Schuhen oder 
Schlarfen auf dem Boden hinſchlelft 
(fchlurren). 

Schlaͤrrhacke, w., im N. D. eine Pers 
fon, befonderg weibliche Perfon, wel⸗ 


# 


gen Beräufche, weiches das Wort naͤch⸗ 
ahmt, blätten, 3. B. in einem 
Buche, 


Sclätting, w., f. Schladding. 
Schlau, E.u.u.m., gefchidt, Mittel 


zu feinem Zwecke, befonders zu feinem 


Vortheile, auch mit Schaden Anderer 
zu erfinden und fünflich vor Andern 


zu verbergen, oder auch geichiekt, die 
Anfchläge Anderer zu entbeefen und 


was das fchlottert, fehlotterig, unor⸗ 
dentlich hangt; auch einkumpen, Das . 

von ſchlatterig, fchlotterig. 

Schlaͤttern, unth. Z., mit einem gros 


ihnen glücklich zu entgehen; er iſt 


ein ſchlauer Menſch; der ſchlaue 
Fuchs vermied die Falle, die 
ihm gelegt war. 
Argliſtig, Verſchlagen, Ders 
ſchmitzt. 


Schale (Schlaue). 


Schlaũch, m., -e8, mM. Scläüche, 


überhaupt ein vertiefter hohler Raum, 
3. B. bie tiefften Stellen, die Abgrün⸗ 
be des Meeres; auch f. Schlund, Gur⸗ 
Bel; jetzt nur in engerer Bedeutung, 
ein hohles, biegfames Ding, befon» 
ders eine Flüffigkeit aufzunchmen, oder 
durchzulaffen und fortzuleiten, 3. B. 
in Schwaben das Inlett eines Feder⸗ 
bettes, befonders die Iedernen Röhren, 
durch welche man das Waſſer in Die 
Sprigen leitet; auch das Zeugungss 
glied mancher größern Thiere männlis 
chen Gefchlechts, und in manchen Ge⸗ 
genden ein herabhangender Bauch, u. 
bie herabhangende Haut; am Pauche, 
an den Zwiebeln ıc. find Die Schlau⸗ 
che die aufgeblafenen Stellen unten 


an den hohlen Stengeln ; in der Kunſt⸗ 


fprach® der Pflangenichre nennt man 
Schlauch einen blattartigen Körper, 
der walzenſörmig und hohl, oft an 
feiner Öffnung mit einem vollfändigen 
Dedel, der fich von Zeit zu Zeit bl» 
net, verfehen if, und gewöhnlich reis 
ned Waſſer enthält; in meiterer Ber 


Vergl. Liftig, 


Öfreigifh, Blor, Schlaübe, w., M.-n, die Hüte, 
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deutung auch eine Möhre von Brettern, 
etwas hindurch zu leiten; 
Kammmachern der Kern, der in jedem 
ganzen Rindshorne ſteckt; S-artig, 


E. u. U.w., nach Art eines Schlauches _ 


geſtaltet, einem Schlauche ähnlich 
(auch ſchlauchicht); in der Pilanzens 
Iehre heiben ſchlauchartige Neben⸗ 
blätter ſolche, welche das Anſehen 
eines Schlauches haben; der S- 


bobhrer, eine Yrt Bohrer, den Wein 


mittel derfelben durch die Schläuche 
aus ben Bälfern zu ziehen C der 
Shlauchnäber) ; Schlauchen, unth. 
u.th.2., mit einem Schlauche oder 
mit Schlauchen verfehen; ehemahls 
uneigentlich, den Schlauch, d. h. den 
Bauch füllen, und indem zufammens 


bei den _ 


Schlaunen 


mit einem Schwunge hin und her 

fahren: eine Spule fcblaudert, 
wenn fie bei ber Bewegung um ihre 
Achſe noch feitwärts hin und her fährt; 


: das Holz an einer Drebbank 


fchlaudert, wenn es nicht gehörig 
befefiigt if; ein Schlitten ſchlau⸗ 
derr, wenn berfelbe auf dem ebenen 
und glatten Wege, bejonders beim 
Bapren um eine Ecke mit einem Schwun⸗ 
ge feitmärts gleitet und in der Quere 
fährt (wofür Andere unrichtig fchleus 
dern ober fchläudern fihreiben) ; 


nachlaſſig, üÜberhin arbeiten (ſchlu⸗ 
dern); bei Kaufleuten, die Waaren 
- für ein geringes Geld unter dem Preife 
hingeben: er ſchlaudert mit der 


Waare. 


2. Schlaüdern ꝛc., ſ. Schleudern rc. 
Schlsüe, w.,f. Schlaube, 
Schlsüen, th. 3., landſchaftl., aus der. 
Schlaue nehmen: Nüſſe ſchlauen. 
Schlaüf, m., -es, M. -e, landfchaftk, 


gefesten ausfchlauchen, aus dem 
Schlauche nehmen, laufen laflen, in 
weiterer Bedeutung, das Unreine aus 
dem, was mit einem Schlauche Ähnliche 
Lichteit hat, ſchaffen, 3. B. die Xöh⸗ 


zen einer Waflerleitung «auss 
fchlauchen, fie mittel eichener ſechs 
Een langer Ruthen (Schlauchruthen) 
seinigen; Schlauchhförmig, E.u. 
u.w., bie Form eines Schlauches har 
bend; S-idhre, E. u. U. w., ſ. 
Schlauchartig; der S näber, 
-3, f. Schlauchbohrer; die S- 
zutbe, f. Schlauchen; der &- 
ſchwamm, eine Art ſchlauchförmi⸗ 
ger Schwämme; die S-fpritze, dic 
Schlangenfpriee 5; Das 5 - bier, 


Dellm Das S-t-chen, en 


fchlauchförmiges Thier, befonderd einc 


Art Zitterwurmer, die zu den Aufgußs 


thieren gehören (Schlauchthlerchen). 


Schlaũder, w., D.-n, in ber Baus 


kunſt und bei den Schmieden, der 
Schlleß⸗ oder Giebelanker an einem 
Gebäude, auch jede ähnliche große 
erbindung. 
fzüder, w., f. Schlender. 


Schlauderbaft, E.u.u w., f. Schlau: 


derig; S = ig, E. u. U.w., im 
Shmwäbifchen, unachtſam, nachläſſig 
Canderwärts ſchluderig, ſchlauderhaft). 
1. Schlaũdern, ı) unth.3., mit ha⸗ 
ben, bei der Bewegung ſchnell und 


Schlaügewandt, E. u. U.w., 


ein hohles ſchlauchſörmiges Ding, da⸗ 
her zuweilen f. Schlaube, d. h. 
Schale, Hülfe, auch f. Schlauch, und, 
im Schwäbifihen f. Hülle, Dede, 
Schus; in Schleſien, eine Vertie⸗ 
fung, in welche fiib Waller gezogen 
hat (in diefer Bedeutung mit Schlacht 
verwandt). Hieher gehört auch Die 
Schlaufe, welches in manchen Ge⸗ 
genden vom Schamgliede einer Stute 
gebraucht wird; Schlaũfen, th. 3., 
aus dem Schlaufe nehmen; hülſen, 
fibälen ıc. 

ſchlau 


und gewandt; Die S-heit, M. -en, 


die Eigenfchaft einer- Perſon, da fie. 


ſchlau iſt; eine fihlaue Handlung , ein 


ſchlauer Anfchlag; der Schlaübeitss 


ſinn, in Galls Schäbelichre,, ein eis 
gener Sinn für die Schlaubeit über 
dem Ohre hinter dem Diebsfinne; 
die Schlaüigfeit, die Schlaubeit; 
der 5-Eopf, ein fihlauer Kopf, 
cine fihlaue Perfon. 


Schlaünen, unth.3., mithaben, in 


Baiern und in ber Oberpfalz, fortschen, 
fortrücfen; uneig., den erwünfchten 
Bortgang haben; die Sache ſchlaunet 


Schlauſinn 


nicht, es will mit ihr nicht vorwärts ; 
es ſchlaunet nicht, es bringt nichts, 
es flecfer nicht. 

Schlaüufinn, m., ein fchlauer Sinn, 
Schlauheit; S-finnig, E.u. U.w., 
Schlauſinn beſitzend, ſchlau. 
Schlecht, E. u. U.w., ehemahls f. ges 
rade, im Gegenſatze von krumm, z. B. 
Pred. 1, 15. und Ef. 27, 1. und in 
- dem alten Soprichw. Geld macht 
Erumme Sachen ſchlecht; uneig., 
ohne Kunſt, ohne fünftiche Zuberels 
tung .ıc., Inden das Gerade und Ebene 


das einfachſte und funfilofefte if: ein 


- Schlechtes Kleid, ein einfaches ohne 
Schmuck und Verzierung (ſchlicht, 
f.d.); ſich ganz ſchlecht Eleiden ; 
fchlecht und recht geben; es. ift 


bekommen; 
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hat eine ſchlechte Naſe, bei den 


Jagern, wenn er feine gute Wittes 
rung bat; fehlechte Zeiten, nah⸗ 
rungslofe; es gebt mir febr 
ſchlecht, ichi leide Noth, bin frank 
und elend; fchlechtes Wetter, uns 


freundliches, ungünftiges ; fich ſchlecht 
aufführen; einen ſchlecht mas 


chen, von ihm viel Schlechtes reden ; 


eine fcblechte Meinung von eis 


nem baben; eswird ibm fchlecht 
das ift ger nicht 
ſchlecht, das if gut, nicht übel; 
in engerer Bedeutung im hohen Gras 
de unſittlich, niedertrüchtig: ein 


ſchlechter Menſch; ſchlecht an 


ſemand handeln; ſchlechte Auf⸗ 
führung; auch in weiterer Bebeus 


nur von ſchlechtem "olze ges 
macht, von gewöhnllchem Holze, ahne 
beſondere Kunſt; die Taufe iſt nicht 
ſchlecht Waſſer, nicht bloßes ges 


tung, ber rechten gehörigen Beſchaf⸗ 

fenheit in Anſehung der Geſundheit, 
des Außerlichen Wohlſtandes ıc. erman⸗ 
gelnd: ein Kranker befindet ſich 


meines Waſſer; auch, ohne alle bes 
fondere Umſtände, fchlechtmeg, mie 
4 Dei, 10, 7. und in Anfchung 
. ber Gefinnung und bes Betragens, 
ohne Verſtellung, redtichaffen, mie 


Hiob ı, 8.5 jetzt gemähnlih nur in 


übler Bedeutung, einen geringen oder 
gegen Anderes genommen geringern 
Werth habend: ſchlechtes Gold, 
geringhaltiges (leichtes); etwas um 
ein ſchlechtes Geld kaufen, um 
ein geringes; ein ſchlechter Edel- 
mann, ein gemeiner Edelmann, der 
nichts als Edelmann if; ſchlecht bes 
foldet werden; nicht die der Abs 
ſicht und Beſtimmung gemäße Beſchaf⸗ 
fenheit habend, der Vollkommenheit 
ermangelnd, und dieſes Mangels we⸗ 
gen unbrauchbar, unangenchm , meiſt 
im Gegenſatze von gut: ſchlechtes 
Srod, ſchlechtes Bier, ſchlech⸗ 
ter Wein; ſchlechte Waare; ein 
ſchlechtes Haus; ſchlechte Ent⸗ 
ſchuldigungen haben; ein ſchlech⸗ 
ter Troſt; ein ſchlechter Bezah⸗ 
ler, der nicht bezahlt, wie es ſich 
gehört; ein ſchlechter Jäger, ein 
unmiffender, ungeübter; ein ſchlech⸗ 
tee Hirſch, ein magerer; dcr Hund 
Vierter Band, 


wöhnlicher 


Schleechtfalk, m., 


ſchlecht, wenn er wenig Hoffnung 


zur Befferung gibt; mir war dabei 


ſchlecht za Muthe; es ſteht mit 
jemand fchlecht, wenn fein Bermös 
genszuftand zerrüttet iſt; bei den Kaufe 

leuten wird jemand fchlecht, wenn 
fein Vermögenszuftand geringer wird, 
und er den Lredit verliert, 


1, Schlechte, w., die Eigenfchaft, Ber 


fchaffenpeit einer: Perſon oder Sache, 
da fie ſchlecht iſt, beionders in den 
üblen Bedeutungen biefes Worts (ger 
| bie Schlechtheit, und 
Schlechtigkeit). 


2. Schlechte, w., M.-n, im Berg⸗ 


"baue, eine Schicht, eine Page, ein 
Flötz; im MWafferbaue, ein Damm von 
Reisbündeln, eine Buhne ıc. 


Schlechterdings, U.m., ohne Eihr 


ſchränkung, durhaus, völlig (im O. 


D. ſchlechter Dingen): es iſt nicht 


ſchlechterdings wahr, nicht ohne 
Bedingung und Einſchränkung; es iſt 
ſchlechterdings nicht wahr, durch⸗ 
aus nicht; ich will es ſchlethter⸗ 
dings nicht thun. 

eine Art Balfen 
(auch Blaufuß, großer Weißbade); 
der S-fürber, «in Schwarzfärber 

M 
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Schlechtheit 


oder Leinwandreißer, zum Unterſchlede 
vom Schönfärber; die S-beit, ſ. 
Schlecte 1. 

— u.w., ohne Einfchräns 
fung und Bedingung, durchaus: ich 
willes fchlechrbin fo baben ; ohne 
umfände, kurz bin: nennen Sie 
mich bei meinem Namen ſchlecht⸗ 


in. 
Schlechtigkeit, w., ſ. Schlechte 1.5 
Schlechtlich, Tandfchaftl., U. w., 
ſchleht; die Schlechtthat, eine 
ſchlechte, böfe That. 
Schlechtweͤg, U.m., ohne umdande, 
turz weg: ſa ge Sie nur ſchlecht⸗ 
weg, ich will nicht; fich ſchlecht⸗ 
weg Eleiden, einfach, ohne Kunß. 
Schleck, m., -es, M. -e, die Hands 
lung da man ſchlecket; ein Biffen, oder 
fo viel man auf Ein Mahl in den 
Mund nimmt; im Öftreichichen‘ eine 
füße Arzenei , die man im Munde zer⸗ 
gehen läßt und dann verſchluckt; der 
&-biffen, 1. Schlederei; Schlek⸗ 
Een, unth. u. th. Z., mit flärkerem 
Laute leden; in Dsnabrüd (wo es 
flöten lautet), die Zunge meit aus 
dem Munde ſtrecken, mie die Hunde 
oft thun; mit einem gewiffen Laute 
in Heinen Theilen oder Biſſen effen: 
gern etwas Gutes fchleden. So 
auch in den zuiammengelesten aufs, 
auss, befchleden ꝛc.; dei Schlek⸗ 
ker, —s, die S-inn, eine Perſon, 
welche gern ſchleckt, gern etwas Gu⸗ 


tes tät (ein Schleckermaul); bei den 


Jägern ein Hirſch, der feinen richtis 
gen Wechſel hält, ſondern bald bier 
bald dorthin im ein gutes Geäß zichtz 
der S-biflen, ein Rederbiffen ; die 
Schlederer, M. -"n, das Schlek⸗ 
ken; leckere Speiſen, gute Biſſen 
EGESchleckerwerk, Schleckbiſſen, Lecker⸗ 
biſſen 10.) ; die Schleckergans, die 
norbiiche Schneegans, im Norden von 
Aſien und Amerita; S-baft, E.u. 
U.w., gern ſchleckend, gern etwas Lefs 
keres eſſend; Das 5- maul, das 
Mauleines Schleckers, und ein Schlek⸗ 
ter, eine Schlederinn ſelbſt Schleck⸗ 
waul); Schledern, unth. u,tb.2., 


Schlehdornflechte 


wie ſchlecken, ſ. d.z im Hanndverſchen, 
ſticheln, fällen; das Schlecker⸗ 
werk, ſ. Schleckerei. 

Schleckkoch, m., ein Koch, welcher 
Schleckſpeiſen bereitet; der & - krä⸗ 
mer ‚ ein Krämer, der mit Schlecker⸗ 
merk handelt; der S-marfr, ein 
Markt, auf welchem allerlei Schlecker⸗ 
werk für Geld zu haben if; das S- 
maul, ſ. Schleckermaul; die S- 
fpeife ‚ eine lektere Speife. 

Schleẽf, m., es/ m, -e, im N. 1 
ein großer hölzerner Kochlöffel; ein 
geober, , fauler und dummer Mani. 
Davon fchleefbaftig, einem Schleefe 
ähnlich, grob, faul, dumm, und 
die Schleefbaftigkeit, die Eigens 
fchaft eines Menfihen, da er ſchleef⸗ 
haftig if. 

Schleẽp (Schlepp), f.; -e8, M.-e, 
in der Scefahrt, ein Werkzeug, mits 
teilt deſſen man ein Schiff aufwindet, 
oder ans Land fihleppt (das Schlee, 
Ste). 

Schleẽt, f., -e68, mM. -e, das Brad 
eines Schiffes; ein Raum über der 
Tenne der Scheuer; im Dithmarfchen, 
ein gefihnittener Bühnebalken; in Bais 

. ern, ein Ausmwürfling. 

Schleb, E.u.u.w,, landfcaftl., herbe, 
sufammenzichend, und dadurch die 
Zähne flumpf machend (Schlei). 

Schlebbsum, m,, f. Schlebdorn; 
die S- blüthe, die weiße Blüte des 
Schlehdornes, ein biutreinigendes und 
gelinde abführendes. Mittel; Das S - 
blütwafler, über Schlehblüten abs 
gezogenes Wafler; der &- Dorn, 
ein zum Geſchlecht des Pflaumbaums 
gehörender, mit vielen Knoten und 
Stacheln verfchener Strauch; deſſen Holz 
hart iſt, und deſſen Früchte die Schle⸗ 
ben find (Schwarzdorn, der Schleh⸗ 
und Sehlehenbuſch, Schlehenſtrauch, 
Schlehenbaum); die Sd flechte, 
eine beſonders anf dem Schlehdorn 
wachſende Art Flechten mit weißlichem, 
zuletzt bräunlichem Schildchen (weiße 
Schlehdornflechte, hirſchhornförmige 
weiße Baumflechte, weißes Lungen⸗ 


Schlehe 
kraut, weißes ungenmoos, auch bloß 
Schlehenflechte). 


J 


Schlẽhe, w., M.-n, die runde einer 


‚Kirsche ähnliche, ſchwarze und wie 
Pflaumen blqu überzogene Frucht bes 
Schlehdornes, von zuſammenziehendem 
Geſchmacke; der Seekreuzdorn; Schlẽ⸗ 
ben, unth. Z., mit haben, herbe 
ſeyn, auch ſtumpf ſeyn, und ſtumpf 
werden, von den Zahnen, nach dem 
Genuſſe von herben Sachen; auch mit 
der Fügung eines th. Z., f. ſtumpf mar 


chen, von herben Sachen, welche die 


Zahne ſtumpfen. 

Schlẽhenblüte, w., f. Schleb⸗ 
blüte; der S-bufch, ſ. Schlebs 
dorn; die S-flechte, ſ. Schleh⸗ 
dornfledite; das S- muß, ber zu 
Muß dick eingekachte Gchlehenfaft ; 
der S-firauch, f. Schlebdorn; 
die S-traube, eine Sorte ſchlech⸗ 
. ter Weintrauben, En 
Schlẽhroth, E.u.u.m., im Weinbaue, 
von fohlechten Weintrauben, bie fo 
faure Beeren wie Schlehen haben; 
ver S-=wein, Franzmwein, den man 
auf mit den Kernen zerſtoßene Schle⸗ 
ben giebt, damit er den Geſchmack das 
von annehme; S- weiß, E.u. U.w., 
weiß wie Schlehblüte Cin der gemeis 
nen Gprehart mancher _ Gegenden 
ſchlohweiß, melches aber auch aus 
ſchloßweiß, weiß wie Schloßen, vers 
derbt ſeyn kann). 

Schleĩ, €.u.u.m., im Hanndverſchen, 
feucht, glatt, biegſam. Davon die 
Schleie, ſ. d.z in andern Gegenden 
f. ſchleh, ſ. d. 


Schiechbrief „m., in den Rechten 


mancher Gegenden, eine Urkunde, mels 
che über die gefchehene Vertauſchung 


zweier Dinge ausgefertigt wird, befons . 


ders über die Dertaufchung zweier Lcibs 
eigenen; der &-Druder, ein Buchs 
deuder, welcher heimlich verbotene 
Sachen ‚drudt, auch der Nachdrucder. 

Schhleihen, unr., erft verg. Z., ich 
ſchlich; Mittelm. d. verg. Z., ger 
ſchlichen, Anr. ſchleich(e), ı) unth. 
8., mit ſeyn, ſich leiſe und fanft und 


dabei nicht zu geſchwind fortbewegen. 
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So in der Bibel von ber Bernegung 


ber Schlangen, des Gemwürmeg ıc.; 


3Moſ. ıı, 41.5 befonders von viers 


füßigen Thieren, die einen lelſen, lang⸗ 


annehmen, um nicht gehört und bes 
merkt zu werden: wie eine Ränge 
Schleiden; der Fuchs ſchleicht 
nach dem Hühnerſtalle; der Dieb 
Ihlich aus dem Barten; gefchlis 


. chen kommen, fchleichend fommen, 


nahen; träges Blut fchleicht in 
feinen Adern ; eine Thrane ſchlich 
aus ihren Augen; umig., heims 


lich verfahren, verheimlichen; von der 
Zeit, flangfam, unmerklich vergehen; 


‚ famen Gang haben, vorzüglich aber . 
von Menfchen, die einen folchen Gang 


⸗ 


auch von andern unkörperlichen Din⸗ 


gen: eine fchleichende Krankheit, 
die nah und nah, langſam um fich 
greift, und den Kranken aufreihtz 
cin ſchleichendes Sieber; auch, 


heimlich wirken: die Bosheit, die: 


im Sinfteen fchleicht; ſich fait uns 
merklich zwiſchen andern Dingen hin⸗ 
sichen: der Wiefenpfad fchleicht 


zwiſchen dem Bach und lispelns 


den Bäumen; 2)3rdf.S., fich 


- (mich) fcbleichen, ſich ſchleichend 
bewegen, an einen Ort begeben, eig: 


u. uneig.: fich in das Haus fchleis 


‚ chen; fich forts, wegfchleichen; 


diefe Thräne, die fich aus ih— 
tem Auge fchleicht; 3) th. 3, auf 
eine Leife und langſame Art bewegen: 
verbotene Waaren in die Stade 
ſchleichen, fie heimlich einbringen. 
©. Scleichbandel, Schleichwaa⸗ 


- tenıe.; einem etwas in die Hand 


ſchleichen, es ihm heimlich, ohne 
daß er es gemahr wird, in die Hand 
den; der Schleicherz -3, die 


- S-inn, D. -en, eine Verfon, wels 
che heimlich verführt, ihre Abfichten “ 
und die Mittel fie zu erreichen verbirgt 
Cder Leiſetteter); eine auf der Erde, 


binfriechende Pflanze, deren Blatter 

den Duendelblättern ähnlich find, mit 

‚einem Fruchtkeime, der fich in eine 

Hölige Nuß verwandelt; auch Name 

— Art Eidechſen mit kurzen Beinen 
2 
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. CRurzbein); die Schleicherei, M. 
en, das Schleicben ; ein heimlicher 


Schleiereule 


welchem ſie das Wild beſchleichen 
(Bürſchſteig). 


Gaͤns; uneig., eine heimliche, ver⸗ Schleie (Schleibe), w., M. -m, 


borgen gehaltene Handlung, auch, eine 
folche Art zu handeln, 

Schleichfieber, ſ., ein fchleichendes, 
Geſundheit und feben nach und nach 
und unmerflich untergrabendes Fieber ; 
der & - gang , ein fihleichender 
Bang, eig. uuneig.; ein Gang, auf 
welchem man fish unbemerkt an einen 
Ort begeben, und uneig., eine Art u. 
Weiſe, auf welche man feine Abſicht 
heimlich erreichen fann, oft mit dem 
Nebenbegriffe ber Unerlaubtheit, Un⸗ 
rechtmäßigfeit; das S- gift, ein 


Gift, welches unmerflich und langfam 


wirkt; Das S-gut, eingefchlichenes, 
heimlich eingebrachtes Gut (Kontres 
bande); folhe Waaren, Schleich⸗ 
waaren ; der S— bandel, ein 
heimlicher Handel mit verbotenen 
Waaren, oder auch ein Handel mit 
heimlich eingebrachten nicht verfieuers 
ten Woaren (Kontrebandehandel , der 
Schleifhandel); der &- händler, 
die S5-b-inn, eine Perfon, mwels 
che Schleichhandel treibt (Kontrebans 
dier, der Schleihhändler, im NR. D. 
Smuggler, Perrendreier, im D. D. 
Paſcher, Schwärzer ı0.); 
miene, die Miene eines Schleichers, 
der feine Abfichten zu verbergen ſucht; 
die 5-treppe ‚seine heimliche Trep⸗ 
pe, die nicht jedem bekannt if (die 
Schleiftreppe); der S-tritt, cin 
leifer und langfamer Tritt, um etwas 
zu belaufchen; die S-waare, f. 
Schleifgut; der S— weg, ein 
heimlicher, nicht jedem befannter und 
erlaubrer Weg, ber aber nur heimlich 
betreten eder befahren wird; uneig., 
eine Art und Welle heimlich feine Abe 
ſicht zu erreichen, gewöhnlich mit dem 
Mebenbegriffe ber Uinerleubtheit und 
Unrechtmäßigkeit: auf Schleichwer 
gen feine Abſicht zu erreichen 
ſuchen; ein Weg, auf welchem man 
jemand befihleicht, ber alfo Andern 
nicht befannt ſeyn darf, 3. ©. bei den 
Jagern ein Zußfteig im Gehölze, auf 


die S- 


ein bekannter Schlammfilch ,„ der mit 


dickem Schleime bedeckt und fihlüpfrig 
mie ein Aal iſt (der Schlei, Schleich, 
Schlei, Schleger, Meraffiih, an 
einigen Orten Schufterfiich ; das Mann⸗ 
chen befonders noch Kunochenſchleie, 
das Weibchen Bauchfchleie), wovon 
die Boldfchleie eine Abart, und 
einer der fchönften Bifche in Europa 
if; ein anderer in flilen und ſumpfi⸗ 


gen Waffern Ichender Bifch (die Blicke, 


Bleiblicke, Pleinze, Schleichpleinze, 
Scheibpleize, Plötze, Breitele, der 
Bleich, Blickling, Bleler, Bleiert, 
Bleiken, Bleken, Blechle, Guuſter, 
— Jüſter, Weißfiſch, Hövers 
e ꝛe.). u Nu 


Schleienalet, m., - es, M. -e, land» 


fchaftl,, eine Art Meeräichen (Spies 
enharder). 


Schleier, m., -8, ein leichter und 


loder gemwebter Zeug, mit welchem 
fih die Frauen Kopf und Geficht vers 
büfen, befonders bei der Trauer: ein 
Schleier follte ibre Reize mebr 
abnen als durchbliden laſſen; 
in der Pflanzenlehre eine ſchwammige 
oder auch fehr dünne Haut, der Fort⸗ 
fag bes untern Stielendes, welche ganz 
oder zum Theil den noch jungen 
Schwamm umſchließt; uneig., basje 
nige was eine Sache verbirgt, ober 
wodurch man eine Sache zu verbergen 
ſucht: die Wahrbeit obne Schleice 
ösrftellen, fo wie fie if, ohne zu 
verihönen, zu bemänteln ıc.; Der 
Schleier, der uns die Zukunft 
verbirgt; das lodere, Leichte unb 
durchfichtige Gewebe, deffen man ſich 
zu Schleiern bedienen fann , und auch 


- bedieht; die S-eule, eine ſchön ge⸗ 


geichnete Art Eulen, deren Augen von 
großen haarähnlichen , weißlichen und 
braun gefledten Febderkreiien umgeben 


find (Kircheute, Thurmeule, Buſch⸗ 


eule, Todteneule, Fodtenvogel, Lelch⸗ 
huhn, Berleule, geflammte Eule, feus 


rige Nachteule, auch Nachteule fchlecht» 


BE 5 
Schleierflor 


Bin, Kauzenle, Kobleule, Steineule, 
Nanzeule, Waldfauz, Gchleicrauffe); 
auch die gemeine Eule, Nachteufe 
Ihiechthin führt ben Namen Schleis 
ereule (heißt auch graue Buſcheule, 
Leichhuhn, Waldkauz); der S-flor, 
ein Gewebe, welches: Flor heißt und 
su Schleiern dient, überhaupt ein 


dünnes Gewebe, welches zum Schleier - 


gebraucht wird; die S-frau, eine 
Brau, welche Schleier aller Ark vers 
fertigt; das S-gemwebe, ein Ge⸗ 
webe zu Schleier; ein Schleier, et⸗ 
was, das ein Ding verbirgt; &-ig, 
E. u. U.w., mit einem Schleier verfes 
pen, in einen Gchleier gehült; die 


©-Eappe, eine Kappe, beionders 


von Schleierflor ober dergleichen, oder 
eine Kappe mit einem Schleier ; Das 
S leben, ein Lehen, welches auf 
weibliche Perſonen fallt (das Weibers 
Ichen, Kunfelchen); die S- lein⸗ 
wand, ein leinenes Gewebe zu Schleis 
en; 5 -los, E.u. U.w., ohne 
Schleier, vom Gchleier entblößt: 
die Morgenländerinn darf öfs 


fentlich nicht fehleierlos erfcheis 


nen; uneig., Uunverborgen, unvers 
ſtelt: die fchleierlofe Wabrbeit; 
der S-macer, die S-m-inn, 
eine Perfon, welche Schleier, und 
befonders den Stoff dazu verfertigt; 
der &- mantel, ein verfchleiernder, 
verhüßender Mantel; die S-meife, 
eine Art Meifen mit einer weißen 
Platte auf dem Kopfe in Gehalt eines 
Schleiers, vielleicht mit der Haubens 
meiſe eine und biefelbe. 
Scleiern, th. 3., mit einem Schleier 
bededen, in einen Schleier hüßen: 
eine Braut; in meiterer uud unei⸗ 
gentlicher Bedeutung, f.- umgeben, 
einhüflen; im Bergbaue wird bei den 
Waſſerkünſten der Kolm oder Kolben 
geichleiert,, d. h. mit Bappen umwik⸗ 
keit, damit er deſto genauer in bie 
Köhre paffe und keine Luft neben ſich 
durchlaffe. e 
Schleieenstter, w., eine Art Nattern in 
Amerila, melde viel Härter als andere 
Schlangen zifcht (gebanderte Natter); 
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die S-taube, eine Abart ber zah⸗ 
men Taube , von deren Hinterfonfe an 
beiden Seiten lange verkehrte Federn 
berablaufen,, bie einem Schleier glei⸗ 
chen (Nonnens, Rappentause, Kaps 
pennonne, Haubens, Perucken⸗, Dichs 
ters, Benustaube, Zypriiche T., Kuls 
fiibe T., Engliihe T. zahme Schlag» 
taube); Die S- trägerinn, eine 
weibliche Berfon, welche einen Schleier 
trägt, befonders ald Nonne; dasS- 
tuch, ein Gewebe, welches als ein 
Schleier dient; ein zartes feines Ges 


'webe, deſſen man fih su Gchleiern 


bedient (finon); $-verbüllt, €.u. 
U.w., mit einem Gchleier verhüllt; 
uneig., verborgen; die S-wanze, 
eine Urt Wangen. . . 


Schleif, m., von fcbleifen, nur noch 


in dem zufammengefesten Unter 
fcbleif; die S-bank, eine Bank, 


ein Gefiell, auf ober wor derfelben zu 


fhleifen; der S-baum, bei ben 
Webern, ein Baum, an welchem fich 
die Kette herunter fchleift, damit fie 
flraff anhalte; &-beinig, E.u.U.m., 
in D. ©. im Gehen mit den Füßen 
über den Boden ſchleifend. 


Schleife, w., M.-n, Berfl.m. das 


Sichleifcben, ein Ding, welches ges 
fehteift wird, daher bei den Jägern 
jede Hark riechende Lockipeife, melde 
an eine Schnur gebunden und vor dem 
Holze hergezogen wird (Schleppe, das 
Geſchlepp) ; in manchen D,D. Gegen» 
den auch die Schleppe eines Kleides; 
in weiterer Bedeutung, cine Art bes 
Knotens, wo die Enden des gefnünfs 
ten Bandes ar. eine oder zwei Schlin⸗ 
gen bilden, die fih an den herabhans 
genden Enden des Bandes aufzichen 
laffen: eine Schleife binden, auch 
ein auf ſolche Art getnüpftes und ans 
geſtecktes Band: cine Schleife an 
den Hut ſtecken; zuweilen auch f. 
Schlinge und was ihr ähntich iſt, aber 
die Zäger und Vogelſteller unterſchel⸗ 
den Schleife und Schlinge, indem 
ſte Schleife ein von Baden, Hanrenzc. 
Verſchlungenes nennen, in welchem 
fih das Tpier an ben Füßen fängt, Una 
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Schlinge ein ſolches, worin es ſich 
am Halle füngt; die Schleifen in 
der Leinwand find die, an den Eden 
mit ihren beiden Enden angenäheten 


Bänder, welche an die Pflöcke gelegt 
werden, wenn man fie bleichen will; . 


in vielen Gegenden heißen auch bie 
- Dbre oder Öfen Schleifen, und 
aus der hölzerne Bügel an hölzernen 
Kannen wird Schleife genannt. ©. 
Schleiftanne; ein aus zwei den 


Schlittenkufen ähnlichen, durch Quer⸗ 


Hölzer zuſammengehaltenen Hölzern bes 
ſtehendes Geräth, Laſten, Sturmfäſ⸗ 
fer ꝛe. darauf fortzuſchaffen: Waa⸗ 
ren auf der Schleife zur Wage 


ſchaffen; in Öftreich und in Franken 


eine Eisbahn, weil man auf berfelben 
binfchleift; die wiltührlichen auf den 
Grenz s und Markſteinen eingehauenen 
Beiden. °, | 

Schleifen, ı) unth. 3., mit haben, 
und regelm,, einen Laut, welchen das 
Wort nachahmt, von fich geben, und, 


fich fo überdie Fläche eines Körpers hin 
bewegen, daß diefer Laut dadurch her⸗ 


vorachracht wird: Das Kleid fchleift 
auf der Erde, bat gefcleift; 
die Kette fcbleift hinten am Wa⸗ 
gen, hängt am Wagen auf bie Erbe 
hinunter und wird über berfelben fort» 
gesogen: der Schlitten fchleift, 
wenn cr feltwärts über dem glatten 
Meg hingleitet; in manchen Gegenden 
auch f. fchleihen und. fhltefen , daher 
der Schleifbandel, Schleifbänds 
ler, die Schleiftreppe ,' der 
Scleifweg , f. Schleichbandel 
ıc. ; unr., erſt verg.3., ich ſchliff, 
bed. Art ich febliffe, Mittelm. der 
verg. 3. gefchliffen , den an feine 
Dberfläche gehaltenen Körper ſcharf 
oder glatt machen: dieſer Stein 
ſchleift gut; 2) unth. 3., mit bw 
ben und feyn, gewöhnlich regelmäs 
fig, auf der Bläche oder über des 
Bläche eines Körpers bewegen , ziehen: 
die Fiſcher ſchleifen, wenn fie das 


Meg auf dem Grunde hinziehen; man _ 


fchleifet auf dem Eiſe, wenn man 


“ quf, beiden Füßen auf demfelben gleis , 


* 
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tend fih hinbewegt; eine Art zu tans 


zen, wobei man fich im Kreife herums 
bewegt, und mit den Füßen abwech⸗ 
felnd über den Boden fireift; von den 
Auerhähnen,, im Balzen einen aus 
Ziſchen und Kirren zufammengeiegten 


Laut von fich hören laffen: der Auer⸗ 


hahn ſchleift; 5) th. Z., regelm. , 


‚eine Handlung, DBeränderung vorneh⸗ 


men, die mit einem faute, welchen 
dad Wort ngchahmt, verbunden if: 
einen Buchſtaben febleifen, ihn 
weich ohne Stoß ausfprechen,, wie 3. 
DB. das f; auch heißt: einen Buchs 
ftaben ſchleifen, ihn fo weich auss 
fprechen , daß er zu dem folgenden 
ſanft Ubergeht, 3. B. in lieb, Aies 
be, wo e inb und b in e fanft 
übergehen, was in Lippe nicht ber 
Fall iſt; im der Muſik werde zwei 
Noten gefchleift, wenn fie nicht 
abgefloßen , fondern im Vortrage fanft 
mit einander verbunden merden, auf 
ber Geige 3. B. durch Einen Bogen⸗ 


rich ohne abzuſetzen; in engerer und 


gewöhnlicher Bedeutung, an und über 
der Fläche eines Körpers‘ fortbewegen, 
fortziehen: ein Kleid ſchleifen, den 
langen auf den Boden herabhangenden 
Cheil deffelben nach ſich ziehen; ein 
Stüd Baubolz an die Bauſtelle 
fchleifen, es feinem größten Theile 


„ nach auf ber Erde ruhend darüber hin 


an bie Bauftelle ziehen; einen Miſ⸗ 
ferbäter auf einer Yaut zum 
Richtplatze fchleifen; der Keiter 
blieb in dem Bügel bangen und 
Das Pferd. fhleifte ibn; in noch 
engerer Bedeutung, auf einer Schleife 
fortſchaffen: Waaren fcbleifen; 
uneig,, eine Feuermauer ſchlei⸗ 
fen, fie, ſtatt ſenkrecht auſzuſühren, 
in einer ſchrägen Richtung ziehen; aus 
einander ziehen, einreigen, zerſtören: 
eine Stadt, eine Feſtung fchleis 
fen, fie einreißen, zerfören; ein 
Schiff flopen, d. h. fchleifen, «s, 
wenn es baufällig if, aus einander 
nehmen, ©; auch Schlichten und 
Schleifen, weldye Wörter ınit Schleis 
fen verwandt find; in die Geſtalt einer 


Schleifen 


Schleife bringen, auch, mit Schleifen 
verfehen: einen Knoten fcbleifen, 


ihn in Geflalt einer Schleife hervors 


beingen; den „Zur fedsleifen, ihn 
mit eincr Schleife verfchen; unr., an 


eine fih umdrehende Scheibe, an ei⸗ 


nen fich umdrehenden Stein oder an 
and auf ein ſolches Rad ıc. halten und 


* hin und ber bewegen , bamit dee dar⸗ 


an gehaltene Körper fcharf ober alatt 
werde: Meſſer, Scheren ıc. fcbleis 
fen; ein fcbarf gefchliffener Des 
gen; KEdelfteine, Marmor, Blas, 
Spiegel, Brilien ſchleifen; uns 
eigentlich das Rauche, Unebene, Edis 
ge, lngefälige benehmen: er muf 


erſt noch gefcliffen werden; 


- „ein, gefchliffener Mann, ein fein 


gebildeter, in feinem ganzen Äußern 
und Benehmen angenehmer Mann; 
ein gefchliffenes Weſen, Betras 
gen; in meiterer Bedeutung, übers 
haupt wegſchaffen. 


Schleifenblume, w., bie Gteinkreffe. 


S. d.; die 5-Eufe, die Kufen eis 
ner Shleife, oder die beiden Haupts 
Theile, welche eigentlich eine Gchleife 
ausmaden; -das &-pferd, ein 
VPferd, welches cine Schleife zieht. 


Schleifer, m., -8, in der Tonkunſt, 


* 


zwei oder mehrere Noten, welche ges 


bunden vorgetragen werben; bei bem 
Sprungfilchen das untere längere Ende 
ber Angel, zum Unterfchiede vom Hüps 


- fer; ein Handwerker, welcher fchleift, 


beſonders ein GScherenfchleifer, und 


. eine weibliche Perſon biefer Net, fo 


wie bie Brau eines GSchleifers die 


. Schleiferinn; ein Zanz im Kreife, 
bei welchem man mit den Füßen über 
. ben Boden weg fchleift, und das Tanz⸗ 
—ſtück, nach welchem biefer Tanz ges 


tanzt wird; auch ein alter Tanz, ber 
die Bewerbung um Gegenliebe finns 
Lich darflelit; in der Gegend von Wien, 
die MWafferiungfer; das & - lied, 


das Lied eines Schleifers; die Weiſe, 
mach welcher der Altdeutſche Tanz, 


Schleifer genannt, getanzt wird. 


Schleifgötbe, m., f. Schleifpatbe; 
- ver S-balen, ein nach zwei entge⸗ 


Schleifreis 


gengeſetzten Seiten gekrümmter Haken, 
an welchen die Scherenſchleifer die 
Scheren hängen und welchen fie auch 
in ihrem. Wappen führen; der S- 
bamen, ein giicherbamen, welcher 
hart auf dem Grunde des Waffers bins 
fihleift; der &-bandel, der &- 
bändler, f. Schleifen u. Schleich» 
bandel ıc.; die &-Eanne, eine 
hölzerne, von Dauben zufammenges 
feste Kanne, mit einer langen Schnause 
und Handhabe, auch einem oben dars 
über weggehenden Bügel oder Schleife 
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(in Schlefien die Paßfanne, im Hen⸗ 
. nebergfchen die Pippe, In Kegensburg, 


Würzburg ıc. Stüge, in der Wetters 
au die Gölze, in Helfen die Pütte, 
in Schwaben die Pitſche, in Öffeeich 
ber Amer); der S- keil, fo viel 
als Löſekeil. ©. d.; die &-Eorbe, 
in $ranfen, bie Shleifmühle; die 
&-Iade , bei den Drgelbauern, eine 
Windlade, deren Bang nicht gerade, 
fondern ſchief geführt if; die S- 
müble, em Mühlwerk, wo allerlei 
Sxhleiffieine durch das Wafler umges 
trieben oder magerccht in Bewegung 
gefest werden, sum Behuf des Schlels 
fens; auch ein Kleines Triebwerk ber 
Mefferfchmiede, der Stahlſchneider ze. 
zum Behuf bes Schleifens ber von ih⸗ 
nen verfertigten Waaren; ‚die &-' 
nadel, eine breite lange Nadel, deren 
ſich weibliche Berfonen bedienen, die 
in Zöpfe geflochtenen Haare barum zu 
wideln und auf den Kopf aufauſtecken; 
in manchen Gegenden auch die Schnürs 
nabein; der &-patbe, bei den 


Handwerkern, zwei Geſellen, die bet 


dem fogenannten Schleifen des anges 


enden Geſellen bie Pathenſtelle vers 


treten und ihm einen neuen Kamen - 
ertheilen (Schleifgdtpe); der S- 
pfaffe, f. Befellenpfaffe;. das 
&-rad, eins der Räder, welche die 
Schleifſtelne in der Schleifmühle in 
Bewegung fegen, auch ein Kad, auf 
welchem man fihleift; die &-rebe, 
Nebenfchöglinge an den Weinflöden; 
das S-reis, bei ben Karnern, Jans 


- ge. Reifen, welche fie hinten an din 


# 
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Karren hängen, um ihn beim Herab⸗ 
fahren von einer Anhöhe aufzuhalten ; 
der S-fand, Gand, deffen man 
fih beim Schleifen, 3. B. der Glas⸗ 
tafeln bedient; die S-fchale, bei 
den Glasichleifern, eine fupferne oder 
meifingene Schale, in welcher die Seh⸗ 
gläfer gefchliffen werden (die Schleifs 
ſchüſſel); die S-fcheibe, bei den 
Steinfchneidern, eine. Scheibe von 
Blei, Zinn oder Kupfer, die Ebdels 
feine, 
daran zu fibleifen; bei den Demants 
ſchleifern, eine eiſerne oder ſtählerne 
Scheibe, den Demant daran au ſchlei⸗ 
fen; die S:fchüffel, f. Schleif— 
ſchale; das S-fel, -8, der Abs 
gang beim Gchleifen (Schleifſpäne, 
Abſchleiſſel, der Shiif); der S- 
ftein, ein fein.törniger Sandftein in 
Gehalt einer dicken Scheibe, welcher 
um feine Achfe umgedreht wird, allers 
lei eiferne und andere Sachen darauf 
zu fihärfen; in weiterer Bedeutung 
auch die Werfleine; die S- tbür, 
eine heimliche Thür ; die S -treppe, 
f. Sphleifen und Schleicdytreppe ; 
der S-trog, ber mit Wafler ges 
fülte Trog, über und in welchem ber 
Schleiſſtein hängt und umgedreht wird, 
dgmit er immer angefeuchtet werbe; 
der Schleifweg,. ber Schleichweg. 
@.d.; der S-zebente, eine Art 
bed Zehenten, wo der Zehentherr feine 
Zebentgarbe nchinen kann, wo er will; 
der S-zügel, eine Art leichter Zügel 


ausgenommen ben Demant, , 


die apfelrunde, 


Schleimfiebkr 


derfuße des Rindes, ein Merkzeichen, 
daß der Ochſe fett iſt; bei den Zimn⸗ 
gießern, die von zinnernen Schüſſeln 
oder andern runden Sachen abgedreh⸗ 
ten kleinen Zinnfpäne; der S-aal, 
f. Schleimwurm; der 5 -apfel, 
ebbare Frucht des 
Schleimanfelbaumes, welche ein ſchleim⸗ 
artiged Fleiſch und eine dünne grüns 
liche. Dede bat, unter ber fich eine 
beinahe fleinharte Schale befindet; 
der &- apfelbaum, ein hoher 
Baum in Dftindien, der drei Blätter 
auf jedem Stiele und fechs bis fieben 
mwohlriechende Blumen treibt, und 
deffen Frucht der Schleimapfel if; 
5-serig, E.u.U.m., einem Schleis 
me ähnlich; dee &-beutel, in der 
Zergliederk., die in den Flechſenſcheiden 
befindlichen zeigen Bebältniffe ‚ welche 
dad Keiden ber Zlechfen an den Knochen 
verhindern und die Bewegung ber 
Muskeln erleihten;. & - blütig, 
E. u.u.w., fchleimiges Blut habend. 
Davon der Schleimblürige und 
die Schleimblütigkeit; die S- 
darmgicht, eine Darmaicht, welche 
von angebäuften Schleime in den Ges 
därmen herrührt (Sihleimkolif) ; die 
S-Drüfe, in der Zergliebderf., Drüs 
fen in dem menfchlichen und thierifchen 
Körper, welche Schleim abiondern, 
beionders folche Drüfen oben in der 
Naſe; ein in der Grube des Türkens 
fatteld am. Keilbeine liegender Theil 
bes Gehirns. 


— 


für junge Pferoe. 
Scrleibe, w., f. Schleie. 
Scdyleim, m., -es, eine zäbe fchlünfs 


Schleimeln, unth.u.th.3., in Baiern, 
waſchen. 
Schleimen, I) unth.3., mit baben, 


rige Feuchtigkeit, die fich im Waſſer 
auflöſet: Schleim auf der Bruſt 
baben; in meiterer Bedeutung auch 
der Seim von gebochter Gere, Graus 
- pe: Berften,, Graupen⸗, Hafer⸗ 
fchleim ıc.; in der Pflanzenlehre ein 
Beſtandtheil der langen, welcher ein 
geruch s und geſchmackloſes zerrciblis 
ches Wefen if, das fich in falten und 
warmen Waller auflöiet und demfels 
ben eine Klebrigkeit mitteilt; bei den 
Sleifchern, das Zleifchige vor dem Vor⸗ 


Schleimficber, 


Schleim verurfachen,, "Schleim von 
fih geben: Weißbier ſchleimt, 
verurfacht - größere Abfonderung des 
Schleimes; die Graupen fchleimen 
ſchon, fegen fchon Schleim ab; 2) 
th.3., von Schleime befreien, reinis 
gen (abfchleimen): Schleien, Aale 
ꝛe. fchleimen, der Schleimer, -8, 
einer der ſchleimet; Name einer übels 
riechenden in Surinam. 

ſ., ein Fieber, das 
von Verſchleimung herrührt; der S- 


Schleimharz 


fiſch, ſ. Rotzfiſch; das &- harz, 
ein fihleimiges ar, welches fich mie 
Schleim im Waſſer auföfen läßt, 


dergleishen die Mirrhe, der ſtinkende 


Aiant 10.5; die S-haut, -in der 
Zergliederk., bie mit Schleimbrüfen vers 
fehene Haut der innern Naſe; die 
Malpigbifche Schleimbaur, die 
unter ber Oberhaut liegende, mit dies 


fer genau zufanmenhanyende Haut, 


bie eigentlich bie Barbe der. Haut bes 
wirkt; eine. dünne und durchfichtige 
Haut, welche zunähf das Gehirn 
übersicht, aber nicht in die Vertiefuns 
gen der Oberfläche deſſelben hineingeht 
(Spinnwebenhaut); die S-böble, 
in ber Zerglicderf, „ gewiſſe Höhlen im 
Keilbeine, die fich nur bei ermachfes 
nen Berfonen finden: S-ict, €. 
u. U.w., einem Schleime ähnlich; S- 
ig, E. u. U.w., Schleim enthaltend, 
Schleim von fich gebend; bei den Nas 
turbefchreibern heißt ein Körper , fo 
fern man ihn ißt, fehleimig, wenn 
er in dem Munde Schleim erregt; 
die &-Eapfel, in der Zergliederk., 
Schleimſacke, melde rundlich und 
nur an einer Seite ber Schne befeſtigt 
find; die S-lercye ‚ eine Art fehleis 
miger Seelerchen. S. d.; das S- 
loch, inder Zerglichert, , ein gemiffes 
Loch in den Backenknochen; die 5 - 
netter, eine Art fleiner Nattern in 
Südamerika und Indlen, die mit eis 
nem Schleime überzogen ift (die fchlüps 
frige Matter) ; das &S-pflafter, 
ein aus allerlei Pflanzenſchleimen zube⸗ 
reitetes Mater; der S-pfropf, 
bei den Ärzten, ein fchleimiges Ger 
wãchs, welches fich zuweilen in ber 
Naſe, auch an die Bafern des Herzens 
anfett; die S-rutrbe, im Waſſer⸗ 
bauc, lange gefpaltete mit den Enden 
zufammengebundene Stäbe, mit wel⸗ 
den die Köhren der MWafferleitungen 
durch die Spundlöcher vom Schlamme 
gereinigt werden ; der 5 - fad, 


in. der Zergliederf., häutige Behälter an. 


manchen Flechſen, aus melchen eine 
fihleimichte Feuchtigkeit, bie Sehnen» 
fihmiere, zur Verhütung der Reibung 
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der Sehnen abgeſondert wird; S- 
ſauer, E. u. U. w., in ber elde⸗ 


kunſt, mit der Schleimſäure verbun⸗ 


den, behandelt; die S-ſaure, in 
ber Scheidekunſt, eine unvolfommene 
Säure von gelblichrother Farbe, mwels 
he man aus dem Pilanzenfchleime, 
Zucker, Gummi, Stärke ıc. gewinnt, 
und welche Paugenfalze , Erden , Hlel, 
und andere Metalle auflöfer (Schleim⸗ 
ſaures, brenzliche, brandige Schleim» 
fäure ‚ Schrickels Zuckerſäure); die S 
ſcheide, in der Zergliederk, Schleim⸗ 
ſaäcke, welche walzenförmig find, und 
eine Stelle der Schye ganz umgeben; 
die S-fchlange, eine Art unfchäbs 
licher Rungelfchtangen in Indien und 
Sübdamerifa, beren brauner an ben 
Geiten mit einer weißen Linie gezeichs 
neter Balg mit einem Schleime übers 
zogen und fchlüpfrie il; der S- 
ſtaar, bei ben Ärzten, diejenige 
Blindheit, welche von einer Ergießung 
oder Anhäufung einer fchleimichten 
Beuchtigkeit im Gehlrne um die Sch» 
nerven oder in den Augen ſelbſt ents 
fiebt; der S-flein, eine Art weißs 
licher Steine, fchlüpfeig anzufühlen; 
eine Benennung der Krebsſteine, weil 
fie aus einem Schleime entftehen ſollen; 
das S-thier, mit Schleim übers 
zogene Thiere, f. Weichtbier; der 
&-wurm, eine Art 8 Zoll langer, 
fa fingersbider, ſchlüpfriger Einges 
weidewürmer , melche in die Fiſche 
kriechen und fie ganz auszehren (Fiſch⸗ 
wurm, Schleimaal, Rauchbart, Sau⸗ 
ger , Anſauger). 


Schleißbaum, m., Iandfchaftl,, Name 


bes Klenbaumes, befien harsiges Holz 
häufig au Schleifen, damit zu Teuchs 
ten, gebraucht wird (die Schleißkie⸗ 
fer). 


Schleife, w., M.-n, gefhliffene d. 


b. geipaltete lange bünne Spane, bes 
fonderd vom Holze ded Kienbaumes, 


deren fich die Pandleute fatt der Lampe 


bedienen , indem fie diefelben auf dem 
Stubenherde ıe. anzünden(Feuchtfpäne); 
die Wundfäden ber Wundärgte (Mei⸗ 
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f 


Schlemmfaß 


Beh, Charpie); in einigen Gegenden. Schleiffeder, w., die Härkern Bedern, 


eine Art grober Nudeln, 
Schleifen, une., erſt vers. 3., Ich 
ſchliß (fchlog), Mittelw. der verg. 


3., gefchliffen, (geſchloſſen), Anr., 


ſchleĩiß, 1) unth. 3., mit feyn, 
im O. D. fpalten, reißen, abgenust 
werben ,. vergehen : die Kleider 
ſchleißen, nusen fih ab, werden 
dünn; ehemahls in weiterer und unei⸗ 
gentlicher Bedeutung , ſich entfernen, 

entfliehen, entweichen: Anus und 
of Schleifen; auch chemahls von 


der Seit, vergehen: ebe noch zebn - 


Jahre ſchleißen, verfließen; 2) th. 
8., regelm. fehleißen machen, fpalten, 
reißen: Weiden fcbleißen, Ziens 
bolz fchleißen, es ipalten, in lange 
dünne Gpäne ; Sedern fchleißen, 
die weichen haarigen Thelle von den 
Kielen reißen; gefchliffene Sedern 
(in manchen Gegenden gefchloffene 
Sebern); Rinden febleißen, fchäs 
Ien, abfchälen; Steine fchleißen, 
im D. D. fie fpalten, fprengen; im 
D. D. in weiterer Bedeutung auch 
Mauern, “äufer ıc. ſchleißen, 
fie fchleifen z in weiterer und uneigents 
licher Bedeutung , förtgehen machen, 
fortbewegen. S. Verfchleißen ; zu 
Ende bringen; mit Schleigen verfchen: 


zwei Bretter fchleißen, ihre Bus 


gen mit Schleigen verfiopfen. 

Schleißentiefer, w., f. Schleiß⸗ 
baum; dee S-fihnitger , einer, 
der Schleiben fchnist, macht; ein an 
der Spisegefrümmtes Meffer mit eis 


nem bien Rüden, die Schleißen oder. 


Leuchtipäne damit zu fchleißen; der 
S-fiamm, ein zu Schleißen brauche 
barer und darzu beftimmter Kiens 
komm; der S-flod, in Gegenden, 
wo man Schleißen ſtatt einer Lampe 
brennt, ein an bem einen Ende mit 
Eiien befchlagener Stock, die Schleis 
fen darin wie ein Licht In den Leuchter 
zu ſtecken. 

Scyleiger, m., +8, die S-inn, 
eine Berfon, melche ſchleißet, befons 
ders in Federſchleißer, Feder- 


mn. 


e 


welche gefchleißt werden mäffen, wenn 
man fie zum Ausflopfen der Betten ges 
brauchen will ( Schließfedern ); die 
S-fobre, Iandichaft!., die Kiefer, 
der Kienbaum, weil ſich deffen Holz 
gut fchleiben oder fpalten läht; Das 
&-bolz, zu Schleifen brauchbares 
Holz, befonders das Holz bes Kiens 
baumes; S-ig, E.u.U.m., land» 
fchaftl., gefchliffen,, durchgeſtoßen, abs 
getragen zc.: ein fcbleifiges Kleid; 
der S-fiein, ein Gtein, welcher 
fich fchleigen, d. h. fpalten läßt, bes 
fonders, der Schiefer, die S-3wies 
bel, Name der Winterzwiebeln, die 
oben zu fchleißen, d. h. zu fpalten 
pflegen (Spaltzwiebel). 

chlemmen, ı) th.3., das zarte Pulver 
von ben grobern Theilen eines gepüls 
verten Körpers durch öſteres aufgegofs 
fenes und ablaufendes Waller in Ges 
falt eines Gchlammes abfondern : 
Aſche, Sand ſchlemmen, ges 
fchlemmter Sand, feiner, reiner, 
durch Schlemmen erhaltener Sand , 
im Berobaue, Erz fchlemmen, 
von den gepochten Gangen, bas gute. 
Erz vom tauben Geſteine mittel des 
Waſſers abfondern; vom Schlamme 
reinigen, befreien : einen Teich, 
Sluß, Graben fchlemmen; bei 
den Maurern, eine Wand zum erfien 
Mahle weißen; 2) unth. Z., im Ges 
nuß von Speife und Trank, bloß zur 


Befriedigung der groben Sinnlichteit 


unmäßig, üppig und verfchwenberiich 
feun ;der Brobfinnliche fchlemmt, 


der MWollüfiige ſchwelgt, der 


reiche Verfchwender praßt. 


Schlemmer, m., -s, die S-inn, 


im Hüttendaue. die Knaben, welche 
bas Gchlemmen bes Erzes vers 
eichten; eine Perſon, welche im Ges 
nuß von Speiſe und Trank unmäßig, 


| und verſchwenderiſch ik (Schlampams 


per); die Schlemmerei, M. -en, 
die Unmäßigkeit, üppigkeit und Ver⸗ 


ſchwendung im Genuß von Speife und 


Trank. 


Schlemmfaß, f, in den Portafchfiches 


Shlemmgraben 


reien, die großen Faſſer mit doppela 


tem Boden , deren ober ſter durchlöchert 
it, das Laugenfaiz durch das auf die 
darin befindliche Aſche gegoſſene Waſ⸗ 
fer daraus zu ſchlemmen; der S- 
graben, im Bergbaue, ein hölzer⸗ 
ner Kalten, in welchem das Erz ges 
fihlemmt wird; der S-pinfel, bei 
den Maurcrn, win Pinfel, womit 
die Decken und Winde vor dem eigents 
lichen Weisen gefchlemmt und abges 
richen “werden; Das S-werk, f. 
Schlammwerf. 


Schiempe, w. M. -n, die Schlinge, 


Schließe. 

Schlempholz, f. im Schiffbaue, bie 
Benennung verfihiebener Hölzer, an 
den Klüfen,am Kiele, am Knie des Hins 
ter « und Borfieven; der 5 klotz, im 
Schiffdaue fo viel als Kielklotz. 

Schhlimps, m., -es, D.-e, im Os⸗ 
nabrüdichen, cine ſchlechte Suppe ge⸗ 
meiner Prute, 

Schlems, u. w., in Schwaben und in 
der Schweiz, chief. 

Schlender, m., -8, ber Schlenders 
gang, befonders uneigentlih (Schlens 
drian, NR; D. Slender, am Nieder⸗ 
rheine ber Echlaun): er bleibt bei 
feinem Schlender ; in manhen Ges 
genden, eine Art Kleider des weibli⸗ 
Ken Geſchlechts, die hinten nach⸗ 
fchleppen, ober die bei ihrer Weite 
im Gehen hinten von einer Seite zur 
andern fchlagen (Schlenter) ; der &- 
gang, der Gang eines Schlendern⸗ 
den ; uneigentlich, die Art u. Weiſe, 
da Handlungen Einer Urt fo wie es 
bergebracht ih und ohne weiteres Nach⸗ 
denten und Beſſermachen verrichtet 
werden , auch die Gewohnheit und Fer⸗ 
sigfeit .auf folhe Weiſe zu handeln 
(Schlendrian): das iſt der alte 
Schlendergang; den altenSchlen⸗ 
dergang beibebalten; nach Einis 
gen f. Spaziergang; der &- jan, 
-68,M. -e, im R. D. ein mäßig 
gehender , machläffiger Renſch; der 


Schlendergang(Schlendrian); Schlens ⸗ 


dern, unth. 3., mit feyn, langfam, 
gemãchlich und ohne allen Zwang. eins 
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ı 
hergeben „ oft mit dem Begriff der 
Gedankenlofigkeit (im N. D, flendern, 

im Meflenhurgfchen fleufen, im Os⸗ 

nabrückſchen flüren, im Bremijchen 
feiern, in einigen D. D. Gegenden 
ſchlenzen): ein wenig im Barten 
fchlendern ; der, Schlendrien, 
f. Scylenderjan. 

Schienge, w., M.-n, in den N, 
D. Marfchländern,, ein in das Waſ⸗ 
fer gebauetes Flechtwerk, das Waſſer 
abzuhalten (die Schlacht): Die Fluth⸗ 
ſchlenge, ein folches Flechtwerk, ober 
ein folher Damm, das Waſſer zur 

Sluthzeit abzuhalten, Die Schers 
fchlenge, eine auf Ebbe und Fluth 
angelegte Schlenge in Gefialt einer 
Kechöfchere. Daher Das Schlens 
gengeld, der Schlengenmeifter, 
f. Schlachtgeld ꝛc. 

Sclengel, m, -8, im M. D. eine 
mit Schlingen oder Löchern verichene 
Schnur, durch welche eine andere ges 
fihlungen wird, etwas damit zuzu⸗ 
fhnüren; ein Rand, womit man an 
der Erde die ungen der Brunnen, 
Kellerlöcher, Kellertreppen 2e. eins 
faffet, auch, große dicke Bohlen, bie 
unter der Grundmauer, auf die einges 
rammten Bfähle gelegt werden ; in 
engerer Bedeutung, im Waferbaue, 
eine Reihe von zwei oder drei neben 
einander liegenden und mit einander 

„verbundenen Bäumen, welche rund, 
um die Dückdalben, die einen Hafen 
einfchlichen,, gelegt werden, damit der 
Eingang nicht überall, fondern nur 
an dazu beflimmten Stehen offen ſey 
(Schlenker); geringe Wehre, Gerins 
ne an den Blüffen,, die gemacht wers 

- den, damit der Ablauf des Waſſers 
feine fo große Gewalt wie bei großen 
Wehren haben möge. 

Sclengeln, unth.3., in Baiern , von 
Epehaiten, aus einem Dienſt in dem 
andern treten, 

Schleͤngen, th. Z., mit einer Schlen⸗ 

ge verſehen; im O. D. in einem: Käs 

ſichte, an einem Stricke ſchnell im, 

das Waſſer fallen laſſen und wieder 

heraus zlehen, hefonders als Straſe 
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der Büder, z. 8. in Wien, wenn 
fie das Brod au leicht baden (im 
D. D. auch fhupfen). 

Sclenter, m., -8, ehemahls ein Klei⸗ 
dungsfüct’der Männer, f. Schlens 
der; noch jegt im Wafferbaue, lange 
und ſchwanke Stücke Hola zu linters 

legern auf Geſtellen ꝛe. (Söhmer); 
im Schwabiſchen ein Fehler, Ders 
ſehen, Schade; das S-bein,. ein 
fihlenkerndes Bein, welches im Gehen 
gefchlenfert wird, und eine Perſon 
mit folchen Beinen (Schlenferfuß und 
Schlotterbein, Schlotterfuß); S- 
beinig, €. u. u. w., Schlenkerbeine 
habend (ſchlenkerſüßig, ſchlotterbei⸗ 
nig, ſchlotterfüßig). 

Schlenkerer, m, —s, einer, ber 
fchlentert. 

Schlenkerhede, mw. ‚ die kürzeſte Sebe 
vom Hanfe, die beim Hecheln abfallt 
(Schmickels). 

Schlenkermagd, w., im Schwabi⸗ 
ſchen eine Magd, welche aus einem 
Dienſte in den andern geht. 

Schlenkern, 1) unth. Z. mit haben, 
niederhangen und nachläifig hin und 
her bewegt werden: die Füße, Arme 
ſchlenkern laſſen; mit feyn, in 

einigen gemeinen Sprecharten f. fchlens 
dern; mit haben, nachläffig hin und 
her bewegen: mit den Füßen 
fchlentern, fie, indem man fo hoch 
fist dag die Füße bangen, bin und 
her bewegen; im Schwabiſchen auch 


von Mäyden, oft aus dem Dienfte 


schen; 2) th.Z., hin und ber bewe⸗ 
gend oder ſchwankend ſchnell werfen 
AM. D. flenkern, flingern, ſlunkern), 
Apoflelg. 28,55 im O. u. N. D. 
auch f. fchleudern, 
Schlenkerſchlitten, m., ein Heiner 
Schlitten, welchen man mit einem 


Stride am einen aufrecht im Eile 


fiebenden Baum oder Pfahl fchlingt 
und um benjelben auf dem Eife im 
Kreife herum ſchlenkert oder fchleus 
dert. 
Schlenz ‚im, -es, im Schwäbiſchen, 
der Kos (der Schlenger), 
Sclenzen, unth. Z., mit feyn, im 


Schleppen 


O. D. ſchlendern, müßig umher ges 
ben (N. D. ſchlunzen); der Schlen- 
ser, —s, einer, der ſchlenzet. 


Schlenzig, E.u.u.m., im Gchwäbir 


ſchen rosig; matt, lahm. 


Schlepp — mM, — es fj M. — ſ. 


Schleppe; der S- bauch, em 
ſchleppender, herabhängender Bauch, 
und eine Perſon, ein Thier mit ei⸗ 
nem ſolchen Bauche. 


Schleppe, w., M.-n, Verkl.w., das 


Schleppchen, eine leinwandene oder 
andere Bekleidung des Kopfs, welche 
mehr ein überſchlag iſt, der hinten 
zugezogen wird; in vielen Gegenden 
(in Balern Schlappe) eine andere 
Bedeckung des Kopfs, welche mit eis 
nem ſpitzigen Zipfel die Stirn bedeckt 
(anderwärts die Schnippe); in enges 
ver und gewöhnlicher Bedeutung , ders 
jenige Theil eines Kleides, welcher 
hinten zur Erde herabhängt und auf 
berfelben nachgezogen mird ; Die 
Schleppe eines Frauenkleides; 
auf die Schleppe treten (auch 
der Schlepp); im Bergbaue Klüfte, 
die bei dem Gange bleiben; cben daſ. 
zwei Stangen, auf melchen der Schlepp⸗ 
trog fortgefihleppt wird; bei den Bas 
piermachern, ein dunnes ſchmales 
Brett mit wollenem Beuteltuche übers 
sogen, welches auf die aus der Preſſe 
genommenen noch naſſen Papierbogen 
gelegt wird’ (ber Schlitten). 


Scleppen, ı) unth.3., mit haben, 


ſchlaff auf die Erde bangen und auf 
derielben nachgegogen werden: das 
leid, dee Mantel ſchleppt; Das 
Bleid fchleppen laſſen; der Ans 
ker fchleppe , ‚wenn cr nachgibt, 
nicht eingreift, fondern vom treiben 
den Schiffe auf dem Meergrunde nachs 
gezogen wird; uneigentlich,, gedehnt, 
langweilig feyn: eine fchleppende 
Schreibert; 2) th. 3., langſam u. 
mit mühlamer Überwindung des Wis 
deritandes hinter ſich ber ziehen oder 
tragen: die Pferde Eonnen den 
Magen kaum fcbleppen ; einen 


mit Gewalt aus dem Hauſe 


ſchleppen; ſich (mich) mir etwas 


Schleppennatter 


ſchleppen, etwas Schweres herums 
tragen; ein Schiff ſchleppen, oder 
im Taue ſchleppen, ein Schiff, das 
nicht mehr ſegeln kaun, auf den Bis 
ten an Tauen nachziehen und forts 
fchaffen (bugfiren); den Anker 
ſchleppen, vor Anfer treiben, wenn 
der Unter nicht feſt eingegriffen hat 
und nachgefchleppt wird; in weiterer 
Bedeutung überhaupt hinter fich her 
ziehen, fchleifen, wo der Begriff der 
. Schwere und Lak mehr oder weniger 


wegfält: ein Band, einen Strick, 


eine Rerte hinter fich ber ſchlep⸗ 
pen; unelgentlich, fich (mich) mir 
etwas fcbleppen , mit einer bes 
ſchwerlichen, laſfigen Gache zu thun 
baben, fie an fih haben: fich mir 
jemand fchleppen, mit einer läſti⸗ 
gen Berfon verbunden ſeyn, oder mit 
einer verächtlichen Berfon umgeben; 
fi mit einer Krankheit ſchlep⸗ 


pen. 

Schleppennatter, w., eine Art Nat⸗ 
tern in Aſien; der S- traͤger, die 
S-t-inn, eine Perſon, welche 
einer vornehmen die Schleppe bes Mans 
tels, Kleides nachträgt. 
Schlepper, m., -8, eine Perſon, 
welche fchleppet; Die Schlepperinn, 


eine folche weibliche Perfon; in der 


Seefahrt uneigentlih,, f. Schlepptau. 
©. d.;5 ein Ding, welches gefchleppt 
wird, mie in ber Laufig große, breis 


te und fchmere Rechen, welche über 


das Feld gefchleppt oder gezogen wers 
den, die in der Ernte zerfireuten u, 
fiegen geblichenen Halme und ühren 
yufammenzurechen (Schleppharte). ©, 
Hungerrechen oder Aungerbarfe; 
die Schlepperei, M. -en, verächt⸗ 
ich, die Handlung da man etwas 
fihleppet, da man fich mit etwas 
ſchleppet. 

Schleppgewand, ſ., ein Gewand mit 
einer Schleppe; der S- haken, im 
Bergbaue, der Haken an der Schlepp⸗ 
kette, Zimmerholz ꝛc. damit fortzus 
ſchleppen (die Schleppklammer); im 
Schiffbaue, krumme eiferne mit Spiz⸗ 
zen verſehene Haken, deren man ſich 
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bedient Rundholz fortzuſchleppen( Balk⸗ 
baten, Zeufelsttaue); Die S-harke, 
ſ. Schlepper ; der S-Kaften, im 
Bergbaue, ein Kaflen, Erz und Ges 
Rein darin aus den Stollen zu ſchlep⸗ 
pen, wo man den Karren nicht ans 
bringen fann; die S-Eerte, eben 
daf., eine Kette, Ballen an derielben 
fortsufchleppen; die S-Flammer, 
f. Schleppbafen; das S-Eleid, 
ein Kleid mit einer Schleppe ; der 
&-Fübel, im Bergbaue, eine Art 
Kübel, welcher auf lachen oder nicht 
fentrecht gehenden Schächten gebraucht 
wird, an der einen Seite des Schach» 

tes alio fchleppt; der &S-manrel, 
ein Mantel mit einer Schleppe, Das 


S-nnetz, ein Mes, welches auf den 


Grund dis Waſſers reicht und im Zie⸗ 
ben über denſelben binfchleppet. ©. 
Scleppfad; der S-rirgel, an 
den Deutichen Kaffenichlöffern „ der 
große Riegel, welcher die übrigen in 
Bewegung fept; der S-rod, ein 
Rock mit einer Echleppe; der S- 
ſack, bei den Bifchern der Sack eines 
Netzes, oder ein Netz in Geſtalt eines 
Sades, welcher beim Fifchen auf dem 
Grunde ſchleppet, und auch die Bifche 
aus der Tiefe heraufbringt; uneigent⸗ 
ih, im gemeinen Leben, eine unors 
dentliche, nachläffig und ſchmuzig ges 
kleidete, auch liederliche Welbsperfon ; 
die S-fchiene, an den Waſſergo⸗ 


‚peln, die aus hartem Holze beſtehen⸗ 


ben, 44 Fuß lanyen, 4 Zoll breiten 
und 3 Zch dicken Hölzer, welche man 
an dem Drte, wo fich das Feldgeſtän⸗ 
ge fchlenpet, an das Schachtgeftänge 
anſchraubt und mit Seife befchmiert, 


damit das Geſtänge gut gehe; Des 
'&-feil, ein Geil, an melchem mat 


etwas hinter fih berzicht; der S- 
ftrang, im Bergbaue, Stränge oder 
Seile, an welchen man Laften forts 
ſchleppt; das S-tau, in der Schiffs 
fahrt dasjenige Tau, an welchem ein 
Boot hinten an das Schiff befeſtigt u, 
von demfelben nachgeichleppt oder nach⸗ 
gezogen wird (der Schlepper), beſon⸗ 
ders dasienige Tau, am welchem ein 
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Schiff, das nicht mehr fegeln kann, 
an ein fegelndes Sahrzeug befeftigt und 
. u. wird; ein Schiff ins 


lepptau nehmen: beim Wall⸗ 


fiibfange dasjenige Tau, momit-ber 
getödtete Wallfiſch au das Schiff ger 
zogen wird; der Srerog, im Berg⸗ 
baue, ein Schleppkaſten in Geſtalt eis 
nes Troges; Das S- werk, eben 
daf., die Kunft, mo das Zeldgeflänge 
mit Rollen im Hub nur eine Lat ber 
weaen fann. 


Schleuſe 


‚einem Hafen verſehene Scheibe, das 


mit man fie anhafen kann, um mwels 
he ein Seil geworfen wird, Laſten dar⸗ 
an in die Höhe zu ziehen; die S-. 
fchlange, eine Art fehr dünner 
fhlanter Schlangen in Zeilen (der 
Schleuderer, die. fihlanfe Natter) ; 
der S.-frbwans, eine Art Eidech⸗ 
fen in Veru und Chili, die ihren 

Schwanz wie eine Geißel behend bes 
wegen und ſchwingen kann; der &- 
fein, ein Stein, welcher mit dee 


Schleuder geworfen- wird. 
‚Scyleüen, t5.3., bei den Fleiſchern, 

fpülen; abfpüfen ‚ ausipälen : die 

Darme fchletien (ausichleuen), fie 
„ mit Waffer ausfpilen. 


Schlettern,, unth.u. th. 8., im Schwäs 
bifchen,, fchlidern, auslaufen, übers 

laufen laffen. 

Schleüder, w., M. -n, ein Werk⸗ 
zeug damit zu fihleudern, und zwar 


Steine, Kugeln, oder auch (mittel 
eines Gerüfles) große Laſten, wie das 
Murfgeibüg der alten Römer; in 
weiterer Bedeutung. ein Riemen, oder 
auch ein ſtarkes Band an ber Senſe 
der Mäbher , womit fie die.Genfe an 
ben rechten Arm befefligen, daß fie 
diefelde fücherer führen fünnenz; der 
&S-ball, ein Ball, welcher gefchleus 
dert wird; der Schleüderer, -8, 
einer ‚der die Schleuder gefchickt zu 
. gebrauchen verfieht, und in den altch 
Seiten Krieger, welche mit Schleu⸗ 
dern bewaffnet waren; bie Schleubers 
fchlange; das &-leder, das Leder 
der Schleuber, auf welches der Schleus 
berftein gelegt wird. 

Schleiden ‚ ı) unth.3., mitbaben, 
fo viel als fchlaudern „ befonders, 
nachläſſig, obenhin verrichten, nicht 
ordentlich, genau arbeiten; in der 
Arbeit ſchleudern; ein Kauf⸗ 
mann fcbleudert, wenn er feine 
Warren, um fie nur los zu werden, 
‚unter dem Preife verkauft; 2) th.3;, 
mit einem Schwunge und baducch 
vermehrter Kraft werfen: einem eis 
nen Stein an den Kopf fchleus 
dern; in engerer Bebeutung , mit 
der Schleuder werfen, auch, mit eis 
nem Wurfgefchoffe fortichnellen: Das 
vid fchleuderte dem Goliath eis 
nen Stein an die Stirn, 
Schleüderfcheibe, mw., eine oben mit 


Schleüfe, w., M 


Scleünig, E.u. U.w., ſchnell, ohne 


Zeitverluſt, mit dem gerlngſten Zeit⸗ 
aufwande: ſchleunig gehen, im 
O. D. ſchnell gehen; ſchleunige 
Bülfe; ſchleunig aufbrechen; 
Schleũnigen, th. Z., ſchleunig mas 
chen, befehleunigen, f. d. 


Schleũper, m., -8, im Sthifbaue, 


turze Spiker, welche keinen Kopf ha⸗ 
ben (Duker). 

.-n, ein auf allen 
Geiten wohl vermwahrter fünftlicher 


Graben, welcher am Eins und Aus⸗ 


ange mit Zals oder Flügelthüren 
verfehen it, und durch welchen Schiffe 
fahren , indem fie in die Schleuſe eins 
gelaffen werden und nachdem dieſe 
wieder verfihloffen ift, fo Lange darin 
bieiben, bis der Waſſerſtand in der 
Schleufe fo hoch oder fo niedrig iſt, 
als der des Blues unterhalb oder 
oberhalb der Schleuſe. S. auch 
Siel, Schütt; eine Schleuſe 
bauen; die Schleuſe Sffnen, 
verfchließen ; auch bloß der Bad 
quer vor einem Waſſer, weicher mit 
Fall s oder Schuöhrettern verfchloffen 
werden kann, mittelſt derfelben das 
Waſſer nah Belieben oberhalb zu 
Rauen oder abzulafen: das Waſſer 
durch die Schleufen ablaffen; 
in weiterer Bedeutung die verdeckten 


‚Abzuggräben unter den Straßen, 


burch welche die Unreinigkeiten abge⸗ 


Schleuſenbau 


führt werden; bei den Büchſenma⸗ 
chern ein Theil der Ziehbank, der 
aus zwei eifernen fenkrehten Säulen 
beßcht, zwiſchen welchen fih in einer 
Balze zwei haste Blätter ‚die Schleus 
fenblätter,, befunden, Die ein runded 
Loch haben, den Zapfen bes Mund⸗ 
rohres, wenn ed gezogen werben fol, 
aufzunehmen und einen aufgefchraubs 
ten Riegel, das Mohr darin fe zu 
halten; bei den Drgelbauern , Name 
ber Gieß- ober Sinnbrüde, weil fie 
durch zwei bewegliche Duerbölger vers 
föloffen werden kann. 

Schleüfenbau, m., der Bau einer 
Schleufe; die Kunſt Schleufen zu 
- bauen (die Gchleufenbaufunft , ein 
Theil der Wafferbaufunf); das S- 
blatt, ſ. Schleufe; der S-bo; 


den, ber dauerhaft gelegte Boden 


einer Schleufe; dee S-Drempel, 
das Schmellengerüfl, gegen welches 
die Schleufentbore anichlagen: Der 
S-einfag, f. Schleufenfall; der 
&S-fall, im Schleuſenbaue, der 
Fall einer Schleuſe, der Unterſchied 
der Höhe des Waffers oberhalb und 
unterhalb der Schleufe, und der 
Raum zwilchen- bem Ein» und Yuss 
Bange der Schleuſe (der Schleufeneins 
far); das S-gaeld,, das Geld, 
welches zur Unterhaltung einer Schleus 
fe von den durchfahrenden Schüfen 
ic., entrichter wird (beffer der Schleus 
fenzoR); der 5-grundboden, im 


Gchleufenbaue, der Grundboden eis 


ner Schleuſe; die S-Eammer, 
eben daf., derjenige Theileiner Schleus 
fe, der ſich zwiſchen den beiden Thos 
ren befindet; die S-mauer, eben 
daſ. die Dauer einer ausgemauerten 
Schleuſe; der S-meifter, derjenis 
ge, welcher die Aufjihs über eine 
Schleuſe führt; der S-nagel, ei⸗ 
ferne Nägel, deren man fich im Schleus 
fenbaue bedient, bie »7 Zoll lang u. 
oben einen Zoll ind Gevierte dick find; 
der S-räumer, Arbeiter, welche 
bie Schleuſen reinigen, befonders die 
Abzuggräben in den Städten; die 


S-fhüge, im Schleuſenbaue, die 
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. Schüsen, . oder ‚diejenigen Bretter, 


welche in ben Thoren einer Schleuſe 
angebracht find; das &-tbor, bie 
Thore, mittelſt welcher der Eins und 


- Musgang einer Schleuſe verfchloffen 


wird, und welche geöffnet werden, 


wenn Schiffe durch die Schleuſe gehen 


(Schleufenthüten); der 5 - vorbos 
den, bie Berlängerung des Schleus 
fenbodens von Flechtwerk oder Reis⸗ 
werk, worauf ein Roſt, deffen Felder 
mit Gteinen in das Trockne gelegt 
werden, zu liegen fommt; die 5- 


: wand, bie Wände einer Schleufe, 


welche mit den Thoren die Schleufens 
fammer bildın;z der S-zoll, T. 
. Schleufengelod. 


1. Schlib, m., »es, M. -e, die 


‚Handlung, baman ſchleicht, auch, ein 
ſchleichender Tritt: aus dem Schlich 
wird ein Sprung; in weiterer 
Bedeutung, im O. D. die Handlung 
des Sehens, und in noch weiterer, 
eine Bewegung überhaupt: in den 
Schlich kommen, in ben Gang; 
ein neheimer verborgener Weg zu feis 
nem Ziele zu kommen, und uneig., 
heimliche Kunfigriffe, eine verfleckte 
Art und Weiſe feine Abſicht zu errei⸗ 
den, alsdann gewöhnf. in der M.: 
alle Schliche in einem Walde 

wiffen; binter eines Andern 
Schliche fommen, feine geheimen 
Abfichten, feine Kunſtgriffe entbecken; 
in weiterer Bedeutung, auch die Ark 
und Weile eine Sache geſchickt anzus 
fangen; die rechten Schliche wi 
fen; den Schlich von etwas bas 
ben; im D. D, zuweilen auch, die 
gemwühnliche hergebrachte Weife zu hans 
dein, das Herfommen: den Schlich 
verſtehen; 
bleiben. 


2. Schlich, m., -es, M.-e, im 


KHüstenbaue, ein Flein gepochter, ges 
pülverter Körper, der mit Waffer ges 
waihen und zu einem Kürper von 
gleichförmigen Theilen. und gleichfürs 


miger Seinheit geworden if, So das 


Har gepochte, gewaſchene und mit 
Waſſer noch vermiſchte Erz, auch das | 


e 


im alten Sclice - 
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trocken gepochte Erz, fo nie der mit 
Waſſer vermifihte feine Sand , welcher 
beim Schleifen vom Schleifſtein abs 
seht. S. auch Schlid und Schliff. 


Schlichfaß, f., im Hüttenbaue, dien, 


jenigen Fäffer, worin die Planen ges 
malchen werden, bamit nichts von dem 
Schliche verloren gehe; der S-Eas 
ften, ein Kaften, worin der Schlich 
bis zu weiterem Gebrauche gethan 
wird; der 5-Eübel, im Hüttens 
baue, ein Kübel, worin ber zum 
Köfen beftimmte Schlich gemägt wird. 
Schlicht, €. uw u.m., gerade, unges 
‚tünftelt, natürlich ꝛc., alfo fo viel 
ats fchlecht, doch nur in den guten 
Bedeutungen biefes Wortes: ſchlich⸗ 
tes Baar, glatted, ungebräufeltes; 
ein fchlichter Anzug ; ein fchlichs 
ter Mann; der fchlichte Men⸗ 
fcbenverftand, der natürliche, ges 
rade; die S-art, und das 5- 
beil, bei den Simmerleuten , ein 
breites dünnes Heil mit einem kurzen 
Helme, das Zimmerholz damit zu 
ſchlichten, d. h. glatt zu behauen 
(das Breitbeil, Dünnbeil); das S 
bier, in manchen Gegenden „ bei ben 
Klebern, ein Bier oder Geſchenk am 
Biere, welches fie zu bekommen pfles 
gen, wenn fie eine geflebte Wand 
fchlichten oder glatt flreichen ; der 
S-butt, der Glattbutt ( Stroms 
bütt, Biere), 
Schlichte, w., M. -n, bie Schlicht⸗ 
heit; bei den Webern, ein aus Mehl 
und Fett gekochter Brei, womit der 
Aufzug oder die Kette geſchlichtet wird, 
bamit die Faden einige. Steifigkelt ers 
halten; bei den Stüdgießern ein Brei 
aus Aſche, Kreide und Milch, mit 
welchem der auf die Kernflange getras 
gene Kernichm abgeiihlichtet wird. 
Schlichteifen, f., bei den Stellma⸗ 
ern, ein Dreheifen, womit fie die 
glatten Theile einer" Nabe auf dem 
Drehrade abdrehen. 
Schlichten, th.2., gerade machen, 
auch, eben und glatt machen: das 
Krumme ſchlichten; das Zins 
merholz ſchlichten, es mit dem 


werde; 


Schlichter 


| Schlichtbeile eben und glatt hauen; 


ein Brett fchlichten, bei den Tiſch⸗ 
fern, es mit dem Schlichthobel eben 
und glatt hobeln; das Glas ſchlich⸗ 
ten, in den Glashütte, die geblas 


fenen Scheiben gerade und eben ma⸗ 
chen; die Selle fchlichten, bei den. 


Lohgerbern , fie auf der Fleiſchſeite 
mit dem Schlichtmonde reinigen und 
glatt fchaben: bei den Schläffern , Die 
Arbeit ſchlichten, fie mit der 
Schlichtfeile völlig glatt feilen ; bei 
den Drahtziehern it Fchlichten, den 


Silberſtab, welcher vergoldet und zu 


Draht gezogen werden fol , auf der 
gröbften Ziehbank durch einige Stöcke 
sichen, damit cr völlig rund und glatt 
die Binngiefer ſchlichten 
eine gegoffene und auf der Dreh⸗ 
lade abgedrebte Sache, wenn fie 
biefelde mit einem feinen gefchliffenen. 


Dreheiſen völig abbrehen und glatt 


und, glänzend machen ; in weiterer 


Bedeutung, gerade und in Ordnung, 
neben und über einander legen: Klein 


gebadtes Holz, Mauerſteine ꝛtc., 
auf einander fihlichten 5; die 
Haare fchlichten, fie in Ordnung 
bringen , glatt fireichen ; uneigentlich, 


was verwicelt, fireitig iſt, ins Glel⸗ 


he bringen; beſonders durch einen 
Bergleih : verwidelte Händel 
ſchlichten; einen Streit ſchlich⸗ 
ten; mit Schlichte befireihen: Die 
Weber fchlichten den Aufzug, 
wenn fie ihm durch durch die Schlich⸗ 
te eine gewille Steife geben; die 


. Stüdgießer f&blichtenden Kerns 


lehm auf der Kernftange, indem fie 
ihn mit ihrer Schlichte eben und glatt 
machen. 


Schlichten, m., -s, in Hamburg, 


der Rechenpfennig. 


Schlichtente, w., Name des Gäges 


fipnäblers, 


Schlichter, m., -8, die S-inn, 


eine Berfon, melche etwas in Ord⸗ 


nung bringt oder legt; beim Waller» 


baue, Wrbeiter, welche die Wüppen 
faßen laffen oder hinten uͤberſtürzen 


und welche dis Erde abebenen und in - 


Schlichtfeile 


Ordnung bringen, daß’ daraus ber 
Beſteck des Deiches entficht. . 

Schlichtfeile, w., bei den Beilchhaus 
ern, Seifen, die ganz feine und flache 
Hiebe haben und nur zu feinen Arbeis 
ten und sum Schlichten gebraucht wer» 
den; S-basarig, E.u. U. w., im 
N. D. ſchllchte Haare habend; der 
&S-bammer, bei den Klemrzern, 
ein hölzerner Hammer von fehr hars 
tem Holze mit einer glatten Bahn, 
das Blech, wenn es verarbeitet iſt, 
damit völlig eben Und glatt zu mas 


chen. 

Schlichtbin, U. w., auf eine fchlichte 
Weiie, fchlechthin, 

Schlichthobel, m., bei den Tifchlern 
ein Hobel mit geraber Klinge, eine 
Fläche damit völig eben und glatt zu 
hobeln (der Glatthobel); Schlichtig, 
E. u. U,w., ſchlicht, glatt, befonder& 
im Deichbaue, eben, glatt, keine Her⸗ 
vorragungen über, und feine Vertie⸗ 
"fung unter die: Deichlinte habend. 
Davon die Schlichtigkeit, , die Eis 
genfchaft eines Dinges, da es ſchlich⸗ 
tig if, der Schlichtmeißel , bei 
den Drechslern, ein Drehmeißel mit 
feiner, fcharfer, von beiden Geiten 
gleichmäßig zugefchliffeneer Schneide, 
bie aus dem Groben gedrechielten Gas 


chen fein abzudrehen; der S-mond,. 


bei den £ohgerbern, eine eijerne gut 
verffählte, mit einer ſcharfen Schneis 
be verfchene Scheibe mit einem Loche 
in der Mitte, durch welches der Ger⸗ 
ber die rechte Hand fledt , das Eis 
“fen zu halten, wenn er damit bie 
Belle alatt ſchabt; der &-pinfel, 
bei den Mahlern, ein Binfel, bie 
dick aufgetragene Farbe damit aus eins 
ander zu treiben und zu vermafchen 
(der DVertreibpinfel) ; der & -rabs 
men, (der S-rabm), bei den 
Lohgerbern, ein Rahmen ober Geuüſt, 
das el, welches gefchlichtet werden 
foR, darüber zu fpannen; das S- 
fchwein , ein ſchlichtes, glattes 
Schwein, ein Küchenfchwein; der 
S-ftabl, bei den Kunfldrechslern , 
ein ſtählernes Werkzeug mit einer 
Vierter Band» 


den Lohgerbern, 
‚mit farken, geraden, inmwendig mit 


Bernſtein. 
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breiten Klinge, das Horn ꝛc. damit 
platt zu drehen; die S-zange, bei 
eine farfe Zange 


Zähnen verfehenen Kneipen , womit 
fie die Spisen und Enden der Häus 
te, welche zum Schlichten auf ben 
Schlichtrahmen gefpannt werben, an⸗ 
faffen und an ben Rahmen ziehen, 


Schlick, m., -es, M.-e, im N 


D. der fette Schlamm, welchen das 
Waſſer ans ober abfest, im Osna⸗ 
brückfchen auch das von Schleiffteine 
ablaufende Waller, und das fchmieris 
ge Zeug an den Gpinnrädern, da 
wo fich das Rad und die Spule um⸗ 


drehen; in manchen Gegenden auch 
‚eine Binde, ein Strick; eine Ente, 


weil fie ſchlicket, ſchlickert; eine Art 
S. Schluck; ehemahls 
f. Schlucken, Schluchzen; der S- 
balken, im Waſſerbaue, die Bal⸗ 
ken, welche quer unter ben Schleu⸗ 
fen binfaufen und auf welche die 
Bohlen des Bodens mit Nägeln befes 


ſtigt werden; der &-boden, ber 


Boden einer Gegend , der aus Schlick 
belebt; der S-damm, im Wafs 


- ferbaue, ein Damm, dazu angelept, 


daß das ſtil ſtehende Waſſer feinen 
Schlick zu Boden’ fallen Iaffe; der 
&S-Ddeich, ein Deich, welcher kein 
anderes Borland hat als Schlickland, 
welches nicht bemachfen ift. 


Schliden, unth.3., mit baben, ein 


Wort, welches den Laut nachakmt, 
wenn eine Flüfffgkeit an einen feiten 
Körper anfpült oder gefprist wird, 
und ſowohl diefen Patıt als auch bie 
Bewegung , wodurch er hervorgebracht 


wird, bezeichnet; in manchen Gegens 


den, z. B. in Dithmarfen, auch 
als ein unth. u thas., f. ſchlecken, 
lecken, welche Handlungen mit ähn⸗ 
lichen Lauten verbunden ſind. 


Schlickenthaler, m., eine Art Tha⸗ 


ler, welche die Grafen von Schlid 
in der erfien Hälfte des 16ten Jahr⸗ 
hundert in den Bergwerken zum 
Soachimsthale in Böhmen prägen 


ließen. 
8 


| 
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Schlickergans, w., die wilde Gans. 
S. Schladergans; S-rig, €. 
u.u.w., Schlid enthaltend, ſchlam⸗ 
mig; die &S- milch, geſchlickerte, 
\geronnene Milch ESchlottermilch 
Schlippermilch). | 

Shlidern, unth.3., mit baben und 
feyn , ‚das Merdfterungswort von 
fchliden , in deſſen Bedeutung es 
gebraucht wird, und zwar mir feyn, 
von der Milch , durch Bewegung in 
ihren Theilen gefchieden werden, kaſig 
werden , gerinnen , auch überhaupt 
gerinnen : gefchliderte Milch, 
Schlidermilb ; mit feyn, in 
Hamburg, durchwiſchen, we es eine 
Bewegung überhaupt bezeichnet und 
mis fchleichen , fchlüpfen ꝛe. verwandt 
if; mit baben, fo wie ſchlürfen, 
mit einem Geräujihe in ſich stehen. 
Davon die Scliderei, Sclits 
kerkoſt, das Schliderzeug , f. 
Naſcherei; die Schlidkertafche , Im 
Osnabrückſchen, eine naſchhafte Pers 


Schliefen 


abgeſetzten Schlicke entifandenes kand; 


der S-pflug, im Waſſerbaue, cin 
aus zwei keilfdrmig zufammenlaufenden 
bretternen Wänden befichendes Werks 
zeug, welches auf dem Grunde des 
Waſſers hingezogen wird, den ange» 
bäuften Schlick damit auseinander zu 
fkhieben ; die S-rolle, eine Art 
Rollenſchnecken, das Midasohr (Sumpf⸗ 
ı#.); die S-fche, M. -n, im 
Hannöverfchen,, Schuhe ader Pantof⸗ 
feln von Filz, in welchen man leiſe 
gehen fann; das S-ufer, im Waſ⸗ 
ferbaue , flache aus Schlid entftandene 
ufer; Die S-warte, eine Watte 
oder untiefe, die aus Schlick beſteht; 
die S-weide, die Pfirfihmeide, 
ober die Weide mit Dandelblättern ; 
der S-zaun, im Deichbaue, ein 
Zaun, welcher außerhalb eines Deis 
ches gezogen wird, um in dem darin 
eingeſchloſſenen Waſſer den Schlickfaf 
zu befördern, und auf folche Art nach 
und nach Land zu gewinnen. 


Schliddern, f. Schlitten. 
Schlief, m., -es, eine naffe unauss 
gebackene Stelle eines Backwerkes, wo 


fon (das Schlickermaul, Schlecker⸗ 
maul), der Schliderzabn. | 
Sclidfall, m., im Deichbaue, das 


Fallen des Schlickes, der Anfang zum 
Anfegen des Schlides; der S- fans 
ger, im Wafferbaue, ein kleiner 
Damm außerhaib des Deiches, ben 
Schlid zur Seit der Fluth aufzufans 
gen um fand dadurch zu gewinnen; 
der S-grund, der Grund eines 
Waſſers, der aus Schlick oder fetten 
Schlamm beftcht, auch wohl fo viel 
als Schlickboden, von einem trocknen 
Grund und Boben, der ehemahls 
Schlick war; die S-barke, im 
Waſſerbaue, cin mit Zaden wie eine 
Harfe verfehenes Werkzeug , welches 
hinten an ein Schiff befefligt wird, 
um den Schlicfgrund des Waſſers das 
mit loszureißen; der &-Erapfen, 
Berki.w,, das S-Eräpfcben, D. 
D. S-Eröpflein, in den Küchen, 
eine Art Krapfen, die ein klein ge⸗ 
hacktes weiches Füllſel enthalten, erſt 
in Waſſer gekocht, dann in Schmalz 
gebacken werden (Raviolen) dns S- 
land, nisbriges aus dem vom Waſſer 


es noch roher Zeig if: ein Brod 
bar Schlief, wenn es ſolche Stellen 
bat; in weiterer Bedeutung auch eine 
ähnliche Beichaffenheit anderer Spei⸗ 
fen, melde locker, mehlig ıe. ſeyn 
folten und das Gegentheil bavon find, 
3. DB. bei Klößen, Kartoffeln ꝛc. 


Schliefen, unth. 3., unr. mit feyn, 


ich fchliefe, du ſchliefſt (O. D. 
ſchleufſt), er foblieft (O. D. 
febleuft), erſt verg.3., ich fchlöff, 
Mittelw. d. verg. Z., gefclöffen, 
Ans. fchliefe (D. D. ſchleuf), bes 
ſonders im O. D., ſich fihleifend, 
auf der Oberfläche ſich hinbewegend 
oder kriechend, durch oder in einen 
engen Raum begeben, kriechen: durch 
ein Loch, in ein Loch ſchliefen; 
die Küchlein find aus den EKiern 


- gefcbloffen ; indie Kleider ſchlie⸗ 


fen, ſich anziehen; der Schliefer, 
-5, ein Ding, welches fchliefet. So 
werden bei den Jägern, die Dachss 
hunde, weil fie in die Dachsröhren 


Schliefig 


ſchliefen, Dachs ſchliefer genannt; 
im O. D. beſonders in Schwaben, 
ein enger Muff, in welchen man mit 
den Handen ſchliefet. 

Scliefig, E:u.u,w., Schlief habend, 
nicht ausgebaden , zum Theil noch 
roh, (im Brandenburgifiben Gchlies 
pie). S. Schlief: ſchliefiges 
Brod; ſchliefige Kartoffeln. 
Davon die Schliefigkeic, die Bes 
fchaffenheit eines Dinges , da es fchlies 
fig if. | 

Scliefkäfer, m., ber Mehltäfer. 

Scdlier, m., -es, DM. -e, der 
Schleier, Klar; der Mergel, Lehm; 
ehemahls auch das Geſchwür. 

Schlieren, ı) th.8., landfchaftl. mit 
Mergel, oder Lehm überziehen (in ber 
Schweiz, fhlirpen); im N. D. lek⸗ 


een, auch fichlen; ſchlingen; 2) zeckf. 


3., ſich ſchlieren, ſich verfihlingen, 
zu einem Knoten werden. 
Schließ, m., -es, M. -e, in den 
Salzwerken, der Unfchlag der Koflen 
zu der zu unternehmenden Arbeit. 
Schließsnker, m., ein Anfer in Ge⸗ 


ſtalt eines viereckigen Rahmens, Ichads 


hafte Feuermauern damit zuſammen 
zu halten (Schließe, Vorpaß); S- 
ber, E. u. U.w., fo beichaffen, daß 
es verfchloffen werben kann; jo bes 
fihaffen, daß es aus einem Vorherge⸗ 
benden gefchloffen, nothwendig gefols 
gert werden fann; der 5-baum, 
ein Baum, durch welchen der Eins 
gang zu etwas, 3. DB. in einen Has 
fen, verfchloffen wird; der 5 - bols 
zen, ein mit einer Schließe veriches 
ner Bolzen „ wodurch er. in ciner 
Sache, die er befeftigen fol, feſtgehal⸗ 
ten wird (Klingbolzen), 
Schließe, w., M. -n, ein Ding, 
welches ein anderes ſchließt⸗ beichlicht 
oder befeſtigt. Go ein zufammenges 
bogenes Blech, welches durch bie 
fihmale Offnung eines Bolzens ge⸗ 
fiedt und dann an den Enden umges 
bogen wird, damit der Bolzen nicht 
zurück fönne (im N. D. der Splint); 
bei den Schlöffern, eine gerade Stans 
ge, welbe in den Gatterwerfen zwei 
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Schnörkel zuſammenhält, auch wohl 
die Schlöſſer an den Büchern; desgl. 
das Schutzbrett, der Schutz an einer 
Schleuſe, durch welche die Öffnung, 
wo das Waſſer abflicken kann, vers 
ſchloſſen wird. ) 
. Scliegen, une, ich fcbließe, 
du fchließeft (DO. D. fchleußeft), 
er ſchließt (ſchleußt), erft verg.3., 
ich ſchloß, bed. A. ich ſchlöſſe, 
Mittelw. d. verg. 3. gefchlöffen, 
Anr. ſchließ (e) (D. D. ſchleuß), 
1) unth. Z., mit haben, eine Off⸗ 
nung genau ausfüllen, etwas⸗ genau 
decken, umgeben, fo daß keine Lücke 
bleibt: eine Thür, Klappe ꝛc., 
chließt gur, wenn fie überall die 
finung genau ausfült und genau ans 
liegt; der Keiter ſchließt, wenn, 
er beim Reiten die Schenkel fe ans 
drückt und auf dem Pferde ꝛc. feſt 
figt: gefchloffen reiten; in enges 
rer uneigentliher Bedeutung, in das 
Schloß pafien und daffelbe öffnen: 
die ſer Schlüffel ſchließt nicht; 
in ſich ſchließen, in ſich faſſen, 
enthalten: das Wort Greis 
ſchließt den Begriff des Alters 
ſchon in ſich; fein Ende erreichen, 
enden: bier ſchließt der Brief, 
die Abhandlung, die Befchichte; 
2) ardf, 8, fich fchließen, durch 
Unräherung und Berbindung feiner 
entfernten oder getrennten Theile eine 
Öffnung zumachen, fich zuſammenzie⸗ 
ben, daß Eeine Lücke bleibt: die 
Pforten fchloffen ſich, fie gingen 
zu, wurden zugemacht; die Soldas 
ten fchließen ſich, wenn fie fo 
nahe an einander treten, daß feine 
Lücfe zwiſchen ihnen bleibt; die 
Mufchel fchließe fich, wenn fie 
beide Gihalen fe aufammenzicht ; 
eine Wunde ſchließt fich, wenn 
bie Ränder derfelden wieder zuſam⸗ 
menfommen und zuſammenwachſen; 
die Augen fchließen fich, wenn 
man einfchläft, auch wenn man ſtirbt; 
die Blumen fchließen ſich, am 
Abend, wenn ihre Blätter fich zuſam⸗ 
menziehen ; uneigenklich , zu Stande 
Q 2 | 
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fommen, zu Stande gebracht werben: 
. der Bund ſchloß ſich; zu Ende 
kommen, geendigt werden: das Jahr 
fchließe fib; es. ſchließt ſich, 
man kann ſchlieben; 3) th.3.,, mad 
offen it zumachen: einen Winkel 
ſchließen, die beiden Schenkel dei 
fen durch eine Pinie verbinden; Die 
Hand ſchließen, die Fingerſpitzen 
- nach der Mitte des Handtefers dicht 
‚zufammenziehen , fo daß dazwiſchen 
- ein hohler Kaum entſteht; Die Aus 
gen ſchließen ‚ einichlafen „ auch 
flerben ; in engerer Bedeutung von 


- Webäuden oder Theilen bderfelben, 


ihre Öffnungen sumachen und durch 
diefes Zumachen verwahren, daß nichts 
zu den Öffnungen eindringen könne: 
die Fenſter, die Senfterladen, 
die Thüren des Yaufes, die 
Thore der Stadt ſchließen, ſie 
zumachen; Das Haus, die Kirche, 
die Stadt febließen , fie durch Zur 
machen der Thüren oder Thore vers 
wahren; im noch engerer Bedeutung „ 
auf ſolche Art mittel eines Schloſſes 
zumachen und) verwahren : 
Ubr wird das Haus gefchloffen; 
einen Verbrecher in Ketten und 
Banden fchließen, ihm Ketten 
und Banden anlegen und diefe mit eis 
nem Schloſſe an ihm befefligen; eis 
nen Erumm ſchließen, fcbarf 
fchließen, ihn fo eng ſchließen, daß 
er fih kaum bewegen kann; uneigents 
lich, vonallen Seiten umgeben, oder 
dicht am einander rüden: einen 
Kreis fcbließen, von Perfonen, 
welche in einen Kreis dicht sufammen 
treten; um jemand einen Kreis 
ſchließen, auf ſolche Art um jemand 
herumtreten; in gefebloffenen Reis 
ben und Gliedern rüdte der 
Feind an; eine gefchloffene Jagd, 
wenn der Bezirk, wo gejagt wird, 
mit Zeug umſtellt iſt: ein geſchloſ⸗ 
fenes Land, welches überall wohl 
verwahrt, mit fihern Grenzen ums 
geben iſt; in weiterer Bedeutung ift 
ein gefdyloffenes Land, ein fols 
ch, in welchem ale Einwohner aus 


um 10 . 
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gleich Pehnsleute und Unsrthanen des 
Landesherren find, Im Gegenfare eis 
nes ungefchlofinen, welches auch 
Güter enthält, die dem Landesherren 


nicht unterworfen find ; ein gefchlofr 


fenes (abgeichloffenee) Ganzes, 
melchesan und in fich cin Ganzes auss 
macht, dadurch, daß es von allen 
übrigen getrennt ift und für fich bes 
ficht ; die “Bände in einander 


ſchließen, fie in einander fügen ; 


jemand in feine Arme, an fein 
„Herz fchließen, ihn mit den Armen 
umfaffen und an fih drücken, als 
Ausdruck der Sreundichaft und Liebe; 
jemand an fein „Herz fchließen, 


- Liebend fein Andenken im Herzen bes 


wahren; in der Pflanzenlehre beißt 
eine Blütbendede geſchloſſen, 
wenn ſie rund und dicht an die Blu⸗ 
menkrone aufchließt; der allgemeine 
Fruchtboden heißt geſchloſſen, 
wenn er eine kugel⸗ oder birmfürmige 
Geftalt hat, innerhalb Hohl und auf 
der innern Bläche mit Blumen befest 
it; bei den Pferdekennern heißt ein 
Pferd geſchloſſen, wenn die Ilar.s 
ken deſſelben ausgefüht find und bie 
Kunde des Bauches annehmen (gut 
abgerippt) ; in Anfehung der Zeit, 
der Zahl, oder anderer Umſtände eins 


ſchranken: Die gefchlofiene Zeit, 


in welcher gewiffe Handlungen verboten 
find, 3. B. in der Römiſchen Kirche 
die Baftenzeit , mo das Fleiſcheſſen vers 
boten if; eine gefchloffene Jagd, 
wo nur der Eigenthümer des Grundes 
und Bodens jagen darf, ein gefchlofs 
fenes Handwerk, von welchem an 
einem Drte nur eine gemwiffe Anzahl 
Meitter ſeyn dürfen; eine geſchloſ⸗ 
fene Wiefe, auf welcher das Bich 
nicht gehütet werden darf; cine ges 
fchloffene Befellfehaft, welche aus 
einer befimmten Anzahl von Gliedern 
befiehbt, oder auch, in welcher ans 
dere , bie darin nicht aufgenommen 
find, nicht erfcheinen dürfen; zu Stans 
de bringen und zwar auf eine feſte bicis 


- bende Art; einen Vergleich, Han⸗ 


del, Kauf ꝛc. fchließen ; ein 
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Bindniß, einen Sieden fchlier 
Sen; ben werden im Simmel 
geſchloſſen; zu Ende bringen, endis 
gen: die Predigt, die Rede, das 
Gebet , die Vorleſung, einen 


Brief, eine Rechnung fchließen; 


den Reichstag fchließen , Die 
Keibe fließen, der feste in ders 
felben ſeyn; fein Keben ſchließen, 
ſterben; cin Endurtheil aus einem 
Vorderſatze oder aus mehren ziehen: 
von einem aufs Andere fchlies 
fen; sus feiner Unruhe fchließe 
ich , daß etwas 
ſchließt daraus auf eine große 
Vertraulichkeit; falſch, richtig 
ſchließen; in engerer Bedeutung in 
der Denklehre, aus zwei richtigen 
Borderfägen oder Urtheilen einen 
dritten Gap oder cin drittes Urtheil, 
den Schluß, nothwendig herleiten, 
3. DB. was nicht iſt Eann nicht 
denken; ich denke, alfo , febließe 
ich, bin id, Dadurch, baf: die 
BDorderfäpe, aus welchen ich ein drits 
tes Urtheil herleite, richtig ober wahr 
find, unterfcheider ſich fehlichen von 
folgern :c. bei welchem leuten bie 
beiden Vorderſatze falſch ſeyn und von 
dem Schlickenden für falfch achalten 
werden fünnen, ungeachtet deffen man 
aus denfelben ber Form nach ganz richs 
tig ein drittes Urtheil als Bolge her⸗ 
keiten kann. 


3. Schließen, th. 3., unr.; fo viel 


als fihleisen, beſonders von ben es 
dern: Federn fcbließen. 
Scließer, m., -8, die S-inn, 


in Srfängniffen derjenige , der bie Ges 
fangenen fihlieht, in Ketten legt (dee 


©rfangenwärter oder Gtocmeifler); 
auch Perfonen in großen Haushaltuns 
gen, melde Speifefammer und Kels 
fer in ihrem Beſchluſſe haben; ' auf 
dem Packhofe zu Berlin it der Schlie⸗ 
fer derjenige, weicher die Waaren 
in feinem Beihlufe hat; das 5- 


amt, dad Amt einer Perion, welche 


etwas unter. ihrem Befchluffe hat und- 


darüber die Auffiht führt: die 


Schließerei, M. -en , tadelnd, 


vorgeht; er. 
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das Schließen; in manchen Gegenden, 


das Geſaãngniß. 


Schließfeder, w., bie großen ſtarken 


Federn an ben Flügeln der Gänfe; 
f. Schleiffeder,, eine ſtählerne Fe 
der etwas mittel derfelben zu vers 
fihliegen,, dergleichen die Feder zur 
Seite des Sifferblattes, welche in ben 
Hand bes Gchäufes einfchlieht und 
diefes im jenes verfchlicht,; Das S- 


. gat, f. Schloßgat; das S-geld, 


Gelb, welches der Gefangene bei feis 
ner Entlaffung für das Schließen bes 


zahlt: das S-gevierte,, bei ben 


Buchdrudern, ber vierte Theil eines 
Bevlerten, die Zeilen damit augzus 
fliegen ( Schlichquabräthen); der 
&S-bebn, ein Hahn an ben Bier # 
oder Weinfäffeen, deren Dreher mit 
einem eigenen &chlüffel umgedreht 
wird; der S-haken, beiden Schlöfs 
ſern, ein eiferner Haken in Geflalt eis 
nes halben Keiles, melcher in bie 
Balle des Schloffes eingreift ; das 
&-bols, f. Schloßbols; dieS- 
Kappe, beiden Schlöſſern, ein Stüd 
Eiien an den franzöſiſchen Schlöſſern 
gleich einem vierfeitigen Kafen, wel⸗ 
ches in der Thurpfoſte befeſtigt if, 
und in deſſen Löcher ber Riegel des 
Schloſſes fält; die S- kette, eine 
Kette, mittelſt welcher etmas verſchlof⸗ 
fen wird; Das &S-Enie, im Schiff⸗ 
baue, Knie, welche die vor dem Vor⸗ 
even befindlichen verbundenen Stücke 
von ber Seite halten und mit dem 
Buge des Schifies verbinden (Bak⸗ 
Bentnie, Schloitnie); der S- kobl, 
ſ. Schließkraut; der S-korb, 
ein Korb mit einem: Deckel, deu man 
verichließen kann ; das &-Eraut, 
landſchaftl. der weiße Kopfkohl, deſſen 
Blatter ſich in einen Kopf ſchließen 
(Schließkohl); der &- lattig, ſ. 
Schlie ſtſalat; Slich, E. u. U: w/ 
zum Beſchluſſe: ſchließlich bes 
merke ich noch; ſchließlich ent⸗ 
ſcheiden, zum Beſchluß entſcheiden, 
beſtimmt und bleibend (definitif); der. 
&-musEel, in der Zergliederk., ein 
Muskel. in Gehalt eines Ringes, wel⸗ 


Schliff, 
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cher etwas verſchließt, wie der After 
durch zwei Muskeln zuſammengezo⸗ 
gen wird; der S-nagel, ein eiſer⸗ 
ner Nagel oder Bolzen, große Riegel 
an den Thoren, Schließbaume ıe. das 
it zu verfihlichen; bei den Buchs 
druckern ein eiferner Stab, melcher 
durch die Löcher der Köpfe in den 
Kormfchrauben geſteckt wird, um bie 
Schrauben damit anzuziehen und bie 
‚Sorm zu verſchließen; der S-paß, 
bei den Sichmachern , 
Hälften beftchendes höfzernes Werks 
zeug, das Zeripalten der Schienen zu 
erleichtern; der &-riegel, bei den 
Schlöſſern, ber Kiegel in einem Kies 
gelſchloſe; die S-fäge, bei den 
Tiſchlern, eine gemeine Handfage mitts 
lerer Größe, deren Zähne nicht ſtark 
geichränkt find, weil die Stüde, die 
damit gefägt werden, genau fchlichen 
oder anpaffen follen; der = falat, 
Kopffalat (Schlieklattig). 
m., -es, bas Schleifen, 
oder beffimmter, ein einzelner Anfat 
beim Schleifen : einen Schlifftbun; 
die Art und Weife, wie ein Ding ges 
fchliffen il: das Meſſer bar einen 
fbönen Schliff; dasjenige, mas 
von einem Körper beim Schleifen abs 
geht, abfält (das Schleifſel). 
Schliffel, m.,-s, in Baiern, ein 
plumper, geober Menfh, auch cin 
Müßlggänger. 


# 


ein aus zwei _ 


Schlingbaum 


unmohl , befonders Neigung sum Ers 


‚ brechen empfindend: mir iſt nach 


der Speife fhlimm; mir wird 
ganz ſchlimm dabei zu Muthe; 
es wird einem ſchlimm, wenn 
man foetwasfiebt; geneigt, Scha⸗ 
den zuzufügen, und in meiterer Bes 
beutung von Sachen, fcbadlih: ein 
fchlimmer Hund, ein beifiger; der 
müfiggang iff der ſchlimmſte 
Seind der Jugend; im N. D. 
auch verfchlagen, argliftig : ein fchlims 
mer Menſch, ein verſchlagener; in 


: weiterer und gelinderer Bedeutung, 


fireng , fiharf; ein fchlimmer Herr; 
er bat eine ſehr fchlimme rau; 
etwas f[hlimmdeuten, zum Nach⸗ 


theil eines Andern; ſchlimm bei ei; 


ner Sache wegkommen, Nach⸗ 
theil. durch diefelbe leiden; fchlimme 
Zeiten, in welchen man ſchwer durch⸗ 
tommt ; im ſchlimmſten Selle, 
im nachtheiligften , wofür auch ums 
ſtandwöttlich, ſchlimmſten Falls; 
Schlimmen, ı) unth. Z., mit 
ſeyn, veraltet, ſchlimm werden; 2) 
tb. 3., ſchlimm machen; . Schlims 
mern, 1) unth. Z., mit feyn, im 
N. D. ſchlimmer werden, z. B. von 
einem Kranken; er ſchlimmert; 2) 
th. Z, im N. D. ſchlimmer machen: 
eine Sache ſchlimmern; die 


Schlimmheit, veraltet, der Zus 


fand eines Dinges, da es fchlimm if, 








Schlimm, E.u. Urw., eigentl., aber 
nur in den gemeinen D. u. N. D. 
Sprecharten, von der fenkrechten und 
wagerechten Linie abweichend, fchief 
(O. D. ſchlam, fehlten, auch ſchläb): 


eigentlich u. uneigentl.; Schlimms, 

u. w., in der Schweiz, ſchief. 
Schlinden, ſ. Schlingen. 2. 
Schlindern unth. 8., ſ. Schleifen: 
Schlingbaum, m., ein. 8 bis 10 


ſeine Perücke ſitzt ſchlimm; 
ſchlimm ſchreiben; jest nur unel⸗ 
gentl., der Abſicht, dem Zwecke nicht 
entſprechend, der gehörigen Belchafs 
fenpeit zuwider: die Sache ftebt 
ſchlimm, fie it, geht nicht wie fie 
ſollte: das iffiein fchlimmer Um⸗ 
fand; fchlimmer Weg, ſchlim— 
mes Wetter; Ausſchlag habend, 
wunt: er bat einen fchlimmen 
Ropf, einen ausgefchlagenen ; ein 
fhlimmer Singer , der mund if; 


Fnß hoher Strauch, der weiß blüht 
und ſchwarze Beeren trägt, melde 
von ben Vögeln gefucht werden, und 
beffen Holz zu Bändern, Baßbinderarbeis 
ten, Pfeifenröhren ıe. dient (Schlinge, 
Schlungbaum, MWegichlinge, Roth—⸗ 
ſchlinge, Kothſchlinge, kleiner Schling⸗ 
baum, Welßſchlingenbaum, Echwels 
ge, Schwelten ‚ Rothſchwelken, Wied 
baum, Wiedelbaum, MWiederbaum, 
Wiedern, Wiedel, Wielern, Kans 
beimiede , Vapſtwiede, Papftweide, 
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Schlinge, w., 


Schlinge 


Vapſtbaum, Waldrebe, Heine: Mehl⸗ 


baum, geaderter Mehlbaum, Mehlbeer⸗ 
baum, Haubeerbaum, Kaulbeerbaum, 
Bandſtrauch, Geißelſtückenſtrauch, 
Mehlſtrauch, Pappelſtaude, Bügelholz, 
Niele, Scherben, Scherbicken, Scher⸗ 
pen, Scherpchen, Scheriken, Scherp⸗ 
ken, Potſcherben, Potſcherpen, Scher⸗ 
genpapfi, Holdernetteln, Holderhet⸗ 
teln, Tiroler Schwindelbeeren, Kan⸗ 
delbeere, Kaulbeere, Haubeere, Schie⸗ 
debeere, Schiceßbeere, Schlungbeere 
x. Die mit Beere zuſammengeſetzten 
Namen bezeichnen zunächſt die Frucht 
diefes Strauches, welche auch Mebls 
beeren heißen) ; ber Sumach oder Ger⸗ 
berſtrauch. 


. Schlinge, w., M.-n, ein ſich 


fchlingendes Ding, welches ſich um 
ein anderes ſchlingt. Go in der 
Planzenichre, die bünnen fadenförmi⸗ 
gen Kanten der Wicken, Erbfen ıc. 
(Schlingfaden), in engerer Bedeu⸗ 
tung, ein Band oder anderer biegſa⸗ 
mer Körper, als Pferdehaare ıc., von 
dem das eine Ende fo um bas andere 
sefchlungen und geknüpft if, daß dies 
fes in demfelben hin und ber gezogen 
werden fann , befonders ein ſolches 
Band , fo gefiblungene Haare ıc., 
fofern man fich deffen bedient, ein 
Thier, 3. B. einen Vogel, darin zu 
fangen (eine Maſche, im O. D. füus 
fe): eine Schlinge maden; 
Schlingen legen; einem eine 
Schlinge legen, uneigentl., ihm 


nachfieflen, ihm zu fchaden fuchen ıc5 


der Schlinge entgeben, der Ges 
fahr, im welche Andere uns zu brins 
gen fuchten; den Kopf aus Der 
Schlinge sieben, uneigentlich , ber 
bereiteten Gefahr Fliglich entachen; 
ehemals auch cin Werkzeug zum 
Schleudern, Im Shiffbaue find bie 


Schlingen vier ins Kreuz befefliste 


Hölzer an jedem Make, auf welchen 
der Maſtkorb ficht. Ä 
M. -n, der Schlings 


baum. 6. d.; die Hundswinde. 


Sclingel, m., -8, ein niebriges 


Schimpfwort für einen höchſt faulen, 
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plumpen und unordentlichen Menfchen: 


ein fauler, grober Schlingel; 
die Schlingelei, M. -en, übers 
haupt das Betragen eines Schlingels, 
und auch eine einzelne ſchlingelhafte 
Handlung; Schlingelhaft, €.u. 
u.w., einem Schlingel angemeſſen: 
ein ſchlingelhaftes Betragen; 
eine ſchlingelhafte Handlung; 
ſich ſchlingelbaft betragen; 
Schlingeln, unth. Z., cin Schlingel 
ſehn, ſich ſchlingelhaft betragen. 


1. Schlingen, unr., erſt verg.3., ich 


febläng, Mittelw. d. verg. 3., ger 
ſchluͤngen, bezeichnet überhaupt Ber 
wegungen nach einer frummen Linie 
vornehmen, und Handlungen, dic 
mit ſolcher Bewegung verbunden 
find, und zwar 1) als unth. Z., 
mit ſeyn, ehemahls im O. D. f. 
kriechen; 2) zIrckf. Z., ſich ſchlin⸗ 
den, in Krümmungen, Biegun⸗ 
gen ſich ausdchnen, bewegen: Die 
KRankengewãchſe ſchlingen ſich 
um und an andere in die Hcbe 
firebende Gewächfe, die Bobs 
nen, der Hopfen feblingen ſich 
nm die Stangen, die Weinre— 
ben um die Ulmen ıc. ; in weiterer 
Bedeutung: der Bach fchlingt fich 
immer neben dem Wege bin 
durch das Thal ;der Weg ſchlingt 
fi in mandherlei Krümmungen 
durch den Wald; in engerer Ber 
deutung , fich in Geſtalt einer Schlinge 
biegen, fo daß es etwas Anderes ums 
gibt, ſeſt hält: ein Saden batte 
ſich um den Fuß des Thierchens 
geſchlungen; 3) th. 3., einein einen 
Bogen oder Kreis gekrümmte Richtung 
geben, und in folcher Richtung, nach 
einer folchen Linie bewegen: die Ar⸗ 
me in einander ſchlingen, fie in 
mehreren Krümmungen über und um 
einander fügen; einen Korbeers 
zweig um eines Scheitel ſchlin⸗ 
gen; uneig., Tänze fchlingen, 
Tänze in gefchlungenen Linien oder 


. mit in einander gefchlungenen Armen 


aufführen; in engerer Bebeutung, wit 
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einer ‚Schlinge verfchen, durch eine 
Schlinge befeſtigen, befonders in den 
auiammengefegten anz, durchs eins 
ſchlingen ıc. 

2, Schlingen, unth. u. th. Z., unr,, 
mit Heftigkeit und Marker Begierde 
durch den Schlund in den Magen brins 


gen, mit dem Nebenbegriffe der Mens 


ge, beſonders von Thieren: gut 
fchlingen Fönnen; alles in feis 
nen Bauch fchlingen wollen; zus 
weilen auch bloß f. fchluden, d. h. 
durh den Schlund hinabbringen: 
nicht ſchlingen Fönnen, vor Schmer⸗ 
zen im Halfe, weil er verſchwollen iſt 
20.5 uneig., gleichſam mit Gier und 
ganz in ſich fchluden, aufnchmen ; 


Schlippwurz 


bünnen fabenähnltchen Banken ber - 
Widen, Erbfen ꝛc., womit fie ſich 
anhalten (Schlingfaden, Schlingen); 
das S-Eraut, ein Kraut, Gewächs, 


wæelches ſich auf dem Boden bins und 


an andere Dinge anfchlingt; die S- 
Euble, im Holſteinſchen, ein tiefer 
Abgrund, eigentlkh eine Kühle, Grus 
be, die etwas in fich fchlingt; uneig., 
ein unerfättlicher Menfh; der S- 
rabe, Name des Geeraben, welcher 
geichickt Fiſche zu fangen verſteht, die 
er ganz verſchlingt; Die S-ſucht, 
im N. D. die unmägige, unerfättliche 
Begierde zu fhlingen, viel und gierig 
su eſſen; der S-mwurm, Name ber 
Maulwurfsrille. 


der Abgrund ſchlang ſie in ſich. 
Schlinger, m., —s, einer, der ſchlin⸗ 
get, ſowohl von Schlingen ı, als 
Sclingen 2. 
Schlingern, unth. 3., mit baben, 
in der Schifffahtt, von den Schiffen, 


Schinke, w., M. -n, landſchaftl. 
die Schlehe. 

Schlinkſchlank, m., -es, M. -e, 
fandfihaftl., ein im Anzuge hoͤchſt nachs 
läffiger Menſch; Schlinkſchlanken, 
unth. Z., ein Schlinkſchank ſeyn, uns 


in hohler See von einer Seite zur an⸗ 
dern ſchwanken: das Schiff ſchlin⸗ 
gert; im N. D. auch f. ſchlängeln. 

Schlingerpardune, w., in der Schiff: 
fahrt, diejenigen Pardunen, welche 
bei ſtarkem Winde oder bei ſchwerem 
Schlingern dis Schiffes den übrigen 
an der Fuvfeite noch beigefegt und beim 


Wenden von einer Seite des Schiffs 


sur andern gebraucht werden können; 
der S-fchleg, im N. D. cine bes 
hende, Eünfliche Bewegung, Wens 
dung, 3. B. eines Zafchenfpielers ; 
unelg,, eine künfiliche Wendung, Durch 
bie man fich undemerkt feinem Ziele 
‚nähert; der S-fcylagbug , in der 
Schifffahrt, wenn ein Schiff beim 
Zickzackſegeln einen Gang gethan hat, 
wodurch es wenig vorwärts gefommen 
iſt (der Gegenfchlagbug), im Gegennſatze 
von Schlagbug od. Streckbug; der S- 
Mag, in der Schifffahrt, ein Borgſtag, 
welches zur Zeit eines Treffens noch außer 


ordentlich und müßig herumlaufen, 


Schlipp, m., -c8, M. -e, der Zipfet 


4 
am Kleide (die Schlippe). 


Sclippe, w., M. -n, im N. Du 


die Schürze, oder vielmehr die Vertie⸗ 
fung in derſelben beim Sitzen, der 
Schooß: fie hatte ihr Söhnchen 
su, der Schlippe; der enge Kaum 
zwifihen zwei Käufern, weicher gelafs 
fen if, damit bei einem Feuer wenis 
ger Schaden gefchehe ( Seuerfchlippe, 
Brandgafe); Schlippen, unth.3., 
mit feyn, ſchlüpfen: in der Seefahrt 
läßt man das Ankertau fchlippen, 
d. b. man nimmt es von der Bäting 
und läßt es zum Schiffe ganz hinauss 
laufen, wenn man nicht Zeit hat, den 
Anker zu Ikhten, bindet aber an das 
Ende gewöhnlich eine Boir, um es 


. zu gelegnerer Zeit wieder zu finden; 


im Gehen ben einen Zuf nachzichen, 


Schlippermilch,, w., ſ. Scliders 


milch. 


dem feſten und loſen Stag angeſett Schlippern, unth. Z., mit haben u. 


wird; der S- rock, im der Schiff⸗ 
fahrt, ſo viel als Geckſtock. 


der Faden; in der Pflanzenlehre, die 


feyn, ſchlickern; im N. D. ſchlüpfen, 
auch ſaumſelig ſeyn. 


Schlingfaden, m., ein ſich ſchlingen⸗ Schlippwurß Schlippenwurz, w. 


die Natterwurz. 


Schliren 


Schliren, unth.u.th.3.,1. Schlickern. 

Schlitten, m., 8, Verkl.w. das 
Sschlittchen, ein Fuhrwerk, deffen 
KHaupttheile aus zwei vorn in bie Höhe 
gekrümmten geraben Balken, welche mit 
einander verbunden find, befichen, u, 
welches im Winter auf dem Schnee 
oder Eife ſchnel fortzufommen und 
Laſten fortzujchaffen dient (in manchen 
D. D. Gegenden die Reibe, im Oſt⸗ 
reichichen Schlaapfen 2e.): ein aus 
ernfchlitten, ein plumper niedriger 
vorn und hinten gleich breiter Schlits 
ten; ein Rennfclitten , ein leichs 
ter höherer Schlitten, deſſen ſchmale 
Kufen vorn in eine Spise aufammens 


kaufen; Schlitten fabren, auf ei⸗ 


nem Schlitten; zu Schlitten an 
‚einen Ort fahren ; in weiterer Bes 
deutung, das Gerüf, welches unter 


dem Boden eines Schiffes angebracht 


wird, um es vom Stapel laufen zu 
laffen, und das Berüft, auf welchem in, 
Schneidemühien der Sägeblod der Gäs 
ge entgegengeführt wird (fonft der Wa⸗ 
gen); im Schiffbaue auch die an die 


Außenfeite des Schiffes angepaßten - 


und über den Picghölzern eingeichnits 
tenen ftarfen £eiften, die zum Schutze 
ber Planfen dienen; ebenda. der Leus 
wagen des Ruders; Schlitten, unth. 
u.th.3., ehemabls, im Schlitten, zu 
Schlitten fahren: über den Thein 
ſchlittete man mit Laſten. Ein 
Beröfterungsmort davon if das N. D. 
fchliddern, feblittern, auf dem 
Eife zur Luſt gleiten. 
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ſel an einem Schlitten; der Schlit⸗ 
tener und der Schlittenfahrer, 
— der zu Schlitten fährt; die 

Se fahrt, eine Fahrt zu Schlitten, 
beſonders zur Luſt: eine Schlitten⸗ 
fahrt anſtellen; das S gelaͤute, 
das Schellengeläute bei Schlittenfahrs 
ten; der S-bafen, in den Schnei⸗ 
demühlen, die Stange mit dem Haken, 
welcher das Gchiebezeug bewegt (der 
Wagenhaken, die Schicheftange); das 
&-bolz, ein zu Schlittenkufen 
brauchbares Stück Holz, an dem eis 
nen Ende gefrümmt gemahlen; der 
S-Eaften, der Kaſten mit den Gigs 
zen auf einem Rennfchlitten; die S- 
£ufe, der S-Tauf, f. Schlittens 
baum; Das S-pferd, ein Pferd, 
welches einen Schlitten zieht; das 
&S-rad, in den Schneidemühlen, 
eins der Käder in bein Balken, wor⸗ 
auf der Schlitten mit dem Sägehlode 
geht; die S-reife, eine Reiſe zu 
Schlitten; die S-fchelle, Schellen 
bei Schittenfahrten; der S-ftäns 
der, Im Schiffbaue, Ständer, wels 
che von vorn bis hinten auf den Schlitz 
tenbalten eines Schlittens ſtehen und 
das Schiff tragen; die &-welle, 
in deu Gchneidemühlen, Ddicjenige 
Welle mit den Getrieben, welche den 
Shlitten mit dem Sägelblocke der 
Eäge entgegen und zurüdführt (die 
Wagenwelle, Kumptwele); das &- 
wetter, Metter in Uofchung des 
Schlittenfahrens: gutes Schlittens 
wetter; das S-zeug, alles zum 


Sclittenbabn, mw. , ein Weg, fofern 
er im Winter mit Schlitten befahren 
wird, und zur Schlittenfahrt bequem 
if: es ift gute Schlittenbahn; 
der S-balten, im Schiffbaue, die 
beiden Balken , welche die Grundlage 
des Schlittens, ein Schiff darauf vom 


Schlitten und zu den Schlittinpferden 
oehörende Zeug. 

Schlitter, w., M.-n, f. Schlitten, 
baum, 

Schlittern, unth.3., f. Schlitten. 

Schlittſchuh, m., eifsene oder fäps 


Stapel laufen zu laffen, ausmachen; 
ver S-baum, bie vorn aufwärts 
gefrümmten Bäume oder Hölzer, ald 
Haupttheile des Schlittens (bie Kufen, 
Schlittenkufen, im N. D. die Schlit⸗ 
gern, im D. D. die Päufe, Schlittens 
Käufe); Die S-deichfel, die Deiche 


lerne Schlittenfufen im Kleinen, wels 
he man, in Hölzer hefeſtigt, mitte 
Kiemen wie Schuhe unter die Füße 
fohnalt, um damis quf dem Eile 
ſchnell fortzugleiten (nicht Schrittſchu⸗ 
be): auf Schlittſchuhen fabren, 
im gemeinen Leben, Schlittfchub 
fabren, üblicher Schlittſchub lau⸗ 


Schlittfhuheifen 


fen; das S-f-eifen, das vorn 
aufgebogene ſchmale Eifen eines Schlitts 
ſchuhes; der S -f - fabrer ober 
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S-f-läufer, einer, ber auf Schlitts 


ſchuhen fährt oder Läuft. 
Schlitz, m.,-es, M. -e, überhaupt 
. eine lange, ſchmale Öffnung. Go im 
O. D. ber Spalt in einer &chreidfes 
fer; im Bergbaue it Geſchlitz jeder 
Einfchnitt, eine Kerbe; im Auhlen⸗ 
baue heißen die 17 Zoll langen und 
2 Z0N breiten durchgemeißelten Löcher 
in den Tragbänten der Mahlmühlen, 
in die ein Theil des Steges eingeſleckt 
wird, Schlitze; in der Baufunft if 
der Schlitz (ſ. Dreifchlitz) eine 
Derzierung des Valtenkopies, melde 
in einer langen fchmalen Vertiefung 
beficht , die ue'prünglich dazu gemacht 
war, daß das Waſſer in derſelben 
leichter ablaufen konnte; in ber Zer⸗ 
glieder. , eine fchmale Öffnung zwi⸗ 
ſchen den beiden innerften Schenkeln 
“des Zwerchmuskels, durch melche bie 
Hauptblutader geht; oberhalb dieſer 
Öffnung bilden die beiden Schenkel 
eine zweite fihmale Öffnung, den 
Shlis für die Speiſeröhre; in enges 
ger Bedeutung eine lange fchmale, ein 
wenig von einander fehende Öffnung, 


‘ deren Ränder genau an einander pafs- 


fen, fofeen fie durch einen ſcharfen, 
ſchnellen Schnitt entſteht: einem 
Thiere einen Schlitz in den 
Bauch, in das Ohr ꝛc. machen; 
ein Schlitz in der Naſe; auch ge⸗ 
wiſſe lange Offnungen in Kleidungs⸗ 
ſtücken, die abſichtlich durch einen 
Schnitt gemacht find: der Schlin 
am Hemde, an den Beinkleidern, 
Weiberröden ı6; 
ein Auge, das fo menig geöffnet if, 
das bie Offnung deſſelben nur mie ein 
Schllitz if, wie bei den Mogofen, und 
eine Berfon mit folden Auzen; S- 
äugig, E.u. U.w., Schlikaugen ha⸗ 
bend; das S eifen, an den Stüh⸗ 
len der Sammetweber, eine einge⸗ 
nietete Meſſerklinge, die Fäden der 
Kette damit aufzuſchlitzen. 
Schligen, th.3., einen Schlis in et⸗ 


Das S-auge, 


Schlofen 


mas machen: den Bauch feblitgen, 
einen Schlig in ben Bauch machen; 
einen Fiſch ſchlitzen, durch einen 
Schlitz öffnen; einem Pferde die 
Ohren, die Naſe ſchlitzen; bei 
den Tiſchlern von einer Art der Ver⸗ 
bindung, da das eine von den in einen 
rechten Winkel zuſammenzuſetzenden 
Hölzern an einem Hirnende einen Zap⸗ 
fen, dad andre aber an feinem Hirn⸗ 
ende einen Schlis. d. h. eine Öffnung 
fo breit ald.der Zapfen if, befommt, 
in meiterer Bedeutung, im D.D. f. 
fpalten: eine Seder, 

Schlitzfenſtet, f., ein ſchmales Tan» 
ges Fenſter, oder eine ſolche Öffnung 
in der Mauer ; der 5 -graben, ein 
Feiner fchmaler Graben, eine Wieſe 
dadurch zu bewäffen; in der Kriegs⸗ 
baukunſt, ein Eeinerer Graben, ber 
in der Mitte des Hauptarabens einer 
Feſtung herumacführt wird; Schliz⸗ 
zig, E.u. U.w., mit Scliben verſe⸗ 
hen; in Baiern, ſchlüpfrig; der 
Schllitzmantel, ein welter Frauen⸗ 
mantel ohne Ärmel, welcher an ber 
Seite Schlige hat, durch welche bie 
Arme geſteckt werden können (Enve⸗ 
loppe); das S-meſſer, Verkl.w. 
das Semachen, ein feines ſchar⸗ 
fes Deffer der Wundärzte, mit welchem 
fie in manchen Fällen Schlitze in bie 
Haut u.in das Fleiſch machen(Panzette). 


. Schlöbbe, w., M.-n, Name einer 


Art Enten auf der Infel Föhr. 

Schlödern, unth.3., mit haben, 
Sachſen, fchlotterig fen, oo 
fchwanfen (im N. D. —— 

Schloͤdde, m., -n (auch w.), M.-n, 
im N. D. ein Lumpen; ein zerlumpter 
ſchwmuziger Menſch; Scisdderig⸗ 
ſ. Schlotterig; Schloͤddern, R. 
D. ſ. Schlottern. 

Schlödern, th. Z., bei den Schloſſern, 
welche ihre Arbeit ſchlodern, wenn 
ſie an derſelben, um ſie zu löthen, das 
darauf gelegte Loth mit Lehm übers 
ziehen, dieſen über Kohlen trocknen 
laſſen, und dann die Hitze vermehren, 
Bis das Both ſchmilzt. 


Schlöfen, th. Br bei den Tuch⸗ und 


Schlohweiß - 


Zeugmachern, das mollene Garn dreis 


fach oder mehrfach, aber nur ſehr Lofe 

zuſammenzwirnen. 

Schlohweĩiß, E. u. U.w., 
(entweder aus ſchlehweiß, ſo weiß 
wie Schlehenblüthe, oder, welches 
wahrſcheinlicher if, aus ſchloßweiß, 
fo weiß wie Schloßen). 

Sclosß, veraltet, E.u.0.m., nach» 
tärfig. 


Schlöpe, w., DM. -n, im Waſſerbaue, 


cin Einrik bes Waſſers in die Deiche, 
Dünen ıc. 


Schlöpe, wm, M.+-n, im Deichbaue, 


ein Heiner Schlitten ohne Erhöhung, 
eub wohl cin Deichſchlitten. 
Schlöpen, th.3., ein Schiff ſchlo⸗ 
pen, «5 abbrechen, wenn ed alt und 
unbrauchbar ift. | 
Sclören, f. Schlüren. 
Sclörten, unth.8., in Schwaben, 
fchlarfen. 
Schloͤrker, m., -5, einer, der fchlorft; 
ein nicdergetretener Schub , ein Pan⸗ 
toffel ohne Hinterleder. 


Schloͤrren, d. M., eine Urt Pantoſ⸗ 


feln ohne Hackenleder. 

Schloͤß, f., ſſes, M. Schloͤſſer, 

Verkl.w. das Schlößchen, O. D. 
&-lein (von ſchließen), veraltet, 
die Handlung des Gchlichens, ber 
Schluß, mie denn noch bei den Maus 
rern bie Schlußfteine zuweilen Schloß: 
feine heißen; jest noch, ein Ding, 
welches fchließt, befonders ein Ding, 
welches mittelft einer Feder gefpannt 


wird, und bei dem Nachgeben oder 


Wegziehen der Feder zurüdipringt und 
fhnappt: Das Schloß an einem 
Seuergewebre; befonders ein Ding 
diefer Art, durch ‚welches ein anderes 
Ding feſt zugemacht und verwahrt wird, 
dergleichen die Schlöffer an den Halds 
bändern , Armbändern, Tafıhenbügeln, 
Schreibtafeln, Büchern, an welchen 
fie im Öfteeichfihen Schließer heißen, 
und an andern Dingen mrhr (im ges 
meinen Peben auch Knippfchlöffer) ; im 
enaften Sinne, eine eiferne ꝛc. Kapfel 
oder ein kleines eifernes ꝛc. Behältnig 
mit einem oder mehren Riegeln, wel⸗ 


fche weiß - 
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che von Federn gedrückt und gehalten 
werden, an Thüren, Thore, Kaſten, 
Schubſacher ıc. befeſtigt, um fie feſt 
zuzumachen, und welche man mittelſt 
eines Schlüſſels wieder Öffnet: etwas 
mit Schloß und Riegel verwah⸗ 
ren, unter Schloß und Riegel 
balten, ein Riegel», Vorlege⸗ od. 
„Bängefhlof ; ein Deutfcbes 
Schloß, ein Sranzöfifcbes Schloß 
10. ©. Deutſch und Sranzsfifch 5 
ein Schloß vorbängen, vorles 
gen; einem ein Schloß vor den 
und legen, uneig., ihn nöthigen 
zu fchmeigen, nichts auszuplaudern; 
in weiterer und uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung das Schloß s. oder Schlußbein; 
an den Bakpfeifen find die Schlöfs 
fer Bleche , welche die Öffnung vers 
fehlieben (Schlüſſel); uneigentlich heißt 
von ben an ein Segel angercihten 
Streifen Segeltuch die Tegte Kette das 
Schloß (der Schlüffel), meil es biefe 
Streifen zuſammenhält und fobald es 
gelöſt iſt, die Streifen mit einem 
Mahle abgeriffen merben fünnen; an 
den Keifen nennt man bie an den Ens 
den deffelben eingefchnittenen Stellen, 
an-melchen ſich die verfhlungenen Ens 
den ſelbſt feſthalten, das Schloß; ber 
Drt, wo ein Ding geichloffen if 
(der Schluß). So an den zweiſchali⸗ 
gen Mufcheln die Stelle, wo die Scha⸗ 
len fer mit einander verbunden find, 
und beim Aufs und Zumachen fit an 
einander bleiben; an ben Pferden das 
Ende der Nafe, an der Scheidewand 
derfelten ; an den Kunfigeflängen dies 
jenige Stelle, mo zwei Seflänge in 
einander fchließen und mit Ringen und 
Schrauben verwahrt find; an einer 
Kunf die eingefchnittenen Kerben in 
den SKunftfangen, melde fo ges 
ſchnitten find, daß drei Sapfen der ci» 
nen in das Schloß der andern paſſen; 
ein eingefchloffener, wider den’ Anfall 
eines Feindes wohl verwahrter feier 
Drt, dergleichen ehemahls ale mit 
Marern und Gräben eingeſaßten Burs 
gen waren: ein feltes Schloß ; ein 
Berg⸗, Raubſchloß; in engerer 


m 
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Bebeutung nur noch Heine Feſtungen 
in und bei Städten, bie ehemahls zus 
gleich die Wohnfise von Fürften und 
Herren waren (Kaflel): die Kano⸗ 
nen des Achlofles beftreichen Die 
Stadt; in weirerer Bedeutung übers 
haupt die größern und prächtigern, 
mit gewiſſen Hoheitsrcchten begabten 
Wohnſitze der regierenden Fürften und 
sornehmen Herren: das Eönigliche, 
fürftliche, gräfliche Schloß; ein 
Luſtſchloß; in noch meiterer Bes 
deutung im Deutfchen Polen das Wohns 
haus cines jeden Edelmanns, auch 
wenn es fich nicht beionders auszeich⸗ 
net (der Hof): aufs Schloß ger 
ben; wneig.: Schlöffee in die 
Luft bauen, unausführbare Ents 
würfe, Pläne machen; auf ihn bäts 
se ich Schlöffer gebaut, auf ihn 
feßte ich ein unumfihränftes Vertrauen; 
bei den Jägern, der Schloßtritt oder 
Schlußtritt. S. d. 


Schloͤßarm, m., im Bergbaue, bie 


* 


Hauptarme am Rade einer Kunſt, die 
ſo lang als der Durchmeſſer des Rades 
an der Welle, 8 Zoll breit und 6 Zoll 
die find; der S-auffeber, ber 
Auffcher eines Schloffes, melcher zus 
gleih in dem Schloffe felbk zu woh⸗ 
nen pflegt (Kaftelan); der &-bals 
ken, f. Schlußbalten; das 5 - 
band, bei den Böttichern, besjenige 
Reif, welcher bei dem Aufiesen eines 
Faſſes oder einer Tonne, über das 
Setzband getrieben wird, und bie 
Stabe nah dem Bauche zu zufams 
menhält; dee S-beamte, ein Bes 
amter auf einem Schloffe; das S- 
bein, das Steißbein; dev 5- berg, 
der Berg, auf oder an welchem cin 
Schloß liegt; der &-beutel, ein 
mit einem Bügel und fogenanntem 
Knippickleffe verfehener Geldbeutel; 
der S-bewobner, der Bewohner 
eines Schloffes; das S-bier, Vier, 
welches in der Brauerei des Schloſſes 
oder des Schloßherrn gebraut wird. 
So auh der Schlofßbrauer und 
die Schlofbranerei; das S- 
bleds; das äußere Blech on einem 


Schloffer 


Schloſſe, woran bie Thelle deſſelben 
befefligt find; bei den Büchſenma⸗ 
ern, bie äußere eiferne Platte eines 
Gewehrſchloſſes; Das S-blecheifen, 
bei den Büchſenmachen, ein flarfes 
Eiſenblech mworauf des Sihloßht 
angefchraubt if, wenn ed mit der 
Beile ausgearbeitet wird; der 5- 
brunnen, ein in bem Schloßhofe bes 
findlicher, oder zu dem Schloffe gehö⸗ 
render Brunnen, die S-dDame, f. 
Schloßfrau. 


Schlöße, w., M.-n, wäſſerige Düns 


fie, die gefroren in großen runden 
Körncen herabfallen (die Elcinern in 
der Größe der Erbfen, nennt man has 
gel): es fallen Schloßen; er 
ſchlug ihre Weinftöde mit Has 
gel und ihre Maulbeerbäume 
mit Schlofen, WW. 78, a7.; fo 
weiß wie Schloßen; Schlößen, 
unth. u. unperf.3., mit baben, als 


Schloßen berabfallen: es ſchloßer, 


es fallen Schloßen; auch, in Gehalt 
ber Schloßen berabfallen : es fchloßer- 
Steine. 


Schlöffen, tb.8., mit einem Schloſſe 


verfehen, doch nur im Mittelmorte 
ſchloßt gebräuchlich: ein der 
chloßter Junker, ein fchloßgefefies 
ner. ©. Schlofgefeflen. 


Schloͤßenei, ſ., eine Benennung längs 


lich runder durchfichtiger Quarzkieſel; 
das 5-Forn, eine Schloße; der 
S-regen, ein mit Schloßen vers 
mifchter Regen; der S- fchauer;, 
ein bald verübergehendes Schloßen⸗ 
wetter; Der 5-flein, Benennung 
der Fleinen, weißen, rundtichen Kica 
felfeine, welche den Schloßen ähnlih 
find; der S- fiurm, cin mit Schlos 
fen begleiteter Sturm; Das 5 - wets 
ter, cin folches Wetter, da cs hau⸗ 
fig fchloßet; ein mit Schloßen beglei⸗ 
teted lingewitter; die &S - wolfe, 
eine Wolfe, aus welcher Schlogen 
berabfaften. 


Schlöffer, m., -s, ein Handwerker, der 


vorzüglih Schlöffer zum Verſchließen 
der Thüren, Shore, Kaſten ıc. macht (in 
O. D. der Schloffer, IM N. D. Klein, 


Schloffergemerf 


ſchmied). Seine Frau, die Schloſ⸗ 
ſerinn. Davon das Schloſſer hand⸗ 
werk, das S-gewerk, die S— 
innung, die S-zunft, der &- 
meifter, der 5 -gefell, der 5- 
junge, die & - werkſtatt, die 
& - rechnung ıc., die ſich ſelbſt ers 
flären; Die S-arbeit, die Arbeit 
eines Schlöſſers; das &- blech, 
Blech, wie es die Schlöſſer gebraus 
hen; in engerer Bedeutung, in den 
Daeifinehitten, Meſſingblech, wie es 
die Schlöffer gu ihren Arbeiten gebraus 
ben: der &-gefell ıc., ſ. Schlöſſer. 
Schlößfeder, w., die Hählerne Reder 
in einen Schloſſe, befonders in einem 
Thür » oder Kaftenfchlofe; das S- 
fenfter, eines der Fenſter in einem 
Schloſſe; der S-flügel, ein Sei⸗ 
tengebäude eines Schlofes; die 5 - 
frau, bie Befikerinn und Bewohne⸗ 
riun eines Schloffeds (die Schloßher⸗ 
einn); eine rau oder Dame, die im 
Schloſſe zur Gefehfchaft einer Fürfiinn, 
©räfinn ıc. wohnt (die Schloßdame), 
in weiterer Bedeutung jede andere 
Frau, die auf dem Schloffe wohnt und 
dafclb zu thun hat; Das &-gat, 
auf ben Schiffen, dad im Zuße der 
Stenge befindliche Loch, moburch das 
Schloßholz geſteckt wird (Schießgat, 
Schlotgat); 5 - geſeſſen, Eu. U.w., 
ein mit gewiſſen Hoheitsrechten begab⸗ 


tes Schloß beſitzend (burggeſeſſen, be⸗ 


ſchloßt): ein ſchloßgeſeſſener Jun⸗ 
ker. In Pommern iſt ſchloßgeſeſ⸗ 
fen und ſchrift ſaßig gleichbedeutend; 
das S-aefinde, das Gefinde auf 
dem Schloffe; der S-araben , ber 
Graben, welcher um ein Schloß geführt 
tſt, befonders ehemahls zur Befeſti⸗ 
gung deſſelben; der S— haupt⸗ 
mann, der Vorgeſetzte, Befehlshaber 
. eines fuͤrſtlichen Schloſſes, welcher für 


die Erhaltung der Ordnung und Eis | 


cherheit in demfelben zu forgen hat. 
An einigen Höfen, 3. B. am Brauns 


ſchweigſchen, wurde der Untermarſchall 


& - baupemann genannt; der 5 - 
berr, der Here, Befiser eines Schlofs 
feö; feine Frau, oder Überhaupt sine 


“, 
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grau, welche Befiserinn eined Schloſ⸗ 
fes it, die Schlößfeeu, Schlößs _ 
berrinn, und beide zuſammen die 
Scloßberrfchaft, welches Letz⸗ 
tere auch vornehme Leute auf dem 
Schloſſe bedeutet; der S- hof, ber 
Hof innerhalb eines Schloſſes, auch 
ein freier Platz vor dem Schloſſe (dee 
Schloßplas); das & - holz, ein 
sum Gchloffe achörendes Hol; im 
Schiffbaue cin ſtarkes vierkantiges 
Holz oder Eiſen, welches man durch 
das Schloßgat ſchiebt, fo daß die bel⸗ 
ben Enden auf die Pangfahlingen zu 
liegen fommen, und auf diefe Art die 
ganze Fat der Stenge trügt (Schloß⸗ 
holz der Stengen); ein Eleines Stück 
Holz, oder ein Kalb, welches auf dem 
Bugipriet zwifchen die beiden Bughbl⸗ 
ger, zwiſchen welchen es liege, ge⸗— 
fshlagen und mit denfelben befeſtigt 
wird, und dazu dient, das Bugſpriet 
daſelbſt an feiner Stelle feſt zu halten 
(das Schloßholz des Bugipriets) , in 
beiden Fallen auch Schießholz, 
Schlotholz; uneig., ein furchtiamer 


und ler Matroſe, der noch nicht an 


Wind und Wetter gewöhnt if (Schlats 
holz), im Gegenfase vom Schwalter 
oder Schwerwer; die &- kapelle, 
eine zum Sottesdienfte beſtimmte Ka⸗ 
pelle in einem Schloffe; die ſammtli⸗ 
en Tonfünftler auf einem Schloſſe; 
der S-Eiel, bei den Landleuten in 
manchen Gegenden, die oberfie noch 
verichloffene Blattfcheide einiger Bräs 
fer (die Hülfe, Hofe); die S-Ekirs 
che, eine Kirche, welche zunächk für 
ben Herrn und die Schloßbemehner 
beſtimmt if. Der Prediger an derfel- 
ben, der Schloßpredigerz; ber 
Gänger, Borfänger an derfelben, der 
Scloßfänger (Schloßkantor) und 
ber Kirchner oder Küßer an derfelben, 
Schloßkirchner; der 5 - Enos 
den, 1. Schlußbein; das 9 - 
kraut, das Alpkraut, der Hirſchgün⸗ 


ſel, oder das Hirſchwundkraut; die 


S-Eutfebe, ſ. Schloßwagen; 
der S-macher, in ben Gewehr⸗ 
ſchmieden derjenige, Arbeiter, welcher 
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alle Theile der Flintenſchlöſſer verfer⸗ 


tigt und aus dem Groben feilf; der 
S-markt, ein Markt, an welchem 
das Schloß des Fürften licgt; die S- 
mauer, eine Mauer, welche ein 
Schloß umgibt; der S-nagel, Na⸗ 
gel, deren man fich zur Beſeſtigung 
‚der Schlöffer an Thiren und Thoren 
bedient: ganze Schloßnägel, 13 
gol lang, vierfantig, mit breiten 
runden Köpfen (Schloßipiter), balbe 
Schloßnägel, Z30N lang; ein dik⸗ 
fer runder Magel, welcher den Hin 
terwagen mit dem Vorderwagen vers 
bindet, den Schluß, d. h. bie Verbins 
dung zwifchen beiden ausmacht (der 
Spannnagel, Stellnagel, an den Ka« 
nonengefielen auch der Protznagel); 
Das S- pferd, ein dem Schloßheren 
- gehörendes Pierd; die S-pforte, 
eine Pforte in einem Schloſſe, auch 
eine Pforte, aus welcher man nach 
dem Schloffe acht; der S-plan, 
der freie Platz vor einem Schloſſe; 
der S-prediger, ſ. Schloßkir⸗— 
che; der S-faal, ein Saal in eis 
nem Schloſſe; der S-fänger, ſ. 
Schloßkirche; der S-faffe, Lchnds 
feute . welche unmittelbar unter dem 
Fürſten ßehen; der S-foldar, ein 
“ Soldat, welcher auf dem. Schlofie 
Dienfte thut; der &-fpiker, ſ. 
Schloßnagel; der S-ftein, f. 
Schlußſtein; das S-tbor, das 
Thor eines Schloſſes, und eine folche 
Thür die Schloßthür; auch, ein 
Stadtthor, welches nach dem Schloffe 
führt; der S-thurm, der Thurm 
eines Schlofes; der 5 -tbürmer, 
der Thürmer auf dem Schloßthurme; 
der S-tritt, bei den Jägern, ders 
jenige Tritt, welchen der Hirſch mits 
ten in feinem Lager mit einem der 
Borderläufte, auf welchen cr lag, 
macht, wenn er aufficht (der Schluß⸗ 
tritt, auch nur das Schloß); die S- 
ubr, die Schlaguhr auf dem Schloß⸗ 
thurme; der S verwalter, ber 
Derwalter, Auficher auf einem fürfts 
lichen Schloſſe (Kaftelan); das S- 
vieh, das dem Schloßherrn gehörende 


Shlöte, w, M. -n, 


Schlote 


Vieh; dee 5» vogt ‚ der Vogt, 
Aufjcher auf einem Schleffe; die S- 
wache, das Wachen auf dem Schloſſe: 


die Schloßwache baben; bie Sol⸗ 


daten, welche auf dem Schloffe Das 
che haltın: die Schloßwache abs‘ 
löfen; die Stube ꝛc. im Schloffe oder 
ein eigenes Haus beim Scehloſſe, für 
die Soldaten, wenn fie nicht im 
Schloſſe Wache fihen; der S- 


wachter, der Wähter eines Schlofs 


ſes; der S-wagen, ein dem Schloßs 
herrn gehörender Wagen (die Schloßs 
kutſche, eine Solche Kutfihe); Der 
S-weall, ein Wal, welder ein 
Schloß umgibt, womit befonders ches 
mahls die Schlöffer zur Befeſtigung 
außer den Gräben umgeben waren; 
der S-weg,.ber zum Schloffe führ 


rende Weg; S-weif, f. Schlobs 


weiß; der Schlößzirkel, ein Zirs 
kel, welcher gefchloffen, db. h. befeſtigt, 
feigößeht werden kann. Ein folcher 
Zirkel hat an dem einen Schenfel einen 
Zirkelbogen, welcher durch eine Öffnung 
des andern Schenkels geht, an welchen 
dieſer Schenfel mitteik einer Schraube 
in jeder beliebigen Öffnung des Zirkels 
feſt gefchraubt werden fann, fo daß 
diefelde Öffnung des Zirkels unverrückt 
bleibt; die S- zwede, Zweden, 
Eleine Schlöffer damit anzunageln, 


Schlör (im N. D. Schlött), m., -es, 


M. -e (von fchließen), ein gefchlofs 
fenes Ding , eine Röhre, ein Abzug, 
befonders in N.D. ein Graben zum 
Abzuge ded Waſſers; in engerer unb 
gewöhnlicher Bedeutung bie viereckige 
Röhre, welche den Rauch aus den 
Häuſern abführt (der Rauchfang ): 
den Schlot fegen oder Febren (in 
manchen Gegenden, beionders im N. 
D. in den Hüttenwerken die Schlot; 
te); hin und wieder die Rauchfänge 
in den Brauhäuſern. 

oder Der 
Schlöten, -8, ein hohles ſchlauch⸗ 
artiges Ding. Go bei Einigen bie 
hohlen, aufgeblafenen Stengel einiger 
fausharten, uud in einigen Gegenden 


auch Name der Kobrkolbr. 


Echlorfeger 


Schlörls)feger, m., einer, der den 
Schlot fegt, reinigt (der Schlotfehrer, 
Schorkeinfeger ); in der Naturbes 
fihreibung, eine Urt Bockkafer ober 
Holzbocke; die S-Eappe, eine Kaps 
pe, welche der Gchlotfeger aufſetzt, 
wenn er in den Gchlot fährt; der 
&S-tebrer,, ſ. Schlorfeger. 

1. Schlötte, wm, M.-n, I. Schlot. 

2. Scylötte, mw, M, -n, is ben 
Bergwerken, eine Art kurzer Schich⸗ 
ten von einer Kalferde, die fich felbit 
löfcht, dann aufammenfegt und Erd⸗ 
kihfte macht. 


Schlöttenblume, w., - die, Küchens 


ſchelle. S. d. 

Schloͤtter, m., —s, in ben Salzwer⸗ 
ten, ein Schlamm, welcher übrig 
bleibt, wenn man das in den Herb 
aus der abgetropften Sohle gerathene 
Salz ausgekocht hat (das Geſchloͤtter); 
in Memmingen, ſaure gerennene 
Milch (Schlottermilh). 

Schlötter, w., M. -n, in einigen 
D. D. Gegenden, ein fchlotterndes 
Ding, eine Klapper; der S- apfel, 
eine Art Äpfel, deren Kerne darin 
fchlsttern (der Klappers, Kerns, Glok⸗ 
fenapfel); Das S-bein, 5-beis 
nig, f. Schlenterbein ı.; das 
S-ei, ein Ei, deffen Dotter ſchlot⸗ 
tert; Das S- faß, bei den fandieus 
ten , ein längliches hölzernes Behält⸗ 
niß, in melchem die Mäher in. ber 
Ernte den Wetzſtein und ein wenig 
Waſſer an einem Riemen bei fish füh⸗ 
ren, um bie Senſe zu jeder Zeit wez⸗ 
zen zu können (die Wegfifie); der 
S-fuß, S-füßie, 1. Sclen- 
Ferbein ıc.; der &-ganga, ber 
Bang eines Sxhlotternden ; die 5- 


bofe, fehlotternde weite Hofn; S-. 


ig, Eru. U.w., fchlotternd, nachläfs 
fig und unsrdentlich hangend : ſchlot⸗ 
terige Rleider; fcblotterig eins 
bergeben; der 5 - Faften, in den 
Salzwerken, ein Aaften, worin ſich der 
Schlotter befindet; der S-Eopr, 
ein fchlotternder Kopf, und eine Pers 
fon mit fchlotterndem Kopfe; auch «in 


Betrunkener; die @- milch, Mild, 
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welche von ſelbſt gerinnet; in andern 
Gegenden die faure dicke Milch mach 
Abgenommenem Rahme, auch dir durch 
fab geronnene Milch (Shlicirmith). 
Schlörtern, unth.3., mit baben, 
sitternd und heftig fich hin und herbes 
wegen, Nahum e, 11.5 fchlotternde 
Waden; in weiterer Bescuzung, 
fhlapp niederhangen, und bins und 
herbewegt werden, befonders van nicht 
befefigten Kleidungeſtücken; mit feyn 
und haben, fhlotternd, d. h. unjis 
her, bins und herwanferd achen, 
auch, fihlotterig gehen: geſchlottert 
kommen; uneig., ſchlaff, nachtäffig 
und träge zu Werke schen. 

Schloͤtterohr, f., ein ſchlapp herabs 
hangendes Dhr, und ein Thier mit 
folchen Ohren; der S- fchritt, ein 
unficherer, wantender Schritt; der 
&-vogel, landichaftl., ame des 
Kibitzes. 

Schloͤttig, m., -es, M. -e, in 
Schleſien, ein Liederlicher Menfch, 
Landſtreicher. € 

Schloͤtzen, unth. 3., in Schwaben, 
am Schloger faugen; der Schloͤtzer 
(Schlozer), -8, f. Kinderdurte. 

Schloweiß, f. Schlobweiß. 

Schlübbern, unth.u.th.3., im Os⸗ 
nabrückſchen, etwas Dünnes effen, 4. 
B. Suppe, Muß (ſchlubben, fchlups 
pen); in Hamburg nabläfig und 
ſchlecht arbeiten, | 

Schlüb, f., -es, das Heine Vich, 
im Durlachfihen. 

Schlücht, w., M. -en, ein enges 
tiefes Thal zwiſchen zwei fleilen Bers 
gen; auch, eine von Waſſer an einer 
Anhöhe ausgeriffene ticfe Stele Ceine 
Waſſer⸗, Regenſchlucht). In mans 
chen Gegenden lautet es die Schluch⸗ 
ter, die Schluft, Schlufte, 
Schlufter; das Seſchoß an Neiken:c. 

Schlucter, m., -s, im N. D. ein 
Haufen; im Hanndverichen, das Wehr⸗ 
holz an den Wegen, der Schlag; ein 
Graben; in engerer Bedeutung auch 
die Schlucht, f. d. 

Schlüdytern, ı) th. u. unth. Z., im 
R, D, in Haufen legen; 2) unth. Ber 
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mit feyn, ſchnell in die Höhe wach⸗ 
ſen, ſchießen. 

Schluͤchzen, 1) unth. Z., mit baben, 
denjenigen unwillkührlichen Laut, wel⸗ 
chen das Wort ſelbſt nachahmt, von 
fih hören laſſen, z. B. beim Meinen 
(auch ſchlucken); in engerer Bedeu⸗ 
tung, heftig weinen, mit Hervorbrins 
gung eines Zoned, welcher von unwill⸗ 
kührlichen fich bis In die Kchle forts 
pflanzenden Sudungen des Zwerchſelles 
herrührt: bei diefen Worten fing 
fie an zu ſchluchzen; er konnte 
vot Schluchzen nichts fügen; 
2) tb. 3., ſchluch zend fagen: fie 
ſchluchzte Das letzte Lebewohl ; 
der Schlücdhsen, -8, eine krampf⸗ 
bafte Sufammenziehung der Luftröhre, 
welche mit einem unmwillführlichen laus 
ten und abgebrochenen Zone begleitet 
zu feyn pflegt, und diefer Ton ſelbſt 
(dee Schluchzer, das Schludien, 
Schlucken, chemahls auch der Schlid, 
im R.D. der Schlufup, Gnudup, 
Hudup, in Öfreih Schnäderl, in 
Baiern Schnafeler, Hericher, in Fran⸗ 
- ten und Schwaben Hetſchen, Hetfcher, 
Hichzer, im Wirtembergfchen Gickſer, 
um Reutlingen Glucker, um Ulm Geck⸗ 
fer, Gechzer, Hecker, Hitichen, in 
- andern D.D. Gegenden die Heſche, 
der Heſchitz, der Hi, der Dicken, 
‘ der Glucks, Gluſen, der Nöſch). 

1. Schiug, ein Schallwort, welches 
den Schall nachahmt, den man zus 


Schlüden, m., 


Schluder 


auch das Verkl.w. das Schlückchen 
bat (im M. D. ein Kluck): ein 
Schluck Waffer; ein Schluck, 
ein Schlückchen Brantwein; ei⸗ 
nen Schluck thun; im Dsnabrücts 
fihen auch das, womit man fchluckt, 
die Kchle; ebendaſ. uneigentlich ber 
enge Theil des Schorfleins, welcher 


glekhfam den Rauch einſchluckt. 


.SchlüE, m., f. Schlug. 


Schlide, w,M.-n, imM.D. ber 


Schlund, durch welchen man ſchluckt; 
in manchen Gegenden der Schlucken: 
die Schlucke haben. 


Schluͤcken, ı) unth. Z., mit haben, 


ſo viel als ſchluchzen; 2) unth. u.th. 
Z., durch ben Schlund in den Magen 
bringen (im N. D. Huden): nicht 
fhluden können; zumeilen auch 
f., gierig und viel effen: gut ſchluk⸗ 


Een Eönnen; das beſchwerliche 


Schluden, ein krankhafter Zufal 
in der Hundswuth und in Halskrank⸗ 
beiten, da man nur mit großer Ber 
ſehwerde ober gar nicht ſchlucken kann; 
uneig., duch eine Öffnung in fich 
aufnehmen, befonders in den zuſam⸗ 
mengefesten eins, binabs, binuns 
ters, verfchluden; ein ſtummer 


Boden wird gierig ihr Blur 


fchluden, in ſich ziehen, Hiob 5,’ 5. 
-8, fe vie als der 
Schluchzen. 


Schluͤckente, w., eine Art Enten mit 


langem Schnabel. 


weilen hört, wenn man eine Zlüffige Schluder, m., -8, ein Menſch, wel⸗ 


keit durch den Schlund in ben Magen 
bringt. | 
2. Schlück, u.w., in Stade, nicders 


geſchlagen, traurig: ſchluck wers 
den, feyn. 
1, Shlü N m., -e8, M. -e, bie 


Handlung, da man fchluct, beions 
ders ein Abſatz im Schlufen: beim 
erftien Schlude ſchmeckte ich 
was es wars in Einem Schluck; 
dasjenige, was man fchluct, befon« 
ders im N. D. der Sdrantwein: er 
nabm einen Schluck; fo viel als 


man auf Einmahl von einem flü figen’ 


- Körper hinunter ſchluckt, wo man 


her viel und gierig ißt; befonders, 
wenn er ed auf Anderer Unkoſten thun 
kann (der Schludhald): ein armer 
Schlucker, verähtlih ein armer 
Menſch, der nichts zu beißen und zu 
brocken bat, und feinen Hunger an 
Andrer Tiſche zu ſtillen ſucht; im wei⸗ 
terer und uneigentlicher Bedeutung 


überhaupt ein Menſch, der geiſtiger 


und andrer Armuth wegen theils Mit⸗ 
leid, theils Verachtung verdient; in 
der Naturbefchreibung Name des See⸗ 
raben, der die gelangenen Fifche gern 
frißt (Schlingrabe) , der Tauchergans 


oder des Kneipers und des Ziegenmels 


Schluderei 


kers ober ber Nachtſchwalbe; 
Scluderei, B.-en, tadelnd, bie 
Handlung des gierigen Eſſens. 

Schluͤckern, unth. 3., mit baben, 
hin und her ſchwanken (ſchlackern, in 
Hamburg ſchlunkern). 

Schlück fieber, f., ein Fieber, wel⸗ 
ches mit häufigem Schlucken verbun⸗ 
den iſt (Schluchzenſteber); der S- 
bals, in Hamburg ein Schluder (in 
Osnabrück ein Shludied); S- 
warm, E.u. U.w., im m. D. fo 
warn, daß man es ohne Nachtheil 
ſchlucken fann; & - weife, U.w., 
in einzelnen Schlucken. 

Schluͤdderig (Schlũderig), Schlüd⸗ 
dern, ſ. Schlotterig, Schlot⸗ 
tern. j 

Schrlüder, m., -8, in Baiern, bet 
Schlamm; 

Schlũdern, unth. v. th. Z., fihlaudern, 
ſchlottern; in Samburg, plaudern. 
Schlüff, Eu.itw., in Osnabrück, 

noch nicht völlig trocken oder dürr, 
vom Heu u. Getreide, wenn es ein mes 
nig feucht eingefahren wird; unachts 
fam, unordentlich, auch nachläffig, 
träge (Schluffig, ſchlufferig, ſchluffern). 

Shluff, m., -€e8, M. -e, bei den 
Jägern, ein enger Ort, durch welchen 
ein Thier gewöhnlich feinen Gang 
nimmt; bei den Töpfern, ein gelber 
Thon, welcher viel Sand bei ſich 
führt. 

Shlüffe, w., M. -n, im N. D. 
bie Schlarfe. 

Schluͤffen, unth. Z., im N. D., wie 
in Schluffen geben, ſchlarfen. ©. d.; 
ſchluff ſeyn, nachläſſig ſeyn. 

Schlüffig, Schlufferig, ſ. Schluff. 

Schlüffel, m, -s, in manchen Ges 
genden, die Benennung großer Gars 
tenmäufe, und in Schleſien, ber 
Maulmurf; f. Scliffel. 

Schlüft, w., M-en, ein enges ties 
fes Thal zwifchen zwei Heilen Bergen, 
auch ein tiefer Waflerriß an einem 
Berge, ſo mie ein enger Wer. ©. 
Schludr; in den Ziegelöfen ber 
leere Kaum zwiſchen zwei Bänken, das 
euer darin anzumachen; ; tm Schwa⸗ 
Vierter Band, 


die 
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biſchen, eine liederliche, ünzlichtige 

- Meiböperfon; das S-loch, in den 
Biegelöfen, bie vor den Schluften in 
der Stirnmauer angebrachten Pücher, 
durch welche das Holz in die Schluften 

. geworfen wird. 

Schlüg, mi, -es, Im Bernſteinhan⸗ 
bel, eine gewiſſe Art des Bernfleines, 
der nach dem Sandſteine der Gräfe 

nach der gerindfte if. 

Schlümmer, m., -8, ein leiſer Schlaf: 
in Schlummer geratben, liegen 5 
aus dem Schlummer wurde ein 
‚tiefer feſter Schlaf; uneigentlich 
und bildiiih der Tod; in weiterer Bes 

‘ deutung der Zufand eines nur ganz 
ſchwachen dumpfen Bewußtſehns oder 
der Gedankenloſigkeit: feine Seele 
liegt immer in einem Schlums 
mer; S— betäubt, E. u. U.w., vor 
Schlummer feiner Sinne nicht mächs 

tig; der S-duft, ein Duft, wels 
cher zum Schlummer reist; der 
Schlummerer, -8, ein Schlums 
meender;. der Schlümmergott, der 

Gott des Schlummers (Morpheus); 
der &-bügel, der Grabhügel; der 
S-Eopf, ein gedankenloſer Menſch; 
S-Eöpfig, Eru. U.w einen Schlums 
merkopf habend ; Das S-Eorn, Nas 
me der fihlafbringenden Mohnförner, 
baber bichteriich: Der Bott des 
Schlafes ffreute Schlummerkösr; 
ner aus, lich in Schlummer fallen; 
die S-Eraft, eine Schlummer wies 
lende Kraft; Das S- kraut, ein 
Schlummer wirfendes Kraut; Das 
&-Inger, ein Lager, auf welchem 
man fchlummert; die & -Intte, eine 

Latte, auf welche fich die Hühner ſez⸗ 
sen, um zu fhlummen; &-Ios, 
E.u. U.w., feinen Schlummer habend: 
eine Nacht ſchlummerlos hin⸗ 
bringen. Davon, die Schluͤm⸗ 

merloſigkeit, der Zuſtand, da man 
nicht fchlummmern kann. 

Schlümmern, unth.3., mit baken, 

feife, Teicht fhlafen, fo daß man leicht 

geweckt werden fann: fanfe ſchlum⸗ 
mern; ein fhlummernder Ang? 

be; uneigentlich heißt es Bf; 132, 4; 
R 


2:8 Schlummerftätte 


und Matth. 13, 15. von ben Augen 
oder Augentichern, daß fie ichlummern, 
wenn fie geichloffen find; bildlich 
wird auch das Ruhen im Grabe ein 
Schlummern genannt: anfer Pater 
fchblummert ſchon im Füblen 
Grabe; dichterifch: einen Schlum⸗ 
mer fchlummern ; in meiterer uns 
eigentlicher Bedeutung , in einem Sus 
ande der Bewußtloſigkeit, auch der 
Gedankenloſigkelt ſeyn (In M.D. fagt 
man f. fchlummern auch niden, in 
der Schweiz nucken, in Baiern nafegen, 
nafzen oder naphzen, natzen, heibeln, 
beſonders von Kindern, in andern O. 
D. Gegenden launfen, lauſchen, dä⸗ 
cheln, im M. D. auch noch duſen, 
drünfen, drünſeln, druſen, drömken, 
dusken, im Mekelnburgſchen dörmen). 
Schluͤmmerſtätte, w., die Gtätte, 
an oder auf welcher man ſchlummert 
(die Schlummerſtelle); das S-ıbier, 
ein Shier „das immer fohlummert, und 
umeig., ein trüber, einfältiger Menſch; 
&-trunfen, E.u nu.w., vor Schlums 
mer feiner nicht bemuft; auch unei⸗ 
gentlich von Dingen, in tiefer Ruhe 
befindlich; S-wirfend, E.u.lim. 
den Schlummer bemwirkend; der 
Schlümmter, f. Schlummerer. 

Schlümp, In., -88, landſchaftl., das 
Ungefaͤhre, Unvermuthete, Plötzliche 
bei einer Begebenpeit: es war ein 
bloßer Schlump, ein bloßer Zufall. 
Schluͤmpe, w., M. -n, eine ichlums 
pige weibliche Perſon; Schluͤmpen, 
unth. 3., mit baben, von ungefähr 
und glücklicher Weiſe zutreffen, gelins 
gen; fehe ſchlapp herabhangen und fich 
bins und herbewegen: Die Kleider 
fchlumpen laffen; es fchlumpr 
Alles an ibr; ſchlumpig geben. Im 
gemeinen Sehen bat man dason 
auch ein Verſſarkungsw. fblumpern; 
der Schlumper, -8, einer, der 
ſchlumpt, fchlumpig acht; verächtlich, 
ein Kleid mit einer Schleppe; Schlüms 
pern, unth. 3., mit haben, ſ. 
Schlumpen; Schlümpig, E. u. 


U.w., ſchlapp und unordentlich herab⸗ 


hangend: eine ſchlumpige RKlei⸗ 


Schlünd, m., -es, 


Schlunddruͤſe 


dung; Auferf nachläſſig und unors 
deutlich in der Kleidung und im Gans 
ge: ſchlumpig einbergeben ; dee 
Schlümpkäufer, in Oenabrüd, ei⸗ 
ner, der aufs Gerathewohl kauft, ohne 
den Werth fügen zu können. 


Schlümps, €. u. U.w., im R.D. uns 


verſehens, von ungefähr; unvorfichs 
tig, unbebachtfam. 


Schlämpfhlag, m., im N. D. cin 


Schlag; , ber von uungefähe trifft, und 
uneigentlih ein Zufl; der S- 
fhläger, in Hamburg, ein Menfch, 
der Alles aufs Gerathewohl ankommen 
läßt, biind und unbedachtſam zufährt; 
der S-fhuf, ein Schuf, der nue 
von ungefähr trifft; &S-weife, U.w., 
im M. D. von ungefähr, unvermus 


thet. 

Schläns 
de, Verkl.w. das ——— 
O. D. Schlündlein, der Anfarg 
ber Gpeiferöhre, durch melche die 
@peifen und Getränte zum Magın 
hinabgedrückt werden (in ber Dbers 
pfalz Schlunk); zuweilen auch bie 
ganze Speiſeröhre; in weiterer und 
zum Theil uneigentlicher Bedeutung, 
die engere Offnung, der engere Ein⸗ 
gang einer Höhle, eines Abgrundes, 
oder der Übergang ber Mündung zum 
weiten Raum einer Höhle, eines Abs 
grundes: aus dem Schlunde Des 
Veſuvs fliegen Rauch und Flam⸗ 
men in die Hobez; bie Öffnung, 
durch welche Bas Waſſer in bad Ges 
füle des Mühlgerinnes läuft; auch 
die Mündung einer Röhre, 3.8. eines 
Sanonenlaufs, eines Rauchſanges, uw. 
folche Röhren felbft, in einigen Ges 
genden ber ganze Rauchſang (Schlok) ; 
in der höhern Schreibart f. Kanone cz 


. an den gemwundenen Schneden bir an 


die Mündung zungchſt anfoßende Theil 


der Höhlung (Rachen); ein Strudel, 


oder eine gefährliche Tiefe in Meeren 
und Strömen; in der Pflanzenlehte 
bei einblattigen und rachenförmigen 
Kronen die Öffnung der Röhre; der 
ſchwarze Schlund, eine Art Flies 
genfchneden ; die S-drüfe, in der 


> 


Schlundfopf 


Berglieberf., Fleine Drüfen, welche 
ſich gleich hinter dem Gchlundfopfe bes 


finden; der S-kopf, der obere dik⸗ 


fere Theil des Schlundes ; Die 
&S-Eopfsblytader,, ebendaf., eine 
DBlutader, bie von der Gegend des 
Schlundkopfes kommt umd ſich in die 
innere Halsblutaber ergicht ; der 5 - 
€-mustel, ebendaf,, ein Muskel, 
der von ber Außern Släche des Schlunds 
Fopfes und vom obern Horne des Schilds 
Enorpels kommt, swifchen den Platten 
des Gaumenvorhanges hinauf feigt 
und den Gaumenvorhang herabzicht; 
der S-E-nerve, ebendaf., Ners 
ven des Sihlundfopfes, oder in der 
Gegend des Schlundfopfes; die S- 
E-fchlagader, ‚ebendaf,, eine Keine 
Schlagader, welche auch Zweige an 
. den Schlundbopf gibt; der S-E- 
fchnürer, ebendal,, ein Muskel in 
der Gegend des Schlundkopfes, der den 
Schlund zufammen sicht; Schlunds 
lich, Eu. U.w., einem Schlunde ähn⸗ 
lich, einen Schlund vorfellend; die 
Schlündrsbre, die Svpeiſeröhre, 
deren obere Mündung der Schlund if. 
Schlüng, mi, -es, M. Schlünge, 
ein einzelner Abfag, ein Ruck im 
Schlingen: einen Schlung tbun; 
fo viel ats man auf Ein Mahl hinums 
teefchlingen kann; ein verfchlungener 
Zug, 4. B. bei den Zifchlern, ein fols 
cher Zug in eingelegter Arbeit. 
Schlüngbeere, w., die Beere des 
Schlingbaumes, ©. d. i 
Schlüngröbre, w., an einem Kunfls 


gezeuge, auch an einer Pumpe, die, 


untere im Waſſer ſtehende Röhre, 
welche das Waſſer in ſich ſchlingt (die 
Schlundröhre, der Sumpfkiel). 


Schlünk, m, -es, M. Schlunke, 


ſ. Schlund. 


Schluͤnken oder Schlünkern, unth. 


3., mit haben, ſchlottern. 
Schlünkerſchlitten, m., ſ. Schlen⸗ 
kerſchlitten. 
Schluͤnß, m., -es, in Osnabrüuck, 
suiammengelaufenes Fett, auch der 
von einem Geſöch, 3. B. von einer 
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Suppe, im Kochen nicht abgefchäumte 
Schleim. 

I, Schlünt, m., -68, mM. -e, im 
N. D. ‚in Lumpen, Fetzen. 

2. Schluͤnt, m.,-es, M. -e, auf 
den Schiffen, eine Art Paternen (Kuk⸗ 
kuck und Schlunsie). 

Schlünterig, E. u u.w., im Hannds 
verfchen, unachtſam, nachlälfig, ſchlot⸗ 
terig; Schlüntern, unth.3., uns 
achtfam , nachläfjig handeln. 

Schlünz, m., -es, D. -e, im N. 
D. ein wunordentlicher, nachläffiger 
Menſch; im Hanndverſchen, ein Lofer 
Vogel. 

Schlũpe, w., M. -n, ein leichtes 
Fahrzeug von wenigſens vier Rudern, 
welches zum Dienſt eines Schiffes ges 
braucht wird und leichter und ſchmaler 
gebaut ift ald cin Book, gewähnfich 
auch zum Segeln eingerichtet und mit“ 
Gprictiegeln verfehen. 

. Schlüpe (Schlüpe), w., B..n, 
in manchen Gegenden, ber nicht in 
Köpfe gelchloffene Kohl (Schlüpken, 
Schlupenkohl); font auch die Übers 
bleibfel der Kohlköpfe. 


Schlüpf, m. f] -68, Mm, Schlüpfe, 


eine fchnelle Bewegung in einen Kaum 3 
einen Schlupf‘ in die Tafche 
thun; ein enger Drt oder Vaß, durch 
welchen man nur fchlüpfen Bann, 

Sclüpfe, w., M.-n, die Kriche, 
Haferpflaume oder Plaumenfchlehe. 

Schlüpfe, w:, M. -n, im O. D. 
bie Schlippe, ber Zipfel, ein in eine 
Spitze ausgehendes Herabhangendes 
Ding 

Schlüpfen (Schlüpfen), unth. 3., 
mit feyn, im O. D, von glatten und 
biegfamen Körpern, gleiten, Teiche 
durch eine enge Öffnung entkommen: 
der Aal iff mir aus der Hand 
gefchlüpft ; in weiterer Bedeutung, 
ſich irhnel und unvermerkt durch eine 
Öffnung, in einen andern Kaum bes 
wegen: die Mans feblüpfte in 
ihr Loch; aus dem Hauſe ſchlüp⸗ 
fen ; indie Beinkleider etc. ſchlüp⸗ 
fen, fie fihnen anziehen; uneigentlich 
auch von unfisptharen und unkbrperll⸗ 

Ra 


Schlüpfer 


den Dingen: es fehlüpfte mir 
dies — unbedacht über die 
Lipp 

Schläpfer (Sclüpfer), m., -8, 
einer, der ſchlupfet; in Franken ıc. 
ein Nuff (der Schliefer). 

Schlüpfern, unth. Z., mit, bsben, 
iblüpfrig fepn. 

Schluͤpffliege, w., eine rt Fliegen : 
der S-bafen, in der Seefahrt, 
kleine Hafen oder windſtille N äse, für 
Eleine Schiffe; der S-Eäfer, der 
Mehlfäfer; der 5 - Fönig, der 
Zaunfünig; das S loch, eine Öffs 
nung , in und durch welche man nur 
ſchlüpfen kann; unelg., ein Ort, durch 
welchen man heimlich entlommen, auch, 
ein Ort, wo man fich ficher verbergen 
kann (ein Schlunfmwinfel); die S- 
pforte, eine Pforte, durch welche 
man unbemerft entkommen kann (das 
Shlupfthor, wenn es ein Thor if). 
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Sclüpfrig, ®.u.it.m., glatt, wo 


man leicht fchlüpfen, gleiten kann: 
das Eisift flüpfrig; auf einem 
fetten tbonigen Boden ift ſchlüpf⸗ 
rig zu geben; auch von Körpern, 
die wegen ihrer Glätte und Mäffe 
leicht aus ben Händen fchlünfen: 
fblüpfrig wie ein Wal; ſchlüpf⸗ 
riges ÖL, welches fchlüpfefg macht; 
uneig., eine gefährliche, mißliche Sas 
che, befouders im O. D. ein ſchlüpf⸗ 
riger Menſch, ein unbeſtändiger, 
leichtſinniger; ein ſchlüpfriger 
Beweis, welcher ausmweicht, nicht 
fe Hält; in enacrer Bedeutung für 
die Sittlichkeit gefährlich: ſchlüpfrige 
Bilder der Kinbildunastraft; 
fcblüpfrige Bemäblde. Gedichte ; 
in diefer Schrift find vicle 
fchlüpfrige Stellen ; die Schlüpfs 
rigfeit, M. -en, die Eigenſchaft 
eines Dinges, ba cs fchlüpfrig if; 
uneig., eine ſchlüpfrige Rede, eine 
fchlüpfrige Stelle in einem Gedichte ꝛtc. 
Schlupfrbor, ſ. f. Schlupfpforte; 
die 5 - wespe, Name bes Raupen» 
tödters, eines Zieſers; bei Andern, 
die Blattwespe oder Sägefliege; der 
S-winfel, ein Wintel, in welchen 


Schlurren 


man fich unbemerkt begibt; uneig., 
jeder heimliche Ort, mo man fich vers 
birgt, befonders aus fehäblichen oder 
böfen Abfichten: einen aus feinem 
Schlupfwinfel bervorzieben. 

Schlüpfauf, m., ein verdächtiger Hans 
del, wenn man etwas unbefehen und 
heimlich verfaufen will. 

Schlüpmeifter, m., in der Schifffahrt," 
derjenige, welcher die Schlupe feuert 
und auf berfelben den Befehl hat; 
‚die 5 - füge, eine &äge, deren 
Bliatt wie das Blatt der Llobenfäge 
in der Mitte des Geſtells befeſtigt if, 

Schlür, E. uu.m., Im D. N. Inf. 

Sclüren, t5.3., im Schiffbaue, mit 
einer Lien Holz bemallen und auss 
meſſen. 

Schluͤren, unth. Z., mit haben und 
th.3., im Osnabrückſchen, ſchleppen, 
nachſchleppen, z. B. die Kleider (in 
Hamburg ſchlören); überhaupt, un⸗ 
achtſam, nachläffigmit etwas umgehen. 

Schlürfen, unth. u. th.8., ein Ge⸗ 
rauſch, welches das Wort ſelbſt nach 
ahmt, bervorbringen: mit den Fü⸗ 
Ben ſchlürfen, indem man die Füße 
im Gehen nicht genug aufhebt (ſchlar⸗ 
fen); in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung, mit Hervorbringung eines 
ſolchen Geräufches und mit halb ges 
fohloffenen Lippen eine Flüffigkelt in 
fib ziehen: eine Taſſe Tbee ıe. 
ſchlürfen; uneig., gleichſam einfaus 

gend, recht Imafam und vollſtändig 
genießen, _ 

a Schlürig, E. u. U.w., im 

herabhangend, dann nach⸗ 
— beſonders in Anſehung der 

Kleidung: ein ſchlüriger Menſch 
(im N. D aub ein Schlürpily)z; 
uneig. , in Hamburg» unlufiig, traus 

ris: ein fihlüriges Pferd ꝛc., das 
die Ohren, ein fchlüriger Aund, 

der den Schwanz bangen läßt; ſchlu— 
rig geben, nicdergefihlagen; ſchlu⸗ 
riges Wetter, trübes. 

Schluͤrk, m., -es, M.-en, ber 
Schlund, 

Schlürren, unth.3., im N. D. fchlars 
fen, ſcharren. 


Schluſe 


Schlũſe, w., M.-n, bei den Wins 
denmachern, ein eiicener Splint, weis 
cher durch das eine Ende der vier 
Duerfangen des Windengehäufes ges 
ftecft wird und die Bleche bes Gehäus 
fes zufammen hält. 


Schlüsten, unth.3., im N. D. fchlars 
fen, fihlarren. 


Schliß, m., -Mes, M. Schläge, 
die Handlung bed Schließens, da man 
ſchließt, eig. u. uneig.: beim Schluffe 
des Thores ; der Schluß eis 


nes Bewölbes; zum Schlufe 


ſchreiten, eilen; zum Schlujfe 
des Briefes; den Schluß einer 
Sache madıen, fie beendigen; ein 
Keiter bat einen guten Schluß, 
wenn er die Schenkel feſt anlegt und 
feſt fist; Bei den Jägern bas Eintres 
ten des Hirſches mit ben Hinterfchalen 
gerade in die Worderfährte, fo daß bie 
Bährte der Vorder und Hinterfchale 


nur Eine zu ſeyn ſcheint; ein Ding, 


welches ſchließt, und der Ort, mo etz 
was ſchließt: Der Schluß an der 
Schere, derjenige Theil, mo die. beis 
den Blätter mittelit eines Nietes mit 
einander verbunden find; der Schluß 
eines Senfters, einer Thür ı., 
der Drt, wo das Zenfter, bie Thür 
genau. anichließtz im DBergbaue, die 
Stelen aller Schlußarme an einem 
einfachen Haspel, ba mo fle in ihre 
Einfchnitte in der Mitte paffen und 
den Kranz des Rades, womit ber Has‘ 
pel herumgedrehet wird, ‚tragen hel⸗ 
fen; auch nennt man die Schlußfleime, 
Schlußbeine ꝛc. häufig nur Schlüffe 
- (au Schlöffer); in weiterer und uns 
eigentlicher Bebentung: der Schluß: 
einer Rede, eines Bricfes, eis 
nes Buches ıc., das Ende bavonz 


- 


was beichloffen wird, der Beſchluß 


- und Entfhlugß: mein Schluß iſt 
feſt; auch etwas, was man fihlieht, 
ein aus zwei in dem Vorderſätzen enta 
baltenen urtheilen bergeleitetes drit⸗ 
tes Urtheil: einen Schluß mm 
chen; einen Schluß von erwas 
auf etwas machen; daraus ziehe 


Schluͤſſel 
ich den ſichern Schluß; in wei⸗ 


terer Bedeutung, ein ſolcher hergelei⸗ 


teter Satz mit allen feinen Borderfäzs 
zen (ein Vernunftſchluß), wo dann 
der bergeleitete Sab zum Unterſchiede 
der Schlußfarz heißt: ein richtis 
ger, ein falfcber Schluß; der 
&S-sem, die Arme an einem Goöpel, 


welche den Kranz des Rades unters : 


fügen; die S-art, die Art u. Weile 
zu fchließen, einen Gas aus gewiſſen 
Vorderfüsen herzuleiten; der S- 
balken, bei den Zimmerleuten, ein 
Balken, welcher den Schluß eines 
Daches macht und in welchem fih die 
Sparren vereinigen (der Schloßbals 
fin); Das S-bein, das Hüftbein 
mit feinen Theilen, befonders beim 


weiblichen Gefchlechte, wo es ſich bet 


einer Niederfunft von einander gibt 
und dann wieder fchlieht (das Schloß⸗ 
bein, das Schloß, der Schluß); die 
& - bemerkung, eine Bemerkung 
am oder sum Schluffe; das S-bier, 
ein Bier, welches den Maurern gege⸗ 
ben wird, wenn fie mit dem Schluſſe 
eines Gewolbes fertig find. 


Schlüffel, m., -8, Verkl.w. das 


S-cen, D.D. Schüffelein, übers 
haupt ein Werkzeug damit zu fchlichen, 


261. 


befonders das bekannte Werkzeug, ein 


Schloß damit aufs und zuzuſchließen: 
der Schlüffel fchließt nicht; der 
Haus⸗, Stuben, Keller⸗, Bos 
dens, Garten⸗, Kirchenſchüſſel; 
der goldene Schlüſſel der Kam⸗ 
merberren,, ein bloßes Zeichen ihrer 
Würde, welches fie hinten am Kode 
tragen, daher den goldnen Schlüf? 
fel befommen, zum. Kammerheren 
gemacht werben; in meiterer Bedeu⸗ 
tung: der Schlüffel einer Uhr, 
eines Tonwerkzeuges mit Said 
sen, um biefe dadurch, anzufpannen 
0.5 bei den Schlöffern, Wagnern ıc. 
auch eine Art Hobel mit einem eckigen 
Loche om Ende, welches auf einen 
eben fo eckigen Körper paßt, dieſen 
Körper, der gewöhnlich der Kopf einer 
Schraube ik, umzudrehen und fo die 
Schraube aufs und zuzufchrauben ; in 


Schtlaflelader D 


Schluͤffel 


noch weiterer Bedeutung ſind die 
Schlüſſel in den Orgelpfeifen kleine 
bewegliche Kalten mit einem Drapte, 
die Peifenläcber damit zu verfchliehen; 
in der Schifffahrt, eine Befeſtigung 
der an ein Segel angereihten Etreifen 
Segeltuchs. S. Schloß; bei den 
Schuſtern, ein Keil, welcher zwiſchen 
die beiden Hälften eines zerſchnittenen 
Leiſtens getrieben wird, einen Schuh 
dadurch weiter zu machen; uneig., 
dem feindlichen Heerführer die 
Schlüffel der Stadt ſchicken, 
ihm die Thore der Stadt öffnen, und 
diefe übergeben; eine Grenzfeftung, 
oder andern fehlen Ort an der Grenze 
eines Landes, nennt man den Schlüfs 
fel diefes Landes oder zu dieſem 
. Kande, weil ber Befik berfelben eis 
nen freien Zugang in das Land geflats 
tet; die Schlüffel zum Himmel, 
die Mittel, die Macht den Himmel 
glelchſam zu äffnen ; die Gottesgelehr⸗ 
ten verfichen unter den Schlüffeln 
des Himmelreichs, die Gewalt, 
von der Kirchengemeinfchaft auszus 
ſchließen (der Bindeſchlüſſel), und die 
Gewalt in diefelbe wieder aufzunchmen 
Cder Löſeſchlüſſel); etwas, das den 
verborgenen Sinn, bie Bedeutung 
‚einen, Sache auſſchließt, eröffnet: der 
Schlüſſel su einer Geheimſchrift, 
die Erklärung der Zeichen, deren man 
ſich dazu bedient; den Schlüſſel zu 
einer Sache baben, das Mittel 
das Unbefannte . oder Merborgene 
zu entdecken; in der Chifferfprache, 
das Mittel eine Geheimſchrift in einem 
Briefe entziffern zu fünnen ; befonders 
in der Tonkunſt dad Zeichen vorn auf 
den Linien, mittelfi deffen man erken⸗ 
‚nen kann, welchen Ton jede Note bes 
zeiihnet und in welcher Achte die ganze 
Tonreihe genommen werben fol. Der 
zen gibt es drelerlei, den F⸗Schlüſſel 
(Bapichläfel), den C⸗Schlüſſel und 
den G⸗Schlüſſel (Geigenfhlüfen. 
w., f. Schlüſſel⸗ 
beinader; die S-afche, die Pott⸗ 
aſche; das & - bein, in der Zerglie⸗ 
derk., zwei Bine, welche zu den Sei⸗ 
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 (Himmelfhlüffel , 


kluppe, 


Schluͤffelkluppe 


ten des Halſes über den erſten Rippen 
liegen; die S-b-ader, ebendaf., 
die Adern in der Gegend ber Schlüfs 
fetbeine (auch nur die Schlüffelader). 
Se find ſowohl Schlüffelbeins 
feblägadern, welche unter ven 
Schlüffelbeinen meglaufen, als auch 
Schhlüffelbeinblütsdern, welche 
an jeder Geite des Halſes vor den 
gleichnamigen Schlagadern zum Hers 
zen gehen; der & -b - musfel, 
ebendaf., ein Muskel, welcher vom 
eriten Rippenfnorpel und dem vordern 
Ende diefer Rippe felbft fommt, an 
die untere Fläche des Schlüffelbeines 
geht und daffelbe herabzieht; die S- 
b-fdylagader, f. Schlüffelbeins 
ader; die &-blume, cine gelbe 
Blume auf Wiefen und in Wäldern 
Oſterblume, Bes 
tersichläffel, Paulsblume, Faftenblu⸗ 
me, Hofblume, Handſchuhblume, 
Gichtblume, Gichtkraut, Mahlkraut, 
weiß Bathengen, Zuckerbathengen); 
die blaue Schlüſſelblume, Name 
der ſcharfen Ochſenzunge oder des edeln 
Lungenkrautes (Hirſchmangold ꝛc.); 
die S-büchfe, ein Schlüſſel mit 
hohlem Rohre, in welches hinten ein 
koch zum Zundloch gefeilt if, aus 
welchem Knaben zu ſchießen pflegen; 
das 5-bund, ein Bund Schlüffel 
zu Kammern, Kifen und Kafien, un 
ein Niemchen oder einen gufammenger 
bogenen Draht gereiht; der &-dorn, 


der Dorn in einem Schloffe, auf wels 


chen das Schlüffeleohr geſchoben wird; 
das S- geld, dasienige Geldges 
ſchenk, welches der Käufer eines Haus 
fes der Gattinn oder Tochter des Ders 
füufers gibt, gleichſam für die Abtres 
tung der Hausfchlüfel (das Herdgeld); 
der S- baten, ein Hafen, Schlüfr 
fel daran zu hängen; Die S-Eette, 


eine Heine Kette, ein Schlüffelbund 


daran an fich zu tragen; die S- 
bei den Schlöffern, ein 
fchmales Blech, welches länglich rund 
gebogen if und womit man den Bart 
des Schlüfels feſt Hält, wenn bie 
Einrichtung mit dem Kreuzmeißel auss 


Schluͤſſelkraut 


gehauen wird;. das S- kraut, das 
Seiſenktraut; Das S-loch, dasje⸗ 
nige Loch im Schloſſe, durch meldes 
der Gchlüffel bieingekedt wird; der 
&-ring, ber King an dem Rohre 
oder Schafte eins Schlüſſels; ein 
King von Draht, an welchen Schlüfs 
fel gereiht werden; das 5-robr, 
die hohle Röhre eines Deutſchen Schtüfs 
feld, worein der Dorn des Schloſſes 
geht; der S- fchild, dasjenige 
Dich, welches die Offnung in ber 
Ehüre ıc., wo das Schloß angebracht 
it, bedeckt, und in welchem fich dad 
Shlüfehoch befindet ; die & - fente, 
bei den Schlöſſern, eine fählerne 
Blatte mit rundlichen Kiefen, bie Röh⸗ 
een ber Schlüſſel darin abzurunden; 
der S-zebnte, in manchen Gegens 


den, 3. B. in Ballenſtädt, im Fürſten⸗ 
thum Anhalt , derjenige Zebente, wel⸗ 


der nur von einigen dern gegeben 
wirb, von jedem s Garben. 

Schluͤßfall, m., in der Tonkunſt, ber 
Ball des Zones am Ende eines Stük⸗ 
Bes oder eines Theiles deffelben, wel⸗ 
her das Gefühl befriebigen und völige 
Mube herbeiführen fol, daher denn 
auf die vorlegte Note einiges Verwei⸗ 
den und Nachdruck gelegt wird, damit 
fich der letzte kurze Ton almäplig vers 
fieren- fönne (Cadence), Gchlicht 
das Stück auf biefe Art mit einem 
Laufe, fo iſt diefer der Schlußlauf; 
in der Rede- und Dichtkunſt, ber 
wohlklingende Schluß eines Glieder⸗ 
ſatzes oder Verſes (Cadence); die 
S-folge, die Bolge mehrerer Schlüffe 
auf einander; mas aus einem Schluffe 
fi ergibt; bie leute Folgerung, wel⸗ 
che man aus etwas zieht (Mefultat, 
das Ergebniß); die S-form, bie 
Sorm eines Schluffes; eine Form, 
weiche am Schlufe angebracht wird; 
der S-gedanke, berjenige,in Werten 
ausgedruckte Gedanke, womlt man cinen 
Vortrag ꝛc. beſchließt; S gerecht, 
E. u. U.w., ſ. Schlußrecht; der 
SS -gefang, derjenige Geſang, wo⸗ 
mit ein Singſtück oder cin Tonſpiel 
überhaupt endigs (Finale); Das S-+ 


Schluſſe gemäß; 
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gewebe ‚ mehrere mit einander vers 


einigte Schlüffe; das S-jahr, dad 


letzte Jahr eines gewiffen Zeitraumes : 


das Schlußjahr des achtsebnten 
Jahrbunderts. 


Schläſſig, u.w., einen Beſchluß oder 


Entſchluß faſſend: ſchlüſſig wer⸗ 
den, einen Entſchluß faſſen; im N. 
D. einig, abſchlüſſig: wir konnten 
nicht ſchlüſſig werden, nicht zum 
Schluſſe kommen. * 


Schlüßteil, m., im Vergbaue, Keile, 


weiche in die übrig geblichenen Fächer 
in der Haspelwelle neben die Arme bes 
Haspels getrieben werden, um die Urs 
mie recht au ‚befefligen und bie übrigen 
Öffnungen auszufüllen ; die S-Lerte, 
eine Kette oder fortlaufende Reihe von 
Shlüfen; die S-Eunft, die Kunfl 
zu fchließen, Schlüffe zu machen; der 
&- lauf, f. Schlußfall; die S- 
keifte, bei den Buchdruckern, , Leiten 
oder geichniste Zierathen von Holz, 
welche zum Schluß eines Abfchnittes, 


oder am Ende eined Bushs geſetzt wir, 


den (Binaleife); S-mäfig, E. u. 
u.w., nach Art eines Schluffes, Vers 
nunftfchluffes , auch, einem folchen 
die S-nabme, 
landfchaftl., der Beſchluß; der S- 
punkt, der legte Punkt einer Gade, 
z. B. eines Dertrages; der Yunft, 
welcher am Schluffe eined Satzes ges 
fest wird, zum Unterſchiede von dem 
Punkte über dem i ıc. (gewöhnlich nur 
der Punkt); die & - redhnung, 
überhaupt die letzte Rechnung von 
mehreren, beſonders eine Rechnung 
zum Befchluffe eines Geſchäfts; &- 
recht und S-richtig, E. u. U. w., 
recht oder richtig ſchließend, (logiſch, 
richtig, ſchlußgerecht); ein ſchluß⸗ 
rechter Satz; die S-rede, ein 
durch Worte ausgedruckter Bernunfts 
fchluß (Gofogismus) ; cine Rede, wo⸗ 
mit das Ganze befchloffen wird: die 


‘ Schlußrede bei einem Schau: 


fpiele (Epilogus); der S-reif, bei 
den Böttichern, ber legte ober außer“ 
fr Keif an einem Gefäße; die S- 


reihe, eine Reihe von zufammenhans 
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genden Schlüffen; der 5 - reim, 
ber Reim am Schluſſe eines Gedichte, 
der Endreim; die S-fäge, bei den 
Zifchlern, eine. feine Gäge, Dinge, 
welche genau fchließen follen, damit 
zu fügen (die Schlieffäge); der © - 
far, der Sag, womit ein Ganzes 
fchlieft, 3.8. in einem Zonflüde; 
in engerer Bedeutung in einer Schluß⸗ 
rede, der aus ben Vorderſätzen herge⸗ 
leitete Sau (der Schluß, Folgeſatz, 
Konklufion); der 5-flein, bei den 
Mauvrern , keilförmige Steine, womit 
ein Bogen oder Gewölbe oben gefchlofs 
fen wird (der Schloßftein, das Schloß); 
das S-MHüd, dasienige Stüd, wo⸗— 
mit ein Ganzes beichloffen wird (Bis 
ale); der S-tag, derjenige Tag, 
mit welchem ein großer Zeitraum bes 
fehloffen wird; der S-tritt, f. 
Schloßtritt; die & - überficht, 
eine liberficht, melche man am Schluffe 
eines Ganzen über baffelbe gibt; das 
&-urtbeil, das endliche befchließens 
de Urtheil, welches aus andern vors 
bergehenden gezogen wird (der Schluß, 
bie Schlußfolge); dasjenige Urtheil, 
womit eine Unterfuchung gefchloffen 
wird (definitives Urtheil);. der S- 
vergleich, der fchließliche Vergleich, 
durch welchen die ganze Sache endlich 
abgemaht wird. Go auch der S- 
vertrag; das S-wort, diejeni⸗ 


gen Worte, welche man zum Gchluf - 


in einer Sache fagt, im Gegenfase 
von Vorwort; das 5- zeichen, ein 
Zeichen, welches am Gchluffe eines 
Ganzen gebraucht wird, und dad Ende 
deffelben anzeigt, z. B. der Punkt; 
der S5-ziegel, bei den Siegelbrens 
nern, platte Ziegel zur Deckung der 
Bläche eines Daches; der &-zierarb, 
Zierathen, melde am Gchluffe oder 
Erde eines Buches, eines Abfchnittes 
in demſelben ꝛe. angebracht werden, 
dergleichen die Schlußleiſten ſind; in 
der Baukunſt, ſpitz zulaufende Ziera« 
then, die eine Sache oberwärts ſchlie⸗ 
ben; auch ale Zierathen der Bild⸗ 
bauer, welche an einem Pfeiler, an 


Schmã / 


Schmachten 


Schlũtholz, f.,im Waſſerbaue, Rahm⸗ 


und Oberhölzer, welche über Balken 


mit darein fallenden Ausſchnitten ges 


legt werden und dieſe in gehöriger Ent⸗ 
fernung von einander halten. 


Schluͤtte, w,., M. -n, ſ. Schlampe 


(die Schlutze), im Schwäbiſchen, 
ein Zwiebelſtengel. * 


Schluͤtten, Schluͤttern, unth. 3., 


mit haben, ſchlottern, fchlotterig 


ſeyn. 
Schluͤtterkraut, f., der Waſſerſchwer⸗ 


tel oder die gelbe Waſſerlilie. 

Schmẽe, E. u. U.w., ehemahls und 
im N. D. noch jetzt, klein, gering, 
ſchlecht, verächtlich, auch ekel,ſtolz. 


Schhmäd, w., chemahls die Handlung 


da man fchmäht; auch Schmähungen, 
Schmähreden, wie Klagel. 3, 61, 
und ı Lim. 3, 7; ietzt die ichimpfs 
liche ‚ krankende, oft körperlich fihmerss 
hafte Behandlung eines Andern, wels 
che ſich auf Außerfie Beratung defs 
felben gründet. Vergl. Schande 
(der wirtliche Verluf des guten Nas 
mens und der Ehre), und Schimpf 
(bie äußern Bezeichnungen ber&chande): 
er, thut ibm alle Shmadh an; 
bei feiner und fihärfer Empfindenden 
auch fehon eine verächtliche ſchnöde 
Behandlung. Die Bibel hat auch 
die Mehrheit von diefem Worte, und 
die ungewöhnl. Bedensarten : in 
Schmach ſeyn, dieSchmad von 
jemand nebmen , zur Schmach 
werden; &-bededt, E.u.u.m., 
Schmach im hohen Grade und in lan⸗ 
ger Dauer leidend (ſchmachbeladen, 
ſchmachbelaſtet); die S-bedingung, 
eine mit Schmach verbundene Bedins 
gung; &-belsden, 5-belafter, 
E. u. m, fl Schmacbededt; 
S-lib, € u. U. w., veraltet, 
fhmählih ; ein ſchmachlicher Na⸗ 
me; die &-fäule, die Schands 


» fäule, 
Schmaͤcht, w., veraltet „ ein hoher 


Grad des Hungersund Durſtes. Das 
her Die Schmächtbarfe. S. d. 


einer Mauer angemacht find und gleich⸗ Schmächten, ı Nunth. 3., mit haben, 


farm in der Luft au bangen fcheinen, 


Schmachthals 


den höchſten Grab des Hungers und 
Durſtes empfinden, (weniger als lech⸗ 
zen): vor Durſt, vor Hunger 
fchmechten ; nach einem Trunke, 
nach einer Erfriſchung ſchmach⸗ 
sen; vor Hitze ſchmachten; uns 
eigentl.; im Gefängniffe ſchmach⸗ 
sen , Sehnſucht nah der Freiheit 
empfinden ; 
Blick, der fehnliches Berlangen vers 
gäth; einen ſchmachtend anfeben; 
nach einem ſchmachten, Gchnfucht 
und Zärtlichkeit zu jemand fühlen; =) 
tb.3., chemahls hungern ‘und durs 
fien, und vor Hunger und Durft ums 


ein fcbmachtender - 
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Reiter ıe. womit fie den Hinterleib 
gürten, wenn er leer iſt, damit er auf 
dem Pferde nicht fo ſehr erfchüttert 


werde; uneigentlih :den Schmacht⸗ 


riemen umfchnallen müffen , huns 
gern müffen,, nichts zu effen haben. 


Schmãchvoll, E.u.ti.w., vol Schmach, 


viel Schmach leiden: ein ſchmach⸗ 
volles Leben ; die &-zäbre, 
Zäbren, welche bie — Schmach 
“ auspreßt. 


1. Schmäd, m., -es, veraltet, in 


D. D. der Geſchmack, 2 Mof. 16, 
31., und Weish. 16, 20; im D, 
D. auch der Geruch. 


kommen laſſen; fihmachtend ausdruf; 

fen, an den Tag legen; Zärtlich— 

keit ſchmachten. 
Schmaͤchthals, m., u. der Schmaͤcht⸗ 


2. Schmaͤck, m., -68, M. -e, ber 
Farber⸗ oder Gerberbaum (Sumap). 
Schmäde, w, M.-n, im N. D. 
eine im Handel ſehr gebräuchliche Art 


bans, in manchen gemeinen Sprech⸗ 
arten, ein Hungerleider (auch der 
Schmachtlappen, melches im Dsnas 
brüdichen außerdem noch einen Mens 
fchen bedeutet, der ſich alle Kleinigs 
£eiten bezahlen läßt); Die &- barke, 
im R. D. fo viel ald Hungerharfe, 
(f. d.). 


Schmädig, E. u. U. w., im O. D. 


einen hohen Grad des Hungers em⸗ 
pfindend, auch, Mangel an den 
nöthigen. Nahrungsmitteln habend: 
fcbmächtig wie ein Wolf; ein 
ſchmaächtiger Dieb , ein geiziger 
Hungerleider; ſchmaächtig leben, 
ärmlih; wegen Mangel an nöthiger 
oder doc) guter Wahrung , dünn, nicht 
hart von Leibe, und in weiter Bes 


deutung, bänn,fihlanf, fofern co der Pers - 


fon ein Anſehen von Schwäche gibt. 
© Schlank und „Hager; ein 
ſchmachtiger Menſch, 
Wuchs. 


der Landwirthſchaft, kleine unvoll⸗ 
kommene Getreidekörner, welche gleich⸗ 
fam verſchmachtet find; der &- lap⸗ 
pen, f. Schmachtbals. 


Schmächtling, m., -es, M.e, eine 


ſchmachtige Perſon. 


Schmaͤchtriemen, m, * ein breiter 


Riemen oder Gurt für ir Buhrleuse f 


Reib, ‘ 
Schmachtkorn, f., in Meißen, in 


Schiffe, die unten platt und vorn und 
hinten fehr voA gebaut find. Das 
Tafelwert Hat mit dem Takelwerk der 
Kufen und Galioten viele Ähnlichkeit, 
die Schmacke unterfcheider fich aber 
befonders darin, daß der Kleine Bes 


ſahnmaſt ganz hinten auf einem foges 
. nannten He ſteht. 


Gie hat an den 
Seiten Schwerter und aufden Ded 
ein Roof, ihre wordern Segel befkez 
hen aus einem Stagfock, Klüvfock u, 
Jager, am großen Maſte befindet ſich 
ein Gaffelſegel, über demſelben ein 
Topfegel, auch noch zuweilen ein Bram⸗ 
fegel und hinten eine Eleine Beſahn. 
In Bremen und andern R. D. Ges 
genden hat man auch Schmaden 
(Schmackſchiffe), welche dafelb Bars 
fen von so bis Ro Laft, mit einem 
Gaffelmafie und einem zweifachen Bargs 
holze find; die S-dunge, ode 
S-dufe, die Rohrkolbe oder das 
Kolbenropr. 


Schmäden, unth.3., beim Efen einen 


fchmagenden Laut heruorbringen, und 
auf folche Art effen (Ichmastfen); mit 
einem folhen Laute küſſen, einen 
Schmag geben (ſhmucken). 


Schmaͤckgar, E.ru u.w., bei den Gera 


bern, mit Schmad, ber Rinde des 
Gerber⸗ oder Tarberbaumes, gar 
gemacht ; ſchmackgare⸗ Bever; 
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S-haft, E. u. U.w., einen Geſchmack 
habend, im Gegenſatze von unſchmack⸗ 
haft: reines Waſſer iſt nicht 
ſchmackhaft, har keinen Geſchmack; 
gewöhnlicher in engerer Bedeutung, 
einen gusen, angenehmen Geſchmack 
habend: eine ſchmack hafte Speiſe; 
ſchmackhaft kochen, mit Geſchmack. 
Im O. D. hat man auch ſchmaͤck⸗ 


hattig, wovon die Schmaͤckbaftig ⸗ 


keit, die Elgenſchaſt, Peſchaffenheit 
einer Sache, da ſie ſchmackhaft iſt; 
So— lich, E. u. U. w, mM D. 
ſchmackhaft; S-los, E. u. U. w.. 
ohne Schmack, keinen Geſchmack ha⸗ 
bend, eigentlich und uneigentlich; 
das S-pfund, ein in Hamburg 
und Riga gebrauchliches Gewicht. Zu 
Riga hält es 400 Pfund und 4 daſi⸗ 
ge Schmackpfunde machen 5 Schiff⸗ 
pfund in Lübeck aus; S-fchwarz, 
E. u.U.w., bei den Farbern, ſchwarz, 
welches aus Schmack, halb ſo viel 


Blauholz und ein wenig Weinſtein mit 


Waſſer bereitet wird. 

Schmad, w., ſ. Schmerle. 
Schmsdden, unth. u. fh. Z., in Os⸗ 
nabrück (fmadden) , verfeumden, 
Schmaͤdderbuch, f., ein Buch, in 
welches man nur ſchmaddernd, flüchtig 
und un zierlich etwas einträgt ; der 
Schmadderer, —s, einer, ber 
ſchmaddert; Schmiddern, unth.u. 
th. Z., mit einer Fluſſigkeit unreinlich 
umgehen ; in engerer Bedeutung, uns 
reintich und fihlecht fchreiden: einen 
Brief fchmaddern ; das Schmaͤd⸗ 
derwerk, ein fchnel , flüchtig ges 
ſchriebenes Wert ohne Werth. 


Schmäiben, unth.n. tH.3., Schmach 


mit Worten anthun, durch Worte bes 
leidigen und fränfen: einen ſchmä⸗ 
ben, auch, auf einen fhmäben ; 
ſchmahend fagen ; der Schmäber, 
-8, einer, der ſchmaht; der Schmäbs 
bandel, ein Handel vor Bericht mes 
gen Schmähengen (Injurienprozeß). 


Schmäblen, f. Schmälen; Schmäbs 


lib, E. u. U.w., einer Schmach ähns 
lich, mit Schwach verbunden, Hiod 
16, 10; einen fchmäblich bebans 


Schmal 


deln, ihm Schmach anthun; ein 
ſchmahlicher Tod, ein fchmerzhafs 
ter und ſchimpflicher; im gemeinen 


- Leben wird es wie abfcheulich,, fürch⸗ 


terlich, gewaltig ꝛe. gebraucht, einen 
ſehr hehen Grad auszudrucken: eine 
fchmöbliche Hitze, Kälte; die 
S-luf, ſ. Schmahſucht; die 
Sa— rede, eine Rede, Worte, wos 
mit man jemand fhmäht: Schmah⸗ 
reden gegen jemand ausfloßen; 
die 5 -fchrift, eine Schrift, wor⸗ 
in man jemand fchmäht; in engerer 
Bedeutung, eine Schrift, worin man 
jemand ehrenrühriger Dinge mit Uns 
wahrheit aus Bosheit ze. beſchuldigt 


(Paequill, Lie); Der S- fchrifts 


ler, —s, ber Berfaffer einer Schmähs 
fchrift (Pacquillant, Pibelik) ; Die 
Sa ſucht, die Sucht zu ſchmähen, 
beſonders in engerer Bedeutung 
(Schmaãhluſty; &-füchtig, E. u, 
u.w., Schmähfuht habend, auch, 
in der Schmaͤhſucht gegründet; Die 


 &-ung, MR. -en, bie Handlung, 


da man ſchmäht; Gchmähworte, 
Schmähreden: Schmäbungen ae 
gen jemand ausflofen,; as S- 
wort, Worte und Ausdrücke, mas 
mit man jemand fchmäht. 


Schmäl, feomäler, febmälfte, €. 


u. U. w., Überhaupt , eine geringe 
Ausdehnung habend, daher ehemahls 
f. Men, welche Bedeutung ſich jest 
nur no in Schmälern, Schmals 
tbier, Schmalvieb ıc. findet; 
auch chemahls f. dünn, im Gegens 
fage von dick, daher ſchmale Gros 
ſchen, ehemahls eine Art dünner 
Groſchen, welche nur 64 Pfennig 
gaften; ‚noch fagt man im gemeinen 
Leben zuweilen, ſchmal von Leibe 
feyn, dünn, fihmächtig , und bei 
ben Jägern beißt ein Wild fchmal, 
wenn ed mager if; in engerer und 
gewöhnlicher Bedeutung, eine geringe 
Ausdehnung in die Breite habend, in 
Bergleich mit feiner Fänge ſehr wenig 
breit: ſchmale Tücher; ſchmaler 
Zeug; ein fihmaler Streifen; 
uneigentfich, Mein, ärmlich, gering: 


Schmalbaͤckig 


einem ſchmale Biſſen ſchneiden, 
ihm wenig zu eſſen geben, ihn knapp 
halten; 
weniger, geringer, ſchlechter; ſchmal 

»leben, bei wenigen und geringen 
Nahrungsmitteln; S-bädig, E. 

u.U.w., ſchmale, d. h. eingefallene 
Baden habend; das S-bret, ein 
ſchmales Beet, befonders ein ſolches 
Blumenbeet in einem Garten (Ras 
batte). 

Schmäle, w., bie geringe Ausdehnung 
in der Breite; die Eigenſchaft eines 
Körpers , in fofern er ſchmal iſt (bie 
Schmalheit). : 

Schmãleiſen n fr im Hüttenbaue, 
dasjenige gefihmolzene Eiſen, welches 
nach apsgegangenem Beuer im Dfen 
zurüchbleibt, und aus welchen Pflug, 
ſcharen gefchmiebet werben; bei den 
Kahnbauern, ein fchmales, ungefähr 
in der Mitte gefrümmtes Kalfateifen 
oder Spikkereifen, womit. das Werg 
neben einem Nagel eingetrichen wird. 

Schmälen, th. Z., bei den Köhlern, 
den Heiler fcbmablen,, (beſchmah⸗ 
fen), die unterſte Schicht bes holzfertigen 
Meilers vollends mit Allen auss 
füllen. 

1. Schmälen, unth. 8., in meiterer 
Pedeutung, bei den Jagern, feine 
Stimme hören laſſen, von ben Neben 

und Rehboöcken (meiden, fehreden); 
feinen unwillen, feine Unzufrieden⸗ 
heit über und mit jemand durch Worte 
gegen ihn an ben Tag legen (gelinder 
ats ſchelten, melches größern Unwillen 
und härtere Worte ausdrüdt), den 
ganzen Tag fchmälen; auf eis 

nen ſchmälen. (Andere ſchreiben 


ſchmahlen, welches, von ſchmä⸗ 
ben abgeleitet, ſich auch vertheidigen 


täßt). 

2) Schmälen, th.3., veraltet, fehmat, 
d. 5. fein, gering machen, mindern, 
wovon das MWeräfterungswort fchmäs 
lern. 

Schmälente, mw., eine Art wilder Ens 


- gen, Eleiner als die gewöhnlichen (die 


Schmielente). 
Schmäler, u.) »8, bei den Stuhl⸗ 


bei ſchmaler Roft, bei ' 


Schmalholz 


machern, ein Werkzeug, womit dem 
beſchnittenen und behobelten Rohre 
die gehörige Breite gegaben oder wo— 
mit es gehörig ſchmal gemacht wird. 

Schmaͤlerer, m., -8, «int, ber et⸗ 
mas Ichmälert , eigentiich ımd uns 
eigentlih ; Schmälern , ı) th. Z3., 
feiner, geringer machen: Den Ader, 
die Grenzen fchmäleın ; eines 
geinkünfte, Nahrung ac. ſchmä⸗ 
lern; man fchmälert frin Vers 
dienft; die Unkoſten ſchmälern, 
fie geringer einrichten, für mäßigen, 
2) zrckf. Z., fihbfchmälcen, ſchma⸗ 
fer werden, in feiner Breite abneh⸗ 
men: bier ſchmalert fich das 

. Land, des Thal. 

Schmälflügel, m., ein ſihmaler Blüs 
gel; ‚ein Thler mit fchmaten Flügeln 
Cein Schmalfügler), z. B. folche 
Käfer; uneigentlih, die Benennung 
ſolcher Flügelſchnecken, nyelche ausges 
zackt und mit fchmalen Flügeln vers 
fehen find; S-flügelig , €. u. U.w., 

ſchmale Flügel habend; der S-flüg- 
ler, —s, in ber Sieferichre, Be⸗ 
nennung ſolcher Tagſch metterlinge, 
weiche ſchmale, ungezadt:r Blügel has 
ben, zum Interfchiede wort den Breits 
flüglern. 

Schmaͤlgen, unth.u.th.3., in Schwas 
ben, faftige, flüchtige Ebpeifen mit 
vollen Baden eſſen, unreit lich effen. 

Schmalgern, unth.u.th.2}., fchmabs 
dern, unreinlich mit etwa B umgeben, 
— unreinlich und fchlecht ſchrei⸗ 

ben. 

Schmälbans, m., eine Pierſon, bei _ 
welcher es fchmal hergebt:, wo man 
nur fchmale Biffen bekommt: bier ift 
Schmalbans Rüchenmeäfter,, hier 
wlrd der Tiſch armſelig, Kärlich beſtellt; 
Name der Alſe oder Aloſe (Gangſiſch); 
die S-hefe, Name der Hauhechel 
(Schmatzhefe) ; die S-heit , die 
Eigenſchaft, Beichaffenheit eines Dins 
ges, da es fihmal if; das S-hbols, 
bei den Kohlenbrennern; kleines Holz, 
mit welchem das ſtarke Holz in den 
Meilern unterſetzt wird; ehemahls 
auch, niedriges Holz, Geſtrauch, 


267 


260 Schmoaͤlich 


unterhelz, im Gegenſatze der Bäume, 
des Dberholzes, 

Schmälih, €. u.U.m., uneigentlich, 
armſelig, gering.: fich ſchmälich 
bebelfen , armfelig, ſchlecht. Ä 
Schmaltäldifche Artikel, gewiſſe, 
ar Puther abgefaßte Verwahrungs⸗ 
artikel , welche in der Kürze die kehr⸗ 
ſatze der Protelanten enthalten md 
1537 von den 39 Schmalkalden 
anweſenden Theologen unterfchrieben 
wurden; der &-bund, eine Ders 
einigung von 9 proteftant. Fürſten 
und Grafen und 11 Reichsſtädten 
zur gemeinſchaftlichen Vertheidigung 
ihres Glaubens, 1531 geichloffen ; 
der S-Brieg, der 1546 ausge⸗ 
brochne Religionskrieg, in welchem 
die Häupter des G. Bundes, Joh. 
Friedrich von Gachfen und Philipp 
von Heffen, in Kaifer Karl V. Ges 
fangenfchauft geriethen. 

Schmälfojpf, m., in der Naturbefchreis 
bung, Nume eines vier Sol langen 
Fiſches, heſſen Körper länglich, dünn 
und platt wie ein Band, ohne Schup⸗ 
pen, und deſſen Kopf klein iſt; das 
&-leder, bei den Gerbern und fer 
derhandlern, Ecder von Kühen, drei⸗ 
bis vierjäiheigen Rindern und Pferden, 
weit es ſchmal, d. h. düun if, im 
Gegenſatze von dem didern Pfundle⸗ 
ber; &-leibig, E.nu. U. w., einen 
ſchmalen Leib habend , fehmlchtig 
das S-reb, f. Schmaltbier; 
der S-rüden, bei den Jäger, 
ame des Rehes nach der Prunft 
Ceigentl. die Schmalride d. h. ſchma⸗ 
fe Ride); S-rüdig, E.u. U. w., 
einen fchmalen Kücen babend ; die 
S-fart, in einigen, beſonders O. 
D. Gegenden, ein Gammelmort, 
Hülfenfrüchte, als Erbſen, Wicken, 
ginfen, Bohnen zu bezeichnen, im 
Gegenfase des höhern Getreidesz 
das S-fchiff, ein Holländiſcher 
Binnenlandfahrer, melcher so bis 
60 Fuß lang, aber nicht breit ift, fo 
daß er durch die Schleufen kommen 
fann; die S-fchildraupe , eine 
Art Raupen mit langen ſchmglen 


Schmalzblume 


Schilden — ſchnäbeli 6, E.u.U.w., 
einen ſchmalen Schnabel habend; der 
S-fcdhwanz, cine mit dem Bockäfer 
ſehr nahe verwandte Battung Käfer 
(Holzkäfer, Afterbockholzkaͤſer, Alters - 
käfer , dee weiche Holzbod); der 
&-fiern, das weiße Labkraut, das 
weiße Meierfraut; die 5 ſtrich⸗ 
raupe, eine Art Kaupen, welche 
mit ſchinalen Strichen verſehen ſind. 


Schmaͤltblau, En.u. U. w., blau wie 


Schmalte, — hellblau; die 
Schmäilte,M.-n, im Hüttenbau, das 
aus dem Kobalte dnrch Verglaſung 
gewonnene Glas, beionderd wenn es 


gemahlen und gefhlemmt , und das 


durch au einer ſchönen blauen Farbe 
gemacht worden if, welche auch blaue 
Farbe, Blaufarbe genannt wird. i 


GSchmältbeilung, ;w., die Theilung 


in ſchmale, kleine Theile; Das S- 
tbier, bei den Jagern, das Wild⸗ 
kalb, wenn es im zweiten Jahre nicht 
brunftet und fest. Gent esim drits 
ten Jahre auch nicht, To heißt es 
Gelttbier 5; das 5S-vieb,, das 
Kleinere zahme oder Hausvieh, zum 
Untevfchiede van dem größeren Zug 
und Laſtvieh; in engerer Bedeutung 
das Echafvich. Junge Kühe, Gtiere 
2. nennt man in Schwaben Schma⸗ 
lia, Schmalmenge; der S-vos 
gel, veraltet, ein Heiner Vogel; ‚in 
engerer Bedeutung, ein Sperling. 


Schmäls, f., -es, M. -e, über 


haupt, das thierifche Fett, daher im 
O. D. auch die Butter, befonders 
ungefalgene Butter, 3 B. Mais 
fhmels, Maibutter: die Speiſe 
ift obne Salz und Schmalz, 
ohne Gewürz und Butter; in engerer 
Bedeutung, ausgefchmelgtes oder auss 
gebratenes Fett von Gänfen und 
Schweinen: Bänfe-, Schwein: 


. Schmalz, vorzüglich Schweineſchmalz; 


die 5-birn, eine Urt faftiger 
wohlſchweckender Birnen, deren Fleiſch 
auf der Zunge wie Schmalz zergeht ; 
die S-blume,, im D. D. bie 
Dotterblume, die Butterblume. ©. 
biefe und Schmalz; der Eriechende 


Schmalzbrod! 


oder Wieſenhahnenfuß; das S-brad, 
ein mit Schmalg gefchmiertes oder 
beftrichenes Stück Brod, im D. D. 
auch cin Butterbrod. 


Schmälzebnte, m., ber Zehnte vom 


Gchmalvich, als Schafen, fänmern, 
Füllen, Käldern, Gänfen, Hühnern, 
Bienen. 


Schmälsen, th.3., Mittelw. der verg. Z., 


geſchmalzen, mit Schmalz verſehen, 
beſonders in den Küchen, mir Schmalz, 
Bett, und in engerer Bedeutung, 
mit Butter zubereiten: eine Suppe 
ſchmalzen, Butter daran thun. 


Schmätlsfaf, f., ein Bag zu Schmalz 


ober Schmelzbutter; uneigentlich im 
gemeinen Leben ein fehr fetter dicker 
Menſch; die S-feder, die Fetife⸗ 
der. S. d.; der S-fifch, eine 
Art Bifhe in den nördlichen Meeren, 
deren Bauchfloffen kreisförmig zuſam⸗ 
mengewachfen find, und deren nadter 
Körper ſich mit dem weichen fchleimigen 
Weſen einer Landſchnecke vergleichen 
läßt (Bartfiſch, Ringbauch); der 
Butterfiih, f. d.;5 die S-grube, 
uneigentlihe Benennung eines fetten 
und fruchtbaren Landes „ befonders 
fofern es gute einträgliche Viehzucht 
hat; die S-befe, die Hauhechel; 
Schmalzig, E.u.u.w., viel Schmalz 
oder Fett habend; der Schmalskäs 
fer, Name des blauen Maikäfers; 
das S- kraut, Name des gemeinen 
oder Gartenſalates; der S-kübel, 
ein hölzerner Kübel, oben enger als 
unten, Schmalz oder Schmelzbutter 
darin aufzubewahren (Schmalzfaß); 
der S-kuchen, Verkl.w. das - 
küchlein, ein Kuchen, mit Schmalz 
gebacken; in der Naturbeſchreibung, 
eine Urt Archen, die behaarte Arche 
oder Sammtmuſchel. 


| Schmälzoll, m., ein Zoll, welcher 


für 8 Idfriichte und Vieh entrichtet wird. 
Schmälspfanne, w., eine Pfanne, 
Schmalz; darin zergehen zu laſſen; 
Das 5S-Sals, das feuerbeiländige 
Laugenſalz (mineralifhes Alkali); Die 
S-fazu, eine fette Sau, welche viel 
Schmalz gibt (Schmalzſchwein); uns 
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eigentlih in DOsnabrüd, eine fehr 
fette, dicke Berfon; die S-fchnitte, 
eine mit Schmalz beſtrichene Schnitte 
Brod; Das S·ſchwein, f. Schmelz; 
fu; der S-fländer, in Wien, 
ein Buttergeſäß; die Sa ſtern⸗ 
blume , das Heine Schellkraut; der 
&-topf, ein Topf. mit und zu 
Schmalz; der S-mwächter,, in 
ulm, der aufwartende Jusggeſell bei 
einer Braugiungfer; die S-wur;, 
der Beinwell, oder das Beinpeil. 


Schmänt, m., -es , in Bergbaue, 


eine zarte ſchwefelgelbe feuchte Erde, 
welche fih beim Vitriolſteben nieder⸗ 
ſchlägt und aus melcher man eine 
eothe Farbe brennt; auch; ein weißer 
Schaum, welcher ſich oben auf eine 
Blüffigteit fegt, wie in den Salzwer⸗ 
fen der Salzſchmant, bie Unrei⸗ 
nigfeit der Sohle, welche fih oben 
als ein Schaum aufſetzt; in engerer 
Bedeutung, in mehrern Gegenden N, 
D. der Milchrahm, die Sahne, der 
Flott (in diefer Bedeutung auch die 
Schmante);Schmänten, Schmäns 
ten, unth.3., mit baben, in Dsnas 
brück, weißen Schaum geben, anſez⸗ 
gen: Das Bier ſchmantet. 


Schmarsgd, m, f. Smaragd, 
Schmarägeln, unth.3.,_ von einer 


. Art des Kegelipiels, im Ößreichfchen 
Canderwärts ſchmarekeln, kurz ſchie⸗ 


ben). 
Schmaͤrn, m., -es, im Öftreichfchen 


eine Art ‚von Mehifpeife ; auch ein 
Knauſer. 


Schmaroͤtzen, unth.3., ſich ungebeten 


einfinden, wo es auf Anderer Unko⸗ 
ſten etwas zu ſchmauſen gibt, und in 
weiterer Bedeutung, wo man etwas 


umſonſt bekommen kann, auch, ſchmei⸗ 


cheln um etwas zu erlangen, mit dem 
Nebenbegriffe des Berächtlichen in eis 
nem folben Betragen; bei Andern 
ſchmarotzen; ſchmarotzen geben; 
uneigentlich find Pflanzen ſchmaroz⸗ 
zend, wenn ſie mit ihrer Wurzel auf 
dem Holze oder ber Wurzel anderer 
Pflanzen feſt ſihen und aus dieſen ihre 
Nahrung ziehen, 3 B. die Miſtel, 
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der Fichgenſauger; der Schmarözs 
3er, -#, die S-inn, eine Perfon, 
welche fihmaronet; der S-baum, 
Name mehrerer Arten einer ausläns 
diſchen Gatiung Pflanzen, welche 
Schmacotzerpflanzen ind, und wovon 
eine Art auf der Kokospalme wächſt; 
die Schmarotzerei, M. -en, das 
Gchmarugen ; einzelne Handlungen 
eines Schmarotzers; Schmaröges 
riſch, S.u.u.w., nach Art eines 

Schmarpsers ; der Schmaroͤtzer⸗ 
Erebs,, Name der £rebstrabben ober 
Schnechenkrebſe, die ihren nadten 
Schwamz in leere Muſcheln ſtecken 
Muſchelkrebs, Einſiedler ꝛc.); Die 
S-mewe, eine Art Bewen, der 
Strandjäger. ©. d.; die S-nef 
fel, eine Art fchmarogender Nefeln; 
die &-pflanze, eine ſchmarotzende 
Pflanze; Die S-fchale, in der Nas 
turbeishreibung, eine Schale cines 
Schalthieres, welche auf fremden Kör⸗ 
pen feſt fist; der S-ſchwamm, 
eine Ant ſchmarotzender Schwämme. 

1. Schmaͤrre, w., M. -n, die Spur, 
Narbe von einer Sabelwunde: eine 
Schmarre im Befichte baben. 

3. Schmaͤrre, w., M. -n, imgräns 
kiſchen, ein Klumpen; in engerer Bes 
deutung, ein weicher Kuchen von zer⸗ 
fioßenen Pflaumen ; in Schwaben Obſt⸗ 
muß; uneigentlich, weitläufiges Ge⸗ 
rede, Geſchwatz. 

Schmärren , th.3., eine Schmarre 
(i. Schm. 1) verurfachen, mit einer 
Schmarre zeichnen : feinen Geg— 
ner im Zweikampfe fohmarren; 
Schmaͤrrig, E. u. U.w., Schmarren 
habend. 

Schmärting, w., M. -en, in ber 
Seefahrt, alted Segeltuch, welches 
zum Bekleiden der Taue bient, 

1. Schmäfche, w., M. -n, bei den 
Küefchnern, die Benennung fein ges 
fraufeter ‚ gewöhnlich perlgrauer Fell⸗ 
chen von ungebornen Fämmern ‚(Bas 
ranfen , f. d.). 

s, Shmälhbe, w., M. -n, eine 
Maſche im Stricken , oder sine Schlins 


Schmatzer 


ge, welche mittelſt zweier Strickna⸗ 
deln gemacht wird. 

Schmãtkorn, f., das Flöhfraut. 

Schmaͤtz, m, -es, M. Schmasne, 
Berkl.w., das Schmätzchen, D.D, 
Sdmi glein, in Wien Shmöger!, 
ein mit lauten Schale gegebener Kuß: 
er gab ibr einen derben Shmatz 
(im gemeinen Beben auch ein Schmaz⸗ 
ser, ſ. d.). 

Schmaͤtze, mw, M. -n, im Brüdens 
bau, ein großer Schlägel, um einen 

. Brüctenpfahl einzufihlagen; im Rorfts 
weſen, ber in der Erbe chende Stock 
eines abgehauenen Baumes , beionderd 
wenn er.noch ziemlich lang ik; die 
Schhmaten ausroden. 

1. Schmagen, ı) unth.3., mit ha- 
ben, einen Schall hervorbringen, 
wie er entſteht, wenn man bie naffen 
£ippen und bie Zunge aufammenpreßt 
und ſchnell von einander thut, und 
wie er befonders beim Effen und Küfs 
fen mancher Menfhen gehört wird: 
küſſen Daß es ſchmatzt; 2) unth. 
u. th. 3, biefen Laut bervorbringen : 
beim Eſſen ſchmatzen; mit Hers 
vorbringung dieſes Lautes etwas thun: 
etwas ſchmatzen, es ſchmatzend 
eſſen; einen ſchmatzen, ihn ſchmaz⸗ 

zend füllen. 

Schmaͤtzen, th. Z., im Forſtweſen, 
die Schmatzen abhauen, ausreden, 
und zu Klafterholz machen: die 
Stöde ſchmatzen. 

Schmaͤtzer, m., -8, einer, ber ſchmaz⸗ 
jet, beim Effen und Küſſen; in weis 
terer Bedeutung Name mehrerer Vo⸗ 
gel, welche zu dem Geſchlechte ber 
Stelzen, Grasmüden ıc. gehören, 
(Schmäger, auch Schmas), weil fie 
fhmagende Laute von jich Hören lafs 
fen. So die Grasmüde Hecken⸗ 
ſchmatzer, die weißgeihmängte Bachs 
fielze oder ber Weißſchwanz Stein 
ſchmatzer, das Braunkehlchen, oder 
der Sliegenfchnapper , der große 
Sceinſchmatzer, das Welßkehlchen 
kleiner Steinfchmaner ;ein ſchmaz⸗ 
zender Laut, beſonders ein ſchmatzen⸗ 
der Kuß (ein Schmatz). 


» 


Schmatzklafter 


Schmaͤtzklafter, w., eine Klafter ſol⸗ 
chen Holzes, welches aus Schmatzen 
gehauen If, 


Schmäud, w., -es, ein bieder und 


erſtickender Rauch, vorzüglich von nur 
glimmenden Stoffen, wenn die Luft 


dazu nicht gehörigen Zutritt, hat (im 


N. D. Smook); einen Schmauch 
machen; der S-aal, geräuchers 
ter al. s 
&Schmäuchen, 1) unth.3,, mit bas 
ben, Schmauch von fich geben (M, 
D.imofeo): naſſes Holz ins Feuer 
gelegt fchmauder ; im O. D. 
fhmoren. ©. d.; 2) unth. u. th. 3., 
einen Schmauch hervorbringen, bes 
ſonders von glimmendem KTabak: 
beim Tabakrauchen ſchmauchen, 
einen dicken Rauch verurſachen; Ta⸗ 
bak ſchmauchen, von einem, wel⸗ 
cher gern und viel Tabak raucht; eine 
Pfeife nach der andern ſchmau⸗ 
chen; im O. D. auch f, ſchmoren, 
dampfen: Fleiſch in einem Topfe 
ſchmauchen; im O. ©. heimlich 
_ halten, unterdrüden. 
Schhmäudhen, th. 3., Schmauch her» 
vorbringen und den Schmauch an et⸗ 
mas geben laſſen; auch, „durch 
Schmauch etwas bewirken: Hleiſch 
fhmäuchen, räucbern; die Dienen 
mäuchen, in ber Bienenzucht, 
durch einen Schmauch, den man 


vorbem Stocke macht, aus dem &tode | 


treiben; einen Suche fchmäuchen, 
bei den Fügen, ihn durch einen 
Schmauch aus feinem Baue vers 
treiben. 


Schmaücer, m., -8, eimr der ei⸗ 


nen Schmauch macht, befonders ein 
Tabaks ſchmaucher, der gern und 
viel Tabak ſchmaucht. 


Schmaũchfeuer, f., ein Feuer, wel⸗ 


ches nicht hell brennet und einen 


* 


Schmauch von ſich gibt, z. B. bei. 


den Ziegelbrennern dasjenige Feuer, 
welches gleich nach dem Anbrennen 
mit Eichenholz gemacht wird ; die 
&-gefellfchaft, eine Geſellſchaft 
von Tabakrauchern; das S-bolz, 
bei den Ziegelbrennern , dasjenige 


Schmausfhmwefter 


Hol, womit ein Schmaurbfeuer ges 
macht wird; Schmeüchig, C.u. U.w., 
vol von Schmauch: eine ſchmau⸗ 
chige Stube, melde 3. B. vol von 
Tabakſchmauch if; Das Schmaüch» 
loch, das Rauchloch; die S-ffube, 
eine Stube, in welcher geſchmaucht 
wird. 


a7 


Schmaũs, m.,-e8,M. Schmaͤũ⸗ 


fe, Verklew. das Schmäüschen , 
eine feſtliche Mahlzeit, welche aus 


mehrerlei und in überfluß vorhande⸗ 


nen Speiſen beſteht: einen Schmaus 
geben; zum Schmauſe bitten, 
geben; auf dem Schmauſe, zum 
Schmaufe feyn; ein Hochzeit», 
Bindtaufen, Abſchieds ſchmaus 
20.5 uneigentlich, ein reichlicher, ho⸗ 
bee Genuß; der GOhrenſchmaus; 
S-bar, Eu.u.mw., fo beihaffen, 
daß es geichmaufet werden kann; Der - 
S-bruder, ein Meniih, der gern 
fhmaufet (Schmausgeſell, und eine 
weibliche Perſon dieſer Art, die 
Schmausſchweſter). 


Schmaũſen, unth. u. th. 3. Speiſen 


und Getränke mancher Art reichlich 
und mit Wohlgeſchmack zu ſich neh⸗ 
men; er ſchmauſet gern, Birs 
fchen ſchmauſen; in engerer Bes 
deutung, eine gute Mahlzeit wie bei 
einem Schmauſe halten, auch, bei 
einem Schmaufe ſichs wohl ſchmecken 
lofen: beute wird gefihmaufer; 
mit guten Sreunden ſchmauſen; 
der Schmaüfer, -8, die S-inn, 
eine Perſon, welche gern ſchmauſet; 
die Schmaufere!, M. en, das 
Schmauien, ein Schmaus: bei allen 
Schmaufereien feyn; Schmaüs 
ferifh, E. u. U. w., gern ſchmau⸗ 
ſend. 


Schmaũsgeſell, m, ſ. Schmaus⸗ 


bruder; das S-gezelt, ein Ge⸗ 
zeit, in welchem geichmaufet wird; 


die S-Eafle, eine Kaffe, aus wel⸗ 


her die Koſten für Schmäu'e beitrits 
ten werden; der &-Ereis, ein 
Kreis, in welchem geſchmauſet wird; 
die 5 -fdhwefter, f. Schmaus⸗ 

bruder, . 
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Schmoͤckbar, Eu.l.m., fo beſchaf⸗ 


fen, daß man fein Dafenn durch den 
Geſchmack erfenntz; die Schmede, 


Mm. -n, ein Volkswort, f. Ges 


ſchmack, das Vermögen zu ſchmecken: 
keine Schmede baben, nit 
ſchmecken können; etwas, das richt, 
ein Blumenſtrauß (das Schmeckbü⸗ 
ſchel, im Schwäbiſchen Schmccket). 


Schmieden 1) unth. u.t5.3., mittelſt 


des Geſchmackes etwas proben, zu 
erfahren ſuchen und urtheilen, von 
welcher Art es fen (koſten): eine 
Speife, die Suppe, den Wein 
ſchmecken; uneigentlih auch, in 
Baiern und andern D. D. Gegenden 
f. riechen: die Blumen febmeden; 
auch f. fühlen: einem Rinde Die 
Ruthe zu ſchmecken geben, es 
diefelbe fühlen laffen; er mag aud) 


einmabl febmeden , wie foetwes - ° 
Schmeder, m, -8, eine Berfon, 
- welche ſchmeckt, und die Schmek⸗ 


thut; durch den Gefchmack den Eins 


druck eines Körpers erkennen: ſcharf 


fhmeden; nicht ſchmecken Fön: 
nen; uneigentlich, mit Luſt genießen: 
‚ein Vergnügen ſchmecken; in 
weiterer Bedeutung auch , f. erfahren, 
und überhaupt, empfinden: ſchmek⸗ 
get, wie freundlich der Berr 
iſt, Pſ. 34, 95 den Tod fchmel; 
fen; 2) untb. 3., mit baben, 
durch den Geſchmack auf eine gewiſſe 
Art empfunden werden, einen Eins 
druck auf die Geſchmacksnerven hervors 
bringen: die Galle ſchmeckt bitter, 
der Honig ſüß, der Effig fauer; 
gut, übe 
fio ſchͤn febmeden ; das ſchmeckt 
wie Milch; nad etwas ſchmek⸗ 
Een, ben Geſchmack von etwas haben, 
die Speife ſchmeckt nach Rauch, 
der Wein ſchmeckt nach dem Faſ⸗ 
Se ; in engerer Bedeutung , gut ſchmek⸗ 
fen , einen guten angenehmen Ge⸗ 
fhmad haben, auch, mit Wohlge⸗ 
fallen genoffen werden: ſolche Spei- 
fen ſchmecken ibm; auf falzige 
Speifen ſchmeckt ein Trunk; es 


fhmeden, auch haus 


&chmedberr, Hl. rs 


1 


Schmeiche 


mehr, im gemeinen Leben von einer 
Sache, welche fo gut ſchmeckt, daß 
man mehr bavon haben möchte; unei⸗ 
gentlih, f. erfannt werben, tind im 


‚ engerer Bedeutung, mit Wohlgefalen 


empfunden ꝛe. werben: Das große 
3003 ſchmeckt freilich gut; die 
Arbeit will ibm nicht ſchmecken; 
das ſchmeckt nach der Schule, das 
verräth die Schule als die Quelle, 
aus welcher es kommt; ehemahls, in 
Schwaben und in der Schweiz noch 
jest für riechen, auf die Geruchswerk⸗ 
zeuge wirken. ’ 


. Schmedenicht, fi, ein Ding, "mas 


nicht ſchmeckt; Name einer in Neus 


- fpanien , Brafilien „ Domingo ꝛc. 
wachſenden Wurzel, welche abführt, 


aber feinen fonderlichen Geſchmack 
„bat (Indifche Saunrübe, weiße Ja⸗ 
lappwurzel). 


kerinn, eine ſolche weibliche Perſon, 
in engerer Bedeutung, eine Perſon, 


der etwas gut ſchmeckt, und die ſichs 


gut ſchmecken läßt; in’ weiterer und 
uneigentl. Bedeutung im Henneberg⸗ 
ſchen ein Menſch, der den Mädchen 
nachläuft, und noch uneigentlicher 
daf. ein Degen; in ber niedrigen 
Sprechart, der Mund, womit man 
ſchmeckt, befonders bei den Zägern 
das Maul eines Hirſches, und in 
Baiern, mo man ſchmecken auch fi 
riechen gebraucht, fogar die Naje Cin 
Steiermark die Schmeden) ; der S- 
koch, ein Koch für Schmecker, wel⸗ 
cher. leckete Speifen zu bereiten vers 
fieht; die S-luft, das Gelüf ei⸗ 
nes Schmeders. 

in manchen 
Städten Perfonen von der Polizei, 
zu deren Amt es gehört, bei den 
Bierwirthen herumzugehen und bie 
Beſchaffenheit des Biers zu unterſu⸗ 
chen; uneigentlich und ſpöttiſch f. 
Rezenſent. 


ſchmeckt mir, dir, ibm; er läßt Schmeẽr, ic. ſ., f. Schmer ie. 
ſichs ſchmecken; es will mir nicht Schmeiche, w., M.-n, bei den We⸗ 


ſchmecken ; das ſchmockt nach 


bern, bie Schlichte. ©, d, 


Schmeiche lb lick 


Schmeĩ chelblick, m., ein freundlicher, 


Schmeidelei, w., M. -n; 
Schmeichein, die Gewohnheit, da man » 
ſchmeichelt; dasjenige, womit man. 
Reden ,- 


ichmeichelnder Blick, 
das 


ſchmeichelt, ſchmeichelnde 
Handlungen (Schmeichelwerk): einen 
durch Schmeicheleien zu gewins 
nen fuchen ; einem Mäaädchen 
Schmeicheleien (Flatterien) vor⸗ 
ſagen; Schmeichelbaft, Eru. U.w., 
einer Schmeichelei ähnlich, eine Schmei⸗ 
chelei enthaltend: ein ſchmeichel⸗ 
bafter Menſch; ein ſchmeichel⸗ 
haftes Betragen, ob; das iſt 
mir ſehr ſchmeichelhaft, das thut 
‚meinem Gefühl, meiner Eigenliebe 
wohl ice; man fagte mir viel 
Sschmeicdhelbaftes darüber ; S- 
iſch, E. u. U. w., veraltet, gern 
ſchmeichelnd, zu ſchmeicheln gewohnt 
und geübt (ſchmeichleriſch); die S- 
katze, Verkl.w., das &- Färchen, 
eine fihmeichelnde, ſich anfıhmiegende 
Katze; uneigentlich und ſcherzhaft von 
zärtlichen Kindern: fieifteine Eleine 
Schmeichelkatze; der &-Iaut, 
ein fchmeichelnder , angenehmer Laut, 
beionders mit folchem Laute vorger 
brachte Worte (Schmeichelton); Das 
&-lied, Verkl.w. das &5-I-cdhen, 
ein fchimeichelndes Lied; die S - luft, 


Bert. w., das S-lüftchen, eine 
angenchme und fanft wehende Luft; 


der S-mund, ein Gchmeicheleien 
fagender Mund. 


Schmercheln, unth. Z., das Verklel⸗ 


— 


nungswort von dem veralteten ſchmei⸗ 
chen, ſich vor jemand ſchmiegen, 
um ihm ſchön zu thun, ihm liebzuko⸗ 
fen: der Bund ſchmeichelt feis 
nem „eren; eine ſchmeichelnde 
Rave; in weiterer Bedeutung , liebs 
kofen,, fofen es mit Streicbeln . für 
cheln u. Küfen verbunden it: ein Kind 
fchmeichelt der Mutter; befonders 
von einem mit Gtreicheln und Küffen 
verbundenen freundlichen Bitten und 
von Schr freundlicher Wegegnung : 
febr ſchmeicheln Esnnen ;- Durch 
Schmeicheln etwas erlangen; in 
Dierter Band, j 


- 


N ’ 
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böfem Sinne, auf eine verfellte Art 
freundlich und ſchön thun und unges 
gründete Vorzüge beilegen entweder 
bloß um fich beliebt zu machen , oder 
auch einen Vortheil zu erreichen: die 
„öflinge fhmeicheln dem Fürs 
ften; fchmeicheln und beucheln 
iſt nicht meine Sache; im gelins 


deren Ginne fagt man: der Mah⸗ 


ler bar einer Perfon , melde er 
mahlte, gefdrmeichelt , wenn er 
unvollkommenheiten und Mängel im 
Bilde gemildert, oder wern er das 
Bild fihöner gemahlt hat, als die Pers 
fon if; eben fo, Der Arzt ſchmei— 
chelt dem Kranken, indem er ihm 
feinen Zuſtand beſſer ſchildert, als er 
it; uneigentlich, angenehme Empfin⸗ 
dungen und Borflelungen erweden, 


beſonders, durch Schöne, wenn auch 


ganz ungewiffe Hoffnungen angenehme 
Vorftehungen erregen und unterbals 
ten: fchmeichle dir nicht mir eis 
ner Hoffnung, die leicht febl« 
fchlagen Fann ; ich fchmeichle 
mir, daß es mir gelingen werde, 
Ihre Zufriedenbeir zu erlangen; 
im D. D. etwas hart auch mit dem 
zweiten Falle: ich fi meichle mir 
Ihres Beifalles, mit der Hoffnung 
Ihres Beifälles. Unrichtig,, wenn 


gleich ſehr gewöhnlich, ift es zu foren: 


id» bin gefchmeichele oder ich wer⸗ 
de gefihmeichelt,, f. mir wird ges 
ſchmeichelt, man ſchmeichelt mir, 
weil man nicht fagt, einen jondern 
einem fchmeicheln. Zumeilen auch 
thätig: er fihmeicdhelte fie bei 
Seite, er brachte fie durch Schmei⸗ 
dein doch auf die Seite; der 
Schmeichelname , ein fihmeichels 
ein Name, mwomik 
man jemanden fehmeichelt ,;, die S- 
rede , eine fchmeichelnde Rede, 
durch welche man fich gefällig Ju mas 
chen ſucht ꝛc.; S-redig, E.u. U. w., 
veraltet, Schmeichelreden führend, auf - 
eine ſchmeichelnde Art redend; die 5- 
fprache, cine fchmeichelnde Sprache, 
die Sprache eines Schmeichlerd; der 
&S-ton, ein ſchmelchelnder, anges 
12} 
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nehmer Ton; die S-ung, M. -en, 
die Handlung da. man fchmeichelt, 
dad Schmeicheln; eine Schmeichelei, 
fepmeichelnde Worte; das &-volk, 
‚tadelnd, eine Menge von Menichen, 
welche fhmeichelt , befonders Hofleute; 
Das S-werk, f. Schmeichelei; 
Das S-wort , ein fihmeihelndes 
Wort, ein fihmeichelnder Ausdrud; 
einem Schmeichelworte fagen, 
ihm Schmeiheleien, angenehme Dins 
x ge fagen (Komplimente); die S- 
zunge, die Zunge eines Schmeichlers. 


Schmeicben, unth.u.th.3., ſchmieg⸗ 
fam , gefchmeidig machen; in einigen 
Gegenden bei den Webern, welche 
den Aufzug ſchmeichen, menn 
fie ihn mit einem Breie aus Mehl und 
Fett beftreichen, um ihn dadurch ges 
fchmeidig und glatt zu machen (ges 
mwöhnlicher fchlichten) ; veraltet in ens 
gerer Bedeutung , ſtreicheln, Schön 
tbun, um badurch wilig, günftig zu 
machen (ſchmeicheln, f. d.); der 
Schmeiher , -s, veraltet. f. 
Schmeidler. : 

Schmeichler, M., -8, die &-inn, 
eine Perfon, welche fehmeichelt, in 
alen Bebeutungen (chemahls der 


Schmeicher): du kleiner Schmeichs 


ler, von einem Kinde, welches ges 
wohnt ift, zu ſtreicheln, zu lächeln 


und au küſſen Cim gemeinen Leben, | 
eine Schmeicheltage) ; am häyfigften 


im üblen Verſtande: ich baffe 
die Schmeichler ; Schmeichler 
verderben gute Zürften ; Die 


Schmeichlerei, M. -en, D. D. 


f. Schmeichelei ; Schmeichlerifch, 
E.u.11.w., gern fchmeichelnd , zu 
fipmeicheln gewohnt , geübt: ein 
fhmeichlerifcher Menſch; fein 
fchmeicdhlerifches Wefen ſtößt »b, 
ſtatt anzuzieben; ſchmeichleri— 
ſche Worte; auf eine ſchmeichelnde, 
angenehme Art; Schmerchlich, E. 
u.u.w., veraltet, ſchmeichelnd, ans 
genehm. 

Schmeĩdig, E.u. u.w., geſchmeidis; 
Schmeĩdigen, 1) th. 3, ſchmei⸗ 


f 


Schmelichen 


dig oder geſchmeidig machen, eigent⸗ 
lich und uneigentlich; 2) ardf.3., ſich 
fchmeidigen „ fchmeidig , geichmeidig 
werden, 
Schmeiente, w., bie Pfeifs oder Speck⸗ 
ente (Schmiente, Schwücnte). 
Schhmeiler, m., -8, eine Sorte weis 
Ger „ auch weißer und röthlicher Gipfel 
von einem fäuerlichen Geſchmacke 
(Schämapfel, Taurich). 
Schmeißen, unr, erſt verg.3., ich 
fhmiß , bed. Yet: ich ſchmiſſe, 
Mittelw. d. verg. Z., gefchmiffen, 
Anr. fhmeiße, ſchmeiß, ı) unth. 
3., mit ſeyn, veraltet, plötzlich und 
heftig fallen, von großen Körpern, 
befonders in dem zuſammengeſetzten 
hinſchmeißen, plöslih und heftig 
zu Boden fallen; 2) unth. u. th. Z., 
fehlagen, in den niedrigen Sprechar⸗ 
ten: einen binter die Ohren 
fchmeißen; das Pferd fihmeißt. 
S. Schmiß; werfen, ebenfalls nur 
in den niedrigen Sprecharten R. D. 
mit Steinen ſchmeißen; einen 
‚zu Boden fehmeißen; etwas in 
den Winkel ſchmeißen; den Keth 
oder liberret der verdauten Speiſen 
durch den After von fich geben, von 
Vögeln und giefern „ und bei ben 
legten auch von dem Legen ihrer Eier, 
in welcher Bedeutung es auch res 
gelmäßig umgewandelt wird: ich 
fchmeißte, geſchmeißt: eine 
Schwalbe ſchmeißt sus ihrem 
Neſte. Tob. 2, 11. 
Schmeißfliege, w., eine Art großer 
Sliegen , welche ihre Eier in das 
Fleiſch legt; das S-werf, bei den 
Bergleuten fo viel als Arbeit: kann ich 
Schmeißwerk bei euch Eriegen 
fann ich Arbeit bei euch befommen ? 
Sschmeite , w., ſ. Schmiete. 
Schmele, w., f. Schmiele. 
Schmelen, unth.3., mit baben, im 
N. D. ſtark rauchen, und, nad 
Rauch riechen; Schmelerig, E.u. 
u.w., im N. D. wie angebrannt oder 
verfengt riechend, 
Schmelidyen, f., -8, landichaftl, die 
Schmalente. 


Schmelte 
Schmelte „w., M. -n; landfchaftl: 
der Sandaal; der Stint oder Stink⸗ 


fiſch (der Schmelt, Schmelz). 
Schmelvogel, m., die Wieſenlerche. 


Schmelz, m, -es, M.e, ein me⸗ 


talliſches durch Schmelzen erhaltenes 
farbiges Glas (Schmelzglas), wie die 
Schmalte, beionders eine glafigen. mit 
Sinn» ober Bleiaſche verſetzte Maffe, 
mit welcher Gold und Kupfer wie 
mit einer rufe von Glas oder 
Vorzellan Üübergogen werden (Email); 
in sengerer Bedeutung aus derſelben 
Mafe verfertigte gläsgende Eleine und 
kurze Röhrchen ꝛe. von allerlei Farbe; 


die auf Fäden gereibt, zu Stickerel 


und aferlei andern Werzierungen ges 
braucht werben: mit Schmelz bes 
ſetzen, ſticken ı8. ; in meiterer und 
uneigmmtlicher Bedeutung auch der 
harte, glafichte und glänzende übers 
zug der Zähne ; im Hennebergſchen 
der berzug eines Kuchens von Zuk⸗ 
ker, Rahm ꝛe.; bie ättern Dichter 
fprehen vom Schmels der Blus 
men, Wiefen, den lebhaften gläns 
"genden Barben, welche auf denjelben 
bas Auge ergeken; bei den Balfnern, 
der Miſt des Balken; Die 5 -arbeit, 
im Hüttenbaue, dad Schmelzen ber 
Metalle; diejenige Arbeit, da ein 
Körper von Metall mit Schmelz übers 
zogen wird; allerlei mit Schmelz über: 
dogene Dinge, Waaren (emailitte 
Arbeit); der &-arbeiter, einer, der 
Die Schmelzarbeit verficht, beionderd 
Schmelzwaaren verfertigt (Fmatlleur, 
ber Schmelzwerker); &-blau, E. 
u. U.w., blau wie der Schmelz oder 
die Schmalte; das S-blau, die 
Blauſatbe. ©, d; det &-bogen, 
im Hüttenbaue, ein Bogen Papier, 
worauf der Hüttenmeifter die Woche‘ 
ũber aufzeichner, was zur Arbeit ges 
than, zur Beſchickung genommen, ges 
ſchmelzt und ausgebraht worden iſt; 
Dis 5-bucdy, im Hüttenbaue, ein 
Bub, in welches die Schmelzarbeit 
betreffende Dinge aufgezeichnet mers 
den; die S-butter, geſchmelite, 
serlaffene Butter; auch geichmeläte 


ru \ 
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und dadurch gereinigte Yuttek,, wel⸗ 
che in Gefäße gethan und zu Fünftis 
gern Gebrauche aufbewaprt wird (in 
manchen Gegenden auch Schmalz); 
die Schmelze, M. -n, das Schmel⸗ 
den, und eine Anſtalt, wo geſchmelzt 
wird; Das Schmelzeifen, in ben 
Huttenwerken, gefchmmelztes "Eifen, 
welches erft auf ben Hammer gebracht 
werden muß, the es den zu den mel⸗ 
fen Arbeiten erforderlichen Grad der 
Reinheit erhält: | 


1; Schmelzen, th.3 , init Schuej 


oder Butter veriehen , bereiten; 


feyn, ich ſchmelze, du ſchmilzeſt, 
er ſchmilzt, erſt verg. 3., ich 
ſchmoͤlz, bed. Art. ich ſchmölze, 
Mittel. der verg. 3. geſchmolzen, 
Anr. ſchmilz, aus einem fehen “ürs 
per in einen flüffigen verwandelt wer⸗ 
ben, bejonders durch die Wärme: Der 
Schnee ſchmilzt in der Wärme, 
das Metall im Seuer ; gefchmol; 
zenes Kiss; Butter über dem 
Feuer fchmelzen laffen; uncigents 
lich: das “Gerz fchmilse mir vor 
Wehmuth, Kiebe ı.;- das An; 
ge ſchmilzt in Thränen , zers 
ſchmilzt gleichfam in Tpränen ; ſchmel⸗ 
zende Thränen, die von eines wars 
menGefühle verwrfacht ficken ; ſchmel⸗ 
sende Töne, bie immer mehr abs 
nehmen und eine fanfte Kührung her⸗ 
vorbringen; 2) th.2. , regelmäßig; 
doch auch häufig noch unregelmäßig, 
ſchmelzen machen, eınen feſten Körs 
per mittel der Wärme und des Feuers 
zu einem flüjigen machen: Wachs, 
Butter ıc. über dem Feuer ſchmel⸗ 
sen; die Sonue ſchmelzt deri 
Schnee; Blei, Zinn, Kupfer 
ie. ſchmelzen; im Hürtenbaue , die 
Metale in den Erzen durch das Feuer 
flüfjig machen und von dem Grfleine 
und Schlacken abionderh: ſchmelzen 
auf der Stange, ober im Wind, 
eine Art den Wis muth auf einer 
Schicht Holz, welches auf jwel Stans 
gen gelegt iſt, ſo daß der Wind dar⸗ 
über und darunter hinſtreichen kann/ 
@ 2 
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zu ſchmelzen; auf leichtem Geſtüb⸗ 
be ſchmelzen, wenn bei Vorrich⸗ 
tung des Schmelzoſens kein Lehm un⸗ 
ter das Kohlengeſtübbe, wovon der 
Herd gemacht wird, genommen iſt, 
auch Schmelzen über dem Tiegel, 
sum ünterihicbe vom Schmelzen 
euf fchwerem Beftfübbe , wenn 
Lehm unter das Kohlengeflübbe genoms 
men if; über das balbe Auge 


ſchmelzen, über ein halbrundes Loch, 


das in den Stein der Vorwand ges 
hauen und während des Gchmelzens 
mit Lehm oder Löfche zugeſtopft wird , 
ſchmelzen; über Das offene Auge 
fchmelzen, wenn unten an der Vor⸗ 
wand, mo das gefchimolzene Erz zus 
fanmenfließer, ein großes rundes Loch 
in den Stein der Vorwand gehauen 
wird, durch welches Loch man das 
Abſtechen verrichtet; über das vers 
ffopfte oder halbe Auge fchmels 
zen, wenn an dem Schmelzofen fein 
Vorherd Liegt , in welchen das ges 
ſchmolzene Zeug fogleih ablaufen 
könnte, fondern wenn das Loch an der 
Dorward zugeflopft und nur dann, 
wenn der Tiegel voll iſt, abgeſtochen 
wird; über den Bang ſchmelzen, 
über das Auge fchmelsen, wenn das 
Auge tief und verdeckt angelegt if; 
über das “Aölschen ‚Schmelzen, 
wenn zur Bildung des Ganges beim 
über ben Gang Schmelzen ein Hölz⸗ 
chen gelegt werden muß, worüber bie 
Stübbe im Ofen feſtgeſtampft wird, 
fo daß nach weggenommenem Hölzchen 
der Gang darin ſtehen bleibt; über 
den. Stich ſchmelzen, wenn man 
die Kupferrefle mit ihren Borkhlägen 
"oder Beſchickungen im Gchmelsofen 
wohl anfieden und ſchmelzen läßt, 
bernach den Dfen üffnet, und in ein 
Loch durch die verflopfte Löfche ſticht, 
damit die gefchmolgene Maſſe in bie 
abgewärmte Spur oder in den einge» 


fiun:ttenen Ziegel fließt} über die 


Spur fchmelsen, auf die Urt, daß 
die Schladen, Erze und der Fluß bes 
fündig aus der Spur ober aus der 


Schmelzeffe 
wand befindlichen Öffnung einnet, 
and aus dem Vorherde die Schladen 
abgehoben und die Stein» oder Werks 
fcheiben ebenfalls abgeriffen werden; 


über den Sumpf fchmelsen, fo 
viel als, über den Ziegel ſchmelzen, 


‚in einem Dfen ſchmelzen, in welchem 


ber ganze Ziegel liegt, und in der im 
Dfen gefloßenen Stübbe ausgeſchnit⸗ 
ten if; über den balben Sumpf 
ſchmelzen, wenn der Ziegel nicht 
ganz an die Brandmauer reiht; uns 
eigentlich iſt ſchmelzen, in ſanfte, 
nachgebende ıc. Stimmung verſetzen: 
der Geſang der Nachtigall 
ſchmelzt uns in Entzücken; den 
Zorn ſchmelzen, ihn ſich allmählig 
verlieren laſſen; die Farben ſchmel⸗ 
sen, oder verſchmelzen, bei den 
Maplern, fie, nachdem fie aufgetrar 
gen find, fo in einander verarbeiten, 
daß fie ſich in einander.gleichlam ver» 
lieren, ein Mahler bat eine gute 
Schmelzung der Sarben, wenn 
er fie gut zu vertreiben weiß, fie ſanft 
in einander übergehen läßt , welche 
ganze Behandlung auch der Schmelz 
genannt wird; mit Schmelz überzies 
pen, auch, mit Schmelsfarben oder 
mit Schmelsmahleret verfchen , weil 
die dazu gebrauchen Metalfarben erſt 
ins Feuer gebracht werden u. verſchmel⸗ 
zen müffen, ehe fie fich gehörig zeigen 
(emailiren) ; ein Wbrgebäufe, 
einen King febmelzen, ihn mit 
Schmelz überziehen oder mit Schmelz⸗ 
mablereien verſehen; gefcbmelste 
Arbeit; umeigentlich,, bei den Weiß⸗ 
gerbern , Das Keder fchmelzen, 
den in das weißgare Leder eingewalften 
Thran durch die Afterlauge wieder 
auswaſchen. 


Schmelzer, m. -8, im Hũttenbaue, 


ein Arbeiter, welcher die Schmel⸗ 
zung der Erze verſteht und verrichtet; 
die Schmelzerei , M. -en, das 
Schmelzen; eine Anfalt, wo Try 
und Metalle geſchmelzt werden; Der 
Schmelzserfnecht, cin Arbeiter auf 
den Schmelzhütten. 


zwiſchen dem Vorherde und der Bars Schmelzeſſe, w., anf ‚den Kupfer⸗ 


\ 


Schmelsfarbe 


pämmern , eine große Schmledeeſſe 
miteinem hölzernen Geblaäſe; die S- 
farbe, die Barbe des Schmelzes, bes 
fonders des blauen Schmelzes, als 
bes gewöhnlichſten; metallifche Far⸗ 
ben, mit welchen auf Schmelz gemahlt 
wird, welche erſt im euer durchs 
Verſchmelzen ihe rechtes Anſehen bes 
kommen (Emallfarbe); Das S- 
feuer, ein Feuer, bei welchem ges 
fchmelgt wird, oder doch gefchmelzt 
werden fünnte; der S-fifch, f. 
Schmalzfifch; die S-form, bie 
Borm oder die Röhre, weiche aus dem 
SBlafebalge in den Schmelzofen geht 
(gewöhnlih nur die Form); der S- 
gaft, im Hüttendaue, eine Benens 
nung ber Auswärtigen, melde ihr 
Erz oder Gefräs in einer Schmelzhüts 
te ausfchmelzen laffen; das 5 -ge: 
fäß, ein irdenes Gefäß, Erz und 
Metall darin zu fihmelgen; das & - 
gemäblde, ein Gemäplde auf Schmelz, 
mit Schmeljfarben; dns S-glas, 
ein metalliſches Glas, womit die Obers 
fläche eines Körpers wie mit einer 
Glas⸗ ober Porzellanrinde itberzogen 
wird (auch nurder Schmelz. ©. 
„d.); das S-baus, ein Haus, in 
welchem Schmelzarbeiten vorgenoms 
men werden, beſonders die Werkftätte 
eines Scheidefünfllers (Schmelzkam⸗ 
mer, Laboratorium): &-befe, f. 
Schmalbefe; der S-berd, auf 
den Kupferhämmern, eine Aushöh⸗ 
lung in der Schmelzeffe , welche beis 


nahe nach einer halben Kugel geformt, 


und gewöhnlich fo groß if, daß 3 
bis 5% Zentner - Kupfer darin ges 
fehmelzt werden fünnen ; die S büts 
te, ein Gebäude, wo Erze nach ge⸗ 
höriger Zubereitung ausgeſchmelzt wers 
- den; die S-kammer, ein Ort, 
wo gefehmelst wird (Laboratorium) ; 
in ben Münzen ein Drt, mo dad zu 
den Münzen beflimmte Metal ge 
fchmelst und in Zaine gegoffen wird 
(die Gichfammer); Die &-Eante, 
eine Art Kanten von Schmelz, ober 
Spitzen von Schmelz ; der 5-Eeffel, 
ein Keffel etwas darin zu ſchmelzen; 
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bei den Orgelbauern ein eiſerner oben 
weiter, unten enger Keſſel, Zinn und 
Blei zu den Pfeifen darin au ſchmel⸗ 
zen; die S-Eunft , im Wergmefen, 
die Kunft das Metal durch Schmelzen 
aus den Etzen zu gewinnen; bie Kunſt 
mit Schmelz zu überziehen, auch aus 
Schmelz mit Schmelsfarben zu mahlen 
(Emailirtunf); der &-künftler, 
ein Künftler, ber die Schmelzkunſt vers 


Mehr; der S-ling, -es, M. -e, 


f. Schmalsfifd: ; eine Art weiß⸗ 
graner AÄpfel mit fühem und feſtem 
Fleiſche (der Grübling, Pfaffengrüb⸗ 
ling); bei Andern ein Name der 
Klapper # oder Schlotterapfel; der 
&-Iöffel, ein eiferner Löffel, in 
welchem man Metal in kleinerer 
Menge 5. B. Sinn und Blei fchmels 
sen läßt; der &-mabler, ein Künfts 
lee, welcher auf Schmelz, mit 
Schmelsfarben zu mahlen verficht 
(Emailmapler); die &-mablerei, 
die Mahlerei auf Schmelz, (Emails 
mablerei); ein Gemählde auf Schmelz 
(das Schmelzgemählde); die S- 
müble, eine Handmühle, worauf der 
Töpfer die zerfioßene Glaſur mahlt 
oder reibt; dee S-ofen, ein Dfen, 
worin ein Körper , befonderd cin 
metalliicher geſchmelzt wird : dee 
Schmelzofen auf dem Stich hat 
nur einen Borberherd und feinen 
Stichherd; der Schmelsofen über 
dem Tiegel if ein Schmelgofen, in 
welchem die Werfe im Schmelzen durch 
das Geſtübbe in einen Ziegel gehen, 
und auf einer feſten Sohle, nicht auf 
Geſtübbe ſtehen; die S-pfanne, 


‚eine Pfanne etwas barin zu fihmelsen, 


3 8. Butter ; das S-robr, 
Verkl.w., das S-röbrcdhen,, ein 
enges Rohr, die Lichtflamme damit 
über den zu fehmelzenden Schmelz zu 
blafen; das &S-filber , bei ben 
Gürtlern, ein mit rothem Borax vers 
mifchter Silberkalk, deſſen fie fich zum 
Verſilbern bedienen; der & - ftabl, 
eine Art Stahl, bei deffen Bereitung 
aus dem Roheiſen eine Wiederherſtel⸗ 
lung bes eingemengten Eiſenkalkes in 
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Metall bewirkt wird; der S-tiegel, 
ein Gefäß von völlig gereinigtem 
Shone , in Geſtalt eines abaefchnittes 
nen Kegeld, Metalle darin zu fehmels 
sen, auf den Kupferhämmern , ein 
hohles Gefäß von geſchmiedetem Eifen, 
in Seſtalt einer eingedrückten halben 
Kugel, in welches, nachdem man cd 
jnwendig vorher mit gefchlemmtem Thos 
ne überzogen bat, das geichmolgene 
Kupfer geaoffen wird; in den Schmelz⸗ 


hütten,, derienige Theil des Schmelz⸗· 
Schmerbien, w., eine Gorte gerin⸗ 


ofens, im melchem ſich das aus dem 
Erze gefchmolsene Metall fammelt, 
daß es daraus abgeftochen werden kann; 
der 5 -tiegelofen , ein Brennofen , 
in welchem die Schmelgtiegel gebrennt 
werden. 

Schmelzungsmittel, f., ein Mittel, 
das Schmelzen der Erze und Metalle 


zu beförbern. dergleichen die Srüffe find. 


Bchmelzwerk, f., eine Anfalt, mo 
geſchmelzt wird , beionderse Metalle 
aus den Erzen; bey den Goldſchmie⸗ 


den, erhobene Arbeit aus Schmelz 
auf einer Sache: der &-werfer, - 


ber Schmelsarbeiter, Das S -zeug, 


alleriei Seräthe und Werkzeuge, die . 


zum Schmelzen der Erze und Metalle 
nöthig find. 

Schmenne, w., DM. -n, Name einer 
Art Enten auf der Inſel Föhr. 

Schmrr, f.. -es, bices derbes Fett, 
welches fich ſchmieten läßt, befonderg 
das auf dem Bauche und an den Ge⸗ 
därmen befindlihe Bert, das, wenn 
ed über dem Teuer ausgelaſſen if, 
Schmalz genannt: wird: ein 
Schwein bat viel Schmer , wenn 


es viel Bett hat; Davon wird er 


feinen Schmer legen , das mird 
ihn nicht. fett, nicht reich machen; 
In weiterer Bedeutung auch andere 
fette Biichte Körper , dergleichen das 
Wagenſchmer. S. d.; im N. D. 
guch ſchmierige Unreinlichkeit, Schmuz; 
das löcherlge Gewebe eines Löcher⸗ 


ſchwammes; der S-apfel, eine. 


Sorte mittelgroßer Winteräpfel, deren 
Schale fetticht anzufüplen ik (im N. 
D. Schmerker, Gchmerkerapfel) ; der 


Schmergler 


&S-baud) , der untere Theil des 
Bauches, an welchem fich Fett an mei⸗ 
fien anzufesen pflegt, überbaupt cin 
dicker, fetter Bau; Die S-beere, 
bei Einigen Name der Bogelbeere oder 
Eberefche, 


Schmerbel, m. -s, der fihmierige 


Sänfefuß (ſchmieriger Gänfefug, 
Ichmieriger Mangold , fchmierige kun⸗ 
genwurz, guter Heinrich, Aübeil ze. ); 
die Dotters oder Butterblume: der 
Schmergel, 


ger Birnen, doch if die Eleine 
Schmerbirn eine andere Gorte; 
die S-blume, die Dotter s ober 
DButterblume ; der MWohlverlei oder 
Dergwegebreit; die S-butte, eine 
Art See⸗ cher Meerbarbe, welche bis 
einen Fuß lang wird (bie große Meers 
barbe, der geftreifte Kothbart, das Bes 
termännchen, Goldeckea, Baguntfen); 
in Schleswig, der Steinbeißer oder bie 
Gteingrundel (die Schmerpütte); Das 
&-er3, eine Urt filberhaltigen Glanz⸗ 
erzes ; Die S-floffe, Name einer 
Sattung Welfe: das S-gebirg, 
im DBergbaue cin Gebirge oder eine 
Dergart, welche: reich an Leiten ik; 
ein, Sebirg, welches viele Schmer⸗ 
flüfte enthält. ' 


1, Schmergel, m., -8, Name dei 


fleinen Schelltrautes oder Feigwarzen⸗ 
kraute; Große Scmergeln, 
Dame der Dotters oder Butterblume 
CKüpfchmergeln). 


2. Schmergel, m., -8, ein firengs 


flüifiges armes Eiſenerz, welches buch 
Pochen und Gchlemmen von den leich⸗ 
teflen Steinarten gereinigt, um Bläns 
fen des Stahles, Eiſens, Glaſes und 
einiger Edelſteine gebraucht wird (im 
gemeinen Leben GSchmirgel) ; eine 
zäbe, ſchmierige Unreinigkeit, befons 


ders aus den Köhren und Köpfen ber 


Tabakspfeifen  C Tabafsichmirgel ) ; 
Schmergeln, th.3., mit Schmers 
gel blänfen, mit einer zähen, ſchmie⸗ 
rigen Unreinigkeit befireichen,, befudeln 
(ſchmirgeln); Der Schmergler, -8, 


. einer, deu mit Gchmergel blänfet; eis 


Schmerhaube 


ner, ber mit einer fchmierigen tinvef- 
nigkeit befudelt. 

Schmerbaube, w., eine Pelzhaube 
ber Salzburger Bäuerinnen, mit, 
ſchwarzem Leder überzogen und mit 
Haſenbalg befest; Die S- baut, 

, bie Betthaut; Das S-bolz, land» 
fchaftlih, die gelbe Ochſenzunge (die 
Schmerwurzel). 

Schmerkel, m., -8, bie letzte Mut⸗ 
terlauge vom Salzſieden. 

Schmerböter, m., im N. D. ein 
SHöker , welcher mit Schmer und Fett 
mwaaren handelt; Schmerig, E.u. 
U. w., mit Schmer befudelt , fettig; 
die Schmerkluft, im Bergbaue, 
Klüfte, welche mit fchmierigem Lets 
tem oder Thone angefüht find; der 
S-fram, ein Kram, mit Gchmer 
und Fettwaaren; Das S-Eraut, 
Name des Wohlverlei, und des Lö⸗ 
wenfchwanges oder Hanfmännchens 
Schmerwurz, Hanfwürger, Erbſen⸗ 
twürger). 

Schmerl, m., -es, M. -e, Verkl.w. 
S-den, ©. D. Scmerlein, 

Name des Perchenfalfen, ſ. d. (die 
Schmerle, Schmirl, Schmierlein, 
Schmierling, Werle, Mirle, auch 
Steinfalk, Schwemmer, Schweberle, 
Wirdzirkel). 

Schmerle, w, M.-n, f. Schmerf; 
ein Fleiner bekannter wohlſchmeckender 
Fiſch in Bächen, Flüfen und Seen, 
mit Bartfäden und einer gefledten 
Haut (auch Schmerl , Schmerling, 

Schmerlein, Schmierlein, Schmorle, 
im O. D. Grundel, Grunbling, in 
Franken Schmäd, in Meklenburg 
Jickerling, bei Einigen Bartgrundel, 
die Jungfer, Zirle, Zirdele). 

Schmerleder, f., f. Schmierleder; 
der Sa-leib, landſchaftl., eine zus 
ſammenhangende Maſſe Schweinfhmer 
in Geſtalt eines runden Brodes. 

Schmerlengrube, w., bei den Bis 
fern, eine 4 Ellen lange, 3 Ellen 
breite und 15 Elle tiefe Grube: in. 


einem Klaren, fieinigen Bade, in 
welche man eine Flechte ſetzt um. 


Schmerlen darin aufzubewahren. 
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Schmerlinde, w., landſchaftlich, bie 
Yugufllinde (bei Andern Spedlinde) , 
zum Anterfchied von ber Gteins 
linde ꝛe. 

Schmerling, m. -08, M. -ce, f. 
Schmerle; in Oferreich der Schafs 
pils, eine Abart des Kuhpilzes. 


Schmerpütte, w., f. Schmerbutte; 


der S-ftein, ber Speckſtein, bes 
fondersd ber weiße Spedflein, ber aus 
dem Botreuthifchen kommt (auch Spa⸗ 
niſche Kreide). 
Schmertel, -s, f. Schwertelried. 
Schmertopf, m., ein Topf mit oder zu 
Schmer; da8&5-vieb, f. Schmier; 
pieb; dee &-vogel, in Sachſen, 
in der Paufig, in Schlefien und Krain, 
die Baumlerche oder Heldelerche, wel⸗ 
che zu Ende Auguſts kommt und ſeht 
fett wird (Waldlerche, Krautlcrche, 
Gereutierche, Krautvogel); der S- 
wanſt, der Betimanft, und eine Pers 
fon mit ſolchem Wanſte; die S- 
“wur; (Se wurzel), das Schmer⸗ 
kraut. S. d.; das Fettkraut, ſ. d.5 
die Schwarzwurzel. S. d.; Name 
des Brinwells oder der Schwarzwurz. 
©. de; die fette Henne, eine immer 
grüne fehr faftige Pflanze, welche an 
trockenen Orten, Heden, Gemäuern 
wachſt, ‚deren Saft zu Öffnung und 
Reinigung von Eiterbeulen gebraucht 
wird und von welcher man am os 
hannstag abergläubifchen Gebrauch 
macht (Wundkraut, Geſchwulſtkraut, 
Johannskraut, Johannspflanze, Bruch⸗ 
wurz, großes gemeines Bruchkraut, 
Knabenkraut, Donnerkraut, Donner⸗ 
grün, Donnerbohnen, Bohnenblatt, 
Wolfskraut, Wolféswurz, Natter⸗ 
kraut, Zumpen, Zumpenkraut, Zun⸗ 
genkraut, Hauslauch ꝛtc.); die Zaun⸗ 
rübe; das Schmerholz. S. b.; 
falſche Schmerwurz, Name des 
Fichtenſaugers oder Fichtenſpatgels 
(Wurzelſauger, Baumſauger, Ohne⸗ 
blatt, Waldwurz). 
Schmoeerz, m., -ens, u. -e8, M.- 
en , bie unangenehme Empfindung , 
welche . ein. lebendes Weſen bei der 
Einwirkung eines Übels auf feinen Kürs 


— 
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per hat: Schmerz empfinden, bas 
ben, verurfachen ; der Schmerz 
vergeht nach und nach; Schmers 
zen lindern, ſtillen; Schmerzen 
im Arme, im Kopfe, im Leibe 
empfinden; Ropf⸗, Leib⸗, 
Zahn⸗, Gicht, Steinſchmer⸗ 
‚zen ꝛc.; in weiterer uud uneigentli⸗ 
cher Bedeutung auch der unangenehme 
gegenwärtige Eindruck eines übels 
‚auf unſer Hemüth: Der Schmerz 
über den Verluff eines Sreuns 
des, über den Tod einer Gelieb— 
ten; aub von einem hohen Grabe 
der Ungeduld und der Theilnahme , 
‚in den Redensarten ; einen mit 
Schmerzen erwarten; etwas mit 
Schmerzen bören. 
nm Man hat eine zweifache Umen: 
dung dieſes Wortes: )der ıhmersz, 
des Fchmerzens, dem FJıhmerzen, 
(feiten vorfommend. den Schmerz, 
und 2) der Schmerz, des Achmers 
3685, dem Schmerze, den Schmerz 
ic., in der Mebrheir bei beiden die 
Schmerzen. Die erite Form ift die 
ewohnli ſte bis auf den dritten 
al, doch können beid neben ein— 
ander als gleich gut beſtehen, wenn 
man durch die erjte- Umendung dem 
allgemeinen, durch die zweite den be: 
fondern Begriff ausdrudt. 


Schmerzbar, E. m. U. w., ſchmerzend/ | 


ſchmerzlich; &-beladen, E. u.u.w., 
ſchwer zu ertragende Schmerzen ans 
haltend empfindend (fchmerzbelaftet) ; 
mit etwas, das große Schmerzen 
verurſacht, verfehen, * 
Schmerzen, ı) unth. Z., mit haben, 
Schmerz verurſachen, ſowohl von 
Schmerzen des Körpers, als des Ges 
müths: die Wunde ſchmerzt; uns 
gerechte Vorwürfe ſchmerzen, 
in welchem letztern Falle es mit krän⸗ 
Een übereinkommt, welbes von freien 
Handlungen anderer Menſchen ger 
braucht wird 5; 2) unperf.Z., mit dem 
vierten Fol der Perſon: es ſchmerzt 
mich ; muß mich das nicht ſchmer⸗ 
zen‘ fein Unglüd , fein Tod 
ſchmerzt mich; es ſchmerzt mich 
in der Seele, daß ich dir nicht 
telfen kann.» = 


j Schmerzens ſohn 


Schmerzenbandiger, m. ‚der die 


Schmerzen mildert, bichteriicher Reis 
name des Askulap; der &-bringer, 
eine Perfon oder Sache, welche Schmers 
sen verurfaht,; S frei, E.u. U. w., 
feel von Schmerzen (ſchmerzfrel); 
die S-gebarerinn, eine Perion, 
welche mit Schmerzen gehärt (die 
Schmerzgebärerinn); das &-geld, 
ein Geld, welches man jemand sur 
Nergütung für ausgeflandene körper⸗ 
lihe Schmerzen, an melchen man’ 
Schuld war, bezahlt (das Schmerjs 
geld, die Schmerzenvergütung). Es 
beißt Teoftgeld, wenn es für einen 
Gctödteten den Hinterbliebenen ges 
geben werden muß; &- glübend, 
E.u. U.w., brennende Schmerzen em⸗ 
pfindend; das S-haus, ein Trauer⸗ 
haus; das S-jahr, ein Jahr, 
in welchem man viel Gchmärzhaftes 
erlitt. So aub, die Schmerzen: 
zeit, der Schmerzenstag , die 
GSchmerzensnacht, Schmerzenss 
ſtunde; das &- lager, ein Lager, 
auf welhen mar Schmerzen empfins 
ber das Gchmerzenslager); die 5- 
laſt, viele und große Schmerzen, 
als eine fchwere Pal; der S-Iindes 
rer, die &-linderinn, eine Per⸗ 
fon oder Sache. welche die Schwer 
gen lindert; & -lindernd, 1. 
U.w., die Schmerzen lindernd; die 
&-linderung, die Linderung der 
Schmerzen; S-Ios, #.u u.m., ohne 
Schmerzen ( Schwnerzlos): der S- 
mann, ein Mann, ber viele Schmers 
sen erleidet; S-reich  Schnierzreihh), 
E. u. U. w., große und viele Schmers 
sen verurfachend, auch empfindend. 


Scdymerzenserneuung, w., die Er 


neuung des Schmerzens (Schmer⸗ 
zenserneuerung); die &- mutter, 
eine Schmerzen empfindende und dies 
fe in den Mienen ausdrücdende Mut—⸗ 
ter, befonders die Mutter Jeſu im 
Gefühl des Schmerzens; der S- 
ruf, ein vom Schmerz ausgepreiter 
Ausruf; der &-fchrei, ein vom 
Schmerz ausgepreßter Schrei (der 
Schmerfhri); Der S - fohn 


Schmerzensſtimme 


(Schmerzſohn), ein unter Schmer⸗ 
zen geborner, auch ein häufige Schmer⸗ 
zen erleidender Menſch; Die &- ſtim⸗ 
me, eine Stimme, in melcer ſich 
Schmerz ausdrudt; Die S-flunde, 
der 5 -tag, |. Schmersenjabr. 

Schmerzenftiller, m., die S-ff- 
inn „ eine Perfon oder Sache, welche 
die Schmerzen ſtillet (Schmerzſtiller); 
S-ftillend, ſ. Schmersftillend ; 
die S-fiillung, die Gtilung der 
Schmerzen. 

Schmerzenston, m., ein’ Schmer; 
verrathender Ton; S-voll (Schmer⸗ 
zenvoll, Schmerzvoſſ), E. u.Uw., viele 
und große Schmerzen verurſachend, 
auch empfindend; die & - wunde 
(Schmergenwunde ), eine ſchmerzhafte 
Wunde. 

Schmerzenvergütung, w.,f.&Schmer; 
zengeld; die 5 -3eit, ſ. Schmer⸗ 
jenjabr. 

Schmersfrei, f. Schmersensfrei; 
das 5-gefühl, das Gefühl des 
Schmerzes ; Das 5-geld, ſ. Schmer; 
zengeld ; S- baft, E.u. U. w., 
Schmerz empfindend,; im D. D. die 
febmerzbafte Mutter Jeſu (Ma- 
ter dolorosa); im D. D. auch f. bes 
trübt; mit Schmerz verbunden, bem 
Schmerze ähnlih: eine ſchmerz⸗ 
bafte Krankheit; fein Tod iff 
mie febe ſchmerzhaft gewefen; 
ein fchmerzbaftes Gefühl. Eben 
ſo S--lich, E. u.u.m., welches aber 
mebr von den Schmerzen bes Ge⸗ 
mũths gebraucht wird; &S-los, €. 
u. U.w., ohne Schmerz, nicht mit 
Schwer; verbunden (ſchmerzenlos)3 
der S-fehrei, ſ. Schmerzenss» 
frei; 5 - flillend, ®.u.U.mw., 
den Schmerz ober die Schmerzen flils 
lend; ein fehmerzftillendes Mit⸗ 

tel; S-voll, f. Schmerzensvoll. 

Schmetten ‚m... -8, in Schleſien, 
Böhmen und Öftreich, der Schmant, 
Milh-ahm, 

Schmaͤtterer, m., -8, ber Donnerer, 
Donnergott, 

Schhmetterbeufchrede, w., eine Art 
Heuſchrecken, welche ein befonders 
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ſtarkes Gcräufh macht (Klapperheu⸗ 
ſchrecke, Schnarrheufchrecke). 


Schmetterling, m., -es; M.⸗e, 


eigentlich ein ſchmetterndes, erſchüt⸗ 
terndes Ding, daher ehemahls die Ohr⸗ 
feige; jetzt nur, ein Ziefer mit haari⸗ 
gem Leibe und vier Flügeln, welche 
befäubt erſcheinen, wirklich aber mit 
kleinen Federchen befent find, und des 
ren Parve dic Raupe if (Tagfchmetters 
linge, Tagvögel, Tagfalter, Sommers 
vögel, Sommerſalter, Bienenvöyel, 
im N. D. Maivögel, Buttervögel, 
Butterſtlegen, Raupenſchmeißer, in 
Lübeck Ketelböter, im Osnadrückſchen 
Fluchter, im Dithmarſiſchen Flörlör⸗ 
fen, in Schleſien Molkenteller, Mol⸗ 
kendieb (ſ. d.), in Preußen Molkenkä⸗ 
fer, in Baiern Mühlamahler, in eis 
nigen Gegenden auch Pfeiffalter). Es 


‚gehören dazu auch die Dammerungss 


fchmetterlinge ( Dämmerungsvös 
gel) und die Nachtſchmetterlinge 
(Nachtvögel); uneigentlich ein leichte 
finniger flatterhafter Menfch, beions 
ders ein folcher Liebhaber, der von 
einer Schönen zur andern flattert; in 
ben fchönen Künften ein Sinnbild 
fünftiger und vollkommener Fortdauer; 
eine blaue und ſchwarze, ſchön gezeiche 
nete Art Baumkletten in Amerika; 
der bunte Schmetterling, Name 
einer Art Napfmuicheln ; der Schmoͤt⸗ 
terlingfifch, eine Art Schleimfliche, 
deren Rückenfloffe fih einem Schmet⸗ 
terlingsflügel vergleichen läßt. 


Schmetterlingsartig, E.u.U.w., nach 


Art eined Schmetterlinged; in dee 


Pflanzenlehre: fchmetterlingsartige. 


Blumenfronen, folche, deren vier 


Blumenblätter von verfhledener Ge⸗ 


ftalt in einander liegen, und mit 
Schmetterlingsflüigeln Ähnlichkeit has 
ben (ichmetterlingsförmig); die S- 
blume, in der Pflanzenlehre, ſolche 
Blumen, welche fihmetterlingsartige 
Blumenfronen haben; in engerer Be⸗ 
deutung, eine Art des Knaben » oder 
Hodentrautes; der S-fang, das 
Singen ber Gchmetterlinge ; ein 
Werkzeug Schmetterlinge damit zu 


\ 


— 
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fangen; der S-flügel, die Flügel 
ber Eihmetterlinge: uneig. , eine Art 
ſehr ſchöner Napfs oder Schüffelmus 
ſcheln, welche vorzüglich aus Jamaika 
kommen (der bunte Schmetterling, 
das Feſtungswerk); eine Art Kegeltus 
‚ten, bie Guineifche Zute; &-fors 
mig, E.u. U.w., f. Schmetters 
lingsartig; die S-jagd, die Jagd 
auf Schmetterlinge, da man fie zu 
fangen fucht; die S-fchwinge, bie 
"Schwingen , Blügel eines Schmetters 
linges,; das S-werf, ein Bud, 
welches die Beſchreibung der Schmet⸗ 
terlinge enthält. 


ı Schmettern-, ı) unth. 3., mit haben, 


einen heftigen, zitternden und erfchüts 


ternden Schaf von ſich geben: die 
Trompete ſchmettert; fehmetternd 


ertönen; fihmetternd an einen andern 
Körper gehoßen, geworfen werden ; 
mit dem Kopfe an die Wand 
fhmettern; mit größter Heftigkeit 
und Erfohütterung an dieſelbe fallen; 
mit hoher, ſtarker, ſchnell abwechſeln⸗ 
der, cerichätternder Stimme. fingen: 
die KTachtigall ſchmettert; 2) 
th. Z., mit zitterndem Schale und 
- mit größter Heftigkeit und Erſchütte⸗ 
zung werfen, fihlagen: der Blitz 
fihmetterte ibn zu Boden; ets 
was in taufend Stüde ſchmet⸗ 
tern; im O. D. ala Berflärkungsmwort 
von fchmeißen, und in weiterer Bes 
deutung, f. werfen überhaupt. 
Schmẽzeln, unth. 3., im Schmäbis 
fchen ſchmunzeln. 

Schmide, w., M.-n, im N. D. 
die Schmitze an ber Peitſche; ein Bifs 
fen zur Probe; Schmiden , tb. 3., 
peitſchen. 

Schmied (gefpr. Schmid), m., -es, 
M. -e, ein Handwerker, melcher mit- 
teift des Hammers und Feuers das Mes 
tall zu allerlei Werkzeugen und Gerär 
then verarbeitet, und feine Frau die 
Scdhmiedinn, gewöhnlicher des 
Schmiedes Frau: der Aufz ober 
Grobſchmied, der Meſſer⸗, Na⸗ 


gel⸗ Anker⸗, Waffen⸗, Zeug⸗, 


Zupferſchmied; in engerer Bedeu⸗ 


Schmiedermboß, m., 


Schmiedegeräth 


tung der Grobſchmied, welcher aus 
Eifen allerlet grobe Waaren verfertigt. 
Davon das Schmiedebandwerf, 
das Schmiedegewerf,die Schmies 
dezunft, der Schmiedemeifter, 
der Schmiedegefell, der Schmies 


. dDejunge ıc.% fprichw,: jeder iff 


feines Glückes Schmied, if ſelbſt 


Urſach an feinem Schidfal; uneig., 


Name verfchiedener Thiere, und zwar 


„ ber Betersfiich oder Meerſchmied, ſ. d.z 


eine Art Lipp⸗ oder Bandfiſche in Kas 
rolina und Jamaika, die Schmerle; 
ber Schnellkäfer; Das Schmiedel 
(Schmittl) der Weidenzeiſig. 


Anm. Das Wort Schmied Lautet über» 
all gefhärft, als wenn es Schmrd 
oder Schmide geihrieben würde, 
welche Schreibung auch wirklich bei 
Mebhrern gefunden wird. Da es 
aber in allen Beugungen, Ableituns 

en und Zufammenfeßungen gedehne 
autet, und alſo die Schärfung des 
erften Falles als eine fonderbare Auss 
nahme da ſteht: fo ift auch Fein Grund 
vorhanden, in der Form des Worte 
eine Veränderung vorzunehmen, die 
für eu andere Falle nicht paſſen 
würde, 


Schmiedbar (Schmiedebar), €. u. 


u.w., fo beichaffen, baß es geichmies 
det, mit Hammer und Feuer bearbeis 
tet werden faun, Eiſen, Kupfer, 
Gold, Silber x. find fchmieds 
bare ieralle ; die Schmiede, 
M.-n, die Werkfratt eines Schmies 
des, aber nur eines Grobichmiches ; 
vor die rechte Schmiede geben, 
uneig., fish an den rechten Ort, an 
den rechten Mann wenden. 


Schmiede, f., -8, im N. D. dns Ges 


fihmeide , verarbeitetes Gold oder Sil⸗ 
ber, befonders zu einem Halsſchmucke. 
ein Amboß, 
darauf zu ſchmieden, befonders bei 
den Hufs und Waffenfchmieden, ein 
10 bid 11 Zentner ſchwerer Ambof 
mit einer verfählten Bahn; die S- 
arbeit, Arbeit, welche der Grob⸗ 
ſchmied verfertigt; der S-balg, 
der Blaſebalg in einer Schmicde; die 
&-efle , die Effe in einer Schmiche ; 


das S-gerätb, das Handwerksge⸗ 


‚ Schmiedbehbammer 


rath eines Schmiedes; der S-hams 
mer, Name der großen ſchweren Häm⸗ 
mer ber Grobichmicde; der S- 
Enecht, der Geſell eines Grobſchmie⸗ 
des; in der Naturbefchreibung, Name 
des Schnell s oder Springfäfers; Nas 
wie ded grauen Seehahnes; die 5- 
kohle, Steinfohlen, deren fich bie 


Schmiede bedienen, die Metalle darin 


glübend und weich zu machen; Die 


S-Eoft, im Bergbaue, das bedun⸗ 


gene Geld, welches dem Bergſchmiede 
zur Berfertigung und Ausbefferung bes 
verschiedenen Berggezeuges gegeben 
wird: der &-meifter, ein Meilter 
des Schmiedehandwerks; der vornehms 
ſte Arbeiter auf einem Gtabhammer 
(der Zainer). 
Schmieden, th.8., einen behnbaren 
Körper, befonderd, Metalle mittel 
des Hammers und Feuers dehnen umd 
bearbeiten, auch, auf folche Art her⸗ 
vorbeingen, verfertign: Eiſen, 
Kupfer ıc. laffen ficb ſchmieden; 
ein „ufeifen, einen Anker, ein 
Seil, einen Säbel, ein Meſſer 
ıc. febmieden; man muß das Li: 
fen fhmieden, weil es warm 
iſt, man muß bie günſtigen Umſtände 
benügen , fo lange fie vorhanden find; 
zwei Ylägel in Einer „ine 
fchmieden, zwei Abfichten durch ein 
und daffelbe Mittel erreichen; uneig., 
auf eine gezwungene Art machen, vers 
fertigen: Verſe, Keime fehmies 
den; in weiterer nachtheiliger Bedeu⸗ 
sung, durch Anwendung feiner Kraft 
hervorzubringen fuchen: fein eigenes 
Unglüd ſchmieden; böfe Ans 
f&hläge, Ränke ſchmieden; der 
Schmieder, -8, unecig., einer, 
ber ſchmiedet, 3. B. Plane. Spricht 
man von einem Handwerker, der Mer 
talle mit Hammer und Eifen verarbeis 
tet, fo if nur der Schmied üblich. 

Schmiederechnung, w., bie Rech⸗ 
nung eines Schmiedes für gelicherte 
Arbeit; die S-fchlade, Schlacken, 
welche bei den Grobfchmieben abgehen 
der S-finter, der Hammerſchlag 
oder Glühlpan, ber auf dem glühen⸗ 
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ben Eiſen entficht; der S-Tlod, 
ein Klotz, worauf der Amboß des 
Schmicdes ſteht; die S-tare, in 
ben Bergwerken, die Schäsung und 
Bezahlung der Arbeit des Schmiedes 
und der Stoffe, welche er dazu nimmt; 
das 5- werk, bie Arbeit eines 
Schmiedes, Schmicdearbeit ; die S- 
zange, flarfe Zangen, deren fich die 
Schmiede, befonders die Grobſchmiede 
bedienen; die S-zeichen, ein Zeis 
hen auf einer Gchmiedearbeit, 3. B. 
auf Klingen, Senſen, welches den Ort 
oder den Namen des Schmicdes angibt, 


SchmiedFäfer, m., der. Hieſch⸗ oder 


Beuerfhröter; der &-ling, -es, 
M.-e, in Öftreih, Name einer Ab⸗ 
art des Kuppilses, ber zimmetrothe 
Pils; S-weife, u.m., nach der 
Meile eines Schmiedes ; im Seeweſen 
it ein fchmiedweife gefchlagenes 
oder gefpitztes Tau ein folhes, wel⸗ 
ches an dem einen Ende dicker, if als 


an dem andern, fo daß es almählig 


dünner wird, ald wenn es gefchmichet 
wäre. 


Schmiege, w., M.-n, bei den Werks 


leuten ein Winkel fomopl über als 
unter 90 Grad, welchen zwei Pinten 
oder Flächen bilden ( Gchmiegung); 
ein Werfzcug, welches in einem bes 
weglichen Winkelmaße beftcht, das fich 
mittel einer Stellſchraube üffnen und 
einfihlagen läßt, und zum Meffen ber 
gedachten Winkel von den Tifchlern, 
Schlöffern ı. gebraucht wird (der Wins 
— ber Winkelpaſſer, das Schrägs 
maß). 


Schmĩegen, 1) th. Z., genau anpaſ⸗ 


ſend, anſchließend machen: die Werk⸗ 
leute ſchmiegen eine Wand, wenn 
fie dieſelbe nach einem Winkel über oder 
unter 90 Grab genaunac der Schmie⸗ 
ge aufführen; uneig., einer Sache 
ganz gemäß, damit völlig übereinſtim⸗ 
mend machen; am üblichften 2) als 
zeckf. Z., ſich (mich) ſchmiegen, 
ſich geſchmeidig oder blegſam wenden, 
drehen (im Schwäbifchen, ſich ſchmuk⸗ 
ten); ſich ſchmiegen und biegen, 
ſich völig unterwürfig zeigen und ſich 
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Shmieren 


in Seit und Umſtande ſchicken, Häufig Schmielen, unth. 3., lächeln. 


mit dem Nebenbegriff friechender Un⸗ 


terwürfigkeit: der Hund ſchmiegt Schmisente, w 


Sschmielente, w., bie Schmalente. 


f Sschmeiente. 


fich vor feinem Herrn; in engerer Schmier, f., -es, M. -e, ein ſchmie⸗ 


Bedeutung druckt es ben Begriff des 
genauen Anſchlleßens an einen Körper 
aus, welches eine große Biegſamkeit, 
Gefchmeidigkeit vorausfest: ſchmiegt 
euch geborfam, ihr bunten Rus 
tben, und zerbrecht nicht unter 
dem Sledhten ; Die Kebe fehmiegt 
fib um den Baumſtamm; zumels 
fen auch mit dem Begriff der Vermin⸗ 
derung feines timfanges: ſich in eis 
nen Winkel fehmiegen (In O. D. 
wird diefed Wort, mie biegen, unres 
gelmäßig umgewandelt, baber hört 
man bier ich ſchmog oder fchmug), 
Schmiesfam, E.u.u.m., fo beſchaf⸗ 
fen, daß es ſich gut und leicht ſchmiegt 
oder ſchmiegen läßt, eig. u. uneig.: 
fehmiegfame Ruthen, Xanfen; 
ein fchmiegfamer Menfc; die 
Schmiegung, M. -en, die Hands 
fung, da man etwas ſchmlegt; die 
Schmiege. ©. d. 

Schmſlele, w., DM. -n, eine bekannte 
unter dem Getreide, beſonders auf nafs 
ſem Boden wachfende Grasart, welche 
lange fchlanfe und biegfame Halme bat 
(Schmelen, Schmelengras, Winds 
halm). Andere Arten find: geboges 
ne Schmielen, melde gebogene 
Blumenſtiele haben, und von Kür 
hen, Pferden, Schafen und Kennthies 
een gefreffen werden (Drabtichmielen, 
Bufcharas, Weddegras, Silberbocks⸗ 
bart, graue Schmielen, Silbergras, 
rechter, wahrer, grauer Bocksbart); 
bobe Schmielen (Raſenſchmielen. 
S. d.); weiße Schmielen, auf den 
Alpen (Algenfchmielen, Silberſchmie⸗ 
fen). Noch andere Arten find die 
Öbrleinfchmielen, Bergichmies 
len, Frühſchmielen, YTäglein; 
fchmielen, Robrfchmielen, Zwerg⸗ 
fchmielen. Zu andern Geſchlechtern 
gehört die Sandfchmiele, Die gros 
fe Aderfchmiele (das Aderricds 
gras. ©. d.); auch if Schmiele 
Name der Bine, 


riger Körper, mit welchem man etwas 
fchmiert, befonders in Wagens, 
fhbmierj Schmierälien, d. M., 
fchfechtes, elendes Geſchreibſel, und 
auf folche Art befchriebenet Papiere, 
Sudeleien; der Schmierarzt, ein 


‚Arzt, der mit GSchmiere und Salben 


heilt (ein Quackſalber); dee 5 - 
balg, in der Zergliederk., kleine runde 
liche Behälter in der Fetthaut, in 
welchen die Hautſchmiere abgeſondert 


wird; der S-baum, die Kiefer; 


in der Schifffahrt, Lofe Bäume, mels 
che an den Seiten des Schiffes mit 
Tauen angehängt und wit Fett. bes 
fihmiert werden, damit, wenn ein 


« Boot oder eine Schlupe ausgeſetzt, oder 


fonft Guter eins und ausgewunden wer⸗ 
ben, dieſe an denfelben niedergleiten 
und nicht an die Berghölzer floßenz 
der 5 - brand, eine Art des Brans 
bes im Weisen; das S-buch, ein 
Buch, in welches man etwas flüchtig 
einträgt, ohne auf Sierlichleit und 
Meinlichkeit zu fehen; das Schreiber 
buch eines ſchlecht und unreinlich 
Sihreibenden; die &-büchfe, eine 
Biüchfe zu oder mit Schmier, 3.2. 
die Thermeſte (Schmiermeſte, Schmier⸗ 
faß, Schmiereimer). 


Schmiere, w., M.-n, ein weicher 


fettiger Körper, mit welchem man ets 
was fihmiert: die Schmiere der 
Schäfer, eine Salbe, womit fie die 
säudigen Schafe ſchmieren; Die 
Schmiere für Stiefel, Schube 
(die Stiefels, Schuhfchmiere); die 
Wagenſchmiere(das Wagenſchmier), 
thieriſches Fett oder Ther; jede fettige 
kleberige unreinigkeit (in Balern 
Schmitze): voller Schmiere ſeyn; 
uneig.: Schmiere bekommen, f. 
Schläge bekommen; der Schmier- 
eimer, f. Schmierbüchfe. 


Schmieren, tb. 3., einen weichen, naſ⸗ 


fen und ficherigen Körper auf einen 
feßern oushreiten,, oder einen boblen 


} & 


.Schmieren 


damit ausfüllen: Lehm über etwas 


* 


ſchmieren; einen Ofen ſchmie⸗ 


ren, die Fugen deſſelben mit Lihm 
ausfüllen; einem Kinde Brei in 
ven Mund ſchmieren, daher uns 
eigentlich im gemeinen eben, einem 
etwas in den Mund fchmieren, 


‚ihm etwas ſehr Teicht, ſehr begreiflich 


machen; in engerer Bedeutung, einen 
derben fetten Körper auf einen andern 
ausbreiten: Butter auf das Brod 
fchmieren ; dick, fett, dünn, mas 
ger ſchmieren; eine Brodfehnitte 
mit Schmalz fhmieren, Schmalz 
darauf reihen; die Haare ſchmie⸗ 
zen, mit einem Bette, einer Salbe; 


den Schub, die Stiefel fchmier 


ren, mit einer Schmiere beſtreichen; 
die Wagen, die Uchfen ſchmie⸗ 
ren, mit her ıe. bereichen. Sprichw.: 
wer gut ſchmiert (fhmärt) der 
gut fährt; auch von meniger derben 
und flüffigen Körpern, 4. von DI: 
ein Schloß, eine Seder ſchmie⸗ 
ren, mit ÖL befireichen; die Gur⸗ 


gel febmieren, uneig., wacker trins 
fen; einem das Maul ſchmieren, 
Schmierfaß, f., f. Schmierbüchfe 


amelg., ihm angenehme Hoffnung mas 
eben, ohne fie zu erflilen. Da man 
mit diefem Worte die Borftelung bes 
Unreinlihen, Schmuzigen verbindet, 
fo gebraucht man in Bällen, wo man 
diefe Vorſtellung nicht erwecken will, 
fieber andere Wörter, als: fireichen, 
Blen, eindlen, fetten. Sehr häufig 
find die uneigentlihen Bebeutungen, 
doch nur im gemeinen Beben, f. ſchlecht 


amd fudelhaft fchreiben: etwas in 


ein Buch fihmieren; einen rief 
ſchmieren; f. befiechen: die Hände 
febmieren, einen Richter, Sach⸗ 
welter ꝛc. ſchmieren, mahrfcheins 
lich von dem Schmieren eines Wagens 


hergenommen; daher die fprichwörtlis 


che Kedensart, wer gut fehmiert 
der gut fährt (f. oben), auch bes 
deutet, wer gut bezahlt, Geſchenke 
macht , deffen Sachen werden gut und 


ſchnell geführt; ficb ſchmieren lafr 


Ien, fich beſtechen laſſen; f. prügeln: 


. einem den dudel ſchmieren, auch 


Schmierer, 


"gorbingen, 
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bloß, einen ſchmieren; im N. D. 
nach dem Munde reden, beſonders um 
Jemand dadurch zu gewinnen, ſchmei⸗ 
cheln; gut ſchmieren Fönnen, das 
her die Smertaske, im Osnabrück⸗ 
ſchen, die Schmiertaſche, ein Schmeich⸗ 


Schmierig 


ler, und anſchmieren, durch ſolches 


Reden und liberreden an den Mann 


bringen; den Wein ſchmieren, 


ihm mit (fchädlichen) Zuſatzen eine hö⸗ 
here Barbe, einen angenehmen Ges 
fchmad geben, um ihn dadurch Ans 
dern annehmlich zu machen. 
M., -8, einer, dee 
fohmiert. So nennen Schäfer, wels 
che reines Vieh haben, andere Schäfer, 
die mit Schmiervieh zu thun haben, 
Schmierer; gewöhnfich einer, ber - 
ſchlecht und unreinlich fchreibt, auch, 
ein Schriftfieller, der viel und fchlecht 
ſchreibt; die Schmiererei, M.-en, 
die Handlung da man fchmiert, auch, 
eine fchmierige, unreinlihe Behand⸗ 
lungsart; eine fihmierige , unseinliche 
Sache; uneig., eine fehlechte ſudel⸗ 
hafte Schreiberei, auch, eine ſchlechte 
eilig verfertigte Schrift. : 


die 5-gording, in der Seefahrt, 
Gorbdingen, welche die Marsfegel nicht 
felten außer den übrigen Gordingen 
haben und die etwas niedriger an das 
ſtehende Leit befeftigt find, als die Nack⸗ 
übrigens aber eben fo 
fahren; der &- bammel, ein 
ſchmieriger, fehr unreinlicher Menfch 
(Schmierſack u.Schmierkittel,Schmiers 
mas, Schmuzigel u. Schmiermichel); - 
das S-bolz, im Schiffpau, Klötze, 
welche beim Ablaufen eines Schiffes 
unter ben Kiel getrieben und ſtark bes 
fchmiert werden, damit das Schiff 
darauf ablaufe. 


Schmierig, E. u. U.w., fettig, dicklich 


oder berb und fich Leicht zertheilen laſ⸗ 
fend , auch, mit einem folchen Körper 
befubelt ıe.: ein fchmieriger KRörs 


per; eine;fchmierige Malle; die 


Schube find ſchmierig, find mit 
Schmiere überzogen und daher abs 
ſchmuzend ; in der Pflanzenlehre iſt die 


Schmiertäfe, 
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Dberflähe einer Pflanze ſchmierig, 
wenn fie mit einem Eleberigen Safte 
bedeckt it; ſchmieriger Räfe, ſehr 
weicher; ſich (mich) ſchmierig 
macben, ſich durch etine fette Maſſe 


unrein machen; eine ſchmierige Ars 


beit, wobei man ſich ſchmierig macht; 
oft auch Überhaupt unrein , fchmusig: 
ein ſchmieriger Topf; ein fchmies 
riger Serteljude. 

Schmiering, m., -es, M. -e, Name 
einer Art Sands oder &trandläufer mit 
geiben güßen (Gelbhein, Selbfüßel). 


alt und weich ill, daß er fich ſchmieren 
läßt; ih weiterer Bedeutung. die käfls 
gen Theile der Milch ſtatt der Butter 
auf das Brod geſtrichen (im N. D. 
Käichutter ,„ in andern Gegenden 
Duart); der 5 kittel, ein ſchmu⸗ 


ziger. fchlechter Kittel, an welchen man _ 


Alles adwirchen kann, und uncig., eine 
fehr ſchmuzige Perfon;der S-Iappen, 
ein fchmieriger Yappen ; ein Zappen, auf 
weichen etwas ſchlecht und ſudelhaft 
gemohtt ift, ein fchleihtes Bild; das 


S-leder, mit Thran geichmiertes - 


teder (Schmerleder, geſchmiertes Leder, 
‚Tpranjuften); das & -lein, -8, ſ. 
Schmerle; der &-ling, -es, 
M.-e, ein Schmierer ; eine giftige Art 
des Bratlings oder milchigen Bläts 
terſhwammes; die S- mefte, ſ. 
Schmierbüchfe und Meſte; der 
S-ofen, bei den Pechiern.- der viers 
eckige Ichmerne Ofen in welchem das 
Harz geläutert und zu Pech gemacht 
wird; die S-pfanne, eine Pfanne 
zu oder mit Öchmiere; in einigen Hä⸗ 
fen, die zum Ablauf eine Schiffes 
dienende Bettung von Planken, mıls 
che ſtark mir Bert befchiniert ‚werden 
und auf welchen die Schlittenbalten, 


die das Schiff tragen, ins Waſſer gleis 


ten (Schuhe unter den Schlittenbals 
fen); der &-pfropf (in der Schifs 
feripr. & - pfropfen), auf ben Schif⸗ 
fen, hölzerne, mit Werg bemwickelte 
und beſchmierte Pfröpfe, mit welchen 
die durch) die feindlichen Kanonen: in 
bie Seiten des Schiffes gemachten Öff 


m., Kaſe, melcer fo 


Schminfbeere 


hungeh verfiopft werden; der &- 
pils, im N. D. ein fchmieriger fhmus 
iger Menſch; der S-guaff, auf 
den Schiffen, ein Quaſt, mittel deſ⸗ 
fen die Scheiben und Gtergen mit 
Schmier oder der Boden des St iffed 
mit Salbe beftriher wird; das &S- 
rad, inder Schifffahrt ein Rad von 


bloben' Tauen (auch Taurack); die 


S-falbe, eine weiche Salbe, bes 
fonders bei Wundärsten; das S- 
ſchaf, in der Schafsucht, unreine, 
räudige oder frägige Schafe, melche 
geicbmiert werben müffen ’ unreine 
Schafe, Schmiervich unreines Vitrh); 


' der &-fchäfer, ein Schäfer, web 


cher Schmierichafe hat, bei den Sıhäs 
fern gewöhnlich nur der Schmierer;, 
die 5-feife, eine fehmterige Geife: 
die fchwarze Schmierfeife, aus 
fri chem Ruͤbole, oder aus dem Gabe 
in den Olfäffern oder vom Fiſchthrane; 


„ die grüne Schmierfeife, aus zanfs 


famendi und Geifienfiederlauge; Die 
S-tafche, in manden N. D. be 
genden, ein Schmeichler; Das .S- 
vieh, unreined Vieh, welches zur 


Heilung gefchmiert werben muß, bes 


fonders ſolches Schafvich; die S- 
wolle, die Wolle von Schmierichafen 5 
auch kürze Wolle vom Halſe und der 
Gegend zwifchen den Beinen. 


Schmiete, w., M. -n, in ber Schiff⸗ 


fahrt, Geile, welche am die untern Ens 
den. des Schönfährfegeld und Fockſegels 
Angeheftet find, und melche dienen, die 
Segel nah vorn auszuziehen (Halien). 


Schmintbeere, w., Name dei Erd⸗ 


beerfpinates oder der Maulbeermelde z 


"die S-bobne, eine Art aus Ans 
dien zu und gekommener Hülienfrüchte 


mit Gchmetterlingeblumen, deren 
Schiffihen nebft den Seuyungsmerkjeus 
gen ſchneckenförmig gewunden find, 
welche ald ein ſchmackhaftes Gemüfe 
in den Gärten gezogen und deren _ 


Früchte fowohl grün mit den Hülfen 


klein gefchnitten ald aus denfelben ge⸗ 
fireift und trocden genoffen werden (die 
gemeine Bohne, Türkische Bohne, 
weiße Zürkifhe Bohne, Veitebohne, 


Schminke 


im gemeinen Leben N. D, Vitsbohne, 
BDizebohne, Filesbohne, Bafel, weite 
Bafel, in ſtreich Fiſole, Wellche 
Bohne, Schweizerbohne, Sprenkel⸗ 
bohne, Ringelbohne, Steigbohne, 

Stengelbohne, Stangenbohne, Stek⸗ 
kenbohne, Windbohne, in Würzburg, 
Blumenbohne, Gartenbohne, Schinüdz 
bohne, Schnittbohne, Salatbohne). 
Spielarten davon find Säbels oder 
Schwertbobnen mit langen, breiten 
u. gebogenen Hülfen (Schabbelhohnen, 
in Preußen Schwabbelbohnen), die 


Suderbobnen, Brechbobnen, des. 


sen Hülfen ſchmal find u. dicke Bohnen 
enthalten, und die man bricht, nicht 
fehneidet, wenn man fie zu Gemüfe bes 
reiten will. Zu derſelben Gattung 
Gemwächfe achören die Prunfs, Seus 
ers, Sleifdys oder Speck⸗ und die 
Perl; oder Zwergbohnen; Die 
SS“ bücbfe, eine Büchfe mit oder zu 
Schminte; die S-doſe, eine Dofe 
mit oder zu Schminke. 


Schminke, w., M.-n, en flüffiger 


ober ‚trockener Körper von rother and 
meißer Zarbe, womit man das Geficht 
kunſtlich beftreicht,, um die rothe oder 
weiße Barbe der Haut zu erhöhen und 
ſich dadurch zu verfchönern. Das Spas 
nifhe Weiß, cin glänzendes weißes 
Zulver, welches Wismuth it, der zu 
Boden füht, wenn er in Scheidewaſ⸗ 
fer aufgelöh wird, heißt vorguasmeife 
weiße Schminke (Schminkweiß), 
iſt aber der Haut nachtheilig; uneig., 
bie erkünſtelte täufchende Beſchaffen⸗ 
heit, auch verſchönernde Darſtellung 
eines Dinges, welche mir dem Weſen 


» beffelben nicht übereinfiimmt: etwas - 


obne Schminke darftellen; ich 


will Wahrheit obne Schminte;a 


in weiterer Bedeutung in ber Bienens 
zucht: Schminke oder Bienen: 


fchminte, ein den Bienen angenchs 


mier Körper, womit man die Bienens 
ſtöcke inwendig beſtreicht oder reiht, 
damit die Bienen gern darin bleiben; 
im Magdeburgſchen, ein Stück, Stüds 
Ben: eine Schminke Speck, Burs 
ser; Schminfen,tH.3., mit Pepminz 
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ke beſtrelchen, anmahlen und dadurch 


S 


[zZ 


bie Farbe erhöhen, verfchönern: das 
Geficht, die Wangen ſchminken, 
fie mit rother und meißer Schminke 
beſtreichen; fich (mich) fchminken ; 
gefchmintte Wangen ; uncig., durch 
Kunſt ein befferes, ſchöneres Anfehen 
geben, um zu täufchen: geſchminkte 
Morte eine geſchminkte Freund⸗ 
ſchaft; in der Bienenzucht, mit Bies- 
nenfchminfe beftreichen; Die Bienen, 
ftöde fehminten; der Schmins 
fer, -8, die &-inn, eine Perſon, 
welche fich ſchminkt. 
chminkfleckchen, f., f. Schminks 
läppchen; das S-glas, Verklw. 
das 5 -gläschen, cin Slas oder 
Gläschen mit oder zu Schminke. Eben 
fo & - Eäftchen, Schminktopf; 
der S-lack, ein Lack als eine 
Schminke; das S-Läppcben, ein 
Lappchen, womit man Schminke aufs 
trägt (Schminkſleckchen) ; in engerer 
Bedeutung, ein mit Scharlach ges 
färbtes Lappchen, womit inan fich 
reibt und roth fchminft (das Schmink⸗ 
ſleckchen, Barbeläppchen); das S- 
sl, Ol zu Schminken; das S-pfläs 
ſterchen, Eleine ſchwatze Pflaſterchen 
von verſchledener, gewöhnlich runder 
Geſtalt, welche man ehemahls Ind Ges 
ſicht klebte, theils um Flecken in der 
Haut, Bläschen ic. zu verdecken, thells⸗ 
die Farbe des Geſichts dadurch mehr 


zu heben (Gchönpfläfterchen); uneig., 


in ber Naturbeſchreibung, eine Ark 
Stachelſchnecken in Oftindien (die Enos 
tige Maufbeere,, ber geflügelte Gelb⸗ 
mund oder Blaumund, bas Kleine 
Gelbmündcen, Hohlbeere); der 5- 
pinfel, ein feiner Pinfel, die Schminfe 
damit aufzuiragen; der S-topf, 
f. Schmintgles; das & - warfer, 
ein durch Kunft bereitetes Waller, das 
Geſicht ꝛc. damit zu wafchen, und die . 
Haut dadurch zu verſchönern; das 
S-weiß, f. Schminte; die $- 
wurz oder S-wuizel, eine Art 
Steinfame, welche duf den Feldern 
wãchſt und deren röthliche Wurzel von’ 
ben Mähhen in Lappland nnd Finn 


„ken. 


Schmirgler, 


Webern, 
Smittels, Gmittelbrei, 
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land als Schminke gebraucht wird 
(Aderfieinfame, Feldhirſe, falſche 
Meerhirſe ꝛe.)3 die Welßwurz oder 
große Weißwurzel. 


Schmirben, unth. u. th. 3., Im Schwäs 


biſchen, fihmieren. 


Schmirgel: m., f. Schmergel z.; 


Schmirgeln, ı) unth. Z., wit ha⸗ 
ben‘, im O. D., beſonders in der 


pfalz und im Wirtembergifchen, nach 


verdorbenem Schmere ober verbors 
bener Butter riechen (ſchmirbeln, 
fchmirfeln); tadelnd, viel Tabad raus 
chen; 2) th. Z., bei den Dierallarbeis 
Metalle mit fein gerichenem 
Schmirgel oder Schmergel und Öl abs 


“reiben und glatt machen; Der 
-8, einer, der ſchmir⸗ 
tadbelnd, ein’ 


gelt oder fhmergelt; 
ſtarker Tobackraucher. 


Schmirlein, f., -8, landſchaftl. ‚bie 


Schmerle, 


Schmirmelbaft ( Schmirmelicht), 


E. u. U.w., ein wenig nach Faulniß oder 
Schimmel ſchmeckend; Schmirmeln, 


unth. 3., mit baben, m D2.D 


nach Gäufnig oder Schimmel ſchmecken, 
z. B. von angegangener Butter ıc. 


Schmiß, m., -fles, DM. -Me, ber 


Wurf, ein heftiger Schlag: Schmiſſe 
befommen, Schläge, Prügel; uns 


eig. im Schwäbifhen: er bat einen 


Schmiß (er iff gefcbmiffen), er 


iſt verliebt, ‚wofür man auch fast, 
“er bat einen Schuß; 


wurf, Unflath aus dem Körper. 


Scmitte, w., M. -n, überhaupt im 


N. D. etwas, womit man fich bes 
ſchmuzt, befonders ber Ruß am Keifel 
10.5; in. engerer Bedeutung, bei den 
die Schlichte ( Schmeiche, 


brückichen auch Schmette); der Schmus, 
ein Schmuzfleck; das Schmittels 
geld, Geld, welches den beinwebern 
zur Schmitte gegeben wird; Schmits 
ten, th.3., mit Schmitte beftreichen, 
ſchlichten; Im N. D. überhaupt ſchmie⸗ 
ren, beſtreichen, auch beſchmuzen. 


Schmig, m., -es, M. -e, ein Schlag 


oder Streich mit cinem ſchlanken, 


‚mancher Gegenden, 


ber Aus⸗ 


im Dönas „ 


Schemitz 


biegſamen Körper, z. B. mit einer 
Gerte, Peitſche, wo es zugleich den 
pfellenden oder ziſchenden Faut dei ch 
nem ſolchen Schlage mit bezeichnet: 


Schmitze auf die Finger geben, 


Schläge mit den Spitzen des Zeiges 
und Mittelfingers auf die Spisen ders 
felben Finder eines Andern; in weites 


‚ rer und uneigentlicher Bedeutung, ein 


geringer an einen Körper angeiprengs 
ter Theil einer Slürfigkeit,, und ber 
dadurch gemachte Fleck: einem einen 
Schmitz anbängen; im Berabaue 
eine fchmierige 
fette Erdart: der blaue Ketten, 
fbmig, im Hohenſteiniſchen, ein 
wahrer blauer Thon; bei den Webern, 
jeder Umgang des Kettenganges um 
den Scherrahmen; die Schmite, 
M.-n; die äußerfe dünne, gewöhn⸗ 
lich aus Zwirn gedrchte Schnur an 
einer Peitiche, mit welcher man ſchwitzt 
(in N. D. Schmicke); ein ſchmugen⸗ 
ber, abfärbender Körper, womit man 
befreicht, färbt, in Baiern jede Sal⸗ 
be, uhd bei den Pederfärbern diejenige 
aubereitete wäflerige Farbe, womit jie 
bie Felle beflreichen und färben; cin 
von einem folchen Körper verurfachter 
Fleck; in Anderer und uneigentlicher 
Bedeutung bei den Zuchfcherern ders 
ienige Schler beim Scheren, wenn im 
Tuche vom Schnitte der Schere Streis 


‚ fen entfiehen, und eine fokbe fehlers 
. bafte Stelle feld; Schmitzen, 1) 


th. Z., mit der Spitze eines dünnen, 


blegſamen Körpers ſchnell ſchlagen: 


einen mit einer Gerte ſchmitzen; 
das Pferd mit der Peit ſche 
ſchmitzen; einen flüſſigen, beſonders 
ſchmuzenden Körper an etwas bringen, 
und dadurch ſchmuzig, fcdig machen: 
ſich (mie) die Hände ſchmitzen, 
z. B. mit Tinte oder Ruß; in weites 
ver Bedeutung, in manchen Gegenden, 
mit Sarbe befireichen , färben, beions 
ders, ſchwarz färben: Die Selle, 
eine. Hirſchhaut fhmitzen, daher 
nennt man in denfelben Gegenden die 


- Bederfärber Fell⸗ oder Leder fchmirs 


3er ; aumeilen auch, mit einem. dick⸗ 


’ 


Schmitzer 


Khen; halb füffigen Körper Beftreis ; 


Hein, So ſchmitzen in manchen Ges 
genden Die Weber den Aufzug, 
indem fie ihn mit Schmitte beftreichen, 
ſchlichten; In Baiern, auch f. falben; 
2) unth. 3., mit feyn, im O. D. f. 
fehmeißen, fo fern dies heftig und plötz⸗ 

Eh fallen bezeichnet; mit baben, abs 
färben; die Kohlen, der Xuß ıc. 
fchmitgen, färben ab, machen fchwarz ; 
der Schmiter, -8, einer, 
fohmiget: der Fell⸗ ober Leders 
ſchmitzer. &. Schmitten; der 
Scmigerleinsbaum, der rothe 
Bruſtbeerbaum; das Schmitzwort, 
ein ſchmuziges, beſchimpfendes Wort, 
Schimpfwort. 


Schmöfeln, unth. 3., mit feyn, im 


Schmwäblihen, fhrumpfen, und eins 
ſchmokeln, einfchrumpfen. 
Scmölen, unth.3., mit baben, im 
N. M. fein regnen, nebeln. 
Schmölig, E.u.tt.m., im Osnabruck⸗ 
ſchen, von Speifen, angebrannt. 
Schmölle, w., im D.D., befonders 
in ſtreich, das Weiche vom Brode, 
die Krume; in Sachen, ein Biſſen, 
im Schwabiſchen aber ein Fettklunpen. 
Schmöllen , unth. Z., feine umufrie 
denheit durch Stillſchwelgen und Uns 
freundlichleit an den Tag legen: über 
etwas fihmollen; mit jemand 
fcbmollen. 
fchmöllen, aus Trotz nicht effen, 
Bergl. Maulen, welches unedler ift, 
weil der Maulende feinen unwillen 
auch durch feine Mienen und naments 
lich durch Hangentaffen und Verzichen 
des Mundes ausdruckt; chemahis auch 
f. lächein; Schmöflles, ein Stuben» 
tenmort, womit fie ihre Släjer an eins 
ander ſtoßen und ſich zutrinfen. 
Schmöllig, €.u.u.w., ind.6©. zum 
Schmolen geneigt; das Schmölls 


Fämmerchen, S-flübdyen, der ' 


S-wintel, das S immerchen, 
Namen für einen abgeſchiedenen klei⸗ 
nen Det, in welchen man fih begibt, 
wenn mon afein bleiben- und feinen 
Grillen nachhangen wid (Boudoir), 

Schmörbraten, m,, ein großes Gtück 
Vierter Band. 


ber - 


Im Hennebergſchen iſt 
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Fleiſch, welches geſchmort, d. h. in 
einem tiefen Gerähe b gelindem Feuer 
in feinem eigenen Dampf gehraren iſt 
(gedämpftes Fleiſch, Grepenbraten, 
im N. D. auch wohl Topfsraten). 
Schmoͤrchen, unth. 3., mit ſeyn, 
ſ. Schmoren. 
Scmören, 1) unth. 3., mit feyn, 
im D. D. vor Hise Saft urd Kraft 
verlieren , dorren (fchmorren , ſchmer⸗ 
den); vor Hitze beinahe erfticken, und 
überhaupt, erflifen: in feinem ei- 
genen Sette ſchmoren, in feinem 
eignen Fette erſticken; mit baben ‚ın 
einem tiefen verjchloffenen Sefäße bei 
gelindem Feuer langfam mürbe und 
genießbar gemacht werden (danpfen, 
Im N. D. auch ſtoben oder foven, in 
O. D. flachen, ſchmauchen, ander⸗ 
warts auch prägeln): das Fleiſch 
im Topfe fcbmoren laffen; in 
weiterer Bedeutung, im gemeinen re⸗ 
ben f. braten ꝛe.: dafür foll er in 
der Hölle schmoren; im MD, 
auch, in großer Hitze Fark ſchwiten ; 
2) th.3., fihmoren laſſen, in einem 
tiefen verfchloffenen Gefäße bei gelins 
dem Feuer langſam in feinem eigenen 
Dampfe braten laſſen: geſchmortes 
TRindfleiſch; eine geſchmorte 
Hammelkeule; die Schmörbhire, 
eine ſolche Hitze, bei welcher man 
leifch fihmoren kann; uneig., ‚eine 
fehr große Wärme der Luft im Som— 


me; Scmörig, €.u. U.w., fo 
heiß daß man fihmort. 

Schmoͤrle, w., M. -n, f. die 
Schmerle. 


Schmörren, unth.3., f. Schmoren. 

Schmörftük, f., ein Stüc Fleiſch, 
welches beſtimmt iſt, geſchmort zu wers 
ben; der S— topf, ein weiter nies 
driger Topf mit einem Deckel, Fleiſh 
darin zu fhmoren (Schmortiegel, die 
Schmorpfanne, eine ſolche Panne). ' 

Schmöße, w., M.-n, bie Schmas 
ſche oder Maſche. 

Schmü, m., in der gemeinen Sprech⸗ 
art, mo es gewöhnlich ohne Artikel 
gebraucht wird, ein Gewinn, Vortheil, 
befonderd wenn cr widerrechtlich auf 
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unkoſten eines Andern gemacht iR: 
Schmu magben. 
Schmid, Eu. u.w., im N. D. ner⸗ 


lich, hübſch, fon: Das ſieht 


ſchmuck aus; er war ſchmuck 
angezogen; ein ſchmucker Herr. 


Schmüd, mi, -es, M.-e, etwas, 


das eine Sache ſchmuck, ſchön macht 
und ſelbſt ſchmuck oder glänzend ſchön 
it, beſonders ſchöne Kleidungsſtücke, 
und andere zum Anzuge gebräuchliche 
Stücke, auch andere fchöne, glänzende 


und kofibare Dinge, wodurch man fein 


eignes Üußeres und das Äußere anderer 


Dinge verfchönert: du follft deinen _ 


Schmud anlegen, Ezech. 24, 27.5 
ein feſtlicher Schmuck - ( Sefltagss 
fhmud); der priefterliche, kö⸗ 
niglibe Schmud ; „dee Altars 
ſchmuck; inengerer Bedeutung, gläns 
gende und Eoflbare Dinge, welche zur 
DVerfchönerung dienen ‚ als Edelſteine 
und Perlen, goldene Ketten ꝛc. mo es 
dann ald Sammelmwort gebraucht wird, 
mehrere folche zulammengehörende und 
Ein Ganzes ausmachende Dinge zu 
bezeichnen: ein Schmud von Des 
manten, Perlen; der BRopfs, 
Haar⸗, waalss, Brautſchmuck 
‚ (kim ©. D. Geſchmuck); uneig.: der 
Schmud der Rede, welcher in der 
Anwendung ausgewählter Ausbrüde, 
gefäliger Fügungen, überrafchenber 
Wendungen, ſchöner Bilder ꝛc. beſteht; 
die S-angel, eine Art Angeln mit 
einem glänzenden Bleche, durch deffen 


@lanz man die Fiſche herbei zu locken 
fucht. | 
Schmüdbobne, w., die Schminfbohne. 


Scmüdebold, m., ein Menfch, wels 
cher fich gern fihmückt, und einen gros 
gen Werth auf Schmuck legt (Elegant). 

Schmücken, unth.3., in Hamburg, 
ſchmatzen, 4. B. beim Küffen. 

Schmücken, th. 3., mit Schmuck vers 
fehen, befonders durch glängende, 
ſchöne und Eoflbare Sachen in höherem 
Grabe verfchönern: die Natur 
ſchmücket fib im Kenze von 
neuem; ſchmücket das Feſt mit 
grünenden Maien, Pf. 118, 27.; 


Schmucklos 


einen Altar, die Kanzel, die 
Rirche ſchmücken; ein Brab mit 


Blumen fbmüden; fich (mich) 


feftlib fhmüden ; das „Haar, 
den Anls mit Köelfteinen und 


‚Perlen fhbmüden; eine Braut 


ſchmücken; zihre Seſcheidenbeit 
ſchmückt ſie mehr als das pur⸗ 
purne Gewand; Federn ſchmük⸗ 
ken, in weiterer Bedeutung, ſie ſo 
zurichten und verſchönern, daß ſie als 
ein Theil des Schmuckes dienen füns 
nen; dee Schmüder, -s, Die 
S-inn, eine Berfon, welche Perfonen 
od. Dinge durch allerlei Schmuck verfchös 
nert, auch, welche Schmud verfertigt. 


Schmüdgeld, f., Geld, welches zum 
Schmucke verwendet wirb oder dazu 


beſtimmt iſt; in engerer Bedeutung im 
manchen - Gegenden, dasjenige Geld, 
welches ‚einer Tochter bei der Ausſtad⸗ 
tung zum GSchmude, als ein Theil 
des Heirathöguted gegeben wird; das 
S-geräth, jum Schmuck dienen⸗ 
des Geräth,, auch, glänzendes, foßs 
bares Geräthb (Nippes); das S- 
gewölbe, f. Schmudbandlung ; 
die S-band, in Hamburg die Kuß⸗ 
band; der S-bandel, ber Handel mit 
alerlei Schmud, beſonders von Gold 
und Edelfteinen (Bijonterichandel, Zus 
welenhandel); der & - händler, 


die S-b-inn, eine Perſon, welche 


mit allerlei Schmud, befonders von 
Gold und Edelſteinen handelt (Bijou⸗ 
teriehändler, Bijoutier, Juwelen⸗ 


handler); die S-handlung, eine 


Handlung, welche mit allerlei Schmuck 
Handel treibt (der Schmuckladen, das 
Schmuckgewölbe, Bijouteriehandlung, 
Bijouterieladen, Jumelenhandlung) ; 
der S-Eaften, in ben Schmudläs 
den, ein. Kaften, in welchen allerlei 
Shmudf zur Schau liegt; das S- 
käſtchen, ein zierliches Kaſtchen, in 
welchem Frauen und Mädchen ihren 
Schmuck an Edelfteinen, Perlen, Kets 
ten, Ringen ꝛc. aufbemahren (das 
Sumwelentäfichen) ; der S-laden, f. 
Schmudbandlung; S-lihb, €. 
u.u.w., veraltet, geſchmückt, S-los, 


,„ S - fbranf, 
ſchränkchen, ein Schrank, in wels 


Shmudnadel 


@.u.lt.m., ohne Schmuck; unelg.: ' 


fchmudlofe Reden; die S-nadel, 


eine koffbare Nadel von Gold mit @dels ' 


einen od. Perlen, welche zum Schmuck 


ins Haar oder vor die Bruſt geſteckt 


wird (Kopf⸗, Haar⸗, Beuſt⸗, Bufens, 
Tuchnadel); Die $-rede, eine ges 
fhmüdte Rede; ſ. Schmud; tas 
beind, ein Reden in geſuchten, gezier⸗ 
ten Ausdrücken und Bildern ꝛc. (die 
Schmuckrednerei, Deklamation) ; der 
Verklew. das &- 


chem allerlei Schmuck aufbewahrt 
wird; die S— waare, allerlei 
Schmuck als Waare in den Schmudläs 
ben (Bijouterin); das S-wort; 
ein zur Ausſchmückung der Rebe bie 
nendes Wort; uneigentlich und fpöts 


tiſch ein Schimpfwort (Kompliment). 
sch 


müdel, m., -8, im gemeinen des 
ben, befonders N. D. eine unreinliche 
Derfon beiderlei Gefchlechts ; die 
Schmudelei, M.-en, die unrein⸗ 
lichkeit, Sudelei; etwas das ſchmude⸗ 
tig if, eine Unreinlichfeit; uneig., 
ſchmuzige Reden, Bilder 10.5; der 
Schmüdeler oder Schmüdler, -8, 


. die Schmüdlerinn, eine Perfon, 


welche fihmudelig ift (dee Schmudel, 
Schmuller, in Hannover Schmuljer, 
in Hamburg Schmull, in der nicdris 
gen Sprechart Swin, Smulputt, in 
andern Gegenden. Smuddevarfen); 
Schhmüdelig, Enu. u. w., unreins 
lich, ſchmuzig: ein ſchmudeliges 
Weib; ſchmudelig ausſehen; 


Schmũdeln, ») unth.u.th.3., uns 


reinlich mit einer Sache umgeben, 


auch, ſchmuzig machen; ſchlemmen; 


2) unth. 3., mit haben, ſchmuzig 


werden, Gchmusfiede bekommen; 
fihmauchen, 

Schmüderregen, m., im N. D, ber 
Staubregen. 

Schmiüente, w,, bie Pfelf⸗ ober 
Speckente. 


Schmũgelich, E.u. Uu.w., im Schwäs 


biſchen, einſchmeichelnd. 
chmuggelei, w., M.-en, in N. 
D. das Schmuggeln, das Treiben des 


lachen, 
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Sqhleichhandels; Schmüggeln, unth. 
3., verbotene und zollbare Waaren 
heimlich und mit Hintergehung des 


Zolles einbringen, Schleichhandel trei⸗ 
ben; der Schmüggler, -s, die 


‚S-inn, eine Berfon, welche ſchmug⸗ 


gelt, Schleichhandel treibt. 


Schmũlen, unth.u.th.3., in Schwas 
. ‚ben, tänbe 


Schmüllbruder, m., im Dsnabrücds 


In, liebkoſen. 


fhen, ein Menfch, welcher gern Bett 
ißt, auch, unreinlich zu effen pflegt: 
die Schmulle, M. -n, bas Fett 
von geichlachteten Schweinen , melches 
benfelben aus dem Rücken in Geſtalt 
von Riemen gefchnitten und zu den 
Würfen gebraucht wird; im Schwa⸗ 
bifchen iſt Scmolle ein Fettklum⸗ 
pen; Schmullen, ı) unth. u. th. Z. 
ſo viel als ſchmudeln; in engerer Be⸗ 
deut ung, im Osnabrückſchen, effen, 
daß das Fett um den Mund läuft, 
unreinlih effen; in Hamburg auch f. 
faufen , daper der Schmüllbruder, 
Saufbruder; 2) untp.3., mit bas 
ben, vom gefchlachteten Schweinen, 
Schmulle oder Bett geben, 


Schmümacber, ıı., die & - m-inn, 
‚ eine Verfon, melde gern Schmu 
macht; die Schmumacherei, das 


Shmumaben. S. Schmu. 


Schmünfterladen, Schmünftern, 


fe. Schmunzeln. 


Schmünzeln, ı) unth. 8., mit zus 


fammengezogenen £ippen lächeln, übers ' 
haupt freundlich ſeyn, freundlich thun, 
befonders um Andern fein Wohlgefals 
Ien und feine Zuneigung zu bezeigen 
(im gemeinen Peben anderer Gegenden 
ſchmutzlachen, ſchmuſtern, im O. D, 
ſchmollen, ſchmielen, in Baiern und 
Oſtreich ſchmutzen, im Schwabiſchen 
ſchmezelen, Im Henneberg'chen ſchmu⸗ 
zeln, im N. D. fmunftern , ſmunſter⸗ 
imufchern, fmusern und, 
fihmungern ): einen ſchmunzelnd 


anfeben; mit einem Mädchen. 


ſchmunzeln, mit bemfelben ſchön 
thun, ihm Tieblofen; =) th. Z., 
ſchmunzelnd fagen, 

ga — 
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Schmärig, E.u. U.w., fett, beſon⸗ 


dera vom Eſſen. 
Schmuͤrke, w., M.-n, ein gehörns 
tes Schaf mit zarter Wolle. 
Schmürlen, unth.u.th.3., im Kols 
ſteinſchen, beſchmuzen, befudeln. 
Schmũſen (Schmüfen), unth.3., 
in ber Judenſpr., unterhandein, zus 
reden, Gewinn fuchen. 


Schmuſern, tb.3., in ben Pfeifens 


brermereien,, das Zeichen des Berfers 
tigers und den Namen des Ortes mit 
einem Stempel auf die Pfeifen drucken, 
und fie glätten (ſchmußen oder ſchmuſ⸗ 
fen). 

Schmäffeln, unth. u. th. Z., im Hol⸗ 
ſteinſchen, heimlich reden, verabreden, 
die Köpfe zuſammenſtecken (in andern 
Gegenden ſchmuſtern). 

Schmüßen, f. Schmufern. 


Schmüßer, m.,-s, in ben wleiſen⸗ 


brennereien, ein Arbeiter, welcher bie 
Tabaksbofeifen ſchmußet und glättet. 

Schmũſtern, umh. Z., ſ. Schmuns 
zeln und Schmuſſeln. 

Schmüttern, unth.3., mit haben, 

‚. anfangen nach Zäulnig zu riechen, 3. 
B. vom Bleifche. 

1. Schmüg, m, f. Schmus 

2. Schmün. m., -es, M. Schmügge, 
im Schwähifihen, der Schmatz, ein 
ſchmatzender Kuß. 

1. Schmützen, ſ. Schmusen. 

2. Schmuͤtzen, f. Schmunzeln und 
Schmuzen. 

3. Schmügen, unth.u. tb. 2. einen 
Ton, weichen das Wort nachahmt, 

hervorbringen; dann bei den Jägern, 
die Stimme eines Thieres nachahmen, 

um daſſelbe zu loden; im Schwäbi⸗ 
ſchen, ſchmatzend küſſen, auch fchmeis 

cheln (in Batern ſchmuzern, in Ham⸗ 

burg ſchmuſterm). 
Schmützen, th.3., im Schwabiſchen, 
Hüte, lederne Beinkleider ze. aufs 
färben, 

— unth. 3., ſ. Schmun⸗ 
zein 

Schmũz (im N. D. hört man Schmün), 

m., -08, Unrrinlichteit jeder Art 

(für die gleichbedeutenden oder ahnll⸗ 


Shmuzig 


den nicbrigen, Koth, Deed w.): 
Schmuzan etwas bringen; vols 
ler Schmuz'feyn; vom Schmuse 
reinigen; uneig., unanfländige, uns 
gefittete und unfistliche Äußerungen : 
das iſt Schmuz; der Brand im 
Getreide; der S-ärmel (N. D. 
Schmugärmel), halbe Ärmel von ges 
ringem ſtarkem Seuge, welche bis an 
den Ellenbogen reichen, und bei ſchmu⸗ 
digen Arbeiten, auch beim Schreiben 
über die Ürmel des - Kleided gezogen 
werben; der S- bauch (R. D. 
Schmutz bauch), ein ſchmuziger Bauch 3 
eine Art Lippfiſche mit aſchgrauem und 
braun gefleckten Bauche; der 5 - 
bube, ein ſchmuziger Bube; das S 
buch, ein Buch, in welches man an 
jeden Tage das Vorlommende ohne 
Zierlichkeit und eilig Schreibt, beſon⸗ 
ders ein folches Handbuch der Kauf⸗ 
leute (das Kleckbuch, im NM. D. die 
Sıadde). 


| Schmüzeln, unth. 3. 1. Schmuns 


zeln. 

Schmüzen (in N. D. Schmügen), 
1) unth.3., mit baben, den Gchmus 
fapren laſſen, ſchmuzig mahen: Kob⸗ 
len und Kreide ſchmuzen leicht; 
Schmuz annehmen, ſchmuzig werden: 
weiße Kleider ſchmuzen leichter 
als dunkelfarbige; uneig., in eis 
nigen Grgenden der Schweiz f. ſchim⸗ 
pfen. 

Schmüzentwurf, m., ber erfle Ent⸗ 
wurf von einer Gache, welcher geänr 
dert und gebefiert zu werben pflege 
GBrouillon). 

Schmuern, ſ. Schmutzen 3. 

Schmũzfarbe, eine ſchmuzige Farbe; 
eine dunkle Farbe, welche die Schmuz⸗ 
fledte nicht fo leicht wahrnehmen läßt; 
S-farben, &-farbig, E. u. U.w., 
eine Schmuzfarbe habend; der 5- 
fine, ein ſchmuziger, auch unfittlis 
cher Menfh ; der S-fled, ein durch 
Schmuz verurfachter Fleck, beionders 

in einem Kleide; der 5- bammel, 
f. Schmusigel; Schmüzig (imN. 
D. Schmüsig), €. u. U.w. Schmug 

‚enthaltend, an fih habend: eine 


Schmuzigel 


fhmusige Wohnung, Stube; 


ſchmuzige Jände, Wäfche, Aleis 
zer, Gläfer, Teller; ſchmuzig 
feyn, ausfeben; fich (mich) 
ſchmuzig macen; ſchmuziges 
Wetter, naſſes, kothiges; im meites 
rer Bedeutung, nicht rein, klar, hell: 
“eine ſchmuzige Farbe; ſchmuzig 
gelb, roth, blau ꝛc. oder ein 
ſchmuziges Belb, Korb, Blau 
20. , welches durch Beimifchung einer 
ungehdrigen Farbe feinen Glanz, feine 
Reinheit verloren hat; unanfländig, 
unſittlich: ſchmuzige Wörter, 
Ausdrücke Reden; der Schmuũz⸗ 


igel, ein ſchmuiger Menſch (Schmuz⸗ 


hammeſ); der &-Eittel, ein ſchmu⸗ 
ziger, Ichlechter Kittel, welcher den 
Schmuz vertragen kann; ein unrein⸗ 
licher Menſch; der S-Eoc, die 
&-fFöchinn, ein ſchmuziger unreins 
licher Koch, eine folche Köchinn, ein 
Sudelkoch; der S-lappen, ein 
fehmuziger fappen , womit man etwas 
vom Schmuze reinigt; das S-pas 
pier, grobes und graues, auch ſchon 
beichriebenes Papier, zu allerlel Ge⸗ 
brauche; die &-rede, eine unan⸗ 
fländige, unfittliche Rede; der &- 


riß, der erfle Riß, an welchen noch 


wieder geändert und gebeffert IM 
- (Brouiflon); der &-tirel, im Buchs 
handel, ein Titel, welcher nur vers 
forner Weiſe an ein Buch gedruckt if, 
indem der eigentliche Titel, in das 
Buch eingelegt , vor Schmuz gefichert 
bleibt; Das S-wort, ein unan⸗ 
ı Mändiges , unfittliches Wort; die $- 
"zeichnung, bie erfle unvolkommene 
Zeichnung von etwas, an welcher ges 
ändert und gebeffert iſt (Grouillon). 
Schnäbel, m., -8, M. Schnübel, 
Verkl.w. das Schmäbelden, ®. 
D. Schnäblein, bas in zwei horn» 
artige hervorgezegene Kinnbaden aus⸗ 
laufende Maul der Bögel (mM. D. 
Snavel, Snibbe): ein langer, kur⸗ 
3er, gerader, krummer, ſpitzi⸗ 
ger, ftumpfer Schnabel; jeder 
“Mogel fingt, wie ibm der 
Schnabel gewachfen ift, nach feis 


Schnaͤbelchen 


ner Ibm eigenen, natürlichen Weiſe, 
und uneigentlich auch von Menichen, 
f. Mund: fprecben wie einem der 
Schnabel gewachfen iff; das iff 
was für feinen Schnabel; ein, 
langes hervorragendes und ſpitz yulaus' 
fendes Ding. Dergleichen fird die 
Schnäbel an den ebemsbligen 
- Schiffen, welchen Namen auch noch, 
die manchmahl über den Aug der Gas 
leeren , Schebecken und anderer Latei⸗ 
niicher. Fahrzeuge‘ ausfaufende Spitze, 
welche ſtatt eines Bugſprietes dient, 
führt; ferner die Schnäbel an 
manchen Arten von Zangen, an 
"den Schuben, an den Blafebäl- 
gen, an den „interachfen der 
Wagen, wo man die Schere (f. d.) 
darunter derffeht, an den Schreibs 
federn, an manchen Arten von 
Slöten ıc.;5 bei ben Jagern heißt 
Schnabel aud cine hölzerne Gabel, 
welche fie dem Hühnerhunde unten an 
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den Hals anfıhnallen, damit er den 


Kopf hoch tragen lerne; bei den Maus 
rern das hervorragende Ende einer 
Daceinne; in den Gchwefelbrennes 
reien ber Sturz ober die Dorlage von 
Thon , welche vor jeden Kolben gelegt 
wird, Über deſſen Mundloch genau 
paſſen muß und in demſelben wohl 
verklebt wird; am dem Krahne ein 
oben an demfelben auf einer runden 
Spindel in einer Pfanne beweglicher 
ſtarker Balken, um 'denfelben,, wo cd 
nöthig ik, au menden ıc,; an dem 
Schmetterlingsblumen,, dad ganz uns 
tere, ber Fahne gegenüber ſtehende 
hohle Blatt, welches die Zeugungs⸗ 
theile in fih faßt, gewöhnlich ganz, 
zumellen an der verlängerten Spitze 
zweithelllg iſt und felten aus zwei bes 
ſondern Blättern beflcht (Schiffihen); 
“an den Samen, ein am Samen ober 


. an der Feuchthülle gebliebener Griffel, 


welcher ausgemachfen und breit ges 
drüde iſt (iſt er krumm gebogen fo 
heißt er ein Yorn); das Schnã⸗ 
belchen, ber fpisige Theil eines Kel⸗ 
med, welcher beim Keimen dei Gar 
mens fogleich in die Erde geht und 
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sur Wurzel wird; die Schnäbel, 
bie Erhöhungen zu beiden Geiten des 
Afters an einer Mufchel; zuweilen 
bedeutet Schnabel .ein gefchnäßeltes 
Thier. S. Säbler. 
Scnäbel, m., f. Schnäpel. 
Schnäbelbein, f. dorniges Schna⸗ 
‚ belbein, eine Abart ber unechten 
Papfkrone, eine Art Stachelſchnecken. 
Schnäbelei, w., M. -en, das Schnäs 
‚bein, zärtliche Küffen. 
Schnäbeleifen, f., bei ben Perucken⸗ 
"machern eine Zange mit einem langen 
Schnabel, die Haare damit zu brens 
‚nen (die Schnabelzange, — — 
‚der S-fifch, eine Art Klipp⸗ oder 


Bandfifche mit walzenförmigem Maule 


(der Rüſſelſiſch); die Heinfe Art Wall⸗ 
fiſche (Bugtopf); die S-flöte, eine 
Art Flote mit einem langen Schnabel; 
‚die S&-form, die den Schnäbeln 
eigenthümliche Form; & - förmig, 
E. u.u.w., die Form eines Schnas 
bels habend; die 5 - baut, Veril.w. 
das S-bäutchen, eine dünne Haut, 
welche bei den Waflervögeln den gans 
zen Schnabel bededt; das &- bols, 
im Weinbaue , dasjenige Holz, wels 
ches aus einem oder zwei der lebten 
‚Augen des Bogens oder der Kunfel 
‚einer Rebe hervorwachſt; Schnäber 
lig, E.u.U.w., einen Schnabel has 
bend, in ben Sufammenfesungen : 
dick/ dünns, Iangs, Eursfchnäs 
beligıc; Schnabeliten, f. Schna⸗ 
beln; das Schnäbeltorn, ein 


Ichnabelförmiges Korn ; eind Gattung . 


Schöner Staudengemächfe auf dem Bors 
gebirge der guten Hoffnung; das S- 
kraut, ein Pflanzengeſchlecht, deſſen 
Frucht einen geraden ſchnabelförmigen 
Fortſatz hat (Storchſchnabel); der 
S-mantel, ein Mantel mit einem 
‚Schnabel, dergleichen die Malthefers 
eitter trugen; die S-möbhre, lands 
ſchaftl., der Nadelkerbel. 

Schnäbeln, unth. u. th. 3., wohl⸗ 
ſchmeckende Sachen, gute Biffen cffen: 
bier gibt es etwas zu ſchnabeln 
Cihnabeliren); Schnäbeln, th. 8., 
den Schnabel berühren: die Taus 


Schnabelgange 


ben fdhnäbeln fi, wenn fie ſich 
gegenieitig die Schnäbel mit den Spiz⸗ 
zen fallen, fich gleichfam küffen, das 
ber, ſich fchnäbeln, fi küſſen; 
mit einem Schnabel verfehen. 


Schnäbelring, m., an ben feiterwas 


gen, ein Ring, welcher den Schnabel 
ober die Schere ber Hinterachle an dem 
Langwagen befefligt, auch ‚- derjenige 
Ring, welcher die den Schnabel bils 
benden Hölser mit einander verbindet; 
das S-fchiff, ein mit fpis aulaufens 
ben Enden verfehenes Schiff, dergleichen 
bie alten Römer bauten; &-fchnell, 
E. u. U.w., im Schwäbifhen, mit 
dem Munde vorlaut, übereilt in Re⸗ 


den; der S ſchub, ebemahls, 
Schuhe, welche vorn mit gekrümmten 


Spigen verfchen find. Golde Stier 


.fel, Schnäbelfliefel; der S- 


fhwanz, Benennung folder Gtas 


chelſchnecken, welche dornicht find und 


einen hervortretenden Schwanz haben ; 
der S-ftiefel, ſ. Schnabelfchub 1 


‚098 5-tbier, ein mit einem Schnas 


bel verfchenes Thler, daher jeder Bes 


‚gel (Schnabelvleh); in engerer Be⸗ 


deutung, ein vor mehrern Jahren ent⸗ 
decktes Säugetpier in Neuholland, wel⸗ 
ches einer Flußotter ähnlich ſieht, dich⸗ 
tes, ſeidenweiches Wollhaar, das wies 
ber mit längern glanzenden Haaren 


beſetzt if, cine Schwimmpaut zwifchen 


den fünf Zehen der Vorder, und Hins 
terfüße, einen länglichen Schwanz, 


‚ähnlich dem Biberſchwanze, und flatt 


des Maules einen breiten platten 
Schnabel hat, welcher einem Enten» 


‚ Schnabel völig äpnlih if; das S- 


vieb, ſ. Schnabeltbier; die S- 
weide, Gpeife, welche dem Schna⸗ 
bel behagt, gut ſchmeckt; in weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung auch von 
Küfen; der S-mwinfel, in der 
Kunſtſotache der Naturbefchreiber, bei 
ben Vögeln, der an der Kehle unmits 
telbar vorn angrenzende zwifchen den 
beiden Armen der Uinterfinnlade lie⸗ 


„gende Winkel (das Kinn); die S- 


wurz, ber gemeine Haarflrang; Die 
S-zange; eine Zange mit einem 


Put; Schnaͤbler 


langen Schnabel, oder mit langen, 
oft gebogenen Spitzen. Dergleichen 
ſind die Zangen, mit welchen man die 
großen Schmelztlegel aus dem Feuer 
zieht; auch das Gchnabeleifen ber 
Beruckenmacher. 

Schnäbler, m., -8, überhaupt von 
Bögein, die-fich ſchnäbeln; befonders 
eine Urt Patſchfübe, deren Schnabel 
einen ungewöhnlichen Bau hat. Eine 


andere.Art wird auch Säbelfchnas _ 


bel genannt. 
Schnsd, m., -es, und Sschnäden, 
f. Schnafe 2. und Schnafen. 
Schnadern, Eu.tu.m., im N. D. 
ſchwatzhaft, geſchwätzig. 
Schnäd, Schnaid, ſ. Schnat. 
Schnäde , w., M. -n, Tandicaftl. 
ein Haferhalm, 
Schnaĩd, m., -es, im D. D. befons 
‚ders Öfteereichfchen , der fcharfe in 
- die Naſe ſteigende Geruh und Ge⸗ 
fchmad des Bieres und anderer Ges 
‚teänfe; uneigentlih : der Menſch 
bar keinen Schnaid, feinen Muth. 
Schnäk, m., -es: : ©. Schnafe 2. 
Scdynäte, m., -n, M. -n, im N. 
D, ein Menſch, der Schnaken vors 
bringt , der fchnatifch IA; in ulm, 
. ein Langer hagerer Menſch. S. Schnas 
‘ Te 2, ö 
3. Schnäfe, wm., M. -n, die Müde 
- Cin- Öfteereich uud Stelermarl Gälie, 
Gelſe, am Rheine Bodenhämel, in 
N. S. Mügge, Müg, in Osnabrück 


Miete); ein der Mücke ahnliches aber 


großeres Thier mit ſehr langen Beinen 

(geoße Mucke, Langfuß, Erbfchnafe, 
Erbfliege , langbeinige Stiege, Gölſe, 
Here); in Franken und einigen ans 
derm Gegenden werden „die Frühlings⸗ 
fliegen oder Waſſermotten Schna⸗ 
ken genannt; die Eintagsfliege, das 
Haft. 

2. Schnäfe, n.,M.-n, in O. u. 
N. ©. ein Iuftiger, lächerlicher Eins 
fo, eine luſtige Erzählung. ©. 
Schnurre: Schnaten vorbrins, 
gen, erzählen; in weiterer Bedeu⸗ 
gung jeder Spab. Im N. D. fast 
man auch der Schnät und der 
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GSchnaͤck, und verſteht darunter ein 
Gerede, Gewäſch: es iſt lauter 
dummer Schnak. 
Schnaäke, w., M. -n; im N. D. 
Name der Schlangen, beſonders der⸗ 
jenigen, welche ſich im Waſſer, in 
den Sumpfen ꝛc. aufhalten; ein 
weibliches Schaf, Mutterſchaf, und 
in einigen Gegenden auch eine Art 
kleiner Schafe, beſonders in dem zu⸗ 
ſammengeſetzten Heide ſchnake (wos 
für im N. D. Heidſchnucke). 
Schnaken, untp.u.th.8., ohne Übers 
legung reden, plaudern (im N. D. 
ſchnacken); in engerer Bebeutung, 
ſcherzhaft reden, luſtige Einſalle zum 
Beſten geben. 
Schnäkengarn, f., das Mückengarn; 
der SSEkopf, das Schlangenköpfs 
chen, eine Art kleiner Mufcheln „ der. 
Müngmufchel, oder mohrifchen Müns 
ze; im N. D. ein Frotzengeſicht; Das 
S-Eraut, im N. D. das Farnkraut; 
der &-macher, einer, ber luſtige, 
-Tacherliche Einfälle vorbringt ꝛc.; der 
&-flich, der Stich einer Schnake, 
ber Mücenfich. ‚ 
Schnäfer, m., -8, einer, ber Schnas 
fen macht; im Baiern der Schluch⸗ 
zer (Schnaferl) ; die Schnakerei, 
M. -en, bie "Handlung, da man 
ſchnaket; eine ſchnakiſche Handlung 
20.5 Schnätifh,, Eru. U. w., im 
O. u. N. ©. näckiſch, ſpaßhaft, 
tuſtig/ im ‚hohen: Grabe lacherlich: 
das iſt, Elingt Doch ſchnakiſch. 
S. auch Schnurrig. 
Schnalle Wer M. -n1, Verkl.w. das 
—2 ein ſchnallendes Ding. 
So im O. D. die Klinke an einer 
Chur (Thürfpnale); tn. manchen 
Gegenden die Klatſchroſen, mit deren 
Blatter man. ſchnallet ober Enallet; 
auch bie aufgeblafenen Hülſen der 
Behennüſſe; eben fo. ein Schneller 
oder Gtüber, und. ein, Schnippchen 
(das letzte auch Schnalzer); üneigent⸗ 
lich, tönende, leere Worte, Im Fran⸗ 
tifchen, Lügen ſchlauer Wet: einem 
‚eine Schnalle aufbinden; auch, 
eine luſtige, lautes Lachen erregende 


.w 


x 
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Geſchichte; in gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung , cin metallenes Werkzeug, durch 
weiches das Ende eines Riemens oder 
Dandes geſteckt angezogen und durch 
einen bemeglihen Dorn felachalten 
wird, um dadurch etwas zu binden, zu 
bekeſtigen; Schube mit Schnallen 
tragen; die Kofens, Gurt⸗, Bürs 
tel: Knie⸗, Schubs, Zutſchnalle 
26.5 an ben Buchdruckerpreſſen eine eis 
‚ ferne Zunge, womit man das niederfals 
ende Kähmchen anklammert; bei den 
. Sägern das Geburtsglied einer Hündinn 
und eines jeden Raubthieres weibli⸗ 


den Geſchlechts (Ruß); Schnaͤllen, 


1) unth. Z., mit haben, einen hels 
ſlen Schall, welchen das Wort nach⸗ 
ahmt, von ſich geben, hören laſſen: 
es jchnaller, es bat gefchnallt; 
einen folhen Schall hervorbringen: 
‚mir der Peitfche febnallen (ges 
. wöhnlicher nalen) ; mir dem Mun⸗ 
. de fchnellen (gewöhnlicher fchnals 


en, ‚welches das Verſtärkungswort 


 bavonlif); im O. D. mit den Sins 
gern ſchnallen, mit denfeiben fnaf 
fen, inden man an den Gelenfen 


sicht; 2) th. Z. mittelft einer Schnal⸗ 
le befeſtigen: ein Band um den 


But ſchnallen; die Bücher in 
‚ den Riemen ſchnallen; etwas 
feſt ſchnallen. 


Schnaͤllenbleche, d M. Bleche, wor⸗ 

aus Schnallen zuſammengeſett werden ; 
die Schnällenbücfte , cine Heine 
Bürſte, womirdie Schnallen geputzt 
werden, das-&-lochzeug, bei den 


Spotern, £in Werkzeug, worauf die- 


Schnallen zu den Sporen verfertigt 
werden; der &-putzer, einer, der 
Schnallen puget ; der '&-riem, 
ein Riem nit einer Gchnalle , denfels 
«ben zuzuſchnallen; der &-fchmiebd, 
‘ein Schmied, welcher befonders die 
eiſernen Schnallen für Sattler und 
Riemer verfertigt,, der S-fcdhub, 
Schuhe, welche man mit Schnallen 

befeſligt, zum unterſchiede von Bäns 

derſchuhen; der Sſtiefel, Halb⸗ 
fliefeln, welche vorn auf dem 


Schnapp) 


Schinnbeine mit mehrern Schnallen 
zugeſchnallt werden. 


Schnaͤlz, m., -es, M. -e, oder 


die Schnaͤlze, M. -n, f. Schnal⸗ 


zer; Schnaͤlzen, 1) unth. 3. mit 


haben, das Verſtarkungewort von 
ſchnallen, einen Schall , weichen 


das Wort nachahmt, von fich geben , 


bren laffen : ein ſchnalzender 
Caut; 2) unth. u. th. Z. einen fols 
hen, Laut hervorbtingen: mit der 
Zunge ſchnalzen, mit der an den 


. Gaumen gedrucdten und fihnel zus 


rückgezogenen Zunge einen beflen Paut 
bervorbeingen,, welcher dem Knalle 
einer Peitiche ahnlich if: mit den 
Singern fchnalzen, im O. D. das 
mit ſchnippen; einem ins Geſicht 
ſchnalzen, ihm ein Schnippychen vor 
das Geſicht fchlagen; der Schnaͤl⸗ 


Zer, -8, einer, der ſchnalzet; ein 


fihnalgender Laut : ein Schnalser 
mit der Zunge (auch der Schnalz, 
die Schnalze), mie den Singern, 
ein Schnippcheny, ein Schneller. 


Schnapel, m., -8, Be Pachie, 


mit cinem ſchnabelartigen Maule oder . 


Odberkiefer, beionders in der Altmark 


häufig gefangen, und im Rauche gt» 
linde gedorrt ( Schnabel, Schnabel, 
Schunepel, Schnabelfiſch, Weisfiich, 


in andern Gegenden Ade fiſch, weißer 


Blauling, Naſe, ‚Näsling); - der 
Hornhecht oder Nadelfecht (in Danzig 
Schneffel, auch Mecrnaden). . 


Schnäper, m., -8, der Nasling oder 


die Naſe; eine Art ſchlechter Weiß⸗ 
fiſche. 


Schnaͤpp, Schnaͤpps, ein Schau⸗ 


wort, welches denjenigen Schall nach⸗ 
ahmt, welcher mit einer ſchnell vor⸗ 


Abergehenden Bewegung verbunden iſt: 
Schnapps ging das Schloß zu; 


Schnapp! hatte er es weg; bes 
fonders der Laut, mit welchem das 
ſchnelle Öffnen und Gchlichen des 
Mundes, wenn man damit etwas 
faſſen wild, begleitet iR: er bielr 
es dem Hunde bin, und Schnapp 
hatte er es weg. ( Schnipp und 
Schnipps drucken einen feinern, und 


X 


Schnapp 


Schnupps im N. D. einen gr 
bern Laut biefer Art aus); der 
Schnäpp, -es, M. -e, ein gu 
wiffer aut, der entiicht, wenn ber 
. Mund fchnell geöffnet und fchnell wies 
ber gefihloffen wird, und die von dies 
ſem Laute begleitete ſchnelle Öffnung 
and Verfihlichung des Mundes, wenn 
man etwas damit falten mil: der 


»und that einen Schnapp Bes, 


nach; auf Einen Schnapp; 
Schnapp; uneigentlich, im ee 
 Brückiöen ‚ in der Gefchwindigfeit; 
in Hamburg, der Kos. Davon der 
Schneppenleeker, die Schnaͤpp⸗ 
-fchnute, ber Rotzlöffel, der Gelb⸗ 
fihnabel. 


— ſ., ein Bein, welches 


kurzer als das andere iſt. 


Schnäppe, w., M. -n, niedrig , ber 


Mund, fofern man bamit — 
auf die Schnappe fchlagen; bei 

- den Zägern, jedes Tuch, welches man 
aufziehen und nicderlaffen kann (das 
Schnapptuch, Falltuch). 


Ichnãppen/ ) unth.3., mit baben, 


einen folhen Schall bervorbringen, 
wie man ihn bei fchnellen Bewegun⸗ 


.gen hört, befonders bei folchen Bes 


wegungen, welche von einer geipanns 


ten und ſchnell Losgelaffenen Feder 


herrühren: cin Schloß ſchnappt, 
wenn die gelöſete Feder den Riegel 
mit Gewalt vorſchnellt; in weiterer 
Bedeutung überhaupt, ſchnell aufs 
oder niederſahren, ſchnell herausſah⸗ 
ren: ein Brett ſchnappt in die 


Aöbe, wenn es ſchnell losgelaſſen in 


die Höhe führt; ein Kind ſchnap⸗ 
pen laflen, in Heffen, es hinten 
überfallen, vom Arme fahren laffen ; 
den Mund mit einem Schale ſchnell 
öfnen und verſchließen, um damit 
etwas zu ethaſchen, zu faſſen Chappen, 


dappſen): dee Hund fchnappet 
nach den Sliegen; der Fiſch 


ſchnappt, wenn er fih außerhalb 
des Waſſers befinde; nach Luft 
ſchnappen; nach etwas ſchnap⸗ 
pen ; uncigentlich „ es begierig und 


ſchnell zu bekommen ſuchen; im N. 


* 
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D. auch ſchnell, eilfertig reden, plans 
dern, wobei man ſchnell und ſchnap⸗ 
pend Athem holt, daher fih vers 
fhnappen. SG. b. 
Scynsppen, d. M., die Waldneſſel. 
a ae Schnapperwurs, 
f. Schuppenmwurs. 
Säynäpper, m., -8, einer, der fchnappt, 
auch ein fchnappendee baut; die klel⸗ 
nere Scheibe beim Scheibenſchleben. 
Schnäpper, m., -8, Verki.w. das 
S-den, 2. D. 5S-lein, ein 
fihnappendes Ding , Werkzeug. So 
eine Heine Armbruf (Bchnepper, auch 
wohl Schnipperling) ; an der Müns 
däng der Baiglinfe ik das Schnäps 
perlein, ein dünnes Eifen, welches 
vor derſelben befeftigt it und. bie 
Mündung verfihlieft, wenn der Balg 
aufgezogen und wieder mit Luft gefüllt 
wird , damit Eein Feuer durch bie 
Linfe in den Balg gezogen werde; 
bei den Huf⸗ und MWaffenichmieden 
if der Schnaͤpper der Sperrkegel, 
welcher in ber Hinterachſe befeftigt 
wird und das Gpererad ber Winde 
fe hält; befonders ein Werkzeug der 
Wundarzte von doppelter Art, eins 
‚mit einer Eleinen, das andere mit 
vielen Heinen Klingen, welche durch 
die Schnellteaft einer Feder fchnaps 
pend mit ihrer Gpige aus einer Eleis 
nen Kapfel herausgetrieben werden, 
um mit dem erfien eine Ader zu 
öffnen, und mit dem andern cine 
Menge Heiner Wunden in bie Haut 
zu fchlagen, über bie nachher ein 
Schröpfkopf geſetzt wird. 
Schnaͤppern, unth.u.th.2., das Ders 
Öfterungss und Verſtdrkungswort von 
ſchnappen, viel und oft fchnappen; 


- 


uncigentlih, f- fchnattern, viel und 


unbedeutend fchwagen. 
Schnäppfeder , w., eine fchnappende 
Feder; dee S-fübrer, im O. D. 
der Anführer einer Käuberbande; der 
S-galgen, ein Galgen, an welchem 
derjenige, welcher daran bangen fol, 
ſchnell in die Höhe gezogen wird (der 


Schnellgalgen); das S-garıı, dab 


Genfgarn; der S-babn, eigents 
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lich, ein ſchnappender Hahn, z. B. 


* an einer Flinte; gewöhnlich uneigentl., 
sein Menſch, der etwas zu erſchnap⸗ 
pen fucht, befonders der auf Beute 
und Kaub ausgeht, daher oft für 
Straßenräuber, auch ein Parteigäns 
ger , Greibeuter Im Kriege, der widers 
rechtlich nach Beute ausgeht; Im N. 
D. auch wohl verädhtlih , ein Ges 
richtödiener und Bettelvogt; in den 
Niederlanden, eine Münze: ein Jü⸗ 
licher Schnappbabn, gilt ı ı fhmere 
Kreuzer oder 3 Grofchen 8 Pfennige, 
die Gelderſchen und Aütticher 
aber 13 Kreuzer ober 4 Groſchen, 
4 Pfennige. „ 
Schnäppifch oder Schnippifch, Eu. 
u w., im gemeinen Leben, befonders 


N. D., fehneh und vorlaut im Neben, 


nafeweis, und auf verächtliche Art 
wegwerfend: fehnäppifch feyn; 
fchriippifch reden; eine ſchnip⸗ 
piſche Antwort. 
Schn&ppmeffer , f., ein Einlegemeffer, 
welches fchnappf, wenn man es zus 
macht Cin der Pfatz, ein Knappmeſſer). 
Schnäpps, f. Schnapp. ’ 
Scdnipps, m., -es, M.Schnäpfe, 
ein fchnappender Paut, welcher fehnel 
kommt und vergeht; ein Schluck, ober 
ſo viel Brantwein als man auf einmahl 
zu nehmen pflegt: einen Schnapps 
nehmen, trinten, dem Anechte 
einen Schnapps geben ; überhaupt 
f. Brantwein, Schnapps bolen, 
trinken. 
Schnaͤppſack, m., ein Brodfad auf 
Keifen (Knappfaf). 
Schnsppsbruder, m., einer, der gem 
und viel fehnappfet; die S-bude, 
eine Bude, in welcher Schnapps vers 
kauft wird; die S-bulle, eine Fla⸗ 
ſche mit oder zu Schnapps (Schnappss 
buttel, Schnappsflafche) ; unelg., eine 
Perſon, welche gern und viel Schnapps 
trinkt. i 
Eschnappfen, 1) unth. Z., mit ha⸗ 
ben, das Verſtärkungswort von 
ſchnappen, beſonders in den zuſam⸗ 
mengefetzten ab⸗ und zuſchnappſen 
20.5 2) unth. u. th.3., Schnapps, 


Schnarchpoſten 


Brantwein trinken: gern ſchnapp⸗ 
fen; er bar drei Bläfer Rum 
efchnappff. | 

Schnsppsflafche, w., 1. Schnappss 
bulle; das 5 - geld, Geb zu 
Schnapps; Das S-glas, ein Heis 
nes nichriges Glas zu Schnapps; 
das S- haus, ein Haus, in wel⸗ 
ches man geht um zu fchnappien (ber 
Schnappskeller, die Schnappsftube ) ; 
die S-Eammer, eine Kammer, in 
welcher ein Borrath von Schnapps 
aufb ewahret wird. 

Schnaͤppſtock, m., im N. D. ein 
bölgerner Ertöffel. | 

Schnsppstrinker, m., einer, ber 
gern und viel Schnapps trinft. 

Schnaͤpptuch, f., f. Schnappe; 
die S-weife, eine Art Weifen, in 
welcher durch zwei in einander greifens 
de Käder eine gewiſſe Anzahl ber 
umlaufe umd bee gemeilten Baden abs 
gemeſſen wird; indem nach Ablauf dies 
fer Zahl ein dünnes Brettchen, das 
die Stelle einet gefpannten Feber vers 
teitt,, durch das Umdrehen der Mäder 
angeſpannt, abfchnappt. 

Schnar (Schnaͤrre), E. u. U. w., 
hurtig, geſchwind; im Braunſchwelgi⸗ 
ſchen, gerade (fhnarrig). 

Schnaärcheln, unth.3., das Verkl.w. 
von fihnarchen,, ein wenig fihnars 
chen, und mit einer etwas ſchnarchen⸗ 
ben Stimme fprechen, | 

Schnärchen, 1) unth.3., mit baben, 
einen mehr oder weniger flarfen aut 
im Schlafen mit jedem Athemzuge von 
fich geben : im Schlafe fehnarchen ; 
ſchnarchend fchlafen, umd feſt fchlafen : 
er ſchnarcht febon ; 2) unth. u. 
th. Z., mit ſchnarchender, rauher und 
ſcharfer Stimme reden, verweiſen, 
beſonders in anſchnarchen ꝛc. wer 
hat ſich dies unterſtanden? 
ſchnarchte er; der Schnarcher, 
-8, eine Perſon, welche im Schlafe 
ſchnarcht: ein alter Schnarcher; 
der Schnärchbans, verächtlich, ein 
Schnarcher; der Schnärdhler, -s, 
einer, ber fihnarchelt; der Schnaͤrch⸗ 
poften, eine Schildwache im Felde, 


Schnare 


welche von einem Offizier , ber auf eis 
nem entfernten und verlornen Poſten 
ſteht rückwärts ausgeſtelt wird, das 
mit er von demfelben bald benachrich, 
tigt werde, wenn fich von daher Je⸗ 
..mand feinem Polen unvermuthet nas 
ben ſollte. 
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men, auch ſchmalen; 2) th. 3., 
ſchnatrend etwas ſprechen. 


Schnaͤrrente, w., eine Art ſchmack⸗ 
hafter Enten, welche ſehr ſtatk ſchnat⸗ 


tert, und gehalten wird, um wilde 
Enten herbei zu locken (Schnatterente, 
Lockente, Peiner). er 


Schnäre, w., M. -n,f. Schnarre. Schnärrer, m.,-8, einer, ber mit 


Schnärtbaß. m., ein fhnarrender en ober Im Biden 
Baß; die S-Ddroffel, die Miftels ee i z 
/ Scnäarrbeufchrede, w., ſ. Schmets 

deoffel (Schnarre, Schnärre, Schnerf). beufchredte. ——— 


Schnaͤrre, w., D.-n, ein Werkzeug, 
deffen gegähntes Kädchen beim Umdre⸗ 
ben an einem daran geflemmten Brett⸗ 
chen hinfchleift und dadurch ein fchnars 
eendes Geräufch hervorbringt (Knarre), 


Schnarrig, Eru. Uu.w., im N. D., 
hurtig, geſchwind; anſahrend mit 
Worten, beißig. 

Schnaͤrrmaulen, unth. Z., mit ha⸗ 
ben, im Gchmwäbifchen, hungern, 


ſowohl ein Spielzeug für Kinder; als 
auch eine Scheuche der Sperlinge, 


befonders ein Werkzeug für Nachtwach⸗ 


ter Ratt des Horns (im D.D. die Ras 
tel, Ratfchen); im N. D. eine Garn« 
winde, auch, eine alte Kuh; eben fo 
Name verfihicdener Vögel die eine 
fihnareende Stimme haben, 3. B. bie 
Schnarrdroffel, die Schnarrwachtel. 
Schnaͤrreiſen, f., bei den Goldſchmie⸗ 
‚den, ein dünner, langer , vorn winke⸗ 
Lig gebogener Amboß, der am andern 
‚Ende eine breite Hahn hat, auf wel⸗ 
che mit dem Hammer gefchlagen wird, 
damit das andere Ende in eine gits 
ternde Bewegung gerathe , tiefe Stel⸗ 
len damit auszugrbeiten und was ers 
hobenes Gebilde werden fol, bamit 
auszuhöhlen. 
Schnaͤrren, 1) unth. 3., mit haben, 
einen gewiſſen zitternden und gewöhn⸗ 
lich unangenehmen Laut, welchen das 
Wort ſelbſt nachahmt, von fich geben: 
der Schwarsfpecht ſchnarrt, ins 
dem er mit feinem Schnabel fo hart 
an bürre Bäume fchlägt, daß dadurch 
ein zitternder Laut entficht; ein Bla⸗ 
fetongeräth fchnarrer, wenn es 
einen rauhen, zitternden Ton von ſich 
eibt; im Reden fchnarren, das 
R mit der Kehle ausfprechen und ein 
wenig dusch die Mafe reden (im ©. D. 
ſchnorren, ſchnorcheln, in Öftreich 
satichen); im N. D. murren, brums 


‘ während daß Andere ſich fatt eſſen; 


das S-rädchen, in ben Geidens 
mwebereien,, ein Werkzeug mit einem 
eifernen Raãdchen, bie rohe gehaspelte 
Geide von den Strehnen auf Spülen 


‚sum Zwirnen damit zu wickeln; die 


&S-flimme;, eine fehnarrende Stim- 
me; die S-wachtel, ſ. Schhar- 
re; das S- werk, in den Orgeln, 
ein Pfeifenwerk, deſſen Pfeifen mit eis 
nem Meffingbleche (die Zunge genahnt) 
verfehen find, mittelt deſſen der in 
bie Pfeife beingende Wind einen ſchwir⸗ 
senden Ton hervorbringt. Solche 
Schnarrwerke find die Trompete, die 
Pofaune, die fogenannte Mienfchens 
ſtimme ꝛꝛc. Gewöhnlich macht man fie 
von Metall, die Pofaune ausgenoms 
men, welche aus vlereckigen hölzernen 
Vfeifen beficht; an den Flügeln ein 
Zug, welcher macht, daß die Saiten 
ſchnarrende Tone von fih geben. 


Schnaͤrzen, unth. 3., das Verfärs 


kungsw. von ſchnarren oder auch 
von fehnarchen, ein ähnliches aber 
färkered Geräufh machen, als dieſe 
Wörter bezeichnen; in engerer Bedeus 
tung einen lauten Wind freichen laſ⸗ 
fen; der Schnärzer, -8, einer, 
der ſchnarzet; ein lauter Wind, den 
man flreichen läßt. 


Scnät, w., M. -en, oder Schnäte, 


M. -n, in Schlefien, ein Reis, 
Zweig; im O. u. N. D. die Grenze 
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(im 9. D. auf Schnait, Schneid): 
die Schnat oder Schnait beges 


hen, die Grenze. Davon der Schnãt⸗ 


pfabl, der Schnätfien tc., ber 
Grenzpfahl, Srenzfein:e., die Heim⸗ 
ſchnat, in Welfalen, die Grenze eis 
ner Dorffur,, die Flurgrenze. 

Scnätte, w., M. -n, in manden 
O. D. Gegenden, ein Schnitt, eine 
Wunde. 


Schnaͤtter, w., M.-n, im N. D. 


der Mund, mit welchem man ſchnat⸗ 
tert; die Schnatterei, M. -en, 
das Schnattern z unerhebliches Ges 
fhwäs; die Schnaͤtterente, eine 


befondere Art Enten, welche auch - 


‚ . Schnarrente heißt. S. d.; Der 
Schnätterer, -8, die Schnäts 
trerinn, eine Perſon, welche fchnats 
tert (das Schnattermaul, in Osna⸗ 
brüd Schnattertafche, der Schnatter⸗ 
bans von «einer männlichen Perfon, 
und GSchnatterliefe von einer weiblis 
' den); diegemeine Ente ; die Schnaͤt⸗ 
sergans, uneigentlich eine viel und 
. ohne Wahl und Verſtand ſchwatzende 
Berfon; der &-bans, die I%-liefe, 
das S-meul, f. Schnatterer. 
Schnaͤttern, 1) unth.3;, einen ſtar⸗ 
ten ſchnell wicderholten Baut nach Art 
ber Sänfe von fich geben: Die Bänfe, 
die Enten febnartern ; von Mens 


ſchen, ſchnell, eitfertig reden, beions 


derd von unbebeutenden Dingen (im 
NM. D. tateen ): den ganzen Tag 
ſchnattern; 2) th. 3., fchnotternd 
ſprechen, erzahlen: ihr habt immer 
etwas ztt ſchnattern. 

Schnaͤttertaſche, w., f. Schnats 
terer. 

Schnaͤttfiſch, m., der Scekröpfer oder 
die Seeflaſche. 

Schneü, w.. M. -en, im N. D., die 
Schnauze, auch, das Maul, die Nafe, 
der Schnabel; ein Biß; uneig., ein 


unſreundliches Wort, eine unfreunds 


liche Rede; eine Art Schiffe. 
Schnaũben, unth. u.th.3. , regelm. u. 
unr. erſt vera. 3., ich ſchnöb 
(fchrieb)‘, Mittelm. d. verg. Z., ger 
ſchnöben (ſ. Schnieben), den 


Schnaufen 


Athem durch die Nafe heftig und mit 
einigem Geräufch einziehen und aus⸗ 
ſtoßen (in flärferm Grabe fchnanfen) : 
ihre Roſſe fihnauben zu Dan, 
Je. 8, 16.5 Wellen ſchnauben, 
durch die Naſe mit der Puft autſtoßen; 
in engerer Bedeutung, durch heſtiges 


Ausſtohen der Luft ans ber Naſe einen 


andern in bderfelben befindlichen were 
fiopfenden Körper herausbringen, und 
fie reinigen: die Naſe ſchnauben, 
oder ficb (mich) fchrauben, ſich 
(mir) die Naſe ſchnauben, bie 
Male auf folhe Art reinigen. ©. 
Schnäusen; im N. D. au mit der 
Luft in die Nafe in die Höhe ziehen: - 


. Tabak fchnauben, fchnupfen; in 
_ weiterer Bedeutung in der, Bibel, ſtark 
' Athen holen unb athmen Überhaupt: 


da ſchnaubete der Anabe fieben 
Miabl, 2Kdn. 4, 35.5 uneig., hef⸗ 
tig athmend eine Gemüthsbewegung 


Außen: Wuth und Rache ſchnau⸗ 


ben; Saul fehnaubete mir Dräus 
en und Morden, Apoftels. 9, 1.5 


‚vor Wurb fchnauben; Schnaüs 
"big, E.u.1l.m., fchnaubend. 


naũe, w., M. -n, in den N. D. 
und nördlichen Gegenden , ein zwei⸗ 
mafliges Schiff, welches fih von einer 


Brigg nur darin unterfcheiber, daß 


das große Segel deſſelben wie auf drei» 
maſtigen Schiffen viereckig tft, und daß 
ganz nahe hinter bem großen Mafte 


- eine Spier ficht,, deren oberes Ende 


befehigt if. _ An dieſer Spice führt 


die Schnaue fatt einer Beſane ein 


Gaffelſegel, welches Schnaufegel 
genannt wird. ©. auch Schnau. 


Schnauũen, 1) unth. 3., im N. D. 


die Schnau zukehren, zu beißen dro⸗ 
ben, und, beißen; uneig. unfreund⸗ 
lich fprechen, mit Worten anfabren 
(im Hamnöverichen , fnaueln, in der 
Schweiz ſchnauchen); mit baben, 
mit dem Ende oder der Gpise nah 
etwas. gerichtet ſeyn: der Bolten 
ſchnauet ein wenig rechts. 


Sschnäüfeln, f. Schnüffeln. 
Schnsüfen,  ı) unth. 3., das Dem 


ſtarkungsw. von fchnauben, heftle 


Shnanifh 


und mit Geräufch Athem holen, bes 
fonders durch die Mafe: die Pferde 
fchnaufen 5; das fchnaufende 
Roß; unelgentlich auch wie ſchnau⸗ 
ben: vor Zorn ſchnaufen; is 
engeree Bedeutung, bie Luft heftig 


in die Nafe zichen, um den Geruch _ 


son etwas an die Seruchperven zu 
bringen, bejonders in beſchnaufen, 
und in den davon herkommenden 
fchnüffeln und befbnüffeln; 2) 
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tragen, von einem hochmüthigen 
Menfhen; das Schnäuschen wird 
aber auch als Koſewort von dem Muns 
de Fleiner Kinder gebraucht; uneig,, 
der einer Schnauze ähnliche hervorras 


. gende Theil an einem Dinge: die 


Schnauze an einer Kanne, eis 
nem Topfe, einer, Lampe; das 
Schnäuzel (Schnauzel) if. ein 
Eleck oder Strich auf. der Nafenipige 
eines Pferdes (die Schnippe). 


Scnäuze, w., DM, -n, bie Eichtpuge, 
» Bichtichere, 
Schnrüzen, unth.3., den Mund vors 


th. 3., im D. D. wie fohnaufen, f. 
ſchnauzen: die Naſe fchnaufen. 
Schnaũiſch, E. u. U.w., in Hamburg, 


beißig, zäntifch, 
Schnaũmaſt, m., auf den Schnauen, 
der kleine Maft oder die Spier hinter 
dem großen Maſte derfelden, woran 
bie Gaffel des IR auf und 
nieder führt. 
Schnsüpe, w., M. -n, Verkl.w. das 
Schnaũpchen, D.D. Schnäüps 
lein, die Schnauze (eine andere O. D. 
Verkleinungsform if Schneupel, wel⸗ 
ches im Schwäbiihen auch f. Mund 
gebraucht wird); uneigentlich ein an 
einem Dinge hervorragender Theil: 
Die Schnaupe an einer Kanne, 
einer Lampe, an einem Helme ıcz 
im D.D. auch f. Schneppe oder Schnips 
pe; eine anzügliche Rede; der vers 
brannte Docht eines Lichtes, die 
Schnuppe; Schnaüpen, uuth. 3;, 
ſchnauzen, beihnüffeln; Schnaüpig, 
ine Schnaupe oder Schnauze habend, 
mit der Schnaupe fuchend. 


ſtrecken, und uneigentlich in dem zus 
ſammengeſetzten anfchnausen f. hefs 
tig, ungeſtüm anfahren. 


Schnaũzen, th. 3./ mit einer Schnauze 


verſehen: eine Kanne, einen Topf 
ſchnauzen, eine Schnauze daran mas 
benz; bie Schnauze, die Naſe reinis 
gen: fich (mich) ſchnäuzen, feine 
Naſe mit ſchneller und heftiger Auss 
Roßung der fuft reinigen; fich (mir) 
die Naſe ſchnäuzen; in weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung: das 
Sicht ſchnauzen, die Schnuppe deſ⸗ 
ſelben wegſchaffen (nugen) ; die Ster⸗ 
ne ſchnaͤuzen ſich, eine bekannte 
Lufterſchelnung, da man an hellen 
Winterabenden entzündete Dunſte, wie 
leuchtende Punkte durch einen kurzen 
Raum des Euftkreifes ſich bewegen und 
verlöſchen ſieht. ©. Sternſchnup⸗ 
pe; einen ſchnäuzen, ihn ums 
Geld bringen, ihn fipnehen, prellen ꝛc. 


Schnaüsenband (Schnauzband), 
ſ., bei den Böttchern, ein an beiden 
Enden zugeipistes und mit einem Eins 
fehnitte vericehenes Band, um die En» 
den in einander zu fügen; die S- 


Schnaüufegel, f., ſ. Schnaue, 

Schnaüz, m., -es, M. -e, und der 
&-bert, ein Schnurbart. 

Schnaũze, mw, M.-n, Verkl.w. das 
Schnäüschen, D. D. Schnäüz- 


dein, Schnäüsel, ein. langes her⸗ 
. vorragerdes Maul, an beffen Ende 
zugleich die Rafenlöcher befindlich find, 
wie 3.8. bei den Hunden, Wölfen, 
Büchien ıc. (in Schlefien, Schnuchze, 
im R.D. die Snute, in Dsnabrüd 
Gnüfel): den Yund auf Die 
Schnauze fchlagen; niedrig und 
. verächtlih der Mund: halt die 
Schnauze; die Schnauze hoch 


form, bei den Zinngiefem, eine 
Form, worin die Schnaugen oder Röh⸗ 
ren der zinnernen Kannen gegofen 
werden; dee 5 Käfer, ber Rüſſel⸗ 
fäfer; die S-nadel, eine Art Stas 
chelſchnecken in Oſtindien (Entenichnas 
bei, meißes Deutschen). 


Schmüszidt, E.u.l.m., einer Schnauze 


ahnlich; Schmiüzig, E.ru. U.w., 
mit einer Schnauze verſehen, in Zu⸗ 


33° Schnauzkanne 
fammenfegungen mie dich’, lang⸗ 
kurzſchnäuzig ıc. 

Schnaüsfanne, w., der S- -pf; 
eine Kanne, ein Zopf mit einer 
Schnauze. 

Schnede, w., M.-n, Verkl.w. das 
Schneeckchen, D.D. Schnedlein, 
eine Gattung Würmer, weiche zu den 


eichthieren gehören, mit länglichem, » 


unten platten Körper, welcher oben 
mit einem fletichichten Schilde bedeckt 
if, und mit vier Fühlſpitzen am Kopfe, 
yon welchen die beiden großen mit eis 
- nem Auge am Ende veriihen find 
(Erdichneden, Wegichneden, nadte 
Schnecken, Schnecken ohne Haus, zum 
Unterfchiede von den folgenden); ein 
Wurm, welcher in einem einfchaligen 
Schäufe mit mehrern Windungen, die 
in eine Spitze auslaufen, lebt. 
gibt davon viele Arten, große und 
Eleine, 3. ©. Garten⸗, Fluß⸗, 
Meerſchnecken ıc., am bekannteften 
aber if die Bartenfchnede, bie 
auch genoffen wird, und vorzugsweiſe 
den Namen Schnede führt: Lang» 
ſam wie eine Schnede; uneig., 
in der Baufunft ein nach einer Schnefs 
kenlinie gefornter Zierath (ein Schnörs 
kel); eine fih um eine Spindel win⸗ 
bende Treppe, befonderd wenn fie in 
der Höhe immer mehr an Breite abs 
nimmt (die Schnedentreppe oder Wens 
deltreppe); eben fo ein in ähnlichen 
Windungen angelegter Weg auf einem 
Berg ; ein Schnecfenrad in einer Uhr; 
auch die Archimediiche Wafferfchraube, 
deren Röhre in einem Schraubengange 
um eine Achie geführt ift, und eben fo 
ein geoßer Halbbohrer, die Pumpen⸗ 
rühren damit auszubohren; in ber 
Serglicbert. die innere aus mehrern 
Mindungen befichende Höhlung des 
Ohres; im gemeinen Leben mancher 
Gegenden auch das weibliche Schams 
glied, und in andern Gegenden if 
Schneckchen auch ein Liebkoſewort 
(Im D. D. fagt man der Schneck, 
-en, M. -en. 
wort lautet im Öftreichfchen und Bai⸗ 
erſchen Schnederl und in Baiern 


Es 


Das Verkleinungs⸗ 


Schneckenfoͤrmig 


verſteht man hierunter uneigentlich auch 
gedrehte Nudeln), 

Schnedchenfett, f. Schneckenfett. 

Schnedeln, unth.3., f. Schneden; 
Schneden, ') unth. u, th. 3. + in 
verichiedenen Gegenden, ı. DB. in ber 
Schweiz, langfam friechen, wie eine 
Schnecke ſchleichen, in welcher Bedeu⸗ 
tung in Schwaben ein Verkleinungsw. 
ſchneckeln üblih ik; uneigentlich von 
der Zeit ıc., langſam vergehen; mit 
ber Schnecke oder Archimediichen Waſ⸗ 
ferfchraube arbeiten, pumpen: man 
ſchneckt bei der Schleufe Tag 
und Nacht. 

Schnedenauge, f., das Auge einer 
Schnecke, am Ende ihrer Fühlhörner; 
ber Mittelpunkt einer Schneckenlinie, 
von welchem diefe ausacht, wie auch 
der Mittelpunkt eines Schnörfels; der 
&-berg, ein Hügel fin einem Gars 
ten, die eßbaren Gartenſchnecken das 
felb# aufzubehalten und zu mäften; ein 
Heiner Berg, an welchem fich ber 
Weg in einer Schnedenlinie hinaufs 
windet; das S-biune, ungewöhn⸗ 
lich der Gaft einer Schnecke, paßli⸗ 
her von dem rorhen Safte der Pur⸗ 
purſchnecke, welcher eine Purpurfarbe 
gibt, die S-bobne, eine Art Bobs 
nen in Brafilien, deren Blumenbläts 
ter fchnedenfürmig gewunden find; 
der -5-bobrer, ein Bohrer.- deffen 
Spitze fchnedenförmig gewunden if 
(auch nur die Schnee); die &- 
beübe, eine Brühe von gefochten 
Schneden, ober, eine Suppe von 

Schnecken; der S-dedel, der Des 
‘tel, mit welchem die Öffnung mancher 

Schneckengehauſe im Winter verfchlofe 
fen it; die & -drommete, eine 

ſchneckenförmig gemundene Drommete, 
und eine aus einer gemundenen Meers 
ſchnecke gemachte Drommete; die S- 
feder , die nach einer Schnedenlinie 

zuſammengebogene Stahlfeder in einer 
Daſchenuhr, melche den Gang der Uhr 
abmißt (Spiralfeder); &-ferr, E.u. 
u.w., fo fett, wie eine Schnecke, des 
ren ganzer Körper fo zu fagen nur 


Speck if (ſchneckchenfett); S-förs 


Schnedenfraß 


mig, E.u. U.w., bie Borm eines 
Schneckenhauſes habend, in Anſehung 
der nach dem Mittelpunkt gehenden 
Windungen; in der Pflanzenlehre 
beißt eine Knospe ſchneckenfor⸗ 
mig, wenn das ganze Blatt von der 
Spitze nach dem Stielende zu aufges 


rollt ik, fo daß Die Äußere und bie . 


innere Seite abwechſelnd theilweiſe zu 
ſehen it; eine Zülſe iſt ſchnecken⸗ 
formig, wenn ſie wie ein Schnecken⸗ 
gehauſe zuſammengedreht if; der S- 
fraß, das Abfreſſen der Blätter ıc. 
durch die Schnecken ; ein Braß für die 
Schnecken; der S-gang, ber Gang, 
das Kriechen ber Schnecken; uneig., 
ein ſehr langſames Gehen; ein nah 
einer Gchnedtenlinie gemundener Gang, 
3: B. auf einen Berg; das S- ges 
triebe, ein Getriebe, welches ſich in 
einer Schnedentinie umtreibt; Das 


S-gewölbe, ein Gewölbe, welches 


ſich in einer Schraubenlinie um einen 
Pfeiler in die Höhe windet, derglei⸗ 
chen bie Gewölbe an Mendeltreppen 
find; S-gleib, Eru. u.w., einer 
Schnede gleich, in Anſehung der Lang⸗ 
famfeit, und dere Windungen; die 
&-geube, eine Grube in einem 
Garten, in welcher man eßbare Gars 
tenſchnecken aufbehält; der &-banf, 

ame einer langen ſtarken Sorte Hanf; 
das S-baus, Verkl.w. das S- 
bäuschen, die gemunbene Scale 
einer Schnecke, in welcher fie wohnt 

(die Schnedenfhale); unelgentlich 
überhaupr eine Wohnung, eine Hüfle; 
&-bänfig, E. u. U.w., rin Schnefs 
kenpaus habend, bewohnend; uneig., 
in einem langfamen, trägen Körper 
wohnend ; Das S- born, das Fühls 
born einer Schnecke; ein ſchnecken⸗ 
fürmig gewundenes Horn, auch ein 
Horn, welches aus einer gewundenen, 
in eine Spitze auslaufenden Meerſchnecke 
gemacht il. &. Schneckendrom⸗ 
mete. Eine folche Geſtalt hat in ben 
fhönen Künfien das Fühhorn; der 
&-Fegel, das.kegelfürmige Schnek⸗ 
kenrad in einer Taſchenuhr; der 5 - 
Klee, eine dem Klet in Anfehung der 
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Hlätter ähnliche Hülſenpflanze, deren 
Hülfe zuſammengedrückt und ſchnecken⸗ 
förmig gewunden iſt. Arten find: der 
blaue und rothe Schneckenklee, 
die bekannteſte und muͤtzlichſte Art, des 


ren dicke Wurzel tief. in die Erde 


dringt, dauerhaft if, Indem fie 8 bis 
ı2 Fahre und drüber ausdauert, ges 
rude I bis 3 Buß hohe Stengel treibt 
und gewöhnlich veilchenblaue sher 
purpurröthliche,, auch gelbliche, weiß 
und blau geflechte oder gezeichnete Blu⸗ 
men bat. Er iſt eins der vorzüglich« 
fen Butterfräuter und heißt vorzugss 
weile auch nur Schneckenklee, am 
häufigfien aber Luzerne (auch Luzerner 
Klee, ewiger Klee, ewiger Hörners 
Elee, blauer Klee, Gpanticher Klee, 
Spargelfiee, Burgundiſches Heu, in 
Böhmen Adalbertskraut); Der baum⸗ 
artige Schnedenklee(aub Strauch⸗ 
klee. ©.d.); der Spanifche 5, 
(Mondfiee) ; der gekrönte S. 
(Kronenklee), der durchflochtene 
oder verworrene & - (Igelklee, 
Hornigel, Dornenfeone); der S. 
mit Fleinen Srüchten,; der eigents 
libe 5. (Stechklee, Schnedenlus 
gerne); Der fchildförmige &., 
im füdlishen Europa ; Der gedrebte 
S.; der bienfsemige ©. ; der 
Arabifhe S.; der gefranszte 
S.; der rauche oder zottige S.; 
der ſteife S.; der dornige S.; 
der ſchwarze &.; der zerſchnit⸗ 
tene S. Noch; andere Arten find: 
der Sichelklee, der gelbe Wies 
fenklee, die Steandluserne ; der 
&aupentlee ,.f.d.; der-S-Eobl, 
ber braune Kehl, Blaukohl; der S- 
Fonig, in Wien, eine Art eßbarer 
Schnirkelſchnecken, welche Weinbergs⸗ 
Garten⸗, Deckelſchnecken heißen, wenn 
fie lints gewunden find; der S- 
krebs, ber Schmarotzerkrebs; der 
&- Ereis, eine Kreislinie, welche 
fih ihrem Mittelpunkte wie die Schnefs 
kentinie almahlig nähert; 5 - lang» 
fom, E&,u.u.w., lanafam wie eine 
Gihnede, ſehr langfam; der S- 
lauf, in der Tuenkunſt ein Zickzack⸗ 


3094. Schnedenlinie 


lauf; die S-linie, eine wie die 


MWindungen eines Schneckenhauſes in 
fih gebogene Linie, melde aus 
mehrern, Halbzirtein, bie an Größe 
abnehmen, zuſammengeſetzt if, oder 
eine Linie, welche ſich mehrmahls 


um einen Punkt herumdreht, aber fo, 


daß fie fich immer mich von demſelben 
entfernet ( Gpiralinie); &-liniens 
formig, &,u.U.w., die Zorm einer 
Sihnedenliniehabend, wie eine Schnek⸗ 
fenlinie gewunden; in der Pflanzen⸗ 
Ichre heißt eine mebrmabls ger 
tbeilte Narbe, welche wie eine 
uhrfeder aufgerolt if, ſchnecken⸗ 
linienfsrmig oder ſchneckenfor⸗ 
mig; das S- loch, das Luftloch 
an einem Gchnedengehäufe ; in. der 
Zergliederk., ein Loch in dem Grunde 
des Gehörloches nach unten hin, wel⸗ 
ches zur durchlöchetten Burche ber 
Gchnede geht; der S- marmor, 
ein mit verfleinten Schneden durchs 
feßter Marmor; eine Art morgenläns 
difchen Marmors mit Schnedensügen ; 
die S- milbe, eine Art Milben 
auf Schneden; der S-nerve, in 
der Zergliedert., das vordere Bündel 
des Gehörnerven, melches durch das 
vordere Loch am Grunde des Gehör⸗ 
loches in die burchlücherte Furche der 
Schnede tritt; Die &S-poft, fcherzs 
haft, eine im höchſten Grade langiame 
Art fortzulommen:: aufder Schnek⸗ 
kenpoſt fabren; das S-rad, in 
den Uhren , ein ſchneckenſörmiges Rab 
in Gehalt eines abgeflumpften Kegels, 
um melchen nach oben immer enger 
werdende Windunggen ober Bänge laus 
fen , an welche fich die Kette der Uhr, 
wenn fie aufgesogen wird, legt; der 
S-rauchfiein, eine Art Rauchſteine, 
welche fo farbenlosg wie cin Demant 
und härter als cin Sapfenrauchftein iſt 
(Schnedentopas); die S- raupe, 
Raupen, welche cine ſchneckenförmige 
Geſtalt haben; der S-ronfifch, eine 

Gattung ber fogenannten Rosfifche; 
die S-rundung, eine Kundung, wels 


- she nach Art einer Schneckenlinie immer 


- enger sufammenläuft; der S-fanms 


Schnee 


ler, einer, der Schnecken ſammelt; eine 
Art walzenförmiger Waferwürmer in 
Möhren, welche mit Stücken von Mus 
fheln, zuweilen mit ganzen Mufcheln 
bededt find; die S— ſchale, die 
Schale einer Schnecke (Schneckenhaus); 
die 5 - fchlange, eine Art Röhren» 
ſchnecken, einem GSpulwurme ähnlich 
und an der Gpise ſchneckenartig ge⸗ 
mwunden (Wurmichlange); der 5- 
ſchlich, ein im höchſten Grade lang⸗ 
famer Bang; Das 5 - fchneidezeug, 
bei den Uhrmachern, ein Werkzeug, 
womit die Umgänge ber Schnecke aus⸗ 
gedreht werden; der &- ſchritt, 
ein langiamer Schritt (Schnedentritt); 
der S-ftein, ein Kleiner, meißer, 
bünner,, länglichrunber Körper, wels 
cher im Kopfe der Wegſchnecken ges 


‚funden wird, und nach ber. Meinung 


der Abergläubifchen, am Halfe getragen, 
das Fieber vertreibt; ein zu Sands 
flein verhärteter Betten, beſonders Mars 
mor, in welchem fich verfleinte Schnek⸗ 
fen befinden, f. Schnedenmarmor ; 
Name der Ammons s oder Poſthörner; 
ein einzelner Feld im Bogtlande, in 
welchem die Schnedenrauchkeine bre⸗ 
Yen; die &-ftiege, ſ. Schnecken⸗ 
treppe; der &-topas, ſ. Schnek⸗ 
Eenrauchflein ; die S - treppe, 
eine Treppe, welche ſich um eine Spin⸗ 
del in die Höhe windet, wie die Wins 


dungen einer Schnecke (die Schnecke, 


die MWendeltreppe, Gchnedenfliege) ; 
der 5-tritt, f. Schneckenſchritt; 
der &-weg, ein fih windender Weg; 
S-weife, u.w., nach einer Schnek⸗ 
fenlinie; der S-zug, ein ſehr lang 
famer Zug; ein nach einer Schneckens 
linie gegogener Strich; zwei ober vier 
Schnecken als Zugthiere vor einem 
Fuhrwerke gedacht. 


Schneckeſchnicke ſchnack, m., f. 


Schnick ſchnack. 


Schnedbaus oder Schnickhaus, f., 


in der Mark Brandenburg, das Kern⸗ 
achäufe, 


* Schnee Ceinfildig), m., -s ( 3weiſil⸗ 


big), wäſſerige in ber Luft gefeorene 
Dünfe, welche ſich im lockerer und 


Schneeammer 


flockichter Geſtalt im Dunflkreife ah 
einander legen und fo herabfalend ben 
Erdboden als eine lockere weiße Maife 
bededen: es fälle Schnee, es ſchneiet; 
weiß wie gefalleneer Schnee. 
Beiden Zägern heißt der friſch gefals 
® fene Schnee das Neue. Dichtern 
it der Schnee ein Bild der glänzend 
und blendend weißen Farbe, womit 
fib der Begriff der Keine und indes 
flecktpeit verbindet: Der Aände, des 
Bufens Schnee; die $ -smmer, 
eine U Ammern in den nördlichſten 
Landern, welche im Winter dm Kopfe, 
am Halie und an der Bruſt ſchneeweiß 
if, im Sommer in ben Lapplandiſchen 
Schneegebirgen wohnt, im Winter 
aber nach den füdlichen Gegenden 
Schwedens und ſelbſt nah Deutichland 
sieht (Schneefperling, Schnewwogel, 
Monterfperling, Winterling, Neuvos 
gel, von Neu der Schnee) ; der 5- 
apfel, eine Sorte Äpfel; der S- 
arm, ein ſchneeweißer Arm; die S⸗ 
bahn, eine mit Wagen oder Schlit⸗ 
ten durch den Schnee gemachte Bahn; 
der 5-ball, zu einem runden KM 


per zufammengedrücter Schnee, wos _ 


mit man ſich im Winter zu werfen 
pilegt (eine größere Maſſe diefer Art if 
ein Schneeballen, und eine unges 
heure Laſt zuſammengeballten Schnees, 
welche ſich von den Schweizer Alpen 
im Winter oft Ind Thal wälzt, eine 
Schneelauwine; Die fugelrunden 
weisen, aus vielen einzelnen Blüms 
chen beftehenden Blumen des Hirfchs 
bolders oder Wafferholunderd, auch 
das ganze Gewüchs; eine Art hobs 
len und leichten Backwerks; Der 
&-baum, ein Nordamerikaniſcher 


Strauch , ber im Mai ſehr viele eins 


fache ichneeweiße Blumen treibt, ſo 
das er von fern gefshen mit Schnee 
bedeckt zu fenn ſcheint (Schneeflocken⸗ 
baum und Schneeblume); S-be 
deckt, E. u. U.w., mit oder von 
Schnee bedeckt; die &-beere, eine 
mit dem Kaffee verwandte Pflanzengat⸗ 
tung (Eisbeere, ©. d.); &-bebans 
- gen, E.u. U.w, mit Schnee behan⸗ 
Vierter Band, 


* 


Küchenſchelle, 
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gen oder bedeckt; der S- berg ein 


mit Schnee bebeckler Berg; ein gros 


ber Gchneehaufen; & - bewoller, 


E. u. U.w., mit lockerem Schnee ber 
deckt; die S-binſe, eine Art Bin⸗ 
fen; die S-birn, die weiße Butter—⸗ 
oder Schmalzbirn; S-blind, Eru. 
4m), vom glänzend weißen Schnee 
geblendet; die S-blitze, bie Quap⸗ 
pen oder Kaulquappen, Froſchwürmer 


: 26.5 die S-blume, Verkl.w. das 


&S-blümchen, das Schneeglöckchen. 
©.d.; eine fleine zur Familie der 


Narziſſen gehörende Pflanze mit milch⸗ 


weißen Blumen, die ſchon gegen Ende 


des Februar treibt (Sehneeglöckchen, 
Schneetropfen, Schneeflocke . 


Schnee⸗ 
galle, Schneegäcke, Hornungsblüm⸗ 
ben); die Alpenwindblume (die weite 
weiße Schotenblume, 
Schnechändel, Wildmannskraut, Zeus 


» felsbart); die Blume des Schneebaus 


mes und diefes Gewächs ſelbſt; das 
Schneeblümel, im Zillerthale cine 
Art Safranes, welche in Gärteh ges 
zogen wird und frühzeltige mannich⸗ 
faltig gefärbte Blumen treibt (Burzi⸗ 
gakel); der S-bruch, im Forſtwe⸗ 


ſen, das Brechen der Äfe und Bäume 


ſelbſt durch den vielen barauf acfalles 
ben Schnee, und ber dadurch verur⸗ 
fachte Schade ‚zum unterſchlede von 
Mindbruhe ; 5 - brüchig, ?.u; 
uU.w., vom der Schwere des daran 
pefallenen Schnees gebrochen; Die 
S-bruft, eine ſchneeweiße Bruſt; 
S-brüftig, Eu, 1l.m., eine fchnees 
weiße Bruft habend 5. dee &-bufen, 
ein fihneeweißer Buſen; Sbuſig, 
E.u. U.w., einen ſchneeweißen Buſen 
habend; die S-dohle, Name ber 
gemeinen Dohle, die ſich bei aefalles 
nem tiefem Schure mit großem Ges 
fihrei nahe bei den Wohnungen aufs 
halt (Schneegacke; die S- droffel; 
die Nings oder Meerdroffel; der 5 - 
enzian, eine Art des Enzlans aüf 
den höchſten Schweiger Alpen und in 
Lappland in und unter dem Schnee; 
die S-eule, cine Art Eulen mit 


. weißen dunfelbraunen geflreiften Ges 
u 
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dern (weiße Eule, geoße weiße Eufe, 
Caogeule, Is landiſche weise Eule, gro⸗ 
be weiße nordiſche, weißbunte, weiß⸗ 
bunte ſchlichte Eule); Name einer Art 
Nachtſchmetterlinge ober Nachtvögel; 
der 5 - fink, Name bes Bergfinten. 
S. Bergfink (Laudfint, Miffint, 
Rothfink, Duetichfint, Golbfink Ras 
vert, geticher, im N. D. Duäffint, 
in Öfreich Nikowiz, Nitabis, Niga⸗ 
wis, im Zillerthale Pöank, ſonſt noch 
Pienken, Meder); auch eine andere 
Art Finken; Die S-flechte, eine 
Art Flechten; die S-flode, Schnee 
' in Gehalt einer Flocke. S. Schnees 
blume; der S-fladenbaum, ſ. 
Schneebaum; die &S-gäde, f. 
Schneedroſſel, und Schneeblus 
me; die &-aalle, das Schneeglöck⸗ 
hen; die Schneeblume; die S- 
gans, eine Art ganz weißer Bänfe 
{m nördlichen Amerifa und Afien (die 
Nordiſche Schneegans, Schlecker⸗ 
gans); die Kropf⸗ oder Sackgans, 
ber Pelikan, wegen der weißen Federn; 
das &-gaen, im Jagdweſen, ein 
Garn, welches im Winter bei ſtarkem 
Schnee zum Rebhuͤhnerfange gebraucht 
wird (das Schneenes) ; das S- ges 
baude, ein ichneeweißer Körper, als 
ein Gebäude, Wohnhaus der Seele; 
Das S-gebirg, ein mit Gchnee 
bedecktes Gebirg; S-gebirgt, ©. 
u.u.w., von Schee gleihfam aufges 
birgt ; uneigentlich von einem meiblis 
chen Bufen, hochgewölbt und fchnees 
weiß; Das S-gefilde, ein mit 


Schnee bedecktes Gefllde; uneig., ein 
glängendes Gefilde; das G· gerolle, 


ſ. Schneegeſtürze; & - gefpies 
gele, Eu. U.w., von ber Oberfläche 
des Schnees gefpiegelt, zurückgewor⸗ 
fen; das S-geftöber, feiner Schnee, 
welcher bei einem Winde fällt, und 
von demfelben wie ein Staub herums 

getrieben wird; das &- geffürze, 
eine von den Bergen in ber Schweiz 
im Winter oft herunterſtürzende Maſſe 
Schnee (die Paunine, der Schnees 
ſturz, das Schneegewälze, Schneeges 
role); das S-gewand, ein ſchnee⸗ 


Schneehuhn 


welßes unbeflecktes Gewand; das &- 
gewölbe, em Gewölbe, welches derb 
auf einander liegender Schnee bildet; 


uneig. eine ſchneeweiße gewölbte 
Btuſt; das S-gewälf, ein Bes 
wölk welches aus Schnee oder wäſſe⸗ 


rigen gefrornen Dünften beſteht; &- 
glänzend, E. u. U.w., von Schnee 
glängend, auch, blendend weiß; das 
S- glödchen , eine Art Blumen 
aus der Familie ber Narziffen, welche 
fchr früh blüht (Schneeblume, Schnee» 
veilhen, Schneetrepfen,, in Schlefien 
Schneegallen, Brühlingsalödihen , 
Marzglöckchen, Märsblümchen, Hors 
nungsblume, Moosveilchen, gemeines 
weißes Veilchen, Kuotenblümchen, 
Sommeethierlein); die Schneeblume 
ober Schneetropfen ; die Drattelblume, 
eine Bleine Alpenpflanze mit blauen 
gierlichen Blümchen (im Zillerthale 
Schneeglocklar) ; die S - grenze, ſ. 


Schneelinie; die S-grube, eine 


mit Schnee angefühte Grube, befons 
ders wenn man barin Schnee für den 
Sommer aufbewahrt; Das S-baar, 
ſchneeweißes, vor Alter ganz weißes 
Haar; der & - babnenfuf, eine 
Art des Hahnenſußes; die 5 -band, 
eine fchr meiße fchöne Hand; dns S- 
bandel Name der Schneeblume oder 
der Alpenwindblume ; der &- bafe, 
in der Naturbeichreibung uneigenttiche 
Benennung des Schneehuhnes; Die 
S-baube, bei den Jägern, eine 
Art Netze, In welchen Kebhühner ge⸗ 
fangen werben , wenn Schnee gefallen 
it; der 5-baufen, ein Haufen ” 
Schnee; das S-baupt, das ſchnee⸗ 
bedecfte Haupt eines Berges, u. uneig., 
ein Greifenpaupt mit ſchneewelßen 
Haaren; die S- haut, eine ſchnee⸗ 
weiße Haut; Das S-bubn, eine 
Art wilder Hühner, welche im Wins 
ter eine faſt ſchneeweiße Farbe dekom⸗ 
men, und ſich von Ziefern und allerlei 
Pllanzen nähren Schneevogel, weißes 
Birkhuhn, verderbt Berghuhn, wel⸗ 
bes Haſelhuhn, in Graubündten wei⸗ 
hes Rebhuhn, weißen Wildhuhn weis 
bes Moraſthuhn, Weißhuhn, Steine 


Schneejahr 


hubn, Schneehaſe, Haſenfuß, Ripen); 


das S— jahr, ein Jahr, in dem 


befonders viel Schnee gefallen ik; - 


So icht, Eru. U.w., weiß wie Schnee; 
S-ig, E.u. U.w., mit Schnee bes 
beit, Gchnee enthaltend; uneiq., 


ſchneeweiß: ein ſchneeiger Hals; 


der S-Fönig, ber Zauntönig, der ich 
"noch bei Unfange des Winters, wenn 
fhon Schnee füht, ſehen läßt; die 
S-Euppe, der höchſte Berg des 
Schleſiſchen Biefengebirges; die S- 
left, eine große Menge Schnecs; 
die S- lauwine, eine von den Berr 
gen in der Schweiz ıc. fich herabwäl⸗ 
sende und in ihrem Laufe ſich immer 
vergrößernde Lak Schnee, welche oft 
ganze Thäler verfchütter (auch nur die 
kaumine, die Schneelsbwinn, Schnees 
lähne, ber Schneelauer, bie Schnee⸗ 
tiefe, das Schneegellürge, der Schnee⸗ 
ſturz, das Schneegewälze, Schneeges 
toße); der S-leib, ein Leib, weiß 
mie der Schnee, auch kalt wie der 
Schnee; die S-lerche, eine Art 
Berchen in Amerifa mit einer gelben 
Binde über ber Bruſt ( Berglerche, 
Minterlerche, Birginifche Berche, gelb⸗ 


bärtige Ameritanifche Lerhe); aub 


wohl Perchen, welche fehr fpät fireis 
den, wenn es ſchon geſchneiet hatz 


der Se leſchke, In Schlefin der - 


Seidenſchwanz; S-lih, E.u.u.w., 
fchneeweiß; _ das 5 - liche, ber 
Schein, melden ber Schnee gibt; 
ein meißer blendender Glanz wie ber 
des Schnees; die S-linie, diele⸗ 
nige Linie oder Grenze in dem Dunſi⸗ 
kreiſe Über der Erde, melche bie Höhe 
anzeigt, wo in ben verichiebenen Erd» 
firichen die wäfferigen Dünſte gu Schnee 
frieren und Schnee find, melde je 
näher den Polen der Erde immer näs 


ber kommt und aulest mir der Obere - 


fläche der Erde zufammenfällt Cdie 
Schneegrenge , die Schneefufe) ; die 
&-luft, bie Luft, der Dunfitreis, 


fofern dieſer mit Schnee angefünt if; 
eine von Schnee⸗ 
Humpen zuſammengeſetzte Menſchenge⸗ 
ftalt, womit ſich bie Knaben zu belu⸗ 


der 5- mann, 


Schneerfraur, ſ., 
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fligen pflegen; die &-mafle, eine 
große Menge Schnees; Die S-meife, 
bie Schwanz⸗ oder Bergmeiſe die 
fih im Winter häufig um die Wohr 
nungen findet; die &-milcb, in 
den Kühen, ſüßer Milchrahm mit 
Eiweiß vermifcht und mit einer Ruthe 
zu Schaum geichlagen (Schneemuß); 
auch, eine Milih mit. ſolchem Schaus 
me; der S-+monst, ein Monat, 
in welchem viel Schnee fält der Jans - ' 
ner); das S-muf, f. Schnee 
milch; der &- nebel, nebeiiges 
trübes Wetter im Winter; das S- 
ne, ſ. Schneegarn ; die S- 
pappel, die weiße Pappel, Silber⸗ 
pappel; der S-pflug, ein Gerath, 
mit welchem der Schnce aus einander 
und zur Seite in. die Höhe geworfen 
wird, um Bahnen ober Wege in ties 
fem Schnee zu machen ; der S-pils, 
eine Art eßbarer Pilze von brauner 
Karbe, die zufammen einen großen 


. Klumpen bilden, und gemeinlalih an - 


den Wurzeln ber Eichen wachſen (Eichs 
bafe, im Preußiſchen Eichbock, Has 
ſelbock; in Breslau Eichbünn in Frans 
fen Wilohas,in Ofreih Burtſchwamm, 
7 asia in Wien Fiechtling „ in 

iermark Schöberling, in Schwa⸗ 
ben, Böhmen, Oberpfalz Durchs 
ſchwamm, im Anfpahichen ıc. Birn⸗ 
bizel, in ber Wetterau Perpeia, in 
Meißen ıc. Habichtſcwamm, on mans 
en Orten auch Ziegenbart, Bodıe.); 
der S-regen, Schnee, welcher 
bei Thaumetter fallt und mehr Regen 
als Schnee il; Das &-reich, bie 


ı höhern Gegenden der Luft und die Ge⸗ 


genden in der Nähe, der Pole, wo ewi⸗ 
ger Schnee if; die S riefe, vor 
altet, f. Schneelaumine. 

Benennung des 
Wegetritts, Klimops, der Buchwin⸗ 
demicfen und anderer dem Weizen und 
ber Rübe aat ze. nachtbeiligen Planıen. 


Schneẽroſe, w., eine Art Ulprofen, 


die Sibirifche gelbe Schneeroſe, Gicht⸗ 

roſe; eine weiße Roſe; Die S-Ichlan» 

ge, eine Art ſchneewelßer ungeſteckter 

giftiger Schlangen in Afrika, Ss bis 
ua 
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6 Fuß lang (die ſchneeweiße Natter) ; 
der 5-fchhub, eine eigene Beklei⸗ 
bung der Füße der nördlichfien Des 
wohner Europas und Afiens, melde 
unten breit it, damit man über den 
Schnee wegeilen kann, ohne in den 
felben einzufinten; der S-fperling, 
Me Schneeammer; der S-firub, 
zarter Schnee in Geſtalt eines Staus 
bes; der S-fteinbrech, eine Art 
des Steinbrechd auf den Schneegebirs 
gen Nordeuropas und Amerikas; 
die 5 - ftirn, eine ſchnerweiße 
Stimm; die S-fiufe, en 
linie ©. d.; der S- fHurz, f 

Schneegeſtürze; der S-tropfen, 
uneig., Die Gchneeblume.. ©. d.; 
das Sechneeglöckchen; das 5 -veils 
chen, das Schneeglöckchen. S. d.; 
der 5-vogel, bie Schneeammer; 
- das Schneehuhn; der Seidenſchwanz; 
das & - willer, Waſſer aus ge 
ſchmolzenem Schnee; S-weif, € 
u. U.w., weiß wie frifch gefallener 
Schnee, rein und glänzend weiß; die 
S- weiße, 
Weite; das S- wetter, diejenige 
Witterung, da Gchnee 
(ichneeiges Wetter); Das S-wiefel, 
das gemeine Wiefel, welches Ben 


ter eine weiße Barbe befommt, wovon - 
fih das Hermelin aber durch feine 


ſchwatze Schwanzſpitze unterfcheibet ; 
der S-wind, ein Wind, welcher 
Schnee bringt; die S-wolfe, eine 
aus gefrornen wäſſerigen Dünften bes 
ſtehende Wolke. aus welcher der Schnee 
herabfält; der S-wurm, die farve 


des ſchwarzbraunen Warzenfäfers, bie 


im Winter, wenn es gefchneiet hat, aus 
ber Erde hervorfriechen; die S-wurs 
‚das Feitkraut oder bie Schmerwuri. 
‚Sähneffel, m., -8, f. Schnäpel. 
1, Schneide, w., M. -n, die Ber 
fchaffenheit, da etwas ſchneidet, bie 
Schärfe: das Mefler bat die 
Schneide verloren, if fiumpf; 
der Scharfe Theil eines eifernen Werk 
zeuges, womit man ichneibet (die Schärs 
fd): die Schneide eines Degens, 
einer Senferr.; auch weh bie ganze 


&chneidebanf, w., 


Sécnitzbank); 


eine blendende reine 


herabfällt | 


Schneidegeld 


Klinge, wie Richt. 3, 22.; nnelgents 
lich in ber Zergliederk., der nach oben 
und außen liegende Rand bes keilfürs 
migen Beines; etwas durch Schnitte 
Bezeichnetes. So im O. D. die Grenze 
(Schnate oder Schnat), mwahrfcheins 
lich weil fie abfchneidet oder trennt; 
in-Heffen ein ausgehauener Durchgang 
durch einen Wald, \ 


. Schneide, w., M. -n, bei den 


Kigern, die GSprenfel oder Dobnen 
(Schneideln, Schnaden, Schneißen, 
Schneus, Schnüs); in weiterer Br 
beutung, der Vogelherd, Bogelfand. 
eine vierfüßige 
lange Bank mit einer Klemme, die 
man mit dem Fuße gegen das Holz, 
welches man befchneiden will, brüdt 
und daſſelbe dadurch feſt hält. (die 
bei den Lichtziehern, 
ein Tiſch mit einem 6 bis 7 Zoll hohen 
Rande an drei Seiten, auf welchem 
der Talg zerſtückt wird (die Stückel⸗ 
banf); der S-bod, der Sägebrd; 
der &- bobrer, eine Art Bohrer 
mit fcharfer Schneide ; das &S-brett, 
ein Brett, auf welchem, man etwas 
klein fchneldet; die S-büchfe, ki 
den Erelfteinichneidern, eine Heine 
hölzerne Kapſel, in welcher oben ein 
Einfag von Mefjing eingefchoben if, 
welcher genau bineinpaßt, und in weis 
em ſich die feinen Theile des Ds 
mants, welche beim Schneiden abge 
ben, fammeln; das &-eifen, ein 
eifernes Werkzeug andere Dinge-damit 
zu fchneiden. Go bei den-Kammmas 
dern, die Zähne in bie Kämme zu 
fihneiden; bei den Stellmachern dleje⸗ 
nigen Eifen, womit die Gefimfe der 
Kurfchenfäulen ausgefihnitten werben; 
bei den Schloffern und ändern Metal 


arbeitern eine ſtählerne Platte mit Ge⸗ 


mwinbelöchern‘,, Schrauben darin abzus 
drehen (GSchneidekluppen, wenn. fir 
ans zwei Stücken beftchen) ; im Berg⸗ 
weſen einer der Zwicker ober Unter⸗ 
ftücte des Bergbohrers; Das &-geld, 
dasjenige Geld, welches die Tuchkrä— 
mer geben. müſſen, damit fie allerlei 
Tücher, welche fie nicht gewirkt haben, 





Echneidezeug' 


„serfaufen dürfen; die Bezahlung fürs 
" Schneiden; das S-gezeug, allerlei 
zum Schneiden dienende Werkzeuge; 
das 5-bolz; f. Schneidelbols ;die 
 &-Eluppe,f. Schneideeifen. 
Schneĩdel, m., -8, bei ben Köhlern, 
"die zweite Reihe Holz in einem Meier, 
Schneidelsde, w., eine Lade, das 
Stroh darin mittel der Futterklinge 
zu Häcfel zu. fehneiden (die Häders 
lingslade, Häckſelbank, Zutterbant); 
uneigentlich und verächtlih im N. D. 
ein fchmaler Bauerwagen; Das S- 
leder, bei den Schuflen, Sohlen⸗ 
Leder, fofern es beim Verkauf im 
. Kleinen zerfehnitten wird, oder ſoſern 
Sohlen 16; daran geihnitten werden. 
bols, f., im Forſtweſen, 
biche Bäume, welche ſich gut ſchnei⸗ 
dein Laffen und doch bald micder aus⸗ 


ſchlagen, dergleichen die Weiden, Paps 


Hein, Birken ıc. ; auch Holy, welches 
2 von ſolchen Bäumen abgefchnitten wird. 
Schneideln, th.3., das Beröfterungss 
wort von fchneiden, beichneiden 
"(nach einer härtern Ausfprache fehneis 
teln, fehnettein) : die Bäume ſchnei⸗ 


“deln, die trockenen und überflülfinen 


Site abichneiben abhauen; die Res 
ben ſchneideln, beichneiden. 


Schneĩdeloch, f., bei den Böttichern, 


ein Loch in der Werkſtätte, welches 
- gebraucht wird breite Stiide, 4. B. 
die Bodenſtücke eines großen Bottichs 
darin zu beſchneiden; der S- lohn, 

5* Lohn, die Bezahlung fürs Schnei⸗ 
den, 3. B. an Brettfchneider ꝛc. ©. 
“auh GScnitterlobn ; das &- 
„meter, ein zum Schnelden dienendes 
Meſſer; im engerer Bedeutung, ein 
Meffer mit zwei Handhaben, mit wel⸗ 
dem man Holz auf der Schneldebank 
vbeſchneidet (Schnittmeſſer); in den 
Küchen, das Wiegemeffer, mit breis 
ter und bogenfürmiger Klinge; bei den 
Lichtziehern eine große fchneidende Klin⸗ 
ge, die mit einem Gewinde an dic 
Schneidebank befefigt if, und womit 
der Zalg auf der Schneidebank zer» 
ſtückt wird, wenn ee gefchmelst wers 
den fol (das Stüdelnefer); die &- 
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mühle, eine Muͤhle, auf welcher Baum⸗ 
ſtämme zu Brettern, Bohlen, Pfoſten ıc. 
gefchnitten werden (die Sägemühle, 
Brettmühled); der -müller ‚der&igend 
thümer oder Vorgeſetzte einer Schneis 
demühle; der S-muskel, in ber 
Zergliederk., Name verſchiedener Lip⸗ 
penmustkeln (Schneidezahnmuskelm. 


Schneiden, unr., erſt vergangn. 8., 


ich ſchnitt; Mittelw. der verg. 3. 
geſchnitten, Anr., ſchneĩde, ı) 
unth. Z., mit haben, andere Dinge 
mit feiner Schärfe durchdringen, von 
allerlei Werkzeugen. und Körpern, wel⸗ 


che mit einer Schneide verfehen find, 


da es dann auch oft fo viel als fcharf 
feyn bedeutet: fchneidende Werks 
zeuge (Schneidewerkzeuge), bie, mit 
einer Schneide verfehen find; Die 
Schere, das Meſſer fchneider 
gut; wneig., einen empfindlichen 
Schmerz verurfachen , wie wenn man 


init einem ſchneidenden Werkzeuge verletzt 


wird: ein fchneidender Schmerz; 


es ſchneidet mie (nämlih die Eins 


geweide) im Keibe, oder es ſchnei⸗ 
det mich im Leibe; Schneiden 
im Leibe haben; das ſchneiden⸗ 
de Waſſer, der Harnzwang, welcher 
einen ſchneidenden Schmerz in der Blaſe 
ze. verurſacht; die Kälte, der kalte 
Wind ſchneidet ins Geſicht; ein 
ſchneidender Wind; ſchneidende 
Kälte; in weiterer uneigentlicher Be⸗ 
deutung: das ſchneidet mir ins 
Zerz, in die Seele, verurſacht mie 
ben empfindlichſten Schmerz; ſchnei⸗ 
dende Worte, Keden, empfindlich 
kränfenbe , beleidigende; Das frbneis 
det in den Beutel, von einer Auss 
gabe, welche viel Geld erfobert und 
im Beutel eine beträchtliche Lücke vers 
urfacht; fehneidende Farben, ums 
riffe in ber Mablerei, welche nicht mie 
der nächfien Barbe gehörig verichmels 
sen; 2) th.3., mit einem ſchneiden⸗ 
den Werkzeuge verlegen, trennen, 
theilen, fofern dies durch einen eins 


“ 


fachen Drud geſchieht, zum Unters 


fchiede von hauen, baden ıc.: mis 
ver Schere ins Papier fchneiden, 
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einen Schnitt thun; 
ſchneiden, fi mit einen ſchneiden⸗ 
den Werkzeuge verlegen; fid» (mich) 
in den Singer, in die Hand ıt. 
ſchneiden; beionders, durch Schneis 
den etwas "bewirken, bervorbeingen : 
etwas Elein fihneiden, in Stüde 
fbneiden ; Brod ſchneiden; eis 
nem «in Stück Brod ſchneiden, 
ab'ihneiden; Das Getreide ſchnei⸗ 
den, es mit der Sichel apfchneiben, 
zum ünterfchiede vom Miähen und 
Hauen, melches mit der Genie des 
ſchieht; aber in engerer, Bebeutung 
beißz fchneiden allein fhon Getreide 
ſchneiden, es ernten, daher uneigent⸗ 
lich, und oft mit dem Nebenbegriff 
des Unrechtmäßigen,. Beld fchneis 
den, einen Gewinn an Gelbe machen, 
feinen Schnitt machen ; Stroh ſchnei⸗ 
den, es Klein fchneiden; Futter 
fchneiden; Breiter fchneiden, 
aus Baumſtämmen fägen, wie bean 
fchneiden auch bei den Zifchlern ı. 
immer f. fägen gebraucht wird; eine 
Seder febneiden, fo zufchneiden, 
dag man damit fihreiben fann; Häck⸗ 
fel ſchneiden; durch gefchicktes, 
fünfliches Schneiden zu einem Zwecke 
behandeln, bearbeiten: den Stein, 
den Wurm fdhneiden, ihn auss 
fihnelden ; einen Bruch fehneiden, 
ihn mittel des Schnittes heilen ; ein 
Schwein ſchneiden, ihm die zur 
Fortpflanzung und Befruchtung nöthi⸗ 
gen Theile ausichneiden (kaſtriren); 
die Bienen fdhneiden, ihre Honigs 
ſcheiben ausfchneiden ohne die Bienen 
zu tödten (zeideln); den Wein 
fehneiden, beſchneiden, verfchneiden, 
u. uneig., ichlechten Wein durch fünfte 
libe Cichäbdliche) Verfälſchung anges 
nehmer machen; inKols, in Stabl 
febneiden , mit ſcharfen fchneidenden 
Werkzeugen in Holz, Stahl arbeiten 
Cgraviren ); gefchnittene Steine, 
auf fo che Art bearbeitete, befonders 
dergleichen Steine aus dem Alters 
thun (Gemmen); uneig.: Geſichter 
fhneiden, das Geſicht verzerren, 
or mit dem Mebenbegriff ber Verſpot⸗ 


fib (mich) | 


Schneiberei:- 


tung; einen Ball fehneiden, Im 
Bafttafelipiele, ihn mit feinem Balle 
an ber Geite berühren, damit cr nach 
einer ſchrãgen Linle laufe; ſich (mich) 
fdrneiden ‚ in feiner Erwartung, ger 
täufcht werden, ſich eine vergebliche 
Hoffnung machen, 


Schneider, m., -8, die S-inn, 


eine Perſon, welche jchneidet, Doch nur 
in den Zufammenfeaungen, Vor⸗, 
Brett⸗, Sutterfchneider; in en» 
gerer Bedeutung, eine Perſon, welche 
mit ſchneidenden Werkzeugen etwas 
bearbeitet, hervorbringt, ebenfalls in 
Zuiammeniegungen : der Bruch⸗, 
Schwein⸗, holz⸗, Steins, Stabls, 
Stempel⸗, Formſchneider ı.; in 
gewöhnlicher Bedeutung ein zünftiger 
Handwerker, der allerlei Klceidungss 
fläche aus gewebten Zeugen verfertigt 
(Kleidermaher) : der Manns», 
Srauens, Leibs, Hof⸗, Haus⸗ 
Jagd⸗, BZeltfchneider ꝛc. Daven 
Das Schneiderbandwerk, das 
S-gewerk, die $-innung, die 
&-zunft, der &-meilter, der 
&-gefell, der 5 junge, der &- 
burfche ıc.; Spöttifch: dünn, leicht 
wie ein Schneider ; die Jäger nens 
nen einen geringen unjagdbaren Hirſch 
einen Schneider, und in manchen 
Spiclen it dee Schneider, derje⸗ 
nige, der nicht nur das Spiel vers 
kiert, ſondern auch nicht einmahl eine 
gewiffe geringe Anzahl Augen bat; bie, 
Waſſerjungfer; Die &- arbeit, Ars 
beiten, welche die Schneider zu verfers 
tigen pflegen; der &-braten, uns 
eigentlich in der in Hamburg üblichen 
Kebensart: Schneiderbraten mas 
chen, einen brandichten Geruch mas 
chen, wie die Schneider, wenn fle die 
Nähte ıe. mit dem heißen Eifen bir 
gen; der 5-burfche, cin Schnei⸗ 
dergefeß,, und ein Schneiberlehrling ; 
die Schneiderei, M. - en, bie 
Belchäftigung eines Schneiders im all⸗ 
gemeinen Sinne: die Forms, Steins, 
Stempel: ,. Schweinfchneiderei; 


in engerer Bedeutung, das Handwerk 


des Schneiders (bei den Schneidern 


Schneiderfiſch 


auch wohl die Schneiderkunſt): die 
Schneiderei erlernen, verſtehen, 
treiben; der Schneiderfifch, eine 
verächtliche Benennung einiger Weiß⸗ 
fiche, . des fleinen Weihfifches oder 
ukeleies und des Näslings; der S- 
Earpfen, fchersbaft, der Häring; 
die S-Erankbeit, Krankheiten, wel⸗ 
chen bie Schneider megen ihrer kebens⸗ 
art vor andern unterworfen find; in 
engerer Bedeutung die Kräße; Die 
&-Ereide, eine Art Kreide; der 
&-lobn, die Bezahlung des Schneis 
ders ſur feine Arbeit; die &- metze, 
bie Wafferiungfer; dee & - mustel, 
in der Zergliederk., ein Mustel, dee 
som vordern obern Darmbeinhöfer 
kommt, zur Bertiefung neben dem 
Schienbeinhöker geht, und den Unter, 
ſchenkel fo beugt, daß das Knie zus 
gleich auswärts gewendet wird. Er 
dient ben Gchneibern beſonders bei 
Unterichlagung der Beine im Sitzen. 

Schneĩdern, unth.3., die Schneide 
sei treiben: fich Durch Schneidern 
feinen Unterbalt verdienen; 
. den ganzen Tag ſchneidern. 


&chneidernadel, w., bei den Schneis 


dern, eine dreifantige Nadel, womit 
fie zu nähen pflegen; die S-rechs 
„nung, die Rechnung eines Schnei⸗ 
ders Über die von ihm verfertigte Ar⸗ 
beit; die S-fchere, eine große ſtarke 
Schere der Schneider, womit fie bie 
Kleidungsflücke zuſchnelden; die S- 
feele, fpöttiich, eine feige furchtfame 
Seele, ein folder Menih ; Name 
der Dämmerungsvögel oder Dämmes 
sungsfalige ; dee &-vogel, ein Oſt⸗ 
Andifcher Vogel, der, von ber Größe 
eines. Sperlings, braungelb , an Kopf 
und Füßen gelblich , mit einem dicken 
Schnabel, fein einer länglichen las 
febe ähnliches Neft von trockenem Grafe 
an das Ende eines Zweiges der höch⸗ 
fien Bäume hängt; die S-werk, 
ſtatt, die Werrſtatt eines Schneiders 
(die Schneiderfube). 

Schneidefäule, w., bei den Stellma⸗ 
ern, eine Karte Bohle mit verichies 
denen großen Löchern, in beren eines 


ſteckt, 


⸗ 
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man die Schenkel einer Wagenachſe 
wenn fie mit dem Gchneider 
meffer bearbeitet werden fol; die &- 
fcheibe, eine flihlerne Scheibe ber 
Uhrmacher , die Zähne der Rader das 
mit auszuichneiden (das Schneidezeug); 
die S foble, bei den Stellmachern, 
eine ſtatke Bople mit brei Löchern, 
morein die Deichfeln und andere Höls 
zer beim Bearbeiten befefligt werben; 
der 5 -ftein, ein aus Slimmer und 
Speckſtein befichender Stein, welcher 
fih fchneiden läßt; ein sum Bauen | 
gefchniftener oder behauener Stein, 
befonders Sandſtein ( Duaberflein); 
der &-ftichel, bei den Petſchaftſte⸗ 
ern, ein Eleiner Macher Stichel, wo⸗ 
mit der Umeiß der Zeichnung‘ auf ein 
Vetſchaft eingefchnitten wird; der S- 
tritt, bei den Sammtmachern,, ber 
zweite Tritt, durch welchen diejenige 
Kette, die das Rauhe des Gamıntes 


* bervorbringt, in die Höhe geht und 


nach weichem bie eingelegte, durch den 
zwiefach eingefchlagenen Einſchlagfa⸗ 
den gut verſchlungene Ruthe aus dem 
Flor geſchnitten wird; das S- 
werkzeug, ’elfeerne mit Schneiden 
verfchene Werkzeuge, welche zum Schneis 
ben dienen, fie mögen einfach ober zuſam⸗ 
mengefest ſeyn; bei den Knaufmachern 
ein zufamtmengefentes Werkzeug, mits 
telſt deffen der Grad von ben geprehten 
Knopfplatten, welche verfilbert were 
ben, abgenommen wird; in ben Tas 
baksgewerken ein Werkzeug, welches 
einer Butterfchneibebanf gleicht, wor⸗ 


» auf die Blätter zum Rauchtabak zer⸗ 


fepnitten werben (Gchneidegeug) ; der 
S-zabn, die vorbern fcharfen Zähne 
bei Menfihen und Thieren; der S- 
zabnmustel, f.Schneidermusfel; 
der S- zeiger, bei den Edelſtein⸗ 
fchneidern, ein Heiner Gteingeiger, 
deffen Scheibe nur einige Pinien im 
Durchmeffer groß und fcharf if, wo⸗ 
mit die Umriffe einer Zelchnung auf 
einem Stein, worauf ein Wappen ges 
fehnitten werden fol, eingefchnitten 
werden; Das S-zeng, bei den Hand» 
werkern, allerlei Werkzeug zum Schnei⸗ 


“ 


- 
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den, beſonders bei verſchiedenen Hands. 


werkern dasjenige Werkzeug, womit 
bie Schrauben, fie mögen. von Holy 
oder Metal ſeyn, gefihnitten werden 
» (das Schraubenzeug) ; auf den Papiers 


müplen die Werkzeuge, durch welche - 


die geforteten Pumpen in Eleine Stücke 
gerichnitten werden; dee &-sirkel, 
ein Zirkel, deſſen einer Schenkel mit 
einer Schneide verfehen ik, fo daß 
man damit einfghneiden und das Abge⸗ 
zirkelte abfchneiden fann, 


" Schneidig, E. u. U.w., eine Schneide 


habend, befonders in eins, zZweis 
fchneidig re.; fich Leicht ſchneiden laſ⸗ 
fend. Go heiße in weiterer Bedeus 
tung im Bergbaue, ein weiches Ge⸗ 
fiein, welches ſich leicht gewinnen ” 


läßt, ein fchneidiges Geſtein; im 


N. D. dünn, ſchlank, ſchnell, hurtig. 


Schneĩdung, w., M. -en, bie Hands 


fung , da man fehneidet; bei den Sei⸗ 
denmwebern, die Verbindung , welche 
in den langliegenden Fäden der- einzu⸗ 
mwebenden farbigen Blumen burch bes 
fendere Schäfte entſteht, welche vors 
zügllch nöthig iſt, wenn in reiche Zeus 
ge Lahn eingemebt wird, damit dieice 
nicht abgefloßen werde. 
Schneiowafler, ſ., Name des Schafs 


tes oder Schegs eines Schiffes, weil 


dieſes Hola das Waſſer gleichfam ſchneidet. 


' Schneien, unth. u. unperf. 3., mit-bas 


ben: es ſchneiet, es fält Schnee, 
es ſchneiete; es wird ſchneien 
' (Im O. D. wird es unregelm. umges 
wandelt: es ſchnie, es bat ges 
ſchnien; eben fo im Öftreichfchen, 
wo cd fehneiben lautet: es ſchnieb, 
es bat gefchnieben). Das Schneis 
en, das Ballen des Schneed. 
Schneifeln, unth. Z., mit feyn, im 
Schmäbifchen, erblaffen. 


Schneife, oder Schneiße, w., M. 


-n, f. Schneide 2.; im Dinabrüds 
fhen, der Stock, mit welchem das 
zu räuchernde Fleiſch in den Schorkein 
gehängt wird (Schnefe); Schneifig, 

E.u.U.w., Schneiſen enthaltend, auch, 
long, dünne (cncſie): ein ſchnei⸗ 
ſiger Berl.. 


Schnetlblick | 


Schneiftenbeere, w., die Wogelbeere, 


weil man Vögel in Schneißen damit 
fängt. 


Schneiteln, f. Schneideln. 
1. Schnell, E. u. U.w., in kurzer Zeit 


einen großen Raum in feiner Bewer 


gung zurücklegend, zunächſt von ber 


Kraft und Geſchwindigkeit, mit mels 
der fpannkräftige und ſchnellende Kör⸗ 
per einen andern fortitoßen, daher es 
mehr. fagt, als hurtig, geſchwlnd, 
plötzlich, fchleunig ze. , die ohnebic 
noch andere Mebenbegeiffe bezeichnen: 
ſchnell laufen; ſchnell wie ein 
Pfeil; ſchnelle Füße, die ſich ſchnel 
bewegen, auf welchen man ſchnel 
läuft; uneigentlich, auch von der Zeit: 
die Zeit vergeht ſchnell; unſer 
Leben fähret ſchnell dahin, M. 
90, 10.; auch von Hanblungen und 
Begebenhelten, in kurzen, fat was 
merklichen Zwifchenräumen erfolgend, 
geſchehend: fchnell arbeiten, in 
kurzer Zeit viel arbeiten; ſich ſchnell 
zu etwas entfchließen ; einfchnel 
ler Entſchluß; fehnell feyn, nicht 
vicl Seit. zu einer Gache gebrauchen, 
im Hennebergſchen auch, jahzornis 
ſeyn; ſchnell fprecben, in kurkr 
Zeit viel Worte und mehr als gemöhns 
lich fprechen 5; fchnell mir dem 
Munde feyn, ohne viel Überlegung 
ſprechen, daher zumeilen vorſchnell, 


voreilig, wie Pred.5, 13 ein ſchnel⸗ 


ler Tod, ein unerwarteter. 


2, Schnell, E.u. Uu.w., nur im dorf 


weſen f. fbief: ein Stamm if 
ſchnell gebend, oder gebt febnell, 
wenn er etwas gedreht gemwachien ih, 
fo daß das Holz im Epalten nicht gs 

rade, fondern gekrümmt wird, 


Schnellbanf, w., veraltet, ein Gr 


rüſt, ein Wurfzeug, deffen man ſich 
ehemahls bediente, große Steine ic. 
auf den Feind zu ſchnelen (Katapult). 


Schnellbefbwingt, E. u. U.w., mit 


ſchnellen Schwingen verſehen; ureig. 
ſchnell vergehend, von der Zeit; der 
S-blid, ein ſchnell geworfener Bid, 
auch der fihneh Alles Überſieht und 
worauf. es anfommt, bemerkt; der 


Schnellen, 


Schnelhlb ock 


Sabock, ein Sturmbock, weit er 
gegen die Mauer, fie burchzubrechen, 
geſchnellt wird; der &-borbe, f. Kurier 
(Eithethe); der &-brunnen, ein 


», Brumnen, aus welchem das Waſſer gleich⸗ 


fam geichneht wird, ein Pumpbrunnen. 


Schnelle, w., M.-n, der Umfiand 


hei einer Bewegung , ba fie ſchnell if, 
auch die Eigenichaft eines Dinges, 
da es in feiner Bewegung, ſchuell iſt, 
und der umſtand bei einem Dinge, da 
es Schnell geſchieht, eutſteht ıc. (Schnels 
ligkeit, Schnellheit)) Die Schnelle 
einer Bewegung; die Schnelle 
der Beit; cin ſchnellendes Ding. 

ı) untp.3., mit haben 
u. feyn, mit Schnell- oder Federkraft 
ſich fortbewegen: eine Feder ſchnel⸗ 
len laſſen, ſie, die geſpannt war, ſich 


ſelbſt Aberlaſſen und ihre Kraft äußern 


loffen; in meiterer Bedeutung laßt 
man eine Wage ſchnellen, wenn 
man das Gegengewicht aus einer 
Schale nimmt und diefe dadurch ſchnell 
in die Höhe fährt; einen gewiſſen 
Schal hervorbeingen, welchen das 
Wort nahahmt, z.B. wenn man den 
Daumen von einem der andern Finger 
auf den Handbafen ſchnellen läßt: mit 
den Singern ſchnellen Echnippen, 
knippen, ein Schnippchen ober Knipns 
chen fchlagen); mit den Singern 
ſchnellen, ſagt man auch, wenn 
man den Zeigefinger oder einen andern 
mit dem Nagel an den Daumen ſtemmt 


-_ und von demfelben gegen einen Kör⸗ 
per, 3. B. an die Nafe fchuellen Täßt: 


einem an die Naſe fchnellen. ©. 
auch Schnallen und Schnalzen; 
eine ſchnelle Bewegung hervorbringen, 
ſchnell fortſchaffen: mit dem Bogen 
febnellen,, nämlich den Pfeil durch 
die Schnellkraft der Sehne fortichneden ; 
bei den Jägern, vom. Leithunde, vor⸗ 
ſchnel oder voreilig anfchlagen; 2) 
th. 3., fehnellen machen, mit Anwens 
dung der Schnellkraft fortbemegen: 
etwas mir den Singern ſchnellen, 
cd mis einem an ben Daumen mit dem 
Nagel geftemmten Finger, ben man 
“aon demſelben an das davar liegende 
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Ding fihnehen läßt, von der Stelle 


ſchaffen; einem ein Brodfügelchen 
an den Kopf fehnellen; Süchfe 


ſchnellen, fie mit’ Schnelltraft auf 


einem ausgefpannten Zuche in dic Höhe 
werfen (üblicher prellen); ehemahls in 


‚ Weiterer Bedeutung überhaupt eine 


ſchnelle Bewegung mittheilen, daher 
man auch .fagte: fich fchnellen oder 
fehnellen, f. eiten, fih ſputen; eis 
nen Schneller geben, mit den Fingern 
ſchnelen: einen fchnellen, ihm mit 
ben Fingern an irgend einen Theil des 
Körpers einen Schneller geben; die 
Jäger fchnellen den. Leithund, 
wenn fie ihm mit dem Hangeſeile einen 
Bud oder Ruck geben, wodurch for 


wohl das fchlaffe Hängefeil gefchnelt, 


als auch der Kopf des Hundes in die 
Höhe ꝛ. geſchnellt wird; uneig., eis 
nen, ibn, mich fdhnellen, ihn 
Tiftig übervortheilen; veraltet f. ſchnell, 
unbedachtfam reden. 


Schneller, m., -s, eine ſchnelle Be⸗ 


megung, welche mit einem Gchalle, 
den bad Wort ſchnellen nahahmt, bes 


gleitet iR, 3.8. ein Gchnellen mit 
den Fingern (Schnipphen, N. D, 


Krnippchen, O. D. der Schnaul, bie 
Schnalle, Schnalze), auch wenn man 
etwas dadutch fortſchnellen win (Stils 
ber). &. Schnellen: einem einen 
Schneller geben; bei den Jägern 
auch ein ſchneller Zug des Hängefciles, 
welcher mit einem Anſchnellen an den 
Nücken des Leithundes begleitet if; 
ein Ding, welches mit Schnellkraft 
abs und in bie Höhe führt. Go bei 
ben Yägern die Schlagbäume, welche: 
in einem Geichneide zur Abhaltung 
der DBogeldiebe aufgeficht werden,“ 
auch, die Wufichläge oder Gprentel, 
worin fich die Bögel an ben Füßen 
fangen; in der Naturbefchreibung bie 
Milchblume, weil der Sruchtbalg ders 
felben eine ähnliche Schnellfraft äußert; 
eine Perſon, welche fihnellet, auch. 
ein Ding, welches ſchnellen macht. 
So an dem Schloffe eines Feuergeweh⸗ 
res derjenige Theil, «welcher den Hahn, 
bei der gringſten Berührung gbſchnel⸗ 
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len oder abſchnappen macht, obwohl 
in engerer Bedeutung nur die Kugel⸗ 
buchſen einen Schneller haben, wel⸗ 
cher von dem Abdrucke der Flinten 
noch verſchieden iſt; in der Pflanzen⸗ 
Ichre ein fadenſörmiger ſchnellkraſtiger 
Körper, welcher ſich an den Samen 
der Lebermosſe finder und dieſe weit 
fortſvnellt (Kettchen); ehemahls auch 
eine Fallbrücke (eine Schnelle und 
Schnelling); der S-flnf, in den 
Hũttenwerken, ein ſolcher Zuſchlag 
- oder Fluß, welcher aus zwei Theilen 
Galpeter gemacht wird und eine Sache 
geſchwind zum Fluß bringt; das S- 
gebäufe, f. Schneller. 

Schrellfabrer,, m., einer ‚ der ſchnell 
faährt; ein Fuhrwerk, welches ſchnell 
fährt, beſonders eine Art leichter 
Wagen (Velocifere, Schnellwagen 
oder Schnellkutſche); die &-falle, 
eine Falle, welche aus einer nichers 
wãrts gebogenen Stange beftcht, und 
bei der geringfien Bewegung in bie 
Höhe ſchnellend das Thier mit dieſer 
Bewegung fängt; der &- finger, 
fehnere Finger , befonders bey einem 
ſchnell und ohne Bedacht Schreibens 
den, auch mohl eine folche Perſon 
ſelbſt; ein ſchnelender Finger; S- 
fingerig, E.u. U.w., ſchnelle Zins 
ger habend, beſonders sum Schreiben; 
S-füßig, E.u.um., ſchnell auf 
- den Füßen, fchnell laufen könnend: 
fchnellfüßige Hunde ; der S- 
galgen, cin Galgen in Gehalt eines 
Griechiſchen 7’, an deſſen Duerbalfen 
man einen zu biefer Strafe Verurs 
theilten an den aufben Rücken gebuns 
denen Händen fchnell in die Höhe zog 
und chen fo fchnel wieder bis nahe 
an die Erbe fallen lich, wodurch ibm 
die Arme ausgerenft murden (der 
Wippgalgen), ehemahls eine Gtrafe 
für Ausreißer unter den Soldaten; 
jest in weiterer Bedeutung ein Gal⸗ 
gen von biefer Geſtalt; der S-ges 
nuß, ein Genuß, welcher fchnel 
vorüber if, auch ein Genuß, zu wels 
chem man nur wenige Zeit hat; der 
&-giaube, ein ſchnelles Fürwahr⸗ 


- das S-Fügelcben, vder 


Schnellſchritt 


halten ohne zureichende Bründe; &- 
gläubig , &.u.u.m., ohne hinreichende 
@ründe glaubend ; Das S-barz, bas 
Federharz; Die &-beit, die S- 
igkeit, f. Schnelles; der S-Fäfer, 
eine Gattung Käfer , die, wenn:fie 
auf den Rüden zu Liegen kommen, 
fid mit cinem knackenden Laute in 
bie Höhe fchnellen fünnen (Spring⸗ 
kafer, Heufchredtenfäfer, Schmied); Das 
&-käulchen , f. Schnelltugel und 
Schöfferbaum ; die & -Eraft, f. 
Elafizitätz; (die Bederfraft Spann⸗ 
traft) S-Eraftiig, Eru. u.w., f. 
elaſtiſch; die &-Eugel, 

S-Eäuls 
chen, eine ſchnel in die höhe fahrens 
de Kugel, 3. B. ein Luftball, befons 
bers Eleine Kugeln von Marmor oder 
Thon, welche, wenn man fir auf hass 
te Steine fallen läbt, in bie. Höhe 
ſchnellen (im DO. D. Schuffer, im 
N. D. Knippel, Knider, und wenn 
fie von-Marmor find, Murmer, Mur⸗ 
mel, Marrel, die größern beißen im 
N. D. Kasters und die größten ass 
febönniere) ; Die &-Eutfche, f. 
Schnellfabrerz; der S- lauf, ber 
fonele kauf; Das S-lorb, beiden 


Metallarbeitern, ein fchnes ober Leichte 


flüfftges Both, damit zu Löthen (bei 
den Gürtleen auch Gchnelsinn), die 
&S-poft, bie Eilpofi; der S-rikt, 
ein fchneller Ritt, ſowohl vom ſchnel⸗ 
len Reiten ſelbſt, als von dem fihnell 
zurückgelegten Wege; der S-fang, 
f. Schneilfpieler ; das S ſchiff, 
eine Art Schiffe, welche ſchnell fegeln, 
befonders , eine Urt fchr fchneller Kurs 
berichiffe, Die & - fcbleife, bei den 
Jägern, eine Art Schleifen mit einer 
krumm gebogenen Ruthe, welche bei 
der geringfien Berührung in die Höhe 
ſchnellt, aller!ct wildes Geflügel zu 
fangen, verſchieden vom Sprenkel; 
die S ſchreibekunſt, die Kunſt 
ſchnell zu fihreiben , beſonders mit 
Hülfe von Kürzungen (Zachygraphie); 
der S-fchreiber, der Geſchwind⸗ 
ſchreibor( Tachpgraph); der&-fchritt, 
ein ſchneller Schritt, auch, bas Ser 


Schnellſeil 


Ben mit ſchnellen Schritten: im Schnell⸗ 
ſchritt geben; das S-feil , bey den 
Sägern, diejenigen Geile, womit das 
Mogelgarn zum Zufammenichlagen im 
Schwung gebracht wird (die Schwefs 
ie); das S-fpiel, ein Spiel, wos 
bei gefchnellt wird ; ein Zonfpiel, 
welches ſchnell geipielt wird (Allegro). 
Eben fo der S-fang; der S- 
tritt, ein ſchnell gethaner Tritt; 
auch, eine Bewegung in fchnellen Trit⸗ 
ten, 3. B. in manchen Längen; die 
S-mage, eine Wage mit ungleichen 


Armen, auf welcher man mit Einem 


Gewichte Körper von fehr verfchiedes 
ner Schwere wägen kann , indem bas 
Gewicht an dem langen Arme, ber 
mit Graden abgetheilt ik, welche bie 
verichiedene Schwere der Körper ans 
eigen, je nachdem das Gewicht dens 
felben an diefer oder jener Stelle das 
Gleichgewicht Hält, nah Erfoderniß 
hin und ber gefchoben wird (im N. 
D. die Knippwage). Eine andere 
Art Schnellwage ift der Inſert ober 
Defem, welcher aus einem „geraden 
Holze oder Eifen beſteht, mit Graden, 
welche die verfchicdene Schwere anzei⸗ 
gen, brzeichnet, deſſen eines Ende 
mit einem Haken verichen iR, an wel⸗ 
chen die La gehängt wirb, und an 
befien anderm Ende ein Kolben oder 
eine Kugel ald Gegengewicht befindlich 
it; der S-wagen, f. Schnell» 
fabrer; das S-werk, ein Werbs 
zeug, einen Körper damit von fih zu 
ſchnellen; der S-wolf, der Bolds 
mil; S-wühfig, E. u. u. w., 
ſchnell wachſend: ſchnellwüchſiges 
Bolz; die S zange, beiden Uhrge⸗ 
bäufemachern, eine kleine Zange, wo⸗ 
mit man die kleinen Stifte feh hals, 
welche auf den überzug des Außern 
Schäufes eingefchlagen werden; Das 
S-3zinn, -f. Schnelllorb, der 


&-zug, ein ſchnellender Zug, ein fchnels. 


ler Zug, Marſch (forcirter March). 
Schnepel, m., f. Schnäpel. 

Schnepfe, mw, M. -n, Verkl.w. 
das Schnepfchen, Name einer 
zahlrelchen Gattung Vögel aus ber 


Schnepfenapfel, m., 
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Drbnung der Gumpfvdgel, beren 
meifte Arten fich von Ziefern und 
Würmern nähren und ihr Reh in mios 
raſtigem Strauchwerk auf der Erde 
bauen (Schnepfhuhn , im gemeinen 
Leben Schnepve „im D. D. der Schnepf, 
Schnepp, im NR. D. Sneppe, Snip⸗ 
pe). Arten bavon find: Die ges 
meine Schnepfe (Waldſchuepfe, 


Hölzichnepfe), die mie Erummen 


Schnabel Goppelſchnepfe, Vrach⸗ 
vogel), die mit rothen Füßen 
GWothbein), die Heerſchnepfe, die 
Mittelſchnepfe Gaarſchnepfe) die 
Pfubls oder Kiedſchnepfe, die 
Regenſchnepfe oder große Pfubls 
fchnepfe, die Moos ſchnepfe (der 
Megenvogel), Die Strandfchnepfe; 
Davon der Schnepfenbraten, gebras 
tene Schuepfen ; der Schnepfens 
dred, die mit Eiern und Semmel⸗ 
sichl in Schmalz gebadenen.Schnepiens 
gebärme, als ein Lederbiffen ; das 
Schnepfchen, eine Urt GSpindels 
walzen. 

eine Sorte 
Apfel; der S-fang, das Bangen 


‚ ber Schnepfen ; ein Drt, mo Schneps 


fen gefangen werden, beſonders ein 
SBodengericht auf Schnepfen; der S- 
fiſch, (Schueppenfiig ), ein See⸗ 
fiſch, die Dicerichnepfe. ©. d.; die 


 &-fliege, eine Art Sliegen mit eis 


nem ameiichneidigen, hernartigen, ums 
gebogenen Saugrüſſel; die 5 - gaſſe, 
bei den Jägern, ein Gang oder Weg 
in einem Walde für die Schnepfen,, 
auf welchem fie gern laufen ,. daher 
man ihn rein häls und mir Schlingen 
befiedt ; Die S-jagd, bie Jagd auf 
Schnepfen (das Schnepfenichießen) ; 
der S kopf, der Kopfeiner Schneps 
42; uneigentl. ein Dummtopf; Rame 
einer Art Rollen⸗ oder Walzenſchnek⸗ 
ten (Pimpelchen, erfier Morgenkern); 
einige Arten Gtachelfchneden „ die 
Hertulcdteule ; der &-fchnebel, 
ber Schnabel einer Schnepfe; in der 
Moturbeichreibung Name einiger Sta⸗ 
chelſchnecken, die auch Schnepfentüpfe 
heißen, nämlich die Nagelſchnecke und 
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der Büffel; der S-floß, eine Art 
des Schnepfenfanges, wo Klebegarn⸗ 
vor die Hölzer geſtelt werden, damit 
die Schnepfen im Ein⸗ und Ausſtrei⸗ 
chen darein ſtoßen und ſich fangen; 
der 5-freih, ſ. Schnepfenzug; 
die Schnepfenzeit, die Zeit, wo die 
Schneofen ſtreichen, wo fie am fettes 
ſten find und gewöhnlich gefangen ober 
gefhoffen werben; der S-zug, das 


Bichen der Gchnepfen im grühlinge: 


und im Herbſte aus einer Gegend in 

die aribere, wie auch ,„ das Zichen 

derſelben aus dem Holze zu Felde (der 

Schnepfenſtrich; eine Menge in Ge⸗ 

ſellſchaft ziehender Schnepfen); das 

Schnepfbuhn (Schneppbubn), 

die Echnepfe; in engerer Bedeutung, 

Name ber gröfern Walid⸗ oder Holzs 

fehnepfe, | 

Schnoͤppe, w., M. -n, im gemels 

nen Leben f. Schnepfe; ein ſpitz zus 

laufendes Läppchen,, welches die ne 
an machen Drten ‚bei tiefer Trauer 
mitten auf ‚ber Gtirne tragen (die 

Schuippe , im NR. D. Gnebbe, 

Schaibbe, Gnippe); auch ein Fleck 

oder Strich auf der Nafenipige 

eines Pferdes (das Schnauzel, bie 

Schnäbel oder Schnauzen an den 

Kannen ꝛc.) 

Schnepper, m., ſ. Schnapper. 

Schnoͤppfiſch, m., ber Horns ober 
Nadelhecht; Die S-baube , eine 
Haube mit einer Schneppe; die S- 
Fanne, eine Kanne mit einer Schneps 
pe oder Schnawe; die &-müne, 
eine Welbermüge mit einer Schneppe. 

Bchnerf, nn, -€e3, M. e / land⸗ 
ſchaftl. die Schnarre, ber Wachtel⸗ 

kxvnig. 

Schneͤrken, unth.u,th.3., im Osna⸗ 
brückſchen, in der Pfanne braten; 
der Schneͤrker, -5, einer, ber 
ſchnerket. 

Schneͤrre, w., M. -n, landſchaftl. 
die Schnarre, Schnarrdroſſel; die 
Schnirre. 

Schnerz, m., = 68, M. 
Schnarre. 

Schneſe, m, M.-n,f. Schneiſe; 


-t, f. 


Schnidern 


eine Zahl von zwanzig Stücken, eine 

Stiege. | | 

Schnetteln, f. Schneiteln, _ 

Schneüs, w., M.-en, fo viel als 
Schneife, Schlinge, Vögel damit zu 
fangen. En 

Schneüze, w., M. -n, Schneuzen, 
f. Schnäuye, Schnäusen. 

Schnibbe, w., M. -n, bie Gpiße, 
auch ein fpisiger langer Schnabel; 
ein Vogel mit ſolchem Schnabel, 
befonders die Schnepfe , und in engen 
rer Bedeutung die Heerfchnepfe; ein 
fpis zulaufendes Läppchen auf der 
Stien (die Schneppe). 

Schnid, m. -es, M. -e, eine eins 
zelne fchuickende Bewegung. 

Schnick, w., M. -en, ſ. Schnigge. 

Schniden,: ı) unth.3., mit baben, 
ſchnellen, auch kippen ; 2) unth. u. 
tb. 3., ſchnellen: die Stelzen, 
Nachtigallen ꝛe., fchniden mit 
dem Schwanze, wenn jie ihn wit 
einer gewiſſen Federkraſt fihneh aufs 
und niederbewegen (bei den Jägern 
fipnippen) 5 die Vögel fchniden 
das Weiler, menn fe mit dem 
Schnabel in daffelbe ſchlagen, def 
es umberfprigt; mit den nalflen 
Singern Tropfen ins Geſicht 
fchniden;_im NR. D. ſchluchzen, 
auch,. nach Luft fihnappen,, und in 
Hamburg erſticken: ſich (mich) ſchnik⸗ 
ken, ſich erwürgen. 

Schnicker, E.u.u.w., im N. D. dünn, 
ſchlank, zierlich: ein ſchnickeres 
Mäadchen, ein ſchlankes, nicbliches, 
ſchnickeres Haar, alattes, zierlich 
geordnetes; lebhaft, munter : ſchnik⸗ 
ter ſeyn, ausfeben ein munteres 
geſundes Ausfehen haben. 

Schnickern, unth. Z., ein. Veröfte⸗ 
rungsw. von ſchnicken ſchnellen 
und einen damit gewöhnlich verbuns 
denen Schal, in weiterer Bedeutung, 
überhaupt einen gewiffen Schall oder 
Ton hervorbringen. So Im gemeis 
nen Leben D. S. von dem fipnchen 
und abgeſetzten Gezwitſcher Fleiner 
Vögel, auch von halb lautem, vers 
biffenem Lachen ; im Brandenburgs 


Schnickſchnack 


ſchen, von kleinern Sachen, Papleren 
ꝛc., bie Jemand aus Reugier unters 
ſucht. 

Schnick ſchnack, m., -es, wortrei⸗ 
ches, albernes Geſchmatz (Kikelkakel, 
Titeltatel). Ein unangenehmes läftis 
ges, lang ausgeſponnenes Geſchwätz 
bezeichnet Göthe durch Schnecke⸗ 
ſchnicke ſchnack. 

Schnieben, unth. u. th. 3., unr., erſt 
verg. 8., ich ſchnob, bid Art ich 
ſchnobe, Mittelw. d. verg. Z., ges 
fchnöben , fo viel als ſchnauben, 
fihnaufen, doch nur von einem gelins 
bern und feineren Geräufch ; mir der 
Naſe fchnieben, wenn man etwas 
darin hat, was man mit der Luft auss 
Rosen will. 

ı. Schnieber, m, -8, einer, ber 
fihniebt. 

2, Schnieber, m., -8, ein Schnee⸗ 
berger Grofchen , zufammengejogen 
aus Shuceberger. 

Schniedel, m., -8, bei den Kühlern , 
die zweite Reihe Scheite in einem 
Koblenmeiler. 

Schniegel, m., -8, der Putz, 
Schmuck; Schniegeln, th. 3., 
pusen, ſchmücken, mit dem Neden⸗ 
‚begriff des Geſuchten und Steifen: 
fich ſchniegeln und bügeln, fi 
herauspugen und ſchön machen, 

Schniffen, f. Schnipfen. 

Schnigel, iu., -s, landfchaftt, der 
Dompfaff oder Gimpel. 

Schnigg, w., M. -en, die Schnede 

.  (Schnte, M. D. die Snigge). 

Schniage, w., M. -n, eim kurzes, 
rundes, bloß in der Nordſee gebräuchs 
liches Fahrzeug, welches Elciner als 
eine Schmack ik, gewöhnlich ein 
Gprietfegel, vor demfelben am’ Stag 
eine Bod, und auf dem Bugſpriet 
einen Klüver führt, und vorzügs 
lich zum Fiſch⸗ und Auferfange bes 
ſtimmt iſt (Schnick). 

Schnipfel, f., Schnipfeln,f. Schnip⸗ 
pel, Schnippeln. 

Schnipfen, unth.u.th, 3.,in Baiern, 
ſchnell bei Seite bringen, ſtehlen (im 
Schwab iſchen ſchniffen). Davon der 
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Schnipfer, der etwas ſchnipft, ein 
Dich, 

Schnipp (Schnipps), ein Schallwort, 
welches einen gemiffen feinen Schal 
nochahmt, 3. B. wenn man ben auf 
den Daumen geftemmten Mittelfinger 
von demſelben auf den Ballen fihnels 
kit (Schnippihen) , oder wenn 
man ctwas mit einer Schere abs 
ſchneidet. 

Schnipp, m,, -68, M. -e, Verkl.w. 
das Schnipprbein , wie das voris 
ge (in manchen Gegenden auch Schnips 
perling „ in O. D. de Schnell, 
Schualler oder Schneller, bie Schnal⸗ 
k, Gilmalze , der Schnalzer ꝛc.): 
einem ein Schnippchen ſchla⸗ 


Schnippen 


gen, zum Zeichen des Hohnes und - 


Trotzes; auch ein Fleines aboeſchuitte⸗ 
nes Stück. 
Schnippe, w., M. -n, ſ. Schneppe 
Schnippel, „28, ein kleines abs 
” gefchnittenes Stuckchen von einer 
Sache, wovon ein neues Bert. w., 
das Schnippelchen (Schnipperling); 
Schnippeln, unth.u.th.3., in Schnip⸗ 
pel, in kleine Stückchen ſchneiden, bes 
ſonders mit einer Schere (ſchnipperu). 
Schnippen, ı) unth.3., mitbaben, 
einen Ton, welchen das Wort Echnipp 
nachahmt, hervorbringen. So bel 
ben Jägern von einem gewiſſen Saute , 
der Echwarjamfeln, melcen fie von ? 
fich hören laffen, wenn fie ein wildes 
Thier gewahr werden: die Amſel 
ſchnippt; mieder Schere ſchnip⸗ 
pen; in engerer Bedeutung, cin 
Schnippihen fchlagen (im N. D. fnips 
pen); mit Schnellkraft auf⸗ und nie⸗ 
derbewegen: die Feldhühner ſchnip⸗ 
pen mit dem Schwanze, wenn 
fie ihn mit Schnellktaft aufs» und nies 
ber bewegen; auch von angefponnteg 
oder zurikdfgehaltenen und auf einmahl 
lasgelaſſenen Dingen, mit Schnell⸗ 
kraft in bie Höhe fahren; 2) th.3w 
mit einer Schere in kleine Stücken 
fihneiden; mit Schnelltraft fortbewe⸗ 
gen, befonders mit den geſchAten 
- Bingern.. Das Verflärfungsmwort das 
von iſt fehnippfen, 


t 


\ 
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Schnippentaube, w., eine Art ge 


fleckter Tauben. 

Schnipperling, m. -es, WM. -e, 
f. der Schnipp und Schnippel; 
Schnippern, f. Schnippeln. 

Schrippiſch, f. Schnäppifch. 

‚ Scripps, f. Schnipp ; 
Schnipps, f.-es, M. -e, l.w. 
das Schnippschen, ein Baut, wel⸗ 
chen das Wort Schnipp oder Schnipps 
nahabmt , befonders ein mit den ges 
ſchnelten Fingern bervorgebrachter 
Laut (das Schnipochen); ein abge⸗ 
ſchnittenes kleines Gtück, ein Schnip⸗ 
pel, üderhaupt ein kleines Ding, und 
verächtlich, ein kleiner Menſch (in 
andern Gegenden Knipps, Knirps). 

Schnipp ⸗ ſchnapp ⸗ ſchnuürt, ein ge⸗ 
wiſſes Kartenſpiel. 

Schnippſen, ſ. Schnippen. 

Schnirkel, m., -s, f. Schnörkel; 
im Schwäbifhen, ein langer hagerer 
Menſch. 

Schnirtelnadel w., eine Art ge⸗ 
thuemter Schnirkelſchnecken; die Tute 
oder Tutenſchnecke; die Saſchnecke, 
eine Gattung Schnecken, deren Schale 
gewunden, etwas durchſichtig, dünn 
und zerbrechlich, an der Mündung 
verengt, inwendig mondfärmig oder 
etwas zugerundet if, doch fo, daß 
ein Theil des Zirkels mie ausgefchnits 
ten ift (Sonnenhorn, Poſthorn); die 

Tute oder Tutenfchnede. 

Schnirrbacken, th. Z., im R. D. 
in ſchnirrender oder kreiſchender But⸗ 
ter backen, überhaupt, etwas Leckeres 
bereiten; &- braten, th. Z., im N. 
D. geſchwind und Hark braten laffen, 
beionders in einer Pfanne; der S- 
braten, ein fcharf gebratener Bras 
tn; der S-brater, ein unges 
ſchickter Koh, welcher den Braten zu 
ſcharf und braun braten läßt. Davon 
die Schnirrbraterei. 

Schnirre, w., M. -n, im N. D. 
die Solinge, dann, die Dohne. 

Schnirren, 1) unth. Z., im N. D, 
einen Schall von ſich hören laſſen, 
der feiner iſt, als derjenige, welchen 
ſchnurren web ſchnarren aus 


der 


— 


Schnitt 


druckt; in engerer Bedeutung, mit 
ſolchem feinen Gerduſch in Butter 
braten; 2) th. Z., ſchnell braten laſ⸗ 
ſen, in einer Mane⸗ eine Schnur, 
Schlinge zuziehen; Schnirrig, €. 
u.u.w., von gebratenem Fleiſche, bürr 
und trocken; in Hamburg, nach dem 
Brande ſchmeckend. 

Schnirring, m., -es, M. -e, die 
gemeine Meerfchwalbe. 

Schnitt, m, -es, DM. -e, Berfi.m. 
das S-cen, D. D. S-lein, 
die Handlung , da man fchneibet: 
einen Schnitt in etwas tbun, 
barein fihneiden ; einen Bruch 
durch den Schnitt ‚beilen; der 
Blaſen⸗, Raifers, Kreuzſchnitt 
ıe.; ſich auf den Schnitt heraus⸗ 
fodern, bei den Matroſen, von 
einer Art bes Zweikampfes, bei wel⸗ 
chem fie fih mit krummen Meſſern 
Schnitte beibringen, wofür fie auch 
ein Sschnirtchen machen fagen, 
und mo von demjenigen , ber bein ans 
dern große Schnitte beibringt , gefagt 
wird, daß er einen guten Schnirt 
fübre ı.; der Schnitt in den 
Weinbergen, das Beſchneiden ber 
MWeinreben ; der Schnitt der Obſt⸗ 
bäume; der Baumfchnitt ; der 
Schnitt in der Ernte, das Abs 
fchneiden des Getreides mit ber Sichel, 
daher auch wohl die ganze Ernte der 

- Schnitt genannt wird; uneigentf, 
einen Schnitt oder feinen 
Schnitt bei etwas machen, ſel—⸗ 
nen Vortheil dabei wahrnehmen und 
ſich einen Gewinn verſchaffen, möge 
ed rechtmäßig ſeyn oder nicht, und in 
demfelben Sinne, den Schnitr ober 
feinen Schnitt verſteben; in ens 
gerer Bedeutung, die Art und Weiſe 
zu fchneiden, mo es häufig eine künfls 
liche Art zu fchneiden bedeutet: der 
Schnitt einer Feder; ein Schneis 
der bat einen guten Schnitt, 
wenn er bie Kleider gut zuzuſchneiden 
verficht : fprichwörtl. es ift gut den 
Schnitt an fremdem Tuche zu 
lernen, es ift gut, wenn man durch 
Anderer Schaden Hug wird; Das iſt 


Schuitt 


der neuffe Schnitt, bie neufle 
Mode; beionders der Schnitt in Ans 


febung der Pänge des Reibes oder 


Rumpfes: leider mir oder von 
langem, kurzem Schnitte (langer 
ober kurzer Tallle); auch von ber 
Artund Weife, wie ein Formenfchnels 
der ſchneidet; einen guten Schnitt 
baben ; uneigentlih, das Prapien, 
die Prahlerei, f, Schneiden; den 
Schnitt verfleben , fehr prahlen 
können; die durch das Schneiden her⸗ 
vorgebrachte Offnung und Wunde: 
die Schnitte in einem Rerbbols 
3e; die Schnitte des Meſſers 
auf einem jinnernen Teller ; eis 
nen Schnitt in den “als, in die 
„Band ı. befommen, mit einem 
Meſſer; der Schnitt an einer 
Schreibfeder, der &palt derfelben ; 
uneigentlih ,„ eine einem Schnitte 
ähnliche Vertiefung: die Schmitte 
in der Hand, die vertieften Pinien 
in dee Haut derfeiben ; auch, die 
durch Schneiden hervorgebrachte Ge⸗ 
flalt: der Schnitt eines Kleides; 
im Schiffbaue,, bie äußere Beftalt bes 
Shiffbodens , oder die Verengung 
deffelben vorn und hinten (der Belauf 
eines Schiffed) ; etwas das gefchnitten, 
abgeichnitten if: ein Schnitt Brod, 
Sleiſch, Braten, ein abgefchnitter 
ne Stück Brod ır. (die Schnitte); 


‚ ein Schnittchen Wurft , Schins- 


ten, ein Kleines dergleichen abges 
ſchnittenes Stüd; auch, ein durch 
Schneiden hervorgebrachtes Ding, » 
B. ein papiernes Muſter, welches 
nach einem Dinge ab» oder zugefchnits 
- gen if: der Schnitt zu einer 
Müůtze, zu Armelnıc.; der Ort, wo 
etwas abgefchnitten oder befchnitten 


worden iſt: ein Reis in den Schnitt 


pfropfen, in die Stelle, wo ein jun⸗ 
ger Stamm, oder mo ein Aſt abge⸗ 
fihnitten id; der Schnitt an eir 
nem Bude, der gerade Rand der 
ſammtlichen befchnittenen Blätter deis 
ſelben; ein Buch mir rorbem, 
gelben, vergoldetem ꝛtc. Schnits 
se; bei den Hütmachern, ber runde 


Schnittfleifch, ſ. 
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- Umfang oder Rand des gefachten Hufs 


facbes , mo es rund abgefchnitteg wird; 
dasjenige, womit man fihneidet , 3. 
DB. bei den Glaſern diejenige fcbarfe 
Stelle des Dementes, womit das 
Glas gefchnitten wird; die &S-banf, 
f. SchneidebanE und Schninbant; 
die S-bohne, die gemeine Bohne 
oder Schnidbohne , die zur Speiſe 
Hein gefchnitten wird; der &S-cher, 
- 8, landſchaftl. der Ziichler. 


Schnitte, wm, M. -n., Berti. 


das Schnittchen, D. D. Schnitts 
‘ Tein ‚ein abgefchnittenes flaches Stüd, 
z. 8 Brod, Fleiſch ıe. (der Schnitt, 
im Öfferreicpfepen Shui), 


— tter, m., -8, die S-inn, . 


Perſon, welche In der Ernte das 
o reide mit der Sichel ſchneidet; 
die 5-blume, die Sanderuhrpflan⸗ 
je; der S-lohn, der Lohn ber 
Schnitter ; das S-mabl , cine 
Maplzeit, den Gchnittern nach ges 
endigter Ernte gegeben der Schnit⸗ 
terfhmaus) ; der &-pfennig, 
f. Schnittgeld; der S-fhimaus, 
fe. Schnittermabl 5 das S-ur 
theil, in den Rechten einiger Gegen⸗ 
den das Urtheil, melches geſprochen 
wird. wenn die Gründe auf Seiten 
bes Klägers und Beklagten gleich 
find, 
f., in Stücke gefchnits 
tenes Rleiich zu einer Speiſe bereitet 
(Schnitzflelſch, Bricale‘) : zu Schnitte 
fleifch machen ( fricaffiren); das 
&-geld, dasjenige Geld , welches 
die zum Schneiden des Getreides vers 
bundenen Unterthanen dem Herrn flate 
diefer Arbeit entrichten muſſen (Schnits 
terpfennig); Das &-aras, das 
fpisige Riedgras; der & bandel, 
der Handel mit Schnittwaaren, bet 
Misichnisthandel ; die S- band 
lung, ein Handlungshaus . das mit 
Schnittwaaren handelt; der S-banf, 
Name einer vorzüglichen Sorte des 


Hanfes; der S-bobel, der Hobel 


der Buchbinder, womit fie die Bü⸗ 
cher befchneiden,, weicher In einer runs 
ben eiſernen Scheibe beflcht (der Be⸗ 
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ſchneldhobel, und fchlehthin ber Ho⸗ 
bei); Das 5 -bols, im Weinbaue, 
abgefihnittene Reben, welche als Fäch⸗ 
fer eingelegt werben fünnen (das Knots 
holz, Schnittlinge) ; der S-Eobl, 
folche Arten Kohles, welche man jung; 
befonders: im Frühlinge abſchneidet 
und zu Gemäfe bercitetz. in Pichand, 
Name des Geißfußes oder Strenſels; 
der S-Inuch, eine Art des Lau⸗ 
ches mit binfenförmigen Blättern, an 
Speiſen gefchnitten , ber ficy öfters 
abichneiden läßt und nachwüchſt (Grass 
lauch, Binfenlauch, Brislauch, Beeſt⸗ 
lauch, Spaltlauch, Schuittlauch, 
Schniet zwiebeln, Winterzwiebeln) s 
der &-ling, -es, M. -e, im 
Meinbaue, die zu Fächſern abgefchnits 
tenen Reben; bei den Gärtner jeder 
junge Jahrſchoß von einem Baume 
oder Strauche, welcher: zur Fortpflans 
. gung abgefichnitten wird; auch Name 
des Schnittlauchs, und in manchen 


Gegenden auch ein junger gefchnittes 


her Ochſe; die S-linie, in ber 
Dreieckslehre, diejenige gerade Pinie, 
welche vom Endeeines Schenkels eines 
geſchloſſenen Winkels in der Richtung 
beffelben fortläuft, alfo der verlängers 
te Schenkel, bis fie mit der Taſte zus 
fammenfößt , und welche ſowohl die 


Take fehneidet, ald auch von der- 


Taſte gefihnitten wird (Eefant) ; dns 
S-meffer, das Nebmeffer der Wins 
ger, fo wie das Schneidemeſſer der 
SHötticher, Wagener und anderer, Holz⸗ 
arbeiter, dieS-morchelblume, Name 
des Wollgraſes; der &-rif ‚derjenige 
Theit der Baukunſt, welcher Ichrt, wie 
die Steine fo zuzuhauen find , bag fie 
an Drt und Stelle paffen und ſogleich 
gebraucht werden können, z. B. beiKreuz⸗ 
und andern Gewölben (der Gteins 
fhnitt); der S-ſalat, jeder Sa⸗ 
lat, den man dicht ſäet, um ihn im 
Srühlinge dur Speifung abzuichneiden 
(der Stehialat) ; der S-fchein, 
f. Eoupon (Reiftenfhein); das S- 
tuch, eine Art fchlechter Tücher in 
Pommern, welche daſelbſt unter dad 
 Sandvolt verfchnitten, d. h. nach der 


Schnitzeln 


Ele verkauft werben; die S-vers 


goldung, bei den Buchbindern, bie 
Dergoldung des Schnittes; die S- 
masre, Zeuge aller Art, fofern fie 
im Kleinen nach der Ele verkauft wer⸗ 
den, die S-mwunde, eine Wunde, 
welche von einem Schnitte herrührt; 
die &-zwiebel, bei den @ärtnern, 
verſetzte Zwiebeln, an welchen die 
Blätter, damit fie beffer anwachſen, 
verfipnitten werden; ber Schnittlauch. 


Schnig, M./ —e8, mM. -£, Verkl. w. 


das Schen, O. D. S- lein 
oder Schnitzel, ein kleines, beſon⸗ 
ders dünnes, abgeſchnittenes Stück: 
Schnitʒe Fleiſch; dürre Schnitzʒe, 
in ben Küchen , gedörrte Äpfelſchei⸗ 
ben; Üpfel-, Birnenfchnitze zer⸗ 
fihnittene und gedörrte oder gebacken 
Üpfel, Birnen; überhaupt Heine durch 
Schnitzen entſtandene Abgänge, 3. B. 


Papierſchnitzel, beſonders ſofern 


man ſich eines Meſſers dazu bedient, 
dagegen man Schnippel von ſolchen 
Stückchen gebraucht, welche durch 
Schneiden mit der Schete entſtanden 
find; in einigen O. D. Gegenden, 
beſonders in der Schweiz die Steuer, 
wo es eine buchſtabliche Uberſetzung 
des fremden Wortes Acciſe ik. 
(Schniggeld); im Hennebergfchen ums 
eigentlich auch eine füge, Aufjchneis 
berei , und in weitirer Bedeutung, 
rin drolliger Einfall, .eine Schnafe; 
die S-arbeit, die Arbeit des 
Schnitzens; eine geichniäte Arbeit; 
die S-bank, eine hölzerne Bant 


‚init beweglichem Zritte , deren fih 


die Holzarbeiter bedienen, das Hol 
mit dem Schnittineffer zu bearbeiten _ 
(die Schnittbant, Schneidebank, 
auch Heinzelbant); das S-brett, 
ein Brert, auf welchem oder an welchen 
man etwas ſchnitzet (der Schnitztiſch). 


Schnitzel, f., Fi, Schnitz; die 


Schnitelei, M. — en, das Schuiz⸗ 
sein, und ein gernigeites Ding; 
Scnitzeln, unth. u. th. 3., das 
Verkl.w. von fchniten, oft ns vlol 
an einer Sache mit kleinen Werkzeu⸗ 


gen fihneiden, fo, daß nur kleint 


Schnitzel 


Schnitze abfallen; auch, durch dieſes 
Schnitzeln hervorbringen, wit dem 
Begriff des Kunſtlichen, auch des Un⸗ 
nüsen; Schnigen, unth.u.tb.3., 


das Verſtar kungsw. von dem veralte⸗ 


ten ſchnitten, fehneiden, oft und 
viel fchneiden und dadurch verfertigen, 
mit dem Begriff des Mühfamen und 
Künflihen, Welsh. 13, 1335 ein 
Bild, einen —— in Holz ſchniz⸗ 
Jen, 

Schnitter, m., ss; einer, der lünſt⸗ 
Uiche Dinge zu fehnigen verficht; ein 
Werkzeug zum Schnitzen. Bei den 
Tiſchlern ein ſtarkes ſpitziges und ſchar⸗ 
fes Meſſer mit einem langen, etwas 
gefrümmten Hefte, melcher an. bie 
Schulter gelehnt wird, um mit deſto 
srößerm Nachdruck darauf drücken zu 
können, wenn man Vertiefungen ꝛe. 
damit ausſchneidet; bei den Gattlern 
und Riemern ein vorn breites, nach 
dem Hefte zu fchmal zulaufendes Meſ⸗ 
fer mir feharfer Schneide, womit ein 
Stücd Leber beim Zuichneiden an feis 
nen Kanten abgefchärft wird ; bei den 


Kammmachern ein gefrümmtes Meſſer, 


das Horn damit zu befchaben; unel⸗ 
gentlich , ein Fehler, befonders gegen 
die Regeln der Sprachlchre: einen 
Schnitzer machen; ein Sprach⸗ 
ſchnitzer; die Schnizerei, M. 


-en, das Gchnisen, und ein ges 


fehnigtes Ding; Schnitzern , unth. 
3., einen Fehler, befonders wider 
die Kegeln der Sprachlehre machen, 
Schnitzfleiſch, f., f. Scmittfleifch; 
das & - geld, Geld für das Schniz⸗ 
zen; ehemahls f. Zoll, Steuer (au 
blos Schnig. ©. b.); die S- 
kunſt, die Kun, allerlei Bilder⸗ 
wert durch Schneiden aus ober in 


Holz zu verfertigen ; der S-Iaps 


pen, im Hennebergfchen „ geichnittes 
ne, zur Speiſt zudereitete, aber noch 
ungefschte Kaldaunen; der S-ler, 
-8 , einer, der fihnigelt; der S- 
ling, -£8, Mm, -e, ein Schnitzel; 
uneigentlich, ein Ding ohne Werth, 


Schnoͤbiſch, 
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wle bei den Tiſchlern und bei vielen 


Holzarbeitern, das mit zwei Heften vers 
fehene Schneide » oder Schnittmeffer; 


. die &S-fchere, eine Heine Schere, 


bamit auszuichnigen; der S-rifch, 
f. Schnitzbrett: das S- werk, 
allerlei geichnigtes Werk, geikhnigte 
Arbeiten und Zierathen, ı Kün. 6, 
295 das S-zeug, allerlei Werk⸗ 
zeuge, damit zu ſchnitzen, auszus 
ſchaltzen. 


Schnöbbern, unth. 3., das Veröf⸗ 


terungswort von ſchnoben, oſt und 
viel ſchnoben, ſchniebend beriechen, 
ſuchen ¶ chnoppern, ſchnubbern, ſchnup⸗ 
pern). 


Schnoben, unth. Z. mit fchnichendem 


Laute berieben, ſuchen, von ben 


‚Hunden (auch fchnieben); im Osna⸗ 


brüchichen und in Hambneg if ſchno⸗ 
pen naſchen, und  fchnopifch 
naſchig. Das BVeröfterungsw. davon 
iſt ſchnoͤbbern, ſchnoͤppern oder 


ſchnuͤppern. 

E.u.u. w., ſchnupfig, 
mit dem Schnupfen behaftet; von 
den Pferden , mit dem Rotze bes 
haftet. 


Schnockern . Schnotern. | 
Schnödder, m.„ -8, pöbelhaft,.f. 


Schnuder. 


Schnode E.u.U. w., ehemahls, keinen 


Werth habend, ſchlecht, und daher 


verachtlich: fchnade Waaren, im 


D. D. ſchlechte; ſchnöden Ge⸗ 
ſchlechts ſeyn, veraltet, von nie⸗ 
driger Herkunft; ein ſchnsder Bes 
winn; jetzt gewöhnlich, ſein Urtheil 
über Schlechtheit und Werächtlichkeit 
einer Perfon auf eine verächrliche 
Art an den Tag legen, auch, darin 
gegründet: einem fchnöde begegs 
nen, antworten; einem ſchnöde 
wporte geben. 


Schnode (Schuöte), w. das fpige 


zige Riedgras. 


Schnödefenf, m., der wilde Senf, 


wilde Rettig, Hederich; die Winters 
freiig. 


wie die Schnitzel; Das &-meh Schnödigteit, w., bie Eipenfihaft 


fer, ein Meffer, womit man ſchuiet, 
Vierter Band. 


eines Dingts, ba es ſchnöde iſt, doch 
& 


j 


- 


Schnöggen 


jegt nur in ber zweiten Bedeutung 
von ſchnöde: 
ner Antwort. 
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Schnöggen, ı) unth. 8., mit bas 


ben, in Osnabeück, leicht anbrens 
nen; 2) unth. u. th. 3., im Dinas 
brückſchen, viel oder auch unreifes 
Obſt eſſen. 

Schnokern (Snskern), unth.3., Im 
Hannðverſchen, naſchen, auch, Wf⸗ 
feln, verliebte Beſuche machen (im 
Bremiſchen ſchnuckern); anderwärts, 
wie im Brandenburgſchen, fo viel als 
fepnoppern, mit-der Nafe, mit dem 


Ruſſei durchſuchen. Bergl. Schnik⸗ 


kern. 


Schnoͤlle, w., M. -n, in den Ta⸗ 


bafspfeifenbrennerefen, eine Tunche, 
‚mit melcher man bie fertig gebranns 


ten Tabakspfeiſen überzicht und dann 


reinigt und glattet. 

®chnöller, m,, -s, in Batern, der 
Schlozer (im Gchmwäbiihen ber 
Schnuller). S. Kinderdutte. 

Schnoͤpen, unth. u. th. 8., Schnõ⸗ 

piſch, f. Schnoben 18.5 der Schnös 
per, -3, einer, der fehnopert oder 
nafhet. Davon die Schnöpers 
taſche, im M. D. eine nafıhpafte 
. weibliche Perfon ; die Sschnoperei, 
mM. -en, die Nuüccherei; Naſchwerk; 
Schnöpern, E.u. U. w., im N. D. 
vernaſcht. 

&chnöpfweife „ w., die gemeine 
Garnweife mit einer Schraube ohne 
Ende und Stirnrad, welche durch den 
fchnappenden Fall eines elaſtiſchen 
Brettchens die Gebinde anzeigt (Zahl⸗ 
weife). 

Schnöppern, f. Schnobbern. 

Schnõren, unth. 3., mit baben, 
fn Hamburg fehnarchen Cfchnürken, 
in Bremen fihnorfen) ; im N. D. 
ein müßiggängerifches Tiederliches Les 
ben führen, im Osnabrückſchen, viel 
eſſen. 

Schnorkel, m., —s, Verkl.w. das 
Sa—chen, eine krumme geichlungene 
Linie iin manchen Gegenden Schnerkel, 
Schnirkel); in der Baukunſt, bei den 
Bildfehnigern ꝛc. Berzierungen, welche 


die Schnödigkeit eis. 


Schnuct 


ans Schneckenlinlen und andern .ger 
fhlungenen Pinien beſtehen; uneigent» 
lich, überh. ale überfüffige und nach 
einem fihlechten Geſchmacke gemachte , 
Bierathen, befonders im Schreiben; 
das S-beet, ein geſchnörkeltes 
Beet; S-bafı, E.u.1.m., einem 
Schnörkel Apnlih ; -Schnörkteln, 
th.Z., mit Schnörkeln verfehen; uns 
eigentf., anf geſchmackloſe Art vers 
zieren ; der Schnörkelzug, cin 
Schnitte, 

Schnörken, unth. Z., landſchaftl. f. 
Schnoren; winden. 

Sanotrboc) m ‚eine Ark geaugter 
— ———— oder Dammerungs⸗ 
ſalter. 

Schnoͤrre, wm, M. -n;. in be 
Schweiz , bie Schnauze, der. Schnas 
bei (N. D. die Schnurre. ©. 
d.); Schnoͤrren, f. Schnurren; 
Schnoͤrrig, eu. u.w., auffaprend, 
troßig. 

Schnoͤrrmaus, w., landfchaftl., die 
Schnarrmaus. 

Schnoͤrzen, unth. 3., ſ. Schnur⸗ 
ren. 

— m., landſchatfl., eine 
Art kleiner Börſe, welche mit einem 
zähen Schletme überzogen find. 

Schnötte, w., im N. D. der Kos 
(in Preußen Schnodder , in ankın 
Gegenden Schnuder). Davon im 
N. D. der Schnörtbengel „ die 
Schnoͤtternaſe; Schnötterig, 
E. u. U. w., im N. D. vosig; 
ER! unth. Z., ſchnudern. 


.® 
a m., in Straßburg, der 
bei. 
Schnoͤtz, w., M. -en, inder Schweis, 
die Schnauze, der Schnabel. 
Schnönel, m., -8, landichaftl., das 
Unterkinn. 
Schnoͤtzen, m., *8, im ögttreich⸗ 
ſchen, der Kiumpen, 
Schnübbeln, Schnübben ‚ unth.3., 
mit jeyn, in Holſtein, feaucpein, 
ſtolpern. 
Schnücht, m., -es, M. -e, Name 
. einer dirk Hechte, bei Kolln. 














Schnuck 


Schnuͤck, m, -es, M. -e, im N. 
D..der letzte Athemzug eines Ster⸗ 
benden. 

Schnüde, w., D.-n, im N. D. 
eine Art kleiner Schafe. 


Schnuͤcken, untp.3., mit haben, in 


Hamburg, ſchlucken ober ſchluchzen. 
Schnückern, unth.u. th. Z., naſchen. 
Schnũdel, m., »s, in Franken und 
Heſſen, der Rotz (Schnuder); der 
So bock, ein Kind mit einer Rotz⸗ 


naje; Schnüdeln, 4) unth. 2. ,. 


ducch Be Mafe reden; 2) th.2., dur 
die Naſe rebendb fagen; der Schnur 
der, -8, MD. D. der Kos (Shneds 


ber); ber Schnupfen; der Schnüs, - 


: derer, -8, einer, der ſchnudert; der 
Schnudetfiſch. ©. d.; der Schnũ⸗ 
derfifch, sine Art Kropffiſche, wels 
che flatt des Bruſtbeines cinen ichlids 
fürmigen Knochen haben (der Schnu⸗ 
derer); Schnüderig, E.ru. U. w., 
Schnuder enthaltend, voll Schnu⸗ 
ders; Schnüdern, unth. 3., den 
Kos aus ber Mafe hangen laſſen, 
und wieder in die Höhe zichen (im 
N. D. fchnottern); Die Schnuders 
nafe, bie Rotznaſe. 

Schnüff, Schnüff, m, M. -en, 
oder die Schnüffe, M., -n, in 
Hamburg , ein vorfichendes Ding, 


eine Spise, 3 DB. an Schuhen 1.5 | 


die Schnauze, Nafe. 


Schnüf E.u. u. w., im Osnabrück⸗ 


ſchen, empfindlich, von einem, wel⸗ 
chem leicht etwas verſchnupft. 


Schnuffe in (Schnüffeln), unth. u... 


th. Z., ein BVerdfterungs> und Ders 
kleinerungsw., von fcbnaufen, mit 
mertlichem Geräufch und in kleinen 
Abfägen durch die Naſe Athem holen, 
auch, auf folche Art riechen, und zu 
erfennen ſuchen. Berflärfungewörter 
devon find fchnoppern und ſchnup⸗ 
pern; inweiterer Bebeutung, ſpürdad 
ſuchen; die Luft durch die Naie zie⸗ 
hend, undeutlich ſprechen: er ſchnüf⸗ 
felt fo, daß man ibn nicht vers 
fieben kann; der Schnüffler, -8, 


einer, der fchnüffelt; uneigentlich, der, 


Alles durchſucht, durchſpürt. 


Schunpftuch 823 


Sänilen ‚ unth. z. im Schwabiſchen, 
am Schnuller oder Schnoller ſaugen. 


G. Kinderdutte. 

1. Schnupfen, untb. u. tb.3., ein 
"Berfärfungem, von ſchnauben, mit 
Hefiigkeit und Geräufch die Luft durch 
die Nafe einziehen (fchnuppen); in 
engerer Bedeutung, auf folche Art 
sicchen , und mit ber Luft in ber 
Naſe in die Höhe ziehen: Tabak 
ſchnupfen; ſich das Schnupfen 
— — abgewohnen ; in 
manchen Gegenden, f. ſchluchzen. 


En Schnüpfen, ſ. Schnuppen. 
Schnüpfen, m., —8, derjenige krank⸗ 


hafte Zufall, da durch eine unterbro⸗ 
chene Ausdünkung gewiſſe Feuchtig⸗ 
keiten ſich häufen, die Naſe verſtopfen 


und dadurch die Sprache beſchwerlich 


und undeutlich machen, womit auch 
oft der Huſten noch verbunden iſt 
(Katarrh): dee Schnupfen löſet 
ſich, wenn die Feuchtigkeiten durch die 
Naſe aus dem Körper fliegen und durch 
Huſten ausgeworfen werden, er 
ſtockt, wenn die Naſe und der Hu⸗ 
ſten noch trocken bleibt; den Schnup⸗ 
fen haben, AIm der ‚gemeinen 
Sprechaͤrt der &hnupoen, in O. D. 
die Schuuder, bie Strauchen, Strau⸗ 


ken, in manchen Gegenden der Schnopf; 


in andern die Schnupfe, Schnuppe, 
Schnaup); S-artig, E. u.ii.m,, 
enem Schnupfen ähnlih (katarrha⸗ 
ih); Das S-fieber, ein leichtes 
Sieber , welches mit ſtarkem Schnupfen 
oft verbunden ih; das S-mittel, 
ein Mittel gegen den Schnupfen. 


Sschnüpfer , m., —s, die S-inny 


eine Verion , welche Tabak fihnupft. 


Schnuͤpficht, € u U. w., einem 


Schnupfen ähnlich ;_ Schnüpfig, 
E. u.1. w., den Schnupfen hadend. 


Schnupfpulver , f.. ein Bulver, 


welches man mie Tabak fihnupft, 
3. B. Nicfepulver ıc.; Der Sa ta⸗ 
bat, Tabat zum Schnupfen ; die 
S- tabaksbüchſe, eine Büchſe 


zu Schnupftetat, und die &- ta⸗ 


bafsdofe, eine Dofe zu Schnupfta⸗ 
u“ das S-tuch, ein Tuch, Is 
* 


— 


1 


| Schnuüppe ‚ 
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‚bie Nafe damit zu reinigen (das Ta⸗ 
ſchentuch). 


Schnüpp (Schnuͤpps), ein Wert, 


welches einın plöglihen Schall nach⸗ 
ahmt, und bezeichnet. 
Schnüpp , m., -es , ein plöglicher 


dumpfer Schall, den das Wort nach⸗ 


ahmt; eine ziemliche Entfernung , 
Weite: es ift noch ein. guter 
—— es iſt noch ziemlich weit. 

., M. -n, ber ausge⸗ 
brannte Dot in der Flamme eines 
Lichtes (die Lichtfepnuppe, im N. D. 
DfeD , oder einer Lampe; wneigentl. 
in Sternſchnuppe. ©. d. 

1. Schnüppen, unth.3., mit haben, 
einen plöglichen dumpfen Shall von 
fih hören laffen (fchnupfen); im D. 
D., mit einem folchen Schale fallen, 
oder auch nur ſtraucheln; unelgentlich 
im gemeinen Leben, Das ſchnuppt 
ibm , oder Das ſchnuppt ibm 
vor die Naſe, bei unvermutheten 
unangenehmen Dingen ‚ befonders bei 
unvermutheten Beleidigungen , f., das 
macht ihn ſtutzig, betreten, empfinds 
fi, wofür man auch fagt , das vers 
fchnupft ibn, fährt ihm durch bie 
Naſe, fößt ihn vor den Kopf; im 
Bergbaue: die Zeche fchnuppet, 


wenn die Anbrüche einer Zeche, ‚mels _ 


che in Überfchuß ficht, nachlaffen und 
noch gar Zuduße angefchlagen werben 
muß. 

2, Schnüppen, unth.u.th.3., fo vier 
als fehnupfen. ı. ©.d.; in einis 


gen Gegenden, belonders O. D., das 


Licht putzen. 

Schnuͤppern, unth. Z., die Luft. mit 
Heftigkeit und in kurzen Abſätzen in 
die Naſe zichen, : und auf folche Art 
riechen. 

1, Schnür — W. “N 
Berti.w. das Schnurchen, D. D. 
&-lein, ein aus mehrern Fäden 
aufammengedrehtes rundes Band von 
verichiedener Dice, doch beträchtlis 
ber als bie des ſlärkſten Fadens und 
geringer als die einer feine: etwas 
mit einee Schnur befeftigen, 


M. Schnüre, 


F Schnur 


Angel, Peitfche ꝛc.; ein Kleid 
mit üren befegen; \etwas 


auf eine Schnur ziehen; Pers 
len an eine Schnur reiben; die 
Öartenbeere nad} der Schnur 
Anlegen, die Bäume nach der 


‚ Schnur fetzen , auf einer geraden 
: Linie, welche eine ausgeipannte Schnur 


nachmweilet; mit der Schnur zeich⸗ 
nen, bei ben Simmerleuten, _mit 
einer Schnur, welche mit Kohle, 
Köthel, oder Kreide gefrichen, bann 
ausgelpannt. und —* wird, 
auf einem Zimmerholze rette tt. 
eine gerade Linie abzeichnen, und dafs 
felde danach behauen; mit der 
Schnur abmeſſen, ausmeffen, 
richten. S. Mefßfchnur ; uneis 
gentlih, alles nach der Schnur 
baben wollen, genau, pünktlich; 
etwas am Schnürchen baben, 
es nach feinem Gefallen leiten, dann, 
Übung, gertigkeit darin haben , fo 
daß es gleich zu Gebote ficht; über 
die Schnur bauen, über die vors 
gezeichnete Linie, und uneigentlig, 
bad rechte Maß der Menge , der 
Wahrſcheinlichkeit ze. Überfchreiten; 


nach der Schnur leben, ordents 


lich, nach der Kegel oder Vorſchrift; 
von der Schnur leben oder zeh⸗ 
ren, von dem vorher erworbenen oder 
erjparten Vermögen ; uneigentlih, 
zumeilen bie Fühlhörner der Zichr, 
wegen einiger Ühnlichkeit mit ciner 
Ehnur; im Bergbaue, cin Lehen 
von fieden Faihtern , fofern man ſich 
einee Meßſchnur zum Meſſen dadei 
bedient; bei den Pferden, eine Art 
eines ſchleichenden Fiebers, welches 
von Erhitzung herrührt, weil ſich 
beim Athemholen an jeder Seite nach 
ben Rippen zu eine Rinne bildet, in 
welche man cine Schnur legen könnte; 
etwas, das auf eine Schnur gercis 
bet il: eine Schnur Perlen, 
Korallen; auch die in einen Zie—⸗ 


°. gelefen rückwärts gleich weit liegenden 


Siegel, wenn jie zum Brande einge⸗ 


anbinden; die Schnur an einer 2, Schnür, m, M. -en, um 


Schnärban © 


Schnüre, nur noch bei Dichten, 
des Sohnes Frau, die Gchmiegers 
tochter (in Schlefien die Gchnürde , 
‚und ehemahls auch Schnorch), 3 
Mof. 18, ı5. 


Schnürband, f., ein Band ober eine 


Schnur, die Schnürbruß damit zus 


ſammen zuſchnuren (&chnürfenkel); 


die S-bruft, eine ehemahls bei 
Brauen und Mädchen fehr übliche, 
mit vielen Bifchbeinftäben verſehene, 
vorn gemwölbte Bekleidung der Bruſt 
and des Peibes, in melde fie den 
Leib befonderd Über den Hüften 
ſeſt zufammenfchnürten. 


Schnũrbund, m., eine Art Kreifels 


ſchnecken, deren Gewinde durch einen 
erhodenen Strich. von einander abs 
geſondert find; S-eben, E.u.ii.m., 
ſo eben wie nach ber Schnur. 


Schnüreifen, f., bei den Schreibles 


dermachern ,„ ein Eifen, womitdie 
Haut, melhe zu Schreibleber } ges 
macht werden fol, in ben Rahmen 
ausgefpannt wird, 


Schnüren, unth. 3., beiden Jägern, 


gleihfam nach der Schnur, in einer 
geraden Linie laufen, von den’ Wöls 
fen, Füchfen und Luchfen, welche ins 
Traben die Füge fo fegen , daß die 
Spur beinahe in einer geraden Linie 
hinläuft: der Wolf fchnuter ; das 
Sschnüren, die Spur der Wölfe, 
Büchfe und Luchfe. 

Schnüren, ı)unth.3., mit haben, 
im Bergbaue, wo Zwei Zechen 


mie einander ſchnüren, wenn. 


fie mit einander grenzen; 2) tb.8., 
mit Schnüren verfehen , einem Dinge 
die Schnur anlegen : eine Wage 
fdhnüren, fie mit Schnüren verfes 
hen; einen Miſſethater ſchnü⸗ 
ren, ihm Schnüre um die Arme les 
gen und fie feſt zuzlehen, eine Art der 
Kolterung ; das Schnüren mit 
vollen Banden, der höchſte Grad 
diefer Jolterung; ein Thier männs 
liben Geſchlechts ſchnüren, 


ihm die Hoden mit einer Schuur 


nach und nach abbinden und es da⸗ 


durch zur Fortpflanzung untüchtig 
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Bar die Maurer, Zimmers 
te ıc. ſchnüren oft diejenigen, 


"welche zu ihren Arbeiten treten, ine 
‚ dem fie ihre Meßſchnur um fie legen, 


oder fie ihnen nur. vorhalten, um 
ein Trinkgeld von ihnen zu bekom⸗ 
men, daher einen unter ſcheinbarem 


Vorwande um fein Geld bringen, 


übertpeuern , preßen; mit. eitter 
Schnur befefligen , befonders wenn 


fie durch eigens zu dieſer Abſicht 


gemachte Löcher gezogen wird: den 


‚ Wontelfa® auf dns Pferd 


fhnüren; die Schnürbeuff eſt 


‚f&pnüren; fib (mich) ſchnüten, 


eine Schnürbrufanfegen,. ein Schnürs 
leibchen tragen; uneigentlih, eine 
geſchnürte Schreibart, eine ger - 
smungene, Reife; mit der Richtichnur 
zeichnen. So bei den Zimmerieus 
ten, Züncern, wenn fie mit einer 
mit Kohle oder Röthel gefärbten und 
ausgeipannten Schnur durch Uns 
ſchnellen cine gerade Yinie vorzeichnen, 


nach, welcher etwas gemacht werden 


fen; auch, mit der Schnur mefienz 


. auf eine Schuur reiben: Perlen, 


#orallen fdynüren. 


Schnürenftein, m., die xettentoralle. 


G. d. 
Schnürfeuer, ſ., in der Feuerwerks⸗ 


kunſt, eine Art eines künſtlichen 


geuerd, welches an einer Schnur 


herabläuft,; Die S-folge, in der 


Baukunſt, die Richtung nach ber 
Schnur, wenn etwas mach einer abs 
geſteckten Schnur aufgeführt wird (die 
Schnurrichtung) ; S-formig. €. 
u.u.w., die Borm einer Schnur has 
bend , befonders in der Narurbeichreis 


bung ʒ fehnurförmige Fühlhor⸗ 


ner, die wie eine Korallenſchnur ge⸗ 


formt find; S-gerade, & gleich, 


E. u. U. w., fo gerade, fo ae, 
als wenn es mach einer ausgeſpann⸗ 
ten Schnur gemacht wäre. 

Schnürbsten, m., ein zum Zuicnüs 
ren der Aleidungsſtücke diene. ver 
Halten; das &-bolz, ein Werks 


zeug von Holz oder Elfenbein , die 


runden Schnure damit: zu werfertis 


= 


. Dertl.w., 
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gen; * S- kaften ; eine. Kapfel, 
als ein Theil des weiblichen Schmuk⸗ 
kes, welche in einem einzcin gefaßten 
Ereifteine beſteht, durch welchen das 
an eine faubere Schnur gefnüpite 
Gchent um ben Hals geichnürk wie. 


Schnürken ſ. — 
Schnr kette D 


., eine Kette, etmaß 
damit zuzu — Ehemahls ſchnürte 
man den Schnürleib oder andere Kleis 
dungsſtücke mir go'denen ober ſilbernen 
Ketichen gu, wozu fatt der Schnür⸗ 


" Löcher befondere Häfen ,. Schnürs 
baten, an die. Kleidungsflüche bes - 


feiligt wurden; das S  Eleid, ein 
Kleid, welches zugeſchnürt wird; der 
S-leib (im N. D. häufig ſachl.), 


Leibe gemachtes Kleidungsſtück der 
Frauen und Mädchen, welches mit 
Fiſchbeinſtãben fleif gemacht it und den 
größeen- Theil des Leibes oder Rum⸗ 


pſes umfaßt, von einer Schnürbruff 


aber dadurch verfchieden ik, daß Diele 
mehr gefteife und an der Bruf mehr 
gewölbt iſt (N. D. das Bruſtleib); 
an den Frauenkleidern derjenige Theil, 
welcher gewöhnlich auch geſteift und 
zum Zuſchnũren eingerichtet, den Leib 


umſchließt: ein Kleid mit einem 


Schnürleibe; das S-loch, runde 
befchlungene oder eingefaßte Fächer an 
ben Kleidungsflücden , en zuges 
ſchnürt werden; das S-I-eijen, 


„bei den Handichuhmachern , ein runs 


des hohles Eiſen, weiches einem abs 
gefürgten Kegel gleicht, und womit 
die Schnürlöcher durch das Leber ges 
fiochen werden. 


Schnürmacher, m., einer, der Schnüre 


macht. 


Schnürmieder, ein Mieder, welches 


sugefhnürt wird, 


Schnürmüble, w., ein fünfiticher 


Weberſtuhl, auf welchem Ein Brbeis 
ter mehrere Schnüre zu gleicher Zeit 
verfertigen kann. 


Schnurnachbar, m., im Bergbaue, 


der Grenznachbar, ber zunächſt ans 
grenzende Beſitzer einer. Beche, deſſen 


das S-I-cen, ein 
- Leib oder Peibchen, d. h. neh dem 


Schnürre, 


Schnũrrecht, E. u. U. w 


Schnurren 


Zeche mit der des Andern ouretʒ 

die S-nadel, eine ‚Harte ſtumpfe 
Nadel mit einem weiten Öbhre, 
Schnüre damit durch die Schnürts 
cher zu zichen (im O. D. Refielnas 
bei); die S-nefiel, f- Schnür⸗ 
band, und tZeftel. . 


Schnürperle, w., eine durchbohrte 


Perle, um fie auf eine Schnur zu 
sichen; die S -quede, bie Quecke, 
‚wegen ihrer Ghnlichkeit mit eince 
Schnur. 


Schnaͤrrbart, m., die lang gersachfen 


nen und zu beiden Sciten der Dbers 

lippe berabhangenden Haare (der Kne⸗ 

belbart, Schweizerbart, in Baiern 

Katzeabart); ein Mann mit einem 

. Bart; S-bärtig, E. u. u. 
., einen Schnurrbart habend. 


— m, -n, M. -n, cine 


Perſon, welche über die öffentliche 
Kupe auf den Gtraßen wachen muß, 


.befonders zur Nachtzeit; auf manchen 


Hochſchulen ſpöttiſch, die Härcher, und 
in Sena, bie Gtadtfoldaten. 

w, M. -n, cn Werks 
zeug zum Gchnurren. Go cin ſchnur⸗ 
rendes Spinnrad, und im N. D. die 
Mafe und der Mund, weil damit im 
manchen Fälen ein fchnurrender Laut 
hervorgebracht - wird: einem über 
die Schnurre bauen, im N. D. 
uneigentlich, ihn anfahren, ihn ans 
ſchnurren; uneigentlich , in gemeinen 
eben, alles ſchlechte Hausgeräth > 
überhaupt jedes fchlechte elende Ding 
feiner Art; in Ulm, eine. klaffende 
Munde, deren Känder zufammenges 
ſchnurrt find; ein ſcherzhafter kachen 
erregender Einfal, eine lächerliche 
Erzählung : Schnurren machen, 
vorbringen, erzählen. Verkl.w., 
Schwänfe; der Hahnenfamm. 
recht, nad 
der Schnur gemacht. ' 


Schnürren, ı) unth.B., mit bat en, 


einen dumpfen, zitternden oder brums 
menden&chaf hervorbringen(von einem 
gröbern Schalle, als fpnarrend); das 
Spinnrad ſchnurret; ſchnurre, 


Aadchen, ſchnurre; die Katzen 


* 


— Schnurrichtung 


Sbnurren, wenn fie ſchmeicheln (In 
manchen Gegenden auch fpinnen); 
ſchnurrende Reime, bei den Meis 
Berfängern , folche wie gborn ſt. ge⸗ 


horen; in Dithmarſen: die Säue 


ſchnurren, wenn fie in der Brunft 
find; ſchnurrend ſich im Kreiſe drehen, 
und in weiterer Bedeutung, ſich fihnch 
Befondersd im Kreiſe bewegen; unei⸗ 
‚gentlich auch zufammentrodnen, eins 

triechen (ſchrullen); fchnürsend oder 
murrend aureden, anfahren, und im 
Dsnabrüdiben und in Dithmarfen 
auch murren, brummen, feinch Unwilen 
dur mürtiſches Weſen zu erkennen 
geben; =) th. Z., betteln: ſich mir) 
etwas feontieren ; der Schnur; 
zer, -8, eine Perfon, welche ſchnurret 
bder bettelt, beſonders ein Betteljude. 

Schnürridhrung, w., bie Richtung 
nach der Schnur , nach einer geraden 
Linie. 


Schnuͤrriemen, m. , ein fchmaler 


"Riemen , Sofern er etwas zuzufchnüren 
dient. 

Schnürrig, Eru. u. w., Wcerlih, 
durch Poſſen Lachen erregend, auch, 
Schnutren machend: ein ſchoaurri⸗ 
ger Einfall, Menſch; ein ſchnur⸗ 
riges Such, waiqhes Schnurren 

* die S-keit, M. -en, 
die Eigenfchaft eines Dinges, ba. es 
ſchnurrig if; ein ſchnurriger Einfol, 
eitie ſchnurrige Erzählung. 

Schnürrkäfer, m., der Mills, Rofs, 
oder Bilentäfer; die S-pfeife, S- 
pfeiferel, im gemeinen Leben allers 
Lei Eleine unbedeutende Sachen, bes 
fonder# fofern fie zu einem fpaßhaften 
Sebrauchedienen: allerlei Schnurr⸗ 
pfeifereien Faufen. 

Schnurſchnur, w., eine Schnur zum 
Schnüre; der S-fchub, Schuhe, 
welche vorn über dem Buße zugeſchnürt 
werden; der &-fenkel, f. Schnürz 
band un) Sentel. 

Schnürftein, m., im Bergbaue, ein 
Grenzſtein der Fund s und Ersgruben, 
weil diefe mit der Schnur abgemeſſen 
werben (der Lochflein). , 

— m., Halbſtlefel, wel⸗ 
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\ge vorn auf den Schienbeinen zuge⸗ 
fchnürt merden, 
Schnärffod, m., bei den Teypichwe⸗ 


bern, der Stab, der in die Schnü⸗ 


rung oder in das Untergeleſe der Ket⸗ 
te zu den hochſchaftlgen Zeppichen ge⸗ 
ſteckt wird; S-flrads, u.w., ganz 
gerade, wie nach ber Schnur: das 
ift meinem Willen ſchnurſtracks 
. entgegen ; der Schnürffrauch, 


" ein ausländifches Gewächs mit Schmets 
sehn Gtaubfäben | 
und einem. Griffel mit fumpfem 


terlingsblumen , 


Staubwege. 

Schnürung, w., M. -en, bie Hands 
fung, dba man fönürt; bei den We⸗ 
bern , bie Bereinigung ber Gchäfte 
mit den Zußteitten, wodurch der Kör⸗ 
per eined Zeuges entfleht. 

Scnürzug,,m., ein aus Gchnüren 
beſtehender oder Schnüre entpaltender 
Zug, Aufzug. 

Schnüfelig, Eu. u.w., im Holſtein⸗ 
kben ,„ unſauber und unordentlich ; 
Schnüffeln, (die beiden M einzeln 
und gelinde ausgefprochen), unth. u. 
th. 3., ſchmuzig machen , beſchmuzen. 
Söhnüffeln, unth.u. th.3., im N. D,, 
mit vorgeſtreckter Echnauze oder Naie 
auffuchen , aufſpüren; uneigentl., mit 
Vorwitz ausforſchen; im Hann ðver⸗ 
ſchen, naſchen. 


Schnũte, w., M. -n, Bel. w. 


Schnũtchen, im N. D., die Schnau⸗ 
ze, das Maul (Ehnuf, in Osna⸗ 
brüd Schnüffel); Schnütjen, unth. 
u.t5.3., von Schnute, Im Hannös 
verfchen , Wräulchen geben, küffen (in 
Holkein fchnütern). m 

Schöb, M.. -es, M. Schöbe, 
oder die Schöbe, M.-n, ein 
Bund Gtroh von, gewiffer Dicke, 
deral. diejenigen find, womit man 

' die Dächer deckt (im N. D. Schoof, 
im DO. D. Schaub). 


Schoöbbel, m., -8, im Waflerbaue 


der Anwurf aus ber See von Schul⸗ 

pen oder Eleinen Daufchelichalen mit 

groben Sande vermiſcht. 
Schobeje, w., M. -n, landſchaftl., 
die Tauchergans. 


— — — — — —— — 
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1, Schöber, m., -8, Verkl.w. das 
Sachen oder Schöberchen, in der 
Landwirthſchaft ein fpigiger Haufen 
Heues,/ auch Strohes und Getreides, 
von beträchtlicher Größe, befonders 
wenn man fie um eine ſtarke lange 


in die Erde getriebene Stange anlegt, 


und dann mit einer Bedeckung von 

Stroh oder einem wirklichen Dache 

verſieht um fie im Breien fichen zu 

laffen (Miete); in engexer Bedeutung 

in manchen Gegenden, ein Haufe von 
beſtimmter Größe oder Zahl. So hat 

in Nürnberg ein Schober Stroh 
60 „ein Schöberlein aber 10 Bür 
ſchel Strop. | 


4 Schöber, m, -8, ein mit Schaus 


be, Schaff, Scheffel 1e. vermandtes 
Wort, in welchem der Begriff der 


Vertiefung, des hohlen Raumes der 


herrſchende iſt. S. Segefchober. 
Schoberfleck, m., in ber Landwirth⸗ 
Ä ſchaft runde Flecke auf den Wieſen,⸗ 
bis 8 Klafter im Umfange, bie eine Elle 
hoch mit Heu bedeckt find, welches, 
- ‚wenn c# trocken if, zu großen. hoben 


- Kaufen zufammengebracht wird (Schos 


berflatiche). ; 


x} * " 
Scöberling, m., -es, M.-e, ber 


Korallenſchwamm; der Eichhafe. 

- Scöbern, th.3., in Schober ſetzen: 
, »eu, Steob febobern. 

Schöbbut, m., f. Schaubhut. 

Schoͤch, m., -es, M.-e, das Schock. 


S. d.;z ehemahls fo viel als Schach. Das. 


von das Schöchzabel, Schoöchza⸗ 
belfpiel, das Schachſpiel; Schoͤ⸗ 

chen, unth.u.th.3., in.Schoche oder 
Schade ſetzen; ehemahls anſtoßen mit 
ben Glaſern, beim Trinken (ſ. Schok⸗ 
ken 2.) | 

1. Schöd, f., -es, M. -e, überhaupt, 
ein Haufe, eine Menge. Go heißt 
noch in einigen D. D. Gegenden ein 

. Schober oder Feimen Schoch, daher 
ſchochen, in Schoche oder Haufen 
fegen ; in engerer Bedeutung, eine bee 

ſtimmte Menge einzelner Dinge Einer 
Art, die aber nicht überall pfeich if, 

. In welcher Bedeutung es in der M, 
unverändert bfeibt, wenn es ein Zahl⸗ 


Shoe 


"wort vor fich hat. So halt auf den 
Blechhämmern ein Schock Blech 


oder Dünneifen 120 Gtüd; in Schles 
fien befieht ein fchwer Schod aus 
60, ein leicht Schod ans 40 Gtüfs 
fen; in vielen Gegenden .achen ‘auf 
ein Shod auch nur 20 Gtüd ‚am 


‚ gewöhnlichen aber enthält ein Schod 


6e Stück: ein Schock Äpfel, 
Yrüffe , Eier, Käſe; ein Schod 
Barben ; nach Schoden zäblen ; 


20 Schod Roggen u. 15 Schod 
Weizen; in noch engerer Bedeutung, 


eine Zahl von 60 Stück derjenigen 
Münzforte, welche an einem Drte 
die gangbarfte if. Auf folche Art 
nah Schoden zu rechnen war ehemahls 
ſehr gewöhnlich und if es in einigen 
Landfcheften, 3.8. In Böhmen, Sach⸗ 
fen ze. zum Theil noch. Im 13 und 
raten Jahrhunderte wurden in Böh⸗ 
men Groſchen geprägt, deren 60 auf 


eine Markt Silbers gingen; fo daß dar 
mahls ein Schod , oder beflimmter . 


ein Schock Groſchen, fo viel als 
eine Mark war. Bald fihlug man 
aber der Bequemlichkeit wegen leichtere 
Grofchen ,„ zählte fie aber noch nach. 
Schoden for. Ein Echod Breiter 
Grofhen nannte man ein breites 
Schoͤck, cin Schock Schwertgrofchen 


"ein Schwertfihod, cin Schod 
ſchmaler Srofchen ein Schmalfchod, 


ein Schod Kreuzgroſchen ein Kreuz⸗ 
ſchock, ein Schock Silbergroſchen ein 


Silber ſchock ꝛe. In Thuringen und 


Sachſen pragte man in ber erſten 


Hälfte des 15ten Jahrhunderts zweier⸗ 
lei Brofhen: ſolche, deren 20 auf 


einen Gülden gingen und folche, deren 
6o einen Gülden ausmachten und 


“nannte 20 ber erſten ein neues 


Schod, 60 ber letztern aber ein 
altes Schod. In Sachfen rechnet 
man bei den Steuern, bei den Geld⸗ 
firafın in den Gerichten, mie auch 
überhaupt anf dem Lande noch nah 
Schoden, und ein alt Schod iff 


20, einnen Schock aber 60 Meiß⸗ 


nifche Grofchen oder 25 Thaler, Ebens 
daſelbſt fihägte man den Werth der 


Schock 
telbauter ehemahls auch nach Schok⸗ 
ken, wie fie gerade gewöhnlich waren, 


unm die Abgaben von denielben danach 


gu beffimmen, und man legte auf jes 


des Schod s Pfennige Abgabe, bie 


fpäterkin auf a Pfennige erhöht wurde. 
Dieſe Art der Befteucrung heißt der 
‚Schodanfdlag, und die von den 
nah Schocken gefhästen Feldern. ers 
hobene Steuer heißt Schod. In 
SHöhmen , in der Mark und in andern 
Gegenden, wo man auch noch nach 


Schoden rechnet, find dicke nicht 


gleich. So if ein Schod Böhmi⸗ 
ſcher Groſchen 2 Thaler. Auch 
zählte man chemahls in verfchiedeuen 
Gegenden die Pfennige nah Schoden, 
und ein Schod Pfennige oder au 
nur ein Schod maren 60 Piennige 
damahliger Währung , welche die heu⸗ 
tige wohl um vier Mahl überſtieg. 
2. Schoͤck, fi 2* -68, M. -6, ein Ring 
bei den Zägern, welche die Nirge on 
. den Hörnern des Steinbodes Schode 
nennen. 


Schödanfchlag, m., Beſtimmung der _ 


Steuern von ückern nah Schoden; 
der &- brunnen, ein Brunnen, 
aus welchen das Wafler geſchockt wird, 
ein rg 

_ Schödel, w., M. -n, in manden 
en, bie Schaufel (im N. D. 
hödler, Schodreep, Schedregen); 
Ä  Schödeln , tb. 3., das Verkl.w. 
“ von fchoden (f. d.), fanft bewegen, 
. febauteln. 





Schoͤckfrei 


J 
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Cchoquiren, ſ. d., welches auch das 


Zuſammen ſtoßen ber Glaäſer beim Ge⸗ 
ſundheittrinken bedeutet); in weiterer 
Bedeutung bins und herbewegen, ſchüt⸗ 
teln, fchaufeln ».einen fchoden, ihn, 
fchaufein 2) unth.3., mit haben, 
hins und herbewegt werden, ſchwan⸗ 
ken: das Schiff fchoder,, es wars 
fet von einer Seite zur: andern; ein 
Schiff fiboder, welches auf den 
Grund geſtoͤßen hat, wenn es bei der 


Ftuth anfängt ſich zu bewegen und 


fortzuſchieben. wenn man Segel beis 
ſetzt; das Schöcken, in der Turnk. 
das Werfen ſchweret Aörper ın't einer 
Hand. Daven die Schödb;bn, 
das & siel. 


Schödenfappe, w., in ulm, eine 


Pelzmütze der Frauen, mit ſchwarzem 


Sammt überzogen, in ciner der Ge⸗ 


ſtalt der nn ocke ähnlichen Form. 

Fu,u.m., frei von der 
nach Boten beſtimmten Abgabe; der 
S-grofcen, ehemahls Benennung 
fotcber Groihen, die nach Schocken 
gesählt wurden, deren erſt Gr auf 
eine Mark gingen, die nachher aber 
geringer wurden , bis man endlich in 
Sachſen die Kreuzgroſchen. deren 20 
auf einen Gulden gingen , Schockgro⸗ 
ſchen nannte; Das S-bols, im Forfis 


weſen, Holz, welches aus den äften 


der Bäume gefihlagen if und nach 
Soden verkauft wird; auch das 


Reisholz, welches in Schwaben zu 60 


Bundeln verkauft wird, 


2. Schöden, 1) th. Z., nah Schoden 
zählen, in Schode fesen: das Uns 
terbols ſchocken, im Forfimefen, es 
zu Reisbündeln fchlagen und dieſe in 
Haufen zu 60 Bündel ſetzen; auch, 
nach Schocken beſtimmen, befonderd 
in. beſchocken, mit einer nach Schofs 
ken beilimmten Steuer belegen; =) 
unth. 3., mit baben, viel Schode 
geben: das Getreide ſchocket gut, 
wenn es sehr di im Stroh if, fo 
daß vice, Schocke daraus gebunden 
werben. 

2. Schocken, ı)th.3., ſtoßen, ans 
Bogen, beſonders am Niederrheine 


Schoͤckler, m., s, N. D. einer, der 
ſchockelt, ſchaukelt; die Schaufel, 
Scödregen, m., und S-reep, im 
N, D. die Schaufel; das S-feil, 
das Seil einer Schockel, wie auch bie 
- Schocel felbit, wenn fie aus einem 

Geile beſteht. 

Schöder, m.,:-5, In Baiern, ber 
Schutt, und eben fo im Öftreichfchen, 
wo cd auch Schotter lautet, 

Shöfl&schoof),m.,- es, M. Schoͤfe, 
im N. D. ein Bund, Schaub, f. d.: 
ein Schof Strob; in den Hlasr 
hütten mehrere Kleinere» Gflastafeln 
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zuſammengebunden, ober eine ganz 
große Tafel. & ' 

Scöfel(Schöfelig), E.u. U.w., in 
hohem Grade ſchlecht, 
ſchofelige Waare (Schofelwaare); 
ein ſchofeler Menſch; eine ſcho⸗ 
felige Welt (Gchofelwets), ſchlechte; 
der Schöfel, -8, ſchofellge Dinge, 
MWaaren ꝛc., fchlehtes Zeug: das ıff 


Schofel; der S-torf, derjenige 


Torf, welcher magerecht geſtochen wird 
und deffen Adern in die Lange laufen, 
daher er nicht Leicht zerbricht ; die 
S-wasre, die Sewelt, ſ. Scho⸗ 
fel; das S-zeug, ſchofeliges Zeug. 
Schöff, f., -es, M. -e, ber ſpit 
zulaufende Vordertheil eines Elbkah⸗ 
"ned, im Gegenſatze vom Stande, dem 
Hintertpeile, 
Schoͤffe, m, -n,M.-n, fo vlel als 
Schöppe. ©.d. 
Scöffengericht, fe, ein aus Schöf⸗ 
fen zuſammengeſetztes Geriht, In 
Köln ehemahls das kurfürftliche hope 
weltliche Gericht, wobei der. Stadtrath 
in peinlichen Fãllen nur die erſte Ers 
greifung und Unterfuchung hatte; der 
&-meifter, ber erſte ober oberſte 
. Schiffe in einem aus Schöffen zufams 


menge’chten Gerichte; 3. DB. chemahls | 


in Aachen. 

Schöfftein, m., im N. D. eine Art 
fehmaler Dachziegel, welche in einans 
der geſchoben werden. 

Schöfe, oder Schoke, w., M. -n, 

im R. D. befonders im Bremifchen 

und Bricsländiihen, eine ungüchtige 

liederliche Weibsperſon (Schute, in 

Osnabrück Schoike). 

Schokolãde (auch Ehokoläde, ſ. d.), 


"mw,, eine aus Kakaobohnen und Ges 


würz beſtehende Maffe und das daraus 
bercitete Getränk, Davon die & (n)s 
Eanne, der S-(n)querl, der 
S - (n)fchenf, ein Schentwirth ; 
die 5 - (njtafel, f. Kakaotafel, 
die & -(n,tafle, der S-(n)topf, 
die ſich felof erklären. 

* Scholär, m., -8, M. -en, ein 
Squuler, befonderd wenn ervon Sprachs 
Tanz⸗ wechtmeiftern ꝛc. unterrichtet 


erbärmlich: 


Scholle 


wird; der Scholäckh, -en, D.-en,: 
ber Schulaufſeher, woven Das Schos 
larchãt, -8, der Schulvor ſtand, das 
Schulvorſteheramt; der Scholäfter, 
-8, berienige Domherr an einem Doms 
berenfifte, der, nach der erfien Eins 
eichtung , Lehrer in der damit verbuns 
denen Schule war, Gtiftsihufchzer ; 

die Scholaftit, die Schulweisheit 
des mittlern Zeitalterd, die fich mitlaus 
ser Spiefindigkeiten und Grübeleien, 
beichäftigte, daher auch Grũbelel, Ders 
nünftelei. Der Ah damit. befakte, 
hie6 ein Scholaͤſtikus (Scholaͤ⸗ 

ſtiker), ein Schulwelſer; Scholaͤ⸗ 
ſtiſch, G.u. u.w., ſchulmäßig, fpies 
findig, klügelnd. 

Schoͤlderer, m., -8, einer, der ſchol⸗ 
bert ober fcholtert, ſ. d.folg.; Schöls 
dern, unth.3., im &chwählichen ſpie⸗ 
len mit Kegeln, Wurfeln, vorzüglich 
mit einer Art Kugel» oder Reiipick 
(Roulette), wobei die Kugeln duch 
ein ſchneckenartiges Gewinde in bie 
bezifferten Grübchen eines Bretts fals 
len. Einer, der. folhe Sopiele als 
Gewerbe trich, hieß ein Schöldcrer; 

" auch in meiterer Bedeutung, müßig 

herumlaufen ( chalern); lapen. . 

. Scjölen (Schulen), unth.8., mit 

baben, im N. D, fon. > 

2, Schölen (Scüllen;), tb. 8. im 

N. D. ſeülen. 

Scholiaͤſt, m., -en, M.-en, ein 
Erklärer alter Schriften, der Anmer⸗ 
fungen dazu ſchreibt, welche Schö⸗ 
lien (von Schölien) genaunt wer 
ben. | 

Schoͤlken, unth. Z., mit baben, in 
der Seeſprache, mo Die See ſcholkt, 
wenn fie gegen das Schiff zwar Hoch 
aber ohnmächtig oder mit geringer 
Kraft anfhlägt, was gefchieht,, wenn 
der Wind ſich verändert hat oder die 
Fluth den Wellen ‚entgegen arbeitet 
“Cfpolten). 

Schöllbeißer, m., Im Hannðverſchen, 
die Schade, | 

Schoͤlle, w., M.-n, Berfl,w. das 
Scyöichen, ein unförmlices , bes 
trachtlich großes Bruchſtück, und zwar 
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ein ſolches Stück Erde und Eis im Schömerling, mı., -es, 2. -e, ber 


N. D. Schulle, Schulpe, im O. D. 
auch Zolle und Schrolle): die Erd⸗ 
ſchollen auf dem Acker klein 
ſchlagen; eine Scholle Eis; eine 
‚Gattung fonderbar geſtalteter fchr 


fchmacthafter Seefiſche, welche beide 


Augen und Nafenlächer auf Einer 
Gcite, einen eirunden,, platt zufams 
mengebrückten Körper und einen etwas 
erhobenen Rüden haben (Nlattfiſche 
und Halbfiſche, auh Seitenſchwim⸗ 


mer). » 8 gehören dazu die Butte, 


Platteiße, Flunder, Sohle ꝛc., aber 


in.engerer Bedeutung heißt die Matte 


eiße vorzugsweiſe Scholle. 
Schoͤllen, unth. u. th. Z., in einigen 
@egenden, beſonders Meißend; fein 
Maffer lafen, bergen (bei ben Jägern 
gallen). 

Schoͤlenbüpfer m., Name des Welß⸗ 
tehlchens, weil es auf den Schollen 
des friſch gepfiugten Ackers herum⸗ 
hüpft und Zieſer ſucht; &S-Kebrend, 
E. u. U.w., bie Erdſchollen umkehrend/ 
wendend. 

Schoͤllern, unth.3., mit haben, in 
Schollen zerfaßen und herabfallen, bes 
ſonders von den Erbichollen, die in 
eine Tiefe hinabroflen, | 


Schoͤllicht, E. u. u. w., einer Scholle 


ahnlich; Schoͤllig, E. u. U.w., aus 
Schollen beſtehend, wie bei fetten 


Erdboden gewöhnlich, daher ſchollige 


Selder, fette, fruchtbare. 


Schollkraut, Gy ſ. Schullkraut; 


die S-wurs, das Schöllkraut oder 
Steftraut. ©. d.;5 die Kleine 
Schollwurz bas Eleine Schwalbens 
fraut, das Kuprechtkraut. 

Scölr, w., M.-en, tm Holſteini⸗ 
ſchen, bie Schale, das Heft eines 
Meſſers. 

Scho—lung, w., M.-en, im Waſſer⸗ 
baue, die Bewegung des Waſſers 
durch den Schwung, auch nach der 
Seite. 


Schöls, m., ſ. Schulʒ 


Schoͤlzenbirn, wir Name ber. Keller⸗ 
birn. 


Krammetövogel, 


Schön, ı) ein —— der Zeit, 


welches den Umſtand bezeichnet, daß 
etwas geſchehen iſt oder eben geſchieht, 
härftg mit dem Nebenbegriffe,, daß es 
früher geſchah oder geſchleht, als man 
meinte, vermuthete (beteits, im N. 
D. all, im O. D. allſchon): er iſt 
ſchon gekommen; der Tag graut 
ſchon; ich weiß ſchon, was Sie 
ſagen wollen; baben Sie ſchon | 


die traurige Nachricht gehört? 


er ift ſchon todt; es ſchlagt ſchon 
zwölf; oft verbinden fich damit aller⸗ 
fet Nebenbegriffe; und zwar der Ne—⸗ 


benbegriff des Wunfches , daß etwas 


geſchehen ſeyn möchte: "ach wäre 
doch die Zeit ſchon da! der Res 
benbegriff, daß zu dem fchon Geſche⸗ 


henen oder Dorhandenen nichts hinzus 


zukommen brauche, in welchem Balle 
es betont wird: es gibt des Uns 
alüdes ſchon genug! des Volkes 
ift febon fo viel, 2 Moi. s, s; der 
Nebenbegriff der rechten Zeit; ich 


“werde dich ſchon rufen, wenn 
‚er kommt; auch druckt es eine Urt 


der Berfiherung aus, befonders in 
Bezug auf einen vorbergegangenen 
Ausfpruh: wenn es nor mittels 
mäßig gerätb, fo bin ich ſchon 
zufrieden; fallen Sie nur Muth⸗ 
es wird ſchon geben; ich muß 
es ibm febon zu Gefallen thun; 
febon gut, geb' nur! 2) ein Bin⸗ 
dewort f, zwar, um etwas zuzugeben, 
aber mit Einſchränkung: es iſt ſchon 
(wobl) wahr, aber ꝛc.; in Ver⸗ 
bindung mit wenn ober ob, zeigt 
e3 eine Bedingung ꝛe. an, und bat 
fo oder doch nah fih: wenn ſich 
ſchon ein Acer wider mich leger, 
fo w., Pi. 27, 3.5 und ob ibr 
ſchon viel betet, fo höre ich euch 
doch nicht, Ef. 1, 15.5 zuweilen 
auch ohne wenn und ob: babe ich 
ſchon wenig, fo babe ich doch 
genug. 


Schön, E. u. U.w., eigentlich und ehe⸗ 


mahlo, glängend, bel, auch rein, 
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mie noch im N. D.: ein ſchönes 
Hemd anlegen, ein reines, und 
fchön machen, reinigen, putzen; 


fhön Ded machen, auf ben Shi 


fen, das Deck abſpülen, reinigen, 
und fcbön Schiff machen, bie Gel, 
ten des Schiffes über dem Wafler 
nach einer gemachten Seereiſe abſchra⸗ 
pen, abſpülen und aufs Neue anthes 
ren. - Auch die Ausdrüde ſchönes 
Wetter, ein fchöner Tag, gehö⸗ 
ren bieher, indem man darunter zus 
nächft helles, beiteres Wetter verſteht; 
in weiterer‘ Bedeutung Alles, was 
durch Glanz, Reinheit ıc. und äußere 
Gehalt überhaupt angenehmen Eins 
druc auf die Sinne macht und Wohl⸗ 
gefallen erregt: fcböne Sarben, 
Blumen; ein fcböner Anblick; 
fchön ausfeben ; das läßt fchönz 
fcbsne Bleider; febon ſchreiben, 


regelmaßig, reinlich und zierlich; ei⸗ 


ne ſchne Band ſchreiben; eine 
ſchöne Gegend; eine ſchöne 
Stimme; 
riecht, febmedt fcbon ; die ſchö⸗ 
ne Zeit des Kebens, die Jugend» 
geit. In diefer weiten Bedeutung, 
die dem gemeinen Leben beſonders ans 
gehört, wird es auch in Berbindung 
mit Mittelmörtern der vergangenen 
Zeit gebraucht, bie aber nicht als reine 
Zuſammenſetzungen zu betrachten find, 
daher wir im Bolgenden uns darauf 
bloß berufen werden: fchöngebors 


dere Schiffe, die einen Iihönen Bord 


haben; fehöngemäbnte Rofle, 
fhhöngeriderte Wagen; eben fo 
fchönbefledert, ſchöngeſchenkelt, 
fchöngelodr zc.; in engerer Bedeus 
tung, dasjenige, was durch ſeine zu 
einem Ganzen vereinigte Mannichfals 
tigkeit, Übereinfimmung und Dolls 
tommenheit dem Sinn des Gefichts 
und der Einbildbungstraft einen hohen 
Grad des Wohlgefallens erregt: eine 
fcböne Geſtalt; ein fcböner Rörs 
per; der Menſch iff das fchönfte 
der Befchöpfe; ein fchönes Ges 
ſicht, eine fchöne Stirn, Naſe; 
fi;öne Augen, Aippen, Zäbne, 


Ihön fpielen ; das 


alles Schöne. 


Schoͤn 
Zaare; ein ſchöner Nacken, 
Arm ıc.; ein ſchͤnes Madchen, 


Weib (eine Schöne); das fchöne 
Geſchlecht, das weibliche Geſchlecht; 


‚die fcböne Welt, die fein gebildes 


ten und gefchmücten Menichen ; ſchö⸗ 
ne Stellungen und Bewegungenz 
ein fcbönes Asus, Gebäuve; 
ein fbönes Bemäblde; von den 


ſichtbaren Gegenfländen trägt man den 


Begriff des Schönen auch auf unkörper⸗ 
liche über, deren Schönheit nur durch 
bie Geelenkräfte erfannt und genoſſen 


- wird: ein fchöner Bedante; ein 


ſchönes Buch, in Anfchung ſeines 
Inhalts der Darſtellung und Schrelb⸗ 
art; eine ſchöne Rede; ſchöne 
Handlungen, Thaten; eine ſchö⸗ 
ne Seele, deren Krüfte und Vermö⸗ 
gen in vollfommener Übereinfiimmung 
find; ein ſchöner Geiſt, der das 
Schöne vorzüglich zu empfinden, und 


auch wieder mit Geſchmack durzüſtellen 
verſteht (ein Schoöngeiſt, 


welchem 
Worte aber oft ein nachtheiliger Mes 


benbegtiff anhängt, indem man dar⸗ 


unter einen Geiſt verſteht, welcher ſich 
zwar mit fchönen Künften und Wilfens 
fchaften befchäftiget, aber an fich ſelbſt 
etwas geziert und verzerrt iſt); die 
fchönen Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, beren Gegenſtand alles Schöne 
if, und bie den Geſchmack für das 
Schöne bilden. Dft wird fchön als 
fähliches Hauptwort gebrauht: das 
Sdyöne, etwas Schönes, etwas 
bas ſchön if; bier vereinigt fich 
Eben fo auch die 
Schöne und das Schon f. Schön: 
beit; uneigentlich im gemeinen Leben : 
ſchön mit einer Perfon tbun, fic 
fireickeln, ihr Liebfofen; einem ſchö⸗ 
ne Worte geben, freunblicye, ſchmei⸗ 
chelnde, Bittende; einen fcbön grü⸗ 
fen; einem fcbön, auf das 
Schoͤnſte danken, freundlich , vers 
bindlich; eime fhöne Belegenbeir, 
eine gute, günfige; Das Schänfte 
bei der Sache ift, Dafiıc.; oft 
ald eine Verkärtung des Begriffes, 
und als en Ausdruck der Zufrieden⸗ 


* 


Schönabel 
heit, des Beifalles: ein ſchönes 


Alter, ein hohes Alter; eine ſchö⸗ 


ne Summe, eine große; ſchön, 
daß er da iſt; oft begeichnet es auch 
auf eine feöttifche Weile das Begins 


theil von dem, was man fagt: das 


würde ſich ſchon febiden; da 
würde er fbön ankommen; das 
für würde ich mich ſchön, ſchön⸗ 
fiens bedanfen; fie find mir ein 
feböner Herr (wofür auch, ein faus 
berer); in der Naturbeſchrelbung iſt 
ſchöne Frau Name der Tolltirfche 
und der rotben Pille, auch eine Art 
Fiſche, bee GSternfeher wird der 
Schöne genannt, 


Schönsdel, m., In manden Gegen» 


den, eine Benennung derjenigen Weins 
trauben und Weinflöce, die man ges 
wöhnlicher Gutedel nennt (Schön⸗ 


edel); S- armig, E. u. U.w., fhüne 
Arme habend; S-äugig, E.u.U.w., 


fhöne Augen habend. 
_ Scönber, E.u.4.0., gefchont wer⸗ 
den finnend. 


Schonbart, m., veraltet , eine Latve, 


eine Vermummung. Ehemahls bis 
1539 mar in Nürnberg ‚eine Luſthar⸗ 
keit unter dem Kamen Schönbarts 
laufen üblich, welche den lei ern 
für ihre dein Rath in einem Aufſtande 
bewiefene Treue zur Faſtnachtzeit bes 
willigt wurde, wobei fie in Larven 
und in Sammt und Geide gekleidet 
aufsogen und tanzten. Das Schens 
barıbuch enthieit die Namen, Kleis 
dungen und Abzeichen derjenigen, wel⸗ 
che jährlich am Schönbartlaufen Theil 
nahmen, der S-baum, Name des 

vLerchenbaumes (Schönholz); das S- 
blatt, Name einiger Indifchen Bäus 
me, welche ſehr ſchöne Blätter haben, 
deren Kippen an jeder Seite viele eins, 
fache Rippen . zeigen: Das große 


Schonblatt, ein großer Baum, der 


in der Nähe des Meeres auf fandigen 
Platzen wächft, und der befonders in 
den Brüchren ein öliges gummiärtiges 
Weſen enthält; Das Eleine Schön⸗ 
blatt, nur dadurch, daß es Kleiner 
AR, vom großen unterſchieden. Eine 
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andere Urt if das Malabariſche 
Schönblatt; &- blattig, S- 
blätterig, E. u. U.w., Schöne Blat⸗ 
ter habend; &-blind, Eru. U.w., 
son den Pferden, bei Mordfchein 
blind, den Mondſchein nicht vertragen 


könnend; das S-bräundhen, f. 
Brünette; 


Schonblondchen, ſ. 
Blondine; das S-brod, im N. D. 
eine Art Weißbrod mit zwei fpigen : 
und zwei flumpfen Enden (Timpen). 
Der Schönroggen, if in Haus 


‚ burg ein Brod' mit drei flumpfın En⸗ 


den ; unelgentlich und in Scherz nennt 
man das leute Paar eines Leichengefol⸗ 
ges Schönbrod; S-brüffig, S- 
bufig, Eu. U.w., eine ſchöne Brufl, 
Buſen hbabend; der S-dank, ein 
freundlicher, verbindlicher Dank; oft- 
auch nur einc hergebrachte Danffagung, - 


welche durch die Werte febönen 


Dank! ausgedruckt wird; der 5 - 
druck, bei den Buchdruckeen, die 
erfle bedruckte Seite eines noch weißen 
Bogens, im Grgenfage des‘ Widers 
druckes, 


Schöne, w., M.-n, die Schoͤnheit, 


Pſ. 45, 12.5 eine ſchöne weibliche 
Perſon, und in der Sprache der Ar⸗ 


tigkeit jebe weibliche Perſon: ein Ders 


ehrer aller Schönen; in engerer 
Bedeutung, eine Geliebte: ein jeder 
hatte feine Schöne; ebemahls, die 
Kopfwaſſerſucht. 


Schonedel, m., eine. Art Wein ſtöcke, 


gewöhnlich Gutedel. 


Schõneln! unth. 3., mit haben ein 


wenig ſchön ſeyn; im Wirtemberg⸗ 
ſchen, mehr ſchön als nützlich ſeyn. 


Schönen, unth.u.th. 3:, urſprünglich, 


doch ganz veraltet, ſcheuen, fich ſcheuen 
etwas zu thun, wie Hiob 30, 10.; 
vor Verletzung, Beichädigung, Ders 
minderung, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung , überhaupt vor einem Übel, vpr 


unanyenchmen Empfindungen zu bes. 


wahren ſuchen, gemöhnlih mit dem 


vierten Salle, aber im O. D. und 


in ber höhern Schreibart auch: mit 


dem zweiten: feine leider, feis 


ne Sachen fihonen, fie fo lange 
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als möglich in gutem Stande zu er⸗ 


halten ſuchen; die Augen ſchonen, 
fie nicht zu anhaltend und angreifend 
. gebrauchen; fchone meiner; du 
folle ihrer nicht ſchonen, s Mof. 
7, 16.5 ſich (mich) ſchonen, ſich 
vor Gefahr, Beſchwerde, unangenchs 
nen Empfindungen ze. hüten; ich 
will ibn auch. nun nicht weiter 
ſchonen, ich will nicht weiter Nach⸗ 


ſicht mit ihm haben; der Schwa⸗ 


chen febonen. 


‚ Schönen, ı) unth. 8., mit baben, 


veraltet, ſchön ſeyn, ſchön eriiheiben, 
auch, ſchön Merdin: das Wetter 
ſchönet; #) th. 3 . 
er ſchönet alle Laer den Wein 
fchönen, ihn klar machen, auch, ihn 
anmachen, daß er ſchöner ſcheint. 
Scönenfabrer, m., Benennung einer 
GGeſellſchaft von Kaufleuten in Hans 


barg, welche nah Schonen .r A 
un 


sum SHäringsfange ausrüflete, 
welche noch In fofern beſteht, als Ihre 
Mitglicder zu gewiffen Eprenämtern in 
der Stadt gelangen Fünnen und einige 
Vorrechte haben. 

Schönenswerrb (Scönenswürs 
dig), E. u. U.w., werth, würdig ges 
fibont zu werden, 

1. Schöner, m., -$, 
ſchonet. 

2. Schöner (Schuner), m.,-8, 
ein langes, ſchmales feharf gebautes 


einer, der 


Schiff, welches am Fockmaſte ein Haß, 


feljegel und vor dem Winde eine reits 
focke, am großen Mafte aber cin Giek⸗ 
fegel führt. Die Schoner find vor 
tröffliche Segler und liegen vorräplig 
gut beim Winde. 

Schöner (Schöners), ein Bindewort, 


im N. D., f. ob ſchon, wenn fihon, 


und f. gleihmohl, dennoch. 


Schönern, th.3., ſchöner machen, in 


dem zuſammengeſetzten verfchönern. 

Schönfabrfegel, f., I. Schover⸗ 
ferel. 

Schönfärber, m., Benennung berjes 
nigen Färber, welche die Zeuge, bes 
ſonders wolene und feidene, mit hoben 
ober helen Barben zu färben verfichen 


., fhön machen: 


Schänbele, 


(Waidfarber, Kunffärber) , zum un⸗ 
terichiede von den Gchwarzfärbern, 
welche nur ſchwarz, braun und. dun⸗ 
kelblau färben; die &- färberer, 
die Kunſt des Schönfärbers, und die 
Werkſtatt deſſelben; der Schönfeis 
ler, eine Art Weintrauben, die grüns 
Ticher und kuͤrzer find als bie. Trauben 
bes Gutcdels, und Weinſtöcke, bie 
folhe Trauben tragen (die Schönfeis 
lerrebe); das &-fledden, ſ. 
Schönpflafter; &-geborder, f. 
Schön; das S- -gefübl, das Su 
fühl für das Schöne das Schönheite⸗ 
sfühl); der S- - geift, ein ſchönet 
Geil. S. Schön; die S- geiftes 
rei, veräibtlich, - des Weſen und 
Treiben eines Schöngeiſtes; Schon⸗ 
geiſtig, E. u. U.w., einen fchönen 
Geiſt habend, zeigend; einem Schön⸗ 
geiſte gemaß, von ihm herrührend 
(belletriſfiſch); der &- gelebrte, 
ein Gelehrter, der ſich einzig oder vors 
‚süglich mit den fchönen Wiſſenſchaften 
und Künkten beſchäftigt (Belletriſt); 
S-gelodt, S- - gemäbnt, S- 
gerädert, ſ. Schön; Das S-gras, 
cine Art Perlgrafed, das Überhan⸗ 
gende Perlgras, ein gutes Viehfutter 
(glatted Perigras. geährtes Habergras, 
Bergarad, Waldgras); das S- 
börlein, die gemeine milde Eber⸗ 
wur; (Ganddiflel, Saudiſtel ꝛtc. ). 

Schenbeit, w., M. en, der Zuitand, 
die Eigenſchaſt eines Dinges da es 

ſchön if, in der weltern und engern 

‚ Bedeutung: Die. Schönbeit der 
Blumen, Rofen, der Natur, 

‚ einer Gegend, eines Bartens, 
des Wetters, des Befanges und _ 

Tonfpieles, der Kleider, einer 
Perfon, der Geltale, des Ges 
fiibtes, Des - Geiftes, der Ges 
danken; etwas, das ſchön ik cm 
fihönes Ding, auch ein ſchöner Theil 
an einem Dinge: alle einzelne Schöns- 
beiten einer Perfon auffuchen, 
beizäblen ; in engerer Bedeutung, 
eine ſchöne Perſon, befondırs mweiblis 
chen Geſchlechts: fie iff die erfie 


Schonheit der Stade (in diefer en⸗ 


r7 


Schoͤnheitre ich 


gern und in der erfien Bedeutung ſagt 
man auch, die Schöne; S-reich, 
E. u. Uu.w., an Schönhelt rcih, in 
hohem Grade ſchön. 


Schonbeitsapfel, m., der Apfel, wel⸗ 


chen Paris der Schönften der drei Göt⸗ 


tinnen, über deren Schönheit er ent» 
ſcheiden ſollte, als Preis der Schöns 
heit auerfannte; das S-bild, ein 
Bild, Muſter der Schönheit (Schön⸗ 
heitömufter); der &-garten, ein 
Ort, wo ſchöne Perſonen in Menge 
wie Blumeh in einem Sarten find; 


"Das S- gefühl, das Geſühl für 


Schönheit; Das S - mittel, ein 
Mittel die Schönheit des Gefichts, 
der Haut zu erhöhen, 3.2. die S- 
feife;5 der S- ‚, das Geſuühl 
und der Geſchwa ve bas Schöne 
und an dem Schönen Cäfthetiicher 
Sinn); S-trunfen, E.u. U.w., 
gleichſam von der Empfindung des Ein⸗ 
drucks des Schönen wie trunken; das 
Sewaſſer, ein ſchön machendes oder 
die Ecpönpeit erhaltendes Waſſer. 


ESchönberr, m., Verkl.w. das S- 


b-cben, f. Petit» maitre, Schön⸗ 
lin; das S- bols, f. Schöns 
baum; der S-Eopf, f. Schöngeiſt; 
Das S- Ersur, das Schellkraut; 
&-Fünffig, Eu. U.w., zu den ſchö⸗ 
nen Künſten gehörend; S-laubig, 
E. u. U.w., ſchönes Laub habend; das 
&-liebeben, «eine ſchöne Geliebte; 
der S- ling, -es, Du -e, ſ. 


. Schönberr ; Name einer Art Pipps . 


fiſche, des Meerjunkers; &S-lodig, 
@.u.U.m., 1. Schön; der 5- 
mabler, einer, der etwas ins Schö⸗ 
ne mahlt ſchöner darſtellt als es iſt; 
die S-mahlerei, das Mahlen ins 
Shöue, da man eine Sache viel 
fehöner darſtellt, als fie ii; S-mäbs 
nig, E.u. U.w., f. Schön; 
S-maf, das ſchöne richtige Ver⸗ 
hältniß aller Theile eines Ganzen (us 
rithmie) ; das S-mebl, im Hennes 
bergfihen feines Weizenmehl; das 
& - pflafter, Verkl.w. das S- 
pfläfierchen, elu Kleines ſchwarzes 


Hafer, womit Frauen und Madchen 


das 


% 
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ehemahls Flecken dee Haut, Blätter 
chen ae. im Geſicht bedeckten (Schmintse 
pflaſterchen, Schönfledihen) ; der S- - 
reder, einer , der im fchönen Worten 
zu schen verfieht" (der Schönfprecher), 
verfihieden vom Schönredner,, dir 
in feierlichen und üffentlichen Vortra⸗ 
ge ſchne Gebanfen fchön vorjutragen 
verfieht; Der S-roggen, I. Schön, 
brod, 


Schönfem, E.u.ikm,, ſche fchonend, 


befonders von Schonung ber Kleider: 
fchonfam feyn; im 2.D. auf.» 
ſparſam, haus hälteriſch. | 


hönfäulig, E.u.1.m., in der Baus 


funft, von der ſchönſten Säutendelung 
in Anfehung ber Entfernung ter Baus 
len von einander, die 6} Model be⸗ 
trägt (feinſaulig). ©. Nahſaulig; 
die &- fchreibekunft, "die Kunft 
ſchön zu fchreiben (Kaligraphie, auch 
die Schönfihreibung, Schönſchreiberei, 
ſ. d., welche Wörter aber zunächft die 
Anwendung und Ausübung der Schön⸗ 
fehreibefunf bezeichnen) ; der S- 
fchreiber, einer, der ſchön zu fehreis 
ben verſteht; einer, ber feine Gedans 
fen ſchön einzulleiden verſteht; die 
&-fchreiberei, das Schönichreiben, 
auch , dad Schreiben in einer ſchönen 
Schrelbart; etwas ſchön Geſchriebe⸗ 
ned, Doch klebt dem Worte ein vers 
ächtlicher Nebenbesrif an; die S- 
ſchreibung, f. Schönfchreibes 
Eunft; der S- fhwätzer, einer, 
der ſchön zu ſchwatzen verfiehr; ‚die - 
& - feite, Die ſchöne Geite eines 
Dinges; Das &- ſichtshaus, f. 
Belvedere; der S-finn, das Ge⸗ 
fühl und die Empränglichkeit für das 
Schöne; S-finnig, E. u. U.w., eis 
nen fhönen Ginn habend, gebend; 
der S-fonntag, Eprifii Himmels 
fatrt; die S-Tprache, eine Spras 
pe voll fiyöner Worte und Wenduns 
gen, ohne gerade jchöne Gedanken’ . 
auszudruden; der & - fprecher, 
einer, der ſchön zu fprechen verſteht; 
Schönftens, u.m., auf die ſchönſte 
Art; dee Schöntebuer, die S- 
$-inn,-eine-Perfon, welche mit einer 


n 
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andern ſchön thut, ihr liebkoſet, ohne es 
gerade fo zu meinen; die S-thuerei, 
das Venchmen eines Schönthuers. 
Schönung, w., die Bewahrung vor 
Derlegung, Beſchädigung, befonders 
die Nachficht gegen Andre: einem 


Schonung beweifen ;die Schwäs 


chen Anderer ohne Schonung 
aufdecken. 
Schönungsbrille, w., f. Konſetva⸗ 
tionsbrile; S-Tos, E.u. U.w., eine 
Schonung gewährend, und feine ers 


haltend; &-reich, E.u.u.m., Schos 


nung in hohem Grade beweiſend. 
Schönvliefig, E. u. U.w., ein ſchones 
Vließ habend: ſchöͤnvließige Her⸗ 
den; &-wangig, E.u U. w., 
ſchöne Wangen habend; &-wiflens 
ſchafilich, €. u. U.w., zu den ſchö⸗ 
nen Wiſſenſchaften gehörend, auch 

derſelben kundig ıc. (belletriſtiſch). 
Schönzeit, w., diejenige Zeit, wähs 
rend welcher etwas, 3. B. das Wild, 
‘eine Zeit. hindurch gefchonet wird 

Gegezʒeit). 
Schooß, m., -es, M. Schöße, 
Verkl.w. das Schoßchen, O. D. 
S-lein, der Bug am Unterleibe des 
Menichen, vorzüglich wenn man figt 
+ auch von den In der Gegend des Schoo⸗ 
Bes befindlichen heilen, daher auch bie 
‚ weitlichen Zeugungstheile: in ihrem 
Schooße entwidelte fich der 


niedergelegte Reim zum Mens 


ſchen; gewöhnlicher die Vertiefung 
zwiſchen den Schenfeln einer fisenden, 
befonders einer weiblichen Perſon, 


wenn fie die Schenkel ein wenig aus⸗ 


einander thut, To daß der Rock eine 
Vertiefung Befommt: etwas auf, 


in den Schooß nebmen; oft auh 


nur von den zufammengehaltenen Schen⸗ 


kelu eines Gigenden; ein Rind auf. 


den Schooß nehmen ; einem auf 
dem Schooße fitten, die Hände 
in den Schooß legen, uneig., 
nichts ihun, müßig fenn oder geben; 
dem Glüde im Schooße figen, 
‘ Riebling des Glückes ſeyn; undig., das 
Inuere einer Sache, etwas, das eine 
Sache verbirgt: im Schooße feis 


J Schooßnarr | 


ner Samilie und geliebter Freun⸗ 
de; in den Schooß der Rirche 
aufnebmen. zurückkehten in die Ge⸗ 
meinfchaft der Glieder derſelben 5; bers 
‚jenige Theil an Mannskleidern, wels 
her von der Seite des Schooßes nach 
‚hinten hinabhängt und an oder In wels 
chem ſich die Tafche befindet: Die 
Schöße eines Rleides; etwas in 
den Schoof des XKleides fallen; 
im N. D. (wo es Schoot lautet), in 
einem ausgebehnteren Sinne auch von 
dem Zipfel eines Kleidungsſtückes, 
eines Segels, oft f. Schweif, Schlep⸗ 
pe, ferner auch f. Keil, Zwickel an 
einem Klcidungsfüde ıc.; im D. ©. 
bei den Fleifchern auch das Tappige 
dünne gleich an einem Rinde, wel⸗ 
ches noch unter den Lappen hängt. 
Scoößbein, f., das Schambein; der 
:&-fall, in den Rechten einiger Ges 
genden, derjenige Erbfal, vermöge 
deffen bet dem Tode eines Kindes der 
Nießbrauch feines väterlichen Vermö⸗ 
gens an die Mutter falt, oder wie 
ed in der Bautzener Stadtordnung 
heißt, in den Schooß der Mut⸗ 
ter fält, ſo daß das Vermögen felbft 
den übrigen Kindern bleibt; das S 
fell, in einigen, befonders N. D. 
Gegenden, f. Schursfel; der S- 
bund, Verkl.w. das S - hünd⸗ 
chen, ein Beiner zterliiler Hund, den 
eine Dame um fib hat (im MR. D, 
Sungfernpund,, eben fo die Schooß⸗ 
katze; das aufwartende Schooßs 
bündchen ; Name der Fangpeuichrecdke 
oder des wandelnden Blattes; der 
& - jünger, der geliebteite umter 
den Jüngern, Schülern , welcher ſei⸗ 
.. nem Meifter gleichfam im Schooße fig 
sen darf: Johannes, der Schooß⸗ 
jünger Jeſu; die S - Fate, 1. 
Schooßbund; das 5 - Eind, 
Verkl.w. das S-E-chen, ein von 
züglich gelichted und gepflegtes Kind, 
u. uneig., auch von Erwachienen, aber 
in boöſer Bedeutung: er ıff ein 
Schooßkind des Blüds ; der 
S-narr, ein Narr, welcher durch 
die Art feiner Narrbeit gefällt, Die 


Schoofneigung 


&-neigung, die Licblingsneigung, 
welche man vor andern zu befriedigen 
füußt; die & - rippe, tmneigentlich 
bei den Fleiſchern, bie mit Fleiſch bes 
wachſenen Rippen, welche aus dem 
Schooße bed Kindes gehauen werden; 
die Sſchlange, eine weiße mit 
Schwarzen ringformigen Duerfireifen 
gegeichnete, Heine, unſchädliche und 
sahme Schlange In Oftindien (Jungs 
fernfhlange); ‚die 5 - finde, die 


Schipfen 37 


er mit einem Haarbüfchel an ber Spige 
verfchen. 


Schopfbar, E.u.ti.m., oefchöpft wer⸗ 


Lieblingsſünde, welche man am hau⸗ 


flgſten und liebſten begeht (die Buſen⸗ 
fünde); Das S—tuch, ein Kleis 
bunggflüc , melches den Schooß bes 
deckt, die Schürze. 


Schöpern, unth: 3., Gerauſch machen, 
befouders mit einer Heinen Glocke oder 


Schelle. J 

Schoͤpf, m., -es, M. Schöpfe, 
Berl. das Schöpfchen, O. D. 
S=*lein, das Oberße, der Gipfel 
eines Dinges. So im Borfimefen und 
bei den Zimmerleuten der Gipfel eines 
Baumız go Zapf); in manchen Ge⸗ 
genden, F.®. im Öfreichihen , der 
Kopf felbiiwen Schopf beuteln, 


den fönnend; der S-bebälter, im 
Warfferbaue, ein Wapßerbehälter,, mos 
bin das Waſſer geleitet und durch 
Dumpen höher hinauf gebracht wird; 
die S-borfte, bei den Natüries 
ſchreibern, ein borßenförmiger Körser, 
welcher ein Theil des Schopfruſſels iſt, 
und oft von der Scheide umſchloffen 
wird; der S-brunnen, ein Grun⸗ 
nen, aus welchem man das Woſſer 
mit Eimern fcöpft ( Bichbrunnen,- 
wenn man es in die Höhe sicht); 
die 5 -bubne, im Wafferbaue, 
Buhnen, welche angelegt werden, deu 
verlaffenen Strohmann aufzuräumen 
oder auch Kunfgraben und Kur üfiräme 
su vertiefen; Die & - droflel, f. 
Schuppdroffel. 


Schöpfe, m., f. Schoppe. 
Schoöpfe, w., M. -n, ein Ort, m 


den Kopf. ſchütteln; ein Buſchel meh⸗ 


rerer gleichartiger Dinge, als Federn, 
Haare ꝛc., beſonders auf dem oberſten 
Theile eines Dinges: der Haar⸗ 
ſchopf; einem einen Schopf 
Haste ausreißen; einen beim 
Schopfe fallen, bei den Haaren; 
auch die Haare vor und zwiſchen den 
Ohren des Pierdes, eben fo das Bür 
ſchel Federn auf dem: Kopfe verſchiede⸗ 
ner Dögel, 3. B. des Wicdehopfes, 
einer Art Lerchen, Meifen ꝛc.; in der 
Blanzenichre mehrere Blatter, welche 
ſich bei einer Menge von Blumen über 
benfelben zeigen, z. B. bei der Kais 
ferfrone, der Ananas ꝛe. 
Schoͤpf, m., es, M. -f, f. Schöppe. 
Schoͤpfartig, €. wUu.m., die Xer eis 
nes Schopfes habend, einem Schopfe 
ahnlich: in der Pllanzenichre heißt 
ein Wurzelftod fchopfartig, wenn 
ge an der Spitze durch die üherbleibſel 
ber in Rafern geiheilten DBlattfiele 
bas Aufehen erhalten. hat, als wäre 
Vierter Band, 


man Waller ſchöpft; beſonders eine 
Keine Bühne von Brettern, zu wels 


cher ‚oft Stufen führen, an einem 


Stufe, Teiche ꝛe., Waſſer daſelbft zu 
ſchöpſen (die Fülle und der Waſchlleg 
ſofern man auch auf einer ſolchen Blih⸗ 
ne Waſche abſpült); bei den Farbern 
der Schöpflöffel, womit die Farbebru⸗ 
be aus einem Keſſel ic,, in die ans 
dern geſchöpft wird. 


Schöpfeimer, m., ein Eimer, mit 


2, 


welchem man Waſſer fchöpft, beſon⸗ 
ders an einem Ziehbrunnen. So auch 
die 5 - gelte, die S-kanne, der 
S-topf, F S-napf, die S- 
Eelle, der S-lörfel ıc., eine folche 
Gelte, Kanne ꝛe. 


Schöpfen, 1) unth, B., mit baben, 


einen Schopf befommen: der Hopfen 
ſchopft oder fhöpft, er blühen, ins 
dem er Gchöpfe oder Köpfe bekommt; 
2)th.3., mit einem Schopfe verjeherr, 
Scöpfen, th,8., ſtopfen. 


Schöpfen, ı) th.3., mit einem Ge⸗ 


fäße eine Flüſſigkeit aus einem größe 

sen Vorrathe auffaffen: Bad 0 

fhöpfen, mit einem Gefäße, dder 

auch mit dee hohlen. Hand; einen 
y 


* 


* 
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Brunnen leer ſchöpfen, ihn durch 
vieles Schöpfen vom Waſſer leeren; 
Milch mit dem Schöpfleffel in 
die Taſſe ſchsſpfen; Weller im 
Siebe ſchöpfen wollen, etwas 
Dergebliches, Thörichtes unternchr 
men; in der‘ Seefahrt, den Wind 
wieder in die Segel bringen oder fie 
vol halten; uncig.: Athem ſchoͤp⸗ 
fen. die Luft einziehen und wicder 
ausfioßen; Luft fchöpfen; von et⸗ 
was bernehmen, wo es häufig als 
unth. Z. gebraucht wird: feine 
Nachrichten aus fichern Quel⸗ 
len fcböpfen; Licht fcbspfen, 
ſich Picht, Aufſchluß über eine Sache 
verfbaffen; Hoffnung, Verdacht, 
Argwobn fchöpfen, aus einer Urs 
fache faffen; neuen Muth fchöpfen, 
faſſen, belommenz;. Vergnügen aus 
etwas ſchöpfen, an einer Sache 
haben; im O. D. au, Baß wis 
der Jemand ſchoͤpfen, Kifers 
ſucht fbspfen, ein Verlangen, 


eine Begierde, eine Meinung ıe. . 


fehöpfen; ebendaf. , aber noch unges 
"wöhnlicher, f., urtheilen, ſchlieben: 
hieraus ift zu feböpfen, Daß ꝛe., 
womit auch die Bedeutung, beſtim⸗ 
men, feſtſetzen, zuſammenhängt: den 
CLohn ſchoͤpfen, die @rüße deffelben 
beitimmen ; ehemahls f. bervorbringen, 
und in engerem Ginne von Gott f. 
ſchaffen, aus nichts hervorbringen, 
welche Bedeufung noch in den Wörtern 
Schöpfer, Schöpfung und Ber 
fdyöpf übrig iſt, und in dieſer Ber 
deutung wurbe ed auch anregelmäßig 
wie ſchaffen umgewandelt; bei den 
Jägern, tränten: den Salken ſchöp⸗ 
fen, ihn tränfen, auch, ihn baden 
oder ihn baden laffen; 2) unth. 3., 
‚bei den Jägern, vom Wildbret, vom 
wilden @eflügel ꝛe. f. trinken: der 
Falke fböpft; mit haben, dad Waſ⸗ 


fer eindringen laſſen, es wleisbfam in. 


ſich fhöpfen: ein Kahn ſchöpft, 
wenn er Lecke hat und das Waſſer ein⸗ 
dringen läßt; auch mit Nennung der 
. Sache: das Schiff ſchöpft Wal; 

fer, die Schuhe fchöpfen Wal 


— Schoͤpferhand 
ſer, laſſen es durchdringen; die 


Sonne ſchoͤpft Waſſer, wenn ihre 


Strahlen von Wolken und Dünſten 


aufgehalten nur an freien Stellen 


durchfallen. 


Schoͤpfende, f., dasjenige Ende eines 


Baumes , mo der Schopf oder Wipfel 
befindlich ifi5 die & - ente, die 
Gtraußente oder Europäliche Hauben⸗ 
ente, wegen ihres Federfchopfes auf 
dem Kopfe. 


Schöpfer, m.,-8, zunächft eine Pers 


fon, welche ichöpft, und die Schöpr 
ferinn, eine folche weibliche Perſon, 
Richt. 5, 21.5 in den Halliſchen Salz⸗ 
werten diejenigen, melche bie von den 
Bornknechten heraufgezogenen Eimer 
Sohle ausichütten; in den Papiermüh⸗ 
len berienige, der ben Zeug mit ber 
Form aus ber Hütte fchöpft; gewöhn⸗ 
licher, eine Perſon, welche fchaffet, 
welche ein Wert aus eigner Kraft herr 
vorbringt: er iſt der Schöpfer 
diefer Anftalt, dieſer Sinrich⸗ 
tungen; du biff der Schöpfer 
meines Blüdes ; in engerer Bedeus 
tung von Gott, ſofern er der Grund 
und Urheber aller Dinge it: Gott iſt 
der Schöpfer aller Dinge; ge 
denfe an deinen Schöpfer in deis 
ner Jugend; ein Gefäß, Damit zu 
ſchöpfen, befonders eine gewöhnlich 
fupferne oder meſſingene tiefe Schal 
an einem langen Stiele, Wuffer aus 
GStändern, Butten oder Eimern ıc. 
zu ſchöpfen; uneigentlih in der NR 
turbeichreibung,;. «ine - Art - Stachel 
Ichneden, die mit einem Gefäße zum 
Schöpfen Ahnlichkeit hat (der Löffel, 
ſ. d.); indem Schlagwerfe der ihren 
ein Rad mit 48 Zähnen ‚und einer 
Hählernen Klinke, weſche alle Mahl 
einen Zahn des Rechens in dem Bor 
legewerke bei jedem Stundenſchlagt 
aushebt (das Schöpfrad, auch ver 
Ausheber) ; der S-geift, ein ſchaf⸗ 
fender Geil, ber aus eigeuer Krait 
feine Werke hervorbringt, auch, ein 
Weſen, welches einen ſolchen Geif 
hat (Genie); die S-band, die wir 


‚ Sende Kraft eines Schöpfers, da «er 


Schoͤpferhauch 


Dinge durch ſeine Macht hervorbringt; 
der S-bauch, die Kraft, die Eins 
wirkung eines Schöpfer; Die S- 
buld, die Huld eines Schöpfers ges 
gen feine Geſchöpfe; S-ifhb, Ku. 
A w., einem Schöpfer gemäß, in ber 
Kraft eines Schüpfers gegründet, bes 


-. fonders von Gott: Bottes ſchöpfe⸗ 
riſche Rraft; die S-Eraft, eine: 
- fihaftende Kraft; Die S- liebe, bie- 


Liebe des Schöpfers gegen feine Ges 
fihöpfe; Die S-mache , die Macht 
eined Schöpfers, eine ſchaffende Macht, 
Kraft; der S-ruf, die Krait des 
Schöpfers, durch welche er die Ges 
fchöpfe gleichfam hervorruft; der S - 
fiubl, bei den Papiermachern, ber 
vorn offene Kaſten vor ber Butte, in 
welchem berjenige ſteht, welcher den 
Zeug mit der Form aus ber Bütte 
fhöpft; das &-werde,. der Ruf 
des Schöpfers: Es werde! d> b. das 
Erichaffen; die &- wonne, die 
MWonne, welche das Schaffen gewährt ; 
das S- wort, das Wort, wodurch 
ein Schöpfer etwas 'hervorbringt. 
Schöpfgalgen, m., die gabelförmige 
Säule, auf welcher die Ruthe eines 
Schöpfs oder Ziehbrunnens ruht; 
Das S- gebäu, im Bergbaue, eine 
Waſſerkunſt, wodurch das Waſſer aus 
x der Ziefe in die Höhe geichafft wird, 
ein Schöpfwert; Das S-gefäß, die 
S-gelte, das S-gefchirr, em 
Gefäß ꝛc. damit zu fihöpfen; das S- 
geseug , allerlei Werkzeuge zum 
Schöpfen; das S-glas, ein Slas, 
damit zu fchöpfen. 
Schöpfbaar, f., die Haare auf. dem 


Scopfe, befonders wenn fie gefräus 


felt in die Höhe ſtehen (Zoupet). 
Scöpfbaken, m., der Hafen an einer 
Stange, woran man das Gefäß hängt, 
mit welchem man eine Fluͤſſigkeit aus 

‚ ber Tiefe ſchöpft. 

Schoͤpfhaube, w., eine Art Kopfzeug 
im Oſtreichſchen; der &-beber, eine 
Art Hehet mit einem Federſchopfe auf 
dem Kopfe (Straufrabe); Schöpfig, 
E. u. U.w., einen Schopf habend; in 
der Pflanzenlehre heißt ein Blumen⸗ 


0. Shöpftopf, 


Eopf fchopfig, wenn er an der 
Spise Blätter hat, wie z. B. die 
Ananas, Go auch eine Ühre, wenn 
fie an der Spitze Blätter hat. 

Schöpftanne, w., eine Kanne, das 
mit zu fhöpfen; die &-Eelle, eine 
Kelle, damit zu fchöpfen, gewöhnlich 
mit einer Schnauze dur Seite, wie 
bei den Seifenſiedern, Färbern, und 
auf den Eifenhütten; der &-Eübel, 
ein Kübel, Waſſer ze. damit zu ſchöp⸗ 
fen, befonders als ein. Stück der Zeus 
ergeräthiihaft, das Mafler aus den 
großen Kufen damit in die Sprigen zu 
gießen. 

Schoͤpflerche, w., die Haubenlerche, 
wegen ihres Federſchopfes (die Schubs⸗ 
lerche). . 

Schöpflöffel, m., ein großer tiefer 
Löffel, damit zu fchöpfen, mie im den 
Dlaufarbewerfen, und in den Glass 
bütten. - 

Scepfmeife, w., die Haubenmeife, 

Scöpfmüble, w., ein Muͤhlwerk, 
Waſſer aus Teilchen, Gräben ze. mits 
telſt defielben zu fchöpfen; die &- 
probe, in den Hüttenwerfen, Bros - 
ben, welche von bem Abtreiben auf 
ben Treibeöfen aus den lautern Wer⸗ 
fen der. fülfigen Metalle ausgekellet 
und im feuchte Aſche gegoffen werden, 
um folche zu prüfen. Eben ſolche Pros 
ben nimmt man von den gefeigerten 
Merken; die S-quelle, eine Quelle, 
aus welcher man fchöpft; Das S- 
rad, ein zwiſchen den Schaufeln mit, 
Kaflen oder Eimern verfehenes Kad, 
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- . MWaffer damit in der Tiefe gu fchöpfen 


und oben im eine Rinne auszugießen; 
ein Rab in einem Uhrwerke. 

Schöpfraupe, w., Raupen, welche 
mit Haarbiifcheln verfehen find. 

Schöpfrüffel, m., ſ. Saugerüffel. 

Schöpffchaufel, w,, tiefe, an ben 
Seiten hohe Schaufeln, Wafler das 
mit zu fchöpfen, befonders aus einem 
Kabne. 

Schöpftzube, w., eine Art Tauben 
mit einem Beberfchopfe auf dem Kopie, 
die Haubentaube oder Schleiertaube. - 

— ‚Mr ſ. Schöpfeimer,. 

: | 


L) 


Schoppen 
Schöppe, m.; -n, : m. -n (von 


340 Schoͤpfaung 
Schoͤpfung, w., M. „en, bie Handlung 


des Schöpfens, ) DB. des Waſſers aus 
dem Brunnen; die Handlung des Schafs 
fens, befouders von Gott gebraudt, 
fofern cr ale Dinge durch eine bloße 
Thätigkeit feines Willens aus Wichts 
hervorgebracht hat: Die Schöpfung 
der Welt, des Menſchen; vor der 
Schöpfung s aBe erispaffene Dinge 
aufammengenommen; einen Blid in 
die Schöpfung werfen ; Der 
Menſch Das Meifterffüc der 

Schöpfung; in weiterer Bedeutung 
‚auch das, was durch eines Menfchen 
Kräfte, befonders bes Geiſtes hervor⸗ 
. gebracht wird: Dies find feine 

Schs pfungen. 
— m., die Zuſammen⸗ 
fegung und Einrichtung bei der Schöp⸗ 
fung; die S-feier, bie Feier der 
Shöpfung; das S-feft, das Feſt 
ber Schöpfung , ein Fe, mach vollen» 
deter Schöpfung gefeiert; die S- 
folter, die große Anſtrengung, bie 
ESchöpfungsaeichichte des Mofes zu ers 
Mären; Die S-freude, die Freude 
über die Schöpfung; der &-gedante, 
der Gedanke etwas zu fchaffen; der S- 


gefang, ein Geſang, weicher die Schöps 


fung beſingt; die S-gefchichte, die 
Errählung von der Schöpfung, befons 
ders die mofaifche; Dee &S-morgen, 
. ber Morgen des Schöpfungstages; die 
&S-ftunde, eine Stunde, in welcher 
geikaffen wird; der S-tag, einer 
von den Zagen ber Schöpfung; der 
S-traum, ein Traum von Dingen, 
welche man ausführen wil; das S- 
werk, die Schöpfung, die S- wor 
che , die Woche, in welcher die Schöp⸗ 
fung vor ſich ging; Das S- wort, 
das fchaffende Wort des Gchüpfers : 
es werde! 

Schöpfwerf, f., ein zuſammengeſetz⸗ 
tes Werk, das Waſſer damit aus ei⸗ 
nem Raume zu ſchöpfen; das &-seug, 
allerlei Zeug, Belgier, damit zu 
ſchöpfen. 

Schöpp, m., f. Schepp. 

Schöppe, w., MD. -n, f. — 
pen 2. 


2, Schöppen, m., -8, 


fchaffen oder ſchöpfen, foferm bie} 
auch befehlen, anordnen, Hecht ſprechen 
bedeutete), einer, der Kecht fpriht, 
der das Urtheil liber eine Sache und 
die Brlinde deffelden angibt (ehemahls 
Rechtſprecher, Urtheller, Urtheilfins 
der, Binder ꝛc.); jetzt nur noch meiß 
auf dem Lande von den Belfigern einis 
ger alten Gerichte (gewöhnlich Beiſitzer, 
Affefor), Man hatte Schöppen ſo⸗ 
wohl, in höhern, befonders peinlichen 
Gerichten, als auch in den Dorfs und 
Beldgerichten. In manchen Gegenden 
führen auch die Handwerktalteſten, d.b. 
bie Beifiser des Obermeiſters, den 
Namen Schöppen (Im ©. D. ſpricht 
und fchreibt man Schöpfe, Schöffe und 
Scheffe). 


Schoͤppeln, unth. Z., gern den Schr 


pen leeren, gern trinke. 


Scöppen, th. Z., in O. D. fopfen, 


befonderd wenn man fich dazu eines 
weichen Körpers bedienet: ein Kum⸗ 
met, einen Sattel mie Pferde 
baaren fcboppen; Gänfe fdrops 
pen, fie hopfen, inden man ihnen 
Zeig in Gehalt dicker Nudeln, welde 
Schöppnudeln * in ben Hals 
ſtopft; geſchoppt voll, gefiopft ober 
gepfropft vol. 


1. Schöppen (Schüppen), m. »8, 


ein leichtes Gebäude, oft nur aus el⸗ 
nem auf Ständern ruhenden Dache bes 
fichend, alfo auf den @eiten offen, 
gewiſſe Dinge darin vor der Witterung 
zu ſchützen, 3.3. ein Wagens, Biegels 
fpoppen ꝛc.; ein Seldfchoppen if 
ein auf dem Felde erbauter Gchoppen, 
Garben ıc. darin vor der Witterung zu 


bewahren (Im M. D. Schuppe, im 


D.D. Schupf, Schupfe, Schupfen, 
und in der Schweiz Schaub). 

Merfl.m. das 
Schöppcden, O. D. Schöppfein, 
überhaupt ein hohles Gefäß, im N. 
D. eine große Gelte (Gchopen); in 
engerer Bedeutung ader im O. D. ein 
beftimmtes Mask zu Hüffieen Dingen, 
welches in den meiſten Gegenden bie 
Hälfte, in einigen aber nur der wierte 


‘ 





Shöppenbanf 


heil eines Maßes if: ein Schops 
pen Wein. 

Schöppenbenf, w., der Gig der Schöps 
pen ‘in einem Gerichte, ehemahls auch 
f. Schöppenygeriht (der Schöppen⸗ 
ſtuhl); S-bar, E.u. U.w., einen 
Schöppen abgeben könnend, einem 
Sechoöppen an Würden und Vorzügen 
gleih,; Das & -brod, in Halle, ges 
wiſſe Brode, melde den Schöppen 
ale hohe Felle ins Haus geſchickt zu 
werden pflegen; das &-buch, bas 
Gerichtsbuch in einem Schöppengerichte; 
der &-eid,. der Eid eines; Schöbpen. 


Schöppenglas , f., ein Glas, welches | 


gerade einen Schoppen in fich faßt. 
Schöppentammer, w., der Ort, mo 
fi die Schöpoen verfammeln: die 
&-Eifte, ehrmahls die Kiſte, irn 
welcher die Gerichtöfiegel und Bücher 
der Shöppen verwahrt wurden; der 
&-meifter, ein Vorgeſetzter ber 
Schöppen; das 5 - pferd, an mans 
den Drten, das beite Pferd eines 
Dorfihöppen, welches bei feinem Tode 
dem Gerichtsheren zufält; Das S- 
recht, das Recht ein Schöppengericht 
zu haben; der &=-fchlag, in einis 
gen Gegenden die abgehaucnen Schöpfe 
und Äft von den Bäamen (Schuppen, 
Ihlag, Wipfelſchlag, Afterfchlag ); 
‘der S-fchreiber, ber Schreiber 
in einem Schöppengerihte; das S- 
gericht , ein mit Gchöppen beſetztes 
Gericht (der Schöppenfuhl) ; die S- 
ftabe, 'die Gerichtsſtube, unb das 
Schöppengericht ſelbſt; der S-fluhl, 
ein mit Schoppen beickted Gericht 
die @chöppenbant, Gihöppenfube, 
das Gchöppengericht); in engerer umd 
gemöhnlicherer Bedeutung ein Gericht, 
deſſen Beifiger den Namen Schöppen 
führen, d. h. eine Behörde, welche 
die Geſetze auf die ihe vorgelegten Falle 
anwendet und bloß Antworten und Ents 
fcheidungen gibt. Dergleichen Gerichtös 
kühle find die mißenfchaftlichen oder 
gelchrten Zünfte auf den Hohen Schulen. 
Scöppenweife, u.w., nach Schorpen: 
den Wein fchoppenweife trinken. 
Scöpper, m., 8, die S-inn, 
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- eine Perſon, welche ſchoppet; in Balz 
ern nennt man Me MWärterinn einer 
Wochnerinn die — 

Schoͤppig, E. u. Urw., einen Schoppen 
in ſi ch faſſend. 

Schoppnudel w., ſ. Schoppen. | 

Scöpps — Yu mr Ses (O. 
D. en), M. -e (D.D.-en), ein 
verſchnittener Schafbock, ein Sammel 
G. d.), in Franten ber Schütz. Das 
ber das Schöpfenfleifch (in Frans 
fen Schüsenfleifh ), der 5- bras 
ten, die & - Feule oder der 5- 
fhlägel, die S-bruff, der S- 
balg ıc., das Hammmelfleiich, der Ham⸗ 
melbraten x. S. d.; mneigentlich u. 
verächtlich ein dummer Menſchz der 
&-butten, in manchen Gegenden, 
3. DB. Meißend, der Butten ober Mas 
gen mit den übrigen Eingeweiden eines 
Schöppfes. 

Schöpfenbraten, m., die &- bruff, 
das & fleifh, die 5-Eeule ıc,, 
f. Schöpps s und Hammelbraten 
1.5; 5- mäßig, E.u.U.m., dumm; 

. der S-fchlägel, der S- talg ꝛc., 
re und. Bammelſchla⸗ 


Schöppfialt, m., ein Stall, in wels 
chem Thiere geichoppt, d. h. ges 
flopft oder gemället werden; der S- 
ftein, im D. D. bei den Maurern, 
die SUN» oder Flickſteine, melche fie 
in die Lücken fiboppen ober Hopfen. 

Schyöps, m., ſ. Scheps u. Schopps ꝛe. 

Schöpfel, ſ., -es, im Holſteinſchen, 
das Geſchöpf. * 

Schore, w., M. n, im N. D. im 
Sieue bie ſtarken Stägen, wel⸗ 
che das Schiff auf dem Stapel halten; 
auch die breiten Pfähle, welche an 
ben Deichen und Dämmen eingeſchla⸗ 
gen werben, fie vor dem Waſſer au 
fohügen (Scharren). 

Schören, unth. u.t5.3., in manchen 
befonderd N. D. Gegenden fcheren, 
ſowohl fchneiden,, als abtheilen.- ©. 
: Scheren ; in engergr Bedeutung auch 
f. ernten ; reiben „ fiheuern . ſcharren, 

und durchicheuern, zerreihen, zerbre⸗ 


‚das 


Schoreifen 


342° Schoß 
Schöreifen , f., ein Eiſen, damit zu Hamburg, der Maulwurf (im O. D. 
feporen, die Scharre; die S-erde, Schermaus). 
f. Scharrerde. Shörn, m., -23,M. -e, die Erd⸗ 
Schörf, m., -es, M. Scörfe, fcholk. 
‚ die rauhe Rinde auf einer Wunde, Schötpfifch, m., eine Art Fiſche, ber 


einem Geſchwüre, welches heilt; auch 


| Ä Seeſtorpion. 
die rauhe Rinde, welche ſich bei der 


Schoͤr ſche w., M.- -n, im Soffein 


Krätze und bei einem Kopfausfchlage 
anfest (Grind, im D.D. Rufe); bie 
Kräse, auch der Ausichlag des Kopfes 5 
Schörfen, unth.3., mit baben, 
ben Schorf haben, von ben Schafen ; 
der Schörfbobel, der Schruffho⸗ 
bel; Scheörfig, E.u.tm., mit 
Schorf bedeckt; im Deihbaue wird 
die Böfhung eines Deiches oder 
ufers ſchorfig (ſchorrig) genannt, 
wenn es etwas ausgefpilt oder doch 
nicht ganz ſchlicht, rein und grün if; 
der Schörflartig, der Perdeampfer, 
das Eendenfraut, f. d.; das S- 

moos, Name ber Flechten ; die S- 
ſchnute, im N. D. ein fchorfiger 
Mund; eine Perſon ınit ſchotſtgem 
Munde. 


ſchen, der Schlittichub. 
Schörftein, m., urfprünglich ein Reis 
nerner Herd, auf dem das Feuer ans 
geſchürt wurde; jegt aber ein gemans 
erter Nauchfang , und in weiterer Bes 
deutung jeder mehr oder weniger fenb 
recht geführte Rauchfang, den Rauch 
aus ben Küchen und andern! Feuerkäts 


ten zu führen (Im N. D. Schornfen, , | 


Scheurnfieen, Schoſteen); der &- 
feger, derichige, welcher den Schot⸗ 
flein feat, reinigt (der Schlotſeger, 
Eſſenkehrer, Rauchfangkehrer X.). 
Davon das &-f- handwerk, die 
S-f-zunft, der S-f- - gefelle, 
der 5 -f- junge :c.; unelgentlich 
in der Naturbefchreibung, der ſchwarze 
“ Kernbeißer, die Waſſerjungfer, und 


Schörgel, mi, 8; der Sterlet. 

Schörke, D,, M. -n, tandfchaftl,, 
die GSrille. 

Schörkopf, m., ein befehorner Kopf, u. 


eine Art’ Bockfäfer oder Holzbäde; 
das &-bolz, die Hölzer, auf wel 
Ken der Schorſteinmantel ruht z der 
&S-Eaften, bei den Maurern, bie 


-eine Verfon mit befchorenem Kepfe, 
beſonders cin Mönch. 

Shörl, m, -es, M.-e, im Bergs 
baue, eine GSteinart, welche wenig 


Metafliches enthält, ein glänzendes, 


blatteriges oft grobfplitteriges Gefüge 
hat, meift in geflreiften Kriſtallen ans 
ſchießt, fich zum Theil mit dem Meß 
fee fchaben lat, und im Feuer für 
fih fehr leicht ſchmilzt Chei den Berg⸗ 
leuten Shirt, Schörlih und Schor⸗ 
let). Schörle mit reuzförmigen Kris 
allen "peisen Rreuszfteine, Baſeler 
Tauffteine, Eine Abart davon if: 
der Thumerſtein, welcher abges 
ſtumpfte fpigige Kanten hat und vors 
güglich durchfichtig ih. S. auch Stans 
genfchirl; das &-Eorn, Schörl 
in Körnern: auch Name der Fluß⸗ 
granaten, 

Schörmaus, m., die Heine Feldmaus, 
auch Scharrmaus ıc.; in und bei 


vor dem Daibe vorfpringende Min 


dung der Schorfleinröhren; der ©- 


Fragen, der S- mantel, ber Kr | 


gen, Mantel des Schorffeines, übe 





bem Herde; Die S-röbre, bel den 


Maurern, die Röhre des Schorfkeine, 
welche unten Über dem Herde weit if 


und fich nach oben immer mehr ven 
engt. 


Schörte, w., Schoͤrten, r Schür⸗ | 


je, Schürsen. 
Shöß, m., ſ. er 

Schoß, m., -ffes, M.-e, aussi 
ſe, Verkl.w. Das Schößchen, O. 
D. Schößlein (von ſchießen), ein 
fchießendes Ding. So nennt man bie 
jungen an Bäumen und "Pflanzen in 
die Höhe ſchießenden Zweige von einem 
Jahre, Schöffe (Schößlinge, Schuſſe) 
auch den oberen Theil, das Stadwer) 
eines Gebäudes (Gefchoh); im Beris 
‚baue das hereingeſchoſſene Erdreich 


Shof * 


sber Geſtein, und im N. D. (wo es 
Schott lantet) aub jede Schub » oder 
Balthür. Das Schößchen iſt ein 
eines Zeniter in dem größern, wel⸗ 
ches ſich, dpne diefes zu öffnen, aufs 
und zuichieben läßt; ein Werkzeug, 
womit man jihießet. Go ehemahls 
jedes zum Schießen beflimmte Geräth, 
Bogen, Wurfgeihüg, Zeuergemepre 
#. (wofür aber Geſchoß üblicher); 
was gefhöffen, auch mas zuſammen⸗ 
gerchoffen wird, - So im N. D. der 
Mergel, auch die aus einem Graben 
geichoffene oder ausgeworfene Erbe; 
in Bremen iſt der Schott Geld, wel⸗ 
ches die Bürger zum allgemeinen Bes 
fien freiwillig zufammenichtefen; ges 
wöhnlicher, beſonders chemahls, ges 
brauchte man Schoß von gewilfen, 
auf den Grundſtücken haftenden an bie 
Dbrigkelt zu entrichtenden Abgaben 
(Steuer); Schoß dem der Schoß 
gebührt, Röm. 13, 7.5 drei 
Schoffe geben, diejenige Summe, 
welche auf .einem Grundfüde als cin 
Schoͤß haftet „ dreifach entrichten. In 
Gegenden, wo ſowohl Schoß als 

Steuer üblich ik, find beide durch 
das Herkommen auf befondere Art bes 
ſtimmt ‚und eingeſchränkt. Ehemahls 


wurde oft jede Abgabe an die Obrig⸗ 


keit ein Schoß genannt. ©. Ab⸗ 
fchoß. 

Schoͤß, f., - (les, M. -ffe, bas Ge⸗ 
ſchoß. S. der Schoß. 


Schöfbalg, m., in ber Landwirth⸗ 


ſchaft, der Balg an den Getreibehats 
men, in welchem die Ähre, ehe fie 
hervorſchoſſet, eingefchloffen if (die 
Scheide). i 

Schoͤßbank, w. (wohl von ſchießen, 
fih in die Länge erſtrecken), eine lange 
hölzerne Bank mit einer Lehne, auf 
welcher mehrere Perfonen fisen kön⸗ 
nen; 5-bar, E. u. U.w., Schoß zu 
geben verpflichtet; fchoßpflichtig, im 
Gegenſatze von ſchobfrei: ſchoßbare 
Acker, Hufen, Bauſer, Unter; 
thanen ꝛꝛc.; die & - beere, die 
Beere des Faulbaumes, Scihießbeere, 
Scheißbeere ꝛe.; die & - bleidhe, 
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| 
Name der Bleichen im zweiten und 

* dritten Jahre; Das &-buc, ein 
Buch, in welches die ſchoßbaren Güter 
und Untertanen nebſt dem Betrag, 
den fie ald Schoß geben müffen, vers 
zeichnet find (das Schoßregiſter); die 
&-bübne, im. Bergbaue, ein ges 
simmertes Schirmdach in der Grube 
über dem Füllorte, Damit, wenn eis 
was in den Schacht fällt, der darun⸗ 
ter fiehende Anfchläger nicht getroffen 
werde, 

Schöfle, w., M. * n, landſchaftl., 

das weibliche Schamglied. 

Schößeid, ın., ein Eid, welcher. we⸗ 
gen des Schoffes abgelegt wird (Schot⸗ 
teleid, — 

Schoͤſſel, w., M. -n, im Öfreir 
fpen, auf dem Lande, eine Schrot⸗ 
leiter. 

Schoͤſſel, | -s, 1. Schoſſer. 

Schoͤſſen, 1) unth. 3., mit baben 
u. feyn, das Verſtärkungsw. von fies 
fen, fihneh in die Höhe wachſen;z 
in engerer Bedeutung von dem! Ges 
treide, Stengel, Halme bekommen 
oder treiben: das Getreide ſchoſſet 
ſchon; die Gerſte bat gefchoffer, 
2 Moſ. y, 31.5 2) th. Z., im N. D. 
durch einen Riegel, auch, durch rine 
Schub» oder Fallthür zurückhalten; 
Schoß oder Abgabe geben: jährlich 
sehn Thaler ſcheſſen müſſen; 
der Ader, das Haus ıc. fchoffer 
10, 20 Thaler, wenn fo viel an 
Schoß davon entrichtet werben muß. 

Schöfteln, unth. 3., im N. D. bei 
den Schneidern, ein Stück Zeug, wel⸗ 
ches ein Kieid länger und weiter macht, 
anfesen. 

Schöffer, m., -8, ein Werkzeug zum 
Schießen. Go bei den Bädern einis 
ger Gegenden bie Hache Schaufel, wos 
mit fie Brod in den Dfen fihießen 
(Schöfel und Schiefer); ein Ding, 
welches ſchießt. Go In einigen Gegen⸗ 
den der Bänfling, weil er ſchußweiſe 
fliegt (das Schöfferlein oder Schößlein); 
- eine Perſon, welche gefegt iR, den 
Schoß einzunehmen und zu bereshnen, 
und in manchen Gegenden der Einneh⸗ 


ı 
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Schöfferei 


mer obeidfeitlicher Gefälle Überhaupt ; 


die Schöſſereĩ M. -en, das Amt, 
die Wohnung des Schöſſers, auch, der 
Dit, wo er die Gchoffe einnimmt. 


Schoͤßfaß, ſ., in den Braubäufern in 


einigen Segenden , die Rufe, in wel⸗ 
che man das gekochte Bier fchichen 


oder laufen läßt; S-frei, E.u.it.m., 


frei von der Verbindlichkeit, Schoß 
oder Steuern zu bezahlen, im Gegen⸗ 
fase von ſchoßbar oder fchbäpflichtig: 
ſchoßfreie Güter, Hauſer, Uns 
tertbanen; das, S- gatter, ein 
niederfchießendes Gatter; Fallgatter; 
das 5 - gerinne, im Bergdaue— 
dasjenige Gerinne, aus welchem das 
Waſſer auf die Räder faltz; in den 
Pochwerken auch dasjenige Gerinne, 
worin das Waſſer aus dem Pochtroge 
abfchieht oder abfließt; das Klein ges 
pochte Erz, weiches das Waſſer durch 
das Gerinne In den Pochmerfen mit 


 fortführt; das S-gras, der Som⸗ 
mierlolch; dee 5 -bäring, der Kohle 


- 


häring, der &-berr, im N. D. ein 
Her, eine Perfon, welche den &hoß 


einnimmt; das S-jabr, die Jahre, 
da eine Perſon noch merklich wählt, 
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Schößig, E.u.u.m., einen Schooß 


d 


babend, von den Schößen an den Klel⸗ 
dern, in den Zufammenjegungen 
langs, kurzſchoßig. 


Schoͤßkelle, w., der hintere an den 


Voſtwagen und Pandkurichen befindliche 
Kaum, im welchen Koffer und Kifien 
2, geworfen werden; der 5-Eiel, 
in der Landwirthſchaft, die jungen 
noch kleinen Halme des Getreides, wel⸗ 
be zum Vorfchein kommen, wenn das 
Getreide anfängt zu fchoffen z das S- 
kraut, die Bruchwurz aber der Durchs 
wuchs ; der große gelbe Welderich. 


Schoͤßlein, ſ. -8, ſ. Schöſſer. 


Schoßling, m., -es,'M.-e, ein 
ſchnell in die Höhe gewachſenes Ding, 
befonbers die jährigen jungen, Zweige 
an den Bäumen und Pflanzen (&chöffe, 
befonders auch Gchofreifer) ; in enges 
ver Bedeutung in der Pilanzenlehre, 
an einem Baume ein fadenfürmiger 
aus ber Wurzel entipringender Gtiel, 


1, Schöte, w., DM. -en, 


Schote 
welcher an der Spitze austreibt; Wur⸗ 


- . zein fchlägt und eine neue Planze ders 


ſelben Ark hervorbringt. 


2. Schefling, m., -es, DM. -e, ein 


im Schooße fisendss Ding, 3. B. ein 
folches Kind, ein Echooglind, 


Schoͤßmann, m., veraltet, Beute, wel⸗ 


che Schoß entrichten müſſen; der &- 
pfennig, das Geld, miles ald 
Scheß entrichtet wird; S-pflichtig, 


E.u. u.w., verpflichtet Scho& zu achen 
CEchoßbar), im Begenfane von fchobs 


frei; die $-raupe, Benennung pls 
her Raupen, welche mit jungen Schofs 
fen Ähnlichkeit haben; die & -rebe, 
ein Schäfling an einem Xeinfode, 
eine junge Rebe; das S-regifler, 
ſ. Schoßbuch; S- reich, Eu. 
U.m., veih an jungen Trieben; das 
S- reis, f. Schöfling ı1.; die 
S-reife, im R. D. ein Feldzug, 


wozu die verbundenen Parteien Beis 


trag leiten, mit Kriegsgeräth oder 
Soldaten; die S-rinne, in.einis 
gen Gegenden, eine kleine Rinne von 
Hohlzlegeln zwiſchen dem Deche und 
den an deſſen Seiten herausgehenden 
Schorſteinen, in welcher das Regen⸗ 
waſſer abſchießt (N. D. Schottranue); 
der S-flein, Name des Donner, 
Singers oder Pfellſteines, von denen 
ber gemeine Haufe glaubt > daß fie bei 
einem Gewitter aus. den Bolten ger 
fihoffen werden; Die. & - wurs 
(Schoßmwurzel), in manchen Ge⸗ 
genden die Stabwurz und der. Hunde⸗ 
zahn; Die S-zeit, diejenige, Zeit, 
zu welcher der Schoß entrichtet wer⸗ 
ben muß; der, &-zins, ein ins, 
welcher als Schoß, Abgabe entrichtet 
werden muß. 


Schoͤſtack (Schuͤſtack), m., —es, 


M.-e, in Polen und dem angren⸗ 
senden Preußen, eine Silbermüngt, 
welche zwei Böhmen oder 4 Brummer 
oder 12 Poliſche Groichen bäft, und 
beren ı5 einen Thaler machen. 

_ Vetkl.w. 
das Schotchen, O. D. Schoͤtlein, 
in der Pflanzenlehre, eine trockent, 
langliche aus zwei Hälften oder Klaps 





Schote 


pen beſtehende Frucht, welche oben und 
unten, wo bie Hälften zuſammenſchlie⸗ 
gen, eine Raht hat, und deren Samen 
inwendig abwechſelnd von einer Naht 
zur andern am Rande der Gcheides 
wand feit fisen. Vergl. Külfe. Sind 


die Schoten nur kurz und eben fo lang. 


als fie breit find, fo nennt man fie 
Schotchen; ein Gewächs, welches 
feinen Samen in Schoten trägt; vors 


zugsweiſe die noch grünen Früchte der 


Erben , welche Scheten find: Scho⸗ 
ten. pflüden, kochen; in weiterer 


Bcedeutung auch das ganze Gewãchs, 


ſo lange es noch grün iſt: in die 
Schoten gehen; gelbe Schoten 
iſt der Name des gehornten Schoten⸗ 
klees; auch iſt Schote eine zur Gat⸗ 
tung der Schifftutteln gehörende 
Echnede (Erbſenſchote, Degenſchelde, 
geſãumte Scheibe). 


. Schöte, w., M.-n, in der Schiff⸗ 


fahrt, dasjenige Tau an jeder untern 
Ecke der Ragſegel, mittel deffen dies 


felben bintermärts angeholf und die. 


Segel gefpannt werden, fo wie folches 
mittel der Halſen vorwärts gefchieht. 
Wenn man vor, dem Winde fegelt, 
werben beide Gchoten angeholt; fegelt 
man aber bei dem Winde, fo wird die 


Schote an der Peeieite und die Halfe 


ander Windfeite zugeſetzt. Don ben 


‚Begein, an welchen fib die Schoten 


befinden, bekommen diefe ihren Nas 
men: die Mars⸗, Bram⸗, Steus 
erfchote ır. 


"Schöte, m.,-n,M. -n, Gpott u. 


Schimpfname für einen einfältigen 
enfihen. ' 


Schötenblume, m, Name der Schnees 


blume oder Alpenwindblume (weiße 
Schotenblume); der &-dorn, Nas 
me michserer mit Dornen beiester Ge⸗ 
wärhfe, welche ikren Samen in Schos 
ten tragen, und zwar: die Afazie 
(Birginifher Schotendorn, uncchter 
Schotendorn, Ameritaniicher Erbfens 
baum, Wunderbaum ꝛc.); einer Art 
der Sinnpflanze mit Stacheln, am 
Senegal, in Ügipten und Mrabien, 
melde das Arabiſche Gummi lieſert 
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a lptiſcher Schotendorn); der Scho⸗ 
tendorn mit drei Stacheln, Ras 
me des Honigdornes oder der Honigs 
erbie, f.d.; der S-Dotter, eine 
zum Geichlecht des Wegeſenſes gehö⸗ 


rende Pflanze in den Küchengititen, 


auf ckern und Feldern; die S-erbs. 
fen (Scyoterbfen), grüne junge 
Erbfen in ihren grünen Schafen; die 
So⸗ kaper, cine Art Kapern in- Ja⸗ 
maifa, welche ihren Samen in Scho⸗ 
ten trägt; der S-Elee, ein dem 


Klee ähnliches dreiblattiges Pflanzen⸗ 


gefchlecht, melches feinen Samen in 
Schoten trägt; der gemeine Steinflee; 


der S-Fümmel, der Hornfümmel; 


der S-pfeffer, der gemeine Spas 
niſche Pfeffer; der S-flein, Ber 
nennung ſchotenförmiger Fiſchzähne; 
der Sa ſtich, in ber Schifffahrt, 
eine Art zu nähen, welche dient. bie 


einfachen Schoten an die Schothärner - 


der Segel und dad Bojereep an bie 
Boje zu befeſtigen; der S-toffel, 
Scheltwort für einen bummen unbes 
büiflichen Drenichen, der gleichfam gut 
ik in die. Schoten als Bogelfcheuche 
geftellt zu werden (der Schote, f. d.); 
die S-viole, die Frauens, Mutters 
viole, Mutterveilben; der S-weis 
derich, eine Urt des Weiderichs, die 
ihren Samen in Gchoten trägt, . 


Scdyöter, m., -8, die wilde Engels 


wurz. 


Schoͤtgat ſ., in der Schifffahrt, ein 


an der Seite des Schiffes befindliches 


Loch oder Scheibengat, wodurch bie 


große Schote ind ESchiff fährt; Die 
Schotbenne, eine Spielart dei Fa⸗ 
fans (Zwerghuhn, Tehpeane, Stis 
per). 


Scyörborn, f., In ber Schiffahrt, bie 


unterfien Ecken der Segel, woran bie 
Schoten befekigt werben. 


Schoͤtſchke, w., M.-n, landfchaftt., 


die Deere des ſchwarzen Holunders. 


1, Schoͤtt, ſ., es, M. -e, in mans 


pen Gegenden, 3. B. in Danzig, ein. 
Karat, weiches 4 Gran oder ı2 Grün 
hält, und deren 3 eine Unze, 24. 
eine Darf machen. 


Schoverſegel 
Ekoſſaiſe); die S-tracdht, dic. ben 
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2. Schoͤtt, ſ., -es, die Eier oder ber 


Leich der Fiſche. 
3. Schött, ſ, »es, M. -e, im Schiff⸗ 
baue, cine hölzerne Scheidewand, wel⸗ 
che die verſchiedenen im Schiffe befind⸗ 
lichen Kammern und Pläge von eins 
ander abfondert (Schotting). Solche 
Schotte befinden fih aub auf dem 
Decke vor der Bad, Schanze u. Hütte, 
welche die Schotte der Dad, 
Schanze und “Hüfte heißen ; in der 


Seeſprache auch ein Knoten oder Stich, 


den man um Holz wacht, um es forts 
zuſchleppen. 
Schoͤttbolzen, m., im SEchiffbaue, 
Bolzen, wovon das eine Ende mit 
einem Kopfe und dad andere nit einem 
Splintgat verfehen if. 
Schötte, m., -n, M. -n, ein Eins 
mohner Schottlands (der Schottlan⸗ 
der), und eine folche weibliche Pers 
fon die Schöttinn (Schottlände⸗ 
einn); ehemahls Nanie einer Urt Haus 
fieer und Krümer, daher bei den Welß⸗ 
gerbern diejenigen, die nicht in ihrer 
Mertftatt bleiben und im Lande hers 
umzichen, 


“ Schotten eigenthümliche Männertracht, 


die. darin beſteht, daß die Füße meiſt 
bloß find und ſtatt der Hofen ein.den 
Leib umgebendes Gewand bie Schenkel 
Bis gegen die Knie bededt. i 


Schöttert, m., -e8, M. -te, eine 


Art Bofanen ohne Schwanz (unges 
ſchwänztes Huhn, Kluthuhn). _ 


Schöttbofe, w., im DOsnabrüdfchen, 


Strümpfe ohne Füßlluge, wie fie die 
Bauern häufig tragen. . 


Schötting, w., M.-en, ſ. Schott 3. 
Schoͤttiſch, E. u. Uu.w., den Schotten 


oder zu Schottland gehörig, ihnen eis 
genthümlich, daher kommend ıc.; Die 
Schottiſchen Inſeln/ Küſten; 
die Schottiſche Sprache, Tracht 
e.; Schottiſch tanzen; ein Schot⸗ 
tiſches aufſpielen, einen Schotti⸗ 
ſchen Tanz, ſ. Schottentanz; 
Schoͤttland, —s, tin nördlich an 
England liegendes und damit verbuns 
denes Sand und Königreich; Der 
S-lander, die 5-I-inn, ein 
Bewohner Schottlands (der Schotte) ; 


Scrörtländifhb, E. u. U.w., mie 
Schottiſch. 

Schöttling, m., -es, M.-e, ein 
Ferkel, ein junges Schwein (Schiüßs 
ling). | Mi 

Schoͤttſtander, m., -8, im Waffers 


Schörtein, unty.u.th.3., im Oſtreich⸗ 
chen, ſchwatzen. 
Schötten, mi, -s (auch bloß in ter 
“Mm. die Schoͤtten), in manchen Ges 
genden, befonders O. D. die Moffen, 
in andern Gegenden, der geronnene 


‘  Zpeilder Milch, ber Käfe: zu Schots 


ten’ werden, gerinnen. 

ESchöttenbruder, m., Name der Bes 
nedittsmänche , weil die erfien , welche 
in Deutfchland das Chriſtenthum vers 
Breiteten, aus Schottland gekommen 

- waren; die &-gans, eine auf der 
Schottifchen Infel Bag in großer Mens 
ge Ichende Art fall ganz weißer Waſ⸗ 


fervögel, die ſich von Fiſchen nährt 


( Baſſonnergans, weißer Seerabe); 
der S-Eafe, aus Schotten (Mol⸗ 
fen) gemachter Kaſe; das S-Elofter, 
ein Klofter der Schottenbrüber; der 
S-tanz, ein den Schotten cigenthüns 
licher Tanz, welcher bei ung in einem 
Hupfen und Trippeln befcht (der 
Schottiſche Tanz, auch nur Schottiſch, 


baue die Seitenſtänder oder auch Mit⸗ 
telſtander, worein die Spur oder Nuth 
gehauen oder eine Klospe genagelt if, 
und in wekbe das Schott eingeipunder 
ift, und darin auf⸗ und nicder läuft. 


Schöttfuppe, mw., eine bei den Hfls 


reichſchen Wergleuten befannte Suppe, 
in melche geſalzener, und in einer 
Schüffel abgefneteter Schotten gerührt 
wird. 


Schöverfegel, f., in der Schifffahrt, 


zumeilen überhaupt das große Segel 
auf jetem Schiffe; In engerem und 
gewöhnlichen Verſtande das greße Ges 
gel der Schmacken, Kufen und ande⸗ 
rer Kleiner Geeſchiffe (bei den N. D. 
Shhiffern lautet es Schonferfeil, 
woraus man Schönfabrfegel ges 


Schrabben 


macht hat, welches aber weder richtig 


noch gebräuchlich iM). | 

Schrabben, unth.u. th. Z., im Os⸗ 
nabrückſchen, fragen. 

Schraͤchtern, unth.3., im N. D. 
laut lachen (jachern). 

Schrad, E.nu. u.w., im N. D. fchräg. 

Schräd, f., Schräden, der Schräs 
der ı€., |. Schroten ꝛc. 


Schräde, E. u. u.w. im N, D. mager 


(chraag). 
Schradel, f., -8, ſ. Schrotkorn. 
* Schraffiren, th. u. unth. Z., bei den 
Zeichnern und Kupferſtechern, gleich⸗ 
lauſende oder in's Kreuz gehende Linien 
machen, die Schatten dadurch zu bes 
geichnen, Schattenfiriche machen (fchräs 
men): eine fcbraffirte Zeichnung, 
eine Zeichnung mit der Feder, meil 
man oben genanntes Merfahren dabei 
befolgt. Die Schraffieung, bie 
Verſchattung, Schattung. 
Schrägle), E.u..w., sine ſolche Rich⸗ 
tungslinie nehmend oder habend , daß 
dadurch mit ber fenfrechten ober mas 
gerechten Linie ein fehiefer Winkel ge⸗ 


- 


macht wird Cim N. D. und einigen | 


D: D. Gegenden ſchrad, fchrom, 


-fchräm). Berge. Quer und Schief: 


eine fcbräge Kinie, die eine andere 
fo durshichneibet, daß dadurch zwei fpine 


. amd zwei ſtumpfe Mintel gemacht wer⸗ 


den; einem fchräg gegenüber 
. wohnen, fo. bag man nach ihm rechts 
-- oder links fchen muß; - eine fchräge 
Släche, bie mit der wagerechten Tis 
nie einen mehr oder weniger fpisen 
Winkel macht; der Weg läuft 
ſchrag am Berge hinab, allmäh⸗ 


lig, im Gegenſatze von fi; der &- _ 


durchmeſſer, cin fchräger Durchmeſ⸗ 
fer, d. 5. eine gerade Linie, welche 
von einem Punkte des Randes zum 
entgegengefesten dutch den Mittelpunkt 
in fihiefen Winkeln mit dem vorhan⸗ 
denen Durchmeſſer gcht. 

Schräge, w., die Beſchaffeuheit einer 
Sache da fie ſchräg iſt (die Schrägheit), 
auch eine fchräge Richtung, Bläce, 

Schrägebod, m., bei den Weißger⸗ 


\ 


Schragen 


bern, ber Bock oder 
Schragens. 
Schrügeldhen, f., -s, im Mekeln⸗ 
burgifchen,, eine Perſon, welche fchräs 
ge, auswärts fichende Beine hat (im 
Thüringen Hälelchen). 
Schrägemaß, ſ., bei den Tiſchlern, 
ein bemegliches Winkelmaß, die fchräg 
laufenden Linien und Flachen, und die 
Winkel, welche fie mit der wagercchten 
oder fenfrechten Linie machen, zu meſ⸗ 
fen (die Gchmiege, das Gehrmaß und 
auch in Allgemeinen, Winkelmaß); 
die S- mauer, in der Baukunfiy 
die von der Höhe herunter abhangende 
Mauer, auf welcher bie Stufen einer 
Treppe liegen, morauf man die Trep⸗ 
„ wenmwangen von Stein, Holz ober Eis: 
"fen legt. | 
4. Schrägen, m., -8, cin aus fchräg 
ober. kreuzweis verfchränften. Hölzern 
beſtehendes oder mit ſolchen Füßen vers 
fchenes Geſtell (im N. D, und einigen 
O. D. Gegenden die Schrage). So. das 
aus fchräg oder kreuzweis zuſammenge⸗ 
fügten Hölzern befichende Geſtel, auf 
welchem der Backtrog zu fichen pflegt: 
der Schrägen eines Tifches, Bet⸗ 
tes, ein bemegliches Geſtell mit ges 
kreuzten Füßen, daher öft f. ein Bett 
ſelbſt; der Sägefchragen, der Sä⸗ 
gehock; bei den Weißgerbern ik der 
Schragen eine wagereihte Ratte auf 
gefreugten Süßen (der Schlichtrapmen) ; 
bei den Zinngichern cin ſtarkes eichenes 
Kreuzholz, woraus die Drehlade bes 
ficht; bei den Ankerfchmichen ber Kras 
nich, mittel deffen an einer Kette die 
ſchweren Laflen in die Eſſe gehoben 
werden; in weiterer Bebeutung , aus 
fenfrechten und wagerechten Patten bes 
ſtehende Gehche, morauf 5. B. die 
Krämer ihre Waaren liegen haben, 


a. Schrägen, m., -8, im Forſtweſen, 
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die Stutze des 


ein Haufen Scheithotz, „welcher eine 


Stafter hoch und breit und drei Kiafs " 
teen tief ik, alfo aus drei zuſammen⸗ 

geſctzten Slaftern beſteht; auch wohl 
langere Relhen auf dieſe Art gefetten 
Scheitholzes. 


348 Schraͤgen 


Schrägen, th. Z., ſchrage machen; mit 
einem Gefchräge verſehen. 
Schragenapfel, m., eine Sorte gros 


fer, voth geflsckter, füßer Apfel; die, 


Sagerechtigkeit, das Recht, ſich 
des Schragens zum Holzmeſſen zu be⸗ 
dienen; das &- bolz, Holy, welches 
nach Schragen verfauft wird; die &- 
ordnung, bie Verordnung in Anfes 
bna bes Holzweſens nach Schragen. 
Schrãgſchnitt, m. , ein fchräg neführs 

teer Schnitt; der S-fchritt, cin 

nach einer fehrügen Richtung vorwärts 
gethaner Schritt. 

Schrägftein, m., bei den Weißger⸗ 


been, ein ald Gewicht am Schragen 


hangender Stein, 

Schrägftempel, m., in ben Bergwer⸗ 
ken bei der Verzimmerung eines Schach⸗ 
tes, die zwiſchen den Wandruthen ein⸗ 
getriebenen Strebehölzer ober fchräg 
fiehenden Stempel, welche verhindern, 


daß fich die Wandruthen nicht zuſam⸗ 


menbrücden. 

Schrägftengel, m., bei den Meißgers 
bern, die Stange oder katte am 
Schragen, 


Schrägftrichranpe, w., Raupen, bie 


mit schrägen Gteichen gegeichnet find. 

Schrägung, w.,M.-en, die Hands 
lung, da man etwas fchräge macht; eine 
fihräg gemachte Fläche, 4. B. bie a 
dachung eines Daches. 

Schragzeilig. E.u. u.w., fchräge Zei⸗ 
fen enthaltend; in der Pflanzenlehre 
heißen Zweige ſchrägzeilig, wenn 
der iin Anſehung der Höhe zum drits 
ten fichende Zweig mit dem erflen in 
derſelben Zeile Acht. 

Schraiter, m, *8, f. Schratze. 

Schräfel, m., -s, im N. D. cin 
krüppelhaftes Ding, befonders, ein 
magerer, unanfehnliher Menſch; im 
Ditpmarfiichen ein Klotz mit einem 
gebogenen Holge, welcher einem Pferde 

auf der Weide an einen Vorderfuß ges 
legt wird, damit es nicht fortlaufe; 
S-baft(S-idb), E. u. U.w., im 
N. D. einem Schrakel Ahntich,, klein, 
krüppelhaft. 

Schral, m., es, M.-e, in man⸗ 


Schrammen 


chen N. D. Gegenden ber Schrei; 
Schraͤlen, 1) unth. Z., im Dith⸗ 
marſiſchen, laut ſchreien; mit haben, 
in ber Seefahrt vom Winde, anfangen 
von dem Striche abzuweichen, welcher 
ber Fahrt günftig ik, und von vorn 
in bie Segel fallen. 

Schräm, m., -es, M. Schräme, 
im Bergbaue, die Öffnung, melde 
zwifchen dem Eeze und dem. @ehcine 

‚ gemacht wird, um das Erz zu gewin« 
nen, gewöhnlich fo breit und hoch, daf 
fih ein Arbeiter darin bewegen fann. 

Schräm (Schreem), E.u.tl.w., in 
"mehreren, besonders N. D. Gegenden, 
überhaupt fehief; in ‚engerer Bedeu⸗ 
tung, ſchrage; Schrämen, th. 3. 
im N. D. eine ſchrame ober fchräge 
Hichtung achen; Bei den RBupferfechern 

- and im Zeichnen f. frhraffiren, ſ. d.; 
im Bersbaue, Schräme machen, d.5. 
einen Drt neben dem Gange treiben, 
um dem Erze von ber Seite beiktom⸗ 
men zu fünnen: (verfchrämen), 

Schrüämbanmer, w., im Bergbauc, 
ein Hammer, deſſen man ſich im weis 
chen Geſteine bedient, und der auf 
ber einen Seite eine gewöhnliche Bahn, 
auf der andern aber eine Epite hat; 

‚der S-bauer, efn Sauer, welcher 
fchrämt oder die Schräme verfertigt, 
die Gewinnung des Erzes ſelbſt aber 
andern Haucen überläßt (ber Schramm 
bauer). 

Schrämme, w., M. -n, Verkl.w. das 
Schrämmchen, O. D. Schraͤmm⸗ 
lein, eine leichte Verletzung der Ober⸗ 
fläche eines Dinges, durch ein ſpitziges, 
ſcharſes, darüber hinfahrendes Ding: 
eine Schramme in einem zinner⸗ 
nen Teller, in einem Glaſe; eis 
ne Schramme auf der Kraut, 
melche vorzugsmeije nur &chramme 
beißt; Schraͤmmen, tb.3., eine 
Schramme machen; fich (mich) 
ſchrammen, ſich auf ſolche Art ver⸗ 
legen, indem man z. B. an etwas 
Spitziges reift; ehemahls mir einer 
Schramme zeichnen, dam überhaupt 
auszeichnen und dadurch zu etwas ber 


ſtimmen. 


Shrammdaues 


j Schrämmbauer, m, ſ. Schräms 
bauer, 

Schrämmboften, m, im N. D. ein 
trockener Hufen, wobei man Schmer⸗ 
zen im Halle hat, ald wenn er Schrams 
nren oder Wünden hätte; Schraͤm⸗ 
mia, E. u.U.w./ Schrammen habend. 

Schrams (Scheems), U.w., im Öfls 
reichfchen, ſeitwärts, fchräg gegenüber, 


Schraͤmmſchuß, w., ein Schuß, wel⸗ 


cher einen Körper nur au der Ober⸗ 
fäche leicht — (edler, Streiſſchub); 
der S-fpieß, im Bergbau], ein 
langes zugefpistes Eifen ohne Stiel, 
welches bis 2 Fuß lang und & Soll 
dick il, und defen wan fih bei dem 
Echrammen und Gebrechen ſtatt bes 
Bimmels bedient, wenn mit der Keils 
baue nichts auszurichten if. 
Schraͤnge, w., D. -n, in Hamburg, 
die Gchranne, ber Scharren. 
Schrank, m.,-es, M. Schränke, 
überhaupt ein geſchranktes, beſchrank⸗ 
tes, auch, einichräntendes Ding, mie 
die Schranke. &; d.; bei den Ja⸗ 
gern, der gefchränkte Schritt des Hirs 
ſches, ſowohl ein folcher einzelner 


Schritt, als auch der Gang mit ſol⸗ 


chen Schritten: der Schrank eines 
jagdbaren Zirſches beträgt 25 
Fuß; gewöhnlich ein Behältyiß mit 
einer oder = Thüren, mehr hoch als 
breit und nicht tief, allerlei Dinge 
‚ berin gu verwahren: ein Kleider;, 
Waſch⸗, Bücherr, Speifes, Brods 
ſchrank. Davon die Schrank 
sbür, Dee &-fchlüffel ıe. (lands 
ſchaftl. Namen find: Spund Gpinte, 
Schoff, Schapp beſonders im N. D.; 
im O. D. Almer, Behalter, Gehal⸗ 
ter, zuſammengezogen oder vielmehr 


verhberbt, Kalter, in Franken und ehe⸗ 


mahls in andern Gegenden, der Schrein, 
in Meißen Köthe, im Erzgebirge Al⸗ 
. met und Ulm); die S-ader, an 
den Pferden, die an der innern Seite 


der Schenkel laufende Blutader (an 


den Mrenfchen Roten » oder Frauenader 


genannt) ; auch die Armader, Bugader 


ober Kegelader und zum Underſchiede 
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von der vorigen vordere Schrank; 
ader 


Schräntbalten, m., ein geſchrankter, 


verſchrünkter ur 
Schränke, m, D.'-n (der Schraͤn⸗ 
‚Een; -8), bie aus verſchrankten oder 
Ubers Kreuz mit einander verbundes 
nen GStäben beftchende Einfchkekung 
eines Drted (in manchen o 
auch der Schrank, in einigen D. D, 
Gegenden Schranne): einem Play 
mit Schranken einfehliehen, 
Schranten um etwas machen ; 
die Schranken um einen Tur— 
niers, Fecht⸗, Schauplatz ıc.; in 
den Schranken erfcheinen, küms 
pfen, bei ben ehemapligen Turnieren; 
in den Schranken laufen, zue 
Wette, ı Cor, 9, 24.5 unelg., bas⸗ 
jentge, wodurch etwas beſchrankt wird 
‚in feiner Keaft, Wirffamteit: die 
Kraft des Menſchen bat ibre 
Schranten, fie fann gehindert wer⸗ 
den; fich in den Schranken :der 
Mäßigung halten; feine Schrans 
fen überfchreiten, weiter gehen, 
als recht und billig if; ın feinen 
Schranken bleiben, fich in feinen 
Schranfen halten; ein mit Schranfen 
eingeſchloſſener, verwahrter Ort, & 
B. tin Seriht: im O. D. vor den 
Schranfen erfcheinen, 
Schräntebein, f., ein über das andere 
geichränkzes Wein, und im N. D. auch 
ſpötriſch ein Schneider. F 
Schränkeifen, f., ein fchmales Eifen 
mit Kerben , melches dazu dient, bie 
Zahne einer Säge zu ſchranken. 
Schränteln, unth.2., f. das Folgende, 
Schränten, ı) unth. Z., im Gehen 
bie Füße vor einander ober kreuzweiſe 
fegen und auf folche Art gehen, mie 
Betrunfene zu thun pflegen (in O. S. 
fchränteln) ; ehemahls auch f. hinken, 
u, uneig. f. auf Umwegen gehen, fich 
verſtelen, auch f. ehebrechen; bei den 
Jägern fcheänkt der Hirſch, oder 
gebt geſchränkt, wenn. er. im Ges 
hen die Beine aus einander fegt; je’ 
größer und flärker -der Hirſch 
iſt, deſto weiter ſchränkt er 


— 
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auch; 2) th. Z., ſchrag oder rede Schraͤnkzaun, m., ein Zaun aus ger 


weiſe über einanderlegen: die Füße 
ſchränken; mit geſchrankten Fü⸗ 
ßen ſitzen; die Arme über oder 
in einander fcbrönfen; das Holz 
ſchranken, es kreuzweiſe über eins 
ander legen; in engerer Bedeutung, 
durch ſchräges oder kreuzweiſes über⸗ 
einanderlegen und Schlingen verbin⸗ 
den, zu einem Ganzen machen: die 
Seinen ſchränken, bei den Jägern, 
fie über einander ſchlingen; mit Schrans 
fen verfehen, einfaffen, umgeben: 
einen Platz fcbränten (beſchrünken); 
wie mit Schranfen umgeben, umfafs 
fen und halten. 

Schräntenlos, E.u. U.w., uneigents 
lich, Seins Schranfen habend ; es 
gibt Beine fchrankenlofe Sreibeit ; 


das S-werf, ein aus Schranken 


beftehendes Werk. 

Schraͤnkfenſter, f., ein Fenfter, wel⸗ 
ches aus fchräg über einander ſtehenden 
Brettiben beſteht, zwiſchen welchen 
das Licht durchfäht, die man aber auch 
dicht übereinander ziehen kan, daß es 
dadurch finfier im Zimmer wird (Ja⸗ 
loufle); die S-Elinge, bei den 
Sãgeſchmieden, eine Hählerne mit Kers 
ben an beiden Geiten verfehene Platte, 
die Säge damit zu» fihränten, d. h. 
die. Zähne aus einander zu biegen; 
der S-rabmen, ein Rahmen, der 
aus in einander geichraubten Theilen 


ſchrünkten ober verfhränften hölzernen 


Stäben ıc, 


D [4 . 
Schranne, w., M. -n, ım DD, 


bie Schranfe , eine Einfaffung, Bw 
friedigung ; ein mit Schranfen einges 
febloffener Ort, wie die Brod⸗, 
Sleifchfchranne ıc., auch die Ges 
richtsfchranne, das Gericht, Die 
Aandfchranne, das kandgericht, die 
Mauthſchranne, der Det, no 


Mauth oder Sol eingenommen wird; 


in Wien führt auch das Stabtgericht, 
und das Gebäude, worin es fich vers 
fammelt, fo wie in Krain, Käenthen, 
Steiermark das oberſte Landgericht den 
Namen Scheanne oder Schrannens 
gericht, und der Gchreiber deffelben 


“ den Namen Schtännenfchreiber; 


in Batern und Oberfchwaben auch eine 
bölgerne tragbare Bank, umd der Ge⸗ 
tecidemarft (Schrand); unelgentlih 


in manden D. D. Gegenden bie Gr 


richtsbarteit, der Gerichtsbezirk. 


Schraͤnz, m., -en, Me—en, vn 


altet, der einen Ri, Bruch, Gpalt - 
begleitende Paut, und ein Riß, Bruch, 
Epalt ſelbſt; ehemahls auch der Bes 
trug; jent ein Freſſer, Schlemmer, 
und in weiterer und uneigentlicher Be⸗ 
deutung, ein Schmaroger, Speichel⸗ 
lecker, wo es dann häufig von fchmels 
chelnden ud kriechenden Dienern. bes 
fonders bei Hofe, von fehmeichelnden, 


ſchmarotzenden Hoflenten gebraucht 


becſſeht. 
Schraͤnkſchlüſſel, m., die S-ıbür, 
’ f, Schranf 3. 

Schränfweife, u.w., auf gefchränfte 


wird (Hoſſchranz); Schränzen, 
unth. u. th. Z., ehemahls f. reißen, 
brechen, fpalten, von einander bres 


Meise, ſowohl ſchrüg und kreuzweiſe 


übereinander, als auch und zwar bei 


den Buchdruckern, Buchhändlern und 


Buchbindern, auf folde Weile, daß 


ein Buch mit der glatten Seite, mo 
die Brüche der zulammengelegten Bo⸗ 
- gen befindlich find, über der rauhen, 
wo die Bogen offen nd, befindlich iſt, 
damit fich die Bogen und Lagen vers 
ſchiedener Bücher nicht vermengen und 


‚chen, theilenz; jegt in der gemeinen 


Sprebart D. u. NR. D. ſtark eſſen, 
frefien: gut fchranzen können; 
den Schranzen machen. 


Schränzenbaft, &: wii.m., nad Art 


eines Schramgen ; das S- pad, ver 
Achtlib, die Schrangen zuſammenge⸗ 
nommen; die S-fchaft, das Welch 


eines Schrangen, und die fänimtlichen 
Schranzen zufammengenommen, 


man fie foaleish von einander fondern &Schranzer, m, -s, ber Freſſer. 
tann: die Bücher ſchränkweiſe Schräp, Eu.iL.m., in der Schiffahrt, 


legen, 


+ bereit, fertig: ein Segel iſt ſchrap, 


Schrape 
wenn es dergeſtalt gebraßt iſt, daß es 
einen ſchiefen Winkel mit dem Kiele 
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Öfreichichen,, ein Kobolt, Poltergeiſt 
(. quch Schrei). 


macht, welches der Fal if, wenn Schraͤtze, w., M.-n, eine Art Börfe 


man bei dem Winde fegeit. 


GSchraitzer, in ſtreich Schraffen). 


Schröpe, w., M.-n, em Werkzeug Schraũbe, w., DM. -n, Verkl.w. das 


zu ſchrapen ober zu fragen, 4.8. In 

manchen Segenden bie Pferdeſtriegel; 

in den Salzwerken find Schrapen 

(Salsfchrapen) Wertyeuge, womit ber 

Schmuz von den Salzkücden gekrast 

wird In manchen Gegenden lautet es 

auch Biden das Schräpeifen, 
ein Eiſen damit zu fihrapen. | 

Schräpel, f., -8, im N. D. das 
Sibabſel, . ein abgeichrapter, abge⸗ 

ſchabter Körper; Gchräpeln, 1) 
unth. 8., mit.baben, anfangen zu 
Eis zu werden, Eisnadeln aniesen 
Cichrapen, ſchrofeln, hacſchen, in Bres 

- men fchrumpeln, in Hannovcr fihreis 
len, in Osnabrück fchröcdeln); 2) 
tb.3., ein wenig ſchrapen oder kraz⸗ 
zen, ſcharren. 

Schräpen, 1) th. Z., mit einem Ge⸗ 
rauſche, welches das Wort ſelbſt nach⸗ 
ahmt, kratzen, ſchaben (ſchrappen). 
Auf den Schiffen ſchrapt man mit ei⸗ 
nem Schrapet oder ſcharfen Eiſen das 
alte Ther und die Unreinigkeiten von 
den Seitenplanken und Decken ab, da⸗ 
mit fie aufs Neue gethert werden kön⸗ 
nen; uneig ; im Holfleinichen, fshlecht 
geigen (fragen); =) unth. 3., mit 
baben, der Schräper, -8, einer, 
der fihrapt, Srastıc.; uneig., im Hols 
ſteinſchen, ein Bieter, Blerfiedler; 
ein Werkzeng , damit zu fchrapen (die 
Schrape) „ſ. das vorige. 

Schraͤpfhans (Schräpbans), m, 
einer, der Alles sufammenichrapt, ein 
Geizhals. 

Schröppe, w., ®. -n, im Diths 
marfiichen , dic Taſche. 

Schräpfalz, f., in den Salzwerken zu 
Halle, dasjenige Gola, melches beim 
festen Werbe in der Pfanne bleibt oder 
von neugemachten Gtüden abfällt; 
die 5 - Itırte , im Holfeinichen, ein 
aus dem lerten vom Backtroge adge⸗ 
fchrabten Teige gebackenes Brod. 

Scheätel (Schrädel), mM, -8, Im 


Schräübchen ‚eine mit Geminden 
verichene Walse bon Metall ober fes 
Rem Holze, die entweder mit einer 
Spike veriehen, um in Holz einges 
dreht gu werden, oder ‚für ein rundes 
inwendig mit chen fokben Gewinden 
verfehenes Loch in einem andern Kör⸗ 
per (die Schraubenmutter) paſſend ge⸗ 
macht if, um durch umdrehung in 
diefem Loche den Körper, in welchem 
es beſind lich iſt, feſt anzuziehen: "ers 


was mit Schrauben befeſtigen; 


die Schrauben anziehen, fie feñ 
eindrehen ; Die Schraube obne En⸗ 
de, eine Schraube mit weiten Gewin⸗ 
den, welche in ein Stirnrad cingreiftz 
in weiterer Bedeutung ähntiche mals 
zenſörmige Körper ohne Gewinde, wel⸗ 


che wie Schrauben umgedreht und eins 


gedreht werden, 3. B. die eifernen 
Schrauben an den Klavieren, ‚Flüs 
geln.ıc,, um welche bie Enden der 
Saiten gewickelt werden, damit man 
ihnen durch Umbrehung der Schrau⸗ 
ben im Toben die gehörige Spannung 
und Stimmung geben könne (an.den 
Geigen nennt man ähnliche Theile von 
Hl gewöhnlich Wirbel); uneig., 
eine Sache ſteht auf Schrauben, 
ik unbeſtimmt und fchwanfend; feine 
Worte auf Schrauben fiellen, 
fie fo wählen. umd feßen, daß fie nach 
Erfoderniß ‚der Umſtände fo und ans 
derd gedeutet werden können; in der 
Naturbeſchreibung, Name eines Schnefs 
Eengefchlechts , deren Schale gewunden 
und dicht, und deren Mündung tıns 
unterbrochen rund it (Mondſchnecke, 
Schraubhorn). Es gehören dazu die 
Schraubenſchnecken. 


Schraũben, th. 3., regelm. undunr,, 


und in letzterem Falle, erſt verg, Z. 


ich ſchrob, bed. Urt fchröbe, Mit⸗ 
telw. d. verg. 2. geſchroben, die 


Schraube umdrehen und dadurch an⸗ 
ziehen und: in belden Füllen beſeſtigen, 
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befonders in ans, aufs, eins, us 
fchranben ı0,: feſt febrauben; 
einem die Daumen ſchrauben, 
‚fie mittelſt Schrauben Immer mehr zus 
fanmenprefen, eine Art der Folter; 
uneia,, auf Schrauben Sehen, von 
den Worten und Ausdrücken: ges 
ſchraubt oder gefchroben fpres 
chen, ſchreiben, In geſuchten, ges 
jwungenen Ausdrücken; einen 
febrauben, ihn Mir künſilich achels 


ten Worten, mit uneigeritlichen Auss 


drüden, durch Anfpielungen ꝛc. nek⸗ 
en, zum Beſten haben, aber auch 
ihn durch Lil, durch einen Vorwand 
um fein Geld bringen. 


Schreübenbaum, m., ein in beiden 


Indien einheimifcber Baum, deſſen 
Feucht fchraubenförmig gewunden if; 
das Sa blech, ein Blech auf einem 
böfgernen Körper, durch welchen «ine 
Eihraube geht; bei den Goldſchmie⸗ 
den, eine mit Schraubenmütteen ver⸗ 
fehene ſtählerne Platte, in welcher fils 
berne Schrauben ausgefchnitten wer⸗ 
den; der S-bobrer, ein fühlerr 
ner eckiger Bohrer, Schraubenmütter 
damit auszubshren; Das & - brett, 
bei den Kartenmachern, ein Brett, 
zwei Zoll di und 12 bis 13 Zoll ins 
Gevierte graß, untermärts mit zwei 
ftarken Zapfen, weiche in Zapfenlöcher 
im Werftiiche, auf weichem die Kara 

ten beichnitten werden, gchen, und 
einander gegenüber fche fe durch die 
Eden angemacht werben; die 5- 
docke, an einer Drehbank, eine Docke, 
. deren man fich beim Drehen der 
Schrauben bebient; der S- dreber, 
eines, der Echrauben umdreht; ein 
Werkzeug, Schrauben damit umaus 
drehen, mie bei den Orgelbauern; 
das S-eifen, eine elferne Platte 
mit Schraubenmüttern,, ‚die Schrau⸗ 
ben darin zu ſchneiden; bei den Mes 
tallarbeitern, ein Drebeifen, bie 


Schrauben auf ber Drehbank damit zu 


fchneiden; S-förmig, E. u. U.w., 
die Form einer Schraube habend; das 
- &-furter, bei den Drechslern, eine 
hohle Büchfe, welche an die Spindel 


beſeſtigt wird, kleine Sachen, welche 
gedreht werden ſollen, hineinzuſpan⸗ 
nen; der S-gang, bie Gange oder 
Gewinde in einer Gchraubenmutter 
(Sipraubengewinde ); das S-ges 
rinne, ein bewegliches Geriune bei 
Pankermüplen, welches in dem rech⸗ 
ten Geriune ſteht, ſich wie das Pan⸗ 
ſterrad mit Schrauben in die Höhe 


Schraubenfag 


:und hinab bringen oder fehlen läkt; 


das 5 -gewinde, f. Schrauben 
gang; das S- horn, cin ſchrau⸗ 
benförmig gewundenes Horn; das 
S-b-fchaf, eine Art Schafe mit 
Scheaubenhärnern ; der &-Eloben, 
bei den Aupferichmieden, ein Heiner 
Schraubſtock; der &-Enecht, dır 
Shraubenzwinger; die S - kunſt, 
eine Kun, zu deren Bmilchenges 
fire Schrauben gebraucht werden; 
die S-linie, die Linle, melche die 
Gchraubenginge einer Schraube bil 
ben, oder eine fchiefe Linie, melde 
um eine Walze in gleicher Entfernung 
läuft, dergleichen die befannten Korks 
sicher barfehen; die S- mutter, 
das mit Gchraubengängen verfehene 
runde Loch in einem Körper, welches 
bient, eine glatte hincingedrehete 
Walze zu einer Schraube zu mahhen, 
over auch, cine Schraube mit chen 
ſolchen Gewinden in fih aufzunehmen, 
wie bei den Preffen ıc. (auch nur die _ 
Mutter); das S-regifter, bei den 
Drechslern, die ſammtlichen zu einer 
Drehbank gehörenden Schraubendeden, 
Schrauben . von verſchiedener Gtärfe 
darauf zu drehen; der S -reif, bei 
ben Böttichern, ein eiferner Reif, 
welcher , wenn bie hölzernen Reife ges 
fpeungen find, um ein Faß gelcat u. 
mittelt Gchrauben zugezogen mird; 
der S«riegel, ein Riegel, den man 
nicht vorſchiebt, fondern den man, In 
der Mitte an einer Achfe befeſtigt, mic 
eine Gchraube ums und vordrebt; 
der S-falar, eine Art des Salates 
mit zufammengebrehbeten Blättern ; 
der S-farz, ein nügliches Heberens, 
welches aus zwei Gchraubenipindeln 
beſteht, die gleiche Gänge Haben und 
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gr »_. bei. den Markſcheidern, et 
erkzeug, das Papier beim Zeichnen 

der Gebäude auf dem Beichentifche zu 
beſeſtigen (der Schraubenknecht). 

Schraũbhorn, f.,f. Schraube; die 
S—muhle, im Waferbaur, eine 
‚ Schörfmüpte,, in welcher fatt dei . 
Schöpfrades eine Waſſerſchraube bes 
findlich if; der S-Mod, bei vier 
Ion Handwerkern und Künftlern, eihe 
Rare Zange, welche mittel einer 


Schraubenfhläffel 


deren beide Mütter neben einander in 
‚. eine» ſtarke Bohle oder Pfoſte cinges 
fhnitten find; der S-fchlüffel, ein 
Schlüſſel zu einem befonders dazu eins 
gerichteten Schloſſe, welcher ſtatt des 
Bartes Gihraubengänge bat; auch 
ein Werkzeug, : Schrauben an ihren 
Köpfen damit umzudrehen; die S- 
ſchnecke, eine Gattung einfachiger 
gewundener Schnecken, beren erfied 
Gewinde bauchig und. viel Breiter ift 
als bie übrigen (Flügelſchnecken, $lüs 


— 


gelhörner und Schraubenhörner); die 
S— ſchnur, ſchmale halbſeidene 
Bünder, womit bie Frauenmiüsen ges 
‚bunden werden; der &-ftabl, bei 
ben Horndrechslern, ein, Schraubens 
- eifen, womit fie die Schrauben und 
. Mütter zu den Pfeifenröhren fchneiden ; 
der 5-fiein, eine Yrt verfeinter 
„ Körper, welche mit Schrauben ühn⸗ 
Iichkeit haben; der S-fod, Verklw. 
Das S— ſtockchen, bei den Kupfer⸗ 
ſtechern, eine Zange, womit bie Kup⸗ 
ferpiatte über die Koplpfanne gehalten 
mwird, wenn der Firniß daran trock⸗ 
nen «fol. ©. Schraubſtock; die 
"&-winde, bei den Böttichern, ein 
SGeſtell mit einer Fleinem Winde oder 
einem Duerriegel, der ſich bin und 
her fehieben läßt, deſſen fie ſich bedies 
sun, Bäflır und Tonnen zu ammenzu⸗ 


preffen, wenn fie biefelben binden; 
die S-zange, bei den Gürtlern, 


eine Zange, welche mittelſt einer 
Schraube geöffnet und aelchloffen wird 
(bei andern Handwerkern, der Schraubs 
fod); das S-zeug, alles Werks 
zeug, welches zu? Verfertigung ber 
Schrauben und Schraubenmütter ges 
braucht wird; der &-zieber, ein 
Werkzeug, die Schrauben damit eins 


Schraube feſt zugedreht werben kann, 


zu bearbeitende Körper dazwiſchen 


recht feſt zu ſchrauben (bei den Gürt⸗ 


lern Schraubenzange, bei den zuper⸗ 
fihmicden Schraubenkloben); die S- 
ff+zange, die Sangen an elnein 
Schraubſtocke, weiche der Haupteheil 
deffelben find; Das &-werk, ein 
Werk mit Schrauben, oder damit zu 
khraußen, die S-zwinge, fi 
Schraubenzwinge. 


Schrañen, unth.., im N. D. taut 


und auf eine unangenehme Urt fchreich, 
Im Hanndverfhen iR fhrsulen, 
auf midrige Art fingen, ſpielen und 
pfeifen. _ Daher der Schrauke, 


ein Schreier, befonders ein fchreichs 


des Kind (Schrauhals, Gehraus 


wauke). 
Schreck, m, -e8, M. «6, ‚lands 


ſchaftl., der Riß, Sprung in einem 
fehen Körper (Schrick)) das Glas 


‚bat einen Scheed bekommen; 


der. Zußand, da man erſchrickt: ich 


“ babe einen rechten Schred ges 


babr; etwas, womit man ſchrecket. 
So nennen die Jäger die Schreck⸗ 
tucher, womit fie das Wild ſchrecken, 
Schrecke 3 8-bur f E.u. u.w., 


geſchreckt werden Eönnend; das = 


beifpiel, cin fchrectendes Beiſpiel! 
ein Schrecbeifpiel geben, ein 
Erenipel fasuirın 5; das S-bild, 
ein ſchreckendes Bild, welches Schrei 
erregt (Schreckenbild, Schreckens⸗ 
bild, im O. D, Schreckbutzen). 
Schreecke, w, M. =n, Name bed 


oder aufgubrchen; der S- zug, ein 

„ aus mehrern Kloben zuſammengeſetztes 

Hebezeug, fchwere Fallen damit zu bes 
ben; die 5 -zwinge , bei den Tiſch⸗ 
fern, eine mit einer Schraube verfes 
heue Zwinge, Bretter damit feit an 
fhrauben, zufammengeleimt: Stücke 


damit zufammen zu hatten €. (beffer 
die Schraubawinge); der S-Iwins 
Vierter Band, 


Wachtelföniges (der Schrid) ; ein 
ſpriugendes Ding, wie ea noch in 
3 Fi 
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x 


Schredeid 


dem aufammengefegten »eufchrede 
vorkommt. 


&chredeid, m., ein Eid, welcher cis 


ner Perſon vor Gericht amgetragen 


wird, blog um fie damie zu ſchrek⸗ 
ken. 


. Schreden, ı) unth. 3., regelm. und 


\ 


une. , alsdbann: ich febrede, du 
ſchrickſt, er ſchrickt, erfi.verg. 3., 


ich ſchrãk; Mittelw. d. verg. 3., 


gefchröden, mit haben, als ein 
Verſtärkungsw. von ſchreien, ein 
dautes plößliches Schreien zu bezeich⸗ 
nen. In dieſer Bedeutung gebraus 


chen es die Jäger von dem Wildbrete, 


befonders vom Rehbocke, wenn cr 
etwas Ungewöhnliches erblickt und 
einen plößlichen Laut von ſich gibt: 


der Rebbod ſchreckt oder ſchrickt; 


mit'feyn, mit einem hellen Faute 
einen Sprung , Riß befommen (fhriks 
ten): Das Blas ſchrickt, iſt ges 
fchroden; ?benfalls mit feyn, in 
eine plößliche und heftige Bewegung 
gerathen , eine folche Bewegung mas 
chen, und den mit einer foldien Bes 
wegung gewöhnlich verbundenen Paut 
von fih geben. Go ehemahls f. 
fpringen, welche Bedeutung ſich noch 
in Henfchred’e, erhalten hat, und 
in weiterer Bebeutung auch überhaupt 
f., fich plöglich und ſchnel bewegen; 
jegt nur noch, durch den plöglichen 
unerwarteten Anblick einer Sache, 
beionderd durch plötzliches Erfcheinen 
eines Uebels, in beffige Bewegung, 
befonders des Gemüths gerathen, 
doch gewöhnlich nur in dem zuiams 
mengefesten erſchrecken; 2) th.3., 
regelm.chemahls fpringen machen, auch, 
plöstih fallen machen, zu Boden 
flürgen; pföslich In eine heftige Bes 
wegung veriesen. So fchredt 
man in den Küchen GSpeifen, 
wenn man fchnell fie mit etwas Slüfs 
figem begießt, eine aufkochende 
Slüſſigkeit, wenn man eine kalte 
hinzugießt, und in den Glashütten 
ſchreckt man die Glasmaſſe sum 
weißen Blafe, mwenn man fie, 
nachdem fie zwei Tage lang geſchmol⸗ 


.. 


Sch reckenberger 


sen hat, mit eiſernen Löffeln in kal⸗ 

tes Waſſer gießt, um fie von dem - 
überflüffigen Salze zu reinigen; in 
weiterer und uneigentliger. Bedeus 
tung , bush Vorhaltung oder Andros 
hung eines übels in cine heftige ins 
angenehme Bewegung ded Gemüches 
verſetzen, wie 5 Mof. 36, 6 um 
Hiob 15, 245 jest genöhnich nur, 
wenn man jemand durch Verſetzen in 
jene Gemüthsbensegung zu etwas zu 
bewegen oder von etwas abzuhalten 
ſucht: einen mit Gefpenfteen 
fchreden; die. Kinder mir dert . 
fbwarzen Manne fchreden; 
in weiterer Bedeutung auch von ben 
Bögen, f. fcheuchen : die Vögel 
ſchrecken, durch Schießen ıc. -Häus 


‘fig als Hauptwort: Das Schredien. 
Schreden, m., -s, bie heftige, Er⸗ 
fchürterung und in weiterer Bedeutung, 


die heftige Bewegung des, Gemüths 
und die damit verbundene unanges 
nehme Empfindung , bei der plötzli⸗ 
then Erfcheinung einer unerwarteten 
Sache, befonders eines unvermuthes 
ten uͤbels: in Schredien gerarben, 
erſchrecken; vor Schreden sufank 
menfabren; der Schreden ift 
mir in die Glieder gefahren, 
gefählagen , ſagt man von dem 


nachtheiligen Eindrud, den ein Schrefs 


fen auf den Körper gemacht hat; eis 
nen in Schreden ſetzen, ibm 


- Schrecken verurfachen, einjagen, 


einflößen; zumeilen auch im guten 
Sinne von ‚einer heftigen Gemũths⸗ 
bewegung bei einer unerwarteten ans 
genchmen Sache: welch frewdig 
Schreden nimmt mid) ein; dass 
jenige, welches Schrecken verurfacht , 
wie Ezech. 26, 21. 


Scyreedenberger, m., —s, eine alte 


Münze im chemahligen Kurfachfen „ 
weiche unter Bricdrich dem Wetfen 
am häufigfien geprägt wurde und von 
dem Dorfe und Bergmwerte Schrecken⸗ 
berg , woraus fpäter die Bergſtadt 
Annaberg wurde, ihren Namen hat 
(auch von.dbem barauf geprägten Engel 
Engelgroſchen). Sie galt etwa 3 


Schrechenbruͤllend 


gute Eroſchen. Im gemeinen Reben 
in Meißen find die Schredenderger 
als Rechnungsmünze noch gänge, und 
man rechnet, fi fie zu 3 Br. 6 Pf. 
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ein mit Schrtecken erfüllender Ruf; 
die S-ſache, eine Schrecken erre⸗ 
gende Sache; die. S-ſpur, bie 
Spur , welche ein gehapter Schreck 


zurüdläßt; die S-ffunde ,.eine 
mit Schreden begleitete Gtunde; 
der Sa—tag, ein mit Schredfen bes - 


Schreckenbrůllend, E.u.U.m., uns 
:eigentl. , auf eine fürchterliche Art 
Schrecken verurſachend; die S-ers 
ſcheinung, eine Schrecken esregende » _gleiteter Zag. 

Eriheinung; S-frei, E.u.U.w., Schredenftein, m., ſ. Schreds 
unerfhroden ; der S-gang, ein ftein. 

mit- Schrecken verbundener Gang; Schredenstod,, m., ein Schrecken 
der &-gebieter , ein Schrecken erregender Tod. 

einflößender Gebieter; das S-ger Schredenfftumm, G. u. U. w., vor 
heul, ein Schrecken erregendes Ges Schrecken ſtumm, verſtummt. 

heul; Die S-gefktalt, eine Schret⸗ Schreͤckenswort, ſ., ein Schrecken 
ken erregende Geſtalt (Schreckgeſtalt); erregendes Wort (Schreckwort); die 


S-los, E. u. u. w., unerſchrocken 
" (fcheedtes). 


Schredensausficht, w., eine mit 


Schrecken erfülende Ausfiht; das 
.-&-bild, ein Bild des Schredens ; 


ein Schredbid. S. d.; die S- 
bothſchaft, eine Schreck verurfachende 
Bothſchaft. 


Schredenfbidfal, f ‚ein fchredlis 
ches Schickſal. 

Sscheedensgefpenft, f., ein Schrefs 
ten einflößendes Geſpenſt (das Schreck⸗ 
geſpenſt), eigentlich und uneigentlich; 


die S· göttinn, eine Schrecken eins . 


flößende Göttinn ;. dier S-band, 
uneigentl,, die Macht eines Schreien 
. erregenden Weſens, die S-herr⸗ 
ſchaft, eine Herrſchaft, die ſich durch 
Graufamfeit Gehorfam erzwingt 
Cexrorismus); dep &- Yerrfcher, 
einer, ber durch Schrecken, welches cr 
einflößt, herrſcht (der Schrecfensmann, 
Terrerifl) ; Der S-Eönig, ein König, 
welcher durch den GSchreden regiert; 
die S-Eraft, eine Kraft, Schrefs 


fen’ zu verbreiten, der S- mann, 


f. Schredensberrfiher; der 5 - 
mond., ein mit Scheedten erfüllender 
Mend, 3. Br fofern 'er Unglück ans 
deutet; die S-nacht, eine Schrefs 
ken erregende Nacht, uneigentl., eine 
fchreckliche Sinfterniß, von dem Ges 
müthe; der S-ort, ein Schrecken 
erregender Det, die &-poft, eine 


ſchreckliche Nachricht; der S-zuf, 


Schredenverbängniß, 


S-3eit, eine mit Schrecken begleis 
tete Zeit. 

., ein mit 
Schrecken begleitetes RER S- 
voll, E.u. U.w., mit Sebreden in 
hohem Grade begleitet; das S- 
wefen , ein Schrecken erirgendes 
Weſen. 


ren m., -8, einer, der ſchrek⸗ 


— m., ein mit Schrek⸗ 


fen erfüllender Gedanke; der S- 
geiſt, ein Geiſt welcher die Menfchen 
erſchreckt; Das S-gefpenff, die 
&S-geftalt, f. Schredengefpenft 
10.5 S-baft, E. u. U.m., leicht in 
Schrecken gerathend,fchreckbaft ſeyn; 
zuweilen auch, Schrecken einflößend: 
eine ſchreckhafte Begebenheit; 
der &-berd, ein Vogelherd, wel⸗ 
her vier Seltenwände und einem. 
Himmel oder eine Dede hat, und in 
welchen die Wögel durch Kaubvägel _ 
gefchrecft werden; die S-larve, 
womit man zu fihreden ſuht; $ - 
lich, &,uU.m, Schrecken erwek⸗ 
kend, mit Schrecken begleitet: eine 
ſchreckliche Begebenheit; ein- 
ſchrecklicher Menſch; im gemein ' 
nen Leben, . oft mißbräuchlich f. che: 
ſchrecklich geoß ‚ Rack ı0.; die 
S-lidykeit, M. -en, ber Zufand 
eines Dinges, gr es Schrecklich iſt, 
eine ſchreckliche Sache; der S- 
ling, -es, M., -e, ein Menſch 
33 
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Schrei, m.,' 
hartes und ſchnell abgebrochenes Schrei⸗ 


Schrecklos 

ber ſich leicht ſchrecken laͤßt, ein Furcht⸗ 
ſamer; S-los, ſ. Schreckenlos; 
die S-nif, M. —ſſe, (auch das 
Schreckniß, ſſes, M. — ſſe), der 
Schrecken, der Zuſtand, da man er⸗ 
ſchrickt (ehemahls auch Schreckſal), 
Weish. 17, 83 ber Gegenſtaud des 


Schreckens, etwas Schreckliches, kuk. 


21, 113 der S-ort, ſ. Schrek⸗ 
kensort; das S— pulver, ſ. 
Scredwailer; das 5; fal, — es, 

.e, ſ. Schreckniß; die S- 
— eine kleine im Freien liegen⸗ 
be, mit Pfählen und Gräben umge⸗ 
bene Verfchanzung; der S- fcbuß, 


ein Schuß, welcher gethan wird, um 


Schrecken und Furcht einzufdßen; uns 
eigentlich , eine üble aber ungegründete 
Nachricht ꝛe., durch welche man bloß 


in Schreden und Furcht fegen wil; ' 


der S-fprung, ein Sprung, wels 
cher aus Schreden gethan wird, bes 
fonders bei den Jägern ein Sprung, 
den ein ongefchoffenes Thier macht; 
der S-floin, ein grüner , glasar⸗ 
tig alinzender, dem Jaspiß ähnlicher 


Etein (Malachit); Steine, weſche 


man an die Ecken der Häufer ſetzt, 
damit die Wagenräder davon abgehals 
ten werben (der Prallſtein); die S- 
ftimme, eine Stimme, welche Schred 
einflößt; Die S-ſtrafe, eine Stras 
fe, welche abfthreden ſoll (exemplari⸗ 
ſche Strafe); das S-thier, ein 
in Schrecken ſetzendes Thier; das 
S-tudy, bei den Jägern, Mome, 
aller Kappen und Tũcher, womit der 
Jagdraum umficlt wird, am das 
Wild zurücjufhreden, damit es 
nicht durchgehe (auch nur die Schrecke); 


der S-vogel, Name des Sägeſchnäb⸗ 


ers; Das 5 -walfer, cin abgezo⸗ 
genes Waffer, welches bei heftigem 
Schrecken gebraucht wird. ven fo 
Schreckpulver; das S-wort, 
„Schredenswort ;der3-wurm, 
ur pagliche Benennung ber Maulwurfs⸗ 
grille, 
-08,M.-e, ein plötzliches 


"Schrei der Angſt. 


Schreibkuͤnſtler | 
ein 


en: einen Schrei thun; 


Schreibart, w., die Art und Weile, 


— 


feine Gedanken ſchriftlich auszudtrucken 
(der Styl): eine gute, ſchlechte 
Schreibart; ein träftige, männs 
liche Schreibart; in der Zonfunid, 
die Art und Weile des Tonſetzens, 
desAusdruckes ber Empfindungen durch 
Zone ; der S-bedsrf, Alles, was man 
zum Gchreiben bedarf, Papier, Tiate, 
Federn ıc. (Schreibmaterialten) ; das 
&S5-(e)blei, das Mafferblei oder 


Reißblel, womit man fihreiben fann 5 
das 5-(e) breit, ein Brett, auf 


welches man fchreibt; Das 5 -(e) 
buch, «ein Buch, in welches man 
zur Übung nach vorgefchrichenen Zeis 
fen oder Worfchrifren ſchreibt; Die 
S-(e)flehre, f. Schriftflechte ; 
die S-(e) gebühr, die Gebühr, 
welche man einem Andern für das 
Sihreiden au entrichten bat, beſon⸗ 
ders in der Serichtöfpr. f. Koptalges 
bühren, (Bchreibegeid) ; der 5 -(e) 
geift, die herrſchende Luft zu ſchrift⸗ 
fiidern und ein Menfch mit ſolchem 
Geile, Das S-(o)geld, f. Schreis 
begebübr; der 5-(e) groſchen, 
in manchen Gehenden, eine Schreibe⸗ 
gebühr, „ wenn fie in einem Groſchen 
beſteht. So bie Schühr, weiche mans 
che Zinsgüter in &terbefälen dem 
Gerichte des Eigenthumsherrn für 
das Einfchreiden entrichten; der S- 
(e) kitzel, ſpöttiſch, die mis einem 
angenehmen Gefühl verbundene Nei—⸗ 
gung oder Luſt zu ſchriſtſtellern; die 
S-(e) kunſt, die Kunſt, ſeine Ge⸗ 
danken durch Schriftzüge fibtbar zu 
machen, beſonders in jo fern dies auf 
eine zierliche, geſällige, dem Auge 
angenehme Art geſchieht (die Schöns 
ſchreibekunſt, Kalligraphie) ; cine 
Eunſt, dieman im oder bein Schreis 
ben anmender , 3. B. künſtliche Züge, 
die man anbringt, Kürzungen. "bie 
man anwendet: allerlei Schreibe: 
£ünfte verſtehen; der &-(e) 
Eünftler, einer welcher die Schrei⸗ 
bekunſt verfiept. 


- 


Schreibelm 


j Schreibeln, unth. 3., das Verklei⸗ 
nungsw. von ſchreiben, verächtlich 


vom Bucherſchreiben f. feribein. 
Sehreibelobn, m., f. Schreibege- 
bühr; die S- (e) luſt, die Lok 
. sufihreiben; S-(e) luftig, Eu. 
uU.w., Schreibeluf hapınd; der &- 
-meifter, die '5-m-inn, einer, 
"der im Gchönichreiben unterrichtet. 
Schreiben, unth. u. th.3., unr., erſt 
verg. Z., ich fchrieb , Mittel. d. 
verg. Z., geſchrieven, Anr, ſchreĩb, 
überhaupt , Wörter durch beftimmte 
Zeichen dem Auge ſichtbar machen, 
beſonders mittelft Tinte oder eines ans 
dern färbenden Körpers: mir dem 
Stode, mit dem Singer in 
den Sand ſchreiben; ſchrei— 
ben lernen; gut, ſchlecht, deut⸗ 
lich, undenilich ıw. fchreiben; 
mit Kreide, Bleiſtift, Feder 
und Tinte ſchreiben; auf eine 
Tafel, 'suf Papier, Pergament 
ıe. fehreiben ; wacigentlih, fich 
etwas binter die Ohren ſchrei⸗ 
ben, es fich zu, einer fünftigen Ders 
getumg, oder zur Warnung ‚merken; 
„eine Gchnldfoderung in den 
Schorſtein fchreiben, auf Mies 
derbezahlung einer ausfichenden Schuld 
feine Rechnung machen ; diefe Wor⸗ 
se find mir tief ins Herz ger 
fchrieben, find mir unvergeßlich; 
als unth. Z., auch von der Feder, 


und von abfärbenden Körpern „ die 


Farbe fahren laften : der Bleiſtift, 
die ſchwarze Kreide ıc. ſchreibt 
nicht, weil fle zu hart iſt; die es 
der fchreibe nicht, wenn fie die 
Tinte nicht fahren läßt, oder fhlecht 
geſchnitten MB; fchreibend hervorbrin⸗ 
gen, verfertigen: ein Wort an die 
Tafel fchreiben; feinen Namen 
unter etwas fchreiben ‚cine Rechs 

nung , einen rief fchreiben; 
ein Buch, eine Sprachlebre, 


‘ 
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Freund febreiben, und: einem 


“ Sreund (reiben; er bat anmich 


und, er bat mir gefchrieben, 
daß ıc.5 anf Can) diefem Tiſch 
bet er feinen XTamen auf ein 


Blättchen Papier gefcbrieben, 


eher: auf Diefen Tifch bar er, 
feinen Namen gefchrieben; man. 
ſchreibt es aus Breslau; nach 
einer Sache, um eine Sache 
febreiben , fie durch einen Brief 
verlangen , fie verfchreiben ; zuwei⸗ 
Ion auch unperfänfiß: wo febreibt 
fie dies ber? mo kommt das ber; 
in feiner Mutterſprache fchreis 
ben, jich in feinen Schriften feiner 
Mutterfprache bedienen; ſich (mich) 
fchreiben, feinen Namen ſchreiben; 
von der Art und Weiſe, mie er ges 
ſchrieben wird: wie fchreibt er fich, 
mit welchen Buchſtaben fchreibt er 
feinen Namen, auch, mie nennt er 
ſich; in engerer Bedeutung, von der 
Art und Weiſe, wie man feine Ges 
danten  ausdrüdt ; verfländlich, 
rein, gut, ſchön, unverftänds 
lich, ſchlecht ſchreiben; ein ſchon 
geſchriebenes Buch; zuweilen f. 
abſchreiben: ſich vom Schreiben 
näbren, vom abſchreiben; Noten 
ſchreiben, Noten für Geld abſchrei⸗ 
ben. 


Schreiben, f., -8, die Handlung, 


dba man fchreibt, auch die Kunſt und 
bie Fähigkeit zu fchreiben; cin Brief, ' 
in der anftändigen und edlen Schreibs 
und Sprechart, obwohl Schreiben 
mehr auf den Anhalt, rief aber 
auf die Form hindeutet; beſonders 
der offene Brief eines regierenden 
Herrn, mie in den Zuſammenſetzun⸗ 


gen Hand⸗, Send⸗, Kreis⸗, 


REN Biggi 


Scheeib (e) pult, ſ., ein Yult, vor 


demfelben Behend oder fi itzend zu ſchrei⸗ 
ben. 


ein Wörterbuch ſchreiben; über Scyreiber,, m,, -3 ‚einer, welcher 


eine Sache ſchreiben, feine Ge⸗ 
deuken darüber ſchriftlich ober durch 
ten Druck mittheilen; beſonders vom 
Schreiben eines Briefes: an einen 


fchreibt, in Anſehung feiner Fertige 
feit und Kunſt im Schreiben; ein 


geſchickter, ſchlechter Schreiber; 


uneigentlich in ber Naturbeſchreibung 


3558 Gchreiberei 


eine Art Fiſche, die Mafe oder ber 
Näsling (der Schreiberſiſch); ciner, 
der durch Schreiben hervorbringt, 
verfertigt:: dee Schreiber eincs 
Briefes, einer Anzeige ıc. fich 
einen Schreiber balten, eine Bers 
fon, welche Alles fchreiben, und abs 
fehreiben‘, befonders den Briefwechſel 
führen muß, bey Gefchäftsmänngen : 
der Schreiber eines Sachwal⸗ 
ters, Kegierungsratbes ꝛc.; bei 
öffentlichen Behörben diejenigen , wels 
che mit der Feder dienen und feine 
Käthe find: der Amts⸗, Berichter, 
Kammer, Kent, Stadt, Forſt⸗, 
Hüttenſchreiber. Wegen der ausges 


Shmibmaterialien 
das S-bolz , Landfehaftl. , „ber 


Feldahorn oder Masholder [ Schreis 


berlaub); Das&-Inub, f. Schrei⸗ 
berbols; der S- lobn , ber ‚Lohn 
eines Schreibers. | 


Schreib(e) rohr, f., eine Art Rohres 


oder Schilfes, das zahme Rohr, 


auch Gartenrohr, Spaniſches 


ıc. deſſen ſich die Alten ſtatt der go 
dern zum Schreiben bedienten ; ein 
fotches gefchnittenes Rohr damit zu 
Schreiben; dann die sen “ 


Schreiberpofien, m., f. 


Schreis- 
berftelle;. die S- — ‚ die Som⸗ 
merblume; die 5-ftelle, die Stelle 
eines Schreibers (Gchreiberpoften). 


dehnten Bedeutung des Wortes Schreis &chreibfeder, w., eine zugefpigte Beber 


ber hat man den Schreibern bei hö⸗ 
bern und öffentlichen Behörden die 
feemben Zitel Sefretärius und Ses 
eretaãr gegeben, befonders den Ber 
beimfchreibern, welche nach ihren 
Behörden, Regierungss, Poſt⸗, 
Dolizey » Sefretäre genannt mers 
den; inengerer Bedeptung it Schreis 
ber der Berfaffer einer Schrift: der 
Schreiber dieſes Aufſatzes, diefes 


Briefes, -befonders in den zufams . 


mengeſetzten Befchicht», Komans, 
Beisungsfchreiber ꝛc.; auch vers 
ächtliih von einem ſchlechten Schrift, 
fler ; Das S-amt, der S- 
dienft , das Amt, der Dienf eines 
Schreibers. 

Schreibere, w., M. -en, bie 
Schreibekunſt; die Beſchäftigung eines 
Schreibers: ſich der Schreiberei 
widmen ; verächtl. „„ eine gefchriebene 
Sache, in Anfehung der Schriftzüge: 
eine ſchlechte Schreiberei 5; in 
engerer Bedeutung, etwas Gefchries 
benes in Anfehung ber dabei gebrauchs 
ten Worte, und darin vorgelragenen 
Sachen: feine Schreibercien fins 
‚en Beifall, ‚fo wenig Wertb 
fie auch baben ;, der S-vers 
wandte, ein Schreiber und andere 
zu ihm gehörende Perfonen, melde 
nit der Keder dienen und geringer als 
die Räthe find. 

_ Schreiberfifh r W.,f. Schreiber; 


damit zu fchreiben; eine Art ee 
förmiger Secköcher; der 5 -fe 

ein Zehler gegen die Rechtſchreibung 
aus Verſehen; S-fertig, E.u.ti.m.,, 


äh im Schreiben befigend; Der 


S-(e)finger,; die drei erſten Sins 
ger; der S-gebülfe, ein Gehülfe 
beim Schreiben g opreißheifer); Das das 
S-geſetz, ein Geſetz beim Schrei⸗ 
ben zu befolgen; der S-griffel, 
ein Griffel damit zu fehreiben,, 3. B. 
auf Schiefer (Schreibtafelgeifiel) ober 
auf eine Schreibtufel ( Schreidtafels 
nadel) ; der &-belfer, |. Schreib» 
gebülfe; der S-Eaften, Verkl.w., 
das S-Eäftchen, ein Kaflen ‚, Käfs 
den, in welchem man feinen Schreibs 
bedarf hat; der S-Eöcher, ein 


Gederköcher; die S-Kreide, Kreis 


de, damit au fihreiben; - die &- (e) 
Eunde, die Kenntnig vom Schrei⸗ 
ben und dem, was dazu gehört; Die 
alte Schreibkunde C(Palãogra⸗ 
phie); die S-lade , gine kleine La⸗ 
de zu allerlei Bedarf; das S- leder, 
VPetgament (Schreibpergament); &- 
ledern, E. u. U. w., von Schrelble⸗ 
der gemacht. 


Schreibler , m., -8, verächtl., ein 


ſchlechter Schriftfieller (Seribler) ; die 
Schreibluft, die uf ein Buch au 
ſchreiben; S-Iuftfig,, €.u. ALm., 
Schreibluf habend; S— materia⸗ 
lien, ſ. Schreibftoff, und Schreib⸗ 


— — — 


Schreibpapier 


bedarf ; das 5 - papier gelcimtes 
Papier, auf welches man fihreiben 


kann, zum uUnterſchiede vom Druck⸗ 


papier , Das &-pergament, |. 
Scjreibleder ; die S - regel, eine 


Regel „beim Schreiben zu beobachten; 


+ S-rihiig, Eu. U.w., orthogras 
which ° Davon die Schreibrichrig- 
keit; der &-(e) ſchilling, in 
manchen Gegenden, die Eleine Lehens 

waare, welche den Kanzellei⸗ oder 
Gerichtsbedlenten für die Ausfertigung 
bes Lehenbriefes gegeben wird (bei ges 
ringen kehen auch der Gchreibegros 

„ Shen); der S-Ce)fchrank, ein 

Schrank mit einem Schreibtiſche 
(Shreibfpind); die &-(e)fchule, 
eine Schule, in welcher Unterricht im 


» Schreiben gegeben wird; der S-(e) 


fcbüler , die S-f-inn, eine Pers 
"fon ‚, welche den Unterricht in ber 
Schreibſchule hat; die S-(e)fchrift, 
die Schriftzüge, deren man fich im 
‚ Schreiben bedient (Curſivſchrift), zum 
unterſchiede von Druckſchtift; S- 
felig ; Eu u .w., gern viel ſchreibend; 
das S·ſpind, ſ. Schreibſchrank; 
dee Sa— ſtein, eine Art von Seifen⸗ 
fiein, deren man fich. zum Zeichnen 
und Schräben bedient; folche Bild⸗ 
& fleine, deren Bilder eine Ähnlichkeit 
mit Schriftzügen haben; der &- 
life, ein sum Schreiben, wie 
der Blei⸗, 
ferſtift 20.5 der S-floff, das zum 
Schreiben Nöthige: Papier, Tinte, 


und. Feder find Schreibſtoffe 


(Schreibmaterialien); die S-ftube, 
Verkl.w. das Sſtübchen, eine Stube, 
welche dazu beſtimmt iſt, daß man dar⸗ 
in ſchreibt, wie bey Geſchäftsman⸗ 
. mern; die S-fucht, die Sucht zu 
ſchteiben; S-füchtig, E. u. U. w., 
Schreibſucht habend; die 5 -rafel, 


eine Schiefertafel (Rechentafel), auch 


die Eleinen Tafeln von Elfenbein und 
Schreibleder; der S-r-ariffel, 
die 5-t-nadel, f. Schreibgrifs 
fel; das S-t-pergament, Pers 
gament, auf welches mit Bleiſtift ıc. 
gefchrichen werden kann, von wels 
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chem ſich die Schrift wieber wegwi⸗ 
ſchen laßt; der S-C(edtag, ein Tag, 


an welchem geſchrieben wird; im Forſt⸗ 
weſen derjenige Tag, an welchem das 


Holz von den Forſtbedienten zum Ver⸗ 


kauf geſchrieben und angewleſen wird 
(das Waldgedinge); der S-tert, 
ein Tert zum Schreiben, worüber ges 
fibrieden werden fol; der 5-(e) 
tifch, ein Zifch, eingerichtet und bes 
ſtimmt ſitzend baran zu fchreiben 
(Bureau); S- träge, E.u. U.w., 
zu ſchreiben träge (ſchreibfaul); Die 


&-übung , die Übung im Schreis 


ben, befonders im Schonſchreiben; 
die S-ung, M., -en, die Hands 


: lung da man ſchreibt; die Art und 


Weiſe zu fihreiben, in Anfchung der 
Buchſtabenrichtigkeit; &-widrig, 
E. u. U.w., ber rechten Schreibung 
zuwiderlaufend (unorthographiſch); 
die S-(e)wurb , die größte Bes 
gier zum Schreiben; Das S-zeug, 
alles zum Schreiben nöthige Zeug oder 
Geräth, beiorgerd ein Kälkkhen mit 
Tintenfag und Streuianddiihie 2.5 
das S-zimmer, einZimmer, wel⸗ 
Bes dazu beſtimmt if, daß darin ges 
fehrieben werde; der S- zug, cin 
ans freier Hand gemachter , künſt⸗ 
lich verfchlungener Zug. \ 


 Screie, w., im gemeinen Leben O. 


ers, Roth⸗, Schie⸗ 


3 


rede, fchreie, 


©. die Stimme eines Menſchen, for 
fern er damit gut fchreien kann. 


Schreien, unth.utb.8., une. erſt verg. 


3., ich Fchrie, (einfildig), bed. Art 


ich fchrie (smeifilbig), Mittelm. d. 


verg. 3. gefcbrien (dreifilbig), Ans 
feine Stimme laut 
und heftig ertünen lafen. Go bei 
den-Jägern vom Hirſche in der Brunfte 

zeit, vom Quakſen ber Hafen, auch 
von Beldhühnern , Wänfen, Enten 
und Eulen; uneigentlich, auch von 


dem Hörenlaffen eines Tones bei un⸗ 


belebten Dingen, ſo z. DB. fagen die 
Töpfer, die Steine fchreien, 
wenn fie mit der Thonfchneide oder 
Schabe den Thon durafihneiden, and 
babei auf Steinen treffen, ſo daß 
dadurch ein Laut hervorgebracht wieda 
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am meiſten von der lauten heftigen 
Erhebung der Stimme des Menſchen: 
aus allen Kraften, aus vollem 


Halſe fchreien; einem (mir) in. 
die Ohren febreien ; einem die _ 


©bren voll fehreien. Gprichw. 
ie man in den Wald ſchreiet, 
fo fchallet es wieder, beraus, 
wie man fragt, fo wird einem geants 
wortet ac. 5; im engere Bebentung, 
die Stimme laut und heftig erheben ; 
als Ausbruch und Ausdruck heftiger 
Schmersen und Semüthsbensegungen ; 
vor Schmerzen ſchreien ; über 
Ungerechtigkeit, “Härte ıc. fchreis 


en, fich laut darüber beflagen ; um. 


ülfe, um Rache fchreien ; nach 
Brod ſchreien; Seuer ſhreien — 
bei entdeckter Feuersbeunft das Wort 
‚Beuer wiederholt und mit lauter 
Stimme auseufen ; unelgentl., mit 
unangenehmer lauter Stimme fprcs 
chen: - Ichreie nicht fo, damit 
‚der Kranke nice aufwacht; 
mit laurer Stimme meinen : das 
Bind ſchreit; auch noch uneigentl., 
fchr merklich ſeyn, auf eine auffallens 
de Art abflechens ſchreiende Sars 
ben. ſehr grelle, abſtechende; eine 
fchreiende Ungerechtigkeit, eine 
auffallende, große; -fchreiende Süns 
de, bimmelfchreiende Sünden. 
— m.,-8, die S-inn, 
eine Perſon welche ſchreiet, beſon⸗ 
ders in den engern und uneigentlichen 
Bedeutungen. So kleine Kinder, 
welche viel und ſehr ſchreien (Schrei⸗ 


halſe, Schreiſaͤcke), auch Perſonen, 


welche ſehr laut ſind und dabei viele 
Worte machen: die Schreier zum 
Schweigen bringen; in der Nas 

turbefchreibung Name der Duadente, 
auch einer Ark Regenpfeifer in Ame⸗ 
rita, welche fehr fihreiet, und einer 
Art Adler, welche die kleinſte von als 
a iß und in der Nähe von Gen 


und Fluͤſſen fich aufhält (Heiner Ads » 


Wr. Stein⸗, Entens, Gänſe⸗, 
Sdelladler, \Beflceter oder geſcheck⸗ 
ter blingender Gchellenadfer, Entens 
höfee, xðthlicher Mäufeaar) ; die 


SH reiner zunft 


‚S-pfeife, Pfeifen welche einen 
ſchreienden, ſtarken Ton von ſich geben. 


Schreibaten, m., anf den Schiffen, 


Haken, welche wie die Scinfelheten 
getalter find und zu gleichem Ges 
brauche dienen (Kneiſhaken) nur 
das fie an einem großen Gtrop han 
gen und um denfelben bemenlich find , 
da hingegen die Schinkelhaken nur au 
den beiden Enden eines einfachen 
Taues befefigt find; der S-bals, 


ein Kind, welches viel und heſtig 


fihreit, und in weiterer Bedeutung 
auch eine erwachfene Perfon , welche 
fehr laut fpriht 20. (Schteimaul, 
Shreifad „N. D. Schrau 

Schraufe, Schrauwaute); das 5 - 
jahre , ehemals dasjenige Jahr, in 
welchen cs. einem Mündel erlane 
war,, den Vormund, von welchen! ce 
fib beeinträchtigt glaubte, vor: 6% 
richt zu belangen; Schreien, untd.3., 
f. Schrapeln ; ‘der S-mahn, 
chemahls, ein Zeuge einer angethas 
nen Gewalt oder einer Beleidigung; 
das S-maul, f. Schreihals. 


Schrein, m., es, M. -e; Berfl.w, 


ons S-cden, D. D. S-lein, 
ind. und R.D. ein langes vier ecki⸗ 
ned Behältniß, ein Kaflen,, auch ein 


. Schrank (im Osnabrüdichen Schreen) 


ein Büchers, Kleider⸗, Schrifs 
tenfchrein ; befon ehemals" von 
ben Behältniffen und Kalten, in wel⸗ 
chen die Helligthümer und Heillgens ' 
being verwahrt wurden, daher auch der 
„erzensfchrein, das Herz aid ein 
Shrein : etwas im Berzens⸗ 
fchreine verwahren , in feinem 
Herzen; In manchen Gegenden au 
bie hölgerne Einfaffung eines Grabes, 


welche an den vier Seiten mit Bibel 


fielen ꝛtc. verfehen iſt. 


Schreiner ‚ 1, -8, ein Hand wer⸗ 


fer, der befonders Gchreine macht 
(Tiſcher, Tiſchler, in Schwaben der 
Kifiter, im Osnabrückſchen Schatlls 
ger.) Davon das Schreinerbands 
werk, die &-werkfistr ,„ Das 
5-gewerf, die S- zunft, der 


&-meifter, der S-gefelli w.; 


er 


"Schreinerei 


die S-arbeit, Arbeit, die der 
Schreiner zu machen pflest (das 
Schreinerwerk) und die S- waere, 
ſolche Arbeit, als Waare betrachtet; 
die Schreinerer, das Schreiner⸗ 
handwerk; das Schreinerholz, 
Holz, wie es der Schreiner zu ſeinen 
Arbeiten. nöthig hat; Schreinern, 
unth. 3., Gihreinerafteit machen; 
die — — ſ. Schrei⸗ 
nerarbeit; das &-zcug, das Hands 
werkrzeug des Schreiners. 


S- aut, ehemahlige Benennung von 


Gütern, deren Urkunden in einem 

Schreine aufbewahrt werben, xben 
fo das S-pfand, ein bemegliches 
Band, dergleichen in Schreinen aufs 
bewahrt werden. 


Schreĩſack, m. ſ. Schreibals. - 


Schreiten, unth. Z., unr., erſt verg. 
3., ich ſchritt, Mittelw. d. verg 3. 
geſchritten, mit ſeyn, die Züße 


von einander entfernen, indem man 


den einen vorwärts febt, mie wenn 
man geben will: - weit febreiten, 


kurz ſchreiten; über einen Graz, 


ben, über die Schwelle fchreis 
ten; er foll mir nicht mebr über 
die "Schwelle ſchreiten, cr fol 
nicht mehr in mein Haus fommen; 


mit fellen abgemeffenen Schritten ges, 
hen, ſich förtbewegen: 


ſtolz ſchritt 


er daher; uneigentl., mit Ernſt 


etwas vornehmen, an eine Sache ges 


pen: sum Werte, zur Sache, 
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Holze, beſonders im Osnabruckſchen, 
auch, trocken im Halſe. 
Schrembspapier , ſ., im Dfireichs 


ſchen, Fließpapier, Löſchpapier. 


Schretz, u, -es, D. -e, ſ. Alp. 
Schreien, unth. 3., mit ſeyn, im 


Denabrüdihen | gerinnen. 


Schrichten (Schrichtern), unth. 


4. 


Z., im N. D. ein Verftätkungsw. 
von ſchreien, durchdtingend und 
klaglich ſchreien, bei einem plötzlichen 
unglũcke. 


Schremnhalter, m., -8, veraltete I. Schrick, m, f. Schred. 
- Benennung eines Nrchivarius 5 das 2. Schrid,: m., 2Aes, M. -e, in 


Diihmarien, ein länglicher Klotz mit 


drei Beinen; bei den Holsflößen auf 


der Elbe, Stüde Holz von s bis 6 
Ellen; den tasten Vormachſtangen 
am Stammende aleich. 


Schricken, ı) unth. Z., f. Schrek⸗ 


Schrift, 


ten, 2) th.3.. im Schiffbaue, nur 
cin wenig abrinnen (abſchricken). 
w., M. »-en, bie beftimms 


ten Zeichen überhaupt und zufammens 


genommen, ſofern Wörter daraus 
zuiammengefeht werden, fie mögen 


geſchrieben oder gedrudt werden, 


Don. 1, 4, und = Mof. 32, 16; 
gefchriebene Schrift, gedruckte 


‚ Scyrift , in engerer Bedeutung, 


die Art und Weiſe diefer Zeichen in 


| Anſehung ihrer Beſchaffenheit, ihrer 


Geſtalt, Züge, ihrer Größe ze: 
leferliche , 
"Schrift; 


deutliche , Eleine 
er Tiest noch die feinfte 
Schrift, fchräge , gefchobene, 


Isufende Schrift, mo die Buchflas 


ine 


- zur Ehe fchreiten. 

Schreitfuß, m., ein fehreitender Fuß, 

beſonders an den Bügeln und Echmets 
terfingen. 

Schreiton, m., din lauter und unans 

genehmer Ton, 

Schreitung, w., M. -en, die Hands 
lung, da man fchreitet 5 in der Grüßens 
lehre, bie gleichmäßige Zunahme ber 
Größen, als 2, 4,6, 8, 16, 32, 
1e., dder 1, 3,8, 7,9% 11; x, 
-(Progreffion). 

Seal, E. u. U. w. N fcharf , vom 
Schalt und Geſchmacke; troden , vom 


ben ſchräg ſtehen und an einander hans 
gen, in ‚einem fortlaufen (Kurrents 
fhrift, Kurfivichrift, Kanzelleifchrift;; 
gebrochene oder deutfche Schrift 
(Brafturichrift, Mönchſchrift); Tas 
teiniſche⸗, griechifche, hebrai⸗ 
ſche w. Schrift; die gegoſſenen 
Buchſtaben in, den Buchdeuckereien 
(Fetten): neue Schriften zum 
Drude eines Wertes gießen 
laſſen; uneigentl. die Theilung bei 
dem Theilungsriſſe zu den Zähnen ei⸗ 
nes Rades oder der Triebſtöcke, wel⸗ 
che im gerader Linie nach der Sehne 


. 
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gemeffen werden. Wenn die Trieb⸗ 
föcke oder Zähne zu Elein find, fo nennt 
man fie junge Schrift, fallen fie 
aber zu ſtark aus, große Schrift; 
durch diefe Schriften zuſammengeſetzte 
Mörter imd dadurch ausgedruckte Ge⸗ 
. danfen, Dan, s, 7., zuweilen auch 
der befchriebene oder bedruckte Theil 
eines Blattes, der Blätter eines gans 
zen Buches ıc: der Buchbinder 
bat in. die Schrift geſchnitten; 
In engerer. Bedeutung , ein geichriches 


ner Auflatz jeder Art: es muß ſich 


unter meinen Schriften finden, 
unter meinen Papieren geſchricbenen 
Sachen aller Art; beſonders Urkunden, 
‚ niedergeichriebene Verhandlungen ꝛc.: 

eine Schrift aufſetzen, verfaf- 
fen, eingeben, überreichen; am 
häufigfien, ein  sufammengehörendes 
gedruckte Ganzes von Gedanken, Bes 
trachtungen ꝛe. über einen Gegenſtand, 


in Bezug auf ihren Verfaſſer, durch 


welche Beziehung es fih von Werk 


und Buch unterfcheidet, wobei man’ 


weder an "Inhalt noch an Verfaffer 
denkt: eine Schrift drucken laſ⸗ 
ſen, anzeigen, beurtheilen; 
Schriften vermiſchten Inhalts, 
vermiſchte Schriften; Luthers, 
Gellerts, Kants ſammtliche 
Schriften; eine Flug⸗, Wochen⸗, 
Monats⸗, Zeitſchrift. Nur in 
dieſer Bedeutung hat man das Ver⸗ 
kleinungswort Schriftchen (O. D. 
Schriſtlein), welches häufig verächtlich 
von unbedeutenden ſchlechten Schriften 
gebraucht wird (Charteke). Vorzugs⸗ 
weiſe werden die bibliſchen Schriſten 
zuſammengenommen die heilige 
Schrift, und ſchlechthin die Schrift 
genannt 

Schriftabſatz, m., ein Abſatz in einer 
Schrift, beſonders wenn wit demſel⸗ 
ben etwas Neues argeht und derſelbe 
bezeichnet it (Paragraph, 5); die S- 
anzeige, die Anzeige von einer neuen 


in Druck erfchienenen Schrift (Bü⸗— 


sherangelae); der &-anzeiger, der 
Anzeiger einer neu erfchienenen Schrifg 
in einer Zeitung ; der & -ausleger, 


Urkunden ıc, 


4 


Schriftgießer 


ein Ausleger der heiligen Gchrift; 
die S-auslegung, die Auslegung 
der heiligen Schrift; das S— bes 
baltniß; ein Behältniß, Schriften 
darin aufzubewahren; der &- beurs 
tbeiler, ber Beurtheiler einer Schrift 
in Anſehung ihres Werthes (Rezens 
fent, Scheiftenbeurtheiler, Schriftens 


ſchatzer, Vücherfchäger, und fofern 


er an einer Schrift, die er beurtheilt, 
viel mäfelt, Schriftmäfler) ; die S- 


beurtbeilung, die Beurtheilung eis 


ner Schrift, in Anfchung ihres Wer⸗ 
thes ( Rezenfion ), zum Unterſchiede 
von einer bloßen Schriftanzeige;, der 
&S-bemwabrer, einer, deſſen Amt 
es iſt, die fehriftlichen Verhandlungen, 
bei einer Regierung, 
Kammer ꝛc. zu bewahren (Regiftrator); 
der 5-beweis, ein aus ber heilis 
gen Schrift geführter Beweis; der 
S-börs, eineArt Börfe mit fchrifts 
ähnlicher Zeichnung auf dem Kopfe 
und mit geiben Bruſtfloſſen. 


Schrifteln, unth.B., verächtl. ‚Schrift, 


chen verfertigen, von unbebeutenden 
leinen Schriften. 


Schriftenmacher, m., verachtl. ., einer, 


welcher Schriften ſchreibt; ons S- 
thum, f. Litteratur. 


Schrifterfinder, m. , der Erfinder der 


Schrift, der Schrifgüge; der S- 


. erklärer, ber Erklärcr der heiligen 


Schrift; die 5 - erklärung, bie 
Erklärung der heiligen Schrift;. Die 
&-flechte, eine Art Flechten an ben 
Baumfläimmen, welche mit vielen 
ſchwarzen eckigen Pinien, welche wie 
Schrift ausfchen ‚gezeichnet it (Schreibs 
flechte); der S-forfcher,, ein Bors 
ſcher in der heiligen Schrift; die S- 
forfchung, die Forſchung in der hel⸗ 
ligen Schrift; S-gebräuchlich, 
E. u. U.w., in der Schriftiprache ges 
btäuchlich; der &- gelebrte, in 
ber Bibel und der bibliichen Schreib⸗ 


‚art, cin Gottesgelehrter bei den alten 


Juden; das S-gewölbe, ein Ge⸗ 
wölbe, worin Urkunden ꝛe. aufbewahrt 
werden (Archiv, der Schriftſchatz oder 
Sihriftenfhag); Der &- giefer, 


Schriftgießerei 


einer, der die Schriften der Buchdruk⸗ 
fer aus Metal mittelſt einer Form 
gießt; die S-gieferei, das Gichen 
der. Druckſchriſt, und die Werkfiätte 
des Schriftgießers; Das Schrifts 
gießererz, eim reichhaltiges Eiſen⸗ 
erz, welchem Spießglas und Arſenik 
beigemiſcht iſt, ſo genannt, weil das 
Metal der Schriftgießer vorzüglich 
aus Eiſen und Spießglas beſteht; Das 
S5-g4-metall, das gemiſchte Metall, 
sous. welchem die Gchriftgieher bie 
Schriften gießen; der $-g-zettel, 
beiden Schriitgießern, der Zettel mit 
der Berechnung und bie Berechnung 
ſelbſt, mie viel von einer Schrift jeder 
Art, 3. B. auf einen Zentner Buchs 
haben gegoffcn werden müflen; der 
S-auf, das leben der Schrift für 
die Buchdrucker; der S-balter, in 
den Buchdruckereien ein Werkzeug, 
die Handſchrift, welche geſetzt wird, 
mittel einer Urt Gabeln am Echriits 
taften vor dem Geber, zu halten (Tes 
nafel); der S-jaspif, folcher Jas⸗ 
piß, welcher einen ober mehrere quer 
über einander laufende Streifen hat; 
die S-kammer, eine Kammer, in 
welcher allerlei Schriften aufbewahrt 
werden; der &- kaſten, in den 
Buchdruckereien, ein frag ſtehender 
Macher, offener Kaften mit vielen Abs 
tbeilungen oder Fächern „ in welchen 
die gegoſſenen Buchſtaben und. andere 
Scrlitzeichen liegen und vor welchem 
ber Geser ſteht, eine Handfehrift zu 
fesen; ein Kafen, in melchem ges 
fchriebene Urkunden ꝛꝛc. aufbewahrt 
werden; die & -Eunff, die Kunſt, 
eine Schrift abzufaſſen, unterschieden 
- Schreibkunſt; 5-Eünftig, &, 

m. , in der Schrifttunft erſahren; 
Die -fürsung, eine Abkürzung 
der Schrift im Schreiben oder Druk⸗ 
fen, um Raum und Zeit zu fparen, 
3.8.1, fürfiebe, u. f. w. für und fo 
weiter (Abbreviatur, die Kürzung); 
der S-lebrer, einer, der bie heis 
lige Schrift oder Bibel lehrt, ihre 
Lehren vorträgt; der S-ler, -% 
verächtlich, ber Verſaſſer einer Schrift 
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oder eines Schriftchens; & - lich, 


E. u. U.w., mittel einer Schrift, im 


Gegenſatze von mündlich : einem 
febriftlich etwas melden, von ets 
was Nachricht geben; der St mals 
ler, f. Schriftbeurrbeiler; 5 - 
mäßig, E. u. U.w., ber heiligen 
Schrift gemäß; die S- mutter, bei 
den. Scheiftiihneldern und Schriftgier 
Gern, diejenige Form , welche von der 
erhoben gefchnittenen Schrift abge⸗ 
Elatfcht wird und in welcher die Buchs 


- haben gegoffen werden (Matrize); 


S-reib, Em, reich an Druds 


ſchrift, gewöhnlich ,. reich an geſchrie⸗ 
benen oder gedbrudten Sachen; der 


&-richter , der Buchrichter (Cen⸗ 


. fer); der S-faf, ieder Lehnsmann 


oder Unterthan, welcher das Vorrecht 
bat, daß ihm die gerichtlichen Zufers 
tigungen, Borladungen x. fchriftlich 
und nicht bloß: durch Gerichtsdiener 
mündlich zu wiſſen gethan werben; im 
engerer und gemähnlicheren Bedeutung, 
foiche Lchnsmänner, welche dem Fans 
desheren Und feiner Kanzellei unmit- 
telbar unterworfen find, und welchen 
ber Wille bes Lehns⸗ oder Landesherrn 
unmittelbar aus deſſen Kanzellei ſchrift⸗ 
lich bekannt gemacht wird (Kanzelleis 
ſaſſen, zum Unterſchiede von den Amts⸗ 
ſaſſen); S-ſaſſig, E.u. U.w., auf 
Schrift ſitzend, d. h. dem Lehns/ und 
Landesherrn und deſſen Kanzellei uns 
mittelbar unterworfen (kanzelleiſäſſig, 
zum Unterſchiede von amtsſaſſig): ein 
ſchrift ſaſſiger Edelmann; ſchrift⸗ 
fäffige Güter. Davon die Schrift⸗ 
fäffigkeit, die Eigenfchaft, da ein 
Lehnsmann oder Grundſtück ſchrift⸗ 
ſäſſig if (die Kanzelleiſäſſigkeit, zum 
unterſchiede von der Amtsfäffigkeit) ; 
die S-fäule, eine mit einer Ins 
oder Umſchrift 20. werfehene Säule; 
eine mebr hohe als breite Maffe ges 
fester Schrift in den Druckereien, wels 
che, ehe fie in die Borm kommt, mit 
Baden ummicelt wird, damit fie nicht 
auseinander faßt (Kolumne); der 
Sſchatz, der tirfundenfchas (Ars 
bin); der S ſchatzer, ſ. Schrift: 
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 beurtbeiler ; der &- fchbranf, ein 
Schrank zu Schriften, 
(Schriftenfchranf) ; bei den Buchdruk⸗ 
‚teen, ein Schranf, in welchem die 
nicht gebrauchten Buchſtaben oder 
Schriften aufbewahrt werden; Die 
S-feite, die mit Schrift befchriebes 
ne eder bedruckte Geite eines Papies 
red; der 5- ſetzer, der Steger in 
einer Buchdruckerei; der &- fchnei: 
der, einer, welcher Schriften, wo⸗ 
mit gedruckt wird, in Stahl gu ſchnei⸗ 
den verfieht; die $- fchneiderei, 
bie Kunſt des GSchriftfihneiders , und 
eine Anflalt, wo Schriften geſchnitten 
werden; die &-fpindel, eine Art 


Stachelſchnecken, mit Flecken gezeich⸗ 


net; der 5- fpötter, die S-f- 
inn, eine Verfon, welche mit der hei⸗ 
Ligen Schrift ihr Geſpött treibt; die 
&- fprache, die reinere, edlere 
Sprache, deren fih ein Volk in feinen 
Schriften bedient; der 5 -fiein, 


urfunden ꝛc. 


— 


ein Steim, welcher wie mit einer 


Schrift gezeihnet ik; auch eine Urt 
Gips; die S-flelle, eine Stelle 
aus einer Schrift, beionders aus ber 
heiligen Schrift; der 5 - fteller, 
die S-fi-inn, eine Perfon, wels 
che einen. fehriftfihen Aufſatz macht, 
verfertiöt, daher im D. D. jeder Werd 
‚faffer fchriftlicher gerichtlicher Auffäge 
für Andere; in gemöhnlicherer Bedeu⸗ 
tung jede Perſon, melde etwas ges 
fihricehen und durch den Druck bekannt 
gemacht hat (Autor, Gfribent) , bes 
ſonders wenn fie mehrere Schriften 
verfaßt hat; die S-Ikellerei, das 


Schreiben und Drudenlaffen einer - 


Sheift, als Beſchäftigung eines 
Schriftſtellers: fich mit Schrifiſtel⸗ 
lerei befcbäftigen; fib durch 
Scriftftellereiernäbren ; bei der 
Vielſchreiberei unferer Zeit verbindet 
ſich nicht felten damit ein nachtheiliger 
Begriff; Schriftftellerifh, E.u. 
N.w., einem Schriftfieher eigen, anges 
meſſen ꝛe. auch, Schriftiicher ſeyend; 
Schriftſtellern, unth. Z., ſich mit 
Verſaſſung von Schriften beſchäftigen, 


ein Schriftſteler ſeyn; die Schrift⸗ 


Schrift;ug 


ftellerfchaft, die Eigenihaft einer 
Perſon als Schriftſteler (Autorſchaft); 
der S-fF-ftolz, der Stolz eines 
Schriftſtellers auf feine Verdienſte, 
ſeinen Ruhm ꝛc. (Autorſtolz); die 
&S-ff-fucht, die Sucht ein Schrift⸗ 
fieller zu werden oder zu ſeyn (Autors 
fucht); die 5 -fF-welt; die Schrifts 
fießer old ein Ganzes zufammengenongs 
men (verüchtlich, das Schriftſteller⸗ 


-volt); dee S-frempel, ein Stems 
pel, mittelſt deffen eine Schrift ahf 


etwas gedruckt wird, beſonders cin 
erhoben geichnittener ſtählerner Stems 
pel mit Schrift eder Buchſtaben, wel⸗ 
her in einer meichern Maffe abges 
druckt oder abgeformt wird, in wel⸗ 
cher Form dann die Buchfladen zum 
Drucden gegeffes werden (Patrize); 
die S-tafcbe, eine Icherne vers 
ſchließbare Taſche, in welcher fh Ges 
fchäftsmänner ihre Schriften oder Bas 
piere zufchichen (Portefeuile); Der 
S-tert, ein Tert aus ber heiligen 
Schrift, zu einer Predigt; der S- 
verächter,, ein Verächter der beilis 
gen Schrift; der S-verfälfcher, 
der Derfälfcher einer Schrift, fie ſey 
gedruckt oder geſchrieben (Falſarius); 
die S-verfälfchung , die Verfäls 
fhung eiser Schrift Falſation); eine 
verfälfchte Schriftiche (Kalium); -der - 


. & + verfafler , der Berfaffer einer 


Schrift; der S-verffändige, eis 
ner, ber die heilige Schrift verſteht; 
der 5- verſuch, cin Verſuch zu 
fihreiben, auch „ eine Schrift abzufafs 
fen; S-voll, E. u. U.w., vol von 
Schriften, reich an Schriften; Der 
S-wechfel, die .gegenfeitige Aus⸗ 
wechfelung von Schriften, welche auf 
einunder Berug haben; das S- 
wort, ein Wort, Ausipruch der hei⸗ 
ligen Schrift; Das - jeichen, 
Buchſtaben und andre Zeſtchen, die zu 
genauerer Bellimmung und Unterfiheis 
dung in der Schrift nöthig find (gras 
phifche Zeichen, Charaktere); Der 
S-zug, Züge, deren man ſich im 
Exchreiben. bedient, oft ein Buehſtabe 
ſelbſt mit einem Zuge verſehen. 


Schrillen 


Schrillen, unth.3., mit haben, einen 


fauten feinen und zitternden Ton, den 
bag Wort nachahmt, von ſich hören 


laffen, beſonders von dem Zone der 


Grillen. 

Schrimpf, m., -es, ſ. Schrumpf. 
Schrinden, unth.3,, mit fern, fo 
viel als ſchrunden. 


Schrinnen (Schrinen), unth.3., mit 


baben, im M. D. einen ſtecheaden 
Schmerz veruriachen ,, wie man z. ©. 
beim Aufipringen der Haut empfindet. 


1. Schrippe, wi, M.-n, bei den 


Biden fängli.he. jugeipiste Brode 
von feinem Koggenmehle, deren Zeig 
derb und feſt gefnetet wird. ’ 


2. Schrippe, w.x DM. -n,. bei den 


Zuhmachern, Brüche, weiche in dem 
Tüchern beim Walken entfichen, weun 
die Stampfen nicht gerade auffallen, 


Schritt, m, -&8,.M.-e, Verkl.w. 


das S-cen, D. D: S- cin, die 
Vorſetzung des einen Fußes vor den 
andern, in folcber Weite als bei dem 
fangfamen Gange gewöhnlich ift: eis 
rien Schritt mächen, tbun, einen 
Fuß von dem andern entfernen und 
vorwärts ſetzen; Eleine, 
weite, enge Schritte machen; 
mit fchnellen Schritten fommen; 
einem auf allen Schritten und 

. Tritten nachgeben; Schritt für 
Schritt, einen Schritt nach dem ans 
dern, d.h. langſam; Keinen Scheite 
mehr tbun oder geben können, 


nicht mehr weiter gehen föunen; uns 


eig.: den erſten Schritt in einer 
Sache ıbun,, den Anfang im derfels 
ben machen; die Weite, -Entiernung 
beider Kliße von einander im Schreiten, 
. gewöhnlich. 2 Fuß, auch wohl 23 Fuß 
Coer merfünfige Schritt beträgt 5 
gut): die Stube iſt zehn Schritte 
lang; eine deutfche Wieile bes 
trägt. 12000 Schritte; uneig., eine 
fleine Entfernung, fowohl dem Raume 
als der Zeitnah: er ber nur noch 
Einen Scheitt zum Grabe; dies 
jenige Art des Gchens oder Ganges, 
da man einen Fuß langfam und gleiche 
mäßig vor den andern fest, welche bie 


Trabe, 


große, 


Schroͤbben, 
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gewẽhnliche Art des Ganges if, sum 


Unterfihiede vom Laufen, Kennen, 
Galopp ıe.: im Schritte 
reiten, fo daß man das Pferd im 
Schritte achen läßt; einen guten, 


ſtarken Schritt geben, im Geben 


große Schrtitte machen; Schritt 
halten, gleiche Schritte mit einem 
Andern machen, mit gleich großen 
Schritten gehen; S-lings, u.w., 
ſchreitend, im Schritt: ſchrittlings 
gehen; das &-maf, das Maß, 
eines Schrittes, auch, ein Maß, wel⸗ 


ches nah Schritten beffimmt.id; S 


mäßig, E.u. U.w., im Schritt, fo 
daß die Schritte das Maß obs und 


angeben; der Semeſſer, einer, der 


die Schritte mit, oder ein Werkzeug, 
welches die Schritte au meſſen dient, 


ſ. Schrirtzäbler; -der 5 - fchub, 


richtiger dee Schlitefebub, ſ. d.3 

der S-fiein ,. Steine, welche. in ein 
nicht tiefes Waffer gelegt oder geſetzt 
werden, um auf bieielben ſchreiten 
und fo troden über. das Waſſer foms 
men zu können; &- weife, U.w., 
im Schritt, nab Schritten; der S- 
zäbler , einer, der die Scheitte zählt, 
auch ein Fünflliches mit Raderwerk 
und Zeigern verfehenes Werkzeug, wel⸗ 
ches man an die Hüfte oder auch af 
einen Wagen befehigt, und welches 
die Menge der gemachten Schritte oder 
Umdrehungen des Rades nachmeifet, 
auf diefe Art alfo die Pänge eines We⸗ 
ges nach Schritten beſtimmt GSchritt⸗ 


meſſer, Wegmeſſer, Hodometer). 
Schritz, m., -68, M. =®, die Kalle, 


der Schreck (Schrick). | 
der Schröbber, ſ.“ 
Schrubben, Schrubber. 


Schröbel, w., M.-n, eine Art feiner 


Korbätfihen, womit die feine Spaniſche 
Mole gefirichen wird; GSchröbeln, 
th.3., in den Wollmebereien, die feine 
Mole zu den feinen Züchern mit den 
Schrobeln aus einander ziehen und ihr‘ 


‚einen Zug geben, daß fie ſich gut fpins 


nen läffe, 


Schröbfäge, w., im Schiffbaue, eine 
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Stichſage, die einen geraben bien 
nen Stiel hat. 

Schrödeln, ſ. Schrapeln. 

Schrödftin, m. der Nierenſtein, 
Griesſtein. 

Schroder, m., ſ. Schröter. 

Schröff, E. u. U.w., fchr rauf, auf 
feiner Oberfläche fehr uneben: ſchroffe 
Felſen, raube, zackige; uneig., in 
feinem Betragen rau) und zurückſto⸗ 
send; ſteil, abichüffig Und dabci rauf 
(fehroffig, im D. D. fhroffahtie), 
ohne die Nebenbegeiffe, melche mit 
jäh und ſtell verbunden find : ſchroffe 
Berge, Selfen. 

. Schröff, m., - e8, M.-e, . 

Schroffe. 

Schroͤff, ſ. es/ M.-e, im Märs 


eiſchen hie und da, die Schublade, 


befonders an einem Zifche. 


Schroͤffe, w., M.-n, bie Eigenfchaft 
eines Dinges da ed. fchroff iſt (die 


Schroffpeit) ;. im DO. D. die fchroffe‘ 


Sche eines Felfen, auch ein fchroffer 

Fels ſelbſt Cin der Schweis Schroff, 

Schrof, Gchrofer) ; 
unth. 3., mit haben, fchroff ſeyn. 

Schröffgewäcs, f., Name der Afs 

termoofe. 

Schroͤffheit, w., die Eigenſchaft einer 
Sache, da ſie fhrof it; Schröffig, 
E. u. U. w., fchroffe Seiten, en 
habend. 

Schrõfzahn, m., veraltet, die vors 
derften vier Zähne oben und unten, 
‚die Schneibezähne, 

Schrätel, m., ſ. Schräfel, 

Schröll, m., -es, M.-e, ein grob 
gebrochenes Stück, uneig., ein gro» 
‚ber, plumver Menſch; im Schwãbi⸗ 
ſchen und Öftreichfchen ein Brauerge⸗ 
fee ; der Kaulbörs oder Kaulbarich. 

1. Schreölle, w., M.-n, im O. D. 
die Scholle, d. h. ein Stüd Erde oder 
Eis. 

2, Schrölle, w., M. -n, in manchen, 
befonders N. D. Gegenden, ein Ans 
fol von Murrfinm oder böſer Laune 
(gewöhnlicher, die Schrufe): feine 
Schrollen haben, befommen, 


Sichröffen ’ 


Schröpflampe 


— unth. Z., mit baben, im 

ob, w., M.-n, das Schröps 
fen, die Handlung des Schröpfens, 
beionders vom Getreide: die Schröpfe 
des Weizens. 

Schröpfeifen, ſ., das Eifen der Wunds 
‘ärzte, mit welchem bie vielen Meinen 
Dffnungen in die Hauf gemacht wers 
ben, über welche man nachher einen 
Schröpfkopf fest, um Blut zu fchröps 
fen (Schröpffliete). 


Schröpfen ‚; th: 3., fneiden, und 


zwar in der Landwirthſchuft, wo man 


das Getreide fchröpfer;:menn man 


ed mit: der Sichel abſchneidet, näm⸗ 
lich ehe es fihoffet oder Halme treibt, 


damit es nicht zu eilig wachſe (auch 


ſchrepfen, fehrapfen) ; in den Küchen _ 


fhrspft man die Apfel,. wenn 
man bie Oberfläche derfelben mit einem 
Meffer fein ritzet oder auſhacket und 
fie hernach in Wein kocht: gefchröpfte 
Äpfel; in der Gärtnerei werden kran⸗ 
ke Bäume gefcbröpft, die äußere 
Rinde derfelben wird mit einem ſchar⸗ 
fen Meffer aufgerist, um dem Gaft 
Luft zu machen; am bäuflgfien von 
einer Art des Blutlaffens, da man 
mehrere Eleine Schnitte durch zuſam⸗ 
mengeleste Schnäpper neben einans 
der in die Haut ‚macht und dieſe wit 


feinen runden Gefäßen, nachdem man. 


die Luft in denfelben verbünnt hat, 
bedeckt, damit durch den Druck der 
Außerm Luft, Blut aus diefen leihen 
Wunden in den Schröpffopf trete 
und gleichfam abgezapft werde; uncig.: 
einen fchröpfen, ihn auf eine em⸗ 
pfindliche Weile Überſetzen, ihm das 
Geld abnehmen; der Schröpfer, 
-8,, einer, ber Echröpftöpfe fest. 
Schröpffliete, w., ſ. Schrspfeifen. 
Schropfglas, f., ein gläferner Schröpf⸗ 
kopf; der S-Eopf, cin kleines runs 
des oder malgenförmiged Gefäß von 
Glas oder Metal, deffen man ſich beim 
Sihröpfen, f.d. bedient (Schröpfhorn, 
Ziehkopf, Laßkopf, im N. D. auch 
nur Kopf); die S- Iampe, eine 
Lampe, über deren Flamme man bie 


“ 


Ehröpffbnräpper | 


Luft in den Schröpfföpfen verdünnt, 
damit fie, über die gemachten Eins 
fchritte gefegt, gut zichenz; der S- 
fchnäpper,, ein befonderer Schnapper 
der Wundärzte und Bader, mit vics 
Ien Heinen Klingen, um mittelfi defs 
feiben viele Eeine Einfihnitte zum Bes 
buf des Schröpfins in die Haut zu 
fihlagen; die & -wunde, die fleis 
nen Wunden, melche beim Schröpfen 


mit dem Schrönffihnäpper in die Haut 


geſchlagen werden; Das S-zeug, 
alles zum Schröpien nöthige Geräth, 


-&Schröt, f. Cin manchen Gegenden, der 


Scrot), -es, M.-e, Verkl.w. 
das Schrotchen, O. D. Scheöus 
lein, ein durch Zerſchneiden, Zer⸗ 
theilen entſtandenes Stuck. Go die 
Stüde eines Baumſtammes, aus wel⸗ 
them Bretter geſchnitten, Klafterfcheite 


gefchlagen werden follen, und im Forſt⸗ 


mefen überhaupt alle dickere Stücke 


Holz, welche in mehrere Scheite ges _ 


hauen werden müffen: die Schrote 
30 den Lrunnenröbren, bie 
Stammflücde, oder Blöde, aus wels 
chen Brunnenröhren geinacht werben; 
tm Hergbaue ein Geviert von Zimmer; 
hola , dergleichen die find, mit wels 
chen dig Schachte ausgefleidet werden; 
in weiterer Bedeutung oft überhaupt 
ein abgefchnittenes, abgehauenes ıc, 
Stüf von einer Sache. So im N. 
D. ein Stick Leinwand, welches der 
Fänge nah von einem Stücke abge⸗ 
fchnitten worden if (Schrood) ; bei 
ben Zuchmwebern find die Schrote 
die fchmalen Leiſten an den Seiten bes 
Tuches von gröberer Wolle, welche 


beim Verarbeiten des Tuches abgerifs' 


fen werden (Unfchrote) ; in den Miüns 
zen die aus den Zainen gehauenen oder 
gefchnittenen runden Stücde Metall, 
welche zu Geld geprägt werden, und 
uneigentlih wird auch das gehörige 
Gewicht diefer Stüde Schrot ge 
nannt, in der Redensart Schrot u, 
Born, wo Schrot das gehürfge 
Gewicht, Korn aber die gehörige 
Güte des Metalls bezeichnet; uneig. 
wendet man dieſe Redensart auch auf 


— 


r 
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‚andere Dinge an: ein Mann von 
altem Schrot und Rorn, vonalter 
Deutfcher Redlichkeit und Blederkeit; 


‚von geobem&chrote feyn, grob; in 


weiterer Bedeutung führen auch Eleine 
Abgänge vom Gchneiden, Sägen, 
Haven ꝛe. den Namen Schrote 
(Schrötchen, Schrötlein, Schrotel), 
dergleichen bie übrig gebliebenen Stücke 
Silber ober Kupfer, nachdem die 


Schrote zu dem Münzen ausgehauen 


oder ausgefchnitten find; bei den Gteins 
mesen iſt Schror der Abgang von 
ben Steinen ꝛc.; in noch weiterer Bes 
deutung wird es wie ein Sammelwort 


. von alen fleinen Stücden eines Gans 


gen gebraucht, nämlich von den klel— 
nen, entweder gehackten oder gegofs 
fenen runden Stüden Blei oder @tien, 
Schrorförner, damit aus Feuerges 
wehren zu ſchießen (zuweilen auch Has 
gel): Baſen⸗, Fuchs⸗, Wolfs⸗ 
ſchrot x.; mit Schrot ſchießen; 
vom grob, gemahfenen und ungebeutels | 
ten Getreide (im N. D. Schradels, 
Schradkorn ); die Schweine, die 
Ochſen mit Schrot mälten; Rog⸗ 
gen⸗, Gerſten⸗, Erbſenſchrot; 
ein aus Schroten verfertigtes Ding. 
So werden die kleinen Behültniſſe, 
welche die Landleute aus Schroten von 
junger Baumrinde, befonders der Ers 
fen machen, um Erdbeeren, SHeidels 
beeren ꝛc. hineinzuthun, in manchen 
Gegenden Schrote genannt (anders 
mwärts Kiezen) im Bergbaue führt 
den Namen Schror fomohl das Ger 
bäude an der Geite der Radſtube (auch 
das Schrotwerk genannt), als auch 
das Eleine Gebäude über dem Rade, 
welches auf dem unterfien Saulwerke 
ſteht, überhaupt das Zimmerwerk im 
Schächte, weil es aus Schroten auf⸗ 
geführt wird, oder wurde. 


Schroͤtaxt, w., eine Art, wie eine 


Zinmerart, welche aber kein fo breis 
tes oder dickes Ohr hat mie die Holz⸗ 
ort, und die Bäume damit auseinans 
der zu fihroten oder zu hauen gebraucht - 
wird Cdas Scheotbeil); der S- 
baum, Bäume oder ſtarke Hölzer, 


3638 '. Schrotbeil 


Paften ‚auf den "Wagen und: von dem 


Magen mit Hülfe berfelben zu ſchro⸗ 
ten ; auch, die Bäume an den Schrots 
leitun; Das S-beil, f. Schrots 
Art; Der & - beutel, bei den Für 
geen ein federner Beutel zu Schrot; 
der 5-bod, ein Seel, Laſten 
mit Hilfe deffelben vom Wagen zu 


fchroten; der & -bobrer, ein Boh⸗ 


rer mit einem Häfen am Eude, ber 
bas Schrot oder bie Späne herauszicht, 
und defjen man fih befonderö zum 
Bohren der Pumpenröhren bedient; 
&-breit, E.u. U.w., fo breit wie 
eine Schrote, auch, fo breit wie von 
‚ ‚einer Schrote eines Scuges zur ans 
dern; die &-büchfe, cine Büchſe 
‚su Schrot; eim gezogenes Feuerge⸗ 
—wehr, woraus man mit Schrot 
ſchießt, zum Unterſchiede von. einer 
Kugelbüchſe; der &-bunzen, bei 
den Goldſchmieden, cin Bunzen, et⸗ 
was damit abzuſchroten (bei andern 
Metallarbeitern der Schrotmeißel). 
Schröre, w., M.-n, bei verſchiede⸗ 
nen Handwerkern und Künftlern, ein 
Werkzeug, etwas damit abzuſchroten, 
wie das Schroteiſen, der Schroͤt⸗ 
meißel ıc.; die Anſchrote. S. db. 
Schroͤteiſen, ſ., ein eiſernes Werk⸗ 
zeug, etwas damit abzuſchroten, der⸗ 
gleichen z. B. die Gärtmr an einem 
longen hölzernen Stiele haben, die 
verdorrten Zweige damit abzuſtoßen 
(Baummeißel); in weiterer Bedeu⸗ 
tung das Meſſer, womit die Schuſter 
das beder zuſchneiden. 
Schrötel, f., -3, ein kleines Schrot; 
in ulm auch, ein langer unbeholfes 
ner Menich, 
Scröten, th. Z., das Mittelmort ges 
wöhnlich unregelm. gefchröten, bes 
zeichnet im Allgemeinen cin Trennen, 
Abſondern und zugleich ein damit virs 
bundenes Geräuſch (im N. D. ſchra⸗ 
den). So febroren die Mäuſe u, 
andere Nagethiere Holz, Papiert ie., 
indem fie es in kleine Stücke beis 
gen. Beſonders gebraucht man es in 
den Mühlen, von dem Zermalmen des 
Getreides im gröbliche Theile, welche 


nach zertheilen, 


Schroten 


man nicht durch das Beuteltuch geben 


läßt; Betreide fchroren; Malz, 


Serbfen, Bohnen ıc, fihroten; 


zuweilen auch, mir” cinem gewiſſen 
Laute, welchen das Wort nachahmt, 
aushshlen, und ehemahls f. aushöhlen 
überhaupt, fo wie Schrot davon cin 
hohles Gefäß und Geſchröte den Ho⸗ 
denſack (Scrotum) bedeute; im 
Bergbauc gebraucht man fchroten 
von bem Arbeiten durch Erbe und Ger 
fein, und erfchroten heißt daſelbit 
durch Gihroten erlangen, an etwas 
gelangen, 3.8. einen Bang mit 
einim Stollen erfchroten , durch 
Führung oder Grabung cines Stollens 
auf einen Bang kommen; in enaerer 
und gewöhnlicher Bedeutung ber Quere 


Schneiden, Sägen, Hauen oder auf 
andere, Art, mobei auch der Begriff 
des damit verbundenen Geräujches 
GStattfindet: einen Baum, Stamm 
in zwei, drei Theile ſchroten, 
zwet oder drei Blöcke daraus fügen 
oder hauen; den Drabt zu Ylas 
deln ſchroten, ihn in fleine Stüde 
von der Länge der Nadeln mit der 
Schrotſchere fchneiden; die Schmie⸗ 
de fibroten ein Stüd Zifen ent 
zwei, wenn fie es entzwei hauen, 
d. h. wenn fie es auf das Schroteifen 
legen, oder auch den Schrotmeißel 
darauf feren und es dann mittelſt 
Schlagens mit dem Hammer trennen ; 
gefchrotene sEifen, im Bergbaue, 
von dem Gtangeneifen abgeichlagene 
Stücke; in den Münzen fchrotet 
man die Feine, wenn man mit eis 
nem runden jcharfen Eifen bie. rund 

Grüde zu den Münzen aus den 3 

nen bauer oder ſchneidet; beim Block⸗ 
breher beißt das Holz fchroten 
(ihrufen). es erſt aus dem Sreben 
abdrehen, To dab es ungefähr die Ges 
falt, die es haben fol, bekommt; 
das Horn ſchroten, bei den Kanıms 
machern, es fägınz das Getreide 


ſchroten, es mit der Sichel abſchrei⸗ 


ben; ehemahls auch überhaupt f. ſchnei⸗ 
den, auch f. hauen, fihlagen, + B. 
2 


es geſchehe durch 





Schroͤter, m., -8, Die Schröter 


‚verbundenes Schieben 


Schröter 


Wanden ſchroten, Wunden ſchla⸗ 
gen, belbringtn; ferner bezeichnet 
ſchroten ein mit einem eigenen faute 1- 
und Waͤlzen 
Schwerer Körper: eineLaft auf den - 
Wagen von dem Wagen fehros . 
ten; ein Faß in den Keller ſchro⸗ 
ten; in den Seeſſtädten und Häfen x; 


wesden Faäſſer oder Tonnen ges: 


fchroter, abgefchroter, wenn fie 
an einer Koje oder Mauer mit einem 
Zaue nichergelaffen werden ; auch ohne - 
den Begriff eines dabei Statt ſinden⸗ 
den Lautes überhaupt von dem Heben 
einer Laß: ich ließ mich-mit.meis 
nem Tornifter auf einen Maul Ä 
efel fcbroten. 


rinn, eine Perſon, welche ſchneidet, 
ſäget, hauet. So in den Münzen 


derjenige, welcher die Schrotſtücke oder 


bie Zaine ſchrotet (Münzſchröter); Inn 
den gewerklichen Anſtalten, wo Meſſer 
in Menge gemacht werden, derjenige, 
welcher die Beine, Knochen ꝛc. zu den. 
Meſſerſchalen zerſchneidet (Schalen⸗ 
ſchröter); in weiterem Berßande wer⸗ 
ben auch die Schneider Schröter 


(Cm 9. D. Schrader) genannt; in 


der Maturbefehreibung ein Thier, wels 
ches naget, mit feinen Frebwerkzeu⸗ 
gen in Fleine Stücke zerbeißt, z. B. 
der Hirſchkäſer, deſſen Larve in alten 
Eichen lebt. und das Hol; zernagt 
(Schrötel, Feuerſchröter, Hornſchrö⸗ 
ter. Holzſchröter, Baumfchröter, Weins 
fchröter,, Kueipfchröter, Hirſchſchröter, 
Hirichtäfer, Hornläfer, Hörndler, ges 
höruter Käfer, gehörnter Kopfäfer, , 
Beuerfäfer, in Salzburg Schmiehläs - 
fer, Kammkäfer, Waldkäfer, Kirnds 


kafer, Airner, Biegender Hirſch, auch 


nur Hirſch, Hirſchbock, Hirſchklam 


mer, fliegender Stier, Hausbrenner, 


Berner, Scheunenberner, Feuerwurm, 
Kneipwurm, Donnerzug, Donner⸗ 
puppe, Rebenſchnitter, Eichochs ꝛc.) 5 _ 
ein Arbeiter, welcher Fäſſer in die 
Keller und aus den Kellern ıc.. ſchro⸗ 


tet: ein Bier⸗, Meinfchröter; ſ. 


Zerem; 48, 12.5 «in Werkzeug zum „ 
Vierter Band. 


-Shrotmehl Ag: 


Schroten, z. B. im Bergbaue und 
anderwärts ein Schroteiſen, welches 
die, Geſtalt eines Hamıngra hat, der 
an ber einen Geite ein Meißel iſt, an 
ber andern aber eine Bahn hat, Eifen 
‚und Gtahl damit von einander zu 
« fihroten oder zu hauen (Schrotham⸗ 
mer, Schrotmeißel );, Das. Schrds 
terlein, in einigen ©. D, Gegenden 
ber Alp. 4 
Schrotfaß⸗ ſ., ein. 306 zu Schrot; 
die S-form, die kugeltunde dorm 
des. Schrotes zum. Schießen; eine 
Vorm, in und durch welche das Schrot 
zum Schleben gegoſſen wird (das 
+ Gcrotmodel); der Shammer, 
ein Schrotelfen in Gehalt eines Ham⸗ 
mers; bei den Goldſchmieden auch ein 
Hammer mit ſcharfer Rinne, womit 
fie ein Stuck von einem Silberzaine 
abichroten; der S-hobel, ‚bei den 
Tiſchlern ein Hobel, deſſen Eiien eine 
rundliche Schneide hat, das Hoiz das 
‚mit aus. dem Groben Zu behobeln der 
Scharfhobel, Schrubbhobel, zum ins 
terſchiede vom Schlichthobel)j Schrös 
tig, E.m.U.m,, aus Schrot beſte⸗ 
hend, Gchrot paltend ; die Schrörs 
Eleie, bei den Müßern, die gröbliche 
Kleie, welche von dem Grieie im Bier 
be zus bleibt; der & - Foker 
(S-Eöcher), auf den Schiffen , die 
eiferne ‚oder blecherne Buͤchſe einer 
Kartätiche ; das S-Eorn, Verkl.w. 
das © - förnchen, ein einzelnes 
‚Korn Schrot; gefihrotengs Korn oder 
Getreide (auch nur Schrot, im M.D. 
Schradkorn, auch Schradel, im Osna⸗ 
brückſthen ‚Schradfel,- Schrodſel); die 
& -leiter „ zwei durch. zwei oder dref 
. Duerbölzer verbundene Bäume, oder 
farte Hölzer, in Geñalt einer Reiter, 
Laſten auf denfelden aufs oder abzus 
ſchroten, zu wälgen;. der Schröts 
ling, dr M..-e;, ein: äbgeichros 
tenes, d. h. abgeſchnittenes Stück. 
So die runden aus den Zainen geſchro⸗ 
genen Stücke Beta, u den Münzen, 
in den Eiſenhämmern die von da Ten 
ten abgeſchnittenen Gtüde Eiſen ıc. 5 
‚Das Scheirmebk, in den Müpten, 


370 Schrofnaus 
— das grobe Mehl von dem Grieche des 


geſpitzten Weizens; die S- maus, 


der Siebenfchläfer ; der &- meißel, 
ein Meißel der Metalärbeiter, mit 
telſt deffelben durch darauf geführte 
Schläge au ſchtoten, zu hauen; Das 
&-meffing, geſchrotetes Meſſing in 
‘ Heinen Stucken, und bei den Nad⸗ 
fern aller Abgang von dem Drahte 
(Krägmelfing); der S-model, f. 
Schrotform; die S-mübhle, eine 
“Mühle, auf welcher befonderd Schrot 
gemahlen wird; der S-fad, «in 
Sad zu Schrot; in der Geſchützkunſt, 
beſonders auf Schiffen, Heine Güde, 
welche mit Traubenhagel gefüllt find 
und aus Kanonen geichoffen werden; 
die S-fäge, eine große, ſtarke und 


'- fange Säge mit zwei Handhaben, Bäus 


me damit durhzufchroten, d. h. nach 


der Quere durchzufägen (die Baums 


füge); in weiterer Bedeutung bei den 
Kammmachern die Säge, mit welcher 
fie Horn ic. fehroten oder fügen; S- 
f-foemig, E. u. U.w., die Form el⸗ 


ner Schrotfage habend. Im der Pflan⸗ 


zenlehre heißt ein halbgefiedertes 
Zlatt ſchrotſageförmig, wenn die 
Einſchnitte deſſelben ſpitzig find und 
ich bogenförmig abwärts beugen; die 
»&-fchere, eine große Schere, et⸗ 

- was damit dufchzufchröten oder durchs 
zafchneiden, wie bei ben Nadlern, 
womit diefe cin ganzes Pack Draht zu 


Nadeln durchichneidenz das &- 


ſchwein, Heine zum Schlachten bes 
fimmte Schweine, welche keine ganze 
Speckſeiten, ſondern nur Schrots- 
ſpeck, geben, d. h. der ganzen länge 
nach ſammt den Rippen durchgehauene 
Svpeckſeiten; ein mit Schrot gemäſte⸗ 
tes Schwein; das S- feil, bei ben 
Schrötern und andern Aufs ober Abs 


ladern, eim fardes Geil, die Laſten, 


beſonders Faſſer damit aufs oder abs 
zufchroten (Schrotfirid); das S- 
ſieb, in den Bleibergwerken, ein 


% 
Schrubbeln 


fhwein; der & - fFäbler, ein 
Drepeifen, womit Horn und Effenbein 
aus dem Groben gedreht wird; der 
S-fod, ein Stock, Klog, über 
welchem etwas geſchrotet wird; der 
&S-ftrid, f. Schrorfeil; das S- 


+ Küd, ein abgeichroteseh, d. h. abs 


geichnittenes, abgefägtes Stück, wie 
die Sqhrotlinge in den Münsen; in 
der Geſchützkunſt, eine Kanone, wel⸗ 
she 48 Pfund Eifen ſchießt und deren 
Länge 84 bis 94 mahl den Durchmeſ⸗ 
fen ihree Mündung beträgt (ein Kams 
merſtück; das S-tan, ein Tau, 
womit eine Laſt, ein Faß ıc. gefchrotet 
wird, 


Schrötte, w., M. -n, geräucherte 


Sardelle. 
Schröshurm, m., Thärme, welche 
sum Behuf der Berfertigung des 


Schrotes zum Schiefen gebaut oder fo 
eingerichtet find, dag fie inwendig won 
oben bis unten frei find, fo daß man 
bas geichmolzene Blei von oben durch 
ein Sieb in unten befindliches Waſſer 
faßen laffen fann. Go mug Bei dcm 
groben Schrote das Metal 150 Fuß 
hoch aus dem Siebe dem Waſſer zus 
fallen; die S-wage, Name der Bleis 
oder Setzwagen, die wagerechte Michs 
tung einer Linie oder Fläche bamit zu 
meſſen; Das S-werf, im Berg⸗ 
baue, diejenige: Urt der Auszimumes 
sung eines Schachtes, da man Schrote 
oder gerfägte Baum ſtamme dazu nimmt, 


. welche ind Gevierte Über einander ge⸗ 


legt werden; ein Werk, eine Anfialt, 


wo Schrot zum Schießen verfertigt 


wird; der S-mwurm, cin fchrotens 
der Wurm; befouders Name der Mauls 
wurfsgrille, weit fie unter der Erde 


ſich durchgrabt und die Wurzeln der 


Gerſte abichrotet; der S-zabn, der 
Schneidezahn; das 5 - zeug, in 
den Münzen, diejenigen Werkzeuge, 
welche zum Schroten der Münzen ges 
braucht werden, 


Eich, wodurch das in das Waller  Schwäbbeln, unth.u.th.3., das Vers 


- - durch die Schrotform gegoffene Schrot 


üeſiebdet und’ auf dieſe Art geſortet 


ar der Ir ſpeck, ſ. Gchrote 


tleinungsw. von ſchrubben, bei den 
Zuchwebern, die Wolle zwiſchen zwei 
Aammen Fämmen oder zerzaufen, um 


Schrubben 


die langen und kurzen Haare über und 
neben einatder zu bringen. 

&chrübben, unth.u. th. 3.,, einen ges 

wiſſen Baur hervorbringen, wie 3. B. 
berjenige if, welcher entficht, wenn 
man mit einem fleifen Beſen über eis 
nen andern Körper hinfährt und fiarf 

creibt, und, mit Hervorbringung eines 
ſolchen Lautes bearbeiten. So wers 
ben bie Geiten bes Schiffes mit einem 
Schrubber obsr Spaniſchen Beſen ges 
ſchrubbet, d. h. gerieben und gereinis 
get; bei den Tiſchlernheißt ſchrub⸗ 
ben, aus dem Groben hobeln. 


Schrübber, m., -8, einer, der ſchrub⸗ 


bet, ein Aumpfer Befen odercihe ſteife 
Bürfe, womit man ein Ding, 3.3. 
die Dielen in der Stube, flark reibt 
und dadurch reinigt; Schrübbern, 
th.3., das Verſtärkungswort von 

chinbben , häufig Hart ſchrubben, 
oder mit dem Schrußber reiben, reis 
nigen; der Schrübbobel, ein H0s 
bel, mit welchem der Tiſchler aus 
dem Groben behobelt oder ſchrubbet. 

Schrũdern, unth. 3., mit baben, 
aittern, vor Kälte, wie auch ver 
Furcht, Entfegen. 

Schrüffaß, f., im Kandel zu Stettin, 
gegen 3 Tonnen Stiche, und S-tons 
ne, 14 Tonne Fiſche. 

Schruͤffen, th. 3., f. Schröten. 

Schruffbobel, m., bei den Blockma⸗ 
chern, ein Eleiner Handhobel mit ger 
eadliniger Schneide und Bahn (Kufs 
bobel). 

Scrüll, m.,-es; M. -e, bei den 
Zuchicherern, die Unterlage des Baus 
erfußes, mit welchem die Scheiben des 
Zuchrahmens, wenn das Tuch darin 
ausgefpannt ift, niedergedrückt wer⸗ 
"ben , wodurch das Tuch gereckt wird, 

Schrülle, w., f. Schrolle a. 

Scrümpel, w , M.-n, die Rund 
zel, Salte; Schrumpelig, E.u.u.w 
runzelig; Schrumpeln, unth.3., 
mit ſeyn, fchrumpelig werben, 
Schrumveln befommen : die Aaut 
fchrumpelt, wenn fie Kunzeln bes 
kommt; in öremen auch vom Waſſer, 


. 


Schr 371 


wenn es zu frieren anfängt und die 

Oberfläche deſſelben feine Stätte vers 
llert, ſ. Schrumpfen; Schruͤm⸗ 

pen, ſ. Schrumpfen. 
Schruͤmpf, m., -e8, M.-e, der 


ande 


Bufand, da ein Körper einfcheumpfe 


und runzelig wird, gewöhnlich nur 


noch in dem zufainmengejcgten Frucht⸗ 


fchrumpf, den Abgang des Getrels 
des am Maße zu begeichnen,, melden 
es auf dem Boden durch Eintrocinen 
erleidet; eine 
Schrumpfen, ı) unth. B., mit 
feyn, Runzeln oder Balten bekom— 
men: Die “aut fchrumpft; Die 


Milch ſchrumpft, wenn fie oben ' 


eine Haut anſetzt, auch wenn fie ges 
rinnt; das Waſſer fchrumpfe, f. 
fhrumpen ; beſonders an feiner Augs 
behnung verlieren, indem ber oft 
verdunfiet oder ſich verdidt: Die 
Pflaumen, Rirfchen fhrumpfen 
an den Bäumen ober im fiegen, 
wenn fie vöig reif find. Im gemeis 
nen Leben lautet es auch ſchrumpen, 
wofür haufig auch das davon abgelel⸗ 
tete ſchrumpeln; 2) zrckf. Z. ſich 
ſchrumpfen, ſich jufammenziehen, 
runzelig werden: Die HZaut ſchrum⸗ 
pfet fib; 3) th. Z, ſchtumpfen 
machen; Schrümpfig, E.u.u.m., 
Runzeln habend (ſchtumpelig). 
Schrunde ‚m, M. -n, aub der 
Schrund, -es, M. Schründe; 
Verkl.w. das Schründchen, D.D. 


Schründlein, ein Epalt, Kif oder 


Ritz in einem feſten Körper: Schruns 
den in der Krde, im Eiſe in 
den Felſen; auch die Kiffe der vor 
Kälte oder von andern Urfachen aufges 
fprungenen Haut; im Roßhandel ein 
übel an der Köthe, wo ein ſtinkendes 
Waſſer ausflicht; Schründen, unth. 
8., mit feyn, bas Mittel’vort ges 
fehrunden, Schrunden oder Schrüns 
de, Miffe, Spalten befommen: die 
Erde fchrunder vor “Kine, die 
‚ Haut oft vor Rältere.; geſchrun⸗ 
dehe Lippen, Hände, deren Haut 
vor Kälte oder von andern Urſachen 
— iſt; aumeikn, ſich 
a2 


Runzel oder Falte; 


372 Schrundenkraut 


febranden? die Mauer ſchrun⸗ 
der ſich, bekommt Riſſe; das 


Schründenkraut, eine Art Rain⸗ 


kohl. 


Schrůmbhabhn ‚u, de galelutſche 


Hoahn oder Truthahn. 


Schruͤpfen th. 3., bei den Metallar⸗ 
beitetn, Walzen, Kugeln aus dem 


Geoben mit einem halbrunden Eiien 


abdrehen. —— 
1. Schũb, m., -es, M. Schübe, 


die Handlung überhaupt, da man 


ſchiebet, und eine, einzelne Ausübung 

dieſer Handlung : den Schub vers 
ſtehen, su fchieben verfichen ; der 
Schub des Brodes in Den Öfen; 
einen Schub tbun, einmahl ſchie⸗ 
ben, beim Kegelfpiele;, einem einen 
Schub geben, ihn von der Stelle 
fiofen. S. Schupp, meldhes bad 


Verſtürkungswort davon ff; in mei 


terer und uneigentlicher Bedeutung, 
ein plößliches @ilen: mie Einem 
Schube hinaus feyn; im O. D. 
die Fortſchickung, Tortſchaffung: der 
Schub des Getreides; befonders 
von der Bortfchaffung umberfireichender 
Leute und liederlichen Geſindels von 
. einem Orte zum andern, bis nach ih» 
rer Heimath: den Schub vorneb> 
men; ebendaſ., befonders im ſt⸗ 
reichſchen, die Anrufung eines höhern 
@erichtes (Appellation), daher das 
Schübamt, ein ſolches Gericht; 


der Schübfchreiber, der Schrei⸗ 


ber bei einem folchen Gerkhte; ein 
ſchnelles Aufwachſen; bei den Pferden, 
welche fehieben , wenn fie neue Zähne 


bekommen, das Zahnen, das Bekom⸗ 


men neuer Zähne; im Schiffbaue, die 


Krümmung der erfien Reihen Bretter > 


ber Augen Verkleidung vom Kiele her» 
auf bis über die Bauchſtücke; am üb⸗ 
Lichflen das, was gefchoben wird. Go 
die oben offenen Kaſten in einem 


Schranke, einer Pade ꝛc., welche mit 


Griffen verfehen find, an welchen man 
fie heraus» und hineinichieben kann 
( Schub facher), befonders wenn fie 
flein find: eine Kade mir drei 
Scdyüben ; .fo viel als auf Ein Map 


Schublade 


Heſchoben wird: ein Schub Brod, 
Semmeln ı. bei den Wüdern, fo 
yiel davon als auf Ein Mahl in den 
Dfen aefihoben wird; auch, mas und 
wie vich sum Schieben gebraucht wird. 
So it ein Schub Regel, ein &piel 
Kegel, oder 9 Kegel, als fo viel zum 
Kegeliipichen gehören; im Kegelihub 
bedeutet es auch den Ort, wo Kegel 

geſchoben werben, 

2, Schüb, m., -es, M. -e, ches 
mahls bie Befichtigung, der Auacns 
fein, f. Echau: den Schub nebs 
men. 

Schübben, Schübbern, th. 3., ſ. 
Schuppen, Schuppern. 

Schübbiad (Schuͤbiack), m., -es, 
M. -2, f. Schuft. 

Scübblech, f., bei ben Bädern, bası 

jenige Blech, welches vor den Dfen, 

um ihn zu verichließen, gefchoben 
wird. - 

Schübel, m., -8, tin Ding, welches 
fih mit der Hand zujammendrüden 
oder unter dem Arm halten lußt, z. 
B. Im Öftreihiden: ein Schübel 
„en. 

Schübfadh, f., Berlm. das &- 

| fächlein, oder & -fächercben, ein 
Rah in einem Schränke ıc., in wel⸗ 
ches ein oben offener Kaſten, der ſich 
ſchieben läßt, achört ; ein folcher Ka⸗ 
ſten ſelbſt; Das 5 fenſter, ein Fen⸗ 
ſter, welches ſich in einer Nuth auf⸗ 
und niederſchieben laßt (das Schieb⸗ 
fenſter, der Schübling); Schubiſch 

,(&chiebifch) „ €. u. U.w., im Berg⸗ 

baue, einen fanften Abhang Haben), 

fo daß etwas darauf leicht im ſchnelle 

Bewegung geratben kann 5; Der 

. Schübfarren, der &- färner, 

-f. Schiebfarren; der S- kaſten, 
Verklew. das S-EKäfichen, D.D. 
-&-töftlein, ein Kafen mit Schüs 
ben; ein oben offener Kaften in einem 
größern Behältniffe, 3. B. in einem 
Schranke, der fih ſchleben läßt (Schubs 
lade); die S-Iade, Verfl.m. das 
S-läddyen, eine Lade mit Schüben, 
oder oben offnen Kaſten, welche man 


Schuͤbling 


beraussiehen und zurückſchieben kann 
(Kommode); ein ſolher Schub in cis 
ner Lade, oder an einem andern Dins 
ge (der Schubfafien); der Schüb- 
ling (Schicbling), -es, M. -r, 
ein Ding, welches ſich fchieben läßt, 
mie ein Schubfenſter, ein Schubrie⸗ 
geil; ein aufgeihofienes Bäumchen (ein 
Aufſchübling); veraltet, eine Brats 
mwurf; das Schübloc, im Hilttens 
baue die Löcher, welche quer durch 
den Zreibhut gehen und durch welche 
das Holz auf den Herd gefchoben wird; 
der 5 -ocbs, ſ. Schiebochs ; 
der S-riegel, ein Kiegel, welcher 
vor etwas geſchoben wird, damit es 
nicht aufgehe; der &- fa, eine 
Fafche an der Seite eines Kleidungss 
ſtückes, in welche man dasjenige, was 
man Bel ſich zu führen pflegt, fledt 

(er Schiebſack, im N. D. Küpſack, 
Kiepſack); der Sa tiſch, ein Tiſch 
mit Schubkaſten. 

Schũbnt, m., ſ. Schufut. 

Schũbwalze, w., ege Walze, welche 
geſchoden oder getögen wird, etwas 
damit zu ebnen; Die S-wand, eine 
Hand, welche fie fchieben Täßt; im 
SHergbaue, Theile eines Ganges, wels 
che das Waſſer abgeſchoben hat (das 
Geſchiebe); &S-weife, U.w., durch 
einen Schub, mie geichoben; auch, 
in Schüben, gu ganzen Schüben; die 
S-zeit, im Deichbau, die Zeit der 
Ruhe, die Ruheſtunde, nach einem 
Gange in ber Arbeit oder nad einer 
Shit. 

Schüctern , &.u.it.w., leicht in Echeu 
und Furcht gerathend: ſchüchtern 
feyn; ſich ſchüchtern umjeben. 
Vergl. Furcht ſam und Bloͤde. 
Davon die Schüchternheit, dir 
Zuſtand, da man ſchüchtern iſt, leicht 
in Furcht geräth ıc. 

Schüchtern, tb. Z., ſchüchtern mar 
chen, beſonders in Einfchüchtern. 
Schuͤck, m, = 08, M. -e, landſchaftl. 

der Stoß, Schupp (Schuder). 

Schüͤckel, m, M.-n, im N. D. die 
Schaulel. 
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Schckel (Schuckle) f., -8, land⸗ 


ſchaftl., ein junger Steinbock. 

Schückelfeſt, ſ., veraltet, ein beweg⸗ 
liches Zeh; Schüdelig, €. u. u. w., 
wackelig; Schüdeln, ı) th.3., im 
gemeinen Peben, beionders N. D. 
ſchaukeln, überhaupt. eine ſchwankende, 
ſchwingende Bewegung bervorbringen 
und durch ſolche Bewegung bewirken, 
wie in manchen Gegenden f. pumpen: 
Waſſer ſchuckeln; 2) unth. 3., mit 
baben, madeln, fchwanfen:; der 
Tiſch ſchuckelt; das Schüdels 
rad, ein ſchaukelndes, ſchwankendes 
Rad, 2 Mare. 13, 5.6. _ 

Schüden, unth. u. th. 3., ofen, 
ſchwingen. 

Schuͤcken, m., -8, eine Sorte Hanf, 
welche von den Danzigern vorzüglich 
nach Frankreich und Holland geliefert 
wird, 

Schüder, m., -8, bei ben ägern, 
das Junge vom GSteinwilobret (der 
Kütz) 

Schuͤckler, m., -8 f ne, der ſchuk⸗ 
kelt 

Schuͤdel, m, -8, eln nachlaſſiger, 

auch, ein ſich übereilender, leichtſin⸗ 
niger Menſch Schaudel, und von ei⸗ 
ner ſolchen weiblichen Perſon, die 
Schuſel) Schũdeln, unth. Z., mit 
haben, nachläſſig, auch leichtſinnig 
ſeyn, ſich übereiten. 

Schũdern, 1) unth. 3., mit haben, 
andern; 2) th. 3., in Baiern, 
ſchicken. 

Schijfblinde, w., die Schiebblinde. 

Schuͤffe, w., M. -n, ein Gefäß mit 
langem Stiefe zum Gchöpfen, der⸗ 
gfeichen fich die Geifenficder , Bier⸗ 
- brauer ꝛc. bedienen ; uneigentlich, 
Name des Schöpfers oder Löffels eh 
ner Stachelſchnecke. 


Schüffel „m., —68, in Ditpmarfen, 


der Scheffel. | 
Schüftel, w., &chuffeln, f. Schau⸗ 
fel, Schaufeln. 
Schüffeln Schüffen,, unth. 3., im 
Gehen mit dm Füßen ſchleifen, ſchar⸗ 
ren. 
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Schüffbamen, m.-s, im Wellen 
burgichen ‚ eine Art Sifcherhamen. 
Scüffler, m., -8, der Schaufer; 
Name des gemeinen Löffelreihers oder 

der Löffelgans. 

1. Schüft, m. -es, M.-e, verächts 

. lie Benennung eincd armfeligen 
bettelhaften , befonders aber eines 
ſchlechten ehrlofen Menſchen, wo 
es dann ein harter und beleibis 
gender Ausdruck it (im N. D. auch 
der Schubiack oder Schubbiack, 
Schubbejack, Schufuut ꝛtc.). Schub⸗ 
jack bedeutet im HZolſteinſchen 
den Pfahl, den man, befonders’in 
der baumarmen Marfch auf dem Felde 
einfhlügt, bamit fich das Dich daran 
reiben fönne, mo dann ein Schubjak 
uneigentlich ein ſchlechter Kerl ſeyn 
würde, an welchen fich jedermann reis 
ben darf. Ehemahis war es auch in 
gutem Sinne gebräuchlich, denn man 
findet es ſowohl f.Richter,, verwandt 
mit Schöppe, als auchf. abſtehendes 
krauſes Haar, in melcher Bedeutung 
es mit Schopf verwandt if, wohin 
* der Schufut, die Ohreule, ge⸗ 

rt. 

2. Schüft, m., -es, M.-e, im 
Osnabrückſchen, der obere Theil des 
Vorderbeines eines Pferdes oder 
Kindes, 


Schüftig, E.u.u.m., armfelig, bets 
telhaft 5; gemühnlicher aber „ nicders 
trächtig und ehrlos: ein fchuftiges 
Betragen; fchuftig an * jemand 
bandeln. BACAGE 

Schũfut (Schübut), m., -es, M. 
-e, im gemeinen Leben mehrerer Ges 
genden, eine Benennung der großen 
geöhrten Eufenarten (der Uhu, im O. 
D. auch Gchaufeule, Schauffaut, 
auh Aufe, im N. D. Schumunt, 
Schuhu). 

Schub, m, -es, DM. -e, Berfl.m. 

das Schübchen, O. D. Schũh⸗ 

lein (in der gemeinen Gprechart 

Schuchelchen), überhaupt eine 

bople aus feflerem Stoffe befichende 

Bekleidung der äußerfien Theile eincs 


Schuh 


Dinges. So die hohlen elſernen 
Beſchlage an den Enden von Stangen, 
Sproffen, Pfählen ıc., die Eifen oder 
Beſchläge an den Stampfen In dem 
Stampfmühlen , und die cijernen Bes 
fchläge der Ecken anden Kaften, Kofs 
fern 10.5 an’ den Ankern find die 
Schube, hohe Hölzer, in welche 
die Spisen des Ankers geſteckt und 
an die Arme deſſelben fefigebunden 
werden, damit derſelbe die Planken 
nicht verlekte, wenn er von einer 
Stelle zur andern gebracht wird; auch 
beißt Schub, das runde hohle Eifen, 
welches vorn an bie Piefe eines Blaſe⸗ 
balgs gefieckt wird und in die Form 
kommt; eben fo im Bergbaue, die 
kurzen Schwellen, merin die Spieß⸗ 
bäume ruhen und die Eleinen Hölzer 
an den Kunftflangen , durch melche 
die Stecknägel gehen; im Sciffbaue 
heißt ein Gtüd Brett, welches unter 
den Fuß einer Stüge oder den Fuß 
der Bocksſpieren gelegt wird, bamik 
derfelbe nicht in die Erde dringe, ebens 
fals der Schb, und ebendaſ. nennt 
man Schube unter den Schlitten⸗ 
halten in einigen Häfen, die zum Abs 
lauf des Schiffes dienende Bettung 
von Planken, welche Hark mit Fett 
befteichen werden ( Schmierpfanne) ; 
am Kumpfe der Windmühlen if der 
Schub. die fehräge Rinne, durch 
welche das Korn aus demſelben auf 
den Stein fällt; auch, die natürlichen 
bornartigen Bekleidungen oder unters 
fen Theile der Füße bei Pferden, Kinds 
vich, Schafen, Schweinen, Hirſchen 
beißen Schube, (Schalen), zumeis 
Ien auch wohl die harte Haut am ben 
güsen manches Federviehes, befonders 


‚nachdem fie abgezogen worden ifl; in 


engerer und gewöhnlicher Bedeutung 
it der Schub, bie gewöhnlich le⸗ 
derne mit feſtern Sohlen verichene 
und feſt anfchließende Bekleidung de 
menfchlichen Fußes, zum Unterſchiede 
von den Wantoffeln, melche weitere 
Bekleidungen diefer Art find : ein 
Paar Schuhe; lederne, zeugene, 
feidene Schuhe ; umgewendete 


Schuhahle 


Schuhe, welde.anfangs fo gemacht 
werden, daß die inwendige Seite aus⸗ 
märts gekehrt it und melde dann ums 
gekehrt werden; Silys, Pelz, Holz, 
fchube .ıc.; uneigentl. emwas an 
den Schuben abgelaufen brben, 
es ſchon vor langer Zeit gewußt has 
ben; jeder weiß am beften, wo 
ibn der Schub drückt, wo «#4 
ihm fehlt, mo ober wodurch er leidet; 
einem ‚die Schube sustreten, 
ihm in einer Sache zuvorlommen und 
den Vortheil für fib nehmen; einem 
etwas in die Schube gießen, 
fchieben , ihm die Schuld von ermgs 
beimeffen; alle Schube über Xinen 
Leiſten ſchlagen, Alle trog ihrer 


WBVexſchiedenheit gleich behandeln; uns 


elgentl., find Schube , die Riemen, 
welche den Falken um bie Züße gelegt 
werden, die Wurfriemen daran au bes 
feſtigen (das Gefchühe) ; . wech uneis 
tlicher ik das Wert in Schliet- 
ube ; in des Maturbefchreibung 
«ine Art Meer s oder Seecicheln, und 
auch eine Art Napfs ober Schüffels 
wmuſcheln; unfer lieben Frauen 
. Schüblein, ein gemeiner Name fos 
mohl des scmeinen Bteinklees aber Ho⸗ 
nigkteeh, ald auch des gehornten Scho⸗ 
tenklees, milden Steintlees; auch if 
Schub, cin Fängenwaß , welches 
die Länge eines Mannsfußes beträgt, 
soo es chen fo wie Buß, und in ber 
Mehrheit, wenn ein Zahlwort worhers 
weht, unverändert gebraucht wird; 
fünf Schub lang und vier 
‚Schub beeit. 
&chübable, mw., eine Ahle, wie fie 
. bie Schufter gebrauchen (die Schufler« 
aple, im Hennebergichen Schupnabel) ; 
das S-amt, im N. D. das Schu⸗ 
Rerbandwert , : das Schuſtetgewerk 
ver S-ballten, eine Bert des Mas 
Ges, welches eine Ausdehnung von 
einem Schub in die Fänge umd einem 
Bol in der Höhe und Breite hat. 10 
davon gehen auf einen Schuhfchacht, 
100 auf einen Wurfelſchuh, 1000 
auf eine Balfenruthe, 100,000 auf 
einen Würfelrushe, nah Kheinländi« 
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ſchem Maße aber 248, 832; das 
&S-band, Band, welches für die 
Schuhe gebraucht wird, fie damit 


 einzufaffen, auch zuzubinden; die 


S-bant, ein bedecktet Ort, mo 
die Schufter die Schuhe feil haben; 
das S-blart, das den Bafen und 
Dit bedeckende Oberleder eines Schu⸗ 
ses, beſonders wenn es noch nicht mit 
dem Hinterleder und der Sohle verei⸗ 
nigt iſt (das Vorblatt, in einigen 
Gegenden auch der Ferbs); der S- 
bletzer, f. Schubflider ; die S- 
blume, die großen fhönen, gewöhn⸗ 


* glanzenden rothen, einer Roſe 
n 


lichen Blumen einer frauchartigen 
Yhanze in China, und diefe Pflanze 


ſelbſt (die Chineſiſche Roſe, Feſtblume). 


Ihre ſriſchen Blumen erhöhen die 
Schwarze und den Glanz der Schuhe, 
der fchwargen Zeuge ıc., wenn man 
fie damit reißt; die S-bürfte, 
eine Bürfte, die Schuge damit zu reis 
nigen; der, $-büfßer, f. Schuh⸗ 
flicker; der S-debner, ein Werks 
zeug, enge Schuhe bamit zu dehnen; 
der &-Ddrabt, der Pechbraht, fos 
fern er zum Nahen der Schuhe und 
Stiefel gebraucht wird. 


Schüben, th. 3., mit Schuhen verfes 


ben, gewöhnlicher befchuben, Mare. 
6, 8.9.5 ehemahls auch Schuhe mas 
den, unb undigentl., durch Lockung 
und Berückung fangen. | 


Schübfled , m., ein Flicken auf einem 


zerriſſenen Schuh (der Schuhlappen) ; 
der S-flider, die S-f-inn, 
ein Schufer, der nur alte Schuhe 
ſflickt (der Altwmeiſter, in einigen 
Gegenden Wltmacher „ Alfider, 
Altlapper, Altreiß, Schuhblez⸗ 
zer, Schuhbüßer, im N. D. Scho⸗ 
lapper); uneigentlich in manchen Ges 
genden die MWafferiungfer; die S- 
flikexst, bie Arbeit des Schuhſlik⸗ 
tens; Die Sr gaffe, eine Gaſſe, im 
welcher beſonders Schußer wohnen. 
(die Schuhſtraße, auch Schuſtergaſſe, 


Schuſterſtraße); der S bader, ein 


Hader, die Schuhe damit abzumifchen; - 
Schübig, E.u.u.w., Werlſchuhe has 





36. Schuhlappen 


bend, haltend, In ben Zufammenfeßuns 
gen ein » zweifchubig ıc., einen 
Schuh, zwei Schuh ꝛc. in der Fänge, 


Höhe ıe.haltend; der Schübknect, 


der Geſelle eines Schuflers; der &- 
laden, ein Laden, mo Schuhe vers 
fauft werden; der &-Iappen, im 
N. D. ein Lappen, Klicken am Schuß: 
fich auf die Shuhlappen geben, 
davon laufen, wofür andermärts: ſich 


auf die Beine, auf dic Strümpfe mas. 


chen; das Schuhleder, Leber, 
welches befonders zu Schuhen tauglich 
iſt; die &-leiften, der beiſten des 
Schuſters zu ben Schuhen; der S- 
macer, die S-m-inn, en 
Shufer. Davon das Schuhma⸗ 
cherbandwerf , das S-m-ge 

erk 10; der S-marft, em 
| arftplag, auf welchem Schupe vers 
kauft werden; das S- maß, dass 
jenige Maß, da man nah Schuhen 
mißt; das Maß, welches der Schus 


fer zuden Schuhen vom Fuße nimmt; | 


der S-meifter, ehemahls f, Schus 
fer; die &-nadel, f. Schubable; 
der S-nagel, eiferne und hölzerne 
Nägel, welche in, die Abfäke der 
Schuhe gefchlagen werden (Schuh⸗ 
zwecken, morunter die Schuſter aber 
mehr die eiiernen Zwecken, womik die 
Sohle 1. an den beiſten befeftigt wird, 
verfichen) ; Die S-neftel, 1. 
Schubriemen; der &-pflod, 
der hölzerne Abſatz an den Schuhen; 
“die & - pinne, die Pinnen oder 
-eifernen Nägel, womit die Schuſter 
‚das Leber ‘auf die ‚Leiften aufzwicken 
und die Sohle befeftigen ıc.; der S- 
pinnenftempel , bei den Nagel 
ſchmieden, ein verflählter Stab, wels 
cher an dem einen Ende auf feiner 


"Grundfläche eine Vertiefung nach. der - 


Größe des Kopfes der Schuhpinne hat, 
denſelben damit zu ebenen; der S- 
putzer, cin Menfch , welcher einem 
andern die Schuhe für Geld reinigt; 
der S-riemen, ein Icderner Ries 
men, die Schuhe damit zuzubinden 
(im DO, D, Schuhneſtel auch Schups 
fenfel); der S-rinken, f. Rins 


Schuhlanmerfung 


ken; die S-rofe,, Bandfihlelfen 
in Seftalt der Rofen auf den Schus 
bin; der S ſchacht, eine Urt des 
Mabes, welches eine Ausdehnung in 
die Lange und Breite von einem Schub, . 
und in der Dicke von einem Zolle hat. 
Es gehen 10 berfelben auf einen Würs 
felſchuh, 100 auf eine Balkenruthe, 
1000 auf eine Schachtruthe/ 10,000 
auf eine Wurfelruthe, nach Rhein 
ländifhem Maße aber 70,736; Die 
&S-fchmiere , eine Schmiere, die 
Schuhe damit einzufchmieren (nad 
Befchaffenheit der Maſſe, Schub» 


wachs, und Schubwichfe); die 
+&-fchnalle, die S-fhwärsze, 


der & + fenkel, f. Schubriemen; 
die S-fohle, die S-ſpitze, die 
S-firaße (ſ. Schuhgaſſe) erflüs 
ren fich felbft. 


Schũbu, m. -8, der uhu. 
Schũhwachs, f., f. Schubſchmiere; 


der S-weger, im Schiffbaue, ein 
Song Weger, ber Im Raume auf dem 


- Maffergange der Kuhbrücke ſteht, und 


ben man gmifchen ben Decken Setzwe⸗ 
ger nennt; das S- werk, Schuhe 
und andere Schuſterarbeit; im N. D. 


: das Schufterhandwerf; Die S-wich; 


fe, f. Schubjchmiere; der &- 


wichſer, einer, der Schuhe wichiet; 


der S-wifh, ein: Wiſch, die 
Schuhe abzuwifchen; die S-swede, 
ſ. Schubnagel. 


* Sschnite (pr, Shi-), w., ein Hol⸗ 


landiſches Fahrzeug zum Schieben 
und Ziehen „.. daher Tredfchuite, 
cin Zug s oder Poſtſchiff auf ven Kar 
nälen in Holland, 


Schüf, E.u. u. w., im R. D, fihräg, 


abhangend. 


Schülabbendlung, w., f. Schul; 


ſchrift; das S-amt, ein Amt kei 
einer Schule (der Schuldienft, 
bei einer geringern Schule); ein Kams 
meramt, deffen Einfünfte sum Untere 
halte einer Schule beſtimmt find, ders 
gleichen in Gachfen die Schulämter 
Norte und Grimma find; die S- 
anmerfung, eine beichrende Bes 
merkung, wir mau fie in-der Schule 


Schuld 


Schulanſtalt 


su machen pflegt; die S-anftalt, 
eine Schule als eine öffentliche Anſtalt; 
die S-anmeifung, eine Anmweis 
fung in der Schule gegeben , auch, 
eine Anweiſung nach den Regeln ciner 
gewiffen Schule. i 
Scülap f Mm,, -c8 ! mM. -e f ſ. 
Tulpe. 
Schülauffeber, m., ein Auficher der 
Schule oder der Schulen (Schölarch, 
Schulinſpektor); das &- anffeber: 
amt, das Amt eines Schulauſſehers 
CSchofardhat) ; die S-aufficht, 
die Huffiht über eine Schule; die 5- 
bank, eine der Bänke in den Schus 
ln; noch auf der Schulbank 
fitzen , noch ohne reife Einficht ſeyn; 
der und die S-befannte, ein Bes 
kannter, eine Bekandte von ber 
Schule her; die S bekanntſchaft, 
die Bekanntſchaft von der Schule 
her; Bekannte von der Schule her: 
der &-beweis, ein nach ben Re⸗ 
gen der Schule geführter Beweis; 
der 5-bube, der Schulfnabe; das 
S buch, Bücher ,„ welche in ber 
Schule zum Unterrichte der Jugend 
aebraucht werden; die 5 - b-drufs 
Ferei, eine zu einer Schule gehörende 
Buchdruckerei, deren Ertrag sur 
interhaltung der Schule beſtimmt if 
(die Schulbudhbandlung , ur⸗ 
ipränglich eine ſolche Buchhandlung). 
„we, M, -en, die wirkende 
Urfache eines Übels, gewöhnlich mit 
dein Nebenbegriffe der Verbindlichkeit 
zum Erfas odes zur Gteafe: einem 
erwas Schuld geben, oder einem 
die Schuld beimeſſen, ihn für die 
“ wirtende „Urfache eines iübels, eine 
böfen Handlung ıc. erklären ; die 
Schuld guf Andre ſchieben; ich 
babe keine Schuld; die Schuld 
liegt an mir, ich bin die nachthei⸗ 
fige Urſache davon; Das iſt nicht 
meine Schuld; es ift obne meine 
Schuld gefcheben ; fichb (mir) 
etwas zu Schulden kommen laſ⸗ 
fen, von einem übel die urfache ſeyn; 
tm gemeinen Leben formt Schuld in 


Verbindung mit ſeyn auch in Gehalt 
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eines’ Umſtand s3wortes vor: am etwas 
Schuld feyn, die Urſache davon 


ſeyn, es verſchuldet haben; er ift 


an allem Unglüde Schuld; zu⸗ 
mweilen, doch nur fcherzhaft im gemeis 
nen Leben’ heißt Schuld feyn auch 
Hrfache von etwas Gutem feyn: ich 
bin Schuld, daß die Sache zu 
Stande gefommen iſt; die Ber 
bindlichkeit zu einer Sache: verfpre; 
chen macht Schuld; feine Güte 
belegt mich mit einer großen 
Schuld; die Schuld der Natur 
bezahlen, ferben; ich bin noch 
in Ihrer Schuld, ich ‚habe gegen 
Sie noch einige Verbindlichkeit; ein 
übel, das man verurfacht Bat, ein 
Vergehen, verbunden mit dem Bes 
wußtſeyn, daß man die Urſache davon 
it: vergieb uns unfre Schulden, - 
Matth. 6, 12.5 in weiterer und ges 


gewöhnlicher Bedeutung, etwas, bes 


fonderd Geld, das man von einem An, 
dern auf einige Zeit erhalten hat und. 
welches man biefem micher  erflatten 
muß; Schulden machen, ficb von 
andern Geld leihen; feine Schuld 
bezahlen, entrichten; in Schul» 
den feyn, fteden; einem eine 
Schuld erlaffen; es baften auf 
dem Bute viele Schulden; wer 
feine.Schnlden bezahlt, verbefs 
fert feine Güter; zuweilen auch von 
dem Gelde, welches man von einem 
Andern zu fodern hat: viele Schul; 
den ausfteben baben ; feine: 
Schulden eintreiben; einem et: 
was als Schuld anfchreiben, 
anrechnen, als etwas, mas man von 
ihm gu fodern hat. In dieſer Bcheus 
tung iſt es in der Rechtsſprache am 
üblichfien, wo man Elare oder erwies, 
fene Schulden (Debita liquida ), 
unerwiefene S. (D. illiquida ), 
immerwäbrende oder unablöslis 
dire &. (D. perpetua), ausklag⸗ 
bare oder eintreiblihe 5. (D. 
exigibilia), ungustlagbare ober 
vneintreiblihe &. (D. inexigi- 
bilia, unterfiheider. Ehemahls Kca ' 


- deutete Schuld auch eine Geldfirafe 
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überhaupt, befonders wenn fie vor | 
‚Gericht gebracht wurde, und in wei⸗ 


Schuldbeflecht 


terer Bedeutung, eine gerichtlich ge⸗ 
machte Sache und eine Anklage über⸗ 
haupt. 


Schuͤldbefleckt, E. u. Uu. w., Üübels, 


⸗ 


Böſes gethan und dadurch feine Un⸗ 
ſchuld beſleckt habend; & - belaftet, 
E. u. U.w., mit einer Schuld, einem 
Vergehen belaſtet, aber Schuͤlden⸗ 
belaſtet, ſo viele Schulden habend, 
daß ſie als eine große Laſt drücken 
(So auch Schuldbeladen); der 
&-beweis, der Beweis einer Schuld, 
daß man etwas Übeles, Boſes begans 
gen hat; der Beweis, daß man eine 
Schuld, Geldſumme zu bezahlen oder 
zu fodern bat; &-bewußft, E.u. 
U.w., des veruefachten oder verübten 
Böfen fih bewußt; der &- bothe, 
ein Bothe, befonders von einem Ge⸗ 
richte, die Schulden einzufsdern; 
der S- brief, eine Urkunde, worin 
man befennt, daß man einem Andern 
eine Schuld, befonders an Gelde zu 
bezahlen habe (die Schulbverfchreibung, 
Dbligation); das S-bucd, ein 
Buch, in welches man dasjenige eins 
trägt, was Andere au bezahlen haben, 
auch dasjenige, was man. Andern zu 
bezählen hat; uneigentlich die gegen» 
feitige Abrechnung unferes begangenen 
Unrecht; der & - bürge, einer, 


der für die Schulden eines Anden 


Bürgichaft leiſtet; Die S-buße, 


ehemahls die Strafe, welche ein jaums . 


fellger Schuldner besahlen mußte, die 
&S-einfoderung, die Einfoberung 
der Schulden; der &S-eintreiber, 
der Diener bet einem Gerichte, wel⸗ 
her die gu bezahlenden Schulden cins 


treibt, und den Schuldner pfändet 


(Exekutor, ehemahls Schuldvogt). 


Schuͤlden, unth.3., mit haben, eine 


Schül denbelaſtet, 


Schuld haben, ſchuldig ſeyn. 

@.u Uw., ſ. 
Schuldbelaſtet; der S- betrag, 
der Betrag ber Schulden, bie einer 
gu f.dern, beionders zu bezahlen hat; 
S-frei, E. u u.w., f. Schulds 
frei; das S-gericht, ein Gericht, 


Squldheit 


vor welches die Schuldklagen gebracht 
werden; die &-Iaft, bie fa, wel⸗ 
che eine Schuld verurfaht; ein Drüts 
ken der Menge-der Schulden; Der 
&-machber, einer, der Schulden 
macht, befonders wenn er dies leicht⸗ 
finnig thut; die S- maſſe, die 
fäammslihen Schulden; &- reich, 
@.u.l.m., viele Schulden habend; 
die &-tilgungskaffe, eine Kaffe, 
welche dazu eingerichtet und beſtimmt 
ik, bie Gelder zur Zilgung dev Schuls 


den darin zu fammeln (Amoetiffementss 


kafie); Das S-wefen, alles mas 
bas Bezahlen der Schulden ꝛe. betrifft; 
die &-3zinfe, die Sinfen von ſchul⸗ 
digen, ausſtehenden Geldern. 


Schülderlaß, m. (die Schuͤlder⸗ 


laffung), ber Erlag einer Schuld, 
d. h. fomohl ber Burechnung eines 
itbels und ber darauf erfolgenden 
Strafe, ald auch einer Foderung an 
Gelde; die S-foderung, die Bos 
derung an einen Andern, daß er feine 
bei und gemachte Schuld bezahle; 
& -frei (Schuldenfrei), €.u. 
u.w., feine Schuld, keine Schulden 
habend; die S-gebung, diegands 
lung, ba man jemanden etwas Schuld 
gibt; die S-gebühr, die Gebühr, 
welche man jemanden fchuldig if (fo 
auch die Schuldpflicht, eine ſchul⸗ 
dige Pflicht, welche men zu leiten 
ſchuldig if); S-gedrüdt, E.u.u. w., 
von einer ſchweren Schuld gedrückt; 
der S-genoß, ber Thellhaber am 
einee Schuld, der an einem Vergehen 
Theil nimmt; das S-gericht, ein 
Gericht, welches in Schuldſachen ents 
ſcheldet; S - haft CS - baftig), 
E.u. U.w., fhuldig, verpflichtet, auch; 
wenigftens chemahld, unterwürfig, 
leibeigen. 


Schüldbeiß, m., -Men, M. -fien, 


jufammengegogen Schülze, -n, M. 
-n, chemahis überhaupt einer, der zu 
befchlen bat, der Andern die Erfüls 
lung ihrer Schuldigkeit heißen oder fie | 
von: ihnen heifchen kann, oder auch, 
was die Born Schulze (im N. D. 


Schulte 


Schulte) betrifft, einer, ber’ zul ſchalten, 
zu befchlen hat. So wird in einigen 
N. D. Gegenden der erftej ober obers 
fie Knecht auf den abeligen Gütern, 
welcher Über die andern gefest if, 
Schulte, d.h. Schulze genannt; in 
engerer und ungewöhnlicher Bedeutung 


derjenige, welcher an einem Drte die - 


Berschtigkeit handhabt, der Borges 
feste in einem Gerichte. So werden 
in vielen Gegenden O. u. RM. D. die 
Kichter In den Städten Schuldbeis 
fen, Stadtfchuldbeißen oder 
Schulzen, Stadtfchulzen genannt, 
und in den Beichöflädten war der 
Reichs ſchuldheiß derjenige, mels 
her die oberſte Gerichtsbarkeit im Nas 
men des Kaifers und Meichs vermaltes 
te; am gebräuchlichfien iſt died Wort 
auf dem Lande, wo man biejenige 
obrigkeitliche Perſon, welche für Aufs 
rechtbaltung der guten Ordnung forgt, 
die Befehle des Gerichtsherrn vollzieht, 
die Abgaben einfammelt und ablicfert, 
ben Schuldbeißen oder Schulzen 
nennt, zumeilen auch den Dorfrich⸗ 
ter, welcher jedoch oft noch von dem⸗ 
felden unterfchieben wird, Seine Gat⸗ 
tinn nennt man Schuldheißinn 
oder Schulzinn. Davon das Schuls 
zenhaus, die &- wohnung ꝛc.; 
das Schuldbeißename (Schul 
zenamt), bas Amt eines. Schuldheis 


fen oder Schulzen, ehemahhs quch 


das Schuldheißthum, Schulzen⸗ 
tbum; der &-bürger (Schul⸗ 
zenbürger), chemahls Benennung 
gewiffer ärmerer und geringerer Bür⸗ 


ger im Straßburg, welchen der Stadt⸗ 


bürger oder ber rechte Bürger oder 
große Bürger entgegengefegt wurde; 
das S-gericht (Schulzengericht), 
ein aus dem-Schuldheißen oder Schule 
sen und einigen Beiſitzern befichendes 
Gericht, jegt nur noch auf dem Lan⸗ 


be; auch, bie Gerichtsbarkeit eines 


Schuldheißen. Ehemahls gebrauchte 
man für beide Bedeutungen uneigent⸗ 
lich auch Schuldbeißſtab; die 
Schuldheißereĩ (die Schulserei), 
M. -en, bad Amt, die Wohnung, 
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auch das Gebiet eines Schuldhelßen 
oder Schulzen. 


Schuldberr, m., der Gläubiger. 
Schül:diener, m., einer, der bei eis 


ner Schule angefielt if; in O. D. 
ein Schullehrer auf dem Lande; der 
&-dienft, ein geringes Lehramt am 
einer Heinen Schule. | 


Schuldig, E.u.li.m., eine Schub 


habend, die wirkende Urfache eines 
übels, eines Vergehens ꝛc. ſeyend: 
ſich ſchuldig wiſſen, ſich bewußt 
ſeyn, daß man ein Vergehen begangen 
habe; der Unſchuldige muß mit 
dem Schuldigen leiden; mit bem 
zweiten Sall der Sache: eines 
vergebens, eines Mordes fchuls 
dig ſeyn; in ber Bibel aber mit dem 
Vorworte an: ich bin fchuldig an 
allen Seelen deines Vaters Sau⸗ 
fes, 1ı Sam. 22, 22.; derift fchuls 
dig an dem Leibe und Blute des 
Herren, ıEor. 11, 27.5 bie Bolge: 
eines Dergehens oder bie Strafe zu 
tragen verbunden : des Todes fchuls 
dig feyn, ben Tod als Bolge und 
Strafe eines Verbrechens verdient has 
ben; der ift des böllifchen Seuers 
ſchuldig, Matth. 5, 22.; eine Ders 
bindfichkeit habend, auch, in einer 
Berbindlichkeit gegründet: die Uns 
tergebenen find ihren· Vorgeſetz⸗ 
ten Beborfam, die Kinder den 
eltern Dank ſchuldig; einem 
die fchuldige Achtung verfagen; 


- bie Verbindlichkeit habend , einem Ans 


deren Geld und Geldes werth zu erflats 


‘ten, ober zu gehen: einem Beld, 


Zinfen fchuldig feyn; die Abgas 
ben, Gebühren Fhuldig feyn ; 
im gemeinen Beben fagt man oft bloß, - 
fchuldig feyn, f. Schulden haben: 


- viel, wenig fcbuldig ſeyn, viele, 


wenige Schulden haben; uneig.: eis 
nem eine Antwort fchuldig blei⸗ 
ben, ihm feine Antwort geben ; Schuͤl⸗ 
digen, th. Z./ Schuld geben, beſchul⸗ 
digen, anklagen, May. 15, 12 und 
Hiob 42, 6.; auch, der Schuld, des 
Verbrechens überführen, mie Pf. 5, 
11,; der Schüldiger, -8, einer, 
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Dar beichufdiget; derjenige, welcher 
eine Schu!d auf fih hat: umd vers 
gib uns unfre Schulden, wie 
"wir urfern Schuldigern verges 
ben, Matth. 6, 12,5 derjenige, wels 
eher eine Geldſumme zu besahlen oder 
etwas Anderes zu leiften ſchuldig, vers 
Banden it, wie Ef. 14, 2.; die 
Echüldigkeit, M. Aen, ber Zus 
fand ‚. da man verpflichtet iſt, etwas 
zu thun, zu leiten: es ift nicht 
mebr als Schuldigkeit, es war 
feine Schuldigkeit; etwas, bad 


man zu thun, zu feiften ſchuldig iſt. 


G. Pflicht : ich Eann es von ibm 
als eine Schuldigkeir verlangen; 
feine Schuldigkeir rbun. 

Seyhuͤldklage, w., eine Klage, durch 
nselche man einen Schuldner wegen 
Nichtdezahlung vor Gericht anklagt; 
der S-läugner, eine Perſon, wel⸗ 
die eine Schuid ablaugnet; © los, 
*. u.u.w., frei von der Schuld, von 
dem Vergehen: ich bin ſchuldlos; 
ein ſchuldloſer Menſch. Daven 
die Schuͤldloſigkeit, der Zuſtand, 
da man ſchuldlos iſt; der S-mann, 
ein Schuldner, in der M. Schuld; 


männer und Schuloleute, Lestered 


von Perfonen jedes Geſchlechts; © - 
mäßig, E. u. u.m., f. ſchuldig; 
pflihtmäßig; der S-ner, - 8, die 
&-inn, eine Perfon, welche ſchul⸗ 
dig if etwas zu leiten, zu thun oder 
zu geben: Ihre Büre macht mich 
zu Ihrem großen Schuloner; 
befonders eine Perſon, welche einer 
ondern Geld oder Geldeswerth ſchul⸗ 
dig iſt (der Schuldmann, chemahls 
Schuldiger, Gelter): feine Schuld⸗ 
nee mahnen; das 5 - Opfer, bei 
den alten Juden, cin Opfer, welches 
für eine unterlaſſungsſünde, auch für 
eine Schulb, für ein Vergehen ge⸗ 
bracht werden mußte (das Günbopfer); 
die 5 - pflicht, ſ. Schuldgebübr ; 
die S-poft, eine Geldiunme, wels 
he man einem Andern ſchuldig iR, 
oder welche man von einem Andern 
als eine Schuld zu fobern hat; Das 
E;-regifter,, das Verzeichniß deſſen, 


Schule 


was fih jemand hat zu Schulden kom⸗ 
men laffen, auch, der gemachten Schul⸗ 
den; die &-fache, eine Sache, weis 
che eine gemachte Schuld betrifft; Der 
&=-fchein, eine Schrift, worin man 
befcheinigt, bag man einem Andern cine 
Geldſumme ſchuldig fen ( Obligation, 
SHuldihrift); S- fchwer, €. u. 
U.m., ſchuldbelaſtet, ein großes Bers 
brechen auf fih habend; der S- 
tburm, ein Thurm als Gefängniß 
für böſe Schuldner; die S-über: 
nabme, die Übernahme einer Schuld 
für einen Andern; der S-übers 
nebmer, ctiner, ber für einen Ans 
dern eine Schuld übernimmt; Der 
&S-vogt, ehemahls f. Schuldeins 
treiber, ſ. d.; $-voll, E.u.u.m., 
viele, große Schuld habınd; der S- 
zertel, ein Zettel, auf welchem cine 
gewiſſe Schuld anerkannt oder anges 
nommen wird (Bon), 


Schüle, w., M.-n, überhaupt, eine 
Anfalt, 


wo in MWiflenfchaften und 
Künften Unterricht und Bildung ers 
theilt wird: eine bobe Schule, eine 
ſolche Anftalt für Höhere Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künſte (die Hochfchule; Aka⸗ 
demic, Univerfität); eine Mahler⸗, 
Zeichen‘, Singes, Fecht⸗, Reit⸗, 
Tanzſchule ıc.; befonders ein Ort 
des Unterrichts für junge Peute: eine 
Inteinifcbe, gelehrte, niedere, 
deutfche Schule ; die Stadtr, 
Bürgers, Dort», Kefer, Schreib», 
Knaben⸗, Mädchens; Sreifchule 
28.5; in die Schule geben; die Sf» 
fentlihe Schule befuchen; ein 
Bind zur Schule halten, es zum 
Beſuch der Schule anhalten; uneig.: 
aus der Schule ſchwatzen, etwas 
ausfchwagen, verrathben; einen in 
die Schule führen, feine Fertigkeit 
in einer Sache, 3. B. feine Geduld 
üden, auch, ihn tadeln und zurecht 
weiſen; in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung, eine Veranfaltung , wos 


durch jemand zu etwas gebildet wird: 


eine Schule des GBeborfams, 
der Geduld ıc., eine Veranſtaltung, 
eine Page, in welcher man Gehoͤrſam, 


* 


Schule 


Beduld ꝛe. lernt; ein Ort, mo man 
etwas zicht und zu künſtigem Gebrau⸗ 
che gleichſam bildet: eine Pflanz⸗ 
und Baumſchule, ein Ort, wo 
junge Pflanzen und Bäume zu künfti—⸗ 
ger Verpflanzung gezogen werden; bie 
Verſammlung des kehrers und ber Lers 
nenden bei den gewöhnlichen Anflalten 
diefer Art: Schule balten, die 
Lernenden fich verſammeln laffen und 
unter ihnen Iehten; die Schule ans 


fangen, ſchließen; die Schule ift 


aus; es ift beur Eeine Schule; 
binter, oder um die Schule, ges 
ben, nicht in die Verſammlung der 
Lernenden, im melche man gchen follte, 
wofür auch die Schule ſchwanzen; 
auch bie gottesdienfliche Verſawmlung 
ber heutigen Zuden (Judenſchule); 


der Dit, das Haus, wo Gihule nes . 


halten wird, das Schulgebäude: in 


der Schule wohnen, auch das . 


Gebäude, wo fich die heutigen Zuden 


zum Sottesdienfte verfammeln (Juden⸗ 


ſchule, fonft auch der Tempel). Davon 
die Schültbür, die $-fenfier 
10.5; die fämmtlihen Schüler einer 
Schule: die ganse Schule Tief 
binausz die ganze Schule begleis 
tete Die Leiche. Solche Begräbniffe 
felb# nennt man auch Die ganze 
Schule, im Begenfage der balben, 
mo nur eine Klaffe folgt; in ben Kün⸗ 
ken und Wiſſenſchaften, die ſämmtli⸗ 
chen Freunde und Anhänger eines beh⸗ 


rers, Meiſters, mit Bezug auf dad 


Eigenthbümliche ber Lehre, durch wel⸗ 
che er ſich auchzeichnet: die Schule 
des Nriftoteles, Plato ır., oder die 


Yriftorelifche, Plaronifche Schus . 


le, die Stoifche Schule; beions 
ders in der Mablerei, wo man nicht 
allein die fämmtlichen Schüler eines 
großen Meiſters die Schule deffelben 
nennt, 3.8. Die Schule Rapbaels, 
Xubens ıc., fondern auch. die Folge 
der fämmtlichen Mahler, welche einen 
gemeinf&haftlichen Urſprung haben, u. 


In deren Merken man einerlei Ber . 


ſchmack und Eigenthümliches antrifft: 


die Römifche N Slorventinifche, N 


Schüler 
Lombardiſche, 
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Venetianiſche, 


Hollandiſche, Deutſche, Scans 


zöſiſche Schule; das im der Schule 


Belernte, Angenommene: das riecht, 
ſchmeckt nach der Schule, das ifl 
etwas, was Inder Schule angenvinmen 


id; er bat einwenig Schule cımd 
das iſt Alles; von einer Gängerinn . 


fügt man: fie bat Feine Schule, 
wenn ihre Anlagen nicht gründlich und 
tonfünflig ausnebildet find; in Der 
Keitichule nennt man bie regelmäßigen. 
und künſtlichen Gänge des Pferdes, 
Schulen; ein Pferdalle Schulen 
machen laſſen; 
Schulen führen. &. Schulpferd, 


. Schulen, unth.3., im R. v. ſich 


verbergen, ſich in einem Schlupſwin⸗ 
fet verborgen halten: fchulen Faızs 
fen, meglaufen und fich verbergen, 
befonders, wenn man pflichtmäßin ges 
genmwärtig iepn follte, auch von ins 
dern, hart in die Schule zu gehen, 
wo anders binlaufen Davon der 
Schnulenläufer, ein Kind, welhes 
bie Sipule verjäumt, und wo anhers 
hinläuft; in der Gecfahrt: der Wind 
läuft ſchulen, er fängt an fit zu 
werden, er läßt fich nicht mehr fpinren. 


. Schülen, ı unth. 3., in die @chufe 


gehen um zu leruen, überhaupt ler⸗ 
nen; 2) th. Z., in der Schule Ichren, 
überhaupt unterrichten: fchuler Rinz 
der durch Rinder; ein Pferd 
fchulen, es abrichten, auch,. es bie 
Schufe machen laſſen. 


Schñũlenlaufer, m., f. Schulen ı. 
Schülenftast, m., bie ſammtlichen 


hohen und niedern Schulen mit den 
dabei angefichten Echrern , als ein ge» 
ordnetes Ganzes. 


Scülentwurf, m., in ber Mahlerei, 


ein Entwurf zu einer Dapferei , myels 
cher ſchulgerecht iſt (akademiſche Skizue). 


Schüler ‚, M., -8, einer, der ſchulet, 


lehrt; inf ulm in engerer Bedeutung, 
der Hauslchrer. 


Schuͤler, m.,-8s, die S-inn, eine 


jede Perſon, melde den Unterricht in 
einer Wiffenfchaft, Kunſt ıe, in einer 
großen Schule empfängt, im Gegen⸗ 


* 


es durch alle 
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ſatze des Lehrers: oder Meiſters. Ein 
ſolcher nennt fich oft fein ganzes Leben 
dindurch einen Schüler einer 
Schule oder eines berübmten 


Lehrers oder Meiſters, weil er cd 


für eine Ehre halt: Platos Schüs 
ler; Jeſus und feine Schüler; 
befonders, ein junger Menſch, wels 
cher die gewöhnlichen Schulen In den 
@tädten befuiht, um darin in den nös 
thigen Kenntniffen, Wiſſenſchaften u. 


Eprachen unterrichtet zu werden: ein 


Eschüler der erfien, zweiten, 
dritten Rlaffe w.; im engerer Bes 
deutung, ein junger Menſch, der in 


einer der untern Klaffen einer Gelehr⸗ 


tenanfialt (eines Gymnaſii) fist, im 
Gegenfage eines Gpmnaflaften, ber 
den obern Klaffen angehört; S-baft, 
E.u. u.w., tabelhaft, einem Anfanget 
in den Wiſſenſchaften, Künſten ic. 
ahnlich, gemäß: eine ſchülerhafte 
Arbeit: ein ſchülerhaftes Bes. 
tragen; eben ſo S-ifhb und S- 
mäßig, E. u. Uu.w., Schülern, 
unth.3., gleich einem Schüler lernen, 
ſich Ichlilerhaft zeigen. 
Schülerziehbung, w;, die Erziehung, 
welche jungen Leuten in ber öffentlichen 
Schule zu Theil wird; die &-feiers 
lichkeit, eine Felerlichkeit, welche 
zu geriffen Seiten, 3. B. bei öffent⸗ 
fichen Prüfungen, in ber Schule üfs 
fenstich angefelt wird (Schulfeſtlich⸗ 
keit, Schulfel); der &S- feiertag, 
eine Zeit, mo feine Schule gehalten 
wird (Berien). 


- Schülfern, unth.u.srdf.3., fo viel 


‚als fchelfern. ©. d.; in Hamburg, 
fchlottern, auch unbedashtfam zu Werke 
gehen. 

Schülfeft, E.u.u.w., gründliche Schuls 
fenntniffe befitend; Das &- feft, 
die S- feftlichkeit, f. Schulfeis 
erlichkeit; die S- form, bie In 
einer Schule übliche Ark und Weife 
in Anichung des Vortrags ac.; in en⸗ 
geree Bedeutung, eine Reife berges 
brachte Borm (pedantiiche Form); die 
S-frate, Bragen, lächerlihe als 
berne Dinge, deren fih einer ſchul⸗ 


‚und diefelbe Schule beſucht; 


Schulgelechrte 


dig mache, welcher nur ſtelf an ben 
Regeln feiner Schule hängt (pebantis 
fihe Außerungen, Meinungen, Schulpofs 
fen) ; eine Berfon, welche fich folcher 
Dinge fchuldig macht (Pebant); der 
&-freund, die S-f-inn, eine 
Derfon, welche das Belle der Schulen 
in Städten und Dörfern zu befördern 
ſucht; ein Freund, eine Sreundinn 
von der Zeit ber, ba man gemein» 
fchaftlich diefelbe Schule befuchte, bet 
ben Meiferfängern, einer, der bie 
Regeln des Meifterfanges inne hatte; 
die S-freundfchraft, die Freund⸗ 
ſchaft, welche zwiſchen Perfonen noch 
von der Schulzeit her Statt findet; 
bie Schulfreunde oder Schulfreundin⸗ 
nen einer Perfon zuſammengenommen; 
der S-fuchs, auf den Hochfchulen, 
fpöttifche Benennung ber neuen Ans 
füinmlinge (auch bloß ber Fuchs. ©. 
d.); ein feifer Gelehrter, ber nichts 
als feine Wiffenfchaft fennt umd ach:tt 
und mit den Gitten und Gebräusen 
der großen Wels unbekannt iſt Cein 
Pedant); &- fuchfen, unth.8., 
ein Schulfuhs fern; die S-füchs 
ferei, M.-en, die Eigenfchaft eines 
Gelehrten, da er cin Schulfuchs ik 
(Bebanterei, Pedantismus); eine aus 
ferung eines Schulfuchfes, wodurch 
er fih ale einen folchen ermeifet; 
Schũlfüchſiſch, E.u.Uu.m., einem 


Schulfuchſe ahnlich, angemeſſen (pe⸗ 


dantiſch); das S-gebäude, ein 
Gebaude, In welchem Schule gehalten 
wird, und ein zur Schule gehörendes 
Gebäude; der &- gefäbrte, die 
S-g-inn, ein Gefährte, eine 
Gefährtinn, mit welhen man ein 
auch 


wohl ber Genoſſe eines Tehrers 


- an derſelben Schule (Schulkollege); 


das 5 - gefängnif, f. Catcer; 
dns 5-geld, dasienige Geld, wels 
bes in Schulen für den Schulunters 
richt begaplt wird; die S-gelebr- 
ſamkeit; Gelehrſamkeit in den Schul⸗ 
wiſſenſchaften (humaniſtiſche Gelehr⸗ 
famfeit); der S-gelebrte, ein 
Gelehrter, welcher Schulg elehrſamkeit 


Schulgenoffe 


beſitzt (Humanif); der S-genoffe, 
einer, der mit einem andern diefelbe 
Schule beſucht; Sa gerecht, €. u: 
U.w., den Regeln der Schule gemäß 
(fcpufrespt); in den Reitſchulen, den 
Megeln der Reitkunſt gemäß: eim 
ſchulger echtes pferdz ſchulge⸗ 
recht reiten; das &- gericht, 
die Verſammlung der Lehrer einer 
Schule, um ſtreitige Angelegenheiten 
und Klagen in wichtigen Bällen zu ent⸗ 
ſcheiden (Concilium); der S-gefell, 
chemahls f. Mitſchüler, auch da man 
den Vorficher einer Tateinifchen Schule, 
" Shülmeifter nannte, ein Amtsge⸗ 
führte deſſelben (Schulkolege); die 
& - gefellfchaft, die Geſelſchaft, 
welche man an Andern in einer Schule 
bat; das S-gefen, bie für eine 
Schule gegebenen Geſetze; das S- 
gewäfch, ein leeres Wort », und For⸗ 
men⸗Gewaſch; das S-gezänf, f. 
Schulzank; der S-balter, die 
&-b-inn, ber Vorficher einer hies 
dern Schule, befonders auf dem Lande. 
Davon die Schülbelterftelle, die 
&-b-wobnung ıc.; die 5-bands 
lung, eine feierliche Handlung in der 
Schule, 3. B. bei einer Redeübung; 
Das 5-baus, dasjenige Haus, in 
welhem Schule gehalten wird; der 
&-berr, einer der Lehrer an einer 
Schule, befonders der Vorgeſetzte ei⸗ 
ner lateiniſchen Schule (der Rektor) ; 
an andern Orten, eine obrigfeitliche 
Derfon, welche die Aufficht über die 
Schule an einem Drte führt ( Schos 
larch); der S infpektor, |. Schuls 
wart; das S-jabr, eins ber 
Fahre, welche man auf der Schule 
zubringt; der S- junge, f. Schuls 
find; die 5-Eenntnif. auf der 
Säule erlangte nügliche Kenntniffe; 


gute Schulkenntniffe beſitzen; 


das S- kind, ein Kind, melhes 
eine niedere Schule beſucht (nach dem 
Geſchlecht, ein Schulknabe, Schuls 
junge, Shulbube, oder ein Schuls 
mädchen); die S-Elaffe, eine von 
den Abtheilungen auf Schulen; der 
So- knabe, ſ. Schulfind ; der 


Schülleben, 
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S-Eram, verächtlih, Alles, was 
auf Schulen gelchrt und: getrieben 
wid; S- krank, E.u. U.w., die 
Schulkrankheit habend; die S- 
krankheit, eine vorgegebene Krank⸗ 
heit, wodurch faule Kinder und Schüs 
fer fih dem Beſuche der Schule zu 
entzichen fuchen, Überhaupt eine vors 


gegebene Krankheit, um dadurch einem 


unangenehmen Geſchafte zu entgehen: 
die Schulkrankheit baben; der 
&S-Ffreis, ber Kreis der Körenden 
und Lernenden um einen Pebrer; die 
&-Eunft, eine ſchulmaßig, nach 
Schulregeln erlernte Kunf. * 


Schuͤlle, w., M. -n, im N. D. bie 


Scholle. 
ſ., ehemahls das Recht, 
die Lehrerſtelle an einer Schule zu be⸗ 
ſetzen; die S-lebrart, eine Lehrart, 
mie fie in den Schulen gewöhnlich 
it (Schulmethode); die S-Iebre, 
eine in der Schule empfangene Lehre; 
die Lehre einer Gelehrtenzunft zc., bes 
fonders die Gotteslehre, nach ben 
Begriffen der Schulgelchrten (ſchola⸗ 
fliiche Theologie); der S- lehrer, 
der Lehrer an einer Schule, beſonders 
an einer höhern; Das S-I- amt, 
das Amt eines Schullehrers; Die S- 
I-anftale, eine Bildungsanftalt für 
Schullchrer (Schufebrerfeminarium) ; 
die S-I-ftelle, die Stelle eines 
Schullehrers; die S-luſt, die Luſt 
in die Schule zu gehen, und auch, 
Schule zu halten; das S-mäds 
chen, ſ. Schulkind; der &- 
mann, ein Mann, fofern er das 
Schulweſen verficht, befonders ein 
ſolcher Shulchrer; der S-mans 
tel, ehemahls ein Mantel, dergleichen 
die Schüler auf gelehrten Schulen: 
trugen; S-mäßig, E.u.U.m., einer 
Syule gemäß, auch, einer Schule 
äpnli: eine fchulmäßige win 
richtung; die S- meinung, bie 
Meinung derer, welche füh zu Einer 
Gelehrtenzunft bekennen; der S- 
meifter, ehemahls jeder Rehrer, wel⸗ 
“ber Umterricht ertheilt, 2 Macc. 1, 
10,, befondess die erfien Schrer an 
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den Sffentlichen Schulen, die Schul⸗ 
herren (Rektoren), auch in den Dom⸗ 


ſtiftern diejenigen Stifts und Doms 
herren, welchen nach ber erſten Eins - 
richtung, biefer Stifter die Sorge für 


den unterricht der Jugend oblag; 

jest nur noch ber Lehrer an den untern , 
befondersg auf 
dem Sande (Dorfſchulmeiſter), und. 
die Schũlmeiſte⸗ 
rinn; uneigentlich von einem Mens | 


Deutihen Schul, . 
deffen Gattinn, 


ſchen, welcher Andere auf eine anınas 


Schulraths ſtube 


Walze vorn gleich einem Löffel abge⸗ 
rundet iſt et 


Schülpe, Scülpe, w., 'M,-n, im 


N. D. bie Schelfe, Schale, befons 
berd die Muſchelſchale (Schelpe, Schels 


fe); an einem Schulpbohrer das vors 


‚sende Art meiſtert; Name einer Art, 


Kaulbörje; die S-meilterri, M. 


-en, bas Amt eines Schulmeiſters; 
ehemahls auch die Würde eines Stiſts⸗ 


und Domherrn, fofern er Schulmei⸗ 
fier hieß; die Wohnung eines Schul⸗ 
meiſters; zen unth.u. 


th. Z., Mittelm. gefcbulmeiftert, | 


ein Schulmeifter ſeyn, und fihershaft, 


wie ein Schulmicifier Ichren, ſprechen; 


in einem belchrenden Zone, und auf 


vie abipreshende und anmaßende Art 


meifteen,, tadeln: einen ſchulmei⸗ 
teen; 
Art im Vortrage und im Lehren eines 
Schulmeiſters, befonders uneigentlich 
und verächtlich ein anmaßender und 


abſprechender Ton; die S- muſte⸗ 


rung, die unterſuchung, Prüfung . 


bee Innern. Einrichtung einer Schule 
(Sipulcenfur); die S-ordnung, 
eine Anordnung in Anfehung der Eins 


richtung . einer Schule und bes Pers . 


haltens der zur Schule gehörenden Pers 


nen; der S-ort, din Drt, mo 
fih eine Schule befindet; im. N. D, 


von ſchulen, fich verbergen, ein Det, 


wo man fih verbirgt, ein Schlupfs 


winfel. 


Schuülp, m., -08, M. -e, im N. D. 
fo viel von einer Flüſſigkeit als bei 
einer heftigen Bewegung derſelben in 


einem Gefäße über den Hand deffel 


ben fchläut: ein Schulp Eſſig, fo 


viel ald man auf Ein Daft an bie 


Gpeiſe gießt. 


Schuͤlpbohrer, m., eine Art Bohrer, 
deſſen halbe ausgehöhlte fihneibende 


der & - meifterton, bie 


derſte Ende der ‚halben ausgehöhlten 
ſchneidenden Walze, welches einem 


‚Löffel ähnlich ft; Im Schiffbaue heißen 
Schulpen . des 


Bratſpills die 
Schildbanken; ; Schulpen in den 
Cuken find hölzerne Rappen , melche 
bie Geſtalt eines ausgehöhlten Kegels 
haben und welche über ein an der Seite 


der Lukenkappe befindliches Boch, wo⸗ 


durch das Ankertau aus dem Kabelgat 
berausfährt, gelegt wird, damit durch 
biefed Loch kein Regen⸗ und Seewaſſer 
eindringe; veraltet, ein ungerfchlages 
ner Erdkloß. 


Schülpel, f., im N. D. ein ’faules Et 


[27 
— 


(Pulstei). 
Sculpen, Scülpen, untp. 3. 
mit haben, im N. D. in Schulpen, 
Schelfen ſich ablöfen,. ſich blättern 
(ſchulfern, ſchelfern, iſt als Verklei⸗ 
ut ‚davon zu betrachten). Ä 
Schülpen, ı) unth.8., mit bas 
ben, im R. D. von einer Flüffigkeit 
in einem fat vollen Gefäße, fchwans 
fin; 2) th. Z., cine Slüffigfeit mit 
Kervorbringung eines folchen Tones 
bewegen machen: fchulpet nicht 
damit, haltet es ſtill, damit cs nicht 
verishüttet wird. 


Schiülpferd, f., ein auf der Keitſchule 


befindliches zugerittenes Pferd; Die 
S-pojle, ſ. Schulfratze; die S- 
predigt,. Predigten. für Schulen; 3 die 
S-peobe, die S- - prüfung, eine 
in der Schule abgelegte Probe ,. eine 
mit den Schülern vorgenommene öf⸗ 
fentliche Prüfung, ein Framen. 


Scnulpfäge, w., eine Art Sägen, wel 


Schũlrath (Scuülenrarb), 


che einen viereckigen Rahm bat, in 
deſſen Dritte fih das Blast befindet, 

m., eine 
den Schulen vorgefegte Behörde; ein 
einzelnes Glied einer folhen Behörde, 
doch zuweilen bloßer Titel; die S- 
rathsſtube, der Ort, wo fich ber 


Schulredt 


Schulrath verfammelt, und der dort 


verſammelte Schulrath ſelbſt; S- 


recht, E.u.U.m., fe Schulgerecht; 


das S— recht, chemahls das Recht, 
die Schulftehen zu beſetzen und die 
babei üblichen Geſälle zu heben; bei 
den Klopffechtern, das erſte Schuls 
recht thun, ein Aufheben machen 
können; die S-rede, Reden, wel⸗ 
che auf Schulgn, bei feierlichen Gele⸗ 


genheiten gehalten werden, die S- 


regel, eine für Schüler gegebene Res 
gel; auch, die Vorſchrift einer Schule 
in weiterer uneigentlicher Bedeutung; 


der S-faal, f. Schulfiube; die 


‚&-fache, eine Sache, welche das 
Schulweſen angeht; der S-fad, ein 
Sack, in welchen man ehemahls die Büs 
cher echte, wenn man zur Schule ging ; 
ein Menſch, welcher mit feiner Schul⸗ 
meisheit prahlt; der &- ſattel, eine 
Art Sattel für diejenigen, weiche reis 
ten lernen, mit hohem After, hoben 
Vauſchen und einem fehen Schenfels 


fuße. 
Schülſch, E.u. U.w., in Hamburg, 
plump, grob, ungeſchickt; im Holſtei⸗ 
niſchen, von den Pferden, ſcheu. 


Schülfhiff, ſ., in den Seeſchulen, 


ein ausgerüſtetes Schiff, auf welchem 
die Anfänger mit den zur Lenkung und 
Behandlung eines Schiffes nöthigen 
Kenntniffen und Handgriffen bekannt 
gemacht . werden ;. die &-fchrift, 
einedas Gchulmefen betreffende Schrift; 
eine Schrift zum Gebrauch in Schulen 
(wofür beffer Schulbuch) ; eine bei Ge⸗ 
legenheit einer Felerlichkeit in einer 
Schule von dem Pehrer abgefaßte Schrift 
Cein ‚Programm ); eine ſchulmäßige, 
regeltechte Schrift; der &- fihritt, 
der Schritt eines. in der Reitſchule 
äugerittenen Pferdes; der S- fin, 
die Sitze in der Schulſtube; die S- 
ſprache, die Kunſtſprache einer Wils 
ſenſchaft, Kunſt; die S-ftadr, eine 
Stodt mit den Schulen eines Bezirks; 
der 5 - ffand, der Stand, die 
Berbältniffe der Schullehrer; der S- 
ffaub, der Staub, der in den Schul⸗ 
ſtuben flürfer aufgeregt wird: den 
Dierter Band, ‚ 
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Schulſtaub einfchluden müffen, 
eigentlicher und noch gewöhnlicher uns 


eigentlich, von dem beichwerlichen 


Stande eines Schulehrers, beionders 
an einer niedern Schule; im Schul⸗ 
ffaube leben, als Schullehrer, im 
Schulſtande; S-fleif, Eu.U.m., . 
f. pedantlich,, und die Schülfteifheit, 
f. Vebanteric; die 5 - fHelle. bie 
Stelle, das Amt eines ehrers bei eis 
ner Schule; der S-ftols, der Stolz 
auf die Vorzüge feiner Schule, der 
cr anhängt; der Gtolz eines Schulleh⸗ 


rers auf feine Gelchtfamfeit; die S- 


firafe , die in Schulen eingeführten 
Strafen; der 5-fireit, ein über 


. eine freitige gelehrte Sache auf eine 


gelehrte Urt geführter Streit (Kontros 
verfe, und wenn cr zur Übung anges 
ſtellt it, Disputation) ; die & ſtu⸗ 
be, die Stube, in welcher Schule 
geyalten wird: ‚dus gehört in die 
Schulffube aber nicht bierber, 
das paßt nur füe Schüler. “Eben fo 
Schülzsimmer und Schülfaal; die 
&5-ffunde, eine der Unterrichtsftuns 
den in der Schule, 


Schulter, w., M.-n, der erhobene 


und breite Theil hinter und unter der 
Achiel zu beiden Seiten des Rüdens: 
eiwas auf Die Schulter nebmen; 
in weiterer Bedeutung auch von dem 
oberfien Theile des Vorderfußes mans 
eher Thiere, 3.8. der Herde, Ochs 
fen ꝛe., 2Mof. 29, 22; uneigentlich 
im Seflungsbaue das Stück eines Boll⸗ 
werkes zwischen der Gefichtslinie und 
Streihe; das &- band, in ber Zers 


gliederke, die Bänder der Schulter 
oder Schulterfnochen,, wozu das raus 


tenförmige , das vieredige, das 
Ergelförmige Band, das Quer⸗ 


band Des Schulterblattes und 


das eigene vordere Schulterband 
gehören; Das &-bein, diejenigen 
Beine, welche zuiammen die Schuiter 


. ausmaben, und mozu ſowohl bie 


Gchuiterdlätter, als auch bie darein 

geſfügten Arme oder Ahfelbeine gehören 

(Schulterknohen); das S-blare, 

das breite dreieckige Wein, welches 
Bb 
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hinten an den obern Rippen des menſch⸗ 
lichen Köcvers liegt (bei einigen das 
Achfelbein ); die &-b- blutader, 
in der Zergliederk, bie von den Schul⸗ 
terrlättern kommenden Blutadern, wels 
che sich in die Uchfelblutedern ergies 
fen; der 5-b-musfel, der Mus⸗ 
kel des Achulterblattes; der S-blatts 
nerve, der Neeve des Schulterdlat⸗ 
tes welcher durch den obern Ausfchrritt 
bes Schulterblattes am den Muskeln 
deffelben deht; Die &-b- fchlags 
der, die Schlenader des Schulter⸗ 
blattes; Das 5 - bledr, ein bie 
Schulter bederfendes Blech, 3. B. an 
einem Harniihe; das 5 - brett, ein 
Srett, an weiches man die Schulter 
lebnt, die Lehne; die &-budht, bie 
Mertiefung zwiſchen den Schultern; 
das S-ende, 
das pleite Ende des Schlüſſelbeines 
nach den Schultern zu; das 5 - ges 
benf , ein über die Schulter hangens 
des Zehenk; das S-aewand, f. 
Schultertuch; der 5- grath, in 
der Zergliederf., die Erhöhung auf der 
bintern Fläche bes Schulterblattes; 
der S-haken, ebendaſ., ein vom 
Halſe des Schulterblattes nach oben 
hervorragender und gebegener Theil; 
die S- höhe, ebendaſ., die Erhö⸗ 
hung, in welche der Schultergrath 
nah außen übergeht; S-ig, E.u. 
uU.w., Schultern habend, in den zus 
fanmengefesten breit», bochfchulte; 
rig; das S-Eiffen, ein, Kiffen , 3. 
B. in einem Wagen, die Schultern 
daran zu Ichnen; das S-Eleid, f. 
Scultertub; der S- Enochen, 
f. Schulterbein; Schultern, ih. 
3., auf die Schulter, d. h. Achſel 
nehmen, befonders von ben Soldaten : 
das Gewehr ſchultern; mit Schuls 
tern verſehen, und als Mittelwort 
geſchultert, z. B. breit geſchul⸗ 
tert, mit breiten Schultern verſehen; 
die Schuͤlternabt, die über die 
Schultern Laufende Naht in einem 
Kleide; Das S-tuch, ein von der 
Schulter herabhangendes, ſchmales 
em eines gewöhnlich feidenen und 


Schuͤltheiß, 
Schũltheologie, w., die ehemahlige 


Schulwiſſenſchaft 


mit Gold ꝛe. gewirkten Stoffes bee 


Römiſchen Geiſtlichen, wenn fie Meſſe 
leſen CHumerale, Skapulier); der 
S—winkel, in der Kriegsbautunfl, 
der MWinfel an der Schulter eines Boll⸗ 
werkes, oder welchen die Gefichtslinie 
mit dere GStreihe macht; der &- 
zungenbeinmuskel, in ber Zerglics 


derk., ein vom obern Rande dei Schals 


terblattes, dicht am obern Yusichnitte 
kommender Muskel, welcher sum uns 


- tern Theile des mittleren Zungenbeines 


gebt und das AZungenbein rückwärts 
und ein wenig abwärts zieht. 
m.; f. Schulöbeiß. 


fcholaftiiche Theologie , oder die Vers 
bindung der Ariſtoteliſchen Philofophie 
mit den Eehren des Chriſtenthums. 


in der Zergliederk, GSchülsifch, m., einer der Tiſche in 


der Schule; der &-ton, bie in ber 
Schule gewöhnliche Art und Weiſe ſich 
aussudeucen, zu Ichren; ein fleifer 
oft meiteender Ton; die S-übung, 
übungen, welche man in den Schulen 
vornimmt; der &-unterrieht, bet 
unterticht in den Schulen; die S- 
verfaffung, die DBerfaffung einer 
Schule; der S-verfud), ber Vers 
fuch eines Schülers im Schreiben über 
einen mwiflenfchaftlichen Gegenſtand; 
der 5-verwalter, in Sachien der 
Verwalter der Einfinfte des Schulam⸗ 
ted Grimma; der S-vorficher, 
geiftliche und weltliche Verfonen, wels 
che einer Schule vorfkehen; der 5 - 
wart, der Aufſeher über eine Schule 
(Schulinfpeftor); Die S- weide, 
Name des Hartriegels; der S-weife, 
einer, der Schulmeisheit befist (Scho⸗ 
laſtiker); überhaupt ein Schulgelehr⸗ 


ter; die S-weife, die Weile, Art 


des Unterrichts, befonders in Schur 
fen (Schulmethode, Schuları); die 


' &-weisbeit, die Weisheit, wie fie 


ein Lehrer der Schule Ichete oder Ichrt 
und die Schüler deffelben annahmen 
(ſcholaſtiſche Philofoppie); das S- 
wefen, alles was die Schulen, bes 


“ fonders ihre innere Einrichtung ans 


geht; die S-wiflenfchaft, Wil 


m — — — u —⏑—— 


Schulwitz 


ſenſchaften, welche auf Schulen ge⸗ 
lehrt werden (HFumaniora); der S- 
wit, Kenntniß, Zertiufeit, weiche 
man in Schulen oder durch Unterricht 
erlangt, im Gegenfage von Mutters 
wig; oft verächtlich f. fchlechten, faden 
Wis; das 5-wort, ein Ausdrud 
ber Schule, ein, Kunflwert; die 5 - 
würde, eine, Würde, welche eine 
höhere Schule ertheilt, auch, .eine 
Würde im Schulſtande; der S-sant, 
der Zanf in einer Gelchrtens oder 
Künftlergunft (Bärter, die Schulsäns 
ferei , edler, das Schulgezänt, fihos 
laſtiſcher Sant, ſcholaſtiſches Gezünk). 

Schölze, m.,-n,M.-n, oder der 
Schuͤlz, -en, D. -en, ber Schuld: 
heiß, ſ. d.; im gemeinen Lehen. mans 
cher Gegenden heißt der Kirfchvogel oder 
die Kirfböroffel Schuls von Bü⸗ 
lau, Schulz von Milo. Ä 

Schülzeit, w,, diejenige Zeit, in wel⸗ 
cher man die Schule befucht, und die 
Seit, während welcher Schule gehals 
ten wird, 

Schülsenamt, fi, das Schülsens 
geribt, ſ. Schuldheißenamt, 
Schuldheißengericht; das 8 - 
lehen, dasjenige Lehen, wenn einer 
mit dem Schulzengerichte belehnt 
wird. — 


Scülsimmer, f., Schulſtube ; 


die S— zucht, bie Zucht in der 
Schule (Disciplin): gute Schul 
zucht balten. 

Schummel, w., M.-n, eine nach⸗ 
laſſige Perfon, die viel unnüse Bewe⸗ 
gungen macht, und zwecklos umher 
Läuft (im N. D. Schummelfe, in 
Schwaben Schumpel); & - baft(ig), 
E. u. Uu.w., im N. D. nahfäffig in 
der Kleidung und in der Haltung des 
Körpers; der S-koch, ein Sudel⸗ 
koch. 

Schümmeln, unth. u.15.8., im N. 
D. fo gehen, daß der Körper viel das 
bei bewegt wird, dan, nachläffig ums 
ber laufen; in Dithmarfen, rütteln, 
fegen, fihenern. Im ©. D. ſchum⸗ 
meln die Braferinnen, wenn fit 
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. ba3 Heine Gras mit der Sichel mit 
vielen Eleinen Schnitten abſchneiden. 
Davon beſchummeln, durch &er 
ſchwindigkeit und Liſt betrügen. 
chuͤmmer, m. -8, im N. D. bie 
Dämmerung, befonders bie Abends 
Dämmerung (der Schimmer); Schuͤm̃⸗ 
‚mern, unth, 3., mit baben, duns 
kel ‚fen, bänımern (fchimmern). 

Schumpel, w., f. Schummel, 

Schumperlied, ſ., das Schamperlicd, 

Schumpfen, tb. 3., veraltet, ara 

‚ vol ‚machen, anfüllen, 

Schümpfer, m., -s, in Branfen, ein 
Liebhaber, ein Bräutigam. . 

— w., in Bränfen, 

. Name des Hirfchglnfels oder Hirſch⸗ 
klees. 

Schuͤnd, m., -es, etwas, das geſchun⸗ 
den iſt, z. B. bei den Gerbern, das 
von den Hauten abgeſchabte Fieiſchz 

in weiterer Bedeutung, das Schlech⸗ 
tele, Unbrauchbarfte. feiner Art: das 

iſt lauter Schund; in der niedris 
gen Sprechart mancher Gegenden, der 

„ Unfath,..daher die Schundgrube 
(Kioat), 5 

Schuͤndeln, unth. u. th. Z., in Augs⸗ 
burg, mwühlen. 

Scünden (Schünnen), th. 3., im 
N. D. erregen, antreiben, befonders 
zum Böfen, 

Schundern, untb.8.,.f. Schleißen, 

Scündfeger, m., landichaftl,, einer, 
melcher die Gchundaruben und Abtritte 
reinigt (Schundfönig). - +»- 

Schindfert, f., landfihaftl,, das Nußs 
öl (Daggert, Degenſchwarz). 

Schuͤndgrube, mw, , eine Gruhe, ‚in 
welche unflath sufammenläuft, Und 

in weiterer Bedeutung, ein Ort, der 
das Schlechtelle und unbeonpPärhe 
enthält, 

Schüner (Schöner), im., a8, ine 
Art Schiffe mit zwei Maften , weiche 

‚ häufig zur Handlung gebraucht werden 
und so bis 100 und mehr kaſten tras 


gen. | eo. 
Schüngeln, ünth. 3., mit ſeyn, im 
D snabrückichen ‚ bumpeln. 
ae m.,8, landishaftlı,. die 
Bb— 
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Schwinge; Schünkeln ’ th. 3. ’ 
ſchaufeln. 


Schüns, u.w., im N. D. fchräg. 

Schüpf, m., Schupfe, Schupfen, 
ſ Schupp, Schuppen. 

Schuͤpfen, m., -8, im O. D. der 
Shoppen. 

Schuüpfer, m., -8, einer, der fchupfet 
oder fchuppet, auch ein Ding, welches 
fchupfet, ein Werkzeug, 


„ und Wurfgefchoffe: 

Scüpfleben, ſ., tm ©.D. ein Le⸗ 
hen, welches nur auf Lebenszeit vers 
lichen wird, aus deffen Befis nach dem 

-" Zode des Lehnsmannes die Erben gleich, 

ſam gefchupft merben (beifer Falllehen, 
leibſalliges Lehen, auch Zalgur); die 
S-nudel, im Schmäbifchen, mit den 
Handen gewalzte oder gerollte Nudeln. 

Schüpp, m, es, M.-e, eine hef⸗ 
tige Bewegung, melche man” einem 

"Körper mittheilt, und welche zugleich 
ein Schieben und Stoßen if (im O. 
D. Schupf): einem einen Schupp 

geben; uneig., din Betrug, ee 
empfindlich it; Die S-Deoffel, f. 
 Schopforoffel. | 

Scnippe, w,M.-n, Derkl.m. das 


Schüppchen, D.D. Schüpplein,.. 


ein flacher „ dünner und gewöhnlich et⸗ 
mas erhobener Körper von feſter Maſſe, 


“der einem Dinge zur Bedeckung dient; - 


beſonders an den Körpern der Fiſche 
and Schlangen; in der Zergliederf., 
ein platter flach gewölbter Theil des 
Schlaſenbeines (der Schuppentheit); 
in der Pilanzenlehre die Heinen Dlätts 
“hen. welche dad Kässchen bedecken und 
iatt des Kelches dienen; chendaf. die 
Bonigſchuppen, f.d., auch Schups 
penpanzer, ſ. d.; in weiterer Bes 
deutung dünne Thelle der Haut eines 
Hautausſchlages, Grindes ıc.; wenn 
° fe fich als dünne über einander liegen: 
de Blättchen von einander ablöfen (im 
"MD. Shin, ehemahls auch Schup⸗ 
peln); uneig.: die Schuppen find 
"ihm von den Augen gefallen, 
von einem, der bisher die Dinge in 
‚einem: falfcben Lichte ſah, und dem 


damit zw 
ſchupfen, mie ehemahls die Schleudern 


Schuppen 


nun, nach einem ähnlichen bildlichen 
Ausdrude, die Augen geöffnet find; 

‚In der Schalthierlehre eine Art Bohr⸗ 
mufcheln, welche weniger lang als 
breit find und mit einer Fiſchſchuppe 
viel Ähnlichkeit haben —— 

Schüppe (Schuppe), w., -n, 
im N. D. die Schaufel zu I Kobs 

len ze; auf den Wachsbleihen, ein 
fchaufelartiges Werkzeug, womit das 
nebänderte Wachs auf den Bleichraps 
men umgemendet wird; einem die 
Schüppe geben, ihn wegſtoßen (ges 
mwöhnlicher, einen Schupp geben) und 
uneigentlich , ihn auf einmahl entfers 
nen; die &chüppe befommen oder 
kriegen, fortgefloßgen, u. uneig., auf 
einmahl entfernt werben, auch in en⸗ 
gerer Bedeutung, Seined Amtes, ents 
fent werden. Auch heißt im MD. 
die Schüppe befommen, einen 

* Korb (f. d.) bekommen; die eine fchwars 
ze Barbe in der Feanzöſiſchen Karte, 

"weiche durch eine breite Panzenipisc 
ausgedrudt wird, movon Schüps 
penkönig, Schüppenbauer oder 

Schüppenknecht, Gchüppenzes 
ben x. 

Scnippen, m., f. Schoppen. 

1, Schuppen, tb. 8., einen Schupp 
geben, mit einem Schuppe forttoßen 
(im 9. D. fchupfen) : einen ſchup⸗ 
pen und ſtoßen; einen auf die 
Seite ſchuppen; ſich (mich) 
ſchuppen, ſich die Haut bei einem 

Juckenꝛc. reiben; uneig, einen vom 
Amte ſchuppen, ihn aus demfciben 
vertreiben; in Dithmarfen, f. betrüs 
gen, und ebendaf. fo wie in Schwaben, 
einen zum Bellen haben, necken, jos 
fern dies befonders durch Hin» umd 
Herſtoßen geichicht. Eine fchnele Bewe⸗ 

. gung anderer Urt als die des Schiebens 
u. Stoßens deutet ſchupfen noch in O. 

_ D.an, wo gewiffe Verbrecher geſchupft 
werden, indem man fie in cinem Ki: 
fichte mittelft eines über einem Schnell: 
galgen gehenden Gelles mehrmahls 
fibnel in das Waffer hinabläßt u. wies 
der heraufzieht. Dieſes Schupfen als 
Strafe wird auch die Schupfe und das 


Schuppen 


Werkzeug, deſſen man fich dazu bedient 
dev Schupf oder Schupfer ger 
nannt. Ehemahls bedeutete ſchupfen 
überhaupt firafen , auch, verachten. 


2, Schüppen, 1) th.3. (von Schuͤp⸗ 


pe), mit Schuppen verfehen. So 
beißt in der Wappentunft ein Bild 
gefchuppt , wenn: es mit halben Zirs 
kelſtreifen in Gefialt der-Schuppen vers 
ſehen it; der Schuppen berauben: 


einen Sifeb fcbuppen, dic Schup⸗ 


pen bdeffelben mit einem Meffer abs 
fragen; 2) ardf.3., ſich fchuppen, 
ſich in Geſtalt von Schuppen abläien: 
die Haut ſchuppet fi. Im 
Schmäbifpen, nennt man ſolches Brod, 


von welchem ſich die Rinde abaclöfet . 


hat, gefchupptes Brod. 


&chüppen, th.3., mit der Schüppe 


fioßen, werfen, fehaufeln, 


Sschüppenbein, f., in der Zerglieberk,, 


fo. viel als Schuppentheil oder Schuppe, 
f. Schuppe; Die S-dede; eine 
fchuppise, aus Schuppen befichende 
Dede; in der Plangenlehre der Inbe⸗ 


griff fpreuartiger Decfblättchen, mels | 


che die Blumen am Blütenfiele bes 
deden; die S-eidechfe, eine mit 
Schuppen bedeckte Eidechſe; die - 
ente, eine Art zum Geſchlechte der 
Enten gerechneter Bögel in Amerika; 
die bunte Ente; das S-fell, ein 
mit Schuppen bedecktes Fell; der S- 
fiſch, ein mit Schuppen verfchener 
Fiſch, zum Unterſchiede von den ſchup⸗ 
penlofen Fiihen; die &-flechte, 
Benennung folcher Slechten, die aus 
vielen Fleinen Blattchen beſtehen, wel⸗ 
che zum Theil wie die Schuppen eines 
Fiſches ſich bebecken. Dahin die bla⸗ 
fenförmige Schuppenflechte, die 
goldgelbe S. (gemeine gelbe Baum⸗ 
träge), die Daum, und Stein 
febuppenflechte; .S-förmig, €. 
u. U.w., die Form der @chuppen has 


bend; das S-aras, Mame eines _ 


ausländifchen Pflanzengeſchlechts, deis 
fen Äbrchen wie Schuppen oder Dach⸗ 
ziegel über einander liegen ; der S- 
grind, eine Art des Grindes, weis 


per in. Schuppen abfält, der Erbs 


- rüden, 
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grind; in engerer Bedeutung eine 
Krankheit aın Euter der Schafe, wo⸗ 
bei fich die Milch verhärtet; die 5 - 
baut, eine mit Schuppen bedeckte 
Haut; S- los, E.u.u.m., feine 
Schuppen habend; der S-mund, 
ame eines Baumes auf Zeylon, an 
deſſen Blumen ſich wier geitielte runde 
Schuppen oder Honigbehältniffe befins 
den; die S-mufchel, die Rieſen⸗ 
mufchel; Die S-nabr, in ber Zers 
gliederk., die Naht, welche die Vers 
bindung des obern Randes ber Schup⸗ 
pe mit dem Schuppenrande des Schei⸗ 
telbeined - bildet; der 5 - panzer, 
eine Art Yanzer, der aus lauter klei⸗ 
nern Theilen, die wie Schuppen mit 
ihren Rändern über einander Liegen, 
beſteht; der &-rand, in der Zerglic: 
derf., der untere nach vorn ausgeichnit« 
tene Rand des Scheitelbeines, welcher 
mit dem obern Kande der Schuppe die 
Schuppennaht bildet; die 5 - raupe, 
Benennung folcher Raupen, deren Haut 
ſchuppig erſcheint; S-reich, E.u.U.m., 
mit vielen Schuppen bedeckt; der - 
in der MNaturbefchreidbung, 
eine Art Sceraupen, beren Rüden mit 
24 fnorpelartiger Schuppen bedeckt 
ik; der S-fdilag, die Wipfel und 
AÄſte der gefälten Bäume, der Afters 
fchlag; Die &- fchlange, in ber 
Naturbeſchreibung diejenigen Schlans 
‚gen, welche keine Schilde, ſondern 
Schuppen am Bauche und unten am 
Schwanze haben (Walichlange). Ars 
ten davon find: die gebörnte ©., 
in üptpten; die langgefhwänste 
S., in Amerita, die gefleckte S. 
(der Gihuppenträger), in Amerika, 
die geſtickte S., in Indien, deren 


Farbe ins Grüne fallt und mit ſchwar⸗ 


zen Punkten der Länge nach linienweiſe 
gezeichnet it, Die Natterſchlange, 
Kupferſchlange oder Blindschleis 
che, die Wurf⸗, die Schaum⸗, 
— Walzen⸗, Glasſchlange, 
der Breitſchwanz, und der Platt⸗ 
ſchwanz; der S-fhhwamm, eine 
Art böcherfchwa wme an Baumllämmen;, 
der 5 -fchwanz, ein mit Schuppen 
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bebefter Schwan; der &-theil, 
f. Schuppe;: das S-tbier: -eine 
Gattung Säugethiere, mit den Amei—⸗ 
fenfreffern verwandt, und nur — 
Schuppen auf dem obern Theilen bes 
Körpers unterſchieden. 
Ahnlichkeit mit Eidechſen rechnete man 
dieſes Thier ehemahls zum Geſchlechte 
derſelben und nannte fie Schuopen⸗ 
eidbechfe. Man kennt davon zwei Ars 
ten: Das kurzgeſchweifte (fünffind 
gerige , Schuppentbier, in Oſtin⸗ 
bien, China ıc. mit fünf Zehen, röth? 
lichen Gchuppen und 6 bis 3 Fuß lang, 
von melcher Länge die Hälfte der 
Schnauze gehört Javaniſcher oder Si⸗ 


nejifcher, Zajovaniicher Teufel, Bors 


mojaniiches oder Formoſiſches Teufels 
en, wileſelähnliches Panzerthier, ges 


panzerter Iltis, gefehupptes oder zei⸗ 


Ioniiches Panzerthler 20. ), und Das 
Ianasefebwänzte (vlerſingerige) 
Schuppentbier, mit vier Lehen, 
Fafianienbraunen geftreiften Schuppen, 
und einem Schwanze, der noch eins 
mahl fo lang iſt als der übrige Körper; 
ein eines Ziefer, welches mit filbers 


farbenen Schüppchen bedeckt if (das 


Schuppenthierchen, die Silbermotte); 
der S-vielarm, eine Art fchuppis 
‚ger Dielarme; die S-wurz oder 
&S-murzel, die mit Schuppen bes 
decfte Wurzel einer Pflanze und diefe 
Pflanze felbft, befonders die auf feuchs 
ten Plägen und in dichten Faubgebüs 
ſchen wachfende Art. Die Wurzel ift 
gewunden und überall mit fleifchigen 
dichten Schuppen bedeckt; auch der 
Stengel if hier und do mit ſchuppen⸗ 
ähnlichen Blättern befegt, und endigt 
ſich mit einer, blaßrothen Blumenähre 
(auch Zahnwurz, Zahnkraut, Geors 
genwurz, Georgenkraut, Freiſamkraut, 
Freiſchkraut, Ohnblatt, Ahnblatt, Kahl: 
kraut, Blumenkraut, Maiwurzel, 
Schnapperwurz, geoßer Bergſanikel). 
Die verborgene Schuppenwurz 
wãchſt im ſüdllchen Europa in der Erde 
u. unter dem Modſe fall ganz verborgen, 
fo dag man nur ihre Blumen ficht ; 
ine Art des Zahnkrautes oder ver 


Wegen der 


Schur 


gZahtnwurzel, welche In Knollen wuchfi 


(das Korallenkraut, die Dreiackerwurz, 
das Helkraut, der weibe Sanikel); 
die S-venus, eine Art Benusmus 
’ schein, herzförmig und negförmig ges 
ſtreift, nach hinten zu aber ſchuppis. 


Scüppern, th.3., das Verſtärkungs⸗ 


wort von fchuppen, fehr fchuppen: 
fich (mich) ſchuppern, fih an et⸗ 
was floßend und ſtark reiben: fich an 
einen Stubl fchuppern. 


Schüppicht, E. u. Uu.w., den Schups 


pen ähnlich. 


Schuͤppig, E.u.u.m., Schuppen has 
bend, mit Schuppen bedeckt: ſchup⸗ 


pige Fiſche, im Gegenſatze der ſchup⸗ 
penloſen; eine Wurzel iſt ſchup⸗ 
pig, wenn ſie mit mehr oder weniger 
ſteiſchigen Schuppen bedeckt iſt, wie z. 
B. die Schuppenwurz; ein Stock 
heißt ſchuppig, wenn ihn die Übers 
bieibfel des Laubes opne befitimmte 
Drbnung umgeben; ein fchuppiger 


' Stengel; ein fhuppigerStrunf, 


der mit Schuppen bebedt ik; ein 
Tchuppiger Hut, der oben mit wies 
Ion anliegenden Schuppen von anderer 
Farbe beicst it; eine allgemeine 
Slumendede if fcbuppig, wenn 
fie aus dicht über einander liegenden 
kleinen Blättern befteht Cdachziegels 
förmig). 


Schuͤppling, m., »es, M. -e, Nas 


me eines Pflanzengeſchlechts, welches 
einen aus fichen Blätteen befichenden 
Kelch, ein lippenſoörmiges Blumenbiatt, 
vier Staubfäden, einen obermwärts 
krumm gebogenen Griffel, einen dicken 
eingeferbten Staubweg und einen zwei⸗ 
ſächerigen Fruchtbalg zeigt. 


Schuppmefler, f., ein Meffer die is 


fche damit zu fchuppen; die S-or 
ter, Name der Gumpfotter. 


Schüppfiunde, w,, im Holfteinifchen, 


die Däammerungsſtunde, wo man ſich 
leicht fchuppen, fioßen kann. 


Schuͤpsente, w., in Liefland, Name 


ber Kriechente, 


1. Schũr, w., von ſcheren, die Hands 


fung des Scheren s, Mo. 18, 4.3 
die Schaf, Wollſchur; uneig. 


ibm viel unnüse Mühe, 


Schur 


bie Handlung, dba man einen fcheret, 
viel Bes 
ſchwerde macht: er thut es mir zur 
Schur (in dieſer Bedeutung fagen 
Einige auch unrichtig der Schur) ; 
die Zeit, au welcher die Echafe geſche⸗ 
een werben: in der Schur; im 
Bergbaue dasjenige, was von den 
Dfenbrüchen ausgebrachen worden if, 
Shür, wm, M. -en, im N. D. 
die Bedeckmg , die Haut. 


Schlrbaum, m., eine dicke Stange 


der Köhler, zum Schüren und Anrcs 
gen des brennehden Holzes 5 im Forſt⸗ 
mweien einiger Gegenden, Gamenbäus 
me, welche man auf ben Schlägen de3 
Schwarzholzes zur Fortpflanzung und 
Vermehrung fliehen laßt; das Sr 
blech, ein krumm gebogenes Blech 
im Grubenlichte, welches die Flamme 
einſchrankt, damit fie den Knoten 
nicht weiter ergreife, als fie fol und 


womit auch das Grubenlicht geihürt 


wird; die S-bütte, in den Vitriol⸗ 
fiedereien, ein hölzernes Faß, in wel⸗ 
ches die aus dem Kupferrauche ausges 
Liugte wilde Titriollauge geſchlagen 
wid; Das S-eifen, f. Schürs 
baten. 


Scharen, tb.3., veraltet, bedecken, 


beichügen, vertheidigen, 


Schuͤren, th. 3., bas brennende Holz 


rütteln, auflodern und locker übercins 
ander flogen, damit das Feuer Luft bes 
fomme: Das Holz,“ Seuer, die 
Boblen febüren; das Gruben⸗ 


"liche ſchüren, den Knoten beffelben 


mit dem Echürbleche weiter heraus⸗ 
fhieben, ihm Talg geben und es das 
durch heller brennen machen; Seuer 
ſchüren (anfhüren), in weiterer Bes 
deutung, Feuer anmachen, oder eis 
gentlich das Holz dayu im Ofen, oder 
auf dem Herbe übereinander legen. und 
anzünden; ımeig., das Feuer der 


Zeidenfchaft ıc. febüren, fie heftis 


ger erregen; landichaftl. u. uneig.: den 
Rod ſchüren, ihn aufheben , in bie 
Höhe ziehen. 


Schürer, m., -5, veraltet, der Echlig« 


zer, Vertheldiger. 
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Schürer, m., -s, in ben Glashüt- 


ten, der erfle Arbeiter, melcher bie 
Glut und Schur vom Schutte reinigt, 
in dem Eingang der Glut bes Diens 
Beuer auf dem Boden anbrennt, das 
mit die Wärme davon durch die Glut 
in den Dfen ziehe und dieier nach und 


‚nah wrodene (der Schmelier). 
1, 


Schurf, m., f. Schorf. 


2. Schuͤrf, m.,-es, M.Schürfe, eine 


Hffnung, ein Loch, auch ein Schnitt. 
So find im Bergbaue die Schürfe 
Gruben, womit man einen Bang zu 
entdeten und zu entblößen fucht, ober 
Schächte, womit man neue Bergmerke 
zu entdecken ſucht, die auch Schürfs 
fhäcte, und wenn man in ihnen 
Bergwerke entdeckt hat, Fundfchächte 
genannt werden; auch diejenigen ſenk⸗ 
rechten Löcher, in welche die Lothſteine 
geſetzt werden 2.5; bei den Jägern, ein 
Schnitt; die S-arbeit, im Berg⸗ 
baue, die Arbeit des Schürfens. ' 


Schuͤrfe, w., M. -n, ein Pferd, wels 


ches feine alten Zähne immer behält. 


Scürfen, th.3., einen Rise, Schnitt, 


eine Öffnung, ein Loch ıc. machen. 
So ehemahls f. Leicht verwunden, und 
in Schwaben nach f. rigen; auch bei 
den Jägern f. fchärfen, d. h. ſchnei⸗ 
den; am üblichften im Wergbaue, wo 
men fchürfer, wenn man am Tage 
einfchlägt, d. h. wenn man Gruben, 
Löcher indie Erde grabt, um Gänge, 
Klüfte oder Flöte zu entdeden: nach 
Gängen fbürfen;. der Schür⸗ 
fer, -3, ein Bergmann, welcher ſchür⸗ 
fet, durch die Oberfläche der Erde 
nach Gängen oder Flügen gräbt. 


Schürfgeld, f., eine Geldbelohnung 


für den Bergmann , der einen neuen 
Sarg erſchürfet; Die & - gelder- 
Eaffe, in den Sächſiſchen Bergwer⸗ 
fen, eine Kaffe, aus welcher Schürf⸗ 
gelber und Worfchüffe auf Berggebäude 
bezahlt werden; Das &-gezäb, im 
Bergbaue, das Gezah, d.h. die Werk⸗ 
jeuge zum Schürfen; der S-bobel, 
bei den Tiſchlern, der Scharfhohel,, 
Schrothobel oder Schrupphobel; der 
S- fhacht, ſ. Schurf 2.; das 


> 


Schurfwefen 


&-wefen, Ale; was zum Schürs 
fen im Bergbaue gehört; der S- 
zettel, eine fchriftlibe Erlaubniß des 
DBergmeifters, zu fchürfen, d. h. nach 
neuen Gängen zu graben. 
Schürgen, th.3., das Verſtärkungsw. 
von ſchüren, in der Schweiz, reis 
zen, in Schlefien nachſchieben, nach⸗ 
fioßen, 3. B. das Holz im Feuer, bas 
mit es beffer brenne. 
Schtürbaten,.m., ein langes Eifen 
mit einen Hafen, im Feuer damit zu 
fbüren (das Schüreifen); im Hüttens 
baue ein Haken, momit das Geſchür 
oder Gekraͤtz vorgekbürt wird; auch 
ein anderes eifernes Werkzeug , womit 
auf dem Werke unter dem Holze mens” 
geräumt wird, damit das Gröbſte vom 
Werte, was nicht gefchmolzen iſt, auf 
die Seite gebracht werde; der S- 
herd, bei den Sieglern, der Herd im 
Zlegelofen, auf welchen das Holz zum 
Brennen gelegt und gefchürt wird; 
das S- holz, in den Glashütten ıc., 
das zur Feuerung nöthige Scheithols, 
im Gegenſatze der Kohlen. 
Schürigeln, th. Z., in der niedrigen 
Soprechart, befonders N. D. viele uns 
nörhige Mühe und Beſchwerde veruns 
ſachen, einen ohne Noth plagen: eis 
nen fchurigeln. 
Schuͤrk, m. -es, M.-e, in Schle⸗ 
fien ein Tannzapfen. | 
Scürke, m., -n, M.-n, cin bes 
leidigendes Schmähmort, womit man 
einen ehrloſen, nichts würdigen Mens 
ſchen bezeichnet, in manchen Gegen⸗ 
den wilde Birn⸗ und Äpfelbäume. 
Schuͤrkenſtreich, m., und die S- 
that, bie böſe Handlung, That eines 
Schurken; Die Schurterei, M. 
en, die Denfs und Handeldmeife 
eines Schurken ; ein Schurkenſtreich; 
Schürkifch, E.u. u.w., einem Schurs 
ten ähnlich, gemäß. 
Schirknecht, m., im Hüttenbaue, ein 
geringer Arbeiter, melcher dem Abs 
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treiber zur Hand acht, dad Feuer 


ſchurt, das Gekrätz vorſchürt ıc. 
Schũrl, m, f. Schoörl. 
Shürloh, fe, das Roh in einem 


Schur; 


Oſen, durch welches man mit dem 
Schürhaken fährt, das Feuer zu ſchü⸗ 
ren, auch das Loch, durch welches man 
Holz in den Ofen ſchiebt. 

1. Schuͤrre, w. M. n, im N. D. 
die Eisbahn, auf welcher man ſchur⸗ 
ret. 

2. Schürre, w., M-n, Name des 
Hohnenfammes oder gelben Mödels 
frautes. 

Schürren, r) unth. Z., mit haben, 
einen Paut, den bad Wort nabahmt, 
von fich hören laſſen; mit feyn, mit 
einem foldsen Laute in eine Tiefe gleis 
ten: Die Erde ſchurrt vom Runs 
de inden Graben; 2) unth. u.tb. 
3., Ichureend fih bewegen, im N. 
D.: auf dem Eiſe ſchurren; im 
gemeinen Leben auch f. fharren, mit 
der Schaufel fortſtoßen. 

Schürfchaufel, w., im Küttenbaue, 
eine Schaufel, womit man bie vorges 
ſchürten Ofenbrüche hinauemirft; der 
S-fiab, ein Stab damit zu fehüs 
ren, 3.8. das Feuer (der Schürſtock); 
der S-ftachel, in den Hüttenwers 
fon, ein elferner Stab, zum Schü⸗ 
ren; der S-fHod, f. Schürſtab; 
der Satag, Aſchermittwoch. 

Schůrwolle, w., die Schetwolle. 

Schurs, m., -e8, M. -e, ein Ding, 
welches ein anderes umgibt es zu bes 
decken ober zu befefligen, oder auch 
mit einem andern zu verbinden. &e 
im Bergbaue eine Kette, welche um 
ein Gefäß gelegt wird, auch die Kette 
üser der Stürzbühne, womlt die Tons 
ion gefangen werden, und bie Kette 
vor dem Brennofen, worein die Krüde 
und bee Bock gelegt werden; eben fo 
dasjenige Stüd einer Kette, womit 
das aus der Grube zu fihaffende Holz 
zuſammengeſchürzet ober gerädelt wird 
und endlich die Ketten, melde ges 
braucht werden, wenn man die Kunſt⸗ 
ftangen außerhalb der Gruben in cin, 
ander fügt; in den Salzkothen ift der 
Schurz am Dache, der unterfie 
Theil des Kothes, welcher Härter mit 
Stroh belegt und mit einem Brette 
verwahrt it; in den Küchen und ans 


Schur; 


been Feuerflätten am Herde, der Mans 
tel, f. d. (auch der Sturz); im enges 
rer Bedeutung eine Bedeckung des 
Unterleibes, beſonders der Scham und 


des Hintern, von Fellen und andern 


Zeugen, ı Mof. 3, 7. und Joh. 13, 
4. 5.5 auch die chemahls gewöhnliche 
herabhangende Einfaffung des Panzers 


bemdes rund um den Körper; befons 


ders die Bedeckung bei vieleh Hands 
werkern, welche fie bei ihren Arbeiten 
vorbinden, fo daß der Unterleib, oft 
auch bie Bruſt dadurch bedeckt wird 
(gewöhnlicher Schurzfell); in weiterer 
Bedeutung in Franken der ganze Kits 
tel der Landleute; bei den Jägern das 
kurze Büſchel Haare am Hintertheile 
des Rehwildbretes, umd in weiterer 
uneigentliher Bedeuturng auch der 
ganze hintere Theil der Hirfche, Rehe 


„and Thierez uncigentlich in der Lands 


wirthfchaft einiger Gegenden, einer ber 
Haufen, in welche man die zu einem 
Hofe achörenden Schweine nach dem 
Alter seintheilt » welcher jeder feinen 
eigenen Stall hat; in Sachſen, mo 
bei gerichtlichen Schäsungen der Lands 
güter, jeder Theil ſich Schäser wählt, 
welche fih micher in Parteien abfons 


dern, fo taß immer zwei und ame, 


von jedem Theile nämlich Einer, ein 


sum Gute gehöriges Hauptſtück, 3.2. 


das Dich, das Getreide ıc. ſchätzen, 
werden zmei folher Schätzer ein 
Schurzs genannt, 


Schur band, f., ein Band, momit 


man die langen Röcke aufſchürzt. 


Schürze, w., M.-n, Berlm. das 


Schürzchen, O. D. Schürzlein, 
bet Handwerkern und Künſtlern eine 
aus Tuch oder Leinwand beflchende 
Bedeckung des uUnterleibes, melche 
vorn bis über die Knie herunterhängt, 
um den Leib mit Bändern befeſtiget 
wird, und oft mit einem Latze, wel 
cher bie Bruſt bedeckt, verfchen if 
(bei Schuflern, Bimmerleuten, Maus 
rern, Dachdeckern ze. if fic von Leder, 
daher Schurzfell); 
Kleidungsſtück weiblicher Perſonen, 
bei geringerer Hauskleidung (im N. 


vorzüglich ein : 
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D. Schorte, Schörte, im Osnabrück⸗ 
ſchen Fördauk, Fürdook, um Bremen 


und Hamburg Slippe, Plate, im O. 
D. Fürtuch, Fürtüchel, in Baiern 
Fuͤrfleck, in Augsburg TFürſteck, im 
Nürnbergfchen ein Fleck, Fleckel, und 
im Rothwälihen Zürling, Bürbrets 


ling); im N, D. auch f. Schleife; 


uneigentlich und ſpöttiſch, eine Perfon 
weiblichen Geſchlechts: nach jeder 
Schürze feben, lanfen; auch uns 
eigentlich bei &änfen, Enteh, Putern 
zꝛc. der Theil der Haut vom Bruſtknochen 
bis zum Steiße, welcher aufgeichnitten 


* wird: wenn man bas Ihier ausnimmt. 
Schürzen, th. 3., eimen Knoten, eine 


Schleife machen, binden: einen 
Anoten, eine Schleife ſchürzen; 
die Weber ſchürzen einen z3erriffes 
nen Saden, wenn fie ibn durch einen 
Knoten wieder zufammenbinden; tms 
eigentl. in der Schaufpielehre, den 
Boten ciner Handlung ſchür⸗ 
zen, fie verwickelt und dadurch anzie⸗ 
hend machen, damit fie hernach ent» 
wickelt werde; mittelt eines Bandes 
ıe. das man ſchürzet, befefligen, beſon⸗ 
ders in die Höhe binden: Die Kleider 
ſchürzen, die lang herabhangenden 
Kleider in die Höhe binden, wie bie 
Bäuerinnen bei ihren Arbeiten thun; 
mit einer Schürze -verfehen : ger 
ſchürzte Mädchen. 


Scürzenahı, f., ein Amt, zu weis 


chem einer durch Helrath, oder durch 
die Gunſt einer Geliebten des Amtver⸗ 
leihers, gefommen if; Das S-band, 
bie Bänder an einer Schürze; die 
&-unterftügung, eine linterfüzs 
zung an Gelde ıc., welche jemand, 3. 
B. anf der Hochfchufe, heimlich von eis 
ner Brau für gemiffe Gefäligkeiten 
enipfängt (Schürgenflipendium); der 
&S-zins, dasjenige Geld, welches 
Leibeigene, die ſich verheiratheten, ih⸗ 
ren Herrn geben mußten, um ihnen 
damit das Vorkoſtrecht der Brautnacht 
abzukaufen (Frauengeld, Gürtelpfen⸗ 
nig, Hemdeſchilling, Bunzenzins, Reit⸗ 
ſchoß, Klauengeld, Berfenpfennig, Un⸗ 
gensfienfchaft). 
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Schürzer, m., -8, einer, der fchürs 
get; chemahls ein Degen, welcher am 
Sattelbogen nebſt dem Fauſthammer 
angemacht war, und mit welchem man 
den Panzerſchurz durchſtechen konnte. 

Schürsfell, ſ., eine Schürze von Les 
der, bei verfchiedenen” Handwerkern ; 
der S-fled, ein esunih, wenn 
es klein if 


Scürsgürtel, m., ein Gürtel etwas . 


damit aufzufhürgen; das S-tuch, 
ein als Schürze dienendes Tuch. 
Schürzwerk, f., in einigen Gegenden, 
eine folche Bauart, bei weicher ein 
Haus aus über einandergelegten und 


in einandergefügten Balken aufgeführt 


wird. 

Schüſcheln, unth.u. th.3., ziſcheln, 
leife fprechen ; auf dem Eife gleiten. 
Schüfel, w., M. -n, landſchaftl., 
eine weibliche Perſon, melche etwas 
eilig und obenhin thut, überhaupt 
eine Aatterhafte, leichtſinnige weibliche 
Perſon; Schüfelig, E.u. U.w., eis 
ner Schuſel ähnlich, etwas obenhin 
thuend, flatterhaft; Schüfeln, unth. 
3., obenhin thun, und überhaupt, 

fiatterhaft handeln. 

Schüste, w.,M.-n, mM D. ein 
Kaften, welcher dem Vordertheile eines 
kleinen Dielenfchiffes gleicht, mit wel⸗ 
chem man über den Schlamm und Dios 
raſt fährt. 

Schüß, m, -fles, M. Schüffe, der 
Zufand, da ein Ding ſchießt, d. h. 


ſich ſehr ſchnel fortbewegt: der Schuß 
der Vogel 


eines Bergwaſſers; 
iſt im Schuſſe, wenn er ſehr 
ſchnell nah Einer Richtung fliegt; 
einen Menſchen, ein Pferd im 
Schuſſe aufbalten wollen; uns 
eig.: in den Schuß Eommen, 
in einer Sache einen hohen Grad der 
Fertigkeit erlangen, das es darin 
ſchnell vorwärts geht; im Schuſſe 
feyn; auch von einem ſchnellen Wach⸗ 
* in die Höhe: der Salat ıc. iſt 
im Schuſſe wenn er in bie Höhe 
fohieht 5 ein junger Menſch ift im 
Schuffe , wenn cr ſchnell in die Höhe 
wäh; daher unelgentlich, ein Lies 


Schuß 


nenflod fiebt im Schuffe, wenn 
er nach dem Uusichneiden von den Dies 
nen wieder zugebauet wird; etmas, 
das in bie Höhe ſchießt, anſchießt. 
So ein in einem Sommer gewachfenes 
Keisıe. (ein Schoß, Schößling, Schüßs 
ling); im Bergbaue dasjenige, was 
angefchoffen ik an einen andern Kör⸗ 
per, aber anderer Natur als diefer iſt; 
auch ein Ding, welches einem andern 
äußerlich ähnlich, fonft aber won dems 
felben verichieden it, 3.3. der His 
ſenſchuß, eine Bergart, welche dem 
Eifenerge ähnlich if, aber kein Eiſen 
enthält; an dem Hufe der Pferde der 


vordere Theil, der eine abichäffige 
Fläche bildet; die Handlung da man . 


ſchießt, auch der Anal und die Wirs 
fang, welche dadurch hervorgebracht 
werden: einen Schuß thun; ein 
Thier auf den erficn Schuß ers 
legen; es fallt ein Schuß; man 
börte einen Schuß; ein Slinten?, 
Kanonenſchuß; ein blinder 
Schuß, wenn man das Geſchoß blog 
mit Yulver ladet, im Gegenſatze eines 
ſcharfen Schuffes, wenn ed mit 
einer Kugel oder mit Schrot geladen 
if; ein tauber Schuß, ein Preis 
ſchuß, ſ. d. (Rieochetſhuß) 3 ein 
Schuß ins todte Werk, ein Ka— 
nonenfchuß, welchen die Seite des 
Schiffes über dem Waffer befommt; 
ein Schuß zwiſchen Wind und 
Weller, welchen ein Schiff gerade 
in der Waſſerlinie bekomme. Spriepw.: 
es treffen nicht alle Schüſſe; weir 
davon ift gut vor dem Schuß; 
einem in den Schuß Fommen, 
gerade fo fommen, daf man ihn ſchie⸗ 
fen kann; im Bergbaue beißt beim 
Gteinfprengen, dem Schuſſe den 
Hub geben, bas Loch etwas fchief 
nach dem Einbruche ind Geſtein boh⸗ 


ren und dem Loche nicht zu viel vors 


geben, auch den Bohrer nicht au meit 
ins Geftein ſetzen, damit der Schuß 
nicht zum Boche binausfchlagen oder 
nur Riſſe ind Geſtein machen möge; 
den Schuß wegtbun, ebendai,, 
bie Ladung des Bohrloches mit dem 


Schußbartel 


Schwefelmannchen anzunden ind das 


Geſtein zerſprengen; der Zuſtand, da 


man von. einem Geſchoſſe getroffen 


wird oderift: einen Schuß bekom⸗ 


men, bäben; einen Schuß ba 


ben, heißt auch uneigentlich feinen 


Gedanken ſo nachgehen, daß man auf 


etwas Anderes, was um einen herum 
vorgeht, nicht achtet, wie ein Teidens 
ſchaftlicher Verliebter, daher übers 
haupt f. ein wenig närriſch ſeyn; bass 
jenige, mas aus 'cinem Gewehre ges 
fchoffen wird, die Ladung: den gans 
zen: Schuß bekommen ; der 
Schuß iff fteden geblieben; den 
Schuß aus der Flinte, der Bas 
none berauszieben; ein Schuß 


Pulver, fo viel Bulver, als dazu - 


gehört einmahl zu ſchießen; er iſt 
feinen Schuß Pulvers wertb, 


> er taugt gar nichts; die Stelle, wo ein 


Thier durch ein Geſchoß verwundet if, 
befonders bei den Zägern, auch die 
dadurch gemachte Wunde; ein Wurf, 
auch, fo viel als auf Ein Mahl gewor⸗ 


“fen, gefchoßen ıc. wird: ein Schuß 


S 


Brod, fo viel Brod als auf Ein Mahl 
in ben Ofen gefchoffen oder geichoben 
wird; Der Schuß des Geldes, der 
Wurf mehrerer Geldſtücke auf Einmapl. 
cbüßbertel, m., -8, im gemeinen 
Leben verjchiedener Gegenden , ein uns 
befonnener Menfch, der geradezu läuft, 
auch ein Menfch, der Tporheiten, Narr⸗ 


. heiten begeht; der S-baum, im 


SHergbaue, Bäume oder Hölzer, mwels 
he über den Schacht gelegt werden, 
damit michts hineinſchieße und ber 
darımter arbeitende. Bergmann ficher 
fey. Ein zu demfelben Zwecke dlenen⸗ 
des Gerüft von Bäumen und Brettern 


heißt eine Schußbübne; der &- 


bolzen, in den Münzen, der Bolzen, 
worin der hohle fählerne Kegel oder 
Drücder ſteckt, mit welchem die Münzs 
fchroten ausgefchnitten werden; die 
&-brüde, im Mühlenbaue, eine 
eichene Bohle , welche oben beim Fach⸗ 
baume anfängt und in den Kropf ein⸗ 
gelaffın if, damit das Waſſer darüber 
bei unserkhlächtigen Mühlen auf bie 


Schäffelform 


Sießbrett); die & - bühne, f. 
Schußbaum. 


Schũſſel, w., M.-n, Verkl.w. das 


S-cen, O. D. &-lein, über⸗ 
haupt, ein hohles Behältniß, z. B. 
im Mühlenbaue fo viel als Kumm oder 
anne, in ongerer und gewöhnlicher 
Bedeutung ein rundes oder langruna 
des Gefaß mit Hachem Boden und flas 
chem oder auch gerade aufſtehendem 
Rande, der oft noch mit Henkeln vers 
ſehen it: eine flache, eine tiefe 


: Schüffel; irdene, zinnerne, fils 
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Schaufeln mit Gewalt auffafen kann 
. (der Schlufladen, Gefälladen, das 


berne Schüffeln; eine Bratens, - 


Suppenfchüffel ꝛe. 
Schüſſelrand, der & - boden, 
Sa deckel ꝛtc. Sprichw. im N. D.: 
wenn es Brei regnet, ſo 

ich keine Schüſſeln, oder ſo ſind 
meine Schüſſeln umgekehrt, d. h. 
wenn ich Gelegenheit zum Glück habe, 


Davon der 


‚fo werde ig durch irgend einen Zufall 


verhindert, davon Gebrauch zu mas 
chen; oft auch für das, was auf oder 
in der Schüffel If, und für fo viel 
von einer Sache, als eine Schüſſel 
fünt: eine Schüffel Sifche, Kreb⸗ 
ſe ꝛe., ein Gericht Fiſche, Krebſe; 
uneig., eine Gattung Schneden (Schüfs 
ſelmuſcheln, Napfmufcheln ); in der 
Sprache der Naturbefchreiber ein runs 
ber, dünner Körper mit einem Mans 
be, in der Pflanzenlchre it das Schüfs 
felcyen, ein teferförmiges , bald fla⸗ 


ches, bald erhobenes oder auch vertief⸗ 


sed und mit einem verſchleden gebilde⸗ 
ten. Rande verfchenes Bruchtlager, ders 
gleichen den Flechten eigen iſt; bei den 
Sägern bie Ohren der Hirfhe; der 
S-alsun, cine Art Afteralaun ; Das 
&-brett, ein Geſtel oder Fachwerb 
mit einer baran befekigten Leiſte, hin⸗ 
ter welche die gereinigten Schuſſeln aufs 
geellt werden; der Schäffeler,- 8, 
einer, der Schüffeln von Holz macht 
(der Schüfelmaber); einer, ber bie 
Schüfel fleißig leeret, ein Freſſer; die 
S-form, die Form einer Schüffel ; Fot⸗ 
men, worin die Zinngicher bie Schüis 
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fein gießen; S-formig, E. u. U.w., 
die Form einer Schüffel babend ; der 


&- freund, einer, ber gern ißt; - 


ein Schmaroser (Parafit); der S- 
bader, f. Schüffeltub; der S- 
becht , in den Küchen, ein Hecht von 
mittler s@röße, welcher eine mittels 
mäßige Schüffel gerade füllt, gerade 
ein Gericht abgibt; ein Hecht, welcher 
auf einer Schüffel über Kohlen, ohne 
Waſſer in feiner. eigenen Brühe ges 
kocht wird; 5- licht, E. u. U.w., 
eine Schüſſel ähnlich ; 
knecht, in-den Küchen, ein hölzers 
ned Geſtell, die abgemafchenen Schüfs 
feln ‚und Teller darauf ablaufen und 
trocknen zu laffen; der S-Eoch, in 
ben Küchen, eine Art Milchipeifen, 
welche in der Schüffel in einem Dfen 


. gebacken wird; die S-Iampe, eine 


gampe, bie man in Heinen Schüfeln 


mit Talg maht; der &- leder, .. 


der Tellerleder; das S-leben, in 
einigen Gegenden, eine Art des Les 
bens; die S- morchel, f. Becher: 
fchwamm;. das S-muß, Muß, 
welches in einer Schüffel bereitet oder 
aufbewahrt wird; die & - mufchel, 
die Rapfmufchel ; die wilde Schüſ⸗ 


felmufchel, Name des Meerohres 


oder der Ohrſchnecke; Schüſſeln, 
unth. Z., auf die Echüffel legen und 


. auftragen; im N. D. auch als th. 2,, . 


zu Gafte laden; bie Schüffel leeren, 
fichs wohl ſchmecken laffen ; die Schüfs 
felpaftete,, eine nach Art der Paſte⸗ 
ten zugerichtete und in einer Schüffel 
aebadene Speiſe; der S-pfennig, 
Name der chemphligen Hohlmünzen; 
der S-ring, chemahls ein zierlicher 
Kranz von Zinn, Mefling, Silber ıc, 
auch von Weidenruthen, Stroh ıc. 


seflochten, die Schüffeln auf denfelben 


‚aufzujegen, bamit- das Tifchtuch nicht 
beſchmuzt werde; der S-fchranf, 
ein Schranf mit Fächern zu Schüffeln ; 
der S- fchwamm, der Bechers 
ſchwamm; der S-ftein, ein Stein 
in Geſtalt einer Schüfel; das S- 
tuch, Im N. D. ein Tuch, Rappen, 
womit man Schüſſeln waäſcht (der 


der S-, 


Schußling 


Schüfelhader) ; die S-wage, eine 
Wage mit zwei Schüffeln, d. h. Scha⸗ 
fen, zum Unterfch iede von einer Schnell⸗ 
wage ıc.; das S-wafler, im R. 
D. Wafler, die Schuſſeln darin abzu⸗ 
waſchen. 


Schuffer, m., - 8, Bert. w. 


Schüſſerchen, O. D. S- (ein, 
kleine Kugeln von Alabafler, Marmor 
oder auch von gchranntem Thone, wel⸗ 
che, menn fie auf. einen Stein fallen, 
in die Höhe fchnelen und. den Kindern 
zum Gpielmerf dienen (Schüffer, im 
Hennebergſchen Schiffer, ſonſt auch 
Schnellkugel, Knippfugel, Murmel, 
in Hamburg Marmel); der S- 
bsum, ein bornartiger Strauch in 


. beiden Indien, welcher Schoten trägt, 


worin fich zwei bis vier fehr harte, 


‚glatte Kerne in der Größe der Schufs 


fer befinden, mit welchen die Knaben 
fpielen (der gemeine Schuferbaum, 
auch Schneltäulhen); Schüffern, 
unth.3., mit Schuffern fpielen. 


Schußfereig ‚, &. u. U.w., zum Schuffe 


oder zum Schießen bereit : .fich ſchuß⸗ 
fertig machen; &-feft, E.u.ti.m., 
durch ein Geſchoß nicht verwundbar, 
indem der Aberglaube meint, daß man 
fih durch Saubermittel ſchußfeſt mas 
chen fünne; S-frei, E. u U.w., fis 
cher vor dem Schuffe, außer der Schugs 
weite, das & - gatter , ein Watter, 
welches fich vor dem Ausfluffe eines 
Waſſers befindet, wo es feinen Schuß 
oder ſchnellen Ablauf hat (Schoßgatter, 
auch Schußgatter) ; das &- geld, f. 

Schiefgeld; & - gerecht, E.u. 
u.w., ber, Abficht in Anfchung des - 
Schießens angemeſſen; in der Meits 
kunſt ih ein Pferd ſchußgerecht, 
wenn man auf demſelben ſchießen kann, 


„ohne daß ſich daffelbe im geringfien 


ſcheut; das S-gerinne, |. Schoß⸗ 
gerinne; der S-Eeil, der Kichts 
kik ©.d.; der S- Inden, f. 
Scußbrüde _ 

Schüßling, m., -es, M. -e, gin 
aufgefchoffenes Ding, 3. B. cin aufs 
geichoffener junger Menſch; auch ein 
junges Schwein von vier bis fechs 


Schußloch 

Monaten, welches im Warbfen if; 
befonders aber ein aufgefchoffenes Reis 
von Einem Jahre (der Schöfling). 

Schuͤßloch, f., ein durch einen Schuß 
hervorgebrachtes Loch, wie in einer 
: Scheibe; 5 - mäßig, E.u.U.w., 
zum Schuſſe recht, d. h. in ſolcher 
Entfernung, in welcher man ein Thler 
mit dem Gewehre erlangen oder 
ſchießen kann: der “Hirfh ſteht 
ſchußmaßig; das & - pferd, f. 
Schießpferd; S-redht, E.u.U.m., 
nahe genug ober bequem flehend ıc., 
dag man ed gut fchießen kann; die 
&S-rolle, , Verkl.w. das S-rölk 
"hen, fi Patrone; die S-fchblans 
ge, eine ſchießende, fich nach einer 
Richtung hin fchnel bewegende Schlans 
ge; der S-flein, f. Schoßftein; 
der 5-tritt, veraltet, der Fehlritt; 
das S-waifer, ein zur Heilung 
der Schußwunden und andrer friſcher 
Wunden dienendes Waſſer (Arquebu⸗ 
fade, Schutwundwaſſer, Wundwaſ⸗ 
fee); die S-weide, dic Korbwei⸗ 


de, rothe Band» oder Saalweide 10.5 


die S-weite, die Weite, bie Ents 
fernung, bis wohin eine Flinte oder 
Büchfe trägt und der Schuß noch 
wirkt: fich bis auf Schußweite 
naben, fo weit nahen, daß eine abs 
geichoffene Kugel treffen fann ; vie 
&S-mwtinde, eine durch einen Schuß 
gemachte Wunde; das &S-wunds 
waſſer, ſ. Schußwaſſer. 

Schuͤſtak, m,, ſ. Schoſtak. 


Schuſter, m., —s, die S-inn, der 


Schuhmacher (ehemahls cin Schuhmeis 
fer, Suter, oder Schuhfuter, mors 
aus Schuſter zuſammengezogen if). 
Davon das Scüfterbandwerk, 


das &-gewerf, die S-innung ° 


oder 5 -zunft, die 5 -berberge, 
die 5 - werkſtatt, der S- gefell, 
der &- junger. Sprichw.: Schu⸗ 
fter bleib bei deinem Keiften, 
mache dich nicht an Dinge, die du 
nicht verſtehſt; uneig. im N. D. die 
langbeinigen Spinnen, die Webers 
knechte, in manchen Gegenden auch 
die Schaben, in noch) andern Gegen, 
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ben, eine Art Bocklafer; in manchen 
Spielen fagt man von dem, welcher 
das Spiel doppelt verliert, er fey 
Schufter geworden, man babe 
ibn zum Schufter gemadht ; Die 
S-able, f. Schubable; die S- 
arbeit, Arbeit, welche der Schufter 
macht, als Schuhe, Stiefel (Schus 
ferwaare) ; die 5 - bude, eine 
Dude, wo ein Schufter feine Waaren 


feil hat; der S-Ddrabt, f. Schubs 


draht ; die Schuftereri,, das Schus 
ſterhandwerk; der Schüfterfifch, f. 
Schufterfarpfen; das S-gern, 
grobes ſtarkes Garn zu Pechdraht; die 
&S-aafle, eine Gaffe, in welcher 
viele Schufter wohnen. S. Schuh⸗ 
gaſſe; S-baft, E.n.u.w., einem 
Schuſter ähnlih, gemäß; das S- 
bolz, Name des Holzes des Hartrie⸗ 
geld, deffen fich die Schuſter bedienen; 
der 5-Eäfer, eine Art Käfer; der 
&-E£srpfen,, in Osnabrück und ans 
dermwärts ein fchershafter Name der 
Schleie (an manchen Orten auch Schus 
ſterfiſh); der 5 -FKleifter, Kleiſter 
von grobem Mehl, deſſen ſich bie 
Schufer bedienen; der S- Eneif, 


ein Kneif: oder gebogenes Meffen, defs 


fen jich die Schufter bedienen; Das 


S-kraut, der gemeine Doſt Wald» 


bofien, Wohlgemuth ꝛce; der S- 
laden, der kaden eines Schufters ; Das 
&-Licht, ein helles Richt mit zwet Dochs 
ten, deffen ſich die Schufter bedienen, 


ſtatt deffen aber die mit Waſſer ges 


füllten Glaskugeln gewöhnlicher find; 
Scyüftern, unth.3., Schufterarbeit 
machen; uneigentlih im Tricktrack, 
wo man ſchuſtert, wenn man icon 
in der erſten Hälfte des Brettes fechs 
koppelte Steine oder Bänder fichen 
hat, weil man dann Hoffnung hat, 
den Geaner zum Gchufler zu machen ; 
das Schüfternagelar, -s, im 
Bifkrthale, der Frühlingsenzian ober 
Hin melſtengel ( Schufterveigelar ) 5 
die S- naht, eine Naht, mie fie 
der Schufter macht; das S-ped, 


ein weiches Pech, womit die Schur 


fee ihren. Draht beflseichen ; Die 
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S+pfrieme, bie Schuhahle; der 
S-reim, fchlechte Reime, Berfe, mie 
fie erwa ein Schulter macht; der S - 
fcbämel, der dreibeinige oder einbel⸗ 
nige Sitz eines Schuflers; die S- 
fbwärze, eine Schwärze, womit 
die Schufter das Ledir . die Abſätze ꝛc. 
fhwärzen; die S-waare, ſ. Schu⸗ 
fferarbeit; die S— zange, die 
Zangen, deren fich die Schuſter bedies 
nen; das S-zeug, das ſämmtliche 
Handwerkszeug des Schuſters; die 
S-swede, f. Schuhzwecke. 

1. Schüte, w., M. -n, cin Werkzeug 
zum Graben, welches fich von einem 
Spaten dadurch unterfcheidet, daß es, 
den Stiel ausgenommen, ganz aus 
Eifen ohne hölgeene Einfaffung befteht, 
und ein wenig nn if. 

2.Schüte, w, M.-n, im N. D. eine 
llederliche unglchtige weibliche Perſon. 

Schute (Schüte), w., DM.-n, im 
M.D. im Seeweſen, eine Art Fahrs 
zeuge von verfihicdener Beichaffenbeit, 
z. B. in Bremen ıc. ein Kahn ohne 

Maſt und Segel, zum überſetzen über 
Flüſſe, in Hamburg aber ein ı 20 Fuß 
langer, in der Mitte ı% Buß breiter 
und s Buß hoher Kahn, vorn wit eis 
nem Schnabel und mit einem breiten 
Hintertheile. Man bedient fich ihrer 
auf der Elbe und Havel. Auf der 
Oſtſee find fie dreimaftige Schiffe ohne 
Marie, welche kurz und breis find, 
und vorn und hinten fpis zulaufen, 
und gleich hoch find. In Holland fühs 
ven alle Fahrzeuge, welche ſtärker von 
Holz als gewöhnlich find, den Namen 
Schüten oder Schuten (f. Schuis 
ten); der Schütenfabrer, einer, 
der mit einer Schüte fährt. 

Schter, m., -es, etwas das geſchut⸗ 
tet ik, 3. B. in der Bibel ein aus 
zufammengefchüttefer (Erde beſtehender 
Erdbwal, 2 Sam. 20, 15.5 am ges 
wöhnlichften, Erde, welche man nicht 
gebraucht und wegſchüttet, 3. B. bei 
einem Baue: den Schutt wegfübs 
zen; im Schutt begraben wers 
den, verfchüttet werden; in der fands 
wirthſchaft, aufgefchüüttetes Getreide 


Schuͤttelkaſten 


der Zirtenlohn und Schutt, der 
Hirtenlohn und. das Getreide, welches 
dem Hirten theils als Lohn, theils für 
. das Dich gegeben wird. Auf manchen. 
Gütern rechnet man. vier Schafe für 
eine Kub im Schutt, welcher dem 
Hirten geseben wird; bei den Brauern 
bas zu einem Gebräude nöthige Malz: 


nah dem  vorgefchriebenen 
Schutt und Buß brauen, bie 
vorgefchriebene Menge Malz und Wafs 


fer nehmen. 

Schütt, E. u. U. w., im Baierſchen, 
dünn, in Gegenſatze von dicht, dick: 
ſchütte Haare. 

Schütt, w., M. -en, in manchen, 
befonderd D. D. Gegenden, eine-Ins 
fel ‚in einem Fluſſe, melde durch bie 
von dem Fluſſe angefpülte Erbe ent» 
fanden if, wo es dann auch als Eis 
genname folder Infeln gebraucht wird, 

. baher um Wien, in Ungarn ıe. Nas 
me mehrerer Iunfeln in der Donau. 

Schüttboden, m., ein Boden, auf 
weichen man Getreide in Menge aufs 
fhüttet u. aufbewahrt (in der Schweiz 
die Schütte, anderwärts der Speicher, 
ehemahls auch Schuttſöller). 

1. Schütte, w., M. -n, ein Haufen 
yufammengefchütteter Dinge, und in 
weiterer Bedeutung überhaupt ein 
Haufen, 3.8. in D.D. eine Sand⸗, 
Kalk⸗, Steinfchütte; in weiterer 

‚ und uneigentlicher Bedeutung in Meis 
en, Thüringen ꝛe. von zufammenges 
legtem und gebundenem langen Stroh; 

. eine Schütte Strob, ein Bund 
Stroh von mittelmäßiger Stärke (im 
O. D. Schaube, und im N. D. Schaaf); 
ehemahls auch ein Ort, wo man et—⸗ 

was hinfpüttet, der Schüttboden. 

2. Schütte, w., M.,-n, in Hamburg, 

‚ die gallthür. 

3. Schütte, w., DM. -n, Name des 
Taucherhuhnes oder ber Tauchedmeve. 

Schüttelgeld, f., im. D. dasienige 
Geld, welches zur Auslöfung des ge» 
pfändeten Viehes dem Pſander gegeben 
wird, 

Schüttelfaften, m., bei den Seifen» 
fiedern, ein bölgerner Kaſten oder 


Schüttelfopf 


Sumpf, in welchen die Geifenfieders 
lauge zum Alaun gethan wird, damit 
fich das Alaunmehl niederfchlage; der 
&-Fopf, ein Ding, welches feinen 
Kopf viel bins und berbewegt: ein 
alter Schüttelkopf, ein Alter, wel⸗ 
her mit dem Kopfe fcbürtelt, vor 
Schwäche; auch die Pfautaube mit 
breitem Schwanze. 


Schütteln, unth. u.th.3., das Vers. 


Eleinungs s und Beröfterungsw. von 
ſchütten, ſchnell hin s und herbewe⸗ 
gen: mit dem Ropfe ſchütteln, 
aus Schwäche, oder zum Zeichen ber 
Berneinung; den Kopf zu etwas, 
über etwas febütteln, es durch 
fagelles Bewegen des Kopfes nach der 
Mn und linfen Seite mißbiligen, 
oder MBedenklichkeit äußern; einem 
die Hand febütteln, aus Treuher⸗ 
zigkeit beim Handichlage ; den Baum 
fchütteln, ihn heftig und ſchnell hin⸗ 
und herbewegen, damit die reifen 
Brüchte herapfallen; auch, durch fols 
ches Bchüttelm herabfalen machen: 
die Apfel vom Baume ſchütteln; 
Pflaumen fchütteln; uneig., etwas, 
3. B. eine Predigt, aus dem Ar; 
mel f&bütteln, fie ohne Mühe u. Vor⸗ 
Bereitung vorbringen, fügen; einen 
febütteln, ihn fchnel hin» und herbes 
wegen, u. in weiterer Bedeutung, ibm 
heftige Berweife geben; fich (mich) 
f&bütteln, feinen Körper ſchnell und 
heftig bins und herbewegen, 3. B. ber 
Empfindung bes Srofled oder um etwas 
. von fih abfalen zu mahen; vom 
Sieber gefchüttele werden. ' 
ESschüttclreiter, m., bei den Gcilern, 
ein Rahm auf einem Fußgeſtelle, auf 
welchen ein Nes ausgefpannt ift und 
auf welchem man das Hanfwerg von 
feinen-&cheben mittelfi bes Schüttel⸗ 
ſtockes befreit; der S-ftod, bei 
den Geilern, ein ſtarker langer Stock, 
das Hanfwerg auf dem GSchüttelreiter 
damit aufzufchütteln. 
Schütten, th.3., f. Schütten und 
Schüten. _ 
Scütten, ı) th.3., ehemahls, heftig 





— 


u. uneig. ſchützen, 


dinnen und Wölfinnen, 
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ſchütteln und fchüttern; in Menge 
und mit ſchneller Anfeinanderfolge der 
Theile falen machen, ſowohl von trock⸗ 
nen als flüffigen Körpern: das Bes 
treide aus den Säden, den 
Sand in den Keller, das Obſt 
aus dem Borbe fehütten; der 
Brauer darf nicht mehr Malz 
fbütten,. als nötbig ift, darf 
nieht mehr zu einem Gebräude aufs 
fhütten, nehmen; von flüifigen Körs 
pern bezeichnet es eine größere enge 
und Heftigkeit, ald beim Gießen, aft 
aber wird es auch, befonders im ges 
meinen Leben, nur f. gießen gebraucht: 
Öl ins Seuer ſchütten; du follt 
das Salbsöl auf fein Haupt 
fbütten, = Mof. 29, 7.5 in weites 
ser und unelgentlicher Bedeutung in 
D.6.: dem Autmanne das Lobns 
gerreide ſchütten, es ihm hinſchüt⸗ 
ten, geben, entrichten; dem Yirten 
ſchütten, ibm fein beflimmtes Ges 
treide entrichten; in reichen Maße 
ertheilen, Pf. 197, ao. und Bi. 79, 
6.5 ehemahls auch ſchüttend bededen, 
befhüsen; 2) 
unth. Z., mit baben, in Menge von 
fih geben, ergiebig jenn. Go fant 
man im Bergbaue, Das Bergwerk, 
die Zeche febütter, wenn viele und 
reiche Anbrüche vorhanden find; Das 
Getreide fchütter diefes Jahr 
reichlich, if in diefem Jahre fıhe 
ergiebig; auchals th.3., das Schock 
Roggen fcbüttere vier Viertel, 
gab fo viele Körner; in weiterer Bes 
deutung bei den Jägern von den Hüns 
auch vom 
Wildbrete, f. gebären, werfen; 3) 
zrckf. 3., ficb ſchütten, von der 
Milch, gerinnen: die Milch bar 
fich gefcbürter, ‚Daher die Schors 
ten, geronnene Milch. 


Schüttenftrob (Schüttffreb), f., 


langes Stroh, melches in Schütten 
gebunden wird (das Langſtroh, zum 
Unterfchiedbe vom Krummfirob , Ws 
froh). 


bins und berbemegen, mofür jest Schutter, m., -8, ungewöhnlich cin 


Schuͤtter 


ſchutternder, erfchütternder Stoß, 3. 

B. bei einem Erdbeben. 

1, Schütter, m., -8, 
fchüttet, 

2. Schütter, m., -8, im Öftreichs 
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einer, ber 


“ fihen, der Schetter, die Steifleins 


wand, 
Scüktter, w., M. -n, veraltet, f. 
Schultertuch. | . 
Schütterer, m., -3, einer, ber er⸗ 
ſchüttert, der Erfchütrerer. 
Schütter fiſch, m,, 1. Zitteraal. 
Schuͤttern, unth. Z., ſ. Schüttern, 


Schüttern, unth. u. th. Z., das Vers 


ſtärkungs⸗ und Beröfterungsw, von 
febütten, mit haben, in allen feis 
nen Theilen in eine heftige zitternde 
Bewegung gerathen (ichuttern): vor 
Froſt ſchüttern; Iachen, daß der 
Bauch ſchüttert; füttern machen: 
ſchüttert er des Berges Wipfel 
_ Cerfbüttern). 

Schütrterftein, m., eine Art Adlers 
fteine, die inwendis gr enthalten ; 
die Schütterung, M. -en, bie 
Handlung, da man füttern macht; 
eine heftige zitteende Bewegung ( Ers 
ſchütterung. 

Schüttgabel, w., in ber Landwirth⸗ 
ſchaft, ein gabelförmiges Holz, das 
ausgedroſchene Krummſtroh auf der 

Tenne damit auſzuſchütteln, damit die 


barin noch befindlichen Körner herauss 
fallen; das S-gelb, ein aus Bleis 


weiß, oder aus einer kreidigen Erbe 
befichender , mit dem Gafte ber Bee⸗ 
sen des Fleinen Kreuzbeerſtrauchs fo 
farb als möglich mittell des Alauns 
gefärbter ſchön gelber Farbenkörper 
(nach Andern Schietgelb) ; auch eine 
gelbe Lackfarbe, welche aus einem Abs 
fub der Färberfcharte, worin Alaun 
s  uufgelöfet worden, und fein zerriches 
ner Kreide bereitet wird; das S- 
"geld, im N. D. dasienige Geld, wel⸗ 
ches der Eigenthümer gepfändeten Dies 
bes bezahlen muß, wenn er es zurück 
haben wil; das & -gut, in der 
Seefahrt, Güter oder Waaren, mwels 
ce in das Schiff geſchüttet werben 
(Stürggüter), als Korn, Salz, Stein⸗ 


Schuͤttſenf 


kohlen, Kalt ıc., Im Gegenfage ber 
Stüdgüter. 

Schüttbaufen, m., ein Haufen Schutt. 
Schutthaus, ſ., ein Haus, wo Su 

treide ober andere ähnliche Dinge zum 
fünftigen Gebrauch in Menge aufaes 
fhüttet werden (in ber Schweiz die 

Schüuͤtte), font ber Speicher; Der 
S-hof, ein Hof, auf welchen etwas 
bingefihüttet wird; ein Hof, wo das 
gepfändete Gut hingebracht wird. 

Schüuböble, m ., eine verfallene, mit 
Schutt Ongefülte Höhle; ver S- 
farren, ein zmeiräberfger Karren mit 

‚ einem Kaflen, den Schutt auf bems 
felben wegzufahren. Eben fo der 

* Schuttwagen, ein folcher en; 
der S- kaärrner, ein Sä l⸗ 
cher den Schutt wegfährt. 

Schũttkaſten, m., ein Kaſten etwas 
hineinzuſchütten; im Oſtreichſchen, der 
Speicher, der Kornboden in einem 
Haufe (Kornerlaſten). 

Schüttler, m., -8, uneig., bas Fie⸗ 
ber, das den Kranken im Froſte fchüts 
telt; f. Schutter. 

Schüttling, m., -es, D. -e, im 

Wollhandel die fürzere lockere Wolle, 
welche in bie größere und.längere ges 
> it und aus berfelben gefchikttelt 
wird, 

Schüttmohn, m., der Mohn mit 
blauem oder fihwärzlihbem Samen, 
deſſen Saͤmenkapſel oben an der Seite 
Löcher hat, durch welche fiih der Sa⸗ 

me jchütten läßt, und welche ber weis 

- se Gartenmohn nicht hat; der S-ort, 
ein Ort, wo man allerlei hinfchütter. 
. Ehen fo der ein ſol⸗ 

cher Winkel; dee & - plau, ein 
Plab, auf welchen etwas geichiättet 
wird, 3.8. im Jagdweſen Pläse in 
einem Walde, auf welchen den wilden 

- Schweinen im Winter Gerfle, Hafer 

‚oder Eicheln vorgefchüttet werden; 
das S-recht, im N. D. das Recht, 
bas Vieh eines Andern, wenn man 

* Schaden durch daffelbe hat, zu pfäns 
den; der &-regen, der Platzregen; 
der S-fenf, Name des wilden Gens 
fes oder Wegefenfes, auch Hederich ıc. ; 


Schuttfoͤller 


der S-ſoller, ein Soller, Getreidt 
darauf aufzuſchütten. 

Schürsftall, m., in N. D. ein Stall, 
worein das geſchüttete oder gepfändete 
Vieh geſperrt wird. 

Schuttſtein, m., in den Küchen, der 
Gußſtein. i 

Schuͤttung, w., M. -en, im R. Di 
die Handlung, da man fehuttet; im 

Waſſerbaue, eine Scheidung von Erde 


oder Holz, welche das gewöhnliche: 


Waſſer von einer Gegend abpält, das 
mit es nicht nach einer dndern Binz 
falle. | 

Schüttwagen, m., ſ. Schuttkarren; 

Schũttwinkel, m., f. Schüttort. 

Schuͤtz, m, -es, M. Schütze, im 
Waſſerbaue, ein farfes Brett, oder 
mehrere zufaminengefügte Rarfe Brets 

“ter, welche vor den Gtändern oder 
Säulen eines Wehres aufgezogen und 
niedergelaffen werden, um das Wahr 
fer- ablaufen und anfhmellen zu lafs 
fen (die Schüse); den Schutz aufs 
ziehen (ſ. Schutzbrett); in weites 
rer und uneigentlicher Bedeutung iſt 
der Schutz dasjenige, was von einem 
Dinge das Nachtheilige abhält und ab? 
wehrt, auıh die Abhaltung und Abs 
wehrung des Nachtheiligen von einem 
Dinge ſelbſt: die Kleider dienen 
Zum Schutz gegen die Kälte und 
Sonnenfirablen, die “äufer 
zum Schut gegen die Witterung; 
der Baum ftebt im Schune, an 
einem Orte, wo er vor der rauhen 

‚ Witterung gefichert if; einem Schuß 
geben, ihn vor jedem Angriff ſichern; 

einen in feinen Schuß nebmen, 
ihn gegen Angriffe vertheidigen; ſich 

in jemandes Schu begeben. 
chũtz, m., ſ. Schütze. 

— — m., einer, der den 
Schutz eines Andern anfleht (Implo⸗ 
tant); der S-anmwalt, ber Ans 

walt eines Schutzſuchenden (der ims 

_ plorantifche Anwalt). B 

Schünbar, E. u. U.w., geſchützt werden 

körnend. 

Schuͤtzbefohlene, m. u. w., einer, der 

dem Schutz eines Andern empfohlen, 
Vierter Band, 
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„ übergeben if (der Schusciipfohlene); 


das S-bild, cin Schutz gewähren, 
des Bild, 3. B. das Bild einer Gott⸗ 


„heit, eines Heiligen ze. (das Schutz⸗ 


beiligthum, Valladium); die S- 


blattern, f. Schutipoden; das 


& 


S-brett, tin Brett, welches ein 
Ding ſchützk, etwas abhält, wie in. 
ber Sandwirthfihaft diejenigen Bret⸗ 
ter; welche während des Dreſchens 
vor die Tenne geſetzt werden, damit 
die Körner nicht hinausſpringen und 
das Vieh nicht in die Scheune laufe; 
beſonders ein Brett, welches auf und 
nieder gefchoben werden kann, das 
Waſſer durch Niederſchleben zurück⸗ 
zuhalten oder abzulaſſen Chei den 
Shleufen der Schub); der S- 
brief, eine Urkunde des Sandesheren; 
worin derfelbe jemand vor Angriffert 
bder Welcidigungen ꝛe. Anderer in 
feinen Schuß nimmt; die S-bubne, 
im Wafferbaue, Buhnen, welche das 
ufer eines Stromes fihüsen ſolen; 
der &-bund, das S-bündnig; 
cin zum gegenfeitigen Schuge gefchlof? 
fener Bund (die Defenſiv⸗Alliance), 
zum unterſchiede von Trutzbündniß. 

büge, m, -n, M.-n, oder der 
Schütz, -en, M.-en, eine Pers 
fon, welche gut ſchieben kann, mit 
Geſchoß umzugehen weiß : ein gu- 
ter, ein ſchlechter Schüne; die 
Schweizer und Tyroler find gute 
Schüten; ein Bogen,, Schei⸗ 
benfchüte ie.; in engerer Bedeu s 
tung waren ehemahls die Schützen 


. eine Ark Soldaten, welche fchr gut 


ſchoſſen, z. B. die Leibſchützen, 
welche ein vornehmer Herr zu ſeinem 
Schutze hielt, und noch jetzt hat man 
Scharfſchützen bei den Heeren; in 
den Städten Deutſchlands hat man 
Geſellſchaften, unter dem Namen 


Schütʒenge ſellſchaft, Schütʒzen⸗ 


brüderfchaft, Schützeneinung / 
Schützengilde ıc,, deren Diftalicder; 
Schützen oder Escheibenfchützen, 


ſich im Schießen nach Scheiben oder 


Vögeln üben; im Jagdmefen unters 
— man einen Schützen von ei⸗ 
€ 


. 
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nem Jäger und verſteht unter demſeb⸗ 


ben einen, ber gut ſchießen kann und 
mit dem Schießgewehr gut umzugehen 


weiß, ohne daß er übrigens die Kennt⸗ 
niffe befigt, welche den Jäger erfi zum 


guten Süger machen, und im Schach⸗ 


fpiele beißt bei Einigen der Laufer 
Schürze ; in. der Naturbefchreibung 
der Müffels oder Schnabelfiih; auch 
führt Eins der ı2 Gternbilder des 
Thierkreifes den Namen Schütz; ein 
ſchiehendes, d. h. ſich ſchnell fortbewe⸗ 
gendes Ding, mie bei den Webern 


das Schiff oder Schiffchen, bei den 


Siebmachern ein eiſerner ober hölzer⸗ 
ner platter Stab, welcher am Ende 
ein Loch hat, durch welches das Pfer⸗ 
dehaar oder der Meffingdraht des Eins 
ſchlages burchgezogen wird, um ihn 
beim Weben einzufchiehen; veraltet if 
Schütze in der Bedeutung von Hirt, 
Nicht. 5, 11.3 wohl aber bedeutet es 
noch in Nurnberg einen Nachtwächter, 
und in O. S., auch N.D. und ans 
dern Gegenden werben bie verpflich⸗ 
teten Beldhüter oder Feldwächter 
Schützen (Feld und Zlurfchüsen) 
genannt. 

Schütze, w., M.- Nn, ſ. Schutz. 

Schuͤtzeiſen, f., ein fcfügendes Eiſen, 
daher an einem Degen, &äbel ıc. for 

wohl das Gtichblatt, ald auch ber 
Bügel. 

Schützel, m. u. f., -8, ein Ding, 
Merkzeug, welches fchüset, etwas abr 
bält, daher die Öffnung in ciner 
Schleujenthür zum Zu» und Ablaffen 

des Waſſeks, welche mit einem Schutz⸗ 
brette veefchloffen wird (Klinke), und 
in Yambung, ein Schitm, 3. B. vor 
eines Bette, Dfen. 

Schütempfoblene, m., eine Perſon, 
welche dem Schutze einer andern ans 
empfohlen if (Klient). 

Schützen, th.3., eine fich bewegende 
andringende Maffe durch irgend cin 
Hinderniß aufhalten, abiondern: man 


ſchützt das Kammrad einer Windes 


müble, wenn man mit dem Preß⸗ 
baume die Preffe darauf heruntertäßt, 
“to daß es Rechen bleibt; im engerer Bes 


Schuͤtzenhoͤnig 


deutung, ben Lauf des Waſſers durch 
ein Hinderniß, beſonders aber durch 
einen Schutz aufhalten und dadurch 
ſchwellen: das Waſſer ſchützen; in 
weiterer und uneigentlicher Bedeutung, 
eine Gefahr, ein Ütel von einem 
Dinge abhalten, ed in Sicherheit ftels 
fen und vertpeidigen: einen gegen 
Angriffe, vor Beleidigungen 
fbüren; "Bott deinesülfe ſchůũtze 
mich, Pſ. 69, 30.5 das Hans, den 
Baum vor Ealten Winden; in 
N. D., das fremde Vich, welches die 
Grenze überfchritten unb auf fremden. 
Lande Schaden gethan hat, davon 
abhalten, dadurch, daß man es eins 
fperrt, pfändet, bis der Schade vom 
Herrn deſſelben erfest worden if. 


Schüenbruder, m., ein Glied ber 


Schuͤtzengeſellſchaft; die S -brüder, 
fchaft, und die S-einung, f. 


" Schüne; das S-effen, j.Schüzs 


zenſchmaus. 


Schuͤtzengel, m., ſ. Schusgeifl, f.b.; 


uneig., eine Perſon, welche uns in 


einer großen Gefahr ſchützt. 
Schützengelag ., ſ. Schützen⸗ 


fhmaus ; die & - gefellfchaft, 


die & - gilde, f. Schütze; der 


&-graben, ber Schiehgraben; Das 


. 8 -baus, ein öffentlihes Haus, 


worin eine Gchügengefehfchaft ihre 
Berfammlungen u. Übungen hält (das 
Schießhaus); der S-hof, der Hof an 
einem Schligenhaufe, auch, ein großes - 
Echüsenhaus ſelbſt; ehemahls auch 
die feierliche Berfammlung der Stüsrr 
gen; das S-jagen, im Jagdweſen, 
ein Jagen oder eine Jagd, wobet 


zwar eingefteher wird, aber mit feinem 


Lauft, fondern bloß mit etlichen Schir⸗ 
men, binter welche man fich ſtellt und 
ſchleßt, was vorbei führt; die S- 
Eaffe, die Kalle einer Schützengeſell⸗ 
ſchaſt; der Schützenksnig, dasjce 
nige Glied einer Schüsengefehichaft, 
welches bei dem jährliben Siegen 
den beſten Schuß gethan bat und ſo⸗ 
wohl darum ald auch gewiſſer Bor: 
techte wegen König genannt wird; 


Schügenfrug 


der S-Frug, ein Wirthehaus, in 
weichen die Schügenbrüder zuſammen⸗ 
kommen; das S-los, ein Los, wel⸗ 
ches bei einer Schügengefehfchaft die 
Drdnung befimmt, in welcher bie 
Schüsenbrüder nach einander fchiehen ; 
der 5-meifter, an manchen Drten, 
der Borgefegte einer Schüsengefelfchaft, 
ehemahls auch eines Haufens Schüsen, 
einer Art Soldaten, und eines Haufens 
Bffentlicher Wächter; der &-plan, 
f. Schütgenplan; der &- pm, 
ein freier Öffentlicher Pla, auf wels 
em rine Schüsengefehfchaft ihr Schie ⸗ 
gen anſtellt (der Schüsenplan, Schieß⸗ 
platz, Schießplan, die Scießſtatt); 
die S-raupe, Name ſolcher Rau⸗ 
pen, welche in der Bitte breit, nach 
hinten und vorn zu aber zugeſpitzt und 
. ein wenig platt gebrüct find (Raus 
tenraupen); der S-fchmaus, ein 
Schmaus der Schütenbrüder nach ihr 
rem jährlichen Schießen (das Schüsr 
geneffen), und ein folches Gelag, Das 
Scütengelag; die & - übung, 
eine bmg, welche die Schüsenprüs 
der anflelen; das S-weſen, Alles, 
. was die Schüuͤtzengeſellſchaften angeht; 
die 5-wiefe, eine Wicfe, auf wel⸗ 
cher die Schügengefelichaft ihr Schie⸗ 
Ben anftelt (die Schießwieſe). 

Schützer, m., -8, die S-inn, eine 


Perſon, melche das Waſſer fchüst;, 


im Bergbaue ein Wrbeiter, melcher 
bei dem Zreiben des Kehrrades das 
Waſſer fchüst und das Bremsrad hem⸗ 
met; eine Nerfon, welche Schutz ge: 
währt, in Schus nimmt, und in 
engeree Bedeutung, der Schugheilige, 


bie Schuspeilige (Patron, Patroninn). 


Schuͤtzflügel, m., im Waſſerbaue in 


der wilden See durch Packwerke errichs 


tete Dümme, melce die Fahrzenge 
vor Sturm und Wehen ſchützen; die 
 &-frau, eine Frau, welche Schug 
gewährt (die Schüserinn) , in engerer 


Bedeutung, die Gchushellige; Das. 


&S-gatter, ein eilernes ꝛe. Gatter 
in den gemauerten Thoren ıc., welches 
« man von oben herabfihießen läßt und 
dadurch den Durchgang verfperrt (das 


+ 
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° Ballgatter, auch wohl Gchoßs und 


Schufgatter) ; in den Schleufen und 


Deichen, ein Thor mit zwei Flügeln, 


welche das innerhalb befindliche Waſ⸗ 
fer zur Zeit der Ebbe aufſtößt, das 
außerhalb befindliche Waller aber zur 
Belt der Fluth wieder verſchließt; das 
&S-gebäng®, ein Gchänge. welches 
vor einer Sache, vor einem übel 
Schuß gewähren ſoll (Amulet); der 
&S-geift, ein höheres Weſen, wel⸗ 
chem ein Dienfch oder Ding zu befon« 
derem Schutze anvertraut iſt (Genius, 
Schutzengel): ſeinem Schutzgeiſte 
vertrauen; das S-geld, Geld, 
welches man dem Gchüger-für den 
Schutz, welhen man von ihm genicht, 
entrichtet, in engerer Bedeutung, 
basienige Geld, welches die Schutzver⸗ 
wandten, oder dieienigen, melde bas 
Buͤrgerrecht nicht erlangt haben, der 
Obrigkeit des Orts, wo fie ſich aufhal⸗ 
ten, für den Schuß, welchen fie ger 
niegen, entrichten (ehemahls, der 
Friedſchatz, das Mundgeid), Auf den 
Dörfern geben diejenigen, welche keine 


Grundflüche befisen und nur zur Mies. 


the wohnen, der Obrigkeit auch ein 
Schutzgeld (am einigen Orten Sitz⸗ 
geld, Häuslergrofchen ); 
geleit, ein Geleit, welches jemanden 
sum Schutze gegeben wird (Sauve⸗ 
garde); der S-genofle, derienige, 
welcher mit Anderen denſelden Schug 
genicht ; Die S— genoffenfchaft, 
der Zußand, da man mit Andern gleis 
chen Schutz genießt; die ſammtlichen 


Schutzgenoſſen; die S- gerechtig⸗ 


keit, das Recht, gewiſſe Perſonen 
und Gemeinheiten zu ſchützen und die 
damit verbundenen Vortheile zu ge⸗ 
nieben (die Gi:irmgerechtigteit Vog⸗ 
kei); Das S-gefuch, ein Geiuch 
um Schutz; der S- gott. die &- 
gsttinn, ein göttliches Weſen, befs 
fen Schutze etwas Beſonderes anver⸗ 
traut I (die Schutzgottheit, als 
ein allgemeiner Ausdruck, und der 


Schutzgstze, ein folder Mühe); 


der S-balter,, ehemahls ein Ber 
— Vertheidiger; die S-bals 
ta 


das + ' 
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sung, die Beſchützung, Vertheldi⸗ 
gung; der und die Schutzbeilige, 
in der Nöhriichen Kirche, ein Heiliger 
oder eine Heilige, deren Schutz eine 
Perſon, oder ein Drt befonderd ans 
yertraut iſt (Patron, Patroninn); 
das S- heiligthum, ſ. Schutz⸗ 
bild; der &-berr. ein Herr, uns 
ter deffen Schutze gewiſſe Perfonen 
- pder Örter Beben (der Schirmherr ), 
amd die & - berrinn (&-frau ), 
eine felche weibliche Perion; &- 
berrlih, €&.w4.m,, einem Schuss 
herrn, auch, zum Amte eines Schutz⸗ 
herrn gehörend ; die S- berrfchaft, 
die Gewalt, das Recht Andere in feis 
nen Schuß gu nehmen; eine Werfon, 
welche die Gchunherrlichkeit hat; die 
Hereichaft, das Gebier, in welchem 
einem Schutzherrn die Schutzgerechtig⸗ 
keit zuſteht; Schültzig, E.u. U.w., 
veraltet, guten Schutz habend; uneig., 
ſich lange haltend ‚, lange hinreichend ; 
der Schuniude, ein Jude, welcher 
‚unter dem Schuge der Obrigkeit an 
einem Orte lebt, und gemiffe Freihel⸗ 
- ten genießt, wofür er ein Schutzgeld 
‚entrichten muß; der S-kampf, 
ein sum Schus, zur Bertheidigung 
unternommener Kampf; der S- ka⸗ 
ften, im Bergbau , ein großer vier⸗ 
eckiger Kaflen über dem Kehrrade eines 

MWaffergöpelö, in welchen man aus 
dem Hauptfluter einen andern Fluter 
führt; Das S-Eind, ein in Schuß 
genommenes Kind; der S-Folben, 
fm Waſſerbaue, ein Kolben in dem 
Ablaſſe eines Teiches, mittel deſſen 
man das Waſſer zu⸗ oder abſchützt 
(der Schlagel, Minh); die S- 
kraft, die Kraft zu ſchützen; der 
&S-Erieg, ein zur Beichügung von 
Berfonen und Sachen geführter Kricg, 
ein Vertheidigungskrieg; Die S-leis 
ſtung, die Leiſtung des Schutzes, die 
Beſchutzung; der Schünling, -es, 
M. -e, ein Menſch, welcher eines 

Andern Schuß genicht; ehemahls auch 
f. Schüßling; Schunlos, E.u.u.m., 
ohne Schutz, des Schutzes beraubt, 
der S-mann, ein Mann, welcher 


Schutzreich 


Schutz gewährt, ein Beſchutzer; der 


&S-mantel, ein zum Schutz gegen 


die Witterung dienender Mantel; ums, 


eig., fo viel als Deckmantel; die 
S-mauer, eine Mauer, welche 
sum Gchutze dient, eig. u. uneig.; 


das S-mittel, ein Mittel, wel⸗ 
ches Schutz gegen etwas gewährt; der 


S-ort, ein Drt, welcher Schuß 
gewährt; die S-poden, Kuhpocken, 
welche Kindern eingeimpft werden, fle 


dadurch vor ben bösartigen natürlichen 


Kinderpoden zu fehügen; der $-p- 
impfer, ein Arzt, welcher die Schuss 
pocten einimpft; die S-p-impfung, 
bie Einimpfüng der Schuspoden (Vae⸗ 
eination, Vaccine) Das S- recht, 
das Schirmrecht; die S-rede, eine 


Rede, womit man fich oder Andere 
gegen Angriffe, Beſchuldigungen ꝛc. 


ſchutzt, vertheidigt (die Bertheidigungss 
rede, Apologie). In den Mechten, 
befonders in D. D. werden die Ders 
antwortungsfchriften  SSchunreden 
genannt, und vorzügliche Schutz⸗ 
reden find folche, welche eine anges 
ſtellte Klage auf eine gewiſſe Zeit aufs 
ſchieben; der S- redner, einer, 
welcher für eine Perſon oder Gache 
eine Schutzrede hält oder fchreibt (Apos 
loget); die & - fchrift, eine Schrift, 


wodurch eine Perfon ober Cache in 


Schutz genommen wird (Upologie); 
ons 5-feil, im Berabaue, ein 
Seil, womit dad Hola zum Feuerſetzen 


. in die Grube achängt wird; Das S- 


fiel, im Wafferbaue , eine Urt Siele, 
welche bei einem Deiche angebracht 
werden, damit das Waffer nach Be: 
ſchaffenheit der Umſtände bald von ans 
fen ins’Land eintreten, bald von ins 
nen in den Strom zurückfließen Fünne. 


Schünftube, w., im Bergbaue, ber 


Derfchlag oder das Gebäude, in wel⸗ 
— Schützrad ſteht (die Brems⸗ 
ube). 


Schuͤtzſucher, m., eine Perſon, wels 


che vor oder gegen etwas Schutz fucht 
(der Schuganficher, Impforant }; 
der S-teich, im Waſſerbaue, ein 


. Reich, in welchem die sum Bergbaue 


Schutzthurm 


nöthigen Waller geſammelt, durch 
Schützen aufgeſtauet werden; der 
Sethurm, ein sum Schutz dienender 
Thurm; der S-verwandte, ein 
Einwohner eines Ortes, welcher, obs 
ne Bürger oder linterthban zu ſeyn, 
gegen ein gewiſſes Schuggeld unter 
dem Schutze der Obrigkeit lebt und 
bürgerliche Gewerbe treibt (ber Mits 
mwohner , Beifaß) ; die & -vorrede, 
eine zum Schub oder zur Dertheidis 
gung vorausgefchichte Vorrede; Die 
& - wace, eine jemanden zum 
Schutz gegebene Wache (Sauvegarde); 
die S-waffe, eine Waffe, welche 
dient ſich zu fchünen, als. Schild, 
Danzer, Helm ıc. (Schugwehr, bie 
Vertheidigungswaffe), im Gegenſatze 
ber Trutz⸗ oder Angriffswaffe; die 
S- wehr, ſ. Schutzwaffe; uncig., 
Alles, was Schutz gewährt; das 
Swort, Worte, welche man zum 
Schutze einer Berfon oder Sache fast; 
der 5 -zettel, ein Schein von der 
Obrigkeit, melcher beicheinigt, daß 
jemand ein Schusverwandter ſey; der 
&-zeuge, ein zum Schuß dienender 
Beuge, den man zu feiner Vertheidi⸗ 
gung aufſtelt (der Vertheibigunge⸗ 
zeuge). 


Schwaal, m., -€8, M. -e, biejenis 


gen Bifche , welche durch offene Ohren 
athmen und mitten auf dem Rücken 
eine kurze Floſſe haben. 


Schwäbacer, €.w., von Schwa - 


bach, einer Stadt in Franken herkom⸗ 
mend: Die Schwabscher Schrift 
(die Schwabacher), in den Drudes 


seien, eine Art Mittel: Drudiiksift, - 


bei welcher bie Buchſtaben gerundeter 
und breiter find, als bei der gemühns 
lichen, und welche gebraucht wird, 
Wörter und Stellen auf eine aud: 
gezeichnete Urt zu drucken, wic z. ©. 
die obigen Worte gedruckt find; 
Schwabacher Nadeln, Nähnadeln 
mit großen Ohren , welche die Sticker 


gebrauchen; Schwabacher Urrifel, 


»7 Artikel, welche 1528 von den Abe 
geordneten des Markgrafen gu Anfrach 
und der Stadt Nüruberg als Glau⸗ 
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bensbekenntniß aufgefest und nachher 
noch einmahl zu Schmalkalden in Übers 
legung genommen wurden, daher auch 
Schmaltatdiiche Artikel. 


Sdwäbb, ſ. Schwapp. 
Schwabbel, w., DM. -n, im Henne: 


bergichen,, eine Leichtfinnige weibliche 
Perſon. 


Schwaͤbbelbohne, w., die gemeine 


Zürfifhe Bohne, Schabbelbohne; 
Schwäbbelig (Schwäppelig), 
€.u..m., ſchwabbelnd, leicht in eine 


» zitteende Bewegung gerathend, von 


fleifchigen und fetten Körpern. 


Schwabbeln (Schwippeln), 1) 


unth. 3., mitbaben, in N. D,, von 
Rüffigen Körpern, fich in einem Ges 
fäße bins und berbemwegen und an Pie 
Seiten anfloßend ein gewiſſes klatſchen⸗ 
des Geräufch hören laffen: Das Waſ⸗ 
fer fchwabbelt im Eimer; ge 
ſchwabbelt voll; auch won fleiicsi> 
gen und fetten feſten Körpern, mie 
quabbeln: ſchwabbelnde Baden: 
in ſolche Bewegung jegen: man muß 
nicht ſchwabbeln, fonft Läufe 
es über; im Hennebergſchen, gut eſ⸗ 
fen und trinken, locker leben, und inf 
Hanndverkhen, praffen, verthun. 


Schwebber, m., — s, auf den Schifs 


fen, ein Duafi von alten aufgedrehe⸗ 
ten .Kabelgarnen, an einem zwei bis 
drei Buß langen Stocde, womit man 
die Feuchtigkelten von den gefpülten 
Decken abmwifcht und abtrodnetz der . 
Schwabberer, -s, em geringer 
Matrofe, welcher die Dede mit dem 
Schwabber reinigt; Schwäbbern, 
anth. u. th.2., mit einem Schmabber 
bie Decke ıc. abwiſchen und dadurch 
reinigen; Im Osnabrückſchen, viel Zar 
bat raudyen. | 


GSchwäbe, m., -n, M. -n, die 


Scwäbinn, eine aus Schwaben 
gebürtige Perſon (im O. D. Schwab), 
in ungarn und Oſtreich aber werden 
alle deutiche Anſiedler, aus welcher 
Gegend fie auch fenn mögen, Schwaz 
ben genannt, vieleicht weil die erſten 
und meiften aus Schwaben famen; 
bei den Boͤttichern uneigentlih ein 
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Stück Reif, welches zwiſchen einen 
all zulockern Reif geſchlagen wird; 
ſprichw., obwohl ſehr unwahr: mit 
den Schwaben klug werden, d. 
h. ſehr ſpat, erſt im vierzigſten Jahte, 
daher ein dummer unlüberlegter Streich 
im gemeinen Leben ein — 
ſtreich heißt. 

rg, w., M. +Nn, bie PR 


Schwäben, -8, Name eines ber ches 
mabligen sehn Kreiſe des Deutfchen Reis 
ches, welcher icht das @roßperzogthum 
Baden, das Königreih Wirtemberg 
und einen Theil des Königreichs Baiern 
ausmacht: Übers, Niederſchwa⸗ 

ven. In altern Schriften wird Schwa⸗ 
ben oft Schwabenland genannt. 

Schwabenfeld, f., in der Wappen⸗ 
tu: ft, ein rothes und weißes Feld. 

Schwäbengift, f. , Benennung: vers 
jchiedener feiner, weißen Urfenit ent⸗ 
haltender Erdarten, welche dem Mehle 
ähnlich find (Giftmehl, Arſenikerde). 

Schwaͤbenkraut, f., eine Koblart. 

Schwäbenredt, f., der Schwaben, 
fpiegel,, f. Schwäbifh; der &- 
ſtreich, f. der Schwabe. 

— —— m., ein Varchent⸗ 
weber. ©. d 

Schwabenweizen, m., Name bes 
Eintornes oder Pererrfornes, einer 
Urt Weizen, defien Bälgiein gewöhn⸗ 
ih nur Ein Gamentorn enthalten 
(milder Dinkel, Emmerkorn, ſchwar⸗ 
3er Emmer, Einer, Einkorn, Blik⸗ 


ken), A 

Schwäbifh, E.utl.w., su Schwaben 
gehörend, in Schwaben einheimtich, 
bei den Schwaben gewöhnlich: Die 
@cbwäbifchen Reidhsftädte, die 
Schwabiſche⸗Bank, auf den ches 
maßligen Meichdtagen; die Schwäs 
bifcbe Sprechart; die Schwäbis 
ſchen Kaiſer; die Schwäbifchen 
Zichter, die Minnefänger; Das 
Schwabiſche Recht (Schwaben⸗ 
recht), deſſen Inbegriff, welcher alle 
dabin gehörende Geſetzt enthält, der 
Schwabenſpiegel heibt; der 


Sechwaͤbiſche Tanz (auch ein Schwã⸗ 


"Schwach 


bie); Schwäbifh tanzen; 
Schwäbifche Leinwand, Flor⸗ 
leinwand; Schwäbifche (fchmebis 
ſche) Bänge gebraucht man im Berg⸗ 
baue unrichtig für fhwebende Gänge, 
Schwaͤch, fchwäcder, ſchwaͤchſte, 
€. u. U.w., eine geripge Dicke, Stärke 
babend, und daher einen geringen Wis 
derfiand leiſtend ein ſchwaches 
Reis, Rohr, ein dünnes; der 
Reif, Saden, Strick ift zu ſchwach, 
wenn er wegen ſeiner bünnen oder 
fhlehten Beſchaffenheit leicht reißt; ’ 
in der Pflangenichre ift ein Stengel 
ſchwach, wenn er fo dünn if, daß 
er ſich nicht volkommen aufrecht er⸗ 
halten kann; auf ſchwachen Füßen 
ſtehen, uneig., in Gefahr ſeyn zu 
ſallen, Schaden zu nehmen, verloren 
zu gehen, daher von jemand, deſſen 
Wohlſtand ſchwankt und ungewiß if: 
er ſteht auf ſchwachen Füßen; 
chemahls, geringe Feſtigkeit, geringen 
Zuſammenhang der Theile habend, 
weich; am meiſten in weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung, einen ge⸗ 
ringen oder nicht den gehörigen, ge⸗ 
wöhnlichen Grad von Starke, Kraft ꝛc. 
habend, im Gegenſatze von ſtark: ein 
ſchwaches Kind, ein Kind, wels 
ches gegen Erwachſene, und auch in 
Bergleih mit andern Kindern ſchwach 
ik; ein fchwacher Menſch, einer, 
ber wenig Kräfte des Körpers, auch, der 
wenig Kräfte des Geiſtes, des Geinüthes 
befist: mein Kopf iff jetzt febe 
ſchwach; ein ſchwaches Beficht, 
Bebör, Gedächtniſ baben; mit 
ven Schwadyen Geduld, Nach⸗ 
jicht haben, mit denen, welche ſchwach 
an Verſtande, an Einficht find, und 
ohne Kraft und Belländigfeit in ihren 
Ertihlüffen; vor Alter ſchwach 
feyn; der Kranke ift febr ſchwach; 
der Seind iſt zu ſchwach ibm zur 
widerfieben, er beicht aus ciner 
zu geringen Zahl; die Stade bar 
nur eine ſchwache Beſatzung, 
cine geringe, die nicht lange wider 
ſiehen ann 5; einen an der ſchwa⸗ 
chen Bche angreifen, ihn durch 
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foiche Mittel zu etwas Ju vermögen 
ſuchen, von weichen man melß, daß 
er ihnen am menigfien mwiberfichen 
fann; eine fchwache Stimme, die 
wichtd weniger ald durchdeingend if; 
fchwach fprechen, fingen, weil 
man eine Schwache Stimme hat, und 
nicht ſtark fprechen, fingen fann; Die 
Stimmen zu diefem Tonfpicle 
waren ſchwach beſetzt, nur mit 
wenigen Spielen; ein ſchwaches 
Licht, ein geringes, matted; eine 
Schwache Farbe, die einen geringen 
oder nicht den gehörigen, gewöhnli⸗ 
“hen Grab der Höhe und Pebhaftigkeit 
bat; ſchwache Umeiffe, die gar 
nicht Kart angedeutet find; ein Wort 
druckt einen Begriff ſchwach aus, 
wenn es ihn nicht ganz und nicht ſcharf 
Bereiihnet; einen fchwachen Ein⸗ 
druck machen, einen geringen; 
Schwaches Scheidewaffer, ſchwa⸗ 
cher Weingeift; einen ſchwachen 
Verſuch machen, fo wie es die 
ſchwachen Kräfte erlauben, oder auch 
weil man ihn auf feine nachdrückliche 
Art machen will; ein ſchwacher 
Glaube, cin geringer, der ohne fons 
derlichen Einfluß auf das Denfen und 
Handeln if. - 


Schwäche, w., M. -n, ber Zufand 


eines Dinges da es Schwach iR, eig. u. 
uneig.: die Schwäche eines Keia 
fes, Eifens, Drabts; die Schwär 
che der Kräfte, deg Geiſtes, des 
Verftandes, des Alters, des 
Branfen, des Pulfes, einer $es 
ffung, des Seindes, der Stim⸗ 
me, des Tones, des Ausdrucks 


e.;5 in der Phanzenichre derjenige. 


krankhaſte Zuſtand der Pflanzen, da 
ale Theile derſelben, als Stengel, 
Blätter, Blumen ꝛc. ſchlaf herunter⸗ 

ngen; der Ort, bie Stelle, mo cin 

ing ſchwach iR: die Schwäche 
eines Dinges; die Gegend. mo er 
am dünnften ik, nach der Gpise zu; 
uneig.: einen bei feiner Schwä⸗ 
cbe faffen; eine von ſchwachem Vera 
kante und Willen berrührende Hands 
lung , in welcher Bedeutung auch die 


Schwäcer, m., -8, einer, 
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M. üblich ik, f. Schwachheiten: das 
bringen die Schwächen des Als 
ters mit ficb; fie weiß feine 
Schwächen za benügen. 


Schwächen, untp. 3., mit feyn, 


veraltet, ſchwach werden. 


Schwäden, tb.3., ſchwach machen, 


in den wumelgentlichen und bildlichen. 
Hebeutungen des Wortes ſchwach: 
den Rörper ſchwächen; eine 
eſchwächte Gefundbeit, er 
wächt feine Augen; den Seind 
fhmächen, feine Stärke vermindern, 
befonders durch Tödtung und Gefans 
gennehmung feiner Leute; Das Heer 
fbwäht fib durch Tbeilung, 
es theilt füch im mehrere Thelle, deren 
jeder nun micht fo viel ausrichten kann, 
als vorher das ganze Heer; Das bar 
feinen Blauben febr geſchwächt; 
auch, vermindern, verringern: den 


Ton ſchwächen, gewöhnlicher dam⸗ 


pfen; in engerer Bedeutung, aber 
ohne den böfen Nebenbrgriff von fchäns 
ben, der Jungfrauſchaft berauben, 
fhmwängern, daher eine Befchwächte. 
ber 
ſchwächt; einer, ber cin Mädchen 
mängert. 
hwschfener, f., ein ſchwaches, eis 
nes Feuer; im engerer und uneigents 
licher Bedeutung, Name einer befons 
bern glänzenden Lufterfcheinung, wel⸗ 
ſich im Herbie und fpäter in den Bins 
nenmwäflern und Buchten der Dffee 


zeigt, und in einem bleichen Scheine 


im Waſſer beſteht, melcher dem hell⸗ 
blauen Blisfunfen ähnlich il. Er ik 
gewöhnlich ein Vorbothe eines ſchnell 
entiichenden Of» oder Norboflmindes, 
verbunden mit Niederichlag aus ber 
Luft. oder unwetter. 


Schwäcdheir, W.r M.-en, ber Zur 


hand eines Dinges, da es ſchwaͤch if, 
befonders in uncigentlicher Bedeutung, 


wo es aber nicht von dem Umfange ik 


als Schwähhe, und mehr bie Eigen⸗ 
ſchaſt eines Dinges, da es ſchwach If, 
bezelchnet. Go fagt man licher vor 
Schwäche nicht auffieben, ger 
ben ıc. können, als vor Schwach⸗ 


f 


beit; die Schwäche des Gebös 
res. ıc., lieber als, Die Schwach, 
beit deflelben; die Schwachbeit 
des Verfiandes, des Gedächt⸗ 


niffes, der Beurtbeilungsfraft; 


in engerer Bedeutung, der Mangel 
an Stärke des Geifles, des Willens: 
zu große KTachgiebigkeit verräth 
Schwachheit; viele Schwach⸗ 
heit für das andere Geſchlecht 
baben, fo viel Reizbarkeit, Neigung, 
daß der Bei, der Wille wenig dars 
Über vermag; oft verficht man unter 
Schwachheit des Menſchen feine 
Mangelhafrigkeit und Unvolllommen⸗ 
heit überhaupt; dies ift Folge 
der menfchlichen Schwachbeit; 
eine vom Mangel der gehörigen oder 
gewöhnlichen Kräfte herrührende Ders 
änderung, daher, beionders im O. D. 
f. Krankheit; eine won Diangel an 
Etärte des Geiſtes, beionders des Wils 
lens, berrübrende Handlung: eine 
Schwuachbeitbegeben; Schwad): 
beitsfünden, unvorfegliche Sünden, 


zum Unterfchiede von den Bosheits⸗ 


fünden. 

Shwähberr, m., ein Schwacher Diann, 
fowohl an Geiſt ald an Körper; © - 
berzig, E.u. U.w., fiih von feinen 
Empfindungen und Neigungen binreifs 
fen laffend; die S-herzigkeit, M. 
-en, ber Zuftand eines ſchwachherzi⸗ 
gen Dienfchen ; eine aus dieſem Zus 
fande berfließende Hondlung ; der 
S-Eopf, ein ſchwacher Geiſt, Ber 
Rand; eine Perſon, welche ſchwach an 
Geil, an Verſtande if; &-Eöpfig, 
E.u.u.w. einen ſchwachen Kopf habend. 
Davon die Schwaͤchköpfigkeit. 

Schwaächlich, E.u.U.m., ein wenig 
ſchwach, oft nur als mildernder Auss 
druck f. ſchwach, und mehr von fürs 
perticher als geiſtiger Schwãche: 
ein ſchwächlicher Menſch, ein 
ſchwachliches Rind; ine 
ſchwächliche Befundbeit. as 
von Die Schwächlichkeit ; der 
Schwachling, -es, M.-e, meiſt 
todelnd , ein ſchwacher Menih, an 
Körper und Geſundheit, mie an Griſt. 


Ehwaben 


Ehwahmätifus, m., en Scherz 
wort des gemeinen Lebens, ein ſchwa⸗ 
cher veld. 

Schwaͤchmuth, m., das Gcmüth des 
Menſchen, da cr fih in Gefinnungen u. 
Handlungen ſchwach zeigt; S-mürbig, 
E.u.new., Schwachmuth hadend; &- 
nervig. E.u.U.m., ſchwoche. zu reizbare 
Nerven habend; &- fichtig, €.u.U.w., 
fhwach fehend, ein ſchwaches Seſicht 
banend, eig, u. uneig.; der S-finn, 
ſchwache Berfiandesträfte, &-finnig, 
E. u. U.w., Schwachfinn habend; der 
S- fein, der Trapp, 

Schwäcnungsmittel, f., ein Mittel, 
welches dient, den hohen Brad eines 
Zuflandes zu ſchwächen, 3. B. einen 
zu flarfen Heiz; Die 5-weife, kei 
einigen Ärzten, eine Art zu helfen, 
da man in Fällen, welche van zu aroßer 
Stärke oder Keiz (Hnperfihenie, herrüßs 
ren, ſchwächende Mittel anwendet. 

Schwäde, w, M. -n, im N. D, die 
Ernie; der Schwaben. ©. das folgende, 

I. Schwäden, m., -8, bedeutet im 
Afgemeinen, wie Wedel, eine Leichte 
Bewegung, und bezeichnet: den kurzen 
Schwanz des Hirſches (Hirſchſchwaden, 
auch der Wedel, das Wedele, das 
Federle); einen beweglichen, dicken 
Dunſt, wie er bei dem Sieden der 
Sohle aufſteigt; beſonders im Berg⸗ 
baue, bie in den Gruben ſich erzeu⸗ 
genden oft giftigen, fchüdlichen Düns 
He (böfe und faule Wetter); in der 
Landwirthſchaft, dad mit der Seuſe 
abgehauene Getreide oder Grad, mie 
es zur Linken des Mäherd in einer 
langen Reihe binfält, auch, ber 
Streif des Feldes oder der Wieſe. wel⸗ 
chen cin Mäher auf dieſe Urt abmäht, 
von foliher Breite ald er mit der Senſe 
abreichen fann (im N. D. das Schwab, 
in einigen D. &. Gegenden der Schwab, 
in andern ber Jahn, im Osnabrückſchen 


Gen, Gien): Das Betreide, Bras 
liegt in Schwaden, auf dem 
Schwad. 


2. Echwäden, m., -8, Name eines 
Nlanzengeichlechts, weiches einen aus 
dert Bälglein befichenden Key, zwei 


Schwaͤden 


Spelzen, und an den Blumen, wels 
be entweder eine Ahre oder Rispe vors 
ſtellen, drei Staubfäden und zwei Orifs 
fel mit haarigen Staubmegen zeige 
( Hirſegras, Feuchgras, Bench). Ars 


ten davon find die Hirſe, die Blut- 
hirſe (wildes Schwadengras), bie 


Kolbenbirſe (der Fench), der Schleſi⸗ 
ſche graue Schwaden (Soggras, „d.), 


der weiße Böhmiſche Schwaden (Hims - 


melſchwaden), der wilde Schwaden 
(das Schwadengras), deſſen Gras ein 


engenehmes Futter für das Vich iſt 


und deſſen Same mie die gemeine 
Hirſe genüst wird (auch wilde Hirfe, 
gemeines Hirſegras, grünes Hirſegras, 
Fenchgras mit· weicher Ähre), der Bart⸗ 
ſchwaden; Name einer Art des Schwin⸗ 
gels, namlich des Mannaſchwingels 
(gemeiner Schwaden, wilder Schwa⸗ 
den, Frankfurter Schwaben, Schwa⸗ 


Schwadrön, w., 
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Schwädern, 1) unth. 3., mit haben, 


im O. D. mit Geräufh ſich bewegen, 
von flüffigen Körpern, die in einem 
Gefäße ſich bewegend mit Geräuih an 
die Geiten deffelben anflogen, auch 
überfaufen (ſchwabbeln); 2) unth. u. 
th. 3., eine Flüffigkeit hin» und here 
bewegen, fo daß daburc ein Geräufh 
entfiebt,, oder daß fie üherfäuft, in 
weitere und mehr uncigentlicher Ber 
deutung, die Zunge geräufhvoll in Ber 
wegung ſetzen, viel ſchwatzen (ſchwa⸗ 
droniren). 

M. -en, ſ. Schwa⸗ 
der 3 der Schwadronör, f. 
Schwaderer 5; Schwadroniren, 
unth. 3., in ber Kriegeſpr., menu 
Baͤtaillons von verfchiedenen Regi⸗ 
mentern zufammenfloßen, und Ein 
Regiment ausmachen: das Batails 
Ion A. fbwadronirte mit dem 


dengras, Gchmadengrüge), ©. Bataillon C.; viel und prahleriſch 

Schwingel. ſchwatzen. 
Shwäden, m., -8, landſchaftl., das Schwäfen, f. Schweifen. 

Bundpflafter. Schwäger, m, -8, DM. Schwã⸗ 


Schwädengerfte, we, eine Art des ger, die Schwägerinn, ehedem 


- Dintelweizend, welche der Gerſte 
gleicht und in jedem Balge nur En 
- Korn bat (der Schwabenweigen, das 
Einforn, Peteriorn); das 5- 
gess, grasartige Gewächſe, melde 
Schwaben tragen; die &- grüsse, 
bie aus den Samen’ des Schwadens 
oder Mannaſchwingels gelampfte Grüszs 
ze, und dieſes Gewächs ſelbſt; Das 
S-ried, eine Art des Riedgraſes, 
welches dem Schwaden ähnlich iR und 
auf feuchtem Boden währt (das ſchwa⸗ 
denartige Riedgras, die Fennichſegge). 
Schwäder, f., —s, ein unter einem 
Rittmeifter fichender Haufe Reiter oder 


Soldaten zu Pferde (das Geſchwader, 


‚Escadron, Schwadron). 
Schwäderich, m., — es, M.-e, eine 
Grube, Bertiefung, welche dad von 
einem Mühleade oder Gerinne ſchießende 
Waſſer in dem Boden mwühlt. 
Schwäderer, m., -8, einer, ber 
gern und viel ſchwatzt (Schwadrondr), 
Frahfer. 


Schwäpderlein, fr f. Schwederlein. 


} 


überhaupt eine durch Heirath nahe vers 
wandte Perſon; jege in enzerer Bes 
deutung, des Mannes oder der Frauen 
Bruder und ber Mann ber Schiwefter, 
auch der Frauen Schweſter⸗Mann, 
und Schwägerinn des Mannes oder 


der Sranen Schweher, und des Brus 


ders grau, wie auch des Mannes Brus 
‚ders Brau (in vielen Gegenden Schwies 
gerim, im O. D. Gefchwai) ; uneig., 
find Schwäger folhe Pflanzen mit 
fihtbaren fenntlichen Blumen, mo 
Staubbeutel und Stengel in einer 
Blume vereinigt und bie Staubbeutel 
malzenförmig zuſammengewachſen find; 
im Scherz bed gemeinen Lebens ein 
Menſch, welcher mit der Ehegattinn 
eines Andern einen unerlaubten Um⸗ 
gang unterhält und dadurch mit ihm 
in Verwandtſchaft geräth; ein Poſt⸗ 
fnecht in Bezug auf feinen Paſſagier; 
die Schwägere?, tadelnd und ſpöt⸗ 
tiſch, die Schwagerſchaft; Schwã⸗ 
gerlich, Eu.u.m., in ben Verhält⸗ 
wen —* ober der Schwã⸗ 
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gerſchaft gegrundet; Schwagern, 


th. u. irckf. Z., in ſchwagerliche Ders 
haltniſſe treten, zum Schwager machen, 
auch, ſich Schwager nennen; die 
Schwãger ſchaft, M. -en, das Ver⸗ 
haltniß von Perſonen, da fie Schwäs 
ger oder Gchwägerinnen find; die 
fämmtliben Schwäger und Schwage⸗ 
rinnen einer Perſon. 


‚- Schwäber, m., -s, und die S- 


inn, der Schwiegervater und bie 
Schwiegermutter, = Mof. 3, ı.; die 


&S-fchaft, M. -en, bad Verhältnis 


einer Perfon gu einer andern, ba fie 
ber Schmwäher oder die Schwäherinn 
berfelben il; der S-vater‘, ber 
Schwirgervater, 

Schwalbeln, untp.3., im Oſtreich⸗ 
ſchen, fich verſtellen. 

Schwalen, ſ. Schweien. 

Schwaĩg, w., f. Schweige. 

—— (Schwaienbalfe), 

., in der Schifffahrt, die mit! einem 
Shine und Bindfel verfchenen 
Stoppers bed Anfertaues. 

“ Schwaͤl, m., -68, M. -t, in ulm, 
ein Ort an ber Donau, wo man ans 
und abfährt. | 

Scwälbe, w., M. -n, ein Geſchlecht 
von Zugvögeln, welche einen fehr kurs 
zen, pfriemenförmigen, an ber Wur⸗ 
gel piatten Schnabel, meik lange Flür 
gel und einen getheilten Schwanz has 


ben, fich von Ziefern nähren, mei . 


ſchwarz und weiß von Farbe find und 
einen ſehr ſchnellen und dabei fanften 
Siug haben. Davon der Schwäls 
benfopf, der S-fuR, das S-ei, 
der 5-flug ꝛe. Arten davon find: 
die Aauss) Mauer⸗, Brds, Rauchs 


Schwalbe. Die Ebinefifche oder 


Indiſche Schwalbe if eine Eleine 
Art Schwalben in China und Oſtin⸗ 
dien, welche ihr Neſt aus Biichleich 
oder nach Wadern aus der Ballerte 
weicher Seewürmer an Felſen bauen, 
Diefe Nefler werden von den Chinefen 
verzehrt und auch nach Europa vers 
fandt, wo man fie unter dem Namen 


Indiſche Vogelneſter (Tunkins⸗ 


Schwalbenlausfliege 


neſter) kennt und als einen ſeltenen 
Leckerbiſſen genießt. Sorichw.: eine 
Schwalbe macht keinen Soms 
mer, ein einzelner Fall macht noch 
keine Kegel; uneig., ber Europäifche 
Biegenmelfer (die Nachtſchwalbe oder 
greßbärtige Schwalbe) ; mehrerere ans 
dere Arten von Bügeln und Gecfis 
fiiichen ; eine Art Porzellan⸗ ober 
Denusfchneden (blaues Ejekhen oder 
Katzchen); eine Met Michmufcheln von 
verichiedener Geflalt, Größe, Barbe 
und Zeichnung (das Vögelchen, Bär 
gelein); im Schiffbaue, eiferne Plat⸗ 


‚ten, welche ben ofen Kiel mit dem 
feſten zu verbinden dienen, und an bie 


Seiten berfelben angefpitert werben 
(Schwalken); eine Oprfeige. 


Schwälbenadler, mi, cin braunfah⸗ 


ler, mwelßgeichwängter Adler in Schott» 
land, Eleiner als der Stelnadler (Fiſch⸗ 
adler, Gteingeier, GSchwalbengeier, 
Weikopf, Gelbſchnabel); Der S- 
beerbaym, ber Wafferholunber; die 
&-beere, bie Bcere bes Waſſerho⸗ 


lunders (Schwalbisbeere); das S- 


eifen, im Eiſenhandel, cine Art Ei 
fen, welches von dem Eifenhanımer bei 


- Ziegenrüd kommt und mit einem 


Schwalbenſchwanze gezeichnet if; der 


. &-falE, Name ber Weihe (Schwals 


benſchwanz, Gabelmeihe, Gabelgeier), 
und des Sperbers; auch eine den 
Schwalben ähnliche in Peru elnhei⸗ 
miſche Art Kalten, deren Rüden und 
Blügel purpurfarben mit grün gemifcht, 
Kopf, Hals und Bauch aber fchnees 


. weiß find; der S-fiſch, ſ. Schwal⸗ 


be; die S-fliege, eine Art Flie⸗ 
gen, welche der Koffliege gleichen und 
ihre Eier in die Schwalbenneßer legen 
fol; der S-geier, Name des Spers 
bers und des Gchwalbenadlers; Das 
&-gift, bie Arſenikerde; das S- 
kraut, Name des Gchellfrautes, auch 
der Giftwurz (Schpalbenwurs); Eleis 
nes Schwalbenfraut, das Feig⸗ 
warzentraut, bas Feine Schellkraut, 
auch Name bes Mobertds oder Kur 
prechtsfrautes , einer Art Etordicnas 
bel; das Diennigkraut, Die S-inusr 


Schwalbennift 


fliege , eine Art Lausficgen auf den 
Schwalben (die fliegende Schwalbens 
aus); der S miſt, der Auswurf 
der Schwalben (der EShmelsendred); 
das S-neft, das fünkliche aus weis 
chen Maffen, bei uniern Gchmalben 
aus Kerh, Lehm re. guiammengeleimte 
Neſt der Gchwalben: efbare 
Schwalbennefter, die Nefler der 
indifchen Schwalben ( Indifche Vogels 
nefer). ©, Schwalbe ; der S- 
ſchwanz, eig., der Schwanz ber 
Schwalben, auch, ein dieſem ähnlicher 
Schwanz; uneig., Name verichiebener 
Zhiere mit folchem Schwange, als: der 
Weihe, der Episente ( Schwalbens 
fohweif), u.ciner Art Zagvögel ; ein Bohr 
rer mit zwei fiharfen Spigen in Schalt 
. eines Echwalbenſchwanzes, deſſen man 
fich beſonders bedient, um in Stein zu 
bohren; bei den Zimmerleuten und 
Tiſchlern, eine Art der Berbindung, 
da das eine Ende eincd Holzes in Ge⸗ 
flaft eines Schwalbenſchwanzes ausge, 
- fehntiten und in das Ende eines andern 
eingefügt wird ; in der Kriegsbaukunſt, 
ein aus zwei Heinen einfachen Sche⸗ 
ren zuſammengeſetztes Yußenmert (eine 
‚ doppelte Schere) ; eine Art von Dach⸗ 
jiegeln; der & -f -bobrer, im 
Hergbaue, ein Bohrer in Stein zu 
bohren, welcher am Fuße zwei Spiz⸗ 
zen hat wie cin Schmwalbenichwans ; 
der S-flein, Heine Steine in Ge⸗ 
halt des Lelnſamens, welche fih im 
Diagen der Schwalben finden ſollen, 
aber wohl verſteinte Zähne eines See⸗ 
fliches oder Deckel gewiſſer Schneden 
find; Benennung Feiner Achatnüffe 
von verfchiedener Bildung; die 5 - 
taube, eine Gpielart ber gemeinen 
Zaube, weiche Blein it und mit vieler 
Leichtigkeit Mieat; Das &S-waller, 
Im den Argeneiläden, ein aus jungen 
Schwalben abgezogenes Waller, defien 
man fich ehemahls wie jent des Bibers 
geilwaffers bediente; die S-wurz, 
Name der Giftwurz (Schwalbenkraut), 
des Storchſchnabels (Schnabelkrautes), 


des großen Schellkrautes, und der 


Soma. = 
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Schwaͤlberbaum, m., ber Waſſer⸗ 
holunder, 

Schwälbisbeere, w., ſ. Schwal⸗ 
benbeere. 

Schwäleifen, ſ., auf den Eifenhäms 
mern , eine Gorte fehr harten Eiſens, 
welches: unten im Dfen fichen bleibt, 
wenn das Schmelzfeuer ausgcht und 
wegen feiner Härte befonders zu Pflug⸗ 
fcharen gebraucht wird. 

Schwaͤlch, m., f. Schwalg. 

Scmwälen, ſ. Schwelen. | 

Scwälg, m., es, M.-e, im. 
D. eine Öffrung, ein Schlund; in 
engerer Bebeutung der oberite Theil 
ber Schlundröhre eines Thieres; bei 
den Glockengießern, eine Offuung im 
Schmelgofen, durch welche bie Flame 
me auf das Metall ſchlägt (Schwalch); 
bie Fluth, bie Welle; im Osnabrück⸗ 
fihen, ein Schweiger. 

Schwälgen, unth. u. th.3., im N. 
D. fhmelgen. 

Schwaͤlk, E. u. Uu.w., im Schwabi⸗ 
ſchen, welk. 

Schwaͤlk, m., -es, im N. ». ber 
Dampf » befonders von einem Lichte. 


Schwaͤlke (Schwaͤlke), m., M, -n, 


die Schwalbe, der Vogel dieſes Nas 
mens, auch uneigentlih im Schiff⸗ 
bau. ©. Schwalbe. 

Schwälken, ı)tb.8., wei Hölzer 
mitteik eines Schmalbenichwanzes in 
einander fügen (einichwallen); 2) 
unth.3., auf der Bee herumſchwärmen 
(berumfchwalten). 

Schwältenbeere, w., die Beeren des 
MWofferholunders; der 5 zagel, 
der eine Berg⸗ oder Wieſenehren⸗ 
preis, 

Schwölter, m., -8, eine, de 
ſchwalket, mittel eines Schwalben⸗ 
ſchwanzes in einander fügt; in ber 
Schifieriprache , ein abgehärteter wüſt 
lebender Matroſe, der fih vor Wind, 
Wetter und Gefahren nicht fcheut 
(Schwerwer, im Gegenfage von einem 
Schlotholge). 

1, Schwall, m., -es, eine mellens 
förmig fich bewegende Maſſe oder Wiens 

ge vorn Dingen, z. B. sine Dienge 


« 
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wellenſoͤrmig ſich bewegenden Waſſers, | 


Feuers zc.; in weiterer Bedeutung, 
eine große ungeordnete Menge von kör⸗ 
petlichen und untörpcrlichen Dingen; 
ein Schwall von Muſcheln; ein 
Schwall von.Worten; au, ein 
ungeheuer großer Körper ſelbſt. 

2. Schwäill, m., -es, M. -e, Nas 

"me des Kaubalcts, und eines eigenen 


Biichgefchlcchtes, zu welchen der Raub⸗ 


alet gehört. 

Schwoͤllen, unth.3., mit haben, ſich 
mit Scräufch wellenförmig bins umd 
herbewegen (ihmabbeln). 

Schwällig, m., -es, M. -e, im 
Waſſerbaue, eine am Uſer ausgerifiene 
Stelle. 

Schwaͤlm, m., -es, M. -e, lands 
fchaftt. , die Schwalbe; der Schwall; 
der S-fifch, der Schwalbenfiſch. 

Schwälpe, w.; M. -n, im Schiffs 
baue, bei einem aus mehrern Stücken 
gemachten Mafte, diejenigen Stücke, 
welche um die Zunge deffelben liegen, 

Schwamm, m, — es, M. Schwäms 
me, Verkl.w. das Schwämmchen, 
O. D. Shwämmlein, überhaupt, ein 
weicher, größtentheils mit fehr vielen 
fichtbaren Zwilchenräumen verfehener 

. Körper, Im der Pflanzenlehte machen 
die Schwämme eine cigene Klaffe von 
Gemwächfen, die aus einem Nleifchichten, 
meiſt weichen und faftigen, kurze Zeit 
dauernden, aber, menn fie trocken 
und von längerer Dauer find , leder⸗ 


| ‚ artigen Weſen befichen, ohne Zweige, 


Blätter, faft auch ohne Wurzel. Im 
Allgemeinen nennt man bieje Gewächſe 
auch Pilze, welcher Name aber vors 
zugsweiſe nur denjeniaen Schwämmen 


zufommt, welche mehr das‘ Anichen 


einer Pflanze haben, in die Höhe wach⸗ 
fen, und gewiſſẽ Theile, ald den Stiel 
oder Gteunf, ben Hut mit jeinen, 
Theilen ꝛc. deutlich unterfcheiden laſſen. 


Bon der Seltalt, beſonders bes Hutes, 


erhalten die Schwämme ihre Namen 
und Eintheilung : der Blätter, 
Locher⸗, Stacels, Acker⸗ oder 
Runzelſchwamm (Morchel), der 


Gitter⸗, Falken⸗, Becher⸗oder 


Schüſſelſchwamm, 


Schwammbuͤchſe 


det Keulz, 
Rugelfchivamm. ©. b., und der 
Schimmel, welcher auch ein eigenes 
Beichlecht unter den Schwämmen auss 
macht. Der Schwamm in den Ges 
bäuden if verfchlebener Art, beſonders 
vom Geſchlechte des Aderſchwammes, 
ſchlechthin genannt Zaus ſchwamm, 
ſ. d. (der verwüfende Schwamm); 
in weiterer und uneigentliher Bedeus 
tung, Berggewächſe, melde zu ben 
Blanzenthieren gerechnet werden , aus 
Dergfamen, Faſern zuſammengeſetzt 
und mit einer Gallerte übergogen find 
(Saugihwämme), wohin der Brod⸗ 
ſchwamm, und der befannte, von 
Farbe gewöhnlich gelbe oder gelbgrüns 
liche Badefcbwamm (der mei nur 
Schwamm genannt wird) gehört; 
der Schwamm von Maltha, ik 
ein Name der Hundsruthe, wegen der 
Ahnlichkeit mit einem Schwamme; 
das Schwämmchen, eine Art Fichte, 
f. Schwammchenflechte; auch if 
Schwamm ein gewöhnlich fehlerhafs 
ter Auswuchs an dem thierifihen und 
menfehlichen Körper, 3. B. das wilde 
Bleifch in ben Wunden der Pferde, und 
das unbehaarte Gewächs an der innern 
Geite der Borberfchentel der Pferde (bie 
Marze, Kaftanie); der Schwamm _ 
an den Gliedern, eine ſchwammichte 
Gefchmulft an den Gelenten des menſch⸗ 
lichen Körpers (der Gliedſchwamm. 
©. d.); ſchwammichte Auswüchfe im 
Munde (Mundichwamm und bei Kin» 
dern Shwänmhen, Mundſchwämm⸗ 
chen, Schwämme, im gemeinen Leben 
Faſch). 


Schwaͤmmartig, E.u. u.w., die Art, 


natürliche Beſchaffenheit der Schwän, 
me habend, d. h. befonders ſehr viele 
und fihtbare Zwiſchenräume babend : 
ſchwammartige Bewäcdfe; der 
&S-baum, ein Baum, an welchem 
Schwänme machten ; im Borfimefen 
auch ein rindfhäliger Baum, befons 
ders cine Kiefer, welche entweder 
anbrüchig oder krumm if; die S- 
büchfe, eine Büchſe zu Feuer⸗ 
ſchwamm, und eine ſolche Doſe, eine 


Schwaͤmmchenflechte 


Schwammdoſe; auch, ein Büchs⸗ 
chen ein wenig Badeſchwamm mit 
wohlriechendem Waſſer oder Ole ge⸗ 
trankt hineinzuthun. 

Schwämmchenflechte, w., eine Art 
Flechten in Norwegen und Schweden, 
deren Abſud den kleinen Kindern mit 
Milch als ein Mittel gegen die 
Schwammchen gegeben wird (das 
Schwämmchen, die warzige, grüne 
Hunds flechte). 

Schwaͤmmdoſe, w., ſ. Schwamm; 
büchſez der S-drüder , verächts 
lich ein Laffe, auch ein Frauenkuecht, 
ein Diener vornchmer Frauen; das 
S-eifen, Benennung des Eifens 
rahmes. 

Schwämmen, f. Schwenmen. 

Schwammgewäds , f., ein ſchwam⸗ 
michtes SGewächs, beſonders am menſch⸗ 

lichen Körper, welches man auch nur 
den Schwaͤmm nennt; Schwaͤm⸗ 
micht, E.u. U.w., einem Schwamme 
ähnlich, beſonders in Anſehung ber 
Weichheit, der Aufgedunſenheit und der 
vielen Zwiſchenraume: eine ſchwam⸗ 
michte Maſſe; Schwaͤmmig, €. 
u. u.w., Schwamm oder Schmwämme 
enthaltend: ein ſchwammiger 
Baum, an welchem Schwämme 
wachſen. 

Schwaͤmming, m., es, DM. -e, vers 
altet, eine Hohlmünzge (Brakteat). 
Schwammtoralle, w., eine Art Sterns 
foralen (Seepilz); das S-Eraut, 
Name der Schuppenwurs; der S- 
kuchen, in Sachen, eine Art lodes 
ser Kuchen, welche in einer Form ges 
baden werden; die 5-milbe, eine 
Art Milben auf Schmämmen; die 
&S-motte, eine Art Motten, mels 
che fih gern auf den Baumfchwänmmen 
aufhält; der &-pilz, verwerflicher 
Name des Feuerſchwammes, auch ans 
derer Arten bes Löcherſchwammes; 
die S-raupe, die Raupe oder Larve 
der Schwammmotte ( Stammraupe); 
die S-feife, bei den Seifenſiedern, 
eine weiße Seife, welche löcherig und 
leicht if; der S-ftein, der Koral⸗ 
leuſchwamm, ſ.; eine ſteinichte Maffe, 
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welche um ‚Steine , Korallengewächfe 
und andere Körper eine blätterige Rins 
de macht, oder auch Elumpenmweile zus 
fammengebaflt und einem verfeinten 
ESchwammẽ ähnlich iſt; ein aufammens 
geſinterter Kalktuff in ben Kaltgebirs 
gen Neapel, auf welchem man dur 
Beſprengen mit Waffer zu jeder Jah⸗ 


Schwanenbruſt 


teszeit gute Schwamme hervorbringen 


kann. 

Schwän, m., 8Bes, N. Schwãne, 
ein zum Geſchlecht der Gans gehören⸗ 
ber und ihr ſehr ähnlicher Vogel, von 
biendend weißer Farbe, und ſowehl 
deswegen, als auch feines ganzen ſchö—⸗ 
nen Anſehens wegen von jeher ſeht 
beliebt, von den Dichtern gepriefen, 
und bei ben Alten ein Gegenfand der 
Derehrung, daher auch noch ein Sterns 

‚ bild den Namen Schwan führt: 
weiß wie ein Schwan. Davon 
bei Dichtern: Schwänenband, 
S- sem, S- bufen N S- bals it. 
©. d.; umeigentlih eine Urt Nachts 
motten auf Obfibäumen (Im O. D. 

. wird Schwan im zweiten Falle des 

ı Schwanen und im der Mehrheit die 
Schwäne umgeendet, welche Form 
in ben Zufammenfegungen durchgängig 
üblich if). 

Schwand, m., -es, im Schwäbi⸗ 
ſchen der Schwund. S.d. 

Scmwändel, m., -8, der Waſſerhah⸗ 

nenfuß. 

Schwäne, w., M.-n, die Schwa⸗ 
nenfeder, beſonders die feinen, wei⸗ 
hen; auch ein Bett von ſolchen Fer 
dern. 

Schwänen, unth.8., mitbaben, abs 
nen, ſich dunkel erinnern: es bat 
mie gefchwanet; es fchwaner 
mir, als bätte ich ihn ſchon ges 
feben. 

Schwänenapfel, m., eine Sorte Üofel; 
der S-arm, ein ſchwanenweißer 
Arm; das S-bett, ein Bett von 
Schwanenfedern, ein fehr weiches Bett; 
der 5-boi, ein fehr weicher, feis 
ner und babei dicker Bol, fo weich 
wie die Slaumfedern ber Schmäne; 
die S-bruft, uncig., bie ſchwanen⸗ 
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weiße Bruft einer weiblichen Perſen; 
eben fo der S-bufen ; und davon 
& - bufig, @.u..m.; die &- 
dune, bie Dunen von &chwänen; 
die S-eierbien, eine Sorte Birs 
nen; die S-farbe, bie weiße Barbe 
dee Schwäne; & - farben (S- far« 
big), E. u. U.w., die weiße Barbe der 
Schwane habend, fihwanenmwelß; die 
&-feder, bie Federn des Schwanes, 


„ ' befonders die weichen zarten Flaumfe⸗ 


dern befielden; das &-fell, eine 
zubereitete Schwan⸗nhaut, mit ben 
daran gelaffenen weichen Blaumfedern ; 
der S-fuß, uneigentlich ein ſchwa⸗ 
nenmelßer Buß; die &-gans, eine 
Art aus Afrita ſtammender Bänie, 
welche den Hals mie ein Schwan trägt 
und ſich hefonders in den nördlichen 
@egenden Europas ſtork vermehrt (Si⸗ 
birifche Gans, Türkiſche, Chineſiſche, 
Spanifche Band); der S -gefang, 
der ben Schwanen zugeichriebene Ge⸗ 
fang, welchen fie vor ihrem Tode hö⸗ 
ren laffen follen; der letzte Geſang eis 
ned Dichters, womit er fein Leben be⸗ 
ſchließt (das Schwanenlied, Schwa⸗ 
nenfang): die S- geſellſchaft, ein 
16:0 geftifteter Gelehrtenorden; der 
&-bals, uneigentlich ein langer und 
anfmärts gebogener Hals eines Pfer⸗ 
des; auch oft ein mit einem folchen 
Halie verfchenes Pferd feibft, zum Ins 
terfchiede von einem Hirſch⸗ Schwei⸗ 
nebalie ; an den Kutſchgeſtellen find 
die Schwanenbälfe hinter dem Vor⸗ 
derwagen befindliche, aufwärts mie 
der Hals des Schwanes gebogene ſtarke 
Eifen, an welchen der Kutſchkaſten 
hängt, und unter welchem fi die 
Vorderräder beim Hmmwenden bes Was 
gens frei bewegen Fünnen , ohne anzus 
ſchleifen; gine Art Fangeiſen, beions 

ders für führte (das Berlinifche Eifen); 
in der Schifferfprache der gabelſörmige 
Theil des Eiſens einer Drehbaffe, an 
defien beiden Enden fie mit ihren Zap» 
fen befeftigt iz; ein am innern Ende 
des Giekbaumes befindlicher krummer 
Haken, welcher an das Auge eincd 
um den Maß liegenden Wügels gebaft 


Schwang 


wird; eine auf manchen Meinen Fahr⸗ 
zeugen gebräuchliche Ruderpimme, wel⸗ 
he vorn eine farke Krümmung bat; 
bei den Gartnern, ber nah einem 
Zirkelſtücke oben hervorragende Theil 
an den Gemächshäufern, weran ein 
Heines Geſims (fi; ein ſcwanenweißer 
Hals, 3. B. eines Mäbhens; Die 


&S-band, eine fchwanenweiße Hand; 


die S- baut, eine weiße, zarte 
Heut; der S-Kiel, der Kiel einer 
Feder aus den Flügeln des Schwangs; 
das &- Kiffen, ein Kiffen, mit 
Schwanendunem ausgehopft; Der &- 
Frebs, eine Art Krebſe im mittlern 
Dfiindien ıc., welche mit dem wan⸗ 
deinden Blatte cine Ühntichfeft Hatz 


der 5-Iaut, ber Laut ober Gefang, 


welchen der Schwan, nach der Mei⸗ 
nung ber Alten, vor feinem Ende hö⸗ 
een läßt, überhaupt, cin wohltönen⸗ 
der Geſang, befonders fofern er der 
letzte eines Dichters iſt; der S-Icib, 
ein fihwanenweißer Leib; Das &- 
lied, f. Schwanengefang; der 


‚S-naden, ein ſchwanenweißer Nat⸗ 


S 


kn; Schwänenrein, E.un. U.w., 
rein, und weiß wie ein Schwan; der 
&S- fang, f. Schwanengeſang; 
der &-taucher, die Kropfgans oder 
ber Pelikan; der S+wagen, ein 
mit Schwänen beipannter Wagen ; 
S-mweih, E.u. U.w., fo weich wie 
die Flaumfedern des Schwan; S- 
weiß, E. u. u.w., blendend weiß; 
die S-weifte, die Weiße des Schmas 
nes, üb:rhaupt, eine blendende Meise, 
cbwiänfeder. w., f. Schwanenfes 
der: S-f-weif, &.u.u.m., fo 
weiß wie Schwanfedern ( hagelweig, 
ſchlohenweiß). 


Schwaͤng, m., -es, ber Zuſtand, da 


ſich ein Ding ſchwingt, umſchwingt: 
eine Glocke in den Schwang 
bringen; uneig., der Zuſtand da et» 
mas in Gebrauch, üblich if, gewähns 
lich mit dem Verbältnisw. in und mit 
den Wörtern feyn, geben, brins 
gen, kommen, meill nur von bien 
nachiherligen Fertigkeiten, Gewohn— 
heiten ae. im Schwange tem, 


Schwaugbaum 


oder geben, d. h. gewöhntich, üblich 
feun; es find mebr als je alle Las 
fter, Sünden ꝛc. im Schmwange. 
Schwängbaum, m, ein ſchwankender 


Baum, ein folches Holz, und in en⸗ 


gerer Bedeutung, bie Deichſel; das 
&-bert, ein fih ſchwingendes Bett, 
das Hangebett , umd im engerer Ber 
deutung die Hangematte; dans &- 


blei, ein fih fchmingendes Blei, J. 


SB. der bieierne oder mit Blei bes 
ſchwerte Schwengel einer Uhr. 
Schwaͤnger, E.u.i.m., von einem 
Manne befruchtet,, doch nur von dem 
weiblichen Menfchen achrauhlih,, da 
man von den Thieren srächtig ge⸗ 
. braucht (in der edlen Sprech⸗ und 
Schreibart: gefegneten Leibes, 
guter Hoffnung ſeyn): ſchwan⸗ 
ger feyn oder geben; eine ſchwan⸗ 
re Stau, eine Schwangetr; 


body ſchwanger (in der gemeinen. 


Sorechart grob fehwanger), der 
Entbindung nahe; uneigentlich u, dich⸗ 


teriſch bezeichnet es den Zufand eines, 


Dinges, da der Keim, ber erfie An» 
fang oder Grund einer Erfcheinung, 
einer Deränderung ıc. darin enthalten 
und beinah zum gehörigen Grabe ber 
Vollkommenheit gedichen ii: mit ets 
‚was ſchwanger geben, eine böſe 
Sache im Sinne haben, beichließen, 
und auf die Ausführung derfelben dens 
ten. So auch in Zufemmenfegungen, 
z. ©. eine blitzſchwangere Wolke, 
unglücdfchwangere Zeiten; der 
Bchwängerer, -8, cine männs 
Liche Perſon, welche eine weibliche 
fpmängert; Schwängern, unth.3., 
mit baben, fchwanger werben, geben; 
Schwängern, th. 3, ſchwonger 
‚machen, beſonders von einem uner⸗ 
faubten Schmwängern außer der Ehe 
(pöbelhaft, dick machen): ein Mad⸗ 
chen fchwängern ; eine Be 
fchwängerte; in weiterer und uneis 
gentiicher Bedeutung f. befruchten, 
von Pflanzen ıc., auch f. anfüllen; fäts 
tigen Gimprägniren): die Begens 
wert, gefhwängert vom Ders 
gangenen, wird Mutter vom 


Schwaͤnk, &.n.t.w., 
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Zukünftigen; die Zufe iſt mit 
brennbaren Dürften gefchwän; 
gert; die Schwaͤngerſchaft, M. 
-en, ter Bufand einer weiblichen 
Berfon, da fie fchwanger iſt. 


Schwängbeftel, f., fo vielals Schlage 
dheftel; das S-rad, das Schmungs 


od; Das &-feil, ein ſich fchwins 
gendes, ſchwankes Geil (das Schwung» 
fi). 

wegen feiner 
Fänge, Dünne, bins und herihwans 
kend: ein ſchwanker Stamm, 
Baum, ein fchwanker Zweig; 
uneig., ſchwanke Worte, Auss 


drücke, welche nicht befimmt be⸗ 


jeichnen; ſchwanke Begriffe, 
ſchwankende, unbeſtimmte. 


Schwaͤnk, m., -es, M. Schwan⸗ 


fe, ehemahls ſowohl eine ſchwingende 
Bewegung, als auch ein ſich ſchwin⸗ 
gendes Ding, und ein mit ſchwingen⸗ 


der Bewegung gegebener Schlag; jetzt 
nur noch uneigentlich eine luſtige Er⸗ 


zahlung, Handlung, welche auf Koiten 
eines Dritten Lachen erregt, Berl. 
Schnake und Schnurre : einen 


luſtigen Schwan erzählen; loſe 


Schwänfe ; voller Schwäne 
feyn, fleden; dass S-buch, ein 
Buch, welches Schwänke enthäle 
( Bademecum). ‚ 


Schwaͤnken, untp.3., mit haben, 


fin ſhwingend pins und her⸗, oder 
aufs» und niederbewegen, befonders 
wegen feiner Länge und Schwäche : die 
Pappel ſchwankt vom Winde 


bewegt; meine fchwantenden 


Roiez das Schwanfen (Wanten, 
Autation) der wröachfe, in der 
Sternwiſſenſchaft, eine kleine in ber 
ſtimmten Zeiten eintretende Bewegung 
der Erdachſe, melde von der Anzie⸗ 
hung des Mondes auf die Erbe’ des 
wirkt wird; das Schwanken des 
Mondes (kibration,, eine ihmankende 


Bewegung deſſelben da man zu mans 


ben Zeiten an einem Rande des Mons 
des einen bisher fihtbaren Flecken vers 


ſchwinden, die Übrigen diefem Rande 
näher fommen, am entgegengefshten 


v ‘ 
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Mande aber andere ‚neue Sieden zum 
Vorſchein kommen fieht; in meiterer 


Bedeutung auch von flülfigen Körpern, . 


fi in einem Gefäße heftig bin: und 
berbemegen: Das Waſſer ſchwankt 
im Gefäße; befonders, im Gehen 
fih von einer Seite zur andern bewe⸗ 
gen: im Beben ſchwanken; uneig., 
unentichloffen ſeyn: ich ſchwanke 
noch in meiner Entſchließung; 
auch, undeſtimmt fepn, ‚nicht beſtimmt 
und deutlich ausdruden: fein Ber 

riff Davon ſchwankt noch; 
chwankende Ausdrücke, Benens 
nungen; mit feyn, ſchwankend ſich 
bemigen, oder einen Ort, Kaum vers 
lofen: das Waſſer ift zum Theil 
sus dem Gefäße geſchwankt; bes 
fonders, fchwanfend gehen, fich von 
einem Drte zum andern begeben : der 


Kranke ſchwankt aus einem Zims. 


mer ins andere. 

Schwänten, f. Schwenten. 

Schwänfer, m., -s, uneig,, eme 
unfcplürfige Perfon. 

Schwankfüßig, E.u.t.n., auf ſchwan⸗ 
kenden Füßen gehend, im Gehen fchwans 
fend; dee S-+macher, einer, der 

Schwanke macht; Das S-rad, bad 
Schwungrad; &S-meife, U.w., nach 
Art eines Schwanfes, wie ein Schwank. 

Schwanling, m., -e8, M.-e, ein 
einem Schwane ähnliches Ding, auch 
wohl ein junger Schwan, 

— m., -8, f. Grün⸗ 

nk. 

Schwaͤnte, w., ſ. Schwente. 

Schwaͤnz, m., -es, D. Schwänse, 
Verkl.w. das Schwänschhen, O. D. 
Schmwänzlein, gekürzt Schwänzel, 
der dünne und in eine Spitze aus⸗ 
laufende bewegliche Theil hinten am 
Rumpfe des thieriſchen Körpers, wel⸗ 
cher bei den vierfüßigen Thieren ges 
wöhnlich behaart ift, bei den Vögeln 
in Federn beſteht, bei den Fiſchen 
mit einer getheilten Floſſe endigt, bet 
Eidehfen, Schlangen eine ſpitz aus⸗ 
laufende Derlängerung des Körpers 
if ıe.: der Schwanz eines Pfers 
des (Schweif); der Schwanz der 


Schwanz 


Mäufe iſt lang und kabl, der 
Schwanz des Bibers breit und 
mit Schuppen befetst; der 
Schwanz der Bidechfen, Schlans 
gen, Brebfe ı.. In ber Jägerci 
heist der Schwanz bes Kothwildbrets 
die Blume, der Sturz, das Förs 


zel, das Sederle, der des Sirſches 


befonders noch der Bürzel, Bell, 
das Ende, der Schmwaden, bes 
Rehwildbrets, die Schürze, die 
Scheibe, der Spiegel, des Schwarzs 
wildes, der Bürzel, der. Schwanz 
bes Zuchfes, Wolfes, Luchſes ıc. Die 
CLunte, auch ber bes Fuchſes und 
Suchfes noch, und der des Hundes, 
Dachſes, _der wilden Katzen ꝛc., die 
Rutbe, und des Zuchfes beſonders 
noch, die Stange, der Wedel ıc., 
ber Schwanz bes Eichhörnchens , Die 
Sabne, der des Hafen, Das Blüms 
chen, Sederle, der Schwanz ber 


Bilde, der Schlag, der Schwanz 


der Bafane und Elicen, das Spiel 
vw. Auch in ben verſchiedenen Pands 
fchaften bat man noch befondere Aus⸗ 
drücke, ald: der Zagel (Japl), der 
Bürsel (Pürzel), die Sterie; uns 
eigentlich mit Schwanz gebildete Kes 
densarten des gemeinen fchens find: 
dem Hunde auf den Schwanz 
treten, ihn reizen; dann, jemand 
beleidigen ; den Schwanz ffreis 
cheln, redeh mie es ein Anderer gern 
hört; manchen Brofchen auf den 
Schwanz fchlagen, ihn beim Eins 
kauf od. Verkauf unrchtmäßiger Weiſe 
für fih behalten; von langen Meilen 
fagt man, der Fuchs babe fie ges 
meflen und noch den Schwan; 
zugegeben, well ber Schwanz deſ⸗ 
ſelben faſt fo lang als der übrige Kör⸗ 
per iſt; der Baffee bat cinen 
Schwanz, fagt man in O. ©. fi, 
er hat einen Nachgeſchmack, weil der 
Schwanz dem Thiere folgt; in weites 
rer u. uneigentlicher Bedeutung nennt 
man im gemeinen Leben oft das dünhe 
bewegliche Ende eines Dinges und in 
weiterer Bedeutung oft jedes Ende 
einen Schwanz, #: B; den Haarzopf, 


Schwanz 


Schwanzperücke; in der Pflan⸗ 
‚senlehte if der Schwanz ein langer 


fabenförmiger Körper, welcher fich an , 


ber Spitze des Samens oder der Haut⸗ 
frucht zeigt, und mit feinen Haaren 
beſetzt if; ehedem auch f. Schleppe, 


Schwänzen 4m 


bein im menſchlichen Körber (bei Uns 


dern der Gtarrfnochen); das S- 


bläattchen, eins der dünnen Hach lies 
genden Plättchen am Ende des Schwan⸗ 
zes mancher" giefer; die & - borffe, 


— 


Schurz, Schürze, weil dieſe herab⸗ * 
en ‚ ein Brett mit einigen 


bangen; die‘ Schwänze der No⸗ 
zen find bie dünnen von den Köpfen 
“ herab oder hinauf gehenden Gtriche; 
‘ der Schwanz 'einer Schraube, 


ber lange dünnere" Theil derfelben , im 


Gegenſatze ihres Kopfes; einen Ian: 
gen Schwanz an etwas machen, 
- einen langen Anhang, gewöhnlich in 
tadelndem und verächtlichem Berftans 
de; einen langen Schwanz bei 

ich haben, ein unnöthiges langes 
Gefolge; im Schiffbaue wird der unter 
ſich In einen Schhörkel endigende Theil 
des Geitenganges eines Gchiffes 


Schwanz genannt; in der Geſchütz⸗ 


&unft, der hintere Theil der Wand des 
Geftelles; im Bergbaue der King am 
Kunde, durch welchen dad Geil gezo⸗ 
gm wird; in der niedrigen Gprechart, 
> das männliche Glied am menſchlichen 
Körper und am Köfper der größern 
Saugethiere; in verfchiedenen Zuſam⸗ 


“ menfeßungen, ein Ding mit einem | 
Schwanze, und zwar nach Belchaffens 


heit dieſes Schwanzes: der Kangr, 
"Rutz, Stumpf ſchwanʒ, ein Tpier, 
"3.98. ein Pferd mie langen, kurzem 
ober ſtumpfem Schwanie; der Xoth⸗, 
Grün⸗, Seidenfchwanz ıc., ge 
wiſſe Vögel mit rothem, grünem te. 


Schwanze; auch verihiedene Plans 


zen führen‘ den Namen Schwanz , 
3.8 der Suchss, Babens, Roß⸗ 


” fchwanz ır. * 
Schwanzader, w., eine Ader am 


die Vorſten am Schwanze mancher 
Thiere; Das '& - brett, bei ben 


eihen Löchern, durch welche bie 
Schwanzgorten an einem Zampels oder 
Harniſchſtuhle gezogen werden‘, und 
dadurch eine fenkrechte Page erhalten. 


Schwänzel, f., -8 das Schmänjiein, 


ein kleiner Schwanz; uneigentlich in 


einigen Gegenden, der Grunſchwam 


öder Grünfinf (verderdt Schwung, 


Zwuntſche); ein Gefchleche derjenigen 


Schwanze wedeln; 
einem Schwanzel oder Schwänzchen 


Fiſche, welche mit einer einzigen fans 


‚gen Rückenfloffe faſt von gleicher Höhe 


und Breite und mit fpigigen Zähnen" 
verfehen find; ber Sommerlolch; ſ. 
Schwemmſel. 


Scwöähseln, ı) unth. Z., das Ders 
kleinungsew. von ſchwänzen, den 


Schwanz hin⸗ und herbewegen, von 
den Hunden, wenn ſie liebkoſen; den 
Schwanz ober auch den Hintern von 
einer Geite zur andern bemegend ges 
ben; uneig., fchmeicheln, von ben 


" Hunden hergenommen, welche, ent 


fie vecht freundlich find, mit dem 
2) th. 3., mit 


verſehen. 


Schwänzelpfennig, mi, Geld, wel 


ches man ayf den Schwanz fchlägt, 
d. b. melshes man beim Einkauf oder 


Verkauf unterfchlägt und für ſich 
behält, befonders von ſolchem Beide, 
welches Köchinnen beim Einkauf des 


Bleifched, Gemüſes ze. unterfchlägen 
(an andern Orten Korbpfennige): 
fi) Schwänselpfennige machen, 


‘ Schwange , befonders bei den Pferden, 
wo fie auch Sternader genannt wird ; 
der S-affe, ein gefchwänzter Affe, 


Schwanzen, 1) untb.3. den Gchmwang 
- ‚bins und herbemegen. mit bem Schwanze 


‚zum Unterfchiede von den ungeſchwanz⸗ 
ten; die S-beere, dig Heidels oder 
DBlaubeert; Das & -bein, diejenigen 

Beine des verlängerten Rückgrathes 

bei den vierfüßigen Thieren, melde 
ben Schwanz bilden; auch das Steiß⸗ 

Vierter Band. 


wedeln, beſonders von Hunden, wenn 
ſie aus Freundlichkeit den Schwanz von 
einer Seite zur andern bewegen 


(ſchwänzeln); den Schwanz, auch 


den Hintern von einer Seite zut an⸗ 
bern bewegend gehen, 3. B. von Wei⸗ 
2» 


% 


418 Schwangenbe 
‚ bern, welche im Gchen ihre Röcke 


von einer Seite zur andern fehwenfen, 
im gemeinen Leben auch, ohne Zweck 
und nachläifig bins und hergeben: 
berumfcbwänzen, auf folhe Art 
herumgeben; 2) th. 3., mit einem 
Schwanze verfeben: eine XTote 


ſchwanzen; gefchwänzte YToten; 


bin » und herfchwängend etwas verfäus 
men, und in weiterer Bebeutung übers 


haupt, ohne Noth und muthmwilig 
yerfäumen: Die Schule, die Stuns 


de fchwänzen, fie verfäumen, nicht 
befuchen ; einen ſchwänzen, fih 


. auf Koften deffelben einen unerlaubten 


Gewinn machen; bei den Holzſlößern, 
das Holz ſchwänzen, die Scheite 


Holz, welche fih ans Ufer anlegen, | 


abfiofen und denſelben forthelfen. 


Schwänzende, f., dasjenige Ende 


eines Dinges, welches der Schwanz 
it, 3. B. das hersförmige oder breis 
eckige Ende des Rumpfes der Bügel 
(die- Schwanzwurzel, auch der Steiß, 
Bürzel); das Ende, die Spige dei 
Schwanzes. 


Schwänzer, me, -8, bei den Holz⸗ 


Hößen, derjenige, welcher das Holz, 


welches fich ans Ufer anhängt , abſtößt. 
Schwänsfäcel, m., ein Bädel aus 


einem Ochſenſchwanze, an welchem 


der Hanrbüfchel noch befindlich ik, 
und deffen man fish in Oflindien ber 


dient; der S-farn, eine Art des 


gdrauenhaares, eine Pflanze; dieS - 


feder , eine derjenigen Federn, welche 
den Schwanz eines Bogeld ausmachen 
(Steuerfedern); die S- fliege, eine 


Art Bliegen, welche hinten einen zwei⸗ 


fehneidigen, mit einem Hörnchen verfer 
binen Stachel in Geſtalt eines Schwan⸗ 
zes haben; die S- floffe (S-floßs- 


feder), diejenige Bloffe oder Floßfeder, 


welche den Schwanz des Bifches cn» 
digt; der S-fuß, Füße, melde 


ſich in der Gegend des Schwanzes bes 


finden, bei den vielfüßigen Ziefern 


Machſchleber, weil fie damit den Kör⸗ 


per nachſchieben); auch die Hintern 
Afterfüße derjenigen Larven, melde 


mehr als fechs Fuße haben; die &- 


Schwanzmetze 


orte, bei den Zeugmachern, die 
Eon ‚ welche in wagerechter Page 
an einem Zeugfluhle ausgefpannt lies 
gen, und an welche die durch bie Lös 
cher des Schwanzbrettes gezogenen 
Schnüre augefnüpft werden; das &- 
baar, das Haar eines Thierſchwanzes, 
5.8. der Pferde; der S-bafer, ber 
Taub s oder Windhafer ; Der S- 
bammer, ein vom Wafer getriebe⸗ 
ner Hammer, 20 bis 40 Pfund ſchwer, 
mit welchem das Eiſen und der Stahl 
zu Rachen Schienen ausgedehnt wirb, 
3. B. in den Gewehrſchmieben, wo 
man den Stahl zu den Degenklingen 
aus dem Groben damit bearbeitet; 
Schwänzig, E. u. U.w., einen 
Schwanz habend, mit einem Schwanze 
verſehen, in den Zuſammenſetzungen 
lang⸗, kurz⸗, ſtumpf⸗, breit⸗ 
fhwänzig; die Schwänzklappe, 
in der Naturbefchreibung die falichen 
oder Scheinfüße am Schwame der 
Raupen; der &-Enüppel, bei den 
Beugmadern, ein ſtarker Stab, an 
welchen bie Enden der Schwanzgorten 
an einem Zampelſtuhle befeffigt und 
badburch gerade ausgeſpannt werden; 


‚die S-Eröfe, bei den Böättichern, 


eine Kröſe, weiche aus einem Breite 
beficht, auf welchem ein hoͤlzerner 
ſeukrechter Zapfen ſteht mit einem dreis 
edigen und verflählten Eiſen; Die 
S- Erste, eine gefchwänzte Krätc; 
S-Ios, E.u.U.w, ohne Schwanz, 
feinen Schwanz pabend; Die S- 
meife, eine Art Heiner Meilen, deren 
Schwanz länger als der übrige Körper if. 
(die langichwänzige Meiſe, Zagelmeife, 
Baplmeife, Bergmeiſe (f.d.), Schnee⸗ 
meiſe, Pelsmeife, Moormeiſe, Sumpfs 
meiſe, Riedmeife, Pfannenſtiel, Pfan⸗ 


nenſtieglitz, Backofendteſcher, Wein⸗ 


sapier); Das S-meifer, beim Wal⸗ 
Rishfange, cin langes Meſſer mit eis 
nem ſechs Buß langen Stiele, dem ger 
fangenen Walfliche den Schwanz damit 
abzuſchneiden; die S- metze, bei 
den Niemern, der Icherne King am 
Shmwanzriemen eines Pferdegeichiercs, 
durch welchen ber Schwanz des Pfer⸗ 


f} ’ 


Schwanzpapagei 


bes gellekt wird; der S papagei, 
eine Art Papagele mit einem langen 
Schwamje; die S— perucke, eine 
Perucke, deren Haar hinten in einen 
Zopf geflochten find; der &-pfeffer, 
eine Art Pfeffer mit langen Stielen, 
welche einen flarfen und brennenden 
Geſchmack hat (Schwindelkörner, Kus 
‚beben); die S-rartte, Mame der 
Surinamſchen Beutelratte, wegen ih« 
res langen Schwanzes, an welchem 
zurückgeſchlagen ſich die auf den Rük⸗ 


fen getragenen Jungen mit ihren. 


Shmänzen anpalten; der S-riers 
gel, in der Geſchützkunſt, der Riegel, 
welcher beide Wände des Kanonenge⸗ 


ſtelles hinten am Schwange zuſammen⸗ 


hält; dee S-riemen, ein Riemen 
am Pferdegeſchirre, welcher unter dem 
Schwanze des Pferdes wegläuft; der 
&-ring, ein am Schwanze eines 
Dinges befindlicher Ring, 4. 2. in 
der Naturbefchreibung bie Ringe am 
Schwanze der Schlange; im Hüttens 
‚baue, der eiſerne Ring, welcher um 
den Schwanz eines Hammers gelegt 
Iſt, damit derſelbe nicht zerfpalte; der 
eiferne Ring, welcher um das Ende 
des Schwanzhammerſtieles gelegt wird, 
und an welchem ber. Zieharm den Ham⸗ 
mer ergreift und in Bewegung ſetzt; 
die S-rübe, bie Rübe oder ber 
. werlängerte Theil des Rückgrathes ber 
Thiere, welcher ben feſten Theil des 
Schwanzes ausmacht (die Schweif⸗ 
rübe); der S-faal, in der Baur 
kunſt, ehemahls ein Saal hinten in 
einem Romiſchen Haufe vor bed Heren 
Zimmer; die S-fäge, beiden Or⸗ 
gelbauern, eine Peine Säge, allerlei 
kleine Stücde an den Drgelpfeifen das 
mit auszufchneiden; der S-fchild, 
die den Schwanz mancher Thiere ber 
deckenden Schilde, womit der Schwanz 
mancher Schlangen verichen iſt; die 
S-fchnur, bei den Sammtwebern 
fo viel als Rahmſchnur; die &- 
fcbraube, bei den Büchienmachern, 
diejenige Schraube, melde in bie 


Mündung des Pulverſacks eines Flin⸗ 


tens oder Buͤchſenlaufes Hast des Bo⸗ 
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dens eingeſchtaubt if; die S·ſchup⸗ 


pe, diejenigen Schuppen, womit der 
Schwanz eines Thieres, beſonders ei⸗ 
nes Bibers bedeckt if; die 5 - 
fpitge, die Gpise des Schwanzes; 
der S-flern, f. Komet (der Schweif⸗ 
Haars, Bartſtern); der S-ftiel, 
bei den Naturbefchreibern, ein mie ein 
Stiel oder längerer gerader walgenfürs 
miger Körper gebildeter Schwans; Das 


eines Thieres, auch, ein am Schwanze 
befindliches Stüd: das Schwanzs 
ftüd von einem Rinde, ein Srüd 


Sleiſch von demielben mit einem Theile 


des Rückgrathes gerade. Über dem 
Schwanz; das Schwanzſtück von 
einem Sifche, Hechte ıe., der abs 
geichnittene Schwanz beffeiben, auch, 
ein Fleinerer Theil von demfelben; bei 
ben Büchſenmachern das fHatt der 
Schwanzſchraube am Ende des Rohrs 


einer Slafchenbüchfe befindliche Stück; 


der $-träger, der Echleppträger ; 
die S-wespe, eine Gattung Zie⸗ 
fer, deren Weibchen einen fügeförmis 
gen Legeflachel haben, womit fie in 
weiches Holz Löcher bohren und ihre 
Eier hineinleaen (Holzwespe, Säuens 
fliege); der S-wurm, ein Einges 
weidewurm (der Haarwurm) weicher 
an dem einen Ende. welches für das 
Schwanzende (von Anbern für den 
Kopf) gehalten wird, eine fadenförs 
mige Borfe, doppelt fo lang als der 
Körper, hatz eine Art Flügelwürmer, 
weiche in einer gebrückten Scheide fist 
und einen befondern Schwanz bat; ein 
freſſendes Geſchwür in dem Schwanze 
des Rintdviehes, wovon daſſelbe abs 
fault (im N. D. Quaswurm, Steerts 
wurm); die S-mwurzel, eine Wurs 
zel des Schwanzes, ſ. Schwanzs 
ende; eine Wurzel, welche einem 
Schwanze ähnlich iſt, oder einen Aus⸗ 
wuchs wie einen Schwanz bat. 


Schwipp (Schwäpps),-ein Schal⸗ 


wort, zur Bezeichnung eines ſchnellen 

und heftigen Schlages auf einen weis 

hen Kürper, oder des Stoßes eines weis 

ae und flüffigen Körpers an einen 
d 2 


S ſtück / ein Stuck von dem Schmwanze 


* 


* Schwäppen, 
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harten: ſchwapp, befam er eins 
- auf die Bade; das ging ſchwapp. 
Im N. D. fogt.man au ſchwipps, 
- einen feinern Laut, auch eine ſchnelle 
Bewegung, und fhwüpps, einen 
gröbern Laut, dabei auch zugleich eine 
fehnelle Bewegung zu bezeichnen. 
Schweppel. mw., 
- die Schwaͤppelbacke, fhwanpelnde 
oder die, ferte Baden; der 5- 
bauch , ein fihmappelnder Bauch, und 
ein Menſch mit ſolchem Bauche (der 
Schwappelwanſt); Eu 
u.w., fehr fett; Schwappelig, |. 
Schwabbelig; Schwappeln, 
unth. Z., nach einer härtern Ausſpra⸗ 
che, fo viel als ſchwabbeln; ehemahls, 
die Zunge und bie Lippen viel, bewe⸗ 
gen, fchwagen; der Schwappels 
wanft, f. Schwappelbauch. 
') unth. 83. ’ mit ha⸗ 
ben, den Laut Schwapp, ben das 
Wort ſelbſt nachahmt, hervorbringen, 
womit oft der Begriff einer ſchwau⸗ 
fenden Bewegung verbunden iſt: 
Schlagen daß es ſchwappt; das 
aller ſchwappt an den Rand; 
3) th. Z., fehmappen machen, auch, 
ſchwappend ſchlagen; in Sachſen, fe⸗ 


gen. 
Schwaͤppern, unth. 3., mit baben, 
das Verſtarkungs⸗ und Veröfterungsw. 
von ſchwappen, oft und ſehr ſchwap⸗ 
pen und ſchwappend ſich bewegen; in 
Sachſen f. wackeln, wedeln. 
Schwär, m., -es, M. -e (der 
Schwären, -s), eine kupferne 
Scheidemünge In Bremen, davon 5 
einen Bremer rot, und 15 einen 
Grofchen machen. In Bremen mwurs 
den die Brote chemahld auch grote 
Schware genannt. 


Schwär, m., -es, M. -e (der 


Schwären, -8), im N, D. die 
Schwäre), 'eine von Eiter entſte⸗ 
‚bende Erhöhung der Haut, welche nach 
Ausſonderung des Eiters an dieſer 
Stelle harſcht und ſich abſchuppet, 
Hiob 3, 7., und Pur. 16, a1.; eis 
nem den Schwären aufftechen, 
Ihm zeigen, wo es ihm gebricht, wo 


f. Schwabbel; 


5 ” fett, Eu ö 


oder Gemwitterwolße : 


- Geräufches : 


Schwarm 


“er ch verfehen hat ıc. (In manchen 


Gegenden lautet e6 Das Schwär). 
Vergl. Geſchwür, welches auch an 
innerlichen Theilen des Körpers ents 


ſtehen kann, dagegen ber Schwär fih 


nur auf der äußern Haut befindet; 
Schwären, unth.3., une. erfl vers 
gang. 3. ich ſchwör (chemahls 
fcbwur), Mittelm.d. vera. Z., ges 


ſchwoͤren, mit haben u. feyn, in 
Eiterung übergeben, mit @iter erfüllt 


werden: die Wunde bat geſchwo⸗ 


zen; der Singer iff geſchworen, 
es iſt ein Geſchwür an demſelben ent 


ſtanden. 


Schwaͤrk, m., -es, M. Schwärke, 


imM.D. eine dicke ſchwarze Regen⸗ 
ein Kegens, 
Gewitterſchwark; ein Schwarm 
von Bienen, welche gleichſam eine 
Wolfe bilden ( Schwert); Schwaͤr⸗ 
fen, unth.3., mit haben, im. 
D. ih mit Schwarf ober dickem ſchwar⸗ 


zen Gewölk beziehen (ichworfen, be⸗ 


ſchwarken oder beſchworklen): es 
ſchwarket. 


Schwarkraut, ſ., das Grindkraut, 


beſonders das Ackergrindkraut (blaue 
Kornroſe, Knopfkraut, Giteberlenge, 
Ackerlenge, Witwenblume, Sonnen⸗ 
kleppel, Eierſtöckchen) 


Schwaͤrm, m., -68, M. Schwärs 


me , eine ungeordnete Menge verwor⸗ 
renes Beräufch erregender Dinge: ein 
Schwarm von Mienfchen folgte 
ibm; ein Schwarm von Mücken, 
Sliegen; beionders eine Menge zus 
fammentebender und zuſammenfliegen⸗ 


der Bienen, und in engerer Bebeus 
tung eine ſolche Menge junger Bienen, 


welche fih von dem alten Stocke abs 


. gefondert bat Cim O. D. auch ein 


Mürfling, ein Lich, in Waiern 


Schwurbel); in meiterer Bebentung 


überhaupt eine verworrene Menge ohne 
ben Begriff des dabei Statt findenden 
ein Schwarm von 
Bedanken, Bildern; uneig.: ei- 
nen Schwarm im Ropf baben, 


Grillen im Kopfe haben; bas verwor⸗ 
rene ‚Geräufch einer ohne Ordnung 


gr 


Schwarm 


fih bei einander befindenden Menge: 
im Schwarme leben , in lärmens 
dem Bergnügen, gewöhnlicher : in 
Sauſe und Braufe; bei den Ja—⸗ 
gern hat der beithund den Schwarm, 
wenn er durch fremde Witterung vers 
wiret und vom Suchen auf der Fährte 
abgehalten wird; "Schwärmen, 
unth.3., ſich in Menge ſchnell und 
shne Ordnung unter einander bewogen, 
gewöhnlich mit dem Nebenbegriffe eines 
verworrenen Geräufches: auf der 
See berumfchwärmen, mofür 
man im O. D. die See fchäumen 
fast; Müden fchwärmen im 
Sornenfchein; befonders von den 
jungen Bienen, mit Geſumm durch 
einander fliegend aus dem Stocke zie⸗ 
ben : die Bienen fihwärmen; 
auch von ben alten Bienen, wenn fie 
einen jungen Schwarm von fich auss 
laffen, wofür. man dann in D. D. 
* auch Iaffen fagt; in engerer u. uneis 
gentlicher Bedeutung,  raufchenden' 
und ungeorbneten Beranügungen nachs 
sehen, in ſolchen Veranügungen les 
ben: gern ſchwärmen, unauf⸗ 
börlidh fchwärmen ; balbe Nach⸗ 


te durchfchwärmen ; ſich von ver 


worrenen finnlichen Vorſtellungen vers 
mirren und beflimmen laffen in feinen 
Urtheilen und Handlungen; bei den 


Sägern fchmärmt der Keitbund, 


wenn er ſich durch eine andere ſtärkere 
Witterung vom Suchen auf ber Bährte 
abbringen läßt, 3 DB. wenn er ein 
Wild erblickt und dadurch fich Im 
Suchen irre machen läßt; in noch ens. 
. gerer Bedeutung, ſich von dunkeln 
verworrenen Vorſtellungen, von feinen 
dunkeln Gefühlen, feiner Einbildungs⸗ 
kraft ꝛe. beſtimmen laſſen: der 
Menſch fhwärmt; er ſchwar⸗ 
met in der Religion, Liebe, 
Sreundfcbaft ; mit baben, cin 
verworrened Gerauſch hören Laffen, 
bervorbringen: was für ein lieblis 
— Sumſen ſchwärmt um mich 


Schwaͤrmer, m., -8, ein Ding, 
welches ſchwarmt, mit Seräufch ſchnell 
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bins und herfährt; beſonders in der 
Feuerwerkskunſt, eine kleine walzen⸗ 
förmige Papierhülſe, welche mit einem 
Reuermwerfsfage geſült if und anges 
zündet wird, me fie dann mit Ges 
peaffel bin» und herfliegt und mit-eis 
nem Knalle zerplast: Schwärmer 
werfen; ein lebenbes Weſen, wels 
ches ichwärmet,. befonders eine sum . 
Schwärmen aufgelegte Biene, welche. 
gemeiniglich auch durchgeht (der Kols 
lerce) ; bei den Jagern, ein Leithund, 
welcher fich leicht durch finnliche Eins | 
drücke von der Bährte abbringen läßt; 
in der Naturbeichreibung die Damme⸗ 
rungsfchmetterlinge, Abendvögel ; eine. 
Art Klipps oder Bandfliche; die hüps 
fenden oder fpringenden Spinnen, wel⸗ 
che kein Gewebe machen (Täufer, Sprins 
ger); eine Art Wangen; befonderd ein 
Menſch, der in raufchenden und uns 
geordneten. Bergnügungen lebt, und 


- uneigentlih ein Menfch, ber übers 


haupt, befonders in der Religion, ſei⸗ 
nen verworrenen und dunkeln Vorſtel⸗ 
lungen folgt, fih nur feinen lebhaften 
Gefühlen und feiner Einbildungsteaft . 
bei:berfelben überläßt, und plögliche 
Einfälle für. göttliche Antriebe und Dfs 
fenbarungen hält: er ift ein großer 
Schwärmer. Die Schwäd 


die Schwärmerei, M.:-en, der 
Zuftand eines Schwärmers , die Fer⸗ 
tigkeit, ſich feinen verworrenen und 
dunkeln Vorkelungen, feinen dunfeln 
Gefühlen ‚und feiner Einbildungstraft 
zu überlaffen ıe.; in Schwärmerei . 
verfallen; fich feiner Schwär: 
merei überlaffen ; Dieinungen- und 
Handlungen, welche in einem folchen. 
Zuſtande gegründet ſind. 


Schwärmereifer, m., der Eifer eines 


Gchmwärmers , feinen Glauben zu vers 
breiten und fih Anhänger zu verſchaf⸗ 
fen; das S— faß, bei den kuſtfeuer⸗ 
werkern, Röhren, worein Schwärmer - » 
geladen werden , um mit Einem Mahl 
viel Schwärmer indie Buft zu ſchicken; 

S-ifh, E.u.u.w., einem Schwär⸗ 
2 oder der Schwärmtrei ähnlich; - > 


vmes. | 
rinn, eine folche weibliche Perſon; 
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damit behaftet: ein ſchwärmeri⸗ 
fher Menſch; eine ſchwärmeri⸗ 
ſche Liebe; ſchwärmeriſch an 
einer Sache bangen; &-lid, 
E.u.U.m., mie dad vorige, doch ohne 
den nachtheiligen Nebenbegriff des Ta⸗ 
deis; der S-ling, -es, M. -e, 
verächtlih eine Perfon, welche zu 
fchwärmen pflegt; der S-topf, bei 
den Lufifeuerwerfern . ein irbenes Ge⸗ 
- fäß wie ein Krug mit drei Henkeln, 
. and mit Schwärmern und andern feus 


erfangenden Stoffen angefüht, um fie 


bei Beuerwerten anzuzünden. 
Schwärmgeift, m., der Geil, bie 
berrichende Seftunung eined Schwürs 
mers; ein Menfh, welcher gern her⸗ 
umſchwarmt, ein fchwärmerifcher 
Menſch; der S-büter, die. S- 
b-inn, in der Vienenzucht, . eine 
Verſon, welche auf die Bienen, wenn 
fie ſchwärmen, Acht gibt, damit fie 
nicht davon fliegen, 
Schwiärmfad, m., in der Dienens 
zucht, ein Sack, Bienen darcin zu 
fafen und an einen befimmten Drt 
zu beingen; &-weife, U.mw., in 
Schwärmen, in großer Menge: die 
"infelbewobner Eamen ſchwarm⸗ 
- weife berbei. 
Schwärmzeit, m,, bie Zeit, in wel⸗ 
cher die Bienen zu fehwärmen pflegen. 
Schwaͤrte, w., Berfi.w. das Schwärts 
den, DD. S-lein, überhaupt 
eine Dede mit ben Nebenbegriffen der 
Dicke und Härte. Go bie harte Rins 
de des Erbreichd, beſonders aber bie 
dicke harte Haut der Thiere, 4.2. 


bei den Jägern, die abgesogene Haut 


des Dachfes und des wilden Schwels 
. nes, vorzüglich Die die harte Haut 
auf den Schinken, Spedieiten und 
dem gebratenen Schmeinfletiche (die 
Speck⸗, Schmweinfchwarte); in der 
niedrigen Sprechart auch die Haut des 
Meniihen: einen bauen daß die 
Schwarte knackt; die äußerfien 
Bretter von einem zerfchnittenen Bretts 
Mobe, welche zum Theil noch die Rins 
de an fich haben oder doch noch rauh 


ffod, und welche die übrigen Bretter _ 
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bedecken (Schwartenbretter, Schalen, 
Schalbretter); in den Hüttenwerken 
die Rinde, welche ſich beim Abtreiben 
auf dem Werke anſetzt, wenn es nicht 
Hitze genug ober viel Unreinigkeit bei 
ſich hat; in manden Gegenden wirb 
ber Raſen, welcher mit feinen Wurzeln 
und der daran und bagmifchen hangens 
ben Erbe eine Dede bilbet, grüne 
Schwarte genannt; in weiterer Bes 
deutung if Das Schwärtchen auch 
bie Rinde, welche fih von den Speis 
fen im Kochen ans Geſchirr anhängt 
(die Schare); ein mit einer Schwarte 
oder einer berfelben ähnlichen Dede 
verichenes Ding. Go alte Bucher, 
welche in Schweins leder eingebunden 
find; und in weiterer Bedeutung alte 
Dücher überhaupt; in ber nichrigen 
Sprechart hört man: eine arme, 
eine gute Schwarte, f. ein armer, 
ein guter Menich (gewöhnlicher: eine 
arme gute Haut). 

Schwärtenbrett; f., ſ. Schmwarte; 
der S-magen, in den Küchen, 
ein mit Fein geichnittenem Sped und 
Schwartte, geriebener Semmel, und 
Schweins blut ıc, gefühter, umd geräus 
cherter Schweindmagen (ber Sauſack); 
die S-mwurfl, in den Küchen, eine 
auf diefelbe Art, wie der Gchwartens 
magen, geführte Wurf, + _ 

Schwärtig, €. u. H.m., Schwarte, 

oder dicke harte Haut habend , befons 
ders in Zufammenfesungen, dick, 
bartfchwartig; ‚bei den Weißger⸗ 

‘ bern if ein Sell ſchwartig (Horuig), 
menn es dick und. hart if... -. 

Schwarve (Swarve), w., M. -n, 
im Hanndverſchen, die Butterbüchfe. 

Schwaͤrven (Swärven), unth.3., 
hmärmen. 

Schwarz, fhwärzer, fchwärzefte, 
E. u. U.w., Benennung ber dunkeiſten 
Farbe, welche die wenigſten Lichtſtrah⸗ 
len zurückwirft und der weißen Farbe 
entgegengeſetzt ik: fchwarze Kreide, 
Tinte; ſchwarz gekleidet geben, 
auch nur, ſchwarz geben, im ſchwar⸗ 

zer Kleidung; ſchwarzes Zaar; 
eine ſchwarze Haut, welche wirt 
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lich ſchwatz iſt; die Schwarzen, 
die Neger in Afrika; im gemeinen Bes 
ben, ik dee Schwarze der Teufel; 
auch mit dem Gefchlechtäweort das als 
Hauptwert, Das Schwarz, bie 
fchwarze Farbe; das Schwarze, ein 
ſchwarzes Ding, 3.3. das Schwarze 
im Auge, in der Scheibe; eine 
Sarbe fällt ins Schwarze, wenn 
fie ſchwärzlich, fehr dunkel If; das 
fchwgrze Brett, auf hohen Schu’ 
Ien ıc. ein ſchwarz angeftrichenes Brett 


"an einem Öffentlichen Plage, oft nah 


mit Gitterwerk verſehen, an melches 
die Bekanntmachungen der Pehrer in 
Anfehung ihrer Borkefungen 26. gehef⸗ 
tet werden; die ſchwarze Tafel, 
eine ſchwarz angefrichene Zafel in 
Schulen ꝛc., an welche diejenigen ges 
fihrteben werden „ welche fich nicht gut 
betragen, daher einen an die ſchwar⸗ 
ze Tafel ſchreiben, ihn als cinen, 
der fich übel aufgeführt hat, bezeich⸗ 
nen; fo auch, einen ins ſchwarze 
Regifter fchreiben ; Jemand bei 
einem Anderen ſchwarz anfchreia 
ben, im D. D, Nachtpeiliges , Böles 
von ihm fagen, in welchem Ginne man 
auch fagt, einen ſchwarz mablen, 
einen bei einem Andern ſchwarz 
machen (anfchwärsen), womit zus 
gleich der Begriff der Unwahrheit, ber 
Verieumdung verbunden if; Schwarz 
auf Weiß haben, etwas fcprifelich 
"Haben; ſchwarze Kloten, bern 
Kopf ein ſchwarzer dicker Punkt iſt, die 
Biertel,, Achtel ꝛe., zum unterſchiede 
von den ganzen und halben Noten, 
welche keinen ſolchen Kopf haben; Der 
ſchwarze Sonntag, ber zweite 
Sonntag vor Oſtern, meit bie Altäre, 
Kanzeln ir. am demſelben ſchwarz bes 
hängt wurden. Gprtkhw.: in der 
Nacht find (fcheinen) alle Kübe 
oder Ranzen ſchwarz, in der Dun⸗ 
kelheit erkennt man feine unterſchiebe; 
der ſchwarze Star. ©. Star: 
Mit ſchwarz werden bie Mttelmörs 
ter mehrerer Beitwörter verbunden und 
gewöhnlich zu Einem Worte zuſam⸗ 
mengeäogen , ohne jebocp ſammtlich 
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wahre Zuſammenſetzungen zu ſeyn: 
ein ſchwarz beflorter Hut, mit 
ſchwarzem Flor umwickelt zum Zeichen 
der Trauer; ſchwarz bebaart, mit 
ſchwarzen Haaren verſehen; ſchwarz⸗ 
‚ f-geflügelt, f-aelodt, 

-gefynäbelt, F-geftreift, .f-. 
gefternt, F -gerüpfele ze. ; in weis 
terer Bedeutung auch f. bunfelfarbig : 
fchwarses Gewolk; eine ſchwar⸗ 
ze Nacht, eine fehr finftere; ſchwar⸗ 
ze Augen, dunkelblaue vder dunkel⸗ 
braune; ſchwarze Züirfchen, 
ſchwarzrothe, wie die völlig reifen ſau⸗ 
ern und einige Arten ſüßer Kirſchen; 
ſchwarze Zähne, ſchwärzliche; eine 
ſchwarze Haut, eine von der Son⸗ 
ne ſehr gelb gebrannte; ſchwarzes 
wildbret (Schwarzwild), bei den 
Jagern, die wilden Schweine, auch 
die Bäre und Dachſe; der ſchwarze 
Maldbabn; der Birkhahn; ſchwar⸗ 
zes Holz, im Forſtweſen, Nadelholz. 
S. Schwarzbols; im Forſtweſen 
wird eine Bloße oder Kichtung 
fhwarz, wenn fie wieder mit Hola 
bewuchſt, alfo duntel wird; ſchwar⸗ 
zes Brod, von grobem Mehle gedak⸗ 
kenes (Roggenbrod), zum Unterſchiede 
von ‚dem weißen Brode; ſchwarzes 
Bupfer (Schmargkupfer), im Hüts 
tenbaue, ungereinigtes; ſchwarzer 
Meſſingdraht, der beim Ziehen von 
dem legten Glühen ſchwarz angelau⸗ 
fene Meſſingdraht, welcher Überhaupt 


‚der ſtarkſte ik; ſchwarze Glätte; 


in den Hüttenwerten, diejenige Glatte, 
welche beim Gitbertreiben gleich nach 
dem Abfriche folgt; ſchwarze Aräge, 
ebendaf., diejenige Kräge, welche beim 
Ausichüren eines Gchmelgofens beim 
Schmelzen der Erze auf ſchwerem Ge⸗ 
hühbe vorfallt und beim folgenden 
Schmelgen wieder vorgefchlagen wird ; 
fchwarzer Anflug, im Bergbaue, 
ſqlechte Erze, wo der Zentner nur 4 
bis 3 Loth Silber enthält und welche 
zu der rohen Blelatbeit genommen 
werben; ſchwarzer Fluß, eine vers 
puffte Mifchung von zwei Theilen Sal⸗ 


‚peter und einem Theile Weinſtein, 
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melde man beim Proben zur Befor⸗ 
derung der Verſchlackung firengflüffiger 
Erze gebraucht; ſchwarze Staubs 
erde, eine fchwärgliche Erde, welche 


man meift über der Erbflähe ausge . 


breitet findet, im Bewer weißlich wird, 
brennt und zu Glafe wird, mwenn fie 
nicht Ausgelaugt worden it; ſchwar⸗ 
3e8 Silber, unreines, mit Kupfer 
vermiſchtes; ſchwarze Münze, ehe⸗ 
mahls ſolche Münze, welche mit vie⸗ 
lem Kupfer vermischt war ‚ und worin 
die Grundsinfen und gerichtlichen Stra⸗ 
fen im Batern entrichtet werden; 
ſchwartze Waſche welche durch den 
Gebrauch beihmugt if, im Gegenſatze 
ber weißen oder reinen; Die ſchwar⸗ 
3e Zunft, cine Art in Kupfer zu 


Rechen, nämlich die geichabte oder Engs 


liſche Manier ,_ nach welcher die Zeich⸗ 
nung auf eine ganz rquhe und krauſe 
Kupferplatte gemacht, und dieſe nach 
Ver haltniß des Lichts weggeſchabt wird; 
uneig. wirdſchwarz als Bezeichnung 
des höchſt Traurigen, Unglüclichen 
gebraucht: fich Alles fchwarz aus 
mablen; daher überh. ſchrecklich, 
abſcheulich, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung. boshaft, laſterhaft: ein ſchwar⸗ 


zer Gedanke; eine ſchwarze That, 


eine abſcheuliche, verruchte; die 
ſchwarze Kunſt, eine ſchreckliche, 
abſcheullche Kunſt, woſuͤr man die ver⸗ 
meinte Zauberei hielt (Nekromantie). _ 
Schwarz, f., -es, die ſchwarze Sars 
be, die Schwärze eines Körpers;. ein 
fchönes Schwarz ;_ ein ſchwarzer 
Farbenkörper: das Deutſche oder 


Frankfurter Schwarz, eine nas 


türlihe Erde, melde ein bläuliches. 
Schwarz gibt; das Brenn», Rob: 
len⸗, Pfirfichkerns, Nußſchwarz 
.; ein Ding, ein Sufland, welches 
oder welcher feiner trüben, traurigen 


ac. Eigenfchaften wegen ſchwarz ger, 


nannt wird, 

Schwaͤrzachtig, E.u. U.w., veraltet, 
ſchwärzlich; die S-amfel, bie ge⸗ 

wöhnliche Amſel, ‚wegen ihrer ſchwar⸗ 

sen Farbe (Schwarzdroffel , Merle); 

das S- auge, ein ſchwarzes Auge 
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und ein Geſchöpf mit ſchwarzen Augen; 


in der Naturbeſchreibung, eine Gat⸗ 
tung der Klippfiſche; eine Art Porzel⸗ 
lanſchnecken mit ſchwarzen Flecken, 
welche Augen ähnlich find (kleiner gel⸗ 
ber ſchwarzäugiger Argus); S-äus 
gig, E.u.U.m., ſchwarze Augen has 
bend ; die S-bade, Verkl.w. das 
&S-bädcden, eine ſchwatze Bade, 
und ein Ding mit fchwarzen Baden, 


"4. B, beiden Zägern der große Baums 


falfe große Schwarsbade; der 
S-bäder, ein Bäder, welcher nur 
ſchwarzes (Roggen, ) Brod badt (im MN. 
D. Faßbäcker); S-bädig, E.u. 
u.w., ſchwarze Baden habend; der 
S-bart, Verkl.w. das S— bärt⸗ 
chen, ein ſchwarzer Bart, und eine 
Perfon mit ſchwarzem Barte; uneig. 
eine Art Papageien mit rothem Kopfe, 
purpurfarbenem Nacken, blauen Füßen 
u, ſchwarzem Unterfchnapel; in manchen 
Gegenden heißt der Bluthänfling, Roth⸗ 
hänfling, od. Flachsfint Schwarzbärts 
chen; S-bärtig, E.u.U.m., einen 
ſchwarzen Bart . habend 5; der S- 
bauch, ein ſchwarzer Bauch, und 
ein Zhier mit schwarzem Bauche, 3: 
B. in Pommern der Näsling oder die 
Nafe, eine Art Fiſche; S-bäudyig, 
E. u. U. w. einen ſchwarzen Bauch has 
bend; Die S-beere , Name ber 
Heibelbeere, wegen ihrer ſchwarzblauen 
Farbe; das S-bein, &-beinig, 
Eu.u.w,  Schwarsfuß 16; 
der S-binder, Benennung berjenis 
gen DBörkicher, welche uur große Ge⸗ 
fäße aus ſchwatzem Holze, d. h. Eis 
chenholze, verfertigen, zum linterfchies 
de von den Weißbindern; S- blau, 
E.u.u.m., fehr dunkelblau, wie jJ. 
B. Blaubeeren; S-blaulich, Su. 
u.m,, ins Schwarzblaue fallend; Das 
S-blecy, in den Blechhütten, ſchwar⸗ 
zes d. h. unverzinntes Blech; Das 
&-blei, in den Hüttenwerfen am 
Unterharze, bleiifche Weſen oder Wer⸗ 
fe, welche beim Schmelzen der Sil⸗ 
bererze entſtehen und das Silber , wel⸗ 
ches im Erze befindlich ik, in ſich 
nchmen; S-bleib, C.u.u.m., 


Schwarzbluͤtig 


ſchwarz, dabei aber bleich; S blü⸗ 
tig, E. u. U.w., ſchwarzlich rothes 
Blut habend; in engerer Bedeutung, 
ſolches Blut wegen einer beſondern 
Leibesbeſchaffenheit habend, 
ſolche Perſonen finftern, ſchweren Ges 
milths macht, auch, von ſolcher Ge⸗ 
mütpsbefhaffenpeit zeugend. Davon 
‘ein Schwarzblütiger, ein Menſch 
von folcher- Peibess und Gemuüthsbe⸗ 


tigkeit, der Zuffand eines Menfchen, 
da er fchmwarzblütig if; S-braen, 
E.u.U.m., broun und.ins Schwarze 
foled; S-bräunlich, E. u. u,m:, 
ind. Schwarzhraune fallend; Das S- 
brod, Schwarzes, grobes Brod, ber 
fonders ſolches Roggenbrod; die S- 
beruft, DBerfl.m., das S-brüſt⸗ 
chen , ein, Geichöpf, mit fchwarzer 
Bruſt, 3 B. heißt eine. Unterart 
Baumfletten mit fchwargem linterleibe 
und grünlichem Dberleibe Schwarz, 
brüſtchen. 
Schwaͤrzbüuchſe, w., eine Büchſe, 
in welcher man Schwärze, beſonders 
Schuhſchwãrze aufbewahrt. 


Schwaͤrzdorn, der Schlehdorn; die 


S-droffel, f. Schwarsamfel; 
- dunkel, €, u U.w. ganz buns 
set, fak ſchwarz. . 


Schwärze, w. M. -n, ber Zufand 


eines Dinges, da es ſchwarz iſt: die 
Schwarze der Tinte, der Haut, 
der Nacht; uneig. ein hoher Grad 
ber Traurigkeit, auch, des Schreck⸗ 
lichen und bes Abſcheulichen: Die 


Schwärze diefes Gedankens, 


dieſer Vorftellung ; ich mag 
das Bubenſtück nicht in feiner 


ganzen Schwärze ausmahlen; 


eine Krankheit des Hopfens zur Zeit 
der. Blüthe, welche vom Mehlthaue 
verurfacht wird; im Bergbaue eine 
ſchwarze milde Wergart-, - welche, 


wenn-fie Silber oder Gold enthält, 


Silber s aber Gold ſchwärze heißt; 
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berfchwüärzen; Chineſiſche Schwar⸗ 
ze, Tuſche. 7 


Schwärselbling, m., es. »e, 


welche. : 


eine Sorte aus Spanien flammender 
Eiblinge; dee S-elbner,, -8, eis 
ne Abart des Weinſtockes, deren Laub 
dem des Elbners ähnlich ik und deren 
Beeren groß, rund, füß und ſchwarz⸗ 
blau find. —— 


Schwaͤrzen, unth. Z., mit feyn, 
ſchaffenyheit, und die Schwaͤrzblü⸗ 


ſchwarz werben: Die‘ Schorffteine 
ſchwarzen vom Ruf. S. Er⸗ 
ſchwarzen. 


Schwärzen, ) unth. B., ſchwarz mas 


chen: Das Leder, die Schube, 


Stiefel, eine Tafel, einen Öfen, . 


das Haar; das Eiſen fihwärzen, 


bei den Schmieden, daſſelbe, wenn es 


noch heiß it, mit Pech beſtreichen, 
wodurch es glänzend ſchwar; wird; 
auch, dunkel, finker, trübe machen, 


‚und im weiterer Bedeutung, Die 


Wãſche ſchwarzen (einfchwärgen), 
fie. ſchmuzig machen; uneig. traurig, 
trübe , unglücklich machen: 'trübe 


Vorflelungen fchwärzen feinen ” 


beiteern Sinn; ſchwarz, d. h. bös 
fe barfiehen, und in meiterer Bedeus 
tung., ohne Grund der Wahrheit Nach⸗ 
theiliges von jemand ſprechen, ver⸗ 
leumden (gewöhnlicher anfcbwärs 
zen): er bemüht ſich, meines 
Vaters Andenken zu ſchwarzen; 
Waaren ſchwaärzen (gewöhnlicher 
einſchwärzen), verbotene Waaren, 
auch Waaren mit Hintergehung des 
Zolles heimlich einbringen (im O. D. 
auch paſchen, im N. D. ſmuggeln); 
2) zdf. 3., ſich fcbwärzen, ſchwarßz, 
dunkel, trübe werben: der Himmei 
ſchwarzt fich. | 


Schwarzente, w., Name des Eleinen 


— oder Flußtauchers (der Arſch⸗ 
fuß). 


Schwarzer, m., -8, einer, der fchwärs 


befonders , ein ſchwarzer Barbenkörper: 


die Schwärje der Buchdrucker 
(Schußerſchwarze), womit fie das Les 


Schwarzer, f., im Bergbaue, eine 
‚ (die Druderfchwärge), der Schuſter 


set, ſchwarz macht; uneigentlich, cis 
ner, der Waaren einfchwärzte (im N, 
D. der Simuggler). 


fchwärzliche Art Silbererzes, eine 
Art des Fahlerzes; auch das Schwarz⸗ 


— ze 
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azuldenerz; der S· falke, der ſchwar⸗ 
ze Falke oder die ſchwarze Hühnerweis 
he, mit ſchwarzbraunem Oberleibe und 
etwas gabelförmigem Schwanze (klel⸗ 
ner Waldgeier, Mauſeohr); die S⸗ 
farbe, die ſchwarze Farbe, auch ein 
ſchwarzer Farbenkörper; der &- fär⸗ 
ber, Färber, welche nur ſchwarz, 
blau und braun färben; die S- färs 
berei-, die Lunf bes Schwarzfärhers; 
die Werkſtatt eines Schwarzſarbers; 
Schwörsfarbig, @.u.u.m., eine 
ſchwarze Farbe habend , „gewöhnlich 


- Sagt man nur ſchwarz; das S- 


feld, ein ſchwarzes Feld, befonders 
in der Wappenkunſt, ein ſchwarzes mit 
Silber gefprenkeltes Feld in einem Waps 
penſchilde; S-fledig, E.u.ti.w., 
fchwarge Flecken babend (ſchwarzge⸗ 
Keht); der S-flügel, ſ. Schwarz⸗ 
flügler; S-flügelig, €. u.u.m., 
fchwarze Blügel habend; der S-Mügs 
ler, -8, eine Met rother Dickſchnab⸗ 
ler mit fchwargen Flügeln, in Dierifo; 
Die S-föbre, die Führe oder Kies 
fer (Rotbfsbre in folchen Gegenden, 
wo man die rothe und die weiße Führe 
unterfcheidet) 53 der &S-fuß, ein 
ſchwarzer Bub, und cin Ding mit 
fhwargen Züßen (Schwarsbein) ; 
S-füßig, E.u. U.w., mit ſchwar⸗ 
zen Füßen verfehen (ſchwarzbelnig); 
S-gallig, Eru. u. w., eine ſchwar⸗ 
ze Galle habend, welche ſich leicht ers 
gießt, alio, ſehr leicht gu reigen und 
zu erzüenen und vom ſehr duſterem Ge⸗ 
müthe; S-gar, E.u. U.w., bei 
den Lohgerbern, auf ſolche Art gar, 
daß das Leder fchwärglich if, zumlins 
terfchiede von weißgar; S -gefledt, 
&S-geflügelt, f. Schwarz; &- 
gelb, Eu. 11 w., gelb und ins Schwar⸗ 
ae falend; S-gelblih, E.u.u.mw., 
ein wenig ſchwarzgelb; &-gelodt, 
S-gefchnäbelt, 
&-gefiriemt, Samen) ſ. 
Schwer; Sagrau, E.u. u. w., 
grau mit Schwarz vermiſcht; S- 


graulich oder S-gränlih, E.u. 


U. w., ein wenig ſchwarzgrau; &- 
geün, €.» U.w., grün und ins 


nachtigall, Sauloder , 
' ‚eine Art Gteinfchmäser (der fchwarg 
S-geftreift, 


Schwarzkehle 


Schwarze falend; S-grünlich, €. 
u. u.w., ein wenig ſchwarzgrün; das 


S güldenerz, im Bergbaue, ein 
ſchwarzliches Silbererz, welches etwas 
Gold enthält, zum unterſchiede vom 
Weilßguüldenerze. S. Schwarzerz; 
S-baarig, E.u.tt.mw., ſchwarzes Haar 
habend ; der S-bafer, der Barthafee 
wegen feiner fchwärglichen Körner; Das 
&-bols, das Radelpolg, wegen der 
fhwarsgrünen Farbe; auch, ein aus fols 
ben Bäumen beftchendes Gechälz; bas 
Holz des Faulbaumes und dbiefer Baum 
feld; der S-Eamm, ein fchwars 
ser Kamm und ein Thier mit einem 
fhwargen Kamme, 3. ®. eine Art 
morgenlandiſcher Wiedehopfe mit ſchwar⸗ 
gem Kamme; S-kammig, ®.u. 
u. w., einen ſchwarzen Kamm habend; 


die S-kappe, Vergl.w., das S 


kappchen, eine ſchwarze Kappe, und 
eine Perfon , fo wie uneigentlich, ein 
Thier mit einer ſchwarzen Kappe. So 
heißt ein zum Geſchlecht ‚ber Bachſiel⸗ 
zen gehdriger Vogel, ber eine fhmwarzt 
Platte wie ein ſchwarzes Käppchen auf 
bem Kopfe hat, Schwarzkappchen 
(Schwarsplatte, Schwarzkopf, Mind, 


Kloſterwenzel); S-Fappig, Eu. 


u.m., eine fchwarge Kappe babend; 
die &-Beble ,; Bertl.w., das S- 
Eeblchen, eine ſchwarze Kehle, umb 
ein Thier mit ſchwarzer Kehle. Go 
heißt Schwarzkebichen , ein zum 
Geſchlecht der Grasmücken, Bachſtel⸗ 
sen ꝛc. gehörender Vogel mit ſchwar⸗ 
zer Kehle, rothem Bauche und Schwan, 
ze, grauem Kopfe und Rũcken, und 
etwas kleiner als das Rothkehlchen 
(Notbihwänghen, Adthling, Stadt⸗ 
röthlins, Waldrothweifling, Sommer 
eotele, Hausrötele, Rothzagel, Mauer⸗ 
Erischen); 


kehlige Steinihmäger), mit ſchwar⸗ 
ger Kchle, roſtrother Bruſt und einem 
weißen Flecke auf den Flügeln (Stein 
pader, Braunkehlchen; ſchwarzer und 
weißer Bliegenichnäpper, kleine Steins 
Matiche, Kriköffel); cine Art blauer 
Baumfletten wit ſchwarzer Kehle, 


# 


Schwarzkehlig 


ſhwarzem Schwanze und ſchwarzen 


Flügeln; &-Eeblig, E.u. U.w., eine 
ſchwarze Kehle habend; der S- 


£opf, ein ſchwarzer Kopf, befonders . 


ein Kopf mit ſchwarzen Haaren, cin 


Geſchönf mit ſchwarzem Kopfe, . ©. 


eine Art Grasmücken oder Bachſtelzen 
mit einer fchmarzen Platte auf dem 


Kopfe Cfchwarzkäpfige Grasmüde). ©. 
Schwarzkappe; bie gemeine Meer 


ſchwalbe, wegen ihrer ſchwarzen Platte 
auf dem Kopfe (ſchwarzplattige Schwal⸗ 
benmeve); eine Merk zitronengelber 
Didipnäbler mit ſchwarzem Kopfe; 
eine Art fchr glatter, anderthalb Fuß 


langer Nattern in Amerika, mit ichwars 


zem Kopfe (die ſchwarzköpfige Natter) ; 
eine Art Klipp » oder Bandfiiche mit 


>. fepmwargein Kopfe , ein Art Erds und 


Laufkafer mit ſchwarzem Kopfe, ſchwarz⸗ 
zn Flüge decken und rother Bruft; 
S-kopfig, E.u. u.w., einen ſchwar⸗ 


zen Kopf habend; das S-korn, in. 


der Probekunſt, das beim Anfeilen auf 
Kupfer beim Proben erhaltene Kom, 


| welches duch die Verſchlackung von 


aller unart gereinigt wird, oder auch das 
durch die Berfchladung aus dem Blei 
ausgefchiebene Gold und Silber; der 
&- kümmel, eine Art Kümmel, 
weiche wild auf den Geldern wächſt, 
ſchwarzen gewürzhaften Samen trägt 
und in ber Heiltunf gebraucht wird 


. (fhwarzer Kümmel, gemelner Schwarz⸗ 


Fümmel, Aderfchwargtümmel, wilder 
sehörnter Schwarzkummel, Lebichts 
blume). Der zahme oder Kömifche 
Schwarzkümmel, in Ägipten, Cans 


dia ze wird feines gewürzhaften Samend _ 


wegen in den Gärten gezogen und in 
ben Küchen wie in ber Heilkunſt ges 
braucht (Böhmifcher Schwargfümmel, 
Hömifcher Koriander, Nardenſame, 
zahme Narben, Schabab, Katharinens 
blume, Ronnennäglein). Der Das 
maszenifbe Schwarzkümmel 
wãchſt im füdlichen Europa unter dem 
Getreide, wied bei uns in den Bärten 
zur Zierde gegogen, unb der gewürgs 
bafte Same in den Küchen und in 
bes Heiltunſt gebraucht (Schabab, 
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Grethel im Buſch, Grethel in der 
Staude); der Kornraden; der Stech⸗ 
apfel; das S- kraut, eine in den 
Wäldern machiende Pflanze „ beren 
Beeren oft ſchwarz find und deren 
Saft mit Alaun vermiſcht eine 
ſchwarze Tinte gibt (Schwarwurzel, 
Kriſtophkraut, Kriſtophwurzel); beſon⸗ 
ders das äahrenfsrmige Schwarz, 
kraut (die ährenförmige Schwarz⸗ 
wurz, Schwarzreinswurz, gemeines 
Kriſtophkraut, beerentragende Wolfs⸗ 
wurz), wovon cine andere Urt, die 


‚ teaubenförmige „ Schwarzwurz 


oder Amerikaniſche Schwarzwurzel, 
ſich unterfcheidet 5; der Marienſchuh 
oder Pfaffenſchuh; die S-Eunft, 


‚ bie ſchwarze Kunft, eine Art in Kup⸗ 
“fer zu fliehen. 


&. Schwarz; eine 
Baubertunl, ©. Schwarz ; die 
S-tünftelei, bie Ausübung der 
ſchwarzen Kun; Schwarzfünftig, 


E.u. ij.w., die Schwarzfumft verfichend; 


der S-Fünftler, die S-E-inn, 

eine Perſon, welche die Schwarzkunſt 
verficht (Nefromant, cin Hexenmei⸗ 
fer, eine Here); in weiterer Bedeu⸗ 
tung überhaupt ein, Bauberer., eine 
Zauberinn; das S-Eupfer, ‚im 
Hüttenbaue, bas zum erfien Mahle 
aus ben Ergen zu einem metallifchen 
Könige geſchmelzte Kupfer , melches 


aber noch Unreinigkeiten bei ſich hat 


und erſt gar gemacht werden muß 
(Königskupfer) ; Das S-Eupfers 
erz, im Bergbaue, Schwefel und 
Eifen haltendes Erz von fahlblauer 
und fchwarzer Fatbe, melches dem 
Schwarzkupfer ähnlich ſieht; die S- 
E-probe, in der Probekunſt, cine 
Probe vom Schwarjkupfer; der S- 
E-fpan, in ben Hüktenmerten, 
Späne oder Schalen, b. h. dünne 
Moffen von Kupfer, welche ſich an 
das ins flüffige Kupfer gefloßene Stich» 
eifen Anlegen und zur Probe auf Sil⸗ 
ber und Garkupfer genommen mers 


den. 
Schwaͤrzlich, €.u. U.w., ein wenig 


ſchwarz, ind Schwarze fallend. 


Schwaͤrzlockig, Emm, ſchwarze 


> 
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Locken habend; der &-macher, 
Benennung gerwiffer Diebe und Gtras 
Senräuber in Belgien im ıöten Jahrs 
hundert, welche ſich, um nicht erfannt 
zu werben, bad Geſicht ſchwarz machten ; 
unelg. einer, der Andere anfchwärzt ; 
der S-mantel, ein ſchwarzer Mantel 
und eine Perſon in ſchwarzem Mantel; 
Das S-mebl, grobes Mehl; die 
S-meife, die Kohlmeile; die Tans 
nenmeife , Eleine Kohlmeiſe; der 5 - 
mund, ein ſchwarzer Mund und ein 
Geſchöpf mir ſchwarzem Munde; uncis 
gentlih, eine Gattung aurländifcher 
Bäume, deren Brüchte, wenn man fie 
faut, ben Mund ſchwarz machen; 
der S-nagelfhmied , MWagels 
ſchmiede, welche nur ſchwarze unvers 
zinnte Nägel machen „ zum Unterfchles 
de von den Weißnagelfchmicden ; das 
S-obr, ein ſchwarzes Ohr und ein 
Geſchbpf mit ſchwarzen Obren, 3. ©. 
der Steppenfuchs; die S- pappel, 
die ſchwarze Pappel. 
Schwärzpinfel, m., ein Vinſel, mit 
welch em man ſchwarz anftreicht. 
Schwaͤrzplattig, Eu. u.w., eine 
ſchwarze Platte habend; die 5 - pros 
be, bei den Fürbern, die Probe mits 
telſt welcher man wnteriucht , ob die 
ſchwarz gefärbte Wolle erfkin der Blau⸗ 
küpe gefärbt ſey, auch die Blüffigkeit, 
deren man fich dazu bedient. 
Schwärsguaft, m., ein Quaſt, Pins 
fel, damit zu fchwärgen , 3. DB. im 
Schiffbaue ein Pinfel, womit ber Top 
der Bramfiengen und die Kaaen ges 
fchwärzt werben. 


Schwaͤrzrandig, Eru. U.w., einen 


ſchwarzen Rand habend; der &- 
rauch, Name einer Art Garbe oder 
Achinenkrant , der Zwerggarbe (bei 
den Jagern in Öftreich unferer Grauen 
Schwarzrauch), zum Unterichtede von 
Weißrauch; das S-reiterchen , in 
Berchtoldagaden, der Kothfiich; der 
&S-ringel, ein Thier mit ſchwatzem 
Kingel; der S-rod, ein ſchwarzer 
Rock und eine Perſon in einem ſchwar⸗ 
zeu Rocke, beionders verächtlich im 
gemeinen Leben cin Geiſtlicher; S- 


v 


Schwarsfpeht 


röckig, E.u. u.w., einen ſchwarzen 
Rock anhabend; S-rorb, E,u.iLm., 
roth und ins Schwarze: fallend; S- 
röchlib, Eu. u.m., ein wenig 
ſchwarzroth; der S-rüden, ein 
ſchwarzer Rüden; ein Thier mit 
ſchwarzem Rüden, 3. B. ein zum 
Geſchlecht der Enten gehörender Vo⸗ 
F welcher einen ſchwarzen Rüden. 
at 


Scwärsfad, m., bei den Harpichars 


rern in einigen Gegenden, Benennung 
besienigen dichten Gezeltes, unter wels 
chem der Kienruß aus dem Harze ge⸗ 
brannt wird. 


Schwaͤrz ſchecke, w., eine Art Schek⸗ 


fen mit ſchwarzen Bleden, zum unters 
fohtede von einer Blaus, DBrauns, 
Buchss, Gelbſchecke 10.5 &- ſchek⸗ 
Eig, Eu. U.w., auf weißen Grunde 
fchwarze Flecke habend; Der &- 
ſchimmel, ein weißes Pferd, unter 
befien Weiß viel Schwarz if, zum 
Unterfchicde vom Hechts und Roth⸗ 
fehimmel 20.5 S-fchnäbelig, E.u. 
u.w., einen ſchwarzen Schnabel has 
bend (ichwarageishnäbelt) ; der S- 
ſchwanz, ein ſchwarzer Schwanz ; ein 
Thier mit einem ſchwatzen Schwanzc, 
u. zwar eine Art Bruſtwenzel mit roſtfar⸗ 
benem Körper, ſchwarzer Kehle, ſchwar⸗ 
zen Flügeln und ſchwarzem Schwanze; 
eine Art Börfe im nördlichen Amerika, 
welche einen ſchwarzen gabelförmigen 
Schwanz mit weißen Gaume bat, 
und eine Net Meerbraffen mit ſchwarz⸗ 
geflektem Schwan; S- fbwän 
zig, E.u. u.w., einen ſchwarzen Schwanz 
habend ; die &-feele, eine ſchwarze 
Seele, ein Menſch mit ſchwarzer See⸗ 
le; S-feitig, Eu. U.w., ſchwarze 
Eeiten habend. 


Schwöärsfel, ſ. -8, ein Ding, 3. 


B. ein fchwarzer Farbenkörper, wo⸗ 
mit man etwas ſchwärzt. So im 
Schiffbaue ein Gemiſch von Kienruf 
mit DI oder Ther, womit die Raaen 
und Berghölzer ſchwarz geichildert 
werden. . 


Schwörsfpecht, m., die größte Art 


Spechte in Europa von mei ſchwat zer 


Schwarzſtein 


Farbe (der große Schwarzſpecht, der 
gemeine Specht, der tapfere Specht, 
der! Kräahenfpecht, ber Baumhacker, 
die Gpechtträhe, Holzkraähe, Hohl⸗ 
Eräbe,, Hohlkran, Holzhuhn, Holz⸗ 
göcker, Buberfrähe),; der Sſiein, 
der ſchwarze Braunſtein; der Trapp; 
S- ſtirnig, E.u.u w. eine ſchwarze 
Stirn habend; der ſchwarzſtirni⸗ 
ge Sänger, eine Art Saänger oder 
Laubvögelchen, am Dberleibe dunkel⸗ 
zeiſtggrün, am Unterleibe gelblichweiß 
und an ber Gtirn mit einem ſchwar⸗ 
sen QDuerbande veriehen (Meidenzeis 
flo, Weidenfänger); Sa ſtreifig, 
E.u. U.w., ſchwarze Streifen habend 
(ſchwar zgeſtreift); Sſtriemig, &.u. 
u.w., ſchwarze Striemen habend 
¶ chwarzgeſtriemt); die &-tanne, 
bie Fichte; Der S-taucher , das 
gemeine Waflerhuhn oder Meine Blaß⸗ 
huhn; S-rüpfelig, Eu. u.m., 
ſchwarze Züpfel habend (ſchwarzge⸗ 
tupfelt); S-ummölke,f. Schwarz; 
der S-wald, ein aus Schwarzholz 
befichender Wald, beionders Eigens 
name eines maldigen Gebirges im 
Schwaben, auch win Theil des Thür 
einger Waldes; der S-müllde, 
“ eine Urt aus Welfchland flammender 
Weinſtöcke, welche große Trauben mit 


ſchwarzbraunen Beeren tragen; Das "' 


S-weafler, das Eifenvitriolmaffer ; 
S-weiß, Eu.U.m., ſchwarz und 
weiß zugleich; der S-mweiß. Name 
eines dem Mirtenbaume ähnlichen Baus 
mes auf Amboina , deffen Stamm init 
einer dicken afchgrauen aus vielen büns 
nen Häuschen zuſammengeſetzten Rins 
de bedeckt if, am untern Theil aber 
ganz ſchwarz mie verbrannt iſt; der 
S-weizen , ber Wachtelweizen; 
das S-wild, oder 5 - wildbret, 
“wilde Schweine ; bei Einigen auch 
Baren und Dachfe (Hrobwild), zum 
unterſchiede vom Rothwilde; Die 5 - 
winde, die Kornwinde. 
Schwaͤrzwiſch, m., bei den Lohgers 
bern, ein Wiſch von Pumpen, womit 
fie die Kalbfele, welche lohgar ger 
macht werben, mit der Eiſen⸗ 
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ſchwarze befireichen,, damit fie ſchwarz 
z werden, 

Schwaͤrzwolkig, €. u. U.w., von 
ſchwar zen Wolken umjogen; die &- 
wolle, ſchwarze Wolle; Name der 
Schwarzwurz oder des Beinwelles; 
S-mwollig, E. a. Unw., ſchwarze 
Wolle habend; die S wur; (el), 
bad Beinwell, wegen der ſchwarzen 

Wurzel (Schmerwurz, Schmelzwurz, 

Fettwurz, Schandwurz, Wallwurz⸗ 
männlein, Lotwurz, großer Waldmei⸗ 

ſter, Eſels ohr ꝛc.); das Schmwarzfraut, 
ſ. d.; die Launrübe; eine in Spani⸗ 
en wild wachſende Pflanze, welche 
wegen ihrer wohlſchmeckenden, Außer⸗ 
lich ſcwarzen Wurzel in den Gärten 
gezogen wird; eine im ſüdlichen Eu⸗ 
ropa wachſende Pflanze, welche ſich 
mit ihren viele Ellen langen ſchwa⸗ 

cheu Stengeln an Hecken ıc. rankt und 
eine dicke, knollige, von außen ſchwar⸗ 
je , von innen weiße Wurzel hat 
(Schmerwurz , ſchwarze oder milde 
Zaunrübe) ; der &-zabn, ein’ 
ſchwarzer Zahn, und ein Geſchöpf mit 

ſchwarzen Zähnen. Go ein Geetaus 
fendbein wegen ber langen, fpigigen 
und ſchwarzen Zähne. 

Schwätteln, unth.3., mit haben, 
in manchen Gegenden 3. B. in Schmar 
- ben f. fhwabbeln oder fchmappeln (in 
andern Gegenden auch quatteln). 


Schwaͤtz, m, -es, im Hennehergs 


fihen das Geſprach, mit dem Neben⸗ 
begeiffe der Vertraulichteit, und das 
Geſchwätz, mit dem Nebenbegriffe der 
Einfältigteit oder Langweiligkeit. 


Schwaͤtzen, unth. u. th. Z., mit übers 


fluß an Worten und vertraulich reden 
(in einigen Gegenden auch fhmäsen) ; 

mit einem ſchwatzen; über dies 
und jenes, von einer Sache 
ſchwatzen; in engerer Bedeutung, 
mit ermüdender und läſtiger Weitläus 
figfeit über unbedeutende Dinge ſpre⸗ 
den: wunautberlich ſchwatzen. 
Vergl. Plaudern, Plappeen, Wa⸗ 
ſchen, Klatſchen; in weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung auch von 
den Bögeln, wenn fie befiändig fingen, 
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und den Winden, wenn fie Geräufh 
machen; in engerer Bedeutung , f. 
ausſchwatzen: sus der Schule 
fchwatzen, ſagen was nicht jeder 
wien fol, aus bloßer Begierde zu 
fprechen; durch fein Schwagen bemirs 
fen, beionders mit vielen IBorten und 

. ermüdend fprechen: er ſchwatzt fie 
zur Närrinn. 

Schwäter, m., -8, die S-inn, 
eine Perſon, welche gern fchwast: ein 
langweiliger Schwätzer ; in ens 
gerer Bedeutung auch eine Perſon, 
weiche ausichwagt ; die Schwänerei, 
‚NM. -en, verächtlich das Schwatzen; 
das Heſchwatz. 

Schwanbaft, E. u. U.w., gern ſchwaz⸗ 
gend (ſchwatzhaftig): ſchwatzhaft 
ſeyn; ein ſchwatzhafter Menſch; 
auch von Vogeln ꝛc. ſchwatzhafte 
Elſtern; in enger Bedeutung, f. 
ausplaudend; die S- baftigkeir, 
die Eigenfchaft einer Perſon da fie 
ſchwag haft if. 

Schwäpig, E. u. U.w., gern ſchwaz⸗ 
send, ſchwatzhaft, Timoth. 5, 13. 
Schwaͤtzlich, veraltet, gern ſchwatzend, 
geſchwätzig; der S- markt,’ ein Ort, 
wo man viel ſchwatzt: einen Schwatz⸗ 
markt halten. Eben fo S-fchule; 
das 5 - maul, ein ſchwatzhaftes 
Maul und ein ſchwatzhafter Menſch; 
der S-faal, ein Saal, wo man 
fih verfammelt um vertraulich mit 
einander zu fchwagen; die S-fchule, 
f. Schwatzmarkt; die S-fucht, 
die Sucht zu ſchwatzen; &-füchtig, 
E.u. U.w., Schwagfucht habend; der 
& - winkel, ein abgelegener Ort, 
wo man fih zuſammenſetzt um vers 

traulich mit einander zu ſchwatzen. 

Schweüte, m., M. -n, das Trut⸗ 
bupn, bie Pute, ber Puter. 


Schwebe, w., M. -n, ber Sufland | 


da.ein Ding ſchwebt; im O. D., 4. 
B. in der Gegend des Bodenſees, die 
hohe See, das hohe Meer, auch, die 
tieſſte Gegend des Meeres; das S- 
band, ein Band, welches ſchwebt, 
auch etwas in der Schwebe hält. Go 
werben bie züben Theile eines Cies, 


Schweden 


welche den Dotter oben and unten: in 
feiner fchwebenden. Page im Eiweiß ers 
halten, Schwebebander genannt (ber 
Hagel); die &S-geftale, eine ſchwe⸗ 
bende Gehalt, welche mit Leichtigkeit 
fih bewegt, und ein Geſchöpf, wel⸗ 
ches in der Luft fchwebt; der S- 
Eünftler, ein Künſtler, der auf eis 
nem Geile allerlei Kunſtſtücke machen 
kann (Hquiliprif). 


Schweben, unth.3.,.mit baben, in 


ber Höhe über einem Körper frei, oder 
doch den Boden nicht unmitelbar bes 
rührend und leicht fiih bewegen: ein 
Vogel fhwebt in der Luft, wenn 
er mit ausgeipannten Flügeln in uns 
beſtimmter Nichtung fliegt; der A, 


ler fchwebte über feine Jungen, 


5Moſ. 32, 11.5 er fchwebte «auf 
den Sittigen des Windes, 2 Sam, 
22, 11.5 der VNebel ſchwebt über 
dem Wafler 5 die Wolken ſchwe⸗ 
ben in der Zuft; der Geiſt Bots 
tes fcbwebte auf den Waſſern, 
ıMof. ı, 2.5; ein ſchwebender 
Schritt, Bang, ein leichter; uns 
eig., hoch fchwebende Gedanken, 
ſtolze; mein Geiſt ſchwebt in bös 


. been Gegenden, if mit Dasflehuns 


gen erhabener , überiedifcher ꝛe. Dinge 


. beichäftigt; es ſchwebt mir vor 


Augen, es it mir fo deutlich, erin⸗ 
nerlich, als gefchähe es vor meinch 
Augen ; leicht vorübergehene ein 
Traum meiner glüdliden Stuns 
den ſchwebte durch meine Seele; 
in weiterer Bedeutung von Dingen, 
welche ſowohl ganz frei, unbefeſtigt 
über und befindlich find, als auch von 
folhen, welche von einer Höhe bers 
abbangen und fich hins und herbewe⸗ 
gen Fünnen, ober auch von folchen, 
welche vom Boden aus über denfelben 
erhoben find: ein Kronleuchter 
fhwebte in der Yöbe; ein fcbars 
fes Schwert ſchwebte an einem 
Pferdebaare über feinem Aaupte; 
Abfalom ſchwebte zwiſchen Zims 
mel und Erden, 2Gam. :8, 9., 
als er mit den Haaren an einem Aſte 
bangen blieb; eine fchwebende 








Schweben 


Srücke, die in Ketten hängt, auch 
eine Brücke in Bogengeſtalt; am 
Breuse ſchweben, zwar baran bes 


feßigt feyn, -aberidoch vom Moden ents : 


fernt in ber Luft fih befinden; im 
Bergbaue nennt man ein ſchweben⸗ 
des geld, ein folches, welches oben 
und unten, hinten und vorn verfah⸗ 
sen if, und nur feine Bergfeſte hat; 
ſchwebende Mittel, ſolche, wenn 
oben und unten die Erze weggenom⸗ 
men und nur noch einige Anbrüche 
fichen gelaffen worden; eine fchwes 
bende Sirft, welche über fich hans 
get; fchwebende Sümpfe, welche 
auf einer Bühne oder auf einem Ka⸗ 
fen gleichfam ſchwebend erhalten wer⸗ 
den, damit fie nicht in bie tiefen Ger 
. -bäude faßen; fchwebende Strofs 
fen, welche man gewinnt, indem 


man über fich bricht; in noch weiterer 


Bebeutung im Berghaue; ſchweben⸗ 
de Gange, flache, magerechte ober 
doch meiſt wagerechte (bei den Berg⸗ 
leuten fchwebifche , unrichtig ſchwäbi⸗ 
ſche Gänge) ; unelg., in einem unge: 


wifen, unbeſtimmten Suflande ſich 


‚ befinden: eine Streitfache ſchwebt 
noch, wenn fie noch nicht entichleden 
Ak; ein Ton ſchwebt, wenn er 

. noch nicht rein, fondern noch ein mes 

nig zu boch oder zw tief if; zwi⸗ 

.fben Furcht und „hoffnung 

- fchweben, ia einem folchen unges 
willen Zuſtande fich befinden, wo man 

ſowohl fürchten als hoffen fann; in 

Gefahr fchweben, in einem ber 
benflichen, gefährlichen Sufande ſeyn; 

‚es fibwebt mir auf der Zunge, 

-. fagt man von einem Worte, einem 
Namen, deffen man fich nicht gleich 
befinnen kann, worauf man ſich aber 


mit jedem Augenblicke zw beflunen 


bofit; der Schweber, —s, die 
&S-inn, ein Ding, ein Wefen, wels 
bes ſchwebt; in der Naturbefchreibung 
- Name der Schweblljege, ſ. d.; des Pers 
chenfalken oder Schwimmers (Schwer 
berle). . | 
Schweb⸗eſtrich, ſ., ein zwiſchen zwei 
Balken in ber Höhe beſindliches Eſteich ; 
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die S fliege, die Ruͤſſelſliege, f. b.5 
die 5 - forelle, Name derienigen 
Forellen, welche fiih in der Höhe des _ 
Waſſers aufhalten, sum Unterichiebe 
yon den Grundforelen; die S-linie, 
eine Linie, welche ein ſchwebend es 
Ding befcheeißt ; die S- fcheibe, 
eine ſchwebende Scheibe, befonders 
ehemahls, fofern fie als ein Biel aufs 
‚gehängt war, das S- zeug, das in 
der Turnk. möthige Geräthb an Lieges 
und Schwebebaumen zu den Schwebe⸗ 
übungen, \ 

Schwede, m., -n, M. -n, die 
Schweẽdinn, eine in Schweden ges 

‚ borne, mwohnende Perſon; im gemeis 
nen Leben nennt man zumellen einen 
treuhersigen Menfchen, einen alten 
Schweden. 

Sschwedelried, M.; fandichaftl., der 
Schwertelrled. 


Schweẽden, —s, Name eines der nörd⸗ 


lichſten Lander Europas, von Ruß⸗ 
fand, Norwegen und ber Ofſee ber 
grenzt; der S-kopf, ein Kopf. deſ⸗ 
fen Haar ganz kurz geichnitten if, wie : 
es bei den Schweben auch in Deutſch⸗ 
land chemahls üblich war, daher uns 
eigentlich eine Perſon mit einem fols 
- chen befchorenen Kopfe, und eine Art 
Kopfialet (Schwebenkopffalat). 
Schwederihh, m., -8,M. -e, eine 
Art Garnſacke, welche bie Müller am 
Ende der Mühlgerinne aufbchen, Ft 
fche darin gu fangen. 
Schwederlein, f., -8, ber Blut⸗ 
oder Mothhänfling (Schwuhderlein, 
Schwederle). 
Schwẽdern, unth. Z., ſchwadern. 
Schwẽdiſch, E. u. u.w., zu 
ben gehörend, m Schweden einhei⸗ 
miih,, den Schweden eigen: das 
Schwedifche Reich; die Schwer _ 
difchen Küften ; die Schwedifche 
Sprache ; Schwedifche Haringe; 
Schwedifches Kifenz; Schwedi⸗ 
fche Sliefen, bei den Töpfern , ſehr 
harte thönerne Blicken, welche fie zur 
Unterlage gebrauchen, um die Flieſen, 
wenn fie fich beim Trocknen geworfen 
haben Haben, mit einem Kiopfpolge 
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micher eben gu klopfen; Schwedi⸗ 
fche Jungfer, ‚Benennung der Klips 
pen zwiſchen Deland und Smaland. 


Scwedler , m., ſ. Schweideler. 


Schwefel, m., -8, eine aus einem 
breunbaren Welen und: Bitriolfäure 


Heftehende Miner von blaßgelber, zus” 
weilen gruͤulicher Farbe, welche mit 
+ feldampfe rein und weiß werden ; der 


“ ‚einer blauen Flamme ohne Rauch 


brennt amd dabei einen ſtark riechen» 
den, 


‚narürlicher od. gediegener Schwes 


fel, zum unterſchlede von dem künſt⸗ 


iichen Schwefel, der ‚aus Erzen 


bereitet wird und Schwefel ſchlecht⸗ 
pin heißt; der S-abörud, der 
abdruck eines geichnittenen Steines, 


' einer Münze ꝛc. in Schwefel, welcher 


geſchmolzen und bis zum Brennen ers 


hitzt, in ein Gefäß mit Waſſer gewor⸗ 


wieder feine Härte und Spröoödigkeit 


fen, weich geworden iſt und nachher 


angenommen hat (Schwefelpaſte, das 
Schwefelbild); die S-auflöfung, 


bie Auflöfung.des Schwefel, und aufs 


geldſeter Schwefel ſelbſt, befonders bie 


Auflöfung durch Vermiſchung und Auss 


 giehung des auf trocdenem Wege bes 


* 


reiteten noch friſchen ſchwefelhaltigen 
raugenſalzes in Weingeiſt; das S- 
645 ‚, ein Bad In Schwefelwaſſer, und 


ein-Drt, mo es Gchwefelquellen für 


Kranke gibt: die Schwefelbäder 


. 3u Aachen, zu. Warmbrunn ꝛc.; 


—⸗ 


der S-balfam, DI, in welchem 


Schwefel mit- Hülfe der Wärme aufs’ 


gelöfer if, welches davon eine bräuns 
liche Farbe und ſtarken unangenehmen 


Geruch befümmt; das S-beden, 
in den Exhmefelhütten , irdene Becken, 
welche beim Lautern des Schwefels uns 


ter die Schwefeltöpfe gelegt werden, 


worein der durch bie Möhren in bie 


Zöpfe gelaufene Schwefel aus den 


- Zöpfen wieder läuft; der S-berg, 


von Schwefel; 
aus  ermeichtem Gchmefel gemachtes 
Bild (Schwefelabguß); die‘ - blu⸗ 
‚men zarte nabelförmige Kriſtalle, in 


ein Berg, welcher Schwefel enthält, 
und umeigentlich ein. großer Haufen 
das S-bild, ein 


erſtickenden Dunf verbreitet: -" 
Treibofen bereits gezogen il; der S- 


Schwefelform 
welche fich der emporgelauterte Schwe⸗ 


fel anfſetzt (Schwefelblüthen); der 
S-bod; - in’ den Wollweberelen, 


ein Gerüſt von Stäben und flärtern 


Holzern in Geſtalt eines Bockes, auf 


welches die Woͤllſtrehne gesogen und 


' gut ausgebreitet werben, bamit file in 


ber Schwefellammer Über dem Schwe⸗ 


S-brand, in den Gchwefelhütten, 


Kiefe, aus welchen der Schmefel in dem 


brech, der Heine "Sumpfhahnenfuß; 
der &-brennofen, f. Schwefel, 
ofen;-der S-brunnen, ein Bruns 
nen, welcher Schwefelwaſſer enthält; 


das S-bindel, ein Bündel Schwes 


fel, Schwefelhölzer; der S-Dampf, 


der - erfiichende Dampf von angezündes 


tem Schwefel; der &-dunft, «in 
von Schwefel auffleigender Dunſt; die 
&S- erde, eine Erbe, gewöhnlich 
Thonerde, mit Schwefel vermifcht; 
das S-erz, ein Erg, welches viel 
Schwefel enthält, mie der Schwefel⸗ 
fies; der S-faden, Fäden groben 
Zwirnes in Hüffigen Schwefel ‚geraucht, 
zu Feuerzeugen (Schwefellicht, Schwer 
felgarn). Kleine Hölschen von Tan⸗ 
nenholz, deren Enden zu gleichem 


Zwecke in gefchmölgenen Schwefel ger 
taucht werden, nennt man Schwer 
* felbölshen, Schwefelſpane, Im 


N. D. Schwefelſticken, und ſchmale 


Strelfen beinwand, welche man in ges 


ſchmolzenen Schwefel taucht, Schwe⸗ 


felſchnitte; dee S-fang, in den 
Huttenwerken, Löcher ‚. in welche ber 


Schwefel aus der Röſte aufgefangen 
oder. gefammelt wird; S- farb, S- 
farben, 8-ifarbig, Eu.u.m,, 


* die Farbe des Schwefels habend, fchmes 


felgelb ; die S-farbe, die blaßgelbe 


ins Grünliche fallende Farbe des Schwer 
ſels; die S-feder, Name eines ges 


wiſſen Foltergeräthesz die S- flams 


‚me, bie blaue Flamme, mit welcher 


der Schwefel brennt; die S- form, 
eine Form von hartem Holze ,- in wel⸗ 


cher man den gefchmolsenen Schweſel 


su mwalsenförmigen Gtüdm formt; 


gi 
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der S- gang, Im Bergbaue, Bünge, 


im welchen Schmefelerse brechen; Das 
S-garn, f. Schwefelfaden; & 
gelb, E.u.u.m., gelb wie der Schwe⸗ 
fel. blaßgelb und etwas ins Grünliche 
falend; Das &- gefümpf, eine 
fumpfige Gegend, wo Schwefeldünſte 
aufficigen; Die S-grube, eine Gru⸗ 
be, mo Gchmefelerge gebrochen wers 
den; bei Pyrmont eine Grube, welche 


Schwefeldünfte aushaucht; S-baft, 


E. u. U.w., dem Schwefel ähnlich, 
ſchwefelicht; &-baltig, Eu. U.w., 
Schwefel in fih haltend; die &- 
böble, eine Höhte,* welche Schwefel 
enthält; das & - bölschen, f. 
Schwefelfaden; die 5 - bütte, 
ein Bergaebäude, mo der Schwefel aus 


Schwefelerzen durch Feuer gewonnen 


wird i = = icht , €, u. U.w., dem 
Schwefel ähnlich, beſonders in Anſe⸗ 


bung des Geruches; S-ig, Eu 


U.w., Schwefel enthaltend: ſchwe⸗ 
felige Erze; &- infaner, E.u. 
Uw., in der Scheidefunft, mit der 
flüchtigen Gchwefelfäure oder der 
Sihwefelfuft verbunden. &. Schwer 


felfauer : ſchwefeligſaures Pflans . 


zenlaugenfals (chemabls auch 
Stahls Schwefelſalz, geſchwefelter 
Weinſtein); ſchwefeligſaure Kalk⸗ 
erde, welche ſich vom Gipſe durch ger 
ringere Auflssbarkeit im Waſſer und 
ſchwaãchern Zuſammenhang der Grund⸗ 
ſtoffe unterſcheidet; die S- Eammer, 
eine Kammer, wo ſich Schmwerel bes 
findet, oder wo GSchmefel bereitet, 
auch, mo etwas geichwefelt wird; 
anelgentlich Räume In der Erde, mwels 
che Schwefel enthalten; der S-Eies, 


“ Kies, deffen vorzüglicher Beſtandtheil 


Schwefel it; die S-Firfche, Nas 
me der Wachstiefhe. ©. d.; cine 
Sorte ſehr Heiner faftiger Kirchen, 
auf einer Geite blaßgelb, auf der ans 
bern oft roth, von ſüßem Geſchmacke 


(weiße Tmwiefelbeere und Märger, von 
März, einem Drte in Ungarn); die 


&- Eoble, eine Art Gteintohlen, 
welche Schwefel bet ſich ‘haben; der 
&-Eoblenfhoff, der Stoff der Schwer 
Vierter Band, : 


S. Scwefelfäure ; 
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felfoblen; der S-Eolben, in den 
Schmwefelhütten, eiſerne Kolben, wor⸗ 
in der Schwefel grläutert wird; Der 
&-Euchen: ein plattes Stüf Gchwe⸗ 
fel; die &-Fugel, eine Fugei von 
Schwefel, dergleichen ſich Otto von 
Gutrife zur Erregung des Blitzfeuers 
bediente; der &-läuterofen, ein 
Ofen, in welchem der Schwefel ges 
Iautert wird; Die &-leber, eine 
Aufdfung und Verbindung des Schwer 
feld in und mit Paugenfalge, welche 
eine Peberfarbe hat (Schwefſelſeife); 
die flüchtige Schwefelleber,, eine 
Schwefelleber von röthlich gelber Far⸗ 
be, welche, wenn ſie wenig Waſſer 
enthält, einen weißen Rauch mit eis 


nem durchdringenden fechenden, faus 


Ion @iern ähnlichen Geruch von fih 
ſtößt (Schwefelſalmiak, auch Bequins 
Schwefeldt, Begums rauchender Schwe⸗ 
felgeiſt, geſchwefelter Salmiakgeitt); 
die S-leberlufe, eine eigene ers 
ſtickende, brennbare Luftart, welche 
man erhäft, wenn eine fchwefelhaftige 


Verbindung durch eine Säure, melde ' 


feinen Lebensſtoff zur Mermandlung 
bes wafferzeugenden Stoffes zu Waſſer 
darzureichen vermögend if, zerlegt 
wird (Pebertuft, ſtinkende Schweſellufſt, 
geſchwefeltes Waſſerſtoffgas); Das 
Sa-licht, ſ. Schwefelfaden; der 
&- löffel, in den Schwefelhütten, 
ein eiferner Löffel, mit welchem man 
das Iinrelne aus ben eifernen Fäuters 
frügen nimmt, nachbein ber Schwefel 
lübergetrieben worden; die S-luft, 
in der Scheidekunſt, die flüchtige 


Schmwefelfäure in Luftgeſtalt (Iuftförs ' 


mige Schwefelfäure , unvollkommene 
Schmefelfäure , luftförmige. gebrenns 
floffte Vitriolſäure, vitriolfaure Puft), 
ons S- 
männdyen, im Bergbaue , eine uns 
eigentliche Benennung eines doppelten 
zufammengedrehbten Gchwefelfabeng , 
welcher beim Sprengen ber Erze in das 
Schichröhrchen geiest wird, das Puls 
ver darin} anguzlinden ; der & - meis 
ftee, im Hüttenbaue, der Vorgeſetzte 


einer Schweelhütte; das S-merall, 
Er 
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ein ſchwefelhaltiges Metal; Die S- 
milch, in der Scheidekunſt, ein meis 
es Pulver, welches fich niederichlägt, 
wenn man in Waſſer aufgelöfete Schwe⸗ 


felleber in ermas verdünnte Vitriol⸗ 


fäure tröpfelt. 

Schwefeln, th.3., mit Schwefel bes 
handeln , befonders dadurch, daß man 
den Dampf des angezündeten Schwe⸗ 
feld an etwas gehen läßt: einen 


Strobbut zc. fehwefeln, ihn über. 


Schwefeldampf halten, damit er das 
von weiß werde; den Wein ſchwe⸗ 
feln. female, durch gefchmolzenen 
Schwefel gezogene keinwandſtreifen od. 
Späne anzünden und in dem leeren 
Zaffe verbrennen laffen, damit der 
Wein, welchen man darauf in das 
Faß füllt, neue Kräfte und beſſern 
Geſchmack bekomme, - 

Schwefelofen, m., in den Schmwefels 
bütten, ein Ofen, in welchem ber 
Schwefel aus feinen Kiefen gewonnen 
wird (der Treibofen, der Schwefels 
brennofen oder GSchwefeltreibofen ); 
das S-äl, f. Schwefelleber und 
Sschwefelfäure; die S-pfanne, 
Verkl.w. das S- pfänndhen, in ben 
Schwefelhütten,, kleine bleierne nies 
drige Schüffen mit kaltem Waſſer, 
in welche man den Schwefel fliehen 
täßt, damit er fich ablöfche; in den 
Vltriolwerken eine große bleierne Pfans 
ne, in welcher man bie doppelte Bis 
triollange ficden läht (Stedepfanne); 
das S-pflafter . bei den Wunds 
ärsten, ein aus Schmwefelbalfam, Wachs 
und Geigenharz bereitetes Pflaſter die 
Schwefelalbe, wenn es weich it); 
der S-pfubl, ein Bild der Hölle 
(eben fo SSchwefelffeom, Schwe⸗ 
felfee); das &- pulver, gepüls 
verter Schweiel; der S— qualm, 
ein dicker Schwefeldampf oder ein nach 
Schweiel rieshender Dualm (Schwer 
felihmauh); die S- quelle, eine 
Quelle, deren Waſſer aufgelöfeten 
Schwefel enthält; der S-raudı, 
Rauch, weicher nach Schwefel riecht; 
die Schwefeleäucherung, eine 
neue Heilungsart in Krantpeiten des 


Schwefelfäure 
Drüfens und Hautſyſtems, mittel 


Schwefeldampfes in einer dazu einges 


richteten Zubehör; der &S- regen, 
ein Regen, nach welchem man ein 
gelbes feines Mehl häuflg zuſammen⸗ 
gerpült findet, welches nichts anders 
if, als der gelbe in den Zapfen ber 
Rothtamen befindliche Staub, wels 
cher zu Ende bes Maies häufig auss 
falt, und vom Regen sufammenges 
fpült wird; die S-röhre, in dem 
Schweielhütten, chönerne Möhren, 
bucch welche der aus den Erzen ges 
triebene Schwefel ausfließt ; die S- 
röfte, im Bergbaue einiger Gegenden, 
eine Art den Schwefel durch Röſten 
aus feinen Erzen zu treiben und zu 
fommeln, auch, ein dazu errichteter 
Haufen Er; der S-rubin, eine 
durchfichtige rothe Maffe, welche in 
flüchtigen Ölen bis zur Gättigung 
aufgeldfeter Schwefel if, wenn er ſich 
bei geringerem Wärmegrade nieder abs 
gefondert hat; die S - falbe, f. 
Schwefelpflsfter 5; der S-fals 
mist, die flüchtige Schwefelleber; 
das S-falz, f. Schwefeligfauer; 
&S-fauer, E.u. U.w., in der Schei⸗ 
dekunſt, mit der Schmwefeliäure vers 
bunden, in der Schweielfäure aufs 
gelöfer. © Schwefeligfauer : 
fchwefelfaures Blei, Eiſen; 
fchwefelfaures Kupfer ( Kupfer 
vitriol)5 fchwefelfaures mineri- 
fches Laugenfals ( Glauberfals); 
fhwefelfaures Quedfilber (der 
Duecfilbervitriol); fchwefelfaure 
Schwererde (der Schwerſpath); 
ſchwefelſaure Kalkerde (das Bit⸗ 
terfals) 5; ſchwefelſaurer Zink (der 
Sinkvitriol, Sinnvitriol); Die S- 
fäure, in der Scheidekunſt, eine dem 


- Schwefel eigenthümlihe Säure, wels 


che man jetzt durch Verbrennung des 
Schwefels erhält, ehemahls aber nur 
aus dem gemeinen Eifenvitriol, melcher 
durch Verwitterung der Schwefelkieſe 
erzeugt und gefcbieden wird, daher 
auch Virriolfaure; die gemeine 


‚Schwefelfäure heißt auch Engli⸗ 


fches Vitriolol und in der Handels, 


Schwefelfhlade 


ſorache Schwefelsl; die Hüchtige 
Schwefelfäure heißt auch Schwes 
felfaures , ſchwefelige Säure, 
Schwefelluft, die unvollloms 
mene Schwefelfäure; entbrenns 
ſtoffte Shwefelfäure nennt man 
eine Flüſſigkeit, welche eine etwas 
unvollkommene Auföfung des Braun⸗ 
ſteines in Schwefelſaure iſt; die S- 
ſchlacke, das in den Gefäßen zurück⸗ 
bleibende Unreine beim Abtreiben des 
Schwefels, aus welchem das Rauſch⸗ 
gelb gemacht wird; der &-fchnitt, 
f. Schwefelfaden; der 5 -fer, 
f. Schwefelpfubl; die &-feife, 
ſ. Schwefelleber; der &-fpan 
u. der Schwefelftiden, f. Schwes 
felfaden; der S-ffrom, f. Schwer 
felpfubl; die S-tinktur, beißs 
gepülverte Schwefelleber, mit doppelt 
fo viel Weingeiſt aufgelöft; der S- 
treibofen, f. Schwefelofen; der 
S- tropfen, im Huͤttenbaue, ges 
fchmolgener Schwefel, welcher bei dem 
Röſten des Bleies aus den Bleierzen 
tropft und mie Eidzapfen zufammens 
sinnt (Tropfichwefel, Zeippfchmefel) ; 
auch der halb mit Schladen vermifchte 
Schwefel, wenn er duch ein Loch 
fließt und artige Bewiere bildet (Schwes 
feltraufen) ; das Se wachs, bei ben 
Schuſtern, weißes mit zerſtoßenem 

Schwefel vermiſchtes Wachs, deſſen 
fie ſich bei den weißen Nähten ſtatt 
des Peches bedienen; Das S-wals 
fer, Waſſer, welches aufgelöften 
Schwefel bei fich führt, wies. B. bie 
SBäder in Machen, Warmbrunn ꝛc.; 
das & - werk, eine aus mehrern 
Gebäuden beſtehende Anfalt, mo Schwe⸗ 
fel aus den Erzen bereitet wird. Das 
Sauptgebäude it die Schwefelbütte; 
die S-wurs, Mame des Haar⸗ 
firanges, 

Schwifze, w., M.-n, bei den Ja⸗ 
gern, diejenigen Seile, mittel wel⸗ 
cher das Vogelgarn zum Sufammens 
fchlagen in Schwung gebracht wird 
(das Schnenfeit). 

Schwegel oder Schwiegel, w., M. 

—n, im O. D. eine Pfeife „ befonders 
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bei den Drgelbauern, bei welchen 
die große Schwiegel ein Regifier 
von 8 Buß Ton, die Eleine Schwies 
gel ein Regiſter von 4 Fuß if, Das 
von fchwiegeln, pfeifen, auf ber 
Pfeife blafen, und der Schwiegler, 
der Pfeifer, der Slötenfpieler. Auch. 
kommt Schwegelborn, ein tünens 
bed Horn, vor. 

Schweblen, f. Schwelen. 

Schwei, m., -68, M. -6, im Schiffe 
baue, die Schmicge. 

Schweideler, m., -8, im NM. D. die 
Satteltaſche, auch, der Reiſeſack, 
Schnappſack. 

Schweiden, th. 3., ſ. Schwöden. 

Schweĩdig, E.uim., im N. D. 
groß, viel. 

Schweien, unth.3., mit baben, in 
der Schifferſprache, von den vor Ans 
fer liegenden Schiffen, bei Abwechſe⸗ 
lung der Ebbe und Fluth oder des 
Windes ıc. feine Page verändern. 

Scdweif, m., -e8, M. -e, in der 

. edlen Sprech⸗ und "Schreibart der 
Schwanz eines Thieres, befonders 
wenn er lang und haarig I: dee 
Schweif eines Löwen, eines 
Pferdes, eines Pfaues ıc.; übers 
haupt ein Ding, welches ſchweift: 
der Schweif an einem leide, 
die Schleppe an bemfelden ; der 
Schweif eines Haarſternes. ©. 
Schwansfiern; an den Auflern ber 
härtere Theil, welcher das Fleiſch 
umgibt (fonft der Bart); uneigentlich 
ein langer Anhang an einer Sache, 
f. umfchweif5 bei den Ankerſchmieden 
die Angriffe, melche man an jeden Arm 
bes Ankers anfchmiedet, um beim 
Schmieden denielben auf dem Amboße 
handhaben zu fünnen; im VBergbaue 
it der Schweif eines Ganges 
das Ende eined Ganges, und in wel: 
terer uneigentlicher Bedeutung werden 
unter Schweif auch ſolche Erze vers 
fanden, welche in dem Schmeife des 
Ganges brechen, gemeiniglich nur bie 

Farbe des rechten Gangerzes haben u. 
übrigens taub oder doch fehr armhal⸗ 
tig find. So if der Bleiſchweif 
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eine dem Bleiglanze ähnliche Miner, . 


weiche aber fein Blei enthält (das 
Waſſerblei); das & - brett, bei 
den Bortenwirfern, ein Querholz, 
woran fih die Spulen befinden, wenn 
die Geitenfette an den Schweifrahs 
men angefchweift oder ausgeipannt 
wird; der & - bügel, eine Art 
Steigbügel, welche nicht auf die ges 
mwöhnliche Art am Sattel befeftigt, fons 
dern an den Gattelfnopf gehängt find 
(daher auch Hangebügel); dns S- 
eifen, bei den Stuhlmachern, ein 
großes Stemmeiſen, deffen Schneide 
gegen 4 Zoll breit il, und mit wel⸗ 
chem bie obere Schmwelfung der Vor⸗ 
derfüße eines Stuhls ausgeſchwelft 
wird. 
Schweifen, ı) unth. 3,, mit feyn, 
in ungemwiffer Richtung und in einem 
weiten Raume ſich bins und herbewe⸗ 
gen: über die Brenzen ſchwei⸗ 
fen; befonders in den zufammenges 
festen ab», auss, berumfchweifen 
1c.; in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung auch von den Augen, den 
Gedanken, fie bald auf dieſen bald 
auf jenen Gegenſtand richten: mein 
Blick fchweift über Thäler und 
Hügel; den Schweil oder Schwanz 
bewegen, wedeln; 2) th. Z., ſchwei⸗ 
fen niachen, in einem meiten Raume 
bins und herbewegen: die Wäfkbe 
fchweifen, fie im Waffer bins und 
herbewegen und fie baburch abipülch ; 
ein Glas fhweifen, es Ins Wafs 
fer ſtecken, und darin bins und ber 
bewegen; in der Pandmwirthichaft 
fcbweift man das Betreide, wenn 
‚man von dem ausgedrofchenen Getrcis 
de die Spreu mit eincın Flederwiſche 
an einem Stocke mit weiten Ziigen 
abfegt; die Bortenwirfer ſchweifen 
die Kette, wenn fie diefelbe an den 
Schweifrahmen ſpannen; uneig., bos 
genförmig, auch wohl zackig ausichneis 
ben, befonders in dem aufämmenges 
festen gusfchweifen : die Tifchler 
fhweifen die Rebfüße zu den 
Tiſchen mit der Schweiffäge; 
in derſPflanzenlehre heißt eine zu ſam⸗ 


Schweige 


mengefenste Blume gefchweift, 
wenn fie nur aus bandförmigen Blu⸗ 
menfronen zufammengefest if; mit 
einem Gchweife verfeßen: ein ſchön 
gefchweiftes Pferd, welches einen 
ſchönen Schweif hat; einen Helm 
fhweifen, ihn mit’ einem Pferdes 
ſchweife ſchmücken. 


Schweifer, m., -8, einer, der her⸗ 


umfchmeift. E 


Schmweifig, E.u.li.m., einen Schweif 


habend, und zwar in Zufammenferuns 
gen, wie lang», dir, weirfhweis 


fig. 
Scmweifrebmen, m., bei den Bors 


tenwirfern,, zwei Stangen mit hölzer⸗ 
nın Nägeln, bie Kette zu den Borten 
und Bändern daran anzuſchweifen aber 
zu fpannen; der &-riemen, bas 
edlere Wort für Schwanzriemen; die 


 &-rübe, die Rübe des Schweifes ; 


die S-fäge, bei den Tiſchlern ꝛc., 
eine dünne ſchmale Säge, Allerlei 
Dinge, 3. B. ausgeſchweifte Füße an 
Tifihen ıc. damit zu ſchweifen; die 
&-fcheide, bei den_ Riemern, ein 
Stück ſtarkes Leder, in melches der 
Schweif eingemickelt und damit aufges 
bunden wird; der &-ftern, das 
edlere Wort für Schwansfkern. S. d.; 
der 5-träger, die S-t-inn, 
eine Perfon, welche einer andern den 
Schweif oder die Schleppe des Kleis 
des ıc. nachträgt ( Schleppenträger ); 
&S-umflattert, E.u.u.m, , mit eis 
nım vom Winde hin s und herbeweg⸗ 
ten Schweife verfehen ; die Schweis 
fung, M. -en, die Handlung, da 
man ſchweift; eine Sache, welche eis 
ner andern mie ein Schweif angehängt 
ift, oder welche gleichfam einen Schweif 
vorftelt, 3. B. viele Worte, melche 
man über eine Sache macht! Schwei⸗ 
fungen im Xeden (Tiraden). 


Schweifzen, unth.3., im Schwäbis 


fiten, muthlos oder ängſtlich fcufzen ; 
Schweifßig, E.u. U.w., muthlos 
oder änaftlich ſeuſzend. 


Schweis, Enu. u.w., ein wenig feucht. 
Schweige, w. M. -n, im O. D. 


(wo es Schwaig lautet) , eine Men⸗ 


Cchmeigefunf' 


ge Tebender Dinge, beſonders eine 
Herde Vieh, auch, eine verfammelte 
Menge; ein Viehhof (Schwaid). 
Schweigefunft, w., die Kunf zu 
schweigen. 


Schweigen, ı) unth.g., unr., erf 


verg. 3. ich fchwieg, Mittelm. . der 
verg.3. gefchwiegen, Anr. ſchweĩg, 
mit baben, keinen Paut, keine Stims 
me hören laffen, und in engerer Bes 
deutung , nicht reden: junge Keute 
follen ſchweigen, wenn alte und 
verftändige Perfonen fprechen; 
ich will lieber ſchweigen; ftille 
fchweigen, ein überfülter Ausdruck 
im gemeinen Leben, f. das bloße ſchwei⸗ 
gen; vonetwas, oder über etwas 
fchweigen, nichts davon oder dars 
über fagen; zu etwas fchweigen, 
nichts dazu fagen, mo man bo etwas 
fagen folte; auch mit dem bloßen 
dritten Falle, mic Hiob ı 7, 3., und 
Bi. 28, ı.; vor einem ſchweigen, 
in feiner Gegenwart nicht Iprechen, es 
fey aus Furcht oder aus Ehrerbietung, 
und in diefer Bedeutung dichteriich 
mit dem bloßen dritten Sale: einem 
ſchweigen; in weiterer Bedeutung 
auch, f. über oder, von etwas nichts 
fihreiben, beionders, durch Wricfe 
keine Nachricht geben : Die Befchichte 
ſchweigt von Ddiefer Begeben⸗ 
beit; in feiner Schrift ſchwieg 
er über Ddiefen Punkt; meine 
Freunde baben fo lange gefcbwies 
gen, daß ich nicht weiß, ob fie 
noch leben oder nicht; in engerer 
Bedeutung, ein Geheimniß nicht aus⸗ 
plaudern: ich will fchweigen wie 
Das Brab; kannſt du ſchweigen? 
uneigentiich aufhören laut, wirkſam 
zu fen: der Befang, das Tons 
fpiel ſchweigt, hört auf; im Krie⸗ 
ge fchweigen die Geſetze; fein 
Bewilfen fchweigt Dabei, macht 
ihm feine Vorwürfe darüber; 2) th. 
3., regelm. , Dittelm. d. vergang. 3. 
gefchweiget, ſchweigen machen, zum 
Schweigen bringen, ſewohl «ig. ald 
auch uneig.; wer leben will und 
gute Tage fihen, der fchweige 


Schweiger, 
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feine Zunge, ı Betr. 3, 10.5 fein 
Gewiſſen fchweigen, es befünftis 
gen. In diefer tbätigen Bedeutung 
fommt es im gemeinen teben nie, in 
Dichtern felten vor. 

t m., -8, einer, der 
ſchweigt, und einer ber ſchweigen 
macht. 


Schmweigbaft, E.u.i.m., ſchweigſam, 


gern ſchweigend; &S-fam, E.u. U.w., 
gern ſchweigend, nicht gern ſprechend; 
Geheimes nicht ausplaudernd. Davon 
die Schweĩgſamkeit, die Eigen⸗ 


ſchaft einer Perſon, da fie fchweigfam 
iſt; S-felig, E.u.l.mw., gern fchweis 


gend, daher nur mit Mühe zum 


Sdrechen zu bewogen: der Deutfche 


iſt fchweigfelig gegen den Srans 
zofen. Davon die Schweigfeligs 
keit, bie Eigenfchaft eines Menichen 
ba er fchmeigielig if. 


Schweimel, m., -8, landichaftl., ber 


Pä 


Schwindel, auch, bie Ohnmacht; 
S-ig, Enu. U.w., den Schweimel 
habend, ſchwindelig, auch ohnmäch⸗ 
tig (im N. D. ſchwiemelig); Sschweis 
meln, unth. Z., mit haben, das 


Verkleinungswort von ſchweimen, 


ſchwindeln, taumeln, auch, in Ohn⸗ 
macht fallen; auch wohl f. ſchwanen. 


Schweimen, unth, 3., mit haben, 


mahls auch mie ſchwimmen; 


landfchaftl., brebend im Kopfe werden, 
ſchwindeln, daher kraftlos hin» und 
berwanten , taumeln, und, in Ohn⸗ 
macht fallen; vergehen, ſchwinden: 
das Beficht ſchweimet mir; ches 
der 
Schweimer, -8, einer, ber ſchwei⸗ 
met; in manchen Gegenden Name des 
MWachtelfaiten. 


. Schwein, f., -e8, DM. -e, Verkl.w. 


das S-chen, D.D.&-lein, ein 
mir Borſten bewachlenes Gäusethier, 


mit geipaltenen Klauen, langem Kopfe, 
rüffelförmiger Schnauze, 


gewölbtem 
Rücken und geringeltem Schwanze: 
das wilde Schwein, gewöhnlich 
ſchwarz oder ſchwarzbraun, daher es 
Schwarzwild genannt wird, größer 
als das zahme Schwein, iſt fehr ſtark 
und kühn und wehrt ſich mir feinin 
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Hauyähnen in der untern Kinnlade 
(dad Männchen nennt man ber, 
Hauer, Keuler, Bacher, das Welb⸗ 
chen Bache, kehne, Sau, bie Jun⸗ 
gen Friſchlinge, Bröfchlinge); Das 
Ürbiopifcbe Schwein hat feine 
Borderzähne und unter beiden Augen 
einen weichen, warzigen, mit langen 
SHorften befesten Sad; das Afrikas 
nifche Schwein bat oben 2, unten 
6 Vorderzähne und einen bünnen 


Schwanz, welcher fich mit einem gros - 


ben Büfchel endigt; Das zahme 
Schwein (Hausfhmwein, in einigen 
MD. Gegenden Barh, im Ziller⸗ 
thale Fak, in Schwaben Botfchel, in 
. Augsburg Sudel, in Koblenz Nüls 
tes), iſt ein bekanntes, auf ber gans 
zen Erde verbreitetes, wegen feiner 
großen Lnreinlichfeit und Gefräßigfeit 
verachtetes,, aber nügliches Hausthier. 
Schwein if das allgemeine Wort, 
unter welchem man im gemeinen Les 
ben immer das zahme Schwein vers 
ſteht, dagegen bie Jäger vorzugsmeife 
das wilde Schwein damit meinen (das 
Männchen nennt man zur Unterſchei⸗ 
dung Eber, Bär, Beier, Bier, Saus 
Bär, Schweinbär, Kämpe, Kuntſch, 
Hackſch, Hecker, Hauer, Gterchen, 
Boſſe, einen verfchnittenen Eber aber 
Borg, Barg, Börcheln, Borgſchwein, 
Hecke; das Weibchen Sau (ſ. d.), 
Söge, Gaumuttr, Mud, Nüſch, 
2098, Ranzlar 20.5 eine verfchnittene 
Sau Sauborg, Börgen; die Jungen 
Ferken, Barker, Serklein, Ferkel, Fickel, 
Schöttling, Schüßling, Kodde, Bigge, 
Bärgli, und wenn ſie noch ganz klein 
find, Spanferkel. Spittferken, Sau⸗ 
geferkel, Sogferken, Milchferken ꝛc. 
©. auch Zucht, Maſt⸗, Speck⸗, 
Küchenſchwein ꝛe.): Schweine 
ziehen, maäſten, ſchlachten. Das 
von der Schweĩnsbauch, . das 
&-blut, der S-fuß, die 5- 
zunge, der S-rüden, der S- 
fchwans 10. ; - umeigentlih iſt Das 
S;chweinchen, Name einer Walzen⸗ 
ſchnecke mir weißer oder fleifchfarbig 
brauner, kreuzweiſe geſtreiſter, an 


Schweinen, 


Schmweinerei 


der Spindel mit fechs Balten verfches 


ner und an ber Mündung faum aus⸗ 
geichnittener Schale; im gemeinen Les 
ben nennt man Schwein eine höchſt 
unreinliche Perfon, auch wohl einen 
Zintenfleds, einen Fleck, und in 
weiterer Bedeutung einen jeben gros 
ben Fehler (gewöhnlicher eine Sau); 
im R. D. eine Kehrbürfte, womit 
man die Pfoften an Thüren, Fenſtern 
ꝛe. wäfcht; ein Block unten im Schiffe, 
auf welchem ber Maft ſteht (das 
Schwien). ©. Rielfchwein. In 
den ABufammenfebungen lautet «es 
bald Schwein, bald Schweine 
bald Schweins, welche lestere Form 
in ber Kegel dann die gewöhnliche und 
richtige IR, wenn Theile bes Schwei⸗ 
ned oder etwas, was von bemfelben 


kommt ıc., bezeichnet werden follen. ; 
Schweinaas, ſ., f. Saunas; der 


S-affe, Name eines Affen; der 
&S-bär, ein männliches zahmes 
Schwein; der S-befcdhauer, ſ. 
Sschweinfchauer ; die S-bete, 
eine Abgabe der Hnterthanen von den 
Schweinen; die S-blatter, eine 
Art Kinderblattern, welche länglich 
und hart find (die Schweinpocke, Steins 
blatter, Gteinpode); die &-bobs 
ne, die Saubohne; der S-bras 
ten, f. Schweinsbraten; Das 
&-brod, f. Saubrod; bie knollige 
Platterbſe ( Saubrod); der & - 
dachs, chemahls Benennung eines 
Dachfes, deſſen Kopf mehr Ähnlichkeit 
mit einem Schweinskopfe hat, zum 
Iinterfchiede von einem Hundsdachſe, 
wenn der Kopf mehr einem Hundskopfe 
gleiht; Die S— diftel, ſ. Sau 


Schweinen, E.u. U.w., im O. D., von 


einem Schweine kommend: ſchwei⸗ 
nen Sleifb, Schweinfleifch. 

unth. 3., mit feyn, 
landfchaft!. , ſchwinden, abnehmen. 


Scweiner, m., -8, der Schweins 


pirt; die Schweinerel, M. -en, 
eine in hohem Grade unreinliche Bes 
handlung, große Unreinlichkeit (die 
Gauerei); unreinliche Verrichtungen 


Schweinern 


rc. ſchminige ungeſittete Handlun⸗ 
gen, Reden ıc.: das find Schwei⸗ 
nereien. 


Schweinern, unth.3., mit feyn u. 


th. 3., Iandichaftl., das Veröfterungs⸗ 
und Berfärtungsw. von fchweinen, 
fchwinden, und fihwinden machen, 
verkleinern, vermindern: eines Eh⸗ 
re fcbweinern, fie fhmälern. 


Schweineffen, f., das Saueſſen (das 


Schmweinfeeffen, der GSchweinfraß); 
der &- fänger, bei den Jägern 
Jagdhunde, welche die Schweine fans 
gen und halten ( Saufänger, Gaus 
pader); das &S-faf, ein Faß, in 
welches man allen Abgang in den Kü⸗ 
chen fchürtet und für die Schweine 


ſammelt; das S-fert, das Bett . 


von gefchlachteten Schweinen ; die 
S-finne, Finnen, welche manche 
Schweine haben; der S-fifch, der 
Saufiſch; das S-fleifch, der S- 
fraß, Fraß für Schweine, w. uneig., 
ein unreinliches ſchlechtes Eſſen (das 
Schweinfreſſen, Schweineffen) ; das 
&-futter, die &-gallerte, Gals 
Ierte von Schweindleifib; die S- 
glode, f. Sauglode ; die S- 
gülte, ehemahls eine Gülte oder Abs 
gabean Schweinen; S-baft, €. u. 
u.w., fchmweinifch; der S- halter, 
einer, der Schweine hält, fie mäſtet; 
ein Schweinhirt; Der &- handel, 
der &-händler; die S- hatze, 
die Habe oder Hebe auf wilde Schwei⸗ 
ne; Die &S-batzzeir, bei den Ja—⸗ 
gern, die Zeit der Schweinhatze, im 
Herbfie nach Martindtag; das S- 
baus, ein Schweinſtal; die S-her⸗ 
De; der 5-birfhh, ein zum Ges 
fchlecht ber Schweine gerechnetes Thier 
in Dftindien, welches in der Geſtalt 
und kebensart mit dem Schweine, und 
auch mit dem Hirſche Ähnlichkeit hat, 
und fich beſonders durch vier große 
Echzahne auszeichnet; Der S-birt 
(Sauhirt, und Schweinhalter); der 
S-bund,. ein Hund, welcher bei 
den Gchweinherden gehalten wird; 
ein Jagdhund, welcher auf milde 
Schweine geht. S. Sauhund; uns 
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eig., ein höchſt unreinlicher Menſch 
(Sauhund); der S- hüter, einer, 
der die Schweine hütet; der S- 
igel, "Benennung derjenigen Igel, 
die ein rüſſelförmiges Maul haben 
(Sauigel) , zum Unterfchiede von dem 
Hundsigel;5 bei Einigen Name des 
Gtachelichweines ; uneigentlich und 
niedrig , ein höchſt unzeinlicher,, auch 
höchſt ungefirteter Menfb; die S- 
igelei, M. - en, greße Unreinlichkeit, 
und ſchmuzige ungefittste Keden und 
Handlungen; Scweinigeln, unth. 
3., Schweinigeleien fagen ober thun; 
Schweinifb , E. a. Urw., ben 
Schweinen eigen, natürlih; in en⸗ 
gerer Bedeutung, höchſt unreinlich; 
der &-junge, ein Junge. welcher 
die Schweine hütet; aub, ein höchſt 


unteinlicher Junge; der S-Eäfer, 


bei Einigen der Rüſſelläfer; die S- 
kartoffel, eine urt fchlechter Kar⸗ 
toffeln, die beſonders zur Mäſtung ber 
Schweine gebraucht werden; der &- 


koben, ein Koben, db. h. ein Stall 


mit erhöheten Boden, in welchem 
Schweine gemäflet werden ; uneigents 
lich ein höchſt unreinlicher Ort; der 
&-Eorb, der Koth von Schweinen 
(im N. D. Schweinköthel); die S- 
kreſſe, eine Art des Wegerichs; eine 
Art des Löffelfrautes, welche mie Gas 
fat gebraucht und genoffen wird (Kräs 
henfuß, Hirfihhorn); die S-Eries 
che , die Krieche oder Pflaumenſchlehe, 
Haferſchlehe; der 5 - ling, -es, 
M. -e, f. Schweinpils; der S- 
markt, ein Viehmarkt, und ein 
Marktplatz, wo Schweine verkauft 
werden; die S-maft, das Mäften 
der Schweine; jedes Butter, womit 
Schweine gemäftet werben, der 5 - 


-meiffer, auf großen kandgütern, ein 


Mirthichaftsbeamter, welcher der: 
Schweinzucht vorficht; die S-mels 
de, eine Art des Günfefuges, welche 
einen fintenden Geruch hat, und ein 
tödtliches Gift für die Schweine if 
(Saumelde, milde Melde, Ackermelde, 
unechter Ganſefuß, Gautsd, breits 
blatteriget Pier); der S-mill, 
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ber Miſt von Schweinen; die 5 
möbre, eine Art wilder Möhren, 
beren Wurzel weiß ift (die weiße Möh⸗ 
re); die S-mutter, ein Mutter 
ſchwein (die Schweinfau); der S- 
pelz, f. Saupels; die S-pflaus 
me , bie wie zelbe Pflaumen ausichens 
de Frucht eines hohen fchönen Baus 
mes in Weftindien mit geficherten 
wechſelsweiſe fichenden Blättern, und 
dieſer Baum felbfl, mit deffen Frũch⸗ 
ten man Schweine mäfle; der 5- 
pils, eine in den Wäldern machfende 
und zum Theil efbare Art Löcher⸗ 
ſchwämme von verfchiedenen Farben, 
gewöhnlich aber gelb mit weißlichem 
Strunke (der gelbe Locherſchwamm, 
auch Schweinling , Auguſtpilz, Steins 
pil); der S-plan, eine ebene Ge⸗ 
gend, mo Schweine geweidet werden; 
die S-pode, f. Schweinblatter; 
der S-porfch oder &-poft, ber 
Porich oder Poſt, f. d.; die S-rats 
te oder S- ratze, Name der Pha⸗ 
raosmaus; der 5 -falat, eine Bats 
tung auf dem Zelde und auf Sands 
pläsen wachſender Pflanzen, welche 
die Schweine mit Begierde freſſen fols 
len (Kranichkraut), befonders eine 


Art dieſer Plane, der Eleinfte 


Schweinſalat (Heines Kranichtraut, 
Elcined Serfleintraut); die S-fau, 
landſchaftl., eine Sau, 
Shweinsauge, f., das Auge eines 
Schweines; uneig., Heine längliche 


und trübe Augen, weiche ben Augen’ 


eines Schweines ähnlich und verhälts 


nißmäßig zu klein find; cin Geſchöpf, 


beionders ein Pferd mit folchen Augen 5 
die 5-borfte, die Borſten der 
Schwelne. F 
Schweiĩnſchatz,m. Am N. D. der Schwein⸗ 
zins, eine Abgabe von oder an Schwei⸗ 
nınz; der S-ſchauer oder S- be; 
ſchauer, in manchen Städten, eine 
verpflichtete Perfon, welche die zum 
Derfauf gebrachten Schweine beſchauen 
und erforihen muß, ob fie Finnen 
baten; der Sſchlachter, ein 
Schläachter, der beionders Schweine 
ichlachtet ( Schweinmerger ); das 


Schweinskopf 


Sſchmalz, das S- fchmer„das 
Schmals, Schmer von einem geſchlach⸗ 
teten Schweine; die &-fchnede, 
Name verſteinter Schwimmſchnecken, 
halber Mondsſchnecken, deren: Wins 
dungen gedruͤckt ſind und welche eine 
halbmondförmige Mündung haben (Lef⸗ 
zenſchnecken, Fiſchmäuler); der S- 
ſchneider, eine Perſon, welche es 
verficht,, die Schweine zu fihnciden, 
oder, fie des Vermögens ſich fortzus 
pflanzen, zu. berauben (in manchen Ge⸗ 
genden, der Gelger, Gelzenichneider, 
Verha let 26.); der S-fchnitt, der 
Schritt heim Verfchneiden der Schweis 
ne, auch, bie Geſchicklichteit und das 
Naht, Schweine zu fihneiden; das 
S· ſchrot, gefchrotetes Getreide für 


die Schweine; die S- ſchwarte, 


die Schwarte oder Haut eines Schwei⸗ 
nes, 


Schweinsfeder w., uneigentlich u. 


ſcherzhaft, die Schweinsborſten; bei 
den Jägern, das Fangeiſen, der ſtarke 
Spich, auf welchen fie die wilden 


- Schweine Taufen- laffen ( Saufpieh, 


Schweinſpieß) 3 ehemahls eine Art kurs 
ser Spiehe, womit fich die vorberften 
Glieder des Fußvolkes vor dem Bindres 
chen der Reiterei befchünten; das &- 
gummi, f. Schweinsbarz; der 
S-bals, der Hals eines Schweines, 
und ein kutzer wagerechter Hals, 3. 
B. ein folcher Hals der Pferde; ein 
Thier, ein Pferd mit folchem Halſe; 
ein niedriges Schimpfwort; das S- . 
barz, ein flüffiges Harz oder vielmehr 
ein Balſam, aus einem Baume auf Dos 
mingo, heilſam in Wunden (Schweins⸗ 
gummi); die S-hatz, ſ. Schweins⸗ 
jagd; die S- haut, dir Haut eines 
wilden Schweines, beſonders wenn ſie 
zubereitet iſt; die &-jagd, die Jagd 
auf- wilde Schweine (Schweinshag ); 
der S-Eäfe, eine Speiſe, aus den 
fein gefchnittenen und mit Gewürzen 
vermifchten fleifchigen Theilen eines 
Schweinskopfes bereitet und in einem 
Zuche gepreßt, wodurch fie die Geſtalt 
eines Küfes erhält, (gewöhnlicher der 
Preblopf); Dee &-Eopf, der Kopf 


+ 
Schweinsfopfsabend 


eines Schweines, auch, ein demfels 
ben ähnlicher Kopf, 3. B. ein ſchlecht 
gebildeter Kopf eines Pferdes , wenn 
er von ben Dhren bis zur Naſe einges 
bogen if; ein Gefchöpf mit einem fols 
chen Kopfe, 3. ©. ein folches Pferd; 
ein niedriged Schimpfwort; der S- 
Fopfsabend, im N. Di der Abend, 
an melchem der Bräutigam bei der 
Braut zu Gaſte if (ber Bräutigamss 
abend); das -leder, die zuberei⸗ 
. tere Haut des wilden Schweines, zum 
Einbinden der Bücher brauchbar; S- 


ledern, €.u.u.w., von Schweinds - 


leder gemabt; der &-magen, 
der Magen eines Schweines; uneig. 
der Magen eines gefräßigen und das 
bei unreinlichen Menicben, und ein 
folcher Menſch ſelbſt, daher überhaupt 
ein Schimpfwort für einen höchſt uns 
reinlichen Menfihen ; das S-nep, 
bei den Fägern , Netze, wilde Schweis 
ne darin zu fangen (Saunetz, Gaus 
garn); das S-ohr, das Ohr eines 
Schweines , und Ohren, welche des 
nen des Schweines ähnlich find, 3. 
B. an Pferden, große, nach vorn zu 
berabbangende und meit auseinander 
ſtehende Ohren, melde fiih wenig bes 
megen und wovon das eine oft cine ans 
befe Richtung hat, als bas andere; ein 
hier mit Schweinsopren; uneigent⸗ 
lich eine Art Flügelſchnecken oder Zlüs 
gelhörner, der Rechter (Fleiſchhorn, 
Blelihfchnede, roihuchügeltes Zacken⸗ 
born); eine Art Miehmufcheln . in 
Dfiindien, der Hahnenkamm (Fleder⸗ 
mausflügel). 

Schweinfpieß, m., f. Schweinss 
feder; der S-(s)fprung, ein 
kleiner Knochen aus den Hinterfüßen 
der Schweine. . 
Schweinsrüffel, m., der Rüſſel eines 
Schweines, und ein demfelben ähnlis 
her, fo. wie ein Thier mit ſolchem 
Küffel; uneigentlih, eine Art Wal⸗ 
zen oder Kofenichneden, die Kahn⸗ 
fhnede (Meptunstöffel, Gondel); 
die S-rüffelblume, eine Blume 
auf den Bermudiſchen Infeln, wel⸗ 
Se zum Geſclecht des Schwertels ge⸗ 


Schweinftsll, w., 


. zeug ’ 
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hört; die S-fchnute, eigentlich, 


die Schnause des Schweines; in Poms 
mern uneigentlih ,„ Name der. rothen 
länglichen Kartoffeln ; der&-fchwans, 
der geringelte, dünne Schwanz eines 
Schweines; dann, ein dieſem ähnlis 
hir Schwanz (der Schweinefchmanz, 
ber Saufhwany); der S-T-affe, 
eine Art Affen auf Gumatra ıc. bis 
25 Fuß hoch, deren Schwanz nadt 
und gedreht wie der Schwanz der 
Schweine iſt; die S-Atien, die 
Stirn eines Schweines, und. eine vers 
felben ähnliche, 3. B. an einem Pfers 
de, wenn fie eingebogen il. 

ein Stall für 
Schweine, und uneigentl., ein höchſt 
unreinlicher Det; der S-flein, 
Name des Gtinkileines; ein Stein, 
welcher zumeilen in ben Stachelſchwei⸗ 
nen gefunden werden ſoll. 


Schweinsthräne, m., uneigentl., er⸗ 


zwungene oder geheuchelte Thränen , 
auch nur meinerliche Mienen und 
Töne ohne wirkliche Thränen: 
Schweinstbränen weinen. 


Schweinful, w., M.-en, eine 


Pfütze, in welcher fihb Schweine 
fülen. 


Schweinswaffe, w., die langen Haus 


zäbne des wilden Schweines (bei den 
Jägern, dad Gewäf) ; der S- 


zahn, der Hauzahn, Hauer cines 


Ebers, und ähnlihe Zähne, uncis 
genslih, ein Art Zahnfchnecfen oder 
röhrenförmige Schnecken im Indiſchen 
Meere (weißer geſtreifſter Eleſanten⸗ 
zahn); eine Art Epath ; das 5- 
ehe zur Jagd ber milden 
Schweine gehörigen Netze, Tucher, 
Geräthe. 


Schweintang, m., eine Art des Tan⸗ 


ged, als Dünger, und in Norwegen 


und Schweden auch als Schweinfuts 


ter gebrauchte (Miecreiche, Greeiche) ; 
der S-treiber, eine Perſon, wel⸗ 
che zum Verkauf beilimmte Schwei⸗ 
ne von einem Drte zum andern treibt; 
auch wohl ein Schweinpirt; der 5- 
trog, ein Trog, aus we'chem die 
Schweine freſſen; die S-rrüffel, 
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Name der Hirchtrüffel ; das &- 
wildbret, milde Schweine ald Wilds 
Brit; das S-zeug, allerlei ſchmu⸗ 
zige unſittliche Reden (Sauzeug); 
die S-zikorie, eine Art des Sau⸗ 
frautes mit glatten Blättern, im 
nördlichen Europa ; der &-zins, 
ein Zins von Schweinen. 


&chweiß, m., -es, M. -e, eine 


in feinen Theilen hervordringenbe 
Feuchtigkeit an cinem Körper, welche 
fih auf der Dberfläche defielben in 
Tropfen zuſammenzieht. In ben 
Salswerten beißt das Salzwaſſer, 
welches nicht als Ader oder Quelle 
fliegt, fondern nur in Fleinen Theilen 
oder Tropfen durchdringt, Salz⸗ 
fchweiß; die Feuchtigkelt, welche 
fih bei Außerer Kälte und inne 
rer Märme an bie Fenſter anleat, 
Senfterfchweiß; beim Pechbrennen 
it der Schweiß diejenige wäſſerichte 
Feuchtigkeit, welche nah dem Harze 
und vor dem There aus dem Kiens 
bolge dringt; in engerer Bedeutung 
bei den Tägern f. Blur; am gewöhn⸗ 
lichſten, diejenige Musdünftung thieris 
ſcher Körper, welche bei größerer 
Märme fo hart hervordringt , daß fic 
auf der Oberfläche derfelden in Zrops 
fen sufammenläuft (im N. D. häufig 
ber Schwig); der Schweiß bricht 
aus; in. Schweiß bringen, ges 
ratben; in den Schweiß Eom- 
men; im Schweiße liegen; den 
Schweiß abwarten, fo lange im 
Bette bleiben, bis der Schmeiß von 
ſelbſt abgetrodnet if; den Schweiß 
abtrodnen; bei einer Arbeit 
vielen Schweiß veraichen, ins 
dem fie fehr mühſam, beſchwerlich iſt; 
ameigentl., feinen eignen Schweiß 
nicht riechen Fönnen, feine Luft 
zum Arbeiten haben; ein Ealter 
Schweiß, ber bei großer Angſt her⸗ 
vorbricht ; uneig., iſt Schweiß , große 
Mühe, beſchwerliche Arbeit: im 
" Schweiß deines Angeſichts follft 
du dein Brod eflen, ı Mof. 3, 
19.5 durch faure Mühe erworbenes 
But: du mußt doc) deinen faus 


‚machen : 


Schmeißfleden : 


ren Schweiß Andern laſſen. 
&ir. 4, 153 den Schweif der 
Untertbsnen verpraflen ; Name 
einiger Krankheiten: der Engliſche 
Schweiß, eine im ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderte befahute anfteckende Krauk⸗ 
heit, welche aus England nach Deutiche 
land fam und mit anhaltendem Schwiz⸗ 
sen verbunden war; beim Rindviche 
it der Schweiß diejenige Krankheit, 
in welcher die Haut überall am, Kör⸗ 
per feſt anfist. 


Schweißbad, f., eine Anfalt, we 


man durch äußere Wärme zu fo ſtar⸗ 
fer Ausdünfung gebracht wird, daß 
man fich in feinem Schweisße gleich⸗ 
fam badet (gewöhnlich das“ Schwitz⸗ 
bad); ein Bad in einer olchen Ans 
falt; die &- beere, die Beeren des 
Waſſerholders, Bach⸗ oder Hirſch⸗ 
holders und dieſes Gewächs ſelbſt; 
S— befördernd, E. u. U. w., ben 
Schweiß befördernd; &-bleich, 
E. u U.m, von Anflrengung in der 
Hitze bleich. 


Schweifieinen, Schweißeln, unth. 


3., 1. Schwitzeln. 


Schweißen, ı) unth.8., mit baben, 


Schweiß von fih geben; bei den Jä⸗ 
gern vom Milde, f. bluten (im D. 
D. auch faiſchen, fälhen); bei den 
Schmieden ſchweißet das Kifen, 
wenn es anfänge zu fehmelzen ; 2) 
th. Z., bei den Schmieden, ſchweißen 
das Kifen ſchweißen 
und zufammenfchweißen , zwei 
Stücke deffelben in die Schweißhitze 
bringen und fie dann mit dem Sams 
mer zufammenfchmieden. 


Schweifiensen, untb.3., f. Schwizs 


zeln. 


Schweißer, m., -8, einer, der das 


Eifen in ber Schweißhitze bearbeitet. 


Schwerßerrungen, €. u. U.w., mit 


großer Mühe und Anſtrengung erruns 
gen; das S-fieber, ein anfedens 
des Zieber, in welchem der Kranke 
in einem befländigen Schweiße Liegt 
(die Schweißſucht, bie Schmweißfeuche, 
ehemahls der Englifhe Schweiß); 
der S-fleden, Bleden in den 


Schweißfuchs 


Kleidern und der Waſche vom bdurch⸗ 


dringenden Schweiße; der S-fuchs, 
eine Art röthlicher Iſerde, beren dunk⸗ 
les Haar mit Weiß fo gefchattet if, 
dag fie mit Schweiß bedeckt zu ſeyn 
fiheinen ; das S-grübchen, f. 
Schweißloch; die S-bine, bei 
den Schmieden, diejenige Hise, in 
welcher das Eifen anfängt flüſſig zu 
werden; der &-bund, Bei den Ja⸗ 
gern, ein Jagdhund, welcher abge⸗ 
richtet it, das angefchoffene Wild auf 
dee Spur des vergoffenen Blutes aufs 
zuſuchen (der Bluthund, im D. D. 
Faiſchhund); bei Einigen, Name des 
Bullenbeibers; S-ig, €. u. U. w., 
feucht vom Schweiße (ſchwitzig ): 
fchweißige Hande ; bei den Ja⸗ 
gern, blutig; das &-Eraur, f. 
Schweißwurzel; 
die feinen Öffnungen in der Haut der 
Menſchen und Thiere, welche dem 
bloßen Auge nur als kleine Punite ſicht⸗ 
bat find, und durch welche die Aus⸗ 
bünfungen aus dem Körper dringen 
(Pori, die Schweißgrübchen); die 
&S-melde, Name des jährlichen 
Bingelkrautes (Mifimelde, Spedmels 
de); das S-mittel, ein Schweiß 
treibendes Mittel (Schweißpillen , fols 
che Biden, Schweißpulver, folches 
Pulver , Schmeißtrant , ein folcher 


Zeanf); die S-fchnur , bei den ' 


Jägern, eine Schnur von gewiſſer bes 
ſtimmter Länge, meil die Jäger ches 
mahls einen angeſchoſſenen Hirſch in 
eines Andern Bezirk verfolgen durf⸗ 
ten, wenn er von der Grenze deſſel⸗ 
ben nicht weiter entfernt fiel, als Dies 
fe Schnur fang war (im O. D. die 
Saifchfchnur); Die 5-feuche und 
&- ſucht, ſ. Schweißfieber ; 
der S-trant, f. Schweifßmits 
sel; S-treibend, 
Schweiß hervortreibend, z. B. ſolche 
Arzeneimittel; das Sa-tuch, ein 
Tuch, womit man ſich den Schweiß 
abwiſcht; feines Wachstuch, welches 
man an ſolchen Stellen, wo die Klei⸗ 
der durch den Schweiß lelden würden, 
als unter den Armen unterkgt; die 


dus S-lIch, 


E. u. U. w.. 
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-wurff, in ben Küchen und bei 
= gleifchern, eine Blutwurſt, melde 
mit Schweiße (Blut) vom Schweine 
und zerhacktem Speck und Bleifche ges 
füge mird (Rothwurſt); die S- 
wurz(el), eine Art des Huflattiges 
mit ſehr großen Blättern, und einer 
bitter ſchmeckenden und angenehm 
riechenden Wurzel, welche den Schweiß 
treibt, ehemahls ald cin Mittel ges 
gen die Pet und ähnliche. Krankheiten 
gebraucht (großer Huflattig, Peftilenz⸗ 
wurz, Roßpappel, Neunkraut, Krafte 
wurgel, Neunfraftwurgel, Regen⸗ 


kraft, Waſſerklette, Giftwurz, Lehm⸗ 


blatter); die Chinawurzel. 


Schweiz, w., Name eines gebirgigen, 


von Deutfchland, Italien und Frank⸗ 
reich umgebenen Landes; nach der 
Schweiz, in die Schweiz reis 
fen; meig., von ſchönen gebirgigen 


Gegenden: die Sächfifhe Schweiz; 


der Schweiser, -8, eine in 
der Schweiz geborene und lebende Per⸗ 
fon, und die Schweizerinn, eine 
folche weibliche Perſon: ein biedes 
rer Schweizer; eine Keibwache 
von Schweizern. Da bie Höfe, 
auch größern Bürgerhauſer ehedem bie 


Schweizer ihrer Treue wegen gern zur 


Leibwache und zu Thürhütern nahmen, 
fo bedeutet das Wort Schweizer 
überh. die Leibwache und 3. B. zu 
Paris jeden Thürhüter, auch wenn 


fie nicht aus Schweizern beleben, mo 


dann der Hauptmann oder Vorgeſetzte 
der Leibwache Schweizerhaupt⸗ 
mann heißt; in weiterer und unei⸗ 
gentlicher Bedeutung, eine Perſon, 
welche die Viehzucht nach Art der 
Schweizer betreibt, und beſonders 
Butter und Käfenach Art der Schwei⸗ 
ger bereitet; in der Naturbeſchreibung 
eine Art Eichhörnchen in Aflen, wel⸗ 
ches etwa halb fo groß atd das gemeis 
ne Eichhorn ift, und unter der Erde 
und in hohlen Bäumen wohnt (das 
ſchwarzgeſtrelfte Erdeichhorn ); auch 
Name des Waldraben; Schweiser, 
E.w., zu der Schweiz gehörend, im 
ber Schweiz einheimifch, daher kom⸗ 


u Mundart. 
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mend ꝛc. S. Schweizeriſch: die 
Schweizer Eidgenoſſenſchaft; 
die Schweizer Gebirge, Alpen; 
die Schweizer Hirten; cine 
Schweizer Rub, eine der in der 
Schweiz einheimiſchen Kühe, welche 
von ſehr guter Art find und viele fette 
Mitch neben; Schweizer Käſe, ſ. 
Sschweizerfäfe ; die Schweizer 
Dies Wort wird mit 
michrern SHauptwörtern zuſammenge⸗ 
fest, welche dann als eigene Wörter 
betrachtet werden, wenn das Wort 
Schweizer darin nicht feine cigents 


liche Bedeutung, oder Boch fie nicht 


allein bat; der S-apfel, eine 
Gorte Apfel; der S-bart, ein 
Knebelbart, Schnurrbart; der S- 
baß, ſ. Schweizerflöte; die S- 
birn, eine ®orte Birnen. ©. 
Schweizerbofe; die &-bobne, 
‚eine Ast weißer Schminkbohnen , wel⸗ 
che gebrochen werben „ wenn man fie 
zur Speife zubereitet (die Brechbohne, 
Suderbohne); der S-bund , ber 
Bund ber Schweizer Eidgenofienfhafs 
ten; der S-Ddemant , Name der 
Bergkriſtalle, melche in der Schweiz 
vorzüglich ſchön gefunden werden ; 
die Schweizerei, M. -en ,. ein 
Dichhof, eine Meierei, mo die Kinds 
vichzucht nach Art. der Schweizer: bes 
trieben unb in ber@emwinnung und Bereis 
tung der Butter und der Käfe nach 
- Yet der Schweiger verfahren wird; 
die Schweizerflöte (5-pfeife), 
die Eleinfe Urt Duerflöten oder Quer⸗ 
pfeifen, zur Begleitung ber Trommel; 
bei den DOrgelbauern, ein Regiſter, 
welches den Ton folcher Bielfen hören 
läßt, fo wie der Schweizerbaß, 
ein Baß von folchen Pfeifen; die S- 
bofe, weite, geſtreiſte Hoſen, mie 
fie die Landleute in der Schweiz zu 


tragen pflegen; uneig. Name der roth 


und gelb geflreiften Wunderblume; 
eine Sorte längliher und grün und 
gelb gefreifter Birnen; eine Ark 
Stachelſchnechen (fnotiger Olkuchen, 
Nor, Hektor); große Schweizer⸗ 
bofe, cine Art Rollen⸗ oder Wal⸗ 


hervorbringen: 


% 


Schwelen 


zenſchnecken (der zweite Morgenſtern): 


eine andere Urt heißt weiße, und 
eine dritte Art, die gezackte 
Schweizerhoſe; der S-hut, 
ein Hut, wie ihn die Schweizer zu 
tragen pflegen; S-ifchb, E. u. U. w., 


den Schweizern gehörend, eigen, von 


ihnen hertührend; der S—-käſe, 
Käſe, welcher und wie er in der 
Schweiz, aber auch in den Schweizerei⸗ 
en bereitet wird; der S-klee, ber 
gemeine Süßs oder Wickenklee; die 
Schweizerkrähe, Name der Gteins 
bohle oder Steinkrähe; die S-krank⸗ 
beit, Name des Heimwehes, wovon 
die Schwelzer am ſtärkſten befollen 
werben; die S-Eräuter , in den 
Arzeneiläden, ein Gemiſch von vers 
ſchiedenen heilfamen Kräutern, welche 
klein gefshnitten aus der Schweiz vers 
fandt,, und in verfihiedenen Fällen ges 
braucht werden; das S-Iand, bie 
Schweiz; die S-pfeife, ſ. Schweis 
zerflste , die S-pflaume,. eine 
Sorte Pflaumen; das S-rad, in 
den Zeugwebereien, eim einfaches. Des 
triebe mit cinem Rade, an einem Ges 
ſtelle, worauf die Baummofle geipons 
nen wird; die S-rofe, cine Art 
unbewehrter Roſen mit ganzen Kelch» 
blättihen auf den Alpen (die Alpenros 
fe); die S-raube, eine Spielart 
ber gemeinen Taube, fo dick wie die 
Holztaube, und von allen Farben; 
der 5-zwidel, bei den Strumpf⸗ 


wirkern, ein Zwicel , welcher zwar 


wie cin gewöhnlicher anderer Zwickel 
gemebt, aber auf eine andere Art mit 
den Oberblatte und dem Hinter⸗ 
theile des Strumpfes vereinigt wird. 


Schwelcden, th. 3., ſ. Schmels 


ken . ı, 


Schwelen, ı) unth.3., mit baben, 


ohne Flamme und mit Dampf oder 
Dualm langſam brennen: nafles 
Holz fchwelt; im N. D. beim - 
Trunke luſtig fen, fingen; =) th. Z., 
durch Feuer ohne Flamme bewirken, 
Boblen , Ther 
fchwelen; im N. D, welt machen, 


. befonders vom Grafe, Obſte ıc, 


Schweler 


Schmeler, m., - 8, einer, der ſchwe⸗ 
let, 3. B. her. 

Schwelge, w.,.M. -n, f. Schwel; 
genbeere. 

Schtoelgen, unth.u.th,8., in eiten 
Schwalg oder in den Schwalg brins 


‚, binunterfchlingen ; in engerer. 


Medeutung, unmößig im Genuß der 
Nahrungsmittel feyn und verſchwen⸗ 
derifch damit umgehen: er ſchwelgt 
Tag und Nacht; ehemahls von el⸗ 


ner Fluth, als ein Schwal burch eine - 


rollende Bewegung zum Vorſchein 
bringen; im N. D. als th. Z., ers 
— fiden machen: er will fidh in feis 


sem eigenen Sette fchwelgen, 


er will vor Fett erſticken. 

Schwelgenbaum, m. Name des Woſſer⸗ 
helunders (Schwelkenbaum, Schwelges⸗ 
baum. Schwalfenbaum. Schwalgenbees 
re, Schwelkenbeere, Schwalgesbeere, 
Schwallbeere, Schwalbenbeere; auch 

nur Schwelgen, Schwelken, Schwal⸗ 
ten) ; die $-beere, dic Beere oder 
Frucht des Schwelgenbaums die 
Echwelge, Schwelke, Schweltenbeere) 
und diefer Baum ſelbſt. 

Schwelger, m., —s, die @-inn, 
eine Berfon, welche ſchwelgt, unmäßig 

im Genuß und verfchwenderifch if; 
die Schwelgerei . M. -en, das 
Schwelgen; —— E.u. 
uU.w., ſchwelgeriſch; S- iſch, E.u. 
u.w., ſchwelgend, nach Art eines 
Schwelgers; die S-Luff, die Luſt 
des Schwelgers oder des Schwel⸗ 
gens. 

Schwelbholz, ſ., im Forſtweſen, das 
Brennholz zum Schwelen des Peches, 
welches in Reiſig und aften Stücken 
beficht. 

Shwelt, E. u. U.w., in cinigen Ges 
genden, welf, 

Sdwelt, w., M. -en, f. das fols 
gende; der S-boden, ein Trodens 
"boden , befonders ein Boden, aufwels 
chen das ausgemachfene Malz aufges 
ſchüttet wird, damit es trocdne (im 
Oſtreichiſchen, die Schweiß). 

Scdwelfe, w., M. -n, f, Schwels 
genbeere. 
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1. Schwelten, ) unth. Z., mit 
feyn, welken, welt werden‘; unei⸗ 
gentlich , feine Kraft , Lebhaſtigkeit 
verlieren 20.5 =) th. Z., welt, d. h. 
trocken machen , dörren: Bras, 
Obſt, Malz ꝛc. ſchwelken, im 
Rauche gleichſam welk machen (ſchwel⸗ 
chen). 

2. Schwellen, Schwelkern, unth. 
3., mit baben, veraltet, ekeln. 

Schweltenbaum, m., die 5-beere, 
f. Schwelgenbaum und Schwel⸗ 
genbeere. 

Schweͤlle, w., M. -n, Verklw., 
das Schwellchen, überh. ein Bars 
kes gerades Holz, welches die Unter⸗ 
lage an einem zuſammengeſetzten Dinge 

ausmacht, 3. B. die unterlagen, auf 
welchen ein Kutſchkaſten ruht; beſon⸗ 
ders bei den Zimmerleuten die wage⸗ 
recht liegenden Balken, in welche ans 
dere ſenkrecht oder fchräg ſtehende Baus 
hölzer eingesapft find, da es dann 
Grunds, Unter, Ober⸗, Dach 
fchwellen 0. gibt; in engerer Bedeu⸗ 
tung die Grund » oder linterichwellen, 
welche unmittelbar auf der Erde oder 
einem Mauerwerk ruhen, ‘ und das . 
ganze Gebäude tragen (im N. D. 
der Sul, die Gülle, der Dröpel, in 
Schleswig die Lehde in Dithmarfen 
der Drüffel): die Schwellen eines 
Bauſes; neue Schwellen einzies 
ben, cin Haus mit neuen Schwellen 
verichen 5; oft auch nur der freie 
Theil in den Thüren, ber die Unters 
lage ausmacht (die Thürfchwelle) , wo 
ed dann umeigentlich f. die Thür ſelbſt 
gebraucht wird: er foll mir nicht 
wieder über meine Schwelle 
fchreiten oder kommen, er fol 
nicht wieder in mein Haus kommen; 
in meiterer uneigentlicher Bedeutung 
- zumeilen der Anfang einer Sache, der 
Eingang in cinen Zuſtand: an der 
Bm des Verderbens fies 
en. 

1, Schwellen, ı) unth. 3., unr. ich 
fchwelle, du ſchwillſt, er ſchwillt, 
erfi vergangn.8., ich ſchwoll/ bes 
dingte Art: ich ſchwölle, Mittelm, 


6 Schwellen 


der vers. 3., gefchwollen , Une. 
ſchwill, von unten herauf, von ins 
nen heraus der ganzen Maſſe nach, 


befonders in die Höhe ausgedehnt. 


werden : das Waſſer fchwille, wenn 
es fich anhäuft und in die Höhe wächſt; 
das Meer fhwillt, wenn es fih 
im Sturm erhebt und hohe Wellen 
wirft; befonders von dem menfchlishen 
und thierifiben Körper oder deſſen Theis 
fen , wenn fie durch eine innere Krank, 
heitsurfache ausgedehnt werden: ges 
fhwollene Baden baben; ges 
fbwollene Süße; der Leib 
febwillt dem Kranken; in weites 
rer Bedeutung von Haaren und als 
dern fpannträftigen Dingen : der 
Lehnſtuhl voll fehwellender Haa⸗ 
re; der Buſen ſchwellt, wenn 
er beim Athmen ausgedehnt in bie 


Höhe ſteigt, aber auch, wenn er bei. 


einem ſich entwickelnden Mädchen fi 
wölbt; die Anofpen , Srüchte 
ſchwellen, wenn fie an Größe zus 
nehmen; in noch weiterer uneig. Des 
deutung von dem Ausdepnen und Stei⸗ 
gen in die Höhe verfchicdener Theile 
des Körpers und bildlich auch von ans 
dern Dingen, fofern es durch eine ins 
nere Bewegung des Gemüthes ꝛc. ges 
ſchieht, mo es dann auch von dieſen 
Gemüthshewegungen ſelbſt gebraucht 
wird, ihr Zunehmen zu bezeiihnen : voll 
von frohem Entzücken ſchwillt 
ihm die Bruſt; auch f. ſtolz, hoch⸗ 
müthig , zornig werden, oder ſeyn: 
der Muth ſchwillt ihm, er wird 
größer, nimmt zu; die Galle 


fchwille ibm, er wird zornig; 2). 


th. 3., regelm. ich fehwelle, du 
fchwelleft (fchwillft), er ſchwel⸗ 
let (ſchwillt), erſt verg. 3., ich 
ſchwell (e) te, Mittelw. d. vers. 3-7, 
geſchwell (e)t, ſchwellen machen; 
manche Gifte ſchwellen den Keibz 
bäufige Thränengüffe fhwellten 
ihre Augen ; ein Pferd ſchwel⸗ 
len, es im Reiten drücen , mund 
reiten, fo daß die gebrückte Stelle 
Khwilt; etwas im Waſſer fchwels 
len, im Ößreiichen, es darin eins 
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weichen, wodurch es zugleich ausge⸗ 
dehnt wird; das Waſſer fchwellen, 
es in bie Höhe eigen machen , befons 
derd dadurch, daß man es abzufließen 
verhindert; in meiterer unelgentlicher 
Bedeutung auch von Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen, Leidenfchaften, wenn fie ſich 
daducch äußern, daß Theile des Körs 
pers durch fie ausgedehnt werben: 
Muth ſchwellt feine Bruſt; 
Seufzer ſchwellen ihren Buſen; 
ehemahls auch von der Zeit und von 
dem, was in der Zeit geſchieht, f. 
verſchieben, auſſchieben. 


Anm. Mehrere Neuere nnterfheiden 
die unthätige und thätige Bedeu⸗ 
tung dieſes Wortes aud durch eine 
andere Bes der unbeitimmten Art,. 
indem fie für jene fihwillen, für 
biefe fchwellen jagen. Diefer Un: 

terihied iſt ganz fprahähnlih dem 

quillen und quellen, ſinken und 
fenfen, fchwimmen und ſchwem⸗ 
men, fpringen und fprengen ır. 


. Schwellen ‚th.2., mit einer Schwel⸗ 


le, mit Schwellen verfehen: ein Anus 
neu fchmwellen. 


Schwellenbsum, m,, ein farfer Baum, 


welchen eine Schwelle abeibt; das S- 
bolz, Holz, zu Schwellen tauglich. 


Schweller, m., -s, einer, welcher ” 


ſchwellen macht, und einer, welcher 
mir Schwellen verſieht; die aufwärts 
gebogenen Bäume unter einem Schlit⸗ 
ten; bei den Gattlern und Stellma⸗ 
ern auch die Geitenfchwellen des 
Kurfchkaftens, welche vor demielben 
ein Stück vorfpringen. 


Scwellerband, f., f. Schwelleries 


men; der S-Eranz, bei den Satts 
lern, einwgierlich genähetes und ges 
fiepptes Leder, welches zur Sierde ums 
ter und hinter die Schwellen des; 
Kutichkaftens befefiigt wird; der S- 
riemen, bei den Gattlern, bie vier 
Riemen, zwei vorn und zwei binten 
am Kutichkaften, welche um die Schwel⸗ 
len gelegt und mit einander verbuns 
ben werden (Schwellerbänder). 


Schwellferbe, w., bei den Lohgers 


bern, eine zufammenzichende Brühe 
ans der Lohgrube, welche zumeilen 


Schwenme 


durch Sauerteig noch verflärft wird, 
mworein die abgebaarten Häute gelegt 
werden, damit fie ſchwellen, und ihr 

fehleimichtes Weſen verlieren, 
wemme, w., M. -n, bie Sands 
lung da man fchwenmt . befonders 
durch Bewegen im Waffer Unreinigs 
keiten mwegzuichaffen fucht, = Petri 2, 
22; ber Det in einem Waſſer, mo 
man Thiere zu Keinigung oder zur Ers 
quidung ſchwemmen läßt: ein Pferd 

in die Schwemme reiten. 

Schwemmen, th. 3., ſchwimmen mas 
chen: Holz ſchwemmen, «es auf 
einem Fluſſe binabihwimmen laſſen 
Coemöhnliher Aößen): der Fluß 
ſchwemmt an eine Stelle die 
Erde, welche er an einer ans 
dern abfpült; die Unreinigkeit 
von etwas ſchwemmen , fie dur 
vieles darauf gegoſſenes ober daran 
gelauienes Waſſer wegfchwimmen mas 
en; inengerer Bedeutung ſchwemmt 
man Tbiere, Pferde, wenn man 
fie ins Waſſer treibt, damit fie 
fhwimmen und vom Schmuze gerei- 
nigt werden ; in ber Bibel f. ganz 
naß machın, benesen, Bi. 6, 7 

Schwemmenktaut, f., eine im Wafs 
fer wachſende Pflanze. 

Schwemmer, m., -8, einer, der 
ſchwemmt; eine Art langer Kähne 
oder Schiffe auf der Donau, aufwels 
chen das Salz aus Baiern nach Res 
gensburg ıc. geführt wird; im D. ©. 
eine herzoglich Gächfifche leichte Schels 
demünze; im D. D. eine Art fanfter 
Wagen. 

Schwemmergans, w., eine ArtWafs 
fervögel. 

Schwemfel, f., -8, in den Pochwer⸗ 
fen, das von dem gewaſchenen Erze 
bis an den Gchlemmgraben fortges 
fhlemmte und den geringfien Gehalt 
babende Erz (das Schwänzel). . 

Schwemmteich, m., ein Zeich, in wel⸗ 
chem man das Bich ſchwemmt. 


Schwende, w., D.-n, das Hal 


geihwür, der Ehmamm. 
Schwenden, th. 3., ehemahls ſchwin⸗ 
den machen, wegſchaffen, auch verrins 
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gern, machen, daß etwas vergeht; in 
weiterer Bedeutung ehemahls auch f. 
verderben und zerflören ; in-engerer 
Bedeutung, einen, Wald abbrennen, 
und das Land dadurch urbar und 
tragbar machen: gefchwendetes 
Land, auf welchem man den Wald 
niedergebrannt bat. Gewöhnlich if 
ed nur noch in verſchwenden. 
Schwengbaum, m., im Bergbaue, 
der Baum im Göpel, welcher quer 
dur die Spindel geht (die Trifft). 
Schwenge, w., M. -n, in Hamburg, 
die Serte, Spitzruthe. S. Schwenk. 
Schwengel, m., -8, ein Ding, wel⸗ 
ches fid ſchwingen läßt und welches 
gefibwungen wird. So der Klöppel 
in einer ®lode (in manchen Gegens 
ben Schwiebel‘, im N. D. Schwie⸗ 
pe), und an den Ziehbrunnen bie 
lange Stange, welche an dem Bruns 
nenbalten hängt und beweglich if, 
und mittelt welcher der daran hans 
gende Eimer in den Brunnen gelafs 
fen und wieder beraufgesogen wird 
(der Brunnenfchwenael) ; eben fo der 
Schwengel an einer Pumpe (ber 
Pumpenſchwengel) und der Schwens 
gel an einer Preffe; ausb an einis. 
gen Drten die Stenge an einem Was 
gen, woran die Pferde geipannt wer⸗ 
den; befonders in der Maturichre 
ein jeder ſchwerer Körper, welder 
mitteilt eines Fadens oder auf ande» 
ge Urt an einem Orte, welcher der 
Aufhängungspunft heißt, aufgehängt 
ik, fo daß er fich um denfelben fret. 
bewegen fann (Pendel, das Schwung⸗ 
gewicht) : der Schwengel einer 
Ubr (ein Uhrſchwengel); ein eins. 
facher Schwengel, ein folcher fich 
fchwengender Aörper, wenn man fich 
ihn ohne Maſſe oder nur als einen 
einzigen ſchweren Punkt denkt , ein 
zuſammengeſetzter Schwengel , 
wenn cr ein wirklicher Körper if, 
welcher Maffe, alſo viele fchwere 
Zunkte hat; ein Ding, wodurch ein 
. anderes in Schwung gebracht wird. 
So an einer Slode der arte Hebel, 
moran ſich das Geil befindet, mittelſt 
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deffen die Socke bewegt wird ; in den 
Hüstenwerfen beim Treibherde, das 
am beweglichen Kranich quer über fles 
hende Hols, moran der Treibhut am 
Ende angehängt iſt, welcher durch 


Drehung defielben vom Herde abge 


fiboben und wieder auf denfelben ges 


» hoben werden fann ; auch das Gewicht, 


\ 


welches um Gebläfe die Bälge in die 
Höhe zieht; Im Wühlenbaue derjenige 
Theil einer Schneidemühle, wodurch 
das obere Merk in derſelben, oder 
ber Rahmen mit der Süge in Bewe⸗ 
gung gebracht wird; Der S-bruns 
nen, ein Siehhrunnen , aus welchem 


- das MWaffer im Eimer mittelft eines 


Schwengels gezogen wird; die 5 - 
Eunft, im Waſſerbaue, alle diejeni⸗ 
‚gen Wofferkünfte, bei welchen man fich 
ber Schmengel, bedfent, um das Mais 


< fer mittelt derfelben in die Höhe zu 
‘ pumpen; Die S-prefle, eine Preis 
fe, melde mittelft eines Gchwengeld 


“zugezogen wird; die S-pumpe, 
' eine Pumpe, 


‚welche mittelſt eincs 


Schwengels in Bewegung gefegt wird; 


die S-ftüre, bei den Brunnen⸗ 
machern, eine fenkrechte Stütze, auf 


>» welcher der Schwengel einer Pumpe 


ruht; die S-ubr, eine uhr mit, 


einem Gchmengel , dergleichen bie 
Mands und Thurmahren find (die 


Schwinguhr); das &-werk , ein 


Schwenk , 


* 


Pumpenwerk, welches mittelſt eines 
oder mehrerer Schwengel in Bewegung 
geſetzt wird. 

Eu U.w., ſchwank, 
ſchlank, daher der Schwenk, im 
N. S. die Gerte. 


Schwenkbaum, m., in den Bergwer⸗ 


— 


ken, der an der Welle eines verſiärk⸗ 
ten Haspeld ander Welle des Kamm⸗ 
rades angebrachte fchräg liegende und 
in bie Welle eingezapfte Baum, wors 
an man Mierde oder Dchien fpannen 
fann, um damit die Welle mit dem 
Made umzutrelben (der Sichbengel) ; 


das S-beden, |. Schwentkefs . 


fel; das & -bier, in den Salzſie⸗ 
derelen, das Weißbier oder der Brois 
bahn, welcher beim Sieden des Sal⸗ 


Schwenffeffel 


zes, wenn Ah Eeine Scheiben auf 


der Sohle ſehen laffen, hineingegoffen 
und- in der Pfanne geſchwenkt wird; 
die S-bürfte, ein mit Büfcheln 
von Borken verfchenes Werkzeug, 


Blafihen inwendig zu reinigen, wo⸗ 


bei das Waſſer darin bin und her ges 
ſchwenkt wird, 


Scwentel, m, -s, ein Diny, wel 


ches fich ſchwenkt oder gefchwenkt wird 
(der Schwengel). 


Schwenken, th. Z., wiederholt und 


Schwunge bewegen: 


ſtark ſchwingen machen, mit einem 
die- Sabne 
fchwenken ; das‘ Waller im 
Glaſe, es durch Bewegung des Glas 
fe3 in demfelben bins und herſchwin⸗ 
gen mahen; das Glas ſchwen⸗ 
ken, es reinigen, indem man das 


Woaͤſſer darin bewegt; ſich (mich) 


* 


ſchwenken, ſich mit einem Schwun⸗ 
ge wenden, umdrehen, beſonders bei 
den Soldaten: ſchwenkt euch! ſich 


beim Tanze, im Tanze ſchwen⸗ 


fen; der Schwenfer, -8, eine 
Verſon, welche fehwenft, z. B. der 


’ Bahnenfchwenfer; ein Ding, welches 


fich fchwenft, 3. B. eine Weiberjade, 


' die kurze Schöße und längs des Rük⸗ 


Schwenffeder , w., 


fend ein platted, an ben Geiten in 
Ralten gefchlagenes Stück deſſelben 
Zeuges hat ‚ welches im Geben fchwantt; 
Schwenkern, th. 3., das Verſtär⸗ 
kungs⸗ und Beröfterumgswort von 
ſchwenken, viel und fehr ſchwenken, 
und in engerer Bedeutung ausfpüs 
len, reinigen. 

veraltet, die 


Schwungfeder. 


Schwenkfelder, m., -s, ein Ans 


hänger Schwenffelds, eines befanns 
ten Schwärmers zur Zeit ber Kirchens 
verbefferung 5; uncigentliih in Alm 
ein unfläter Menfch. 


Schwoͤnkkeſſel, m., eingroßes, längs 


lichrundes bamchiged Gefäß von Mes 
tal ,- welches mit reinem Waſſer ges 
füßt wird, um Gläſer ıc. darin zu 
fehwenten oder aus« und abzuipülen, 


und ein folches Beden, ein Schwenk⸗ 
beden; bei den Zuderbäcern ein 


Schwenffeffelarbeit 


Mächer Eupferner Keffel an einem Geile -- 
über einer Rolle hangend. Manübers .- 
sieht darin Früchte mit geläutertem. : 


Zuder, inden man ihn über einem 


barunter ſtehenden erhisten Windofen. - 
beftändig bin» und berichwenft; die - 


&S-E-ärbeit, bei den Zuckerbäk⸗ 
. ken, diejenige Aebeit, da man Früchs 
te mit geläutertem Zucker. im Schwenk 
keſſel überzieht; auch wohl folche mit 
Buder übersogene Früchte; Das S- 


feide, bei den Bortenwirkern, dier 


jenigen Geidenfäden , welche in. die 
Korallen eines Bortenwirkerſtuhles ges 


2* 


A 
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hit; der Schmwepter ‚25, £ 
Schwepenknecht; der Schweps 
ſtock, der. Stock einer Schwepe oder 
Veitſche; das S-ft-bols, Name 
bes Holzes des Feldahorns oder Mass 
bolders ,. zu Schwepftöcken beash⸗ 
bar. 


‚Schwer, €. u.u.w., überhaupt. ein 


Beheben habend, ſich ſenkrecht nach 
dem Mittelpunkt der Erde zu bewe⸗ 


gen. In dieſer Bedeutung ſind alle 
rad, ſ. Schwungrad; die - : 
ſtreben äußern. Da ſich aber dies Be⸗ 


zogen ſind, und das Gitterartige man⸗ 


cher Treſſen bilden; die Schwens . 
nach gewiſſen ſchweren Körpern, wel⸗ 


kung, M. -en, die. Handlung dä 


man ſchwenkt; eine ſchwenkende Ver, . 


wegung , beionders -bei den Soldaten; 
Das Schwenkwaſſer, Waſſer, in 


welchem man Trinkgeſchirre ſchwenkt, 


ausfpült. 
Breigeihwulft (Schmänte) ; Schwen; 


ten, tb.3., im Öftreichichen, vers - - 


derben, zu Grunde richten, 
Schwepe, oder. Schweppe, w., M: 
-n, N. D. die Peitſche, Schwippe. 
Schwepelbeſen, mi, N. D. ein Bus 
fen von einer Art langer und’ feiner 
Binfen; die &S-fode, dünne Go 
ben oder Raſen zur Belegung eines 
Deiches. 
Schwepen, th. 3., im N. D., mit 
einer Art Beſen die Scheune von dem 
ausgedroſchenen Getreide abfegen; eis 
. nen flach ablaufenden Deich mit dün⸗ 
- nen Rafen bededten; f. Schwippen; 
. der Schwepenknecht , im Osna⸗ 
brüdicben auf großen Bauerhöfen, ein 
unterknecht, der die Schwere (Peit⸗ 
ſche) führt „ d. i. die Pferde ans 
treibt, wenn der Oberknecht pflügt 


(Schwepeniunge,in Osnabrüd Schwep⸗ 


ı fer). Auf kleinern Höfen ‚gibt es kei⸗ 
nen Oberknecht, aber wohl einen 
Schwepenfnect ; außer. welchen 
dann noch ein Junge da if, die Pfer⸗ 
de beim Pflügen anzutreiben ; der 

.„ S-treiber,.in &tade, ein Schwein, 
Vierter Band; 


Körper ſchwer, weil ſie alle dies Des 
ſtreben nach Berichiedenheit der Kürs 


. per in Anfchung ihrer Theile und ihrer 


Maffen in ſehr verfchiedenem Grad 
äußert, fo beſtimmt man dieſen Grad 


che in einem beflimmten Grabe. fchmer 
find und welche als Einheiten anges 
hommmen ‚und Gewichte genannt wer» 
ben: S. Gewichte Gold iff 


| ſchwerer äls Blei und Blei 
Scmwente, w., M. -n, N. D. eine 


ſchwerer als Eiſen; ein Ding 
it 1 Quentchen, 2 Aotb, 3 
Pfund , 4 Stein, $ Zentner 


ſchwer, wenn es fo viel wiegt; in . 


engerer Bedeutung, beißt ſchwer in 
betrüchtlichem Grade ſchwer, in Bes: 
zug auf die Kraft, welche das Bes 
ſtreben eines ſchweren Körpers, ſich 
nach dem Mittelpunkt der Erde zu 
bewegen, überwinden will, im Ge⸗ 
genfade von leicht: eine ſchwere 


Laſt; fchwer ſeyn; ſchwer wies 
gen; beſonders in Bezug auf andere 
- Dinge berfelben. Uri, welche leichter 
: find, oderin Bezug auf das gewöhn⸗ 


liche Gericht gewiſſer Dinge: Bas 
ſchwere Geſchütz, bad Hroße, 


: grobe, 4 Bi Kanonen, Haubizen, 
. im. Gegenfase ber Feldflücke und des 
kleinen Bewehrs; die ſchwere Ri, 


ſtung der Keiterei, der Lüraß ic. ; 
ſchweres Gewicht, im Gegenfage. 
des leichten: G. Keicht; ſchweres 
Geld, melches mehr edles oder reis 
neres Metal hat, als das leichte; 
ein fchwerer Taffer, Atlaß :c., 
weicher dichter und mehr Stoff ents 
et als. ber Teicht gewebte bin? 
f 
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ne; fchwere Taue, die dichten Taue 
ober bie Ankertaue bei großen Antern, 
ausgenommen das Kabeltau; ſchwe⸗ 
re Hunde, bei ben Yügern, gauz 
große Doggen und Rüdenz eine 


“ 


ſchwere Bien, eine große, welche 


wiele Parten hat; fchwere Laten 
oder Litzen, bei den Seidenwirkern, 
diejenigen Lisen oder Gchnüre In eis 
nem Zampel, worein die Zampelfchnüs 
re eingelaffen werben, um die großen 
Blumen mit den Kettenfäden beſon⸗ 


bers zu ziehen, im Segenfage dee 


‚Seichten Pigen,, welche nur die Ketten 

 fäden zu einen Blumen mit den Zams 
pelſchnuren ziehen; uneigentlich druckt 
ſchwer ben Begriff eines Zuſtandes 
aus, dba man Kräfte und Mühe ans 
wenden muß, eine Schwierigkeit, 
ein Hinderniß zu überwinden: eine 
fchwere Zunge baben, Mühe 
anwenden müffen um deutlich zu fpres 
den; einen fchweren Ropf bas 
ben, ſich anfrengen müfen, etwas 
zu begreifen; ein fchweres Buch, 
welches ſchwer zu verfichen if; fchwer 
bsren, nus mis angefirengter Auf⸗ 
merffamfeit hören Finnen ; eine 
fchwere Hand babend, derb zus 
fchlagen können, auch, fie im Schreis 
ben, Zeichnen ıc. mit Mühe gebraus 
hen, fo dab dieſe Mühe in ber 
Schrift, in der Zeichnung fichtlich if; 
ſchwere Zeiten, in welchen. der 

Unterhalt nur mit Mühe zu gemins 


nen ih; in der Seefahrt, fchwerer 


ind, beitiger, ungeſtümer, ſchwe⸗ 


res Wetter, fchlechtes ſtürmiſches 


Wetter, und ſchwere See, die 
hohlgehende, große und heftige See; 
ferner druckt es uneigentlich einen Zus 
fand unangenchmer Empfindungen aus, 
welche man nur mit Mühe abwenden 
kann: Das fälle oder wird mir 
ſchwer, das koſtet mie viel Mühe, 
Uberwindung; fchwer an etwas 
geben, fih nur mir Mühe, lbers 
windung zu etwas entfchlichen , etwas 
‚tun; die Trennung von Ihnen 
wird mir fchwer, es fkofet wir 
viel Überwindung mich von Ihnen zu 


Schwerblätig - 


trennen; das macht mir das Herʒ 
fhwer, erfült mir das Herz mit 
dieſem ober jenem unangenehmen ,„ ober 
traurigen Gefühl ; mie fchwerem 


Berzen weggeben , mit befümmers 


tem , betrübtem; fcbwere Träume 
baben , welche das Herz beichweren, 
ſeht ängfiliche Träume ; auch druckt es 
oft den Begriff; eines hohen Grades ber 
Michtigtelt der Sache aus: einen 
fchweren Bampf Eämpfen, einen in 
hohem Grade Die Kräfte anfrengenden 
Kampf; eine ſchwere Krankheit 
ausfteben; an einer Krankbeit 
fchwer Daniederliegen ;die ſchwe⸗ 
re Noth, im gemeinen Leben bie 
Banjucht (Epitepfle), auch eine niedris 
ge Berwünfhung; es liege mir 
ſchwer in den Bliedern, ich em⸗ 
pfinde ein Übelbehagen; fich ſchwer 
verfündigen; das Folter ſchwe⸗ 
ces Geld, vieles Geld; Die ſchwe⸗ 
ze Menge, in der gemeinen Sprech⸗ 
art, eine'große Btenge; ein ſchwe⸗ 
rer Schlaf, en tiefer, feſter; 
fchwere Thaten, große, wichtige, 
aber noch mehr, ſchlimme, ſchreckliche 
Thaten; fchweriwiegen, von gro⸗ 
gem Gewichte, von großer Bedeutung 
feyn; ſchwer verwunder feyn, 
tief, gefährlich verwundet. Dichter 
stehen ſchwer häufig mit den Mit» 
telmörtern gu Cineg Worte zufams 
men, wie ſchwerdefangen, ſchwer⸗ 
beladen ıc., die fich ſelbſt erklären; 


.zumeilen iſt es auch bloß verflärkend f. 


ſehr: er wird ſich fchwer ärgern. 


Schwerathemig, &.u.u.w., fihwer, 


Schwerben, unth. u. 


nit Beſchwerde Athem hold; S- 
befangen, S-beladen, S-bes 
trübr ꝛe. ſ. Schwer. \ 

.3, ur, 
ich ſchwaͤrb, gefchwörben, vers 
alter, wiſchen, fegen. 


Schwerblütig, E. u.u.w., ſchweres, 


dickes Blut hadend, nicht leichten Sin⸗ 
ned, ſchwermüthig, trübſinnig. Daher 
der Schwerblütige, eine ſchwer⸗ 
blutige Perſon, und die Schwerbliis 
tigkeit, die Eigenſchaft oder der Zu⸗ 
Rand eines Perſon, da fie ſchwerbluͤtig iſt. 
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‚ Bflüffig, E. u.u.w., ſchwer in 
Flus zu Bringen : fchwerflüffige 
Metalle; S-füßig, @.u.u.m., 
ſchwete, plumpe Füße habend; einen 
ſchweren, langſamen Gang habend, 
mie Säugethiere mit langen hakenför⸗ 
migen Krallen, deren ganzer Körpers 
bau Traghelt und Langfamfeit verräth; 


Schwere 


Schwere; w., die Eigenfchaft eines 
Dinaes da es fchwer iſt: die fpecifis 
ſche Schwere, bie eigenthümliche, 
f. Specififh; unelg., die Shwes 
re eines Amtes, eines Verbres 

chens, einer Strafe ꝛc. 

Schwerebene, w., f. Schwerfläche. 

Schweren, 1) unty.g., mit bas 


ben, fchwer feyn, durch feine Schwer 


se fühlbar und lähig werden, eig. 


und uncigentlih; ©) th. 3., fchwer 
machen , befchweren, Sn beiden Bes 
Deutungen veraltet, 

chwererde, w., eine eigene von den 
dbrlgen einfachen Erden mwefentlich vers 
ſchiedene Erde, welche mit Schwefel⸗ 
fäure verbunden, den ſogenannten 
Schwerſpath macht (daher auch Schwer⸗ 
ſpatherde), welche in der Natur aber 
nie im reinen Zuſtande gefunden 
wird. 


z. B. das Faulthier und der Ameiicns 
freffer ; 8 = gläubig, E. u. Um, f} 
mit Mühe glaubend, Im Gegeniage 
von leichtgläubig; S— bauptig, 
E. u. U.w., in folhem Zufande bes 
findlih , da einem das Haupt, der 
Kopf ſchwer if; die S-beit, die 
Ligenſchaft, Beſchaffenheit einer Sache 
da fie ſchwer iſt; S-herzig, Eu. 
u. w., ein ſchweres d. h. von Beſorg⸗ 
niß, Kummer, Traurigkelt beſchwer⸗ 
tes Herz habend (f. fihwermithig); 
S-börig, E. u. u. w., ein ſchwe⸗ 


Schwerf, mM.» -68, M. -t, im N. 
_D. dee Schwären. "gung hören fünnend, 
Schwerfall, m., üneig. in der Ders Schwerk, m., f. Schwarf. 

kunſt, ein Versfuß von zwei langen -Scmerföpfig, E,u.U.W., eine ſchwe⸗ 


red Gehör habend, nur mit Anfrens 


Eilben und einer kurzen, welber eis 
nen fchweren Kal hat (Palimbachius 
— — )) S-fallig, E.un. u.w., 
wegen vieler Kötpermaſſe und Schwere, 
und wegen Mangels an Geſchmeidigkeit 
und Gewandtheit in Gefahr einen 
ſchweren Fall zu thun ; ein ſchwer⸗ 
fälligeer Menſch; febwerfällig 
feyn; in weiterer und unelgentlicher 
Debeutung Überhaupt wegen feiner 
Schwere unbehülflich und mis Mühe 
zu behandeln und au gebrauchen: ein 
fchwerfälliges Versmaß; ſchwer⸗ 
fällige Wörter , Ausdrücke ꝛt.; 
die S-fälligfeit, M. -en, bie 
ESigenſchaft, der Zujland einer Verfon 
oder Sache, da fie fchwerfälig if; 
eine ſchwerfallige Sabe; S- faltig, 
@.u.ll.mw., ſchwere, ſtark ausgedruckte, 
re und fleife Falten abend, mic ein 

ewand von fihwerem Gtoffe; die 
S-flähe, in der Bewegungslehre, 
diejenige Fläche, in welcher fich der 
Schwerpunkt befindet ,„ oder welche 
einen feiten Körper durch feinen Schwers 
puntt ſchneidet Chie Schwerebene ); 


se Saffungstraft habend; S-Eiftig, 
€. u. U.w., große Koften verurfachend, 
erfedernd; die S-kraft, die Schwes 
re, als eine Kraft betrachtet, welche 
einen Körper, wenn er durch nichts 
aufgehalten wird, gegen den Mittels 
punft der Erbe treibt; das S-Ies 
der, ſchweres Leber, Pfundleder; S- 
leibig, E. u. U.w., einen ſchweren, 
ſta:ken Körper habend, welcher nur 
mit Mühe bewegt werden fann 
(korpulent): ein fchwerleibiger 
Menſch. Davon die Schwer— 
leibigteie (Korpulens); &-Icrnig, 
E.u. U.w., nur mit vieler Mühe etwas 
leenend; S- lich, mm, nur mit 
vieler Mühe, und in wetterer Bebeu⸗ 
tung , nicht leicht, kaum: er wird 
ſchwerlich durchkommen, fein 
Leben erhalten; Das iſt ſchwerlich 
za glauben; es wird ſchwer—⸗ 
lich angeben , gefchehen können; 
auch f. ſchwer, fofern es einen hohen ' 
Grad anzeigt, wie 2 Sam. 24, 103 
die S-Iinie, eine geräbe finie, 
weiche durch den Schwerpunkt eines 
fa 
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Korrers gebt, alſo ganz in ber Schwer⸗ 
ſtüche liegt, der Durchmeſſer ber 
Schwerer; S-löthig, E.u. U.w., 
von ſchwerem Lothe oder Gewichte, 
daher von großem Umfange. 
Schwerm, m., —es, Mm. -e, im 
Bergbaue, der krumme Zapfın an ei» 
nem Woſſerrade. 
Schwermefier, m., ein Werkzeug, 
die Schwere der Körper zu meſſen, 
beſonders die Schwere der Luft, mie 
welcher fie anf einen andern Körper 
in einer luftleeren Glasröhre wirft 
(Barometer ); die S-murb, eine 
„ambaltende große Traurigkeit, ein Zus 
fand, in welchem alle Gemüthsträfte 
niedergedrückt find: in Schwer muth 
verſinken; 'S-mütbig, E.u.U.m., 
"yon Schwermuth befallen , jeugend 
(im N. D. fhmerperzig ): fchwers 
- mürbig feyn; S-mutbkranf, 
Eu.u.w., an der Schwermuth lei⸗ 
bend ; &S-murb(s)voll, @.u. 1.0. 
in hohem Grade ſchwermüthig; Die 
S-nif, M. -niffe, die Schwere, 
auch die Beſchwerde; der Schwers 
nötrber, - 8, niedriges Derwüns 
ſchungewort, das aber oft ohne harte 
Bedeutung gefpsochen wird; Der 
Schwerpunft, oder derjenige Punkt 
eines feſten Körpers, welcher unters 
ffüst werden muß, wenn er in jeder 
Lage ruhen fol; der S-fchritt, 
ein fihwerfäliger Schritt; in ber 
Berstunf, ein Versfuß von drei lans 
gen Silben, welcher ſchwerfällig iſt 
(Moloſſus, —— auch Schwer⸗ 
tritt); der S-finn, Schwermuth ; 
&-finnig, €. u. Um. , ſchwermu⸗ 
thig, tieffinnig (melancholiſch); der 
S-fpatb , eine Art Spath, mit 
Pitriolfäure verbunden, welche bie 
Schwererde enthält (Schwerſpather⸗ 
de); der S-ftein, Name de weis 
fen Wolframerges; Das S-Ni- mer 
tall, der Wolfram; Die S-fi- 
fäure , f. Wolframfäure. 
Schwert, f. -es, M. -cr, Verkl.w. 
das S-cden, D. D. S-lein, 
eine Waffe zum Hauen und Schnei⸗ 


\ X 
Schwertaloe 
gerade Klinge iſt, welche entwebet 


nur Eine Schrieide oder gewöhnlicher 
deren zwei bat, wodurch fich das 


Schwert von dem gebogenen Gübel 


unterſcheidet: das Richterfchwert , 


"wofür gewöhnlich nur Schwert ges 


fagt wird; zum Schwerte verurs 


theilt, verurteilt werden, den Kopf 
durch das Schwert zu verlieren; mit 
dem Schwerte binrichten, uns 
* eigentlich f. Krieg und offendare Ges 
waltihatigkeit: mit | 
Schwert verbeeren , mit Brens 


Seuer und 


nen und Blutvergleßen; bier muß 
das Schwert entfcheiden, Krieg, 
Zweitampf; mir dem Schwerte 


darein fchlsgen, offenbare Gewalt⸗ 
thätigkeit gebrauchen ; 

“eine Zunge wie ein Schwert, 
er kann auf eine ſchneidende Außer 


der bat 


erhpfindliche Art fprechen; bei dem 
Gammtmwebern ein ſchwertſörmiges, 


dünnes und ſchmales Brett, welches 


gwifchen das Bach ber Kette gelegt 
wird; bei den Buchbindern ein klei⸗ 
neres ſchwertförmiges Holz, mit welchem 
fie die Blätter eines Bogens In einander 
legen u. ſchlagen; an den Schiffen ein 


an der Seite deffelben hangendes Werks 
zeug, welches aus ſtarken mit @ifen 


verbundenen Planken zufammengeicht 


iſt und beinahe bie Geſtalt einer Schub⸗ 


ſohle hat, welches zweimahl länger 
als breit ik, und verhindern fol, 
daß das Schiff nicht zu viel abtreibt 
und fih nicht zu fehr auf die Seite 
legt; bei den Kahnbauern, ein Holz, 
welches zur DBerbindung des Gteins 


"dient, auf das obere Ende ber Stans 


dele gezapft it und gefrümmt bis zur 
Waſſerdiele hinuntergeht. (Einige 
fehreiben Schwerd , woraus aber 
nicht d. M. Schwerter gebildet 
werden fann, und noch Andere übers 
flüſſiger Weife Schwerdt. 


Schwerstaffer, m., ein floffreicher 


dichter Taffet, beſonders eine Art folcher 

Zeuge, welche vorzüglich zu Tours in 
Brantreich gemacht wurde (Gros de 
Tours), 


den, deren Haupttheil eine breite und Schwertaloe, w., bie größte Art ber 


Schwertbohne 


Aloe, deren Blätter wie Widderhör⸗ 
ner niebergefrümmt find (große 
Schwertaloe, Afrikaniiche Stammaloe, 
große graue Gtengelaloe); die S- 
bobne, eine Art Schmintbohnen mit 
breiten fleifchigen Schalen und Elch 
ren Bohnen (wenn fie. gekrümmt 
find, Gäbelbohnen); der S-brus 
der, I. Schwertritter; der &- 
Degen, ehemahls einer, ber mit dem 
Schwerte im Kriege dient, oder auch 
der Knecht eines folchen, welcher das 
Schwert befielben trägt. 


Schweertel, m.,-8s, eine mit nad» 


tem Gtengel aus der Erde hervors 
wachſende ſchöne rothe Blume (rather 
Schwertel, gemeiner Schwertel, rothe 
Schwertlilie, Zwicbelfchwertel, runde 
Siegwurz, Allermanns harniſch), bes 
ſenders aber die Schwertlilie. S. d. 
Das S-gras, das Schiligras, ſ. 
d.; die S-maus, eine Art Mäufe 
mit rauchem Schwanze (Rauchſchwanz, 
Zuggeiſt); der S-ried, eine dem 
Kiedgraſe verwandte Pflanze, welche 
. länglicheunde Sruchtinoten bat, bie 
einen flacheligen Kopf bilden (Igels⸗ 
fnospe, Iaelstolbe). Die gewühns 
liche Art if die aufrechtftebende 


Igelstnofpe (Schwertrichel, Schwer 


delried, Gchwertel, Grasriedfraut, 


Kiedfnospe, Kmospengras, Degen 


fraut), wovon füch die fchmimmende 
Joelsfnospe unterfcheidet; die S- 
wurz, eine Art der Schwertlilie, 
die gemeine blaue Schwertlilie. S. 
d.; eine Art des Lauches, der Schlan⸗ 
gengenlaud , Otterlauch, der Alle⸗ 
mannsharnifch. 
Schwertertanz, m., ein Tan, ges 
fhidte Wendungen unter entblößten 
Schwertern, beionders bei den alten 
Deutſchen; eine Schlagerei, ein Kampf 
‚ mit Schwertern, 


Schwertfechter, m., einer, der mit 


dem Schwerte fiht, fümpft; Ver S- 
feger, ein Handwerker, welcher die 
Theile eines Gchwertes und anderer 
Waffen zuſammenſetzt, abputzt, blank 
macht; der S-f-Denbs, eine Art 
geoben Drahtes von Nummer ı bis 
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8, woraus bie Schwertfeger die Ges 
winde an den Gäbel» und Degenges 
fügen machen; das S-f- gold, 
bei den Goldfchlägern , Blattgold, 
welches die Schwertfeger zum Vergol⸗ 
dın gebrauchen; das 5-F-filber, 
folches Silber; der S-filh, Ber 


nennung eines Scefiiches, welcher 18 


bis 20 Buß lang wird und deflen 
obere Kinnlade ſich in einen etwa 
3 Fuß langen fchwertförmigen Rüſſel 
endigt; der Sägeſiſch; eine Art zum 
Geichlehe der Tummlet und Bußs 
köpfe schöriger Fiſche; der Stachel 
drache; in Oltreich, Name des Sir 
chelfiſches; die S-flamme, der 
blisende Schein eines blanten Schwer: 
tes; &S-formig, E.u.u.m., die 
Form eines Schwertes habend; im 
der Pflanzenichre if ein fchwertförs 
miges Blatt ein Tängliches, nad 
der Spitze zu allmählig abnehmendes 
Blatt, welches Hark zugeſpitzt und 
beffien Rand mehr oder weniger bos 
genförmig ih; der S-fortfag, 
in der Zerglf., das untere Brufibein, 
welches Elein und tünn if, und eine 
tnorpelichte zuweilen gefpaltene Spitze 
bat; das 5-furter, f.. Schwert⸗ 
fcheide 5; der &-genoffe, ein 
Kriegsgenoſſe; der S-arofcben, 
Name der ehemahligen Kurfächfiichen 
Grofchen, wegen ber darauf geprägs 
ten Kurfchwerter, wurden 14R2 ges 
ſchlagen, und galten 6 Pfennige; 

die S-halbe, ſ. Schwertſeite; 
das S-beu, ſ. Schwertlilie; 
der &-bieb, ein »Hieb mit dem 
Schwerte; der S-bundfilh, f. 
Schwertſchwanz; die &-Eloss- 


. pe, im Maflerbaue, zwei ind Kreuz 


über Bohlen gelegte Klospen; der 


, &-Enecht, ber Knecht eines Krie⸗ 


gerd, welcher dieſem bas Schwert 
trägt; der S-Enopf, ber Knopf 
am Gefäße oder Griffe des Schwer⸗ 
tes, womit man in alten Zeiten fies 
gelte; Das S-leben, im Tchenwer 
fen , ein Mannichen, weil bas Schwert. 
der Mann führt, im Gegenſatze des 
Kurkelehens; der Schwertler,- sr. 
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veraltet, einer, der ein Schwert führt; 
die &-lilie, Yin der Pflanzenlehre, 
nad der natürlichen Verwanbtſchaft, 
Tilien, deren Blätter fchmertförmig 
und deren Blemen einblattio find; 
in engerer Bedeutung eine Planzens 
gattung, deren mannichfarbige Blus 
men den Pilien ähnlich und deren 
Blätter fchmwertförmig find (Schwer⸗ 
tel, Iris, Irisblume). Arten find: 
die gelbe Schwertlilie (gelbe 
Schwertel), und die gemeine blaue 
Ailie, oder Schwertlilie (gemeis 
ner oder Deutfcher Schwertel, blauer 
wilder Himmelsſchwertel, Himmels’ 
lilie, Gilgenſchwertel, Schwertelwurz, 
Veilchenwurz, Veilwurz), die ſtin⸗ 
kende Schwertlilie, (finfende 
Vellwurz, ſtinkender kLieſch, Walſcher 
Schwertel, Wanzenkraut, Wandlaus⸗ 
kraut, MWegläufefrant), der weiße 
Slorentinifche Schwertel (f.Peils 
chenwurz), der zwei Mabl blüs 
hende Schwertel, welcher zwei 
Mahl im Jahre blüht und veilchen⸗ 
blaue Blumen hat, die Spanifche 
Schwertlilie, in Epanien, Portus 
ga ꝛc. einheimiſch, hat eßbare Zwie⸗ 
bein von ſüßem Geſchmacke, die 
ſchmuzige reis, hat eine ſchmuzi⸗ 
ge Sarbe, die traurige Schwerts 
lilie, hat große fchwarskraune, mit 
Eleinen purpurblauten Adern durchzogene 
Blumen (chalcedoniſche ſcwarz ger 
fleckte GSchwertlilie, Fledermaus), 
die Enollige Schwertlilie, mit 
knolliger gefiigerter Wurzel, die 
Zwiebelartige Schwertlilie in 
Portugoß und Spanien, zeichnet fih 
durch ihre Schönheit aus, die nies 
drige Schwertlilie, (Zwergfchwerts 
Hlie); auch Name des Schwertels ſ. d.⸗ 
und die wohlriechende Schwerts 
lilie, Name des Kalmus (Schwerts 
heu); der S-mage, -n, M. -n, 
veraltet, ein Verwandter von väters 
licher Seite, im Geaenfage von Spill⸗ 
mage. S. Mage; das S- maul, 
ein Maul, welches auf eine fchneis 
dende empfindliche Art fpript, u 
eine’ Perfon, welche ein ſolches Maut 


und 
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hat; der S-ordeh, ehemahls ci 
Hitterorden in Lichand, welcher ſich 


ſpäterhin mit dem Deutſchen Orden 


Schwer» teitt, 


vereinigte; der &-pfabl, ein Pſahl, 
an welchem ein Schwert als Zeichen 
ber Gerichtsbarkeit aufgehängt mar; 
das S-recht, das alte Recht der 
Kaifer und Könige, ihre Streiter 
nah Gutdünfen mit Fändern zu belohe 
nen,jim Gegenſatze des Vernunftrechts 5 
der S-riemen, berjenige Rlemen, 
an welchem das Schwert hängt. 


m, ;f. Schwer 
ſchritt. 


Schwoͤrtritter, m., ein Ritter des 


&-fcbleifer, ein Sclelfer, 


Sihwertordens (der Schwertbruder) ; 
die S-fcheide, die Iederne Scheibe, 
in welche man das Schwert ſteckt, 
ehemahls auch Schwertfutter, Schwert⸗ 
balg und Schwertfaß) ; der S-fihlag, 
bad Schlagen mit dem Gchmerte 
(ehemahls auch Schwertſchwank): eim 
Land ohne Schwertſchlag ers 
obern, ohne Blutvergießen; der 
wels 
cher unter andern auch ‚Schwerter, 
Degen ꝛc. fchleift, zum unterſchiede 
von dem Rauhſchleifer; Das Sm 
ſchock, ein Schock Schwertgroſchen, 
zum Unterſchiede von einem Kreuz⸗ 
fhode; der S—- ſchwanz, ein 


ſchwertförmiger Schwanz, und ein 


* 


Thier mit ſolchem Schwanze, z. B. 
eine Art Spitznaſen (ESchwerthund⸗ 
fiſc); die &-feise, die Verwand⸗ 
ten von väterlicher Seite (die Schwerte 
halbe), Im Gegenfate ber Spill⸗ ober 
Kunfeifeite; die S-flange, bei den 


Vogelſtellern, eine Art breiter Stans 


gen in Gehalt eines Schwertes, wels 
be ih bei den Vogelherden mit ame 


- Wänden hinten und vorn zunächft an 


der Barve befindet; der S-firabl, 
ein fleahlendes , blanfes Schwert? 
der 5 -ftreich, ein Streich, Schlag 
mit dem Schwerte: ein Land obne 
Schwertftreich einnebmen, opne 
Blutvergießen; der S-tany, ſ. 
Sschwertertany; der &-tänser, 
einer, ber den Schwerttang tanzt; das 


Schmwerttheil 


&S-theil, das Erbtheil, welches eis 
nem. von.der Schwertickte zufommt, 
auch, des Mannes Theil, welches 
während der Ehe erworben morden 
if; S-tragend, E.u.U.w. ,. ein 
Schwert tragend; der S-träger, 
einer, der ein Schwert trägt, befons 
bers ein voruchmer Beamter, der bei 
gewiſſen feierlichen Gelegenheiten das 


Schwert vorträgt, wie ehemahls im: 
Holen der BRrongroßfchwertträs. 


ger und in Pitthbauen der Groß—⸗ 
fhwertträger ; Name besjenigen 
Geſchlechts von Bifchen, melche durch 
unverichloffene Ohren athmen und, 
Hei einem aalformigen Körper und ge⸗ 
fpaltınem Maufe, an der Schnauze 
einen in einen ſchwertförmigen Schnas 


bel asslaufenden Dberkiefer und eis 


nen kurzen, dreieckigen  fpisigen uns 
terkiefer haben; die & - zunge, 
eine empfindlich ſprechende Zunge, 
— m., -8,f. Schwal⸗ 
er. 

Schwerwichtig, E.u.ttm., ein ſchwe⸗ 
res großes Gewicht habend; der &- 
züngler, einer, ber cine ſchwere Zun⸗ 
ge hat. 

Schweſter, w., M. -n, Verkl.w., 
das Sochen, D, D. S-lein, 
eine melblihe Perſon, welche mit eis 
ner andern dieſelben Eltern hat, in 
Bezug auf bdiefe andere Perſan; die 
leibliche oder rechte Schwelter, 
weiche mit einer andern Werfon bens 
felben Bater und dieſelbe Mutter hat, 
zum unterſchiede von einer Halb⸗ 
oder Stiefſchweſter; aneigentlich, 
eine weibliche Perſon, welche mit ei⸗ 
ner andern gleiches Standes und ge⸗ 


nau mit ihr verbunden iſt. So nen⸗ 


nen ſich z. B. die Nonnen unter ein⸗ 
ander Schweſtern, werben auch wohl 
von amden Perfonen geiftliche 
Schmeftern, Zlofterfchweftern 
genannt; in engerer Bedeutung find 
die Schweftern oder Kaienſchwe⸗ 
fteen in den Nonnenkloͤſtern diejcnis 
gen Perfonen, welche bie häuslichen 
und weltlichen @elchäfte, Angelegen⸗ 
heiten bes Kloſters beſorgen; chen fo 
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weiblichen Glieder ihrer Gemeinen, 
und fürfliche Berfonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts von gleicher Würbe; uneig., 


‚ein Ding weiblichen Geſchlechts, das 
andern Dingen gleich oder ähntich iſt, 
3 DB. eine Stadt; die Leinweber nen» 


nen, menn beim Einleſen der Kette 


am Scherrahmen, da fich ein gaben, 


mit dem andern durchkreuzen muß, 


‘durch ein Berfchen zwei Käden auf 


den nämlichen Pflod oder Nagel am 
Scherrahmen zu liegen kommen, fo 
daß fich alfo zwei Kettenfäden mit die 
nem Nachbar durchkreuzen, biefe bei⸗ 
den Bäden Schweflern; das S- 
blut, bas Blut einer Schweſter, in 
Anfehung ihrer Verwandtſchaft mit 
einer Perfon als Abkömmlinge von dens 
felben Eitern, und ihrer gleiiben Lies 
benden Gefühle und Geſinnungen ges 
gen einander; die S-bruſt, bie 
Bruft einer Schweſter, in Anſehung 
der Empfindung der Liebe ꝛc., welche 
eine Schweſter gegen Ihre Schweſter 
oder ihren Bruder empfindet; der 
&S-bund, zärtliche Verbindung zwi⸗ 
ſchen Schweſtern oder Perſonen, wel⸗ 
che ſich Schweſtern nennen; die S- 
hand, die Hand einer Schweſter, ſo⸗ 


bei den Heernhutern und Duäfern die 


1 


fern fie zur Außerung ſchweſterlicher 


Gefinnung und Picbe ıc. gebraucht 
wird; das S—- kind, ein Kind der 
Schweſter, und mit bem uUnterſchiede 
des Geſchlechts dee Schwefterfohn 
md Die Schweltertochter ; der 
S-Euß, ein Kuß einer Schweſter, 
auch, ein Kuß als Zeichen und Auss 
druck ſchweſterlicher Liebe und Freund⸗ 
ſchaft; Z-lich, Eu.u.w., einer 
Schweſter angemeſſen, nah Art einer 
Schweſter, in eig. u. uneig. Bedeutung: 
fchwefterliche Liebe, ſchweſter⸗ 
lihe Befinnungen; die S-lies 
be, bie ſchweſterliche Liebe und eine 
ihr ähnliche, der S-mann, ber 
Schwager; der S-mord, bie Ers 
mordbung einer Schwer; der S- 
mörder, einer, ber einen Schweſter⸗ 
mord begeht; Schweſtern, unth. 3., 


fchweflerlichen Umgang pflegen, wie 


d 
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Schwehkern mit einander leben; in | 


engerer Bedeutung, fich in ein Nons 
nenklofter begeben ; das Schweſter 


Schwirle - 


Schwichtiger, -8, die &-inn, 
eine Perſon, welche fehmichtigt, de 
fänfttat. 


(n)pasr, ein Paare Schweſtern in BSchwiebbogen, m., ein — 


Seſellſchaft mit einander; die S 
ſchaft, M. -en, das Verhäaltniß 
zwiſchen — Schweſtern, gewöhnlich 
aber nur zwiſchen Schweſtern in uneig. 


Bedeutung; mehrere Perſonen, welche 


fib unter einander Schweſtern nen⸗ 


gemawerter Bogen, eine gewoölbte Reis 
nerne Dede; ein mit einem ſolchen 
Bogen bedeckter Raum, 3. B. der 
vertieft angebrachte Bogen in, Kirche 
hofsmauern, Grabfätten. 
Scmwiegel, w. ſ. Schwegel: 


nen, zufammengenommen; die &- Schwieger, m. -8, der Schwager, auch, 


(n)ſchar, .eine Scher von Schwer 
Bean; die S-zunft, eine engere 
‚Berbindung von Perſonen, melche 
fih Schweftern nennen; die S- fees 
le, eine Seele, welche einer andern 
an Eigenfchaften ze. ähnlich iſt; 


eine Berfon mit ſolcher Seele; der 


S-finn, die Sinnes⸗, Dintart cis 


ner Schweſter, mie fie einer Schwe⸗ 
fer ziemt; der S-fobn, f. Schwes 
ſterkind; die &S-fimme, bie 
Stimme einer Schweſier, auch eine 
Gtimme, die einer andern ganz 
ahulich il; die S- tochter; ſ. 


Scwefterfind ; die &-treue, 


bie ſchweſterliche Treue, Liebe. 
1, Schwerte, w., A. -n, die Hands 


Jung, da man ſchwadert, d. h. Waſ⸗ 


fer vergleßt, mit Waſſer wäſcht. 

2. Schwoͤtte, w., M. -n, in Dil 
friesland, die Grenze, auch, das 
Grenszeichen; das Nachbarrecht. 

Schwetten, unth. 3., mit baben, 
in Dfifriesiand, angrenzen. 

Schwettern, unth. 3., mit baben, 
- veraltet, ſchwadern, auch, fchlottern ; 
der Schwetterflein , ein Stein, 

in welchem Waſſer eingefchloffen if, 
welches darin fchlottert, wenn man 
ihn bemegt. 


Schwetrgenoß, m, in Dffeiehland D 


der — 
Schwĩ, ſ. Hott. 


Schwichen, Schwiden, veraltet ı ſ· 


Schwibken. 
Schwichten, t6,3.,1. Schwichtigen. 
Schwichtigen, th. Z., zum Schwei⸗ 
"gen bringen, ſchweigen machen, eig. 


und uncig. (ſchwichten), nur üblich 


‚m beſchwichtigen. G. d.; der 


auch, - 


der Schiwiegervater. Die Schwiegen 
einn, die Schwägerinn.. auch bie 
Schwiegermutter; Die Schwieger, 

M. rn, die Schwiegermutter, Mich. 
7, 63 Die S-eltern , die Eltern 
des Mannes einer Frau in Bezug auf 
die Frau, oder umgekehrt die Eltern 
der Frau in Bezug auf den Mann, dee . 
Schwlegervater und die Séwieger⸗ 
mutter; das S-Find, dir Schwle⸗ 
gerfohn oder die Schwiegertochter ; 
die &-mutter „ die Mutter des 
Ehemanns in Bezug auf feine Frau, 
oder umgekehrt die Mutter der Frau 
m Bezug auf den Mann tm O. D, 
auch die Schwieger und Schwiegerinn). 
So auch der Gchwiegervater 
(im DO, D. der ®chwäher), ein ſol⸗ 
her Vater; S-mütterlich, E.u, 
U.w., ber Schwiegermutter gehörend, 
auch, mach Art einer Schwiegermut⸗ 
ter ı0.; der S-föhn, der Ehemann 
ber Tochter eines Vaters oder einge 
Mutter, in Bezug auf diefe legten; 
die S-tochter, die Ehefrau des 
Sohnes eines Vaters oder eimer Mut⸗ 

ter, in Bezug auf dieſe letzten; der 

- Sevater, f. Schwiegermutter; 
&-värerlid, E. u. u.m., dem 
Schwiegervater gehörend , nach Art 
eines Schwiegerwaters. 

Schwiele, w., M.-n, Berfl.w., das 
&-cben, eine erhobene harte Gtels 
le in der Haus: Das Kameel bat 
an den Vorder; und Kinterbeis ' 

‘nen Schwielen, die ihm zum Aufs 
femmen dienen, wern es fich nicders 
legt und auffiebt; von vieler har⸗ 
ter Arbeit Achwielen in den 
Handen befommen; in der Naturs 


— — — — 


Schmielen 


beſchreibung eine befondere Abart bes 
Zahnes am Schloſſe einer Muſchel⸗ 
ſchale, indem zwei ſchmale Rippen, 
welche in dem Mittelfelde der Innen: 
feite angewachfen find, mit der Gpige 
nach dem Hintertheile der Muſchel zu 
fi zuſammen neigen, nach innen aber 
fi von einander entfernen]; im Berg 
baue Nieren im Schiefer, welche fib 
son demfelben losgegeben haben; in 
engerer Bedeutung, eine lange aufge: 
lauſene Stele der Haut, melche von 
Schlägen mit Peitſchen, Ruthen ıc. 
entſtehen. 
Scwielen, unth.3., mit feyn, lands 
ſchaftl., ſchwellen, auflaufen. 

Schw'lelenhorn, f., ein ſchwieliges 


Horn; eine Art Poſaunen⸗ oder Trom⸗ 


petenſchnecken; die &-fpindel, dies 
jenige Ark ber Kinkhörner oder Yos 
faunenfchneden, welche an der Spin⸗ 
del eine. dicke -Schwielenartige umge: 
fchlagene Lippe haben (Dofenfchneden, 
Kofferhörnchen). 

Scwöielidt, E.uwli.mw., einer Schwiele 
in der Haut ahnlich; Schwielig, 
E.u.U.m., Schwielen habend: eine 
fchwielige Haut. 

Schwiem, w., im Holſteinſchen, bie 
Ohnmacht: in die Schwien fal» 
len, ohnmächtig werben. 

Schwiemfchlag, m.,, in ber Schiffs 
fahrt, von den Schiffen, welche im 
Schwiemſchlage liegen, wenn fie 
beim Wenden gerade in den Wind ge⸗ 
bracht werden und fo gleichiam ſchwim⸗ 
men, d. h. ungewiß zu ſeyn feheinen, 
ob fie nach der einen oder nach ber 
andern Geite abfaßen folen. 

Schwiemen, unth.3., mit baben, 
landfchaftl., ſchweimen. 

Schwiepen , 1h.3., Ir Schwippen, 

Schwieping, Schwepping, w., M. 
-en, in der Schifferſprache, das 


fpig zulaufende Ende eines geſpitzten 


Taues. ©. Schweppe ; eine ſtarke 
Latte, welche die oberfien Auflanger 
oder Enden eines Spannes auf eine 
Zeitlang zufammen hält; der &- 
ſtopper, in der Schiferſpracht, Gtwp 
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per, welche bloß aus einer Schwie⸗ 
ping beſtehen. 

Schwrer, w., in N. D. bie Wendung, 
der Schwung; uneig., Anfand, Br 


Shmad, Pracht, auch, prächtiges 
Sefolge 20.5 im Holſteinſchen, ein 
Trinklied. 


Schwĩerbruder, m., im N. D. einer, 
der ausgeht zu faufen und zu ſchwar⸗ 
men (der Schwieracift); Schwieren,. 
unth.3., im N. D. herumfliegen, 
ſchwärmen, in Pichand, von einem 

‚Drte zum andern fchlendern,; unelg., 
in Saufe und Braufe leben, ausgehen 
zu faufen; auch, wimmeln. 

1. Schwierig, E.u.u.m. , ſchwer, mit 
beſchwerlichen Umſtänden verbunden: 
eine ſchwierige Sache; ein 
ſchwieriges nternebmen. 

2. Schwierig, €. u. U.w. (von ſchwa⸗ 
ren), ſchwärend, auch, geichworen: 
ein fhwieriger Singer. 

., Schwierig, E. u. U.w., im N. D. 
beſondern Schwung und Anſtand ha⸗ 
bend, feierlich, prächtig, — 
©. Schwier. 

Schwierigkeit, w., M. -en, der 
Zuſtand einer Perſon und Sache, da 
fie ſchwierig if, ſ. Schwierig ı.; 
"dasjenige, was eine Sache ſchwer, 
ſchwierig mat, zum Unterfchiede von 
Zinderniß, das einer Wirkung. 
Uberhaupt entgegenficht und fie uns 
möglich macht: die Sache bet 
mandye Schwierigkeiten ; alle 
Schwierigkeiten bei Seite ſchaf⸗ 
fen; nach der Schwierigkeit, in 

. hohem Grade, auch, Einwendungen, 
Bedenklichkeiten, welche ‚ein fchmieris 
ner Menſch bei einer Sache macht: 
Schwierigkeiten machen ; bir Ei⸗ 
genfchaft einer Perfon oder Sache, ba 
fie fcpmierig iR, 1. Schwierig 3.5 
die Schwierigkeirsbege, das Hes 
gen, d. h. das Machen vieler Schwle⸗ 
rigkeiten; der & - macher, ein 
Dienfch, welcher bei jeder Sache 
Scywierigkeiten macht; 
Schwĩeßkirſche, w., die Twleſellirſche. 

Schwift, m., —es, M.-e, im N. 
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D. ein Ding, welches ſwebet; dann, 


ein Heiner magerer Menſch. 
Schwiften, th,3., f. Schwichtigen. 
Schwigten, Unth. u. th.2., in ber 

Schifffahrt, zwei ſchon gefyannte 
Taue mittelft einer Leine, welche im 

Zickzack von einem biefer Taue zum 
andern führt, zufammenzichen und 
daduech noch mehr fpannen und mit 
einander befeſtigen. 

Schwigting, w., DM. -en, bie 
Schwigtlien: die Schwigtingen 
der Puttingtaue, diejenigen Taue, 
womit die Wanten der unterfien Dias 

ſten unter dem Mars in der Höhe der 


Wurſten gefchwigtet oder zuſammen⸗ 


gezogen werden. fo daß bie Wanten ber 
einen Seite des Maftes mit ben Wans 
ten der andern Seite verbunden find. 
Schwigtlien, w.. M, -en, in ber 
Schifffahrt, die Lion, mit welcher 
zwei ſchon gefpannte Taue geſchwigtet 
od. zuſammengezogen werden (Schwig⸗ 
ting, Scherlien, Schwigten). 
Schwigtſarwing, w., M.-en, in 
der Schifffahrt, drei bis fünf Sar⸗ 
wingen, welche in der Gefialt eines 


Hahnenfubes von der großen Raa vor’ 


dem großen Segel nach dem Deck hin⸗ 
untergehen, wo fie zuſammen bucch 
eine daſelbſt befeſtigte Kauich fahren 
und mit einer Zalje angefest werden. 
Schwit, m., -es, landſchaftl., ber 
Betrugs Schwilen, 1) unth. 3, 
mit haben, im N. D. ohnmächtig 
werden; =) th. 3., betrügen. 
Schwilbe, w., tm Bergbaue, eine 
taune leere Bergart. _ 
Schw :l£ern, verafter, ſ. Schwelken 2. 
Schmwillen, f. Schwellen. 
Schwimmaron, m., ber Pint, ſ. d.; 
die 5-blafe, eine mit Luft ge⸗ 
füßte Blafe im Bauche der Fiſche, 
vermöge welcher fie fich im Waſſer auf 
und nieberbemegen können Cdie Fiſch⸗ 
blafe); gewöhnlich getrodnete und 
aufgeblofene Harnblafen von gefchlachs 
geten Rindern ıc., welche man im 
Waſſer unter den Armen befeftigt, um 
mir Hülfe derfeiben zu ſchwimmen; 
der &-bruch, im R. D. ein gleiche 


Schwimmen 


fum ſchwimmendes, von Waffer um» 
gebenes fumpfiges Stuck Land. 
Schwimmen, unth. 8., une, er 
vers. 3. ich ſchwamm ; bedingte Art, 
ich ſchwaͤmme, Mitielw. d. verg. 3. 
gefchwöommen ; Anr. ſchwimm(e), 
mit haben und feyn, von flürfigen 
Körpern, fih auf einer Flache hinbe⸗ 
wegen, und noch mehr, fih in Menge 
verbreiten: Das Blut ſchwimmt 
auf dom Boden, wofür man auch 
faat, der Boden ſchwimmt von 
Blut; die Thräne ſchwimmt im 
Zuge, wenn fle das Auge erfült, 
. ehe fie nicberrinnt ; von einem üffigen 
Körper, befonders auf der Oberfläche 
beffelben getragen und cuf demijelben 
fortbewegt werben, fich in und auf 
einer Fluſſſgkeit fchwebend erhalten 
und forthewegen, und zwar mit ba 
ben, menn überhaupt nur ein Getras 
gen « und Bewegtwerden auf ciner 
Blüffigkeit bezeichnete werben joR, mit 
feyn aber, wenn man bie Richtung 
oder das Ziel ber Bewegung in und 
auf einer Slülfigfeit ausdrucken will: 
„holz bar von jeber auf dem 
Mailer gefbwommen, Kupfer 
aber: bar feitdem exft auf dem 
Waſſer gefbwommen, da man 
es in dünne Bleche zu fdlas 
gen und große Pfannen oder 
Eleine Sabrseuge daraus zu ſam⸗ 
menzuferzen gelernt batte; Das 
Brett iſt ans Ufer geſchwom⸗ 
men; ich babe eine Stunde lang 
geſchwommen; ich bin ans Ufer, 
ich bin über den Fluß und 
‚wieder zurück geſchwommen; 
ſchwimmen lernen, ſich willkühr⸗ 
ilch und kunttmaßig in tiefem Waſfer, 
ohne den Grund zu berühren,. bewe⸗ 
gen lernen; ſchwimmen können 
wie cin Fiſch; auf dem Bauche, 
auf dem Küden, auf der Seite 
fbwimmen; gefhwommen kom⸗ 
men, ſchwimmend näher fommen; 
ein fhwimmendes Blatt, in der 
Panzenichre, ein Blatt, welches mit 
einem Stiele wäh, bis es die Obers 


Räce des Waſſers erreicht und auf dir« 


Shwimmer 


# 
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felben vom Waſſer getragen wird; in Schwimmfeder, w., die Tloſſen ber 


weiterer Bedeutung und dichteriſch 
nennt man auch das Getragenwerden 
von der Luſt, das Gchweben und Ber 
wegen in berfelben, beſonders wenn 


es fanft it, ein! Schwimmen: der ° 


Adler ſchwimmt in der Luft; 
ver Mond ſchwamm einfam in 
einem reinen lau; in melterer 
und umeigentlicher Bedeutung, von 
einem flüffigen Körper forumgeben ober 
bedeckt fern, dab es fiheint, als 
ſchwimme es in bemfelben,, als werde 
"es von demſelben getragen: eine 
Speife ſchwimmt in Butter, 
wenn fie von zerlaffener Butter ganz 
umgeben if; in feinem Blute 
fchwimmen, in großer Menge ver’ 
lornen Bluts liegen; in Thränen 
ſchwimmen; das Auge ſchwimmt 
in Thraͤnen, wenn es von häufig 
ſießenden Thränen ganz benetzt und 
eingehüllt if; noch uneigentlicher ſich 
in einem Zuſtande der Fülle, des über⸗ 
fluſſes befinden: im Weine ſchwim⸗ 
men, ihn im fiberfuß haben und 
trinfen; in Srende fihwimmen, 
im] lauter Freude leben; ein 
ſchwimmendes Gebirge, im Bers⸗ 
baue, ein ſumpfiges, moraſtiges; 
eine ſchwimmende Mauer, im 
Waſſerbaue, diejenige Maner, welche 
innerhalb eines Waſſerbehalters aufs 
geführt und von der wahren Mauer 
durch eingeſtoßrnen Thon in gewiſſer 
Breite abgeſondert iſt; ſanft und wel⸗ 
lenförmig ſich bewegen oder in ſolcher 
Bewegung ſeyn. 
Schwimmer, m., -8, die S-inn, 
eine Perſon, welche ſchwimmt, befons 
ders, wenn fie die Kunſt zu fchwims 
men verſteht: ein guter, geſchick⸗ 
ter Schwimmer jeyn; uneig. , der 
ESchwimmkafer. S. d.; der Lerchens 


falk, der in der Luft ſchwebt; eine 


Eattung der Meerpferde; eine Pflanze, 
welche im Waffer wählt u. Ihwimmt; 
ein in Kiemen hangender bedeckter War 
gen, megen ber fchaufelnden Bewe⸗ 
gung (Schwemmer); eine Hohlmünze 
(Braktear, Shmwämming). 


Fiſche; der Sefuß, ein gun Schwim⸗ 
men eingerichteter Fuß, wie die Füße 
ber Waſſerthiere find, deren Zehen 
mit einer Haut, der Schwimm⸗ 
baut, verbunden find; der S-gürs 
tel, ein von fehr leichtem Stoffe, 3 
5. von Korkholz und mit Schlauchen 
und Blafen verfehener Gürtel, welchen 
man um ben Feib Befefigt, um im 


Waſſer fhmimmen zu fünnen. Eine 


ſolche Kleidung nennt war ein 
Schwimmeleid; die &- baut, f. 
Schwinmfuß; der S-Eäfer, eine 
Art Heiner Käfer, welche man häufig 


auf fichenden Waflern findet (Schwim⸗ 


mer, Drebfäfer, Zaumeltäfer, Floh⸗ 
kafer, Waſſerſloh, Waflerläufer); das 
& - Eleid, ſ. Schwimmgürtel; 
die S-Erähe, ein zum Gefchlecht 
ber Wafferraben gehörender Wogel, der 
diefem ähnlich aber viel kleiner if, im 
nördlichen Europa (WBafferrabe, Sets 
frähe, Seehcher, Krähenpelifan) ; die 
S-Eunft, die Kunſt zu ſchwimmen, und 
eine fünftliche Bewegung eines Schwins 
menden im Wafler; der S— künſt⸗ 
ler, einer, der zu fchwimmen und 
Künfle im Schwimmen su machen vers. 
fieht; ‚die S- ſchnecke, cine Art 
Schnecken mit gewundener bauchiger, - 
unten etwas plartee Schale, mit halb⸗ 
runder Mundung und quer vorlicgens 
der ,„ abgeflumpfter und etwas platter 
Spindellefze (Halbemondſchnecke): die 
bläulicbe &., an den tfern von 
Tranquebar (das Auge der Nachteule); 
die gefprenkelte S., auf den Mo⸗ 
Iuffen (Krammetsvogel); die glatte 
S., in Dflindienz; das Rorbauge, 
der Kierdötter, das Kebhbuhn ıc. 
find Namen anderer Arten von 
Shwimmihneden. S. dieſe; die 
&S-fchule, eine Anfalt, mo die 
Schwimmkunſt hdurch geſchickte Schwims 
mer gelehrt wird, auch ein Ort, eine 
Gegend, wo man ſchwimmen lernt; 
der S-fchwanz, ein zum Schwim⸗ 
men bdienender Schwanz, mie ihn 
manche Biefer haben; der S-ſtein, 
uneig., bie Gehiruforalen, menn fie 


* Schwimmthier 


von den Felſen losgehen und durch die 
Meereswellen hin⸗ und hergeworfen 
werden, daß ſich die Blätter abſchälen 
und nur das Innere Weſen übrig bleibt, 


wo fie dann leichter geworben auf bein 
Maffer ſchwimmen; das &S- bier, 


jedes mit Schwimmfüßen verfchene 
hier; der &- vogel, diejenigen 
Mögel, deren Schnabel mit einer dun⸗ 


nen Dberhaut überzogen if, und wel⸗ 


che Schwimmfüße haben, wie bie Ens 

ten, Taucher ꝛꝛc., zum lnterfchiebe 
von Sumpfs, Lands, Kaubväzeln 1; 
der 5 -zeug, allerlei zum Schwim⸗ 
men nöthige Gerätbichaften, 3.8. 


Schwindelkorn 


iſt nichts als Schwindel; ee 
macht nur Schwindel. 


2, — m., -8, ſ. Schwin⸗ 
ge * 
Schwindelaus ſicht, w., eine Aus⸗ 


ſicht, bei welcher einem ſchwindelt; 
die S-beere, die Tollbeere oder 
Tokkirſche; die Schlingbeere und ihr 
Baum, melcher fie-trägt; das S- 
dunkel, die Dunkelheit vor den Aus 
gen, welche eintritt, wenn man vom 
Schwindel ergeiffen wird. 


Schwind(e)ler , m.,-8, die S- 


inn ‚ eine Berfon , melde Schwindet 
macht, 3. B. ein Kaufmann, der ſich 
thörichten Unternehmungen überläßt. 


Schwimmgürtel, Shwimmblafen. 
Schwin, m., -es, veraltet, der 

Dampf. 
Schwind, E.u.l.m. ‚x veraltet, ge⸗ 

ſchwind; ehemahls auch f. ernſthaft, 


Schwindelei, w., M. -en, das Ver⸗ 
fahren eines Schwindlers: das find 
Schwindeleien. 

Scmwindelgeift, m., eine Neigung, 


ſorglich, gefährlich. 

chwind, m., -es, ber Zufand, oder 
Zufall, ba etwas, 3.8. 
ſchwindet; die &- blume, Name 
einer Gattung Pſlanzen aus der Fami⸗ 
lie der Dinien. 

Schwinde, w., M.-n, bie Flechte 
auf der Haut (die Schwindflechte), 
weil fie fich gefcbmind ausbreitet; eine 


Art Milben, welche ſowohl die Blechte 


als Krätze vernrfachen folen, 

1. Schwindel, m., -8, drrjenige Zus 
ſtand, da fih Alles im Kopfe und vor 
den Augen im Kreife zu dechen fcheint, 
wo man nichts deutlich erkennt und 
wo man oft eine Seitlang feines völis 
gen Bewußtſeyns nicht mächtig iſt (im 
N. D. Schwimel, Drüfel, Triſel, 
Dufsfen, Doß, in Schwaben Toben) : 
der Schwindel der Schafe, eine 
Krankheit der Schafe, die Drehkrank⸗ 
beit; den Schwindel befommen, 
baben; vom Schwindel befillen 
werden; belonders dieſer Zufland, 
fofern er eintritt, wenn man fich auf 
einer großen Höhe befludet, von wel⸗ 
her man hinabficht: ohne Schwins 
Del Eann man da nicht binabies 
ben ; uneig., unbefonnene Entwürfe, 
ungegründete Reden und Vorſpiegelun⸗ 
gen, welche man Anden macht: das 


ein Glied 


Sertigkeit zu fchwindeln, und ein 
Schwindler ſelbſt: er iſt ein Schwins 
delgeiſt; der S-bafer, ſ. Schwin⸗ 
el, und Schwindelkorn; & - 

db, E.u.U.w., fo hoch, dag man 
beim Anbli der Höhe oder beim 
Schauen von der Höhe hinab ſchwin⸗ 


"delt; die S-böbe, eine Schwindel, 


erregende Höhe, auch ein folcher hoher 
Ort; S-ig, E.u.uU.w., den Schwin⸗ 
del habend (im N. D. ſchweimelig, 
ſchwimelig, bedwelmt, döſig, duſ⸗ſen, 
beduſ⸗ ſen, in O. D. wirbelig, in 
Schwaben tobelig): ſchwindelig 
werden; mir wird ſchwindelig; 


ich bin ng ich babe den 


Schwindel, auch, ich werde leicht 
fhmwindelig ; ein ſchwindeliger 
Menſch, uneig., ein Menfch, wel⸗ 
ber Schwindeleien macht; ſchwindeln 
macend. Schwindel erregend: eine 


ſchwindelige Höbe; der S-Eopf, 


ein fchmindelnder Kopf, eig. u. uneig,, 
und ein Menſch mit ſolchem Kopfe, 
der unbefonnene, unausführbare Ents 
wirfe, Verſorechungen macht ıc.: er 
ift ein Schwindelkopf; &- köp⸗ 
fig, &.u.Uu.mw., einen Schwindelkepf 
habend; das &-Eorn, der armeine 
Lolch oder Sommerlolch (Ge: windelhas 
fer, betäubender Lorch, Taumellolch ꝛtc.); 


Schwindelfraat 


’ 
der Koriander (Schwindelkraut); der 
Schtwanspfeffer; das S- kraut, Nas 
me des Korianders, auch dir Semſen⸗ 
wurz, die man für ein gutes Mittel 
wider den Schwindel halt (Schwin⸗ 
delwur,)5 der S - macher,, ein 


Shwindler; das S- mittel, ein 


Mirtel gegen den Echwindel, und ein 


ſolches Pulver, Das Schwindels 


pulver. 

Schwindeln, ) unth.3., mit: bas 
ben, das Verkleinungew. von ſchwin⸗ 
‚den, fihnel im Kreife bewegt werben; 
in engerer Bedeutung, den Schwindel 
befsmmen (Im N. D. fchwimeln, 
ſchweimeln): ich ſchwindele auf 
diefer Yöbe; "mir fchwindele 
. (nämlich der Ropf), ich werde fihwins 
delig, bekomme, habe den Schwindel; 
Schwindelelen machen, Unbefonnene, 
unausführbare Entwürfe, Mane, Ver: 
fprechungen machen ıe.: er ſchwin⸗ 
delt; 2) 86.3.. ſchwindeln machen: 
eine febwindelnde Höhe, melde 
ſchwindein macht; als ein Schwindier 
fprechen, handeln: was fchwindelt 
er nur wieder. 


Schwindelpulver, f., f. Schwins 


delmittel; die S-fucht, die Sucht, 
Schwindeleien zu machen; &-füchs 
tig, &.u.li.m., mit der Schwindel⸗ 
fucht behaftet; die S-wurz, bie 
Gemſenwurz. ©. d. und Schwin⸗ 
delkraut. 

Schwinden, unth.3., unt,, er verg. 
8., ich ſchwaͤnd; bed. Art: ich 
febwände, Mittelm. der verg. 8. 
gefhwünden; Anrede fchwinde, 
mit feyn, ehemahls ſchnell im Kreiſe 
bewegt werden, und in ergerer Bes 
deutung fchwindein; in meiterer Bes 
deutung , fchnell vorüber hewegt wer⸗ 
den, wie noch im N. D.: Alles 
fhwinden Iaflen, Alles gehen laſ⸗ 
fen, Allem nachſehen; jest gewöhnlich 
nur uneigentlich, ſchnell aufhören zu 
feyn. vergehen, verihmwinden: er 
ſchwand vor meinen Augen; 
die Farben ermatten und ſchwin⸗ 
den ; einen Verdacht ſchwinden 
laffen , ihn fahren laffen, nicht lan 
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ger Verdacht behalten; auch von ber 
Seit, fonch vergehen : Fahre, Zeis 
ten ſchwinden; verloren gchen: an 
einer Soderung zo Thaler 
ſchwinden laſſen; allmählig und 


unmerklich an körperlichem Umſange 


abnehmen: Ziegel, irdene Gefäße 
re. fchwinden viel, wenn fte ges 
brannt werden ; Bretter ſchwin⸗ 
den, wenn fie zuſammentrock⸗ 
nen; ein Glied ſchwindet, z. B. 


eine Hand, wenn fie an korperlichem 


umfange und an Kraft immer mehe 
abnimmt und gleichſam abflirbt; in 
weiterer unelgentlicher Bedeutung 
überhaupt, vermindert werden, ab⸗ 
nehmen: die. Aräfte ſchwinden 
mir. 


Schwinderling, m.,-e8,M. -e, 


in Baiern, eine Maulfchede, Oprfeige, 


Schwinpflechte, w., f. Schwinde; 


die 5-grube, eine Grube, in wels 
she etwas geworfen wird, oder in wel 
cher etwas dem Unblicke entſchwindet, 
3. B. eine Grube, in melcher fich die 
Anreinigteiten aus einem Haufe en 
mein; dee 5 -Ier, 5-lig, f. 
Schwindeler und Scwindelig: 
die S-fuchr, eine langſame, als 
mählige mit Fieber verbundene Abzeh⸗ 


- sung ded Körpers und Schwindung 


der Kräfte bis der Tod erfolgt; auch 
eine Krankheit der Seidenwütmer, da 


"fie nach der vierten Häutung einkeicz 


hen, Elein werden, und nach drei oder 
vier Tagen erben; uneigentlich das 
Ableben und bie Magerkeit der Bäus 
me (im N. D. Quemſucht). Aus⸗ 
zehrung wird dieſe Krankheit ges 
nannt, wenn kein Fieber damit verbun⸗ 
den iſt; S-ſüchtig, Eu. U.w., die 
Schwindſucht habend: ein ſchwind⸗ 
ſüchtiger Menſch; fchwindfüch» 
tig feyn. Davon die Schwinds 
füchtigfeit, der Zuſtand einer Perfen ; 
da fie ſchwindſüchtig ih; das S- 
ſuchtmittel, ein Mittel gegen die 
Schwindſucht (antihektiſches Mittel), 
ein ſolches Pulver das S- ſuchtpul⸗ 
ver; die G- wurz, das Scheh» 


kraut. 
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Schmwinen, unth. 8., mitfeyn, ſchwin⸗ 
ben, 

Schwing⸗Arm, m., {m Bergbaue, 
au cinem Waflergöpel oder an: einer 
Zreibefung, die Heine Schwinge, wel⸗ 

che zwilchen zwei Hauptichwingen des 
Feldgeſtanges Beht und an beiden Ems 

den eingeſcheret if, 

Schwinge, w., DM. -n, ein Werk⸗ 
jeug zum Schwingen (das Verklei⸗ 
nungsw. Schwingchen, D.D. S- 

‚ lein), befonders in dee Landwkrth⸗ 

Schaft, im Bergbaue ꝛe. So ein 
bünned und etwas breites Brettchen, 

mit einem Stiele oder Griffe, ben ges 

brechten Flachs und Hanf damit zu 
fhwingen; bei ben @eilern ein eijer« 
nes Werkzeug, womit fie den Hanf 
ausſchwingen, welches der Schwing« 
ſtock heißt, wenn ed ein Stock if, 
deſſen man fich dazu bedient; im der 
Laufig auch noch «cin anders eingerichs 
tetes Werkzeug, welches unten und 
oben eine Gchneide hat, um ben 
Flochs vor dem Brechen damit vorzu⸗ 
bereiten Cein Hilfner); im Bergbaue 
bie ausgearbeiteten Hölzer an den 
MWafferfünften und Feldgeſtängen mit 
einem eifernen Zapfen in der Mitte, 
ſich darauf zu ſchwingen oder hin» u. 
wieder zu bewegen, auch, das Feld⸗ 
gelänge bins und Herzufchwingen; 
eine liegende Schwinge,. eine 
Schwinge an einem Zreibgöpel, mwels 
be nicht ſenkrecht ſteht, ſondern mager 
echt liegt; in den PWapiermühlen find 
die Schwingen die @tiele an den 
Stampfen, weil fie diefe mit einem 
Schwunge heben; in den Walkmühlen, 
die an den Walkhaämmern befindlichen 
24 Buß langen Arme, welche bei dem 
Walken von den Hebedaumen der Daus 
menmelle ergriffen und in Bewegung 
geſetzt werden; bei den Gtrumpfwirs 
kerſtühlen die in der Kupperlade ber 
meglihen Stücde von dünnem Eijens 
Bleche; am gewöhnlichen verficht man 
unter Schwinge in der Landwirth⸗ 
ſchaft und in den Stallen eine runde 
oder länglichrunde von Ruthen gefloch? 
tene Wanne, das Getreide und Fut⸗ 


| Schwingel 


ter darin zu ſchwingen und dadurch 
von Staub und Unteinigkeit zu bes 
freien, und befonders das Futter, Kör⸗ 
ner, und Häckſel, mit Wafler darin zu 
mengen und durch Schwingen untee 
einander zu bringen (in diefem Falle 
befiimmter Susterfchwinge); bie 
Barken Schmwungfebern der Bogel, bes 
fonders der Balken, dann der ganze 
Blügel ſelbſt, beſonders von großen fich 
hoch ſchwingenden Vögeln. Vergl. 
Fittig und Slügel; uneig.: die 
Schwingen des Windes; au 
vom Geiſte, wobei an eine färfere 
Willenskraft gedacht wird, welche ſich 
zu höherer Vollkommenheit zu erheben 
ſucht, dagegen der bewegten Einbils 
dungskraft nur Flügel beigelegt mer» 
ben; eine Schaufel; in der Landwirth⸗ 
ſchaft, 3. B. in Sachſen, bie breiten 
aus hartem Holze gemachten Gproffen, _ 
welche vorn, in der Mitte und hinter 
den Ober⸗ und Unterbaum einer Was 
genleiter in gleicher Weite auscinander 
ſtehen und zugleih zufammenhalten 
(Sperrleilten, in Oſtreich Sperrhölzer, 
in der Welterau Epangen); an einem 
Blußfahrzeuge if Die Schwinge das 
Duerbolz, welches am Ende des Fahr: 
zeuges von einem Rande zum andern 
reiht und moran man das Geil bin: 


bet, mitterft deſſen es angehängt oder 


gezogen wird. 


Schwingeblod, m., der Block, das 


Geſtell, auf und vor welchem ber ges 
brechte Flachs und Hanf mit der 
Sch winge bearbeitet wird (der Schwin: 
geiblof); "das S-breit, bei der 
Zubereitung des Hanfes ein Werkzeug, 
welches die Gehalt eines umgekehrten 
Schämels hat, und woran der Hanf 
mit den Schwertern ausgeklopft wird, 


Schwingel, m, -5, eine Grasast, 


bei welcher die Blumendecke zmeifpels 
‚sig if und die vielen Blüten eine Kleine. 
länglich runde Ühre bilden (in einigen 
Grgenden Schwindel, in andern, Eds 
nes Kiedgras): der! ſchwimmende 
Scmwingel (Mannaſchwingel, [.d.); 
der niederliegende &., auf trod» 
nen Wieſen, unfeucptbaren Weiden; 


Schwingen 
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Der bärrliche S. (der Heine Karte F von Kraft ſchnell in einchYufand vers 


ſchwingel), auf trocdenen, fandigen 


Platzen; der erbabene Schwingel 
(Wieſenſchwingel, f. d.)5 der mäus 
fefbwänszige &., auf fandigen 
Plägen x.; der rothe S. (Hart 
fhwingel); der Schaffchwingel, 
f.d.;. der Sommerlolch, f. d.5 
in der Zurnfunft, das Schwingzeugz 
Schwingen, ı) untp. 3., unr, 
erft verg. 3. ich ſchwaͤng (chemahls 
ſchwung), bedingte Art ich ſchwaͤn⸗ 
ge (fchmünge) ‚ Mittelw. d. verg. 3. 

efcbwungen, Yar. fchwinge, mit 


aben, fich ſchneu und befchleunigend ° 


bewegen, befonders in einem Bogen 
um-einen feßen Punkt: der Schwens 
gel der Ubr ſchwingt in einer 
Minute 60 Mabl, er bemeat ſich 
an einem fielen Punkt 60 Mahl in 
einem Bogen. hin: und ber; eine 
fbwingende Bewegung; auch 
old zickf. Z. der Schwengel 
febwingt ficb; unelg. ; eine gebos 
gene Richtung nehmen und in folcher 
Richtung laufen, ſich erfireden, wle 
bei einem Fluß; 2) th. Z., unr., in 
den beiden erfen Bedeutungen, ſchwin⸗ 
gend, mit einem Schwunge bewegen: 
etwas in der Hand ſchwingen, 
es in einem Bogen oder Kreife bewe⸗ 
gen , indem bie Hand und der Arm 
dabei felb# einen Bogen oder Kreis 
beſchreibt; den Arm fchwingen; 
die Sahne, die Lanze ſchwingen; 
meigentlich kräftig erheben: auf das 
Pferd fhwingen, mit einem 
Schwunge auf das Pferd heben, ſez⸗ 
gen; etwas über den Zopf, bins 
ter fich ꝛc. fchwingen, mit einem 
Schwunge werfen; auch, fich (mich) 
fbwingen , fich ſchwingend, mits 
telſt eines Schwunges ſich bewegen: 
ſich über einen Zaun ıc. ſchwin⸗ 
gen, fih mit einem Schwunge bins 
über bewegen ; fich auf das Pferd 
ſchwingen; in engerer Bedeutung, 
fich mitteilt der Schwingen oder glür 
gel ſchnell fortbewegen: dee Adler 
ſchwang fich in die CLuft; uneig., 
Üh mit Außerung und Anmendung 


Schwinger, m, -8, 


fegen, erheben: fich auf den Thron 
ſchwingen; mit der Schmwinge bes 
handeln, bearbeiten. So heißt bei 
den Sfafern fehwingen, die aufges 
ſchlitzten Winkel des Fenllerbleies mit 
Zinn zugießen, weil fie babei den Kols 
ben mit einem Schwunge herumbres 
hen; den Slachs fchwingen, ihn 
nach dem Brechen mit-der Schärfe 
eines Brettchens fihlagen, um ihn 
von ben holgichten Faſern zu befreien; 
das ÜBetreide, den Samen ’ır. 
fchwingen, es oder ihn in einem 
Behaltniſſe mit einer fchmwingenden 


. Bewegung in die Höhe werfen und das 


burch vom Gtaube und anderem Un⸗ 
rath reinigen; das Sutter ſchwin⸗ 
gen, es in der Schwinge mit ciner 
fohwingenden Bewegung in die Höhe, 
werfen, damit es fish unter einander 
menge. Regelm. it ſchwingen, 
wenn es von Schwinge, #lügel,- 
herkommt, mit Schwingen verfehen, ber 
ſchwingen. Davon der Befchwingte, 
einer, der mit Schwingen: verfehen if. 


Schwingenapf, m., bei den Nads 


len, eine Wanne, Die, versinns 
ten und in Kleie ober Gägefpäne ges 
trockneten Nadeln dasin durch Schwin⸗ 
gen von der Kleie oder den Gägefpäs 
nen zu reinigen (die Schwingſchüſſel). 


Schwingentrantbeit, w., ein kranks 


bafter Zufall der Kalten an den 
Schwingen; das S-päsr, ein 
Naar zuiammengehörender Schwingen 
oder Blügel; die S- prefle, an dem 
Strumpfmwirferkuhle, ein Theil deffels 
ben, welcher auf die Schwingen drückt, 
einer, der 
ſchwingend bewegt, 3. B. den Speer. - 


Schwingfeder, w., die Schwungfeder ; 


uneig.: Die Achtung für fich ſelbſt 
ift eine der ſtärkſten Schwing« 
federn der Tugend; die S-Eols 


“be, Verkl.w. das S—- kölbchen, in 


ber Zieferlehre, Heine, dünne, bes 
wegliche Stielhen, welche ſich in eine 
Art Knöpfihen endigen, und deren 
fip eins an jeder Seite unter dem Ans 
fange der Flügel derienigen Ziefer ber 
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Ändet, dir mit zwel unbedeckten Ks 


geln verfchen find (bei Einigen Wags 

. fangen , Balancirſtangen); die S- 

kraft, die Kraft, fich oder einen ans 

dern Körper zu fchwingen (die Schwung⸗ 
kraft. ©. d.); das S-pferd, bei 

. den Schwingübungen in der Turnkunſt, 

- ein gepolſtertes Pferd zum Hoch» und 
Niedrigſtellen eingerichtet 5; die 5 - 

cüffel, f. Schwingenspf; das 
„feil, ein ſich ſchwingendes Geil, 
befonders ſoſern man ſich darauf 
ſchaukelt; ein Seil, womit man etwas 
in Schwung feat; das S-fieb, ein 
Sich, etwas darin zu fchmingen und 
dadurch zu einigen; der S-ftein, 
ein Stein in Gehalt ‚einer dicken 
Scheibe mit cinem Loche in dee Mitte, 
welchen die alten Griechen und Römer 
zur Stärkung ihrer Kräfte fchwangen 

+ (Diskus, der Wurfficin , die Wurf⸗ 

. fcheibe); der S- tod, f. Schwin’ 
ge; die S-ubhr, eine Schwengels 

uhr. ©. d.; die S-ung, M. en, 
bie Handlung da man ſchwingt; eine 
jchwingende Bewegung : die Schwins 
gungen , eines Uhrſchwengels, 
einer ausgefpannten Beite; die 
. & - ungsbewegung, eine ſchwin⸗ 
gende Bewegung (die Schmungbewe⸗ 
gung); der S-ungsfnoten, bie 
ruhenden Punkte einer in Bewegung 
geiesten Saite; der S-ungspunft, 
fi Schwungspunft ; die S* 
ungszabl, bie Zahl der Schwinguns 
gen einer ausgefpannten und in Schwung 
geſetzten Saite in einer gewiſſen Zeit; 
die S- wanne, eine Wanne, eiwas 
darin zu ſchwingen, die Schwinge. 
©. d. das 5 - zeug, in der Turr⸗ 
kunſt, eine dem Schwingpfesde ähnliche 
Vorrichtung. 

Schwinz, m., es, M. -e, lands 
ipaftl,, ber Grünfinf. 

Schwipp, Schwipps, im N. D., 
ein Wort, welches eine ſchnelle Bewe⸗ 
gung überhaupt bezeichnet, auch ein 
mit diefer Bewegung verbuundener Laut, 
3. B. bei einem Schlage, mo es dann 
sm gemeinen Leben mit Shwapp 
«rbunden wird: es ging fchwipp, 


Ehmirren 


ſchwapp, er befam Ohrfeigen Links 
und rechts; behende, geichidt. 

— * ‚wu, Mi -n, ein langes 
biegfaned Ding, z. B. m N. D. 
der Brunnenſchwengel, und an den 
Ungelruthen der obere dünnere und 

biegſame Theil; an der Peitſche aber 

die an den oberfiin dünnern Theil der⸗ 
fefben befeftigfe, von Riemen gefloch⸗ 
tene oder von Hanf gedrehete Gchnur 
(die Schmitze, Schwide); daher auch 
wohl bie Peitſche ſelbſt. 

Schwippeln, unth. 3., mit baben, 
ſchwappeln. 


Schwippen, th. 3., ſchwippend bewe⸗ 


gen, von langen, biegſamen Körpern, 
- welche nach der Beugung in bie Höhe 
ſchnellen; mit einer Schwippe, d. bi 
fowohl einer Ruthe, als auch einer 
Peitſche fchlagen; mit einer Schmippe 
verfehben: eine Peitfche;- in Hams 
burg, fegen, kehren ze. (im Holſtein⸗ 
ſchen ſchwiepen). 
Schwipper, Su. uU.w., gefchmeidig, 
ſchnell, link. S. Schwipp. 
Schwippern, unth. 3., mit haben, 
ſchwappern. 


Schwipps, ſ. Schwipp. 


Schwippſen, unth. Z., im Holftein⸗ 
ſchen, ſich ſchnell wegmachen. 

Schwippfiod, it. , bei den Vogelſtel⸗ 
lern, biegiame Stöde, melde bie 
Bogelmände geſchwinde ausheben und 
sufammenfchlagen heifen, wenn bei 
Bogelfeher rücket. 

Schwirbeln, 1) unth. 3., mit ha⸗ 
ben, wirbeln, im Areiſe fich herum⸗ 
drehen: der Kopf ſchwirbelt mir, 

er dreht fish gleichſam, ſchwindelt; 
2,th.3., ſchwirbeln machen: eine. 
ſchwirbelnde Sitze, eine ſeht große, 
in welcher man gleichlam fchmwinbelr, 
feiner nicht mächtig bleibt. _ 

Schwirben, unıp. u, th. Z., veralter; 
wiſchen, fegen. 

Schwirfifch, m., eine Art pfeilſiſche. 

Schwirre, w., M. -n, ein Ding, 
welches ſchwirret, beſonders Die 
Schwinge. 

Schwirren, unth. Z., mit haben, 
einen hellen, zitternden, oft unde⸗ 


Schwirrig 


ſtlmmten Laut von ſich geben: ein 
Pfeil flog ſchwirrend ab; ein 
Kebbuhnflug ſchoß ſchwirrend 
auf; beſonders von der Stimme mans 
her Vögel und der Brillen: die Ker⸗ 
che fchwirrt. 


Schwirrig, E. u. U.w., uneubig, lär⸗ 


mend, geräuſchvoll. 

Schwirtjen, unth. Z., In NR. Di 
ſchnell von einem Orte zum andern 
laufen (zwickern); zwitſchern; im 
Hanröverfchen, Speisen Cin Bremen, 
fibeiten). 

Schwin, m., - es, der Schweiß; das 
S-bad, f. Schweißbad; die S— 


J bank, eine Bank in einem Schwitzba⸗ 


de, wo man den Schweiß abwartet (ein 
ſolcher Stuhl ein Schwitzſtuhl); un⸗ 
eig., auf der Schwitzbank ſitzen, 
ſich's bei einer Sache ſehr ſauer wers 
den laſſen; ein Schwitzbad ſelbſt; die 
Schwitze, der Zuſtand, da man 
oder da etwas ſchwitzt: die Gerber 
legen das Pfundleder in die 
Schwitze, wenn fie es mit Salz 
einbeizen, damit es feucht werde und 
die Haare fahren laſſe; Schwitzeln, 
unth. Z., mit haben, ein wenig 
ſchwitzen, nah Schweiß riechen 
(ſchweißeln, ſchweißenzen, ſchweiß⸗ 
einen). 

Schwigen, ı) unth 3., mit haben, 
von Feuchtigkeit in Schalt Eleiner Trops 
fen überzogen werden: die Senfter, 
die Steine ſchwitzen, wenn ſich 


die Dünfle an Diefelben anlegen; das 


Getreide ſchwitzt, wenn die noch 
vorhandene Feuchtigkeit in dem einge⸗ 
feheuerten und aufgebanfcten Getreide 
aus demielben dringt . fo daß das Ges 
treide ſich ſeucht anfühlen läßt; das 
Leder ſchwitzt, bei den Lohgerbern, 
wenn es im üſcher über -cinander. ges 
legt, fich erwärmt 'und feucht wird; 
am gemwöhnlichften vom Schweiß der 
thiertichen Körrer: ſtark ſchwitzen; 
bei der Arbeit ſchwitzen; uneig., 
mũhſam beichäftiget ſeyn, mit dem 
Nebenbegriffe des Beſchwerlichen, Ins 
angenehmen: den ganzen Tag bei 


den Büchern fchwigen; a) un, 


Vierter Band, 


. einer Arzenei if. 
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perl. 3., mich ſchwitzt, oder: es 
ſchwitzt mich, der Schweiß bricht . 
mir aus vor Wärme, vor Anfirens 
gung; aber: ich ſchwitze, ſagt der 
Kranfe, bei dem der Schweiß Kolge 
©. die Anm. zu 
Frieren; ;) th. Z., im Schwitzen 
oder in Geſtalt bes Schweißes von 
fih geben: Waller und Bine 
fchwigen ; ſchwitzen machen: die 
Berber ſchwitzen das Keder, 
air fe es im Kalkaſcher ſchwitzen 
aſſen. 


Schwitzig, E.u. U.w., bei geringer 


Wärme fhon ſchwitzend: ſchwitzig 


ſeyn; ſchwitzige Yande, Füße 


haben, welche leicht ſchwitzen; von 
Schweiße befeuchtet. In Heiden Bes 
deutungen beffer ſchweißig. 


Schwiztaften, m., ein Kaften ober 


enges Behältniß, in welchem man in 


tranfhaften Zuftänden fchwisen muß; 


uneig., eine Grube, in welcher man 
wie in einem Schwitzkaſten ſchwitzt; 
das S-meffer, ein Werkzeug, wo— 
mit einem Pferde der Schweiß, oder 
wenn es aus dem Mailer kommt, das 
Waſſer abaeftrichen wird. damit es 
bald trodne; das &-mittel, ein 
Schweiß bewirkendes Mittel (die 
Schwitzlatwerge, eine folche Lats 
werge, Das Schwitzpulver, ein 
ſolches Pulver, der Schwitztrank, 
ein folher Trank); die S-ſtube, 
eine fehe warme Stube, in welcher 
man fihwist;. dee & - fiubl, f. 
Schwigbanf; der S-trank,f. 
Schwitʒmittel. 


R 


Schwodefaß, ſ., beiden Weißgerbern, 


ein Faß, worin der gelöſchte und zer⸗ 
laſſene Kalk iſt, in welchen man den 


Schwödewedel taucht, den Kalk damit 


auf die Felle beim Schwöden zu ſtrei⸗ 
den; die S-grube, bei den Weiß⸗ 
gerbern, eine Art von üſcher, worin 
der Kalk gelöfht und zubereitet wird, 
die Selle damit zu ſchwöden. 


Scwöden, tb. 3., bei den Weidgers . 


bern, die Selle auf Der Aasſeite mie 

einem Gemifch von Kalktwaffer und. 

gefiebter Aſche überall beflreichen und 
9 
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sufammen und über einander legen, 
damit die Haare losgehen: die Selle 
fhwöden (fchweiden). 


Schwödewedel, m., bei den Weiß⸗ 


serbern, ein Webel oder Pinſel von 
dem Ende eines Ochſenſchwanzes ger 
macht, womit bie Felle beim Schwö⸗ 
den mit Kalkwaſſer befrichen werben. 


Schwoͤgen, mtp.u.th.3,, im N. D. 


\ 


befonders in Hamburg, mit vielem 
Worten und Mäglicher Stimme reden, 
auch , auf folche Art beklagen; in ens 
gerer Bedeutung, ben Namen Gottes 
witbrauchen; Die Schwögevei, M. 
“en, das Schwögen; Reden, welche 
mit Überfiuß an Worten und klagen⸗ 
ber Gtimme vorgchracht merden; 
Schwögfelig, €. u.u.m., im Hols 
ſteinſchen, gern und viel ſchwögend. 


Schwöl, m, -e, M. -e, ber 


Kaulbörs, 


Shwölfpilz, m., Verkl.w. das 


, &-p-den, Name einer Art fchäds 
licher Pilze. 


' Schwöpe, w.,M.-n, f. Zope. 


Schwöpe, w., M.-n, in der Baus 


kunſt, ein aus einer halb durchaefägs 
ten Spiere beſtehendes angenageltes 
Rimm s oder Schrägeband zur Verbin⸗ 
dung und Gtügung von Wfählen, 
Sparren ıc. 


Schwöpelfode, w., im N. D. im 


Deichbaue, dünne, gewöhnlich noch 
einmapl fo lange als breite Soden oder 
Kafenfüde, mit welchen man einen 
Deich fhwöpet; Schmwöpen, th. 3., 
in M. D. im Deichbaue, einen 
Deihb mit Raſenſtücken belegen, 
damit er berafe, 


Schwöpp, m., -es, M. Schwöppe, 


im M. D. der Wipfel eines Baumes. 


Schwöppen, unth.3., mit haben, 


im N. D, bins und berfchwanten, 
mie der Wipfel eines Baumes. 


Schwörbrief, m. eine Urkunde, wels 


he einen Schwur Über etwas enthält, 


Schwören, 1) unth. u, th. 3., unr,, 


erſt verg.8., ich ſchwör (im gemets 
nen Peben auch fchwür), bedingte 
Art ich fchwöre (fchwure), Mits 
telw. d. vorg. 8., gefchwören; Yar, 


Schwoͤrherr 
fhwöre, betheuern, verſichern mit 


Anrufung einer Perſon oder Sache 


sum Zeugen ber Wahrheit und Ber 
ſtrafer ber Unwahrheit: bei jeder 
Bleinigkeit fchbwören; hoch und 
tbeuer fdhwören ; Stein u. Bein 
fcbwören, bei Allem fchwören, von 
einem, welcher bei jeber geringfügigen 
Sache ſchwört; bei Bott, beim 
„Aimmel, bei Allem was beilig 
ift fhwören; idh wollte darauf 
ſchwören, daf ich ibn gefeben 
babe, ich wollte cd mit einem Schwure 
bekraftigen, daß ıc.; einem ewige 
Freundſchaft, Tiebe, Treue 
ſchworen, ihm feierliche Verſiche⸗ 
rung davon geben; einem den Tod 
ſchworen, ſchwören, daß man ihn 
tödten wolte; er iſt mein ges 
ſchworner Feind, er hat mir ewige 
Feindſchaft geſchworen; in engerer Be⸗ 
deutung, Gott zum Zeugen der Wohr⸗ 
beit und Beſtrafer der Unwahrheit 
feierlich anrufen: ich ſchwöre, daß 
fi) die Sache fo verbält, einen 
3eugen vor Gericht fchwören 
Iaffen ; auf dns Evangelium 
ſchwören, indem man beim Schwö⸗ 
sen die Schwurfinger auf das Evans 
gelienbuch Iegt; einen leiblichen 
Bid fchwören; die Unterthanen 
fchwören laſſen, fie den Eid der 
Zreue ablegen lafien. Davon ein 
Befhwörner, eine Berfon , welche 
geſchworen hat, welche in Eid ges 
nommen if, 3. B. ein beeidigter Aufs 
ſeher, Richter ꝛc., daher in manchen 
Gegenden ber Montag nach dem Feſte 
der Erfiheinung, wo die meiſten Kathds 
perjonen gewählt und vereidet werben, 
heißt der gefchworene Montag; 
etwas ſchwören, es mit einem Schwure 
verfihern, übergeben, widmen: ich 
will mich ſchwören zu deinem 
Knecht; er fchwor fich in die 
„Hand der Tugend. 


Schwörbaus , f., ein Haus, wo man 


fhwört, 3.8. in ulm, das Rath» 
baus, weil daſelbſt der Eid der Treue 
ıc. gefchworen wird; der S-berr, 
in den adeligen Stiſtern, diejenigen 


Schworken 


Herren, welche die Ahnen der auſzu⸗ 

nehmenden Perſon befchwören. 
Schwoͤrken, ſ. Schwarken. 
Schwortag, m., der Tag, an welchem 


ein felerlicher Eid geſchworen wird, 


3 B. ein Huldigungseid. 

Schwüũben, r) untp.3., mit baben, 
ſchwabben, ſchwanken, von einer 
Fläffigteit, 2) th. 2., In ſchwankende 
Bewegung bringen, ſchwenken, fpür 
fen, 3. B. ein Slad. 

Schwüchten, (im N. D. Swüchten), 
1) unth. Z., fo viel als ſchwögen; 
ohnmächtig werden; die Schwuch⸗ 
terei, M. en, im N. D. häufiges 
und wiederholtes angſtliches Klagen; 
Schwüchtern ‚„.unth. 3., im N. 
D. das Veröfterungsm. von ſchwuch⸗ 
ten, fehr ſchwögen. 

Schwüde, f. Bott; 
unth. 3., ſchwude gehen, fich Inter 
Hand wenden. 

Shwül, E.u. U.w., bei völlig ſtiller 
Luft drückend warm, wie es im Som⸗ 
mer var einem Gewitter zu ſeyn pflegt, 
fo daß man dabei ganz matt und Angits 
fih wird (im nemeinen Leben ſchwul, 
Fhwülg, im Oftreichfchen ſchwellig): 
die Luft iſt ſchwül; ſchwüles 
Wetter; ein ſchwüler Tag; uns 
eigentlich im gemeinen Leben f. angft 
und bange: mie wird ganz fchwul 
bei der Sache; “die Schwule, 
die Beſchaffenheit ber Luft da fie 
fhwül ik, auch, eine fhmwüfe, große 
Hise :welche Schwüle! uneigentlich 
im gemeinen Leben auch wohl eine 
große Angſt: in einer gros 
fen Schwüle (Schwulität) feyn; 


Schwulen, th. 3., ſchwũl machen, 


Schmwüle verurfahen: ein Gewitter 
fbwüler die Flur; Schwiilig, 
@.u.u.m., 1. Schwül; * die Schwus 
liear, f. Schwüle. 
Schwuülstopf, m., Name gemiffer 
Thiere in Guinea , welche das Mittel 
zwiſchen Hirfch und Ziege halten , und 
ſehr furhtiam find (die Ziege ded D. 
Grimm, Grimms Waldbock, bie 
Brimmifche Ziege, der Jungfernbod ꝛc.). 
Schwuͤlſt, w., M. zen, und der 


Schwüpden, 


i Schwung 467 


Schwulſt, -es, M. Schwülfte, 
der Sufand da ein Ding ſchwillt, auf 
ungewöhnliche Art aufgetrieben wird: 
die Schwulff verbindern, ihr 
suvorfommen; unelg., Aufgeblaſenheit, 
Stolz; eine, geichwollene Stelle des 
Körpers, wie 3 Mof, 26, 16.; uneig. 
in der Schreibart, derjenige Fehler, 
da man fich hochtrabender Wörter und 
großer Bilder bedient, die der Sache 
nicht angemeffen find; Schwülftig, 
E. u. U.w., Schwulß enthaltend, doc 
nur uneigentlih, da man in der eis 
gentlichen Bedeutung gefchwollen 
fagt: ein ſchwülſtiger Menſch, 
ein aufgeblafener, folzer; ein ſchwül⸗ 
ſtiger Ausdruck, fchwülftige 
Schreibart; das Schwuͤlſtkraut, 
der Wieſenwedel oder Geißmebel; der 
Schwälftling Mr es, M. u e, 
veraltet, ein ſchwulſtiger aufgeblafes 
ner Menſch, auch ein Menfch, welcher 
ſich Shwülfitg ausdruckt. 

Schwuͤmmel, m., -s, landfchaftl., 
ein Fleines Bahrzeug von Ginſen. 

Schwimd, m., -es, das Schwinden, 
der Zuſtand da etwas fehwindet, all⸗ 
mäphlig fich vermindert, veracht, So 
heißt bei den Arsten ein Krankheits⸗ 
zufad am Auge, wenn es ganz zufams 
menfäßt und Mein wird, der 
Schwund des Augapfels, und 
derjenige Zufal, wenn die Thranen⸗ 
margen durch verlängerte Eiterung 
oder Bernachläffigung derfelben gang 
serfreffen werden, der Schwund 
der Thränenwarzen. 

Schwung, m, -es, B.Schwinge, 
das Schwingen, ſowohl die Hanblung, 
da man ichwingt, ſich fchwingt, ols auch 
eine fihmingende Bewegung: mir Bis 
nem Schwunge auf dem Pferde 
feyn; fi einen Schwung geben; 
eineßlode in Schwung bringen ; 
in den Schwung kommen; im 
Schwunge feyn, welches zuweilen 
auch uneigentlih f. auf dem beffen 
Mege ſeyn, gebraucht mird; Die 
Schwünge eines Übrfchwengels 
zöäblen , berechnen ; uneig., ven 
— und ihren Fähigkeiten, dir 

sa 
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ſchnelle Erhebung berfelben von einem 


Gegenſtande zu einem entfernten hö⸗ 


bern, 3. B. von einem förperlichen zu 
einem geiltiaen.. von einem irdiſchen 
zu einem überirdifchen, von einem ars 
meinen zu einem erbabenen : der 
Schwung der Gedanken, der 
ginbildungstraft,, der Rede; 
feine Seele nabm einen erbabes 
. nen Schwung ; in weiterer Bedeu⸗ 
. tung oft auch ein Antrieb, ein hoher 
Grad einer Wirffamteit. einer in Thär 
tigteit gefesten Kraft: feine Thä⸗ 
tigkeit befam dadurch einen 
neuen Schwung ; dies gibt der 


Sache den gebörigen Schwung; 


eine mit einer ſchwingenden Bewegung 


gemachte Linie, ein folber Zug. So 


bar eine Schrift Schwung, wenn 
die Buchflaben mit Zügen verfchen 
find, welche den Bogen einer fchwins 
genden Bewegung befchreiben ; ‚die 
& - bewegung, eine ichwingende 
Bewegung: die Schwungbewe- 


gung eines Übrfehwengels (Dis 
bration); das &-brert, ein ſich 


fehwingendes Brett, welches dem dar⸗ 
auf Liegenden oder Stehenden feinen 
Schwung mittheilt, 4 B. ber Lufts 
fpringern, Selltänzern; die S-fes 
der, bie langen Federn in den Flü⸗ 
geln der Vögel, mittelſt welcher fie 
fih vorzüglich in die Höhe fchwingen 
und fliegen (bie Gchwingfedern, 
Schwingen und Schlagfebern); eine 
lange Feder, melche bei jeder Bewe⸗ 
gung bins und herichwanft, wie die 
laugen Schmuckſedern auf den Hüten; 
das S-gewicdht, ein Gewicht, ein 
fchwerer Körper, welcher an einen 
Punkt mittel eines Fadens befeſtigt, 


um denſelben ſchwingende Bewegun⸗ 


gen macht, ein Schwengel (Pendel); 
S-baft, Eru. U.w., in feiner Bes 
mwegung einem Schwunge gleich, nicht 
gleichförmig ein Gewerbe ſchwung⸗ 
haft betreiben, es nicht immer auf 
gleiche Art, ſondern einmapl mit grös 
Gerer Thätigkeit, ein anderes Mahl 
mit geringerer betreiben; . die 5 - 
Klammer, an den Kutishen, Klam⸗ 


Shmwungspunft 


mern, melde bie Gchmungriemen 
halten; die S-kraft, in der Nas 
turichre „ dicienige Kraft, welche eis 
nen um einen Mittelpunkt bewegten 
Körper vom Mittelnunkte bes Krüm⸗ 
mungskreiſes befländig. zu entfernen 
ſtrebt ( Eentrifugaitraft, Fliehkraft )5 
auch eine Kraft, welche der Seele 
einen höhern Grad der Thätigkeit gibt, 
fie über da« Gewöhnliche emporbcbtz 
die 5 - linie, eine Linie, welche 
einen Bogen beichreibt, auch, eine 
ganze Kreislinie, in welcher ſich ein 
ſtark geſchwungener Körper herumbe⸗ 
wegt; der S-mann, ſpöttiſch, cin 
Dichter, Redner ic. welcher niht 
anders als im Schwunge au reden und 
zu fchreiben firebf; das S-rad, ein 
Rad, welches ſich umſchwingt, und 
etwas Anderes in Bewegung ſetzt: Das 
Schwungrad in einer Schnei⸗ 
demühle; in engerer Bedeutung, 
ein an feinem Umkreiſe ganz oder nur 
an einer Stelle mit einem fchweren 
Körper, 3. B. mit eingegoffenem Blei, 
verichenes Rad, wodurch der Umlauf 
deffelben erlcichtert wird; die S— 
rede, eine Rede, in welcher Schwung 
ber Sedanten ıc. hertſcht; der S- 
redner, ein Redner, welcher mit 
lebhafter Erhebung der Seele redet; 
S-reih, E.u.u.w., viel ſchwin⸗ 
gende Bewegungen machend, auch 


‚ und noch mehr uneigentlich, fich viel 


und in hohem Grade üser das Gcemeis 
ne, Alltägliche erhebend ; reich an ge— 
ſchwungenen Zügen, von einer Schrift ; 
der S-riemen, cin Riemen, wors 
an fich etwas fchwingt; an den Kuts 
fiben, diejenigen Riemen, welche den 
Kutichkaften mis den Bäumen verbins 
den, damit er nicht in zu fiarfen 
Schwung fomme; der S-ring, an 
ben Kutſchen, Ringe, welche die 
Schwungriemen halten; die S- 
fcbaufel, in den Waſſerkünſten, 
Schaufeln,, welche entweder halbrund 


mit einem langen Stiche verfehen oder 


auch aus viereckigen Brettern zufams 
mengeiest find; der Schwüngss 
punkt, in der Naturlehre, derjenige 


CS hwungftange 


Vunkt eines zuſammengeſetzten Schwens 

gels, im welchem die ſchwere Maffe 
des ganzen Wendel vereinigt, um 
denfelben Yufbängungspunft eben: fo 

ſchnelle Schwingungspunkte machen 
würde, als der zuiammengefeste 

Schwengel ſelbſt ſchwingt; Die 
Schwuͤngſtange eine Stange, wel⸗ 

"de etwas in Schwung ſetzt; bei den 
Kanncfaßarbeitern, eine Stange, wel⸗ 
che durch die oberſten Spitzen, durch 
die Docden des Webſtuhles durchſticht, 

worunter die Kette wegacht, und durch 
welche fie fraff angefpannt wird; &- 
voll, E. u U.w., von einem hohen 

Grade des Schwunges der Geele zus 
gend. 

Schwũnitz (Schwünz), m., 08, 
‚M. -e, landihaftl,, der Grünfink, 
Grünling (Schwunze , . Wohnig, 
‚Shwangel). 

Schwuüppe, w., M. -n, bie Zope. 

S. d. 


— ſ. Schwapp. 

Schwuͤr, m. —es, M. Schwüre, 
die Verſicherung, Bekräftigung mit 
Anrufung einer Perſon oder Sache 
zum Zeugen der Wahrheit und Gtras 
„fe der Unwahrheit: einen Schwur 
darauf ſetzen; etwas mit einem 
Schwure verſichern; in der Bibel 
und im gemeinen Leben zumellen f. 
Fluch oder doch von einem mit Flu—⸗ 
hen und Verwunſchungen begleiteten 
Schwure. 

Schwürig, f. Schwierig, 
Schwürbrühbig, E. u. U.w., feinen 
Schwur brechend, nicht erfüllend: 
ſchwurbrüchig werden; die S- 
bübne, ein erhöheter Platz, auf 
welchem bei feierlichen Gelegenheiten, 
4. B. bei einer Huldigung, geſchwo⸗ 
zen wird; der S-finger, der Daum, 
der Zeige» und Mittelfinger der rechs 
ten Hand, welche man beim Eidſchwur 
aufbebt, oder an die Satpe, bei wel⸗ 
cher man ichwört, legt; & - vergeſ⸗ 
fen, €. u. U.w., feines Schwures 
vergeffend , ihm nicht nachkommend. 
Sc. Die damit anfangenden Wörter 
find fremden urſprungs, und lauten 
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in der Ansfprache entweder wie 3 oder 
wie SE. In letzterem Falle ſuche 
man fie unter SE. Eben fo bei deu 
Wörtern, die mit Sec anfangen. 

* Scbile, f., das Wißbare, was man 
wiffen kann. 

*Scienz w., die Wiſſenſchaft; Sei⸗ 
entivifch, E.u.u.w., wiſſenſchaftlich, 

nach der Drdnung der Wilfenichaften 
eingerichtet. 


‚* Scilicer, nämlich, der Deutfhe ges 


braucht es fpottmweife, wie fein Ei, 
ei, oder wie: man denfe, befonders 
am Ende der Rede. 

* Scintilletiön, w., das Bunfenfprüs 
ben; auch uneig. die Scintillation 
feines Wines;‘ Scintilliren, 
unth. Z., funkeln, fchimmern. 

*Scirebds. Eu.li.w., in der Arzeneit. 
beulig, fnotig; der Seirrhus, eine 
harte Drüfengefhwulft, Verhärtung. 

* Sciffiön, w. die Spaltung, Trennung, 
Zertheilung; die Sciffioniften , cher 
mahls in Polen, diejenigen, welche fich 
von der Partei des Königs abionderten, 

* Scylla, w., in der Griechifchen Fa⸗ 
bellehre, ein mweibliches lingeheucr im 
Sicilianiſchen Mierbufen, das bie 
Mannſchaft der vorbeifohrenden Schiffe 
verjihlang , eigentlich aber Name des 

bekannten Seeſtrudels zwiſchen Kalas 
brien und Sicilien. S. Charybdis; 
uneigentlich jeder gefährliche Det, 

* Scytben, die, in der alten Erdkun⸗ 
de überhaupt die Bewohner der nörds 
lichſten Länder am faspifihen u. ſchwar⸗ 
zen Meere bis tief in's öſtliche Afien, 
mit dem Begriff der Rohheit. 

Sebaͤſtian, -s, ein Mannstaufname 
(gefürst, Baflian, Baſtel, Baſtchen). 

Sebenbaum, m., |. Sabenbaum. 


*Sec. S. Sc. 

* Ssecerniren, th. Z., abſondern, trens 
nen. 

Seh, ſ., -es, M. -e, ehemahls ein 


Dolch, Schwert, überhaupt en fihnels 
dendesDing ; jest cin ſtarkes gekrümm⸗ 
tes Elfen, in Geflalt eines großem 
Meffers, welches in dem Baume eines 
Pfluges vor der Pgugſchat fentrecht 
befeſtigt it und das Erdreich ſenkrecht 
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Secetaltis 


durchſchneidet (das Pflugſtech, vane⸗ Sechs armig, E. u. u.w., ſechs Arme 


meſſer, Pflugeiſen, in der Mark 
Brandenburg das Kolter, in Steier⸗ 
mark der Arlen, in manchen Gegenden 
auch der Sch, in andern die Bär 
ge). Damit Ik Sichte oder Segete 
verwandt, morunter man im KHannds 
verfchen eine Urt kurzer Senſen oder 
Sicheln verſteht. Im Bremiichen laus 
tet es Seged, Segd und bezeichnet 
eine Art Sicheln oder vielmehr ſchar⸗ 
fer Querhacken, bie Plaggen ober 
moofige dünne Hafen, melde unter 
den Dung gemiicht werden, von ber 
Dberfläche eines Angers damit abzus 
hauen (auch Secd, Sied und Geid, 
im Osnabruckſchen Sift). Ya ber 
Schweiz und tim Schwäbifchen die Ges 
gefe (Sagele) auch die Senſe; Ser 
chen, th.3., mit dem Seche durchs 
fchnetden; das Seͤchloch, ein Loch 
im Plugbaume, in welchem dad Sech 
befeſtigt if; der S-ring, ein eifers 
ner King, durch welchen das Sch im 
Hflugbaume mit befeſtigt wird, 

PR ein Grundzahlwort, welches 
ſechs Einheiten bezeichnet, und vor 
Hauptwörtern unverändert bleibt: 
fechs Menſchen; die fechs erften 
Seiten; mit fechs Pferden fabr 
ren. Iſt aber das Hauptwork weg⸗ 
gelaffen , fo wird es im dritten Sale in 
fechfen umgeendet: Sechfen babe 
ich bereits davon gefagt, ſechs 
Perſonen; mit fechfen fahren, mit 
fechs Pferden. Bei meiner Sechs 
ober meiner Sechs, If eine niebris 
ge Art zu betheuern, wofür man auch 
meiner Sir höret (mahrfcheinlich 
von dem alten Sech (f. d.), Meſſer, 
Dolch, Schwert, alfo: bei meinem 
Schwert) ; Die Sechs, M.-en, dass 
jenige Zeichen, welches bie Zahl ſechs 
bezeichnet: eine Arabifche Sechs, 
6; eine Remiſche Sechs, Vi; 
eine mit fechs Hergen, Schellen ꝛc. bes 
geichnete Karte: Herzens, Schellens 
ſechs; das Sechs, eine Zahl von 
ſechs einzelnen Dingen: das erfte 
Sechs, bie erfien ſechs von mehrern 

Dingen Igufommengenommmen, 


aufſetzt (ein Hirſch 


habend: ein fechsarmiger Meis 
lenzeiger; S-aſtig, E. u. Um, 
fich in ſechs Äfe theilend; das S-bein, 
ein Ding mit ſechs Beinen; S- 
beinig, S-blattig, &-blättes 
eig, S-blumig, E.u. U.w., ſechs 
Beine, Blätter, Blumen habend ; 
der &-böbmer, «ine Gilbermünge 
in GSchlefin und ben angrenzenden 
Gegenden, melde fechs Böhmen ober 
4 Br. 94 Bf. eilt, und beren 5 auf 
einen Thaler gehen; S-budıffäbig, 
E. u.U.w., aus fechs Buchllaben beſte⸗ 
bend; das S-ed, ein Körper mit 
ſechs Eden: der Play bilder ein 
Sechseck; befonders eine geichnung 
mit ſechs Eden und ſechs gleichlangen 
Seiten (Heragen): ein Sechsed 
zeichnen. So auch das Sechzehn⸗ 
ed; S-edig, E.u. U.w., ſechs 
Eden habend. Go auch ſechzebn⸗ 
edig; S-eimeig; E.u. U.w., 
ſechs Eimer fafiend , enthaltend; der 
&-ender, ein Hirſch, defien Ge⸗ 
meih ſechs Enden hat. &. Sechſer. 


Soͤchſer, m., -s, ein aus ſechs Eins 


heiten befichenbes Ganzes, beſonders 
eine Scheidemünge, welche fechs Pfen⸗ 
nige gilt (ein Gechspfenniger, Gechss - 
pfennigſtũck, Sechsling, im gemeinen 
Leben mancher Gegenden, 3. B. auf 
hohen Schulen, ein Spieß) z bei den 
Zägern, ein Hirſch vom dritten bis 
zum vierten Jahre, dba er fein weis 
tes Gchörn von vier bis fechs Enden 
vom zweiten 


Kopfe). 
Seͤchſerlei, E. u. U‚w., von ſechs vers 


ſchiedenen Arten und Beſchaffenheiten: 
ſechſerlei Gerichte. S. auch ſech⸗ 
zehnerlei und ſechzigerlei. 


Sehsfahb, Eru. U.w., ſechs Mahl ge⸗ 


nommen: ein ſechs facher Bewinnz 
etwas ſechsfach bezahlen. So 
auch ſechze hnfach und ſechzigfach; 
S-facherig, €.u.u.w., ſechs Fa⸗ 
cher habend; S- faltig, Eru. U.w., 
ſechsfach: fedhsfältige Frucht tra⸗ 
gen. So auch ſechzehenfältig 
und fechzigzigfälsig ; S-fäligen, 


Schsfarbig 


th. 3., ſechsfaltig machen; S-fars 
big, &-fingerig, E. u. U.w., 
ſechs Farben, Binger habend ; das 
Sflach, ein von ſechs Slächen ein⸗ 
geſchloſſener Körper (Hexaẽdron); 
S-flügelig, E. u.Uu.w., ſechs Als 
gel habend; der S-fuß, ein Ding 
mit ſechs Füßen, auch der Sechs: 
füßer und Sechsfüßler, mit wel: 
ben Wörtern man befonders Thiere 
mit fechs’ Füßen begeichnet; uneig., 
ein Bers, welcher von fechd Versfüßen 
schildert wird (Hexemeter); &-für 
Big, E.u. u.w., ſechs Süße habend; 
ſechs Buß haltend, in bie Fänge ober 
im Durchmeſſer. So auch ſechzehn⸗ 
füßig und ſechzigfüßig; der S- 
sefang, ein Gefang für ſechs Stim⸗ 
men oder Perſonen (Gertelt) ; das 
& - groͤſchenſtück, eine Gilders 
münze, 3. ©. in Preußen und Helfen, 
welche 6 Grofchen gilt und deren 4 
ouf einen Thaler gehen; eine Schlefiz 
ſche Scheibemünge,, welche ſechs Polis 
fche @rofchen gilt, und deren 30 auf 
einen Thaler gehen (ein Böhme, S. 


b.); der Sechsgröfchler, -8, ‚ 


ehemahls fpöttifche Benennung berjes 
nigen Soldaten, welche nur ſechs Gtö⸗ 
fchel oder ı &r. 23 Pf. Lühnung befas 
men; der S-berr, einer yon den 
fechien, welche bie Herrichaft unter 
ſich getheilt Haben CHerarh, ber 
Sechsherrſcher) z eine obrigkelfliche 
Behörde, die aus 6 Verfonen beficht. 
So merden in Prag bie Bauherren 


S;echsberren genannt, weil ihrer 


ſechs find; die &- berrfchaft, eine 
Herrſchaft, welche fechs Perſonen füh⸗ 
ven; auch, ber Bezirk, im welchem 
dieſe ſechs bereichen (Hexarchie); S - 
berrfchsftlib, € w U. w., zur 
Gchöherrfchaft gehörend; der S- 
berrfcher, f. Sechsberr; S- 
bündert, beſſer getheilt, fechs 
bundert, eine Grundzahl, hunbert 
ſechs Mahl genommen. Go auch 
fecbzebnbundert; das &-buns 
dertel, -3, der ſechshundertſte Theil 
eines Ganzen; So— buͤndertſte, 
E.w., bie Drbnungssapl von ſechs 


Schspfenniger 471 
hundert. Go auch der ſechzehn⸗ 
bundertfie; Sechsjahrig, E. u. 
U.w., ſechs Jahre alt, ſechs Jahre 
dauernd. So auch Jechzebnjäbrig 
und fechzigiäbrig; &-jäbrlich, 
E. u. U.w. alle ſechs Jahr geſchehend, 
vorkommend. Go auch ſechzebn⸗ 
und ſechzigiährlich; & - kantig, 
E.u.u.m., ſebs Kanten babend ; das 
&- Ereüserftüd, eine Schlefiihe 
Gllbermünge, melde ſechs Krerzer 
oder zwei Böhmen gilt, ein Zweibbh⸗ 
mer; der Behhsling. -es, M.-e, 
ein aus fehs Einheiten befichendes 
Ding, daher in N. D. Gedenden ein 
Sechſer oder Sechöpfenniger, in ans 
dern aber auch ber Dreier, weil er 
ſechs Heller sit; &S-Tschig, €. u. 
u.w., ſechs koth wiegend; S-mabl, 
u.w., zu ſechs verfchichenen Rehlen. 
So auch ſechzehnmabl, ſechzig⸗ 
mabl; Sechsmahlig, E.u.u.m., 
ſechs verfchtedene Mahl geſchehend. 
So auch ſechzehnmablig und fechs 
zigmablig; der S-mann, tiner 
von fechs Männern, welche zuſammen 
eine Behörde ausmachen; S-mäns 
nerig, E.u.U.w., in der Pflanzen⸗ 
Ichre werben Gewächſe mit fichtbaren 
Benntlihen Blumen, bei melden 
Staubbeutel und Stengel in einer 
Blume vereinigt, die Staubbeutel 
und deren Baden aber nicht unter fich 
verwachfen find, fecbsmännerig ges 
nannt, wenn fie ſechs Staubbeutel 
haben , von melden vier länger unb 
zwei kürzer find (Herandeia); S- 
monatig, E. u. Uu.w., fehs Monat 
alt, fechs Monat dbaucend: ein fechss 
monatiges Kind, eine ſechsmo⸗ 
natige Reife. So auch ſechzehn⸗ 
und fecbsigmonstig; &-monats 
lich, E. u. U.w., alle fechs Monat ger 
ſchehend (gewöhnlicher halbjahr⸗ 
lich): die ſechsmonatliche Bes 
zablung der Zinſen. So auch 
ſechzehn⸗ und ſechzigmonatlich; 
S - paarig, Eru. U.w., aus ſechs 
Yaaren befichend, ſechs Paare enthals 
tend; der &-pfenniger, das &- 
pfennigſtück, ſ. Sechſer; der 


4123 


"&-pfünder, eine Kanone, welche 
eine Kugel von fechs Pfund fchieht; 


Sechspfuͤnder 


&-pfündig, E.u. U.w., ſechs Pfund 
wiegend; eine fechspfündige Rus 


gel; fechs Pfund ſchießend: eine 
' fechspfündige Ranone ein Sechs 
pfünder). So auch ſechzehn⸗ und 


ſechzigpfündig; S-reihig, E.u. 
U.w. aus ſechs Reihen beſtehend; 
der Sſchaufler, - 8, in der kand⸗ 
wirthſchoft, ein Schaf, welches ſechs 
Schaufelsähne bekommen hat, oder 
welches drei Jahr alt ik, zum Unters 
fihtede von einem Vier» und Zwei⸗ 
fhaufler; &- feitig, € u. U.w., 
ſechs Seiten habend: der Würfel 
ift ein fechsfeitiger Körper; der 
&-filber -s, ein ſechsſilbiges 


Wort; S-filbig, E.u. u.w., aus 
ſechs Silben befiehend; S -fpännig, 


E.u. U.w., mit fechs Pferden befpännt: 
ein fechsfpänniger Wagen; das 


&-fpiel, ein Tonfpiel von ſechs 


Perſonen aufgeführt, auch, ein Tons 


flück fü* ſechs Stimmen (Gertett); die 
&-fprachenbibel,, ein Bibelwerk, 
in weldhem die Bibel in ſechs Spras 
hen neben einander gedruckt ift (Hexa⸗ 


‚ Pla. Sechszungenbibel); der Sechs⸗ 


ftändner, -8. bei den Vogelſtellern, 
ein alter Herd» und Sanafinf mit 


ſechs weißen Federn im Schwanze (bei 


Andern Schkänder,; S—- ſtimmig, 
E. u. U.w., 


der & -firabl. eine Art mit ſechs 
Straͤhlen verfehener Seeſterne; &S- 
ſtrahlig, €.u.u.m., aus fechs Strah⸗ 
en beſtehend; &S-ffündig. E.u.u.m., 
ſechs Stunden dauernd. So auch ſech⸗ 
sehn, und fechzigffündig,; S— 
ſtündlich, €. u. U.w., ale ſechs 
Stunden geſchehend. Go auch ſech— 
zehn⸗ und ſeͤchzigſtündlich; S— 
tägig, E.u. U.w., ſechs Tage alt, 
dauernd. Go auch fechzehn» oder 
fechbzigtägig; & -täglih, €.u. 
u.w. alle ſechs Tage gefibehend. Go 
auch fechzehns und fechzigtäglidh; 
Schstaufend, beffer getheilt, fechs 
tauſend, taufend ſechs Mahl genom⸗ 


für ſechs Stimmen ge⸗ 
ſetzt, von ſechs Stimmen geſungen; 


Sechswochen 


‘men. So auch ſoͤchzehn ⸗ und fechs 
zigtauſend; S- taũſendſte, E.m., 
das Ordnungszahlwort von ſechs taus 
ſend. 

Sechſte, E.w., das Ordnungszahlwort 
von ſechs: am ſechſten Tage; der 
ſechſte des Herbſtmonats; am 
ſechſten, nämlich Tage; Ludwig 
der Sechſte; die Sechſte, M. 
-n, in der Tonkunſt, der ſechſte Ton 
von einem andern Tone, welcher als 

Grundton angenommen wird (Gerte). 
Nach Belchaffenheit des Grundtones 
und der Tonart ift fie Elein oder groß, 
oder übermäßig, d. h. dem Grunds 

tone näher oder entiernter: die gros 

“ge, die Eleine Sechſte; im Viquets 

ſpiel eine Folge von ſechs auf einander 
folgenden Blättern im derfelben Farbe: 
die große Sechfte , wenn dieſe Fol⸗ 

ge vom Daufe anfängt und bis zur 
Neun ohne Unterbrechung binabgeht. 

Soͤch ſtehalb, E.w., das fechfie halb, 
oder fünfe ganz und ein halbes: fech- 
ftebalb Thaler. 

Sedhstel, ſ., —s, der fechfte Theil 
eines Ganzen: drei Sechstel mas 
chen ein Balbes. 

Sechſtelkreis, m., der ſechſte Theil 
eines Kreiſes; in der Sternwiſſen⸗ 
ſchaft, ein Werkzeug, deſſen Bogen 
den ſechſten Theil eines Kreis 
fes, alfo einen Bogen von 6o Grad 
befchreibt, mit einem Fernrohre vers 
fchen it und zur Beobachtung der Ge⸗ 
flirne ıc. dient (GSertant). 

Soͤchſter, m., -8, im Mühlenbaue, 
die Kumpfe, welche fechs Triebſtöcke 
haben, 

Soͤchsſtädte, die, beißen in der Obers 
laufis die fechs vorgüalichern Städte: 

Bauzen, Görlitz, Zittau, Lauben, 
Kamenz, Löbau. j 

Sechstheilig, E.u. u.w., ans fechs 
Theilen beſtehend; der S-träger, 
ein Ding, zu deſſen Fortſchaffung 
ſechs Träger gehören; die S-wo⸗ 
chen, die ſechs erſten Wochen einer 
Kindbetterinn nach ihrer Entbindung, 
welche fie in ihrer Wohnung zuzubrin⸗ 
gen pflegt(e), che fie ausgeht (im ge⸗ 


Sechswoͤchentlich 


meinen Leben auch nur die Wochen): 
in die Sechswochen, oder Wo— 
chen kommen , von einem Kinde 
entbunden werben; in den (Sechs) 
. wochen liegen, von einem Kinde 

. entbunden ſeyn; (Sechs ) wochen 


halten; S-mwöhentlib, Eu. 


w., alle fehs Wochen geſchehend. 
So aub ſechzehnwöchentlich 1.5; 
S-mwöhig, Eu.u.m.,, ſechs Wos 
chen alt, dauernd. Go auch ſech⸗ 
zebn;, fechssigqwöcdig; die 5 - 
wöchnerin, eine Kindbetterinn in 
den erfien ſechs Wochen nach der Ent» 
‚bindung (auch nur, die Wörhnerinn); 
der S-zad, ein Ding ‘mit ſechs 
Baden; S-zadig, Eu. U w., 
S-zebig, &. u.u.w., ſechs Zaden, 
Schen habend ; 5 - eilig, E.u.u.w., 
gi ſechs Zeilen befichend: fechsseis 
ige Berfte; S-zinkig, E. u. U.w., 
ſechs Zinken habend; &-zöllig, 
E. u. Uu.w., ſechs Zoll habend. Go 
auch fechssebn # und fechssigsellig; 
die RA ſ. Sechss 
(prachenbibel. 
echte, w., in ber Schweiz ꝛc., bie 
Waſche; die Sechtelafche , bie 
Seifenſiederaſche; Sechteln, th. 3., 
im ſtreichſchen einwelchen, beuchen, 
‚und das Sechtelſchaff, ein Schaff, 
"die Wäfche darin einzumeichen , iu 
beuchen; Sechten, th.3.,- in der 
Schweiz zc., waſchen. 
Soͤchter, f., —s, In Franken und am 
Niederrheine, ein Maß zu trocknen 
Dingen, deren zwei auf eine Metze 
daſelbſt, a auf ein Simmer und 16 
auf ein Malter gehen; im Oſtreich⸗ 
ſchen ein Fleines Gefäß zum Auffüllen 
des Weines und Dles (Amperl). 
Sechzeh (e)n, (eigentlich Sechsze⸗ 
ben), ein Hauptzahlwort, ſechs und 
sehn : zufammengenommen: ſechzehn 
Groſchen, Perfonen. 
Sechzebned, f., ein Körper, oder auch 
“eine Zeihnung mit ſechzehn Eden; 
S-e-ig, Eu.U.m., ſechzehn Ecken 
babend. 


Sechzebner, m., -8, ein aus ſechzehn 


"Einheiten beftchendes Ganzes, daher 
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in manchen — ein Doppelbaz⸗ 
zen welcher Pfennige hält; ein 
Hirſch deſſen Geweih ſehzehn Enden 
bat (ein Sechzehnender) 5 eine von 
ſechzehn Perfonen, welche zufammens 
genommen ein Ganzes ausmachen, 
auch, ber fechzehnte Theil eines Gans 
sen. Go if in der Schmeis ein 
Sechzebner oder das Sechzebners 
li, ein Maß zu trodnen Dingen, 
deren 16 auf ein Immi gehen. 
Secdzebnsender, m., -8, ein Hirfch, 
deffen Geweiht 36 Enden hat. 
Seczebnerlei, Sechzehnfach, Sech⸗ 
zehnfältig, Sechzehnfüßig, fe. 
Sechſerlei ꝛe; das Sechzehn⸗ 
groſchenſtück, ein Geldſtück, wel⸗ 
ches 16. Groſchen gilt, ein Reichs— 
gulden; Sechzehnhundert, Sechs 
zebnijährig, & - jäbrlib, f. 
Sechs hundert ꝛc.; Sechzehnlo⸗ 
thig, E.u. U.w., ſechzehn Loth wies 
gend, ſchwer: bei den Geld’ und 
Silberarbeitern "fechzebnlöthiges. 
- Silber, Silber, welches ganz. rein 
ohne Zufag if und in der Mark, d. 
h. in einer Maffe von 16 Loth, auch 
16 Loth reines Gilber enthält, zum 
linterfchiebe. von dem 157, 14%, 139, 
12 löthigen; Sechzehnmahl, S- 
mablig, 5-monatig, $-mo; 
natlich, S-pfündig, S-ftüns 
dig, S-Mündlib, S-rägig, 
S- täglich, S-taufend, ſ. 
Sechsmahl ıc. | 
BSechzebnte, E.w., das Ordnungszahl⸗ 
wort von ſechzehn. 
Soͤchzehntehalb, E.w., funfzehn ganz 
und das ſechzehnte halb. 
Sechzehntel, f., -8, der ſechzehnte 
Theil eines Ganzen; die Sechzebns 
telform, diejenige Form der Bücher 
ıc., da ein Bogen fo viele Mahl ges 
brochen if, daß er 16 MBlätter gibt 
(Schesformat, die Sechzehntelgröße): 
ein Buch in Sechzebntelform 
oder Sechzebntelgröße (in Sedez). 
Sechzehnwöchentlich, 5-wäcig, 
S-zöllig, ſ. Sedhswöchentlich 


ꝛe. 
Seechzig (eigentlich Sechzig), cin 


4 Sechziger 


Hauptzahlwort, fechs zehn Mapl ges 
nommen: fedhsig Groſchen, Jabs 
re; inden Sechzigen feyn, ſech⸗ 
"sta Jahre and drüber alt ſeyn. 

Sechziger, m., -8, ein ans fechyig 
Einheiten beflchendes Ganzes. So 
if im Piquetſpiel ein Sechziger, 
eine Zahl von fechzig Augen, wenn 
jemand mit dem Ausfpielen fechsig 
sählen fann, zum Unterſchiede von 
einem Neunziger; ein Sechziger, 
ein Dann von ſechzig Jahren; eine 
Sechzigerinn, eine weibliche Pers 
fon von fechsig Jahren. So au 
ein Einundſechziger, ein Zweis 
undfechziger ı. An manden Drs 
ten ik der Sechziger ein Holzmaß, 
welches 60 Schock Heine Scheite hält, 
und bei den Wolfämmern beißt eine 
Art feiner Schrobeln, welche 6o Reis 
hen Haken haben, Sechziger; einer 
von fechsigen, welche zuſammen ein 
Ganzes ausmahen; bee 1760 ges 
bauete und gefelterte Wein, 

Sechzigerlei, Sechʒzigfach, &- 
fälig, S-füßig, &- jäbrig,, 
S-jäbrlib, S-mabl, S-mabs 
lig, &-monatig, &- monatlich, 
S - pfündig, f. Sechferlei ıc. 

Seechzigſte, E.m., das Drdnungszadls 
wort von ſechzig; Sechyigftebalb, 
u,m., neunundfunfjig ganz und bas 
fechziafte halb. 

Sechzigftel, f., -8, ber ſechzigſte 
Theil eines Ganzen, 

Sehzigffündig, S-ftündlib, S- 
tägig, &-täglih, & wöchents 
lich, S-wöcdig, &-3öllig, f. 

Sechsſtündig ıc. 

* Seciren, th.3., erlegen, aufſchnei⸗ 
den, Öffnen: einen Leichnam. 

ı. Seidel, m., —s, im O. D. ein 
klelner Sad (alio richtiger Säckel), 
eine Tafhe: Beld in den Sedel 
ſtecken; uneig., auch ber öffentliche 
Schatz ie. 

a, Seckel, m., -8, bei den alten Ju⸗ 
ben, Name eines Gewichtes, welches 
zu Chriſti Zeiten etwa einem Lothe 
gleich kam, zu Moſis Zeiten aber bis 


See 


nach der Babyloniſchen Gefangenſchaft 
nur den aten oder sten Shell deſſel⸗ 
ben. betrug; zu Eheifli Seiten auch 
Name einer Münze, melde etwa ei» 
nen Gulden unferes Geldes betrug. 


Seckelamt, f., das Gchasamt , bie 
Kammerei, und das Amt des Seckel⸗ 
meiflerd; die S-blume, die Blu⸗ 
me eines baumartigen Gtrauches, 
welche aus Blättern , vertieften Gäts 
ben ähnlich, zaſammengeſetzt ik, und 

dieſes Sewächs ſelbſt; das S -Eraut, 
das Taſchelkraut oder die Hirtentafche, 
f. d. (ber Seckelſenfſ)) der S-mei- 
fter, der Schatzmeiſter, der Kam⸗ 
merer, überh. ber, melcher die Eins 
nahme und Ausgabe einer Kaffe hat 
(im O. D. auch Gedier). 

Seckeln, th. 8., in den Seckel thun. 

Sedelfchneider, m., der Beutelfchneis 
der; der S-fenf, f. Sedelfraur. 


Seden, m., -8, beiden Draptzichern, 


ein Hacher , oder flachrunder hohler 
Draht ꝛc. mie 3. B. derjenige tft, wos 
mit bie Zabaksdofen eingefaßt werben; , 

das S-eifen, bei den Drabtzichern, 
ein flaches Eifen, welches feh auf den 
Draht in den Rinnen des Sedenzuges 
geſchraubt wird; der S-flod, ein 
Amboß mit eingehauenen Zurchen, 
worin man den Draht aus dem Gröbs 
fien flach ſchlagt, che man ihn in den 
Gedenzug bringt; der S-zug, 
eine eiferne Preſſe, in welcher der flach 
gefchlagene Drapt noch mehr flach und 
hohl ıc. gedrückt wird, 

Secker, m, -8, die Hufen der aufs 
gepreßten Zrauben, 

Seller, m., -8, einer, der Gedel 
verfertigt; der Seckelmeiſter, ſ. d.3 
einer, der den Seckel leert, plündert. 

Sẽdel, 1. ſ., ſ. Siedel. 

Sedenei, m.. -es, der Saturei. 

See, m., -es, (smeifilbig), M. die 
Seen (jmeiflibis), und die See, 
M.-n, (gmweifllbig), Der See 
it ein großes von Land eingefchloffer 

nes Wafler (Bands, Binnen s, Berg⸗, 
Wildiee): einen Seo ablaffen, 


See 
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befilchen ıc.; der Bodens, Benz Seeaal, m.,f. Meeraal; die &- 


ferfee ꝛc. Die See aber if bie 
. große Waſſermaſſe, welche das feſte 

kand und die Infeln umgibt, das 
Meer überhaupt; in welcher Bedeu⸗ 
tung es keine Mehrheit hat: Die offen« 
bare See,die bobe See; in See ges 
ben, ftecben ; Seesein, in die See 


hinein, See⸗ ein ſtechen, In See his 


chen, die See halten, in See oder 
auf der See bleiben; ein Schiff 
bale die See, wenn es noch in fo 


gutem Zuſtande if, daß es bei unges 


fümem Wetter auf der See bleiben 
‚kann; die See febren, mit einem 


Fiſchtaue nah einem Anker fiihen, 


oder auch mit einem eignen Anker mit 
drei oder mehrern Halten ein verlornes 
Antertau oder fonft etwas vom Bruns 
de bed Meeres aufzwachmen fuchen; 
Die See bauen, fie haufig befahren; 
zug See veifen; der Kandel zur 
See; die See funkelt oder feuert, 
wenn fie zuweilen bei Nacht einen 
leuchtenden Schein von’ fh mirft, 
welcher von einer unzählbaren Menge, 
dem bloßen Auge nicht beimerfbaser 
Seethierchen herrühren fol; die See 
breufer, fchäumer, gebet boch, 
bobl ıe.; die See läuft kurz, bei 
den Seefahrern, wenn fie kurze Wels 
fen macht, ‚fie läuft lang, wenn fie 
lange Wellen! macht; auch nennen bie 
Seefahrer eine Welle ober Waſſerwoge 
ſelbſt See, und verfichen unter lan⸗ 
gen Seen diejenigen Wellen, wel⸗ 
che In einer großen Gtrede und in 
gleichlaufenden Pinien auf einander 
folgen , ohne fih zu brechen, unter 
furzen Seen bingegen folche, wel⸗ 
be ſchnell und dicht auf einander fols 
gen, auch oft über einander fortroßen, 
fih brechen, und eine Art Kabbelſee 
verurfahen ; fchwere Bee, ſ. 
Schwer; die boble See, f. Hobl. 
Wenn See von einzelnen heilen 
des Meeres gebraucht wird, fo findet 
bie Mehrheit Statt: die Seen auf 
der Barte von Europa, 3. B. 
die Süds, die Nord⸗, die Üftfee 
0. Bergl. Meer. 


@-fchlange,, eine Art Halfchlangen ; 
der S-abgrund, ein Abgrund im 
der See; der &-adler, f. Meer⸗ 
edler; der S-affe, ein Seefiſch 
in der Mordfee und im Atlantifchen 
Meer , welcher 3 bi a Fuß lang ik, 
und deffen Körper fich vom Kopfe an, 
woran die Kinnladen wie beim Affen 
find, nah dem Schwanze hin, wel⸗ 
her dünn wie ein Natterfchwang if, 
immer mehr verbünnet (Beeratte, See⸗ 
drache und Wfelldrade) ;, die S- 
alpe, die an die See grengenden Als 
pen; die S-amfel, f. Meerams 
fel; der &-anmwobhner, einer, ber 
auf einer Geefüfe wohnt; die S- 
ananas, eine Art Dieerkorallen ; Nas 
me der Geeneffel; der S-anker, 
bei einem Schiffe, welches nahe am 


- Rande vor zwel Anfeen liegt, derjenige 


ſchwere Anker, welcher an ber nah 


der offenen See gerichteten Seite des 


Schiffes befindiih IR, zum Unterfchteg 
de vom Wallanker; der &-apfel, 
f. Seeigel; der S-a-flein, f. 
Geeigelftein; die &-affel, dies 
jenigen Zffeln, welche in ber See und 
in andern Waſſern leben (Waſſeraſſel); 
die Käfermufchel, ſ. d. (Seekellerwurm, 
Seewanze, Schlüffelmufchel mit acht 
Schildern, achtglicherige Napfmuſchel, 
Baufchel mit fiihtbaren Gelenken, fals 
ſche Schlangentrone); die S-aufter, 
in der See lebende Auſtern; das S- 
bad, ein Bad In der See, und eine 
Babeanfalt in derfelben ; die &- 
bee, eine Bake in ber See; der 
&-ball, der Gecigel, befonders eis 
ne Art derfelben „ deren MWärschen, 
womit die Schale befent iſt, Flein und 
den Hlrſetörnern ahnlich find; die 
Seequitte. S. d.; der &-bär, 
eine Urt Robben mir kleinen zugeſpitz⸗ 
ten Ohren und langem zottigem 
Schwanze, grauen Haaren, und 8 
bis 9 Fuß lang, befonders in ben 
Meeren zwlichen Amerika und Aſien; 
die S-barbe, ober der S- bart⸗ 
fiſch, f. Bartfiſch; der S- 
barfch, ſ. Beebörs; der S-baum, 
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eine Urt Gchlagbaum , 
bie Einfahrt in einen Hafen aus 
der See geiperrt wird (ber Seeſchlag⸗ 
baum, aub nur der Baum); der 
 &-befeblsbaber , ein Befchlshas 
ber zur See; der &-befen, eine Art 
Seeſtauden oder Hornkorallen , eis 
nem Belen ahnlich ; 
E. u. U.w., von ber See beſpült; 
der S-beutel, eine Art des See⸗ 
korkes, welche eine zufammengefallene, 
einem Schlige ähnliche Vertiefung bat; 
eine Art Seeſcheiden (Darmſcheide); 
der&-biber, die Sees oder Meer⸗ 
otter; die &-binfe, eine Art in 
Zeichen und an ben Ufern der Landſee 
wachfender Binfen, moraus Matten, 
Deden ꝛc. geflochten werden (Teichbin⸗ 
fe, große Pferdebinfe, Waldbinfe, 
große Binfe, große Weiherbinfe, See⸗ 
ſemde, Geefemie, großes Schilf, gro⸗ 
des Waſſerkameelſtroh); eine Art Bins 
fen am Ufer des Meeres und an Zlüls 
. fen, von verfchiedener Größe (Mecrs, 
Strandbinfe, runder milder Waſſer⸗ 
galgant, großes Zipergras, falſches 
Zipergras); eine Art Stachelkotallen, 
die kupſerichte Stachelkoralle; eine 
Art Seeſtauden oder Hornkorallen; 
die S-blafe, eine Gattung Weich⸗ 
thiere, deren Körper frei, malgenförs 
mig, lederartig und am vordern Ende 
nit äftieen Fühlfaden befcht if; die 
"&-blume; überhaupt eine in Scen 
wachfende Blume; im engerer Bedeu⸗ 
‚tung, ein Geſchlecht im Waſſer wach⸗ 
.fender Pflanzen, deren vier s ober 
fünfblätteriger Kelch viele Blumens 
blätter und Gtaubfäben umgibt und 
deren fleifcbige Frucht eiförmig und in 
viele Fächer mit rumdlichem Gonen 
abgetheitt if. Dahin die gelbe 
Seeblume, mit gelben Blumen (gels 
be Seerofe, gelbe Wafferblume, gelbe 
MWafferlilie, gelbe Mummeln, gelbe 
Pumpen, Kannenplumpen, Poppelke, 
gelbe Seekanne, Seetandel, Nirblus 
me, Haatwurz, Haarſtrang); die 
. weiße Seeblume, mit weißen, den 
Lilien ähnlichen Blumen (Waſſerlilie, 
weiße Geerofe, weiße Weiherroſe, 


wodurch weiße Waſſerblume 


kandel, Seepuͤppe, 


‚S-befpült, 


Seebohne, bie 
Mondſchnecken, verfchleden von der _ 
Meerbohne; 


Seebrief 


Wagfriutpe, 
Waſſermöͤhre, Waſſermohn, Wafs 
ſermännchen, weiße Seekanne, See⸗ 
weiße Seeplumpe, 
weiße Plumpe, weiße Mummel, Mürs 
melten, Haarwurz, Haarſtrang, Toll⸗ 


lilie, Kollerwurz, Kelerwurg, Kehl⸗ 


wurz, Kohlwurz, Keulwurz, Herku⸗ 
leswurz, Harzwurz); die weiße 
Seeblume, mit herzförmigen aus⸗ 
gezahnten Blättern; die roſenfarbi⸗ 
ge Seeblume, mit ſchildförmigen 
Blättern (Indiſche Seeroſe). Die 
kleine Seeblume iſt eine in ſtehen⸗ 
den Waſſern wachſende Pflanze mit 
wohlriechenden weißen Blumen, wel⸗ 


che mit den vorigen Ähnlichkeit haben 
(kleine Nirblume , kleine Plumpe, 


große MWaffertinfe, Froſchbiß, Krö⸗ 
tenbiß); uneig. ift Seeblume eine 
Art Meer s oder Seeneffeln; der S- 
blumenfobl. eine Arteinfacher Meers 
korallen; der 5-bod, ein Fiſchge⸗ 


ſchlecht, der Hornfiſch (Maustatemaul)z 


die &-bobne, eine Art Seeigel; 


eine Art Glenmuſchel, deren Schale 


halbrund , gedrückt, ‚rauch und kreuz⸗ 


welfe geſtreift iſt; eine Art Sinnpflans 


je in beiden Indien, deren junge 
Bohnen, an Kohlen gelegt, wie bie 
Kaſtanien genoffen werden (die Tho⸗ 
masbohhe, fleigende Akazie); rothe 
Dede einer Art 


das S-boot, ein 
Boot, mit welchem man auf der Eee 
fährt; eine Art Käfermufeheld, der 
Knotenrücken; der &-börs, 1. 
Meerbörs, der Eander, der fich 
gern in Landfeen aufpält; der S- 
braffen , f. Meerbraffen ; der 
&-braud, f. Seegebraudy; die 
&-brebme, eine Art in der See 
lebender Affe!n von verfchichener Grö⸗ 
fe, welche ſich an die Fiſche befcen 
und ihnen oft tödtlich find (Geclaus); 
die 5-bremfe, eine Art Gecaffeln, 
welche den Fiſchen eben fo mie bie 


Bremſen den vierfüßlgen Landthieren 


beſchwerlich fallen; der S-bricf, 
eine Urkunde, welche man auf ber See 


w 


Seebuhne 


nöthig hat, beſonders ein Pas, wel⸗ 
chen Schiffer und Kauffahrer von dem 
Orte ihrer Abfahrt mitnehmen; die 
S-bubne, im Waſſerbaue Buh⸗ 


nen, welche an der See von Verpfäh⸗ 
ver 8 - 


lungen gemacht werden 5 
bulle, der Meerochs, f. d.; die S- 


burg, eine an der. See liegende 


Burg; chemabls, das Geegericht; 
die S-butte oder S- bütte, ſ. 
Meerbutte; der S-damm, ein 
Geebeid,. 


Sedaͤntia, in der Arzeneit. Still ungs⸗ 


* 


oder Beſanftigungsmittel; Sedativ, 


E.u.u.w., flilend, berubigend, eins 


fchiäfernd ; das Sedärivfalz, file 
lendes Salz, befonders bie Borarfäure, 
Gedentärlifch), E. v.U.w., ſitzend: 
eine ſedentariſche Lebensart; 
Sedes, der Sitz Wohnſitz; sedem 
fixam habey, feſten Wohnſitz, blei⸗ 
bende Stätte haben; auch heißt Ses 
des ber Stuhlgang, die Leibesöffnung. 


* Sedez , die Gechzehntelform eines 


Bogens, mach welcher der Bogen in 
16 Blätter getheilt if. 


* Sedimente, f. der Bodenſatz, Mies 


* 


derichlag , von Blüffigfeiten. 
Beditiön, m., die Empörung, der 
Aufruhr. Seditios, E.u. U.m,, 
aufrühreriich. 


* Seductiön , w., bie Verführung, 


Verleitung; Seduciren, th. 3., vers 
führen. 


* Sedulität, w., bie Emfigteit, Bes 


triebfamtfeit. 


Seede, w., M. -n, im Holſteinſchen, 


Stelle. ©. Sie. 
Seẽdeich, m., ein Deich oder Damm ' 


eine niedrige mit Grad bewachiene 


in der See, zur Abhaltung des See⸗ 
waſſers, zum Unterfchlede von einem 
Flußdeiche; das S-Ddorf, ein, an 
der See, auch an einem Eee liegen» 
des Dorf; der &-dorn, oder S- 
kreuzkorn, der Mecrkreugdorn oder 
Hafdorn. ©. d.; der S-dradıe, 
eine Art heerpferde im Indiſchen 
Meere, 3 bis 4 Buß lang; der Gtas 
cheldrache; der Seeaffe; der Kleine 
Spinnenfifch, eine Art Spinnenfifche im 
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mitteländiichen und nordiſchen Meere, 
deren Fleiſch weich und ſchmackhaft if. 
Vergl. Mieerdrache ; der S-Drabt, 
eine Art Seewürmer, welche den Viel⸗ 
armen ähnlich find viele Äfte haben und 
in einer bornartigen Röhre iicaen; die. 
&-droffel, 1. Meeramfel; der 
& -dung (Seedünger), ſ. Sees 
gras; die S-eiche, f. Meer⸗ 
eiche; eine Art Seeſtauden oder Horns 
oralen; Die S-eichel, eine Gat⸗ 
tung Seemuſcheln, den Eicheln ähns 
lich, undimmer auf fremden Körpern, 
als an Felien, Schalthieren, Krabs 
ben, Tang, Treibbolz, Schiffen ıc. 
figend (Meereicheln, Scetulpen, Kuh⸗ 
fchelen ) 5; das »S-einborn, eine 
Art Walfliche, anch nur oae Einhorn, 
f. d. (Meereinhorn ; der Zweizahn, 
der Narwal) ; die -elfter, Name 
einiger „Arten Papageitaucher ,„ und 
zwar eine Art, melche etwa fo groß 
mie eine Zaube if, mit dem Schna⸗ 
bel beſtändig untertaucht. daher man 
ihn in Norwegen Peter den Taus 
cher, nennt (auch Grönländiiche 
Geetaube, bei Einigen Grönländis 
ſcher Seerabe, Gechenne); der nors 
difche Prpageitaucher , größer 
als eine Zaube und Eleiner als eine 
Ente, ein Lederbiffen (Secelſter, 
Seetaucher, Seepapagei, Gecente, 
der Weißbock, die Buttelnaſe, der 
Lundvogel, der geſprenkelte Arſchvo⸗ 
gel, der Eiswogel); die Pfelſente oder 
Spedente; der S-engel, der En- 
gelroche. ©. d.; die S-ente, die 
Seeelſter. ©.d.; die braune See- 
ente, if eine Art Enten in den nors 
difchen Gemäflern (norbiiche fchwarge 
Ente, der Turpan); die S-erbfe, 
eine Urt. Erbfen an fandigen Seeufern 
im nördlichen Europa und in Kanada, 
mit eigen Stengeln und pfeilfürmis 
gen Wlattanfäsen ( GSteanberbie, 
(Meerfiranderbie); eine Art Gienmu⸗ 
fbeln, von der Größe einer Erbie; 
das S-erz, das Gumpfers ; das 
&-euter, eine Art bes Seekottkes, ähn⸗ 
lich einem Euter; der Sr fächer, 


. Name eines unter ben Wendekreiſen 
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febenden Vogels, welcher 2 Fuß zo 


Sch lang wird, von allerlei Fifchen 
lebt, einen ſehr hohen Flug hat und 
fih am meiteften vom ſeſten Pande ents 
fernt ; eine Art Seeſtauden oder Homs 


koralen; der S-fadenwurm, eine 
‚Art Radenwürmer an den Cingewete 
den der Gerflihe in Mormegen; die 


S-fabne, eine Art Blaſenſchnecken 
im Dßtndien, fehrdänn, und zerbrech⸗ 
lich (Vrinzenflagge, Gtaatenfagge, 
“ Drantenflagge); S-fahrend, E.ru. 
u.w., die See befahrend; der - 
fabrer, eine Perfon, welche viele 
Gecreifen unternimmt, befonderd wenn 
fie die Sceſahrt zum Gewerbe macht; 
die S-fabre , eine Bahrt, Reife 


zur Gec; die, Schifffahrt, fofern fie 


auf der Sce Statt findet (die See⸗ 
ſchifffahrt); die &-falten,, eine 
rt des Samen» oder Samkrautes 
in fichenden Gemwälleen , auf deren 
Dberfiäche bie Blätter Schwimmen und 
über welche die Blumenahren herorsas 
gen (das fchwinmende Samenkraut, 
Gecholdentraut, Flußkraut, Waſſer⸗ 


kraut, Waſſerlack, Welherblatter, 


Saulbffel); der S- faſan, eine 


Art Enten, die Schild⸗ ober kLöffel /, 


Shaufelente (Spadelente, Moorente, 
Breitſchnabel, Langkragen, Deutfcher 


Pelitan, das Taſchenmaul); die Meer⸗ 
butte. ©. d.; die S- feder, eine 


Gattung Geewürmer, welche frei in 
der See herumſchwimmen und bie Ges 
flalt einer Feder haben (Meerfeber). 
Ban unterfcheidet an ihnen den Kiel 


und die Fahne, welche aus 20 bis 


3o und mehrern bogenförmigen Urs 
men beſteht, auf deren jedem ſich 10, 
ı2 und mehrere fehr zierliche Eleine, 
am Rande zadige Hülfen befinden, 


worin zarte gaflertartige Vielarme 


fekfisen: die leuchtende Seefeder, 


etwa 4 Zoll lang , leuchtet Bart im 


Binßern; eine Art Seeſtauden oder 


KHornkoralen;z die S-feige, eine 


Art Seekorke oder Meerneſter, in der 
Gehalt einer Beige (bei Einigen See⸗ 
lunge); eine Art Blafenfohneden, in 
Oft⸗ und Weſtindien (auch bloß Beige, 


Seeflor 


Spaniſche Feige, die Tlaſche, die 
Laute); der S-fenchel,, der Meer⸗ 


fenchel. G. d.; S-feft, E.u.u.w., 


feh zur See: ein ſeefeſtes Schiff, 
welches der Bee gut wiberficht , ohne 
zu fchlingern, zu Aampfen, und an 
feinen Maſten und Tauwerk zu leiden; 
die S-fichte, eine Art Geeflauden, 
oder Hornforallen; der S-fifch, 
ein vorzäglich in der Gee lebender 


Fiſch (der Meerfiih), auch Fiſche in 


Sandfeen; der S-fifcher, ein Bis 
fher, der auf der See Fiſcherei 
treibt; Die S-fifcherei, bie Fiſche⸗ 
rel auf der See, auch auf Landſeen; 
der S-fifhhändler , einer , der 
mie Geeflihen Handelt; Der S- 

achs, eine Art nahe an der See in- 

ſtreich, Italien und dem ſüdlichen 
Branfreich wachſenden Peines mit gelben 
Blumen (der Geefirandlein); die S- 
flarre, eine Art Duaden; die S- 
flaſche, eine Art Secfliche mit vier 
Zähnen und einem kugelfürmfgen Körs 
per, in Indien, im rothen Meere 
ac. (Meerflaſche, Sternflaihe, Meer⸗ 


taube, Kugeifiih, Schnattfiſch, See⸗ 


kröpfer); eine Art Blaſenſchnecken im 
Afiatifchen Meere ze. (die Rübe, der 
Rettig, das Radießchen, das Knoll⸗ 
born); eine andere Art Blaſenſchnek⸗ 
Een, die Beige, Heittauch Seeflafche 


(Blafhe) ; die & - fledermaus, 


eine Art Seefiiche, welche mit dem See⸗ 


teufel viele Ühnlichkeit hat, im Tang 


lebt und ſich von Fiſchen, Siefern und 


Würmern nährt (gehörnter Froſchfiſch, 


Einhornteufel); dee S-flob, eine 
Art Krebfe oder Keabben, an ben 
ufern des Meeres, befonders aber in 
Brunnen, Bächen, Quellen, Gräs 
ben und Gümpfen, welche, wenn fie 
aufs Zeocdene kommt, mie ein Floh 
büpfen fol (Waſſerſloh, Flohkrebs, 
in Oſtreich, Seitling, der Springer, 
die Waſſerhenne, der krebsſförmige 
Waſſerwurm, die Flußgarnele, vei 
Andern Feine Flußgarnele); der S - 
floe, eine Art Punktkoralen, dem 


" getsäufelten Flore äpntich (gefräufelter 


Seeſtor, Spitzenkoralle, Kotallenflor, 


Seeflotte 


ꝛc.); die S-flotte, ũberfũltes Wort 
f. Flotte; der &-flunder , eine 
, Urt Taucher in ben nordifchen Mee⸗ 
ven, etwas Über 2 Buß lang und 
fchwer zu fangen (ber große Gerfluns 
der); die S-forelle, ober S-fobr 
re, überhaups Borellen, welche in 
. der Gere, und Borellen, welche in 
Landfeen fich aufhalten, beſonders eine 
Art Forellen in ber Dfifee, welche 
über einen Fuß lang und a bis 3 
Pfund ſchwer wird; der &-frachts 
brief , der Schiffsfrachtichein. ©. 
b.; der &-friede, ber Friede zur 
©; der S-frofch , ber Meer⸗ 
froſch. ©. d.; der S-fuß, in der 
Sprache der Seefahrer, welche von 
- den Geeleuten, die den Seedienſt ge⸗ 
wohnt find und beim Schlingern des 
Schiffes feh chen nnd an dem Tau⸗ 
werte binauftiettern lönnen , lagen, 
daß fie Seefüße und Seehande haben. 
Andere fagen bafür Seemannsfuf. 


Seẽg, ſ., Des, M. -e, N. D. ein 
zuſfammengerolltes Bündlein: ein 
Seeg Hede. 


Seẽgall, m., -8, der Kibitz; Die 
&-gallerte, eine Art Seekork oder 
Meerneller, welche mie eine Gallerte 
if: eine Art Seeblaſen, einer durchs 
fihtigen Gallerte ähnlich; der 5- 
gang, bie Bewegung ber See; die 
S-gans, ſ. Seewolf; die S- 
garnele, eine Art Ihmadhafter Krebs 
fe oder Krabben in der Dflfee, eine 
andere Abnliche Art Krabben, eben⸗ 
fans in der Dfifee (die Garnele, der 
Garnelenkrebs, Bärenkrebs, N. D. 
Krabbe, ehemahls auch Meergeiß, 
Seegeiß, verderbt Seegizle, Goger, 
Hoger, Bockle, Hegerling); das S- 
gat, eine Vertiefung zwiſchen den 
gewöhnlich vor dee Mündung der Fluſſe 
Slegenden Gandbänten, melde zum 
- Durchgang dient und durch Zonnen 
und Daten bezeichnet wird; der S- 


gebraub (&-braud), ein Ge⸗ 


brauch unter den Seefahrern; die S- 
gefabe , eine Gefahr zur Beer; 
das S-gefecht, cin Gefecht aus 


Pa 


Waaren, welche Gert 
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See (das Schiffgeſecht), das See⸗ 
treffen, ein ſolches Treffen, die See⸗ 
ſchlacht, eine ſolche Schlacht; die 


Sa—gegend, eine Gegend auf oder 


an der Ger; die S-geiß, f. Sees 
garnele; das &-gericht, cin Ge⸗ 
sicht, welches in Sachen, bie das 
Seeweſen überhaupt, befonders den 
Seekrieg betreffen, Recht ſpricht (Ads 
miralitötögericht) ; der 5 - geruch, 
bee Geruch nach dem Seewaſſer, bei 
den gelitten 
haben ; die S-gefchichte , eine 
Geſchichte der See, der Beränderums 
gen, welche fie gelitten und auf der 


‚Erde hervorgebracht hat; eine Ges 


ſchichte der Vorfalle, Kriege zur Bee; 
das S-gefhöpf, ein in der See 
Ichendes Geſchöpf (ein WBecthler) ; 
das S-gefchrei, auf den Kriegs, 
fohiffen, ein dem Zeldgefchrei bei dem 
Pandtruppen ähnliches -Befchrei; das 
&S-geferz, ein Geſetz, welches das 
Seeweſen, befonbers bie Seefahrt und 
den Seekrieg betrifft (Marinegeſetz); 
das S-geferzbuch, ein Gefegbuch, 
welches die fämıntlichen Seegeſetze ents 
hält (Morinetodes) ; Das S-geficht, 
eineAugentäufchung, da man einScficht, 
Bild von allerlei Behalten. Über der Küs 
fe, 3. B. bei Reggio in der Siziliſchen 
Meerenge , in der kuſt erblidt, und 
weiches burch Brechung und Auckwer⸗ 
fung der Pichtfirablen entficht ; Das 
&-gefpenft , eine Art Gechlafen; 
das S-gevögel, das an und auf 
ber See lebende Geyvögel; das S- 


gewachs, ein in oder an dee See wach⸗ 


fendes Gewaächs; das S-gewürm, 
das in der See Ichende Gewürm; der 
S-gott, die &-g-inn, be 
Meergott, bie Meergöttinn; Das S- 
grab, die Eee, als ein Grab bee 
zur See Gchorbenen; das S-gras, - 
dad Meeraras; der Seetang. ©. 
Meergras; bad Wieſenktaut; im 
Liefſland das Salzfamens oder Meers 
famentraut (Geetang, eigentlich Sees 
dung oder Geebünger, das Gtrands 
ſamkraut, das Flußktaut, der Flußlack, 
Waſſerlack) ; das Sandrtiedgras; der 


“= Seegraskriecher 


—— graskriechet, eine Art geplies 
derter Serwürmer, einer Schuecke 
ohne Knaus äbnlih, und auf dem 
ſchwimmenden Gebgrafe in der See 
lebend; der S-grind. Verſtelnun⸗ 
gen von Dünnen, sindenartigen Kos 
rallgewächſen, in der Geſtalt eines 


Baumes und fo dünn wie Papier (Kos 


rallrinde Nestorale.) Sie fommen 
von den Rindenkorallen oder Secrin⸗ 
- den; S-grün, E.u. U.w., meer⸗ 
erün; der S- grund, ber Grund, 
Boden der See; uncigentlich bie erſte 
Sandſchicht einer Quelle über der fer 
fin Schi icht, welche kein Waſſer durch⸗ 
läßt; der S-gründel, eine Art 
Schleimfiſche im mittelländiſchen Diees 
ve (Spigkopf, Üeerlerche); der S- 
bafen, ein Hafen an der See (ber 
Meerhufen) ; der S- bafer, cine 
Gattung ausländiiiber . Graspflangen, 
ahnlich dem Hafer, in Jamaika und 
Pordanıerita in Seen und Sümpfen 
(Kappıngras); das Sandhaargras; 
der Geebalm; der 5-babn, eine 
Urt Siiegelfifhe, der Merhahn, ſ. 
d.; eine Gattung Seefiſche, deren 
Bauchfl oſſen gerade unter der Bruſt 
fiehben, und.neben deren Brufifloffen 
fingerförmige Anhänge befindlich find, 


wovon der kleine Seehahn eine Art 


if; der Rüſſeldrache; die Lomme; 


die 5-balde, das Waſſerflöhkraut; 


eine beionders in flilfiehenden Waſ⸗ 


fern wuchſende Pflanze, deren ſchwache 


Stengel fib in viele Zweige theilen 
und aus den Knoten Wurzel fallen 
und Kılätter treiben 5; cine Arc des 


Samkrautes (Seeholdenkraut, See⸗ 


falten, Seefalden); der S-halm, 
‘eine Art dünner langer Blaſenſchnek⸗ 
ten, die Pfeilſchnecke (Seehaſer); 
die &-band, ſ. Seefuß; eine 
Art des Seekorkes, welche einer Hand 
mit aufgerichteten Fingern, die mit Eleis 


nen Warzen befest find, gleicbt (der 


Dingerkotk, die Diebshand, die Grind⸗ 
hand); der S-handel, ber Handel 
zur See, eine freitige Sache, und in 
weiterer Bedeutung eine jede Sache, 
welche das Seeweſen und die Schiffs 


I 
Seehorn 


fahrt betrifft; die &S- handlungs⸗ 
geſell ſchaft, eine Gefellſchaft, wel⸗ 
che ſich zur Betreibung und zur Auf⸗ 
rahme des Sechandels vereinigt hat 
( Gerhandlungsfogietät) ; der &- 
handſchuh, eine art Meerihwänme, . 
welche in walzenförmigen Köchern 
vieläfig in die Höhe ſteigt, ungefähr 
wie die Finger an einem ledernen 
Kandicbuh ; dee & - bafe, Name 
eines Fifhgefhlechts. ©. Weerbas 
fe, eine Battung Geewürmer , ſ. 
Meerhaſe; Name eines Gerthieres, 
weiches einen unföemlihen Klumpen 
bildet, der mit einer Erdichnede Ähns 
lichkeit hat (Seelunge, Giftkuttel, 
Verhaarer). Dies Thier wird für 
giftig gehalten und die Berührung 
deffelten macht die Haare ausfallen, 
daher ed mit DI gerieben gebraucht 
wird, die Haare von Häuten ıc. weg⸗ 
zu chaffen; der S-bedbt, ſ. Meer-⸗ 
hecht; das &-beer, ein Kriegs⸗ 
beer zur See; der &-beber, ber 
Feine Wafferrabe oder die-Schwimms 
krähe, 1. d.5 die S-heide, oder 
das 5 -beidekraur, eine Art Sees 
ſtauden oder Hornkorallen: der S- 
beld, ein Held zur See, der ſich in 
Seekriegen auszeichnet; die 5-bens 
ne, bie Secelſſter Seehuhn, ſ. d.). 
Die Meerhenne if davon zu unters 
fheiden. ©. d.; der S-berr, 
ein Herr, Herrſcher zur See (der 
Seeherrſcher); in engerer Bedeutung 
ein. fiegbafter Flottenführer (Admiral). 
S. Mieerberr; 5-berrfchend, 
E.u. U.w., die Gecherrfchaft habend ; 
der S-berrfcher , cin Herrſcher 
auf der See; die S-berrfchaft, 
die Herrfchaft zur Se; Das S- 
beu, eine Art Stachelforallen im mits 
teländtfchen Dieere ; die &- beur 
ſchrecke, eine Art wohlſchmeckender 
Seekrebſe im mittelländiſchen Meere, 
welche nicht die Größe der Hummern 


‚erreicht (Meerkrebs, gehörnter Krebs); 


das S- holdenkraut, f. Seefal⸗ 
ten; der &-bonigkuchen , eine 
Art zuſammengeſetzter Sternkorallen 5. 
das S-horn, das Meerhorn. ©. 


Seehoſe 


d.; eine Art Seeſtauden oder Horn⸗ 
korallen; die S-bofe, die Waſſer⸗ 
bofe; das S-bubn, eine Art Tau⸗ 
cher, der Ohrentaucher; eine Art 
Plattfiſche oder Seitenſchwimmer (die 
Bunge). Das Meerbubn if das 
von verfhieden; der S-bund, 


überhaupt Benennung der Robben. _ 


©. Robbe: der große Seehund, 
(die große Robbe), 16 Bußlang, hat 
eine ſehr die Haut; der gekappte 
Seehund (der Sechund mit einer 
Haube , bie Klappmüse, 
der Grönländifche (fchmarzfeitige 


mit halben Monden bezeichnete Sees 


hund), 9 Buß lang, gibt den beſten 
Thran; der raube Seehund (das 
Seekalb), 2 bis 3 Fuß large. ©. 
auh Seelöwe und Seebär ; in ens 
geree Bedeutung führt ausſchließlich 
ſowohl den Namen Sechund als auıh 
den Namen Mobbe eine Art bicies 
Geſchlechts, welche s bis 6 Fuß lang 
‚wied, einen runden, glatten Kopf 
ohne äußere Ohren, ſtarkes ſchwarz⸗ 
braunes und meißgeflecktes, dicht an 
ber Haut anliegendes Haar hat (ges 
meiner Seehund, Seekalb, Meerkalb, 
N. D. Rubbe, Salhund, Salhund). 
Das Fell der Sechunde wird beſonders 
zu Beichlagung ber Koffer benust, 
in melden Fallen Seebund oft f. 
Seehundsfell gebraucht wird; ein 
Boffer mit Seebund befchlagen; 
das Serbündchen, eine Art Hals 
ſiſche 2 bis 3 Buß lang, melde für 
die Männchen des Hundshaies, wel⸗ 
her für das Weibchen gilt, gehalten 
wird; der S-hundsfang, das 
Sangen der Geehunde, S. Robbenr 
fang; das S-hbundsfell (die S- 
bundshaut), das Fel, die Haut 
des Gechundes; der &-igel, eine 
Gattung Seewürmer, deren Körper 
auf verfchiedene Urt rund, mit einer 
beinernen Schale oder Kruſte und auf 
biefer meiſtens mit vielen bemeglichen 
Stacheln beiegt ik (Sceapfel, See⸗ 
ball, Seeknopf, Meerigel, J Meers 
apfel ꝛch; der &-igelftein, Bes 
nennung verfleinger Secigel Echini⸗ 
Vierter Band, en 


- ten, Meerigelkein , 


S. d.); 


Bi 
# 


Seefage . 481 


Gerapfelt-ir, 
Knopfſtein, Krötenftein, Gchlangenef, 
Donnerſtein, Wetterfiein, Duttlins 
Rein); der S- junker, im Seewe⸗ 
fen, ein junger Freiwilliger, der fich 
auf Kriegsfchiffen in allen zum See⸗ 


- dien erfoberlichen Kenneniffen gefchickt 


macht, um fünftig die Stelle eines 
Offiziers befleiden zu Finnen (Secka⸗ 
bett); das S-Ealb, f. Seebund; 
der S- kamm, eine Art Seeſtau⸗ 
den oder Hornkorallen: die S- Hans 


ne, die gelbe und weiße Ser 


Eanne, f. Seeblume ; Eleine Sees 


‚Eanne, eine Waſſerpflanze in Japan 


ıc., beren Blätter und Stiele in Sup⸗ 
pen gegeffen werden (Zottenblume, 


- feerofemartige Monatsblume); die 


&S-Eante, im 9. D. die Geefüfie; 
die &-Eappe, Filgmantel; die S- 
Earaufche, eine Art Rippfifche, den 
Karauſchen ahnlich, zwiſchen Zelfen 
(daher Felſenkriecher); der S-kar⸗ 


‚pfen, Karpfen, welche ſich in band⸗ 


ſeen aufpalten; die S- karte, Be⸗ 
nennung ſolcher Karten, auf welchen 
die Oberfläche bed Meeres oder eines 
Theiles deffelben mit den Ufern des 
feten Landes, mit den daraus hervors 
ragenden Inſeln, Felſenriffen, Sands 
bärfen, mit ben Strömungen ıc. abs 
gebildet find, zum Behuf der &cer 
fahrt, zum Unterſchiede von einer 
Pandfarte; das S-Eartenbudh, ſ. 
Seefartenfammlung; die S- 
Eartenfammlung, eine Sammlung 
von Seekarten, beionders menn fie 
ein Ganzes macht ( Geeatlad). Das 


Seekartenbuch, wenn sine fo:che 


Sammlung als ein Buch eingebunden 
if; die S-Eaftanie, eine Art halb 
fugeleundse Sceigel; die S-Eane, 
der Seebär ; eine Gattung Scewürmer 
aus der Drbnung der Weichthicre, 
welche in ihrem Innern und Hußern 
fehr wunderbar gebildet find, auch 
von Einigen nicht zu ben Würmern, 


ſondern zu ben Fifchen gerechnet und 


zum Theil Kuttels und Dintenfliche 

genannt wurden, Die meiften Arten 

baben im Leibe cine Blaſe, worin sin 
ab 
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ſchwarzer Saft befindlih ik, welchen 
fie von ſich laſſen, wenn ein Feind fie 
verfolgt; dies iſt vorzüglich der Fall 
Bei derjenigen Art, welche weite Sprün⸗ 
ge atıd dem Waſſer thut und diren 
Kückenichuppe die Geftalt einer Schreib⸗ 
feder bat (der Kalmar), auch bei eis 
ner andern Art, deren weiße breite 
Rückenſchuppe meißes Fiichbein oder 
Meerſchaum genannt wird (der Kuttels 
oder Tintenfiſch). Ganz verſchieden 
davon iſt die Meerkatze. Das See: 
kätzchen I eine Art Bein, over 
Panzerfiihe, der Geier. S. d.; 
die S-Eennung, alle Merkmahle 


in der See, welche den Schiffern zur: 


Zurechtwelfung dienen, an welchen 
fie die Gegend erkennen, mo fie fih 
befinden; die Kenntniß von der Ber 
fibaffenbeit und Tiefe des Grundes ber 
See; der &-Eiel, Name der beiten 
KHoländtihen und Kamburgiichen Bes 
derfiele; Die S-kirſche, die Meers 
kirſche. S. d.; das 5 - Kiffen, 
Name der Eier des Kochen (die Sees 
maus); die S-Eifte, 
Kite, welche jeder Matrofe zur Aufs 
Bewahrung feiner Kleidungsſtücke ıc. 
hat “auch bloß Kiſte und Schiffskilte) ; 
die 5-Elippe, eine Kippe in der 
See; der S-Enopf, Name der 
Seeigel überhaupt . befonders einiger 
Arten, deren Körper mit einem erho⸗ 
benen Knopfe Ühnlichfeit hat; der 
& - Enoten oder das & -Enötchen, 
eine Art Seeigel. deren Schale zehn 
paarweiſe ſtehende Gänge zeigt, deren 
Belder in die Duere mit Punkten wars 
sicht oder dornicht erfcheinen; der 
&-Eod, f. Seebabn; der S- 
föcher, eine Gattung Seewürmer 
aus der Ordnung der Thierpflanzen 
(Meerröpren, Meerfäden); der S- 
Eobl, der Meerkohl ſ. d.; die Meers 
winde, 1.d.; der S-kompaß, 
ein Kompaß, deffen man fich zur See 
bedient (der Schiffstompaß ,; der &- 
fort, Benennung meicher Thierpflans 
zen, deren inneres Weſen yaferig und 


zellenähnlich, und deren ußeres mit 


Löchern, woraus Bielarme kommen, 


eine kleine 


Seekriegstunſt 


und mit war zenaähnlichen Erhöhungen 


verſehen iſt (das Meerneſt); Der S- 
kbaun, Name der größten Art des 
Seekorkes, deren Stamm die Fänge 
eines Menfchen erreicht und deren äus 
herſte le oft fingersdid find; der 
S-Eörper, aleriei in der See ber 
findliche Körper, welche die See aus⸗ 
wirftie.;5 die S-Erabbe, Krabben, 
welche in ber See leben; bei Einigen, 
ein fabelhaftes Seeungeheuer, welches 


-unter ben Namen Krafen am bekann⸗ 


teten I; die S-Eräbe, der See⸗ 
heher oder bie Schwimmkrühe, f. d.5 
eine Art Börfe Cder Meerrappe )5 
&S-Eranf, E. u. U.w., die Seekrank⸗ 
heit habend. Ein Matroſe aber iſt 
ſeekrank, wenn er, bes Lebens auf 
der See gewohnt, auf dem Lande lange 
zu bleiben genöthigt if und fih uns 
wohl befindet; die S-Erankbeit, 
überhaupt jede Kranfheit, welcher die 
Seefahrer auf der See ausgefent find, 
als Scharbod ze. ; in engerer Bedeu: 
tung eine mit Schwindel, übelkeit 
und Erbrechen, Mangel an E£luf vers 
bundene Krankheit, von welcher bes 
fonders diejenigen befallen werden, wel⸗ 
che zum erſten Mahle eine Seereiſe 
machen (Meerkrankheit, Meerekel)3 
der &-Erapp, das Salzktaut ſ. d.; 


das S-Eraut, allerlei in und an 


der See wachſende Kraäuter, bei Einis 
gen das Gergras; der &-Frebs, 
überhaupt Krebfe, welche in der Ser, 
auch in Pandfeen leben; in engerer 
Bedeutung. eine große Art Krebſe, wel⸗ 
che fih am meiſten bei Norwegen im 
ber Mordfee findet und deren Fleiſch 
ſchmackhaft ift (der Hummer); der 
&-Freuzdorn . der Seedorn ober 
Haffdorn; der S-Erieg, ein Krieg 
zur Sec, und die Kriegsfunft zur See; 


der S-Erieger, ein Gecloldat;z 


die 5 -Eriegsfunft, die Kunſt Sces 


kriege mit Vortheil zu führen, befons 


ders, einzelne Kriegsſchiffe oder eine 


. ganze Flotte unter den jedesmaligen 


Umſtänden gehörig und zweckmäßig zu 
fielen und mit benfelben, alle Bewer 


gungen zu machen (Geetaftit); die » 


Seekrone 


& -Frone, eine Art plattrunder See⸗ 
igel mit ſehr langen und dünnen Sta⸗ 
cheln; der S-Eröpfer, Name der 
Gechaiche , einer Art Seefiſche; die 
&-Eröte, eine Art der Froſchfiſche 
(der geflecdte Froſchfiſch), 9 bis 10 
Zell lang, lebt im Tang und zwifchen 
Steinen in den Meeren von Braſilien 
und China; der S-Euchen, eine 
Art Tänglich runder ganz dünner und 
wie. ein Bfannenkuchen platter See⸗ 
igel; der S-kuckuck, eine Art Bein: 


ober Banzerfiiche mit vier Stacheln 


oder Hörnern ; eine Art Seehähne, 
der eothe Seehahn im mitteländifchen 


Meere, etwa einen Buß lana; die’ 


&- fugel, eine Art kugelförmiger 
Seeigel; eine Art Waflerfaden oder 
MWaffermoos in den Gümpfen von 
Schweden, Dänemark und Englard, 
deren Bäden gegliedert und fehr äſtig 


find (der Eugelförmige Waflerfaden, 


die Gemſenkugel, Seepflaume, Mus 
tede) ; eine Art Watte, eine Gattung 
Aftermoofe ( Seepflaume, Dutede); 
die S-Eub, eine Art in der Ge 
lebender Säugethiere, theild den Eles 
phanten, theild den Robben ähnlich 
(Meertub, Seeochs, Meerochs); das 
Fluß» oder Nilpferd; Die S-Eunde, 
die Kenntniß afer zur Schifffahrt nös 
thigen Dinge; die &- kunſt, bie 
Schifffahrtskunſt; die S-Eüfte, das 
Seeufer, auch nur die Kühe (im N. 
D. Seetante). 

Seẽl⸗ amt (Seelenamt), f., in der 
Romiſchen Kirche, eine felerliche Seel⸗ 
meffe,, welche gelungen und mit Tons 
fpiel begleitet wird. 

Ser-Iand, f., ein an ber See liegens 
des Fand; als Eigenname, ein Theil 


Holands, auch eine der größten In⸗ 


fein im Gunde, und Neu⸗Seeland, 
Name einer großen Infel in der Güds 
fee. Davon der Seerländer, -8, 
die S-I-inn, der Bewohner, bie 
Bewohnerinn eines Seelandes, und 
in engerer Bedeutung, ein Bewohner 
Seeland in Holand; Seeländifch, 
E.u.u.m., zu Seeland gehörig, dort 
einheimiich ;-Foie S - Interne, die 
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Schiffslateene (die Geeleuchte); der 
S -Iauben, die Hfe oder Aloſe; 
die S-Iaus, die Seebremſe. ©. d,; 
eine Art Krebie; der S-lausſtein, 
Name von Reinartigen Körpern, welche 


‚im Kopfe und Bauche großer Indi⸗ 
ſcher Schlangen befindlich feyn. follen ; 


der S- lavendel, cine Art de& 
Mielenfrantes am Meerſtrande in Eus 
ropa und Virginien (rothe Deerbehen, 

Widerftoß). 


Seẽl⸗bad (Seẽlenbad), f., in dee 


Römifchen Kirche, ehemahls ein freies 
Bad, welches man armen Peuten zum - 
Heile feiner Geele fiftete, und womit 
zuweilen eine Mahlzeit verbunden war - 
in weiterer Bedeutung, jede Spende 
für die Armen, melde man zum Helle 
feiner Seele und der Seele feiner Ders 
wandten fliftete (ehemahls auch ein - 
Seelgeräth. S. d.); der S-baum, 
veraltet, die Todtenbahre. 


1. Seele, w., M. -n, Verkl.w. in’ 


einzelnen Fällen das Seẽlchen, chea 
mahls das Leben, bie Lebenskraft, mie 
5 Mof. 24, 14., und 2Mof. zı, 23,5; 
in engerer und gewöhnlicher Bedeu 
tung , basjenige, was den Körper bes 
lebt und in Thätigkeit fest, der Sitz 
der Empfindungen, Gefühle und des 
barous entfichenden Begehrens und der 
Leidenfchaften, im Gegenſatze des Keis 
bes, wodurch es ſich vom Geiſte, 
dem in uns Denfenden, Forſchenden 
und Überlegenden, welches den Börs 
per entgegengefest wird, vom (Bes 
müthe, bem gefammten Begehrungse 
vermögen und vom Herzen, dem Sitze 
der geſelligen Neigungen, womit wie 
am Wohl und Weh Anderer Theil 
nehmen und melche ſich durch Liebe 
äußern, unterfcbeidet: die Tbiere 
baben auch Seelen, aber nur 
der Menſch bat eine vernünftige 


" Seele; meine Seele iſt betrübt, 


freuet fich ı.; es ſchmerzt mich 

in der Seele; es but mir in der 

Seele web; das gebt mir durch 

die Seele; eine ſtarke Seele, die 

ſich durch Peine Schwierigkeit abſchrek⸗ 

fen Täßt; es ift gewöhnlicher, daß 
Hh 2 
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ein Menſch von ſtarker Seele 


kein ſtarker Geiſt iſt, als daß 
ein großer Geiſt keine ſtarke 
Seele habe; eine große Seele 
ſtrebt nur nach dem wahrhaftig 
Großen, nach den wahren und 
böbern Gütern des Menſchen, 
und verachtet den niedrigen Ei⸗ 
gennuß, die Eitelkeit und ihre 
Gefäbrtinn, die Schmeichelei, 
wonach nur Eleine Seelen fire, 
ben; bei meiner Seele! eine Bes 
theurungsformel im gemeinen Leben ; 
‚in jemandes Seele fhwören, In 
feinem Namen , fo daß er den Eid zu 
verantworten bat; Das fprechen 
Sie in meiner Seele, ganz fo, wie 
ich ſelbſt geiprochen haben würde; 
einem etwas auf feine Seele ans 
'befeblen, anvertrauen ıc.; ibm 


. etwas auf die Seele binden, auf - 


das dringendfle, angelegentlichfie; die 
Seelen der Verftorbenen, der 
Gerechten, der Verdammten ıc5 
uneig., ein mit einer vernünftigen 
Seele. begabtes Weſen, ein Menſch: 
er ift eine gute, treue Seele; 
eine feile Seele; der Ort enthält 
gegen 2000 Seelen, fo viele Eins 
wohner; es iff keine Seele oder, 
feine lebendige Seele zu Hauſe, 
niemand; es weiß Eeine Seele ets 
was davonz dasjenige, was einem 
Dinge Leben und Thätigkeit, Wirkiams 
keit mittheilt: er ift die Seele der 
Geſellſchaft; die Demurb ift die 
Seele aller Tugenden; Gott ift 
die Seele der Welt (dic Weltfeele), 
er belebt bad Ganze, bewirkt alle Ver⸗ 
änderungen in der Welt; auch für 
bas, mas Gefühl bewirkt; in weites 
ver Bedeutung, das Nothwendigſte, 
Vornehmſte, Wichtigſte einer Sache: 
Ordnung iſt die Seele der (Ber 
fcbäfte, in noch weiterer Bedeutung 
bezeichnet Seele das Innere eines 
Dinges, 3. ©. der lockere und durchs 
fichtige Theil im Innern eines Feder⸗ 
kieles, eben fo die dünne lange ſilber⸗ 
farbene Blafe längs dem Rüden ber 
Häringe, und an manh@ Orten auch 


’ 


Stelenbräutigam 


die Luft / und Schwimmblafe der Fir 
fhe überhaupt ; bei den Tuchmachern 
das dünne Eifen inwendig im Schuz⸗ 
gen; am ben Beuergemehren, ſowohl 
den Kanonen, als dem Heinen Ges 
mehre, der ganze Innere Kaum bes 
Rohres. Mach einer ältern Form hat 
Seele wie Sriede Im zweiten und 
deitten Falle der Einheit einn, alfo 
Seelen, wie Bf. 17, 9., und Röm. 
2, 9., eine Borm, bie noch in che 
vielen Zufammenfegungen gewöhns 
lich iſt. ’ 

a. Seele, w., M. -n, in der Schmweis, 
Name des Meibfirches ober Laubens, 
wenn er noch Hein if. 

Seelegefüllt, €. u. U.w., ſeelvoll. 

Seerleim, m., Thon von blauer Farbe 
(Mauerleim), 

Geelen, unth.8., mit haben, verals 
tet, Seele befommen, an Seele ges 
winnen, 

Seẽlenadel, m., Abel, welchen die 
vorzüglichen Eigenichaften der Seele 
geben; der S-adelsbrief, etwas, 
das von Geelenabel zeugt, ihn beurs 
Eundet; das S-amt, f. Seelamt; 
S-angft, u.m., Seelenangſt em» 
pfindend; die S-angft, ein hoher 
Brad der Ang; S-arm, E.u.u.m., 
arm an Seele oder Geil; die S- 
armutb, der Zuftand, da man feelens 
aem ik; die S-arzenei; ein Trof 
für bie befümmerte Seele: der S - 
arzt, ein Beruhiger in Krankheiten 
der Seele, in Zraurigkeit, Angſt, 
Furcht ꝛc.; Das S-auge, ein fees 
lenvolles Auge; bie Vorſtellungskraft; 
das S-band, etwas, das die Seele 
an eim andere Seele bindet, fie das 
mit vereinigt, 3. B. gleiche Empfins 
dungen und Gefühle; &- bange, 
u.w., in hohem Grabe bange; der 
&S-beobachter, ein Beobachter der 
Seele; der S-blid, ein Blick der 
Seele gleichſam, auch, ein ſeelvoller 
Blid; der S- bräutigam, ein in 
Liedern vorfommender Ausdruck, uns 
ter welchem man Jeſum in Bezug auf 
bie ihn Liebenden weiblichen Geeien 
verfteht, und diefe Seelenbräute 


| Seeleubrehend 


nennt; S-brecend, Eu. U.w., 
° die Seele daniederfchlagend ; der S- 
bund, eine Berbindung der Mens 
fchen in Anfehung ihrer ähnlichen Ges 
fühle, Gefinnungen und ihres geiſti⸗ 
gen Begehrens, auch anbächtige Sees 
len in Bezua auf Iefum; der 5 - 
durſt, heftiges Verlangen, welches 
die Seele empfindet; S-eigen, E. 
u. U.w., der Seele nach eigen, einem 
der Seele nach gehörend; die S- 
entfremdung, bie Entfernung, Ab⸗ 
ziehung der Seele von etwas; die 
&- erbabenbeit , die Erhabenhelt 
der Seele, ba fie fich über das Bes 
meine , unedle erhebt und nach bem 
Hohen, Edlen firebt (Seelenhoheit); 
die S-erguidung, bie Erquidung 
der Seele, auch etwas, dus die Seele 
erquidt; S· erſchürternd (Seels 
erfchütternd), E. u. U.w., bie Seele 
heftig bewegend, ruhrend; die S 
er ſchůtterung, eine heftige Bewe⸗ 
gung, Rührung der Seele; der S- 
fäbemann, ber Schattenfährmann. 
- ©.d.; die S-folter, eine Bolter 
aleichſam für bie Seele; Das &-felt, 
- ein Zeh fir das vernünftige, empfins 
bende und theilnehmende Weſen im 
Menſchen; das &-fieber, ein Zus 
fand, wo die Seele abmechielnd von 


Vurcht, Angſ und andern Empfinduns 


gen ober Leibdenfchaften heftig bewegt 
wird; 
gleichſam ber Seele; &- forfcbend, 
E.u. U.w., nah dem Wein, ben 
Eigenschaften der Seele forfchend (fees 
Ienfpähend); der S-forfcber, eis 
ner, ber über die Seele nachſorſcht 
Eſycholog, der Geelforfcher, der Sees 
tenfpäher); die &- forfchung, f. 
Binchologle; der &- freund, die 
&8-f-inn, ein vorzüglich geliebter 
und vertrauter Zreund, unb, eine 
ſolche Freundinn; der 5 - frieden, 
die Ruhe der Seele, da fie nit von 
heftigen Gefühlen und Leldenichaften 
bewegt wird (die Seelenrube); 5- 
friedlich, E. u. U.w., von Seelen⸗ 
ſrieden zeugend ; S-frob, E.u. U.w., 
innerlich froh, ſehr froh; Der S- 


die S-form, eine Borm: 


u) 
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" führer, ber Schattenführer., ©. d.; 


die S-gabe, eine natürliche Fähigs 
belt der Seele oder des Geiſtes; Die 
&- gefabe, eine Gefahr für die, 


Seele; der S-genuß, ein Genuß 


für die Secle, im Gegenſatze von Sins 
nengenuß; Das S-gefpräc, ein 
Geſpräch, in welchem fih die Seele 
ergießt, auch, in melchem Gefühl u. 
Bernunft herrſcht; Die S-gefunds 
beit, bie vollfommene ungerrüttete 
Gefundheit der Seele, ba fie ihrer 
Kräfte unberaubt ik. und fie zu jeder 
geit gebrauchen u. wirken laſſen kann ; 


das S-glüd, etwas, was für bie 


Seele ein Glück ik; S-grof, 8. 
u. U.w., Seelengröße habend und zeis 
gend ; die S-größe, dieienige Eis 
genfchaft ber Seele, ba fie ſich über 
das Gemeine und Niedrige erhebt, Eis 


telkeit und Schmeichelei verachtet, und 
- nur nach dem wahrhaft Großen, nach 
den wahren und böhern Gütern bes 


Menichen ſtrebt; S-gut, E.u.u.w., 
der Seele nach gut, ſehr gut, gefühls 
von und theilnehmend ; die S-güte, 
bie guten Eigenfchaften ber Seele, da 
fie gefühlvol und theilnehmend if und 
bies mit der That beweiſet; dns 5 - 
beil, das Heil oder Wohl der Seele; 
die &-beiterkeir, die Heiterkeit der 
Geele, da fe von allen traurigen und 
nieberfchlagenden Empfindungen und 
Eindrüden befreit ik, und fich frohen 
Eindrüden und Empfindungen übers 
ht; der S-birt, Geiſtliche, wel⸗ 
the für das Wohl der Seelen ihrer Ges 
meine forgen; die S-bobeit , bie 


- Hoheit, Erhabenheit der Seele; das 
 &-bols, das Holz des Heckenkirſch⸗ 


Baumes (Salenholz, Sellenholz); 
der S-Eampf, ein Kampf, weichen 
die Seele kärıpft, z. B. bei Faſſung 


eines Entichluffes zu ‘einer Handlung, 
"welche Überwindung koflt; der S- 


Eaper, fchershaft, einer, der andere 
Menfchen für fich oder feinen Glauben 
zu gewinnen fucht (Brofelntenmacder) ; 
die S-Eaperei, die Profelntenmas 


cherei; der &-Elang, Sprade und 


Stimme gleihfam der Seele, mahre 


% 
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- Empfindung ; die S kraft, die 


Kraft. Stärke der Seele, auch, eine 
Kraft der Seele; S-Erank, €. u. 
E. u. U.w., an ber Seele gleichlam 


krank; die S— krankheit, ein Zus 


ſtand der Seele, wo ſie ihrer nicht 
ganz mächtig und ihre Kräfte anzuwen⸗ 
den und frei zu wirken nicht vermö⸗ 


‚ gend if; der &- Eummer, ein 


Kummer, welcher die Seele drüdt; 
die S— Funde, die Kenntmiß der 
menſchlichen Gele; S-Eundig, ©. 
u. U.w., Seelenkunde habend. Davon 


der S-kundige, ein &-Eundis 


Seele; 


ger; die S-laſt, eine Laſt für die 
S-— leer, E. u. U.w., an 
Geiſt und Empfindung leer, im Gew 


genſatze von feelenvoß ; die &-leere, 
ein Zufand der Seele, da fie an Ems 


 pfindungen gleichfam leer if, auch, der 


Zuſtand eines Drenichen, da er fein 


Gefühl, feine Theilnahme ze. hat; 


die &-Iebre,. die Echre von dem 
Weſen und- den Cigenfchaften der 


menſchlichen Seele (Pſychologie). Sie 


iſt entweder Erfabrungsfeelenlebre 
Cempitiſche Pſychologie), welche auf 


Erfahrungen gegründet iſt, oder ver: 
nunftgründige Seelenlebre (ras 


tionale Pſychologie), welche unabhäns 
- gig von aller Erfahrung aus dem Bes 


griff: Ich „. fofern er bei. allem Denken 


vorkommt, gefchloffen werden kann; 


.- 


* 


eine Schrift worin die Lehre von der 


‚Seele vorgetragen wird (Winchologie) ; 


der &-lebrer,, einer, welcher die 


Seelenlehre vorträgt, auch , der Ders 
faſſer eimer Schrift , welche bie Gew 
lenlehte enthält; S-lebrig, E.u. 
uU.w., zur Geelenichre gehörig; die 
Seelenlehre betreffend (pfyihologifch) ; 


Das S-leiden, ein Leiden der Seele, 
wodurch fie auf eine traurige ſchmerz⸗ 
hafte Art bewegt wird; das S-licht, 
etwas, was die Seele erleuchtet; die 


© -liebe, eine Liebe, welche fib auf 


Eigenichaften der Seele, auf Gleich, 


heit oder Ähnlichkeit der Empfinduns 


gen ıc. gründet, auch eine innige, 
Harfe Liebe; S-los (deffer Seellos), 
€. u. U.w., feine Seele habend ; auch, 


meſſe; 
ſittliche Verderbung eines Menſchen; 


Seelenſchlaf 


\ 
leblos, und oft nur, fein Gefühl, 
keine Theilnahme habend; die S- 
luft, ein hohes Vergnügen der Seele; 
die S- marter, eine Marter für die 
Gele; die & - meſſe, ſ. Seels 
der &-mord, gänzliche 


&S - mörderifb, E. u. U.w., bie 
Seele, das innerfte Leben vernichtend; 
S-müde, E.u. U.w., durch heftis 
ge Empfindungen ıc. ber Seele anges 
griffen und von Kräften; der S- 
much, der Muth der Beele; Die 
&S-nabrung, eine Nahrung für den 
Geiſt; Die S-norb, eine große 
Noth; das S-opfer, ein für bie 


Seelen der Geſtorbenen gebrachtes 


. Dpfer; 


ein Opfer, Gebet, welches 
ein Menſch bringt; die S-pein, 
die $-plege, die. S-gual, eine 


Pein, Plage, Dual der Seele; der 
- S- rauf, 


ein. Sufand, wo bie 


Seäeele ſich ihrer nicht deutlich bewußt 
- and ihrer nicht mächtig if; Das S - 
regiſter, ein Berzeichnig aller les 
benden Menfhen an einem Drte, in 
‚einem Lande; S-reih, Eru. U.w., 
reich an Seele, an Geil; das S- 


‚ reich, das Reich der Geelen; 


habend; 


die 
S-rube, die Ruhe der Seele, ba 
ſie von allen unangenehmen Eindrük⸗ 
ken und Empfindungen befreit iſt; 
S-rubig, E.u. Uu.w., Geclenruhe 
der &- fchaden, ein 
Schaden, ben die Seele leidet; S - 
Shändend, E. u. U.w., dem vernünfs 


: tigen fühlenden Weſen zur Schande 


Sa-ſchlaf, 


gereichend; der S-fchatz, im ges 
meinen Veben eine ſehr gelichte Vers 
jon, und in ber Sprache der Andächts 
fer beißt auch Jeſus ein Seelen⸗ 
ſchatz; ehemahls häufig ein Titel für 
Gebet⸗ und Erbauungsbücher; der 
derjenige Sufand ber 


"Seele, da fie wenig oder fein Gefühl 


zeigt (der Seelenſchlummer); bderienige 
Zuſtand der Seele, da fie fih nach der 


-Teenrung von ihrem Körper bis zur 


Miebervereinigung mit bemfelben in 
einem Zuftande dunkler und undeuts 
liher Empfindungen befinden fol; der 


> 


Wort; 


Setlenfhlummer 


- &-fchlummer), f. Seelenſchlaf 
der Sa— ſchmaus, ein hoher Genuß 
"für die Seele; S-fchmelzend, €. 


u. U.w., die Seele in einen hoben 
Grad der Ruͤhrung verfegend; der S- 
ſchmerz,  ünangencehme, traurige 
Empfindungen der Gele; die S- 
fchönbeit, die Worzüglichkeit ber 
Seele; der S-fchüler, einer, ber 
Die Eeelenichre von einem Seelen⸗ 
lehrer vortragen hört; die S-fchwäs 
che, bie Schwähe der Seele eines 
Menfchen, wenn er über Empfinduns 
gen. Begierben ıc. Herr ſeyn ſollte 
und es nicht if; der S- fchwung, 
der Schwung, bie Erhebung der Seele; 
die &-forge, der 5 -forger, f. 
GSeelforge und Seelforger; S- 


ſpabend, &:utw,, f. Seelen 


forfchend; der S-fpäber, einer, 
der das Weſen, die Eigenfchaften der 


» Gele, auch, die Geſetze, nach wel⸗ 
‚en fie wirkt und handelt, zu erfpäs 
ben fuhrt; die S-fpeife, eine Nahs 


sung für die Seele, für. den Geiſt, 
ein in dem Kirchenliedern gewöhnliches 
der '& * ſpiegel, etwas, 
worin die Seele ſich oder ihre Eigens 
fchaften, ihr Thun erkennen kann ; ein 
Spiegel gleichfam , welcher die Gegen⸗ 
Hände vor bie Seele bringt, die Vor⸗ 
ftelungskraft; S- ſtark, E. u. U.w., 
Seelenſtärke beſitzend und heweiſend; 
die S-flärke, die Stärke der Seele, 
ba fie fish durch feine Schwierigfeiten 
abſchrecken läßt , fondern fich denfelben 
mit ihrer gangen Kraft entgegenſetzt; 
ver 5 -flich, ein empfindlicher See⸗ 
lenſchmerz; die 5-ftille, die See⸗ 


> Ineuheskder S-floß, etwas, das 


die Seele empfindlich teifft; der & - 
ſturm, eine fehr heftige Bewegung 
der Seele; der S-tag, ein zum 
Befen der abgeſchiedenen Seelen durch 
Gebete ꝛc. für diefelben gefelerter Tag, 
dergleichen Der Tag aller Seelen 
im November il; die S-tbar, eine 
That, wozu Seelenkraft gehört; der 
S-thbau, Thränen, fofern fie Aus⸗ 
druck und Zeichen von inneren Ems 


pjfindungen find und von Seele zeu⸗ 


Seclenvergnügt, €. u. U. w., 
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gen; der S— tod, bie gänzliche 
Fühlloſigkeit und Unthätigfeit ber Sees 
le; etwas das der Seele Tod bringt, 
fie ganz fühlos und unthätig macht zc.5 
der &-tödter, der Seelenmörder; 
der S— troff, ein Troſt für die 
Seele. 


Seẽlentzückend, E.u. U.w., die Seele 


entzũckend. 
ſehr 
vergnügt; der &-verfäufer in 


Eeeffadten einer, der Andere durch Liſt 


oder Berrätherei in Rriegsdienfte oder 
andere ſchwere Dienke bringt und fich 
dafür von denjenigen, in deren Dienf 
er fie bringt, bezahlen läßt; in enges 
ver Bebeutung in Holland bieienigen, 
weiche Mateofen für die Schiffe in 
vorzus annehmen. fie bis zur Abfahrt 
erhalten und bei der Abfahrt notbdürfs 
tig ausrüften , worauf fie fih von ih⸗ 
rem fünftigen Solde bezahlt machen, 
alfo eigentlich wucherlihe Matrofens 
mäfler ; das S-vermögen, ein 
Vermögen der Seele; die &- vers 
ſchwiſterung, die innige Verbin⸗ 
dung der Seelen, melche fich auf Ahns 
lichkeit ihrer Eigenichaften gründet; 
&-vertrant, Eu. U.m,, innig vers 
traut; &-voll (Seelvoll), €. u. 
u.w., belcht; lebhaftes und inniges 
Gefühl habend und ausdrudend, auch, 


“auf die Seele lebhaft wirtend; die 


S - wanderang, nah alterthüms 
licher Vorſtelung, der Übergang einer 
Geele aus einem Körper nach dem 
Tode deffelben in einen andern; der 
&S-wed, in Baiern, eine Art Wede, 
weißen Brobes in Geſtalt eines geſloch⸗ 


$ tenen Zopfes , welches die Pathen am 


Allerfeelentage den Kindern zu fchenten 
pflegen (der Geclengopf); S- wek⸗ 
kend. E.u.U.w., lebhaften Eindruck auf 
die Seele machend ; der &- weder, 
etwas das bie Seele aus ihrer Unthätig? 
keit oder Fühlloſigkeit weckt; das S- 
web, Gchmerzen , welche die Seele 
empfindet, f. Beelenfchmerz, See 
kenleidven; die &- weide, eine 
Nohrung für die Seele; das 5 - 
wohl, das Wohl der Seele; die 


— 
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&-wunde, Schmerz, Leiden, wer - 


durch die Seele ſchmerzlich getreffen, 
bewegt wird; der S-zopf, ſ. See⸗ 
lenwed; 
Buftand, in welchem ſich die Seele 
befindet; der S-zwang, ein ges 
zwungener Zufland für die Seele. 
Seösleche, w., der Gtrandpfeifer, 
f. d. (Seemornell); eine Art Schleims 


oder Kosfifh, auf deſſen Kopfe ſich 


eine Kleine fammähnliche Floſſe befins 
det, welche er nach Belieben aufrichs 
ten und niederlegen fann. 

Geebserfrenend, E. u.u.w., die Seele 
erfreuend; .S-erfülle, €. u. U.w., 
feelvol; S-erquidend, E.u.U.m., 
die Seele erquickend, abend. 

Sei: ‚leuchte, w., f. Seelaterne. 

Gedlesvergiftend, E.u.um,, bie 
Seele verderbend, 

Gee:levkoje, w., eine Art Levkojen, 
an den Ufern des mitteländifchen 
Meeres. 

Seele:zerreifend, Eru. U.m., bie 
Seele gleichſam zerreißend, aufs hef⸗ 
tigſte angreifend. 

Seẽl⸗frau, w., in Nurnbers, die Tod⸗ 
tenfrau, Todtenwaſcherinn; das S- 
geräth, veraltet, allerlei zum Bes 
fien der Seelen Dienendes, als Mefs 

fen, Gebete, Stiftungen ıc.5 Das 
S-gefpräch, f. Seelengefpräd; 
das S-baus, in einigen D. D. 
Gegenden, ein Haus, in welchem alte 
und arme Bürger verforgt werben, 
und welche man in Römiſchchriſtlichen 
fändern zum Heile feiner Seele zu 
fliften pflegt (ein Armenpaus). 

Seeslicht, f., das leuchtende Geetaus 
fendbein, welches man mit bloßen Aus 
gen nicht erkennen kann, im Meere 
in unfäglicher Menge lebt und bei 
Macht daſſelbe erleuchtet; eine Art 

. Kuten oder Kegelfchnedten in den Oſt⸗ 
indiichen Meeren (die Alabafertute, 
das Kerzchen, das MWachslicht, bie 
Mennoniftentute). 

Seẽlig, E.u. u.w., eine Seele habend. 

Seẽ⸗lilie, w., Name der Seeblume; 
eine Art Gecfedern, 

&er-Iing, w., D. Sen, in ber Spra⸗ 


der, 5- zuftand, ein 


Seeltagen - 


che der Serfahrer „ ber Eindruck, mels 
chen ein Schiff, das fe faß, in dem 
Grunde der See Hinterlafien hat; 
die & - linfe, die Waſſer⸗ oder 
Meerlinfe. ©. d. 

Geelfenner, m., f. Seelkundig; 
der 5 -Enedht, in Augsburg, ches 
mahls Leute, welche dem Straßen⸗ 
vogte in feinem Berufe dienten, und 
das S- leben, die Wohnung der 

: Geelfnehte ; die & - meſſe, eine 
Meſſe zum Heil ber Seelen, beſon⸗ 
bers für ihre Befreiung aus dem Begs 
feuer, und ein Seelamt, wenn 
fie mit Tonfptel begleitet if; die 5- 
nonne, verältet, diejenigen weiblis 
chen Ye ‚, welche in einem Geels 
bauie erhalten werben. - 

Seẽ⸗loch, f., im Wafferbaue, ein 
Strom im Watte; bei ben Sporern, 
bas Loch an einer Reitſtange, durch 
weiches das Mundſtück um den Zapfen 
berumgebogen wird, daher folche Stans 
sen Seelocdhfiangen genannt werben, . 

Seẽl⸗los, ſ. Seelenlos. 


Seẽlotenklee, m., der gemeine Stein⸗ 
fee ©.d.; der &- löwe, ein 
Lowe gleichfam zur. See, in Anſehung 
des Muthes 1e.; Name zweier Arten 
Mobben: der zettige Seelöwe, 25 bis 

26 Buß lang, vorzüglich in der Güdfee 
(Robbe mit der Mähne, der zottige 
Geebär), und ber glatte Seelöwe ges 
gen 20 Zuß lang, ehe fett (der Eis 
mwenrobbe, vorgugsmele auch nur ber 
Seelðwe). 


——— ik, pöße'pafte Benennung 
des Herzbeutels; Die S-forge, die 
Eorge der Pfatrer für die Wohlfahrt 
der Seelen ihrer Gemeine, daher auch 
wohl ihr Amt, ihr Geſchäſt ſelbſt; 
der &-forger, ein Prediger, Pfars 
ser; die & - forgerfchaft, das 
Amt eines Geelforgers; die S- 
fpende, veraltet, eine Austheilung 
von Almofen ıc. nach bem Zode eines 
Erblaſſers; S- tagen (in Hamburg, 
Seeltägen), unth.3., mit baben, 
in legten Zügen liegen; uneig.. im 
Holſteinſchen, in ſehlechten Umſtanden 


Seelsvater, m., 


Seeluft 


ſeyn, ſich halten wollen und nicht 
können. 


Seẽ⸗luft, w., die Puft auf oder an der 


Ger, in Anfehung ihrer Befchaffens 
heit; Wind, welcher von der See her 
weht; die S- lunge, die Gerfeige; 
ber Gechafe. 

im O. D. der Bors 
ficher eines Gechhaicd; der S- 
wärtel oder &- wärter,, veraltet, 


der Vollſtrecker eines letzten Willens; 


der S-warter, ber Geelforger; 
Das S-weib, veraltet, ein Weib, 
welches von Anderer: Almofen lebt. 


Sermadht, w., eine anfehnliche Anzapl 


Kriegsichiffe und Seeſoldaten: eine 
große Seemacht haben ; ein Staat, 
roelcher viele Kriegsfchiffe und Seeſol⸗ 
daten unterhält, wie England; &- 
mächtig, E. u. U.w., eine große See⸗ 


| macht habend; die &-malrele, eine 


Gattung von Makrelen; der S- 
mann, ein Mann, welcher bie Sees 
faprt verfteht und treibt. Seeman⸗ 
ner yennt man auch die Anführer und 
Befehlshaber der Schiffe und ganzer 
Blotten, Seeleute aber nurdas Schiffer 
volk 3 (21 * männifch, E. u. u.w., 
einem Seemanne eigen, angemeſſen; 


die Se mannſchaft, die Mannſchaft 


eines Schiffes zur See; ein Buch, 
welches verfchiedene für ben Seemann 
nüsliche und unentbehrliche Kenntniffe 
enthält; dee & - mannsfuß, f. 
Seefuß; die S-mannskunft, die 


Kunſt des Seemannes, nämlih ein 
- Schiff ficher und fo gefchwind die Ums 
- fände es geflatten, an den Det feiner 


Beſtimmung zu führen. Die Steus 


- eemannskunft if ein Theil derfels 


ben; der S-mannsrod, ein Rock, 
wie ihn die Geelsute tragen; „die 
&-mannstreu, eine Art der Manns⸗ 
treu, welche auf fandigen Ufern wächft 
(Meermannstreu, blaue Meerwurzel); 
die S-maränele ‚zein Eleiner au 
den Sardellen gehörender Fiſch; die 
S-maus, eine Art Seeraupen, ſ. 
d. ( Meermaus, Goldmaus, Gold» 
wourm Glanzwurm , Stachelrüden); 
eine Benennung des Rocheneles (Sees 
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| tiffen); die &S-meile, ein Wegmaß 


sur See von 24 Stunde, beren ges 
wöhnlich 20 auf einen Grab gerechnet 
werden; das &- melkkraut, das 
Milchkraut, welches an der See, und 
an Salzſeen wäh; der S-me 

ber Meermenfch. ©. d.; bee 

engel oder Krötenpai , der fih oft im 
Waſſer mit dem Vordertheile des Leis 
bes aufrichtet; die &-merle, eine 
Art Bippfiiche im mitteländiichen Meere, 
beren Fleiſch zart ik; Die S-mene, 
Name folcher Devon, welche an und 
auf der Sce leben, befonders die Flich⸗ 
meve (große Fiſchmeye, weiße Sturms 


mere, Mantelmeve) ; auch die Meven, 
‚ welche fih an und auf Landſeen aufs 


halten; der S-möndh, eine Art 
KHaifiiche, der Krötenhat,oder Meerens 
gel; eine Art Rohrenſchnecken im Ins 
difchen Meere (Gießkanne, Gprengs 
becher, Liebesfackel, Benusichaft, Nep⸗ 
tunusfchaft); Das S-moos, Moofe, 
welche in der See wachen; die 5 - 
moosfchnede, Benennung geglie⸗ 
derter Geewürmer , deren an beiden 
Seiten platt gedrückter Körper fib an 
andere Gegenflände, ald Moos, Bras 
ıe. anhängt; der. S-mornell, eine 
Art Regenpfeifer,, der Gtrandpfeifer; 
der S-murrer, in Pommern, ein 
zum Geſchlecht der Steinpider und 
Kaulköpfe gehörender Fiſch in den Eus 
sopälfchen Meeren, melcher fehr ges 
fräßig if, lange außer dem Waſſer 
lebt und einen murrenden Raut von 
fih hören läßt (Knorrhahn, Seeſkor⸗ 
pton, Donnerkröte, Scherpfiſch, Wolle 
fuge, Wollluſe, in N. S. Wallkutze, 
Knurrpage, im Dithmarſiſchen Bulloſſe, 
in Holſtein Wulk, ME); die S- 
mufchel, Muſcheln, melde ſich in 
ber See finden (die Meermuichel) ; 
das S-mufchelwerk, allerlei Sees 
mufcheln 5; din Werk, eine Arbeit von 
Seemufcheln; die S-müte, eine 
Art Meers oder Geeeicheln in Oſtin⸗ 
bien, welche einer Müse gleicht 
(Schlangenkrone); eine Art Duallen, 
deren Scheibe oben eine erhobene Spitze, 
am Rande acht Löcher hat, und unten 
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gewolbt und haarig il; der S-nas 
bel, der: Meernabel; die S-nas 
del, eine Art Trompetens oder Pos 
faunenichneden, die Pfrieme, f. d.; 
der Nadelfiſch, ſ. d. ( Meernadel); 
ie S— netter, die Meerfchlange, 
db; der S-nebel, ein Nebel 
auf der See; die S-nelke, bie 
Gandnelfe, ſ. d.; eine Art des Horn⸗ 


krautes; eine Art Meerneffein Aufiers ⸗ 


neffeln, Seeflrumpf, Seetaſche); der 
S-nelfenftein, Name der Neblos 
rallen; die &-neflel, die Meernefs 
fet ſ. d,; bei Einigen, Name des 


, , , 
Meergrafes; das &-netz, eine Art 


Seeſtauden oder Hornkorallen ; eine 
Art feltener Röhrenſchnecken, welche 
wie geflochten if (Blechtenrößre, ge⸗ 
Kochtener Fadenwurm); Ons © - 
neunauge, bie Pamprete; die S- 


niere, eine Art Scekork, welche einer 
Schreibfeder gleicht; Die S-nimpfe, 


eine Meernimpfe; die Schiffkuttel; 
die S-noth, Noth, melde man 
auf der See leider, durch Stürme, 
Schiffbruch ꝛc.; die S-nuf, die 
Stahelnng, f.d.; eine Art Gien⸗ 
mufcheln im mitteländiichen Meere 
(Meernuß); eine Art Archen oder Ars 
chenmufcheln, die Sammetinufchel 


Chaarige Meernuß); der S-odıs, - 


bie GSeekuh . ſ. d. (Meerochs); der 
&S- offisier, ein Dffizier bei den 
Geefoldaten, auf dem Schiffe; das 
 &-obr, bas Mecrohr, ſ. d.; Die 
&-orfe, eine Art Meerbraſſen, bes 


ten weiches Fleiſch ſchmackhaft if; 


die S-orgel, ſ. Meerröhre; die 
&S-otter, die Meerotter, ſ. d. Das 
von das Seecotterfell; eine Art Na⸗ 
beifiiche (Seenatter); die S- pal⸗ 
me, eine Art Schwertlilien, welche 
an der See wächſt; eine Art Seeſtau⸗ 
den; Der &-papagei, eine Art Par 
pageienfaucher, der Geetaucher oder 
bie See⸗ elſter; Name eines Meerfis 
ſches, der Meerpapagei, ſ. d.; Die 
&-paftete, Name einer Art See⸗ 
fieene im mitteländiichen und nordis 
fhen Meere, die & -peitfche, eine 
Art Seeſtauden oder Hornforallen, wel⸗ 


oder Meer 


Seerabe 


che aus langen biegſamen ſten befte⸗ 
hen; der S-pfau, der Pfauenrei⸗ 
her. Meerpfau if der Name eins 
ger Seefiſche. S. d.; die S-pfeife, 
eine Art Rohrenſchnecken, die Sees 
ſchlange; Das S-pferd, Verkl.w. 
dns &-p- chen, das Fluß-⸗ ober 
Niüpferd;, ſ. d. (Hippopotamus); das 
Wallroß, ſ. d.; der große Sturmuos 
gel, ſ. d. (Meerpferd); Das Sees 
pferdchen, eine Gattung der Nadel⸗ 
fiihe, welche ſelten über 9 Zoll lang 
und faum daumensdid wird, deren 
Borderförper mit dem Kopfe und Halfe 
eines Pferdes, deren Hinterförper aber 
mit dem Körper eines. Zieferd oder 
einer Puppe Ähnlichkeit hat ( Meers 


‚pferd, Meerroß, Meerraupe); in der 


Bergliederf,. nennt man uneigentlich ges 


wiſſe Theile in der bintern und hinab⸗ 


ſtelgenden Vertiefung der großen Hirns 


-höhlen, die Füße des Seepferdes; 


die-&- pflanze, Pflanzen, weiche 
an und in.der See wachen; die S- 
Pflaume ‚;eine Art Watte, die See⸗ 
kugel, ſ. d.; ber kugelförmige Waſ⸗ 
ferfaden, oder die Seekugel, ſ. d.; 
der S-pilz, eine Art Sternkorallen, 
im rothen und Indiſchen Meere 
(Schwammkoralle); der S- pinfel, 
der Meerpinſel, f. d.; die S-plums 
pe, die Seeblume, f.d.; die S- 
pode, eine Urt See⸗ oder Meereis 
bein, melde fchr klein find und ges 
möhnlih Elumpenmeife auf fremden 
Körpern fisen, fo daß biefe das Anfes 
hen haben, als wären fie mit Poren 
ober Blattern beſetzt (Kleinere Meerei⸗ 
chef, glatte Meereihel);, die &- 
pomeranze, eine Art Geckorfes, an 
Geſtalt, Größe und Farbe einer Po⸗ 
meranze gleich Wieerpomeranze 
it ein Name des Gecigels ; Die S- 
puppe, Name der Seeblume; die 
&S-qualle, die Auale, f. d.; Die 
6 - guapge im N. D. der See⸗ 

Hein. Meerguappen find 
Geefiihe; die S-quitte, eine Art 
runder Seekorke, die man in der Ge⸗ 
Kalt mit einer Duitte verglichen bat 
(der Seebal); der S-rsbe, eine 


Seerache 


Art Raben in Lieſtand, deren Schna⸗ 


bei gezähnelt if und die ſich in Thür⸗ 
men, alten Gebäuden aufhalten und 
fih von Getreide, Fröſchen und Un⸗ 
geziefer nähren; ber Wafferrabe, f.d.; 
die Zauchergans, ſ. d. ( Meerrache, 
Meerrade); der Brönländifche 
Seerabe , eine Art Papageitaucher 
(die Seeelſter, ſ. d.); bei Einigen, 
Die Meerſchwalbe, ein Seefiſch; der 
&S - rache, bie Tauchente. Arten 


davon find der Seerache mit.ros 
tbem Kopfe (der Bibertaucher, Hau⸗ 


bentaucher), und der Seerache mit 
-dem grünen Ropfe (die Tauchers 
gans, f.d.); der S-rappe, eine 
Art Geebörfe (Meerranpe, ſ. d.); der 
.S-ratb, eine oberfie aus mehrern 


GSliedern befichende Behörde, welche 
die Auffichr über das ganze Sees und 
Kriegsmefen eined Seeſtaates führt 


(adbmiralitätsgericht) 5 die &- ratte 
oder &S-ratze, der GSeeaffe, 1. d.; 
eine Art Seedrachen; der S-rius 
ber, einer, der zur See raubt, eis 
genmächtig nicht allein das Eigenthum 
Anderer, 
Mannichaft mit: Gewalt wegnimmt 
(Meerräuber, Breibeuter, Pirat), 
zum uUnterſchiede von einem Kaper, 
der Volmacht dazu hat. inter Kor⸗ 
faren verficht man beionders die See⸗ 
räuber von der Afrifanifchen Küfe am 
mitteländifchen Meere; die S-r-i, 
das Rauben fremden Eigenthumes zur 
See, ja ſelbſt ganzer Schiffe und ih⸗ 
rer Mannichaft: Seeräuberei treis 


‘ben; einzelne Handlungen dieſer Artz 
Geeraub _ 


S-r-ifb, E.u. U.w., 
treibend, einem Gcetäuber ähnlich ; 
das S-r-fchiff, ein mit Geeräus 
bern bemanntes Schiff; der S-r- 
ftaat, ein Staat, welcher den See⸗ 
raub nicht allein begünfligt, ſondern 
feld treibt (Piratenftaat, Raubſtaat), 
wie bie Staaten von Algier, Tripo⸗ 
lid ıc.; die S-raupe, das See⸗ 
pferdchen, f. Seepferd; ein länglis 


cher, platter, mit Schuppen bedeckter 


Seewurm, welchen man auf Muſcheln, 
Sternkorallen, auch auf Tang und ans 


fondern auch Schiffe und 
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dern Geegewächfen findet, womit er 
ausgemworfen wird, befonders eine Art 
berfelben, die Seemaus oder Meers 
maus, f. d.; das &- rebbubn, 
bei Einigen, Name derjenigen Gecfis 
fhe, welche unter dem Namen ber 
gungen befanne find; Das S- redır, 
der Inbegriff der Belege, mach, welchen 
fireitige Bälle im Gechandel oder im 


: . &eetriege entfchieden werben (Marines 


koder, Marinegefese) 5; der S-reis 
ber, der Stachelfopf, f. d.; die S- 
reife, eine Reiſe zur See; der S- 
reifende, einer, der zur See reife. 
Seereifer druckt zugleich die Ge⸗ 

wohnheit zur See zu reifen aus; der 
&-ridter, ein Richter in einem 
Seegerichte, melcher in Seeſachen 
Recht ſpricht. In Baiern führt dee 
Vorſteher der Bifcherzunft am Ammer⸗ 
fee diefen Namen; die S-rinde, 
die Nindenkoralle, f. d.; das &- 
rohr, am Gechrande, auch an und 
in. Landſeen machfendes Rohr; Die 
S-rofe, bie ‚gelbe Seeblume; f. 
GSeeblume; das S-rof, das See⸗ 
pferd; die S-rörbe, eine Art 
SKreuzblatt oder Kreuzkraut an den 
Geeufern des füdlichen Europa; die 
S-rüflung, die Ausrüfung von 
Schiffen ꝛc., befonders von Kriegs: 
fhiffen und dem dazu Gehörigen zu 
einem Seekriege; Die &-fache, eine 
das Seeweſen betreffende Sache; das 
&-fals, das in dem Seewaſſer ent» 
haltene, und daraus bereitete Salz 
(Meerſalz, im N. D. Boifelz): die 
S-falsfäure, die im Seeſalze als 
ein Beſtandtheil enthaltene Säure; 
der S-fand, der Meerfand, [.d.;5 
der 5-fandwurm, eine Art: gros 
ber Regenwürmer,, welche fich tief im 
Sande an dem norbifchen Seeftrande 
aufhält; die S-fänre, die Bew 


ſalzſaure; der &- fchädel, eine 


Gattung Geeigel; der &- fchaden, 
der Schaden , welchen die See an den 
Schiffen und der Betakelung felkf, 
und weichen das Seemaffer an ſolchen 
Waaren anrichtet, welche daffelbe nicht 
vertragen fönnen (die Haferei. @.d.); 
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die &- fchadenberechnung, die 


Berechnung des Schadens, melchen 
ein Schiff oder deſſen Ladung zur Ge 
erlitten bat (Dispache, fpr. Dispafch); 


die S-fchale, das Gergras; die 


&-fcham, eine Art Geefcheiden 
(Meeriham) ; der &-fchaum, ber 
Meerſchaum, f. d.; eine Art weißen 
ober grauen Mergels , in Gteinkläfs 
ten oder Bergwerten; der &-fchaus 
mer, im N. D. ein Seeräuber, doch 


in weniger hartem Verſtande (der 


Meerfhäumer); die &-fcheibe, 
eine Art fcheibenförmiger Geelgel; 
die &-fcheide, ein Geſchlecht von 
Gemvürmern, deren Körper eine 
Scheide bildet, welche fich an Felfen, 

Schalthieren und MWafferpflanzen ans 
ſetzen und wenn fie während ihres Ru⸗ 
heſtandes berührt werden, das in ihr 
rem Eingeweide gefammelte Waſſer 
ſchnell ausſpritzen (Meerfchetbe) ; die 
&-fcbere, ber ſchwarze Verkehrt⸗ 
ſchnabel; das S-fchiff, ein Schiff, 
welches See hält, alio groß genug 
und Hark gebauet ſeyn muß (das 
Meerkhiff); der S-fchiffer, einer, 
der die See beſchifft; die S-febiffs 


fabrr, die Schifffahrt zur See; die - 


Sſchildkroͤte, diejenigen Schild» 
fröten, welche fib nur in der See 
ober im Meere aufhalten (Meerichilds 


> te); das &-fchilf, an und in 


Seen wachſendes Schilf; Name des 
Meergrafes; der S-fchilling, eine 
Art Seeapfel ober Geeigel, bünn mie 
ein Stüd Selb; die S-fchlacht, 
eine Schlacht, melche zur See gelies 
fert wird; der S-fchlagbaum, f. 
Seebaum; der S-fchlägel, der 
Hammerfiich, f. d.; der S-Ichlagg, 
eine Art Dualen oder Sceneſſeln; 
die S-fchlange, Schlangen , mwels 
che fib in der See aufhalten; ein 
dem Hal ähnlicher Fiſch, die Meer⸗ 
ſchlange, f. d.; eine Art ſchlangenför⸗ 
miger NRöhrenfchnecden im Indiſchen 
Meere (Seepfeife, Gchlangenpfeife, 
gefpaltene Schlange , gefpaltener Hüh⸗ 
nerdarm); Das &-fchloß. ein an 
der See oder an einem See liegendes 


Seeſpinnenſtein 


Schloß; der S-fchlund, ein Ab⸗ 
grund in der Ger; Die S-fchnede, 
die Meerfchnede, ſ. d.; die S- 
fehnepfe, bie Meerfchnepfe ; die S- 
fchule, eine tnterrichtsanfalt, in 
welcher junge Peute in allen zur 
Schiffekunſt nöthigen Wiffenfchaften 
unterrichtet werden (Seeakademie, 
Navigationsfchule) ; der S-fchüler, 
einer , der eine Geefchule beſucht; Die 
&S-fchwalbe, eine Gattung Waſ⸗ 
fervögel ( Meerfchwalbe, f. d.); der 
Bienenfraß ; eine Art Helmfifche (Meer⸗ 
Schwalbe, Knurrhahn); der S- 


Schwalm, eine Unterart des Immen⸗ 


molfes oder Bienenfraͤßes; eine Art 
Memwen mit eothem Kopf; der S- 
fbmwärmer, eine Art Qualen in 
den Büdameritantihen Gewäſſern, 
welche halb kugelförmig, erhoben und‘ 
unten gewölbt ik; das &- fchwein, 
eine Art Halfiihe, der Sauhund, ſ. 
d.; eine Ast Spiegelfiihe im mittels 
fändifhen Deere ne): 
Meerfchwein if der Name verfchier 
dener anderer Thiere, f. d.5; die S- 
femfe, die Geebinfe; der &-fkors 
pion, der Scemurrer; der Meerſkor⸗ 
pion; der S-foldat, ein Golbat, 
welcher zur See dient; die S-fonne, 
eine Art. Seefteene, deren Strahlen 
fih in eine faſt unzählbare Menge 
Zweige theilen (der Medufenftern, das 
Medufenhaupt, Geegottentopf); bei 
Einigen, Name des in Dflindien eins 
heimiſchen Sonnenfifches , der faft eis 
rund if, einen ungeheuern Kopf mit 
großen runden Augen und einem klei⸗ 
nen Maule, eine harte dunkelbraune 
Haut und an jeder Seite zwei Floffen 
bat; die S-fonnenblume, eine 
Art Sceneffeln, die Brennneſſel oder 
eine Nebenart berfelben; der &- 
fpiegel, die glatte Oberfläche ber 
See, oder eines Sees (der Waffers 
fpiegel); die S-fpinne, eine Art 
Afterfpinnen mit diken Beinen; Bes 
nennung der Krebfe mit kurzem 
Schwanze; ber Taſchenkrebs; Der 
S- fpinnenftein, eine verfleinte 
Grefpinne ober Taſchenkrebs; der 


Scefpint 


S-fpint, eine Art bed Seckorkes 
im Indifchen Meere, deren Körper 
aus einer weißeren milchweißen Maffe 
befieht; die & -fprache, in der 
Schifffahrt die den Seefahrern tigen» 
thünmliche Kunſtſprache zur Bezeich⸗ 
nung aller zum Seeweſen gehörenden 
"Dinge; der Sa— ſtaat, der Sußand 
bes Seeweſens eines Staates, befons 
ders in Bezug auf den Krieg (See⸗ 
macht); ein Staat, welcher an ber 
See liegt, und eine große Seemacht 
hat; der S-flachelbörs, eine Gat⸗ 
tung der Gtachelbörfe ( Dornfilch, 
Gechihling); die S-fiade, eine 
Stadt, melde an ber Gee, auch an 


einem See liegt; der S-flädter, _ 


ber Einwohner einer Geeſtadt; die 
&S-fiaude, Name folher Seege⸗ 


mächle, beren Stamm hornartig, ge⸗ 


flreift,, verdünnt, und on der Wurs 
gel ausgebreitet, mit. einer meichern, 
fat dalkartigen, zeligen Rinde übers 
sogen iſt, und in jeder Zelle einen 
Vielfuß enthält (Meerſtaude, Meer⸗ 
ſtrauch, Meergewächs, Hornſtaude, 
Hornkoralle); der S ſtein derje⸗ 
nige Bernftein, welcher mit Netzen 
aufgeſiſcht wird; der S-flern, Nas 
me folher Seewürmer, deren Körper 
mit einer etwas lederartigen, mit 
MWärschen befesten Haut überkleidet 
und in bald mehr bald weniger Strah⸗ 
len vertheilt it, welche ihnen bas 
Anſehen eines Sternes geben. Die 
Zahl der Strahlen fleigt von 4 bis zu 
30, die gemeinfte Art hat deren fünf; 


fie find bald mit Dornen oder Gtas 


dein befeht, bald äftig, bald platt, 
bald noch anders geformt und an jes 
dem Gtrahle befinden fih unten cine 
Menge Beinchen, melche das Thier 
einziehen und ausſtrecken kann, mie 
die Schnecken ihre Hörner (Meerftern, 
N. D. Seequappe, fon auch noch 
Roſe und unpaglih Sternſiſch); auch 
Name einer Art Taucher; das S - 
ſternkraut, eine Art des Alantes 
(gelbes Sternfraut, goldener Meer⸗ 
fenchel); der S-ftichling, Name 
einiger Arten Gtihlinge, und zwar 
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der große Sceſtichling (Dorn⸗ 
fiſch), in den europaiſchen Meeren, 
wird 6 Bis 7 Zoll lang, und zur Düns 
guhg der der gebraucht, gibt auch 
Thran; der Kleine Geeftichling 
(Stichling, Gtihbüttel, Stachel 
barſch, Stachelbörs), ik Heiner und 
Icht in den europälfchen Seen und 
Sümpfen ; der S-ftier, eine Ark 
Bein⸗ oder Panzerſiſche, vorn am 
Kopfe und hinten am Schwanze mit 
zwei langen, hornähnlichen und durchs 
ſichtigen Stacheln verſehen, ſchön ges 
zeichnet und in Indien einheimiſch 
(Koferfiih, Seelatz chen, Hornfiſch); 
die S- ſtille, eine Windſtille auf 
der See; der Sſtink, der Stink, 
ſ. d.; der S-ftine, eine Art Stinte, 
8.bi6 13 Zoll lang; eine Art Meers 
geundeln (Blaugrundel ); der &- - 
ſtrand, der Gteand der See auch 
eines großen Sees; der & -firands 
lein, f. Seefladhs; die S-firede, 
ein beträchtlicher fich in die Länge zies 
bender Theil der Ger; der S-firich, 
eine Strede der See unter irgend eis 
ner Breite oder einem Breitengrade 
(auch nur ber Strich); der S-ffri 


‚eine Art Stacheflorallen: einem Strick 


ähnlich ; der S-firumpf, f. See 
nelte ; das S-flüd, ein Gemäpls 
be, welches die See ober eine Seege⸗ 
gend vorſtellt; dee S-ftubl, ein in 
England von Frains erfundener Stupl, 
welcher feine wagerechte Stellung bei 
alen Bewegungen des Schiffes unvers 


- ändert behält, zum Behuf ſternwiſſen⸗ 


fchaftlicher Beobachtungen auf dem 
Schiffe; der S-ſturm, ein Sturm 
auf der Ser; die S-eafel, f. Ta⸗ 
fel; die S-tamarinde, eine Art 
Korallinen; der 5 -tang, ein Ge⸗ 
ſchlecht von Seepflanzen (das Meer⸗ 
gras, 1. d.); das Salzſamkraut; die 
&S-tanne, der Schafthalm ; eine Art 
Seeſtauden; die S-tafche, ſ. Sees 
nelte; die S-raube, eine Art 
Zaucher in ben nördlichen Dreeren 
(Täuchertaube, Grönländiihe Taube); 
eine Art Papageitaucher, bie ſoge⸗ 
nannte Grönländiige Taube (Setel⸗ 
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Geetauder 


fir, Seerabe); eine Art des Igelfi⸗ 
fihe, bei Andern eine Art Kropffiiche ; 
der S-taucher, ber nördiiche Pas 
pageitaucher (Geeelier); das S- 


‚ zaufendbein, eihe Gattung See—⸗ 


würmer aus der Ordnung der Weichs 
thtere , welche einen langen , walzen⸗ 
förmigen und kriechenden Körper haben, 
deren Füße mir Borften verfehen find; 


der S-teufel, der Froſchfiſch oder , 


Meerfroſch, f. d.; eine Art Waſſer⸗ 
Hühner ( Meerteufel, Flußteufel); 


Das S-tbal, ein Thal, oder auch 
nur eine niedrige Gegend, worin cin 


See if; das S-tbier, jedes in der 
See lebende Thier; die S-tonne, 
eine große, ſtarke, kegelfürmig geſtal⸗ 
tete Tonne, deren Boden über dem 
Waſſer bleibt, deren enger zulaufens 
bes Ende nach unten gekehrt iff, und 
welche mittel einer ſtarken Kette, 
an deren Ende ein großer Stein, ber 
auf dem Meeresgrunde Liegt, befeſtigt 
if, 
Man legt fie auf fchiffbaren Flüſſen und 
Reeden zu beiden Beiten des Bahrs 
waſſers, damit fie diefed bezeichnen ; 
eine Urt Krelſelſchnecken im Indifchen 
Meere; der S-torf, der Sumpfs 


torf; die S-treaube, bie traubens 


artige Brucht eines ausländifchen Baus 
med, des Traubenbaumes , f. d.; 
Die Seetraube mit doppelten Abs 
ren, bie etwas fauer, aber lieblich 
ſchmeckende Weerenfrucht eines in 
Frankreich, Spanien ıc. an ſandigen 


Seeufern wachfenden Gtrauches ohne 


Blätter, deffen Zweige am Ende mit 
harten Domen befest find (Mieerträus 
bel, Roßſchwanz mit doppelten Kätz⸗ 
chen, Meerwegetritt, Meertritt); 
Benennung ber Eierſtöcke der Seekaz⸗ 
sen, Kuttelmürmer und anderer Thiere 
diefer Gattung; Das S- treffen, 
ein Ereffen zur See; der 5 -trichs 
zer, eine Art Meerforallen, einem 
Krichter ähnlich; die S-trift, im 
N. D. Alles was auf der See treibt 
und- mas fie an das Land wirft (der 
Seewurf); &-triftig, ®,w.i.m., 


im N. D. von der Ger getrichen, auf 


u nn —— — — 


an einer Stelle gehalten wird. 


Seewegerich 


der See treibend; die S-teompete, 


die. Meertrompete, das Meerhorn, f. 
d.; eine Art Röohrenſchnecken (dee 
Kuhdarm, die Sandpfelfe); die S- 
truppen, Krliegsvolk welches in Sees 
kriegen dient; Die 5 -trufche, eine 
Gattung der Kabeliaue; die S- tul⸗ 
pe, bie Geeeihel; das S-ufer, 
das Meerufer, auch, das Ufer eines 


Sees; die S- uhr, eine Uhr, wel: 


he bei alen Bewegungen bes Schiffes 


‚in ihrem Gange ungeſtört die Zeit ges 


nau anzeigt; Das &S- umfichtsbild, 
ein Umſichtsbild, welches die See oder 
eine Seegegend darftelt (Rauforäma) ; 
das S-ungebeuer , ein ungeheuer 


großes und fürchterliches Thier in der 


See, 3 B. Wallſiſche, Menfchenpate 
te.; das S-venusbaar, eine Art 


SGeeköcher ( Schreibfeder, Haberrohr⸗ 


pfeifhen); der &-vielfuß, eine 
Art Seetaufendbeine an ber Küfte von 
Norwegen; der S-vogel, Bügel, 
welche auf und an der ee leben; der 
&-vogr, ehemahls, ein Vogt oder 
Vorgeſetzter über die Fifcheret in eis 
nem See; das S-volk, ein Volk, 
deffen fand von der See begrenzt, oder 
als Infel umgeben if, und welches 


eine Seemacht if; dag &chiffsvolf; 


das S- vorrathshaus, ein Bors 
rathshaus an einem Hafen, worin 
Schiffsbedũt fniſſe vorrathig find (See⸗ 
magazin), und ale ſolche Hauſer in 


- einem Hafen zufammengenommen hei⸗ 
ben Seezeugbaus; die S-wanze, 


eine Art Seeaſſeln in den Meeren Wors 
wegens, welche den Kabeljauen und 
andern Fifchen eben fo Täftig fallen, 
als die Bettwanzen den Menichen ; 
die Käfermufchel oder Gecaffel, ſ. d.; 
die S- warte, eine Warte an, 
auch in der Bee, befonders eine folche 


‚Sternwarte, am gewöhntichfien, ein 


feuchtthurm; S-wiärts, um. , nach 
ber See zu, im Gegenfase von land⸗ 


warts; das S-waſſer, das falzige 


Waſſer des Meeres (das Meerwoſſer); 


Waſſer aus Landſeen; der S-wes 


del, eine Art Seeſtauden; der 5- 
wegerich, eine Art bed Wegerichs, 


Seeweide 


welcher an der See wähl, an Spel⸗ 
fen, auch zur Fütterung bed Kinds 
vichs gebraucht und in England als 


ein Pferdefutter gebamt wird (Meer⸗ 


wegetritt); die S-weide, Weiden, 
welche an Fandieen, üderhaupt am 
Waſſer wachſen; eine Viehweide an 
der See oder an einem See; eine Art 


Gechauden; die S- weinrebe, eine, 


Gorte Weintrauben mit weißgrünen 
foftigen Beeren, -welde aus Ungarn 
vom Meufiedler See hammer; der 
&S-weißfifch, bei Einigen, Name 
bee Braffen; der S - wermurb, 
eine Art in den Geegegenden Europas 
wahfenden Wermuthes, welcher ets 
was angenehmer riecht, als der ges 
meine Wermuth ; Das 5 - wild, 
-. Haubthiere in der Ste; der S- 
wind, ein Wind, welcher von ber 
See ber nach dein Lande weht; die 
& - windblume, die Sees oder 
Meernefiel, ſ. d; der & - wolf, 
ein in ben nördlichen Meeren Europas 
lebender. fehr gefräßiger Fiſch, mit 
- fürchterlichen 
Wolffiſch), deſſen Fleiſch eingeſalzen 
und gedörrt wird; der Froſchfiſch oder 
Mecrfroſch, ſ. d. ( Seeteufel, See⸗ 
sans); der Menſchenhai oder Jonas⸗ 


hai; das S-wort, ein Kunſtaus⸗ 


druck aus der Seeſprache; Das S- 
wörterbuh, ein Wörterbuch, in 
welchem ale Gcewörter erklärt find 
(Wörterbuch der Marine); der 5 - 
wurf, Ales was die See ausmwirft 
“ (die Geetrift); der S-wurm, 
Würmer, welche in der See ieben; 
ber Holzbohrer, ſ. d.5 eine Schlonge 
von ungebeurer Größe, im äußerfien 
Norden ( Meerfhlange); Das S- 
“ wurmgebäufe, das Gehäuie eines 


Seewurmes; Name ber Köhrenfchnets 


‚ ten oder Meerröhren ; das S-3eug- 
haus, die Gebäude, in melden alle zur 
Aus rüſtung einer Flotte erfoderlichen 
Sachen aufbewahrt find, auch, die Werfts 
ſtellen, wo dieſe Sachen verfertigt wer⸗ 
den, als Reepſchlagereien, Segelmache⸗ 
teien, Stuckgießerelen, Ankerſchmieden, 
Schiffs zimmerwerſten (Seearſenal); 


Zahnen (Meerwolf, 
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die S-cypreffe,, eine Art Stachellos 


rafen im Indiſchen Meere; der &- 
zoll, ein Sol, welcher zur See, von 
ben Geefchiffen und Fadungen gegeben 
werden muß; der &-zottenkopf, 
das Medufenpaupt oder der Mebuiens 
fern; der S-zug, das Auslaufen 
einer Flotte zu irgend einer Unterneh⸗ 
mung; die S-zunge, ein Geeflic, 
eine Urt Zungen, 


Sefeln, unth.3., in der Sigeunerfpr., 


fih des Unraths enrlebigen,, den Leib 
erleichtern; der Sefer, -8, eben⸗ 
daſ., einer, der fich Eranf ficht. 


Sẽge, m, M.-n, eine Art Fifchers 


nee (&egengarn). 


Gegeifen, f., veralt.,die Sichel od. Senſe. 
I, Segel, ſ. f} -8, ein leichter , büns 


ner und biegfamer Körper (ehedem 
Häutre, Matten, jest arte Peine 
wand), genannt Segeltuch (f. d.), 
der viel Fläche hat und an den Mafls 
baum eines Schiffes befeffigt und auss 
geipannt wird, damit der Wind darin 
aufarfangen merde und das Schiff 

fortrreibe. Mach ihrer verichiedenen 
Geſtalt, Größe und Einrichtung, fühs 
sen fie auch verfchiedbene Namen, als: 
Raps, Stags, Leer, Kutben,, 
Gaffel:, Baum, Giek⸗, Spriet⸗ 
Mars, Bram, Fock⸗ Befans, 
Stopps, Topp: Vors, Yinters, 
Übers, Unterſegel, Iateinifchbe 
Gegel ıc.; die Segel auffpan- 
nen, die Segel beiſetzen, Segel 
machen, fie aufsichen, ausipannen 
und ſich zur Abfahrt fercig machen 5 
die Segel aufgeien. losmachen, 
anfchlagen, abſchlagen aufbos 
len, veffen ıe., f. Aufgeien ı0.; 
unter Segel geben, abiegein; auf 


etwas Segel machen, auf etwas 


zuſegeln; mit vollen Segeln fabs 
ren ; die Segel einzieben, bei den 
Schiffern fie einnebmen, beinebs ' 
men; Die Segel fireichen, die _ 
Ragen, woran die Segel befeſtigt 
ſind, zum Zeichen der Ehrerbietung 
oder der Gefangengebung herunterlaſ⸗ 
ſen, daher die Segel vor jemand 
ſtreichen, ſich ergeben, und unei⸗ 
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gentlich einen für feinen Meiſter ers 


fennen ꝛc.; ein mit Segeln verſehenes 
und fahrendes Schiff: eine Flotte 
‚von buridert Segeln, Schiffen; 
Name einiger Slügelfchneden, befons 
ders Im Aflatifchen Meere. 


2, Segel, ſ., -8, im N. D. dad Sie⸗ 


gel. ‚Daher fegeln, fiegeln ıc. 

Soͤge lbalken, m., Im Schiffbaue, der 
längite von allen Balken, welcher im 
Mittelfpanne in der größten Breite 
des Sıhiffes list; S-bar, E. u. 


y.w., fo befchaffen, daß man darauf 


fegein kann; der S-baum, in bee 
Schifffahrt derjenige Baum, an weils 
chem die Ruderſchiffe, Schebecken und 
andere ahnliche betakelte Schiffe, bes 
fonders im mittehändiihen Meere, 
ihre Tateinifchen Segel führen. In 
jeder age macht er mic dem Maſte 
einen fchiefen Winkel, und er if ges 
wöühnlish mehr als zwel Mahl fo lang 
als der kurze Maſt, an welchem cr 
geführt wird, und ein wenig gekrümmt; 


auch f. Maſtbaum, Apoflelg. 27, 40.5 _ 


& - berübmt, &.u.u.m., durch 
Schifffahrt berühmt; der S-bor 
den, der Boden oder Raum in einer 
Gegelmacherei, mo die Segel genäpt 
und verfertigt werden ;. die S-Ducht, 
die vordere und ſtärkſte Ducht ober 
Duerbant in einem Boote oder in «eis 
ner Schlupe, an welcher der Maſt 
ſteht (die Mafducht); der Segeler 
oder Segler, -8, ein Schiffer; uns 
eigentlih die Schiffskuttel, weil fie 
auf der Oberfläche des Meeres gleiche 
ſam fegelt; ein Schiff, welches durch 
Segel vom Winde fortbemwegt wird; 
ein guter Segler, ein Schiff, wel⸗ 


ches gut, ſchnell Tegelt, im @egenfage 


von einem fchlechten oder ſtumpfen 
Segler ; uneig., etwas, mas fich mie 
. ein mit Segeln verfehenes Schiff durch 
den Raum bewegt, 3. B. die Wols 
ken; in der Pandwirthfhaft, Benen⸗ 
nung fchmwindeliger Schafe, welche auf 
die Seite wanfen und im Kreiſe her⸗ 
umgeben; Segelfertig, E.u. u.w., 
bereit unter Segel zu gehen ober ab» 
zuſegeln (ſegelllar, im N. D. ſegel⸗ 


Segelmacher 


reede): ſich ſegelfertig machen, 
die Segel und überhaupt alles in Be⸗ 
reitſchaft halten, um unter Segel ge⸗ 


hen zu innen; S- frei, €. u.U.w., 
ſegellos; das S-garı, bri den Se⸗ 


gelmachern, aweis oder breibrähtiges 
hänfenes Garn, bie Segel damit zu 
nähen, auch, Segel baven zu machen; 
das © - gewand, das Segeltuch; 
der S-gießer, in der Sqhifffahrt, 
eine Art etwa zwei Fuß langer und 
ziemlich krummer Schaufeln, deren 
man ſich bedient, die Segel und auch 
bie Geiten des Schiffes bei heißem 
Wetter zu begichen, indem man mit 
bem Bote oder der Schlupe um das 
Schiff fährt (auch nur der Sicher); 
eine Berfon, welche dies Begießen 


verrichtet; die S-jscht, eine mit 
Segeln verfehene Jacht; 


der S- 
kahn, ein mit Maſt baum und Segel 
verjehener Kahn (der Gegelnachen ); 


. &-Elar, f. Segelfertig; das S- 


Eleid, das Kleid eincd Gegels; Die 
&5-Eoje, auf den Schiffen eine Ab⸗ 
theilung oder Kammer im Schiffe, wo 
die vorräthigen Segel aufbewahrt wer⸗ 
ben, welche bei Kauffaprern gewöhn⸗ 
tich vor oder auch unter ber Kajüte 
if; S-Eundig, E.u U.w., bes 
Segelns kundig ; die S-Eunft, ders 


- jenige Theil der Gteuermannstunf, 


die Segel nach dem beflimmten Wege 
und nach der Richtung des Windes zu 
ordnen oder zu ſtelen und das Schiff 


mittelſt des Steuers zu lenken; ‚die 


&-leinwand, das Segeltuch; der 

S-lidhter, ein mit Segeln are 
bener Lichter; die S-linie, eine 
in welcher die Schiffe einer 
Flotte fegeln; bei Einigen, eine krum⸗ 
derjenigen ähnlich, die ein 
Segel beſchreibt, wenn es vom Winde 
angeſchwellt it; S-los, E. u. U.w., 
ber Segel beraubt; der S- macher, 
ein Handwerfer, welcher Gegel vers 
fertigt, deren ſich in ledem Safen, 
und auf jedem Kriegsfchiffe zwei bes 
finden, von denen der erſte auch Ser 
gelmeifter, der zweite Segel ma⸗ 
cheremant. oder Unterfegelmacher 


Segelmaderei 


genannt wird; die S-macherei,' das 
Berfertigen der Segel, das Handwerk 
des Segelmachers; der Ort, wo Segel 
gemacht werden; der $ machers⸗ 
mant, f. Segelmacher; ver S- 
meifter,, f. Segelmacher. 
Segeln, ı) unth.3., mit baben und 
feyn, mittelſt der Segel und des 
indes den Ort verändern, fortges 
trieben werden, von ſolchen Schiffen 
und Fahrzeugen, welche Segel führen: 
das Schiff fegelt, bat fchnell ges 
fegele. Wird de Richtung, nad 
welcher es fegelt, beſtimmt, fo nimmt 
es feyn zu ſich: das Schiff iſt nach 
Norden, die Flotte iſt nach Hol⸗ 
land geſegelt; ein Schiff ſegelt 
hinten aus, wenn es rückwärts 
bt, weiches geſchieht, wenn der 
tößte Theil der Segel eines Schiffes 
bad gelegt if, und weiches auch deins 
fen, deifen genannt wird; mit feyn, 
mit Hilfe der Gegel zu Schiffe von 
einem Orte zum andern fahren: wir 
fegelten bei demerften günfligen 
Winde fogleich von der Reede; 
wir find auf den Grund gefes 
gelt; bei dem Winde, mit fcbies 
fem Winde, vor dem Winde, 
mit balbem Winde ıc. fegeln. 
©. Wind; uneigentlic auch von der 
Bewegung der Luft und von der Bes 
mwegung auf den Süßen, befonders in 
den Zufammenfegungen abs, anfes 
geln. S. d.; 2) th. Z., durh Se⸗ 
geln bewirken, in einen gewiſſen Zu⸗ 
fand verieken: ein Schiff in den 
Grund fegeln, auf ein anderes, bes 
fonders kleineres Schiff losfegeln , bas 
mir es durch ben Stoß einen Leck ber 
fomme und wunterfinfe, oder in bie 
Tiefe gedrückt werde, 
Segelnschen, m., ein Gegelfahn; 
die S-nadel, die Nadeln der Ges 
gelmacher, womit fie die Nähte der 
unteren Segel nähen, und welche in 
ihrer halben Länge bis an die Gpite 
dreitantig find (Nahtnadel, Yappens 
nadcl) ; die S-ordnung, die Drds 
nung, in welcher die Schiffe einer 
Blotze fegeln, ihre Markhordnung; 
Vierter Band, | 
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die ©: qualle, eine Art Qualen 


‘ oder Medufenpäupter von einfürmiger 


Gehalt, oberhalb mit einem breiten 
balbrunden Theile verfchen, welchen 
fie wie ein Segel ausfpannen und nie⸗ 
berlaffen ann; &-reede, E.u.i.m., 
Im N. D. fegelfertig; der S -ring, 
ein Ring an einem Segel; das S- 
fchiff, ein mit Segeln verſehenes 
Shif, sum Unterſchiede von einem 
Ruderfhiffe; die S-fhhnede, fü 
Segel; der 5 - fdmeider, der 
Segelmacher; das 5-feil, ein zur 
Befeſtigung, Ausfpannung ıc. der Ges 
gel dienendes Geil, das Tau; Die 
5 -fpinne, die Kreusfpinne, bie 
ihr Netz frei aus'pannt; das S- 
fprier, die Segelſtange; die S- 
ftange, die Raa, ſ. d. (das Segel⸗ 


fpriet); der S-Aein, der Polfkin 


(Magnet) , weil er in der Schifffahrt 
beim Segeln unentbehrlich id. S. 
Kompaß; die S-tafel, 1. Strichs 
tefel; das S-ruch, das aus Hanf 
verfertigte Tuch, d.h. Leinwand, wor⸗ 
aus die Gegel gemacht werden. Das 
beſte und ſchwerſte Segeltuch in Hols 
land heißt Ranefas. Schwedifh 
Tuch beißt das gute Schwediſche Ser 
geluch. Das beſte Ruſſiſche Segel 
tuch iſt das ſogenannte Beſt⸗ blau⸗ 
Fark, geringere Sorten find Klein— 
blau: Mark ud Schwarz: Mark. 
Auch bat man Brüns und Korb» 
Mark; der & -vogel, eine Art 
Schmetterlinge oder Tagyögel; S- 
voll, E.u.u.w., viele Segel führend; 


das S-werk, bie ſaͤmmtlichen Ses 


gel eines Schiffes, zumeilen auch nur, 
die fämmtlichen Segel an einem Mafte 
(Segelage); das 5 - wetter, Wets 
ter fofern es aum Gegeln günflig iſt; 
der 5-mind, ein zur Fabrr günftis 
ger Wind; das S- zubehör, ules 
was zu den Genein gehört, das Su 
gelmert; die &-zunge, ein Strei⸗ 
fen am Segel , welcher obermärts fpit 
zuläuft, und fih gewöhnlich an ber 
Seite des Segels befindet. 


Segen, m., -8 , gewiſſe Formeln, wos 


durch man gute Wirkungen, beſonders 
Si 


4 


8 Segen 


übernatlirliche . hervorgubringen fücht. 


Dobir gebüren die Zouber s und Bes 
fhmirunasforımeln mancher Art, wel⸗ 
che man auch mit dem Zeichen des 
Frenzes bealettet, 3. B der Feuers, 
Fieber⸗, Vieb · Werterfegen ıc.;5, 
den Segen ſprechen, eine ſolche 
Formel heriaaen; im weiterer Bedeu⸗ 
tung, ein ®eber, eine &ebetsformel, 
wohet die Römischen Chriſten auch das 
Zeichen des Kreuzes machen: Der 

zorgens, Abend». Tifchfegen 
x.; den Segen fprechen, ein Ge⸗ 
bet herſagen, beionders ein Tiſchge⸗ 
bet; in weiterer Bedeutung, ein gur 
ter Wunſch, befonders bie, feierliche 
Anwünfbung und Ankündigung künf⸗ 
tiaen Wohlergehens, künftiger Gluͤck⸗ 
ſeligkeit: einem feinen Segen ges 
ben ; vorzugsweiſe »die feierliche Uns 
wünſchung der göttlichen Gnade mit 
den Worten: der Herr fegne euch 
ıc und mit dem Zeichen’des Kreuzes, 
welches der Prediger dazu macht: der 
Prediger fprach den Segen; das 
hir wird das Zeichen des Kreuzes zus 
weiten felbft dere Segen genannt; zu⸗ 
weiten auch jede Anmünfchung sines 
künftigen Gutes: mein Segen bes 
gleite dich überall; Segen auf 
den Weg;: das feierlich angemünfchte 
Gute und in weiterer Bedeutung ‚IE? 
dos angewünſchte Gute, auch. das 
Gebeihen,, das Glücen unferer Be⸗ 
mühungen ıe.: Bott gebe feinen 
Eegen dazu, er laſſe es gelingen, 
gedeihen; Dabei fpürer man Got: 
tes Segen; Soprichw.: Un Gottes 
Segen iff Ylles gelegen; dabei 
ift Eein Segen, das bringt kei⸗ 
nen Segen; XRinder find ein 
Gegen Gottes ; beionders, Menge, 
Reichthum un Gütern aller Art, vors 
nebmlich fofern man folche als ein 
Geſchent höherer Weſen betrachtet: 
der Segen der Selder ı.;5 wir 
baben in diefem Jahre Gottes 
Segen; allerlei geiftlicher Ser 
gen, geiſtlice Güter, Ephei. 1, 3.5 
in der Biber zumeilen f. &lückieligs 
feit überhaupt, fofeen fie.als ein Ges 
ſchenk Gottes betrachtet wird, 


“Segler 


Segenkorn, f., im Magdebutgſchen, 
Korn oder Getreide, welches die Baus 
ern ehemahls dem Pfarrer und der 
Schule gaben; S-los, E.u.U:m., 
he Süd und Gedeifen; S-(s% 
reich, E. u. U.w., an Segen oder 
des Segens reich; der &- ſchreiber, 
einer, der einen Gegen, 3. B. Feuer⸗ 

‚ fegen. Fieberfegen ꝛc. aufichreibt; &- 
ſchwanger, E;u.U.w., großen Ges 
gen 'bringend, 

Segensernte, w., eine gefegnete, reiche 
Ernte ; die S-flur, eine mit Früch⸗ 
ten gefegnete Flur; die S- formel, 
eine Sormel, welche einen Gegen 
‚enthält, beionders den Airchlihen Se⸗ 
gen der Geifiliden; die S-fülle, 
reicher Segen; das S - gefilde, «in 
gefegnetes @efilde; die S-band, 
Segen mittheilende Hand; die S— 
Eraft, die Kraft eines Segens, auch, 
die Kraft zu fegnen; Segenskräftig, 
E. u. U.w., vielen oder großen Gegen 
bringend; das S- land, ein ges 
- fegnetes fand; der S-finn, ber 
Sinn von Worten, fofern fie einen 
Gegen ausdrucken. 

Segenfprecer, m., einer, der den 
Segen fpricht,; befonders der eihe Bes 
Ihwörungsformel ſpricht; der S-(8): 
ſpruch, die Handlung da man den 
Gegen fpeiht ; ein Spruch, welcher 
einen Segen enthält, beionders die 
irchliche Segensformel. 

Segensquelle, w.. eine Quelle des 
Segens; S-reich, ſ. Segenreich ; 
der 5 - tropfen, einiger Gegen 
oder überhaupt Gegen; ' uncig., ein 
fruchsbarer Regen. 

Segenftunde, w., eine Stunde, in 
welcher etwas fegenreich ausfällt. 

Segenswort, ſ., fesnende Worte; 
der S-wunfd, bie Anwänfhung 
des Segens. 

Segenvoll, E. u. U.w., fehr reich an 
Gegen . viel Gegen bringend; Die 
&-wolte, eine Wolfe, welche Se⸗ 
gen bringt, 3. B. eine Regenwolke. 

Begge, w., M. -n, das Riedgras; 
das Wafferriedgras. 

@egler, m., f. Segeler. 


Segment 


* Segment, ſ, ein Abſchnitt, ein Bo⸗ 


S 


genichnitt, oder ein Stück von einer 
Zirfeiflähe, das von einem Bogen 
und von einer Sehne eingeſchloſſen ift, 
egnen, th.3., einen Segen fprechen, 
durch Herfagung gewiſſer Kormeln, 
wobel man mit dem Fiuger das Zeis 
chen bes Kreuzes macht: Das Seuer, 
Das Sieber fegnen, es durch eine 
Gegensformel beiprechen, zu vertrei⸗ 
ben juhen; das Vieh fegnen, es 
durch einen gefprochenen Gegen von 
Krankheit zu befreien , ober davor zu 
fchüsen fuchen; feierlich die göttliche 
Gnade, und überhaupt alles Gute, 
Glück ꝛc. anwünfchen und anfündigen, 
womit man das Zeichen des Kreuzes 


verbindet: der Prediger fegnet die. 


Bemeine ; fich Ereuzigen (kreuzen) 
und fegnen, das Zeichen des Kreus 


zes mit dem Finger vor fich wachen, 


fi vor. Schaden, Übel ꝛc. dadurch zu 
bewahren; bei Furcht und Schreden 
erregenden Ericheinungen ſagt man: 
man muß fich kreuzigen (freugen) 
und ſegnen, man muß ſich fehr 
verwundern, entiegen. Gprichm.: 
wer das Kreuz bat, fegnet fich, 


wer die Gelegenheit und Macht bazu 


in Händen hat, ber bereichert ſich, 
verschafft ſich die ihm erreichbaren Vor⸗ 
teile; im Osnabrückſchen, er bat 


ſich gut gefegnet, er hat fich bes 


reichert, auch, er hat gut gegeffen 
und getrunken, daher, er iſt gefeg- 
net auch fo viel als, er iſt betrunfen; 
in weiterer Bedeutung, Gutes wüns 
ſchen überhaupt, wie ı Cor. 4, 12.5 
auch, Gutes mwünfchend von jemand 
Abſchied nehmen, in welchem. Sinne 
fegnen und gefegnen in der chriſt⸗ 


lichen Kieche ehemahls fo viel war und 


zuweilen noch if, als förmlich Abs 
fchied von etwas nehmen, doſſelbe 
verlaffen, 3.8. die Welt fegneh 
oder gefegnen, fie verlaffen, ſterben. 
©. Geſegnen; in der pöhern Schreib⸗ 
art, f. preiſen, wobei der Begriff der 


Anmwünfchung des Guten für diejenis - 


gen, von welchen das Preiswürbige 
derrũhrt, noch mit zu Grunde Kieat: 
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. fegnet diefen Mann, der unfer 


größter Wobltbäter war, ſeg⸗ 


. net fein Grab; ungewöhnlich ift es 


in der Bedeutung von Böſes wüns 

fen, Auchen, läftern, wie es Hiob 

1, 11. vorfommt; bäufla aber von 

Gott in der Redensart: Segen ges 

ben, alles Sute, als glücklich en Ers 

folg,, Gedeihen, Überflus, Woblfand 

ꝛc. ertheilen: Bott fegnete feinen 
Sleiß, cr Tieß denfelben von ertwünfchs 
tem Erfolge ſeyn; Gott fegner Als 
les was da lebt mir Wobhlgefals 
len; Bott bat uns eine gefegnes 
te Ernte gegeben, ’eine reiche 3 
Gott ſegne dein Bemüben, deia, 
nen Eingang und Ausgang ıc., 

lafle es von guten, glücklichen Bolgen 
feyn; einen gefegneten Erfolg 
baben,, einen guten, glücklichen; 
mit zeitlichen Gütern, mit (Bes 
ſundbeit, mit Rindern gefegnet 
feyn; ibre Ehe war nicht mit 
Rindern gefegnet; gefegnetes 
Zeibes feyn, ſchwanger fen; der 
Befegnete des Herrn, ein von 
Gott vorzüglich geſegneter Menich, 


. auch heißt Jeſus zumellen vorzugss 


weiſe der Befegnere Gottes : uns 
eigentlich und in Scherz wird fegnen 
zuweilen auch von Dingen gebraucht, 
welche nicht als ein Gut betrachtet 
"werden können, 3. ©. mit Sebleen 


“ gefegnet feyn, viele Fehler haben. 
Gegner, m., -8, einer, der dur) 


feierliche Herfagung gemiffer Formeln 
und mit dem Zeichen bes Kreuzes übers 
natürliche Wirkungen hervorzubringen 
fucht (der Segenipeecher ), ein Bes. 
ſchwörer, Zauberer. N 
„w., M,-n, im gemeinen des 
ben das Vermögen zu fehen, das Ges 
fiht: fie möchten ſich etwa die 
Sehe fchwächen, wenn fie mich 
genau anfeben follten; auch uneis 
gentlich: die Galle bar fich feiner 
Gebe bemeiftert; bei den Jägern 
bie Augen des Hafen, und in engerce 
Bedeutung , der heile glänzende Fleck 


inm Augapfel, welchen die Mahler und 


nr ausdruden ; die Sehes 


ia 
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achfe (Sẽhachſe), die gerade Linie, Sẽben, unr., ich febe, du fieh/e)ft, 


welche man fih durch den Mittelpunkt 
des Augapfels bis zu dem Segenflande, 
welchen man fieht, dent; die &-(Ce)s 
art,eine Art zu betrahten; Das 
&-(e)glas, ein Glas, melches fo 
geſchliffen und eingerichtet, gewöhn⸗ 
ich mit andern Bläfern noch verbuns 
ben if, dak man die ®egenflände dar 


durch deutlicher, beflimmter auch vers 


größert und näher fieht (optiſches Glas); 
der S-(e)bügel, in der Zergliederk., 
Erhöhungen im Gehirn zwiſchen bem 
beiden geftreiften Hügeln, welche weiß, 
vorn ſpitz, hinten dicker und gemölbt 
find, inwendig aus einer grünlichen 
Maffe beſtehen, und nach unten in 


die Sehnerven übergehen ; die SAe)⸗ 


kraft, die Kraftzu ſehen; der S-(e)r 
Ereis, der Geſichtskreis; die S-(e)- 
Eunft, das Erkennen und Unterſchei⸗ 
den der Gegenflände, die Beurthei⸗ 
[ung der Ferne ꝛc. als eine Kunſt, als 
eine Fertigkeit betrachtet; die Kunft, 
die entfernten oder Kleinen Gegenſtände 


mir Hülfe von gefchliffenen Glaſern 


dem Auge größer und näher dar zuſtel⸗ 
len und dadurch deutlih zu machen 
(Optit); der S-Ce)künftler, einer, 
der die Kunſt verfiche mit Hülfe von 
Gläfern bie Gegenſtände deutlicher und 
beftimmter, auch näher und vergrößert 
darzuftelen (Optitus); die S-(e)s 
linfe, die kriſtallene Feuchtigkeit im 
Auge , ein ſehr heller, burchfichtiger, 
linfenförmiger Körper, welcher in ber 
am Bordertheile der mäflerigen Feuch⸗ 
tigkeit befindlichen Höhle eingefchloffen 
Hegt und die Pichtfiraplen zu fammeln 


dient (die Kriſtalllinſe, der Augkris 


fall); das S-(e)loch, in ber Zer⸗ 
gliederk., das runde, ſchwarz erſchei⸗ 
nende Loch in der Mitte der krelsför⸗ 
migen Regenbogenhaut, burch weiches 
die Bilder der Gegenflände u. die Lichts 
ſtrahlen ind Innere des Auges fallen 
(HBupile); dasıenige Loch in der Aus 
genhöhle, Durch welches ber Sehnerve 
in dieſelbe tritt; Das & - (e)mittel, 
ein Mittel das Sehen zu erleichtern, 
Sehwerkzeuge aller Art, 


er fieble)t, erft vera.8., ich fäb/e), 
bedingte Art, ich ſaͤhe, Mittelm.d. 


verg. Z., gefeben, Anrede, fieble), 


ı) unth. S., mit baben, eine ge⸗ 
wiffe Gehalt haben, mo aber die Ge⸗ 
kalt durch einen Beiſatz erſt beſtimmt 
werden muß, eine meiſt in O. S., 
beſonders in Meißen gewöhnliche Be⸗ 
deutung (beſſer aus ſehen): ſauer ſe⸗ 
ben, ausſehen, Matth. 6, 16.; er 
ſieht ja ganz verdrießlich; aus 
ganz andern Augen ſehen, viel 
beſſer ausſehen; er fiebt in unſer 
Geſchlecht, er hat mit uns hn⸗ 
Itchkeit, fo daß er aus unferem Ge⸗ 
ſchlechte zu fenn ſcheint; ſehr Ablich 
ift es in biefer Bedeutung in: äbns 
lich feben, gleich feben, befonders 
in der uneigentlichen Rebensart: Das 
fiebt ihm ähnlich, von einer Hands 
fung, welche der Dentart und Hans 
delsweiſe eines Menſchen fo angemeſ⸗ 
ſen iſt, daß man glaubt, er habe ſie 
gethan; eine gewiſſe Richtung, Page 
baben, gerichtet ſeyn, gelegen fennz 
die Senfter feben nach dem Gars 
ten; das Aand fiebet gegen Mors 
gen; 2) unth. u. th. Z., mit den Yus 


gen den Eindruck ber Lichtſtrahlen cms 


pfinden und fi mittelft der Strahlen, 
weiche von den Gegenfländen ins Yuge 
fallen, das Bild derfelben vorſtellen 
(im gemeinen Leben: gucken, gaffen, 
glupen, blinzen, fchulen, fihielen ıc., 
welche beionders die werfchiedenen Ars 
ten, su fehen begeichnen): in der Sins 
ſterniß Eann man nicht feben; 
die Ratten feben bei Nacht; 
nicht gut feben Fönnen, wegen 
Duntelheit, ober megen Blodigkeit 
der Augen; nicht aus den Augen 
feben Eönnen, 3. B. vor Schläfrigs 
keit; etwas nicht feben wollen, 
thun als ob man ed nicht fehe ; mir 


 febenden Augen blind feyn, ob 


man gleich geſunde Augen hat, doch 
nichts bemerten; die Blinden fes 
bend machen; wieder febend 
werden, fein Geficht wieder bekom⸗ 
wen; Durch die Brille, durch ein 


Sehen 


Glas feben; uneig., durch die 
Singer feben, etwas mit Willen 
ungeahndet laffen; einen über die 


Achſeln feben, ſtolz gegen ihn fenn; | 
mit feinen eigenen Augen feben, - 


gewiß, unbezmweifelt fehen; Da gibt 
es etwas zu feben; feine Sreude, 
feine Luft an einem feben, ihn 
mit Wohlgeialen anfchen, bemerken; 
da fiebt man nur feinen Arger, 
feinen Jammer ꝛc, das ſieht man 


nur mit Üeger, mit Jammer ıc.; ruf 


etwas feben, die Augen darauf rich⸗ 
ten, um ed mit ben Augen zu erken⸗ 
nmen; auch wneig,, - darauf achten, 
aufmerkſam darauf. ſeyn: aller Aus 
gen faben auf ibn; fiebe darauf, 
daß es ordentlich gemacht wird; 
- einem auf die Singer feben, ei⸗ 
nen, dem nicht zu trauen if, beobs 
—achten, ob ex etwas nehme, über⸗ 
haupt, eines Handlungen genau beob⸗ 
achten; einem gerade in die Au⸗ 
gen, ins Geſicht feben; er Eann. 
feinem Menſchen ins Geficht 
feben, von einem Blöden und von 
einem, melcher kein gutes Gewiſſen 
bat; man kann keinem ins Herz 


-- feben; einem in die Karte feben, 


uneig., feinen Plan ıc. verderben; 
einem in die Hände feben müffen, 
uneig., einen Unterhalt fpärlich von 
ibm haben; nach etwas feben, bie 
Augen danach richten, u. uneig., dar⸗ 
auf achten, damit es nicht Schaden 
leide; nach dem Eſſen feben, dars 
auf achten, dab es micht anbrenne, 
» überlaufe ꝛc. und es in dieſer Hinficht 
unterfuchen; auch mit daß: man 
fiebt, daß es glänzt, aber wei⸗ 
ser nichts. Wird es mit einem ans 
bern Seitworte verbunden ohne daß 
dabei zu gebrauchen, fo ficht es wie 
andere ähnliche Zeitwörter, 3. B. bis 
ren, heißen, laffen, dürfen, können, 
müffen ıc. in der unbeflimmten Form : 
ich fab ibn Eommen, geben, leis 
den, weinen. Eben fo mwirb in 
den zufammengefegten Zeiten die Vor⸗ 
ſilbe ge weggelaffen:: ich babe ibn 
in großer Eil aus dem „Aaufe 


>. F 


Geben so 


laufen feben, f. geſehen; man 


hatte ibn berumfchleichen feben. 


Diefe Urt des Gebrauchs vermeidet 
man ober, wenn das andere Zeitwort 


ſowohl in thätiger als Teidender Bes 


deutung verflanden werden fann., und 
alio Mißverſtand leicht möglich iſt, z. 
B. ich babe ibn prügeln feben, 
ich babe ibn taufen ſehen. Et— 
was ſehen laſſen, es zeigen, es 
den Augen Anderer darſtellen, bloß 
ſtellen; eine Sache für Held ſe— 
ben laſſen; uncig., feine Kennt—⸗ 
niſſe, ſeine Geſchicklichkeit, ſeine 
Eitelkeit ıc. ſehen laſſen, laß 
michs einmahl ſehen, geſtatte, er⸗ 


laube daßch Ks ſehe; ſich (mich) ſe⸗ 
ben laſſen, ſich zeigen, ſichtbar wer⸗ 
den: es laßt ſich ein Schwanz⸗ 
ſtern, ein Geſpenſt ſehen; ſich 


(mich) nicht ſehen laſſen, nicht 
zum Vorſchein kommen, ſich im Hauſe, 


ſich verſteckt halten; er darf ſich 


vor ibm nicht feben laſſen; ſich 
feben laffen, wird auch oft im ges 
meinen Leben gebraucht, f. etwas thun, 
um ſich auszuzeichnen und damit man 
gefchen werde. Die Anrede fiebe! 
wird in der Bibel und im gemeinen Le⸗ 
ben oft gebraucht, um Aufmerkſamkeit 
zu erregen, ober auch, um Verwun⸗ 
derung auszudrucken, z. B. Matth. 
11, 8., und Matth. 3, ı7. Dft 
wird dem fiehe noch das da ange 
hängt: febr da {veilä)! fieb dat 
treffe ich Sie bier; oft wird «6 
auch mit Doch verbunden, beionbers 
um einen Zabel, Verwels und ders 
gleichen audzudrucdten: ei febt doch, 
was er ficb einbilder. Uneigent⸗ 
lich wird feben häufig gebraucht von 
verfchiedenen Wirkungen der Seele, 
fofern fie durch den Sinn des Geſichts 
veranlaßt werden, und zwar überhaupt 
f., durch die Sinne erfahren, gewahr 
werden, merken ich febe wohl, 
daß bier nichts mir Büte auszu⸗ 
richten iff; ich febe, Sie wollen 
mich bintergeben; Sie follen fe: 
ben, daß ich Recht babe; ich 
möchte die Sache gern brendigt 
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Sehewinkel 


, » 
feben ; ich will’ doch feben, wie ®&eble)nerve, m., In der Zergliederk., 


das ablaufen wird; ich will den 
feben, der mich daran verbins 
dern Fönnte;, etwas gern feben, 
Vergnügen daran-empfinden ; bei jes 
mand nicht gern gefeben feyn; 


feben Sie auf den guten Wils 


len, bemerfen Sie den guten Willen; 
in der Bibel heißt: den Tod feben, 
Berben; dann, mit den Augen des 
Geiſtes gleichfam fehen ‚ beachten‘, er» 
kennen: ich fab in voraus, daß 
es ſo kommen würde; in die Zu⸗ 


kunft ſehen, ſeinen Blick in oder 


auf die Zukunft richten, um was in 
Zukunft gefchehen wird zu erfennen; 
in der Zukunft feben (lefen), fe 
ben was in ber Zukunft gefchehen wird; 
auch urtheilen, schließen: bieraus 
febe ich, daß ıc; ich febe aus 
Ybrem Briefe, daß Sie mich 
mißverffanden baben ; man fiebt 
es beim erften Blide, weß Geis 
fies Kind er iſt; man fiebr es 
an feinem ganzen Äußern, daß 
er gar Eeinen Geſchmack bat; 
ferner f. verfuchen, einen Ver ſuch ma⸗ 
chen: ich will ſehen, was in der 
Sache zu thun iſt; ſehen Sie 
ſelbſt, ob Sie etwas ausrichten; 
Muͤhe, Fleiß, anwenden: er mag 
ſelbſt ſehen, wie er zurecht 
komm̃t, er mag ſelbſt dafür ſorgen; 
auf etwas ſehen, Sorge dafür tras 
gen, es zu bekommen oder zu erhalten, 
etwas beaweden: ich febe dabei 
nicht auf das Geld; er fiebt nur 


auf feinen Nutzen, feinen Bors 


tbeil; man muß befonders dars 
auf feben, daß junge Keute mit 
Geſchmack und Empfindung les 
fen lernen; burch Sehen bemirken, 
in einen gewiſſen Zufland verſetzen: 


ficb (mich) an einer Sache blind 


feben , io lange und angefirengt eine 
Sache fehen und beichen, daß man 


beinahe blind wird; ficb an etwas 


wicht ſatt feben einmen, ed nicht 
genug ſehen fünnen / und immer gern 


wieder fehen; ficban der Schönbeit 


einer Perfon zum Narren feben, 


ein Nerve in jedem Auge, welcher von 
dem Sehehugel feiner Seite entficht, 
an der Grundfläche des Gehirnes vor 
dem Trichter fich mit dem andern Seh⸗ 
nerven vereinigt, dann aber fih von - 
demfelben wieder trennt, und von eis 
ner fehleimigen Scheide umgeben, end⸗ 
lich durch das Scheloh in die Aus 
genhöhle tritt; Das &-(e)nervens 
loch , in der Zerglicderf., ein Loch, 
welches durch den -obern Flügel des 
Keilbeined geht, dicht am Körper 
deſſelben. 

Sẽ henswerth und S-würdig, E. 
u. U.w., werth und würdig geſehen 
zu werden; die &-würdigkeir, 
die Eigenfchaft einer Sache, da fie 
ſehenswürdig if, und eine fehenswärs 
dige Sache. 

Sẽhepunkt, m., derjenige Yunft, auf 
welchen man’ ficht, ‚fein Augenmerk 
richtet (Point de vue), 

Sẽher, m., -s, die S-inn, eine 
Perfon, welche in die Zukunft ficht, 

und etwas vorausfagt, auh, ein Be⸗ 
geifterter, beſonders alte Propheten‘ 

und Dichter; auch, eine Perfon, wela 

che fcharffichtig iſt; bei den Jägern 
bie Angen bes Hirſches; das S- 
amt, das Geichäft eines Sehers; 
der S-blid, der Blick eines Se⸗ 
bers. 


Sẽh⸗erfahrung, w., eine Erfahrung 
un Schen, während man ſich im Se⸗ 


hen übt. 

Sẽherkunſt, w., die Kunſt oder Wiſ⸗ 
ſenſchaft eines Sehers. 

Sehle)rohr, f., ein Rohr mit geſchlif⸗ 
fenen Släfern, durch welches man ents 
fernte Gegenſtande nahe und deutlich 
fiept (dad Fernrohr); die S-weife, 
eine Weile, die Dinge zu betrachten, 
zu beurtbeilen; die S-weite, bie 
Entfernung, fo weit man ſehen und 
unterfcheiden kann, und die Weite, 
in welcher man etwas anichen muß; 
das S-werfzeug, ein zum Sehen 
dienendes Werkzeug, befonders dic 
Geſichtswerkzeuge (Gehorgane); der 
&-wintel, derjenige Winkel, wel⸗ 


Seheziel 


chen bie beiden von der ãuherſten Grenze 
eines Gegenſtandes in die Außen fals 


lenden Lichtäirablen im Mittelpunkte 


deffelben machen . und welcher bei nas 
ben Gegenfländen größer, bei fernen 
Eleiner if (der Geſichtswinkel, optis 
fiber Winkel); das S- ziel, das 
Biel, nach welchem man ficht und nach 
welchem man etwas richtet (Point de 
vue); die S-zielsfläce, cine 
ebene Bäche, welche durch das Sehe⸗ 
ziel geht und die Klächen, in welchen 
bie Scheachien liegen, ſenkrecht durchs 
ſchneidet. 

Sebl, m., -es, M.-e, im N. D. 
der Bügel, Handgriff an Eimern, 
Keſſeln ꝛtc. 

Sehmbeißigleicher, m., auf den Blech⸗ 
bämmern, eine Art Sleicher, 

Sẽ bhmiſch, ſ. Sämifch. 

Gebnader, w., in den thieriſchen Körs 
pern, die Gebnen , welche fish wie 
Adern durch die Glieder und. Theile 
des Körpers der Ränge nach erſtrecken 
und fie verbinden (bei Andern Senn⸗ 
aber). 

1. Sehne, w., D.-n, ehemahls, 

- jedes Band, jede fich dehnende und 
zum Spannen beſtimmte Schnurs So 

bei den Jägern die keinen an den 
Jagdzeugen (im O. D. und überhaupt 
bei Dielen auch Sennen); in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung die z3äs 
ben, weißen oder weißgelben mehr 
breiten als runden, fich längs ber 

lieder erſtreckenden und fie verbins 
denden Theile: die Sehne an eis 
nem Bogen, die von einem Ende 
deffelben zum andern fraff ausgeſpannte 
Sehne eines Thieres, den Pfeil damit 
fortzufchnelen, wozu man aber ge 
wöhnlicher getrocknete und zufammens 
gebrchte Darme mancher Thiere nimmt ; 
gmeigentlich in ber Größenlehre die eis 
nen Bogen von einem ganzen Kreiſe 
abichneidende gerabe Linie (Chorda), 
die, wenn fie gerade durch den Mit: 
telpunkt geht, Durchmeſſer heißt. 

2. Sehne, Sene, Sende, w., vers 
altet, Traurigkeit, Betrübniß. 


Sehnen, unth. Z., mit haben, ehc⸗ 
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mahls Sehnen oder Traurfgfeit emofins 
- den; jestnuralsgrdf.3., ſich mich) 
febnen, einen hohen Brad eines hef⸗ 
tigen und oft ſchmerzlichen Verlangens 
‚nach einer Sache empfinden, wodurch 
es fich von den ähulichen Worten vers 


langen, begehren, gelülten e. 


unterſcheidet: ſich nach etwas, nach 
Rube, nach der Heimatb febs 
nen; das Sebnen, —s, die Ems 
pfindung, da man fih fehnt; <tioas, 
wonach man fich jehnt. 
Sebnenklappe, w., eine Art Knoten 
an den Schienbeinen der Pferde. mels 
che nach großen Verletzungen entkeht 
und die Blechie in ihrer Bewegung 
verhindert; das &-Enöchelchen, 
- in der Zerglisderd., die Benennung 
ganz kleiner Knochen , wic an den Sins 
gern und Zehen; die - fchmiere, 


⸗ 


ebeudaſ., eine ſchleimichte Feuchtigkeit, 


welche die Sehnen oder Flechſen be⸗ 
feuchtet; Die S-fchnur, eine (dates 
ähnliche Sehne; der S- ffreiflen), 
ein ſehnichter Streifien), ein ehnich⸗ 
tes Band. 

Sehnicht, E.u. U.w., 
ähnlich, 

Sebnig, €. u. u. 1, viele und farfe 


‚einer Sehne 


Schnen habend; uneig., ſtark, vlele 


. Kraft beſitzend (bei Vielen ſennig. 
Sehnlich, E.u.u.m., ehemahls ängſt⸗ 
lich, ſchmerzlich, auch Eetrübt „ bes 
ſonders über den Verluſt oder über 
das Ausbleiben eines Gutes; ietzt, 
großes und oft ſchmerzliches Verlan⸗ 
gen nach etwas In hohem Grade em⸗ 
pfindend, und mit folcher Empfindung 
verbunden : febnlih auf etwas 
boffen, warten; mein febnlichs 
ſter Wunſch iff dieſer. 
Seͤhnſucht, w., ein: hoher Grab eines 
heftigen, oft ſchmerzlichen Verlangens 
nad) eiwas, heſonders wenn man keine 
Hoffnung bat, das Verlaͤngte zu ers 
langen; &-f- beiß, E. u. U.w., 
Sehnſucht in hohem Grade empfindend 5 
S-ſüchtig, E. u. Uu.w., Sehuſucht 
empfindend, auch, Sehnſucht verra⸗ 
thend: ein ſehnſüchtiges “Gerz ; 
der S- ſuchtsruf, ein aus Sehn⸗ 
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fucht crtönender Yusruf; die &S- 
fuchrstbräne, Thränen, welche bie 
Sehnſucht flieken macht; S-fudıtss 
vol, E. u. U.w., vol Schniucht, 
euch, von großer Sehnſucht zeugend. 
Sebr, u.m., chemahls, ſchmerzlich, 
weh, wie noch im Osnabrückſchen: 
ſich ſebr tbun, ſich Schaden thun, 
wenn man z. B. über feine Kräfte 
hebt; jest nur uneigentiich , einen hos 
ben Brad des Begriffes, welchen das 
ort, bei welchem ea ſteht, bezeich⸗ 
net, auszudrucken febr viel, febr 
wenig febr boch, febr niedrig, 
febr gut, febr febön, ſehr wohl, 
febe web; es gefällt mie gar zu 
febr. R 
Schr, Ser, fr -es, MM. D. eine 
Beſchädigung, ein Schade am Kürper, 
be onders ein eiternder Schade ber 
Haut: das böfe Sehr, in Hamburg, 
der böſe Grind; auch Betrübniß; 
Séhren, Seren, Scehrigen, th. 
3, im N. D. befhädigen, verlesen, 
Sehungsbogen, m., in der Sterns 
wiſſenſchaft wo man unter dem Ses 
hungsbogen eines Sternes bie 
geringfte Ziefe der Sonne unter dem 
Gefichtsfreife, bei welcher der Stern 
fichtbar wird, verficht. 


Seichameife, w., die rothe oder brau⸗ | 


ne Ameife Cim N. D. Micgemte, 
Geihmiere); die S-blume, der 
Löwenzahn. 

Seiche, w., M. -n, niedrig, ber 
Hirn (im Schmäbifchen , der Seich); 
in einigen Zufammenferungen, eine 
Kranfpeit, da man nicht harnen kann, 

oder da Blut mit dem Harne abgeht 
390.5 Im Bergbaue; ein Meines rins 
nendes Waſſer, ein Bach; Seicheln, 
nunth 3., im Schwäbifchen mit baben, 
wach Gele oder Harn riechen; Sels 
chen, unth, u. th. Z., den Harn laus 

‘ fen laffen, nur von Thieren, 3. B. 
Kühen, Hunden ıc.: nicht feichen 
können; Blur feichen. Bon Pfers 
den fagt man ſtallen; der Seicher, 
-8, niedrig, einer, ber feicher, be» 
fonderd in Zuſammenſetzungen mie 
Bett⸗, Hoſenſeicher; Seichern, 


Seide 


unth. Z., mit haben, Relz zu feichen 
empfinden. 

Serchfliege, w., die Kothfliege; die 
S-kachel, f. Seichtopf. 

Seĩrcht, E.u. U.w., eine geringe Höhe 
habend: ein feichtes Gebirg, im 
Bergbaue, ein fib fach erhebendes, 
nicht hohes; eine geringe Ziefe has 
bend: feicht pflügen, fach; befons 
fonders vom Waſſer: ein feichtes . 
Waſſer; ein feichter Fluß; uns 
eig., nicht auf den Grund dringend, 
nicht gründlih: eine feichte Rennts 
niß; ein feichter Kopf, cin Menich, 
der nur ſeichte Kenntniffe hat. 


. Geichten, th. Z., feicht machen, 


Serchtgelehrt, E.u. U.w., eine feichte 
Gelehrſamkeit beſitzend; die S- beit, 
ber Zuftand eines Dinges, da es ſeicht 
it; beionders in uneigentlicher Mes 
deutung (die Geichtigkeiit); der S- 
ling, -es, M.-e, ein feichter 
Kopf. 

Seĩchtopf, m. , niedrig, «in -Zopf, 
fein Waffer darein zu laffen (der Piss 
topf, die Geichkachel , anfländiger der 
Nachrtopf, Kammertopf); die S- 
windel, eine Windel fir Kinder; 
der S-mwinkel, ein Wintel, in 
welchen man fein Waffer abfıblägt (ber 
Plüwinkel); S-wund, E.u.U.m., 
wund vom Harn, von kleinen Kindern, 

Seid, D.; M, -en, f. Sech. 

Seide, w., M.-n, das feine, aläingende 
und fehe Geſpinſt der Scidenraupe, 
ſowohl roh als auch gezwirnt: mit 
Beide näben, ftiden; ſprichw.: 
Eeine Seide bei etwas fpinnen, 
uneig., feinen Nusen, Bortheil von 
etwas haben. Wilde Seide nennt 
man das Geſpinſt der Larven cines 
andern Nachtungeld, bes Pſauenſpie⸗ 
gels oder großen Atlas, das in China 
wie bie eigentliche Geide benutzt wird; 
uncig., Name des Flachskrautes, der 
Flachsſeide (Seidenkraut), und des 
Nabelkrautes (Seidenkraut) ; Virgi⸗ 
niſche Seide, eine Art Schlinge 
oder Hundswinde In Sibirien, Sirien 
rꝛe., welche ſich um die Bäume ſchlingt, 
und aus deren zäpem Holze die Wergs 


Seidel 


tataren und Kalmucken Steilgbögel 
machen (Sibiriſche Schlinge, Indi⸗ 
ſche Rebe, Seidenrebe). Zuweilen 
bedeutet Seide den daraus verfertigten 
Stoff: ſich in Seide kleiden. 
Seidel, f., -8, ein Maß au trodnen 


und flüffigen Dingen, und zwar im’ 


Bergbaue mancher Gegenden, 4. ©. 
in den Eiſenwerken zu Burg im Bogts 
Iande ein großes Maß für bie Eiſen⸗ 
Reine, Kohlen ꝛc., welches 4 Kübel 
hält, und deren 4 auf ein Fuder ges 
ben (Geitel); am gewöhnlichfien im 
D.D. ein Maß, meldhes mit dem 
Mößel in andern Gegenden überein, 
kommt (das Geidlein). 

Seidelbaft, m., der Baſt oder die 
Rinde des Kellerhalſes und biefes Ges 
mächs ſelbſt ( bei Andern Zeidelbaſt, 
Scdelbaſt, im Öftreichfehen Zwielinde). 
©. Bellerhals. Die Rinde bat bes 
fonders die Eigenfchaft, daß ſie Blas 
fen zieht, Speichelfluß. erregt ıc., das 
ber man fie in der Heilkunſt Häufig 
gebraucht. 

GBeideln, th.3., in manchen Gegenden, 
3.8. in der Paufis, feſſeln: Die 
Pferde auf der Weide feideln. 

Seiden, &.u.l.m., von, aus Gcide 
gemacht: feidener Zeug, Stoff; 
feidenes Band; feidene Strüm⸗ 
pfe; feidene Kleider, von feidenem 
Zeuge; ımeig. , den Seidenfäben ähns 
Lich, fo fein, fo glänzend und glatt: 
feidenes „rar, eine feidene 
Haut; in noch weiterer uneigentlis 

cher Bedeutung f. zart, meich, weiche 
ih; die S-arbeit, bie Arbeit in 
Eeide, und eine Arbeit von Geibe; 
der S-arbeiter, die S-a-inn, 


eine Perſon, welche Geidenarbeiten 


mabt; &- artig, E.u.li.m., ber 
Seide ahnlich; das S-band, feis 
denes Band; der S-baft, ein dem 
Seidenzeuge ähnlicher Zeug; der S- 
bau, dic Gewinnung der Seide durch 
Haltung und Wartung der Geldens 
raupen (Seitenzucht); die S-bsums 
wolle, die feidenartige Wolle des Sa⸗ 
mens des Seidenwollenbaumes, zur 
Yusfiopfung von Polſtern ꝛe.; der 


- 
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& -bereiter, die 5-b-inn, eine 
Berfon, welche die Seide zubereitet zur. 
Verarbeitung; die S-binfe, das 
Wollgras, f.d.;5 die S- blume, 


‚ eine. fünftlide von Seide gemachte 


Blume; der S-bracher, -8, eine 
Art Wracher oder Brachvögel, welche 
am ganzen Körper eine fchwarze mie 
Seide glänzende Barbe hat; der S- 
damaſt, feidener Damaſt. Davon 
der Seidendamaſtweber, der Ser 
denmeber, welcher Seidendamaſt weht; 
der &-Dreber, der Seidenzwirner; 
der S-Druder, eine Art Druder, 
welche allerlei Gebilde auf feidene 
Beuge deuden; das S-ei, das S- 
e-chen, das cirunde Geſpinſt der 


Seidenraupe (Kokon, Geidenhäuss 


kin); die S-ernte, die Gewinnung 
ber Beide; das S-erz, das Atlass 


erz; der S-faden, ein Faden Geis 


be; der S-falter, derjenige Nacht: 
falter, deſſen Larve bie Seidenraupe 
iſt (Seldenmotte, Geidenfchmetters 
ling); dee S- färber, ein Zärber, 
welcher nur feidene Zeuge färbt; die 
Sflocke, eine Flocke vom Geſpinſt 
der Seidenraupe; S-flodig, E.u. 
u.w., Geidenfloden enthaltend; uns 
eig., mit weichen, feinen, feidenartis 
gen Flocken, oder flocdiger Wolle bes 
beit; die S-fruche, die Frucht 
ber Seidenpflanze, oder des Hunds⸗ 
kohles. ©. Hundskohl. Die rie⸗ 


 fenmäßig große Seidenfrucht 


in ügipten und Indien, und die Sis 
riſche Seidenfrucht, bie eine fehe 
feine, weiße, feidenartige Wolle hat 
(Sirifcher Hundskohl, Geidenpflanze, 
Geidenfaude, Hundswürger); der 
&S-geiff, Name einer Flüffigkeit, 
welche fih aus der Seide absichen 
läst (Geidenfpiritus); das S- ger 
wand, ein feidenes Gewand; das 
S-gewirk, ein gewirkter Stoff ıc. 
von Seide; der &-glanz, der feis 
denen Zeugen eigenthümlliche Glanz; 
0438 5 gras, eine Urt mit der Aloe 
nahe verwandter ausländifcher Pflan⸗ 
jen, melde in der Blume und Brucht 
viel Ähnlichkeit mit der Zulpe zeigt, 
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mit ausgezahnten Blattern; Das 
S-baar, eine der feinen, langen 
Gaſern, aus welchen ein Geidenfaden 
beſteht; uneigentlich ein wie Seide 
feines, meiches und glänzendes Haar; 
S-baarig, E.u.um,, ge 
habend; das S- bäbndhen . 

Art Goldhähnden, ober ——— 
der S-hahnenfuß, der wollige 
Hahnenfuß, deſſen Oberfläche ſeiden⸗ 
artig iſt (Birkhahnenfuß, Buchhah⸗ 
nenfuß); der S-handel, der Hans 
dei mit Gelde und Geidenwaoren 
(der Geidenfram, ein Fleiner Handel 


diefer Art); der S- bändler, die. 


S-b-inn, cine Perſon, welche nur 
mit Seide und Geidenmwaaren hans 
delt (dee Geidenfrämer, wenn 
fein Handel unbebeutender if); die S- 


handlung, eine Handlung mit. Geis 


de und Geidenwaaren (der Geibens 
laden), der S-bafe, eine Art Ka⸗ 
ninchen, weiche fi von bem gemeinen 
Kaninchen durch ein wie Seide weis 
ches und feines Haar auszeichnen (das 
Geidenfaninhen): das 5S-bafens 
garen, Garn, welches aus Baummols 

fe und Seidenhafenhaaren geiponnen 
iſt; das S-b-baar, das fehr feine 
und weiche Haar der Seidenhaſen; der 
&-baspel, ein Haspel, die Geis 
denfäden von den Seideneiern zu hass 
pein; das 5 -bäuschen , f. Seis 
denei ; das S-hemdchen, -8, 
Name einer Sorte Äpfel; der S- 
bund, eine Art Hunde, mit feinen 
langen Haaren und berabhangenden 
Dhren (ber Seidenpudel, Spaniihe 
Hund, ſpaniſche Wachtel⸗ oder Hüh⸗ 
nerbund ); der &-but, ein feides 
ner Hut; der S-jaspif, ein gels 
ber Jaspiß, der das Anſehn hat, als 
ob er aus feidbenen Fäden zufammens 
gelebt wäre; Das &-Eaninchen, 
f. Seidenbafe; die S-kante, 
feidene Kanten oder Spitzen (Blonden, 
GSeidenfpisen); Das &-Eleid, ein 
feidenes Kleid; Das &-Enauel, ein 
Knauel von gemwicelter Seide; die 
&-Eoralline, eine Art Scewüemer, 
welche zu den Pflanzenthieren gehören; 


raupe, 


Seidenrock 


das S kraut , bie Klachöfeide , 
bas Flachskraut; die S-Iode, ges 
locktes Seidenhaar; der & - mantel, 
ein feidbener Mantel; das 5 -moos, 
eine Art des Uftermoojes, deſſen krie⸗ 
chende Zweige feibenartig ind ; die 
&S-motte, ber Geidenfalter; Die 
&S-müble, ein Werkzeug, „mittelft 
deffen eine große Menge auf Spulen 
geiponnener Geide auf einmahl abge⸗ 
baspelt und zugleich geswirnt werden 
fann (die GSetbenzwirnmühle, die 
Smwirnmühle,. der Seidenwinder) 3 
die S-mufcbel, die Steck⸗ oder 
Schintenmufchel , wegen bes feibenars 
tigen Bartes, womit fie fih an ans 
dere Körper defeſtigt (die Geidens 
fpinnerinn) ; das S-papier, Pas 
pier, welches von feldenen Lumpen 
gemacht wird; beionders ein Bas 
pier, welches die Chinefen aus der 
aweiten Rinde des Bambusrobres mas 
den; auch ein fehr dünnes, zartes 
und durshicheinliches Papier; Die S- 
pflanze, die Seidenfrucht, ſ. d.; 
eine andere Pflanze in Amerika, des 
ren Stengel wie bie Hanfftengel bes 
nugt werden fünnen. ©. Bunds⸗ 
fobl; der S-pfübl, ein mir Seis 
dengeuge Übergogener Pfühl; der S- 
raſch, eine Art Geidenzeug, Raſch 
von Gelbe; die S-raupe, eine 
grüne Kaupe, melde bie Larve des 
Geidenfalters if, in den warmen 
Ländern, beionders Afiens , auf Mauls 
beerbäumen lebt und fich vor ber Ders 
puppung fin ein feines und fees Ser 
fpin# in Geſtalt eines Eies einſpinnt, 
welches aus feinen und feſten Baden 
beſteht, die Seide heißen (Maulbeer⸗ 
Maulbeerfpinner , Seiden⸗ 
fpinner). . Der gewöpnlihe Name 
Seidenwurm, if unpaßlich, weil 
die Raupe kein Wurm if; die S- 
rebe, eine Art Schlingen oder Hundso⸗ 
winde (Birginifche Seide); der S- 
reeder, ſ. Seidenmüble; die S- 
reederei, das Zwirnen der Seide; 
die Zwirnmühle; der S-rod, ein 
feidener Rod; Die S-rolle, Berti.w., 
das S-rölldyen, eine Rolle, Geis 


Seidenrupf 


de darauf zu wideln; der S-rupf, 
—es, M. -e, chemapls eine Art 
Geidenzeuges mit Wolle-und Bein ver» 
wengt; der S-famm(le)r, Sams 
met aus Geide gewebt (auch nur der 
Sammet); der & -fchmetterling, 
f. Seidenfalter; die &- fehnur, 
‚eine feidene Schnur ; der S-fchwans, 
MName einer Gattung Bögel, deren 
Federn, befonders weich und fein find 
mie Seide, beſonders eine Art im 
nördlichen Europa, von welchem man 
. -ehemabls glaubte, daß er Krieg, Peſt 
und Tod verfünde (Geidenfchweif, der 
Kriegvogel, Sterbevogel, in Stei⸗ 

ermark Todtenvogel in Regensburg 
Vfeffervogel, in Öftreich Peſtvogel, 
Suferl und Böhmer , Böhelmlein, 
Höhmerlein, in Schlefien Schneeles⸗ 
fe, in Dberfchlefien der Briefe) ans 
derwärts auch der Schneeuo, el, Wips 
wer; , Zinzerelle); der &-fchweif, 
der Seidenſchwanz; ‘der &- fpins 
ner, eine. Berfon, welche Beide ipin» 
net, die S-f-inn, cine folche 
weibliche Berfon ; in der Naturbes 
fchreibung, die Seidenrauben; uneig., 
folhe Schafe, welche eine befonders 
feine feidenartige Wolle haben; Die 
S-fpite, feidene Spitzen oder Kans 
ten. (Blonden) ; die S-fpule ‘cine 
Spule mit oder zu Geide; der S - 
far, eine Art Stare; die S- ſtau⸗ 
de, die Siriſche Seidenſrucht, ſ. 
Seidenfrucht; der Sſtein, der 
Steinflachs, Bergflachs; der S- 


ſticker, die S-ſt- inn, eine Per⸗ 


fon, welche in Seide ſtickt; die S- 
ft-erei, die Kunk, mit Seide, in 


Seide zu ſilcken; eine geſtickte Arbeit 


mit, in Seide; der &S-floff, ders 
jenige Stoff, aus welchem bie Seide 
beſteht; ein feidener Stoff, welcher 
dicker und derber ik, als die gewöhn⸗ 
lichen Seidenzeuge; der S-flrid, 
ein ſeidener Strich; der S-träs 
ger, ein Thier mit Seidenhaoren; 
das S-tuch, ein ſeidenes Tuch; 
das S-vögelchen, der Weiden⸗ 
zeiſtg; Die S-waare, allerlei von 
Seide verfertiste Waare ; die S- 
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watte, Watte von gefilgter Flockſeide, 


welche gepreßt wird; der S-wes 


— 


ber, ein Weber, welcher nur ſeidene 


Zeuge webt (der Selidenwirker); die 


Se webereĩ, das Geſchäft des Sei⸗ 
denwebers, und eine Anſtalt, wo 
Seldenzeuge verfertigt werden (Geis 
benmanufaftur, Seidenwirkerei); der 
&-weberftubl, ber Webſtuhl des _ 
Seidenwebers (der Seibenwirkseftuhl); 
das &-werf ‚"allerlei-von Seide 
verfertigtes; der S-widler, die 
S-mw-inn, eine Perſon, melde 
bie Seide von den Geideneiern wickelt; 
ein Werkzeug, mittelft deffen die Geis 
be auf viele Spulen auf Ein Mahl ges 
wickelt werden Fann., ( Seidenwickel⸗ 
malhine); die S-winde, eine 
Winde, Geibe davon aufzuwickeln; 
dee S-winder, die S-w-inn, 
eine Perfon, welche Seide aufwindet; 
der 5 -wirker, die &-wirketei, 
f. BSeidenweber ıc.; die S-w- 
ſchnur, bei den Seilern, gang dün⸗ 
ner Bindfaden, ber zu Gchnüren, 
tigen, BZampelihnüren ꝛe. am Sei⸗ 
denwirkerſtuhle gebraucht wird; der 


S-mw-fiubl, f. Seidenwebers 


ſtubl; die S- wolle; feine, kurze 
und glänzende Wolle ; der einer feidens 


artigen Wolle ähnliche-&toff von der 


grucht bes Seidenwollenbaumes; Der 
S-wollenbaum , ein großer 20 


bis 8o Buß hoher Baum in beiden 


Indien mit grüner und glatter Rinde, 


deſſen Frucht von einer feinen ſeiden⸗ 


artigen Wolle umgeben. tft, welche 


‚mar zum Ausſtopfen der Polſter, Kifs 


fen ze. gebraucht (Blaumbaum); der 
S-wurm, f. Seidenraupe; der 
&S-zeug, ein aus Geide gewebter 


‚oder gewirkter Zeug; die S-zucht, 


f. Seidenbau; der S-Zwirner, 
die S-3-inn, eine Perion, welche 
die Seide zwirnt. 


Seider, m. -8, Name der Jaſe. 
Seĩdeweich, E. u. u U.w. — weich wie 


Seide. 


Seĩdlinger, m., fine Sorte Birnen. 
1. Seife, w., M. -n, ein mit einem 


feuerbefäudigen Laugenſalze verbundes 
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ned und darin aufgelöfetes Fett , wel⸗ 
ches im Waſſer auflösbar if und vor 
süglich zum Reinigen ber MWälche ges 
braucht wird: Seife machen, Los 
chen. oder fieden; mir Seife was 
ſchen, woblriecdhende Seife ; die 
Venedifche und Spanifche Seife, 
wird aus Baumdl unb Laugenfalsen 
bereite ; die fchwarze Geife, 
Thranfeife, im N. D. grüne oder 
braune Seife) wird aus Thran und 
Laugenfalgen bereitet und if ſchmierig 
und Übel richend; faure Geifen, 
in der Scheidekunſt, die durch Sauren 
aufgelöfeten oder verdichten, fettöligen 
Stoffe ,. welche fih nur im Weingeif 
auflösen laſſen; im weiterer Bedeutung 


ale Berbindungen laugenfalgiger Erden, . 


meraBiicher Kalke ıc. mit dem fetten Öle, 
welche dann Iaugenfalserdige, kalk⸗ 
erdige, metalliſche ꝛe. Seifen 
beißen; in der Scheidekunſt jedes mit 
einem Bette. vermilchte Salz, und in 


noch weiterer Bedeutung . jede Maffe, 


weiche das DI mit dem Waſſer miſch⸗ 
bar macht. - 
2. Seife, w.,M. -n, einDrt, eine 


— Anußalt, wodie mit Erbe oder Gande 


vermiſchten Metallkörner gewafchen, 


d. ho mittelſt des Waſſers gereinigt 
werden (das Seifenwerk, Flutwerk, 


bie Waſche, Erzwaſche). 

v. Seĩfen, th. 3., von Seife . 
mit Seife beflreichen, seiben: die 
Wäfche feifen. 


2. Seifen, t5.3., im Bergbaue, die 


Metaltörner mittel des Waffers von 
dem damit vermifchten Gande 10. bes 
freien und reinigen (wafchen): Bold, 
Zinn feifen (auch feifenen, feilnen, 
welches als das Berflärtungswert von 
feifen zu betrachten if). 

ifenaloe, w., eine Art der loc; 
der S-apfel, die Frucht des Sei⸗ 
fenbaums; die -arbeit, im Bergs 
baue, bie Arbeit des Seifens; der 
&-srbeiter, ein Arbeiter, welcher 
das Seifen verrichtet; Die. Seifens 
(fieder)afcbe, ſolche Aſche, derem 
ſich die Seifenſieder zur Bereitung ber 
Seife bedienen; der S-bach, Im 


Walkererde, 


Gebirg 


Seifenkaͤfer 


Bergbaue, ein Bach, an welchem ſich 
eine. Seife befindet; der S-bals 
fam , ein aus Spaniſcher Geife, 


Weingeiſt, Kampher und Rosmarinöl 


bereitetee Balfam; der S-baum, 
ein großer Baum in beiben Indien, 
deffen Beucht eine vortrefflihe Seife 
abgibt (Seifenbeerbaum und die 
Frucht, Seifenbeere, Geifennuß, 
Seifenapfel); die S-blafe, far⸗ 
bige Blaſen, welche man durch einen 
Dfeifenſtiel blaͤſet, und welche ſich in 
die Luft erheben; uneigentlich etwas 


ſchnell DMergängliches und dußerlich 


Schönes, Glänzendes; die 5 -blus 
me, eine Art des Gipkrautes, dem 
Geifentraute nahe verwandt; Seĩrf 
Ce)nen, tb. 8., f. Seifen 2.5 der 

if(lejner, -8, im Bergbaue, 
derjenige Arbeiter, welcher bie Erzs 
körner aus dem Schlamme der Kiäffe 
felfet (der. Geifer, Wälder, Erzwä⸗ 
fcher); Die Seifenerde, eine feine 
Thonerde, meiche ſich glatt wie Seife 
anfühlt, und in den Fuchs und Wolls 
webereien gebraucht wird, bie Fettigs 
keit aus: der Wolle zu fchaffen (die 
der Wafchtbon) ; der 
Speckſtein; die S-form, eine höl⸗ 
gerne viereckige Borm, in welche die 
gar gefotrene Geife gegoffen wird; Die 
S-gabel, im Bergbaue, in den 
Geifen , ‚ein ſchmales Brett voller 
Löcher und mit hölzernen Söhnen, 
mittel deffelben dad Grobe von dem 
Kleinen zu fondern; Das S-gebirg, 
im Bergbaue, ein fandiges oder lettiges - 
welches Erztheile enthält, 
die durch Seifen abgefondert u. gereinigt 
werden; der S-geift, Weingeiſt, 
in welchem Seiſe aufgelöfet ik (Geis 
fenſpiritus); Das S-geld, Gelb, 
Seife dafür zu kaufen; in manchen 
Gegenden, ein Trinkgeld für cine Magd, 
das S-geftein, im Bergbaue, der 
durch Geifen erhaltene Zinnftein, Das 
&-gold, Gold, welches man durch 
Seifen erhält; Die S-graupe, im 
Bergbaue, durch das Seifen erhaltene 
Sinngraupen; der S-käfer, cine 
Art ſchwarzer Lauffäfer am Senegal], 


Seifenteffel 


dort zur Wereitung ber Seife ge— 
braucht; der &-Eeffel, bei den 
Scifenfiedern ein Keffel, in welchem 
Seife gefotten wird ; das S-Eraut, 
eine Pflanze mit purpurrotben, blaßs 


rothen, auch weißen wohlriechenden 


Blumen , welche ein ‚feifenartiged Wer 
fen hat, das fich im Waffer auflöfet 
und als Seife gebraucht werben fann 
(Seifenwurs, Speichelkraut, Spei⸗ 
chelwurz, Spatzenwurz, Waſchkraut, 
Schlüſſelkraut, Hundsnelken); die 
Seifenblume; der gemeine welße Bes 
ben; eine Art Froſchlöffel, der Waſ⸗ 
ferfroichtöffel ; Die S-Eugel, Seife 
in Gehalt einer Kugel, Flecken aus 
einem Zeuge herauszudringen; Das 
&S-läppcden, ein mollenes Läppchen, 
naf' gemacht und mit Seife beflrichen, 
die Hände damit zu reiben und zu 
waſchen; die &-Iauge, die Seifen» 
fiederlauge; die S-nuf, f. Sei⸗ 

fenbaum; das S-5t, ein ſtinken⸗ 
des DI, welches im Rückſtande der 
Geife, bei Bereitung derſelben, ent, 
halten it; das S-pflaffer, bei 
den WBundärsten, ein Pflaſter von 
Baumöl, Mennige, geſchabter weißer 
Seife und Kampher; die S- probe, 
eine Probe von Seife, ihre Beſchaf⸗ 
fenpeit zu erkennen; bei den Farbern, 


eine Probe, welche man mit den gels 


ben und grünen und mit Bärberröthe 


eotbgefärdten Zeugen in Seifenwafler 


vornimmt, ihre Befländigfeit zu uns 
terfuhen, der &-fieder, -8, 
ein Handwerker, welcher die gemeine 
Seife fiedet. Davon das S-f- 
handwerk, das S-f-gewerf, 
ver S-f-meifter, der S-f- 
gefelle ıc.; die S-T-afdhe, die 
Aſche, deren ſich bie AR zur 
Berfertigung der Geife bedienen; die 
S-fiederei, M. -en, das Sieden 
der Seife, und der Drt, mo Geife 
geiotten wird; die Beifenfieders 
Iauge, eine Lauge, deren ſich die 
Getfenficder zur Berfertigung der Seife 
bedienen (die Meifterlauge ,; der &- 
fpiritus, |. Seifengeift ; der S- 
ftein, der Speckſtein (der Geiffein) ; 
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im Bergbaue ‚sein Zinnſtein, welchen 
man durch Geifen erhalten hat; der 
5 -ftiefel, große Stiefel mit höl⸗ 
zernen Schuhen für Seifenarbeiter bei 
der Geifenarbeit,; Das S-trögels 
chen, -8, eine Feine Abtheilung an 
einem Wafchgefäße, worin man die 
Seife aus der Hand legt; die S- 
wäfche, das Wafchen mit Seife; 
auch MWäfhe, welche mit Seife ges 
wachen ih; Das S-wafler, Waſ⸗ 
fer, in welchem Geife aufgelöfet if; 
das S-werf, im Berabaue, bie 
Seife; die S-wurz(el), das Geis 
fentraut; die Spanifche Seifen, 
wurzel, eine Art des Gipskrautes 
‚in Spanten, deren Wurzel wie Seife 
zur Wache gebraucht wird; das S- 

‚ 3inn, Zinnſtein, welcher aus vom 
Maffer abgerundeten Stutken beſteht 
(das Waſchzinn, Flußziun). 

1. Seifer, ın., -8, einer, der mit 
Seife beftreicht, der einfeifet. 

2, Seifer, m, -8, der Geifener. ©.d. 

3. Seifer, m., -8, in Baiern, der 
Geifer (im N. D. der Gabber, im 
Holfteinfchen Seever). 

Seifern, unth. 8., geifern; uneig. befs 
tig zürnen. 

Beificht, E.u. U.w., ber Seife ahnlich, 
ſchliffg: feifichte Bärroffeln. 

Seifner, m., -8, im DBerabaue ein 
Bergmann, welcher die Geifenarbeit 
verrichtet 5 einer, ber ein Seifenwerk 
zu Lehen hat und barin arbeiten läßt. 

Seifftein,, m., f. Seifenftein. 

Beige, Selbe, w., M. -r, das 
Seigen oder Seihen, bie Handlung 
da man feiget, feihetz; ein Werkzeug, 
burch daffelbe gu feihen (dee Seiger, 
Geiher), auch das durchlächerte Blech 
vor ber Nöhre eines Springbrunnens; 
das Grobe, Die, welches zurück⸗ 
bleibt, wenn man das Flüfige abges 
feipet hat, 3. B. die Trebern oder 
das nach abgeſeihtem Biere zurückge⸗ 
bitebene Praftlofe Malz Cbei Andern 
der Seih); die S-brübe, Sale 
brübe), eine durchgefeipete Brühe; 
das 5-faß Seihfaß), Im N. D. 
ein hölzernes Gefäß mit Löchern, etwas 


J 
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durch zuſeihen; der S korb (Seih⸗ 
korb), bei den Brauern, eine Seihe 
in’ Geſtalt eines Korbes, das Bier das 
durch zu feihen oder von dem Hopfen 
ablaufen zu laffen. ©. Seigen. 

Geigel, m., -8, in der Schweiz, die 
Sproffe in einer Leiter. 

Geigen, Seiben, ı. unth. 8., mit 
feyn, veraltet f. faßen, eine ſenk⸗ 
rechte Richtung nehmen. Davon feis 
gern, fidern und fintern; a: 
th. 3., fallen machen, befonders, eis 
nen füffigen Körper durch ‚feine ff⸗ 
nungen und Zwifchenräume dringen 
laſſen und auf diefe Art hinabfallen mas 
hen: die Milch durch ein leinen 
Tuch feigen od. feiben ; eine Flüſ⸗ 
figkeit durch Löfchpapier feigen 
(filtriren) , fle durch daffelbe ablaufen 
loffen, damit das Trübe zurückbleibe; 
den Kaffee feigen ober feiben. 


(Seiben if edler als eigen und 


auch ſprachüblicher). 
Seigepfanne, w., im Öftreichfchen ein 
Durchſchlag. 


Se'rger, &.u:Uw., im Bergbaue, 


ſenkrecht (ſeigerrecht): eine ſeigere 
Firſt; ein ſeigeres Loch. 

3. Seiger (Seiber), m., -8, et⸗ 
was, bas eine feigere ober fenkrechte 
finie, Richtung bat, daher an dem 
Waſſerwagen das an einem Baden bes 
feſtigte Gtüd Blei, welches die fents 
rechte Binie und Richtung zeigt; einer, 
der feihet, eine Stüifigkeit durch eis 

- nen feinlücherigen Körper durchlaufen 
u. hinabfallen läßt, daher in Schwäbi⸗ 


ſchen auch ein Sieb, ein Trichter, - 
und auch andermärts- ein Werkzeug, 


einen flüffigen Körper dadurch zu feis 
ben, 

2, Geiger, m., -8, kine Uhr, und 
urfprünglich wohl eine Sanduhr, weil 
ber Sand durch das obere Glas felget 
ober durch die enge Offnung ſenkrecht 
berabfält ; in weiterer Bedeutung eine 
jede andere Uhr, f. Zeiger: der 
Geiger iſt abgelaufen, fteben 
geblieben. 

8, Geiger ; m̃., -s, ein indem Lüne 


Seigerglätte 


 burgfchen Salzwerke gewöhnliche⸗ 


Wort, mo man unter Übers und 
XTiederfeigern diejenigen Perfonen 
verſteht, welche man in andern Salz⸗ 
werfen Ober⸗ und Niederbornmeiſter 
nennt. 


Seigerabtreiber, m., in den Seiger⸗ 


hütten, ein Arbeiter, welcher das: in, 
dem zum Geigern gebrauchten Bleie 
befindliche Silber von demfelben‘ auf 


dem Zreibherbe wieder abtreibt oder 


fheibet; der &-anrichter , ders 
jenige, welcher die Beſchickung zur 
Geigerarbeit macht (Geigerhüttenans 
eihter); der &S-bänler, -8, in 
den Hüttenmwerken, cin Arbeiter , wel⸗ 
cher von Basen Kleinigkeiten verfers 
tigt, oder verichiebene kleine außerors 
bentliche Arbeiten verrichtet; die S 
arbeit, afe Arbeiten, welche das 


Seigern aufmachen; das &-blech, 
Stücke Blech, welche um die Seiger⸗ 


ſtücke geſetzt werden, die Kohlen bei⸗ 
ſammen zu erhalten; das 5 -blei, 
das zum Geigern nöthige Blei, mite 
teilt deffen das Seigern verrichtet 


‚wird; der -Darrofen, ein Dfen, 


in welchem mit Slammenfeuer gefeuert 
und das in den Kienſtöcken zurückge⸗ 
bliehene &ilber herausgebracht wird; 
der 5-dorn, die Dürner oder das 
von den Kienſtöcken übrig gebliebene 
Kupfer, wovon das Silber ausgeſei⸗ 
gert ober geichieden ik (im O. D. 
Seigerdarndel) ; Seigerdöenlein, 
Feine Stückchen Glätte, welche auf 
dem Geigerherde fisen geblieben find; 
der 5-gang, im Bergbaue, ein 
fenfrechter Gang, melcher ſenkrecht in 
bie Ziefe geht, oder welcher vom 
7 zſten bis goften Grabe fällt ; der Gang 
eines Seigers oder einer Uhr; Das 
S-gekrät, kK Seigerkratz; S- 
gerade, &.u.U.m., im Bergbaue, 
ſenkrecht; die S-geräde, eine ge⸗ 
rade Richtung (die Seigerrichte); das 
S-gewicdht, das Uhrgemicht; die 


&-glätte, in den Geigerhütten, 


diejenige Slätte, welche aus dem Bleie 
bereitet wird, welches aus ben 
Seigerſtücken gefhpmolgen iſt; der 


Seigerhafen 


&-balen, inden Seigerhütten, ein 
Hafen, womit man das Kräb oder 
die Kohlen aus dem Geigerofen zieht; 
der &-berd, der Herd in dem 
Seigerofen; die S- hütte, im 
Bergbaue, eine Hütte, ein Gebaude, 
in welchem bas Silber gefeigert,, d. h. 
mittel des Bleies von dem Kupfer 


geichieden wird, nebſt allen dazu ges 


börigen Gebãuden und Anfalten; der 
&-büttenanrichter, |. Geiger, 
. aneichier; der &-b-arbeiter, 
jeber Rohnarbeiter auf einer Seiger⸗ 
hütte; das S-b-aefräg, ſ. 
Seigergefrän ; das b-gesähb, 
ales Bezäh, oder alle Werkzeuge, 
‚welche mon auf den Geigerhätten ges 
braucht; der S-Eieniffod, ein Kiens 
ſtock auf den Geigerhütten; die 5- 
Eluft, im Bergbaue, edle Klüfte, 


welche ben Geigergängen zufaßen und. 


feiger ſalen; das 5 - ran, In 
den Geigerhütten, dasjenige Ge⸗ 
fräg, welches bei dem Geigern abs 
. fat (das Seigergekrätz, Seiger⸗ 
hüttengefräß); die S-Iinie, im 
Bergbaue, eine feigere oder fenkrechte 
ginie. e 

s. Seigern, tb. 8., im Bergbaue, 
feiger machen, graben, gewöhnlich 
nur in abſeigern, ſenkrecht in die 
Tiefe graben, 3. B. einen Schacht; 
die ſenkrechte Pinie, Richtung mit der 
Schnur beflimmen: keinen Schacht 
feigern, abſeigern, die ſenkrechte 
Ziefe deſſelben mit der Schnur abmeſ⸗ 
fen; veraltet, fich bei den Münzen 
einer falfchen Wage bedienen. 

2. Seĩgern, th.3., das Verdfterungss 
sort von ſeigen, tropfenmweiie berabs 
fallen faffen, befonders in den Schmelz⸗ 
hütten von derjenigen Bearbeitung bed 
mit Silber vermengten Kupferd, da 
man das im Frifchen mit bem Kupfer 
verbundene Blei und Silber wieder 
von demielben fcheidet, indem man 
die Friſchſtücke in Tängliche Öfen , die 
Seigeröfen, Melt und das mit dem 
Silber vermiſchte Blei durch die Hitze 
von dem Kupfer abtröpfeln läßt, fo 
daß das Kupfer zurückbleibt. Dies 


te; die S-fchlade, 
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Kupfer, welches man nun Kienſtök⸗ 
fe nennt, wird nunmehr gedarrt d. 
b. durch einen höhern Grab ber Hige - 
von allem noch darin befindlichen Bleie 
befreiet. 


3. GSeigern, th,8., in Schlefien, den - 


Geiger oder die uhr fielen, und die 
Glocke zur gehörigen Zeit anfchlagen , 
wenn die Glocke vom Uhrwert nicht 
feld angefchlagen wird. | 


Beigerofen, m., in den Gelgerhütten, 


ein länglicher Dfen, in welchem das 
mit dem Blei’ vermifchte Silber von 
dem Kupfer gefeigert wird; der S 
o-bruch, dasjenige, was fich beim 
Seigern am Dfen anlegt und zu Scheis 
ben gearbeitet wird; die S-pfanne, 
eine Eupferne Pfanne, in weiche das 
ausgeieigerte, mit Silber vermiſchte 
Hiel aus dem Vortiegel gegoffen wird; _ 
&-recht, €.u. U.w., im Bergbaue, 
ſenkrecht; die S-richte, f. Seis ' 
gergeräde; der 5 -rif, im Berg⸗ 
baue, ein Riß; melcher die Grubehs 
gebäude nach einem fenfrechten Durchs 
ſchnitte darſtelt; der S-roftdorn, 
bie Seigerdörner, f. Seigerdorn 


und Roſtdorn; der S-fcbadt, 


im Bergbaue ein fenkrechter Schacht ; 
die S-fcharte, in den Seigerhüt⸗ 
ten, eiſerne Platten, melche auf ven 
Mauern liegen, morauf die Geigers 
ſtücke gefeßt werben; der &- fdries 


fer, die von gedörrten Kienflöcen 


bei der Gelgerarbeit entfichenden Stük⸗ 
Schlacen, 
welche bei dem Geigern abfollen; der 
&-fchlag, der Schlag eines Seigers, 
einer Uhr; der &-ftoß, ein im 


Bergbaue übliches Wort, mo Sei- 


gerſtoß bauen , (ſchwach machen) 
bedeutet, bei ber Bergarbeitin einem 
Schacht in den beiden Stößen nach 
der Teufe die ſtehen gebliebenen Ecken 
heraus flogen; das S-Müd, in 
den Geigerbütten, runde Stücke mit 
Blei vermiihten Schwarzkupfers, 
melde in dem Geigerofen geieigert 
werden; die S-ftunde, ein in O. 
©. üblihes Wort, eine Stunde 
nachbrücklicher zu bezeichnen ; Die, 


D 
\ 


S 


— 
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Seigerteufe 


&S-teufe, im Bergbaue bie ſenkrechte 
Tiefe; bei den Markſcheidern, bie 
fentrechte Linie an einem rechtwinkli⸗ 
gen Dreiede; der S-tiegel, in 
den Hüttenwerfen , ein von Lehm ges 
machter Herd, worein die Werke ges 
kellet oder gefochen werden ; die 5 - 
wand, in ben Seigerhütten, bie zu 
jeder Seite ded Geigerofens aufgeführs 


te Mauer; das S-zeug, der von 


. Geigeriörnern ausgchrachte Kupfers 


’ 


fönig. | 

eigefad (Seĩbſack), m., ein Sack 
zu oder mit Zrebern; uneig,, im RN. 
D. ein dicker piumper Menſch; ein 
Sad, etwas durchzuſeihen; der S- 
ftein (Seibff-), eine Art fehr lok⸗ 
ferer Sandſteine, durch welche. Waſ⸗ 
fer dringen oder fidern kann Giltrir⸗ 
fein); das S-ſtroh (S-It-) 
bei den Bicrbrauern, dasjenige Stroh, 
welches unter dem Malze liegt, wenn 
das Bier von demſelden gefeihet wird; 
der S-topf (S-t-), ein Zopf 
mit Füchern, etwas durchzuſeiben; 
Das S-tuhb (S-t-), ein ‚lines 


ned Tuch, durch welches etwas geſei⸗ 


het wird; in Schleſien der Selgicht; 
der 5 - wagen (5-w-), ein 
großer Wagen mit Leitern und Körs 
ben, die Seihe, wie auch Hola, Torf, 


Steine, Kult ıc. darauf zu fahren (in 
Hamburg Seimagen); das 5 - zeug 
&-3-), alles zum Geihen oder 


urchieihen nöthige Geräthe; Seis 
gibt, m., -e8, M. -e, f. Seis 
etuch ; die Seibe, Seiben, Seis 
re, ſ. Seige, Seigen, Seiger; 
der Scibkorb, f. Seigekorb ꝛc.; 
das S-Eraue, ber Löwenahn (kei 
Andern Seichblume); der S-ftein, 
das S-firob, das S-ruch, der 
S-wagen, f. Seigeftein ıc. 


* Seigneur (fpr. Sänniöhe), m., 


gnädiger Herr. 


2. Seil, f., -es, M -e, Verkl.w. 


das 5-chen, überhaupt cin ſtarkes 
Band, etmas damit zu hefefligen oder 
daran zu ziehen, zu tragen ıc.; in 
engerer Bedeutung, cin von hänfcnen 
Schnuren zuſammengedrehetes Band, 


Seil 


- welches ſich von einem Stricke beſon⸗ 


ders durch feine größere Länge, ges 
wöühnlich auch durch größere Dicke uns 
terfiheidet, von einer Leine durch 

feine größere Dice, von einem Tane 
aber durch geringere Dide: etwas 
mit einem Geile binden, an ei 


nem Geile in die “Höhe ziehen, 


niederlaflen 10.5 das Seil aufles 
gen ober auftragen, im Bergbaue, 
das Bergieil um den Kundbaum wik⸗ 
fein, um. damit zu sieben; Seil u. 
Zloben, ein Rüſtzeug, da man mits 
telſt gewiffer Geile, welche um Schei⸗ 
ben gezonen ind, Laſten in bie Höhe 
zicht; Seil und Kübel einwers 
fen, im Bergbaue, den Anfang mit 
der Bergarbeit machen; zu Seil 
ſchicken, im DBergbaue, in die küs 
bei fülen, damit es mittelſt des Sechs 
les in die Höhe gesogen werde; Seil 
sus! ein Zuruf an den Seithund, 
wenn er ind Geil getreten if; Seil 
nebmen, dei den Zägern, wenn der 
Hirſch über den Zeug fallen wollte, 
und mit den Hinterläuften im obern 
Gemãſche hängen bleidt; auf einem 
Seile tanzen ; einem das Seil 
über den Kopf (über die Hör⸗ 
ner) werfen ; uneig., ihn Lifig 


berücken, auch, in feine Gewalt bes 


fommen; an Einem Seile zieben, 
mit einem Andern gemeinfchaftiio und 
in Übereinßimmung handeln , in.noch 
enyerer Bedeutung nennt man die 
Zugfeile, woran Ochſen, Pferde ıc. 
jichen, auch nur Seile, Siele (ges 
möhnliher Gtränge,; ım N. D. 
heißt in weiterer Bedeutung das ganze 
Geſchirr der Zugtpiere, auch wenn 
es von Leder iſt, die Sielen oder 
Sälen; in der Schiffſahrt verficht 
man unter Geil und Treil, Seget, 
Zaue und Alles, was zum Takelwerke 
gehört; uneig. nennt man Seile im 


Bergbaue, die Haspels oder Söpels 


fette, an deren Stelle man ſich erſt 
eined Geiles bediente, daher, et» 
was zu Geil beingen oder ſchik⸗ 
fen, es zu Tage fördern, aus der 
Bergsrube ziehen; alles was bindet, 
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S-fifhftein, das Widders, Am⸗ 
monshorn; Der .S-gänger, vor 


Geil Seime 


bie Breiheit befchränkt, «oder einzwangt, 
drücket, wie Bi. 7, 3.5 ein Pängens 


maß, wie in Danzig, wo ein Seil, 
zehn Ruthen oder 150 Zuß hält. ein 
Zands oder Waldfeil, in Böhmen 
52 $uß Ellen, und ein Weinbergs⸗ 
feil 64 Een. 


altet, wie Geiltinger; das S— ge⸗ 
wäcds, der Zraußenfraub; der 


- &-baten, im Bergbaue, ein eifers 


ner an beiden Enden gefrümmter Has 
ten, womit die Ketten, nenn fie ges 


2. Seil, ſ. -es, M.-e, in be 
Schifferſprache, das Segel. Daher 
‚ der Beilmacher, der Segelmacher. 
Seildreber, m., veraltet, der Seiler, 
Seile, w., M. -n, die Gellweide. 
ı. Geilen, th. 8., mit Geilen verfes 


fprungen find, wieder an einander ges 
hängt werben (das Scherglied; ;. das 
&-beil, veraltet, der Sanikel; 
das S-Eraut, Name des Bärlappes, 
ber oft Een lang wird; der S- 
macher, in ber Gchifferfprache , der 


ben: ein Schiff; aub, Geile um 
etwas Tegen; mit Seilen befeſtigen; 


an einem Geile ziehen, und in weis _ 


terer Bedeutung‘, zichen überhaupt: 


beim feilen, in fein Haus an einem _ 


Seile ziehen; bei den Seilern iſt ſei⸗ 


len ſoviel, als die einzeinen Schnüre 


und Litzen eines Geiles aufziehen oder 
ſcheren, ausipannen, damit fie zufams 
mengedecht werben fünnen.. 

3. Seilen, unth.3., in der Schiffer 
ſorache, fegeln. — 


Seiler, m. —8, ein zünftiger Hands j 


werter,, welcher Seile, Stride, Leis 


kauft (der Reifihläger, im NR. D. 
Reepfchläger, Reeper), feine Srau, 
die Seilerinn. Davon das Geis 
lerbandwerf, das S-gewerk, 
die S-zunft, ber &-meifter, 
der 5 -gefell, der 5- junge ıc.; 
die S-arbeit, dic Arbeit ded Sei⸗ 
lers, auch etwas vom Seiler Berfers 
tigtes; die S-babn, der lange 
ebene Prag, auf welchem ber Geiler 
bie Seile 16, dreht Cim N. D. die 
Meeverbahn, Meiferbahn, in Leipzig 
die Weide); das S-aefchirr, bei 
den Feilen, das Werkzeug, womit 
die flärkern Geile geswirnt oder zus 
ſammengedreht werden ; der S- 
ſchlitten ( Beilfchlitten) , ber 
Ghlitten des Seilers; das S-zeug, 
Das Arbeitszeug des Seilers; die Käs 
der , melde bie Windenmacer in die 
Binden machen. 

Seilfifcher , m., der Angelfiſcher; die 
S-fifcherei, bie Angelfiiiherei; der 
Dierter Band, 


oder rothe Bandweide; 
‚werk, alle Seile an einer Sache zus 


Segelmacher; das S-rad, in ber 


Wafferbaufunf, ein Rad, welches 
durch ein umgefchlungenes Seil im - 


Bewegung geieht wird; der S- 


foblitten, f. Seilerfcblieten; der _ 
& tanz, das Tanzen auf einem aus⸗ 


. gelpannten. Seile; das S-tanıen, 


dos Tanzen auf dem Seile; der S- 
tänzer, die S-t-inn, eine Pers 
fon, welche auf einem ausaefpannten 
Geile allerlei künſtliche Bewegungen 
und Sprünge macht (mM. D. deis 
nentänger); &-tänserifch,, Eru. 


| uU.w., nah Art eines Geiltängers; 
nen, Schnüre ıc. verfertigt und. vers 


die S-tänzerfunft, die Kunft auf 
einem Ausgelsannten Geile zu tanzen, 
und eine einzelne kunſtliche Bewegung 
10. des Geiltänsers; die S-t- Fans 


ge, dieienige Stange, deren fid die 
Seiltänzer zur Erhaltung des Gleiche 


gewichts bedienen (Bolancirſtarge, die 
Schwebellange ) ; - die S-meide, 
die Sahlweide (die Seile); die Lorb⸗ 
das 9- 


faınmengenommen. 


Seim, m., -es, M.-e, ein jeher 


dicklicher, fchtüpf-iger, Mütiaer Kör⸗ 
per, ein folcher. Saft, wieder Seim 
von Berfte, die dickliche chlüpfrige 
Brühe von gefochter Gele, Bers 
ftenfeim (Gerfienfihleim , Graupen⸗ 
fein), befonders der Honigſetm, 
der aus den Scheiben von felsft auss 
gelaufene Honig. 22 


Seime, w., M. -n, eine Beine, ei 


dünnes Geil, wie bei den Vogeiffel⸗ 
lern bie Leinen an ben Sarnen. 
4* 
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Geimen, 1) unth.8., mit beben, Selm 
geben; die Graupe feimt gut, 
‚gibt vielen amd guten Seim; »)th.23., 
feimen machen, Seim bereiten, auch, 


den Geim abiondern; Graupe feis ° 


men, fie fo fochen, das man Seim 
davon befommt; den Honig feir 
men, ben Henigferm abfondern, und 
von Wachs und uUnreinigkelten bes 


freien, \ 
Sermbonig (Honigfeim), m. Müfs 
figer Honig, wie er von felb aus den 
Scheiben ausgelaufen if; überhaupt, 
der ausgeprebte vom Wachfe abgefons 
derte, gereinigte Honig. 
Seĩmicht, E.u.i.m., einem Geime 
ähnlich (M. D. ſeemicht.) 


Beimig, E.u. U. w., vickn Selm ent⸗ 


haltend, gebend (9. D. ſeemig). 

1. Sein, das zueignende Furwort für 
bie dritte Perſon, von welcher zwi⸗ 
ſchen zweien die Rede iſt, welches be⸗ 
ſonders in Verbindung mit einem 
Hauptworte, aber auch ohne ein ſol⸗ 
ches gebraucht, und auf folgende Weiſe 
abgeändert wird: 

Einheit Mehrheit 

1. 8. Gein, feine, fein. Beine. 

2. 8. Geines, feiner, ſeines. Seiner. 

3.8. Seinem, feiner, feinem. Geinen, 

4 3. Seinen, jeine, fein. Seine. 

ı. In Berbindung mit einem Hauptwor⸗ 
te begelienet es etwas, mas einer drit⸗ 
ten Perſon gehört, mit ihr in Ders 
bindung ſteht, oder auch, was zu ei⸗ 

» nem Dinge, von welchen man fn der 
dritten Perſon ſpricht, gehört: jeder 
bat feine Gewobnbeiten ; er mit 
feiner Frau und feinen Rindern; 
jeder fuche feinen Vortbeil, fein 
Beftes; man laffe ibm feinen 
Willen; jeder gebe rubig feinen 
Weg; es iſt fein freier Wille; 
Jedes Kand bar feine Vorzüge, 
feine Sitten ꝛc.; es bet feine 
Richtigkeit; Seine Wajeftät, der 

. Bönig, bat befoblen. ©. Ihro. 
Überfüffig iſt es in Verbindung mit 

„ dem zweiten Sale eines Hauptwortes 

als genauere Beſtimmung defjelben, 


Seiner 


f. meines Bruders Braun; das find 
Schillers (feine) Schriften. 
Wohl aber fügt man zur Verſtärkung 
und zum Nachdrude dem fein das 
Wort eigen bei:-fein eigener Bru⸗ 
der, fein eigenes Bewußtſeyn. 
Mit Halbe, Weg und Wille wird 
fein wie dein, mein ıc. zuſammen⸗ 
gezogen. fo daß bas n in t übergeht 
und das ganze Wort bie Born eines 
Amfandsworts erhält: feinerbalben, 
feinetwegen und um feinetwillen, 
aber auch um feiner felbft willen. 
Dft wird das fein bezichlich gebraucht, 
und geht aufein vorhergegangenes Haupts 
wort: nichts Eann den Sieger in 
feinem Laufe aufbalten. Ja dies 
- fem Bafe fest man auch deſſen und 
defjelben, welches dann um fo beis 
fer if, wenn fein eine Zweideutigkeit 
macht. 2) Außer beſtimmter Ver⸗ 
bindung mit einem Hauptworte, wo 
ed meiſt unverändert fein lautet uud 
wie ein Umflandswort gebraucht wird: 
der Acer, die Wieſe, das But 
ift fein; diefe Kinder find fein; 
es ift fein und foll fein bleiben. 
Auch als Hauptwort: beute wird 
das Sein und Mein entfcie- 
den werden. Dft wird cd auıh bes 
gichlich gebraucht, im welchen Fäflen 
ed die Umendung bekommt: nicht 
mein Vater fendern feiner; foll 
es eine von beiden Srauen trefs 
fen, fo treffees feine. Aber nicht 
empfehlenswerth ift es, fein auf dies 
fe Urt nach einem zweiten Sale des 
Hauptmwortes zu ſetzen: fein Auf⸗ 
wand überfieigt des Sürften feis 
nen, befler, Den Aufwand des 
Sürften oder den des Fürſten. 
2. Sein, ber zweite Fall des Perfons 
wortes er und es, zuſammengezogen 
aus feiner. ©. Seiner 2. 
3. Sein, f. Seyn. 
Seine, der, die, das, f. der, diel, 
Das Seinige. 
I, Seiner, Seine, Seines, die ab⸗ 
gezogene Form des zueignenden Fürs 
wortes fein. ©. Sein ı. 


4 B. meines Bruders feine Srau, a. Seiner, der zweite Tall des Fürs 


Seinerlei 


weortes er und es: er nimmt ſich 
feiner an; ich Eann mid feiner 
Faum erinnern. Dichter ziehen, es 
oft in fein zuiammen: man ſpot⸗ 
tet fein im ganzen Lande. 


Seinerlei, Eſw., veraltet, felner 
Her, 
Geinetbalben, &-wegen, S- 


willen, ſ. Sein ı. 

Geinige, der, die, das, ein zueig⸗ 
nendes Fürwort, welches bezichlich 
als Eigenfchaftemort und auch .als 
Hauptwort mit der verbunden und als 
abaezogener Begriff von fein gebralicht 
wird: dies überfleigt meine Kräfs 
te, wie die feinigen, Jedem das 


einige, er bat das Geinige, 
mas fein if, was ihın gebührt; er- 


bat das Seinige getban, mas er 
thun ſollte, oder than fonnte; die 
Seinigen, Perſonen, die zu einer 
Bamitte gehören, 3. B. er kehrte 
drrauf zu den Seinigen zurüd. 
Eben To gebraucht man das kürtzere 
tr, die, das Seine von Sein 
unmittelbar abgeleitet urd durch Ans 
hängung des e gebildet: Jedem das 
Beine; man laffe ibm das Seine; 
ein jeder thue das Seine; die 
Seinen , feine Angehörigen, feine 
Verwandten, feine veure. 

Seifen, th. 3., in der Schifffahrt, 
eine Selfing um zwei an einander 
liegende Taue ſchlagen und fie damit 
zufammenbinden ober befeftinen. Auch 
wird das Ankertau an die Rabels 


aring gefeifer, umes aufzuwinden; 


die Seifing DM. -en, in der Schiffs 
fahrt em kurzes, geflochtenes, plat⸗ 
tes und ſpitz zulaufendes Tau. 
Seiffe, w., DM. -n, im N. D. die 
Senſe. 

1. Seit, u. w., echemahls f. niedrig 
and auch zur Bereichnung der Zeirfols 
ge f. fpät, und hernach; jegr bezeich⸗ 
net es nur noch eine Zeitfolge von eis 
sem gewiffen befimmten Zeitpunfte 
an (in D. D. auch N. D. fint, ſin⸗ 
ter), und wird in der Mehbentung cis 
nes Vorworts mit dem dritren Fall 
verbunden: feier dem Tage; ſeit 
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„der Zeit; feit meines Vaters 


Tode; feit einem Yabre; feit 
geftern ; feit Oſtern; zumelten 
auch noch, mie Inder Bibel, 2 Kön. 
6, 13., mit dem zweiten Kal: ſeit 
meines Hierſ⸗ yns. Wird der Zeit⸗ 
punft, auf welchen fich ſeit bezieht, 
nicht durch ein einzelnes Wort, fons 
bern durch einen ganzen Gas bezeich⸗ 
net, jo wird dem hinsugefügt, mo 
man fih hinzudenten kann, Zeit⸗ 
punkt (feit dem Zrirpunfte), und 


es folge darauf oft daß welches aber 
breſſer wegbleibt: ſeit dem daß ich 


dich nicht geſehen babe; fri: dem 
ih von die ſchied; auch dieſes 
dem wird öfters weggelaſſen: fünf 
Jehr finds, ſeit er todt iſt. 


2. Seit, u.m., ſ. Seits. 
Seitab, U.w., nah der Seite oder 


von der Geite ab, befonbers in der 
‚Bühnenfprace: er gebt ſeita b. 


GBeitbliden, 1) unth. 3., zur Seite 


biicken, 2)-th. 3,, zur Seite hlißs 
kend aniehen, in feiranbliden: 
fie ſeitblickt mich fpottend an. 


Seite, m. M. —n, jede Blä.he eines 


Körperr; Die obere, die untere, 
die redıte, Die linke Seite; die 


‚ verfebite Seite eines Tuches, 


Zeuges; etwas von. oder auf 
allen Seiten befeben; die Beite 
eines Blattes, einer Schrift, 
eines Buches; ene der Käcben 


eines gebrocher.en Papiered, eines Dos 


gens in riner Schrift, daher auch das 
auf einer ſolchen Fläche Sefchrienene 
oder Gedruckte, 5. B. eine Seite 


leſen, ſchreiben, wieder auss 
ffreichen ; in engerer Bedeutung, 


jede xläche eines Körpers, außer der 
obern und untern: die Seiten eis 
nes bebauenen Steines, eires 
Würtels, eines Berges, Azur 
fes ; uncigentl., der Raum außer ung, 
als eine Fiache betrachtet: die Sffs 
liche, wettliche, füdliche, nörds 
liche Seite. Niorgens, Abends, 
Mittags, Mitternachtleites von 
allen Seiten cbürmen ſich ve 
wirter anf; bie Urt und MWeife, 
sta 
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wie ſich ein Ding darſtellt, ober mie 
x men ein Ding betresbtet: ficb von 
einer quten, ſchlechten Seite 
zeigen; etwas.auf feiner guten, 
von Der ſchlechten Seite bes 
trachten; Thiere , weldye auf 
der einen Seite ſchädlich find, 
ſind auf der andern Seite nütz⸗ 
Ich; in noch engerer Bedeutung, 


eine derienigen Rlächen des Körpers, 


weiche ſich neben oder zwiſchen ber 
vorderen und hintern Fläche befinden : 
. die rechte, die linke Seite; die 
Seiten eines (Bebäudes , eines 
Schiffes; einem einen Stoß in 
die Seite geben; einemzur Sei⸗ 
te geben; auf der rechten Seite 
liegen ; einen von der Seite ans 
feben, über die Achfein, zum Zei⸗ 
chen der Werachrüng oder Geringfchäßs 
zuny; dem Seinde in die rechte 
Seite einfallen; die Seiten deks 
Een; einem zur Seite feyn, bei 
ihm, um ihn ſeyn; einem zur Seis 
te geben, hülfreih Haud leiſten; 
Niemand zur Seite baben, kiine 
Hülre; einem nicht von der Seite 
fommen, ihm nicht verlaffen; einen 
auf die Seite, bei Seite fübren, 
ihn ein wenig von der Geſellſchaft ents 
fernen, um mit ihm allein zu fpres 


en; anf die Seite geben. von - 


der Mitte eines Platzes nach einer Sel⸗ 
te deſſelben gehen; bei Seite ges 
ben, fich entfernen, befonderd um 
ein Förperliches Bedürfnis zu befries 
digen, fich auf die Seite machen, 
fih weg begeben um nicht gefchn zu 
werden, auch, fich fchnel und heim⸗ 
- Lich entfernen; etwas auf die Seis 
te bringen, damit es nicht geichen 
werde, auch, es heimlich wegſchaffen; 
etwas auf die Seite, bei Seite 
legen, es nicht meiter braten, 
für abgethan anfchen; Scherz bei 
Seite! ohne Sheri; bei Seite, 
auf Die Seite räumen, aus dem 
Wege ränmen, uneig. ermorden; an 
Eines grüner Seite fitten auf 
ber Geite des Herzens; das iſt feine 
ſchwache Seite ; da hat er feine 


Seitenbart 


Schwäche, bei der man ihn am leich⸗ 
tefien faffen kann; Das iſt meine 
empfindlichfte Seite; ſich auf 
die fchlimme, faule Seite legen, 
ſchlimm, faul werden; uneig. wird 


. Seite auch f. Partei gebraucht, weil 


man bei der Abfonderung in Parteien 


„auf die Geite desienigen trat, deffen 


Portei man ergriff: auf eines Seite 
treten, feine Partei nehmen, jeiner 
Meinung beipflichten ; auf jemans 
des Seite feyn, es mit ihm hal⸗ 
ten, feiner Meinung ſeyn; von meis 
ner Seite (meinerfeits), was mich 
betrifft; von väterlicher, mütters 
licher Seite. (Im O. D. lautet 
der zweige und dritte Fal der Seis 
ten, melde Form auch in den Zus 
fammenfegüngen,. einige ausgenommen, 
die gewöhnliche if), 


GSeiteln, unth. 3., mit baben, - fi 


auf die Seite neigen, auf die Geite 
Hippen. 


Seitenabtbeilung , w., eine Abthei⸗ 


lung zur, an der Seite; die S- 
abweichung, eine Abweichung zur 
Eeite; die S-ader, eine zur Schs 
te befindliche. Ader; der & -aders 
gang, ein Abdergang, weicher auf der 
Seite befindlih ih; der S-after, 
ein zur-@eite befind!icher After bei 


‚verihiedenen Würmern; die S- 


äbre, bie an den Geiten fiebenden 
kleinen einzelnen Ährchen bei vielen 
Gräfern, welche gemeinfchaftlih die 
ganze Ühre husinachen; der S-ans 
griff, ein Angriff, welcher zur Seite 
geſchteht; Die S-anficht, die Ans 
fispt eines Dinges von ber &eite, fo 
daß man die vordere Geite nur zum 
Theil, im Umeiffe ficht (Profil); der 
S-aft, ein zur Seite befindlicher 
Al; der S-belken, ein zur Scite 
befindlicher Balken; das Srband, 
ein an der Geite, befindliches Band, 
bergleiben es in der Zerglk., verfchies 
dene gibt; der S-bart, ein an 
ber Seite befindlicher Bart; in der 
Zieferlehre die Süplfpigen oder Freß⸗ 
fpigen der Ziefer ; bei dın Drgelbaus 
en, dasienige Stück Zinn oder Blei 


1Scitenbeet 


an gewiſſen Drgelpfeifen, welches ſich 
an beiden Seiten der Ausſchnitte bes 
findet; das S- beet, ein zur Geite 
befindliches Beet; Das&S-bein. ein 
zur Seite befindfiches Beim,’ wie die 
Seitenbeine des Kopfes; der S- 
beiſtoß, bei ben Tifchlern, das 
ſchmale Brett an einem Schranke, 
weiches Tängs demſelben hinaufgeht 
und woran bie Thüren des Schranks 
durch ihre Gewinde Hefefligt werden; 


"ver &-betrag, der Betrag aler 


auf Einer Seite verzeichneten Gums 
men sufammengenommen (Latus), wel⸗ 


cher bei Kortfegung der Rechnung auf 
' Dinges ausmachen, im Gegewrſatze der 


die folgende, Seite übertragen wird 
(die Seitenfumine) ; die &-binde, 
- eine zur Geite befindliche Binde, bes 
fonders in der Raturbeichreibung; das 
S-blatt, Verkl.w. das &- blätts 
chen, ein zur Scite eines Dinges bes 
findiiches Blatt, 3. ©. an den gemeis 
nen Pferdegeichteren die ledernen 
Blätter, welche die Gtelle der Reit⸗ 
ſcheiden vertreten; in der Pflanzenlehre 


heißen die kleinen zur Seite ſtehenden 


Blatter eines gefieberten Blattes Sei⸗ 
senblättchen; das &-blecdh, Ble⸗ 


» ur 


.. 
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&S-drempel,die an der Seite der Stuck⸗ 


pforten befindlichen und die Seiten deſſel⸗ 
ben ausmachenden Hölzer oder Tianten, 


det: Seltener, —s, veraltet, einer, 


der ſich auf die eine over dir Andere 


Partei neigt; der Seitenerbe, die 
S-e-inn, ein Were erde cine 
Nebener binn; die S-erböbung, 
ein Erhöhung der Seite; eine-Ers 


höhung zur Seite eines Dinges; das 


Sfeld, das zur Eeite 3. B. des 


Hauprieides befindliche Fed; S- 
flach, @u.u.m., an den @eiten 


- fa; die S-fläche, eine derienis 


‘gen Flächen, welche die Seiten eines 


Grundfläche, der S-fledien;, «in 


an ‚der Gehe beſindlicher Fleck(en); 


- 


‚eine Gattung Umberfifche, die einem 
braunen Fleck auf-briden Seiten des 


“ Körpers haben; das S-futter, ein 
- Butter, womit bie Se en eines Dins 
ges gefüttert werden; der & - gang, 
ein zur Seite befindlicher Gang; die 
.&-gafle, Bertl.w.. das S-gäfs 


chen, eine zur Seite von einer Haupts 


ſtraße ablaufende Bafle; das S ges 


che, welche an den Seiten befeſtigt 


find, wie die breiten Etfen an den 
Seiten im Puchtroge, welche dienen, 
daß die Yuchwände dem Trog micht 
beichädigen, und an den Wänden bes 
Kanonengefiehes eiferne Bänder, mels 
che unterhalb des Mittelbuges und 
oberhalb des Schwanzges angefchlagen 
werden; der S-blid, ein Bid, 
den man von der Seite wirft, um 


heimlich etwas zu verfichen zu geben . 


die &-blurader, eine zur Seite 
aufende Blutader; die S-blürbe, 
in der Pflenzenlehre, ein Blüthen⸗ 
Band, wo die Blüthen ans den Sei⸗ 


ten des Stengels, nicht aus der Ach⸗ 


baude, ein zur ite eines andern 
liegendes &ebäude , befonders wenn es 
mit dem Sanpsachäude "einen rechten 


» Winkel macht; das S-gebirg, 


ein an ber Seite befindtiches , auf 


der Geite hinlaufendes Gebirg; Das 


&-gedränge, ein Sedränge zur 


Seite; das S-geficht, ein Ge⸗ 


“. a 


t 


ſicht, wie es ſich von der Seite zeigt. 
(en profil); das S-gemwebr, ein 
Gewehr , welches an ber Brite getras. 


“u gen wird, wie ber Degen; in engerer 


Bedeutang, der &äbel, Pallaſch ber 


Soldaten (Untergenchr); der S- 
- giebel, ein &icbel, der ſich ander 
Seite eines Haufe befinder (der Quet⸗ 

giebel); Das &-baar, das an. den 


fel hervorfommen; das &-brett,: 


ein an der Geite eines Dinges befinds 


liches Wrett, 5. ©. die Seitenbretter 


eines Bettgeſteles; Das S dach, 


- 


Seiten des Kopfes gewachſene Haar; 
der &-baten, ein an der Seite 
befindlicher Haken; ein Eifen, womit 


* die Seitendleche im Puchtroge befeftigt - 


ein zur Seite befindliched Dach; der. 
Aupferſchmieden, ein hölgerner Ham⸗ 


S-damm , ein an der Seite des 
Hauptdammes angelegter Damm ; der 


werden; der S-bammer, bei den 
mer, womit die Beiten der Keſſel ıc. 


,(Kufo8). 
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vor dem Blühen aus dem Broben aus⸗ | 


gebildet werden; Das &-baus, 
ein zur Geite eines andern Haufes 
fichendes Haus; der, S-bobel, bei 
den Büchlenkhäftern, ein Hobel, 
womit fie die Kante der Rinne, das 
Kohr aufzunehmen , abſtoßen; Die 
© böble, eine zur Seite befindliche 


Höhle; in der Berglf,, die auf beiden 


Geiten des Hirnbalkens liegenden Höh⸗ 
Im; das S-bolz, ein die Seite 
eines Dinges ausmackendes Holz; der 
S-büter, dasjenige Wort oder ‚dies 
Jenige Silbe, womit die nächk folgen, 
„ be Seite anfängt, welche unten am 
Ende der Seite in einem Abfage bins 
geſetzt wird und ben richtigen Übers 
gang von einer Geite zur andern zeigt 


dieſes bei gangen Blättern; Die S- 
kammer, eine. zur Seite befindfiche 
. Kammer; der S--kopfmuatel, in 
‚‚ der serglf., einer der Neckenmuskeln, 
‚ welcher den Kopf feitwärts beugt; 
das 5-Fopfweb, Kopfweh, wels 
ches man an einer Seite des Kopfes 
hat (Migrdne); die S-Erafi, in 
der Naturlehre, Kräfte, welche auf 
einen Punkt von der Seite ‚her wirken 
und zufammengenazpn bie mittlere 
Kraft bilden , welche von jenem Punks 
te her einen Druck bewirkt; die &- 
. treuzbeinfchlägader; inder Zerglk., 
eine Schlagader des Kreuzbeines; 
die S-Inde, die kleine zur Seite 
beficdiiche Fade in einer großen Lade 
(die Beitade); die S-Lähmung, 
- eine fähmung an einer @eite des Kürs 
. vers (Hemiplegie); S- lang, E.u. 
H.w., eine oder mehrere Geiten ans 
- fülend; die S-lehne, eine ?ehne 
an der Seite eines Dinges; das S- 
‚licht. ein von der Seite Anfallendes 
fit, das S- lier, -es, M. -e, 
in den Salwerken, bieienige der den 
Herd einfchlichenden Mäuern, welche 
zu den Seiten befindlich find; die S 
linie, eine zur Geite eines Dinges 
befindliche Linie, weiche die Geite 
deſſelben ausmacht; auch, eine an der 
Selte eines Dinges hin laufende Bis 


Y 


Der Blatthüter thut 


Seitenſchritt 
nie, wie z. B. an ben Geiten vieler 


Fiſche; In den Gefchlechtsregifiern und 


in der Verwandtſchaft, bie Keipe der 
Scitenverwandten (bie Nebenlinie); 
die S-lode, eine zur Geite eines 
Dinges befindliche Rode ;. das S- 
mabl, ein Mahl, 3. B. von einer 


 - Wunde in der site; die S- maus 


er, eine an ber Geite eines Dinges 
befindlihe Mauer; die S-nafens 


fcblägader, in der Zerglk., eine 


Schlagader an ber Geite der Naſe; 
der S-rand, ein Rand. an ber 
Ecite ; der S-ringgiefbedens, 
mustel, in ber Sergik,, einer ber 
Halsmusteln, welder zur Geite vom 
Ringknot pelbogen kommt, an bie 
äußere Seite des Gicßbeckenknorpels 
seht und dieſen Knorpel nach hinten 
und auswärts zieht; das S-r- 
fibildfnorpelband, : ebendaf. Ban⸗ 
ber, durch welche die an den untern 
Gelenfflächen des Ringknorpels Licgens 
ben. Gelenfflächen ber untern Schild⸗ 
fnorpelhörner verbunden find; Die S- 
rolle , in der Baukunſt, «ine Art 
Kragfieine „ welche durchaus von glei⸗ 
cher. Die und an den Gelten mit 
Echndrkeln verſehen find; die S- 
ſchiene, bie Schienen an der Geite 
gines Dinges, z. B. bie eiferne Schies 
ne an der ‚Geite des Pflughauptes; 
das Sa ſchildzuͤngenbeinband, 
in der Zerglk,, Bander, welche zwi⸗ 
ſchen den Enden der Geitenzungens 
beine und obern Schildknorpelhörner 
liegen , dee S-Ichirm, in der Jäs 
gerei, ein Schirm zur Seite des 
Hauptſchirms, feine Nothdurft dahin⸗ 


‚ser zu verrichten ꝛe.; der S-fchlag, 
. din Schlag von der, Seite, in die Geis 


te; die S-fchlägader, eine zur 
Geite befindlihe Schlagabder ; der S- 
fchlägel, cin Schlägel. der Kupfers 
ſchmiede, die Geiten eines Grfähcs 
bamit zu bearbeiten; der S-fchmerz, 
ein Schmerz, den man in der Seite 
des Körpers empfindet (dad Seiten⸗ 
weh); der 5 - fehritt, ein Schritt, 
den man auf die Seite thut, beions 


ders ein ſolcher Tamſchritt (Seitens 


‘GSeiterfhwimmer 


pas) ; der S-fchwimmer, eine 
@atrung Bifch: , deren Körper zus 
fammengedrücdt,, deren Rüden aewas 
gewölbt, deren Bauch aber platt if. 
Ihre Augen ‚liegen beifammen, ent⸗ 
weder auf der rechten ober ber Iinfen 
Geite des Kopfes, daher es kommt, 
daß fie auf der Gelte und in ciner 
fihrägen Lage ſchwimmen (PBlattfifch) ; 
. ver S-fpkung, ein Gprung zur 
. @elte; uneig., einen Seitenfprung 
macen, & ©. von Schriftfichern , 
wenn ſie won der Hauptſache abgeben, 
fh auf Rabenjachen einlaffen,, Abs 
fchweifungen machen ꝛc.; &-fläns 
Dig, E.u. U.w., zur Seite an ber 
Seite ſtehend: Im ber Plangenichre 
heißt ein Blumenftiel feitenftäns 
Dig, wenn er auf ben Zweigen ſich 
finder, wo feine Blätter find, alfo 
- an dem voriährigen Triebe; ein 

Bnaul iſt feitenkändig , wenn 
er an den Zweigen da fist, mo vor⸗ 
ber Blätter geſtanden haben; eine 
Abre iſt feisenfländig, melde an 
dem. vorjähpigem Holze, d. h. an dem 
Zweigen ſteht, wo feine Blätter mehr 
find; Das &-flechen,, das Stechen 
in die Seite; Rechende Schmerzen in 
der Seite. (Pleureſie); der S- ftich, 
ein Stich in die Seite, nach der 
Seite hin; flechende Schmerzen In ber 
Seite; der S-floß, ein Stoß in 
. bie Seite, von der Seite; die 5- 
ſtraſie, eine zur Geite -ablaufende 

Straße, der S-flreifen, ein an 
der Seite befindlicher @rreifen; die 
S ſtreifraupe, Raupen, welche 
Streife an den Seiten haben ; der 
.&-firidy, ein an der Seite befind⸗ 
licher Strich; das S-Hüd, ein 
an der Geite eines Dinges befindliches, 
auch, von der Geite deſſelben genoms 
menes Etüd; ein Bildwerk, ein Ge⸗ 
mahlde, eine Schilderung, welche 
einem andern Grüde zur Geite geſtellt, 
gefegt werden fünnen, meil fie zu dem⸗ 
felben paf.n (Yendant); die S- 
fumme , ſ. Seitenberrag; das 
& tokel, in der Schifffahrt, 
Tatel, welche an jeder Seite des 


- 


Seitenwehr zi9 


Maſtes an die daſelbſt befindlichen 
Hanger befeſtigt werden, und die 
Böte, Schlupen und andere Theile 
der Ladung ausr und einzuminden 
dienen; große Seitentakel heißen 
die amge>fen Maſte befindlichen; die 
&-ralje, in der Schifffahrt, an 
der Seite beſindliche Zaljen: die 
Seitentalien der Kanonen, bie 
an den Geiten des Raperts gehakten 
Zalıen, womit Kanonen an Borbabir 
von Bord geholt werden; die S- 
tafche, eine am der Seite befindliche 
Taſche; der &-rbeil, ein zur Geis 
te: befindlicher Theil: Die Seiten 
tbeile eines Raftens, eines Klei⸗ 


des; das &-tbor, cin zur Beite 
. eines Gebäudes, eines‘ Ortes befinds 


liches Thor, welches nach der Seite 


führt; Die S-tbür, eine auf ber 
Selte befindliche, nach der Seite füh> 


rende Thür; auch, eine zur Geite 
der Hauprihür, befindliche Thür, der 
S-tbuem, ein zur Seite eines Bes 
baudes, oder andern Thurms befinds 


licher Thurm; dee S-tifch, eingur 


Seite, beionders eines andern Tiſches 
ſtehender Tiſch; ein Nebentiſch; Die 


» &-tonne, im Bergbaue, die Ton⸗ 


nen, d. h. Bretter, meiche im For⸗ 
derſchachte an die Einſiriche und 
Größe der andern Tonnendretter be⸗ 
feRigt werden, woran bie Kübel aufs 
und abgeben ; dns & - vermächtniß, 
ein Nebenvermächtnlß , (Legat); &- 
verwandte, m. und. m., eine Pers 
fon, melde nur in dee Geitenlinie 
mit einer andern verwandt if; Die 
& - verwandtfchaft, die Bermandts 
Schaft zwiſchen Geltenverwandten , 
und bie Seitenverwandten zufammens 
genommen; das S-verwandts 
ſchaftslehen, ein kehen, welches 
auf Seitenverwandte vererbt werden 
kann; die 5- wand, eine zur Seite 
eines Dinges befiidliche Wand, auch els 
ne Seite deffelben ausmachende Ward ; 


der S weg, ein zur Gcite ablaufender 


oder abgehender Weg; das S- web, 
Schmerzen in der Gelte; das S- 
wehr, in der Jagerei, ein Wehr, 


ri 


# 
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welches an ber Geite eines Klopfiagens 
angefleht wird, damit daſelbſt nichts 
durchbrechen Fünne (das verlorne 
Fehr); das Geitengemehr; das S- 
.. werk, ein zur Geite befindliches 
Merk, zum Unterfchiede vom Sdaupts 
"werte: die Keitenwerte an Or⸗ 
geln im Seftungsbaue; mit 
Seitenwerken verfeben (flantiren); 
dee &-mwind, ein von ber Geite 
kommender Wind, beionders in der 
SGSchifffahrt; das S- wort, ein 
“ Wort welches wegen ühnlichkelt des 
(Begriffes, oder der Bildungsart einem 
« andern zur Geite geftelt werden kann, 
- 2.9. Mann und Frau, Water und 
Mutter; die &- wunde, eine 
Wunde in der Geite; die & -3zabl, 
die Zahl, wodurch die Seite eines 
Buches nach Ihrer Folge auf die vor⸗ 
bergehenden Seiten bezeichnet wird 
GWagina) i mir Seitenzablen ver⸗ 
feben (papintren); der Szahn, 
‚ein zur Seite eines Dinges oder ans 
derer‘. Zähne fchender Zahn: die 
GSeitenzäbne eines Rades, melde 
an der Seite defielben fichen; Das 
Szahnrad, ein Rad, deffen Zähne 
an ber Geite feines Umkrelſes fichen, 
zum lnterfchiede von einem Stirnrade; 
' der S-zeiger, das Rigifter, wels 
ches bie Seiten, mo etwas zu finden 
fen, anzeigt (der Seitenweiſer); das 
S-3Jimmer, ein 'yur Seite befinde 
liches immer; das &- zungens 
bein . in der Seraliederk.‘ die vom 
mittleren Sungenbeine auseinander ges 
hend und rückwärts ablaufenden Zun⸗ 
‘ genbeine , “welche nach hinten ſchmal 
. zuldufen und mit. einem überkuor⸗ 
pelten Knöpfchen endigen; die S-3- 
fchlägader, ebendaſ., derjenige 
Zweig der Zungenſchlagader, welcher 
zwifhen dem Kinnzungens und dem 
Bungermurfel bis zur Spitze der Zun⸗ 
ge acht, wo fie mitder von ber andern 
Seite zufammenmündet. 


Seitbalb, u.w., feitwärts, zur Selte, 


Seither, U.w., feit einer gewiſſen Seit 
big jetzt Cehemapis feithero); = 


Seitenwert 


- Sefretarium 


berig, Eru. U.w., feit einer gewiſſen 
Zeit bis jetzt feyend, geſchehend. 

Seitig, E.u. U.w., Geiten habend, 
eig. u, umeig. in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen eins, Zweis, Dreis, mehr⸗, 
vielfeitig ıc. 

GBeitling, m, .-e8,M.-e, 1. Seeflob. 

Geitlings , U.mw., veraltet, feitwärts, 
zur Seite. 

Seits, u.w., auf, von«ber Geite, in 


den Zulämmenfesungen : diffeits, 
jenfeits, meinerfeits, deiner⸗, 
feiner s, ibrerfeits ıc. Bird ber 


Ort näher beſtimmt, auf oder von defs 
fen Seite etwas if oder geſchieht, fo 
lautet es nur ſeit, weil dann anflatt 
des angehängten s das Gefchlechtswort 
ſelbſt ſteht: difleir des Stromes, 
jenfeir des Berges. 

Seltwärts, U.w. nad der Geite hin: 
feitwärts geben, fteben ıc.; &- 
weges, U.w., sur Seite eine Wer 
ges“ entfernt, und in engerer Bedeu⸗ 
tung, verborgen. 

Sejoũr (ſpr. Seſchũhr), ber Auf⸗ 
enthalt, Wohnplatz; Sejournĩren, 
ſich wo aufhalten. 

+ Ssejungiren, th.Z.,abſondern, trennen. 

Beiszling, m., es, M. -e, in Schwas 
ben, eine Sorte Weinäpfel. 

. Setludiren, th. 3., ausfchliehen : 
einen von der Erbfchaft; die 
Seklufiön, bie Ausfchliegung ; die 

- &-sakte, dieQusfchliefungsurtunde. 

* Sckondärfchulen, die, feanzöfliche 
Schulen vom zweiten Nange, Mittel« 

- fehulen ; der SR eruueher 

. ein Unterlieutenant, der äweite k. in 
der Kompagnie. 

* Sekret, f., das landesherrliche Ge⸗ 
beimfiegel; ein geheimes Gemach; der 
Sekretär, -8, M. -e (Sekre⸗ 
tärins, M, -ien), ein Gcheims 
fchreiber; Sekretär heift auch ein 
Schreibſchrank, auch ein ausländifcher 
langbeiniger Bogel mit langen Federn 
am Kopfe; Das Sekretariät, das 
Amt, bie Stelle eines Gcheimichreis 

bers, und das Geheimſchreiberamt; 
das Gekrerärium, das Verhör⸗ 
zimmer. 


* 


Sekretion 


Sekretlön, m., die Ablonderunb, 


das Abgeſonderte. Ss 

* Sekt, m., -8, der ans welken Traus 
ben geprehte füße Wein’ in Gpanien 
und auf den fanarifchen Inſeln. 


* Sekte, w., M.-n, eine Glaubenss 


dunft, Anhang; die Sektiön,; M. 
-en, bie Eintheilung , der Abſchnitt 
eines Buchs; die Abtheilung, welche 
in einer Staatsbehörde gemacht wird ; 
- bie Belchendffnung; der Sektiöns⸗ 
bericht, Bericht von einer Peichens 
Öffnung; der Gektirer, -s, ein 
Glaubens zünftler, einer, ber: fich: eis 
nen Bnhang zu machen ſucht; Die 
Seftirerei, die Glaubenssünftelei ; 
der Sektor, -8, in der Größen, 
lehre, ber Kreisansfchnitt, der nur 
einen Theil des Zirkelbogens ausmacht, 
3.8. der Quadrant. 


*Sekularfeier, w.,die Beier eines Jahr⸗ 


hunderts oder die hundertiahrige Feler 
einer Stiſtung; Sekulaͤriſch, Eu. 
U.w., hundertjährig; weltlich, nicht⸗ 
geiſtlich; die Sekularifariön , die 
Einziehung geiftlicher Stifter und Staa⸗ 
ten. 3. B. die Verwandlung eines 
Bisthums in ein Kürftenthum, fo-baf 
die Einkünfte von einem weltlichen 
Landesherrn bezogen werdın; Seku⸗ 
lariſiren, th. u. unth. 3., weltlich 
machen, Stifter einziehen; das SE, 
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Js 


ober Stoßart; die Sekündenubr, 
eine Uhr, welche auch“ die Sekunden 


anzeigt; der &-zeiger, derienige 
Zeiger an einer Sekundenuhr, welchet 


die Gefunden anzeigt; das Szif⸗ 
ferblare, bei den Uhrwmachern, ein 
Kleines Zifferblatt, deſſen Kreis eben 
fo , wie dad Stunden: und Minutens 
zifferblagt in 60 Sekunden abgetheilt 


iſt, und in welchem ſich der Sekunden⸗ 


zeiger umbreht, bei Taſchenuhren ges 


wöohnlich daſſelbe Zifferblatt, welches 


die Minuten zeigt. 


*Sekurẽren, th. Z., ſichern, ſicher 


Reken; die Sekuritat, die Gichers 
2 LE 


Sel; eine mit Sal aleihbedeutende und 


daraus entflandene Ableitſilbe, fächliche 
Hauptwörter zu bilden und das Dors 
handenſeyn einer Menge von Dingen 


- oder Überhaupt das Vorhandenfeyn 


beffen , was das Wort, dem es ange⸗ 
hängt if‘, ausdrucdt, gu bezeichnen : 
dns Säckſel, das Schabfel,; das 
Mengſel, Bemengfel, das Abs 
gängfel, das Anhängfel, das 
Kinfchiebfel ec. 


* Selndon, Meergrun; ein Schäfer 


name, deſſen man fi auch bedient, 
einen fchmachtenden Liebhaber zu bes 
zeichnen, > 


tulum, das Jahrhundert. — 
⸗Sekunda, die smeite Abthellun 
(Elaſſe) in einer gelehrten Schule; 


* Selab, bei den Hebraern ein uns 
nicht ganz befanntes, aber in der Zons 
kunſt Üblichesgeichen, das wahrfcheins 


der Selundäner,®= 8, «in Schüler. 
der atın Abteilung; der Sekun⸗ 
daͤnt, -en, M. -en, cin Kampfs 
gehülfe in einem Zweikampf; der 
Sekündawechfel, der zweite Wech⸗ 
ſelbrief, ſ. Primamechfel; der 
Sefundärins, in einem Klofter, dee 
Nãchſte nach dem Abt oder Propft; in 
evangeliſchen Städten, z. B. in Baus 
zen , der zweite Geiſtliche oder Mächte 
nach dem Primarius; Sekundiren, 
th. 3.» einem im Zweikampf helſen, 
Beiſtand leiſten. 
Sekuͤnde, w., M. -n, ber 6o0ſte 
Theil einer Minute; im der Tonkunſt 
der zweite Ton nach dem Grundton; 


lich eine Taftveränderung oder Wieder⸗ 


holung eben derſelben Melodie amzeigte, 
Selb, ein: imveränderlihes Fürwort, 


der nach Andern ein Umſtandswort, 
welches jo viel als ſelber und ſelbſt bes 
deutet, gewöhnlich nur nob in Zu⸗ 
fammenfegungen: Selbaͤnder oder 


Selbzwerte, jugleich mit einer ans 


dern Perſon, fo daß man felbft bie 
andere oder zweite iſt. Eben ſo Selb⸗ 
drei, ſelbdritte, ſelbvierie, ſelb⸗ 
fünfte ıei Auch mit’ Haupt⸗ und 
Eigenſchaftswortern feute wan felb 
ehemahls zufammen, wofür jegt ſelbſt 
ablicher IR; obwohl man im jolchen 
Bälen, wo das bamis zuſammenge⸗ 


ktunſt, ein Belfammenfenn mit einem 


Es 


522 Selbachte 


ſetzte Wort mit & oder St anſangt, 


des Wohllauts wegen das ſt in ſelbſt 


häufig wegläßt, 3. ©. Selbfländig. . 
an Schuld, niemand als nur. bu; 


Selbaͤchte, Selbänder, f. Selb. 
Selbander, f., -3, eine Bufammens 


undern unter vier Augen (Teteatete), 


‚Selbdritte ’ f. Selb. 


Selbe , ein veraltetes Fürwort, in der 
Bedeutung von felber und Klbſt; auch 
ehemahls als beziehliches Und hinwel⸗ 
ſendes Türwort, und noch vorhanden 

imn dem zuſammengeſetzten derfelbe, 

Selbende, ſ., das Sahlband. 

Selber , ein timflandsw., gleichbebeu⸗ 
tend mit felbft, nur daß es immer 
hinter das damit verbundene Wort 
gefegt wird, dagegen felbft auch vor 
demfelben fichen kann: der “herr 


bat felber für euch geftritten, - 


of. 23, 3.5 Arzt, bilf die ſel⸗ 
ber, But. 4, 23.5 ich kann es fels 
ber niche fagen. 

Selbfünfte, r. Gelb. — 

Sèelbiger, ſelbige, felbiges,, ein 
besichliches und hinweiſendes Fürwort, 
welches fish auf eine vorher genannte 
Berfon oder Sage bezieht: felbiger 

- Mann fagte ıc., ber Dann, von 
welchem die Rede war; an felbi 
Tage, 1 Mof. 7, ı3.; in felbiger 
Stunde; zu felbiger Zeit. Ge⸗ 
wöhntlicher fagt man jest derfelbige, 
und fürger der ſelbe. 

Selblidr, E.v. n.w., veraltet, von 
ſelbſt, von. freien Gtüden; Selb, 
mündig, E.u.U.m., veraltet, müns 
dig, volljährig (majorenn); Selb⸗ 
mütbig, E.u.U.m., veraltet, fees 
willig, aus eigenem Antriche, 

Selbneünte, Selbfedhfte | Selb» 
fiebente # ſ. Gelb. 

Eselbft, ein U.w., welches. sur genauen 

Beſtimmung eines perfdulichen oder 
pinmeiienden Furwortes gebraucht wird 
und. eine Ausſchließung aller fremden 


Mitwirkung und Belpülfe von der Pers . 


fon ober Sache, auf welche es ſich 


— ..begieht, bezeichnet, Es ficht gewöhn⸗ 


gich Hinter dem Haupt s oder Zürworte, - 
auf welches es acht, oft aber wird ch 


Selbſt 


auch bes Nachbrucks wegen vorange⸗ 
ſtellt: ich ſelbſt will es thun, in 
eigener Jerſon; du ſelbſt biſt dar⸗ 


man muß ſich ſelbſt achten; 
Selbſt follte er kinmen; Selbſt 
iſt der Mann, d. h. was gehörig 
verrichtet werden ſoll, muß man ſelbſt 
thun. Oſt ſchließt es nur eine ent⸗ 
ferntere Theilnahme re. aus, 3. B. 
ſelbſt backen, brauen, waſchen 
in ſeinem Hauſe, durch ſeine eigenen 
Leute baden, brauen, waſchen ꝛc. 
laſſen; häufig wird es andern Wörtern 
auch nur zum- Machbrude beigefügt: 
die Sache an und für fich felbft 
b.teachtet , bie Sache an ſich 
betvachter, ohne auf irgend etwas 
Anderes Rüdfiht zu nehmen; wies 
der zu fich ſelbſt kommen; er 
bat es fich felbft zu verdanken. 
In aßen dieſen Bälen bat es ben Eon. 


.. Ja einigen Fallen bfeibt auch das Fur⸗ 


wort, worauf fih felbff gewöhnlich 
besicht, weg: etwas uon ſelbſt 
tbun, aus eigenem Antliebe, von 
freien Gtüden; des Unkraut 
wächlt von felbft, ohne dag man 
es ſaͤet und pflegt; uneigentlich fleigert 
es den Begriff und ſteht f. fogar, wo 
es bald vor bald hinter das Wort, zu 
welchem es gehört, arfegt wird, und 
niemahls ben Ton hat: feine Freun⸗ 
de ſelbſt will er nicht ſchonen, 
er will ſelbſt ſeine Freunde nicht 
ſchonen, ſelbſt feine Sreunde 
will ee nicht ſchonen. Eine ans 
dere Art ber Steigerung ober viel⸗ 
mche ber Vergrößerung if es von cis 
ner Berfon, welche eine Eigenſchaft, 
Zugend ıc. in hohem Grade beſitzt, gu 
fagen, daß fie diefe Kigenfchaft, Zus 
- gend ſelbſt ſey, in weichem Falle es 
immer binter dem Hauptworte ficht: 
er ift ja die Aeurfeligkeit und 
irienfchenliebe felbfi; es iff die 
Bosbeit felbit. 
Selbit, f., die eigene Perſon, das cis 
gene, mie auch, das- innere Weſen: 
fein Selbft mebe lieben, als 
Alles, ſeine eigene Perſon; mie fei« 


Selbſtabtoͤdtung 


nem innern Selbſt ſich bekannt 
machen. 


Selbſtabtẽdtung, w., die Abtödtung 


feiner ſelbſt; die S-achtung, bie 
Achtung, melde man vor fich ſelbſt 
beat; der &-adel, die, eigene edle 
Beſchoaffenheit und das Gefühl derſel⸗ 
ben; Das S-abnen, das eigene 
Ahnen, im Gegenſatze von dem, was 
Andere ahnen, oder was man Andere 
ahnen läßt; Die S-anklage, bie 
Handlung da man ſich ſelbſt anklagt; 
- eine Auflage, welche man in eigener 
VDerſon macht; die S-antarort, eine 
Untwork . welche man ſich felb gibt; 
"Die S-aufopferung die Aufopfes 
sung feiner ſelbſt; Das S-baden, 
eben fo das &- brauen, f. Selbſt; 
die & - befledung, Unkeuſchheit an 
fich ſelbſt, wollüſtige Reisung , welche 
man. an ſich ſelbſt erreat ( Dnanie, 
Selbſtichandung); die S-befriedis 
gung, bie Befriedigung feiner eige⸗ 
nen Wünſche, Neigungen, Begier⸗ 
den ; Die 5 -befruchtung, bie Bes 
feucptung feiner ſelbſt, auch dur 
fih ſelbſtz die S-beberrfchung, 
die Beherrſchung feiner ſelbſt; die 
&-beicdhte, eine Beichte, welche 
man fich ſelbſt ablegt; das S-bes 
kenntniß, ein Bekenntniß, welches 
man fi ſelbſt, oder auch freiwillig 
Aber fich ſelbſt vor Andern ablegt ; Die 
&-bemäcdtigung, bie Handlung, 
da man eigenmüchtig ſich einer Sache 
bemächtigt; Die &-bereitung, bie 
eigene Bereitung.d. B. gewiffer Speiſen 
und-Betränfe, die &-befchäftigung, 
Belchäftigung, die man fich ſelbſt macht, 
auch,mit fichfeldfi; die be ſchauun g/ 
die Beſch auung feiner ſelbſt; Die S- 


befinnung, die Befinnung feiner . 


ſelbſtz die S-beftimmung, dieje⸗ 
nige Handlung oder Thätigkeit des 
Geiles, da man ſich in feinen Ent⸗ 
fblüfen feld leitet ( Spontaneität) ; 
die S- betrachtung. "ine Betrach⸗ 
tıma über fih oder mit ſich ſelbſt; 
der S-betrug, eim Betrug. den 
man an fich felbh verübt, wenn man zu 
feinem eigenen Schaden irn) der S- 
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- betrüger, die S- b- inn, -eine 


Perfon, welche fich ſelbſt betrügt, 
tauſcht; die & - beurtheilung, ‚die 
Beurtheilung feiner felbi; die S- 
bevollmachtigung eine Bolmacht, 
melde men ſich felbk nimmt; der 
& - beweger, f. Automat (das 
Selbſtgetriebe); &S-beweglih, ©. 
u. U.w., f. automatiih; ‚das S- 
bewufitfeyn, das Bewustiögn ſei⸗ 
ner felb die einfache Vorſtellung des 
Ichs (Hoverception); die &- bils 


- dung, bie Bildung, welche man ſich 


felb# gibt; Das &- brauen „ f. 
GSelbftbaden; der S-dämpfer, 
ein Dämpfer, welcher von ſelbſt 
dämpft; die S-dDemütbigung, eine 
Demüthigung , melde man ſich ſelbſt 
widerfahren läbt; das &-DBenten, 
das eigene Denten, im Gegenfage des 
blinden Glaubens und Nachahmens; 
der &S-Ddenker , ein Menſch, der 
ſelbſt zu denfen gewohnt if; der S- 
dieb, ein Dieb , der fich eine Sache 
gleichſam felb# entwendet; der S- 
Dinkel, ein Dünfel, den man von 
ſich ſelbſt hat (sufisance); S-eis 
gen, E. u. U.w., verſtätkend, f. ganz 
eigen: fein ſelbſteigener Herr 
ſeyn; die S-einkebr, die Eins 
kehr in fich ſelbſt, das Infichgeben; die 
S-einfchläferung,, die Einfchläfes 
rung feince ſelbſt: die 5 - einfchläfes 
rungskunſt die Kunſt fich ſelbſt einzu⸗ 
ſchlafern; dꝛe Selbſteleẽ, die fehlerhafte 
übertrichene Vorliebe zu feinem Selbſt 
und zu Allem, was man ſelbſt hat (Egoiss 
mus); Selbſteln, unth.3., mit 
haben, eine fehlerhafte Übertrichene 
Vorliebe zu fich felbk und zu Allem, 
was man ſeldſt befikt, haben (egoiſtiſch 
fepn) ; die Selbftempfängniß, das 
Empfangen, Entfiehen durch fich felbſt, 
durch eigene Kraft; die &- entleis 
bung, der Selbſtmord; Die S-ents 
fcbadigung, die Handlung da man 
ſich feiof für etwas entſchadigt; Die 
S -entzündang,, eine Entzündung, 


welche von fich felbfi erfolgt; die S- 


erbaltung, die Erhaltung feiner 
feipfi, feines eigenen Lebens; die 


524 Selbſterhebung 


S-erbebung, die Handlung und 
Gewohnheit. da man fich elbſt Über 
Andere erhebt, ſich ihnen vorsieht; 
die S-erkenntniß die Erfenntnif 
feines eigenen Werthes oder unwerths, 
da man ſich ſelbſt richtig zu beurthei⸗ 
len verſtehtz Die S-erniedrigung, 
die Erniedrigung feiner ſelbſt S -ers 
rungen, Eu. U.w. - durch ſich ſelbſt 
errungen, S-erwählt, ®.u.u.m., 
durch eigene Wohl beſtimmt; der S- 
erzieber, die S-e-inn, eine Ders 
fon, melche ſich ſelbſt erzieht; Die 
 S-erziebung die Erziehung durch 
ſich ſelbſt; der S-feind, einer der 
ſich ſelbſt feind ik; der S-fluch, 
ein Fluch, welchen man über fich felbft 
ausſpricht; S-frei, E.u.U.m.. durch 
fi felbht frei, gang, völlig frei, das 
&- gebeinbaus, etwas, das fein 
eigenes Gcheinhaus if; &S-gebaks 
fen, Eru. u w., von feinen eigenen 
Händen gebacken, -oder im eigenen 


Kaufe; das (der! &-gefallen, der 


Gefallen, melden man an fich felbft fins 
bet; die Wilkühr; die®s-gefallenbeir, 
bie. Geibfigrfäligfeit; & - gefällig, 
S. u. U.w., Gefallen an fich felbſt fins 

dend, Alles an ſich aut und ſchön ſin⸗ 
dend; das S— gefühl, das Ber 
wußtſeyn feines eigenen Zuſtandes, bes 
fonders feines fittlichen; An engerer 
Bedeutung, das Gefühl feines Wers 
thes, feiner Vorzüge ie; das S - 


geben, das Gehen auf eigenen Füßen, 


ohne fih von Andern leiten zu Iaffen, 
eig. u. uneig.; der & - gelebrte, 
ein Gelehrter, ber es durch fich felbſt, 
durch eigenen Fleiß und ohne unter⸗ 
eicht eines Lehrers geworden iſt (Aus 
todidaktos); der &-gelter, verals 
tet. der Hauptfchuldner, auch, derjes 
nige, welcher eine Schu anf ſich 
nimmt; die S-gelefebafs, veraltet, 
bie für den Hauptichuidner übernoms 
mene Derbindlichfeit; &S-genügfam, 
E.u.u.m., genügfam in fich felbſt, ich mu 
fich felb gern und Leicht begnligend, was 
nur dann fehlerhaft ik, - wenn man 
dabei eine zu hohe und zu gute Mei⸗ 


Bung von ſich ſelbſt hat und Yudere , 
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verachtet; doch gewöhnlich im ſchlim⸗ 
men Verſtande. Davon die Selbft, 
genügfamkeit,, die Eigenſchaft, der 
Zufand. da.man felbftgenügfam iſt, 
befonders im fehlimmen Berflande und 
von einer Bertigkeit ſelbſtgenügſam zu 
ſeyn; der S-genuß, die mit Wohls 
gefallen begleitete Wahrnehme des Gus 
ten und Vorzüglihen an uns ſelbſt; 
das & -geriche, ein Gericht, wels 
ches man Über ſich ſelbft bältz auch, 
ein Gericht. da man in feiner eigenen 
Sache Michter I; &-gefchlagen, 
€.u.4.m., durch feine eigene Hand 
oder Perſon gefchlagen; das &- ge 
ſchoß, ein Gefchoß, welches fo eins 
gerichtet iſt, dab cin Menih "oder 
Thier, durch einen unverfchenen Gtoß 
daran, fi ſelbſt damit erfchtegen muß 
(der Gelbfhuß, die Pegebüchfe, der 
Legeſchus); &- geſetzgebend, @. u, 
u.w., fi ſelbſt ſeine Geſetze gehend 


(autonomiſch); der &- gefetzgeber, 


einer, ber fich feine Gefeße felbft gibt 
(Autonom); die S- gefetgebung, 
eine Geſetzgebung da man fih feine 
Geſetze felb gibt, und ſich niht von 
Andern Geſetze vorfchreiben läßt aus 
tonomie) : die Selbſtgeſetzgebung 
der Vernunft; & - gefponnen, 


E. u.U.m., von eigener Hand geipons 


nen, eig. u.uneig.: ſelbſt gefpons 
nenes Barn; das &-gefpräch, 
eine Unterhaltung mit fich ſelbſt; das 
&- geftändnif, ein Gefändnif, 


welches man fich ſelbſt, und über fich 
ſelbſt vos Andern ableat; das S- 
getriebe, f. Selbfibeweger; S— 


gewachfen, Eu t.m., von felbfl, 
ohne fremde Pflege gewachſen; Die 


 &-gewalt, die eigene Gewalt, uns 


ehhängig von Anderer Willen; aud, 
Gewalt, welche man über ſich ſelbſt 
hat; der S-glauben, der Glaus 
ben an fich ſelbſt an feinen Werth, 
feine Vorzuglichkeit ꝛen; Die S- 
gleichbeit diejenige Eigenſchaft da 
man fich ſelbſt gleich bleibt; der & - 
gort, ein Weren. welches fich ſelbſt 


ein Gott zu ſeyn dünft; der &- 


baß, ein Haß gegen ſich feld; der 
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-&-bafler, die S-b-inn, eine 
Perſon, welche fich felbfi Haft; das S- 
heii, Name der Brounelle oder Brus 
nee, einer an unbcbauten Orten in 
Mäldern ıc. wachienden Pflanze mit 
purpurfarbenen Blumen, melde ein 


gutes Mittel bei ber Halsbräune ſeyn 


ſol (Braunpeil, Gottheil, Gauchheil, 
KHalstraut, Antonstraut ); die 5 - 
beit, der abaesogene Begriff von feis 


nem eigenen Gelb die eigene Perion: 


feine Selbftbeit verläugnen, ieis 
ze Neigungen, feine Eigenliebe ıc. 
unterdrücen; auch, das zu lebhafte 
Gefühl feiner ſelbſt, die zu große Meis 
nung von fich ſelbſt (Egoismus); der 
" &-berr, einer, der Herr über fich 
ſelbſt if, fich felbi au bebserschen ver: 
fiebt,, auch der fein eigner Herr ih; 
die 5-berrfchaft, die Herrſchaft 
Aber fich eldſt da man ſich felbit bes 
bereichen fann ; die derrſchaft/ welche 
mon in eigener Perſon führt; der 
&- berrfcher, die S- b- inn, 
eine Perſon, „weiche ſelbſt herricbt, 
nicht hatt feine Andere berrfchen "äßt 
(Qutotrar,: Selbiiberrfcher aller 
Keufen, Zitel ber Ruſſiſchen wais 
fer; auch ein unbeſchränkter Hertſcher; 
Die. S- herrſcherei, die Selbſt⸗ 
herrſchaft, mit verächtlichem Neben: 
beariffe; die S-bülfe, die Hülfe, 
welche man ſich felbft leitet, au. eis 
genmächtige Hülfe, da man nicht die 
Hülfe ber Obridkeit anipriht; S-ig, 
E. u. U.w. im D.D.fein eigen ; auch 
f. egoiftiiy, alsdann beffer felbitifch. 
Davon die Selbftigkeir, der Zus 
Rand einer Petſon und einer Sache, da 
fle ſelbſtiſch, eyoiftifch if; der S- 
kampf, ein Kampf mit fich ſelbſt, 
mit ieinen Neigungen, Peidenfchaften 
2.5; S-Elug, Eu.u.m. eine Übers 


triebene ungegründete Meinung von - 


feiner eigenen Klugheit habend ; der- 
Eocher eine-,der in eigenerPerfun kocht; 
ein Rochgefäß, in welchem etwas von 
ſelbſt kocht, ohne nachfeben zu dürfen ; 
die 5-Erafı, eine cigene Kraft; 
der 5-Igur, in der Sprachlehre, 


ein Bat, welcher fich für fich ſelbſt, d. h. 


— 
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ohne Hütfe eines andern Lautes, durch 
blefe DOffnung bes Mundes und Aus⸗ 


floßung der Luft ausfpeechen läßt Dos 
‚tal „der Grunds 
lautend E.u.u.m., von ſejbſt laus 


Hälfslaut); S- 


tend; der S lauter, in der Sorach⸗ 


. Ichre, ein Zeichen oder Buchſtabe, 


welcher einen Selbſtlaut bezeichnet; 


S-lautig, E u. .w., einen Gelbfs 


laut enthaltend, auf einen Gelbſtlaut 
ausgehend; die &-lebre, der Uns 
terricht, den man fich ſelbſt gibt (dee 
Selbfiunterricht); der &-lebrer, 
einer, der ſich ſelbſt lehrt, unterriche 
tet (Autodidaftos); der & -Ier, -8, 
die 5-Il-inn, f. Egoiſt und Egoi⸗ 
finn; die S-liebe, die pfliibrmäßige 
Liebe, melde man zu fich ſelbſt hat, 


das Gefallen an feinen Doltommens 


heiten, verbunden mit dem Beſtreben 
diefelben zu erhalten und zu vermeh⸗ 
ven; S-liebig, E.u.u.m., Selbſt⸗ 
liebe habend, zeigend , aber auch uns 
erlaubte Selbſtliebe habend eigenliebig; 
der & - ling, -68, M. -®, Egoiſt; 
das S-lob, ein Fob, welches man 
fin felbft gibt, und welches Kigens 
lob wird, wenn es übertrieben und 
ungegründet iſt und mit Zurücfesung 


‚ Anderer gefhiebt; &-los, E.u. U.w., 


feei von Selbſtelei unegoiſtiſch, ans 
intereifirt); die S- macht, eine 
Macht, welche man ficb ſelbſt gibt oder 
nimmt; der &- meifter, veraltet, 
einer. der fish felbi zum Meifter ges 
macht hat, ohne es zu fern, z. B. 
ein Handmwerkigerel; das S- miß⸗ 
trauen, das Mißtrauen gegen fich 
ſelbſt; der 5-mord, ber Mord, 
die Tödtung feiner ſeldſt, ſpwohl dee 
feine, durch Zerſtörung feiner Gefunds 
heit, als befonders der grobe und ges 
waltiame, durch Erfibießen, Erfäufen, 
Dergiften ꝛc. (Gelbfientleivung); der 


&=-mörder, die S-m-inn, eine 


Derfon . melche einen Gelbfimord bes 
acht; S-mörderifh, E. u. U.w., 
einem Selbſtmördet ähnlichz der &- 


peiniger, die &-Pp-inn, eine 


Perſon, welche fich ſelbſt peinigt; die 
S -peinigung, bie peinigung jeiner 


_ 


. 


+. 


— 
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ſelbſt; Die Spflicht, eine Vice, 
welche mon gegen fich ſelbſt zu beob⸗ 
achten bar; Die &-plage, eine Pla⸗ 
ge, welche man ſich ſe!bů verurſacht; 
der S-ploger, einer, der fich fe 
plagt; Der &- preia, das Prelfen 
feiner ſelbſt; der &-prüfer, die 
&-p-inn, eine Yerfon, weiche ſich 
Inneres unterfucht ; 
Die’ S-prüfung, die Vrüfung feis 
ner fen: die &- gual, das Qua⸗ 


- 


font prüft, ihr 


len feiner elb; eine Dual, welche 
man fich ſeloſt bereiter der S· qua⸗ 
ler, die 324- inn, eine Verſon, 
welche ſich ſelbt quält, ſich fein Anal 
Heautontimorumenos ); die 
welche 
man ſich feibf anthut; Die S-rache, 
eine Rache, welche man fethh und. eis 
genmachtig nimmt; der S-rächer, 
die S-r-inn, eine Verſon, welche 
Selb ſtrache nimmt; das S tycht, 
welches man fih ſelbſt 
nimmt; der S- retter, einer, der 
der &- richter, 
ein Richter feiner ſelbſt, auch ber 
Richter in feiner eigenen Sache; die 
&-rüge, eine Rüge, welche man 
der S- 
rüger, einer, der fein Verſehen, 
Vergeben ꝛc. ſelbt rüget; der S- 
zubm, der Ruhm . welhen man fi 
ſelbſt beilegt; der S-rübmer ‚ die 
S-r-inn, eine Verſon, melde fih 
ſelbſt rühmt; der S-facher (Selb. 
facher), 8, veraltet, Die Haupt⸗ 
perſon in einer Gtreitiache; der 8S-. 
fhänder; Die S-f-inn, eine 
Perfon, welche ſich ſelbſt ſchandet be⸗ 
ſonders welche dur Unzucht ſich felbſt 
ſchandet (der Selbſtſcwacher) die 
S-fdändung, die Schandung feis 
ner ſelbſt, befonders durch Unzucht 
(Dnanie, Selstihmächhung, Selbſt⸗ 
befleckung); die Seſchatzung die 
Schaͤtzung feiner ſelbſt, weiche dann 
unerlaubt wird, wenn fie eine Übers - 
fchärung feiner ſelbſt if; der 5- 
ſchmeichler, die 5-f-inn, eine 
PBeron, welche ſich feld ſchmeichelt; 
die S· ſchuld, die eigene Schuld 


macht ( 
&-guälerei, eine Dual, 


fih ferst rettet; 


Über ſich ſelbſt etgehen laßt; 
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vwolche man feröR bat; der S-fchufps 


ner, die .f -inn, eine Derfon, 
welche etwas ſelbſt ſchuldig iſt, zum 
Unterſchiede von dem Blirgen: der 
S- ſchuß, das Selöhgerchos, S. d.; 
ein Schuß, welchen man auf ſich ſelbn 
thut; der S ſhutz, Edus wel⸗ 
ben man fig ſelbſt verſchafft; der 
ſcbwaͤcher, die Sſchwa⸗ 
Selbſtſchander und 
Selbfifchändung ; 


det f. Gopiedsricter; die S-forge, 
fe Sorge für ſich ſelbſt; der ©. 
forger, einer, der in eigener Berfon, 
für fich ſelbſt forge; der &- fpotr, 
Spott üßer ſich ſelbn; &-fpro end, 


= 


€. u. t.m,, von ſelbſt ſproffend. 


andern Dinges bedürfend: Borr iſt 
ſelbſtandig, er hat den Grund 
feiner Möglichkeit und Wirftichkeit in 
& ſelbſt; ein Menfch ip felb, 
Mändig, wenn er fe ſteht im feinen 


deutung, mas zu feiner Begreifiiä,keig, 
feinem Verfiehen feines andern Dins 
ges bedarf: in der Sorachlehre nennt 
man die Sauptwẽrter ſelbſtan⸗ 


Das Selbftänd'ge in der Rede, 
die Verion oder Sache, wovon in der 
Rede etwas ausgeſagt wird (Subjekt), 
Davon die Selbſtandigteit die 
der Zuſtand, Ha ma 
Oder da etwas ſelbſtandig if ’» das 
S-(f; teben, das eigene Stre⸗ 
ben, die Ankrengung feiner ſelbſt, 
etwas oder ein Biel zu erreichen, der 
S- Mitrei 

man ſich mir ſich ſelbſt befinder ; die 
SMſucht die Sucht, d. b. Eie 
sur Fertigkeit und herrſchend gewor⸗ 


Selbfähtelei 
dene fehlerhafte Begierde, Alles nur 


- auf fich ſelbſt zu begichen, nichts für 


Anm. 
läßt man häufig, - des Woh 


wichtig zu halten, als was das eigene 
Selbſt betrifft ( Egoismus); Die 
&-(Mfüchtelei, eine Heinliche und 
befonders verichtlihe Selbſucht; 
S-(Mfüchtig, E. u. u.w., Gelbs 
ſucht habend, davon zeugend (egoiſtiſch): 


ein ſelbſüchtiger Menſch. Da⸗ 


yon die Selb( ſt)ſuchtigkeit, die Ei⸗ 


genſchaft einer Perſon und Sache, da 


fie ſelbſuchtig if; der & - (F)füchrs 
ler, die S- f-inn (Egoiſt, Selb 
füchtting). 

In diefen Iufammenfehungen 
autes 
wegen, das ft in Setbft weg. 


GSelbfitaufe, w., das Taufen fofern 


’_ 


man es felbf werrichtet und es nicht 
durch einen Geiftlihen geihich“z Die 
&S-täufchbung, eine Tauſchung fels 


ner ſelbſt; S-thätig, €. u. U.w., 


von und durch ſich ſelbſt thätig; ohne 
äußere Antriebe zu bedürfen; auch, 


in eigerier Berfon thärtg, nicht etwa 


aur Andere für ſich thätig ſeyn laffend. 
Daven die Selbſtthatigkeit; das 
&- urcbeil, ein Urtheil, welches 
man über fich ſelbſt ſpricht; der S - 
8ödter, die 5-t-inn, eine Pers 
fon, welche fich ſelbſt tödtet (der Seibſt⸗ 
mörder, wenn died auf eine gewalts 
fame Art und abfichtlich gefchieht) ; 


die S-rödtung, die Todtung fels 


ner ſelbſt; die S-überwindung, 
die überwindung feiner ſelbſt, feiner 
Hünfhe, Begierden ı.; die S- 
unterredung, eine linterrebung mit 
fich ſelbſt (Monolog); der S- unters 
richt, ber Unterricht, den man fich 
ſelbſt gibt; der &-verächter, die 
S-v-inn, cn Menih, der ſich 
ſelbſt verachtet; die S-verschtung, 
die Verachtung jener ſelbſt; Das 5 - 
verdienen, das Verdienen durch eis 
gene periönlihe Mühe und Unfirens 
gung; &-verdient, E. u. U.w., 
durch ſeine eigene Anſtrengung ver⸗ 
dient; die S- verfübrung, bie 
Handlung, da man fich feloit verführt; 
5 -vergeilen, C. u. U.w., fi ſelbſt 
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vergeſſend, nicht an ſich denkend. Da⸗ 
von die Selbſtvergeſſenheit, ber 
Zuſtand, da man fich felbR vergißt,‘ 
nicht an fich denkt; Das & - vergefs 
fen, das Bergeffen feiner ſelbſt; die 


. &-vergötterung, die außerordents 


liche Erhebung feiner ſelbſt, da man 
ſich gleihfam zu einem Bott erhebt; 
der &-verirrte, ein Menſch der 
von ſelbſt verirrt, nicht von Andern 
irre geführet if; der S-verläugs 
ner, die $-v-inn, eine Berion, 
melche fich Tel verläugnet, ihre eige⸗ 
nen Neigungen, Wünfche ıc. ımters 
drückt, ihren eigenen Vortheil bei 
Seite ſegt; Die S- verläugnung, 
die Verläugnung feiner ſelbſt die uns 
terdrũckung der eigenen Neigungen, 
Wünfche ꝛc. und Beiſeitſetzung des ei⸗ 
genen Vortheils, entweder weil man 
es will, oder weil es die Pflicht ges 
beut; eine einzelne Handlung biefer 
Art; die S-vernichtung. die Ders 
nichtung feiner feld, eig. u. uneig 5 
die S-verföbnung, die Handlung 
da man fig mit ſich ſelbſt verſöhnt; 
die S- verſtümmelung, eine Ders 
fümmelung an ſich ſelbſt veribt, eig. 
w.uneig.; Die S- vertbeidigung, 
die Vertpeidigung feiner feloh; das 
&S-verirsuen, bad Vertrauen auf 
ſich ſelbſt, welcher dann fehlerhaft und 
unrecht if, wenn man fich ſelbſt mehe 
vertraut ald man darf und fol; der 
S-vormünder, befir & -vors 
mund, eine Perſon, welche ihr eiges 
wer Bormund if, keines andern Vor⸗ 
mundes bedarf; der S-vormurf,. 


ein Vorwurf, welchen man ſich ſelbſt 


macht; die S-wal, S-mwals 
sung, 1. Selbwalt; der 5- 
werth, der Werth, den das eigene 
Gelb hat; Das S-mwefen, verals 
tet, ein felbfländiges Weſen; der 
S-wille, der eigene Wie; der Eis 
genwile, Eigenfinn; & - willig, 
E. u.u.w., von ſelbſt willig, freimils 
Tg; eigennilig; das S-wirken, 
eigenes Wirken, in eigener Perſon; 
die S-wirkfamkeit, eigene freis 
thatige Wirkfamteit, die S-mwirs 
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kung, eine Wirkung durch eigene 


Kraft; das S- wort, veraltet, ein : 


Hauptwort (Gubflantivum) ; der 
&S-mwürger, einer, der fich ſelbſt 
erwürgt; die S- würgung, die Ers 
wüärgung feiner ſelbſt; die S-3ers 
nichtung, Die Zernichtung .feiner 
ſelbſt, durch ſich ſelbſt; die S -zers 

. fkörung, die Zerflörung durch fich 
ſelbſt, auch feiner felsit; das S- 
zeugniß, das eigene Zeugniß, auch 


ein Zeugniß, welches man fih ſelbſt 


gibt; Das &S-ziel, ein eigenes Ziel, 


. das man fich ſelbſt vorfegt; der S- 


zögling, ein Zögling feiner ſelbſt, 
der ſich ſelbſt erzieht; &-zufrieden, 
E.u.u.w. ’ 
haufig tadelnd, f. eitel, eingebildet ꝛe. 
Die Selbſtzufriedenheit, bie Zus 
friedenheit mit ſich ſelbſt; der S- 
zünder, ein Körper, welcher ſich von 
ſelbſt ‚entzündet, wie der Lichtteäger 
GWGhosphotus); der &-zwang, ein 
3wang, ben man fich ſelbſt auflegt; 
der S-swed, ein Zweck, den man 
fein felbfl wegen und nicht um Andrer 
willen hat; der S-zwift, cin 
Swift mit fich ſelbſt, da man mit fih 
ſelbſt uneins if. 
Selbwalt, w., die eigene Gewalt, bie 
Willkühr (die Gelbfihereiihaft); S- 
"walten, unth.3., ſelbſt, in eigener 
Perſon walten oder bereichen, nicht 
durch Andere; dee S-woalter, -8, 
"die $S-w-inn, eine Perfon, wel⸗ 
che felbft waltet oder. herrſcht; die S- 
walterei, M.-en, das Walten oder 
Herrſchen in eigener Perfon, auch die 
Wurde eines. Selbwalters; &-wals 
tig, E.u. u.w., ſelbſt, in eigner Pers 
fon waltend oder herrichend; der S- 
waltige, einer, der ſelbſt waltet oder 
herrſchet, dee Selbfiherriher; S- 
wärtig, &u.U.w., veraltet, ſelbſt, 
in eigener Perfon gegenwärtig. | 
Selen, th.3., in Oſtreich und Balern, 
im Rauche trocknen, räuchern: Fleiſch 
ſelchen; auch wohl f. ſalzen; der 
Selcher, -8, einer, der ſelchet. 
1. Selde, w., ganz veraltet, das Glück, 
das Heil, Davon S-Ios, E,u.li,m, 


mit fich ſelbſt zufrieden; 


‚„‚Belig. 


‚ ohne Glück; GSelden, th. 3., bw 

glücken, und der Gelder, -8, ber 
Peglüder, 7 

2. Selde, w.,M.-n, veraltet, bie 
Hütte. Davon der Gelder, ber 

Einwohner, Miethmann. : 

* Selekta, in. höhern Schufen die obers 
ſte Abtheilung, oder der Aushub ber 

. Borzüglishften. 

* Selene, w. ‚- die Mondgöttinn, dee 


.: Mond;-der Selenit, der Mond be⸗ 


wohner; ein Mondſtein; der Sele⸗ 
..nogräpb, der Mondbefcpreiber, und 
die S-i1e,. bie Mondbeichreibung, 
movon das E.u. U.w., Selenogräs 
„phil. · u 
Selig, ein von Sal abgeleitetes Wort, 
womit andere Elgenfchaftswörter durch 
‚ Anhängung gebildet werden, um. eine 
‚ Menge, einen Reichthum deffen au bes 
„zeichnen , mas biefe Wörter ausdrufs 
fen: glück⸗ mübs, teübs, freunds, 
..bolds, arm, redfelig, viel Süd, 
Mühe ıc. habend. Burh Anhangung 
der Silbe keit entſtehen daraus Haupts 
. wörter: die Glück ſeligkeit, Müh⸗ 
" feligkeis ꝛc. | 
Selig, E&.u.u.m., mit dem vorherge⸗ 
. benden Worte gleichen urfprunges, 
wird aber allein für fih und in mehr 
sern Bedeutungen gebraucht. Ehe⸗ 
mahls bezeichnete es den Begriff der 
Menge, des Keichthums, und wurde 
f. reich, auch f. gut gebraucht; jetzt 
‚gumellen noch f. im hoben Grade glüds 
lich, wie in der Bibel; beſtimmter 
‚aber. um es von glücklich zu unters 
fheiden, heißt felig, innere Güter, 
3. B. ein gutes Gewiſſen, einen freien 
‚aufgeklärten Beift, ein tugendhaftes 
Herz ıc. befigend und geniehend , da 
glücklich fih nur auf äußere Güter 
besicht welche nicht in unferer Ge: 
walt find glückfelig aber beides mit 
einander verbindet: ein feliger Zu: 
‚fand; ein feliges Gefühl; felig 
preifen ; in engerer Bedeutung , des 
Glückes im Himmel nach diefem Peben 
tbeilhaftig: felig werden; felig 
ſterben; die Seligen im Zim 
mel; Gott babe ihn felig, er ſey 


Seligkeit 


bei Gott und ſelig; ſelig machen, 
des himmliſchen Glüces würdig mas 
chen; oft nur cin frommer Aurdruc 
f. verfiorben: mein fel’ger Oster, 
auch mohl mein Dster feliger; 
unfer feliger Kerr,» und, nad 
Verſchiedenheit des Standes foaar uns 
fer wobis, hoch⸗ und höchſt ſeli⸗ 
ger; uneig. nennt man im gemeinen 
eben einen Berauſchten felig, weil 
er in feinem Zuftande afcs linanges 
nehme und was ihn fonft drückt, vers 
geſſen bat; Geligen, th. 3., ſelig 
machen nur noch in beſeligen; 
das Seligenbier, im Osnabrück⸗ 
fchen, das Leichenbier, melces ben 
Trägern und Leichenbegleitern vorges 
ſetzt wird. 


Seligkeit „w., M.-en, ber Zuftand, 
Genuß eines hoben Glückes, da man 


ſich deffelben mit Woh'gefallen bemußt - 


it: ficb geliebt zu ſehen, weldye 
Seligkeit! in engerer Bedeutung, 
ber Genuß ber Vereinigung mir Gott 
nach dieſem eben: Die Seligkeit 


des Himmels; die ewige Selig⸗ 


keit, uneig., einem die ewige Ser 
ligkeit wünfchen, ihm den Tod 
wünſchen; in der Sprache ber Got⸗ 
tesgelehrten, der Genuß ber Vereinis 
sung init Gott auch ſchon in dieſem 
£eben; der 5 -macher,, einer, der 
Bndere der himmlischen Seligkeit theils 
hajtig smacbt, mie Jeſus; die S- 
machung, die Handlung, da man Ans 
dere felig macht; der S-fprecher, 
einer, der Andere felig nennt, für felig 


erklärt; die 5 - fprecbung, die 
Handlung, da man Andere für felig erd 


Härt, beſonders in der Römiſchen 
Kirche, wo die Seligſprechung (Bea- 
tificatio) der Heiligfprechung ( San- 
ctißcatio) vorhergeht; die &S- wers 
dung, der Zufland, da man ſelig 
wird. 

SelEenftert, m., im N. D. der Weiche 
felsopf. 

Sell, m., -e8, DM. -e, in N. D. 
der Drt, wo ein Handwerk zuſam⸗ 
menkommt. 


Vierter Band. 
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Sellbude, w., im Holſteinſchen, bie 
Trödels, Hökerbude. 

Selle, m, -n, M.-n, veraltet, 

ber Geſelle. 

Selle, w. M.-n, bie Galle, Gate, 
oder Sahlweide; ein Bügel, eine 
Handhabe, viefeicht usiprünglich von 
den sähen Zweigen der Sohlweide. 

. Sellen th. 3., veraltet, übergeben, 
auch felden ; inerg rer Bedeutung im 
N. D, einzeln verfaufen, von Lebens⸗ 
mitteln, alten Kleidern 2c. auch noch 
im N. D. Bier fellen, Bier vers 
kaufen. 

2. Sellen, veraltet, th. 3., gefehen. 

Seller, m., —s, im N. D. einer, der 

alte Geräthe, Kleider 20, verkauft, 
befonderd in Kleider⸗, Büchers 
ſeller ıc. | 

Selleri, m., die Wurzel einer größern 

Art Peterſilie und das ganze Gewaächs, 
welches fi durch feinen arten Geruch 
untericheldet (Zekeri, Eppih): der 
wilde Selleri, wächit wild in feuchs 
ten Gegenden, und wird für ſchädlich 
gehalten (Zeller, Zeberch, ſtark ries 
chender Eppich, gemeiner Eppich, wil⸗ 
der Eppich, Bauerneppich, Waſſer⸗ 
eppich, Waſſerpeterſilie, ſtark riechen⸗ 
de Peterilie, Eppichmerk, Waſſer⸗ 
merk, Jungfernmerk, Waſſermorelle); 
der Gartenſelleri, vorzugsweiſe 
nur der Selleri, ber in den Gärten 
gezogen und beffen Wurzel und Herzs 
blätter in den Küchen gebraucht wer⸗ 
den (Krauticheri, füßer Eppich). Sor⸗ 
ten davon find der weiße oder breite 
blattige Selleri (Italifcher Scherf, 
Kräuterfelleri ober vielmehr Krautſel⸗ 
leri), der Rnollfelleri ( &cheria 
knolle, Selleriwurzel, Kohlrübenſelleri, 
Gelleriak). Davon die Selleriwurs 
zel, das S-blatt, der S- ſame 

2%, der 5 ſalat. 

Sellig, im Schmwädlichen eigentiih ein 
Fürwort f. folcher; dann als Eigens 
fchaftswort, f. iehr groß, wobei man 
mit einer Bewegung der Hand gleich⸗ 
fam anzeigt, mie geoß; im Holſtein⸗ 
ſchen höchſt einfältig , blödfinnig,, 
en -8, bei den Jugern, Nas 
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me bes Leithundes, beſonders als Eis 
genname (Geſellmann). 

Sellfcbent, m., der Schenk in einem 
Sek. 

Selltuch. f., in Hamburg (Selldoof), 


eine Schürze der Hökerweiber mit einer 


Tasche, worein fie das geldjete Beld 
ſtecken. 
Soͤlt, u.w., im Schwabiſchen, dort. 
Selten, E.u. u.w., ‚nur in beträcht⸗ 
lichen Zwiſchenräumen ber Zeit und 
nicht in Menge ſeyend, aefchebend, 


vortommend: ein feltener Gaſt; 


ein feltenes Glüd; fo was ges 
ſchieht felten; eine feltene es 
geberbeir; feltene Bücher; die 
S-beit, M. -en, die Einenfchaft 
eines Dinges da es Selten if: Die 
Seltenbeit einer Begebenbeit, 
eines Buches; ein felrenes Ding, 
auch , ein feltener Kal, eine seltene 
Begebenbeit: ein weißer Rabe iff 


ja eine rechte Seltenbeit. 
@&eltenen, th.3., veraltet, felten mas 

chen. . 
Selterbrunnen, m., ein Sauerbruns 

nen in Niederſelters im Herzogthum 


Naſſau; deffen Waſſer (Geltermaffer) - 


grobe Heilkräfte befist. 


Soͤltſam, E.u. u.w., ehemahls, felten - 


fenend, geſchehend, vorklommend: ein 


ſeltſamer Gaſt; jetzt nur in weite⸗ 
rer und uneigentlicher Bedeutung vom 


Gewohnlichen, Gehörigen, Regelmüßi⸗ 
gen abweichend und darum auffall end. 
Vergl. Wunderlich, Wunderſam, 
wunderbar: eine ſeltſame Bes 
ſtalt; ein ſeltſames Betragen; 
ſich in einer Sache ſeltſam be⸗ 


nebmen; ein ſeltſamer Menſch, 


der in ſeinem Betragen von dem Ge⸗ 


wöhnlichen abweicht und etwas Auffal⸗ 


lendes zeigt; zuweilen mit dem Be⸗ 
griff des Wunderbaren, mie Luk. 5, 


26., und Gir. 43, 20.3 die Selt⸗ 


fame, M.-n, eine feltfame, wun⸗ 
derbare Sache; die Seltfamteit, 


M.-en, bie Eigenfchaft, ber Zuftand ° 


einer Perſon, einer Sache da fie ſelt⸗ 
ſam it: Die Seltſamkeit einer 


Semmelbrod 


Bildung, Geſtalt, eines Wiens 
ſchen im Betragen; ein feltiames 
Ding, eine feltfame Eigenfchaft. 


Selve, w., landicaftl, die Salbei. 


Selmwen, unth.3., mit feyn, veraltet, 
welk, auch. matt werden, vergeben. 
Semde, w., M. -n, landichaftl., die 
Semſe, Binfe. 
Soͤmelkraut, f., 

Milchkraut. 

* Semefter, f., -8, ein halbes Jahr: 
das Sommerfemefter; die Se 
meffrälprüfung, die halbjährige Pr. 

* Semi, halb, fommt in vielen Zur 
fommeniegungen vor: das S-Eolon, 
der Strichpunft (5); S-d’or (G- 
lor), Haldgold, eine Miſchung von 
Kupfer und Zinf; &-ton, ein hal⸗ 
ber Ton, der zwiſchen zwei ganzen Tüs 
nen liegt. 

+Seminär'ium), f., eine Pflanzſchule, 


tandfhaftl., das 


eine Sseltenbeit: br Befuch iſt \ Vorbereitungsanflalt für fünftige Leh⸗ 


rer; der Seminsriff, M. -en, 
Blansfchüler. ä 

* Scemiologie (Semiõtik), w., in 
der Arzneilunde die Zeichenlehre, bie 

Wiſſenſchaft, welche lehrt, aus Aus 
fern Merkmalen auf den innern Zus 
fand des Körpers zu fchließen. Das 
von Semiötifh, E. u. U.w. 

Semiſch, ſ. Sämiſch. 

Sèmlich, E.u.u.w., veraltet, ähnlich; 
auch, ſolch. — 
Semmel, w., M. -n, weißes Back⸗ 
werk aus Weizenmehle, von verſchie⸗ 
dener Geſtalt: Reihe⸗, Schicht⸗ 
oder Zeilſemmeln, Eds. Ortſem⸗ 
meln; geraspelte Semmeln; 
weiß wie Semmel; ungewöhnlich 
wird Semmel Sir. 38, 11. f. weißes 
Welizenmehl gebraucht; Der S- auss 
bäcker, bei den Bädern, ein Schies 
ber, womit die Gemmeln aus bem 
Dfen gezogen werden; der S-bäks 
ker, ein Bäder, welcher befonders 
Semmeln bädt; die S-beute, eine 
Beute, worin der Gemmelteig bereis 
tet wird; der &- brei, ein von 
Semmel gemachter Brei; das S- 
brod, Brod von weißen feinem Mehle, 


Scemmelei 


auch Semmel in Geflalt eines Bro⸗ 
des (Semmelwed). 

Semmelei, w., M.-en, in N: D. 
langweiliges albernes Gefchwäg ; Baus 
derei, Nachläffigkeit bei der Arbeits 

. der Semmle)ler, -8, einer, der 
femmelt , in beiden Bedeutungen‘ bies 
fes Wortes, 

BSemmelbanf, m. , in der ehemahligen 
Pfalz am Rhein, Name des männlis 
hen oder fruchtbaren, blumentragens 
den Hanfes. 

Semmeltlof, m., Verkl.w. das S- 
Elsfchen, Klöſe aus fein geriche: 
ner Gemmel; der S-koch, eine 
aufgelaufene Speife aus Semmel und 
Milch; die 5-Erume, das Weiche 
der Semmel, im Gegenfage der Sems 
meleinde; das S-mebl, feines 
Weizenmehl zu Semmeln, und in der 
Bibelüberfesung häufig f. feines Weis 
zenmehl überhaupt; in Wien das Wels 
zenmehl von zweiter Urt oder Güte, 
in Oberſtelermark aber das von ber 
beitten Art; Semmeln, unth. u. th. 
3., im N. D. mweitläufig und langwei⸗ 
lig reden, albern fibwasen; bei ber 
Arbeit zaudern; die Semmelpaftete, 
Semmeln oder Franzbrode, welche eine 
Daftetenfüße enthalten; die S-rins 
de, |. Semmelkrume; der S- 

ſchieber, ein Schieber, die Sem⸗ 
meln damit in den Dfen zu ſchieben; 
der Sſchnitt (die &- fihnitte), 
ein Stück, eine Scheibe von einer 
Semmel; der S-teig, ber Teig zu 
Gemmeln, und, ein diefem ähnlicher 
Teig aus feinem Weizenmehle; das 
S-werf, Gemmeln und anderes 
ähnliches Badınerk. 

Sempel, m., -8, bei den Leinwebern 
fo viel, als der Zampel bei den Sei⸗ 
denwirkern. 

* Sempitern, eine Art Serſche, ge 
föpert, hart und dauerhaft. 

GSemfe, w., M.-n, die Binfe (Sem⸗ 
de, Sende): die Seefemfe (See⸗ 
femde) , die Sechinfe, Die Sumpfs, 
Waldſemſe. — 

Sen, eine Ableitſilbe, welche Zeitwör⸗ 
tern angehängt wird, Veröfterungs⸗ 
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und Verſtürkungswörter bdatdus zu bil⸗ 
den, z. B. gack ſen von gacken, ſum⸗ 
- fen von ſummen druckſen von druk⸗ 
ken, drũcken ſchluck ſen oder ſchluch⸗ 
zen von ſchlucken ꝛc. Zuweilen geht 
das f in ein z über, brunzen von 
brunnen, pelzen von pelen, auch 
wohl in fh, quetſchen. 
* Senät, m., -es, der Math, Ges 
eichts⸗, Stabtrath, Auch der Staats⸗ 
‚ tath; der S-tor, -8, ein Raths⸗ 
here, auch Mitglied des Staatsraths 3 
die S-orie, das Amt, die Mohr 
. nung eines Genatord; der Senätss 
konſult, ber Rathsbeſchluß. 
Send, E.u.U.w., veraltet, traurig, 
betrübt, aus febneno entflanden. 
Send, m, -e3, Di-e (die Sen⸗ 
de, M. -n), ein geiftliches Gericht, 
befonders ein ſolches Sittengericht, in 
welchem ehemahls auch Laien Sitz hats 
ten (dad Gendgericht, Synodalgericht)r 
den Send gebieten, ihn zufams 
menrufen; Send ſitzen, einen Send 
halten; im Schwabenfpiegel auch die 
Berfammlung ber Geiflichen eines 
Sprengels (Synode). Auch weltliche 
Gerichte mancher Gegenden müſſen 
Sende genannt worden ſeyn, wenig⸗ 
ſtens nennt man in einigen Schleswig? 
fchen Ämtern diejenigen Bonden, wel⸗ 
che in einem peinlichen Gerichte figen, 
Sendleute, auch Sandleute, 
Sendbar, E.u. Uu.w., von fenden, 
geſendet werden könnend; von der 
Send, ſendpflichtig, vor den Send 
gezogen werden könnend. 
Sendbothe, m., ein Bothe, welchen 
man an eine entfernte Perſon fendetz 
der S brief, überhaupt ein Schrei⸗ 
. ben, sum uUnterſchiede von Brief 
ſchlechthin, worunter man ehemahls 
„ jede Urkunde verſtand; jest ein Send⸗ 
fchreiben, ein Schreiben an Mebrere, 
welches einer dem Andern Jufendetz 
die S-brüche, Brüche oder Strafs 
gelder, welche ber Send oder bie Sende 
auferlegt, = 
1, Sende, w., Mi -Hi, ſein Send⸗ 
brief , Sendichreiben. 
8, Sende, w., M. -n, die Geinfe aber 
914 
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Binfe: die Eleine Eolbige Sende, 


die Sumpfbinſe. 

3. Sende, w., veraltet, die Zraurigs 
keit, Bettübnis. _ 

Sendel, m., f. Zindel. 

Senden, th. Z., regelm. u. unr. ‚ erf 
verg. 3. ich fendere und fandte, 
Mittelm. d. verg. 8. gefender und 
geſaͤndt, das edlere Wort f. ſchicken, 
an einen entfernten Ott gehen, tragen 
laſſen: einem einen Botben, ei: 
nen Brief, eine Nachricht fen: 
den, Waaren an einen Ort fen, 
den; der Kerr bat uns gefandt 
26, 1Moſ. 19, 3.3 an einen frems 
den Hof einen Borbfchafter fens 
den. Daher der Befändte, f. db; 
in weiterer u, unelgentlicher Bedeu⸗ 
tung zuweilen auch f. werſen, fehteßen 
den Wurfſpieß, den Pfeil ır, 
nach dem Ziele fenden; 

Gender, ım., -8, die S-inn, eine 
Perion, welche an eine andere oder 
an einen Drt etwas fendet: der Gens 
der eines Öriefes, der Waaren 
ı.; in der hohern Schreibart auch f, 
Werfer ic. _ 

Sendfällig, E. u, U.w., vor einem 
Sende oder seiflichen Gerichte Rraffäts 
lig; das S-gericht, cin geiſtliches 
Gericht, der Send; der S-herr, 
von ſenden, ein Herr, welcher et⸗ 
was findet; von der Send ‚ beries 
“ nige, welcher das, mas in einem 
Send beſchloſſen if, vollziehen Hilft; 
das S-Forn, Korn oder Getreide, 
welches dem Geifilichen für die Haltung 
des Gendes aus feinem Sprengel ents 
richtet wird; Die S-foften, die 


Koften, melche der Eend oder ein. 


Sendgericht verurfacht ; Koffen, wels 
he die Sendung einer Sache verums 
ſacht (Sendekoſten); S-lich, &a. 
U.w., zum Send gehörend, auch, 
Dach Art eines Senders; der S- 
mann, ein Mann, welcher im Gend 
Gig und Stimme bat; ehemahls "ges 
brauchte man es von einer Art Unter⸗ 
thanen oder untergebenen ; S-mäfig, 
€. u.u.w., dem Gerd gemäß, anges 
meſſen: fenomaßig feyn, die ges 


„ter des Senesbaumes. 


Genf 


hörige Eigenſchaft Haben wın im Sende 
Sitz und Stimme haben zu fönnen; 
chemahfe auch f. lehensfähig; S- 
pflidtig, E. u.l.m., dem Gens, 
auch, der geiſtlichen Gerichtsbarkeit 
einer Perſon unte-mworfen: ſendpflich⸗ 
tige Leute, ſolche Leute, welche 
auch Sendverwandte genannt wer⸗ 
den; das &-recht, das Recht einen 
Send oder geiſtliches Gericht zu hal⸗ 
ten; der S-richter, ein Richter 
in einem Sendgerichte; der S- 
ſchöppe, der Schöppe oder Beiſitzer 
in einem Sendgerichte; das &- 
fbreiben, ſ. Sendbrief,;, S- 
verwandt, E.u. U.w., ſendpflichtig. 


Sẽnesbaum, m., ein anderthalb Bug 


hohes Staudengewächs, im Morgens 
lande und im Norden von Afrika, auch 
in Ftalten und Seankreih, wovon die 
in den Arzeneiläben gebrauchten Se⸗ 
nesblätter, die eine abführende Kraft 
haben (der Senetſtrauch, Italiſche 
Senna); das S-blatt; die Bläts 
S. Senes⸗ 
baum. 


Senf, m., -e8, ein fihotentragendes 


Gewachs, deffen Game, von ſcharfem 
durchdringenden Geſchmack /zerrieben 
mit Waſſer oder Wein vermiſcht eine 
Tunke gibt, die ebenfal⸗ Senf (im 
N. D. Moſtrich) genannt wird (der 
Gartenfenf, Muſtart); der weiße 
Senf, gibt viel ÖT; der fchwarze 
Senf; der wilde Senf, ein ges 
meines und beſchwerliches Unkraut auf 
den ückern (Acker⸗ Feld⸗, Wege⸗, 
Schuttſenf, Hederich); Senf mabs 
len, ihn in einer Art Handınüple zer⸗ 
malmen um ihn mit Waffer oder Wein 
u einem binnen Brei zu machen; 
einen langen Senf an etwas 
machen, viele unnüße vergebliche 
Worte machen; Name verfshiedener 
anderer Pflanzen: großer wilder 
Senf, eine Art Raute, deren Ge⸗ 
ſchmack ſcharf und etwas bitter if; 
eine Ark der Sberpflange; wilder 
Genf, Name des Ackerrettiges oder 


‚wilden Rettiges (Schnödeſenf) wils 


der Senf, Name des Hederichs oder 


‚ Senfbrüße 


gelben Eifenkrautes (Wegeſenf, fals 
ſcher Waſſerſenf, Genftraut); auch 
das Zärfchelfraut heißt wilder Senf 
(Bauernienf); Name des Dotters (Mes 
geienf); die S-brübe, einc mit 
Genf zubereitete Brühe; die S- 
büchfe, ein gläfernes Gefäß mit einem ' 
Dedel, zu ber von Genf bereiteten 
Zunte (das Senfglas); das S- 
Eorn, das Samenkorn des Senfes; 
das &-Erant, ber Hederich oder 
das gelbe Eifenfraut; die Winterkreſſe; 
das gemeine Pfeſſerlraut; der S- 
löffel, ein Kleiner Löffel, mit wels 
ers man Senf aus der Senfbüchſe 
nimmt; das S-mehl, gemahlener 
oder zerriebener Senf; dieS-müble,. 
ein Gerath, die Genftörner zu zer⸗ 
malmen und mit Waller oder Wein zu 
einem Breie zu machen; das S- 
näpfcben, ein Näpfchen, den Genf 
zu den Epeifen dakin zu geben (das 
Genſſchalchen, Senfſchuſſelchen); das 

Sae—öl, das aus Senfſamen gewon⸗ 
nene Öl; das &S-pflafter, ein 
ſtark reizendes Pflafier von gemahlenem 
Senf; die S-raufe, die Haufe, , 
wegen ihres fiharfen Geſchmackes (wei⸗ 

se Genfraufe); der S-fame, bie 

- GSenftörner ; Das Sa— ſchälchen, 
S-fchüffelben, f. Senfnäpfs 
chen ; die S-fchote, die Brucht 
des Senfes, welche eine Schote if; 
die wilde Senfſchote, eine Art 
Schiftutteln, deren Schale gerade, 
Pal walgenförmig und von der Größe 
eines Nagels il; der S-teig, bei 
den Ürsten und Wundarzten, ber zer⸗ 
malmte, in Gehalt eines derben Breies 
gebrashte Senf, welcher ald ein Um⸗ 
ſchlag einen kranken Theil des Leibes 
zu reizen gebraucht wird; der S- 
sopf, ein Zopf mit Genf; die S- 
tunke, eine Zunfe, aus Genf ges 
maht; der S-weißling, eine Art 
Schmettirlinge, Tagfalter, welche ben 
Genf aufiuchen, 

Singefeuer, f., ein Geuer, am oder 
über welchem man. etwas fenget, 3. 
B. gerupfte Bänfe. ’ 

Singen, 1) unth.3., mit feyn, von 


“ 
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„ber Hitze an ſeiner Oberfläche verbrannt 
werben, fo, baß es nur gelb oder 
fchwarsgelb wird, und bie Haare oder 
Wolle auf der DOberflähe verliert: 
wollene Strümpfe fengen an eis 

. nem beißen Öfen; in weiterer u. 
uneigentlicher Bedeutung, von ber 
Gonnenpise verbrannt und dürr, gelb 
werden: Das gefengte Gras; 2) 
tb.3., die haarigen ober haarähn» 
lihen Theile auf; der Oberfläche 
eines Körpers abbrennen: eine ges 
fehlachtete und gerupfte Bans 
fengen, über einem Flammenſeuer 
die feinen haarigen Febern abbrennen; 

. die Autmacher fengen die Hüte, 
- wenn fie daran mit‘ angegündetenm 
Stroh die längfien Haare abbrennen; 
im Rriege fengen und brennen, 


wo das erſte urſprünglich das Abbren⸗ 


nen des Getreides auf dem Felde be⸗ 
zeichnet; ein Schiff ſengen, die 
Seite eines Schiffes, welches kalfatert 
werden fol, mit angezündetem Ried⸗ 
oder Buſchwerke abſlammen, damit 
das in den Nähten befindliche Pech 
und Ther ausfliehe, und fich die Kiffe 
und Spikerlöcher in ben Hauptplanfen 
beſſer geigen, auch damit die Würmer 

- dadurch getödtet werden; In weiterer 
und ameigentlicher Bedeutung auch 
von der Sonne, verbrennen und dürr 
und gelb mahen: die Sonne fen; 
get das Bras, das Laub. | 

Soͤngerig, E. u. Uu.w., dem Geruche 
nach wie etwas das verſengt iſt: es 
riecht ſengerig. 

Sengle)ſtrahl, m., ein ſengender 
Strahl; das S-(e)ſtroh, Stroh, 
ein Strohſeuer davon anzuzünden. 

Sengle, ſ., ſ. Sange 2. 

Sengſe, m, ſ. Senfe. 

* Senior, 1., -8, M. -Ören, ber 
ältere, ein Ültefler; das S-Ät, -8, 
das Nlteftenamt , die Alteflenwürde, 

Soͤnkblei, f., in der Schifffahrt, ein 
Blei an .einer Schnur, bie Tiefe des 
Waſſers damit zu erforfchen (der Gens 
kel, das Grundhlei, das Wurfblei, 

das Grundloth, Bleiloth, das Loth, 


— 
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ber Bleimurf): Das Senkblei aus⸗ 
werfen. 

Senke, w., M.-n, in der Gartens 
funk, die Handlung da man fenfet, 
duch Senken vermehrt, fortpflanst; 
etwas, das geſenkt wird, mie bei den 
Blichern das Senkgarn; etwas, dad 
gefentt it, wie in manchen Gegenden 
eine nicdrige Gegend; bei den Schmies 
den und Schlöffern eine vertiefte aus⸗ 
gehöhlte Form. andern Dingen darin 
ihre Geſtalt zu geben ; die Genfnadel. 
Genkeifen, f., bei den Kupferfchmice 
den, ein kleiner Amboß mit einem 
Angel, womit er in einem Klose bes 
fefigt werden kann, und mit einigen 
zunden ‚und platten Keifen auf ber 


glatten Bahn, in welchen der Kupfers 


ſchmied den Blechen einige Stäbe zur 
Verzierung gibt, 


Senkel, m., -s8, ein Ding, melches 


geſenkt, in die Tiefe eingelaffen wird, 
wie das Genfblei; in weiterer Bedeu⸗ 
zung, ein mit einer merallenen Spitze 
verſehenes ledernes oder anderes Band, 
deffen Spige durch gegenüber ſtehende 
Löcher geſteckt wird, um ein Kleidungss 
ſtück auf folche Art zufammenzuzichen 
und zu befefligen (der Schnürfens 
kel, ein folcher Senkel an: einer 
Schnürbruf) ; im Bergbaue, Heine 
eiferne Klammern, welche in bie Ges 
sinne oder Patten gefchlagen werden, 
dieſe dadurch zufammen zu balteh, wie 
die Senkel am Treibebute, das 
Gerippe des Treibehutes damit an bie 
Bleche zu befelligen; das S-blech, 
dünnes Eifenblech , woraus die Spiz⸗ 
zen an ben. Senkeln gemacht werden ; 
das S-bolz, im Küttendaue, ein 
langes Holz, wie ein Rührholz, die 
Zechſchlamme Im Wafchiaffe damit derb 
zu ſtoßen; der S-Eiel, ber Anſteck⸗ 
fiel; der S-macher, einer, ber 
Senkel macht, der Senkler; Sen: 
feln, th. Z., mit Senkeln verfchen, 
befefligen ; die Senkelnadel, in cis 
nigen Gegenden, Name der Schnürs 
nadel; S-recht, E.u.il.w., lands 
fchaftl., ſenkrecht; die S-fchnur, 
eine Schnur mit einem Sentel, die 


Genfer 


fenkrechte Stellung eines Körpers bas 
mit zu erforfchen, das Bleiloth; der 
S-ftift, der Stift an dem Ende 
eines Senkels. 


Senken, th.3., finfen machen, nad 
und nach in bie Tiefe laffen: eine 
- Keiche in das Grab; ficb (mich) 


ſenken, feinen Körper finfen laffen, 


* fich niederlaffen, 4. B. auf die Knie; 


in weiterer u. uneigentl. Bedeutung : 
etwas in Vergeflenbeit fenken, 


es vergeffen und vergeffen machen; 


den lid fenken, ihn nicderfihlas 
gen; auch, niedrig machen, von dem 
was hoch war und der Tiefe näher ges 
bracht wird: Die Stimme, den 
Ton fenken, fie fallen lafen, nicht 
mehr aus fo hohem Tone ſprechen fins 
gen; auch als drf.3.: eine Mauer, 
ein Haus ſenkt fich, wenn fic nach 
und nach mehr oder weniger unter die 
Släche finfen, auf oder über melche fie 
gebaut find; ſüßer Schlaf ſenkte 
fib auf ihre Yugenlieder, ließ 
fich gleichlam auf diefelben nieder, fo 
daß fie zuficlen; in engerer Bedeutung, 
tief machen, im Bergbaue, in bie 
Tiefe graben, mo es aber ‚gewöhnlich 
finfen, auch abfinfen, abfenten 


- Tautet: einen Schacht fenken oder 


finfen, abſinken; bei den Bruns 
nenmachern heißt fenken mit dem 
Senkſpaten die Erde in dem Brunnens 
loche unter dem Kranze, alfo auch uns 
ter der Dauer wegnehmen , damit die 
Mauer um bie Quelle berunterfinfe; 
im Wein; und Gartenbaue, eine 
Rebe, einen Zweig ſenken, fie 
dadurch fortpflangen, daß man fie vom 
Stamme, obne fie davon abzulöfen, 
in die Erde niederbeugt und einen 
Theil derfelben in der Erde befeftigt, 
damit er darin Wurzel fchlage und 
damit fie, wenn dies geſchehen ift, 
vom Stamme abgelöfet werben können. 


Senk⸗ende, ſ., ein Senker. 
Senker, m., —s, eine Perſon, welche 


ſenkt; uneig., ein Versfuß, welchet 
aus einer langen und einer kurzen 
Silbe beſteht und den Ton ſinken oder 


Faden macht (Trobäus — u, der Fal⸗ 


Senkfaͤuſtel 


fer); ein Ding, welches geſenkt wird, 
wie im Weins und Bartenbaue, Res 
ben, Reiſer oder Zweige, f. fenten 
(die Senke, im Weinbaue auch das 
- Gentende, Gefente); bei den Fiichern 
ein einfaches viereckiges, ein menig 
- beutelförmiged Nes, welches an zwei 
Stangen hängt, mittelft welcher es in 
das Waſſer gefenkt wird: (gewöhnlicher, 
die Senfe). 


Sentfäuftel, m., -s, im Bergbaue, 


ein eiſerner Schlägel mit einem langen 
Helme, daran das Fauſteleiſen 14 bis 
183 Bund fchwer if. Es werden 
damit die großen Wände gerfekt; Das 
Sgarn, bei den Fiſchern, ein Garn 
ober Ne, welches mittelſt angehängs 
ter Bleiſtücke ins Waſſer gefenkt wird. 
(die Senke); ein viereckiges Kifchers 
garı, womit nur in trübem Waller 
gefiicht wird CHebekäfcher, Bauerhas 
men, Schnappgarn, Taucher, Tauch⸗ 
köärn, Laus ıc.); die & - grube, 
im Weinbaue, diejenige Grube, in 
welche der Senker gefenft wisd; der 
& -bafen. bei den Leinwebern, bers 
jenige elferne Haken, welcher in die 
fünfte oder Ichte Schiene der Kette ger 
haft und an welchen mitteilt eines Rie⸗ 
mens ein bölzernes Gegengewicht ges 
hängt wird ; &-bammer, bei 
den Hufichmichen, ein Hammer, wel⸗ 
cher auf feiner größten Bahn Burchen 
bat, Rinnen damit in das Eifen zu 
vertiefen; das &- holz, bei den 
Holsflößen, Holz, welches auf den 
Grund gefunten if und welches her⸗ 
aufgeholt und nachgeflößt werden muß; 
ver 5 -Enecdhr, im Weinbaue, ein 
Pod mit einem Haken, den Genfer 
damit in der Erde zu befeſtigen; der 
&S-tolben, bei den Schlöffern, eine 
Art Bohrer, ein Loch damit zu erweis 
teen, um Gchraubenfüpfe, Vernie⸗ 
tungen darein zu verſenken; bei den 
Zeugihmicden, ein Eifen, welches eis 
nem abgekürzten Kegel gleicht, auf ber 
Geitenfläche gewundene Kerben und 
Einſchnitte hat und die innere Fläche 
eines rund ausgehöhlten Eiſens auszu⸗ 


reiben dient; der S-Forb, im Berg⸗ 


Senkſtock 535 
baue, ein Korb von Draht oder Holz⸗ 


ſchienen unter dem Anſteckkeile, damit 


keine Steine oder Holzſplitter mit dem 
Waſſer herausgezogen werden. 


Senkler, m., —s, ein Handwerker, 


welcher allerlei Senkel verfertigt,, ges 
wöhnlich ein Gürtler (D. D. Neſtler) ; 
Senkelblech, f. d. 


Senklinie, w., eine fenfrechte Piniez 


— 


die S-nadel, eine Nadel, welche 
man in etwas tief hineinſteckt Um et⸗ 
was damit zu unterſuchen, heraufzu⸗ 
bringen (Sonde, Senke, Suchnadel, 


. Subeifn); der 5 - pfabl, im 


MWeinbaue, ein Pfahl, die Senker, 
wenn fie ausfchlagen, baran gu bins 
den; die S-rebe, eine Kebe, wel⸗ 
che von dem Stocke geſenkt wird (bie 
Scihleifrebe, der Einleger , Biegling, 
Sohn); S-rechr, E. u. U.w., ders 
jenigen Linie gemäß, welche ein Körs 


- per, ber fich ſenkt ober ungehindert in 
die Tiefe fallt, nimmt, alfo auf eine 
‚ wäagercchte Släche fo fallend oder. eine 


ſolche Linie ziehend , welche weder auf 
die eine noch auf die andere Seite abs 
weicht (ſenkelrecht, lothrecht, perpen⸗ 
dikulaär): eine ſenkrechte Stellung, 
CLinie; S-rechtkertig, E.u. IU.w, 
hochkettig. S. d.; die S-reufe, 
bei den Fiſchern, eine Art Reuſen, 
welche an tiefen Stellen eines Fluſſes 
oder Zeiches eingefentt oder ins Waſ⸗ 
fer gelaffen werden; die S-rippe, 


im Wofferbaue, ein Einbau, welcher 


aus großen, auf einander eingefenkten, 
länglich viereckigen, zuſammen verbuns 
denen Stücken beficht und dann mit 
kleinern Senfflüden umher verwahrt 
wird; die S-fchlacht, im Waſſer⸗ 
baue, eine Schlacht, d. h. cin aus 
Reisbändeln, Würften ꝛc., welche in 
dad Waſſer gefenkt worden find, bez 


fichender Damm (das Gentwerf); 


der 5-fpeten, bei den Brunnen⸗ 
machern, eingroßer eiſerner Spaten mit 
farkem Stiele welcher vorn am Auge 
des Fiſens etwas umgebogen ift, fo 
daß die Erde unter dem Kreuz und ber 
Brunnenmauer damit herausgenoms 


men werden kann; der S-flod, | 
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im Weinbaue, ein Weinſtock, von 
weichem Neben gefenft merden; bei 
den Slempnern, ein Amboß mit allers 
. lei Berticfungen , den Draht nad 
Art der Geſimſe darin zu ſchlagen; 
das S-fFüd, ein zu einem Senk 
werke zu gebrauchendes Gtüd; Die 
&S-ung, bie Handlung des Gens 


kens: Die Senkung der Angel; _ 


die S-wege, ein Werkjeug, den 
Gehuͤlt oder die Stärfe von Geträns 
fen uno andern Brüffizkeiten damit gu 
meffen, weil es ſich darin fenft. wenn 

. file ſchwach find; die S-wafkhe, ein 
Senkſtück dei einem Wafferbaue, 
weiches lang und rund if und aus 
mit einander verbundenen Büren 

mit Steinen gefült beficht; das S- 
werk, Allerlei zum Einfenfen g6 
bräuchliche Sachen, als große Vierecke 
mit Erde beſchwert, Senkwaſchen, 
Schanzkörbe, Sandſacke, auch Schutt, 
mie auch Schiffe mit Erde gefüllt 10.5 
ein aus folhen eingeſenkten Sachen 
befichendes Werk; die &-zeit, bier 
jenige Zeit, im welcher die Gewächſe 
durch Senken am befien fortgepflanzt 
werben können. 

Senne m,, -n, M. -Nn ’ in der 

Schwelz, ein Bichhirt, welcher das 

. Bich den Sommer über auf den Als 
pen weidet, und zugieich die Milch⸗ 
nusung davon übernommmn bat (der 
Senner). 

+. Senne, w, M.-n, in der Schweiz, 


eine Herde zahmen Viehes, befonders 


Rindviches, welche ih den Sommer 
über auf den Alpen unter der Auf⸗ 


= 


fiht eines Senners aufhält (zuwellen 


auch Gennte); die Hütte des Senners 
auf den Alpen (Sennhutt, Gennens 
büte, Gennerhürte). 

2. Senne, w., M. -n, bei Einigen, 
nach einer andern Ausfprache , die 
Gehne, f. d. 


3. Senne, mw, M.-n, der Senes⸗ 


baum (die Genesblätter); die un⸗ 
echte Senne, Name eines manns⸗ 
hohen Geſträuches in Jndien (Berg⸗ 
ebenholz). 

S nnenslpe, w,, eine Alpe, auf wel⸗ 


GSenfenhbammer 


‚cher ſich eine Genme befindet. S. 
Senne ı.; die 5-butter, inden 
Sennen bereitete Butter. Eben fo 
der S-Eäfe, folher Käfe; die S- 
hütte i. Senne ı.; der S- 
tafe, f. Sennenbutter. 

Senner, m., -8, der Senne S. d. 
in den Stutereien, befonders N. D., 
ein Pferd aus einer Stuterei; Die 
S-ci, M. -en, in der Schweiz, 
die Beſchäftigung des Senners, das 
ber auch Viehzucht überhaupt; eine 
Gennhütte mit Allem mas dazu acs 
hört, das Dich mit eingeihloffen; in 
engerer Bedeutung, eine Viebherde; 
die S-hütte, (Sennhütte), f. 
Senne ı. * 

Sennte, w, M. n, ſ. Senne ı. 

Senſal, m., -es, M. -e, in den 
Handelsſtädten, ein Mäkler, unter⸗ 
häuder (Courtier); die Senfälie, 
die Mäftergebühr (Conrtage), 

* GSenfztiön, mw. , die finnlihe Ems 
pfindung, das Gefüpl; der Findruc, 
das Aufichen: es macht größe Sen» 
fation; Senfible (ipr. fangfibel) , 
€. u. u.0., empfindlich, reisbar, 
leicht zum unwillen zu reizen; die 
Senfibilicär, die Empfindlichkeit, 
Reizbarkeit dee Nerven. 

Senſe, w., M. -W, ein Werkzeug 
ans einer langen, breiten, bogenför⸗ 
mig gefrümmten Klinge an einem fans 
gen Stiele befichend, Gras und Ger 
treide zu mähen, zum Unterichiede 
von der Sichtl. Davon der Sen⸗ 
fenftiel, dee S-griffw. (Im 
Oſtreichſchen Sengfe. Davon der 
Gengftwerber, die Handhabe der 
Genfe). 

Senfenbaum, m., der lange Stiel an 
einer Senſe; das S-eifen, auf 
den Eijenhämmern , ein fchmales 
Gtabeifen, aus welchem Senſenklin⸗ 
gen geſchmiedet werden; das S- 
gerüſt, ein Gerüft unten an ber 
Senſe über der Klinge, durch weis 
es die Ühren oder das Gras beim 
Mipen zuſammengefaßt und ſchwaden⸗ 
weile hingelegt werden ; der &- 
bammer, eine Art Eifenpammer, 


Senſenklang 


worauf Eifen und Schaufeln geſchmie⸗ 
‚ bet werden (der Waffenhammer) ; der 
S-Elang, ber Klang der Genfe, wenn 


- fie an einander gefchlagen oder: mit dem 


Stein od. Stahl gefchärft werden ; Die 
° S-klinge, bie Klinge der Eenfe ; der 


'&-mann, ein Dann, welcher die. 


Senſe führt, uneig. und bildlich der 
Zod (Genfenträger); der &-Ichmied, 
ein Schmied, welcher vorgiglih Sen, 
fenflingen verfertigt; der S-flein, 
der Schleiſſtein, mit welchem eine 
Senſe geiihärft wird; der S- eng, 
in der fondeirtbfepaft, ein Zug, an 
welhen die Bauern mit der Genfe 
ane Frohne mäpen müffen; der &- 
träger, wie Genfenmann. 


# Senfibel, f. Senfation. . 


* Senfifisiren, tb. 3. , verfinnlichen : 
einen Begriff, finnlich darſtellen; 
Das Senförium, ein Werkzeug der 
Sinne, 3 DB. das Auge, Ohr; bes 
fonders derjenige Empfindungsfig im 
Gehirn, wo fih die Nervenfäden der 
Einnenmerkzeuge endigen; Senfuäl, 
(Senfael), @.u.t.mw., finnlih, 


wolüfig; die Senfuslitär, bie 


Sinnlichkeit, Neigung. zu finnlichen 
GenÄffen ; in der Philoſophie das finns 
liche Anfchauungsvermögen ; der Sens 
fuälpbilofopb, derienige Bernunfts 
weile, der epiturätich behauptet, in 
den Gegenftänden der Ginnlichkeit ſey 
- allein Wirklichkeit, ales Übrige nur 
Einbildbung. 

Sente, w., M. -n, im Schiffbaue, 
bünne ſchwanke Latten, melche bie 
Shiffbauer vom Vorſteven bis sum 
Hinterfteden in gewiſſer Weite von 
einander aufbie Inholzer fpitern, um 
die Biegung oder den Stook der Geis 
tenplanten danach orbnen zu fünnen 
- (Schergang). Diejenige , welche bem 
Belauf der größten Weite des Schiffes 
fotat, beißt Die Sente des Weits 
(die Herzſente oder Scherſente), und 


- Die untere, die auf den beiden Steven 


auf der Höhe der Schneidungen endigt 
und im Hauptipann in der Gegend des 
Zops der Bauchſtücke berläuft, Die 
Sturfente (Sente der Schneidun⸗ 
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gen oder des Scharfe). Zwiſchen dies 
fen beiden werden noch mehrere Gens 
ten angeordnet, Die Jwiſchenſenten. 
Die Sente, welche in ber Höhe des 


Schanddeckels Liegt, beißt die Tops 


fente und die noch über derfelben bes 
findlichen an der Bad und Schan⸗ 
je die Senten der Perzeunung. 


# Sentenz, w., M. -en, der Aus⸗ 


fpruch überhaupt; befonders ein Denks 
oder Ginnfpruch; ein Rechts, oder 
Kichterfpruch , ein Beſcheid, Heiheil; 
Gentenziös, €.u.U.m., gedanken⸗, 
ſinn⸗, Iehrreih ; eine ſentenziöſe 
Schreibart , eine Eräftige, mit 
Denffprüchen angefülte; Senten⸗ 
zioniren, unth. u. th.3., aburthel⸗ 
len, Urtheilsſprüche abfaſſen. 


* Sentiment (fpr. Sanghtimangh), 
 f. die Geſinnung, Meinung in einer 


Gache. 


Sentimentalitãt, w., die Empfind⸗ 


ſamkeit, die ausgezeichnete Anlage und 
Neigung in einer ſüßen und tiefen 
Küprung durch verfeinerte fittliche 
Empfindung DBergnügen zu genießen; 
Ssentimentäl, E.u.u w., gefühlvo, 
empfindfam. In ben fchönen Meder 
fünften ift das Gentimentale die Dars 
ſtellung folder Empfindungen, oder 
das Komantifch s lyriſche, daher die 
ſentimentale Schreibart, ein 
ſentimentaler Dichter; Senti⸗ 
mentalifiren, unth.3., empfindeln, 
nach Empfindungen haſchen, Empfin⸗ 
dungen erkünſteln. 


»Sentiren, unth. 3., fühlen; ur⸗ 


theilen, eine Meinung haben. 


* Separãbel, E. u. U.w., trennbar, 
‚ablösher, 
Separãt, E.u. U.w., abgeſondert, 


beſonders: Das find ſeparate Din⸗ 
ge, die nicht zuſammen achören; Der 
&-friede, der Friede mit einer eins 
zeinen Macht, nicht mit allen; Ser 
parätim, Um. , beionders, ges 
trennt; Die Geparatiön, bie Ab⸗ 
fonderung, Trennung, befonders in der 
Ehe; die Separatiſten, Glaubens“ 
fonderlinge, die befondese Zuſammen⸗ 
fünfte halten; der Separarismlus), 
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* 


Seponiren 


Serken 


die Denkart und das Verhalten fols * Septuagẽſima, ber ztf Sonntag 


cher Leute; Separariftifb, €.u. 
u. w., fondereläubig 5; Geparis 


vor ben Baflen , ber 70 Tage vor 
Dftern fällt. 


ren, th.3., trennen, fheiden, abe * Septuaginta, w., bie Srtechifche 


fondern: ficb (mich) von einem; 
die Separirung, bie Trennung. 
Seponitren, th. 3., ablegen, 
Seite legen. 

Septänfieber, ſ., ein Bicher, das 
fihb immer mit dem ten Tage 
äußert. 


* Septängulum, f. das Siebeneck. 
* September, m., -8, Benennung 


CTheil haben , 
Septembrifäden ſolche Meseleien, 


des neunten Monats im Jahre (Herbfts 
monat); Septembrifiren , sur 
Schreckens zeit, in Frankreich, an den 
Mords und Greuelthaten ,„ welche 
den 2ten Geptbr. 1792 anfingen, 
überhaupt morden; 


: und ein Geptembrifeuer (fpr. 


fee), ein September henker ober 
Mörder. : 


* Septemvirät, f., die Giehenherrs 


M 


fchaft, eine Gtaatöverfaffung , bei 
welcher die höchſte Gewalt von 7 
verbundenen Herrſchern ausgeübt wird, 
von denen dann jeder ein Septemvir, 
GSiebenherr iſt; die Septemvirätss 
tafel,. die Giebenmännertafel, das 
höchſte ungariſche Keichögericht in 
Dfen, das aber jest mehr Mitglies 
der zählt, 
Septennäl, 
jähr ig. 


E. u. U.w., ‚fiebens 


” Septentrionäl, Eu. u.w., nördlich. 


x 


* 


* 


Septett, ſ., ein ſiebenſtimmiges Ton⸗ 
ſtuck. 


Septima, die ſiebente Schulabthei⸗ 


lung, deren Mitglieber Septimä⸗ 
ner heifen; Soͤptimus, der Sie⸗ 
bente; die SSeptime, der fichente 
Zon einer Dftave, welche diefer zus 
nachſt vorhergeht. Davon der Seps 
simenaccord, mo ber 7te und ste 
Zon oder Grundton zufammen gehört 
wird, 


Eeptifch, E.u. U.w., faulend, gäuls 


| nis bemirtend, 


bei 


+ Sequiter, 


nd. 
* Serail (fp. feralj’) , f., 


überſetzung des -Alten Teflaments, 

welche man 10 Dolmetfchern in Aleranıs 

drien 200 J. vor Ehr. Geb. zufchreibt, 

bie fie auf Verlangen des giptifchen 

Könige Prolemäus Bpiladelphus vers 
ertigten. 


* Septuplum, das Giebenfache. 
* Sequens, ber Folgende, und Se⸗ 


quentes, die Bolgenden; im Pikets 
fpiel , bie Karten, welche der Reihe 


nach folgen, Blattfolge; im Pochſpiel, 


der Folgeſatz; Sequentibus, auf 
pen folgenden Seiten; die Sequenz, 
die Folge. 


* Sequefter, f., ber Beſchlag, der 


auf Büter und Waaren gelegt wird; 
der dies thut und die Güter verwaltet, 
heißt auch Sequeſter, und auch Ser 
quefträtor , und die Beichlagneh: 
mung mie WBefchlagverwaltung Die 
Segueftratiön (Sequeftirung); 
Sequefiriren, th. 3., in Beſchlag 
nehmen , und verwalten. 

es folgt oder ergibt 


Pallaſt des 
Türk. Kaifers mit ellen dazu gehöri⸗ 
gen Gebäuden, 3 Stunden im lims 
fang; die Wohnung der Großen; 
auch f. Harem, (f.d.), Wohnung 
der Rrauen. 


Sẽraph, m, -8, DM. -e, und im 


Hebr. Serapbim , ein biblifches 
Wort, auch in ber höhern Schreib» 
art, eig., Keuerflammen, bezeichnet 
einen Engel hohen oder erfien Ran⸗ 
ges; der &Serapbinenorden, der 
Sranzistanerorden; Seräpbifhb, €. 
u. u.w., gleich einem Seraph, wie 
ein Gerapp. 


* Seräpis, Name einer alten ghpti⸗ 


ſchen Gottheit, Sinnbild des befruchs 
tenden Nils, aber auch der Gonne 
und ber’Erbe. 


* Seräskier, Heerbefehlöhaber bei ben 


Türken, 


Serben, unth. Z., mit baben, verals 


Serenade 


tet, laß und müde werden, erliegen: 
in Hoffnung ferben, in Hoffnung 
auf deſſere Zeit kümmerlich leben. 

”* Serenäde, w., eine Abends, Nachts 
muſik, Ständchen. Ä 

* Sereniffimus, der Durchlauchtigfie 
Benennung des regierenden ürken. 

* Serge, (fpr. ferih”), w., leichter, 
geföperter Wollenzeug. 

* Sergesnt, (for. -fhant), m., Felb⸗ 
webel, Wachtmeiſter; Gerichts⸗, Pos 
lizeidiener; der Sr major, der 
oberſte MWachtmeifter in ciner ges 
ſtung. 

Sergenkraut, f., landſchaftlich, der 
Saturei. 

* Series, U.w., ernſtlich, ernſt. 

Serle, w., M. -n, eine lange dicke 
Erange oben auf einem Gehage, oder 
womit man ein Ducrgchäge macht, 

* Sermocinatiön, m., die rednerifche 
Einfüprung einer” andern fprechenden 

Berfon. | 


* Sermön, m., ein langer Vortrag , 


eine Rede: ein langer Sermon, .. 


fpöttifch,, ein langes und breite Res 
den 


e Serds, E.u u.w., blutwäffertg, ſchlei⸗ 


mig; die Serofität, Blutwäfferigs. 


keit, _ 
Serpe, w., M. -n, der Krummholz⸗ 
baum oder die Lögföhre. 


* Serpent, (pr. -pangh), ein ſchlangen⸗ 


förmiges DBlafetonwerf von Meffing. 

" GSerpentin, m., der Schlangenfiein, 
ein fchlänglih gefleckter Tallſtein, zu 
allerlei Sefäsen dienend ; ehemahls 
auch ein Grobgeſchütz von 24 Pf. 
Blei. 

Serreiche, w., in Öſtreich, eine Art 
ziemlich hoch wachſender Eichen , wel⸗ 
che ſehr Heine Eicheln tragen (Zerrets 
che, Birmeiche). 

Serfhe, w., f. Sarfche. 

Serfe, w, M. -n, die Elſebeere 
(Serfebten), Der Serfebaum, 
der Eifebeerbaum, 

.* Sermwänte (fpr. -wanghte), w., ein 
Taſſengeſtell, Tellertiſch. 

* Serwice, (ſpr. wihß), m., M. -ce, 
Tiſchbeſas, Tafel⸗, Kaffergeräth; Ein 
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lager⸗, oder Verpflegungsgeld der Bur⸗ 
ger für die Soldaten; die S-kom— 
miffion, Einlagerbeforgungsamt. 

* Serwiette, m, M, -n, Telertuch, 
Mundtuch.. 

* Servil(ifh), E.u. u.w., knechtiſch, 
kriechend. 

* Serviren , unth. u. th. Z., dienen, 
bedienen ; aufwarten, Auftsagen ; vers 
fehen, vorlegen: den Tifch fervis 

. zen, bdeden und bie Zafel mit Speis 
fen beiegen. 

* Serwis, f. Service. 

* Serviteür (fpr. -tör), m., der Dies 
ner, bie Verbeupung: einen: Sers 
viteur machen, 

* Serwitüt, w., in der Nechtsfpe, eine 

- Bmwangspfliht, Haftbeichwerbe, eine 
Derbindlichkeit, die miteinem Grunds 
ſtück ungertrennlich verbunden if, 4. 
B. der Durchgang durch mein Haus, 
die Hütung auf meinem Felde. 

Serwing, w., M.-en, inder Schiffs 
fahrt, dicke von alten Kabelgarnen 
geflochtene platte, aber nicht fpig 
sulaufende Taue, welche dicker wie 
Platting find, und hauptfächlich zur 
Bekleidung der Antertaue und zu ähns 
lihen Dingen dienen. 

Sefam, m., das S-Erant, f. Öl, 
fame; das S-bein, in der Zer⸗ 
glk,, Name der Gelenkbeinchen in den 
Gelenken der Hände und Füße (Pins 
fenbeine); das &-öl, das aus dem 
Sefam gewonnene DI. 

Sefel, m., -8, eine Gattung im ſüd⸗ 
lihen Europa wachfender Pflanzen, 
der GSteinfümmel (Sefelfame), wozu 
der Roßkümmel oder Pferdefenchel ges 

hört, deſſen Samen und Wurzel in 
der Heilkunde gebraucht wird; das. 
Seſelkraut oder der Roßkümmel, eine 

Art Paferfrauted ; das S-Eraut, 
eine Art des Laferkrautes in den füds 
lichen Gebirgen von Europa; der &- 
fame,f. Sefel. 

Seßbar, E. u. U.w., veraltet, ſeßhaſt. 

Selfel, m., -8, Verkl.w., das S- 
chen, überhaupt ein Geſtell, Gerüſt, 
welches dient fich darauf zu fegen; ges 
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wöhnlih in engerer Bedeutung von 


einem Stuhle überhaupt, am häufige ' 


fen von einem gepolfierten Stuhle, 
mit oder ohne Pehne: ein Arm⸗, 
CLehn⸗, Dreb», Fahr⸗, Schlafr, 
Tragſeſſel ıc.; in noch engerer Bes 
deutung die niedrigen gepolſterten 
Stühle ohne Lehnen in den Schlafzim⸗ 
mern. Davon Ber &-fuß, die 
&-lebne, der &-überzug; der 
&-macher, ciner, der Seffel verfers 
kigt; der S-ıräger, in Baiern, 
ein Gänftenträger. 


Seßhaft, E.w.u.m., anfaffig, Itgens 


de Bründe an einem Orte habenb. 

* Sefliön, w., die Gigung, Zuſam⸗ 
menkunft einee Behörde, der S- 85 
tag, der Gisungstag. 

Seßleben, f., ehemahls ein jedes Pes 
ben , welches nicht mit Kriegsdienſten 
- verdient wurde, und, zwar nicht nur 
die Hoflehen,, fondern auch die Baus 
erichen, Beutellehen ze. für welche die 
Beſitzer zu Hofdienfen, Frohnen, 
Geldabgaben "rc. verbunden maren 
(Sestehen); der S-mann, ehe⸗ 
mahls , ein Dann, der cin Seßlehen 
bat; ein Hinterfaffe; der Schiedss 
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Schiffbaue, eine breite und dünne 
Planfe, welche man auf den Bord 
eines Bootes fest, um ihn zu erhöhen, 
damit die Wellen nicht fo leicht hin⸗ 
einfchlagen, und welche fo eingerichtet 
it, daß fie wicher abgenommen wer⸗ 
den kann (Setbord, Settelbord, Setz⸗ 
gang); das Sabrett, bei den Buchs 
druckern, ein viereckiges eichenes Brett, 
mit zwei ausgeſchnittenen Leiſten an 
beiden Selten, auf welches die abge⸗ 


» festen Schriftfäufen geſtellt und in ges 


börige Ordnung gebracht werden ; die 
S-bübne, im Berabaue, ein von 
Brettern zufammengefihlagener hoher 
Tiſch mit Seltenwänden, worauf die 
Erze gefest und gewaſchen werben. 


Seze, w., M. -n, ein wit Wein⸗ 


ſtöcken beſetzter Ort (eine Setzſtatt), 
daher Hausſetze, ein mit Weinföts 
ten beiester Pas an einem Haufe; 
im N. D. (mo es Cette, Satte laus 
tet), ein Napf, in welchem man 
Mitch hinſetzt, daß fih der Rahm 
oben auf ſetze. 


Sétz⸗ei, ſ., ein in geſchmolzene But⸗ 


ter geſchlagenes und darin gebackenes 
balbweiches Ei; das S-eifen, auf 


‚mann ; f. Gegmann, die S-fucht,/ den Eifenhämmern, ein großer breiter 


f. Sitzſam. 

Sefter, m., -8, im O. D. ein Maß 
zu trocknen und ſtüſſigen Dingen. Am 
erſten Falle hält ein Seſter z. B. in 
Elſaß 4 Quart oder Vierling, jedes 
zu 4 Maßeln; im andern Falle if der 
Seſter in ber Schweiz ein Maß von 
8 Kannen oder! 16 Maß, u. ı2 Seſter 
oder 92 Maß machen cin Saum oder 
Mund. Ebendaf. ih der Seſter auch 
ein Weingefäß von etwa 8 Kannen, 
* Sefterzie, w., eine Heine alt⸗ römi⸗ 
fhe Münze, etwa ı leihter Gros 


ſchen. 

* Sestetto, f., ein ſechsſtimmiges Tons 
ſtück (Sextett). 
Sertel, ſ., ſ. Setzel. 

Senart, w., bei den Tonſetzern, bie 
Art und Meife in Töne zu ſetzen: in 
Bacıs Setzart; S-ber, €.u. 
u.w., in den Druckereien, geſetzt 
werben Einnend; Das S-bord, im 


Meißel, welcher auf die glühenden 
Stüde Eiſen geſetzt wird, um diefelben 
burch Schläge mit dem Hammer dars 
auf zu zertheilen; die S-e-zZange, 
in den Hammerwerken, bdicienige 
Schmichesange, womit beim Vortich⸗ 
ten die Setzeiſen gegängelt oder anges 
faßt, ins Feuer gethan und wieder ges 
fihärft werden, wenn fie ſtumpf ges 
worden find, 


Seel, f., -8, die Beſodung eines 


ſteilen Waſſerdeiches (Settel). 

Séèetzen, th.3., regelm. (im DO. D. 
aber hat die erd verg. Z., auch ſatz⸗ 
se und bas Mittelw. d. verg. Z., ges 


Sant), überhaupt figen machen, eis 


nen Körper in cine foiche Lage brins 
gen, daß er auf einem breiten Theile 
feiner Oberfläche ruht und dabei übri⸗ 
gens doch aufgerichtet iſt, zum Unters 
fhiede von ſtellen, fchen machen, 
und von legen, liegen machen, Cie 


Segen 
gentlich, von Menſchen und Thieren, 


auf den Hintern fisen machen: ein 


Kind anf den Schoofß, auf die 
Erde ſetzen: fich (mich) fegen, 
fich ſelbſi figen machen, fich nieder; 
laſſen; ſich (mich) auf die Erde, 
ruf die Bank, aufden Stuhl, 
suf Das Pferd oder zn Pferde, 
auf den Wagen, in die Rurfche, 
in den Bahn ſetzen; ſich in die 
Raube, in den Schatten , vor 
die Thür ſetzen; fib an den 
Öfen, an das Senfter ꝛe., ans 
Blavier ſetzen; uneigentlich, eis 
nen auf den Thron fessen, ihn 
zum regierenden Herrn machen: fich 


vom Pferde auf den GEſel ſetzen, 


feine Page, feinen Zußand verrhlins 
mern; fichb an eines Andern ftelle 
ſetzen, ſich vorfielen, als wenn man 
er felbt wäre; ſich auf den Kopf 
ſetzen, ſelbſt das Beſchwerlichſte vers 
ſuchen, feinen Zweck zu erreichen, 
auch, fich auf den Kopf ftellen; 
ſich auf erwas ſetzen, etwas durchs 
aus haben, thun wollen; fich auf 
die „Sinterfüße ferzen, fih gegen 
etwas firäuben, durchaus nicht wol⸗ 
len; in weiterer uneig. Bedeutung, 
ſich fetzen, einen bleibenden Aufents 
balt an einem Drte nehmen ( etablis 
ren): fich in die Stadt, guf das 
Land ferzen, fich in der Gtadt, auf 
dem Lande häuslich niederlaſſen, bes 
fonders um ein Gewerbe zu treiben; 
ſich zur Rube ſetzen, ſein bisheris 
ges Geſchäft, Gewerbe wicht weiter 
betreiben , um in Ruhe zu leben; ein 
Theil des Heeres ferste fich vor 
der Stadt, nahm bafelbft eine feſte 
und ſichere Stellung; ein Schiff 
fesst fib auf den Grund, auf: 
eine Sandbank, wenn es auf den 
Grund, auf eine- Sandbant geräth 
und nicht !os kommen kann; von uns 
belebten Dingen: eine Befcbwulft 
fesse fidy, wenn fie nach und nad 
sefammenfält, Kleiner wird; der 
Teig ſetzt fich, wenn er nach der 
Gäprung mieder zufammenfintt und 
einen kleinern Kaum einnimmt; das 


Setzen | 541 


Trübe in einem flüffigen Körper, 
oder auch, ein flüffiger Körper 
ſelbſt ſetzt fich, wenn das Trüpe, Erd⸗ 
artige zu Boden finft und die Flüffigs 
keit klar wird; die Hefen ſetzen 
fi) zu Boden; geſetzt ſteht zus 
weilen auch f. kurz und dick: eine 
ſtarke, geſetzte Perfon (gewöhnlich 
unterſetzt); uncig. von Menſchen, 
die mit den Jahren ruhiger, gemäßigs 
ter und ernfipaftee werden. S. Bes 


ſetzt; in weiterer eig. Bedeutung, 


auf feinen untern breiten Theil fielen: 
die Schüffel, den Teller, das 
Ölas 1. auf den Tiſch ferien; 
den KAeuchter aus der Fand 
feen; etwas an feinen Brt fezs _ 
zen (Relen); den Stuhl an die 
and fegen; den Fuß auf den 
Tritt ſetzen; einen $uß vor den 
andern fegen; er darf Eeinch 
Fuß wieder über meine Schwelle: 
ſetzen, er darf nicht wieder in mein 
Haus kommen; einem ein Denk. 
mabl, eine Ebrenſaule ſetzen, 
aufrichten; die Garben in Man⸗ 
deln ſetzen; Bäume ſetzen, fie 


pflanzen; uneigentlih: einem den 


Subl vor die Thür fezen, ihn 
zum Haufe hinaus weifen ; fich zur 
Mebre fetzen ,- fi gegen etwas mit 
Gewalt wehren; etwas aus den 
Augen ſetzen, nicht die gehörige 
Aufmerkſamkeit darauf richten; einen 
zur Erde fegen, ihn zur Berants 
wortung wegen feines Betragens fos 
bern; in weiterer uneig. Bedeutung: 
Feuer fetzen (auch nur fetzen) , im 
Bergbaue, Holsföge an oder um das 
Geſtein fegen und angünden, damit das 
Geftein. dadurch mürbe gebrannt werde 
und ſich leicht gewinnen laſſe; eine 
Seit, einen Tag zu etwas fegen 
(fe fegen), beflimmen; einem eo 
den von uns iff feine Zeit und 


. Stunde geferze, ik fein Jebensende 


befimme; -einer Sache Ziel und 
Map ſetzen, beflimmen oder vors 
fpreiben ; einen Preis auf eir 
nes Verbrechers Ropf ſetzen, 
einen Preis in Gelde demjenigen bes 


r 1. Segen 


fiimmen, der ben Verbrecher Lebens 
dig oder todt einlirfert; einen zum 
Vormund ferzen, ibn dazu ernens 
nen; den Bock zum Bärtner ſez⸗ 
zen, machen; oft auch f., mahr und 
richtig annehmen: wir wollen ein» 
mabl den Sall ſetzen, dag es io 
wäre, wie Gie jagen; auch allein für 


fih : man Eann fetzen ıc, annehmen, 


befonders als Mittelwort: geſetzt 
(pofito) daß es gefchebe oder ger 
ſetzt, es geſchehe; in noch weiter 
rer Bedeutung, an einen beflimmten 
Det bringen; fich (mir) den “Aut, 


die Perücke auf den Kopf ſetzen; 


einem Schröpiköpfe, Blutigel 
fetzen, fie an einem Theile des Kör⸗ 
pers anfaugen laffın, einen ins Bes 
fängniß fegen (auch nur fegen), 
einem das Meſſer an die Kehle, 
den Degen auf die Bruſt feren, 


um ihn zu tödten oder auch nur zu 


ſchrecken und zu zwingen das zu thun, 
mas man habın will; Das Blas an 
den Mund ſetzen, um au trinken; 
ein Stüd Zeug an das andere 
fetgen, annähen ; bei den Buchdruk⸗ 
' tern, die Schriften aus dem Schrift, 
kaſten, nah Morfchrift einer Hand⸗ 
fchrift ze. herausnehmen und in Sil⸗ 
ben, Wörter, Zeilen und Seiten vers 
einigen: eine Seite, einen Bogen 
ſetzen; im Landweſen und zwar in 
der Schafzucht auch als ein unth. 3. , 
indem die Schäfer eine Anzahl eigener 
Schafe zu der Herde des Herrn brins 
gen und dem gemäß einen verhäitnißs 
mäßigen: Antheil am Gewinn und 
. Schaden bei der Schäferel nehmen; 
in den Hüttenwerfen, das Erz und 
bie Kohlen in den Schmelzofen ſchüt⸗ 
ten; im Waflerbaue , 
Deich beſoden; auch mehr oder weni» 
ger uncigentlich: etwas zum Pfans 
de ſetzen, als Pfand befimmen, bins 
geben; Geld anf eine Rarte ſez⸗ 
sen, es auf eine Karte in gewiſſen 
Gluͤcksſpielen legen, um damit zu 
gewinnen, auch nur ſetzen (pointiren); 
Geld aufs Spiel Fe in eis 
‚nem Spiele Geld hinlegen und es 


einen ſteilen 
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. baranf ankommen laſſen, ob man das 
. mit gewinnen ober fverlieren werde; 


etwas aufs Spiel fezen, uneig., 
bei einer Unteruchmung es darauf was 


. gen, ob man damit glücklich ſeyn wer⸗ 
‚ „be oder nicht; fein ganzes Vermör 


gen daran fetzen, an etwas wagen; 
Keib und Aecben daran fetzen, 
ſelbſt auf Gefahr des Verluſtes deſſel⸗ 
ben etwas wagen; einem etwas in 
den Kopf ſetzen, ihn aufeinen Ges 
danfen bringen, welchen er feftbätt, 
und in engerer Bedeutung , ihn einges 
bildet machen; Mißtrauen in et 
was, in einen ſetzen, Mißtrauen 
dogenen hegen; feine KAoffnung, 
fein Vertrauen auf etwas ferien; 
feine Thre, feinen Rubm in ers 
was fetten, Ehre, Ruhm darin fus 
chen; er fcheint etwas darein zu 
fegen, daß er Beld bar, einen 
Vorzug, etwas Außerordentliches darin 
zu ſuchen; in vielen einzelnen Zälen 
wird ferzen noch gebraucht, eine Bes 
wirkung einer gewiffen Beränderung , 
eine Hervorbringung eines gewiſſen Zus 
ſtandes zu bezeichnen: ein Kind in die 
Melt fetzen, es erzeugen, gebären, 


daher das bloße ſetzen von den Thies 


den, befonders bei den Jägern , von 
den Hirfchlühen, Rehen und Hafen f., 


. werfen, Junge, sur Welt bringen; 


ein Land unter Waſſer fetzen, 
es überſchwemmen; etwas in Slam: 
men fetzen, es anzünden; einen 
in Seuer und Slamme fetzen, 
uneig., ibn in leidenſchaftliche Hitze 
btingen; eine Sache wieder jin 
den vorigen Stand fetzen, fie 
wieder in denſelben Zufland bringen, 


wiedher fo einrichten mic fie war; fich 


(mi) in gebörigen Stand, 


. sußer Stand feten ; fich Auf.eis 


nen gewiljen Fuß ſetzen, feine 
Sage, feine Verhältniſſe, beionders 


i mit Andern auf eine beſtimmte Art 
einrichten; einen außer Thätigs 


keit ſetzen, ihn unthätig machen; 
fih in Bewegung fetzen , fich bes 
wegen, auch, thätig ſeyn; fich in 


Marſch fegen, ſich auf den Matſch 


Segen 
"begeben; auf. die Probe ſetzen 


(ſtellen), proben, eine Probe damit | 


machen; etwas ins Werk fetten, 
ed bemerffiehigen; einen Befanges 
nen in Sreibeit, auf freien Fuß 
fetten; Jemand in Erſtaunen, 
in Furcht, Schreden, in Uns 
rube fetzen; ficb in Gefrbr, in 
Unkoſten, in Schaden ıc. ſetzenz 
fich bei jemand in Gunſt ſetzen, 
ſich feine @unft erwerben; einem den 
Bopf zurecht ferzen, uneig., ihm 
richtige Unficht der Dinge verfchaffen ; 
eine flreitige Sache aus einans 
der ferzen, fie in Orbnung bringen, 
und beilegen ; fich auseinander ſez⸗ 
zen, feine Sachen, Angelegenheiten 
ausgleichen, in Drbnung bringinz 
ſich (mich) mit jemand, mit feis 


nen Gläubigern ſetzen, ſich mit 


ihm über gemiffe Dinge vereinigen, 
übereintommen; ein Lied in Töne, 
auf Noten fetzen, Ihm eine Toͤn⸗ 
ober Sangweiſe geben, nach welcher 
es gefpielt ober gefungen wird; fich 
ſetzen machen, zu Boben finfen mas 
hen. So werden im KHüttenbaue die 

Erze geſetzet, wenn fie geichlemmt 

oder gewaſchen werden, fo daß fich 

das gepochte Erz zu Boden fest. 

2. Segen, 1) unth. 3., mit Heftige 
feit und Anſtrengung ſich bewegen: 
das Pferd ferze, macht eine ſchnelle, 
beftige Bewegung in die Höhe; über 
einen Graben fetzen , fpringen; 

“mit dem Pferde über einen Zaun 
fetzen , zu Pferde fisend daffelbe dars 
über fpringen laffen; mit dem Kah⸗ 
he über den Fluß fezen, über 
denſelben fahren; mit baben , im 
Bergbaue, fich erſtrecken: der Bang 
ſetzt in das Gegengebirge, ers 
ſtreckt fih in baffelbe; ein ſchwar⸗ 
3e8, fcbieferartiges Beftein ferzt 
in das Gebirge; 2) unperf.g., ent: 
fiehen, zu etwas fommen, doch nur 
von böfen Dingen: es wird Hans 
del fetzen, es werden Handel entfies 

- ben; es wird Schläge ſetzen, es 
ferste viel Mühe, es koſtete ır. 
Setzer, m., —s, eine Perſon, welche 
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etwas ſetzt, und zwar bei den Glücks⸗ 
ſpielen, einer, der Geld auf das Spiel, 
auf eine Karte fest (Pointeur); in 
ber Zonfunft, einer, ber ein Tonfüd 
verfertigt (Lonieger, Komponik, 
Kompofitör); in den Hüttenwerken 
derjenige, welcher das Gegen verrichs 
tet. ©. Seten ı.; am gewöhnliche 
ften In ben Druckereien , derjenige, 
der die Schriften aus dem Schriftka⸗ 
fien zu Silben, Wörtern, Zeilen und 
Geiten vereinigt, damit fie nachher 
abgedruckt werden; ein Ding, womit 
man fest, und zwar in der Geſchütz⸗ 
fun der Stampfer oder Setzkolben, 
womit die Ladung auf einander geflos 
ben wird, 


Setzerde, w., beim Deichbaue, dies 


jenigen Raſen, melche von außen auf 
bie aufgemworfene Erde geſetzt, d. h. 
neben einander gelegt werden, damit 
ber Deich eben und grüm werde, 


‚ Serxerjfebler, m., ein Fehler, wel 


en der Setzer in der Druckerei bes 
gangen hat (gewöhnlicher , aber nicht 
fo ‚richtig der Drudfeble); der 
Soͤtzerlohn, ber Lohn, welchen ein 
Geber in den Druckereien für feine 


. Arbeit empfängt. 
Seetzfaß, f., in ben Vitriolpütten , ein 


hölzernes &fäß, in welches die ges 
fottene Bauge aus ber Kühlpfanne ges 
fchlagen wird, und in welches man 


‚Mohr, damit der WViteiol daran ans 


ſchieße, gehängt hat; der S- fäu⸗ 
fiel, im Bergbaue, ein großer viers 
eckiger eiferner Schlügel, womit die 
großen Gtänder zerfeht oder zer⸗ 
fohlagen werden; der & - gang, 
ſ. Sepbord; der S-garten, ein 
Garten, in welchen man Setzlige ges 
pflanzt hat; die S-graupeli, im 


Bergbaue, Erge, welche mit der Bergs 


art nicht zufammenhangen , fondern 
In der Größe von Sandfdrnern, Linse 
fen, Erbfen ꝛc. vermengt find (Sehr 
werf) ; der 5 -baten, im Hüttens 


baue, ein Baum mit zwei Hafen, 


die glühenden Kienſtöcke damit von dem 
Geigerofen zu heben; im Schiffbaue, 
ein ſchwerer Haken, der an einem höl⸗ 


# 
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zernen Stiel befeſtigt wird, ynd auf 
Simmerwerften dient, ſchwere Bäume 
zu bewegen; der S-bamen, bei 
den Fifchern, ein Hamen, ber an das 


uſer gefegt wird; der S-hammer, 


in den Eiſenhammern, bei den Schmie⸗ 
den ꝛc. ein Geseilen in Geſtalt eines 
Hammers, deſſen fcharfe Seite auf 
das Eifen, welches man theilen will, 
Beiegt, und auf deſſen andere mit eis 
ner Bahn verfehene Seite mit einem 
Hammer gefchlagen wird; der 5- 


bafe (Satzhaſe), bei den Jägern, 


die Häfinn, welche Junge fest, wirft; 
ons &-bolz, foldhe Zweige und 
Stauden, welche zur Fortpflanzung 


in die Erde geſetzt werden, wie die 
Setzweiden, und Reben; beiden Gärt⸗ 


nern, das Pflanzholz, der Pflanzer; 
der S-bübel, f. Setztrog; der 
S-karpfen, ber Sayfarpfen; der 
&S-Eaften,, in den Vitriolwerken 
bas hölzerne Gefäß, in welchen man 
die Lauge anfıhießen, oder die Kriſtal⸗ 
fe fih anſetzen läßt; in den Buchdrufs 
kereien derjenige Kafen mit vielen 
Kächern, worin die verfchiebenen Buchs 
ſtaben und Gchriftzeihen enthalten 
find; die S- kohle, bei den Koh⸗ 
lenfüheern, die langen Kohlen, wel⸗ 
he fie, wenn der Wagen bald vol if, 


inwendig an den Selten herum fegen, _ 


tamit fie daymifchen noch kleine Koh⸗ 
len legen können, ohne daß fie heruns 
terfalen; der &-Eolben, in ber 
Geſchützkunſt, eine hölzerne Walze 
an einer Stange, die Pabung damit 
auf einander zu floßen (der Stam⸗ 
pfeer, Segen) ; dee S- kompaß, 
im Bergbaue, ein Art des Gruben» 
fompaffes, der in ber Sand getra⸗ 


"gen, oder auf eine wagerechte Fläche 


gefegt wird ; die &-Eunft, die 
Kunft in. Zöne au fesen, ein Tonſiück 
zu verfertigen (die Zonfegerfunf) ; 
die S-Füpe, bei der Bereitung des 
Indigs, der Boden der Ruheküpe, 
welcher an der einen Seite ein klei⸗ 
nes Becken macht und den dicken 
Schlamm des Indigs in einem ber 
fondern Gefäße unter dem Boden 
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auffaͤngt; die S-Iatte, die kbach⸗ 
terlatte ; die & -lauge, in den Sal⸗ 
peterwerfen , diejenige Lauge, welche 
hin s oder angeſetzt wird, damit der 
darin befindliche Salpeter anſchieße; 
der S-ling, -es, M. -e, Plans 
zen mit bee Wurzel, welche man fejs 
zen oder pflanzen wid; im Weinbaue 
alle Fächſer und Meben, welche zur 
Bortpflanzung ia die Erbe geſetzt wer⸗ 
den follen, und bei ben Gärtnern au 
diejenigen jungen Ariebeln,. welche 
jur Seite der Hauptzwiebel wachſen 
und verfest werden; in ber Zifches 
rei bie Setzkarpfen; die S-linie, 
bei den Buchdruckern, ein meffinges 
nes Blech, welches, fo lange man 
fest, zwiſchen die Zeilen in den Wins 
kelhaken gelegt wird, damit-die Schrifs 
ten ganz gleich Mehen; der S-mann, 
veraltet, ein Schiedemann , Schieds⸗ 
richter;.der S-meißel, bei den 


- Schlöffern , ein Meißel in Gehalt 


eines Hammers, beffen er ſich bei der 
Arbeit an folhen Stellen bedient, 
wo er mit dem Hammer nicht hinkom⸗ 
men fann; der S-ort, im Bergs 
baue, der Brennort; die $-pfans 
ne, in den Galsficdereien,, die kleine 
Pfanne, durch welche ber Sand, der 
mit der Galzfohle oft bis in die 
anne fommt, geſchieden wird; Die 
&-pflanze, eine Pflanze , welche 
verfeat wird, zum Setzen geſchickt it; 
die S-rebe, im Weinbaue, cin 
Getting; Das S-reis, ein Reis, 
welches zur Bortpflanzung geſetzt wird; 
der S-fchäfer, Name derjenigen 
Schäfer, melde mit dem. Eigenthüs 
mer der Herde ſetzen S. Seren, 
(auch Dengeihäfer) , zum Unterfchicde 
von den Pacht⸗ und Lohnichäfern; 
Das S-fchiff, in den Druckereien, 
fo viel ald Gehbrett; der S- ſchif⸗ 
fer, derjenige, meichee in beſondern 


Nothfallen die Stelle des wirklichen 


Schiffers vertreten muß, wenn vieler 
gehindert wird, die Reife ſelbſt anzu⸗ 
treten, ober wenn er in einem frem⸗ 
den Hafen ſtirbt ıc.; der S-fchlich 
im KHüttenbaue, das klare, feuchte⸗ 


Setzſohle u 


Erz, welches durch das Gich gewa⸗ 
ſchen ih; die S-foble, cine Schwels 


le; die S-flange, in der Baus 
kunſt eiferne Stangen zum Fortbrins - 
gen und Zurechtiegen der Steine; 


die S-flart (die S-flätte), 1. 


Ser; der S-ftempel, im Bergs | 


baue, eine Art eines Hammers der 


auf einer Geite ſtumpf if und fchmal - 
Verteilung . der -» 


zugeht, und bei 
Schlöfer an den Kunffiangen ge⸗ 
braucht wird; das S-Müd, bei 
den Bädern. das von dem Semmel⸗ 
meble zubereitete Saure, 
der Gemmelteig zur Gährung gebracht 
wird (das Hefenſtück); der &-teidh, 
ein Teich, worin die jungen beeijäßs 
eigen Fiſche geſetzt und daſelbſt bis 
zum völligen Wachsthume ernährt 


werden (der Satzteich, Beſetzteich); 


der &-trog, im Hüttenbaue, cin 
Zrog neben dem Zinnofen, den Zinns 


Rein und bie Schlacken in demfelbeu mit 


einander zu vermijchen (der Seshübel, 
Hübeltrog); die 5 - wage, eine Blei⸗ 
wage, welche ınan auf eine Fläche 


fest, um au erforfchen, ob ſie wag⸗⸗ 


recht ſey; der -weger, im Schif- 
baue, der Sangmeger , der auf’ den 
Traffergängen ſteht und bis an den 
unterdrempel der Gefchükpforten reicht; 
die 5 -weide (Satzweide), Wei? 
benäfte, zur Anmurzelung und Korts 


pflanzung in die Erbe gefett ; Die 


&-welle, beiden Müllern, diejenige 
Welle in einer Mahlmühle, , in welcher 
derAinfchlag und der Vorſchlag befeitigt iſt 
und welche auf dem Kloben der Klo» 
benfäule ſfeht; das 5 -werk, ſ. 


Sengraupen ; der &-zapfen, 


Dell. w., S-säpfchen, ein Läpf⸗ 


chen, 3. ®. von Seife, in den Riten 
zu ſtecken, um zum Gtuhlgang zu rei⸗ 


gen; die S-zeit, bie Zeit, etwas 


zu ſetzen, beionders bei ben Jügern, 
diejenige Zeit, da die Hafen und das - 


Hirſch- und Rehwild zu ſetzen pfle 


gen; der S-zweig, ein Zweig, ' 
welcher in die Erde gefent wird, das 


modurb 
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haupt eine langwierige Leankheit, wie 
Joh. 5, 4. und zuweilen auch uneigents 
lich f. menſchliche Scowache und un⸗ 
vollkommenheit, wie Matth. 8. 17; 
jegt nur, eine anfedende Krankheit, 
die ſehr wm fich greift und viele weg⸗ 
raft: in diefem Jabre wütheté 


eine fchredliche Seucde ; die 


ı Diebfeuche ; uneig.- auch ein fitts 
liches libel, welches wie eine anſtek⸗ 
kende Krankheit verberblich iſt: die 
Eraftlofe Empfindfamkeit, diefe 
Seuche unfers Zeitalters. (Im 
D. D. chemahls die Seuchte), ' 


Seüden, unth.3., mit baben, vers 


altet, von einer Seuche befallen ſeyn. 


Seücenjabr, f., ein Jahr, in wel⸗ 


dem eine Seuche herrſcht; S- 
ſchwanger, E.u.tl.w. , Seuchen, 
anftectende Krankheiten bringend ; der 
&S-ftoff, der anſteckende Krankheits⸗ 
Roff bei einer Seuche; die Seüch⸗ 
geube, ein Ort, mo eine Seuche 
herrſcht. 


Seüchte, w., M. ·Nn, ſ. Seuche; 


Seũchtig, En. U.w., ebemapla 
eigentlich ſiech, und uneigentlich von 
Krankheit, Verrucktheit des Geiſtes 
zeugend, aberwitzig. 


Seũfzen, 1) unth. Z., den Athem mit 


einem gewiſſen tonloſen Laute tief und 
beftig in ſich ziehen und eben fo wie⸗ 
der ausſtoßen, welches eine natürliche 
Außerung einer ſtillen Betrübniß, eis 
ned geheimen Kummers und eines ho⸗ 
hen Grades der Sehnſucht iſt: den 
ganzen Tag weinen und ſeufzen; 
tief ſeufzen; vor Kummer, Sans 
gigkeit, Liebe, Sehnſucht ſeuf⸗ 
zen; nach etwas ſeufzen, Teuf 
send danach verlangen ; zu Bort feufs 
sen, fein Genfsen als Zeichen des 
Kummers, der Schnfucht ze, an Gott 
eichten.. und feufzend zu ihm beten; 
über einen- feufsen, feinen Kums 
mer, Schmerz über das von ihm er‘ 
littene Unrecht ꝛc. durch Seufzen aus: 
druchen; 2) the 3., mit Geufsern fa? 
‚gen, und durch Geufzen bewirken. 


Seüfser , m., -5, -Berfl.w., das 
S-den, 2. D. S-lIein, dat 
Dtm 


mit er Wurzel fchlage und wachſe. 
Seũche, w., M. -n, ehemahls ifbers 
Vierter Band; 


, 
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Seufzen, befonders der babei hervors 
gebrachte tonloſe Laut: Seufzer 

ausſtoßen; das &-getön, «in 
wicderholted Ertönen von Geufjern; 
ver 5-bell, ein lauter Seufzer 
ſelbſt; der S-ton, ein Ton wie cin 
Eeufser, 

Gever, m., —s, IMR.D. ber Sehr 
fer, Speichel. Davon fevern, gelfern. 

* Severität, w., bie Ernſthaftigkeit, 
CArrenge. Ä 

* Seragenärins, m., ein Gechszigs 
jäheiger, 

* Geragefimä, der zweite Sonntag 
vor der Kaflen, weil von ibm bis zum 
a in der Oſterwoche 60 Tage 

nd, 

* Serra, die fehle Schulabtheilung ; 
die Serte, der ſechſte Ton, f. Quar⸗ 


te; der Sertänt , ein aſtronomi⸗ 


ſches, aus dem sten Theile eines 
Zirkels beſtehendes Werkzeug, die Ent⸗ 
fernungen der Himmelskörper zu 
meſſen. 

* Gertett, f. ſ. Sestetto. 

* Sertus, ın., der Sechſte. | 

* Ssernäl, E.u. U.w., das Gefchlecht 
betreffend; der S-trieb, ber Ges 
ſchlechtstrieb. 

Seydſchützer Salz, f.,f. Bitterſalz. 

Seyn, unth. 3., ganz unregelmäßig, 
gegenw. Z., ich bin, du biſt, er iſt, 
wir ſind, ihr feyd, fie find, bed. A. 

ich fey, du ſey(e)ſt, er fey, wir 
fey e)n, ibe feyd, ſie ſey(e)n; erſt 
verg.3., ich wär, du wäreft, er 
wär, wir wären, ibr wäret, 

‚ fie wären; bed. U. ich wäre ıc., 
verg.8., ich bin gewefen ıc., bed. 


8. id) fey gewefen ꝛc. weite - 


verg.3. , ich war gewefen ıc., bed. 
A, ich wäre gewefen ꝛe.; zufünfs 
tige 3., ich werde feyn, du wirft 

ſeyn ın; bed. U. ich werde feyn, 
du werdeft ſeyn ꝛc.; bedingte zus 
fünft.3., ich würde feyn ıc.; Anr, 
fey (du), fey er, feyle)n wir, 
feyd ibr, feyn fie; unbefimmte 
Art, feyn, gewefen feyn, für bie 
vergangene Zeitz Mittelmort ges 
wefen, 


‘ 


Seyn 


1, Als ein für fich beſtehendes Zeitwort 
druckt ſeyn überhaupt einen Zuſtand 
aus und bejahet das durch das beige⸗ 
ſetzte Wort von der in Rede ſtehenden 
Perfon oder Sache Ausgeſagte: ich 
bin gefund, krank, luſtig, trau⸗ 
rig ıc.; Du biſt glücklich; er iſt 
krank; er war geſtern noch ganz 
geſund; ich bin vor etlichen Tas 
gen nicht wohl gewefen; es iſt 
nicht fo leicht als man glaubt; 
fey nicht böfe auf mich; Gott 
fey uns gnädig ! Das ift mir 
recht, ich bin damit zufrieden; das 
wäre mir recht! fpöstlih, f., da> 
mit würde ich gar nicht zufrieden ſeynz 
ei, das wäre! oft ein Ausruf ber 
Vermunderung, mofür im gemeine 
Leben auch wohl: ei, Das wäre der 
„enter, der Teufel; es ift ſchon 
gut, auch, ſchon gue! womit man 
im gemeinen eben oft auch auf eine 
verſteckte Urt droht. Dieſe Auslafs 
fung des. feyn findet ſich häufig, 3. 
B. nicht wahr ? f., if es nicht 
wahr? nicht fo böfe, f., ſey nicht 
fo böſe. Oft ik das Wort, welches 
das von einer Perfon oder Sache Aus⸗ 
gefagte und von feyn Bejahte bezeich⸗ 
net, ein Hauptwort, welches dann 
im erſten Sale ficht, wie das Grund⸗ 
wort:ich bin ein ehrlicher Mannz 
du biff ein Rind; fie iff ein 
ſchwaches Weib; das iffeineans 
dere Sache, das verhält fich anders 
als th glaubte. ıc.; es iſt beute 
fchledhtes Wetter; mein Pater 
war Prediger; ihre Rinder find 
ibre größte Freude, Dft aber 
wird das Wort, welches die Ausſage 
enthält, auch in dem zweiten Hall 
geſetzt, mo ber zweite Fall oft durch 
von, zu aufgelöſet werben , oder mo 
auch jeyn mir baben vertaufcht wer⸗ 
den fann: einer Herkunft, eines 
Geſchlechts ı. feyn, von cine 
und Derfelben Herkunft, von eincm 
und demielben Geſchlechte; das iſt 
meines Amtes nicht , gehört nicht 
gu meinem Amte; fey gutes Mus 
tes! babe guten Muth, ſaſſe Muth; 


Seyn 


ich bin anderer Meinung, id 
Habe eine andere Meinung; fie find 
Alle Kines Sinnes ; des Todes 
feyn, flerben; ichwill des Todes 
feyn, wenn es nicht wahr iſt; 
er ift ganz des Teufels, wie dom 
Zeufel beſeſſen; eben fo, er iſt ganz 
des Henkers; ich bin Willens; 
guter Hoffnung feyn, gute Hoff⸗ 
nung haben, auch, ſchwanger feyn. 
In vielen folher Medensarten if der 
zweite Fall durch ein ausgelaffenes 
Hauptwort zu erflären. Zuweilen 
wird die Ausfage, welche feyn bes 
jabet, auch durch ein anderes Zeits 
wort ausgebrudt: es ift nichts mit 
ibm anzufangen, man fann nichts 
mit ibm anfangen; bei diefe 

Handel ift nichts zu verdienen; 
bier find allerlei Waaren zu bas 
ben; was iſt dabei zu tbun? 
er iff Dort niemabls zu feben, 
er gehet niemahls dort hin. Zuwei⸗ 
len auch ohme das Wörtchen zu: bier 
ift gut feyn, gut wohnen; bier 
ift gur geben, fahren, reiten, 
reifen, bier fann man gut oder bes 
‚quem gehen 10.5; Gelehrten iſt gut 
predigen. Häufig wird feyn auch 
- mit Berbältuißs und Umſtandswör⸗ 
tern verbunden, mo es oft uneigents 
liche Bedeutungen befommt und durch 
Auslaffungen gu erklären ift, Die Keis 
be ift an mir, oder, es ift an 
mir, die Reihe trifft mich; fo viel 
an mir iſt, fo viel in meinen Kräfs 
ten fiebt; es iſt an dem, es ik 
wahr, auch, man if im Begriff; -es 
ift nichts an der Sache, man hat 
nichts davon, es iſt wenig oder nichts 
Brauchbares an derfelden, und uneis 
gentlich, fie iſt nicht mehr; es iſt 
nichts an ibm, fr taugt nichts; 
übel, fcblecht daran feyn, ſich in 
ſchlechten umfänden befinden, in eis 
ner üblen Sage ſeyn; ich bin übel 
mit ibm daran, es gebt mir mit 
ipm übel; wohl auf feyn, fi 
wohl befinden; Das iſt niche für 
mich, paßt nicht für mich, auch, 
iſt mir nicht beſtimmt; außer fich 
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feyn, feiner nicht: mächtig feyn; bei 
fich feyn, fich feiner bewußt ſeyn ; 


es mag darum feyn; wie weit . 


find fie damir? nämlich vorwärts 
gefommen; er iſt, ſteht über mir, 
iſt über ınkh erhoben, if vornepmer, 
fenntnißreicher als ih; er iſt unter 
mir ; Alles iff wider mich, midericht 
fib mie, haft mich; von wenig 
Morten feyn, wenig Worte mas 
chen; was iſt zu ihrem Befeble? 
was Befehlen Sie? S. viele andere 
Medensarten unter den Wörtern Am, 
Un, Auf, "Aus, ei ie. mit 
den meiften diefer Werbälmmißs und - 
Umflandswörter und mit feyn werben 
auch Zuſammenſetzungen gebildet, 
welche gewöhnlich uneigentliche Bes 
deutungen haben. S. Ab⸗Auf⸗, Aus⸗, 
Dahin⸗, Durchs, Fort⸗, ins, 
Mit⸗, Nachſeyn ꝛe. In engerer 
und uneigentlicher Bedeutung gebraucht 
man ſeyn, f. vorhanden, wirkllch, 
gegenwärtig ſeyn: ich denke, dars 
um bin ich; es iff ein Bott; 
Seyn oder Nichtſeyn, das iſt 
die Frage; unfer Freund iſt 
nicht mehr, lebt nicht mehr; an 
einem Orte ſeyn, an demſelben 
vorhanden, gegenwärtig ſeyn; er iſt 
im “Haufe, in der Stube, ich- 
war bei ibm; ich werde bald 
wieder bei Ihnen feyn; auch in 
engerer Bedeutung, thätig an einem 
Drte gegenwärtig, vorhanden ſeyn: 
war id) nicht, fo war es umibn 
gefebeben, war ich nicht da, und 
thätig, fo 10.5 wäre dies nicht, 
fo tbäte ich es, märe diefe hinderne 
de Sache nicht vorhanden; f. bleiben: 
e8 wird nicht immer fo feyn, es 
wird nicht fo bleiben; wenns ins 
mer fo wäre; laß feyn, lab es 
liegen, auch, unterlaß es, Tab es 
bleiben; vom Gemüthe, in einem ges 
wiſſen Zuftande fish befinden, in wel⸗ 
ber Bedeutung es unperiönlih ges 
braucht und mit dem dritten Balle 
ber Perſon gefügt wird: mir iſt 
bange; mir iſt ſo web ums Herz; 
— bei der Sache nicht wohl 
m 
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zu Muthe; es iſt mir lieb, leid; 
ich weiß nicht wie mir iſt; in 
engerer Bedeutung, eine dunkle Ems 
pſindung haben, fcheinen: es iſt mir 
‘fo, als ob ich es nicht tbun wür⸗ 
de, es kommt mir ſo vor, es ſcheint 
mir, als ob ıc.; es iſt mir, als 
bätte ich ibn ſchon gefeben; die 
Nienfcben find ibm weder En— 
gel noch Teufel, kommen ihm tes 
der mie Enge! , noch wie Teufel vor; f. ber 
fibaffen ſeyn: wie find feine 1im- 
" fände? wie iff es mit Ihnen ? 
wie Gebt es mit Ihnen, mie find die 
Umſtände bei Ihnen befchaffen? ich 
weiß febon wie du bift, wie beis 
ne Art il; fo iff die Sache, näms 
Lich beſchaffen; wenn es fo ift, 
dann iff es ein Anderes; wenn 
ich wie du wäre, wenn ich deine 
Art zu denken und zu handeln hätte, 
auch, wenn Ich an deiner Stelle wäre; 


dem fey nun wie ibm fey, oder 


. dem fey nun wie ibm wolle, die 
Sache mag befhaffen fern, mie fie 
will; wenn das iſt, wenn died.der 
Kal ik, wenn es fich fo verhält: auch 
f. ghören: wem ift das Pfand? 
men gehört das Wand ; das (Beld 
ift dein; auch inder höhern Gihreibs 
art, mir iſt, f., mir if eigen, ich 
babe, befine; f. geſchehen. Sprichw. 
weg feyn foll, ſchickt fich wohl, 
mas geichehen is; wenn es fo feyn 
foll , fo fey es; das. kann nicht 
ſeyn, geſchehen, auch, dieß iſt uns 
möglich; es iſt um Lebens und 
Sterbens willen, es geſchieht um 
ꝛe. Oft dient es auch zur Beſtim⸗ 
mung der Zeit, in welcher etwas ge⸗ 
ſchehen iſt: es war im Herbſti, 
als er bei uns war; fünf Tage 
ſinds nun, ſeit er todt iſt. In 
andern engern und uneigentlichen Be⸗ 
deutungen wird ſeyn noch in verſchie⸗ 
denen einzelnen, beſonders in folgen⸗ 
den Bällen gebraucht: laß ſeyn, daß 
es fo iſt, geſetzt es ſey ſo; was 
ſoll das ſeyn? was ſoll das bedeu⸗ 
ten, vorſtellen; was iſt für Ihre 
Mühe? was oder wie viel bin ich 


Seyn 


Ihnen für Ihre Mühe ſchuldig; wie 
wäre es, wenn Sie mitgingen, 
was meinen &ie dazu, wäre es nicht 
thunlich; was wäre es denn nun 
mebr? was fäme denn nun darauf 
an, das wäre ja feine Sache von 
Wichtigkeit; um etwas feyn, dar⸗ 
um feyn, um eine Sache gekom⸗ 
men ſeyn, fie verloren haben; es fey 
Oarum! ed mag gefcheben, Gtett 
finden; da fey Bott vor! das wolle 
Gott nicht; es fey, vertritt in ber 
höhern Gchreibart auch die Stelle 
von als: O Daphne nichts gleicht 
dem Entzüden, es fey denn das 
Entzüden von dir geliebt zu 
feyn; aumeilen dient auch, es fey 
unterfcheidende Satze zu begleiten: 
es fey Krankheit, es fey Verluſt 
der Büter diefes Aebens ıc. 


. Als ein Hülfsgeitiwort wird feyn zur 
- Bildung der zufammengefesten vers 


gangenen Zeiten vieler Zeitwörter ges 


braucht. Beſonders if dies der Fall 
bei den unthätigen Zeitwörtern, doch 


. läßt fih darüber keine befimmte Res 


gel geben, indem man ſich auch des 
Hülfszeitwortes baben bedient, und 
ſelbſt nicht felten beider in einem und 
demfelben Worte , je nachdem verfcbies 


- dene Bedeutungen dadurch ausgedrucdt 


werden follen, ober je nachdem das 
eine oder das andere in einer Land⸗ 


ſchaft üblicher il. So fagtman: der 


Baum iſt ausgewachfen,, er ifl 
frumm gemwachfen, bat einen Aus⸗ 
wuchs, und, er bat ausgewach- 
fen, hat fein Wachsthum vollendet. 
So fagt man am gewöhnlichften ich 
babe gelegen, gefeflen,, geftan; 
den, weil man bei allem Zukändlis 
chen, was dadurch ausgedruckt wird, 
on eine gewiſſe Willensthätigkeit denkt, 
dagegen man in vielen, beſonders O. 
D. Gegenden ſagt, ich bin gelegen, 
geſeſſen, geſtanden. Im Allge⸗ 
meinen kann man feſtſetzen, daß ha— 
ben dann erfodert wird, wenn man 


bel dem Zuflande an eine Thätigkeit, 


an eine wirkende Kraft denkt, feyn 


aber, wenn der Zufland, welchen das 


Shawl 


Wort ausſagt völig wirkungslos und 
nur ein £eiden it :ich babe gelebt und 
er iſt geftorben , und ich babe 
gefchlafen , geträumt , weil beim 
Schlafen und Träumen Leibes» und 
Seelenkräfte noch in Thätigkeit find. 
S. darüber die Sprachlehre. Das 


Seyn als Hauptw. bezeiihnet den Zu⸗ 


ſtand, da etwas vorhanden, wirklich 
it, auch, das Leben. 

*" Shäwl (fpr. Schäbl), m. -8s, 
M. -e, ein langes Manteltuch ; Lelb⸗ 
tuch der Frauenzimmer. 
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fich felbft an; ficb felbft taäu⸗ 
ſchen; fich geben laſſen, feinen 
Neigungen ic. freien Lauf laffen, 
ihnen nacdpgeben ; mein Herz freuet. 
fib; er ift außer ſich, er ift 


nicht bei fich, er iſt fich feiner 


nicht gehörig bewußt, if von Sinnen 
Dit wird des Nachdrucks wegen 
ſelbſt hinzugefügt: nicht recht bei. 
fich felbft feyn. In kuthers Bidet ſteht 
f. fich gewöhnlih ibm, welches im 


O. D. noch öfters vorfommt, aber 
. verwerflich if. Am bäufigfien wird 


* Sherif (Scherif) f. Emir, in Eng er 


fand eine Obrigkeitliche Perſon, bie 
Zarın, Gtrafs und andere Gelder 
an die Regierung zu liefern, die Ges 
ſchwornen zu wählen hat. 

Sibbe! ein Wort, womit im N. D. 
die Bauern die Hunde laden, deren 
Namen fie nicht miffen. 

Sibbeere, w., laudfchaftl. die Heidels 
beere. 

Sibeln, unth.8., Im N. D. tändeln, 
ſchön, zärtlich thun. 

Sibern, ſ. Siepern. 

Sibille, w., M. -n, bei den Rö⸗ 
mern, Name alter Welfagerinnen ; 
in gemeinen Lchen fagt man verächts 
lich von einer alten weiblichen Perſon; 
die alte Sibille; die Sibillen» 
wurz, der Kreugenylan ; Sibilli; 
nifh, Eru. U.w. weißagend, füns 
dend :. die fibillinifhen Bücher, 
Schriften, die von einer Sibille dem 
Nöm. König Tarquin dem Übermüthis 
gen dargeboten wurden. 

Sich, das zurüchführende Fürwort für 
die dritte Perſon, welches für alle 
Geſchlechter gilt, in der Einheit und 
Mehrheit gleich bleibt und nur im 

dritten und vierten Ralle vorhanden iſt. 
Man bedient fich veffelben, wenn von 
der dritten Perfon eine Handlung auss 
geſagt wird , welche fie nicht nur felbft 
thut, ſondern welche auch auf die 
Perſon ſelbſt zurück acht: er bat es 
fib ſelbſt zusufchreiben; Sie 
müffen es fich ſelbſt gefteben ıc.; 
jeder ift fich felbft der Nächſte; 
klagen Sie nicht mich, fondern 


— 


ſich mit Zeitwörtern verbunden, wo 
die Handlung auf das handelnde Wer 
fen ſelbſt üergeleitet wird: ſich fies 
chen, ſich nennen, ſich wär⸗ 
men ꝛc., beſonders mit ſolchen Zeit⸗ 
wörtern, wo die Handlung auf andere 
Weſen außer uns gar nicht übergelei⸗ 
tet werden kann: ſich ſchleichen, 
fich entfärben, ſich ſchamen, ſich 
freuen, ſich grämen, ſich irren 
ac. Zuweilen gebraucht man auch im 


- gemeinen Leben und inder vertraulichen 


Schreibart Zeitwörter zurückführend 
und unperfünlich zugleich , welche außer 
dieſen Bällen teios von beiden find, 


4. 8. bier ſitzt fichs gut und bes 
quem, bier kann man’ gut, bequem 


fisen ; bei vollem Magen arbeiter 


ſichs nicht gut, tann man nicht gut 


Sichel, w., 


arbeiten; wohl verſteht ſichs. 
M. -n,-ein ſchmales eis 
fernes , mie ein halber Zirkel gefrünmms 


‘ tes, mit einem kurzen hölzernen Hefte 


i_ 


verfchenes Werkzeug , Getreide und 
Gras abzufchneiden, zum Unterſchied 
von der Genie Ki. d.): das Ber 
treide, Bess mir der. Sichel 


ſchneiden; uneigentlich der Mond, 


nach dem Eintritt ind erſte Viertel, 


und wenn er im letzten Biertel nicht 


lange vor dem Neumonde ſich befindet; 
die Sichel des Mondes; in der’ 


Zerglke, Heißt die arößte Abweichung 


der Innern Platte der ſeſten Hirnhaut, 


«welche von beiden‘ Seiten mitten in 


die Schädelhöhleihinadraat, Die große 
Sichel, und in der Mitte des Gezel⸗ 


tes, eine weniger vorragenbe Berdop⸗ 


so: Sichelbein 


\ 


pelung der Innern Platte, die kleine 


Sichel; eine Art Fiſche (Sichling) ; 
die gemeine Kornblume; das S- 
kein, ein fihelfrummes Dein. So 
auch Der Sichelfuß. Davon die 
€w., 5-beinig, und Sichelfü⸗ 
fir; die S-blume, die Kornblume; 
der 5-biutleiter, In der Zerslk., 
Hersiffe Blutfeiter in ber Gegend ber 
! großen und Heinen Sichel; die S- 
ente, ein Art Enten in &ibirien; 
der S-fifch, eine Art langer und 
bünner Seefiſchez die &-fliege, 
‚die Kamerlficge oder Kameelhalefliege; 
die S-fofle, eine fibelförmige 
Sloffe, und ein Fiſch mit folgen Floſ⸗ 
fen; S-formig, E. u. U.w., bie 
FSorm einer Sichel habend ; die S- 
frobne, Frohndienſte in der Ernte, 
welche mit bee Sichel geleiftet werden; 
S-baft, und &-iche. &.u..m., 
einer Gichel ähnlich ; der Sıcheling, 
—es, M. -e, veraltet, cine Hands 
vol, fo viel aid men mit der Sichel 
. wuf@in Maplabfchneivet ; der Sichel⸗ 
lang, der Klang der Sichel in der 
Ernte; der 5-Elee, eine Urt des 
Schneckenklees, deffen Hülfen wie cis 
ne Sichel gekrümmt find; das S- 
kraut, eine Art des Waſſermerkes 
(Sichelmöpre, GSichelmerf, Sichel 
gewärre, faule Grethe); die Waſſer⸗ 
feder; S-Erumm, Eu. Um, 
. Meumm mie eine Sichel; die S- 
lege ‚veraltet, das von einem Schmauß 
getrönte Ende der Ernte mit der Si⸗ 
del; Das S- merk, die - mob⸗ 
re, ſ. Sichelkraut. 

Sicheln, ı) th. 3., mit der Sichel 
abſchneiden: Gens; mit einer Sichel 
verſehen: der geſichelte Tod; 2) 
zurdf.3., ſich ſicheln, ſichelſörmig 
werden: der Mond fängt an ſich 
zu ſicheln. 

Siche lſchmied, m., ein Schmied, der 
beſonders Sicheln verfertigt; der 5- 
ſchnabel, ein fichelförmiger Schna⸗ 
bel, und ein Vogel mit ſolchem Schna⸗ 
bel; der S-fchnäbler, ein eige⸗ 
nes Geſchlecht von Mögeln, beren 
Schnabel wie eine Sichel gefaltet if 


Sicher 


(Sichler). Dahin die Baumkletten 
mit den Graufpechten, und die Bras 
cher mit den Bienenfraßen und Wie⸗ 
behopfen; in engerer Bedeutung bie 
Brachvögel; die S— fchote, eine 
fibelfärmige Schote, und ein Gewächs 
mit ſolchen Gchotn; der S- 
ſchwanz, ein fichelfürmiger: Schwanz, 
und ein Thler mit folhem Schwanze; 
der S-wagen, ehemahls eine Art 
Wagen , deren Achſen ober Räder mit 
fihelförmigen fcharfen Eiſen verfehen 
waren, und deren man fich im Kriege 
bediente, in die gedrängten Haufen 
des Feindes damit einzudringen; der 
&-zins, ein. Zind von der Ernte. 


Sicher, Enu. U.w., kein Übel zu bes 


forgen habend, und zwar zuerſt von 
der Perfon oder Sache, melde fih 
außer Gefahr befindet: vor Krank⸗ 
beit ift kein Menſch fiber; eine 
Sache fiber ftellen, dab fie nicht 
ſallen, nicht befchädigt werden fannz - 
ſich ficber ſtellen, fih vor irgend 
einer Gefahe hüten; vor mir find 
Sie ficber, von mir baten Gie nichts 
übels zu befürchten; bier iff, ftebt 
man nicht fiber ; das Beld ſteht 
bier nicht ſicher, man it in Ge⸗ 
fahr doffelbe bier zu verlieren; ficher 
zu Werte geben, etwas unterneh⸗ 
men, mit Zuverſicht, daß es gelingen 
werde; einen ſicher machen, ihm 
alle Furcht vor einem übel ze. beneh⸗ 
men; du Fannft nun fidher wies 
der. ausgeben; bann vor folchen 
Dingen , deren man fich ohne Sefahr 
bedfenen kann: Das Pferd gebet 
ficber; fibere Leute baben; die 
Wege find jetzenicht ganz ficber ; 
einem ficheres Geleit geben, wels 
ches ihn vor möglicher Geſahr ber 
ſchützt; dies iſt ein fichberes Hits 
tel, feinen Zweck zu erreichen; in 


engerer Bedeutung f. gewiß, zuverlaſ⸗ 


fig: ein ficberes Gefühl leitete 
ibn, ein richtiges, welches ihn nicht 
ieren ließ; einen ſichern Ger 
ſchmack baben, in den Künften, 
einen richtigen; eine ficbere Hand 
baben, melde nicht fehlt, nicht 


Sicherheit 


wankt; eine fichere Nachricht, auf 
welche man fich verlaffen fann; ich 
weiß es ficher, ich meiß cd zuvers 


Gäifig; Du kannſt dich ficher dar⸗ 


auf verlaſſen. 5 
Sicherbeit, w., M.-en, der Zuftand, 
da ein Ding por einem libel ſicher ik, 
oder da bei einem Dinae nichts zu 
fürbten tk: in Sicherheit feyn; 
etwas in Sicherbeit bringen, 
ftellen, ſetzen; die Sicherheit 
der Wege, eines Ürtes; and, 
der Zuftand, da ein Ding fiher, zus 
verlaſſig it: Die Sicherbeir einer 
Nachricht, des Befchmads, der 
Band ıe.; die Sicherheit einer. 
Perfon, be man fich fiber auf dies 
ſelbe verlaffen ann; auch von Perſo⸗ 
nen, melche von der Furcht vor einer 
Gefahr, von der Geſahr zu irren bes 
freit find: in völliger Sicherheit 
leben; mit Sicherbeit zu Werke 
‚geben; 
vbehaupten, mit Zuverläffigfeit, Bes 
ſtimmtheit; dasjenige, mas Sicherheit 


etwas mit GSicherbeit 


4 


Sicherftellnng 551 


gibt; die S-röbre, bel den Scheis 


defünfktern , eine Röhre, den fih ers 


- zeugenden Lufrarten nicht nur einen 


Ausgang zu verſchaffen, bamit bie 
Gefäße nicht gerbrochen werden, fons 
bern auch fle an einen Ort zu führen, 
wo man ſie auflammeln konn ır., Das 
S-fhloß, ein befonders eingerichs 
tetes Schloß, welches man zu größerer 
Sicherheit vor etwas legt; der 5- 
zapfen, ein gewiſſer Zapfen an Dampfs 
pumpen, durch deffen Aussichen ges 
hindert wird, daß die eingeſchloſſenen 
Dämpfe nicht etwa Schaden anrichten. 


Sicherlich, n.w., fo viel als ficher: 


ich weiß es ficberlich, zuverläſſig; 
es wird ficherlich nichts daraus ; 


- &-los, E.un. U.w., veraltet, unfis 


er, unzuverläfjig, von Perfonen, 
deren Worten nicht zu trauen iſt; das 
&-maeabl; ein Mahl, wodurch man 
die Grenzen, bis zu welchen es ficher 
it, bezeichnet; ehemahls auch ein 
Mahl, wonach man Hielt, ſchleßet, 
ı Gam, 20, 20, 


gibt, beſonders was vor der Gefahr 
eines Verluſtes ficher Acht: So nennt 
man in den Nechten, eine Handſchrift, 
ein Hnterpfand, eine Burgſchaft, Si⸗ 
c&erbeiten, und fagt: ich muß 
Sicherbeit baben, wenn ich das | 
Geld Leihen fol. 

Sicherbeitsanftalt, w., die Anfalt, 


1. Sichern, th.3., fiber machen, wor 
einer Gefahr bewahren: Dagegen 
bin ich gefichers; fein Vermögen 
ficbert ibn vor Mangel; kin 
Eigenthum ſichern, es in Sicher⸗ 
heit bringen. 

2. Sichern, th. Z., im Bergbaue, das 
überleitende und verſtärkende Wort 


welche Sicherheit der Perſonen vor 
irgend ciner Gefahr bezweckt; das 
&-bündnif, ein Bundniß, weldes 
man zu feiner Gicherheit fchlicht; 
öns &-geleite, ſicheres Geleite; 
die S-Earte, ein von ber Obrigkeit 
umterzeichnetes Blatt, mit welchem 


man als ein Fremder an einem Drte : 


Aberall, ohne angehalten zu werden, 
umhergehen kann; die S-nebmung, 
diejenige Handlung, da man ſolche 
Maßregeln nimmt, welche Sicherheit 
gewähren; der S—-ort, cin Det, 
wo man vor Gewaltſamkeit, vor Ge⸗ 
fahr ficher ik, mie ehemahls bie Tem⸗ 
pel, Altäre (Aſyhl, Freiſtatt, Schuss 
ort); Das S-pfand, ein unter⸗ 
pfand, weiches man zur Sicherheit 


Sicher pfahl r 


chem bie Zinnſteine, 


von ſeigen, waſchen, das gepochte 
Erz durch Waſſer vom tauben Geſteine 
ſondern: Erz ſichern. 


Sichernißbrief, m., veraltet, eine Ur⸗ 


kunde, welheSicherheit gibt (Kaution). 
bei den Waſſermühlen 
und Woffermehren, ein langer und 
farter eichener Pfahl, der im die Erbe 
geramms wird und die Tiefe oder ges 
fenmäßige Höhe des Waſſers und 
Fachbaumes zeigt, weit er die Höhe 


- des Waſſers finert (der Mahipfahl, 


Müpipfahl, Eichpfahl); der &- 
fiein,, in den Zinnhütten,, ein 
großer vierediger Stein, auf mel 
bie gewafchen 
werden fellen); gerrieben werben; Die 
S=Itellung , die Handlung, da man 


. 55% Sichertrog' 
etwas ficher ſtellet; der &-trog, 
im Hüttenbaue, ein Trog, worin man 
das Sichern oder Wafchen der Erze 
vornimmt. 

Sicherung, w., die Handlung, da man 
etwas verfichert, 

Sicherungsanſtalt, w., eine Anſtalt, 

modurch erwas gefichert. wird; Der 
5-eid, ein Eid, welchen man, um 
verfihert zu ſeyn, ablegen läßt; Das 
S-baus, ein Haus, weiches Siche⸗ 
rung gibt, 3. DB. die Häufer, melde 
an der Grenze Ungarns gegen bie Zürs 

.fei gebaut find, in weichen die aus 

der Türkei ıc. Kommenden eine Zeits 

lang bleiben müſſen, bis man ficher 

ii, daf fie keine anſteckende Krankheit 

mirbringen Kontumoshäufer). 

Sihler, m., -8, einer, der mit ber 
Sichel ſchneidet; Name verſchiedener 
Bügel mit ſichelförmigem Schnabel, 

Sichling, m., es, M.-e, die Affe 
oder Aloſe; ein zum Geſchlecht ber 
Karpfen ꝛc. gehürender Fiſch mit düns 
nem ſcharfem Bauche Eder Meſſer⸗ 
fiſch). 

Sicht, m, bie Handlung da man fichs 
ter. befonders in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen Ab,, Anz, Auf⸗, Aus⸗, Durch-, 
Einſicht ꝛe. Als einfaches Wort 
meiſt nur noch in Wechſelbriefen, an⸗ 
zuzeigen, daß ein Wechſel ſogleich nach 
deſſen Vorzeigung oder eine beſtimmte 

Zeit danach zu bezahlen fen (vista, 
a vista): Here 7. zable auf oder 
nach Sicht diefes 1000 Thaler ; 
der Wechfel lauter auf acbt Ta- 
ae Sicht, muß acht Tage nach ber 
Dorlegung deflelben bezahlt werden; 
auch in der Schifffahrt f. freie. Aus⸗ 
ſicht oder fo weit wie man überhaupt 
fchen fann. 

Sichtbar, E.u.U.m., gelchen werben 
fönnend: ein fichebarer Gegen; 
fand; eine fihtbare Sonnens 
finfierniß, weiche bei uns geſehen 
werden fann; es iſt ſichtbar, daß 
dies feine Abſicht war, es iſi aus 
genſcheinlich; die fichtbare Kirche, 
bei den Gottesgetchrten, die durch 
alelchen Lehrbegriff und gleichen Öfen. 


a 


Sichtkorn 


lichen Gottesdlenſt verbundenen Glie⸗ 
der einer kirchlichen Geſellſchaft, zum 
unterſchiede von der unſichtbaren 
Birche, den ſammtlichen Gliedern 
einer ſolchen kirchlichen Geſellſchaft, 

deren Verbindung nicht unmittelbar in 
die Augen fällt. Schleppend if das 
gleichbedeutende ficherlicb; die S- 
keit, die Eigenfcbaft eines Dinges, da 
es fihtbar il; S-lich, E. u. U.w., 
ſ. Sichtbar; die S- machung, 

die Handlung, da man etwas fichtbar 
macht. 

Sichtbrief, m., ein MWechfelbrief auf 
Sicht. 

Sichten, th. Z., mittelſt des Siebes 
reinigen, überhaupt, durch Abfons 
dern des Schlechten reinigen, wie 

- Amos 9, 9 

Sichter, m., -8, bei den Bädern 
einiger Gegenden, ein Bäckerburſche, 
der auf den Äncter folgt und das Sich⸗ 
ten und Beuteln des auf der Mühle 
nur gefchroteten Getreides verrichtetz 
die S-böble, im Deichbaue offene 
Röhren, welche in einem Deiche ſtatt 
der Gielen angelegt werben, wo ber 

. Grundboden bes Binnenwaſſers höher 
liegt als die tägliche Flut (Sichter) ; 
im. Wafferbaue auch hölzerne , gemöhns 
lich bedeckte Rinnen, melche durch eis 
zen Deich oder Damm geführt werden, 
das Waſſer abflieben zu laſſen; Das 
5-zeug, inden Windmühlen, ein 
fichendes Getriche an dem Beutelfaften, 
durch welches das Bichten oder Gichen 
tn den Mehlkaſten bewirkt wird. 

Sichtig, E.u. U.w., im O. D. fihts 
ber; auch, Gicht, Ausſicht gewäh⸗ 
rend, wie noch in durchſichtig; ger 
wöhnlich nur in Zufammenjesungen, 
wo es eine Het und Weile zu fehen 
bedeutet: kurz⸗, weits, blöd», 
fcharffichtig.. Durch NAnhängung 
der @ilbe Eeit werben davon auch ' 
Hauptwörter gebildet: Die Sichtig⸗ 
keit, Kurzſichtigkeit ıe. 

Sichtkorn, ſ., an den Kanonen, ein 
tieinen längliches oder rundes meſſin⸗ 
genes Abfäschen, weiches zumeilen an 
den Kopfieiein und Bodenfrieien ans 


Sichtkraut 


gebracht wird und als Mittel dient, 

das Ziel, wonach man ſchießen will, 

mit dem Auge zu faffen (Viſir). 
Sichtkraut, f., das Ruprechtöfrant. 


Sichtlich, E.u.t.m., in die Augen 


fallend, ficbtbar: vor meinen ſicht⸗ 
lichen Augen aefchab es, vor mcis 
nen jehenden; &-los, €. u. U.w., 
der Aufficht beraubt. 

Sichtwelle, w., in den Windmühlen, 
eine neben dem Betriebe des Gabel⸗ 
werkes ſenkrecht ſtehende Welle, welche 
das Erſchüttern des Beutels in dem 
Mehlkaſten bewirkt; das S— zeug, 
bei den Müllern, dasjenige Werkzeug, 
wodurch der Beutel in dem Mehlka⸗ 
fien einer Warffermühle ſenkrecht ge⸗ 
ſchüttelt wird. 

Sick, m. —es, M.-e, der Schnäpel. 

"Eidblume, w,, Name des Walds 
bocksbartes. 

Sicke, w., die Sieke, Sie. ©. db. 

Sidern, unth.3., mit feyn, nad 
und nach in unmerklich Hielzen Tropfen 
durch eine feine Öffnung dringen: es 
ift Wein aus dem Safle gefidert; 
mit haben, eine Beuchtigteit auf fols 
che Art durchdeingen laſſen: Das Faß 
ſickert. 

Sidergrün, ſ., das. tleine Sinngrün 
oder Immergrün. 

Sie, das Perſonwort für bie dritte Pers 

fon, ſowohl weiblichen Geſchlechts, da 
es denn im zweiten Falle ihrer, im 
deitten ihr, im vierten fie hat, als 
auch in der Mehrheit von allın Ge⸗ 
fchlechtern, da es im erſten Falle fie, 
im zweiten ibrer, im dritten ibnen, 
im vierten fie lautet. Gewöhnlich bes 
zieht es fich auf vorher genannte Per⸗ 
fonen ober Gachen: die Frau? ſie 
iſt nicht zu Hauſe; die Binder ? 
wo werden fie feyn, als auf 
der Straße; fie find Alle ausges 
aangen ; wenn fie fie liebt (befier 
wenn fie diefelbe(n) liebe). Dit 
wird des Machdruds wegen das fie 
voran und das Hauptwort, worauf 
es fich bezicht, hinter geſetzt: fie iſt 


für mich verloren, die Beliebte! 


Im gemeinen Leben gebraucht man 


Siebbiene 553 


das fie in der Einzahl in der Anrede 
f. du: bat fie es gebört, Jung» 
fer? Ein eben fo fonderbarer Gebrauch 
ift es in der Hößichkeitsiprache, das fie 
in der Mehrheit zu gebrauchen, wenn 
man mehrere Perſonen, oder auch 
wenn man nur eine anredet, f. ihr, 
und du, mo man es dann gewöhnlich 
mit einem großen S ichreibt ; baben 
Sie es ſchon gebört meine Freun⸗ 
de! Nein, meine tbeure Freun⸗ 
dinn, das dürfen Sie von mir 
nicht glauben. 


Sie, w, M.-n, Verkl.w. das Sies 


chen, ein Ehier weiblichen Geſchlechts, 
cin Weibchen: ein Schaf, das eine 
Sie ift, 3 Mo, 4, 32.; gewöhnlich 
nur von Vögeln weiblichen Geldtihto 
(die Siehe, Side). 
Sieb, ſ., — es, M. -e, ein. über eis. 
nen ‚hohen Kranz. gefpanntes geflochtes 
‚nes Blatt ober flaches Stück mir vie⸗ 
len geößern oder Hleinern Löchern, 
trockene und Hüffige Sachen durch Rüts 
teln oder Rühren durch baffelbe laufen 
zu machen, und auf die Art von grös 
bern und fremdartigen Thellch, welche 
zurückbleiben, abzuſondern: mit eis 
nem Siebe ſieben; das Getreide 
durch ein Sieb laufen laſſen; 
das Sieb laufen Iaffen, ein aher⸗ 
gläubifcher Hebrauch, dba man, um 
etwas Unbekanntes zu erfahren, z. B. 
don Dich einer geflohlenen Sache, ih 
auf gewiſſe Art eined Siebes bedient; 
Waſſer im Siebe tragen wollen 
16. , etwas Mergebliches unternehmen 
(In D. D. und andern Gegenden fagt 
man der Mäder, Reiter .); Die 
&-arbeit, die Arbeit des Siebens; 
&-sertig, E. u. U.w., wie ein Gich 
durchlöchert; das S- bein, in ber 
Sergliederf,, ein aus vielen dünnen 
» feinlücherigen Anochenplatten zuſam⸗ 
mengeſetztes Bein ganz vorn im Gruns 
de der Hienfchole (das Riechbein, das 
- fiebförmige Bein); Die S— beins 
naht, in der Zergliederf. , die Naht 
am Siebbeine; der Giebbentel, 
ein burchlücherter Beutel, etwas bas 
durch zu fichen; die &-biene, cin 


554 Siebblatt 


zu der Battung der Sands ober Af⸗ 
terwespen gehörendes Zieſer (Slieb⸗ 
wespe); Das &-blatt, das Blatt 
oder der and Draht, Ball, Haaren ıc, 
geflochtene lache Körper zu einem Gies 


be; der S-boden, ber löcherige, 


gewöhnlich geflochtene Boden eines 
Siebes. 

Si(e)beln, unth. Z., im N. D. täns 
dein, zarilich thun. 

, Sieben, th. 3., mit dem Siebe reini⸗ 
gen (im O. D. rädern, radeln, ſich⸗ 
ten): Getreide, Mehl, Sand, 
Erz ır. 

Sieben, eine Grundzahl, welche ſich 
zwiſchen ſechs und acht in der Mitte 
befindet, und in allen Fällen bes Ge⸗ 
brauches unverändert bleibt: fieben 
Tage machen eine Woche; es iſt 
fieben Uhr; es bat fieben ger 
ſchlagen; etwas mit fieben Zeus 
gen beweifen ; mit fieben fabren, 
nämlich Pferden ꝛc.; feine fieben 
Sachen zufammen nehmen, ver» 
ächtlich , feine wenigen, geringen; 
der fieben Brüder Tag, im Kar 
lender, der Tag der Gichenfchläfer; 


die Sieben, fieben ein gewiſſes Sans 


zes ausmachende Perfonen , 4. B. die 
fieden Kurfürken der alten deutſchen 
Keichöverfaffung. In einigen Zufams 
meniegungen wird die Gilde en weg⸗ 
geleffen: fiebzehn, fiebzig. 
Sieben, m., das Zahlzelchen 7: eine 
Kömifcbe Sieben (VI), eine 
Arabiſche Sieben (7); die böfe 


Sieben, uneigentlich ein böfes Weib, 


weil man die 2aht fieben feit den älter 


fien Zeiten für eine Unglück bezelchnende 


hielt; auch ik die Sieben ein Kar⸗ 
tenblatt mit fieben Augen. 


Sieben, f., ein aus fichen einzelnen - 


beftebendes Ganzes. 
&iebenarmig, E. u. U.w., fieben Arme 
habend ; Das S-auge, ein Thier, 
Ding mit fieben Augen; der S- 
baum, f. Säbenbaum; &- ber? 
gig, E.u. u.w., f. Siebenbügelig; 
das S-blatr, cin aus ficben Blat⸗ 
teen beſtehendes Ding, 3. B. cine fols 
che pflanzt. Davon & - blastig, 


Siebenfingerig 


&-blätterig, E.u.1.m.; die Sy 
blume, eine Pflanze auf dem Borges 
birge der guten Hoffnung, deren Gtens 
gel fi, mit einer einfachen Dolde en⸗ 
digt, welche aus fieden bis acht eins 
blumigen Stielen beficht. Die Blume 
zeigt einen fichenfach gethetiten Kelch, 
fieben Blumenblätter, fieben Staub⸗ 
fäden, Meben Fruchtkeime, und die 


. Brucht boſteht ebenſalls aus ſieben Bäls 


gen (Siebner); das S-ed, ein 
Körper oder eine geradlinige Zeichnung 
mit fieben Eden. Go aud Das Sieb⸗ 
zebned; S-edig, E. u. U.w, fies 
ben Eden habend. Go aub ſie b⸗ 
zebnedig; Sieb(e)nen, tb.3., eis 
nen Beklagten vor fichen Zeugen bes 
fragen, verbören. 


Sieb(e)ner, m., -8, in ò dtreich 


eine Münze, welche fleben Kreuzer 
gilt; eine von ficben obrigfeitlichen 
Perionen , welche zufammen ein Sans 
zes ausmachen (Biebenherren),, daher 
in manchen Gegenden die Feldmeſſer, 
Grenzs oder Darkfleinfeger und Unter⸗ 
fucher derfelben, weil au Begchung 
und Entfcheidung der Flurgrenzen ih⸗ 
rer allemahl fieben ſeyn müffen (Steine 


-feger , Pandfchieder, Um⸗, Untergäns 


ger). Zu dieſem Zwecke war in Winde⸗ 
beim ein aus 4 Rathoͤherren und 3 
Bürgern beſtehendes Siebenamt, 
welches die Aufficht über dic Hrenzſteine 


"der Landfiraßen,, Üder ꝛc. hatte, und 


an,andern Orten gibt es Siebeners 
gerichte, welche mit ſieben Perfonen 
befegt find, bei welchen der Gerichts⸗ 
Inebt der Siebenerknecht heißt; 
die Siebenblume; &-lei, E.u. U.w., 
von ſieben verſchiedenen Arten und Ei⸗ 
genſchaften. So auch ſiebzehnerlei 
und ſiebzigerlei; Siebenfach, €. 
u. u.w., ſieben Mahl genommen (Sie⸗ 
benfältig). So auch ſiebzebnfach, 
fiebzigfach; die S- färbenblume, - 
das dreifarbige Veilchen oder Stief⸗ 
mütterchen, das fiebenerlei Barben 
zeigt; S-farbig, E.u.U.w,, ficben 
Sarben habend; S-fingerig, E. u. 
uU w., ſieben Finger, u. uneig., fies 
ben fingerartige Anſaͤte habend; das 


Siebenfingerfraut 


&-fingerfraur, Name des Ganſe⸗ 
trautes, MWafferfünffingerfrautes (Sie⸗ 
benblatt); die Ruhrwutz oder Tor⸗ 
ment; & - formig, E.u.lim, 
fiebeneriet Form habend; &- füfig, 
E. u. U.w., fieben Füße habend; fies 
ben Fuß lang. So auch ſiebzehn⸗ 
füßig, ſiebzigfüßig; der &- 
füßler, din Ding mit ſieben Füßen; 
ein fehlerhafter Serbsfüßler , der Katt 
ſechs Dersfüßen deren fieben bat; das 
S-gebirg, ein aus fichen einzels 
nen Bergen. befiehendes Gebirg, mie 
die fieben Berge des alten Noms; der 


& -geruch, f. Siebengeseit; die - 


&-geftalt, eine Gehalt, welche ſie⸗ 
benfach etwas an fich zeigt, z. B. fies 
ben Eden ıc.; Das & -geftirn, ein 
Sternbild, auf dem Rücken bes Stie⸗ 
res, eines größern Sternbildes (bei 
SEinigen auch der Siebenſtern, ches 
mahls auch die Gluckpenne, Glucke⸗ 
rinn, und bei den Mefelnburgichen 
fandfeuten Daming); zuweilen auch 
f. aroßed Sternbild überhaupt; das 
&S-geseit, Mame des blauen Gteins 
klees, weil cr nach der gemeinen Meis 
nung fieben Mahl des Tages den Ges 
each verlieren und wieder befommen 
fol (Siebengeruch, Siebenzeit, Sie⸗ 
benſtundenkraut ꝛc; des Bockhornes 
oder Grlechiſchen Heues (Slebenzeit); 
das &- hamkorn (Siebenhäm⸗ 
merlein), Name des Schlangen⸗ oder 
Otternlauches; &- hauptig, E. u. 
u.w., ſieben Häupter habend; S 
hautig, E. u. U.w., mit ſieben Hau⸗ 
ten bedeckt; der S-berr, ſ. Sie⸗ 
bener und Siebenherrſcher; S- 
berrig, E. u. U.w., fieben Herren has 
bend; S-berrlich, Eu. u.w., fies 


ben Herrſchern gehörend; der S- 


berrfcher, einer von den fieben Herr⸗ 
ſchern, welche zuſammen «in Band bes 
bereichen (der Siebenherr, Heptarch, 
Septemvir); &S-bügelig, E.u.U. w., 
fieben Hügel enthaltend, in ſich faſ⸗ 
ſend: das ſiebenhügelige Rom; 
&- bundert, beſſer getheilt; fies 
ben hundert, eine Grundzahl, huns 
dert fieben Mahl genommen, So 


Siebzehnhundertel; 
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auch ſiebzehnhundert; das S* 
huͤndertel, -s, der ſiebenhundertfte 
Cheil eines Ganzen. So auch das 
& - büns 
dertfte, U.w., die Drdnungsaahl von 
fieben hundert, So auch fiebzebns 
bundertftfe; Siebenjäbrig, Eu. 
n.w., fieben Jahre alt, fieben Jahre 
hindurch dauernd. So auch ſieb⸗ 
zebnjäbrig und fiebsigjäbrig; &- 
jäbrlicb, E.u.u.w., ale fieben Jahre 
gefchchend,, wlederkehrend. So auch 
fiebzebnjäbrlich und fiebzigjäbr- 
lich; &-Eantig, E.u.u.mw., fieben 
Kanten habend; S-Fopfig, E.u. 
u.w., fieben Köpfe abend; &S-mabl, 
U. w., zu fieben verfchiedbenen Mahlen. 
So auch ſiebzehnmahl und fiebs 
zigmabl; S-mablig, E. u. u.w., 


‘zu ſieben verſchiedenen Mahlen geſche⸗ 


hend. So auch fiebzehnmablig u, 
fiebzigmablig 5; & - männerig, 
E.u.u.mw., in ber Pflanzenlehre, fies 
benmännerige Gewächfe, folche, 
welche ficben mit einander nicht vers 
wachfene Staubfäben haben (Heptan⸗ 
dla); S— monatig, E. u. U.w., 
ſieben Monate alt, dauernd (ſieben⸗ 
mondig). So auch ſie bzehnmona⸗ 
tig; S- monatlich, E.u. U.w., 


‚alle ſieben Monate geſchehend, wieder⸗ 


kehrend. So auch ſiebzehnmonat⸗ 
lich, die S-nacht, veraltet, eine 
Woher; S-pfortig, E.u. u.w., 
fieben Pforten pabend; S-pfündig, 
E. u. U.w., fieben Pſund wiegend. So 
auch ſiebzehnpfündig, ſiebzig⸗ 
pfündig; der S- punkte, Name 
foicher Sonnentäfer , die auf den Blüs 
geldedten mit ficben Punkten gezeiche 
net find; S-ruderig, E.ull.m,, 
fieben Reihen Ruder führend; Der 
&S-fas, in ber Rechenk., diejenige 
Rechnungsart, bei welcher ficben Güte 
angefegt werden (Regula septem)ʒ 
der S-fchläfer, einer von den ſie⸗ 
ben Brüdern aus Epheſus, welche 
nach der Erzählung, während der Bers 
folgung der Chriſten unter dem Kaifee 
Derius , im Jahre Eprifi 351 in eis 
mer Höhle einfchliefen und nach 155 
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Jahren unter dem Kaifer Theobofius 
wieder ermachten, daher noch in den 
Kalendern ein Tag den Siebenſchläfern 
geweiht iſt; ſcherzhaft ein ſchlafſüchti⸗ 
ger Menſch; uneig., ein zu den Mäu⸗ 
fen gerechnetes Säugethier im ſüdli⸗ 
chen Europa und Afien, wo es befons 
ders in Eichen» und Buchenmwäldern 
in hohlen Bäumen niftet (die Schlais, 
Bergrase, der Bilch, die Bilchmaus, 
Biele, Rell⸗, Rollmaus, Rell, Kaffels, 
Gebirg⸗, Buch⸗, Schrotmaus, Maus 
feetchhörnchen, das graue ſchläfeige 
Eichhorn , der preußifche graue Tag⸗ 
fehläfer, der Gräuel, das Graumwerf); 
die Rofenäpfel oder Schlafäpfel, dic 
den Schlaf befördern follen; das Sie; 
benfchläfercben, Name der Küchen» 
ſchelle oder Dfterblume, dem eine 
fchlafmwirtende Kraft zugeſchrieben wird 
(Schlaftraut, Tageſchlaf, Tagſchla⸗ 
ferchen); S-fchubig, E. u. U.w., 
ſieben Schuh oder Fuß haltend; der 
Sa— ſchwanz, ber Seidenſchwanz; 
S-filbig, E. u. U.w., aus ſieben 
Silben beſtehend; der 5 -filbler, 
ein aus ſieben Gilbenbeflehendes Wort ; 
der 5-flern, f. Siebengeftich; 
S-ftimmig, E.u.U.m., für fieben 
‚Stimmen gelegt ;- der & - ftrabl, 
- eine Art aufgerister Seefterne mit fies 
ben Strahlen; S— ſtrahlig, E.u. 
u.w., ſieben Strahlen habend; &- 
ſtrsmig, E. u. U.w., ſieben Ströme 
enthaltend, in ſieben Strömen Ey ers 
gießend, wie der Nil; das S- ſtuͤn⸗ 
denkraur, f. Siebengezeit; Sies 
benſtündig, E;u.ti.m., fieben Stans 
den alt, dauernd. Go auch fiebs 
zehnſtündig, ſiebzigſtündig; S- 
ſtündlich, E u U.w., alle fieben 
Stunden geſchehend. Go auch ſie b⸗ 
zehnſtündlich; S-ſtunt, U.w., 
veraltet, ſiebenmahl; &-tägig, E. 
u. U.w., ſieben Tage alt, dauernd. 
©» auch fiebzebntägig und ſiebzig⸗ 
tägig; S-täglih, E.u. Uw., alle 
fieben Tage geichehend, wiederkehrend. 
So auch fiebzebntäglich. 

Siebente, E.w., bie Ordnungszahl 
von ſieben: der ſiebente Tag, die 


Siebrand 


ſice bente Stunde; die Siebente, 


in ‘der Zontunf, der fiebente Ton vom 
Grundtone, oder der nächſte Ton uns 
ter der Achte (Geptime); S- halb, 
E.w., ſechs ganz und das fiebente 
halb. Go auch fiebzebntebalb und 
fiebzigftebalb ; das Biebentel, 
-8 (das Biebentbeil), der fiebente 
Theil eines Ganzen. 


Giebentens, U.w., zumlfiebenten, als 


bas fiebente, So auch fiebzebntens, 
fiebzigftens ; das Biebentbeil, 
f. Siebentel; &-tbeilig, €. u. 
U.w., aus fichen Teilen befichend ; 
S-thotig, S- thürmig, €.u. 
U.m., ficben Thore; Thürme habend; 
S-wöcdhentidbh, €.u. U.m., ale 
firben Wochen geichehend. Go auch 
fiebzebnwächentlih; S-wödhig, 
E.u.li.w,, fieben Wochen alt, dauernd. 
So au fiebzebnwöchig; &-sebn 
1%, ſ. Siebzehbn; &- zebig, E 
u. U.w., fieben Zehen habend; S— 
zig ıc., f. Siebzig; S-zöllig, 
E. u. U.w., fieben Zoll haltend. So 
auch fiebzebnzöllig, ſiebzigzöllig; 
der 5-züchter, —s, ehemahls Nas 
me von fieben ein Gericht bildenden 
Verſonen zu Straßburg, melche über 
Kleinere Beleidigungsſachen richteten, 
an bdefien Stelle aber das Polizeige⸗ 
richt trat. 


Sieber, m., -8, einer, der die Ars 


beit. des Siebens verrichtet; ber Sieb⸗ 


. macher, 
Siebförmig, €. u.tt.w., die Form cis 
“nes Siebes habend; der S-kaſten, 


ein Kaſten, in welchen etwas geflebet 
wird; der S-knochen, das Sieb⸗ 
bein; der &-laufer, im Bergbaue, 
der Kübel, der den Rand des Erzſie⸗ 
bes ausmacht; der &-ler, -8, eis 
ner, ber fiebet ; in Baiern, der Sich» 
nracher 5’ der &- macher, ein Hand» 
werker, der @iche verfertigt 5; das 
&S-mebl, gefichtes Mehl; S-nen, 


der 5-ner, ſ. Siebenen, Sie 


bener; die & - platte, in der Zers 


gliederk., eine fein durchlöcherte Haut, 
yinten im Auge, durch welche das Mark 


vom Schnerven dringt; Der S-rand, 


Siebreitern 


der hölzerne Rand, oder die Einfaſ⸗ 
ſung eines Siebes, über welchen der 
Slebboden geſpannt wird; &-reis 
tern, unth. Z., veraltet, das Sieb 
laufen laſſen; die S-ſchiene, eine 
Schiene zu der hölzernen Einfaffung 
eines Siebes; der S-fener, im 
Hüttenbaue, ein Arbeiter, der das 
gekteinte und gepochte Erz fiebet (Gichs 
mäfcher, fofern er das Erz zualeich 
wäicht); der S-flab, Btäbe, aus 


welchen die zu den Gichen nöthigen. 


Schienen geipaltet werden; der &- 
ſtaub, Staub, ber durch das Sieb 
von einem Körper abgefondert wird. 
Siebt, f., -es, M.-e, im M. D. 
eine Art Senfe, die aus einem ı2 
ZoR langen und 2 Zoll breiten Meſſer 
beſteht, welches an einem 3 Buß lan⸗ 
aen oben auswärts gebogenen Stiele 
wagerecht befefligt iſt, und die Heide 
damit abzumähen dient (das Heides 
fiebt, Seid, im Bremiſchen Send). 
Sſebtuch, f., ein loderer , gewebter 
mwollener Zeug, Siebe daraus zu vers 
fertigen (dad Beuteltuch); das S- 
werf, bei den Müllern, dasjenige 
©rräthe in einer Graupenmühle, mos 
durch die gemahlene Graupe geſiebt u. 
gelortet wird; der 5 -wmälder, |. 
Siebfener; die & - wespe, ſ. 
Siebbiene, 


Eiebzeb/e)n, eine Grundzahl, fo viel 


als fieben und gehen: fiebzebn Per; 
fonen, fiebzebn Jahre alt; Das 
S-3-ed, 9-3-edig, f. Pie 
bened, Biebenedig; der S- 
zebner, -s, im Oſtreichſchen eine 
Silbermünge, bie «7 Kreuzer gilt; 
ein Mitglied von einem Ganzen, 3 
B. einem Rathe ıc. von ı7 Perſonen; 
auch im Jahre 1717 gemachtener 
Wen; S-z-Ilei, &- zebnfach, 
&-zebnfältig, |. Siebenerlei ır.; 
der 5- zebnfuß, im Ziferthale 
eine Art Dielfüße, welche geſtreift iſt, 
aber nicht ſiebzehn, fondern auf jeder 
Seite hundert Füße hat (der geflreifte 
Biel); S-3- füßig, S-3- 
bundert, S-3-bundertel, 5- 
3-bundertfie, S-3-jährig, S- 
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3-jäbrlib, S-3-mabl, &-z- 
mablig, S-3-monatig, &-z- 
monatlid), S-3-pfündig, 5- 
3-ftündig, S-3-ftündlih, S- 
3-tägig, S-3-tägli, f. Sie, 
benfüßig ıe.; &-zebnte, die Ord⸗ 
nungs zahl von ſiebzehn: der ı7te 


März; S-3-balb, E.w., ſech⸗ 


sehn ganz und das fiebschnte halb; 
das 5 -zebntel, der ſiebzehnte Tpeil 
eines Ganzen (das Gichzchntheil); 
S-zebntens, &-3- wöchentlich, 


'S-3-wödhig, &-3- zöllig, f.. 


Biebentens 0.; & -3ig, eine 
Haupt» oder Grundzahl, ficben zehn 
Mahl genommen: fiebzig Jahr ein 
Greis, mit fiebzig Dahren iſt man 
ein Greis (Im O. D fiebenzig, doch 
ohne ®rund, weil die Silbe en an 
Sieben feine Grundfilbe if); der 
S-ziger, -8, bei den Wollkam⸗ 
mern eine Ark feiner Schrobeln,, wel⸗ 
che 70 Reihen Hafen haben ; eine 
männliche Perfon, melde 70 Jahr 
alt ik, und eine folche weibliche Pers 
fon, eine Siebzsigerinn. Go aud 
ein Ein⸗, Zweinndfiebsiger ıc.; 
auch ein Wein, welcher ı770 und 
277, gewachien if; &- zigerlei, 
S-rigfab, &-3- fältie, S- 
3-füßig, S-3- jährig, S-3- 
jährlich, 5S-3-mabl, S-3- 
mablig, &-3-pfindig, S->- 
zZrtägig, S-3-täglich, f. Sie- 
benerlei ıc.; Sieb(en)zigfte, die 
Drdnungszahl von ſiebzig. Ehemapis 
nannte man auch den gten Gonntag 
vor Dfiern (Septuagefimä) den Sieb: 
zigften; & - zigftebalb, E.w., 
neun und fechatg ganz und das fichzigs 
ſte Halb; das S-zigftel, -8, der 
ſiebzigſte Theil eines Bann; &- 
zigftens, S-3-wöächentlich, &- 
3-wöchig, S-3-3öllig, f. Sier 
bentens ıc. 


Siech, Eu. U.w., immerwährend krank⸗ 


lich, ohne eine befkimmte namhafte 
Krankheit zu haben, nach deren He» 
bung Geſundheit wieder eintreten kann: 
ein fiecher Rörper; ein ſieches 
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Reben; das &-bett, ein langwie⸗ 
diges Krankenlager: viele TJabre 
auf dem Siechbette zubringen ; 
Siechen, unth.3., mit haben, ſlech 


ſeyn: er muß ſchmachten und. 


fieben (Berge, Quinen, ſolchen 
Mangel an Kräften und Wohlbefinden 
haben, der ben vollen Genuß der Ber 
fundheit, das Wahsthbum und bas 
Gedelhen der Nahrung hindert, und 
ſich durch Mangel an Munterteit an⸗ 
kündigt). 


m Siecbenbaus, f., f. Hospitaf (Siech⸗ 


haus); die S- lammer, die Kam⸗ 
wer, in welcher Sieche krank danie⸗ 
derliegen; Die 5 - klapper, cher 
mah's eine Klapper, welche die Aus⸗ 
fäsigen führen mußten, um durch das 
Geräuſch derfelben den Gefunden das 
Zeichen zu geben, fich von ihnen ent⸗ 
fernt zu halten; der S- mantel, 


ein Vantel, mit welchem Ausfägige 


bekleldet wurden. 
Biechbaus, f., ſ. Siechenbaus; der 
&S-bäusler, -8, die S-b-inn, 


f. Sospitalit; die S-beit, M.-en, 


der Zuſtand einer Perfon, da fie ſlech 
iſt; eine langwierige Krankheit; der 
&S-Eobel, in manchen D. D. Gegen⸗ 
den, ein Kobel oder Eleines Häuschen, 
in welchem fieche Perfonen außerhalb 
bee Stadt verpflegt werden; &S-lich, 
E.u. U.w., veraltet, ein wenig ſiech; 
der S-ling, -es, M.-e, eine 
ſieche Perfon; der S-meifter, ches 
mahls in den Klößeen, derjenige, wels 
(ber die Siechen zu beſorgen hatte. 
Eine ahnliche Werfon war die 5 - 
meifterinn; das S - feyn, der 
Zuſtand, da man fich if; die S- 
tage, bie Belt, während weicher man 


ſiech ih; das S-thum, -es, der . 


Zufland, da man ficch if; auch, eine 


langwierige Krankheit 5; überhaups 
Shwähe, 

Sied, Eru. U.w., Im N. D. f. niedrig. 
S. Seit. 


Sied, Side, mM. -n, im N. D. bie Seite. 
Siede, w,, das Sieden: es iſt in 
der Siede, es fiebet; etwas, das in 
die Siebe gebracht wird, wie in ber 


Siedelei 


bandwirthſchaft O. S. das Viehfutter, 
beſonders Häckſel, welches mit heißem 
Waſſer gebrüht wird, ehe man es dem 
Viehe gibt; in manchen Gegenden, z. 
B. Im ehemahligen Güdprenfen der 
Häderling überhaupt , ber mit kaltem 
Waſſer angemacht und gemengt wirb, 
daher auch bie Häckſelbank, Siede⸗ 
bank, Siedelade, Sicdefchneide, 
und ber Hädfelishneider Siedefchneis 
der beißt; das S-faß, in ber lands 
wirthfihaft, ein Faß, in welchem die 
Eiche angemacht wird (der Giedebots 
tih, ein folcher Bottich, die Siede⸗ 
ſchwinge, eine ſolche Schmwinge); der 
S-gread, berienige Grad der Hike, 
in welchem das Waſſer ſiedet; auch 
derjenige Grad an seinem Warmemeſ⸗ 
fer, welcher eine folche Hitze anzeigt; 
die S- bitze, derjenige Brad der 
Hitze, in welcher das Waller ſiedet; 
die &-bürte, derjenige Theil einer 
Alauns oder Galpeterhütte, wo bie 
Lauge in bielernen Keffeln eingefotten 
wird; der. 5 -Eaften, hie und ba 
Name der Futterhank; der $-Eefs 
fel, ein Keffel, etwas darin zu ſie⸗ 
ben; der &-Eorb, ein Korb mit 
Eiche; die S-Eunft, die Kunf, 
bush Sieben oder Abdämpfen gewiffe 
Salze aus den Baugen herauszubrins 
gen, ald Küchenſalz, Alaun ıc. 


Siedel, m. u. f. (auch wohl w.),-s, 


ein Stuhl, Seel, Sattel, und auf dem 
Lande in O. ©. ein Behaltniß, wie 
eine Bank mit einer ſchmalen Lehne, 
allerlei fogleich darauf aus den Häns 
den zu legen; ein Ort, wo ſich ein 
Ding auf eine dauerhafte und ſichere 
Art befindet, beſonders im O. D. 
So im Frankiſchen, eine hohe Truhe, 
ein Vorrathskaſten; ein Wohnhaus 
auf dem Bande, mit ben dazu gehörl⸗ 
gen Grundſtücken (eine Anfiedelung) „ 
daher Siedelhöfe, ( Sattelpöfe), 
freie Bauerhöfe, welche von Frohn⸗ 
dienſten befreit find. 


Siedelade, w., f. Siede, 
Siedelbau, m., die Erhaltung eines 


Siedels im guten Stande; die Sie⸗ 
delei, M, -en, ein Dit, wo man 


Siebeler 
fich gefirdelt hat; der Siedle)ler, 


-4, die S-inn, eine Perſon, 
weiche fih an einem Orte gefiedelt 
bat (gewöhnlicher Anfiedler) ; der 
Siedelbof, f. Siedel. 

ı. Siedeln, unth. u.th.3., bleibenten 
Aufenthalt an einem Orte nehmen, 
fih daſelbſt niederlafen: an einem 
Orte, in einem Lande; chemahls 
und noch in Schleſien, verweilen, 
fih aufhalten an einem Orte, auch 
zaubern; anbauen, einen bleibenden 
Aufenthalt geben: fich (mich) fies 

- deln, ſich anbauen (anfiedeln). 

a. Siedeln, unth. B., mit baben, 
veraltet, ein wenig fleben. 

Siedelung, w., M. -en, bie Hands 
fung, da man fiebelt; die Anfiedes 
lung , der Niederlaß. 

Sieden, unr., ich ſiede; du ſiedeſt, 

. er fieder, er verg.3:, ich ſoͤtt; 
Mittelw. d. verg.3., geſötten; Anr. 
fieve, ı) unth. 3., mit haben, 
einen durch eine innere Bewegung ver⸗ 
urſachten ziſchenden Laut von ſich 
geben, und ſich mit ſolchem Laute in 
feinem Innern bewegen, von flüffigen 
Körpern, Hiob. 41, eı; befonders 
wenn bieie ziichende Bewegung durch 
Beuer hervorgebracht wird: Das Waſ⸗ 

- for fieder im Topfe, Beffel ꝛc.; 
fiedendes Waſſer; fiedend heiß, 
fo heiß wie ficbendes Waſſer; in 
weiterer Bedeutung auch van folchen 
fefien Körpern, welche in fiedendem 
Waſſer ihre Zubereitung erhalten: 


die Fiſche, Krebſe fieden ſchon; 


geſottene Kier. Vergl. kochen, 
welches ein längeres Sieben folcher 
Dinge bedeutet, die lange am Feuer 
ſeyn müffen, che fie bie gehörige Zus 
bereitung haben, mie Fleiſch; 2) 
th. 3., fieben machen, und dadurch 
eine gewifie Zubereitung geben: Sei⸗ 
fe, Alaun, Salpeter ‚, Salz, 
Sifche, Zrebfe, “Bier fieden. 
In diefer Bedeutung findet man das 
geitwort auch regelmäßig: Siede⸗ 


nig, E.u. u.w., landſchaftlich/ fies 


dend, 
Biedeofen, m., in den Münzen, ders 
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jenige Dfen, mwörln die Munze weiß 
gefotten wird ;_ Die &-pfanne, 
eine Pfanne, im welcher etwas, bes 

- fonders eine Bauge ıc. gekocht wird, 
damit Kriſtalle daraus anichießen, 
sie in den Salzwerken diejenige Pfan⸗ 
ne, in welcher die Sohle gefotten wird; 
der: S-punft, der Punkt oder 
Grad der Hitze, in welchem das Wafs 
fer ſiedet, auch ber dieſen Grab ber 
Hitze anzeigende Punkt an einem Wärs 
memeffer, 

Sife)der, U.w., im N. D., auch in 
Schlefien f., feit, feither. 

Gieder, m., -8, eine Perfon , welche 
ſiedet, befonders in Zuſammenſetzun⸗ 
ben, der Seifen, Salz, Thrans 
fieder ıe.; die Siederei, WM. -en, 
das Sieden; eine Unfalt, mo etwas 
gefotten wird ,„ befonders in Geifens, 
Selpererfiederei ır. 

Siedefchale, w., imden Münzen, die 

» Schale, worin die Münze im Siede⸗ 
ofen weiß gefotfin wird; die &- 
fdmeide, der S- Tameider , . 
Siede 1.5 Siedheiß, Em. U.w., 
fievend heiß; BSiedig, Eu. U.w., 
niedrig; in ulm f. ſeht; fiedig Falk, 
fehe kalt; Das Giedland, nies 
driges Land, oder die niedrige Ge⸗ 
gend in einer Sielacht. 

Siedler, m., ſ. Siedeler; Siedles 
riſch, Eu. U.w., nah Art eines 
Siedlers, einem Siedler angemefs 
gen 16. 

Biedwoche , w., in den Galsfiedereien, 
eine Woche, in welcher Salz geiotten 
wird, 

Sieg, m, -e8, D. -e, die Hands 
lung, da man feinen. Gegner im 
Kampfe überwindet, befonders im 
offenen Kampfe zwiſchen zwei Kriegs⸗ 
heeren, auch der Zuſtand, welcher 
durch dieſe Handlung herbeigeführt 
wird: den Sieg erfechten, erhal⸗ 
ten, Davon tragen, über jemand; 
ein blutiger Sieg, welcher viel 
Blut gekoſtet Hat; uneigentl, der 
Sieg über feine Keidenfchaften, - 
der. Sieg über fich felbif, der 
Sieg der Tugend über das La⸗ 


Siegbar 


fee; S-bar, Eru. U.w., veraltet, -- 
fieapaft; S-bedeckt, E.u. um., 


viete Siege. erfochten, errungen has 


bend, 


Slegel, f., -8, Verkl.w. das S- 


chen, ein Bild, eine &eflalt ıc. des 
ren man fich bedient, um fie zum Zeis 
chen der Verficherung sder Beflätigung 
auf etwas zu druden; einen Anker 
im Siegel baben, führen; ein 
eigenes Siegel baben; fein Sie⸗ 
gel auf etwas druden; ein Gies 
gel ſiechen, diefed Bild ıc, in Metall, 

Stein graben; der Abdruck eines fols 
hen Bildes ıc. in einen weichen Körs 
per, z. B. Wachs, Siegellack Blei 
je. zur WVerficherung oder Beſtätigung 
einer Sache: ein wächfernes Sie 
gel an eine Urkunde hängen; 
das Siegel eines DBriefes ers 


bredben ; einer Sache das Sie ' 


‚gel aufdruden, fie bekräftigen , 
. betätigen; einem Brief und Sie 
gel über etwas geben, ihm urs 
tundlich mit Aufdeudung des Giegeld 
etwas verfprechen, überheupt, etwos 
zuverlälfig verfihern; etwas unter 
Siegel legın , «8 der Gicherheit 
wegen verfiegeln , befonders wenn dies 
"gerichtlich gefchleht; Die Siegel abs 
nebmen, von einer gerichtlich vers 
fiegelten Sache; einem etwas uns 
ter dem Siegel der Verfchwier 
genbeit anvertrauen, unter Der 
Bedingung der Verſchwiegenheit; uns 
eigentlich, die Beſtatigung, Bekräftis 
gung einer Gache, Röm. 4, 11; bas 
Werkzeug ſelbſt, in welches eine Ges 
ſtalt, Schrift eingegraben if, beions 


ders eines folches Siegel, deſſen ih 


ganze Geſellſchaften, Gemeinbeiten, 
öffentliche Behörden ꝛe. bedienen; das 
Stadt⸗, Staats⸗, Raths⸗, Kan⸗ 
zelei⸗, Gerichtsſiegel ꝛe.; ein 
Siegel verfertigen, ſtechen, ein 
ſolches Wertzeug machen und die Zeich⸗ 
nung , Schrift it. 
Das kleinere Werkzeug dieſer Art, wel⸗ 
chels einzelne Perſonen führen, nennt 
man gewöhnlicher Petſchaft; die 


&-bank, bei den Tuchwebern, der 


hineinſtechen. 


Siegellack 


Tiſch, worauf die beſichtigten Tücher 
mit dem bleiernen Siegel vgrfehen 
werden; 5-bar, E. u U.w., ges 


ſiegelt werden künnend; der &- be⸗ 


wrbrer , ber Borgefegte einer Kans 
zelei oder einer Geſellſchaft, weicher, 
das Siegel berfelben in Verwahrung 
bat. Bel angefehenen Staatsbehör⸗ 
den und großen efchihaften iſt es 
der Kanzler, bei Eleinern und gerins 
gern oft der Schreiber. Der Groß⸗ 
fiegelbewabrer, der erfie Siegel⸗ 


‚bewahrer unter mehren; der S- 


bruch , die Erbrechung eines Siegels, 
3. DB. auf einem Briefe; das S- 
büchslein, f. Siegelkapfel; der 
Siege)ler, -8, einer, welcher fies 
gelt; ehemahls einer, welcher Siegels 
einge, und in weiterer Bedeutung, 
Edelfieine, Juwelen verkauft , ein Zus 
mwelenhändier; Die Siegelerde, cine 
zarte, feine, fetticht anzufühlende 
Thonerde, welche im Munde wie Buts 
ter ſchmilzt, im Feuer ſteinhart und 
in beftigem geuer zu &lafe wird. 
Man formt fie zu runden Pläschen, 
und verfieht fie mit dem Siegel des⸗ 
jenigen Ortes, wo fie herfommt; der 
&S-fälfcber, der Stegel nachmacht; 
die S-gebübr,, bie Gebühr für 
das Siegeln; das S-geld, bass 
jentge Geld, welches in den Kanzelel⸗ 
en für die Beidruckung des Siegels 
bezahlt wird ; Geld, welches zu Sie⸗ 
gellack beſtimmt if, der S- gräber, 
ein Künftter, welcher Siegel dräbt (ge⸗ 
wöhnlicher der Siegel» oder Petſchir⸗ 
flecher) ; der S-bammer, ein Ham⸗ 
mer, auf das Siegel damit zu ſchla⸗ 
gen, damit es fich gut abdeudfe; die 
&-Eapfel, eine hölgerne oder mes 
tallene runde Kapfel, in welcher fih 
das angehängte Giegel einer Urkunde 
befindet (ehemahls das Giegelbikchss 
lein); die S-Eunde, bie Kennts 
nis der Siegel, beionders aus der 
feühern Zeit; das S-lack, cin ad, 
eine am Beuer ffüſſige, harzige, ger 
färbte Maſſe, in Form von dünnen 
Stangen, deren man fib zum Pers 
ſiegeln ber Briefe 30, bedienet: rorbes, 


Siegelladftange 


ſchwarzes, gelbes ıc. Siegellad. 
Davon die 5-I-flange, der S- 

‚ I-macer, der S-I- fabrikant; 

die S-leinwend, im Öftreichichen, 

die Wachsleinwand, das Wachstuch ; 

Smaßig, E.u. U.w., ein eigenes, 
auch ein öffentliches obrigkeitliches 
Siegel führen dürfend. 

Siegeln. th. Z., mit einem Siegel 
verſehen: einen Brief; uneigentl. 

verſchließen. 

Siegellos, €. u. U.w., ohne Siegel; 
die S-preſſe, in den Kanzeleien, 
eine Preſſe, um bas flählerne Siegel 

, auf das Wachs der Urkunden deutli⸗ 

. her abbruden au künnen; der S- 
ring, ein mit einem Giegel veffcher 
ner  Bingerring 5; Dee &-fiecher, 
ein Lünfler, welcher Siegel in Stein 
oder Metal ſtiht; der S-Nod, 
eine Unteriage, auf welcher ein Giegel 
mittelſt Schläge mit dem Stegeibammer 
beutlich abgedruckt wird; der S-vers 

 . wäbrer, ſ. Siegelbewabrer ; das 


&S-wacs, gefärbtes Wachs, defs | 


fen man fih in den Kanzeleien ꝛc. au 


dem Siegel auf. Urkunden ze. bedient; . 


- Das 5-zeichen, ein Zeichen, wel- 
ches ſtatt des wirklichen Giegels , auf 
Adichriften von Urkunden und auf ges 
druckte Verordnungen ꝛc. geſetzt wird: 
und in ben, gewöhnlich in einem Kreis 
eingeichloffenen Buchſtaben L. S. (lo- 
co sigilli, flatt des Giegels) beſteht. 
2. Siegen, unth.3., den Sieg davons 
x Sagen , befonbers in einem offenen 
Kampfe zwiſchen feindlichen Heeren: 
x die Deutſchen baben über die 
« größten Wroberer, die Römer, 
geſiegt; der Feind bar über ibn 


‚geflegs; uneigentlich: über feine 


Aeidenfchaften Begierden, über 
ſich (mich) felbft; fiegen; eine 
fiegende Schöne, welche durch ihre 


.- Beige fih die Männer gleihfam uns - 


terwirft. J 

3. Biegen, unth. Z., mit feyn, ches 
mahls ſich ſenkrecht nach der Tiefe zie⸗ 
ben, niederlaſſen, woſür man jest 
finten fagt; auch fallen, und uneigent 
lich, ſterben; dann nah und nach 
Vierter Band, 
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vertrocknen, oder verſchwinden, von 
Flüſſigkelten, ſowohl dadurch, daß ſie 


ſich in die Tiefe ziehen, als dadurch, 
daß fie verdunſten, wie noch in vers 


fiegen. 


Siegenbaum, m., der Gäbenbaum, 


©. d. 


Sieger, in, -8. die S-inn, eine 


Verſon, welche fiegt, Cehemahls auch 


der Giegmann); der &- Degen, 
der Degen eines. Siegers im Kriege 
das Siegerſchwert); der S-es 
- pbeu, ber Eppeu, weil auch Sieger 


bamit befrängt murden (der Dichters 
epheu, wegen eines: ähnlichen ®es 


. brauche bei ben Dichtern); die S- 


gewalt, die ®emwalt- des Siegers; 
das S-haupt das Haupt eines 


| Siegers; das S-beer. ein ſieg⸗ 


reiches Heer; der Si-gerich, -8, 
eine Pflanze, deren Frucht bohnenför⸗ 
‚mig if, große Heilkräfte beisen ol und. 


Isnatius bohne heißt; Die Sieger⸗ 


krone, eine Krone, 3. w. von Lor⸗ 
beersweigen, als ehrenvolle Yuszeichs 
nung eines Gicgers; die Sieger⸗ 
Erone erwerben, als Gieger aus 
einem Kampfe hervorgehen (die Gier 
geskrone, und ein ſolcher Kranz. der 


Siegeskranz); Name der Prachtlilie # 

Slegern, unth. 3, mit feyn, das 
Verſtärkungs- oder Veröfterungsw., 
von fiegen 2;, fo viel als ſickern: 


im Bergbaue fiegert das Silber 


am Geſtein berab, wenn es in 


Rüfiger Geſtalt an demfelben herab⸗ 
sinne Cfiefeen); die Siegerfäule, 


+ Jo viel als Giegesfänle; das S- 


Schwert, f. Siegerdegen ; der 5 


ſtolz, der Stolz des Siegers gegen 


die Beſiegten; die &- wunde; cine 
Wunde, welche ein Gieger im Kampfe 


belommt. | | | 
Siegesaufsug, m., ein ſieghafter Auf⸗ 


zug; das S-bild, ein zum Anz 
denken eines Sieges ewrichteres Bild; 
der S-bogen, ein zierlicher Bo— 
gen, In Gehalt eines Thored, einent 


- Gieger oder fiegenden Heere zu Ehren 


errichtet (der Trlumphbogen); dus 


. SB -dentmapl, ein zum Andenken 
Fr 


Se 


| Siegeschre 


> an einen erfochtenen Sieg errichtehes 
Denkmahl; die S-ebre, die Ehre 
des Siegers; die einem Steger erwie⸗ 
fene Ehrenbezelgung; die S-fabr 
ne, die Fahne dis Siegers, foren 
- man fie mehen laͤßt zum Zeichen bed 

Sieges; die S-feier, die S- 
* feierlichteit, das &-feft, die 
Se feſtlichkeit, ſ. Feier, Seiers 
lichkeit, Feſt, Feſtlichkeit; der 
S-fürft, ein fiegender Fürſt; uns 
eigentlich, Ehrilus ; das &-ger 
fühl, Gefühle, welche man bei einem 
erfochtenen Siege hatz das 5 -ges 
henk, in den bildenden Künſten, 
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mehrere zufammen vereinigte Krieger. 


geräthe , als Maffen, Rüſtungen, 
welche ald irgendwo aufgchenft barges 
fiele find (Trophäen); der S-ges 
noffe, der Genoffe an einem Siege; 
das S-gepränge, ein prachtvols 
ler öffentlicher Aufzug der Sieger (ein 


Sieghaft 


die &-palme, die Yalmpmeise 


als Zeichen des Sleges und Friedens 5 


das S-pahner , das Panner cis 


nes fiegreihen Kriegsheeres (das Sies 
gespanier); die S-pforte, eine 
einem Sieger zu. Ehren gebauete Ehrens 


- Pforte; der &-pomp, der Pomp 


cx 


seines. Sieges errichtete Säule; 
S-färke, Stärke, Kraft zu ſiegenz 


Zriumph) ; Das S-gerüchr, der 
&S-gefang, das S-gefcrei, 


das S— glück, erkläcen fich ſelbſt; 
der 5-gort, ber Bott des Sieges, 
bei den Römern Mars. 
gesgörtin, eine folche Göttinn; die 
S-band, uneigentlih , einem die 
Siegesband reichen , ihm die Hand 
als Sieger reihen; der &-beld, 
ein flegender Held; das S-heer, 
ein fiegendes Heer; der &-jubel, 


Die Sie 


das AJubelgefchrei Über einen erfoch⸗ 
tenen Gig; Das S-kleinod, kofle 


bare Güter, welche der Sieg dem 
Sieger von den Befiegten verfchafftz 
der S-Eranzs, die &-Frone, 
f. Siegerfrone ; das S-Iaub, 
Paub von Lorbeerbäumen, Eichen, 
womit Gicger ꝛc. zur Ehre geſchmückt 
werden; der S-lauf, der Fortgang 
des Sieges; Das S-lied, der S- 
lohn, der S-lorbeer, erklären 
fi ſelbſt; die S’- macht, eine fier 
gende Macht, Gewalt; ein fiegendes 
Her; das S-mahl, ein Mahl 
einem Sieger zu Ehren; ein Mahl 
oder Zeichen des Sieges; die S- 
nachricht ; das S-opfer, ein 


Opfer, wodurch der Sieg erfauft wird; 


eines rückkehrenden Siegere; Die 
S-pradr, die einen Sieger bip'cie 
tende Pracht; der -&-preis, ver 
Lohn eines Sieges; der S-raub, 
die Entreifung des Sieges; Raub, 
den der Sieger au dem Beficaten zu 
begehen pflegt, auch, das dem Beſteg⸗ 
ten von dem Sieger Geraubte; der 
&S-raufch, das Iebhafte Gefühl 
de3 erfochtenen Sieges der S-ruhm, 
die S-fäule, eine zum Andenken 
die 


der S-ftein, f. Siegftein; S- 
ſtolz, ©.u.u.m., auch als Haupts 
wort; die S— ſucht, die Sucht, 
nach Sieg; der S-tng, der S- 
taumel; das &-sbor, ein Thor, 
durch welches ein Gieger einzicht, bes 
fonders wenn es cigend dazu erbauet 
it; S-teunten, &.u.u.mw, &- 
voll (Siegvoll), E.u. U. w., vol 
von Sieg, ſiegreich; Die S-waffe, 
Waffen, womit man fiegt; der 5 - 
wagen, ber Kriegswagen eines Sie 
gerd, auch ein Wagen, auf welchem 
ein Sieger feinen feierlichen Einzu 
hält; das &-3zeichen, das Bei 
eines erfochtenen Sieges, befonders 


Fahnen, Kanonen und andere dem bes 


fiegren Feinde Abgenommene Kriegege⸗ 
säthichaften ; in den bildenden Küns 
ſten, an einem Pfahle hangende Waf⸗ 
fen und andre SKriegsgeräthe (Tro—⸗ 
phäen); der S-zug, der Zug zum 
Siege, u DB. eines Kriegsbaetes, 
welches des Gieges gemißift; ein öffents 


Ulicher, feierlicher Aufzug eines Siegers 


oder ſiegenden Heeres: den Sieges⸗ 
zug halten, (triumphiren). 


Sieggekrönt, Enu. U.w., mit Siege 


gefrönt; S-gewobhnt, E. u. U.w., 
8 —W dns 


Siegler 


Giegler, m., f. Siegeler. 
Sieglich, E. u. U.w., veraltet, ſieg⸗ 


? 


(Siegmar, welches 
. Name gebraucht wurde); das S- 


baft ; 
Sieg aber darum no 
der 5 -mann, veraltet, ein Sieger 
zugleich als 


5 los, &.u. U.w., ohne 


. mannstraur, S- markraut, f. 


das folgende; die S-mannswurz 


(S5-marwurz), Name verfibieder 


“ner Pflanzen bei dem gemeinen Mans 


ne, melcer glaubt, daß fie feſt und 
unverleglich machen, namentlich, einer 


"Art Lauches, deſſen Blätter wie ein 


. Schlangenbalg gefleckt find (der flecki⸗ 


.ge Berglauch, Alpeniauch, der Aller⸗ 
.. mannsharnifch , 


Oberharniſch, bie 


‚. Jange Giegwurz, die Hülfwurz , Heil⸗ 


» fille (die Siegwurz); 


wurz, wilder Alraun, VBergalraun, 
Meunhämmerlein, Gicbenhämmerlein 
ze.), und der Augenpappel oder de 
Felltiſſes, fo wie der rothen Schwert⸗ 
5 z miüde ı 
E.u.umw., müde des. Siegens; &- 
mund, -8, Mannstaufname (auch 


Sigismund); Die S-mundweursel, 


” 


die Siegmannswurs; der S-murb, 
veraltet, ber Muth, die Luſt zu fies 
gen. Davon &S-murbig, €. u. 


U.w., S-prablen, unth. Sur mit 


einem erfochtenen Siege prahlen; &- 
prengen, unth. 3., mit einem ers 
ferhtenen Giege prangen; &-reich, 
E. u. U.w.; der S-ftein, ein Stein, 
welcher feſt machen und über alle Krank⸗ 


‚heiten ſiegen fol, befonders eine Art 


weißer mit runden bläulichen Streifen 


verſehener Achate, bei Einigen auch der 


Sternſtein (Siegesſtein)) &-truns 
ken, 5-voll, ſ. Siegestrunten, 
Siegesvoll. 


GSiegwartifiren, unth. Z., empfin⸗ 


deln, dem Mond ſeine Leiden klogen, 


wie der Held des Müllerſchen Romans 
Siegwart. 


Siegmursz, we, f. Siegmannswurz. 
Sieb.didyum, f., f. Belvedere. 


Siefe, w., M. -n, die Sie, ein 
Vogelweihchen. 


2. Siefe, m, DM. -n, bei den Klemp⸗ 


nicht beficgt;- 
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‚nern, ein aus Blech geſchlagenes Ges 
mfe, 5 


Siefenffod, m., bei ben Klempnern, 


ein Amboß mit runden Kinnen, in 
melche der Gickhammer paßt ‚und auf 
welchen das Blech zu Sieken geichlas 


gen wird; der Gief(en)bammer, 


bei den Klempnern, cin Hammer, wel⸗ 

der auf beiden Geiten eine gefrünmte- 
Stine mit malrenfürmiger Bahn bat,; 
der in die Kinnen des Siekenſtockes 

paßt, die Girken-auf dem Giekenfiode : 
damit zu machen.  -- 


Siefern, f. Sickern. 
Siel, ſ., es, M. -e, in den MD, 


Marſchländern, eine Gchleufe unter 


‚ einem Deiche, das hinter dem Damme 


sufammenlaufende Waſſer heraus zu 
laſſen, und zugleich zu verhüten, dag 
nicht das vor dem Deiche anſchwellende 
Waſſer hinter den Deich laufe, - Das 


ber das Balkenfiel , eine folche aus 


Balken beftchende Gihleuje, das 


: Aumpfiel, ein, Feines Siel unter 
- bem Deiche ; welches mir Bohlen - ges 


-futtert und mit einer Fallthür verfes 
ben if, Das Ständerfiel,, welches 
aus Ständern, Balken und Kleidholg 
gebaut if; die S-acht, inden WM. | 
D. Marfchländern, der Bezirk, wel⸗ 
cher durch cin Giel von dem überflüfs 
ſigen Waſſer ‚befreit wird, und in 
welchen die daran Wohnenden es uns 
terhalten mülen; der 5 -borbe, 
in den N. D. Marfchländern, ein 
Bothe, welcher eigens zur Beftelung 
und Anfündigung in Gieliacher gchals 
ten wird (der Gichäufer); der 5- 
deich, inden N. D. Marfchländern, 
ein mit einem Siele verichener Deich, 


Giele, w., M.-n, ein Theil des 
Pferdegeſchirres, welches aus breiten 


gepolſterten oder gefutterten Lederſtük⸗ 
ken beficht, welche den Pferden über 
ruf und Schultern gelegt werben 
und woran fie ziehen, zum Unterſchie⸗ 
de von dem Kummet, welches ein 
höfgernes Gehen hat. Im N. D. ger 
braucht man es gewöhnlich nur in der 
Mehrheit und fagt daſelbſt Sälen; 


“den Pferden die. Sielen aufler 


Nu a 
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gen; in den Sielen geben, unela.; 
ſtets arbeiten; in dem Bergbaue find 
die Sielen lederne Riemen, woran 
die narrenläufer den Karren führen, 
daher im Frankiſchen auch der Hofens 
- träger Siele heißt. 

1, Sielen, th. 3., im N. D. das Wale 
fer durch ein Stel ableiten. 

a, Sielen, f. Sülen. 

Sielenbau , m., das Bauen der Gier 
ten oder Gchleufen. 

Sielflügel, m., im Gielenbaue, eine 
Befeſtigung an einem Siele, wenn 
das Waſſer einen gar zu ſtarken Aus— 
fol bat. und dadurch die Ufer des 
Gieltiefed außerhalb des Vorſieles mit 

einem Wiederſtrome angreift und megs 
ſpület (die Vorſetzung); 5 - frei, 
@.u.u.w., im N. D frei von Bei⸗ 
trägen zur unterhaltung des Sieles; 
das S-geld, im N. P. dasjenige 
Geld, welches zur Unterhaltung eines 
Sieles gegeben wird; der S— ges 
febworene, im N. D. ein, beeidigs 
* ter. Auffcher über ein Siel; der S- 
graben, im N. D. ein Hauptgraben, 
der das Waſſer zu einem Siele führt 
(das Sieltief, die Gielmettcrung) ; 
die &- grube ‚tin Gielenbau, dies 
jenige Grube, in welcher ein Siel ans 
gelegt wird (die Sielkuhle); die S- 
kaje, die Kaje oder das Ufer an eis 
nem Gieles die S-Euble, 1. Siels 
grube; das S-Iand, im N. D. 
"das an einem Giele liegende Fand; 
der S-Täufer, der Gtelbothe; die 
S ſache, im N. D. eine den Sie⸗ 
lenbau betreffende Sache; der S- 
ſchatz, das Geld, welches zur Un⸗ 
terhaltung eines Sieles gegeben wer⸗ 
den muß (das Gielgeld); die S- 
fcheidung, im N. D. die Abdäms 
mung auf der Scheidung zweier Giel» 
"achten, daß das Waller von der einen 
nicht in die andere fommen fann 
( Sielſchuttung, Wafferfchuttung ); 
-der & - firang, die Stränge am 
- Siele der. Pferde, woran fie ziehen; 
die S-werterung, im N. D. der 
Sirlgraben, 
GSiemann, m., ein dem Weibe unters 


Signor 


worfener, von ihr behertſchter Manu 

GSiengler, m., -8, im Öftreichfchen, 
der Gchmeichler (Sußler). 

Giep! ein Laut, womit die Kinder En⸗ 

‘. ten locken. 

Siepen, f. Sipen. 

Siezen, th.3., ein Wort wie duzen, 
ibezen, Sie zu jemand fagen: einen. 

*Siffler, f., in den Orgeln, ein Flo⸗ 
tenregifter von ı5 bis 2 Fuß Ton. 

Sift, f., -es, M.-e, bas Sicht 
oder Seid, S. d. 

Siften, th. Z., f. Sieben. 

* Sigillum, f., dad Siegel; Sigillie 
ren. untp. u. th. 3., flegeln, befiegeln. 

*GSignäl, f., -8, M.-e, das Zei⸗ 
den, um in ber Entfernung etwas 
anzubeuten, 3.8. Kanonenfchuß, Vers 

« änderung der Blaggen ıc.; Das Sig⸗ 
nalement (fpr. -mangb) , die Bes 
ſchreibung, Bezeichnung, 3. B. eines 
Flüchtigen; Signaliren, th. u. 
unth. 3., ein Zeichen, die Sofung ges 
ben: eine Slotte wird von der 
‚Anderen fignalire, ihre Nähe wird 
von.derfelben bezeichnet; Signalifi« 
ren, ſich (mich), fich auszeichnen, 
hervorthun; Signätum, untergeich« 
net und befiegelt; die Signatür, 
M.-en, bie unterzeichnung und Bes 
fiegelung; bei Kaufleuten , ein gewiſ⸗ 
fes Zeichen, womit fie jedes Paket bei 
ber libergabe an den Schiffer ıc. vers 
feben; bei den Buchdeudern, bie 
Buchſtaben oder Zahlen unter jedem 
Dogen, wodurch angezeigt wird, dee 
mie vielſte es fey; in der Muflf, bie 
Bezeichnung der Noten durch Ziffern, 
auch die BVorzeihnung und das Zeis 
chen des Schläffels;; bei den Apothe⸗ 
fern, die Aufſchriften an den ©läfeen, 
Schachteln ıc. 

* Signett, ſ., ein Handſiegel, kleines 
Peiſchaft. 

* Signifikatiõn, w., die Bedeutung, 
der Sinn; Significiren, th.3.,. 
anzeigen, fund tbun: einem etwas; 
Signiren, th.3., zeichnen, bezeich⸗ 
nen}, unterzeichnen. 

* Signör (for. Sinniohr), Herr, 

» Gebieter; Signörs, m; Bröu, Ges 
bieterinn, 


Sihle 


GSible, w., M. -n, in Schleswig, 
der Häring. 

‚Sienen, unth.3., mit baben, im 
Schmwäbifchen f. ſickern. 

Silau, m., -es, eine Art des Haar⸗ 
franges, in Deutichland, in ber 
Schweis und in England an feuchten 
Drten (Bärwurz, Roptümmel). 

Silbe, w., M. -n, Verkl.w. das 
Silbchen, ein einzelner Laut, ber 
mir Einer Bewegung bed Mundes 
beroorgebracht wird. und aus einem 
Selbſt⸗ oder Doppellaude und aus eis 
nem oder mehrern Mitlanten beficht, 
befonders in fofern er einen Theil eis 
nes Worts ausmacht: ein aus einer 
Silbe, aus zwei, drei Silben ıc. 
beftebendes Wort; nicht eine 


Silbe fprecben, bervorbringen . 


Fönnen; davon verftebe ich Feine 
Silbe, gar nichts; Die Silben 
fiechen, es zu genau nehmen, ſich 
auf. geringe Kieinigkeiten einlaſſen 
(Bitten klauben). 

Silben, unth.n.th.3., f. follabiren. 

Silbenbau, m., die Zuſammenſetzung 
dee Silben; der S-fall, die ab» 
wechfelnde Betonung der Gilben 
(Rhythmus); Das S-gewirr, eine 


verwirete Menge von Gilden; der 
&-Elauber, einer, der es gar au. 


genau mit den Worten und bem Worts 
verflande nimmt; die S-Fürsung, 
die Kürzung der Gilden, da man eine 
Tange Silbe zu einer kurzen madt; 
die & -länge, f. Silbenmaß; 
das S-maf, das Zeitmaß ber 
Silben oder die Zeitdauer, mit 
welcher jebe der Silben ausgeſprochen 
wird (Duantität, die Gildengeit, 
die Gilbenlänge); Silbenmäßig, 
E.u. U.w., nah dem Maße der 
Silben; die 5 - meflung, bie 
Meffung der Gilben, derjenige Theil 
ber Sprachkunſt, welcher ſich mit dem 
Silbenmaße befchäftigt (Meofoble, die 
Zonmefung); das S-rärbfel, f. 
Ebarade; der S-fchnapper, im 
Spennebergichen , einer, der jede Silbe 
auffängt, um fih darüber lufig zu 
machen; der S-fiecher, ſ. Silbe; 
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die S-Ttecherei, M. -en, das 
Silbenſtechen; Silbenftecherifch, 
E. u. U.w., nach Art eines Sildenſte⸗ 
chers; der Sa tritt, der Silben⸗ 
fol; S-weife, U.w., ben einzel⸗ 
nen Silben nah, Silbe für Silbe; 


‚die S-zeit, das Silbenmaß. 
Silber. m., -8, einer, der filbet. 


&. Silben; ein Wort, deffen Theile 
Silben find, oder das eine einzige 
Silbe ik. in den Zufammenfegungen 
Ein⸗, Zweifilber ( Gilbler, Eins 
ſilbler, Zweiſiſbler). 


Silber, ſ. -8, ein ebled weißes und 


glänzendes Metal, nach dem Golde 
am meiſten geachtet: gediegenes, 
reines Silber; feines Silber, 
vorn allem fremden Zufas frei; Sil⸗ 
ber ſchmelzen; in Silber arbeis 
ten; aus oder von Silber verfers 
tigt, gemacht; gemünztes Sil⸗ 
ber; mit Silber ſticken, mit Sil⸗ 
berfäden ıc.; Ealtes Silber, bei den 
Gürtlern, ein Gemiſch von Silber⸗ 
kalt und Weinftein, damit zu überfils 
bern; umeigentlich werden von den 
Dichtern viele Dinge, welche rein und 
weiß glänzend find, mit dem Gilber 
verglichen, und ſelbſt Silber genannt, 
3. D. das Waffer, der Thau; Geräth 
oder Geſchirr von Gilder: auf, oder 
von Silber fpeifen; fein Sil— 
ber in Sicherbeit bringen, fein 
Gilberzeug; der S-aal, ein Aal 
mit weißen Bauche und Schwanze; 
die 5-ader, im Bergbaue, eine 
Ader welche GSilbererz führt; ‚der 
& - aborn, Name des rothen Ahorns, 
beffen -Blätter auf der untern Seite 
fiberfarben find; der S-anftrich, 


- ein Anftrih von Silber , ein ſilberwel⸗ 


fer Anſtrich; Die S- arbeit, das Ars 
beiten in Silber; der 5 - arbeiter, 
ein Künikter, der allerlei Geräthe aus 
Silber verfertigt, gewöhnlich Bolds 
und GSilberarbeiter, ober Gold⸗ 
ſchmied; die S-arche, eine ſel⸗ 
kene Art Archen von ber Größe einer 
Haſelnuß, deren Schalen inwendig 
wie überfilbert find (verfilberte Arche, 
Perlenmutterarche, Kornarche, Pfef⸗ 
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fernighen); der S-änftein, ber 
Höllenſtein; die S-sauflstung, die 
Auflöiung des Filbers in Salpeter⸗ 
fäure auch, das auf folche Art aufs 
gelöſete Silber ſelbſt (Silveriolution) ; 
‚eine Auflsſuug melde @ilber ents 
hält, wrößern Theils aber aus andern 
"Stoffen beſteht und gewöhnlich eine 
eigene Farbe bat. mic 3. B. eine fols 
che Arzenei, das S-auge, ein weis 
hes glänsendes Ange und ein Ge⸗ 
ſchöpf mir ſolchen Augen 3. B. eine 
Art Raben; der S-auszug, das 
Quszliben des Gilbers aus den Gilbers 
erzen; der S-bach, ein Bach, der 
filberheßes Waſſer führt; das S- 
band, ein mit Silber durchwirktes 
Band; ein zum Geſchlecht des Häriugs 
gehörender Fiſch in Furinam, mit ſil⸗ 
‚ berfarrenen bandſörmigen Streifen; 


der S-bär, eine Gpielart des ge⸗ 
meinen Bären welche weiße Haare 
hat. Der weiße Bär, welchen Nas 


men man vorsugsweile dem Eisbäre 
gibt, if damit nicht Au verwechſeln; 
die S-barre (der &-barren), 
Barren, lange vicrecige Stabe von 
verarbeitetem Silber, der S-barfch, 
f. Silberbörs ; der &-bart, ein 
fitbermeißer Bart; Name einer Urt 
der Motbiume oder des Wundkrautes, 
deren Blätter mit einer fitberfarbenen 
Wolle bedeckt find (Silberbuſch, Ju⸗ 
piteröblume); der &5-baum, ein 
Baum mit filberfarbigen Hlättern, 
beiondere eine Gattung Baäume auf 


dem Worgebirge der guten Hoffnung / 


deſſen Blätter mit ieldenartigen filbers 
farbenen Hasren bedeckt find. Arten 
. davon find der fichtenblätterige, 
der traubenfsrmige der übrens 
tragende, der kornblumenartige 
S. 10; bie Gilberpappel; in der 
Sheidefunft ein Gemiſch von auſge⸗ 
zſetem Silber und Queckſilber wel⸗ 
ches baumartige Geſtalten bildet Baum 
der Diana); &-bebledht, E.u. U. w./ 
mit Silberblech belegt, mit vielem 
Silber veriehen; &- beblümt; E. 
u.u.m., mit ſilbernen Biumen durchs 
wirkt, geſtickt 2. (ſilbergeblumt )5 


! 


Silberblid - 


&-bededt, €. u. U.w. mit Silber 
geichlich verſehen, geziert; S-bes 
kleider, &- belaftet, 5 - bes 
laubt, &.u.i.m., erflären fih ſelbſt 
der S-berg, ein Berg, welcher 
Siibererz enthält; ein Berg von fils 
bernen Sachen, beionderd ven Sil⸗ 
bergelde; das S-bergwerf, ein 
Bergwerk, wo auf Silber gebaut 
wird; &-befcilder, E. u. U.w./ 
mit filbernen Schilden verfehpen; Der 
S beſchlag, ein Beſchlas einer Sa⸗ 
pe aus Silber, 3. B. an einem Pfei⸗ 
fentopfe; S befchuppt, E.u.U. w./ 
mit ſilbernen Schuppen bebedt; 5 - 
beſchwingt, E.u. u.w., mit fitders 


weißen Schwingen verſehen; S-ber 


fponnen, E. u. 1.0. mit Gitberfäs 
den beiponnen ; die & - besablung, 
der feigefegte Preis. um welchen das 
in Erzen befindliche Silber in den 
Schmelzhũtten angenommen wirds 
das &S-bild, ein filbernes, auch 
finerfarbenes Bild; S-blant, E. 
u.it.m., bianf und heil wie Silber; 
S-biaf, E. u U.w. mattweiß mie 
das Silber; das S-blatt, Verkl. w. 
Das S-blättchen, das zu dünnen 
Blattchen geichlagene Silber ( Biatts 
fitder); ein ſuberweißes Blatt eines 
Gewuchſes, wie an ber Silberpappel; 


Name verfihiedener Pflanzen, und war 


des Guuſerichs oder vänfetrautes (Sil⸗ 
berkraut), und einer im füdlihen Eus 


ropa wachienden Pflanze (Silberbius 


me, Mondvtole, Mondkraut, Atlaß⸗ 
blume, Flittern, Waldriegel); S- 
blattig, S— blatterig, E.u U.w., 
Silberdlatter habend. Silberbläts 
teriges nennt man gewachſenes oder 
gediegenes Silber, welches aus einzel⸗ 
nen zerſtreuten Blättern beſteht; 5 - 
blau, E. u. u.we biäulkh weiß wie 
Silber; das S-bledh, zu Blech 
geſchlagenes Silber; die 5 -blende, 
in der Minerichre, eine filderfarbine 
Wlende, zum uUnterſchiede von dir 
Goldhlende; der &- blid, in ven 
Hüstenwerfen, eine mit einem ſchnel⸗ 
len Giheine verbundene Erſtarrung 
der Oberflache des auf dem Herde in dluß 


Silberblinfen 


Rependen Silbers, ein Zeichen, daß 


das Gilber rein if; uneig. ein gläns 
gender, aber ſchnell vorübergehender 
Sufand; Das S-blinten, das 
Blinken des Silbers, auch. cin Blins 
ken mie das bes Gilberd. Davon 


&-blintend, Eu.um., die S- 


blume, eine aus Silber getrichene, 
‚oder eingelegte Blume; eine filberfars 
pene Blume; im Hüttenbaue, die 
Heinen Blaſen, welche fich »bei dem 
Adtreiben des Gilbers erheben, wenn 
daſſelbe faſt rein it. Davon S-blu‘ 
mig, E.u.1.0.; der &-bods- 
bart, Mame einer Art filberfarbener 
Schmielen, deren Blumenſtiele gebos 
gen find (die gebogene Schmiele); 
der S5-bogen, ein filberner Bogen, 
wie er dem Apoll beigelegt wird; uns 
eigentlih vom Monde im erſten und 
Iesten Viertel; det &-b-fpanner, 
Name des Apoll; die &-borte, 
eine Borte von Silber; der &- 
börs, eine Art filberfarbener Börſe; 


‚der S-botbe, ehemahls 4.3. zu 


Straßburg ein Gerichtöbothe, welcher 
zu Eintreibung der Schulden ausge⸗ 
ſchickt murde; der &- brätling, 
-08, M.-c, bie fihmacdhaftefte Art 
SBrätlinge, welche eine filberweiße 
Farbe hat (im Sande ob der End ber 
Spaberbrätlinn); die 5 - bräune, 
Silbererz, welches eine braune Farbe 
bat; die 5-braut, eine Frau nad 
funfsigjähriger (gewöhnlich nach fünf 
und zwanzigjähriner) Ehe, wenn fie 
mit dem Manne die Silberbodhzeit, 
d. h. die Jubelhochzeit feiert. Eben 
fo der 5-bräutigam, ein folcher 
Mann; der 5-brenner, Im Hürs 
tenbaue, eine beeidigte Perſon, welche 
das Silber fein brennt, fo daß es wer 
olgfens ı5 Loth 3 Quentchen auf 
die Marf rein hält; die S-brennes 


. zei, eine Anſtalt, wo das Gilber fein 


gebrennt wird; der Silberbrenns 
berd, ein Herd, worauf die Buͤckſil⸗ 
bes vor dem Gerbtäfe fein Hebrannt 
werden; der &-b-Enechr, in den 
Hüttenwerken, ein Arbeiter, welcher 
die Arbeit im Brennhauſe verrichten 


Silberfiſch 667 


und dem Silberbrenner zut Hand ges 


hen muß ꝛece; der 5-b-ofen, in 
den Hüttenwerken, ein Ofen, in wel⸗ 
chem das Silber gebrennt wird; Der 
&-bucfiebe, ein ſilberner Buchs 
Rabe; auch, ein auf Blartfilber abges 
druckter Buchſtabe; die S-budel, 
eine filberne Budel; die S-bürffe, 
kleine Bürſten, zum Reinigen filbers 
ner Geräthbe; der &-bufch, ein 
Buſch mit filberfarbigen Zweigen oder 
Blättern; eine Art der Wollblume mit 
filbermweißen glänzenden Blättern ber 
Eilberbart, ſ. d.); der S-Diener, 
ein KHofbedienter, welcher das Silder⸗ 
geſchirr unter Aufficht bat; die S- 
diftel, die Drariens oder Frauen 


auch Milchdiſtel; "der & - drabt,. 


Draht von Silber; der S-d zie⸗ 
ber, einer, der Gilberdrapt sicht; 
der S-Ddrud, ein, wie man fonf 
glaubte, mit filberner Schrift gemach⸗ 
ter Abdruck, der: aber nicht zu machen 
il; die S-Ddrufe, im Bergbaue, 


‚eine Ark fehr reicher Silbererze, wel⸗ 


che nur in milden, weichen, lettigem 
Geſtein oder in Sandgebirgen in Stük⸗ 
fen von s bid 6 und mehrern Pfuns 
ben gefunden werben (Silbernlere); 
der S-dufaten, eine Münze. im 
Stalien, welche zwei Reichdgulden g'tt 
(Dufati); & - durchwebt, ©- 
durchwirkt, E.u.li.n,, mit Silber 
burchmebt, durchmirkt; das S -er3, 
ein Erz, welches eine beträchtliche 
Menge Gilbers enthält; der 5 -far 
den, ein aus Gilber gezogener Faden 
oder Draht, und ein mit zartem Sil⸗ 
berlahn überfponnener Baden ; die S- 
farbe, die ins Waſſerblaue ſallende 
weiße Farbe des Silbers; ein metal⸗ 
liſcher aus Silber beſtehender Farben⸗ 
körper; S—- farben, S— farbig, 
E. u. U.w., ſilberweiß; der S- far 
fan, eine Art ſchöner ſilberweiher Bas 
fanen; der S-fifdy, ein Fiſch mit 
filderfarbenen Schuppen; in engerer 


Bedeutung, Name mehrerer Fiſche, 


des Meerhahnes und der Pllugſchar, 
auch eines zu den Bauchfloffern gehö⸗ 
senden Fiſchgeſchlechtes, fo mie einer 


“ 
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Art Stachelbauche; der Karolini⸗ gebhbornt, E.u. u.w., mit verſilber⸗ 


ſche Silberfiſch, ein zum Geſchlecht 
des Kornährenfiiches gehörender Fiſch 


-der S-flimmer, ber flimmernde 
Schein des Eilbers; Die &- lims 
mer, und die &S-flitter, Slimmern, 
Flittern von Gilberblättchen. zum 
Gtiden; die &- flotte, Name ders 
jenigen Flotte, welche jährlich aus 
Spanien nach Mexiko fegelt und das 
im Gpaniiben Amerifa gewonnene 
Silber zurückbringt; überhaupt eine 

‘ Blotte, mir Silber und Gold beladen; 
der &-flügel, ein filberner, und 
ein filberweiger Blügel; der S-finf, 

ein Fluß gleichfam von geſchmotzenem 
© ber; ein Fluß mit ſilberhellem 

. MWaffer. Eben fo der Silberffrom; 
die & - fint, cine reine ſilberhelle 
Blur oder Waſſermaſſe; die S— fo⸗ 
relle, Name der Seeforele; der S- 
fuchs, eine Art filbergrauer Füchſe 
in Nordamerika (Griesfuchs Silber⸗ 

hund); eine Art Füchſe in Virginien, 
der Virginiſche Fuchs; der S- 


‚im den füßen Waſſern von Karolina; ' 


n 


funken, ein weiß wie Silber glän⸗ 


zender Funken; 
Woſſertropfen; der S-fuß, ber 
filberne Zuß an einem Geräthe 10.5 
ein reiner meißer Fuß, 
füßig, E. u. U.w.; Die &-gabe, 
eine Gabe, cin Geſchenk an Silber, 
an ""ilbergeld; der S-gang, im 
Bergbaue, cin Gang, auf welchem 
reichhaltige Gilbererze reichen; die 
Sa gare, bei verſchiedenen Gilbers 
arbeitern derienige Zuſtand des ‚ges 
triebenen Silbers da daffelbe feine 
rechte Gore erhält, oder von allen 
beigemiſchten fremden Metallen befreit 
wird; S-geblümt. f. Silberbes 
blümt; &-gebudelt, €. u. u.m,, 
mir filbernen Buckeln verfehen; S- 
gediegen, E@.u.ll.m. von gedieges 
nem Gliber; &- gefaßt, Eru. U.w., 
in Silber gefaßt, 5 - geflodheen, 
E.u U.w. von Silberdraht geflochten; 
&-geflügelt, Eru u.w., mit fils 
bernen zlügeln verfchen ; Der &-1e: 
balt, der Gehalt an Silber; S— 


Davon S-. 


uneig., glänzende . 


ten Hörnern verfehen; der S-ger 


bülfe, an den Höfen, ein Gehuͤlfe 
des Gilderdieners ; S - gekrönt, ©. 
u.U.w., mit einer filbernen Krone 
verichen ; das S-geld, aus Silber 
gemüngtes Geld; im Kaffelichen ches 
mahls eine Summe von 1000 Qulbden, 
welche die- Juden dafelbft jährlich ents 
sihten mußten, flatt des chedem in 
die Münzen gelteferten Silbers; S- 
gelockt, E.u.i.w..,. mit filberweißen 
Locken verfehen; das S-geräth, 
®eräth von Gilber (ehemahls Silber⸗ 


geſchmeide); das S-gericht, vers 
‘ alter, filbernes Tafelgeräth; Das S- 


gerinn, im Hüttenbaue, ein ausges 
hauenes Gerinn, in demſelben Wafs 
fer auf das geblichte Silber zu leiten, 
um es zu fühlen; Das &- gefchenE, 
ein Geſchenk an Gilber, oder an Gils 
bergelde, das & - geſchick, im 
Bergbaue, Bergarten auf einem neu 
entdeckten Ersgange, melche die Ark 


| amd das Weſen der Silbererze mit 


fih führen und auf @ilbererze weiſen; 
808 S-gefcbirr, ein Geräth aus 
Silber; das 5 -gefchmeide, aller⸗ 


lei Gefchmeide von Silber; S-ges 


fbmüdt, E.u.u w., mit Gilber ges 
ſchmückt; das S-geftäube, filbers 
helles Waſſer, das ſich in unendlich 
Kleine Tropfen zerſtaubt; &-geftickt, 
E. u U.w., mit Silberfäden geſtickt; 
Sa geſtirnt, €. u. U.w., mit ſilber⸗ 
glänzendes Sternen verſehen; Das 
Sa geſtrudel, ſtrudelndes ſilberhel⸗ 
led Gewäſſer; das S-gerön, wie 
Silber he und fein erfchalendes Ger 
tön; das & gewand, ein von Gils 
berftoff glänzendes Gewand; das S- 
gewoäfler,, ſilberhelles, reines Ges 
wäfler; S-gewebt, E.u U.w., von 
Silberfäden gewebt ( filbergewirkt ) ; 
das 5 - gewicht, das Gewicht, wo⸗ 
nach das Silber gewagen wird; Das 
&S-gemwirf, etwas von Gilterfüden 
Gewirktes. Davon S- gewirkt, 
E.u.t.w., f. Silbergewebr ; das 
S-gewslf, filderfarbenes Gemält ; 
&-gezierr, E. u. U.w., mit Gilber 


Silberglanz 


geziertrz; der Sglanz, ber Glanz 
des Silbers, auch, ein dem Silber 
ähnliher Glanz; ſilberreicher Blei⸗ 
glanz, eine Miner; &-alänzend, 
E. u. U.w. wie oder von Silber gläns 
send; Das S-glas, im Bergbaue 
einiger Gegenden, Name des Glaser, 
zes, das fehr filserhaltig if und einem 
Slaſe gleicht (Silberglaserz); Die 
"S-glätte, ein Bleitalt, der ſich 
mit den Kalken der dem Bilber beige: 
mifchten gemeinen Metalle mährend 
Des Abtreibens mit Blei in halbvers 
glafeten Zuſtand verfeut hat; der S- 
glimmer, mie Silber glänzender 
Glimmer, das Kabenfildber; die S- 
glode, eine filberne Olode; das 


S-gras, die Nägeleinfchmiele und , 


bie graue Schmiele; &- grau, E.u. 
y.w., weißs oder heflgrau. Auch als 
Hauptwort; der S-gries, ein fils 
berhaltiger Gries ober grober Sand; 
der S-grofchen, chemahls eine 
ſilberne Dickmunze, zum Unterſchiede 
von den goldenen vielleicht auch kup⸗ 
fernen Groſchen oder Dickmünzen. So 
werden im Reichsabſchiede zu Augs⸗ 
Burg von 1551 noch die ganzen Tha⸗ 
fee filberne Groſchen genannt. 
In Sachen hieß bis auf Herzog Georg 
zu Dresden eine gewiſſe Silbermünze, 
welche drei Meißnifche Groichen galt, 
ein Silbergrofchen, und ein &chod 
folcher Brofchen, ein Silberfchod ; 
jegt nennt man noch in Böhmen die 
fogenannten Kaifergrofchen, welche 3 
Kreuzer gelten, und in Schlefien und 
dem angrengenden Polen ıc. eine ähns 
kihe Münze gleichen Werthes, die 
Böhmen, Silbergrofcben, zum 
Unterſchlede von Kupfergrofchen, bers 
gleihen bie Poliſchen Groſchen find; 
Name des Gilberblattes oder der Sil⸗ 
berblume; die S-grube, im Bergs 
baue, eine Grube, mo Silbererz ges 
brochen wird; der &-grund, ber 
Grund eines Dinges. 4. B. Stoffes, 
welcher von Silber, oder wie Silber 
glänzend iſt; uneig. die filberglängende 
Dberfläche des Waſſers als cine Brunds 
lage betrachtet; Die S-gubr, im 
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Bergbaue, ein zarter lettiger Glim⸗ 
mer, der wie Silberblaättchen ausficht ; 
der S-aulden, eine Gilbermünze, 
die 16 Br. gilt, zum Unterſchiede 
von einem Boldgulden; das S-haar, 
filberweißes Haar. Davon S - haa⸗ 
rig, Eu.u.w.; der S-hafer, eine 
Art Hafers im füdlichen Deutfchland 
und in der Schweiz, deffen Kelch aus 
drei Blümchen befteht, die Wolle ders 
felben ik brannroth und etwas ſilber⸗ 
farbig; &- bafı, E.u.u.w., dem 
Silber aähnlich; & - baltig, Eu. 
U.w., Silber in fih enthaltend; der 
S-bandel, f. Silberkram; der 
S- bsofen, ein Haufen Silbers, 
Silbergeldes; Das &-baupt, ein 
mit Gilberhaaren bedecktes Haupt; 
S-bill, &.a.n.w., bel, weiß und 
glängend wie Silber; im Klange Heil 
und rrin wie Gilber; der &-berd, 
im Queckſilberbergwerke zu Idria ein 
kleiner Herd, worauf die an Jung⸗ 
fernqueckſilber relchen mildzeugigen 
Erze geſchlemmt werden; die S- 
hochzeit, ſ. Silberbraut, zum 
unterſchiede von der goldenen Hoch⸗ 
zeit; Das S-horn, ein ſilbernes 
Horn, auch ein Horn, welches einen hel⸗ 
len Ton von ſich gibt; unelg., die Sil⸗ 
berbörner des Mondes, im erfien 
md legten Viertel; das S-borns 
erz, ein feltened weiches Silbererz, 
blaßgelb, perlmutterfarbig, halbdurch⸗ 
ſichtig und bieaſam, ähnlich dem Horn⸗ 
ſilber; dee S-hund, ber Gilber⸗ 
fuchs; die S-hütte, in dem Hüt⸗ 
tenbaue, eine Anſtalt, wo das Silber 
aus den Erzen geſchmelzt und fein ge⸗ 
brennt wird; Silberig, Enu. U.w., 
Silber enthaltend, auch filbern; Sil⸗ 
beriſch, E.u.1l.m., veraltet, ſilber⸗ 
haltig; der Silberkäfer, eine Art 
Rüferkäfer , der eine Silberfarbe hat; 
der 5-Ealk, ein in Kalk vermans 
beltes, oder feines brennbaren Weſens 
beraubted Silber ; . im Bergbaue auch 
eine zuſammengeſinterte Erdart , wels 
he zumellen Silber bei ſich führt; 
die S-fammer, ein Gemach, wo 
Siberzeug verwahrt wird; an dem 
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Höfen , diejenigen Perſonen, melde 
zur Aufbewahrung und Reinigung des 
Eilbergefchieres befiimme find. Die 


vornehmfte derfelben if der S - Eäms 


merer, unter welcem die & - dies 
ner, 5- gebülfen, &- fcbreis 
ber, S-wäfcber und S- wäfche: 
rinnen lichen; der S-Eies, ein 
dem Gilber an Farbe ähnlicher Kies; 

er &-Elang, der Klang des Sil⸗ 
berö, oder ein dem ähnlicher Klang; 
&-Flar, E.u.umw., klar, glänzend 
wie Silber; das S-Eleid, ein 
Aleid von Silberſtoff; der S-Elipps 
fiſch, eine Gattung ber Klippfliche, 
wegen ihrer Gilberfarde; der &- 


Elumpen, ein großes unfürmliched . 


Stüd Silber; dee S— knecht, in 
Straßburg, ehemahls eine Perſon, wel⸗ 
che unter Bedeckung einer Wache die 
bei Taſel vom Burgemeiſter gebrauch⸗ 
ten ſilbernen Becher in der Nacht in 


das Haus des Burgemeiſters zurück⸗ 


trug; der &-Fönig, in der Schmelz⸗ 
kunſt, ein kegelfürmiges Stück ganz 


gereinigten Silbers; das S-Eorn, . 


Verkl.w. das S-Förnchen,, Silber 
in Geſtalt von Körnen; in der 
Schmelztunf , dasjenige Stückchen 
@ilber . welches in Geſtalt eines Korns 
bei dem Proben auf ber Kapelle liegen 
bleibt; der S-Eram, der Handel 
mir filbernert Waaren (beſſer Silber⸗ 
handel); der S- Eranz, ein Kranz 


von Silber künfllich verfertigt; Das 


© - frau, Name des Gänferichs 


oder wilden Kainforns, deſſen Bläts 


ter auf der untern Geite eine weiße 
Gilberfarbe haben (Gitberblatt); bes 
gemeinen Sinaus; eine mit der Mels 
fenwurs nahe verwandte Pflanze, auf 
den Gipfeln der Berge (die Hirſchwurz, 
Maldaöttinn); die S-Ereide, eine 
Art filberweißer Kreide, die S- Fris 
ftalle, Kriſtolle, welche man erhält, 
wenn man Silber in Säuren auflöſet, 
und diefe Auftöfung nachher gehörig 
anſchieben läbt. Geſchieht dies durch 
Salpeterſauce fo heißen fie lalpeter⸗ 
feures Silber, die 5 - Erone, 


eine ſilberge Krone; eine mit cinge 


Silbermons 


Krone bezeichnete Silbermünze, ders 
gleichen ehemahls, befonders in Frank⸗ 
reich, geprägt wurden, und an Werth 
mehr als einen Thaler betrugen, zum 
Unterſchiede von einer Goldfrene ; der 
&S-Euchen, in den Schmelsbütten" 
bas auf der Kapelle abgetsichene Blicke 
filber ; die 5 - Eugel, eine filberne, 
filberglängende Kugel; der & -Inchs, 
bie Maiforele; der S-Inden, ein 
SKaufmannsladen, in welchen allerlei 
filbernes Gcräth zu haben if; der 
GSilberlsbn, zu Lahn geplätteter 
Silberdraht; Das S-Iaken, cin 
mit Silber durchwirftes Laken; uneig., 
Name. einer Spitzenrolle, einer Art 
Zutenfchneden, wenn fie eine Silber⸗ 
farbe bat; das & -laub, filberweis 
ßes Laub, a. B. an den Gilberpaps 
peln; der 5 -Iaur, ein heller reiner 
Laut; die S-laute, eine filberne 
Paute; cine Laute, welche Gilbertöne 
bören füßt; das S-leder, verfils 
bertes Leder; S-leer, E.u. U.w., 
fein Silber enthaltend; Die &-leifte, 
eine filberne oder verfilberte Leiſte; 
der &-lerten, eine Art thonigce 
fetter Erde von weißer, gelber und 
bräunlicher Barbe, die man gewöhnlich 
auf den Hangenden in Gilbererzpäns 
gen findet; das 5-liche, ein mit 
bem Glanze bes Gilbers zu vergleis 
chendes Licht; die S-lilie, eine 
filberweiße Pille; uneigentiih auch 
vom fpringenden offer, fofern es 
fih mit einer Pille im Umriffe vergleis 
chen läßt; der &-ling, -es, Di. -e, 
eine ſilberne Münze, befonders in der 
Bibel eine Münze der ältern Juden, 
fo viel mie ein Seckel, ungefähr 12 
Gr. unieres Geldes; eine Sorte Äpfel; 
die 5-lode, cine fildergraue Locke, 
Davon 5-lodig, E&u.U.w.; das 
&5-meer, das Meer, wenn beffen 
Wellen mit einem GSilberglange blins 
fen; der S-meißel, in den Schmelss 
hütten, ein Werkzeug wie ein Meißel, 
bas Blickſtiber damit von dem Herbe 
abzuheben der Gliberipieh) ; Die S- 
mine, eine ſtlbethaltige Mine; Der 
Smond, ber wie blankes Silber 


Silbermotte = 


glänzende: Mond; die S-möotte, 
eine Art filberfarbener Motten; «im: 
aus Amerita ſtammendes kleines Ziefer 
mit ſechs Lauffüßen, drei Borſten am 
Schwanze und am Körper mit ſilber⸗ 
gläugenden Schüppchen bedeckt, Kiuft 
ſehr ſchnell und läßt von feinen Silbers 
fhüppchen bei einer Berührung leicht 
fahren (Schuppenthlerchen, Fiſchchen, 
Motte, Zuckerthierchen, Zuckerlecker, 
auch, bob ungut, Ohrwurm); der 
S-mulm, im Bergbaue, ein mürs 
bes, lockeres, erbiges, auch verwitters 
tes Silbererz; der S- mund, ein 
filberfarbener Mund, 3. B. von Fis 
fchen ; Name zweier Schraubens oder 


Mondfchneden mit filberfarbiger Müns 


dung, in Dflindien (ber grüne Sil⸗ 
bermund, Gchlangenhaut ,, Kameels 
leopard); die S-münze, Münze 
oder Geld, aus Silber geprägt, sum 
Unterſchiede von ber Gold⸗ umd Aupfers 
münze ıc.: fünf Thaler Silber, 
münze; in Silbermünze besab, 
len ; ein eingelnes Stück ſolcher Münze, 
Siılbern, E.u.Uu.mw., von ober aus 
Silber befichend, gemacht: filberne 
Gefäße, Berätbe, Leuchter 1.5 
oftaub nur, großen Theils von Sils 
ber: filberne Treffen, Schnüre, 
Troddeln; eine filberne Uhr, 


deren: Schäufe. von Gilber if; im 


Bergbaue nennt man es einen fils 
bernen Hann, wenn einige Gänge: 
ſich an einander lehnen, edle Geſchicke 
und Fäle aus Hangendem und Liegen⸗ 
dem dazu fliehen, wovon ſich die Gänge 
aufthun, einen Bauch werfen und der 
natürlichen Wirkung einen ſolchen 
Kaum geben, daß daraus ein Stock⸗ 


erg wird; uneigentlich wie Silber aläns 


zend: der filberne Bach; filbers 
nes Haar; die filberne Hochzeit, 
die Silberhochzeit, ſ. d.; mie Silber 
hell und rein klingend: Der filberne 
Blang der Stimme; feinem inne⸗ 
zen Werthe nach. mit dem Silver zu 
vergleichen, und obgleich bem Golde 
nachfiehend, doch noch eine hohe Stufe 
des Werthes habend: Das filberne 
Zeitalter, die filberne Zeit, bei 


Silbern, 
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den Dichtern, das auf das goldene 
oder erſte glückliche Zeitalter folgende 


Zeitalter. 

r) unth. Z., mit baben, 
filberhaltig. Senn, Silber enthalten; 
wie Silber glänzen; 2) th. Z., vers 
filbern, überſilbern; uneig., mit Gils 
berlicht erhellen, beicheinen. 


Silbernadel, w. eine filberne Nadel; 


das S-naß, eine filberhehe Flüſ⸗ 
figkeit; Der S-niederfchlag, der 
Niederſchlag des Gilbers in einem flüls 
figen Körper, worin Silber aufgelöſet 
it; die S-niere, f. Silberdruie; 
der S-page, an den Höfen, ein 
Page, der das Gilbergeichier in Aufs 
fiht hat, das & - papier, überſil⸗ 
bertes Pabler; Die &  prppel, die 
weiße Pappel, deren Blätter auf der 


‚unten Geite meiß find; die &- 


platte, eine filberne Platte; Der 
S plätter, die S-p-inn, eine 
Perſon, melde den runden Gilbers 
draht platter und in Lahn verwandelt; 
&-prangen, unth. 3., mit haben, 
mit, oder wie Silber prangen; die 
&-probe, die Probe, fomohl des 
Silbers, die Reinigkelt deffelben zu 
erforjchen , ald auch eines Erzes oder 
einer Diner auf Silber, d. h. zu er⸗ 
forfchen ob Eilber darin fen; Das S- 
pulver, Silber in Geſtalt eines Puls 
vers; der S-quaft (die S- qua—⸗ 
fte), ein filberner oder mit Silber 
gefhmückter Quaſt; das S-queds 
filber, mit Silber vermifchtes Queck⸗ 
filber , welches Eunelig, eingelprengt, 
in Fäden 'oder Gtreifen, und am fels 


-tenften in Kriſtallen vorfommt; die 


S-quelle (der 5-guell), ein 
Quell, welcher ſilberhelles Waſſer hat; 
der S-rauch, in den Schmelzhüt⸗ 
ten, der Rauch, der flch ‚beim Bein» 


‚brennen bes Silbers in dem Brenns 


hauſe anlegt, und oft reich an Gilber 
if; dag S-räupchen, ein filbers 
farbenes Räupchen; ein in Gehalt eis 
nes Räupchens aus feinem Silberdrapte 
dicht aufammengebrehetes Röhren 
zum Sticken (Chenile); der S- 
regen, in der Feuerwerkekunſt, ein 


572 Silberreich 


weißer ſilberfarbener Feuerregen, zum 
unterſchlede von dem Goldregen; uns 
eig., eine reichliche Mittheilung an 
Silberſtũcken; eine Art ſeltener Tuten 
oder Kegelſchnecken auf den Philippi⸗ 
nn; S-reib, E.u. U.w., viel 
Sitber in ficb enthaltend, bei fich 
führend; der S-reiber ‚ eine Art 
filberfarbiger Reiher in Amerika noch 
einmahl fo groß als der kleine weiße 
Relher (großer Silberreiher, türkifcher 
und indifcher Reiher, zum Unterſchiede 
von dem kleinen weißen Reiher Heiner 
BSiüherreiber); S-rein, E.u. U.w., 
vein wie Silber, an Glanz oder Klang; 
der S-ring, ein filberner Wing; 

die &-rinne, f. Silbergerinne; 
die ®@ -rolle, Verkl.w. das —; - 
röllchen, eine Role Gilbergeld ; 
Silberroͤllchen nennt man auch klei⸗ 
ne Rollen dünnen Silberbleches, wie 
diejenigen find, aus welchen man das 
Gold durch Säuren ſcheidet; Die S- 
‚ xofe, eine aus Silber gemachte, oder 
‚mit Gilber gefichte Role; eine weiße 
Roſe; der S-ruf, im Bergbaue/ 
eine ſehr filberreiche Miner, welche 
in den Blaufarbenwerken nebſt der 
Speiſe gewonnen wird; die S-ſaite, 
eine filberne Saite; eine Saite, welche 
einen hellen reinen Klang von ſich gibt; 
der &- falpeter, falpeterfaures oder 
mit Salpeterfäure aufgelöfetes Silber; 
das &-falz, der Sifbervitriol, der 
&S- fand, ein filberhaltiger, auch 
wie Silber glänzender Gand; die 
&S-fdyale, eine filberne Schale; 
der S- chatten, ein leichter Schat⸗ 
ten von Bäumen ꝛe. mit abmechfelnd 
Uchten Stellen; der S- ſchaum, 
Schlacken, welche ſich auf dem im 
Treiben begriffenen Silber ſetzen, und 
fo ange fie Hüffig find, einem Schau⸗ 
me gleichen Cin den Schmelshütten, 
Silberſchlacken und nach der Erkaltung 
Silberſtetn); das zu zarten Blättchen 
geſchlagen ·e Silber , beſonders dergleis 
den unechte Blättchen; die &- 
fchribe, Silber in Geflalt einer 
Scheibe; unelg., des Mondes Sils 
berſcheübe; 


dee Sſcheider, 


Silberſchteiber 


einer, ber das Silber von anbern 
Metallen fcheidet; :der & - fchein, 
der Schzin des Silbers, und ein ihm 
ähnlicher; der S-fheitel, ein mit 
Silberhaar bedeckter Gcheitel; Die 
&S-fchelle, eine filberne Schelle; 
die &-fchere, bei den Gold » und 
Silberarbeitern, eine Schere mit fiars 
fen fpisigen Schneiden und gefrämms 


ten Briffen, dünnes &ilberbleb da⸗ 


mit zu zerfpneiden; der & - fchers 
ftein, ®enennung derjenigen | bars 
ten filberhaltigen Vermiſchung, welche 
beim Unfieden des Silbers oben auf 
dem Werkblei fließt; das 5 -fchiff, 
ein Schiff von der Silberflotte ; ober, 
melches vorsüglich Silber geladen hat; 
der S-fcbimmel, ein filberfarbes 
nee Schimmel; zum Unterſchiede von 
einem Braus, Hechtr, Rothſchimmel ıc.z 
der 5- ſchimmer, der helle Schim⸗ 
mer des Silbers; die S-fchlade, 
Schlacken, melde beim Treiben des 
Silbers oben abgezogen werben; dee 
&-fchlag, der helle reine Schlag, 


Geſang der Nachtigal; der S-fchläs 
ger, einer, der das Silberblech zu 


ganz feinen Blattchen fchlägt, gewöhn⸗ 
lich der Boldfchläger; Das S-fchlags 
loth, bei den Metallarbeitern, ein 
Schlagloth, womit die beim Gebrau⸗ 
che bem Feuer oft ausgefehten Gefchirre 
gelöthet werben; der S-fchmelser, 
einer, der Silber ſchmelzt und reinigt; 


. der 5-fchmied, ein Künfler, mels 


ber allerlei Silbergeräth verfertigt, 
MWeish. 15, 9., gewöhnlich Bolds 
ſchmied, oder Bold» und Silber, 
arbeiter; , die &- fehmiele, eine 
Art filberfarbener Schmielen auf den 
Alpen (weiße Schmiele, Alpenſchmie⸗ 
le); der &- ſchnee, ber wie Silber 
glängende Schnee; uneig., etwas Wels 
fes, Glänzendes, 4. B. weiße Blüten; 
die 5-fchnur, eine Schnur von 
Eilberfäden; das S - fhod, f. 
Silbergrofchen ; der S-fchrank, 
ein Schrank, in welchen man Silbers 
zeug aufbewahrt; der &-fchreiber, 
on den Höfen ein bei der Silberkam⸗ 
mee angelichter Beamter, der über 


— 


Silberſchrift 


die vorfallenden Ausgaben Rechnung 
führt; die S-ſchrift, Schrift mit 
Eilberfarbe gedruckt oder gefchrichen ; 
Druckerſchriſt aus @ilber geeoffen; 
die S- fchuppe, Schuppen von 
‚Silber, 3: B. an einem Panzer; wie 
Eilber glänzende Schuppen vleler Fis 
fhe. Davon &- fchuppig, E. un 
U.0.; der S-fchwan, ein filders 
meißer Schwan; die S-fchwärse, 
im Bergbaue, ein fchwarzer fiirerhals 
tiger Staub, melcher aus einem vers 
witterten meißgüidenen Erze beſteht 


- (eufiged Silbererz ; der &- fee, 


ein wie Silber glängender See; das 
S-fervice, das suiammenachörige 
filberne Tafelgefhirr; der &-fpieß, 
f. Silbermeifßel; der S- fpins 
ner, die. S-f-inn, eine Perion, 
die Seidenfäden mit Silberlahn übers 
fpinnet , gewöhnlicher, Bold- und 
Silberfpinner; der &- tab, ein 
filberner &tab, eine Stange Silbers; 
die S-flange, ein langes nicht dik⸗ 
kes Stück gedienenen Gilterd; der 
S-ftaub, Silber. in Gefalt. eines 
Gtaubes; uneig., wie Gilber gläns 
gender Waſſerſtaub; der S-flein, 
tm Hüttenbaue , die verhärtete Silber, 
ſchlacke, die bei dem Treiben des Gils 
pers oben abgezogen wird und eine 
Glätte ih; der 5 -flider, die S- 
ff-inn, eine Perſon, die mit Silber 
fit; die S -Miderer, das Stiden 
mit Silber; eine mit Silber geſtickte 
Arbeit; der Silberftift, ein filbers 
ner Stift, auf Schreibleder damit. zu 
fchreiben; die S- ſtimme, eine wie 
Silber hei Flingende Stimme; der 
S-foff, ein Stoff oder koſtbarer 
Zeug , deſſen Grund aus Gilberfäden 
beficht. Davon & - flotfen, €. u. 
ti.w., der S-firabl, ein Glanz⸗ 
ſtrahl, welchen bas Silber von ſich 
riet, ein dem Strahl des Gilbers 
ähnlicher, heller, weißer Strahl; der 
S- ffreifen, von Gilberfäden ges 
wirfte Streifen in einem Zeuge; der 
S-firib, en Strich mit einem 
Silberſtiſte, 3. B. auf einem Prüfs 
Reine; der S-firom, .eine große 


‚die S-w-inn, 
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Menge gefchmolzgenen und fließenden 
Silbers; ein wie Silber glänsender 
Etrom; das S-füd, ein Stüd 
unverarbeiteten Gilbers, auch, «in 
Stück Gilbergeld, ein Stück Silber 
Hoff; Name der Fliegendrecktute, einer 
weißen Kegelſchnecke; die S-fiufe, 
eine Stufe, ein Stück Silbererz; 
S-flumm, E.u.U.w. veraltet, durch 
Eilber, Geld befischen, zum Schweigen 
gebracht; der Satalk, ein ſilberfar⸗ 
bener Talk, der aber kein Silber ent⸗ 


halt; die S-tanne, die Weiß⸗ oder 


Edeltanne, auch Tanne fchlechthin; 
der S-teich, ein wie Silber gläns 
gender Teich; der S-teppich, ein 
mit Silber durchwirkter Teppich ; der 
S-tbaler, ein Thaler von Silber; 
Name einer Genuefifchen Münze, wel⸗ 
che 2 Thaler 2 Grofchen gilt; der 
S-tbau, wie Gilber glängender 
Thau; die S-tinktur, eine füffige 
Arzenei, die aufgelöfetes Silber ent⸗ 
halten fol; der S-tifch, ein fils 
berner Tiſch, und ein Tiſch mit ſilber⸗ 
nen Geräthen; der 5 -ton, ein 
wie Silber, hell und rein Flingender 
Zon. Davon S-tönend, E.u.li.m,, 
S-trächtig, E.u.u.m., filberhals 
tig; Die. &.- treffe, eine filberne 
Treſſe; die &-troddel, eine mit 
Silber verfehene Troddel; der S- 
tropfen, ein Tropfen flüffigen Sil⸗ 
bers; uncig. , ein. hefer Tropfen Wafs 
ferd; die S-vermäblung, der 
edle Aus druck f. Silber hochzeit; der 
Svitriol, ein von einer Gäure 
aufgelöfetes und wieder zu Kriftallen 
angefestes Silber (fchwefelfaures Sils 
ber, das Silberſalz); die S- mans 
re, eine aus Silber verfertigte Sache 
als Waare betrachtet; der S- was 
gen, ein von vielem iiber, “übers 
haupt wie Gilber glängender Wagen ; 
im Sãch ſiſchen Erzgebirge, ein Wagen, 
ber ale 14 Tage von reiberg nach 
Dresden geht, das Brandſilber in die 
Münze liefert, und das aus früher 
gebrahtem Silber gemünzte Geld mit 
zurüdnimmt 5; der & - wäfcher, 
an ben. Häfen, 
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weide, 


Silberwafſer 


Perſonen, welche zur Silberkammer 
gebören und das Silbergeſchirr waſchen; 
das Sewaſſer, mie Silber gläns 
zendes Waſſer; Scheidewaſſer, wel⸗ 
ches beim Gold- und Silberſcheiden 
wohl zu gebrauchen if; Die S- weis 
de, eine Weide mit filberfarbigen 
Blättern ıc. ; befonders eine ſehr ges 
meine Art Weiden, die häufig zum 
: Köpfen gesogen wird (die weiße, ges 
meine, große, zäbe W., Baums, 
Kopfs, Yappel, Kampmeide, weiße 
Bruchweide, Belber, weißer Selber, 
Belbinger , Falbinger, Balbe, bittere 
Weide, Wichel, Weichel, MWelge, 
Wilge); dic Sanbweide (Stelnaders 
Sumpfwerft, kriechender 
Werft); kleine Silberweide; S- 
weiß, @.u.u.m., weiß wie Silber; 


das S-weiß ber Kasenglimmer; 


die &-weiße, die weiße ins Waſ⸗ 
ſerdblaãuliche ſpielende Farbe des Sil⸗ 
bers, auch eine der Weiße des Sil⸗ 
bers ähnliche Weiße; die & -welle, 
* eine filberhelle, glänsgende Wehe; das 
: &-merf, eine Arbeit von Silber, 
auch, f. Silbergeug; der S-wirs 
fer, ein Weber, welcher Silberfloff 
ı gerfertigt; die & - wirferei, das 
Wirten des Silberſtoffes, und eine 
Anſtalt, wo dies gefchieht; Die Sıl 
- berwolte, Berfi.m. & - wölfchen, 
eine weiße , auch am Rande wie Gils 
ber glänzende Wolfe; der S-sabn, 
ein filderner Zahn; im Bergbaue, 
Stängelchen gediegenen Silbers, wel⸗ 
che aumeiten du.ch das Geſtein ſetzen; 
der S- sein, Silber in Zaine, lange 
viereckige Stäbe gegoffen (die Silber, 
barre, der Gilberflab) ;’der 5 -3zetr 
sel, in den Bergwerken, ein wöchents 
liches Verzeichniß von dem auf einer 
' Hütte ausaebrashten Silber ; das S- 
zeug, alerlei Geräth, Geſchirr von 
Silber. 

Silge, w., eine Pflanze, die mehrere 
Arten unter ſich begteiſt und ſich durch 
ihre eingeſchnittene oder eingekerbte 
Blätter unterſcheidet; Name der Des 
terſilge, die Ähnlichkeit mit ihr hat. 
* Silhouette, w., M,-n, eine Schat⸗ 


— 


Sims 


tengeichnung,’ Schatten; Sil⸗ 
bouettiren, th. 3., abreißen, in 


Schattentiß darfichen : einen. 


SilE, m., -es, im N. D. die Silge, 


Peterfilge. 


Sille, w., M. -n, bei den Federfchügs 


sen, jarte in ein Dreieck geichlungene 
Riemen , welche fie den Pocvögeln am 
den Leib legen, um fie bamit mittel 
einer Schnur auf dem Vogelherde zu 
befefligen, welches Befeſtigen man 
verfillen nennt; in weiterer Bebeus 
tung in Sachſen überhaupt ein Strid ; 
Sillen , th.3., mit einer Sille beſe⸗ 
figen ‚ binden. 


Siller, m., -s, im Öftreichichen, der 


Selleri. 


* Silvän, m., -8, der Gott ber wal⸗ 


der, Hieten und Belder, in Satyr⸗ 
geſtalt abgebildet. 


Bimeonskraut, f., bie Roſen⸗ ober 


Augenpappel. 


* Simile, ſ., Ähnliches, ein Gleith⸗ 


niß; Similör, f. Semilor. 


Simmer, f., -s, im ©. D. ein Maf 


für teocdene Sachen, befonders für 
Getreide. In der Pfalz und in Frans 
fen hält es 2 Mesen. 4 Gechter oder 
16 Gefcheid, und vier Simmer mas 
chen ein Malter oder Achtel; im Wirs 
tembergifchen (Simri) 4 Bierlinge 
oder Unzen, und 8 Simmer machen 
daſelbſt einen Scheffel. 


+ Simonie, w., die Simonsfünde, 


Geſims). 


das geſetzwidrige Kaufen und Verkau⸗ 
fen geiſtlicher Ämter, eine Benennung, 
welche von Simon, Apoſtg. 8, der 
die Gaben des Heifigen Geiſtes mit 
Gelde erfaufen wollte, hergenommen 
if. 


* Simpel, €. u. it.m., einfach, ſchlicht, 


ungekiinftelt; einfältig; ein Sims 
pler, ein Einfaltspinfel, Tropf; die 
Simplicitär, die Einfachheit; ins 
fält; die Simplififatiön , die Pers 
einfabung; Simplificiren, th. 3., 
vereinfachen, 


Sims, m., -c8, M. -e, ein längs 
hinlaufender und zugleich hervorra⸗ 


gender Theil eines Dinges (das Sims, 
So ein in der Mitte der 


Simſe 


Höhe um Viele Kachelöfen laufender, 
bervorfichender und oben platter Kranz, 
auf welchen Kleinigkeiten gelegt oder 
geſtelt werben können, auch über eis 
nem Kamine, ver hervorſtehend ges 
mauerte Theil über demſelben; in weis 
terer Bedeutung ein in der Höhe an 
der Wand hervorſtehend befeſtigtes 
Brett in Bauerſtuben, allerlel darauf 
zu ſtellen; in engerer Bedeutung in 
der Baukunſt, eine aus mehrern Glie⸗ 
dern beſtehende erhobene Einſaſſung 
“am oberften, zuweilen auch am unters 
ſten Ende einer Mauerwand oder einer 
Offnung , auch der zierlich hervorſte⸗ 
hende Rand oben an einem Gebälte, 
Simfe, w., M.-n, die Gemie; Sims 
fen, th. 3., mit einem Simſe vers 
» fehen. 
Simsbobel, m., bet den Tiſchlern, 
“Hobel, deren fie fich bei Berfertigung 
der Simſe bedienen (Geſimshobel); 
die 5 -Fachel, bei den Töpfern, dies 
jenigen Kacheln, von welchen der Sims 
“ des Dfens sufammengefent wird (die 
tt Geſimskachel); der S-ftein, zier⸗ 
lich gehauene oder geformte Steine 
zu Gimfen (der Gefimsflein) ; das 
+&-werf, ein Sims. 
* Simulartiön, w.. die Verſtellung, 
das Scheinwefen; Simnliren, unth. 
- 8., vorgeben, vorwenden, zum Gcheis 
ne thun: ein fimulirter Vertrag, 
++ ein zum Schein geicloſſener. 
*Simultän, E. u. U.w., gemeinfchafts 
Alch: eine S—- kirche, S- ſchule, 
Aeine Kirche, Schule, in denen vers 
ſchiedene Glaubensgenoſſen gleiche Rech⸗ 
te haben (Simultaneum). 


> 


Stna, —8, China, ©. d.; der S- 


apfel, die Apfelſine. Davon der 
. &-apfelbaum, der Baum, welcher 
fie trägt; die &-feide, cine Gats 
tung fehr feiner chineſiſcher Seide. 
Sinau (Sinnau), m., -es, Name 
einer Pflanze mit breiten lappigen runs 
den Blättern. Der gemeine Sis 
nau (vorzugsweiſe auch nur Ginau, 
in alten Zeiten auch Thaubehalt, Tau⸗ 
haltauf, Thaurdfe) , wächſt befonders 
in gebirgigen Gegenden, iſt eine bes 
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kannte Arzeneipflanze und ein gutes 
kutterkraut (Löwenfuß, Lümentappe, 
gülden Ganſerich, Marienkraut Mas 
rien⸗, Frauen⸗, Trauer⸗, Bettlers⸗ 
mantel, Silberkraut, Gänfegrün, 
Sünfelgrün, Sterns, Mutters, Ohm⸗ 
kraut, Frauenbiß, Aſchnitz, Helft). 
Der Alpenfinau und der fünfbläts 
terige Sinau find andere Atten, 
Sind, m., ſ. Send. 
Sindau, m., -es, ber Sinau; ber 
Sonnenthau mit runden Blättern. 
Sinde, f., —s, im N. D. das Geſinde. 
* Sinecüraftelle, w., eine geſchaft⸗ 
lofe, geiſtliche Pfründe. 
Sinefe, m., -n, M. -n, der Chi⸗ 
nee, Die Sinefernelke, eine Urt 
in China einpeimifcher Nelken. 
Single,anftale, w., eine Interrichtss 
ankalt im Gefang ( Singinfitut)z 
&S-(e)bar, E. u. U.w., fich leicht, 
mit Anmuth fingen laſſend: ein fings 
bares-Stüd; der S-(e)baf, in 
der Tonkunſt, der Baß als eine Sing⸗ 
ſtimme, auch, die Noten, welche ihm 
den Geſang vorſchreiben; der (das) 
&S-(e)cbor, ein Chor Sänger; die 
&-droffel, f. Sangdroflel; die 
&-fliege, eine Art Fliegen mit kurs 
zen borftenäbnlichen Fühlhörnern, wels 
he im liegen einen fingenden Ton von 
fih geben; die Baumgrille oder Heu⸗ 
ſchreckengtille; die S-fuge, in der 
Tonkunſt, eine Fuge, welche gefungen 
wird; das 5 - haus, ein Haus, in 
welchen gelungen wied, und welches 
eigens dazu eingerkhtet iſt (Odeum); 
das S- inſtitut, ſ. Singans 
ſtalt; die S-kunſt, die Kunſt zu 
fingen, nach den Kegeln der Tonkunſt. 
Singel, m., -8, bei den Seefahrern, 
Heine runde Kiefel, welche das Loth 
mit in die Höhe bringen kann. - 
Singelebrer, m., ein Lehrer im Sins _ 
gen; Die S-leiter, die Tonleiter 
fofern fie gefungen wird ; der S-meis 
ſter, ein Meifter im Singen, ein beh⸗ 
rer in ber Singekunſt; die S-mefle, 
eine Meile, welche geiungen wird (das 
Singeamt); die S-müde, die ges 
meine Müge (Singeſchnake) 
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Singen, une, ich finge, du 
er fing(e)t; erſt verg. 
8. ich fang, bedingte Art ich fäns 
ge, Dittelm. d. verd. 3. gefüngen, 
Apr. finge, ı) unth.3., mit haben, 
einen feinen Laut, den das Wort felbE 
nachahmet, von fich hören laffen: der 
. Topf (mit kochendem Waffer) fingt 5 
die Kugeln fingen, mwenn fie einen 
pfeifenden Yaut in der Luft hervorbrins 
gen, baher eine Art Kanonen ches 
mahls den Namen der Singerinn 
hatte;. die Öbren fingen, wenn 
fie Klingen; abmwechielnde angenehme 
Töne, melche sufammen ein ‚Ganzes 
ausmachen , hervorbringen: die Vö⸗ 
gel fingen, indem fie mit ihrer Stim⸗ 
me mannichfaltig abwechſelnde Tüne 
bervorbringen 5; beionders. von ber 
menfchlihen Stimme und wenn ben 
Zönen sufammenhangende Worte uns 
tergelegt find: fingen lernen; qut, 
fbön, ſtark ie. fingen. Fönnen; 
nach Toten fingen; zum Kla⸗ 
vier, zur Laute fingen; auf der 
Bübne fingen; durch die Naſe 
fingen , wenn ber Ton nicht hell und 
klingend if; einem fingen, ihm zu 
Ehren; uneig., bie Wörter und Gils 
ben fehlerhaft mit gedehntem helltö⸗ 
vendem Laute ausiprechen ; dichten, 
Berfe machen: einem fingen, ihm 
zu Ehren dichten; 2) th. Z., durch 
Geſang ausdrucken, fingend ertönen 
faffen; feine Sreude fingen, fie 
durch Bingen ausdruden; einem 
Dank fingen, ihm durch Geſang 
feinen Dant ausdruden; ein Kied, 
einen Pfalm, eine Meſſe fins 
gen, fie fingend ‚vortragen; den 
Alt, den Saß ıc. fingen, bie 
Toten für diefe Singflimme; beſin⸗ 
gen, durch Gejang, in Gedichten 
feiern , preiſen; Das Singen, -8, 
die Handlung, da man fingt, und ber 
Zuſtand, da etwas einen fingenden Ton 
won fich hören läßt, 3. ©. das Singen 
der Ohren; der Geſang. 

Singenote, w., Roten, welche ges 
fungen werden, zum Unterſchiede von 
den Noten, welche gefpielt werben ; 


Singeſtunde 


das S-pult, ein Yult, an ober 
vor welchem ſtehend man ſingt. 


Singer, m., -s, die 5-inn, eine 


Perſon, welche fingt (gewöhnlicher der 
Sanger, die Güngerinn ); uneig., 
ehemahls Name einer Art großer Ka⸗ 
nonen ober Karthaunen, welche 45 
Pfund fchoß (die Nachtigall .; der 
Dichter (beſſer Sänger); der S-geift, 
Geiſt eines Singers, auch, Die berer 
ſchende Neigung zu fingen; ein Sins 
ger oder Sänger felbR. 


Singefaite, w., eine. bel tünende 


@alte, befonders die feinfte Saite auf 
einer Geige Chanterelle) ;- der S- 
fatz, ein fingbarer Sag, Welcher zu 
fingen if: ein kurzer Singafe 

(Kavatina); das 5 - —— 
der S- ſchauſpieler, ſ. Singe⸗ 
fpiel ıe.; die & - fchnate, ſ. Sin⸗ 


gemüde; der & - ſchüler, die 


S-f-inn, eine Perſon, welche das 
Singen lernt; ein Chorſchüler; der 
S- ſchwan, ein folcher ſingender 
Schwan, der nach der Sage vor ſei⸗ 
nem Tode ſingt, zum Unterſchiede von 
den ſtummen Schwänen; bei Andern 
bie wilden Schwäne, wegen eines lau⸗ 
ten nicht unangenehmen Gefchreics, 
welches fie befonders zur Paarungsscht 
hören laflen; Das 5 - fpiel (Sing⸗ 
fpiel) ‚- f. Obera ( Singefchaufpief ) 
das ernfte Singfpiel (Opera se- 
ria), und das Poflenfinafpiel 
(Opera bufla) ; das Eleine Sings 
fpiel (Operette); der S-(e)ſpie⸗ 
ler, die 5-f-inn, eine Perfon, 
welche im Singipiele aufırist (Operiſt, 
Operiſtinn, der Singefchaufpieler )5 
das 5-(e)fpielbaus, das Opernhausz 


- die S-Le)ffimme, eine Grimeıe, 
- welche geſchickt if zum Singen; diejes 


nige Stimme in einem Tonſtücke wels 
che gelungen. wird; das (e)ftüd, 
ein Tonſtück, welches oder wodei ge⸗ 


: fungen wird, beionders, ein ſolches 
. zum Kirchengebrauche eingerichtetes 


Stick (eine Kantate, cin Dratorium) ; 
die S-(ejffunde, eine Stuade, 


in welcher im Singen Unterricht ers 
theilt wird, 


und biefer Unterricht 


Singetanz 


ſelbſt; der S-C(e)tanz, ein Tanz, 
bei welchem gefungen wird, bergleis 
chen 3. DB. manche polifche Zänge, 
2 Mof. 32, ı8.; der S-(e)vogel, 
der Sangvogel. ©. d.; die 5 -(e)- 
weife, bie Gangmelie ( Melodie); 
das S-gediche, das Ganggedicht. 
S. d 


— h, das Ingrün oder Wins 
tergrün , der gemeine Kreugdorn. 

Sinafang, m., verächtlih, ein Gins 
gen, ein Befang: das iſt elender 
Singfang. | 

* Singulär ,. m., -s,“bdie Einzahl, 
Einheit in der Spraclehre, im Ge⸗ 


genfage des Plural, der Mehrzahl, - 


Mehrheit; die Singularitär, die 
Gonderbaskeit, Eigenpeit. 

Sinkaal, m., im N. D. veraltet, einer, 
der auf das Haupt geichlagen iſt, daß 
kein Haar danach wächſt. 

Sinte, w., M.-n, im N. D. eine 
niedrige tiefe Gegend (die Senke). 

Sinkeln, unth.3., mit haben, in 

Straßburg, einen Reis, ein Zuden, 


Brennen empfinden, wie von Nefeln, 


oder Froſt. 

— unr., ich ſinke, du ſink(e)ſt, 
er ſink(e)t, erſt verg. 8. ich fan, 
bed. Urt ich fänke, Mittelm. d. verg. 

—3 . gefünfen, Anrede finke, ı) unth. 
3., mit feyn, nach und nach langſam 
und — in die Tiefe ſich bewegen 
oder bewegt werden, vermöge ber eis 

genen Schwere: ein Stein ſinkt im 
Waſſer zu Boden, oder er finkt 
unter; ein Schiff finke, wenn es 


einen Let befommen hat, durch wel⸗ 


chen bas Waller eindringt; in den 
Schnee, \' den Morgſt bis an 
die Knie ſinken; ein Zaus finft, 

wenn es bei ſchwachem Grunde unter 
die mwagerechte Linie, die der Grund 

deſſelben bildet, geräth; in die Erde 
finken; vor Schwäche zu Boden 
finfen, da man ſich nicht mehr auf⸗ 
recht erhalten kann; in Ohnmacht 
finfen,; der Nebel finkt, fällt; 

einem zu Süßen finfen, aufs 
Knie finken, ſich zu jemandes Füßen 
aufs Knie langfam hinablaffen ; uneig. 
Vierter Sand, 
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nach der Tiefe oder nach dem, mas 
mar fih mit. dem Begriffe der Tiefe, 
denft, bewegt werden: die Sonne 
finft unter das Meer, fie geht 
unter, verichwindet unter dem Ge⸗ 
fihtöfreife; bis in die finkende 
Nacht, bis zum völigen Eintritt dee 
Pacht; in einen tiefen Schlums 
mer ſinken, nach und nach gerathen; 
ins Brab finten, dem Tode in 
die Arme finken, auch nur, ſinken, 
Osbinfinken, f. ſterben; nach und 
nach abnehmen, am Stärke, Pebhaf« 
tigkeit vermindert werden: das Feuer 
ſinkt, wenn die lebhaſte Flamme im⸗ 
mer Eleiner und ſchwächer wird; dem 
Mutbh ſinken Iaffen, ihn verlieren ; 
bis zu einem gewiſſen Grade erniedrigt, 
auch ſchlecht werden: der Trunken⸗ 
bold ſinkt unter das Thier; wie 
tief bin geſunken! in welche Tiefe 
gleichſam der Niedrigkeit, der Schlecht⸗ 
heit bin ich gerathen; 2) th. 3.,. nach 
und nach in die Tiefe bewegen, eine 
Richtung in die Tiefe geben, doch nur 
im Bergbaue, in mehr unelgentlicher ' 
Bedeutung: der Bergmann finkt, 
menn er in die Tiefe gräbt; einen 
Schacht finken, ihn graben (ihn 
abfinfen, fällen), 

Sinker, m., -8, ein zur Fortpflanz 
zung in die Erde gefenfrer Zweig eines 
Gewãchſes (gewöhnlicher der Genfer); 
bei den Tulpen nennt man Sinker 
bie jungen Brutzwiebeln, unter den 
Zaſern der Hauptzwiebel zum Unters 
ſchiede von den Setzlingen, zur Seite 
der Hauptzwiebel; im Bergbaue mans 
cher Gegenden, 3. DB. im Mannsfelbs 
fihen, eigene. Bergleute, weiche nur 
Schãchte fenfen oder graben. 

Sintler, m.; -8, eine gefchworner 
Bergbedienter, welcher über eine Zeche 
die Aufficht hat (der Sinkergeſchwo—⸗ 
rene, Schauberr, und in den Manns⸗ 
feldichen Schieferbergwerfen, der Schle⸗ 

fergeſchworene); das Sinkwerk, in 
ben Salzwerken, Weitungen oder Gru⸗ 
ben im Steinſalze, in welche man 
ſüßes Waſſer leitet, welches, nach⸗ 
dem es Salz genug in ſich auſgenom⸗ 
ODo 
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1 

men bat, verſotten wird; ein Ge⸗ 
ſenke. 

Sinn, m., -es, DM. -e (en), ein 


Bermögen und Werkzeug der Geele, 


mittelſt deffen Empfindungen und Vor⸗ 
fielungen in ihr veranlaßt. werden: 
der Menſch bat fünf Sinne; der 
Sinn des Befichts ‚. des Gebsrs 
ꝛe ; etwas mit feinen Sinnen bes 
greifen, mir Sülfe der Ginne;, das 
fälle in die Sinne, macht auf die 
Sinne Eindrud; die Sinne beftes 
cben, fie durch großen Reiz aufer 
- @tand Segen. eichtig zu empfinden; 
die älteren Sinrie, diejenigen, wels 
che Eindrüde von außen empfangen 
(gewäpntiih nur die Sinne), im 
. Geainfage vom inneen Sinne, mos 
durch wir jede Weränderumg in uns 
ferm Innern, wapruchmen; ein feis 
ner, febarfer Sinn, der auch den 
ſchwachſten Eindrud empfindet und 
"zur Erkenntniß der Geele bringt; in 
weiterer Bedeutung überhaupt die Fäs 
higkeit, Dinge auger ung zu empfins 
den: weder Sinn noch Leben 
baben, feine Emsfindung und Bewe⸗ 
gung; keinen Sinn für etwas 
baben, feine Empfanglichkeit; der 
Sinn für das Schöne, Gute; 
uneig. , das Vermögen zu erkennen u. 
zu beurtheilen, der Verſtand, auch, 
das Vermögen ſich ſelbſt von andern 
Dingen zu unterfcheiden, das Bewußt⸗ 
feyn, Ebr. 5, 14.5; bei Sinnen 
feyn, bei Verfiande, auch, fein Bes 
mußtfegn haben; von Sinnen kom⸗ 
' men, feiner Ginne besaubt werben; 
das Vermögen zu wollen und zu bes 


Sinnbildlich 
ſchließen, auch anderer Meinung wer⸗ 


den; etwas Böſes im Sinne ha⸗ 


ben, es vorhaben; auf ſeinem 
Sinne bleiben, verharren, bei 
feinem Vorhaben, Verlangen, auch, 
bei feiner Aeinung; fie find Alle 
$Eines Sinnes, Eines Vorhabens, 
haben Ale einerlei Willen; es 
gebt nicht immer nach.unferem 
Sinne, nach unferem Willen ; einem 
dnech den Sinn fabren, feinen 


Willen brechen, demfelben entaegen 


handeln ; das Gemüth, auch, die Ges 
müshsart: fich etwas aus dem 
Sinne fchlagen, nicht mehr danach 
verlangen, auch , nicht mehr daran 
denfen, fich darüber nicht beunruhi⸗ 
gen. ıc.; Das liegt mir ffets im 
Sinne, im Gemüthe; fich etwas 
zu Sinne zieben, zu Gemüthe; ein 


frober, leichter, munterer, lu⸗ 
-ffiger Sinn; ein bober Sinn, 


ein Gemüth, -das nach hohen Dingen 
trachtet ; Der fleifchliche, irdifche 
Sinn, in der Bibel, ein an dem 
Sinnlihen und Irdiſchen hangendes 


Gemuũuth, im @egenfage bed geifflis 


den oder bimmlifcben Sinnes;z 
etwas für den Sinn oder Verſtand Ers 
kennbares, welches ein Gedanke oder 
Begriff iſt: der Sinn eines Wor⸗ 
tes, die Vorſtellung, der Begriff, 
welche durch daſſelbe erregt werden 


ſollen; der Sinn einer Rede; im 


eigentlichen, uneigentlichen, bild» 
lichen Sinne. 


Sinnänderlih, €. u. u. w, ſo beſchaf⸗ 


fen, daß es in Anſehung des Sinnes 
leicht geändert werden kann; S-äns 


derig, ſgnen Sinn ändernd. 
Sinnau, N., ſ. Sinau. 
Sinnbegabt, E.u. U.w., mit Sinn, 


gehren: feinen Sinn auf etwas 
richten, ftellen; fich etwas in 


den Sinn kommen laſſen, ſich 
die Luſt dazu antommen laften, es 
- Begehren , auch, fich etwas in die Ges 
banfen fommen laffen, in welcher Bes 
deutung man auch fagt: ın den 
Sinn oder zu Sinne fleigen; ober 
es Eam mir zu Sinne; Das war 
ger nicht ‚mein Sinn, mein Ders 
langen, meine Meinung; anderes 
Sinnes werden, fih anders ents 


oder Sinnen begabt; das S-bild, 
ein förperliches Ding, und deffen Ge⸗ 
ſtalt, welches an etwas Unförperliches 


- erinnern fol (Emblem , Allegorie) : 


das Auge iff ein Sinnbild der 
vorfibt; 5 - bildern, unth.u, 
th. Z., in Sinnbildern fprechen (alles 
gorifiren); S-bildlih, E. u. U.w., 
ein Bild enthaltend: eine ſinn⸗ 


Sinndichter 


bildliche, Darftellung; der 5- 
dichter , f. epigrammatifcher Dichter ; 
‘& - dichelich, E. u. U.w., f. epis 
geammatifch. j 


Sinnen, unr., erfi vers. 3. ich ſaͤnn, 


bedingte Ast ich fänne; ittelw. d. 
verg. 3. gefönnen, nr. finne, 
unth.3., feinen Sinn, fein Nachbens 


fen auf etwas richten, und durch ans 


baltendes Denken das linbefannte deuts 
lich zu erkennen fuchen: er ſinnt, 
wober wohl Alles, was ift, ent» 
ftanden fey; bin und ber finnen; 


über etwas finnen, barüber nach⸗ 


denken; auferwas finnen, es durch 
Nachdenken zu erforfihen, hervorzu⸗ 
bringen fusen, 3.8. auf Mittel, 
auf eine Liſt. Ä 


Sinnenall; f., bie Sinnenwelt; das 


&S-bild, ein fianliches Bild; der 
S-durft, beftiges finnliches Ders 
fangen; die S-feffel, Zwang, wels 
chen die Sinne bem Menschen auflegen; 
der S-gennf, ein Genuß, den 
wir unmittelbar durch die Sinne has 
ben, im Gegenſatze eines geiſtigen Ge⸗ 
nufes; das S-glück, Slück, wel⸗ 


ches die Sinnlichteit dem Menſchen 


gewahrt; die &-Enechtfchaft, dies 
jenige-Knechtfihaft, da man unter ber 
Herrſchaft der Sinne, der finnlichen 
Begierden ſteht; die S-kunſt, eine 
mit Hülfe ber Sinne, oder eines eins 
zelnen Sinnes zu erlernende Kunſt; 
Das S-Iand, die Erde; die S- 
lebre, die Lehre von den Ginnen; 
bei Kant die Pehre oder bie Willens 
fchaft ‚der Regeln der Sinnlichkeit 
überbaupt (Wefihetit) ; die S- 
liebe, finnlihe Liebe; S-los, 
f. Sinnlos;5 die S-luſt finns 
fihe Luſt; dee &S-menfch, der 
mit Sinnen begabte Menich, der finns 
Ihe Menſch; der & - pfad, ber 


Pfad, melden ein finnliches Welen 


zur Erfenstniß geßen muß; die &$- 
probe, die 5 - prüfung, eine Pros 
be, Prüfung durch die Sinne, mits 
teilt der Sinne; die S-qual, bie 
Dual, welche ein finnliches Weſen 
empfindet , weil es Empfindung bat; 
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der S-raufch, die Betaubung der 
Sinne, da bloß deu finnlichen Begier⸗ 
den Folge geleidet und der Verſtand 
betäubt wird; Das S-reich, das 
Reich, der Kreis der Sinne, in wel⸗ 
chem fie thatig find und herrfchen; der 


" &-reiz, ein finnlicher Reiz, etwas, 
was bie Sinne reizet; ein reigendes - 


Weſen, welches auf die Sinne Eins 
druck macht; dee &-fchlaf, ein zus 
fand der Unthärigkeit eines bloß finns 
lichen Wefens; der &-fchwelger, 
ein finnliher Schwede; die S- 
fchwelgerei, finnlihe Schwelgerei; 
der &-fllave, ein Sklave ber 
Sinnlichkeit; der S-taumel, ein 
großer Sinnenraufh; der S-trich, 
ein finnlicher Trieb; der &-trug; 
eine Täufchung der Sinne; die S- 
verrüdung, die Verrückung des 
Verſtandes, der S-wabhn, ſinnli⸗ 
he Täufhung, wozu die Sinne vers 
leiten; der S-weg, ein Weg, auf 
welchem fich die auf die Sinne ges 
machten Eindrüce ins Gehirn forte 
pflanzen; die &-mweide, etwas, das 
Ginnengenuß gewährt; die S-welt, 
die Welt, fo wie fie mit den Sinnen 
erfannt wird; das B weſen, ein 
mit Sinnen begabtes Wefen, mie der 
Menſch; in weiterer Bedeutung, ein 
Gegenſtand der Sinnlichkeit; Die 
5 - wolluft, ſinnliche Wohuf; 
der S-zauber, die Besauberung 
ber Sinne, J auch etwas, mas bie 
Sinne bezaubert. 


Sinnesänderung, tw. , die Änderung 


des Ginnes, feiner Art zu denken und 
zu wollen; befonders, bei ben Eottes⸗ 
gelchrten, die Änderung der ganıen 
Gemüthöverfafung in Abficht auf Gott 
(die Belehrung); die S-art, die 
eigentbümfliche Urt gu empfinden, auch 
eine eigenthümliche Urt des Denkens, 
Begehrens, oder die Fertigkeit, nach 
welter ein Menſch gewöhnlich su hans 
dein pflegt (Charakter); der S- ges 
noffe, veraltet, einer, der mit Ans 
dern gleich gefinnt id; die &-Eraft, 
die Stärke des Sinnes oder der Sins 
ne; die Kraft des Verſtandes; die 
DS» a 
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S ſchwarze, die finfere und böſe 
Beſchaffenheit der Geſinnung und ſo 
beſchaffene Geſinnungen ſelbſt; der 
Svwechſel, die Sinnesänderung. 
Sinngedicht, ſ. „in der Dichtkunſt, f. 
Epigramm; S-g-lihb, E. u. U.w., 


f. epigrammatiſch; die S-gleiche 
oder & -gleichbeit, die Gleichheit 
des Sinnes oder Verfandes in mans 


hen Wörtern und Ausdrücken (Syno⸗ 
nomie); das S-alied, das fürs 


perliche fichtbare Werkzeug eines Sins - 


nes (Sinnenorgan, Sinnenwerkzeug); 
das S-grün, f. Singrün. 
Sinnig, E.u.u.mw., überhaupt. Sinn 
habend, ehemahls eig. u. uneig., in 
. Allen Bedeutungen des Wortes Sinn: 
ein finniges „ers; jest nur noch 
f. Sinn, Verſtand, Nachdenken und 
Beurtheilung habend und zeigend: 
finnig dafs:ben , finnend, in Ge⸗ 
danfen; auch mit Überlegung uud Bes 
fonnenheit: finnig bandeln, vers 
fländig, befonnen; viele und tiefe Bes 
danken enthaltend : eine finnige Res 
de ; in weiterer Bedeutung im N. D. 
f. ruhig, bedächtig, langfam: die 
Pferde finnig geben laſſen, lang» 
ſam; tn Unfehung des Gemüthes, cine 
gewiſſe Gemüthsart habend, zeigend, 
in den Zuſammenſetzungen eigen⸗, 
hart⸗, leichtfinnig ꝛc.; in Anichung 
des Verſtandes eines Wortes oder einer 
Rede, Sinn, Verſtand habend, in 
den: Sufammenfesungen doppel⸗, 
weitfinnig. Davon die Sinnig⸗ 
keit, die Eigenichaft, der Zufland, da 
etwas finnig iſt, Sinn zeigt. 
Sinnkraut, f., f. Sinnpflanze. 
Sinnlib, E. u. U.w., zu den Sinnen 
gehörend: die ſinnlichen Werks 
zeuge, diejenigen Werkzeuge, Theile 
bes Körpers, mittelſt welcher nir äußere 
Einbrüche wahrnehmen; inden Sinnen 
gegründet, durch die Sinne empfunden: 
eine finnliche Empfindung, wels 
che man durch einen der Ginne hat; 
das finnliche Anſchauungsver⸗ 
mögen; ein ſinnlicher Begriff, 
zu welchen wir unmittelbar durch die 
Ginne gelangen; finnliche Begier⸗ 


Sinnpflanze 


den, Neigungen; ſinnliche Ge⸗ 
nüffe, wobei man nur auf Befriedigung 
der finnlihen Begierden ficht; finns 
liche Aiebe ıc , wodurch die Sinne 
befriedigt werden, im Gregenfage bee 
geifiigen, fistlichen 5 in engerer Beden⸗ 
tung, geneigt, ‚gewohnt ſich feinen 
finnlihen Empfindungen und Begiers 
den zu überlaffen: ein finnlichee 
Menſch; febr finnlich denken, 
feyn; die S-Efeit, M.-en, bie 
Kähigfeit von den äußern Dingen mit⸗ 
telft der Sinne Eindrück zu empfangen, 
davon gerührt zu werden; aus der 
Sinnlichkeit entfteben alle Wahr⸗ 
nebmungen ; die Relgung und Ges 
wohnheit, fih von finnlichen Eindrüfs 


ken und Neigungen beflimmen zu lafs 


fen: berrefchende Sinnlichkeit; 
er zeigt viel Sinnlichkeit; robe 
Sinnlichkeit; eine finnliche impfins 
dung finnliche Begierde. 


Sinnlos, E.u U.w., des Sinnes oder 


ber Sinne beraubt (finnenlos): ein 
finnlofer Zuftand; befonders bes 
Veritandes beraubt: ein finnlofee 
Menſch; finnlos bandeln, fpre- 
chen, ohne dabei etwas zu denken. 
Bei dem Sinnlofen find die S.nne 
unmittelbar betäubs und bie Verrich⸗ 
tungen des Berflandes gehemmt, dem 
Unſinnigen aber fehit der Berfiand, 
wodurch er außır Stand geſetzt wird 
feine Sinne zu gebrauchen; von Wors 
ten und Ausdrüden, feinen Sinn bas 
bend, feinen vernünftigen Begriff ge⸗ 
ſtattend: finnlofe Wörter, Aus⸗ 
drücke; die S-lofigkeit, M.-en, 
die Eigenfchaft, auch, der Auftınd 
eines Dinges, da es finnlos if; 


eine unverſtändige oder unfinnige 


Handlung. 


Sinnpflanze, w., eine Gattung aus⸗ 


ländifcher Hülfenpflangen, unter denen 
verichtebene Arten berfelben eine Ark 
yon Sinn oder Empfindung, d. b. 
eine große Reizbarkeit geigen , indem 
fie fich bei einer Berührung zuſammen⸗ 
ziehen (Mimoſe, das Sinnkraut, Rühle 
kraut,; beſonders die gemeine Sinn⸗ 
pflanze ( Schampflanze), welche 


Sinnrebe 


Mrauchartig, anderthalb Bub bock fm 
füdlichen Amerika wächſt, außerordent: 
lich veisbar. ih und ſich befonders Bet 
warmer Witterung fchnel zuſammen⸗ 


zieht , wenn man fie berührt. und 


eine andere, auch in- Südamerifa, 
gleichfalls ſtrauchartig und drei Fuß 
hoch wachſende ſehr reizbare Art (roige 
bare Akazie); die unechte Sinn⸗ 
pflanze, eine in Äsipten einheimiſche 
Pflanze mit glockenförmigem in zwei 
Lippen getheilten Kelche und vier 
fihmetterlingsförmig geſtellten Blumen, 
Blättern ( Schampflanıe); die S- 
rede, eine ſinnreiche Rede; S- 


reich, E.u. U.w., von vielem Ders 


ſtande, Nachdenken und Gcharffinne 
zeigend, auch viel Stoff und Nachden⸗ 
ken enthaltend: finnreich feyn, 
ſprechen, fcbreiben; ein finnreis 
- der Kinfall, Scherz; der S- 
rückbalt, das Zurückbehalten In fels 
nem Sinne. auch dasjenige ſelbſt, was 
man in Gedaften behält, beionders 
. ein folches unfatthaftes Zurückbehal⸗ 
ten in. Sebanten, 3 DB. bei eincm- 
„ Eide, wo man etwas als in der Bus 
ſchwörung nicht begriffen, im Ginne 
"behält (Beservatio mentalis, Gedans 
Senvorbehalt); der S-fchlufß, ein 
unvolfommener. Bernunftichluß , ber 
. nur aus zwei Gäsen, dem Unterlatze 
und Schluhſatze, beficht und zu deſſen 
Vervollſtandigung einiges Nachfinnen 
. erfoderlich if, 3.8. bu biſt ein Menſch, 
alfo bift du ſterblich, wo der Oberſatz: 


ale Menfchen find ſterblich, weggelafs 


fen iſt; S - ſchwer, €. u u.w., 
ſchwer zu verfichen,, aber auch, einen 
wichtigen großen Sinn habend; Das 
&-fpiel, das Spiel mit dem Sinne 
eines Worte, eins Satzes; S— 
fpielen, unth. Z., mit dem Sinne 
der Wörter, Süße ꝛe. fpielen; der 
&-fpruch, ein Spruch oder kurzer 
Satz, der einen nechdrücklichen Stun, 
einen kernhaften Gedanken oder Auss 
fpruch enthält, dabei witzig und finn« 
“reich eingekleldet iß (ohne diefe Eins 
‚ .tel:ung ein kpruch) ein kurzer 
Gas, fofern er einem Siunbilde zur 


a. Sinter, m., -8, 
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Überichrift und Erklärung dient (Lem⸗ 


ma); &- fprüblib), ®.u.U.m., 


. nah Art eines Sinnſpruche; S- 


verwandt, E, u. U.mw., ähnlichen 


- Sinn oder Verſtand habend, von Wör⸗ 


tern und Ausdrũcken (ynonym). Das 

von die S-verwandtfchaft, Enns 

onymie Die& - verwandtfchaftss 

lebre, Synonymik und das S- 
v- wörterbuch, ſynony miſches Wörz 
terbuch; S-vol, Eru. U.w., voll 

Sinn, bedeutungevoll; das S— 

werkzeug, das Werkzeug eines en 

nes (Sinnenorgan). 


Sinöpel, m., -8, ein ——— 


Jaspis von verſchiedenen Farben, in 
Sachſen, Böhmen ꝛc. 


Sint, u w., veraltet, ſeit, Nicht. 19, 


30.3 als ein Bindewort f. nachdem, 

indem, weil; Sintemahl, ein ver⸗ 

altetes Bindewort, f. weil, indem, 

das ſeinen Platz immer zu Anfange des 
Satzes hat, 1 Moſ. 18, 18. 


1. Sinter, m., -s, die Schuppen, 


welche von dem glühenden Eiicn beim 
Schmieden abjpringen (Zünder). 

im Bergbaue, 
ein kalkartiger Stein, der aus dem 
ausſinternden, mit Kalkerde geſchwän⸗ 
gerten Waſſer (Sinterwaſſer) entſteht, 


— und nach der Abdunſtung des Waſſers 


zu einer ſeſten Maſſe wird (Steinſin⸗ 
ter, Tropfſtein), mie in der Baus 
manns⸗ und Bielshöhle ıc.; auf den 
Peinwandbietchen heißt die Aſche von 
faulem und morfchem Holze Sinter 
und Sinterafche, und man nennt 
grauen Sinter, bie Afıhe von mors 
fihen Weißtannen, weißen Sinter, 
die Afche von .morfchen Gichen, Bus 
chen und Eipen, 


Sintern, unth. 8., mit feyn, Im Berg⸗ 


bau, tropfenmweife herausrinnen, zu 
Boden fallen: Das Waſſer fintert 
durch das Geſtein, bringt durch 
daſſelbe tropfenmweife (ſiegern, fickern, 
im N. D. ſiepen, fiepern) ; gerinnen, 
zu einer ſeſten Maſſe werden; das 
Sinterwaſſer, ſ. Sinter 2. 


# Sinimbralampe, w., eine in Ena⸗ 
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land erfunbene Lampe, welche gar kel⸗ 


nen chatten wirft. 
Sipeler, mM.» 
der fipelt;. Sipeln, unth. 3., mit 
haben, im NR. D. nur einige wenige 
Thränen meinen (im Denabrüdihen 
fippern). 
- Gipen, Sipeen, unth. 3., ‚mit has 
Si ĩpmaß, ſ. "in manchen Gegenden, } 
B. in Meißen, im Altenburgichen ꝛc. 
ein Maß zu trodnen Dingen, ber 
vierte Theil eines Scheffels. 
Sipp, U.m., im N. D. ein Wort, wel⸗ 
- ches die Geberde eines zufammengezds 
‚genen. Mundes, und augleich die ges 
zierte Ausfprabe mit augerpistem 
Munde ausdeudt: den Mund fipp 
‚treden, im R. D. einen kleinen Mund 
machen, auch, ihn verziehen; die 


Jungfer Sipp, ein gegierten Frau⸗ 


„engimmer. .v 
Sipp (Sippe), m, -n, M.-n, 


auch der Sipper, -8, veraltet, der. 
Verwandte, die Verwandte Cehemohls 


auch Sipp:blut); diej Sippe, M. -n, 
die Vermandtichaft.- 
1. Sippen, unth.3., mir baben, vers 


wandt ſeyn, derſeſben Abkunft ſeyn: 


geſippt, auch beſippt feyn. 


a. Sippen, unth. 8., im N. D. mit⸗ 


laufen wie ein Hund (fippfen). 

3, Sippen, th. u. unty. 8., im N. D. 
mir Eleinen Zügen trinken Cfirpfen). 
Sipper, m. -8, veraltet, f. der 
Sipp; der Sipperbe, ein Sippe, 

als Erbe, 

Sippbund, m., im N. D. ein Hund, 
welcher gewohnt iſt mit ſeinem Herrn 
zu laufen. 

Sippfen, unth.u.th.3., ſ. Sippen 
5 und 3, 

Sippkraft, m., veraltet, die Kraft der 
Verwandtſchaft; Sipplich, ®.u. 
u.w., den Sippen angemeſſen; die 
Sippfchaft, M. -en, die Verwandt⸗ 
Thaft, befonders in aufr oder abfleis 


gender Pinie, wie Eltern und Kinder, . 


ihre Vorfahren und Nachkommen; 
bie fämmtlichen gefippten Perſonen, 
ı Ehron, 4, 33.5 der S-fchaftes 


-8, landfchaftl. einer, 


Siſter 


baum, ein Stammbaum, welcher 
die Stppfchaft nachweiſet; das S- 
theil, derjenige Theil an einer Erb⸗ 
fhaft, welcher einer Perſon als Gips 
pen gebührt; Die S-3ahl, der Grab 
ber Verwandtſchaft. 

GSile)re, w., M. -n, die Ausfchlags 
ober Krägmilde (Stehen, Geire, 
&üre, Beuren). 

* Ssire, anäbigfter Herr, die Anrede an 
Kaifer und Könige. 


* Sirenen, die, fabelhafte Geejungs 


fern, die, nach ber Erzählung ber Als 
ten, durch Ihren reigenden Geſang 
(Sirenengefang, &- lied), die 
Seereiſenden an ſich lockten und fie 
aufzehrten. 

* Sirius, m., ber Hundskern, der in 
den Hundstagen der Sonne am nach⸗ 
fen’ ſteht. 

* Sirokko, m., der Brenn s oder Glüh⸗ 
wind, ein trockner und heißer Gübofls 
wind in Italien. 

Birop, m., -es, M. -e, ein zur 
Dicke des Honiges eingefochter Saft, 

. aus den‘ Aufgüffen vieler P langen, 
Blumen und Früchte; In engerer Bes 
beutung, derjenige braune Abgang von 
dem Zucker in den Zucerformen , wel⸗ 
cher aus der Spitze berfelben in ein 

‚  untergeiebted Gefäß läuft. Davon 

. der S-topf, der S-bandel, 
der &-bändler ıc. 

Sirpen, w., in ber Schweiz, eine Art 
Melten, welche beim Käfemachen nach 
dem von den Buldern gefchtedenen 
Käfe librig;bleiben und welche, weil 

ſie noch viele Betrtheild enthalten, über 
ein ſtärkeres Feuer gebracht werben, 
damit fiih der Worbruch davon abſon⸗ 
bere; der Salamander oder Mokh 
(Jute, m. 

Sirtelſchlange, w., eine Art Schlans 
gen in Kanada, - 

* Sitten, Klippen, Stein⸗ und Sands 
erhöhungen in der See, 

GSirzen, th.3., in der Paufis, Ste zu 
jemand fagen (ſiczen). 

Sifer, w., Sifererbfe, w., f. Zifer. 

Siſter, , -8, ein Getreidemaß, wos 
yon 63 auf eine Lak Korn gehen. 


Sifter 


Sifter, w., ein feiner, abgericbener 


Napfkuchen. 


* Siiffiren, 1) th. 3.» hemmen, Eins 


halt thun: eine Arbeit fiffiren 
müffen, ») ardf.3., ſich (mich) 
fiffiren, fih ſtellen, einfinden. 


Sit, u.w., landfchaftl., feit; S-mabls, 


8.w., ſeit der Beit, auch, von da, 
daher, indeß, während. 


Sitte, w., M. -n, eine Art und Weiſe 


des freien Handelns, in welcher man 


ſich gleich bleibt und mit mehrern Ans 


dem übereinflimmt: das Befunds 


« beittrinten war fonft eine allges 


meine Sitte, ı Mof. 19, 26.; jes 


. des Land bat feine Sitten; das 


: ft einmabl fo feine Sitte. 


Die 
Sitten hängen von dem allgemeinen 


Urtheile über das ab, was anfändig 
und ſchicklich if, 


und beruhen auf 
Grundfäsen und Gefinnungen, wodurch 


ſie fih von den bloßen Gewohnheiten 


Lebens: 


. und Gebräuchen unterfchelden. In 


diefem Sinne wird Sitte am häufig, 
fien in der Behrheit gebraucht, befons 
ders in Anſehung des geſellſchaftlichen 


nebmen; feine, milde Sitten 
baben; ein Menſch von groben 


S8Sitten; in engerer Bedeutung nur 


Die auten, feinen Sitten: die Ver⸗ 
eraulichkeir iff Das Grab Der 
Sitten; chemahls auch f. Eigenfchaft, 
Eigenthümlichkelt, und f. Gelaſſen⸗ 


beit, auch f. dasjenige, wodurch die 
freien Handlungen beflimmt werden, 
wie ı Kön. 2, % und 
1 $ön. 3, 14. 


f- Geſetz, 


Sitten, th. Z., geſittet machen. Da⸗ 


von gefittet. ©. d. 


Sittenanmuth, w., bie Anmuth der 


- Bitten ; 


‚der Bernunfs liegen, 


das S-bud, Verkl.w. 
das S-büchlein, ein Buch, worin 
Gittenregeln gegeben werden; die &S- 
darſtellung, der &- febler, die 
&- feinbeit, der &- forfcher, 
die S— gefibichte, erklären fich 
ſelbſt; das S-gefen, cin Geſetz, 
welches die frelen Handlungen ber 
Menſchen wach Gründen, welche in 
beſtimmt und 


rer meiſtert, befeittelt; 


gute, böſe Sitten ans 


ı predigt balten; 
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 wegelt (Moralgefen); die S-lebre, 


die Lehre von den guten Gitten im 
geiehichaftlichen eben; in höherem 
Sinne, diefehre von den Täınmtlichen 
N lichten vrenünftiger Weſen (Moral, 


Ethit); eine Schrift, in welcher diefe 
: Lehre aufgeſtellt it. Davan der & - 


lebrer, die &-I- inn (Moralif, 
Erpiter), und S-lehrig, E.u. w. 
(moralifch); die S-lifte, eine Lille, 


welche man Über die unſerer Aufficht 
“ übergebenen Perfonen in Anfehung 
ihres fittlihen Betragens hält; &- 


los, E. u. U.w., der guten und feis 
nen Sitten und der Pihtmäßigkeit im 
Betragen ermangelnd : ein fittenlos ‘ 
fer Menſch; ein fiteenlofes Des 
tragen. Davon die Sitrenlofigs 


* keit; der Smeiſter, die 5-m- 


inn, eine Perſon, welche gute feine 


- Bitten Ichrt (Hofmeiſter und Hofmets 


ferinn), auch tadeind und’ verächtlich, 
eine Perfon, welche die Sitten- Andes 
die S- 
milde, im Gegenfase der Gittenrobs 


heit; die S-milderung (Kultur); 
‚der &-prediger, Die S-p-inn, 


eine Perſon, welche unbefugt Andern 


. gute Sitten empfichlt, und bei einem 


Verſtoß dagegen tadelt; Die 5 - pres 
digt, eine unbefugte Rebe, Anrede, 
worin man gute Sitten empfichlt und - 
fchlechte tadelt: einem eine Sittens 
das 5 - reich, 
das Ganze, welches fittliche Weſen 


als ſolche ausmachen, auch, der In⸗ 


begriff alles -deffen, was zur Sittlichkeit 


gehört Lethifches Neich) 5; Die S-reins 


beit; die S-regel; der S-richs 
ter, die S-r-inn; die S-richs 


terei, das unbefugte Urthellen über die 
‚Sitten Anderer; die S-richtung, 


die Richtung, melche man den Gitten 
Anderer gibt; das Richten über bie 
Sitten; die S-robbeir; die S- 
fchule ; der S-fprudy, ein kurzer 


kräftiger Satz, welcher eine gute dehre 


für die Gitten enthält (Sentenz); 


der S-flast, f. Sittenreich; Die 
- &-firenge; die S-verbefferung, 


das S - verdgrben, der &-vers 
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derber , das & - verderbnif, der 
S-verfall, die S-verfeinerung, 
erklären fich feld; die S- welt. 
bie ſittliche Welt, das Gittenreich; 
das S- werk, eine Schrifg üder die 
Eittn; 5 -mwidrig, E. u. U.w., 
der 5-z3wang, ver Zwang, den 
eine Sitte auflegt, 


Sitter, m., -8, veraltet, einer, ber 


ſittet. 

Sittgelb, E.u. u.w. gelb wie die gelbe 
Farbe, bie aus den Beeren und der 
Kinde dea gemeinen Wegdornes berei⸗ 

tet wird, 

Sittig, E.u. U.w., gute Sitten habend, 
Tit. 2, 5., Gir. 31, 22.5 veraltet, 
f. lanft, gelinde. 

Sittig, m., -es, M. -e, Im O. D. 
— (Sittikuſt, Sitkuſt, Sik⸗ 
f 


Sittigen , th. 3., veraltet, fittig mas 
chen, gute Sitten beibringen.  _ 
Sittiggrün, E. u. U.w., im O. D. 
papageigrün; das S- haus, das 

Vapageihaus. 
Sittigkarpfen m., der Paimer.. ©. d. 
Sittlich, E. u. U.w., den Sitten ges 
: mäß: ländlich, ſittlich, wie es den 
Sitten jedes Landes gemäß if; am 
bäufigften von den freien Handlungen 
. dee Menfchen, fofern fie aut oder böfe 
find (moralifh) : ſittlich gut, ſitt⸗ 
lich böfe; der fittliche Wertb eis 
nes Mienfchen, einer Handlung; 
wie fittlihe Würde des Mens 
fchen; das fittliche Verderben ; 
in engerer Bedeutung fagt man f. fitts 
- Hch gut auch nur firelich, und bes 
‚zeichnet damit die Übereinfimmung 
aller unferer freien Handlungen mit 
ihren Geſetzen, im Gegenſatze von. uns 
‚ fittlich oder fittlich böfe. Vergl. Bes 
fitter und Sittſam, auch Sittig; 
die S-Eeir, die Eigenſchaſt einer 
Perfon und Handlung, da fie fittlich 
gut oder fietliih böſe if (Moralktät). 
Sittmäßigkeit, w., veraltet, die Bes 
ſcheidenheit. 
Sittreich, Er u. U.w., reich an guter 
Sitte; S-fam, Eu.um, in 
feinem äußeren Betragen, Anſtändig⸗ 


Sigbein 


keit und Mäßtgung zeigend, und ſich 
badburch im geſel ſchaftlichen Leben ans 

geuehm machend: ein fittfames 
Mäaädchen, Weib; ein firtfames 
Betragen; auch in weiterer Bedeu⸗ 
tung f. gefittet, den guten Sitten 
gemäß. Davon die Sittſamkeit, 
bie Eigenfchaft einer Perſon, da fie 
ſittſam iſt. 

Sittvogel, m., die Spechtmeiſe, ober 
ber Blauſpecht, Grauſpecht. 

+ Situgtiön, w., Lage, Stellung, Ber⸗ 
faſſung; Situĩrt, gelegen, geſtellt: 
er iſt gut ſituirt, er if in günfis 
gen Umſtanden. 

Sitz, M., -08, M. *—e, der Zuſtand, 
da man ſitzt: Sitz und Stimme im 
Rathe haben, darin ſitzen, und 
Theil nehmen dürfen; ber Ort, wo, und 
das Ding, auf weichem man ſitzt: 
der Sitz eines Stubles, derjenige 
breite und flache Shell deffelben, auf 

" welchen man fich fest; unter dem 
Baume iff ein fchöner Sitʒ an⸗ 
gebracht; die Sitze in einem 
Magen, in der Kirche ıc.; alle 
Sitze waren voll; er fand Eeis 
nen Sig und mußte fteben; bei 
ben Jägern der Drt, we fich das Reh⸗ 
wildbret niederthut; uneig. auch der 
Ort, wo man einen dauernden Aufent⸗ 
halt hat: feinen Si an einem 
Örte nebmen, auffchlagen, ha⸗ 
ben; der Sin des Raifers ‚(die 
Kefideny); ber Theil des Körpers, 
auf welchem man fist, das Gefäß. 

Sitzanker, m., in der Schifffahrt, ein 
großer und ſchwerer Schiffsanker ,. der 
befländig auf einer Rhede oder in eis 
nem Hafen liegen bleibt, damit er 
daſelbſt zum Heranziehen der Schiffe 
dienen könne; die S-arbeit, Urs 
beit, melde man fisend verrichtet z 
die S-bank, eine Banf darauf zu 
fisen (gewöhnlich nur die Banf); am 

Wirkſtuhle eine Bank, worauf gezet⸗ 
telt und bie Schergiebe an einer Kurs . 
bel umgedreht wird; im ben Booten 
und Schlupen, eine Bank im Hinters 
theile derfelben zur Bequemlichkeit ber 
Offiziete; das S- bein, in ber 


Eißbeinfnorren 


Zergliederk., ein Bein, welches am 
Becken nach unten liegt; der S-b- 
Enorren, ebendaf., die untere rauhe 
Flache des abs und auffkeigenden Aſtes 
des Sitzbeines; der &-b-nerve, 

ebendaſ., ein Nerve, welcher aus ber 

Verbindung des unterfien Pendenners 
ven und der vier obern Kreuzbeinner⸗ 

ven entficht ; die &- b-fchlagader, 
ebendaf., eine Schlagader , welche uns 
tee dem birnförmigen Muskel hinten 

zum Becken hinausgeht und unter ans 
dern auch den vom Gißbeinknorren 
kommenden Muskeln Zweige gibt; der 

&S-b-fiachel, ebendaf., derjenige 

fpige Theil, welcher ben großen Auss 

ſchnitt des Sitzbeines nach unten bes 
grenzt; Das S bett, ein Ruhebett 

(Sofa). 

Sitzen, unr., erſt verg. 3. ich fäß, 

bedingte Art ich fäße, Mitteln. der 

verg. 3. geſeſſen, Anrede ſitz(e), 


unth. 3. ‚mit baben, ſich geſetzt, d. 


h. ſich auf den Hintern oder das Ge⸗ 
ſaß niedergelaſſen haben und auf ſolche 
Art den Körper ruhen laſſen, zum Unter⸗ 
fchiede von eben, Liegen u. knien: nicht 
firren .Eönnen; wir ſitzen ſchon 
alle; auf der Erde, auf einem 
Stuhle auf dem Pferde, am Tis 


fcbe, vor dem Tifche, binter dem _ 


Tifche; bei Tifche oder zu Tifche 
ſitzen, bei Zifche ſeyn, ſpeiſen; am 
©fen, am Senfter fitzen; einem 
zur Rechten ſitzen; fich (mid) 
frumm und müde fitgen , von vies 
lem Sigen krumm und müde werden ; 
bier läßt ſichs gut finen, bier 
fist man- gut; da fit ein Vogel, 
da if ein Vogel in Ruhe; eine ſiz⸗ 
zende Arbeit, eine fitzende Les 
bensart, find häufige, doch unrichtige 
Ausdrücke des gemeinen Lebens, f. 
Arbeit, welche man ſitzend verrichtet, 
und eine 2ebensart, bei welcher man 
viel fisen muß ;,in weiterer und unels 


gentlicher Bedeutung, im verfihieden. 


nen Fällen, zu einem beflimmten Zwecke 
figen: dem Mabler finen, fih von 
ipm mahlen laſſen; Beichte ſitzen, 
von Seißligen, daſitzen um ſich bie 
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Beichte ablegen zu laſen; einem 
Beichte fitzen, feine Beichte ſitzend 
anhören; zu Gericht fitzen, Gericht 
halten; im Kathe ſitzen, ein Mits 
glied des Rathes fenn; ‚in engerer Bes 
‚deutung if der ſitzende Rath, nicht ' 
allein der verfammelte Rath, ſondern 


da, wo ber gefammte Rath in amei od. 


⁊ 


drei Klaſſen getheilt ik, wovon jähr⸗ 
lich eine Klaſſe an die Reihe und Re-⸗ 
gierung kommt, auch diejenige Klaſſe, 


welche eben die Regierung hat, und in 


dieſem Sinne iſt der ſitzende Bur⸗ 
gemeiſter der reglerende oder amten⸗ 
de; zum Verkauf ſitzen, auf dem 
Markte, in einer Bude; einen dau⸗ 
ernden Auſenthalt an einem Orte ha⸗ 
ben, oder auch nur, fortwährend in 
einem gewiſſen Zuſtande ſich beſinden: 
immer auf dem Lande, Dorfe, 
in der Stadt ſitzen, ſich daſelbſt 
immer aufhalten; immer im Aaufe, 
binter dem Öfen fitzen, nicht aus 
dem Haufe kommen; ftets über den 
Büchern fisen, immer fchreiben, 
fernen , fubiren; warm fiten, un. 
eig., fib im Wohlſtande befinden ; 
ftille finen, ſowohl eigentl., ohne 
fih zu rüßren ıc., als auch uneig.,. 
nicht thätig fenn, die Hände In den 
Schoof legen; im Befängniffe ſiz⸗ 
zen oder gefangen fitgen, auch nur 
ſchlechthin fitgen, fi im Gefängniffe 
als Gefangener befinden; anf den 
Tod ſitzen, wegen eines Verbrechens, 
welches mit dem Tobe beftraft wird, 
im Gefängniffe ſeyn; auf Rechnung 
fitzen, einem Yınte auf Kechnung vors 
ſtehey, fo daß man dem Eigenthümer 
die Einnahmen und Ausgaben berech⸗ 
net; fissen laffen, fowopl ohne feis 
nen Willen zurüdlafen, im Gtiche 
laffen, darum fommen, 3. B, im Spiele 
viel Geld ſitzen laſſen, als auch 
vorfäßlich verlaffen und zurücklaffen : 
er ift davon gegangen und bar 
feine Srau figen laffen; fitzen 
bleiben, von weiblihen Berfonen, 
unverheirathet bleiben; in noch weites 
rer Bedeutung , von lebloſen Dingen, 
ſich überhaupt, auf eine bleibende Art 
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- an einen Dete befinden: ein Schiff empfängt; in Schwaben auf bem fans 
ſitzt, oder ſitzt feſt, wenn es auf -de, Geld, welches die Häusler dem 
den Grund geratben if; der Hut Grundherrn des Dorfes entrichten, als 
first feſt auf dem Kopfe, wenn er ein Schuggeld ; &- bafı, E. u. U.w., 
nicht fo leicht apfält; ein rent ſeßhaft; S-ig, G.u.U.w., Sitze ent 
first feſt, wenn es an ober in etwas haltend,in den Zufammenfesungen eins, 
befeftigt ii; es ſitzt viel Schleim zwei⸗, vierfitsig ıc.; das S-boden, - 
. Auf der Bruft; bier ſitzt mies, in der Turnk. eine Gpringvorüdung 
bien liegt das übel, hier fehlt es mir; mit zufammengesogener Stellung dei 
den Schimpf Eann ich nicht auf feibes; der S-Eaften, ein Kon 
mir finen laffen, ihn nicht tragen, darauf zu fisen, befonders in den Kut⸗ 
fi) dagegen verantworten, davon bes fhen; das S-Eiffen, ein Kiffen, 
- freten ; in engerer Bebeutung in Ver⸗ auf welchen man fist (das Sitzpolſter); 
bindung mit den Wörtern gut, fchön, das S-Inger, ein Lager, welches 
ſchlecht, übel ıc, von Kleidungsflüden, _ zugleich zum Sitze dient, wie die Pols 
und ber Art und Weife, mie fie ben fier bei den Morgenländern; Das S- 
Körper bedecken: das Bleid ſitzt leben, f. figende Lebensart; der 9- 
(ftebt) gut, die Haube fige ſchief; ling, -es, ®.'-e, einer, ber ſitzend 
ehemahls auch in meiterer uneigentlis feine Sefchäfte betreibt; das S- 
cber Bedeutung, f. anfichen, aufäns lingsleben, das Leben eines Bit 
dig überhaupt. linges; der S-ort, ein Drt, auf 
Sitzer, m., -8, eine Perſon, welche welchem man figt; im Bergbaue, cin 
fist, die Sitzerinn, eine folche weib⸗ Drt, wo der Bergmann anfist oder 
Tiche Perſon; ein Ding, welches fist,  fisend arbeitet: mit dem Sitzorte 
3.2. tm Schiffbaue die erſten Verläns fortfabren, einen folchen Ort in die 
gerungen der Bauch, u. Piekftücke, wele Ränge forktreiben; der & - pfabl, 
che mit diefen und den Auflangern ein im WBergbaue, ein -Mfahl oder Feiner 
. Spann ausmachen. Man unterfcheis Klotz, worauf der Häuer in der Grube 
det Sitzer des Slachs, welche ſich vor Det fist und das Erz und Gehen 
. auf folhe Artmit den Bauchſtücken vers ſitzend aushaut; das S-polfter, 
einigen, daß ihre runde Bugt nach der f. Sitzkiſſen; S-fam, &u.U.m., 
Außenseite des Schiffes fält, ſo daß gern viel ſitzend, viel zu ſitzen gewohnt. 
es bauchig wird, und verfebrte Siz⸗ Davon die Sitzſamkeit, die Nei⸗ 
3er, mwelche fo gegen die Piekſtücke vers sung, Luk, viel zu fiten; die S- 
bunden find, daß ihre hohle Bugt nach flätte, der Gigort; der S-fod, 
außen zu fällt, wodurch ber Bauch des im Bergbaue, ein Stock, auf welchem 
Schiffes eigezogener wird; im gemels man figend das Erz in einem aus Petken 
nen Scherze, der Hintere; die Sitze- ' beftchenden Flötz gewinnen mil; die 
zei, das Sitzen, tadelhaft in Anfes ‚&-fFufe, eine Stufe, weiche zu einem 
bung der Art und Weile. | Sitze dient; der S-tag, ein Zug, an 
Sitzfleiſch, f., uneigentlich in der Re⸗ welchem man viel ſitzt; ein Tag, an 
densart: er bat nicht viel oder ee welchem ein Gericht oder eine andere 
hat kein Sinfleifch, er fann nicht Behörde Sttzung hält (beſſer der Giy 

ange figen, fist nicht gern; das S- sungstag., gewöhnlich Seffiondtag). 
gebund, ein Sebund Stroh sder Heu, Sitzung, w.. M. -en, das Berfams 
weiches auf einem Bauerwagen zum meltſeyn und Berathfchlagen eines aus 
Eise dimt; das S-geld, Geld, mehrern Mitgliedern beſtehenden Gans 
welches ein Gefangener dem Gefangene zen, eines Rathes (Sefilen): Siz⸗ 
wärter zu entrichten hat; in Schwas , . zumg balten ; in der erſten, zweis 
ben, dasjenige Geld, welches der Bei⸗ ten Sitzung; der Sitzung beis 
ſitzer eines Landgerichtes ald Beſoldung wohnen; der Sitzungstag, . 


% 
! 


Sitzwetle 


Sitztag; die Sitzweile, eine Zeit, 
während welcher man zu ſitzen pflegt. 
So in Baiern die Zeit von 6 bis 9 
uhr Abends im Winter, wo die Lands 


leute allerlei Arbeit fisend verrichten, ' 


Sizilien, -s, Name einer großen Ins 
fel im mitteländiihen Meere, dem 
untern -Stalien gegemüber, Davon 
der Sizilier, die Sisflierinn (Si⸗ 
zilianer, S -nn), Bewohner Sizl⸗ 
liens; and Sizĩliſch (Sizilianiſch), 

zu Sizilien gehötend: die Siziliſche 
Vesper, ein aus ber Geſchichte bes 
fanntes Blutbad. 

* Sfabin,, m., ber Beiſitzer eines Ger 
richts; das S-ÄAt, der Schöppens 
ſtuhl.· 

*Skadenza, w., in der Kaufmannsſpr., 
bie Verfallzeit eines Wechſels. 

GSkägerraf, m., ein Meerbufen an ber 
äußerfien Spise von Jütland (Katz 
tegat). | 

* Skäla, w., in der Tonk., die Tons 
feiter ; in ber Größenlehre, die Grad⸗ 
. leiter ober ber Mabflab auf mathemas 
tiſchen und phyſikaliſchen Werkzeugen. 

Stalde, m., -n, M. -n, Name ber 
alten Dichter bei den Schweden, Nors 
mianern ” Jslandern. 

*Skalpeͤll, ſ. ein Zergliederungsmeſ⸗ 
fer; Stalpiren, unth. un th. 3., abs 
hauten, beſonders den Schädel. 

* Sfandäl, m., —s, Ürgerniß, Ver⸗ 
ſtoß gegen die Ehrbarkeit, eine ärgers 
Kihe Sache, ein Lärm; SEandalis 
firen, Ürgernig geben; fich ſkan⸗ 
daliſiren, ſich daran ärgern, Anfioß 
nehmen; Standalös, @.u.ii.m., ärs 
gerlich, anftößig: ſtandalöſe Chros 
nik, fäftergefchichte. 

# Standiren ‚ th. u. unth. 3., einen 
Ders abmefien, nach dem Versmaße 
lefen ; die Skanſiõn, die Versmeſ⸗ 
fung, das Leſen nach dem Versmaße. 

Skapuller, f., -8, ein Schulterkfeid, 

Stüůck ber Drdenskleidung bei den Bes 

nediktsmonchen. 

* Sfäramus, m., eine Urt Hanswurſi 
auf dem alt⸗ ital, u. franz. Theater, 

* Starifiziren, unth.3., 


fchröpfen, 
mit der Lanzette das Zahafleikh eins 


Sflave 


tisen ; die Skarifikatiön, 
Schröpfung. 

*Skarpe, w., die innere Böſchung 
des Grabens an einer Feſtung; Skar⸗ 
piren, unth. Z., Boſahung machen, 

Skärtenkraut, ſ., Name des Tauben⸗ 
ſchnabels, des Storchſchnabels mit 
runden Blättern (Scharrenkraut) und 
des Bergalants (Skortenkraut). 

Skaͤſt, m., -es, M.-e, der Fiſch⸗ 
abler, große Meeradler oder Bein⸗ 
brecher. 

Skãtlegen, im Tarock, die drei Kar⸗ 
ten ablegen, die man als Kartengebet 
mehr hat, als die beiden Mikipieler. 

* Skelett, f., -8, DM. -e, ein das 
ripp, Enochengebäude; Skeiettiren, 

unth.u.th.3., einen Körper, befona 
ders einen thierifhen, von ſeinem 
Fleiſch entblößen. 

* Steptisism(us), m., ber Smeifels 
geift, die Echrart, nach welcher man, 
um zur Erkenntniß zu gelangen, bei 
allen linterfuchungen über das Weſen 
der Dinge von Zweifeln ausgehen fol ;' 
der Skeptiker, -3, ber Zweiſler; 
Stkepifh, E. u. U.w., zweifelnd, 
zwelfelſüchtlg. 

Skink, m., ſ. Stink. 

* Stis (ſpr. Skũ), m., im Tarock, 
ein Kartenmann, der ſich nicht an die 

Regeln des Spiels bindet und zu aller? 
lei dient. 

* Stifiren, ardf.8., ſich (mich), ſich 
heimlich entfernen, 

* Skizze, w., M. -n, der erfe Ents 
wurf, die Grundlinien, der Umriß; 
. Stisziren, unth. u. th. Z., einen 
Entwurf machen, entwerfen: eine 
Candſchaft. 

Sklaäde, m., -n, D.-n, die Skla⸗ 
vinn, eine Perſon, welche einer ans 
dern als fürmliches Eigentum anges 
hört, und ihr ale und jede Dienfte, 
welche fie von ihr verlangt, verrichten 
muß: einen zum Sklaven machen; 
Sklaven kaufen, verkaufen; mic 
Sklaven Bandel treiben; uneig., _ 
eines Anderen Sklave feyn, von 
feinem Willen, feinen Befehlen gang - 
abhangen; ein Stlave feiner Leis 
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denfchaften feyn, fich von ihnen 
ohne Widerftand beherrfchenlaffen; ein 
Sklave feines Amtes feyn, durch 
daſſeibe ſo gebunden fern, daß man 
feine Zeit für fiih behält; Skläven, 
unth. 3., mit brben, Sklave fenn, 
in Sklaverei ſich befinden, Sklaven⸗ 
dienfte verriſpten. 


Stlävensrbeit, w., das S- Ras, 
abwürdigend die Arbeit, der Leichnam 
eines Blauen; die S-bande, Feffeln, 


welche ben Sklaven angelegt werden, 


u. unelg., Frelheit und unabhängigkeit 
raubende Berhältniffe (Sklavenfeſſel); 
die S-bande, eine zuſammengehö⸗ 
vende Menge von Sklaven; das S- 
eifen, Ketten für Skiaven; uneig., 
etwas was die Kreiheit. Unabhängigs 
keit raubt (die Sklavenkette, Sklaven⸗ 
feſſel); We &-furdht, das S- 
gefecht, der S-geift, erklären ſich 
ſelbſt; S-bafı, E. u . U.w., einem 
Sklaven Ahnlich, auch, einer Skla⸗ 
verel ähnlich; Die S-hand, der 
5 -bandel, der 5 - händler, 
die &5- berde, das 5 - herz, das 
S-jod "die 5 -Ferte, der 3S- 
Firtel, erklären fih feld; der S- 


- könig, ein König von Sklaven, auch 


ein ſtlaviſcher König; Das S-Iand, 


ein Fand, in welchem die interthanen 


ohne rechtmäßige Freiheit find; das 
&-leden, das &-lied, das S- 
mädchen, der & -‚marft, der 
S-naden, dee S-pflug, S- 


reich, Eru. U.w., das & -reich, 


der 5-rod, die S-fchar, der 
S-finn, der S-ftand, erllären 
fich ſelbſt; das S-tbum, die Skla⸗ 


verei; das 5 -wanms; da S- 


werf; die Sklaverei, M. -en, 
der Zuftand eines Sklaven: in SElas 
verei leben; uneig., der Zuſtand, 
da man ganz von der Millführ eines 
Andern abhängt und hun muß was 
er mil, überhaupt jeder Zuſtand, ber 
die Freiheit mehr oder weniger bes 
ſchränkt; Skläviſch, E.u. U.w., ei⸗ 
nem Sklaven äbntih: ſklaviſche 
Arbeiten verrichten; ſich ſtla⸗ 


Skorpionkraut 


viſch fürchten; ein ſklaviſches 
Leben. 

+ Stölien, die, Tiſch⸗, Rundgeſauge, 
Tafeliprüche der alten Griechen. 

*Skoͤntro, f., bei dem Kaufleuten, 
bad gegenſeitige Berechnen oder Auss 
gleichen. Davon das &-buch, Abs 
rechnungsbuch; &- tage, Abrech⸗ 
nungstage zur Meßzeit SEontriren, 

. unth.u.th. 3., vergleichen, gegen tin⸗ 
ander halten und abfehlichen. 

* Skoͤptiſch, €. u. U.w., ſpottiſch, ſpöt⸗ 
telnd; Skoptiſiren, unth. 3., 
ſpötteln, ſticheln. 

*Skorbũt, m., Scharbock; Skor⸗ 

. bütifch, Eru. U.w., ſcharbockartig. 

Skorpiön, m., es, M.-e, ein 

Zieſer mit acht Beinen, vorn mit ‚mei 
großen Scheren, und hinten mit 
einem langen gealteberten Gchmwanit, 
der fich in eine gefrümmte Gpige en⸗ 
bigt, mit welcher ce flicht und mobet 
ee, zugleich aus eimer kleinen Blaſe am 
Ende des Schwanzes ein Gift im die 

‚Wunde fliehen läßt, Es gibt wers 

fihiedene Arten von verfchledener Größe 

- und Barbe, und fie leben in den wärs 
meren Gegenden an feuchten Orten uns 
ter Skeinen, in Risen an Thüren u. 
genfiern, in Kammiern und Keen; 
in der Sternwiſſenſchaft Name eines 
Gternbitdes im Thierkreife, in welches 
die Sonne den 2 zſten des Weinmy 
nats fcheinbar tritt; umeig., Name 
zweier Arten Schnecken, welche auch 
Skorpionfchneden heißen; die 8- 

‚ fliege, eine Art den Fliegen ähnlicher 
Biefer, deren Schwanz dem Schwanjt 
der Skorpionen ähnlich if; das 

&-(en)gift; das &-gras, |. 
Skorpionkraut; das S-Fraut, 
eine Gattung Hülfenpflangen , im ſüd⸗ 
lichen Europa, deren Hülfen rauch, 
gekrümmt und Gforpionichringen 
ähnlich find, daher man bie Pant 
ſelbſt auch S - ſchwanz (Raupen 

traut, Raupenklee, Schneckentlee, 
Krebsblume) nennt; Name des euros 
paiſchen Stechginſters (Skorpionpfrie⸗ 
me), der Sonnenwende oder Krcbis 
blume, des Müufeöprchens oder Ver⸗ 
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gismeinnicht (Skorpiongras) und bes 
Salzkrautes; das S-(en)sl, ein 
DI, worin Gkorpionen crfäuft wor⸗ 
den find, und welches alsdann ben 
Stich der Skorpionen und den Biß ans 
derer giftiger Thiere heilen fol; die 
S-pfrieme, ſ. Storpionfraut ; 
der Binfer; die &-fchnede, eine 
Urt Flügelichnechen oder Flügeihörner 
tm Indiichen Weltmeere (der Skor⸗ 
pion); eine Art feltener Stachelfchnefs 
fen im afiatiichen Deere (der Skor⸗ 
pion); der, S-fchwanz, der ger 
gliederte mit ciner gebogenen Spitze 
verfehene Schwanz bed Skorpions; 
die S-fonne, eine Art Kronwicen 
im fühlichen Europa; die 5 - fpins 
ne, eine Art Spinnen mit acht Füßen, 
Langen fcberenartigen Fühlhörnern, ci» 
nem Saugeſtachel und einem länglichs 
eunden Körper; ber Bücherflorpion ; 

- der 5-ftachel; der S-ftich. 

Störtenfrant, f., der Bergalant oder 
das Bruchkraut (das Skartenkraut). 

Skorzonẽre, w., M.t-n, die Schwarz⸗ 
wurzel, auch die Natterwurz oder ber 
Schlangenmord , die wilde Haferwurz 
20.5 der Wieſenbocksbart. 

Sträbe, m., -n, m, -n, die Tau⸗ 

cchergans oder der Kneifer. 

s Sfribär, fpöttifch, ein Vielſchteiber; 
der Skribent, geringfcbäsig, ein 
Schreiber, Schriftficher ; der SEribs 
ler, ein Büchermacher, fihlechter 


Schriftſteller, Schmierer; Skriptum, 


Geſchriebenes, eine Schrift, Skrip⸗ 
tũren, die, Schreibereien, Papiere. 

* Sfröpbeln (Skrofeln), die, Ver⸗ 
härtungen, . Knoten in den Drüfen; 
Stropbulös, E.u.u.m., drüſenge⸗ 
ſchwülſtig. 

*Skrotum, f., der Hodenſack. 

*Skrũpel, m., -8, ein Pängenmof, 
der fechzigfte Theil eines Grades (ſonſt 
auch die Minute), und als Zeitmaß, 
der fechzigfte Theil einer Stunde (die 
Minute); als ein Gewicht, der dritte 
Theil eines Quentchens, welcher 20 
Gran oder Korn hält.. ı2 Skrupel 
sehen alio auf ein Loth und 238 auf 
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cin Pfund; Zweifel, Bedenklichkeit; 

Sfrupulös, Er u U.w. bedenklich, 

ium, ſ., die Nachforſchung, 
Unterſuchuyg, Etimmen ammlung; 
Skrutinĩren, unth.3., nachforfchen, 
Stimmen fammeln. - 

* Sfudo, eine Ital. Münze von vers 
fchiedenem Werth, von 22 ©r. 4 Pf. 
bis zu. 2 Thlr. ı Or. 10 Pf. 

*Skuͤlda, 'w., beiden Skandinaviern, 
eine Norne oder Schickjaisgöttinn der 
Zukunft. 

* Stulptür, w., die Sibnere, Bilds 
hauerei. 

* Sfurril(ifch), €.u. um. poſſen⸗ 
haft, grodſcherzend; Die Skurrili⸗ 
sat, bie Poſſenreißerei. 

* Stüs, f. Skis. 

* Alam (Blämm, gemeinhin Schlänm 
seiprochen) , im Whiſt, alle Stiche; 
Slämmen (aeipr. Shlämmen), unth. 
3., ale Stiche machen. 

Siamerje, m., im R. D. der Regen⸗ 
wurm; die Sommerfäßen, ber Ricgens 
de Sommer. 

* Släven, die, ein Volt, das im zten 
u.den folgenden Jahrh. aus Afien kom⸗ 
mend, fich in Ungarn, Preußen ; Pos 
len, Rußland, Pommern ıe. ausbreis 
tere, und fih noch in den Wenden 
eigenthümtich erhalten bat. 

Smälte, w., ſ. Schmalte. 
maraͤgd, IM, — es, WM. -e, ein Edels 
fein von mehr oder weniger dunkler 
grasgrüner Farbe, in Peru; Der Eleis 
ne Smaragd, die Schmaragdfehnede; - 
Smarsgden, E.u. U.w., von Sma⸗ 
rasd, auch dem Smaragde an Farbe 
“und Ganze ahnlich. 

— w. Smaragdfar⸗ 
ben, E.u. U.w. f. Smaragd; der 
S-fluß, ein Kriſtall, welcher dem 
Smaragde an Farbe, aber nicht an 
Härte gleich kommt (der Smaragdfris 
fat); auch ein künſllicher uncchter 
Smaragd; fmeragdgrüner Flusſbath; 

. 8-grün, E.u. u.w. der S-Eris 

‚ Mall, ein ſmaragdgrüner Bergfris 
hal; die S-murter, Nume des 
Prafers, in welchem fih zuweilen Sma⸗ 
sagde finden; der S-prafer, «in 
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fmaraadgrüner, dem Smaragde ahns 


licher Pralcez die S-fchale, eine 
fmaragpene Schale; Die&S-fchnede, 
ein Stampfborn , cine Art Zrompetens 
oder Poſaunſchnecken (der Fleine Sma⸗ 
ragd). 


So 


Alſo hat er ſein Wort gebro⸗ 
chen? Eben fo jagt man, wie ſo? 
wenn man fich nach der Art und Weite 
erkundiget. Das wiederholte fo fo 
wied in der vertraulichen Sprech ⸗ und 
Schreibart gebraucht , etwas auf eine 
unbeſtimmte, zmweifelhafze Art, auch, 


Smerbutte, w., der Smergel, die 
&merle x. , ſ. Schmerbutte ıc. 
Smirnenkraut, f., die Pferbefilge, 
‘ Gnäte, w., f. Schnake ıc. 
Sõ, ı) ein beziehliches Fürwort, f. 


etwas Mittelmäßiges zu bezeichnen, 
3. B. wie gebt es?! So fo! mit- 
telmäßlg, erträglih. Will oder kann 
man die Art und Weiſe einer Sache 


welcher , welche, melches , das unvers 
Anderlicdh bleibt und, obwohl jegt ſel⸗ 
tener, wor geitwörtern gebraucht wird, 
welche die erſte oder vierte Endung et» 


fodern: die Heiligen, fo auf Er⸗ 


den Mind, Jerem. 44, 1. 2) ein 
Umfiandswort, mo ed auf dieſe oder 
auf folche Art F in diefem oder in fols 
chem Grabe bedeutet, und theild bins 
weiſend, theils- bezichlich gebraucht 
wird, Hinweiſend, wo man gleich⸗ 
fam auf die Sache, worauf es fich bes 
zieht, mit dem Singer weiſet, alsdann 
es den Ton hat: er iſt fo groß, er 
bat die Größe, welche ich hier bezeich⸗ 
ne; ich mache mie auch nicht fo 
viel daraus, wobei man irgend cin 
geichen macht, welches den haben 
Grad andeuten fol, in welchem man 
fich nichts daraus macht; fo meinte 
‚ich esnicht, auf diefe Urt; fo Ealt 
ift es noch nicht gewefen , in dies 
fem Grade; die Sache verbalt ſich 
ungefäbr fo, auf diefe Yet; wenn 
die Sache fo ift, wenn ſich die Sa⸗ 
che fo verhält; wenn Sie mir fo 
tommen, fo komme ich Ihnen 
fo, auf dieſe Art; fo leichtfinnig 


babe ich nocb keinen Menſchen 


gefeben, in diefem hoben Grade; 
bald fo, bald fo, bald auf dieſe, 
bald auf jene Art; im gemeinen Leben 
verbindet man es häufig mit ein, 
was oder erwas: fo ein, f. ein 
folh, fo was, fo etwas, etwas 


von diefer Art, 3.8. fo ein Glück; 


fo was (etwas) ertrag’ ich nicht. 
Hieher gehört auch diejenige Bedeu⸗ 
tung, da es auf eine verwundernde 
Ark zu fragen gebraucht wird: for 


nicht genau beſtimmen, fo druckt man 
dies im gemeinen Leben durch fo und 
fo aus: fo und ſo viel, fo und fo 
große. Bezieblich wird es gebraucht 
f. auf folche Art, in folchem Orade, auf 
bie genannte Ark, in dem angegebenen 
Grade. In diefer Bedeutung verliert es 
ben Ton, ausgenommen wenn man cinen 
Nachdruck darauf legen will, wo «3 
fiih dann ber vorigen beilimmten bins 
weifenden Bedeutung nähert: mar 
chen Sie es fo wie ich, auf dies 
felbe Urt; Das verbält ſich nicht 
fo, dasitnicht fo; bei fo bewand⸗ 
ten Umfländen; Die fo genaun⸗ 
ten guten Sreunde, die, melde 
man gute Freunde nennt, ohne daß fie 
es find. Dft dient es zur Verfärfung 


‚ber Bedeutung, einen hoben Grab zu 


bezeichnen: er meint es fo redlich, 
und bat fo viele Verdienſte, er 
meint ed in fo hohem Grade redlich; 
er ift doch fo ein artiger Wiann; 
das babe ich fchon fo oft gebört; 


' er wird ſich fo bald nicht wies 


der feben Iaffen. In ber vertraus 
lichen Sprech » und Schreibart nimmt 
es oft noch Eleine Nebenbedeutungen 
an, und bilft oft auch nur die Mede 
sünden:. er bat fo ganz unrecht 
nicht; mie ift nicht fo recht zu 
Sinne; ich bin nicht fo recht 
wobl; fo genau weiß ich es 
nicht mebr, Häufig mird es im ger 
meinen keben auch f. ohne dies, ohne⸗ 
bin gebraucht, wo es ben Ton bes 
tommt: ich denke es wird fo nicht 
mebr lange .mit mir werden. 
Nicht felten begicht es fih auf etwas 
Nacfolgendes, und bezeichnet eine 


So 


Art und Weiſe, welche im Folgenden 
näher beſtimmt wird: machen Sie 
es ſo wie id gefagt babe; es iff 


nicht fo wie fie denken; feyn Sie . 


fo aur und tbun Sie mir diefen 
Gefallen; fo gut als möglich ; 
fo ziemlich. Auf andere beziehliche 
Art wird es oft mit wie und als ge 
braucht, eine Dergleichung zu mas 
den: fo groß, ſo alt ıc, als ich; 
fo bell and rein wie ZRriftall; 
er Eann es fo gut tbun als ich. 


Häufig läßt man das als weg: fo 


bald ich kann, komme ib; fo 
viel mir möglich feyn wird; fo 
oft esinur irgend gefcheben kann; 
fo wabr ich lebe! eine Betheus 
rungsformel, 3) Als Bindewort, die 
Glieder oder Säge einer Rede auf bes 
« bingende Weiſe mit einander zu vers 
binden, fowohl im Vordzeſatze f. 


wenn, als auch im Nachfage, we . 


dann wenn gewöhnlich vorbergeht: 
. foibr bleiben werdet an meiner 
Xede, fo feyd ihr meine rechren 
Jünger, Joh. 8, 31.; fo jemand 
ſpricht: ich liebe Bott ıe.; wenn 
es gefcheben kann, fo foll es mir 
lieb feyn; fo Bott will! Oft wird 
auch das wenn im Vorderſatze vers 
fihmwiegen, und auf andere Art auss 
gedruckt: verträgt fich Diefer Cha⸗ 
racter des Neidiſchen mit der 
Vernunft, fo iſt ıc.;5 geſetzt auch, 
daß meine Lebensart wicht recht 
nach der Mode wäre; fo ilt fie ıc, 
Zumelien wird fo auch im Nachfage 
meggelaffen: fo Dich dein Auge 
ärgert, reiß es aus, f. fo reiß es 
aus, Mare. 10, ı2. uch dient es, 
“ eine Bolge, Wirkung aus dem Vor⸗ 
bergebenden zu bezeichnen: da es ein; 
mabI nicht anders feyn kann, 
fo mag es gefcdheben; weil du 
gefündigt baft, fo mußt du 
Strafe leiden; damirich es nicht 
vergefle, (fo) will ih es aufs 
fchreiben. : Eben fo in einfachen 
. Sägen: fo laſſet uns nun geben; 
fo fanget denn an. Dft begleitet 
es wie alfo eine im Vorhergehenden 
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gegründete Frage: fo iff denn Feine 
Hoffnung vorhanden? fo wird 
er Sie wohl gar noch in ſeinem 
Teftamente bedenken?! Oft bient 
es auch, eine Behauptung, einen 
Schluß zu bezeichnen, wie auch, ct» 
was einzuräumen, was gewöhnlich im 
Nachlage Beht: fo unböflikh diefe 
Fragen find, fo muß ich fie Doch 
an Sie tbun; fo wie ich ibn 
Eenne, fo ift er ein verlaßbarer 


"Wann; ift fie auch nicht ſchön, 


fo Eann fie doch gut feyn. Zus 
weilen bezeichnet es auch einen Un⸗ 
willen: fo gebe Doch! fo böre 
doch! fo laß dich Doch bedeuten 
Auch druckt es eine Zeitfolge aus, wo 
es feine Stelle im Nachlage hat: es 
dauerte nicht lange, fo Eam er. 
Endlih dient es, eine Wergleichung 
anzuſtell en und zu begleiten: wiegern - 
ich auch wollte, fo unmöglich iſt 
es mir doch; ich mag mir noch 
fo große Mühe geben, fo ges 
lingt es mir nicht. Zuweilen 
wird auch aber hinzugefügt, mo es 
bann zugleich eine Art Gegenfag bil⸗ 
det: ich hätte wohl gewollt, fo 
aber, oder, aber fo durfte ich 
nicht. 


Sobaͤld, 11.m., gleich darauf: fobald 


ich fertig bin, mil ich gehen; for 
bald es vier ſchlägt, (fo) will 
ich Sie melden; auch f. faun: er 
batte ibn nicht fobald gefeben, 
als er auf ibn zulief (Gans etwas 
anderes ifi das getrennte fo bald), 


Söbben, unth.3.; Im N. D. den Trunf 


lieben, gern bei Bier und Tabak ſiz⸗ 
gen; Der Söobber, -8, im N. D. 
einer der fobbet (der Gobbe), | 


Söbefinden, f.; das Befinden auf eine 


folche Urt, auf diefe Art, 


* Sobrierät, m., die Nüuchternheit, 


Beſonnenheit. 


Sorrätifch, ſ. Sokratiſch. 
Söcen, ſiechen; der Söcher, -8, 


im Schwäbifchen, cin Siecher. 


Böchhaten, m., veraltet, im N, D. 


bie Mandeln, Drüfen am Halſe. 
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Böhig, E.u. U.w., im Schwäbtfchen, 


ſiech. 

* Sociãbel, E.u.U.w., geſelig, ums 

ganalich; Sociäl, E. u.U.w., geſell⸗ 
ſchaftlich, wovon das 5 - recht, das 
Geſellſchaſtsrecht; Die Socierät, die 
Geſellſchaft, Genoſſeuſchaft, 
der & + sbandel, Gefehfchaftshans 
del; der Söcius, ein Genoſſe, Ge⸗ 
fährte. 

* Sociniäner, die, Anhanger der Lehre 
des Italianers Socinus, der im 16ten 
Jahrh. eine Sekte ſtiftete, die unter 
andern nur Eine Perſon in der Gott⸗ 
beit annimmt. Ihre Lehre nennt man 
Socinianis mus. 

1. Soͤcke, w,M.-n, Verkl.w. das 

‚ Böden, O. D. Södlein, eine 


dem Strumpfe aähnliche Bekleidung des 


Fußes, welche bis an oder über den 

Kndchel reicht, und von Leinwand ges 

macht, oder geſtrickt in den- Gticfeln 

getragen, oder au, von Filz ober 
erober Wolle gemacht, aͤber die Schus 
he und Gtiefel im Winter gezogen, 
oder auch für fich ald Pantoffeln allein 
getragen werden; auch der abgefchnits 
tene Fußling eines Strumpfes: «uf 
den Socken gehen, in den bloßen 

Strümpfen; ſich auf die Soden 

machen, fortgchen,. fortlaufen, 

2. Soͤcke, w, M.-n, Name der klei⸗ 
nen Kricke oder Kricchente. 

Södel, m., -s, DM. -n, ein Abſatz 
an der Mauer , an einem Säulenfuße. 

1. Söden, th. Z., .mit Soden verfes 
ben, befoden. 

2, Söden. zrckf. Z., in den Galzwers 
fen, ſich nach und nach zu Boden ſez⸗ 
sen; Das Salz focet fich. 

Södenblume, w., eine in fchattigen 
und gebirgigen Gegenden bes füdlichen 
Europa wachſende Pflanze, deren Fleine 
ſchöne röthlichgelbe Blumen mit Gofr 
fen, oder auch mit Mütten Ähnliche 
keit haben (Bifchoffemüge , Biſchoffs⸗ 


but). 
Sockerfalk, m., f. Sakerfalk. 
1.8509, m., -e8, M. -e (Söder), 
in einigen Gegenden auch die Söde, 
M.-n, das Sieben (der Sud); fo viel 


mAavon 


Sode 


‚als auf Einmahl geſotten wird, z. B. 
bei-dem Salzſieden, fo vlel Sohle, 
als auf Einmahl verſotten wird. Im 
N. D. if das 509 , fo viel Waſſer, 
als zu einem-Gebräude Bier erfobers 
U it: eine Side Sifhe, im M. 
D. ein Gericht gefottener Fiſche; eine 
Söde Kohl, im Holfeinfhen, ein 
Gericht Kohl; im D. und N. D. eine 
Brühe, eigentl. wohl eine Flüffigkeit, 
welche man bat fieden laffen; unelg. 
in feinem Sode feyn, leben 
(in feiner Sauce), ganz nach feinem 
Gefallen, nach feinen Lüſten und Des 
gierden, oft auch, in feiner unrein⸗ 
lichen Kleidung, ungewafchen, unge 
fänmt ꝛc. ſeyn; im D.D. die Hände 
mit, im Sode baben, mit im 
Spiele, bei einer ſchmuzigen Gache.y 
2. Sõd, m., -es, eine brennende Ems 
pfindung, melde fih vom Magens 
munde bis in den Schlund verbreitet 
- and von einer verdorbenen Säure im 
Magen berrührt (das Sodbrennen): 
: der Sod brennt mir. 
3.8555, m., es, M. Söde, in 
mehrern, befonders N. D. Gegenden, 
ein gegrabener Brunnen (Sodbrunnen). 


* Sodelität, w., eine gelfiliche Brüs 
derſchaft. 

Sodann, U.m., alddann, darauf ꝛe. 

Sõdbord, m., ber Bord, Rand eines 
Sodes (ſ. Sod 9. 

Sod(e)brennen, ſ., ſ. Sod 2.; das 
& - brod, bie Sülfenfrucht eines 

in Italien und im Drorgenlande wach⸗ 
fenden Baumes, welche das Gobbrens 
nen dämpft (Sobelbrod). Daher der 
S-brodbaum, der Baum, welcher 
fie trägt, aub & - fdhotenbaum 
(Bodshornbaum, der Johanns brod⸗ 
kaum). 

Södbrunnen, wmi., f. &08 3.5) die 
S-dede, eine Dede, ein Dedel 
über cin God oder Brunnen. 

rn w., die gemeine wilde Ebers 
wurz, die Keeugdillel, Sanddiſtel (Sod⸗ 
kraut), ein gutes Mittel gegen das 


Sodbrennen, 
1. Sẽde, w. M. -n, ſ. Sod I. 


Sode 


2. Sode, w., M. -n, im N. D. ein 
ausgeſtochenes Stück Raſen ober Torf. 

3. Söde, w., ein feuerbefändiges mis 
nerifches Laugenſalz (Sodeſalz), mwels 
ches durch Verbrennen verfchichener 
am Meeresufer mwachiender Pflanzen, 
befonderd des Galzkrauted gewonnen 
wird(das Afchenfalz, Soerſalz, Schmalz⸗ 
ſalz, und, dieſe Pflanze ſelbſt, das 
Sodetraut). , 

Side, w., im N, D. das Sieden. 

Södesrfenik, m., das Arſenikſalz ober 
die Arichiffäure, 

Södebrennen, f., f. Sodbrennen. 
Södeimer, m., im N. D. der Bruns 
neneimer, 
Södefraut, f., das Galjfraut. ©. 

Sode 3. 

Södelbrod, f., f. Sodbrod. 

Söden, th.3., im N. 3. Rafens ober 
Torfflücte abſtechen. Ä 

Söden, unth.3., m.“ baben, u. th.3., 
im N. D. fidn. 

BSödendeihb, m., im N. D. ein mit 
Soden belegter Deich. S. Sode 2.3 
der 5-fübrer, einer, der Soden 
herbeiführt oder fährt ; die S-gruft, 
bie Tiefe, Strecke wo Goden geiles 
chen werben (die Sodenipittung) ; der 
&-Stecher, ein Wrbeiter, melcher 
Soden ſticht. 

Sodert, U.w., in Hamburg, feit (im 
Holſteinſchen fidder). 

Södefalz, f., f. Sode 3. 

GSödgraben, m., ber Graben, das 
Loch, beim Brunnengraben. S. Sod 
3.5 der S- graäber, der Brunnen⸗ 
gräber. 

Sod haäring, m., N. D. gekochter Häring. 


Sodkraut, ſ., ſ. Soddiſtel. 


Sodomĩt, m., -en, M.-en; die 
S-inn, ein Einwohner, eine Eins 
wohnerinn der ehemaligen Stadt Sor 

dom in Balälinaz eine Perſon, welche 
Godemiterei treibt; Die Sodomiter 
rei, M. -en, die Sünde, deren ſich 

nah 1 Mof. ı9, 4. die Einwohner der 
ehemahligen Stadt Sodom in Paläffiina 
ſchuldig machten und die in der Unzucht, 
welche Perſonen cinerlei Geſchlechts mit 
einander trieben, befand, wovon bie 
Vierter Band. 
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Knabenfchänderet eine Art il; in wei⸗ 
teree Bedeutung, bie umnatürliche 
Bermifchung der Menfchen mit Thies 
ven: Sodomiterei treiben; So⸗ 

- domitifh, E. u. U.w., den Sodo⸗ 
miten gehörend, eigen ꝛc.; in der So⸗ 
domiterei gegründet. — 

Södomsapfel, m., Benennung (wahr⸗ 
fcheintich) fabelhafter Hpfel in ber Ge⸗ 
gend bes todten Meeres, welche, wenn 
fie am Stamme bangen bleiben, vers 
trodnen und dann Innen vol Staus 
bes find. 

Sodruthe, w., die Brunnenfange,.an 
welcher der Eimer hängt. S. Sod 3. 
der S-fd.ling, -08,M. -e, im 
N. D. die Einfaffung eines Brunnens. 

Södfchote, w., f. Sodbrod. 

Södfchwengel, m., im RD. der 
Brunnenſchwengel; der & - ſtuhl, 
bad Geſtell oder der große hölzerne 
Zrichter, worein das Waffer zum 
Brauen geſchöpft und mittelſt der Rin⸗ 
ne in die Pfanne geleitet wird; das 

„S-walfer, veraltet, Brunnen⸗ 
waffer. 

Ssöerfals, f., f. Sode 3, 

Sf, m., 08, im N. D, ein leichter 
Schlaf, der Schlummer. Davon Ss 
fen, unth. 3., mitbaben, fchlums 
mern, 

GSofa (Sopha), ſ., s, ein Pol⸗ 
ers, Ruhebett. 

Sofern, U.m., ſ. Fern. 

Soͤff, m., -es, das Saufen, bie Fer⸗ 
tigkelt im Saufen: den Soff lieben; 
verähtlih, ein Getrank ſelbſt: ein 
fhlechter, elender Soff; der 
Söffling, -es, M.-e, ein Menih, 
welcher den Soff llebt, demſelben er⸗ 
geben iſt, ein Säufer. 

Soföort, u.m., ſogleich. 

1. Sõog, m., -es, das Saugen, und 
eine einzelne Handlung dieſer Net: N. 
D. Serkel von einem Soge, ers 
fel von einem Wurfe; Rinder von 
einem Soge, Kinder von Einer 
Mutter, aber au, von Einen Schlas 
ge, d. h. fie taugen nicht; ein Ding, 
welches in ſich ſaugt, 3. B. ein Kalten 
Im Schifisraume hinten am Bejans 
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maſte, welcher das in das Schiff 
gedrungene Woſſer glelchſam in ſich 
faugt; im Waſſerbaue eine in bas 
Vorland gegrabene Vertieſung, um 
ein Schiff darein zu, legen; die Fäs 
higkeit zu fäugen, in Hamburg: fie 

bat einen guten Sog fie if gut 
im Stande zu fäugen, fie hat gute 
mild. 

2, Sõg, m., es, M.-e, die Spur 
oder Furche, welche ein Schiff im Se⸗ 
gein zieht ( das Kielwaſſer): ein 

‚Schiff legt ſich in des andern 
"Sog, wenn es hinter ipm in deſſen 


Spur ſegelt; Im N. D. der Zugmind; 


im Schiffbaue, das Scharf oder ber 
- Schnitt des Schiffes hinten, wodurch 
der Wiek Yebilder wird: ein Schiff 
bat rinen guten Sog, wenn es 
hinten ſcharf gebaut iR und dabei einen 
guten und zum Segeln tauglichen Be⸗ 
Lauf hat. 


&Sogär, U.m., das mit dem Worte fo 


verflärkte gar, eine Steigerung zu 
Begeichnen: er iff nicht nur nicht 
mein Sreund, er ift fogar mein 
Feind. 
Soͤgbaum, m., in den Satzwerken, 
Baume oder ſtarke Hölzer über der Plans 
ne, auf welche man die Körbe ſetzt, 
um das Salz aus der Pfanne barein 
zu febütten, damit die fogende oder 
. ablaufende Sohle wieder in die Pfanne 
faufe; die S-brüffung, im Schiffs 
baue, bie Abnahme des Schiffes am 
Border» und Hintertheile nach uns 
‚ten au. 
Segdiftel, w., die Saudiflel, 
Söge. m., M.-n, eine Sau (Güge). 
Soͤgen, unth.3.. mit baben, in den 
GSalafiedereien, fieden, in Tropfen abs 
fliegen: das Waſſer aus den Salz⸗ 
körben ſogen laſſen; vom Salze 
felbſt, in Kriſtalle anſchieben, ſich kör⸗ 
nen wobei es ſich in ber Pfanne zu 
Boden ſetzt: das Salz ſoget; übers 
haupt zu Boden finten, ſich fegen 
(auch füden), 
Sogen, unth. u.th. 3., im N. D. faugen. 
Soggat, ſ., im Schiffbaue, Gate im 
Sode. S. Sog 2. 


Sohle 


Sogferkel, f., und das S-kalb, ein 
Saugendes Ferkel, Kalb. ©. Sog ı. 
Sogkoken, f., das Pferdrgift oder die 

Vferdemilz. S. Pferdegift. 
Sogleich, u.w., das durch das Work 
ſsd verftärfte gleich, In ſehr kurzer 
Seit, den Augenblid: er komme 
Sögpfanne, w., in den Salzſiedereien, 
eine Pfanne, in welcher die Sohle zum 
Sogen, d. h. zum Anſchießen und Kör⸗ 
nen gebracht wird; der &-fpan, 
nach einem Zirkelbogen ausgefchnittene 
Brettſtücke, welche auf die Sogbäus 
me gelegt werden, die Salzkörbe bars 
auf zu fegen, damit die Sohle daraus 
ablaufen könne; der S-fliel, ber 
Stiel an den Salsfhaufeln, womit 
das gefogte Salz aus der Pfanne ges 
nommen wird. 
Sogſtück, f., im Schtfbaue, fe viel 
als Piekſtücke. 2 
Sögwind, m., im N. D. der Zugmind 
(auch nur der Sog. ©. Sog 2. 
Sobin, U.w., im D.D. folglich. 
Söhlband, f., Im Bergbaue, bie Sohle 
oder der Boden des Erjes, den man 
bei der Gewinnung bdeffelben fliehen 
läßt; die S-beere, bie ſchwarze 
Johannsbeere; der S-berg, im 
Bergbaue, Berge, db. h. taubes Ge⸗ 
ftein, welches fich im ber Mitte zwi⸗ 
fchen zwei Trümmern oder Armen eines 
Ganges befindet (Keilberg). 
1. Söble, w., M. -n, Salzwaſſer, 
mie es aus der Erde quilt, aus wel⸗ 
chem man Salz fiedet C bei Andern, 
ohne h., Sole, im N. D. Göle): 
die Sohle gebt zu Salz, in den 
Salzfiedereien, menn das Galz in ber 
Sohle zu Kriſtallen wird, oder ſich 
körnt; wilde Sohle, das von Salz⸗ 
theilen befreite Waſſer, nachdem ſich 
dieſelben in Kriſtale oder Körner‘ vers 
wandelt haben; bei den Jügern eine 
Pfüge, ein Sumpf, mortn fich das 
Wild abzufühlen pflegt ( Gohllache, 
Suhle, Sule, Suhllape, Sudel). 
2. Sohle, w., Mm. -n, ein in der 
Tiefe befindliches, ſich erſtreckendes 
Ding. Go im Bergbaue die wage⸗ 


Sohle 


rechte Grundfläche eines Stollens, und 
bei den Markicheidern eine wagerechte 
Grundfläche überhaupt, auch die Grund⸗ 
Linie eines rechtwinteligen Dreiedes ; 
in den Bochwerfen führen die Heinernen 
oder eilernen Platten, auf welchen ges 
pocht wird, den. Namen Soblen 
(Pochfohlen); bei den Zimmerleuten 
jeder wagerecht liegende Balken, for 
fern er zu einer Grundlage und Ders 
Bindung dient (Schwelle); bei den 
Mundäriten ein langes ausgehöhltes 
Werkzeug, worein fie die zerbrochenen 
Glieder legen, damit fie feſt in derſel⸗ 
ben Page liegen bleiben und gerade 
heilen mögen; die untere gerade Bläche 
an einem Pflughaupte und das eiferne 
Beichläge derielben; an den Hobeln 
der Tiſchler, Die untere glatte Fläche 
* (gewöhnlicher die Bahn); bei den Jär 
gern die hornartige Klaue am Yube 
des Wildbretes (Schale) ; am Pferdes 
hüfe das dünne Horn zmifchen dem 
untern ſtarken Horne, woran das Hufs 
eiien befindlich if, und dem pi 
(Fleiſch ſohle, zum Unterſchiede von der 
untern Kornfohle) ; am Fuße des Men’ 
ſchen ber unterfte flache Theil deffelben, 
welcher beim Gtehen u. Gehen unmits 
teilbar den Boden berührt, auch das, 
was an einem Strumpfe biefen unters 
fen Theil des Fußes bebeckt, oder der 
untere, Hache Theil einer Fußbeklei⸗ 
dung, von Fils, Korfıc., welche man 
in die Schuhe oder Stiefel Icat, fo 
wie der flarfe, aus Leder beſtehende 
untere Theil eines Schuhes, Stiefels; 
uneig. auch ein Tritt mit der Sohle, 
ein Bußtritt. 


3. Söble, w., M. -n, die Sahlwei⸗ 


de (Söle). | 

Soblei, f., Eier, welche In Salzſohle 
gefotten find. 

Söhblen, 1) unth.3., mit haben, Fe⸗ 
fligfeit gewinnen, im Hüttenbaue; =) 
th.3.,, mit Sohlen verfehen , in den 
zuſammengeſetzten be; und verfoblen, 
Söblenbogen, m,, in der Zergliederf., 
ein Bogen, welchen bie innere und dus 
fere Soblenichtagaber bei ihrer Zus 
fammenmündung: bilden; das S- 


% 
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gewicht, ein Gewicht, den Gehalt 
der Salzlauge, auch anderer Laugen 


zu erforſchen; der S-hieb, Hiebe 
auf die Bußfohfen, eine bei den Tür⸗ 
fen übliche Strafe (Baltonade, Soh⸗ 
Ienfchlag); Das &-bolz, das Korks 
ho; der &-macher, einer, der 
Sohlen macht, von Filz, Haaren ıc.; 
in manchen Gegenden ein Pantoffel⸗ 
macher; dee S-mustel, der Muss 
kel der Bußfople, der &-nerre, in 
der Serall.vert., die Nerven der Sohle; 
der Sig, im Berabaue ein 
Grundrig ; der &-fchlag, f. Sob+ 


lenhieb; die S-fchlsgader, in 


der Zerg liedert. die Schlagadern der 
kußſohle; die S-swede, bei den 


Schuſtern eine Art Zwecken mit dops 


pelten Köpfen, womit fie die Schuh⸗ 


ſohlen an die Reifen befeitgen. 
Soͤblfaß, ſ., in den Salzſtedereien, 


ein großes Faß mit Sohle; der S- 
bammer, bei ben Sqcuſtern, ein 


‚Hammer, das Schieber et-n und fe 


zu fihlagen; Das &-bols, in ber 
Baukunſt, ein zur Schwelle dienendes 
Holz; S-ig. Eu U.w., Salzwaſ⸗ 


ſer enthaltend; im Bergdaue, mit der 


Grundfläche gleichlaufend, magerecht, 


im Gegenfage von felger: fobligee 


Bruch, an einer Treibkunſt die fleis 
nen 7 bls 8 Zoll dick liegenden Schwin⸗ 
gen, welche wagerecht ſowohl am Kehr⸗ 
rade, als auch am Korbe des Göpels 
befeſtigt ſind, und dazu dienen, daß 
die Pak vorm Korbe nicht an einem 
krummen Zapfen allein hangen möge; 
foblig bauen, die Sohle weghauen 
oder vom Drte wegnehmen, wenn 
man bei einem angegebenen Gtollen 
eine Strecke oder einen Det in einem 
Bergwerke getrieben hat und wenn 
man bls auf den Grund kommt; die 
&-Eunff, eine Waſſerkunſt, die 
Salzſohle mitteld derſelben aus dem 
Salzbrunnen su pumpen; die S- 
lache, f. Soble 1.5; dns &-Ies 
fiarfes Leder, wie man 
es su den Schuhfohlen nimmt; die 
S-linie, im Berabaue. eine wage⸗ 


rechte binie (die Grundlinie); der, 


ra 
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&-Töffel, im Bergbaue, bad achte 
Unterfück eines Bergboprers ,. acht bis 
schn Zoll hoch, damit man mit dems 
felsen ganz auf die Sohle oder ben 
Boden des Vohrleches, wenn man ia 


einem Bergwerke bohrt, kommen föns 


ve; der &- meifter, in manden 
- Galsmwerken, 3. B. zu Aldendorf tn 
Heiſiſchen, ein Auſſeher Uder die Borns 
Enechte bei Ausichöpfung der Sohle; 
die S-rinne, hölzerne Kinnen, die 
Sohle aus dem Sohlfaſſe in die Ffans 
an zu leiten; die S-hre, Möps 


ren , durch welche die Sohle aus dem 


Brunnen in die Salzkothe . geleitet 
wird; der &-fchacht, ein Schacht 
‚ Über der Salzquelle, in welchem die 
Sohlkun Acht; die S- fchiene, 
in der Sandwirtpfehaft, cine elferne 
Schiene, womit die Sohle unter dem 
@treichbrette der Plugichar befchlagen 
iſt (Sohlſchwiene); die S- fpindel, 


ein fpindelförmiges Werkzeug, den®es .. 


halt der Salzſohle ze. zu erforfchen ; 
der S-flein, im Küttendaue, ein 
vierecklger Stein, welcher “auf dem 
Kratzanzucht des Treibperdes, mie 
auch auf den andern Anzuchten Tiegt ; 
dns S- fü, in der Bautunf, cin 
auf dem Grunde liegendes Sf, die 
unterſcowelle; an den Benfen die 
Gruridfläche bes Fenflers ; in den Hüt- 
tenwerken, das unter dem Buchladen 
mit harten Wänden oder Steinen übers 
mauerte flarke Holz ; in der Geſchuͤtzkunſt, 
ein dickes Stück Holz, oder eine Bopte, 
welche zwiſchen die Wände eines Kas 
nonengeſtels eingefegt wird und ‘auf 
weldem die Kanone ruht; die S- 
wage, cin Meſwerkzeug. den Sal ge⸗ 
halt der Sohle damit zu erforfchen (die 
Salzwage); die S-weanne, in den 
Satsfiedereien, große Wannen ‚ aus 
welchen die Sohle in die Bfannen ges 
kböpft wird; der S=zieber in den 
Salzwerken, cin Bornknecht, welcher 
Sohle aus dem Brunnen ſchöpft. 
Söbn, ın., -es, M. Söhne, Verklw. 
ons Söhnchen, D.D. &öbnlein, 
eine Perſon männlichen Geſchlechts, 
In Bezug auf ihre Eltern: meine 


' Eigenſchaft en, 


rapunzel, 


bracht wird; 


— Su⸗ 


Frau wur de von einem Sobne 
entbunden; der erſtgeborne 
Sobn; ein nachgeborner, ehe⸗ 
licher, unchelichee oder natürlis 
cher Sobn; ein angenommener 
(adoptirter) Sohn; in weiterer Be⸗ 
deutung auch ber Abkommling eines 
entferntern Stammwaters ; Je ſus ein 
Sobn Davids, weil er aus dem 
Seichlechte Davids gammte; Söhne 
Adams oder Evens, afe M 
männlihen Geſchlechts; uneig. auch 
eine Perſon männlichen GSeſchlechte, 
wenn zwiſchen ihr und andern Menfchen 
ein fopnliches Verhultniß Start findet: 
der Stieffohn, ein dem zweiten Than 
ne ober der zweiten Frau sugebrachter 
;5 der Schwiegerfohr, ein 
durch Heirath mit dep Eltern ber Frau 
In die Verhaltniſſe eines Sohnes ges 
tretener Dann; ein Pflegefobn, 
eine an Kindes Statt angenommene 
männliche Perſon; auch eine autraus 


liche Anrede an junge Perfonen männs 


Uchen Geſchlechta, deren Bater won 
. bem Alter nach fegn könnte; in: meis 

terer uneigent licher Bedeutung werden 

Menſchen von großen Vorzügen and 
Söhne Gottes nes 
nannt, wie Chrifus und David, auch 
die Engel; bildlich, ein Sohn der 
Natur, der Freibeit , cine,im 
Stande der Natur, Her Sreipeit: ze, 
Ichende Perſon männlicyen Geſchlechts = 


der Sohn der Erde, der Meufch; 


ein Sobn des Unglüds, Zam, 
mers ı0.; im Weindaue nennt men 
die Senkreben unelgentlih auch Söbs 


ne, gleichſam bie Eöhne der alten 


Gtöde, und in manchen Gegenden 
wird der Rauunzelſellert, oder die Kühe 


der Sohn nach Dem 
Pater genannt. 


Sobnaltar Subnaltar), m., ein 


Altar, auf welchem ein Göhnopfer ges 
S-ber, E. u.u.mw,, 
seföhnt werden kinnend; Die Sibne, 
bie Handlung, da man verfühnt Cdie 
Eüpne); im N. D. auch die Sc, 
nugthuung; das ÜWchrgeid , weiches 


- den Verwandten eines Ermordeten won 


Söhnbrief 


dem Fhäter genchen werden müßte; 
der S- (brief, im R.-D. ein 
Ausföhnungsbrief. 

Söbnen (Subnen), th. 3., den 
‚Streit beilegen, zufrieden ſtellen, fen 
es durch richterliche Entſcheidung, durch 
gütliche Vorſtellungen, oder durch 
Genugthuung, :befonders in ben aus⸗, 
und verföbnen: wir baben uns 
wieder geföbnt; 2 Sam. 213.3 
der Soõ u, 8, die S- -inn, 
eine Berfon , welche ſohnt (gewöhnlis 
ber der Berföhner). 

Böhnlidh, E:u.u.w., in dem Berhälte 
niffe eines Sohnes gegründet, einem 
Sopne gemäß (auch ſohnlich): ſohn⸗ 

liche Liebe. 

Soõbnlich, E.u.1.w,, gefühnt werden 
Fönnend , leicht zu fühnen, beſonders 
in —— 

Sobnopfer, ſ., ein Opfer, womit man 

etxwas ſohnt, wieder gut macht; be⸗ 
ſonders in dem alten Opferdienfle, ein 
Opfer, womit man die beleidigte Gott⸗ 
beit wieder ſohnte (Sundopfer). 

So bnſchaft, w., das Verhältnis einer 
Perſon, da. fie ber Sohn einer ans 
been if. 

Böhnrfran, m, die Schwiegertochter, 
Schnur; Die &- liebe, bie Liebe 
eined Gohnes zu ben Eltern, aud, 
eine. dieſer ähnliche Liebe; der S- 
fobn, ber Enkel; die &-tochter, 
die Enkelinn. 

BSöhnungsgebet, f., ein Gebet, durch 
welches man föhnt, zu fühnen fucht. 
Sordl (Sojerl), f., ”8, in Baiern, 

ein fechender Dorn. 

Söterrunf, m., -es, M. -e, im 
N. D. einer, der auf Anderer unkoſten 
zu xechen ſucht (Schmarotzer). 

Sõkerfalk, m., f. Sakerfalk. 

Sokrãtiſch, E.u. U.w., nach Art des 
griechiſchen Weiſen Sokrates: die 
Sokratiſche Lebrart, nach welcher 
man den Schüler durch allerlei Fragen 

in Verbindung mit feinen Antworten 


den Begriff, welchen man ihm vers 


deutlichen will, ſelbſt auffnden läßt. 
v Sölawechfel, m., in der Kaufs” 
mannsfpr. cin: Wechfel, der.über cine 
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Summe nicht mehr als einmahl aus⸗ 
geſtelt wird, zum Unterſchiede von 
Prima⸗, Sekundawechſel. 

Solandgans, w., bie Schottiſche Gans 
eder Schottengans, f. d. 

Sölbruder, m., im N. D. ein Sechs 
bruder, Trunkenbold (Gölgaf). Die 
- S-fchwefter, eine fokhe weibliche, 
Verſon. 

Soͤlcher, ſoͤlche, ſoͤlches, ein hin⸗ 
weiſendes und beziehliches Fürwort, 
"welches in der umendung ohne ein, 
fo lautet: 


Einheit. 

1. FaR, Solcher, folche, folched (ſolch). 

*. ⸗Solches, ſolcher, folches. 

3. ⸗Soolchem, folder, ſolchem. 

4. a Solchen, ſolche, ſolches (ſolch). 

Mehrheit. 
». Sol, Solche. 
2. 3» Golder. 
e ⸗Solchen. 

Solche. 

Solcher — iſt viel Werth, ſol⸗ 
che Mutter iſt ſelten, ſolches 
Bind babe ich auch, ein Mann, 
eine Mutter ze. vorher beichrichener 
Bet; folcbe Menſchen machen es 
nicht anders; auf foldye Art mag 
ich niche zu Beld und Anfeben 
gelangen; veraltet find: ſolcher 

tale, auf folche Art, folder 
Maßen, auf folde Art, aub, fo 
febe , ſolchen Salls, in ſolchem Ball, 
folbem nad, fonah, folglich; 
ſolchen Blauben babe ich in 
Israel niche funden, Matth. 8, 
10. Much ohne Hauptwort, alsdann 
es fih auf ein vorhergehendes bezieht; 
das ſey ferne von mir folches zu 
thun, ı Mof. 44, 17. Des Wohl⸗ 
fauts wegen nimmt man bem folches 
feine Endfllbe, wenn ein Eigenſchafts⸗ 
wort dabei fiebt: ſolch fchönes 
Wetter; häufig wirb es mit dem uns 
befimmten Geſchlechtsw. ein, und 
mit Eein unerbunden: einen folchen 
Menſchen Eenne ich auch (im ger 
meinen Reben fo einen tYicnfchen); 
eine ſolche Frau wünfcht er fi; 
er ift auch ein folcher, fo einer, 
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er iſt Eein ſolcher; oft wird das 
ein auch nachgeiest, wo folcher, 
* folche, ſolches dann feine Endſilbe 
verliert und immer ſolch lautet: 
folb einen Mann muß man 
achten ; folch eine That belobnt 
fih felbft: Zuweilen bezieht ſich 
ſolch auch auf etwas, mas erſt im 
Nachſatze beffimmt wird: man bes 
lobne nur folche Yandlungen, 


welche eineBelöbnung verdienen. | 


Soͤlchemnach, Sölchenfalls, Söls 
chergeftalt, f. Solch. — 
Soͤlchen, unth.3., mit haben, im 
D D. ſſiechen, krank feyn. 
Sölcerlei, E.w., von folher Art, 
ı Cor. 15, 48.5 Solchermaßen, 
f. Solch. 
Sold, m., -es, dasjenige, was einem 


für geleiftete Dienſte gegeben wird: 


in eines Sold treten; ibm für 
(um) Sold dienen; in engerer Bes 
deutung, dasjenige Geld, welches eis 
nem gemeinen Soldaten jährlich bes 
fliinnt ik, wodurch es ſich von Löbs 
nung unterſcheidet, dem Theile des 
Soldes, welcher jedem Goldaten an 
gewiffen Tagen ausgezahlt wird. 

BSoldät, m., -en, M. -en, ein bes 
foideter Krieger ‚aber auch jeder , der 
zu Kriegsdienfien gezwungen if, er 
mag einen Gold bekommen oder nicht: 
Soldat werden; unter die Sols 
daten geben; einen unter die 
Soldaten ſtecken, ihn zur Strafe 

Soldat werden laffen ;. in engerer Bes 
deutung nur der gemeine Soldat, zum 
Unterihiede von dem Offizier (ehemahls 
Kriegsfnechte. Knechte, Reifige, Heer⸗ 
männer, Göldner ıc.): Soldaten 
fpielen, zum Spiel die übungen der 
Soldaten nachahmen; uneigentlich in 
der Naturbeſchreibung eine Art Ries 
ſenohr, eine dickſchalige genabelte 
—— (Schlangenhaut, Tigers 
aut). 


Soldãtenaushub, m., der Aushub 
ber jungen Mannſchaft zum Soldaten: 


dienſt (Rekrutirung, Konfteiption); 
auch, die zum Soldatendienſte ausge⸗ 


hobene Mannfcaft ſelbſt (Rekruten, 


Soldatenläft 


. Konfteibirte); Das S- bett, ein 
GVeldbett, auch, ein ſchlechtes Bett 


für Soldaten, welche man ins Haus 
eingelegt bekommt; der S-brauch, 
der Gebrauch ber Soldaten, befonders im 
Kriege; Das S-brod, grobes Brod, 
wie ed für bie Soldaten gebacken wird 
(Kommißbrod); der S-dienft; der 
&-eid; der S-feind; der S- 
fiſch, eine Art Klipps :oder Bandfis 
fhe; Das &-fieber, fpöttifch , die 
Burcht des frigen Soldaten, wenn er 
in die Schlacht fol; die S- frau; 
S-frei, Eu. u.w., befreit vom Eins 
lager der Goldaten ; der S-freund;; 
der &-galgen, ein Galgen, an wels 
chen die entlaufenen Soldaten , wenn 
man fie wieder bekommt, gehängt oder 
an welchen ihre Namen angefchlagen 
werden; Das S-gat, auf ben Schif⸗ 


‚fen, die in der Mitte eines Maftes 


befindliche Öffnung, in welcher der 
Zop des Maftes und der Fuß der Stan; 
ge ſteht; der S-geift, die herr 
fehende Gefinnung der Goldaten 5; das 
&-geld, Geld, welches von den 
Unterthanen zur tinterhaltung der Sol⸗ 
baten zuſammengebracht wird (die Sol⸗ 
datenſteuer, ehemahls das Knechtgeld); 
auch dasjenige Geld, wodurch man 
fid vom Einlager der Soldaten frei 
kauft (Soldatenſteuer, Servis); &- 
baft, E. u. U.w., einem Soldaten 
ahnlich; Das S-baus, ein großes - 
Haus, in welchem viele Soldaten un: 
ter Aufficht ihrer Vorgeſetzten beiſam⸗ 
men wohnen (Kaferne); Die S- bus 
re, eine gang gemeine Hure; Der 
&-but, der Hut eines Soldaten, 
fofern er eine eigene Geftalt bat; Das 
&-Eind, bas Kind. eines gemeinen 
Soldaten (ein S-knabe, S- junge, 


ein S-märhen); Das S- kleid 


(die $ - kleidung), die Montur; 
das S- leben, die einenthümliche 
Lebensart dee Soldaten; die S -Ieis 
che, die Leiche, auch, das Begräb: 
niß eines Goldaten; das Sa— lied, 
ein Krlegs⸗, aber auch, ein ſchlechtes 
Lied, welches gemeine Soldaten fin: 
gen; die S-luft, ein Vergnügen 


Soldatenmantel 


fur Soldaten; die Luſt zum Soldaten: 
flande; der S-mantel, ein Mantel, 
wie ihn Soldaten tragen; der S- 
narr, ber eine übertriebene Fiebe zum 
Soldatenfiande hat; das S- pferd, 
Kayaferiepferd , Soldatenroß; die 
&S-pflidyt, die Pflichten eines Sol⸗ 
daten; der Goldateneid; die S- 
preſſung, bie Erpreflung ber Bol: 


daten, durch Soldaten, befonderd im . 


Kriege (militäriiche Requifition) ; bie 
gemwaltfame Aushebung zum Soldaten? 
diene (militärifche Konfkription) 5 
Das S-recht, das Ariegärecht; der 
S-rod, der Rod eines Soldaten 
nach feiner Auszeichnung: den Sol 
Datenrod anzieben, Soldat wer? 
den; das 5 -roß, f. Soldstens 
pferd; die S-rotte, cine Rotre 
Sofdaten ; der S-fäbel; die 5- 


fache; der S-fchrite; der S- . 


fcbub, Kommißihuhe; der S-finn; 
das S-fpiel, cin Spiel der Kinder, 
in welchem der Dienſt der Solbaten, 
ihre libungen ze. nachgeahmt werben, 
auch, eine Art des Kartenfpiels mit 
36 Blättern, welche Namen aus dem 
Soldatenweſen führen und dahin ge: 
hörende Dinge. begeihnen; der 5- 
fpieß, Sponten; die S-Iprache, 
die Kunſtſprache ded Soldaten, au 
‚die unter den gemeinen Soldaten ge: 
möhnliche Sprache; der S-ſtand; 


die S-fieuer, f. Soldstengeld; . 
Soͤldlos, Eru. U.w., keinen Gold ers 


‚die S-fiube; der &- tabat, 
eine Art fehe ſtarken Tabaks in Peru, 
auch ein fchlechter Tabak; die S- 
tracht, die ausgezeichnete Tracht der 

‚@oldaten; die & - verorönung, 
eine den Soldatenfiand betreffende Der: 
ordnung ( Boldatenreglement) ; Das 


S-weib; das S-wefen; die 
& - wohnung; Das & - wort, . 


ein Wort aus der Soldatenſorache, be 
fonders ein folches Befehlwort, 3. B. 
Holt! Marfch! die Soldateske, 
das Kriegsvolk; die Soldätenzucht, 
milttäriiche Bucht, 


Soldatiſch, E.u.tti.m., nach Art des 
Soldaten, eluem Soldaten apgemel⸗ 


— 


Söoͤldling, m., -€8, 


‚Söldner, m., f. 


J 
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ſen; die Soldãtſchaft, die Eigen⸗ 
ſchaft, der Stand eines Soldaten. 
Soͤlddienſt, m., das Dienen um Sold. 


Solde (Selde), w., M. -n, in eini⸗ 


gen D. D. Gegenden, ein fchlechtes 
Haus, eine Hütte, befonders ein ge⸗ 
ringes Haus auf dem Bande, zu wels 
chem gar fein, oder nur wenig Acker 
gehört, im welchem legten Sale ein 
folches Bauerngur Söldengur Kob⸗ 


fergut, und In O. u. N. Sachſen ein 


Kothſaſſen⸗ oder Koſſatengut) helßt 5 
in den Salzwerken mancher Gegenden, 
z. B. in Frankenhauſen ein geringes 
Haus, auf welchem das Recht haftet, 
eine gewiſſe Menge Salz zu ſieden (in 
Halle und an andern Otten ein Koth). 

Sölden, th. Z., Sold geben (beſolden). 

1. Söld(e)yner, m., —s, derjenige, 
der um Sold dient, beſonders ein ſol⸗ 
cher Krieger (mit verächtlichen Neben? 
begriff Söldling). 

2. Söld(e)ner, m., —s, ber Eigen: 
thümer einer Gölde auf dem Lande 
(in O. u. N. ©. ein Kothſaß, Koſſät, 
anderwärts Häusler). * 

Sölder, m., —s, einer, der beſoldet. 

Sölder, m., -8, ber Beſitzer einer 

Söolde. — 


Soͤldherr, m., ber Herr eines Söld⸗ 


ners, Süldlings; das S- leben, 


ein Reiterlehen. 
M. -e, f, 555108 
ner. 


haltend. 

Soldener ı u. 2.3 
der Selohn, der Lohn, welchen 

ein Söldner empfängt; die S-fcher, 
eine Schar von Söldnern. 

1. Sole, w; M. -n, 
Salzwaſſer. 

2. Sole, w., M. 
(Soölweide, Sohle, 

Seile, Sole). — 

Solen, th.3., im N. D. ſudeln, ber 
ſudeln. 

* Solenn, Ern. u. w., felerlich, feſtlich; 
die S-itär, die Feierlichkelt. 

Sälenbols, ſ., das Holz der Heden: 
Kirsche. 


die. Sohle, 


-n, die Saplweide 


— 
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Solereĩ, w,M.-en, mM D.dte 


Sudelei, die ſchmuzige Behandlung 
einer Sache. 


Solfeggĩren Cipr. - fedfch-), unth. 


Z., die. Tonleiter bloß nach Buchkas 
ben (ec, d, €, f, 8, a, h, €) abfingen 
GSolmiſiren). 
Sölgaft, m., f. Solbruder. 
Solid(e), E.u. ü.w., dicht, feh, 
haltbar, gründlich; ernſt, geſetzt rechts 
Up, ſicher. Davon die Solidirät, 
in den Bedeutungen von Solid; 
Solidãriſch, E.u.U.w., gemeins 
bürgfchaftlih Cin solidum); Solis 
diren, befeſtigen, verfichern ; Soli⸗ 
dum, das ange, dic Geſammtheit: 
In s. caviren, Ale für Einen, und 
Einer für Alle fi verbürgen. 
Sölig, E.u.u.m., im N. D. ſchmuzig, 
beichrut (föleris) ; vol, befoffen. 
* Solitär, m., -8, ein großer Edel⸗ 
Hein, Diamant, der allein gefaßt mit 
feinen Eleinern umgeben iſt; Solis 
tüde, die Einfamkeit; Name. verfchier 
dener einiam liegender Schlöffer. 
Söllen, unth. 3., mit baben, ich 
ſoͤll, du ſoͤllſt, er ſoͤll; erfi verg. 
8. ich föllte; bed. Art ich föllte, 
Mittelm. d. verg. 3. gefölle, übers 
haupt, verbunden feyn durch eine teirs 
Eende Urfache etwas zu thun, zu vers 
sichten, mobet noch die Möglichkeit 
denkbar iſt, daß es nicht gethan, vers 
sichtet wird, welche bei müffen ganz 
‚wegfält: ich foll das tbun, was 
ich nicht laſſen darf, ich muß 
Das thun. was ich nicht laſſen 
kann; wir müflen das tbun, was 
wir follen, wirmerden Dazu gezwungen 
ber Zwang mag ein finnlicher oder fitts 
Kicher ſeyn. Ein kranker Für wies fels 
nem Leibarste die Thür, indem er 
fogte: ich fehe wohl, daß es mit mir 
vorbei if, Nein, fprach der Arzt, 
Sie fünnen wieder genefen, nur müflen 
Sie die Atzenei gebrauchen, die ich 
verordne. Mas, vief ber Fürſt, ich 
müffen? bat er mie zu befehlen ? 
Dann würde ich gefagt haben: Gie 
‚follen, das Sollen aber überlaſſe ich 
Ihnen ſelbſt; wir follen gut, bans 


Sollen. 


deln, weil es die Vernunft ge⸗ 
bietet, wir müſſen gut bandeln, 
wenn wir wirklich glüdlich feyn 
wollen, du follft Gotr lieben; 
du follft nicht tödten. Dft ver⸗ 
bindet man follen und müffen mit 
einander. Beſonders gebraucht man 
follen f., durch PM licht oder Schul⸗ 
digkeit zu etwas verbunden fegn, vor 
züglich in dee bedingten Art: wenn 
wir tbäten was wir follten, fo 


‚ tbäte Bott was wir wollten; du 


follteff es tbun; er ſollte fleißi⸗ 
ger feyn; oft auch nur‘, durch die 
Biligkeit zu etwas verbunden jega, tn 
der bedingten Art: du follceft ibn 
nicht ungebört verdammen; man 
hätte früher daran denken fols 
len; er follte KTachficht damit 
haben; in engerer Bedeutung, zur 
Bezahlung einer Schuld verpfichtd 
ſeyn: er foll mie noch 100 Tha⸗ 
ler zablen, er if fie mir ſchuldig; 
befonders bei den Kaufleuten in ihren 
Mechnungsbüchern, wo es im Gegen, 
fase von baben gebraucht wird, 1. 
Deber ; ferner: durch dem beſtimmten 
Willen, auch, duch einen ansdrüd« 
lichen Befehl eines Andern zu etwas 
verbunden ſeyn, in Fallen, mo biefer 
Andere ein Recht dazu hat, beſtimmi 
zu wollen und zu Befehlen: es foll 
bald gefcheben; Sie follen es 
noch beute baben; du follft es 
thun, ich befehle, daß du es thul; 
du follft Feine andere Götter 
baben, 2 Mof. 20, 3. Dit wird dad 
Wollende, das Befehlende auf eine 
unbeſtimmte Weiſe ausgedruckt: wenn 
es fo feyn foll; was fepn fol 
ſchickt ſich wobl; man muß fib 
damit tööften, daß es nicht hat 
feyn follen; wem foll man nun 
glauben ? wie foll man ſich da 
bei verhalten? das foll er wob 
bleiben Iaffen, das darf er nigt 
thun, auch, das iſt ihm unmöglich; 
man muß mir es anzeigen, wen" 
ich kommen fol, menn man den 
Wilen. die Abſicht hat, dab ich lom⸗ 
me; zumellen iſt mit follen der Ve⸗ 


⸗ 


Sollen 


griff einer Beſtimmung verbunden, das 
ber es denn micht felten in weiterem 
Sinne f. nutzen, 
wird: thue die Stüde dsrein, 
die binein follen, Eich. 24, 4.5 
was follen die fieben Lämmer? 
wozu find fie beſtlimmt? Mof. 21, 
29.5 was foll Doch diefer Uns 
zarb? wozu dient er, was nukt er, 
Marc. 14, 4,5 wozu foll diefer 
Überfluß?! nämlich dienen. Die 
Verſon, welcher etwas. beſtimmt if, 
oder, welcher ed nusen fol, bekommt 
dos Verhaltnißwort für oder fie wird 
in den dritten Fall geſetzt: das foll 
für Sie; was foll mie das Les 
ben? nämlich helfen, nutzen, ı Mol. 
27, 46. So wird auch oft das Zeits 
wort , welches die durch einen Befehl 
auferlegte Verbindlichkelt ausdruckt, 
weggelaſſen: Sie haben mich ge⸗ 
xufen, was ſoll ich? was ſoll 
ich bier? nämlich, thun; uneig. ger 
braucht man follen oft von einem 
befehleriſchen u. harten Tone, wie müfs 
fen: mein Herr, Sie follen wifs 
fen, daß fidh die Sache fo vers 
halt; oft auch, eine Sache für eine 
Zeitlang als wahr, richtig zuzugeben, 
ohne doch von biefer Richtigfeit Über: 
zeugt zu fon: Sie follen Recht 
baben, laffen Sie mich nur in 
Rube ;: Sie follen mich nicht bes 
leidigt haben, ich will mie denen, 
Sie haben mich nicht beleidigt ; Dies 
Bild foll meinen Oster vorftels 
len; ferner wird follen in ber bes 
dingten Art gebraucht, einen möglichen 
Foll zu bezeichnen: wenn es regnen 
follte, fo ı., im Falle, daß es 
regnete; follten Sie ibn feben, 
fo fügen Sie esibm; Schade, 
ſprach er, follteft vu Baum in 
dies wilde Waffer ſtürzen! follte 
es wohl mõoglich feyn? oft if ber 
Nebenbegriff eines Wunſches damit 
verbunden: du bätteft nur feben 
follen, wie frob alle waren; 
zumellen auch von einer möglichen Gas 
he. welche bloß in der Vermuthung 
gegründet if: ich boffe, die Nach⸗ 


helfen gebraucht | 


&Sollicitiren 6o1 


richt von feinem Tode foll fich 
nicht beftätigen ; ich denke, daß 
es nichts zu fagen baben ſoll; 
es ift mir, als follte ich ibn 
ſchon irgendwo gefeben baben ; 
Bfter von einer möglichen Sache, wel⸗ 
che nur auf einem Gerüchte beruht: 
der Sriede foll gefchloffen feyn, 


. man fagt, ber Briede fen gefchloffen ; 


er foll bereits abgereifer ſeyn; 
oft druckt es auch eine Waprfcheinliche 
keit bei einer möglichen Sache aus: 
man follte darauf ſchwören, es 
ſey Alles wahr was er fagt.- 
Endlich wird follen noch in folgenden 
feltenern Ballen gebraupt: ich foll 
es wieder befommen, man hat 
mir verfprochen es wieder zu geben; 
feine Abwefenbeit foll nicht lan⸗ 
ge dauern, fie wird nicht lange dau⸗ 
een; ich foll ibn feit feiner Zus 


rückkunft noch fehen; ih habe ihn 


feit berfelben noch nicht geſehen. Übris 
gens wird follen bei einem andern 
In der unbeſtimmten Form fchenden 


geitworte, in den zufammengefenten 


geiten chen fo wie dürfen, mögen, 


horen, feben ꝛc. auch in der unbe⸗ 


ſtimmten Form gebraucht: ich hätte 
ſchon langſt geben ſollen, f. gs 
folt; du bätteft es thun ſollen. 


Söller, m., —s, der Boden oben in 


einem Haufe, daher bee Roms, 
Schüttfsllee, im O. u. N. D., ein - 
Korn, Schüttboden; zuweilen auch 
bas Stockwerk, mie Apoſtelg. 20, 9.; 
das flache morgenlandiſche Dach Gir, 
20, 20.5 im D.D. auch ein Austritt 
am Haufe (Ultan), und jeder verfchlofs 
fene Raum vor den Thüren u, Simmern, 
und im N.D. auch ein Über den Fuß⸗ 
boden erhöheter breiterner Platz in den 
Senfervertiefungen; Söllern, th. 3., 
in, auf den Söller, d. h. auf den 


Boden Schaffen: Betreide, Waaren 


föllern. 


* Sollicitänt, m., -en, M. -en, 


ein Anſucher, Rechtsſucher; die Sols 
liciestiön, bie gerichtliche Bitte, das 
unſuchen; Sollicitĩren, unth.3., 
anſuchen, um Rechtehulfe bitten, 
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Solmifiren 


given. 

*Solo, H.mw. allein, ohne Beihülfe, 
ohne Begleitung: folo fingen; das 
Solo, ein Alleinfpiel, » Gefang; »der 
©-fänger, ein Windhund, ber 
ohne Mithülfe anderer Hunde feinen 
Haien aßein fängt. 

* Solstism(lus), m., M.-en, ein 
Sprachfehler, befonders in der Wort⸗ 

- fügung. 


SÄlfehwein, ſ., m N. D. en ſich 


fülendes Schwein, und uneig., ein 
höchſt unreinlicher Menſch (in Ham⸗ 
burg Sölwuſt); die S- ſchweſter, 
f. Sölbeuder. 

Sölftärte, w., ein ungetheiltes, gan⸗ 
ze⸗ Bauergut. 

*Solſtitium, f., f. Sonnenwende; 
die Solftitiälwitterung, die Wits 

terung um die Zeit ber Sonnenwende. 

Sölten, th. Z., im N. D. falgen. 


| *Solvent, E.u. U.w., zahlbar, zah⸗ 


lungsfahig Cfotvabel) ; Solventia, 
auflöfende Mittel; die Solvenz, 
die Zahlungsfäpigkeit ; Solviren, 
#5. 3., auflöſen, bezahlen. 

Sölweide, w., f. Säle: 

* Somatologie, w., die Körperlehre, 
Befchreibung des menfchlichen Körpers. 

Sömer, m., -8, im N. D. ein geras 
ber Balken oder Baum, befonbers im 
Schiffbaue. 

Somit, iw., im O. D. dadurch, 
folglich. 

Soͤmmer, m., -s, bie anhaltend wärs 
mere Beit des Jahres, in welcher die 
Gemwächfe grünen, blühen und Frucht 
tragen, im Gegenfase von Winter; 
in engerer Bedeutung, die Zeit von 
drei Monaten, von der Sommerfonnens 
wende bis zur Herbfinachtgleiche, oder 
vom fetten Drittel des 6ten bis zum 
letzten Deittel bed gten Monats, mwels 
che auf den Frühling folgt und dem 
Herbſte vorbergeht , oder wo die Gons 
ne durch die drei Stermbilber des Thiers 
kreiſes, den Krebs, den Löwen und 
die Jungſrau fcheinbar läuft: der 
Anfang des Sommers; ein wär: 

‚mer, trodener, naſſer, fenchts 


Sommerdeich 


barer m. Sommer. Der Mit⸗ 
tenfommer, . in manchen Gegenden, 
der Robannstag, der mittelfle Tag 
awiichen ben - beiden Nachteleichen, 
menn man dieſe Zeit nach der gemei⸗ 
nen Eintheitung bes Jahres in Soms 
mer und Winter, Gommer nennt. . 
Der KTachfommer, die warmen, 
fonnenhellen Tage nach dem eigentlis 
den Sommer, im MWeinmonat unb 
ber erfien Hälfte des darauf folgenden 
Monats (im gemeinen beben auch der 
alte Weiber» Sommer); uneigentlich 
f. Jahr: fie iſt ſechzebn Sommer 
ale; f. männliches Alrtr: er flarb 
in dem Sommer feines Lebens; 
bie zarten Fäden cines Spinngewebes, 
mit welchen im Gpätfommer Felder 
und Wieſen überzogen find, unb wels 
che häufige durch die Luft fortbemegt 
werden, wovon ber gemeine Mann 
fagt: der Sommer ziebt fort 
(fiegender Sommer, GSommerfäden, 
Sommerflocden, Sommerweben, Mas 
sienfäben , unferer lichen Frauen. Fäs 
ben, Märlengarn, der alten Weiber 
Sommer). &. Sommerfpinne. 
Sömmersbend, m.; der 5- ader, 
ein mit Sömmerung beflelter Acker; 
der S-apfel, Name frübzeitiger 
Spfel, 3.8. der Ausufapfel (Frühe 
äpfel). Eben ſo S-birn; die S- 
arbeit; der S-aufentbalt; der 
S-bau, ein Bay, welcher im Som⸗ 
mer vorgenommen wird, befonbers 
ber Anbau bes Getreides; das Som⸗ 
mergetreide felbi; der S-baum, 
ein bei und: nur im Sommer ausdaur 
ernder Baum; Das S-bier, Name 
bes Maärz ⸗ oder Lagerbiers, weil es 
im Sommer verſchenkt wird; die S- 
binſe, eine Art Binfen in China; 
‚die S-bien, f. Sommerapfel; 
der S- blitz, das MWetterleuchten 
bei Gewittern; die &- blume, Blu⸗ 
men, melde im Sommer blühen, 
zum Unterfchiede von den Brüblingss, 
Herb» und Winterblumen; die S- 
buche, die.gemeine, ober Rothbuche; 
der &-deich, In den N. D. Marfchs 
ändern, cin Feiner Deich, welcher 


Sommerborn 


‚ein Stüd Landes nur gegen die Flut 
im Sommer fhüst; der S-dorn, 
eine Sorte Birnen; Name des Lünen, 
zahns; Die S-droſſel, Name der 


ng⸗, Zipps oder Weißdroffel, auch 


Mer Kirfchdroffel oder des Kirfchvogels ; 
die S- eiche, Name der Mafs oder 


Auguſteiche; die S-ente, eine Art 


ſchöner Heiner Enten mit gierlichen 
Bedern am Kopfe (die Braut); der 
S-faden, f. Sommer; die S- 
feder, Federn , welche die Vögel den 
Sommer über haben oder bekommen; 
wneig., bei den Fägern, die dunfels 


braunen und fihmärzlichen Borſten, 


welche die milden Schweine im Som⸗ 
mer haben; der -feiertag, ein 
deiertag im Sommer; das S-feld, 
ein Feld, welches mit Gommerfeucht 
beſtelt wird (Gömmerungsfchd); der 
S-fild, im Holfteinichen ehemahls 
Name des Härings; die S-flage, 
im N. D. 3. ©. in Hamburg, ein Res 
gen oder Sturm, melcher bald uwors 
über geht und im Sommer häufig eins 
zutreten pflegt; der S— fleck, kleine 
gelbliche oder bräunliche Flecke Im Ge⸗ 
fihte und an andern entblößten Thets 
len des Körpers (Sommerfproffen , im 
D. D. Gommermähler, ‚in Balern 
Sommermietel, Paubfleten); Name 
einer Art Porzelans oder Benusfchnefs 


en (die Porzelane mit Sonimerfleden, 


Mafernporzelane‘. Davon 5 flek⸗ 
Eig, E. u U.w.; die S-flode, bie 
Sommerfäden; die S-flur, die Flur 
im Sommer; aneinander liegende Rels 
der, welche mit Sommerfrucht beſtellt 
find; die 5- freude; die S- 
frifche, in Tyrol, eine Wohnung, 
welche man im heißen Gommer auf 
dem offenen Lande bezicht,, um fich zu 


erfrlichen; die S-frucht, in der 


Landwirthichaft Beldfrüchte,, welche im 
Srühlinge gefäet werden und noch im 
Sommer deffelben Jahres zur Meife 
kommen, als Gerfie, Hafer, Erbien, 
Bohnen, Pinfen, Widen, Heidelorn 
10.5 Inengerem Berfiande werden Som⸗ 
mererbien,, Pinfen, Bohnen, Heide⸗ 
toren, Hirſe, Flachs ıc., Sommers 
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felüchte genannt; in manchen Begenden, 
z. B. in Meißen, die Fruchtbarkeit des 
Erdbobens im Sommer, und in enge 
ver Bedeutung, die Beuchtigkeit, wel⸗ 
He der Erdboden im Sommer hat; 


die &-gallfliege, eine Art Gall: 


figgen auf ben Eichen; dee Sgar⸗ 
ten, ein Garten, fofern er im Som⸗ 
mer in feiner größten Schönheit if; 
der S-geier, der Kutten⸗ ‚Münchd« 


oder Gonnengeier ; das &-gemach, 


ein Gemach, in welchen man fich im 
Sommer aufhält; die S-gerffe, 
folhe Arten der Gerſte, welche im 
Srühlinge und im Sommer beffelben 
Jahres self werden ; das &-getreide, 


. Getreide, welches im Brühlinge gefüet u. 
im Sommer beffelben Zahres reif und 


geerntet wird (Sommerkorn, das Som⸗ 
merige, Gömmernngsgetreide, der 
Sommerbau); das &- gemächs, 
Gewãchſe / welche nur im Sommer 
grünen und blühen, auch, nur Eis 
nen Gommer Über dauern; Das 
&S - gewand, das Sommerkleld 
( Sommerrock, Gommerwehe, Goms 
merhofe, Sommerfrämpfe ıc.) das 
& - gewürm,- Gewütm, - welches 
nur im Gommer sum Borfchein 
kommt; die &-glur; Das S· haar, 
Haare, welche die Thiere gegen den 
Sommer zu bekommen: pflegen; &- 
baft, E&.u.0.w., dem Sommer in 
Anfehung der milden warmen Witte⸗ 
sung ahnlich; Die & - balbente, 
Name der Sommerkrieke, und der 
Heinen Krieke oder Kriechente ; Das 
&-balbjabr, dasjenige Halbjahr, 
in welches der Sommer fält (Som⸗ 
merfemcher); der &-bandfchub ; 
der &-banf, der männliche, fruchts 
bare, oder blumentragende Hanf; das 
&-baus, cin Haus nur für den 
Sommer; auch, ein leichtes Haus in 
einem Garten (Pavillon); & - heiß, 
€.u.1.m.;5 &-beiter, E.u. ü.w.; 
der &-berd, bei den Mogelftellern 
eine Art Sangherde, auf welchen den 
Bögeln Im Sommer mit dem verhal⸗ 
tenen Geſange machgeftelt wird; die 
&S-bige; der &- holder, die 
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Sommerbonig 


teld⸗/ Krauts oder Zwergholunder; 
der S-bonig, derjenige Honig, 


welchen bie Bienen im Gommer eins - 


tragen ; die S-bofe, f. Sommer: 
gewand; das S-hubn ; Rame 
der Zinshühner, melde an bie Herr⸗ 
fchaft im Sommer abgegeben werben, 


zum unterſchlede von den Baftnachtsr, 


Pfingſt ⸗ Herbihühnern ıc. ;, der &- 
hut, ein leichter Hut von Stroh ıc. ges 
gen die Sonnenſtrahlen; die S-hüts 
fe. eine leichte Hürte, als Aufent- 
haltsort im Sommer; das S-ige, 


. f. Sommergerreide; der S-Fäs 


fer, und das S-Fälbchen, f. Sons 


nenkäfer ; die &- Kartoffel, eine 
Art Heiner feiner blau blühender Früh⸗ 
fartoffeln (Bucterfartoffeln) ; das S- 
Eind, f. Sonnenfäfer; die S- 
klatſche, in ben Hüttenmwerfen, ein 
Eleines Pochwerk mit drei Stempeln, 
mit einem Schirmbache verſehen und 


an einem kleinen Bache angelegt, wels 


ches den Semmer über zum Pochen der 
fchlechten Erze gebraucht wird; das 


 &-Heid, die S-Hleidung; die 


& -Enospe, bie Knospe einer Som⸗ 
merblume; der S-Eobl, Kopftohl, 
der im Brüplinge gefäct wird, und im 
Sommer fchon Köpfe bringt (Som⸗ 
merkraut); der S· Eönig. f. Bold» 
haähnchen; das S- Eorn, das 
Gommiergetreide, befonders Sommers 
rocken; Das S-Eraut, ſ. Soms 
merkobl; die &-Erefle, die ges 
weine @arterfreffe, zum unterſchlede 


- von der Winterfreffe ; die S- Eriefe, 


eine Art Enten , in Sümpfen und Fluſ⸗ 
fen, die fich Leicht zahm machen und 
unterhalten läßt ( Sommerhalbente ) ; 
die S-Eub, eine Kub. welche im 
Eommer kaibt und Milch gibt; der 
S-Iladıs, Lachs, wenn er etwas 
fpät im Sommer zum Leichen kommt ; 
028.5-lager, ein Pager im Som⸗ 
mer , und in engerer Bedeutung, ein 
Luſtlager; die S-Iarte, Im Forfis” 
weien , junge Eprößlinge an oder von 
Päumen, welche einen Sommer altfind 
(Stammichden, Erblohden); dieS- 
Kube; die ®&-Ichne, bie abhans 


Sommeru 


Hlae Seite eines Berges, welche nah 


Mittag gelegen if (die Sommerſeite, 
Mittagfeite, Güdfelte); die S- 
levkoje, Levkojen von verſchiedener 


Farbe, bie nur einen Sommer 


dauern (fleine jährige Levfoje, 

mochenleufoje), zum unterſchiede vom 
den Winterkisfojen; S-lLUb, &e. 
U.wo., dem Sommer ähnlich, auch, 
bem Sommer gemäß; Das &-lied, 
ein Lied anf den Sommer; Die S- 
Linde, eine Art Linden, welche geitig 
ausſchlagt und gröbere Glatter hat 
(Frũh⸗, Grass, Waſſerlinde, weiche 
finde); der S-lock, das Waſſer⸗ 
flöhfraut; der S-lolch, eine Art 
des Bolches, ein ſchadliches Unkraut 
unter dem Getreide und Leine, deſſen 


ſublich ſchmeckender Same Schwindel, 


Betäubung ıc. erregt (gemeiner Lolch, 
jähriger beräubender kolch, Taumel⸗ 
Iofch, Taumel, Lülch, Tolltorn, Schwins 
delkorn, Schwindelhafer, Rauſchkorn, 
Raufchtrunkenweizen ’ Schlaftveigen — 
Schafweizen, Kuhweizen, Taubkorn, 
Taubkraut. Tobbafer, Töberich, Toders 
ling, Dippelhafer, Trasp, Traspen, 
Zresp, Sommer trespe, Lalchtreape Tecfis 
zen, Twalch, Weizentwalch Wendiſcher 
VPuank, Mädel, Schwänze, Dert, 
Durt, Trespenbort Gchoßgras, Peits 
harb); der &-Iorbeer, eine Art 
des korbeers; Die 5 - luft, das 
&- lüften; die S-luff, die 


. &-I-berkeit; das S- mabl; f. 


Sommerfled; der & - mairan, 
eine zarte beſonders mehiriechende Art 
des Mairaus, welche nur Einen Som⸗ 
mer dauert; die S- malve, die 
kleinſte Art des Eibiſches in Sieilien 
(ber fieilifche Eibiſch, der ee 
Eidiſch, die Gommerpappelroic) ; 

&S-mantel, ein leichter Mantel nie 


" Sommertrabt; eine Art Kammmu⸗ 


fheln mit ungleichen Ohren, Hochs 
und brauntoth, auch pomeranzenfara 


big; der 5 - monat (&5-mond); 
"deS- möndnacht; der S-mors 


gen; &Sömmern, unth. 8., mit 
beben, &emme, Sommerwetter 
werden. | | 


m — — — 


1. 


Soͤmmern 


Sommern, unth. Z., mit haben, 


In der Landwirthſchaft, Schatten ges 
ben. befonders von manchen flarf bes 
laubten Bäumen, - die unter ihrem 
Schatten kein anderes Gewachs aufs 
fommen-laffen: die Kinden foms 
mern am flärkfien. 

. Sömmern, ty 3., den Sommer 
hindurch erhalten, von Gewãchſen und 
Thieren: fo bald fi das Schaf 
fommeen Eann, ſo bald es feine 
Nahrung im Sommer fuchen kann; 
in der Landwirtpfehaft, wit Sommers 
feucht beſtellen: die Brache foms 
mern ; in manchen Gegenden, befons 


ders in Meißen, den Sonnenftrahlen 


ausfesen,, an oder in die Sonne brins 


"gen, legen (fonnen): Die Betten; 


die Zühner fommern ſich, wenn 
fie fich in die Sonne legen; unelgent⸗ 
lich bei den Gartnern, die Baäume 
fömmern, die Äße auskbneiden, das 


- mit kuft und Sonne heſſer dazu Fünnen. 


BSömmernadht, we; der S-n- 


traum; Die S-natter, eine Art 
unaiftiger Nattern in Karolina, wel⸗ 


| che auf den Zweigen ber Bäume von 


liegen und andern Biefern Icht; das 
S-obft, Obſt, welches im Sommer 
eeif wird, als Kirſchen, Erdbeeren ze; 
der S- - palaft, ein Palaſt, der im 
Sommer bewohnt wird; die S- 
pappelcofe, ſ. Sommermalve; 
die S-pflanze, eine Pflanze, wel⸗ 
che nut Einen Sommer dauert; der 
S-pils, ber Kup» _oder Bratpils; 
die S-plarterbfe, eine Art Platt⸗ 
erbien; der S- punkt, in ber 
Sternwiſſenſchaft, derjenige Punkt in 
dee Sonnenbahn, in welchem die Sons 
‚ne in ihrem fcheinbaren Umlauſe Die 
größte nördliche Abweichung hat, auch 
für uns dann am .höchken Acht, weil 
zu der Zeit, wo dieſes gefchleht, ber 
Sommer feinen Anfang bat; der 5- 


zappe.. Benennung eines lichtſchwar⸗ 


sen Pferdes; Der S-regen, «in 
warmer Regen im Sommer; die S- 
reife, eine Reife im Sommer; der 
S-rettig, eine Art faftiger nicht 
ſcharfer Rertige (der ſchwarze Frühret⸗ 


die &-fonne; 
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tig); der S-rod; der Serocken, 
eine Urt des Rockens, welche im Frũh⸗ 
linge gefäet und im Sommer deſſelben 
Jahres eeif und geeenset wird (das 
GSommerkorn), zum Unterfchiebe vom 
Minterrosten oder Winterforn; Die 
S-rofe, Verkl.w. das &- riss 
chen, eine im Sommer blühende Roſe; 
uneigentlich nennt man Sommerröss 


‚chen eine Sorte Gommeräpfel; das 


S-rörbel, Name des Schwarzkehl⸗ 
end; der S- rübefamen (S- 


- rübfen), eine Art des Rüberamens, 


welche im Früblinge gefdet und in dem 
Sommer deffelben Jahres reif und ge⸗ 
erntet wird; der S- farl, ein Soal 
zum Gebrauch im Sommer; die S- 
ſaat, die Saat oder bas Gäen bes 
Sommergeteeibed ; dad gefeimte, juns 
ge Sommmergetreide, che ex ſchoſſet; 
überhaupt das Gommergetrcide, bes 

ſonders das zur Saat beſtimmte; bee 
Sommerrübefamen; die S- faturei, 
Dame der Saturei, Gartenfaturei; 
das S-fchlof, ein Schloß, ale 
Sommeraufentpait; die Saſchwüle, 
bie Schwüle, drückende Hise im Soms 
wer; die S-feire, die nach Mittag 


‚ gelegene Seite (die Sonnens, Mittags⸗ 


Südfelte, Sommerlehne); der 5- 
fin, ein Wohnſitz, 4. B. auf dem 
Sande, auf einem. Sommerſchloſſe; 
die &- fonnens 
wende, die Bonnenwende gu Unfange 
bes Sommers ben zıflen oder zaflen 
Junius; die &-fpinne,' eine Gats 
tung Beldfpinnen (fliegende Sommers 
ſpinne), von der Größe eines Elcinen 
Nadelknopfes, komme zu Anfınge Ok⸗ 
tobers zuerft in Wäldern, Gärten und 
Wieſen zum Borfchein und verbreitet 
fib dann in großer Menge über bie 
Selber, wo fie die Stengel und Halme 
mir ihrem feinen Gewebe überzicht, 
welches vom geringſten buftzuge zuſam⸗ 
mengezwirnt und fortgeführt wird. 
S. Sommerfäden; die S-fproffe, 
der Sommerfleck; eine Urt Flügel⸗ 
ſchnecken in Oſtindien und Afrika, des 
een Deckel zu den ſogenannten Käus 


wertlauen achöst, welcher man ſich 
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zum Ränchern bedient (der Froſch); 
S - fproffenbraun, €. u. U.m,, 
braun wie die Sommerfproffen; S- 
fpeoffig, E.u.u.w., Sommerſproſſen 
habend (fommerfledig); der S- 
ſtand, bei den Jägern, der Det, wo 
das Wild fib im Sommer aufzuhalten 
pfleat; die S-ffoppel, in der Zands 
wirthichaft, die Stoppeln des Som⸗ 


mergetreides; der S-Nrabl, die, 


Strahlen der Sommerfonne; die &- 
fiunbe, das Gommersimmer; der 
S-tag, ein Tag im Sommer, und 
- ein fchöner warmer Tag wie im Som⸗ 
mer; das &S-tbierchen,, in mans 
chen Gegenden uneig. Name der Maß: 
liebe; des Schneeglöckhens ; des Huf 
„ oder Brandlattigs; die &-trespe, 
f. Sommerlolb; die 5 -trefie, 


- bei den Bortenwirtern, Treffen, deren 


Anſchweif Geſpinſt, und deren Eins 
fchlag ſowohl Geſpinſt als auch ſtarker 
Lahıl if, den man groben Riegel nennt, 
und mit welchem die Blumen in den 
Treffen gebildet werden; Das S-tuch, 
ein leichtes dünnes Tuch (Kafimir) z 
die S-ung, landicaftl., das Som⸗ 
mern; das Gommergetreide; das 
&S-veilden, eine Art weißer Veil⸗ 
chen (weißes Sommerveilchen , Tange 
fpäte Schneetröpfchen, meiße Knotens 
- blume); Das S-viebgras, eine 
Art des Viehgraſes auf Ücdern und an 
Wegen, ein gutes Vichfutter, befons 
ders für Schafe (das jährige Bich> 
gras, kleines rothes oder weißes 
Straußgras, jühriaes Wieſengras, 
Suffolker Gras); das S-viertel, 
dasjenige Viertel eines Ganzen, wel⸗ 
ches auf den Sommer als vierter Theil 
des Jahres füllt, z. B. von einer 
Beſoldung (Sommerquartal); das 
Sommervierteljahr; das S-v-jabr, 
dacjenige Vierteljahr, in welches der 
Sommer fältz der S-vogel, Bis 
gel, welche fih bei und im Sommer 
aufhalten, Name der Schmetterlinge 
oder Topfalter; Die &-webe, bie 
GSommerfäden ; der & - weisen, 
eine Art bed Weizens, melpe im 
Srühjahr gefäct und im Sommer deſ⸗ 


Sonde 


felben Jahres geerntet wird; die S- 
wende, bie Somtterfonnenwende; 
das S- wetter; der 5-mwind; 
die S -witterung; dieS- wobs 
nung; die S-wolle, in der"ands 
wirthſchaft, diejenige Wolle, melde 
den Schafen im Sommer gemachten 
iR und im Herbffe abgeichoren wird; 
die S-wurs, der Füwenfchmang oder 
das Hanfmännchen; der Löwenzahn 
(die Sonmmerwurgel); der S-zauns 
Esnig, f. Boldbäbnchen ; das 
&-zeichen , in des Sternwiffenichaft, 
die drei Beichen oder GSternbilder des 
Thierkeeifes.. welche die Sonne im 
Sommer durchläuft, bei uns, der 
Krebs, der Löwe umd bie Jungfrau; 
die 5 - Zeit, ber Sommer; der 
&-zeug, leichter Seug zu Sommers 

' Meideen; das S-zimmer, die Som⸗ 
merſtube; die &-zipreffe,, Name 
bes befenartigen Gänfefußes ( Befens 
flahs); die S-zwiebel, eine Art 
bes Swicbelauches oder die Gartens 
zwiebel vorgugsmeife. Gie hat einen 
kahlen, unten bauchigen Schaft, wel⸗ 
cher länger if, als die hohlen walgens 
fürmigen Blätter, 

Somnambüle (fpr. -bübl), m., 

ein Nachtwandler, Mondſuchtiger; ein 

durch Magnetismus in einen höhern 

Zuſtand, verſetzter Menih, der im 

Schlaf it Bewußtſeyn redet und wahrs 

fagen ſol; Somnambuliren, untp. 

8., ſchlafwandeln; der Somnams 

bulismus, das Nachtwandeln ; die 

magnetiihe Schlafrednerei. 

Sonäh, U.w., auf diefe Art, dieſem 

- zufolge, folglich, 

* Sonäte, w., M.-n, ein Zonflüd 
‚für das Fortepiano befichend aus 2 bis 
4. gewöhnlich aus 3 beiondern Gäsen, 
einem Allegro, Andante oder Abagis u. 
einem Breilo oder Kondeau; Die So⸗ 
natine, cin Heinceres Stuck diefer Art. 


-Sönchenfrau, f., dir Sau- oder 


Sänftdiftel; wild Sonchenktaut, 
Name des Rainkoples; wildes Son; 
chenkraut, Name des Mauerlattiges, 
* Sönde, w., Senkloth, die Tiefe des 
Waſſers zu erforfhen; 5 bei den Wund⸗ 


Sondiren 


ärsten, ein Stift von Gilber mit einem 
länglichen Knopf an jedem Ende, die 
“ Wunden zu unterfuchen; Sondiren, 
unth.u.th. 3., mit dem Senkblei oder 
der Senknadel unterfuchen ; uneig,, 
ausforfchen , aushelen: einen, 


#. Sönder, @.u.U.w., veraltet, von 


andern Dingen geſchieden, abgeſon⸗ 


dert, wie Sir. 29, ı5, 


8: Sönder, ein Berhätmißw., f. ohne, 


mit dem vierten Salle: fonder 


Zweifel, fonder Mähe. 


Sönderbar, E.u.U.m., vor . andern 


fih vorzüglich ausseichnende Eigen⸗ 
fhaften habend: ein fonderbärer 
Sell; eine ſonderbare Meinung; 
Das iſt ſonderbar; um nicht fons 
derbar zu fcbeinen, lief ich. es 
gefcheben ; grwöhnfisb mit dem Bes 
griff des Auffslenden und Verwunde⸗ 
zung Erregenden: ein fonderbarer 
ann; die S-Eeis, M. -en, 
bie Eigenfchaft einer Sache, da fie 
-fonderbar if; eine fonderbare Sache: 
viele Sonderbarkeiten an fich 
haben. 


Söndle)rer, E.m., veraltet, beſon⸗ 


derer: ein ſonderer Mann. 


Söndle)rer, m., -8, einer, der fons 


dert, trennet. 


Mater dem Sohne zum Gebrauche bes 
fonders überläft; die S-beit, M. 
-en, ber Sufand eines Dinges, da 
es befonders id; ein fondere, befons 
bere Sache; 5 heitlich, U.w., 
veraltet, inſonderheit, beionders,; Die 
©&-leute, in einigen @egenden des 
ehemahligen Wehfalens, unangefeflene, 
leibeigene Leute, welche daher nur in 
Unfchung ihrer Berfonen leibeigen find, 
zum tinterfihiede von den Hofhörigen; 
So lich, E. u. U.w., ebemahls von 
andern Dingen geſchieden oder getrennt, 
beſonders wie ı Mof. 32, 16.; jetzt 
nur uneig., einen vorzüglihen Grad 
der Güte, auch der Wichtigkeit, ber 
innern Stärke habend: es iſt nichts 
Sonderlihes an der Sache, 
nichts befonders Vorzügliches; es iſt 
nicht ſonderlich ausgefallen, nicht 
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beſonders gut; es ſchmeckt nicht 


ſonderlich; die Sache hat keinen 


ſonderlichen Erfolg gehabt, kei⸗ 
nen großen; die S-lichkeit, M. 
-en,. bie Eigenihaft eines. Dinges, 
da es fonderlich iſt; eine fonderliche 
Sache, auch, eine Sonderbarfeitz 
der S-ling, -es, M.-e, eine 
Verſon, melche in ihrem ganzen We⸗ 
fen und Benehmen etwas Gonderbares 


hat, wodurch fie fich von dem Gewöhn⸗ 


lichen unterfiheidet; in der Naturbes 
Ipreibung, eine Gattung Vögel, die 
fich auf Gewäffern aufhalten; eine Art 


Nachtfalter; ein großer Straub in 
Oſtindien (Wunderſtrauch); «ine Art 


Aurikel (nackte Auritel); die S- 


lingsmeinung, bie Meinung eines 


Sonderlinges. 


Soͤndern, 1) th. Z. von elnem andern 


S 


Dinge trennen, 4 Moſ. R, 14.5 2) 
zrckf. 3., ſich fondern, gejondert, 
in feinen Theilen getrennt werden. ' 

Öndern , "ein Bindewort, ehemahls 
f. ausgenommen, außer, als von allen 
übrigen gleichfam gefondert; auch f. 
aber; iegt dient es nur noch, etwas 


in einem Nachfage zu ſetzen und zu 
‚behaupten, wenn im Vorderſatz eine 


Söndergut, ſ., ein Gut, welches ein - 


Derneinung vorhergegangen if, wos 
durch das im Nachſatze Enthaltene 


von dem im Borderfage ganz getrennt 


wird: ich werde nicht ſterben, 
fondern leben; laß der Sünde 
nicht. ihren Willen, fondern 
berrfche über fie; ich babe es 
nicht nur gedacht, fondern auch 
gefagt. | 


Sonders, U.m,, veraltet und nur noch 


in dem Ausdrucde, fammt und fons 
ders, ale insgefammt und jeder ins 


F fonderpeit. 
Soͤnderſieche, m., veraltet, ein von 


Andern abgejonderter ſiecher Menſch, 
ein Ausfäßiger. 


Sönderungsort, m., ein Dit, wo 


man etwas fondert, ober wohin man 
ſich begibt, um abgefondert gu ſeyn; 
der 5-punft, ein Bunkt, weicher 
zwei Dinge von einander trennet, bes 
ſonders Die beiden Punkte auf dem 
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zweiten zweier neben einander fichens 


der Selbſͤlauter, anauzelaen, daß jes . 


der befonders ausgeſprochen werden 
foß, 3.8. Kaĩphas, Poet (Puncta 
diaereseos, Zrennpunfte); das S- 
zeichen, Zeennjeichen in der Schreibs 
funk, 3. B. das Komma. 
Söndrer, f. Sonderer. 

+ Sönite, ein Ausdruck im Farao, 
‚wenn das Blatt, welches man befegt 
bat, gleich zuerſt verliert, daher 
überhaupt: fogleich, ſttacks. 
Soͤnnabend, m., der letzte Tag in der 
Mode, melcher dem Gonntage vors 
bergeht (DO. D. Samſtag, im N. D. 
Gaterbag, d. 1. Gatumstag); 
&-feften, bas Saflen am Sonn, 


abende; der S-gürtel, in Öftreich, 


Name des DBeifußes (Sonnenwende⸗ 
gürtel); der S-prediger, ein Pres 
diger , welcher am Sonnabende zu pres 
digen pflegt; die S-predigt, eine 
Predigt, welche hier und da am Sonn⸗ 
abende gehalten zu werden pflegt. 

Sönne, w., M.-n, ein mit eigenem 
Lichte leuchtender Weltkörper welcher 
andern an fib dankeln Weltkörpern 
Sicht und Wärme mittheilt, in weicher 
Bedeutung ale Fixſterne Sonnen find; 
in engerer und germöhnlicher Bedeu⸗ 
tung, derjenige leuchtende und wärs 
mende Himmelsekörper, welcher unfes 
ver Erbe und den Übrigen Wandelſter⸗ 
nen bicht und Wärme mittheilt, und 
welcher für uns mehrere fcheinbare 
Bewegungen bat, die ſich aus der 
mehrfachen Bewegung der Erde erflär 
een: Die Sonne gebt auf und 
unter, wenn die Erde bei ihrer Bes 
wegung um ihre Achſe fih mit dem 
Theile, auf welchem wir wohnen, ber 


Sonne zukehrt und wieder von derſel⸗ 


ben abfehrt; Die Sonne ſteht hoch, 
wenn jener Theil der Erde ihr am 
meiſten zugekehrt id; die Sonne 
fine, wenn fie fich dem Gefichtöfretie 
zu nähern anfängt; in der Seefahrt, 
die Sonne reifer, fo lange fie noch 
nicht ihren höchſten &tar.d erreicht hat, 
fie ſteht, wenn fie ihren höchſten 
Grand erreicht hat, und fie dalet, 


das 


— 


Sonne 


wenn fie wieber ſinkt und ſich ihrem - 
Untergange nahet; die Sonne 
durchläuft den Thierkreis, wenn 
wir fie bei der Bewegung unferer Erbe 
um die Sonne, nach der Reihe, fo 
wie die Erbe ihren Stand verändert, 
in der Gegend der zwölf verfchiebenen 
Sternbilder des Thlerkreiſes erblicken, 
welche fcheinbare Bewegung fo wie 
jene tägliche fcheinbare um die Erde 
der Sonnenlauf heißt. Iene fcheins 
bare Bewegung der Sonne dureh dem 
Thierfreis, welcher ald Kreis, dem 
die Sonne durchläuft, S-Freis, S- 


zirkel, S-babn, S-weg, S- 


ſtraße (Ekliptit) genannt wird, oder 


‚eigentlich ber Lauf der Erde um bie 


Sonne, mobei noch eine befondere 
Neigung bald der einen, bald der ans 
bern Erbhälfte gegen die Sonne Statt 
ſindet, bewirkt auch den Wechſel ber 
Jahreszeiten, ſo daß, wenn die Erde 
ſich mit ihrer nördlichen Hälfte mehr 
gegen bie Sonne neigt, und dieſe dann 
zuMittag höher und ſaſt ſenkrecht über 
uns fcht und darum wärmer feheint, 
wir Sommer haben, welcher vergeht, fo 


wie füch die Erde zurückneigt, wo uns 


dann bie Sonne won dem uns nächften 
Punkte ihrer Bahn umzukehren fcheint, 
weiche fcheinbare Umkehrung wir die 
Sonnenwendenennen, und zwar die 
Sömmerfonnenwende ( Sommers 
wende), wie im Segentheil die fcheins 
bare Wiederkehr ber Sonne nah eis 
nem halben Jahre, wenn fich die füds 
liche Hälfte der Erde wieder zurück⸗ 
neigt, die MWinterfonnenwende 
(Winsermende); der Aufgang, der 
Niedergang (untergang) der Sons 
ne, die Sonne ſcheint, wenn Düns 
fie und Wolken Ahre Strahlen nicht 
hindern; die Sonne zieht Waſſer, 
wenn fie zwiſchen Wolken und Dünſten 
durchſcheint, und die durchfaßenden 
Strahlen als helle Streiſen ſichtbar 
find ; die Sonne bettet unter fich, 
im gemeinen feben wenn fib Wolfen 
unter der Sonne gufammenzichen, wor⸗ 
auf ungellümes Weiter folgen fol; 


er ift wie die Sonne im Jänner, 


Sonne 
ohne Kraft; es gefchiebt. nichts 


VNeues unter der Sonne, es ger: 


fchieht nichts, was nicht fibon eben 
fo oder doch auf ähnliche Art geſche⸗ 
hen wäre; er iſt nicht werth, daß 
ibn die Sonne befcheint, «er if 
ein Nichtswürdiger. Häufig bat 
Sonne im weiten und dritten Safe 


der Sonnen, welche Form eigents 


lich nur O. D. if, aber fih auch in 
Schriften häufig findet, und in den 
Bufammenfesungen die gewöhnliche if; 
es ift nichts fo fein gefponnen, 
es kommt doch an’s Kicht der 
Sonnen, es if nichts fo verborgen, 
was nicht zuletzt doch heraustamme. 
Durhaus gewöhnlich iſt aber Sons 
nen, wenn es ohne Geſchlechtswort 
ſteht: vor Sonnen YAufgang, nach 
Sonnen Untergang; uneig. vers 
ficht man unter Sonne, die Strah⸗ 
len der Sonne, in Unfehung des bich⸗ 
tes und ber Wärme: die Sonne 
fticht, brennt; etwas an oder 
in die Sonne legen, damit es ges 
trocknet, gewärmt werde; in die 
Sonne, treten, bahin, wo ihre Strah⸗ 
In hinfallen; ein Haus, eine Wand 
bat viel Sonne, wenn es, fie, ger 
gen Mittag zu liegt, alfo von ber 
Sonne viel befchienen merden kann; 
bei den Kampffpielen ꝛe., die Sonne 
gleich auscheilen, die Kämpfenden 
fo chen, daß die Sonne dem einen 
wie dem andern von der Geite ſcheint; 
ein Tag, befonders der Anbruch des 
Tages: von einer Sonne zur ans 
dern, von einem Tage yum andern, 
Dft vergleicht man mit der Spune et» 
mas jehr Erhabenes, Erkenntnis und 
Thätigfeit um fi her Berbreitendes : 
die Sonne der Gerechtigkeit, 
Gott; Dichter. nennen ihre Geliebten 
Sonnen, meil fie. von ihnen gleiche 
fam Lebensliht und Wärme empfans 
gen; auch werden fchüne, lebhaft 
ſtrahlende Augen mit Gennen verglis 
hen und Sonnen, Sonnenaugen 
genannt. In der Naturbefchreibung 
if Sonne Name ciner Art Tellmu⸗ 
ſcheln, und einge Art Seeſterne im 
Vierter Band, 


ww 


der Gonne beleuchtet, 
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Europãiſchen und Indiſchen Meere; 
Gaſtwitthen dient das Wort zur Bes 
seichnung eines Gaſthofes, welcher eine 
Sonne auf dem Schilde führt. Das 
her der Sonnenwirth, der Wirth 


eines ſolchen Gafipofes. | 
Soͤnnebeleuchtet, & + befchienen, 


S-durchglühet, E,u.u.w., von 


befchtenen, , 
durchslühet. 


Soͤnnen, th. Z., den Sonnenſtrahlen 


ausſetzen: die Betten; ſich (mich) 
ſonnen, ſich an oder in die Sonne 
legen, von der Sonne befcheinen und 
wärmen laffen; ald Sonne, oder gleich 
der Sonne beſcheinen, erhellen oder 
ſichtbar machen: Liebe fonnt das 
Reich der Nacht. 


Soͤnnenabendgürtel, m., Name des 


Beifußes; Der S-adler, der Golb⸗ 
ober Gteinadler; der &-anbeter, 
ein Anbeter der Gonne; der S-ans 
bruch, der Unbruch des Tages; 095 


5 -angeficht, das Angeficht ber 


Sonne; ein wie eine Genne glängens 
bes, herrliches Ungeficht ; eben fo 
das —— ‚der S apfel, 
eine Sorte Apfel; der S-aufgangz 


das S-auge, die Sonne als ein 


Auge gleichſam; ein gleich einer Gons 
ne leuchtendes,, auch wohl Liebesfeuer 
entzündendes Auge; ber Dpal, eine 
Art Edelſteine (Augenfkein, Katzenau⸗ 
ge); die S-bahn, derjenige Kreis, 
welchen unfere Sonne jährlich einmahl 
zu durchlaufen fcheint, der Thierkreis 
(Efliptit, Sonnenftrafe, Sonnenweg, 
Sonnenzirkel). ©. Sonne; uncig., 
eine hohe, erhabene Laufbahn; der 
&-ball, bie Sonne als ein runder 
Körper betrachtet; der S-baum, 
überhaupt ein Baum, ber zu feinem 


Wachsthum and Gedeihen viel Sonne 


braucht ꝛc., befonders die indiſche Las 


marinde (Gauerbattelbaum), und die 


Akazie oder ber Schotendorn ; der S- 

begleiter, ein Wandelftern, welcher 

eine Sonne auf ihrem Raufe begleitet. 

und fich um biefelbe bewegt (Ylanet); 

der &-beberrfcher, Beiname des 

Sonnengottes des Alten; der S 
Qq 


J 
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bezirk, der Bezirk einer Sonne, ſo 
weit ihre AUnziehungss und Wirkkraft 
reicht; einer der Bezirke auf der 
Erde, auf welche die Sonne, je nach⸗ 
dem ihre Strahlen mehr oder weniger 
ſenkrecht darauf falen, in Anfehung 
der Wärme, des Gedelhens ıc. mehr 
oder weniger Einfluß zeiet (der Erd⸗ 
gürtel, Erdfirih, Himmelsſtrich, bie 
Bone); das &-bild, die Geſtalt der 
Sonne; eine bildliche Darfleßung der 
Sonne; unelg., ein herrliches, wohlthu⸗ 
endet Bild von etwas; der S-blid, 
ein Blick, Schein der Sonne; uneig., 
ein Pit aus Gonnenaugen, oder 


ein beifteahlender Blick, auch, etwas, 


was Lichlich iſt und wohlt hat mie Sons 
nenblide; der 3 -blin,. ein ſchnell 
vorübergehender Sonnenblid ; uncig., 
vor einem Blicke aus Gonnenaugen; 
die 5S-blume, eine aus dem ſüd⸗ 
fichen Amerika flammende hoch mach» 
fende Vflanze mit fchönen großen gel- 


ben Blumen, welche mit ihren runds - 


umſtehenden langen fpieigen Blättern 
ber ſtrahlenden Sonne gleichen (Sons 
nentrone) ; eine ſehbs bis act Buß 
hoch wachſende Pflanze mit gelben Blu⸗ 
men. deren Blätter wie Strahlen um 
die Scheibe herumfichen (falſche Kanas 
diiche Sonnenblumenſtaude); eine aus 
Pirginien fiammende Pflanze, fünf 
bis ſechs Fuß hoch, mit gelben Blus 
men, deren goldaelbe Blätter mie 
Strahlen um die Scheide leben (uns 
echte baumartige Sonnenblume mit 
Hlatanueblättern); Das &-blüms 


chen, das Sonnenröschen; das S- 


blumensl, das aus den Samen der 


Sonnenblumen gewonnene DI; der 


&S-brand, bie brennende Hitze der 
Sonne; das 5-dach, ein die Sons 
nenfrahlen abhaltendes Dach; Das 
S-ded, auf den Schiffen, eine 
Decke von Gegeltuch , welche bei hei⸗ 
Gem Wetter über die Hütte und 
- Schange, auch über einen größern 
Theil bes Schiffes gefpannt wird (Sons 
nengelt); der &-diener, ein Bers 
ehrer , Anbeter der Gonne; der S- 
dienſt, die Berehrung der Sonne als 


Pr 


erleuchtet, E. u. um. ’ 


Sonnenfinſterniß 


einer Gottheit; der &-Duft, von 
der Gonne erhellter und giängender 
Dun; der S- durchmeſſer, der 
Durchmeffer der Sonne, über ıız 
Mahl größer als ber Erddurchmeſſer, 
oder genau 193,886 Meilen; S- 
| von der 
Sonne erleubtet; S-erjeugt, ©. 
u. U.w., durch den Schein und bie 
Miärme der Sonne, auch, von dem 
Gonnengotte erzeugt; der S-fächer, 
ein Rächer, damit die Sonnenſtrahlen 
abzuhalten; die $-fadel, Benens 
nung der hellern Flecken im der Sonne; 
die 5 - familie, die Familie der 
ehemaligen Inkas in Peru, dic man 
für Kinder der Sonne bielt; auch f. 
Sonnenſyſtem; die &-farbe, bie 
gelbe oder braune ze. Farbe, 3.8. 
der Haut; der &-feind, eine Art 
Beigendifteln in Wefindien, mit gros 
fen wohlriehenden Blumen. melde 
fih nach Sennenuntergange öffnen und 
fehe geſchwind verblühen; das S- 
fenfter, ein Fenſter, melches viel 
Sonne hat; die S- ferne. bieder, 
ne von der Sonne; in der Sternwiſ⸗ 


ſenſchaft, der Stand eines Wandels 
ſternes, baer auf feiner Bahn von der 


Sonne am weiteſten entfernt, und ber 
Punkt in dieſer Bahn. auf welchem 
er am mweitefien von der Sonne ent» 
feent if (Aphelium), im @egenfase 
der Sonnennähe ( Perihelium), dem 


.. Stande eines Wandelfiernes, da er 


der Sonne am nächften ficht, und dem 
Punkte in feiner Bahn, auf weichem 
er der Sonne am nächften fiebt. IE 
diefer Wandelſtern die Erbe, fo wer⸗ 
ben bieje Stände und Punkte auch 
Erdferne Apogäum) und Brdnäs 
be ( Berigäum) genannt; das S- 


feſt, ein Feſt bei den Gonnendienern ; 


das S- feuer; die S-finfternif, 
eine Berfinfterung der Gonne durch 
den Mond. wenn bdiefer gerade zwi⸗ 
fchen die Sonne und Erde tritt, unb 


die Sonnenftrahfen auffängt . oder die 


Gonne entweder ganz ober zum Theil 
deckt, wo im erfien Balle cine ganze 


* (totale), im andern eine sbeilweife 


Sonnenfiſch 


Cartlale) Sonnenfinſterniß Statt 


findet; der S-fifh, der Meer⸗ 
ſchmied oder Petersfiſch (glängender 


Spiegeiflich, Häringskönig); die &-- 


flamme, bas Beuer, die Strahlen 
der Sonne; der S-fled’en), Flek⸗ 
fen oder dunkle von einem Kande ber 
Gonnenfcheibe zum andern fich bewe⸗ 
gende Stellen oder Öffnungen in dem 
die Sonne umgebenden Lichtfreife, wels 
che nach einiger Zeit am erfien Rande 
wieder zum WBorfchein kommen, aus 


welchen man geichloffen bat, daß die 


Sonne ein feſter runder Körper ſey, 


welcher fich um feine eigene Achfe dreht; 
gelbe oder braune Flecken der Haut, 
welche von der Sonnenhige herrühren 
ſollen (Sommerfleden, Sommerfprois 


fen); S-fliegend, Eu. U.w., nach 
der Sonne fllegend ; fich über das Ges 
meine zum Hohen erhebend; der &- 
flug, ein Flug nach der Sonne zu; 
uneig., Erhebung über das Gemeine, 
erhabner Auffchmung der Gebanfen ıc. ; 
ver S-folger, Wandelfterne, wel⸗ 
che zu einer Sonne gehören, auch ans 
bere Sterne, welche, wie der Abends 
fern, bald nach Untergang der Sonne 


in ber Ubendgegend fichtbar werden; 


die S-freundinn, eine Gattung 
Dianzen auf dem Borgebirge der gus 
ten Hoffnung; die S-freundlichs 


keit, .die Breundlichfeit ber Sonne, 


wenn fie hell und mild jcheint; uneig., 
eine damit zu vergleichende Freundliche 
keit; die S-frucht, die Brucht eis 
ned Eleinen in Amerika machienden 
Baumes, welche ringsum wie mit 


Straplen befest ift, auch, dDiefer Baum 


ſelbſt; der S-funfen, ein Pichts 
funfen, auch, ein einzelner Richtpunft 
in; einem übrigens finfteen Raume; 
Das 5-gebier, ein zu einer Gonne 
gehörendes Gebiet, mit allen barin bes 
findlihen Wandelfternen ( Sonneniys 
fiem); der &-gedankfe, ein Ge⸗ 
danke, durch welchen eine Sache Elar 
wird und welcher an fruchtbaren Fol⸗ 
gen reich if; der &-geier, der 
Kuttengeier oder Geierkönig; das S- 
geficht, das Geſicht der Sonne gleichs 


&-hof, 
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Anblick der Sonne erfreuendes Bes 
fiht; das &-gefpann, das Su 
fpann ber Sonnenpferdbe vor dem Sons 


» nenmwagen; die S-gicdht Soͤnn⸗ 
gicht), veraltet, f. Sonnenwende; 


der &-glanz, ber helle Schein der 
Sonne; uneig., 'große Deuttichkeit, 
deutlihe Erkenntniß ꝛc.; diejenige 
Schwähe der Augen, da mean ein 
Stechen darin empfindet, wenn man 
in die Sonne fichet (der Sonnenfchein, 


Sonnenſchuß); das S-alas, ein 


Bernsohr mit gefärbten Augengläfern, 
durch welches man die Sonne beob⸗ 
achten kann, ohne daß das Auge davon 
fehr angegriffen wird (Heliostop, Sons 
nenfern», Sonnenſehtrohr); &- 
gleih, E. u. U.w., der Sonne gleich; 
die S-alur, große Hiße, melche 
die Sonne im Gommer verurfacht; 
das 5-gold, das Gold, aus wels 


chem die Sonne zu beſtehen fcheint, 


wenn man fie bei ihrem Aufgange und 
Niedergange ficht, auch, der Golds 
glanz der von der Sonne befchienenen 


. Wolfen Morgens und Abends, . und 
diefe Wolfen feld; die S-g-blus, 


me, Mame ber Rainblume; eine ans 
dere Art, die Wieſenwolle oder Ruhr⸗ 


ſam; dann, ein Ieuchtendes, mie ber 


ur 


pflange mit getrennten Gefchlechtern, 


Bergruhrfraut, heißt Bergfonnens 
goldblume ; 


rsshen; Das S-gut, f. Sons 
nenleben; das S-baus, ein fon» 
niges Haus, auch, ein prächtiges gläns 
zendes Haus; Das S-bheer, eine 
fehr große Dienge von Gonuen; &- 


| der &-gott, ber ° 
Gott der Sonne (Helios, Sol, Phö⸗ 
bus); der S-günfel, ſ. Sonnens 


hell, E. u. U.w. hell wie die Senne, 


auch, von den Sonnenſtrahlen erhellet; 


uneig., Sehr deutlich.‘ Davon die 


&-belle; die S-birfe, die fals 
fche Meerhirfe; die S- bie; der 


Sonne; die S-böbe, in der Sterns 

miffenfchaft, die Erhebung der Sonne 

über dem Rande des Geſichtskreiſes; 

die Höhe, Erhabenheit der Sonne, 

eig. w.uneig,; Das S-born, eine 
242 " 


ein Lichter Kreis um die - 


’ 
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Urt ſeltener Krelſelſchnecken in Oſtin⸗ 
dien; Name der Schnirkelſchnecke (Poſt⸗ 
bern); der &-but, ein vor den 
Sonnenfirapien fhüsender Hut; uns 
eig., Name einer Urt Qualen; das 
&-jabr , in der Zeitrechnung, dase 
jenige Jahr, welches nach dem ſchein⸗ 


baren Laufe der Sonne durch die zwölf 


geichen des Thierfreifes, oder viel⸗ 
mehr nach dem Paufe ber Erde um bie 
Sonne befimmt wird, und welches 
aus 12 Gonnenmonaten oder 365 
Tagen, s Stunden, 49 Minuten und 
338 Sekunden beſteht, sum unter⸗ 
ſchiede von dem bürgerlichen Jahre, 
welches nur zu 365 Tagen gerechnet 
wird, und von dem Mondenjahre, 
f. d.; im gemeinen Peben ein Jahr, 
in welchem man ungewöhnlich viele 


Tage mit anhaltendem beißen Gonnens 


ſcheine zählt: Sonnenjabr Won⸗ 
neiabe; die S-jungfran, eine 
dem Dienfe der Sonne geweihte Jungs 
frau, im ehemahligen Yeru; der 
S-Eäfer, Käfer von halbkugelſör⸗ 
miger Gehalt, verichiedener Barbe und 
mit weißen, rothen oder ſchwarzen 
Paunkten auf den Flügeldecken (Sieben⸗ 
punkt, Halbkugelkaferchen, runde Blatt⸗ 
kaferchen, runde Schildfäfer, Som⸗ 
merkafer, Blattlauslaſer, Sonnen⸗ 
wendkafer, Sommerkinder, Jungſer⸗ 
kafer lein, Sonnenkalber, Gottesſchaf⸗ 
lein, Hertgottsmuckel, ta Oſtreich 
Srauenkäferlein, in der Schweiz Frau⸗ 
enfühlein, im Ziferthale, unfrer lic 
Ken Frauen Kül, in: Schlefien Som⸗ 
merkalbchen, Dferkälbchen, in Trop⸗ 
pau und Jagerndorf bloß Kälbchen, in 
Thüringen Marienfälbchen, Im Eichs⸗ 
felde Herrgottohühnchen, in Sachen 
Herraottstalbt, in Schwaben Herr⸗ 
gottstühlein, im Hohenlohiſchen und 
in der ehemahligen Kurpfals Herr⸗ 
gottsvögelein, in Würzburg Johanna, 
vögek); S-Elar, E. u. U.w., Har 
wie die Sonne, in hohem Grade Harz 
der S-koller, eine Urt des Kollers 
ber Pferde, der fih am meiſten bei ſtar⸗ 
ber Gonnenhige zeigt Cder wüthende 
Koller, Sonnenfhub) ; der S- kor⸗ 


Eonnceumeffer 


per, die Sonne 0'8 ein Körner bes 
gracbtet; der © - Fram, vrraltet, 
ber Trödelfsam die Zröbelbuhe. Das 
son der &-främer, ein Tröbler; 
das S-Fraut, Name der Wegwarte 
oder Zikotie; der &-Ereis, ein Kreis 
um die Gonne; ein Kreis, welchen die 
Sonne au durchlaufen Scheint wie z. B. 
ber Thierkreis; f. Sonnenfnflem; die 


‚&S-Erone, f. Sonnenblume; Die 


&-Eugel, die Sonne als ein runder 
Korper; Das S-lächeln, ein mil 
ber Schein der hinter Wolfen bervors 
tretenden Sonne; uneia., ein mildes 
freundliches Lacheln; der. S lauf, 
der fcheinbare Lauf der Sonne um die 


Erde und durch den Thierfreisz; Das 


&-leben, ein eigenes freies Lehen 
(BSonnengut), dergleichen ed noch in 
Weſtfalen und Gchiefien geben - fol, 
von deren Urfprunge man aber nichts 
weiß. Nach dem Tode bes Beſitzers 
eines folchen Lehens, ſagt man, geht 
ber Sohn deſſelben an einem beitern 


Tage aufs Feld hinaus, ſchwingt den 


Degen oder die Bahne über dem Kopf 
und fast, Er habe das Lehen von ber 
Gonne empfangen; die S- lebens 
ſchaft, das Verhaltniß desienigen, 
welcher ein Gonnenichen hat; - 
licht, E. u. uU.v.. und das S- 
licht, beide auch uneigentlich; die 
S-linie, ſ. Sonnenzirfel; der 
&-löffel, f. Sonnentban; Die 
&-lobe, die Sonnenglut; S-Ios, 
@.u.u.m., ohne Somenſchein; die 
&-luft, in der Sternwiſſenſchaft, 
ein feiner, Aüffiger, die Sonne ums 
gebender Körper ; der &- makel, 
die Flecken an der Sonne; der S- 
mantel, der Raum, welcher die Sons 
ne umgibt und durch die fie umgebende 
Luft blau gu ſeyn fcheint; Das S- 
meer, cine unendliche ungäblbare 
Menge von Sonnen; die S-meile, 
ein Langenmaß, die Entfernung ber 
Sonnen von einander zu berechnen; 
der S-menfd , ein heil denkender, 
aufgetlärter Menſch; der S- meifer, 
ein Werkzeug, den fihelnbaren Durch⸗ 
meſſer ber Gonne zu meſſen (Heliome⸗ 


u} ——— - ⏑— 


Sennenmonat 


ter); der S-manat, ein Monat, 
deſſen Dauer durh dm fcheinbaren 
Lauf ber Sonne beſtimmt wird; die 
geit, im welcher die Sonne eins yon 
den zwölf Zeichen des Thierkreiſes 


durchläuft, oder nach der mittlern Be⸗ 


wegung der Sonne, 30 Tage, 10 
Stunden, 29 Minuten und 5 Bes 
fanden, zum Unterfchiede von dem 
Mondsmenate; die &-näbe, die 
Mäbe der Sonne; In der Sternwiſſen⸗ 
fchaft , der nachſte Stand und Stand» 
puntt eines Wandelfierns an der Sons 
ne in feiner Bahn; uneig., die wohl⸗ 


thuende , erfreufiche Nähe eines Wer 


ſens, melches ſich mit Der Sonne vers 
gleichen läßt; der & -niedergang, 
der Untergang der Sonne; der S- 
pfad, die Sonnenbapn; der S- 
pfeil, die Gonnenfraplen als Pfeile 
gedacht; Das S-pferd, bie vier 
Dferde, welche nach ber Fabellehre der 
Alten den Sonnenwagen zogen (bie 
Sonnenroſſe); Die &- pflanze, bie 
binfenfärmige Klapperfchote in Oflin⸗ 
Men; die S-pradt; der S 
priefter, ein Prieſter der Sonne, mo 
diefe ald Gottheit verehrt wird; der 
&-qusdrant, ein Quadrant, bie 


Höhe der. Sonne damit gu meſſen; 


der S-rand; der S-rauc, 


Dünfte, welche bei warmen und trok⸗ 


kenen Sommertagen ſich zuſammenzle⸗ 
ben und wenig ober gar nicht feucht 


nd; der S-regen, ein ſchwacher 


Wegen, während deſſen die Gonne 


fibeintz der S-r-bogen , ein Men 


genbogen bei Sonnenſchein, zum Uns 
gerfchtebe von einem Mombregenbogen, 


welcher zumellen durch bes Richt des 
Bohmondes gebildet wird; S-reich, 


E. u. U.w., viel Sonnenfchein abend 
Cbeffee ſonnereich); das S-reich, 
Das Gonnenfolem; der &S-reiber, 
eine Art feltener Reiher in Amerifa, 
fehe Schön gezeichnet; der S-riefe, 


gleichfam ein Rieſe der Sonne, in der 
Sonne; auch eine fehr große Sonne; 


das S-rind, ein ber Sonne ges 
weihtes Rind; der S-ring, eine 
Heine vingförmige Sonnenuhr; . ches 


- bengünfel , 


. Gundermann , 


U.w., und das & - rorb, 
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mahls auch ein Werkzeug bie Höhe 


der Sonne zu beobachten , welches in 


einem pkatten Fupfernen Gürtel bes 


hand; das S-röschen, eine auf 
trockenen Platzen wachſende Pflanze 
(Sonnengänfel, Sonnenblichten, Güls 
Erdepheu, Erbofau, 
Heidenifon, Kirſcheilf, Heidenſchmuck, 
Eliſabethblümcben); 
das S— roß, das edlere Wort 
f. Sonnenpferd; S roth, —— 
au 


die S-rötbe; das 5 - falz, 


Galz, welches durch die Wärme ber 


Sonne gewonnen wird; der Sr 
fchauer, die S-f-inn, eine Vers 
fon, melde nach der Sonne ſchaut; 
Name einer Art Eidechſen, in Alien, 


welche den Kopf in die Höhe zu richs 


ten pfleat; die & - fheibe, die 


Scheibe der Sonne, fofern fie dem 


Auge als folche erfiheint; der 5- 
fchein , außer ber befannten Bedeu⸗ 


©. Sonnenglans ; die Sſchild⸗ 
Eröte, eine Art Landſchildkröten in 
Amerika, beren Schale mit regelmäfts 
gen Zeichnungen verfehen if (gefiernte 
Shildfröte); der S-ſchimmer, 
der lang, Schein der Sonne; der 
S-fbiem, f. Barafel; der S- 
baum, f. Kegenfbiembaum; 
der &- ſchuß, der Sonnenkoller, 


ſ. d.z eine Schwäche der Augen, ſ. 


Sonnenglanz; die &-feite, bie 
nah Mittag Hin liegende Seite eines 


Dinges; unelg., bie angenehme, er⸗ 


freuliche Seite eines Dinges; die S- 
fpeife, etwas, was die Gennenhige 
vergehrt, vertrocknet; der S ſpie⸗ 
gel, ein Spiegel, in welchem man 
die Sonne erblickt (Helloskop). Das 
von &-fpiegelnd, E.u.u.m., das 
Bild der Sonne zurüdmwerfend; der 
&S-ftand, ber Theil des Raumes 
amı Himmel, in welchem fich die Sonne 
befindet, welcher zu verfchiebenen Zei⸗ 
ten verichieben zu ſeyn ſcheint; dee 
Sonnenſtillſtandopunkt; die S-Itans 
dung, f. Sonnenmende; der $- 
ſtandpunkt, f. Sonnenftillitandas 


- 


tung auch eine Schwäche ber Augen. 


— 
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punkt; der S-faub, Verkl.w. 
der 5-ftäubchen, D.D.5 -ff- 
lein , der in eingeichloffenen Räumen 
beeumflicgente, nur dann fichrbare 
Etrub wenn die Sonne durch eine. 
Heine Öffnung bereinibeint 5; übers 
haupt , erwas unmerfiich Kleines, das 
ber ſelbſt f. Atom; der &-ffein, 
ein arünlicher oder gelblich grauer, 
auch gelblich brauner Edelſtein, wel⸗ 
cher, geſchiffen, einen weißlichen oder 
hellen Schein von ſich wirft (das Son⸗ 
nenauge. Tatzenauge, Belsauge); eine 
Art anedler Steine mit großen ſtrahligen 
Sieden, eine Art verſteinter ſtrahliger 
Gergemürmes der & -flern, ein 
init zigenem Lichte leuchtender Stern,. 
oder ein Stern, melcher eine Sonne 
it, aber der großen Entfernung wegen 


nur 618 ein Stern.cefpeint (Birftern); 


eine Art GSternforallen, . bei welchen 
ſich die Sternchen gleihfam als Sons 
nen zeigen, und melche einen‘ mürben 
löcherigen Mittelpunft haben; das 
Sa ſternleben, ein Peben auf einem 
Eonnenkerne, ein bimmlifches übers . 
frdiiches Leben; der S-flich, das 
heftige Brennen der GSonnenftrahlen 


an heißen Tagen; eine von großer Sons 


nendige berrührende Krankheit des 
Fonfes, eine Art Raſerei; Dee. 5 - 
ftillftand; ſ. Sonnenwende; dcr 
S-fi-fi-punkt, diejenigen Punkte 
in der. Sonnenbahn, wo die Sonne 
ſtill'zu ſtehen und umzuwenden fcheint 
(Solſtitiolpvunkte, Sonnenſtandpunkte, 
Sonnenflände u. Sonnenwendepunkt); 
der Se ſtrahl, außer der befannten 
Bedeutung, Rame verfchiedener Schals 
thiere; S-freblig, @.u. um; 
die S ſtrablkrabbe, eine ArtZlüs 
geliihnecken in ben Meeren Aſien⸗ (Tau⸗ 
fendbein,, Wielfußfchnede); die S- 
ſtraße, der Weg , welchen die Sonne 
am Himmeel zu durchlaufen feheint; 
der S-ftrich, die Gonnenfrahlen, 
wenn fie zwiſchen Wolken burchfallen 
und wie hehe Streiſen erſcheinen; der 
S-fteudel, eine reisförmige Bes 
wegung, welche die Sonne um fich 
berum verurfacht umd eine Solche. Ber 


Sonnenuhr, 


wegung verurſachende Sonne ſelbſt; die 
Sa ſtunde, eine Stunde eines Sons 
nentages; die &-tafel, ſolche 
Tafeln, in welchen die ſcheinbare Be⸗ 
wegung der Sonne und ihr Stand ge⸗ 
nau berechnet wird, und beren man 
ſich zur Bekimmung bes Mittagskreifck 
bedient; der S-tag, ein Tag, an 
welchem es ichön hel und warm iſt; 
uneig., ein in anderer Kinficht fchöner, 
berelicher Tag ( Sonnetag ); in ber 
Beitrechnung,, ein Tag von 24 Stun⸗ 
den (dee natücliche, bürgerliche Tag), 
zum Unterfchigde von dem fünftlichen 
Zage, oder der Zeit von dem jedess 
mahligen Auſgange der Sonne bis zu 
ihrem Niedergange; der S-tempel, 
ein zur Verehrung der Sonne errichs 
teter Tempel; uneigentlih ein präch⸗ 
tiger, hoher Zeinpel-, auch f. Natur; 
das S-thal, ein fonncheichienenes 
Thal; der S-thau, ein nach Sons 
nenuntergang oder vor Sonnenaufgang 
fallender Thau; eine auf feuchten Wie⸗ 
fen ꝛe, wachſende Pflanze, auf der man 
beim heißeſten Gonuenfcheine, pin 
und wieder eine Feuchtigkeit wie 
Thautropfen bemerkt, wohin beſon⸗ 
ders der Sonnenthau mit run⸗ 
den Blättern (edler Widerton, 
Jungfernblüthe, Löffelkraut, Löfflein⸗ 
kraut, unſers Herrn Gottes Löffel) ; 
der S-thron, gin erhabener, präch« 
tiger Thron; Die &-tochter, eine 
Tochter der Sonne gleichſam, cin Ding 
erhabenen Urfprungs; &-trunfen 
(Soͤnnetrunken), €. u.U.w., von 
der Sonne in hohem Grade erhellt und 
erwärmt; auch, vor Freude über die 
Sonne -trunten; die S-ubr, cin 
Werkzeug, die Zeit nach Stunden mits 
teift der Sonne anzuzeigen, indem cin 
auf einer Fläche ſenkrecht befeikigter 
Draht ald Zeiger von der Sonne bes 
ſchienen, - feinen Schatten auf die Zah⸗ 
len wirft, welche rund um denfelben 
auf der Fläche zur Bezeichnung der 
Zagesflunden verzeichnet find (Sons 
nenweiſer, Sonnenzeiger, welche aber 
nur ben fenfrecht auf der Flache der 
Sonnenuhr fichenden Drapt bereich» 


Sonnenuhrkunft 


nen); die S-ubrkunft, die Kunſt, 
Sonnenubren zu verfertigen,, und die 
S-ubrlebre, die Anleitung zu dies 
fer Kun; der S-untergang; der 
Sonnenverehrer, tin Anbeter der 
Soune; die S-verebrung „ 048 
S-vergrößerungaglss, ein Ders 
Hrößerungsglas, wodurch große Bilder 
ſehr Eleiner von der Sonne flarf ers 
leuchteter Gegenilände auf einer Ebene 
fa einem dunkeln Zimmer dargeftellt 
werben fünnen (GSolarmifroffop); der 
S- viertelfreis, ein Viertelkreis, 
die Sonnenhöhe damit zu meſſen, auch 
ein Diertelfreis, deffen man fich bes 


bient , die Stunden des Tages zu ers. 


fahren, eine Sonnenuhr, welche auf 
einem Vlertelkreiſe befchrieben wird 
(Sonnenguadrant); der S-vogel, 
ber Phönix; der S-wargen, ber 
Wagen des Sonnengottes; S-warm, 
E. u. U.v. Davon die S wärme; 
der S-wedel, f:Sonnenwende; 
der S-weg, Sonnenbahn; ein Weg 
zwiichen Sonnen hin; der S- wei: 
fer, ſ. Sonnennbr ; eine Art zum 
Geſchlecht der Auſter gehörender Mus 
ſcheln in Oſtindien (die Kompaßmu⸗ 
ſchel; S-weit, E.u.U.w., ſehr 
weit; die S-weite, die Weite, 
Entfernung der Sonne von der Erde; 
die S-wels, eine Welt von Sons 
nen, bie Sternenwelt; die zu einer 
Sonne gehörenden Wandelſterne zus 
fammengenommen und ihre Sonne mit 
einbegriffen (Sonnenſyſtem); die S- 
wende, die Wende bder Umkehr der 


Gonne, wenn fie den äußerften Punkt 


von ihrem fcheinbaren Laufe durch den 
Thierkreis, nördlich und füdlich, ers 
reicht hat; auch, ber Punkt in ihrer 
Bahn, wo fie umzuwenden fcheint und 
den längften und den kürzeſten Tag 
macht (der Sonnenſtillſtand, Solſti⸗ 
tium, ehemahls Sonnenftandung, Sons 
nengicht); bei Binigen, Name ber 
endefreife, derjenigen Kreife um bie 
Erde in den Yunften gezogen, wo die 
Sonne il gu ſtehen und wieder ums 
anwenden feheint (Tropic); Name eis 
niger Pflanzen, und zwar der Weg⸗ 


x 
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warte oder Zikor ie (Sonnenwedel, Sons 
nenmwirbel), und: einer Pflanze, deren 
Blumen ſich nach der Sonne wenden 
und einen ſehr angenehmen Duft has 


ben (Heliotrop, Sonnenwirbel, Skor⸗ 


piontraut, Krebsblume; die ge: 
meine Sonnenwende, bie gemeine 
Ningelblume, Dotter⸗, Goldblume; 
ame einiger Steine, und zwar dei 
Sonnenwendeſteines, eines morgenläns 
diſchen Jaspiß, welcher auf dunkelgrü⸗ 
nem oder bläulichem Grunde blutrothe 
Blecten hat, und des Rasen» oder 
Gonnenauges; Das S-w-feuer, 


Feuer, welches zur Zeit der Sonnens 


wende am Johaunstege angesündet 
wird mie chemahls in Wien; der 
S-mw-gürtel, ber Sonnenwendes 
Preis oder bloß Wendekreis; Name des 


‚ Beifußes; der S-w- Eafer, der. 


Sonnenfäfer; der S- w- freis, 
ber Wendekreis; der S-w-punft, 
f. Sonnenftiliffandpuntt ; der 
S-mw-ffein, f. Sonnenwende; 
das S-woetter, khönes Wetter; 
der S- wırbel, eine Sonne mit 
den zu ihr gehörenden Wandelſternen, 
welche füh um fie in Wirbeln bewegen 
(Sonnenfyftem) ; Name verkchiedener 
Pflanzen, deren Blumen ſich nach der 
Gonne wenden, und zwar ber Weg⸗ 
warte (Gonnenwende), der Sonnens 
wende oder Krchsblume, des Löwen⸗ 
sahnes, der Rapunzel, ber kleinen 
Wiefenraute, und einer auf den Fel⸗ 
dern und in Gärten wachſenden Pflanze, 
deren Milchſaft ein wenig ſa'zig ſchmeckt 
und das blaue Papier beträchtlich roth 
färbt; der gelbe Sonnerwirbel, 
Name des kleinen Sandhabichtskrau⸗ 
tes; der S-wirtb, f. Sonne; 
die S-wurz, Name des Löwen⸗ 
ſchwanzes oder Hanfmännchens (Som⸗ 
merwurz); cine mit dem Nies blatt 
verwandte ausländiſche Planze; der 
&-3zeiger, ſ. Sonnenuhr; eine 
Art Mäntel oder Kammmuſcheln mit 
ungleichen Ohren; die &-zeit, die 
wahre Zeit, welche die Sonne mittelfi 
ihrer icheinbaren Bewegungen anzeigt, 
beſonders diejenige Seit, welche von 
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dem täglichen ſcheinbaren uUmlaufe der J 


Sonne abhängt, wobei die Sonne 
nah einer Umwalzung der Himmels⸗ 
Eugel einen Grab weiter nach Morgen 
ſich befindet; der S-seitring, f. 
 Sonnensirkel; das & - zelt, f. 
Sonnended; das &- ziel, ein 
erhabenes, feſtes Ziel; die S-zins 
ne, eine erhobene , glänzende Zinne; 
ver 5-zirkel, die Sonnenbahn; 
in der Zeitrechnung, eine wiederkeh⸗ 
sende Reihe von 28 Jahren, nach 
welcher die Sonn s und Übrigen Wo⸗ 
chentage wieder auf diefelben Tage des 


Julianiſchen Kalenders fallen und wie⸗ 


der mit denfelben Sonntagsbuchflaben 
bemerkt werden (Sonnenzyklus, Sons 
nenseitring); der &-3opf, die hel⸗ 
len Streifen in der Luft, wenn die 
Sonne, wie man fast, Waffer sicht. 

* SSonnet, f., 2s, M. -e, ein klel⸗ 
ned Gedicht, das aus 14 Zeilen oder 

4 Ötrophen beſteht, movon die beiden 
erften 4, die Beiden andern 3 Zeilen 

. haben (Klinggedicht). | 

nneverbrannt, E. u. U.w., von ber 
Sonne verbrannt, gegelbt oder ges 
bräunet. 

Soͤnnicht, E. u. Uu.w., f. Sonnig; 
Soͤnnig, E.u. Uu.w., den Sonnen⸗ 
ſtrahlen ausgeſetzt: auf ſonnigen 
Hügeln; viel Sonnenſchein habend: 
ein fonniger Tag, an welchem bie 
Sonne heil und warm ſcheint; uneig., 
leuchtend, glängend, heiter: ihr fons 
niges Antlitz; in welcher uneigent⸗ 
fichen Bedeutung auch fonnicht, ber 
Sonne ähnlich, gebraucht werben kann; 

In weiterer uneigentlicher Bedeutung, 
erhaben , prächtig. 

s Sonör(ifch), E. u. U.w., wohlklin⸗ 

gend, helltönend: eine ſonore 
Stimme. 

BSönntag, m, -e8, M.-e, ber erfie 
Tag in der Woche, im der chriſtllchen 
Melt ein. befländiger Feiertag: die 
Sonntage nach dem Sefte der Er⸗ 


Sonntaͤglich 


zweite (Sexagesimae), ber britte 
(Septuagesimae) ; die Sonntage 
nach Faſtnacht (Fafinachtfonntage), 
weiche nach Faſtnacht folgen bis Oſtern, 
ber erfie (Intocavit, ehemahls der 
Sonntag in den vice Tagen, auch der 
befretete Sonntag) , der zweite (Re- 
miniscere,, ehemahls ber Gonntag, 
fo man zehn Tage gefaftet bat), ber 
dritte (Oculi), der vierte (Laetare), 
der fünfte (Judica, beim großen Haus 
fen auch ſchwarzer Sonntag, weil man 
ibn für befonders unglücklich halt), 
der fechfie oder Sonntag vor Dem 
(Balmfonntag, Palınarum), Die 
felben Sonntage merden auch von 
Dfern rückwärts gezählt, fo daß der 
Kalmfonntag dee erfie, und ber erfe 
Gonntag in der Baften der ſechſte Sonn⸗ 
tag vor Oſtern iſt; die Sonntage 
nah Oftern bis Pfingften (Oftrs 
fonntage), der erſte Sonntag nad 


Oſtetn (Quasimodogeniti, wegen 


ber weißen Kleider, welche man in 
den ältern Zeiten in den erſten act 
Tagen nah Dfern trug, cbemabls 
auh Sonntag ber Verſöhnung und 
Sonntag zu Ausgang der Oſterwoche), 
der zwelte Sonntag nach Dftern (Mi- 
sericordias Domini), ber dritte 


_ (Jubilate), der vierte (Cantate), der 


fünfte (Rogate)), der ſechſte (Exaudi); 
die Sonntage nach dem Dreis 
einigkeitsfefte ( Dreteinigfeitsfonns 
tage, poll Trinitatis, namlich fe- 
stum), der erſte zweite ze. die Sonn⸗ 
tage vor Weihnachten (Mdventsionn 


‘ tage) , der vierte Sonntag vor Weihs 


nachten (der vierte Advent, fonk auch 
der vierte Kunftfonntag ); die gol⸗ 
denen Sonntage, die vier Gonts 
tage, welche gleich anf die vier Jahret⸗ 
vierteltage (Duatember) folgen; um 
eig. nannte man chemahls einen 
Menfchen , der fich ſorgfaltig pußtt, 
um · den MWeibern zu gefallen, einen 
Sonntag der Maägde. 


febeinung, oder der drei Könige Sönntägig, Eru u.w., sum Sonntage 


(post Epiphanias), der erfle, zweite, 
beitte 26.5; Die Sonntage vor Faſt⸗ 
nacht, ber erfie (Esto mili), der 


gchörend, am Gonntage geſchehend; 
S-täglibh, E.u. u.w., ale Eon 
tage geſchehend, wiederkehrend. 


? 


Sonntagsabfdhnitt 


Soͤnntagsabſchnitt, m., ein beſtimm⸗ 


ter Abfcpnitt aus einem Evangelium, 
oder einer Epifiel, welcher an jebem 
Sonntage in: ber Kleche verlefen, und 
den Bredigten zu Grunde gelegt wird 
(Beritope, das Sonntaaslüd); die 
S-t-andachr; die-t-arbeit, 
eine,leichte Arbeit, wie man fie am 
Sonntage vornimmt; die S-ı-bes 


febäftigung; dee S-r-bragen; 


der S-t-buchftabe, in der Zeits 
gechnung „ derjenige Buchſtabe, mels 
cher im Kalender ale Lage, melde 
Sonntage find, durch das gange Jahr 
andeutet; das & -t - effen, 1. 
Ssonntagsfpeife; die S-t- feier; 


‘ver S-r-galt; das S-r-g% 


bet; die &-t-geburt, etwas an 


einem Sonntage Gebornes, z. B. ein 


Gomntagstind; Das S-t- gericht, 
ein befferes Gericht, Elfen; das S- 
t · geſicht, ein heitreres, freundli⸗ 
cheres ıc. Geſicht, als gewöhnlich; der 
&S - t- gortesdienft, der Gottes⸗ 
dienft, welcher jeden Sonntag gehals 
gen wird (die Sonntagskirche); das 
&-t-Eind, einan einem Sonntage, 


beſonders an einem ber fogenannten 


goldenen Sonntage gebornes Kind, 
welches Geiſter und Geſpenſter fol ſe⸗ 
hen können; das S-t-Eleid (die 


&S-t-Eleidung), ein beſſeres Kleid. 


als das alitäglihe. So au der 
&S-t-rod; der &-t- mantel, 


‘der S-t-pels, die S-t- weſte, 


das S-t-bemde, der &-t- but, 


& -t- fchube 10.5; das S-t-lied, 


ein Lied am Sonntage zu fingen; die 
&-t-mablzeit, eine beffere Mahlzeit s 


die S-r-miene, f.S-tagsgefichts 


der S-t-prediger; die S-t- 
predigt; der&-t-rod:, ſ. Sonns 
tagskleid; die S-r-rube, bie 
Ruhe von der Arbeit am Sonntage; 
die S-t-fchule, eine Schule für 
arme verfäumte Lehrburſchen und Ge⸗ 
fellen, die fich die nothhärftighen Kennt⸗ 


niſſe verfchaffen wollen; die &-t- 


fpeife, eine beſſere Speiſe, melde 


man am Gonntage, zur Auszeichnung 


deffelben, au genichen pflegt (das Sonns 
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tagdeffen); der S-r-fiaat, bie 


beſte Kleidung und was dazu achört, 


melde am Sonntage angelegt zu wer⸗ 
den pflegt; Das S-tagsftüd, f. 
Sonntagsabfchnitt; der &-t- 
tifch, ein freier Tisch am Sonntage. 


Soͤnnumkreiſend, E.w., fib in eis 


nem Kreife um bie Sonne bewegend; 
S-ummwöltend, E.w., die Sonne 
mit Wolken verhüflend. 


Soͤnſt, u.w., bezeichnet eine Abſonde⸗ 


rung, Unterfcheibung , Ausſchlleßung, 
und ſteht beſonders f., außer dem, ein 
anderer, ein anderes: haben Sie 
fonft noch etwas zu fagen? aus 
fer dem, noch etwas anderes; was 
Eönnte er fonff darunter verſte⸗ 


"ben? was außer dem, welche andere 


Sache; wenn es ſonſt nichts iſt! 
ich babe fonft nichts weiter ge- 
hört; oft mit einer nähern Beſtim⸗ 
mung in Anichung ber Art und Weife, 
ber Umſtände, auf andere Art, in eis 
nem andern Balle: ich Fönnte wohl, 
wenn ich fonff wollte, wenn ich 
anders oder wenn Ich nur wollte; bes 
fonders gebraucht man es f., im ente 
gegengeſetzten Falle, mo es zugleich 
meiſt eine Drohung einſchließt: hüte 
dich davor, ſonſt wirft du be- 
ffraft; der Spaß Fönnte mir 
fonft ebeuer zu fteben kommen; 
andern Ortes: ich glaube ich babe 
ibn febon fonft wo gefeben; au 
anderer Zeit, beſonders von einer vers 
gangenen Zeit: fonft war es ans 
ders; Das war fonft fchon der 
Sell; Sie find ie fonft kein fo 
großer Sreund davon; Sönftig, 
E. u. U.w., f. ander, übrig: auf 
fonftige Yet, auf andere Art; feis 
ne fonftigen guten Kigenfchafs 
sen; f. chemahlig: meine fonftis 
gen Wünfche, welche ich fonf, vor⸗ 
mahls hatte. 


Sopbie (Sofie), ns, ein Welbers 


taufname (gekürzt und verfleint, Söffe, 
Söffcben, Siehe, Fielchen; In Preu⸗ 
fen Fuſch); Das Sopbienfraut, 
eine Art der Ranke an Wegen und 
ungebaueten Örtern, deren Same eis 


6s Sophisma 


nen ſcharfen, brennenden Geſchmack 
bat (der Wallſame, Wellſame ıc.). 

*« Sopbisma, f., ein Trugichluß, eine 
liſtige DVernünftelei. In der M. 
Sophismata u. Sopbismen ; der 
Sophiſt, -en, M.-en, ein Weiſ⸗ 


ling, der die Fertigkeit beſitzt, Andere 


durch ſcheinbare Gründe und Terug⸗ 
fchlüffe zu bintergehen. Davon die 
Sopbifterel, M. -en, die Kunfl, 
ſoldde Tevaſchlüſſe zu machen, und 
Sopbiſtiſch, E. u. Uu.w., nah Art 
der Sophiſten. 


Sorgenlinderer 


bed Gemüfhs auf die Mittel zur Er⸗ 
reichung unferer Wunſche, befonders 
zur Entfernung von übeln, welche 
man nabe.glaubt, und die damit vers 
bunbdene Unluſt wegen Ungewißbeit des 
Erfolges: ſich Sorge machen; 
obne Sorge(n) leben; mit Sors 

en in die Zukunft feben; viele 

orgen. baben; Sorgen der 
Tabeung; fich der Sorgen ent⸗ 
ſchlagen; in Sorgen feyn, fies 
ben, beſorgt fenn; in weiterer Bes 
beutung, ohne den Nebenbegriff der 


Unruhe und der damit verbundenen 
Unluf: wie dies zu machen ift, 
das fey meine Sorge; ich nebme 
diefe Sorge über mich; Sorge 
für etwas tragen; auch die Trau⸗ 
rigkeit, das Leid; unnüne Sorge, 
Name des dreifarbigen Veilchens oder 


Söpfen (Spfen), unth.u.th.3., 
im. N. D. in Kleinen Zügen trinfen. 
Söpp (ßopp), im N. D. ein Ausdrud 

der Fuhrleute, womit fie die Pferde 

rückwärts geben beißen. - . 
Söppe, w., im N. D. die Suppe, 

SHrühe, Nauche, überhaupt eine did» 


fiche Flüſſigkeit. .  Stiefmütterchens. 
1. Söppen, unth.u.th.3., in Sachſen 2. Sorge, w., M.-n, ein Gebälts 
» unten. nig, in dem zuſammengeſetzten Feuer⸗ 


ſorge, die Feuerkieke. =: 
GSörgemann, m., in Hamburg, ein 
Mann, welcher trauert; Die &-leute, 
folche Perfonen, ohne Rückſicht auf das 
Beichlecht. 
Sörgen, ı)unth.3., mit baben, 
ı Sorge empfinden ::. ich forge (beforge), 
es wird. nicht gelingen; Sprichw. 
Sorgen macht Sorgen ; in meites 
rer und engerer Bedeutung, für et⸗ 
was ſorgen, es zu veranfalten, her⸗ 
beisufchaffen Suchen: Die Eltern fors 
gen für ihre Kinder, 2) th.3., 
Sorge veruriachen ; durch feln Sorgen 
bewirken oder zu. bewirken fuchen; 
Sprihw.: man förgt ſich eber alt 
als reich; der Sörgenbrecher, 
einer , der die Sorgen uwertreibt; &- 
frei, E. u. U.w., frei von Gorgen; 
tm N. D. keine Sorge machend, vers 
urfachend; der &-frei, ein forgens 


a. Söppen (foppen), th.3., im M. 
‚ die Verde mit dem Wagen rück⸗ 
warts gehen heißen. | 
* Soprän, m., bie Hochs oder Dbers 
ſtimme, der Diskant. 
Sör, E.u. Uu.w., im N. D. ehemahls 
.  ftroden, dürr, mager, Eraftloe. 
Sr (Soͤrt), U.m., in Hamburg, feit. 

- Sörbapfel, m., die Frucht des Sper⸗ 
berbaumes oder Speierlingd. Davon 
der S-apfelbaum, der Gperbers . 
baum. - Eben fo die 5-birn; der 
Sörbenbaum, der Gperberbaum, 
Speierling. 

* Sordĩne, w., ein Dämpfer auf Ton⸗ 
werten; die Sordünen, gebämpfte 
Drgelpfeifen: F 

Sören r unth. 3. ‚ mit feyn, trocknen, 
dire werden. | 

GSörente, w.. Verkl.w. das S-ent; 
lein, die Heine Krieke oder Kriech⸗ 


ente. | freie Menih: Hans Sorgenfrei; 
Sorezer, m., -8, Name der Mifels das S-frei, ein Drt, wo man fors 
droſſel. genfrei lebt (Sans -souci); Das S- 


gewübl, viele und mancherlei Sor⸗ 
gen; die S-Iaft, eine fat von Sor⸗ 
gen; S-leer, E.u.0.m., frei von 
Sorgen; der S-linderer, ein fins. 


GSörgbefreier E. u. U.w., von Sorgen 
befreit, forgenfrei. - 

1, Sörge, m, M.-n, bie mit un⸗ 
rube verbundene anhaltende Richtung 


Sorgenlos 


derer der Sorgen; S-Tos, E.u. U. 
w., ber Sorgen los, frei: forgens 
los leben; keine Sorgen verurfas 


hend. Vergl. Sorglos; der S- 


macher, einer, der fich unndthige 
Sorgen macht; der S-nebmer u. 
der S-räumer, f. Sorgentils 


ger; S-reih, E.u. U.w., viele. 


Sorgen verurſachend; der S-tils 
ger, einer, der bie Sorgen vertilgt, 
3. D. der Wein, der Schlaf (Gorgens 
nehmer; Gorgenräumer und Gorgens 
mwender) ; der S- tödter, einer, der 
die Sorgen vertreibt, wie der Wein; 
S-voll, @.u.u.m,, viele Sorgen 
habend, empfindend: -forgenvolled 
Beben; der S-wender, ſ. Sor⸗ 
gentilger. u 

Sörger, m., -8, einer, ‚welcher forgt, 
beſorgt. 
Sörgefeffel, m., der S ſtuhl, ein 


Lehnfeffel, Armfupl, auf welchem man 


bequem feinen Gedanken nachhangen 
kann; das S-zeng; in Hamburg, 
bie Trauerkleidung des Gefindes. 


Soͤrgfalt, w., die anhaltende Rich⸗ 
tung des Gemüths auf einen ung wich⸗ 


tigen Gegenſtand, um ihn vor möglis 
chen übeln zu bewahren, -und das dars 
aus entfpringende Verhalten: Sorg⸗ 
falt bei’ etwas anwenden; etwas 
mit vieler Sorgfalt bebandeln, 
verrichten, unterfuchen ıc.; S- 
fältig, E.u. Uu.w., Sorgfalt anwens 
dend: forgfältig etwas unterfus 
chen, bebandeln; feinen Kin⸗ 
dern eine forgfältige Erziehung 
geben; das S-gras, eine Art des 
Hirfegrafes oder Schwadens in Europa 
und Virginien, auf naſſen Feldern, 
on Gräben und Sümpfen, ein gutes 
Viehfutter (ichlefifcher grauer Schwa⸗ 
den, granyiges Hirſegras, Grannich, 
Hahnenfußhirſe, Hahnenfuß, Entens 


gras, Bennich mit getheilten Ähren, - 


Hatſchen, wilder Fennich oder Janikorn 
mit vielen rauhen Ähren); &-baft, 


E. u.u.w., Gorge tragend, forgfam; 


der &-balter, veraltet, einer, ber 
Sorge für etwas trägt; S-lich, €. 
u.u.w., chemahls Gorgt empfindend, 
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und darin gegründet; jest f, forafäls 
tig, und Gorge verurfachend. Davon. 
die S-lichkeit, die Etgenfchaft, der 
Zuſtand einer Perfon und Sache, da 
fie foralih if, befonders, da man 
Sorge empfindet; Die S- liene, in 


der Schifffahrt, zwei Taue an Ketten 


befeſtigt, welche fich an beiden Seiten 


bes Steuers befinden, und dazu die⸗ 


nen, bad Steuer zu halten, wenn es 
aus den: Bingerlingen ſpringen ſollte; 
S-los, £.utl.m., eig., obne Sors 
ge, doch in engerer und gewöhnlicher 


Bedeutung, leichtfinniger Weife für 
‚ nichts forgend, fih um nichts beküm⸗ 


mernd: ein forglofer Menſch; in 
feinem Aauswefin forglos feyn. 
Davon die Sörglofigkeit; die S- 


nik, M.-Me, die Beſorgniß; die 
: 5 -faat, ſ. Sorgfame; die S- 


fol, m N. D. ein ſorgenvoller, bes a 
fümmerter Zufland: auf dee Sorgs 


ſal fitgen,, viele Sorgen haben; S- 


fam, E. u. Uu.w., ehemahls Gorge, 
auch Kummer, Traurigkeit, Furcht 
verurſachend; jetzt, Fertigkeit für et⸗ 
was zu ſorgen beſitzend und beweiſend: 
ein ſorgſamer Menſch; mit ſorg⸗ 
ſamer Vorſicht verfabren. Das 
von die S- ſamkeit; der S-fas 


mae, ber Same einer Art des Darrs 


oder Honiggrafes und diefes Gewachs 
ſelbſt (Mohr hirſe, Moprenpirfe, wal⸗ 


ſche Hirſe, indiſche Hirſe, Sorgſaat, 
* Sorgweizen, Sorg); der S- weis 


zen, ſ. Sorgſame. 


*Sorĩtes, m., ein Kettenſchluß. ©. d. 
Soͤrpel, m., -8, bei den Goldſpin⸗ 


nern, in weiches Gefpinft, wo Bahn 
mit Seide bemunden ik und welches 
zum Einweben farbiger Blumen im. 
reiche Zeuge gebraucht wird. 


Sörren, th. Z., in der Schifffahrt mit 


einem Zaue feft binden, fo daß das 
Tau von ſelbſt nicht wieder losgeht. 
So forrer man die auf dem Dede in 
Klampen ſtehenden Waſſerfaſſer, in⸗ 
dem man ein Tau um dieſelben fchlägt, 
beide Enden durch einen an beiden Geis 
ten bes Faſſes auf dem Deck figenden 
Ringbolzen gicht und dann feſt Micht; 


Soͤrring 


ein Boot oder eine Schlupe mit ben 
Krabbern feft fegen, über welche man 
noch wohl einige Taue erg welche 
man Soͤrrtaue nennt; die Zange⸗ 
matten ſorren, fie aufbinden, 
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Sörring, w., M.-en, f. Sorrung; 
die Sörrklampe, im Schiffbaue, 


Klampen oder Hölzer, in ber Mitte 
bhohl', das Ende eines Taues daran 
feſt zu flechen; das S-tau, f. Sors 


ren; die Sörrung, M.-en, bie 


Handlung, da man forret, und etwas, 
womit man ſorret. So nennt man 
auf den Schiffen die Taue, welche ben 
Butiuy nichermärts halten und vorn 
am Bug des Schiffes an Ringbolzen 
feſt find, Sorrungen der Sörrins 
gen, dergleichen ſich auch an ben Luv⸗ 
Bäumen befinden. 

Soͤrtze, w., DM. -n, bie Art, von Dins 
gem Einer Art und zwar von unbelchs 
ten Dingen , befonders wenn fie von 
einander getrennt and ausgeleien find: 
eine Sorte Äpfel, Betreide, Kar⸗ 
soffeln; Tücher von der beften 


Sorte; eine Sorte Geld. Davon - 


Soͤrten, th. Z., als zu, Einer Sorte 
gehörend yufammenlegen (fortiren ) : 
die Waaren, Das Geld forten; 


dee 5 -zettel, ein Bergeichniß, wels 
ches die werfchledenen Sorten nach⸗ 


weiſet. 
Soͤrter, m, *8, die &-inn, eine 


Kerion, weiche fortet (Gortirer ); : 
* das Sortiment (Bortement), ein | 
Berkaufs⸗ oder Waarenlager ; bei den - 


Büchhändlern, der Vorrath fremder 


Berlagsfchriften, wovon der 5-85 


handel; der Sortimegeftein, im 
Bernſteinhandel, die 8 und bes 
fien Stüde Bernfein ; Sortiren, 


f. Sorten: ein wohl fortirtes 
Lager, ein auserle enes. 

fish, E. v. U.m., im Bergbaue, mo 
bas gepochte Geftein fofifch genannt 
wird, wenn es ſich in der Blut, d. h. 


werfe zuſammenſetzt. 
oSotẽriſche Münzen, ältere Mun⸗ 


Kreuze oder Bilde des Heilands. 


| Souteniren 


Sothän, Sorbänig, E. u. U.w., nur 


no in den Kanzeleien, f. ſolch, fo, 
auf dieſe Art gethan, bergefalt. 

Soͤtt, E. u. U.w., im N. D thöricht, 
nãrriſch, einfältig ; forte Ceute, thö⸗ 
richte; der Sott, —es, M. -e, 
ber Thor, Narr, 

Soͤttel, f., -8. in der Landwirthſchaſt 
einiger Gegenden, 4. B. in Thürin⸗ 
gen, ein Acker vom unbeſtimmter kange, 
etwa zwei Ruthen breit, zum Unter⸗ 
ſchiede von einem Strichel, weicher 
ı KRuthe, einer. Dreigerte, welche 3 
Ruthen, und einem Gelänge, weiches 
4 Authen breit if. 

1. Söttern, unth.3. , mit haben, u. 
th. Z., veraltet „ heftig leben. 

2. — anth. 2. veraltet, zau⸗ 


Söntbeit, .; Mm. -en, m R 2. 
bie Thorheit, Narrheit; eine thärichee 
Handlung. 

* Sortife, w., M. -n, eine Thorheit, 

dummer Streich. -Ungebührtichkett, 
SHeleidigung: einem eine Sortife 


fagen. 

* Soü (fpr. Kuh), m., eine frangdf. 
Kupfermünge, 34 Pf. 

* Sonbrette, w., ein Kammermäbchen, 
Bofe; Soubrettenrollen in Schaus 
fpielen, die munteen verfchmigten Mäbdr 
chenrollen. 


* Souffleur Chr. Sufflöbr), -8, 


m., der Einhelfer, Zufüferer in 
Schanfpielrollen ; Souffliren, unth. 
3., vorſagen, sußüflern:: ‚einem. 

* Sonlagement (fpr. -mängb), f., 
‚bie unterſtützung, Erleichterung ; 
Soulagiren, unth.3., unterflügen, 
erleichtern. 

* Sonpcön (fpr. Aupfongb), m., ber 
Argwohn, Verdacht; B-iren, unth. 
Z., argwöhnen, Verdacht haben; 
Supconneũx (fpr. ßonnos). 
E. u. U.w., argwöhniſch. 


*Soupeẽr (fpr. -peb). f., die Abend⸗ 
im Abfluſſe des Waſſers von dem PoHe ' 


mahlzeit; Sonpiren, unth.3., u 
Abend effen. 


* Soüslicutenanet, m., Hnterlisutes 
zen der Sriechlihen Kaifer, mit dem 
* Soutenicen, tb. 3., 


nant, 
auterflüsen : 


Souterrain 


einen; behaupten: einen Poflen, 
im Kriege. 
* Souterrain (fpr. Sutereöngb), 1. 


das Kellergefchoß; bei Feſtungen, ein 


“ Anterirbifches Gewölbe zur Aufbewah⸗ 
rung ber Kriegsvorräthe. 
oSoutien (pr. -Ängb); Seißand, 
Unterflüsung. 


* Sonvenir, f., das Andenken ;. bie 


Schreibtafel, das Denk⸗ ober Stamms 
buch, Erinnerungsgeichenf. 

* Souverain (Ipe. -werän), ‚@.u. 
n.w., oberherrlih ; der &-, der 
Dberherr, Bandesherr ; der S-D’or, 
eine Solbmünze von! 3 Dufaten oder 
s Thlr. 12 Gr.; die S-itär, die 
kandes hoheit, unumſchränkte Staats⸗ 
gewalt. * 

Sowöbl, ein Bindewort, welches mit 
als auch zwei Nebefäge mit einander 
verbindet, bie ſich auf einander bestes 
ben, und melches immer im Vorder⸗ 
fase che: ſowohl erals auch fein 
Bruder ift gebeten worden. 
Mit nicht dient es auch, eine Aus⸗ 
— — eine Ausnahme zu bezeich⸗ 

nicht ſowohl auf ihn als 
auf fein Geld ift es abgefeben. 

Spaͤche, . . M. -n, veraltet, die 
Sociche. 

Spacht, w., es, M.-e, ſ. Spa⸗ 

gat. 

Spid ‚ «um, Spalten, Riſſe 
habend, von hölzernen @efäßen, wels 
he in der Hitze aufgefprangen find; 


aneig., fpärlich, ärmlih; dünn, mas - 


ger: er fiebe ſpack ans. 

Sspäderbols, f., landfchaftl., das 24 Sale 

des Faulbaumes, 

Golden, unth. Z., mit fern, ‚im 
N. D., 3 B. in Stade, ſtark laufen, 
sennen, mutbmwilig herumfpringen. 

Spaͤddeln (Späteln oder Spärteln), 
unth.3., in Hamburg, zappeln, auch, 
fich ſperren. 

* Spadille (fpr. - dillje), w., das Pils 
oder Spatendaus, Pitaß, der höchſte 
Trumpf in der Kranz. Karte, 

* Spädo, m., ein zur Zeugung lnfäs 
iger, Verſchnittener; Spadönifch, 
€, u, uw, ’ verſchnitten. 


Spaͤher i 


Spagãt, m., es, m. -e, ti einis 
gen D. D. Gegenden, als in Öfreich, 
Balern, Böhmen, der Mindfaden 
net: Spagen, Spoget, Spacht, 


Spachter). 

Späb, E.u. U.w., in Branten, ee, 
von einem, ber nicht alle Spu:tfen effen 
mil; in D. ©. auch f. ſpröhe, hoch» 
müth ig. 

BSpäb späbe), m, M. —* die 
Handlung, da man ſpähet, und ches 
mahls auch f. Befichtigung, unterſu⸗ 
Hung, Erforfhung, Klugheit, biſt ꝛc., 
wie noh im D.D, in Gtetbeiefen, 
wo es heißt, daß man auf die bamit 
verfolgten Werfonen gute Spiib und 
Bundfchaft balten oder ausftels 
len folle; eine Sache, bei welcher 

man auf Gewinn fpähet, wobei ‚man 
Vortheil zu haben ſucht (Spekulation); 
Das S-auge, ein ſpahendes Auge; 
die S-biene, Bienen, von melden 
man fagt, daß fie aus einem Stocke, 
wenn derielbe bald fohwärmen mil, 
ausgefchickt werben, gleichfam den. bes 
ften Det für den neuen Schwarm aus⸗ 
zuipähen (die Spurbiene, Putzer)3 
der &-blitk, ein fpähenber , ders 
ſchender Blick. 

Späben, ı) unth. u.th. Z., überhaupt 
ſehen, beſonders, genau, ſcharf fes 
hen; uneig., mit den Augen des Gei⸗ 
fies gleichſam ſehen, betrachten uns 
terſuchen. So bei den altern Ober⸗ 
deutſchen das fpäbende Keben, 
das betrachtende Leben (kontemplati⸗ 
ves Leben); ein ſpäbender Vers 
nunftforfcber, f. fpefulativer Phi⸗ 
Iofopp; mit den Augen am entdecken, 
überhoupt zu entbecken, gu erfennen, 
zu erfahren fuchen, und, wirklich ents 
beden, erfahren; beſonders, Kunde 
von etwas zu erhalten ſuchen, funds 
fchaften (fpioniren), in gutem und 
nachtpeiligem Verſtande: auf einen 
fpäben , ihn aufmertfam beobachten ;_ 
ehemahls auch, in die Zukunft fehen, 

.  gutünftige Diage erforfchen. 

Späber, m., -8, die S-inn, eine 
Perſon, weiche fpähet, befonders, wel⸗ 
qe etwas zu eatdeden, au erkennen, 
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zu erfahren fucht: 
Späbers entging diefe Gemüths⸗ 


bewegung nicht; f. fpetulativer - 


Philoſoph; in engerer Bedeutung, f. 
Kundfchafter (Spion): Späber auss 
ſenden; das S-auge, der S- 
blid, der S-tritt. 

Späbaefchäft, f., das Gefchäft des 
Spähens; f. Spekulation; dns S- 
glas, ein Glas, durch welches mon 
nach etwas fpäht; der S-bandel, 
f. Spekulationshandel; die S- luft, 
die Luſt zu frühen; das SS - fchiff, 
> ein Schiff, welches etwas auszuſpähen, 
auszukundichaften fucht; Die &-ung, 
M.-en, die Handlung, da man fpäs 
het; das Geſchäft des Spähens, bes 
fonders des Dernunftforfchers, Dens 
ers und das Ergebniß diefes Späherns 
(Spekulation); der &-weife, ein 


fpäbender Weiler (fpekulativer Philos 


fopp), und die S- weisheit (ſpe⸗ 
kulative pᷣhiloſophie); der S-wins 
£el; ein abgelegener, verborgener Drt, 
- von welchem aus. man fpäht, funds 
ſchaftet. | 

Sp äte, w., M.-n, auf den Schiffen, 
ER jeder hölgerner Hebebaum, der fich 
mit der Hand handhaben Läßt (die 
SHandfpafe), befonders diejenigen, wel⸗ 
he beim Bratfpil und bei dem Ges 
fchüge bebraucht werben ; die am Un⸗ 
terende eines Steuerrades befindlichen 
kurzen Stiele mit Knöpfen , mittel 
welcher die Steurer das Rad herum⸗ 
drehen. 

Späiken’, unth. Z., mit haben, im N. 


D. von Hise und Trockenheit Riſſe bes. 


kommen, auch, in der Sonne verwels 
ken; in Hamburg, faulen, anbrüchig 
werden, und in andern Gegenden N. 
D. von der Leinwand, Flecke von der 
Naſſe befommen, verfloden; Späfig, 
Eru. u.w., im N. D. von ber Hitze 
“ zufammtengetrodnet, in der Gonne 
verwittert; fleckig don ber Näffe, ans 
gefault, ſchimmelig. 

Spale, m, M.-n, veraltet, ein büns 
ned, langes und augefpistes Holz, ein 
Draht. Davon Spälen, t5.3., mit 
Spalen verfehen ; 


dem Blick des‘ 


gezogen . werden ; 


* das Spalier, 


"Spalt 


ein Geländer ven Pfählen und Ratten, 


woran die niedrigſtammigen Bäume 
uneig., Spalier 
machen, Goldaten in zwei Reiben 


- gegenüber fielen , bei Aufjügen; &5 - 


nägel, Heine Nägel beim Tape ziren; 
*Spaliten. th. 3., mit einem Baums 
geländer bekleiden: eine Mauer. 


Spalt, m., -es, in Hamburg, der 


fürm; auch das Gefchrei der Naben ; 
Spaͤlken, unth.3., lärmen, heftig 
und geräufchvoN zu Werke gehen. 


Spällen, tb3., f. Spalten. 
Spälm, m, -es, M. -e, im N. D. 


das Schiffpeh , das Holz und Tauwerk 
damit zu beſtreichen. 


1. Spält, =. -68, M. -e (die 


Spälte, M. -n), eine duch Spals 
ten bemirfte Trennung der Theile in 


- die Fänge und die dgburch entfandene 


Öffnung: ein Spalt, eine Spalte 
inder Thüre, ineiner Bettſtelle; 
einen Spalt machen; die Glafers 
ſche Spelte, in der Zerglicherf., eine 


 Gpalte hinter ber Gelentgrube am 


Shläfenbeine; die Spalte einer 
Feder; in der Lehre von den Würs 
mern, die Öffnumg zwiſchen den Lef⸗ 


sen; in den Spalt pfropfen, bet ° 


den Gärtnern, fo pfeopfen, daß man 
das Pfropfreis in einen in den Stamm 
gemachten Spalt ſetzt; ein durch Spal⸗ 
ten entfiandener und abaefonderter 
Theil: ein Spalt Holz, ein dünnes 
Stück Holz, welches von einem grös 
fern getrennt ih; bei den Buchbindern 
find die Spälten die zwei ſchmalen 
Preßbretter, zwiſchen welchen ein Buch, 
deſſen Schnitt vergoldet werden fol, 
eingepreßt wird; Die Spalte in den 
Bucpdrudereien, eine von oben 
nach unten auf einer Seite fich erſtrek⸗ 
kende Abtheilung der Drudfihrift, 

wenn die Seilen nicht über die ganze 
Seite reichen, fondern nur bis zur 
Hälfte oder bis zum dritten Theile, wo 
dann zwei oder drei Spalten auf einer 
Seite befindlih find. (Der Unters 


ſchied zwiſchen Spalt und &palte 


befieht nur barin, baß letzteres bloß 
von folcher Trennung der Theile und 
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Spalt 


badurch entftandener Öffnung gebraucht 


wird, welche burch ben Körper ganz 
bindurch geht, fo daß man durch bie 
Offnung fehen kann). 


Spalt, m. -e8, M. -e, ein gläans 


zender Stein wie Schuppen, welcher 


einem Ariſtallgipſe aleicht, und von ' 
den Schrielgern gebraucht wird, bie 


Metalle ichneller in Fluß gu bringen, 
pältader, mw., die Adern im Holst, 


‚ beionders im Nadelholze, nach deren 


Ss 
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Richtung das Holz am leichteften ſpal⸗ 
tet; der &- apfel, eine Gorte 


ſchmackhafter Winteräpfel { Tiefbutz); 


die S-art, eine Art zum Gpalten 
des Holzes (im Bränfikhen Spallaxt, 


Spällart); der S-bart, ein ger - 
fpaltener, d. h. in zwei Zipfel getheils - 


ter Bart, und eine Perſon mit folchem 
Barte; die 5-blume, Name einer 
ausländifchen Pllanzengattung, wovon 
die eine Art ein kleines Crautgewächs, 
die andere ein fehr Heiner Strauch if; 
ver S-brud, ein durch Spalten 


entftandener, ober auch ein mit Spal⸗ 


ten des gebrochenen Körpers verbuns 
bener Bruch. 

pälte, m.; M.-n ’ ber Spalt. G. 
d.; in der Naturbeſchreibung eine Art 
Schüſſel⸗ oder Napfmuſcheln (aufge⸗ 
ſchlitzte Dragonermütze). 

pältel, f., - 8, ein geſpaltetes Ding; 


beſonders in Öftreich und Baiern zers 


S 


* 


ſchnittene und getrocknete oder gebackene 


Apfel. 

pälten, ı) unth. 8., Mittelw. der 
verg.3. gefpalten, mit feyn, mit 
einem eigenthümlichen Schale der fäns 
ge nach in feinen Teilen fo getrennt 


werden, daß bie Theile nicht rauh, 


fplitterig oder faferig erfcheinen:: trock⸗ 
nes Holz fpalter leicht, laßt fi 
deicht der Länge nach trennen; das 
Brett, die Tbür ift gefpalten; 
uneig.: die Ochſen, Schweine, 
Schafe, »irfche ıc. baben ges 
fpaltene Rlauen; die Schlangen 


haben gefpaltene Zungen an ber 
Spitze getheilte; eine gefpaltene 


Wurzel, in der 


anzenlchre, welche 
febr kurz und an der Spige in zwei 


Spalten 623 
oder drei Theile gefpalten iſt; ein ges 
fpaltenes Blatt, welches von der 
Spitze bis über die Hälfte der Fänge 
einen Einſchnitt hat; ein gefpaltes 
nes Rinn, mwelches in der Mitte vom 
Munde abwärts eine fchmale Vertie⸗ 
fung hat und dadurch gleichfam in zwet 


“ Hälften getheilt if; =) zckf. Z., fich 
'fpalten, einen Spalt befommen, ges 
- trenn: werden: das Bolz fpalter 


ſich leicht; die Thür bat fich ges 
fpalten; uneig., der Slug fpalter 
fich in zwei Urmg, theilt ſich; 3) 
tb.3.” regelm., en maxhen , ſei⸗ 
ne Lagen der Fänge nach krennen, von 





- harten fpannkräftigen Körpern (klie⸗ 


ben, Höben ‚ bei ben Bergleuten greis 
pen): Holz fpalten (imDd.u,N.D. 


fpällen oder pellen, auch fpellern); 


gefpaltetes Holz; der Blig fpals 
tete den Baum _von oben bis 
unter; den Schiefer ſpalten; 
eine Seder fpalten; einem Durch 
einen Säbelbieb den Ropf fpals 
ten; bei den Zimmerleuten auch f., 
nach der Fänge durchfägen ; die 
Schlöffer fpalten das noch wars 
me Eiſen, wenn fie es fihroten oder 
mit Hammer und Meißel nach der käns 
ge durchſchlagen; die Steinſetzer 
fpalten einen Stein, wenn ſie ihn 
entzmei Schlagen; in weiterer und uns- 
eigentlicher Bedeutung. im Innern, 
und tief verlegen: das fpalter mir 
das herz, das verwundet, betrübt 
mich tief (das bricht mir das Keys); 
dichterifch von den Blitzen, welche die 
dunkeln Gemwitterwolten trennen; oft 


verliert ſich der Begriff der Gemalts 


ſamkeit bei ber Handlung des Spalten 
ganz: Das Kameelgarn fpalten, 
es theilen, zwei Fäden aus einem mas 
den; die. Seiten fpalten, in den 
Buchdruckereien, fie in zwei oder meh⸗ 
rere Spalten abtheilen ; einen Lichts 
ſtrahl fpalten, ihn mittelſt eines 
gläfernen Strablenfpalters oder Pichts 
fpalters , in feine einfachen Barbens 
firablen zerlegen oder brechen; bei den 
Lohaerbern heißt ſpalten, das Schmals 


:oder Fahlleder, nachdem es ‘aus ber 
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festen Farbe gekommen und rothgat 
gemacht worden, mit dem Streicheiſen 
auf dem Schabebaume ausfireichen und 
von aller Feuchtigkeit befeeien, damit 
es bei der fernern Zurichtung das Bett 
annchmen könne. 


Spälter, m., -8, in den Schieſer⸗ 


brüchen, derjenige, welcher ben Schie⸗ 


fer in Zafeln fpaltet, auch, ein Ding, | 


momit etwas geipaltet wird, mie der 
Dreiklober der Bötticher; ein Stück 
‘eines gefpalteten Baumes (Gpälter) ; 
Aine Sorte Trauben mit ſcwarzen runs 
den Beeren fügen Gefchmade. 

Spältfuß, m., ein Buß mit gefpaltes 
nen Klauen, und ein Thier mit &palts 
füben; S-füßig, €. u. U.w., Spalt 
füge habend; S-ig, E.u.u.m., 
Spalten habend , befonders in zwei⸗, 
dreifpaltig ꝛc.; 
laſſend (im gemeinen Leben vieler Ge⸗ 
genden ſpallig oder fpellig); der S - 
- Zeil, ein Keil, deſſen man fih zum 
Gpalten des Holzes bedient; Im Bergs 
baue auch die Art, fofern man ſich 
derfelben zum Spalten bedient; die 
S-Elinge, ein fchasfes eifernes 
Merkzeug, etwas bamit zu fpalten, ders 
gleichen die 11 Zol lange, s bis 6 
ZoN breite und im Rücken einen Zoll 
dicke Klinge , womit die Stuhlmacher 
große Kloben Holz in kleinere Theile 
fpalten, fo wie bie Fleinere Klinge 
der Bötticher (das Kliebelien); der 
S-Iauh, der Schnittlaub; Pas 
&S-meffer , eim breites Meffer, et⸗ 
was bamit zu fpalten, beſonders bei 
den Bürflenbindern, und bei ben 
@ärtnen; S-neu, E.u.li.m., gang 
neu; die S-fäge, die Stichfäge; 
der S ſchnitt, ein Schnitt, mits 
telſt deſſen man einen Spalt in einen 
Körper macht; Der S-firabl, ein 
fpaltender Strahl, wie z. B. der Bliss 
firohl, wenn ee Bäume fpaltet; ein 
Strahl, welcher ſich fpalten läßt; 
das S-ftül, ein abgefpaltetes 
Stück; bei den Schieferbrechern klei⸗ 
nere Stücke von großen Schieferblößs 
fen, woraus die Schiefertafeln geipals 
tet werben; der S-sopf, bei den 


fih Teicht ſpalten 


(Schisma) ; das Spaltun 
das Geſpildrecht; die Spältwurz, 


Span 


@ärtnern, ein Topf mit einer Spalte 
oder einem Einfchnitte auf der einen 
Seite von oben bis unten und bis zur 
Mitte des Bodens, einen Zweig am 
Baume in bdemfelben anwurzeln zu 
laſſen, ohne ihn in bie Erde hinab: 
beugen zu müffen, wo er oft zerbricht 
und nicht fo gut und leicht anwur⸗ 
gelt; die S-ung, DM. -en, bie 
Handlung, da man etwas fpaltet; uns 
eig., ein Zufland der Iineinigkeit jedoch 
ohne gänzliche Trennung, ı Eor. ı, 
10.5 in noch engerer Bedeutung, Uns 
einigkeit in der kirchlichen Bcfehfchaft 
srecht, 


ber zahme oder Spanifche Pauch ; Der 
&S-zabn, ein gefpaltener Zahn; Die 
&S-zwiebel, Name der Winterzwies 
bein, weil fle oben zu fpalten pflegen 
(im D. D. Shleißzmwieber). 


Spaͤlze, w., f. Spelse. 


1. Spän, m., -e8, 


‘ 


M. Späne, 
Verkl.w. Das Späncden (D. D. 
Spünlein), ein durch Trennung von 
einem größern Ganzen erhaltenes klei⸗ 
neres, befonders dünnes Stüd. Go 
im Bergbaue Name der Dachichindelnz 
bei Schuftern, Buchbindern ıc. bünne 
kleine Bretter von Buchenholz, wo⸗ 
von ſie Unterlagen unter Sohlen, Bu⸗ 
cherfchalen ıc. machen; in den Hüttens 
werten, ein Brettchen, morauf bie 
Proben gelegt werden; befonders die 
kleinen unförmigen Theile, welche von 
vielerlei Stoffen beim Bearbeiten, Spaß 
ten, Hauen, Gägen, Schneiden ıc, 
abfanen: Holz⸗, Horn⸗, Papiers, 
Hobel,, Säge, Seilfpäne :c.; 
in engerer Bedeutung verficht man 
unter Spänen, SHolsipäne, melde 
beim Simmern und Holzhacken abfallen ; 
im Forſtweſen mancher Gegenden wird 
auch der Kern eines Baumes Span 
genannt, weil er fich leicht vom Splinte 
trennen laßt; uneig., allerlei Kleines, 
welches bei einer Behandlung, Bes 
fchäftigung gleichſam abfält, 3. ©. 
Bedantenfpäne, einzelne abgerifs 
fene Gedanken, welche man gelegents 
lich hatte; im O. D, im Schiffbaue 


— — — 1' 


Span 

iſt der Span der Durchſchnitt eines 
Schiffes, die Darſtellung deſſelben als 
wenn es burchgefchnikten wäre, damit 
man feine Innern helle und feine ins 
nere Zinrichtung ſehen könne: Der 
größte Span, ber Durchſchnitt in 
der größten Breite; im D.D. f. Un⸗ 
einigfeit, Streit, Trennung; die fleis 
fen und glatten Pappen der Tuchbe⸗ 
relter ꝛc., welche fie zwiſchen das Tuch, 
das gepreßt werben fol, legen (Preß⸗ 
fpäne); etwas aus gefpalteten und 
ford noch bearbeiteten Stücken Holz 
Zufammengefegtes, 3.8. im N. D. 
befonders in und um Bremen, ein 
bölsernes Gefäß. ein Bober. 

a. Spän (Spänn), ın,-es, M. -e, 
ein Gefährte, Geſell; cin Herr. Beide 
in dem zufammengefesten Befpann, 
ſ. d. | 

Spänbalg, m., bei den Draelbauern, 
SBälge, welche 4, 6 und mehr Falten 
Hasen und mit dem aufgehenden Ende 
niedrig liegen; Das S-bert, ein 
hölgernes Betsgeßel (die @ponde, Betts 
fponde); das S- breit, auf ben 
Ziwmerwerſten, ein kleines Brett an 

- einem Gtiele, mittel deffen man die 
Späne und den Abfall zufammenichars 
vet; der S-brief, in einigen D, 
D. Gerichten, ein gerichtlicher Befehl, 
mittelſt deſſen der Glaäubiger in bie lies 
genden Gründe feines Schuldners ger 
fest wird, ober Zmangsmittel gegen 
den Schuldner verordnet werden (G- 
zettel). Bon dem ehemahligen Ger 
brauche, da man zum Zeichen dleſes 
gegebenen Befchts und der damit vers 
bunbenen Erlaubnig Imangsmittel au 
gebrauchen, von Seiten des Gerichts 
einen Span von dem Haufe bes Schulds 
ners hieb und ihn dem Gläubiger 
übergab. 

Spänen, th. 3., veraltet, trennen, 
fpalten, theilen; uneig. , abmenbig 
machen, von jemand durcpjüberredung 
trennen, 

&Spänen, th.3., fäugen ; von der Muts 
termilch entwöhnen: ein Rind. 

Spänerde, w., Holzerde; die S- 
farbe, Barbentörper in Geflalt, von 
Vierter Band, 
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Spänen, mie z. B. das geraspelte 
Braſilienholz, Blaypolz, Fernambuck 
10.; das S-ferkel, ein ſaugendet 
Ferkel, ein junges Schwein, 

1. Spange, w., M. -n, Berft.m. 
das Spängchen, D. D. Späng⸗ 
lein, überhaupt ein fpisiges Ding, 
‘ein ſpitziges Werkzeug. So bedeutet 
Spargel, 3.8. im tgttreichſchen 
eine Stecknadel (Epingel, Gpängele 
nadel, Spännadel, Spendel, im Hols 

 Heinfchen Spelle); in weiterer Bedeu⸗ 
tung, ein ſpitziges metalenes, in einem 
Ringe oder Vierecke von Metall befe⸗ 
ſtigtes Werkzeug, Theile der Klel⸗ 
dungsſtũcke damit zuſammenzuhalten 
(in welcher Bedeutung Schnalle ges 
wöhnlicher if): Schuh⸗, Bürtelr, 
Butſpangen ꝛc.; im noch weiterer 
Bedeutung auch verſchiedene Arten des 
Geſchmeides: wie die Haar⸗ Arm⸗, 
Saltzſpangen ꝛꝛ·. — 

2. Spaͤnge, w., M. -n, im MUhlen⸗ 
und Bergbaue, einer der ausgezimmer⸗ 
ten Bäume, welche man auf die Spund⸗ 

Rüde boprt, damir das Fluder tiefer 
werde, 

Spingel, w., M.-n, f. Spange. 

Spängelnadel, w., f. Spange ı. 

Spingenbefert, E.u.u.m., mit Span⸗ 
gen beſetzt, geziert; Der S-aürtel, 
ein mit Spangen verfchener @ürtelz 
der &-balen, ber vaken einte 
Spange, aub, ein Haken, welcher 
eine Spange iſt (Hgraffe); der S- 
macher, chemahls Benennung des 
Guürtlers; der S-flein, Name dee 
Raderſteine (Trochiten, Entrochiten) ; 
der &-zaum, ein mit Gpangen 
gezierter Saum, 

Spängler, m., -8, in einigen ©.D. 
Gegenden , der Klempner. 

Spängrofchen, m, in einigen Gegen⸗ 
den, eine Geldabgabe für die Erfaubs 
niß, die Späne und üſte im Walde 
des Grundherrn auflefen zu bürfenz 
&S-grün, E.u. u.w., grün mie der 
Grünſpan oder die Farbe des Kupfere 
roſtes (blaugrüun); Das S-grein, 
im DO. D. der grüne Kupferrof (ger 
wöhnticher der Grunſpan) z sine dies 
Be | 
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fem Kupferrofte ähnliche Farbe, melche 
blaugrün if; der &- bobel, ein 
großer ſtarker Hobel, deſſen ſich bie 


Buchbinder bedienen, die &päne zu 


den Bücherichalen zu bearbeiten; Das 

.&-bolz, Holz ,. welches in Spänen 
beſteht; Holz welches fih gut in Späs 
ne iralten läßt, wie das Hola des 
Kienbaums. 

Spänien (dreiſilbig), -8, ein von 
Frankreich wehlich gelegenes, übrigend 
meiſt vom Meere begrenztes. Land. 
Davın der Spanier, die Spanier 
rinn, Einwohner, Eingeborne in 
Spanien; uneig., in mehrern Gegen, 
den der Korntäfer. 

Spunig, E. u. U.w., Gpäne habend, 
‚enthaltend; uneig., uneinig, einen 
Swift habend. 

* Spaniöl, m., -8, ſ. Spanifch. 

Spänifch, E.u.U.w., zu Spanien ges 
hörend, in Spanien einheimiich, aus 
Spanien gebürtig: Die Spanifchen 


‚Befizungen in Amerika; Spas 


niſche Schafe, Wolle; die&pas 
nifcbe Sprace; Die Spanifche 
Tracht; Spanifches Weiß, ein 
weißes Pulver, . welches aus dem in 
Säuren aufgelöfeten Wismuthe mit 
‚reinem Waſſer niedergeichlagen beſteht 
(auch Spanifhe Schminfe); Spas 
‚nifches Schwarz, eine fehr feine 
‚Schwarze Barbe aus verbranntem Korfe; 
„Die. S-e Weichfelkirfche, eine 
ſchöne . Sorte Kirfhen; Spanifcher 
Schnupftabak (Spaniel); &- es 
‚Bitter, ein bitterer Wein; &S-es 
Grün, Spangrün ober Grünfpan; 
das S-e Rohr, eine Art ausläns 
diſchen Rohres, welches die Spanier 
querfi'in Europa einführten und mwels 
ches zu Spazier ſtöcken gebraucht wird; 
die &-e Wand, eine bewegliche höls 
zerne Wand, vor etwas, mas man 
nicht fehen laffen will, 3.8. ein Bette, 
zu ſtellen; S-e Keiter. ©. Reis 
ter; der S-e Miantel, f. Mans 
tel; die S-en Stiefel, eine Art 
der Folter, da die Schienbeine einges 
fchraubt werben (die Beinfolter, Beins 
ſchrauben, Weinfiefel);. die S-e 


Spaniſch 


Perucke, welche viele Reihen Locken 
über einander hat und auf dem Rücken 
weit hinabhängt; &- es: Wachs, 
im O. D. das Giegelad; auf den 


Schiffen, S-e DBefen, von feifen 


Keifern, farfen Spänen und ähnlichen 
Dingen gemachte Befen mit einem fehe 


- langen Gtiele;. Das S-e Stag, 


das Backſtag bes Bugſpriets oder Dogs 
flag, am Bugſpriet eben das, was 
das Backſtag beim Klüverbaum iſt; 
die S-e Betre, bei den Bold „ und 
Eilberdrahtplättern,, ein gekräufchter 
Lahn, der aus Raupchen oder Draht⸗ 
röhrchen geplättet wird und zwar fo, 
daß immer ein Theil: geplättet wird, 
der andere aber rund bleibt; S-e 


‘ Weber, Tuchmacher, welche aus 


Spanischer Wolle feine Tücher. weben ; 
der S-e Bragen, der Borhautr 


rückzug am männlichen Glide; &-e 


Poden, die Luflfeuche; einem mit 
der Spanifchen Aaterne nach 
„aufe leuchten, ihn nah Hauſe 
prügeln; &-e Breide, ber weiße 
Speckſtein; S-esErde, eine weiche, 
leicht gerreibliche Erde, deren fich bie 
Goldſchmiede bedienen, das Bold damit 
blank und hell zu machen; die. S-e 
Sliege , der Pflaſterkäfer, Soldkäfer : 
eine S-e Sliege ſetzen, ein Bla⸗ 
fenpflafier auflegen; der S-e Slies 
der oder Holunder, f. Holunder; 
Spanifch Bras, das Bandgras oder 
Moriengras, auch das Schilfgras; 
der S-e Klee, die Wolfss öbder 
Beigbopne; der S-e,Aauch, ber 
zahme fauh; S-er Zerbel, eine 
Art Mirrhenkerbel; S-es Braut, 


. Name des Spinates ; die. S-e Weir 


de, Name des Hartriegeld; der S-e 
Pfeffer, f. Pfeffer; -Spanifch 
Korb, Name der rothen Dchfenzunge, 
Uneigentlich gebraucht man Spanifch 
im gemeinen Leben f. fremd , ausläns 


diſch, auch f. auffalend, feltfam, uns 


gemohnt: das wird ibm febr Spas 


niſch vorfommen ; das find ihm 


Spanifche Dörfer, feltfame, uner⸗ 
hörte Dinge (gewöhnlicher, das find 
ihm Böpmilche Dörfer), 


Spanfohle 


Spänfoble, w., f. Brubenkoble; : 


der 5 -Fölben, an den Kunſtge⸗ 
zeugen, Pumpen ꝛc. Köhrenkolben, 
bie flatt des Leders mit Spänen von 
SBirkenpolz befegt find; der &-Eorb, 
ein Korb, aus dünnen Spanen .ges 
flochten, oder Späne darin zu tragen; 
der S-leuchter, im $ränfifchen, 
ein Querbalken mit einem Spalte, 
worein ein Span ſtatt des Pichtes eins 
"geflemmt wird; die S-müble, ein 
Triebwerk, mittel deifen die -Späne 
zu den Spankolben gefchnitten werden, 
Spann, m., -es, M.'-e,: ber vor 
dere, erhabene Theil des Fußes bei 
Menfchen (der Kik). 
Spann, I., -ed, Mi-e, das Ge⸗ 
fpann; auf den Schiffen, ein Spann 
Mendtaue, zwei auf einander fols 
gende Waridfaue, melche von Einem 
Wandtros gemacht find, melches um 
ben Top des Mafles oder der Stenge, 
welcher das Wand-dient, liegt; im 
Schiffbaue (wo es in der Mehrzahl 
Spannen Taufe), find die Spannen 
Haupttheile des Schiffgerippes, welche 
die Rippen des Schiffes vorſtellen und 
auf dem Kiele ſtehen: das Aanpts, 
Vorder⸗, Hinterfpann ıc. 
Spännader, w., Benennung der Schnen 
in den thierifchen Körpern; S—na⸗ 
- gelnen, f. Spannen; der 5- 
baum, an den Geidenwirferkühlen, 
derjenige Baum, mit welchem der Aufs 
zug Hraff gefpannt wird (bei den Sams 
metwebern ber Pinnebaum, bei andern 
Webern der Brufbaum); Das &- 
bett, f. Spanbett; der S- be⸗ 
gen, bei ben Schlöffern, ein Werks 


zeug, womit die Säge ober der Bells. 


bogen ausgefpannt wird, menn das 
Blatt gehärtet werden fol; der &- 
Dienft , Brobndienfte, welche mit eis 


nem Geſpann Pferde oder Dehfen ger 


leiſtet werden muſſen (die Spannfroßs 
ne), sum Unterſchiede von ben Handy, 
Bußdienken ıc.; der & - dienfter, 
-8, ein Unterthan, welcher Spann 
dienfte Teiften muß. 

Bpänne, w. (im O. D. hat der zweite 
Sal der Spannen); M.+n, bie 
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Entfernung der Spise des Daumens 
bis zur Spitze des Fleinen Bingers, 
wenn man Diefe Finger fo weit als 


“ möglich von einander breitet, auch die 


auf dieſe Art ausgefpannte Hand ſelbſt. 
Man bedient ſich derſelben als eines 


daturlichen fängenmaßes: drei Span, 
nen lang; eine Spanne weit; 


uneig., eine Eleine Spanne Zeit, 


eine kurze Zeit in engerer Bedeutung 
bei den Pflanzenlehrern zut Beſtim⸗ 


‚mung ber Fänge, eine Lange von neun 
Bol, als fo viel man mit ausgeipanns 
ter Hand bereichen kann; Die Eleine 
Spanne, eine ſolche Weite als man 
mit der Spitze des Daumens und des 
Beigefingers bereichen -fann , alſo fies 


ben Zoll; im Fotſtweſen it die Spans 
ne ein Maß, die Bäume In der Run⸗ 


dung damit zu meſſen, welches jeboch 


feine beſtimmte Größe hat, fondern 
‚eine in Kläftern, Schuh ıc. getheilte 


Kette iſt, mit welcher man die Bäume 
umſpannet und- auf foldhe Art mißt 
(die Spannfette): die Bäume nach 
der &panne verkaufen; ein ſpan⸗ 
nendes Ding, 3. B. die Gpannraupen 


“oder Spannenmefler; &-breit, &- 


lang, f. Spannenbreit ıc. 


Spanneifen, f., bei den Seibenwir⸗ 


fern, ein eiferner Stab, welcher in 

ein Loch des vorfpringenden Kopfes des 
Bruſtbaumes an einem Seidenwirfers 

—* geſteckt und damit umgedreht 
wird. 


Spännen, th. Z., ehemahls überhaupt, 


- 


ziehen‘, dehnen; jest, die Theile eis 
nes feder⸗ oder ſtahlharten Körpers in 
eine Solche Page bringen, daß fie vers 
möge ihrer Federkraft wieder in ihre 
vorige Lage zurückzukehren fuchen, und 
war a) durch Ausdehnung der Theile: 
eine Flechſe, Sehne fpannen, 
fie mit Gewalt mehr in die Länge aus⸗ 
dehnen; ein Seil fpannen, es aus⸗ 
behnen, flraff anzichen; die Saiten 
«uf ein Tonwerkzeug fpannen; 
die Seiten höher fpannen, unctg., 
feine Foderungen erhöhen, mehrere 
und größere Boderungen machen; die 
Saiten zu body fpannen, zu viel 
ra 
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ſodern, die Sache au weit treiben; - 


Zeug in, auf den Rabmen fpans 
nen, ihn in ober auf bemielben qus⸗ 
dehnen; einen gefpa=nten Leib 
oder Bauch beben; es fpamnt 
mich auf dem Scienbeine; In 
weiterer Bedeutung, gerade ausſtrek⸗ 
fen, firaff machen: Die Hand fpan« 
nen, bie Binger berfelben , befonbers 
den Daumen und den Heinen Finger 
gerade aus und von einander ſtrecken; 
ein Rind Eann die Achte auf dem 
8 laviere nicht fpannen, kann wit 
von einander geſtreckten Bingen den 
achten Tan von einem Grundtone auf 
denm Griffbrette nicht erreichen; fo 
. weit man fpannen kann, aid man 


"mit ausgefpannter Hand umfagen kann; 


. die Ohren fpannen, von den Thies 
een, befonders Hunden, Pferden ıc. 
fie in die Hühe richten, um genau zu 
- hören; unelg.: mit gefpannter Auf⸗ 
merkſamkeit feben und bören; 
. man war ſehr auf den Ausgang 
. gefpannt; innoc weiterer unelgents 
licher Bedeutung : ein (Gewölbe 
fpannen, es im Bogen führen, ers 
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leuten if dar geſpannte Roß dies 
jenige Verbindung, da zwei Träger 
fo auf einander gefämmt find , daß fie 


- eine große Pafl tragen können; Klei⸗ 


dungsftüde fpannen den Rörs 
per, wenn fie eng find, die Theile 
des Körpers prefien; in noch weiterer 
Bedeutung: die Pferde anf der 


Weide fpannen, ihnen bie Vorbers 


füße loſe zuſammenbinden, damit. fie 
nicht fortlaufen (feſſiin); Die Pferde 
an oder vor den Wagen fpannen, 


ſie vor demſelben an Stricken over 


Biemen befefigen; die Pferde bins 
ter den Wagen fpannen, unelg., 
eine Gache verkehrt anfangen; über 
den Zuß mit, jemand. geſpannt 
feyn, auch bloß, mie ibm ges 
fpannt feyn, mit ihm nicht im. bes 
fen Vernehmen fichen; noch uneigente 
licher: Das Wafler, einen Fluß 


ſpannen (anfivannen),, es oder ihm 


am Abläufe durch ein Wehr oder einen 
Schutz hindern und dadurch in bie 
Höhe anichwellen machen. . 


4 


Spännenbreit, S-bob, Eru. U.w., 
. einer Spanne breit, hoch ifpannebreit) ; 


‚der S-Ereis, ein Heiner Kreis, ben 
“ man befpannen kann; &-leng, €. 
u. U.w. eine Spanne lang (Spanne⸗ 


richten; ein zu boch geſpanntes 
Cob, ein übertriebeues; b) durch Zus 
ſammendrückung ber Theile: eine 


Stablfeder fpannen, fie fo zuſam⸗ 
mendrüden, daß jie fip mit Schnell⸗ 
fraft wieder ausdehnt, fobald die Aus 
ßere Kraft zu wirken aufhört; den 
Bogen, die Vembruft, den Aabn 
am Schloffe eines Seuergewebrs. 
fpannen; in weiterer Bedeutung, 
mit einer Schnelltraft befehlgen, fo 
daß entweder die befeſtigten Sachen 
. od. bie zur Befelltgung dienenden Theile 
eine Schnellkraft äußern: bei den Mies 
tallarbeitern erwas in den Schraub; 
ſtock fpannen, indem fie es mit Zus 
fammendrücdung der Feder des Schraubs 
ſtockes einprefien; die BDrechsker 
fpannen „Holz ıc,, welches fie abs 
diehen wollen, zwifchen bie Docken; 
die Subrleure fpannen den Wa⸗ 
gen und diedarauf befindliche Ladung, 
‚wenn fie mit der Gpannfette beidcd 


feß aufammengichen; beiden Zimmers 


lang); der S-meifer,, einer, ber 
die Welte einer &pasne mißt,- auch, 


ein dazu dienendes Werkzeug: Be⸗ 


nennung einer Battung Raupen, dee 
Spannraupen (die Spanne); S-weit, 
@.u.li,w., einer Spanne weit, d. h. 
eng (ipanneweit); einer Spanne weit 
entfernt. 


Spänner (Spänner), m., -8, eine 


Perion, welche fpannet: Der Span⸗ 
ner des Bogens, der Büchſe; 
im O. D. beſonders in ber Schweig, 
nennt man dic Auf⸗- und Abläder der 
Frachtwagen Spanner und Span⸗ 
ner, weil ſie die Dütcr auf don Was 
gen ſpannen; auch einer, der Zuguich 
vor den Wagen ſpannt und damit fährt, 
beionders in Zuiammenicgungen, wo 
es gewöhnlih Spänner lautet: der 
Zins, Uusfpanner; der Kin, 
Dreifpänner ıc., der wit einem 


f 


Spanner 


Aferde, mitdrei Pferden fährt ; uneig 35 
iſt in den Salzwerken, z. B. bei Halle 


ein Spänner derfſenige, welcher ein 


Salzkoth mit einem Andern gemein⸗ 
ſchaftlich beſttzzt, zum linterfchtebe von 
den Pfannern, deren jeder eine Pfan⸗ 


"ge oder ein Salkoth allein beſitzt und 


im Bergzbaue iſt der Kinfpänner 
derienlge, welcher eine Zeche allein 


vbaut; ein Werkzeug, womit man’cts 
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was ſpannet. So das kleine In dem 
Stricke am Geſtell der Säge befeſtigte 
Holz, durch deſſen Umdrehen das Sa⸗ 


geblatt geſpannt wird; auch das Werk⸗ 
zeug) womit ehemahls bie alten Deuts 


ſchen Echlöfer an den Feuergewehren 
geſpannt wurden; bei den Hohflöfen 


auf der Elbe werden ſchwache Scheitg, 
welche gebraucht werben, bie Wieden 


- an ben Flößen damit anzuziehen und 


Bpän:nen, 


Spänner genannt. 
u. uw., fo nem gleiche 
fam mie cin frifch geſpalteter Span 
(im gemeinen Leben auch Tpannnapels 
neu, ſunkelneu, funtelnagelnen). 


zu befeſtigen ? 


@pännfeder, w., eine Beber, durch 


weiche etmas-geipannt, ſtraff ausge» 
dehnt oder auch angedrüdt wird, wie 
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basienige Holz, woduech das Tuch 
bein Weben auf dem Stuhle im ſei⸗ 


° ner Breite ausgefpannt erhalten mirb 
“ (der Spannſtock, bei andern Webern 


oder Batter 


= 


die Sperrruthe); im Muhlenbaue, die⸗ 
jenigen Querhölzer in dem Rahmen 
einer Schneidemuhle, 
woran die Bögen gefpannt werben, 

pännig, @.o.u.w., von &pann 
(Geſpann), doch nur In Zufammens 


 fehmgen: ein einfpänniges Bett, 


welches nur für @ine Berfon eingerich⸗ 
tet if; ein zweifpänniger Was 


“gen; von Spanne, als Maß im 
— dorſtweſen: ein fpänniger Baum, 
welcher nach der Spanne gemeflen u. 
verfauft wird. | 

Spinnjoch, f., im Bergbaue, ein runs 


des Holz, welches am feiger Hangens 
den anliegt und an beiden Enden init 


Kehlhölzern unterflügt wird, wovon 
das untere auf einem Buhnloche ruht, 
das obere aber hohl ausgefchnittem iſt, 


im Bergbaue die Bebern an einem Werts 


terkaſten, welche anf dem kadenſchei⸗ 
der angemacht werden und dazu be⸗ 


ſtiimmt find, die Seiten an ben Wet⸗ 


terfafien anzudrüdten, bamit ber Wind, 


wenn es nicht nächte if, nirgends her» 
anetönne; die-&-feffel, eine Feſſel, 
bel den Fuhrlenten auch bie Hemmkette, 


— ten und Gehen bindet 5 


welche bie Füge ſpannet und am Schreis 
die S- 
flechſe, eine. Flechſe, welche zum 
Spannen dient; die &-frobne, ſ. 
Spanndienſt; der, S- haken, ein 
Haken, etwas damit auszufpannen, 


und zu befeſtigen; der & -bammer, 


bei den Goldſchmleden, ein Hammer 
mit zwei Machen, gleich großen Bah⸗ 
nen, die Silberbleche damit zu ſpan⸗ 
nen oder auszuſpannen, d. h. durch 
Schlagen auszudehnen; Das S- bef⸗ 
tel, im Jagdweſen, Heſtel oder Pflöcke, 


womit die Garne und Netze geſpannt 
werden (Spanupflöcke, Hauptheftel) 5 


das S-holzs, bei. ven Tuchwebern,/ 


damit das Zoch-darin feſt Liege, und 
das Geſtein geipannt werde; ein Steg 
im Schlemmgraben,, welcher eingeſetzt 
wird, damit das Im Waſſer befindliche 
Leichte fich daran ſtoße, und fich Leiche 
ter fege; die &-Eette, eine Kette, 
etwas damit fe zu fpannen, 3. ©. 


die Kette, womit die Leitern eincd bes 


ladenen Wagens zufammengefpannt 
oder gehalten werben, auch die Kette, 
womit daten auf dem Wagen geipannt 
oder ſeſt zuſammengehalten werben, 


wodurch ein Rad oder die Käder ge⸗ 
fpannt werben; im Forſtweſen diejenige 


Kette, womit die Bäume umfpannet 


und nach ihrem Umfange gemeffen wer⸗ 
den; der &-Eloben, bei den Wins 
denmachern, eine kleine eiſerne Schraus 
benzwinge, womit das SGehäufe einer 
Winde sufammengthalten wird, wenn 


die Innern Theile eingepreßt werben; 


die S-Erafe, f. Elaßizität (Schnells 
kraft, Federkraft, Springkeaft): die 


Spannkraft einer Stablfeder, 


l 


eines Bogens vw. Dam © - 
Eraftig, Eru. U.w., f. elaſtiſch; der 
&S+Eraftimefer, ein Werkzeug; den 
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Grab der Spannkraft -eines- Körpers 


zu meſſen; das S-leder, von Le⸗ 


der geſchnittene Riemen ꝛce., welche 
zum Anſpannen dienen, z. B. die Rie⸗ 
mien an den Schuhen; die S-leute, 


» Benennung derjenigen Bauern, welche 


zu Bellelung ihres Ackers Zugvich 
halten und Spanndienfte leiſten müſ⸗ 
fen; Das S-locdh, bei den Mülleen, 
- das im Beutelkaſten einer Mühle bes 
findfiche Loch, durch welches das Dicht 
aus dem Beutelfaften genommen wird; 
: der S-musfel, ein Muskel, wels 
cher, etwas fpannet, mic ber das Troms 
. melfeh ipannende Mustel; der S- 
. negel, an den Werkfiätten der Tifchs 
fer ıc. ein Magel oder ein Eiſen, wel⸗ 
ches in eins von ben Löchern der Ruf 
oder bed Bandwerkes der Lade gefteckt 
wird, etwas daran fe zu halten; ein 
ſtarker runder Nagel oder ein Bolzen 
mit einem Kopfe, durch welchen der 
Hinterwagen mit dem Borderwagen 
verbunden wird (der Gchlofnagel, 
Kroßnagel); der S - pflod, f. 
Spannbeftel; der &- rabmen, 
bei den Waſſermühlen, ein Theil des 
Grleswerkes, um das Waſſer damit 
zu ſpannen oder anzuſchwellen; die 
S-raupe, Kaupen, welche in Menge 
bei einander Lehen ( Spinhraupen‘), 
zum Unterfchiche won den Blatt» und 
Ringelraupen 20.5 diejenigen Raupen, 
welche nur vorn und hinten Züge has 
ben, und fich ausſtreckend weiter bes 
wegen (Spannenmefler); der S- 
reif, bei den Wöttichern, ein Reif, 
womit die Faßdauben in der Kunde 
ausgeipannt erhalten werben, bis der 
Boden eingefügt it; der S-riegel, 
bei den Zimmerleuten, ein Riegel oder 
. Balken an einem liegenden Dachſtuhle, 
wodurch die einander gegenüber fies 
henden Stuhlſäulen unter dem Kehl⸗ 
balken mit einander verbunden wer⸗ 
ben; in den Mühlen, der 10 
Zoll ſtarke Riegel zwiſchen den Gries⸗ 
fäulen eines Müplengeläles; der S- 
riemen, ein Riemen, etwas dar⸗ 
ein ‘oder damit zu fpannen; bei den 
Schuſtern auch der Knierlemen, weil 


Spannung 


fie die Arbeit auf das Knie damit- fe 
fpannen; der &-ring ,. ein King, 
etwas dareln zu fpannen; Die S- 


zippe, bei den Fleiſchern, dasjenige 


Rippenſtück von. einem gefchlachteten 


- Rinde, welches fich gleich vorm am 
. Kamme befindet; der S-riß,. im 


Schiffbaue, eine Zeichnung, welche 
die Anſicht eines Schiffes von einem 
Ende ohne Beplankung gibt, um ben 
Umriß der vornehmen Spanne barzus 
felen; Das S-fädcdhen, an ben 
Bortenwirkerfühlen,, ‚das mit Heinen 
Gteinen befchwerte Gäckhen, welches 
die Kettenrolen Graf fpannt; die 
S-fäge, eine Säge, deren Geſtel 
aus zwei Armen, welche durch ein 
Duerholz und durch Zapfen und Löcher 
mit einander vereinigt werden, beficht. 


Die oben Enden der Arme werden 


durch ein Tau, das Spanntau, vers 
einigt, und geſpannt oder firaff ges 


macht; bei den Bottichern eine Hands 


fäge zu allerlei Gebrauche; der S- 
fpan, bei den Berudenmachern, ein 
Stückchen Holy, melches an den beis 
den fpisigen Enden. einen Kerb hat, 
und womit die Fäden der Treffe, wenn 
die Haare oft fehe dicht neben einan⸗ 
ber ausgeipannt find, von einander 


geſperrt werden; die -feime, bei 
.. ben Bogelftehern, eine von den Sei⸗ 


men .oder keinen an den Garnen, fie 
zu fpannen; das S-fel, -s, ches 
mahls cin Geſpann Pferde, und ein 
Geld, welches von einem Gelpann 
Dierde entrichtet wurde; der S- 
ſteck, ſ. Spannholz; der S- 
ſtrick, ein Stirick, womit etwas ges 
ſpannt, gefeſſelt wird; der S tag, 
in der Landwirthſchaft, «in Tag, om 
welchem man Spanudienfie oder Spann» 
fropnen leiften muß; das &S- rau, 
cin Tau, etwas damit auszufpannen, 
ſtraff zu machen; die S-ung, bei 
den Maurern,, die Verbindung zweier 
in einem Gebäude einander gegenüber 
fiehender Mauern mit einem Bogen; 
ber Sufland, da etwas geipannt tft: 
die ganze Spannung der Büch⸗ 
fen, der Zußand des Hahnes, da 


Spannwinde 
er ganz gefpahnt ober .aufgesögen If; 


die halbe Spannung, menn der 


. KHapnı in Ruhe ſteht; befonders uneis 
gentlich, ein Zukand, da das Gemüth 
geſpannt il: einenin großer Span» 


nurng erhalten, mir großer Spans 


nung zubsren; die & - winde, 
eine Handwinde, den ſtählernen Bo⸗ 
gen einer Armbruſt damit zu ſpannen; 
die S-mwüfte, bei den Fleiſchern, 
ein Stück Fleiſch aus dem Hinterviers 
tel eines geſchlachteten indes, zum 
unterſch iede voh der Zwergwüſte; die 
&-zange, eine Zange, etwas da- 
mit zu fpannen; der &-zettel, in 
großen Haushaltungen, ein Zettel für 
Dienfboten bei Antritt ihres Dien⸗ 
ſtes; worauf Name, Zeit ihres Eins 


trittes in den Dienſt und der bewilligte 


Lohn verzeichnet if. 

Sspänrofe, w., ſ. Rofenfpan. 

Spänwein, m., im Öftreichfchen, Wein, 
welcher vom Faſſe abtropft. 

Spänzettel, m,, veraltet, f. Spans 
brief, 


Spänzieber, m., berienige, welcher 


Dachfpäne und andere Spane macht, 
oder zichend ſchneidet. - 
Spär, w., M. -en, veraltet, ‚bie 


pur. 
Spär, m., -es, M. -e, veraltet, 
der Sperling. 
Spärbirn, mw., eine Sorte Birnen; 
der 5 - biffen, ein aufgefparter 
. Bien; der S-blod, auf den 
Holsjögen und Elbkahnen, ein ſtarkes 
Stück Holz. 18 Zoll breit und 10 Zoll 
hoch, welches in der Mitte quer über 
dem Boden liegt, und mit einem Sat⸗ 
tel üad einem Poche verfchen ii, wor⸗ 
in der Maft ſteht; der S- braſſen, 
eine Art Braffen im mitteländifchen 
Meere ıc., welcher vor den Augen eis 
nen goldfarbigen Flecken in Schalt el⸗ 
nes halben Mondes hat; das 5 - 
brett, bei den Maurern, ein vlerecki⸗ 
- ged Stück Brett mit einem Stiele 
oder einer Handhabe auf der untern 
Seite, Kalk und Mörtel zum Bewer⸗ 
fen der Mauer darauf zu thun (das 
. Handbrett); der &-bruder, ein 


Sparen 


Menfch , welcher gut zu ſparen vers 
ſteht; die S-büchfe, eine verfchlofs 
fene Büchſe mir einem Spalte im 


Deckel, durch welche das Geld hineins . 


geſteckt, und als ein erfpartes darin 
verwahrt wird (Sparhafen, Spartopf). 
1. Spären, untp. u.th.3., für fünftis 
gen Berrauh aufheben: Geld zu 
einer Reife; die Sortfegung der 
Krzäblung fpare ich bis mors 
gen; umeig., für künftige Zeit uns 
verlegt erhalten: Bott fpare dich 
gefund, im N. D., Gott erhalte 
dich gefund; ſich mich) fpsrem 
fein Peben für künftige Zeit‘ erhalten; 
aufſchieben, verichteben (gewöhnlicher 
verfparen), Bir. 18, 22.5 nur fo’ 
viel von etwas gebrauchen, als zur 
Erreichung der Abſicht höchſt nöthig 
if: die Butter fparen, nur fo viel 
davon nehmen, als gerade nothwendig 


if; der Zucker ift Dabei nicht ges. 
ſpart, man hat reichlich Zucker dazu 


genommen; weder Fleiß noch Mü⸗ 


be ſparen; kein Geld, keine Ko⸗ 


ſten bei einer Unternebmung 
ſparen; im O. D. auch mit dem 
“zweiten Falle, wie Ef. 54, 2., ünd 
Jer. so, 24. Dft find mit Sparen 
in diefer Bedeutung auch Nebenbe⸗ 
griffe verbunden, und zwar ber Neben⸗ 
begriff des übrigbehaltens für die Zus 
funft: wer ir der Jugend fpart, 
der darbt im Alter nicht; er bat 
immer ſehr gefparer und ſich 
daber ein bedeutendes Dermögen 
erfpart; der Mebenbegiiff des zu 
Wehigen, wenn man wicht, getadezu 
“ fagen will, daß es daran fehle: der 
mein iſt daran oder Dabei ges 
fparet, es ih nicht genug Wein dazu 
gegeben morden ; die Anwendung einer 
Sache als überflüffig gang unterlaffen, 
ohne den Begriff des Aufbemahrend 
für fünftigen Gebrauch: fpare deine 
orte, ſprich nicht vergeblich, 
fchweig ; du kannſt deine Bemer⸗ 
Eungen fparen, brauchſt feine zu 
machen , weil fie überfüfftg find. 
a. Spären, unth. 3., mit haben, 
im D. Defchimmeln, auch faulen, umd- 
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ſchimmelicht riechen (In manchen Ge⸗ 
genden fpuren): der Zeller fparet 
(ipuret) , wenn es darin nach Schims 
mel und Faulnig riecht; 2, th.8., zur 
.  Bäulnig bringen: die Weißgerber 
fparen die Selle, wenn fie dieſelben 
in ſchwacher Kaltbrühe einmeichen und 
ſie dadurch zur ſtarkern vorbereiten. 


— 


-Sparherb 


* gelegt ſind; die Sbohne, eine 


Art Bohnen; die S-brübe, eine 
Brühe von Weineffig, Eiern ıc., zum 
Spargel. 


Eipärgeld , f., erfpartes Gelb. 


& 


Davon der Spären, -8, be 


Schimmel, die Fäulnig, 


Spaͤrendchen, f., ein Lichtſtachel, auf 


welchem man aus Sparſamkeit das 
Ende eines Lichtes völig verbrennen 
laßt. | a 
Spaͤrer, m, -s, die S-inn, eine 
Perſon, welche Geld ſpart, zu künftis 
.. gem Gebrauche zurücdlegt: nach dem 
.. Sparer kommt ein Zebrer, d. h. 
eripartes Dermögen wird gewöhnlich 


wieder von einem Verſchwender durchs, 


gebracht. | 

Sparfaden, m., ber Waſſerandorn 
oder Wolfsfuß (bei Andern Gpars 
faben). - 

Spaͤrgel, m., -8, bie jungen eßbaren 


Stengel einer Pflanze, welche lockeren 


“ amd trockenen Boden und viel Sonne 
erfordert und in Gärten ihres Wohls 
ſchmackes wegen gezogen wird, auch 
diefe Pflanze ſelbſt; beſonders der ges 


pargelerbfe, w., eine Art dei 
Sihotenflees mit fhönen rothen Blu⸗ 
men (Spargelklee, Gpargelichote) ; 
das S-hbäbndhen, eine Art Blatts 
käfer oder Soldhähncheh, welche man 
häufig anf den Gpargelpflangen finder; 


der &-Elee, die Spargelerbfe; bie 


Pugerne oder ber Schneckenklee, ewige 
Klee; der S-Eobl, eine Art des 
Kohles , deſſen Blumenſtengel mie 
Spargel zugerichtet und genoffen wer⸗ 
ben; das S- kraut, Kräuter oder 
Gemwächle, deren Wurzelfproffen wie 
Spargel genoffen werben, z. 8. der 
Hopfen, deſſen Keime auf diefe Art 
benugt werden ; die &-pflanze, 
ber Spargel als eine Pflanze, befons 
bers deffen Über der Erde gewachſene 
zweigige Stengel; in engerer Bebdeus 
tung, die jungen Pflanzen des Spar⸗ 


geld; die 5 -ranpe,; eine Art Raus 


meine Spargel bavon die befie Art - 


. ber zabme vder Bertenfpargel if 
(im O. D. Spargen, Sparges, Spart, 
Sparſch, in bLitthauen Gottesfraut, 
weil die Bauern daſelbſt die Bilder 
der Heiligen mit Spargelkraut umhän⸗ 
sen, auch mit Spargelſträußen geziert 
in die Kieche gehen): Spargel fäenz 
Spargel legen, die jungen Plans 
zen in die Erde bringen; Spargel 
ſtechen, Lie jungen Gtengel unter 
der Erde abfihneiden; ein Gericht 
Spargel, | 
4Spärgelbaum, m., Name des Bauls 
baumes (Spergel⸗, GSporgelbaum , 
Sporkenholz, Spreckenholz, Späcker⸗ 
dolz, Spröckerholz, Gprägern ꝛc.); 
die S-beere, die rothe Beeren⸗ 
frucht des Gartenſpargels; Das 
&-beet, en Beer in einem Gars 
vn, auf melden Gpargelpfaszen 


pen, aus beren Puppe das Gelbhähns 
chen ausktiecht; der S-falar, Sas 
lat von gefochtem Spargel; der S- 
famen, der Gamen des &pargels; 
Name des zahmen Schwarzkümmels; 
die S-fihote, bie Gpargelerbfe ; 
die S-fchüffel, eine Hache Schüffel, 
Spargel darin aufzutragen; der S- 
ftengel, ber Stengel der Spargel⸗ 
pflanze, ber unter der Erde abgefchnits 
ten wird (Spargelſtange); die S- 
fuppe, eine Suppe, in welche Spars 
gelfiengel eingefchnitten find; die S- 


tunke, eine Zunfe zum Spargel; 


die S-zange, eine zierliche Zange 


in Geflalt . einer zadigen Schere, 


Spargel damit vorzulegen; die S- 
zeit, bie Zeit, im welcher die Spargel 
herorkommen. 


* Spargement, ſ., ein ausgeſtreutes 


Gerücht, Gerede. 


Spärgut, f., ein erfpartes Gut; der 


S-bafen, f. Sparbüchſe; der 
S-berd, ein befonders eingerichtes 


- Spark 


ter Herd. in den Küchen, auf welchem * 


meniger Holy gebraucht wird. 

1. Spärk, m., -es, ein fehr gutes 
auf dern machiendes Viehfutter 
(Spergel, weißer Spergel, deuticher 
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Holz erfobert, auch zum Heizen und 
Kochen zugleich Dienet; der — 
nig, erſpartes Geld. 


Sparraſt, m., ein ſperrig gewachfener 


Sperggl, großermilder Spergel, Acker⸗ 


fpergel, Spörgel, Wiefenfpart, Ands 
terich; außerdem Gpurgis, Spurgiſt, 
Spurgeiſt, Spurrei, Gpurre, Spurs 
ser, Spank, weißer Knöterich oder 
Kndrih, langer Knebel, Knütgras, 
Verlenkraut, Hersireud, Läufegras, 
Rettchamm , Mariengras, Gteinles 
berkraut ꝛc.). 

2. Spärk,m.,-es, M. -e, im N. 
D. der Funken. 

Spärkalk,, m., vitriolfaurer Kalf oder 
Gips, auch aus Gips gebrannter Kalt 
(Gipskalt), zum Unterfchiede vom 
Bitter⸗ und kederkalke Cin einigen 
Gegenten auch Gperrslas); die S- 
kammer, eine Kammer, in welcher 
man Erübrigtes zu fünftigem Ge⸗ 
Brauche aufbewahrt; Die &S-Eafle, 
in wehrern Städten: eine öffentliche 
Anffalt, in der man kleine Erſparniſſe 
zinsbar unterbringt. Das darüber 
ausgeſtellte Quittungsbuch iſt des | 
Sparkaſſenbuch. 

Spärken, unth. 3., mit haben, im 
N. D. Funken von ſich geben, Fun⸗ 
ken fprühen. 

Sparküche, w., eine Küche mit einem 
Sparherd; die S-Eunff, die Kunſt 
zu jparen; die &-lampe, eine 
Lampe, welche weniger DI braucht, 
als andere, 

Sparlich, €, u. u.w., genau das 
Maß des Erfoberlichen beobachtend: 
fpärlich leben; eine fpärlidye 
Mahlzeit, wo gerade nur dad Noth⸗ 
wendige vorhanden iſt; oft mit bein 
Mebenbegriff des zu Weuigen: fpärs 
liche Biffen, Heine, ' 

Spärlichte, f., Lichter, welche ſparſam 
brennen; ein fpärlihes Licht; das 
&-mittel, ein Mittel, welches dient 
etwas zu enfparen; der S-mund, 
ein Menſch, welcher ſehr fpark, es 
gleichſam ſeinem Munde entzieht; der 
Szrofen, tin Ofen, welcher wenig 


Ak; Name eines Pflanzengeſchlechts, 
bei weſchem fich ein einblartiger Kelch 
ganz Mein und fünffach getheilt, fünf 
runde Blumenblätter,, u. drei Staub⸗ 
beutel auf dem runden Bruchtkeime 
mit ganz kurzem Griffel und einfachem 
Staubwege finden. | 


Spärren, th. 3., in manchen Begens 


den f. fpannen. _ Daher die Spaͤrr⸗ 
ader f. Spannaber. | 


Sparten, m., -8, gerade Balten, 


welche in die Dachſchwelle eingegapft, 
fchräg gegen bie Mitte des Haufes zu 
gegeneinander geſtellt und mit einans 
ber verbunden; werden, und das Dach 
eines Hanfes tragen (Dachiparren). 
im .Sciffbaue fagt man f. Sparren, 
wenigſtens im N. D., Spieren; in 
der Wappenkunf führen Balken, wel⸗ 
che nach irgend einer Richtung burch 
bas Beld eines Wappenfchiides laufen, 
den Namen Sparren ; uneigentlich, 
einen Sparren 3u viel baben, 
aus Hochmuth nicht recht bei Vers 
ſtande ſeyn. 


Spaͤrrenbaum, m., ein Baum, wel⸗ 


cher einen Sparren abgibt; im Berg⸗ 
baue, der Spießbaum an einem Göpel; 
Das &- feld, die Felder oder leeren 
Räume zwiſchen den katten und Gpars 
sen, worauf die Dachziegel zu liegen 
kommen: das &-geld, in einigen 
Gegenden, eine Steuer, welche von 


‚ ben Häufern entrichtet wird (das Gie⸗ 


bels, Feuerſtatten // Rauchfanggeld); 
der S-kEopf, in der Baukunſt, 
eine Verzierung im Karnieße oder 
Kranzleiften,, welche bad hervorragende 
Ende eiucd Sparrens vorflelt; der 
S-ftempel, Im Bergbaue, fchräg 
fichende Hölser bei der Verzimmerung 
tes Stroffenbanes, die man unter bie 
Stempel fegt, wenn fie ſehr lang aber 
fach find und eine Zörderung daruns 
ter geht. 


Spärrfaden, f. Sparfaden; * 


S:bolz, im im Lorſtweſen, Holz, wel⸗ 
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xhes zu Gparren brauchbar IH; S - 
ig, E. u. U.w., aus einander gefpers 
rer, ‚abfichend, mie in der Pflanzen⸗ 
lehre von dem Strunk bei den Pilzen, 
wenn die Schuppen beffelben an ihrer 
Spltze zurückgebogen find; Das &- 
kraut, Name eines Unkrauts, fo hoch 
wie der Heberich und fpereig wachſend; 
die S- Iatte, Ratten ; welche wage⸗ 
recht auf. bie Sparren genagelt wer⸗ 
den und das ' eigentliche Dach von 
Schindeln oder Ziegeln tragen; der 
S-nagel, Nägel, womit die Lats 
ten auf die Sparren genagelt werden ; 
Überhaupt ein Balkennagel; der S- 
ring, der Sperreing ; das S-werk, 


die ſämmtlichen Sparren eines Zaches 


(im R.D. Speer). 

Spärfad, m., ein Sack, in welchen 
‚man dasjenige thut, 3. B. Geld, was 
man eripart; Spärfam, Eru. U. w., 
Bertigteit habend, won einer Sache 
nur gerade den nothwendigen Gebrauch 
au machen „ beſonders mit ber Abs 

ſicht, davon. zu fünftigem Cebrauche 
Abrig zu behalten: eine fparfame 


ı  Yausfrau, Anusbälterinn ;fpars ⸗ 


ſam feyn, leben; uneigentlich fols 
che Beichaffenheit habend, daß es bei 
gleicher Menge oder ‚Größe Länger dau⸗ 
ert, als anderes ; gute Lichter bren; 
nen fparfam , länger , als: ſchlechte, 
‚welche laufen; in geringer: Menge vors 
> «handen, ſelten: Das Obſi wachſt 
bier nur fparfam; Sreuden find 
mir fparfamsugehteflen. Davon 
: die Spärfamkeir, : die Eigenichaft 
‚einer Perfon, da fie ſparſam if, auch 
wohl, bie Wefchaffenheit einer Sache, 
welthe ſparſam iſt; Die Spärfeide, 
bei den Schneidern, feiner Zwirn, 
deſſen ſie ſich da, wo es nicht in die 
Augen fallt, ſtatt der Seide bedienen. 
* Sparſette, m., der gemeine Güßs 
: Fee, die Esparfette. 
Spärfacht, w., die Sucht zu ſparen; 
S-fühtig, E.u. U.w., Sparſucht 
habend. 
Spartaner (Sparter), m, -8, bie 
“Einwohner des altgriechifchen Kreis 
Mnats Sparta... Davon Spartanifch 


Spaßvogel 


(Spaͤrtiſch), E. u. u.w. eine 
Spartaniſche Kinderzucht, eine 
ſtrenge. 

Spartogras, ſ., Name einiger Arten 
bes Pfriemengrafes: Das deut ſche 
Spartogras; das Spanifche 
Spartogras, in Spanien 2 bis 3 
Fuß hoch, aus den Blättern — 
dauerhafte Taue, Matten, Körbe ꝛc. 
gelochten; Das unechte Spartos 
gras, das Nußgras oder Ginflergras, 
in Spanien und Portugal, 

Spärtopf, m.,f. Sparbüchfe. 

* Späsma, (Spismus) der Krampf. 
Davon Spasmätifh (Spasmös 
diſch, Spaͤſtiſch), €. u. um., 
krampfhaft, krampfſtillend, und Die 
Spasmologie, bie Schre son ben 
Krampfen. 

Späß, m. -8,_M. ‚Späße, Bers 
fl.w., das Späfichen , der Scherz , 
im Gegenſatze des Ernſtes: etwas im 
Spaße fagen; das iſt kein Spaß, 
heist: auch, das iſt feine Kleinigkeit; 
befonders ein Scherz, wodurch man 
Lachen- erregen will (vergl. Scherz): 

‚feinen Spaß mit jemand baben, 
mit ihm Spaß machen; Spaß mit 
einem treiben , ihn zum Bellen bas 

- ben; der S-becher, ein Berirs 
becher. 

Späßen, unth.Z., Spaß machen, ſcher⸗ 

gen: mit jemand. 
Späßer, m., -8, eine Perſon, wel⸗ 
che Spaß macht; die Spaßerei, 
M. -en, bes Spaßen; verächtlich , 
ein Spaß. b> 

Späßbaft,. €.u. u.we, einem Spafe 
ähnlich, einen Spaß enthaltend: das 
ift fpafbafı; Neigung jufpaßen has 
bend. (Im D. D. in beiden Fällen 
fpafig). 

Spißling, m., -es, M.-e, ein 
fpaßhafter Menſch, ein Spaßmacher. 

Späßluft, w., die Luft au jpafen; S- 
Iuftig, . Eru. u.w., Spaßluſt abend 
und zeigend, der S-macber, die 
&S-m-inn, verähtlih, cine Vers 
fon , welche. Spaß mat; der 5- 
vogel,..ein Menfih‘, wekber gern 


Spät, 


fast; ein gu dem Sefchlecht der Neun⸗ 
tödter. gebörender Vogel. 
Spät:(D, D. Spät), E.ulim., nach 
ber gewöhnlichen, bder nach der rechten, 
befiimmten Zeit ‚geichebend ; ſeyend, 
im Gegenfage von früh: fpät kom; 
men., nicht zur gewöhnlichen, nicht 
zur rechten Seit; ſpät Elug wers 
den ; befler fpät als nie; das iff 
nen zu fpät, nun if es nicht. mehr 
Zeit dazu; um eine Stunde zu 
ſpät kommen; die Uhr gebt zu 


fpät, wenn fie zu langfaım geht; die - 


fpäteften Nachkommen, die ent 
fernteften; früh und fpät (fpat), 
Au jeder Zeit, immer; oft auch, nach 
«iner ausdrüdlich benannten, beſtimm⸗ 
ten Zeit: er kam fpäter.als ich; 
am fpätften men; zum fpäs 
teften um 8 Uhr; in engerer Bes 
deutung, won-ber Zeit’ des Tages: 
fpät zu Mittag effen, wenn Mits 
tag fon mehr ober weniger lange vor⸗ 
bei ik; ſpät auffteben, wenn: es 
ſchon lange Tag ik, auch,‘ nicht zur 
gewöhnlichen Beit; ſpat in die KTacht 
aufbleiben, bis gegen Mitternacht 
und fänger; es ift fchon ſpät am 
Tage, oder esift fchon fpät, wenn 
der größte Theil des Tages ſchon vers 
floſſen ih; ‚auch, von ber Jahreszeit: 
fpät im Jahre; einen :fpäten 
Sommer befommen , wenn bie 
warme Witterung fpäter als gewöhn⸗ 
lich einteitt; ein fpäter Sommer 
(Gpätfommer) wem der eigentliche 
Sommer fchon vorbei, das Wetter aber 
noch fchön if; der fpäte Herbſt, 


der fpäte Minter (Gpätherbi, 


Spätwinter); befonders von ber Jah⸗ 
reszeit, gegen dad Ende des Sommers 
eber auch des Jahres : fpäte Früch⸗ 
te; fpätes Getreide, Obſt. 

Spät, m./ f. Spatb. 

Spätbirn, w., Bienen, welche fpät 
zeif werden; die S-blame, fpät 
blühende Blumen, wie auch, noch 
fpät, nachihrer eigentlichen Btühezelt 
blühende Blumen; die &-biüte, 
eine Blute, welche Lach abs gewähns 
lich kommt, 
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Spätbrecher, m., Name einer Abart 
ber Brechbirn. 

Spate, w., der Umftand in Unſehung 
ber Zeit, da es, ober ba etwas fpät 
if ꝛe; und eine ſpate Zeit ſelbſt: Die 


Spaten 


Späte des Sommers; vonder 


Srübe bis in die Späte. 

Späteiche, w./ bie Winters oder Harts 
eiche, Die fpäter ausfehlägt. 

Spätel, mi., -s, ein fpatenartiges 

Werkzeug ber Arzenelbereiter, Wund⸗ 

ärzte ꝛc., dicke Säfte bamit aus dem 

Büchfen zu nehmen, Pflaſter zu ſtrei⸗ 

hen .; bei Mahlern und Farbentei⸗ 

bern ein hölgenes erbjeug, die Far⸗ 
be auf dem Mahlerbrett ober auf dem 

Meibefleine - sofanımenzeßseispen (das 

Barbemefler). . 

Spätelandarecht, f * 4. Spatens 

Späteland, f., Land, von welchew 

Ä . Bofen mit dem Spaten abscſochen 

pätelente, w. Name ber Schilb⸗ 
ente, und der Löffele ober Schalente; 
&S-förmig, E.un. u. w., die Feorm 
eines Spatels habend; die S gans 
die Löffelgans, ober der gemeine —* 
felreiher. 

Späten, m., 28, (die Späte, mM. "n), 
ehemahls überhaupt ein mic einen 
Schärfe und Gpige verfchenes Werks 
zeug, daher auch der Degen; jest nur 
noch cin Werkzeug zum Graben, befs 
fen breiter Theil, welcher in die Erde 

geſtochen wird, gang gerade und eben 
ih: mitdem Spaten graben; den 
Spaten fieben, in den N. D. 
Diarihländern, durch Einſtechung eis 


nes Spatens einen Deich und bas das 


au: gehörige Band für verlaſſen oder“ 
derſallen erflären; Den Spaten anss 
sieben , einen Deich und das dazu 
vehörige Land in Befig nehmen; Bes 
zeichnung einer Barbe in der Franzöfis 
ſchen Karte ,„. f. Plekz Das -S-Dans, 
der &-Fonig, Die &-Dame, der 
S-bube, die S-3eben, dieö+ 
neun 15. 

Spin; th. Z., veraltet, mit dem 
Spaten behandeln, bearbeiten, geas 
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ben: den Raſen; auch, mit Spa⸗ 
ten bezeichnen, und durch Stiche mit 

der Spate bezeichnen: ein Gut ſpa⸗ 
ten, ehemahls, daſſelbe gerichtlich 
einziehen (ſubhaſtiren). 

Spätentect, f., im N. D. bie Ge⸗ 
vichtöbarfeit über einen Deich, vder 
mehrere Deiche, auch, das Deichrecht 
(das Spatelandsrecht) ; die S-ties 


fe, eine Tiefe von der Höhe des breis 


ten Theiles eines Spatens. 
Späterbfe ;- w. Erbſen, welche fpät 
4m Gonmmer reif werben; die S- 
ernte, seine fpäte Ernte; Spaãt(e)⸗ 
fiens, U.w, sum fpäteflen, fo ſpät, 
dab es nicht fpäter ſeyn darf. 
Spatfahrte, w., beiden Jagern, eine 
bereits vor mehrern Stunden gemachte 
x. Fährte, fo daß die Witterung beinahe 
fchen vergangen iſt, zu welcher der 
ADuager salfe, zu. fnät · kommt (eine kalte 
sähe, zum uUnterſchiede von einer 
warmen); der S-froft, ein Froſt, 
welcher noch fpät im Fruhlinge fommt ; 
: Der gang, bei ben Jügern, ber 
. @ang bes Hirfches zu Hola, wenn er 
- fur; vor Anbruch des Tages geichieht, 


zum unterſchiede von. dem frühern . 


@ange, lange vor Anbruch des Tages; 
zuweilen auch f. Spatfährte; bei den 
Markſcheidern, ein Bang, welcher 

- - fpät ſtreicht, d. h. nach dem Kompaſſe 
bie Stunde von 6 bis 9 filpet, ober 
von Morgen gegen Abend ſtreicht: 
recht fallende Spätgänge, welche 
gegen Morgen und. Mitternacht zu Tas 
ge ausgehen und der Abend »: und Mits 
tagsgegend zufallen; widerfinnige 

Spaͤtgange, fchende Gänge und 

WMorgengange, welche gegen Abend und 
Mitternacht zu Tage ausgehen und 
ihre Donlege gegen Morgen und Mit⸗ 

- tag werfen; der S-gebdrene, ein 
Nachkomme; die &-gerfte, in der 
Landwirthſchaft, Gerſte, melche rät 
im Sommer reif-wird; der S- 
'glanz, das Abendroth. 

1. Spaãth, m., -es, M. -e, eine 
Krankpeit der Pferde und Dihfen, ba 
fie an der innern Seite des Gprungs 

. gelenkea: Knoten. bekommen und. einen 


Spathfriftall 


“ fieifen und lahmen Gang haben. Be⸗ 


findet fich dee Spath oberhalb, fo Heißt 
er der eigentliche Spatb, befindet 
er fih in der Mitte, dee Kerb, 
(die Schafe), unterhalb, der Och⸗ 
fenfpatb, und augerhalb , der Habs 
nenſpath, (Hahnentritt, Zudfuß)- 


2. Späth, m, -es, M. -e, beiden 


SBergleuten auch wohl Spätbe, Name 
verfchiedener Gteinarten von ungleie 
chen Beſtandtheilen, wenn fie ficb im 
dee Form und äufeen Beihaffenheit 


wurfelicht, rautenäpnlich und fchiefe» 


richt mit glänzender Oberfläche zeisen: 


der Blei⸗, Feld», Fluß⸗, Gips⸗, 


Kalk⸗, Foſen·Scheri⸗ Schwer⸗, 
— — ꝛc.; Islaändiſcher 

Aauſpaihtrũei⸗ velche 
ns ‚ beler und burchfiihtigce 


‘ find als andere Spathoͤruſen, unb 
: durch welchen man alle Gegenſtunde 


beppeit ſieht (Doppelſpath und Daps 
pelſtein); Spath ſchlechthin if ge⸗ 
wöhnlich der Kalkſpath, doch verficht 
man darunter auch das Fraucneis, 
eine gipsartige Miner, und den @ips, 
daher auch die Goldſchmiede noch das 
verkallte Braueneis Spath nennen. 

Spätbsfche, mw., im Hüttenbaue, eine 
Afche, aus weißen Spathe gebrenut, die 


Teſte daraus zu verfertigen; Die &- 
dru ſe, Spath in Schalt einer Druſe. 
Sspätberbft, m., das Ende des Herbs 


es; das S-beu, das Grummer. 


Spärbfluf, m., Benennung: ber ges 


färbten Spathe, auch nur Flüſſe. 


Spaãthicht, Eu. u.m., dem Gpathe 
« Abnlich, nach Art des Epathes. 
ı. Spätbig, E.u. u.w., (von Spatb 


1.), ben Spath habend: ein fparbis 


ges Pferd. 
2. Spärbig, E.u. U.w., Spath enthal⸗ 


tend. 


Spãthkapelle, w „w., in ben Huttenwer⸗ 


ten, eine aus Spath gemachte Kapel⸗ 
fe, nachdem man. ihn vorher in vers 
deckten Tiegeln gebrennt und dann mit 
Salmiakwaſſer angefeuchtet: hat; Der 
&S-tloß , eine Art Adlerſteine; Der 


S-kriſtall, Spath in Ban von 


Kriſtallen. 


GSpäthopfen 


&pätbopfen, m., Hopfen, welher.erf 


im September geerntet wird. 5, 
Spatbrofe , w., ſolche Spathkriſtalle 
ober Spathdruſen, deren Blätter 
ter im umkreiſe deutlich in die Augen 
foßen, im Mittelpunkte aber zuſam⸗ 
mengemashfen find; der S- fand, 
ein mit Spath gemijchter Sand; die 
&-fäure, bie, Blußfpathfäure ; der 
&-JSiein, Name des Fraueneiſes. 
Spätium (fpr. Epai-), T., ber 
Zwiſchenraum. Die M. Spätien, 
in den Buchdruckereſen, die Stiftchen, 
mit welchen der Setzer Buchſtaben, 
die nicht unmittelbar auf einander ſol⸗ 
gen ſollen, von einander rückt. 
Spätjabr, ſ., der fpätere Thell des 
Jahres, der Herb und Anfang des 
Winters. 
Spaãtknecht, m., veraltet, ein Knecht, 
Arbeiter, der mit der Spate arbeitet. 


@ pätkrauc, ſ. eine Art Krautes oder 
Kopfkohles, welcher ſpäter Köpfe bes 
fommt; das S-lamm, sin fpäter 
als gewöhnlich gemorfenes Lamm (Spãt⸗ 
King);.das Slicht, das Licht der 

“ Sonne bei ihrem Untergange; der 
.S-ling, -es, ®. -e, ein Ding, 
weoelches fpät zum Vorſchein kommt, 
geſchieht, 3.8. in der Landwirthichaft 
Lammer, welche fpüter ald gewöhnlich 
kommen, auchdie Duiter ſolcher Sams 
„mer ſelbſt; das S-mabl, eine 
Mahlzeit, welche ipät am Zage einges 
nommen wird; das S-obft, DOpf, 
welches erſt im: Herbſte reif wird; der 
.&-regen, in der Bibel, derjenige 
Regen;, melcher im Morgenlande kurz 
vor der.Eente im April zu fallen pflegt; 
die S-rofe, eine nach ber gewöhn⸗ 
lichen Zeit blühende Roſe; Das Späts 
roth (Spatroth), das Abendroth, 
im Gegen atze des Frührothes; Der 
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Spüätfchein, der Schein der unters 


gehenden Sonne; der S-fommer, 
der leute Theil des Sommers; die 
&S-fonne, die Abendfonne, im Ges 
ginfage ber Frühſonne; der Spärs 
' stern, der Abendflern: . 


Spas, m., der Sperling (GSpatze, 
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Hausſpatz). Davon das Spatzenei, 
das S-neft ıc. 

1. Spaͤtze, w., M. -n, die Knoten 
ober Abſatze an den Weinreben, wo 
ſich die Augen anſetzen. 

2. Spaͤtze, w./ M. -n, im Schwabi⸗ 
ſchen, kleine Klöße von Mehl und 
Waſſer. 

Spätzeirigz E.u.U.m. , veraltet, ſpät 
in ber Beit. 

Spaͤtzeln, unth. 3., veraltet, 
Worte machen, sanfen, lärmen. 

Spsnenenle, w., die kleine Eule oder 
Awergeule; der S- ſtrauch, Name 

. eines Pilänzengeichlechts, bei welchem 
ſich eine einfache Blumendecke röhren⸗ 
förmig und an der Mündung mit acht 
Drüfen beſetzt, und mit vier Staab⸗ 
fäden. und einem Griffel findet; die 
&S-wurz, das Geifenktraut ; Die 
S-zunge, ein ausländifches Plans 

‚ sengefchlecht „ welches. keinen Kelch, 
fondern nur ein ſtehenbleibendes, aus 
einer dünnen Jangen Röhre befichendes 
Blumenblatt mit acht oder sehn Staub⸗ 
fäden und einem kurzen und flchens 
bleibenden Griffel zeigt (Sperlings⸗ 
sunge). 

Spinig, Eu. U.m., veraltet, die Eis 
genſchaft eines Syatzes habend , 3. ©. 
viel SGeräufih‘, Firm machend ıx.; dee 
Spänler, -8, einer, ber fpägelt. 

* Spasicen, unth. 3., lufwandeln, 
fih ergehen ıe.: Davon die Spazirs 
fabre, der &-gang, der S- 
gänger, vie S-reife ꝛc., Luſt⸗ 
fahrt, Luſtzang, Wandelgang, Lufls 
gänger,, kLuſtwandler, Luſtreiſe 2c. 

* Spee, bie damit anfangenden Fremb⸗ 
wörter, füche man unter Spek und 
Spez je nachdem das e wie k oder 
wie 3 geiprochen wird 

Specht, 'm., -e8, De, ein Ge⸗ 
ſchlecht von Bügeln mit einem geraden, 
fantigen, an ber @pige keilſörmigen 

- Schnabel, und mit Burgen Kletter« 
fügen (Baumfpecht, Baumhacker, im 
gemeinen Leben einiger Gegenden ber 
Bider oder Wider, Baumpicker). 
Der gemeine Specht, (Schwarz: 
ipeipt) if dir bekannteie Met. under 
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re Arten Äind der Bunt / und Brüns 
ſpecht ze. — 

Spechter, m, —s, eine Art hoher 
und enger Zrinfgläfer ,„ welche man 
ehemahls auf dem Speffart (Spechtes⸗ 
hart) verfertigte. u 


Spechtig, Eru u.w., in manchen Ge⸗ 


genden ſchmãchtig. 
Spechtkrahe, w., der gemeine oder 
ſchwarze Specht; die S-meife, 
der blaue Specht (blaue Spechtmeiſe, 
ſpechtartige oder ſpechtfarbige Meiſe, 
die größte Meiſe, Baummeiſe, Grau⸗ 
ſpecht, Maiſpecht, europälfcher Sitt⸗ 
vogel, Holzhader, Nußhacket, Baum⸗ 
picker, Kleber, Kleiber, Klauber, 
Klaber, Klener, Kottler, Tottler, 
Barleß ꝛc.)3 DdieS-wurs(eh, 
Name des weißen oder gemeinen Dip⸗ 
tayıs (ſchenwurʒ, Diktamwurz). 
Speͤck, m., es, thieriſches Fett in 
beträchtlicher Menge, beſonders auf 
ben Rippen: der Speck der Wall⸗ 
fifche, das derbe Bett derfelben, - fo 
lange noch nicht: Thran daraus gefots 


ten if; im niedern Leben auch. uon. 


Menfchen: viel Speck auf dem 
Leibe haben ; in engerer Bedeutung, 
bas Bett der Schweine auf dein Rük⸗ 
fen und aufden Rippen: eine Seite 
Sped (Spedfete); Speck fchneis 
den; mit &ped fpiden; frifcher, 
: geräucherter Sped ; unelg., in 
der Schifferſprache die aufgebreheten 
Kabelgarne einer : gejpichten Matte, 


Auf Srönlandfaprern heißen. Speck 


auf Blaas, diejenigen, welche bie 


von den Gtrandfchneidern zerfchnitter - 


nen großen Speckſtücke auf den Klaas 
legen, damit die Schwarte davon ges 
ſchnitten werde, und arch der Klaus 
felbh führt gen Namen Speck auf 
Blaas. ed auf Bank heißen 
daſelbſt diejenigen, welche die von ber 
Schwarte gereinigten Stücke Speck 
forten, und die zäheftem davon ben 
Koppern und die weichſten den Schnel⸗ 
dern vorlegen, damit fie die erften in 
Finken etwas 5 Fuß lang hauen, und 
die Testen fie ſchneiden mögen. 
Spedbank, w., beim Wanfiiihfange, 


‚ (die Spede , der Dickeldamm, & 
m 
verſehen (fpiden); die Sp 


Speckhaken 


eine Bank oder Erhöhung, auf weis 


cher der. Speck der Wanfifche in Sins 


ken ober Kleinere Stucke jerfchnitten 
‘ wird; der S-bauch,, ein. fetter 


Bauch, und ein Menſch mit ſoichem 
Bauche (Speckwanſt). Davon &- 
bauchig, Eu: U.w., die S-beus 
le, ſ. Speckgeſchwulſt; die &- 
bien, eine Art Bienen, deren Fleiſch 
wie Gped if; dieS-bobne, eine Art 
Schminkbohnen mit fehr. leiſchiger 
Schale u, bunten Bohnen; Die S- 
brübe,eine mit Schweinſpeck bereirete 
Brühe; der S-büdling, ein geräus 
cherter fetter Häring, welcher am Küchen 
aufgefchuitten iſt (im N. D. glickhüring); 


der S-damm, in den N. D. Marſch⸗ 
landern, ein niedriger und: ſchmaler 


aufgeworfener Damm in einer moras 
figen Gegend, um darauf. zu. chen 


damm); Specken, th.8., mit Sp 
Name der Pfeifente, welche befon⸗ 
ders fett if; der S-eſſer, uneig. 
ein Armer: das kommt Speckef⸗ 
fers Kinder nicht an, im N. D. 
das iſt nicht für arme Beute; Das. 
faß, ein Faß zu Speck, wenn man 
ihn fortſchaffen will; S-fetr, E.u. 
u.w., fehe fett; die S-forke, auf 
Grönlandfahrern , eiſerne Forken, 
die großen Stücke Speck damit zu 
handhaben ; die &-floffe, den Flofs 
ven ähnliche, von Gräten entbläßte 
Haute, welche fich hinter der Rücken⸗ 
flofie befinden; der S-freffer, ein 
Menfh, welcher gern Speck ißt; 
Spottname der zum Chriſtenthum übers 
getretenen Juden; dieS-gefhimulft, 
bei den Ürgten eine Urt der Befchwulß, 


“bei welcher ale benachbarte weiche‘ 
Theile einem Specke ähnlich find (das 


Speckgewãchs), und eine ſolche Beute 
die Spedbeule; die S-griebe, 


‘ Griechen, welche vom ausgelaffenen 
Specke übrig bleiben; die S-greu: 


be, uneig., ein fruchtbares Land; 


der S-guf, f. Speditrog; der 
S haken, beim Wanfifchfange, ein 
‚ Haken an einer Gtänge, die Stucke 


- 


sk 


Speckhals 


Speck damit ſortzuſchleppen; der S 
hals, ein fetter Hals, und tin Ge⸗ 
ſchöpf, beionders ein Pferd mit einem 
ſolchen Halſe. Davon S-halfig, 
€. u.4.0.; der 5-bändler, einer, 
der mit Speck 10. handelt; der S- 


- baspel , beim Wahflihfange, ein 


KHaspel, ben Speck damit aus dem Flens⸗ 
Köche aufzuziehen; Der &S-bauer, 


einer, ber Speck aushaut ; Name dei’ 


Bugfopies oder Norbbapers; S-icht, 
E. u. U.w., dem Specke aähnlich; S- 
ig, E.u. U.w., Speck enthaltend, 
ſehr fett; uneig. im Öfßeeichfchen: 
das Srod ift fpedig, wenn es 
bies und da unausgebadene Gteeifen 
hat; der S-Eäfer, eine Yet Kleins 
‚ sder Schabkäfer, deren Larve Speck, 


 Mber auch andere in Faulniß überges 


hende thieriſche Körper angreift, 5.8. 
. Kürfchnerwaaren, lederne Bücherbäns 
de (Vielfraß, Bücherfeind); der 


ſchwarze Spedkäfer, Name des. 


Gauklers oder Schiidtrötenkäfers ; die 
- S-kammer, eine Kamnıcr zur Aufs 
bewaprung von Speckwaaren; der 
S-Eönig, beim Wanfiihfange, der 
jüngße und unerſahrenſte Matroſe, der 
ben in ben Raum des Schiffes geworfes 
. nen Spedt aus dem Wege fchaffen muß. 
Sein Gehülfe heißt die S- koniginnz 
der. S-Eranz, bei den Walflichs 
fängern, ein Kranz, den man auf 
das. Spundloch bes Speckfaſſes legt, 
damit nichts daneben falle; der S- 
- Euchen, ein auf: ber Oberfläche mit 
Speck .gefetteter Suchen; der S- 
leib, ein fpedfetter Pelb; im O. D. 
die. Speckfeite; die S-lilie, Name 
des Geißblattes, befonders dieſenige 
Art, welche wild in Buſchen und an 
Zaunen wäh, aber. megen bes anges 
‚nehmen GSeruchs auch in den Gärten 
gezogen wird, Wände -und Lauben das 
mit zu bekleiben (Geißlilie ,- Baumlis 
lie, Zaungilge, Waldgilge, Pille uns 
ter den Dornen, Pilienfeucht, das 
Deutſche Geißblatt,, das Deutſche Je⸗ 
langetjelieber, Roſe von Jericho, Bes 
orgenrofe, Alfranken, Säunling , Zauns 
kirſche, Waldrehe, Waldwinde, Wald⸗ 


Speckſeite 639 


mieiſter, milde Ranken, Mennitenss 


kraut ꝛc.); auch Name einer aus Sud⸗ 


- ‚europa fammenden Urt, deren runde 


Blätter den Stiel ganz umſchließen, 
fo daß er durch die Mitte der Blatter 
gewachſen zu ſeyn fcheint, und deren 
Blumen an den Enden der Zweige 
ohne Stiele in Wirbein beifammen 


ſitzen (das durchwachfene, oder itall⸗ 
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ſche Geißblatt, und vorzugweiſe fchlechts 


hin, das @eißblatt; die waälſche Speck⸗ 
lilie, Waldlilie, Ielängerjelieber, die ° 
Rofe von Jericho, der Duschwachs, 
Waldwinde, Zäunling); der blaue 
MWieienchrenpreid; die S-linde, 
bie Sommerlinde ; die &-made, 
eine Made im Spede;, uneig. und ges 
mein eine Perfon, welche mit Speck 
viel zu thun hat; die S- mamies 


ring, auf Grönlandfahrern , eine 
Mamiering, durch melde der Speck 


in die Zäffer gelaffen wird; die S- 


maus, die Fledermaus; die S- 


ſtreicht (Speckſchupfe); 


melde, Name des Bingeikrautes; 
die &-melone, die ſchlechtere Sor⸗ 
te einer vorzüglichen Art Melonen in 
Stalien, mit weißem Sleifhe; Das 
S-meffer, beim Wallfiſchfange, ein 
großes Dieffer, womit der Speck vom 
Wallfiſche gefchnitten wird; die S5- 
fau, eine fette Sau, die viel Speck 
bat; dee 5 -fchneider, auf Grün» 


landfahrern, derjenige, welcher die 


Zerſchneidung der getödteten Wallfliche 


anordnet ıe.; der &-fchnitt, das 


Ausfchneiden des Speckes; ein Meines 
Stück zerfchnittenen Speckes; Die 
S-fchüppe, ein Werkzeug, wo⸗ 


mit man auf Grönlandfahrern bie 


Gtüde Speck in den Speckguß fort 
die S- 
ſchwarte, Die dicke, gäbe Haut an 
den Speckſelten; das S-fchwein, 
ein gemäfletese Schwein; die S- 
feite, die mit Speck bewachfene Geis 
te eines gemäßcten und gefchlachteten 
Schweines vom Borberbuge an bis zu 
den Schinken ,„ befonders nachdem fie 
geräuchert iR (der Speckleib): Die 
Wurſt nach der Spedfeite wer: 
fen, pneig., durd ein Meines Ge⸗ 
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fchenf ein größeres zu erhalten ſuchen; 
der S-fporen, Gporen für dies 
jenigen, welche auf den Walſiſchen 
fiepen und’den Speck ausfchneiden , 
- damit fie nicht ausgleiten; der S- 
‚ ftein, ein halbburchfichtiger Stein 
von verfchiedener grüner Farbe, und 
fett anzufühlen (Zertkein, Weichſtein, 
Leberſtein, Pfannenſtein, Scherbel⸗ 
ftein); auch der Geifendein, wozu der 
Schreibſtein und.die Gpanifihe Kreide 
. gehören. (Beide, außerdem noch 
Schmerfkein, Zaigkein, Guldenſtein); 
der S-firi, beim Wallfiſchfange, 
Etride, womit die großen Stücke 
Speck vom Wealfiipe in das Schiff 
gezogen werben; das S-takel, auf 
Geönlandfahrern, ein Zakel, womit 
die großen Stüde Übergehißt werden ; 
der S-ıhran, der aus dem Walls 
fiichfpecte gefottene Zhran; der S- 
trog, auf Grönlandfaprern, ein höl⸗ 
zerner Zrog, in welchen die Finken 
Speck, oder fleinern Stüde, bis zur 
Mamiering getrieben werben, durch 
welche fe in den Kaum fallen; der 
S-wanft, ſ. Spedbsuch; der 
S-wurm, en Wurm, der im 
Gpede Icht ; der Speckkufer. 
Spedel, m., -8, im N. D. der Speis 
chel. 
* Spediren, th.3., verfenden, abſen⸗ 
den: Waaren; die Speditiön, 
die Waarenverfendung. Davon Spes 
ditionshandel, S-güterw.; der 
Spediteur (fpr.-tör), der Waa⸗ 
renverſender. 
Speie)r, m., -es, M. -e, ein mit 
einer langen Spise verfehenes Ding, 
baber bei ben Feilenhauern der lange 
fpigige Theil einer Feile, womit fie in 
den Heft befeflige wird, und bei den 
Bifchern eine Gabel wit zehn Zaden, 
die Barben und Nale im Winter das 
mit zu flechen; in engerer und ges 
mwöhnlicher Bedeutung , eine Waffe, 
weiche aus einer langen eifernen und 
düpnen Spige mit einem sder zwei 
Miderhaten an einem hölzernen lans 
gen Schafte beſteht; S- berühmt, 
E. u. U.w., berühme durch geſchicktes 


Sperverſchloß 


Werfen und Treffen mit dem Gpete; 
die S-Diftel, bie gemeine Wege⸗ 
biftel, deren Blätter lanzenförmig 
find und aus einander gefperrt fichen 
(Sperrdiffel). 


Speẽ⸗reep, ſ., es, M. -e, auf den 


Schiffen, ein Tau, mworan die Boje 
eined Netzes, worin Häringe gefangen 
werden, befekigt if. 


Speie)relfter, w., der Meuntödter 


(Berg, Buſch⸗, Kruk⸗, Kricks, Grie⸗ 
ge lelſter). 


Speerenftih, m., Name des kleinen 


Enzians, deſſen lange weiße Wurzel 
zu beiden Geiten kreuzweiſe wie mit 
einem Speere durchſtochen if. - 


Spee)rförmig, E.u.u.n., bie Form 
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eines Speres habend; das S ge⸗ 
raſſel, das Geraſſel der Spere an 


einander im Kriege; S- geübt, E. 


u. U.w., im Gebrauch des Speres, 


beſonders im Krlege, geübt; S- ger 


wohnt, E.u.U.m,, gewohnt und 
geübt mit dem Spere zu kampfen; der 
S-bai, eine Urt Hale mit rauher 
Haut (der Dornhai, Dornpund); Der 


&-Eampf, ein Kampf, in welchem 


man mit Speren fiht; der S-Enaps 
pe, veraltet, ein mit einem Spere 
leicht Bewaffneter; das &-Eraut, 
eine Art des Hahnenfußes, mit fans 
gen fpisigen und geferbten Blättern 
(Speldrmurz , Spe(ejwurzel); der 
Gertenbaldrian oder römifche Baldrian 
(Behrfraut); die Nattersunge ober 


. Schlangenyunge; das blaue&Spe(e)r- 
kraut, eine befonders im nörblichen 
. Europa machiende Pflanze, wegen ihr 


ser Schönen Blumen in den Gärten 
gezogen (blauer, griechiſcher oder 
fremder Gartenbaldrian, Jakobsleitet, 
Himmelsleiter) ; der Löwenzahn; Das 
S-maß, ſ. Sperrmaß; die S- 
meife, die Tannen, Wald» ober 
Holzmeiſe; der S-reiter, ehemahls 
eine Art mit Speren bewaffneter Reis 
ter; der &-fchaft, ber hoͤlzerne 


‚Schaft eines Speres; &- umragt, 


E. u U.w., mit ragenden Speren ums 
geben; der & -verfchloß, ein Det, 
weicher Spere zu verſchlleßen dient; 


Speerwurf 


der 5-wurf, die Kun mit dem 
Spere zu werfen; ein Wurf mit dem 


Spere; bie Weite, Entfernung , bis 


‚ Zu welcher. man mit. bem Spere wers 


fen kann; die S- wurziel), f. 


Sperkraut. 


Spehnkopf, m., auf den Schiffen, ein 
dem Katzenkopfe ähnliches, aber noch 


. einmahl fo langes Holz, welches man 


‚ in eins von den Löchern des Bratfpils - 


Er 


ſteckt und den doppelten Part des Ans 
fertaucd von unten zu um baffelbe 


‚ Schlägt, fo daß man auf das Ankertau 
winden fann, und ed auch, wenn 
. man den Spehnkopf heraussicht ‚oder 


die Bugt des Ankertaucs hinter dems - 


- felben weanimmt, fogleich mit afen 


Schlägen von dem Bratſpill abfahre; 
das S-tau, ein an dem Spehnkopfe 
befindliches Tau, mit welchem man 
das Anfertau daran fe Binder, 


Speiarzenei, m., eine Arzenei, melche 


Erbrechen erregt! Ein ſolcher Tranf 
der Speitrank; das &-beden, 
ein Beden, den Speichel darein auss 
auwerfen (das Speichelbecken, Spuck⸗ 


beden, Speinapf, Speitaflen, Spuck⸗ 


napf, Spuckkaſten ꝛc.). 


Speibel, m., -s, im Öftreichfehen, 


der Speichel, 


Speiche, w., M. -n, Stäbe, welche 


Speichel, m., -8, dieienige natür⸗ 


von ber Welle oder Nabe eines Rades 
bis in bie Felgen oder den Umkreis 
deſſelben reichen, beide mit einander 
verbinden und zum Made machen; die 


- 


Speichen eines Rades ; befonders ‘ 


von den Wagenrädern, denn an einem 
Waſſer⸗ oder Kunſtrade werden dieſe 
Theile gewöhnlicher Radearme ge⸗ 


nannt; in ber Zergliederk., der kür⸗ 


zere Anochen des Vorderarmes, wel⸗ 
cher unter dem Köpfchen des Oberarms 


liche Flüſſigkeit, welche durch die Spei⸗ 
cheldrüſen abgeſondert wird, durch dent 
Mund mit den Speiſen in den Magen 
seht und dicke mit. verbauen hilft; 
uneig., jemandes Speichel lecken, 
ihm aufdie nicderträchtigfie Art ſchmei⸗ 
cheln. 
Vierter Band, 


(Im N. D. lautet dies Wort 


Speichenmuskel. 


Spucke, im O. D. die Speichel, der 
Spelbel); die S-Ddrüfe, diejenigen 
Drüjen im Innern des Mundes, durch _ 
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welche der Speichel bereitet und abges 


fondert wird; dee S-fluß, ber 


ſtarke Erguß des Spelchels, befonders 


fofern er künſtlich und 4. B. in der 
Speichelfur nöthig if; der S-gang, 
in der Zerglie derk., Gänge oder zarte 
Möhren, durch welche der Speichel 
abgeleitet wird; das &-Ersut, ein 


Kraut, deffen Gebrauch Speichelhug 
‚ bewirkt, befonders eine Art Übel rie⸗ 


chenden Roßpoleies (Bienenfaug, Lau⸗ 
ſekraut, Mäufepfeffer, Ratzenpfeffer), 
auch das gemeine Seifenkraut (Spets 
chelwurz), fo wie der Bertram oder 
die Zahnmurgel; die S-Eur, dies 
jenige Kur oder Heilung, da verdors 
bene Gäfte zu den GSpeicheldrüfen ges 


‚leitet und duch den Erguß in den 


Mund, Und durch Auswurf aus dems 
feiben fortgefchafft werden ( Saltvas 


. tion); der $-leder, ein nieder⸗ 
. träshtiger Gchmeichter , 


Kriecher ; 
Speicheln, unth.3., Speichel aus⸗ 
werfen, ſpucken; der Speichelceiz, 
ein Reiz der Speicheldrüſen, daß ſie 


mehr GSpeichel als gewöhnlich abſon⸗ 


bern. Davon S-reizend, €. u. 


Am, (fpeicheltreibend); das S- 


tbierchen , der Schaumwurm, f. d, 


‚ (Beifterthiershen, Speiwurm Gäfhts 


würm, Güſchtheuſchrecke, Schaums 
fliege, Flohheuſchrecke, Heuſchrecken⸗ 
floh); dee S-topf, ſ. Speitopf; 
S-tteibend, E.w., f. Speichels 
reizend; die S-wurz(el), Nas 
me des gemeinen @eiferfrauted , das 
den Speichel treibt (Gelferwurs). 


Speichen, th. Z., mit Speichen verfes 
ben: ein Rad. 
Speichenbein, f., im N. D. ein lan⸗ 


ges dünnes Bein, auch, eine Verſon 
mit folhen Beinen; die S-bluts 
ader, in der Zerglicderk., cine Blut⸗ 
ader, welche mit der Speichenichlags 
ader gleichen Pauf hat; die S-fläche, 
eben daf., die nach der Speiche zu lies 
gende Fläche eines Beines, 3 B. des 


Mondbeines; der S-muskel, chen 


S air 
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baf., die an der GSpeiche liegenden 

Muskeln; der 5 -nerve, eben daf., 
ein Merve, welcher hinter dem Ober⸗ 
armbeine dicht an demielben nach aufs 
fen herumgeht; der S-ring, (der 
Speichenrinten), an den Wagens 
rädern , bie beiden großen Ringe oder 
Rinken auf der Nabe, zunächſt an den 
Speichen; die S- ſchlagader, in 
der Bergliedert,, eine Gchlagader, 
welche der zweite Hauptaft der fich thei⸗ 
lenden Armfchlagader if ; der S-wins 
Bel, ebendaf. ein Winkel an der Speis 
henfläche des Mittelſtückes der Hand. 

Speicher, m., —s, ein Gebäude, off 

- mir mehreren Böden über einander, 
ausgedrofchenes Getreide und andere 
Beldfrüchte, auch Maaren in Menge 
dafelbft aufzubewahren im N. D. 
Spieker); im Osnabrückſchen In wei⸗ 
terer Bedeutung auch die Bauerhau⸗ 
ſer, und im Bremiſchen ein Luſthaus 
mit einigen Zimmern auf einem Meier⸗ 
hofe; dee S-dieb, N. D. Name 
des Sperlinged ; der S-berr, in 
Gtädten, wo bie öffentlichen Schütt» 
bäufer Speicher heißen , Ddieienige 
Rathsperſon, melche die Auffiht über 


diefe Häufer Hat; Speichern, th.3., ' 


in den Speicher bringen, beionders 
in aufs, einfpeichern ; der Speis 
cherfchreiber, der Schreiber bei eis 
nem öffentlichen Speicher oder Schütts 
baufe; Das &S-wiefel, das gemeis 
ne Wieſel. 

Speicbig, E.u. U.w., Speichen habend, 
befonders in Zufammenfegungen. 
Speid, m., -es, M. -e, im Sillers 
thale, eine Art Schüffelblumen ; gel 
ber Speick, der römiſche oder celtis 
fche Spick, celtiihe Narden, Paugens 
blume :c.; blauer Speick, im Zillers 
thale, Name einer mossartigen Alpen: 

pflanze, 

Speidel, m., -8, in Schwaben, ber 
Keil, auch, ein keilförmiges Stück 
Leinwand, oder ein ſolches Stück Bleifch; 
der Meißel. 

Speideln, th.3., landſchaftlich, fpals 
ten. 


Speifieber 


8., ich fpie, Mittelw. der verg. Z., 
gefpien , mit Heftigkeit und acmeins 
bin auf eine unanfändige Art aus dem 
Munde ausmwerfen, 2 Betr. a, 22; 

- Blut fpeien, durch ben Mund von 
fih geben ; in engerer Bedeutung , 
den Speichel ausmerfen,, wenn es hef⸗ 
tig und ald Zeichen der Verachtung 
gefchicht,, wodurch es fich von ſpuk⸗ 
ken, unterfcheidet, dem gewöhnlichen 
Auswerfen : einemins Beficht fpeis 
en; befonders, was im Magen bes 
findlich if durch eine gewaltiame Zus 
fammenzichung deffelbert von fich geben 
(ſich brechen): Betrunkene pflegen 

zu fpeien; zum Speien einnebs 
men, ein Brechmittel einnchmen um 
ſich gu erbrechen; im gemeinen Leben 
auch fich (mich) fpeien, anfändiger 
fit erbrechen, fich übergeben; uneig., 
mit Heftigteit von fiih geben, ausſto⸗ 
fen: der Veſuv fpeiet „euer; 
bundert Seuerfchlünde fpien Tod 
- und Verderben ; Seuer und Flam⸗ 
me fpeien, in heffigen Zorn aus 
brechen. 

Speiefkel, m., Ekel bis zum Speien. 

ı, Speier, m., -8, Name einer Art 
Eidechfen in Südamerika, welche ges 
reizt einen ſchwarzen, fcharfen Geiſer 
von fich ſpritzt. 

a. Sipeier, m., -8, eine Epige, umd 
uneig., ein wenig (in Schlefien ein 
Spier). 

Speierbaum (Speſerlingsbaum), 
m., ber Elſebeerbaum, deſſen Früchte 
auch Speierlinge genannt werden. 

Speierei, w., M. -en, das Speien; 
erwas Ausgefpicenes, 

Speierl, f., -8, die Spierfihwalbe. 

Speierlihb, €. u. U.w., Reis zu ſpei⸗ 
en empfindend: es iſt mir fpeiers 
lich, fo als ob ich ſpeien follte. 

Speierling, m., -e8, M. -c, Nu 
me der Elfebeere, der Frucht des Elſe⸗ 
beerbaumes (Arlsbeere, Eierling, 
Darmbeere, Spierapfel, aborn» 
blättriger wilder Sporapfel); die Frucht 
des Sperbirbaumes (Spierling, Spör⸗ 
ling, Sorbapfel, Gorbbirn ıc.‘ 


Speien, unth. u. th. Z., ums, erſt verg. Speifieber, f., ein Sieber, bei wel⸗ 


* 


‚Speifliege 


‚chem der Rranfe.immer Speichel and» 
wirft; die 3-fliege, eine Art Flies 
gen (die Brech⸗, Schmeißfliege); das 
S-gat, im Schiffdaue, vierecige 
föcher In den Seiten des Schiffes, 
nit dem Dede in gleicher Fläche, 
burh welche alles Waſſer ſogleich 
wieder abläuft "das Speiloch) ; in ben 
KHoländiichen Baptermühlen, eine Kins 
ne, mittelt welcher das Waſſer aus 
den Kufen abs und zur Mühle bins 
ausflicht,; der S-Eaften, f. Spei⸗ 
beden; das&-Eraut, das Kreuz⸗ 


kraut; das Laub des Stinkbaumes, 


welches gefaut ſtarkes Brechen erregt. 
Speil, m., -es, M. -e, ein dünnes, 
ſpitz zulanfendes Holy; in der Schiffers 
fpracbe fo viel als Splint. ©. d.; 
Epeilen, th.3., mit Speifen verfes 
ben: einen Bienenftod, dünne 
Grähe übers Kreuz darin anbringen, 
damit die Bienen die Scheiben daran 
befeitigen können; mit Gpeilen anss 
fpannen. a 
Speiler, m., -8, ein ſpitzig auges 
fihnittenes dünnes Holz, etwas daran 
aufzuſpleßen, auch manche Dinge dar 
mit auselnander zu fperren. So bie 
Stäbe, woran man Würfte, Fleiſch ic. 
zum Trocknen aufbängt, und bie klei⸗ 
nen zugeſpitzten Kölser, mit welchen 
die Bleifcher die Würfie an den Enden 
zuſtechen; auch die fpigigen Hö'zchen, 
womit die Nieren in dem Braten oder 
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diejenige Röhre, welche das Waſſer 
aus der Rinne abführt. 


Spersaderlein, f. inder Zeralichert,, 


die Hintertheife eines Hafen befelliget 


werden, damit fienicht herunterfallen. 
Stärferer Hölser dieſer Art bedienen 
fih die Fleiſcher, ſowohl die ausge⸗ 


ſchlachteten Kälber und Echäpfe damit 


aus einander zu iperren, als auch die 


- feine Gefäße, melche den Speifefaft 
- aufnehmen und weiter führen, 


Speifzft, m., der Brechſaft, Brech⸗ 


trant; Die S- ſchlange, f. Spritz⸗ 
ſchlange. 


I, Speife, w., M.-n, jedes derbe 


Rahrungsmittel, befonders für Mens 
ſchen: Speife und Trank zu ſich 
nebmen; Brod und Kartoffeln 
ſind die allgemeinſten Speiſen; 
eine nabrbafte, gefunde, ſchwe⸗ 
re Speife; in mweiterer Bedeutung 
au von der Nahrung der Thier- da es 
fih denn vom Sutter dadurch unters 
ſcheidet, daß dieſes mur einigen Arten 
ber Thiere, zu einer beflimmiten Zeit, 
tm gewiſſen Maße und häufig auch erfi 
nach einer gemiffen Zubereitung gegen 
ben wird; im Grabe wird der 


Mienfch eine Speife der Mürs 


mer, Eprihw. 6, 8.; uneig., auch 
Brennſtoffe sur Unterhaltung eines 
Beuerd, 3 Mof. 3, 11. 16.5; noch uns 
eigentlicher von der Nahrung des Gei⸗ 
fies: dem Starken gehört ffarke 
Speiſe; in engerer Bedeutung, cine 
nach den Regeln der Kochtunf künſt⸗ 


lich zubereitere Nahrung von gewiſſer 


Art, für Menſchen (das Eſſen: den 
Tiſch mir lefern Speiſen bes 
fen; die Speiſen aufſetzen, 
herumgeben laſſen, abtragen 105 
in der Kochfunft, vorrugeweiſe ein 
Zwiſcheugericht von Mehl. Mitch, 
Eiern ꝛe.; in einigen N. D Gigens 


- 


den, z. ©. im Osnabrück chen die _ 


even Eingemeide des gefchlachteten 


Sehe der kleinen gefchlachteten Thiere 
demit auszuſpannen und fo trodnen 
zu laſſef; Speilern, th.3., mit 
Speilern verfehen: die! Wurſt; die 
Selle der Schöpfe, ſie mitteilt Speis 
ler ausfpannen, 
Speilod, i., das Speigat; der S- 
napf, 1. Speibeden. | 
Speir, w., M. -en, im Schwäbiſchen 
die. Spirefchwalbe. - 
Spelröbre, mw., an den Dacprinnen, 


Viehes nett Kopf urd Füßen: die 
Rälbers, Öchfenfpeife, 

2. Spife, w., DM. -n, ein Runfı 
auedruck der in dem meiſten Fällen 
ein Gemiſch bedeutet , und war im 
Bergbaue: der durchſchwefelte Nickel, 
welcher den Schwefel und Arſenik an 
fin. nimmt, melde beim Röften des 
Erjzes nicht hinlänglich Fortgetrieben 
werben; der mit Schwefe! und Arfes 
aitvermifchte Kobalt, welcher aufdens 
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Bruche Bahlartig iſt, mit Scheide⸗ 
waſſer und Vitrtiolöl rothe Auflöſun⸗ 
gen macht und in der Verglaſung ein 

blaues Glas eder die Schmalte gibt; 

der nicht genug. ausgefchmelste Wißs 
muth, welcher fih von dem vorigen 
durch fein Gewebe unterfheidet, und 

“feine Karbe in den mineriichen Säur 

ren nicht, verändert; eine metalifche 

Vermiſchung ans Nickel, Kobalt und 

Etien , welche mit minerifchen @änren 

rothe Aufldiungen gibt, und in ber 

Berfaltung theild grün, theils blau 

wird; 
aus Kobalt, Nickel und Wißmuth, 
melde mit mineriichen Säuren gelbs 
grüne oder braune : Auflöfungen gibt 


‚und in der Berkalfung theils bram, 


theils arün wird; weiße Speife, 
dlie in den Kupferſchiefern befindlichen 
Kupfer» und Bleifunfen von dem weils 
fen Kupfer und’ Bleierz; gelbe Speis 


fe, die von den Kupferfchiefern fallen⸗ 


den Bupferfieie, welche mit ber weifs 


fen Speife einerlei @chalt haben; bei . 


ben Probern, eins aus Arfenif und 
Eiſen befichende Maffe, welche man 
von fiefigen und kobaltigen Erzen in 
dem Kupfertiegel erhält; im Hütten⸗ 


baue, ein weißgrauer, fihmerer, aus. 


Arfenit, Kobalt, Eiien, Kupfer und 
etwas Silber beſtehender Kuchen, ber 
ſich kei der Bleiarbeit von kobaltiichen 
Erzen bei Stechung des Werkes und 
SHieifteines über dem Werke fegt und 
als eine Scheibe abachoben werben 
kann; bei den Kothatebern, ein Mes 
tallgemiſch, befonters aus Kupfer und 


Sinn, aus welchem Glocken gegoffen- 


werden (Glockenſpeiſe); bei den Glas 
fern, dasjenige Gemiſch aus Zinnas 
fhe, Zinn und Talg, momit fie vers 


zinnen (die Kolbenipeife); bei dem. 


Maurern, der Mörtel oder der mit 
Sand vermifchte Kalt, zum Mauern 
(die Mauerfpeife). 

Speifebediente, m., Diener, welche 


beim Speiſen aufwarten; das S-- 


bier, ein fchwaches Bier (Tiſchbier, 
Nahdier); die S-büchfe, lands 
ſchaſtlich, eine Büchfe, worin das Brod 


eine metalifche Vermiſchung 


Speifen 


zum heil. Abendmahle verwahrt wird; 
Die 5 -eichel, die Fruht einer Ark 
Eicheln in Griechenland , und der 
Baum, welcher fie trägt ; der S-fifch, 
jeder eßbare Fiſch; Name der kleineren 


eßbaren Fiſche, 4. B. der Weitfiiche,, 


Breitfiihe, Börſe ꝛc,, welche mau in 
die Biipteiche zur Speiſe für die darin 
gehaltenen Fiſche, als Hechte ꝛc. ſe tzt 3 
der S-gang, bie Speiſeröhre; Der 


S-gaft, ein Saft bei Tiſche, bes 


fonders einer, ber in einem Speiſe⸗ 
haufe zu Speiien Pflege (gewöhnlich nur 
der Gab); S-gelb, Eu. U.w., 
blaßgeld und ein wenig ins Röthliche 
folend; das 5 -gerätb, alles Se» 
räth, welches aum Auftragen und Ge⸗ 
nießen der Speifen gehört ; das S-ges 
wölbe, in den Haushaltungen, ein Ges 


_ wölbe,die Speifen und Borräthe für die 


Küche aufzubewahren; das S-brus, 
ein Öffentliches Haus, mo ein tebder 
für Geld fpeifen kann; die S-bürs 
te, eine Hütte, wo Speifen verfauft 
werden ; dieS-Eammer, eine Kam⸗ 


' mer, Gpeifen und Borräthe darin 


aufzubewahren (im O. D. ber Speise 
gaden, der Behalter, auch nur, 3. 
B. in Öftreih, Baiern, die Speiß) 3 
ver S-Eaften, ein Kaſten, worin 
allerlei zu Speifen dienende unzubereis 
tete Zuthaten aufbewahrt werben; im 
Bergbaue der Waſſerkaſten. ©. d.3 
der S-Eeller, ein Keller welcher 


. aldö Speiſekammer dient; der S- 


Eobalt, eine Art des Kobalterzes; 
der S- korb, ein eigens eingerichtes 
ter Korb, das Eſſen aus den Speiſe⸗ 
häuſern in darein paſſenden Schüſſeln 
zu holen; die S-Eöthe, ſ. Speis 
ſeſchrank; das S-Eraur, Krau⸗ 
ter, welche an die Speifen genommen 
werden, beſonders der Kopſtehl; der 
S-kümmel, der gemeine Kümmel, 
der in den Küchen zu den Speiſen ge⸗ 
braucht wird; der S-markt, ein 


Markt, wo robe Speilen verfauft 


werden; der 5-meifter, veraltet 
f. Küchenmeiſter. 


Speifen, :) unth. Z., in der anfläns 


digen Sprechart, Speiſe zu ſich neb⸗ 


Speifenzerleger 


men, befonders von beffern, fängern, ' 
feierlichen Mahlzeiten (gemeinhin eſ⸗ 


fen): wir werden bald fpeifen;z 
fie fpeifen noch; bei jemand fpeis 
fen; zu Mittag, zu Abend fpeis 
fen; 2) th. 3., als eine Speife zu 
ſich nehmen: was wollen Sie fpeis 
fen? Sleifeb, Braten, Sifcbeıc. 
fpeifen; &peife reihen, oder durch 
Andere reichen laffen : einen Hungri⸗ 
gen fpeifen; täglich ſechs Perfos 
nen zu fpeifen baben; ein Gafts 
wirtb fpeifer, indem er die @äfle 
für Geld mit Speifen verficht von Thies 
ren it Surtern gewöhnlicher) ; uns 
eigentlih . einen mit leerer Hoff: 
nung fpeifen, ipn damit hinhalten; 
einen Sifchteich fpeifen, ihn mit 
Eleinern ſchlegtern Fiſchen beſctzen, 
zur Speiſe ſür die darin unterhalte⸗ 
nen größern und beſſern: die Mühl—⸗ 


fieine fpeifen, bei den Müllern, 


"Getreide auffcpütten, damit die Stei⸗ 
ne zu mahlen haben; in weiterer uns 
eigentticher Bedeutung auch von. der 
Meichung des Abendmahles: die 
Abendomablgänger fpeifen; eis 
nen Kranfen fpeifen , 
Abendmahl zeichen; zumeilen auch an 
Speiſe reichen, austheilen, wie z. B. 
an den Höfen bei der Kellerei Wein, 
Bier und Brod an Perfonen als ein 
Theil des Gehaltes ausgefpeifer, d. 
h. ausgetheilt wird, 
Espeifenzerleger, m., f. Trancheur; 
das Speiſeopfer, bei den älteren 
Juden, ein unblutiges Opfer aus chs 
baren Stoffen des Gemächsreiches, 3. 
B. Mehl; der Speifer, —s, einer, 
der Speife zu ſich nimmt, auch einer, 
der Andere mit Speife virfieht. 
Speĩſereſt, m., die Überbleibfel von 
Speiſen; die S-röbre, ein haus 
tiger Bang in den thierifchen Körpern, 
welcher ſich als Fortſetzung des Gchluns 
des bis in den Magen erſtreckt, und 
diefem Speife und Zranf auführt (der 


Speifegang); das &-röhrenges‘ 


flecbe, in der Zergliederk., Nervens 
arflechte vor und hinter der Speifes 
göhre, welche auch durch benZwerchmu3 


ibm das 


Speishahn 645 


Bel mit der Speiferöpre zum Magen 
hinabgehen; die -r- maus, eben 
daſ., der Muskel der Speiferöhre; Die - 
Sereſchlagader, eben dai., Schlags 
adern, welche nach der Speiſeröhre 
geben; der S-r-fhlin, eben daſ., 
ein Schlig im Zwerchmuskel, duch 
welchen die Speiferühre in die Bauch⸗ 
höhle fommt; die S-rubr, beiden 


Ärzten, eine Art der Muhr, da die 


Gpelfen fa ganz unverdaut micher 
fortgehen; der S-faal, der Tafels 
ſaal, Epfaal; der S— ſaft, der aus 
ben Speiſen im Magen bereitete Saft, 
welcher zur Nahrung verwendet wird 
(Chylus, der Nahrungsfaft); der 

&-f-bebälter, in der Zergliederk, 
eine irrige Benennung des weiten Aus 
fanges des hintern Hauptſtammes oder 
Bruſtganges der Baugadern ; das S- 
T-gefäß, eben baf., die feinen Ges 
fäße im Magen, welche den Gpeifes 
faft auſſaugen; dev &-fchranf‘, 
ein Schrank, worin man Spelfen aufs 
bewahrt (das Speiſeſpind, die Spet⸗ 


feköthe, der Behalter, Gehalter) ; 


die S-fchüffel, eine Schüfel, 
Speiſen darin aufsutragn; Das &- 
ſpind, f. Speiſeſchrank; die S- 
tube, das Eßzimmer; die 5-17 
fel, eine Tafel, am melcher geſpeiſet 
wird; der S-topf, ein Topf, in 
welden man Speiſe thut; der 5- 
gräger, einer, der Gpeifen auf den 
Tiſch trägt; ein Handlanger des Maus 
vers , welcher Mauerſpeiſe berbeiträgt; 
der &-vogel, Benennung der ebs 
baren Vögel; die S-wanre, aller⸗ 
Tel rohe Speiſen, als Waaren betrachs 
tet; der S-wärmer, ein Geräth, 


in welches man glühende Kohlen thut, 


falt gewordene Speifen darüber zu era 
wärnien ; Der S-wein, geringer 
Mein, zu den Speiſen gebraucht; uns 


eigentlih, der Abendimahlmein; der 


&S-wirtb, die S-mw-inn, Zrais 
teur; das S- zimmer, f, Speifes 
ftube; der 5-zuder, grober Hufs 


‘sder auch Rohzucker, Kochzucker. 
Speĩshahn, m., bei den Waſſerkunſten, 


derjenige Hahn, melchee beiden Brun⸗ 
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Speifig 


nenfünften an bie Wand bes Maffers 
kaſtens, worin das Kunſtwerk ſteht, 
mit Schrauben befeſtigt iſt, um durch 
ſolche das reine Brunnenwaſſer in den 
Kaſten zur Speiſung des Druckwerks 
eintaufen au laſſen. 


Speifig, Eu Um., im Bergbaue, 


Peſtandtheile zur Speife 'enthaltend : 
fpeifige Erze, melde fehr kobaltifch 


“ find und im Ausfchmelsen viele Speiſe 


geben; fpeifig Erz nennt man auch 
Erz, welches kieſig it und Speife macht; 
fpeifiger Bleiftein, welcher von 
ſoichen fpeifigen Bleierzen fällt; eine 
fpeifige Erz⸗ oder Bergart, welche auf 
dem Bruche Förnig If, und zwar in 
weiterem Verſtande, fo daß auch würs 
felige Theile mit darunter verfanden 


. werden: ein grobfpeifiger leis 


Speſs kraut, f., das Flachs⸗ oder keins 


glanz, welcher auf dem Bruche große 
Mürfel zeigt, zum Unterſchlede von 
dem kleinſpeiſigen. , 


fraut. 


Speifpettel (&Speisfpettel), m., -8, 


Name des gemeinen weißen - Beben 
(Spiespettel). 


Speitäubling, m., im Bande ob der 


Eus der giftige Blätterfchwamm, (der ' 


Speiteufel); der S-reufel, anges 


* 


feuchtetes und zu einem kleinen Kegel 
geformtes Pulver, das man anzündet, 
ba es dans Funken ſprüht und verbrennt, 
(Sprüpreufel, im N. D. Siffemännchen, 
Determännchen) ; ber Speltäubling. 
©. d.; der S-topf, cin Topf. hins 
ein zu ipeien (der Gpeicheltopf) ; der 
S-trant, f. Speisrzenei; der 
SS -vogel, in mancden Gegenden, 
ein Spötter; das S-wort, lands 
ſchaftlich, ein Spottwort, Gpott; 
der &-wurm;, f. Schaummurm 
und Speicheltbierdben; die &- 
mwurszel, eine zum Gecchlecht des 
Geißblattes oder der Epeclilie gehö— 
wende Paanze, deren Wurzel Erbres 
chen err gt. 

Speftüfel (Spectacle), f., ein 
Schouſpiel; der fürn, Auflauf: Spek⸗ 
tatel machen, färm machen; Spek⸗ 


* 


&pencer 


färm machen z Spektakulss, €, u. 
U.m., fchändlich, abicheulich. 
SpeEulänt, m., -en, M. -en, 
ein Forſcher, Grübler ; bei Kaufleuten, 
ein Unternehmer auf gut Glück; die 
Spekulstiöon, M -en, die Bors 
ſchung im Gebiete des überſinnlichen; 
faufmännifche ®ewinnipähung; Spe⸗ 
£ulativ, E.u.t.w., forfchend , übers 
firntich ; unternehmend ; Spekulis 
ren, unth.3., nachfinnen, überfinns 
liche Betrachtungen anſtellen; Hans 
delsentwürfe machen: auf" eine 
Sache, 


Spell, w., M. -n, f. Spange 1.; 


Spellen, th. 3., fpalten machen; 
Spellig, E.u. U.w., leicht geſpellet 
werden könnend. 


Spelt (Spelz), m.; -es, der Din⸗ 


fl; der S-ader, mit Spelt ber 
filter Ader; der S-brei, Brei 
von Speltmehl; das S-brod, 
Brod von Speltmehl (Bpelgenbrod); 
Spelten, E.u. U.w., von Spelt⸗ 
mehle; der Speltkuchen, Kuchen 
von Speltmehl; das S-mebl, aus 
Spelt gemahlenese Mehl (Spelzen⸗ 
mehl); der S-monat, veraltet, 
ber Herbſtmonat oder neunte Monat 
bes Jahres, in welchen die Ernte bes 
Gpeltes fällt. 


* Spelünfe, w., eine Höhle; ein Raubs 


neſt. 


Spelze, w., M. -n, ein ſpitziges, 


beſonders durch Spalten entſtandenes 


ſpitzlges Diag, wie die durch das Dre⸗ 
ſchen geipaltenen ſpitzigen Hülſen des 
Getreides, welche einen Theil der 
Spreu ausmachen, auch, die im Dres 
fchen zerfchlagenen Grannen (Spalzen); 
in der Milanzenlehre die Blättchen, 
mworaus der Balg, der den Bräjern 
eigene Kelch , befteht. 


Spelzenbrod, f., das &-mehl, f. 


Speltbrod, Speltmehl. 


Speizerih, m., -es, DM. -e, ein 


Pflanzengeſchlecht mit zuſammengeſetz⸗ 
ten Blumen, deren Blumenbette mit 
Spelze beſetzt if. 


takulĩren (Spektaͤkeln), un.y.3., Spencer, mr ſ. Spenzer. 


Spendage 


* Spendäge, (ipr. -fche), bie Spen⸗ 
de, das Geſcheuk. 
Spende, w., M. -n, bie Handlung, 


da man ſpendet, befonders eine öffent⸗ 


liche Austheilung von Aimsfen : Geld⸗, 
Brodfpende; dasjenige, das ges 
fpendet wird: eine fromme Spende; 
das S-bier, das 5 -brod, 


Bier, Brod, welches ausgetheitt wird, 


befonders unter die Armen. Eben 'o 
5 -fleifb, S-wein ıe.; der &- 
fleiß, Fleiß im freigebigen, relchlis 
chen Mittheilen (Fiberalltät ,; der 
&S-berr, in manden Gegenden, 3. 
B. zu Teunſiädt in Thüringen, bie 
Almojenpfleger. 

Spendel, w., DM. -n, N. D. bie 
Spangel, Stecknadel. 

Spendeln, untp.3., im Sadſiſchen, 
ſich bewegen, ſchwingen, ſchlenkern. 
Spendeluſt, w., die Neigung zu ſpen⸗ 
den. Davon S-luſtig, E.u.u.m,, 

f. fpendabel. 

Spenden , th.3., überhaupt, ausge: 
ben, austheilen;- die Zuthaten zu 
den Speifen; das Abendmabl, 
Almofen; in engerer Bedeutung, 
frcigebig und reichLich austheilen (ſpen⸗ 
diren): einem etwas fpenden; 
Gaben, Befchente fpenden; der 
Spender, -8, einer, ber freigebig 
und reihlih austheilt. 

Spendefoble, w., in ben halifchen 
Salzwerken, eine gewiffe Menae Soh⸗ 

. Te, welche wöchentlich zum Beſten der 
Armen verfotten wird; der 5 - wein, 
f. Spendcbrod. W 

Spendſam, €. u. U.w., gern ſpendend 

_ Cipendabel, ſpendſelig). . 

* Spendiren, f. Spenden. 

ı, Spengen, th.3., mit Spangen vers 
ſehen, zieren; fich (mich) fpengen, 
veraltet, fich rühmen, prahlen, groß 
thun. 

2. Spengen, th.3., veraltet, züchti⸗ 
gen. 

Spengler, m., -8, im Schwäbiſchen, 
Ihläfriged @ähnen , der Schlaf. . 
Spenkern, ı) unth.3., landichaftlich, 
herum aufen besumfpringen, wie die 
munsern Knaben; zu Pferde jagen, 
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. fprengen; a) th. 3., in Hamburg, 
faufen machen, in den Zufammenges 
festen weg», binsusfpenkern, wegs 
lagen, binaustreiben. 

Spenling, m., -€8, M. -e, im 
Dftecicbihen Benennung ber gelben 
Pflaumen. % 

Spennadel, w., im Oſtreichſchen, bie 
Stednadel. Ä 

* Spenzer, m., -8, ein (Engliſches) 
uüberziehwamms, ein überkleid ohne 
Schöße. 

Sper, €. u.u.w., im O. D. berbe, 

Sperbaum, m., (die Sperbe), ſ. 
Sperberbsum. 

Sperbeere, m. , (Sperbirn), f. 
Sperberbeere, | 

Sperber, m. 8, ein zum Falkenge⸗ 
ſchlecht gehörender Raubvogel von der 

Gevßhe einer Elſter welcher auf Kleines 
Geflügel ſtͤkt (Finkenfalk, Lehrchen⸗ 
falt, Schwalbenſalk, Vogelfalk, klel⸗ 
ner Stockfaik, Stößer, Lerchenſtößer, 
Taubenſtößer, Schwalbengeier, Bin- 
kenſperber, Finkenhadicht, Stockſuß, 
Schwimmer, Luftſchiffer, Stoßhöchtel, 
das Männchen beſonders noch Sprinz, 
Sprinzel, Sprenzcher, Blaubädipen, 
MWachtelhabicht) ; der S-baum, 
ein zum Geſchlechte der Wogelbeere 
oder Ebereſche gehörender Baum im 
füdfichen Europa, welcher ein fehr 
hartes Holz hat, und deffen Eleine 
Beeren, (Speeberbecren), gegelr 
fen werden fünnen (zahmer Vogelbeer⸗ 
baum, Sperbaum, Sperbe, Speiers - 
lingsbaum, Adelefhe , Eſchröslein). 
Eine Abart davon, deren Srüchte runds 
lich und Heinen Äpfeln äpnlich find, 
wird&Sperapfel, Sporapfel,Sorbs 
apfel genannt; in einigen Gegenden 
auch der Mehibeerbaum (Speierlingds 
baum);, die S-beere, die kleine 
Birnen ähnliche Brucht des Sperber 
baumes (Sperbeere, Sperbirn, Spier⸗ 
birn, Sporbien, Schmerbirn, Spierap⸗ 
fel, Gorbapfel, Spörling, Gpierliny 
Speierling, Sperbel, Eſcheritze, Aſch⸗ 
eisen, Zarſen, Malzenaſen, Dreds 
ſäcke); die Elfcbeere und Mehlbeerc; 
die Werberisberre ; die S-eule, 


Sperbereule 


% 
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eine Urt Eulen (Falken⸗, Habicht⸗, 
Geiereule); das S-Eöpfel, in 
Steiermark, Name der Kicbern oder 
Kichererbfen; das &-Eraut, Name 
des Wieſenknopfes (großes GSperbers 
kraut auch Sperbenfraut); Eleines 
Sperberfrsut ,„ die Pimpernele; 
die &- morte, eine Art Motten, 

Sperbern, tb. 3., fprentein , doch 


gewöhnlich nur als Mittelmort ges 


fperbert. 
Sprrbirn, w., f. Sperberbeere. 


u. Sperg, m, -es, landſchaftlich, der 


Spergel oder Spark. 
3. Sperg (Sperf), m., -es, M.-e, 
landfchaftl. der Sperling. 
Spergel, m, -8, 1. Spark. 
Spergelbsum, m., in einigen Gegens 
den, Name des Faulbaumes (Spör—⸗ 
gelbaum); Die &-beere, die Bee— 
re oder Frucht bes Faulbaumes - die 
Baulbeere (Spörgelberre); das 5- 
kraut, f. Sparf. 
Sperk, m, -e8, M. -e, ſ. Sper- 
ling. 
Sperling, m., -es, M. -e, einbes 
kannter fehr gemeiner Vogel mit ges 
radem, kegelförmigem und jpisigem 
Schnabel, grauem und ſchwarzem 


Körper. dunfelgrauen Schwung » und _ 


Schwanzſedern (Haus, Korns, Faul⸗ 
fperling-Spar, Spase Hausſpatz, Haus⸗ 
dieb. Serftendich, Epeicherbieb, Kurns 
werfer; im Hennebergſchen Sperk, in ans 
dern D.D. Gegenden Sporf Spier Mu⸗ 
fibel, Mutfchel, Holgmutfchel ‚um Kobs 
lenz Möfch, im N. D. Püning, Lühnk, 
füniger, Pünger). Davon das Sper⸗ 


k 


lingsneſt, das & -etıc.: verliebt 


wie ein Sperling, fehr verliebt; 
der S-flügel, Name einer Art 
Zraubenfarn, des Gtraußfederfaens; 
das 5-Eraut, Name des gemeinen 
Gauchheils oder Norrenheild (Mogels 
fraut, Beifigtraut); Die &-milbe, 
bie Vogelmilbe; die S-ammer, 
. eine Ark Ammern mit grauen Ober⸗ 
leide, roſtfarben und ſchwarz geflickt, 
und mit roftrothen Deckfebern auf den 
Flügeln; Die Sperlingstaube, eine 
ſehr eine Mer Zauben in Südameris 


ı Sperren 


la (die kleinſte Tueteltaube, bad Stein⸗ 
täubchen); die S-wurz, Name 
einer mei ausländiſchen Gattung 
Strauchgewächſe (der Wogelfopf, ; Die 
&-zunge, Name einer im wüdlichen 
Europa auf hohen trocknen Stellen 
wachſenden Pflanze. 

*Sperma Ceti, Walltrath; die Sper⸗ 
marologie, die Lehre vom Samen. 

Sperre, S. u. U.w., in einigen O. D. 
Gegenden. gedbrange, wie wenn ſich et⸗ 
was fperret; uneig. bebrängt, küm—⸗ 
merlih: ſperre Zeiten; es gebt 
ibm fperr (flemm); im Öftreichichen, 
raub, bart, troden. 

Sperrbaum, m., ein Baum, womit 
min eine Öffnung, einen Zugang 
ſperret, 3.9. ein Schlanbaum ; Die 

'&-diftel, f. Speerödiftel. 


Sperre, w., M. -n, ber Zuftand, da 


ſich etwas fperret; die Haare fies 
ben mie zu Sperre (u Berge), 
firäuben fih mir; die Handlung, ba 

. man fperret: noch vor der Sperre 
ins Thor kommen; die Berreides 
fperre , die Hinderung der freien Aus⸗ 
fuhr des Gerrcides; im O. D. die 
gerichtliche Pefchlaglegung oder Eins 
ziehung einer Sache (Are): Die 
Sperre anlegen, aufbeben; ein 
erfseug , etwas damit zu fperren, 
in Zufammenfetungen: die Radfpers 
re, ein Werfseug, das Rad am Was 
gen damit zu ſperren. 

Sperreifen, f., ein Eifen, welches et⸗ 
was ver'perret; in den GSägemühlen 
die Klinke mit cinem Haken, melde 
unter ber Stoßſtange argebracht ik, 
und welche fih an den Sähren des Zahns 
rades einſtemmt, demir das Rad nicht 
mit zurückrücke, wenn die Stoßſtange 
im Hins und Herſtoßen des Schiches 
werks meiter als gemihnlih zurüds 
weicht. 

Sperren, th. Z., mit Heftigkeit und 
welt von einander thun: die Süße 
von einander fperren das Maul 
fperren, es weit öffnen; uneigent⸗ 
lich, die Zeilen fperren, fie melt 
von einander ſetzen; Die Worter 
fperren, die Bugflaben derſelben 


Sperrer 


aus einander rũcken (durchſchießen); 
ſich (mich! ſperren, füh heftig wis 
derjegen, Gir. 6,26; uch, f. weis 
gern: fich fperren etwas su thun; 


den Eingang, Durchgang verhindern, 


durch Verſchließen, mittelſt eines Rie⸗ 
gels, oder auf andere Art die Thür 
ſperren; uneigentlich: bie Stadt 
fperren, den Zugang zu derſelben 
verhindern; ein Thor mit einem 
Schlagbaume, eine Gaffe mit 
Betten fperren;z die frcie Bewer 
gung eines Dinges, auch, bie Auss 
übung einer Sache verhindern: ein 
Rad fperren es durch einen das 
zwiſchengeſteckten dicken Stock an feis 
nem Umlaufe verhindern, oder erſchwe⸗ 
ren, demit das Fuhrwerk langſamer 


gehe; den Handel fperren, ihm. 


Hinderniſſe in den Weg legen; ein 
gefperrtes Handwerk, welches 
nur auf Einen Ort allein eigeſchränkt, 
iſt; im O. D. auch, gerichtlich in Ber 
feblag nehmen (mit Arreſt belegen). 
Sperrer, m., -8, einer, ber fperret, 
nur In Zufammenfegungen : der Thor⸗, 
Maulfperrer ıc. 

Spörrgalgen, m., ehemahls, ein Gals 
gen, an welchen jemand mit aufges 
fperrten Armen wie an cin Kreuz ges 
hängt wird; Das S-geld, Geld, 
welches bei einem bereit gefperrten 
Shore für den Einlaß bezahlt wird; 
das S-alas (Sperglas), im ge⸗ 
meinen Leben mancher Gegenden, 
Name des Braueneifes; die S-glode, 
diejenige Glocke, mit welcher an mans 
en Drten die Zeit angedeutet wird „ 
wenn die Thore gefperrt werden (bie 
Thorgloce, In Wachen Pfortenglode). 
Eben fo die S-trommtel, menn 
man fich zur Gebung des Zeichens eis 
ner Trommel bedient; der S-bas 
fen, ein Hafen, etwas damit zu fpers 
ven, z. B. der Hafen an der Hemm⸗ 
kette, an Fenſtern; bei den Schlöſ⸗ 
fern, ein Haken, welcher in cine 
Krampe greift, oder ein Eiſen, wel⸗ 
ches in ein zacklges Rad an einer Welle 
einfält, um jene aufzuhalten ober die 
Rückdewcegung daran zu demmen; bei 
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den Mlempnern, Goldſchmieden x. cin 
Amboß mit zwei Hafen oder krummen 
fpisigen Armen , die Bleche rund oder 
eckig darauf zu richten (das Sperrhoͤrn, 
der: Kornamboß); das &- holz, bei 
den #leifchern das Holz, womit bie 
Hinterbeine eines gefchlachteren Ochſen 
auseinander geiperret werben; Das 
&S-born, ber Hornamboßder Schlöſ⸗ 
fer, Klempner , Goldſchmiede ıc.; bei 
den Windenmachern, ein Umboß mit 
einem rundlichen und flachen Herne, - 
welches fich im Kreife umdrehen läßt; 
S-ig, €. u.U.m., aus einander ges 
fperet, auch fparrig: ein fperrig 
gewachfener Baum; der S-kas 
gel, an Räderwerten, ein fegeifürs 
miger Theil cin Kad zu fperren, mie 
an den Sperrrädern der uhren; die 
S-kette, eine Kette, einen Durchs 
gang durch Worziehung berfelben zu 
verfpereen, 3. B. bie Haferfette, wo⸗ 
mit der Eingang eines Hafens geipers 
vet wird, auch die Hemmkette eines 
Rades; die S-Elammer, ein Klam⸗ 
mer, etwat damit zu verfperren; Die 
&-Elappe, bei den. Drgelbauern, 
eine Luftilappe, welche vor jede Öffs 
nung des Blaſebalgs in dem Jußs 
werte kömmt; die S-leifte, ein 
gerades Holz, einen Körper damit 
auseinander zu fperren; an ben Rüſt⸗ 
wagen diejenigen Hölzer, durch wels 
He dic Wagenleitcen in gleicher Weis 
te von einander gehalten werden; 
der S-ling, -es, MM. -e, im. 


DD. ein Ding, etwas damit zu 


fperren,, befonders ein Knebel; das 
S-mafß, bei den Bergleuten, ein 
Kleiner Maßſtab, die Länge ber Sims 
merbölger in den Gruben damit zu 
befimmen; das S-maul, ein aufs 
gefperrtes Maul; die S-meife, f 


- Speermeife; das S-rad, ein 


Rob, mit Sperrzähnen verfehen, 
in welche der Sperrkegel greiſt und 
das Rad anhält, dergleichen in den 
uhren find, das Ablaufen der Räder 
bein Aufzichen zu verhindern; die 
&-rutbe, bei den Webern, ein 
dünner Stab ober eine Schiene, bad 
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/ 
Gewebe auf dem Stuhle In bie Breite 
ausgelperrt zu erhalten (der Sperrſtock, 
Sperrſtab, Spannflab, das Spann: 
hola, bei den Damaftwebern ber Tem⸗ 
pl); der S-firid, ein Strid, 
womit etwas geiperrt wird; das 5 - 
sbor, in den Städten, diejenigen 
Thore, welche Abends verfperrt und 
nach diefer Zeit nur gegen cin Speres 
- geld geöffne: werben; die S-troms 
mel, f. Sperrglode, &-weit, 
E.u.ii:w., fo weit als ſich ein Ding 
auffperren lüßt: die Thür fperrs 
weit aufmachen (im gemeinen Les 
ben jperrangelweit); das S-werk, 
ein Wert, wodurch» etwas geiperrt 
wird; der &-3abn, f. Sperrrad; 
die S-zeit, die Zeit, da die Thore 
einer Stadt gefperrt werben; das 
S-zeug, bei den Exchlöffern, dass 
jenige Zeug oder Geräth, welches in 
verfihiedenen Hählernen Haken beficht, 
bie Thürfchlöffer in Ermangelung des 
‚Schlüffels damit zu öffnen. 

Sperwer, m., -3, bie Elicheere, auch 
die Mehlbeere; die Sperberbeere, auch 
die Eberefche, 

Spersen, th. Z., das Berflärtungtm. 
von fperren. fehr fperren : fich (mich) 
ſperzen, fich fepr fperren. 

* Spefen, die, Koflen, tinföften beim 
Handel, befonders bei Wagarenver ſen⸗ 
dungen. 

* Spes ſuccedendi, die Hoffnung ber 
Amts folge. 

Spey, f. Spei. 

Spezerei, w. M. -en, Gewurzwaa⸗ 
‚ren aus dem Pflanzenteiche, befonders 
folche, ‚welche angenehmen Geruch has 
ben, 2 Mof. 25, 6. und 2 Mof. 30, 
23. Davon dev &-bandel; der 

.&-bändler (Bewürzhändler, Mar 
terialhändler, Matertalii); der S- 
ram, S-Erämer, und der S— 
laden; der S-firsuch, ein 4 bi3 
8 Fuß hohes rofenartiges Strauchger 
mwächs in Karolina, welches dunkel purs 
purfarbige, mohlriechende Blumen 
srägt, und deffen Rinde einen gewürz⸗ 
haften Geruch hat (Gewurzſtrauch, 


Sphärenmufit 


Karolinifhe Kelhblume, Spezerel⸗ 
pfeffer). j 

* Spesiäl (Speciäl), m., -s, be 
Bertraute, Bulenfreund; auch &.u. 
u.w., f. Speziell (f. d.), befonders 
in den Zufammenfesungen: & - bes 
febl, S-Earte, im Gegenfage der 
Generalfarte; Spesiälia, befondere 
Uumfände, kleine, geringfüge Umfände 
(Spezialiſſima); Spesiälirer, U.w., 
beſonders, inſonderheit; Speziell 
(Spezial), E. u. U.w., beſonders, 
genau, beſtimmt: auf feinen fpes 
ziellen Befehl, auf feinen ausdrücds 
lichen, beiondern Befehl. - — 

* Spezies (Species), w., die Art, 
im Gegenfage von Genus, bad Ge⸗ 
Ichlecht ober bie Gattung; in ber Ars 
zeneik. die Zuthat, der Beſtandtheil; 
in der Rechenkunſt die 4 Grund» oder 

 Hauptresbnungsarten; im Müngmefen, 
eine ganze und grobe Münzforte, im 
Gegenſatze von Scheidemünze und Pas 
pierged, daher S- tbaler, &- 
dukaten, ein barter Thaler, ein 
wirklicher Dukaten; S-facti, in der 


Rechtsſpr. die Zhatgefchichte, der 
Thatbericht. 
+ Spezififstiön,. w., namentliche, 


einzelne Ungaben, Gtüdverzeichniß; 
Spezifiziren, th. Z., namentlich, 
ſtückweiſe augeben; das Spezĩfikum, 
cin beſonders geeignetes, bewährtes 
Heilmittel. 

* Spesififch, E.u.U.m., eigenthümtiä: 
die fpesififche Schwere, das Bers 
hältniß des Gewichts eines Körpers 
gegen den Raum, ben er einnimmt; 
lei ift fpesififch ſchwerer als 
Zinn, ein Stück Blei if fchwerer als 
ein eben fo großes Grüd Zinn. 

* Spezids, E.u. U.w., fcheinbar: ein 
fpesisfer Einwurf. 

* Sphäre, w., bie Kugel, der Kreis; 
uneig.; Geſchafte⸗, Wirkungskreis, 
Faſſungekraft; böbere Spbären, 
überfrdiiche Gegenden, Welten; die 
Spbärenmufik, bie (nach Pytha⸗ 
gorar) aus der Bewegung ber Geſtirne 
entfichende himmliſche Mufit ( Sphär 
vengefang, & - gefangeston, Iphärliche 
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Muſik, Harmonie der Sphären), da⸗ 
her uneigentlich eine reizende Muſik; 
Spbariſch E.u.u.w., kugel⸗ —* 
förmig: bin fpbärifcher Triangel, 
ein von drei dirkeldogen eingefchloffenes 
Dreied; ein fpbärifcher Winkel, 
ein von Amel Zirkelboeen gebildeter ' 
Winkel; Sphäroid, ein rund!icer 
Körper , eine Afterkugel; Spbärois 
diſch, E.u.u.m.. rundlich, kugel⸗ 
ahnlich; Sphärologĩe, die Lehre 
von der Erds und himmelstuael. Das 
von Sphärolögiſch, Eu.um.; 
Spbärometrie, die Kreismehtunf, 
Kreitmeffung. 

*Sphinx, cin fabelhaftes Ungeheuer 
in Theben, welches auf einem Felſen 
fisend. den Reiſenden Räthſel vorlegte, 
und den verfchlang, der fie nicht löſen 
konnte; bie Abend» oder Dämmerungss 
fchmetterlinge heißen auch Spbinre. 

-Spirüter, m. -8, ber Zink; ein Mes 
tallgemiſch von Zinn und Meffing (N. 
D. Spialter). 

* Spicilegium, die Ährenlefe ; uneig., 
bie Nachleie gewifler zu einem Gelehr⸗ 
tenfach gehöriger Schriften. 

Spid, m., f. Spiele. 

Spidbraten, m., ein gefpichter Bra⸗ 
ten. 

Spickdamm, m., ſ. Speckdamm. 

Spicke, w. M. -n, das Spicken, 
auch dasjenige, womit geſpickt wird: 
die Epiden eines Bratens, bie 
fhmalen Stückchen Speck, womit er 
geſpickt iſt. 

Spickel, m., -8, ein ſpitziges Ding, 
Holy, und im Schwäbiſchen, cin dreis 
eckiges, in eine lange Spike ausge⸗ 
hendes Stüc Leinwand, Kuchen ıc. ; 
der zen 

Spiden, th. Z., länglich gefchnittene 
Stückchen Ehe mittelfi einer eiges 
nen Nadel in die Oberfläche des Flei⸗ 
fches ſtecken: einen Braten, einen 
„Aafen fpidenz; uncig., reichlich vers 
feben: den Beutel fpiden, ihn 

. mit GSelde fühlen; die Wälle mie 
Banonen fpiden, mit Kanonen 
reichlich beſetzen; einen ſpicken, ihn 
beſtehen; der geſpickte Haſe, uns 
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eig., eine Art der Folter, welche mit⸗ 
telſt eines mit ſpitzigen Pllöcken verſe⸗ 
henen Holzes angethan wird; der 
Spider, -8, einer, ber ſpicket; f. 
Spiter, 
‚ Spiefbäring, m., ber Büdling; das 
"&-Eraut, |. Spidwursel; die 
&S-nadel, eine an dem einen Ende 
fpisige, am andern Ende aber hohie 
und ofiene Nadel, den geiihnitrenen 
Speck darin zu Jaſſen und damit in 
die Oberfläche des Fleiſches zu ziehen; 
der 5-fped, Speck, zum Gptden 
des Fleiſches beillmmt; Die S-wurs 
zel, der Bartendaldrian oder römiiche 
Holdrian, das schrkraut (Spicktraut). 
‚Spiegel, m. -8 Verkl.w. das S- 
chen, D. D. S-lein, chemahls 
überhaupt ein Werkzeug, wodurch man 
ſieht, daher die Brile ein Augen⸗ 
fpiegel hieß, und in einigen D. D. 
Gegenden ein Fernglas noch ein Fern⸗ 
ſpiegel; jest, cine glatte Släche, von 
welcher die Lichtſtrahlen fo zurückge⸗ 
worfen werden, daß fie in unferm Aus 
ge Bilder won den davor befindlichen 
Grgenfländen erzeugen: ein metals 
lener, platter, erhobener, bob» 
lee Spiegel; befonders im gemeis 
rien Leben, eine gefchliffene, auf ber 
hintern Seite mit einem Belege von 
' Sinn und Ducdfilber verfehene Glas⸗ 
tafel, in welcher die bavor gebrachten 
Gegenſtande fichtbar werden: in den 
Spiegel feben; fid im Spiegel 
feben, befeben; den ganzen Tag 
vor dem Spirgel ſteben, von eits 
lem puglüchtigen Merichen; in dem. 
Spiegel ſtechen, bei den Kupfers 
ſtechern, die Zeichnung flechen, wie 
fie fihb in dem vor ihnen flehenden 
Spiegel zeigt; im weiterer und uneis 
gentlicher Bedeutung, ein Ding, wel⸗ 
ches unſerm Berflande gleiihiam cin 
Bild cine Vorſtellung von etwas gibt: 
die Natur iſt ein Spiegel der 
göttlichen Macht und Güte; ein 
Spiegel Des menfclichen Ke⸗ 
bens, eine täufchend treffende Schilder 
sung, Darſtellung deſſelben; cin Ding, 
welches unjerm Verbande etwas treu 
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im Bilde darſtellt, damit wir uns 
daran ein Vorbild, Beifptel nehmen: 
einem einen Spiegel feines Ver: 
baltens vorbalten, mie er fich vers 
hält, auch wie er fich verhalten folte; 
ein Spiegel der Tugend, der 
Geduld, ein Vorbild, Wufler der 
Zugend ꝛc.; ehemahls auch der Inbe⸗ 
griff von Rechten und Gefeten: der 
Schwaben⸗, Sachfenfpiegel ; fo 
wie noch manche Andachts bucher den 
Namen Andachts⸗, GBewiflenss, 
Glaubens ſpiegel ie. führen ; ferner, 
eine glängende Fläche, wo ſich der Be⸗ 
griff des Zurüchwerfens eines Bildes 
verliert: ‚der Spiegel des Waſ⸗ 
fers (Waſſerſpiegel), die ebene glatte 
Dberfläche des ruhigen Waffers ; auch 
von den ebenen glänzenden Stellen 
mancher Minern, ja Nogar von den 
glänzenden Flecken an vielen Thieren, 
3.2. Spiegelfchimmel, Spiegel» 
ente, Spiegelkarpfen ꝛc.; auch 
bie glänzenden fehönfarbigen breiten 
Enden am Schweife des Pfaues, fo 
wie. der gange Schweif; der Spiegel 
einer Torte, bei den Zuderbädern, 
ein glatter glänzender Aufguß auf ders 
felben, welcher aus Zucker und Eimeiß 
befleht (der Guß) z endlich jede ebene 
glatte Flache, auch, ein flacher ebener 
Körper, 3.9. bei den Tifchlern die 
eingefaßte ebene glatte Fläche einer 
Spür, Wand, Dede ıc. Cein Beld, 
eine Füllung); der Spiegel eines 
Schiffes, ber glatte Hintertheil deſ⸗ 
felden,, mo Wappen, Bild oder Zeis 
chen des Schiffes angebracht iſt; auch 
das ganze Hinterſchiff ober vielmehr 
das Hock; in der Geſchutzkunſt, die 
ölgerne Scheibe, worauf die Haus 

tzgranate gefittet wird; bei den Feu— 
eswertern, eine runde Scheibe Holz, 
worein Löcher gebohrt find, melche uns 
mittelbar auf die Ladung geſetzt wer⸗ 


den, damit die durch den eingeiekten. 


Brand angesündere Ladung die Vers 
fegung des Körpers zugleich mit abs 
feure; bei den Jägern bie weiße Stelle 
am Hintern des Kehmildbrets, zuwei⸗ 
len auch der Hintere überhaupt, noch 
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uneigentlicher, die Öffnungen zwiſchen 
den verfchlungenen Füden der Jagd⸗ 
und Fiſchernetze, befonders die wiers 
eckigen und rautehförmigen; bei mans 
hen Jagern auch bie aufgefichten 
Schlingen, ” 


Spiegelachtelfreis, m., eim Achtels 


kreis mit Spiegeln, deffen man fich 
auf der See zu ben Höhenmeffungen 
bedient (Spiegeloktant). Der S-fechr 
ftelfreis und der S-viertelkreis 
find ſolche Sechſtel⸗ und Wiertelfeeife 
(Spiegelferrant u. Spirgelguadrant) ; 
Das S-beden, ein flaches Beden 
mit einer ebenen, glatten Fläche am 
Boden, bdergleihen die Bartſcherer 
zum Zeichen ihres Gewerbes auszus 
hängen pflegen, das S-beleg, das 
Beleg eines Spiegelglafes auf ber hins 
tern Flähe, von Zinn und Duedfils 
ber (Bolie); Das S-bild, ein von 
einem Spiegel zurückgeworfenes Bild; 
die S-bien, eine Gorte großer 


- Dicker Kochbirnen, geld roth und glän⸗ 


send; S-blanf, E.u. U.w., glän« 
gend rein; Das S-blart, dünne 
aus Zinn gefchlagene Blätter, womit 
die Spiegelgläfer auf ber hintern Seite 
belegt werden (Spiegelfolie, Staniol) ; 
die 5S-blume, Bellw. das 65 - 
blümchen, cine Art des KHahnenfus 
es mit glanzenden Blättern (in Schwa⸗ 
ben Sligerfännlein); der S-bod, 
ein Bock, welcher einen fchwarzen oder 
braunen woligen Ring um bie Augen 
bat; der &-bogen, ein breiter 
Bogen von Holz, welcher auf mans 
chen Schiffen den obern Theil des Hins 
terfchiffis zur Zierde umgibt; Name 
eines Takobsſtabes mir Spiegeln; &- 
braun, ®.u.U.w., eine rt ber 
braunen Farbe, welche etwa das Mits 
tel zwiſchen ſchwarz⸗ und kupferbraun 
hält; das S-bucd, uneig., Be 
nennung zweier in einem belichigen 
Winkel au einander geſtellter Spiegel, 
in welchen ſich die Bilder der Gegen⸗ 
flände vervielfältigen; die 5 - Decke, 
eine Zimmerdecke, in wel her Glasſpie⸗ 


ge angebracht find (Splegelplafoud), 
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auch bie Dede eines Himmelbettes, 
in welcher ein Spiegel befindfich iſt; 
die Decke eines Zimmers , welche eine 
ebene Fläche in der Mitte hat, zum 
Unterichiede von einer Felderdecke, 
welche mehrere, aber Kleinere Slächen 
bat; die S-Ddrufe, eine Deufe 
mit ebenen glänzenden Flächen oder 
vielmehr vieredigen Krifallen verie- 
ben; &-eben, E.u. U.w., fo eben 
als ein Spiegel; Die &- ebene, bie 
Ebene eines Spiegeld, und cine fpies 
gelglatte Ebene; Ons S-ei, in ben 
Küchen, in zerlafene Butter geichlas 
gene Eier, welche ganz bleiben und 
Kleine glatte Kuchen bilden (Spiegel⸗ 
kuchen); die & - einfaffung, ſ. 
Spiegelrabmen; das 5 -eifen, 
. Eifenglimmer in großen Blättern; 
. die 5-ente, die Hausente; die Elei« 

ne Kriechente; das S-erz, eine 
- Met Eiſenerzes, welches glatte gläns 
gende Blächen zeigt; &-fechten, 
unth.3., unr. (ſ. Fechten), ches 
mahls, zum Scherz, auch zur übung 
fechten; jest, verfiellter Weile etwas 
thun, annehmen; der. 5-fechter, 
einer, der nur zum Schein, aus Ders 
ſtelung etwastthut, vornimmt; die 
&-fechterei, M. -en, eine Hands 
lung zum Schein, aus Berftelung, 
um zu täufchen ıc.; die Spiegelfes 
der, Federn, welche einen glänzenden 
Fleck haben, wie im Pfauenfchweiie ; 
das S-feld, ein Feld in einer Wand, 
welches aus einem Spiegel beftcht; 
eine chene glafte Biäche in der Mitte 
eines Dinges, 3. B. einer Decke, eis 
ner Thür; das S-fenfter, eln 
Senfter, deffen Scheiben aus Spiegel: 
glafe find; ein neben dem Spiegel 
befindliches Benfter, neben welchem der 
Spiegel im Simmer hängt; das &- 
fernrohr, ein Fernrohr, welches Ratt 
des Gegenſtandglaſes einen Hohlſpiegel 
bat (Spiegelteleskop); der S-fifch, 
ein Fiſch mit großen glängenden Schups 
pen, befonders der Mühlenſteinfiſch, 
und der Meerfchmicd oder Petersfilch 
(der glänzende Spiegelfiich) ; die S - 
flädye, die Flache eines Spiegels; 
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‚eine völig ebene und glatte Fläche; 


der 5 -fleden, cin großer glänzen» 
der Flecken auf einem Körper, 3. B. 
auf den Flügeln der Vögel; die - 
flut, eine fpiegelglatte Flut; die 


&-folie, f. Spiegelblatt; das 


S-furrer, ein Sutter, einen &pics 
gel darin zu verwahren (Spiegelfutte⸗ 


al); Das S-gaen, bei den Jän 


gern, eine Art Garne mit großen viers 
eigen oder rantenförmigen Mafıhen 


oder Spiegeln (das Spiggelneg) ; das 


S-gemadh, cin Gemach mit Spies 
geln oder GSpiegelmänden; das S- 
gewslbe, ein Gewölbe mit einem 
Spiegel oder einer ebenen Fläche im 
der Mitte; in engerer Bedeutung, ein 
ſolches Gewölbe mit einem runden 
Spiegel, zum Unterſchiede von einem 
Mulengewölde; Das S— glas, ges 
fchliffene reine Glasfcheiben, wie man 
fie su den Spiegeln gebraucht; der 
S-98- in den Spiegel⸗ 
hütten, der Kühlofen für das Spies 
gelglas, in melchem die Banken uns 
gleich breiter find als gewöhnlich; der 
&S-g-ofen, In den Spiegelhütten, 
ein Dfen, worin man die Sritte zum 
Spiegeiglafe ſchmelzen läßt; S-glatt, 
E.u.U.w., ſehr glatt; die S-gläts 
te, eine fehr große Glatte; Name 


. des gemeinen weißen Behen (die Spieß⸗ 


alätte, GSpielflette); der S-bas 
£en, Haken, woran man einen Spics 
gel hängt, und S-fchrauben, wenn 
fie eine Schraube bilden, und in die 
Wand gefchraubt werden; der S- 
balter , ein Geſtell ze., welches einen 
Spiegel trägt (der GSpiegelträger ); 
das S-barz, das Geigenharz, wel⸗ 
ches auf dem Bruche glänzt; bei den 
Beuerwerkern ein Gemiſch aus weißem 
Harz, Zerpentin und Terpentinöl, 
welches, unter einander geſchmelzt, zu 
allerlei Geuerwerf gebraucht wird; &S- 
beil, E.u.u.w., fehr He, glänzend, 
auch durchfihtig. Davon die S- 
belle; dev S-himmel, ein Him⸗ 
mel mit einem Spiegel, 3.8. in ei⸗ 
nem Simmelbett; der in einem Gpics 
gel abgefpiegslte Himmel, z. B. in 


' 
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# f 
einem Wafferfpiegel; die &-hütte, 
eine Glashütte. in welcher Gpienel 
verfertigt werden (Spiegelfabrik); &- 
icht, E. u. u.w., einem Spiegel ähns 
lich; S-ig. @.uum., Spiegel 
enthaltend: Fpiegelige Erze, melde 
glatte galängende Oberflächen habınz 
' fpiegelige Netze, Garne deren Mas 
ſchen Vierecke oder Rauten einfchließen ; 
der 5-Farpfen, eine Art Karpfen 
it uroßen glänsenden Schuppen; der 
& - Eaften, ein Kalten, Spiegel dar⸗ 
in fot azuſchaffen; ein Putzkäſtchen mit 
einem Spiegel inmendig; ein Kalten, 
worin durch angebrachte Spiegel eine 
Sache vervielfältigt, verarößert, oder 
entfeent dargeſtelt wird: der &-Eies, 
ein” gelblicher iplegelartigem Kles; 
&-Eler, E. u. Uu.w.; der S-kor 
balt, eine Urt des Kobaltes mit glän⸗ 
gender Dberfliihe Fliegenſtein, @ifts 
er); der &-Euchen, f. Spiegel; 
ei; die &-Eunft, eim Theil der 
Lichtlehre, welcher von der Darſtellung 
und Abbildung ber Körper durch Spies 
gel handelt (Katoptrif, beffer, Sple⸗ 
gelchre) ; die S -Iampe, eine fams 
pe, derem Licht durch einen zur Geite 
befinhlichen metallenen -Hohlipfegel 
verftartt zurückgeworfen wird (Revers 
bere, die Spiegeleuhte); die S- 
lebre, f. Spiegelkunſt; die S- 
leifte, eine an einen Spiegel rund 
herum angefchliffene Leite (Bacetre); 
die & - leuchte, ſ. Spiegellampe; 
der S-Teuchter, ein Wandieuchter 
mit einem metaßenen oder gläfernen 
Spiegel, melcher den Schein verfärkt 
zurückwirft; &- licht, &,u.u.m,, 
licht, hell wie ein Spiegel; der 5 - 
macer; das S— maß, bei den 
Jagern, das Maß. nach welchem die 
Splegel oder Machen in den Nesen 
gemacht werden; das &- meer, das 
Meer, wenn cd in Ruhe iſt; die S- 
meife, die Brands oder Kohlmeiſe; 
die S-müble, ein durch Räder vom 
Waſſer getriebenes Werk, mo die 
Spiegel geichliffen und geblänft wer⸗ 
den (die Spicaciichleifmuple). 
Spiegeln, 1) untp.3., mit haben, 


Kanadiſchen Fiſchottern; 


Spiegelrappe 


vermöge feiner ebenen, glatten Ober⸗ 
fläche die bichtſtrahlen in Menge zus 
rüchwerfen und glänzen, auch mit dies 
fen Lichtſtrahlen die Bilder der Gegens 
fände zurüchwerfen: eine fpiegelnde 
Fläche; es fpiegelt alles in dies 
fem “anfe; der Spiegel fpiegelt 


dunkel, fcbief 1; auch als th. 3., 


gleich einem Spiegel die Fichtirapfen 
surüdwerfen: die Miorgenrörbe 
fpiegelt ihren Glarz auf einem 
Scjneebügel; 2)th.3., das wom 
©piegel aufgefangene Bild in demiels 
ben bemerken: fich (mich) fpiegeln, 


ſich im Spiegel beiraspten; ficb im 


Waſſer fpiegeln, fih im Waſſer 


wie in einem Spiege! betrachten ; and 


von unbelebten Dingen: die Ufer 
fpiegeln fib im Bade, der 
Mond fpiegelt fich in der Flut; 
fi (mich) an etwas oder an je 


mand, an einem fpiegeln, es oder 


ihn wie einen Spiegel betrachten, wel⸗ 
cher darſtelt, wie er oder es it, und 
wie man ſelbſt if; die vom Spiegel 
zuꝛũckgeworfenen Sonnenftrahlen an 
etwas fallen laſſen; mit einem Spiegel, 
mit einer glatten, glänzenden Dbers 
fläche verfeben, bei Suderbädern. 


Spiegelneg, f., f. Spiegelgarn; 


der S-oftant, f. Spiegelachtels 
kreis; das S-otterfell', bei den 
Kürichnern, die glänzenden Felle der 
der S- 
pfeiler, ein Pfeiler, woran ein Spics 
gel häugt, beionders folche Pieiler iwl⸗ 
ſchen zwei Feuſtern; der 5 - punkt, 
ein ſich durch Glanz oder Farde aus— 
geichnender Bunt, z. B. die Luftlö⸗ 
eher an den Seiten der Ringe am Hin: 
terieibe der Siefer, wenn fie farbig 
find; der S-quadrent, f. Spie 
gelachtelfreis, der S-rabmen, 
der Rahmen, in wein ein Spiegel 
gefaßt iſt (die Epirgeleinfoffung) ; der 
5-rand, ber Kand cınes Spicgels; 


der 5-rappe, ein ſchwarzes Pferd, 


deffen glänzende Haare im Kreife her» 
um durch die Brecung der Lichtſtrab⸗ 
len runde xtedten mie Apfel zu bilden 
feinen (Mpfelrape); 5 - rein, 


Spiegelrogen 


eu. n. w.; der &-rochen, eine Xet 


Kochen mit fpiegelnden Flecken (Au⸗ 
genrochen) ; der S-faal, ein Saal 
mit Gpiegelwänden; die &- fcbeibe, 
eine Benfterfcheibe von Gpiegelglafe ; 
das S-Ichiff, ein Schiff mit einem 
platten Spiegel 'vder Hed; der - 
fhimmel, ein Echimmel, deſſen 
weiße Grundhaare mit fchmarzen fo 
vermifcht find, daß fie gleichſam ſpie⸗ 
geln; die & - fchleifmüble, f. 


Spiegelmüble ; die S-fchraube, , 


f. Spiegelbafen; der &- ſechs⸗ 
telkreis, ſ. Spiegelachtelkreis; 
der Sa— ſee, ein ſpiegelglotter Ser; 
der &-fertant, f. Spiegelachtels 

Ereis; das S-fpann, im Schiff⸗ 
baute, das hinterke Spann, meldes 
die Kandfompötser bilden; der S- 
fpatb, eine Art Spathes, melcher 
auf feiner Oberfläche gkänzend und mie 
Hefchliffen iM (Selenit, der Gpiegels 
fein); die S-ſtube, eine Stube 
mit Spiegelrändern, oder Spiegeln; 
die S-flünze, im Schiffbaue, die 
Heckftützen am Epiegel des Schiffes; 
die S-rafel, eine Zafel @piegels 
glas; der S-taffer, Taffet mit 
kleinen glänzenden Zeichnungen oder 
Sieden; die S- taube, Tauben, 
welche Mit glänzenden Farben fpicgeln; 
der &-teich, ein auf feiner Ober» 
fläche fptegelglatter Teih; die S- 
tbür, eine mit einem Epiegel verfes 
hene Thür; der S-tifch. Verkl.w. 
das 5-t-chen, eim Tiſch, deſſen 
Blatt der Deckel eines Kaftens if, 
aufgetfappt werden kann und auf ber 
inwendigen Gelte einen Spiegel hat 
(der Bustifh); der & - träger, 
ein Ding, melches einen Spiegel trägt; 
in der Naturbeichreibung eine Familie 
von Nachtfaltern, deren große Flügel 
Epiegeifleden haben (Atlad,; der 
S - viertelfreis, f. Spiegelach⸗ 
telEreis und Viertelkreis ; der 
&S-vogel, Verkl.w. dns S-v5 
gelchen, ein Vogel, deſſen Geficder 
ſpiegelt, Sefonders das Blau- oder 
Bleikehlchen; der S-wagen, ein 
fpiegelglatter Wagen; die S-wabes 


Spife)ke, w., der Lavendel; 


— 
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ſagerei, das Wahrſagen, wenn man 
ſich dabei eines Spiegels bedient; die 
&-wand, die mit Spiegelglas beleg⸗ 
te Band eines Zimmers; eine fpiegels 
glatte Wand; Das S-mworp, - es,. 
M.-en, im Soiffbäue demSHed$atten 
ähnliche Hölzer, welche wie der Heck⸗ 
balten mafierpadß legen , kürzer 
find und feine Aufbugt haben, und 
den Raum vom unterften Theile der 
Randſomhölzer bis zum Deckworp füls 
len. Da heut zu Tage die Schiffe 
nicht mit platten, fondern mit gewruns 
genen Spiegeln oder hinten fcharf ger 
baut werden. fo beftchen die Worpen 
aus mehr sder weniger gebogenen Knien, 
wovon die unterſten jeder Zeit ſpitz⸗ 
winkelig find, und Spiegelwran- 
gen heiten; das S-zeug, bei den 
Sägern, Mege, welche aus weiten Mas . 
fiben beilchen; das 5 - zimmer, 
ein Zimmer mit Gpiegelmänden, auch 
ein Zimmer, in welchem die Spiegel 
eine folhe Stellung gegen einander 
haben, daß dadurch die Bilder vers 
vielfältiger werden. 


Spiegler, mı., -8, einer, der, oder 


ein Ding das fpiegelt; einer, der et⸗ 
was fcheinbar macht, vorfpiegelt. 

KRömis 
ſche oder Walſche Spieke, Name 
der celtiſchen Narden; die Eielsgurke 
oder der Ejelöfürbißz der Spiekfir⸗ 
niß, ein von Epietöl, Wachols 
deröl, Wacholderharz und Terpentinöl 


„gemachter Firniß; das S-öl, das 
aus Spieke oder Lavendel gesogene ÖL, 


das Pavendelöl; Das &S-waller, 
ein über Spieke abgesogenes moh!rtes 
chendes Wafler, Lavendelwaſſer. 


Spiefer, Spiekern, f. Spiker, 
Spikern. | 
Spiel, f., -e8, M. -e, Verkl.w. das 


&-chen, von fpielen in der verals 
teten Bedeutung eines gemwiffen Pautes, 
ehemahls fo viel ald Rede, auch, eine 
Geſchichte, Erzählung welche Bedeu⸗ 
tung noch in Seiſpiel, Gegenſpiel 
widerſpiel übrig if; der Klang, 
künſtlich geordnete Zöne auf einem Zons 
wertzenge: Das Spiel der Glok⸗ 


Spiel 


Aber Befd;äftigungen zur Belufigung 
und zum Zeitvertreibe, und zwar {nm 
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Een; mie Elingendem Spiel auss 
zieben; die Kunf, Fertigkeit, aufeis 


nem Tonwerkzeuge zuſammenſtimmende 
Töne hetvorzubringen und in dieſen 
Tönen einen Gedanken durchzuführen: 


fein vortrefflibes Spiel forte . 


Alle in Verwunderung; in meis 
terce Bedeutung In manchen Gegen⸗ 
ben f. Lärm, Getöſe; ein arges 
Spiel anrichten, argen kirm; das 


Brett⸗, 


ſoſern es dabei auf Gewinſt oder Vers 
luſt abgeſehen iſt: das Spiel lie— 


ben, baffen; im Spiele glücklich 


feyn, gewinnen, das Spiel vers 


Steben; bejonders Einzelne Arten fols 


her durch gewiſſe Regeln befimimter 
Beichäftigung! Blüdss, Rarten,, 
MWürfelfpiele 5; Das 


Tonmwerkzeug ſelbſt, 3.9. bei den Sol⸗ 


‚Schach, Damen, Regelfpiel; 
daten die Trommel: das Spiel rüh⸗ i 


alle Spiele fpielen; ein Spick 
chen machen, fpielen; die zu jedem 


ren, teommeln, und befonders in ' 


Saitens und Asutenfpiel ; von 
fpielen, ſich leicht bewegen, übers 
haupt freie Bewegung ,. ach jede bes 

ſtimmte Bewegung: Das Spiel der 
Pumpe, bie Bewegung des Punipens 
ſchuhes in der Bunpe;. die Maſten 
haben Spiel, wenn fie ſich in ihren 
Fiſchen beim Schlingern des Schiffes 
hin⸗ und herbewegen; das Spiel 
der Feder, des Schwengels eis 
ner Uhr ıc.; das Spiel der Na— 
del, die Bewegung, Handhabung der 
Nadel, beim Nähen, Sticken und 
Stricken, daher auch die nöthige Zohl 
von Gtridnadeln ſelbſt ein Spiel 
beißt; Das Spiel der Hande und 
Mienen eines Schaufpielers, da 
dann auch Überhaupt die ganze Dar: 
ſtellung das Spiel genannt wird: fein 
meifterbaftes Spiel errang lau⸗ 
ten Beifall; uneig.: das Spiel 
des Schidfals, die mannichfaltigen 
Deränderungen, welche das Schicklal 
hervorbringt; im engerer und mehr 
uneigentlichee Bedeutung, cine Ber 
mwegung und Beltältigung, welche 
zum Zeltvertreibe und zur Ergesung 


dienen fol: Ritter⸗, Kanzenfpiele; * 


ein Spiel angeben, vornebmen, 
fpielen; ein Zinder;, 
ſchafts⸗ Soldaten⸗, Kriegs ſpiel, 
Bänfefpiel ı0.; f. Scherz, im Ge⸗ 
genfage von Ernſt: fein Spiel mis 
jemand baben, feinen Scherz; daß, 
was einem leicht, und unwichtig if: 
das iff ibm ein Spiel, das iſt ihm 
sin Kleines, Beichtes; in moch engerer 
Bedeutung, von befonbern Arten fol 


Geſell⸗ 


Spiele Einer Art gehörenden Beräns 
derungen bis zu dem Punfterder Ents 


ſcheidung über Gewinf und Verluſt: 
ein Spiel machen, dieje Berändes 


rungen durchführen; ein &piel ges 
winnen,. verlieren; dss Spiel 
ift aus, zu Ende; Geld auf das 


Spiel foren; e8 lebt ein Thaler 


uf dem Spiele, es wird darum 
ge'pielt; etwas aufs Spiel ferzen, 
überhaupt, cs daran wagen, daher 
uncigentlih: mein ganzes- Blüd 
ftebt auf dem Spiele, ich bin in 
Gefahr mein Glück zu verlicceen; die 
Ebre aufs Spiel fetzen, etwas 
unternehmen, wobei man feine Ehre 
verlieren fannz; die Sand mir im 
Spiele baben, bei einer Sache mit 
wirkiam ſeyn; fich in das Spiel 
mengen, fih in die Sache mengen; 
jemand mit ins Spiel mifchen 
oder zieben, ihn mit in die Sache 
sichen, verwiceln; einen aus dem 
Spiele laſſen, ihn nicht mit in die 
Gache verwiceln; die zu einem Epicle 
beſtimmten Seräihfchaften: ein Spiel 
Regel; zwei Spiele Karten; ein 
Schach⸗, Damenfpiel; auch im 
Kartenfpiele, Karten von tatglicher 
Befchaffenpeit, um ein Spiel darauf 
zu gewinnen: ein gutes Spiel bes 
kommen, gute Karten, womit man 
ein Spiel machen fann; den ganzen 
Abend kein Spiel befommen; 
einem fein Spiel verderben, Ihn 
am Gewinn eines Spieles verhindern; 
nach gewifen Segeln eingerichtete 
Nachahmungen und Dar ſtellungen 


"Spielarbeit 


menfchlicher Handlungen, jedes Mahl 
in ein zufammenhangendes Ganges ges 
bracht, in fofern dies zur Belufigung, 
zum Beränligen Underer dient: das 
Schau⸗, Trauer⸗, Ruf, Poflen,, 
Singfpiel ıc.; ein bewegliches, ſich 
bewegendes Ding. Go wird das ber 


wegliche Rohr, und überhaupt etwas, 


was der Wind bewegen fann, ein 


Spiel der Winde genannt; uneis- 


gentlich ſagt man von einem Menfchen, 
ber vom Schickſale viel Berändernns 
‚gen erleidet, er iſt ein Spiel des 
Schidfals; beiden Büchſenmachern, 
ein ſchmales bewegliches Stück Stahl 
in der Nuß, welches beim Abdrücken 
des Hahnes hindert, daß die Stange 
nicht in die Mittelraſt ſalen kann; bei 
den Jagern ber bewegliche Schwanz 
ber Eiern, auch die Federlappen (das 
Federſpiel), und die zufammengebuns 
benen Bederfittige bei der Falkenjagd, 
momit man ben gemorfenen Kalten 
wieder an ſich fodt; ein Spiel dee 
XTatur, ein Ding, welches die Mas 
tur nicht nach den gewöhnlichen allge⸗ 
meinen Geſetzen, ſondern gleichſam 
aus Yaune hervorgebracht hat. 

Spielarbeit, w., ‚eine leichte Arbeit, 
welche als ein Spiel zu betrachten iſt; 
die S-art, die Art und Weile zu 
fpleien: die Spielart eines Tons 
Eünftlers, Schaufpielers ꝛc. ; in 
der Naturbefchreibung, eine Art u. alle 
darunter gehörende Thlere, Pflanzen ze., 
welche jicb von ber gewöhrlichen Art 
durch zufilige Abweichungen unters 
ſcheidet, 3.8. die Bangebirke; Die 
S-babn, eine Bahn, auf weiber 
man ipielt; der S-ball, ein Dal, 


mit welchem man fpielt; uneig., ein . 
Ding, "welches wie ein Bad Andern 


zum Splele dient: er iff ein Spiel 
ball des Blüdes; das S-brett, 
ein Breit zu gewiffen Spielen, ‚als 
Shah, Dame, Mühle; der -5- 
. beuder, ein Genoffe im Spiele; ein 
Meuich, weicher gern ſpielt. In beis 
den Bedeutungen bezeichnet Spiels 
ſchweſter eine ‚weibliche Verſon dies 
fer art; Das S-buch, «in Bud, 
Vierter Band, 


- tonwerfen,, 
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Spielen 
in welchem allerlei Spiele befchrieben ' 


» find; ein Buch, in welhes man Ges 


winn und Verluſt im Spiele verzeich⸗ 
net; die &-bude, cine Bude, in 
welcher geſpielt wird, z. B. eine Glucks⸗ 
bude; die S-bühne, die Echaus 
bühne; die S-dode, eine Puppe 
damit zu fpielen, auch uneigentlich 
ein Mädchen, welches geen fpielt, oder 
nur dazu taugt, daß man mit Ihe, 
fpielt. 


Spiele, w., M.-n, ein dünner zu⸗ 


geinigter Körper, befonders cin folches 
Holy: die Spielen in einem Bier 
nenſtocke; bei den Jügern die Lapp⸗ 
reiſer oder die Fleinen dünnen, mie 
Haken verfchenen Stangen, womit die 
Lappen geſtellt werden; im W D. bie 
zarten Kiele der Federn, ſo lange fie 
noch in der Haut fisen. 


Spielen, ı) unth.u.th.8., ein Wort, 


welches bie laute Stimme nachahmt 
und die damit verbundenen Teichten 
Bewegungen ſelbſt bezeichnet. Es 
kommt in allen Bedeutwigen des 
Wortes Spiel (ſ. d.) ver. Ehemahls 


f. eeden, ſprechen; jetzt von dem Gpiel 


auf einem Tonwerkzeuge: ſpielen 
und fingen; ein Lied, einen 
Tanz fpielen; auf der Geige, 
auf der Orgel, auf dem Klavier 
re ıc, fpielen, die Slöre fpielen 
(beffer blafen, mie von allen Blafes 
und von ber Srommel 
fblagen); aber die Slötennbe 
fpielt; von bem mit gewiſſen Bewer 
gungen verbundenen Laut und bicien 


‚und ähnlichen Bewegungen ſelbſt: die 


Seder in einer Übr fpiele, wenn 
fie fh an ihrem Zapfen frei und Leiche 
beweat; Die Maſten fpielen (har 
ben Spiel), wenn fie fich beim Schlin⸗ 
gern dis Schiffes in ihren Fiichen bins 
und herbewegen; das Schiff fpiele 
vor Anfer, wenn es vor Anker ſich 
bins» und  herbemegt; der. Wind 
fpiele mie ihrem Haar und ih⸗ 
rem Tuche, bewegt c# leicht; Die 
Sabne fpielen laffen, fie wehen 
loffen; auch von heftigen Gewegun⸗ 
gen: die Kanonen fpielen laſſen, 
xt e Er 
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fie auf einen Gegenſtand wirfen laſſen; 


eine Mine fpielen laſſen, ſie 
. Springen laffen ; ———— in die 

Yand, aus der Zand ſpielen, 
es ibın ſchnell, unmerkiih in die Yand, 
aus der Hand briägen; eine Sache 
ins Weite fpielen, fie in die Pänge 
ziehen; im engerer Bedeutung, eine 
Bewegung, eine Beſchäftigung zum 
Zeitvertreibe und zur Ergetzung vor⸗ 
nehmen: mir den Singern, mit 
einen Papier, mit einer Aate, 
einem 
der Duppe fpielen; aus der 
Taſche Spielen, sur Belufis 
gung Anderer allerlel wunderbar fcheis 
nense MWeränderungen durch große 
Schuelligkeit der Wewegung und mits 
teih einer Tafche hervorbringen. G. 
Taſchenſpieler; daher in weiterer 
SBedeutang einem erwas in Die 
Tafcbe, aus der Taſche fpielen, 
es ihm fehnel und unwerktich im die 
Taſche, oder aus der Taſche bringen; 
mit jemand unter dem „ütlein, 
unter dem. Miäntlein fpielen, 
uneig. , mit ihm heimlich in einer bös 
fen Sache einverfarden ſeyn und hans 
dein; haufig f. fchergen: mit den 
Worten fpielen, es mit denſelben 
und Ihrem Sinne nicht genau nehmen, 
mit einem Bide muß man nicht 
fpielen, ihn nicht als etwas Gcherzs 
haftes, Geringfügiges betrachten; auch 
von unförperlihen Dingen: das 
Glück fpiele oft wunderlich, 
bringt oft wunderfiche Veränderungen 
hervor; im noch engerer Bedeutung 
von einzelnen Arten leichter Befchäftis 
gungen zum geitverkreibe und zur Bes 
luſtigung mit Karten, Würfein ꝛc.: 
gern fpielen ; ebrlich, falſch 
fpielen; um Beld fpielen; Pfan⸗ 
der fpielen, fo daß bei einem Ders 
febın ein Wfand argeben werden muß; 
bob, niedrig fpielen, um viele, 
oder um weniges eld; all, Zkegel, 
Deme, Schach, üble, Bars 
ten inichtgut: in der Karte) fpier 
Ion; im Brette fpielen, ein Bretts 
fplel ſpielen; die zu einem Spiele ges 


jungen „Yunde, mit 


Spieler 


hbrlaen Handlungen vornehmen: dies 
Spiel iſt nicht zw fpielen es iſt mit 
Wahrſcheinlichkeit nicht durchzuflihren; 
ich fpiele, ich mache ein Spiel, im Bes 
genfase von paſſen; ferner von Gchaus 
fpielen auf der Bühne: in einem 
Stüde fpielen, in demfelben auftres 
ten ; den Liebhaber, den Helden, 
den Bedienten ı.in einem Stüde 
fpielen, ihn fo darßchen wie ihn der 
Dichter handeln läft; feine Xolle 
gur, febleche fpielen, fie aut, 
fchlecht machen; beute wird nicht 
gefpielet; das Stück fpielr auf 
dem Lande, im ızten Tabrb., b. 
h. der Gchauplag deſſelben ift auf dem 


-Yande, und die Zeit fällt in das 17te 


Jahrh.; uneig., voeſtellen, ſeyn wol⸗ 
len, und zuweilen auch wirklich ſeyn: 
den Herrn fpielen ſich im Äutern 
wie ein Herr geberden; den Zer⸗ 
ffreuten fpielen; die Empfinds 
fame, den Sreigeift fpielen; in 
weiterer uncigentlicher Bedeutung: 
einem einen Streich, einen Poſ⸗ 
fen fpielen, etwas thun, was ihm 
Berdruß, Schaden bringen fol; eis 
nen frommen Betrug fpielen; 
als unth.3., mit baben, wird es 
außer den ſchon angeführsen zuflänblis 
chen Bedeutungen auch noch uneigents 
lich gebraucht, von vielen vorzüglich 
glänzenden Körpern, wenn fic bie Lichts 
und Sarbenftrahlen auf eine dem Ans 
ſcheine nah bewegliche Art zurückwers 
fen: ein Demant fpiele ſchön, 
wenn er fchöne Bicht, und Farbenſtrah⸗ 
Ien wirft; fpielende Farben; die 
Sarbe fpielt ein wenig ins Xothe. 


Spieler, m., -8, die S-inn, eine 


Derfon, welche auf einem Tonwerk⸗ 
geuge, oder im Schaufpiele fpielt, bes 
fonders in ben zufammengefesten Beis 
gen», Harfen⸗, Blavier-, Scham 
fpieler; vorzüglich in einem Kartens 
fpiele 26; in engerer Bedeutung derje⸗ 
nige, welcher ein Gipfel’ macht, im 
Gegenfage deffen, welcher paffet: dem 
Spieler feinen Trumpf; in einer ans 
dern verächtlichen Bedeutung ‚- ein 
Menfih, welcher ein Gewerbe aus dem 


4 


} 
Spielerbande 


Spielen um Geld macht, oder auch, 
bei welchem das Spielen zur Leidens 
ſchaft geworden if: ein Spieler iff 


felten ein guter. Wirtb; die 5 - 


bande, eine Bande von herumziehıns 


S 


den Spielleuten und Schauſpielern, 
auch/ von betegerifchen Spielern von 
Handwerk; De 5 -d, M. -en, 


das Spielen in -verächtlichem Sinne; ; 
‚unnütze Spielerei; auch f. @piels - 
Spielerifchb CSpielifb), - 
Em. U.w., gern feielend: ein fpies - 
leriſcher Menſch; fein fpieleris - 


werk; 


ſches Weſen. 


pielfeind, m., ein Feind des Kar⸗ 
tenſpiels; der S-freund, ein Freund 


bes : Spieles, und cin Gpielgenoß ; 


der S-funten; ein leicht im der - 
Luft ſich bewegender Bunfen; der S- - 
geft, ein Gaſt, welcher fommt um 
zu fpieen; der S-gefährte, die - 
&- gefäbrtinn ,- ein @efährte im: 
Spiele, (Spielgenoß, Spielgeſell, Spiel⸗ 
geſellſchafter); der S-gehülfe, ſ. 


Spielhelfer (Croupier); der 5 - 
geift, die herefchende Neigung zu 
fpieken: der &pielgeift iſt in ibn 
‚gefabren, er hat hereſchende Nei⸗ 
gung zum Spiele befommen ; eine Pers 
fon , weiche gern ſpielt; das & »ge 
lag, ein Belag, mo geſpielt wird; 
das S- geld, Geld, zum Spiele 
beßimmt, oder, um welches geipielt 
wird; in einigen Gegenden f. Nadel⸗ 


geld; Der S-genof, die S-ge . 


noflinn, ein Genoß, Theilnehmer 
im Spieles: Das S-gerüffr, die 


Schauhühne, das Schaugetüſt; die 


S-gefhichte, eine Erzählung von 
Sopielen, z. B. mit Karten; der 5 - 
geſell, ein @rfährte beim Spiele, ber 


fonders beim Glücks⸗ und Kartenfpielz - 


ein Menſch, welcher germ und viel 


fpielt; die & - gefellfehaft„ eine - 


Geſellſchaft; welche zum Splel, be⸗ 


ſonders zu Kartenſpielen zuſammen 
kommt: Spielgeſellſchaft haben; 


die Spielgefährten einer Perſon zu⸗ 
fanmengenommen , 
der Sgeſellſchafter, der Spiels 
gefährte 5. das & + gefezu die Ge⸗ 


die , Mitipieler; . 
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fee , welche man bel dem Spiele zu 

beobachten hat; die S-glärte,f. 
Spiegelglätte, das 5 - glück; 
der 5 - graf, f. Erbfpielginf; 
die 5- gurgel, verächtlich, ‚ein 
fpielfürhtiger Menſch; S- baiftz, €. 
u.l.w., geen fplelend; der S-babn; 
f. Spillbebn; der &-balter, eis 
ner , welcher ein Gpilipaus. hat; der 
&-bans, Verkl.w. das S-hanss 
chen, verächtlich, eine ſpielhafte Pers 


fon männlichen Geſchlehts; Das S- 


baus, ein Haus, in weichem man 
zuſammen fomınt, um gu fpielen, vors 


‚süglich ein. Öffentliches;  chewahls in 


engere Bedeutung. f, Schauſpielhaus 
Bpiclliätte); der &- belfer, einer, 
ber einem Banfhalter in Gluͤcksſpilen 
hilft, daß er auf die Gigenden Acht 
gibt X den Gewinn für die Bank 


‚einzieht, und den Gewinn den Bigens 


den. auszahlt -(Croupier, Spielge⸗ 
hülfe); Der S-hund, ein, junger 
Hund, welcher gern ‚fpielt; die 5 - 


jacht,, in. den &echädten, cine au 


Luſtfahrten befimmte Yacht; S-ifch, 
E. u.u.m., ſ. Spielerifcb ; der S- 
kahn, veraltet, ein Kahn, auf mwels 
chem man zum Vergnügen fährt; der 
S-kalender, ein.Kalznder , worin 
allerlel Spiele beiprichen find (Spiels 
almanah); Der &- Eampf, ein 
Kampf, als Spiel; die S-Earte, 
Karten damit auf vielerlet Art zu ipies 
len 5 die jümmmtlichen zum Spiele nö⸗ 
tbigen Karten (dann aber beſſer ein 


. Spiel Rerten,; der &- Eartens 


mader; die S⸗- kaſſe, eine cigene 
Kafe zum Behufe des Spiclens; die 
S-katze, Vellw. das 5 - kätz⸗ 
chen, eine fpielerijihe Katze; unei⸗ 
gentlich und verdchtlich, eine Pers 
ſon, welche gern und viel ſpielt; 
der S-kegel, Kegel, nach wel⸗ 
chen man mit Kugeln ſchiebt; die 


&-Elette, ſ. Spiegelglätte; der 


&-fElubb, ein Klubb,.. im welchem 
geſpielt wird (Spielkränzchen); der 
&-Eragen, auf den Schiffen, ein 
sin ben Maſt befefligter Reif, welcher 


aber dem auf das Deck um den diſch 


Ct 2 


So Spielkraͤnzchen 
geſpikerten Reif oder Leiſten liegt und 
bei der. Bewegung bes Maßes ſich mit 
demfelben bins und herbemegt (der 
Wandelfragen); das S- Eränzdien, 
. Spielklubb und Kranz; vie 
&-Eugel, im Baltafelſpiele, bie 
Kugel, welche man auf die andern 
fößt (der Spielball); die &- Funfk, 
die Kunſt, Geſchicklichkeit im Spielen; 
der S-Leuchter, eine Ast Heiner 
Perchter, auf den Spieltifhen); die 
Sleute, f. Spielmann; die S- 
lubke, auf den Schiffen, der Zwiſchen⸗ 
raum bei dem Gpielfragen an dem 


Biihe der Maften, auch wohl ber - 


Spielkragen ſelbſt; die S-luft, bie 
Pur zu ſpielen; &-luftig, E.u.u.m.; 
der S-mann, M. &-Teute, eine 
männliche Perſon, welche für &elb 
auf einem Tonwerkzeuge fpielt; befons 
ders gemeine Künſtler dieſer Art; die 
&S-marfe, Marken, beren man fich 
beim Kartenfptele bedient; der 5- 
‚man, verächtiih , ein Menſch, wel⸗ 
cher gern fpielt; die S-mufcel, 


eine Art Venurmuſcheln im mittehäns 


difhen Meere (der braune Gonnens 
GrabI); der S-nerr, die S- 
närrinn, harter Ausdruck für einen 
Menſchen, welcher das Spiel auf eine 
unverfländige Art licht; Die &-note, 
Moten, welche gefpielt werden, zum 
Unterſchiede von den Gingenoten; der 
5 -ocds, der Zuchtochs, Stier, 


Bulle; der S-ort, ein Dirt, wo 


man zu fpielen pflegt; der &-pfens 
nig, eine Münze, deren man ſich 
beim Spiele bedient , 4. B. um anzus 
jegen (Jetton); der $- plan, ein 
Bag, auf welchen man fpieltz die 
&-puppe, eine Puppe, mit welcher 
man ſpielt (die Spieldode); der S- 
raum, derjenige Raum, in welchem 
ein Körpee fich frei und ungehindert 
bewegt:- der Spielraum eines 
Ubrfebwengels: der Spielraum 
der Moaften auf den Schiffen, 
der Kaum zmifchen den Maftın und 
den Fiſchen der Verdecke, in welchen 
fie fpielen (die Spielung) ; der Spiels 
raum in einer Abziehblaſe, der 


Andern bas Spiel, 


Spielmert 


keeee; zam Wuffleigen der Düne nis 
thige Kaum ; in der Geſchützkunſt der 
Kaum, welcher zwiſchen ber Auael 


und Mündung des Stückes, aus wil⸗ 


chem fie geichofen wird, bleibt ıc. 


(bee WBindraum , Luftraum, die Spie⸗ 


Inug): eine Bombe bar im Mor⸗ 


' fer zu viel Spielraum, wenn fie 


nicht die gehörige Größe hat; in weis 
terer und uneigentlicher Bedeutung, cin 
Kaum, wo man gefchäftig, wiekſam 
ſeyn kann; das S-redir, ein Met, 
welches‘ beim Spiele gilt; Die &- 
regel, eine Kegel, welche beim Spiele 


gilt; der S-richter, einer, der in 


den @pielen den Preis erkennt; Die 
&-rotte, eine Rotts Spieler; der 
&-faal, ein Saal, in welchem ges 


ſpielt wird; die S-fache, Gerät 
: aller Art, demit zu fpfelen: einem. 


Binde Spielfachen ſchenken. Die 
Spielſachen der: Kinder zuſammenge⸗ 
nommen heißen Spielzeug; die S- 
ſchuld, Schulden, welche men im 
Spiele macht; die &- ſchweſter, 
f. Spielbruder; die S - fläkte, 
f. Spielbaus; die S-ffube, das 
Spielzimmer; die Sſtunde ; vie 
S-fucht, wovon S- füchtig, E. 
2.1.0.5 Ber &-tag; die S-tr 
ſche, die Taſche eines Taſchenſpiclers; 
der S-teller, ein Teller, das Geld, 
um welches geſpielt wird, oder bie 
Marten beim Spielen darauf zu thun; 
der 5 -senfel, bie böſe Splel⸗ 
ſucht: der Spielteufel iſt in ibn 


 gefabren; ein fpielfüchtiger Menſch; 


der S-tifb; die S-ubr, eine 
uhr, melde mittel eince Walze und 
damit in Verbindung gebrachter Pfel⸗ 


fen oder Glocken ıe. verſchiedene Stücke 
ſpielt; die S-ung, M. -en, auf 
ven Schiffen, der Spielraum der Mas 


fen; der S-verderber, einer, ber 
bad Vergnügen 
verberbt; Die &- waare, aflerlet 
Spielfahen als Waare; die S- 


walze, die Walze in einer Spieluhr; 


&-weife, u.m., ia Spiel, durch 
Splelz das &-werf, ein Dina, 
welches: dient damit zu ſpielen (Spiels 


Spielwefen 


zeug); ein Werk, melches im Gpielen 
hervorgebracht if (Spielerei); Das 
&-mefen, verächtlich, das Spielen, 
die Spielerei; ein Weſen, meldes 
gern fpielt; Die S· woche, eine Wo⸗ 
de, in weicher geipielt wird, Die 
S-wurb, Gpielincht Im döchſten 
Grade; Die S-zeit; das &-seng, 
Serath damit zu fpielen; das &- 
zimmer, f. Spielſtube. 


Spienzeln, unth.3., in Baiern, 


nem Mädchen liebkoſen. 


Spier, (,re8, DM. -e, Berll.m. 


das S-chen, D.®. &-lein, im 
gemeinen Leben, befonderd N. D. eine 
Heine zarte Spitze, ein kleines ſpltzige⸗ 
Ding und unelgentlich Überhaupt, ct» 
was ſehr Weniges, Geringes: auch 
nicht ein Spier, auch nicht das 
Geringſie; der S-apfel, die Frucht 
des Sperberbaumes, der Speierling, 


ſ. d. ( Splerbirn); die Mehlbeere; die 


Elſebeere. 

Spiere, w., D.- N, in ber Schiffahrt, 
Stangen 25 bis 30 Fuß lang, welche 
vorn und hinten am Schiffe befeſtigt 


werden, um beim Ankern das Anſto⸗ 


Gen der Schiffe zu verhindern; auch 
jedes lange gerade Rundholz, von 2 
bis 8 Bol Die und 30 bls 40 Buß 
Länge, welches auf kleinen Fahrzeu⸗ 
gen gu Mafen, auf größern aber zu. 
Raaen, Bichhäumen ꝛc. gebraucht 
wird: die Spieren eines Bodes, 
die zwei Spieren, woraus cin Bed 
beſteht (die keeſegelſplere. ©. d.)5 bie 
Spierſchwalbe; bie kleine Mewe. 


Spiergras, ſ., das ſpitzige Rledaras; 


der Knotenfuchsfmans ; ; Spierig, 
E. u. U.w., Spiere habend, und im 
Schwaãbiſchen, uneig., eacafanis, 
‚unruhig. 

&piering gr m., -08, M.-e, Name 
des Stintes ; die Sardelle (Spierling). 
Spierken, untp. u. th. 3., im Osna⸗ 
Heücdfchen, ein menig koſten, ſchmecken. 
Spierling, m., -es, M. -e, ein 
Heiner Fiſch an ben tifern bes nordis 
fchen Meeres (Muttesiofeten, Moders 
liesten); die Sardelle. 
Spierpflanze, w., Name deijcnigen 
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Pflanzengeſchlechts, woru der rothe 
Steinbrech, der Waldsodsbart und 


Wieſenbocksbart gehören; die S- 


ſchwalbe, Name der Mauer⸗, und 


ber Hausſchwalbe. Die erfie heißt 
auch Speier (im Mekelndurgſchen 
GOplerfhmälke), und die andere 
Speieol (Spirfhmalbe); die &- 
fperte, der gemeine weiße Behen; 
die S-flaude, eine Art der Spiers 
pflanze in Norbamerita, 4 bis 5 Buß 
hoch, mit jchönen gelben Blümchen. 


Spieß, m., -68, mM. €, Verkl.w. 


das S-cben, O. D. S -lein ein 
langer, bünner und fpigiger Körper, 
befonders fofern er dient etwas damit 
zu ſtechen. So bie dünnen zugeſpitz⸗ 


„ten Stäbe, woran die Lichtdochte ges 


reiht werben, wenn man Cichter ziehen 
wid (Pichtfpieß), und bet den Gägern 
die erſten Stangen bed Hirfches ohne 
Enden, bei @inigen auch bie erfien Ge⸗ 
weihe ber jungen Rehböcke; daher uns 


eigentlich, noch mir dem erfien 


Spieße laufen, von jungen Seuten, 
noch unbedachtſam, unbefonnen hans 
dein, häufiger, größere Werkzeuge von 
Holz oder Eifen, welche für ihre Fänge 
dünn umd ſchmal, an einem Ende 
fpisig find, auch kielnere Berkzeuge 
bieke Art. Go in den Glashütten 


die langen Stangen, momit man bie 


Dfen reinigt oder auch die Häfen beim 
Einfegen in dieſelben richtet; beſon⸗ 
ders fofern fie dienen, Fleiſch und bes 
fonders Gchügel daran zu ſtecken und 
zu braten (Bratfpieg): den Braten 
an den Spieß ſtecken; ſchreien, 
als ob man am Spieße ſtaäke, 
ſehr ſchtelen and zwar ohne Noth; 
ein Spieß Lerchen, fo viel berchen 
als man auf einen kleinen Spieß von 
Holz (den Lerchenſpieß) zu ſtecken pflegt 5 
mit dem Spieße laufen, mit einem 
hölgernen oder eifernen Spice von 
Haus zu Haus gehen, wie in manchen 
Gegenden zu Faſtnacht zu gefchehen 
pflege , und das gebektelte geräucherte 
Gleich oder Speck ꝛc. an benfelben 


 fieden; uneig., mit Dem Judens 


fpieße laufen, jüdiipem Wacher, 
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- Spiefampfer 


siherfäubtem Gewinne nachgehen; in 
engerer Bedeutung eine Waffe, aus 


einem langen Gchafte mit einer 
ſcherfen Spitze beſtehend, ehemahls in 
den Kriegen gewöhnlich; den Spieß 


nach jemend werfen; einen mit 
dem Spieße durchrennen, durch⸗ 


ſtoßen; uneigentlich in den Buchs 


druckereien ber Abdrud eines Füllſtiftes 
zwiſchen den Buchſtaben; in manchen 
Gegenden auf hohen Echulen, ein 
Sechſer oder ein Sechspfennigſtück; 


ehemahls auch ein mit einem Spleße 


bemwaffniter Arieger. 


Spirfampfer, m., ber Schafampfer, 


Eleine Sauerampfer ( Schiehampfer ) ; 
der &- baum, im DBergbnue , der 
large ſenktehte Batım am Göpel, um 
welchen fih das Gange dreht; nach Ans 
dern die langen Hölzer am Göpel,. wels 
che ihn die Rundung geben, oder auch, 
ein über den Schacht gebauetes Gerüſt, 
welches aus amei oben fih zufammens 
lehnenden, 


ſteheunden Bäumen beſteht, an welchen 


ſchwere Sachen in den Schacht ger 


hängt oder aclaffen werben; auch die 


° beiden gegen elmander geſtellten Balken 


“ 


über der Heblade des Bergbohrers, 


wenn damit gebohrt wird; die &- 
binſe, die Nadelbinſe; 


der 5- 


bock, kei den Jagern, ein Rehbock, 
welcher das erſte Mahl auſſetzt und al; 
ſo tur Spieße hat; in den Küchen, 


“welcher mit einem &pieße bemaffnet 


nung eines geringen Bürgers, befuns 
"ders wenn er fchlecht und altfränkifch 


ein tifernes Geſtel mit Püchern und 
Arten, auf welchen ber Bratſpieß 
beim Umdtehen ruht (Gpichträger, 
Spießrechen); der S-braten, ein 
am Spieße gebratener Braten der 
&-bürger, ehemahls ein Bürger, 


war und zu Fuß diente ( Glefenbürs 
ger); Icht nur noch fpöttifche Benen⸗ 


gekleidet if; Die 5-bürgerer, das 
Venchmen eines Spießdürgers; S 
bürgerlich, €,u.u.m., einem Spich⸗ 


-bürger ähnfich, angemeſſen; der &- 


chenleim, bei den Pergamentmas 
chern, Leim, der von dem Anichriseln 


- fpigigen Gtabe burchfiechen ; 


unten aber auseinander 


0 Spießgeſell 


bereitet wird, die um die Spleße ber 
Rahmen, womit die Haut in demſel⸗ 
ben ausgefpannt und angeſpeilt if, 
abgefchnitten werden; der. 5 -Ddres 
ber, ber bett Wratipieh dreht; die 
S-drenfe, die Nadeldrufe; das S- 
eifen, die Hählerne Spike eines Spie⸗ 
ßes; ehemahls auch f. Spieß ſelbſt 


1, Spießen, th. Z., auf einen ſpitzi⸗ 


gen Körper ſtecken: anf Die Babel, . 
mit dee Babel fpießen; einen 
Froſch fpießen, ibn mit einem 
‚ einen 
Verbrecher fpießen, in der Zürke, 
ihm einen in der Erde beſeſtigten ſpiz⸗ 
zigen Pfahl von unten durch den keib 
treiben; der “Kirfch ſpießet mit. 
feinem Beweib, ober auf fein 
Geweih, wenner etwas damit dutchs 
bohrt, befonders fo, daß es daran 


- bangen bieibt; mit dem Spieße durchs 


ſtechen und darauf heften; uneigentlich 
fpießen die Jäger eine gefprunges 
ne Leine, menn fie die Enden ders 
felben , da wo fie gefprungen it, aufs 


ı drehen, zuſammenſtoßen und mit ci» 


nem Bindfaden umwinden (ſchaftem. 


2. Spießen, unth.3., fo viel als pis 


ften ‚Pi machen. Die Jäger gebrau⸗ 
chen ed von dem Laute der KHafelhühr 


ner, wenn fie fi aufammenrufen oder 


zur Begattung loden. 


Sploeßente, w., eine Yet wilder Enten 


mit rothem Kopfe u. fplgigem Schwanze, 
der Sritzſchwanz; der Spleßer, -s, 
ehemahls mit Spießen bewaffnete Sol⸗ 
daten zu Fuß und zu Pferde; bei den 


Jagßern ein junger Hirſch, welcher zum 
erſten Mahle aufſetzt amd erſt noch 


Spieße hat (der Spießhirſch, Gpigs 
hirſch); das Spleßferkel, ſ., ein 
Gpanferkel, ſoſern man es am Spieße 
bratet; S- formig, Em. U.w., bie 
Form eines Spiebes habend; die S- 
gerte, eine dünne Gerte, womit man 
beim Reiten das Pferd antreibt (Spieß⸗ 
ruthe); der &-gefell, eigentlich ein 


"mit einem Spieße beivafineter Soldat, 


als Geſell eines andern; uncigentlich 
überhaupt, ein Geführte, Genoß, doch 


gewöhnlich nur in einer böſen oder 


Gpießgefellfhaft 


fehlechten Sache ; die S - gefells 
Schaft, die fammtlichen Spießgeſel⸗ 


Un; der S-glanzıc.; f. Spieß⸗ 
glas ꝛc. 
Spleßglas, f., eine mit Schwefel vers 


‚ erzte Diner, von gewöhnlich ſchwarz⸗ 


graucrSarbe und fpleßigem oder ſitah⸗ 
dig glängendem Gewebe, weiche ein 
Sehe ſprödes, nur mäßig hartes Metall 
von zinnwelßer Farbe enthält (Soieß⸗ 
Ylanz, Antimoniuin): rohes Spieß⸗ 
glas, Spichglaserz, fo wie es in der 
Matur gefunden wird; im gemeinen 
Beben auch das reine aus bem &pichs 
Ylaserge gewonnene Spießglasmetall 


wder der Spitßglaskönig Fchweißs. 


treibendes Spiefglas, Name el⸗ 


„mes Spießglaskalkes von fehr reiner 


weißer Farbe; die S-g-afcbe, cin 


weißoraues Pulber, zu welchem bet 


Spichglastönig wird, wenn man ihn 
bei Zutritt der äugern Luft feingepäls 
vert einer beträchtlichen Hitze auoͤſetzt 
und von Zeit zu Zeit umrührt, der 
SS -g-suszug, in der Scheide⸗ 
kunſt, eine in Weingeiſt aufyeldicte 
Opichglarleber; die & - g- blus 
men, in ber Scheidek., bie Dämpfe, 
welche ſich mwührend der Verflüchti⸗ 
aung des Gpiechglasglafes 
als des Gpichglastöniges bei Zus 
tritt der äußern Puft verdichten und 


„ an benachbarte Körper als filberfars 


bene Blumen anlegen (Spießglas⸗ 
ſchnec); im Fergbaue ein ſtrahliges, 
kriſtalliſches Spießglasetz, welches zus 
wellen wie Wolle angefcbofen if und 
gewöhnlich mehrere Barben ſplelt 
( Spießglasblüthen); die S-g- 
Kutter, fü der Scheidek., ſalzſaures 
Spießglas oder Gpichglastünig durch 
ſtarke Abziehung mittel ätzenden ſalz⸗ 


ſauren Queckſilbers zur Feſtigkeit einer 


* 


Butter achracht (Eisöl vom Spieß⸗ 
ahie); Das S-g-erz. Erz, wels 
ches Spichglas enthält. Es gibt graues, 


rothes und weißes Spiefgladers. Ein 


GSpichglaserz, welches ein Gemiſch von 
Spirkgfasmetel, Eiſen, Arſenik, Sil⸗ 
ber und Schwefel iſt, beißt Federerz; 
der S-geſſig, in ben Axzencila⸗ 


[4 


fomehf' 
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den , eine Art von Effia, welcher aus 
dem Spießglaserze durch angeſprengtes 
Waſſer erhalten wird; Das S-g- 
federerz, die Spießglasblüthe, das 
S-a-gles, in der Scheidel., cin 
brauner , zuweilen rubinrother glasar⸗ 
tiger Körper, welcher aus der Spleß⸗ 
‚ Blasafche , dem Gpichalasfalke bei ſtar⸗ 
fem Feuer zuſammenſchmilzt; S-g- 
grau, €. u.0.m., grau mic Spieß⸗ 
glas; S-a- baltig, E.ru. U.w., 
Spiehglas enthaltend; der S-9- 
kalk, in der Scheldek., der in einen 
Kalt durch Feuer verwandelte Spieß⸗ 
glastönig (wenn ce von fehr reiner ' 
weißer Farbe it, Spießglasweiß -und 
ſchweißtreibendes Spleßglas); Der 
Sge ksnig, das zinnweiße, ſehr 


’ fpröde, mäßig harte Halbmetall, weis 


ches aus dem Gpießglaserze geſchmelzt 
‚oder gefeigert , oder aus dem verkalk⸗ 
ten rohen Spießglaſe wieder hergeſtellt 
wird; eiſenhaltiger S., Spieß⸗ 
glasfönig, welcher durch Schmelzen 
mit Eiſen, von welchem er etwas an 
ſich genommen hat, erhalten worden 
ik; ärztlicher S., cin dunkelrothes 
Yulver, welches ein Gpießglas iſt, 
das etwas Schweſel verloren und ſich 
mit einem geringen Thelle Pflanzen⸗ 
laugenſalze verbunden hat, und wel⸗ 
ches aus eine, dunkelſchwarzbraunen 
glasartigen Maffe gerieben wird, die 
man erhält, wenn man ein Theil Plan? 
zenlaugenjalg mit fünf heilen rohen 
Gpichglafes zufammenfchmelgt ; die 
&-g-E-fchlade, eine Schlacke, 
weiche fich über den Spichglastönig, 
der aus einem Gemenge von 8 Theis 
fen rohen Spleßglaſes, 6 Theilen 
Weinfteines und 3 ZTheilen Galpeters 
im Gluͤhferer erhalten wird, ſetzt, 
und melche eine wahre Spießglasicher 


A; die S-g-leber, in der Schei⸗ 


def., eine glasartige, rothbraune, al 
der Puft zerflichende Maffe, welche matt 
erhält, menn man rohes Spießalas 
mit gleichen Theilen gereinigter treck⸗ 
ner Vottaſche zuſaumen im Sluͤhfeuer 
ſchmelzt und welche cine ſpleßglasdal⸗ 
tige Schweſellebet ih; das 5-4" 
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metall, das im roben Spichglafe oder 
Cpiehgladerze enthaltene Metall (der 
Soleßglaßkönig, im gemeinen Leben 
auch nur Spießglas); der S-g- 
mobr, in der Scheidek., ein Gemiſch 
aus Queckſilberkalk, Spichalastalt u, 
Schwefel, ald Argeneimittel in vers 
fihiedenen Krankheiten, befonders in 
der Luſtſeuche; der S-g-oder, 
natürlicher GSpichglartart; das S- 
g-Sl, in der Scheidek., ſalzſaures 
Spießglas in Hüffizer Gehalt, auch, 
durch Beuchtigkeit aus der Luft fluſſig 
gewordene Spießglasbutter; der S- 
g-rubin, eine rubinfarbene Spichs 
glasleber; Der S-g-fafran, in 
ber Scheidek., der unauflösbare Rück⸗ 
hand, den man erhält, wenn man 
die durch Schmelsen des Spießglaſes 
mit Salpeter entſtandene braune Daffe 
in Woſſer kocht, welcher eine brauns 


rothe Farbe hat und ein in niedrigem , 


Grade verkalktes moch fchwefelhaltiges 
Spießglas if; die S-glasfchminke, 
eine Schminke von Spießglas, den 
Augen ein fchönes Anſehen zu geben; 
der 5-g-fdrnee, f. Spießglas⸗ 
blume; der &-g-fchwefel, Schwe⸗ 
fel, mit welchem das Gpichglas vers 
erzet iſt; im der Scheidek., ein gelber 
Niederfchlag,, ber ſich aus der abge⸗ 
Elärten Auflsſung der Spießglaskönig⸗ 
ſchlacke im Waſſer durch Einwirkung 
der gemeinen «Luft und durch Hinzu⸗ 
miſchung einer Eäure abfest (güldis 
ſchet Spießglasſchwefel, Goldſchwefel 
des Spießglaſes); der S-g - vis 
. teiol, in der Scheidek. , ſchwefelſau⸗ 
eed Gpickzlas; der S- g- wein, 
Spießglas kalk In Wein aufgelöfet, als 
ein Brechmittel gebraucht (SBrechmein); 
der S-g-weinftein, in der Schei⸗ 
dek., das weinfteinfaure Spießgias, 
als ein Brechmittel achraucht (Brech⸗ 
weinen); das S-g- weiß, ſ. 
Spießglastalt; der S-g- zins 
nober, in der Scheidef., ein Sinnober, 
der fich bei Zerlegung des Atenden 
falzfauren Queckſilbers duch Gpichs 
glaskönig aus den Schwefel und her⸗ 
echehtem Quectſilber barficht, und 


Spießfchaft 


bei ſtarkerem Feuer emporgelautert 
wird. 


Spießgras, fe, das fpigige Michgras 5; 


ber Schafampfer oder Eleine Sauer⸗ 
ampfer; das S- haar, Haare, wel⸗ 
che ſtelf und von einander ſteͤhend wie 
Spiehe herabhangen; der S-babn, 
in der Pandwirrpichaft, ein Hahn, ber 
meder kraht noch zur Zucht brauchbar 
it, und daher am beften für den Brats 
fpich taugt; dee S-bedht, eine Art 
Hechte im mitrehändischen Miere, deſ⸗ 
fen obere Kinnlade viel größer if als 
die untere und in cine finarfe Spitze 
audaeht (der Pfeilhecht); der S- 
birfch, f. Spiefer. 


Spleßicht, E@.u.d.m., einem Spieße 


abnlich; ſteif und Aarr. 


Spieflig, E.u. u.w., aus Spießen, 


langen Spitzen beſtehend; in manchen 
Gegenden, lang und dürr, beſonders, 
fehlerhaft dürr und zerbrechlich; bei 
den Gerbern uneigentlich ſpießiges 
Leder, folches , welches nicht gchös 
rig negerbt und daher bart und ſteif iſt. 


Spieftletre, w., f. Spiegelglätte; 


der &-Enedht, ein mit einem Spieße 
bewaffneter gemeinen Krieger; der 
&S-Fucen, ein Buttergebackenes, 
aus Butter, Mehl und Rahm, und 
an: einem Bratſpiebe gebaden ; die 
&-lerche, eine am Lerchenfpiche ges 
bratene Lerche; in engerer Bedeutung, 
Name der Heides oder Pieplerche; 
der S-nagel, eine Art feiner Näs 
gel, mit welchen auch bie langen Mes 
benelfen des Spießeiſens an den Schaft 
genagelt werben ; die S- riatter, 
eine Art Nattern in Sübamerifa und 
Indien; der &-rechen, f. Spieß 
bock; die S-rutbe, eine dünne in 
eine Spige auslaufende Ruthe, befons 
ders fofern fie zur Beſtrafung der Sol⸗ 
baten gebraucht wird: Spie ßruthen 
laufen, mit entblößtem Rüden durch 
die Reihen der. mit Spießruthen vers 
fehenen Soldaten langfam achen müfs 
fen, und von dieſen damit geſchlagen 
merden (Baffen laufen), Davon das 
& - rnıtbenlaufen und der 9S- 
zutbenlaufer ; der & - fhaft, 


Spießſchmuͤrbel 
der Schaft eines Spiebes; der S- 


fhmürbel, ein Ring an der Stange 


‚eines Spießes; Die S-flange, ber 
Schaft eines Spiebes; der S-träs 
ger, ber mit einem Spleße Bewaffne⸗ 
< te; der Spießbock; der S -treiber, 
.. in einigen Gegenden, ber Bratenwen⸗ 
der (dev Gpiehdreher, Spießwender); 


der 5-werfer, einer, ber. den Spieß 


au werfen verſteht; der S-wurm, 
eine Art Affeln im Meere, zuweilen 
2 bis 3 Zoll lang und ı Zoll breit (in 
Danzig der Schlahtmurm) ; die 5 - 
zourzel, anden Gewächſen, bie Haupts 
wurzel, melche gewöhnlich fpig auläuft 
und gerade hinab in bie Erde acht 
(die Haupts, Pfahl⸗, Hergwurzel ); 
der S-zahn, ein zugefpister Bahn, 
befonders ein Hunds zahn. 

Bpier, m., -es, im N. D. Hohn, 
Spott, Gtichelsedenz Verdruß, Kräns 
fung, auh Neid; Spieten, unth.3., 

‚mit haben, verbrichen, leid ſeyn; 

Spierig, E.u. U.w., verdrichlih, 

.. .tränfend; Spierloden, unth. und 

- 15. Z., fpotten, flideln; Gpietsf, 
€. u.um., höhniſch, fpöttifch. 

Spikaͤnt, m., -8, eine Art des Trau⸗ 
benfarns, das Milzkraut. 

Spife ,.w., f. Spiele. . | 

Spiken, unth. 3., mit haben, mit 
feiner Epige in etwas haften, feſt 
fieden. | 

Spiter, m., —s, etwas, das fpifet, 
ein fpisiges Ding, daher im N. D. 
ein Nagel: Brett⸗, Schloß⸗, Kats 
tenfpiter ; im Deichenmefen die großen 
Nägel und Gpisbolgen, womit die 
Balken und Bohlen zuſammengefügt 
werden; im Schiffbaue eiferne viers 
eckige Nägel mit einem platten Kopfe, 
mittelſt welcher gwei von einander abs 
gelonderte Stücke zufammengeheftet 
und mit einander befeſtigt werden, 
Man hat fie von der Länge eines hals 
ben Zolles bis zu ber Länge von 20bls 
30 Zoll. Achtzöllige heißen auch Schil⸗ 
linafpiter ‚ ſecht zöͤlige Sechsling⸗ 
ſpiker, fünftöllige Dreilingſpiker, 
vierzöllige Blaffer, 34 süßlge mir 
telblaffer, 25 sölige kleine Blaffer, 
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dreizölige Pfennigfpiker, 12 ls 
lige Broß Scharf, 13. söBllge Klein 
Scharf; der Faulbaum, aus deffen 
Holz Nägel, Zwecken zu Schuhen ges 
macht werben. 


Spikerback, w., auf den Schiffen, 


fleine Kaften, bie an verfchiebenen 
Stehen im Schiffe angefpikert werden, 
um darein Spiker gu legen; der S5- 
bobrer, im Schiffbaue, eine Art Bobs 
rer, womit bie Spikerlöcher vorge: 
bohrt werden; das S-cifen, bei 
den Kalfakterern, ein Eifen mit fehe 
fihmaler Schneide, bad Werg bei den 
Spikern und hölgernen Nügeln einzus 
ſchlagen; die $-baut, im Schiff 
baue, eine Bekleildung von dünnen 
föhrenen Manken, welche auf die 
Hautplanken, fo weit fih das Schiff 
im Waller befindet, gefpikert werden, 
damit die Seewürmek nicht fogleich, 
die Hautplanten zernagen; das S- 
loch, ein Loch, morein ein Gpifer 
geteieben werden fol; Spikern, 
th. 3., mit Spikern verfchen,, beſeſti⸗ 
gen; der Spikernagel, f. Spiter; 


die S-pinne, bei den Schiffzim⸗ 


merleuten , Heine hölzerne Pflöcke, 
welche indie alten Splkerlöcher, wor⸗ 
aus man bie verrofleten Spiker gezo⸗ 
gen hat, fehlägt. Ä oo 


Spillbaum, m., tm Schiffbaue ſtarke 


Sparren, wovon das eine Ende in 
die Gaten bed Gangſpills geſteckt wird, 
um daſſelbe herumzudrehen (Wind⸗ 
baume); Name des Spindel» und 
des Saulbaumes; die &-b-motte, 
eine Art Motten, welche ſich auf dem 
Spill⸗ oder GSpindelbaume aufhaltz 


das &-bett, f. Spillfpubr; dee 


S-dreber, auf ben Härtngsbüfen, 
der ſchlechteſte Matroſe, ber das Keep, 
woran das Meg beſeſtigt ik, auf ein 
Gangſpill dreht (ber Spillläufer). 


1. Spille, w., M. -n, Dertl.w,, 298 


Spillchen, ein langes rundes, im 
vielen Fallen zugefpistes Ding .(anfläns 
diger die Spindel). Go eine IBalze 
(wenn fie groß und dick if, auch Gpill⸗ 
baum); auf den Schiffen (das «Bpif) 
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eine bemegllche Welle, den Anker aufs 
zuwinden 0: das Brat⸗ Gang⸗ 
ſpill. ©. d.; das große Spill, 
auf dem exſten Deck hinter dein großen 
Mafte (das Hinterfpil) 5; Das: Kleine 
Spill, .auf dem oberfien Deck einige 
Buß Hinter der Luke zum Kabelgat; 

. Das lofe Spill, eine Art Spil, 
. welches man. von einer Stelle zur ans 
dern bringen. kann, und welches man 
ba, mo es dienen ſoll, mit Ketten 
oder auf andere Ark befefligt (loſes 
Gangſpill, Erdſpil); Das Slügels 

: fpill, dieneiferne Stange, melde 
durch bie Hölger,. woran ber Blügel 
oder die Flagge ausgefpannt achals 
ten wird, gebt; auch die Gtangen 
an den Maſten, von welchen die 


Blaggen und Wimpel weben, führen, 


ben Namen der Spillen; fo aud 
bei den Bergleuten die eifernen Stans 
gen, woran die Kanſtſtangen befeſtigt 
find; die Eleine Achſe am Pfluge, 
woran die Rãder deffelben Laufen, heißt 
auch Spille, (Pflugſpille); in der 
Zergliederk, dasjenige Bein, welches 
bie Speiche genannt wird; bei den 
Nadlern der zu Nadeltnöpfen aufges 
fponnene Draht, und bei den Stein⸗ 
fepneidern find Die Spillen kegelfürs 
mige Zapfen, welche die Scheibe zum 
Schneiden tragen; am häufigften ein 
‚langes rundes, unten dickeres, an bei⸗ 


ben Enden zugefpistes Holz, deſſen 


man fih beim Epinnen bedient, und 
auf welches man den gefponnenen Fa⸗ 
. sen aufwichelt; bei den Wellſpinnern 
. an einem MWolls oder Schweizerrade 


„ find die Spillen, ähnliche Höher, 


- die Baumwolle darauf zu fpinnen; bei 
den Fägern die kleinen Pfſlöcke, das 
Wachtelgarn damit zu befcfligen (Spin⸗ 


dein, auch Spieße und Pfahlbölzchen); 


an den Leiterwagen geht die Spille 
durch die beiden Arme und die Deichs 
fiel, und dient zur Befeſtigung; in 
‚. einigen Gegenden heißen Ühren,, melche 
‚ gerade und fpis in die Höhe ſtehen 
arich Spillen ; uneigentlich, im N. 
D. die Epilfeite; in der Turnk. eine 
Art einfacher Hinterjprünge. 


‘ 


ne | 


2. Spille, w., M. -n, eine Art zel⸗ 
ber Plaumen — 

1 Spillen, th. 3., veraltet, fo vie 
als fpehen, fpalten machen, und uns 

- eigentlich, gerfplittern, unnüs vers 
einzeln umd verfchwenbden:, in den zus 
fammengefegten ver» und zerſpillen. 
In dem: Worte Eoftfpielig (richtis 
ger koſtſpillig) lebt es noch. 

2. Spillen, unth. Z., mit baben, 
gleich einer: — in bie Höhe ſchoſ⸗ 


fen, 

Spillenbein, ſ., "ein langes bünncs 

Bein ohne Wade, und ein Menih 
mit folcben Beinen; die S-Diftel, 
fe Spinnendiftel; der S-dreber, 
im NR. D. ein Drechsler, Das S- 
bolz, das Holz felber Bäume und 
Sträuche, melde zu Spillen oder 
Spindeln brauchbar find, auch. folde 
Bäume und Gträucde ſelbſt; Holz, 
welches aus ſeinem Samen entſteht; 
der S- korb, f. Spindelkorb; 
der &-fchneider, einer, welcher 
Spillen fohneidbet; bei den Nadlern 
derjenige Arbeiter, melcher den aufge» 
fponnenen Draht zu Nabdelfuöpfen zers 
ſchneidet. 

Spillgat, ſ., auf den Schiffen, die 
Löcher in der Welle des Bratſpills oder 
in dem Köppels des Gangſpilles, in 
welche die Spaken oder GSpilbäume 
geſteckt werden, um zu windenz;.der 
&-babn, Name bed Birkhahnes 

- and in weiterer Bedeutung au feines 
Weibchens. 

Spillig N E.u.U.w., Spillen abgebend, 

einer Spille gleich: ein Baum — 

ſpillig, wenn er düun und fpig in 

die Höhe ſchießt (ſpillerig, und im 

manchen Gegenden fpiltrig). 

Spilling, m., -es, M.-e, Name 
der gemeinen gelben Pflaume (Gpindels, 

- Hundspflaume, im D. D. Spönling, 
im NR. D. Spelje Spelt, Speltie). 
Davon der Spillingbaum. 

Spillingswalze, w. Walzen an dem . 
Mundflüce der Pferdeſtangen, den 
Spillen ähntich. 

Spilltlampe , w., im Schifsaue, bie 
Yusfurterung des Spills, melde in 


&pillläufer- 


benden Bohlſtücken beſteht, Die unter 
dem Köppels und genen die Welle bes 
feſtigt find; der S-läufer, f. 
Spilldreber ; der &-mage, vers 
alteki, ein Verwandter von weiblicher 
Seite, im Gegenſatze von Schwert⸗ 


mage, meil die Befchäftigung mit der . 


Spille dem weibl. Geſchlecht zukommt; 
der S-ort, der Pflöckort; das S⸗ 
rund, im Soiſtene die Welle des 
Steuerrades; Die Sa— ſeite, veral⸗ 
tet, in dem Geſchlechtsregiſtern, die 
weibliche Seite oder Linie; die S 
ſpoke, auf den Schiffen, Spoken, 
welche bei dem Bratſpill gebraucht 
werden; die S-fpur, im Schiff⸗ 
baue, die Spur des‘ Gangſpilles, 
welche aus bloßen Klögen beficht (das 
Spilbett); die S-thür, bei den 
Simmerleuten, Thüren, melche bie 
Bapfen, um bie fle fich drehen, unges 
fähe in der Mitte haben, fo daß bei 
Dffnung derielben die eine Hälfte ſich 
auswärts, die andere einwärts dreht; 
das S-mwoid, auf den Schiffen, 
ein Tau, welches an dem cinen Ende 
eine Scheibe, und an dem andern cis 
nen einfcheibigen Block hat, davon das 
eine Ende irgendwo feſt iſt, das dandere 
Ende aber um das Gargipili gefchlas 
gen und damit fleif angeſetzt wird, fo 
daß man das Ankertau Hinter dem 
Bangipiä fo ſtark Aoppen kann ald man 


will. 
Spilt, ſ. -eB, M. -e, im RD 


der Samenfengel der Kräuter und Küs 
chengewachſe, befonders derjenigen, 
welche im erflen Jahre feinen Stengel 
fchieben ſolten, dergleichen Möhren, 
üben ꝛe. find.. 

Spiltern, th.2., fpißlen, fpellen. 


Spinät ‚,m.,-e8, eine bekannte und 


nügliche Kücdhenpflanse, die ald Ge⸗ 
müfe gekocht wird. Davon der S- 
famen, die S-pflanze ıc.; Eng⸗ 


. lifcber Spinar, der Gartenampfer 


oder Monchsrhabarber; der wilde 
Spinat (Belbipinat), der gemeine 
Bänferih; das S-muß, Spiaat 
zu einem Muße gekocht. 

Pi 


‚zu Getreide (Spint). 
fchen hat ein Himten 4, ein Scheffel 


fende Holz, 
beim Spinnen dreht und worauf man 


. fihlägern,, 
. Stab, um welchen bie Spinner den 


Spinbel 


dern Gegenden, cin Schrank; Bir 


cher⸗, Bleiders, Eßſpind; «in 


Mad zu trockenen Dingen, beſonders 
Am küneburg⸗ 


8 Spint, in Bremen aber geben auf 


einen GScheffel 16 Gpint und 160 


Spint machen ein Duart, 640 Epint 
aber eine La; in andern Gegenden 
ein Feldmaß, welches aus sehn Bu 
vierteuthen beſteht. 


Spind, m., -es, M. -e,; der Splint. 
Spindel, &,M. -n, Verkl. w., 


das &-chen , ein langes, rundes, 
oft fpisiges Ding, womit fich häufig 
noch ber. Begriff der Bewegung um 
feine Achfe verbindet: die Spindel 
an einem Thurme, der den Schei⸗ 
ne nach fpig zulaufende lange Baum 
ganz oben auf dem Thurme, worauf 
der Knopf befehigt if; des Rades 
Spindel, das lange fpisige Eiſen 
auf dem Habe oder Hochgerichte, auf 


welches der Kopf des aufs Rad Gefloch⸗ 


tenen geſteckt wird; befonders das düns 
ne runde an beiden Enben fpis zulau⸗ 
woran man den Faden 


den gedrehten Baden wickelt Cim gemei⸗ 
nen Leben Spile): Die Spindel 
dreben, d. h. fpinnen; bei den Reep⸗ 
ein 6 bis 8 kufß langer 


Hanf wickeln und folchen beim Spinnen 
auf der Schulter tragen; bei den Vo⸗ 
gelſtellern bie fpigigen Leimruthen; bei 
den Stuckgießern die Kernſtange; auch 
bei Einigen der Iange dünne Knochen 
bes Vorderarmes, die Gpeiche (SGpil⸗ 
le); in ber Plangeniehre , ein unges 
theilter allgemeiner Blumenſtiel bei 
einer Ghre, Traube, oder auch, bei 
einem Kästchen; auch die Mittelrippe- 
der Blätter; am häufisken, ein um 
feine Achſe fih bewegendes langes, 
gewöhnlich walscnfürmiges Ding, um 
welches ſich ein anderes in einer 
fehraubenförmigen Linie bewegt. So 
m der Drebbanf der Drechsler ır. 
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derjenige wagerechte, um’ feine Achſe 
fih drehende Theil, an welchen bie 
abzudsehende Sache. befefliget wird ; 
Dichterifch auch eine Achſe felbſt ; am 
Gopel, det fenfrechte Baum, worin 
dee Korb und bie Leifft gehen; bei 
den uhrmachern, eine kleine Stange 
mit swei Lappen ober GStüden Blech, 
welche füh mit der Stange an ihrer 
Achſe Hin» und herbewegen, fo daß 
wenn der eine Lappen in einen Zahn 
bes Steigrades greift, ber andere frei 
iſt; bei den Nadlern ber Drabt, um 
welchen ber Draht zu. den Nadeltnöps 
. fen geiponnen wird; in der Getriches 
lehre eine gemundene Walze, um 
welche sin barauf paflender Körper 

mir Schraubengängen geführt wird; 
an den Windeltreppen, bie Säule in 
dee Mitte, um welche die Treppe im 


Die Höhe geführt Ik (ber Mönch) bei 


ben Schnedenpäufern bie Kleine, burch 
die Mitte derielben von oben bis zur 
Spitze laufende Säule, um welche 
fih die Gaage winden; in der gers 
gliedert., ber ähnliche Theil in der 
Schuccke des Ohres, um melden die 
Schuecke zwei Windungen macht; ein 
mit einer Gpindel werichenes , zu 
Spindeln dimendes Ding, mie die 
Schnecken mit einer Spindel in ber 
Mitte ihres Gehäufes; auch Name 
. bes Bergahorns, Spindelbaums. 

Spindelbaum, m., eine große ſtarke 
Grindel; ein Baum, defien Holz zu 
Gpindiln beim Spinnen gebraucht 
wird (ber Spillbaum), befonders ein 
zehn bis zwanzig Fuß hoher Baum mit 
viclen Zweigen, welcher in Heden und 
Gebüfhen gewöhnlich nur als ein 
Strauch wächſt, rothe viereckige Sa⸗ 
menkapſeln mit rothen Körnern (Pfaf⸗ 
ferhütchen ꝛc. genannt) bringt, und 
cin feſtes, blaßgelbes Holz hat, weils 
‘ches auch zu Fabelöden ,„ Schuſter⸗ 
zwecken ꝛc. gebrausbt wird (Spill⸗, 
Spul⸗, Hunds⸗, Mutſchlin⸗, Anis⸗ 
baum, Hühnerhutleinsbuſch, Yaffen⸗ 
hütchen, Pfaffenhödchen, Binffenpiedel, 
Die ren Pfaſſenta, ochen, plaf⸗ 
fenmütze, Jeſuiterhütlein, Pfaſſen⸗ 
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forge, Pfaffenmöhrte, Katenpföthen, 
Katzenk lötchen, Sahnehütlein, Hahn⸗ 
bödchen, Hahnklötchen. Geckele, Spu⸗ 
laus, Spulauskapochen, Kleinrüfler ; 
das Holz deſſelben heißt auch nmoch 


Spindel⸗, Zweck⸗, Zwick⸗, Pinns, roth 


Kaligen⸗, roth Kelgenholz, Bfaffens 
kappelhola, in Öfreich Pfaffenhütchen⸗, 
Pfaffenhodlein⸗, Pfaffenröſel⸗ Pfaffen⸗ 
pſotchen⸗, Pfaffen⸗, Pfeffer⸗, Pfeffer⸗ 


weiß⸗, Jeſuiterhutlein ⸗// Hahnhoden⸗, 


Katzenpfötchen⸗, Eierbrets, Brezeln⸗, 
Mutichelingss, Weſche holz); auch der 
Bergaporn, weiße Bergahorn (After⸗ 
aborn, große Maßholder, Weinlaub); 


‚bie Hagebuhe, Halnbuche (Spindel⸗ 


buche); der fidy windende falfcbe . 
Spindelbaum, eine rebenartigcklet« 
ternde Gtaude in Kanada, welche ſich 
um benachbarte Bäume fe in. die 


Höhe ſchlingt und fie abſterben macht 


(der Baummörder , die amerifanifche 
MWaldrebe); die S-bien, eine Abs 
art der Roſtbirn, eine Art ziemlich 
großer, bauchiger unb etwas berbcr 
Birnen (Rautenbirn) ; die &-buce, 
die Hain» oder Hagebuche; 5 -fers 
mig, ®.ü. u.w., die Zorım einer 
Spindel habend; das S-bolz, Nas 
me folcher Holzarten, welche vorzügs 
lich zu Spindeln brauchbar find; &- 
icht, &.u,U.m., fpIndeffdrwmig ;. der 
S-Fforb, ein Korb, bie Spindeln 
bineinzulegen; das 5 - kraut, eine 
im füdlichen Europa wachiende Pflanze, 
beren zufammengefegte Blumen auf der 
Scheibe röhrenförmigeZwitterblümchen 
am Rande aber zungerförmige männliche 
Blumchen mit fünf kurzen Staubfäden 
und einem walzenförmigen Gtaubbeus 
tel zeigen; der S-Inppen, bei ben 


‚ Ubrmacern, einer der Lappen an der 


Epindd; die S-pflaume, die 
Hundspfßaume, der Spüling, die S- 
prefle, eine wit einer Schraubens 
fpindel verichene Preſſe; in engerer 
Bedeutung, eine Art Weinpreffen, 
wo eine bloße Spindel zwiſchen ihren 
Nadeln und Kranzhölzern acht, und 
auf dem Untergeleuten Gas drüdt, 
sum Unteripiede von einer Baumpreſſe; 


‘ 
Spiubelraupe 


die S-ranpe, Raupen in foindefs 
ſormiger Geſtalt; die S-fchnede, 
Benennung ſolcher Schnecken, die in 
“ einem langen fpigen Schwanz ausges 
hen und nicht dornig find (gewöhnlich 
zur Spindeln); der $S-tbeil, vers 
altet, ein Erbiheil von mütterlicher 
Seite; die S-walze, diejenigen 
Walzenſchnecken, mielche fpindelfürmig 
find und an Heiden Enden hünner wer⸗ 
den, wie die Thurm⸗, rauhe Nabel, 
und gerippte Nadelwalze; der S- 
wirtel, ein MWirtel, d. h. dicker 
King, melcher unten an die Spindel, 
womlt man fpiont, geffecft wird, um 
den Schwung im Drehen und das 


5 
. 
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ne, von einer haßlichen Sache, Per» 


ſon; ſich haſſen wie Spinnen, 
weil ſich Spinnen, wenn ſie in Ein 
Gewebe zuſammengerathen, einander 
wuthend aufallen und eine. davon die 
‚andere todt beißt. &. Spinnefeind; 
die Iangbeinige Spinne, ein:der 
eigentlihen Spinne ſehr ähnliches Bier 
fer mit fehr langen Beinen, welche 
auch, machdem fie, ausgerifien find „ 


noch Jange ſich bewegen (die Holsipins 


ne, dee Weberknecht, der Schufter, 
Kanter, Geik, Tod, Haberhauer, 
Habergeiſt, Meier, in ber Schwelz 
Zimmerfptune); eine Urt Bäche. 
fchnesten, ber Spinnenkopf. G. d. 


Gleichgewicht dadurch zu bewirken — E. u. U. w., todtfeind. 


(gewöhnlich nur der Wirtel); der 
' 8-zapfen, ber Zapfın am einer 
Spindel; die S -zunge, Im Berg 


©: Spinne; baven die 5 -feinds 
fchaft; die S-jungfer, bie en 
ferjungfer (Spinnjungfer). 


baue, die untere viereckige Warze des &pinnenifiel, mw., veraltetz. eine Pit 


 Bläuelzapfens am Gpindelbaume eines 
ı  &öpels, woran der vieredige Zapfen 


tel ober Nichte von wigteeigpee 
Seite. 


gemacht ih, welcher in dem unten bes Spinnen, unth. u. th. 8.» ar. ech. 


findlichen: Schuhe läuft und ſich mit 

detr Welle heruwdreht. 

Spinell, m., -es, DM. -e, ein blaß⸗ 
rother Rubin, der fah ind Weiße fallt. 

‚Spinelle, w.,M, -n, die nn 
ber, 

Bpinling, m., -e8, M,-e, der, 

Schwarz ⸗ oder Schlehdorn. 

Spinn, w., (Geſpinn), im Öftreiche 

Shen die weibliche Milch. 

Spinnblume, mw,, die Herbſtzeitloſe. 

Spinne, w., M. -n, Verkl. w., das 
Spinnchen, O. D. &-lein, Nas 
me eines Geſchlechts von Ziefern, de⸗ 
ren meiſte Arten ächt Beine, acht Au⸗ 
gen, und am After Spinnwarzen ha⸗ 
ben, aus melden fie feine Fäden au - 
ehem Gewebe fpinnen und ausfpannen 
(im. Öfteeihichen, die Spinnerinn). 
die Haus⸗, Kreuzz, Sad, Saufts, 
Waſſer ſpinne ꝛc. find. Arten davon; 
die büpfende Spinne, eine Art 
Spinnen, welche kein Geſpinſt macht, 
fondern an, den Wänden und auf den 
Dächern Bei warmen Sonnenſchein ſehr 
lebhaft iſt und die Ziefer im Sprunge 
erhaſcht; haßlich wie eine Spin⸗ 


verg 3., ich ſpaͤnn, bed. art ich 
ſpaͤnne, Mittelw. der vers. 8., ges 
ſponnen, Aur. ſpinne, einen weis 
chen und faſerigen Körper zu einem 
langen Faden ziehen und zuſammen⸗ 
drehen; an- der Spindel, am 
Roden, an dem Rade |pinnen; 


. grob, Elar, fein fpinnen ; fich 


mit Spinnen feinen Unter halt 
verdienen; einen feinen gleichen 
Faden ſpinnen; Flachs, Wolle, 
Baumwolle ſpinnen; der Geis 
denwurm ſpinnet ſich felbft fein 


‚Grab; feine Seide, bei einer 


Sache fpinnen, uneig. feinen Russ 
gen, Bortheil daburch erlangen. Sprich⸗ 
wort: es ift nichts fo Elein ges 
fponnen, es, kommt endlih an 
die Sonnen, es iſt nichts io heimlich 
angelegt, was nicht. endlich doch an 
den Tag käme; in weiterer und unei⸗ 
gentlicher Webeutung nah und nach, 
in: unungerbrachener Folge eutſtehen 
machen, dewirken, befonders in. an, u. 
einſpinnen zo auch, ununterhroͤchen 
und auf gleiche Weiſe fortführen, lort⸗ 
ara in weiterer Bedeutung, duch 


* 
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SGpinnen oder Drehen, Winden behans 
bein, hervorbringen: Tabak ſpin⸗ 


men,’ die getrocneten Blätter des Tas 


—baks zu fangen runden Rollen oder 
* MWürften zuſau mendrehen; die Nabler 
fpinnen den Knopfdraht auf eis 
rie Spindel , wenn ſie dbenfelben mit⸗ 
tet eines Hädchens fchneh auf diefelbe 
wickeln; die Bold» und Bilberfpins 
ner fpinnen den Bold "und Sil 
berlabn auf feidene Süden; des 
fponnene Knöpfe; Heu fpinnen, 
es in Bündel binden; Landfchaftlich 
fo viel ald fchnurren , von den Kasen, 
Spinnenaffe, m., eine Gattung Meers 
fasen mit fangen » Beinen; die 
&-Diftel, cine Art Flockenblume 
(Bitterdiſtel, geſegnete Dißel; Bern⸗ 
hardekeraut, verderbt Porntiaat) ; 'S- 
feind, biffer Spinnefeinb. "&. d.; 

der S-fifh, Benennung folder 
Fiſche aus der Ordnung der SHalsfofs 
fer, deren Kiemenöffnungen -fih am 
Rücken oder Nacken befinden, mit von 
einander fiehenden Bauchfloſſen und 
langen Strahlen in den Hoffen (der 


Schellſiſchteufel), beſonders eine Art » 


diefer Stiche, die Peter oder der kleine 
Meerbrache (Wimpelfiſch, Niegender 
Teufel); der &-Freifer, im Fran⸗ 


kifchen ein arger Geizhals; Das 5- v 


gewebe (Spinngewebe,die Spinn 
(e)webe) ; das feine Gewebe einer 
Spinne (S-kanker) / und bildlich 
das, was ſehr dünn und zerrelßbar if, 
auch fein Gedachtes, was aber feinen 
Halt, und keine Feſtigkeit hat; die 
S-gewebaloe, eine Art der Aloe 


in Äthiopien, deren Blättertobem mit 


langen dinnen Faden verfehen find, 


welche, wenn fie aufaushenfommen, 
cha Spinnengewebe vorftelen; MeS- 


gewirk, das. Spinnengewebe; das 
S-gift, das Gift mancher Sbinnen; 


Art Stachelſchnecken im rorhen Meere 


"and tm Güden von Aſten und Amerika 


(die Spinne, der Niskamm, der>Die 


fieltopf, das Stachelſchwein, bimon⸗ 
dornſchnecke) ; das S· ktaut Home 


Gpinnerlobe. 


der Baunblume: das große S., 
init wohlriechenden, den weißen Pilten 
» ähnlichen Blumen funechtetilie); Bas 
äſtige oder Feldſpinnenkraut, mit 
weißen kleinen Blumen, welche im 
Wachen und Schlafen eine gewiſſe Zeit 
“. halten ‚(äßiged Zaunfraut, Graslilie, 
kleinblumiger weißer MWiederthen ). 
Wenig verfchieben von biefer Art if 
eine andere, welche auch Erd ſpin⸗ 
nenkraut, großer weißer Dies 
--dertbon , Kiliensaunbluame: ıc. 
helßt; eine Art der Jakobsblume oder 
des Krötentrautes auf Wiefen, an offes 
‚nen Btellen ze. mit gelben Blumen (die 
- Datobshlume, das Iatobstraut, Kröten⸗ 
fraut, Zehrtraut, großes Kreuztraut); 
bie Wucherbiume; der S-Erebs, 
eine. Art: wohlſchmeckender Arebfe mit 
* Fangen Beinen; die &-linie, tn 
: ber. Brößenlchre, eine befondere Art 
" aus geraten und krummen ‚Linien zus 
fammengefester Linien, melshe einem 
Spinneng ewebe gleihen; Das &S- 
neſt, das Gewebe einer Gpinne in 
einem Winfel; das S-neg, bas 
frei :auögefpannte Gewebe einer Gpins 
ne; der &-flecher , Name verfchtes 
ner Verfeinerungen, welche Ähnliche 
feit mit Spinnen haben; der S- 
'tödter, -Mame dee Sand⸗ oder 
Afterwespe; die -webe, ſ. Spins 
nengewebe; das S-we bengarn, 
bei den Jagern, eine Art von hohen 
Netzen, womit man Rebhühnern und 

- andern Bögeln nachftellt. 


Spinner, m., -8, die $-inn, eine 

Perſon, welche das Spinnen zu ihrer 
Hauptbeſchaftigung macht, beſonders 
in woll⸗, Seiden⸗, Gold; und 
5 Silber s, Tabak ſpinner ıc.; auch 

die Spinnen und Raupen; im Ziller⸗ 
thale und anderwärts cin Stierkalb, 


* 
dee S-kanker , 1. Spinnenges ;; URN es fhen als a verſchnitten 


webe; der S-Eopf, Name einer 


wird; die S-ei, M. -en, das 
.. Spinnen, als ein Gewerbe, auch, 
die Art und Melle zu fpinnen: Die 
Spinnerei verſteben; eine — 
ri in. Menge geironnen wird; Der 

S;lehn, ber Lohn, welpen der 


tji, 4 


Spinnewebe 


Spinner ober die Spinnerinn 
kommt. 
Spinne(n)webe (Spinnwebe) , das 
Gewebe einer Gpinie; Spinne) 
weben, €.u.1:w., vom Spinnmes 
ben gemacht, welche man wie die Seide 
zu benüsen gefucht bat: ſpinnwe⸗ 
bene „andfchub, i 
fein, dünn und ohne Halt wie Spin⸗ 
neweben; dDie®&-m-aloe, f. Spin⸗ 
nengewebaloe; & - w - artig, 
E.u.t.w., die Urt der Spinneweben 


bes 


babend,, beſonders in Anſehung der ' 


Feinheit, Dünne und Dauertofigkeit ; 


die S-w-baut, in der Bergiiederf,, 


die dünne und durchfihtige Haut, wels 

che das Gehirn zungchſt Üderzicht 

(Schleimhaut); derS-w-fbwanm, 
- eine Art Blatterſchwämme von veils 
chenblauer Farbe, deren Blattchen 
mit zarten Bafern wie in Spinnewe⸗ 
ben eingehügt find (der veilchenblaue 


Blatterſch wamm, Violetſchwamm); 
die S-w-tute, eine Krontute in 
Dfindien, beſonders auf den Molufs 


” 


fen,‘ 
Spinnfliege, w., die fliegende Pferdes 
laus; das S-geräthb, Geräth, 


deffen man fich beim Epinnen bedient; 


das S-gewebe, f. Spinnenge 
webe; das S-base, Benennung 
des Flachſes, der gefponnen wird; der 


S-bafen, in der Landwirthſchaft, 


ein Höljernes Werkzeug wit ‘einem Has 
fen, mittelſt deffen die Banbleute "ihre 
Geile ſpinnen; bei den Spinnerins 
nen, ein Hafen von Draht, den abs 


geriſſenen Faden wieder durch das“ 
Spußdlloch zu ziehen; der-banf, 


gehechelter Hanf, bei welchem die Kans 
ten vorn an den Köpfen gedreht find; 


das S-baus, ein Haus, in wels 


chem arme Peute durch Spinnen ihren 
Hinterhalt verdienen können; noch 
häufiger, ein Arbeitshaus, in wel⸗ 
chen arbeitfiheue Leute zur Strafe 
fpinnen müſſen; die S-hure, eine 
Hure, die im Arbeits⸗ oder Zucht⸗ 
hauſe ſpinnen muß; die S-hütte, 
im Scdenbane, kleine Hütten von 


Hobelipinen auf’den Gerliſten, we * 


— 


Strümpfe; 


— 


maſth 
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fih die Seidenwütmer einſpinnen; 
die S-nichte, ſ. Spinnflubez 
die S-jungfer, umeig.‘, Name. 
der Waſſerjungfer; der: &-Eopf), 
auf den Schiffen, ein längliches, au 
bas Stag befehistes, mit Büchern 
verfehenes Holy, durch welche die 
firmen oder dünnen Taue fahen und. 
fich zu einem Hahnpot vereinigen (das . 
Spinnkopfholz, der Spiankopfblock); 
der S-lappen, bei den Reepſchla⸗ 
gern, ein mollener Lappen, welihen 
der Spinner in derjenigen Hand hat, 
durch weiche er den Baden Tänfen 
läßt, und welcher der "Hand zum 
Echus dient, damit fie nicht wund 
werde; die S-Iaus, eine Art Blatt⸗ 
läufe auf den Lindenblättern, weiche 
bie Bäume In den Glashäuſern mir 
einem faſt unfkhtharen Gewebe Uber⸗ 
ziehenz die S-magd; das S- 
mäbrchen, Mahrchen, wie ſie die 
Spinnerinnen erzäh len 5 die S 
ine, ein Werkzeug, mehrere 
Loft mehrere hundert) Baden Mollen 
oder Baumwollengarn zuäteich “ zu 
fpinnen ; der 5 - meifter, die S- 
meinn, der oder die über‘ die Spins 
ner und Spinnetinnen die Auffiche 
führt ; die S-milbe‘, eine Art 


Spinnraupe 


„ Milben, für deren Gewebe Einfge, jes 


doch mit unrecht, den fogenannten 


fliegenden Sommer halten » welcher 


von der Sömmerfpinne berührt Koce 


Spinner, die Spinnerinn); die &- 


mühle, cin durch Räder getriebenes 
Triebwerk , mittelſt deffen "mehrere 
Faden zugleich mit Lahne befponnen 
werden; das S- rad, ein mit enem 


Rade, welches eine Spuhle umtreibt, 


verſehenes Geſtell, Flachs, Hanf und 
Wolle datauf zu Fäden zu ſpinnen 
(im Osnabrückſchen Wehl. Ein Spinn⸗ 
rad zum Wollenſpinnen nennt man ges 
wãhnlich Spuhlrad); ein anderes Werks 
zeug mit zwei Rädchen, mittelſt deſſen 
die Saiten geſponnen werden; "die 
&-raupe, die Seidenraupye S- 
recht, E&u.ik:m., zum Spinnen ges 
ſchickt: Fpinnrechte Würmer Sel⸗ 
denraupen ) , folge, die in Begriff 
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ſind ſich einzuſbinnen; der S rok⸗ 
ken, ein Rocken daran zu ſpinnen 
(gewöhnlich nur der Rocken); auch, 


der um den Moden gewickelte Blachs, 


welcher geiponnen wird (M. D. Spinn⸗ 
wocken, Woden); die S-r-Diftel, 
eine Urt der Bürßenpflange, wollig, 
im füdlichen Europa auf. unbebauten 


: Plägen und an Beldrgen (gelbe 


Gpinnrocendiftel., wollige jBürßens 
pfanze); die S-fhhule, ein Dit, 
wo man fpinuen lernt, amp, me 
man sufammentommt um zu ſpinnen; 
die S-feide, eine Art des Atlabers 


zes ober kriſtallartig angefchoffenen ' 


grünen Kupfererzes, wenn cd mit 


langen Kriſtallen angefchoffen ih; die 
&-ftube, eine Stube, welche dazu _ 


beßimmt if, daß man barin ſpinne; 
eine Zufammentunft yon Spinnerin⸗ 
nen, um fich die Zeit beim Spinnen 
durch Erzählungen und Mähren zu 
verkürzen (in Meifen die Spinnichte): 


ein Mahrchen aus der Spinns | 


fiube; die S- fiubenweisbeit, 
die Rodenmeispeit; der &-fkubl, 
ein Stuhl, auf welchem fieend man 
ſpinnt; die S-warse ,. bie Warse 


an dem Hintern der Spinnen, aus - 


-.. welcher fie den Stoff zu ihrem Gewebe 
‚ ziehen; die S-webe, f. Spinns . 
gewebe; S-weben, untp. u.th.3., 
ein feines fünfliches, aber leicht zer⸗ 
- seißliched Gewebe oder etwas dem hn⸗ 
liches machen; S-w-artig ꝛt. ſ. 
Spinnenwebenartig; 
weib, ein Weib, welches für Geld 
ſpinnt; das S-wepk, allerlei Vor⸗ 
rath zum Spinnen, als Flache, Hanf 
ꝛc. . Davon das S-w-zeug; der 
&S-wirbel, ſ. Spinnwietel; der 
- &-wirtel, der Spindelwirtel (Spinns 
wirbel); der S-woden, ſ. Spinn⸗ 
roden, ' 
* Spinozism(ns), m, die behre des 


niren, unth. Z., 


das S- 


* 
Spirre 


gehörig ausgebackene Theil de Bro⸗ 
des oder andern Gebackes (gewähns 
licher dee Spund); der Gplint ber 
Bäume (Spin, Spun, Spind, Gpins 
de); ehemahls Bert, Schmalz, und 
noch im Schwäblfchen f. Milh. Das 
ber fpintig (fpindig) nicht ausyes 
baden; käfig. 


* Sspintifiren, unth, Z., im gemei⸗ 


nen Schen, grübeln, Mauben: auf 


* Spiön, m., =8, M. -e, ein Kunds 


ſchafter, peimlicher Ausfpäher; Spios 
heimlich fpäben, 
Fundfchaften; die Spionereĩ, Auss 
fpäheret. 


* Spiräbel, E. u. U.w., athembar, 


verfiegbar; die Spirabilitär,. die 
Athembarkeit, Verfliegbarfeit. 


* Spiräl, Eu. U.w., Ereiss oder 
ſchneckenförmig; daher die S- fer 
‚der, eine Schuedenfeder, 3. 2. in 


ber Uhr, und die &- linie, die ſich 
mehrmahls in Immer größeren Kreiſen 
um ihren Mittelpunft bewegt. 


Spirapfel, m., die S-bien , f. 
Spiexapfel. 
*. Spiräto, bei Kaufleuten, im vers 


floffenen. Monat ober Jahre, 


Spirer, m, -8, bie gemeine Meer⸗ 


ſchwalbe. 


Spiring, m., die Spĩrſchwalbe, 
ſ. Spiering, Spier ſchwalbe. 
*Spiritoſo, in der Tontunſt, mit 


Geiſt, lebhaft; Spirituälig. geiſtige 
und geiſtuche Sachen; die Spiritus 
elifariön, bie Aussichung des Geis 
Rigen; Spiritualiſiren, vergeifis 
gen; der Spiritualism(us) die 
®: ‚iferlehre; Spirituèll, &u.u.m., 
geitvol; Spirituss, €.u. U.w., 
feurig, geiflig, vom Getränk; der 
Spiritus, das Geiſtwaſſer, die gei⸗ 
flige Kraft einer Stüffigteit, der Hoch⸗ 
muth: er bat einen Spiritus. 


jüdiichen Weltweifen Spinoza in Hol Spirk, m., -es, das Gefchrei Bleiner 


. Jand (gefl. 1677), daß Bott und bie 
Welt Eins ſey. Ein Anhänger der . 
felben heißt Spinoziſt. 

Spint, ſ. Spind, 

Spint, Mey SDes, M, ze, der nicht 


M 


Vögel, das. Schwirren; die S- 
ſchwalbe, die Hausſchwalbe (die 
Splerſchwalbe). 


Spirre, w., M. -n, bie große graue, 
oder braungecckte Erbie, 


Spirzen | 
Spitzen, unth. 3.7 veraltet, Amden, 


: ſpeien. 

Spiſſig, E.u u. Br in Öfreig, 1 fprös 
de. fhroff: 

* Spitäl, f. Spittel. 

Spitt, ſ., 68, M. -®, tm Deich⸗ 
baue, ein ausgeſtochenes Stück Erde, 
welches noch einmahl fo tief, als‘ Klei⸗ 
erbe halten will, ausachochen. ik, 
und ungefähr 4 bis 6 Zoll in Kanten 


und ı4 Fuß lang ſeyn muß: Spite 


: balten, ‚oder ſich fpitten laſſen, 
. von der Erbe, wenn fie ohne abjus 
bröckeln oder zu zerſallen fich In Spit⸗ 
ten ausſtechen läßt; der S-damm, 
: ein Damm, welcher bei Pütten uns 
unmgegraben bleibt, damit man von ber 
\ . hinteren: Erde ‚nicht abgefchnitten wer⸗ 
: be, fondern mit Karren barliber bins 
: fahren . fann (Seicdamm, Speck⸗ 


damm). 
—— .=8, ehemahis ein Safs, 
Wierhehaus; jebt eine Anſtalt für 


Derpflegung alter fchmacher Perſonen 


— 


bie Kieche bej einem Spittel; der Se 
meiſter, der: Vorgeſetzte eines Gpits 
tels; (S-pfleger, :& verwalter); 
der Soprediger, &-fchreiber;, 
der Prediger, Schreiber bei einem 
Spittel; Spittelsk, Ern. U.w., im 
N. D.Armuth und Krankheit halber, 
des Spittels bedürftig; der. Spittels 
‚ verwälter, f. Spittelmeifter. 
Spitten;, th. 3 die Gpitte oder. in 
Opitten ausgeſtochene Erde in ben 
Karren laden, 
Spittferten, fe, im N. D. das Span⸗ 
ferkel. 
Spitttorf, m., im N. D. derjenige 
Torf, welcher ſenkrecht geſtochen wird 
und deſſen Adern quer durch gehen, 
daher er. leicht beicht ; Die Spittung, 
Mm. -en, die Handlung, da man fpits 
tet; foviel als Sopdenfpittung , Soh⸗ 
dengruft. 
Spig „Eru.u.w., eine Spise habend: 
ein ſpitzes Rinn; der fpitte Hut; 
' ein Tau fpin machen (fpisen),, aus 
einem Taue von Weite zu Weite einige 
Kabelgarne herausnehmen, ſo daß es ſtu⸗ 
Vierter Band 


# 


* 


(Spital, Hospital); die S⸗kirche, 
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fenweiſe dunner wird; ich. kann es 
nicht: ſpitz kriegen, uneigentlich, 
ich kann den Grund, Zuſammenhong 
davon nicht einſehen. Spitzig, ſagt 
man beſonders von dem, was eine 
ſcharſe Spitze hat, mit welcher man 
verlegen kann. 


ns m., 2es, =. -te, Verkl. w. 


das S-cden, O. D. S-lein, 
eine befannte Art kleiner. Hunde mit 
fchlichten zottigen Haaren, eben ſolchem 
Schwanze, und einer langen. fpisen 
Schnauze (dee Spishund, Pommer, 
Wolfspund); ein leichter Rauſch: fich 
einen Spitz trinken; ein Spitz, 
chen haben. ° 

Sp! Baborn, m.. eine: Art bes Ahors 
nes mit. fpisigen Blättern: die Penne 
(ipisiger Ahorn, Gpisflader, Eleiner 
Deutſcher Ahorn , Normegifcher Ahorn 
w); das S-ais, veraltet, -ein 
fpises Bid, Geſchwür der S-am- 
boß, bei den Metallarbeitern , .ein 
Amboß mit einer oder zwei Spisen an 
. ben Geiten (Hornamboß); der S- 
apfel, eine Urt Klapperäpfel . der 
hohe waljenartige Klapperapfel (Spitz⸗ 

. Ing); der Lauchapfel, der S-ars 
beiter, Geiler, welche nur kurze 

. Yrbeiten von beflimmter Lange, fo 
nie man es verlangt, machen , sum 
Unterfchlede von den Stückſellern, oder 
den Gellern In engeren Bedeutung , 


welche lange Seile und Taue verfertis ' 


gen; der &-bart,' ein Heiner fpig 
ausiaufender. Bart mitten auf dem 
Kinne, und Tine Perſon mit ſo lchem 
Barte; der &- — eine Art glat⸗ 
ter Schwimmichneden ( (Alpengebirge); 
das nvrdlichſte Land über Europa; der 
S-beutel, in den Mühlen, ein 
Beutel von groben Beuteltuche oder 
von Draht, welchen man vorhängt, 
wenn man den Weisen fpiset; die S- 


birfe, eine Abart der Birke mit ſpize 


zen Blättern; die &-birn, eine 
Sorte frühreifer Birnen, gelb, Tüß 
und fchmädhaft; die S-blatter, 
eine Art fpiger Blartern, (Spispoden) 
‚sum lnterfchtede von den fitten. ober 
Zliekblattern; der S-bobrer, im 
40 
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Becrgbaue, eines von ben unterfien ‚n&pigen‘ ‚geben ,: ihn Richeln, vers 
‚ oder Zwichern des Bergbohrersz auch, fpotten, wofür auch: mie Spitzen 
: ein. Schraubenbohrer , nah einer handeln; einem die Spitze bies 
Schneckenlinie gewunden und ſpitz zu⸗ ten, ſich widerſetzen, es mit einem 
laufend, allerlei Löcher damit vorgus aufnehmen, Ihm gewachſen ſeyn; ſich 
bohren; bei deu Tiſchlern auch Hof an die Spitze des "eeres ſtellen, 
der Pfriemen, womit fie. Striche bein das Heer anführen, von einer. ches 
Vorzeichnen, z. DB. der. Zapfen, zie⸗ mahls gewöhnlichen Schlachtorpnung, 
. ben; die-S-b-Eluppe, bei den welche einem Keile glich. und, bei wel⸗ 


. Eiienarbeitern, eine Kiuppe, worin 
:. die Spisbohrer und Spitzſchraubenge⸗ 
winde gefchnitten werden; der &- 
. bolzen, ein Bolzen, welcher an einem 


Ende zugeſpitzt oder auch eingehakt 


iſt, dee &-beand, cine Art des 
Brandes am Welzen; Der &-bube, 
die 5 -bübinn ‚ein liſtiger, vers 
fchlagner Bube, Betrüger, beſonders 
ein Dieb, weicher mit. Behendigkeit zu 
‚ fehlen weiß ;- im- gemeinen Leben zus 
weilen als Schmeihelwort: wart, 
du Eleiner Spitzbube! uneigentlih, 
auf den Eifenhäminern ‚ die Haken von ' 
Meſſingdraht, womit ber baummollene 


+: Gtöpfel aus den Löchern ber Henkel, 


- einer eifernen Topfform gezogen wird; 


.8- bübiſch, E.u. U.0., nach Art 


eines Spieduben, auf. eine liſtige, 
dlebiſche Art. 


Spitze, w. M. -n, Verfl.w., das 
Spithen, 8. D. Spislein, ders 
jenige Theil am Ende eines Körpers, 
der fich in einen fcharfen Punft vers 
liert, ſo daß er leicht in andere, bes 

fonders weiche Körper eindringen kann 
, (im D. D. auch der Spitz): Die 
Spitze einer Nadel, eines Meſ⸗ 
_ fers, Degens ıc.; Die Spitse abs 
brechen ; überhaupt der äußerfie Theil 
‘eines Dinges, welcher dünge ausläuft: 

die Spitzen der Bäume, bie obers 
fien ipis zulaufenden Theile derfelben, 
. Im Forfimefen auch “der ganze obere 
Theil derfelben , das Zopfende; die 
Spitzen der Berge ;die Spitze eis 
nes Schubes, der Vaſe, der Fin⸗ 
ger ic.; etwas Auf die Spitzen 
ſtellen, auf einen fpigigen Theil, mo 
es unfiher Recht, daher uncigentlich, 
etwas in große Gefahr ſetzen einem 


Spitze werfehenes Ding, 
Mundſtück einer, Tabakspfeifez beim 
Kartenſpiel die Sieben in jeder Farbez 


Acher der vorderſte den. gefährlichen 


Stand hatte; an der Spitze (teben, 


das Haupt, ber Vornehmſte ſeyn; 
:fich an oder auf die Spitze empor 
Schwingen, auf die höchſte Stufe 
her Ehre, Macht ıc.; dem Kinfalle 
: feble die Spige « Pointe); ein 


wie auch, . ein. mit einer 
z. B. dns 


ſpitziges, 


beſonders find Spitzen mit Klöppeln 
ober auf Andere Art verfertigte oder 
verſchlungene Arbeiten vom feinften 


Zwirne; auch von Seide / welche lange 
Streifen vorſtellen, die am Rande mit 
zarten Spitzen oder Zacken verſehen 


ſind: Spitzen Elöppeln „.näben, 


machen; brabanter Spitzen. 
Spiteifen r fo bei den Bteinnfegen und 
* regen ein dreieckiger ſpitziger 


 Meifel, den Marmer dus dem Sro⸗ 
ben damit zu bearbeiten ‚(bee Spies 


. meißel). 
Spitzel, m., -s, im Öfrenhfipen ein 


Späher, ber elnemagorgricäten etwas 
“ heimlich binterbringt. 


Spigeln runth. Z., im Schwäbiſchen, 


die Spisen der Eier an einander fchlan 
gen, ein Spiel der Knaben zur Oſter⸗ 
zelt am den Gewinn von Eiern (ſpik⸗ 
ten); ſlicheln, mit: 


Spitzen, th. 3. ſpitzig machen : einen 


Dleiftife, die Yladeln; ein Tau 
fpigen, ſ. Spitz; die Feder ſpiz⸗ 
zen, uneig. , fihriftlich bitter angeeis 
fen; die Ohren ſpitzen, ſcharf, 


aufmerkſam hören; den Mund auf 
Rüſſe fpigen, fib auf Küffe Hoff⸗ 


nung, Rechnung machen, daher fich 
(mich) suf etwas ſpitzen, fib auf 


etwas Angenehbmes, auf einen fions 


Spikenärmel 


— lichen Genus Hoffnung machen, ſich 
» darauf freuen (in Preußen erſpitzen, 


und in-Schlefien verfpigen); in weis . 
terer uneiyentlicher Bedeutung, eine .: 
: (das Spisentup); der S handel, 


Sache, einen Sa ıe. ſpitzen, fie 
feiner, fpisfindiger einrichten, abfaſ⸗ 
ſen; in entgegengefegten Sinne, in 
‘einigen Fällen, der Spige ober. der 
Spitzen berauben Go in der Wirs 
tembergſchen Waldordnung: einem 
die Singer fpitzen, fie ihm abbauen; 
die Hutmacher ſpitzen das Haar 
an den Baſenfellen, wenn ſie mit 
einer Schere die Spitzen der groben 
Haare abſchneiden, damit ſie nicht 
Länger find als die feinen; die Mül⸗ 
ler fpitgen den Roggen and Meis 
$en, wenn fie die. Spigen von ben 
- Körnern abſtoßen laſſen, was befonderd 
mit dem Weisen, wenn er ben. Spitz⸗ 
. brand hat, mittel des Spitzbeutels 

geichicht. 
Spitenärmel, m.,. ein- mit Spisen 
befegter Ärmel; der &-auffen, 
‚ein Kopfaufias von oder mit Spitzen; 
das S-band, ein Band nach Art 
der Spitzen; befonders ein: gewirktes 
ſchmales, zartes und durchlöchertes 
weißes Band, welches bei dem Spiz⸗ 
zennãhen zur Einſaſſung und Umlegung 
der Blumen und Gänge in den genä⸗ 
beten Spisen gebraucht wird; in der 
Zergliederk, die Bänder, welche an 
den äußerfien Spisen der Darmſort⸗ 
ſatze liegen; der S-baſatz, ‚ein Bes 
fat von Spitzen; das S-blei, bet 
ben Tuchfcherern,, das vorberfte Stück 
SHlei, welches auf die Ede. des Lie⸗ 
gers der großen Tuchichere gelegt und 
womit derſelbe nebſt ben drei. Haken 
bleien befchwert wird , damit er feſt 
- auf dem - Schertifche Liege und. Fark 
auf das za fcherende Tuch aufdrüde; 
. die S-blame, ein -ausländiiched 
Pflanzengeſchlecht, welches fchmale 
ſpitzige Blumenblätter zeigt (Affenge⸗ 
ſicht); die S-einfaflung ‚, eine 
Einfafung von Spitzen; der S-fis 
lett, ein Filett der Buchbinder, Zieras 
then auf Biücherbänden anzubringen; 


das S-garn,, feines Garn zu Spiz⸗ 
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zen; der S-grund, der Grund in 


B den Spitzen, auf ‚welchem ſich die 


Blumen befinden; das & -balstuch, 
ein Halstuh von oder mil? Gpisen 


ber Gpigenfram; der S-bändler, 


— der Spitzenkramer; uneig;, einer, der 


ſtichelt, feine und beibende Bemer⸗ 
kungen macht; die S-+-baube, 
Verkl. w., das S- bäubchen N) eine 
von Gpigen gemachte, „damit hefeste 
Haube; Das S-hemde, ein ‚mit 


Spitzen beſetztes Hemde z. ver-& - 


berr, in Sachſen,ein Kaufmann, 
welcher von eigenen Leuten Spitzen in 


Menge zum Vertauf machen läßt; das 
‚B-tiffen, ein Kiffen, auf welchem 
Spigen geflöppelt werden ; in der Nas - 


turbefehrolbung, Name einer Art Wes 


geltuten (das Klöppelkiffen, bie Bands 
tute); das &S-Eleid, ein aus Spiz⸗ 


. Soitzenhändler; 
die S-me inn; der Smantel, 


„sn beſtehendes, damit beſetztes Kleid 


£der Spitzenrock); der S-klöppel, 
Klsppel, mit welchen man Spitzen 
tlöppelt; der S—kloppler, die 
S5-F-inn; die S-Eoselte, eine 
Art Punktioralen „deren: Oberfläche 


netzartig wie Gpigen if-CKorallenflor, 


gekräuſelter GSeeflor); Der S-Eras 
gen, ein aus Spitzen beſtehender, das 
mit befegter Kragen; der 5 -.Eram, 
der 5 - Främer, Soitzenhandel, 
der. &S5-macher, - 


ein mit Gpisen bejkster Mantel; das 
. &-model, ein Model⸗zu Spitzen ; 
das S-mufler „ein: Mufter gu 


Spitzen; die S-mütze, eine Wels 


bermüge von. oder. unit Gpiten; der 


Srand, der von weißem zartem 


Zwirn geflöppelte ſchmale Streif, wel⸗ 
her unten an big genäheten Spitzen 


ſtatt einer Beſfeſtigung angeſtochen 


wird; eine aus Spitzen beſtehende Eins 


faſſung; der S-rod, ſ. Spitzen⸗ 
kleid; die S-rolle, eine Urt Ke⸗ 
gelſchnecken, eine Walzentute, deren 
Dberfläche wie mit netzförmigem Gold⸗ 
ſtoff überzogen if (der goldene Zeug, 


das güldene Stück, das nüldene Netz, 


das Goldtuch) der & - füleier, 
Uu 2 
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in aus-Epiten beſtehender, damit bes 
ſedter Schleier; die S- ſchürze, 
eine Schürze von, oder mit Spitzen; 


der Sa— ſtich, bei den Nahterinnen, 
— gen eine Gattung Karpfen (Bleier, 


eine Art zu nühen, ‚womit die Blu⸗ 
mien in den genaheten Gpisen und in 


anderer feiner Naherei ausgefüht me ⸗ 


ben. ' 
Spittente, mw., eine Art Enten “mit 
langem ıpigem Schwanze, deren Fleiſch 
“- fehe ſchmackhaft ik (die Pſriem⸗, Pfeiſ⸗, 
.» :Bafanente, der Pelihwans, Schwal⸗ 
benſchweif/ Sopitzſchwanz, Langhals, 
Seevogel das Weibchen heißt noch 
befonders graue Mittelente). 
Spigenteagend, €. u. U.w., in der 
Naturdeſchreibung heißt ein Korper 


ſpitzentragend, wenn er auf einer 


< #unipfen Spitze ein fadenförmiges kurs 
zes Spishen hat; das S-tuch, 
ein aus Spisen befichendes , bamit- bes 
ſetztes Tuch; das S-werk, afers 
lei Spiten unter einander; der 
” &-3wiren, fehe feiner Iwim, zu 
' Spigen gebraucht. 

Spitzfarn m., eine Ark Punktfarn, 
in Waldungen, aus deren Aſche mit 
gemeiner Lauge in England Seifenku⸗ 
geln gemacht werden (der dornige Tüpfel⸗ 
farn, das Johannshändchen); die &- 
feile, eine Urt geilen, dergleichen 
dir Lammmacher haben, die Zähne der 

« Kämme fpis zu feilen; &-findig 
(Spitzfündig), E.u. U.w., in feinen 
Kunſtgriffen, liſtigen Auskunftsmit ⸗ 
teln erfinderiſch: ein ‚fpifindiger 
Ropf;  fpisfindig feyn; eine 
ſpitzfindige Antwort, eine liſtig 
aus gedachte, künſtlich gedrehte Ant⸗ 
wort, oft mit dem Nebenbegtiff, daß 
etwas mit ſpitzigen ſchneldenden Wor⸗ 
ten geſagt iſt; auch von dem zu weit 
Geſuchten, zu künſilich Witzigen; die 
S-findigkeit, M. -en, bie Eis 
genſchaft einer Perfon oder Sache, ba 
fie fpisfindig iR; eine fpisfindige Sa⸗ 
de, 4. B. ein Gas, eine Antwort 
2.5 die S-finne, eine Gattung der 
- Klippffche ; der S-flader, -8, ſ. 
- Spitsaborn 5; die S-floſſe, Fiſche 


- it fpigigen Floſſen GStachelfloſſen, 


Spitzhafer 


"mit welchem letztern Namen jedoch 


Einige eine beſondere Ordnung die er 
Fiſche belegen); der &-floffer , «ein 
Fiſch mit fpigigen Floſſen; bei @inis 


bie Blicke oder ber @äller) ; Die 5 - 
flöte, eine Art Floten in den Drgeln, 
weiche anche old gewöhnlich zugefpist, 


“ oben offen find. und einch hellen, je⸗ 
doch ſanften Ton geben; Das S- 


frühkraut, eine Art frühen Krautes 
oder Kopfkohles mit etwas ſpitzig zulau⸗ 
fenden Köpfen (Windelfädter Kraut '; 


 &-fündig, f. Spitfindig; das 
: &-gelänge, -8, inder Landwirth⸗ 
ſchaft mancher Gegenden, 3. DB; in 
Churingen, ‚ein: (pie zulaufendes Ge⸗ 
Aläange, d. h. welches an dem einen 


Ende beträchtlich ſchmäler if als an 


- dem andern. So auch die Spitzfors - 
: gel. und das Spitʒſtrichel, eine 


ſolche Sottel, ein ſolches Stri⸗ 


cel; der Sa— gipfel, ein fpiger 
Glipfel; das S-glas, Verkleine⸗ 
eungswort, das & - glaäschen, eine 
Art Weingläſer, nach dem Boden 


ſpitz zulquſfend gewohnlich klein; das 


S-gras, eine zu den Gräfern gehö⸗ 
sende Pflanze, deren Kelch aus ſechs 
ähnlichen, aweizeilig über einander 
gelegten Bälglein beſteht; die Quecke, 


' das Duedengrad; der &-grofchen, 


ehemahls eine Art MeißniſcherGroſchen, 
15 bis 16 Pfennige (daher auch Füuf⸗ 


zehnerlein und Achtzehner); die S - 


> bade, eine fpisige Hacke, hartes Erd⸗ 


reich damit aufzuhaden (die Spit⸗ 


* 


haue); bei den Vergoldern, ein Ei⸗ 


“fen; welches eine gekrümmte Klinge 


" mit’ einer Spite hat, womit der Bild« 


bauer, nachdem der Kreidegrumd aufs 
getragen if, bas übermaß der Kreide 
in den Vertiefungen und Schnörkeln 
herauskratzt und alles Ungehdrige weg⸗ 
ſchafft; der S-befer, eine Art 
leichten SHafers, welcher außer den 


* Grannen noch zwel lange röthliche 


- Episen bat und häufig unter dem ges 


meinen Hafer wachſt (der Purhafer, 
der Eichelhafer, der kleine ſchwarze 


 smweiblütige Flughafer, Sandhafer, 


Spishbammer : | 
Aauhhafer, Rauchhafer); der &- 


- bammer, ein an einer Seite fpibis 


ger Hammer , befonbers bei den 
Schmieden , «ein Hammer ‚mit eis 


- ner fpisigen Pinne an der einen Seite, 


Die Löcher im Hufeifen damit völlig 
durchzuſchlagen; Die &- barfe, eine 
Art kleiner (nis zulaufender Harfen, 
nit mefjingenen Saiten befpannt, sum 
unterſchiede von der größern Davids⸗ 
Harfe mir Darmfaiten ; Die 5 - bame, 
f. Spinbade; der 5 -biiuer, im 
Spergbaue, der Eehrbäuer; der 5- 
birfh, f. Spießer; das S- 
born, in der Naturbeiihreibung, 


Mame ber Pofauns oder Trompeten 


ſchnecke (Hornſchnecke), auch eine Art 
Schnirkelfihneden oder Poſthörner in 
Teihen, Sümpfen ze. (das. große 


:@pishorn in ſüßen Waſſern, das 


Spitzig, Eu.ilm., 


Telchhorn, die ſpitzige Fkußſchnecke); 
der S-bund, ber Spis, eine Art 


Hunde; eine Art Haififche, ber Sau⸗ 


hund; der S-bur, ein Hut, defien 
Kopf in eine Spitze ausläuft, dergleis 
chen man ehemahls trug; umeig., eher 
mahls cin Berräther, und ein Ans 
Häger; S-bütig, Eru.u .w., einen 
fpigen Hut tragend; uncig., verräthe⸗ 


riſch. | 
eine Spige pabend 


.ein fpitziges Eiſen; beſonders, eine 


ſcharfe Spitze habend, ‚damit zu fies 
den: eine ſpitzige Nadel, Ba» 
bel, ein ſpitziger Degen, Dolch; 
oft nur im @egenfas von ſtumbf: ein 
fpitziger Schnabel, eine fpitige 
XTafe,ein fpiniges Kinn. 6. Spitz, 


ſpitzig aus ſehen, mager, dürr icon, 


da die Knochen ſpitz hervorragen; uns 
eigentlich, mas auf- eine empfindliche 
Art reigt, trifft: ſpitzige Worte, Res 
den ; einem eine fpitzige Antwort 


- ‚geben ; in der Jägerei : ſpitzig faſſen 


S 


und ſpitzig kommen, wenn ein Wild⸗ 
hret ſich nur mit Kopf und Bruſt, und 
nicht vomder Geite zeigt , auf welcher 
es mehr Fläche zibt, folglich auch leich⸗ 
ter getroffen wird. 

pitztappe, w., eine, in eine Spitze 
auslaufende Kippe; der S-Eafe, 


Naturbeſchreibung, 
CThiere mit ſpitzem Kopf; die S- 
kopfraupe, Benennuug folcher Rau⸗ 
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ein fpitiger Kaſe, zum Unterſchiede 


von den runden und viereckigen; der 


Sa-kegel, ein ſpitziger Kegel; eine 
Art Argeliibneden, das Kıöppeltiffen; 


die S—- kerze, bei ben Wachsbieis 
chern, Altarlichter, welche auf einen 


ſpitzen Stod von Blech oder Holz ges 


ſteckt werden; der &-Eerzenftiel, 
der Stiel einer olchen Spitzkerze; der 
S keſſel, beiden Kupferfchmichen, Be⸗ 


nennung derjenigen Keſſel welche keinen 
umgelegten Rand haben; der S- kie⸗ 


fer, ein in eine Spitze auslaufendce 


- Kiefer; ein Thier mit ſolchen Kiefern, 


3. B. eine Art Kahlrücken in den Ame⸗ 
rifanifchen Meeren; der S-Elee, 
eine Art niedrigen Klees auf Hügeln 
und Bergen (weißer Bergklee); die 
Spigklette; die S-kleie, diejenige 


Aleie, welche von dem Gchrotmehle 


ober dem bloß gefpisten Weizen fällt; 
die &-Elerte, ein ber Klette ühns 
liches Gewächs an Hecken, Wegen ıc. 
(die kleine Klette, Igelklette, Kropfs 
klette, ber Spisflee , die Kropfwurzel, 
das Kiebefraut, Bettlerslauſe, Kliis 
fen); der S-Eolben, ein fpigiger 
Kolben; bei den Glaſern der Vergöh⸗ 


rungskolben, wenn die Kinne beffelben 


fpisig iR (der Plattkolben, wenn fie 
platt ii); dee &-FEopf, ein in eine 


Spitze auslaufender Kopf, und ein Ges 
ſchöpf mit ſpitzem Kopfe; uneig. ein 


Menſch, welcher fpisfindig if; in der 
Name mehrerer 


pen, welche fpisige Köpfe haben; Die 


-&-Iaube, in Öflreih, ber Eleine 
Weiößſlſch oder Uckelei; die S-lers 
. be, Name ber @rasmüde; der S- 
‚ ling, -es, M. -e, ein in eine 


Spitze auslaufendes Ding. Go eine 


- Urt Klapperäpfel, der Gpigapfel; die . 


Rockentrespe (gemeine Zrespe, Ger⸗ 
fientrespe, Twalch, Zöberich); ber 
Hafer, in ber Zigeuneriprahe; das 
&S-maul, ein fpiged Maul, und 
ein Geſchöpf mir fpigem Maule. Go 
eine Art: Rochen in ben, Eurspäifchen 
Meeren, bis 7 Buß lang (Spitznaſe), 
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und eine Art Aale im mittellandiſchen 


Spitzmaus 


Meere welche für giftig gehalten wird; 
die S-maus, eine Gattung Gäus 
gethiere, welche, den Mäufen Ahn« 


lich, einen fpigen Rüſſel hat, und 


unter der Erde, zum Theil auch am 
Waſſer lebt, befonders eine bei und 
in Schtunen, Gtäflen, alten Gemäus 
ern ꝛc. lebende Art, oben ſchwarzgrau, 
unten weiglih (Bifammaus, Reut⸗ 
maus, Zismaus, Angelmaus, Zeis 


fel, Erdzeifel, Müger, Müser); der. 


S-meißel, f. Spiteifen; die 
&-morchel, eine Abark ber gemeis 
nen ehbaren Morchel mit ſpitzem Hute 
und nactem Gtiele; die &- münse 
(Spinminze), eine Art ber Münge, 
mit langen zugefpisten Blättern; die 
&S-mufdel, die Bohrmufchel oder 
der Gteinbohrer; Die S-müte, 
eine in eine Spise auslaufende Müse, 
wie die Schlaſmützen der Männer; 
die S-nadel, Name des Nadelfis 
fches (Meernadel, Gecnadel); der 
&S-name; ein Stichel⸗ Spottname 
(im N. D. Ötefname); die S-nas 
fe, eine fpige Nafe, und ein Menfch, 
oder ein Thier mit fpiger Nafe. Das 
von S-nafig, E&.utim.; die S 
nufß, Name der Waſſernuß ober 
ſchwimmenden Stochelnuß; das S- 
obr, einfpisiges Ohr , und ein Thier 
mit fpleigen Ohren; Das & - pferd, 
ein fiblecht ausichendes dürres Pferd ; 
der &-pinfel, ein Pinfel mit feiner 
fharfer Spike zu feinen Arbeiten; 
die S-pode, f. Spinblatter; 
die S- pumpe, der Nachtrelher 
oder der Nachtrabe, das S-rad, 
bei den Nadlern, ein Rad, die Ras 
bein auf dem Gpisringe oder Spitz⸗ 
Reine mittelſt deſſelben zuzufpigen (das 
Bufpigrad); die S· raupe, Raupen, 
deren Körper ſpitz zuläuft; die 5- 
rede, eine fpöttifche, anzugliche Re⸗ 


de; der S-reim, das Sinngedicht 


(Epigramm); Dre S-ring, beiden 
Nadlern, cine ſtählerne Scheibe mit 


einem viertantigen Loche in der Mitte, 


and mit Reilenhieben verfeben , die 
Episen der Nadeln damis abzufchleis 


- 


Spitz ſchraube 


fen, die &-r-fpindel , bei den 


MNadlern die Spindel oder Welle, um 


welche ſich der Spitzring dreht; Das 


S-röbrchen, bei den Bücpfenmas 
dern, das unterfte meijingene Röhrs 
chen, worein das Ende des Ladeſtockes 
gefecht wird, und worin cd auf dem - 
Stobbleche ruht; die -runbe, bie 

Spießrüthe, weil fie in, eine Spise 
ausläuft : Spitzruthen laufen; 
der S-fan, tin fpigfindiger Gas; 
die S-fäule, eine ipigige Säule, 
bei Einigen f. Obelist, bei Andern f., 
Pyramide; uneigentlih und ſcherzhaft, 


ein mit einem oder mit mehrern ſoitzen 


Enden verfehbened Ding; der. S- 
fäulenbauchmusfeb, in der Zers 
glidert., ein Bauchmuskel, welcher 
vom obern Theile des Schambeintnors 
peld und vom Schambeine kommt, 
und fpis zulauſt; S-T-artig, Eu. 
11.m., ‚einer Spitzfäule ähnlich (py⸗ 
ramidalifch) ; Die S-f-drüfe; in 
ber Zergliedert., eine Dräte an ber 
vordern Släche eines jeden zum Kepfe 
der Luftröhre gehörigen dreicckigen 
Knorpels, welche einen befeuchtenden 
Saft für die Luſtröhre abiondert; 
der S-f-fortfarz, in der Zerglie⸗ 
derk., ein Theil dee Gaumenbeine, 
welcher’ mit feiner Grundflähe an dem 
Gaumens und Nafentücde beſeſtigt ik 
und zwiſchen dem vordern Rande des 


untern Keilbeinfügels und bem bintern 
- Theile des Oberkiefers liegt; Der S- 


f-Eörper, im der Bergliederk., zwei 


fpig autaufende Erhabenheiten an der 


andern Geite des verlängerten Markes, 
welche durch eine Furche von einander, 
durch eine andere von dem Hirnkno⸗ 
ten geſchleden fid; Sſaulig, 


E. u u.w., mit einer Gpisiäule ver⸗ 


ſehen, auch, eine Spitzſäule abge⸗ 
bend, vorfiehend ; der S-fchnas 


bel, ein fpigiger Schnaßel, und ein 


Vogel mit fpisigem GSchmabel; die 
&-fdunede, eine Meine Schnede 
an dem Ufer in Waſſermooſen, mit 
glatter glängender Schale, melde 
fünf Bis ſechs Gewinde zeigt ; Die 
&-fcbranbe, eine ſpitzige Schraube, 


Spitzſchuh 


der Sſchuh, ein ſoltziger Schuh; 
der S-fihwanz, ein fpisiger 
Schwanz, und ein Thier mit ſpltzigem 
Schwanze, wie die Spisente, und 
ein in den füßen Waſſern von Güdas 
merika ıc. lebender Fiſch, deſſen Kör⸗ 
per wie mit Silber Übergogenift (Dünns 
ſchwanz, Degenfiich, Kienſiſch, Chi⸗ 


neſiſcher Aal); auch ein langer ſchma⸗ 


ter und durchfcheinender Fiſch im mits 


geländiichen Deere (der Bandfiſch); 


die. &-fottel, ſ. Spitsgelänge 
und Sottel; das S-fpann, ein 
Geſpann von Drei Pferden, wo das 
dritte vor die zwei neben einander ge⸗ 
henden andern gefpannt if; der S- 
fpänner, im Halberkädtfchen, ein 


Bauer, welcher drei Pferde halt und 


fo führt „daß das dritte vor. die beiden 
andern 'gefpannet I; &- fpännig, 
E.u. U.w., mit einem Spisfpann fahr 
end; der S-ftabl, beiden Drechs⸗ 
Kern, ein zugeſpitzter Drehſtahl; bei 
den Blockdrehern, ein Stahl, welcher 
drei ſcharfe Ecken hat, oder vorn drei⸗ 
eig if und dabei ſaitz zuläuft, und 
womit die Geiten von der Keep einer 
Blockſcheibe gefchrotet werden (ber 
Stechſtahl); der Sa fein, beiden 
Nadlern, ein. runder Schleifſtein, die 
‚auf. den Spigringe zugefpisten Ras 
dein baranf glatt zu fchleifen; ein fpizs 
iger Stein, auch cin Demant, deſſen 
Seiten man in gleiche Dreiecke abges 
fohlifen hat, und welcher oben und 
unten fpleig ih; der S-ftempel, 


im Beegbaue, der Sparrenfempel; 


der S-flichel, bei den Edelſtein⸗ 
ſchneidern, ein feines Werkzeug, wo⸗ 
. ‚mit kleine Stellen eingeichnitten wer⸗ 
den · ( der Seiger); der &- ſtöckel, 

bei den Nadlern, ein langer eiſerner 


Nagel im Werktiſche, auf welchem 


ber Draht zu den Nadeln vorgeſpitzt 
wird; das S-fteichel, f. Spitz 


gelãnge und Strichel; die &- 


srüfche,, eine Trüfche in fühen Waſ⸗ 
fer (die Duappe , Yalquappe ır.); 
der S-weck, (das ı5-wedel, 
8), in Baiern, eine Art weißen Bros 
bes mit fpigen Eden; Der S-mwe 
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gerich, ein Art des Wegerichs mit 


fhmalen fpisen Blättern, auf Beldern 
und trocdenen Stellen- rc. (der fpigige 
Wegerich, fihmale Wegerich, Weges 


rich mit fchmalen Blättern, Hundes 


rinpe, Roßrippe, Fünfadernkraut); 
die & - weide, die Korb⸗ 
rothe Bandweide; der &- wintel, 


ein fpiser Winkel; S-w-ig, Fu. 


* U.w. ’ 


Spleen (fpr. Splibn), m., 


S 


Spleißen, unth. 3., wit feyn, und. 


einen fpisen Wintel habend, 


oder 


= 


im Gegenſatze von flumpfwinfclia und 
. zum unterſchiede von rechtwinkelig; 


das &S-wort, ein empfindliches be⸗ 
feidigendes Wort; der &-3abn, 
ein fpisiger Zahn, befonders die fpizs 


zen Zähne der Fleiſch freffenden Thiere 


und der Menichen (die Gpichsähnc, 
Humdezähne) ; cin Thier mit fpisigen 
Bähnen; die &-zJange, eine Zange, 
deren Theile ſich in Spitzen enden; 
der S-zmidel, bei ben Strumpfs 
wirkern, ein Zwickel, welcher auf beis 
den Geiten durch Ranken . begrenzt 
wird. I | 
Splanchnolögie, w., bie Lehte von 
den Eingemeiden. Ä 

üble 


Saune , Milzſucht. i 
pleiße, w., M.-n, Berl w., das 
Spleißchen , ein durch Gpleisen 
oder Spalten entilandeneds Ding 
(Bpließe). So in manchen Gegenden 
die Dachfpäne, in andern große geriis 
fene Schindeln (N. D. das Splatt); 
beiden Böttichern die gefpalteten Bands 
ſtöcke, mie fie zu den Meifen und Bäns 
dern gebraucht werden (Spliffen); im 
andern Gegenden die Schuppen, wels 
che von dem glühenden Eifen beim 
Hämmern abfpringen; im O. D: in 
weiterer Bebentung dasjenige ,. was 
fih von dem Zeuge ber Kleidbungss 
fücfe abreibt, und fich zwifchen dem 
Dberzeuge und dem Butter ſammelt; 
in manchen Gegenden auch der Splint. 


th. 3., wur. erſt verg. Z., ich ſpliß, 
Mittelw. d.verg.3., geſpliſſen; ar: 


fpleiß, ſpalten, trennen: das Hol 


iſt geſpliſſen, auch als zurckf. 3., 
bar ſich geſpliſſen; Dachſpane, 


⸗ 


6 Spleiß herd 


Reife ꝛc. ſpleißen; in engerer Bes 


deutung, reißen, trennen: Federn 
ſpleißen, ſchleißen; im Hüttenbaue 
auf dem Harz von einer Art zu ſchmel⸗ 
zen, durch welche das Königskupfer 
verſchmelzt und reiner gemacht wird, 


welches man in andern Gegenden das 


große Garmachen nennt. Hinter 
- fpleißen auf die Gare, verficht 
man die Arbeit, wodurch die in das 
@elf geipliffenen Kupfer vollends ger 
reinigt werden; unter fpleifen in 
das (Belf das .eriie Garmachen der 


Kupfer, wo ihnen nur die gröbſte Un⸗ 


reinipfeit genommen wird Dieſes 
"Schmelzen wird in der Spleißbütte 
von dem Spleifßmeifter und ven 
Spleißknechten deffelben, in dem 
Spleißofen, vorgenommen. 
Spleißberd, m., der Garofen, worein 
das Kupfer, wenn es gar iſt, geflos 
.. wird; die 5 bütte, ſ. Spleifs 
en; 
fpalten lafend ; der S- nedht, ſ. 
Spleißen; das S- kupfer, das 
Garkupfer, welches vom Spleißherde 
kommt; der S-meifter, ſ. Spleiſ⸗ 
fen; das Sa meſſer, ein Meſſer 
damit zu ſpleißen, zu ſpalten; der 
S-ofen, f. Spleißen; der S- 


tiegel, in den Schmelshütten, der ı 


Stichherd, worein das gefpleißte Kups 
fer aus dem en geflochen wird, 


prächtig 

Spilete (Splötte), m w., M on, im N. 
D. der Spalt, die Spalte; ein zer» 
fpaltetes, abgefpaltetes Stück Spleiße. 

Splett, m. 08, M. -e,imM. 2. 
ber Spalt, 3. DB. in einer Schreib⸗ 
feder ; das Splett, f. Spleiße. 

Spletten, unth. B- .; mit ſeyn, leicht 
ipalten. 

Splettkorn, f., im N. D. der 
Spelt. 

Sploͤttreiter, m, im Sannöverfhen, 
ein reitendes Frauenzimmer. 

Spließe, w., M.-n, f. Spleife. 

Splint, m. -es, M. -e, Verkl.w., 


das &-cdhen, ein durch Spalten 


entflandenes Ding, 3. D. in manchen 


&S-ig, Eu. u.w., ſich leicht 


Spliffen 


Gegenden zarte Spane vom Holze 
(Splintchen, Gplitter) , und das. 
Holz zwiſchen der Binde und dem 

» Kerne des Baumes (Spint, Gpimt, 

Span), wo es dann auch zuweilen 

ein aus dieſem Holze gemachtes Ding 
bedeutet, dergleichen die Spritzen der 
Kinder ſind; beſonders ein dünnes zu⸗ 
ſammengebogenes Eiſen mit einer Fe⸗ 
der, auch ein dünnes zuſammen⸗ 
gebogenes Stlckchen Eiſen, wel⸗ 
ches man ‘in die ſchmale Offnung 
eines durch einen Körper gehenden 
Bolzens oder Rlegels ſteckt, damit der⸗ 
ſelbe nicht zurückgchen fünne (Spleiße, 
Schleife, Schliefe) ; in einigen NM. 
D. Gegenden auch ein Tängliches ges 
ſpaltetes Stück Eifen, eine befondere 
Ark von Gchlöffern, welche davon 
Splintenfchlöffer (im Osnabrüds 
ſchen auch bloß Splint) heißen, das 
mit zu Öffnen; bei den Zuchfcherern 
find die Splintchen, fpigige mit 
Sebern verfehene Hälchen, den foges 
nannten Froſch damit zu fafien; Der 
&S-bolzen, ein Bolzen, welder 
am. Ende: mit. einem Splinte befeſtigt 
wird (ber Tr 

Splintenfeloß, ff. Splint. 

Splinter, m., -8, ber Splitter; &S- 
hadend, - naͤckt, @.u, u.w,, 
f. Splitterladt. 

Splintgar, f., in der Schifferſprache, 
das Gat oder die Öffnung am. Ende 
eines Splintbolzens, durch welche der 
Splint geſteckt wird, 

—— m. - fies, M. -fie, de 
Spalt. 

Spliffen, th.3. ‚im Shifftaue, smei 
Hölzer mitteifi einer Kluft oder Zunge 

in einander fügen, welches bei den 
Maften geſchieht, die in einen Stuhl 
geleßt werden; bie Enden zweier Taue 
mit einander vereinigen, indem mar 
die Karbeele und Duchten eines jeden 
auf eine binlängliche Weite auſdreht 
und folge wleder kreuzweiſe amiichen 
bie nicht aufgedreheren Duchten unb 
Kandeele fieckt und verwickelt, fo daß 
"die beiden Enden nicht wieder von 
einander gehen kännen, 


Splißgang 


Splißgang, m., auf den Schiffen, das 
Stück der Planke, welches in den 
“ Raum paßt, der zwiſchen zwei Gäns 
gen an beiden Enden offen bleibt; 
der S-bammer, ein Hammer, der 
an einem .Ende eine Bahn und am 
andern eine Spise hat und deffen man 
ſich beim Spliſſen ſtatt cines Splißs 


hornes bedient; Das S-born, eine - 


eiferne Pinne oder ein eiferner Bolgen,an 
an dem einen Ende mit einer Spige und 
an dem andern mit einem Auge verſe⸗ 
hen und deſſen man ſich beim Spliſſen 
bedlent, die Duchten aus einander au 
bringen und Öffnungen in das Tau 
zu machen, wo die Duchten wieder 


durchgeſteckt werden können; Spliſ⸗ 


fig, E.u. u.w., ſpaltig; die Spliſ⸗ 
fung, M.-en, bie Handlung, da 
man fpliffet; eine Verbindung zweier 
Taue, deren Enden in einander ges 
fpfiffet find, | 

Spliten (Splitten), unth.3., mit 
ſeyn u. t.8., Im N. D. fpalten; 


im Holſteinſchen, fchleißen, von ben 


$ıdern. 
Ssplithammer, m., ein Hammer mit 
Klammern an der einen Beite, Splits 
ter damit heraus zu ziehen, -- - 
Splittapfel, m., eine Sorte guter Au⸗ 
ouftäpfel, von glänzend gelber und vos 
ther Barbe (der Auguflapfel, Splits 
tich, Splitter, Honigapfel, Hedapfel, 
Steckapfel). | 

Splitter, m., -8, Verkl.w. das S- 
ſchen, O. D. S- lein, ein duch 


, Spalten entfiandenes kleines ſpitziges 


Stüd: ein Splitter von Bolz, 
Knochen ; in engerer Bedeutung, ein 
‚Splitter von Holy: fich einen Splits 
ger unter den Nagel fioßen; 
Matth. 7, 3.5; der S-baum, |. 
Splitterbols; der S-bruch, ein 
Bruch, bei welchem der gebrochene 
Körver, 4.8. ein Bein, Gplitter 
zeigt ober auch, bei welchem fich Splits 
ter davon abläjen. 


Splitterbfe, w., im Holſteinſchen, aus⸗ 


geläufelte Erben. 
Splitterbolz, f., zu Splitter gehaue⸗ 
nes Holz; im Forſtweſen einiger Ge⸗ 
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genden, Hauholz, welches zu feiner 


Zeit gefiblagen oder abgesrieben wird 
(Splitterbaume); S-ig, &.u.U.m, 


"viele Eplitter gebend , in Splitter zer⸗ 


fpringend. 


1, Splittern, . ı) unth. Z., mit bar 


ben, brechen, fich trennen und Splits 
ter geben: Das Holz fplittert, «6 
fallen davon Splitter ab; mit feyn, 
in Splitter geformt werden, ſich in 
‚Splitter verwandeln: ein Maſt 
fplittere, wenn er ganz oder auch 
nur zum Shell zerbricht; =) th.3., zu 
Splitter machen, in Splitter verwans 
dein: das Holz. 


2. Splitteen, unth. Z., im N. D, 


ängfktich fchreien , gewöhnlich. in Ders 
bindung mit fehrelen: febreien und 
ſplittern; Splitternaͤckt, €.u. 
u.w., völlig nackt (im N. D. ſplin⸗ 
ternackt, ſplinternackend); Splitter⸗ 
richten, unth.u.th8., bis aufs 
Keine, Geringfte fireng urtheilen, 
richten; der S-richter, die S- 
r-inn, eine Perſon, welche fplitters 
richtet; die &-fihere, eine kleine 


feine Schere; S-töll, E. u. u.w., 


im Holſteinſchen, fehr böfe; der S- 
wurm, ein länglicher, , einförmiger 
Eingeweidewurm, welcher vorn nur 
eine einzige Saugmündung hat. 


Splittich, m.,—es, M. -e, f. ] 


Splittapfel. 


Splitzen, th. Z., in der Schifffahrt, 


die Enden eines abgeriffenen Taues 


oder die Enden zweier Taue an eins - 


ander fügen. 


Spöter, w., M. -n, Name der Faul⸗ 


beste, auch des Faulbaumes. 


* Spölien, d. M., Beute; die ritters 


lichen ‚Ehrenzeichen, als Schild, Helm 
re. bei einem Meerdigungss oder ans 
dern Gepränge; Die & -Elage, eine 
gerichtliche Klage über Beraubung oder 
eigenmächtige Wertreibung aus dem 
Beſitz einer Sache; der Spoliaͤnt, 
der Raubbeklagte ( Spolirer) , der 
Spoliät, der Kläger; die Spolis 
ariön, die Beraubung; Spoliiren, 
th. Z., besauben: einen, 
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Spölte, w., M.-n, im N. D. bie 

Spritze. 

Spön, wi, M.-en, im N. D. bie 

Zitzen am Enter, und überhaupt die 
ige 7 Spunner). Davon Spänen, 
Spanfertel. 

Spönde, m., M. -n, ein Bettgeſtell 
(die Bettſponde), Amos 3, +2. 


. 9 Spondeus, m., der Gleichſchritt, 


Eritt, ein Bersfuß von zwei langen 
Silben, 3. B. Laufbahn. 
* Spondiren, th.3., geloben, anges 
loben. 
Spönkalb, 
Kalb. 
&pönning, w., Mm. -en, im Schiffs 
baue, eine Kerbe ober Bertiefung, 
weiche an den beiden äußern Geiten 
des Kleles nach einem Dreieck einges 
bauen wird und in welche die Kanten 
des Kielaanges zu liegen kommen, 

* Sponfälien, d. M., Berlöbniß, Ver⸗ 
lobungsfeierlichkeiten. 
Spönfeln, th. 3., landſchaftl., die 

Füße Iofe an einander binden, um das 
Sortlaufen zu verhindern. 

* Sponfiön, w., die Angelobung, das 
feierliche Berfprechen. 

fcherahaft, 


'* Sponfiren, unth. 3., 
llebeln. | 
* S:pontaneität, w., bie Sreimiligs 
kit, Selbſtihutigkeit; Selbſibeſtim⸗ 
mung, Willkühr. 
+ Spontön, ſ. -8, eine Art Kurz⸗ 


gewehr der unteroffizlere beim Fußvolk, 


Lanzenſtab. 

Spoötsei, ſ., landſchaftl., ein unge⸗ 
wöhnlich kleines Hühnerel, welches 
von Aberglaubiſchen für das Et eines 
alten Hahnes gehalten wird, woraus 
ein Baſilisk entfichen fol, 

Spör, m., -es, ber Schimmel, , 


* Sporäden, d. M., zerſtreut Kegende 
Inſeln; Sporädifb, E.u.ti.m., 
gerfreut: fporadifche Völker, Hirs 
tenvölker. 

Spoͤrader (Spoͤrnader), w., bei 
den Pferden eine Blutader am Bauche 
in der Gegend, wo man mit den Spor⸗ 
nen hinföht (die Herzader, Seiten⸗ 


fr | ein eben entwöhntes 


Sporn 


aber); der S-apfel, die S-bien; 
fo viel ald Spierapfel, Spierbirn, ſ. 
b.; das S-ei, ein unfruchtbares 
Ei, welches eine Henne Icgt, ohne 
daß fie der Hahn vorher getriten hat 
(das Windei). ° 
Spören, unth.3., laudfchaftl., fau⸗ 
len, auch, fchimmeln, 
Spörenftih (Spoͤrnſtich), m., ein 
Stich mit dem Eporne; Name des 
Kreuzenzlanes (Sporenſtich) und des 
Krenzfrautes oder güldenen Waldmei⸗ 
fer; & - fireichs, f. Sporns 
reihe; der Spörer, -s (von 
Spor, ehemahls f. Sporn), ein 
Handwerker, welcher Sporen ,, Ge⸗ 
biffe ꝛe. verfertigt. 
* Spöres Raſſel, baares Geld, klin⸗ 
gende Münze. 
Spörgelbeerbsum, m., ber Faul⸗ 
baum, bdefien Fruchte Sporgelbees 
ren heißen. " 


7— 


Sporikenholz ( Spörkenbolz), ſ. 


das Holz des Faulbaumes und der 
Faulbaum ſelbſt. 
Spoͤrk, m., -es, ber Koth (Sporkel). 
Spörf, m., ſ. Spark. 


Spörkel, m., -8, ber Koth (Spork); 


Sporken, unth. Z., mit haben, 
kothig werden; Sporken, th. 3., 
korhiä machen, befleden. 

*Spoͤrko, in der Kaufmannsipr. f. 
— 

Spörkupfer, f., ſ. Spurfupfer; 
das S-leder, f. ————— 

Spoͤrn, m., -es, M. -en (hauſig 
Spören, weil man chemahls in der 
Einheit Spor fagte), ein Stachel, 
ein mit Stacheln verfehenes Ding. Se 
die fcharfen, ſpitzigen Auswüchſe Binz 
ter den Füßen mancher Vögel, 3. B. 
der Hähne und der Perchen zur Streich⸗ 
geit, und in weiterer Bedeutung 
die fpisen After- oder Dbertlauen 
mancher vierfüßigen Thiere z. B. der 
Schweine ( bei den wilden Schweinen 
auch Rücken, Oberrücken, bei andern 
Thieren Aftern); desgleichen die wel⸗ 
che runde Hornwarze am Beffel der 
Hferde ; bei dem Goldplättern zwei cis 
ferne Stacheln, welche bie blecherne 


Sporn 


Rolle mit ds zu plättenden Drahte 
tragen; die Kisfnornen, Gtas 
cheln unter den Schuhen, um auf 
dem Eife ficher zu geben, und Klei⸗ 
fpornen , auf kleiigem, fchlüpfrigem 
Boden nicht zu gleiten; im manchen 
Gegenden gewiſſe, mit eifernen ſpitzi⸗ 


gen Eden verfehene Bäume an dem. 


Brücden, welche von den Eisböcken 
noch verfihteden find, zuweilen auch 
ein Strebepfeiler an einer Zutterimauer 3 
in’ den Papiermühlen,, die Feine eis 
ferne Platte, mit melcher der Kopf dev 
Stampfe befchlagen iſt; in dem Ziegels 
"Hrennereien, bie Einfafung eines Zie⸗ 
gelofens , welcher von den zu brennens 
den Ziegeln erbaut if, und dazu dient, 
das fie die Ziegel halt; in’engerer und 
gemöhnlicher Bedeutung ein Stachel, 
den man in der Gegend der Berfe bes 
feftigt, um bie Pferde beim Meiten 
zum Schnellgehen damit anzureisen, 
oder vielmehr ein gemeinhin an einem 
metallenen Bügel, welcher den bins 
gern Theil des Fußes umichliedt, hers 
vorfiehendes facheliges Nädchen: die 
Spornen anlegen, ablegen ; dem 
Pferde die Spornen geben, es 
damit ſtechen, damit es ſchnell laufe; 
uneig., einen Sporen baben, oder 
einen &porn zu viel baben, ſiolz, 


eingebildet ſeyn, einen Nagel haben; _ 


uneig., ein heftiger finnlicher Antrieb, 
ein flärker Beweggrund: Ehrgeiz 
war der Sporn feiner Thaten; 
verſchiedene Arten von Schneden; und 
in der Pflanzenlehre, eine ſackſörmige 
Derlängerung der Blumenkrone, im 


welcher ſich Honig findet ; die Spörns 


blume, eine wie Ritterſporn geſtal⸗ 
gete Blume, vorzugsweiſe eine Sat⸗ 
tung fihöner Gartenblumen, Gartens 
eitterfporn und ber Beld » ober Acker⸗ 
ritterfporu. 


Spörnen, th. 3., mit einem Sporne, 


mit Spornen verfehen: den Fuß; 
ſich (mich) fpornen, fich die Spor⸗ 
nen anlegen; geftiefele und ges 
fporner feyn; mit einen; Stachel, 
und in engerer Bedeutung, mit einem 


Bacheligen Werkzeuge am Fuße zum 
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ſchnellen Gehen antrelben, wo es bes 
ſonders von den Reitern gebraucht 
wird: das Pferd ſpornen; unelg. 
heftig antreiben: der Ehrgeiz ſpornt 
ibn; der Spörner, -8, einer, 
ber ſpornt. 


Spörnflügel, m., eine Gattung aus⸗ 


ländifcher Vögel, welche an der Bie⸗ 
gung des erfien Gelenkes der Flügel 
fpisige Spornen haben (der gedornte 
Kibltz): der braune Spornflügel, 
etwa 10 Zoll lang, hat ein ſchmack⸗ 
baftes Fleisch Cder Nachtkopf, das 
Brafiliiche Waſſerhuhn, dic Amerikas 
nifche Sans mit dem Dornflügel, der 
Reiter); der S-fuß, die mit ſtei⸗ 
fen Stacheln am Gchienbein oder über 
der hinteren Zehe verfchenen Süße mans 
cher Vögel, 3. ©. ber Hühner, Reb⸗ 
hüpner; ein Vogel mit Spornfühenz; 
die S-gans, Name ber Bambis 
fihen Gans ( Schwan von Gamba)3 


- der 5-bai, eine Art Halfifche, wels 


che vor den beiden Nüdenfloffen Stas 
bein hat; der &-balter, ſ. Sporns 
leder; das S-holz, bei den. Gold⸗ 
und Gilberdraßtplättern, die Keine 
hölzerne Wehe, welche auf dem porn 
bed Werkzeuges zum Platten ſteckt und 
bie Rolle trägst, worauf der Draht, ı 
welcher geplärtet werben fol, gemiks. 
Belt ii; Das S-leder, bas breite 
Leber, mittelk bdeffen ber Gporn am 
Buße befchigt wird; das Leder, welches 


«+ hinten über dem Ablage des Gtiefels 


bervorficht und den Gporn hält (ber 
Spornhalter, Spornträger); das 
S-lehen, Name eines Lehens, wel⸗ 
ches ein Graf von Gleichen einer Abs 
tinn in Erfurt verlich,, wofür fie ihm 
ale Walpurgis zwei Nitterfpornen, 
drei Schllling Erfurter Bfennige werth, 
ober diefes Geld felb geben mußte; 
S-los, E.u. U.w., ohne Spornen; 
das S-rad, Verkl.w. das S-räds 
chen, das Hachelige Rab des Spor⸗ 
nes; der S-riemen, die S- 
fehnalle, die Riemen, die Schnalle 
am Sporne; der &-fiachel, ein 
Stachel an einem Sporne ,. den er oft 
Gate des Radchens hat; &-flätig, 
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E.u. U.w., beim Spornen ſtehen blei⸗ 


Spornſtich 


bend, von den Pferden, welche ſporn⸗ 


ſtätig find, wenn fie nicht von der 
Stelle wollen , iobald fie die Spornen 
fühlen; der S-ftich, ſ. Sporen» 
ſtich; S-flreichs, U.m., im fchnels 
fen Laufe; der S-träger, ein 
gelpornter Reiter; das Spornleder; 
die S- wunde, eine mit dem Sporen 
beigebrachte Wunde, 


| Spörrei, m., —s, der Spark. 
Spörroff, m, der &-flein, f. 


Spürroff, Spurftein. 

Spörtel, mw, M.-n, bie Gebühr: 
ven, welche die Gerichtöperfonen als 
Mebeneinkünfte von den Parteien für 
ihre Bemühungen erhalten, wozu auch 
ein Antheil an Straf: und andern Gel⸗ 
dern gehört ; die 5 kaſſe, eine Kaffe, 
in welche die einkommenden Sporteln 
gethan werden; Spörteln, unth. 3., 


mit baben, Sporteln abmerfen, eins 


bringen: folche Rechtsfälle ſpor⸗ 
teln gut; die Spörteltare, eine 


beſtimmte Lage, nach welcher die Spors 


toln feſtgeſetzt find. 


Spött, m., -es, ehemahls Alles was 


ztir Beluſtigung dient, Scherz, Spiel, 


daher Spottſpiel f. Schetzſpiel; 


jetzt, das Vergnügen über die Fehler, 


Mängel dder den Schaden Anderer, 
fofern es fich durch empfindliche Worte 
und Micnen äußert, und folche Worte 
und Äußerungen ſelbſt; befonders wenn 
man ſich über etwas auf eine verſteckte 
Art luſtig macht, indem man das Ge⸗ 
gentheil von dem fagt, mas man eis 
gentlih meint (Ironie, und, wenn 
man dadurch beffern will, Gatire). 


Vergl. Hohn, welchem bloß flolze 


Verachtung zu Grunde liegt: ſeinen 
Spott mit etwas, mit einem 
treiben; ein bitterer, ein feiner 
Spott; Sprichw.: wer den Scha⸗ 
den hat, darf für den Spott 
nicht ſorgen; auch f. Schande und 
Schimpf, als die Wirkung des Spots 


‚tes: in Spott und Schande 


beingen, gersthben; den Sport 
nicht auf fich finen laſſen; ein 
GBegenfiand des Spottes, 5 Mof. 28, 


Spötterei 


37., Klage. 3, 17,4. ein fo geringer 
unverbältnißmäßiger Preis, "bag man 
benfelben bietend gleichfam fpottet: 
der Spotrpreis, Das Spottgeld; 
etwas um oder für einen Spott 
Faufen. 

Spötrbenennung , w., eine Denen 
nung sum Spott; Das S-bild, f. 
Karikatur; der &- bildner, f.Kas 
rifaturit; der S- bürger, che 
mahls in Straßburg, gewiſſe Bükger, 

"welche nur ben- Namen, nicht aber 
die Rechte eines Bürgers hatten; die 
&5-droffel, Benennung zweier Ar⸗ 
ten Droffeln in Jamaika, melde ſchön 
fingen und ben Laut. anderer Thicre 
nachahmen. 

Spöttelei, w., M.-en, bie Hand⸗ 
lung, dba man fpöttelt ; Worte, Aus⸗ 

drücke, mit welchen man fpöttelt, 

Spötteln, unth.3., das Verkl.w. von 
fpotten, auf cine feinere, mehr vers 
ſteckte Art fpotten. 

Spötten, 1) unth. Z., ehemahls f. 
ſcherzen, mie noch bei erniten und chrs 
würdigen ‚Dingen; mit‘ der Kelis 
sion fpotten; damit follte man 
nicht fpotten 5 in engerer Bedeutung, 
Spott äußern, Spott treiben, cher 
mahls auch von Außerung des Spoticd 
durch Mienen, Bf. 35, 19-5 jetzt ge⸗ 
wöhnlich nur von Epott mit Worten: 
über etwas, über jemand ſpot⸗ 
ten ; über körperliche Gebrechen 

ſollte man niemabls fporten; 
fpotte des Lahmen nicht, 4 Et 
2, 21.5 2) th. Z. mit Sport behanr 
bein, verfpotten, wie 1 Kön, 18,%7« 
2 Kön. 2, 23., und Gal. 6, 7. 

‘Spöttentwöbhnt, E.u. U.w., des Spot⸗ 
tes entwöhnt, dem Spotte nicht mehr 

ausgeſetzt. 

Spoͤtter, m., -8, die S-inn, eine 
Perſon, welche fpottet, befonders wel⸗ 
he Neigung und Fertigkeit zu ſpotten 
bat (ein Spottvogel) ; uneigentlich 10 
der Natürbefchreibung eine Art Mu 
ven, deren &efchrei einem lauten Ge⸗ 
lächter nicht unahnlich IR; die Si, 
M.-en, die Handlung, da man ſpot⸗ 
tet, auch, die Neigung und Sertigfit 


Spottfrage 


zu fpotten: Spötterei mit etwas 
treiben; Äußerungen des Spottes; 
Epöttern, unth.3., das Verſtär⸗ 
kungss und Veröfterungsm. von ſpot⸗ 
ten, oft oder argen Spott treiben. 
Spöttfrage, w., eine Frage in fpottens 
dem Tone; das S-gebilde, f. Kar 
rikatur; die S-geburt,, ein Ding, 


- das aus einem Gegenhand des Spots 


tes entftanden il; das S- gedicht, 
f. Satire (Stüchelgedicht) 5 der S- 
geiſt, bie herrfihende Neigung sum 
Spgpott; eine Perfon, welche Neigung 
- zum Spott hat; das S-geläcdhter, 
» ein Gelächter, durch Welches man 
“ Spott ausdeudt; Das S-geld, ein 
fehr geringes unverhältnigmäßlges 
Geld: ein Spottgeld für erwas 
‚bieten; etwas für ein Spow 
geld Kaufen. _ 
Spöttidr, m., -es, im Zilerthale, 
Name des Augentroſtes, einer Pflanze. 
Spoͤttiſch, Eru. U.w.‚ - Neigung zum 
Spotten beſbent: ſpẽttiſch ſeyn; 
ein fpöttifcher Menſch; Spott 
verrathend: fpdctifch von erwas 
fpredhen; fpöstifcbe Worte. 
Spoͤttkauf, m., ein fehr wohlfeiler 
Kauf. 


Spöttler, m., -8, die S-inn, eine 


Derfon, welche gern fpöttelt, 
Spöttlächeln,, f., ein fpöttifches La⸗ 
cheln; das S-Iachen, ein fpättis 

ſches Lachen. 

Spötlib, E&.uttm., einem Gpotte 

ahnlich, Spott enthaltend; ehemahls 

auch fo viel als fchimpflih, Weish. 

12, 2$. 

Spöttlied, f., ein Lieb, in welchem 
gefpotret wird; das &-lob, f.ros 
nie; die S- Luft, die Luft zu ſpot⸗ 

ten; davon S-Auffig, E. u. U.w., 
das S-maul, verächtlich ein Spot⸗ 
ter, eine Spötterinn; die S- mies 
ne; die S-nachbildung, f. Par 
rodirung; etwas Nachgebildetes im 
dieſer Art, eine Parodie (das Spott⸗ 
nachaebilde); der S-name, der 


&-preis, ein höchſt niedriger Preis z 


die S-rede, f. Satire ; der-S- reim, 
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zum Spott auf eine Perſon oder Sa⸗ 
che gemachte Reime (Gpottverfe); Die 
S-fcheift, f. Satire, und fatitis 
ſche Schrift; der S- fchrifter, f. 
Gatiriter; die S- ſprache, eint 
ſpöttiſche Sprache, welche man führt; 
das S-ftändchen, ein Ständen 
auf ungewöhnlichen Tonwerkzeugen, 
oder im feltiamen und poffenhaften 
Stüden befiehend (Charivari); die 
S-fubt; S-ſüchtig, €. u. U.w.; 
der &- vers, ſ. Spottreim; der 
&S-vogel, Name der Spottdroſſel, 


"fd, des rothköpfigen Neuntödters 
in Liefland, und der Grasmücke wel⸗ 


che die Nachtigall nachahmen will, und 
kleiner Spottvogel, die braune 
Grasſmücke; uneig. eine Perſon, wel⸗ 
che gern ſpottet; in den Zwitterberg⸗ 
werken, das Erz oder Geſtein, 
welches burch das Feuerſetzen ſich mit 
Schlacken abgelöſet hat, und noch an 
der Firfe hängt; &-weife, U.w., 
sum Spott; der &-win, fpottens 
der Wis; S-wöblfeil, &.u.um., 
höchſt wohlfeil; das Sewort Wors 
te, deren: man fich bedient zu ſpotten. 


Sprachahnlichkeit, w., die ähnliche 


keit in der Bildung und Weränderung 
der Wörter einer. Sprache oder das 
gleiche Derfopren im BVeränderl:hen 
einer Eprache in ähnlichen Fallen (Anas 
logie der Sprache); das S-alter, 


das Alter einer Sprache, auch, ein 


geiteaum, im Unfehung ber Berchafs 
fenheit, des Geiſtes der Sptache; 
das S-altercbum, ſehr alte Urs 


 unden , Schriften ih einer Gprasbe, 


befonders in der M.; die S-ans 
merfung; S-arm, E.uiim., 


arm an Wörtern und Ausdrüden. 


Davon die S-armurb, die S- 
art, die natürliche eigenthümliche 
Beſchaffenheit einer Sprache (unters 
fhieden von Sptechart, einer Art 
zu fprechen in einer und derſelben 


Sprache); auch, die eigenthumliche 


Art und Weiſe felne Gedanken in el⸗ 
ner Sprache auczudrucken; der S 
bau, der Ban; die Zuiammenfegung . 
einer Sprache, in Anfchung der dirk 
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und Weiſe, wie die Wörter derſelben 
gebildet und verbunden find; die S- 
bemerkung; der &-botrbe, bei 
‚ der Handwerkern, derjenige Altgeſelle, 
weicher das Wort führt, auch, wenn 
ein fremder Geſell einwandert, bef den 
 Metftern nach Arbeit umfchaut. 
Eprähe, w., M. -n, überhaupt, 
das Vermögen, ſeinen Innern Zufland 
durch Tone auszudrucken, Im welchen 
Verſtande auch! die Thlere eine Spra⸗ 
che haben: die Sprache der Thiere 
verſtehen; in engerer und gewöhn⸗ 
licher Bedeutung, das Vermögen des 
Menſchen, feine Gedanken durch zus 
ſammenhangende Töne auszudrucken, 
oder Worte als Zeichen und Ausdruck 
der Gedanken auf eine für Andere vers 


ſtandliche Art zu gebrauchen : Die 


Sprache verlieren, wieder be⸗ 
‚ kommen; der Schred benabm 
ihr die Sprache; es fehlt dem 
"Bilde nichts als die Sprache, 

es iſt ſehr gut getroffen; uneigentlich 


duweilen das durch Worte Ausgedrackte, 


eine Üußerung in Worten, .eine Auss 
fage: mir der Sprachermicht ber; 
aus wollen, über seine Sache nicht 
": feet, gerade heraus fprechen wollen; 
nur. beraus mit der Sprache! 
die Sache kam zur Sprache, man 
beſprach fich darüber; die Art und 
Seife zu jprechen, und zwar in Rück⸗ 
- fiht auf das Vermögen zu ſprechen: 
eine ſchweee Sprache baben, ‚die 
Zöne, Wörter nur mit Mübe herauss 
bringen. können 5; in Anſehung dis 
Schalles, der Stimme; eine ſtarke, 

‚grobe, feine, leiſe Sprache; 
in Anfehung ber Mundart, Matth. 
in " Anfehung der Art 
und Weiſe ſich auszubrucden: Die 
Sprache der Liebe iſt im VNeſte 
der Nachtigall ſüßer Geſang und 
im. Winkel der Kate deterge⸗ 


fchrei 5; brfonders ; in Anfehung der 


Mahl dee Worte und Kusdrüce für 
die gu begeichnenden Sachen, mach 
Maßgabe des Gehalts, ber Umſtände, 
bee -Derfchiebenheit der Gegenflände, 


wa denn faß jeder Stand in der bürs 


Sprache 


gerlichen Geſellſchaft, jede Lebensart 


ihre eigene Sprache hat: eine ernſte, 


feierliche, rührende Sprache; 


eine geſuchte, natürliche, ges 
künſtelte, gezierte, einfache, 


kunſtloſe Sprache; die Sprache 
der Gebildeten; die zärtliche 
‚ Sprache der Liebenden ; alle 


führen diefelbe Sprache, ſagen 


daſſelbe; die Sprache des gemeis 


nen Zebens, des gemeinen Man⸗ 


ones, die Art und Weife, wie man 
im gemeinen Leben ꝛc. zu fprechen pflegt 5 


die Sprache der Jäger, Hands 
werker, Schiffer, ZBünftler ıc., 


ihre ihnen eigenthümliche Ark fih aus⸗ 
zudrucken; uneig. auch die Art und 
Welſe ſich fcheiftlih. auszudruden : 
. die- Shane Fräftige Sprache in 


diefem Suche; eine blübende, 
blumenteiche Sprache; der Ins 
begriff von Tönen, fofern fie Zeichen 
und Ausdruck der Empfindungen find, 


beſonders der ganze Inbegriff von Wor⸗ 
tern und Ausdrücken, deren ſich die 
Menſchen bedienen, ihre Empfinduns 


gen und Gedanken einander zu erfens 
nen zu geben, in welchem Ginne jes 


des Volk feine eigene Sprache hat! 
die Sprache wilder Volker iſt 


rob und arm, Die der defitteren 
und gebildeten aber mebr oder 


‘ weniger gebildet und rei; die 
deutſche Sprache iff neben der 
Grichifcben die reichffe und 
kräftigſte in der: Welt; eine les 

bende Sprache, welche von einem 
noch beſtehenden Volke gefprochen wird, 


im Gegenſatze der todten (abgefchlofs 


“ fenen) Sprachen, welche nur noch 


in Schriften vorhanden find; die al 


ten (todten). Sprachen, die der 
‚Völker des Ulterthuns, Im Gegenjage 
der neuen (lebenden); die morgens 
ländifchen Sprachen , im Gegen, 


fase der. abendländifchen ; fremde 
Sprachen, die Sprachen fremder 


Volker, im Gegenfage der Mutter 


und bandesſprache; in einer Spras 


: che Unterricht ertbeilen; nach 


den Regeln der Sprache ſchrei⸗ 


Spracheigenheit 


ben; eine Eigenbeit, Eigenthüm⸗ 
lichkeit der Sprache; viele Spra⸗ 
chen verſtehen, ſprechen; uneig., 


ehemahls f. Unterredung in einer Spra⸗ 
he, weiche Bedeutung nur noch in 


: Rüds und Morgenfpracde vors 
kommt; ehemahls auch f. Volk, ſo⸗ 
fern es ſich durch feine eigenthümliche 
Sprache unterſcheidet, Offenb. 10, 
i., und Offenb. 14, 6. ET 
Sprächeigenbeit, w., f. Idiotis⸗ 
mus.: eine Denutfche,( Germaniss 
mus), "eine Lateinifche (Latinis⸗ 


mus);.die. S-eigentbümlichfeit, 


die Eigenthümlichkeit einer. Sprache. 
Gpräcbenerziebung, we, eine Erzies 
© hung,.bei welcher man fh ‚ber Spras 
den als vorzüglicher- Hülfsmittel bes 
x zieht; Die. &-mifchung, die Mis 
# fung der ‚Sprachen unter. emander ; 
die S-verwireung, eine Verwir⸗ 

zung verfchiedener Sprachen unter, eins 

ander. ° .“. 


Sprähfähig,:®, u. U.w., von Mens 


i. schen,“ fähig ihre Gedanken durch Spras 
ru she-ausgubruden; der &- feger, 
ſpöttiſch, der Sprachreiniger; der:5- 
— fehler, ein Fehler wider die Regeln 
der Sprache (grammatiſcher Fehler, 
Sprachſchnitzer); Das. S-— fenſter, 
in den Nonnenklöſtern, das Senfter In 
dem Sprachgimmer, durch welches die 
Nonnen mit den Fremden zu: fprechen 


pflegen (das Sprachgitter); S-fers - 


tig, E.u. U.w., Bertigkeit befigend, 
ſich in einer Sprache ſchnell und leicht 
auszudrucken; der S-forfcher,. eis 
ner,. der den Urſprung, Bau, die 
Geſetze, Regeln ıc. der: Sprache übers 
haupt zu erforfchen ſucht; die S- 
: »forfcbung, das Borfchen , Nachdens 
2 : Ben: über. den Urſprung, den Bau, bie 
SGeſetze €. der Sprade; der S- 
‚freund, einer, der fih gern mit den 
Sprachen iiberhaupt ober einer. eins 
zelnen Sprache beichäftigt; die &- 
gabe, das Vermögen zu fprechen, eine 
° Sprache zu erfinden; der &- ges 
branch, die Beobachtung einer 
Sprachregel burch die Mehrheit, wo⸗ 
durch dieſe Kegel zu einem Welche 


Grübeln in Sprachſachen; 
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wird. Iſt dies dem Geiſte der Spra⸗ 


che und der Vernunft zuwider, ſo ha⸗ 


ben Schtiftſteller von Gewicht das 
Recht den Sprachgebrauch au verheſ⸗ 


fen; die &-gelehrfamteit, die 
gelebrte Kenntniß der Sprachen ühls 
lologie); &- gelebrt, E. u. Uxv., 


gelehrte Kenntniffe in Sprachen bes 
ſitzend (philologiſch). 


Davon der 
Sprachgelehrte, der Grammatiker, 
auch, ein Gelehrter, deſſen Gelchr⸗ 
ſamkeit vorzüglich in wiſſenſchaftlicher 
Kenntnis von Sprachen beſteht (GPhi⸗ 
lolog) ; das &- gemenge (5 -ger 


.. mengfel), ein Gemenge, Gemengiel 
- von verfchiedenen Sprachen unter eins 
ander; der:&-genoffe, einer, der 
mit Andern eine und diefelbe Sprache 


fpriht; der. - gerichtshof, eine 


ESammlung von gewichtvoßen Schriſt⸗ 


ſtelern, deren Ausfprüche in Sprach⸗ 
fachen als enticheidend betrachtet. wer⸗ 
den können; Das 5 - gefen, ein 
Gele in der Sprache; S-geftäns 


dig, E.w., Rede ſtehend; S-ges 
wandt, E.u. U.w., in,dce Kunſt, ſich 
auszudrucken gewandt, geſchickt z das 
.&-gewirr , Verwirrung in. einer 
Sprache, und in der Art zu ſprechen; 
das S-gewölbe, ein nach einer 
ı Kegelfchnittlinie geführtes Gewölbe, 
- in welchen die aus einem Brennpunkte 
herkommenden Zonfchwingungen in dem 


andern Brennpunfte wieder zufams 
menfommen, -fo daß man die Töne 
nur in dielem Punkte vernimmt Cder 
Sprachfaal, ein auf ſolche Art ges 


wölbter Gaal, beffer Sprechgewölbe 
und Svorechſaal); dns &-gitter, 


f. Sprachfenfter ; die & -gleicys 
förmigkeit,, die Gleichformigkeit des 
Sprachen; auch f. Analogie, Gpraxhe 
ahnlichkeit; Die S-grübelei, das 
eine in 
Kleine unerhebliche Umſtäude eingehende 
unterſuchung in der Gprace ;_ der 
&- grübler, einer, der in der Spras 
che grübelt; das S-baus, ein Haus, 


in welchem man zufammen komme ſich 


zu beſprechen; 5-ig, Eru. U.w., 
Sprape enthaltend, betreffend, iu 
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zweiſprachig; Spruchig, Eu. 
u we, geſprachig; die Spraächkam⸗ 


mer, ſ. Sprachhaus; der S- 


kenner, ‚der Sprachkundige; die 


S-kenntniß, die Kenntniß, welche 
man in einer Sprache oder in mehrern 
hot; der Inbegriff ales deffen, mas 


zu diefer Kenntniß gehört; die S- 


kunde, die Kunde einer Sprache ober 
mehrerer; &- Fundig, E.v. u.w.; 
die 5 - Funft, der Invegriff der Re⸗ 
geln einer Sprache, die Sprachlehre 


CGrammatik); en Buch, welches diefe 


Kunſt lehrt; S- künftig, E.u. u. w,, 


die Sprachkunü betreffend: ſprach⸗ 


künſtige Bemerkungen; der 5- 


künſtler, einer, der die Sprachkunſt 
> verficht, anwendet; &- künſtlich, 
 Eu.tb.m., nach den Regeln ber Gprachs 


ww . 


kun (grammatiſch); der &-Iaut, 
die Wörter und Ausdrüde, welche 
Zeichen der Gedanten find und als 


ſolche eine Sprache ausmachen; die 


"&-Lehre, der Inbegriff aller Regeln 


- 


und Worichriften, eine. Sprache rich⸗ 


tig Ju ſprechen (Grammatik), und ein 
Buch, welches diefe Lehre abhandelt; 
der &S- lehrer, die S-I-inn, 
- eine Perſon, welche Andre in -einer 


Sprache wiſſenſchaftlich unterrichtet 


C(der Sprachmeifter) ; auch, der Ver⸗ 


E. u. U.w., eine Sprachlehre, 
einzelne Stücke aus der Sprachlehre 


faſſer einer Sprachlehre; "S-Tebrig, 
oder 


- enthaltend, abhandelnd (Brammatiich) 5 
&-lebrlich, €.uu.w., die Sprach⸗ 


Ichre betreffend; S-lich, €E.u.u.m,, 
die Sprache betreffend; &-los, €. 


uw. u.w., des Vermögens zu fprecben 


auf einige Zeit beraubt, 3. B. durch 


Shrek; auch, feine Worte findend; 


der &-mann, ein Mann, welcher 
die Sprache in feiner Gewalt hat, 


"ein Sprachkenner; S-mäfig, €. 
n. u.w., den Regeln und dem Geiſte 


einer Sprache gemäß; der S— mei⸗ 
fter, die S-m-inn, ein Tchrer 


. In einer Sprache, beſonders ſoſern er 


aus dem Aintereichte fein Geſchäft 
macht; die S-meifterer, tadelnd, 


- das- Meilen In ber Sprache ; sin sins 


1. Gprahfhag . 


zelner Tadel in Anfchung ber Spra⸗ 
de; der Sprächmenger,, die &- 


m⸗ inn, eine Perion, melche die 


Mutterfprache unnöthiger Welle mit 


» Brocken aus einer dder mehrern ſrem⸗ 
- ben Sprachen vermengt und dadurch 
verunreinigt (Sprachmiſcher, Sprachs 
verderber); Die &-mengerei, das 
tadelnswerthe Einmengen fremder Wörs 


ter und Ausdrüde in die Dutteripras 


che (die Sprachmiſchung, Sprachmi⸗ 
ſcherei); der Smiſcher, die S- 


mifcherei,, die Sprachmifchung, 
f. bie vorigen ; der Sprüchguell die 
5 quelle), ein Duel für die &pras 
che, aus welchem der Sprachforſcher 


ſchöpft, z. B. Urkunden, alte Wör⸗ 
terbücher; 


S-recht, E. u. U.w., 
ſprachrichtig (kotrekt) Die S-res 


gel, eine der Regeln, mach welchen 


eine Sprache geſprochen und geſchrie⸗ 


“ben. werden muß; der S-regeler, 


-8, Grammatiter; die S- reins 


heit, derjenige Sufand einer Spra⸗ 
che, da fle fih von der Aufnahme des 


Sremdartigen in Wörtern und Büs 


< gungsarten frei. erhält (Purismus der 


Sprache); der 5 -reiniger, ‚einer, 
der feine Mutterſprache von allem 
Bremdartigen reinigt (Yurik); Die 


 &-.reinigung;. die Handlung, ba 


man feine. Mutterſprache von. allem 


ungehðdrigem Bremdartigen frei macht; 

der S-richter, f. Spractritiker ; 
Sa richtig, E. u. U.w. ben Sprachs 
tegeln gemaß: ſpracht ichtig ſchrei⸗ 


ben. Davon die $-r-Ekeic; die 


&-robbeit, der Zufand. eines Bob 


fes, ba es in Anſehung feiner Sprache 


naoch ungebildet ik; das S-robr, 
ein kegelförmiges Rohr mit einer meis 


ten Offnung, durch welches die bins 
eingefprochenen Züne ſehr verfärtt, 


- und in. weiter Berne hörbar. merden 
(auf ben Schiffen, der Ruſer); uneig., 


ein Menſch, der nur zu iprcchen meiß, 


was ein Anderer ihm gefagt bat: eir 


nes Andern Sprachrobr feyn; 
der S-fasl, f. Sprachgewöälbe; 
der S-fchatz, der ſammtliche Fetch⸗ 


thum am. Wortern, Fügungsarten, 


I) 


Sprahfhniger 


Ä 


— 


| Sprechart 


* 


689 


Mendungen ze. in einer Sprache; die- Spräll, mi, - 68 ‚ der Riß, 


föhriftlichen Werke von großem Werthe 
: in einer Sprache; Zitel eines Wör⸗ 
terbuchs; der & - fehnigger, ein 
Spraxhfehler, wovon der —— 
ler, einer, der Sprachichnige? macht; 
die S- fehönbeit; der S+ ſchöp⸗ 
fer, ber Erfinder einer Sprache; die 
S-fhrift, eine die Sprache be 
treffende Schrift; die S- fdhule, 
eine Schule, mo man ce Sprache 
fernen kana; S-felig, E.u. U.w., 
gern und viel ſprechend; der S-finn, 
der Sinn filr Sprache, wofür cd. nach 
Ball ein eignes Werkzeug gibt, das 
innerlich über der Augenhöhle liegt; 
die S-fonderbarkeit, eine fehlers 
bafte Spraspeigenheit; der 5 -ton, 
beſtimmte gegliederte. Töne, welche 
das Weſentliche einer Sprache dem 
Stoffe nach ausmachen; der Ton der 
Stimme ; der S-trichter, «in 
Sprachrohr in trichterförmiger Gehalt; 
unetg., ein Trichter gleichfam „ womit 
man einem eine Sprache eintrichtert 5 


die S-übung; die S- unrichtig- 
Eeit; der 5 - unterricht; der &- 


verbeflerer ;die &-verbeflerung ; 
der S-verderber; die &-vers 
derberei; das &- verderbniß; 
der S-verfländige, ein Sprach⸗ 


kenner, der & - verunreiniger; 
die S-verunreinigung; der S- . 


verwirrer; die S-verwirrung; 
der S-wardein, ein Wardein 
gleichfam in dee Sprache, der über 
den Werth und unwerth der Wörter 
und Ausdrücke ꝛc. entfcheidbet; der 
&S-weife, ein denkender und erfahrs 


ner Sprachforfcher; die S-weife, 


eine Weiſe zu fprecben; die S-wens 


Dung, eine Wendung in der Epras 


he, im Ausdeude; das S-werk; 
Das S-werkzeug, Gprachorgan; 
S-widrig, E.u.lim.; das 5- 
zimmer, ein zur Unterhaltung bes 
ſtimmtes Zimmer (beſſer das Sprech⸗ 
zimmer), zum Unterſchiede von einem 


Leſezimmer ꝛc., beſonders in den Non⸗ 


nenklöſtern, mo man mit einer Monne 
burch das Sprachgitter „prechen kann. 
. Vierer Bond, 


Sprallbaus, ſ., landſchaftl., das 
Kernhaus im Obſte, der Gröbs, 

Spraͤllhirſe, w., Hirſe mit ſchwarzem 
Samen. 

Spraͤng, m. -es, D.-e, im N. D. ein 
leichter, bald vorübergehender Regen. 

Spraͤngeiſen, f., ein Eiſen mit einem 
Ringe an beiden Enden, womit man 
die Hälfe an ben gläſernen Gefäßen 
abfprengt. , 

Sprant, m, Spraänke, w., f. 

Sprink. 

Sprante, w., M. -n, im Deichbaue, 
ein AR, der aus dem Hauptſtamme 
einer Grade geht. 

Spräte, Sprätel, w.,.®. -n, im 
N. D. ein Sproß, 
Spratenkohl, Sproſſenkohl. 


Spratzelholz, ſ., landſchaftl., Hol, 


welches im Feuer ſpratzelt; S-lig, 
E. u. u.w., ſpratzelnd; Spraͤtzeln, 
unth. Z., mit haben, ein wenigfprazs 
gen. Sprätzen, unth. 3., mit ha⸗ 
ben, mit Gerauſch, Platzen fpringen, 


von Dingen, die ins Feuer kommen. 


Spraũ, w., im R.D. eine Kinders 
krankheit, der Faſch (im Osnabrück⸗ 
ſchen Sprüf). : 
Spräzern, d. M., Name ber Faulbee⸗ 
ren, auch bes Baulbaumes (Spröger, 
Gpreden). 
Spräsling, m., -es, DM. -e, in der 
Probekunſt, die Männchen oder Hers 
vorfproffungen, welche aus dem abges 


triebehen Gtlber, wenn bie äußere Fla⸗ 


che erkaltet, in die Höhe treten (Spraz⸗ 
ling, GSpreisling, Sprößling); fn 


Hſtreich, Mame ber Hiche, eines Fl⸗ 


ſches, im erfien Jahre ( Sprenzling, 


in Zürich Körnling, Ehurling, Kreß⸗ 


ling , Sreßling). 

Sprebeln, unth. Z., mit haben, ſ. 

Spreuen. 

Sprechart, w., die Art und Weiſe zu 
ſprechen, beionders in Hinficht auf bie 
Würde ber gebrauchten Wörter; & - 
bar, ©.u.1.m,, geipsochen werben 
konnend, ſowohl fo beſchaffen, bat es 
ai werben kann, als auch, 

F 


eine Sproſſe; 


— 


6 Sprechbrief | 


von Menfhen, in folchem Zuſtande, 
daß man fie fpreiben laffen fann ; der 
S- brief, 1. Speuchbrief. 
&Sprede, w., M. -n, die Sprehe. 
Sprechen, unr., ich fpreche, du 
fpricbft, er ſpricht, bedingte 
Urt, ich ſpreche, on fprecheft, 
ee fpredye, erſt vergang. 8. ich 
fpräch, bed. 9. ich fpräche, Mit⸗ 


elw, d. verg. 3. gefpröchen , Ant. 


ſprich ı) unth. 3., mit haben, 


einen Paut von fich geben: eine $löte . 


fpricht nicht rein, wenn fie feinen 
seinen Ton von fi) gibt; 2) unth. u. 
th. Z., Töne willtührlich von ſich geben; 
wie fpricht der Hund ? welche Tihe 
läßt er bören; ein Vogel fpricht, 
Eann fprecben, wenn er der menſch⸗ 
lichen Gpeache. ähnliche Töne hers 
vorbrinat; befonders von Menfchen, 
den Laut, welchen die Worter in einer 
Sprache erfodern, hervorbeingen ,. in 
welcher eigentlichen Bedeutung es fich 
von reden, durch Worte feine Sedan⸗ 
fen ausdrucken ꝛc. und fagen, welches 
fih auf das, was gerprochen ober geres 
det mird, bezieht. es jenen die bloßen 
Laute, oder der Inhalt ber Rede, uns 
terfcheibet: wer viel zu ſprechen, 
aber nichts zu fagen, geſchweige 
recht und gefällig zu fagen weiß, 
iſt ein Ungebildeter; das Kind 
lernt ſprechen; vernebmlich, 
deutlich, laut, undeutlich, Teife, 
Ianafam, ſchnell ſprechen; für 


fih bin fprecben, mas man benft - 


fagen , ohne die Worte an jemand zu 
richten; in fich, zu ſich, bei fich 
fpre wen, denken; gut, febsn 
fprecben, ſowohl in Anfehung der 
Aue ſprache als des Inhalts; gewöhn⸗ 
Lich aber gebraucht man fprechen 
wie reden, f. buech vernehmliche und 
befimmte Töne in Worten feine Em⸗ 
pfindungen und Gedanken ausdrucken: 
mit Sertigkeit, Geläufigkeit, 
Beftimmebeit über eine Sache 
ſprechen; eine Sprache fprecben; 


Gott fpradh: es werde Licht; 


ohne liberlegung fprecben ; über 
eine Sache, in eines Sache 


Sprechen 


ſprechen, ich babe mit ihm dar, 
über, davon gefpröcen; men 


ſpricht von ibm nichts Gutes; 


unter uns gefprocen! d.h. im 
Vertrauen; ich wünſchte Sie auf 
ein Wort zu fprechen; er läßt 
ſich nicht fprechen, man kann ihn 
nicht zu fprechen bekommen; nicht 
gut zu fpredyen feyn, nicht gut 
bei Laune, nicht aufgelegt feyn; er 
ift niche. gut auf dich zu fpre 
chen, er if ungebalten, aufgebraht 
über dich; wir werden uns ſpre⸗ 
chen, als Drohung, mir werden die 
Sache noch mit einander abmacen, 
uns fchlagen ıc.; oft auch mit Ren 
nung der Sache im vierten Falle: kein 
Wort fprechen; fprich nur ein 
einziges Wort; unelig., auch von 
unbelebten und körperlofen Dingen: 
fo ſpricht die Pflidye und, das 
Bewiflen; bören Sie, mas die 
Erfabrung fprichr; für jemand 
fprecben, am feiner Statt, auf, 
zu feinem Bellen ; im weiterer und. 
Bedeutung auch von körperloſen Din’ 
gen, von Zuftänden, fich durch Wortt, 
und dann auch überhaupt, auf irgend 
eine Art ausdrucken, merklich machen: 
Lieb’ und Verzweiflung ſpricht 
aus beiden; die feurigfte Zärt 
lichkeit ſpricht aus ibm; burd 
vernehmliche Worte, mit deutlichen 
Worten bekannt machen: einen frei, 
los und ledig fprechen, ipn fürs 
lich für frei erklären; einem felig, 
beilig fprechen, ihn felerlich fi: 
felig. für einen Heiligen erflären; den 
Parteien Recht ſprechen, Ihre 
Sache durch ein rechtliches Urtheil 
entſcheiden, was ehemahls Bffentlih 
geſchah; ein Urtheil in einer &% 
che fprechen, cs fallen, befand 
machen, mofür auch bloß in einer 
Sache fpredhen ; den Gegen 
fprecben, ihn feterlich ertpelldt; 
das Vaterunſer ſprechen; das 
Wort ſprechen, auf den Schifen, 
durch einen Austuf das Zeichen, di 
Befehl geben, dag alle zugleich an di’ 
nem Taue ziehen Cauffingen) ; dur) 


Sprecher 


Sprechen bewirken, oder in. einen ges 
wiffen Zuſtand verfeßen ; ſich (mich) 
müde fpreden; ſich (mir) die 
Aunge aus dem Aeibe fprechen. 
-Sprecher, m., -8, die S-inn, 
eine Perſon, welche fpricht, befonders, 
, wenn fie dies in Auftrag Anderer thut: 
. der Sprecher: der Gefellfchaft, 
der Abgeordneten nabm das 
Mort; der Spreder im „Haufe 
der Bemeineu, in der Reichsver⸗ 
fammlung in London. Um haufigſten 
iſt es in Zufammenfegungen: Be⸗, 


Sürs, Groß⸗, Macht⸗, Urthel⸗ 


ſprecher «.; die S-el, M.ren, 
verächtlih, das Sprechen, auch et: 
was Geiprochenes, in Anfehung ber 
Art und Weile; das S- gewicht, 
der Eindrud, Nachdruck des Sprechers. 
Sprechig, E. u. U.w., eine Sprache 
führend, in Anſehung der Art und 
Weite, wie in Broßfpredig. 
Sprẽeoͤchgeld (Sprüchgeld), f., eher 
mahls, das Geld für einen gerichtlts 
den Spruch; der S-fang,- f. 
Regltativ; der. S-faal, ſ. Sprach⸗ 
ſaal; die S-fucht, die Sucht zu 
- fprechen. Davon S-füchtig, €. u. 
Nm, die S-ung, die Handlung 
da man fpricht, befonders in Zufams 
menfesungen: Der, Sreis, Loss. 
fprechung ıc. ; eine Art zu fprechen; 
Das. 5-werf, das Werkzeug zum 
Gprechen: gutes Sprechwert bas 
. ben,-gewöhnlicher, autes Maul⸗ 
werk .baben; das S-zeug, ber 
Mund; das S-zimmer, [. Sprach⸗ 
zimmer. ' 
Sproͤcke, w., ®.-n, fo viel vl 
Spricke, Spridel, ber Faulbaum, 
Spredelig, €.u.u.w., landſchaftl., 
fprenkelig, geſprenkelt; Spredeln, 
th. Z., im Schmäbifchen ſprenkeln 
(ſprickeln). — 
Spredenraupe, w., mit Sprecken oder 
Keinen Punkten gezeichnete Raupen. 
Sprẽögellerche, w., ‚eine Art Schleim⸗ 
lerchen; der S-»meurer, eine Art 
Lippfliche. 
Sprebodroffel, w., eine Art gefleckter, 
Droffeln , die einſame Droffel, 


Spreizeln. 691 
Sprebe, m. M. -n, Name des Stas 
‚red (in andern Gegenden Spiecche, 
Sprewe, Spren, Sprinne). 
Spreil, m., -es, D.--e, fo vid 
als Speiler, Spreißel oder Gprichel, 
Spreiße, w., M.-n, bei den Stels 
machern, Heine Klöge, welche zwi⸗ 
fpen die beiden Wagenbäume einer 
Kuiſche, wenn folche durch Kunſt ges 
bogen werden müſſen, gefperrt werden, 
Spreißel,. m., -8, f. Speiefel; 
im Schiffbaue, Bretter, welche noch 
dünner find als Wagenſchoß. 
Spreißen, 5. Sprießen -u. Spreis 
ten. 4 
Spreißfeder, w., in den Schlaguhren, 
eine Feder, Durch -melche der Winds 
fang auf feiner Welle befeftigt wird; 
der S-haken, bei hen Kohlenbrens 
nern, ein Werkzeug; ſowohl die Fuß⸗ 
ſcheite aus dem Meiter herauszugiehen, 
als aus die,gebrannten Kohlen damit 
quszuſtoßen. | 


Spreĩẽt, ſ., ſ. Spriet. 


Spreĩtdecke, w., im N. D. eine Dede, 
welche man über etwas ſpreitet. 
Spreite, w., das Spreiten, die Aus⸗ 
breitung: der Flachs liegt in der 
Spreite, liegt ausgebreitet, damit 
es trockeke. | 
Spreitel, m., -s, im Schwäbiſchen, 
der Sprießel. Era, 
Spreiten, th.3., der Breite nach auss 
dehnen, aus einander legen: mit 
ausgefpreiteten Amen; ehemahls 
auch, van einem Ausdehnen in die 
Länge, indie Höhe. : \ 
Spreitgsen, f., ein Garn, Netz, wels 
ches man ausfpreitet (Spreizgarn); 
in Baiern, eine Art verbotener Fifchers 
garne; das S-fegel, f. Spriers 
fegel; der S-weizen, ber Wuns 
derweizen. 
Spreisbaum, m., bei den Branern; 
ein Baum oder ſtarkes Stück Holz, 
den Stellboden dami? anzuſpreizen. 
Spreize, w., M.-n, im Bergbaue, 
die Stützen, welche man gedrange 
unter deu zu flügenden Ort treibt. 
GSpreizeln, 1) th.3.;, ein wenig fprefe. 
ra 
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Spreizen 


zen; 2) unth. Z., ſich ſpreitend, bris 
ſtend einhergehen. 


Spreisen, 1) unth. 3. ſich breiten, 


verbreiten: im hüttenbaue ſpreizet 


ge ſchmolzenes Metall, wenn es 


beim Zutritt der kalten Luft oder einer 
Feuchtigkelt in die Höhe fleigt und mit 


@epraffel umberfilegt (ipragen); 2) 


th. Z., mit Heftigkelt und weit aus 


einander breiten, dehnen: die Süße; 
die Sleifcher fpreizen ein ausges 
fchblachtetes Kalb aus einander, 


’ indem fie durch kleine Hölzer die Sei⸗ 


ten ze. vom einander halten; fich 
(mich) fpreisen, unelg., ſich breit 
machen gleichfam, groß thun, boffürs 
tig ſeyn, beionders in Balern: fich 
mit etwäs fpreizen, fich mit etwas 
brüfen, damit groß tun; fiemmen 
und fügen: ſich mit den Süßen 


‘an die Wand fpreisen, flemmen, 


daher ſich (mich) fpreizen, unetg., 
fih mit Heftigfeit miderfegen; im 
Bergbaue fpreiser man baufällige 


: Zimmer, wenn man Gpreisen ober 


Spreisgaen, f., f. Spreitgaen; der. 


Stützen darunter treibt. 


S-ling, f. Sprözling; der S- 
ring, bei den Grobfchmieden, die 
zwei Ringe, welche zunähft an den 
Speichen um die Mabe eines Rades 


angetrieben werden; die & - ſtange, 


eine Stange, womit man etwas fpreis 
zet, ausbehnt. 


Sprengbar, E.u. #.w., gefprengt wer: 
„ben fönnend; der S-becher, Nas 


indem man damit dagegen rennt; das , 
6&-büfcdel, ein Buſchel, damie zu 


me einer Arg Röohrenſchnecken, des 
Seemönches; der S- blod, ein 
Block, womit man eiwas fprengt, 


fprengen. 


Sprenge, w., die Handlung, da man 


fprengt, befptengt; dasjenige, momit 
gefprengt wird, 


ı. Sprengel, m., -8, ein Dirg, wo⸗ 


2, 
SGrenzen vingefchloffener SAaum, - ein 


mit man fprengt, 3. DB. ein Gpreng⸗ 
topf oder Sprengtrichter 5 dee Spren⸗ 
fl, ©d, 

Sprengel, m., -8, tirs in gemiffe 


Spreugen 


Bezirk, Gebiet: der Sprengel eis 
nes Pfarrers, das Gebiet, über 
welches ſich die Macht eines Parters 
erſtreckt: der Kirch⸗, Gerichts⸗ 
ſprengel. 

1. Sprengen, th. Z., überhaupt ſprin⸗ 
gen machen; in engerer Bedeutung, 
mit Heftigkeit einen Körper fpringen, 
brechen machen: die Kugel von 
der Balltafel fprengen, fie ven 

derſelben Über den Rand ber Kafel 
fpringen machen; einen Stein, Fel⸗ 
fen mit Pulver ſprengen; ein 
Schiff, ein Bollwerk in die Luft 

‘ fprengen ; die Saiten auf einem 
Blaviere fprengen , fie durch ju 
ſtarkes Ausſpannen fpringen machen; 
uneig., einen Haufen (Menſchen) 

aus einander fprengen, plöslid 
und mit Gewalt trennen; die Bank 
fprengen, ia Glucksſpielen, das 
Geld der Bank auf einmahl gewinnen; 
einen Körper in geringer Mafe und 
in Heinen Theilen werfend verbreiten: 
Salz auf das Sleifch fprengen, 
es in kleinen Maffen verbreitend , an 
ober auf daffelbe werfend ſtreuen; ber 
jonders von flüffigen Körpern; in der 
Stube (und: die. Stube) ſpren⸗ 
gen, Waſſer in Eleinen Maſſen Kderal 
auf den Boden verbreiten, bamit der 
Staub gedämpft werde; auch von ei⸗ 
nem feinen gellnden Degen wie cin 
unth.3.: 28 fprenge; es bat ger 
ſprengt; ſchnell Taufen machen: ein 
Pferd über den Graben fprens 
gen, darauf ſitzend es über den Gta⸗ 
ben fpringen maden;' die Jäger 
fprengen ein Tbier oder einen 
Haufen Beflügel aus feinem La 
ger, wenn fle es plöglich auftreiben 
and zur Blucht bewegen’; häufiger als 
unth. Z., ſich auf dem zum fchneifen 
baufe genöthigten Pferde: eilig fottbe⸗ 
wegen: mit dem Pferde du 
das Thor, über die Brüder 
durch die Baffen fprengen; « 
einen 3u fprengen, im ſchnelſen 
faufe auf ihn zu reiten. 

a, Sprengen, th. 3., bei den Bim 
merleuten, einen Balken ſpren⸗ 


Sprenger 


sen, ihn abfchtlich krumm fügen, 
ober zimmern. 

@prenger, m., -8, einer, ber fprenat, 
in den verfchiebenen Bebeutungen dieſes 
Wortes; die Handlung, da etwas ge⸗ 
fprengt wird: einen Sprenger mas 
chen, im Baßtafelfpiele, ‘die Kugel 
von der Baftafel fprengen; ein Ding, 
weiches fpringt, 3. B. im N. D. tie 
Heuſchrecken; auch etwas das gefprengt 
wird, wie bei ben Jägern ein Hirſch 
oder eine Bau, melche aus: ihrem La⸗ 
ger gejagt werden ; ein Martergeräth, 
‚welches aus einer ceifernen Stange 
mit vier Schellen oder Ringen befcht, 
wovon die beiden mittellen um bie 
Beine über dem Knöchel, die beiden 
Außern aber um die Arme über dem 
Knöchel gelegt werben. 
Sprenafaf, ſ., f. Sprengfanne; 


die S-gabel, bei den Schlöffern, 


ein Werkzeug, welches an dem einen 


Ende eine, arte Gabel vorfielt, und . 


bei Derfertigung .eined Gprengwerfs 
gebraucht wird; das S-gefäß, ein 
Geſaß, Waſſer damit zu fprengen 
( Speengfanne, &- krug, &-topf, 
©&-tridter); der &-gräber, ber 
Minengräber (Minenr); das S- 
gras , I. Berfigras; die S-grus 
be, bie Mine: Sprenggruben 
anlegen (miniren); die S - kanne, 
die Bichtanne (das Sprengfaß, ber 
GSprengfrug, Soritzkrug); der S- 
feffel, ein Keffel mit Waſſer zum 
Sprengen, befonders, ber Weihkeſſel; 
die S-Eifte, f. Springfifte; 
der 5-Frug, ſ. Sprenggefäß; 
die S-Eugel, in der Geſchutzkunft, 
ein Beuerbaflen, welcher mit Handaras 


vdaten verfegt und in bie Banfgräben 


geworfen wird; eine Bombe; Die 
S-maft, in dee Landwirthfchaft, 
. eine fparfome Baummaſt, wenn nur 
bie und da einige Eicheln und Bucheln 
wie geiprengt liegen , zum Unterſchiede 
von der vollen und halben Mal; der 
& -pinfel, ein Pinfel damit zu bes 
fprengen, wie bei den Buchbindern, 
um garbe auf eine Släche gu fprengen, 
und bei den Manrern, bie Mauer 


Sprengwiſch 


ſtelne mit Waſſer zu beſprengen; der 
S-qusft, ein Quaſt, damit zu 
fprenaen; der © -fel, -s, ein 
fpeingendes Ding, nie Im Frankiſchen 
die Sprenkel, womit Vögel gefangen 
werden (Sprengel), und in andern 
Gegenden die Heuſchrecken (Springiel, 
Sprenkel, im N. D. Sprenger, Brass 
ſpringer, Sprinke, Heuſprinke, Springs 
ſtabel, im Frieſiſchen Geſprenger); 
das S ſtück, in den Kriegsk., ein 


Stück SGefhüs, welches mit Pulver 


gefühlt an Thore ıc. befeſtigt wird um 


-diefe zu fprengen (Petarde); ein ab⸗ 


gefprengtes Stüf; der S-tag, in 
ber Römischen Kirche, Tage, an wel⸗ 
chen. in der Kirche mit Weihwaſſer 
gefprenget wird; die &-tonne, eine 
Tonne, mit Schlägen und Granaten 
gefüllt, welche aus der Feſtung unter 
die Stürmenden geworfen wird, um 
fie aus einander zu fprengen (Sturms 
faß, Sturmtufe); der S-topf, ſ. 
Sprenggefähß; der &S-trichter, 
ein trichterförmiges Sprenagefäß mit 
einem fein burchlöcherten Boden, zarte 
Gewãchſe in Geſtalt eines Staubregend 
damit zu benegen ; Die &- wage, 
bie bölgerne Wage an einem Wagen, 
woran er von ben Pferden gezogen 
wird; dee &-wedel, ein Wedel 
von Borken an einem Stiele, Waſſer 
damit auf etwas gu fprengen, 3.8. 
auf Kohlen; beſonders in der Römi⸗ 


ſchen Kirche, der Wedel, womit das 


geweihete Wafler geiprenge wird (dee 
MWeihwebel, Sprengel); das S- 
werf, allerlei Dinge, um erwas ge⸗ 
waltfam aus einander und in die Höhe 
zu fprengen; bei den Gchlöffern, ein 
Bitter , beffen Belber mit allerlei Ders 
gerungen ausgefüllt werben 5. bei den 
Simmerleuten , dieienige Verbindung 
langer Balken, wo unter - benfelben 


Spanurlegel und Gtrebebänder ange⸗ 


bracht werden, zum unterſchiede von 
einem Hangewerke; die S-werks- 
brüde, eine Brücke welche aus 
einem Sprengwerfe beficht ; der &- 
wiſch, ein Wiſch von Stroh, etwas 
mit after zu befprengen, 
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64° Sprenfel 


Sprenkel, m.,-8, Berfl.w. das &- 
chen, D. D. SprenfCe)lein, ein 


Ding, welches fpringt. daher in manchen 
* Gegenden die Heufchreden ( Sprengs 
fel) ; gewöhnlicher cin zuſammengebo⸗ 


gened Reis mit einer Schtiur und - 


einem Schnelhölzchen, mittelſt deffen 
man Vögel fängt (im Fränkiſchen 
Eprengfel, Sprengel, in andern Ges 
genden, Schneide, Schneiße, Baum⸗ 
gericht); etwas durch Gprengen, 
Sprenkeln Entftandenes , wie die mit 
einem Sprengpinfel auf eine Flache 
gemachten größern und kleinern Punkte, 
auch die Sommerflecken auf der Haut 
(im D. D. Sprentlein); im N. D. 
ein Holz, womit man etwas aus eins 
ander iperrt; das &-bein, im O. 
©. ein wie ein Sprenkel krummes 
Bein. und eine Perſon mit folchen 
frummen Beinen. ' Davon &- beis 
nig, E.u.U.m.; der & - börs, 
eine Art geiprenkeltee Bürfe ; der S- 
fifh, cine Art ſehr ſchön gelb und 
grün gefprenkelter oder gezeichneter 


Stutzköpfe (geiprenkelter Goldſiſch); 


S-ig, E.u.u.n., geſprenkelt, mit 
einee Menge "größerer und kleinerer 
eunder Flecke oder Punkte bededt: 
‘ein fprenfeliger Schnitt an eis 
nem Buche; etwas fprentelig 
machen, es fprenfein. 
Sprenkeln, t5.8., mit Sorenkeln vers 
ſehen? ein Papier, den Schnitt 


eines Büches ( diefelbe Bedeutung - 


hat das Verkl.w. fprickeln). 
Sprenken, th.3., in einigen O. D. 
Gegenden, mit einem Gitter ver⸗ 
wahren. — 
Sprengel, m., -8, ein Ding, womit 
man etwas von einander fperrct, der 
Svpeiler, Kuebele. 
Sprenzen, th. Z., im Schwabiſchen, 
ſorengen, begießen. 
Spreü, w., die ausgedroſchenen und 
“ serfchlagenen Hülfen von den Feldfrüchs 
ten, nice durch das Worfeln von 


dein Körnern abgefondert merden , und ' 


welche bei dem Getreide zugleich mit 
den zerfchlagenen Gtannen vermifcht 
find (mM. D. Kaff, in Baiern Gafr 


Sprichwort 


ter ⸗Weizenſpreu, Roggenſpreu ıc., 
Beinfpreu, Hanfiprew ic.); in der 
Pflanzenlehre die Tängfichen , ſtumpfen, 
kurzen, dürren Blattchen an. einem 
allgemeinen Bruchtboden (die Spreu⸗ 
blättchen); uneig., etwas ſehr Peichs 
tes, Leicht Bewegliches, Gehaltloſes, 
Schlechtes: die Bortlofen find 
wie Spreu, die der Wind. weg- 
führer und zerfirener, zu 21, 
128.53 S— artig, Eu. U.w., de 
Gpreu ahnlich; in der Pflanzenlehre 
iſt eine Wurzel fpreuartig, wenn 
fie mit häutigen, der Spreu ähnlichen 
Schuppen 'bedeckt iſt, wie Bei vielen 
Sarnträutern; ein Strunf, ivenn 
er mit chen folchen trocdenen Schup⸗ 
pen bedeckt iſt; das S-blättchen, 
in der Pflanzenlehre, die Spreu; die 
&-bluse, eine mit dem Haͤhnen⸗ 
kamme Habe verwandte ausländifche 
Plans; der &-boden, ein Boden, 
auf welchem die Spreu verwahrt wird; 
Spreüen, unth.3., mit bsben, 
ganz fein regnen, fprengen: es fprener, 
bat geſpreuet; das Spreüfutter, 
Sutter, welches in Spreu beſtebt; 
S-idt, E.u. Uu.v., der Spreu 
ahnlich; Se ig, E. u. Uu.w., Sopreun 
enthaltend, der S-Eorb, ein Korb 
"mit Gpreu; die S-Eammer, eine 
Kammer, inmelcher Spreu liegt ; Der 
S-kaſten, ein Kaſten mit Spreu; 
der 5-regen, ein ganz feiner Mes 
gen (Staudregen); der -S- fad, 
ein Sad mit Spreu; der S-faub, 
feine, yermalmte Soreu; der S- 
ſtein, der Äprenflein; S-teagend, 
E. u. U.w., in der Pflonzenlehre, mo 
ein allgemeiner Fruchtboden ſpreu⸗ 
tragend beißt, wenn er mit Gpreu 
beſetzt if, : 
Sprichwort (bei Anden Sprüch⸗ 
wort), f., ein Gas, ein Gleichnis, 
welches bei mehrern ähnlichen Gelegen⸗ 
heiten von Vielen in einerlet Sinn 
gefprochen wird, Go Pur. 4, 23. 
Frech. 25 22., unb 5 Mof. 28, 37.3 
in der Bibel auch überhaupt von bild⸗ 
lichen Arten des Ausbeucks, von Res 
den, in Bildern, wie Joh. 16, 25,5 


Sprigmwörterfpiel 


in engerer und Üblicherer Bebeutung, 
ein allgemeiner, gewöhnlich uneigentlich 
und bildlich ausgedrucdter Gas, ein 
Dents oder Ginnipeuch , welcher ir⸗ 
gend eine Wahrheit oder Tebensregel 
enthält, und bei jeder fchicklichen Ges 
legenheit angeführt wird, daher allge⸗ 
mein befannt if, z. B. der Apfel 
‚fällt nicht weir vom Stamme; 
‚wie die Alten fungen, zwitfchers 
ten die Jungen; was Aänschen 
nicht lernt, wird „Hans nicht 
wiffen ı.; das S-wörterfpiel, 
diejenige gefehfchaftliche Unterhaltung, 
da man Sprichwörter in Handlungen 
‚barfiht; S-wörtlich, E.u.u.m,, 
einem Sprichworte ähnlich: ſprich⸗ 
wörtliche Redensarten, üneigents 
Uliche, welche durch den Gebrauch eins 
geführt in Aller Munde find, z. B. 
den Braten riechen, Zunte rie⸗ 
chen. Unrath merken; S-wortss 
weife, U.w., fprichwörtlich , durch 
ein Speichwort. 
Spridel, m.u. f., —s, m N. D. 
ein Heiner’ befonders verborrter Zweig; 
ein einer Fled, Schmusfled, Schmuz; 
&S-ig, E.u. u.w., Sprideln, th. 
8., f. Sprentelig und Sprenteln; 
der S-monar, in Oberheſſen, ber 
Hornung oder Kothmenat. 


Sprider, m., -8, 1.Spröder, ein. 


Pflanzengeſchlecht in Afrika, deſſen 
meiſte Arten immergrüne Strauche 


ſind. 
Spriddeln, unth. 3., im Holſiein⸗ 


-fchen, mit auseinender geipreiteten 
Beinen fiehen. x .. 
Spriegel, m., -8, eine bünne bogens 
fürmige Schiene, oder auch eln fol 
cher Reif über Wiegen, Fuhrmanns⸗ 
wogen ꝛc um eine Dede darüber zu 


ſpannen; auch die geraden, oben durch 


ein Querholz vereinigten Schienen 
- Über den -Kutichfaflen, über welche die 
MWandbekleibung. und die Dede ber 
Kutiche gezogen wird; in weiterer Des 
deutung auch bie dünnen biegfamen 


Schienen, womit die Wände und Dede _ 


eines Zimmers befchlagen werbenz um 
fie mit Gips zu Üüberzichen, wie auch 
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die kurzen und dünnen Stabe Holz, 
womit im Bergbaue die Ritzen zwis 
fchen den Pfählen verfiopft werden; 
Spriegeln, th 3., mit Gpriegeln 
verfeben: einen Wagen, eine Dek⸗ 
ke, ein Zimmer; das Spriegeb 


tuch, ein Zuch über die Spriegel, 4. 


B. einer Wiege, zu Ipannen, Der 
S- walten, cin Wagen, welcher 
oben mit Spriegeln verichen if, um 
eine Decke darüber zu fpannen; der 
S-3zaun, ein aus Spriegeln beite 
bender Zaun. \ 
prießel, m., -8, eine Ausdehnung 
in die Fänge und Höhe, wie in Eis⸗ 
fpriefel, morunter man bie Zaden 
oder Auswüchfe des Geweihes der Hir⸗ 
ſche über den Augenfproffen verficht; 
gewöhnlich die Querhölzer oder, Sproſ⸗ 
ſen in den Leitern, ſowohl derjenigen, 
mittelſt welcher man in die Höhe ſteigt, 
als auch der Wagenleitern (im Han⸗ 
növerſchen Stralen). 


Sprießen, 1) unth. Z., unt., ich 


fprieße, du ſprießeſt (O. D. 
ſpreũßeſt), er fprießle)t (D. D. 
ſpreũßt), erſt verg. 8. ich fpröß, 
Mittelw. gefpröflen, Anr. fpriefe 
(8. D. fpreüß), mit feyn, allmäh⸗ 
Lig , langſam hervorkommen, von Ges 
wächien und andern Dingen, welche 
ein Wachsthum haben: Blumen 


. fprießen ; das fprießende Gras; 


uneig., entfieben, hervorgehen :. AUS 
diefer Saat ſchöner Handlungen 
ſproß ibm eine. fhsne reiche 
Ernte, ©. Sproflen; 2) th. 3./ 
fprichen machen, beruortreiben. 


Spriet,f., es, M. -e, ein am Ens 


de mit einer Babel verfchenes oder 
gabelförmig gewachienes Holz, wie at 


einem Peltermagen das hinten in zwei 


Arme ausgehende Harfe Holy, wodurch 
der Dorders und Hinterwagen verbuns 
den wird (welches aber gewöhnlicher 
die Schere genannt wird); auf den 
Schmacken und andern Schiffen eine 
Segelſtange, welche mit dem untern 
Ende am Mafibaume befefiigt iſt und 
das Segel in die Quere bis zu dem 
Vuntte ausfhannt, mp es aw Male 


66° . Sprictblod 


befeftigt it; der S-blod, im Schif⸗ 


baue, ein Block ober längliches Holz, 
welches. mehrere, in einer Tinie befinds 
liche Augen hat, wodurch der Hahnpot 
an den Marfen oder an der Befan 
führt; auf Schmacken und Kuffen ber 
zwiſchen dem Maſt und der Gaffel bes 
- findliche Block , welcher mit zwei eins 
ander entgegengefiehten Gchflecken’ vers 
fehen if, wodurch der jest einfache 


Hahnpot u. der Dirkfährt (Sprietholz, 


Spinntonf, Spinnfopfblod); das S- 
Ligel, auf den Zuffen und Schmaden, 
fägel des Bolienfpriets; Das S-Tfes 


Springen 


welchen man auswirft, wenn man bei 


einem ſchweren Gturme unter Segel 


gehen muß, und melden man auss 
fest, um nicht fbgleich das größere 
Anfertau zu fappen, fondern es fo 
weit wie möglich einzuholen, auch 
das Schiff damit nach feiner Abſicht 


su lenken; der (das) S-suf, ein 


Diag , welches auffpringt, wenn man, 
es verkehrt hiniegt (der Stehauf. ©. 
d.); veraltet f. Maiblume; der S- 
ball, ein fe ausgeftopiter Ball, mels 


cher fpannfräftiger IR und alfo mehr 


gel, vierecige Segel, welche durch ein | 


Spriet dem Winde ausgeſetzt werden; 
die S-frake, im N. D. eine Schif⸗ 
ferfiange, mit einem zweizadigen Eifen 
beſchlagen; das S-rau, kurze ſtarke 
on den Marsputtingen befefigte Taue, 
welche an dem obern Ende der untern 
MWandtaue fchräg heruntcerfahren und 
an eine fogenannte Wurſt, welche quer 
über den Wandtauen liegt, befckigt 
werden , und welche dienen die Sten⸗ 
genwände an den untern Wanden zu 
befeſtigen PYuttingtau); die S- 
wurft, in der Schifferfprache, ein 
kurzes Tau, welches in der Höhe, wo 
die Puttingtaue die Wanden anfangen, 
quer um die Wand gelegt if und von 
dem hinterfien Wandtaue bis zum 
zweiten nach vorn reicht. 

Eprind, f., -es, DM. -e, landſchaftl., 
ein Apfelbrecher. 


Spring, m.u.f., es, DM. -e, im 


Schiffbaue die Erhebung ber. Dede 
nah vornund hinten, daher fagt man 
bon einem Schiffe, welches fih vorn 
und hinten ſehr erhebt, daß es viel 
Spring babe; das Spring auf 
dem Ankertaue iſt cinTau, welches 
aus bem Hintertheile des Schiffes ger 
bracht und an das Ankertau befekigt 
wird, um mittelfi deffelben ein Schiff 
quer zu legen; der Ort, wo das Wafs 
fer fichtbar aus der Erde ipringt, ber 
Quell, auch, das fpringende Waſſer 
ſelbſt; die S-ader, veraltet, eine 
fpringenbe Waſſerader; der S-ans 
ker, in der Schiffahrt, cin Unter, 


in die Höhe und beffer abfpringt; Das 
S-beden, das Beden eines Spring- 
brunnens, in welches der Waſſerſtrahl 
fpringt ; der S-bod, ber Bod 
folder zum Ziegengeſchlecht gehörender 
Thiere, welche auf Heilen Gchirgen 
leben, bergleichen die Gemfen unb 
Gteinböde; in engerer Bedeutung eine 
Art jones zwifchen Hirfch und Ziege 
mitten inne ſtehenden Thiergeſchlechts 
in Afrika, mit weißem Bürgel, welche 
bei bevorfichenden GStürmen allerlei 


„Luftfprünge macht (Weibatſch, fprins 


gende Gazelle); der S-brunnen, 
ein MWafferbehältnif, mo das Waller 
durch feinen eigenen Drud in die Höhe 
getrieben wird; Das S-b=- becken, 
bas Becken eines Gpringbrunnens ; 


uneig., Name einer Art Gien« oder 


Breitmuſcheln, die Kiefenmufchel, das 
Waſchbecken. 


Springe, w., DM. -n, ſ. Springer. 


Springen, unr., 


ich fpringe ıc., 
erſt verg. 3. ich fprang, bed. Art 
ich fpränge, Mittelm. d. verg. 3. 
gefprungen, . Anrede fpring(e), 
ı) unth. 3., mit feyn und in einigen 
Fallen mit baben, von troduen, ipanns 
fräftigen Körpern, mit einem eigens 
thiämlichen Klange in ihren Theilen 
plöglich getrennt werden: die Saiten 
fpringen; das Tifchblarr iſt ge 
fprungen; das las fpringe von 
beißem Waſſer; oft verichwindet 


ber Begriff bed Klanges, und es bleibt 


nur der der Trennung und Öffnung, 
oder es komme noch der Begriff der 
Trennung wit Deränberung des Ortes 


Springen 


Hinzu: die Haut fpringt (auf), 
wenn fie ſich in Kälte und Näffe trennt 
und raub wird; ein Anopf fpringt 


. von einem zu engen Kleide, wenn ce. - 


dur den darein gegwängten Körper 
abgedeckt wird; ſchnel durch einen 
Kaum über einen. Gegenſtand hinweg, 
ohne ihn zu. berühren, bewegt wer⸗ 
den, und zwar von trocknen und fiiis 
fisen Körpern: der Ball fpringt 
von der Wand, wenn man ihn an 
dieſelbe wirft; es fprang ibm ein 
Stüd von der platgenden Bom⸗ 
be an den Kopf; ein Stüdichen 
von dem Blafe fprang in das 
Auge; es fpringt in die Augen, 
uneigentlich von etwas, was fo durch⸗ 
aus begreiflich und außer Zweifel if, 
dab man es gar nicht läugnen kann; 
eine Mine fpringen laffen, fie 
anzünden, fo daß das Erdreich und 
was darauf befindlich iR, nach ‚allen 
Seiten Ipringt; eines Kopf fprins 
gen laſſen, ihn mit dem Echwerte 
binrichten laſſen; in weiterer Bebeus 
tang, die Beſatzung über die 
Blinge fpringen Iaffen, fie mit 
dem Schwerte oder Gübel nicbers 
hauen; unelg.: einen über die 
Zunge fpringen laflen, verleums 
den ; zehn Thaler fpringen laffen, 
fie für ein Bergnügen ausgeben, baran 
fegen; Das Waſſer fpringt aus 
einem Selfen, bricht aus demſelben 
mit einem Strahle hervor; Das Blut 
fprang in einem weiten Bogen 
aus der Ader. Mit baben wird 
es gefügt, wenn eine Zeitdauer dabei 
befimmt wird: die Waſſerkünſte 
haben den ganzen Tag geſprun⸗ 
gen ; mit feyn, ben Ort ſchnell vers 
ändern :.vor Sreuden in die Aöbe, 
an die Dede fpringen ; über’ eis 
nen Braben, über einen Zaun, 
auf Tiſch und Bänke, aus dem 
Senfier, an die Seite, auf die 
Seite, ans Land, aus dem Wa⸗ 
gen, ins Waffer fpringen; Seu⸗ 
ſchrecken und Slöbe jfpringen ; 
der Aund kann über den Stod 
fpringen; gefprungen fommen, 
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fpringend fommen; aber mit baben, 
wenn ein Zeitraum dabei bekimmt, u. 
auf einen Gegenſtand, über welchen 
man fich ſchnell bewegt, gar feine Rück⸗ 
fibt genommen wird: Die Kinder 


‚baben den ganzen Tag gefpruns 


gen; uneig.: vor Zorn, Arger 
aus der Arut fpringen wollen, 
fih fo ärgern, daß man fihnicht zu 
laſſen weiß; er gleicht ibm wie 
aus den Augen gefprüngen, er 
iſt ihm höchſt Ahnlich (iſt ihm wie aus 
den Augen. geſchnitten); in weiterer 
Bedeutung f. eilen, eilig ſich aus ci» 
nem vermahrten Drte begeben: fprins 
ge ſchnell zu ibm; ſpringe was 
du kannſt, eile fo fehr bu kannſt; 
aus dem Befängniffe, aus dem 
Rlofter fpringen (entipringen); 
in engerer Bedeutung von dem Bes 
gotten, Befruchten größerer Thiere, 
wo ed mit haben gefügt wied: den 
„ensft fpringen laſſen; der 
Stier bat gefprungen. ©. Ber 
fpringen; durch folhe Bewegung, 
burch Springen bewirken, verurfachen, 
wo es bie Gehalt eines th. 8. ans 


nimmt: fic (mich) müde, fich 


lahm fpringen. 


Springer, m., -8, die S-inn, 


eine Perſon, welche fpringt, befonders 
welche eine vorzügliche Fertigkeit im 
Springen befigt, mie bie Geiltänzer ; 
In den Keitichulen ein zu Puftfprüngen 
abgerichtetes pferd; In der Schafzucht 
diejenigen Schafe, bei welchen ein 
Hirnblafenwurm unterwärts nach ber 
Seite zu fiet, weil fie immer nach bies 
fer Seite fpringen; im Schachfpiele 
die Offiziere, welche bie zweite Stelle 
von den Eden gleich Über den Thürs 
men cinnehmen, und welchen man ges 


‚ wöhnlich die @ehalt eines Roßkopfes 


gibt; Im der Naturbefchreibung, der 
Springhafe, das Blaufellchen, ein 
zum Gefchlechte der Lachfe gchörender 
Fiſch, in feinem dritten Jahre und 
zwar zu Ende Augufls, ba cr ſonſt im 
dritten Jahre Gangfiih heist; dee 
Thunfiſch; dee Tummler; cine Art 
Stihlinge; eine Art Borſe; eine Ark 
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Lippfiſche; diejenigen Spinnen, welche 
- fein Gewebe machen‘, fondern hüpfend 


" "und fpringend ihrer Beute. nachlesen 


“ (Springfpinne, Lauſer, Gchwärmer); 


"eine Art Krebfe, mwelcheauf dem Rük⸗ 


"eh ſchwimmt und ſpringt, auch eine 
"andere Art Krebſe, melde fpringt 
(Flohkrebs, Waſſerfloh, Seefleh); 
die gemeine Eidechſe; bel Einigen, die 
Wickelraupe; in manchen Segenden, 
die Fußfeſſel; Name einer Art Fiſcher⸗ 
netze; die S-eĩ, verächtlich das 
" Speingen. ' ee 
&pringfaden, m., in ben Glashütten, 
von Glasmaffe gezogene Fäden , welche 


in kaltem Waſſer plöslich abgefältet 


unpd gebärtet erden; die &-feder, 
eine gehärtete Siohlfeber , welche zu⸗ 
fammengedrüct wieder zurückſpringt; 
uneig. etwas mas eine Sache In Bes 
wegung fest: alle Springfedern 
in Bewegung ſetzen. Davon &- 
federig, E.u.l.m.; dee S-filch, 
ein Fiſch, welcher fich eine Strecke 
weit ſchnellen kann, befonders eine 
Art fllegender Fiſche; der S- flachs, 
eine Sorte Flachs ‚oder Leim, deſſen 


reife Samenkapfeln von ſelbſt mit einem , 


Gekniſter aufipringen (der Klanglein); 
die S-Autb, cine ſchnelle, hohe 
' gluth des Meeres und großer Flüffe 
welche fich ſchnell durch große Streden 
bewegt und alles was fie antrifft zer⸗ 
teümmert; der &-fuf, bie langen 
“ Hinterfüße der Springhafen, der Heu⸗ 
ſchrecken, Flöhe ic.; ein Thier mit 
Springfühen, beſonders in manchen 
Gegenden das Eichhörnchen; das S- 
geräth, in der Turnk. die sum Sprin⸗ 
gen nöthigen Springſtäbe von 7-11 
Ruß fange; Das S-glas, Tropfen 
gluͤhender Glasmaſſe, welche mon vom 
Rohre in kaltes Waſſer fallen läßt, 
wo fie, in einen Faden beim Abfallen 
fich ausziehend, plötzlich erkalten und 

wenn man nachher etwas von dem 
Faden abbricht, in Gtaub zerſprin⸗ 
gen (Glastropfen). S. Springkol⸗ 
ben; die S-gurke- die Eſelsgurke; 
der S-bafer (Sprungbafer), 
eine gewiſſe Menge Haferd, welche dem 


Springkorn 


-&igentplimer eines Springhengſtes vder 


Beſchälers von dein Herrn der Stute 
enteichtet wird; der S-babn, ein 
die .Henne tretender Hahn; Name der 
Heufchrecte (Sprenſel, Sprentel ıc.); 
der S-bans, Berfl.m., Das S- 


haänschen, eine N. D. Benennung 


eines, hüpfenden muntern Knaben; 
der S-haſe, Name eines Spring⸗ 


thieres, zum Geſchlecht der Mäufe 


gehörig, in Agipten, Arabien, in der 
Kalmukel und in Sibirien, mit fchr 
langen Hinter» aber. ganz kurzen Bors 
derbeinen (Erbbafe, fliegender Hafe, 
Springratte). Die Springmaus 
iR eine andere Urt dieſer Thiere; der 

S-benaft, der Beihälr, Zuchte⸗ 
hengſt; der &-berd, eine Art Vo⸗ 
gelherde, mit Springwänden umſtellt 
und mit den gehörigen Lockrögeln vers 
fehen; das S-born, Verkl.w., das 


-&-böenden, Name einer Art Blas 
ſenſchnecken; ber Pfellfchnede 5; der 


S-insfeld, ein lebhafter bald hier, 
bald da befindlicher Kuabe (Springs 
ins bies Welt); der 5 - käfer, 
Name des Schnellkäfers, ſ. d.z der 
&S-Eaften, unter dee Erde vergras 
bene Kafıen, welche mit Sprengwer⸗ 
fen verfchen . find und wodurch man 
etwas fpreigen kann; die 5-Eifte, 
in der Geſchützkunſt, Kiſten, mit Aus 


gen, Eifen ıc. gefüllt, und auf 


den Schiffen flatt der Minen ger 


braucht, wenn der Feind an Bord 


kommt (die Beuerfifle); dies - 


klappe, eine Klappe an einer Winds 


lade in ben Oxgeln, welche von 
dem Regiſter geöffnet, zum Aufiprins 
gen gebracht wird (Springventil); der. 
&-fnsten, bad Schiffbein; der 


'S-tolben,- Heine gläferne hohle 


Kolben, welche man pläglich an der 
freien Luft abfühlen läßt, wodurch das 
Glas in ſolche Spaunung verjegt wird, 
daß fie fogleich fpringen wenn man 
fie von innen ritzet (Bolognefer Fla⸗ 
ſchen) ; auch zuweilen die Knafgläfer, 


weiche die Geſtalt von kleinen Kolben 


haben; Das 5 korn, Samenkörner 


“von Pflanzen, melde zur Zeit ber 


⸗ 


— 


! 


Springtraft 


Nelfe aus ihren Hulfen, Kapfeln ıc. 


fpringen ,: beionders die Samenkörner 


des Springkrauts (Springfame, Ereibs 


körner), und die Samenkörner des 
Wunderbaumes; die S-Erafı, die 


Kraft zu Springen, und eine einem ' 


Sprunge ähnliche Bewegung zu mas 
den, daher f. Schnell s, Beberkraft, 
Davon S-Eräftig, &.u.U.m.; das 
&-Eraut, Name einer Pllanzengats 
tung, deren einfachige Kapfel mit fünf 
Alappen in der Reife von ſelbſt Ichnell 
auseinander geht, und fich zuſammen⸗ 
eolt, jo daß die Samentörner heraus 


fpringen , beſonders eine Art mit gels 


ben Blumen (Springfame, Gprings 
famentraut, "gelber Springfame, milde 
gelbe Balfdniine, uUngeduld Rühr⸗mich⸗ 
nicht⸗ an, Judenhütlein, Hirſchmelde, 
Wundkraut); eine zum Geſchlecht ter 
Wolfsmitch Behörende Phanze im ſud⸗ 
lichen Europa ‚deren Same ein heftis 
ges und gefährliches Abführmittel if 
(Springmwurzel, Gpringlörner, Treib⸗ 
Förner, Gcheißfraut , Kreuzkraut); 


die S-Ereffe, eine Art der Krefle, | 


deren reife Samenfchoten bei der Bes 
rührung auffpringen ; die &- Engel, 
Kugeln, melhe die Seiltänzer und 
£uftipringer ehemahls ſtatt der Springs 
Range inſden Handen hielten, um ſich 
damit im Gleichgemichte zu erhalten; 
die &-Eunft; die S-Iade, in 
ben Orgeln, eine Art Windlade, mit 
einer Gpringklappe verfehen ; der S- 


ling, -es, M. =e, ein fpringendes 


Ding; die S-Iufe, aufden Schif⸗ 
fen , die Beinen Luken in den größern 
Luten auf dem oberſten Dede, durch 
welche -eine Berfon hinunterfleigen 


kann, damit man nicht nöthig habe; die 


großen Pufcn ganz zu öffnen; das S⸗ 
mabl, ein Mahl, melches bezeichnet, 


son mo aus umd bis wie meit man 
ſpringen fol; die & - maus f. 
Springbafe; die S-müde, eine 


Art grauer Mücken mit herobhangens 


den Slügeln, welche im Fliegen fo 
kurze Säge macht, ald wenn fie fpräns 
ge (kleine graue Mauermüde, graue 
kurze Waſſermucke/ in Öftreich Keller⸗ 


reiter; der S-rod 


ſamenkraut, 


Springſtropp 699 


mauke); der-&-ochfe, der Zucht⸗ 


ochſe, Bulle ꝛe.; das S-pferd, 
der Befchäler, Zuchthengſt, ſ. Springs . 
hengſt; der S-quell, Die S- 
quelle), ein fpringender Quell (der 
Spring); die S-ratte, f. Springs 


haſe; der S-reif, ein Keif, durch 
welchen fünftlihe Sprünge gemacht 


werden; dee S-reiter, ein Kunfls 
„N. D. ein 
unterrock, weichen ein Frauenzimmer 
beim. Auffichen zuerſt überwirft; das 


.&-robr, das Rohr eines Springs 


brunnens ; der &-fame, f. Springs 
korn und Springkraut ; das S- 
f. Springkraut; 
8455 -Ichiff, Benennung der Bons 
Benfchiffe, weil fie beim Bombenwer⸗ 


‚fen in eine fpringende Bewegung verfegt 


werden; dee 5-fchwanz, bei mans 
chen Zieſern ein Schwanz, welcher 
fo eingerichtet iR, daßer zum Gprins 


‚gen dient; ein Thier, mit ſolchem 


Schwanze, 3. B. der Erds oder Plans 
zeufloh (Fußſchwanzthierchen); »ie 
&-fpinne, eine Art Spinnen, wel⸗ 
che fpringt; die &-flange, eine 
Stange, deren man ſich zum Sprin⸗ 
gen, 3. D. Über einen Graben be⸗ 
dient ; befonders eine Stange der Gells 
tänzer und SBuftipringer ( Balanckes 
Range) ; dee S-fispel, im N. D. 
eine Heufhrede 5; Ver S-flod, 
eine Stange, unten mit einer kleinen 
Scheibe, ober einem Kloge, deren 
man fich bebient um weit zu fpringen ; 
an manchen Drten, kurse krumme 
Stöcke, welche Häfcher und Stadt⸗ 
knechte bei einem Auflaufe den Unruh⸗ 


Fiftern „ wenn fie entlaufen wollen, 


zwiſchen die Füße werfen, damit fie 
fallen und feſt gehalten werden können; 
der S-Ifropp, auf den Schiffen, 
kurze Taue / welche in einiger Weite von 
einander mir einem Ende um die Raaen 
gelegt werden ,-und an deren anderm 
nicderhangenden Ende fih ein Yuge 


befindet, durch welches die Paarden 


fahren; fie dienen dazu die Paarden zu 
halten, damit fie nicht in einer'gar 
su großen Wucht nicherhangen und 


F 
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mehrere Leute darauf ſtehen Fünnen ; 
der S-tanz, ein Tanz, welcher 
‚mei im Hüpfen beſteht; das S- 
sau, in der Schifffahrt, Taue, wo⸗ 
mis zwei neben einander in einem Has 
fen Legende Schiffe fih unter cinans 
der befeligen, und welche kreuzweiſe 
von dem Vordertheile dea einen Saifs 
fes nach dem Shintertheile des andern 
füßren. Auf Schmaden und Kuffen 
find es Paarden unter dem Bugfpriet, 
- auf weichen bie Matrofen ſtehen, wel⸗ 
he aber niche duch GSpringfleopren 
gehalten werden; das S-mentil, 
- f Springklappe; der S-wall, 
eine Art Walſiſche, wahrſcheinlich der 
Spriewol; die S-wand, bei den 


Vogelſtellern, eine Art Garnmände, : 


weiche fo aufgeſtellt werden, da fie 


bei der geringfien Berührung zufalen; 


die S-wanze, eine Art Wanzen, 
welche fpringt ; das S-wearffer, ein 


Waſſer, welches durch feinen eigenen. 


Druck in die Höhe getrieben wird; 
Quellwaſſer; dee S-wurm, f. 
Maden⸗ und Spulwurm; der 
Wurm der Pferde; die S- wurs 
sel, ſ. Springkraur; beiden Schatz⸗ 
gräbern, eine Wurzel, von welcher 
fie behaupten, bag fie ihnen allein bes 
kannt ſey, and die befondere Kraft 
befige, die vor dem Schatzkaſten lle⸗ 

. ‚genden Schloſſer augeublicklich gu fprens 


ven; die S-zeit, diejenige Zeit, 


ba man die Zuchthengfie , Zuchtachien 
ꝛc. die weiblichen Thiere ihres Ge⸗ 


fchlechts befruchten läßt; diejenige 
Seit, zu welcher die Springfiuth eins 


zutreten pflegt, die drei nuchſten Zage 
vor und nah dem Neu⸗ und Bols 
monde, 


Sprint, m, Aes, M.-e, im N. 
D. die Heufchrede ( Sprant, Sprauke). 


&peintel, m, f. Sprenkel. 


Sprinz, m, -e8, M. -e, Name des 
Sergfalten, bunt geiprengt und ges - 
ſternt, mit ſtarken blauen Füßen (Blaus _ 


fuß) ; bei andern Name des Sperber⸗ 
- männdens. 
Sprinzel, m., -8, ber Gprentel; 
Sprinzeln, untp.3., Eeins Augen 


Sprigen 


machen, blinseln ; Speinseln,th.8., 
fpreiten, fpreigen. Gämmtlich veraltet. 

Spritteln, th. 3., im DOfreichichen, 
querleü. 

Spritzbad, ſ., ein Bad, wo ein Theil 

des Körpers mit Waſſer beſpritzt wird 
(Douche); die S-büchſe, ein 
keines hohles walzenförmiges Geräth, 
eine Flüffigkeit daraus zu ſpritzen; f. 

Sprize. 

Spritze, w, M. -n, ein Werkzeug, 
mittelſt deffen man einen flüffigen Kör⸗ 
per [prigen fann; Die Waſſer⸗, Seus 
er’, Zandſpritze; die Spritzen 
der Wundärzte; in engerer Bes 
‚deutung bie Beuerfprigen : eine 


Schlauch⸗, Schlangenfpritze ıc. 5 


uneigentlih, in ber Naturbefchreis 
bung eine zum Geſchlecht ber Schiffs . 
kutteln gehörende Schnede. 

Sprigelig, E. u. U.w., fprigelnd: die 

Lichter brennen fo fprigelig; 
das Sprisellidye, ein bicht von uns 
seinem ſchlechtem Zalge; Speiteln, 
unth. 3., mit baben, ein wenig 
fprigen: ein Licht fpritzelt, wenn 
vom brennenden Dochte Heine Funken 
abipringen. - 

Sprigen, ı) unth. 3., mit baben 
und feyn, mit Heftigkeit in Heinen 
Thelten abfpringen, von fläfigen Kör⸗ 
peen: der Koth ſpritzet an den 
Wagen, an die Bleider 5 ;die 
Feder fpritzer, menn fie einen lan⸗ 
gen Schnabel hat, und Beine Zröpfs 
chen Dinte um fih her verbreitet; 
in engerer Bedeutung, mit Heftigkeit 
aus einer Öffnung hervordringen und 
in eine beträchtliche Entfernung fprins 
gm: das Blut fpritite aus den 
Adern. in die Hoͤhe; =) unth. u, 
tb. Z., fprisen machen: mit einer 
HAandfpritte auf jemand fprisgen; 

‚in das Seuer fprigen; Koth an 
die Kleider ſpritzen; die Wund⸗ 
ärzte fpritgen in den Hals, wenn 
er geſchwolen, wund ih ıc., gewöhn⸗ 
lich wird ſpritzen allein von der Hands 
fung gebraucht, ba man mittel der 


| . $enerfprigen einen anhaltenden Waſe⸗ 


fersuß an oder In ein brennendes Haus 


— — —— N — 


Spritzenbohrer! 


ze. bewirkt: man ſpritzte ohne das 
Feuer zu dämpfen, 
Spritzenbohrer, m., bei den Roth⸗ 
und Stückgießern, derjenige Bohrer, 
womit die über. ben Kern gegoffene 
meffingene Gprigenröhre ausgebohrt 


wird; das S-hbaus, ein Haus, in ' 


welchem die Seueriprigen eines Ortes 
befindlich find; der 5 -macher, eis 
ner, der Spritzen madht; der S- 
meifter, einer, der Die Aufficht Über 

- die Eprigen führt; Das S-robr 
(die S-röhre) , das Rohr einer 
Spritze, beſonders einer Beuerfprige, 
ans welchem ber Waſſerſtrahl fährt. 

Spriger, m., -8, die S-inn, eine 
Perion, welche ſpritzt. 

Spritʒfiſch, n., ein Fiſch, welcher 
Waſſer von ſich ſpritzt; in engerer 
Bedeutung, eine Art Klipp⸗ oder 


Bandfifche, der Rüffelfiich, deriauf 


die Ziefer, von welchen er fich nährt, 
kleine Tropfen Waſſer fprist; das S 
gebackene, eine Art Backwerk, deſ⸗ 
fen dünner Zeig durch eine eigens das 
zu verfertigte Spritze in bas heiße 
Schmalz getrieben wird, wodurch es 
eine dünne und krauſe Geflalt befommt 
(Spristuhen, Straub); das S- 
glas, ein Slas, damit‘ zu fprigen; 
die S-gurke, die Efelsgurfe; die 
So-kanne, eine Kanne, damit Wafs 


fer zu fprigen, befonders eine Spreng⸗ 


kanne; der-S-Erug, ein Krug, 
Waſſer damit zu fprigen,, befonders 
eine Sprengfanne; der S-Fuchen, 


f. Sprinngebadene; das S-Ies 


‘der, ein Leder an den Kutichen vorn 
und zur Seite, um den anfprigenden 
Koth abzupalten; der &-Ier, -s, 
einer, der im Sprechen den Speichel 
um fihfprigelt; der S- ling, -es, 
M. -e,. ein fprisendes Ding; auch 
wohl ein Ding, welches gefprigt wird, 
3. B. Spritzgebackenes; inder Natur⸗ 
beſchreibung eine Art Forellen; ein 
Geſchlecht Seewürmer, welche gedrückt 
eine Feuchtigkeit von fich ſprihen, wos 
von der Meer» oder Gechafe eine 
Art iſt; das S-mittel, ein Arze⸗ 
neimittel, welches eingeſpritzt wird, 
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beſonders in den Maßharm (Kipfier, 
Darmbad); die S-nudel, eine 
Art runder feiner Nudeln, wozu der 
Zeig aus einer Gprige durch die Lö⸗ 
Her einer vorn an derfelben befindiis 
‚ hen Scheibe getrichen wird; der S- 
regen, ein feiner Regen; die S- 
röhre, eine Röhre, aus welcher et⸗ 
mas ſpritzt, mie die Spritzröͤhren am 
Kopfe der Walfiihe; die S- fchlans 
ge, eine Art Schlangen , die Spei⸗ 
ſchlange; der S- wall, eine Gattung 
Gäugethiese aus der Ordnung der 
Ufihe, welche auf dem'Xopfe eine 
Soritzröhre haben, aus welcher fic das 
Waſſet in die Höhe fprisen, 4 ©. 
der Potts, Maſt⸗, Weißfiſch; 


=» ber Zinnffp, weil er das Waſſer aus 


feinen Möhren Rärker ſpritzt, als der 
gemeine Wallfiſch; der S-wedel, 
ein Wedel damit zu.fprigen; der S- 
wurm, in ber Naturbefchreibung, 
Name einer Gattung Würmer aus ber 
Ordnung ber Eingeweidewürmer, 
welche einen runden langen Körper, 
vorn cin verbünntes walzenförmiges 
Maul, an der Seite des Körpers cine 
warzenförmige Offnung haben, 
Sprize, m, DM. -n, eine flolz eins 
hergehende Dirne (im Gchwäbifchen 
Sprigbüchfe); Sprisen, unth. 8., 
fielf einhergehen (preisen). 
Spröd, E. u. um, N. D. fpröde, 
zerbrechlich, mürbe. 
Sproͤckaas, ſ., die grühlingsfliege. 
Spröder, m., -8, der Faulbaum, 
wegen feines ſprocken d. h. zerbrechlis 
hen Holzes (Spricker). 
Sprödvortbeilp m., ein Vortheil, 
welchen ein Sehntpflichtiger von einem 
Stüce Bandes hat, daß er davon bis 
24 Hoden zu feinem Brodforn vor 
gegogenem Zehnten nehmen fann (Huns 
gerhaken). | 
Sprödweide, w., eine fprode, zer⸗ 
brechliche Welde, befonders die Bruch⸗, 
Knack⸗ oder @lasmweide, | 
Spröde, E.u. U.w., rauch und trok⸗ 
fen, von Dingen, melce biegſam, 
geichmeidfg und ſaftig feyn ſollten: 
‚eine fpröde Haut; die Lippen 
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Sproͤde 


werden im kalten Winde fpröde; 
ſprsdes Brod; In engerer Bebens 


tung von feſten Körpern, deren Theile 


ſich gar nicht biegen laffen , fondern 


brechen (im N. D. ſprock, und vom 
Stable, bei den Schmieden, gährla): 
trodener Pfefferkuchen iſt fprös 


‚de; fprödes Eiſen, welches ſich 


nicht biegen läßt; fprode Boblen; 


auf den Etfenhänmmern, Kohlen, wels 


fern; 


* 


che das Eiſen ſpröde machen ollen, 
uneig., in manchen Gegenden ein ſprö⸗ 


“ 


der Wind, rauher; eine Perfon . 
iſt fpröde, welche Andern mit Gleich⸗ 


einem fpröde begegnen; fpröde 
befonders von weiblichen Pers 
fonen, welche die Weeiferungen der 
Männer, ihnen gefälig zu werden, 
kaltfinnig aufnehmen oder von fich 
weifen: einefprsde Schöne, (eine 
Spröde); fprsde thun, fich bloß 
ſpröde anſtellen, ohne es zu ſeyn; im 
Frantiſchen, lang, hager; bei den 


Mahlern, von den Farben, deren 


Aublick unangenehm iſt, und welche 
entſtehen, wenn man die Farben übel 


bricht oder feindliche Karben vermifchtz 


j rungen. — * 
Sproͤnzel, w. N M. -n1, Tandfchaftl., 


die Sprdde, die Beſchaffeuheit eis 
ner Perſon oder Sache , da fie ſpröde 
it, die Eprödigkeit; das S-thun, 
eine verſtellte Sprödigkeit; die Spros 
digkeit, die Beſchaffenheit einer @ache; 
da fie fpröde iR; die Sprodigkeit 
eines Bolzes, manches Eiſens; 
uneig., die Eigenfchaft einer beſonders 
meiblichen Perſon, da fie ſpröde if; 
ein ſprödes Betragen, ſpröde Außes 


ein kleiner Fleck, die Sproſſe, z. B. 
im Geſicht; S-ig, E.un. U.w., 
Spronzeln habend. 


Sproͤß (Spröffe),im., -n, M.-n, 


oder die Spröffe, M. -n, Verkl.w., 


Das Spröfichen, D. D. Sprößr 
lein, ein fprofendes, in die Höhe 
wachfendes Ding (im N. D. Sprotte, 
Sprate, Gpratel): die Sproffen 
der Bäume, aus ben Wurzeln und 
üften Hervormachfende Zeige ; Die 


& pr ofienfhabe 


: ungen Sproffen des Kohles, bie 


hervorfproffenden Theile deffelben, wel⸗ 
che zu Blättern und Gtengeln ‚werden; 


in der. Pflanzenlehre ein blattreicher, 


kriechender, aus der Wurzel entiprins 
gender Stiel, welcher auf ſeiner Un⸗ 
terſlͤche mit Wurzelchen bedeckt iſt, 


‚an der Spitze aber eine Menge Blat⸗ 


ter trelbt, woraus eine neue Plans 
ze entſteht; uneig. auch Menfchen 
in Anſehung ihrer Ablammung von 
den Eltern und Votfahren. 6. 
Sprößling. N 


Sproͤſſe, w., M. -n, der Bor, f. 
gültigfeit:und Ungefälligkeit begeanet; 


d.; die runden ober platten Hölzer, 
welche in gleichen Ertfernungen in 
die Peiterbäume oder Geitenhölger 
einer Reiter quer über eingesapft find, 
und auf welchen man in die Höhe 
fteigt (im einigen Gegenden Gpreißel, 
Gprießel); auch die Duerfläbe in den 
Fenſterrahmen, in welche die Scheis 
ben eingefegt werden. 


Spröffen, unth. 8.,imit feyn, nah 


und nach hervorkommen, In bie Höhe 
machen (im N. D. fprotten, fprus 
ten)» fhon fproffen Pflanzen 
aus der Erde; uncig,, abſtammen, 
entfliehen, anfangen zu ſeyn, zu wach⸗ 
fen; wit baben, Sproſſen treiben, 
in Sproffen auswachſen; die Bäume 
fproffen von neuem; der Kohl 
fproffet wieder, 


Spröffenbier, f., ein Bler, zu welchem 


man Gproffen von Gewächſen genoms 
men hat, befonders eine Art Bier in 
Mordamerifa, aus den &proffen der 


Sdoroſſenſichte, und mit dem Saft des 


Zuckerrohrs gemiſcht; das S -fens 
fter, Fenſter mit hölgernen Sproffen; 
die S-fichte, eine Art ſchönet Flch⸗ 
ten in Nordamerika, aus deren juns 
gen Sprofen das Sproſſenbier ge 
braut wird (die nordameritanifche 
Biht); der S-Eobl, ber Spar 


gelkohl, an deſſen Stengel am Ende 


ein Büſchel zarter und faftreicher Sproſ⸗ 
ſen hervorſchießt, welche man wie Blu⸗ 
menkohl zubereitet; die S-fchabe, 
eine Art Schaben, welche ſich auf den 


Sproffer 


Sordo ſſen und jungen Zweigen der Gu⸗ 


me aufhält. 

Sproͤſſer, m., -8, eine Art Nachti⸗ 
gallen, die, etwas größer als die ges 
wöhnlichen , einen befonders flarfen 
Schlag haben, welchen fie die ganze 
Nacht durch ertönen laſſen (der Sproß⸗ 
vogel, Nachtichläger) ; im N. D. Übers 
haupt das Männchen der Nachtigall. 

Sprößgewächs, f., ein Gewächs, wels 
es Sproffen treibt. 

Sprößling, m., -es, M. -e, ein 
Eproß ‚ eine Sproffe ‚ eig. und uneig. : 
der Sprößling eines Baumes, 

und ein WEIBHNG aus edlem 
Geflecht. 

Sproßvogel, m., ſ. Sproſſer. 


Sprött, m., -e8, M. -e, bei ben 


Fiſchern In manchen, befonders N. D. 
Gegenden, die Parven ber Frühllngs⸗ 
fliegen, welche fih eine Röhre aus 
Holzſpänchen, Sand ıc. machen und 
zur Lockſpeiſe für die Biche gebraucht 
werden. 

Sproͤtte, w u, M. -n, cine Art Sar⸗ 
dellen oder Fleiner Häringe , welche 
aus England geräuchert zu uns gebracht 

“werben. 

Sprötterz, f., im Bergbaue mancher, 
befonders N. D. Gegenden, der ſirah⸗ 
n Dleiglanz (Blünmcpenglans, Strip⸗ 
er; 

Sprözer, w., M. -n, landſchaftl., die 
Hedenfirfhe (Sproßern, Strögern, 
Struzern, Strezern). 

Spruch, m., 08, M. Sprüche, 
Verkl.w., Sprüchlein, Sprüchel, 


noch mehr verkleint Sprüchelchen, 


die Handlung, da man ſpricht, doch 
nur in ben Rechten von der Handlung, 
da echt geiprochen, für recht erkannt 
wird: eine Sache zum Spruche 
bringen; zum Spruche einrich- 
"ten, einleiten (infiruiren) ; die ges 
richtlichen Verbandlungen lies 
gen zum Spruche vor; dasjenige, 


was von jemand gefprochen wird, inden 


Sufammenfesungen Aus», Ein⸗, Kob⸗, 
Macht, Widerfpruch; inengerer 
Bedeutung, ein kurzer, etwas Merks 
würdiges, befonders eine Lehre enthals 
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tender und mit Nachdruck ausgedruck⸗ 
ter Gap: die Sprüche Salomos 
in. der Bibel (gewöhnlich Sprichwör⸗ 
tee genannt); der Denks, Aebrr, 
Sittenfpruch; eine Stile aus der 
Bibel, befondbers wenn fie eine wichs 
tige Wahrheit oder Lehre enthält: 
biblifche Sprüche; Sprüche ans 
fübren, auswendig’ lernen; ein 
Baupt⸗, Bern, Beweisfpruc; 
der Ausſpruch, ein urtheil eines Kichs 
ters in einer Streitſache; ehemahls 
ein Gedicht, beſonders ein aus dem 
Stegereif gemachtes und hergefagtes 
Sid. ©. Spruchfprecher. 
Sprüdbrief, m., ehemahls, eine Urs 
- funde, worin In einer freitigen Sache 
ein Ausfpruch gethan wird; Das .S- 
buch, ein Buch, melches Sprüche 
enthält, beſonders bibliſche; auch f. 
Spruchweifer, Spruchregiſter (Kons 
forbang); der S-dichter , ein Dich⸗ 
ter, welcher. Lehr⸗ und Bittenfprüche 
(Gnomendichter); S-fühig, 
E.u. U.w., einen Rechtsſpruch zu 
thun fabig: ein ſpruchfähiger 
Richter, ein befugter; & - fertig, 
E. u. U.w., in dee Kechtsiprache, fo 
weit gediehen, dab ein richterlicher 
-Ausipruch gegeben werden fann; das 
S-geld, f. Spredgeld; der 
S-gefang, ein Gefang, welchem 
bibliihe Sprüche zu Grunde gelegt 
find (Botetto). 


Sprüchlich, E.u. U.w., nach Urt ei⸗ 


nes Spruches: ſprüchliche Sätze, 
kurze, für ſich beßehende Capporifiis 


ſche 

male, f., ein Bob in einem Sprus 
be; der S-mann, ehemahls cin 
geſetztet oder eigen gewählter Richter, 
welcher in einer freitigen Sache einen 
Yusipruch gibt; S-mäfig, E.u. 
U.m., einem Spruche gemäß; nach 
Arc eines Spruches; die S-rede, 
eine Rede in Sprüchen, befonders in 
Bibeliprühen,; das &- regifier, 
ein Negifter bei einem Buche, * 
die darin befindlichen Sprüche, z. 
aus der Bibel nachweiſet; auch, * 
eigenes Buch, welches bie vorzügliche 
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ſten Bibelfprüche nachwelſet (Konkor⸗ 
dan) ; S-reih, E.u.uU.w., reich 
an Sprüchen, kurzen lehrreichen Saz⸗ 
gen; der S-reim, Reime, welche 
einen Denkſpruch ꝛc. enthalten ; die 
S-fchreibert, diejenige Schreib⸗ 
art, da man die Wahrheiten in kurzen 
Satzen vorträgt (aphoriſtiſche Schreibs 
art); der S-fprecher,, ehemahls 


in Nürnberg ꝛc., ein von der Obrig⸗ 
Sprũhauge, f., ein feuriged Auge. 
Sprüben, 1) untp.8., mit baben, 


keit beflätigter Meimer, welcher bei 
feierlichen Gelegenheiten Reime aus 
dem Gtegreife herſagte; die &- fiel, 


Te, eine GStehe aus einer Sceift, 
welche einen Spruch enthält; S-+ 


weife, u.m., in Sprüchen; der S- 
weifer, f. Spruchbuch; das 
Sprücwort, f. Sprichwoet. 

Sprüde, w, [] M. -n, Verkl.w., 

das Sprückchen, in manchen Ge⸗ 
genden auf dem Lande, 3. B. in 
Skeuditz, unſbrmliche Grasflüde von 
einem Gemeinfüde , welche jedem 
Nachbar als fein Antheil zugetheilt 
werden, welche mit den Hauptſtücken 
nicht zufammenhangen und wehren⸗ 

theils durch einen Graben abgefondert 
find (Brüche, anandern Orten Breits 
chen , Folgen). 

Sprüdel, m., -8, da3 Sprubeln: mit 
ſtarkem ‚Sprudel kommt das 
Waſſer unter dem Selfen ber, 
vor; ein fprubelndes Waſſer, ein 
Duck; in einigen Bädern, 4. 3. in 
Karlsbad eine fprubelnde warme Quel⸗ 
le; der S-Eopf, ein aufbrauſen⸗ 
‚ber, leicht in Hitze gerathender Kopf, 
und eine ſolche Perfon. | 

Sprüdeln, 1) unth.3., mit haben, 
heftig aufwallen, von einem flüſſigen 
Körper: eine fprudelnde Quelle; 
ein fpendelnder Zopf, uneis 
gentlich, f. Sprudelkopf; mit zus 
fammengepreßten , menig geöffneten 
Sippen einen zitternden Ton hervors 
bringen und Slüfigfelt aus dem Munde 
ausftoßen , befonders aus MWidermillen 
und @tel; uneig., fich bei etwas uns 
‚geberdig Reden, unwillen zeigen; 2) 
th. 8., fprudelnd fagen, hervarbringen, 

Gprüdelguelle, ‚wm. , eine ſprudelnde 


Sprung 


Quelle; der S-flein, ein im Eprm 


del eines Bades, 3. ©. in Karlsbad, 
ſich anfegenber ‚feinichter Körper ; das 
S-wafler, ein ſprudelndes Waſſer; 
das Wafler aus einem Sprudel, z. B. 
in Karlsbad; der Sprüdler, —s, 
einer, ber fprudelt, ‚auch uneig., einer, 
ber leicht aufbrauſet. 


Sprügel, Sprüßel, f. Spriegel, 


Sprießel. 


in kleinen Theilen, mit Heftigkeit 
umher verbreitet werden: glübendes 
Eiſen ſprühet; die Funken fprüs 
ben; uneig., von lebhaften feurigen 
Augen: Zauber ſprüht aus ibren 
Bliden; fprübender Witz, leb⸗ 
bafter; a) th. 8., in Meinen Theilen 
mit Heftigkelt umher verbreiten, eig. 
und uUneigentlich, 


'Sprübfeuer, f., ein fprühendes Feuer; 


der S-regen, ein feiner, fanfter 
Kegen in ganz Fleinen Tropfen. 


Sprünen, unth.3., im N. D. ſich 


ſtolz und tadelnd über eine Sache her⸗ 
auslaſſen. 


Spruͤng, m., -e8, M. Sprünge, 


eine fich in die Fänge erftredende Tren⸗ 
nung der Thelle eines feſten Körpers, 
boch fo, daß die Theile noch zuſam⸗ 
mengehalten werden : das Glas, 
der Topf bat einen Sprung; 
die Handlung da man fpringt: einen 
Sprung tbun, wagen; ein weis 
ter, bober, gefährlicher Sprung; 
auf dem Sprunge fieben,, in 
Begriff ſeyn au laufen, überhaupt, 
in Segeiff chen etwas zu thunz eis 


‚ nem Sprünge machen, ihm viel 


su fchaffen machen; einem auf die 
Sprünge oder hinter die Sprüns 
ge fommen, hinter feine Schliche 
tommen, feine Kunfigeiffe entdeden ; 
einem auf die Sprünge belfen, 
ihm die Art und Weife des Verfahrens 
angeben; wieder auf die alten 
Sprünge Eommen, wieder fo leben 
wie vormahls; Feine große Sprüns 
ge machen fönnen, aus Mangel 
an Mitteln nichts Großes, Wichti⸗ 


Sprungbein. 


ges unternehmen können; in engerer 
Bedeutung bei großen Thieren bie 
- Handlung des WBefruchtens : den 
»„engft zum Sprunge laſſen; 
uneig., der fchnelle Übergang von el⸗ 
nem Gegenſtande zum andern mit 
Übergehung der dazwiſchen liegenden 
Stufen: die Natur thut Feinen 
Sprung, alle natürliche Verande⸗ 
rungen gehen nach und nach vor ſich, 
durch viele kleine Stufen, welche ſich 
wie Urſache und Wirkung zu einan⸗ 
der verhalten; in der Tonkunſt die 
Tomabflände (Intervalle), welche 
weiter als eine Zweite von einander 


entfernt find, weil bei ihnen auch” 


zwei oder mehr Stufen der Tonlets 
ter überfprungen werden; zumeilen 
auch ein Ding was fpringt, 4. ©. 
heißt bei den Tuchmachern uneig. der 
obere Theil der Kette, welcher fich 
mit dem untern durchkreuzt, bad 
Oberfach, der Sprung von oben, 
der untere Theil aber, ober das ins 
terfah, Sprung von unten, in 
+ ber Schifffahrt nennt man denSprung 
eines vieredigen Stagfegels die 
vorderſte oder kürzefle Seite, melde 
gegen den Maſt befeftigt wird; das 
Werkzeug bed Springens, 3. B. die 
SHinterfüße des Hafens, und das 
Sprungbein, ber erfie Knochen der 
Bußwurzel am menfchliegen und thies 
riſchen Körper; der Raum fo meit 


man fpringt, und uncig., eine fchr 


Heine Entfernung: es iff nur ein 
Sprung bis bin; In der Sprung, 
fifcherei, diejenige Angel, welche bei 
diefer Art zu fiſchen gebraucht wird 
(Syrang). 

Spruͤngbein, f., f. Sprung; S- 
fertig, E. u. U.w., zum Sprunge fers 
tig, bereit; die S-fifcherei, eine 
Art der Bifcherel, da man den Forel⸗ 
fen und fchen gewiffe Ziefern an bie 
Angel bindet, welche fie. mit einem 
Sprunge zu erfchnappen fuchen, wo⸗ 
von die Angel felbd der Sprung 
genannt wird; die S-flurb, f. 
Springfluth; das &- gelenk, 
ein sum Springen nothwendiges Ge⸗ 
Vierter Band. 
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lenk in den Beinen, 3. 3. das Sins 
terfnie des Pferdes; &S - geübt, 
E. u. U.w., im Springen geübt; der 
S-bafer, die S-Eifte, ſ. Springs 
bafer, Speingtifte; der S-ries 
men, ein breiter Riemen, am Bauchs 
gurte eines Pferdes, zwiſchen den Vor⸗ 
berfchenfeln durchgezogen und am aus 
me feſt gemacht, damit das Pferd nicht 
fpringen und mit dem Kopfe ſchnellen 
fünne; der &-tbaler, in einigen 
Gegenden, 3. ©. im Bremifchen, eis 
ne Abgabe, betragend einen Thaler, 
welchen neu verehlichte Berfonen am 
Zage nach der Hochzeit-bein Amtmans 
ne und dem Pfarrer entrichten müffen. 
gu Dannenberg , ebenfalls im Bre⸗ 
mifchen, muß jedes ncu vereplichte 
Paar dem Gerihtifhulgen ein Up⸗ 
fpringel oder Xuffpringelgeld von 
8 Schilling geben; S- ee, U.w., 
durch einen Sprung. 

Sprüſſel, m., f. Sprießel. 

Sprüten, f. Sprof, 

Sprütke, w., M. -n, landſchaft. ein 
Apfels oder Birnfern. 

Sprüttel, w., M. -n, im N. D. die 
Sproffe: Sommerfpratteln, Soms 
merfproffen. 

Sprütten, unth. u. th. Z. im N, D. 
ſpritzen. | 

Sprüz,'m., -es, n. -e, in Batern 
fo viel als auf einmahl gefprist wird, 

Spüdt, m. -es, M. -e, in Hams 
burg, ein Kleiner ſchmächtiger Menſch 
oder ein ſolches Thier. 

Spüde, w., im gemeinen Leben, bes 
fonders N. D. der Speichel; Spük⸗ 
ken, unth. u. th. Z., die Spucke auss 
werfen: auf die Erde; einem ins 
Beficht fpuden, zum Zeichen ber 
größten Verachtung; überhaupt, durch 
den Mund auswerfen; Blur; der. 
Spucker „28, einer, der ſpuckt; 
Spuͤckig, E. u. U.w., mit Spucke 
benetzt. 

Spuͤddig, E.u.u.w., im N. D. ſchmu⸗ 
zig, auch, unanſehnlich. 

Spuble, ſ. Spule. 

Spüf, m, -es, Pärm, Geräufd: 
großen Spuk machen; uneig., 

D» Ä - 
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Lab, Beſchwerde, Hinderniß; einem 
vielen Spuk machen; im N. D. 
eine Erſcheinung, ein Geſpenſt; 
Spũken, unth. Z., mit haben, 
earm, Seräufch machen: der Wein 
ſpuket in. feinem Ropfe, er if 
ihm zu Kopfe geſtiegen, fo daß er 
Lärm macht; mit dem euer fpus 
Zen, im N. D. damit unvorfichtig 
umgehen; mie dem Gelde fpulen, 
Geld verfchmenden; am häufigſten von 
dem angeblichen Erfcheinen der Go⸗ 
fpender: es ſpuket; die verffors 


bene Frau fpufer im Aaufe; uns 


eigentlich, es ſpuket in feinem 
Ropfe, es ih mit feinem Verſtande 
nicht recht richtig; Die Spukerei, 
M. -en, das Spuken, bas Erfcheis 
nen von Gefpenfleen: an Spuferei 
glauben; im N. D. altes @erümpel. 
Spülgefcbichte, w., eine Erzählung 
von Spuferei; S-baftig, E.u. U.w., 


in R. D. dem Sputen ober einem Ge⸗ 


fpenfte äpnlich; Das S-mäbhrchen, 
ein Mahrchen vom Spuken; die S- 
ſtunde, die Mitternachtfiunde (Spuk⸗ 
zeit). 


Spülbad, f., bei den Tuchmachern,, 
- Spüleifen, f., die eiierne Spindel, 


ein Kaften, morin fie die. Spulen aufs 
heben ; der S-baum, der Gpindels 
baum (Spülaus, Gpülaustäppchen). 
Spülbütte, w., f. Spülfaß. 
ı. Spüle, w., M. -n, Verkl.w., 
das Spülchen, ein walgenförmiges, 
in Berhältnig feiner Länge nicht dickes 
Ding. Go bei den Jägern die Heinen 
Stecken in den Hühner» und Gteds 
‚garnen (fonft Sprießel oder Spreißel), 
und im Öftreihfchen ein Querl; ger 
wöhnlih mit dem Begriff des hohlen 
Maumes der ganzen fänge nach, bas 
her die malgenförmigen hohlen Kiele 
der größern Federn der Vögel, befons 
derd der Schwung, und Schwanzfe⸗ 
dern und in weiterer Bedeutung ſolche 
 Bebern ſelbſt, deren man fih zu 
 Schreibfedern bedient (im NR. D. Po⸗ 
fe): Seders, Bänfefpulen; eben fo 
bie hohlen Röhren , gewöhnlich von 
Mohr, welche auf eine Spindel gefteckt 


Spulenlade 


keln: Garn auf die Spule laufen 
Faflen; eine Spule Barn abs 
wideln; es läuftibmeine Spule 
leer, darum kommt er zu mir, 
uncig. im Hennebergſchen, es geht ihm 
eine feiner gewöhnlichen Unterhaltun⸗ 
gen ab, darum ſucht er fich bei mie 
zu erholen; bei den Webern, die 
Kleine Röhre, welche. mit Garn bes 
wickelt in das Schiffhen gethan wirb 
(die Weberfpule). Häufig find diefe 
Köhren, wenn fie größer find, am 
den Enden mit einem breiten Rande 
verſehen, damit das Garn an ben Ens 
den abgleite, mie die Spulen an den 
Epinnräbdern. 


. Spüle, w., M. -n, in einigen 


Gegenden, 3. B. bei dem Salzbrun⸗ 
nen in Halle, ein bededter Graben 
unter ber Erde, welcher das milde 
Waſſer abführt, 


Spüle, w., M. -n, das Gpülen, 


Abfpiilen; ein Ort, wo gefpüit, durch 
Abipülen im Waller gereinigt wird, 
befonders eine am Ufer eines Fluſſes 
angebrachte Bühne, auf welcher. die 
Mäfcherinnen die Wälhe in dem 
Fluſſe fpülen. 


auf welcher die Spulefich umdreht. 


Spülen, th.3., auf die Spulen lau⸗ 


fen laffen: Garn fpulen. 


Spülen, ı) untp.3., mit haben, In 


fchwanfender wellenfürmiger Bewegung 
an einen Körper ofen, oder darüber 
bin gleiten, vom Wafer: der Sluf 
fpület an die Mauer, föft in ſei⸗ 
ner mwellenförmigen Bewegung an bic 
Mauer; 2) th.3., durch Spülen ber 
wirfen: der See fpüler Schilf, 
Schaum ıc. ans Ufer; mit weis 
lenfdrmiger Bewegung des Waſſers 
eeinigen: Die Gläfer fpülen ; die 
Wäaäſche fpülen, fie, nachdem fie 
gewaſchen ift, in reinen Waffer, ges 
wöhnlih im Fluſſe Hin und herzichen 
und dadurch vödig reinisen; Das 
Eſſen in den Hagen fpülen, es 
durch Getränk in denfelben vollends 
binabgleiten machen. 


werden, um Garn ze. darauf zu wis Spũlenlade, w., bei den Geidenwins 


. Spulenmader 


fern, eine wagerecht llegende Scher⸗ 
bank, worin die Spulen zum' Ketten⸗ 
ſcheren der Seidenzeuge auf einem wa⸗ 
gerechten Geſtelle legen; der S- 
macher ‚einer, der Weberfpulen macht ; 
der. S-zieber, in den Salzwerken 
su Halle, ein Arbeiter, welcher das 
Waſſer aus ber Spule zieht und in 
die Saale gießt. 

Spüler, m., -8; die S-inn, eime 
Perfon, welche fpult. 

&püler, m., -8, die S-inn, eine 
Perfon, welche fpület, durch Spülen 
reinigt. - 

Spülfaß, f., ein Faß, in welchem das 
gewafchene oder gefcheuerte Küchenges 

. räth gefpült wird (die S-bütte, S— 
gelte, der S-kübel, das S-fchaff, 
die S-fHande, die & -wanne). 

Spülfsemig, Eu. U.w., die Form 
einer Spule habend, mwalgenfürmig 
und dabei dilnn, 

Spülgefäß, f., ein Gefäß, darin zu 
fpülen; die&-gelte, f. Spülfaß. 

Spülgen, unth.3., veraltet , pflegen. 

Spülgießer, m., auf den Schiffen, 
eine Art Schaufeln, die Segel und 
auch die, Seiten des Schiffes bet heis 
* Wetter damit zu begießen; die 
S-gofle, eine Goffe in der Küche 
-26., Über welcher man etwas abfpült; 
eg &S-baus, in den Salzwerken 

zu Halle, ein Gebäude, in welchem 
das in die Spulen dringende Waller 
mit Haspeln in die Höhe gezogen und 
durch Tröge meiter abgeleitet wird; 
der S-bonig, Honig, welcher beim 
Ausbrechen vorfäht. 

Spülicht (Spülig), f., - es, bass 
jenige, was von den gebrauchten Töpfen, 
Schüfeln , Tellern ꝛc. an Überreften 
von Speiſen geſpült mird, und das 
Waſſer, womit dieſe ÜÜberreße abges 

ſpült worden find; das S-faß, ein 
Baß in den Küchen, worein das Spü⸗ 
licht gegoffen wird. 

Spüljunge, m., bei den Webern, ein 
£ehrling, welcher ſpulet. 

' GSpülkabn, m., ein Fiſcherkahn aus 

einem Stüd Holz gehauen. 

Spülfaften, m., ein Kaflen mit oder 
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rade der Weber. 

Spulkelch, m., in ber Kömtichen Kir⸗ 
de, ein Kelch, welcher den nicht ges 
weihten Wein enthält, und den Abends 
mahlgäſten auf Verlangen gereicht 
wird, um mit dem Weine darin das 
geweihte Brod hinunterzufpülen; dee 
S-Eeflel., ein Keffel, in welchem 
etwas abgefpült wird. 

Spülkorb, m., ein Korb mit oder zu 
Spulen. 

Spülkübel, m., ein.Kübel, etwas dars 
in abzufpülen; der S— Eumpf 
(S-Eumm), der Spülnapf; der 
&-lappen, ein Scheucrlappen, in den 
Küchen, oder die abgefpülten Gefäße 
damit abzumifhen; die S-magd, 
eine eigene Magd, welche das Küchen⸗ 
geräth und Gefihier reiniget. 

Spülmusfel, m., in der Zergliederk., 
Benennung gewiffer ſpulförmiger Muss 
kein, wie die Spulmuskeln der Sußs 
foblen. 

Spülnapf, m., ein Napf, Glaſer, 
Taffen ze. darin abzufpülen (der Spüls 
fumpf). 

Spülpipe, w., im N, D. die Webers 
fpule; das S- rad, beiden Webern, 
ein Rad, mittelft deffen das gefpons 
nene Garn auf die Spulen gebracht 
wird; auch, das Rad, an welchem 
Mole gefponnen und das geſponnene 
Garn auf eine Spule gewickelt wird; 
das S-robr, Rohr, welches zu 
MWeberfpulen beauchbar if; Name bes 
Rohrgraſes. 4 

Spulfhaff, f., f. Spülfaß. 

Spülfpindel, mw. . diejenige Spindel, 
auf welche be Spule eines Spulras 
des oder eine Meberfpule gefteckt wird. 

Spulftande, S-wanne, w., ſ. 
Spülfaß; der S-flein, in den 
Küchen , ein ausgehöhlter Stein mit 
einer Rinne, über welchen man etwas 
abfpült; das S-Waſſer, Waſſer, 

worin etwas adgeipült wird. 

Spülwurm, m., ein fpuls oder wals 
zenförmiger dünner Wurm beſonders 
Name derjenigen Würmer diefer Art, 
welche gewöhnlich in den Eingeweiden 


pa 
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der Thlere leben (Rundwurm, und 


vorzüglid&pringmurm),auch die in den 


Eingeweiden der Menſchen lebende 
Art, welche den Regenwürmern ſeht 
ähnlich iſt Cgemeiner Spulmurm ‚auch 
KHundwurm, langer Wurm, Darms 
wurm, verzwurm); eine Met Negens 


‚türmer, welche weißer if und oft 


Eilenlang wird; der S-w-ftern, 
eine Art Seeſterne, der. Schlangen, 
ſchwanz. 


Spuün, m., -es, der Splint des Hol⸗ 


zes (Spund, Spint). 


1. Spuͤnd, m, -es, M. Spünde, 


4 


Verl. w., Das Spündchen, eine 
Öffnung, 3. ©. die Öffnungen der 
Köhren in den Waſſerleitungen; ger 
wöhnlich das Loch oben in der Mitte 
eines Faſſes, eine Flüſſigkeit dadurch 
in daffeibe zu füllen (Spundloch); 
eine Stelle im Dache nahe an ber 
Feuermauer, mo man das Dachmerf 
in der Gefchwindigkeit wegnehmen 
kann, um in Beuersgefahr zu ber Reuers 
mauer kommen zu können; ein kurzer 
Vfropf, Zapfen, eine Offnung damit 
zu verfchließen, mie ber dicke Pfropf, 
womit das Spundloch eines Baffes vers 
fchloffen wird, und in der Geſchütz⸗ 


kunſt der Pfropf, womit die Miindung - 


eines Stückes verwahrt wird (Zapfen, 
Munbpfropfen ); bei den Schiffzim⸗ 
merleuten auch ein Feines Stüd Holz, 
womit eine verfaulte oder fonft ſchad⸗ 
hafte Stelle in einer Planke oder in 
einem Balken ausgefüht wird; bei den 
Drechslern kurze runde Stückchen 
Holg, welche an die Spindel befeſtigt 
werden, das zu drehende Stück dars 
auf zu befefligen; an den Bifchteichen 
der Zapfen, welcher herausgesogen 
wird, wenn man das Waſſer abs 
laſſen mil; in weiterer Bedeutung 
ein aus mehrern Theilen zuſammen⸗ 
gefügtes Werk, befonders wenn bie 
Theile deſſelben mit einem Falze ober 
einer Feder veriehen find, die man 
aub Spund nennt, und in bie 
Nurh des andern Theiles paßt und 
eingefügt wird. So im Hüttenbaue 
ein Wert, das Waſſer bei den Bus 


Spünden 


dern zu tragen, welches aus zwei 
ſtarken winfelrecht ausgehauenen Baus 
men beſteht, zwiſchen welchen Bret⸗ 
ter eingeſchnitten werden; bei den 
Holzarbeitern zuweilen der Rand bes 
Holzes. 


2, Spünd, m., -es, ber waſſerige, 


nicht gehörig ausgebackene Theil eines 
Brodes; der weichere weiße Theil des 
Holzes, unmittelbar unter der Rinde 
(der Gpint, Splint). 


&piündband, f., bei ben Böttichern, 


dasjenige Band eines Faſſes, welches 
das Faß zunähl am Gpunde ums 
fhließt; der S-baum, im Holy 
handel, ein ſtarker Saum, aus mels 
chem fiarfe &pundbretter gefchnitten 
werden können; an den Waſſermüh⸗ 
len und Wehren, ber Grund s ober 
Fachbaum, welcher unmittelbar vor 
den @erinnen liegt; Das &-bier, 
an manchen Drien , ein Bier oder 
Biergeld, melches ben Klebern gegen 
ben wird, mwenn fie einen oben 
flechten und das legte Holz einlegen; 
das S-blech, In den Pochwerken, 
dasjenige Blech von geſchmledetem Ei⸗ 
fen, welches in die hintere umd von 
dere Pochlaſche eingefegt und womit 
ber Bochtrog hinter und neben ber 
Unterlage verfchloffen wird, damit al⸗ 
led gepochte Erz durch das Worfehs 
bieh gehe; der S- bohrer, eine 
Art großer Wohrer, die Spundlöcher 
in den Zäffern damit zu bohren; das 
S-brett, im Holzhandel und bei 
den Spolzarbeitern, eine Are far 
ber Bretter, 1 bis 13 Sol did, uni 
sumSpünden brauchbar Spunddielen). 


Spünden (Spünden), tb. 3., den 


Spund in einem Faſſe mit einem 
Pfropfe zumachen: ein Faß fpüns 
den; in meiterer Bedeutung , die 
\Offnung eines Faſſes durch Einſesung 
eines Bodens, Dedels verichliehen ; 
buch Verſchlleßung des Spundes vers 
wahren: Weblin Faſſer fpünden; 
durch gewiffe Verbindung der Theile, 
befonders mittelft einer am Rande bes 
findlichen Fuge oder Nuth an und in 
einander fügen: Bretter fpünden; 


Spundgelb 


mit in einander gefpündeten Brettern 
überzichen, betleiden kafeln: einen 
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loch verfchloffen wird (der Spund); 
der &-ziegel, der N lattziegel. 


Spunelle, w., M. -n, bie milde oder 
trauſe Stachelbeere, 

Spinner, f. Spön. 

Spünzeln,- untp. u. th. 3., N. D., 


Brunnen mit Boblen fpünden; 
der Spünder, —s, einer, der bie 
- Bäffer zufpündet, auch die vollen, Fäffer 
in den Keller fchafft (dee Weinfpünder, 


Blerſpünder). 


Gpündgeld, f., an manchen Deten, 
eine Abgabe on die DObrigfeit vom 
eine und Biere; die S-befen, 


diejenigen Hefen, welche das Bier, 


nachdem es in Bäffer gefaßt worden if, 


zum Spundloche auswirft (die Ober⸗ 


peien); der S-hobel, bei den Zim⸗ 
merleuten und Tiſchlern, ein Hobel, 
womit ſie den Falz und die Nuth an 
den Kanten derjenlgen Bretter machen, 
welche geipündet werden ſollen; der 
&S-Flor, in den Pochwerken, der 8 
ol hohe und so Zoll breite Abſatz, 
weicher zue Rechten gegen bie zweite 
Pochſäule befindtich if, und worauf 
das Vorſetzblech gefest wird; die S- 
Iade, an den Orgeln, ein? Windlas 
de, deren Boden ausgemeißelt und 
dann micher verſpündet worden if; 
das S-loch, das Loch oben in der 
Mitte eines Faſſes (dee Spund) ; der 
&S-nagel, hölzerne an beiden Enden 


fpisige Näzel, zwei Bretter damit an 
einander zu fpünden; in einigen Ges _ 


genden eine Art Nägel, womit bie 
©punbdbretter , mitwelchen ein Boden 
geipünder wird, befefligt werben; der 
S-pfabl, ein in einen andern ges 
fpundeter Pfahl; Die S-fäge, eine 
Eäge der Fabbinder den Spund bas 
mit aus zuſchnelden; das S-flüd, 

im Bergbaue, winkelrecht ausgehaue⸗ 
ne Bäume, melche zu ben $ludern 
gebraucht und mit Brettern bekleidet 
werden, das Stück eines Ganzen, In 
welchem fich dee Spund befindet; die 
S-tiefe,, die Tiefe eines Faſſes, 
wenn man biefelbe durch den Spund 
miſſet (die Mitteltiefe); die &- 
wand, das 5-werk, eine Wand, 
ein Werk, wovon die Theile in einan⸗ 
der gefpündet find; der S-zApfen, 
derjenige Zapfen, womit ein Spund⸗ 


durch ein Burchlächerted vapier mit 
Kohlenſtaub oder Kreide abzeichnen. 


Spür, w., M. -en, eine Vertiefung, 


ein Eindruck. So im Bergbaue der 
Mittelpunft in den Bfännchen, wor⸗ 
in das Kreuz oder die Spindel herz’ 


umläuft; eben dai. die Kerbe, welche 


die Bergleute bei Bohrung der Schieß⸗ 
Löcher machen, au die Öffnung ami« 

fchen zwei Hölzern worein der Fpurs 

nagel am Hunde geht, und eine Ders 

tiefung in der Pfanne des Mühleliend, 
worin die Spige deffelben geht; im 

Hüttenbaue eine runde Vertiefung im 

Treibherde, in welche fich das Blick⸗ 
filber ſetzt, auch, eine änpliche Ver⸗ 

tiefung im hohen Ofen, in welche das 
geſchmolzene Metall zufammenflieft: 
die Spur fchneiden, fie in dem 
Herde ausfchreiden, ‚mit dem Spur⸗ 
eifen machen; im Deichbaue ii die 
Spur in Erde die Eingrabung, wor⸗ 
in der unterſte Soden zu einer Sez⸗ 
zung oder Beſodung eingefügt ‚wird; 
Im Schiffbaue eine Zufammenfüsung 
von harten Hölzern, melche man ba 
anbringt, wo der Zug eines Maſtes, 
Gangipils ober der großen Bäting aufs 
tritt; in engerer und gewöhnlicher 


. Bedeutung ber im Boden gurücdgeblice 
- bene Einbeud von dem Gange eines 


Wagens, Thieres oder Menfchen: eis 
nem auf die Spur kommen , au 
unelg., Mertmahle erhalten, woraus 
man ficht, wohin er feinen Weg ae 
nommen bat, oder wrraus man fein 
Vorhaben erkennen kann; chen fo, 
einer Sache auf die Spur kom⸗ 
men; der Hund gebt der Spur 
nach, ift auf der Spur; die 
„Spur verlieren, auch uneigentlich, 
„ade Mertmahle verlieren, etwas zu 
"entbeden, Die Spur ber jagbharen 
Thiere wird gewöhntih Fährte ge 
nannt, ja Einige gebrauhen Spur 


'7Io Spurbiene 
nur von geffaneten Thieren, und Ans 
dere nur von dem niederen Wildbret; 
‚ die Spur eines Menſchen, Thies 
zes (Sublapfe); die Spur eines 
Wagens (das Gekife); Spur bals 
ten, fabren, bei den Fubrfeuten , 


in einer und berfelben Spur fahren ;- 


belbe Spur fabren; mit den Ra⸗ 
bern auf einer Seite des Wagens zwi⸗ 
ſchen den beiden Gleifen und mit den 
Radern auf der. andern Seite außers 
halb deſſelben fahren ; uneigentlich, ein 
Merkmahl von einer vorhandenen oder 
dageweſenen Sache; auch ein Erfennts 
nißgrund, mworaus man auf etwas 
flieht. So beim Proben der Erze 
ein eines Korn von Metal, woran 
man kaum fehen kann, daß etwas 
Weniges von Metaf darin enthalten 
ii; die Spuren des Krieges ; da⸗ 
von ift Eeine Spur mebr vors 
banden; in feinem Befichte find 
noch Spuren feiner Krankheit; 
die Spuren der göttlichen Vor⸗ 
febung und Weisheit find in 
Be Begebenheit unverfenns 
bar. 
Epürbiene, w., f. Späbbiene; das 
S-ei, Hleine Eier, welchen der Dats 
ter, oder fonft etwas fehlt; das S- 


eifen, im Hüttenbaue, ein frummes ' 


Eifen oder Mefler, womit die Spur 
im Herde ausgefchnitten mwirb. 

ı, Spüren, 
von den Wagen, Gpur halten, in 
demfelben Gleiſe geben. 

2, Spüren, unth. 3. , mit baben, 
nah einer verdorbenen Feuchtigkeit 
riechen. 

Spüren, unth. u. th. Z., mittelſt einer 
Spur etwas zu erforfchen fuchen : 
nad) etwas fpüren; die Hunde 
fpüren nad dem Wilde; an ges 
wiffen Merfmaplen erkennen : die 
Ratze fpürt eine Maus; er fpürs 
te Verdacht ; ich fpüre noch Eeis 
ne Wirkung davon; man fpürt 
es kaum in der Hand, 

Spürenlos, f. Spurlos; der S- 
ftein, f. Spurſtein. 

Spürer, m., -8, einer, der zu erſpli⸗ 


unth. 3., mit haben, 


Spurohr 


ven ſucht, und erſpürt, beſonders bet 
den Jagerr, ein Spürhund; die S- 
ei, verachtlich, das Spuren, Aus⸗ 
fpüren, 

Spürgang, m., bei den Jägern, ein 
Gang, welchen man bei frifch gefals 
lenem Schnee thut, um zu fchen, was 
für Sauen oder Wölfe in einem Mes 
ge oder Blügel wechſeln. Ein folcher 
Ritt heißt der Spurritt. 

Spürgel, m., — s, landſchaftlich, der 
Sparf (Gpurgis). 

Spürbengft, m., ein Hengſt von ges 
singem Werthe, deſſen man ſich bes 
"dient, um erſt zu erfahren, ob bie 
Stute wirklich nach dem Hengſte vers 
langt (Brobehengft). 

Spürberd, m., im Hüttenbaue, der⸗ 
jenige Herd, in welchem die Spur ger 
macht wird; das S-bolz, eine 
dünne gefchnittene Haſelruihe, womit 
man chemapls die Spur im Spurherde 
zu machen pflegte. 

Spürbund, m., ein Jagdhund, wels 
cher dazu abgerichtet it, das Wild auf 
feiner Spur aufzufuchen (ber Spürer, 
auch in einigen Gegenden ber Sch, 
mann , Gefelmann, Waldmann, 
Knechtel, und wenn es ein Weibchen 
iſt, Hela, Haile). Geht ein folcher 
Hund an dem .Hangefeile, fo beißt er 
Leitbund, fucht cr nur auf die ſicht⸗ 
‚ barın Sährten, fo heißt er Lochguk⸗ 
Fer oder Lochſtopfer; bei Einigen 
auch der Deutiche Jagdhund; Der 
Bengaliſche Spürbund iſt der Hübs 
ners oder Wachtelhund ; die S- 
kraft, ein Dermögen aufs oder auss 
zufpüren. 

Spuͤrks, m., es, M. -e, tm Sl 
ſteinſchen, ein Heiner unanfchnlicher 
Menfch (der Knirps). 

Spürlos, Eu. U.w., ohne Spur; 
das S-melfler, im SHüttenbauc, 
ein Drefier, womit in den Schmelz 
* die Spur ausgeſchnitten wird 

das Gpureifen); der S-nagel, 
im Dergbaue, der Leitnagel am Hunde. 

Spürobr, f., die Ohren, ſofern man 

Peer zu erfpliren ſucht. 


Spurre 


Spfirre , mw., das Mägleingras ; ber. 


Spark (Spurrei, Gpurrer), 
Spürritt, m., f.. Spurgang. 
Spürfchnee, m., bei den Sägen, 

ſriſch gefalener Schnee, in weichem 

man die Spur des Wildes gut verfols 

gen fann; die 5 - fchwalbe, f. 

Spier ſchwalbe. 

Spürftein, m., Steine, in. welchen 


man Spuren von thierifchen ımd Pflan⸗ 


zenkörpern ſindet, mohin alſo die Abs 
drücke (Abdruckſtelne), und auch die 
&teinterne gehören (Spurenſteine); 
im Hüttenbaue, ein noch wit Gefein 
und andern Unarten vermiichtes Kups 
fer, welches durch die Schmelsung 
des Schwarzkupfers erhalten wird, 

Spürtfubre, w., der Krummholzbaum 
oder bie Kleine Alpenklefer. 

Spürwiefel, f., Name ber Pharao⸗ 
maus; Pharaoratze. 

Spüte, w., im N. D., die Eile, auq, 
der glüdliche Fortgang. 

Spüten, zurdf.3., ſich (mich) ſpu⸗ 
sen, eilen, etwas mit Geſchwindig⸗ 
keit verrichten, beſonders im N. D,; 
Spũtig, E.u. u.w., eilig. 

Spuͤttern, unth. u. th. Z3., im N. D. 
ſpritzen, beſonders beim Reden; den 

Speichel von ſich ſpritzen. 

Spüge, w., im D. D. die Spucke, der 
Speichel. | 

‚Spügen, untp.n. th. Z., im O. D. 
fpuden,, fpeiiheln, Marc. 7. 33, und 
Mare. 8, 23. 

Squenz, -ens, ein erdichteter Eigen⸗ 
name, unter welchem Andreas Gry⸗ 
phius in feinem Lufiipiele Absurda 
comica oder Peter Squenz einen 
abgeichmacten Schulmeiſter vorſtellt. 
Doch iſt dieſes Stück nur eine Nachah⸗ 
mung des Zwiſchenſpieles in Shak⸗ 
fpeares Sommernachttraum, in mwels 
em ein folcher Schulmeifier Namens 
Quince vorfommt. 

St, ein zufammengefetter Mitlaut, wels 
cher von den O. D. und D. ©. zu Ans 
fange der Wörter und Eilben auf 
eine zifchende Art wic,fchr audgefpros 
chen wird, z. B. ſtehen, wie ſchte⸗ 
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hen, Verſtand wie Verſchtand 
ꝛc. Siehe S. 

St!.ein Laut, mit welchem man Still⸗ 
fchmeigen gebiletet: Sr! ich glaube 
er Eomme (im N. D. tuß! tuſſe). 

Staäg, f., Staar, un, ꝛ⁊c. ſ. Stag, 
Star ıc. 

Staät, m., -e8, M. »-en, etwas, 
was wohl, was gut ſteht, gut ins 
Auge fält, von ſchönen und koſtbaren, 
vorzüglich zum Yus- gehörenden Dina 
gen, wodurch man ſich vor Andern auss 
jeichnen wil; großen Staat mas. 
chen, oder führen, viele folcher 
Dinge an und, um fich haben; in cn» 
gerer Bebeutung von fchöner foltbarer 
Kleidung: viel Beld für Staat 
ausgeben, für fihöne Kleider umd 
mas fonft zum Pure gehört; in völlis 
gem Staate erfcheinen;' feinen 
beften Staat anlegen ; uneigentlich, 
ſich Staat auf etwas machen, fi 
darauf verlaffen, darauf fußen; ches 
mahls auch und noch im D. D. f. 

‚Stand, Zufand, Befchaffenpeit: ſich 
in gutem Staate befinden; fie 
blieb nad) ihres Mannes Tode 
in dem Staat der Witwen; in 
engerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
ein für fich beſtehender Verein von 
Menichen, welche gleiche Verſaſſung, 
gleiche Gelege und einerlei Regierung . 
baden, mo dann bie Migierenden mit 
zum Gtaate ‚gehören, wodurch fich 
Staat von Volk, auch von Land, 
welches jedoch Im gemeinen Leben oft 
f. Staat gebraucht wird, unterfcheider; 
befonders von größern Vereinen dieſer 
Art: der Öffreichfche, Preußi⸗ 
ſche, Ruffifche, Engliſche, Fran⸗ 
zoſiſche ꝛc. Staat; die Abgeſand⸗ 
ten der fremden Staaten; die 
vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika, die zu einem Ganzen vereinig⸗ 
ten Freiſtaaten in Nordamerika. Von 
ſolchen Staaten, deren Glieber zu vers 
ſchledenen Völkern in verfchiebenen 
Ländern gehören, und daher auch ei⸗ 
nen großen Umfang haben, gebraucht 
man häufig die Mehrheit Staaten, 
z. B. die Auffifhen Staaten; 


712 


Staatbetrt 


auch verſteht man darunter die Cheile 


des Staates, bie kleinen das Ganze 
ausmachenben Dandfchaften, z. B. die 


. MWirtembergifchen Stasten ; feis 


ne Stasten vergrößern, ermweis 
tern; Der Bönig bereifer feine 
. Staaten; die Preußifchen Staus 
sen; im weiterer Gebeutung zumeilen 
auch andere Geſellſchaften, melche zu 
Einem Zwecke vereinigt, eine zur Ers 
reichung deffelben dienende Verſaſſung 
haben: ein Staat im Staate. Ehe⸗ 
dem gebrauchte man ‚die Mehrheit 
Staaten, auch von ben Abgeordnes 
ten der vereinigten Staaten der Nies 
berlande ; die Staaten Holland 
. and Weſtfriesland; die Beneräl; 

fasten, die Abgeordneten aus den 
einzelnen Staaten der Micderlande zur 


Verwaltung der Angelegenheiten des 


= Geſammtſtaates. 


Staat(s) bett, ſ., ein vrunkbett mit 
welchem man Staat macht ;der &-(8) 


degen, ſ. @taatsEleid. 
Staätenbefchreibung , w., die Ber 
- fpreibung der Staaten, ein Theil der 


Erdbefchreibung Cpolitiſche Geogra⸗ 


phie); der St-bund, eine Ders 
bindung mehrerer Staaten zu Einem 
Zwecke (der Gtaatenverein), aber 
der Staatsbund, ein Bund, mels 


Ken ein Staat flieht; die. St- - 


fahne, bie Flagge der vereinigten 

Staaten, 3. B. von Nordamerika, 
oder ehemahls von den vereinigten 
Niederlanden; eine Art Blaſenſchnek⸗ 
fen in Oſtindien (Prinzenflagge, Dras 
. nienflagge, Geefahne); St-fahnen⸗ 
nadel, eine Art Spindelwalzen, des 
ren Schale unten ausgerandet und bie 
Länge herab mit Furchen, und indie 
Quere mit tiefen Streichen überzogen 
it; der St-flifer, fpättiih, eis 
ner ber an der Einrichtung, Verwal⸗ 
tung. eines‘ Staats zu beffeen ſucht; 
- die St- gefchichte, Die Gefchichte 
mehreter Staaten, aber die Staatss 
geſchichte, bie Geſchichte eines eins 
zeinen Staates; die St-.Eunde, 


die Funde ber Staaten, ihren innern 


und Außern Derhältnlffen. nach, aber 


PER 


Staatsfleid , 


die Staatskunde, ſolche Kunde von 
einem einzelnen Stoate ; der S- 
fundige, Statiſtiker; die Sc-Iebre, 
die Statiſtik; eine Schrift, in welcher 


| biefe Lehre vorgetragen il; der St - 


"lebrer (Gtaatsleprer), einer ber 


Staatenlehre oder Staatslehre vor⸗ 
trägt, auch, der Verfaſſer einer Schrift 
diefer Art, Statiſtiler; St- lebrig 
(Staats lehrig), E. u. U.w., ſtatiſtiſch 


der St-rarh, ein hoher Rath, 


welcher von den Abgeſandten der ver⸗ 
ſchiedenen Staaten gebildet wird; ein 
Rath, welcher aus den Staaten oder 
Landſtanden, 3. ©. ehemahls in den 
vereinigten Micderlanden , beſteht; 
das St-recdht, der Inbegriff der 
Rechte mehrerer Staaten gegen einans 
der , vom Völkerrechte verfchieden. 


Vergl. Staatsrecht; die St- fees 


le, dasjenige, was einem Staate erfi 


Bedeutung, Leben und Kraft gibt ; der 


St-verein, der Berein mehrerer 
Staaten mit einander zu Einem Zwek⸗ 
fe ober zu Einem Ganzen, und der 
Staätsvergein, die Bereinigung. eis 


nes Gtaates mit einem oder mehrern 


andern ; die Str-verfammlung, 
die Verſammlung mehrerer Staaten 


in ihren Abgeordneten; in engerer 


Bedeutung, die Verfammlung der Abs 
geordneten der einzelnen ein Ganzes 
ausmachenden kleinern Staaten 3. B. 


der vereinigten Freiſtaaten in Norda⸗ 


merika, und die Verſammlung der ſo⸗ 
genannten Staaten in den vormaligen 
vereinigten Niederlanden; Die St- 
zerfplitterung „ die Zertpeilung oder 
auch Aufdfung der Staaten, oder 
eines Staates, 


Staät(s)gepränge, f., ein Gepränge 


sum Staat; das St-(s)grab, ein 


Prunkgrab (Maufoleum); das St- 


(s)Eleid, ein fchönes kobares Kleid, 
momit man Staat macht, Ehen fo 
die S-kleidung, der S-rod ‚ 
der S-mantel, der 5 -pels, 
die S-bofe, der S-hur, die 
S-baube, die S- müge, S— 


perüde, der S- digen, die 


Staattutfhe 


&-tutfche, der S-wagen, das 
‚&-pferd, das &-zimmer. 
Anm. Dass, weldes der Epradige: 
brauch dem Worte Staat in diefen 
Zufaihntenfegungen anfügt, balten 
einige Sprachgelehrte für unnüß und 
finnitörend; doc hat es ſich in der 
mundlihen Rede wie in der Schrift 
noch immer erhalten, da man fühlt, 
daß es die Ausiprache erleichtert. 


Staãtlich, E.u.u.w., einen Staat bes - 


treffend, angehend: ſtaatliche Vers 
bältniffe, wofür aber Staatsverhälts 

niffe üblicher if. 

Staat(s)naht, mw. , bei den Schuftern, 
eine Naht hinten an den Reifen Stie⸗ 
feln langs des Schaftes, welche nur 

halb durchgenäpt wird, 


Staätsamt, f., ein Amt in einem . 


Staate, fofern damit ein Theil der 


Staatsverwaltung verbunden if (die 


 Gtaatebedienung); die St-anges 
legenbeit; die St - anweifung, 
ein Papiergeld, welchem die Staates 
güter zum Unterpfande dienen ( Afs 
fignat ); der St-arzt, einer, ber 
Gtaatögebrechen abpilft; der St- 
auffeber, ein Auffeher über einen 
Staat, deren es ehemahls in den Freis 
fanten gab , dergleichen bei den Grle⸗ 
chen bie Ephoren und bei den Römern 
die Eenforen waren; die St- aus⸗ 
gabe, die Ausgaben, welche ein 
Staat hat; die St-banf, die Banf 
eines Staates, In welcher die Staats, 
papiere zu Gelde gemacht werden kön⸗ 
nen; der St-beamte, einer, ber 
ein Stantsamt hat (der Staatsbiener); 
der St-bediente, unedel f. Staats’ 
diener ; die St-bedienung, unebel 
f. Staatsamt; die St - begebens 

beit, eine den Staat betreffende Bes 
gebenheit; die St-bebörde, eine, 
befonders Hohe, Behörde In -einem 
Staate (Koleglum); der St-bes 
rather, einer, der für das Beſte 
des Staats forgt; f. Konful; die 
St-berarberfchaft, und die St- 
beratberftelle, f. Konfulat ; der 
St : befchluß, cin Beſchluß bes 
Staatsrathes; Der St-borbe, ein 
Bothe, weicher von ben obern Staats⸗ 
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behörden in Staatsangelegenbeiten an 
einen andern Staat abgefendet wird; 


. der St- bürger ; St-bürgerlich, 


E.u.11.w.; die St-bürgerfchaft. 


Staätſch, E.u.U.m., Staat machend, 


S 


den Staat liebend. 

taãtsdame, w., an ben Höfen, ein 
vornehmes Frauenzimmer, welches sum 
Hoffaate gehört, und zur Geſellſchaft 
für die Bürfinn gehalten wird ; ſpöt⸗ 
tifch eine weibliche Berfon, welche gern 
und vielen Staat macht; der S-dies 
ner, ein Gtaatsbeamter; die St- 
dienerfchaft, die fammtlichen Staats⸗ 
beamten zufammen genommen; der 


St- dienff5 die St - einkünfte 


‚ und eines Staates; 


(das Staatseinfommen); der St- 
einrichter, einer , der einen: Staak 
einrichtet; die St - einrichrungz 
der St-engel, der Echugengel ei⸗ 
nes Staates; St -erfabren, $.u. 
um.; das St- fach, basienige Fach 
des Wiffens und der Tätigkeit, wel⸗ 
ches den Staat zum Gegenftande hat; 
der St-febler, ein Verſtoß wider 
die Staatsklugheit; der St-feind, 
ein Feind des und eines Staates; 
der St-freund, ein Freund bes 
Das St - ge⸗ 
bände, der Staat als ein Fünftlich 
zufammengefettes Ganzes betrachtet; 
das St-Hebrecdhen, ein Gebrechen 
in der Derfaffung eines Staates; der 
St-gefangene, ein &efangener wes 
gen eined Staatsverbrechens; Das 
St- gebeimniß, eine den Zuſtand 
eines Staates betreffende geheim gehal⸗ 
tene Sache; der &-gebeimfchreis 
ber, Staatöfekretair; die S- ges 
lebrfamteir, Gtatifil; der S- 
gelebrte, Gtatifiter ; der St-ges 
noffe, der Gtaatsmithürger; das 
St-aefcbäft; die St-gefchichte ; 
das St-geferz, ein Selen, info 
feen es fih auf die Verfaſſung und 
Verwaltung eines Staates bezieht, 
die St-gewalt; der St-griff, 
ein kluges, verſchlagenes Derfahren 
in Staats ſachen, beſonders in Ders 
handlungen mit andern Staaten (ein 
Staatskniff und Staatspfiff, wenn 
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man es noch härter bezeichnen will, 


politifches Verfahren, politiſcher Kniff); 
der Stegrund, ein politiſcher Grund; 
das St-gut, Güter, welche dem 
Staate gehören und zum Bellen deſ⸗ 
felben benüst werden; der St-bans 

del, politifcher Handel; die St- 


Eanzelei, in verfchichenen Gtaaten, 


diejenige Kanzelei, welche ſich mit 
Ausfertigung der Gtaatslachen bes 
fihäftiet; der St- Eanzler, bee 
Vorgeiegte der Staatskanzelei, ber 
erſte Staatsbeamte ; die St -Eafle, 


jede äffentliche Kaffe eines Staates (der 


- öffentliche Schag): die Staats kaſ⸗ 
fen find durch den Krieg er» 
fchöpft. Davon der St-kaſſen⸗ 
fübrer, der. St - kaſſenverwal⸗ 
ter; die St- kenntniß, die Kennts 
niß von dem ganzen äußern und ins 

‚nen Zuſtande eines Staates (die 
Staatskunde); das Ste kleid ıc., f. 
Staatkleid; St-Elug, E.u.u.m., 
Staatsklugheit habend und davon zei⸗ 
gend ; die St-Elugbeit, bie Staats 
weisheit (Politik); der St-Elügler, 
einer, ber Staatsklugheit zu befigen 
. meint; der St-Eniff, f. Staats 

griff; der St- korper, ber Staat, 
als ein zufammengefeutes Ganzes bes 
trachtet , deſſen Glieder die einzelnen 
Staatsbürger find; die S-Eoften, 
die Koften, welche bie Verwaltung 


eines Staates erfodert; Die Sekuns. 
de, f. Staatenkunde und Stars - 


tenkenntniß; St-Fundig, E.u. 
u.w.Staatskunde befisend,seigend;die 
St-Eunft, Yolitif; der St-Eünfts 
ler, cin flaatstundiger Mann, Poli⸗ 
titer; die St-Iaff, Ballen, welche 
die Staatsbürger zur Erhaltung und 
Berwaltung ihres Gemeinweſens tras 
gen müflen; die S-Iebre, die Lehre 
von der beſten Einrichtung und Flugen 


Verwaltung eines Staates (die Staats⸗ 
wiſſenſchaft); eine Schrift, welche 
eine folche Lehre enthält; Der St- 
Iebrer , einer, ber. die Staatslehre 


‚ vorträgt, auch ber Werfaffer einer 
Gtaatslcehre ; die St - leute, ſ. 
Staatsmann; die St-liff, die 


Staatsrath 


Lift eines Staatsmannes, auch, ein 
liſtiger Streich beffelben; der St- 
mann, ein ſtaatskluger Mann, und 
Staatsleute, ſtaatskluge Perſonen 
beiderlei Geſchlechts; in engerer Ber 
deutung, ein Mann, welchem die 
Gtaatsgefchäfte oder ein Theil derſel⸗ 
ben wirklich anvertraut find; ein 
Mann, welcher im Kleidern, Geräs 
then ze. Aufwand macht, und Staarss 
leute, folche Perſonen ohne Unter⸗ 
ſchied des Sefchlechtd ; Die Sst- mari- 
me, Grundfäße, nad welchen Mes 
gent und Miniker handeln; der St- 


- minifler , ein Diniftee, welchem bie 
Angelegenheiten eines Staates anver: 


trauet find (Eratöminifier) ; das St- 
minifferium, bie vereinigten Staates 
miniſter; der St-mirbürger, f. 
Staatsgenoffe,;, die St-neuig- 
Feie, eine einen Staat betreffende 
Neuigkeit; Das S- oberbaupt; 
das St-opfer, ein dem allgemeinen 
Beſten gebrachtes Dpfer; der St- 
päcter, ein Bächter, melcher von 
dem Gtante gegen eine Geldfumme 
ein Staatsgut , oder einen Zweig des 
Gtaatseinfommens, 3.8. das Poſt⸗ 
mweien, bie Salzwerke gepachtet bat; 
das St-papier, Urkunden, Bets 
handlungen , welche den Staat betrefs 
fon; Papiergeld, welches der Staat 
in umlauf bringt und für deſſen Güls 
tigkeit er gut fagt; die St-perude, 
f. Staatskleid ; die S-pflicht, 
bie Pilihten der Staatöverwalter gegen 
die Glieder des Staates ;. eine Pflicht 
gegen den Staat; der Sc-plan, 


‚ein Plan zur Einrichtung eines Staus 
tes Überhaupt oder feiner Verwaltung; 
der St-qgusdfalber, ein unwiſ⸗ 


fender ungeſchickter Staatskünſtler; 
der St - rank, der Rank eines 
Staatsmannes; der St-rath, eine 
aus mehreren Gliedern befichenbe hohe 
Behörde, welche die Angelegenpeiten 
eines Staates verwaltet und darüber 
Math pflegt; im Üflreichfchen cine 
Behörde, welche nur die innern Ans 
gelegenheiten des Staates verwaltet; 
ein einzelnes Mitalich einer folchen 


der Reichthum 


Staatsrecht 


Behörde, oft auch nur Titel; Das 
St-recht, die Rechte ober Befug⸗ 
‚niffe eines Staates, etwas zu thun 
oder zu lafen, und, der Inbegriff 
diefee Rechte; die Rechte, nach wels 
hen ein Staat verwaltet wird, und 
welche die Gerechtfame der Slieder 
des Staates’ gegen einander beftimmen, 
‚auch der Inbegriff dieſer Rechte: Das 
deutſche Stastsrecht; der Jabe⸗ 
griff der Rechte verſchiedener Staaten 


gegen einander (beffer das Staaten 


recht); St-rehtlib, Eru. U.w., 
zum GStaatörechte gebörend ; die St- 
rechtslebre, die Lehre vom Staats⸗ 
rechte; eine Schrift, welche biefe Lehre 
enthält ; der St-r-lebrer, ein 
Lehrer des Staatsrechtes (Publiziſt), 
auch, der Berfaffer einer Staats⸗ 
rechtslehre; Die St-r-wiffens 
ſchaft, die wiſſenſchaftliche Kennts 
ni6 des Staatsrechts, auch, das 
GStaatsrecht, als eine Wiſſenſchaft 


behandelt; die St - regel, eine 


in Staatöfachen gültige Regel (Gtaatss 
marime); der St-reichebum, 
eins Gtantes 5 
die St -religion, die herrſchen⸗ 
de ‚Religion in einem Staate; 
der St-roman, ein Roman, in 
melchem man Staatsmänner handeln 
läßt, om Fürſten und Staatsmänner 
dadurch zu bilden; das St-ruder, 
das Ruder des Staates, die Verwal⸗ 


tung und Penktung der Staatsangeles ' 


genheltenz; die St-fache, eine den 
Staat betreffende Sache; der St- 
ſchalk, veraltet, ein Staatsdiener; 
die S-fchrife, eine Schrift, wel» 
che ben Staat und feine-Berwaltung 
betrifft (publiziſtiſche Schrift) ; der 
St-fchriftfteller, der Verfaſſer einer 
Staatöfchrift (publiziſtiſcher Schrift, 
ſteller); die St-fchuld, Schulden, 
melche ein Staat gemacht bat; der 
St-fekretär , und das St - ſekre⸗ 
tariat; Das &-fiegel, das große 
Siegel eines Staates, mit welchem 
bie in der Staatskanzelei ausgefertigs 
ten Sachen befiegelt werden ;"der St- 
fpruch, ein Ausſpruch im Namen des 
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Staates ; die St-ftelle, ein Staate⸗ 
amt; eine Staatsbehörde; der St- 


ſtreich, ein finatäfluger reich; die 


Staärfuche, die Sucht Staat zu 
machen; der St-sumwälzer , eis 
ner, ber eine Staatsumwälzung ber 
wirkt oder daran Theil nimmt (Staatss 
revolutionäre); die St - ummwäls 
zung, die mit Gewaltſamkeit verbuns 
dene gänzliche Umänderung eines Staa⸗ 


tes, in feiner ganzen Derfaffung u. Ver⸗ 


waltung (Staatsrevolution, Staats, 
umfehrung). Die Wörter S- ums 
änderung, &-umfchaffung, S- 
ummwendelung, &-veränderung, 
&-verwandlung, heben den Bes 
griff der Gewaltſamkeit auf, fo wie 


&-wiedergeburt, eine folche Un⸗ 


mandelung in’s Beſſere bezeichnet; 
der St-ummwandler, einer, der 
eine Staatsummandlung bewirkt; der 
S - unterbändler, f. Diplomatis 
ker, und die S-unterbandlung, 
f. diplomatifche Unterhandiung; die 
&-urfacde, ſ. Staatsgrund ; die 
&- verbindung, die Verbindung, 
in welche ein Staat mit dem andern 
tritt; das St - verbrecdhen, ein 
Verbrechen wider die Ruhe, Gichers 
heit und Wohlfahrt des Staates 
(Crimen laesae majeftatis); der 
&-verbreder, der ein Gtaatsvers 
brechen begeht; Die St-verfaffung, 
die Berfaffung eines Staates (Konftis 
tution); Das St-verbältniß, das 
Derhältniß, worin ein Staat mit ans 
dern Staaten ſteht Cpolitifches Ver⸗ 
bältniß); die & - verbandlung, 
eine Staatsfache, welche abgemacht 
wird, befonders zwiſchen einem Staate 
und dem andern; das St -vermös 
gen, bas Vermögen, welches cin 
Staat befist, befonderd an Staates ° 
gütern, Staatspapieren, Bankzetteln 
1e. ( Staatseffehten); die St-vers 
fammlung, die Berfammlung ber 
Mitglieder des Staatsrathes in Staats⸗ 
angelegenbeiten 5; die Berfammlung 
der Stände eines Staates; der St- 
verwalter, der Verwalter eines 
Staates (Staatsverweſer); die St- 
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verwalterei, fpöttlih , die Staats’ 


verwaltung ; die &- „verwaltung; 


der &-verwefer, der Staatsver⸗ 


malter; die St-verwelung, bie 
Staatöverwaltung; der St-weife, 
die &-weisbeit : f. Staatsklug 
und Staatsklugheit; die S-wies 
dergeburt, [. Staatsummwälsung ; 
der 5 - wirtb, einer, der die 
Staatswirthſchaft verficht ( Kameras 
UA); die St - wirtbfchaft, bie 
Verwaltung der Einkünfte eines Staa⸗ 


tes, und Benutzung alles deſſen, was, 


dem Gtaate vorthellhaft ſeyn kann; 
in engerer Bedeutung eine gute genaue 
Verwaltung des Staatsvermögens zum 
Befien des Staates; die St- wiſ⸗ 
ſenſchaft, die Staatslehre als eine 
Wiſſenſchaft; eine der Staatskunſt 
nöthige oder müstiche Wiſſenſchaft; 
S-w-IUd, &.u.U.m., jur Staats’ 
wiſſenſchaſt gehörend ; der S- witz, 
f. Stantstlugheit; das St- wort, 
viel verfprechende Worte eines Hofe, 
Staatsmannes. 
Stãb, m.,_-e8, M. Stäbe, Verkl.w. 
da8 3 Stäbchen, D. D. Stäblein, 
Stabel, ein feifer, langer und vers 
haltnißmaßlg fchmaler und bünner 
Körper. So die vierfantigen gegofs 
faren oder gefchmiedeten Stüde Mes 
tall, befonders Eifen (Stange, Zain, 
und bei Gold und Silber auch Barre): 
ein Stab Eiſen; in den Glashüt- 
“ten ein @ifen, » Bub lang und 3 Zoll 
hoch, welches vor der Schwelle des 
Ringes am Dfen liegt , daß bie Pfei⸗ 
fen und Hefteifen darauf gelegt und 
nach der Hitze zugefchoben eder zurück⸗ 


gezogen werden fünnen; im Holzhan⸗ 


def und bet den Vöttichern bie Faps 
dauben (Plpenſtäbe, Tonnenſtäbe); in 
engerer Bedeutung, ein ſolcher klei⸗ 
nerer Körper von Holz: hölzerne 
@täbe; die Blumen an Stäbe 
anbinden; Befonders, ein folcher 
bö'serner Körper, fih im Gchen dars 
auf zu füsen, und damit zu fchlagen 
(der Stod): an einem Stabe ges 
ben, vor Schwäche bes Alters; uneig., 


feinen Stab weiter Segen, weiter 


Stab 


gehen; der Wander⸗, Hirten, 


Bettelſtab ıc.; oft bedient man fich 


auch eines Stabes als eines Werkzeu⸗ 


+ geb, damit zu meſſen (ſ. Maßſtab), 


wo es in manchen Gegenden auch ein 
befimmtes Langenmaß if, z. B. in 


Lelpzig zwei Ellen ober vier Buß, in 


den Tyroler Bergmerfen eine Ehe und 
drei Ringer; uneigentlich in ber Baus 


kunſt, ein halbrundes Glied, welches 


als Merzierung angebracht wird, und 
ein Kleines rundes Glied. dieſer Art 
wird das Stäbchen (bei Anbern 
Ring und Meifen) genannt; in ber 
Feuerwerkskunſt find die Stäblein 
gemiffe Arten von Schwärmern; auch 


iſt Stab von alter Zeit ber ein Sinns 


bild der höchſten richterlichen u. ober« 
berefchaftlichen Gewalt, und kommt 


noch in den peinliken Gerichten vor, 


we zum Zeichen des unabänberlichen 
Todesurtheiles über den Berurtheilten 
der Stab gebrochen wird, daher 
man auch in meiterer uneigenflicher 


‚Bedeutung fagt, über einen den 
‘ Stab brechen, 


ihn verurtheilen; 
ehemahls an den Stab geloben, 
an den Stab rühren. mit Berũh⸗ 
rung des Stabes bem Richter an Eides 
Statt verſprechen; baber bebeutete 
ehemahls bee Stab auch ein höheres 
Gericht ſelbſt (das Stabgericht): vor 
dem weltlichen Stabe fteben ; 
unter eines Stabe ffeben, unter 
der Gerichtsbarkeit deſſelben; dem 
Stabe gefeflen feyn, eines Ge⸗ 


richtebarkeit unterworfen fegn ; ineinis 
gen Gegenden ber Schwelz verficht 
man unter Stab auch das Rathhaus 


mit der davon abhangenden Gerichts⸗ 
flätte ; als Zeichen der oberberrlichen, 
Föniglichen Gewalt war ehemahls flatt 
uniers Septers ein fohlichter Stab fehr 
gewöhnlih, 3. ©. zu Homers Zeitz 
oft ih es auch nur ein Zeichen der befchs 
lenden Gewalt: der Befrblababerr, 
Marſchalls⸗ Herolds ſftab. Das 
her die Bedeutung, nach welcher der 
Stab, als ein Sammelwort, bie 
böherh befehlhabenden Dffigiere eines 
Heeres, ſelbſt auch nur einer Schar 


Stabblod. 


oder eines Regiments begelchnet: der 
Kegimentsftsb, dee Generalſtab. 


Stäbblod, im Schiffbaue, ein etwa 


6 Buß langes, ſtarkes Stück Holz, 
welches an den Holsjölen, Schüten 
und Kähnen auf die Hebung des Bo⸗ 
dens gelegt wird, um dieſen mit. ben 
Bordplanken zu verbinden; der St- 
degen, ein in einem Gtabe als 
Scheide verborgener Degen Cgewöhns 
licher Stockdegen). 


Stäbe, m, —nM. —n, bie Heinen 


metallenen Stäbchen, mit welchen Büs 
cher ꝛe. gedruckt werden, und — 
beſtimmter Buchftaben- heißen: 
Diefem Buch find neue sn 
gegoffen. 


GSräbeinguß, m., in den Münzen, 
eine eiſerne Stange mit einer eumblichen 


Rinne ‚das Silber zu Staben darin zu 

gießen ; das St - eifen, Eifen in Ge⸗ 
Halt von Stäben gefchmiebet (Stangen 
eiſen, worunter man aber gewöhnlich 
längere Eiſen in vieredigen Stangen, 
ein, zwei und mehr Zoll ins Gevterte 
verſteht); bei den Stelmachern ein 
Sohleifen zum Drehen, womit diefels 
ben die Stäbe und Gefimfe der Nabe 
abdeehen; der St- e- bamımer, 
ein Eifenpammer, auf welchem das 


eohe Eifen zu Stäben gefchmieder wird - 


(gewöhnlich nur der Stabhammer). 


GStäbel, m., -8, ein Wahl, 3.2. in 


den Salzwerken zu Halle die Wähle 
ober Scheite Holz. welche neben- der 
Pfanne in die Erde gegraben find um 
‚die Gogbäume darauf zu legen; die 
St-erbfe, eine Nrt Gartencrbfen, 
welche aeftäbelt werden, zum linters 
fchlede von- den Früh» oder Kronen⸗ 
erbfen; der St-berr (Stabel⸗ 
berr), ehemahls ein vornehmer Ade⸗ 
liger, welcher bei den Turnieren den 
Anfang und das Ende des Turniers 
mit dem Stabe zu beſtimmen hatte 
(auch Stabelmeiſter, Turniervogt ). 
In den Öftreichichen Erbländern gibt 
08 noch angeichene Erbbeamte unter 
dem Ramen Erbſtäbelmeiſter. 

Stäbeln, untb,.u.th.3., ehemahls f, 
Raben; die Staben ber Silben und 


\ 
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Mörter nach der Heihe laut herſagen 
(buchſtabiren, ſtaben, buchabeln, 


buchſtaben). 
Stabeln, th. Z., mit kleinen Staben 


verſehen, ſtützen: Blumen ſtäbeln, 
ſie an dünne hölzerne Stöcke binden; 
Erbſen ſtäbeln, kleine Stangen, 
oder Aſte zu den Erben ſtecken, damit 
fie ſich an dieſelben ranken; in mans 
chen Segenden au), Den Wein fläs 
bein, ihn pfählen; bei den Tiſchlern 
heißt ſtabeln, eine Fläche fo beho⸗ 
bein, daß es ſcheint, als wären auf 
dieſelbe albrunde Stabchen neben eins 
ander geleimt. 


GStäben, untb. u. th. 3., fo viel als 


ſtabeln; in engerer Medeutung,, in 
den Gerichten zum Nachſprechen lang⸗ 
fam vorſagen⸗ oder vorleſen: einen 
Bid ſtaben, beufelben einem Undern 
vorfpreiben, damit ihn diefer nachipres 
he, daher ein geſtabter Eid, ein 
feierlich vorgefprochener Eid, welchen 
der Andere nachſpricht. 


Stäbenbuch, ſ., Buchſtabir⸗, Sylla⸗ 


birbuch. 


Stäaäber m., — einer, der ſtabet, 


z. B einen Eid. 


Stäbergerinne, f., im Mühlenbaue, 


ein Gerinne zu dem Gtaberrade; das 
St rad, eine Art unterfchlächtiger 
MWaflerräder, deren Schaufen nah 
dem Durchmefler des Rades innerhalb 
der Felgen eingefest find. Ein folches 
Rad heißt mit feinem Zugehör das 
Staberzeug, und fest nur einen 


- Müpflgang in Bewegung, woburch es 


find von einem eben fo gebauten nur | 
viel größeren Panſterrade untericheidet, 
welches zwei Mühlgänge treibt. 


Stäbfeuer, f., ein’Beuer, bei welchem 


aus Raubelien, welches gefrifchet if, 
elſerne Stäbe gefchiniedet werden; das 
St-geriche, ein Gericht, welches 
den Stab als finnbildliches Zeichen 
feiner Gerichtsbarkeit führt, oder auch, 
welches mit einem Stabe verliehen 
wird. Diefen Namen führten ches 
mahls verfchiebene höhere mit bem 
Blutbanne verfehene &erichte, und 
auch niedere wurden fo genanut, wie 


, Stäblic 4; E. u. U.w. — 
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. died noch im ttingſchen und andern 
Gegenden der Fall ik, ja in einigen 
Gegenden Meißens werben, felbit die 
> Belds und Dorfgerichte Stabgerichte 
genannt ; das St-gold, Gold in 
Staben; der St-balter, ehemahls 
derjenige, welcher zum Zeichen ber 
. sicheerlichen oder befehlenden Gewalt 
‚den Stab hielt (Präfident), und bei 
dem kaiſerlichen Pandgerichte in Schwas 
ben derjenige, welcher des Randrichs 
terd Stelle vertrat;. der &- bams 
mer, f. Stabeifenbammer ; der 
St-bobel, bei den Zifchlern, eine 
Art Hobel, bicienigen Verzierungen, 
. welche fie Stäbe nennen, - damit zu 


hoben; das St-bolz, Holz, wels 


ches zu Faßdauben tauglich , oder auch 
fchon aus dem Groben bearbeitet if. 
Stäbig, @.u.U.0., aus Gtäben bes 
ſtehend; dann Reif, fich nicht biegend 
und nicht wankend: ein fläbiger 
Berl, NR. D. ein ſtarker Kerl von 
feiten Gliedern. 

Stäbler (Stübler), m., -8, einer, 
ber flabelt, 3. B. einen Eid; einer, 
der die Staben herfagt ; eine zum Zei⸗ 
chen ber richterlichen ober beſehlenden 
Gewalt mit einem Gtabe verfehene 
Berton. So ehemahls die Stabelhers 
‘ zen oder Stabelmeifter, und an einis 
- gen Drten noch die Handwerfämeifter, 
welche ehemabls zum Zeichen ihrer Ge⸗ 
walt Stab und Heiligen befamen; eine 
„alte Scheidemünse in der Schweiz, 
befonders in Baſel, auf. welche ein 
Biſchofsſtab geprägt war und deren 
- 6o auf einen rheinifchen Goldgülden 
gingen. 

veraltet, gen 
richtlich; St-Ios, Euu.m., bed 
Stabes beraubt, ohne Stab: ſtab⸗ 


loſe Blumen, melde ihren Stab - 


verloren oder keinen gehabt haben; 
die St-rechenfunft, diejenige Art 
zu rechnen, bei welcher man fich eines 
Stabes oder mehrerer Stäbe bedient 
(Rpabdologie, das Stabrechnen , die 
Stabrehnung); der St - reißer, 
im Borfimefen, ein Arbeiter, welcher 
das Holz in dem Walde zu Stabholg 


Stäbsoffizier, 


Stabzehnte 
ſpaltet; der St =fchläger, im Forſt⸗ 


. wefen, ein Arbeiter, welcher bas Holz 


im Walde zu Stabholz fchläst; Das 
St-filber, Silber in Stäben. 

m., im Sriegömefen, 
ein Dffigier, weicher zum Stabe ges 
bört. 


Stäbtbierchen, f. » Name ciner Art 


von Aufgußtpierhen; & - teagend, 
E.w., einen Stab, befonders ſofern 
er zu irgend einer Auszeichnung dient, 
teagend, daher der St - träger, 


in ber Römifchen Kirche derjenige, 
“ welcher. der Geiftlichkeit den Stab oder 
Biſchofsſtab vorträgt, und bei ben 


Schügengefehfchaften in Osnabrück ıc. 
ein mit einer gerwiffen Gewalt vers 
ſehener Oberoffigier; Die St-waurz, 


eine zum Geſchlecht des Beiſußes ges 


börende Pflanze, welche lange und 


. gerade Zweige wie Stäbe und Seren 


treibt (Beſenkraut, Schoßwurz, Schloßr 
wurz, Gertel, Gertelfraut, Gertwurz, 
verderbt Gartenwurz, Gartheil, Gürs 
tel, Garthagen, Garthan, Garten⸗ 
hahn, Garthogen, Garthau, Girt⸗ 
wurz, Gentwurz, Barthün, Aber⸗ 
raute, Abraute, verderbt Eberraute, 
Everraute, Ebenteis, Ebreis, Ebriſch, 
Ebrich, Ebritte, Alpraute, Abrute, 
Affruſch, Haberraute, Hofraute, Küts 
telkraut, Ganſerkraut, Zitronkraut, 
Kampherkraut, Hergotthölzel ic.). Die 
wilde Stabwurz iſt eine andere Art 
dieſes Geſchlechts, welche auf ſandigen 
dũrren Beldern ꝛe. wächſt, und eben⸗ 


falls einen ſtarken würzhaſten Geruch 


bat (Feldſſabwurz, Feldbeifuß, rother 
Beifuß, Feldeberrels, SBeienkraut, 
kleines Traubenkraut); das St-w- 
männlein, die aufrecht fichende Stab⸗ 


wurz; das St-w-weiblein, das 


Bipreffentraut; Die St-zange, auf 
ben Stabhämmern, eins große Zange, 
die Kolben , wenn fie zu Gtäben 9% 
fchmicdet werden, bamit zu handha⸗ 
ben; der St-zebnee, in einigen 
Gegenden, derjenige Sehnte, der yon 
Beidfrüchten gegeben wird. welche man 
nicht in ®arben zu binden, fonberm, 
bei übergebung des Zehnten mit eis 


, 


Stadel 


nem Stabe ‚oder einer Stange, welche 
die Zehntruthe heißt, abzumeſſen pflegt 
(ber Gtangenzehnte). 

Staͤchel, m., -8s(ind.D. auch w.), 
M. -n, ein Ding, welches ſticht, 
ein Werkzeug damit zu ſtechen. So 
die ſteifen ſpitzigen Theile an den Scha⸗ 
len der Kaſtanien, an den Akazien, 
Roſen ſtöcken (mo fie gewöhnllch Dors 
nen heißen), an den Ahren des Bes 
treides (gen, Acheln, Gracheln, 
Grannen ıc.), auch die Stacheln der 
JIgel, der Bienen, Wespen ꝛc.; in 
der Mflanzenichre auch hervorragende 
Spisen am Hute der Pilze, mit bö⸗ 
“bern, worin die Befruchtungswerks 
geuge enthalten find. Sprichw.: 
wer Honig leden will, muß den 
Stachel (der Bienen) nicht fcbeus 
en, wer das Gute, Angenehme ge: 
nießen will, muß das damit verbuns 
dene Üble, Unangenehme nicht fcheuen; 


. uneig., eine Sache bat einen Stas. 


chel im „“ersen zurüdgelaflen, 
fie hat einen unangenehmen .. fchmerzs 
haften Eindruck zurückgelaſſen; ein 
Tintefaß mit einem Stachel, mit 
eince eifernen Spitze, dieſe Ind Holz 
zu Rechen; oft auch ein mit einer 
fcharfen Epige sum Stechen verichenes 
Werkzeug, dergleichen ebemahls ber 
Stock mit einem eifernen Stachel war, 
Thiere sum fchnelen Gange zu reisen, 
und deffen man fich bier und da auch noch 
dazu bedient, daher die biblifche Res 
deneart: es wird dir ſchwer wers 
den wider den Stachel zu leden, 
auszuichlagen. Apoſtelg. 9, 5. 26, 
24.5 bergleichen ferner die runden 
Stäbe mit elfernen Stacheln am Ende, 
deren man fich beim @islaufen bedient, 
auch.die kurzen Stäbe diefer Art, mit 


melden man fi auf einem Kleinen 


Schlitten fisend auf dem Eiſe fortſtößt; 
im Hüstenbaue , drei Ellen lange Zus 
gefpiste Eifen mit hölzernen Gtielen, 
den Rohſtein auf den hohen Öfen das 
mit abzuftehen (auf den Schmelshüts 
ten Stecheiſen). z 
Sticheläbre,.w., eine fachelige Ähre; 
Name des gemeinen Suͤßklees aber bee 
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Esparfette ( Stachelhen); die St- 
aloe, eine Art der Aloe, bei welcher 
ber Hand, die Oberfläche und beſon⸗ 
ders der Kücken der Blätter durchaus 
mit Stacheln befegt IR (Igelaloe); 
der St-bars, ein farkter und fies 
sender Bart, und ein Menfch mit fols 
en Barte; eine Gattung Klippfiſche; 
der St-bauch, ein mit Stacheln 
bejcgter Bauch eines Thieres, und ein 
hier mit ſtacheligem Bauche, 3. 8. 
eine Gattung Seefiſche mit kugelförs 
migem Körper, ſtacheligem Bauche u. 
vier Zähnen; der St-beerbufd), 
f. Stachelbeerſtrauch; die St- 
beere, bie ebbare. Frucht dei Sta⸗ 
chelbeerſtrauches, und dieſer Strauch 
ſelbſt (Sroſſel⸗, Chriſt⸗, Klofters, Klus 
ſter⸗, Stich⸗, Stickbeere, In Böhmen 
Gruſelbeere, in Straßburg Gruſeln, 
in der Pfalz und in Heſſen Krausbeere, 
Krauſelbeere, im Elſaß Kruſelbeere, 
in Oberſchleſſen Kreuzbeere, Kreuzel⸗ 
beere, Lausbeere, in Niederbaiern u. 
Torol Fleiſchbeere, im Bande ob der 
Enns Kloſterbeere, in Augsburg Stik⸗ 
kelbeere, im Schwablſchen Drauchel,, 
in Kärnthen Moruſel, um Iufpeuct 
Sponelle, in Wien Eiterpagen,, Ei 
terbugen, und anderwärts noch Grün. 
beere , Grüngel, Stinfelbeere, Ruſel4 
beere, Agres, Agreſch, Marelbeeris 
Agras , wälfche Erbſe; die gemein« 
Stachelbeere wird noch  befonders 
Sartenflachelbeere, weiße Gtachels 
beere, haartge ‚Stachelbeere, Rauchs 
beere genannt); Name eines ims 
mer grünen Gtrauches mit Gtacheln 
beſetzt und Tänglicheunden in eine 
Spitze auslaufenden Blättern mit blaßs 
gelben Beeren, ermas größer ald Has 
felnüffe, von einer liebllchen Gäure 
(der Blattapfel); die St-boeriaus, 
eine Art Blattläufe auf den Stachel⸗ 
beerfiräuchen; der St-b-fFrauch, 
ein ſtrauchartiges Gewächs, melces 
zum Sefchlecht des Johannsbeerſtrau⸗ 
ches gehört, an Stamm und Zweigen 
mit vielen Stacheln befegt if, und 
deffen Zrüchte die Stachelbeeren find 
(der Sr -b-bufh, bie S-b- ſtaude, 
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gemeine Arbeitsbiene 
fqlechthin, zum unterſchiede von den 
Drohnen und dem Weiſel; die St- - 


auch nur bie &- beere; ber Slech⸗ 


Chriſt⸗ Wegdorn); Das 5 -bett, 
uneig., ein Bett, im welchem man 
feine Ruhe hat; die St-biene, bie 
oder Biene 


birn, eine Pflanze. auf Jamaika, den 
Antillen, in Brafilienze,, welche große 
fchöne weiße Blumen und wohlſchmel⸗ 
Bende Früchte trägt, die ſlachelig find 
(die dreiecklge Fackeldiſtel); der St- 
börse, ein Fifchgefchlecht, welches 


den Börfen ähnlich, einen mit beins 


harten Schilden bedeckten Körper und 
vor der Rücken⸗ und Afterfloffe abge⸗ 
fonderte Stacheln bat (der Stichling) 5 
die &-dolde, eine.mit ber Haft⸗ 


_ “dolde verwandte Pflanzengatfung , der 
ren Rrucht mit ‚Stacheln gekrönt if. 


(Igeltlette, Ackerklette); der St - 
drache , eine Art Halds oder Kebl⸗ 


“offer im mittelländiſchen Meere und 


“ 


in den nordiſchen Meeren, welcher eine 
Hachelige Rückenfoffe hat (der See⸗ 
drache, Schwertſiſch, das Vetermann⸗ 


chen, weil man ihn für den ich hielt, 


in deffen Munde Petrus eine Münze 


fand); die St-eidechfe, eine Art 
Eidechſen, an einem Theile ihres Kör⸗ 
pers mit einem Stachel verfehen; Die 
St- feige, die gemeine Indiſche Fei⸗ 
ge; der S-fifch, eine Art Igelfis 
fihe (der runde Stachelfiſch, Kugels 


fi, Meerkugel, Meertaube, Jagb⸗ 


ip); der Stichling, ſ. d.; uneig., 


bei Einigen auch der mit Stacheln 


verſehene Dieers oder Seeapfel; der 
S-flob, ein zu den Blumenfafern 
gehörendes, flohartiges Ziefer, das 
am Hinterleibe einen Stachel hat; die 
&-floffe, eine flachelige Floſſe; der 
S-floffer, ein mit Gtacheifloffen 
verfehener Fiſch ( Spisfloffer); der 


S-flander, cine Art Plattfiiche oder 
Seitenſchwimmer mit Stacheln am 


Kopfe (der Linke Stachelflunder, auch 
Struffbutt, verfehrter Eibbutt, Ther⸗ 
but); dee S-fortfag, der flacher 
Lichte Fortſatz eines Körpers; die S- 
feuchte, eine mit einer ſtacheligen 


bend, mit Stacheln verfehen ; 


- find (Dorn⸗, Igelkafer); 


Stacheltleiſche 


Schale verſehene Frucht, dergleichen 


die Kaſtanien ıc.; Das St-gewähe, 


‚ein mit Stacheln veriehenes Gewächs, 
dergleichen die Dormen, Roſen 1.5 
das S-gitter, eine Urt Stachelko⸗ 
sollen im Indiſchen Meere; das S- 
gras, «ine Gattung ausländiichen 
Graſes, deren Köpfchen mit ſtacheli⸗ 


- gen Hilfen bedeckt find, welche fich 


wie Kletten anhängen (Klebaras, Klet⸗ 


- tengras) ; das robrartige Stachel, 


gras, eine Graspflanze in Kanada, 
dem Rohre ähnlih, und fö hoch wie 
ber gemeine Hafer ; eine Art langhaa⸗ 
siger Binfen (haarige Binſen, baaris 
ges Krötengras , haariges Waldgras, 
Waldkrötengras, Buſchgras); der 
St- gürtel, ein Suüttel mit Sta⸗ 
cheln; Das S-basr, fielfes, wie 
Stacheln ſtehendes Haar; S-baneig, 
@.u.1i.w., Stachelhaare habend ; der 
&S-babnenfuß, eine Art des Habs 


nenfußes auf den Feldern , mit gelben 
Blumen, deren gefrümmte Staubwe⸗ 


ge fo fleif wie Stacheln find- (der Feld⸗ 
hahnenfuß, Ackerhahnenfußs) 3 Der 
&S-bafe, eine Abart des Lumpes, 
einer Gattung der Meerhafen; das 
S-berz, Name einer Art ſlacheliger 
Herzmufcheln (die knotenreiche Herz⸗ 
muſchel); das &-beu, ſ. Stachel⸗ 
äbre; die S-birfe, eine Art mit 
Gtacheln oder Grannen verfebener 
Hiefe; Der S-bund, eine Art Hair 
ſiſche Saupund); S-icdhr, Eu. 
u.w., fpigig wie ein Stahl; S- 
-ig, &.u.um., einen Stachel ba 
ein 
ſtacheliges Bewähs, bier; 
uneig., ffachelige Worte, Keden, 
welche unangenehme , bittere Empfin⸗ 
dungen verurfachen und zurücklaffen; 
der S-Eäfer, ein Käfer mit borms 
artigen Flügeldecken, welche wie Der 
Bruſtſchild meiſt mit Stacheln beſetzt 
der S- 
karpfen, eine Ast den Karpfen ähn⸗ 
licher Fiſche im Comerſee in Italien, 
voR ſcharfer Stacheln ober Dornen 
(Dormfifibe); die S-Elappe, 1. d.; 
die &-Eleifche, eine Ark Plattfiſche 


Stachelkohl 


oder Seitenſchwimmer, der Klelſche 
oder Slahrke ſehr ähnlih; der & - 
kobl, Name einiger Arten der Flok⸗ 
kenblume, mit Stacheln an ben Kelch⸗ 
ſchuppen; der S-Eopf, ein Thier 
mit ſtacheligem Kopfe, 3. B. eine Art 
- Klipps oder Bandfiſche (der Streicher); 
die S-Foralle, Korallen, welche in 
vielen Stüden mit den Hornkorallen 
übereintommen, von welchen fie fich 
aber durch Ihre rauhe und fachelige 


Dberfläche unterfcheiden ; die S- 


krabbe, eine Art Hacheliger Krabben 
oder Krebſe, melde fib germ im 
ſchwimmenden Moofe verſtecken; der 
S-Eragen, eine Art Igelfiiche mit 
fangen Stacheln am Kopfe und Halfe, 
welche einen Kragen bilden; der 5- 
Eranz, in einigen Gegenden ein ſtache⸗ 
figer Kranz, den die Wräute am- weis 
ten Hochgeittage aufiegen, um ſich dar 
mit aegen die zu wehren, melche ihr 
nen den Brautkranz abnehmen wollen; 
in der Schaltpierlehre eine Hachelige 


Hervorengung um die Scham, melde 
ſich oft bis an die Hinterbaden crs 


firedt; Das S-Eraut, Mame ber 
Hauhechel; der S-Erebs,, eine Art 
- facheliger Krebſe in den Eurbpäifchen 
Mecren; das & - Ereusband, in 
der Zerallederk., ein Band des Bek⸗ 
. tens, welches mit dem breiten Ende 
vom freien: Rande bes Kreuzbeines 


kommt, das Knorrenkreuzband kreuzt 
und ſich verfehmälert an den Sitzbein⸗ 


ſtachel fest; die S-Eugel, Name 
eines- fugelförmigen mit Stacheln vers 
fehenen Seeſiſches; die &- linie, 
ame eines Gerflibes im; Indien 
(Gabler); das S- loch, in ber 
Serglicderf., ein Boch an ber Ede, 
welche fih am bintern Rande des 
mittleren Keilbeinflügels befindet; &- 
los, E.u. U.w., ohne Stacheln, kei⸗ 
ne Stacheln habend; die S- ma⸗ 


krele, eine Art ſtacheliger Mafrelen - 


‘(der Stöcker, Muſeken); die &- 
maus, ſ. Stachelmustel; der 
&-mobhn, eine Pflanze in Mexiko 
und auf den Antillen, mit Hacheligen 
Samenhäuptern; der S - mustel, 
Vierter Band, ‚e 


Stachelſchere 


in der Serglicherf, , Benennung einer 
hautartigen Bandſehne, welche von 
ber Mitte der Grundflähe eines jeden 
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flacheligen Fortfüges der Wirbelbeine 


ausgeht, bis an Pie Bpise deffelben 
binaufficigt und ſich von einem biefer 
Fottſatze bis zum Bortfane des näch⸗ 
ſten Wirbelbeines erfiredkt (die Sta⸗ 
chelmaus). 


Stöcheln, th. 3., mit einem Stachel 


ſtechen, bejonders dadurch zu etwas 
anzureizen, anzutreiben : Die Ochſen; 
uneig., wit Nachdruck antreiben: ibn 
ftachelt Ehrbegier ; mit einem 
Stachel oder mit Stacheln verſehen. 


Stäcelnatrer, w., eine Art Nattern 
in Güdamerifa und Judien (rauhe 


Natter); die S-nuß, eine in ſte⸗ 
henden lehmigen Waſſern wachſende 
Pflame, deren Frucht mit vier ſtarken 


Stachelntverfchen ik, an Geſchmack 


und Größe einer Kaſtanie ähnlich, 
fhwimmende Stachelnus, auch, Wafs 
ſernuß, Weihernuß, Teichnuß, Gets 
nuß, Spitznuß, Waſſerkaſtanie, Waſ⸗ 
ſertrüffel, Jefulternuß, Iefuitermüße) ; 
der Stechapfel; die St-peitſche, 
eine Peitſche mit einem Stachel am 
Ende, oder mit mehrern Riemen oder 


Schnuͤren und Stacheln daran; die 


&-rede, eine bittere und unange⸗ 


nehme Empfindung zurücklaffende Res 
. bez; tnengerer Bedeutung. eine Spott⸗ 
. ride ( Batyre); der S- reim, f. 


Stachelfchrift; der Stächelros 
che, eine Art Nochen mit einem pfeils 
förmigen Stachel am Schwanze (Pfeil⸗ 
ſchwanz, Stechroche, grüne Töpel); 
der S-rürdken, eine Art Sceeraupen 
mit bürfenartigen Gtacheln auf dem 
Rüden (Glanz⸗, Goldwurm, Bolds 
maus, Geemaus); die S-fau, 
eine Art Sceefifche, bid 4 Ellen lang, 
ſehr gefräßig und an den Kiemenäffs 
nungen mit Stacheln verfehen (großer 
Meerſtkorpion, großfchuppiger Drachen⸗ 
kopf); die S-ſcheide, in der Zie⸗ 
ferlehre die ameiklappige, zuwellen 
offen ſtehende Scheide des Afterſtachels; 
eine Art Sees oder Meerfcheiden mit 
Stachelnz; die S— fchere, eine 
33 * 


732 Staͤchelſcherz 


Schere mit Stacheln; eine Art Ktebſe 


mit Stachelſcheren; der &-fcherz, 
ein beleldigender oder doch kränkender 
Scherz; der S-fchlitten, ein klei⸗ 
ner niedriger Eidfchlitten, auf welchem 
man fich felbft mit Hülfe von Stacheln 
fortlößt; der & - fhnabel, ein 
ganz fpisiger Schnabel, und ein Vo⸗ 
gel mit folhem Schnebel; die - 
fchnede, eine zahlreiche Gattung 
Schnecken, deren Schalen in die Höhe 
gewunden, raub oder uneben iſt und 
pergamentartige oder häutige Nähte 
hat, und deren Mundöffnung ſich in 
einen unten nicht ausgefchnittenen Gang 
endigt (Belfenihnede); die 5- 
ſchrift, eine Spottfchrift, und der 
St-reim, St-vers, folche Reis 
me und) Verſe; die S-fchwalbe, 
Name der Kauchs oder Küchenfchmalbe 5 


der S-fchwanım, eine Art Schwam⸗ 


me, Saugichwämme ; eine Gattung 
Schwämme, dern Hut auf einem 
Stiele wagerecht oder becherfötmig 
ſteht, und welche unten mit pfriemen⸗ 
ſörmigen Faſern verſehen find; Der 
S ſchwanz, eine Art Horn⸗ oder 
. Gpichfifche, und eine Art Eidechſen in 
. Afrika und Afien; das & - fchwein, 

ein in Afrika und Indien einheimifches, 


auch nach GSpanten und Italien vers . 


pflanztes Gäugethier, etwa zwei Fuß 
lang und mit langen flarten , nlatten, 
ſchwarz und. weiß’geringelten Stacheln 
bedeckt (Stachelthier, Dornfchwein, 
bei Einigen unrichtig auch Schweins 
igel); eine Art Stachelichneden, der 
Spinnentopf; der S-f-fifchb, Nas 
me. einer Gattung der Homfiiche ; 
der S-f-menfch.; Benennung eis 
ned munderbaren Naturſpieles von 
Menfchen, welcher in London zu fehen 
war und am ganzen Körper mit hatten 
- Gtacheln bedeckt geweſen ſeyn ſoll; 
. der 5-f-flein, fieinartige Körper 
Im Magen und in ber Gallenblaſe der 
Stachelſchweine; der Sfeekäfer, 
eine Art Käfermufcheln, deren. Schhle 
aus ſechs Gtücen beſteht und geſtreift 
if; der 5-fenf, eine Art Sadens 
Kraut oder Zackenſchote, im ſüdlichen 


 fünnen. 


Stad 
Frankreich, deren Schote einer klel⸗ 


- nen ‚Keule gleicht und drei oder vice 
runde, mit einem Kleinen Stachel vers 


fehene Samentörner in ſich fchlieht 
(Keulchenfchote); der S-fig, ein 
mit GStacheln verfehener Sitz; der 
&-flein, Benennung ber verfieinten 
Stacheln der Geeigel ( Judenfleine, 
Stacheln oder Pfeile der Meerigelſtei⸗ 
ne); der S-flern, eine Urt See⸗ 
ſterne, ber Vferdeſtern; die S- tau⸗ 
be, eine. Abart der Igeilfiſche; Das 


S-thier, ein mit Stacheln verſe⸗ 


henes Thier, und in engerer Bedeu⸗ 
tung, das Stachelſchwein; der &- 
vers, cin GSpottvers; S— voll, 
E.u.U.w., mit Stacheln bededt ; der 
&-wirbel, eine Art Wirbelthiers 
chen in ſtehenden Waſſern; Das S- 
wort, reizende, empfindliche, beleis 
digende Worte; die-S-Fzunge, uns 
eig. ‚ eine Zunge, welche Stach elreden 
(pri. 


Std, f., es, DM. -e, im N. D, 


ein quer in den Fluß geichlagener 
Damm von Pfahlwerk, um den Strom 


vom Ufer oder Deiche abzuhalten; im 


Dithmarfiichen,, ein Zaun von Staden 


- oder Staken; der S- deich, Im N. 
: Di, ein gegen die Gewalt des Waſ⸗ 
‚fers mit on und Holswert ver⸗ 


wahrter D elch. 


Städe, w.,M.-n, im N. D. ein 


kleiner zugefpister Pfahl, welcher in 
bie Erde geichlagen wird. S. Stake; 
Staden, unth. u. th. Ze, Gtaden 


odet Heine Pfäple einſtecken; mit Stats 
‚ten: verfehen;: Das Stackẽt, -es, 


M.-e, eine Reihe Paliſaden, mit 
welchen sein offener Kaum verwahrt 


wirdʒ eine aus Latten befichende Ver⸗ 
zaunung. 
- em Pfahlgitterthor; Der Staͤckmei⸗ 
fer, MN. D., ein Baumeiſter von 
Deichen und Dammen; 
2.werk, ſ. Stakwerk. 
Städ, m., -es, 
„ ven, — 8), überhaupt das Ufer , bes 


Davon Statfetentbor, 


das St - 
M.-e (der Stös 
fonders ein-eingefaßtes Ufer eines Fluſ⸗ 


ſes, wo Schiffe ſtehen oder anlanden 
Am üblichen im Geſtade. 


Städen ’ th. Z., N. 


Stadel 


Städel, w., M. -n, eine Stelle, mo 
etwas geſtanden hat: die Burgſta⸗ 
del, die Stile, wo eine Burg ges 
fanden bat; der S-bof, ein herrs 
fchaftlichee Meierhof, und der Sräds 
ler, ein angeflelter Meier; im O. D. 
ein Schuppen, eine Scheuer; im 
Salzwerke zu Sale, zwei und zwei 
Haspeler an ben Salzbrunnen, welche 
einander gegenüber ſtehen; auch, zwei 
Zuber Sohle, welche allemahl zugleich 
vol gezapft und mweggetragen werden, , 
D. beſtätigen, eins 
ſetzen ; geſtatten. 


* Stãdium, f., M. Städien, beiden Al⸗ 


ten eine Rennbahn, überhaupt Lauf: 
bahn; ein Weger, oder Längenmaß 
von 125 geometrifhen Schritten, fo 
daß 32 Stadien eine deutſche Meile 
ausmachen; uteig., Städien des 
Bebens, Abichnitte, Stufen deſſelben. 


Staͤdt, w., M. Städte, Vertl.w. 
das Städtchen, Städtlein, ein: 


gewöhnlich. mit einer Dauer umgebes 
ner und mit Thoren verfehener Wohn? 
ort für viele Menichen, welche mit 
beiondern Rechten begabt find, und 
alerlei Gewerbe treiben, die befonderd 
in Berarbeitung und DVeredlung der 
Traturerzeugniffe beleben: eine offe: 
ne Stade, welche feine Maucr hat; 
eine fefte, befeffigte Stadt; eis 
ne große, Eleine, bevölterte, 
fchöne ꝛe. Stadt; ein Hann bei 
der Stade, ein angefehener Mann, 
befonders wenn er etwas in der Stadt 
zu fagen hat; uneig., die, melde in 
ber Stadt wohnen: die ganze Stade 
weiß es, fpriche davon; Die 
St-acht, eine Achtserflärung, weils 
che fih über das Gebiet einer Gtadt 
erſtrecktz dev St-adel, Verfonen 
von Adel, melche in einer Stadt woh⸗ 
nen; in engerer Bedeutung, bieienige 
adelige Würde, welche durch wichtige, 
ber Stadt und dem gemeinen Weſen 
geleiiete Dienſte erworben wird, and, 
Verſonen, welche mit diefer Würde 
bekleidet find; der Sr - adelige, 
einer vom Stabtadel; das S -amit, 
sin Amt bei der Stadt, befonders fur 


gebraut wird 
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fern ein Theil der Verwaltung bes 
gemeinen Weſens damit verbunden iſt; 
auch, ein Amt in der Stadt. im Ges 
genfate von einem folchen Amte auf 
dem Lande; ein Kammeramt, foferu 
ed aus ben Gemeingütern der Stade 
beficht ; auch, ein Landesherrliches 
Kammeramt, wenn es feinen Gis in 
der Stadt bat, und dieſe felbft dazu 
gehört ; der S- amemann, der Bors 
gefente eines Stabtamted; der S- 
anwalt, ber Anwalt einer Stadt, 
befonbers ehemahls in Straßsurg, eine 
obrigfeitiiche Perfon, welche noch über 
dem-Burgemeifter, und das Haupt 
des innern Gtadtrathes war; die 
&-arbeit, eine Arbeit, fofern man 
fie in dee Stadt verrichtet; bei dert 
Zuderbäcern ein eigner Zweig ihrer 
Arbeit, wozu alles zum Nachtifih ges 
hörende Zuckerwerk und alle diejen⸗ 
gen Dinge gehören,“ welche gegoſſen 
werden können, zum unterſchiede von 
ber Hofarbeit; der S-arst, Stadt⸗ 
phufitus 5; der Stadtwundarzt, 
Stadtchirurgus ; der 5 - bann, der 
Bezirk, welcher au einer Stadt ges 
hört; der S-baüberr, derjenige 
Rathsherr, welcher die Auſſicht über 
die Bauten hatz. der S-b- meis 
ſter, dir Baumeiſter einer Stadt, 
welcher von, der Stadt befoldet wird, 


um bie öffentlichen Bauten zu führen 


10.5 der Strdrbeamte, ein Beam⸗ 
ter beider Stadt, befonderd cin Mit? 
glich der Stodtobrigkeit (Munizipal⸗ 
beamte); der 5 - befeblababer, 
der Befehlöhaber in einer Stadt, deis 
fen Befehlen auch, die Stadt in Bes 
ziehung auf Soldaten» und Kricgdtes 
fen unterworfen iſt (Stodtlommandant, 


- Stadtgebieter); die & = befattung, 


die Beſetzung einer Stadt (GStadk⸗ 
mannfchaft); der &- beutel, bie 
Stadttaſſe Fämmereitaffez der &5 
bevollmächtigte, ein von der Stadt sit 


erwas Bevolmähtigter; dee I-bes 


molmer, die & = b- inn; 548 

&-biet, Bier, welches in ber Stadt 

zum unterſchiede vom 

Dorf » und Schloßbier; Bier, welches 
Bis 
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in ber Stadt, wo man ſich befindet, 
gebrauet id, zum linterfchicde von auss 
landiſchen DBieren ; der &- botbe, 
der Raths⸗, Gerichtebothe; der S- 
brauch, der Gebrauch in der Stadt; 
das 5-buch, cin Buch, worin die 
Grundgefede und Freiheiten einer 
Stadt, auch die Gerichtspandlungen, 
gerichtlichen Vellätigungen, Verträge 
ıc. der Stadt unter Öffentlicher Aufs 
fibt eingetragen werden; der S- 
bulle, der Bulle, welchen die Stadt 


oder Semeinheit für ihre Kühe hält, - 


zum Unterichiede von einem Dorfbuls 


in; der &-bürger, einer, wel⸗ 


cher das Bürgerrecht in einer Stadt 
genicht; der S-chirurgus, ein 
MWundarzt in einer Gtadt; der S- 
diener, ein Rathöbiener; das 5- 
dorf, ein zu einer Stadt gehörendes 
Dorf; Städtedurchreifend, E.w., 
meit reifend. - 

Städteausfhbuß, m., ein Ausfchuß 
aus den Bürgern einer Stadt oder 
mehrerer Städte zur übernehmung 
eines @elchäfts ꝛe.; die S- bant, 


bei den ehemapligen Keichsverfamms 


fungen in Regensburg, die Bank, 
auf welcher die Abgeordneten des Reichs⸗ 

- fädte faßen, und dieſe Wbgeorbneten 

ſelbſt; der S-befchützer, die S- 
b-inn, eine Perfon, ein Welen, 
welches die Städte beſchützt; der S- 
bund, ein Bund mehrerer Gtädte 
zu einem gemeinfchaftlichen Zwecke, 
dergleichen die banſe. 

Stadteinrichtung, w., die Einrichs 
tung eines gemeinen Weſens unter dem 

"Namen Stadt; eine Berfaffung , wie 

ſie eine Stadt hat; der S-eins 

“ wobner. j 

Btädter, m., -8, die St-inn, ber 
Einwohner, bie Einmohnerinn einer 
‚Stadt. 

Städtefchleifer, m., die S-f-inn, 
eine Perſon, welche Städte verwüflet ; 
die S-Iteuer, die Steuer . melche 
die freien Reichsſtädte ehemahls ent, 

richteten; der &-tag, eine Bers 

ſamwlung ber freien Reichshädte, ®. 
p. ihrer Abgefandten; der & - vers 





Stadthaus 


wüſter, die S-v-inn, eite Per⸗ 
ſon, welche Stadte verwüſtet. 
Staͤdtfähndrich, m., ſ. Stadtoffi⸗ 
zier; die S- feſte (& -feilung), 
eine Sehe in oder bei einer Stadt 
(Zitadelle); die S-flur, die zu eis 
ner Stadt gehörende Feldſtur; die 
&S-frau, eine Frau aus der Stadt 
(niedrig das Gtadtweib); die 5- 
freibeit, bie @erechtiame , deren ein 
Stadt genießt; S— fremd, E.s. 
u.w., fremd in einer Stadt; der 
&-gänfefuß, eine Art des Gänfes 
fußes. welche an den Häufern und auf 
den Straßen wachſt; die Sa gaſſe, 
eine Safe in einer Stadt; das 5- 
gebäude, ein der Stadt gehörende 
Gebäude; das 5 - gebiet; das &- 
gefängniß ; der &-gebeimfchreis 
ber, der Gtodtfefretär; der 8- 
geiftliche; die &- geiſtlichkeit; 
das 5 -geld, ein der Stadt gehö⸗ 
rendes Geld; Die 5 -gemeine, ein 
Gemeine, welche die Einwohner einer 
Gtadt bilden; der S-genoß, ver 
altet,' ein Mitkäbter, Ditblürger ; die 
& -gerechtigkeit,, |. Stadtrecht; 
die 5 -gerecdhtfame ; das & -ge 
richt, das Gericht einer Stadt, wel⸗ 
“bes von derſelben oder vom Rathe be 
fest, und im Namen derſelben vers 
maltet wird; auch , eim Gericht, weis 
ches fich in einer Stadt befindet und 
fih über dieſelbe oder die Bewohner 
berielben erſtreckt; die S-g-sban 
keit, bie Gerichtsbarkeit in eine, 
Stadt, Über eine Stadt; die St- 
gefcbichre, eine Erzählung von einem 
Vorfalle in der Gtadt, oder welchet 
inder@tadt erzählt wird; das · geſetz/ 
ein in einer Stadt gültiges Geſtt; 
das 5 - gefpräd, ein Gelpräh, 
welches Inder ganzen Stadt allgemein 
if; dee S-graben, ein Gral 
welcher eine Stadt zur Befeſtigung und 
größeen Sicherheit umgibt; das &- 
gut, ein Gut, welches einer Stadt 
gehört; die S-bafı, Gtedterrdi 
der S- baüpemann, I. Stadtof⸗ 
fnzier; das Staͤdthaus, ein Haus 
in der Stadt; ein ber Stadt gehören⸗ 


Stadtheide 


des, beſonders das Rathhaus; 
© - beide, eine zur Stadt gehörende 
Seide; der 5-berr, ein Herr aus 
ber Stadt, ein Mitglied. des Stadt: 
rathes, der Stadtobrigkeit; der Eis 
sentbumss und Gerichtöherr . einer 
Stadt; die S— herrſchaft, bie eis 
ner Stadt zuloinmende Herrichaft; die 
SHerrichaft über eine Stadt; das es 
biet, .melches zu einer Stadt gehört; 
eine Herrſchaft aus ber Stadt, auch, 
der Herr einer Stadt und feine Famis 
Le; der &-birt, der Hirt des Stadts 
wiehes; die &-bobeit, die Dbers 
gemalt über cine Stadt; das 5S- 
bolz, ein der Stadt als. Eigenthum 
gehörendes Holz (der Stadtwald , die 
Stattwaldung). 


Staãdtiſch, E.v. u.w., einer Stadt, 
zu einer Stadt gehörend, einer Stadt 
ähnlich, eigen: ſtädtiſche Gewerbe, 
Sitten; das ſtaädtiſche Leben, 
das Gtadtichen. 


Staͤdtjugend, w., die jungen Leute 
der Stadt (bie Stabtfinder); der 
&-junge; die &- jungfer; der 
S- junfer; die 5 - kaämme—⸗ 
rei, die Kämmerel einer &tadt; bie 
Würde deö Gtabtlämmerers ; der Ort, 
wo fih die zur Gtabttämmerel gehö⸗ 
renden Berfonen veriammeln; der 
‚&-Eämmerer, derjenige, welcher 
den Einnahmen und Ausgaben einer 
Stadt und ihres gemeinen Weſens vors 
- gefegt it; der S-Eeller, ein Weins 
ober Bierkeller, welcher dem gemeis 
nen Welen einer Stadt oder ihrer 
Dbrigkeit gehört (der Rathskeller); 
das S-Eind, cin Kind aus ber 
Stadt, im Gegenfage der Dorfkinder; 
in Danzig uneigentlich berienige, wel⸗ 
ber für einen Verſchwender erflärt 
mworben iſt, meil te unter Bormunds 
fchaft der Stadt ſteht; die S-kirche; 


der 5-Firchner; der S-Enecht 


bie geringfien Diener der Polizei und 


Stadtgerichte (Bettelvögte, Gerichts⸗ 


Diener, Häfher); ein Knecht in der 
Stadt, zum Unterſchiede von einem 
Dorfinehte; Die S-Eab; S-Eun; 


die 


‚Städtlih, E. u u.m., 


"der S-menfb; 
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dig, E&.u.0m.; der &-Eüfter; 
das &5-leben; "die & leute, 


ähnlith, der Stadt gemäß, eisen; 
der Städtling, -es, M.e, ſpöt⸗ 
tiſch, ein Gtädter, 


Staͤdtmadchen, ſ.3 die S- magd; 


das S-mäbrchen;; der S-mann, 
Städter; die S - m- Ichaft. f. 
Stadtbeſatzung; der &S- markt; 
S-mäßig, E.u. .w. einer Stadt 
gemäß, ähnlich; Die & - mauer; 
der S-meifter. chemahla In Strass 
burg, eine hohe obrigkeitliche Perſen; 
der 5- milt; 
die S-münze, das Münzpaus einer 
Stadt; Münzen, welche zu prägen 
eine Stadt das Recht hat; die S- 
nenigfeit; der & - oberfie, 1. 


Stadtoffizier; die S-obrigkeit, 


die Oberherrſchaft, Gerichtsbarkeit 
über eine Stadt; die Obrigkeit in 
einer Stadt, der Rath einer Stadt 
(Magiſtrat); der S-offizier, ein 
Offizler bei den Stadtſoldaten, oder 
auch bei den Bürgerfoldaten. Nach 
Merichiedenpeit ihres Ranges hesen 
fie S-oberften, 5-bauptleute, 
& - fahndrich ıc.; Die S- ord⸗ 
nung, bie Verordnung und Einrich⸗ 
tung deffen, mas zur Handhabung 
der Öffentlichen Ruhe und Sicherheit der 


Treibung ber Gewerbe zc. in einer Stadt 


beobachtet werden foß ; die Spfarre; 
der S-pfarrer; der St - pfeis 
fer, Stadtmuſſtus, 
die S-pflege, die Pflege der Ges 
rechtigkeit, die Gerichtsbarkeit in einer 
Stadt;.das Gebiet, über welches ſich 
die Gerichtöbarfeit einer "Stadt ers 
firet; der &- pfleger, ein Mann, 
ber die Serichtäbarfeit über eine Stadt 
bat, ober die Aufficht über bie Gerech⸗ 
tigßettspflege in ber Stadt führt; die 
S-pfüiche, der Eid, welchen deriez 
nige ablegen muß, ber Bürger einer 
Stadt werden will; & - pflicdhtig, 
E. u. U.w., der Stadt und der Obrig⸗ 
keit beeſclben zum Gehorſam und zu 


"Abgaben verpflichtet, Der S pbyfis . 


Eus, ber eidlich verprHichtete Stabts 


s * 
FL. 


einer Stadt - 


Kunſtpfeifer z 
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arzt; der &-prediger; der S- 
priefter; der S-rarb, Magiftrat; 
auch Titel eines Mitgliedes deſſelben; 
das &-rect, das Recht, vermöge 
deſſen ein Ort die Gerechtſamen und 
Freihelten einer Stadt beſitzt; die 


Rechte, welche einer Stadt als Stadt 


zuſtehen ; die Geſetze, welche zur Er⸗ 
haltung guter Ordnung in einer Stadt 
gegeben find; auch, die Gerichtsbar⸗ 
keit einer Stadt; der S-ricdhter, 


der Richter in einem Gtadtgerichte,, 


weicher als folcher darin den Vorſitj 
führt. 
S-r-ftelle. Die S-r- würde, 
der S-rörbling, eine Art Körhs 
Inge oder Rothichwänze, welche fich 
‚ häufig in den Städten zeigt; die &- 
ſache; der Sa—ſchatz, ber öffent⸗ 
liche Schatz einer Stadt; der S 
ſchirmer, die &-f-inn, eine 
Perſon, welche die Stadt beſchirmt; 
2255 ſchloß ein zu einer Stadt gehö⸗ 
rendes feſtes Schloß ; ein der Stadt ges 
börendes Regierungsgebäude, der 5 - 
ſchlüſſel, Thorſchlüſſel; die S- 
fhöne; der S-ſchreiber, Gtadts 
fetretär; die 5-fchuld, Schulden, 
welche das Gemeinwefen einer Stadt 
zu bezahlen bat; der &-fchulds 
beiß, der Schuldheiß einer Stadt, 
“welcher in derſelben zu befehlen bat. 
In einigen Gegenden führt der Vor—⸗ 
geſetzte eines Stadtgerichtes, der Stadt⸗ 
richter, dieſen Namen. Davon das 
& » fchuldoheißenamt; die &- 
febule; der S-ſchüler ; der &- 


f&bullebrer; die & - ſchwalbe, 


die Raucbs, Bauernſchwalbe; der 
S -fhwimmer, im Öftreichichen,, 
ein in Staͤhlfedern hangender Wagen, 


damit in der Stadt herum au fahren; - 


Das & -fiegel; die S-fitte, der 
&=-foldar, Soldaten, melde eine 
Stadt zu" Erhaltung der guten Ords 
runa und Sicherheit hält; Soldaten, 
- welche in ben Städten zur Beſatzung 
egen, zum uUnterſchiede von ben 
keldſoldoten; der & - tbeil, das 
Gtadivierkel; das S-tbor ; der 
& = ihurm; die S-ubr; S- 


Davon das S-r-amt, die : 


Stabtzeihen 


umkränzet, E.u. U.w., von Stäbe 
ten, wie von einem Krange, umgeben; 


ver S-verwefer , der Bermeier 


einer Stadt, welcher dem Gemeinwe⸗ 
fen derfelben vorſteht; &-verwiür 
fiend, ®.u.U.m., eine Stadt, ober 
@rädte verwüſtend; der S-verwüs 
fter; das 5 -vicb; das S-viers 
tel, Stadtquartier; der &-vogt, 


ein Vogt in einer Stadt, welcher in 


berfelben und über diejelbe zu gebieten 
hat; die S-vogtei, das Amt, bie 
Mürde, bad Sebict, die Wohnung 
des Stadtoogtes; in Berlin ıc. Name 
eines Gtadtgefängnifes 5; das S- 
volt; die S-wade; der S- 
wechtmeifter, in Heinen Feſtungen, 
ein unter dem Befehlshaber. der Fes 


‚ Rung fiebender Dffizier, weichem die 


z 


Schlüſſel der Stadtthore nach dem Thors 
fihluffe gebracht, und von welchem fie 
zur Öffnung der Thore wiedergeholt 
werden müflen; die S- wage; der 
S-mwagen, ein zierliher Wagen, 
zum Bahren in der Stadt, zum lins 
terichiede von einem Keifewagen; die 
5 - wäbrung, die Währung der 
Münsın, Maße und Gewichte ze. in 
einer Stadt; Det &-wsid, - die 
5-waldung, f. Stadtbols; der 
&S-wall,. ber eine Stadt zur Beſe⸗ 
fiigung umgebende Wal; das S- 
wappen, das. Wappen einer Stadt; 
5-mwärts, U.m., nah der Stadt 
su; die S-weide, eine Viehweide, 
welche einer Stadt gehört; die S- 
welt, die Menfchen in der Stadt, 
in Anfehung ihrer Lebensart ,„ ihrer 
Bitten; das S-wefen, das Ge⸗ 
meinmefen einer Stadt; das ſiadtiſche 
Sehen, Benchmen; die S-wiefe, 
eine der Stadt gehörende Wieſe; der 
S-mwirtb ,. cin Gaflwirib in der 
Stadt, befonders in einem der Stadt 
gehörenden Gaſthauſe ꝛe.; der S- 
wobner, die S-w-inn; die S- 
wohnung; der S-wündarst, |. 
Stadtarzt; das S-zeichen, das 
Wahrzeicheneiner Stadt ; cin Zeichen, 
welches die Dberigfeit einer Stadt, 
etwas kenntlich zumachen, ausgibt, So 


Staf 


wurden ſonſt im öſtreichſchen den ger 
duldeten Bettlern Stadtzeichen ause 
getheilt. 

Stäf, m., -es, M. Stäfe (Stäve 
und Stäven), im N. D. der Gtab, 
Davon das S-eifen, Das S- 
bolz, das Stabeiien ı°. Der Stas 
verfad, auf den Schiffen, ein Sad 
mit kurzen Enden von Bolzen und eis 
fernen Stafen oder Stangen angefüllt, 
welcher aus einer Kanone geichoffen 
wird. 

Stäfel, m., -s, im Hennebergſchen, 
die Stüge, 

Sıöffel, w., m. -n, einer der Ab⸗ 

- füge au einem Dinge, auf welchen 
man an demfelben in die Höhe ſteigt. 
So die Sproffen einer Leiter, noch 
mehr aber die Stufen einer Treppe: 
Die erfie, zweite Staffel; uneig., 
die Stufe, der Grad; in der Sprach⸗ 
lehre, der Gteigerungsgrad: Die erfie 
Staffel, (Pefitivus), die Zweite 
Staffel, (Komparativus), die drits 
se Staffel (Superlativus); die 
Staffeln des Gefälles , im Müh⸗ 


Ienboue, die Abfäse, Über welche das . 


Waſſer almäplig auf die Räder flieht; 
im Oſtreichſchen ein Tanges vierecig 
gefchnittenes Holz mit vier gleichen 
Seiten; bei Mahlern, Bildbauern 
und Kupferfiechern, ein einer Gartens 
leiter ähnliches Geſtell mit Löchern in 
den langen Seitenhölzern, mworein cin 
Paar Pflöcke paſſen, mittelft welcher 
ein Gemahlde ıc. hoch und niedrig dar⸗ 
auf geſtellt werden kann (Staffelel); 
unelg., in einigen Gegenden, cine 
gewiffe Ader an den Pferden. (die 
Würfelader), auch die Duerfurchen 
im Gaumen des Pferdes; im O. D. 
(mo es der Staffel lautet), fo viel 
als Stanel. Davon das Stäffels 
gut, die Staͤffelſtadt, die Staf⸗ 
felgerechtigkeit ıc., f. Gtapelaut 
10.5 S-bar, E. u. U.w., im O. D. 
ſo beſchaffen, daß es an einem Sta⸗ 
pelorte niedergelegt werden kann und 
muß: ſtaffelbare Güter; der - 
baum, Name eined Baumes in Ins 
dien mit ausgebreiteten Äften,, au 
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/ 
welchen die Blätter auf kurzen Stielen 
einander gegenüber fieben; die S- 
birn, cine Sorte gelbröthlicher und 
getüpfelter Birnen, mit einer rauhen 
Haut. und faitigem ſüßem Sleifche, 
Staffelei, mw, M. -en, f. Staffel; 
das S-gemäblde, ein Gemählde, 
forsen es auf der Gtaffelei ‚gemahlt 
wird, 


Stäffelgerechtigkeit, w., f. Staffel, 


gewöhnlicher die Stapelgerechtigkeit. 
S. d.; der 5-gefang, f. Sıns 
fenpfalm; das &-gut, ſ. Staf⸗ 
fel und Stapelgut. 

Staffeln, ı) th.3., mit Staffeln vers 
fehen , auch, Baffelmeiie machen, eins 
richten, aufs und über einander legen, 
fchichten ; uneig., abflufen,. den Grab . 
der Höhe oder Tiefe beflimmen 10.5 
.2) unth. 3., mitbaben, eine hohe 
Stelle einnehmen, hoch ſtehen. 

Stäffelpfalm, m., f. Stufenpfalm; 
die S-Itadr, f. Staffel und Sta⸗ 
pelffade; der S-ftein, ein Stein 

uu einer Staffel, Stufe; ein erhöhter 
Drt, mo Perfonen gewiffer Vergehen 
wegen Öffentlüh zum Schimpf ausge⸗ 
ſtelt werden, der Pranger; 5- 
weife, U.w., fufenweife, 

Staffen, m., —s, beiden uprmachern, 
eine Scheibe in dem Wiederholwerke, 
mit zwölf Abfägen oder Gtundenfafs 
feln nach ber Zahl ber Stunden‘, wels 
che nach einer beſtimmten Abtheilung 
immer tiefer hinabgehen, und dos 
Sinten bed Rechens nach der Anzahl 
der Schläge jeder Stunde beſtimmen. 

* Staffette, w., ein reitender Polls 
Bote, der in beingenden Fällen abge⸗ 
fchicht wird (Eftaffette). 

* Steffiren, th. Z., ausputen, vers 
sieren: ein Zimmer; befonderd von 
Kleidbungsflüden: ein Kleid ſtaffi⸗ 
ren, es mit Treffen, Borken ıc, vers 
ſehen; einen „Aut, ihn zuſtutzen, mit 
Futter ꝛtc. verfchen; der Staffirer, 
ein Anſtreicher, Vergolder (Staffit⸗ 
mahler). 

Stäfbols, f., 1. — 

Stãfig, (Stävig), Eu. u.w., im N. 
D. ſteif. 
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Stäftugel, mw., f.. Stangenkugel. 

Staͤg, f., -es, M- -e, inder Schiff⸗ 
fahrt, cin ſtarkes Tau, mit welchem 
jeder Mal und jede Stenge nad vorn 
befefigt wird, fo mie folches durch die 
Mände an den Geiten und durch bie 
Pardunen nach hinten gefchieht: Das 
große Stag, das didfie von allen; 
ein lofes Stag, meldes dem 
eigentlichen Stage noch zur Hülfe oder 
aur Verdoppelung dient (dad Borgſtag); 

das S-auge, derjenige Theil eines 
Stages, welcher um den Top des Mas 
Red liegt und ein Auge bildet; der 
S-blod, bie beiden Blocke, mos 
von der eine an das Stag ſelbſt, ber 
andere an den Kragen beffelben geſtropt 
if, und durch welche die ZTaljereepe 

- zur Unfesung des Stages gefchoren 
werden; die S-fock, auf Schmak⸗ 
ken, Kuffen, Jachten, das Vorſtag⸗ 
feael; das S-garnar, auf ben 
Schiffen, eine Art Talje, mittelſt wels 
cher minder fhmere Laften aufgeholt 
werden, und welches zu diefer Abſicht 
an das Gtag Über der Duke gehängt 
wird. 

Stöggeln, unth.u.th. Z., landſchaftl. 
ſtammeln. 

Stagkragen, m., auf den Schiffen, 
ein ſchwerer Strop oder Auge, womit 
der untere Theil des Stages feſt ge⸗ 
legt wirb. 

* Stagnöl, f., f. Stanniol. 

* Staanatiön, w,, die Stockung, der 
Stillſtand, 3. B. des Blutes , der 
Safte; Stagniren, unth.3., ſtill 
. fiben, ſtocken, faulen. 

Stägfegel, f., Segel, melde ohne‘ 


Hasen an die Stage gehängt werden; 


das S— takel, ein Takel, welches 


am groͤßen Stage über der großen Luke 


zum Auss und Einleden der Güter 
dient und gewöhnlich cine Talje oder 
Bierläufer iR (das Ladetakel); 
&5-weife, uU.w., in der Schifffahrt, 
wo das Unkertau ffagweife ftebt, 
wenn es beinahe auf und nieder- Acht 
und folche Neigung hat als ein Stag. 
. Stäbl, m., -e8, M. Stäble, 


[zu 


ſcharfen (der Wetzſtahl). 


Stahl 


Waſſer getauchtes und daburch härter 
und ſpannkräftiger gemachtes Eiſen: 
Eiſen in Stahl verwandeln; 
hart, feſt wie Stahl und Eiſen; 
eine Klinge von Stahl, ein aus 
Stahl verfertigted Werkzeug, befons 
berd ein Schwert, Meſſer oder Dolch 

- 16.5 fidh den Stabl in die Bruff 
fenten, ſich erfleben; im gemeinen 
Leben befonderd ein aus Stahl ver fer⸗ 
tigtes Werkzeug, mit welchem man an 
dee Schärfe eined Feuerſteines Feuer 
anfchlägt (der Feuerſtahl), auch, mit 
welchen man ſchneidende Werkzeuge 
an der Schneide reicht, um fie zu 

Bei ben 
Drechelern und andern Holzarbeitern 
heißem die Dreheifen zu Bein, Kom 
ic. Stäble, zum Unterſchiede von 
ben Eifen, womit fie Holz drechfeln. 
Daher der Schlichtſtahl, Stech⸗ 
fiabl, Rundftabl, Schrorftabl, 
Schraubenfisbl, GBrobfiabl, 
Häkelftabl ıc. 

2, GStäbl, Mm,, -e8, m. Stäble, 
Berti. w., das Stäbldyen, im N. 
D., ein feifed Ding, 4 D. der Kiel 
an einer Feder, die Gproſſe einer Leis 
ter, und im Dsnabrädfchen der Buß 
eines Tifches, Stuhles ıc. (tolle), 
daher daſelbſt uneigentlich, auch eine 
Reife unbehitiäfche Perſon; ein Kleiner 
Theil eines Ganzen, bie Ott deſſel⸗ 
ben daran zu erkennen, eine Probe. 
So bei ben Faärbern ein Lappchen, 
welches man in die Blauküpe taucht, 
um zu Sehen, ob bie Brühe die ges 
hörige blaue Barbe hervorbringt, das 
ber einen Stabl abzieben (fih⸗ 
len), diefe Probe mit dem äppchen mas 
chen : In weiterer Bedeutung , jede 
Probe, und zumellen aud etwas, was 
jur Probe, zum Bewelſe dient. So 
das gefiempelte Blei an ben Tüchern, 
fofern es ein Beweis von ber ®üte 
der Farbe if; der Grund eines Dins 
ges, 3. B. im Wafferbaue der Seund 
unter einem Deiche , oder auch ein 
alter Grund; eine Anhöhe, auf wis 
cher ehemahls ein Ding gelcgen bat. 


ein gereinigtes, rothglühend in kaltes Staͤhlader, w., bei den Schloſſern, 


Stahlader 


Adern oder Stellen im Eiſen, welche 
ſo hart wie Stahl ſind, und weder 
von der Feile noch vom Bohrer ange⸗ 
geiffen werden; die S-arbeit, 
etwas aus Stahl Verfertigtes (die 
Stahlwaare, wenn man fie als Waare 
betrachtet); der &- arbeiter; die 
&S-arzenei, eine Argenei, in wel⸗ 
cher ſich Eiſen aufgeldick befindet, 
wohin 3. B. das Stahlwaſſer und die 
©Stahlbäber achören; das S-bad, 
ein Bad in Waſſer, worin fich Eifens 
theile aufgeldiet, befinden; der S- 
- baum, Name einer Art von Bäus 


men, deren Holz fo hart mie Stahl 


ih, der Sattelbaum; &-bededt, 
E. u. U.w., mit Gaden aus Stahl, 
3.2. einem ſtühlernen Panzer bededt ; 
S-blau, &.u.u.w.,blau nie angelaufes 
ner Stahl; Das S-bleh, Stahl in 
Geſtalt von Blechen; die 5 - blume, 
eine fünkliche- Blume von Stahl; das 
&-brennen , in den Stahlhütten, 
die Derwandlung des gefchmelgten 
Eiſens in Stohl, welches durch wies 
derholtes Schmieden und Schmelzen 
geſchieht; der S-brenner, ein 
Arbeiter, welcher das Stahlbrennen 
verrichtet; der &-brunnen, ein 
Brunnen, welcher Stahimafler enthält. 
Stalchenbuch, f., ein Buch, worin 


die Zuchhändter ze. ihre Eleinem Proben - 


eingeklebt Haben , Mufters, Probelarte, 

Staäbhldegen, m., ein Degen, deſſen 
Gefaß von Stahl gearbeitet und ſchön 
gebläntt id; S-derb, S-dicht, 
E. u. U.w., derb, hart und dicht mie 
Stahl; der S-draht, Draht von 
Et:ht. 

Sstäblen, th.3., Im N. D. mit dem 
Stable verfeben: Tücher fiablen, 
bas Blei zum Zeichen der Güte und 
Echtheit der Farbe an diefeiben bes 
feſtigen. 

Stahlen, th. Z., mit Stahl verſehen, 
beſonders mit einer Schneide ober 
Spike von Stahl: ein Mieffer ſtäh⸗ 
len; eine qute geftäblte Zlinge; 
fo hart wie Stahl machen, und uns 
eig.ntlih, In hohem Grade Bärken: 
den Muth ftäblen. 
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Stãhlern, @.u.u.m., aus Stahl bereleet: 
ftäblerne Werkzeuge, Schnallen. 
Stäblers ,„ f., Name verfchiebener 
reiner Eiſenerze, beſonders eines blaus 
en Eiſenerzes, welche inwendig braun 
und auf dem Bruche fahlblau ausficht 
und viel gutes Eiſen enthält (in 
Steiermark Pflinz oder Flinz); auch 
ein weißliches oder weißes Eiſenerz; 
ein Rahldichter Bleiglanz; die S- 
feder, ein blinnes zuſamcaengedruck⸗ 
tes Stüd Stahl, welches mir Feder⸗ 
kraft wirkt; befonders auch Kegel von 
Rarkem, in Schneckenwindungen zufams 
mengebogenen Brabte, welche man in 
die Stuplfige bringt, damit fie prall⸗ 
weich werden; der S-fifh, ein 
zum @efchlecht der Karpfen, Karau⸗ 
fchen ꝛc. gehörender Fiſch im Easpifchen 
Meere, von ſtahlgrauer Farbe; der 
&-gaden, f. Stahlhof; das 5- 
geklirr, das Schlirr Räplernuer Waffen, 
wenn. fie an einander ofen; Das &- 
gefchmeide, eine Büfung von Stahl; 
&-gerränt, &.u.l.mw., mit Staple 
oder -Eifentheilen gleichlam geträntt 
oder reichlich gefchwängert, d. b. ge⸗ 
ſtärkt und ſtärkend; S-grau, €. u. 
u.w., gran wie die Batbe bes rohen 
Stahles iſtz S-grün, ©. u 
u.w., ſehr dunkelgrun, und etwas 
ins Duntciblane fallend; ; de S- 
bammer , ein Hammerwerk, das 
Eifen mehrmahls zu ſchmieden und 
In Stahl zu verwandeln; die S- 
harmonika, ein Tenwerk aus Stahl» 
ftäben befichend, auf welchem die Töne 
mittelk elner Taſtatur hervorgebracht 
werden, auch ein folches Tonwerk mit 
eiſernen Gtiften auf einem Reſonanz⸗ 
boden, welche mit einem Bogen ges 
ſtrichen werden; S-bert, E. u. u. w.; 
die &- harte; die S-bärtung , die 
Kärtung zu Stahl; der &-bof, 
Name des Gebaudes mit den Schreib⸗ 
ſtuben und den dazu gehörenden &cs 
bãuden ber ehemapligen Hanfefädte in 
fonden , von welchen die Städte Ham⸗ 
burg. Lübe und Bremen bisher noch 
die Einkünfte befamen. Es wurden 
barin die englifchen Zücher, welche 


Stäblfette, 
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nach Deutfchland geſchickt werden folls 
- ten, geflaplet. ©, Stahlen. Ein 


ähnliches Gchäude ſcheint der öffent⸗ 


lihe Stablgaden zu feyn, melchen 
man in Goeft hat; Der S- but, vers 


altet, ein fählerner Helm; die S-. 


‚bütte, ein Anſtalt, wo Stahl aus Eis 
fen in Menge gemacht wird. 


Stählitſch, m., -es, M. -e, lands 


ſchaftlich, Name des Stieglitzes. 
w., eine Kette, befonders 
eine Uhrkette von Stahl; der S- 
Enopf ; der S-Enoten, in ben 
Stapiplitten, ein gewiffer Zufas, dem 
Stable dadurch die gehörige Härte zu 
gebenz dichter Braunflein; dns 5 - 
Eraut, Name der Hauhechel, ferner 
des Lein⸗ oder Flachsfrautes und des 
Eifentrauted; der S-Euchen, vier, 
edige Stucke Stahl von verfchiedener 
Dice, wie fie aus den Spaniſchen, 
Franzöſiſchen und. Sicmontefifchen 
Stahthütten kommen; die S— ku⸗ 
gel, eine Kugel von Stahl; bei den 
Arzten, Eifenfeil mit Weinfeinrahm 
zu einer fehlen Maffe_in Form von 
Kugeln gebracht; Die S-Eur, f. 
Stahlmittel; der &-leuchter, 
Leuchter von Stahl; die Sa mittel, 
mit Eifentheifen verſetzt Argeneimits 
tel , deren Anwendung Stahlkur 
heißt; die -motte, eine Art Mots 
ten ober Nächtfalter auf den Eichen; 
die S-nadel, eine ählerne Nabel; 
eine Art Poſaunſchnecken oder Kinkhör⸗ 
ner in DOftindien, ein Thurmhorn (die 
Nähnadel); der S-panzer, ein 


Stafe 


fangen angeſchlagen wird; der S - 
ftein, im Bergbaue, Benen⸗ 
nung aller reinen Eifenkeine, weil fie 
zur Bercitung des Stahles unmittel- 
bar aus den Erzen bie brauchbarften 
find; befondess Name des fpatbigen 
Eiſenſtelnes (weißes Eiſenerz, Pflinz); 
in den Bergwerken zu Goslar, eine 
Art Schiefer, welche bei der Schmel⸗ 
zung bed Galmeles gebraucht wird; in 
den Stahlhütten, ein guies Flarfpeis 
figes Eifen, welches man erhält, wenn 
man das aus dem hoben Ofen gefoms 
mene rohe Eifen nochmahls fhmelst ; 

die S-wasre, f. Stablarbeit; die 
S-waffe, Waffen von Stahl; das 
& - waſſer, mineriühed® Waller, 
welches Eifen, befonders in Koplens 
fäure.aufgelöfet enthält (Gauerbruns 
nen, wenn cd aus ber Erde quillet); 
der S-weinftein, in ber Scheider 


kunſt, grüne fpathförmige Kriftafe, 


welche mir ber Zeit gelbbraun umd 
dee Maſſe der Stahls ober Eilentus 
geln ähnlich werden, und welche in 
einem Gemiſch von pinlänglibem Wafs 
fer mit einem Theile Eifenfeile und 
vier Theilen Weinſteinrahm, welches 
man ſieden läßt und dann durchſeihet, 
anfchießen; Das S-werf, alkcrlet 
Stahl und Arbeiten von Stahl; eine 
Gtahlarbeit, auch eine Werkſtätte, 
mo Stahl bereitet wird. 


Stähnſtück, f., bei den enalifchen 


Stuhlmachern, das mittelſte lange 
Stück, melhes die Lkbehne eines 
Stuhls bildet. 


fählerner Panzer; dee S-ring,ein Stahr, f. Star. 


fählerner Ring; die S- fache, eine 
Staohlwaare; die S-faite, Saiten 

von Stahlorahtz das S - fchbießen, 
an einigen Orten, das ſeierliche Schie⸗ 
ben mit Armbrüſten nach einem Ziele; 
das S-fchlof,, ein Hählernes Schloß; 
die S-fchnalle;z der S-fchneis 
der, ein Künfller, welcher in Stahl 
vertiefte Bilder ıc. zu ſchneiden verficht; 
der &S-fpiegel, Spiegel von wohl 
geſchliffenem Stahle; das S-fpiel, 
bei den DOrgelbauern,, eine Orgeiſtim⸗ 
me, da Rast der Olocken an Sdahl⸗ 


Stübr, m., -es, M.-e, ein Schafs 
bock, Widder, 


_befonders in O. &. * 
und DO. D.; Stäbren, unth. Z., mit 
baben, nach dem Stähre oder Schafs 
bocfe verlangen Eſtieren), von ben 
Schaſen; vom Gtähre oder Schafs 
bode geſagt, bie Schafe befrucbten; 
der Schafbock fräbrer ; das 
Stäbrlamm, ein Becklamm, cin 
noch umbeichnittenes Lamm männlichen 
Geſchlechts. 


Stöfe, w., M. -n, im N. D. ein 


langer Stod, Fiahl, befonders eine 


'Stafeln 


Huberfiange; auch heißen die Hölger, 
melche zwifchen die Querbalken und 
Riegel der Wände, mie zmwifchen die 
Balken der, Dede befeſtigt und mit 
Stroh umd Lehm durchflochten werben, 
Stafen, 

Stäfeln, unth. u.th.3., mit einer Stafe 
in kleinen Abfäsen Hosen; in ber 
Schweiz f. ſtottern. 

Stöfen, th.3., mit einer Stake ſtoßen, 
fchieben, in die Höhe oder in bie 
Tiefe reihen: Garben, eu fias 


. Een; unterfuchen, nachfuchen, fors 


fchen, es fen mit einer Stange oder 

. auf andere Art, und auch ſtochern, 
flören: das euer ſtaken; mit Sta⸗ 
fen oder Gtangen werfchen: eine 
Wand, eine Dede fisten. 

Stäfenzaun, m., ein aus Stafen zus 
fammengefegter Zaun, 

Staͤker, m., -8, einer, der mit der 
Stafe arbeitet; in Hamburg einer, 
ber fichs bei der - Arbeit fauer werden 

läßt, und in Stade ein Schluder: 
der arme Staker. Hieher gehört 
-unftreitig auch das Dithmarfiiche Sta⸗ 
Eel, wo man einen elenden ſchlechten 
Menfchen darunter verfieht; bei den 
Gelbgießern , eine eilerne zugefpiste 
Stange, womit bie Kchlen um den 
Ziegel beim Schmelzen der Metalle ges 
hör Kae gelegt und —— wer⸗ 


Stäkern, unth. Z., im N. D, ſto⸗ 


chern; auf langen dürren Beinen wie 


auf Stangen einhertreten: da kommt 
er geſtakert. 

Stakẽt, ſ. Stacke. 

Stäkholz, ſ., Holz zu Staken; das 
S-werk (Staͤckwerk), im Hals 
ferbaue, Mark gefürterte Zäune, 
welche man der geraden und frummen 
Linie des Uſers vorzieht, damit das 
auffchlagende Wafler das wenige vors 
bantene Ufer nicht ganz wegſpüle. 

a Stalakıic, m, Tropfiein, ſ. d. 

Stäle, w, M. -n, f. Sprießel. 


; Sc, m. 088, M. Ställe, ein 


eingeichloffener und bedeckter Raum, 
etwas derein gu ſtellen, daher ches 
mahls fr Wohnung überhaupt und f. 
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Zimmer; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung , ein eingefchleffener und 
bedbecfter Kaum, Dich bineinzußellen: 
das Vieh in den Stall tbun; in 

"Den Stell fpreren ; der Pferdes, 

Ochſen⸗, Schweinftall ie. Davon 
das & thor, die 5- -ıbür, das 
5 -fenfter ꝛe. 

2. Stall, m., -es, das Harnen ber 
Pferde, auch, der Harn der Wferbe 
ſelbſt; der Isutere Stall, eine Krank⸗ 
heit der Pferde, da das Getränke faſt 
unverändert aus der Harnblafe wieder 
abacht. 


. Ställemt, ſ., die fämmtlichen ‘einem 


Marſtalle vorgeſetzten Perfpnen; eine 
Stelle bei einem Marſtalle: der S- 
baum, in den Pferbeftälen, ein fars 
fer Baum, welchen man zwiſchen den 
Herden befeſtigt, damit fie nicht an 
‚einander können; &-blind, E.u. 
u. w., von Pferden, blind vom lans 
gen Stehen im dunkeln Stalle; der 
&-bruder, veraltet, einer, ber mit 
einem Andern in einer und derſelben 
Wohnung lebt, ein Genoſſe, Gefährs 
te (Kammerad); der 5-bube, ein 
junger Menſch, melcher bei den Pfers 
den im Gtalle gehalten mird, cin 
Stalltneht ; die S-decke, eine 
Dede, welche manim Stalle über die 
Pferde det; der S-dienſt, ein 
Dienft in einem Marſtalle, und ber 
Dient, melden man im Stalle zu 
verrichten hat. 

Ställen, r) unth. 8., mit bas 
ben, überhaupt fichen, ſtill fchen; 
in engerer Bedeutung, Im N. D. von 
der Milch, gerinnen; von den Pſer⸗ 
‚den und Efeln, ſtill ſtehen, um zu 
barnen, dann, f. harnen ſelbſt: ein 
Pferd fallen laſſen; bei den Ja⸗ 
gern auch von den Hirfiben, Wölfen 
und Peithunden (font auch feuchten) ; 
in einem Kaume, Zimmer bei einans 
der fenn, doch gewöhnlich nur noch 
uneig. f. friedlich bei und mit einans 
der leben, fich vertragen; fie fallen 

oder fie fallen fich nichs mir ein; 
ander, fie vertragen fich nicht mit 
einander; ich kann mich mir ibm 
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nicht ftallen; *) th. S., von den _ 


Stallen 


Herden, im Gtallen von fich geben: 
Blur ſtallen; im engerer Bedeu⸗ 
tung, in einen eingefchloffenen bedecks 
ten Raum fellen, bringen, beſonders, 
in den Stall fielen; swansig Pfers 
de ftallen können, fie in cinem 
Staule oder in mehrern Gtälen unters 


“ bringen können. 


3. Staͤllen, th. 8., veraltet, Geſtalt 
geben ‚, falten, 

Ställer, m., -s, in einigen nördlis 
chen Gegenden, ein vornehmer obrigs 
Beitlicher Beamter. Go gibt es in 
der Pandfchaft Eiderftäbt einen Über; 
ſtaller, welcher die Anfficht in Eirchs 
fichen und mirthfehaftlihen Sachen 
hat, auch, einen Linterftaller oder 
Staller, melcher eigentlih Richter 
ift und der das erſte Verfahren in allen 
befondern Sachen ber Einwohner hat; 
bei den Frieſen, ein Stellvertreter , 
Statthalter. 

Staͤllfüllen, f., ein Füllen, welches: im 
Stafle gehalten und nicht mit auf. die 
Weide getrichen wird; uneigentlich, 
im N. D. ein Mutterſöhnchen; bei 
den Buchhändfern , ein Labenhüter; 
die S-fütterung, in der Fands 
wirthſchaft, diejenige Art die Kühe zu 
benusen, dba man fie auch den Som⸗ 
mer über im Stalle hält und fütterk, 
um mehr Milh und Dünger zu bes 
kommen, im Grgenfage des Weid⸗ 
ganges; die Stallfütterung eins 
führen; das 5-geld, dasienige 
Geld, welches man für den Gebrauch 
eines fremden Stolles bezahle, in 
Straßburg , der Budenzins für eine 
Stelcaufdem Jahrmarkte, das Stand⸗ 
geld; der S-geruh; der S— 
herr, in einigen D. D. Gegenden und 
in der Schweiz, derienige Rathoherr, 
welcher Über des Rathes Marflall 
geiekt Il; der S-junge, der Stall⸗ 
bube; der &-Fittel; der 5- 
Enecht, das © -Eraut, Nemc der 
Hauhechel und des Leid⸗ oder Flachs⸗ 
trauted; die &-leute; der S- 
meifter, ein Beamter, melcher einen 
Marſtalle vorgeſetzt if, auch ein Ber 


Stamm 


reiter bei einer Reitſchule. Davon 
die 5 -m- flelle, ꝛc.; die S- 
meiffterei, die Stelle und Wohnung 
eines Stallmeifters; die SS - mierbe; 
der S-ochs, ein Mafts, Schlocht⸗ 
ochs; die & - pacht; der S— 
ranm; der 5-rod, in Sambar, 
‚ ein Amtskleid der Matböperfonen, 
Oberalten und Kirchenvoricher; das 
S-roß, ein Roß, welches viel im 
Stalle ſteht, 3. B. ein Neitpferd, der 
&-fchreiber , der Schreiber bei 
‘ einem Gtalamte; S-ebätig, Eu. 
Um. , nicht aus dem Stalle wolend, 
von Pferden. 
Stallang, w., M. -en, bie Hand 
fung, da man in den Gtaf ſtellt; Stal⸗ 
raum, mo man Pferde hinſtellen kann, 
Stalle: ein Hof mit vieler Stab 
lung; bei den Jägern der eingededı 
te Ort, oder das Dickig, in weldem 
mit dem feinen Zeuge nach Haſen, 
Büchfen, auch nach Reben und Wil 
fen, und mit dem Schweintzeuge nah 
Sauen geftelt wird. 

Stambul, türkifcher Name von Kom 
fantinopel: Stambuls Kaifer. 
Stamm, m., —es, B. Stimme, 
Verkt. w., Das Staͤmmchen, D. 
D., 5-lein, der dicke Theil eines 
Baumes von ber Wurzel bis dehin, 
wo cr fich in Alte theilt: ein dider, 
gerader, bober Stamm; Grid‘ 
wort: der Apfel fälle nicht weit 
vom Stamme, Kinder gerathen 8% 
wöhnlich nach den Eltern; in ee 
Bedeutung oft nur der untere Theil 
des ganzen langen und ſtarken Haupt 
thelles cines Baumes , das Stamm 
de, und da der Stamm der Haupt 
thell des Baumes ift, fo nennt man 
ganz junge Bäume nur Srämme , br 
fonders folche, welche gepiropft wer⸗ 
den; uncig., dasjenige, woreus cn 
oder mehrere Dinge Einer Art ent’ 
fpringen, 3. B. ein Wort, aus meh 
chem andere entipringen oder abgelcs 
tet werden (das Stammwott), und 
in mehrern Kartenjpielen der Haufen 
noch ühriger Karten, von welchen man 
kauft oder abhebt; ale Dinge Einf 


&tammalse 


Art zuſammengenommen, fofern fie 
einen gemeinfchaftlichen Urſprung has 
Beh. So eine Menge durch mehrere 
Beiteiume auf einander folgender Men⸗ 
fchen, welche ihren Urfprung von eis 
nem und demſelben Vorfahren ableis 
ten, befomders eine folche aus mehr 
gern einzelnen Häufern oder Geſchlech⸗ 
tern befiebende und einen gemeinfchafts 


- Lichen Bater babende Menge: der 


ganze Stamm ſtirbt mir ibm 
aus ; der letzte feines Stammes 
feyn; die Stämme Yarsel; zus 
weilen nur eine zufammengehörende 
Menge. So eine Summe Geldes, 
welche zuſammenbleibt und auf Zin⸗ 
ſen ausgethan iſt das Stammgelo, 
Kapital), welches die Zinſen als 
Brüchte trägt; bei mehrern Kartenipies 
Ien das Geld melches eingeſetzt und 
um welches gefpielt wirb (das Stamm⸗ 
geld): Stamm fernen, folches Geld 
einfesen; im der Viehzucht eine Mens 
ge Viehes Einer Urt, melche der 
Zahl und Güte nach erhalten und forte 
gepflanzt wird: ein feböner Stamm 
Vieh, im Bergbaue eine Zahl von 
vier Kuren, im welcher Bedeutung 
es wie ale Wörter, welche Maß und 
Gewicht bezeichnen, in der Mehrheit 
unverändert bleibt, wenn ein Zahl⸗ 
wort voranfkeht: 32 Stamm mas 
chen 128 Kur oder eine Zeche. 
Stammaloe, w., eine Art der Aloe, 
welche unter allen Arten am höchſten 
wäh und deren Wlätter nieberges 
krümmt find wie MWidderhörner (die 
afeitanifche : Stammaloe , die große 
Schwertaloe, die große graue Sten⸗ 


gelaloe); die S-austräge. ſelbſt 


erwählte, zur Pflegung der Güte bes 
ſtimmte Gerichte, melde bei einem 
Stamme von alten Zeiten hergebracht 
find; der S-baum, ein Gefchlechtss 
regiſter, bäufig in Geſtalt eines Baus 
mes dargeſtellt, mo die Stammieltern 
den Stamm ausmachen, dte Kinder 
die Säfte, die Enkel die Nebenäſte ꝛc. 
(die Stammtafel, das Stammregifkr); 
die S-biene, eine Art Bienen in 
hohlen Baumflammen ; das S-blatr, 
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in ber Pflanzenlehre, ein Blatt, wenn 
es auf dem Gtamme ober Gtengel 
flieht; das S-bud), ein Buch, weis 
ches mehrere Geſchlechtoregiſter enthalt; 
ein Buch, in welches man Freunde 
und Gönner zum Andenken eigenhan⸗ 
dig einen Dentipruch einschreiben läßt; 
das S-b-bleart, ein Blatt aus 
einem Stammbuche, in der. zweiten 
Bedeutung; der 5-b-reiter, einer, 
ber fein Stammbuch liberal bei fich 
führt und durch Worlegung deffelben 
beichwerlich fült; der S-b-fiabe, 
ein Buchſtabe des Stammwortes, der 
Stamm ſilbe, weicher in Anfehung der 
Abſtammung ded Wortes weſentlich ilz 
die S-burg, diejenige Burg ines 
Slammes, auf welcher der Stamm⸗ 
vater hauſete. 

Stammeler, m, f. Stammler. 

Stammeln > unth. u. th. 3., im Spre⸗ 
hen die Bilden und Wörter unvols 
fommen und unvollſtändig hören laffen: 
das Bind ffammelr noch; mit 
ftammelnder Zunge fprechben ; uns 
voltommen, unvolfländig ausdruden, 
fagen: die fromme Andacht ſtam⸗ 
melt dir, Gott ,ibr Lied. Verl. 
Stottern. | 

Stammelfprache, M. die Sprache eis 
nes Stammelnden, 

Stammeltern, M., die erfien Eltern 
eines Stammes, Der Stammvater 
und die Stammmutter: Adam 
und Kva find die Stammeltern 
des Mienfchengefchlechts. 

Stämmen, unth. 8., mit feyn, von 
einem Dinge als feinem Gtamme her⸗ 
fommen, davon entfpringen , übers 
haupt entitchen , herkommen: das 
Mort arbeiten flammt von 
dem Worteirbeit; er ſtammt 
mit uns auseinerlei Geſchlecht; 
diefe Pflanze ſtammt urfprüngs 
lid) aus Amerika. ; 

Stammzsende, f., das dickere Ende 
eines Stammes zunächt Über der Wurs 
sel, Die 5 -endniß, inder Sprach⸗ 
lebte, f. Rominativ, 

Stammenbonig, m,, im ſtreichſchen, 
ber Honigſeim. Ä 


Stammenhonig 
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Stammerbe, m., der Erbe eines 
Stammes oder Geſchlechts. 

Stammerig, E.u.1.0.,R.D. Aammernd, 
flotternd; Staͤmmern, unth.u.th.3., 
in der. Rede Hottern, und, fiotternd 
fagen, 

Stämmesurkunde, w., eine Urkunde 
eines Stammes; beſonders das Ge⸗ 
ſchlechtsregiſter eines Stammes; der 
Severwandte, einer, der dem Stam⸗ 
me, der Abkunft nach mit einem ans 
dern verwandt if. 

Stammfaul, €. u. u.w., im Stamme 
verfault ; Die S-folge, die Ges 
fiblechtsfolge; die S-form, in ber 
Sprachlehre,, eine Form der Wörter, 
von welcher andere abgeleitet. werben‘, 
3. B. der Infinitiv; der S-freund, 
ein Blutsfreund; Das &S-geld, eine 

. beträchtliche Summe Geldes, welche 
man vortheilhaft anlegk, fo daß fie 
Zinfen als Früchte trägt (dad Haupts 
geld, der Hauptſtamm, auch nur der 
Stamm und das Gtammgut); in 
manchen Kartenfpielen „ dasjenige 
Geld, welches den Stamm ausmacht; 
im Forſtweſen, ein Geld, welches den 

 Körftern für die Anweiſung der gefaufs 

‚gen und zu fällenden Stämme oder 
Bäume gegeben wird; der S— ge⸗ 
noß, der Genoffe eines und deffelben 
Stammes; S-g-lidh, E. u. U.w., 

zu einem Stamme als Genoß gehös 
send; Das Sgeſtift, gine Gtifs 
zung, welche immer bei dem Stamme, 
in welchem und für welchen fie gemacht 
ift, ‚bleiben muß (Stammvermächtniß); 
das S-gut, ein von dem Stamm⸗ 
vater herrührendes, einem Stamme zus 
gehürendes Gut, off fo viel als Erbs 
gut; in engerer Bedeutung, ein freies 
und eigentbümlich beſeſſenes Gut eines 
Stammes oder Geſchlechtes (Allodtals 
gut), zum linterfchiede von einem Lehn⸗ 
gute; im noch engerer Bedeutung „ cin 
in einem Stamme eder Geſchlechte vom 

Vater auf den Bohn ıc. vererbtes But, 
welches bei dem Stamme bleiben muß 
und nicht veräußert werden darf (Kis 
dellommiß); das Gtammgeld (Kopi⸗ 
tal); das S-banr, grobeund ſtar⸗ 


Stammerbe 


‚ Stammleifie 


fe, feife Haare, befonders von den 
Haaren, ausmelchen die Wolle-beficht; 
& - bearig, E.u. U.w., Stamm 
haare hobend; S-haft, E. u. U.w., 
did und fast, fämmig: ein ſtamm⸗ 
bafter Menſch; der &- baltker, 
eine Berfon männlichen Geſchlechts, 
auf welcher dic Bortpflangung cincs 
Gtammes ober Geſchlehts beruht; 
das 5 -baus, dasienige Geſchlecht, 
‚ aus welchem jemand herſtammt; auch, 
derjenige Sitz eines Geſchlechts, aus 
‚ welchen Jemand herflammt; - der S- 
herr, der Stammmwater, 3. B. eines 
adeligen oder fürſtlichen Hauſes; Das 
S-bolz, das Holz des Stammes 
eines Baumes, auch, Hola, welches 
aus dem Stamme geichlagen ii; Hola, 
welches völlig zu Stämmen oder Bau⸗ 
men erwachfen ift (das Oberholz), im 
Gesenfage vom Buſch⸗ oder Unter 
holge. 

Stämmidt, E. u. U.w., dick, ſtark: 
ein hübſches, ſtammichtes ⸗Weib. 

Stämmig, E. u. .w., einen Stamm 
habend: ſtäͤmmiges Holz, welches 
zu Stämmen erwachſen iſt CStamms 
holz): beſonders hoch⸗, kurz⸗, dic, 
dünnftämmigıe.; uneig., aleich ei⸗ 
nem Stamme dick, ſtark: ein ſtam⸗ 
miger Knabe. 

Staͤmmkarte, w., in — Kartens 
fpielen, dlcjenigen Karten, melde 
nach dem Geben der zum Spiele nörhis 
gen Karten übrig bleiben, und von 
welchen, nah Werfhicdenheit de} 
Spieles, gekauft oder abgehoben wird 

. (der Stamm,; die S-Elafter, im 

Forſtweſen, eine Klafter Holz. welcht 
aus den Stämmen unmittelbar über 
der Wurzel gehauen wird; das S- 
land, dasjenige Band, ‚aus welchen 
jemand oder etwas herſtammt (das 
Diutterlond): Afien, dies Stamm 
land der Europäer. Davon S- 
landiſch, Eu.u.w.. das &eleben, 
ein dehngut, welches dem ganzen 
Stamme gehört und in welchem die’ 
ganze Familie in ihrer Ordnung fols 
gin kann, die leiſte, an den 
Kür und Feiterwigen, cine fact 


‘ Stammileiter 


Stange, welche unten auf der Achfe 
fieht , oben aber "durch einen King an 
den Leiterbaum gefiecht wird, damit 
ſich derfelbe daran ſtemmen und ſtũtzen 
fönne; die S-leiter, in der Tont., 


die Zonleiter vom Grundtone € bis C, 


nach welcher die übrigen gebildet wer⸗ 
den (die Hauptleiter). 
Stämmler, m., -8, die S-inn, 
eine Perſon, welche ſtammelt. 
Stämmling, m., -es, M. -e, ein 
von einem andern Dinge ſtammendes 
Ding, 3. DB, ein ſolches Wort. 
Stämmlinie, w., die Geſchlechtslinie; 
die 5 - lode, eine fode Wolle, 
welche aus Stammhaaren befieht; Die 
&S-lobde, im Forſtweſen, Lopden, 
oder junge Schößlinge, welche aus den 
Wurzeln und Gtämmen des abges 
hauenen Holzes hervorfommen; &- 
los, E. u. U.w., ohne Stamm; das 
&-moos, ein an den Baumfläns 
men wachſendes Moos; eine Art des 
Korallenmooſes, welches ſtammartig 
oder ſteif in die Höhe wächſt und ſehr 
mürbe iſt; die &- motte, eine Art 
Motten oder Nachtfaiter auf den Obſt⸗ 
fämmen (Schwammmotte); die 5 - 
- mutter, |. Stammovster; die S- 
nadel, f. Stemmnadel; das S- 
nennwort, ein Nennmwort, fofern 
es ein Stammwort if; der S-ochs, 
der Zuchtechs, Herdochs; das S- 
paar, dasjenige Paar, von welchem 
andere Dinge bderfelben Art herſtam⸗ 
- men 5 Än. engerer Bedentung, die 
Stammeltern; die Sraupe, Raus 
pen, welche ihre Eier an den Stamm 
ber Bäume, zwiſchen bie Rinde in 
eine rauhe ſchwammige Hülle legen, 
» zum Unterſchiede von den Neſt⸗ und 
Ringelraupen; beionder&. biejenigen 
Maupen, melde eine graue Grunds 
farbe mit gelben Strichen und blaue 
und rothe Punkte haben (GOroßkopf⸗ 
fpinner) 5; das S-regiffer, das 
Geſchlechteregiſter (edler, die Stamm⸗ 
tafel); die &-reibe ,. die Folge der 
lieder - eined Stammes oder Ges 
fihlebts; das S-rind, ein Zuchts 
och⸗s der S-[chwarm, sin Schwarm 
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Bienen oder ein Bienenfiodz welcher 
zur Bortpflanzung gehalten wird (der 
Mutterſtock, Leibſtock, Ständer) ; dns 
S-fchwein, ein Zuchtichwein ; die 
5-filbe, diejenige Silbe eines Mors 


tes, melche den Stamm ober bie Wurs 


gel deſſelben enthält, alſo die Haupt⸗ 
ſilde if, im Gegenfage der Ableits 
filde 20.5 dee S-fig, der Gig. ci» 
nes Stammes, der Dit, das Gut, 
die, Stadt ꝛe., wo der Stammvatce 


feinen Giß hatte und fein Stamm auch 


feinen Gig behält; Die S-ſprache, 
eine Haupts ober Urfprache, von wel⸗ 
cher andere Sprachen abflammen; die 
&-tafel, ein Gefchlechtöregifter in 
Geſtalt einer Tafel, in weiterer Bes 
deutung jeder Stammbaum; der &- 


\ 


tbeil, der Antheil an einer Erb⸗ 


fchaft, als @lied des Stammes; der 
&-träger, berienige, welcher im 
Namen des ganzen Stammes die Le⸗ 
hen von dem Bebensheren empfängt 
(der Lehensträger) ; der S-vater, 
der erſte eines Geſchlechts, von welchem 
ein Geſchlecht abſtammt, und Die 


S-murter,  eige folche weibliche 


Perſon; uneig., eine Sache, von mels - 


cher eine andere ihren Urfprung bat; 
das S-vermechtniß, ſ. Stamm; 
geflift; Das S- vermögen, dass 
jenige Vermögen , welches als der 
Stamm von allem übrigen anzuſehen 
it, ſey es Geld oder liegende Gründe, 
beſonders, fofern es in Gelde beſteht 
(Kapital); das S-vieb, dasjeni⸗ 
ge Vieh, welches auf einem Gute den 
Stamm ausmacht, auf demſelben der 


Zahl und Güte nach bieiben und mit . 


denfelben wieder übergeben werden 
mus (eifernes Dich, BDichinventarts 


rum); die S-viole, dig gelbe Lady 


das S-volf, ein Bolt, von wels 
chem andere Volker abflammenz das 


. &+wappen, sin Wappen, welches: 


einem ganzen Stamme gemein iſt; 
die S-wolle, Wolle, welche aus 


Stammhaaren beficht; Das S-wort, 


dasjenige Wort, von welchen ein ans 
deres abflammt; die 5 - wursel, 
die Hauptwurzel, als eine Bortiegung 


: 
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des Stammes unter der Erde; das 
S-zeitwort, ein Zeitwort, fofern 
‚es ein Stammmwort ib; das S- zur 
wort, veraltet, ein Umſtandswort, 
fofern es ein Stammwort if; die 
&-zwiebel, die Mutterzwiebel. 
Staͤmpe, w., ®. -n, bei den hrs 
gehäufemachern ,, ein hölzernes Werks 
zeug, welches in die Stampfe des uhr⸗ 
gehäufes paſſet, und womit bas Blech 
zur Gchale eines Uhrgehäufes ausge, 
trieben wird. 
Stämpel, ıc., ſ. Stempel ıc. 


Staämpelbirn, w., in Hamburg, bei 


denDbfiverfäufern, die Muskatellerbitn. 

‚Stämpen (Stämpen), th. Z., ſtam⸗ 
pfen: die Nadeln ſtämpen, bei 
den Nadlern, die Köpfe mit den Na⸗ 
delfchäften auf der Wippe vereinigen; 
die Löcher in die Hufeiſen, Rad» 
ſchienen flämpen , bei den Grobs 
fchmiedben ,„ diefelben mit dem Stem⸗ 
pel einfchlagen, und dann mit dem 
Hammer völlig ——— ; der 
Stampern (Stämper), - 8, 
dee Stempel oder die Stampfe. Go 
in einigen Gegenden die Stempel in 
der Wippe der Nadler. Auch die Huts 
macher haben einem Stamper; 
Stampern, th3., im Öftreichichen 
verteeiben, verjagen: Die Haſen im 
Gebsl;. 

Stampf, m., -es, DM. —e, bie 
Stampfe, der Stempel. "So bei den 
Soldfehmieden der Köffelftampf, 
ein. harter eiferner Stempel, ben fils 
bernen Löfeln ihre Vertiefung zu ge⸗ 
ben; der Dleiftampf, (die Bleis 
ſtampfe), die bleierne Platte, in des 
ren Vertiefung das zu einem: Löffel 
beſtinunte Blech feine Vertiefung erhält. 

Stämpfdid, Eu. u.m., im N. D. 
ſteif und di, im Gegenfage von 
Käfig. 

Stämpfe, w., DM. -n, bie Handlung, 
da man fampfet: die Hirſe in die 
Stampfe ſchicken; fie zum Stans 
pfen fchiden; ein Werkzeug, damit 
oder darin zu ſtampfen (im D. D. 
Stampfel, in’ einigen Fallen auch 

Stampf, Stampe, Stampfer, Steme 


N 


Stampfer 


pel) , befonders pie ſchweren unten ge⸗ 
wöhnlich mit Eifen beſchlagenen 
Hölzer in den Loh⸗ &raupen» und 
Grüß, Ol⸗ und Malkmuhlen ꝛc., 
welche durch bie Zapfen in einer Rab⸗ 
weile in die Höhe gehoben wieder her⸗ 
abfoden und das in einem hohlen 


‚ Raum unter fie Gelegte ſtampfen 


und dadurch zermalmen; bei den Uhr⸗ 
gehäufenachern ein Werfgeug , morin 
die Schalen zu den Gehäuſen der 
Taſchenuhren gefihfagen werben, wel⸗ 
ches ‚einem farten Einſatzgewichte zu 
einer Wage gleicht; auch die ſchwe⸗ 
ren Hämmer in den Bapiermühlen,. wos 
mit das Papier geichlagen wird, fo 
nie ein Rammklotz, dic Jungfer. 


Stämpfeifen, f., ein @ijen, etwas 


damit Ju fampfen. 


Stampfen, unth.u.th.3., mit einem 


dien ; fchweren Körper heftig foßen, 
indem man diefen Körper im bie 
Höhe Hebt und ihn durch feine eigene 
Schwere falen läßt oder den Fall mit 
feiner Kraft vermehrt: mie dem Fuße 
“uf die Erde fiampfen ; ; in be 
Schifffahrt ſtampfen die Sciffe, 
wenn fie bei hoher Bee ſich im der 
Nichtung der Fänge heftig auf und 
nieberbewegen; aufs Bat ſtampfen, 
von den Schiffen, wenn fie mit dem 
Hintertheile gewöhnlich Kiefer als mit 
dem Vordertheile fallen; durch Stam⸗ 
pfen bearbeiten, zerſtoßen: Das Braut 
16, es mit der Stampfe ſtoßend zer 
fihneiden ; bei den Nadlern if 
ffampfen, an die Stecknadeln mit: 
teit der Stempel in der Wippe den 
Kopf feit fihlagen; die Gold ſchmie⸗ 


de ftampfen, 3. B. einen Löffel, 


wenn fie dem platten Bleche in der 
Bleiſtampfe mir dem Löffelſtampfe die 
nöthige - Vertiefung geben ; etwas 
klein, etwas im Mörfer ſtam⸗ 
pfen; befonders ſtampft man in den 
Lohr, Ob, Papices und Graupens 
mühlen die. Eichenrinde, Den 
Samen, den Zeug, dis Getrei— 
de, Berfte, Zirſe; im D. D. auch 
f. prägen (N. D. flampfen); der 
Stämpfer, -8, einer, der fiampit, 


— | 


Stampfgang 
burch Stampfen bearbeitet; ein Merfs 


und der Stempel), z. B. inder Ge⸗ 
ſchutzkunſt der Setzkolben oder Setzer, 
womlt die Ladung feſt geſtoßen wird; 
auch das Werkzeug der Bergleute, wo⸗ 
mit fie das Pulver in dem Schießloche 
- mit Thon ſeſt ſtampfen. | 


Stampfgang, m., in den Mühlen, 


derjenige Gang, in welchem Körper ge⸗ 
Kampft werben, zum. Unterfchiede von 
einem Mahlgange, auf welchem Ges 
treide zu Mehl gemahlen wird; der 
&-bammer, bei den Gfttlern, tin 
ſchwerer Sammer, bie zu den Knöpfen 
rund gefihrittenen Metallplarten in der 
Anke zu Eleinen Keffeln damit zu ſtam⸗ 
pfen oder zu fchlagen ; der & - bau: 
fen, in ben Bapiermilbten, alles, was 
der volle Stein der‘ Bertheitungstübel 
mit einem Mahle in fich faſſet, und 
von Pumpen darin zerfeget wird; das 
&-baus, ein Haus, in weichem ct» 
was geſtampft wird. So das Gebaude, 
wo die Wurzeln ber Färberröthe ges 
ſtampft werden; $-fig, E.u.ti.m., 
gern ſtampfend: ſtampfige Pferde, 
welche nicht ruhig chen fünnen; der 
& -FElor, in manchen Gegenden, ber 
Rammklotz oder der Bär; dus S- 
loch, in den Stampf:, Vapiermühlen 
ꝛe., das Boch in dem Stampftroge , in 
welches die Stampfe fallt; die S- 
müble, eine Mühle, in welcher ge⸗ 
wife Körper durch Stampfen Elein ges 
ſtoßen werben, 3.9. die Fichenrinde 
zu Pohe, die Gerſte, der Hafer ıc. zu 


Graupe und Brüse ıc. ; die &-perle, 


bie Hleinften Berten oder Samenperlen, 
welche bloß zu Arzeneien gebraucht und 
zu dieſem Behufe geſtampft merden 
( Stoßperlen); $- reiten, unth. 3., 
mit haben, von den Schiffen, ſtam⸗ 
pfend vor Unfer liegen, ober vor Anker 
ſtampfen; der S- fchlägel, eine 
» Gtampfe, Ramme; die S-fec, inder 

Schifffahrt, eine heftige Welle, welche 


ſich gegen das Vordertheil des Schiffes 


bricht unk ba elbe in eine flampfende 
Bewegung fert, womit auch Seeſtür⸗ 


zungen verbunden find; das S-fing, 


Vierter Band, 


Stand, m., -es, 


' 
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das Schlingerſtag; der S· ſteden, 
zeug, damit zu ſtampſen (die Stampfe 


im Schiffbaue, ein Steven, welcher 
lothrecht auf dem Kiele ſteht; .S- 


ſtoßen, unt.3., unr. Stoßen), 
in der Schiffſahrt, hef⸗ 


mit haben, 
tig ſtampfen; der &- trog, ein Trug, 


in welchem etwas geſtambft wird, z. G. 
in ben Haushaltungen Kraut, Kars 
toffeln 20. ; das &-werk, ein Tühls 


werk, welches Stampfen in Bewegung 
fest, etwas damit zu zerſtampſen. 


* Starhpille, mw., ein Etempel, bes 


fonders Ramenftempel, 3. ©. bei ots 
terien. 

M. Stände, 
Verkl.w. das Staͤndchen, doch nur 
in Einer Bedeutung, das Stehen, die 
Handlung, da man ſteht; auch, der Zu⸗ 
fand, da etwas ſteht: Eeinen feften 
Stand haben, nicht feſt ſtehen, auch 
einer: ſeſten, beſtimmten Ort haben, 
wo man fteht ; Der Stand des Waß 


fers, eines MWertetglafes, das. 


⸗ 


Stehen deſſelben in einer gewiſſen Hö⸗ 


be; im engerer Bedeutung und im Ges 


genfage der Bewegung: Stand hal; 
ten, fichen bleiben, nicht flichen ; 
uneig.: noch bat fie ziemlich 
Stand gehalten, noch iſt fie ziem: 
lich fandhaft gebiicben ; in meiterer 
uneigentliher Bedeutung und im Ges 
genfage des Piegend: etwas zu Stans 
de bringen, es zu dem gehdrigen 
Grade der Vollkommenheit bringen, 


oder auch nur fertig maten; zu 


Stande Eommen, den gehörigen 
Grad der Vollkommenheit erlangen, 


auch fertig werden, zur Wirklichkeit 


kommen: mit etwas zu Stande 
kommen, damit fertig werden es 
vollenden; die Art und Weiſe, wie 
man, oder wie etwas ſteht: keinen 
guten Stand baben, nicht gut 
ſtehen, auch, in feinem guten Zuftans 
de fich. befinden ; uneig., von der 
Art und MWeife, mie ethwas auf eine 
dauern demehr bleibende Meife iff, 
fih von Zuftand und Page unterfchei: 
wodurch esdet, “weite auf verän⸗ 
änberfichere und vernärglichere Tefims 


mungen deuten; einen febweren, 


Han 


r 
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harten Stand baben, viel zum: 


tragen, zu leiden, zu thun haben; 
die Sache befindet ſich noch 
im Stande; etwas wieder in 
den vorigen Stand fetten; et⸗ 
‚was im Stande erhalten, mas 


chen, daß etwas fo bleibt, wie «Bil; - 


im Stande feyn etwas zu tbun, 


yermögend ſeyn es zu thun, bie nöthi⸗ 
inen in . 


gen Kräfte dazu haben; e 
Stand ſetzen etwaszu than, ihn 
dazu fähig machen; etwas in Stand 


fetzen, etwas dem Zwecke gemäß auf 


eine bleibende Art fertig, bereit mas 
qen; fich in Stand fegen jemand 
zu empfangen, von fich abzu⸗ 
wehren zc., ſich in Poſitur fegen; 
. einen außer Stand ſetzen erwas 
zu thun, ihn ber Mittel dazu berauıs 
ben ; in engeren Bebeutung, von gets 
wiſſen beſtimmten Arten auf eine baus 
“gende bleibende Weife zu ſeyn, fie mö⸗ 
gen zufällig befimmt, oder abfichtlich 
fo angeorbnet, eingerichtet fepun, wo 
ss» dann von mehrern Einrichtungen 
@iner Art auch in der Mehrheit ge⸗ 
braucht wird: im Stande der Na⸗ 
sur; der Stand der Erniedri⸗ 
gung Chriſti; der Stand der 
Mrböbung; der Stand der Un⸗ 
Schuld, der Stand der Enadezc,; 
in ber bürgerlichen Gefehfchaft «ine 
beſtimmte Art auf eine bleibende Weiſe 
zu ſeyn, befonders die beſtimmten Vers 
haltniſſe, in welchen man mit andern 
Glledern der bürgerlichen: Geſellſchaft 
auf eine bleibende Art Recht: der le⸗ 
dige Stand, im Gegenfage bes ches 
Uchen Gtandes; in unverbeiras 
sbetem Stande leben; der Jung» 
fern, MWitwenftand; mir feis 
nem Stande zufrieden feyn; 
man Eann in jedem Stande glück⸗ 
lich feyn; in allen Ständen gibr 
es gute und ſchlechte Menſchen; 
von bobem, mittlerm, gerin⸗ 
gem, niedrigem Stande feyn; 
der Stand der Bürger, dauern 
21,5 ein Mann von Stande, in 
engeter Bedeutung, ein Dann von 
hohem,  vormehmın Gtande; Ser 


t 


rechte, eine Berfon, 


Stand 
Aebes, Yläbes, Webrftand; der 


Berren⸗, Bdels, Ritter, Gras 


fens, Sürftenfisndzc. ; im Staati 
weiche in bem 
Berfammlungen der Bornehmften ober 
der Abgeordneten aus ben verfchiebenen 
Theilen eines Bandes oder Reiches Gig 
und Stimme bat, beſonders fofem 
biefe Perfonen zufammengenommen ges 
soiffer Maßen auch einen beſondern 
Stand ausmachen: ein Landfland; 
eins Perfon , welche auf den Landtagen 
Slitz und Stimme hat; auch eine ganıe 
@ermeinheit, 3. DB. eine Stabt, melde 


auf die Pandtage Ahgeordnete fenbet: 


der Stand Bern; der Reichs 


Sand, eine Berfon oder ganze Ger 
‚meinheit, welche auf ben Reichstagen 


Sig und Stimme hat: Die Srände 


zuſammen berufen; im beutiden 


Reiche waren Die Stände (Reichs⸗ 
fände) im engſten Verſtande unmittel⸗ 
bare Reichsglleder, welche Sit und 
Stimme auf den Meichötagen herge⸗ 
bracht hatten; in weiterem Verſtande 
führten aber auch folche. unmittelbare 
Keichsglleder dieſen Namen, welche 
nicht Sie und Stimme darin hatten; 
etwas das ſteht, doch nur in Zuſam⸗ 
menfegungen: der Bei⸗, Degen, 
Kück⸗ Vorſtand xc.; der Vieh⸗ 
ſtand, eine Anzahl Viehes, welches 


zu einem Grundſtücke, zu einem Lands 


weſen gehört; etwas, worauſ man ſteht: 
einen guten bequemen Stand 
baben ; der Stand in der Zicdhe, 
der beſtimmte Ort in der Kirche, me 
man ſteht oder fit; der Stand ei⸗ 


. nes Brämers zc. auf den Marfte; 


beim Scheiben» und Vogelſchießen ber 
befimmte Ort, von wo man nach der 
Scheibe ober nach dem Vogel fehicht 
(Anftand); bei den Jägern auch bie 

ster im Walde, mo fih das Wild 
gern aufhält, und mo fih Abends das 
Raubgeflügel einfindet; auch ber Drt, 
wo ein Thier feinen gewöhnlichen Auf⸗ 
enthalt hat; auf ben Elbkahnen bie 
14 Fuß lange Spitze des Hintertheiles ; 
auch der Theil, auf welchem etwas 


f 5c41 
Standarte 
| die Füße der Auerhähne und Meihen 


(Ständer), Das Ständchen, Spiel, 
auch Geſang, einer Perfon zu Ehren 


vor der Thür oder dem Fenſter ihrer 


MWohnung angeſtimmt (im O. D. Stäns 
derlein)) einem ein Ständchen 
‚bringen; auch ein Tonſtück, ein 
kiedchen, welches bei folcher Gelegen⸗ 
- heit geipielt ober gefungen wird. 
Standdrte, w., M.-n, die Reiters 
fahne, das Fühnleln; davon der $- 
junfer, ein Unteroffizier, welcher 
die Standarte trägt; uneig., bei den 
Sügern, der Schwanz des Wolſes und 
des Fuchſes, gewöhnlich die Bunte; im 
- der gemeinen Sprechart, eine lange 
Standsrte, eine lange, hagere Per⸗ 
fon; ein hoher Kopfpug ber Braun; 
ame der Stendelwurzel. 
Staͤndbaum, m., eine Karte Stange, 
. welche in ben Pferdeflällen an der Krippe 


zwiſchen ben Pferden beſeſtigt ik, die , 


Stände damit abzutheilen; das S- 
bild, ein fiehendes ausgehauenes Bild 
(Etatue, Bildjäule) ; der S-blod, 
im Schiffbaue, große vicreckige ſenk⸗ 
recht fichende Blöde am Buße der 
Matten (Knechte). 
Sständcen, f., »8, ſ. Stand. 
Ständdiele, w., beiden Kahnbauern, eine 
dicke Planke, welche an dem Steuer eines 


Elbkahnes dieStelle bes Schaftes vertritt. 


Stände, w., M.-n, Verkl.w. das 
Staͤndchen, bei'den Böttichern, ein 
Hölgernes größeres Geſaß, in manchen 
@egenden, z. B. in Schleſien, au 
sin kleineres, welches unten meiter iſt 
als oben und gewöhnlich auf drei aus 
verlängerten Dauben befichenden Füßen 
ſteht (bei Andern auch der Ständer). 

Ständer, m., -8, Verkl.w. das S- 
cben, D.D. &-lein, überhaupt ein 
fiehendes Ding, auch, ein Ding, worin 
man etwas fichen hat. Go in einigen 
Fallen ein aufreht ſtehendes Stück 


Bauholz, z. B. an den Windmühlen, 


der dicke ſtarke Baum, auf welchem die 
Mühle ſteht und umgedreht wird; tm 
M. D. jedes Stk gerade flehendes 
Bauholz in einem Gebäude, im O. D. 
aber beſonders die hölzerne Saule de 
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Gartenzäune, Obfigeländer ıc.; auch die 
aufrecht ſtehende Abzugsröhre an einem 


Teiüche; auf den Schiffen das Paterneifen, - 


worauf bie Hinterlaterne oder auch die 
Marslaterne ruht; det Ständer eis 


. nes Bangfpilles if die Welle deſſel⸗ 


ben; ber ſtehende Bart eines Taues, oder 
das ſeſte unbemeglich ſtehende Ende eis 


nes laufenden Tauwerks heißt daſelbſt 


auch Stander eines Taues; auch 


heißt daſelbſt Stander, ein ſtehendes 


Tau, welches in ſenkrechter Richtung 


hinter einem Maſte oder einer Stenge 


befeſtigt wird, damit ein Segel oder auch 
ein keiter daran aufs und niederfahren 


. fann; der Ständer eines Drebs 


zeeps, ein Tau, melces dient ein 


Drehreep nieberzubolen ; eine nicht gae . - 


große-Blagge, welche das. Unterfcheis 
dungszeichen eines Geſchwaderführers 


4, führt ebenfalls den Namen Stans 


der, und unterfcheidet fih von ber 
Slagge eines Slottenführers darin, dag 
fie nisht viereckig, fondeen dreieckig oder 


auch wie ein Wimpel geflaltet, aber 


weit Fürzer und breiter iſt; in dee Bies 
nenzucht find Die Ständer (Gtäns 

derſtöcke) bie in Bienenhäufern ſtehen⸗ 
den Gtöde, zum Unterſchlede von den 
kagerſtoͤcken; ein Gefüß, welches flieht 
und worin man etwas ſtehen hat, fuhrt 
ebenfalls den Namen Ständer (bie 


. Gtande, im Öftreichfchen Gtandner), 
3.9. die Baumölffänder bei den 


Kramern, die zinnernen oder blechers 
nen Gefäße , in welchen fie das zu vers 
kaufende Baumdl fiehen haben, und 
bei den Bapiermachern if der Stäns 
der ein Faß mit kaltem Alaunmaffer, 
worin das Papier alaunet wird; im 
manchen Gegenden auch ein Zifchhälter ; 
uneig. bie und ba eine auf einem Grund⸗ 
ſtücke fichende Geldſumme, fofern fie 


‚ auf bemfelben beffändig haften und verz 


zinfet werden muß. Das Ständer, . 
lein, f. Stand und Ständerling; 
das S-bolz, auf ben Schiffen, bie 
kleine Raa, an welche der Stander 
ober Ständer, Topſtander beſeſtigt 
wird; der S-ling, -68, M. -e; 
im Schwäbifhen, das Zufammenfichen 
Aaa 4 
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auf ber Straße um zu plaudern (Stäns 
derlein): &tänderling bei einem 
. machen, bei ihm fichen bleiben um 
“ mit ihm zu Sprechen. 

Ständerftod, m., f. Ständer. 

Ständerwerf, ſ., bei den Zimmerleus 
ten, basjenige Zimmermert, woraus 
die hölzernen Wände, oder das Bachs 
werk eines Gebäudes abgebunden wird. 


Staͤndesadel, m., der Adel, fofern er 


’ 


einen eigenen Stand ausmadht; die 
&-ebe, eine feinen Stande gemäße 
Eye; die S-erböbung, die Erbes 
bung in einen höhern Stand; die S- 
frau, eine rau von vornehmen, ho⸗ 
em Stande; die S-gebühr, bass 
jenige, mas einer Perfon vermöge ih⸗ 
res Standes oder Ranges in der bür- 
gerlichen Gejellichaft gebührt; S- ger 
mäß, E.u.ll.m., dem Stande einer 
Perfon angemeffen; die &- gleich 
beit, bie Sleichheit des Standes, dem 
Stande nah; der S-berr, über 
haupt ein Herr von hohem, vornehmen 
Stande; in engerer Bedeutung, in 
einigen Landichaften, 3. B. in Schle⸗ 
fiea und in der Laufis, ein Breiherr, 
welcher aufer feinen eigenen Gütern 
nob andere Gutsbeſiter unter fich hat; 


die 5-berrfchaft, das Gebiet eines 


Standesherrn, auf welchem die Würde 
deffelben haftet; S-mäfig, E.u. 
u.w., feinem Stande und Kange in 
der bürgerlichen . Geſellſchaft gemäß; 


die 5- perfon, cine Perfon von 


hohem , vornehmen Stande, oft; fibon 
eine Perſon, welche einen angeſehenen 
Rang, ein angeſehenes Amt bekleidet; 
in engerer Bedeutung eine Perſon vom 
höheren Adel, oder hoher Würde; die 
&-tracht, eine Tracht, fofern fie einen 
Stand vom andern unterfcheibet (Uni: 
form); das $ -mwappen, ein Wap⸗ 
pen, melches jemand vermöge jeines 
Standes in der bürgerlichen Geſellſchaft 
führt, zum Unterfchiede vom Geſchlechts⸗ 
wappın; Das &-seichen, ein Zeichen, 
welches den Atand, Kang einer Perfon 

anzeigt Infignie, das Würdezeichen). 

Gtändeverfammlung w., bie Ver⸗ 
ſammlung der Stauee. 


Staͤnd iſch 


Scändfefk, E. u. U.w., ſeſt chend, 
überhaupt ſeſt; der S fiſch, diſche, 
welche den Ort ihres Aufenthaltes nicht 
verändern; das S-geld, dasjenigt 
Geld, welches jemand, z. B. ein Kr⸗ 
mer für feinen Stand auf dein Martte 
oder in den Straßen, zur Seit eind 
Marktes oder einer Meſſe hezahlt 
(die Standgebühr , in manchen Stẽd⸗ 

ten, das Bohlengeld, Gtättegeld). 

Standbaft, E.u. U.w., fo beſchaſen, 
daß es lange beſtehen, dauern kann. 
So brechen im Bergbaue die kerze 

ſtandhaft, wenn ſie ſich in eine be⸗ 
trãchtliche Weite erſtrecken und nicht 
bloß in kutzen Neſtern ober Nieren vors 
kommen; umeig. ſeſt, unverändelig 
in feinem Wefen , feinen Entichliefun 
gen und Handlungen : ſtandhaft 
feyn; flandbaften Sinn zeigen. 
(Beftändig fagt weniger, und drudt 
bloß cin Beſtehen, eine Fortdauer in 
den Entfchließungen , Handlungen und 
in den Zuſtänden aus, und Beharr⸗ 
lich ein Beharren, Ausdauern in Id 
nen Handlungen und Unternehmungen); 
die S- haftigkeit, - die Eigenſceſt 
einer Perfon, da fie ſtandhaſt if. 

Ständbure, w., eine Gaffenhure, mel 
che an einem beitimmten Drte ihren 
Stand hat. 

Ständig, E.u.U.m., einen Stand I 
bend, ſtehend, gewöhnlich nur in ben 
Zufammenfegungen anftändig, be 
ſtandig, geftändig, inftändigit., 
doch auch allein, aber in uneigentlichet 
Bedeutung: ſtandige Spanndien⸗ 
ſte, beſtändige, welche das ganze Jahr 
hindurch zu beſtimmten Zeiten ſortdau⸗ 
ern; ſtändige Gefälle, beſtändige, 
beſtimmte (fire Gefalle), im Gegenſatt 
der zufälligen. 

Staändiſch, E.u.U.m., einem Stande 
eigen: einſeitige ſtandiſche Anl 
tur; den Staänden, db. h. den fan 
oder Reichsſtãnden gehörig, ihnen zu⸗ 
fommend, fie betreffend ꝛe.: die ſtan⸗ 

diſchen Gerechtſamen; der ſten⸗ 

diſche Ausſchuß, ein Ausſchuf de 
Stande; die ſtandiſchen Verſamm⸗ 
lungen, die Verſammlungen der Stande. 


- Standferze 


Ständkerze, w., veraltet, eine ſtehen⸗ 
de Kerze, eine lange Wachskerze. 


Staͤndlehre, mw., bie Lehre von dem 


wagerechten Stande ber ſchweren Kör⸗ 
per, und von den Bedingungen , unter 
welchen fie in Ruhe bleiben (Statik). 
Ständlings, u w., veraltet, ſtehend. 
Stand!linie, w Vvie Linie, wo man 
ſteht, eine gersiffe Flãche zu ilberfehen. 
So bei den Beldmeffern diejenige Pinte, 
aus deren beiden Enden man ‚eine Zeich⸗ 
nung in den Grund legt; &-mütbig, 
€. u; U.w., veraltet, ſtandhaften Muth 
habend; der S-ort, ber Ort, mo 
man ſteht, ‚befonders in Hinficht auf 
das Verhältniß gegen andere Dinge, 
oder auf eine von demſelben unter: 
nommene Handlung; das 5- pferd, 
Pferde, welche an einem beſtimmten 
Drte bereit ſtehen, um fie gleich nach 
der Ankunft vorfpannen und weiter fah⸗ 
ren zu Fünnen (Helaispferde ); der 
SPlatz, der Plas, auf welchem man 


fteht ; der SPunkt, bderienige Punkt, 


von welchen aus man etwas betrachtet, 
auf welchem man’ eine Handlung vers 
richtet, eig. u. uneig.: auf meinem 
Sandpuntte Eonnte ich nicht 
anders bandeln; in der Meßkunſt 
derjenige Punkt, aus welchem man eine 
Entfernung miffet: einen Stand« 
Punkt faſſen, den reihten Punkt ins 
Auge fallen, von welchem aus man die 
ganze Sache überfieht (fich orientiren) ; 
das 5-qusetier, ein Drt, wo ein 
Kricgsheer oder ein Theil defielben auf 
einige Seit feinen Aufenthalt hat; das 
S-recjt, im Kriegsweſen, dasjenige 
gerichtliche Verſahren, da man einen 
Soldaten, wegen eined Berbrechens, 
nach einer fuezen Unterfuchung fogleich 
verurtheilt und das Urtheil an ihm 
vollzieht: Standrecht über jemand 
balten; die S-rede, eine kurse 
Rede, welche nach Einſenkung einer 
Leiche bei dem Grabe gehalten wird, 
Davon der S-reöner; der 5- 
riß, ein Riß, welcher einen Körper, 
befonders ein Gebäude ſtehend darftellt, 
oder jo wie es ſich von außen zeigt, 
wenn man vor bemielben ſteht (der 
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.-Yufeiß), zum Unterſchiebde von einem 
Grundriſſe c;; das S-robr, das 


Rohr an einer. großen Feuerſpritze; Die 
5-fcbaft, die Eigenfchaft,, da eine 
Perſon ein Land » oder Reichsſtand if; 
die Band s ober Reichsſtande zufammens - 


genommen; der - ffern, PBirftern ; 


ver S-ffuhl, ein Stuhl, in wels 
chen die Kinder geftelt werden, um 
darin ſtehen und geben zu lernen, ber 
Laufſtuhl, Lauſwagen; Das S-tbier, 
bei den Jägern, ein Wild, melches 


* feinen: gewöhnlichen Stand an einem 


Drte und in einerd Gegend hat, unb 
nicht weit wechfelt; der & -vogel, 
bei den Zägern, Vögel welche ſich an 
einem Orte befländig aufhalten, im 
Gegenfage der Zugvögel ; in engerer 
Bedeutung diejenigen Schnarren und 
Droſſeln, welche fih in einem Torſte 
gewöhnlich aufhalten und nicht mit 
dem Striche kommen und wieder abge 
ben; der $-wind, cin Wind, mwels 
cher aus einer u. derfelben Gegend zu 
beffimmten Beiten berzutommen pflegt; 
5S-würdig, E. u. U.w., des Stans 
des wurdig, dem Stande angemeſſen. 


Stänge, w., M.-n, Verkl.w. das 


Stangchen, O. D. Stanglein, 
vertürzt Stängel, und noch mehr vers 
Eleinert Stängelchen, überhaupt 
ein in bie Länge fich erſtreckender Körs 
per bei verhaltnißmußig geringer Dicke 
und Breite. So heißen bei den Ja⸗ 
gern die beiden langen Theile eines 
Hirfchgeweihes, an welchen fich die En⸗ 
den befinden, Stangen, und an dem 
Mierbegebiffe find es zwei gebogene Ei⸗ 
fen, welche mit dem einem Ende an 
den Hauptgeſtelle, mit dem andern 
aber am Zügel befeftigt find, und zwi⸗ 


- fhen ſich dad Mundfüct und bie Kinn: 


fette haben; bei den Handwertern und 
Künftlern werden oft gerade: oder auch 
bekrümmte Körper, wenn fie auch noch 
ſo Bein find, Stangen oder Stäng⸗ 
lein genannt, 3. B. die Stange in 
einem Büchfenfhloffe, welche mit eis 
ver Schraube auf dem Schloßbleche 
befeftigt ik, einen Hark hervorragenden, 
Zapfen bat, und die Mittel: und Hin⸗ 


>» 
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terraſt trägt; am ben Scheren der lan- Stängel, m., f. Stengel. . 
ge gerade Theil zwifchen dem Ringe m Stängeln, unth.u.th.3., R.D., mit 
. Schilde; eine Stange Lad, ein den Beinen in liegender Steluns wie 
> Janger Stengel Lad, von der Lackblu⸗ mit Stangen fioßen; auch, auf folche 
me; die Stange eines Weinftots Met von ſich ſtoben: das Kind ſtan⸗ 


tes, . der Hauptſtamm deffelben; in 
engerer und gewöhnlicher Bebeutung, 
ein langer und dabei verhältniämäßig 
‚ dünner und glatter, runder oder kan⸗ 
tiger, gewöhnlich nach dem einen Ende 
an Dicke abnehmender Körper: Obſt 
vom Baume mit einer Stange 
ebfchlagen; den „Aopfen, die 
Bohnen zc. mit Stangen verfes 
ben; die Hopfen, Bobnens, Ses 
gelftange; oft auch Körper ber ges 
dachten Urt von mehr oder meniger ges 
ringer Länge: Eiſen, Bold, Sil⸗ 
ber ꝛc. in Stangen; eine Stans 
ge Siegellack; auch längere und 
färkere Körper ber gedachten Art, wel⸗ 
be man fonft Bäume, nennt, z. B. im 
Borfimefen,, junge gerabe aufgefchoffene 
Bäume, u. im Holzhandel auch ſchwache 

Aume, welche 15 bis 20 Ellen lang u. 
4 500 did find ; auch Die aufden Schlüs 
gen in den Bufchhölzern fichen gebliebes 
nen Hegereiſer heißen Stangen, ſo 
wie die runden ober gevierten Holzſtũcke, 
welche an den Schutzbrettern der klei⸗ 
nen Schleuſen in den großen Schleu⸗ 
ſenthoren angebracht ſind; uneig., ei⸗ 
nem die Stange halten, ihm Hülfe 
: Jeilten, beiſtehen, «ine von den alten 
« Kampffpielen hergenommene Redensart, 
da der Grleswärtel die Griesſtange uns 
gerfibießen mußte, wenn bie Kämpfer 
zu hitzig wurden, ober dba er auch über 
denjenigen, welcher zu Boden gefallen 
. war, bie Stange hielt, um ihn da; 
durch vor Beleidigung zu ſchützen; bei 
der Stange halten ober bleiben, 
nicht fliehen, ſtandhaft ausharren, 
auch, bei der Wahrheit bleiben; uneis 
gentlich heißt auch bei den Jagern einis 
ger Gegenden Stange der Schwanz 
des Fuchſes und MWolfes (ſonſt die 
£unte) , und im gemeinen Leben nennt 
man auch wohl einen langen hagern 
Menſchen eine Sopfenſtange. 
Staͤnge, w., ſ. Stenge. 


gelt die Decke von ſich. 
Sstängeln, th. 3., ſ. Stengeln. 
Stängen, th. 3., mit einer Stange 


oder mit Stangen verfehen. 


Stängenbefen, m., ein Beſen an dis 


ner Stange, um etwas in der Höhe 
damit abzufchren. So auch, der 
& - borſtwiſch, ein ſolcher Borſt⸗ 
wiſch; das S-blei, Blei im dicken 
Stangen; die S-bobne, f. Stens 
gelbobne ; der S-borftwifch, f. 


Stangenbeſenz das & - eifen, 


zu ſtarken langen vieredfigen Stangen 
geſchmiedetes ober gegoffenes Eifen ; im 
SBerabaue, dasjenige Eifen am Kreuze 
der Künfte, woran die Kunſtſtangen 
befeftigt find; bei den Jagern, ein 
Bangeifen für die Wölfe, Süchfe und 
Luchſe, welches aus zwei Stangen mit 
gähnen und einer Teder beſteht ; ! die 
&-erbfe, f. Stengelerbfe ; die 
&-feder, in den Gewehrfchläffern, 


- eine Bedber, welche auf der Gtange 


> feß halt; 


liegt und diefe in ber Kak ber Nuß 
&- gerade, E.u.li.m, 
gerabe wie eine Stange; das S- 
girter, ein aus Stangen gemachtes 
Bitter; das S-gold, Bold in kurs 
gen Gtangen; die S-gresupe, in 
den Bergwerken zu Beantenberg , eine 
Art Fahler zes, welches In dem daſigen 
Schiefern bricht, und ein mit Erdhars, 
weißem Kleſe und Kupferlafurerze durch⸗ 
drungenes Holz fegn fol (daher auch 
Holzgraupen); der S - bammter, 
bei den Windenmachern, ein fchief abs 
gehauener Hammer, die Zähne an be 


+ Stange ber Winde bamit auszubauen ; 


das &- bols,| Imigorfimeien, zu 
Stangen erwachfene junge Bäume; eine 
mit folchen jungen Bäumen bemachfene 


Gegend; der S-Eäficdh(e), bei den 


Nadlern, ein Vogelbauer von Drahtſtan⸗ 


sen; das & -Elettern, in der Turnk. 


ein Hangkietteen; der 5 -Enafter, 


Knaſter in Stangen oder Wollen ; Des 


Stangenfrant. 


8 - Erant, die Flacheſeide, ber Flach⸗ ⸗ 


oder Leindotter ; der &- Euchen, 
der Baumkuchen; die S-Eugel, In 
der Gefchüstunft, ganze oder halbe Kus 
geln , welche burch eine dferne Stange 
mit einander verbunden find, und bes 
Tonders im Seekrlege gebraucht werben, 
die Wände, das Tauwerk und bie Se⸗ 
gel damit zu zerreißen (im N. D. Stafs 
ZugtD; die S - Eunft, im Bergbaue, 
eine Waſſerkunſt, welche das Wafler 
mittelft mehrerer Gtangen und Satze 
aus einer großen Tiefe hebt; Das &- 
lad, Lad in Stangen, 3.8. Slegel⸗ 
dad; Pak, bie Blume, welcher feine 
Blumen In Stangen trägt; die S- 
Isterne, eine große Laterne auf einer 
Stange oder an einer langen Handhabe; 
Die S-leinwand, eine eigene Art 
gemobelter Leinwand mit übergefchlage: 
zen Fäden, nicht fo dicht als ber Zwil⸗ 
dich, und zu Tifhzeug, Handtüchern 
aınd anderem &eräthe brauchbar; Das 
S-maf, bei ben Windenmacern, 
ein mit einem Einfchnitte verfchenes 
Blech, die Stärke ber Stange in ber 
Winde bei dem Gchmichen derfelben 
damit zu mefien; der &-pferd, 
ein aus &tangen gemachter Pferch; 
Das S-pferd, bie Pferde, melde 
unmittelbar vor dem Wagen neben der 
Stange oder Deichfel angefpannt wers 
den (bie Deichfelpferde),, zum Unter⸗ 
fchiede von ben Riemenpferden 5 der 
&S-guarz, Duarz, welcher In Se⸗ 
ſtalt von Stangen auf einer Drufe bes 
ſindlich ik; das &-rechr, in mans 
hen Gegenden, 3. B. im Henneberg⸗ 
ſchen, das Recht, die dem Schuldner 
abgepfändeten Dinge üffentlih an ben 
Meifibietenden zu verfaufen (im O. D. 
das Gantrecht); die S-rege, bei 
den Vogelſtelern, eine Rege, bei wel⸗ 
eher der fockvogel mittel zweier langer 
Etangen aufs und niedergezogen wird 
(die hope Rege); der S- falpeter, 
Salpeter, aus großen Kriſtallen in Ge⸗ 
kalt von Stangen bechend ; der S- 


fchörl, eine Art Schörl, deffen Iris 


ſtalle die Geſtalt von Stangen haben 
(GStangenfein); Der S-fchwefel, 
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Schweſel in Stangen; das S ſil⸗ 
ber, Silber in kurzen Stangen; der 
S ſpath, Spath in vierſeitigen 
Stucken; der S ſtahl, Stahl im 
vlereckigen Stangen; der S ſtein, 
ſ. Stangenſchaͤrl; der S-taba, _ 
Tabak in Stangen oder Rollen (How 
tabad; das S-merf, ein aus 
Stangen befichendes Werk, 4. ®. ein 
Seldgelänge; der S- zaum, eine 

- Art Pferdezaume von den beiden Stan⸗ 
gen an den Seiten beffelben, woran 
der Zügel befeftigt ik; der &-zebens 
te, f. Stabsebente; das S-sinn, 
Sinn in dicken Stangen; der &- 
zirkel, ein Zirkel in Gehalt einer 
Stange, oder eine Stange mit einer 
fentrechten Spine am jebem Ende, mit 
welchem man geoße Kreiſe beichreibt ; 
die &-zwiebel, eine Art Zwicbeln. 
GStängbaten, m., im Bergbaue, «in 

gebogenes Eifen, woran die Sugfange 
mit dem Kolben an das Schachtgeflänge 
einee Kunft angehängt mird (das 
Krummeifen). 

Staͤnk, m., -es, ehemahls überhaugt 
der Geruch; im engerer Bebeutung, 
ein übler unangenehmer Geruch (ber 

"Send, Eſ. 3, 24, Ei. 34, 3-5 
Stank ift mein Dank, im Dina 
bruckſchen, Undank ik mein Lohn; Der 
Stänter, -s, eine Werfow ober Sa 
ge, welche ſtinkt, z. B. in Meißen 
Eher oder Wagenſchmiere, und in eins 
gen Gegenden der Iltiß (Stänkerratz, 
Stankermart) ; verachtlich, Eine Per 
fon, welche unbefugter Weiſe alles 
burchſucht; eine Perſon, welche gera 
unnothige Streitigkeiten anfängt, auch, 
Andre gegen einander hetzt u, Uneinigkelt 
anfiftet; die Stänkerei, M.-en, 
ein Geſtank; dieundefugte Durchfuchung 
fremder Sachen ; unnöthiger Bank, 
Streit, fneinigkeit; Stänkerig, E.u. 
U.m., ſtinkend; Stänkern, unth.t. 
th. 3., nur uneig., unbefugt, vorwigis 
durchfuchen, in ben Zufammenfegungen 
durch⸗/ berumftänkernzc. (in Weis 
Gen in diefer Bedeutung richtiger Hans 
ken); einen Geſtank verurfachen, beſon⸗ 
ders in durchſtankern; ummöthigen 


* er 
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-Zanf, Streit anfangen; auch, zu wunds 
thigen Händeln reisen, auſhetzen; Die 
Staͤnkſtake, im Holfteinfchen verächts 
lich die Tabaköpfeife. : 

Stanniol (Stagndl), f., -8, dünn 
gef hlagene Zinnblättchen, Ölattzinn. , 


Stanze, w., D.-n, bei den Bürtlerm 
vertiefte Metallplatten, 


dicke kurze, 
worein diejenigen Zeichnungen einge⸗ 
graben find, die eine Arbeit bekommen 
fol; etwas in der Stanze oder 
mit Stanzen treiben, im Gegens 
fage des Zreibens mit freier Hand; 


in der Dichtkunſt, ein Reimſatz, einer 


‚von den gleichen Abfigen eines. Ges 
bicht3; das Stanzenbrett, bei ben 


Blumenſchmückern, ein Brett, worin 


Löcher von verfchiebener Größe einges 
bohrt find, und morein bas dünne Ens 
de der Stange, momit die Blumens 
blätter gebildet werben, eingefedt 
wird; der S-bunzen, bei den 
Gürtleen, ein Bunzen mit allerlei ers 
hoben gefihnittenen Bildern auf ber 


Spitze, die tanzen damit auszusies. 


sen; der S-bammer, bei den Bürts 
fern, ein fihmerer Hammer, womit 
bei dem Treiben einer Arbeit auf den 
Stempel gefchlagen wird; der S- 
ftempel, ebendaf., ein zu jeder Stange 
‚gehörender Stempel, welcher an bem 
einen Ende rundlich ift, das Blech da⸗ 
mit in die Stanzen zu treiben. 


' Stäpel, ın., -8, ein Pfahl, eine Stuͤtze. 


So in den Salzwerken bie in die Erbe 
gegrabenen Pfähle, oder auch gemau⸗ 


erte Pfeiler, auf welche die Sogbäume _ 


gelegt werben, bie Pfannen zu tragen 
(Stebeln); in engerer und zum Theil 


‚uneigentlicher Bedeutung, eine Unters ' 


Jage, ein Gerüſt, worauf etwas ruht, 
beionders im N. D,, vorzüglich im 
Shförwe, die Bauſtelle eines Schifs 
fed cher der gegen das Waſſer geneigte 
Pas eines Gchiffömerftes, mo das 


©: iff, während man daran baut, auf ' 


feinen Stapelblöder rı ht, guf welchen 
ber Kiel oder Boden eines Schiffes 
ruft, fo lange dara gehaue: mird: 
ein Schiff a f den Stapel fernen, 
ben Grund dazu legen; ein Schiff 


Stapel 


laffen, es ind Waſſer laſſen, weiches 
geſchieht, wenn es ganz gezimmert und 
bls auf die britte Planke verkleidet ik; 


. uneig. heißt, vom Stapel laufen, 


vollendet ſeyn, fertig aus den Händen 
des Meifters fommen ; in weiterer Bu 
deutung auch ber ganze las, mo Schift 
gebaut werden, das Werft; cin Ding, 
melches auf langen Beinen mie auf 
Stüsen ruht, auf langen Beinen ſich 
bewegt, 4 B. im M. D. cine Hu: 


ſchrecke; ein Haufe mehrerer Dinge, 
. befonders im N. D. ein Stapel Holz, 


ein Haufe über einander gelegten oder 
aufgefsbichteten Holzes; ein Stapel 
Thaler, ein Haufe Über einander ge 
fester Thaler; Die Gerber fegen 
ihre Säute in Stapel, menn it 
diefelben zu Haufen legen; ein Ort, 
wo man etwas auf eine Seitlang in 
Haufen -nicderlegt, 3. B. im N. D. 
der Holz ſtapel, ehemahls der Holis 
ſtall; uneigentlich wurde in nördlichen 
Gegenden Deutfchlands eine Meſſe, ein 
Sahrmarft ein Stapel genannt; in 
engerer und jest noch gewöhnlicher Be 
deutung, die gefewliche Nicderlegum 
gewiſſer Waaren an einem Det, 

das Recht, welches große Handelsfäht: 
haben, nach weichem alle durchgehende 


Waaren daſelbſt auf gewiſſe Zeit zum 


Verkaufe nicdergelegt werden mülln 
(da3 Stapelrecht) ; auf der Juſel Ri 


gen das zu Bergen befindliche bandge⸗ 


sicht (Im D. D. fagt man Etafkl); 
S-bar, E.u.4.m., geſtapelt mir 
ben fünnend; dem Stapelrechte unter 
mworfen + ſtapelbare Waaren, Gü⸗ 
ter, welche bei dem Durchgange durch 
einen Stapelort und deſſen Besirf 
auf gewiffe Zeit sum Verkauf nieberg® 
legt werden müffen (Stapelgü:er, Sta 


‚pelmaaren); dee &-blod, in Schif⸗ 


baue, die Blöcke oder Kloötze, welft 
unter dem Kiele eines Schiffes liegen 
und bie ganze Laft deſſelben tragen, ſo 
lange daran gearbeitet wird (das Sto⸗ 
pelhols); die & - gerechtigkeit, 
das Stapelrecht, ſ. d. (im D.D. Stals 
felgerechtigkeit); S-gus, ein Rap 


— 


— . 


vom Stapel laffen, ober-laufen 


| 
| 
| 
| 
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bares Gut (O. D. Staffelgut); das 
S-holz, fe viel ald Stapelblock; 
Holz in Stapeln. 

Stäpeln, ı) unth.3., mit feyn, mit 
langen, bob aufgehobenen Beinen 
langſam cinhergehen, befonbers im N. 
9.: wo ſtapelſt du bin? geſta⸗ 
pelt kommen; 2) th. Z., In Stapel 
legen, ordentlich in Haufen legen: 


. biben, im Gehen ſeſt auftreten;mit 
ſeyn, feſt auftretend gehen, oft mit 
dem Begriff der langen hoch aufgeho⸗ 

benen Beine; in weiterer Bedeutung, 
langſam, bebächtig gehen überhaupt. 

Staͤppen, m., -8, im N. D. die 
Gelte: der Milchftappen.. 

Stappen, unth.3., f. Stapfen. 

Staͤppſtein, m., im N. D. Steine, 


Holz ſtapeln; im Schiffbaue, den 


Kiel ffapeln, die Stapelblöce unter 
ben Kiel legen. 

Stäpelort, m., ein Ort, wo man ets 
was aufitapelt, im Gtapel fest; ein 
Drt, welcher Stapelgerechtigkeit hat 
(D.D. Staffelort) ; der &-plar, ein 
Dlas, wo. man etwas in Stapel fegen 
fann ; ein Drt, welcher mit dem Gtapels 


rechte verfehen if; der Jahrmarkt, die 


Meſſe, ein Handelöplag ober Hafen, in 
- welchem Handel getrieben wird, eine 
beionders im nördlichen Deutfihlande u. 
in Schweden üblihe Bedeutung, in 
welchem letztern die 24 Städte, welche 
dad Recht haben mit ihren eigenen 
Schiffen nach ausländifshen Hifen Waas 


ren zu ſchicken und von daher zu holen, 


Stapelpläge (Stapelftädte) genannt 
werden (O. D. Gtaffelplas) ; das S- 
recht, das Recht, welches ein Det 
bat, daß alle oder doch gewiſſe durch 
. denfelben gehende Waaren bafelbit erſt 
eine Zeitlang niedergelegt werben milfs 
fern und jedem bafelbft zu Kauf ſtehen 
. (bie Stapelgerechtigteit, das Nieder⸗ 
lagsrecht, die Niederlage, in Köln 


Bentrebt, auch nur der Stapel); das - 


Recht eines Ortes, Jahrmärkte zu has 
ben und Handlung zu treiben (D. D. 
Staffekeht); die S-fladt, eine 
Statt, 
(D.D. Staffelftadt) ; die S-wanre, 
eine ſtapelbare Waare; eine Art Waa⸗ 


ren, fofern fie einen vorzüglichen Hans - 


dels zweig eines Ortes ober ganzen Pans 
des ausmachen. 


Stäpfe, w., M.-n, veraltet, bie 


Spur, ber Abdruck des Fußes auf dem 
Boden beim Schen (die Kußfiapfe): 
in eines Stapfen treten, eig. u. 


welche bad Gtapelrccht bat. 


welche quer über einen kothigen Weg ıc. 
gelegt find, um auf dieſelben tretend 
hinüber zu gelangen. 


1. Stör, m., -es (O. D. -en), M. 


-e (D.D, »en), ein bekannter Vo⸗ 
gel mit fegelförmigem, dünnem, ge» 
wohnlich gelblihem Schnabel, mit 
ſchwarzem weißgeflecktem ®efieder und 
zwelmahl gefpaltener Zunge, daher er 
leicht einzelne Wörter nachiprechen 
lernt; der Indiſche Star, cin Do: 
gel aus dem Geſchlechte der Atzeln, mit 
erhoben mefferförmigem Schnabel, um: 
getheilter fpisiger und fleifchiger Zunge, 
von ſchwarzer ind Veilchenblaue fallen: 
der Farbe, ſingt angenehm und lernt 
noch beffer als der Papagei Wörter narh⸗ 
fprechen. (Einige fchreiben dies Wort mit 
einem doppelten a, obwohl die ähnlichen 
Wörter war, zwar, dar, bar 2c. 
fih mit einem einfachen begnügen). 


s.Stär, m, -es, M. -e, eine 


Krankheit des Auges, durch welche dafs 
felbe verdunfelt und zum Gehen una 
brauchbar gemacht wird: der graue 
Star, eine Verdunfelung ber Kriſtall⸗ 
linfe ober ihrer apfel, oder beider 
Theile zugleiih, auch eine Verdunke⸗ 


» fung der Morgagnifihen Feuchtigkeit; 


der echte graue Star hat feinen 
Eis in der Keiftalllinfe ober in der 
Kapfel oder zwiſchen beiden, wohin der 
gemifchte Star, menn ſowohl die 
Kriſtalllinſe als die Kapfel verdunkelt if; 
‚der unechte graue Star hat; feinen 
Eis außerhalb ber Kritalllinfe und Ihrer 
Kapfel; der harte Star, wenn bie 
Arlſtalllinſe hornartig od. knochern wird; 
der weiche Fäfichte Star, mwö’die 
Kriſtalllinſe galkertartig if; der flüſ⸗ 
fige Star, mo fih bie Kriſtalllinſe 


uneig., ihm nachfolgen. 


} \ in eine Beuchtigkeit verwandelt, welche 
Gtäpfen (Stappen), unth. 3., mit 


einee Milch, einem Eiter oder einer 
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Ballerte gleicht; der frifche Star, 


der erſt entitanden ift, im Gegenfase 


tined veralteten ; der einfache Star, 


welcher weder mit einer andern Krank 
heit der Augen, noch mit einer andern 
Krankheit des Körpers überhaupt ver 
Kunden if, im Gegenſatze bes verwik⸗ 
kelten; der angewachfene Star, 
ein Kapfelkar (f. d.),; wo die Kapfel 
mit den nahen Theilen widernatürlich 
verbunden ik; der reife Star, wo 
der Krante völlig blind if; der un: 
reife Star, mo er noch große Ge⸗ 
genftände unterfchelden kann; der 
grüne Star, bie Verdunkelung ber 
gläfernen Feuchtigkeit ; der ſchwarze 
Star, eine Blindheit, welche von 
einem Behler der Markhaut oder bes 
Gehnerven oder von ber Verletzung des 
Strahlenkürpers herrührt; den Star 


fiechen, ben Star, welcher das Aus - 


ge verbunfelt und das Eichen unmög- 
lich macht, nieberbrüdten oder heraus⸗ 
ziehen: -einem den Star ftedyen, 
umeig., ihm die Augen über etwas Uffnen. 
Stär (Stär), f., -es, M. -e, in 
einigen D. D. Gegenden, Name eines 
Maßes, melches 14 Simmer hält, 
auch eines Gewichtes, beſonders in den 
. Eproler Bergwerken, wo es fo viel als 
ein Zentner oder 108 bis ı 10 Pfund 
it. Mit einem Zahlworte verbunden, 
bleibt die Mehrheit der Einheit gleich. 
Stärauge, f., ein mit dem Gtare bes 
baftetes,, Marblinded Auge. Davon 
&S-äugig — Et. U.w.; &-blind, 
E. u. U.w., durch einen Gtar am Auge 
blind. Davsn die &-blindbeit; 
der &-bord, ber Steuerbord; die 
S-brille, eine Art Brillen für fol 
che, welchen der Star geſtochen if. 
Stäaäre, w., Mm. -n r im Holkeinfchen, 
eine Hoſſtelle, Stelle. 
‚&tärenachat, m., ein Achat mit vers 
feinten Korallen, und wie bie Federn 
des Stares gefprengt ( Gtarenflein); 
der &S-berd, bei den Vogelſtellern, 
ein Vogelherd mit Schlagwänden, bie 
jungen Stare darauf zu fangen; Der 
&-flein, ein Stein mit ſternſörmi⸗ 


gen Flecken, mie das Gefieber eines‘ - 
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Stares, melcher für verſteintes Holz 
gehalten wird; der Starenachat. 
Stärfell, f., ein Sell vor dem Sehlocht; 
der &-beber, Rame des Rußbeheri. 
Stärf, ſtaͤrker, ſtaͤrkſte, &.u.um, 
Maffe, und fehen Zuſammenhang in 
feinen Thellen habend, im Gegenſatze 
von fchwach, oft als ein anftändig« 
rer Ausdeud f. dick: ein ſtarker 
Baum, r einen beträchtlichen 
umfang bat, Im Gegenſatze eines ſchwo⸗ 
chen; ſtark von Teibe und Glie⸗ 
dern; das Kind bar einen ſtar⸗ 
ten Leib, einen dicken, aufgetrichs 
nen; ein geoßer ſtarker Mann; 
bei den Jagern if altes Wildbret, web 
ches groß ik, Mark, im Gegenfak 
von klein oder mittelmäßig: ein ſtar⸗ 
Eer Zirſch, ber fchon michr als ſech⸗ 
Enben hat; in weiterer Bebeutung, aus 
vielen Theilen oder einzelnen Dingen 
berfelben Art beſtehend und dadurch won 
beträchtlicher Grüße: ſtarke Befell 
ſchaft, ſtarke Samilie baben, 
eine zahlreiche, einen ftarken Ans 
bang baben; ein ſtarkes Heer; 
der Feind ift 100000 Mann ſtark; 
eine ffarke Ausgabe baben, mi 
chen; viele Kraft. oder vieles Bermös 
gen habend, Widerſtand zu überwin 
den: ein flarker Mann; der 
Starke überwältigt den Schwa⸗ 
chen; das Recht des Stärkern, 
bas Hecht, welches ber @tärfere Über 
den Schwachen zu haben meint; ein 
ſtarker Magen, welcher gute Bars 
dauungskraft hat; eine ſtarke Na⸗ 
tur haben; ſtarke Keinwand, 
ſtarkes Tuch, welches dauerhaft if; 
ſtarke Verven baben, melde sid 
aushalten Finnen; ein ſtarker Beill, 
welcher über Neigungen und Leiden 
(haften zu herrſchen, und bejonders 
Borurtheilen gu widerfiehen und fe 8 
befämpfen Kraft hat; ein ſtarker 
Beweis, ein kräftiger, welcher viel 
Bereistraft hat; ſtarke Berränfe, 
welche Kraft haben, ſchnell und merl⸗ 
lich auf die Nerven zu wirken, » B. 
ſtarkes Bier, ſtarker Wein, ſtarke 
Arʒenei; befonderd einen hohen Grab 
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nnerer Kraft, innerer Güte habend: 


in ſtarker Verſtand, burcbrins 
ender Berftand; ein ſtarkes Bes 
ächtniß, weiches Teicht und lange 
hält; ſtark in einer Sache feyn, 


‚arin viel Fertigkeit, Kenntniß befigen; 


tarfe Ausdrücke, welche das, was 


nan fagen wil, auf eine derbe Art 


agen, daher: das war (ein wenig) 
tark, nämlich audgedrudt ; ein ſtar⸗ 
er Glaube; ſtarke Hoffnung; 
ine ſtarke Stimme, eine durchdrin⸗ 
ende; ein flarker Schlag, Bes 
uch, Befchmad ; eine ſtarke 
Kälte; ein ſtarkes Sieber; ſtark 
aufen, geben; man fpricht ſtark 
avon, viel; zumeilen fol ſtark auch 
on Begriff in Ahfehung der Seit unb 
es Raumes verflärkn, 3. B. eine 
tarke Stunde, doch nur wenn man 
ine Entfernung nach Stunden berechr 
tet, inden man font, mo nur von 
er Zeit die Rede if, Lieber eine gute 
Stunde fat; eben fo eine ſtarke 
Neile, eine Meile, welche zurückzulegen 
nan längere Seit als gewöhnlich braucht. 
aͤrkblau, f., die Schmalte, welche 
ur Stärke genommen wird, die Wis 
che damit ein wenig zu bläuen. 
ärkdenfer, m., ein fcharfer Denfer. 
ärke (Stärke), w., M.-n, eine 
unge, gewöhnlich zweijährige Kuh, 
velche noch nicht getragen hat ober zum 
rften Mahle trägt, befonders im M. 
D. (im Hanndverfihen Duene, in Mel⸗ 
en Bärfe und Mofche, in andern Ges 
enden &chelbe, Kalbe). 

ärke, m., die Eigenichaft einer Pers 
on oder Sache, da fie kart ik, im 


Hegenfage der Schwäche, fomopl ven, 


em körperlichen Umfange, als auch 
on der Menge der einzelnen Theile, 
velhe das Ganze ausmachen : die 
Stärke eines Baumes, der Glies 
yer, des Leibes, einer Mauer, 
ines Rriegsbeeres, des $eindes, 
ner Samilie zc.; auch von einem 
seträchtlichen Grabe der Kraft, des 
Bermögend zu wirfen und Widerſtand 
‚u überwinden, befonderd von einem 
open &rade innerer Stärke, innerer 
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Gute: die Stärke eines Riefen, 
Löwen; große Stärke im Yaks’ 


ten, inden Urmenzc.; die Starke 


des Mannes, im Gegenſatze ber 
Schwäche des Weibes; die Stärke 
einer Feſtung; die Stärke der 
Seele, des Beiftes, Gemüthes, 
des Verftandes, Bedächtniflesz 
die Stärke eines Zeuges, des 
eines, des Mffiges, einer Arz⸗ 
nei; in einer Kunſt, wiſſen⸗ 
Schaft befondere Stärke befitzen 5 
das iſt nicht meine Stärke, darin 
bin ich nicht Mark, bavon werfiche ich 


nicht viel; die Stärke eines Aus⸗ 


drndes, der Stimme; auch von 
ber Seit und dem Raume: Die Stärke 
der Stunde, einer Meile; der 
Drt, mo ein Ding feine vorgügliche 
Stärke hat, 3.8. in ber Fechtkunſt 
ber Theil ber Klinge des Degens ober 
Bechteifend vom Stichblatte an bis zur 
Mitte deſſelben, weil bie Klinge bier 
mit der ‚größten Kraft wirken kann, 


“und biefen Theil theilt man micher Im 


Die ganze und halbe Stärke; ein 
Körper, weicher Kart, d. h. Keif macht. 
So bas von laugenfalzigen Theilen ges 


ſchiedene und getrocknete Welzen⸗ und 


Dinkelmehl, welches fich im fiebenden 
Waſſer zum Theil anflöfet, mit bems 
felben einen Kleiter gibt, und bazu 
dient, die MWäfche zu Härten, ſteif zu 
machen (StärkemehN; blaue Stärke, 
die mit Schmalte gebläute Stärke. 


Stärken, untd.3., mit feyn, verak 


tet, Mark werben, befonders in enge⸗ 
rer Bedeutung, Stärke, Kraft gewin⸗ 
nen: es ſtarkt der Much, die 
Soffnung zc. | 


Stärken, tb.B., Reif machen: die 


Meber ftärten den Aufzug, wenn 
fie ihm mittel® einer Art Kleikers 
Stärke oder Stelfe ertheilen (ſchlich⸗ 
ten); die Wäfche flärken, fie mit 
Stärke ſteiſ machen; Mark machen, el⸗ 
nen beträchtlichen Grad der Kraft vers 
leihen: Bewegung in freier Luft 
ſtärkt den Rörperz- flärkende 
Arzeneien, welche dem von Krank 
beit. geſchwãchten Körper neue Kraft 
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+ f} * 
"geben; den Magen ſtärken; einen Staͤrkleibig, E.u..w., ſtatk von beihe. 
in ſeinen guten Vorſatzen/ im Staͤrkmacher, m., die S-m-inn, 
Guten ſtärken, einen im Blaw - eine Perfon, welche Stärke (ſ. d.) madt; 
‚ben flächen; umeigentlich heißt bei - Das &-mebl, das aus der Stärk 
den Goldfchlägern ſtarken, bie nenen . bereitete Mehl oder bie Stärke als ein 
Hautformen zwiſchen die Blätter eine Mehl, das feine Mehl (Kraftmehl, 
trocknen Pergamentform legen und fie Satzmehl, in O. D. Ammelmehl); das 
in diefen Blättern auf dem Marne S-mirtel, ein fiärkendes Mittel 
einige Stunden Lang fchlagen, damit (Stärkungsmittch, 
fie vecht milde ober weich werden. Staͤrkmuskelig E. u. uw., far 
Staͤrkenkalb, f., das Kalb von eine Muskeln babend; der &- muth, 
Stärke oder Kuh, welche zum eritien ſtarker Muth; S- mürbig, C.u. 
Mahle wirft (das Erſtlingskalb). U.w., großen fellen Muth, auch, ein 
Starkgeift, m., ein ſtarker Geiſt, welcher flarfes Gemüth Habend. 
über die Beglerden und keidenſchaften zu Staͤrkpulver, f., ein Gtärhmittel in 
herrſchen, u. befonders den Vorurtpeilen Geſtalt eines Pulvers. 
‚gu widerſtehen Kraft hat; eine Perſon, Stärkräderig, E.r u. u.w., Half Kir 
welche einen karten Geift hat ; in engercr der habend. 
"Bedeutung tadelnd, von folchen Verſo⸗ Staͤrktrank, m., ein ſtärkender Trank. 
nen, welche die Stärke ihres Geiſtes, be⸗ Stärkung, mw, M. -en,. bie Hand⸗ 
fonders duch Beflreitung ber Glaubens: - ung, da man ſturket; eine &ache, wel: 
Ichren der geoffenbarten Religion zu che Stärke gibt, eig. u. unelg.; Das 
zeigen ſuchen; auch f. Kraftgeift (Ge Stärfungsmabl, cin Map, womit 
nie); die &- geifferei, tabeind, man fich ſtärket, befonders nach einer 
das Wefen und Treiben ‚eines Gtarls ' Ermattung oder Entteäftung; das 
geiſtes in Anfehung der Glaubenslehb⸗ S-mittel, f. Stärkmittel; &- 
ren der geoffenbarten Keligion; Stärks reich, Eu. U.w,, ſehr färkend ; der 
geiftig, E.u. U.w., einen ſtarken S-tranf, ein Trank zur Stärkung. 
Geift habend; St-gläubig, E.u. Starkwäfche, w., Meine und feine 
n.w., einen feflen Glauben habend; Waſche, welche mit. Stärke Reif ge 
 8- gliederig, &-bufig, S- _ macht wird; Das S-wafler, Bat 
Elauig, E.u.um., ſtarke Glleder, fer, in weichem man Starkmehl auf: 
Hufe, Klauen habend. gelöfet hat; bei den Starkmachern die 
Staͤrkkleiſter, m., aus Stärke bereis noch mit Waller vermifchte Stärke, 
teter Kleiſter; das S-Erant, in welche in dem Zretfaffe aus dem einge 
einigen Gegenden, Name verfchiebener mweichten Weizenſchrote getreten wird. 
Kräuter, von welchen-man ehemahls Stärkwurz, w., im Salzburgſchen, 
mwähnte, daß fie Stärke verleihen kinn : Name ber ſchwatzen Nieswurz. 
ten, aumlich bes Orants oder wilden Starlinſe, w., die von einem Stare 
Lowenmaules; auch des großen Löwen⸗  werdunfelte Kriffalltinfe des Auges; der 
maules, und des Kleinen Dorants &-mag, ber Star, auch nur Mas; 
(kleines Gtärkfraut, Eleine Kalbsnaſe, uneig., ein Menfch ‚von befchränktem 
Hundefchädel) ; des Waues oder Gilbs Geiſte, welcher Andern nur nad 
krautes; einer mit den Wegwarten vers ſchwatzt; die S-nadel, eine goldene 
wandten Pflanzensattung,, im füdlichen ° Radel der Starſtecher, ben Star dar 
Srankreich, Italien ze. (Kaffelblume) ; mit zu flechen. 
einer mit dem Hanf nahe verwandten Gtaröff, ı., -en, M. -en, ce 
Planzengattung, wovon eine fehr fihöne mahls in Polen, ein vornehmer Beam 
Art auf der Infel Kandia Kleine blaks ter, welcher ein königliches Schlos mit 
‚gelbe Blumen, glatte Stengel und eis. dem dazu gehörenden oft ſehr anichns 
nen fehr bittern Geſchmack bat. lichen Gebiete verwalten, und die Ge⸗ 


Staroftei 


echtigfeit-in demfelben handhabet ꝛe.; 
n der Paufig, bie Aufſeher über. bie 
eidler ober die Bienenpfleger; die 


Staröftinn, feine Gemahlinn; die 
Staroftei, M. -en, die Würde eis, 


ſes Staroften, befonders, das Gebiet, 
ber welches fich die Herrſchaft und Auf⸗ 
icht deſſelben erſtreckt; Staroſteĩlich, 
k. u. U.w., einem Staroſten, oder zu 
iner Staroſtei gehörend. 

Arr, Enu. U.w., in hohem Grade 
seif und unbiegfam, befonderd wenn 
8 weich und biegſam fen follte: vor 
tälte, vor Schreden ftarr feyn; 
se Blieder wurden mir in der 
Kälte ganz ſtarr; ſtarr und fteif 
a fteben; uneig., einen ſtarr 
infeben, mit weit geöffneten, unvers 
sandten Augen; ein ffarrer Blid, 
in Blick aus ſolchen Augen (in biefer 
Bedeutung auch ſtier); ein ſtarrer 
Zinn, ein unblegfamer , bei welchem 


nan aus Reidenfchaft nicht nacheibt; 


»as & - auge, ein ſtarr fehendes 
Inge, und eine Perfon mit folchen Aus 
en; S-anden, unth.3., ſtarr ſe⸗ 
en, ſtarren; $-äugig, €. u.u.m., 
karre Augen hadend; &-blind, €. 
1.u.0., völlig, ganz blind, meil bei 
finden Perfonen die Augen ganz ſtarr 
md ohne Ausdrud fliehen Calfo verſchie⸗ 
en von ſtarblind, f.d.); dieß- 
»lindbeit, die völlige Blindheit. 
aͤrre, w., die Eigenſchaft eines Din⸗ 
es da es ſtarr if. \ 

arren, 1) unth. Z., mit baben, 
karr werben und flarr fenn: in der 


kälte ſtarren die Blieder; die 


Singer ffarren mir vor Kälte; 
on Bolde fiarrende Kleider; 
bm ſtarrt das Haar; in großer 
Menge vorhanden, 
enn: feine Schreibereien ffarren 
on Seblern; farr fehen, anſehen 
Kieren): er ffarre mir mit weit 
Mfenen Augen ins Beficht; 2) 
'b.3., flarr machen, eig. u. unelg.: 
ver ſtarrende Froſt; der ſtar⸗ 
ende Kummer. 

serbals, m., veraltet, f. Starr⸗ 
opfz; die S-heit, die Eigenſchaft, 


damit überhäuft 
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der Zuſtand eines Dinges, da es ſtarr 
iſt; S-ig, E. u. u.w., im O. D. 
ſtarr: ſtarriger Sinn; der S- 
Enochen, Name des Schwanzbeines; 
der S-Fopf, .eig., ein ſtarrer, ſtei⸗ 
fer Kopf; uncie;, ein unbiegfamer un; 
nachgiebiger „Sinn, und eine Perſon, 
welche einen folhen Sinn hat: ein 
Sterrkopf feyn. _ Davon &-köps 
fig, E.u. U.w.; die S-leinwand, 
feife grobe Leinwand ; der S-finn, 
ein unbieafamer unnachgiebiger Sinn, 
ein hoher Grad des Eigenfinnes. Das 
von S-finnig, Eru. U.w.; die S- 
fuche, bei den ürzten, eine Art der 
bahmung an einem ober mehrern Glle⸗ 
bern, da fie ſtarr werden und bleiben; 
Stodt, E. u. U.w., tobt und ers 
ſtarrt; S-voll, E.u.u.m., fo vol, 
daß es ſtarrt. 

Staͤrſtecher, m., ein Arzt, welcher die 
Kenntniß und Geſchicklichkeit beſitzt, 
den Star im Auge zu ſtechen (Okuliſt). 

Stertine, w., in Steiermark eine ges 
wiſſe Art die Menge eines Getränk zu 
befiimmen; eine Startine Wein, 
fo. viel ald 10 Eimer. im Öftteichfihen. 

Stärzen, th.3., Im Oftreichfiben, fleif 
machen: ein Pferd ſtarzen, ihm 
den Schweif abhauen. 

Stat, E.u.u.m., feſt,, unbeweglich, eig. 
n.uneig.: Die Augen ſtat auf etz 
was richten; auch, beiländig, anhal⸗ 
tend, fortdauernd: ein ſtäter Fleiß. 

*Starärifch, E. u. U.w., verweilend, 
erläuternd, vom Ldeſen eines Sehrift⸗ 
ſtellers, im Gegenſatze von kurſoriſch. 

Stäte, w., M. -n,. veraltet, f. Bes 
Händigfeit, Stanbhaftigkeit; bie Stätte, 

Staten, unth.3., veraltet, Mit, fell, 
gewiß machen; auch, Gewähr leiften. - 

* Sstärer,. m., eine chemahlige Römi⸗ 

. fe Bilbermüinge von geringem Werth. 

Stärig (BZtetig), E.u.U.m., von fie 
ben: ein fistiges Pferd, welches 
ſteht, da es gehen follte, und niche 
von dee Stelle au bringen if (fätifh, 
ſtetiſch); feſt, unbeweglich; uneig., 
ununterbrochen, fortbauernd: eine 
ftätige Reibe, eine fortlaufende, ugs 

unterbrochene; ein ſtetiges Ding, 
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in der Vernunſtwiſſenſchaft, tin auf 
ſolche Art. zufammengefegtes Ding, daß 
deffen Theile in unverrückter Ordnung 
auf einander folgen, ohne bag man ans 
dre in: einer andern Ordnung zwiſchen 
ihnen fehen kann, wie 3. DB. die Släche 


eines gefchliffenen und geglänsten Glas 


ed, und ein. folhes Glas hat einen 
tigen Glanz; ein ſtatiges 
Woblergeben ıc. (ein Bätes), an⸗ 
haltendes, beſtandiges; Stätigen, 
td. 3., Ritig machen, (ef, gewiß mas 
chen ıc.; die Statigkeit (Stetig⸗ 
keit), die Eigenſchaft eines Dinges, 
ba es fätig if; im N. D. auch ber zu 
einem’ Gefchäfte nöthige ausdauernde 
Steiß: er ber keine Stätigkeit 
Dazu, 
* Stätik, m., bie Lehre von dem wage⸗ 
rechten Stande ober dem Gleichgewicht 
: der ſchweren Körper, ein Theil — 
Mechanik. 
* Statiös, E.v. U.w., primfend. 
*GStatiön, w., M. -en, der Gtande 
ort, wo die Pferde gemechfelt werben, 


‚ md da bies bei den Poſten alle 2 bis 


3 Meilen gefchieht, ein Wegmaß von 
biefer fünge ; ; auch ein Amt, eine Stelle: 


er bat eine gute Station; bild⸗ 


ih: die Stationen des Kebens, 
die Abfchnitte deffelben nach dem Alter ; 
bei den Katholiken, gewiſſe Betgänge 


in den Kirchen, wo man verweilt, auch: 


Vorſtellungen aus ber Leidensgeſchichte, 
vor welchen man betet; Stationiren, 
unth.3., ſtill fichen, feinen Stand, 
Voſten haben. 

* Statiſt, m., -en, M. -en, ein 
ſtummer Schaufpieler, 

Bühne nichts au fprechen hat. 

* Statiſtik, w., die Gtahtenkunde, 
Stantenbefchreihung ; der-S-er, ein 

Staaͤtenkundiger; Statiſtiſch, ©. 
u. U.w., Raatstundig,, die Staatskun⸗ 
de betreffend. 

* Stativ, f.; ein Geſtell, befonders zu 
miestünfigen Werkzeugen. 

Staãtſch, m., -es, llandſchaſtl., das 
ſpitzige Riedgras. 

Start, m, M. Staͤtte, Ort u. Stck: 
nirgends eine, bleibende Statt 


bee auf der 


Gtättelo$ 


haben; die Wohn⸗, Merk;, Ber 

richtsſtatt. Am haufigſten gebraudt 

‚ man ed entweder obne Gefchlechtämert, 

- oder mit den Berbältnifwörtern 30 

und von, möbel dem orte Start 
ein en angehängt wirb:. von Star 
ten geben, guten Fortgang haben; 

. die Arbeit gebt ibm gut von 
Stetten; 31 Statten Fommen, 
nüslih feyn; Statt finden, geihe 
ben können, zugegeben, bemilliget wer⸗ 
den können, auch vorhanden, möglich 

ſeyn, wofür man auch Statt haben 
fagt: laſſen Sie meine Bitte 
Statt finden, weiſen Gie dieſelbt 
nicht ab; Sprichw.: ein gutes Wort 
finder eine gute Start, gute Wor⸗ 
te, Bitten, bleiben felten ohne gute 
Wirkung; den Vorftellungen, Bir 
ten 2C. eines andern Star ger 

- ben; eines Andern Statt ver 
treten, im D.D. feine Stelle vertres 
ten; an meiner State, an feiner 

- ‚Statt, an Rindes Statt. 0 
den Redensarten ſtatt meiner, flatt 
deſſen, flatt zu geben, blieb er, 
fehlt das Wörtchen an, und man be 

: trachtet ed alsdann wie anſtatt ol 
ein Verhaltnißwort, das man mit dem 
zweiten Ball verbindet, oder als ein 
Bindewort, und ſchreibt es klein; &- 
bar, E.u.U.w., veraltet, gekattet 
werben konnend, ſtatthaft. 

Staͤtte, w., M. N, landſchaftl., ein 
Füßen. 

Stätte, w., M. - n (Stäte), . 
wo etwas ſiedt oder gellanden hat, mit 
dem Nebenbegriffe des. Ruhens und Ve⸗ 
harrens, gewöhnlich nur in der höhern 
Schreibart f. die allgemeinen Worter 
Ort, Stelle, Platz, Ebr. 13, 14 
und Jop. 14, 2. 3.5 von diefer bei 
ligen Stätte sc, In den Zulam 
menfegungen Brands, Wohn⸗, 
Merk, Sclafs, Becicheoftäit 
ıc, verliert es fein Feierliches; das 

Sgeld (Btätegeld), — 
der Krämer für die Statte, mo fe & 
mas feil haben (Standgeld, im R.D. 
Stedegeld); S-Ios ( Stätelos), 
E,u.u.w., feine Grätte haberd. 


Statten 


Atten, s) unth. Z., mit baben, 
eraltet, Statt finden, Statt haben; 
u Gtatten kommen; =) th. 8., eine 
Statt geben, ſtellen, in den zuſam⸗ 
nengeiesten bes, ers, ausſtatten 2C.5 
n engerer Bedeutung, beerdigen, bes 


raben (befatten); uneig., Statt gu 


ion ‚“geflatten, oder Statt finden laſ⸗ 
en, erlauben: Dies Eann ich nicht 
farten (gewüpnlicher gefatten). 

Asthaft, E. u. Uu.w., Statt haben 
önnend, geſtattet werben könnend: eis 


ıe ſtatthafte Sache ; foldhe Ente 
buldigungen find nicht ſtatt⸗ 


aft; im engerer Bedeutung, nah 
on Rechten Statt findend, rechtlich: 
in ſtatthaftes Verfahren; in ei⸗ 
igen O. D. Gegenden iſt eine ſtatt⸗ 


yafte Perfon eine rathsſahige, wel⸗ 


be die zu einer Stelle im Rathe nöthl⸗ 
en Eigenfipaften hat. 

astbalter, m., die S-b-inn, 
ine Berfon, welhe einer andern Statt 
der" Stelle vertritt. So bei dem ches 


naligen kaiſerlichen Landgerichte in - 


Schwaben derjenige, der des Landrich⸗ 
ers Stelle vertrat; in Pommern ein 
Bermalter auf adeligen Gütern, wel 
ber am des Herren Stelle über bie 
Birthfchaft Aufficht führt Cin Meißen 
ind anderwärts Hofmeiſter); in engerer 
ınd gewöhnlicher Bebeutung, deries 
ige, welcher in einem Lande ober in 
iner Sandfchaft die Gtelle des Landes: 
errn oder der höchflen Obrigkeit vers 
ritt (Gouverneur, Vizekönig, im O. 
). Landpfleger), 2 Maccab. 4, 31. 
ym Holſteinſchen, in Friestand ꝛtc. If 
afür auch Staller gewöhnlich ; die 
5-b- rei. M. -en, bie Würde 


ines Statthalters, die Statthalter⸗ 
Haft; das einem Statthalter anvers 


raute Gebiet; die Wohnung deffelben ; 
Startbelterifeh, E. u. U.w., zum 
Imte zur Würde eines Statthalters 
ebörendb, auch, demſelben ähnlich; 
5-belteen, unth.g., fpöttelnd, als 
Statthalter walten, @tatthalter ſeyn; 
ie S- belterfchafe, M. -en, bie 
Bürde eincd Statthalters; das einem 
Statthalter anvesttauete Gebiet; Die 


Stau 


758 
S-b»- würde, die Würde, das 
‚Amt eines Statthalter. 

Staͤttlich, €. u. U.w., f. ſtaatlich, von 
Staat, Staat machend, mit Staat, 
Pracht verbunden (N. D. aatif): 
fisttliche Kleider; ſtattlich ge⸗ 
kleidet ſeyn; ein ſtattliches Freu⸗ 
:denmabl; einen ſtattlich bewir⸗ 
then; in weiterer Bedeutung über⸗ 
haupt f, fu hohem Grade vorzlialich : 
ein fiartliches Amt, ein anfehnlis 
es, einträgliches; ein ſtattlicher 
ann, eine fiartliche Frau, von 
vielen, befonderö körperlichen Vorzue 
gen; eine fiastliche Rede, Ant⸗ 
wort; in noch weiterer Bebeutung, 

im O. D. f., in hohem Grade, fehr: 
ſtattlich klagen; zuweilen auch f. 
ſcheinbar, einen guten Schein ober An⸗ 
ſchein habend: unter allerlei ſtatt⸗ 
lichen Vorwanden. 

Staͤttnehmig, E.u. U.w., veraltet, 
Statt findend. 

*Staãtue (gewöhnlid Statüe, fpr. 
Starub), w., ein Standbild, eine 
Bildſaule, zu Pferde oder zu Fuß. 

* Statuiren, th.3., feilfegen, ammchs 
men, behaupten: er ſtatuirt die 
Seelenwanderung; zugeben, er⸗ 
lauben: Keine Unordnung ſtatui⸗ 
ven; auffellen:ein Beifpiel, Straf⸗ 
beifpiel, zur Warnung. 

* Sterür, mw., die Veibesgeflalt, Leis 
besgröße,, ber Wucht. ) 

* Stätus, m., der Stand, Zuſtand; 
die Lage, Beſchaſſenheit. 

*Statũt, ſ., Mm. -en, ein Geſetz, 

‘ eine Verordnung; Statũten, Ver⸗ 
foffung, Grundgefege einer Stadt, 
‚giner Geſellſchaſt, «einer Gtiftung; 
Statutärifch, E.u.U.m., verord⸗ 
nungsmäßig; geſetzlich: Die ſfatuta⸗ 
rifche Portion, ber lanbesübliche 
Antheil an der Berlaffenfhaft eines 
Ehegatten. 

Strüle), w., der Stilltand des Waſ⸗ 
ſers, da es eine kurze Zeit bei der Ebbe 
und Flut ſtill Acht, ohne mehr abs ober 
aufzulaufen ; das Stauen bes Waſſers, 
bie Handlung, da man das Waller 
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Starh, m, -es, Verkl.w. das 


Stäübcben, O. D. Stäüblein, 


zertlheilte und feine Theile eines trock⸗ 
nen, zuweilen auch flüffigen Körpers, 


bie man mit bloßen Augen und durch 


das Gefühl einzeln nicht unterfiheiben 
kann, und bie von der Luft leicht fort⸗ 


geführt werben‘; gewöhnlich won zarten 
heiten diefer Art, welche ſich von al 
fen trocknen Körpern durch den Ges 


- brauch abreiben, befonderd aber von 
ſolchen Erdtheilen, welche fich bei jeder 


leichten Bewegung in die Fuft erheben, 


aber wieder auf andere Körper ſinken 


und durch die feinften Öffnungen drins 
gen: Roblens, Mehl⸗, Mühlen⸗, 
Spreufiaub 20.5 der Waſſer⸗ 
ſtaub, Waſſer, welches in: fo feine 
Theile getrennt wird, daß diefe dem 


deckt feyn; voller &taub feyn; 


: den Staub abblaſen, abkebren, 


ausklopfen ; der Wind treibt den. 
Staub in die Aöhbe; vor Staub 
kaum feben Eönnen; Staub ms: 
chen‘, erregen, durch irgend eine 
heftige Bewegung folche ſeine Theile in 


“ die Höhe treiben; wenn ich einft 
Staub bin, mwenn ich einft vermefet 


' bin; fib aus dem Staube mas 
chen, fids eilig entfernen, oft auch, 


entfliehen (im Osnabrückſchen, fich auf 


- den Haſenpfad geben oder begeben); 


einem Staub in die Augen 


. freuen, uneig., ihn bindern das 


Wahre in einer Sache zu fehen, ihn 


tauſchen; uneig., befonders in ber hö⸗ 
hern Schreibart, etwas Geringes, Ders 
- güängliches oder aus Staub, Erde Bes 


ſtehendes, 3. B. der Menfih und cin 
Geſchöpf Überhaupt, von Geiten ber 
Pergänglichkeit: Staub vom Stau⸗ 
be geboren; in weiterer umeigentlis 
cher Bedeutung ein Zufand der Nie 
drigkeit, der tieffien Demuth: im 
Staube liegen; fib im Staube 
frümmen, in tiefer Nicdrigkeit, Ver⸗ 
worje.iheit- leben ; einen in den 
Staub treten, ihn in bie Niedrig⸗ 


keit verfigen, auf das verächtlichſte bes 


handeln; einen aus dem Staube 


Staubbürjte 


erbeben, aus feiner Niedrigkeit bir | 
vorzichen. Das Verkl.w. Stäubchen 

. (Stäublein) bezeichnet die einzeln 

CTheil hen des Gtaubed wie in Sons 
nenftfänbchen ; uneigentlich bedeutet 
ed auch etwas ſehr Weniges, Gerin 
ges - von einer Sache: nicht ein 
Stäubchen foll er davon haben; 

- em Stäublein Salz, Brod, tin 
Kornchen Salz, Brod. 


Staũbaftermoos, ſ., f. Staub⸗ 
moos; S-artig, E.ru. Umw, dem 
Staube ahnlich; der S— bach, cin 
Bach, welcher von einer großen Höhe 
herabfält, fo daß das Waſſer beim 
Ballen getrennt und im fo feine Theil 

chen aufgelöfee wird, daß fie einem 
Staube gleihen; der &-balg, hi 


Staube gleichen; von Staub. bes “ Einigen, der Staubbentel; Bälgke 


der Moosblume, welche an der Epik 
in einem Fleinen Roche auffpringen und 
einen Samenſtaub ausſchnellen; St- 
bedeckt, E.u.u.m., fchr faubia, 
fehr befläubt; Der & - behalte, 
das 5 - bebältnif, f. Staub: 
beutel; der &-befen, ein Hank 
bejen, den -Staub von etwas absule 
gen (Etwas anderes iſt Scrupbefen); 
der &-beutel, in der Pilangenichrt, 
ein hohler zelliger Körper in den Br 
men und Blüthen, welcher den Bl 
menſtaub enthält (Staubbehäfte; & 
behältnit, S-balg, S-hüle, ©- 

. kolbe, S-fah); der S-bewob 
ner, sein Bewohner der Erde in un⸗ 
fehung feiner Vergänglihkeit; der &- 
boden, in den Mühlen, der über 
ben Beutelkaſten befonders dazu ge⸗ 
machte Boden, das Staubmehl dar 
auf zu fammeln; die &- blütbe, 
bie männlichen Zeugungstheile der Blu 
men, im Gegenſatze ber Fruchtblüthen; 
der S-bofifk, der Bofift oder Staub⸗ 
ſchwamm, , wegen feines aubihnliden 
Samens; der S-brand, eine Art 
des Brandes am Weizen, welcher ſich 
in ciner fo dünnen Schale befiadel, 
daß ſie beim Dreſchen zerreist und Dt 
darin befindlichen Theile wie Graub 

‚umperflisgen; die S- bürſie, six 


Stauben 


 Bürfe, den Staub von Schuhen ind 
GStieſeln abzukehren. 


Staũben, unth. 2., mit haben, ſich 


als Staub erbeben, als Staub her: 
umfiegen (fieben) : es ſtaubet, es 
erhebt fih ein Staub, es fllegt in 
der fuft Etaub herum; Stäũben, 


th.9., Gtaub erregen, in die Höhe - 


treiben: beim Auskebren ſtäu⸗ 
ben; bei den Zigern RRäuben oder 
flauben die wilden Hühner, mern 
fie fih im Sande baden; einen in Staub 
verwandelten Körper freuen, 2 Mof. 
32, 20,; etwas Zuder auf die 
Speifen ſtauben; in weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung bei ben Ju⸗ 
gern von den Feldhühnern, melde 
ftäuben (fiieben, ſtüben), wenn fie 
ihren Koth von fich geben; auch, mit 
einem dem Staube ähnlichen Körper 
beſtreuen: das Baar mie Puder 
ffäuben; ſich (mich) ftäuben, 
fih pudern; vom Staube reinigen (abs 
ſtauben, ausfläuben): ein Zimmer, 
“die Bücher zc. ffäuben ; das Bes 
treide ſtauben, «3 durch Schwingen 
von Gtaube reinigen. 
Staüber, m., -8, in Baiern der 
Staubſchwamm oder Bofift (Stieber) ; 
der Stäüber, -s, in einigen Be: 
genden, eine Perfon, welche ein eiges 
‚nes Sefchäft daraus macht, die Betten 
fiir Andere zu fäuben und auszufopfen 5 
ein Flederwiſch, Wedel ıc., bejonders 
im N. D.; cine Art Fleiner Hunde, 
welche dazu abgerichtet find, das Wild 
durch ihr Bellen aus ihren Schlupfwins 
keln zu treiben (nach der gemeinen Aus: 
fprache Stöber, N. D. Stöver). 
tgüberde, w., diejenige Erde, welche 
trocken fich leicht in Staub verwandelt. 
&übern), 1) th.3.,.das Wiederho⸗ 
ungswort von Häuben, ſtauben mas 
ben, u.uneig., in die Höbe treiben, 
uf⸗ und forttreiben: das Wild aus 
einen Schlupfwintteln ſtaubern; 
ch will ibn ſtaubern, daß er 
n mich gedenken foll; im gemei⸗ 
en Leben f. begierig und unbefugter 
Beife fuchen, wobei man überall und 
ı allen Winfeln nachſicht: im gan⸗ 
ierter Band. — 


— 
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zen Zauſe, in allen Winkeln 
ſtäubern, beſonders in auf⸗, atıss, 
Durchs, betumftäubern 2c.; vo 
Staube reinigen : das Haus; 2) 
unth. Z., mit baben, in feinen Theis 
len, wie ein Staub herabſallen, vom 
Staubregeh u. feinen Scäneefloden: es 
ftäubert (N. D. ſtöbern und ſtövern). 


Stsübfach, f., f. Staubbeutel; der 


S-fsden, in ber Wanzenlehre, bie 
Fäden ähnlichen Theile in den Blumen 
der Gemwächfe, melche die Staubbeutel 
sagen (Staubträger); S-F-forz 

ig, E.u. U.w., Die Borm eines 
Staubfadend.habend.. So Heißt in der 
Hflanzenichre der Kranseiner Blu⸗ 
me fiaubfadenfsrmig, wenn, er bie 
Gehalt eines Staubgefüße! hat; die 
S-feder, die feinen sarten Bedern, 
welche bei ber gerIngffen Bewegung der 
£uft in die Höhe getrichen werden (bie 
Slaumfeder); die &- fege, eine 
Kornfege, welche feiner als die gewöhn⸗ 
fiche ik, und das Getreide vom Staube 
zu reinigen dient; die.&-flechte, 
eine Art Flechten; bei. Einigen auch 
das Gtaubmons; der &- flügel, in 
ber Bieferlchre, ein wie mit zartem 
Staube beſtreueter Flügel, wie bei den 
Schmetterlingen; der S- flügler, 
ein Thier mit Staubflügeln, mie die 
Schmetterlinge (die Staubvögel); das 
&-gebiet, bie Erbe, in fofern fie 
Staub und vergänglich ik; das S— 
gebilde, ein Gebilde aus Staub, ein 
irdifches Sefihöpf ; S-geboren, €. 
u. U.w., im Staube, oder von Staus 
be geboren, niedrig, gering, vergängs 
lich; das S-gefäß, in ber Pflan⸗ 
genkchre, Name mefentlicher Theile 
ber Blume, nämlich längliche Körper, 
welche eine Menge Staub tragen, der 
zur Befruchtung nöthig if (@tamina). 
Theile des Staubgefäßes find der 
Stzubfaden,. der Staubbeutel 
und der Blumenſtaub; S— ge⸗ 
gründet, E. u. U.w., aus Staub ges 
ſchaffen; das S- geſchlecht, das 
Menſchengeſchlecht, in Anſehung der 
Dergänglichkeit; das S-geſchopf, 
ein irdifches, wergängliches Geſchöpf, 
Bbhh- , | “ 
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4. B. der Menfh; das S-gewächs, 


x 


Staubgewölt 


und Das &S-gewebe, f. Staub» 
moos; das &-gemölt, ein Ges 


wölt von Staub, dicke Staubwolten; 
Staũbleib, der irbifche Selb db 


das S-gewühl, die Bewegung und 
Dermifhung von Staubmwolten unter 
einander, mie auch folche In einander‘ 


ſich bewegende Gtaubmolfen ſelbſt; auch 


ein Gewühl von irdiſchen Weſen; &$- 
gleich, E.u.U.w., niedrig, niätes 


werth; Das S haar, bie zarten ers 


Ben Barthaare eines jungen Menfchen 
Cum N. D. Gtofdaar) ; der S-banf, 
der männliche oder fruchtbare Hanf; 
die S· haut, eine mit Staub, oder 
wie mit taub bedeckte Haut; in 


der Lehre von den Ochmwämmen bie 


Schwammhaut, welhe den Staubſa⸗ 
men trägt, in Röhrchen, Stacheln, 
Blättern hervorragt, und aus gedrängt 
fichenden, den bloßen Auge unfichtbaren 
Büchöchen zu beſteheñ fcheint (Samen⸗ 
haut); Der S- hügel, ein Haufen 
Staub; die S-bülle, eine Hülle 
gegen den Staub ; eine Hülle von 
Staub, 3.8. der irdifche Körper; 
die S-bülfe, f. Sterubbentel; 
S-ig, E.u.U.w., GStaub enthal⸗ 
tend, mit Staube bedeft: ein ſtau—⸗ 
— Tiſch, Hut; ſtaubig ſeyn; 
fi ſtaubig machen; es iſt ſtau⸗ 
big, es ſtaubet; der S-käfer, 


weine Art Käfer, welche mit einem 


Staube bedeckt zu fenn fcheint; der 
&-Ealk, der an der Luft in Staub 
zerfallene Kalt; der S-Eamm, bei 
den Kammmachern , «in Kamm, defien 
Zähne fehr dicht beiſammen ſtehen, um 
damit den Puder x. wegzuſchaffen; 
der S-Elof, ein Erdkloß, u. uneig. 
der Menſch, als irdiſches Geſchöpf; 
die S-kolbe, f. Staubbeutel; 
das S- korn, Verkl.w. das S- 
kornchen, ein einzelnes derjenigen 
Theilchen, welche man Staub nennt; 
uneig. eine außerſt unwichtige Sache; 
das S-Eriechen, niedriges und krio⸗ 
chendes Betragen; der &- Eriecher, 
ein niedriger und kriechender Menfchl; 
die S-Taus, ſehr Meine Kopfläufe;; 


Me Baplosı ober Bücerlans; die &- 


Staubriude 


lauwine, f. Kauwine; der &- 
leder, ein Ertechender Meuſch, 
Schmeichler; die S -lederei, krie⸗ 
chendes Weſen, Schmeichelei; Der 
Menſchen. rar 
Staũbling, m., es, M. -e,.ch 
aus dem Staube entitanbenes Din, auf 
ein Staub ſelbſt, u. uneig., ber Raubıw 
borne Menfh ; das Staüblingsger 
ſchlecht, das Menſchengeſchlecht 
Staũbmantel, m., ein Mantel, durqh 
man bie darunter getragenen 
Kleider vor Staub fchügt; undg. ber 
Körper bed Menſchen, als eine Inbis 
fche Hülle; das S-mehl, int 
Mühlen, dasjenige feine Mehl, md 
ches in Gehalt eines Staubes auf und 
umberfiegt (Flugmehl, Diehlkand); 
der S-menfch, ber irdiſche ders 
gängliche Menſch; Das &- moos 
eine Gattung von Aſtermooſen, meld 
Raubig oder feberartig und meißentkild 
gefärbt find (Staubaftermoss, Staub 
pflanze, ſchimmelſormiges tan 
wähs, Haarmoos, SKHaarafterumed, 
Haarfhwanm), und in Staubmoos, 
Staubgewebe und Fadenmoos 14 
theilt werden; das ſchwarze Staub 
moos, ein Staubgewebe, welches dub 
ſehr kleinen mit ſchwarzem Staube bo 
deckten Süden beſteht, und anf Stei⸗ 
nen, beſonders auf kalkartigen Etti⸗ 
nen wachſt; Die S perle, im fr: 
lenhandel, die Heine und geringkeätrt 
Berlen (die Samen⸗, Lothperle); die 
&-pflanze, f. Staubmoos; der 
&S-Ppinfel, ein Pinfel, den taub 
von einem feinen Gemahlde damit eh⸗ 
gunehmenz bei den Maurern, ein ab 
genügter ‚Schlemmpinfel, womit dis 
alten Wande abgerieben werden, che 
man fie aͤberweißet; der &-regen, 
ein fehr feiner Degen, deſſen Tropſen 
dem Gtaube gleichen (M. D. Ent 
‚gen, Gab a Smubdderregtn, in 
. Schwaben und in der Schweij Staude⸗ 
ten); &-regnen, unth. 4. unpel- 
2., fäubern: es ſtaubregnet; die 
&-rinde, ein dicker Staub, WM 
welchem cine Gache bebedt if, 


Staub roͤthe 
venn deſſen Cheil⸗ durch 


keuchtleleit 
in einander gebachen *— die S- 


rsthe, diejenige Bärberröthe, melche 
merft won dem erſten Gtampfen ent⸗ 
deht, und aus ben bünnften und klein⸗ 
ten Wurzeln beſteht (das Gtaubroth, 
ber Muß) ; die S-fäge, bei den 


Blättern , bie Zähne der Gtaubfänme 
damit einzufchneiben (das Staubzeug); 
der S-fame, Same, fo fein und zart 


wie Staub; der S-fand, zurter 


feiner Sand, deffen Körner wie Staub 
find Eder Zlusfand) ; der &- 
ſchwamm, eine Gattung runder 
Schwänmme, mit einem. haubartigen 
Samen. angefült (Kugelſchwamm); 
befonder& eine Art dieſer Gchwänme 
anf .unbebaueten Seidern, an offenen 
Waldſtellen ıc., welcher einen ſeinſtau⸗ 
bigen,, braunen, übel eiechenden Gar 


men enthält, der den Augen ſchädlich 


ſeyn fol (der gemeine Kugelichmamın, 
Bofiſt, Bubenfiſt, Weiberfiſt, Puffiſt, 
vama, Wolſsfiſt, Hundsfiſt, in und 
um Regensburg Gagenfiſt, Krafiſt, 
Stoibenfiſt, im Lande ob ber Ens 
Blindfiſt, in Wurzburg, Giftſchwamm, 
in. Ungarn Goldſchwamm, in Schwa⸗ 
ben Rabenei, in Baiern ber Stie⸗ 
ber, Stauber, in Nürnberg tauber 
Schwamm, Trubdenbeutel, anderwärts 
noch Wolfsfurz). Andere Arten find 


die Staubfchmämme auf Holzwerk, als - 


ten Wänden und Bäumen und bie 
Staubſchwamme auf der untern Zläche 
des Huflattiges; eine Benennung wei⸗ 
cherer Blätterfhmwänme,,. melche wie 
mit einem Staube bebedft find; Das 
&-fieb, ein fehr enges Sieb, den 
taub damit von dem @etreide ıc. abs 
aufondern; der S-fohn, f. Staub⸗ 
sochter; die &-fpinne, bie ges 
wöhnlihe Hausſpinne, welche ihr Ne 
in den Winkeln ausfpannt (die Kchs 
sihtfpinnd); der S-tabat, feiner 
und trodener Zabat; die S- toch⸗ 
ter, eine weiblihe Perfon als ein 
vergängliches Erbengefchöpf, und der 
Staubſohn, eine. folhe Perſon 
winnihen Geſchlechts; der S- sen 


Staude 755 


gev, ſ. Staubfaden; 8 - ums 
wölkt, E.u. U.w., von Staubwolken 
umgeben; der Sogel ſ. Staub⸗ 
flügler ; der S-weg, in der Pflan⸗ 
zenlehre, iſſe Theile in den weib⸗ 
lichen Blumen, welche aus dem Frucht⸗ 


enoten entfpringen,, fich in eine Spitze 
Sammmadern, eine Güge mit zwei 


endigen, den Blumenkaub empfangen 
und dadurch befruchter werben (WIRT, 
bei Andern der Stempel); der S- 
wirbel, Staub, ber wirbelnd im 
bie Höhe. getrieben wird; &S- wir; 
bilnd, E.w., Staubwirbei erregend; 
die S- wolte, dicker, fih erheben⸗ 
der Staub, welcher eine Wolke bildet, 
und die Vehen ande unſichtbar macht ; 
&S-wöllend, E.w., Staubwolten 


cerregend; das S- zeug, ſ. Starib⸗ 


ſäge. 


Staub, m, -08,M.-e, im O. D. 
‚ein Muff, beſonders ein kurzer enger 


Muff (Staucher, ſonſt noch Stutz, 
Schlieſer); auch die Ärmel, und eine 
Art Schleler, durch welche man ben 
Kopf ſteckt; bei den Müllen: das 
Rad gebe im Sstauch, oder, es 
geber ftauch, wenn es bei großem 
Waſſer ſchwer und Tangfaım herumgeht 
und von dem Waſſer gleichſam geſtaucht 
wird (M. D. Stau). | 


Staũche, m, M.-n, bie Handlung, 


ba man, kaucht; etwas das geſtauct 
wird , wie in einigen Gegenden bie Hüs 
fchel oder Bündel Flachs, welche nach 
ber Möfte auf die Erde geſtaucht wers 
den, damit fie trocknen. Ds N. D. 
Stufe, welches bafelbe Wort If, 
bedeutet jeden Haufen, jedes Buͤndel: 
eine Stauche obere Stuke Torf, 
ein Haufen Torf von ſechs Stuücken; 


Staũchen, th. 3., mit Servorbrin⸗ 


gung eines dumpfen Schalles gegen el⸗ 
nen Körper ſtoßen (N. D. Baum): 
einen mit dem Zintern auf den 
Boden ſtauchen; ficb die Aand 
ſtauchen, an biefelbe fo ſtoßen, daß 
fie gewiſſer Maßen dadurch verrenkt 
wird; Waaren in ein Faß ſtau⸗ 
eben, fe ſeſt zuſammen —* ſeſt 
Pe ein Stück Eiſen fra 
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iſt, der Pängeentgegen ſchmieden, wo⸗ 
durch es kürzer und dicker, auch dich⸗ 


ter wird, daher, eine Art ſtau⸗ 


chen, im Bergbaue, fie ausſchmieden; 
im Hennebergſchen hen ſtauchen, 
undg., ihn derb abſühren, ihm das 
Maul ſtopfen; uneig., Das Waſſer 
ſtauchen (N. D, ſtauen), den Ab: 

Fluß deſſelben hindern und es dadurch 
anſcthwellen; einen Mühlbach ꝛc. 
ſtauchen. S. Stauen; auf den 
Boden ſtoßend ſetzen, ſtellen: den 
Hanf ſtauchen, ihn, nachdem er ge⸗ 
rauft worden if, In kleine Haufen zu: 
ſammenſtellen, bamit er trockne, wo⸗ 
bei man ihn auf deu Boden auſſtößt, 
das alle Stengel unten auffiehen (N. 


D. ſtuken); den Flachs ſtauchen, 


ihn nach ber Röſte auf eben ſolche Urt 


in Bündel hinſtellen, wobei man ihn: 


auf dem Boden fiöft und unten aus- 
breitet; in den Kikchen, dämpfen (SR. 
D. fioven, ſtöſen): geftauchtes 
Sleifch, gedämpftes; Dec Staücher, 
-8, einer, der Faust; in manchen 
Gegenden am Mhein, ein Muf, in 
Schwaben ein Borberärmel, im Frän⸗ 
kifchen kurze Handſchuhe ohne Ringer ; 
an manchen Orten ein Faß zu trocknen 
Lebensmitteln, worein dieſe geſtaucht 
‘werden (in Schwaben Stübbich). 

Staüchweger, m., im Schiffbaue, die 
untern Kimmmeger, „welche auf die 
Sulingen der Küffergaten folgen; die 
&-3ange, auf den Eifenhämmern, 


eine Art Zangen, momit das Eifen 


gehalten wird, wenn man es ſtaucht. 

Strüde, w., ». -n, Verkl.w. das 
Sicmochen, O. D. Staũdlein, in 

den Yapiermühlen die kleinen Säulen, 
in und zwifcher welchen die Schwingen 
gehen Cbei andern Handwerkern heißen 
kleine Säulen diefer Art Stude) ; Be: 
nennung folder Gewächſe, welche eis 
nen mehrfachen geraden Stamm oder 
mehrere gerade Stengel aus der Wur⸗ 
zel treiben (Staudengewirhfe); in en: 


gerer Bedeutung, folhe Gewächfe mit 


holzartigem Stamme ober mit mehrern 
geraden holzartigen Stengeln, welthe 
im Herbſte über der Wurzel verdorren, 


Staudenſchnapper 


im Früplinge aber wicder aueſchlagen; 

"in noch engerer Bebeutung Gemächfe 
mit holzigen Stämmen, welche nidt 
abfterben, fondern fortdauern : die 
Brombeers v Hafel-, KHolunders 
ffaude zc. (die Srräuche unter 
ſchelden fih von ihnen dadurch, dai 
fich die Stämme berfelben von unten 
an in &ffe ausbreiten und baf fie fpers 
rig wadfen). 


Staũdeich m., im Waſſerbaue, ders 


jenige Deich, welchen man am hoben 
Orten anlegt, um der Überfchtwenmung 
zu niberfiehen. 
Staüdelbeere, w w., f. Aeidelbecre. 
Steüden, ımth.3., mit haben, ſtau⸗ 
denartig wachſen. 


Staüdenspfel, m., eine Yet üpfel, 


deren Baum einer Staude gleicht 
(Bwergs, Heden⸗, JohannzapfeD ; S-: 
artig, E.u. Uu.w., nah Urt eine 
Gtaude; die &-beere, f. Heidels 
beere; der S-Ddotter, eine Art 
bes Flachs⸗ ober Peindotters, melde 
ſtaudenartig wählt (Staudenheberih) ; 
die S- gerſte, eine Art zweizetliger 
Sommergerfie, welche viel Halme 
treibt CWlattgerfie) ; das S— ge 
wächs, f. Staude; der & - bede: 
rich, f. Staudendotter; der S- 
bopfen, ber wilde Hopfen, der fih 
an Stauden ꝛc. anrantt (Hedens, Ra: 
fen, Weibenhopfen); der &- Klee, 
Name der Gemürzflaude; "Die S- 
forslle, eine Gattung Pflanzenthiere, 
‚bei weichen der Stamm mit Zweigen 
verſehen und aus kalkartigen Gliedern 
zuſammengeſetzt, mit einer zerreibfkben 
Winde bekleidet und mit Fleinen Zellen 
überfäet. iſt (edle Koralle, welchen 
Namen beſonders die rothe Stauden⸗ 
koralle führt); das S—korn, eine 
Art Korn oder Roggen, welcher mehrere 
Halme aus Einem Korne treibt (der 


Staudenroggen, in Meißen Stolltorn) ; 


"die &- melde, die frauchartige Mel⸗ 
de; der &- roggen, f. Stauden: 
‚komm; der 5- bnapper, in D. 
S. cin Heiner dem Rothkehlchen ühnlis 
cher Vogel, melcher fich im März auf 
den Stauden ſehen laſſet und nach den 


Staubenfelleri 


efern fehnappet ; der &- felleri, 
Stauden wachiender Seleri; das 
;- vogerl, bie fleine Rohrdommel. 
üderich, m., es, M. -e, eine 
:t des. Sänfefußes, ber vielfamige 
äniefuß (Fiſchmelde); eine Gats 
ng ausländifher Gtrauchgemächte 
Strauchmelde). 

dicht, E. u. U.w., einer Staude 
nlich; Staũdig, E.u. U.w., eine 
taude abgebend, vorſtellend: ein 
audiges Bewächs, Staubenge⸗ 
ichs; ſtaudig wachſen, in Stau⸗ 
— 


üen, th. Z., im N. D. ſtauchen: 
Oaaren ſtauen, fie ſeſt zuſammen⸗ 
gen, daß fie ohne Schaden zu leiden 
u wenigſten Raum einnehmen, be: 
nders in der Schifffahrt, die Ladung 
ned Schiffes gehörig vertheilen und 
quem fe legen ; Das Waſſer 
suen, es in feinem Panfe aufhalten 
nd. dadurch im die Höhe ſchwellen 
tachen. | 

Der, m., -8, einer, der bad 
jtauen auf den Schiffen verrichtet. 
Stgüf, Eigenname verſchiedener 
zergſchlößer, wovon Hohenſtaufen. 
Ztaüf, m., -es, Verkl.w. Das 
Stäufchen, D.D. Stäüflein, im 
, D. ein Geſäß von einem gewilfen 
jehalte, auch, ein Bechtr; beſonders 
in Mat zu Hüffinen Dingen, das in 
er Gegend von Wien ı4 Maß enthält 
D. D. Stoff); die Spitze, Stuſe. 
zübols, f., Knuppelholz oder kurze 
Stäbe Holz zum Grauen; der &- 
iel, auf den Schiffen, Kiele ober 
teile, deren man fich beim Stauen der 
fäffer bedient, indem man fie an beis 
en Geiten des Faſſes zwiſchen ben 
Kampen oder Gtauhälzern hinein; 
reibt. 

zünen, unth.3., mit haben, vor 
yöchter Verwunderung, auch, vor 
Ber: und- Bewunderung unbeweglich, 
tumm daſtehen: vor fisuanender 
Bewunderung kaum reden fans 
nen; Alles fiaunte. In der bür 
bern Schreibart oft mit dem britten 
Jalle des Gegenſtandes: einer Sache 


w 
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ſtaunen, fi. über fie Haunen; das 
Sstaiinen, — s, ber Bufand, in mel: 
chem man ſich befindet, wenn man vor 
Der: und Bewunderung unbeweglich 
und ſtumm daſteht: wie groß war 
mein Staunen bei diefem An—⸗ 
blide! 

Sstaünenswiürdig, E. u. U.w., De 
Staunens würdig ; Stañnenvoll, 
E.u. U.w., von Staunen erfüllt. 


Staũpbeſen, m., eine große Ruthe, 


womit ein Verbrecher durch den Henker 
geſtaupt wird: Den Staupbeſen 
bekommen. en, 

+. Staüpe, w., M. -n, eine große 
Ruthe, jemand-damit zu fläupen, Ser. 
so, ı4.;5 ber Gtaupenfchlag: Zur 
Staupe veruerbeilen, und in den 
Gerichten auch: einen zur Stanpe 
fchlagen, ihm bie Staupe geben. 


2. Steüpe, w., M.-n, im gemeinen 


Leben f. Schnupfen und ähnliche an: 
ftetende Krankheiten; in engerer Bes 
deutung in einigen Gegenden eine ans 
ſteckende Krankheit der Schafe, da fie 
den Taumel, dann den Durchfall bes 
fommen und plöglich fterben. 

Stifipen, th. 3., mit einer Muthe 
fchlagen: . ein Kind ſtäupen, Ebr. 
12, 6.; in.engerer Bedeutung, wegen 
vined Verbrechens öffentlich mit Ruthen 

darch den Henker ſchlagen laſſen. 

Staüpenfchlag, m., die Handlung, da 
man mit Ruthen ſchlägt; im engerer 
Bedeutung, die üffentlihe Züchtigung 
mit Ruthen durch den Henker. 

Staüpern, f. Stäubern. 

Staũwaſſer, f., geſtauetes Waſſer. 

Stauße, w., M. nr; in Baiern, Ras 
me einer Art fechender Milden in 
fumpfigen Gegenden. 

Stäve (Störe), w., DM. -n, im R. 
D., die Stube, beſonders eine Bad⸗ 
kube, daher der Stäver, ber Ba: 
der; auch das Gehuuſe, worein ein. 
Kohlentopf geſetzt wird, ſich barüber 
zu wärmen (dad Feuerſiubchen). 

Stäven, unth. u. ih. Z., im N. D. 
dämpfen, in einen verſchloſſenen Topfe 
(ſtoven) ; feifen, ſtärken, durch einen 
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‘ Stab befefigen ; zum Nachſagen vor⸗ 
ſprechen: den Eid. J 
Stavenſack, m., ſ. Staf. 
Staver, m.,-8,1.Stave 
Stavig, E. u. U.w., im N. D. käif. 
Staͤzen, unth. u. th. Z., in Schwaben, 
ſtottern (ſtazgen). | 
*Stealith, m., ber GSpech⸗ oder 
Schmeerſtein. — 


* Steatöm, f., eitte Speckgeſchwulſt. | 


Stechaberle, w., M. -n, bie Sta⸗ 
helbeere; der &-apfel, die runde 
 Hachelige, : eine Menge ſchwarzer Gas 
men enthaltende Brucht einer befannten 
Giftpfanze, und auch diefe lange 
ſelbſt (Stachelnuß, Dornapfel, Quech⸗ 
apfel, Dornkopf, Rauchapfel, Toll⸗ 
kraut, Tollkörner, Igelskopf, Igels⸗ 
kolben, Krötenmelde, Fliegenkraut, u. 
an einigen Orten Schwarzkummel); 
die Stechpalme; das S-a-Eraut, 


das Kraut des Stechapfels; Name des 


Nachtſchattens; die S- babn, ber 
lange ebene Plat, mo man mit Lan⸗ 
sen zu Pferde nach einem aufgefehten 
oder aufgehängten Ziele zur Fu fach, 
auch, mo man ritterliche Kämpfe hielt 
(die Turnierbahn, der Stechplatz, der 
Zurnierplag) ; in Berlin ein Bogen⸗ 
gang am Gchlofplas ; der “um, 


Die Stechpalme, f.d.; der Wachhol⸗ 


derſtrauch; der S bart, ein as 
helbart; Die &-beere, eine ſtechende 
Beere; in einigen Gegenden Name des 
Kellerhalſes; der &- beutel, bei 
den Holzarbeitern, ein Meißel zum 
Stechen, oder das Holz mit der Fauſt 
‚ zu beffoßen und zu ebenen (das Stech⸗ 
eilen) ; der S-bolzen, ein flechen⸗ 
. der, fpisiger Bolzen; in der Schifs 
fahrt, Zaue, welche an einem Ende 
ein langes Auge haben oder boppelt 
find, und bei dem Reefen ber Gegel 
dienen, den Neeflägel gegen bie Raa 
zu befekigen, wenn folcher mittelft der 
Mecftalje unter dieſelbe gebracht wor⸗ 
ben iſt (Stechbolten, Gteefbolten); 
der S-büstel, im Preußiſchen, Nas 
me des Stichlinges (Stechling); der 
&-dank, der Preis für den im Ste⸗ 
den davon getragen Ei ; der 


Stehen 


S-degen, ein Degen damit" zu Wer 
hen, im Gegenſatze des Haubenens ; 
" der Sedorn, Name verfhiebener 
Struuche mit Stacheln, und zwar bei: 
Haff⸗ oder Seckreuzdornes, des gemeis 
nen Kreuzdornes, des Chriſt⸗ ober Ju⸗ 
bendornes; auch ber Stachelbeer⸗ 
fſtrauch; die &S-eicdhe, ſ. Stech⸗ 
palme; das S-eifen, im Hütten 
baue bie fpisige eiferne Stange an eis 
nem hölzernen Gtiele, das Auge im 
Schmelzoſen bamit aufzuftechen oder zw 
öffnen ; bei den Holzarbeiteen der Stech⸗ 
beutel; bei den Formſchneidern, wels 
he Buchdruckerſtöcke ıc. ſchneiden, cin 
Eiſen, womit ſie die Zeichnungen bar⸗ 
auf ſtechen und ſchneiden; bei den Spo⸗ 
seen ein breiter Meißel mit einer Uns 
gel, moran er auf dem Schraubſtocke 
fe gehalten wird, und auf‘ deffen 
" Schärfe einige Kumpfe Kerben find, in 
welchen die &lieder der Schaumketten 
frumm gebogen und dann ‘auf -der 
Schärfe abgchauen werden; bei ben 
 Knopfmachern eine efferne Röhre, mei 
de am dem einen Ende verfählt und 
fharf iſt, und womit fie die‘ 
Glanzblatt zu Unterlagen der reichen 
geſtickten Knöpfe ausftechen, auf ben 
hohen Öfen das gefchmolzene und abges 
nu + abgelaffene Eifen (geſtoche⸗ 
nes Eifi 


Stechen, unr., ich ſtoche, du ſtichſt, 
er fiicht , ‘ wir flechen ⁊c., beb. 
Art ich fleche, du ſtecheſt, er 
ſteche 2c., erſt verg. 8. ich ſtãch, 
bed. Art ich ſtache, mittelw. der 
verg. 8. geftöchen, Anrede ffich, 

4) unth.$., mit feyn, ben Ort fchnell 
Verändern. So im Bergbatie, einem 
nachftechen, ihm nachfahren; an⸗ 
geitochen kommen, mit Tangen Bei 
nen und meiten Schritten kommen ; 
vom Dachfe gebrauchen die Jäger fies 

den, menn er Nachts ausgeht, bes 

ſonders gebraucht man es in der Schiff 
fahrt, wo man in See fficht, ober 
wo das Schiff in See ſticht, 
wenn man aus beim Hafen fegelt, und 
ein Schiff ſticht wohl gegen den 
Mind, wenn ch gut gegen den Wind 


Stechen 759 


‚(nicht einem) in das ders ſtechen; 
die Biene ſtach mich in den Sins 
ger; ober einem den Dolch ins 


Stehen 


fegelt; bei dem Winde flechen 
„‚Caufftechen), fo bit als möglih bei 
dem Winde fegeln; mit baben, von 


. fpigigen Dingen, mit der Spitze auf 
einen lebenden Körper einen fchmerzlis 
chen Eindruck machen, und ihn das 
durch verwunden: die Dornen fie, 
„ ben; die Nadel ſticht; der Bert 
ſticht, menn bie nach dem en 
wieder hervorgewachſenen Haare deſſel⸗ 
ben noch ganz kurz und feif find; ein 
ſtechendes Blatt, in der Pflanzen⸗ 
lehte, an deſſen runder Spitze ein borks 
förmiger Stachel befindlich iR; uneig., 
einen ſtechenden Schmerz verurſachen: 
die Sonne ſticht, wenn ihre Strah⸗ 
ken faſt ſenkrecht auffalen und darum 
ſehr heiß ſcheinen, und in engerer Bes 
„deutung, wenn fie im Sommer zu 


‚„, manchen Zeiten beſonders warm fheint, „ 


., woraus man auf Gewitter und Regen 
zu. ſchließen pflegt; einen ſtechenden 
Schmerz empfinden: es flicht mir 

„ (nicht mich) in der Seite; die 

Milz ſticht mir, wenn man nad) 

- einem heftigen Laufen einen ſtechenden 
Schmerz in der Milz empfindet; ein 
ftecbender Win, Spott, cin cms 
pfindlicher, beleidigender ; in weiterer 

uneigentlicher Bebeutung: das ſticht 
ibm (nicht ihn) in die Augen, in 
Die Naſe, macht einen lebhaften Ein- 

druck, ertegt Begierde danach; =) 
unth. u.th. Z., überhaupt, eine ſchnelle 
deſtige Bewegung machen, dech mus 
in einigen Fallen. Go in der Schiff⸗ 
fahrt, Tau flechen,. das Ankertau 
oder fonf ein Tau vieren ober aus bem 
Klüfen geben laſſen; eine Flaſche 

. Wein ansftecben,, fie ſchnel aus⸗ 
trinken; mit einer fiharfen Spige oder 
einem fpisigen Werkzeuge in cinen 
‚Körper dringen und ihn verlegen: 

„.einen, ibn, fie mit Nadeln, mit 
Meſſern ftechen ; die Bienen bas 
ben mich geſtochen; er ſtach ibn 
in die Aand; einen mitten ins 

Berz, durch das Herz fiechen; 
ſich (mich) an etwas ſtechen, an 
etwas, was eine ſcharfe Spine hat, ſtoßen 

und fih dadurch verwunden; einen 


Herz ſtechen, meil bier bie Sache 
genannt wird, und einem Löcher 
in die Obren frechen ‚ einem den. 
Star fieben. S. Star 2.; eis 


‚nenn den Bed ſtechen. &. Bed; 


einen todt ftechen, ihn durch einem 
Stich tödten; etwas zu. Schanden 
ſtechen, durch nieles Stechen, durch 
viele Stiche barein verderben; uncig.: 
das Pferd ſticht der Safer, wenn 


es — gutem Futter und weniger Ar⸗ 
bei 


viel fpringt und wilb if, daher 
von einem Dienfchen, welchem es gut 
geht, und welcher muthwillig und übers 
müthie if: der Hafer flicht ibn, 
der Kitzel ſticht ihn; Silben ſte⸗ 
chen, zu Angſtlich und ſteif an ben 
Wortverfiand halten; ſtechend bearbeis 
ten, oder etwas thun, wobei bas Ste⸗ 
chen ber Haupttheil ber Arbeit if: in 
Zupfer ſtechen; ein Bil in 
Bupfer ſtechen, eine Zeichnung, ein 
Bild auf einer glatten Kupferplatte 
durch Linien und Punkte mit ſtechen⸗ 
den Werkzeugen bervorbringen; ein 
Petſchaft ſtechen; einen Namen 
in Stein, Stahl, Meſſing ſte⸗ 
chen; ein Schwein, ein Kalb 
ftechen, bei den Sleifchern, es ſchlach⸗ 


ten; im Huttenbaue ſticht man, 
. nenn man das Auge im Gchmelzofen 


mit bem GStecheifen öffnet, damit das 
geſchmolzene Metal! ablaufe ; im weites 


. ver Bedeutung Ift ftechen auch, einen 


fpigigen Spaten In bie Erbe foßen, 
sraben, auch, fchaufeln;, beſonders 
ehemahls f. mit Lanzen fechen ober 
kampfen, turnieren: einen aus dem 


Sattel ſtechen; nach einem Rin⸗ 


ge ſtechen, eine Art ehemahls üblis 
cher ritterlicher Spiele, wo man nach 
einem in der. Höhe befeſtigten Ringe su 
Pferde mit ber Lanze ſtach, um ihn 
mit der Lanze berabaubeingen; jet 
ſticht man nach Ringen auf hölzernen 
Werden und Kleinen Schlitten. ©. 
Xingelftechen. . Davon find einige 
uncigentliche Nebensarten herzuleiten: 
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eine Karte mit einer boͤhern ſte⸗ 
chen; das Daus ſticht den Rs 
nig, der Rönig die Dame ꝛc., 
mit dem Daufe kann man den König ıc. 
überwinden und die Karten für ſich eins 
nehmen; mit jemand ſtechen, bes 
ſonders im Mürfelfplele, bei gleicher 
Anzahl der Augen, ſammt ihm noch 
einmahl werfen, wo dann der die mleis 
Ben Augen Werfende gewonnen hat; 
bei den Jägern heißt Mechen, die 
Feder an einer Blichfe, melche den Hahn 
losläßt, niederdrücten und in den Abs 
Bvug fesen, damit, wenn man’ diefen 


‚ nun aneührt, die Wüchfe Tosache ; | 


veraltet f. beſtechen, Sir. 8, 3., und 
f. taufchen. (Stechen und fieden, 
werden im gemeinen keben oft verwech⸗ 
felt, find aber wohl von einandee 'zu 
unterſchelden) das‘ Stoͤchen, - 5, 
die Handlung, da man ſticht, mie auch 
bie Empfindung, welche man hat, wenn 
etwas ſticht: Das Stechen nach eis 
nem Kinge; Stechen in der 
Seite haben; eine Übung, ein Spiel, 
“ wobei nach etwas geſtochen wird: eis 
nem Stechen beiwobnen. 
Stecher, m., -8 einer, der in einem 
. Stechen mit der Panze ficht, und dars 
In Geſchicklichkelt und Fertigkeit zeigt; 
derjenige, welcher in den Gewehrſchmie⸗ 
den einen Namen ıc. auf den fauf 
Richt; überhaupt einer der Hicht: der 
Perfchaft-, Kupferſtecher, der 
Starſtecher; im N, D. ik der Stes 
cher ein Tagelöhner, welcher den Torf 
nach der Lunge urd Breite abficht s 
ein Werkzeug, womit man ficht. Go 
ehemahls ein breiter Degen, und bei 
den Siebmachern noch cin Rählernes 
Werkzeug, die Fücher in die Sichräns 
der zu eben, wenn man fie bindet; 
an deu Orgelbälgen ein Holz an dem 
Oberblatte, welches diefgg in die Höhe 
ſticht oder ſchiebt; bei den Uhrmachern 
aber derjenige Meffingdraht, welcher 
bei einer Flötenuhr die Klappe in der 
Windlade des Flötenwerks öffnet, da⸗ 
mit die verlangte Pfeiſe den Ton angebe; 
im Schiffbaue heißen die Setzer, d. b. 
die erſten Derlängerungen ber Bauch⸗ 


Stechhe ber 


und Mekſtucke bes Flaches Stecher 


(R. D. Stecker); an den Büchfen, 


- ber Schneller oder die Zunge unter dem 


Schloffe; bei den Hutmachern find 
Stecher die Kopffabe, welche den 
Hersfachen gleichen und im Walken auf 
den Huf gelegt werben ; der &-Iing, 
-08, M. -e, ber Stichling. S. d z 


der S-Iohn, ber Bohn, welchen 


ber Stecher für das Stechen empfängt, 
3. B. der Kupferfiecher (Stechlohn und 


Stechgeld). 
Stechfifch, m., ein mit ſtechenden Floſ⸗ 


fen ꝛc. verſehener Fiſch, wie der Sta 
chelbörs, Gtichling w.; die S-flie; 


- ge, Benennung aller Slicgen , welche 
mit ihrem. fpiigen Küffel ſtechen, bes 
‚ fonders der grauen Stiegen, dic cinen 
vorwärts ausgereckten ſtachelförmigen 
Küſſel und mehr auswärts ſtehende 


Slügel haben; die 5-esbel, cine 


Gabel, etwas damit aufiunchmen; 


das 5 - geld, f. Stecherlobn; 
das &-gezeug, bei den Tifchlern, 
Diejenigen Werkzeuge, - deren fie ſich 
bedienen etwas auszuſtechen; der &- 
ginfter, eine faudenartige Hülfens 


. Pflanze, welche -fchöne gelbe "Blumen 


treibt (ſtachelige Pfriemen, Skorpion⸗ 
pfriemen, Skorpionkraut, Heckſamen); 
der S-grofchen, an einigen Dr 
ten, 3. B. im Amte Giebichenſtein bei 
Halle, eine Abgabe von einem Gros 
fben, melche eine wicher heiratbenbde 


Witwe der Grundobrigkeit entrichten 


muß, worauf ſie zur Beſcheinigung 
einen Stechſchein (Stechzette) em: 
pfängt,; die S-güdfe, eine kleine 


“ Gübfe oder hohler Betel, womit die 


Schiffszimmerleute hohle Flächen bears 


keiten und die Blockdreher bie Keepen 


der Bllöcke ausfchlagen, zum Unters 
fihiede von der Dopgüdfe, , einer aros 
ben Güdfe; der S-bammel, ein 


zum Abaechen, Schlabten beſtimmter 


Hammel; der S- handel, ber 


Zaufthankel; der S- baufen, bei 


den Fleiſchern, ein Saufen BDiches, 
befimmt gefchlachtet zu werden, mel: 
ches Dich Stechvieh genannt wird ; 
der &-beber, ein Heber, weicher 


Stech he km 


mten enger als oben, in den fiffigen 
körper gehelten wird und init welchem 
nam etwas von der Flüffigkeit” heraus: 
techen fann , wenn man beim Heraus 
ichen die Öffnung mit dem Daumen 
ubältz der S-belm, in den ches 
nabliger Turnieren, ein ganz vers 
hloſſener, nur mit wenigen Öffnungen 
erfehener Helm, das Geficht bei dem 
Stechen mit Lanzen zu verwahren 5; das 
3-bolz, im Hüttenbaue, ein dickes 
undes Holz, eine Ele fang, über 
velches der Stich durch das Geſtübe 


n dee Oberbruft des Vorherdes geführt, 


der dad Metall abgeftochen wird; der 
3 * Eamm, 


Radelbriefe damit zu "fchlagen ; 
5-Esnne, ein Map zu Aüffigen Dins 


bei den Kadlern, ehr 
Werkzeug in Geſtalt eines Kammes mit 
iner Menge Spitzen, die Löcher in die 
die" 


- 


en, tmgefähr fo "viel mie tin Stübs 


ven, befonders im R.D. In Bre⸗ 


nen bäff eine Stechkanne 4 Quart, 
der 16 Mengel, und 12 Stechkan⸗ 
en gehen auf ein Oxhoſt; die &- 
erndiftel, bie Mariens oder Frau⸗ 
ndiftel 5; das &-Eiffen, bei den 
Supferftechern,, ein Tangrundes, mit 
Sande gefültes Iedernes Kiffen, Die 
Matte beim Stechen darauf zu legen; 
ver &-Elee, ber eigentliche Schnek⸗ 
enflee (Schneckenluzerne)y; Das S- 
nie, im Schiffbaue, dasjenige Knie, 
sovon einer der Arme lothrecht anges 
ednet if Changende Inte, auf⸗ und 
ieberftehende Knie); das &-Eorn, 
a manchen Gegenden bie Marien oder 
rauendiftel (Stechkerndifiel, Stech⸗ 
rauf); das S-Eraut, f. das vos 
ige; eine Met des Kraskrauted mit 
acheligen Kelchen, auf ben Brachfels 
ern in Spanien (fpanifihe Diſtel, große 
HichbiffeD; Die S-Ianze, cine Lanze 
amit zu turnieren; das S-laub, 
. Stechpalme; der &-Teuchter, 
Steckleuchter; der &-ling, 
. Stibhling; der S-— litz, lands 
haftl., der Stieglig; der S-Iff- 
el, in den Münzen, ein Löffel mit 
iner Spalte in der Vertiefung, durch 
oelche das Stechmeſſer geſtoben wird; 


Huilſt, Hulſt, 
Mirtendorn, Chriſtborn, Mauſedorn, 


Stechſchwein; 
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der & - lohn, f. Stecherlohn; 


das S-meffer, in den Münzen 
eine dret Fuß lange eiferne Klinge, 
welche in den Bormfand geitoßen wird, 


die -fücher zu den Silberzainen damit 
"in den Sand zu machen; die-S- 


nelte, eine Art des Kahend, mit 
ſchönen röthen, Nelken ähnlichen Blus 
men, die in ber Mitte fcharfe Stachel 
haben (Kornraden, Gartenraden, fils 
sige Kornraden, rothe Sammetroſe, 


einfaches Sammetröschen, Damaskus⸗ 
toſe, Beilrofe, Marienedshen, Sams 

metnelke Berirnelte) ; die $-nuß, 
“die Stachelnuß; Die S-palme, ein 


kleiner immer grüner Baum in ben 
wãarmern &egenden von. Eüropa ıc., 


deſſen Blätter am Rande mit fcharfen 
Nadeln verfchen find (Stecheicht, Stech⸗ 
baum, Stechlaub, bie Hulſe, der 


Hulſenbaum, Hulſenſtrauch, Hulſe, 


Hulſch, Holſt * Hüte, 


Zwieſeldorn, Zwiebeldorn, Kleſebuſch, 
Kloſebuſch, Kleebuſch, Stechapſel, 
Stechwinde, Walddiſtel); das S- 
pferd, das Turnierpferd; die S 
pfrieme, der Fürbeginfer; bas Pfrie⸗ 
menkraut ode die gemeine Pfrieme; 


die &-pille, ein Zäpfchen von Seife, 
bei Verſtopfungen in den After zu ſtek⸗ 


fen um den Stuhlgang zu befördern 
(dad Grifenzäpfhen, Stuhlzäpfchen); 


der S-plag, ein Platz, auf welchem 


mit kanzen gekämpft wird, die Stech⸗ 
bahn; der S-ring, der Ring, nah 
welchem beim Kingfechen auf der Stech⸗ 
bahn geitochen wird; Dee S-roche, 
der Stachelroche; die & -rübe, f. 


Stedrübe; der S-falst, jeder 
“ Salat, von welchen man im $rühs 


linge die erfien Blätter abſchneidet, 
der Schnittfalat; der S -fattel, ein 


Sadttel, deffen man fich bei Turnieren 


ehemahls bebiente ; die S-fau, f. 
das Sr fyaf, 
ein zum Schlachten beſtimmtes Schaf; 
der Sſchein, f, Stehgrofchen ; 


der S-Ichlitten, ber Stachelſchlit⸗ 


ten, auf welchem man ſich mit dem 
Stadxlin ins 4 ſtechend forthilſt; 
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die &- ſchwalbe, Name einer Yet 
Schwalben in Meißen; der S- 
fcbwanz, ber Gtachelfchwanz ; das 
S-fchhwein, ein zum Schlachten ‚bes 
 Mimmtes Schwein, und die Stech⸗ 

far, eine folhe Sau; die S-feide, 
gezwirnte Seide zum Seidbenſticken 
Cheffer Stidfeibe); das & ſpiel, 
ebemabhls eine Art von Zurnier; Der 
&S-fiabl, bei den Drechslern, ein 
Drehſtahl, Bein damit abzubeehen ; 
die S-fiaude, in manchen Gegens 
den, der Stachelbeerftraub; Das S- 
vieb, das Gchlachtvich ; die S- 
weffe, Waffen, mit welchen man fc: 
chend verwundet (die Stechwehr) ; Die 
&-weide, Name der Forbeer ». oder 
Baummollenmweide (wohleiechende Weis 
de, glatte Saalmeide, milde Weide, 
Stroh⸗, Bitter, Schaf, Fieber⸗, Fauls 
weide); die S-weite, bie Weite 
ober Entfernung, bis zu-mwelcher man 
wit einer Stechwafle, 3. ©. einem Des 
gen reichen kann; Das S-werf, 
allerlei Werkzeug damit zu fechen ; 
geſtochenes Werk, geßochene Arbeit; 
- sie &-winde, bie Gtehpalme; 
eine mit Stacheln befegte Pflanze im 
füblichen Europa, mit Bleinen neißlis 
den und wohlriechenden WBlüthen ; 
das S-wort, ein empfinbliches 
Wort, auch, ein Schimpfwort; der 
&S-wurm, im gemeinen Leben, ein 
kleines fliegendes Ziefer von verſchiede⸗ 
ner Barbe, melches die jungen Sproſ⸗ 
fen an ben Bäumen abfrißt (der Kneip⸗ 
wurm); die S-wursel, Name ber 
Herzwurzel, und der Mannstreu; der 
&-3ettel, ſ. Stechgroſchen; das 
&3- zeug, chemahls ſowohl Perfonen 
als auch, bie Küfung zu einem Zurs 
niere. 


Stẽeckamboßt, m., bei verſchiedenen 


Handwerkern, z. B. den Kupferſchmie⸗ 
den, ein Amboß, welcher, wenn man 
ihn gebrauchen will, in einen Fuß ober 
in eine Stüge geftedt wird; der S- 
epfel, der Augufts oder Honigapfel, 
auch Splittapfel; der &- ärmel, 
ein Brmel,” welcher angeftedt wird, 
und ein folher Halbärmnel, der An⸗ 


Stecken 
ftedärmel; ‘der SS bannt, land: 


+ &-brief, in den Gerichten, Baisfe, 
‘welche man an anbere Obrigkeiten, gu 
wöhnlich in ben Beitungen san 0 last, 
einen. entwichenen : Übelthäter, 
Verſon und Kleibung man. Are 
feſt zu halten und auszulicfern: ; 
Steckelblech, f.,. ein Blech am Gtel⸗ 
kelllele; der S kiel, im Bergbart, 
ein Kiel ober eine Heine Möhre im Pums 
penmwerfe , im welche bie Luftflappe bu 
fehigt mwieb (ber Steckliel); die &- 
ſchraube, eine Schraube am Stel⸗ 
kelkiele. 
Stecken, 1) ‚ zegelm, 8. m, 
erſt verg. 2. ich ſtäk, bed. Art ich 
ſtãke, mit haben, im O. D. mit fepn, 
mit ber Spitze in einem ſeſten Körper 
oder auch an einem ſpitzigen Ding 
haften, befefigt fenn: der Nagel 
ftedt in der Wand, die Nadel 
ftedt im Tuche; die abgebro⸗ 
chene Spitze ſteckt tm Fleiſch; 
dee Braten ſteckt am Spieſie; 
ſchreien als wenn man am Spie⸗ 
fe ſtake (ſteckte), ſehr heſtig ſchreien; 
in weiterer Bedeutung auch ohne den 
Begriff des Spitzigen, berhaurt, an 
einem Orte befindlich ſeyn, aber. mei 
mit dem. Ncbenbegriffe der Beligkeit, 
ober bes Iinvermögens- biefen Ort ats 
laffen zu fönnen: die Kugel 
tief im Schenkel; im Schlamme, 
Aotbe fleden; ftedien bleiben, 
die Autbe ſteckt binter dem nn 
gel; immer im „Zaufe, binter 
dem ®fen zc, ſtecken; zwiſchen 
Thür und Angel ſtecken, fih.is 
einer mißlichen Sage befinden; ftedden 
bleiben, nicht fort, nicht weitet 
können; uneig., in einer Xede, in 
der Predigt xc. ſtecken bleiben, 
den Sufanımenhang verlieren und nicht 
in der gehörigen Orbnung oder auch gat 
nicht forteeden Können; die Sache 
ſteckt, geht nicht vorwärts (gewöhnlicher 
ſtocken, auch ins Stocken gerathen) ; Die 
Sache ift ins Sieden geratben; 
zuweilen’ auch als zeckf. Z.: das Waſ⸗ 


Sitecken 


er ſteckt ſich, wird durch ein Hin⸗ 
erniß aufgehalten, Hat: feinen Abſſus; 
auch bei den Zügen, wo fich das 
vild ſteckt, wenn es im Treiben zu 
age zuſammen kommt, fo daß es nicht 
witerfann ;in Schulden, in Notbh, 
n Elend ſtecken; ich weiß nicht 
oas ibm im Kopfe ſtecken mag; 
s ſteckt mir in allen Bliedern 
es liegt mir in allen Gliedern), ich 
ihle in allen Blichern Schmerz oder 
nbehaglichleit ıc.; es ſteckt mir im 
salfe; oft mit dem Begriff der Ver⸗ 
orgenheit, ber Heimlichkeit: binter 
er Thür, im Winkel fieden; 
vo eg nur fieden mag? mo er 
ur ſeyn mag, beſonders vor einem, 
eſſen Gegenwart man erwartet; den 
anzen Tag beifammen, fieden, 
eimlich beiſammen ſeyn; unter Ei⸗ 
ee Dede mit jemand ſtecken, 
sit ihm einverflanden ſeyn, etwas 
yeimliches-mit ihm vorhaben; ſicher 
iedr etxyas dabinter; 2) th. Z., 
nit der Spitze oder einem ſpitzigen 
Berfjeuge in ober an einem Körper 
aften machen, daran, darein befeflis 
en: eine Nadel in das Hemde; 
inen XZagel in die Wand, den 
Sraten an den Spieß, den 
Degen in die Scheide federn ; 
ı weiterer Bebeutung auch von andern 
förpern , in eine enge Öffnung thun, 
nd überhaupt, an einem Drte blei⸗ 
end machen: das Lichte anf den 
Leuchter, den Zapfen in das 
Loch, den Biflen in den Mund, 
te Hand in dieTafche, das Beld 
n die Sparbüchfe fieden; viel 
er in eine Sache fieden, un: 

es dazu verwenden ; diefen Bes 
Sir? ftedde ich in meinen Bar; 
en, verwende ich dazu; den Xing 
n den Singer ſtecken; etwas zu 
ch ſtecken, es an ſich nehmen und 
nſtecken; die Ruthe hinter den 
Spiegel, die Feder hinter das 
he ſtecken; in den Sad, uns 
»e den Tiſch fteden; einen in 
en Bad, unter die Bank fiek; 
en, - uneig., ibm überlegen ſeyn, 
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it ihm — was man will; 
Bopfen « Bobnenfliangen; 


| he fieden ‚, In die Erbe; * 


un, Brbfen zc. fiedlen, 


in gemachte 

Surchen legen ; im noch meiterer unb 

uneigentlicher Bebeutung: fick (mich) 
in Schulden fleden, Schulden 
machen, von welchen man fich nicht 
leicht wieder befreien kann; auch mit 
dem Begriff: ber Verborgenheit, ber 
Heimlichkeif: einem etwas ftedien, 
es ihm heimlich gu willen thun, ihm 
Nachricht davon geben; das Wild 
ſteckt ſich, wenn es fih Im Didicht 
verbirgt ; fich hinter jemand ſiek⸗ 


Een, ihn sum gehelmen Werkzeuge 


gebrauchen, feine Abficht zu erreichen ; 


wnncigentlih auch, an einen fichern Ort 


in Bermahrung hringen: einen uͤbel⸗ 
ebäter ins Gefangniß ſtecken 
ein Anus in Brand ſtecken, ans 
sünden ; durch Stecken befehigen, mit 
Nadeln sc. hervorbringen oder zube⸗ 
reiten! eine Locke fieden, Hau⸗ 


. ben fteden; uneig., ein Ziel ſtek⸗ 


ten, beſtimmen; einem Miaf und 
Biel ffeden, beflimmen, worfchreiben. 
Anm. ‚Die Karspelmäßiste * erſt 
vergangenen A hat ha fait 
Lo aus dem —* gebrauch ren. 
an ſetzt dafuͤr ein anderes Zeitwort, 


etwa war, batteıc., ober 5 braucht 
das thätige ſteckte auch als unthätig. 


Steden, m., »8, befpnders im O. D. 


ein Heinerer dünner Stock, daran zu 
sehen: an einem Steden geben; 
auf einem Steden reiten, von 
Kindern; Das S-bein, Beine, dünn 


wie Gteden; die &- bobne, bie 


Stabel⸗ oder Gtengelböhne; das S- 
bündel, ein Bündel von. Stecken; 
in engerer Bedeutung f. Fasces (Stek⸗ 
kenbeil, Steckengebund, Machtgebund, 
Herrichergebund); der S-Degen, 
der Stockdegen; der S-Ddiener, f. 
Steckenknecht; die S-erbfe, die 
Stabels oder Gtengelerbie; das S- 
gebund, f. Stedenbündel; der 
&S-fInecdt, im Kriegsweſen, ein Ge⸗ 
hülfe des Stockmeiſters (Stäbte, Stab⸗ 
fcn, won Stab; verderbt Gtäppihen); 


» 


® * 


u — 


tenkrecut; das & - Pferd, ein Steh | 
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in Dresden auch die Bauknechte, wel⸗ 
che unter dem Stockmeiſter die Auſſicht 


Uber die Baugefangenen haben; Das 


&-Eraur, das Ruthen⸗ oder Ger: 


ken mit einem Wferdeleibe von Holz, 


welchen Knaben zwifchen die Beine neh: 
men und darauf reiten? unelg., eine 


° Sache, "die man zu feiner Liebhaberei 
. gemacht Hat (das Steckenroß): Jeder 


»: bar fein Stefenpferd; Auf ſei⸗ 


nem Stefenpferde reiten, feiner 
Alebhaberei folgen; der &-reiter, 


einer, der auf einem Stecken reitet; 


“ 


der &-ritt, ein Ritt auf - einem 
Stecken, auf dein Steckenpferde; das 


S roß, wie Steckenpferd; der S- 


ſchwaͤmm, eine Art des Sauge⸗ 


Stecke 


fgwarymes; der & ſtreich, ein 
Streich mit einem Stecken Cder Stek⸗ 
kenſchlag); der &-meibel, veral⸗ 
tet, der Büttel; der S-zaun, cin 


. von diinnen Stäben demachter Zaun. 
rbfe, w., Erben, welche nicht 


nefäet, fondern geſteckt werden; die 


"-&S-feder, ein aus zwei über eimans 


ber diegenden Theilen beftchendes Eifen, 
welches durch das Ohr des Stecknagels 
an den Kunfikangen geſteckt wird, und 
defien Theile an ben Enden: dann aus 
einander gebogen werben, bamit «3 
sicht herausache ; der S-fluß, beis 
fer der Stickfluß, f. d.; der S- för⸗ 
ſter, in und um Nürnberg, ein För⸗ 


fer, welcher vom Erbförker an feine 


Balken aufgeſetzt wird; der &-bu:- 


Statt zur Aufficht über den Wald ges 
fest wird, das S-gürn, bei den 


Jagern, Garne oder Nege, welche auf 
die Erde geſteckt, und zum Hühner 


oder Perchenfange gebraucht werden 
(Gtecknetz, Flachgarn); die S- 
haube, eine Art Hauben, welche den 


ſten, .beffer der Stickhuſten, ſ. d.; 


‚der &-Eiel, ſ. Steckelkiel; das 


S⸗kiſſen, landſchaftl., das Tauf—⸗ 
kiſſen, in welches das Pathengeld ger 
ſteckt wird; das &-Eorn, ein Sa⸗ 
menkorn, welches geſteckt wid; Name 
des Staudenroggens oder Staudenkor⸗ 


"arg; Das S-Eraut, der Orant eher 


Steckzwiebel 


das wilde Lowenmaul (Starkkraut); 
die Sa— leiter, Leitern, d.h. eine 


"Art Garne, welche an Eleine Stabe 


gebunden umb zu beiden Geiten bei 
Treibegeuges geſteckt werben, damit 
auf den Hlügeln nichts entkommen fan 
(aufleitern); der & - Leuchter, 
eine; Art Leuchter. mit einer elſernen 
Spige, ihm in die Wand ꝛc. zu feden; 


das Steck⸗mich⸗ein, f. Necessaire, 


und in engerer Bebeutung, f. Bade 
mecum; die &-mufchel, zweiſcha⸗ 


lige Dufcheln (Schinkenmuſcheln), weh 


che man gewöhnlich In der See aufrecht 
ſtehend finder; Die S+m- fcheide, 


der Bartbüfchel an den Steckmuſcheln; 


der &-m- wächter, eine Art Kredit 
im - mittelländifchen und aſiatiſchen 
Meere ‚ welche beinahe in allen Sted⸗ 


‘ müfcheln gefunden wird; die S na⸗ 

‘del, Nadeln mit einem Heinen runden 
Kopfe, bie Theile der Kleibungsfüdt 
damit feſt zu ſtecken Cin ſtreich und 


Baiern Spannadel, Spandel, Gre⸗ 
nel, in andern O. D. Gegenden 
Klüfe, Kluft, Gluffe, Guffe, Bir 
ſpang, Heſtlein, Heftel, im 0.2. 


Kopfnadel, Knipnadel, gewöhnlicher, 


die Spendel, Speney); die &-n- 
büchfe; der &-riagel, ein Rs 
geh, welcher in etwas geſteckt wird «# 
zu befekigen; das &-nen, ſSted⸗ 
gan; Dans &-reis, ber jung 
Zweig eines Baumes, den man unter 


dem Knoten des vorigen Jahres abs 


fehneidet und zur Fortpflanzung im bie 
Erde Het: die &S-rieke, Nam 
der gemeinen breitblattigen ulme; die 
&S-rübe, in N. D. Name der Kohl⸗ 
riiben ; in andern Gegenden, eine Art 
fleiner Rüben, melche eine Abart der 
Gartenrüben find (&teckelrirbe) ; der 
&-rübenkobl," die Kohfrübe über 
dee Erde, Oberkohlrube (Gtengelrk 
bentohl) ; Die S-wiele, die Hein 
blattige Ulme; der &-sirkel, ein 


girkel, deffen einen Schenkel man abs 


nehmen und fhatt deffen eine Blei⸗ eder 
Keiffeber anſtecken kann; die &- 
zwiebel, Smiebeln, welche man tredi 
net, um fie zu verfegen (Gagjmieheln). 


Steekpumpe 


xkpumpe, ©, N. D. eine Art 
Jumpen auf kleinen Fahrzeugen, mels 
je ih von der Schlagpumpe darin uns 
erſcheldet, daß ſie keinen Geckſtock bat, 


»ndern daß der Schuh mittelſt des 


zumpenſtockes aufs und niedergezogen 
ird, und daß ſie nur aus einer ein⸗ 
igen Röhre beſteht; die S-fchore, 
2. D. im Schiffbaue, Schoren oder 
ztützen, welche unter dem Bauche und 
en Seiten bes auf dem Stapel liegen; 
en Schiffes ſenkrecht ſtehen. 

fen, -s, ein DMannstaufname, 
Stephan. | 


'g, m., -e8, M. -e, überhaupt | 


in ſchmaler, in die Lange fich dehnen: 
er Körper. . &o bei den Buchdrudern 
ange fchmale Hölzer, den leeren Raum 
wiſchen ben geſetzten Seiten und um 
iefelben herum in der Torm auszufül- 
en ; im Bergbaue die Hölger, zwiſchen 
vekhen das Feldgeflänge fihiebt, und 
uch Funde Hölzer, welche quer über 
ie Waſſerſeige im Stollen vom Hans 
enden gegen bas Piegende gelegt mer: 
en, damit das Tragwerf darauf ge 
hlagen werden fann ; auch die Quer⸗ 
ifen an den Pauffarren der Bergleute 
Karrenftege); ebendaf. die ı2 Sol 


iden und breiten Bäume bei einem - 


Serdepöpel, auf welchen die Walzen, 
sorüber die Geile des Korbes gehen, 
uben; bei den Müllern der Riegel der 
Mühle, auf welchem bie eiferne Pfanne 
teht, worin das Mühleiſen der Mühl: 


teine fich bewegt; bei den-Tifchlern die ' 


hmalen Bretter an ben Thliren, wels 
be die Füllungen einfchließen und aufs 
chmen; an den Sägen das lange 
chmale Holy, welches die beiden Arme 
iber dem Blatte verbindet, den Span⸗ 
ver trägt und den Haupttheil des Be 
selles ausmacht; in den @äulenord- 
ungen die mittelfte Erhöhung zwiſchen 
mei ganzen Schligen an den Drei: 
hligen der Dorifhen Ordnung; in 
ngerer Bedeutung, ein Brett, ein 
Balfen über einem Graben oder 
Huß, für Bußgänger: über ei—⸗ 
ıen Steg geben; in einer weitern 
Bebeutung oder — aus nr 
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felung f. Steis: alle Wege und 
Stege wiſſen; auch. das dimne auf 
zwei Zühen fichende Holz auf ben Eei- 
gen unter den Gaiten, und. ähnliche 
Hölzer auf andern Tonmwerilseugen. 

* Steganograpbie, w., die Geheime 
ſchrift, Gepeimfihreibefunf, 

Stigebereiter., m., ſ. Steigeberei⸗ 
ter; der S-kehrer, einer, ber 
die Etege kehrt, befonders in den Hal⸗ 
lifchen Salzwerken. 

GStegel, m., -8, NR. 2. die Stiege, 
ſowohl ein Bang mit &tufen, als auch 
Zeitte, auf denfelben über einen Zaun 
ꝛe. zu ſteigen. 

Stegereif, m., ehemahls ein an einem 
vom Sattel hangenden Riemen beſe⸗ 
ſtigter Reif, mittelſt deſſelben auf das 
Pferd zu ſteigen (est der Steigbügel); 
uneig.: (etwas) sus dem Stege⸗ 
reife tbun, machen, balten, ſo⸗ 
gleih, ohne Vorbereitung, kurzweg, 
3. B. ein Gedicht, . eine Rede; 
ehemahls auch: fich vom Stege: 
reife näbren, vom ÖStraßenraube ; 
der &- Dichter, ein Dichter, ber 
ohne Vorbereitung einen aufgegebenen 
Gegenſtand in Verfen zu befingen ver. 
ſteht CImprovifatore); das &-ge: 
Dicht, f. Impromptü. 

Stegering, m., ein King am Gattel- 
fiege, etwas daran zu befeftigen. 


Stegern, unth.8., landſchaftl., klet⸗ 


tern, Elimmen. 

Stegefhaufler, m., einer, der einen - 
Steg fchaufelt, 3. v. durch Söhne. 

Ssteglebne, m., die Lehne an einem 
Stege, welcher über einen Bach ꝛc. führt. 

Stebeuf, m., ein Stüd Holunder⸗ 
mark, welches wieder auf ſeinen Buß, 
öder fein unteres mit Blei verſehenes 
: Ende zu Heben kommt, wenn man es 
auf den Kopf ftellt (Stehmäunchen, 
Wippermannchen, Kobold). E 

Steh⸗auf⸗ und wandle, Name des 
Kreuzenzians, wegen ſeiuer Heilkraft 
(Heil⸗ allen⸗ Gchaden). 

Stẽhen, unth. 3., ich ſtebhe, du 
ſteb(eyſt, er ſtebe)t, erſt ver. Z. 
ich fand, (ehemahls no), bed. 
Art ich fände (ftünde), Mittelw. 
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d. vorg.8. geftänden, ant. fehle), - 
mit baben, im O. D. mitfeyn, auf :. 
feiner kleinſten Seite oder Fläche ruhen : 
und anfgerichtet fen: vor Schwis . 


che in den Süßen nicht fteben 
konnen; feſt, ſicher, gerade, 

krumm fteben; auf 
fen nicht fieben Können; am 
Senfter, vor Tbür 
einem im Kichte fteben, und eis 
nem im Wege fieben, undg., ihm 
hinderlich ſeyn; Das Korn, Die 
Berfte, die Erbſen zc. ſtehen 
vortrefflih ,; ſtehendes Holz, 
weiches noch nicht geiält ik; ſtehen⸗ 


den Fußes, fogleiih, auf der Gele; 
der Rube, ober überhaupt des Dafehni, 
- ber Dauer, ber Feſtigkeit: die Truppen 
Gefahr, auch, in der unangenehmen - - 


das Meſſer ſteht ibm en der 
Beble, 6 befindet fich in der größten 


Nothwendigkeit etwas zu thun; ein 
ftebender Bang, im Bergbaue, 
‚welcher gerade nieder oder doch go rad 
nach dem Sirkelbogen füllt, im Gegen⸗ 
fage eines donlegen, flachen und ſchwe⸗ 
benden Ganges; ebenbaf. if ein fie; 
bender Bang ein folher, welcher 
dem Kompaſſe nach bie Stunde von 12 
bis 3 führt; im Schiſſbaue ſtehende 
nie foldhe, deren einer Arm loth⸗ 
recht, alfo gerade fichend angeordnet 
it (Stechtnie); ein ftebendes Leib, 
welches die beiden Geitenlanten dee 
Raaſegel umfaßt; ſtehende Zwillin⸗ 
ge, on einem Felbgeſtange, bie beiden 
: . aufrecht ſtehenden Hölzer, morin das 
Geldgeſtange befeſtigt iſt und ſich bewegt ; 
zuweilen iſt ſtehen auch aufgerichtet 
ſeyn, ſteiſ und ſtarr ſeyn, beſonders 
vom männlichen Gliede. In allen 
dieſen Bällen ik ſtehen im Gegenfage 
‚von figen und liegen, ober überhaupt 
ohne Rücdficht auf eine andere Art der 
Stellung gebraucht. Oft aber wird es 
dem Gehen, bem Vorwärts s ober Weis 
tergeben, auch ber Bewegung über 
haupt entgegengeiegt: ſtehen bleis 
ben, nicht weiter geben; bei etwas 
fieben bleiben, dabei verweilen, 
ſich dabei aufhalten, damit aufhören ; 
auch prißt fteben bleiben im gemei⸗ 
‚men Bben, mit weiter fortfünnen ; 


feinen Sür ı 


fteben; 
was fteben Taflen ; es in Hupe leſ⸗ 


und gern in bemfelben aufhält; Die 


y 
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Mitten. in feiner Rede, Predigt 
zc. blieb er fieben; einem fie, 
ben, vor ipm aicht laufen, ihm bir 
Gpige bieten, and, Mede und Kat 
wort geben ; ftebendes Waſſer / wel 


ches keine Bewegung, keinen Ablr 


hat, im Gegenſatze bes fichenden ; das 
Blur ſteht, bat keinenumlauf; dis 
„ers Itebe, ſchlagt nicht mehr; et⸗ 


fen, auch, nicht berühren; die Uhr 
ſteht, fie geht. nicht ; wie ich gebe 
u. fiebe, wie ich da hin; mir 


: der Verſtand till, ich vermag nitt 
» weiter zu benfen ; häufig in meiterer 0. 


uneig. Bedeutung, nur mit dem Barl 


ffeben im Lager, im Seldext, 
befinden ſich daſelbſt eine Zeitlang in 
Ruhe ; die Ruffen fleben an.der 


- Donau; Thränen ſtehen in mei; 


nem Auge, auch, meine 3 

fteben voll Thränen; das wi 
bret ftebs in -einem Bolze/ bei 
ch gewẽhnlih 


Pferde ſtehen im Stalle. ſie be 
ſinden ſich darin: er hat eine Men⸗ 
Schweine auf der Maſt fr: 

> das Anus, die Chür ſteht 
offen, beſind 


Baus Ntebt Ihnen offen; dis 


Asus ſteht noch, ift noch vorfan 
den ; feitdem die Welt lebt; wirt 
lich if; fo ſtebt bier gefchrieben ; 
davon ſteht nichts im Briefe; 


in diefem Buche fieben lehrrei⸗ 


che Sachen; die Sterne fteben 


- am “immel; es ſteht ein Ge⸗ 


witter, ein -Xegenbogen sm 
“immel; die Waaren fieben 
hoch im Preife, haben einen hohen 
Merth; mit ftebenden Schriften 
drucken, mit: Schriften, melde nah 
dem Abbrud nicht abgelegt werben, 
fondern :gefegt bleiben, bis men it 
wisder braucht ; eine ffebende Büb⸗ 
ne, eine bleibende; ſtehendes Tau 
werk auf den Schiſſen, welches ame 
ſchlagen if und immer fo bleiſt, WM 
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Begenfaße des Taufenden; der ſtehen⸗ 
Je Part od. Stander eines Taues, 
yas ſeſte unbeweglich fichende Ende ei: 
es Laufenden Tauwerkes; flebender 
Wind, ſeſter Wind, welcher fchon 
nehrere Tage einerlei Richtung gehabt. 
at; das Takel ſteht, wenn ed une 
lar ik, ober wenn der Länfer deſſelben 
ich in den Blöcken beiniffen hat ober 
eſt darin figt, dab er nicht laufen 
ann; fiebende Yebungen eines 
Butes, fihere, zu beſtimmten Seiten 
ingebende Einfünfte; Geld bei jes 
mand fteben haben, ald Schul 
der als Darlehn; Geld auf Zins 
fen, eine Summe «uf Grund 


Rüden ſtehen baben; es ſteht 


nie etwas bevor, es wird mich et⸗ 


was betteffen; die Sachen ſtehen 
zut, feblecht, find ‚gut xc.; wie 
ſteht es zu Hauſe ? mie befindet 
nan fich zu Haufe; wie ſteht es mit 
Ibrer Befundbeir, mit "Ihrem 


Aandel? es fiebt ſchlecht mit 


hm, in Anfehung der Geſundheit, 
der feiner häuslichen Umſtünde, feines 
Bermögens 20.5 fich (mich) gut fler 
ben, in guten Umftänden ſeyn; ein 
Bleid ſteht gut, wenn es gut ſitzt; 
die. Ohrgehenke ſtehen Ihnen 
zanz vortrefflich; es ſteht dabin, 
4 iſt ungewiß. Viele unecigentliche 


Xedensarten bildet ſtehen In dieſer 


veitern Bedeutung, beſonders mit Ver⸗ 
ãltnißwörtern, und zwar wit an: 
34 fieben die Ochſen am Berge, 
‚a geht es num nicht weiter, da meiß 
nan nun keinen Rath; bei einem 
hoch am Brette fieben, bei ihm 
jut angefchrieben ſeyn; mit auf: auf 
yem Sprunge ſtehen, bereit ſeyn 
avon zu eilen, ſobald es Zeit if; 
zuf dem Punkte ſtehen, im Be⸗ 
riff ſeyn; auf eines Seite ſtehen, 
juf feiner Seite ſeyn; auf einem 
zuten Fuße mit jemand ſtehen, 
n gutem Vernehmen mit ihm leben; 
wmf feinen Kopf fiebt eine Der 
obnung, es if eine Belohnung 
arauf geſetzt; mit bei: das ſteht 
ei Ihnen, dasik in Ihrer Gewalt, 
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mich: das ſteht Ihnen frei, Sie 


"haben die Erlaubniß dazu; Das flebe 


bei Bort, das kommt auf Gottes 
Wilen an; gut bei jemand fies 


ben, bei jemand in Gunſt, in 


Gnade fieben, bei ihm wohl gelit: 
sen feyn, feine Gunſt ze. beflgen; 
(ſich) gut bei einer Sache fteben, 
fih wohl dabei befinden; mit für: 


‚alle ffeben für Einen Mann, vers 
- treten die Stelle deſſelben, bürgen: fe 


ihn; für etwas ſtehen, dafür gut 
fepn oder fagen; er Eann mir doch 
nicht für mein Leben fieben; 
ich möchte nicht Dafür fleben, 
daß er ed nicht thun follte; fürdie - 
Solgen fteben, fie zu verantworten 
baben;: mit in: in Binsden fieben, 
Gnade bei jeinand haben; Das ſteht 
noch in weiten Selde, if noch 
fehr ungewiß; im Begriff ffeben, im 

egrifffeyn; in Zweifel, in Furcht 
fteben, im Zweifel, Zuecht fen; in 
gutem Kufe, in Verbindung, in 
gutem Vernebmen fieben; bei 
einem in Arbeit ꝛtc. fteben, bei ihm 
bergen, unter feiner Aufficht arbeis 
ten; in einem Sffentlichen Amte 
fieben, barin üngeftellt ſeyn; mit 
nach: einem nach dem Leben 
fieben, danach trachten; Danach 
ftebs mein Sinn, danach firebe ich; 


ehemahls fagte man dafür au, auf 


etwas firhen; mitunter; unter jes 


mand fieben, ihm untergeordnet, 
untergeben feyn; unter eines Herr⸗ 


fchaft, Bewale, Gerichtsbarkeit 
zc. fteben; unter: dem Pantoffel 
fteben, von ber Frau beheerfcht were 
den; mit vor: vor dem Kif fies 
ben, den &chaben tragen, bedenz 
mit 3u ; einem zu (Bebote fieben, 
bereit , verbumden ſeyn, feine Befehle 


40 erfüllen; was ſteht zu Ihren 


Dienſten ? mas befehlen Gie? die 
Haare fteben mir zu Berge, rich⸗ 
ten fich. empor vor Gchreiten. Dfe 


- verbindet man es mit ber undeſtimmten 


Form eines andern Zeitwortes: das 
ftebt zu erwesten, zu münfchen, 
su boffen, ‚as IR au cewarten etc. 
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Sprichw.? wen nicht. su rathen 
ficht, dem ſtebt auch nicht zu 
beifen, wem nicht zw rathen if, dem 
tft auch nicht zu helfen; der Spaß 
fonnte mie theuer zu ſtehen 
fommen, fonnte unanacnehme Fol⸗ 
sen für mich Haben; ſtehend etwas 
thun, fehend ober auch-durch Stehen 
bewirken, wo es etwas von ber Natur 
eines thatigen Zeltwortes annimmt, 
und mit dem vierten Falle ber Sache 
verbunden wird: Schildwacbe fies 
ben, als Schildwache fichen und wa⸗ 
chen; (Bevatter fteben, als Gevat⸗ 
ter der Zaufbandlung beimohnen; fich 
- (mich) müde fieben, durch vieles 
Stehen müde werden; einem Rede 
fteben, ihm Rebe und Antwort geben ; 


feinen Mann fieben, es in ber 


Vertheidigung mit feinem Gegner aufs 
nehmen, ihm gewachfen feon, über: 
haupt ſich männlihb wehren; der 
Hund ftebt ein wild. bei den Jä⸗ 
gern, wenn er vor demſelben fill ſteht. 
Stẽher, ın., -8, einer, der ſteht. 
Stebewurzel, w., der Gtendel, die 
Stendelwurz. 
Stẽbhaus, f., uneig., bei den Weißs 
gerbern, der hölzerne Kaſten, in wel⸗ 
chem ſie ſtehen, wenn ſie auf dem 
Streichbaume die gewäſſerten Felle mit 
dem Streicheiſen ausſtreichen; der S- 
kragen, ein in die Höhe ſtehender, 
ſteiſer Kragen. 
Stehlen, th. 2., unr., ich ffeble, 
du ſtiehlſt, er ſtiehlt, wir ſteh⸗ 
len zc., verg. 3. ich ſtaͤhl (land⸗ 
ſchaſtl. ſtöbl), bed. Art ich ſtable 
(Nöble), Mittelw. der verg. 3. ge⸗ 
ſtoöͤhlen, Anr. ſtiehl, etwas in der 
Stille und heimlich, ſo daß es nie⸗ 
mand bemerkt, thun: ſich (mich) 


sus dem Hatiſe, aus der Geſell⸗ 


ſchaft ſtehlen, fih, ohne daß es 
bemerkt wird, entfernen; in engerer 
und geriöhnlicher Bebeutung, das Eis 
genthum eines Andern ‚heimlich und 
ohne ſeinen Willen nehmen: einem 
Geld, Waaren ꝛc. ſtehlen, fteblen 
wie ein Rabe, des Stehlens gewohnt, 
darin geübt ſeyn; füch (mich) zeich 
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ſteblen, ſich durch vieles Stehlen be 


reichen; etwas aus einem Buche 
fteblen,. es daraus entnehmen und 
für fein Eigenthum ausgeben; dus 
bat er von mir geſtoblen, di 
bat es mir heimlich, abgefchen, abge 
lernt; uneig., ohne den «harten und 
gehaſſigen Begriff. der Emtwendung ie 
Eigenthums eines Anden : einem 
feine Zeit fteblen, ihn unvermerft 
um biefelbe bringen; Die JFeit zu et⸗ 
was fleblen müſſen, ſie einem an 
dern Gefihäft, dem fie gewidmet ik, 
entziehen; fie bat mir mein Yerz 

geſtohlen, baffelbe afmäplig für id 
gewonnen; in der &hifffahrt ſtehlen 
die. Segel eintnder den Mind, 
wenn fie einander ben Wind auffangen 
(Im gemeinen Lehen bat, man ein 
Menge Ausdrücke f. ſtehlen, mit ver 
fhiebenen Mebenbegriffen,, z. B. bu 
fen, maufen, kapſen, fibisen, mitgt 
ben heißen, im Dsnabrückichen niefeln, 
in Jena und auf andern hoben Eu 
len ſchießen, in Helmfädt Flemmen ıt., 
und bei den Dieben ſelbſt, holen). 

Stebler, m., -8, die S-inn f. 
‘Dieb: der Hehler iſt fo gut als 
der Stebler, S-rifch, Kulm, 
beffer : diebiſch. 

Stebmännden, f., f. Stebauf; 
das S-pult, cin Yult, am welchen 
man ſtehend arbeitet. 

Steif, E.u.l.w., im feinen Theilen 
geradeaus chend, ſich fihmer oder 
gar nicht biegen laſſend: fleife Stie⸗ 
fel, deren Schäfte von dickem hartem 
Leder find; in der Pflanzenlehre heift 
ein Stengel fteif, wenn er ſich eynt 
einzuknicken nicht beugen läßt; die 
Wäſche iff ganz fleif gefroren; 
fteife Leinwand, welche mit haty 
waſſer ſteif gemacht iſt; ein ſteifes 
Glied, ein ſteifer Hals, Armi 
wenn fie durch ‚ Krankheit Reif gemer 
den; ein fleifes Pferd, welches kin 
gelente Glieder hat; Die Öbren frif 
balten, fie fpisen, genau zuhört; 
aub: Sie müflen die Ohren ſteif 

‚-balten, Sie müjfen dem libelbefinden 
nicht nachgeben, mürffen munter bleiben; 


. 7: Bräf 
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io dee Gchiffahrt nennt man ein Schiff Ste fbart, m., in ſtelfer Bart ‚und 


fteif (fegellteif >, wenn es viele Segel 


führen kann, ohne dabei dem Seiten⸗ 


suder des Windes nach zugeben und ſich 
auf die Gelte zu neigen; ein Schiff 


iſt ſteif vertäuet, wenn dle Anfer⸗ 
taue fo weit eingewunden find, daß 


es ſich nicht bewegen kann; ſteife 


Borten, bei den Bortenwirkern, dies 
jenigen Korten in einem. Stuhle, mel: 
che zum Arbeiten ausgeſpannt find; 


der fieife Kloben, dasjenige Stüf 
in einer Tafıhenuhr, welches nicht als : 
lein die Welle des Steigrädes trügt und - 


an dem Unterboden ber Uhr befeitiat 
if, fondern in deffen zwei Ausfchnitten 
auch die Spindel mit ihren zwei Lap⸗ 


pen Läuft; auch von weichen Sörpern, ‘ 
gemacht wird «das Greiffel, im ED, - 
Stievels), und bei den Hutinachern 


welche einen hohen Grad der Dicke, 


Derbpeit haben: ſteifer Teig, Brei, 


Rafe; ſteifes Fett; uneig., auf 
eine" fehlerhafte Art geradeaus ſtehend, 


und unblegfam, in Fällen, wo Bieg⸗ 


ſamkeit und Geſchmeidigkeit Statt fin⸗ 
den ſollte: ſteif wie ein Stock da 
ſtehen; eine ſteife Verbeugung, 


Unterhaltung; die ſteife Fsrm⸗ 
lichkeit im Umgange; das Steife 


aus dem Umgange verbannen; 
in weiterer Bedeutung auch von dem 
Blicke und vom Gemüthe: einem 
ſteif in-die Augen ſehen, unver: 
mwandt; ſteif Auf (über) etwas 
halten, feſt, ohne ſich davon abbrin⸗ 
jen zu laſſen; ein ſteifer Sinn, 
in unbiegiamer, welcher von feinem 
Vorhaben ſich nicht abbringen läßt ; 
feif und feſt auf erwas balten, 
eharren; fteif überſetzen, zu wört⸗ 
ch und baher gezwungen. Davon 
as Steife; in der &xhifffahrt, ein 
'eifer Wind, ein ziemlich flarker 
Bind, bei welchem man bie. Bramie- 
+ einmehmen und die Marsfegel ref 
n muß; ‚eine fieife Kühlte, ein 
mich ſtarker Wind, welcher fich aber 
ht fo meit erſtreckt und nicht fo be⸗ 
bend iſt ala ber ſteife Wind; eine 
:ife Zinie, im Deichbaue, die Pinie 
er Böſchung, wenn fie ganz gerade, 
ıe Höhlung und. ohne Bauch if. 
erter Band, 


"ein Gefchöpf mit ſteifem Barte, 


:Steife, w., M.:-n, bie Eigenfchaft, 


ber Zufand ‚auch die Befchaffenpeit 
eines Dinges, Ba es ſteiſ ih: - die 
Steife der. Glieder, der Zein: 


wand; einem Hute Steife geben, 


ihn ſteifen; die Steife einer Ver: 


beugung (üblicher die Gteifheit); 


die Lahmung, der Schlag, fofer das 
durch ein oder das andere Glied ſtelf ars 
macht wird; in der Schifffahrt. die 
Steife (Steiſheit) eines Schiffes, 
die Kraft, mit welcher. es bei einem 
Seitenwinde ſtrebt, ſeine wagerechte 
Lage im Waſſer zu erhalten; etwas, 
was andere Dinge ſteiſ macht; IB. 
die Stärke, modurch die Mäflbe ſtelf 


der Leim, womit: fie die Hüte ſteifen; 
bei den Siümmerleuten, eine Stutze, 
befonders eine. fihrüg ſtehende, worauf ' 
ſich eine La Reife 


Steifen, th. 3., Keif mahen: die 


Waſche, mit Stärke; die Hüte 
ſteifen, bei den Hutmachern, fie.nach 
dem gärben mit Leim ſteif machen ; 'mit 
eince Steiſe oder mit Gteifen verfeben, 
ſtützen: Die Feuerhaken ſteifen fie 
mit Gabeln ſtützen ; ſich (mich) auf 
etwas ſteifen, ſich darauf Hüsen, 
berufen. 2: nn 


Steifer, M.,. +9, einer, der etwas 


ſteiſet, befonder& bei den Hutmachern. 


Steiffenkesur, f; der Kreuzenzian. 
Steiffifch,'m., ein Fiſch, welcher ſteiſ 


werben fol, wenn man ihn berührt 
(der: Starrſiſch) Sformlich, €. 
u. uU.w.,auf eine ſteife Art förmlich, 
die Förmlichkeit beobachtend (pedan— 
tiſch); das S-baar, ſteifes Haar, 
5. B. Borſten; S-baarid- E. u Urw., 
ſteiſes Haar habend, borflia; der S- 
hals, ein ſtelſer Hals, und ein Ge⸗ 


ſchöpf mit einem ſteifen Halſe die 
.5- eit, M. -en, die Eigenſchaſt, 
der Zuſtand eines Dinges, ba es ſteif it; 


beſonders uneigendie Steifheit ci, 

ner Verbeugung, einer Ant—⸗ 

rt eine feife Handlung, Hude 
ce 


me 
rung 10.5 dee S-Eopf, ein ſteiſct 


Steifkopf 


Kopf; uneig., ein Menſch, welcher Reif 
bei ſeiner Meinung bleibt, auf ſeinem 
Sinne beharret. Davon & - Föpfig, 
E. u U.w.; die S-leinwand, fteife, 

- mit Gummi oder Starke gefleifte Peins 


. wand (Steiflinnen, Gchetter ; Steif⸗ 


. better); der S-ling, -es, M. 
et, ein in feinem ganzen Benehmen 
feifer Menich (Bedant); der S-man, 
ſteifer Mag oder Käfe; Das S-mebl, 
» Gtärfmehl; der S-ofen. bei den 
‚Hutmachern, ein Dfen, zum Gteifen 
der. Kilte eingerichtet; & - prächtig, 
E. u. U.w., auf eine feife Art: präch⸗ 
tig; dee Sſchetter, Tandichaftl., 
die Steifleinwand; der &-fcbopf, 
ein ſteiſer Schopf; uneig, Name eines 
Theiles an dem Knoten s. oder. Jungs 
fernmoofe; S-fhößig, E. u. U.w., 
mit ſteifen Sxhößen verſehen; das &- 
fel, -s, f. Steife; der S ſinn, 
ein fleifer Sinn, Starrfinn. Davon 
& - finnig, E. u. U.w.; die S- 
ung, M. -en. ‚die Handlung, da 
man feifet: einem Aute die Stei⸗ 
fung geben; etwas, welches dient, 
eine Sache zu fleifen. So im Waffer- 
baue ein hölzerner Rahmen , deffen 
vordere Theile nach einem Abhange er: 
höht find und melcher dient, bie Pfühle 
anzulehnen und . ihnen die nöthige 
Schräge zu geben, wenn man fie bei 
hölzernen Kaien einfchlagen will. 
Steig, m., -es, M. -e, ein fihmaler 
Meg, auf welchem die. Sußgänger. ge 
en, zum lnterfchiede von dem brei⸗ 


Wege für Fahrende und Weitende: 


alle Wege und Steige ‚kennen 


(im NR. D. Stieg, im gemeinen Leben : 


‚häufig Steg); in engereer Bedeutung 
. ein feiler Weg. Über einen Berg; das 
Geruͤſt in den Mahlmühlen, unter 
welchem das-«Kammrad und Getriebe, 
und über welchem die Mühlfkeine fich 
befinden, weil man auf daffelbe sauf 
Stufen feigt; S-bar, E.u.iim,, 
beſteighar; der S- baum, ein Holz, 
zum > teigen eingerichtet, wie die Trep⸗ 
penwangen; der -5 - bereiter, in 
‚sinigen Gegenden, sin vereibeter Auf⸗ 


Steigeifen 


feher über die Wege und Straßen (dr 
Gtegbereiter, auch und beſſer, de 
Wege⸗ ober Straßenbereiter) ; die 
&-bobne, landihaftl., Name der 
Schminkbohne, weil fie ranket; der 
&S-biügel, eiferne Bügel an einem 
Miemen, welche zu jeber Seite bei 
Gatteld herabhängen, in melde man 
den Fuß fest um bequem zu Wierde zu 
fteigen, und in melde man beim Rei: 
ten die Füße ſtellt (Cehemahls der Stege⸗ 
reif); unerg., in der Zergliederk., ei⸗ 
ner der Gehörknochen im inneren Ob; 
ein boppelter ſtarker lederner Riemen, 
deffen fich die Dachdecker bedienen, um 
mittelft deffelben zu fieigen und darin 
zu fliehen; der 5 -b-mustel, in 


der Zergliederk., ein Muskel in den 


Gehörwerten; der &-b-riemen, 
f. Steigriemen. : 
Steige, m., M.-n, eine Beier, Teen 
pe (N. D. Stiege): die Zeller, 
Wendelfteige ıc.; auch ein erhöhe 
tes Brett, oder auch bloße Wähle, 
‚auf welchen man jiber einen Zum 
feigt (O. D. Gtiegel , im Dönabrät: 


ſchen Steigfel, in andern Gegenden R. 


D. Stege) ; unelg., Name einer Irt 
Stachelſchnecken, die: Vortreppe; in 
O. S., ein aus &täben, Spriekeln ode: 
Sproſſen gemachtes viereckiges Behält 
ni, Federvieh, befonders Hühner darin 
zu mäften (O. D. Steie, N. D. ein Kott, 
ein ähnliches Behaltniß von Brettern, 
. ein Gtiez); bei den Jagern eine Zurid 
‚. tung zum Rebbühnerfange, melde in 
‚einem grün angeftrichenen Brette von 
der Größe eines mußtgen Tiſchblattes 
auf vier niedrigen Säulen beſteht un 
ringsum mit einem Drabtgeflehte mit 
dergleichen Sallthüren verfehen if; in 
9. D. in Wien, Nitenberg, iin, 
auch in D. ©. eine Zahl von 30 Etit 
Wim NR. D. Gtiege)r eine Steige 
oder Stiege Garben, 20 Garber, 
beionders wenn. fic auf. dem Zelte in 
Haufen zufammengeftellt fmd; eine 
: &tiege Leinwand, 20 Elen kin 
wand. . 
Steigeifen, f., ein Eiſen, deſſen wat 
ſich zum Gteigen bedient, mie die 


Steigen 


sigen Eifen, welche man unter bie 
je befeftigt beim Beſtelgen ſteiler 
» glatter Berge, befonders ber Glet⸗ 
8 

gen, unr., ich fleige, du 
ig’e)ft. ec fleig’e)t, erſt verg. 
ich ffieg, bed. Art ich ffiege, 
ttelw. d. verg. Z., geftiegen, An⸗ 
e ſteĩg(e), N unth.3., mit feyn, 
rhaupt geben, ſich auf ſeinen Süßen 


tbewegen: gut ſteigen können; 


r das Thor ſteigen; beſonders 
ben Zuſammenſetzungen an⸗, aus⸗, 
rum⸗, zuſteigen ꝛc., z. B. ans 
ſtiegen kommen, den ganzen 
ig herumſteigen; auch bei den 
gern von den Büren, Bibern und 
tern f. gehen; im engerer Bedeu⸗ 
ig, in die Höhe fleigen, wo der Ne⸗ 
ıbegriff hinzukommt, daß dies Stei⸗ 
mit hoch aufgehobenen Füßen ger 
ebt, und wo es auch gebraucht wird, 
an diefe Bewegung nur durch einen 
hritt und einfache Erhebung der 
ine geſchieht: auf einen Berg, 
den Wagen, sufden Stubl, 
fh, In das Senfter, ins Dett, 
er den Zaun, auf einen Baum 
igen ; zu Pferde, auf das Pferd 
igen ; eine Treppe hoch ftei; 
n; Treppe suf, Treppe ab 
igen; auch, aus ber Höhe in bie 
fe eigen: vom Berge, vom 
tuhle, Tifche, vom Pferde 
igen; in noch engerer Bedeutung, 
f einer Leiter oder Treppe in die Hö⸗ 


fich begeben: auf das Dach, auf 


n, Boden, "auf die Kanzel 
igen; in weiterer Bedeutung von 
em Aufwärtsbewegen, ohne daß bazu 
Ge vorhanden feyn müflen: - die 
erche, der Falke freigt, menn 
fich mittelft ihrer Flügel in die Höhe 
yeben; bei den Zügern ſteigt auch 
:s Auerwildbret und anderes 
eflügel, wenn e3 zum Bau auf 
en Baum fliegt; die Fiſche fteis 
n im Waſſer, wenn fie ſich nach 
: Oberfläche. defielben oder roman 
vegen; auch, f. bäumen, von Pfer- 


1: das Schlachtroß ſteigt und 


Steiger‘ . qq 


” die Trompeten Elingen ; uneig., 


zu Rang und Ehrenftellen gelangen : 


er iſt in Furzer Zeit hoch gefties 


gen; Sprichw.: wer hoch fleigt, 
fölle tief, wer zu hoben Range und 
Würden gelangt if, fält um fo tiefer, 
wenn er geſtürzt wird; fich in die Höhe 
bewegen, ober in die Höhe bemegt wer⸗ 
den, ed ſey in fenfreihter oder ſchräger 
Richtung : eine. Rakete fleigt, 
wenn fie. durch. das Pulver. gerade in 
bie Höhe. getrieben wird; das Waſ⸗ 


fer ſteigt, wenn es an Maffe zus 


nimmt; das Öuedfilber im wer; 
terglafe ſteigt, wenn es in die Höhe 
tritt, auch: das Metterglas fleigt, 
ift geftiegen; die Sonne fleigt, 
wenn fie ſich Über den Geſichtskrels ers 


. hebt; der Rauch, der Nebel ze. 


ſteigt, wenn er füh erhebt; eine 
Wagſchale feige, während die ans 
dere ſinkt; dee Buſen ſteigt, wenn 
er fich beim Athemholen, Seufzen ıc. 
erhebt und ausdehnt; uneia., von ben 
Tönen, höher werden‘: das Steigen 
und Sallen der Töne, der Stim⸗ 
me; in weiterer uneigentliiber Bebeus 


: tung, fih in die Höhe erſtrecken, z. B. 


im Bergbaue iff Das Steigende bie 
Erhöhung ber Gebirge, Stollen und 
Strecken, im Gegenſatze des Fallenden; 
zunehmen, ſowohl an Zahl und Mens 
ge, ald auch an innerer Stärke: der 
Preis fleige, und die Waaren 
fieigen im Preife; das Bold 
ſteigt, in feinem Werthe gegen Sil⸗ 
ber; bei fteigenden Jabren, bei 
sunehmenbem Alter; mit fTeigender 
Kraft fprechen. 


Geiger, E.u U.w., landſchaftl., fleil: 
Steiger, m., -8, eine Perſon, welche 


ſteigt, befonders im Bergbaue, ein 
bei einer Zeche befindlicher verpflichtes 


ter Beamte, welcher zunüchſt die Auf⸗ 


ſicht über die Arbeiter und die Bergs 


» gebäude hat, zur beſtimmten Zeit in 


die Grube fleigen, die feiner Aufficht 
anvertrauten Dinge beſteigen, d. bi 


. begehen, befuchen muß, und nach Vers 


fchiebenheit diefer Dinge auch verfihier 
dene Benennungen erhält, 3.8. der 
Gera 


272 Eteigerad 


Gruben⸗, Kunmſt⸗, Poch⸗, Zim⸗ 


merfieiger 2c, 
Steigersd , f., in ben Gehwerken der 
„ Uhren, ein Eperrrad mit 30 Jängern 
Zähnen, welches vom Bodenrade ums 
. getrieben wird und in deffen Zähne die 
Rappen des Engliſchen Hakens, oder in 
den Zafıbenuhren die Pappen ber Spin⸗ 
- del eingreifen (Hakenrad). Das Stei⸗ 
gerad in den Stuben: oder Wanduh⸗ 
ren iſt ein ſtehendes oder aufrechtes, das 
in den Taſchenuhren ein liegendes 
Steigerad; der S-r--Eloben, bei 
ben Uhrmachern, ber eine Kleben in 
« einer Taſchenuhr, ber dus eine Ende 
der wagerechten Welle des Steigerades 
trägt; der S-ring, veraltet, Bänte, 
beſonders in einem Kreife, über tin- 
-, ander, von welchen. man einem Gpicle 
zuſieht. | 
Greigerfsuf, m., ſ. Steigerung. 
Steigern, th. Z., nur uneig., f., Aus 
. nehmen machen, fomohl in Anfehung 
ber Größe, ber Menge, als auch, in 
Anfehung des Grades ber Gtürfe: den 
Preis einer Waare fleigern, ober 
eine Waare fleisern, fie theuer 
machen; einen andern ffeigern, ihn 
“ höher treiben, ihn nöthigen mehr zu bie: 
: ten; den Ton ffeigern, verſtarken; eis 
nen Begriff ſteigern, das, mad er 
bezeichnet, in höherm Grade ausdrucken, 
38. ben Begriff_boch, groß ſtei⸗ 
‚ gern, wenn man bösber, größer 
fagt, welche“ Beriinderung Steige⸗ 
- ‚rung (Grabation) heißt. 
Bteigeckräufel, f., chemahls, eine 
Krauſe um den Hald, welche die Steis 
ger trugen. 
Steigesrobr, f. (die Steigersbre), 
an Waſſerdruckwerken, diejenige Röhre, 
s durch weiche das Wafler in die Höhe 
ſtieigt; bei den Glockengießern, eine 
Köhre, welche. an den Mantel der 
Glockenform angeklebt und durch welche 
das flüffige Metall in die Form gegoſ⸗ 
fen wird, ; 
Steigerung, w., M. -en, die Hands 
Jung, da man fteigert, befonders In der 
Sprachlehre (Sradation). ©. Stei- 
gern; in engeren Bedeutung, ber 


Steigung 


Verkauf an bie Meiflbietenden, de 
Verſteigerung; cin geſteigerter Begriff, 
oder Worte, welche einen geſteigerten 
Begriff nach dem Grade ihrer Wich⸗ 
tigkeit bezeichnen, befonders in ber 
Medefunft (Klimas), z. B. ich Eam, 
fab und fiegte. 


Steigerungsgrad, m., einer ber Gro- 


de, . bis zu welchem etwas geſfelgert 
wird, befonders in der Sprachltchte 
(Gradus, @teigerungsftufe, und ſe— 
feen dabei verglichen wird, Vergle⸗ 
hungsfufe). 


Steigig, E.u. U.w., Steige enthaltend, 


von Steigen burchfreust. 


Steigkebrer, m., in den Salimerkr, 


derjenige Arbeiter bei einem Brunnen, 
welcher bie Fußfeige zu ben Kothen mit 
Beſen kehren und reinigen mus, Damit 
die Träger ohne Anfloß gehen fünnen 
(Steigfihaufter) ; auch einer, der durch 
Kchren mit dem Beſen einen @&tcis 
hervorbringt, 3. ©. durch den Schner; 
die S-leiter, eine Pelter, auf mes 
cher man in bie Höhe ſteigt, befonders 
die Sturmleiter; der S- litz, -es, 
M.-e, in O. S. z. B. in Meikır, 
eine aus einem Balken, welcher auf 
zwei Säulen ruht, befichende Wehr, 
weiche man da, mo ein Fußfleig von 
Wege abläuft, anbringt, damit nic 
mand auf dbemfelben fahren oder reiten 
könne; der S-riemen, bei ben 
Sattlern die Riemen, an welchen die 
Gteigbügel bangen (GSteibigelriemen); 
die S-röbre, das Aufſetzrohr oder 
bie oberfie Röhre einer Saugpumpe auf 
Shifen, der S-fchaufler, einer, 
der einen Steig ſchaufelt, oder ibn 
durch Schaufeln reinigt; das 5 - fel, 
-8, f. Steige; der 5S- finer, 
landfchaftl., einer, der am Steige ſitt 
und betitelt; Die S-ung, die Han: 
lung, da ıman fleigt, in Bes, Erſfei— 


' gung 2ꝛc.; auch der Zuſtand, da ct: 


was ſteigt, in Rufſteigung zc.; die 
Höhe, zu welcher etwas ſteigt, ſid 
erhebt. So in der Baukunſt, die 
Steigung einer Brüde, die Hode 
berfelben von den äußeriien Wibderla 


. gern bis zu der Krönung des Gewölde 


Steigzeug 


vom Hauptbogen,; Die Steigung ei⸗ 
nes Bewölbes, die Höhe eines. Ge: 
wölbes von der Wiberlage bis zum 
Schluſe; das S-zeug, als Zeug, 
Geräth, deſſen man ſich zum Steigen 
bedient, beionders den Wall ꝛc. zu ers 
fleigen. 
5teil, @.u.t,m., fahr gerade in die 
Höhe ſich erſtreckend, in feiner Rich⸗ 
tung ſich der ſenkrechten Finie nähernd, 
mit der Grundfläche alfo beinah einen 
rechten Winkel bildend, im Gegenſatze 
son fhrig, Ichnig ı.:, ein fteiler 
erg, Selfen, Weg; die Steile, 


M.-n, die Beiihaffenheit eines Dinz 


nes, da es ſtell iſt, die Steilheit: Die 
Seile des Berges, Des Weges; 
eine fleile Fläche, Stelle; in meiterer 
Bedeutung, ein ſteiles, gerabeauf fics 
bendes Ding, wie im Schiffbaue bie 
Dätinafpenen oder die vierecigen aufs 
recht fehenden Pfoſten, aus welchen 
die Bäting beficht ; auch die Taue an 
ben Nesen, womit bie Häringe gefan- 
gen werben (Stelltienen); teilen, 
h. Z., feil machen, auch, in bie Höhe 
ichten, erhöhen. Im N. D. fich 
teilen, von ben Pferden, fich bäu- 


nen; vie Steĩlheit, bie Befchaffen: 


eit einer Gache, da fie Keil iſt (die 
Bteile). 

»sibobel, m., bei den Tifchlern, der 
sarthobel, weil das Eiſen deſſelben 
einahe ſenkrecht ficht; der &-Eopf, 
"RM. D. ein. in die Höhe gemworfener, 
: Die Höhe getragener Kopf ; eine hoch⸗ 
üthige Berfon; S-kopfen, unth. 
‚ ben Kopf in die. Höhe werfen; un: 
I., bochmüthig einhergehen; Das 
—ohr, im N. D. ein in die Höhe 
bendes Ohr; ein Gefchöpf mit fei- 
ı Ohren, u. uneg., ein ſtolzer 
enfh; der S-pfabl, im Waffer: 
ie, eim bei einem Deiche fenkrecht 
gefchlagener Pfahl, gegen melchen 
e Scharre ſtrebt; &-recr, E.u. 
»., fo ſteil in die Höhe chend, daB 
Kichtungslinie mit der Grunblinie 
n rechten Winkel macht, zum Un: 
‚biebe von ſenkrecht, welches baffelbe 
ichnef, nur von oben ber nach un: 


‚ber gepochte , 


‚nen. 


Stein 773 


fen zu aehend der Sweg, ein. 


Heiler Weg. 


Stein, m., 68, M. -®, Verkl.w. 


das & -cdhen, O. D. S-lein, eine 
ſoſte harte Miner, welche ſich nicht deh⸗ 
nen und ſtrecken, aber in Stücke zer⸗ 
ſchlagen und zu einem Pulver zermal⸗ 
men läßt. Iſt von dem. Stoffe die 
Rede, fo mird es nur im ber Einheit 
und gewöhnlich ohne Geſchlechtswort 
gebraucht: eg iſt Stein, es beſteht 
sus Stein, iſt aus Stein ger 
mache; ein Asus von Stein; zu 
Stein werden; in Stein vers 
wandeln; bare wie Stein; auch 
gewaſchene und zum 
Schmelzen völlig. bereitete Zwitter im 


. ben Zinnhütten wirb Stein genannt; 
-am bhänfigften von größern oder kleinern 
und ehemahls 


Etüden ſolcher Maſſe, 
auch von ſehr großen zuſammenhangen⸗ 
den Stücken oder Felſen, z. B. ſein 


Haus auf einen Stein bauen, 
auch in manchen Eigennamen, z. B. 


der Jlfeftein bei Ilſeburg im Harze, 
der Giebichenſtein zc.; befonders 
verficht man Anter Steinen bie Heis 
nen Körper Diefer Art, welche nicht 


bloß Stüde von grögern, fonbern in fih 


befchloffene Ganze find, wie die Kiefel: 
Die Steine suf dem Selde aufle: 
fen, fammeln; das geld ift vol- 
ler Steine; ein Haus von Stei— 
nen. bauen; mit Steinen pfla- 
tern, werfen; ein Eoftbarer, 
edler Stein; auch f. Edelſtein, wel⸗ 
cher zumeilen Stein fchlechthin genannt 
wird: ein Halsband von Steinen; 


ER 


ein Ring, Öbrgebenke mit Stei- . 


Die verſchiedenen Arten ber 
Eteine führen ihre eignen Nasen: 
Feld⸗, Bruch⸗, Ralk, Marniel;, 
Thon⸗, Eiſen⸗, Seuerftein 26; 
biegfame Steine, welche fich biegen 
laffen, wenn fie dünn find, mie der 
Bergkork, welcher auch fo weich ik, 
das er Eindrücke vom Nagel annimmt; 
fpannkräftige Steine, melde au: 
ferdem, daß fie biegſam find, auch 
ihre vorige Michtung wicher annehmen, 
wie das ruſſiſche Glas, der Steinſlachs; 


1774 Stein 


klingende Steine, welche einen 


Klang von fich geben, mie 3.8. die 
Hingende Säule von Zufftein in der 
Daumannthähle; Der bononifchbe 
Stein, ein Stein, deffen Hauptbe: 
ſtandtheile Schmererde und Vitriolfäure, 
find, und welcher in Italien, befon: 
ders bei Bologna gefunden wird, und 


die merkwurdige Eigenfchaft befist, daß 


er dad Licht einſaugt und im Finſtern 


leuchtet Cbolognefer Spath); Luft⸗ 


fteine, melde aus ber 2uft herab: 
fallen (Meteorfleine); in meiterer Be; 
deutung auch andere feinartige Körper, 
dergleichen man zumeilen in dem Ma: 
gen der Thiere, in ber Harnblafe und 
Sallenblafe findet: der Magen⸗, 
Blaſen⸗, Ballenftein zc., und der 
Blaſenſtein heißt fogar vorzugsmeife 
der Stein: den Stein baben, 
fhneiden; am-Steine flerben; 
uneig., die fleinharten Schalen ber 
Kerne mancher Früchte: ein Kirſch⸗, 
Pflaum;, Pfirfib-, Aprikoſen⸗ 
ftein; der Stein der Weiſen, 
das Geheimnig Geld zu machen; einen 
Stein im Bufen baben, ein har: 
tes unempfindliches Herz haben; Das 
möchte einen Stein erbsrmen, 
das könnte das Erbarınen eines fleins 
harten Herzens erregen; Stein und 
Bein fcbwören, mit vielen Eid: 
ſchwüren betheuern; Stein u, Bein 
fireiten, ſehr hartnäcig und ohne 


Nachgiebigkeit; auch etwas Harte, 


Schweres, Schmwicriges, Drückendes: 
einen Stein auf dem Herzen ha⸗ 
ben, ctwas, mas dem Herzen Unruhe, 


Angſt macht; da iſt mie ein rec 


ter Stein vom Herzen gefallen, 


wenn man firh erleichtert fühlt, befreit 


von einer Ang, Sorge ıc.; alle 
Steine aus dem Wege räumen; 


» alle sinderniffe; ein Stein des Un: 


ſtoßes, eine Sache, melhe bei An: 
dern Anſtoß erregt; uneig. bei den Sei⸗ 
denwirkern, Vierecke oder Würfel, 
welche fie in die Zeuge weben; auch die 
rothen Vierecke auf den franzöfifchen 
Karten von einer der vier Farben; ein 


aus Stein gemachtes Ding, Werkzeug, - 


Steinalaun 


5.9. Leichen, Denkt, Wüblffein 

2C., bie oft fchlechthin nur Steine 

beißen, und fo nannte man ebemabls 
auch ein aus Steinen aufgeführtes Gr- 

bäude oder Schloß, Stein, z. B. 

der Stein zu Baden, dad Schloß zu 

Baden, der Stein am Anger , Grim: 

menſtein, Königflein 2e.; in engere 
Bedeutung ein beſtimmtes Gewicht, 

‘ welches gemeiniglich den fünften Theil 
eines Zentners, alfo 20 bis 22 Pfund 
beträgt, in manden Gegenden abe 
aut mehr. Zu Berlin hält der 
große Stein 22, der kleine Stein 
sı Pfund; in Danzig hält Der gro: 
fe Stein 34, der Eleine Stein 
24 Pfund; in Hamburg und im Met: 
Ienburgichen hält ein Stein Flachs 
20, ein Stein Sedern und Wolle 
aber nur 10 Pfund; in MWittenbers 
bat ein Stein Rramergewicht zz, 
ein Stein Fleiſchergewicht abır 
nur »8 Pfund; in Holland bat ein 
Stein nur 8 Pfund. Im diefer Be 
deutung bleibt es nach einem Zahlworte 
in der Mehrheit unverändert, wie an: 
dere Wörter diefer Art: fechs Stein 
Talg; uneig. nennt man Steine bie 
gedrechſelten Körper, womit Dame, 
Schach ıc. gefpicht wird; bei den Bu 
piermachern if der Stein ein bölzer 
nes Faß mit einer Welle und verſchie 
denen Meffern daran, die Maſſe zu 
der Pappe darin zu querlen und zu 
Eleinen. Des Steinchen il de 
Name einer Art Trompetens oder Pe 
faunfihneden in den europãiſchen Mee⸗ 
ren, melde eine fihöne Karmefinfark 
gibt. 

Sternacker, m., ein feiniger Ader; 
die 5-3-mweide, Name der Sand— 
weide, Die &-ader, ein fich durd 
eine Maſſe hinzichender aus Steinen 
befichender Strich; cine Ader im Ge 
feine, welche Brühe verurfacht; der 
&-„dler, der Goldadler, der beion: 
ders. auf hoben. Felfenipigen boriket 
(aroße Adler, königliche Adler, Stern: 
adler, Gonnenadler); die S-abre, 
der Bergahorn, ober der weiße, ber 
imechte Ahorn; der S-glsun, eis 


x 


Steinalt 
aus Alaunkalkftein künftlich verfertigter 


Alan von röthlicher Farbe; S-alt, _ 


E. u. U.w.. fehr alt: ein fFeinalter 
Mann; der S-ämmerling, die 


Zippammer; die & -smfel, bie 
Steindroffel; bie Goldamſel; der 


S-apfel, eine Art Meeräpfel ober 
Meerigel; die S-art, eine Art von 
Steinen, nach Verſchiedenheit der Bes 
Randtheile, der Zufammenfesung ıc.; 
S-sertig, Eru. U.w., die Art des 
Geſteines habend, in Anſehung der 
Härte ıc:; der 5 -arst, f. Stein: 
fcbneider; das S-sf, f. Stein: 
mebl; die & affel, eine. Are Als 
feln, welde fib häufig unter Steinen 
in Gebiifchen und auf bem Felde aufs 
hält, einen eirunden hinten abgeflumpf: 
sen Körper und. eine bläuliche Farbe 
bat; die S-auffe, in ö ſtreich, die 
©teineule; die S-auffchrife, bie 


Auſſchrift auf einem Steine; die. S- 


auſter, Auſtern, fofern man fie zwi⸗ 
fchen Felfen findet; eine Art Klappmu⸗ 


fcheln von verfbiebener Größe, Dide . 
und Farbe (gezackte Klappmuſchel, Pas 


zarusklappe, Bettlerdmantel, Efelshuf); 
der S-bach, ein Bach, defien Grund 
feinig if; - der S- baldrian, eine 
Art des DBaldrians ; der S-ball, 
eine fleinerne Kugel, befonders im Ges 
ſchũtzweſen; Das &-band, in ben 
Meſſingwerken, das ſtatke eiferne, mit 
Mingen verfebene Band, welches um 
bie beiden Steine der Weffingtafelform 
geleat wird; cin mit Edelfteinen beſetz⸗ 
tes Band; die 5-bande, bei ben 
Geibenwirkern, ein Streif in einem 
feidenen Zeuge aus lauter Kleinen Stei⸗ 
sen, d. h. Vierecken zuſammengeſetzt; 
die S-bank, im Bergbaue und in 
den Steinbruchen, eine wagerechte Lage 
Etein; im Deichbaue, ein Abſatz ber 
Böſchung, "oder eine flach angelegte 
Breite, welche mit Steinen belegt und 
mit vorgekhlagenen Pfählen eingefaßt 
if; eine Bank von Stein; der S- 
bar, Name des gemeinen Bären; die 
&-basrbe, Name ber Barbe ( Gteins 
barten); der S-bau, dad Bauen 
mit Steinen, and ein Gebäude von 


Beinwelle); 


\ 
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Stein; der S-baum, ber Tran’ 
benfirfhbaum oder die Traubenlirſche; 
S- bedeckt, E.u. U.w., mit Stein 
bedeckt; die S- beere, Name der 
Beeren folcher Planen, welche in ſtei⸗ 
nigem Boden wa hſen, wie die Sands 
beere; Eleine Steinbeere, eine Art 
Brombeeren, welche Elein, braunroth 
find und große Kerne enthalten Stein⸗ 
brombeere, kriechende Brombeere, Fel⸗ 


ſenhimbeere, Prũnitſchen); die Preiſel⸗ 


beere; die ſchwarze Rauſchbeere; die 
rothe runde mit ſteinichten Kernen ver⸗ 
ſehene Beerenfrucht eines kleinen Stau⸗ 
dengemächfes im füdli.hen Europa und 
auf dem Berge Libanon, welches ſchöne 
wohleiechende Bitumen trägt, und. bies 
fes Gewãchs ſelbſt; Das 5 -bem, 
in der Zerglicdert., das Schlaf⸗ der 
Selfenbein; Name verkeinter Wurzeln, 
deren man fish ehemahls bei Beinbrü⸗ 
chen bediente (Beinftein, Knochenſtein, 
Bruchſtein, Wellen, Beinbruch, 
der &-beifer,. ber 
Kermbeißer oder Aiefchfinf (Bteinpicer) ; 

der große Steinſchmätzer. @.d.; cin 
Riciner Fifch in fügen Waſſern, welter 
fi gern gwifchen den Steinen aufhält, 
an welche er ſich mit bem Maule an« 
faugt ( Gteingrundel, Steinſchmerle, 
Steinpicker, Gteinbeißel, Steinpei⸗ 
ker, GSteinpitzger, Dorngrundel, in 
Schleswig. Schmerbutte); ber Stein⸗ 
ſauger. S. d.; in manchen Gegenden, 
48. auf Island, ein kleiner Serwolfz 


der &-berg, ein Berg, deffen Inneres 
- oder Kern aus Stein befteht (der Steine 


hügel); ein großer hoher Bteinhaufen; 


uneig., ehemahls, ein hoch liegender 
- befeftigtee Ort; der &- befchreis 


ber, ein Naturkundiger, melde die 
Steine befshreibt ( Pithograph) ; die 
& - befchreibung (Lithographie) ; 
die S-befchwerde, Beſchwerden, 
welche ein Stein im Körper, beſon⸗ 
ders ein Blaſen⸗ und Nierenftein vers 
urfacht ; Die & - beſchwerung, bie 
Beichwerung mit Steinen; das S- 
best, im Werabaue, bee ebene Pick 
bet den Eifenfteinzechen, auf welchen 
ber gewonnene Eiſenſtein zuſammenge⸗ 
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fahren wid; das &-bier, Bier, 
welches mittel gluͤhend gemachter 


GSteinbier 


- Gteine gebraut wird, wie es beſonders 
in Kurs und Liefland gefibehen fol; 


das 5-bild, ein aus Stein ver 


fertigtes Bild ( Statue von. Stein); 


die S-bien, eine Gorte Birnen; 
die 5-bilatter, eine Art falfcher 


Blattern, welche in Heinen Erhöhuns 


gen der Haut beſtehen, und mit einer, 


harten Maſſe anaefüllt find (die Steins 


-poden); Die S-blume, eine ber 


— 


Schwertlllie ſehr nahl kommende Pflan⸗ 
zengattung in Gthiopien, am Vorge⸗ 


birge der guten Hoffnung und in Pers 


ſien; die Sandruhrpflange oder gelbes 
Muhrkraut; ‚die Leberblume (Waſſer⸗ 


Sumpſeinblatt); 


leberblümchen, weißes Herzblümchen, 
weißes Herrnblümchen, Lebereinblatt, 
die &-blürbe, 
ein nicht völliges Staubgewebe auf 


Steinen’ und im Belfeneigen, welches 


ben Steinen, worauf es wächſt, einen 
Karten Veilchengeruch mittheilt Mells 


chenſtein, Velkenſtein, Violſtein); der 


S-bod, ein zum Geſchlecht der Ziege 


" gehörendes Thier auf den höchſten Als 
"pen in Tyrol, Gavoien ꝛc., welches 
aroße gebogene ber dein Rücken liegen: 
- be Hörner bat, und mit großer Peichs 


in engerer Bedeutung nur das Männs 


tigkeit von einer Belfenfpige zur andern 
fpringt (der Bergbod, im Zillerthale 
das Fallwild, in Tyrol die Ibſchgeiß); 


den, und bad Weibihen heißt Jeſche, 
Gehe, Gubft , fo wie ein Junges da; 
von Kieze, Schudle; in der Stern 


viſſenſchaft eins der. Gternbilder des 
Thlerkreiſes, sin welches bie Sonne zur 


zeit ber Winterfonnenwende tritt, da⸗ 


her ein durch den Anſangspunkt dieſes 
" Stermbildes mit dem Gleicher gleichs 


laufend gebachter Kreis Der Wende⸗ 


: Ereis des Steinbodes oder Stein; 


tel haltenben Thiere, welche in Klein: 


bock skreis genannt wird; der un⸗ 
bartige Steinbock, eine Art der 
zwiſchen Hirſchen und Biegen das Mits 


sukland, Polen, auf den Karpatben, 


dem Kaufafus ze. in arofen Truppen 


beifammen leben, febe ſchnell laufen, 


Steinbrech 


und einen überaus feinen Geruch ha: 
ben (tatarifche Ziege, ungarischer Sic: 
gen bock, hochgehörnter Eretifcher Bad, 
das Ziegeneinhorn, die Gteppenziege, 
wilde Steppenziege, wilde Ziege, bee 
Tatar, das Steaubfihaf ic.) ; der Bad: 
Fäfer oder Holzbock; der &-bods: 


den, ein fleiniger Boden; der S- 
bogen, ein Bogen von Stein ; ein Be⸗ 
gen, mit welhem man Steine fcheß; der 


& - bobrer, eine Berfon, melkk, 
und ein ftähleernes Werkzeug, womit 


man Löcher in das Geſtein bohrt; is 
der Naturbefhreibung Name verſchie⸗ 
dener Scalthiere , wohin bie Behr⸗ 
muſchel ( Steindattel, Steinmuſchel); 
ein fadenfürmiger Wurm aus der Ord⸗ 


nung der Weichthiere, im mitteläudir 


ſchen Meere, welcher in Felſenlöchern 


lebt; ein zum Gefchlecht der Mies: 


fcheln gehörendes Schalthier in beiden 


Indien und im mittellandiſchen Der, 
welches in Steinen Icht (Steinmuikl, 


Gteindattel, &teinfreffer) ;. der 8- 
bolf, ein zum Geſchlechte der Sqel⸗ 
fiiche gehörender Flſch, der breite Shel⸗ 
fiib; der S-brschfen, f. Stein 


braſſen; der &- brand, eine It 
des Brandes im Getreide, welcher tet 


und hart ift, ſo daß auch bie Körner 
beim Drefchen ganz bleiben; der &- 
braffen oder & - brachfen, din 
Art Braſſen (der Goldſtrich); der & 
brech, ein. zahlreiches PM lanzense 
ſchlecht, deffen meifte Arten auf Sees 
und hohen Gebirgen wachien, mo I 


ſich durch die Risen des Geſteines drin 


gen. Dahin der weiße Steinbrech⸗ 
an deſſen Wurzelfafern ſich Heine Kir 
ner von der Größe des Korianderio 
mens befinden ; der Nabelſtein⸗ 
brech und der Sandſteinbtech 
find andere Beten davon; weißer 
Steinbrech , Name der Stein, odet 
Perlenhirſe; der Widerthon; cine rt 


des Hornkrautes, das Ucherhornkratt ; 


der gelbe oder goldne Steindrech 
Guldenſteinbrech), die Golbmilz, odet 
das Guldenleberkraut; der kleine 


“oder englifche Stoinbrech, Mi 


4 
ı 
n 


| 


‚Ereis, ſ. Steinbod'; der S-bar 


Steinbrecher 


ſehr kleine auf trocknen Feldern wach⸗ 
ſende Planze von bitterem Geſchmacke, 
ein gutes Schaffutter (Ackerſinau, das 
Frauenmantelchen, Marienmäntelchen, 
der Jungferkamm, das Ohmkraut, ber 
Heine Nadelkerbel, die Nadelmöhre, 
das Heine Nadelkraut); Kleiner 
Steinbrecb, Name der Steinpims 
pinelle; eine Art des Gipskrautes; eine 
Art ded keiml rautes; rother Steins 
bredy, eine Art der Gpierpflanze, 
welche gern an niedrigen ſeuchten Orten 
wãchſt, rötbliche, in Sträusen ſtehen⸗ 
- de, angenehm ricchende Blumen trägt, 
und deren Wurzel fich in viele Kafern, 
an welchen Beine Knollen bangen, auss 
breitet (Tropſwurz, milde Garben, 
MWildgarben, Erdeicheln, Schäfernüffe, 
Welnblume, Haarſtrang, in Lieflard 
Formen); edler Steinbrech, Name 
des Bruch s oder Harnkrautes, meil es 
auf fieinigen,, fandigen und unbebaus 
ten Plügen wächſt (Tauſendkorn, f. d. 
und Bruchkraut); Name der Reben⸗ 
dolde, der Wafferfeindrech; das Frau⸗ 
enhaar; der &-brecher, ein Ars 
beiter, welcher die Steine in ben Stein⸗ 
brüchen bricht, der S-bruch, der⸗ 
jenige Ort, mo das in Buünken oder 
Schichten liegende Geſtein von den 
Steinbrechern gebrochen wird, und wels 
ber, wenn man dabei weiter in bie 
Erde und Tiefe arbeitet, zur Steins 
grube wird; die S-brüde, eine 
fieinerne Brücke; die Steinbırche, 
die Hage⸗, Hains oder Weißbuche; ein 
zum Geſchlecht der gemeinen Buche und 
des Kaſtanienbaumes gehörender Baum; 
die S-büchfe, eine feinerne Blkhfes 
. Steinbutte (S-bütse), w., eine 
fleinerne Butte. 
. Steinbutte (S-bütte), w. (auch 
der & -bute), eine Urt Butten in 
den europälfchen Meeren, welche die 
©Seitenlinie. auf ber Tinten Seite hat, 
und deren Haut mit fcharien feinartis 
gen Erhöhungen befest iſt (Doenbutt, 
Bette, Steinbott). 
zternbutter, w., ein gelblicher Alaun, 
fert und weich wie Butter anzufühlen, 
beingt in Sibirien aus einem ſchwärz⸗ 
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lichen Alaunfchiefer; der &-dDamm, 
ein Damm von Steinen; ein genflas 
fierter oder mit zerſchlagenen Gteinen 
bedeckter Hochmeg ; Die &- dattel, 
f. Steinbobrer 5; der 5S- Deich, 
ein von Steinen aufgeführter oder am 
Rufe mit Steinen beileideter Dei ; 
die S- dogge, ber Mops; die 5 - 
dohle, ein zum Gefchlecht der Raben 
und Krähen gehörender Vogel auf ben 
Schweizeralpen, in England, Schott: 
land, Ügipten rc., welcher auf Felſen 
niftet, und in der Febensart mit der 
Dohle übereintommt ( Steinträhe, 
Schwei zerkrãhe, Krühendohle, ſchwarze 
Krähendohle, Steintule, ber fchwarze 
Geiſt); der &-Ddorant, eine Art 
des Dorants, in felfigen Gegenden ; 
die S-Dofe, eine fieinerne Dofe; 
dcr &-Dreber, eine Art Strand: 
Läufer mit, ſchwarzem Bande am Halfe 
und mit pommeranzengelben Filken 
(Dolmetfcher,, dolmetfchender Strand: 
vogel, Mornelftrandläufer, Schwarz: 
ſchnabel, Steinwälzer, Geemornel) ; 


die 5-droflel, eine Art Droffeln 


in Italien ꝛc., welche Lieder fingen 
lernt ( Steinamfel, Harzgebirgamſel, 
‚Steinröthel, Gteinreitling, DBergdrofs 
ſel, Berglerhe, Gteinmerle, blau⸗ 


kopfige rothe Amfel, großes Rothſchwän z⸗ 


chen, blaue Deofiel, Blauziemer, 
Biauvogel); der S—- druck, das 
Druden und bie Kunft zu drucken mit 
einem glatten Steine, welche barin 
beſteht, daß man auf eincn glatten 
Marmorſtein oder einen ähnlichen, et⸗ 
mas mit einer gewiſſen feifenartigen 
Maſſe fihreibs, zeichnet oder druckt, wel⸗ 
che Maffe fih mit bem Steine auf das 
inniafte verbindet, daß man dann eine 


Schwurze aufträgt und das, mas bie 


Platte enthält, mit Hilfe einer Preſſe 
abdrucdt. Man kann davon mehr als 
5000 ſchöne Abdrüde nehmen, bie 
Gteinplatte fann dann gereinigt und 
zu ähnlichen Gebrauche wicher benutzt 
werden; ein Druck, Abdruck von einem 
fo zubereiteten Steine; der S-Druks 
Fer, einer, der die Steindruckerei ver: 
ſteht und Steindrücke abzleht; die 
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&S-druderei, die Kunft mit Stein⸗ 
platten zu drucken, und eine Druderei, 
wo mit Steinplatten gedruckt wird. 

7. Steindrufe, w., beftimmter ald das 
einfache Druſe, d. h. Kriftalle, welche 
vorzüglich in größerer Zahl auf einer 
Mutter. beifammen liegen. 

3. Steindrufe, w., Name bes Rotzes 
bei den Pferden. 

Steine, w., M.-n, Tandkpaftt,, die 
Karauſche. 

Steinei, ſ., eiförmige kleine Steine, 
welche man beim &esen der Grenz 
fleine mit einzugraben pflest ; die S - 
eiche, bie gemeine Eiche, bei Andern in 
engerer Bedeutung die Wintereiche Cauch 
Harteiche); eine im ſüdlichen Furopa 
wachfende Art Eichen, deren Blätter 
auch im Winter grün bleiben (grüne 
Eiche, immergrüne Eiche, Stecheiche) ; 
die S-eich/en/frucht , die Brucht 
der Steineiche, die Eicheln derfelben ; 
das S-eifen, f. Steinmeißel. 

Steineln, unth. u. unperf.3., mit ha⸗ 
ben: cs fteinelt, es ſchloßet, hagelt. 

Steinen, 1) th. Z., veraltet, mit Steis 
nen, beionders mit Edelſteinen verfes 

benz; 2) unth.3., mit feyn, zu 
Stein werden, in dem zuſammengeſetz⸗ 
ten verfteinen. Steinen, E. u. U. 
w., aus Gtein befichend, aus Gtein 
gemacht (feinern). 

Steineppich, m., eine dem Eppich ähns 
liche. Dlanze mit einer eifürmigen 
grucht: der gummitragende S., 
in Afrika, über fieben Zus hoch; der 
macedoniſche S., in Macebdonien 

N and Mauritanien, anderthalb bis zwei 
Fuß hoch (macedonifche Peterſilie). 

Steiner, m.,—s, im Wirtembergſchen, 
ein Kittel, wie ihn die Weiber tragen. 

Steinerde, m., Erde, welche aus zer⸗ 
malınten Steinen beftcht. 

Steinern, E.u. U.w., aus Stein ges 
macht, beitehend (feinen): eine ſtei⸗ 
nerne Treppe, Brücke; uneig., 
hart, unempfindlich wie Stein: ein 
fteinernes Herz baben. 

Steinefche, w., die Erle oder gemeine 
Eſche wegen ihres harten Holzes, in 
manchen Gegenden Name ber gemeinen 


{ 


En 


 Kiefchfinfen oder GSteinbeißers ; 


Steinfletſche 


Kogebuche, ber Steinbuche; das 
Steinle\fcbieben, ein Schieben mit 
Steinen, eine Art Spiel; der Stein- 
efel, eine Art Heiner dauerhafter Efel, 
welche man in ben Mühlen zum tal: 
tragen gebraucht (Müllerefel); Die 
&-eule, Benennung derienigen Eus 
len, weiche fib in Felſen und in altem 
Semäuer- aufzuhalten pflegen, beſon—⸗ 
ders eine In gebirgigen Gegenden, Fels 
fenrisen ıc. einfam lebende Art Eulen 
13 bis 14 Zoll lang (Steinkauz, Stein⸗ 
auffe, Kircheule, Thurmeule, Buſch⸗ 
eulc, große braune Eule, großer Kaus, 
heulende Eule, Kaäuzchen, Kus, Kuss 
ke); der S- faden, bei den Seiden⸗ 
wirtern die Fäden der Kette, melde 
die Steine in einem Steinbande bilden ; 
dee 5-folk, eine Kleine Art Falten, 
welche in altem Gemäuer zc. niftet; 
der 5 -fall, im Bergbaue, ber Eins 
ſturz des. Sefleines in der Grube; auch 
nennen es die Bergleute Steinfall, 
wenn fie mit der Arbeit auf eim felies 
Geftein kommen; der S-farn, bis 
jenigen Sarnträuter, welche zwiſchen 
Steinen und Felfen wachſen; ber ge 
meine oder mitternächtliche volbiäs 
bende Farn ( Steinfchlangenfhwanz ); 
das Engelfüß oder der Süffern, ſ. b.; 
das 5 -f-moos, eine Art def Als 
mooſes auf Steinen; die S-feder, 
eine Art Streiffarn, ber Widerthon; 
das Steinfedergras; Das SS -feder- 
gras, eine Art des Pfriemengeafes, 
das Gtraußgras (Gteinfeder, Stein⸗ 
erad); der S-fint, Name des 
der 
&-fifch, der Kabeljau, wenn er ges 
falgen und in der Luft auf Klippen und 
Steinen getrodnet iſt (Rlippfiich) ; Der 
S flachs der Berg: ober Erdilachs; 
die S-flechte, eine Art auf Felſen, 
Steinen und Baumflimmen wachiene 
der Flechten (Steinmoos, Steinleber⸗ 
kraut, Brunnenkraut, Moosflechte, 
Eichenlunge). Die blaßgelbe Stein⸗ 
flechte, die Lichtllechte oder das bicht⸗ 
moos; die 5 -flerfche, das Braun⸗ 
kehlchen oder der Sliegenichnäpper klei⸗ 
ncr Steinſchmatzer, Gteingall) ; bie 


Steinforelle 


Srasmüde; die S-forelle, eine 
Art Forellen ; die S-form, die Sorm 
eines Steines; eine Form von Btein; 
uneig., eine feite bleibende Form, 3.2. 
des Geſichts in Anfehung der Züge; 
S-fremd, E.u.u.m., ganz fremd, 
ſonſt ſtockſremd; der Steinfreffer, 
“einer, der Gteine verfchlingt (der 
GSteinfchlinger) ; in der Naturbefchreis 
bung, Name des Steinbohrers oder ber 
Steinmufchel; die S-frucht, eine 
Frucht mit einem fleinharten Kern, be⸗ 
Tonders in der Pflanzenlehre, eine Nuß, 
welche mit einer dicken, Hleifchigen, fafs 
tigen oder Icherartigen Maffe bedeckt 
it; &-f-artig, E.u:H.m., einer 
Gteinfrucht ähnlich, 3. B. bei Schöt⸗ 


chen, welche eine doppelte Rinde has . 


ben, eine äußere weichere oder ſchwam⸗ 
michte, und eine inmere härtere, wel⸗ 
che den Samen in Fächern eingefchlofs 
fen enthält; der S-fuchs, eine Art 
Füchſe am Eismeere von weißer, auch 
bläulich. grauer Farbe (Polfuchs, Eis 
fuchs und Kreuzfuchs, wenn fie ein 
fchwarzes Kreuz Dber Schultern und 
Rüden haben); die S-fuge, eine 
Fuge zwiſchen zufammengefesten Stei⸗ 
nen; der S-gall, Name des Mau: 
erfalten (Steinſchmatzer); die S- 
‚galle, im Bergbaue, Stellen harten 
tauben &efteines im Erze; auch feinige 
unfruchtbare Gtellen oder Striche auf 
einem Acker; bei ben Pferden, Die 
braunröthlichen Mäpler fa wie Hüb- 
neraugen, welche fich unter der Sohle 
im Strahl, und neben ‚derfelben auf 
der innern Wand befinden; der 5- 
. geier, ber Schwalbenadler oder brauns 
fahle, weißgeſchwaänzte Adler; Die S- 
geiß, bie Gemſe, welche auf ben Fel⸗ 
fen der Mipen Icht (Steinziege, Felſen⸗ 
geiß, wilde Felſengeiß, Feldgeiß); das 
S gemahlde, :dn @emählde auf 
Stein; ein mofalfches, mufivifches Ge⸗ 
mäbhlde oder folche Arbeit. &. Stein, 
mablerei; das S-gefchün, ein 
Geſchütz, aus welchem mit fieineruen 
Kugeln gefchoffen wird; Die S- ger 
ſchwulſt, eine harte Geſchwulſt; das 
S-gemwäcs, ein ber Pllanze ähn⸗ 
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liches Gebilde, welches fteinhart wird, 
dergleichen mehrere Seethlere zufams 


-menfegen, 3. B. die Korallen (Stein⸗ 


pflanzen); der &-glimmer, das 
Kapengold; Das S-kras, das Steins 
federgras; der S-graus, Graus 
ober Eleine abgefallene Stücke u. Sand 
von bearbeiteten Steinen (N. D. Steins 
grus, wenn bie Stückhen ganz Hein 
oder Sand find, Steingries); die S- 
grube, ein in die Tieſe gehender 
Gteinbruch; eine Grube, in welche die 
geſammelten Steine geworfen werden; 
das S-grün, Name des Berg: und | 
Kupfergründ; der S-grund, ein 
fleiniger Grund, befonders ein folcher 
Meeresgeund, in Anfehung der Schiffs 
fahrt; ein von Steinen aufgeführter 
Grund eines Gebäudes; die S-gruns 


.. del, der Gteinbeißer; dee S-güns 


fel, der güldene Günfel, oder Bergs 
günfel (blauer Steingünfel) ; das heids 
nifhe, güldne ober edle Wundkraut; : 
das S-gut, thönernes im Zeuer 
feinhart gebranntes Gefchier, beſon⸗ 
ders von einem bläulichgrauen Thone, 
wovon bie Gefchirre härter und dauer⸗ 
hafter, aber auch dicker find als andes 
res irdenes Geſchirr, und von einem 
feinen weißen Thon ,. mo bie Oberfläche 
verglafet iſt, welches ſchlechtem Por⸗ 
zellan ühnlich und daher auch unech⸗ 
tes Porzellan genannt wird (Fayen⸗ 
ce); in weiterer Bedeutung im N. D. 
alles irdene Geſchirr, ale Töpferwaare 
( Steinzeug); in manchen Gegenden 
auch diejenige Art von Geſchirren, die 
aus geſtampften Kieſelſteinen verfertigt 
und nach dem Ramen des Engliſchen 
Erfinders Wedgewood genannt wird; 
S- guten, E.u. U.w., aus ber Maſſe 
des Steingutes gemacht: ſteingute⸗ 


nes Geſchirr; die S-hacke, f. 


Steinbsue; der S-babn, en 
Vogel in Südamerika, der auf Selfen 
lebt, und ſcheu iſt (milder Steinhahn, 
Felſenhahn); Das &-bäkel, in den 
Huttenwerken, ein hohl gefielter, zwei 


. oder drittehalb Ellen langer Hafen, 


der amd Abſtrichholz Hefchlagen, und 
womit Der aus. dem Werke ſchimmernde 


180 Gteinhänfling 


Abſtrich abgezogen oder abgeſtrithen 
wird; der S-bänfling, ber gemeine 
graue Känfling , ber fich gern in ſteini⸗ 
gen Gegenden aufbält; &-bart, €. 
u. U.w., hart wie ein Stein, ſehr hart; 
.uneig., hart, unempfindlih. Davon 
die S-bärte; der S-hafe, Ha: 
fen, welche füch in. gebirgigen Gegens 
ben aufhalten und im Winter gemöhn: 
lich eine meiße Farbe. betommen; die 
Sa-haue, eine fpisige ſtarke Haue, 
Steine damit auszubrechen, auch, im 
ſteinigen Grunde damit zu arbeiten 
(die Steinpade); der S-bauer, 
ein Handwerker, der bie vom Gteins 
brecher gebrochenen Steine bebaut (der 
Steinmetz); der S-baufen, ein 
Haufen auf und neben einander liegen: 
- der Steine; die S-bäufung, in 
der Naturbefchreibung, «eine Unhäus 
- fung feinartiger Theile an und auf ein: 
ander, auch die Art und Weile diefer 
Anhaufung, Zuſammenſetzung; eine 
Maſſe, worin durch Anhäufung von 
außen mehrere Steinarten mit einan⸗ 
der verbunden find Cim Bergbaue, ein 
Haufwerd); Das S-baus, ein ſtei⸗ 
nernes Haus (maflives Haus); der 
&-beber, ber Nußheher, der ſich 
in fleinigen Gegenden aufhält; Die 
& - beide, Name ber ſchwarzen 
Rauſchbeere; der S-berd, in einem 
Schmelzoſen, der gemauerte Herd, auf 


welchen ber aus Lehm und Geftübe ver: . 


fertigte Herd gefent wird; die S- 
& - betze, landfchaftl., die Berg⸗ oder 
Alpendohle; Das S-berz, ein har: 
tes geflihllofes Herz; eine Urt Herzmu⸗ 
fcheln ; die S-birfe, ber gemeine 
Gteinfame, die Perlhirſe (Sommer-, 
Meer⸗, Walds, Vogelbirfe, Mecrgries, 
Verlenkraut, Perlkeaut, Marienthräne, 
weißer Steinbrech , wilder There). Die 
ſchwarze wilde Steinbirfe, ber 
Aderkeinfamen oder die falfıhe Meer: 
biefe, f.d.; der S-bof, ein mit 
Steinen gepflafiertr Hof; der S- 
bolder (bolunder), ber rothe ober 
Zraubens, Hiefhholunder; das S- 
bolz, verfleintes, auch, feinhartes 
Hol; Steinhölser, Seegewächſe, 


* 
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welche verſteintem Holze gleichen; der 
S- honig, Honig, welcher in deu 
Scheiben ſitzen geblieben und ſich darin 
verdickt ober verhärtet hat (Zuckerho⸗ 
nig, bei Andern Steinzucker); Das 
S-born,. ein verfeintes Horn; vers 
fteinte Schneden, welche die Geſtalt 
eines. zufammengewundenen Hornes has 
ben (das Ammonss, Poſt⸗, Scherhorn 
x.); der S horſt, ein Hort, Wald 
in einer fleinigen Gegend; die S- 
hoſe, bie Zigerporzelanfihneke; der 
& -bügel, f.-Bteinberg; . das 
S-bubn, das Rothhuhn; die S- 
bummel, eine Prb ſchwarzer Hum⸗ 
meln., welche ihr Neſt am meiften in 
Gteinhaufen bauen (Streihhummel); 
der 5-bund, die Gumpfotter. 

Steinidyr, E.u. U.w., einem Steine in 
Anſchung der Härte äbnlih: eine 

ſteinichte Birne; Steinig, Eu. 
u.w., Gteine enthaltend: ein ſtei⸗ 
niges Land; Das fleinige Ara⸗ 
bien, in engerer Bedeutung, viele 
Steine enthaitend und zwar als ein 
Hinderniß: ein fleiniger Adler; 
aus Steinmaſſe beitchend: ein ſteini⸗ 
ger Körper; GSteinigen, th. 3., 
init Steinen verſehen, bedecken; in. en» 
gerer Bedeutung, einen ſteinigen, 
mit Steinen nach ihm werfen, ibn mit 
Gteinen zu Bode werfen ; vom Steine 
reinigen,‘ 3. B. die Selspfannen, 
in den Salzwerken zu Halle, wenn man 
fie von dem Schepp oder Salzſteine 
befreit; der Steiniger, -s, einer, 
der feinigt. 

Steĩninſchrift, w., eine Infcheift auf 
einem Steine, 3. B. einem Dentiteine ; 
der S-Ealk, der aus Kalkſteinen 
gebrennte Kalk (Streichkalf), zum lins 
terſchiede vom Sparkalke, und von ben 
metallischen Kalten; der S-Eamm, 
im Bergbaue, fo viel ald Gteinwand; - 
der 5 -Famp , Jandichaftl., ein ſtei⸗ 
niger Kamp, ein fleiniges Feld; Die 
S-Eargufche, eine Art Karaufchen 
in fiehenden Waflern , der Giebel; die 
5 -fortsune, f. Steinftüd ; der 
S-kaſten, ein feinerner Kalten; kin 
Kaflen mit Steinen. Dir Seins 


Steinkatze 


kiſte, eine ſolche Kiſte; die S-katze, 
eine Net in den kirgiſiſchen Steppen ıc. 
. wohnender wilder Kahen in Afien, fall 
fo groß mie ein Buchs, von perlgrauer 
Sorbe, auch gelblich weiß, ſchwarz, 
bräunlich und bläulich getiegert (Steps 
penkatze, Bergkatze, wilde Katze); der 
Se kauz, die Stein⸗ oder Kircheule, 
auch großer Kauz; der S⸗-keil, ein 
keilſermiger Stein. So eine Art läng⸗ 


liicher Juden: oder Stachelſteine (engli⸗ 


ſchet Judenſtein, Judennadeln, Am— 
ſeiſchnibel); der S-kenner, die 
'&-F-inn, eine Perſon, melde vom 
Eteinreiche wiſſenſchaftliche Kenntniſſe 
beſizt; die S-kenntniß, wiſſen⸗ 
ſchaſtliche Kenntniß vom Steinreiche 
(die S-Eunde, und als eine Wiſ⸗ 
fenfchaft oder Lehre betrachtet, Die 
Steinlebre, melde beide das Wort 
Mineralogie noch nicht erſetzen); 
der S-Eern, em fleinichter Kern, 
wie in den Pflaumen, Kirfchen ꝛc.; 
ſolche Verfteinerungen, mo der ehemah⸗ 
fige Körper nicht mehr vorhanden if, 
fondern bloß eine Ausfühung deffelden, 
mieRhe die Seſtalt des ehemahligen Kör⸗ 
pers und die Härte eines Steines er⸗ 
langt hat; der S-Eies, eine Art 
Kiez, welche beim Schmelzweſen den 
in den Erzhaufenmwerfe weitläuftig lies 
genden metallifchen Gehalt in das Enge 
zu bringen gefchicht iſt; die &-Fkir- 
ſche, ‚eine Art Kirfchen (Bergkirfihe, 
Erdmweichfel, Zwergweichſel); Die S- 
kiſte, ſ. Steinkaften; der &- 
Eitt, ein Kitt, Steine mit einander 
zu verbinden; ein Kitt, fo hart und 
fe wie Stein; die S- Elarfche, 1. 
Steinfbmäger; der &-Hlee, ein 
zum Gefihleht des Klees gehoͤrendes 
Gemwichd: der gemeine Steinklee, 
mit gemeiniglich gelben, feltner weißen 
Blumen, welche von den Bienen fleis 
ßig beſucht werden CHonigflee, Güldens 
lee, Schotenklee, Bürklee, unferer 
lieben Srauen Schühlein, Seelotenklee, 
Melilonn); der blaue Steinklee, 
mit Lichtblauen wohlriechenden Blumen 
(wohlriechender Steinklee, Giebenges 
zeit, Siebengezelt, Ziegerkraut, Schab⸗ 


— 
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ziegerkraut); wilder Steinklee, ber 
gehörnte Schotenklee; großer Stein⸗ 
klee, eine Art des Schneckenklees, der 
Sichelkllee; die S-klippe, ſagt nicht 
mehr als Klippe; die S-kluft, eine 
Kluft zwiſchen Steinen, bie Felskluft; 
der S- Enorpel, diejenige Maffe, 
welche fich ‚amifchen die abgefonderten 
Steine fegt, und fie zufammenpält ; 
die S-Foble, eine brennbare Mi: 
ner, aus Bergpech mit eiſenſchuſſigem 
Thon und Kalt vermifcht befiehend, 
ſchwarz von Barbe, von blättrigem Ges ' 


webe, mehr ober weniger glänzend und 


in wöürfelichte Stucke zerfpringend: 
die echte Steinkohle (Glanz, 
VPech⸗, Fett⸗, Harzkohle), if bie beſte 
Sorte und man theilt fie In Brackkoh⸗ 
fen oder Stückkohlen, harte Kohlen 
und Brudtohlen; die lofe Stein⸗ 
Eoble (Schieferkohle), if eine andere 
Sorte, und die Schwefeltoßple, 
eine dritte orte, enthält Schwefel; 
Der &-Eoblendampf, der Dampf 
von brennenden Steinkohlen; Das S- 
E- bergwerf, ein Bergwerk, wo 
man auf Steinkohlen baut; die - 
E-geube, eine Grube, mo Gteins 
fohlen gebrochen werden; der S-E- 
Enopf, Knöpfe, aus Steinkohlen ges 
drebt; der 5 - E- fchacht, ber 
Schacht zu einer Gteinkohlengrube, in 
einem Steinkohlenbergwerke; das &- 
E-cher, ein aus ben Steinkohlen 
burch Abſchwefelung berfelben gemonner 
nes «brenzlichtes Öt; der &- Kopf, 
eine Art Kopffalat; die & - Forelle, 
Name der Ealtartigen Korallen; die 
Steinkoralline, eine Art Steintor 
rallen; der S-Förper, cin verſtein⸗ 
ter Körper, auch, em Körper von 
Etein ; die 5 -Foft, im Hüttenbaue, 
ein Kaften oder Behältniß, in welches 
man den gepochten &tein aus ben Poch⸗ 
müblen fhüttet; die 5 -Erwbe, die 
Steindohle. S. d.; das S-Fraut, 
Name einer Pflanzengattung, befonders 
einer Art, deren Blätter den Nelken⸗ 
blättern gleichen und beſtäubt find (wei⸗ 
fies Schildbefenfraur, weißer Weges 
fenf, meißer Sauernfenf); das Bruch⸗ 


782 Steinkrebs 


oder Hatnkraut, auch Tauſendkorn, 
ſ. d.; der Wau; der S-Erebs, die⸗ 
jenigen Fluß⸗ oder Bachkrebſe, welche 


in ſtelnigen Bachen leben; ſolche Krebfe, 


welche geſotten blaßroth oder weißllch 
ausſehen; ein verfieinter Krebs; Die 
S-E£reide, feinharte Kreide, zum 
Schreiben unbrambbar; die S- 


£reffe, eine Art Kreſſe, auf &teinen 


und Selfen, von bitterm Gefchmad 
(Felienkrefie) ; eine Feine Pflanze mit 
weißen Doldenblümchen, auf unfrucht- 
baren, fandigen und fleinigen Plägen, 
von den Schafen fehr gefucht (Felſen⸗ 
reife, Sandfreffe, Kleine Sanbkreſſe, 
Bergkreſſe, wilde Kreffe, Heidekreſſe, 


Hundekreſſe, das Meine Taſchelkraut, 


das Hungerblümchen, die Fleine Schlei⸗ 
fenblume) ; eine zum Gejchlecht ber 
Gauchblume gehörende Pflanze auf Fels 
fen und trocknen Bersfpisen (Berg⸗ 
kreſſey; die S-Eröpfe, ein Werks 
zeug, mittelfi deffen man große Steine, 
mwelhe ‚man im Mittelpunkt ihrer 
Schwere anhängt, in die Höhe zieht; 
der S-Erug, ein feinerner Krug 
(eine Öteintrute) ; ein Krug von Stein, 


gut; Steinmwüchfe in Geftalt von Krüs . 


gen; die S— kruſte, eine Krufe von 
einer feinartigen Waffe, wovon ein 
Körper umgeben if (die Gteinrinde); 


die 5-Eugel, eine ſteinerne Kugel; 


der S-Fümmel, der Seſel; die S- 
£unde, f. Steinkenntniß. Davon 
S-Fundig, Eu.U.w.; das S- 
£upfer , in den Meffingmerfen, Meſ⸗ 
ſingkörner, welche im Schaume in ber 
Grube vor dem Dfen befindlich find 
und mit Waffer aus demfelben gefchies 
den werden; die S-lage, eine Lage 
son Geſtein, 3. DB. zwifihen oder auf 
fagen von Erde oder andern Minern ; 
das S-Iager, ein Drt in der Erde, 
wo @teine liegen; die S-lakritze, 
das Engelfüß oder’ der Süßfarn; das 
S - leberfrsur, die Gteinflechte ; 
der Spatk, Spargel oder Knöterich; 
das S-I-moos, ein zu den After 
mooſen gehörendes Gewüchs auf ſeuch⸗ 
ten und ſchattigen Stellen; der 5 - 
lebm, erharteter Lehm oder Thon; 


Steinmeißel 


die S-leinwand, aus Steinlahs 
bereitete Leinwand; die &-lerche, 
die Waldlerche ; die Beides oder Brach⸗ 
lerche; die S-Iinde, eine Art Lin⸗ 
den mit Eleinern Blättern, welche fpär 
ter ausfchlägt als bie Früh: oder Som⸗ 
merlinde, und gutes Holz für Zifchler 
ıc. llefert Cfpäte Linde oder Spätlinde, 
barte finde, Winterlinde, Berglinde, 
Waldlinde, Gandlinde, wilde Linde, 
Beine £inde, Dftlinde) ; eine den Dis 
bäumen fehr ähnliche Gattung Bäume 
und Gträuche im füblichen Europa, 
welche ein fchönes Anfehen haben und 
zur Bierde in den Gärten gezogen wers 


den; ein Strauch im füdlichen Europa, 


mit immer grünen Blättern, zu Hek⸗ 
ten und Lauben dienend; die kleinblat⸗ 
tige Ulme oder rothe Külter; das S- 
kraut, das Pungenfraut; die S- 
mablecei, die Kunſt auf Stein zu 


‚ mahlen, mit Sarben oder durh ren 


ꝛc.; auch, die Kunſt, farbige Stein⸗ 
ſtifte fünfktich zu einem Ganzen zuſam⸗ 
menzufesen, welches das Anfchen eines 
Gemãahldes hat (Mofait), und ein aus 
ſolchen @teinftiften zufammengefestes 
Gemälde; der & - marder, eine 
Art Marder in den wärmern Gegenden 
von Europa? in Klippen, altem Ge 
mäuer, Scheuern ꝛc. (Haus, Dach, 
auch Buchmarder, und Marder fchiecht: 
bin); das S-merf, eine Thonart, 
welche fich neſterweiſe zwiſchen den Riz⸗ 
zen und Abfägen der Steinbrüche und 
Selfen befindet, entweder zerreiblich 
oder ſeſt und gleichham das Mark 
biefer Felſen iſt; Die S-malfe, die 
Maſſe, aus welcher das Geftein beſteht; 
eine feinartige, auch nur eine fleins 
harte Maffe; das S-mebl, fein 
gepiilverte Gteine, in Seſtalt eincs 
Mehles, 3. DB. Ziegelmehl; in den 
Mühlen, dasjenige Mehl, welches zwis 
fiben den Mühlſteinen und in den käu— 
fen zurückbleibt (das Steinaß), ein 


Butter für Schweine, Ejel; der S- 


meißel, bei den Steinmetzen, Bilds 
hauern ze. ein Meifel, Steine damit 
su. bearbeiten (das Steineifen); im 
Hüttenbaue, ein fanges Eifen wit ei 


&teinmergel 


nem Haken und am andern Ende mit 


einem Stiele, den Bleiftein vom Herde 
damit abzuzichen; der S-mergel, 
eine Art feinharten Mergels Cin mans 
chen ‚Gegenden Backen); die S- 
merle, f. Steindroffel; der S- 
men, ein Handwerker, melcher die 
Bruchſteine bebaut und bearbeitet; 
die S-milbe, eine Art Milben; 
die 5-mildy, eine Pflanze, welche 
zu dem Geſchlechte der Wolfsmilch ges 
hört; Die S-mispel, eine auf Pers 
gen, an Kelfen und Klippen machfende 
Urt Mispeln CBwergmispel, 
Mispel, Duittenmispel, Bergquitte, 
wilde QDultte, milde Küttenbeere, 
Hirfchbirle, Flühbirle); 
moos, auf Steinen wachſendes Moos ; 
in engerer Bedeutung, Name ber 
Gteinflchte; die S- morchel, ber 
gefaltete Muſchelſchwamm oder die Bis 
fhofsmüße,; der 5 - mörfer, ein 
Mörfer von Stein, etmas darin zu 
ſtampfen; im Geſchützweſen, Dörfer, 
aus welchen man Öteinfugeln wirft; 
ver S-mörtel, ein Mörtel, Steine 
mit einander zu verbinden. 


Eleine 


os S-_ 
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richteter Ofen; in den Hütteniverfen, 
ein Gchmielzofen von Mauerſteinen, 
worin man das auf den Seigerhütten 
in den Stöcken des Kupfers zurückges 
bliebene Silber und Blei herausfelgert 
(Abdörrofen); das 5 Sl, eine Art 
Bergöl von verſchiedener Farbe und 
Dide. Es kommt aus Thons und 


Kalkſteinarten hervor, wird gewöhnlich 


auf den Waffern ſchwimmend angetrofs 
fen und Täßt ſich in Weingeift nicht 
auflöfen Lin Tyrol Dürſchenöl); Die 


&-Pprppe, eine Urt in Schweden ers j 


fundener Pappe, melde aus Pappen⸗ 
mafle, erbigem Grunditoff und Ol bes 
flieht und vom Feuer nur wenig, vom 
Waſſer ader garnicht angegriffen- wird; 
der S-pardel, der Stranbpfeifer, 
ſ. d. (Steinwälzer); die &-Patfche, 
f. Steinflerfche; das 5 - pech, 
Name des Bergpechs (das Erdpech, 
wenn man es in der Erde ſindet); der 
S-peißfer, ſ. Steinbeißer; die 
&S-peitfche, eine Art Schlangenfi⸗ 
ſche Knurrpeitſche, der Graubart, das 
Dartmänncen)g Das & - peterlein, 
f. Steinpimpinelle; der S - pfefs 


fer, Name des Mauerpfeffers; der 
milde Gteinpfeffer, der gelinde 
Dauerpfeffek  ( Kasenträublein - ohne 
Schärfe, Knörpel); die S-Ppflanze, 


1. Steinmünze, w., eine ffeinerne Münze. 

#. Steinmünze (Steinminse), mw., 
« die Kasenmünze, das Katzenkraut. 

Ssteinmufcel, w., eine Art Mießmu⸗ 


ſcheln, in Steinen, der Steinbohrer ; 
Name der Bohrmufchel, weiche auch 
Gteinbohrer heißt; der S-nadel, 
Name des Tauſendſchöns; Der S- 
nager, ber Gteinfauger ; die &-nels 
ke, eine Art Nelken, welche auf unfrucht⸗ 
baren ſteinigen Plãtzen wächſt, die milde 
Nelke, Donnernelke (wilde Bartnelke, 
wilde Pechnelke, Feldnelke, wilde Kar⸗ 
thãuſernelke, Deptſorder Nelke, Thier⸗ 
 näglein, Muthwillen); die &-neflel, 
Name der Katzenminze oder bed Katzen⸗ 
frautes; die S-nufß, eine Art Heis 
ner Wallnüſſe mit fehr harter Schale, 
aus welcher man ben Kern grübeln muß 
(Grübelnus); das S-obft, Obſt 
mit feinharten Kernen, als Pflaumen, 
Kirſchen 16; dee S-0-baum, ein 
Baum, welcher Steinobft trägt; der 
S-ofen, sin von Mauerſteinen er⸗ 


eine verfteinte Pllanze; natüeliche ſtein⸗ 
harte Körper, in der. Geſtalt den Plans 
gen ähnliceh, und von Geewürmern bes 
wohnt, wohin die Korallen, und in 
engerer Bebeutung, bie faltartigen Kos 
rallen gehören; eine Art Wintergrün 
mit zunden Blättern; das 5 -Ppflas 
fter, ein aus Steinen befiehendes Pfla⸗ 
fer; dee S-pider, der Steinbeis 
Ger; ein in den europäifchen Meeren 
lebender eßbarer Fiſch, weicher felten 
bis o Zoll lang wird; der Bornfiich 
ober große Seeſtichling; der große 
Steinpicker, der große Steinſchmuz⸗ 
zer, eine Art Schnirkelſchnecken, die 
fiharfe gemundene braunbunte Nabel: 
ſchnecke die Lampe); der 5 -pils, 
ber gelbe Löcherſchwamm, movon es 
mehrere Arten gibt, welche theils eß— 
bar, theils verbächtig find (Schwein 
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pilz, "Schweinlinge,, Yuguftpil)5 bis 
fondess eine Art, welche zu den beiten 
eßbaren Pilzen gehört, einen dicken 
Strunk und Elcinen Hut hat; die S- 
pimpinelle, eine Art‘ der. Pimpinelle 
mit gefiederten Blättern aufhohen Wie⸗ 


fen, Hügeln ze. (kleine Bimpinele, Bims 


pinellenkraut, Pimpinellenwurzel, weiße 
Pimpinelle, Gteinpeterlein, Vockspe⸗ 
terlein, Pfeſſerwurzel ic.); der S- 
pinſel, ſ. Steinbohrer; der S- 
pitzger, ſ. Steinbeißer; die S- 


plage, Plage, ba man am Gtefne 


leidet; Die &-platte, eine Platte 
von Stein; das S-Pplattendach, 
eine Art Dücher, welche mit dünnen 
Steinplatten gebet find; die S- 


pode, f. Steinblatter; der &- 


polei, des Steinquendel. ©. d.; die 
&-preffe, bei den Steinfchneidern, 
eine Preſſe, ben Stein, welcher geſägt 
werben fol, darein einzuklemmen; das 
&S-pulver, ein in Pulver zermalm⸗ 
ter Stein; in ben Arzeneiläden, ein 


Yulver wider den Stein im menfchlichen. _ 
‚ Körper; die S-puppe, Name der 


Judenkirſche; die S-qualle, eine 
Art runder Duallen; der S- quen⸗ 
Del, eine Art des Quendels, auf dür⸗ 
ren trocdenen Plägen, von einem anz 
genehmen Geruch (Steinpolci, blauer 
Bergthimian, wilder Kirfchifop, kleine 
Bergminze) ; der S-rabe, ber ge⸗ 
meine Rabe; der Waldrabe ( Stein: 
pp); Die S-raute, bie: Maucrs 


‚raute; die Kaufchbeere;. der S-res . 
gen , in Menge aus der Buft herabfal- 


lende Steine in Geſtalt eines Regens; 
uneig., von Steinen, welche bei Auf⸗ 
fänden, Empörungen geworfen werben ; 
S-reih, €.u.4.m., uneig., viel 
Edelſteine habend, fehr reich: ein 
fteinreicher Mann; Das Stein; 
reich, ein, alle Arten ber Steine in 
fich begreifender Theil des Diinerreiches, 
und in weiterer Bebeutung , das ganze 
Minerreihb; der &- reitling, f. 
Steindroffel; der &-riegel, in 
den Mahlmühlen ; derjenige Riegel, 
durch wfchen. der Bodenfein oder untere 
Muͤhlſtein ſeſt gehalten wird; das S 


Steinſauger 


e-bolz, in Wien, Name der Hage⸗ 
buche, und, dieſes Baumgs ſelbſt; Das 
&-riff, eine lange und ſchmale, aus 
Steinen befichende Banf in der Eee; 
die S-rinde, eine Rinde, Über 
von Gtein, oder von einer ſteinat tigen 
Maffe; der &-ring, ein: keinem 
Ming; in den Mühlen, ein eiferner 
King, welcher um bie Mühlfteine gu 
legt wird; die/S-rine, eine Kite 
im @eßeine;, der S-roche, de 
Nagelroche; Das S-röslein, eine 
Pflanze, welche zu demſelben Geſchlechte 
gehört, welches den Kellerhals oder 
Geidelbaft in ſich begreift; Der S- 
röthel, ſteinhatter Röthel, zum Zeit: 
nen unbrauchbar; bie Steindroſſel 
(Steinröthling); der unglücksvogel; 
das Blaukehlchen, eine Art Brufwen: 
el; der S-rörhling, f. Stein; 
rothel; der. &-rog, eine Art dei 


Rotzes bei den Pferden (dee weiße Kos), 


zum Unterſchiede von dem- unbeilbaren 
gelben oder Himroge; der S-euf, 
Name einer aus dem ſchwarzen &xhic 
fer bei Ottengrün fm Bergamte Vogt⸗⸗ 
berg bereiteten ſchwarzen Farbe; Die 
S-fäge, tine gebogene Sage ohne 
Zähne, Steine damit zu zerfchmeiben. 
Davon der S - fäger; das S- 
falz, Kochſalz, welches in der Erke 
von ber Härte des Steines gefunden 
wird; der S-fame, ein Gemähs, 
welches ſteinharten Samen twügt x: der 


wilde Steinfame (Ackerſteinfame, 


auch falſche Meerhirſe ac), f. Meer⸗ 
irfe; der gewöbnlidhe Stein; 
ame (Verlenhirfe, Steinhiefe, f.b.); 
die S-famenftande, ein Straub: 
sewächs in Dilindien , welches ſteinhar⸗ 
ten Samen trägt, der Beinfame, f.d.; 
der &-fand, grobförniger Sant; 
der S-farg, ein in Gehalt eins 
Garges gearbeitetes Grabmahl (Gar: 
kophag) ; der S- fauger, Name der 
Neunaugen, weil fie fich an Gtrine 
und andere Körper fe ſaugen; beſon⸗ 
ders im Mekelnburg das Kleine Neun: 
auge, welches ſich in. ſüßem Waſſer 
aufbält-und oft an die Kiefer anderer 
Liſche anſqugt (Steinbeißer, Kiejer⸗ 


— 


Steinſchaf | 


pride, Sieferwurm, QDuerber, im 
Oeſterreichſchen Uhle); das S - fchaf, 
das wilde Schaf, welches in unbewohn⸗ 
ten, Reinigen Gegenden lebt (das mil: 
de Steinfhaf); der &-fchaft, bei 


. den Seidenwirkern, diejenigen Gihäfte, 


in "welche die Gteinfüden eingezogen ; 


‚ find; die S-fehale, eine ſteinerne, 


auch ſteinharte Schale; S-fchalig, 
E. U. U. w., Steinſchalen habend; Die 


&-fheide, eine Art Steinmuſcheln 


oder Steinbohrer in Felien und Stei⸗ 
nen, etwa s Bol lang; im Bergbaue, 
«ine Kluft im Gefteine, weil fie dafs 
ſelde fiheldet; Die S- ſcheidung, 
im Bergbaue, dasjenige Geſtein, wel⸗ 
ches ſich am Sahlbande abſetzt cder ſich 
vom Sahlbande ſcheidet; 
ſchichte, eine Schichte von Steinen, 
oder von Geſtein; der. 5 - frblang- 
ſchwanz, f. Steinfarn; die S— 


fchleife, eine Schleife, große Steine - 


darauf fortzubringen, befonders im 
Hüttenbaue, den gepohten, Zinnftein 
fortzufhafin; der & - fcbleifer, 


eine Perfon, welche Steine zu ſchlei⸗ 


fen verficht und daraus. ein Geſchäft 
naht; die & - fcbleuder, ein 
Werkzeug, Steine bamit nah einem 
entjernten Drte zu ſchieudern, befenz 
ders eine ſolche Handichleuder; Der 
S - fhlinger, f. Steinfrefler; 
der S— ſchmätzer, Name verſchie— 
dener Vögel eines und deſſelben Ge— 
ſchlechtes: der große Steinſchmaz⸗ 
zer, der Weißſchwanz ober bie weiße 
geſchwaänzte Bachſtelze “der Steinſchnap⸗ 
per, Stktinſchmakt, Steinfimacer, 
Steinbeißer, großer Steinpicker, Stein⸗ 
klitſch, Steinklatſche, Weißkehllein); 
der kleine eder 
Steinſchmatzer, mit rothlich gelber 
Kehle und Bruſt und einem weißen 
Fleck auf den Flügeln Braunkehlchen, 


ſchwarzbraunes Braunkehlden, bräuns 


licher Fliegenvogel, Fliegenſtecher, Röth⸗ 


AUing, Braunellerdt, Steinfletſche, Stein⸗ 


petſche, Kohlvögelchen, Krautvögels 
ben, Krautlerche, Todtenvogel, Pfüff⸗ 
chen, Neſſelfink); der ſchwarzkeh⸗ 
lige Steinſchmaͤtzer, mit ſchwar⸗ 
Vierter Band. 


— 


de 5- 


braunkehlige 
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zer Kehle, tefrother Bruſt und einem 
weißen Slede auf ben Flügeln (Stein 
pider, Eleine Steinklaſhe, Schwarze 


kehlchen, Braunkehlchen, Weißkehl⸗ | 


chen, ſchwarz und weißer Sliegenfcipr 
per, Ehritöffen; Die 5 -fchmer!e, 


der Steinbeißer; die S- ſchmerzen, 


Schmerzen vom Steine in der Harte 
blafe; die S-fchnalle, Schnallen, 
mit gefchliffenen Steinen befest; der 
&-fchnapper, f.Steinfbmäry; 
die 5 - fchnede, eine verfteinte 
Schnecke; Name eines Wurmes aus 
ber Sattung der Weichthiere , der Im 
Meere in Selfenlöchern lebt; Ons &- 


ſchneiden, die Kunft, in Edelfteine 


und Kriſtalle Ziguren zu ſchneiden und 
fie glänzend zu machen. Davon der 
S-fchneider und die &- fehneis 


derei (Öteinfhneiderfunf) ; die S- 


ſchneidung, die Schneidung elnes 


Steines; im Bergbaue, der Ort, wo 


ſich das Geſtein am Salbande von dem 
Gange abſchneidet; der S- febnitr, 
die Handlung, da man Steine fihneis 
St; bei den Wundärzten, bie Sands 
lung, da man mittelft eines Schnittes 


ben Stein aus Ber Harnblaſe holt; - 
- das S-fihößlein, landſaaftl. Na: 
. me des Blut⸗ oder Kothhänflings; die 


S-fchraube, in den Meſſingwerken, 
eine Preſſe mit einer Schraube, die 
Gießſteine damit zuſammenzupreſſen; 


. die S ſchreibart, die kurze und 


edle Echreibart, deren man ſich in 
Steinſ.hriften, 3. B. Infihriften, Grab: 
fihriften bedient (Lapiderſtil); der 


. &-fcbreiber, in Nürnberg ein Pchreic 


ber, welcher ein Verzeichniß über die 
Gräber und “raöfteine auf dem Kirche 


hofe hält, damit man wife, wenn 


eine Leibe wieder in ein aitet Grab 
gefenft werden fünne ; die & - fcbrift, 
eine in Stein gegrabene Schrift, ber 
fonderd ſolche Auf» und Infhriften 
auf Derfheinen; auch die Schriftzüge 
folder Inſchriften; dee &-fchror, 
unförmlihe Stücde, welche beim Pa 
auen und Bearbeiten ber Peine ab« 
Ken ; die S-Ichule bei der Bürts 
nerei, eine Baumſchule, wo jungs 
ad 


“ 


* 
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Steinſchuppenflechte 


Stämme Steinobſt gezogen werden, 
zum unterſchiede von einer Kernſchule; 
die Sſchuppenflechte, eine Art 
Schuppenflehten auf Steinklivpen (die 
Eteinflechte; Die S- frbütte, eine 
Menge aufgefhütteter Steine; Die 
& - fhhwalbe, die Dauer = oder 
Thurmichwalbe; der 5 - fchwanm, 
eine Bet ſchwammartiger „'teinforallen ; 
der 5-ferzer, einer, der cin Gteins 
vflaſter legt. Davon die S-f-ars 
beit, der & -f - bammer zc.; 
eine ‚verpflichtete Perſon, melde die 
Grenz: und Marffieine nach der Bor; 
fibeift und dem Herfommen fest; der 
& - finter, ein durch intern ents 
ffandener Stein, der Tropfſtein; Das 
S-fbiel, ein Gpiel mit Steinen; 
ein Spiel der Natur im &teingeiche, 
3. D. die Adlerſteine, Erbfens, Ros 
genfteine ꝛc. Cbeffer Naturfpiele, Bild⸗ 
feine, zum Unterſchiede von den Ver⸗ 
feinungen); die S ſtraße, ber 
Steinweg; das S-MHüd, ein Stüd 
son einem Gteine; ein Stück Ge— 
fhüg, eine große Kanone, aus wel⸗ 
cher man Steine fihießt, dergleichen 
man’ ehemals häufig gebrauchte (die 
Gteintartaune, das Fainmerftüc, ehe⸗ 
mals auch Steinbüchſe, Steinwerfer, 
Schrotſtück, Feuerkatze); die S - tas 
fel, eine fleinerne Tafel; ein feiner 
ner Tiſch; das S - tappeln, in 
Balern, Benennung desjenigen Kin⸗ 
derſpieles, da die Kinder Gteinchen 
in bie Höhe werfen und bald mit flas 
ber, bald mit umgenendeter Hand 
auffangen; die S-taube, eine Art 
wilder Tauben in Zelfen und altem Ge⸗ 
mäuer (die Seldtaube); der -tbon, 
ein zu Stein verhärteter Thon; der 
Alaunfen; S-röde, Eu. u. w., 
ganz todt, völlig todt; der Steins 
topf, ein Kopf von Steingut; der 
& -träger, in der Naturbefihreis 
bung, Name einer Art Kreiſelſchnecken, 
5 - treibend, E. u. U. w., ben 
Stein in der Harnblafe abtreibend ; der 
&S-trog, ein feinerner Zrog; pie 
& - vergoldung, die Blartvergols 
bung, weil die zu vergoldende Gache 


vorher mit: Bimsitein gerichen, 


Steinwein 


und 
nachher, wenn das Blattgold aufges 
tragen if, mit Jaspis oder Blutfiein 
geglänzt wird; die S-verbärtung, 
die Verhärtung zu Stein; ein zu Stein 
erharteter Körper; Das & - verließ, 
veraltet, eine Bteingrube; Die S- 
vermifchung. eine Vermiſchung ber 
Steine; eine aus verſchiedenen Stein⸗ 
artemgemifchte Steinmaſſe; Der S- 
vogel, Name eines fihönen Bogels 
in Mexiko, von der Größe eines Habe 
nes; der S-wuagen, ein Wagen, 
der zu Steinladungen befimmt und 
eingerichtet if, 3. DB. ein Blockwagen; 
der S-well, ein Wall von Stei—⸗ 
nen ; in Steinkohlengruben, eine Berg⸗ 
art, welche die Kohlenflötze abfchneis 
det; der 5- wälser, einer, be 
Steine mwälst; Name des Stranbpfeis 
feed, auch des Didfußes (der große 
Brachvogel, der Zriel oder Griel); 
der Gteindreher. ©. d.; die S- 
wand, eine von Steinen aufgeführte 
Wand, auch, eine jühe, fait ſenkrechte 
Seite eines fih in bie Länge erftreden: 
den Felſens; die S-wanze, cin 
Art Wangen; die S-werze, Stei⸗ 
ne In Geſtalt von Warzen,. der Wars 
zenſtein; eine Art Aftermoojed, wel 
ches in Geſtalt von runzeligen und höß 
kerigen Körpern auf &teinen unter 
dem Waſſer wählt; der S-weg, 
ein mit Steinen gepflaflerter We; 
der S-wegdorn, ein zum Ge— 
fchleht des Wegbornes gehörendes Ge⸗ 
wächs in fleinigen Gegenden; Das 
S-web, Öteinfihbmerien; die S- 
weichfel, die Kirſchen ahnliche ſchwar⸗ 
ze und bitter ſchmeckende Frucht eines 
Baumes, ber in verſchiedenen Gegen: 
den Deutfchlande wählt, und dieſer 
Baum ſelbſt, der Steinweichfels 
baum, ber ein braunes wohlricchen: 
des Holz hat, und deffen Blüthe aus 
genehm riecht (die wohlriechende Kir⸗ 
fhe, Zintenbeere, Gregoriusbols ); 
die S-weide, die Sandmweide (Bteins 
adkerweide 2c.); der S-wein, Ru 
me eines geſchätzten Frankenweins, der 
auf dem fogenannten Steine bei Wurz⸗ 


1 


Steinwell 


burg wächſt; Das S well, das Bein⸗ 
well oder der Beinbruch; die S- 
wide, eine Art des Bocksdornes in 
waidisen feinigen Begenden; das 5 - 
wildbrer, bei den Jägern, Name 
der Gemſen, Steinböde ıe.; die S- 


mwinde, in den Meifingwerten, eine _ 


Winde, womit die Gießſteine zum Buffe 
geneigt werden: der S- wuchs, das 
Wachſen der Gteine, eine aus vers 
ſchiebenen feingrtigen Theilen zufamz, 
men gewachfene Maffe; der S- wurf, 
der Wurf mit einem Steine; die Weis 
te, bis wohin man einen Gtein wer: 
fen kann; im Waſſerbaue, bie Beklei: 
dung des Ufers oder Grundes unter 
Waſſer mit bloß angemworfenen oder 
eingefenkten Steinen, auch, die Ans 


deichung eines Höftes mit Steinen; 


die S-wurzel, das Engelfüß oder 
der Güßfatn; Name des Odermenni⸗ 
ges, den man für ein Eräftiges Mittel 
wider den Stein hielt; Die S-36ns 
ge, ein Werkzeug in Geſtalt einer 
Zange, die großen Baufteine damit in 
die Höhe Zu ziehen; der &-zeiger, 
bei den Steinfihneidern ic. kleine eier: 
ne Werkzeuge, welche in die Hülfe des 
Schleifgeräthes cingefent werden, das 
Zeichen, Bild ıc. in den Stein einzu: 
graben; das S-zeug, allerlei Ge⸗ 
säth von Stein; Geſchirr von Gteins 
gut; die S-ziege, die Gems; der 
S-zucker, f. Steinbonig; die 
S-zunge, ein verfteinter Körper, 
ber mit einer Zunge Uchnlichkeit hat 
(Zungenftein, Schlangenzunge 2c.). 

Steif, m, -0s, M-e, Verkl.w. das 
&S-cen, der Hintere, der After der 
Thiere, und im Scherze auch der Hins 
tereder Menſchen (N. D. Stiet, Stert); 
in dem Galzwerfe zu Halle, die untere 
Spige der Salzkörbe; das & -bein, 
in der Zerglf., ein aus vier Fleinen 
Stücken beilehendes Bein, welches den 
Steiß bildet; Das 5 -b- band, 
ebendaf., Bänder, welche dad Steiß⸗ 
bein mit benachbarten Theilen verbins 
den; das S-b-born, chen daf., 
zwei Merlingerungen am erſten und 
größten Stücke des Steißbeines nach 
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oben; der S-b-Enoten, eben 
daf., ein Nervenfnoten auf den Steiß⸗ 
beine, der &-b-Frümmer, eben 
daf., ein von ber innern GSeitenflähe ° 
‚unten am Kreuzbeine und am erfien 
Gteißbeine kommender Muskel, wel⸗ 
cher an den eitentheil des zweiten bis 
vierten Steißbeines geht ; der S-b- 
musfel, ein vom @itbeinfachel kom⸗ 
mender und unten an die innere Fläche 
des Kreuzbeines dn den Seitenrand des 
Stelßbeines gehender Muskel, welcher 
das. Steißbein vorwärts zieht; Die 
5 -b-fchhlagader, eine Schlag: 
aber, welche nah dem Gteifbeine 
geht; die S-Drüfe, eine Drüfe 
über dem Steiße der Vögel, aus mwels 
cher die langen Schwanzfedern wachſen; 
die $-Noffe, in der Naturbefhreis 
bung, Sloffen zwiſchen dem After und 
ber Schwanzfloffe, Afterflofen; der 
5 -fuß, bei Vögeln, meit hinten 
am Küpper, in der Gegend des. Steißes 
befindliche Füße; ein Vogel mit Steif- 
füßen ; befonderd der Haubentaucher. 
Streterling, m. -es, M. -e, N.D. 
der Stichling (Stekelſtang, Gtekel;: 
grindfen ꝛc.). e 


‚Stetling, m. -es, M.-e, im Wir⸗ | 


tembergiſchen, ein Brodkuchen. 

Stell, f., es, M.-e ein Geſtell, im 
N. D. ein Weberſtuhl; ein zuſainmen 
gehörendes Ganzes von Dingen, wels 
che geſtellt, aufgeftelit werden. Go 
in der Schifffahrt ein Stell Segel, 
ale Segel, welche zur vollftändigen 
Betakelung eines Schiffes gehören; ein 
Stell Maſten, ale Maſten und 
Stengen, welche ein Schiff ‚bei feiner 
vollſtändigen Betakelung führt. 

* Stelläge Cipr. -fibe), w., Geſtell, 
Gerüſt. 

Stellboden, m., der bewegliche Boden 
im Stellbottiche; der S-bottich, 
in den Brauereien, ein Bottich, in 
welchem das Bier geſtellet wird; der 
&-brief, veraltet, ein Brief, wos 
durch einer von feinen Obern zu etwas 
beſtellt il; das Stell⸗dich⸗ein, f. 
Reéndez- vous. 

Stelle, w, M.-n, Verkl.w. das Stell⸗ 
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chen, ber Ort, welchen ein Ding eins 
nimmt, befonders nach einer gemiffen 
Ordnung und nach einem’ Verhältnig 
au andern Dinaen, wodurch es fich 
von Stätte, Stand, Platz, Ort 
unterfcheidet: eine Laſt von der 
Stelle bringen; . den Tifc, 
Schrank ac. aufeine andere Stel⸗ 
le rücken-, nicht von der Stelle 
. kommen Finnen, dur irgend etwas 
auf der Stelle, wo man fich befihdet, 
zurücgehalten werden; Das Pferd 
will nicht von der Stelle; nicht 
von der Stelle dürfen, fib nicht 
. entfernen dürfen; alle Stellen wa: 
‘ren beſetzt, es fehlte an Plas für 
mehr Zufchauer; ibm brennt die 
Stelle unter den. Füßen, er kann 
‚ vor ungeduld, Unruhe nicht aus 
dauern; auf der Stelle, fogleih, 
ohne allen Aufſchub; etwas auf Die 


unzechte Stelle ferzen ; der Tiſch 


ſteht nicht mehr an feiner alten 
Stelle; an diefer Stelle liegt er 
begtsben; eine bequeme, fichere 
Sielle; bier iff die Stelle im 
Buche; biblifche Stellen; uneig. 
der Zuſammenhang der Verhältniſſe, 
: in melchen man fich befindet: an feis 
ner Stelle möchte ich nicht feyn; 
er würde an meiner Stelle eben 
ſo bandeln; auch, die Obliegenhei: 
ten, melche mit diefen Verhältniſſen 
verbunden find: eines Anderen Stel: 
le vertreten, oder, etwas an feis 
ner Stelle tbun, für ihn das thun, 
mas er perfünlich thun follte; eines 
Andern Stelle verfeben; einen 
Andern an feine Stelle ficken, 
ihn für fich ſchicken, Damit er das 
thue, mas man felbft thun follte; Die 
Stelle eines Vaters, einer Mut⸗ 
tee (Daters, Mutterſtelle) bei eis 
nem Rinde vertreten; das Ber: 
haltniß eines einzelnen’ Glledes in der 
bürgerlichen Gefelihaft, in Bezug auf 
andere Glieder: er befinder fich 
nicht, ober er ſteht nicbt an feis 
ner rechten Stelle; eine bobe 
‚Stelle in der bürgerlichen Ge— 
felfchafs einnebmen; beſonders 


- Stellen 


das Öffentliche Werhältnik einer Ferfon 
in ber bürgerlichen Geſellſchaſt, fofern 
es mit gewiffen Bortheilen verbunden 
it: um eine Stelle anbalten, um 
eine Anftelung, ein Amt; eine Stel 
le befommen; eine beflere Seel: 
le erbaiten, betleiden; eine ein 
träglibe, gute, ſchlechte x. 
Stelle; eine Stelle als Prediger, 
Schullebrer ꝛc. befommen; in 
Öfterreichifchen auch eine sanje Bu 


‚ bhörde von mehrern Perionen (Depar- 


tement), 3. B. die Hof⸗, Ge— 
richtsſtelle zc. 


Stellen, th. 3., fihen machen, zum 


pe 


Stehen bringen. So fieller bei den 
Jägern der Hund das Wild, wenn 
er ed zum Stehen brinat, Das Wild 
aber ſtellet ſich, wenn es vor dem 
Hunde ſtehen bleibt; einen Dich 
ftellen, im gemeinen keben, durd 
abergläubifche Künſte machen, daß er 
nicht fort fann, und im DO. D. feat 
man auch, Das Blut ſtellen, mu 
chen, dab es nicht mehr fickt (e 
filen); das Waſſer ftellen, ic 
nen Abfluß hindern; die Milch el: 
len, in einigen Gegenden , fie gerin: 
nen machen; in anderem inne fast 
man, das Bier ftellen, der Würz 
die Hefen geben und fie zur Gährum 
in Ruhe bringen; in weiterer und co 
möhnliiher Bedeutung, ein Ding in 
folche Lage bringen, baß es ſteht, aus, 
ihm eine Stelle anmweifen , befonder:, 
wenn man von. Körpern fpricht, an 
welchen man die Zuflänbe des Gktehen?, 
Sitzens und Fiegens genau zu umter 
fcheiden pflegt: Das Blas auf den 
Tiſch, die Stüble an die Wand, 
die Bücher in das Bücherbrett 
ftellen; einen oben an, in vie 
Mitte zc. ftellen; einen hoch⸗ 
ftellen, ihn über Andere erheben un) 
mächtig machen; ein "Seer in 
Schlachtordnung ftellen; jich in 
Ordnung fiellen, und ven Geida 
ten auch bloß fich ſtellen; ſich mich) 
neben, binter jemand fiellen; 
fidy (mich) vor die Thür, on 
das Senfter, in den Weg fich 


Stellen 


fen; und wenn du'dich auf den 
- Ropffiellft, fo thue ich esnicht, 
und wenn bu dich noch fo ungeſtüm 
gebehrdeſt 2c.; einen Verbrecher 
an den Pranger ftellen; uneigenfl. 
Mebensarten: etwas dahin geftellt 
feyn laffen; einem etwas anbeim 
ftellen, es feinem Willen, Gutdün: 
fen gänzlich überlaffen; einem etwas 
vor Augen ftellen, es ihm zeigen, 


auch, beutlih machen; einen Zur ‘ 


Dede ftellen, ihm Rechenſchaft über 
etwas abfodern; einen auf die Pros 
be ftellen, ihn. prüfen; fein Vers 
trauen, feine Hoffnung auf etwas 
ſtellen, (etzen); etwas in Zweifel 
ſtellen (ziehen), bezweifeln; etwas in 
Abrede ſtellen, es verneinen, läug- 
nen; etwas in Schatten ſtellen, 
es in einem unvortheilhaften Lichte, von 
einer üblen Seite darftellen; in den 
„Aintergrund ftellen. dem Anblicke 
entziehen; einen Zufrieden ftellen, 
ihn befriedigen; ſich (mid) zu— 
frieden ftellen, fich zufrieden geben ; 


überhaupt in die gehörige, dem Zweck 


gemäße Lane bringen: auf den Schif- 
fen die Segel ftellen, fie mittelſt 
ber Braſſen, DBulienen und &hoten 


. nach der Richtung des Windes richten; 
die Jäger ftellen den Zeug, die 


Borne, Tücher und Leppen, wenn 
fie diefelden un eine Gegend ziehen und 
in der gehörigen Lage aufrichten; eine 
Falle ftellen, die Theile berjelden in 
eine folche Lage bringen, daß fi ein 
Thier darin fangen kann; Vögel ſtel⸗ 
len, auf Vögel cin Nes oder Schlin⸗ 
- gen ſtellen (chemahls nad Vögeln 
stellen, und Vögeln ſtellen); auf 
etwas ftellen, es zu erlangen fus 
eben, danach trachten; nach etwas 
ffellen, 3.8. das Res, eine Balle, 
etwas in feine Gewalt zu befommen 
fuchen; einem nach dem Leben 
fiellen, ihm nah dem Leben trachten; 
einem ein Sein ftellen, es ihm 
binhalten, damit er falle, auch uncis 
gentl., einen zu Falle bringen, ihm 
heimlich zu ſchaden ſuchen; cine Uhr 
ſiellen, die Zeiger derſelben auf die 
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richtige Stelle rucken; uneigentlich, 


ehemals eine Schrift, einen Brief, 
ein Teflament, eine Xede ıc. 
ftellen, fie entwerfen , abſaſſen, da: 
her der Schrift, Brieflteller ; ei: 
nen Kalender frcllen, ihn machen ; 
etwas auf Rechnung ftellen, «s 
auf Rechnung ſchreiben; er ſtellt fich 
fo, als ob oder als wenn er ers 
zürnt wäre ıc., er thut nur Außer: 
lich fo 2; fib (mich) krank, 
traurig, luftig ſtellen; perſonlich 


‚gegenwärtig machen, zur Etele ſchaf⸗ 
fen: einen vor Bericht ftellen, 


ihn vor @ericht führen; fich (mid)) 
ftellen, in der Reihtöfer. und übers 
haupt, fich in Perſon einfinden; man⸗ 
ches Dorf mufte zebn. Mann 


ftellen; einen Bürgen, einen 


Zeugen ftellen. 


Stellente, w., veraltet, eine Ente, 
durch welche man andere Enten anlodt. 
Stellenregifter,, f., ein Regiſter, wel 


ches die in einem Buche aus andern 
Schriften angeführten Gtellen nad): 
weiſet; die S-fummlung, eine 
Sammlung von auserlefenen Stellen 
aus einem Buche; S-weife, U. w, 
auf einzelnen Stellen, auch, nach und 
in einzelnen Stellen: ſtellenweiſe 
ftebt Das Getroide ſchlecht; ein 
Duc nur fiellenweife lefen. 


Steller, m. -8, die S-inn, eine 


Perſon, welche etwas ſtellet, 3.2. cine 
uhr, au, ein Ding, welches bie 
Theile eines andern Dinges in die ge 
hörige kage bringt. Go ber Mechen 
an dem Vorlegewerke der Uhren, mel: 
ser zur Abmeffung ber Glockenſchläge 
dient. 


Stellfeder, w., bei den Uhrmachern, 


diejenige Geber ber Theilſcheibe, welche 
an dem Arme’ des Geſtelles derſelben 
durch ein Gelenk befeftigt if, und un: 
termätrts einen Körner oder Fuß bat, 
der, wenn die Scheibe zur Theilung 


-unbeweglich befehigt werden fol, . in 


einen ausgchöhlten Theilungspunft deb⸗ 


jenigen Zirkels greift, welchen der Uhr: 


macher nach den Umfänden feiner Theis 
lung erwählt hat, und denſelben feit 


% 
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hält; der &-flügel, im Jagbwe⸗ 


ſen, breite, durch den Wald gehauene 
Wege, die Tücher und Garne darin 
zu fellch oder aufzurichten (ber Stell, 
Richtweg); Das S-garn, in cinis 
gen-Gegenden, ein mit doppelten Spies 
geln verfehenes Garn oder Mes, mel: 
ches wegen ber Schwere des Gefenfes 
nicht gezogen werden kann, fondern 
über den ganzen Fluß geftellt wird; 
der 5 - gäſcht, ſ. Stellbefen; 
der &-graben, bei den Vogelſtel⸗ 
‚fern, Eleine Graben , worein bie Stell: 
käße eines Bogetperdes gelegt werben ; 
die 5 - befen,. diejenigen Heſen, 
melche fih auf dem Boden des Faſſes 
anſetzen, meil anderes Bier damit ge⸗ 
ſtellet, d. h. zum Gähren gebracht 
wird, die Unterhefen (im RD. Stel: 
aäfcht), zum Unterſchied von den Ober:, 
Spundhefen; das S-holz, Verkl.w. 
das S-bölschen, ein Holz, mo; 
mit etwas aufgeftellt wird, z. B. eine 
Falle; S-ig, E. u. u. w., fellend, 


— 


ſich ſtellend, in den Zuſammenſetzun⸗ 


gen, ans, binters, rück⸗, werk⸗ 

‚ _Mellig zc. 

Stellige, w., im Sannöverichen , bei 

- den fandleuten, eine Zeit, von vier 
Sahren, in welchen das geld einmapl 
ganz herum beikellt wid. 

Stelling ‚, w., M.-en, in der Schiff: 
fahrt, ein Geftel von einigen Bret: 
tern, die mit Zauen gegen ‚die Seite 
des Schiffes befefiigt werden. Der: 
gleichen werden 3. B. an den Geiten 
des Schiffes ausgehängt, damit die 
Kalfaterer darauf fichen und die Nah— 
ten Falfatern können. 

* Stellionät, f. das Verbrechen eines 


falfchen Verkaufs, 3. B. eines Andern 


Waare. 

Stellkeil, m., in der GSeſchütkunſt, 
der Kichtkeil,, ein Keil, mittelſt deffen 
das Geſchütz gerichtet wird; der S- 
klotz, bei den Tuchbereitern, ein 
Klotz bei den Tuchrahmen, welcher bei 
dem Ausipannen des Tuches auf die 
Scheide des Rahmens aufgelegt wird 
und auf weichem man die Scheibe mit 
dem daran befefiigten Tuche mit dem 


Stellramme 


Breitbaume nieberdrüct, damit das 
Tuch die erforderliche Breite bekomme; 


die S-FElufr, in den Hüttenmerken, 


einzelne Klüfte oder Kloben Hola, wel: 


he man auf den freien Platz, wo Eric 


geröftet werden follen, legt, fo meit 
von einander, dab das bernach Darauf 
gelegte Holz mit beiden Enden allemab! 
auf diefen Klüften zu liegen fommt und 
darauf ruht, Der S-Eoliben, ia 
der Schifffahrt, fo viel als Riatkeil; 
die 5-Eunff, die Kunſt, etwas zu 


ſtellen; die S-Ieute, im Jagdwe— 


fen, Leute, welche zur Stellung des 
Jagdzeuges mit gebraucht werden ; Der 
S-macer, ber Wagner (Radena 
cher) ; Der S-nagel, bei den Zu 
bereitern, der Nagel oder hölzerne Kür: 
fe Pflock auf der innern Siüule dus 
Tuchrahmens, an welchen der Bra: 
baum gelegt und damit bie Scheide des 
Rahmens niedergedrückt wird, um ba: 
durch das Tuch in die Breite ausın: 
reden; die 5-palle, in der Schif⸗ 
fahrt, die tufenmäkige Erbähung der 
Seitenſtücke des Kaperts hinten, mel: 
he den Handfpafen und Kuhfußen zur 
Unterlage dient, um bie Kanonen zu 
lichten; der 5 - pfsbl, Bühl, 
welche zu einem Geſtell eingeſchlagen 
werden; der S— pflock, bei den 
Vogelſtellern, cin Pflock, oberbaib dei 
Stelftabes, womit derfelbe befchigt 
wird; der 5 - plan, ein Bag, Ort, 
wohin man etwas licht, oder we fid 
jemand einftellen fol; das S-rar, 
in den Taſchenuhren, cin Rad, mei 
ches vorwärts und rücdmärts gedreht 
werden fann, um die Uhr badurd 
richtig zu ſtellen, damit ſie geſchwinder 
oder lanafamer gehe. Mit derſelben 
in Verbindung ſteht Die Stellfcheis 
be, welche mit Zahlen verfcben iff und 
nach welcher man das Stefrad und 
durch dieſes die uhr Alt. ©. au 
Stellsapfen und Stellsciger ; cu 
die Rüder an den Kanonengefielen, 
um fie auf die Schanze Feilen zu Bin: 
nen, merden Steliräder genannt; 
die S-rammte, eine Ramme, mel 
de man nach jeder Schrage des Pfahle⸗ 


Stellroß 


Kellen kann; das S roß, veraltet, 
dasjenige Pferd, welches zunächſt an 
der Deichfel zieht; Die S- febeibe, 
f. Stellrad; die & - ſchraube, 
«ine Schraube an einem Getriebe, daf: 
felbe nah Erfobernig zu ſtellen; Der 
Sa ſtab, bei den Vogelſtellern, ein 
Stab, welcher das geflellte oder aufge 
richtete Garn leitet, 
mit der Wand gefangen werden follen ; 
die S-flange, im Jagdivefen, Stans 
gen, womit der Zeug aufgefellt wird, 
welche bdenfelben in die Höhe halten 
"ie Forkel)) die S - ſtatt, eine 
Gtatt, ein Plas, wo man die Netze 


berumfichen kann, das Wildpret ein⸗ 


zuſchließen; der S-fHein, der Ge⸗ 
ſtellſtein oder Glimmerſchieſer, der we⸗ 


gen ſeiner Feuerbeſtändigkeit in den 


Schmelzöſen zu Geſtellen gebraucht 
wird; die S-ung, M.-en, bie 
Handlung, da man Rellet: die Stel; 
lung der Süße beim Tanze; die 


Stellung der Soldaten inXeibe | 
und Glied; die Stellung Des. 


Jagdzeuges, der Garne, des 
Geſchützes, der Uhr zc.; die Art 
und Weife wie mehrere Dinge Einer 
Art gefieflt find: Die Stellung der 
Wandelſterne; die Stellung ei: 
nes „Heeres, die Art und Reife, 
wie es feinen Theilen nach geſiellt if; 
befonders, das durch eine Bewegung 
bervorgebrachte Verhältniß der Theile 


oder Glieder des Körpers gegen einans- 


der, in Anſchung ihrer Page und Rich: 
tur (Poſitũr, Attitüde): feine Stel; 
lung verändern; cine andere 
Stellung annehmen; eine ns: 
türliche, eangenebme, gezwuns 
gene Stellung ; die erſte, zwei⸗ 
te, dritte, vierte, fünfte Stel» 
lung der Süße beim Tanzen (9: 
fitiön); ein Ding, welches ſtellt, ſte⸗ 
hen macht. So bei den Uhrmachern 
ein Stückchen Stahl, welches neben 
dem Haken der Sepnecke einer Taſchen⸗ 
uhr auf dem Unterboden liegt und bins 
dert, daß die Schnede nicht weiter 
aufgezogen werden kann, mern bie 
ganze Kette darauf gewicelt ik; Der 


wenn bie Bügel | 


Stilz, m 


Strelsengang, 


Stelzfuß, m., 1. Stelzbein; 
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& -vertreter, eine Perfon, welche 
einer Andern Stelle vertritt, die. S- 


vertreterinn, eine ſolche meibliche 


Derfon: einen Stellvertreter zum 
Soldatendienft für ſich ſchaffen; 
der Stellvertreter eines Andern 
feyn; ein Ding, meldies eine! ans 
dern Dinges Stelle vertritt, ſtatt deſ⸗ 
felben gebraucht wird (Burronät): 
die Stellvertreter des Zuders 
und Saffees; die S-vertrerung, 
die Handlung, da man eines Andern 
Stelle vertritt; der &- welter, ver: 
altet, der Stellvertreter GBifcrius); 
der S- - weg, f. Stellflügel; der 
S-zapfen, ber Zapfen an einem 
Stellrade; der S—zeiger, der Zei— 
ger an einem Stellrade, welcher auf 
der Stellſcheibe zeigt; der S-zirkel, 
ein Zirkel, welcher mittelſt einer Schrau⸗ 
be an dem einen Schenkel, durch mels 


chen ein am andern Schenkel befeftinter 


Bogen geht, in einer belichigen Oeff⸗ 
nung oder Meite geſtellt werden und 
in diefer mittelft dee Schraube bleibend 
gemacht werden fann. 

m. -es, M.-e, in der Schweiz, 
ein Stengel. | 


Stelzbein, f.die Stelje; eine Perfäh, 


welche ein Otelzbein bat. (der Stelz⸗ 


M. -n, Stangen. mit 
Querhölzern in belichiger Höhe, Die 
Füße darauf zu ſetzen und auf benfel- 
ben fihreitend ſchneller fortzufommen : 


‚suf Stelzen geben, auch. uncig. 


ſich hochtrabender Wotte und Ausdrücke 
bedienen; im Bergbaue find bie Stel⸗ 
zen kurze Gtüsen, melde, auf bie 
Schuhe Mter die Spießbäume geſent 
werben; in den Muͤhlen, die mic 
Gliedern der Bauordnung verfehenen, 
auf die Mehlbank gefesten Stüde, mel: 
che Balze haben, worin der Steg ſteht; 
auch f. Stelzbein, Stelzfuß. 


Stelzel, m.u.f. -8, in ber Falkne⸗ 


rei, ber Rumpf des Balken. 

in., das Geben auf 

Gteljen. Davon der &-gänger, 
db der & - febritt.. 

der 


a 
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Stelzſchuh 


Stempel 


&-ner, -8, einer, der auf Stelzen Ste mmer, mi, —5, einer ber etwas 


geht; der S-fchub, hohe Schuhe, 


auf welchen man wie auf@telzen acht; 


befonders die erhöhete Fußbekleidung, 
mit welher die Schauſpieler bei den 


Alten im Trauerfpiele auftraten (Kos 


thurn). 


+ Stemma, der Stamms, Geſchlechts⸗ 


Stömmart, 


baum, M. Sta, Gtammtafeln, 
Stammbaume; die Stemmatogra⸗ 
pbie. Die en Geſchlechtskunde. 
., eine Art, 
Bäume — über der Wurzel gefällt 
werben; der & - betel oder S-beus 
tel, bei den Blockmachern, ein platter 
mittelmäßig großer Beutel, beffen eine 


platte Seite fi) in der Schneide ſelbſt 


endiat und deffen andere Seite nad 
der Schneide zu fihräg weggeſchnitten 
if; das S-eifen, bei den Holzars 
beitern, ein Eifen oder Meißel, einen 
Theil damit abzuſtoßen, oder Löcher 
damit auszufemmen (ber Durchichlag). 


Stemmen (Stämmen), th.3., einen 


Baumſtamm mit der Art quer durch 


bauen: einen Baum, ihn fällen; 
Reif machen, leid einem Stamme: 
„Die Süße gegen oder an die Wand 
® ffemmen, Die Füße feit an die Wand 
fesen und fteif halten, ſich (mich) 
mit den Bänden gegen etwas 
ftemmen, die Sünde fleif von fi 
gesen etwas halten, um es dadurch von 
fich entfernt zu halten; den Arm auf 
ven Tiſch ſtemmen, ihn feit auf 
den Zifh fügen; die Hände in die 
Seite ſtemmen, fie über den Hüften 
feſt anſetzen, fo daß die Elbogen ‚aus; 
wärts ſtehen; uneig. vom Waſſer: das 
Waſſer, den Fluß ffemmen, es, 
ihn aufhalten, nicht abfließen laſſen 
und dadurch anſchwellen machen (düm⸗ 
men, ſtauchen, ſtauen); auch als 
srcf. 8. das Waſſer, der Fluß 
ftemmt fidr bier ; mit dem Stemm⸗ 
eifen und Schlügel bearbeiten, weil 
das Fifen dabei an den zu bearbeitens 
den Körper geſtemmt, und dann mit 
dein Schlägel darauf gefchlagen wird: 
ein Loch ftemmen (ausſtemmen), 
es mit bem Stemmeiſen machen. 


womit die 


ſtemmet oder ſtützet, und ein Dina, 
welches ſich ſtenimet. So eine eiſerne 
Stüuͤtze an dem Wendefchämel eines Wa⸗ 
gend, welche fih gegen die Kuna | 
ſtemmt und daran befeſtigt iſt, daß als | 
die Runge davon feft gehalten wird. 


Stemmgefchwell, f., das in einem 


ausgehenden od. hervorfpringenden Win: | 
kel argen einander ſtrebende Holzwerk, 
wogegen ſich die zwei Thorflũgel einer 
Schleuſe ſteumen; die 5 - leiſte, 
an den Nüfi- und Leiterwagen, eia⸗ 
ſtarkes gewöhnlich etwas gebogenes Holz, 
mweltes unten mit einem eiſernen Kinge 
an dem Ende der Achſe befeſtigt it um 
darauf ſteht, mit dem obern Ende aber 
mittelft eines Ringes an dem Peiter: 


baum befgffigt wird, fo baß fich eins 


an bad andere ſtemmt, unb bie feite 
ſeſtgehalten wird; die SS -nadel, bei 
den Schuſtern, eine rt Nadeln, wern 


etwas breit und mit einem gebogenen 


)hr, die. Überffänfme damit an das 
Dberleder zu befefigen ; der S- 


ring, beiden Schufern, ein breiter 


metallener Ring, ben fie an einen Fin: 
ger lecken, um benfelben mit Kraft 
gegen die Etemmnadel ſtemmen zu fün: 
nen; das S-tbot, im Waſſerbaue, 
diejenigen Schleufeuthöre, melche ge: 
gen das Stemmgeſchwell anfchlagen n. 
das Waffer zurückhalten. 


—— m., —s, Verkl.w. das S- 


chen, eig., ein Werkzeug, damit zu 
ſtampfen (O. D. Gtämpfel): Der 
Stempel in einem Morſer, wie 
Sprichw. 27, 22.; in den Stampf⸗ 
mühlen die Stampfen, fo auch bie 
Pochſtempel in den Pocbwerken ; bei 
den Nadiern, das Eiſen in ber Wippe, 
womit fie den Knopſdraht an die Nadel 
feft fampfen und zum Wadellnopfe ma—⸗ 
chen; bei den Grobſchmieden, das Fi 
fen, womit fie die Löcher in die Huf 
eiien, Radſchienen ꝛc. firmpen ; in en: 
gerer Bedeutung, ein Wer tzeug wel⸗ 
ches auf feiner Flache mit irgend einem 
Zeisben verfehen tft, um dieſes mitteht 
eined Druckes oder Schlages auf einen 


andern Körper aufsubrüden. Dergkis 


Stempel, 


chen find bie eifernen ‚oder Rählernen 
Stempel in den Münzen, die Münz⸗ 
ſtempel in melde das Gepräge ber 
Munzen eingefihnitten it, und bei den 
Schriftglehern, diejenigen Gtempel, 
auf welche die Buchftaben geſchnitten 
find, und mit welchen fie in die Schrift: 
mutter eingeprägt werben (Patrize). 


Don ähnlicher Art find die Stempel,. 


womit von Seiten des Staates Papiere 
zu gerichtlichen und andern öffentlichen 
Verhandlungen ıc., Kalender, Karten 
1c. geffempelt, und die Stempel, wo⸗ 
mit den Waaren ıc. gewiſſe Reichen 
aufgedruckt werben ; Im Zorfinsefen ber 
Waldhammer, womit die zu fülenden 
Bäume bezeichnet werden (die Mahl: 
art, Gtempelart); bei den Buchbin— 


dern, Werkzeuge von Meſſing, auf wel⸗ 


che Blumen und andere Berzierungen 
eingefchnitten find, am fie auf die Vers 
goldung der Bücher abzubruden,; bei 
den Flitterſchlägern, ein mit dem fein 
ſten Stahle verftähltes Eifen, bie Flit⸗ 
tern auf dem Slitterambofe damit platt 
zu ſchlagen; bei den Knaufmachern, 
ein Werkzeug, momit ber Grath von 
den gepreßten Knöpfen abgenommen 
wird; bei den Meſſerſchmieden ein runs 
des Eiſen mit einem Poche auf der 
Grundfläche, deſſen fie ſich bedienen, 
wenn fie die Scheibe unter der Klinge 
oder Angel machen; bei den Teppich⸗ 
druckern Eleine Formen, womit jede 
Farbe und Schattung in die umriffe 
der Stempelformen abgebruct mird; 
uneigentlich in der Pflanzenichre, ein 
weſentlicher Theil in der Bitte der Blus 
me (Piſtiſſ), aus drei Theilen, dem 
Fruchtknoten, de Griffel und ber 
Narbe beftehend; an der Puftpumpe, 
ber in den Stiefel derfelben genau paſ⸗ 
fende, walzenförmige Körper, welcher 
durch die Zuaftange auf: und nicder bes 
wegt wird; im Wergbaue, ſtarke Höl⸗ 
zer, welche zwifchen die Wandruthen 
und Anfälle eines Schachtes getrieben 
werden ; ebendaf. das eine halbe bis 
drei Pachter lange und bis >4 Zoll dicke 
Holz, welches in das Bühnenloch ei: 
ner Stroffenversimmerung eingetrichen 
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wird, um gemeinfchaftlich mit beim. 
Anpfahl oder Kußpfahl das Bühnen: 
loch zu befiftigen; bei den Recpfihläs 
nern der Boten, worin die Krone eines 
Spinnrabes ſteht, welche in demſelben 
aufgefeilt werden kann, bamit die 
Schnur defto feier um: die Betriebe lie: 
ge; das mit einem Stempel auf einen 
Körper gefhlagene oder gedruckte Zei⸗ 
den: etwas mit dem Stempel 


ver ſehen. 
Stempelabgabe. m., eine Abgabe für 


die Aufdruckung des Stempels auf Din⸗ 
ne, welche geſtempelt werden müſſen, 
das S-amt, eine Öffentliche Behör⸗ 
de, wo Maaren, Pahicre, Gpiclars 
ten ꝛc. geftempelt werden (die Gtempels 
fammer); die S-art, die Mahlart, 
das Waldeifen; der S-bogen, ein 
Bogen Stempelpapier ; der 5 - bol⸗ 
zen, bei ben Zimmerleuten, ein ges 
wöhnlicher Kopfbolsen, deifen fie ſich 
bebimen, um andere Bolzen damit zu 
ftempeln, d. h. aus dem Holze zu treis 
ben; das &-eifen, ein eiferner 
Stempel; befonders bei den Zinngie: 


gern, ein fählerner Stab, anf wel 


chem das Wappen der Stadt, der Nas 
me des Meifterd, ober ein Engel aus⸗ 
pegraben ift, das verarbeitete Zinn das 
mit zu ſtempeln; der &-fäuftel, 
im Bergbaue, ein großer Hammer zum 
Antreiben dee Stempel; die S-form, 
die Borm eined Stempels ; bei den Tep⸗ 
pichdruckern , diejenigen Formen, wo⸗ 
mit die Umeiffe der Bilder der Wachs⸗ 
leinwandtenpiche, nachdem fie mit bee 
Klatfhferm den, weißen Vordruck ers 
halten haben, nebft ber Anlage ber 
Füllungen mit brauner Farbe abgedruckt 
werden; Das 5-geld, Geld, wel⸗ 


ches fiir das Stempeln der Waaren ꝛc. 


bezahlt werden muß; die &-Eams 
mer, f. Stempelamt , der S- 
lüfter, bei den Nadlern, ein verſtahl⸗ 
tes Stück Eifen, die Stempel in ber 


Wippe damit zu lüften, d. h. die Gru⸗ 


ben in*den Stempeln damit zu öffnen. 


Stempeln, tb.3., den Stempel aufs 


drucken (O. D. fümpfen): Waaren 
ſtempeln, zum Zeichen ihrer. @üte 
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Stempelpapier 


oder ihres Urfprungs, befonderd, wenn 
das Stempeln von ber Obrigkeit ge: 
fchicht, um eine Abgabe zu erheben; 
uneig,, einen ffempeln, cinen zu 
etwas vorher ſtimmen, damit er auf 
gewiſſe Art rede oder handle, z. B. 
die Zeugen waren vorher ſchon 
geftempelt; bei den Zimimerleuten, 


einen Bolzen mittelft eines Stempelbol⸗ 


zens aus dem Holze, oder worin cr 


S 


ſonſt befindlich if, treiben. 
tempelpapier, ſ., mit dem obrigkeit⸗ 


lichen Stempel verſehenes Papier; der 


S 
5 


— 


& 


&-fcbhneider, ein Künfler, welcher 
Stempel fchneidet , befonders der das 
Gepräge zu den Münzen in ſtarke ftäh: 
Ierne Stempel fihneidet; die S- tare, 
die Tare für die Etempelung einer 
Sache; eine Lare, welche auf das 
Stempeln der Sachen rc. gelegt iſt; 
die S-masre, geftempelte Waare. 
tempen, |. Stämpen. 

templer, m., -8, einer, ber etwas 
ftempelt. ; 

tendel, ın., -8, eine Gattung Plans 
zen aus ber Familie des Knaben- oder 
Hodenkrautes, deſſen Arten jeboch auch 
Stendel, Stendelwurz genannt 
werden, fo mie man den eigentlichen 
Stendel umgekehrt auch Knabentraut 
nennt; die S-wurz, dad Knaben⸗ 
traut oder Hodenkraut, wovon es viele 
Arten gibt. 

tenge, w., M. -n, im Schiffbaue, 
der erſte und zweite überſatz oder die 
Berlängerung eines Mafled: Die gro⸗ 
fie Stenge (große Marsitenge), die 
erfte Stenge des großen Mafled; die 
große Bramſtenge, die zweite oder 
oberfie Stenge des großen Maſtes; Die 
Stengen suffegen, auſetzen, 
fireichen. * | 


Stengel, m., -8, Berfl.w. das S - 


chen, D.D. S-ein, ein Kleiner 
dünner in die Fänge ausgedehnter Kör⸗ 
per, befonders in der Pflanzenlehre, 
der in die :änge ausgedehnte Theil der 
frautartigen Pilanzen unmittelbar über 
der Erbe, welcher ſich in Alte und 
Zwelge thellt: Der Stengel einer 
Hilie, Tulpe, Des Andes ꝛc.; 


Stenograph 


uneig. im Hennebergſchen ein langer 
ſchmächtiger Menſch (anderwärts cine 
Hopfenfiange); Die & - aloe, die 
höchſte Art der Aloe, die. Afrikanifihe 
Stammaloe oder große Gchwertaler ; 
S-artig, E.u. U.w., die Art cine 
Stengels habend; Das & - blart, in 
ber Pflanzenlehre, ein am Sauptfien: 
gel der Pflanze befindliches Blatt; die 
S-blume, Name. einer ausländi- 
fben Blume mit langen Stielen ber 
Blätter und Blüthen; Die S - bob» 
ne, die S-erbfe, Bohnen und 
Erbfen, welche ranfen und geſtengelt 


‚werden müſſen; Das S-alas, ein 


MWeinglas mit langem dünnen Fuie. 


Stengeln ‚, »)unth.8., mit baben, 


Stengel bekommen, Gtengel treiben: 
das Born ſtengelt, wenn es fiheis 
fit; a) th. Z., mit einem Stengel, 
einer kleinen Stange verſehen: die 
Bobnen, die Erbſen, Den Kops 
fen zc. ffengeln (O. D. ſtäbeln); 
ſich imich, ftengeln, fich aufiegen, 
auſſtützen. 


Stengelraupe, w., diejenigen Raupen, 


welche ſich auf den Stengeln auſhalten; 
die S-flange, N. D. Name be 
Stichlinges; S— tragend, Em, 
einen Gtengel habend, treibend. 


Stengen, th. Z., in Hamburg, ben 


Schlund verſtopfen, von Speiſen: ſich 
ſtengen, ſich ſtopſen, ſich würgen. 


Stengenſtag, f., in der Schifffahrt, 


ein Stag, durch wekbes jede Stenge 
ihre Beſeſtigung nach vorn erhält: Das 
große Stengenftag, das Gtag an 
der Ötenge des großen Maſtes, deſſen 
Auge um den Top der großen Stenge 
und beffen Kragen um den Top bes Fock⸗ 
mafles liegt; Die S-wand, dasie 
nige Zaumerf, welches die Stengen 
gegen Schwenfungen na der Geite u. 
nach hinten zu befefligt: Die große 
Stengenwand, die Wand der Bten: 
ge des großen Maſtes [große Mars— 
wand); das S windreep, ein fars 
tes Zau, melches zum Aufſetzen und 
Niederlaſſen der Stengen dient. 


Stentern, 26, f. Stänfern. 
* Srenogeäph, m, Di. -en, ein 


Stenographie. 


neßfreiber ; die &- ie, bie 
nellfchreibefunft, mittelſt gewiſſer 
ben und Abkürzungen. Davon 
enogräpbifch, &. u. U.w. 


fel, m., -8, NR. D. die Stütze, 


Fuß, worauf etwas fleht. 

ntöor, Name eines‘ griechiſchen 
ten, der mit feiner Stimme vor 
ia so Männer überſchrie, daher 
gewaltiger Redner, Schreler. Das 
Stentörifch, E.u. u.w., und 
Stentorftimme. 


sel, -8, ein Mannstaufname, im 


einen eben f. Stanislaus. 

sel, ın., -8, beiden Tuchfcherern, 
hölzernes Werkzeug, womit ‘der 

ier oder die bewegliche Klinge der 

ion Zuchfchere gegen den Fieger bes 

t wird, damit fie zufammenkneipen 
die Mole fahen und ſchneiden 

Mm. u: 

sen, th. Z., im Öftreifchen, abe 

en, verfürzen. 

an, —28, ein Mannetaufname 

derbt in Steffen). 


»ansksörner, d. M., Name einer 


des Ritterſporns im füblichen Eu⸗ 
ı, deten Same ſtark abführt, und 
nderd ald Mittel gegen die Fäufe 
aucht wird (Täufeiame, Päufekvaut, 
uſepfeſſer, Speihelfraut) ; die fin: 
e Schwertlilie; das S- Eraut, 
Pflanze in den nördlichen Ländern 
=. CHerentraut, Maldfletten) ; 

5-ftein, ein weißlicher Sarder 
bfuteothen Sieden. 


Iberte, f., tin mit Haaren aus - 


pftes und.gehiepptes Dette (die Mas 
e); die &-Dede, eine geſteppte 
fe; der &-drabr, bei den Schu⸗ 
ı, Gattlern und Kiemern, Draht 
it zu fieppen. 
re, w., M.-n, ein hoch liegen: 
. ebenes, unfruchtbares und menig 
gar nicht bewohntes Fand ſonſt 
Heide): Die Kirgififchen, kal⸗ 
Kifchen 20, Steppen. 
sen, th. Z., bei den Nähterinnen, 
neidern ꝛe., auf eine gewiffe Art 
em. Die Nähterinnen fieppen, 
m fie mit jedem Stich ber wagercwt 
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1 
‚gehaltenen Nadel drei oder auch mehr 


üben des Zeuges faſſen und beim fols 
genden Stich die Nadel wieder in das 
feste Gtichloch einſetzen, und fo immer 
eine gleiche Anzahl Fäden mit der Na⸗ 
del faffend fortnähen, und auf diefe 
Art gerade oder auch gebogene Finien, 
Blumen ze. bilden. Auf ähnliche Art 
fieppt man auch geboppelten Zeug, zwi⸗ 
ſchen welchen Baumwolle, Wolle oder 
Watte gelegt iſt, indem man die Na⸗ 
dei durch und durch ſtechend mit gleiche 


weiten Stichen den gerade, über cins 


ander gelegten Zeug aufammennäht, 


dadurch das dazwiſchen Liegende befeftigt 


und zugleich entweder gerade, gleich⸗ 
weit neben cinander binlaufende oder 
fih kreuzende und gerabe oder geſchobe⸗ 
ne Vierecke, oder auch frumme allerlei 
Gekalten bildende Linien bervorbeingt: 
einen Rod, eine Dede ſteppen; 
bei den Schneidern, eine Schnüt⸗ 
bruſt 2c. ffeppen, fie mit folchen 
Stichen nähen. und mit folchen Nähten 
verfeben; dir Schuſter ſteppen "Die 
Abſaͤtze, wenn fie Diefeiben verzieren 
wollen; auch die Sattler und Riemer 
RKeppen. 


Steppenbauer, m., ein auf. einer 


Steppe mwohnender Bauer; der S- 
fuchs, ein zwiſchen dem Uralduffe und 
Irtis lebendes Thier, das dein Fuchſe 
fche äbnlih, einen ſchönen Balg gibt 
(der Wolfehund); ein anderes ähnlis 
ches Thier in den kalmuckiſchen und 
kirgiſiſchen Gteppen, mit deſſen Balge 
ebenfalls Handel aetricben wird 
( Schwarzohr); die S-Eane, eine. 
Art wilder Lagen in den firgifchen Step⸗ 
gen 20.5; ‚die S-letche, eine Art 
£erchen in ben kaspiſchen u. tatarifchen 
Steppen (tatariſche ſchwarze kLerche); 
der &-wolf, bie in den Steppen 
lebenden Wölfe, Meiner als Gebirgs⸗ 
und Waldwölfe; Die &-ziege, der 
unbärtige Steinbock. 


Stepper, m.; -8, die S-inn, eine 


Werfon, weiche ſteppet. 


Steppasen, ſ., Garn zum Gteppen ; 


die S-nadel, eine Nähnadel damit 
zu ſteppen, befonders fofern fie von 
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heſhonderer Veſchaffenheit if; die S— 
naht, eine Naht, durch Steppen ent⸗ 


ſtanden; der S-ort, bei den Schu⸗ 
ſtern, ein Ort, die Löcher beim Step⸗ 
pen damit einzuſtechen; der S-rock, 
ein gefteppter Rock, Weiberrock; die 


&-feide, gezwirnte Seide zum Steps 


pen; der Sa— ſtich, bei den Nübte: 
rinnen und Schneidern , diejenigen Sti: 


che, welche man beim Steppen macht; : 


der 5 -zwien, Zwirn zum Gteppen. 


Sterbe, w., D. D. das Eterben ; eine 


Seuche, befonders die BR: die 
Viehſterbe. 


Sterbebett, ſ., das Bett, auf wel⸗ 


chem jemanp geftorben ift, beſonders 
uneigentlich, die Krankheit, der Zu: 
fand eined auf dem Öterbebette Liegen: 
den (dad Todbett, das Gterbelager); 
das S-bild, ein Bild des Sterbens 
oder des Todes; der S-blid, ber 


brecbende Blick eines Gterbenden; die - 


&S-Ddrüfe, veraltet, die Be, eine 
Peſtbeule; der S- fall ‚, das Ereig: 
niß, da jemand fiirbt, und ber mög- 
liche Fall, ba jemand erben kann; in 
einigen‘ Gegenden, das Recht eines 
Heren, bei dem Tode eines Peibelgenen, 


fih ein Stück oder mehrere aus der 


Merlaffenfchaft deſſelben zuzueignen 
(der Todesſall, die Baulebung, und 
im Fall. der Herr das beſte Stück Bich 
wählt, das Sterbehaupt); der 5 - 
fleden, Flecken, welche ber Körper 


eines Geftorbenen bald nach feinem Ver⸗ 


fcheiden befommt ; das S geber, 
das Gebet eines Sterbenden,, ober für 
Sterbende; der 5- -gedante, der 
Gedanke an den Tod; das S-ges 
beul, 098. 5-gejammer, das Ge⸗ 
heul, Gejummer der Sterbenden ; das 
&-geld, bei den Witwentaffen, dass 
jenige Geld, welches den SHinterlafles 
nen eines Mitgliedes bei deffen Abſter⸗ 


ben zur Bellreitung ber Begräbnißko⸗ 


fien ausgezahlt. wird; Das S-gers- 
el; das S-gerüff, das Gerüft, 
auf welchem jemand hingeri.btet wird; 
der S-gefang, ein Geſang, wel⸗ 
cher vom Tode handelt, und gewöhn⸗ 
lih bei Wegräbnifien gefungen wird 


Sterbelehen 


(das Sterbelied); die Sgeſchichte, 
die Erzählung von einem Sterbefale ; 
das & - geſeufze; das S- getön; 
das S-gewand; der S-alanz, 
vergebender Glanz, auch der Glanz 
eines fterbenden Heiligen; der S- 
glauben, der Glaube an ein baldiges 
Sterben; die S-glocke, das S- 
gras, das Berfigras, fpigige Niebs 
gras; der S-handlohn, f. Ster⸗ 


beleben und Bandlohn; das S- 


baupt, f. Sterbefall; das S- 
haus, bas Zrauerhbaus; Das S- 
hemde; der &-berr, derjenige 
Eigenthumsherr , welcher den Sterbe⸗ 
fall zu fobern dat; in manchen Stad⸗ 
ten, 3. B. in Soeſt diejenigen Rathe⸗ 
herren, welche bie Auſſicht ũber die 


Erbſchaften der Abweſenden ſühren, u 


ben der Obrigkeit davon gebührenden 
Abzug einfodern ; das S— bubn, 
das Reichhuhn, eine Urt Eulen; Das 
S-jisbr, dasjenige Jahr, in wel 


chem jemand gefforben if, auch in wek 


chem viele Menfcben geftorben find. So 
auch, der &- monat und Die S- 
woche; im O. D. ein Jahr, in wer 
chem.eine Veit gewüthet hat; der S- 
jammer; die S-Eafle, eine Kaffe, 
aus welcher den Hinterlaffenen eines 
Verſtorbenen eine gewiſſe Summe gleich 
nach dem "Tode deſſelben ausgezahlt 
wird; das S-Eiffen, ein Kifien, 
auf welchem man flirbt; der & - fits 
tel, unedel f. Sterbegewand, Ster⸗ 
behemd; Das S-Eleid, ein Kleid, 
womit eine, geforbene Perſon befteider 
wird (dad Sterbegewand); Die S- 
frone, bie Krone , womit bie und da 
ein Geftorbener,, oder deſſen Sarg 96 
fhmücdt wird; Die S-Eunft, bie 
Kunft rubig, gelaffen zu ſterben; Das 
S-lager, das Sterbebett; Die S 
leben, oder die S-weare, dic Peben 
oder Lehenware, welche der Lehensherr 
nah des Erblafiers Tode aus dem Le⸗ 
bingute bekommt , und welche von der 
Erblehen, der Annebmelchben 
oder der Kebenware -in enacrem 
Sinne, welche die Erben bei dem Uns 
tritte eines folchen Gutes erlegen, noch 


Sterbelied —* 


hieden iſt (in einigen Gegenden, 
Sterbehandlohn, in andern 
enden die geſammte Lehen); 
S-lied, ſ. Sterbegeſang; 


S-lifte, ein Verzeichniß von 


Geſtorbenen eines Orts ꝛc.; Die 
luſt, die Luſt zu ſterben, wovon 
luſtig, E. u.u.w.; der S- 
at, f. Sterbejabr. 

en, unth. Z., une., ich ſterbe, 
iebſ er ſtirbt, wir ſter⸗ 
rc., erſt verg. Z. ich ſtaͤrb, bed, 
ich ſtürbe, Mittelw. der verg. Z., 
oͤrben, Anrede ſtirb, mit ſeyn, 
ören zu leben, beſonders von Men⸗ 
ı (von Thieren' gebrauchen bie Ja⸗ 
verenden): alle Menſchen müſ⸗ 


fferben ; auf dem Schlachts 


e, dem Bette der zbre, suf 
ı Aranfenberte fierben; in 
em Alter, ruhig, felig ſter⸗ 
sin der Seemde, in diefem 
we, on diefem Tage iſt er 
orben; an einer Rranfbeit, 
der Peſt, an den Blattern, 
er Schwindfuchrze. ſterhen; 
Alter, vor Bram, vor Sor⸗ 
‚ vor Aurger und Durff zc. 
ben ; davon fHirbt niemand; 
Hift erben; Hungers ſter— 
; eines nstürlichen, unna⸗ 
icben, gewaltfamen, ſchreck⸗ 
en Eodes fterben; auf etwas 
ben, auf etwas fish verlaffend, 
n ſeſt glaubend erben; auch, etz 
„3. B. eine Wahrheit bis an fei- 
Tod behauptend und fie durch ſei⸗ 
Tod befiegelnd ſterben: darauf 
[ichleben und fferben; uneig., 
ören zu fenn, und überhaupt auf: 
n, vernichtet werben: das ſter⸗ 
de Grün; 
rw; fein Rubm wird nicht 
ben; in meiterer uneigentlicher 
eutung, auch vom Licht ze. f. abs 
nen, verlöſchen: die letzte Roble 
s ſterbenden Feuers. Als 
iges u. regelm. Zeitw. ich ſterbe, 
ſterbſt, er ſterbt, erſt verg. Z. 
ſterbte, Mittelw. der verg. Z. 
erbt, ſterben machen, tödten, if 


das ſterbende 
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es veraltet; das Sterben, -8, der 


übergang vom Leben zum Tode: an 
das Sterben denten ; ein Sterben, 
eine anfteckende Krankheit, an welcher 
viele flerben: es kam ein Sterben 
unter das Vieh. 


Sterbenacht, m., die Naht, in wel: 


cher jemand firbt. 


Sterbensangft, Eru. U.w., Angf bis 


zum Eterben; die Sterbensang®, 
die Angſt beim Sterben (Todesangk) ; 
&S-Eränf, €. u.U.m., krank bis zum 
Sterben, tödtlich trani. 


Sterberöceln, ſ., das Röcheln eines 


Gterbenden; der S-fchilling, in 
manchen Gegenden, 3. B. in Bremen, 
ein gewiſſes Geld, welches nach dem 


Tode eined Meiers von deſſen Erben. 


dem Gutsherrn vor Sonnenuntergang 
entrichtet, und damit die Meierei von 
ihnen befprochen wird; Die S-fchöne, 
bie vergehende, oder ſich verlierende 
Schönheit; der S— ſchrei, der 
Schrei eines Sterbenden; der S— 


ſeufzer; die S— ſoble, in den 


Salzwerken zu Halle, eine gewiſſe Men⸗ 
ge Sohle oder deren Werth an Gelb, 


» welche der Seiftliche file die Berishtung 


eines Sterbenden unter ben Thalleuten 
befommt ; die S-ftunde, Verkl.w. 


das 5 - fündchen, D.2.65-ff- - 
lein; der S-tsg; der 5 - bus, 


ler, ein Vreußiſcher Thaler vom J. 
1786, an dem die Stellung der Jahrzahl 
und des Zeichens der Münzſtadt zufäls 
lig mit der Todeszeit zriedrichs I. 


zuſammenſtimmt, indem das Gepräge 


17. A. 86. durch ı7 Auguſt (1 7)86. 
erklärt werden kann; der &-ton, 
die Stimme, Sprache eines Sterbens 
den; uneig., ein verhallender, fich vers 


lierender Ton;.der &-vogel, ein 


Vogel, welcher Sterbefälle anzeigen 
fol, wie ber Seidenſchwanz (in Steicre 
mark Tobtenvogel); der S-wille, 
ber legte Wille eines Sterbenden; S- 
willig, &.u.u.m., willig, bereit zu 
erben; die S-woche, f. Ster⸗ 
bejsbr; die S-wolle, bie Wolle 


von Gterblingen; die S- zeit, die 


— —— 
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get, ba man ober ba etwas firbt ; 
das 5 - zimmer. | 
Sterblich, E. u. U.w., von Natur fo 
eingerichtet, daß es früher oder ſpäter 
ſterben muß: alle Menſchen find 


fterblich, daher der Steͤrbliche, 


dee Menſch, ſoſern er win fierbliches 
Weſen if, und das Sterbliche, ein 
ſterbliches, vergiinglihes Ding, befons 


ders ber ſterbliche Leib des Menfchen; 


im O. D. den Tod verpefachend, tödt— 
lich: eine ſterbliche Krankheit; 
fterblich in jemand verliebt feyn, 
bis zum Sterben, im hühlten Grabe; 
die Sterblichkeit, bie Eigenfhaft 
eines Tebendigen Weſens, da es ſterb⸗ 
lich iſt: ſich ſeiner Sterblichkeit 
erinnern; der ganze Zuſammenhang 


der ſterbllchen Dinge: fo lange wir ö 


noch in diefer Sterblichkeit wal⸗ 


len; bie Anzahl der in einem gewiſſen 


Beitraume ‚an einem Drte ıc. geſtorbe⸗ 
nen Menſchen (Wortalität): Die 
- Sterblichkeit an diefem Orte, in 
diefem Jahre, ift groß. j 
‚Sterbling, m., -es, M. -e, ein 
Sterblicher, und in engerer Bedeutung 
in D. &. Kinder, welche frühzeitig 
Berben: Sterblinge zeugen; in den 
Schäfereien, ein gefallenes oder geſtor⸗ 
bencs Schaf: Die Wolle von Sterb; 
" Tingen. | 
Sterchen, f,, -5, Name des Männs 
chens der Schweine, der Eber, Keınpe, 
" Bär ic. 


* Sstereographie, w., die Kunſt, die . 


Ziguren der Körper auf einer Fläche 
vorzuffelen, im Gegenſatze von Jchno: 


graphie ; die Stereomerrie, bie 
Körpermeſſung, cin Theil der Geo— 
metrie. 


* Stereotypen, d. M., feſtſtehende 
Druckſchriften, wo jede Blattſeite aus 
einem einzigen gegoſſenen Stücke bis 

ſteht, von dem Franzoſen Didor ers 
funden. Davon Stereorypifcy, €. 
u.iim., mit fichender Schrift. 

* Steril, E.u.U.m., unfruchtbar, dürr, 
mager. Davon die Sterilicär. 


Sterler, m., -8, DM. -e, die Heine 


Stern 


Art der GStöre im Faspifchen Deere, 
bie auch Kaviar Liefert. 
‚ Sterling, Name einer eingebifdeten 
Minze oder Rechnungsmunze in Engs 
- dand: ein Pfund Sterling, etwa 
6 Thaler.- | 
* Sterforatiön, mw., bie. Düngung, 
Bemiſtung;  Sterkorieen, th. 8., 
düngen, bemiften. | 
: Stern, m., -e8, DM. -e, Verflim, 
das S-chen, D.D. &-lein, ein 
. leuchtender Himmelskörper, der ſich 
bein Auge als ein firablender Körper 
mit fiheinbaren Episen, gewöhnlich 
ſechs Episen darſtellt: die Sterne 
am Himmel; Sonne, Mond u. 
Sterne; in weiterer Bedentung ges 
hören dazu auch Mond und Gonne, fo 
wie unfere Erde; im engerer Bedeutung 
aber nur die Fixſterne: neue Sterne, 
welche unvermuthet am Himmel erfcheis 
nen, aber auch allmählig verfchwinden ; 
veränderliche Sterne, welche alle 
‚Übrige Eigenschaften der Firfierne zei⸗ 
. gen, aber. bald fiheinbarlich größer, 
bald Elciner werden ( Wunderfern ); 
‚in den Sternen -lefen, ' aus den 
Stande gewiſſer Sterne künftige Dinge 
erforfiihen wollen, daher die Rebensar⸗ 
tn, ‚unter einem glüdlichen 
Sterne oder (Beftien' geboren 
ſeyn, feinem Sterne folgen, die 
Sterne find ibm aünftig. ©. 
auch Glücks⸗, Unglüds-, Uns 
tern; ein Stern der Yoffnung, 
- f. Hoffnung, ein Fünkchen Hoffnung; 
die Sterne ſchneuzen fich, wenn 
in der obern buſt entzündete Dünſte, 
den Angen in Geftalt eines Sternes 
erfcheinend, nach irgend einer Richtung 
fahren; Pot Stern! ein niedriger 
Ausruf, einen hoben Grad der Ver; 
mwunderung auszubsuden; in meiterer 
. und umeigentlicher Bedeutung übers 
haupt verichiedene Dinge, die Ühntichs 
feit mit ber. fiheinbaren Geſtalt ber 
Sterne haben. Dergleichen find beſon⸗ 
ders Die Drdensiterne ıc., fo wie ge 
wife Zeichen (*), dergleichen man ſich 
in Büchern und auf allerlei andere Art, 
3. B. als Muſter auf einem Zeuge ac. 


- 


Stern 


bedient; der Stern im Auge, das 


Seheloch, weil die Strahlen in ber 
Kegenbogenhaut um dieſe Offnung, bie 
Strahlen oder Spisen davon au ſeyn 
fheinen; auch Name einiger Pflanzen, 
und einer Art Porzellanſchnecken in Oft: 
indien, mit meißen, gelben und ſchwar⸗ 
zen Bunften, wie mit Eternen auf ber 
obern Seite gezeichnet. 
Anm. Die zahlreihen Zufammenfezs 
ungen find, befonders bei unſern 
ichtern, bald mit der Einheit, bald 
mit der Mehrheit gebilder, ohne daß 
fidy immer für diefe oder jene ein be: 
mweiiender Grund anführen ließe, da= 
ber man die-dabin gebörigen Wörter 
bald unter Stern, bald unter Ster- 
nen zu fuhen haben wird. 
2. Stern, m, -es, DM. -e, im 
Schiffbaue, der Hintertheil des Schiffes. 
Sternacbat. m., ein Achat mit ſtern⸗ 
fürmigen Sleden; die S-sder, Na; 
me ber Schwanzader der Pferde; der 
&-soler. der Gold» oder Sonnens 
adler; das S-el, das Weltall; 
der S-anbeter, die S-s-inn, 
eine Derfon, welche die. Sterne anbetet, 
göttlich verehrt (Gternverehrer) ; der 
& -anis, eine baumartige, etwa 8 
Fuß hohe Pllanze in China und Japan, 
deren Holz würzhaft und deren Samen: 
törner mohlriechend find ( Ginefifcher 
Anis, Giberifcher Anis, Moskomiti- 
fcher Fenchel); Das S-«-sl, ein 
aus dem Gternanife gewonnenes feines 
DL; der S-apfel, eine Sorte Äp- 
fel; bie einem Apfel ähnliche Frucht 
eines Amerifanifchen Baumes, und 
diefer Baum felbit (der Sternapfel- 
baum, auch Goldblatt) ; die &-ars 
che, eine Art Archen oder Archenmus 
fheln; der S-baudy, Name einer 
Art Stachelbäuche in den indiſchen 
Meeren CHafenkopf, Blafer); der 
S-baum, Name eines amerifanis 
fhen Baumes ı= bis 30 Fuß hoch, 
deſſen Frucht aus einem einzigen Sa⸗ 
men beſteht, in einem Ne umgebenden 
Kelch, der fih zur Zeit der Relſe in 
Form eines Bternes öffnet (ſtinkender 
Sternbaum, auch der Saatſtern); 
S-befröner, S-befäe, S-bes 
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fäumet, f. Sternenbefrönet ꝛc.; 
die S- beſchreibung die Befchreis 
bung der Sterne; das S-bild, in 
ber Sternwiſſenſchaft, mehrere neben 
einander befindliche, in ein Bild zus 
fammengefaßte Sterne, um fie dadurch 

von andern zu umterfcheiden (das Ges 

firn); S-blind, E. u. U.w., ganz 

blind, völlig blind; die Sternblus 

me, Verkl.w. &-blümchen ,. jede 

fernförmige Blume, vorzugsmweiie die 

fternförnige Blume der Alter (Sterns 

fraut); Das S-blümcben, Name 

des Schirmkrautes, auch Name des 

geigmarzenkrautes, einer Art des Habs 

nenfußes (Goldfiernblümchen, Schmalz: 

fierndlume); der S-bofift, eine 

Art ded Staub: oder Kugelſchwam⸗ 

mes; die &- bübne, T. Stern; 

werte, der S-buren, f. Sterns 

puge ,;, die & - deutekunſt, die 

Kunſt das, mas die Sterne von der 

Zukunft verfüindigen, zu deuten (Aſtro⸗ 
logie); das S-Deuten, die Stern⸗ 

deuscrei; dee 5-Ddeuter, die S- 

d-inn, eine Perſon, welche aus den 

Sternen Begebenheiten zu deuten vers 

flieht (der Sternfeher, Öternguder, 

Aftrolog); Die & - deuterei, die 

Kunſt in den Sternen zu lefen, zu deu: 

ten (Aſtrologie); eine aus dem &tande 

ber Sterne ꝛc. gefiböpfte Wahrfagung 

(Auch die Sterndeutelei und die Stern» 

deutung ;» .in beiden Bedeutungen) ; 

S-Ddeuterifh, E.u. U.w., aſtrolo⸗ 

giſch; die S-deutung, ſ. Stern⸗ 

deuterei; der S-diener, ein Ans 

beter, Berchrer der Sterne; der S- 
dienft , die Verchrumg der Sterne ats 

göttlicher Weſen; die S-Diftel, eine ' 
Art ſternförmiger Diſteln; cine Art - 
Slodenbiumen, deren weiße und offene 
Keichdornen ver dem Aufblühen ſtern⸗ 
förmig geordnet find (Walldiſtel, Wegs 
walle) ; dee &S-Ddom, f. Sternen; 
dom; die 5-dune, N. D. Name 
ber Eiderdunen; die &-eidechfe, 
eine Art brauner und zumeilem burt 
geiprenkelter Eidechfen im füdlichen Eus 
ropa, in Alien ꝛc. (Wälſche gefprens 
kelte Eidechſe, Domeidechfe). 
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Sternen, th. 3., mit einem Sterne 


oder mit Sternen verfeben,, auch, mit 


Sternen bezeichnen: Der gefternte 
Himmel (gewöhnlicher, der geflirnte) ; 
geifernte Herren. 

Steenencbend , m., ein ſternenheller 
Abend; das S- - alter, ein Zeitraum 
vom Entſtehen bis zum Imtergange der 
‚Sterne, ein unendlicher Zeitraum, 
das S-auge, Yugen, weiche wie 
° Sterne lebten; uneig., Sterne, als 
Augen gedacht; die 5-babn (Sterns 
bebn), die Bahn, welche die Sterne 
» in ihrem Laufe befirreiben; eine Bahn, 
mwelie zu dem Söchſten, Erbabenfien 
führt; & - befrönee (Sternbe; 
krnet), E.v. U.w., mit &ternen 
bekrönet, mit einer Sternenkrone vers 
- feben; &-befäer Sternbeſaet), 
&S-brefäumer Eternbefäumet ), 
E.u. U.w., mir Sternen beſäet, ums 
geben ; 
oder Scheinen eines Eternes; der S- 
. kogen, der unter dem Bilde eineh 
SRogend oder Bewülbes gedachte ter: 
nenhimmel; ein Bogen, den bie Sters 
ne in ihrem Paufe befihreiben; Die 
S-bübne, der Öternenbimmel, un: 
> tee dem Wilde einer Bühne; die S- 
burg, das Gternengewölbe, Das S- 
Dach, der Sternenhimmel; die S- 
dee, eine mit Sternen verfchene 
Dede; der S-dom (Steoͤrndom), 
das Sternengewölbe, unter dem Bilde 
eines ,.erhabenen prächtigen Domes; 
Sdurchſprenget, E. u. U.w., mit 
unzähligen Sternen verſehen; Das S- 
feld, der mit Sternen angefüllte un: 
endlihe Raum (das Sternengefilde, 
der Öternentamp); Die 5 -fefte, 
der Sternenhimmel; der S— Hims 
mer /&ternflimmer), das Flimmern 
der @terne; die &-flode, Eterne 
- mit Schnecfloden vergliben; der 5- 
funfen, Sterne als Funken erfibei: 
nend; Das &- gebiet, ber Sternen: 
himmel; in engerer Bedeutung, die 
Sterne, melde zu einem Hauptſterne 
oder einer Senne gehören; das S - 
gefilde GSterngefilde), der unend⸗ 
liche mit Sternen geführte Raum; das 


- geftiente Himmel; 


ver 5-blid, das Blicken 


Sternenlidt 


&- geflimmer (Sternge flimmer), 
das Geflimmer der Sterne; das S - 


geſchwiſter, die &terne, als Slie: 


der eines Ganzen betrachtet, befonders 
die Wandelſterne, in Bezug ‚auf die 
Erde; 8885 -gewölbe (Sternge: 
wölbe), der als cin Gewölbe gedachte, 
der & - glanz 
——— ‚ ber Glanz, das kicht 
ber Sterne; der S— gürtel, ein 
mit Sternen gefchmäickter @ürtel ; 
Sterne, melde etwas wie ein Gürtel 
umgeben, die &- balle, eine mit 
einer Sternendecke verfehene Halle; 


. uneig., der Sternenhimmel unter dem 


Bilde einer erhabenen Halle; das S- 
beer ( Sternbeer ), das Heer der 


Sterne (S-fhaar); Die S- beir 


matb, .das Leben auf den Eternen 
als künſtiges und volltommneres teben ; 
&-bell (Sternbell), €.u.u.w., 
bel yom Licht ber Sterne (fernlicht, 
ffernflar) ; glänzend wie &terne; Die 
&S-belle, die Helle, das kicht, wel: 


‚ches die Sterne verbreiten, der &- 
. bimmel Sternbimmel), der ge 


flirnte Himmel; &-boch, E. u.it.m., 
hoch, wie die Sterne; die S - böbe 


.(Sternbsbe), bie Höhe, in welcher 


die Sterne befindlih find; der hoch 
über der Erde befindliche mit Sternen 


‚angefülte Raum; der 5 -Eamp. das 


Gtgenenfeld; Das S-Eler, veraltet, 
der Sternenglanz; die S-Eöniginn, 
di.bterifn die Nacht, welche mit einem 
Sternenmantel, einer Sternentrone ıc. 
angethan it; auch Scene, der Mond; 
der & - Franz (Sternkranz), ein 
Kranz von. Sternen, eig. u. uneie. ; 
der $- kreis ( Sternfreis ), ein 
Kreis von Sternen, auch, Die Sterne, 
fofeen fle die Erbe wie ein Kreis umge: 
ben; die S-Erone, eine mit Sters. 
nen geh..mücte Krone; eine Krone 
von Gternen gleichſam zuſammenge— 
feet; Die &- kunſt die Sternkunſt; 
der S&- lauf (Sternlauf), die re: 
geimäßige wirkliche od. fu,cindare Bene: 
gung Der Sterne; &- licht, e.u.u.m., 


ſterneuhell; das S-lihre (Stern; 


liche), das Licht, welches. den Ster⸗ 


EZ 


Sternenmadt 


uen eigenthimlich if; die S· macht, 
die Macht ber Sterne, fofern man ih: 
nen großen Einfluß auf den Lauf der 
Dinge zufhreibt (S-kraft, G- ein: 
ut, S-mwirtung, &-swang); der 
&-mantel, ein mit.@ternen weries 
hener Mantel; dichteriſch wird der 
Nacht, als Perſon, ein Sternenman⸗ 


tel beigelegt; das S- meer, ber un: 


endliche mit Sternen erfülte Raum, 


mit einem Meere verglichen; die 5- 


nacht (Sternnacht), eine fernen: 
helle Naht; S-nab, E.u.iim., 
den Gternen nah, fehr hoch; der 


5 -plan, der unendlübe mit Sternen 


erfüllte Kaum; dee & - pol, der 
Himmelspol, und in meiterer Bedeu⸗ 
tung, ber unendliche Raum. bes Sim: 
mels; der S- raum, ber umendiiche 
Kaum, in welchen bie Sterne — * 


ben; &-reih (Sternreich), € 


u. U.w., viele Sterne habend; ‚Das 
S reich (Sternreich,;, die Sterne 
überhaupt als ein Ganzes betrachtet ; 


der S-reiben, ein Reiben, Tanı, 


gleichfam der Eterne, welche fih in 
Kreifen bewegen; der 5 -faal, ber 
Sternenhimmel unter dem Bllde eines 
Saales; die S-faar, das Sternen⸗ 
gefibe; Der &-fäer, der Schöpfer 
ber unzähligen Sterne; die S-fcbar, 
f. Sternenbeer; der S-fcein 
(Sternflbein); der S- febims 
mer; der 5- ſchleier, ein mit 


Sternen verfehener Schleier; die S- 
fchrift, ein gewiffer Stand der Ster⸗ 


ne, aus welchem man bie Zukunft lefen 
kann ; auch eine unausläfcbliche Schrift ; 
der 5-fin, ein Sitz über den Gter: 
wien gleichfam, auch, ein Aufenthalt 


- auf einem Sterne; der S-firabl, 


®ternentbron, 


die Strahlen ber Sterne; die S- 
ſtunde, eine durch die @terne, fofern 


fie Einfluß auf den Lauf der Dinge ha⸗ 


ben," angezeigte Stunde oder Zeit. 


Sternente, w., eine Art wilder Enten 


mit braunem Kopfe, afcbfarbenem Leibe 
und einem meißen Gterne auf dem 
Rücken. 

m., ein mit Sternen 
geſchmückter Thron, auch, ein Thron 
Dierser Band, 


"zeichnet iſt; 
eines Eternes; die Sternfcönuppe. ©. 
d.; das S-fell, ein Kell über dem 


gengeſetzten Richtungen, 
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über den Gternen; Die & tiefe, der 
‚weite Kaum, in MENTOR: Die Aterne 
ſchweben. 


Sterngefolge 


Sternentſtürzend, Ew. einem Ster⸗ 
ne, oder den Sternen entſtürzend. 
Sternenunendliche, f., der mit Ster⸗ 


nen erfüllte unendliche Kaum; &- 
voll (Stärnvoll). @.u.u.m., von 
vielen Sternen überall glänzend; &S - 
wärts, U.w., nach den Sternen: zu; 
der S-weg, ber Weg, welchen bie 
Sterne in ihrem Laufe beihreiben; ein 
Meg zu ben Sternen; die & - welt, 
bad Gterneneih; das & - zelr 
(Steenzele), der Sternenhimmel; 
der &-3zerffsrer, der Berfiöcer des 


Weltalls. 
Sternfalt, m., eine Art Falten, deffen 


Geſieder mit Reenförmigen Rechen” ger 
der S-fall, ver Fall 


Gterne des Auges; das 5 -feuer, 
eine Art Lufifeuer, bei welchem bie 
unten im Gehalt von Sternen fprüs 
ben; der S— fiſch, eine Art See⸗ 
würmer, deren Körper bie Geſtalt eines _ 
Sternes bat; die S- flafche. die 

Seeflaſche; die S flechte eine Art 
ſternſörmiger Flechten auf den Büu⸗ 
men; der &-flimmer, ſ. Sters 
nenflimmer; &- förmig. E.u. 
u.w., die Form eines Sternes habend: 
ſternförmige Blumen; ſiernfer⸗ 
mige Pflanzen, ſolche, welche eine 
viertheilige Blumenkrone, vier Staub⸗ 
fäden und zwei freie Samen tragen; 
der S-förfcher, ein Aſtronom, zus 
meilen auch f. Aſtrolog; die S - fors - 
fchung, bie Beſhäſtigung bed Sterns 
forfhers in beiden Bedeutungen, und 
etwas aus den Sternen Erforfihtes; 
der & - gang, bie Bewegung der 
Eterne; ein nach verfchiebenen entge⸗ 
gleich ben 
Strahlen eines Sternes, ſich zerthei⸗ 
lender Gang, in einem Garten, einem 
Gehölze; das &- gebäude, die 
fämmtlichen Sterne; f. Sennenfülem; 


‚daB S-geflimmer; das S— ges 


folge, ein @rfolge von Sternen, wil⸗ 
Eee 
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che3 ein Hauptitern bei ſich Hat. (Tra⸗ 
Kanten) ; dee & -gelebrte, f. Aſtro⸗ 
nem; Das & -gewädhs, ein fern: 
ſoͤrmige Gewachs; das Sgewim⸗ 
mel, eine wimmelnde Menge von 
Sternen; das S- geselt, das Ster⸗ 
nengezelt; Das &S-alas, ein großes 
Fernalas, durch welches man die Sterne 
deutfiih fehen fann; der &-aguder, 
unedel f. Sternicher; uneig., ein Pferd, 


welches den Kopf oder die Nafe vorn 
hinwegſtreckt; der &- bei, eine Gat⸗ 


tung der Haifiſche mit flernförmigen 
Flecken; der S-bammer, bei ben 
Grobſchmieden, ein Spighammer mit 
einer abgeſtutzten Spitze, auf melcer 
ein Stern eingegraben iſt, Zierathen 
auf Eiſen damit zu ſchlagen; der &- 
baufen, eine große Menge von Ster⸗ 
nen, welche dem Auge als dicht bei eins 
ander befindlich erfiheinen; das &S5- 
baus, ein Haus, welches auf einem 
Sterne in einem Garten ober Walde 
flieht; die S—- hiazinte, eine Art 
Meerzwiebeln, welche rothe, weiße und 
blaue, den Hiazinten ähnliche Blumen 
bringt. Die itslifche Sternbiar 
zinte ift eine andere Art (Felbzwichel, 
Blumentraube); der &-bur, eine 
Art Fingerhüre, oben mit Knöpfs 
chen verfehen; &-ig, E.u,um., 
mit Sternen verſehen, von Gter: 
nen erhellt; des & -jabr, bie 
Seit des Umlauſs der &terne vom 
Brüplingspuntte bis, wieder dahin, 
zu welcher 20 Minuten 57 Sekunden 
hinzugethan find, welche die Sonne 
länger dazu gebraucht, um in ihrer 
Bahn zu dem vorigen Standfiern zu 
kommen, weil die Standflerne während 
Diefer Zeit wegen des Vorrückens der 
Nachtgleichen weiter gegen Morgen ges 
gangen find; der & - junge, ſ. 
Sternlaufer; die S-jungfrau, 
das Sternbild die Jungfrau; Die 
&-Earte, ein Blatt, 
Sterne nach ihrer fcheinbaren Größe 
und Entfernung von einander, wie die 
Etädte, Flecken und Dörfer ıc. auf 
einer Landkarte, verzeichnet find; die 


S-Eartenfammlung, eine Samıns | 


worauf die 


x 


- Sternlaufer 


lung von GSternfarten; der S-feil, 


bei den Schlöffern, ein Eifen mit einer 
fihmalen gefchärften Schneide, das - 
Blech kalt damit zu zerfchlagen; Der 
&-Eegel. bie Vorftellung ber einen 
Hälfte der Himmelskugel mit den daran 
fiptbaren Sternen, in Geftalt eines 


hohlen flachen Kegels; der S- ken⸗ 


nee, . ber Sternkundige, der Sterns 
weiſe (Aſtronom); die S- kenntniß, 


fi Sternkunde; S klar, ſ. Ster⸗ 
nenhell; 


-der So-klee, eine Art 
Klees, ein vorzügliches Futterfraut; 
die S-Eoralle, eine Gattung Sees 
würmer; der & - Eranz, ſ. Ster⸗ 
nenfransy des S-Eraur, Name 
der ®ternblume; Das gelbe Sterns 
Fraut, ‚eine Art des Alantes (golbner 
Meerfenchei) ; die Ein: oder Wolfs⸗ 


beere, 1: d.; eine Art Waſſerſtern, ber 


Brühlingsmaflerflern; das wahre Lab⸗ 
oder Meierfraut; das Bruchkraut oder 
Zaufendtorn; eine Art des Megerkrau⸗ 
tes; eine Art des Wanzengefichtes ; 
der Krähenfußmegerich ober wilde Krär 
henfuß; der gemeine Ginau; Name 
einer" ausländiichen Pflanzengattung, 
deren Blumen mit ben Gternblumen 
und, deren Sruchtboden mit den Rinds⸗ 
augen Ahnlichkeit hat; eine Art des 


Zweizahnes (Wafferwundkraut, kleiner 


gelber Dof); Das S-Freus, ein 
Kreuz, melhes einen Gtern bildet; 
ein aus kleinen Sternen zuſammenge⸗ 
festes‘ Kreuz; das &- kügelchen, 
eine Art verfeinter Kreiſelſchnecken 
(Troditen); die &- Eugel, eine 
Himmelskugel, auf welcher bie Stern: 
bilder verzeichnet find; Die®&-Eunde, 
die Kunde von den Sternen, ihrer Be⸗ 
wegung ‚oder ihrem Paufe ac. : Die 


Sternkenntniß; gegenftändlich, als 


eine kehre, Die Sternlebre, und 
zur Wiffenfchaft erhoben, die Sterns 
wiffenfchaft). Davon S-Fandig, 
E. u. U.w., afronomisch und aftrolo- 
giſch. Davon der Sternkundi 

einer, der Sternkunde befist; Die & 
Funft, die Kunft in den Sternen zu 
lefen (Aſtrologie); der S-Fürbif, 


eine Urt Kürbiffe; der 5 - Iaufer, 


Sternleberfraut 


in der Mark Brandenburg und im Hol⸗ 
ſteinſchen, Knaben, welche in den len; 
ten Wochen vor Weihnachten mit einem 
Sterne an einem Stocke, in weißen 
Hemden umber laufen, und fingen um 
eine Gabe zu erhalten ( Sternjunge) ; 
das & - leberfrsur, 
Waldmeifter; die S-lebre, diePehre 
von den Sternen. Davon & - leb: 
‚zig, E. u. Uu.w.; die 5 -melone, 
eine Art Melonen; der S-mold, 
ein Molch mit fiernförmigen Flecken; 
das S-möos, eine Battung Movie, 
deren weibliche Blüthe aus einem naften 
mit Staub angefüllten Köpfchen beſteht 
und bei einigen Arten mit fternförmi: 
gen Blättern umgeben ifi: das gold⸗ 

elbe Sternmoos, in Wäldern und 
auf alten Mauern, mit abhangender 
Blichfe und viereckigem Hütchen; das 


weidenblätterige Sternmoos, in ° 


Wäldern und auf Dämmen, mit ab» 
bangenden Büchfen und gekrũmmten 
Stielen; eine Gattung Pflanzen aus 
ber Familie dee Afternoofe; eine Art 
bes Knoten oder Jungſernmooſes; 
die S-nadel, f. Sternfpindel; 
die S-pflanze, eine Pflanze, wel: 
be in Wäldern in naffen Gegenden 
wächk und deren Blätter am Ende des 
Stengels ſternförmig fichen (Stern: 
blume, Meierih). Die in den Wäl- 
dern machfende Urt heißt Waldſtern⸗ 
blume (großer Vogelmeier); Die S- 
- poszellanfchnede, f. Stern; die 
S-pute, die Sternſchnuppe. ©.d.; 
048 5-rad, ein Rad, welches Ahr: 
lichkeit mit einem Sterne hat; in der 
Beuerwertstunft, ein Feuerrad, deffen 
Speichen die Strahlen eined Sterns 
vorfiellen; die S- rakete, eine Kos 
tete mit Gternfeuer; die 5 -raupe, 
eine Art Raupen mit fiernfürmigen 
Flecken; das S-regifter, ein Vers 
zeichniß von den Sternen; S-reich, 
€.w.; das Sternreich, f. Ster⸗ 
nenteich 2c.; der S-reiber, Na; 
me des Rohrdommels von den ſternſör⸗ 
migen lecken feines Gefieders; der 
S-rode, eine Art Rochen, der 
Gpiegelroche; Das S-rohr, ein 


der mahre 
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Fernroht, die Sterne durch daſſelbe zu 
beobachten; die S-fäule (der S- 
fäulenftein), f. Sternftein; die 
5- fchanze, in der Befeſtigungskunſt, 
eine Schanze, welche aus lauter Sche— 
ren zuſammengeſetzt iſt und einen vier⸗ 
bis ſechszackigen Stern bildet ; der 
S-fchauer, der &ternfeher; Die 
&S-fcheibe, die Scheibe eines Ster— 
nes; der S- ſchlag, Name des 
Sternſteinſtachſes; die S- fchnuppe, 
Name Eleiner entzündeter und leuchten⸗ 
der Körper, welche man durch die Puft 
ſchießen und größtentheils in derſelben 
wieder verſchwinden, zuweilen aber 
auch auf die Erde herabfallen ſieht 


„ (Gternfhneuze, Sternputze, Stern- 


butzen, Sternſchuß, Sternfall, im N. 
D. Qualſter), von dem aroßen Haufen 
füt ſchießende oder ſallende Sterne oder 
ſür Schnuppen von Sternen gehalten; 
uneigentl. bei den Feuerwerkern, eine 


Art kleiner Leuchtkugeln; die Erdblume 
wegen der Ähnlichkeit mit einer gallert⸗ 


artigen Maffe, welche man für herab; 
gefallene Sternfchnuppen hält; die 
S-fchüffel, Name der Schüffel: od. 
Napſmuſcheln; der &- fchwamm, 
eine Art Blätterfhwamm, am Rande 
von dunkler Farbe, welche gegen. die 
Mitte zu fich in dunkle Strahlen vers 
breitet (der Kitterfhwamm) ; der &- 
ſchwanz, der Schwanz eines Schweiſ⸗ 
fiernes (der Sternfihweif); der S- 
ſchwertel, eine Pflanze auf dem Bors 
debirge der guten Hoffnung mit ſchwert⸗ 
fürmigen Blättern; der &-feber, 
die S-f-inn, der Sternkundige, 
Sternkenner; beſonders aber der Stern⸗ 
deuter (in beiden Fällen, verächtlich, 
der Sterngucker); uneig., ein kleiner 
Geefifch mit großem breitem Kopfe, defs 
fin Augen im Scheitel liegen und nach 
dem Himmel zu gerichtet find (Himmels 
aucer, Pfaffenfiſch, Mecrpfaf); die 
S-feberei, bie Kunft des &ternfes. 
bers (die Sternfeherfunf); die Sterns 
fpindel, eine Art Flügelſchnecken, 7 
bis 3 300 lang, häufig‘ im rothen 
Meere (Seenadel, Dornfpindel) ; der 
S-Iiamm, eine Art Staudenkoral⸗ 
Eeea 
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len (der Geepalmbaum); der S5- 
fein, verfteinte Korallen von verſchie⸗ 
dener Urt, 3.9. vom Sternflamme, 
welche die Geflalt von Sternen haben ; 
platte vier⸗ oder fünſeckige Verſteinun⸗ 
gen, auf der obern und untern Fläche 
mit der Zeichnung eines Sternes. 
Wenn mehrere derſelben in Geſtalt ei⸗ 
ner Säule zuſammenhangen, nennt 
- man fie &-fäule oder &- fäulen; 
ſteine; der Sa ſt- flachs, eine Art 
bes Steinflachſes, bei welcher bie Fa: 
fern von ber Mitte wie Strahlen eines 
Sternes ausgehen; der S-flör, eine 
Art Stüre, mahrfcheinfich mit fern: 
förmiger Zeichnung; der & - firabl, 
die Strahlen eines Sterned. Davon 
S+-firablig, E. u. U.w.; die 5- 
ffunde, der Sterntag, f. Sterns 
zeit; der S-fucher, ein Fernrohr 
‚mit einem großen Gefichtsfelde und vie⸗ 
ler Helligkeit, ſehr bequem Heine Ster⸗ 
ne damit aufzuſuchen; die S- uhr, 
ein Werkzeug in Geſtalt einer Sonnen⸗ 
ude, welches bei ®ternenfchein die 
Stunden in der Nacht anzeigt; Das 
S-onglüd, im Holfteinfchen, gro: 
Fed Unglüd; das &-verzeichnif, 
ein Verzeichniß fämmtlicher, der vors 
züglichfen Sternbilder; S-voll, €. 
u.U.w., viele Sterne habend, reich: 
lich geſternt; in Baiern, von Betrun: 
Genen, fehr voll, fehr betrunten, in 
welcher Bedeutung voll den Ton 
bat; die S-warte, ein Thurm 
oder ein Gebäude, dazu eingerich- 
tet, die Sterne, ihren auf und 
überhaupt ale Begebenheiten am 
goeſtirnten Himmel zu beobachten (Ob⸗ 
fervatorium, die Gternbühne); der 
S-wärtel, der Auficher einer Sterns 
warte; Der S-weife, ber Stern: 
fenner (Aftronom); Das &-werk, 
ein Schanzwerk in Geflalt eines Ster⸗ 
nes; die S-werterkunde, die Wets 
terfunde, aus den @ternen, ihrem 
kaufe ic. abgezogen ; gegenkändlich und 
als Lehre, Die S-werterlebre 
(Aftrometeorologie); der S-wirbel, 
eine Art Seegallerte von flernfürmiger 
VDeſtaltz die S-wiffenfchaft, f. 


SGSterttau 


Sternkunde; die Sa-wurz, fi 
Sternblume ; das &-zeichen, 
Beichen, welche die Sterndeuter in dee 
Gtellung ber Geſtirne gegen die Wan⸗ 
deliterne als Anzeichen künftiger Dinge 
und Begebenheiten zu. finden meinen 
(Aspekten); Zeichen in Geflalt einch 
Eternes (Afterisfus); auch, dad der 
chen eines Sternes ald ein Ehrenzeis 
chen; die &-zeit, die durch ben tägs 
lichen fcheinbaren Umlauf der Kirferne, 
oder durch die tägliche Umdrehung der 
Erde abgemeffene Zeitdauer mit ihren 
Eintheilungen, zum. Unterfchlede von 
der Gonnenzeit. Dieſen immer glels 
chen unveränderlichen Zeitraum, wel⸗ 
chen die jebesinahlige Umdrehung der 
Erde um ihre Achſe erfobert, nennt 
man den Sterntag, und theilt Ihn 
in 24 Sternfiunden, bie Stern⸗ 
Hunde in So Minuten Sternzeit, und 
die Minute ebenfalls in 60 Gefunden 
Gternzeit; Die & - zwiebel, ent 
Art Meerzwiebeln, an welcher Ir 
gend ein Theil fernförmig ik Cilien: 
biazinte). F 
Stert (Steert), m., -es, M.e, 
N. D. der Schwanz; auch, der Hin 
tere. ©. Sterz; der S-blod, in 
der Schifffahrt , ein Block, woran ein 
Ende von einem Taue gefroppt if, 
mittelſt deſſen derſelbe in ein Stag oder 
Wandtau befeſtigt werden kann; die 
&S-meife, die Schwanzmeiſe; die 
&-morchel, der Gichtſchwamm, das 
Pintchen; die S-müble, eine klei⸗ 
ne Gchöpfinühle, welche ſich mittelſt 
ber: auf dem hinten berausfichenden 
Hauptbalfen aufgerichteten Bretter vom 
Minde bewegt, felbft herum deeht, ſo 
daß die Bliigel derfelben Immer nach 
dem Winde gerichtet find; die &- 
paogge, der Kielfrofch ober die Quap⸗ 
pe, 1.d.; der &-riemen, ber 
SchWanzriemen; das S-flüd, das 
Schwanzſtück; das S-tau, in ber 
Schiffſahrt, ein kurzes Ende Tau oder 
gewöhnlich eine Schwieping, welche an 
einen Block geftroppt iſt, folchen damit 
irgendwo feft binden zu fünnen (auch 
nur der Stat, Steert); der ©- 


— 


Stertvatter 


vatter, in Hamburg, derjenige Ges 
watter, welcher bei der Zaufe eines Kins 
des in der Reihe der Ickte if; der 
&S-zudfer, in den Zuderfichereien, 
der aus fehr Haren Kriſtallen beſtehende 
Zuckerkant. 
— m. 177 -63, M. -e (die Sterze, 
M.-n), Verkl.w. das &- chen, 
ein in bie Länge fich erfirectendes und 
verhältnismäßig dünnes Ding, 3. ©. 


eig langer Stiel, eine Stange ıc.; bes 


fonderd, ein am untern oder hintern 
heile eines Dinges fang hervorragens 
des Ding. Go der Harfe Baum an 
den Windmühlen, womit man fie ums 
drehet und richtet, dad Wendeholz; 
an dem Pluge das hinten an dbemfelben 
bervorragende Holz, womit berfelbe ge: 
lenkt wird (die Plugferge); in mans 
hen Gegenden die Deichfel eined Wa; 
gend (Wagenſterze); im Bergbaue iſt 
das Sterzel das Holz unter dem 
Hunde, auf welchen bie Deichfel Liegt; 
in engerer Bedeutung if Sterz 
(Sterze) im gemeinen Leben verfchie: 
dener Gegenden der Schwanz cines 
Thieres; die Rubfterse, Roth⸗ 
fferzezc., zumeilen uneigentlich auch 
der Hintere des Menfchen ; im Öftreich- 
chen beim gerheinen Volle, eine Art 
Mehifpeife, aus geröhetem Mehl und 
Schmalz befichend. 

Sterzel, m., -8, der Stengel, über: 
haupt ein kurzes Ding ; uneig. im öſt⸗ 
reichſchen, eine Heine Perfon. 


Sterzel, f., -$, 1. Sters. 

Gterzen, unth.8., mit feyn, im ge 
meinen Zeben, geben, wandern, bes 
fonders mit dem Nebenbegriffe des Mü- 
figganges : 
berumftreichen. 

Sterzente, w., eine Abart ber gemeis 
wen wilden Ente; die & - feuche, 
‚eine Krankheit des Rindviehes, bei wel⸗ 
her der Sterz abfault (Sterzwurm, 
Duaswurm). 

Stetig, E.u. U.w., nennt man in ber 
Mathematif eine Größe, wenn alle 
ihre Theile ohne Unterbrehung an ein- 
ander fiegen, ſo daß fich nichts zwi⸗ 


ſterʒen geben ‚ müßig 
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ſchen berfelben "befindet, mas nicht zur 
Bröße ſelbſt gehört. | 

Sters, Um., cbemahls unbewegllh, 
ſeſt; jest nur noch von ber Zeit, f., 
ununterbrochen fortbauernd, immer, | 
M.75, 15:5 ich bin lets zu hauſe 
dann auch, zu allen Zeiten, in allen 
vorfommenden Fällen: ee wider; 
ſpricht mic fiets. 

Stettiner, m., -8, ein Einwohner 
Stettins; als Beiwort, f. zu Stettin 
u: aus Stettin, von Stettin 

: Stettiner Äpfel (Rofoder Gips 
fd: ; Stettiner Bier. 

Steüben, m., -8, am Bobdenfee, Nas 
me bes Blaufellchens im zmeiten Jahre 
(Stuben): ordentliche oder blaue 
Steuben, menn fie in ber Ziefe mit 
dem Geile am Klausgarne gefangen 
werden; Groning - oder Brüning» 
ffeuben, wenn fie an hoben Drten 
und gegen den Strand zu gefangen wer⸗ 
den: Name des Weißſellchens im zwei⸗ 
ten Jahre (Stitve). 

Steuer, w., M. -n, chemahls f. 

Schus, Hülfe, Beiſtand, wovon nach: 

etwas zu Steuer der Wabrbeit 

befennen, zur Unterfüsung, Beför⸗ 
derung der Wahrheit, und zu Stetier 
des Kechts, zur Unterffüsung des 

Rechts; jest, eine Beihülfe irgend eis 

ner Art, um einen Bebürfniffe abzus 

belien, befonders eine Beihülfe an Gels 

de, 2 Maccab. 12, 43., 2Cor. 9, 

22.; eine milde Steuer, ein Bei⸗ 

trag zur unterſtützung der Armen ꝛc.; 

in engerer Bedeutung, ein Belbbeitrag 
ber Unterthanen , zu den Bebürfniffen 
des Staates, eine Abgabe: eine 

Steuer auflegen, ausfchreiben; 

die Steuer entrichten ; die Steu⸗ 

er auf Lebensmittel, auf Brod, 

Sleifth; die Vermögens, Kopf⸗, 

Zriegsſteuer; die Britndfteuer, 

die Steuer von liegenden Gründen, 

welche vorzugsmeife oft nur die Steu⸗ 
er genannt wird. | 

Steüer, f., -s, en Ding, welches 
zum Steuern, zum kenken dient, das 
her ehemahls bie Deichfel eines War 
gend; in engeren Bedeutung, in ber 


- Gteuer 
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Be 


Steueramt 


Schifffahrt, das ſtarke, am Hinterſte⸗ 
ven des Schiffes beſeſtigte oder beweg⸗ 
liche Holz, mittelſt deſſen man das 
Schiff lenkt wit man will (das Steuer⸗ 
suder); über Steuer geben, in 
der Schifffahrt, von den Schiffen, 
rũckwarts gehen; ein Schiff ift hart 
eufs Steuer, wenn ed ſchwer mit 
den teuer zu lenken ik. (Auf den 
Donauſchiſſen nennt man es das Kehrs 
ruder, in manchen O. D. Gegenden 
aber den. Peitnagel); uneigentlic, das 
Steuer (Steuerruder) ergreifen, 
führen, die Peitung, Lenkung der Ans 
gelegenheiten übernehmen, beſonders 
von einem Staate; das 5 -amt, eine 
Behörde von mehreren Perſonen, wel⸗ 
che zur Erhebung und Berechnung ber 
Steuer nicbergefest find (Bteuerkolle: 
sium);z ein Amt bei ciner folhen Be: 
börde; das Gebäude, in welchem bie 
Gteuerbeamten ſich verfammeln; der 
S-anfchlag, der Anſchlag, nach 
welchem eine Steuer. ausgefchrieben und 
vertheilt wird; S-ber, E.u. U.w., 
mit einer Steuer belegt werden könnend, 
der Steuer unterworfen: ſteuerbare 
. ‚Büter, Perfonen; der S- ber 

“mte, einer, ber ein Steueramt hat, 
verwaltet; der & - betrug, cin Bes 
trug, linterfihleif bei der Steuer, da 
‚ man. fich der Steuer entzieht (Defrau⸗ 
dation der Steuer). Davon der 
Steuerbetrüger, ber einen Steuers 
“betrug begeht (Defraudant); die S- 
‚berbeiligung, die Vertheilung der 
Steuern, nach Verpältniß des Stans 
des und Vermögens ( Gteuerrepartis 
„tien); der &- bord, ber rechte 
Bord des Schiffes, wenn man vom 
Hintertheile des Schiſſes nach vorn 
ſieht, im Gegenſatze vom Backborde; 
die 5-b-wache, auf den Kriegs⸗ 
ſchiffen, derjenige Theil des wachhaben⸗ 
den Volkes, welches am Steuerborde 
wacht und immer unter dem Befehle 
des vornehmſten Schiffofftziers ſteht, 
zum Unterfihiede von der Backbordwa⸗ 
Iche; der -börs, ber Kaulbürs; 
der 5-brief, ehemahls ein Kapers 
brief, ein Freibejef auf etwas zu ſteu— 


Steuertreig 


ern; die S-brüde, beiden Kahn: 
bauern, eine ftarte Bohle, duf weicher 
der Steuermann ficht, wenn er das 
Steuer handhabt, "und welche bloß auf 
dem Gangborde ruht und daher abges 
nommen werden kann ; das S-buch, 
ein Buch, in welches die Steuern, fo 
wie man fie entrichtet und die zu vers 
fteuernden Sachen ꝛc. eingetragen wer⸗ 
den; der S-einnehmer, cin Steu⸗ 
erbeamter, welcher die Steuern an eis 
„nem Drte einzunchmen und zu berech⸗ 
nen bat; der 5-eintreiber, einer, 
der die Steuern mit Zwang eintreibt 


. (Eteuerpreffer und Gteuerplader); 


das S-ende, das hintere Ende 
eines Schiffes, an ‚welchem fich das 
Steuer befindet; der S-er, -8, 
‘einer, ber das Gteuer des Schiffes 
handhabt; die S-feder, die Schwanz⸗ 
federn der Mögel, mit welchen fie ihren 
Slug lenken; der &-frügel, in ber 
Schifffahrt, eine Art Flügel, welche 
aus einem Stabe befteht, an welchen 
oben ein Baden gebunden iſt, woran 


. von Weite zu Weite Beine Korkfcheis 


ben aufgezogen und im Umfreife mit 
Federn befteckt find. Diefen Stab ftellt 
man auf den Bord des Schiffes an ber 
Puvfeite, damit die Richtung des Wins 


des daran von dem Steuermanne ıc. 


immer gefehen werden Fünne (auch ber 
Verklicker); S-frei, Eu.u.m., frei 
von @teuern. Davon die S - frei; 


beit; der S-fuß, in ber Naturbe⸗ 


fihreibung , Füße, melche zum Steuern 
oder Penfen ber Bewegung dienen, der⸗ 
gleichen die Erdfihnafen haben; ver 
Fuß, das Verhältnif, nach welchem 
die Steuern ausgefchrieben und entrich⸗ 
tet werden; Das S-geld, das als 
Steuer erhobene oder ausgeſchriebene 
Geld; das &-holz, ein Holz, womit 
man etwas flüst und lenkt; die S- 
kaſſe, die Kaffe, welche durch die eins 
gehenden Steuern gebildet wird ; ber 
Ort, mo fich diefe Kaffe befindet; der 
S-Fompaß, .ein Seckeunpaß, nad 
welchem fich der Steuerer richtet ; das 
&-Forn, Korn als Steuer entrichtet; 
der S-Ereis, ein Kreis, Bezirk, wel⸗ 


u u 


Steuerlaftig 


er in Anſehung deffen, mas die Steu⸗ 
ern. betrifft, unter einem Gteuerrathe 
ober Kreisiieuereinnehmer ficht; S- 
laſtig, E. u. U.w., in ber Schifffahet, 
fo viel als hinterlaſtig, von ben Schiffen, 
Binten zu tief im Waſſer gehend, weil 
es dafelbit zu viel Laſt haſt hat; das 


©&-leben, ein Reuerbares Üchen, ein 


ein kehngut, welches zu Steuern vers 
pflichtet if; Die S-mell, im Schiff⸗ 
Kaue, eine Mal, nach welcher das 
Steuer gemacht wird; der S-mann, 
derjenige, welcher dad Steuer eines 
Schiffes. handhabt (der Steuerer). Auf 
den Schiffen iſt er einer ber Schiffsof⸗ 
ſiziere, welcher auf Kriegsſchiffen auf 
den Schiffer folgt und noch einen ober 
gwei Gehülfen bat, von welchen ber 
erffe Unterfieuermann (zweiter 
Steuermann oder Steuerntannsmant), 
der zweite der Dritte Steuermann 
(die. dritte Wache) heißt. Unter der 
Auflicht des Steuermannes ſteht Allee, 
was das Steuer betrifft und alle Werk⸗ 
zeuge, womit Beobachtungen angeftellt 
werden ıc.; die S- mannsbütte, 
in der Schifffahrt der vieredfige Kalten 
in einem beſondern gegen das Hinter: 
theil des Schiffes zu befindlichen Bes 
bäftniffe, worin der Seekompaß hängt;. 
die S-m-tunft, bie Kunfi ein 
Schiff auf der Eee zu führen. und den 
Weg nach jedem befiimmten Drte zu 
finden; die &-m-mast, f. Steu⸗ 
Steũern, unth.u.th.3., überhaupt, 
eine Bewegung veranlaffen, verurfas 
chen, befonders in der Schifffahrt, die 
Bewegung eines Schiffes beflimmen,, 
der Fauf beffelben mittelft bes Steuer: 
ruders leiten: das Steuern verfte- 
ben; ein Schiff ſteuern; au, 
das Schiff ſteuernd, Tentend fahren 
oder fegeln: gegen Öften, nach 


elften fieuern ; auch von den Schiſ⸗ 


fen f. ſegeln: Das Schiff ffeuert 
gut, fchlecht, wenn es fih gut ober 
ſchlecht feuern läßt; uneia., f. wehren, 


Einhalt thun, mit dem dritten Sallex 


du läſſeſt die nicht fteuern, Jer. 
3, 5., daß Boss den Sündern 
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fteuert, daß fie nicht fortfahren, 
2 Maccab. 6, 23.; dem Verderben 
ſteuern, €. ı0, 22.5; m N. D., 
nach etwas ſtreben, ungeltüm verlans 
gen: auf etwas ffeuern, es zu ers, 
fangen fuchen, darauf erpicht fenn; 
füsen, zu fallen verbindern: ein 
Haus fteuern; fi (mich) auf 
feinen Stab feuern; ficb auf ° 
jemand ffeuern, uneig., ſich auf 
ihn verlaffen; burch Geld oder auf ans 
dere Art zur Abhelfung eines Bedürf⸗ 
niffes beitragen, unterflüßen: erwas 
zu einem Baue feuern, einen . 


Beitrag an Geld dazu hergeben; den 


Armen fleuern, im D. D. ein Al⸗ 
mofen geben; in engerer Bedeutung, 


"zur Beſtreitung und Befriedigung der. 


Öffentlichen Bedürfniffe beitragen, Steu⸗ 
er entrichten: der Herrſchaft, der 
Obrigkeit ffeuern; viel fteuern 
müffen. Don liegenden - Gründen, 
auf welche eine Steuer gelegt iſt, ger 
braucht man es auch als 15.8. und 
fagt, diefes But ſteuert nach N., 
es wird von dbemfelben die Steuer nach 
N. entrichtet. 


Steuernagel, m., ein Nagel: hinter 


bem Sintergeftelle eined Wagens, an 
dem Langwagen hinter der Achſe, wel⸗ 
cher feuert oder verhindert, daß ber. 
Wagen nicht aus einander gehe (der 
Borftednagel); Die S- ordnung, 
eine obrigkeitlihe Verordnung in Bes 
trefi der Steuern; die & - pflicht, 
auf Zleuten und andern Schiffen, wel⸗ 
che eine Hütte führen, der Plas wor der 
Hütte, wo dad Eteuerrad. ſteht (Hang: 


pflicht); S-pflichtig, E. u. U.w., 
Steuer zu geben verpflichtet. 
der 5-pflichtige, der Steuer zu 


Davon 


geben verpflichtet it; die &- pflich⸗ 
tigkeit, die Verbindlichkeit, teuer 
geben zu müffen; dev. &-prefler, 
f. Stenereintreiber 5. das S-rad, 
auf großen Schiffen, ein brei- Bis vier 
Zus im Durchmefler haltendes, ſenk⸗ 
recht auf dem Halbdecke hinter dem Bes 
fanmafte vor der Hütte ſtehendes Kad, 
das Steuer mittelft deſſelben -Teichter 
handhaben su fünnen; der S-rath, 
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ein höherer Steuerbeamter, ber den 
Eitef Rath führt, und welchem die 
übrigen Steuerbeamten and die Steuers 
ämter eines Bezirks untergeben ſind; 
das S-reep. in ber Schifffahrt, 
ein Zau, welches um die Welle des 
&teuerraded liegt und womit die Rus 
derpinne bewegt wird; das S regi⸗ 
ſter, das Regiſter, ſowohl der Steu: 
erbaren, als auch beffen, was fie an 
Steuern entrichten müſſen, oder ents 
richtet haben (die Steuerrolle); das 
S-ruder, dasjenige Ruder, womit 
ein Schiff gefteuert wird (das Fteuer. 
©. d.); uneig., Name einer feltenen 
Art Fluͤgelſchnecken (die Keule); Die 
&S-fahre, eine Sache, das Steuer; 
weſen angehend; der &-fchein, eine 
Beſcheinigung darüber , daß jemand bie 
ſchuldige Steuer entrichtet babe (ber 
- Steuerzettel); in manchen Gegenden, 
3. B. im Königreiche Sachſen, ein 
Schuldſchein über eine dem Landes; 
herrn vorgefihoffene Summe, welche 
aus ber Steuerfaffe wieder bezahlt wer⸗ 
ben fol; das 5 fchod, in Sachien, 
der Werth der Grundſtücke, nach che 
mahls üblichen Schocken, wonach bie 
Steuer entrichtet wird; Die S-fchote, 
auf dert Schiffen, eine Art Seile, wel: 
che an den Eden der Segel befindlich 
find; der &- ſchreiber, der Schrei⸗ 
ber bei einem Gteucramte; der 5- 
feel, veraltet, ein Seckel, die Steuern 
‚aufzunehmen befiimmt; dann, die Schatz⸗ 
kammer; Die & Itange, eine Stange, 
womit man flatt eines Steuerruders eis 
nen Kahn ıc. feuert ; die &-fFube, dies 
jenige Stube, in welcher die &teuern 
eutrichtet werden müflen; der 5 - 
tag, derjenige Tag, am welchem eine 
Steuer entrichtet werden muß; die 
&-talje, auf den Schiffen, melde 
fein Steuerrad haben, eine Zalje an 
jeder Seite, mittelft welcher die Ru⸗ 
derpinne bewegt wird; die &-ungss 
ſtange. in den Bergwerten, an einem 
Waſſerſaulenwerke, eine mit einer Ga⸗ 
bei verfehene Stange, welche mit dem 
Kchrs oder Lehrbaume an. ber eiſernen 
Unrsctte des Wagebalkens verbunden 


Gteuerreey 


Stich 


iſt, und worin bie Stecknagel ſtecken, 
mittelſt welcher man den Hub in den 
Köhren groß oder klein machen kann; 
der $-verwelter, ber Verwalter 
der Steuern; das S-wefen, alle, 
was bie Steuern betrifft; der 5 - 
zettel, der Steuerſchein. 

Steven, m.-s, im Schiffbaue, Name 
zweice ſtarker, auf dem Kiel fichender 
Bauhölzer an beiden Enden bes Schif⸗ 
ſes, auf welchen die Geitenplanten 
des Schiffed endigen: der Vorſte⸗ 
ven, am Vordertheil des Gchiffes, 
der Yinterfteven, am hinten 
Theile; der Binnenfteven, ein 
ſtarkes Holz, welches zur Verſtärkung 
des eigentlichen Stevens dient; der 

‘Binnenvorfieven, ein zur Ber 
färtung des Vorſtevens, der Bin⸗ 
nenhinterſteven, ein zur Verſtär⸗ 
fung des Hinterſtevens dienendes Holz. 

Steven (Stẽvenen), unth. Z., mit 
haben, in der Schifffahrt, ſegeln 
oder Fahrt machen: das Schiff ſte⸗ 
venet gut fort, macht gute Fahrt. 

Stẽvenſchore, w., M. -n, im Schiff⸗ 
baue, diejenigen Stutzen eines auf 
dem Stapel liegenden Schiffes, melde 
genen die Steven ſtehen. 

* Steward, m. -s, in England ber 
Dberrichter, einer ber höchſten Reicht 
beamten, der künigl. Großhaushofmeis 
fer; in den Sreimaurerlogen ein Amt. 

mach der Lehre des 
Brownſchen Syſtems derjenige Zuſtand 
des menſchlichen Körpers, da bie ke—⸗ 
benstraft in einem hohen Grade thitig 
ik, bie Vollträftigkeit; Sthẽniſch, 
E. u. U. w., volträftig.. Der Ge⸗ 
genfas it Aſthenie, f. d. Ayper 
ftbenie, if allzuſtarke Erregung der 

‚ Lebenskraft. 

Stibizen, unth. Z., Namenmilde f. 
ſtehlen, maufen. | 

1, Stich, m. -es, M. -e, Verklw. das 
5 -lein, von ſtechen, ſoſern «# 
fi ſchnell bewegen, ſchnell den Drt 
verändern bedeutet, in der Redensart 
des. gemeinen Pebens; eine Perfon 
oder Sache im Stiche Faflen, fie 
verlaffen, fich nicht um fie befümmern; 


Stich 


von ſtechen, ſoſern es mit einem 
ſpitzigen Werkzeuge eine Offnung mas 
chen bedeutet, die Handlung, da man 
fiiht, und die dadurch hervorgebrachte 
ffnung, Wunde: einen Stich 
‚tbun, mit einer Nabel, einem Mei: 
fer, einem Degen ıc.; einem einen 
Stich geben; einem “mebrere 
Stiche beibringen; auf den 
Stich fecbten, mit Degen; auf 
den „Zieb und auf den Stich; 
einen Stid) in den Leib, durch 
die Aanp befömmen; das ift ein 
Stich ins Herz, uneig. das ſchmerzt, 
fräntt fehr; ein Stich mit der 
VNähnadel beim Nähen; keinen 


Stich thun eder näben können, 


gar nicht nähen können; fie bat noch 
keinen Stich daran gerban, fie 
bat noch nicht daran genäht, und in 
. weiterer Bedeutung, fie hat die Arbeit 
noch nicht angefangen; der Zeug, 
Das Keder bält nicht Stich, hält 
den Faden nicht, wenn man ihn ans 
jicht, reißt aus, daher uneig. nicht 
Stich. belten, . ausreigen, nicht 
Stand halten; diefe Bründe abal: 
ten nicht Stich, laſſen fih ums 
ſtoßen, fichen nit fell; mir foll er 
ſchon Stich balten, mir foll er 
nicht entichlüpfen; Keinen Stich 
feben können, uneig. wegen Duns 
kelheit nichts fehen Eönnen ; der Stich 
eines $lobes, Skorpions, einer 
Scylange; einen Stich baben, 
ein wenig närrifch, nicht recht geſcheidt 
feon; auch, einen Eleinen Kauich has 
ben Cangeftochen ſeyn); im Hutten⸗ 
baue, bie Offnung des Auges im 
Schmelzofen mittel eined Stiches mit 
den Stecheiſen. S. Stichofen, 


Stichherd zc.; über den Stich 


fchmelzen, arbeiten, das Erz in 
einem Stichofen ſchmelzen, welche Art 
zu fihmelzen auch das Stichſchmel⸗ 


zen genannt wird; die Punkte und 


Linien, welche die Kupferſtecher in die 
Biatte ſtechen ober graben, heißen auch 
Stiche; im weiterer Bebeutung auch 
das Sterben mit einem Grabfipeite und 
ähnlichem Werkzeuge, auch die baburch 
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verurfahte ſchmale Öffnung oder Mike: 
mit dem Brabfcheite einen Stich 
in die Erde tbun; uneigentl. das 
Bier, der Wein bat einen Stich, 


- fie fangen an fauer zu werben; die Art 


und Weiſe zu flechen, befonders bei 
den Nahterinnen, die Art und Meife 
zu nähen: ein weiter, enger Stich; 
ein Kreuzſtich, da man übers 
Kreuz ſticht, der Kettenſtich ıc. 
S. d.; der Eleine Stich, bei wels 
chen man Eleine Kreuze ſticht, wie bei 
den Kreuzſtiche oder ber Kreuzelnaht 
(der gemahlte Stich); der gefloch- 
tene oder Baierſche Stich, mit 
welchem Nähte genäht werden, welche 
wie das Gewebe eines geitricften Strum⸗ 


pfes ausfehen, und welchen man bei 


MWehrachängen, Beuteln ꝛc. gebraucht; 
der Lrabantifbe Stich, der 
Bohmiſche Stich, der Franzö⸗ 
ſiſche Stich 2c. find befondere Arten 
des Nühens am Rahmen, eben fo der 
Plattſtich ꝛe.; auch die Art und 
Weiſe eines Kupferſtechers zu. ſtechen: 
ein ſchöner, kräftiger, flacher ꝛc. 
Stich; dasjenige was geſtochen wird, 


auch, etwas durch Stechen Hervorge⸗ 


brachtes: ein Stich Erde, dieje⸗ 
nige Erde und ſo viel Erde als man 
mit dem Grabſcheite auf Ein Mahl 
ausftiht ; in den Kartenfpielen die mit 
einer höhern Karte auf Ein Mahl ger 
ftochenen Karten der Mitfpielenden: 
einen Stieb machen, einnebmen; 
alle Stiche machen; keinen Stich 


bekommen; im Hüttenbaue, das 


füffige, durch Öffnung des Auges im 
Stichoſen abgefloffene Metall; «in in 
Kupfer geflochenes und abgedrucktes 
Bild (Kupferftich) ; bei den Zimmers. 
leuten die Kerben, welche in ein Baus 
holz, das behauen merden fol, an 
ben Sciten mit ber Art gebauen wer⸗ 
den; zumeilen auch fo meit als man 
zu ftechen pflegt, auch, fo tief als man 
ſticht; ſechs Stiche weit; ‚alle 
vier Stiche ein Knotchen mas 
en; fo auch, 3. ©. bei dın Schu⸗ 
ſtern, die Entfernung zweier Stiche 
von einander, ‚wo es als ein kangew 
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— 


Stich 


maß gebraucht wird, jeder Stich 3 ki⸗ 
nien hält und 26 ſolcher Stiche auf 


der Maßlade verzeichnet find; auch 


beim Graben ein gewiſſes Maß, wel: 
ches eine halbe Elle in die Tiefe beträgt; 
in ben Fiichteichen, die ausgefiochene 
oder ausgegrabene Vertiefung, auch, 
eine natürliche Vertiefung, worein fich 
die- Fiſche bei Ablaffung des Teiches 
zurüdzichen und fammeln, und woraus 


-fie nach einander gefangen werben (die 


Fifchgrube,, der Auszug); im Seewe⸗ 
fen, ein Knoten, eine Schlinge, eig., 
ein durch Steden, Ineinanderſtecken 
entfiandenes Ding, auch, die Art und 
Weiſe eine Schlinge zufammenzulegen : 
der Anker⸗, Sifcber-, Ketten, 
Zimmerſtich ıc.; ein falſcher 
Strich; daſelbſt, ein einziger Kettens 
Rich, wodurch man einen Knüppel in 
einem Taue  befeffigen ann, indem 
man denfelben durch die Bucht ſticht; 
ber Ort, wo geftochen worden iſt, bes 
ſonders bei den Fleiſchern, der Ort am 
Halſe der Kälber und Rinder, wo fie 
diefelben geſtochen haben: Sleifch von 


dem Stiche, welches mit für das 


* 


beite, schalten wird; von ſtechen, 


taufchen, die Handlung, da man Waa⸗ 
ren taufchet, der Zaufchhandel: im 


Stich bandeln, auf den Stich ° 
bandeln, durch Tauſch; Stidy um. 


Stich, Waare gegen Waare. 


2. 


Stichapfel 


Stich, m. -es, M.-e, veraltet, 
die Miſteldroſſel. eo. 

‚, m., eine Sorte Spfel 
(Graudeling); die S-axt, bei den 
Simmerleuten, eine Art, die Zapfen: 
löcher damit auszufloßen (SKreuzart, 


Swerhast); der S-balten, bei 


ben Zimmerleuten, diejenigen Balken 
des Stockwerkes, welche abgebrochen 
und abgemwechfelt oder abgetrumpft find, 
und zwifchen welchen der Schorftein 
durch die ganze Kühe des Gebäudes 
hinaufſteigt, auch, die kurzen Stücke 
an der Walmfeite eines Daches, mels 
che in den erſten Hauptbalfen mit ei: 
nem Zapfen eingelaffen find, und auf 
welchen bie Sparren bes Walmdaches 
ſtehen (GStichbretter); auch kurze Hol⸗ 


Stihelnaft 


ger , welche auf den Haupthölgern oder 
Plattſtücken der äußern Wände befe- 
ſtigt werben, damit es ſcheine als 
wenn Balken durchgingen; Im Berg: 
baue, ein kurzer Hülſſsarm an den Ar- 
men des Korbed, bamit fie bei ber 
Bewegung des Korbes nicht einſchla⸗ 
gen; die &-beere, bie Stickbeere. 
©.b.; das S-blate, ein breiter 
platter Theil unterhalb des Gefäßes an 
einem Degen, welcher die Hand vor dem 
Stiche des Degens des Gegners ſchützt; 
uneig. nennt man einen Yas Stich 
blatt eines Andern, wenn fich diefer 
deffelben -als feines Schutzes bedicht, 
oder auk, wenn jener dieſem zum 
Dorwande, zur Ausreede dient; im 
Kartenfpiele, ein Kartenblatt, womit 
man fiechen kann; der &-büttel, 
der Stichling; ber Eleine Seeſtichling 
oder Gtachelbörd; S-dunkel, €. u. 
u. w., fo dunkel, daß man keinen 
Stich fehen kann, ganz dunkel (Kork: , 
duntel). | 
Stichel, m. -8, ein Werkzeug, dar 
mit zu flechen, . befonders die Werk: 
zeuge der Kupferftecher und mancher ans 
derer Künſtler, damit in Metall zu 
ftechen (Grabitichen) ; ein- fpitiges und 
ſchweres Eijen, Löcher damit in die 
Erde zu ſtechen, um in biefelbe mit 
leichter Mühe Stangen ꝛc. zu fieden, 
oder Mfähle einzutreiben (Vorpfahl) ; 
die 5-ei, M. -en, uneig., eine 
Stichelrede, Stichworte: einem Sti⸗ 
cheleien fagen; Stichelbärig, €. 
u. U.w., kurze, fleife, emporſtehende 
und flicheinde Haare habend; S- 
ig, E. u. U.w., Gtichelein ent⸗ 
haltend. 
Sticheln, unth. u. th. Z., das Vklw. 
von ſtechen, ein wenig ſtechen, wie⸗ 
derholt und mit kleinen Stichen ſtechen, 
mit dem Nebenbegriffe, daß dies mit 
einem feinern Werkzeuge geſchieht: ei⸗ 
nen fticheln und prickeln; undig. 
feine und empfindliche Anfpielungen 
machen, auf eine verſteckte Art ſpot⸗ 
ten: auf jemand, auf eines Geiz, 
Stolz, Prablſucht ſticheln. 
Stiche lnaht, m,, bei den Schneidern, 


Stichber v. 


Sticher 


eine Art zu nähen, bei Tuchen, wo 
die Nadel bei jedem Gtiche befonders 
dutchgezogen wird, meil das Tuch zu 
dif if, um zwei Stiche auf einmahl 
machen zu können; ‚die .&-rede, 
Korte, womit man auf jemand ſti⸗ 
heit, (die Stichelei): einem Sti⸗ 
chelreden ſagen; die S-rübe, 
die Steckrübe; die S ſprache, eine 
ſtichelnde Sprache da man Stichelre⸗ 
den ſpricht; der S-win, ſticheln⸗ 
ber. Wis; das S-wort, Worte, 
womit * auf jemand ſtichelt. 


. -8, ehemahls ein Dolch 
— 


Sticherling, -08, M. -e, f. Stichs 
ling; der Weidenzeif, oder. die Elei- 
ne Grasmücke. ; 

Stichfebler, m., ein im Stechen, z. B. 
der Noten, begangener Fehler; S— 
frei, E. u. U. w., frei, fiber vor 
Stiben; S-beltig, E. u. U. m., 
Stich haltend, bewährt ıc.; der 5 - 
beber, f. Stechbeber; der &- 
berd, im Küttenbaue, derjenige Herb 
vor dem Stichofen, worein das abge⸗ 
firchene Metall von dem obern Herde 
fließt; das 5S-bolz, im Forſtwe⸗ 
fen, fchmaches, ungefähr fpanniges 
oder halbfpanniges Bauholz; in den 
Hüttenwerken, ein Stüd Holz, wel: 
ches. beim Schmelzen über das Hölzel 
im Dfen auf der Sohle nad; dem Stich» 
herde gelegt wird, zum Zeichen mo der 
Stich hineingeht; das & - kraut, 
f. Stibwurz; der S-ler, -3, 
die 5 - inn, uneig. eine Perfon, 
welche ſticheltz der S-ling, -es, 
M. -e, in ber Naturbefihreibung, 
eine Net gelber Brußmengel, die gelbe 
Bachſtelze oder Kopfſtelze (Sticher⸗ 
ling); mehrere beſonders Heine Fiſche 
mit ſtacheligen Floßfedern, namentlich 
eine Art Stachelbörfe in fügen Wals 


fern, mit drei von der Rückenfloſſe ab⸗ 


gefonderten Stacheln, und zwei Stacheln 
am Bauche (Stechling, Stecherling, 
im N. D. Gtekerling, Stekelſtang, 
Stengelſtang), und der Flußbörs im 
zweiten Jahre; auch ein Pflanzenge⸗ 
ſchlecht in Amerika und Oſtindien, deſ⸗ 


das 


Stichwand 


ſen eiſörmige Frucht über und über mit 
klelnen Stacheln befest if; das S- 
mabl,, das Mahl von einem Stiche; 


ein kleiner willkührlich abgetheilter Maß⸗ 
ſtab, mwelcher auf einer feiner Geundfläs 
chen einen Stachel oder eine ſtarke Nas 
del bat, momit der Künſtler die Tiefe 


der Löcher, welche er in den Block 


bohrt, unterfucht und mißt; der S- 

ofen, im Hüttenbaue, eine Art 
Schmelzöfen, mo das geſchmolzene Erg 
durch Oſſnung der Oberbruſt des Vor— 
herdes abgeflochen wird, damit es in 


‚den Stichherd fließe; die & -preffe, 


bei den Zuchbereitern, eine Preſſe, 
worein bie Tücher und Zeuge nach ber 
warmen Preſſe gefept werden; die S- 
probe, im SHiüttenbaue, die Probe, 
welche aus dem Stichherde von dem 


nommen wird; die, 5 -rechnung, 
im Handel fo viel als Tauſchrechnung; 
die S-fäge, bei den Tiſchlern, eine 
in eine ®pise auslaufende Saäge mit 
ungefchränften und aufrecht ftchenden 
Bühnen, und mit einem Stiele oder 


Hefte ſtatt bes Geſtelles verfehen, Lür 


(her damit in den Brettern auszufchneis 
den; das S-fchmelzen, im Hüt- 


tenbaue, das Schmelzen auf ober über 
dem Stich; die S-feite, in ben 


Hüttenwerken, diejenige Mauer im 
Oſenſtock bei dem Fiohofen, wodurch 
das geihmolzene Eifen abgelaffen wird, 
weil darin die Öffnung oder das Loch 
iſt ‚mwohindurch das flüffige Eifen abs 
geilochen wird; Die S-ffange, bei 
den Chlodengisfern, eine eijerne Stans 
ge, womit ber Zapfen aus den Gichs 
loche ded Dfend geftoßen wird, wenn 


das Metall in feinem Dfen hinlänglich 


geihmolzen ik; der S-tag, der Ver⸗ 
fisigerungstag; auch f. Termin: eis 
nen Stichtag anſetzen, anberaur 
men; der entfcheidende oder letz⸗ 
te Stichtag (ber peremtorifche Ter⸗ 
min); die S-wand, im Hütten 
baue, ein platter Stein, welcher oben 
an der Vorſatzwand über den Herb ges 
legt, und unter welchein der Stich ges 


gr 


5>- maß, bei den Bildhauern, 


— 


durch den Stich abgelaſſenen Werke ge⸗ 
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macht wird ; der S-wein, in Baiern, 


zur Probe angezapfter Wein; Wein, 


welcher einen Stich hat, fäuerfich 
ſchmeckt; & - weife, U.w., mit 
Stichen, Stich für Stih; das S- 
wort, M. &- worte, ein em⸗ 
‚ Pindlihed Wort, ein Wort, momit 
man jemanden einen Stich gibt; bass 
jenige Wort, welches als Zeichen dient, 
daß andere Worte darauf zu folgen an 
ber Reihe find, 3.8. in der Rolle 
des einen Schaufpielers ein Wort, nach 
welchem der Andere feiner Rolle gemäß 
immer einfallen muß, welches alfe in 
ber Rolle beffelben immer mit ange 
merkt wird; auch das unten an einer 
Seite abgefente Wort, welches das ers 
fie Wort der folgenden Seite it, und 
zum Uebergang auf diefelbe und um 
ohne Unterbrechung fortlefen zu fünnen 
dient (Kuflos); auch ein Ausdrud, 
welchen man bei jeder @elegenheit im 
+» Munde führt; die S-wunde, eine 
von einem Stiche herrührende Wunde; 
die Swurz, f. Stidwurz, bie 
Wolverlei, das Fallkraut, Schmer⸗ 
kraut (Stichkraut); der S-zettel, 
ſ. Stechzettel und Stechgroſchen. 
Stickbeere, w., bie milde Stachelbee⸗ 
re; auch, die gemeine Stachelbeere; 
der S-Ddampf, ein ſtickender Dampf; 
dee &-Dorn, ber Domflraub; der 
S-dunft, ein ſtickender Dunft, 
Stidel, €.u.ti.m., O. D. ſteil. 
Stickel, m,-s, landſchaſtl. din Ding, 
welches man in oder vor etwas ſteckt; 
S-berig, f. Stichelbarig; die 
S-rübe, Name des Rubſen. 
Sticken, 1) unth. 8., mit feyn, kei⸗ 
ne Luft fchöpfen können, nicht athmen 
können (erfliden): bier möchte man 
ſticken; 2) th. Z., ſticken machen: 
‚ein ſtickender Raub, Dampf, 
in welchem man faſt erflidt; im N. D. 
entzünden, anzünden, mo es auch als 
unth. 3. gebraucht wird: es will 
nicht ſticken, nicht zunden, anbrens 
nen; ficb ftiden, fih entziinden ; 
mit Garn oder Seide mittelt der Nas 
bel auf ber Oberfläche eines Zeuges, 
Bebers ꝛ⁊c. allerlei Gebilde, Blumen, 


Stidhatchen 


raubwerlꝛc. hervorbringen, haͤuſig auch 

als unth. 8., mit dee Nahnadel, 

mit dem Aälchen (Stickhalchen) 

ſticken, ba man ſich einer gewöhnli⸗ 

chen Nahnadel oder des Häkchens dazu 

bedient; mie Barn, mit Wolle, 

mit Seide, mit Bold, Silber. 
ftiden, fich berfelben als Stoffe zu 

den Gebilden auf bem Zeuge ꝛc. bedie⸗ 
nen; weiß ſticken, bunt ſticken, 
mit weißen oder mit bunten Faben; 
eine Blume, einen Kranz ſtik⸗ 
fen; Blumen in ein Tuch, in 
ein Kleid ſticken; das Sticken 
erlernen; mit Gticerei verfehen : 
ein Tuch, ein Kleid, eine Weſte 
ſticken; ein.geftid'res Tuch. 


Stiden, m.,-8, im N. D. die Strick⸗ 


nadel. 


Sticker, m., 8, die &-inn, eine 


Perfon,, welche die Kunft zu ſticken ver: 
ſteht; die S-arbeir, bie Arbeit 
eines @tiders, eine Gtiderei; die 
S-ei, M. -en, die Kunf zu fit 


-ten: die Stiderei verfieben ; durch 


Sticken hervorgebrachte Gebilde: ‚die 
Stiderei in diefem Tuche, ruf 
diefer Weſte; eine geſtickte Sache, 
gefickte Eicher; Die S-Eunft, die 
Kunft des Stickers, der Stickerinn; 
das &-pergament, bei den Pers 
gamentinachern, Pergament, welches 
die Goldſticker unter die Gold⸗ und 
Gilderfäden legen, und welches mie 
das narbige Pergament bereitet wird. 


Stickfieber, f., ein Fieber, bei mel 


chem ber Kranke in Gefahr iſt zu ers 
Riden; der S-fluß, ein, Klub im 
Körper, ber den Menſchen plöglich ers 
fidt; das S-gutn, Garn zum 
Gtiden; das & - gold, Gold in 
Bäden, zum Gtiden. So auch Stick⸗ 
filber, ſolches Silber; der S- 
grund, in der Seefahrt, ein thons 
artiger, Eleiiger Meeresgrund; Das 
&-bäfchen, eine an der Spitze fchräg 
eingefihnittene und dadurch mit ei⸗ 
nem Widerhakchen verfebene Nabel an 
einem Meinen Hefte, deren man fich 
zu einer eignen Art zu fliden bedient 
(das Halchen, die Tamboumadel) ; 


Stickhuſten 


der S-buften, ein Huſten, welcher 
mit Erſticken droht (der Steckhuſten); 
die S-lien, eine dünne getherte 
und troßweiſe gefchlagene fien, welche 
hauptjüchlih zu ſtarken Bindſeln ges 
braucht wird; die &- luft, eine 
. Zuft, in welcher man in Gefahr iſt zu 
erſticken, befonvers eine Luſtart, wel⸗ 
che aus Stick⸗ und Wärmeſtoff beſteht, 
weder Geruch noch Geſchmack hat, und 
in welcher Menſchen und Thiere augen⸗ 
blicklich erſticken, brennende Körper 
aber ſoleich verlöfhen (Stickſtoffluft, 
Salpeterluft, verdorbene kuft, uns 
reine Luft); Das S-mufter, ein 
Muſter zu einer Gtideri; die S- 
nadel, eine Nabel, damit zu ficken, 
ſowohl eine Nähnadel, als auch eine 
‚ bazu befonders eingerichtete Nabel mit 
. einem MWiderhäfchen (das Gtidhäfs 
den); der S-rabmen, ein viers 
ediger hölgerner Rahmen, den Zeug, 
welcher gefickt werden fol, hineinzu⸗ 
fpannen (die Sticktrommel, wenn er 
Eleiner und rund if, Tambourin); 
ver 5 -fcbwamm, der Zünds, 


Beuerihmamm; die &S-feide, Geis 


de, damit zu fliden; das Stidfil; 
ber, |. Stidgold; & - finnig, 
E. u. U.w., N. D. kursfichtig, übers 
ſichtig; der S-foff, in der Na 
turlehre, ein Stoff, welcher den Grund: 
theil der unathembaren Stickluſt auss 
macht (Balpeterfiof); die S ſtoff⸗ 
luft, ſ. Stickluft; die S-troms 
mel, f. Stidrabmen; der S- 
up, landfchaftl. die Pfuhlfchnepfe ; 
Das S-werf, ein geftichtes Werk, 
Stickerei; der S-wind, ein ers 
ſtickender Wind, wie ber Girofto: 
die S-mwurz(el), Name der Zauns 
sübe, auch der Schwarzwurzel, die 
man für ein gutes Mittel. in Fällen, 
wo man mit Erftichen bedropt iſt, hält 
(Stihwur); wilde Stidwurz, 


Name des ſteigenden Nachtſchattens 
oder Bitterfüßes; Das &-zeug, das 


zum Sticken nöthige Arbeitszeug. 

Stieben, ı) unth. 3., unr., crft verg. 
3., ich ſtob, bed. Art FFöbe, Mit 
selm. ber verg. 3. geftöben, nr. 
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ffiebe, fich in Geflalt eines Staubes 
erheben und nieberlaffen, ftauben: 
es ſtiebt; uneig. von einem ſehr ſei— 
nen Regen: es liebt (früber), es 
regnet ganz fein; auch vom Beuer: 
die Sunfen ffieben; mit feyn, 
ſich ſchnell in die Höhe erheben, übers 
haupt, ſich ſchnell fortbemsgen: ein 
“rufen Menſchen ftiebr ausein; 
ander, wenn er plöslic» auseinander 
läuft; die Kebbübner fficben auf, 
wenn ‚fie plötzlich auffliegen; man 
weiß niche wohin er geftoben 
und geflogen iſt, wo er plötzlich 
bingefommen ift; mit baben, beiden 
Sägern von den Beldhühnern,. ben 
Koth fallen laffen; Die Feldhühner 
ftieben; 2) th. 3., ſtieben machen: 
einen Trupp Seinde auseinsnder 
ffieben. 


Etieföruder 


GStieber, m., -8, bei den Jägern, ber 


Stauber. S. d.; in D. D. der Bofiſt 
oder Staubſchwamm, weil er einen 


Staub von ſich läßt; ein Schneller 


mit dem Finger: einem Stieber an 
die Naſe geben (einen Naſenſtie⸗ 
ber); Stiebern, th. 2., Naſenſtie⸗ 
ber geben: einen ftiebern, 


Stief, nur in Sufammenfesungen mit 


Wörtern, welche ein Samilienverhält- 
niß bezeichnen, mo es etwas linechtes 
bedeutet, im Gegenfage von echt, wahr, 
völig: Stiefeltern, &- mutter, 
S-kind, S-fobn, &-todıter, 
S - bruder, & - fchwefier zc,, 


womit man bie durch eine ziveite Hei⸗ 


x 


sath augebrachten Perfonen dieſer Art 
bezeichnet, wofür man in inauchen 
Fällen auch Zuſammenſetzungen mit 
halb gebraucht, z. B. Halbgeſchwi⸗ 
ſter, Balbbruder, Halbſchwe⸗ 
ſter, im Gegenſatze von leiblichen Per⸗ 
ſonen diefer Art; der &-bruder, 
ein durch bie Wiederverheirathung des 
Vaters oder ber Mutier zugebrachter 
Bruder (Halbbruder, halbbürtiger 
Bruder), im Gegenſatze des reiten 
oder leiblichen Bruders; die Stief— 
ſchweſter, eine folche Schweſter die 
Halbihmelter). Eben fo die Stief⸗ 
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geſchwiſſer, ſolche Geſchwiſter (hau- 
geſchwiſter). 
Stiefel, m., —s, Verklw. das S- 
chen, O. D. S- ein, überhaupt ein 
walzenſörmiges Ding, Behüältniß. So 
an den Waſſerkünſten, Spritzen, Lufts 
pumpen ꝛe. diejenige Röhre, in wel 
cher die Pumpſtange mit dem Kolben, 
oder der Stempel auf: und niedergeht 
(die Stiefelröhre): ein liegender 
Stiefel, wenn er eine wagerechte Page 
bat, im Gegenſatze der gewöhnlichen 
fichenden ; in engerer Bedeutung, dies 
jenige! (gewöhnlich) lederne Bekleidung 
der Süße, welche den Fuß und bie Wa: 
de bedeckt: ein Paar Stiefel; Pelss 
ftiefel ; fteife Ssticfel, deren Szifte 
von Rindeleder, ganz feif ohne alle 
Saiten und Runzeln find (in Scherz 
Kanonen); Die Stiefel puren, 
wichſen, glänzen; in Stiefeln 
und Sporen erfcheinen ; die Sties 
- felanzieben, susziebenzc.; Spa⸗ 


niſche Stiefel, uneig. ein Belterges 


. rüth, melches die Waden zuſammen⸗ 
preft; umeig. gebraucht man Stiefel 
in der gemeinen Sprechart In verschie 
denin Mebensarten: ‚feinen ‚guten 
Stiefel Inufen, gut laufen fünnen, 
feinen guten Stiefel erbeiten, 
gut hinter einander weg arbeiten, feis 
nen (guten) Stiefel wegpredis 

gen; feinen guten Stiefel trin; 


Een, wacker trinken können; ein in 


die Fänge ſich erſtreckender und dabei 
dünner runder Körper, 3.8. im N. D. 
f. Stange: Stiefel an die Bobs 
nen fteden, fie mit Stangen ver: 


feben; Bohnen⸗, Erbſenſtiefel 


(die Mehrheit Stiefeln if landſchaſt⸗ 
ih); der S-anzieber, ein Werk⸗ 
zeug, die Stiefel damit anzuzichen 


(der Stiefelhaken); Das &-band, 


Band, die Schnürfticfel damit oben 
einzufaffen, oder Band zum Schnüren 
der Schnürftiefel; das &-bein, f. 
Stiefelfuß; der & - blod, 1. 
Stiefelbols; das S-brett, bei 
den Schuftern, ein nach dem Umriß 
eines Beines ausgefchnittenes Brett, 
auf welches die Gtiefelfchäfte gezogen 


Stiefelmändung 


und geſpannt werden; Die &-bürs 
ſte, Burſten, mit welchen Stiefel ges 
putzt werden; &-etten, d. M. eine: 
Art Fußbekleidung von Tuch ober eins 


wand, über die Striimpfe gezogen nnd 
feft geknüpft, gewöhnlich bei den Sol⸗ 


“daten; die S-erbfe, Erbfen, mels 


he gefttefelt oder geftüngelt werden 
müffen; der &-fFuß, berjenige Theil 


des Stiefel, welher den Fu’ bebedt 
“(der Stiefelſchuh); bei den Schuftern, 
"cin Fuß an Menſchen, me feine 
» hervorragende Ferfe und eine Holle Wade 


bat, fo dag ein Stiefel aut daran 
fist (Stieſelbein); einen guten 
Stiefelfuß baben; das S-fußs 
blate, bei den Schuhmachern, das 
Dberleder Des Fußes zu einem Gtiefel; 
das S-furter, das Futter in den 
Gtiefeln, befonders ein eigenes Futter 


von Pelzwerk in den GSticieln; das 
-&-geftell, f. Stiefelbols,; der 
&-baten, eiferne Haken an hölzer⸗ 
nen Griffen, mit deren Hülfe man enge 
Stiefel ansicht (Stieſelzieher, Stie⸗ 
felanzieher); das &- holz, bei den 
Schuſtern und Stiefelpusern, ein aus 


mehrern Theilen zuſammengeſetztes Holy 


in Geſtalt eines Fußes, um die Stie⸗ 


fein beim Busen darauf zu ziehen 
(Stiefelgeſtellz der Stiefelblock, Stie⸗ 
ſelleiſten); bei den Fiſchern, ein Holz 
zu beiden Seiten des Schleppſackes, die 
Mündung deſſelben ſteif und ofen zu 
erhalten; die S-Eappe, eine Kappt, 
ein an die Spitze des Stieſels aufge⸗ 
fenter Flicken; der &-Enecdr, ein 
bölzernes gabelförmiges Werkzeug, bie 
Stiefel auszuziehen; der S-Eolben, 
in den Wafferfünffen, cin Kolben, meis 
her nicht lederne Scheiben, ſondern 


nur eine Stulpe hat; das & - leder, 


Leder zu Gtiefeln befonders brauchbar; 
der 5 = leiften, f. Stiefelbols; 
der 5 - macher, einer, der Stieſel 
macht, z. B. Filaſtieſel; das S- 
maß, das Maß, welches der Schu⸗ 
ſter zu einem Paar Stieſel nimmt; 
die S-mündung, in der Waſſer—⸗ 


baukunſt, die Diinung des Paufes eines 


Stieſels an einer Spritzenröhre, welche 


Stiefeln 


öben etwas ſchrag zuläuft und der Ein⸗ 
ſchlief genannt wird. 
Stiefeln, tb. 3., die Füße mit Stie 


ſeln verfeben,, befleiden; fich mich) . 


ftiefeln, fib die Stiefel anziehen; 
geftiefelt und gefpornt Eommen ; 
uneig. beißt in der Mlanzenichre der 
Strunk eines Pilses geftiefelr, 
wenn er von unten bis zur Mitte mit 
einer wollartigen Maſſe überzogen if; 
mit Stiefeln oder Stangen verfchen: 
Bobnen, Erbſen ftiefeln, fie 
flängeln; in weiterer Bedeutung ſtie⸗ 
feln bie Fiſcher die Mündung eis 
nes Schleppfades, wenn fie dies 
felbe durch ein zu beiden "*eiten anges 
brachtes Holz, das GStiefelholz, fieif 
und offen erhalten. 

Stiefelnonne, w., Spottname ber Res 
gelſchweſtern oder der Achweitern vom 
dritten Orden des heiligen Franz, wel⸗ 
he nicht beifammen wohnen, aber doch 
Flöfterlihe Geſetze und Drbenszeichen 
haben, auch an Sonn: und Feſttagen 
zufammen fommen; der & - putter, 
einer, welcher die Stiefel pust; Der 
5  guaft (die S-quafte), ein 
Quaſt vorn am ausgefchnittenen Rans 
de des Stiefels (Stiefeltroddel); der 
S-riemen, fchmale Riemen, mos 
mit die Bauern ıc. oben die Stiefel 
befeſtigen, damit die Schäfte nicht hin: 
adlinfen,; die S-röhre, ſ. Stie⸗ 
fel; der 5 -fchaft, der Schaft dis 
ned Stiefels oder.derjenige Theil deffels 
ben, melcher das Bein vom Knöchel 
on bis auf die Wade bekleidet; die 
S-fdrmiere, eine Schmiere, Stie⸗ 
fel damit einzufchmieren und zu ſchwär⸗ 
zen (Gtiefelwichfe, Stiefelwachs); 
die S-fchnalle, Schnallen , womit 
ganze Stiefel oben am Knie befeſtigt 
und Halbiliefel vorn zugefihnallt wer⸗ 
den; die Sſchnur, Schnüre an 
den Gtiefeln, beſonders an Schnür⸗ 
fiefeln; der S- ſchuh, der Ruß an 
einem Stiefel; die & - fibwärse, 
eine Schwärze, die Stiefel damit zu 
fihmärzen; die S-foble, die S- 
ftrippe, die S-ftülpe, die Sohle, 
Gtrippe, die Stülpe an den Stiefeln. 
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Strefeltern, M., Eltern, die man 
durch zweite Heirath des leiblichen Va⸗ 
ters und der leiblichen Mutter erhält, 
im Gegenſatze der rechten Eltern. 
GStiefeltroddel; w., ſ. Stiefelquaſt; 
das 5 -wacds. die Stiefelwich⸗ 
fe, f. Stiefelſchmiere; der S- 
wichfer, eines, der die Stiefel wichs 
ft; der S-zieher, ſ. Stiefels 
been. € —— 
Stieffreundfchbaft, w., die Freund⸗ 
ſchaft oder Verwandtſchaft durch zweite 
Heirath; das S-geſchwiſter, f. 
Stiefbruder und Geſchwiſter; 
das 5-Lind, durch eine zweite Hei 
rath des Vaters oder ber Mutter ober 
beider zugebrachte oder in der zweiten 
Ehe gezeugte Kinder, in Bezug auf 
die Stieſeltern, und im Gegenſatze der 
rechten oder leiblichen Kinder. Der 
Stieffobn, ein folhed Kind männs 
lichen Geſchlechts, und die Stiefz 
tochter, ein folhes Kind weiblichen 
Geſchlechts; Das 5 - mübmchen, 
f. Stiefmutter; die S- mutter, 
Derkim. das - mütterchen D.D. 
5 -mütterlein, eine durch die zweite 
Heirath des Vaters erhaltene Mutter, 
in Bezug auf die Kinder (in -einigen 
- Gegenden, die Salbmutter), im Ger 
genfage von der rechten oder leiblichen 
Mutter; zumeilen eine weibliche Pers 
fon, melhe die Ihrigen fireng und: 
lieblos "behandelt und fürglich hält, 
und eben fo Stiefvater, wenn es 
eine männliche: Perfon ift: feinem 
Munde keine Stiefmutter ſeyn, 
fih an Speife und Trank nichts ab 
geben laſſen, fich wohl pflegen; Die 
Natur war ibm eine Stiefmur- 
ter gewefen, hatte ihn kärglich mit 
Gaben ꝛc. ausgeftattet. Das Stief⸗ 
müsterchen, Name des dreifarbigen 
Veilchens, deſſen zwei oberfie Blätter 
purpurfarben,, die beiden mittelſten gelb 
find, und deſſen unterfies einyeings 
Blatt weiß if (GStiefmütterlein, Stieſ⸗ 
mühmchen, Dreifaltigkeitsblume, Frei⸗ 
ſamktaut ꝛc.);) &-mütterlib, ©, 
u. U.w., einer Stiefmutter gehötend, 
gemäß; eben fo ffiefoäterlida; auch, 
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nach Urt einer lieblofen Stiefmutter: 
ſie behandelt ihre Kinder ſtief⸗ 
mütterlich; die Natur bar ihn 
niefmutteriid⸗ bedacht; der S- 
ſchwager, die S-fchwägerinn, 
. eu Schwager, eine Schwägerinn, wel⸗ 
che man durch eine zweite Heirath der 
Schweſter oder des Bruders bekommt; 
. die 5 - ſchweſter, f. Stiefbrus 


der; der S-fobn, die S-toch⸗ 


ter; f. Stieffind; der S - vas 

- ter, ein durch die zweite Helrath der 
Mutter erhaltener Vater, in Bezug 
auf die Kinder und An Gegenfage von 

‚dem rechten oder leiblichen Vater; &- 
väterlib, Eu. Um, f. Stief⸗ 
mütterlichb; der, die 5 - ver: 

> wandte, ein Verwandter, eine Ders 
wandte durch zweite Ehe. 

Stieg, m., -68,M. -e, R.D, der 
Steig. S. . 

Stiege, w., DM. - -n, eine Beiter, bes 
fonders im N. D. eine fchmale Treppe 
(O. D. Steig): drei Stiegen hoch 
wohnen; uneig. Rame einer Art Stas 


chelfchneden mit erhobenen Rippen; ei⸗ 


ne Zahl. von zwanzig &tüden: eine 
Stiege Eier; eine Stiege Kein: 
wand, 20 Ellen; beſonders vom 
Getreide, eine Zahl von: 20 Garben, 
Gebunden. Im Dsnabrüdichen?: du 
mußt machen, daß 230 eine Stier 

. ge bleibt, du mußt es billig, weht 
machen, 3 B. arbeiten. 

Stiegeln, unth. 8., flören, flechen. 

Stlegenbock, m., eine Art Bockfäfer 
oder Holzbäde in Südamerika (Treps 
penbock). 

Stieglin, m., -es, M.-e, ein zum 
Geſchlecht der Finken gehörender inläns 
diſcher Vogel mit ſcharlachrother Stirn 
und Kehle, welcher angenehm ſingt 
(Stichlitz, Stechlitz, GSteilitſch, Dis 
ſtelnk, Kothvogel ıc.). 

Gtieglire, w., D. -n, .in Meißen, 
ber Steiglitz. ©. d. 


Stiel, m., -68, M. -t, Verkl.w. 


das &-chen, ein in bie Pänge ſich 
ausbehnendes Ding, deffen Beſtim⸗ 
mung if, etwas zu halten: die Sties 
le an einem Bebäude, die Säulen, 


Stielande 


welche die Balken tragen; in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung, der vers 
längerte und dünne Theil eines Werk 
zeuges., bei welchem man baffelbe an⸗ 
faßt und banbhabt: der Stiel an 
einem Befen, Hammner, Meſſer, 
Löffel; der Befens, Meſſer⸗ 
ftielzc.; ein Ding bei dem Stiele 
anfaflen; einen Stiel zu einer 
Art fuchen, uneig., einen Vorwand 
fuchen ; in der Pflanzenlehre, derjenige 
Theil der Gewächſe, welcher zur Un—⸗ 
terfügung des Ganzen dient, und den 
Bluͤthenſtand, die Blätter, das Laub, 
die Atüsen, Blumen und Früchte trägt, 
befonders ber Blatt» und ber Blumen: 
fiel: eine Blume mit langem 
Stiele; der Kirſch⸗, Pflaum-, 
Apfelftiel ıc.; in der Lehre von den 
Ziefern wird der untere Haupttheil ber 
--Riüffelfcheide Stiel genannt; in - der 
Zergliederf., ein dünner, wach unten 
am Stimmrigendechei befinblicher Theil; 
das S-blatt, ein geflielted Blatt ; 
.. der S-befen, ein Beſen mit einem 
Stiele; die, S-dolde, eine geflielte 
Dolde; ein Pflanzengefchlecht in Äthios 
: pien, ſtrauchartig wachſend und Blüthens 
dolden tragend, bie theils aus Zwittern, 
theils aus männlihen Blürhen beſtehen, 
und an beren Hauptdolde die äußcrlichen 
- Strahlen abgeftugt find ; die S-eiche, 
Name dee Sommers oder Mafteiche. 
Stielen, th.3., mit einem Stiele ver: 
feben: eine Urt; ein geflieltes 
Blatt, in der Pflanzenlehre, welches 
mit einem Stiele verſehen iſt; ein 
Querl iſt geſtielt, wenn die Blu⸗ 
men daran mit kurzen Stielen verfchen 
find; eine Dolde, wenn fie durch 
einen Blumenfiel an dem Stengel der 
 Mlanze befeſtigt iſt; eine: Anospe 
und eine Drüfe, wenn fie von einem 
. furzen &tiele unterfügt find; der 
Fruchtknoten, wenn: er mit einem 
Gtiele yerfchen if; Das Sederchen, 
wenn es durch einen Stiel geſtützt if. 
Stielende, f., das Ende des Stiels, 
auch, bas am Stiele befindlihe Ende 
eines gefielten Dinges: - das Stiel: 
ende eines Blattes, dasjenige, ge⸗ 


Stielig 


wohnlich breite Ende deffelben, wo es 
mit beim Stiele züfammenhängt; S- 
ig, &.u.U.m., einen Stiel habend; 
die &-Eoralle, eine Art Sternko⸗ 
realen, melche aus lauter fingerdicen, 
"bündelmeife heiſammen fichenden Stie⸗ 
ten beicht ; & -Ios, E. u. U.w., 
nen Stiel habend: fliellofe Ges 
wächfe, deren Blätter und Blumen 
unmittelbar aus der Wurzel kommen ; 
fiellofe Blärter, welche keinen Stiel 
— z. B. die Blätter der Gräſer; 
ons S-polfter, in ber Pflanzen⸗ 
lehre, eine rundlihe Erhabenhelt ber 
fortgefeßten Blattrippe am, Rande; 
die S-rippe, in der Pflanzenichre, 
bei Einigen, der Stamm bes Wedels 
bei den Walmen, die Hauptrippe bes 
Laubes bei den Flechten , und der Stiel 
des Hutes bei den Pilzen; S- rund, 
E. u U.w., in der Sprache der Nas 
turbefhreiber, länglih, mit kreisſör⸗ 
migen Duerdurchfihnitten, der S- 
warm, eine Gattung Würmer, aus 
der Ordnung ber Weichtpiere, welkhe 
einem fabenförmigen Stiele mit einem 
Knöpfchen gleichen. 

Stieper, m., -s, in der Schifffahrt, 


* Heine Stutzen zu verfchiedenem Gebrau⸗ 


be, 3. B. die Regeling au tragen, in 
weichen Falle fie Regelingfticper 
beißen, zum Sonnended ic. ©. Stipel. 
Stier, E. u. U.w., ſtarr, mit dem Bes 
griff eines wilden verförten Wefens: 
einen ftier anbliden. 
Stier, m., -€&8, M. -e, Verklw. 


das S-chen, O. D. 5-lein, ein - 


Thier männlichen Gefihlechts von dem⸗ 
jenigen Gefchlechte der Säugethiere mit 
geipaltenen Klauen, melches fich durch 
hohle glatte mondförmig vorwärts ges 
bogene Hörner ꝛc. und durch einen viers 
fachen Magen ıc. unterſcheidet: Der 
wilde Stier, wilde Ochs; beſonders 
das männliche Rind, das Männchen 
der zahmen Kühe (der Bulle, Herd—⸗ 
ochs, Zuchtochs, Reitochs, Brumm⸗ 
ochs, Stierochs); unelg., Name eines 
der zwölf Sternbilder im Thierkreiſe; 
in engerer Bedeutung in manchen Ge⸗ 
genden, ein junger zahmer Stier, fü 
Vierter dand, _ 


kei⸗ 
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lange er noch nicht drei oder vier Jahr 
alt if (ein Stärken, ®tierchen); in 
manchen Gegenden der Stähr; der 
fliegende Stier, if eine Art Käfer 

in Amerika, mit gehörntem Bruſtſtücke 
und der Hirſchkäfer oder Feuerſchröter; 
das &-sbfpannen, das Abſpan⸗ 
nen der Stiere vom Pfluge ꝛer, auch, 
die Zeit, zu welcher bies zu geſchehen 
pflegt. 

1. Stieren, ı) unth. 2., mit baben, 
von den Kühen, nah dem Gtiere vers 
langen (rindern): die Kub ſtieret; 
auch, fih mit dem tiere begatten ; 
2) th. 3., vom Ötiere gefagt, ber 
fruhten: dee Bulle flierer die 
Bub; auch vom Schafbode, dem 
Stähr, f. Rühren. 

a. Stieren, unth. 3., flier fehen, blik⸗ 
fen: nach, auf etwas ftieren. 


Stierlleifch , f. Kindüeifh; das S- 


gefecht in Spanien ein Kampf zwi⸗ 
fihen Menſchen und tieren oder Och⸗ 
fen; dee S-bammel, in einigen 
Regenden, der Schafbod oder Stähr; 
die S-haut, bie Haut eines Sties 
res, und etwas davon Semachtes, das 

- mit Überzogenes; der & birfch, ein 
mit einem Hirſche und einem Ochſen 
Ähnlichkeit habendes Thier in Afrika 
und Xrabien (das Hirfsthier, das 
große Thier, die Kuh oder das Rinde 
vich aus der Barbarei ıc., in der Bis 
beliberfesung Weidrind); die &S- 
jagd, eine Jagd auf Stiere; das 
&-talb, ein Kalb von einer Kuh, 
männli.den Geſchlechts. 

Sstierl, f., ber Stör. 

Stierleder. f., eine zubereitete Stier 
haut; S-ledern, E.u.il.m., aus 
Stierleder gemaht (rindledbern); der 
S ode. f. Stier, der Schild, 
ein m’t Stierhaut überzogener Schild 

Stierfinn, m., ein flierer Ginn, ber 
Gtarrfinn. 

Stĩiez, ın., -88, M.-e, f. Stiege. 

Str, m., es, DM. -e,' Verklw. 
das S-cdhen, D.D. & -lein, «in 
furzer, geraber,- dabei dünner und vorn 
zugefpigter Körper: ein Stift zum 
— Zeichnen, van ſchwar⸗ 


88. Stift \ 
zer ober anderer Kreide, von Möthel, 


Silber, Schiefer ic.; der Stift von 
einem abgebrochenen Zahne, bie 
fpise figengebliebene Wurzel deffelben; 
die Stifte an einer Bans, bie 
zarten noch in der Haut derfelben ſtek⸗ 
fenden Kiele (in einigen Gegenden 
Stiftel, im N. D. die Spulen); bes 
fonders ſolche Heine Körper von Eifen 


‚und Holz, kleine Nägel ohne Kopf, 


etwas damit zu befeffigen: einen Stift 
einfchlsgen ; ehemahls auch der eins 
ſache Dorn an den Schnallen; bei den 
Windenmachern find die Stifte (Steſ⸗ 
te) vier Querſtangen, welche die Deckel 
oder Bleche des Windengehäufes zus 
fammenpalten. 


Stift, ſ., -08, M. -e, und er, 


ehemahls ein Bund, Bündniß: Ef. 
14, 1a, und Ef. 35, 20; die Hütte 
des Stiftes (die @tiftähütte); die 
Lade des Stiftes (die Bundesla- 
de); in Baiern noch f. Sins, Erbzins 
und auch f. Miethe; ein zu einem ges 


wiſſen, befonders üffentlichen Gebrau⸗ 


che auf eine beftimmte und dauerhafte 
Art ausgefegtes Geld (eine &tiftung, 
ein Geſtift)) ein Stift machen, 
eine Summe Geldes zu einem gewiffen 
Gebraucbe auf immer ausfesen, oder 
auch ein Grundſtück zc. auf immer 
fihenten , fo daß bie Sinien davon dazu 


- verwendet werden; in engerer und ges 


mwöhnlicher Bedeutung, eine zu einem 
fittlichen, gottesdienftlichen Zwecke auf 
immer geftiftete Anſtalt mit den dazu 
nöthigen Hebäuden, Mitteln und Ber: 
fonen. So nennt man Kirchen, Dom; 
firhen, Klöſter, Armenhäuſer, Krans 
Penbäufer ꝛc. mit allen dazu gehörenden 
Anfaiten, Gebäuden, Gütern und 
Perfonen Stifte oder Stifter, wo 
dann der Zuſammenhang entfiheiden 
wuß, melde Art von Stiften gemeint 


: fy: em Armen⸗, Krankenſtift; 


das Auifenftift, in Berlin; ein 
Domftift, eine Domkirche mit. allen 


Stiftgeld 


keinen Kelch haben, aus ſechs längli⸗ 
chen Blumenblättern beſtehen, mit 
ſechs dreieckigen Staubſaden, von wel: 
chen drel keinen Staubbeutel tragen, 
worauf ſich der Name bezichen ſoll. 


Stifteln, th. Z., zu kleinen Stiften 


machen; mit einem Gtifte berühren, 
und im O. D. mit Punkten verfehen: 
geftifteltes Leder, 


Stiften, th. 3., mit einem Stifte ober 


mit Stiften verfehen:. ein Schnür⸗ 
band fliften, einen Gtift daran 
machen; ehemahls f. bauen; daher noch 
uneig., etwas wirklich und für immer, 
wenigſtens der Abfiht nach, bleibend 
machen: ficb (mir) ein immer 
wäbrendes Andenken ftiften; ‚das 
erfte Teffament ward nicht obne 
Blur geftiftes. Ebr. 9, 18; ein 
Feſt, einen Feiertag ftiften, es, 
ihn anordnen und die Art und Weiſe 
deſſelben beſimmen; einen Orden, 
eine Religion, eine Geſellſchaft 
ftiften; ein Reich fliften, es 
gründen; in engerer Bedeutung, eine 
Anſtalt für immer anordnen, eintich⸗ 
ten und auch die Mittel, daß fie im: 
mer auf die beffimmte Wet fortdauern 
fönne, dazu hergeben; eine Rirche, 
ein Alofter, eine Schule, ein 
Armenbaus, Arantenbaus ftifs 
ten; in weiterer Bedeutung, bemirs 
fen, feinen Urfprung geben: Sreunds 
ſchaft mit jemand ftiften; Frie—⸗ 


“ den zwifchen zwei feindlichen 


Parteien ftiften; einen Vergleich 
ftiften ; eine Heirath ſtiften; Bu: 
tes, Nutzen ſtiften; uneigentl. im 
Holſteinſchen f. feifenen, beſtimmen: 
wir wollen es auf den Sonntag 
ſtiften. 


Stifter, m., -8, die S inn, eint 


Perſon, welche etwas fiiftet, eine Stiſ⸗ 
tung macht: der Stifter eincs 
Blofters, einer milden Anftalt, 
einer Schule, einer Ehe, eines 
Vergleichs, einer Religion. 


dazu gehörenden Bütern und Perfonen, Stiftfarbe, w., Paſtellfarbe; das S- 
ein Blsthum. » geld, NR. D. eine Art Zrinkgeld, wels 
Stiftbiume, w., Name eins Ger ches man den Blafergeiellen gibt, gleich⸗ 
ſchlechts von Pflanzen, deren Blumen ſam für die Anſchaffung der Gifte, 


- 


Stiftgemaͤhlde 


womit die neuen Fenſter in den Rah⸗ 
men befefligt werden; das & - ger 
mäblde, ein Paſtellgemahlde; ein mus 
ſiviſches Gemählde; S-ifch, f. Stift⸗ 
ib; S- lich, E.u. U.w. einem 
Stifte gehörend (in den Kanzeleien iſt 
ſtifti ſch gewöhnlicher): die ſtiftli—⸗ 
chen (fiftifhen) Güter; das S- 
loch, ein für einen Stift gemachtes 
Loch, worin ein Stift aeftecft bat; in 
den Buchdruckereien find die Stiftlö⸗ 
cher die durch die &tifte oder Sta⸗ 
cheln des Dedels im Rahmen an ber 
Preſſe, in die Mitte ded darauf geleg- 


ten Drucdbogens oben und unten ge . 


machten Löcher, in welche die Gifte 
beim Wiederdrucke wieder treſſen müs 
fen, damit der Wiederdruck gerade auf 
den Schöndruck paſſe (Punkturlöcher); 
die S-mablerei, die Paſtellmahle⸗ 
rei, auch die Moſalk; ein mittelft dies 
fer Zunft verfertigtes Gemählde; der 


S-mann, im O. D. ein Mam, . 


welcher zu Miethe wohnt, ein Mieths⸗ 
mann, 

Stiftsamt, f., ein Amt bei einem Stif⸗ 
te, auch, eine Stelle, eine Dfründe 
bei einem Stifte (Kanonitat); ein ei: 


nem Gtifte gehörendes Kammeramt; 


ein Sammeramt, melches aus ben Gü⸗ 
teen eines chemaligen Stiftes, d. h. 
einzelnen Klofterö oder ganzen Bisthums 
errichtet. worden if; der S-R- 
mann, ber Amtmann auf einem zu 
einem Gtifte gehörenden Kammeramte ; 
der S-bauer, ein Bauer in einem 
Gtiftsdorfe; der &- beamte, ein 
Beamter. bei einem Stifte; der S - 
‚brief, eine Urkunde, bie Gerechtſa⸗ 
me, Angelegenheiten eines Stifts bes 
treffend; der S-bürger, ein Bürs 
ger in einer Stiftsſtadt; Die S- da—⸗ 
me, ſ. Stifisfrau; das &- dorf, 


ein au einem Stifte gehörendes Dorf; - 


die S-frau, die weiblichen Mitglie⸗ 
der eined Frauenftiftes (die Stiftsda⸗ 
men), In den adeligen Nonnenklö⸗ 
fern ber Römifchen Kirche werden bie 
Nonnen auch Stiftsfrauen, in den 
bürgerlichen aber Stiftsjungfern 
‚senanut;. das Sr fränlein, «in 


dere Glieder beffelben ; 
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junges adeliges Frauenzimmer, welches 
in einem evangeliſchen Stifte erzogen 
wird und bis zu ihrer Verſorgung dort 
bleibt; das S—-gebäude, das &- 
gebiet, das &-geld, die &-ges 
meine, erklären fih ſelbſt; der S- 
genoß, die S-genoffinn, eine 
Perfon, welche zugleich mit andern 


Mitglied in einem. Stifte ift (Konvens 


‚tual, Konventualinn) ; das &-glied, 


ein Mitglied cines Stiftes (Kapitular); 


das S-gut, ein einem Stifte ge⸗ 
hörendes Gut; der S- hauptmann, 


ber Hauptmann, Vorſteher eines Stif⸗ 


tes, und die S "bauptmannfchaft, 
die Würde defisiben, das &- haus, | 
ein einem Stifte gehörendes Haus (Kus 
ri); dee -&-berr, ein Mitglich 
eines adeligen Gtiftes für Männer 
(Kanonitus, bei Domftiften der Doms 
here) ; der Stifter einer Sache, befon; 
ders. eines Stiftes; die S-hürte, 
bei ben alten Juden, ein Gebäude oder 


Zelt, in weichem die Bundesiade Fand 


und welches die Gtelle eines Tempels 
vertrat; Die 5- jungfer, f. Stifts⸗ 
frau; der S-Ekanzler, der Kanzs 


ler ober Vorſitzer der Stiftsregierung 


die S-Eafle; die S- kirche, Kols 
legiatlirche; der & - Füfter;: der 
&- mann, ein Gtiftiher; &- 


"mäßig, E.u. U.w., fühle, um in 


ein adeliges Stift aufgenommen wer⸗ 
den zu können, d. h. 16 oder 32 
Ahnen habend,; Das &- mitglied, 
ein Gtiftsglied, in Bezug auf ans 
die S- 
pfarre, eine Pfarre, welche ein Stift 
zu vergeben bat; der &-pfarter, 
ber Pfarrer eines Stiftes, in einer 


. Gtiftäfiehe; der S-pfennig, vers 


altet, eine Abgabe von den @ütern eis 
nes Stiftes; Die 5 -Pfründe, cine 
Pfründe, welche ein Stift zu ertheilen 
hat, (Kanonifat) ; der &-prediger, 
der Prediger. bei einer Stiftskirche ; die 
&-regierung, in verfoiedenen Lun⸗ 
bern, eine Regierung in bem zu einem 
ehemahligen Stifte gehörenden Bezirke; 
die 5-fchule; die S-fadt; der 
nn bandſtande in. dem einen. 
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Scitt 


Stifte gehörenden Bezitle; Die S- Stilbe, w., Name eines. ausländifchen 


fielle, eine Stele-in einem Gtifte 
(Kanonifat); eine Stelle, welche das 
Stift zu vergehen hat; die S-ftus 


Geſchlechts von Pflanzen, melde auf 
einem Stocke Zwitter, -auf dem ans 
bern männliche Blumen tragen. — 


* Sttilege, f. ein Kleiner Dolch, Stock⸗ 
degen. 
Still(e), E.u. U.w., ohne Bewegung, 
‚ keine Bewegung habend: ſtill ſtehen, 


be, eine Stube, in welcher ſich die 
Stiftsherren verſammeln (Kapitelſtu⸗ 
be); der &-rag, derjenige Tag, an 
welchem ſich die Stiſtsſtände verſam⸗ 


meln; der S-untertban; die&- 
‚ verfammlung, bie Berfammlung der 
Stiftsherren (das Kapitel); der S- 
vorfteber, die S-v-inn, cine 
. Berfon, welche einem Stifte vorficht 
(Detanus); die S- wohnung, eine 
Wohnung in einem Stiftsgebäude, 
‚auch wohl, en gapzes Gtiftshaus 
(Kurie). 

Stiftung, w., M. -en, bie Hand: 
lung, da man etwas fliftet: Die 
Stiftung eines Rlofters, eines 
Armenhauſes, eines Seftes, ei: 
ner Religion, einer, Schule ꝛc.; 
eine geftiftete Sache jelbii: eine mil; 
de Stiftung, eine auf immer geſtif⸗ 
tete Armens, Krankenanſtalt ıc. mit 
den dazu ausgefesten Einkünften zu 
milden Zwecken. 


Stiftungsbrief, m., eine Urkunde, . 


durch melde eine Stiftung gemacht 
wird (die Stiftungsurfunde) ; die S- 


feier, die Beier einer Gtiftung am 


GStiftungstage; Das &S-feft, ber 
Stiftungstag ald ein Feſt; das S- 


jahr, das Jahr, in welchem eine, 


Stiftung gemacht if, und der S- 
tag, ein folher Tag; die S- ur; 
Eunde, f. Stiftungsbrief; der 
&-verwalter, derjenige, welcher 
eine Gtiftung verwaltet; das S- 
wort, die Worte, melde bei ber 
Etiitung. einer Sache gefprochen mer: 
den; die S-zeit, die Zeit, in wel: 
her etwas .geftiftet worden if. 


Stiftzeit, w., im D. D. die Mieths⸗ 


zeit. . 

* Sigma, f. ein Brandmahl, einge: 
branntes Zeichen auf dem Rüden oder 
ber Stirn der Verbrecher ; ein Mahl, 
Zeichen, Narbe; Stigmetifiren, 
tb. 8., brandmarken. 
Stil, u. ſ. Styl. 


ſtehen bleiben, auch, ohne Bewegung 
ſtehen; ſtill ſitzen, liegen; im 
Felde ſtill liegen, von Heeren, eh—⸗ 
ne Thatigkeit bleiben; mit dem Wa⸗ 
gen, Pferde ſtill halten; einem 
ſtill halten, ſich unter eines Andern 
Hünden, welcher mit ober an und ct: 
was vornimmt, nicht rühren; bei 
etwas ſtill ſtehen, uneig., dabei 
verweilen; bier ſteht mein Ver⸗ 
ftand, oder bier ſteht mir der 


Verſtand fill, bier. kann er gleich⸗ 


fam nicht weiter, dies begreift er nicht; 
die Luft iſt fFill und heiter; in 
ber Seefahrt it ftilles Wetter, wenn 
man wenig oder faft gar keinen Wind 
fpürt; in weiterer Bedeutung, obne 
heftige Bewegung, mo eine geringe 
Bewegung Statt finden kann und Statt 
findet: Das Micer ward ftill, Ion. 
ı, 12; ein ftilles Meer, ein von 
Stürmen nicht bewegtes; Das ſtille 
Meer, Name der großen Suͤdſee, auf 
der aber Stürme eben fo häufig find als 
auf andern Meeren; Sprichw. ſtille 
Waſſer find tief (gründen tief), 
bei äußerlich ruhigen, kalt und gl: 
gültig fiheinenden Menſchen HR oft ein 
tiefes Gefühl, aber auch, file und 
gleichgültig fcheinende Menſchen brüten 
oft in fich auf verberbliche Plane; ohne 
Laut, ohne Gerñuſch, feinen Laut von 
ſich aebend (verflärtend: ſtockſtill, maus 
ſeſtill oder mäuschenftil) : ſtill ſchwei⸗ 


. gen, nicht ſprechen, auch, aufhören 


zu fprechen; fill fchweigend (oder 
sufammengezogen, ftillfchweigend) 
etwas thun, ohne etwas dabei zu 
ſprechen, oder, ohne etwas davon vors 


ber zu jagen; "ein ſtillſchweigen⸗ 


der Vertrag, ein Vertrag, welchen 
man ſtillſchweigend, ohne ſich ausbrück 
licher Worte dabei zu. bedienen, macht; 


Still 


Rill feyn, feinen Laut von fich hören 
laffen, aus nur, nicht ſprechen; von 
etwas ſtill ſchweigen, davon nicht 
ſprechen; zu etwas flillfchweigen, 
nichts dazu fagen , ſichs gefalleh Laffen, 
es nicht tadeln ıc.; Still! ein Aus; 
ruf, wenn man will, daß nicht ge 
Iprochen werben fol ; die ſtille Nacht, 
in weicher das Geräufh des Tages 
fhmeigt ; eine ffille Wobnung, 
wo man von allem Geräuſch entfernt 
und ungekört if; ſtilles Pulver, 
welches fo zubereitet if, daß es losge⸗ 
drannt nicht knallt; eine ftille Jagd, 
die bloß mit Netzen, Schlingen, Fal: 
Im sc. oder mit Keibern ic. getrieben 
wird; von Empfindungen, Leidenſchaf⸗ 
ten x. ſich nicht durch Worte oder an: 


dere laute Zeichen äußernd: ein flils - 


les Geber, welches fih nicht hörbar 
maht; eine ftille Sreude; ein 
filler Beifall des Serzens; ein 
ſtiller Kummer; ftille Wünſche. 
In dieſem Sinne gebraucht man auch 
haufig, im Stillen, in der Stil; 
le, ohne Geräuſch, 3.8. ſich im 
Stillen freuen, bekümmern; zu: 
weilen auch f. heimlich: das ftille 
Gericht, ehemahls, das heimliche 


Gericht in Weſtphalen, Vehmgericht; 


in Belgien auch, ein heimliches geift: 
liches Gericht; oft auch, ohne vieles 
®eräufh: eine frille Miele, in der 
Kömifchen Kirche, cine Meffe ohne 
Zonfpieh, welche bloß gelefen wird; 
der ftille Freitag, der Charfreitag ; 
die ftille Woche, die Charwoche, 
weil zu dieſer Zeit, geräuftvolle Luſt⸗ 
barfeiten ausgefegt werden; mir ftils 
ler Muſik, im Holfteinfchen, ohne 


Bang und Klang, geräufchlos; uneig. 


ein ffiller Menſch, ein eingezogner, 
ruhig lebender Menſch, auch, der von 
heftiger Leidenſchaft frei it; ein ftil- 
les Leben fübren, ein eingezoge⸗ 
nes, ruhiges; Die Stillen, bie 
Nuhigen, Frommen, und in engerer 
Vedeutung, die Mitglieder einer ber 
Leidenſchafts loſigkeit ſich befleißigenden 
Glaubenszunſt, z. B. der Bruderge⸗ 
bemeine; ſtill gedackt, bei den Or⸗ 
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gelbauern, f. Gedack; es iſt jetzt 
ganz ſtill Davon, man hört jegt 
nicht davon fprechen. 


St’llamme, mw., eine Amme, melce 


ein kleines Kind Killer oder fäuget; der 
S-dhanbeißer, im R,D. ein Hund, 
welcher (til ſchweigend, d. b. ohne zur 
bellen beißt; uncig., ein heimtückiſcher 
Menſch. 


Stille, w., M.-n, der Zuſtand, ba 


etwas ſtill ik: Die Stille des Mee⸗ 
res, der Luft, des Waldes, der 
Nacht, der SEinſamkeit, des 
Grabes; die Stille der Seele, 
der LKeidenfchaften 2c.; in der 
Stille, ohne vieles Geräuſch, ohne 
es bekannt zu machen ; eine Zeit, wah⸗ 
rend welcher es MIN it: es berrfcht 
jest eine große Stille im “ans 
del; in der Schifffahrt, auch filles 
Werter ober file See: in Stille 
verfallen, filles Wetter oder file: 
See befommen. 


Stillen, *ı) unth.3., mit baben, fill. 


werden, beionders in der Schifffahrt: 
das Wetter flillt; die See ftille; 
2) th. 8., fill machen, bie Bene: 
gung hemmen: das Blur frillen, 
daP Fliegen des Blutes aufhören mas 
den, durch Verbinden ıc. (in mans 
chen Gegenden auch das Blut fellen); 
das Meer ftillen, die heftige Be: ° 
megung beffelben aufhören machen ; auch 
in Anſehung bes Lautes, des Geräus 
ſches, in welchem Sinne man im D. 
D. fagt, einen Schwäzer ,. Plau⸗ 
derer ftillen, ihn zum Schweigen 
bringen ; gewöhnlicher in uncigentl. Be: 
deutung, bie Bewegung einer Sache 
aufhören machen, überhaupt, auſhö⸗ 
ren machen, auch, beruhigen, befric: 
digen: 2 Mace. 4, 3ı., und 4 Moi. 
17,5; den Durſt, Aunger ftil; 
len, ihn aufhören machen durch Spei⸗ 
fe und Trank; eines Verlangen, 
Begierde, Neugier ftillen; die 
Schmerzen ftillen, fie aufhören 
machen; ein Kind flillen, es durch 
Reichen der Wruft nähren, daher eine 
ftillende Hutter. 


Stiller, m., -8, die S-inn, ee 


323 Geillflöte 


Perſon, ein Weſen, welches ſtillet, 
beſonders umeig., welches aufhören 


macht: der Stiller alles Kum⸗ 


mers, der Schlaf. 
Stillflöte, w., bei den Orgelbauern, 
ein Flötenzug, deſſen Pfeifen einen 
ſanften Eon von ſich geben; S- fried⸗ 
lich, E. u. U.w., ſtill und friedlich; 
Das S—gedack, bei den Orgelbau⸗ 
een, ein Gedack von Orgelpfeifen, mel: 
he einen fanften Ton haben; S- 
heiter, &.u.u.m., fill und heiter 
zugleich ;- der‘ S-Eampf, ein im 
- Stillen, heimlich vor fih gehender 
Kampf; das S-Iager, das Lager 
oder der Drt, mo ein Kriegsheer eine 
Seitlang fi ‘liegt; Das &-leben, 
ein files, eingezogened, rubiges Pe: 
ben ; die S-meffe, eine flille Meile; 
das S-mittel, f. Stillungsmits 
tel; S-offen, E.u.u.m., MR und 
offen; das S - fchweigen, bie Hand: 
lung, da man fill ſchweigt, nicht 
ſpricht: ein tiefes Stillfihweigen 
beobachten, etwas mit Still: 
fchweigen übergeben, nichts das 
von fagen, ed nicht rügen ꝛc.; S- 


fchweigen, unth. Z., nicht fpreihen, 
nicht von einer Gache reden; dek S- 


ſitzer, einer, ber fill figet, uneigentl. 
einer, der nichts unternimmt; der 5- 
Hand, die Handlung, da man ſtill 
ſteht, auch, der Zuftand, da etwas 


Kin ſteht: Der Stillftand der Sons 


ne, des Waflers ꝛc.; der Still; 
ſtand eines Wandelfternes, in 
der Sternkunde, das Verweilen beffels 
ben auf einige Tage in einerlei Länge 
und Breite; der Stillffand in den 
Gefrhäften 5 in engerer Bedeutung 
f. Waffenſtillſtand, da feindlihe Heere 
auf eine Zeitlang ale Feindſeligkeiten 
einftellen; im. Osnabrückſchen uneig. 
der böfe Grind. ; 
Stillungsmittel (Stillmitrel), f., 
ein Mittel, etwas zu ſtillen, beſon⸗ 
ders das Blut. | 
Stillwächter, m., am einigen Orten, 
der Nachtwächter. 

Stile, m. -e8,.M. -e, ein langer, 
von einem Blocke heruntergehender 


Stimme 2 
Stiel; im Dsnabrldfchen, der Arm 
oder Flügel am Federvieh; im N. D. 
derjenige Theil am Schinken, mo er 


anfängt. fleifchig zu werden, auch ber 
Reſt von einem halbverzehrten Schinken. 


Stiltenblock (Stiltenbock), m., ein 


ſchwerer Handblock oder Handbock, wel⸗ 
cher mit Stilten verſehen iſt, und wo⸗ 
mit man insgemein Scharen abzuſchla⸗ 
gen pflegt, zum Unterſchiede von leich⸗ 


teren Handböcken. 
Stimmberechtigt, E.u. U.w., feine 


Stimme mit Andern abzugeben be 
rechtigt. 


Stimme, m, M. -n, Verklw. Das 


Stimmchben, bas Vermögen beiebter 
Weſen, durch die Luftröhre Laute und 
Zöne hören zu laffen, auch, folde 
Töne ſelbſt: Die Stimme der Tbie: 
re, des Köwen; die Sifche ba: 
ben Feine Stimme; in engerer Bes 
deutung, bie Stimme bes Denfchen : 
feine Stimme erbeben, bören 
laffen; die Stimme verändern, 
verftellen; Jemand an der Stim⸗ 
me erkennen; befonderd von der 
Defchaffenheit der Stimme, vorzüglich, 
fofeen. file zum Gefange tauglich if: 
eine fiarfe, grobe, fefte, feine, 
zarte, Zitternde, reine Stimme. 
bsben; feine Stimme baben, 
feine zum Singen taugliche; Die 
Stimme verlieren, wenn die Stim⸗ 
me zum Bingen nicht mehr taugt; die 
Stimme ſchlaägt ober fchnappt 
über, menn fatt des hoben Zones, 
welchen man fingen wollte, plöglich 
und mider Willen ein ganz anderer 
hervorfommt, oder man ben rechten 
nicht herausbringen konnte. Die Ars 
ten der Stimme in Anfehung bes ver 
ſchiedenen Verhältniffes der Zöne, in 
Höhe und Tiefe ꝛc., melde zuſammen 
volftändige Sufammienklänge bilden, 
werden in der Tonkunſt Stimmen 
genannt: ein Befang su oder für 


‚vier Stimmen; die erfte Stims 


me (Hauptilimme), melde die Weiſe 
oder den Gefang führt, zum lnter: 
fihiede von den begleitenden Stim; 
men (den Begleithimmen), nämlich, 


‚Stimme 


der weiten Stimme, wenn fie 


nur von einer Stimme begleitet mird, , 


der dritten und vierten Stimme, 


wenn fle von zwei oder drei Stimmen . 


begleitet wird; die einzelne Stim; 
me, cine einzelne fingende Stimme 
(Eolo), im Gegenfage der gefammten 
Stimmen, wo alle fingen (Tutti, 
Chor); Die erfte, die zweite Stim⸗ 
me fingen, wo man unter Stimme 
auch die fir jede Stimme gefesten und 
gejhriebenen Noten verſteht: Die 
Stimmen vertbeilen. Auch das, 
was auf jedem Tonwerkzeuge in einem 
vollſtandigen Zonfpiele geipielt wird 


und die für baffelbe gefesten und ges 


ſchriebenen Noten werden in der Ton: 
funft Stimmen genannt, mwo dann 
jene eigentlichen Stimmen zum Unter⸗ 
ſchiede Singftimmen genannt wer⸗ 
den: Die Stimmen ausfesen, aus⸗ 
f&hreiben, austbeilen. zufems 
mennebmen. Das Berfleinerungsw, 
Stimmchben wird nur von einer’ feis 
wen, ſchwachen Menfcbenfimme, oder 
auch fpöttifch von einer fchlechten Stim⸗ 
me gebraucht: fein Stimmchen hoö⸗ 
ren laſſen; in meiterer und uneig. 
Bedeutung von leblofen Dingen, wels 
he ind Sehör fallen: Die ſchrecken⸗ 
de Stimme des Donners; Die 
Stimme einer Pofaune, Trom- 
pete ꝛe.; dasjenige, mas ſich unferm 


Gefühle zu erkennen gibt, und aufunz 


fer Begehrungs⸗ und Erkenntnißver⸗ 
mögen wirft: Die Stimme der Na⸗ 
tur, der Eindrud, welcher durch bie 
Betsachtung der Natur auf unfer Ge⸗ 
fühl, und auf unfre Sinnlichkeit ge⸗ 
macht wird; Die Stimme des Her⸗ 
jens, des Gewiſſens; die durch) 
Zekhen oder Worte ausgedruckte Meis 
nung, befonderd in der Berathſchla⸗ 
gung unter Mehrern: feine Stimme 
abgeben; die Stimmen fans 
mein; es waren mebr Stimmen 
dagegen als Dafür; die Sache 
wurde Durch Miebrbeit der 
Stimmen verworfen; oft auch in 
engerer Bedeutung, eine bejahende 
Stimme: einem feine Stimme 
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geben; zu etwas feine Stimme 
geben; er hatte alle Stimmen; 
das Recht „ feine Meinung, fein Urs 
theil über eine Sacwe zu äußern (das 
Gtimmredt): eine Stimme bei eis 
ner Sache baben; in und 
Stimme im XRatbe, in der Pers 
fammlung baben; in den Draeln, 


&timmen 


diejenigen zufammengehörenden Pfeifen, 


welche eine befondere Art son Tönen 
bervorbringen und die Töne anderer 
Zonwerkzeuge, oder die Etimme des 
Menſchen ꝛc. nachahmen, much die das 
zu gehörenden Theile, welche den Biels 
fen ben Zutritt des Windes üffnen, 
befonders die Züge vorn an den Orgeln 
(das Kegifter, ber Zug): alle Stim⸗ 


men der Örgel ziebenz die Men⸗ 


febenftimme zieben; in den Geigen 
it die Stimme ein aufgerichtetes 
Hölzchen, unter dem Btege, welches 
den Schallboden trägt, an ben Pau⸗ 
fen if fie der Zrichter über dem runde 
Loche unten im Paukenkeſſel. 


Stimmen, ı, untb. 3., mit baben, 


eine Stimme hören laffen, einen Ton 
von fih geben: die (Beige ſtimmt 
nicht zum Bladier, fie gibt nicht 
denfelben Ton, die gleichnamige Note 
wird nicht durch einen gleichen Ton ane 
gegeben; Tonwerkzeuge ffimmen 

it einander . wenn fie in denfelben 

önen gleiche Höhe oder Tiefe habenz 
in denfelben Ton fiimmen, ben» 
felben Ton von fich hören laſſen; zu 
etwas ffimmen, in Anfchung ber 
Stimme, des Tones dazu paflın, das 


ber in uneig. Bedeutung, paflen, das. 


gehörige Verhältniß zu einander, gegen 
einander haben: Das ffimmt nicht, 
das paßt nicht; feine Reden ftims 
men nicht mit (zu) feinen Janda 
lungen; feine Meinung, fen urtheil 
von ſich geben, befonders bei Beraths 
fchlagung Mehrere: über etwas 
ftimmen, darüber bie Stimmen abs 
geben; es ift noch nicht geſtimmt 
worden; für oder wider eine 
Sache ſtimmen; 2) th.3., mas 
chen, daß etwas ſtimmt, d. h. in dein 
dehorigen Verhättuiffe der Töne, der 


— 


F 
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Höhe und Tiefe berfelben iſt: eine 
Geige, ein Klavier; uneig., das 
gehörige Verhältniß geben, in bie er 
foderliche, oder Überhaupt, in eine ges 
wiſſe Derfafung feten: Empfinduns 
gen gleich geſtimmter Seelen; 
zu etwas geſtimmt feyn, in ber 
erfoberliien Berfaffung des Gcmüthes 
dazu fern, dazu aufgelegt, geneigt 
finn; einen ffimmen, zu etwas 
ffimmen, feine Meinung, feine Ent: 
ſchließung in einer Sache unter. der 
Hand leiten ; einen für eine Sache 
ftimmen, ihn In voraus fir diefelbe 
einsehmen, fo daß er zu Sunften ders 
felben urtpeilt; in der Bibel auch f. 
beſtimmen, 2 Mof. 3, 9. u. 2 Macc. 
»4, 21.5 in Baiern, einen flims 
men, ihn zum Bellen haben. 
Stimmenbuch, f., ein Buch, in wel⸗ 
chem die fänımtlishen Stimmen eines 
Tonſtückes beifammen und unter einau⸗ 
der gefegt beindlich jind (Partitur); 
der S-führer, ein Führer der Stims 


men, Gingfiimmen; der &-geber ‘ 


(Stimmgeber), einer, ber feine 
Gtimme abgibt; die & - gebung 
(Bemmgebung), bie Abgebung feis 
ner Stimme (Votirung); das S- 
geröfe, das Getöſe von unter. einans 
der fipreienden Erimmen; die S- 

mebrbeit, bie Mehrheit ber Stim⸗ 
men für oder wider eine Sache (Majos 
rität). Das Gegentheil if die Stim⸗ 
menminderheit (Minorität); Die 
&-pr.fung. f. Stimmenunter; 
fucbung: die & fammlung, die 
@ammlung der Stinmen, beim Abs 
flimmen über eine Gabe; der S- 
fchlüffel, in der Tonk., der Schlüfs 
fel der befondern Stimmen , befomders 
der Singffimmen; die S- fywels 
lung, die Sıwellung der Stimme, 


da man fie in zunehmendem Grade im: 


mer flärfer merden läßt (Messa di 
vocer); die & - unterfuchung 
(S-prüfung), bie Zühlung der 
Etimmen und die Prüfung berfelben, 
ob fie der Borm und dem Stimmrechte 
uach alitig find (Skrutinium, Stim⸗ 
menzahlungh; S- voll (Stimme⸗ 


1 


Stimmritze 


vol), E.u. U.w., vol von Stimmen, 
viele Stimmen habend; die S-3äb; 
lung, f. Stimmenunterfuchung. 
Stimmer, m., -&, einer, ber Ton 
werkzeuge ſtimmt; ein Merkiens, 


\ 


damit zu ſtimmen, befonderd an den 


Gacdpfeiien bie obere Röhre, melde in 
der Mitte umgedreht werben fann-, fe 
lange, bis fie den rechten Tom bekommt, 
aus welchem das Stück geht, welches 


man blafen will; einer, ber.über etwas 


feine Stimme abgibt. 


Stimmfabig, E.u. U.w., fühlg über 


etwas zu fimmen; die S-gabel, 
ein gabelfürmiges Hählerned Werkzeug, 
deſſen Zinten an einem Gegenſtand an 


geſchlagen einen feſten Ton von ſich hir 4 


ren laſſen, wenn man den Stiel der 


Gabel an einen ſeſten Körper hält, 


nach welchem man Klaviere und Flügel 


. fimmt; das 5 -geld, das Geld ür 


das Stimmen eines Tonwerts; der 


| 
| 
| 
d 


&-bammer , ein eifeenes oder übe 


lernes Werkzeug in Geſtalt eines Ham⸗ 
—— ein Klavier und andere Saiten⸗ 
onwerkzeuge damit zu ſtimmen; des 
Sbholz, Verkl.w. das S hölz⸗ 
chen, O. D. S-holzlein, in den 
Geigen ꝛc., bie Stimme; Das 
born, bei den Orgelbauern, ein Werl 
zeug, die Eleinen Pfeifen zu ſtimmen; 
S-ig, E.u.0.m., Stimme habend, 
in ein, voll, drei⸗, vierſtim⸗ 
mig 2c.;5 der S-meifter, chemahld 
in Köln, gewiſſe Kathöperfonen, mels 
che, nachdem fie ein Jahr lang Sitz 
und Stimme im Rathe gehabt hatten, 
Rathsrichter wurden; der S- nervt, 
in der Zerglieberf. , ein Merve, mwelher 
dit unter dem Bungenichlundnerven 
entiprigat, und durch bie ſeſte Hirn 
haut und einen eigenen Ausſchnitt de} 
- SHalsblutaderloches hinausgeht ; Die 
&S-pfeife, eine hölzerne Pfeife, wel⸗ 
che einen beſtimmten, felten Zon bat, 
wonach die Pfeifen der Orgel geſtimmt 
werden; Das S-recdht, has Recht, 
feine Stimme in einer Verfammlung 
abzugeben; die S-reibe, bie Reihe, 
in welcher die Etimmen abgegeben wer⸗ 
den; Die S-rige, in ber Zerglicdert., 


Etimmrißgenband 


eine ſchmale Öffnung zwiſchen den beiden 
uintern Bändern am Gießbeckenfnorpel; 
das S-risenband, ebendaf., das 
untere Band am Gichbedfenknorpel; 
der S-r- dedel, ebendaf., ein 
platter dünner Knorpel an der Zungen 
wurzel, welcher dicht vor der Stimm: 
rige liegt; der S-feter, bei ben Pau: 
tenmachern ıc. ein gabelartiged Werk; 
zeug, womit durch die Falöcher bie 
Stimme in bie Beigen ıc., eingefest 


wird; Der S-tag, derjenige Tag, 


an welchem über etwas geſtimmt wird; 
die S-ung, DM. -en, bie Hands 
fung, da man fimmt, eig. u. uneig., 
das Derhältniß, der Zuſtand eines Ton⸗ 
werkzeuges, da es geſtimmt ift: Die 
rechre Stimmung geben; Stim⸗ 
mung belten, von einem Tonwerk, 
fih auf den gehörigen Ton. ſtimmen 
Laffen, und fo mie es geftimmit ü, 
bleiben; der Zuſtand einer Perſon, da 
fie in eine gewiffe Verfaſſung geſetzt iſt, 
welche für eine Sache günftig if oder 
niht: in der rechten Stimmung 
feyn; die rechte .Stimmung zu 
etwas beben. 


* Sstimulans, f., ein Neizmittel, in 


d. M. Stimuläntia; Stimuliten, 
th. Z., reizen, ſpornen, antreiben; 
die  Stimulatiön, die Kelzung, Ans 
regung. 
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lichen Europa , beffen dreifache Blat⸗ 
tee, wenn man fie zerdrüdt, höchſt 
unangenchm flinfen; Name des Faul⸗ 
ober Elſebeerbaumes, ber ſchwarze Jo⸗ 
hannesbeerſtrauch; die S— beere, 
eine ſtinkende Beere, beſonders die Vo— 
gelbeere, Ebereſche, Quitſche ꝛc.; Die 
So-blume, eine fintende Blume, 
befonders die Sammtblume, und bie 
Gtinktamile; der S-bod, ein flins 

kender Bad, u. uneig. ein ſtinkender 
Menſch; die S-drüfe, in der Zer⸗ 
gliedert., Drüſen, welche eine übel: 
riechende Feuchtigkeit abfondern, 3. B. 
an den Schamtheilen. » 


Stintelbeere, w., bie Stachelbeere. 
Stinken, unr., erfi verg. 3. ich frank, 


bed. Art ich ſtãnke, Mittelm. d. verg. 
3. geſtuͤnken, Anrede ſtink(e), ehe: 
mahls überhaupt, riechen, auch wohl, 
gut riechen; jest nur noch, unanges 
nehm, häßlich riechen: das ſtinkt; 
nah Knoblauch, nach altem 
Bäfe ꝛc. ftinfen; der flinkende . 
Aſant, eine Art des Stedenfrautes; 
uneig., eine ſtinkende Saulbeir, 
eine große, auch, vor Saulbeir 
ſtinken; eine flinfende Lüge, 
eine grobe; Uneigentlich in üblem Rufe 
fiehen, in Schande ſeyn; in der See⸗ 
fahrt wird ein Seewind im höchſten 
Grade der Stärke ein ftinkender 
Sturm genannt (font ein fliegender). 


Stine, -ns, R. D. ber gefürgte Name 

Chriſtine. 

Stingel, m., —s, bei den Jägern, in 
einzelnen Gegenden , der Schwanz ber 
wilden Sauen (Wedel). 

Stint, m., -e8, M. -e, eine Art Eis 
bechfen in Arabien, gipten und ki⸗ 


Stinter, m.,-8, einer, ber ſtinkt, 
die Stinterinn, eine ſolche weibliche 
Perfon; der Todtenfäfer; im N. D. 
der Hintere (Stinkert). 

Stinkerig, E.u. u.w., N. D. ſtinkend. 

Stinkfaß, f., ein fintendes Faß, u 
uneigentlich im N. D. ein —8 


bien, ætwa 6 Zoll lang, mit glatten 
Schuppen bedeckt (Stinz, Meerſtinz); 
der S-apfel, die einem Apfel aähn⸗ 
liche Frucht eines etwa 30 Buß hoben, 
. ziemlich bien Baumes in Amerika, 
des GStinkapfelbaumes, melde 
meblartig if, und ein wenig füßes 
nach Knoblauch riechendes Bleifch hat; 
der S-afant, ber flinfende Afant; 
der 5 -barim, Name des ſchwarzen 
Vogelkirſchbaumes; ein Baum im ſud⸗ 


Menſch (Stinkfiſty; S-faul, E.u. 
u.m., uneig., im höchſten Grade faul; 
der Stinkfiſch, Name des Gtintes, 
Merrfintes; Die S— fliege, ein 
ficgenartiges Ziefer mit negförmigen 
Slügeln, melches ſtinkt; der S- 
fuchs, ein amerifanifches vierfüßiges 

Thier, von der Größe einer Kage, zur 
Gattung der Stinfthiere gehörig; die 
S-gaffe, eine Gaſſe, in welcher es 
fint; der S-babn, landſchaftl., 


86 GStinkharz 
Name des Wiedehopfes; das S-hars, 


dad Schleimharz aus der Wurzel des 


ftintenden Afınts, welches cinen fehr 
durcbdringenden bäßlichen Geruch nach 


Knoblauch hat (der Teufelsdreck); Das. | 


&-bolz, Mame des Holzes eines 
Baumes auf Zeilen, und diefer Baum 
ſelbſt (der Dreckbaum); &-ig, €. u. 
U.mw., Stank verbreitend, ſtinkend (N. 
D. Einferig): ſtinkiges Fleiſch; 
der S-Eäfer, der Prachtkäſer, weil 
man glaubte, er hielte ſich in ſtin⸗ 
Eenden Moräften und Gümpfen auf; 
der Dreck » oder Miftkäfer (Pillenkäfer) ; 
die &- Eamille, eine der Ackerka⸗ 
mille ähnliche Art der Kamille oder Af⸗ 
terkamille (Hundskamille, Hundsblume, 
Stinkblume, Hundsdill, Krötendill, Kuh⸗ 
din, Hundsromel, Streichblume, heilige 
Dill, Güänfeopf); die SrEreffe, 
die milde Kreffe, megen ihres ſtark 
Geruchs (kleines Befenfraut, Hundes 
fit; S· lich, E. u. U.w., ein we⸗ 
nig ſtinkend; das 5 - loch; ein flins 
kendes Boch; uneigentlich und verächt- 
lich ein unreinlicher riechender Ort, 3 
B. eine folche Stadt ꝛc.; Die — 
ein Menſch, welchem es aus der Naſe 
ſtinkt; die S-neſſel, die Waldneſ⸗ 
ſel oder große ſtinkende Taubneſſel; das 
S-obr, ein Menſch, welchem es 
aus dem Ohre ſtinkt; der S-Pott, 
ſ. Stinktopf; der S— ratz, ber 
Iltis, wegen des Geſtankes, 
verbreitet (das Stinkthier); der 
- roche, eine Art Rochen, der 
— der S ſalm, eine Art 
Salme von unangenehmen Geruche; 
die S-fchabe, f. wröfchebe; der 
&-fcbiefer, f. Stinkſtein; der 
&S-fchwamm, der ſtinkende Hirſch⸗ 
oder Gichtfebwanm; der & ſpath, 
eine Art des Stink⸗ oder Sauſteines; 
der S-ftein, eine Art ſchwarzgrauer 
Kaltfieine, welche beim Reiben und 
Brennen einen bäßlichen Geruch geben 
(Saufein, Schweinkein). Der Stink⸗ 
fchiefer if ein ähnlicher Stein; der. 
S-fteauch, Name der Pfaffenbeere 
oder ſchwarzen Johannsbeere, ſchwar⸗ 
zen ſatſchen Stachelbeere; der &- 


welchen 


Stipel 


teufel, in manchen Gegenden uneig., 
eine Art des Nachtſchattens, das Bits 
terfüß; Das &-tbier, der Jitis; 


Name einer ausländifhen Gattung 


Thiere, die zmwifchen ihren Hinterfüßen 

in zwei befondern Säden ein fehmieris 
ges ſtark riechendes Weſen abfondern ; 
der &-topf, in der Feuerwerkskunſt, 
Töpfe oder Gefäße, welche man mit 
flintenden Basen anfüllte, und fie aus 
Mörfern unter die Feinde warf (ber 
Stinfpott) ; die S-mwinde, ein 
Rankengewãchs mit holzartigem Stams 
me in Oſtindien, beffen Blätter einen 


unangenehmen Geruch haben (Knack⸗ 
beere); die S-mwurz, eine Art bed 


Nachtſchattens, dad Bitterfüß,, wegen 
des unangenehmen Geruches. 


Stine (Stinz), m., -es, M.-e, 


Name einer Art Salme, deren Rücken⸗ 

und Afterfloffen einander gegenüber fies 

ben, und bie einen üblen Gerud, has 
ben (Stinkfiſch, Schmelte, Siepring, 
Meerftint); fauler Stint, fagt man. 
im Holfkeinfchen, wie andermwärts faule 
Eier, ſowohl eigentlih, von. alten 
fchlechten , leicht verberbenden Sachen, 
als auch uneigentlih, von unrechten, 
ſchlimmen Sachen: das find faule 
Stinte; in Hamburg fagt man, er 
ift fo patzig als ein Stint, von 
einem aufjäsigen Menfiben; Name eis 
ner andern Art Galme, von weißer 
Farbe, der, wenn er in die Elbe her⸗ 
auf feige, Schnapel genannt wird ; 
ein zum @efchleht der Karpfen gehö— 
render Fish im fumpfigen Waſſern 
(Spierling, Schneiderfarpfen, im ſt⸗ 
reichſchen Greßling, im N. D. Moders 
liesten) ; eine Art Grundeln; die S— 
flage, im Holſteinſchen, ein Bleines 
aichendes Unwetter, melches die Stinte 
unruhig macht; dee &-bamen, ein 


enger Samen, Gtinte damit zu füne 


gen; Das S-weib, ein Fiſchweib, 
welches mit Stinten handelt. 


Stinz, m., -63, M. -t, f. Stint. 
Stipel (Stiepel), m., -s, im N. D. 


eine Stütze, ein Pfeiler, Zräger Cin 
Hamburg Gtiper, Stieper. 8. d.); * 
uneig., ein Paar gute Stipel, ein 


Stipendium 


Baar ſtarke Beine; ein Stipel von 
der Stadt, ein um bie Stadt vers 
dienter Mann. 


® Stipendium, ein zur tInterffüsung 


‚Junger Studirenden geflifteted Jahr: 
geld, in dee M. Stipendia (Stipen⸗ 
dien). Wer dergleichen genicht , heißt 
‚ ein Stipendiät. 

Stipp, m., -e8, M. ui 7; im N. D. 


eine leichte Berührung mit einem ſpiz⸗ 


zigen Körper, auch ein leichter Stich; 
im Osnabrückſchen, ein eingetunkter 
Biſſen, z. B. Brodes; Das &S-brod, 
Brod, welches man einſtippet; in ens 
gerer Bedeutung, dasjenige Brod, 
welches die Bauern, in manchen Ge⸗ 
geben, am Abend vor einem hoben 
Befte in das ausgekochte Fett des Kinds 
oder Schweinefleifches, welches fie auf 
den kommenden Feſttag kochen, eintun⸗ 
fen und fih damit gütlich thun, daher 
folder Abend der Gtippelabend 
heißt. 

Stippe, w., M. -n, Verkl.w. das 


Stippcben, Stippel, N. D. ein. 


Fleckchen, Züpfel, Punkt, befonders 
ein Kleiner Sieden, ein. Bläsiben in 
der Haut; etwas, mworein man flippet, 
die Tunke (Gtippels). 

Stippelabend, m,, f. Stippbrod ; 
die S-form, bei den Formſchnei⸗ 
dern und Kattundrudern, Formen mit 
welchen Stippel, d. b. Eleine Fleckchen 
auf den Kattun ze. gedradt werden; 
Sr-lig, Eu.u.m., Gtippel, Bleds 
chen, Blätterchen habend: eine ſtip⸗ 
pelige „Haut. 

Stippen, unth. u.th.3., N. D. mit eis 
nem fpigigen Körper leicht berühren, 
auch, ſtechen und in chaerer Bedeu⸗ 
tung, fieppen ; in weiterer Bedeutung, 
den Stab im Gehen oft an bie Erde 
fegen, auch, gebückt am Stabe gehen 
(ſtuppen): da ſtippt er mir feinem 
Stode ber; leicht berührend, Stip⸗ 
pe oder Fleckchen, Punkte wachen; 
tunfen: Brod in die Stäbe ftips 
pen. 

Stipper, m., -8, einer, der flippet. 

Siipperbfen, d. M. N. D. getochte 
grüne Erbien mit den Schalen, welche 
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man in Butter oder andere Tunlke 
tunft. 

Stipperig, Eu. * N. D. mit Stip⸗ 
pen verfehen,, getüpfelt , gefleckt. 

Stippern, 1) th. Z., mit vielen Stij⸗ 

pen verſehen, tüpfeln ıc.; 2) unth. Z., 
mit haben, N. D., fein regnen. 

Stippert, m., -es, das Kannenkraut 
oder Schaſtheu. 

Stippfaß, ſ., ein Faß, worein man 
ſtippet, tunket; eine Streuſandbüchſe. 

* Stipulstiön, w., die Feſtſetzung, 
Verabredung; Stipuliren, unth.3., 
verabreden, bedingen, feſtſetzen. 

Stĩrb⸗ und⸗verdirb, f. das Pertat, 
der Gegenſatz von dem Lebehoch. 

Stiel, m., -es, M.-e, in Schleſien, 

‚ eine lange Stange, damit zu ſtirlen 
‚oder zu fiüren; unelg., ein langer has 
gerer Menfch. 

Stirlen, unth.u.th. — f. Stören. 

1. Stirn(e), w., M. -en, Verkl.w. 
das S- -chen, O. S-lein, der 
über den Hugen und zwifchen den Schla⸗ 

fen befindliche erhobene Theil des Kops 
fes bis dahin, wo ber Haarwuchs ans 
fängt: eine gewelbte, bobe, fla- 
‚che, niedrige Stirn; die Stirn 
runzeln, bie Haut auf derfelben in 
Kunzeln ziehen; bitig vor.der 

‚ Stirn feyn, leicht higig, zornig wer⸗ 
den; man kann es feinem an der 
Stirn anfeben, oder es ſteht kei⸗ 
nem an der Stirn gefchrieben, 
was er im Herzen bat; die Stirn 
hoch tragen, ſtolz ſeyn, thun; eine 
freche, harte, eiferne Stien ha⸗ 
ben, unverfchämt ſeyn, auch bloß die 
Stirn baben; mit der Stirn 
dureh die Wand rennen wollen, 
auf feinem Willen trogig beflehen ; eis 
nem die Stirn bieten, ihm wider 
fiehen, fih ihm mwiderfegen; unelg., 
der vordere erhobene, ober auch der 
oberſte hervorſtehende Theil eines Din⸗ 
ges: die Stirn eines Berges, der 
Sipfel deſſelben; an einem Gewoölbbo⸗ 

gen die vordere und hintere Seite, an 
weicher man die Dice und Wolbung 
des Bogens fchen kann; auch der vor: 
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dere Theil ber Wand eined Kanonenge⸗ 
“ftelles gegen den Kopf bes Stückes zu. 
2, Stiep, m, M.-en, die gemeine 
Meerſchwalbe. 
Stir nader, w., die Mern auf der 
Stirn: die S-ſchlagader, bie 
SG hlagabder auf der Stirn, welche zum 
Angenlivdfihließer , zum Yugenbrauns 
runzler und Stienmuskel geht: die 


S-blutader, die Blutader der Stirn; 


‚Das S- band, ein Band vor die 
"Stirn, oder über das die Stirn bes 
deckende Haar zu binden; auch ein Ic 
derner Riemen an dem Kopf der Pferde; 
in engerer Bedeutung, f. Diadem, 
Etirnbinde (f. d.); bei den Klempnern, 
eine Sarge, melde vor ber Thür eines 
. Bewerkübchens befeftigt wird, und mors 


‚on fich die Thür lehnt, wenn fie. vers 


fchlöffen wird ; uneig., Rame. eines 
Manzengefihlechtes mit zuſammenge⸗ 


festen &lumen; das S-bein, in . 


>. dee Zergliederk., dasjenige Bein, wels 
ches bie Stirn bildet, am vorbern 
Theile der Hirnfchale liegt, zu den platz 
ten Knochen gehört und im Ganzen eine 
‚ mufchelförmige Geftalt hat; die &- 
.binde, eine Binde, gewöhnlich in 
einem weißen Tuche beſtehend, melche 
„die Srauen in manchen Gegenden um 
ben Kopf über die Stirn binden; in 
engerer Bedeutung, eine zierliche und 
oft kofibare Binde um die Stirn, ein 
Diadbım ; das S-blatt, ein zierlis 
ches Blatt von Metal, z. B. Gold, 
es zum Schmuck vor die Stirn zu bins 
- den, wie ed ber Hoheprieſter bei den 
alten Juden hatte. Ähnliche Stirn⸗ 
blätter werben ben Pferden zum Schmud 
. über der Stirn beſeſtigt und bei den 
Kiemern wird auch der breite Riemen 
an dem Pferdegeſchirre, welcher über 
bie Btirn geht, Das Stirnblatt 
. (bee Gtirnriemen) genannt; Das S5- 
blech, ein Blech, welches zur Zierde, 
3. B. der Pferde über dee Stirn befes 
figt. wird; bei den Kupferſchmieden, 
bie Wleche an der ſchmalern Geite 
„ einer Braupfanne, zum Unterfchiede 
von den Geitenblechen ; die S- blut⸗ 
ader, f. Stirnader; die S-drei- 


E. u.U.w., 


Stirnlos 


ſtigkeit, eine unverſchamte Dreiſtig⸗ 


keit (Effronterie); die &S-ede, in 
der Zergliederk., bie obere Ecke, wel⸗ 
che durch das Zuſammenſtoßen der Ran⸗ 
der der Scheitelbeine entſteht; S en, 
unth. Z., die Stirn bieten, zukehren; 
das &-feld, das obere Gichelfeld 
an einem Gebäude ıc.; der &-fort- 
ſatz, in ber Zergliederk., Name vers 
ſchiedener Bortfäge von Beinen; die 
S-gegend, bie Gegend des Kopfes, 
mo fich die Stirn befindet; das S- 
gefchmeide, ein Gefchmeide, die 
Stirn damit zu fhmüden; der &- ' 


grübler, Name der Gchafbremfe, die 


fih bis in bie Stirnhöhlen hinaufzicht ; 
das S-haar, das fiber oder vor 
ber Stirn befindliche Haar; auch das 
Saar ber Pferde, Rinder ꝛc. über und 
auf der Stirn; Das &- bäkchen, 
in der Zergliederk, zwei Knochenſpitzen, 
welche vorn am Kamme ber Gichplatte 
bervorfichen ; dee &S-böder, in der 
Zergliederk., die beiben Erhöhungen zu 
beiden Geiten auf. ber äußern DOberfläs 
che der Gtirn; die &-böble, bie 
Hohlung, welche die innere Geite ber 
Stirn bildet; in der Sergliebert., Höh⸗ 
lungen im Stirnbeine , welche ſich von 
dem vorbern Theile bes Naſenſtückes 
bis zu den Stirnhöckern erftreden, in 
der Mitte durch eine Scheidemand, am 
den Seiten durch biinnere Knochenplats 
ten in Sellen gethellt find ; und fich in 
der Mafe Öffnen; das S-born, ein 
Horn auf der Stirn; der S-bügel, 
die m. ber Etirn (Stirnhök⸗ 
fer); S-ig, E. u. U.w., eine Stirn 
habend, in breit⸗, bochſtirnig x; 
der S-Eamm, der Kamm auf der 
Stirne mancher Bögel ; die S-Erankı 
beit, eine Krankheit der Pferde, ba 
fie rothe geſchwollene und triefende Aus 
gen befommen, den Kopf bangen lafs 


- fen, nicht freffen und viel Hige haben; 


die S-Eraufe, das gefraufete Haar 
über der Stien (Touppee); die $- 
locke, Verkl.w. das &- löckchen, 
eine geringelte Haarlocke auf der Stirn, 
bei Frauen und Mädchen; S-los, 
bei Ginigen f. ſchamlos, 


- GStirnmaucr 


unverfchämt, obmohl es das Gegentheil 
bedeuten müßte, da die Stien bsben, 
unverfebämt, ſchamlos ſeyn heißt; die 
&-mauer, eine hervorragende Mauer, 


wie diejenigen Mauern, auf welchen - 


die Tonnengewölbe an beiden Enden ru: 
ben (bei andern Gewölben die Wibers 
Jagen); der S-musfel, in ber Zers 
glicderf., ein Mustel, welcher vom 
Augenbraubogen bes Stirmbeines und 
som obern Theile bed Nafenbeines 
kommt und fich in die Flechſenhaube des 
Schadels verliert ( Stienmäuschen) ; 
Der &S-nerve, in der Zergliederk., 
ein Nerve, welcher durch den Einfchnitt 
im Dberaugenhöhlenrande zur Stirn 
und den nahen Muskeln acht; Das 
S-rad, ein Kammrad, bei welchen 
Die Zähne an ber Stirn, d.h. dem 
oberfien und äußerfien Theile oder dem 
- Umfange des Rades angebracht find, fo 
daß fie aufdemfelben gerade in die Höhe 
ſtehen (das Hirnrad), zum Unterfchiede 
von einem Kronrade ; der &-riegel, 
in der Geſchutzkunſt, die hölzernen Ries 
gel, wodurch bie Wände des Kanonen: 
geſtelles an ber Stirn zufammengehals 
ten werden (der Hauptriegel); die S- 
eunzel, eine Runzel auf ber Stirn. 
Davon S runzelnd, Ew.; die 
& ſchlagader, f. Stirnader; 
die S- ſchnalle, eine über der Stirn 
angebrachte Schnalle; ein Schneller 
mit dem Mittelfinger gegen bie Stirn 
(die Hiruſchnalle, Stirnnippel, der 
Sternidel); die $-fchwiele, die 
Schwiele an der Stirn mancher zwei⸗ 
lebigen Thiere ; die S- feite, die vor: 
dere Seite, Antlisfeite; die S-fpan- 
ge, «ine Über der Gtien getragene 
Spange; der S-flofer, veraltet, 
u. uneig. ein Spottname fir die mit 
Heiligthümern herumzlehenden Ordens⸗ 
perfonen; ũberhaupt f. herumziehende, 
herumfireifende Perſonen; das S- 
ſtück, in der Zerglicderf,, der Haupt: 
theil des Stirnbeines Über der Nafe 
und den Augen; uneig., der vordere 
bervortretende Theil einer Sache, z. B. 
eines Grbäudes (Fronton, der Stirn: 
theil); ein Theil einer Gache, 3. B. 


‚zenähnliche Auswüchſe bei 
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eines Pferdegeſchirres, weiches auf der 


Stirn beſeſtigt, getragen wird; Das 
S-tuc), ein Tuch um die Stimm zu 
binden; die S-wand, die obere 
Giebelwand eines Gebäudes (Fronten, 
das Stirnfed); die 5-warze, eine 
Warze auf der Stirn, befonderd mars 
manchen 
Thieren; der S- wickel, ein Haar⸗ 
wickel auf der Stirn; der S- win⸗ 
tel’, der Winkel an beiden Seiten der 
Etirn über den Echläfen, welher dürch 
das daſelbſt mangelnde Haar gebildet 
wird, der S-zweig, in der Zerglie⸗ 
derk. ein Zweig bes dreiäfligen Nerven, 
welcher über dem Aufheber des obern 
Augenliebes nach innen geht, ein Füd⸗ 
chen in die Stirnhoͤhle ſchickt und fich 
dann in den innern Rollnerven und 
ben eigentlichen Stirnnerven theilt. 


Stöbentraus, f., ein Pflanzengeſchlecht 


mit zufammengefesten Blumen, deren 
gemeinfchaftliher Kelch ſchuppig iſt, 
und deren Blümchen trichterſörmige, 
fünffah ausgezahnte Zwitter find, mit 
einem verwachſenen malzenförmigen 
Staubbeutel, und Tänglichem Frucht⸗ 
feime mit einfachem Griffel und ſpitzi⸗ 
gem gefpaltenem Staubmege; eine Art 
der Flockenblume. 


Stöber, m., f. Stäuber; &-ig, 


E.u.u.m., ſtöbernd: ſtösberiges Werts 
ser, ba es fein fchneiet (das Stober⸗ 
wetter). 


Stöbern, ı) unth. Z., mit baben, 


ſtauben, auch, in Geftalt eines Staus 
bes herumfliegen: es flöbert, es 
ftaubet ; befonders vom Schneegeſtöber: 
es ſtsbert, es fihneiet fein, auch, 
der Schnee wird In Geſtalt eines Stau⸗ 
bes vom Winde umber getrichen; ber 
gierig fuchen, ſtäubern, f.d. (im N. 
D. flövern), beſonders von Jagbhun⸗ 
ben; die Koppel ſtöberte durch 
den Wald zc.5 2) th. 3., aufjagen, 
auffchreden: die Kunde flöbern 
das Wild aus dem Didichr; 
uneig., auf ähnliche Art berausbrins 
gen: einen ans Dem Bette ffö- - 
bern. ö 


-Stöberwerser, f., ſ. Sröberig. 


80 ,. &töbling 


Stoͤbling, m., es, MM. -£, eine , 


Yet ehbarer Pilze. 
Stochas kraut, ſ. Stocheskraut. 
Stoͤcheln, unth. Z., das Verkl.w. von 
ſtochern, mehrmahls ſtechen. 
Stöcyelftange, w., im Hüttenbaue, 
eine fange Stange mit- einem breiten 
Eifen, das vom Feuer abgehobene Erz 
damit abzußochern oder abzuſtoßen. 
töcher, m., -8, ein Werkieug sum 
Stochern, Zahnſtocher; Stöchern, 
unth. Z., das Veröfterungsw, von ſte⸗ 
chen, wiederpolt an oder in etwas 
ſtecken (ſtöchern, Füfen): in.ein 
Wespenneſt ffochern, darein wies 
derholt ofen, darin ſtören, u. uneig. 
eine gefährliche Sache aufrühren; in 
oder zwifchen den Zäbnen flos 
chern; in der Naſe ffochern, mit 
dem Singer darin grübeln. 
Stöchestraut, f., eine Art des Laven⸗ 
dels, mit vierectigen Ühren, einem 
gefirbten Blätterfirauße ober -einem 
Zopfe über der Ähre, und mit ſchmalen, 
ſtumpf zugefpigten einander gegenüber 
ſtehenden Blättern (Stöchaskraut). 
Stöd, m., —es, M. Stöde, in Eis 
‚nem Sale Stöde, und in einem ans 
dern Stöcks, Verkl.w. dns Stoͤck⸗ 
chen, D. D. Stöcklein und Stoͤk⸗ 
kel, cin in die Länge ausgedehnter Kör⸗ 
per ohne beträchtliche Dicke. Dergleis 
chen if der Stock in ber Pflanzenlehre, 
wo man den aufwärts fteigenden, 
den mittleren und den abwärts 
fteigenden Stod unterfheidet. Der 
aufwärts fleigende iſt der verläns 
gerte Theil der Gewächſe über ber Erbe 
‚ober über ber Maffe, der ihr zur Grund⸗ 
lage dient, welcher ‚verlängerte Theil 
aber von fo verſchiedener Art ik, daß 
man Stod in engerer Bedeutung einen 
einfachen mehrere Jahre dauernden, 
an der Spitze belaubten Stiel nennt, 
welcher keine Rinde hat und ſich nur 
bei den Palmen und baumartigen Farn⸗ 
kräutern findet. Doch nennt man auch 
den Stamm mehrerer Sträuche und 
“anderer Gewächje, und diefe Sträuche 
und Gewãchſe ſelbſt, Stod: eine 


Roſe am Stode iſt fdöner als,. 


Stod 


in der Hand; eine Blume vom 


Stode abbrechen; der Weins. 
ſtock, Kosmerinfiod, Levko⸗ 


jenſtock ꝛc.; auch im gemeinen keben 


von Gewacſen, welche keinen holzar⸗ 
tigen Stamm oder Stengel haben: der 
Nelken⸗, Blumenſtock. Der 
mittlere Stock if in der Pflanzen⸗ 
lehre derjenige Theil der Gemwächie, wel⸗ 
cher weder zum aufwärts yoch zum abs 


- märts fleigenden Stode gehört, nur 
- einigen Gewächfen eigen If, und balb 


das Anſehen einer Wurzel, bald bas 
eined Stengel hat. Der abwärts 


ſteigende Stock iſt derjenige Theil 
der Gewächſe, welcher feine Richtung 


nach unten hin nimmt, bei ben meiſen 


+ Gewlichfen in die Erbe acht, bei: ans 
‚ bern auf bem Körper , welcher ihm jur 
- Grundlage dient,’ feit fist, mie bei den 


Flechten und einigen knollenartigen 
Schmaroserpflanzen , und. bei wenigen 
in. die Maffe, welche ſeine Grundlage 
machet, eindringt und fich darin zu 


- verlieren ſcheint. Dieier abwärts feis 


gende Gtod heißt gewöhnlich Wurzel, 
und der mehr oder weniger dicke Theil 
einer zweijährigen oder ausdauernden 
Wurzel ift der Wurzelſtock. Hieher 
gehören Die Stöcke der Buchdruk⸗ 
fer (die Buchdruckerſtöcke); urfprüngs 
lich Blumenſtöcke oder Blumenförbe in 
Holz, Blei oder Mefling geichnitten, 
welche man zur Verzierung zu Anſang 


und Ende eines Buches mit abdrudt ; 


überhaupt Verzierungen biefer Art, wie 
fie 5. B. die Buchbinder auf die Ban⸗ 
be der Bücher drucken ; in engerer Be 
deutung der gerade Stamm eined Ga 
wächfes ober auch ein gerader Aſt, Zweig 


. eines Baumes, auch, ein gerades aus 


einem Jolzigen Stamme verſertigtes 
Ding, wenn ed eine gemwiffe Länge bei 
geringer Dice bat: der Springs 
Cadeſtock 2c.; befonders ein ſolcher 
Stock, daran zu geben, fich darauf zu 
füren: am Sıode, mit dem Stok⸗ 
ke gehen; er nabm Haut u. Stock, 
um fortzugehen; einen mit dem 
Stode prügeln; den Stock ber 
tommen, Schlage mit dem Stode; 


Stock 


einen guten Stock ſchlagen, im 
Holſteinſchen, gut zuſchlagen können 
¶ In der höhern Gchreibart gebraucht 
man dafür Stab, 3. B. Weander;, 
Pilger: N Hirten Fr Biſchofs⸗, 
Mar ſchall ſtab); in manchen Segens 
‚ben ein Maß von beſtimmter Fänge, 3. 
B. in den #.D. Marſchländern jo viel 
als Kuthe, ober ein Maß von 8 rhein: 
Sändifhen Fußen: ein Stod Torf; 
in andern M. D. Gegenden, z. B. im 
Osnabrũckſchen, nur fo viel als eine 
Elle; ebendaf. If der Stock auch ein 
Kerbholz, fofeen dazu ein Stock dient: 
etwas «uf dem Stode baben; 
der Stod eines Ranonenlöffels, 
Anſetzers 2c., ber hölzerne Gtiel, 
an welchem ſich der Kanonenlöflel und 
der Kolben des Anſetzers befindet; der 
Stock der Zlagge, der Stod des 
Ankers, der Blaggenz, Ankerſtock, in 
welchen Wörtern mit Stock auch der 


Begriff ciner größeen Fänge und Oicke 


als gewöhnlich verbunden if; häufiger 
verband man ehemahls den Begriff grö⸗ 
„serer Fänge und Dide damit, indem 
man Stock f. Säule, Balken ıc. ges 
Bramchte, und noch nennt man die vier 
Garten hölzernen fieinernen Maſſen, 
woraus die Kinfaffung eines Fens 
ers beſteht, Stöde, Fenſterſtöcke; 
auch heißt der Pfeiler auf der Linken 
Seite einer Drechfelbant der Stock; 
ein mehr in die Dicke als in die Länge 
ausgebehnter Körper, wo der Begriff 
des Stehens, der Feſtigkeit, Unbeweg⸗ 
tichkelt hervortritt. So überhaupt ein 
kurzes dickes Ding, beſonders aber das 
unmittelbar über der Erde befindliche 
ſtehen gebliebene Stüd vom Stamme 
eines gefäßten Baumes: Dan. 4, 12. 
20; die Stöde ausroden, der 
Bien, Sichenftod zc.;, über 
Stod und Stein, oder über 
Stod und Blod laufen, jagen, 
in ber größten Eil, ohne ſich durch cin 
Hinderniß im kaufen aufhalten zu lafs 
fen; eben fo auch ein Stüd von einem 
Baumſtamme, ein Block oder Klotz: 
der Stock eines Amboßes, der 
Klotz, worauf der Amboß ſteht; unceis. 
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im gemeinen Leben, ein dicker, ſteifer? 
auch ein dummer Menfih: ſteif und 
unbebülflich wie ein Stod; er 


iſt ein wahrer Stock; in engerer 


und uncigentliher Bedeutung, ein 


. Ding, welches einem Klotze gleicht, 


oder urfprünglich aus einem Klotze bes 
Rand, auch, etwas aus einen Klose 
Gemachtes. Soder Säulen:, Bild 
ſtock, das wieredige ußgeſtell einer 
Gäule oder Bildfäule, ein Hauben⸗, 
Perudenftod , ein rundlicher Klos, 
bie Hauben und Peruden darauf zu 
feßen, auch der Zutſtock der Hut⸗ 
macher; in den Münzen, der untere - 
Stempel oder das Eifen des Prägers, 
welches in dem Blocke des Prägeiſen⸗ 
befeftigt if; bei verſchiedenen Handwer⸗ 
fern und Künfilern ein kurzes Ding 
oder Werkzeug, im ſolchen Fallen, wo 
es keinen beſtimmten eigenthümlichen 
Namen hat, z. B. in den Orgeln daß 
dicke Holz, in welchem die Pfeiſen ſtek⸗ 


fen; bei den Zinngießern basjenige 
Werkzeug, an welches ein zinnernes 


Geſchirr, welches abgedreht werden 
foll, befefligt wird; der Wachsſtock, 
M. D. eine viele Ellen lange, um.fich 
ſelbſt gewickelte oder auſgerollte Wachs⸗ 


kerze; im Bergbaue iſt das Stöckel 
Gätöcklein) das runde Holz über und 


an der Klappe in den Pumpen; bei den 
Petſchaftſtechern if der Stod ein 
walzenförmiger Körper, welcher hohl 
it, auch ſich auseinander nehmen läßt 
und in welpen fie das Petſchaft befes 
fligen, wenn fie es flechen wollen; in 


den Gefängniffen ein großer Klos, an 


welchen die Gefangenen mit Ketten bes 
fefigt werden, oft auch, ein ausges 
höhlter Klos, in weliben Die Fuͤße ders 
felben aefibloffen werden: einen in: 
den Stod legen oder fchlagen, 
feine Süße im denfelben fpannen ; Zus 
weilen auch f. Gefängniß überhaupt: 
einen mit Stod und Balgen be; 
lebnen, mit dem Rechte, Verbrecher 
gefangen zu nehmen und binrichten zu 
laffen ; oft iſt der Begriff der Höhlung 
damit verounden, 3. B. der Bier 
nenſtock, ein hohler Klotz, in meh 
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chem die Lienen ihre Selen bauen (die 


Beute), andy ein geflochtener Korb, 
> der ein von den Bienen felbft gemähls 


ter hohler Baumſtamm; ein Srod 


zum Mlmofen, ein ausgeböhlter, bes 
feitigter und verishloffener Stock, wor⸗ 
ein Almofen für die Armen gefammelt 
“werden, der Mlmofens, Armen— 
ſtock, und wenn er in der Kirche ſteht, 
der Rirchenffödz der Geldffod, 
‘ eine Art fihmerer flarker Geldkaſten, 
- meil-man fih ehemahls mahrfcheinlich 
nur eines feſt ſtehenden ausgehöhlten 
Klotzes dazu bediente; in den Münzen 
auch ein kleines Behaltniß, morcin 
vom jedesmahligen Münzen einige 
Stücke gethan und zu einer etiva nö⸗ 
thigen Unterfuchung aufbewahrt wer⸗ 
den; in den Walfmühlen ein ausges 
‚böpiter Klotz, in welchen die Stampfen 
fallen, und in welchen die zu walken⸗ 
den Tucher ıc. gelegt werden; zumeilen 


auch ein Gefäß, Behältniß, 3. B. in 


“ Hamburg‘ ein Getreidemaß, da_ein 
Stod Gerſte drei Wispel hält; in 
den Braubänfern ift der Kühlſtock 
ein viereckiges Gefäß, in Geſtalt eines 
Kaftens, worin man das Bier abküh— 
fen läßt (das Kuhlſchiff, die Kühle); 


Stodband- 


gr zu einem Grundfiäcde gehörenden 
Viehes; im Kartenfpiele der Stamm 
oder diejenigen übrigen Karten, von 
welchen getauft ober abgehoben wird; 
auh ein Grunds oder Stammgeld, 
welches auf Zinfen, befonbers in eine 


Bank ausgethan, ober zu öffentlichen 


Bedürfniffen niedergelegt iſt, wo aber 
bie Mehrheit, nach dem Gnglifchen 
Stöds lautet (Fond, Kapital); auch 
eine Mafle Geldes von mehrern Perſo⸗ 
nen zu irgend einem Zwecke zufamınens 
geishoffen, von deren @rttage und Ge⸗ 
mwinne jeder der Theilhaber nach Mag: 
gabe der von ihm beigetragenen Sum⸗ 
me feinen verhältnißmäßigen Antheil 
befommt, wird Die Stods genannt 
(Aktien) ; in einigen Bällen auch jeder 
Haufen von Dingen einer Art, z. B. 
auf den Kupferbämmern,, ein Stoß in 
einander paffender Schalen (ein Gas) ; 
in einigen Gegenden ein Heufchober, 


‚ und in andern Trümmer von Mauern. 


In einigen Zufammenfesungen drude 
Stock bloß eine Verſtarkung desjeni⸗ 
gen Begriffes aus, welchen das damit 
zuſammengeſetzte Wort bezeichnet, 3. 
dB. GSrodblind, Stockdumm, 
Stockdürr — 


alle in Einer Höhe oder auf Einem Stockaar, m., ſ. Stockadler und 


Gebäft oder Boden eines Haufes ber _ 


findfiche Zimmer und Kammern zuſam⸗ 
. Mengenommen (EStockwerk, Seſchoß). 
In biefer Bedeutung lautet die Mehr⸗ 
zahl Stöde: ein Haus von zwei, 
drei, vier Stoden; im unters 
ften, mitteliten, oberſten, er— 
ften, zweiten, dritten zc. Stode 
wohnen; im Bergbaue ein großer 
mit Erz ausgefülter Kaum; eine Mens 
ge bei einander befindliher Dinge €is 
ner Art, welche zufammen ein Ganzes 
ausmasben, und aus welchem fich oft 
Dinge derfelben Art entwiceln, 5. B. 
der Eierſtock, in dein Körper mweib: 
Ucher Thiere, und der Eiterſtock 
in den Geſchwüren, der feſtere Theil 
im Liter, welcher gewiſſer Maßen in 
Zweige getheilt iſt und den Kern des 
Eiters auemacht; ein Stock Vieh 
GWichſtock), der Viehſtgmm, eine Dei 


Stockfalke; der S-adler, der 


gemeine Adler von ſchwarzer und braus 
ner Farbe (Steinadler, ſchwarzbrauner 
Adler, gemeiner brauner Adler, Eurzs 


| fihwänziger Steinadler, Haſenadler, 
Kurzſchwanz mit ſchwarzem Ringe, 


weißgefhwänzter Adler); der große 
Hadiht (* tockfalt)y; S-alt, Eru. 
U.w., ſehr alt; der Stoͤckamboß, 


bei den Kupſerſchmieden, ein Amboß, 


welcher oben in Geſtalt einer Kugel ge⸗ 


rundet iſt, die runden Böden der Ges 


fihirre darauf zu fihmieden; die S - 
ameife, gine Art Ameiſen; die $ - 
amfel, die Ringdroffel, der S- ars 
beiter, eine Urt Celler, welche ohne 
Päufer arbeiten und nur einige Arbeis 
ten ber Geiler zu machen verfichen ; 
das 5-band, ein Band au einum 
Stock, an welchem man geht wenn 
es von Leder, oder Fine Schnur iſt, 


Stockbeſchlag 


Stockriemen und Stockſchnur); 


der S-befchlag, der Beſchlag an 


einem Gpagierfiode; der &-befen, 


ein DBefen an einem langen Stocke; 
das &-bild, veraltet, f. Statue; 
S-bind, €. u.l.m,, ganz oder völ⸗ 
fig blind (von Stock, Gefängnis); 


der Stödblod, N. D. Name eines 


gewiſſen Kinderipieled; Das &- blur, 
eine Krankheit ber Schafe, welche vom 
erhigten und ſtockenden Blute herrührt ; 
der S- bohme, ein jeiner Landesart 
und feinen Landesfitten feſt und freif 
andangender und nur feine Mutterfpras 
che fprechenber ıc. Böhme, im Gegens 
ſatze anderer fpäterhin in Böhmen eins 
gewanderteer Einwohner. Eben fo 
Stodpöle, Stodengländer zc.; 
der Stödbärs, eine dem Sandbörſe 
ähnliche Art großer Börfe CHauptbörs); 
der S-brunnen, ein Pumpbrun⸗ 
nen, eine Pumpe; der &-Degen, 
ein fhmaler, gewöhnlich breiichneidis 


. ger Degen, in einem zu diefem Zweck 


ausgehöplten Stocke verborgen, S- 
dick, E. u. U.w., ſehr bil; S- 
duümm, E. u. U.w., im höchſten Grade 
dumm; S-dünfel, €. a.11.w., vol⸗ 
lig, ganz dunkel; S-Ddürr, E. u. 
U.w., ganz, fehr dürr. 


Stödel,. m., -3, bei den Nadlern, 


S 


ber ciferne Lauf, worin ſich der Unters 
ſtempel oder Amboß an ben Wippen bes 
findet; im DBergbaue, das runde Holz 
an der Klappe ber Künfte mit fech3 Lö⸗ 
bern; in der Waſſerbaukunſt, ein viers 
eckiges Stück Holz, welches in bie Off: 
nung des untern Stückes am Kolben 
einer Pumpe paffet, und wenn man 
am Kolben etwas zu verrichten bat, 
herausgenommen werben Fann. 
töcdel, ſ., +8, f. Std. 


Stödeln, th.3., mit &tüceln verfe 


S 


hen; im Bergbaue, aus dem Ofen 
nebmen, befonders auf bem Harze, 
vom Ausnchmen des Zinkes aus dem 
Zinkſtuhle. 

töcken, 1) th. Z., mit einem Stocke 
verſehen. So ſtockt man in der Schiffs 
fahrt den Anker, wenn man ben 
Stock an den Schaft des Ankers befe⸗ 
Vierter Band 


Stöden 853 


ſtigt; ebendaſ. heißt ein Ankertau, wel⸗ 
ches ſich um den Stock oder Flügel des 
Anters auf dem Meeresgrunde geſchlun⸗ 
gen hat, ein geftocdtes; fo Mode 
man auch den Wein und anbere Ges 
mwächfe, wenn man Stöde, d. h. Pfähle 
oder Gtangen zu denjelben ſteckt (pfah⸗ 
len, fiengeln, ſtäbeln); bei den Tüch⸗ 
mahern ffocden die Tücher, wenn | 
fie diefelben zufammenrofen, wodurch 
diefe zu einem Ganzen werden, welches 
einem Stdcke oder Blocke aͤhnlich it; 
a) zrckf. Z., ſich ſtocken; von ben 
Gewächfen, zu einem Stocke werden, 
Stengel oder Halme treiben: Das Bes 
treide ſtockt fich; von Hüfjigen Kör⸗ 
pern, gerinnen; 3) unth.3., mit has 
ben, aufhören fih zu bewegen und 
uneigentlih, - aufhören Zortgang zu 


‚haben: Das Waller ſtockt, wenn es 


nicht abflichen fann; eine Uhr ſtockt, 
wenn fie nicht geht; das Geld ſtockt, 
wenn der Umlauf beffelben gehemmt if; 
der Hhandel ſtockt, er wird gehins 
bert, . liegt danieder; Die Sache 
ſtockt, fie hat keinen Fortgang, auch 
es ſtockt mit ihr, fie geräth ıns 
Stoden; befonders von ber Stimme 
und der Rede: Die Stimme ſtockt, 
wenn man mit berfelben nicht heraus 
fann, und man aufhören muß zu fins 
gen oder zu ſprechen; im Reden ſtok⸗ 
Een, inne halten im Neben, wenn 
man nicht weiß, mad man fagen fol; 
sum Stocke werden, hart, fielf, ums 
gelenkig werben; uneigentlih von flüſ⸗ 
figen Körpern, feine Flüffigkeit verlie⸗ 
ven und dick, fieif werden: Die Milch 
ſtockt, fie gerinnet; vom Stehen, Lies 
gen ohne Bewegung an einem feuchten 
Drte verberbt werden und davon Flecke 
und einen gewiffen unangenehmen Ge⸗ 
such bekommen : die Leinwand, die 
Bücher ftoden an feuchten Or⸗ 
ten; es flodt bier, es iſt hier 
feucht, fo daß daſelbſt beſindliche Sa⸗ 
chen davon verderben. 


Stöden, th. Z., in den Stock legen: 


einen Befangenen flöden, ihn 

mit den Büßen in einen hohlen Klon 

befeffigen, and dann überhaupt, ins 
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Gefängnig werfen; einen ffoden u. 
blöden, ihn in den Stod und Block 
legen. \ 

Stod:engländer, m., die S-e-inn, 
f. Stodbebme,. , 

Stödenkoble, w., bei den Köhlern, 
Kohlen, welche aus Stöcken oder Klöz⸗ 
zen und in befondern Meilern geſchwelt 
werden (Stücenfohlen). 

Stoͤckente, m., die Schild⸗ oder Lüfs 
felente, N 

” Stöder, m., -3, der Stockmeiſter; 
im Schleswigſchen, Name einer Art 
Mafrclen. | 

Stöckerbfe, w., eine Art Erbfen, wel⸗ 
che unter dem Getreide wächſt, und fich 
durch vierblattige Blattſtiele, geferbte 
Blattanfäge und einzeln chende Blu⸗ 
men unterfcheibet. 

Stödeen, untb. 3., mit baben, lands 
fchaftl., oft ſtocken; auch f. Hottern. 

Stöderrecht, f., eine Abgabe für das 
Ausroden der Stücke. 

Stöderz, f., im Bergbaue, Erz, wel⸗ 
ches in Gtoden oder Stockwerken 
bricht; die S eule, eine Art Eulen 
in Wäldern, roftfarbig (Brandeule, 
hellbraune, graue, gelbe oder lohgelbe 
Eule, gemeine Eule, Knorr, Ziſch⸗, 
Kirreule, 
Mil⸗4ꝓᷣſauger, Melker, Mieder); eine 
andere Art Eulen, welche zwiſchen 7 
und 8 Zoll lang wird. und ſich von Feld⸗ 
mäufen, auch von Käfern und Schmet⸗ 
terlingen nährt (kleinſte Ohreule, afch- 
farbiges Käuzchen, gehörntes Käuzchen, 
Poſſeneule, Waldeule, Baumeule). 

Stockẽzen, unth. Z., im Öftreichfchen, 
ſtottern. | 

Stockfackel, w., eine aus einem Stocke 
von Kiefern» ober Fichtenholge gemachte, 
mit Pich und Wachs überzogene Sadel; 
der S-felk, eine Art dunfelbrauncr 
galten. mit einem meißlihen Striche 
über jedem Auge und einem mit blaffen 
Binden bezeichneten Schwanze (Etock⸗ 
aar, Taubenhabicht, Hlihnerhabicht, 
Sänfehabisht, großer Habicht, Tauben» 
fait, fchwärzlicher Falk, größter gepfeils 
ter Bald); der Sakerfalk (&toterfalt); 
die &-fäulung, im Weinbaue, das 


braunfchwarze Nachteule, 


Stockhalter 


Faulen der Weintrauben am Stocke; 


die S-feder, die äuferfien dickſten 
Federn an den - Flügeln der Gänſe ıc. 


EStockkiel); die &- fidel, die Stock⸗ 


geige; der S- fink, der Flachsfink; 
S-finfter, Eu.u.m., im höchſten 
Grade finker: es ift ſtockfinſter 
(N. D. ſtickdüſter und ſtickendüſter); 
der Stödfifch, ber an Stangen ges 
trockne Kabeljau (Klopffiih) ; ein zum 
Geſchlecht des Kabeljaues gehörender 
Fiſch, mit hervorſtehendem Unterfiefer, 
„zwei Rückenfloffen und ohne Bartfäben, 
welcher eine Ränge von anderthalb bis 
drei Fuß erreicht, im mittelländiſchen 
Meere und ber Nordfee, vorzüglich an 
den Küften von England und Irland 
(kleinere &todfil:s) ; uneig., ein dum⸗ 
mer oder unmiffender Menſch; Das 
&S-f-bols, Name eines Amerlkani⸗ 
fchen Färbeholges; der &- ledi(en), 
ein von Feuchtigkeit an einem verſchloſ⸗ 
fenen Orte entflandener Fleck. Davon 
S-fledig, E.u. u.w.; der S- 
förkter, ein den wirklichen Förfter 
unfergebener Gehülfe; & - fremd, 
E.u. U.w., völlig fremd; die Stöds 
garbe, in manchen Gegenden, ein Bes 
hent an Garben, welchen der Eigens 
thümer eine3 Holzes dem Wald und 
Borfiheren für die Ausſtockung oder Aus 
rodung entrichtet (die Forſtgarbe); Die 
S-geige, eine kleine ſchmale Geige 
in Geftalt eines Stockes, deren fich die 
Tanzıneifter bedienen (die Stockfidel) ; 
S-gelebre, €. u.U.m., feif gelchet, 
mie ein Wedant; das Stödgerichr, 
ehemahls in Straßburg, cin peinliches 
Gericht, welchem der Schuldheiß vor: 
kand; die S-gerfie, die Winter: 
gerſte, oder fechsgeilige Gerfle; der 
glaube, ein ſeſter hartnäckiget 
blinder Glaube, beſonders in der Re 
ligion. Davon S-gläubig, @.u. 
U.m.; der S-gulden, N. D. ein 
Löfegeld, womit einer aus dem Sefing- 
niffe gelöfet wird; das S-gur, in 
manchen Segenden, cin Stammaut ; 
Gruhdfiüche, Dicker, welche durch Huss 
ſtockung oder Ausrodung eines Waldes 
gemasht werden; der S-baiter, 


Stockhamen 


ein Stockmeiſter; der &- bamen, 
ein Fi thamen mit einem Stode; die 
& baue, eine Harfe Haue, die Stüde 
oder Murzelenden der Bäume damit 
auszuroden; das S-buus, ein Haus 
für Gefangene; der 5-bolm, N. 
D. eine Schimpfbenennung eines gro: 
fen, ungeſchickten und unbehülflichen 
Menſchen; das &-bols, Holz, aus 
den Gtöcken oder Wurzelenden der ge 
fälten Bäume gefchlagen ; bei den Wins 
denmachern, ein vierfantiges Holz mit 
dreieckigen oder viereckigen Einfchnitten, 
worein die Getriebe der Winde gelegt 
und mit bemfelben in den Schraubſtock 
befeftigt werden, um bie Stöcke des 
Getriebed zwiſchen den Einfihnitten 
auszuarbeiten und gehörig einzurichten ; 
8-ig, E.u. U.w., durch Feuchtigkeit 
an einem eingekhloffenen Orte ver: 
derbt: ſtockige Wäfche; von einem 


Orte, fo beſchaffen, daß das, was ſich 


an demfelben befindet, ſtockt, Stock⸗ 
flecten befommt: ein ffociger Ort; 
Stödifeb, E.u. Uu.w., aus Dumm: 
beit, Bosheit oder Eigenſinn nicht 
fprehend und antwortend: ein ſtöcki⸗ 
ſcher Menſch; der Stodjüde, 
ein echter Zube, der fleif und hartnäk⸗ 
kig an allen Geſetzen und Vorſchriften 
feines Glaubens hängt; der Stöck⸗ 
fiel, f. Stockfeder; der S-Fien, 
Kien, aus den Stöcken der Kienbäume 
geichlagen, zum Unterſchiede vom 
Baums und Vogelkien; der 5- 
knecht, ber Knecht in’ einem Stock— 
baufe; dee 5- Enopf, der Knopf 
von Metall oder Bein, Korn ze. auf 
einem Stode; Die S- kohle, Koh 
fen , welche aus Stöcken oder Äſten in 
Gruben gebrennt werden (Grubenkoh⸗ 
Im); das S-Fraur, das Flachs⸗ 
fraut oder ber Srauenflachd; der 5 - 
lack, ſ. Lad ı.; die S-Isterne, 
eine Laterne auf einen Gtode, auf 
welchem man fic trägt (die Stocleuchte, 
Stangenlaterne);, der &-läıchter, 
ein Leuchter, deffen Fuß ein Eleiner 
Stock oder Klotz if; der &-ling, 
.-e8, M.-e, veraltet, ein Flüchti— 
ger, Entiprungener; die S- maus, 
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bie Feldmaus, Eleine Feldmaus; Stock⸗ 
mäuschenftill, E.u. U.w, ganz ſtill; 
der Stoͤckmeiſter, der Auficher im 
einem Stodhaufe (der Kerfermcift:r); 
das S-mefler, in einigen Gegen— 
den, das frumme Meffer der Winzer, 
womit fie die Weinſtöcke befitneiden ; 
die 5 -mierbe, veraltet, das Geld, 
welches ein Gefangener nach feiner Ents 


laffung bezahlen muß; ‚die & - mors 


chel, eine Art runder Morcheln mit 
vielen Töcherigen Knorren (Obrenmors 
chen), zum Unterfchiebe von den Spitz⸗ 
morcheln ; S-nadıt (S-nidend), 
E.u.U.w., im N. D. ganz, völlig nackt 
(mutternackt, fadennackt); der 5- 
narr, ein großer Narr; auch derjenige, 
welcher ein Gefchäft daraus macht, Ans 
bere durch feine Narrheit zu beluffigen, 
wie ehemahld die Hofnarren, die von 


ihrem Gtabe, an deffen oberem Ende 


ein Kopf eines Narren mit ber Narren⸗ 
kappe gefihnist war, Stodnsrren 
hießen. Die Stodinärrinn, eine 
ſolche weibliche Perfon; Name des Ges 
ſchlechts derjenigen Zifihe, welche mit 
offenen Ohren athmen, zwei fiheinbare 
Mückenfloffen und einen oder zwei kamm⸗ 
artige Auswüchſe auf dem Kopfe haben ; 
die Stödniekbirn, eine Sorte Birs 
nen; das S-Panfter, in der Waſ⸗ 
ferbaufunft,, ein Panfterzeug, wo das 
Vanſterrad auf einem feiten Lager uns 
beweglich liegen bleibt ; die S-pfeife, 
eine Art Flöten CSchnabelpfeife) ; der 
S-pils, f. Stodfchwsmm; der 
5 -pöle, ſ. Stodböbme; die 
Stödpreffe, bei den. Buchbindern, 


“eine: große, gewöhnlich eiſerne Preſſe, 
die gefalsten Bücher darin zu preſſen; 


die S-probe, in den Münzen, die 
Geldſtücke, welche der Wardein von 
jeder Ausmünzung in einem Stock vers 
wahre, um nöthigen Balls unterfuchen 
zu fünnen, ob das Geld fein richtiges 
Korn hat; die S-prügel, Prügel 
mit einem Stode; der S- raum, 
ein zu Acker oder Wieſen gemachtes 
Stück Waldes, weil die Stöcke oder 
urzelenden der gefüllten Bäume weg⸗ 
geräumt oder ausgerodet Averden mußs 
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ten (das Geräumte, Rodeland, Neu⸗ 


bruch ꝛe.); der &-riemen, f. 
Stodband; die S-rinne,' eine 
hölzerne, aus cinem Stocke oder Baumes 
famme ‚gemachte Rinne; Das S- 
robr, ein Pfeifenrohr, welches zur 
gleih ein Spazierſtock iſt; die S- 
rolle, bei ben Drahtziehern, eine 
fenfrechte auf einem Stocke fiehende 
Rolle auf dem Abführtifche, um melche 
fih der Draht winden muß; die S- 
rofe, die Roſenpappel oder gefüllte 
Yappel mit großen, ofen ähnlichen 
Blumen; der S-rüde, ber Saur 
rüde. 


Stockwerk 


und an den Stocken gefüllter Bäume, 
befonders der Buchen und Eichen wach⸗ 
fen (ber Stodpilz). 


Stödsbandel, m., ber Handel mit 


Stocks oder Stocdszetteln (Aktienhan⸗ 
del); der S-reiter, einer, wekher 
durch allerlei Mittel au bewerkſtelligen 
weiß, daß die Öffentlichen Stocks, wenn 
es fein Vortheil erheifcht, bald Keigen 
bald falen müſſen (Stockjobber). 


Stödftachel, m., der Etachel unten 


an einem Stocke; S-fteif, E.u. u.w. 
fehr ſteif; S-ftill, E.u.u. w., ſehr Mill 
(auch ſtockmãuschenſtil, N. D. baum⸗ 
ſtilh: ich will ſtockſtill ſeyn; S- 


ſtuͤmm, Eru. U.w., völig ſtumm, 

u.uneig., ſtockſtill; der & - fünder, 

chemahls ein grober Sünder. 
Stödssertel, m., ein Settel, welcher 


“ Stödsbefitzer, m., einer, der Stocks 
‚in der Bank, oder Untheil an den 
Stocks hat (Aktienbeſitzer). 


Stoͤckſcheide, w., eine Scheide, z. B. 
von Tuch, einen Stock darein zu ſtek⸗ 
ten; eine Scheide, au welcher ein hoh⸗ 
fer Stock dient; der &- fcheider, 
in ben Gebirgen, die Stockwerke, wel: 
che gar fein Streichen und allen has 
ben, aber dennoch mit Galbandern ein: 
gefaßt find; Das &S-fcheit, Scheite, 


welche hus den Stöden oder Wurzel: 


enden gefälter Bäume gefchlagen wer: 
den; die &-fchere, bei verſchiede⸗ 


nen Handwerkern und Künfllern, eine 


deren einer Arm in einem 


Schere, 


Stocke oder Klotze ſeſt ſteht und deren 


beweglicher anderer Arm lang iſt, um 
ſich mit der ganzen Kraft des Körpers 
darauf Rüsen zu fünnen; der S- 
Schilling, Schläge mit einem Stocke, 
als Strafe: einen Stockſchilling 
bekommen; eine Züchtigung mit Rus 
then oder einer Peitſche im Geſangniſſe; 
der S-fhirm, ein Regen- und 
Sonnenfhirm mit kängerem &tode; 
der S-fchlsg, Schläge mit dem 
Stode; die S-fchlange, eine Art 
Schlangen in Amerifa, mit 250 gros 
fen Schilden unter dem Bauche und 
70 Heinen unter dem Schwanze; der 
&-fchnupfen, ein &chnupfen, wels 
cher fiockt, nicht fließt ; die S-fchraus 
be. bie Schraube an einem Schraubs 
flode; der S - fcbwamm,. eine Art 
Heiner ehbarır Schwamme, melde auf 


* 


den Antheil an den Stocks beſcheinigt 
und auf welchem die Summe, mit wel⸗ 
cher man daran Antheil hat, bemerkt 
iſt (Aktie). 


Stocktaũb, E.u.ti.w., völlig taub; 


die Stodrsübe, eine Art Tauben; 
der 5 -täubling, eine Art efbarce 
DBlätterfhwämme, ber rothe eßbare 
Zäubling; S-tödr, E.u.U.w., N. 
D. völlig todt (maufetobt) ; Die 
Stockuhr, eine Stutzuhr; die - 
ung. M.-en, der Zuſtand, da et⸗ 
mas ind Stocen gerath; befonders un: 
eigentiß Die Stodung des San⸗ 
dels; die S-viole, dic Winter: 
levfoje; Die S-wache, beiden Sol: 
baten, die Wache bei den Gefangenen ; 
der S-wart (S-mwärter ), ber 
Stodmeifer ; das S-werf, im 
DBergbaue, eine Menge mächtiger Gän- 
ge, Slöge und erzbarer Sefchiebe, wel⸗ 
che fih rammeln, d.h. an einem Drte 
zufammen kommen, und jo genau mit 
einander verbunden find, daß fich die 
Salbänber verlieren und kein gewiſſes 
Streichen mehr zu erkennen ift (der 
Stock, das wehdde), zum unterfibicde 
von einem Gange, löse, Geicbütte, 
Geſchiebe, und einem Neſte oder einer 
Niere, melde leute vom Stockwerke 
nur durch ihre Kleinheit verfchieden if ; 
an den Gebäuden, die auf einem und 


Stodwinde 


demſekben Boden oder Gebalk befindlis 


chen Zimmer und Kammern zuſammen⸗ 
genommen (der Stock, das Schoß, 
Gehoß): ein Baus von einem 
Stodwerf, von drei, vier Stock⸗ 
werfen; das erffe oder unterfte 
Stockwerk, das Erdgeſchoß (Einige 
rechnen, nach Art der Franzoſen, das 
unterfie Stockwerk, nicht mit zu ben 
Stockwerken); bei den Peruckenma⸗ 
ern, ein Langenmaß für die Haare, 
weiches in 20 Theile getheilt-if; die 
&-minde, eine Art Winden oder 
Haspel mit einer Schraube ohne Ende, 
womit man eine große Kraft anwenden 
konn, 3.8. ein Stück Sefhüs von 
feinem Geſtell zu heben ıc.; der 5- 
zahn, Name der Bacenzähne, befons 
ders der letzte Wacenzahn "auf jeder 
Seite ¶ Weis heits zahn), welche erſt in 
ſpätern Jahren hervorkommen; die S- 
zange, bei den Schlöffern , eine Kleine 
Bange, Heine faubere Stücke damit 
anzufaffen ; der &- ziemer, bie 
Ningdroffel ; die & - zwinge, bie 
Zwinge an einem Stode, an welchem 
man geht. 
Stöf, m’, -68, M. -t, N. D. ein 
‚Becher, und zugleich ein Maß zu flüſ⸗ 
figen Dingen. &. Stübchen. 
Stoͤff, -es, M.-e, dasjenige, was 
einen Kaum erfüllt und woraus ein 
Ding beſteht (Materie): Die Steine 
befteben aus einem feften Stoffe ; 
Bauſtoffe, Holz, Steine, Kalk ıc.; 
der Stoff zu einer Krankheit im 
Börper (Krankheitsſtoſſ), dasienige 
im Körper, was der Grund der Kranks 
beit if; befonders in der Naturlchre 
und Scheidefunt, wo man einfache 
Stoffe fol.-he nennt, melde ganz un: 
serlegbar find und zu melden der 
Licht⸗ Wärme:, Sauer:, Stick⸗, 
Boblens, Waſſerſtoff ze. gehören: 
lufefsemigee Stoff, jeder völlig 
unfihtbare, Aüffige, fpannträftige u. 
ſchwere Stoff, melcher feine Spann: 
kraftigkeit bei jedem Grade der Zuſam⸗ 
mendrüfung, melde mir anzumenbden 
in Stande find, und bei jedem uns 
befannten Grade der Kälte behält, und 


Stöffbaltig 4 E. U. U.w., 


Stoffname 847 


welcher endlich in gläferne Gefäße eins 
gefchloffen werden kann, ohne feine Eis 
genfihaften in denfelben zu verändern 
(Has): Sauerftoff, Waſſerſtoff. 
S. d.; in der Pflanzenlehre if der 
ſcharfe Stoff ein Stoff, Saft, mel 
cher Brennen im Munde errent und 
Blaſen auf ber Haut zieht; beräuz 
bender Stoff, ebendaſ. dadienige 
in mehrern Pflanzen, mas beim Genuß 
derielben üble Wirkungen auf das Ges 
bien äußert, in größerer Gabe genoffen 
zu fihlafen zwingt und endlih Schwin⸗ 


del, Betäubung und den Tod verurs 


fabt ; Der zufammenziebende 
Stoff, in manchen Pflanzen dasjenige - 
in ihnen, mas bie Theile anderer Kör⸗ 
per zufanımenzieht, eine @äure, 5.2. 


"die Salläpfelfäure; uneig., dasjenige, 


was ber Gegenftand einer geiftigen Bes 
ſchäftigung und Bearbeitung if, in 


weiterer Bedeutung, bie Urfatie, bee 
- Anlaß zu etwas: Dem Befcbichts 


ſchreiber Kann es nie an Stoffe 
fehlenz dies iſt ein brauchbarer 
Stoff für ven Dichter; gebildete 
und unterrichtete Perfonen be; 
ben immer reichen Stoff zur 


Unterhaltung ; _ Stoff zum La⸗ 


chen geben; in engerer Bedeutung, 
ein gewirkter ftarker Zeug mit nach der 
Natur eingewebten Blumen: ein wols 
Icner, feidener Stoff, welcher Ichte 
Stoff fihlehthin genannt wird; ein 
reicher Stoff, in welchen Gold⸗ und 
Gilberfiden oder Blumen von ſolchen 
Biden eingemebt find (Goldſtoff); 
Stöffen, E.u. U.w., aus Stoff ges 
macht; Stoffen, th. Z., mit Stoff 
verſehen, in ausſtoffen. ©.b. 

körperliche 
Theile enthaltend, daraus beſtehend 
(materiell); S-ig, Eu.ii.m., Stoff 
enthaltend; S-lib, E.u.u.m., f. 
materiell; S-los, E. u. U.w., uns 
körperlich (immateriell); des Stoffes 
beraubt, und in engerer Bedeutung, 
ohne würdigen Stoff, ohne Gehalt: 
ein ffofflofes Gedicht; uneig., Tür 
eine Bearbeitung des Geifies feinen 
Stoff gebend; der S-name, Ber 


' 
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nenmung einer Sache nach dem Stoffe, 
aus welchem fie befteht (Nomen mate⸗ 
riole, Stoffwort), wie Holz, Stein 
10.; die S- verwandtefchaft, in 
der Scheide, die Erfcheinung, ba, 
verf:biedene ungleichartige Körper in 
ihrer Berührung ſich innigft mit einan- 
der verbinden, und zufammen einen 
neuen Körper bilden (chemiſche Affiniz 


tät, Wahlanzichung der Stoffe, Wahl: 


verwandtfihaft); das S-wort, f. 

Stoffname. 
Stohnen, +) unth. Z., tief u. ſchwer, 
oder laut ſeufſend athmen: bei der 
Arbeit fisbnen; der Kranke 
ſtöhnt; 2) th. Z., — hervor⸗ 
bringen, ſagen. 

Stobren, f. Stören. 


Stoiber, m., - 8,.dee Staubfhwanm, 
Bofiſt. 
*Stdiker, altgriechiſche Philoſophen, 


welche nach dem Beiſpiele ihres Lehrers 
Zeno einfach und ſtreng lebten, und 

das höchſte Gut in Gleichgültigkeit ge⸗ 
gen Schmerz und gleibmüthige Erdul⸗ 
dung des Unrechts festen, um ſich ba; 
durch unabhängiger zu machen. Der 
Stoicism(ns), die Pehre der Stoi⸗ 
ker; Standhaftigkeit, Unempfindlich⸗ 
keit; Stoiſch, E.u. U.w., ſtandhaft, 
gelaſſen, unempfindlich. 

+ Stöla, w., die Prieſterkleldung, der 
Chorrod bei den kathol. Geiftlichen ; 
Die Stolgebübren, Gebühren für 
geiſtliche Verrichtungen. 

Stollbaum, m., ein Baum, welchen 
man zu Stollen gebrauchen kann; die 
S-benie, eine kalte Geſchwulſt, weis 
che ſich oft auf der Gpise des Ellen: 
bogens der Pferde befindet (die Zaftc). 

Stelle, w., M.-n, Verkl.w. Das 
Stölldyen, ein bei feiner Dicke kur: 
zes Ding. Go ein viereckig zu gleichen 
Seiten gefihnittenes Holz (gewöhnlicher 
Stollen, in der Wetterau Sauter: 
baum, im Hohenlohiſchen Speltbaum, 
im Öftreichfipen StafeD; am üblicz 
fen von einer rt Backwerk, von But: 
terteige mit Rofinen ꝛc., welches bie 
Geftalt langer Brode hat (Butterftolle, 
und wenn cd zu Weihnachten gebaden 


Stollen 


wird, Chriſtſtolley; Butterſtolle ift 
auch in den Marken ein mit Butter 
beſtrichenes Gtüd Brod ; Nieren⸗ 
ftolle , bei den Köchen, ber. ausgelafs 
fene Nierentalg der Rinder. 

Stölleifen. f., das Eifen auf einem 
Stollpfable. 

Stöllen, m., -8, Verkl.w. das Sröll: 
chen, ein kurzes dickes Ding, womit 
der Begriff der Feſtigkeit, oft auch einer 
Hervorragung ꝛe. verbunden iſt. So 
eine kurze, dicke, aufrecht ſtehende 
Stütze (auch eine Stolle); die Betts 
ftollen, die furzen Säulen oder Füße 
an den Bettſtellen (die Bettpfoften) ; 

auch die Füße an Bänken und Stüh— 
len (Bank⸗, Stuhlſtollen); die Stol⸗ 
len an einem Hafen oder Topfe, 
die Surgen dicken ‚Süße qn demfelben; 
die -Furzen dicken Gäulen angden Ges 
ändern (fonft Docden); an den Huf: 
eifen der Pferde die kurzen Harken ums 
gebogenen Theile hinten an denfelben, 
welche gleichſam Eleine Tüße oder Ab⸗ 
fäge find; uneig. bei den Meikterfän: 
gern ein Abfas in einem Geſetze, mel: 
cher aus einigen Verſen beficht; im 
Dergbaue, cin wagerechter Sana, wel⸗ 
cher in das Gebirge getrieben wird, die 
Waſſer abzuleiten, ſtiſche Wetter bin: 

: einzuleiten, und auch das Innere des 
Gebirges auszuforſchen und von einer 
Grube zur andern zu fommen: einen 
Stollen treiben, ihn graben, hat: 

en; den Stollen aufnebmen, ibn 
u treiben Übernehmen ; Den Stollen’ 
fallen, ihn mit Zimmerung verfeben ; 
den Stollen lefen, Schächte oder 
Lichtlöcher auf denfelben nicberfenken ; 
den Stollen zufübren ‚ Ihn weiter 
und höher maben; ein Stollen 
wird enterber, wenn unter Demfels 
ben jieben Fachter tiefer ein anderer 
Stollen einfommtr, wodurch cr fein 
Recht verliert, den Stollen verftus 
fen, ihn nicht weiter treiben und eine 
Stufe oder ein Zeiwen in das Seſtein 
bauen, wodurch der Gtöllner das 
Neunte verliert und nur noch die War: 
ferfieuer erhält. 

Stölien, 1) unth. 3, mit feyn, im 


Stollen 


Osnabrũckſchen, von füffigen Dingen, 
f. gerinnen; 2) th. 3., mit kurzen 
dicken Fügen, Ctüsen oder Abſätzen 


verfchen: ein Hufeiſen ffollen , die ’ 


Stollen baran ſchmieden; im N. D. 
auch f. hüten, und chemahls f. grüns 
den; bei den Weißgerbern , Die gar ge: 
machten Selle ſtollen, fie auf dem 
GStolpfahle oder Stolleifen ausſtrecken, 
In die Breite dehnen und dadurch ihre 
Gejchmeidigfeit vermehren. 


Stöllenangabe, w., in den Bergwer⸗ 


fen, die Art, wie ein Stollen anzulegen 
and zu.ereichten if; die S-urcbeit, 
im Vergbaue, diejenige örbeit, melhe 
in und an einem Stollen gefchieht; 
der S-bäder, ein Bäder, welcher 
vorzügkih Stollen zu baden verſteht; 
ver S bau, der Bau, bie Berfers 
tigung eines &tollend (der Stollentrich) ; 
der Bau oder die Gewinnung der Erze 
durch Zreibung von Stollen; die S- 
befsbrung, im Bergbaue, die von 


dem Bergamte feierlich unternommmene, 


Befahrung eines Stollens, um zu fer 
ben, in welchem Zuffande er fich befinde; 
die 5 -beule. f. Stollbeule; Die 
S-firfte, die Firſte oder Dede eines 
Stollens, und alles, was über derſelben 
befindiich if; 
Biügel oder Geitentheil eines @tollens; 
das &-gebäude, bie zu den Stol⸗ 
len gehörenden Gebäude, die S— ger 

rechtigkeit, das Recht, welches ein 
Stollen und deffew @igenthümer auf 
gewiſſe Befugniffe hat (das Stollen: 
recht). Dahin gehört der Stollen: 
bieb und die Stollenfteuer ; das 
. S-gerinne, ein Gerinne in einem 
Stollen, das Waſſer aus demſelben 

abzuführen; der S- gefchworene, 

‚ein geſchworner oder beeideter Bergbe⸗ 
. amter, welcher einen Stollen unter 
. feiner Aufficht hatz Das S-aeffän; 
ge, Gtangen, melde hei Stollen, 
100 mit dem Hunbe gefördert wird, auf 
das Tagwerk fo neben einander befeftigt 
werden, daß der Leitnagel des Hundes 
basmwifchen frei durchgehen und ber 
Hund nicht aus der Bahn weichen 
kann; der S-baten, im Sütten: 


der S-flücel, cin 


nes Gtollens; 


L 
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baue, ein eiferner Hafen an einem lan⸗ 


gen Stiele, deffen man fich beim Ab? 
leben, wenn die &änfe gemacht wer⸗ 


ben, bedient; die &,-balde, die . 


Halde vor einem Stollen; der &- 
bieb, das Recht eines Stöllners, das 
Erz, auf welches er mit feinem Stol⸗ 
len trifft, in einer gerwiffen Weite weg⸗ 


zuhauen und zu feinem Nutzen zu vers 


menden: den Stolienbieb haben; 
das auf folhe Art in einem. Gtollen, 
gewonnene Erz; die &-bülfe, die 


Beihülfe, welche der Stöllner der Ge⸗ 


werffcbaft, welche einen Gtollort zu 
Beſchleunigung ihrer Arbeir ſelbſt treibt, 
geben muß, und welcher gewöhnlich im 
Handarbeit befteht, welche der Stöll⸗ 
ner durch feine *rbeiter auf dem Drte 
verrichten läßt; der S-Earren, ein 
fihmaler Schubkarren, deffen man fich 
in den Stollen bedient, Berge und Erz 
durch diefelben zu fahren; die S- 


‚ Eaue, eine Kaue oder leichte Hütte 


über einem Stollenſchachte; die S- 
Elufe, eine Kluft, welche von Tage 
bis zum Stollen geht, und durch mwels 
che das Licht einfällt; die 5 -Inus, 
ein Stückchen Holz, welches an den 
Drten, wo die Zimmerung in einem 
Schachte nicht völlig an einander ſchließt 
und eine Lücke macht, eingeſetzt wird, 
damit «3 burchaängig feſt ſtehe und ſich 
nicht rühren fünne, das S -mund- 
loch, die Ofinung, der Eingang ei» 
das &- neuntel 
(das S - neunte), das Neuntel ober 
der neunte Theil, melden ber Eigen 
thümer eines Stollens von den benach⸗ 
barten Zeihen befommt für den Nuten, 
welchen dieſe von den Stollen haben. 
&. Stollenffeuer ; das S-recht, 
f. Sttollengeredhtigkeit; die &- 
röfche, der vor dem Mundloche des 
Stollens liegende Graben, welcher aber 
noch offen iſt; der &-fchacht, cin 
Schacht, welcher auf einen ®tofen 
gcht, Licht oder frifihe Luft in denſel⸗ 
ben zu bringen; die &-foble, die 
Sohle, d. h. untere Släche, ber Boden 
eines Stollens, im Gegenſatze der Tiols 


lenfirſte; die S-fleuer, eime Etener, 


840 Etollenfirede 


welche dem Eigenthümer eines Stollens 
von den benachbarten Bewerten entrichs 
tet wird für die Vortheile, welche fie 
von feinem Stollen haben. Derglei⸗ 


hen if das Stollenneuntel; die: 


S-firede, der Raum, durch wel—⸗ 
chen fih ein Stollen erſtreckt, auch, 
ein in die Länge fich erfireckender Stols 
In ſelbſt; Die S-teufe, ber Abftand 
von der Dammerde, bis auf die Sohle 
des Stollend hinunter gerechnet, wel⸗ 


cher 10 Pachter in einer Spanne betra⸗ 


gen muß, wenn der Stollen felrer Stol⸗ 
Sengerechtigfeit fähig ſeyn fol; der &- 
träger, einer, der Gtollen trägt; 
ein langer enger Korb, in welchen bie 
aus Teig geformte Stofle gelegt wird, 
damit der Teig aufache, Der S-trieb, 
bas Treiben, d. h. Machen, Aus⸗ 
hauen eines Stoffens (der Stollenbau) ; 
der &S-vorfteber, derjenige, ber 
über ale Stollengebäude die Aufficht 
‚ führe (Stolleneinfahrer); der S- 
wagen, ein zweiräberiger Karren, 


auf welchem das zu einem Stollen nös 


thige Zimmerholz angefahren wird; 
vas S- weffer, das durch einen 
Stollen abfließende oder durch denfelben 
abgeführte Waller; S- weiſe, U.m., 
in Stollen, mittelft der Stollen: ſtol⸗ 
lenweife eins oder ausfabren, 
nicht durch den Schacht, fondern auf 
dem Stollen ſich in die Zeche und mies 
ber heraus begeben. 

rtlfuß ‚, m., im Bräntifchen, ber 
kurze, etwas fehrüg fichende Zuß an 
einem Gefäße. Davon S-füßig, 
. ulm; der S-bafen, ein Has 
fen oder Topf mit Stollen, d. h. mit 
kurzen Füßen. Ein folcher Tiegel, ein 
Stolltiegel; die S-kachel, im 
Schwäbifchen, ein irbenes Kochgefüß mit 


Stolprian): 


Stolz 


fatze von Stollenmundloch; ein Ort, 
d. h. Querſchlag oder unterirdifcher 
Gang, der burch die Wand einer Sru⸗ 
be nah dem Stollen, gemacht wird, um 
mit deimfelben Gemeinfchaft zu befoms 
men; dee S-pfabl, bei den Weiß⸗ 
gerbern, ein gerade ſtehender Pfahl, auf 


- welchem ein rundes breites, mit einer 


ffumpfen Schneide verfehenes Eiſenblech 


befeſtigt ift. Auf dieſem Eifen wird das 


getrocdnete Leder hin s und hergesogen, 
um es hernach am Schlichtrahmen fchliche 
ten zu fönnen; der S- fhbwamm, 
eine verhärtete Stolbeule; der 5 = 
tiegel, ein Tiegel mit Stoffüßen. 


Stölp, m., -es, M. -e, der Klotz. 
Stöiper, m., -8, ein Anſtoß im Ge⸗ 


ben, da män das Gleichgewicht vers 
liert und zu fallen im Gefahr iſt (her 
einen Stolper mas 
chen, uneig., einen Schlteitt begeben, 
einen Fehler mahen; der &-gang, 
ein ſtolpernder, unflcherer Sang; 5 - 
ig, Eru. U.w., leicht folpernd: ein 
ftolperiges Pferd; ein ffolperi« 
ger Bang; fo beichaffen, daß man 
leicht darauf ſtolpert: ein ftolperis 
ger Weg. 


— ‚ unth.$., mit ſeyn, im 


Gehen an etwas mit dem Buße ſtoßen, 


und dadurch in Gefahr feon zu fallen: 


im Beben ftolpern; über einen 
Stein ffolpern ; uneig., einen Feh⸗ 
fer begehen, fehlen: Das war ein 
wenig geftolpert. Gpribw.: es 
fto!pert auch wohl ein gutes 
Pferd, auch ber beſte begeht wohl 
einmahl einen Fehler; über ein Wort 
ftolpern, es nicht gehörig herausbrin⸗ 
gen, und darüber wohl gar aus dem 
Sufammenhange fommen; mit baben, 
ſtolperig ſeyn, ſtolpernd gehen. 


Süßen; der I-nagel, eine Art Na⸗ 
gel, womit die Sättel beſchlagen werben. 

Stölfner, m., -5, im DBergbaue, ders 
jenige, der einen Stoffen auf feine Kos 
fen führt und unterhält, der Eigen» 
thümer eines Stollens; auch der Ar: 
Beiter in einem "Stollen. 

Stoͤllort, f., im Berabaue, das Drt 
‘öde Ende eines Slollens, im Gegen⸗ 


Stölprisn, m., -es, M.-e, der 
Stolper. ©. d.; auch wohl einer der 
ſtolpert, Fehler mad. 

Stoͤlz, E.u.u.m., Über andere Dinge 
hervorragend, * groß. So iſt bei 
den Zügern der Hirſch ſtolz, wenn 
er ganz wieder verecket oder aufgeſetzt 
hat und den Kopf wicher Hoch trügt; 

ein ſtolzes Hans, ein großes prüch- 


Stolz 


Goes; ein flolses Mädchen, ein 
Mädchen von hohem ſchönem Wuchfe ; 
ſtolze Rleider, fchöne, prächtige; 
einen ffolzen Thaler Geld geſam⸗ 
melt baben, N. D. einen ſchönen 


Thaler; uneig., feiner wirklichen Vor⸗ 
zuge fich bewußt, alles Schlechte, Ge⸗ 


meine und Niedrige unter feiner Würde 


achtend,, melche Art zu denfen und zu - 


Handeln lobens⸗ und empfehlensmerth 
te: ſtolz auf etwas ſeyn, fich dei: 
fen als eines Borzuges, den man be 
fiet, bewußt ſeyn; ich bin ſtolz auf 
"Ihre Sreundfchaft und Kiebe; 
ich bin ftols darauf, dieſes Im; 
gangs gewürdiget zu werden; 
fo auch ſtolz auf jemand feyn, 
Holz darauf ſeyn, das man mit jemand, 
welcher Vorzüge befist, in irgend einem 
nahen Berhältniffe fieht; im engerer 
gewöhnlicher Bedeutung und, in nach: 


theiligem Berftande, feine wirklichen 


Borzüge überfchägend und mehr Ach⸗ 


tung als fih gebührt fodernd, ober ' 


noch mehr, ſich durch eingebilbete Vor⸗ 
süge "über Andere erhoben wähnend, 
Andre deßhalb verachtend, und dies 
durch Mienen, Reden und Handlungen 
an den Tag legend, im Gegenſatze von 
“ bemüthig und befcheiden: ſtolz feyn, 
werden, tbun, das Anſehn, bie 
Miene eines Stolzen haben, anneh⸗ 
men; ein ſtolzer Menſch; ſtolz 
auf feine Schönbeit, auf fein 
Geld, auf feinen Adel feyn; 
ftolzer Gang; eine ftolze Der 
muth, eine Demuth, die nur verſteck⸗ 
ter Stolz ik; in der höhern Schreib» 
art auch mit dem zweiten Falle ber 
Sade. Der Stölze, ein Stölzer, 
ein folcher Menfh. Berg. hochmü⸗ 
tbig, boffärtig ‚, «ufgeblafen, 
' eingebildet. Im  KHennebergfihen 
heist ſtolz feyn, Gevatter ſtehen; u 
in Preußen heißt ſtolze Butter, wenn 
fie im Winter hart und ungefihmeidig 
iſt, = fich nicht freichen oder fchmies 
ren I 

Se 2 ., es, das erlaubte Sefüpt 
feiner wirklichen Vorzüge, welches über 
alles Schlechte, Gemeine und Niedrige 


welchem man nur bas, 


Stölsen, unth. 8., 


* Stomachäle, ſ. 
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erhebt und daſſelbe verächtlih macht, 
in welcher Bedeutung man von einem 
gerechten, edlen Stolz fpricht, bei 
was fittlich 
groß und edel ift, achtet und erfirebt; 
in engerer,, ‚tadelnder Bedeutung, das. 
übertriebene” Gefühl wahrer: Vorzüge 
auf Unkoſten der Gerechtigkeit gegen 


' Anderer Vorzüge, und die Lußerung 


dieſes Gefühle durch Mienen, Reden 
und Thaten, ober, bie Erhebung feis 
ner felbit Über Andere wegen eingebils 
deter oder ſcheinbarer Vorzuge: vies 
len oder großen Stolz baben, 
zeigen; ſich vor Stolz bläben, 


kaum kennen; der Stolz auf feis 


nen Adel, feine Abnen, fein 
Geld, auf fhöne Kleider zc.; 
ein lächerlicher Stolz, wie z. B. 
der Adel⸗- und Ahnenſtolz; ein bes 
leidigender Stolz, wie 5. ©. 
der Bauernſtolz; ein niedriger 


Stolz, welcher fih auf nichtswärdige 
- Dinge gründet, und welcher ſich nie 


driger, verächtlicher Mittel zu feiner 
Hefriedigung bedient ; der Gegenitand 


des Stolzes, ober dasjenige, worauf 


man ſtolz it: ein Mann muß der 
Stolz feiner Sean feyn; er, der 
Stolz feines Jahrhunderts; 


Stolzdürftig, E.u. U.w., ſtolz und 


dabei doch dürftig. 

ehemahls, hervor; 
ragen, auch, hüpfen, fpringen; jest, 
Stolz zeigen, befonbers durch Außeres 


“ Gepränge, und, ſtolz einhergehen (ſtol⸗ 


jiren, prunten): jetzt Fam ein ftol- 
zender prangender Chor vielfars 
biger Scjönen. 


Stölze, w., veraltet, die Eigenſchaft 


deſſen, der ſtolz if, der Uebermuth. 


Stölzer, m., -8, ungewöhnl., einer, 


der ſtolzet. 


Stölzbeit, w., D. Di f. Stolz. 
*Stolzĩren, unth. 3., f. Stolzen; 


das 5 - kraut, Name der Zladtr 
fie; & - mitleidig, E.u. um, 
fol; und mitleidig zugleich; S-fe 
lig, E.u. U.w., vol Stolzes. 


ſ., ein Magenmittel, 
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eine Magenſtärkung, z. B. Stom 

chaltropfen. | 
Stöne, mw, M-n, R.D. die Stüse, 

befonderd die Stüsen hinter den Siel⸗ 


thüren, damit fie nicht ganz aufgehen. 


(Steune, Steunſel). 
Stönen, ı) unth. Z., N. D. flöhnen; 
2)th. Z., N. D. fügen, lehnen: er 
fföner ſich auf mich; auch uneig., 
er verläßt fih auf mich. 


Stöpe, w., M.-n, im Holſteinſchen, 


eine Eleinere Schleufe, melche bei den 
Deichen zur Ab⸗, Auf⸗, liber> und 
Durchfahrt dient (Schlippe). 

Stoͤpfanker, m., ber Pflicht⸗ ober 
Hauptanker; die Saarzenei, cine 
Arzenei, welche ſtopft, z. B. einen 

Durchſall auſhören macht. 

Stöpfel, m., —s, Buflw. das S- 
cher, ein Körper, eine Offnung da⸗ 
mit zuzuftopfen, befonders ein walzen⸗ 
ſörmiger Körper, die runde Öffnung 
eines Geſaßes, vorzügliih einer Klafıhe 
damit zu verfchließen (der Stöpfel, 


Stöpffel, D.D. auch Stopf, Gtüs 


pfel, der Pfropſ. oder Piropfen): ein 


Stöpfel von Papier, Holz, Glas;- 


am gewöhnlichſten, dergleichen Stöpfel 
von Kork (die Rorkftspfel,; uneig. 
im gemeinen Leben ein Kleiner dicker 
Menſch, zumeilen auch wohl ein dum⸗ 
mer Menſch; in weiterer Bedeutung 
das Fülfel, womit die Würfte gefült 
werden, auch der Pfeopf, den man in 
ein Feuergewehr ladet, und in einigen 
Gegenden auch der Stempel oder Stö⸗ 
el in den Handfprigen. 
Stöpfen, ) th. 3., einen Körper feit 
‚in eine Öffnung drüden und damit 
ausfüllen: den Sröprel feſt ineine 
Flaſche ftopfen ; die Tafcben voll 
ftopfen; die Setten in den Zetis 
ſack, die Federn in die Betten 
ftopfen ; auch mit dem vierten Falle 
der Dfinung und des Körpers, worin 
ſich biefeibe befindet, fie, ihn auf fol 
he Art verfipließen, ausſüllen: ein 
Led ſiopfen, auf den Schiffen, eis 
nen entitandenen Leck ausbeſſern, das 
dur., daß mn einen Schmierpfropfen 


fen, in Altona, 


Stopfer. 
ftopfen; ein Pfeifchen ſtopfen; 


den fund voll ftopfen, mit @peis 


fe; einem den Mund flopfen, 
ungig., Ihn zum Schweigen bringen ; 
GBänfe, Kapaunen ftopfen, ihnen 
mit den Händen geroflte Pıtüichchen Teig 
in den Hals. flöpfen, damit fie davon 
fett werden (nudeln, D.D. fihopfen) ; 
in weiterer und uneigentlicher Bedeu⸗ 
fung, ein Loch in einem Strums 
pfe, Rleide.2c. ſtopfen, ober eis 
nen Steumpf, ein Kleid ffopfen, 
die hineingefommenen Löcher mit Süden 
mittelfi einer Nabel ausfüllen; uneig. 
von Echuldnern: ein Loch fropfen, 
eine Schuld bezahlen, ngb ein neues 
CLoch, d.h. eine neue Schuld ma⸗ 
chen; etwas, das in Bewegung it, 
aufhalten. Go werden in, der Hetz⸗ 
jagd die Hunde geffopft, wenn 
man fie in ihrem Laufe mit Gewalt 
aufs und zurüdhält; im Holfteiniisen 
bei den Keepfchlägern, fich ftopfen, 
f. anhalten, Fi fliehen; eine Wins 
de, ein Tau ffopfen, fie im Abs" 
laufen aufhalten; ein Schiff ſtop⸗ 
es vom Wbfegeln 
oder MWeiterfegeln in einem flreitigen 
Balle abhalten; ein Tau flopfen - 
Cfoppen), im der Schifffahrt, ein Tau, 
auf welches cine Kraft wirkt, feſt hal⸗ 
ten, daß es nicht weiter ache. Daher 
Stopf  &top ) ein Zuruf auf den 
Schiffen, cin Tau beim Abvieren zu 
ſtopfſen; Zeit oder Gezeit flopfen, 
eben daf., bei dem Rücklauf der Ebbe 
oder der Flut vor Anter gehen, um 
nicht zurückgetricben zu werden; eis 


nen Durchlauf, einen Blutlauf 


ftopfen, ihn hemmen, fillen; eine 
Speiſe ſtopft, wenn fie leicht jäts 
tigt, auch wenn ſie den Leib verſchließt, 
fo. daß man feinen Stuhlgang bat; 
2) ardf. Z., fi ſtopfen, in feiner 
Bewegung, feinem kaufe durch Anhäus 
fung der sheile aufgehalten, zurück⸗ 
gehalten werben (ſich faden;: an den 
Thoren ftopfte fich Die Mienge; 
das Treibeis, Das Jlößbols ſtopft 
fi an der Srüde ıc. 


. 20. hineinfiedt; eine Pfeife Tabak Stopfer, m., -8, im Salzwerke zu 


— [4 


Stopferei 


Halle, diejenigen Arbeiter, welche das 
Sal; auf PR Wagen laden ; cin Merk: 
zeug, damit zu Kopfen: . der Pfeis 
fenftopfer; ‚in ben Pfeifenbrennereien 
ein Werkzeug, den Kopf der thönernen 
Pfeifen damit auszuhöhlen, welches ein 
eiferner Kegel mit einem hölzernen Grif: 
fe it; in der &cifffahrt, ein kurzes 
Ende Zau, melches irgendwo befeftigt 
wird, um es um ein lauiended Tau zu 
ſchlagen und ſolches damit zu Hopfen; 


ein Ding, etmas damit zuzufopfen, 
. gewöhnlicher der Etöpfel, 


auch ein 
Ding, welches fopft, voll macht, wie 
im Schwäbifchen eine dicke Suppe; cin 
Ding, melches geftopft wird, mie in 
manchen Gegenden ein Ableger von Blu⸗ 
men; die S-ei, M. -en, verächt⸗ 
lich die Handlung, da man flopft, und 
eine geffopfte Arbeit; Stöpfern, uns 
th. 3., im Schmäbifchen, mit Fleinen 
abgeſtoßenen Schritten gehen, von 
Kindern. 


| Stöpffacbe, w., bei den Mahlern, cine 


Farbe aud Terpentin, umber und Bir: 


niß, bie fchadhaften Stellen eines Ge: 


maãhldes damit auszufüllen. und auszu— 


beſſern; der 5-filch, Name eines 
Geſchlechtes von Fiſchen mit aalfürs 
migem Körper, die füh in folcher Mens 
ge um bie Schiffe befinden, daß fie 
gleichfam den Weg verflopfen (Sauger, 
Schifipalter); das S-garn, Garn, 
ſchadhaſte Stellen in Kleidungsſtücken 


ꝛc. bamit zu flopfen; der &-bader, 


im Bergbaue, Hadern oder Rappen, die 
Wechſel an den Sägen der Künfte das 
mit zu verflopfen (Stopflappen, Stoͤpf⸗ 
Iumpen und GStopftuh); das S- 
bols, im Hüttenbaue, ein rundes 
mit Lehm befleichenes Holz, die Off⸗ 
nung des Stiches damit auszuftopfen ; 
der 5 -Iappen, der. &-lumpen, 
f. Stopfbader; der S-meißel, 
ein Meißel, einen weichen Körper in 
eine Ofnung damit zu fiopfen; das 
S5-mejler, ein einem Meffer ähnli: 
ches Werkzeug, einen weichen Körper 
in eine Öffnung dhmit zu fopfen; das 
&-moos, Moos, etwas damit zu 


verfiopfen; der S-mustel, in der 
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Zeralf., zwei Muskeln des Schenfeld 
Cverfiopfende Muskeln); die S-nas 
del, eine große ſtarke Nähnadel mit 
langem Öhre, Strümpfe damit. zu 
fopfen; die S- nabt, bei den Nähs 
terinnen,, eine Art zu nähen, da man 
eine fchadhafte Stelle, ohne einen Fleck 
aufzuſetzen, bloß durch bins und hers 


geführte Stiche mit Fäden ausbeffert; 


die S-nudel, dicke Nudeln, mit 
—— man Gänfe ꝛc. mäſtet; das 
Sa ſegel, in der Seefahrt, Segel, 
welche bei einem Treibanker unter dem 
Waſſer gebraucht werden, um das 
Schiſſ zu ſtopfen (N. D. Stoppſegeh). 


Stöpfsloc, Name des Durchwachſes 


oder Nabelkrautes, und des Bruch⸗ 
krautes oder Tauſendkornes. 


Stoͤpfſtich, m., Stiche, wie man ſie 


beim Stopfen eines Zeuges macht; die 
5 -flübbe, im Hüttenbaue, cine 
von £chm, auch von zerfiohenen Schlafs 
fon zujammengemengte und mit Waſ⸗ 
fer fo weit angefeuchtete Stübbe, daß 
ſich die Zaſſe ballen läßt, mit welcher. 
der Stich Im Dfen verffopft wird; das 
S-ftük, aufden Schiſfen, Stücke 
Holz mit Werg ummunden und mit 
Vech befihmiert, die Fächer eines Schiffs, 
damit zu verfiopfen,; im Schiffbaue, 


‚ein kurzes Ende von einer Planke, wo⸗ 


mit man eine andere, welche zu furz 
it, verlängert; , das &-rekel, in 
ter Schifffahrt, der Aufholcr an einem 
Bullen oder Kiellichter , mittelit deffen 
das Schiff wieder aufgerichtet wird, 
wenn es gekielholet worden If, ober 
mittelſt deſſen man verdindert, daß es 
nicht noch weiter auf die Seite falle 


MD. Stopptafel); Das S-tuch, 


f. Stopfbader; das S - wachs, 
in der Bienenzucht, dasjenige Wachs, 


womit die Bienen die Risen eines 


Stockes, und auf ben Winter die Flug⸗ 
Löcher zuftopfen (mildes Wachs, Pich⸗ 
wachs, Vorwachs, Vorgewächs, Flu⸗— 
derwachs, Bienenharz, Beutenleim, 
Kleiſter, Vorſtoß, Wachsbinde, Wachs⸗ 
winde); Das S-maller, in ber 


Schifffahrt, ein &trom oder Waſſer, 


welches dem Schiffe entgegen läuft und 
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» die Fahrt bdefielben aufhält (N. D. 


Stoppwafler); das S-werg, Berg, 


etwas damit zuzuftopfen; das &- 


werk, allerlei Sachen, 3. B. Werg, 
Öffnungen, Wigen damit zu vers 
Ropfen. 
Stöppel, w., (in manchen Gegenden 
auch m.) M.-n, die nah dem Mä⸗ 
ben oder Schneiden fichen geblichenen 
fteifen und flechenden unterften Enden 
der Halme des Betreides und ber Sten⸗ 
gel anderer Feldfrüchte: hohe Stop; 
peln ſtehen laſſen; die Stoppeln 
verbrennen; Das vVieh in die 
Sstoppeln treiben, auf Das Stops 
pelfeld; in weiterer Bebeutung auch 
von den jungen, noch in der Haut be: 
finbitchen Kielen des Feberviches, und 
im Scherz auch von ben fleifen Barts 
baaren. 
Stöppel, m., -8, f. Stöpfel. 
Stöppel, f., Stöppelig, f. Stippe, 
Stippelig. 
Stöppelader, f. Stoppelfeld; der 
&- bart, ein abgeſchorner Bart, wel⸗ 
cher wieder gemachten if; die S- 
butter, Butter von der Milch fol 
cher Kühe, welche nach ber Ernte auf 
die Stoppel getrieben werden; das 
&-Dadr, eine Art Etrohbächer, wel⸗ 
de man aus den langen Stoppeln, die 
mit der Stoppelfichel abgefchnitten wer⸗ 
ben, madt; die S-ei, M. -en, 
das Zufammenfoppeln; etwas Zuſam⸗ 
inengeftoppeltes, ein Stoppelwerk; 
der Stöppeler, f. Stoppler; die 
Stoͤppelfeder, die Heinen Bebern, 
welche nach dem Rupfen der Gänſe ıc. 
noch in der Haut ſitzen bleiben; das 
&-feld, das Feld nach der Ernte, 


fo wie der Stoppelacker, ein fols ' 


cher Acer; Das & - fieber, bie 
Marfchtrankheit. S. d.; die S-gäns, 
@ünfe, welche nach ber Ernte in Die 
Gtoppeln zur Weide getrieben werden ; 
das S- gedicht, ein aus andern Ge⸗ 
diehten zuſammengeſtoppeltes Gedicht 
(Eento); das Sagras, basjenige 
Gras, welches auf den Stoppelfe dern 
wüchſt; Die S-beime (dis 5 - 
breimchen), die. Seldarife ; Die &- 


Stoppine 


katze, eine Katze, gegen den 
Herbſt, da ſchon auf den Felde die 
Stoppeln fiehen, geworfen wird, zum 
Unterſchiede von einer Malkatze; das 


S-korn, Korn, welches man in die 


Stoppel oder in Sommerfelder  fäct, 
welche das vorige Jahr Winterforn ges 
tragen haben (ber Gtoppelroggen). 


Stöppeln, th. 8., eine Nachlefe auf 


geldern und in @ärten halten, um das 
Zurückgebliebene zu fammeln: Abren, 


das Obſt von den Bäumen, die 


Weintesuben in den Weinbers 
gen ftoppeln; uneig. und melft vers 
ächtlih, muhſam von verfcbiedenen 
Drten ber zufammenlefen,, aufammens 
bringen; etwas aus Büchern ffops 
peln, befonders in zufammenftops 
peln; in der Landwirthſchaft, das 
Stoppelfeld zum erfien Mahle pflügen 
(fürgen). 


Stöppelobft, f., Obſt, welches nach 


der Ernte noch zufammengeftoppelt wird ; 
der 5 -pils, eine Art des Aſtmooſesß 
der &-roggen, f. Stoppeltorn ; 
die S-rübe, Rüben, welche nach 
der Ernte auf das umgepflügte Stop⸗ 
pelfeld gefiet worden, befonders die 
langen Rüben, daher man diefe in eis 
nigen Gegenden auch nur Feld» oder 
Stoppelrüben (in andern Halmrüs 
ben) zu nennen pflest, zum lnters 
fihiede von den Stedrüben; das S - 
fhwein, ein auf das Stoppelfeld zur 
Meide.getriebened Schwein; die S- 
fenfe, eine Eenfe, mit welder Die 
langen &toppeln platt über der Erde 
abgefchnitten werden; die & -fichel, 
eine Sichel, die langen Stoppeln auf 
dem Belde kurz über der Erde abzu—⸗ 
ſchneiden; der S-vogel, Name der 
Beldlerche (Stöppling); der S-pogt, 
auf großen Gütern, ein Vogt oder Aufs 
fel;er über die Arbeiter in der Ernte ;' 
das S-werf, ein zufammengeflops 
peltes Wert, Ding, beionders eine 
Schrift, die man aus mehreren Schrif: 
ten zufammengetragen hat. 


* Stoppine, w., M. -n, eine Werg- 


funte, Zundſchuur; blecherne Zünds 
röhre. 


Etoppler 


Stoͤppler, m., —s, einer ber ſtoppelt, 


befonders ein Schriftſteller, welcher das 
von ihm Berfaßte nur aus andern Wer; 
ken zufammenträgt. 

Stöppling, m., -es, m. -0, f. 
ee 

—— ie ee 

Stör, m., ee mM. -e, Name eines 
Fiſchgeſchlechts, welches zu den Knor⸗ 
pelfiſchen mit Kiemendeckeln gehört. 
Der gemeine Stör, ber 4 bis ao 
Fuß lang wird und im leuten alle 
600 bi3 800 Pfund miegt, fleigt im 
Sommer in die großen Stüfe, und gibt 
uns den befannten Kaviar, der in 
Rußland ein michtiger Sandelsartitel 
it. Der Haufen und Gterlet find 
ebenfalls Arten des Störes; auf Hels 
goland if Stör der Name eines Ft 


fches , welcher zu demſelben Gefhlehte 


gehört, wozu der Schellſiſch, Dorſch, 
SKabeljau ꝛc. gehören. 

* Sstörar, m., -es, Name eines Gum⸗ 
miharzes , welches man von dem Sto⸗ 
rarbaum erhält, in deſſen Stamm und 
Aſte man Einfihnitte macht. Die ber 
fie Sorte iſt der Storar in Kör⸗ 
nern, ber von verfchiebener Größe und 
von gelber, auch brauner und meißer 
Sarbe,. angenehm riecht, einen balfas 
milch gewürshaften Geſchmack hat und 
mit einer hellen Flamme brennt, Der 
gemeine Storar fommt: in großen, 
helbraunen, torfähnlichen,, leicht zer⸗ 
reibliiben Stücken vor. Slüffigen 
Storax nennt man einen von eincın 
andern Baume, welcher in fumpfigen 
Gegenden in Mexiko und Birginien 
wähft, kommenden Balfam; der 5- 
baum, ein im Morgenlande und im 
füdliben Europa machfender Baum, 
der den Storar liefert. 

Stoͤrch, m., -e8, M. Störche, ein 
Gumpfvogel mit langen Beinen, ans 
gem Halfe und langem, fpisigem 
Schnabel, welcher als ein Zugvogel im 
Brühjahre zu uns kommt, und uns 
im Auguß wieder verläßt. Am gewöhn⸗ 
lichften ift der weiße Storch (Klapr 
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ner, N. D. Storf, Adebar und Hei⸗ 


lebart, im Bremiſchen Eber); wneig.: 


mit den Störchen im GStreite lie; 
gen, dünne Beine oder Waden haben 
wie die Gtörhe; der Agiprifche 
Storch, Name des Ibis; Das S- 
bein, uneig,, ein langes dünmes Bein, 
und ein Menfch mit langen dünnen 


Beinen; die 5-blume, Name ber 


Korn⸗ ober Klapperrofe, und der wei⸗ 
ken Windblume. 


Stoͤrchen, unth.3., D. &. ein wenig 


gefrüfig fen, das Eſſen beglerig in 
ſich ſchlucken. 


Störcher, m ., f. Störger. 
Stördhneft, f., das ziemlich große Neſt 


eines Gtorched auf einem Haufe oder 
Thurme; der &-fchnabel, uneig., 


ein zahlreiches Pflanzengeſchlecht, wel⸗ 


ches ſich beſonders durch ſeine lange, 
dünne, ſpitz zulaufende und einem 
Storch⸗ oder Reiherſchnabel nicht un⸗ 
ähnliche Frucht auszeichnet (Kranich⸗ 
ſchnabel, worunter man aber in enge⸗ 
rer Bedeutung einige Arten des Storch⸗ 
ſchnabels verſteht, ſ. Kranichſchna⸗ 
bel); eine Art Stachelſchnecken, der 
Löffel CSchnepfenfchnabel ꝛc.); ein He⸗ 
bezeug mit einem langen fihief hervor⸗ 
ragenden Balken, Laben damit aus 
den Schiffen und in bie Schiffe zu. bes 
ben. ©. Krahn; ein Werkzeug, 
welches aus mehrern aneinander gefügs 
ten beweglichen Stäbchen beſteht, von 
welchen das eine, an deſſen Ende ein 
Bleiſtiſt angebracht if, einen RKiß ins 
Kleine zeichnet, während man mit der 
Epise an dem Ende des entgegengeſetz⸗ 
ten Gäbihens dem Umriß de3 Gegen⸗ 
fandes im Großen nachseht oder nach: 
zeichnet (der Affe); bei den Schmieden 
find die Storcbfchnädel Zangen mit 
langen fpigen Kneipen; die S- f-art, 
in der Pflanzenlehre, ſolche Pflanzen, 
welche eine fünfplattige Blumenkrone, 


x 


einen mehrmahl getheilten Stempel unb 


zugeipiste Kapfeln haben; der S- 
ftein, Name der Fingers oder Luchs⸗ 
feine , weil bie ©törche fie zumeilen in 
ihre Nefter tragen follen. 


perfiorch, in der Mark Kleppnos, Anepp: Grörebrod (auch ſchlechthin die Stöhr 
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2), im Öftreichfihen ein gut gebacke⸗ 
nes Brod, welches zu Weihnachten an 
die Hausleute vertheilt, und am gute 
Freunde geſendet wird, als Weihnachtös 
keuer. 
Store nfried, m., Jes. M.Se, 
eine Perſon, welche den Fricden ſtört, 
uneinigkeit, Streit erregt. 
Störei, f., die Eier, der Rogen des 
GStöores, beſonder⸗ phlelrvgen (Kavlar). 
Störeifen, f., ein Eiſen, damit in et⸗ 
was, 3. B. im Feuer zu ſtören. 
Stören, unth.u.th.3., ehemahls, ein 
gewiffes Gerauſch bervorbringen; jest, 
die Theile einer Sache aus ihrer Page, 
unter einander bringen, oft mit dem 
Begriff, daß dies auf cine unordentliche 
und ungebührlihe Art gefihleht: in 
einer Sache ffsren; unter den 
Büchern, in alten Papieren ffös 
ren; in ein Wespenneſt ffören, 
darin mit einem &tode ıc. herumfah: 
ren, und uneig. etwas in Anregung 
brinaen, movon man viel Unannehm⸗ 
lichkeiten bat: im Feuer, das Feu⸗ 
er ſtͤren, mit einem Holze oder Ei: 
fen im brennenden Feuer herumfahren, 
das Holz, die Kohlen anders menden 


und unter einander bringen; in der - 


Naſe, in den Zähnen flörenz 
uneig., den Bortgang, die Fortdauer 
einer Sache unterbrechen, hindern: 
einen in der Arbeit, im Nach⸗ 
denken, im Schlafe zc. flören; 

ſich (mid ) nicht ffören laſſen, 
fich nicht unterbrechen laffen; fo et- 
was ffört den Benuß, die Sreus 
de ger ſehr; das flörr das gute 
Pernebmen zwifchen ibnen 5; den 
Stieden, die Sffentlibe Ruhe 
und Sicherbeit ſtoren; in einer 
andern ungewöhnlichen Bedeutung bei 
den Handwerkern f. pfufchen, ein Pfu⸗ 
fiber fenn. | 

Störenfried, m., f. Störefried. 

Störente, w., eine Art großer wilder 
Enten. 

Störer, ın., -s, die &-inn, vine 
Berion, welche in etwas ſtört, herum: 


fährt, auch, welche die Fortdauer einer 


Sache unterbricht; im Hſtreichſchen, 


Storthing 
ein Pfuſcher (O. D. Storger, in der 


Schweiz Ehübler); die S ei, m 
-en, bie Handlung da man flört, und 


der Fall, da man geflört wird, bie 
Störung. 
Störgen, unth.u.th.2., landſchaftl., 


geheim thun, geheim ſeyn. 

Stoͤrger, m., -8. O. D. ein Wufcher, 
auch, ein Duackfalber, Marftichreicee " 
die S - bühne, "die Bühne eines 
Quackſalbers. 

Störig, E.u. Uu.w., O. S. gewohnt 

Andere zu ſtören, gern ſtörend. 

Störl, m., -es, M. -e, der von eis 
nem gebrochenen Dinge emporftehende 
untere Theil. Go im Forſtweſen das 
Stammende eined in der Mitte oder 
weiter unten abaebrochenen Baumes 
(Stummel, &trümmel). 

*Storn ren, th.3., in der Buchhal- 
terel, berihtigen, in Orbnung brin⸗ 

gen, 3. B. falfibe Rechnungen oder eis 
nen unrichtig eingetragenen Poſten. 

Stoͤrr, m., -08, M. e-, landfshaftf., 
der Klotz. 

Störr, f., -es, M.-e, in den Ty⸗ 
roler Hüttenwerken, ein Maß, womit 
Aſche zc. gemeffen wird, einen Fuß in 
der Fünge, Breite und Höhe. 

Störrig, und Störrifh, E.u..m. F 
im höchſten Grade unbiegſam, hart⸗ 
näckig und von einer ſinſtern und men—⸗ 
ſchenfeindlichen Gemüthsart zeugend; 
auch, gewohnt, geneigt eine folche Se: 
müthsart in feinen Handlungen an den , 
Tag zu legen (N. D. ſturrig): ein 
fförriger Menſch; ein ſtsrriſches 
Weſen. Davon die Störrigkeir, 
die Eigenfchaft einer Perfon, da fie 
ſtorrig iſt. 

Sidrrogen, m., der pokelrogen (Ka; 
viar). 

Störftange, w., bei den Bifchern, eime 
vora mit einem Stüde Filz oder Leder 
verfchene Stange, bie Fiſche damit.aus 
ihren Löchern zu fören und in das Mes 
zu jagen (die Slfchtrampe); der S- 
ſtock, cin Stock, damit in etwas zu 
flören. _ 

— m., der Reichstag in 
Schweden 


r 


Störung 


Störung, w., DM. -en, die Hand⸗ 
lung, da man fört, befonders dba man 
die Bortdauer einer Sache unterbricht ; 
der Zuſtand, da man geſtört wird ; in 
der Sternwiſſenſchaft find, Störungen 
im &aufe der Wandelfterne, bie 
Abweichungen derſelben von ihren regels 
mäßigen ftegelfchnittlinigen ahnen; 
eine Sache, welche hört: Stornns 
gen in der Arbeit, in den Ber 
fchäften ze. Iaffen fich nicht ims 
mer vermeiden. 

Störungsfrei, E.u U.w., frei von 
Störung, ungekört (förungslos). 

Störs, m., f. Sturz. 

Störze, w., M. -n, bei den Wollſtrei⸗ 
bern, die unten an der Schrobel fich 
anhäufende Wolle, melche das Gtreis 
ben erfchwert. 

Stoͤrzen, unth.3., mit baben, vers 
altet, ſteif ſeyn; zum Blasen angefült 
ſeyn, firogen ; fottern. 

Störzen, ſ. Sterzen. _ 

‚ Stöß, ım., -es, M. Stoße, die Hands 
lung, ba man Höft, eine einzelne fihnelle 
und heftige Bewegung eines Körpers 
gegen einen andern, und der dadurch 
gemachte Eindruck: einem mit dem 
Fuße einen Stoß geben; einen 
Stoß in die Seite, an den Kopf - 
befommen; da gibt, da fent es 
Stöße, heißt auch, da befommt man 
Schläge; oft in engerer Bedeutung ein 
Stich mit einem Degen ꝛc.: ficb suf 
den Stoß ſchlagen; auf Hieb 
und Stoß; ein Stoß mit dem 
Hobel, ein einzelner Anfas mit dem 
Hobel, da man nur ein wenig Holz 
mit demfelben abnimmt; der Stoß 
des Windes (Windftoß), ein fihnell 
und heftig fich erhebender und fonleich 
fich wieder legender Wind; ein Stoß 
in das Horn, ein einfaches abgeſetz⸗ 


ted Blaſen in daffelbe; feinem Her⸗ 


zen einen Stoß geben, uneig., 
etwas gegen feine Neigung thun, fich 
Zwang anthun; das bar feiner Ge⸗ 
fundbeit, feiner Ebre, feinem 
xpoblftande einen gewaltigen . 
Stoß gegeben, hat feiner Geſund⸗ 
heit ıc. fehr geſchadet; das gab ibm 


# 
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den letzten Stoß, das brachte ihn 

‚ganz herunter, bemirkte volends feinen 
Ball, wofür auch: das gab ihm den 
Reſt; uneig., etmas das ſtößt, z. B. 
an einigen Orten der Eisgang; dasjes 
nige, woran man fößt, oder woran etz 
was ſtößt, 3. B. der hintere Theil ber 
Nabe, wo fie an die Achſe ſtößt, die 
Einrichtung; aub bie eifernen Nägel 
an einem Wagen mit langen und breis 
ten Safen, welche auf jeder Geite des 
Rungſtockes, da wo der Stoßring des 
Rades an den Tragering ſtößt, einges 
fchlagen werden, heißen Sröfe; eben 


- fo ber ſtarke eiferne King auf der Pump⸗ 
"Range einer MWindbüchfe, welcher vers 


hindert, daß die Stange beim Yumpen ' 


nicht bis auf den Boden ſtoßen und das 


Gehäuſe mit der Luftklappe nicht vers 
lesen kann; bei den Zimmerleuten der 
Det, mo eine Schwelle an die andere 
geiert if; bei den Jägern ein Netz 
(Stoßnetz), in deffen Mitte eimgplebende 
Taube befeftigt iſt, die Btoßvdgel das 
mit zu fangen (bei den Falfnern , die 
Rinne oder das Kinngarn) ; ein Streis 
fen Zeug, welcher inwendig und unten 
herum am Rande der Frauenröcke ans 
genäht wird, wodurch man ihn vers 
färtt; in ©. D. der Drt, mo zwei 
Grundffüde an einander ſtoßen und 
eine Grenze bilden ; ein hervorragendes 
Ding, 3.8. in D. D. der Hintere oder 
Steiß des Federviehes, und ebendaf. 


. der Kälber, Schöpfenftoß, eine 


Kalbskeule, Schöpſenkeule; auch ein 
fumpfer Abfas an einem Holze oder 
Eiien 5 eine Menge von gleichartigen : 
Dingen, welche gerade über einander 
gelege find: ein Stoß Yols, Bür 
cher, Papier; in Glarus ein Stoß 
ich, fo viel Vieh, als der Werth 
von 30 Gulden beträgt, daher daſelbſt 
auf einen Stoß zwei Rinder gerechnet 
werden, dagegen von Schafen fieben 
Etuück, von Kühen- ein Stück auf einen 
Stoß gehen; uneig., einen Stoß 
wegſchlafen, f. ununterbrochen eine 
gewiſſe Zeit hindurch; das Ende eines _ 
Dinged. So im Bergbaue das Ende 
eines Stollens oder einer Grube, auch 
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der Ort, wo ſich die Stollen wenden; 


ganzer Stoß wird das ganze Gefiein 
am Ende oder an ber Markfiheide eines 
Gebäudes genannt, bis wohin das Erz 
oder Geſtein weggehauen worden If und 
melches nicht meiter bearbeitet wird; 
Stoß faſſen, daf., bei Gewinnung 
des Erzes, mo es ſtuſenwelſe gewonnen 
wird, eine neue Seite einhauen oder 
forttseiben; Stoß halten, an einem 
Dete gerade mit der Arbeit am Gefleine 
niedergehen, und nicht weiter hinaus⸗ 
brechen , es fen denn mit Schacht oder 


Strofen. Die Eeiten eines Schachtes , 


beißen dafelbfi auch Sespe, und zwar 
Eurze Stöße, die kurzen Seiten, 
zum unterſchiede von ben langen 
Stöfßen, den langen Seiten. Der 
obere Stoß if bei Schachten, welche 
aus Bahr: umb Treibfchachten befichen, 
der Eurze Stoß an dem Bahefchachte, 
worin man auf und abfleigt, der uns 
te toß, ber ZTreibfioß; an dem 
Fi a heißt der Boden ebenfalls der 
Stoß. 

Stöfisar, m., f. Stößer; die 5- 
art, bei den Simmerleuten, ein lan⸗ 
ges gleich breites Eifen mit einer Schnei⸗ 
de, die Winkel der Zapfen zc. damit 
glatt zu ſtoßen; die S-bahn, in 
ber Turnk., eine 20 bis 30 8. breite 
und 40 8. lange Bahn, um 6 bis 24 
pfundige Geſchũtzkugeln fortzueollen; 
der S-balten, in der Geſchützk., 


das viertantige Stück Holz, welches 


bei, den Bettungen der Kanonenwälle 
nach der Länge an die Bruſtwehr gelegt 


wird, damit die Räder daran foßen - 


und ‘die Bruſtwehr nicht beſchädigen 
(die Stoßſchwelle, Querſchwelle); Die 
S-biunk, bei den Böttichern, ein 
fichender Hobel in Gehalt einer Bank, 
die Dauben darauf zu beffoßen, damit 
fie gehörig an einander paſſen (die Für 
geband; der S-blod, ein Blod, 
damit zu flogen, eine Ramme; der 
S-bod, Benennung der alten Männ- 
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beinfelben; Dev S-bolzen, im Ge 
fchügwefen,, biejenigen Bolzen, welche 
von oben durch die Wände bed Kano: 
nengeliches gehen, oben einen platten 
oder auch zugeipisten Kopf, unten aber 
ein längliches Loch zu einem Splinte 
haben; Das 5 -brett, im Deichbaue 
ein Brett, welches man vor oder hin? 
ter einer Hölzung eines Deiches eins 
ſtößt, damit bei entſtehender Vertiefung 
die Erde nicht. unten durch. abfchießen 
möge (Stoßpoſt); die &-bübne, 
im Bergbaue, eine fleine Bühne in 
dem Stoße eines Schachtes, barauf 
auszuruhen (beil den Bergleuten ges 
wöhnlich das Stoßbühnel); der S- 
degen, ein Degen mit einer ſchmalen 
fpigigen Klinge; Das S-eifen, ein 
Eifen, damit zu floßen, etwas bamit 
zu zerſtoßen, beionders: das Fechteifen 
(Rappier); im Bergbaue das Eifen 
an einem langen hölzernen Gtiele, wo⸗ 
mit bie Ofenbrüche ausgefloßen werten; 
bei den Brunnenmachern ein langes Eis 
fen vorn mit. einer ausgerundeten 
Schneide, womit bei eingefrornen Pum⸗ 
pen das Eis oben in der Münbung her⸗ 
ausgeftoßen wird; bei den Kürfi.nern, 
ein nach einem flachen Bogen gekrmm⸗ 
tes Eifen, welches in einen Balz bes 
Eifen » oder Linderſtollens geſteckt wird, 
und auf beffen äußerer Schneide die 
Ansfeite abgezogen wird; bei den Satt⸗ 
fern und Riemern ein Haueiſen, wel⸗ 
es ınan zur Verzierung feidnee Zeuge 


„bei Matratzen zc. gebraucht; auch f. 


Blintenfpich Bajonnet), und ein ſchar⸗ 
fes Eifen an einem Stiele (Stampfe), 
Kartoffeln, Rüben, Kohl, Blätter ıc. 
in einem Zroge für das. Vieh damit 
ſtoßend zu gerfchneiden ; ein »Eifen, 
woran etwas ſtößt. So ein Eifen au 
der Uchfe eins Wagens, woran bie 
Nabe bed Rades ſtößt; an den Päufen 
ber Gewehre ein ſtarkes Blech auf dem 
Grunde des kadeſtockloches, damit dies 
fer das Loch nicht tiefer ausffoße, 


chen der Gemſen, melche Im Alter weiße Stößel, m, -8, rin Werkzeug, damit 


grau und Tanghaarig werden und eins 
fam eben ; ein Mauerbrecher bei den 
Alten, von dem Mihberbopfe vorn, an 


zu oben, wie die Keyle, womit man 
etwas in einem Mörfer ſtößt, und bei 
ben Feuerwerkern, sin Stempel, bas 
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Vulver in den Raleten damit fe zu 
ſtohen; bei den Knopfmachern, dasies 
nige an der Preſſe derfelben befindliche 
Stück, welches mit feinem Zapfen uns 
ter dem Schloſſe eingefent und durch 
Schrauben an den vier Geiten des 
Schloffes ſeſt gehalten, und worein der 
Bapfen der Stangen eingefihoben wird ; 
bei den Töpfern, ein Haufen völlig 
Zugerichteten Thones, von welchen die 
Hatten der Ofenkacheln abgefchnitten 
und hernach, wenn fie etwas getrock⸗ 
net find, geforınt werben. J 
Stößen, unr., ich ftöße, du ſto⸗ 
Beft, er ſtoß(e)t, bed. Art ich ſtoͤße, 
du ſtoͤßeſt, er ſtoͤße, erſt verg. 3. 
ich ftieß, bed. Art ich fliege, Mits 
telw. d. verg. 8. geffößen,, Anrede 
ſtoß(e), mth.u.th.3., einen Stoß 
beibringen, fchnell und hejtid gegen eis 
nen Körper bewegen, befonders um bies 
fen aus feiner Stelle zu bringen: eis 
nen ſtoßen, ihm einen Stoß geben; 
mir dem Fuße gegen die Thür 
ſtoßen; der Ochſe ſtoßt; einen 
in die Seite ſtoßen; einem den 
Degen in den Leib ſtoßen; einen 
von der Brücke ins Waſſer ſto⸗ 
ßen; eine Leiſte ſtoßen, bei den 
Tiſchlern, ſie mit dem Hobel verferti⸗ 
gen; Gewürz, Pfeffer ꝛc. ſtoßen, 
mit Stößen zermalmen, in einem Mör⸗ 
fer ; im DBergbaue, einen Sumpf 
ftoßen, in der Grube eines Berg⸗ 
werks einen Damm von Schaibhälzern 
zweifach anlegen und dazwiſchen eins 


rammeln, daß fein Waller durchgehe; 


bie Aſche des Teftes ſtoßen, bie Afıhe 
auf dem Treibherbe derb ſchlagen; von 
ſich ftoßen, auch uneigentlich mit 
Berachtung von fich weiſen, nicht .ans 
nchmen; aus dem Haufe fFoßen, 
uneig., aus dem Haufe entfernen, mit 
dem Beſehle, es nicht wieder zu betre⸗ 
ten; cben fo, sus einer Geſell⸗ 
Schaft, aus dem KRatrbe ftoßen; 
einen Rönig vom Throne ſtoßen, 
ihm gewaltfam die Fönigliche Würde 
nehmen; einen zu boden ſtoßen, 
ſtohen, daß er fält; über den Hau⸗—⸗ 
fen ftoßen, uneig., umitoßen, iu 
Dierser Band, 
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nichte machen; einen vor den Kopf 
ſtoßen, uneig., auf unerwartete Art 
beleidigen, fränfen; ſich (mich) 
ftoßen, mit einem Thelle feines Körs 
pers aus Verſehen, Unvorfichtigkeit ıc. 
an. etwas fioßen; ſich (mir) eine 
Beule, ein Loch in den Kopf 
ſtoßen; durch Stoßen an etwas eine 
Beule, ein Loch befommen; fich 
(mich) an etwas floßen, uneig., am 


- etwas einen Anſtoß nehmen, ein Bes 


benfen dabei haben, ürgerniß daran 
nehmen ; in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung, mit ben Enden einander 
nähern, wie auch, verbinden: einen 
Tiſch an den andern ffoßen, ihn 
an denfelben rüden, ſchieben; ein 
Stück Zeug an das andere ffos 
Ken, es bemfelben anpaffend an dafs 
felbe näben; - auf ähnliche Net flogen 
auch die Zifchler ze. Stüde an einans 
ber oder zufammen; im O. D. fagt 
man, Geld zuſammenſtoßen, es 
sufammenlegen, zufammenfchießen ; in 
ber Tonk., Die Noten ftofen, beim 
Geigen und Singen, fie mit Eleinen 
Stößen des Bogens und Athems kurz 
und abgefegt vortragen, im Gegenſatze 
von fihleifen, daher geftoßen (abge: 
flogen), als Bezeichnung für den Vor: 
trag (staccato); in das Horn, in 
die Trompete ffoßen, einen oder 
wenige furze Tüne auf benfelben blafen 


und wieder abfegen; bei ben Jägern 


f. blafen überhaupt: es ffößt einer 
ein gutes horn; als unth.2., als 
lein, mit feyn: aufjemand ftoßen, 
ihn aufälig begegnen; “uf etwas 
ftoßen, unvermuthet antreffen; zu 
jemand ſtoßen, mit ihm zufammen 
treffen und ſich mit ihm verbinden; 
mit beben, von ben Kaubvigeln: 
der Anbidye ſtoͤßt auf Enten, 
Tuben und andere kleine Vö⸗ 
gel; mit feyn, an ober auf einen 
Körper geflogen, getrichen werben: Das 
Schiff ſtoͤßt auf den Grund, ge⸗ 
säth auf den Grund; mit haben, ay 
oder auf etwas ſtoßen, es mit einem 
Etoße berüheen: die Winde ffofen 
an oder auf das Haus; uneig. die 
Rh 
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J 
Sache ftößt ſich noch an den Um, 
ſtand, an eine Kleinigkeit, fin— 
det noch daran ein Hinderniß, wird 
dadurch noch aufgehalten; an etwas 
ſtoßen, mit feinem Ende ſich an eis 


was Anderes erftrecken, ficb berühren: 


der Harten ftößt auf der einen 
Seite an den Weg, aufder andern 
an den Wald erſtreckt ſig bis dahin. 
Stöoßer. m., -s. die Stroßerinn, 
eine Perſon, melde durch Stoßen et: 
was bearbeitet, und befonders in den 
Arzenei⸗ und Gewürzladen ıc. ein Ars 
beiter, weisser Dinge, Die man nicht 
ganz oder in großen tischen gebrauchen 
fann, in einem Mörjer Fein ſtößt; ein 
Thier, weiches ſtößt, befonders mehrere 
große Raubvögel, welche mit einem 
Stoße auf ihre Beute zufahren (Stoß⸗ 
vöogclh); in manchen Gegenden auch der 
Zuchthengſt; in der Schafzucht dreh⸗ 
kranke Schafe, welche zuweilen im 


Drehen ſtoßen; ein Werkzeug, damit 


zu ſtoßen (der Stößel), wie im Berg⸗ 
baue ein rundes Holz, die Aſche in dem 
Teſte damit ſeſt zu ſtoßen; im. Deich⸗ 
baue ein Werkzeug in Geſtalt einer ars 
fen Keule, womit man bei Schleufen, 
@iclen und Wehren die Betten zum 
Grunde ber Dämme ober auch der Ger 
rinne fer Rampft. | 
Stöferde, w., f. Pife, f.d.; der 
S falE, der gemeine Fack (Lerchen⸗ 
falt, Weißbückchen,; die S-feile, 
bei den Schlöſſern, eine Art Eleiner 
Beilen, die Bärte der Schlüffel damit 
auszufeilen; Die &S-fuge, eine aufs 
rechte Fuge in Steinwerfen, welche zus 
fainmengefegt werden; Das B-garn, 
‚auf den Schifien, einfaches oder auch 
zweis und dreideähtiges Garn, welches 
von alten Kabelgarnen gemacht und 
zum Bekleiden und Ausbeffern der Taue 
acbraucht wird: die Segel auf 
Stoßgsen ſetzen die untern Gegel 
und Martfegel mit Stoßgarn oder blos 
‚sen Kabeigarııen auf der Ran feft mas 


chen, damit, wenn die Gchoten anges : 


holt werden ; dieſe Stoßgarne brechen 
und das Sesel augenblicklich beigefegt 
‚werben könne; bei den Sigern, ein 


[3 
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Garn oder Netz, Gtoßvögel darin’ zu 


- fangen (das @®toßnes, auch .nur ber 


Etoß); Das 5 -gebet, Verkl.w. 
das &5-g- cben, 98.2.68- g- 
leirr, ein kurzes mit Seufzen hervor⸗ 
aebrachtes Gebet (der Stoßſeuſzer), 


gemeinhin ſpöttiſch; Die & -geerde, 


in der Schifffahrt, eine Art Geerden, 
d. h. zweier ſtarker Taue, welche um 
das oberfte Nod der Beſahnruthe geſto⸗ 
chen find, um die Ruthe oder auch die 
Gaffel des Beſahnſegels bei verfihiebes 
ner Richtung des Windes zu halten, 


- deren unterfler Bloc ein Hakblock, wel⸗ 


cher an einen Ringbolzen gehakt wird, 
it, und welche man aushalen und ſtatt 
Nocktakel gebrauchen kann um das Boot 
auszufesen (Stoßgeeren); das S- 
getriebe, ein künſtliches Triebwerk, 
die Geſetze des Stoßes damit zu zeigen 
( Kerkuflionsmafchine);. Das S - ges 
webr, ein Gewehr, ſtoßend zu vers 
wunden, als. Gpiefe ıe.; der S- 
bichtel, Name des Sperbergeters ; 
der 5-berd, im Hüttenbaue, eine 


hölzerne Tafel, an den vier Ecken in 


Ketten abſchüſſig aufgehängt, auf wel⸗ 
che das geporbte Haufwerk aus einem 


darüber ſtehenden Gumpen, mittelft 


des Waſſers geführt, und durch bes 
ſtäündiges Hinz und Herſchwingen, die 


ſchwerern Erztheile aber durch beflän> 


diged Stoßen aus den adfliefenden 
Bergarten zurückgezogen, alſo abge: 
fondert und in die Enge gebracht wer; 
ben; Das 5 -bolz, ein Stößel oder 
Stößer von Holz, wie im Bergbaue 
dasjenige Holz, womit das Geſtübe ges 
macht wird; Stoßig, €. u. U.m., 
gewohnt zu ſtoßen, befonderd von ges 
börnten Thieren: ein fföfiger Och ſe; 
die Brößkante, im Sciffbaue, Nas; 
me der Berghölzer, wahricheinlich weil 
fie von dem Schiffe Stöße abhalten; 
bei den Schneidern, ein ſchmaler Strei⸗ 
fen Leinwand, welcher inwendig unten 
um einen Frauenrock dem ganzen Um⸗ 
ſange nach untergelegt wird; Das S 
kegelſpiel, diejenige Urt des Kegel⸗ 
ſpieles auf einer einem Tiſchblatte äbn- 
lichen Släche, mo die Kugel mit einem 
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Kolben angeſtoßen, in einem rund um 
die lache geführten Gange, ber ſich 
nach innen öffnet, nah den hinter: 
wärtd aufgeheflten Kegeln läuft; bie 
zu diefem Spiele nöthigen Kegel, Kus 
gein und andere Geräthichaften; der 
. &-Eeil, im &chiffbaue, Kelle, wel: 
.- he zwiſchen die Streckblöcke und den 
Kiel geftoßen werden; wenn ein Gchiff 
vom Stapel gelaflen wird (Stoßkiele, 
Stoßkeggen); die S-Elampe, im 
Schlffbaue, Klampen, welche irgends 
wo ſeſt gefpifert werben fünnen, und 
- an einem Ende ſtumpf weggeſchnitten 
find, fo daß biefes an der Stelle, mo 
. fie dienen, einen Stoß oder Abſatz 
macht; die S-Elinge, eine ſchmale, 
ſpitzige Klinge damit. zu ſtoßen; der 
& - Eolben, im Küttenbaue, cin 
Kolben, den Herd damlt zu ſtoßen (bei 
ben Bergleuten Steßkolm); der 5 - 
£räuel, im Hüttenbaue, ein Sräucl, 
d. h. zadiger eiferner Haken, das Ge⸗ 


übe damit aufs und abzufloßen ; die: 


men, 


% 
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ger Ochs; die &-perle, die Fleinen 

Gamenperlen, Die zu Arzeneien ges 
ſtoßen werden ; der &-riegel. in 
der Geſchützkunſt, der hintere Ruhe—⸗ 
riegel. &.d.; der 5 -riemen. Kies 
durch welche der Kutſchkaſten 
‚mit dem Baume verbunden ir; der 
&-ring, derjenige Ringan ber Nabe, 
welcher im Laufe des Rades an die Achſe 
anftößt Cder Stofrinten); die S- 
rinne, im Bergbaue, Kinnen, in 
welchen das Waller auf ein Rad läuft, 
baflelbe durch feinen Stoß in Bewegung 
fest; die S-fage, eine Säge ohne 


Geſtell, und nur mit einem Hefte vers 


&-Iade, ein Hobel der Tiichler, mit ' 


welchen die Gchren der Gefimfe vers 
Eröpft werden; dee S-Iappen, in 
- der Schifffahrt, eine Verdoppelung, 
welche in der Mitte am Fuß der Marz: 
fegel bis ungefähr ein Drittel ihrer Hö⸗ 


. be oder Tiefe gemacht wird, und welche 


dient, das Marsfegel an diefer Stelle 
« vor Scheuern gegen dad Mars zu fihiite 
zen; die $-mette, in der Schiff: 
- fahrt, Matten von Shiemannsgarn 
ober Kabelgarn,, welche um die Raaen 
gefpitert werden, wo fie am Maft an: 
liegen, um fie vor dem Scheuern zu 
fhüsen; die S-mans, die Kleine 
Feld⸗, Erd, Scharrmaus; die 5- 
meve, eine Art brauner Meven; der 


S-mörfer , ein Börfer etwas darin 
. Bein zu flohen; die S-nabt, bei’ 


den Schneidern und Nibterinnen, eine 
Art zu nähen, da zwei an einander ge⸗ 


flogene Enden ohne Umfihlingung und 


ohne Hinterfiiche und fo, daß ber Fa: 
den auf ber rechten Seite des Tuches 
oder Zeuges faſt nicht zu fehen iſt, au 
einander gefügt werden (die Anſtoßnaht, 
x der Anfoß) ; der 5 -ochs, ein ſtoößi⸗ 


/ 


fehen, welche man bei dem Gebrauche 
mehr ſtößt als sicht, wie die Gäge der 
Wundärzte; bei Andern, eine Güge 
mit einem. gewöhnlichen Geſtell, mie 
die Sägen der Tiſchler (die &panns 
ſage); die S-fchale, in der Schi: 


“fahrt, lange Klampen, welche zumeis 


len hinter den Marsranen angebracht 


find, damit fie dadurch etwas vom Mas ' 
ſte abgehalten werden und defto leichter 


zu braffen und zu bemegen find; die 
&-fchaufel, fo viel als Kropffihaus 
-fel; die &-fcheibe, lange halbges 
rundete Scheiben ‚oder flarfe Bleche, 
mit welchen die Deichfel eines Wagens 
vorn befihlagen wird; ein rundes EL 
fen, welches vor die Räder des Kunſt⸗ 
gezeuges gelegt wird; Die &-fchwelle, 
f. Stoßbalten; der &-feufzer, 
ein kurzer Seufzer, der ein Gebet bes 
gleitet, auch ein ſolches Gebet felbft; 
die S-fpritge, eine große Feuers 
fpeige mit boppeltem Druckwerke, wo 
der eine Kolben Iprist, wenn der ans 
dere aufgezogen wird, welche alſo uns 
unterbrochen Waſſer ergießt; die S- 
ftange, Im SHüttenbaue, eine lange 
"vorn mit einem breiten Eiſen verſehene 
Gtange,. das von dem Feuer losge⸗ 
brannte Erz; damit abzuflsfen; der 
S ſtock, im Balltafelipiel, f. Queue; 
‚die & - fuppe. in Unteröſtreich, eine 
Suppe der Yandleute, aus dicker Milch 
gemaht (die Säuer); die &- talje, 
in ber Schifffahrt, cine Zalje, womit 
man die Ragen feit fest, ‚wenn bei 
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ſtarlem Schliugern des Schiffes die Se⸗ 
gel fe gemacht werben ſollen, und 
welche dient, daß die Raaen nicht hin 
und herfliegen und das auf ben Paar» 
den ftchende Volk nicht dadurch Scha⸗ 
den leide; der &-treil, bei verfchies 
denen Handwerkern und Künflern, ein 
mit einem Gewichte - verfehener Zreil 
ober Drillbohrer, der gleichſam durch 
einen Stoß in Bewegung gefest wird; 
der S-trog, einTrog, etwas darin 
Fein zu Moßen, befonders Kräuter, 
geldfrüchte ꝛc. zum Viehfutter; der 
&-vogel, jeber größere Raubvogel, 
der mit einem Stoße nach feiner Beute 
fährt, als die Adler, Balken, Ha⸗ 
bichte ıc. (Stößer, im-M. D. Klemm; 
vögel); die S- wehr, chemapls, 
- eine Wehr, Waffe, damit zu flogen; 
Das S-werk, in den Münzen, ein 
Druck⸗ ober Prebwerk, in welchem bie 
‚groben Munzſorten mittelſt eines 
Schwunges und Gtoßes der Preßſtange 
geprägt werden (der Unmurf); der 
S-wind, ein plöglich fich erheben: 
der, aber fich fogleich wieder legender 

. Wind (Windſtoß); der S- winkel, 
derjenige Winkel, in welchem ein Kör⸗ 
per auf den andern Höft; das S 
zeug , bei den Schriftgiebern , das aus 


zwei Brettern zufammengefeste Werk: 


zeug, worin der Künftler feine gegoſ⸗ 
fenen Buchflaben mit einem Keile bes 
Kr damit er mit dem Beſtoßhobel 
es Abbruchende des Guſſes abhobeln 
und alle Enden vergleichen fann. 


Sstörterbod, m., NR. D. Spottbenens 
nung eines fotternden Menſchen; Der 
&S-er, -8, einer, ber flottert; 5 - 
ig, E.u. U.w., fotternd: flotterig 

xzeden. 


Stöttern, +) unth.3., im Reden oft 
anftoßen, mit mehtmahliger Wieder 
bolung oder auch Weglaffung einzelner 
Silben und Buchflaben fprechen: im 
Reden flortern; uneig. fagt man 
von Trieb: oder Mäderwerten, daß fie 
ſtottern, wenn fie keinen gleichmäßis 
gen Gang haben, jondern bald hier bald 
da auflegen; 2) th.B., ſtotternd far 
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gen, vorbtingen, beſonders in her⸗ 
ſtottern, verſtottern. 

Stoͤtterwort, ſ., mit Stottern her⸗ 

vorgebrachte Worte. 

. Stön, m., -es(-en), M. -e 

(-en), oder der Stötten, -8, im 

Schwäbifhen, ein Stamm, Klotz; 
in einigen D.D. Gegenden , ein Geſaß, 
auch, ein Maß zu flüffigen Dingen 
(dad Stötzel). In Zürih gchen 2 
Stogen auf ein Duärtle, = Duärtle 
auf ein Maß, und 2 Mab auf ein 

Kopf. 

2. Stoß, m., -es, bie Abichüffigkeit ; 
der S-baum, ein Baum eticas bas 
mit zu fügen, die Stoͤtze, M.-n, 
die Gtüge; Stoͤtzen, th.3., volls 
ſtopfen, häufen. Alle veraltet. i 

Stögig, E.u. Uu.w., im D. D. feil, 
jähe (ſtotzachtig, jähſtotzig oder jach⸗ 
ſtotzig): ſtotzige Felſen, Berge. 

Stoͤtzreden, unth. Z., veraltet, ſchnell, 
haſtig reden. 

1. Stöve, w., das Stoven, die Zube⸗ 
reitung einer Speiſe, da man ſie in 
einem zugedeckten Gefüße in ber eigenen 
Brühe ſchmott. 

2. Stöve, w., M. -n, bei einer Reep⸗ 
fihkigerei das Gebäude, mo bie Taue 
gethert und geflover werden, und mo 
ſich zu diefer Abficht die Therkeſſel bes 
finden ; in Hamburg das Feuerſtübchen. 

Stöven, th.3., NR. D. in einem zuges 
deckten Zopf in feiner eigenen Brühe 
fihmoren:. Apfel, Zirfchen flos 
ven; ein Tau floven, ein noch uns 
gethertes oder neues Tau auf einem in 

„der Stove befindlichen Kofte warm mas 
sen, wodurch es alle Feuchtigkeit vers 
tiert und meich und biegſam wird, fo 
baß es das Ther beffer annimmt. 

Stoven, th. Z., N. D. ftäuben. 

Stõvpott, m., R.D. ein Topf mit 
einem Dedfel, etwas barin zu ſtoven 
(die Stovpfanne, eine folde Pfanne). 

Sträbe, w., M.-n, landfchaftl., bie 
Tauchergans, 

GSträbeln, f. Steappeln. 

Straͤck, E. u. U.w., geſtreckt, gerade: 
ein ſtracker Baum, ein gerade ge⸗ 

wachſener; ein ſtracker Weg; es 


- 
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was ſtrack machen, sieben ; un 


eig., ſtracken Sußes bingeben, 


geraden Weges, fogleih ; ſtracken 
Weges, neraden Weges, ohne Um⸗ 
Hände; im Osnabrückſchen f. haftig, 
auch f. Rörrig, baher ſtrack feyn, 
geradezu, ohne Umflände ıc.; der 
S-aang, veraltet, ein ſtracker, ges 
rabehin gehender, auch, ſchneller Gang ; 


uneig., der fihnelle unaufgehaltene Forts 


gang einer Unternehmung, eines Ges 
rihts; Die &- beit, die Eigenichaft 
eines Dinges, ba es flrad if; S- 
Ich, E. u. U.w., plötzlich, find: 


ein ſtracklicher Tod; die ſtrack⸗ 


liche Ankunft. Abreiſe ꝛc.; pünkt⸗ 
lich, genau: einen Befehl ſtrack⸗ 
lich vollziehen; ſtracklich auf et⸗ 
was halten. 


Sträds, U.w., gerade: Richt. 20, 40,; 


verſtärkt in Schnurſtracks, ſchnur⸗ 
gerade; plötzlich, ſchnell, ſogleich: 
ſtracks kommt er wieder; ches 
mahls auch pünktlich, genau: Bf. 
119, 128. 


Strafamt, ſ., das Amt oder die über 


tragene DObliegenheit zu flrafen: Das 
Strafamt der Obrigkeit; das 
Strafamt üben; &-bar, €.u. 

w., Strafe verbienend : ſtrafbar 
handeln. Davon die Sträfbar; 
keit, der Suftand einer Perfon oder 
Sache, da fie frafbar if; der S- 
befehl, ein Befehl zur Auflegung u. 
Vollziehung einer Strafe; die S- 
befreiung, die Befreiung von der 
Strafe (Amnefic); das & - beis 
fpiel, eine öffentliche Strafe, fofern 
fie Andern zur Warnung und zum Beis 
fpiel dienen fol: ein Steafbeifpiel 
geben (ein Erempel fiatuiren); der 


"&S-blid, ein firafender,, verweiſen⸗ 


ber Blick; Das S-buch, ein Buch, 
in welches dic auferlegten Strafen, bes 
fonders Seldikrafen eingetragen werben ; 
die S-büchfe, eine Büchfe, in welcher 
die GStrafgelder gefammelt werden; 
der S-Dichter, f. Satyriter. 


Sträfe, w., M. -n, überhaupt ein 


übel, das auf eine unerlaubte, ober 


doch unüberlegte, unweiſe Handlung - 
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folgt ; in engerer und gerößnticher Bes 
deutung, ein auf die Übertretung einer 
Vorſchriſt, eines Befehls erfolgendes 
übel, befonders wenn e3 von einem 
Geſetzgeber auf bie Übertretung eines 
Geſetzes als Kolge diefer übertretung 
beftimmt ift: bei Strafe von sebn 
Thalern; mit Strafe belegen; 
eine Strafe auflegen, zuerken⸗ 
nen vollzieben; etwas bei Strafe 
verbieten; die Strafe mildern, 
aufhoben, erlaſſen; einem die 
Strafe ſchenken; feine Strafe 
leiden, ausſtehen; etwas zur 
Strafe thun müſſen, etwas Unan⸗ 
genehmes, Läſtiges, als Strafe thun 
müſſen; das iſt die Strafe dafür, 
das ſoll deine Straſe ſeyn; in engerer 
Bedeutung f. Geldſtrafe: einen in 
Strafe nehmen, ihn die Seldfirafe ie. 
geben laffen. 


Sträfen, th. Z., chemahls körperliche 


Beſchädigung, körperliche Schmerzen 
zufügen, Ef. 53, 7.; im Schleswig⸗ 
fiben fagt man noch, einen drum 
ſtrafen, ihn ausſchneiden; in engerer 
und gemöhnlicher Bedeutung, ein bel 
ars Folge einer unerlaubten oder doch 
einer unvorfichtigen, unüberlegten Hands 
lung eintreten laffen (ahnden wirb 
von härtern Strafen für größere Ders 
gehen gebraucht) : einen, ihn, fie 
ftrafen; einen wegen eines Ver⸗ 
febens, Verbrechens firafen; 
er ift für feine Unvorfichtigkeit 
durch einen fiechen Rörper zu 
bart geffeaft worden ; einen am 
Leibe, am Leben, sn Gelde, 
an der Ehre firafen; einen am 
zeben Thaler firafen; mit Bes 
fängnif, mit Zunger, mit Ders 
weifung ins Elend firafen; die 
Obrigkeit ſtraft die Verbrecher, 
die Übertreter der Geſetze; auch 
mit dem vierten alle der Sache: eis 
nen $ebler, ein Verbrechen ſtra⸗ 
fen, Strafe darauf erfolgen laſſen. 
Strafe mich Bott, oder Gott foll 
mich firafen, eine Betheurung im 
gemeinen feben, daß man die Wahrs 
heit rede ; in weiterer und uneigentli 
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cher Bedeutung: einen mit Worten, 
mit einem mißbilligenden Blide 
firafen ; fein Gemiffen wird ihn da⸗ 
für mit Vorwürfen ſtrafen; einen 
(der) Lügen ſtrafen, ihn der Lüge 
befchuldigen. 

Sträfenleer, E.u.ti.m., leer an Strafe, 
von einem Drte, Buflande, mo es 
feine Strafen gibt. | 

. Sträfer, m., -s, die S-inn, eine 

Perſon, welche fraft, Strafe verhängt. 

Sträferlaffung,, w., die Erlaffung der 
verdienten &teafe (Amneſtie); der 
& -erleger, siner, der eine Gtrafe 
an Gelbe :c. erlest; Die Strafer; 
leichterung, eine Erleikterung, Mils 
derung der Strafe; der &-engel, 
ein frafender Engel. 

Straf, Enu. U.w., ſehr ausgeſpannt 
oder ausgedehnt, im Gegenſatze von 
fülaf: ein Geil, eine Sebne 
ſtraff ausfpannen; auf einem 
ftraffen Seile tanzen; In der Pflans 
senlchre beißt. eine 
ſtraff, welche den Samen ganz dicht 
umgibt; ein ſtraffer Geldbeutel, 

der mit Geld angefüllt if. 

Straͤffall, m., ein Fall, auf welchen 
eine Strafe gefest if; & -fällig, €. 
u. ll.w., Strafe verdienend: ſtraffäl⸗ 
lig werden, ſeyn; ſtraffällige 
»endlungen. 

Straffen, ı) th.8., ſtraff machen; 2) 
zrckſ. Z., ſich ſtraffen, firaff werden. 

Straͤffertig, E.u.U.w., fertig, bereit 
zu frafen, | Ä 


Strafenleer 


Straͤfffeder, w., bei den Schlöſſern, 


‚ein ſchmales Blech an einem franzöſi⸗ 
ſchen Thürfhloffe, welches unter dem 
Ricgel des Schloffes von einem Gtifte 

feſtgehalten wird und wodurch fich der 


Riegel des Schlofes nicht zurückſchle⸗ | 


ben lüßt; Die S-beit, die Eigens 
ſchaſt, der Zuftand eines Dinges, da 
es ſtraff if. oo e 
Straͤffrei, Eru. U.w., frei von der 
Strafe; die S-freibeir, der Zus 


fand, da man von der Gtrafe befreit 


iſt Amneſtie). 


Steäfffeil, ſ., ein ſtraffes, ſcharf aus ⸗ 


Aautfeucht 


Straflchen 


geſpanntes Geil, 
Schlappfeit. 
Sträfgebot, f., ein Befehl, wodurch 
etwas bei Androhung einer Strafe ges 
boten wird; Das &- gedicht, f. Sa⸗ 
tyre, bei Andern auch das Straflied, 
Strafgefang; das S- gefübl, 
ein frafendes Bemußtfeyn ;. das-S-. 
geld, Geld, welches zur Strafe erlegt 
werben muß: Strafgeld erlegen; 
niedergelegte Strafgelder, Gel 
ber, welche von den flreitenden Wars 
teien unter der Bedingung niedergelegt 
werden, daß diejenige berfelben fie ver: 
lieren fo, welche erwelslich den Rechts» 
handel ‚in die Länge zu ziehen fuchte 
(Buftumbenzgelder); der S-genof, 
einer, der zugleih mit Andern eine 
Strafe erleidet; Die &- gerechtig- 
Feit, die Gerechtigkeit, fofern fie das 
Höfe, Geſetzwidrige fraft; das S- 
gericht, cin Gericht, welches Stra⸗ 
fen für Böfes und Gefegmwidriged ver: 
hängt; bei den Gottes gelehrten, ein 
Übel, welches ald eine Strafe verhängt 
wird; der S-gefang, f. Straf 
gedicht; das & - gefen, ein Geſetz, 
weiches eine Strafe auf etwas ſetzt (Pos 
nalgefeh); das & - gefennbudh,: ein 
Buch, welches die fänmtlihen traf: 
geiee enthält; Die 5 -gewalt, die 
Gewalt zu firafen, welche das Recht 
Dazu vorausjest; Die &- göttinn, 
eine frafende Göttinn, wie die Neme⸗ 
ſis der Alten, auch die Gerechtigkeit 
ſelbſt; in engerer Bedeutung die Raches 
göttinnen der Alten (die Furien); Die 
S-hand, die firafende Hand; die 
S-kaſſe, eine Kaffe, in welche Bie 
Strafgelder eingehen , befonders die 
Strafgelder für libertretungen der Lan⸗ 
desgefihe (Fiskus); Die S-Elage, | 
eine Klage wegen libertretung eines Ge⸗ 
fened und Koderung der Beſtraſung das 
für; der 5-Eläger, ein öffentlicher 
» Ankläger, welcher die Übertreter. dee 
Gefege vor Gericht zieht und beſtrafen 
laßt (Fiskal); Das S-Ichen, ehe: 
mabls, ein Sehen, auf deſſen Güter 
gegründet, welcher jich eines Verbre⸗ 
chens fhuldig gemacht hat; Die 


im Gegenſatze von 


Straflehre 


&-lebre, eine ſtraſende Lehre, cm 


Bermeis als Strafe. 

Sträflib, €.u.U.mw., Gtrafe vesdies 
nend, firafbar, doch in gelinderem 
Sinne: ein ffräflicher Menſch; 
ein fträfliches Beginnen, inter; 
nebmen; in meiterer Bedeutung, 
Strafe durch Worte verdienend, tas 
Ddeinswerth: eine frräfliche Bitels 
feir. Davon die Sträflichkeit, die 
Beſchaffenheit einer Perfon oder Sache, 
da fie firäftich if. 

Sträflied, ſ., |. Steafgedicht. 

Sıträfling, im. ‚68, M.-e, eine 
firaffälige Perſon. 

Sträflos, E.u. U.w., ohne Strafe, 
von Dingen, worauf keine Strafe ge⸗ 
fest iſt; auch, unbeſtraft, ungefitaft, 
und von der Strafe befreit: einen 
für ſtraflos erklären, ihn amneſti⸗ 
ren; S-mäßig, Eru. U.w., veral⸗ 
tet, nach Art einer Strafe, nach Art 
eines zu beftrafenden Schuldigen; das 
&-mittel, eine Strafe, fofern fie 
ein Mittel if, eine Abficht zu errei⸗ 
chen; der S-ort, ein Der, an wel 
chen. man zur Strafe gebracht wird, 
3.3. ein Zuchthaus ; die S-Ppfarre; 
eine” fehlechte Pfarre ( Pönitenzpfarrc, 
Sungerpfarre); Der 5 - Prediger, 
einer, der gern Straſpredigten hält; 
Die S-predigt, eine Predigt, worin 
die Pafter und Thorheiten gerügt wer⸗ 
den, und ihre Gtrafbarkeit gezeiat 
wird ;. uneig., ein langer, ernflicher 
Verweis; Das S-rechr, das Recht 
zu. frafen ; die S-rede, eine Rede, 
durch melche einer mit Worten für et⸗ 
was gefraft wird; auch f. Satyre; 
das S-regifter, ein Berzeichniß 
von Gtraffällen. und Gtraffälligen ; 
ver S-richter, in Graubündten, 
der Richter in einem Bunde; die S- 
ruthe, eine Ruthe, mit welcher ein 
Kind geſtraft wird; unclg. bei den äl- 
tern Gotteögelchrten, ein allgemeines 
übel, welches als Strafe für die Bün- 
den ber Menfcben betrachtet wurde, mie 
Pe, Hungersnoth, Theurung,- Krieg 
10.5; der Sa— ſatz, ein Einfas an 


@elde, zur Strafe fie einen beganze⸗ 
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nen Fehler oder für ein verlornes Spiel, 
befondess im Kartenfpiele (Bete); die 
S —ſchicht, im Bergbaue, eine 
Schicht oder ein Tagwerk, welches ein 
Bergmann wegen eines Vergehens, un⸗ 
entgeltlich verrichten muß; die 5- 
fchrift, die Satyrez der &-tag, 
in einigen Gegenden. ein Gerihtätag 
in - Wald» und Forſiſachen, an mels 
chem die Wald s und Rorfiverbrechen bes 
ſtraft werden; ein Zag, am welchem 
frohnbare Unterthanen zur Strafe fröh⸗ 
nen müſſen (in andern Gegenden, ber 
Bußtag); das S-übel, ein Übel, 
ſofern es cine Straſe if; das S- 
urtheil, ein Urtheil, durch welches 
eine Strafe zuerkannt wird (Pönalur⸗ 
theil); Das Se wort, ſtrafende 


Worte, eine Strafrede; S- würdig, 


E. u. U.w., würdig, beſtraft zu mers 
den, ſtraſbar: eine ſtrafwürdige 
„endlung; der & - zorn, ſtra⸗ 
fender Zorn. 


Sträbl, m., -es, M. -en, ein ge 


rabes, mit großer Schnelligkeit und in 
gerader Linie fiih fortbewegendes Ding, 
daher ehemahls ein Pfeil; noch jent 
der mittlere Theil in dem. Hufe eines 
Mierdes (die Gabel); am häufigften, 
die von leuchtenden Körpern in uns 
glaublich großer Geſchwindigkeit in ges 
rader Linie fiih verbreitenden Lichttheile, 
welche in- unfere Augen fallen, und als 
lange heile Linien oder Streifen erichels 
nen, bie von dem leuchtenden Körper 
bi3 an unfere Augen zu reichen und 
won bemielben gleich Pfeklen herzuſchie⸗ 
fen fiheinen: Die Steablen det 
Sonne, der Sterne, eines Lich⸗ 


tes; Streablen ſchießen, werfen, 


von fich geben; die Strablen der 
Yugen,: der Edelſteine, die von 
denfelben zurückgeworfenen Lichtffrahlen > 
in weiterer Bedeutung, der Blitz 
(Blitzſtrahl, Wetterſtrahl); wuneig., 
gerade Linien und Delle, beſonders 


wenn ſie von einem Mittelpunkte nach 


allen Seiten ausgehen, dergleichen die 
Theile verſchiedener Minern bilden, ſo 
wie diejenigen geradlinigen Theile, in 
welche ſich die Maffe verſchiedener Mi⸗ 
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nern abſondert und welche nicht aus 
einem gemeinfchaftlichen Mittelpunkte 
fommen; cben fo bie Theile eines Ra⸗ 
des, ober radähnlihen Körpers, welche 


vom Mittelpuntte nach dem Umkreiſe 


ausgeben (Radien); ferner, die zwi⸗ 
fchen die Haut der Floſſen eingefchloffe: 
nen, zur Unterſtützung dienenden Anors 
pel oder Knochen ber Floſſen ber Fifihe, 
auch die langen Spiten der Scefterne; 
. in der Pflanzenlehre die .aus Einem 
Punkte entfpeingenden Blumenſtiele bei 
einer Dolde, und ebendaf. ber aus 
bandförmigen Blumenkronen zufammens 
geſetzte Rand einer Blume; in einigen 
Gegenden bie Zähne eines Kammes, im 
Hannöverfihen auch die Sproffen einer 
Peiter ; ein aus einer engen Öffnung 
mit großer Gewalt getriebener flüffiger 
Körper, 4.9. der voafferftrabl, 
der Strahl aus einer Spritze, 
die Stesblen des Waſſers in eis 
nem Springbrunnen 2c. In eis 
nigen Sufammenfesungen,, wo Strahl 
das Beſtimmwort iſt, bedeutet es eine 
Derftärkung, einen höhern Grad, doch 


nur in ber gemeinen Sprechart einiger - 


Gegenden, 3. B. ein Strablfchelm, 
eine Strahlhexe, eine Strahl; 
bure zc., ein großer arger Schelm ıc. 
(fonf ein Erafihelmic.), im Schmwäbis 
fchen au ein Strahlkerl, Strahl⸗ 
. menfch, cin in feiner Urt arger Kerl, 
Menſch; eine Strablnafe, eine 
große Naſe. 

Straͤhl, m., -es, M. -e, im O. D. 
der Kamm. 
Sträblader, w., eine Aber am ber 
Spise des Hufes der Pferde, welche 
durch.den Strahl acht; Das &S-auge 
(Sträblenauge), ein Strahlen wers 
fendes Auge, d. b. ſehr helles, feuuris 
ges oder Ichhaftes Auge; ein Weſen 
mit frablenden Augen; Name“ einer 
Urt Meerbraffen; die S- blende, 
eine krahlige Blende, eine Blende von 
ſtrahllgem Gewebe. 

GSträblen, ») unth.8., mit baben, 


Strahlen fchießen oder yon fich werfen, 


von leuchterben Körpern, und ſolchen, 
die dad kicht ſtark zurückwerſen: die 


Sträbienangeficdht, f., 


Strahlenflügel | 


firablende Sonne; das ſtrahlen⸗ 
de Worgenlicht ; ein firablendes 
Feuer; von Bold und Silber 
fteablen; aud) uneig., Die Tugend 
firable; aus ibrem Blick / ſtrahlt 
Freude; uneig. im Öftreichfchen, von 
Herden, den Urin laffen; =) th. Z., 
©trablen verbreiten, : mittheilen; die 
Sohne ſtrahlet Wärme ; mit 
Strahlen verfehen; in der Vflanzenlehre 
iſt eine Blume geſtrahlt (ſtrah⸗ 
lig), wenn fie in der Mitte aus röh⸗ 
renförmigen und am Rande aus bands 
fürmigen Blumentronen, welche vom 
Mittelpunfte wie Strahlen ausgehen, 
zuſammengeſetzt if. 


Sträblen, tb. 2., in D. D. kammen 


(von Streäbl, der Kamm). 

ein herrliches, 
glänzende Angeſicht; Das S-anu 
lit, ein herrliches glänzendes Antlis ; 
der S-arm, ein won Schönheit 
und Weiße glänzender Arm; Das S- 
auge, f. Steablauge; der 5» 
blick, ein Blick aus Rraplenden Aus 
gen; die S-blume, eine Blume, 
deren Blätter in die Runde fichen; in 
der Pflanzenichre,, eine geſtrahite Blu⸗ 
me; die &-blutader, if der Zer⸗ 


 glicderf., Name verfchiebener Blut 


abern, des Geſichts; Der S-bogen, 
ein firahlender Bogen; der S-ba 


the, ein Engel, Cherub (FZlammens 


bothe); die S-brechung, in der 
fichtlehre,, die Brechung oder Abwel⸗ 
hung der Fichtfiraplen von ihrer Rich⸗ 
tung, da fie einen Winkel machen, 
welches gefihieht, wenn fie aus einem 
dichteren Mittel in ein bünneres , oder 
aus einen dünnern in ein bichteres 
übersehen, 3 B. aus der dünnem 
durch bie dickere Luft, und aus des 
Luft, dem bünnern Mittel, durch das 
Waſſer, ald das dichtere (Refrattion), 
zum Unterfchiede von der Zurückſtrah⸗ 
lung; das S-büfchel, das Feuers 
büfhel, ſ. d. ( der Gtrablenpinfel, 
das Lichtbüſchel) der S- -erguß, 
ein Erguß von Strahlen; die S- 
ferne, eine von Strahlen erleuchtete 
Scene; der S-flügel, ein ſtrahlen⸗ 


Strablengefild 


der Slügel; Das S-gefild, ber von 
Strahlen erhellte Himmelsraum; das 
&-geficdyte, ein herrliches, glänzens 
des Geſicht; die S-geftalt, eine 
herrliche , glänzende Gehalt; das S- 
geftröm, eine reiche Ausſtrzmung von 
Strahlen ; das S-gewand, ein, 
durch Glanz, lebhafte Farbe rc. vorzügs 
Eh in Die Augen fallendes Gewand; 
uneig. auch von der Sonne; das S- 
gewebe, ein Gewebe von Strahlen 
gleihfam; das S-gemwölf, von 
Sonnenfirahlen erhelltes Gewölt; der 
&-glanz, ein heller, Iebhafter Glanz ; 
& - glänzend, E.u. u.w., einen 


Strahlenglanz von fich werfend, eig. 


u.uneig.; der & - gürsel, uneig., 
die Milchſtraße, welche die Himmelstus 
gel wie ein Gürtel ſtrahlend umfchlingt ; 
die S- hand, eine ſchöne, glänzende 
Hand; das S-baupt, ein von 


Strahlen umgebenes Haupt ( Strahls . 


haupt); &- heil (Strahlhell), €. 
u.U.w., heil firahlend,, eig. u. uneig.; 
höchſt Har: ein firablenbeller Bes 
zoeis (fonnenflare); die &- belle, 
eine frahlende Helle; die S- herr⸗ 
lichkeit, ſtrahlende Herrlichkeit; die 
&-bülle, eine Hülle von Strahlen; 
der &- himmel, der von bicht ſtrah⸗ 
Iende Himmel; der &S-Eegel, Strah⸗ 
len, welche fich in einen Punkt vereis 
nigen und eine Fichtmaffe in Geſtalt ei: 
nes Kegels bilden ; ein ſtrahlender Kes 
gel ober Eegelförmiger Körper ; das 
& -Enötchen, in der Zergliederk., ein 
Nervenknötchen, aus welchem die Strah⸗ 
lennerven kommen; der &-Eörper, 
ein Strahlen von ſich werſender Kör⸗ 
per; uneig., ein in hellem Glanze der 
Schönheit ſich zeigender Körper; in ber 
Zergliederk., derjenige Theil der Ader⸗ 
haut, welcher vom Ringe nach innen 
geht und ſich gefaltet an die vordere 
Flache des Glaskörpers anlegt, fo daß 
vorn eine runde Öffnung übrig bleibt; 
der S-Eranz, ein Kranz von Strah: 
Ien, auch, ein ſtrahlender Kranz: der 
Strahlenkranz um die Häupter 
der „Heiligen (Nimbus) ; in der Zer⸗ 
glieberf,, das zarte Häuschen, welches 
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um die Krikalllinfe des Auges Heat; 


‘der &-Freis, ein Kreis von Strah⸗ 


len, auch ein frablender Kreis: der 
Strahlenkreis um Das Arupt 
eines „Heiligen (Nimbus); Die 


Strahlenkreiſe des “immels, 


der Himmelsraum, in welchen ſtrah⸗ 
lende Körper, Sonnen :c. freifen; die 
S-Ffrone, eine firablende, herrlich 
glänzende Krone; die S-Irube, der 
geſtirnte Himmel, als cine große ſtrah⸗ 
Iende Laube; der S-leib, ein ſchö⸗ 
ner, glängender Leib; &-lTodig, €. 
u. u.w., mit Strahlen mie mit Locen 
umgeben; S-los, E. u. U.w., keine 
Strahlen werfend, auch, feine Strah⸗ 
fen habend, überhaupt, kein Licht von 
fih mwerfend, und keines empfangend ; 
das S-meer, eine mit Fülle vers 
breitete Menge von Strahlen; der S- 
morgen, ein von der ſtrahlenden 
Sonne erheflter, heiterer Morgen; der 
&-nerve, in der Zerglieberk,, dies 
jenigen Augennerven, welche aus den 
Strahlentnötchen kommen, bie meiße 
Augenhaut durchbohren, zwiſchen ihr 
und ber Aderhaut vorwärts, und zus 
lest in die Regenbogenhaut gehen ; der 
&-panzer, ein ſtrahlender, beilalän- 
sender Panzer; der &- pinfel, bas 
Strahlen : oder Feuerbüfchel ; der S- 
raum, ein firahlenhellee Raum; der 
S-regen, ein Erguß von Strahlen; 
S-reich, E.wi.n., viele Strah⸗ 
len von fich werfend; uneig., durch 
Ichhafte prächtige Farben ſtark in bie 
Augen fallend; der S-renner, ein 
Sonnenpferd. S. d.; die $-rür 
ſtung, eine ſtrahlende, hell glänzende 
Ruͤſtung; die &- ſcheibe, eine ſtrah⸗ 
lende Scheibe; der 5-fchein, ein 
ſtrahlender, ſehr heller Schein (Nim⸗ 
bus); der Sſchild, ein ſtrahlen⸗ 
der, heil glängender Schild; die S- 
fchlagader, in ber Serglicderfunft, 
Schlagadern des Auges, welche aus der 
innern Kopfichlagader entfpringen; der 
&S- fpalter (Strählſpalter), f. 
Prisma, ein Werkzeug, welches eine 
dreifeitige gläferne Eckſäule if, womit 
man einen kichtſtrahl in mehrere farbige 
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Straͤblerm., -8, 


‚s 


Strahlenſpitze 


Strahlen, aus welchen er zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, ſpalten oder zu ſieben Far⸗ 
ben theilen kann; die S-fpitze, cine 
ſtrahlende Spitze; S-voll, E.u.ti.m., 
viele Strahlen von fich werfend, Heil 
firablend; der S· wagen, ein präch- 
tiger „glänzender Wagen ; die. S- 
wange, ſchöne, glänzende Wangen. 

ein Ding, ein 
Weſen, welches frahlt, eig. u. uneig. 

träblfener, f., ein ſtrahlendes Beuer, 
befonders In ber Feuerwerksk., das Feuer 
der Raketen; der S-fNins, Benen⸗ 
nung derjenigen Steine, welche fich 
wie Schwamme an die Horn. oder Slins 
tenfteine fegen; Das $-gefchwür, 
ein Geſchwür in dem Strahle eincs 
Bferdes; der S-gips, ein aus einem 
ſtrahligen Gewebe beftehender Gips (Res 
derſpath, Federweiß); der &- glim- 
mer, ein Glimmer, welcher ein ſtrah⸗ 
liges Gewebe hat; der S-guß, ein 
Guß oder ein fich ergiehendes Waſſer in 
Geſtalt eines Strahles; der S-bams 
mer, ber Donnerftein, die Donnerart 
(Strahlkeil, Strahlpfeil); das S- 
Baupe, das Strahlenhaupt. S. d.; 
die S-bere, die & - bure, ſ. 


Strabl zuende; S-ig, Eu.dim, | 


Strahlen habend, werfend, auch, mit 
nach allen Seiten vom Mittelpunfte 
aus laufenden geraden Finien verſehen, 
am meiften uneigentlih: eine Miner 
ift firablig, menn in ihr Theile in 
Gefalt von Strahlen fich erfireden; 
firabliger Bips, Blimmer zc.; 
firabliges Spießglasers; eine 
firablige Blume, in der Pflanzen: 
fehre, eine gefrahlte. S. Strahl 
und Strablen; der &-Eeil, f. 


- Strablbammer ;, der & Eerl, 


der S- menfib, f. Strahl zu En» 
de; der S-Eopf, Name des Gpins 
delfrautes; der &-Eorb, eine Art 


Körbe oder Korbmufcheln im mittelläns 


bifchen Meere, deren ‚Schalen inmendig 
veilchenfarbig, äußerlich bräunlich, mit 
blaffen Strahlen bejest und faR durchs 
fihtig find; die &- mufchel, Name 
der Kammmuſchel. S. Strabl und 
Sträbl; die S-nafe, f. Strobl 


Steäbn, m. — -f5 ’ 
Straͤhne, M.-n), Verkl.w. Das 


Straͤhn 


su Ende; der, S-pfeil, f. Strahl⸗ 
bammer ; die 5 -piffe, Mame des 


Lauterſtalles. &.d.; das S-robr, 


an ben Feuerſpritzen, dasienige Mohr, 


durch welches ber Waſſerſtrahl ausge 


fioßen wird (das Spritzen⸗, Ausguß⸗ 
rohr); Die S-fcheide, Scheidemu⸗ 
ſcheln,/ welche geſtrahlt find : die 
blaue Strablfcbeide, im indiſchen 
MWeltmeere (vloletblauer Striemenftrahl, 
mit weißen Strahlen, aub nur Gons 
nenſtrahl); die rofenrorbe Strabls 
ſcheide, im mitteländifchen, atlans 
tifhen und indifhen Meere (bie pelos 
riſche Gienmuſchel); der &-fcbelm, 
f. Steabl zu Ende; der S-fcbörl, 


bei den Bergleuten eine Art Steiaflachs 


fes, welcher ein ſtrahliges Gewebe bat; 


S Sterablftein; der S-fchwin- 


ger, einer, ber den Blisfirapl fihmingt, 
Name des Donnergottes der Alten; 
der S-ftein, in der Schweiz, Nas 
me des Krifialles, nach Andern auch der 


» Kiestugeln in’ Schieſern; eine Art bes 


Talkſteines (Strahlſchörl); Name bee 
Bingerfleine ıc. (Belemniten); der S- 
ſtreich, O. D: der Blitzſtrahl und 
das Einfchlagen deffelben; die S- 
ung, M. -en, die Verbreitung ber 
Strahlen; Die S-venus, eine Urt 
Menusmufcheln, deren Schalen der 
Länge nach ziemlich breite Strahlen u. 
kumpfe Auerfirihe haben; das S- 
wetter, D.D. das Donnerwetter ; 
die S-wursel, der Gelentfein. 

M. -e (Die 


S-cden, O. D. S-lein, bei den 
Nadlern, ein Pad auf dem Richtholze 
perichteten Drahtes, welcher zu Nas 
belfhäften zerfchnitten werden fol: ein 
Sträbn Draht; am üblichften im 
Garmhandel, wo ein Sträbn ges 
fponnenen Barnes eine gewiſſe 
Menge Fäden von beffimmter Fänge ift. 
In Sachen hat ein Strähn zwei Zass 
pen, 40 Gebind oder 800 Fäden, und 
6 Strähn gehen auf ein Stück Garn; 
in Schlefien hat ein Gtrühn 3 Zas⸗ 
peln, und vier derſelben geben auf cin 
Stück; in Oſtreich bat er 700 Fäden ; 


Straͤhnhanf 


zu Stadt am Hof hat ein Strahm 12 
bis 30 Wiedel zu 60 Fäden (Im 
Schwaben fagt man f. Btrühn der Rick, 
zu Augsburg der Schneller, in der 
Niederpfalz und auch in Sachen hier 
und da, der Strang); der S-banf, 
Hanf, welcher nur geſchwungen, aber 
noch nicht gehechelt if. Die Kanten 
. beffelben find an ben Köpfen nicht ge⸗ 
dreht, ſondern kolbicht und glatt. 


Sıröfeln, untb.u.tb.2., N. D. frreis 
ein; fich (mich ſtrakeln, fib auf 


weichem Lager firedden, dehnen Gfih 
rekeln). 

Straäken, th. Z., im N. D. ſtreichen, 
ſtreicheln. 
Streamm, E. m. U.w., im gemeinen fe; 
ben N. D., fra, auch feif und 
kart: ein firammes Geil; er: 
was firamm anzieben; ſtramm 
geben, R. D. einen fleifen Gang ha: 
ben; firamm zugeben, mit flarfen 
Schritten achen ; ein ſtrammer 
Burſche; &-bulfirig, E.u. U.w., 
im Holſteinſchen und einigen andern N. 
D. Gegenden, fleif und zugleich abfc- 
bend : ſtrammbulſtriges Haar; 
‘auch aufgeblafen, fich blühend, fich viel 
dünfend : Arammbulitrig feyn, 
welches auch wohl f. ſich fräuben, fich 
unmilig und erzürnt widerſetzen, ge⸗ 
braucht wird. 

&Streämmen, ı) unth. Z., mit baben, 
N.D. firamın oder ſtraff ſeyn; auch, 


fib fpannen,, befonders vom Spannen . 


der Haut, und von Wunden, wenn 
die Haut fich zuſammen zieht, und 
Schmerzen verurfacht: Die Munde 


ſtrammt mir, die Nünder derfeiben- 


ziehen ſich zuſammen, fo daß dic Haut 
gefpannt wird; auch als zeckſ. 3., fich 


nen, anftrengen; .uneig. im N. D. 
fib firammen, ſich fireden, dei 
Kopf hoch tragen, ſich in die Bruſt 
werfen, aus Stolz; =) th. 8., ſtramm 
oder firaff machen, ſtark fpannen. | 


Straͤmpeln, unth.u.th.3., das Ders 


fleinungs s und Veröfterungsw. vom 
firampfen, bie She oft zum Treten 
oder Stoßen bewegen, im Liegen (Rrans 


. Etraunden Bo 


peln), oder mit den Fußen wiederbolt 
treten, viele und ſchnelle kurze Tritte 
machen, im Stehen (O. D. ſtram⸗ 


pfeln): mit den Süßen ſtrampeln; 
das Rind ſtrampelt im Bette; 


das Bett zu Schanden ſtram⸗— 
peln. 


Straͤmpfen, unthtu th. Z., wiederholt 


und heftig mit dem Fuße auf die Erde 
flogen CR. D. ſtrampen): "vor Un⸗ 
geduld auf den Boden ſtram—⸗ 
pfen; das Roß ſtrampfet auf den 
Boden, Hiob 39, a1.; Das Bett 
zu Schanden fframpfen. 


Steämfel (Stremfel), f.,-s, 8. 


D. das Lab, welches die frifche Mitch 
ſtramm, d. h. gerinnen masht. 


Strand, m., -es, M.-e, das flache 


Ufer des Meeres, und auch eines Sees, 
fo weit es bei der höchſten Flut vom 
Mafler bedeckt werden kann (Diceres-, 
Seeſtrand), zum Unterfchiche von dem 
allgemeinen Worte Ufer und den bes 
bern Uſern, welche man Küſte, Bex 
ftade nennt: ein Schiff laäuft auf 
den Strand, mean es auf ben flas 
chen Meeresgrund fegelt; ein Schiff 
geräthb auf den Strand, wird 
“uf den Strand geworfen, durch 
Sturn; der S-bauer, Bauern, 
welche am Steande wohnen; der 5- 
bediente, in Preußen, obrigfeitfiche 
Beamte, melche bie Auffiht über bie 
Einfammlung des von der See an ben 
Strand geworfenen Bernfteines haben. 
Zu diefen gehüren 3.8. die Strand⸗ 
reiter, der &- bewobner, Die 
&-b-inn; der S-börs, Name 
bes Seebörſes, der am Strande gefans 
gen wird; Das S- dorf. 


Straͤndeln, unth.3., im Schwäbifchen, 
firammen, fich ausfpannen, anfpans _ 


im, Reden anſtoßen, flecfen bleiben. . 


Stranden, ımth. 8., mit feyn, auf 


den Strand gerathen, geworfen wer⸗ 
den und daſelbſt feſt bleiben: Bolz 
firander, wenn es von den Wellen 
auf den Strand geworfen wird; große 
Seethiere firanden; menn fie von 
den durch Sturm empörten Wellen 
darauf gersorfen werden ; beſonders von 
Schiſſen, die auf den Strand gerathen 
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und Schiffbruch leiden: ein geſtran⸗ 
detes Schiff; geſtrandete Güter, 
Waaren, von verunglücten Schiffen. 
Stranderbfe, w., eine Art am Strande 
bes Meeres wachſender Erbfen (englifche 
Steerbſe); der S-fifch, Bifche, welche 
ſich häufig am Gtrande aufhalten und 
daſelbſt gefangen werden; die &- fir 
fcherei, das Fiſchen am Gtranbe; 
die S- gerechrigkeit, das Recht 
» über bie gefrandeten Schiffe und Güter 
(das Strandrecht); auch bie Gerichts⸗ 
barkeit über den Strand; das S- 
gras, Brad, welches häufig am 


Strande wählt, befonders das Sands 


baargras oder der Sandhafer (Strand⸗ 
bafer); das S-gut, allerlei Waa⸗ 
ren und Sachen von geftrandeten Schif⸗ 
fen; der S-bafer, Name des Sand» 
haargrafes ober Strandgraſes. ©. d.; 
Das S-Häbnlein, eine Art Strand: 
Täufer; dee &-bäring, eine Art 
fleinee und magerer Haringe in der 
Dftfee (Stromling) ; der &-beifter, 
der Aufterfifcher oder die Meerelfter ; 
der &-berr, der Oberherr eines 


Strandes, welcher zugleich derjenige 


zu ſeyn pflegt, der fich das Beſitzrecht 
iiber die gefrandeten Gliter anınaßt ; 
der S-ifop, eine dem Iſop ähnliche 
Vflanze, am Gtrande und an Sal 
quellen, das Milchkraut; der S- 
jäger, in ber Naturbefihreibung, eine 
Art Dieven; die S-Eamille, eine 
Art am Strande wachfender Kamillen ; 
die S-Faraufche, ein den Karau⸗ 
fihen ähnlicher Fisch, der an bem Strans 
de der dänischen Weſtſee aefangen wird; 
der S-Elee, ein dem Klee ähntiches 
Moos am Strande (Seeeiche, Meer⸗ 
eihe); der &-Enöterich, eine Yet 
am Gtrande machfenden Knöterlchs; 
der &-Eobl, eine Art wilden am 
Strande wachfenden Kohles (Meerkohl); 
die S-Erabbe, eine Art Krabben, 
häufig am &trande (Tafchentrebs ); 
das S-Fraut, Kräuter, welche am 
Strande des Meeres und der See wahr 
fen, befonders eine Pflanze in Deutſch⸗ 
fand, Frankreich und der Schweiz, wel⸗ 
che ſehr Eleine weiße Blumen zu Aus⸗ 


Strandmeffer 


gang des Sommers treibt (Bungenfraut, 
Strandlungenkraut, braunes Knotens 
gras); Name der Sandnelke; dieß- 
Ereffe, ein ber Kreſſe ähnliches Ge⸗ 
wähs, häufig am Strande (ber Meere 
fenf); das S-Iand, das Sand am 


Meere, beffen äußerer Theil ber fih 


als Meeresgrund unter das Waffer hin 


erſtreckende Strand iſt (Fitorale) ; der 


&S-Iaktuf, ein dem Laktuke ähnliches 
grünes Seemoos; der &-läufer, 
in ber Naturbeſchreibung, eine Bat: 
tung Gumpfvögel mir fa runden 
Schnabel, kleinem Kopfe, Tangem Halle 
und ziemlich kurzem Schwanze; der 
gepunftete S., hat grünlihe Füße, 
Bauch⸗ und Gteiffedern, oberhalb 
weiße Schwangfedern und einen ülbeer 
grünen Rüden (geliner Strandläufer, 
größter Strandläufer, Weißarſch, Stein: 


gallel); der gemeine St. hat einen 


dunkeln glatten Schnabel, grünlide 
Beine, dunkelbraunen Dberförper mit 
ſchwarzen Welenlinien und weißem un⸗ 
terkörper ( Strandläuferlein, gemeiner 
Sandläufer, Sandpfeifer, Pfuſterlein, 
bei Einigen auch Haarſchnepfe, Him⸗ 
melsziege); der kleine St. iſt von 
der Größe des Rothkehlchens (kleinſter 
Sandläufer, Gandläuferchen, graues 
Sandlauferchen, Zwergteiter); der 
grüne St. iſt unterwärts ölbcergrün 
(grüner Strandvogel); Der aſch— 
graue St. ik oben aſchgrau und uns 
terwärts weiß; der fihwarze Gt. 
bat fchwärzlichen Kopf, Hals und Rüls 
ten, ſchwarze Gchwungfedern und 
fihwärzlihen Rüden ; der Alpen 
ftrandläufer ift fo groß mic der Star 
(lappländifcher Gtranbläufer, lapps 
ländifcher Kiebig, Alpenſtrandvogtl, 
Dunlin); das S-lungenkraut, I. 
Strandkraut; die 5- luzerne, 
eine ſchöne Art des Schneckenklecs am 
Strande des mitteländifhen Meeres; 
die S- melde, Name mehrerer Arten 
der Melde, welche haufig am Strand 
wachen; das S-meffer, auf Gröns 
landfahrern, große Meſſer, womit die 


Strandſchneider die ins Schiff geholten 


großen Stucke Sped in kleinere Gtüdt 


Strandmondfchnede. 
fchnieiden ; die S- mondfchnede, 


eine Art gethürmtet Mondfchneden od. 


Schrauben , etwas größer ald eine Has 
felnuß, häufig am Gtrande der Words 
fee; die S-müde, eine Art Mücken 
oder Schnafen am Strande; dieS- 
muſchel, Mufcheln, welche man am 
Strande findet, befonders eine Art 
Kerbmufcheln, mit platter und durchs 
fihtiger Schale, von Farbe weiß, gelb 
und blau, am Strande der europälr 
fihen Meere; die S-nelte, Name 
der Sande, Meer⸗, oder Seenelke; die 
5 - ordnung, in Preußen, eine 
obrigkeitliche Berordrung,, die Eins 
fammlung des Bernfkeines am Strande 
betreffend ; der & -pfeifer, eine 
Art Regenpfelfee mit meißer Stirn, 
Schwarzer Dberbruft und gelben Füßen, 
von ber Größe der Rothdroſſel (Sand⸗ 
segerlein, Kobelregerlein, Kappenregers 
fein, Sandvogel, Uferlerche, Seeler⸗ 
de, fprenklicher Grillvogel, Tulfiß, 
Geißhennel); Die S-punge, eine 
auf naflen Plägen wachſende Pflanze 
einen Buß hoch, mit weißen traubens 
förmigen Blumen ; das &-recht, bie 
Gerichtsbarkeit über alles, mas fih am 
Strande befindet; das Recht ded Lane 
desderrn, fich alles- das zuzueignen, was 
an den Ufern anwächſt oder gefunden 
wird; Die Kechtöregeln in Anfehung der 
geftrandeten Güter; das abfcheuliche 
Hecht des Grund⸗ und Eigenthumsherrn 
eines Strandes, fich die geſtrandeten Gu⸗ 
ter als fein Eigenthum anzumaßen (das 
uferrecht), welches aber in den meiften 
Gegenden gegen ein beſtimmtes Berge: 
geld abgeichafft ih Cbas Fahrrecht , die 
Grundruhr, das Grundruhrrecht, bas 
Ruhrrecht); der &- reiter, ein 
Gtrandbebdienter zu Pferde, welcher bie 
Aufficht über einen Strand hat, befon- 
ders in Preußen und an der Bernfleins 
füfte; eine Art Regenpfeifer mit ſehr 
langen blutrothen Füßen, fchmärzlis 
chem Rüden und ſchwarzem Schnabel, 
und etwas größer als ein Kiebig (Ries 
menfuß, Riemenbein, Gtelsenläufer, 
Pangfuß, Fangbein, Dünnbein, frems 
ber Bagel); das S-Fiedgräs, eine 
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Art am Strande wachſenden Miedgras 


ſes; der S-roggen, das Sandhaar⸗ 
gras oder Strandgras; das S-robr, 
am Strande machfendes Rohr, befons 
ders das Sandrohr, f.d.; das S- 
ſalz, Salz, welches am Mieerfirahde 
nach ausgetrocknetem Waller an Klips 
pen und in Vertiefungen des Strandes 
ıc. gefunden wird; der &- fchleis 
cher, ‚ eine Art Steinſchnecken am 
Strande; der &-fchneider, auf 
Srönlandfahrern, diejenigen, welche 
bie auf das Schiff giholten ‚großen 

Stücke Sped mit den Strandmeſſern 
in Eleinere &tücfe fihneiden; die &- 


ſchnepfe, eine Urt Scmepfen von 


der Größe einer Taube, an den Ufern 
des Meeres, auch an den Ufern der 
Slüfe und Seen in Thüringen (ges 
fleckte Pfuhlfchnepfe, großer Roth⸗ 
fchnabel, Meerhuhn); eine Urt Strand⸗ 
oder Gandläufer; die S-fchwaibe, 


. die Uferfchwalbe; der S- fchwims 


+ 


mer, eine Art Schwimmſchnecken, 
am Strande ber europäiſchen Meere; 
die S- ſemſe, eine Art am Strande 
wachfender Gemfen; der 5 ſpar⸗ 
gel, eine Art milden Spargels am 
Strande (Meerfparge); der S- tr 
ger, Peute, welche auf einem Fuhr⸗ 
werk die Waaren aus der Gtadt nach 
bem Hafen bringen; der S- unters 
tban, bie Unterthanen eines Strand⸗ 
been; der S-verwalter, in Preu⸗ 


sen, ein obrigkeitlicher Beamter , wels 


cher bie Einfünfte von dem am Strans 
be gefammelten Bernfteine verwaltet 
und berechnet; der S-vogel, Bir 
gel, welche fih am Strande aufhalten ; 
der &-vogt, in einigen W.D. Ge⸗ 
genden, ein Vogt ober beeidigter Aufr . 
feher über die am Strande aufgcführs 
ten Deiche; der S-wermutb, eine 
Art am Strande wachſenden Wermuthes 
mit breiten Blättern; die S-mwinde, 
eine Art am Strande wachfender Winde. 


Strang, m., -es, M. Stränge, 


ein geſtrecktes Ding, ein Strick: eis 
nen Dieb mir dem Strange vom 
Leben zum Tode bringen; einen 
zum Strange verurtbeilen, ihm 


& 
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den Strang zuerfennen; den String 
‚verdienen, . gehenft zu werden ver: 
‚ bienenz im engerer Bedeutung,' ein 
Gtrid, fofern er dient daran zu zie⸗ 
hen: Die Stränge am Wagen, 


am Pfluge zc., moran das Zuavich 
sieht; Die Stränge der Bloden, _ 


"woran die Gloden gezogen werben; 
wenn alle Stränge reißen, im 
höchſien Nothfalle; fie sieben Alle 
an Einem Strange, fie arbeiten 
gemeinſchaftlich an einer Sache; feis 
nen Strang sieben, das Seinige 
thun; uneig. im NM. D. die Mabel 
- fohnär, auch eine Echnur Perlen, Gra⸗ 
naten ze. und im O. D. auch ein Etrühn 
Garn; ein Bewächs in den Waſſetröh⸗ 


ven, welwes ein Gewirre von den 


kleinſten Zafern if, ſich durch die Röh⸗ 
sen ausbreitet und fe verſtopft (Fuchs⸗ 
ſchwanz, Höllenzopf, Rixhaar). 
Straͤngelbirn, w., bie Würgbirn. 
Strängeln, th. Z., mit dem Strauge 
hlnrichten, auch mit einem Strange 
erdroſſeln Chranguliren): einen. 


Straͤngen, th. Z., mit einem Strange 


binden, auch, damit würgen: einen, 
Stränggefcbirr, ſ., bei den Geilern, 
fo viel als Seilergeſchirr. ©. d.; der 
&-bafen, bei den Sattlern und Rie⸗ 
‚mern, ein Marker Haken an jedem 
Bruſtringe des Geſchirres, worein die 
Strange des Geſchirres eingehalt wer⸗ 
ben; Das &- leder, bie lederne 
Scheide an den Strängen, welche zu 
beiden @eiten des Bauches des Per: 
bes ankegen, um das Meiben ber blos 
fen Stränge zu verhindem ; der S- 
ring, bei den Gattlern und Riemern, 
ein Ring unten an jedem Gtrange, 
mit deffen Beihülfe man den Strang 


um die Detfcheide fchlingen kann; die 


&-fchleife, bei den Sattlern und 
Riemern, Die ledernen Schleifen an 
. dem Mittelgefihirre eines Pſerdegeſchir⸗ 

red, durch welche die Steinge bes 


Vorbergefihirred geben und in dem 


Stranghafen eingehängt werden. 
* Steanguliren, th.3., |. Strän- 


geln; die Steangulatiön, die €” 


wiürgung, Erdroffelung. 


m 


Straße. 


* Steangurie, w., die Harnſtrenge, 
ber Harnzwang. 

Steanze, wm, DM. -n, N. D. eine 

‚ mißig umberfreifende weibliche Perſon 
(Strunze); Straͤnzen, 1) unth; 3., 
nit feyn, mißig umher ſtreifen, bes 
fonderd von liederlichen Weibsperfonen ; 
a) th. Z., reden, in Baiern: ſich 
—— ; im Schwaãbiſchen, groß 
thun. — 

Strappeln, unth. u. th. Z., mit ben 
küßen zappeln, foßen, treten, beſon⸗ 
ders von Kindern: die Decke von 
ſich ſtrappeln. 

* Strapäze, w., eine ermübende Ars 
beit, Unftrengung; Strapazaͤnt, E. 
u.1.m., ermüdend, angreifend; Stra⸗ 
Paziren, abmatten, quälen: fich 

(mich) ffrapssiren; eine ffrapas 

zirte Zeichnung, eine verzierte, vers 
fünftelte, ; 

Straͤß, f., -es, beiden Glasmachern, 
ein hartes Kriſtallglas, welches zur 

Grundmaſſe ber gefärbten Släfer oder 
Slüffe dient und -feinen Namen von 
einem Straßburger Künſtler hat. 

Straͤßbaum, m., im Muͤhlenbaue, 
diejenigen Balken der Unterlage, auf 
welchen der Sihlitten oder Wagen mit: 

telſt des Getriebes auf der Schlitten⸗ 
welle fortgezogen wird; auch die Bau⸗ 
me, auf welchen der Block auf den 
Magen gezogen wird. 

Sträße, w., M.-n, überhaupt der 
Weg: geb deineir) Straße, gehe 
deines Weges; laß mir freic Sers- 
Be, im Holſteinſchen, Tag nich zufrie- 
den; ebendaſ. die Straße meſſen, 
darauf die Fänge lang hinfallen, von 
Betrunkenen, daher auch f. betrunten 

ſeyn; auch in der Schifffahrt der- Bes, 
den ein Schiff auf feiner Fahrt nimmt; 

in engerer Bedeutung, ein breiter „af: 

. fentliher Weg, auf welchem man von 
einem Orte zum andern reifet: Die 

‚ Bands, Beer⸗, Poftfirefe, zum 
‚Unterfchiede von Weg im Allgemeinen, 
Bahn, Pfad zu; auf offener 

Straße angefallen werden; ein 

‚ breiter gepflafterter Weg zwiſchen den 
Hauſerreihen in einer Stodt: ſich auf 


Straßenaas 


den Gaſſen und Straßen umher⸗ 
treiben; beſonders Eigenname ſolcher 
breiten Gaſſen, vorzüglich in Zuſam⸗ 


menſetzungen: die breite, die lan⸗ 


ge, die neue Strafe, die Rös 
nigsftraße; eine Dieerenge: Die 
Sstraße-bei Gibraltar, die auch 
vorzugsmweife jchlechthin Straße heist. 
träfenaas, f., in Hamburg, pöbel⸗ 


baftes Schimpfwort, f. Pilaftertreter ; 
die S-arbeit, eine Arbeit auf der 


Straße, befonderd am einer Landſtraße; 


der 5S-arbeiter, ein Arbeiter an 


der Anlegumg oder Ausbeflerung einer 


kandſtraße; der S-bau, bie Anle 


gung und linterhaltung einer Lands 


fraße; die &- beleuchtung, bie 
Beleuchtung der Straßen durch Pater: 
nen; der S-bereiter, ein obria: 
keitlicher Bedienter zu Pferde, welcher 
bie öffentlichen Straßen bereitet, und 
über die gute Ordnung und &icherheit 
macht (Gensd’armes); der S-bus 
be, ber Gaſſenbube, Strasenjunge, 


Gaſſenjunge; davon & -bübifchb, €. 


u. u.w.; der S-Damm. ein Damm, 


welcher eine Straße if, mie a. B. ver⸗ 


ſchiedene Elbdeiche; bei Einigen für 


Chauffee, Kunfifiraße; der S-dieb, 


ein Dieb, welcher auf offener Strafe 
fiehlt, der S-fabrer, in manchen 
Seeſtaädten, ein Shiffer, welcher durch 


die Straße bei Gibraltar in das mits- 


telländifche Meer ſchiſſet; der S— fe⸗ 
ger, Die S-f-rinn, eine Verfon, 
welche die Straße reinigt; Das 5- 
geleit, das Eeleit auf üffentlixhen 


" Straßen zur Sicherheit; das S -4e 


richt, chemals ein. @ericht,, welches 
auf öffentlicher Straße gehalten wurde; 


die Serichtöbarkeit über die öffentlichen - 


Landſtraßen, und in manchen Gegen⸗ 
den, die Gerichtsbarkeit überhaupt, 
zum Unterſchiede von den Zauns ober 
Pfahlgerichten, welche fih nur über 
den Bezirk eines Dorfes erſtrecken, bes 


ſonders in dee M., Die &-gerichte, 


üblih; Das S-geſindel, Geſindel, 
licberliche Perſonen, kandſtreicher; Das 
S-gewühl, das Grmühl von Mens 
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ſchen ꝛc. auf lebhaften Straßen; das 
S - gras, dad Gommervichgras; 
der 5-bund, f. Straßenköter; 
die S-hure, die gemeinfe ‚Hure; 
der &- junge, ber Saffenjunge ; 


die S-terte, eine ſtarke Kette, wel⸗ 


che quer Über eine Strafe vorgezogen 
wird und die Straße fperret; der S- 
koter, ein heerenlofer, auf den Stra⸗ 
Sen herumlaufender Hund (der Stra⸗ 
ßenhund); uneig. im Holſteinſchen, ein 
verbächtiger Müfiggänger, auch eine 
GStraßenpure; die S-Iaterne; der 
S-mord, ein auf offener Straße 
begangener Mord; Der S-plader, 
veraltet, der Gtraßenräuber (chemals 


auch Gtraßenfhänder); der S-pös 


bel, gemeiner Pöbel;. der S-raub, 
Raub, gewaltiame Entwendung frems 
den Eigenthums, auf öffentlicher 
Etruße; der $-räuber; die S- 
räuberei; S-räuberifch, E.u. 
Um; Das 5 - recht, ein Recht, 


welches die Obrigfeit den Straßen zur ° 
Sicherheit und Bequemlichkeit der Rei⸗ 


fenden verliehen hat; Der S-fän; 
ger, einer, der auf den Straßen fingt ; 
der S-fäuberer, der Straßenfeger 
(Straßenreiniger); die &- fäule, 


‚eine Säule an der Straße, als Mei; 


fenzeiger; der & - ſchander, f. 
Steaßenplsder; dee S- fchins 
der, im Osnabrückſchen einer, der, 
um mehr Land zu gewinnen, es den 
Straßen oder Wegen abzicht und fie 


ſchmaler macht; der & - ſchnack, 


das Schnacken, Schwatzen auf ber 


. &traße; eine Stadtklätſcherei; Die 


& - fperrung, die Gperrung bee 
Straßen; der 5 -flein, die Steine, 


. womit Straßen gepflaftert werden und 


das Steinpflaſter ſelbſt; die S - füns 
de, in den Rechten, Verbrechen, wel: 


che auf der Landſtraße begangen wer: 


den, 3. ©. Verfahrung- der Zölle ꝛc.; 
die S-thür, eine nach der Straße 
führende Thür; der S-trerer, N. 
D. der Dflafertreter, Mußiggänger 
(Straßenſchleifer); der &- zoll, ein 
Sol, welcher für die Erlaubniß, auf 


. einst Straße zu fahren, u. um Die Straße 


ra 


/ 
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„zu unterhalten, von ben Beifenden 
entrichtet wird (das Wegegeld). 

* Stratagem, f., bie Kriegsliſt; Die 
Strategie (Straregif), die Kriegs⸗ 
kunt, movon Stratẽgiſch, E.u. 
u.w., zur Kriegskunſt gehörig; Die 
Strearograpbie, die Kriegäbefchreis 
bung. 

Sträßling, m., -e8, M. -e, eine 
Art schädlicher Pilze. 

Straübe, w., M. -n, Verklw. das 
Straübchen, D.D. Sträublein, 
ein flraubiges, oder unebenes rauhes 
Ding, auch, eine folche Fläche an cis 
nem Dinge. So ber Bart oder raube 

- Theil an einem Holze, Stocke ꝛc., wel⸗ 
cher vom Stoßen oder Schlagen her» 


rührt; im Bergbaue, die Kleinen abs . 


gefchlagenen Stüde von ben eifernen 
Werkzeugen, welche, ebe fie abgeben, 
old rauhe Theile an denfelben bangen; 
- fraubiges, Praufes Haar, befonderd 


vorn über der Stirn (toupet); eine 


Art Backwerk, Spritzkuchen; die S- 
münze, Name ber Hohls oder Blech⸗ 
munzen (Straubegrofihen, Straube⸗ 
pfennig, weil fie auf der Oberfläche 
rauh find. ' 
. Gtenäben ‚ unth. 8., mit baben, 
rauh ſeyn, rauh emporftehen. 


Sträüben, unth. u. th. 8., ſtraubig 


machen, rauh emporſtehend machen, 
beſonders von emporgerichteten Haaren 
und Federn: der Hahn ſträubt die 
Federn am Balſe, richtet fie ems 
por ; befonders als zedf.3.: fich 
firäuben, ſowohl von den Haaren 
und Federn, rauh ſich emporrichten, 
emporiteben, als auch von lebenden‘ 
Weſen, bie Haare oder Federn raup 
emporfiehen machen; uneig. im N. D. 
fich (mich) ſträuben, ſich brüften, 
fich blühen‘, groß thun; fich mit Häns 
den und Füsen mwiderfegen, und übers 
haupt, fich heftig miderfegen: fich 
(midy) gegen etwas, wider jes 
mand firäuben dichteriſch auch mit 
dem dritten Falle: fie ffräubte ſich 
nicht der Umarmung. 
Gtraübenbäder, m., einer, meldete 
Strauden bädt; die S-geifß, das 


Straub 


kretiſche ober. hochgehörnte Schaf; das 
S-mebl, feines Mehl, wie es zu 
Gtrauben genommen wird; der S- 
teig, Zeig zu Strauben.' 

Straübepfennig, m., f. Straube⸗ 
münze, 

Straübfuß, m., bie Füße ber Pferde, 
wenn bie Haare an der Krone und Feſ⸗ 
fel wie Borften auseinander geben, und 
fich mibernatürlich verdrehen; der &- 

‚bahn, das Männchen des Gtraubs 
huhnes; die S-benne, dad Weib» 
hen einer Art Faſanen; Das S- 
bubn, eine Art Faſane mit ſtraubigen 
Köpfen. Das Mimuchen davon heißt 
der Straubbabn,. das Weibchen 
die Sraubhenne; das Kampfhuhn, 
Braushuhn, eine Art Strandläufer. 

Straũbig, E.u.U.m., raub emporſte⸗ 
hend, fich ſträubend, von Haaren und 
Federn, welche rauh und unordentlich 
emporſtehen. 

Sträübig, E.u. U.w., ſich ſträubend, 
beſonders uneigentlich, widerſtrebend; 
die S-keit, der Zufand eines Din 

ges, da ed ſträubig iſt; bad Gträuben, 
Widerſtreben. 

Sraũbkopf, m., ein firaubiger Kopf; 
uneig., ein Gtarrkopf, und eine Pers 
fon mit ſolchem Kopfe; das S-ıad, 
ein unterfchlächtiges Waflerrad, an 
welchem bie Schaufeln auf ber Gtim 
eingefest und an den Enben mit Stek⸗ 
fen oder Stäben verwahrt werben, das 
& - ſchaf, die Gteppenziege; die 

- fchnede, eine Art gemundener 
einfacher Schnecken, deren Schale fih 
auf der Seite erweitert; die Bifchofss 
müge; Das &-zeug, im Mühlen 
baue, ein Straubrad mit feinem Zur 
bebör. 

.Straũch, m., -es, M. Strsüde 
und Sträücher, Verkl.w. das 
Sträüdlein, Sträüchel, und ned 
mehr verfleint, Sträüchelcben, ein 
holziges Gewächs mit von unten an 
vermorren gemachfenen Üften und Zweis 
gen: ein mie Steäuchen bewach⸗ 
fenes Ufer; in der Pllanzenlehte 
diejenigen Pflanzen, deren Gtamm - 
mehrere Jahre dauert, und von unich 


Straud. 


an in üſte getheilt ik: der Dorn, 


Brombeers, Roſenſtrauch zc., 
ehemals auch ein Aufhalt, Hinberniß, 
wovon ſtraucheln. 

=. Straũch, m., -es, veraltet, das 
SHerumftreifen, befonders in der Ab⸗ 
fiht, zu. rauben, zu ſtehlen. Daber, 
auf den Strauch geben, auf Raub 
Ausgehen, und Das Strauchreiten, 
bas Hauben zu Pferde. 

Straũchahorn, m., ber Feldahoͤrn 
oder Masholder (Steauchflader). - 


Straũchartig, E. u. U.w., die Art 


eines Strauches habend, einem Strau⸗ 
che aͤhnlich; der S- bart, ein ſtrup⸗ 
piger Bart, und eine Perſon mit ſtrup⸗ 
pigem Barte; die &-birfe, eine 
ſtrauchicht wachſende Art Wirken in 
. Gibirien; der &-Dieb, ein herum⸗ 
fleeifender Dieb (f. Strauch 2.), bes 
fonders in fo fern er fein Weſen vers 
ſteckt und im Kleinen treibt. Bon eis 
nem in feiner Kleidung unorbentlichen 

Menſchen, deffen Haare befonders krups 

pißg find, fagt man: er fiebt aus 
wie ein Strauchdieb. 

Straũche, w., M. -n, in Schleſien, 
eine anſteckende Krankheit, Seuche (die 
Staupe). 

Straũcheln, unth. Z., mit feyn, im 
Gehen an etwas ſtoßen, und in Ge⸗ 
fape fenn zu fallen, eig. und uneig.: 
ich bin geftrauchelt, aber uneig. 

. ich babe geſtrauchelt; auch: mein 
Fuß bat geſtrauchelt. Pſ. 94, 18. 

1. Straũchen, unth. 3., mit feyn 
und baben, O. D. f. ſtraucheln. 

= Strauũchen, unth. Z., mit haben, 
in Nürnberg und einigen O. D. Ge⸗ 
genden, den Schnupfen haben. Auch 
der Strauchen, —s, ber Schnupfen. 

Straüchfisder, m, ſ. Strauch⸗ 
eborn; die 5 - fliege, eine Art 
Bliegen auf Sträuchen; das S-baupt, 

im MWaflerbaue, ein in das Waſſer 

hineingehendes Bollwerk aus Strauch⸗ 
werk, zum Unterſchiede von einem 
Steinhaupte und hölzernem Haupte; 
der S-herd, eine Art Vogelherde 
auf frelem Felde, mit grünen Sträu⸗ 


hen und Büſchen umfegt cher Buſch⸗ 


Vierser — 
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herd); das S- bols, Holz von eis. 
nem Strauche; ein aus Gträuchen bes 
‚fichendbes Gehölz; Name des Waffers 
bolberd oder der Schneeballen; der 
&-bopfen, der wilde, an Gträus 
chen fich auffchlingende Hopfen; S- 
icht, E.u. Uw., einem Gtratiche 
ahnlich; S-ig, E.u.um., Straͤu⸗ 
he enthaltend, mit Sträuchen bewach⸗ 
fen; der S -Elee, eine Urt des 
Schneckenklees, Rrauchartig 8 bis 10 
Buß hoch, im Gizilien, im füblichen 
Stalien ıc., wegen feiner fchönen Bläts 
ter und befländigen Blüthe eine Zierde 
ber Gärten, auch ein fehr gutes Vleh⸗ 
futter (baumartiger Gehnggentler, 
Kleeſtaude)y; die & - mandel, ber 
Bmergmandelbaum; die &S-melde, 
eine Art ſtrauchartig wachfender Mel⸗ 
be; der &-mörder, einer, ber im 
Gefträuh, Gehölz mordet; der S- 
räuber, einer der im Geſtraäͤuch, Yes 
hölz raubt; der &- flein, ein Stein, 
über welchen man frauchelt > der &- 
tod, ein Stod, über melden man 
frauchelt ; die S-weide; die Ro⸗ 
fenmweide, ſ. d.; bie Rosmarinmeibde; 
das S-werf, ein aus Sträuchen 
gemachtes Werk, 3. B. eine folche Bes 
feftigung am tifer eines Fluſſes; kunſt⸗ 
lich angelegtes Geſträuch, Überhaupt 
Gelhräud. 

"Straüfen, th. Z., landſchaſtl. fireifen, 
abziehen. 

1. Straüß, m., -es, M. Straͤũße, 
O. D. ein Streit, Kampf, ein Ges 
fecht, jest mehr von Kleinen Streitigs 
keiten: mit Einem einen Strauß 
balten; das war ein barter 
- Strauß, Streit, Kampf; ich babe 
einen Kleinen Strauß mit ibm. 

2. Straũß, m., -e8, M. Sträüfße, 
Derkim. das Straäüßchen, D.D. 
Straüßlein, überhaupt eine Menge 
bei einander befindliiber , empor und 
auseinander ftehender Dinge, ein Bil 
ſchel. So bie emporſtehenden Beben 
anf dem Kopfe mancher Vögel (Feder⸗ 
ſtrauß); am gewöhnlichſten eine Menge 
zuſammen gebundener Blumen (Bus 
—— O. D. Schmecke, Schmeck⸗ 
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3. 


Strauß 


erle): Streäufße binden, winden; 
in der Pflanzenlehre eine Rispe, deren 
Aeſte kurz find und gedrängt beiſam⸗ 
men ſtehen, fo daß das Ganze eine 
faft eiſörmige @eflalt hat; bei Andern 
die Doldentraube. 


Straüf, m., -es, (O. D. -en,) 


M. -e (D.D. -en), Name eines 
Dogelgefchlechtes, welches das größte 
unter allen if, kurze, zum Fliegen 
unbrauchbare Flũgel und Lauffüße hat: 
der gemeine Strauß (Kameelfraug 
oder Straußvogel), ber größte von als 
Ien, wird 8 bis 10 Zuß hoch, hat eis 
nen drei Fuß langen, verhältnißfmäßig 
dunnen gebogenen Hals und fa eben 
ſo lange Harfe, oben fleifchige Weine. 
Die kleinen ‚Flügel flreckt er im Laufen 
wie Arme aus und rudert damit gleichs 
fam. Er lebt in den Wüſten Arabiens 
und Afrifas herdenmeife, und nährt 
fich von Datteln und andern Früchten, 
verschlingt aber zumeilen aus Sreßfucht 


auch &teine und Stucke Metall, wel⸗ 


che er natürlih unverbaut wieder 


von fish gibt; der Amerikanifche 


Strauß if um ein Drittheil Heiner 
old der gemeine Strauß; der flies 


gende Strauß, Name des Knorrs 
oder Knurrhahnes, [.d.; das Straͤuß⸗ 


lein, in einigen @egenden, Name des 
Goldhahnchens wegen des Federbuſches 
auf dem Kopfe, 


Straũßananas, w., die gemeine Anas 


nad, wegen ihres Blätterffraußes; der 


S-baſtard, ein dem Strauße ähns 


‚me (Straußenblume), 


licher Vogel in Südamerika; die S- 


beere, die Frucht einer Art des Jo⸗ 


hannis beerſtrauches mit aufgerichteten 
Traubchen; die -binderinn, eine 
weibliche Berfon, welche Blumenfträuße 
bindet, auch verkauft; die S-blu:; 
in den 
Seidenwebereien, Keine erhabene Blus 
men in reichen Stoffen. 


Straüßei (D.D. Strsüßenei), f., 


das Ei eines Straußmeibchens, von 
der Grüße eines Kinderfopfes. 


Strsüßen, th. Z., veraltet, firaubig 


machen; uneig. ſich (mich) ſtrau⸗ 


Straußkopf 


Ben, ſich widerſetzen, woſur ed in der 
Schweiz noch üblich. 
Straüßente, w., eine Art ſchöner En: 

ten mit einem Strauße von Federn auf 
dem Kopfe (europäiſche KHaubenente, 

Moorente, Bollente, Freſeke, Russ 

gen); die Dual; oder Quakerente. 
Steäüßermädcdhen (beſſer, Straũß⸗ 

mädchen), ſ., ein Mädchen, mels 
ches Blumenſtrauße zum Verkauf her⸗ 
"umträgt (das Blumenmädchen). 
Straüßfeder (D. D. Straũßenfe⸗ 
der), w., bie Federn des Gtraußes, 
beionders Die Langen krauſen Federn 
aus dem Schwanze zur Verzierung der 

Hüte ꝛc.; in der Maturbeichreihung 
. Mame einer Pflanze in DVirginien und 

Jamaika, mit männlichen und weiblis 

chen Blüthen; bei Einigen auch ber 

Hahnenkamm; die Bifchofsmüge (Fe⸗ 

derbuſch, Straubichnede) ; der S- 

f-farn, eine Art des Traubenfarns, 

eind der größten Farnkräuter, deſſen 

Hlätter vom Vieh gern gefreflen wer⸗ 

den (Bperlingflügel); das &-f- 

gras,eine Art des Federgraſes (Reis 
bergras, Gandfeder, Marienflachs); 
der S - fint,. eine Art Binfen mit 
einem rothen Sträuße auf dem Kopfe. 
Straußgras, f., eine Grasart, deren 

Blüthen einen großen weit ausgebreis 

teten flatterigen Strauß ausmagen. 

Es gibt davon verfchiebene Arten. 
Straũßhuhn, f., Name derjenigen 

Art Sands oder Strandlaufer, deren 

Männchen mit einem braufenden Ge⸗ 

säufche mit einander kämpfen (draus, 

Kampfs, Straubhähne). Es ik bie 

allgemeine Benennung für dad Männs 

chen und Weibchen. Beſtimmter wird 
das Männden Straußbabn, das 

Weibchen Straußhenne genannt; 

der S - kaſuar, ein dem Gtraufe 

und Kafuar ähnlicher Vogel in Eid 
amerita, der die Höhe eines Menſchen 
erreicht, und zum Bliegen ebenfalls un 
tauglich iſt Cameritanifher Strauß); 
der S-Eopf, (D.D. Straußen⸗ 
kopf), uneig. im gemeinen Leben, an 
dummer Kopf, meil der Strauß be 
: Werfolguggen feinen Kopf in cm Ge⸗ 


Straußmagen 


ſträuch ſtecken fol, als werde er nicht 
geiehen, meil er nichts fieht; der S- 
magen, (D.D. Streaüßenmsgen', 
uneig. im gemeinen Pcben, ein Magen, 
welcher Harfe Danfräfte hat, all er⸗ 
dauen kann; Die &-meife, eine 
Art Meifen mit einem bunten Febders 
bufıhe auf dem SKopfe, die Haubens 
meife, Schopſmeiſe c.; die S-mils 
be, eine Art Milben auf Johanns⸗ 





und Gtachelbeeren (kleines Gtraußs 


milbhen, Beeren⸗, Johannsbeer⸗, 
Stachelbeermilbe); die & - pomes 
ranze, eine Art Pomeranzen, deren 
Hlätter und Früchte wie in Sträufen 
juiaminenwachfen; der 5 -rabe, ein 
dem Raben ähnlicher aber bunter Vogel 
in Derifo, mit einem langen Strauß 
oder Federbuſch auf den Kopfe; der 
& - fperling, ein dem &perlinge 
ähnlicher Vogel in Mexiko, mit herabs 
bangendem Federbuſch; der S- raus 
er, eine große Art Taucher mit eis 
nem Bederbujhe muf- dem Kopfe 

Straußzaucher, Kobelzaucher); die 

auchergans oder der Kneiſer; der S- 
vogel, ein Bogel mit einem Feder⸗ 
buiche auf dem Kopfe, wie 5. B. der 
Strauſfink, die Gtraußmeife, der 
Gtraußrabe; der Vogel Strauß; der 
S-wedel, em Wedel von Sträußs 
federn; der S-Saucher, ſ. Strauß; 
tauicher. 

Sträzen, unth. 3», mit baben, lands 
ſchaſtl. ſtarr ſeyn, geltopft vol ſeyn. 
6. Strogen. 

*Straͤzze, w., in der Kaufm.fpr. das 
Schmier⸗, Suͤdelbuch wie Kladde. 
Strebarfch, m., Name einer in Ja⸗ 
maika machfenden Blume, welche aus 
vielen trichterförmigen,, fülffach einges 
kerbten Zmwitterblümchen zufammenges 

fest if. 

Strebe, w., M. -n, bie Handlung, 
da man widerfirebt: ſich zur Strebe 
ſetzen, fich miderfegen; ein Ding, 
weiches gegen ein anderes ſtrebt. So 
bei den Zimmerleuten, eine fihräg fies 
hende Stütze, welche dient, eine fenks 
tet ſtehende Stüwe zu halten, und 

- sben fo ein nicht zu ſtarkes vierfantiges 


lich widerſetzt; 
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Holz, welches dient, das Gebäude der 
Brücke zu halten, wo die Dede oder 
Vfoſten auf dem Jochholze ſtehen; in 
der Schifffahrt, eine ſtarke 25 bis 30 
Ellen lange Stange, an dem einen Ens 
de mit einem dreifpisiaen Eifen verfes 
ben, die DBeifegel zu fügen, wenn bei 
ſchwachem Winde ſolche angeftrengt wera 
den, wie auch, bei einer Enterung die 
ſeindlichen Schiffe zurückzuhalten und 
abzuſtoßen; „in weiterer Bedeutung im 
Berabaue, bei Gewinnung der Erje 
auf Flötzwerken, ein fchmaler Kaum 
‘von 15, bis 20 Zoll Breite und 2 bis 
6 Sachter Länge, welcher in einer Ents 
fernung von 4 Lahter vom Schacht 
an der einen Geite der Strecke gehauen 
wird; auch im. Bergbaue mancher Ges 
genden, 3.8. zu Eisleben, das Un⸗ 
tere der Schiefer, meil es die obern 
Schiefer trägt; uneig. die fthräge, von 
der ſenkrechten Linie abrheichende Rich⸗ 
tung: eine Stütʒe zur Strebe 
ſetzen, nach ſchiefer Richtung gegen 
einen andern Körper; das 5 - -band, 
bei Simmerleuten, fihräg fichende, in 
"die Ständer eingegapfte Haubölzer, 
welche in einem Hangewerke gegen den 
Etänder flreben, diefen halten und zus 
gleih das Biegen des Balkens, worauf 
fih beide befinden, verhindern (die 
Streben, Gtrekehöljer); die S- 
Fate, eine fich firäubende Kase; uns 
eig. eine Perfon, welche fih ungebührs 
Name eines Spieles, 
da ein Theil der Spielenden an, einem 
Geile zicht und ber andere Theil dem 
gortzichen widerſtrebt: Strebekatze 
ſpielen; eine Meklenburgiſche und 
Vommerſche Münze, auf. welche der 
endiſche Greif in einer ſträubenden 
tellung geprägt if; die S-Eraft, 
bie Kraft nach etwas zu fireben, auch 
eine Kraft, welche etwas zu erreichen, 
zu bewirken trachtet; im ennerer Ber 
' deutung find Die Strebefräfte in 
der Natur ( Centralfräfte) dicjenis 
gen, deren’eine nah, dem Mittelpuntte 
eines Körpers ſtrebt und eine Bewegung 
nach demſelben bewirkt, die anſtre⸗ 
bende Kraft, und deren andere vom 
Jii 4 
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Mittelpunkte hinweg ſtrebt und eine 
vom Mittelpuntte abgehende Bewegung 
bewirkt, die abftrebende Kraft; 
die S-leiter, N.D. eine Baum: 
feiter mit Streben oder Stüsen. 

Streben, unth. 3., mit haben, von. 
Kräften und unbelebten Körpern, mels 
chen eine Kraft beigelegt wird, zu bes 

wirken, zu erreichen fuchen: eine ſtre⸗ 
bende Kraft; der Wind ffrebte 


Strecke 


S ſam, E.u. U.w., eifrig und ans 
haltend fteebend: ſtrebſam ſeyn. 
Davon die Streͤbſamkeit, bie Ei⸗— 

chäft eines Menſchen, welcher ſtreb⸗ 
iſt; ein Gchwierigfeiten und Hin- 
derniffe zu überwinden ftrebender Flelß. 

Stredbar, E.u.u.m., fo befchaffen, 
daß es geftrecft werden kann, befons 
ders von den Metalln: firedbare 
Metalle. 


vom Ufer ins Meer; in engerer Stredbein, m., einer, der die Weine 


Bedeutung, einer andern Kraft zu nis 
derſtehen, fie unwirkiain au machen fu: 
den. Go firebt eine Stüse an einem 
Pfeiler gegen Die Schwerkraft defielben 
und bilt ihn, daß er nicht finfe oder 


amfalle; feine Kraft anwenden, elwas 


zu bewirken, befonders mit üeberwin⸗ 
dung eined Widerſtandes: firebet 
nicht wider den Strom. @ir. s, 


31.5 Feder ſtrebte der Erſte zu 


feyn ; befonders mit nach: nach et⸗ 
was, nah Geld und But fire: 
ben, feine Bemühung dahin richten. 
Streͤbenswürdig, E.u.U.w., würdig, 
dag man danach ſtrebt. 
&trebepfabl, m., ein gegen einen Kör⸗ 
per ſchraug ſtehender Pfahl, melcher ba; 
gegen firebt, daß jener nicht finfe; der 
: &-pfeiler, ein gemauerter Pfeiler 
an einer Mauer, welcher nach oben 
fhräg zuläuft, die Mauer verſtärkt 
und ſtrebt, daß fie nicht auf die Seite 
fich neigen fünne, 
Streber, m., -8, einer, ber nach ct= 
was firebt, fich nach etwas eifrig bes 
müht; eine Art Börſe (Streberbörs, 
in Regensburg Strever, das Pfei⸗ 
ferle). | 
Strebeſtange, w., eine, gegen einen 
Körper fchräg fichende Stange, welcho 
dagegen firebt, daß er nicht falle, 3.8. 
die Strebeſtangen an den Netzen und 
Tüchern im Jagdrocien; die S-ftüne, 
eine gegen etwas geftellte, dagegen fire; 
bende Stütze. . 
Strebgeift, m., ein Geift, der nach 
einem böbern Grade des Willens, der 
Erkenntniß firebt; der &-ling, -es, 
M. -e, ein ſtrebendes Ding; eine 
Sorte Nepfel,“der geftreifte Gachapiel; 


ausſtreckt. 

Stredblod; m., bei den Kahnbauern, 
die Blöcke, welche zu Iinterlagen für 
den Boden des. Kahnes dienen, auf 
welchen derſelbe geſtreckt, d. h. bee 
Fänge nach zuſammengeſetzt wird; der 
S-bug, in ber Schifffahrt fo wie 
als Schlagbug. i 

Strede, w., M.-n, ein Raum von 
unbeftimmter Yänge und Breite, be 
fonders ein Raum, welcher feine Aus⸗ 
dehnung in bie Fänge hat, in melder 
Bedeutung auch das Verktw. Das 
Steeddyen: eine lange große 
GStrede; eine Strede Kandes, 
ein Strich Bandes; eine Strede 
Weges, ein Stück Weges; geben 
Sie ein Stredichen mit; im Berg 
baue fih die Strecken Örter ober 
magerechte Gänge, welche wie ein Stol⸗ 
len getrieben werden, aber nicht jo 
lang find wie diefg; auch die fühligen 
Grubengcebäude, welche aus den Schach⸗ 
ten in verfcbledener Abficht getrieben 

. werden, und welche theils dazu dienen, 
bie Gruben, die im Gange find, ge 
börig bauen und im Gange erhalten zu 

können; theild neue Anbrüche dadurch 
zu erfchmoten ; bei den Dammſetzern iſt 
auf einer zu pflafeenden Straße die 
Strede eine Weite von 72 Buß oder 
5 Rheinländiſchen Ruthen nach der 
Fänge, und 6 Buß oder eine halbe Rus 
the nach der Breite der Straße; zus 
weilen auch Amas, was man binfiret, 
binreicht, 3. B. im Echmwäbifchen das 
Bathengefihenf oder Eingebinde (das 
Einfireder, Eingeſtrick); bei den Ries 
mern ein ianger Baum zwischen zwei 
Docken, womit das große Feder gu 


Strecken 


ſtreckt oder in die Lange gezogen wird 
(Rede); bei den Lohgerbern, ein rund: 
Gches Eifen in einem Ständer, bie 


Schaffele damit zu ſtrecken (Strieck⸗ 


eifen). 

Strecken, tb. Z., mit Anwendung von 
Gewalt in die Länge ausdehnen: das 
‚ Leder ſtrecken, bei den Gerbern und 
Lederarbeltern, es in die Lünge und 
Breite zichen, ausdehnen ; den Zeug 
fireden, bei den Jägern, die Leinen 
ſcharf anziehen, und die Zücher und 
Netze dadurch ausdehnen; das Kifen 
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len machen, durch einen Schlag, 
Schuß ꝛe.; die Jäger ſtrecken das 
geſchoſſene Wild, wenn ſie es der 
Lange nach auf den Boden legen; Das 
Gewehr ſtrecken, es ber Fänge nach 
auf deu Boden legen, befonders zum 
Zeiihen der Ergebung in Gefangens 
fhaft; die Schwellen ffreden, in 
der Bauf., fie legen; einen Web» 
ſtuhl ſtrecken, auffhlagen; im 
DBergbaue gebraucht. man ſtrecken uns 
eig. f. der Länge nach meſſen: das 
Feld ffreden. 


ſtrecken, bei den Schmieden, es Streͤckengeſtänge, h., im Bergbaue, 


durch Schlagen mit dem Kammer län: 
ger und dünner machen; die Zaine 
ffreden, fie durch das Streckwerk 
Länger und dünner drücken oder preis 
fen; das Blas fireden, in ben 
©lashütten , die Glaswalzen welchen 
man der Fänge nach einen Riß beige⸗ 
bracht hat, in dem Streckkaſten brin- 
gen, damit fie fich ausbreiten und zu 
Zafeln werden; oft bleibt nur der Be: 
geiff ber Ausdehnung ohne den der Ge: 
waltſamkeit und Heftigfeit: ein fleis 
ßiges Weib ſtrecket ihre Hand 
nach dem Rocken. Eprichw. 3, 
19.5; alle vier von fich fireden, 
von Thieren, alle vier Beine ausſtrek⸗ 
fend baliegen, auch mohl von Den: 
ſchen; ſich (midy) in, das Gras 
fireden, ſich Länge lang ins Gras 
fegen; fich (mich) nach der Dede 
fireden, uneig., ſich nach feinen 
» SKrüften, nach den Umſtänden richten ; 
ſich fireden, ald unth. 3., auch, 
fich ausdehnen, ausbreiten ; befonders, 
fih in bie Länge sieben; Der Weg 
ſtreckt ſich ſehr in die Känge; 
ein geſtrecktes Pferd, welches einen 
geftredten, d. h. langen. Körper 
hat; in weiterer und uncigentl. Be: 
deutung, auch f. ſich erſtrecken, feine 
Richtung nach einer. Gegend nehmen: 
die Küſte ſtreckt ſich nach Nord 
oder Süd, ſagt man in der Schiff 
fahrt, fie hat eine Richtung nach Nor; 
den oder Süden; auch f. nieder: und 
hinſtrecken; einen zu Boden ſtrek⸗ 
fen, ibn fo fang, wie er it, hinfal⸗ 


“ (Stredfiiche), 


©. 
Streed aſch ‚ 


ein Geſtänge, welches wegen Entfer: 
nung des Kunftfchachtes von dem Waſ⸗ 


ſer benöthigsen Gebäude durch Kreuz⸗ 


mellen und Arme in einer wagerechten 
Strecke fortgeführt: wird. 


Streder, m., -8, ein Werkzeug, ein 


Ding, welches zum Ausftreden dient. 
So in ber Zerglk., verſchiedene Muss 
kein, welche zur Yusitrecfung des Körs 
pers ober einzelner Glieder dienen, mie 
die Singer und Zebenftreder ; ein 
Ding, welches fich firedt, wie bie 
ein » bis dreijährigen Gamenkarpfen 
weil fie fih noch flrefs 

fon, d.h. wachfen ; bei den Maurern, 
diejenigen Ziegel, welche beim Mauern 


ihrer Pänge nach in der Breite dee 


Mauer zu liegen fommen (Binder ), 
Er” „Unterfipiede von den Läufern. 


., ein noch machfender 
Fiſch, befonbers eins bis dreijährige 
Gamentarpfen; die &-fuge, bei 
den Mauren, eine wagerechte Fuge, 
welche die Über einander liegenden Maus 
erfteine bilden, zum Unterſchiede von 
den fenfrechten Fugen, welche fie neben 
einander liegend bilden; der S- fuß, 
eine Art Spinnen auf Pflanzen und 
Stauden; welche, wenn fie ruht, die 
vier vorbern Füße gerade nach vorn, 
die legten zwei nach hinten und bie 
vorlesten nach den Geiten ausſtreckt 
(Spinne mit ausgeftredften Fußen, ber 
Pangkörper) ; der S-bammer, ein 
Kammer, durch deffen Schläge etwas 
geſtreckt oder in die Fänge ausgedehnt 


870 Streckherd 

wird, beſonders in Hammerwerken, der 
- große Hammer, unter welchem das 
Eifen ꝛc. geſtreckt wird; der S-berd, 
im Hüttenbaue, derjenige, Herd, wor⸗ 
auf das geſchmelzte Eifen gefrifcht und 
augerichtet wird, daß Stäbe und Kol⸗ 
bel daraus gefchmicdet werben können ; 


das .&-bolz, im Bergbaue, an 


dem Feldgeſtänge die 8 Zoll dicken und 
6 Zoll breiten Balken, welche neben 
einander an ber Zahl 2 bis 4 auf dem 
Bocke der Schwingen liegen, worauf 
ber Zapfenfloß der Schwingen zu lies 
gen kommt, in welchem die Zapfen ber 
‚Schwingen liegen (Gtredlinge); die 
. S-Isge, f. Streckſchicht; der 
S-ling, -es, M.-e, Name ber 


Stredhölzer im Bergbaue; der S- 


» mustel, ein Mustel, welchet ein 
Glied auszuſtrecken dient (der Strek⸗ 
fr); der &S-ofen, in ben Glas— 
hütten, cine Art von Kühloſen, worin 
man das Zafelslas ſtreckt; der S- 
rabm(en), bei den, fohgerbern, ein 
runder Baum in zwei Ständern, mels 


che oben Einfihnitte haben, die Zelle 


‚Darauf zu legen, wenn fie geſtreckt wers 
den; dieB-raupe, eine Art Raupen, 
welche von Hollunderblättern lebt, und 
fih bei jedem Schritte fehr Tangfaın 
ausitwect; der 5 -faal, in ben 
Münzen, das Zimmer, worin das 
Streckwerk angebracht if, die Zaine 
zu ſtrecken; die S-fchicht,. diejes 
nige Schicht Steine In einer Mauer, 
welche aus Streckern beftcht, ober mo 
die Ziegel ihrer Länge nach in der Breis 
te der Mauer liegen (die Strecklage), 
zum Unterſchiede von einer Lauſſchicht; 
der S-teich, cine Art Karpfenteis 
che, worein der zweijährige Same ges 
fest wird, damit er fich darin ſtrecke, 
wachſe (der Erſtreckteich), zum Unter⸗ 
ſchiede vom Streich⸗ und Setzteiche; 
die S-waare, eine Eiſenwaare, die 
durch Hämmer gebildet worden, ün 
Gegenfage von Gufmwaare; die S- 
walze, die Walzen in einem Gtreds 
werke, zwiſchen melden bie &ilbers 
zaine geftescht wirden; das S-werf, 
in den Münzen, bei ben @oldichläs 


i 


Streihbant 


gern ıc., eifi Triebwerk, deffen Haupts 
theile zwei neben und gegen einander 
laufende Hählerne Walzen find, wel⸗ 


the tweit und eng geſtellt werden können 


und zwifchen welchen Gold», Silber⸗ 
und Kupferzaine lang und dünn gepreft 
werden; auch in den Bleigewerken, ein 
Merf, durch welches die. gegoffenen 
Dleitafeln nach verfchiebener Dicke ges 
firccft werben; eine Sorte Baufteine, 
bie über Bremen ſtark nach Holland 
geht. u 


Streĩich, mi, -es, M. -e, eine 


Bewegung, welche mit einem Zuge 
geſchieht. So bie Bewegung eines 
Schwengels von dem einen Punkte des 
Bogens, welchen er beſchreibt, bis 
zum andern; beſonders ein mit einem 
Zuge gegebener Schlag, ſowohl mit der 
Hand als auch mit irgend einem Werk⸗ 
zeuge: einem einen Streich ge⸗ 
ben; Streiche bekommen; Stock⸗, 


Backenſtreiche; den Streichen 


des Schickſals unterliegen; uns 
eigentl.: einem einen Streich bei- 
bringen, im Fechten; ein falſcher, 
nichtiger Streich, wobei man nicht 
die Abficht hat, ihn auszuführen (Fins 
te); eine fihnelle oder unvermuthete 
nachtheilige, oder auch liſtige Hands 


lung: ein Inffiger Streich; Ius 


ftige, Ssteeiche macben oder ſpie⸗ 
len; einem einen Streich fpie; 
len, ihn auf eine luſtige und liſtige 
Art anführen, auh, ihm auf eine 
muthwillige oder auch boshafte Art 
Schaden ꝛc. zufügen, wofür beſtimm⸗ 
ter: ibm einen übeln, fcblimmen 
Streich fpielen; er Eann feine 
Streiche nicht laffen; ein Sum; 
mer Streich, fomohl in Bezug auf 
den Thäter, als auch in Bezug auf 


den, welchem er wiberfährt, ein ums 


angenehmer; Tiederlicbe Streiche 


begeben, Ausichweifungen beschen ; 


8 


in weiterer Bedeutung, oft jede Bege⸗ 
benheit: denfe den verwünfchten 
Streich, der mir begegnet. 

treichbant, w., in den Zeugwebe⸗ 
reien, eine Bank oder ein Tiſch, auf 
welchem die Baumwolle geſtrichen oder 


t 


Streihbaum 


. gelämmt wird; der S-beaum, bei 
den Lohgerbern, ein ber Länge nach 
ausgehöhlter Baum, das Leber. darauf 
zu fireichen; an den Webflühlen, ein 
Baum unter der Lade, über welchen 
der fertige Zeug von dem Brufibaume 
reicht, che er auf den Zeugbaum aufs 


. gemwidelt wird; das S-blehb, an , 


den Thürfchlöffern,, dad Blech an den 
Ehürpfoften,, in deffen Fächer die Nie; 
gel des Schtoffes fallen, meil die Thür 
im Zumachen daran freicht (das Schloß» 
blieb); die S-blume, die Gands 
euhepflange (das Gtreichblümchen) ; 
eine Art Kamillen, deren gelbe Blu: 
.men zitsonengelb fürben, die Kärber: 
famille, 
-Dofen: ober Rindsauges; der S- 
Bock, bei den Baumwollſtreichern, 
eine Bank, auf deren einem Ende ein 
erhöheter Kaften ſteht, auf deſſen vor: 
derem Rande eine der beiden Baum⸗ 
wollſtreichen ein wenig fchief . befeftigt 
wird; das &-brett, ein Brett, 


Gilbblume ıc.; Name des 
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Schneide, womit das in den Streich⸗ 
rahmen gefpannte Sell, nachdem es ges 
ftollet und getrocknet worden, auf der 
Sleifchfeite aeftrichen und vollends zus 
gerichtet wird; im Feſtungsbaue, Dies 
„Jenige Seite eines Bollwerkes, welche . 
die Geſichtslinie deffelben mit dem Mit» 
telwalle vrevinda (die Streichlinie, 
Flanke). 


Streĩicheiſen, L, ein eifernes Werks 


zeug, damit zu flreichen, mie bei den 
£ohgerbern eine frumme Klinge (bas 
Haareiſen, &chabeifen); "bei den Buch 
bindern ein Eiſen an einem langen 
Stiele, in Geftalt eines Herzens, um 
damit, nachdem es heiß gemacht wor⸗ 
den, gerade Pinien auf die Biicherbäns . 
be einzubrücken , auch im N. D. das 
Bügeleifen. 


Streicheln, th.3., das Verkleinerungs⸗ 


Damit etwas glatt zu ſtreichen; ein an 


der rechten Seite des Pfluges fchief ge⸗ 
ſtelltes Brett, welches die von dem 
Boden abgeſchnittene Erde auf die 
Seite ſtreicht (das Pflugbrett, die 
Aſlugſtũr ze, das Ohr); die S-bürs 
ſte, bei’ den SKattundeudern, eine 
Bürke, die Farbe auf dem Farberaps 
men damit auseinander zu flreichen, 
und bei den Sammtwebern, eine große 
Bürſte mit langen fleifen Borſten, bie 
Sammetkette mit Summimaffer zu bes 
reihen; die S-dede, N.D. (mo 
es Strikeldecke lautet), eine mwollene 
Decke, melche untergelegt wird beim 
Dügeln oder Plätten. 


Streiche, w., M.-n, ein Werkzeug 
zum Streihen. So bei den Tuchma⸗ 


chern cine Art Kardbätfchen, melche 
Kleinere als die Krämpeln find und mit 
welchen bie Wolle geſtrichen eder ges 
kuammt und dadurch zum Knieſtreichen 
vorbereitet wird; bei den Bädern ein 
Pinſel von Kornähren oder Stroh, das 
Brod mis Mafler zu beftreichen; bei 
den Weißgerbern, eine halbrunde eiſer⸗ 
ne Scheibe mit einer nicht zu fcharfen 


und Veräfterungsm. von ffreichen, 
oft und fanft mit der. Hand flreichen, 
fofern dies eine Urt der Pichfofung iſt 
(DR. D. ſtrakeln, ftraten, O. D. au 


tatſcheln): einen ffreicheln ; einem 


die Wangen, die Hand flreis 


cheln; eine Kane ffreicbeln. 


Streichen, unr. ich ffreiche, du 


leute beim Auf- und Abmwinden, 


Neeihkeöft, er ſtreich(e)t, erſt 
verg. 8., ich ſtrich; Mittelm. d. verg. 
8. geſtrichen, 1) unth. 3., mit 
feyn, von oben herab, oder auch im 
wagerechter Richtung fich. fchnell- bewe⸗ 
gen. So rufen im N. D. die Arbeits 
laß 


ſtreichen, laß los, laß adfallen ; auch 


Bedeutung im Bergbaue, 


von der ſchnellen Beregung der Auft 
oder des Windes durch einen Kaum: 
die Luft ffreicht Durch die offer 
nen Zimmer ; einen ftreichen laſ⸗ 
fen, einen Wind aus dem "After fah⸗ 
een laſſen; fich nach einer Richtung 
ausdehnen, es fen in die Höhe oder in 
die Pänge: der Barten fireicht an 
den Weg, ober bis an den Weg, 
bis an den Fluß; das Gebirge 
ffeeihe von Morgen gegen 
Abend, erſtreckt fih vom Morgen 
genen Abend; am üblichften ih dieſer 
wo ein 
Ging ſtreicht, wenn er fih in bie 
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Lange, in wagerechter Linie nach einer 
der Weltgegenden erſtreckt; das Strei⸗ 
‚eben eines Ganges, oder fein 
Streichendes, feine wagerechte Rich: 
tung nach einer der Weltocgenden, zum 
Unterfihiede von feinem Fallen, feiner 
Richtung gegen die Gefichtsfläcpe; ein 


Bang gewinner ein anderes. 


Streichen, wenn er eine andere 
Richtung nimmt; der Bang ſtreicht 
von Morgen in Abend, gegen 
Abend; Die ftreichende Streich 
linie, im Sefungsbaue, die Linie 
eines Bollwerkes, welche mit der ges 
genitder liegenden Geſichtslinie in eine 
Linie zufammenläuft, zum Unterfchiede 
von der einlaufenden Streidhlis 


nie, melde mit der gegenüber ſtehen⸗ 


den Gefichtslinie einen Winfel macht; 
‚ein ffreichender Winkel ; eben baf. 
ein Winfel, welchen die Gtreiche mit 
derjenigen Linie macht, nach weicher 
das Geihüg bei Vertheidigung eines 
Drtes gerichtet werben muß; mit bas 
ben, in fchneller Bewegung an bie 
Dberfläüche eines andern Körpers ſto⸗ 
gen, daran leicht hinfahren: Das Kleid 
ſtreicht auf oder über den Boden, 
en die Wand, wenn es wiederholt 
auf denfelben und an dieſelbe ſiößt, 
‘ aber es fireichs auf oder über dem 
Boden, an der Wand, wenn cd 
bdenfelben ober Diefelbe fortwährend bes 
‚rübhrend darüber ober daran hingezogen 
wird, mit feyn, fih nach einer Rich⸗ 
tung fihnel bewegen, von vielen Vö⸗ 
geln: bei den Zügern ffreicht das 
Geflügelnah dem Geäße, wenn 
es danach fliegt; befonders von dem 
Sortbegeben derjenigen Vögel, „weiche 
im Herbfle eine andere Gegend befus 
herr und im Frühling wieder zurück⸗ 
fchren; auch von andern Thieren und 
von Menfchen, f. ſchnell gehen, laufen : 
ftreichen geben, ND. davon ge⸗ 


gen; Durch Geld und Wald ſtrei⸗ 


chen; befonders in verächtlicher Bes 
deutung in den zuſammengeſetzten her⸗ 
ums, umbers, durchffreichen ; 
mit haben, . fich nach der Begattung 


fiduen, und ſich wirklich begatten, Wei 


‚tung, auch ber übergabe, 


Streichen 


den Jagern, von Hunden, Wölfen, 


Luchſen, Füchſen (laufen und läufiſch 
ſeyn): die Sündinn ſtreicht, hat 


geſtrichen; mit einander ſtrei⸗ 


chen, ſich belaufen; auch von den 
Fiſchen, wenn fie ſich begatten und in oder 
nach der Begattung ben Samen fahren 
laffen: Die Fiſche ffreichen, Leichen; 
2) th.3., niederfahren machen, beions 
ders in der Schifffahrt, mittel einer 
Talje, eines Takels oder ähnlicher 
Werkzeuge nieberlaffen: Die Stengen 
werden geftrichen, bei heftigen 


- Gturme, damit das Schiff oben wenis 


ger Windfang habe; Die, Flagge ſtrei⸗ 
chen, fie zum Zeichen der Ehrerbies 
an bem 
Blaggenftocfe berunterfallen Laffen ; ; fo 


“auch, die Segel ffteichen. ©. 


Segel; auch allein für fih, vor eis 
nem ffreicben, nämlich die Segel 


- ‚oder die Flagge; ein Schiff zum 


Streichen zwingen ; im Schiffbaue : 
ein Ded ffreichen, bie Deckplanken 
und Scherflöcde legen und folche auf bie 
Dedbalten fe fpitern; Die Riemen 
ftreichen, die Riemen oder Kuber 
in entgegengefehter Richtung im Waſſer 
bewegen, zurückrudern. Dies gefchicht, 
wenn die Ruder aufıbeiden Seiten zus 
gleich in entgegengefegter Michtung be⸗ 
wegt werben; gefchieht dies nur auf 
einer Seite, fo wendet fich das Fahrzeug 
nach ebenderjelben Seite um. Daher die 
Befehlworte zu Schiffe: ſtreich übers 
all, weun auf beiden Seiten geftrichen 
werden fol, daß das Fahrzeug rückwärts 
gehe, fireich Backbord, wenn io 
auf der einen Seite geflrichen werben 
fol, daß es ſich nach der Badsborbs 


ſeite drehe, und fhreich Steuerbord, 


wenn es ſich nah be» Steuerborbfeite 


drehen fol; Streich ohne Zuſatz, iſt 
der Befehl ein Takel zu vieren, um et⸗ 


was mi ſtreichen oder niederzulaſſen; 
mit einem Dinge oder mit der Ober⸗ 
fläche deſſelben auf ober über ber Ober⸗ 
flüdhe eines andern Dinges ber Fünge 
nach hinfahren: mit Der Aand über - 


. Die Stirn, über die Wangen 


fireichen ; einem den Bars ſtrei⸗ 


Etreichen: 


en; eine Rare, einen Aund 
fireichen, mit der Sand über Kopf 
und KRücken fanft hinfahren; 
Fuchs ſchwanz ichen, einem 
nach dem Munde reden, und in der⸗ 
felben Bedeutung: er Eann gut fFreis 
eben; ‚einen ffreichen, heißt auch, 
ihn fchlagen, fofern dies mit einem Zus 
ge gefbiebt, ein Rind mit Rurben 
fireichen ; zumeilen auch von ſolchen 
Streiben und Bewegungen in bie 
£uft,. ı Eor, 9, 26.; durch folches 
Sttreichen etmas verändern, bewirken, 
bervorbringen: das Haar aus dem 
Geſicht ffreichen, das in das Ge⸗ 
fit hangende Haare mit der Hand zus 
rückſchieben; den Schweiß vom 
Geſichte, Das Beld zc. vom Ti; 
fche ſtreichen; das Papier glatt 
ſtreichen; Butter, Muß zc. auf 
Das Brod fireichen (fchmieren) ; 
ein Pflafter ffreichen,. auf feine 
wand ꝛc. ausbreiten; Ziegel fireis 
chen, fie machen, wobei der weiche 
Zhon in die Form geftrichen und in ber 
Sorm eben gefirichen wird; das Streis 


eben im Waſſer, nennen die Biegels 


reicher dasjenige Streichen, bei wels 
chem ber Siegelfreicher bie geftrichenen 
Ziegel auch zugleich ſelbſt megträgt und 
auf die breite Geite legt; das Strei⸗ 
chen im Sande, wenn die Borm, 
, und die Gtreichhölzer mit feinem ges 


den 


reinigtem Sande betreut werden, und - 


wenn ber Biegelfireicher am Gtreichtis 
fche ſtehen bleibt, und dusch eine ans 
. dere Perſon die Ziegel megtragen läßt, 
während daß er in einer zweiten Form 
einen andern Ztegel formt; VBaum⸗ 
wolle ffreichen, fie auf dem Streichs 
bocke mit der Streiche auseinander zie⸗ 
ben und zu lodern Flieden oder Flethen 
machen; Wolle ftreicben, fie ſchro⸗ 
bein, auch, in engerer Bedeutung, fie 
mit den feinen Knieſtreichen nach dem 
Schrobeln fertig reihen; den Dos 
gen ffreichen, den Geigenbogen mit 
Seigenharz beftreihen; die (Beige 
fireichen, bie Geige ſpielen; ein 
Stüdchen auf der (Beige ftreis 
‘chen, fpielen; eins fireichen, im 
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gemeinen Leben ein Menuett tanzen; 


das Meffer auf dem Stable, 
ed gu 


Wetzſteine zc. ſtreichen, 
putzen und zu ſchärfen; die Senſe 
ſtreichen, ſie ſchärfen mit dem Wetz⸗ 
ſteine, Stahle; das Getreide im 
Scheffel ſtreichen, oder den Schef⸗ 
fel ſtreichen, mit dem Streichholze 
das Getreide im Scheffel gerade ſtrei⸗ 
chen und das überſflüſſige abſtreichen; 
die Wolle ſtreichen, bei den Zeug⸗ 
und Tuchmachern, fie kämmen; die 
gewalkten Felle ſtreichen, bei den 
Weißgerbern, den Kalk mit dem Streich⸗ 
eiſen aus denſelben ſtreichen, bei den 
Lohgerbern aber, die Haare mit dem 
Streicheiſen wegnehmen; Die YBüte 
ſtreichen, bei den Hutmachern, ſie 
in heißes Waſſer tauchen, und dann 
daſſelbe mit der überfliffigen Farbe aus 
denfelben freichen ; die Dauben ſtrei⸗ 
chen, bei ben Böttichern, fie mit dem 
Schnittmeſſer aushöhlen; in ben Pfeis 
fenbrennereien, die fertigen Tar 
bakspfeifen fireichen, fie mit eis 
ner gläicenen Röhre oder einem Stücke 
Achat fireishen undihnen dadurch Glanz 


“und Blätte geben (fie alafen); Ler⸗ 


chen fireichen, fie mit Neben oder 


Garnen, melde ahf der Erde hingezo⸗ 


gen werden, fo daß die Lerchen hineins 
fliegen, fangen, baher Das Kerchens 
ftreichen. &.d. und Streichgarn ; 
in einigen engern Bedeutungen, einen 
Strich über die Oberfläche eines Kör⸗ 
pers ziehen, in aus⸗ durch⸗, uns 
terffceichen; dann, durch folches 
Streichen oder Ziehen eines Gtriches 
über ‘oder durch, eine Schrift ıc., für 
fchlecht, falfch, ungültig erflären: etwas 
ffeeichen, eine Stelle ffreichen, 
ausftreiben; einen Poften in einer 
Rechnung ſtreichen, ihn für uns 
gültig erklären; im N. D. plättem, 
bügeln, baber das Streicheifen; 
in manchen Gegenden, zum erſten 
Maple, und uhr fach pflügen. 

und die &- 
inn, eine Perfon, welche freichet und, 
welche freichend bearbeitet, verfertigt. 
So in den Zeugs und Tuchwebereien 


— 
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Diejenigen, melche die Baummolle zwi⸗ 
ſchen den Karbätfchen ſtreichen oder 
fimmen; der Ziegel⸗, der An⸗ 
ſtreicher ꝛc.; uneig. im N. D. ein 
Schmeichler; ein Werkzeug zum Streis 
chen, mie bei den Sleifchern der am 
Gurtel hangende Stahl, das Meſſer 
daran zu fchärfen, und ber Wetzſtein, 
worauf die Meffer zum Zerfchneiden des 


Wallfiſchſpecks gewetzt werden, fo wie 


das Werkzeug, womit die Mäher ihre 
Genfen reichen; bei den Reepfchlägern 
ein kurzes, etwas gebrehetes Stück 
Hede oder Werg, welches man um die 
neu geſponnenen Kabelgarne fchlägt, 
dann einen Stein darauf legt, und fie 
beim Aufmwinden auf bie Rollen durchs 
zieht, wodurch fie ebener werden; cin 
ernfihafter kunftinäßiger Tanz genannt 
Mienuett. 


Streichfeuer, f., in der Scheidefunft, 


ein Feuer, deffen Flamme über einen 


‚Körper binfteeicht (Reverberirfeuer ); 


der S-fifb, ein Fiſch, welcher 
reicht oder leichet (Strichfiſch); die 
S-form, eine $orm, in welche et 
mas geftrichen wird, es darin zu fors 
men; 965 S-garn, cin Garn an 


fangen Stangen, womit man in dee 


Macht über das Feld freicht, berchen, 
Wachteln ıc. darin zu fangen (das 


Streichnetz, Nachtgarn, Decknetz); 


bei den Fiſchern, ein großes Netz (das 
Schleppnetz, Zuggarn, Streichwate); 
der S-bsder, ein Hader, etwas 
damit zu Rreichen, wie bei ben Schu⸗ 
fiern, der Hader, womit der gepichte 
Draht geftrichen wird; der S—- bas 
men, bei ben Zifthern, ein Hamen 
mit weiter Öffnung, womit man auf 
dem Grunde des Waſſers binftreicht, 
die Fiſche darin zu fangen (der Kratz⸗ 
bamen); das 5-bolsz, bei den Hüts 
*tenleuten, ein Holz, die Planen das 
mit glatt zu ſtreichen; bei den Hutma⸗ 
chern, ein rundes Holz, deſſen fie fich 
beim Walken und befonders beim An⸗ 


formen der Hüte bedienen, indem fie 


damit während des Walkens das Hut⸗ 
fat zufammenfoßen, damit es beſſer 
zufammenlaufe ; bei ben Ziegelſtrei⸗ 


Streichmaß 


| hen, ein Holz, den überflüffigen Lehm 


von der Form damit abzuflreichen; in 
ber kandwirthſchaft ein gerades Holz, 
bei Meſſung des Getreides das im 
Maß überflüſſige Getreide oben davon 
wegzuſtreichen, auch ein dünnes, ſchma⸗ 
les und mit Ther und grobem Sande 


überzogenes Brettchen mit einer Sands 
Habe, die Genfen damit zu ſchärſen; 


die &-bofe, veraltet, f. Streif⸗ 


hoſe; die S-bummel, die Stein 


hummel; der &-EalE, der aus Kalfs 
feinen gebrennte Kalk (der Steinkalk), 
zum Unterfchiebe von dem Gipfe oder 
Gipskalke; der S-Earpfen, Kar⸗ 
pfen, melche fireichen oder leichen ; der 
&S-FEäfe, die füfigen Theile der Milch 
nach ber Scheidung von den Molfen, 
ebe fie zu Käfen geforınt werben, mwels 
che man wie Auf auf das Brod fireicht 
(der Quark); auch mit Milch erweich⸗ 
ter Kaſe, den man auf das Brod 
ſtreicht; das S- Eraur, Name des 
Waues oder Färbergrafes; das Stark⸗ 
fraut, eine dem Hanfe verwandte Pflau⸗ 
jengattung; der &-Eübel, in den 
Mühlen, ein Kübel, das Getreide das 


mit in den Rumpf zu fihütten; die 


&-lämmel (&-lummel, in den 
Glashütten, eine fämmel, d.h. Meſ⸗ 
ferklinge, den obern und untern Theil 
ber Gläfer damit zu fchlihten; der 
&S-Ichm, bei den Zinngießern, dee 
Lehm, welcher mit einem Stüde Bars 
chent an Stellen untergelegt wird, wo 
etwas angegoffen werben fol; die S — 
linie, diejenige Linie, nach berem 
Richtung etwas freicht, im Feſtungs⸗ 
baue, die Streiche. ©. d.; der S- 
macher, einer, der (ufke, auch 
Schelmfreihe macht; das S-mabl, 
das Mahl von empfangenen Streichen 
(eine Streihwunde, eine ſolche 
Wunde); das S- maß, beiden 
Zikblern, ein Fleines vierediges Klötz⸗ 
chen mit zwei Heinen gleichlaufenden, 
am Ende mit einem Stachel zur Scite 
veriehenen Stangen, eine Entfernung 
vom Bande des zu bearbeitenden Stut⸗ 
kes zu meſſen, und in derfeiben eine 
mit der Kante gleishlaufende Pinie zu 


Streihmeißel 


ſtreichen (das Streichmodel); ein abs 
geftrichenes Maß, 3. ©. Gatreidbemaß ; 
der &- meißel, im Hüttenbaue, ein 
langes fpisiged Eifen, die Schladen 
von dem flüfigen Erze damit abauftreis 
hen; das S-mefler, ein Mefler, 
einen mweihen Körper damit zu freis 
ben; uneigentlich bei den Mahlern das 
dünne in Gefalt eines Meffers ge: 
fchnittene und gefchärfte Brett, die 
Barbe auf dem Keibfleine damit aufam- 
menzuſtreichen; das &- model, das 
Streihmaß ; der S mondLen), 
beiden Weißgerbern, ein ſtumpfer Mond 
oder fichelförmiges Eifen, die Selle das 
mit zu freihen (das Gtreichelfen) ; 
die S-nadel, bei den Gold: und 
©ilberarbeitern, Kleine Stänglän Bold 
und Silber, in Geſtalt von langen 
Mabeln, fie auf dem Brüffteine zu ſtrei⸗ 
chen, und bie unbefannte Zeinheit des 
vorher darauf geftrichenen andern Gol⸗ 
des und Silbers danach zu befiimmen 
(die Prufnadel; das S-neg, f. 
Streichgarn; der &-ofen, in ber 
Sceidefunft, ein Ofen, in welchem 


Körper mit einem Steeichfeuer behan⸗ 
delt werben (Meverberirofen); die S- - 


palme, Name der Sahlweide; der 
 &-pfennig, ein Erfurter Pfennig, 
deren drei einen Kreuzer machen; die 
&S-pfrilfe, eine Art Pfrillen (Eiris 
zen), kleine glänzende Fiſche, die aus 
* der Donau in die Elcinern Stüffe ſtrei⸗ 
den; der &-riemen, ein mit.einer 
gewiffen den Stahl angreifenden Maſſe 
überzogener Riemen, auf welchem man 


die Schers oder Bartmeſſer reicht und 


fhärft; der &- fcheffel, ein abges 
feichener Scheffel Getreide; die S- 
febindel, &xhindeln, mit Lehm übers 
zogen, zum Dachdeden (Strichſchin⸗ 
dein, Lehmſchindeln); der &-fpan, 
bei den Stellmachern, cin hölzernes 
Mertzeug mit einem langen Einfihnitte, 
womit fie an der innern bebauenen 
- Seite einer Felge hinfahren und mit⸗ 
telſt eines Bleiſtiſts, welchen fie an 
die Spise der Kerbe halten, die äußere 
Münde der Felge und zugleich die Höhe 
derſe! ben befimmen und begpichnen ; 


/ 
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der &-fpatel, ein Werkzeug in 


Geſtalt eines Spatels, zum Pflaſter⸗ 
ſtreichen ꝛe.; Die S ſtange, bei den 
Maurern, Stangen an ben Gerüuſten, 
welche quer über die Schere gebunden 
werden und fih auf die Netzbaume 
füsen; an einem Kutſchgeſtelle diejes 
nigen Stangen, welche die Wage mit 
der Achſe verbinden; auch die beiben 
Stangen, melche bie Sprengwage mit 
dem Schämel des Wagengeſtelles vereis 


nigen; der S-ffein, ber Prüfftein, 


weil Gold und Bilder daran geffrichen 
wird, um deffen Beine zu prüfen; der 
&-ftiel, bei den Seilern, ein Stiel 
desjenigen Schuppens, worunter bas 
Borberrad ſteht, melcher wie das Ruck⸗ 
brett Löcher und Pflöcke hat, womit die, 
Schnüre beim Spinnen ausgefpannt 
werden; der S-ftod, ein Stock, 
damit etwas abzufreihen; im N. D. 
uneigentlich ber Fidelbogen, auch ein 
Schmeichler; der &-teich, eine Art. 
Karpfenteiche für die Gtreichkarpfen, 
damit fie ungehindert darin fireichen 
oder leichen Fünnen (der Peichteich), 
zum Unterfchiedbe vom Gtred: und Gas: 
teihe ; der &- thunfiſch, ſ. 
Streichtbun; der &-tifch, ber 
Tiſch, auf welchem bie Ziegelſtreicher 
bie Ziegel ſtreichen; der S-wogel, 
f. Strichvogel; die S-wate, f.. 
Streichgarn; der &-weger, im 


Schiffbaue, bie zwei Gänge Weger, 


welche unter und über den Kinnwegern 
liegen; Die S-webre, ein Feſtungs⸗ 
wert, von wo man die benachbarte Ge⸗ 
gend mit Gefihüg beffreichen und fie 
dadurch vertheidigen kann; der &- 
winfel, im Schungsbaue, berjenige 
Wintel, welchen die Streiche mit bem 
Mittelmalle macht; der S-wifch, 
ein Wilch, womit man etwas befireicht ; 
die S-wolle, gefhrobelte und ges 
ſtrichene Wole; Die S-mwunde, f. 
Streichmabl; S-würdig, Em, 
Streiche, Schläge verdienend; die 
&-zeit, dieſenige Zeit, in welcher 
die Vogel zu ſtreichen pflegen; dicjenige 
Zeit, in welcher fich gewiſſe Thiere zu 
begatten pflegen: 
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Streif, m., -es, M. -e, ein ſchnel⸗ ß 


ler Zug mehrerer Perſonen in eine Bes 
gend, fie zu durchſuchen, fowohl von 
Soldaten, welche eine Gegend durchs. 
zlehen um Beute zu machen, als auch 
von Polizeidienern ?c., wenn fie vers 
dachtige Gegenden 2c. burchfuchen ; der 
Streifen; der S -apfel, ein. ‚gefkeeifs 
ter Apfel; der 5 -ärmel, Ärmel, 
welche aufgefreift merden ; der S- 


bettler, ein herumftreifender Bettler - 


 Bagabond); der S-blid, ein freis 
fender, über den’ Gegenftand hinglels 


tender Blick; Der B-bund, ein - 


freifiger Bund; eine Art Kreifelfchnek: 
fen, welche auf einem weißen Grunde 
der Fänge nach ſchieſe Strichelchen ba: 
ben; die &-Dede, eine geftreifte 
Dede; Name eines Fleinen Fifches im 
mittelländifchen Meere, fehe fchön ges 


- zeichnet und mit dem feinften Schuppen 


bedeckt (der Deckfiſch). 


Streife, w., M.-n, dir Handlung da 


man flreift; ein Werkzeug damit zu 
fireifen; in einigen O. D. Gegenden, 
der Streifen, 
Streifelig, E.u. U.w., mis kleinen 
SGtreifen verſehen; Streifeln, th.3., 
von einer Oberfläche ziehen, ſtreifen; 
mit Eleinen Streifen verfeben. 
Streifen, 1) unth. Z., mit baben, 
fih an ber Oberfläche eined Körpers 
fchnell bin bewegen, mit folcher Bes 
rührung dieſes Körperd, dab oft eine 
Merlesung defiekben bie Folge davon if’: 
die Kanonenkugel fireifte am 
alle; die Kugel hat nur ges 
ſtreift und nicht gefaßt ; auch mit 
dem vierten Kalle, in Form eines th. 3.: 
Die Rugel hat ibn nur ein wes 
nig geftreift, if firelfend an ihm 
vorbei gegangen; fich (mich) ſtrei⸗ 
fen, in ber Bewegung an einem ans 
"dern Körper hinfahren und fih dadurch 
. verlegen: fich (mich) an der Wand 
ftreifen; fich (mir) die Hand zc. 
fireifen; uneig. von andern leichten, 
Verletzungen, z. B. von kaltem Winde, 
welcher etwas ſtreift, es berührend vers 
Ist; berühren, nahe fommen: es 
ftveift ein wenig an Bostesläftes 


Streifen 


rung; den Ort ſchnell verändern, ſich 
in einer Gegend bin und ber bewegen; 
durch Seld und Wald ſtreifen; 
im Walde ffreifen ; beſonders von 
mehrern Perfonen, welche eine Gegend 
durchfuchen, um etwas aufzufinden : 
der Seind ffreift über die Brenz 
zen; fireifende Parteien; die 
leichten Truppen haben bis an 
die Stade geftreifi; Durch das 
Gebüſch fireifen, Kauber, Wild- 
diebe aufzufuchen oder zu verjagen, in 
welcher Bedeutung es «uch mit feyn, 
befonders in den zuſammengeſetzten 
berum,, umberffreifen 2c. verbuns 
den wird; 2) th. Z., über die Ober⸗ 
fläche eines Körpers ziehen: einen ens 
gen”Xing vom Singer fireifen ; 
die Haut von einem Aale fireis 
fen, auch einen Aal, einen Hafen, 
einen Fuchs zc. ſtreifen, f., ibm 
die Haus abfireifen ;. durch eine enge 
Dffnung ziehen, um der Oberflädye ober 
des auf und unter der Oberfläche Bes 
findlichen au berauben: die Blätter 
von einem Zweige ffreifen, wenn, 
man ben Zweig durch die fefigefchloffene 
Hand zieht; gekochte Schoten 
durch den Mund zwifchen den 
Sähnen fireifen, um badurch die 
Erbfen und bie weichern Theile an den 
häutigen Schalen abzulöfen (Streif⸗ 
fihoten); mit Streifen veriehen: ein 
Papier, eine Wand ꝛc. ſtreifen; 
geſtreifte Leinwand, in welche 
Streifen von anderer Barbe gewebt 
find; geftreifter Zeug. 


Streifen, m., -8 (D.D. der Streif, 


-08, M. -e), Bellmw. Srreifs 
chen, D.D. Streiflein, Streẽfel, 
etwas, was ſich bei geringer Breite in 
»die Ränge erfiredt: ein Streifen 
Pspier, Zeug, eig ſchwales und 
verhältnißmäßig langes Stück Papier, 
Zeug; etwas in Streifen zer⸗ 
fchneiden ; ein ſchmaler Streis 
fen Landes ; auch die an einem Khr⸗ 
per ſich bei geringer Breite in die Fänge 
erſtreckenden Tpeite, welche ficb durch 
andere Barbe, durch Erhöhung oder 
Dessiefung ꝛc. unterſcheiden: Die 


Streifenfarn 


Streifen in einem Zeuge; ein 
weißer Zeug mir rorben Streis 
fen; ein mit Streifen verfehenes Ding, 
3. DB. eine ausländische Pflanze, welche 
ſaſt in allen Theilen geflzeift if. 

Streifenfsrn (Streiffsren), m., eine 
Gattung des Farntrautes, deſſen Be⸗ 
fruchtungstheile in zerſtreuten Streiſen 


auf der Scheibe des Laubes liegen (das 


Mitzfraut); die -raupe (Streĩf⸗ 
raupe), mit Streifen gezeichnete 
Raupen. | 

Stteifer, m., —s, an.ginigen Orten, 
Name bewafineter Schergen, welche 
zur Erhaltung der Ruhe und Sicher⸗ 
heit in der Nacht dic Gaſſen durchſtrei⸗ 
fen; die S-ei, M. -en, das Strei⸗ 
fen in einer. Gegend „ beſonders folches 
Streiſen ber Solbaten oder bewafineter 
Haufen, vorzüglich um Beute zu machen. 
Streifers, f., das flrahlige Bleierz, 
aus Blei, Gpichglas, Gilber und 
Schwefel beftchend; der S-farn, 
f. Streifenfarn; die S - gerte, 
im Mühlenbaue, eine dicke Gerte, wels 
de in dem Loche des obern Muͤhlſteins 
seht, und das herunterflreift, was 
ſich dort anhängt; der &-bafe, 
Name des Kaninchens, "befonders wenn 
es geftreift it; der &-bieb, ein 
Hieb, bei welchen der Körper nur ges 
hreift wird; Die &-bofe, vormahls 
die Striiinpfe, ein Theil der ehemah⸗ 
figen Hofen, welche Schenkel, Beine 
and Füße zugleich bedeckten (Streifling, 
auch Streishhofe) ; eine geftreifte Hofe ; 
&-ig, E.u. U.w., Streifen habend, 
mit Streifen -verfehen; das S-jagen, 
eine Jagd, da mannur auf das Wild 
freift, d.h. mit Leuten und Hunden 
aufs Gerathewohl ins Feld zieht, ohne 
es mit Nesen zu umſtellen (das Klopf⸗ 
jagen); der 5 -Fiel, eine Art-Schnir- 
kelſchnecken, deren Schale afıbarau, 
und deren Gewinde in die Quere ges 
ſtreift find: der &- Eorb, eine Art 
Korbmufcheln, melhe am Nabel ges 
reift it; Das &S-licht, in der Mah⸗ 
lerei, ein Kleines Eicht, welches durch 
eine fchmale Offnung fonımend, nur 
über etwas hin ſtreicht und dieſes 
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ſchwach beleuchtet; der S-ling, -es, 


M.-e, eine Sorte geflreifter Apfel, 
platt und groß; ein Strumpf ohne Fuß; 
die S-mans, eine Art Heiner Drüufe 
auf den der (die Acer, Brands, 
Erbs⸗, Kornmaus); eine andere Art 
Mäufe in den Wülten zmifchen dem 
Iral, Irtiſch und Ob, in Felſenritzen 
und Baumflänmen lebend, und her⸗ 
denweiſe berumftreifend (der Sürtling) ; 
die S-raupe, f. Streifenraupe; 
Das S-recht, das Hecht Auf ver 
büchtige Perfonen , befonders auf Etras 
fenräuber zu fircifen, fie mit gemäffs 
neter Hand auf ben Straßen, in Wäl: 
bern ıc. aufzufuhen; die S-reife, 
die GStreiferei; die $-rinde, cine 
Art der Seerinde, mit Streifen; der 
&S-rite, eine Gtreiferei zu Pferde; 
die &- fchale, eine geftreifte Schale; 
eine Art Bohrmuſcheln mit Streifen ; 
eine Verſteinung; & - fihoten, d. 
M., ſ. Streifen zu Ende; der S- 
chuß, ein Schuß, wo die Kugel nur 

reift C Schrammfhuß) ; der S- 
ſchwanz, ein flreifiger Schwanz und 
ein Thier mit geflreiftem Schwanze, 
befonderd eine Art Stachelbörfe; der 
S ſtrumpf, enge Strümpfe, weis 
che vom Fuße geflreift werden müffen ; 
die S-wache, eine Wache, meiche 
eine Gegend durchffreift, um alles, was 
verdächtig iſt, anzuhalten (Patrouille); 
die S-mwunde, eine Wunde von 
einer Kugel, wenn fie nur geitreift hat; 
die S-wurzlel), Name des Per: 
deampfers, des krauſen Ainpfers und 
auch des gemeinen Sauerampfers; der 


.&8-zug, ein Zug mehrerer Perfonen, 


eine Gegend zu durchſuchen und von 
verdärhtigen Perfonen zu reinigen (der 
Streiſ), befonders aber von Golbdaten 
ıc., Beute zu machen (die Gtreiferei). 


Streime, w., Streimen, 1. Strie⸗ 


me, Striemen; der Streimfilch, 
der Goldſtrich; der S-ling, -es, 
M. -e, der Streifling, ein Ding mit 
Striemen; der S-tbun, eine Art 
Thunfiſche (Streichthunfiſch). 


Streĩnen, unth. Z., in O. D. herum⸗ 


ſtreichen; beiden Jugern von den Jagd: 


818. Streiner 


bunden, wenn fie nicht gehörig ſpüren, 
fondern ohne Abficht herumlaufen und 
fuchen. 
Streiner, m., 3, D. D. ciner, ber 
herumſtreicht: ein CLandſtreiner; 
beſonders bei den Jägern, ein Hund, 
welcher Freint. 
1. Streit, m., -es, ber Ausbruch ber 
“ Uneinigfeit zwifchen zwei entgegengeſetz⸗ 
ten Parteien, befonders füfern fie, in 
Thätlichkeiten ausbricht ; ehemahls 
bäufig f. Gefecht, Treffen, jegt in Dies 
fer Bedeutung nur in der höhern 
Schreibart: . glorreich im Streite 
für fein Vaterland. ſterben; in 
weiterer Bobeutung , ber Ausbruch der 
Uneinigfeit , der verfihiebenen Meinung 
in Worte, mobei bie Heftigkeit, bie 
Dauer und ittlichkeit deffelben unent⸗ 
ſchieden bleibt, und wodurch cd von 
Zank, Hader, Zwift verfihieden if: 
mit jemand in Streit gerstben ; 
Streit anfangen; einen Streit 
mit jemand baben; allen Streit 
vermeiden ; ein gelebrter Streit; 
ein Wort:, Xechtsffreit; mit 
jemand im Streite liegen, vor 
Gericht; Streit ſuchen; einen 
- Streit ſchlichten, beilegen, ens 
digen; uncig., der Streit der 
pflichten, der Widerfpruch , in wels 
chem verfchiedene Pflichten zumeilen zu 
ſtehen fcheinen. | 
2. Streit, m., -es, ame bed kleinen 
Sinn» oder Wintergrünes. 
Streitabbandlung, mw., f. Disputas 
tion; die &-art, eine ehemahls ges 
bräuchliche Waffe, welche einer kleien 
Axt mit einem langen Stiele glich, des 
ren fich die Alten im Kriege bedienten. 
Steinerne Ärte dieſer Art hatten auch 
die alten Deutſchen; Name der Dons 
neräste, Donnerfeile oder Donnerſteine, 
wegen ciniger Ähnlichteit; & -bar, 
Er.u. U.w., zum Gtreite geſchickt, fers 
tig: ein ffreicbarer Mann; ſtreit⸗ 
bare Leute, bie zum Streite ober 
Kriege brauchbar find; ein ſtreitba⸗ 
res Volk, welches zum Kriege ges 
neigt und in demſelben geſchickt iſt; 
nicht gut f. Mreitig: eine ſtreitbare 


Streiten 


ZSache; die S-begiet(de), die 


Begier zu reiten, zu kämpfen; bes 
fonders im Kriege; Das S-beil, cin 
Beil, deffen man fih im Kriege als 


Waffe bedient; der &-bold, ver: 


altet, ein Menſch, welcher gern und 


unaufhörlich reitet; Die S- büchfe, 


ein Schießgewehr, weil man damit in 
den Krieg geht. 


Streeiten, unth.3., unr., ich ffreite, 
du fFreiteff, er ſtreĩtet; erfi verg. 


8. ich ſtritt, Mittelw. d. verg. 8. 
gefteitten, Anr. ffreit(e), chemahig 
überhaupt f. bemühen, beſtreben, bes 
fonders mit körperlicher Anſtrengung; 
jest nur, mit Anſtrengung feiner Kräfte 
fih beinühen einem Segner Widerſtand 
zu leiffen und ihn zu überwinden. Se 
ftreiten zwei ®erfonen, wenn fie ſich 
raufen, schlagen, fehten, und zwei 
Kriegsheere, wenn fie fih ein Treffen 


liefern, belagern, zwei Thiere, wenn 


fie ſich beißen, ſchlagen, ſtoßen ꝛc.; 


gegen oder wider jemand ſtrei— 


ten; für das Vaterland, für die 
gute Sache ſtreiten; tapfer ſtrei⸗ 
ten; in weiterer Bedeutung, mit 
Worten ſtreiten, gegen einen Satz, 
eine Behauptung ꝛc. eines Andern: 
über eine Sache fireiten; für die 
Wahrheit einer Sache ffreiten ; 
gern fireiten, gern das Segentheil 
vor dem, was Andere fagen, behaupten ; 
vor Bericht ffreiten, fonwohl mund⸗ 
fih als ſchriftlich; die ffreitenden 
Parteien vergleichen ; im gemeinen 
Leben auch zeckſ. 3., fich ſtreiten: fichy 
(mich) mit jemand fireiten; zus 
meilen auch, als th. 3., das will ich 
nicht ffreiten, dagegen will ich nicht: 
reiten; uneig., ſich gegen etwas, das 
ſeindlich, ſchädlich iſt ze., ſetzen, es 
zu überwinden fuchen: gegen Vor⸗ 
urtbeile ffreiten, ihren Einfluf u. 
ihrem Verbreiten ſich mwiderfesen; mit 
vielen Unannehmlichkeiten zu 
ſtreiten haben, fie zu entfernen ſu— 
chen; mit HSunger und Durſt, 
mit Rälte ſtreiten; entgegen ſeyn, 
ſich widerſprechen: das ſtreitet wi⸗ 
der die Natur der Sache, gegen 


Streiter 


den gefunden Menſchenverſtand; 


fireitende Pflichten, welche einans 
ber zu widerfprechen fiheinen. 


GStreiter, m., -8, die S-inn, eine 
Berfon , welche freitet, ſowohl kämpft, 


3. B. im Kriege, als auch, mit Wors 
ten fireitet: ein tspferer Streiter 
für Wabrbeis und Recht. 


Streĩterfahren, E. u. U.w., erfahren 
im Streite oder Waſſeukampfe; S- 
fertig, E.u. U.w., zum Streite fer⸗ 


tig, bereit; das &-feuer, in ber 
Feuerwerksk., Benennurg verfchiedener 
auf einem flachen Boden in der Runde 
angebrachter fogenannter Luſtpumpen, 
welche mit vielerlei Waſſer⸗ und £ufts 
feuern, Irrwiſchen, Raketen, Waflers 
fhwärmern, Puftihwärmern ıc. vers 
fest werden; die S-frage, bie in 
Frage ſtehende Sache, der Gag, wors 


über Streit Statt findet; der S-. 


genoß, der Theilnchmer an einem 
Streite, befonders im Kriege (der 
©S-gcipann); Das 5 - gefpräd, 
f. Disfpüt$ S-geübt, E.u.U.m., 
iri Streite, befonders im Waſſenkampfe 
geübt; das &- gezeug, veraltet, 
das Kriegsgeräth, Waffen aller Art; 
die S- -gier, bie heftige Neigung 
zum Streit; die & glut, die brens 
nende Begier zu freiten; der S- 
grund, der Brund eines Streites, 
befonders zu einem Rechtsſtreit; der 
& babn, ein freitfüchtiger Hahn; 
Name einer Art Eidechfen in Afien, 


.  befonders auf Seilon, welche auf @pins 


nen Jagd macht, auch kleine Ratten 
tödtet (der Zechter); der S- ham⸗ 
mel, verächtlib, cin flreitfüchtiger 
Menih; der &-bammer, eine ches 
mahls gebräuchlihe Wafle, in einem 
Kammer an einem langen Gtiele bes 
fiebend (der Baufipammer); die S- 
band, eine fireitende, kampſende 
Hand, befonders die rechte Hand; der 
©&-bandel, eine Hreitige Sade, ein 
Rechts ſtreit (Prozeß); der S-belm, 
der Helm, ſofern man das Haupt da⸗ 
init im Streite deckt; der S-hengſt, 
ein Streitroß männlichen Geſchlechts; 


Streĩtig, E.u. uU.w., ſtreitend: 
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ein ſtreitſüchtiger Menſch; das S 


huhn, die Streitſchnepfe. 

die 
ſtreitigen Parteien; über etwas 
fireitig werden, in Streit gerathen ; 
Stoff zu Streit enthaltend: die ſtrei⸗ 


tige Sache, über welche geſtritten 


merden wird; die Sache iſt bis suf 


die ffreitigen Puntte abgemacht _ 


einem etwas ffreitig machen, 
den Beſitz deffelben bereiten (Im ges 
meinen Lehen oft fFeittig); die S- 
feit, M. -en, bie Eigenfhaft einer 
Sache, da fie flreitig if; ein Streik 
mit Worten über Sage, Meinungen, 
£ehren ıc.: in Streitigkeiten Ders 
widelt werden, 


Streisfolben, m., ein Kolben, eine 


Keule, deren man fich ehemahls im 
Kriege bediente, gewöhnlich mit Eifen 
beishlagen,, oft auch noch mit Ecken u. 
Stacheln verfehen; der &-Ecpf, 
einer, ber gern ſtreitet; die &-Eraft, 
die Kraft, einen Streit, Krieg zu fühs 
rn; S-kühn, v.u.u.m., im Kam⸗ 
pfe, im Kriege kühn; Die S-Eübne, 
die Kühnheit im Streite, Kampfe; 
S- Eundig, E. u. U.w., des Gtreis 
tes kundig, ‚im Streite erfahren; die 
S kunſt, die Kunft mit Worten zu 
reiten Dialektik), ein ünftliches Mits 
tel, deſſen man ſich im Gtreite bedient, 
eine Sache zu widerlegen ; der S- 
Isuf, veraltet, 
&-lebre, eine Lehre, Über welche 
Streit Statt findet; die Lehre, wie man 


‚feeiten, eine Sache mit wahren oder 


Scheingründen ‚angreifen und miderle: 
gen fol (Dialektik), auch, die Lehre, 
wie man für eine Gache ſtreiten, dies 
felbe aufs befte vertheidigen fol (Pole; 
mit); Der &-lebrer, einer, we 

ber gelchrten Gtreit Zu führen lehrt; 
S-lib, E. u. U.w., dem Gtreite 
ausgefest, Im Gegenſatze von friedlich; 
die S-Luft, die Luft zu freiten, mit 
Waſſen und mit Worten. Davon 
S-lufig, E. u.U.w.; &-müde, 
E. u. U.w., des Kampfes, Krieges müs 
de; der S-inurb, die Neigung, 
Fuß zu Breiten, Davon S- mürbig, 


der Wettlauf; die 
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E.u.u.w.; das S-pferd, f. Streits 
roß; der S-plen, ein Pla, auf 
welchem man flreitet; die S pre⸗ 
digt ( Kontroverspredigt, pplemifche 
Predigt); der S-punft, ein ſtrel⸗ 
tiger Punkt, über welchen Streit obs 
maltet; Die &-rede, f. Disputas 
tion, (Debatte); der &-richter, 
ber- Friedensrichte; Das 5 - roß, 
ein Roß, fofern man fih deſſen im 
Streite bedient; die S-ſache; das 
S-[hiff, Kriegesſchiſſ; der S- 
ſchlichter, der Schiedsrichter; Die 
&S -fchnepfe, der Gtreits oder 
Kampfbapn; die S-fchrift, eine 
Schrift, in welcher man eine Sache, 
Meinung ꝛc. befireitet: eine gelebrte 
Streitfcbrift ch ; die 
S-fucht, die Sucht au reiten, bes 
fonderd mit Worten. Davon S- 
füchtig, E. u. U.we; der S-tag, 


ein Tag, an welchem geftritten mird, ' 


beſonders, an welchem ein Treffen ges 
“Liefert worden if; die S-waffe, 
Waffen, mit welchen man flreitet; 


der 5-wagen, bei den Alten ein - 


Magen, auf welhem man in den 
Kampf zog; S-weife, U.w., mit 
Gtreit, auf eine fireitende Weife- 


Stremel, m., -8, ein langer fchmas 


ler Streif von Papier, Tuch ıc. 

Streemmen, th. 3., ſtemmen und firens 
gen: ſich (mich) ffremmen, ji 
ſtemmen und firengen. 

Strempeln, unth. 3., firampeln. 

Stremfel, m., f. Streämfel. 

Strene, w., M. -n, in den Salz: 
werten das Gerinne, in welchem das 
Salzwaſſer aus der Grube in das Pfans 
nenhaus geleitet wird, 

Gtrengle), €. u.u.m., ehemahls, fcharf 
angezogen, angefirengt, mie noch im 
einigen Gegenden: das Kleid liege 
firenge an, es fchließt genau an; 
auch, Anitrengung erfodernd , verurias 
hend: die Stiefel geben- ffrenge 
en, man kann’ fie nur mit Anftrens 
gung anzichen ; undig., Aufammenzies 
bend, herbe, rauh: ein ffrenger 
Gefchmad ; unreife’XDeinbeeren 
fchmeden ftrenge; eine ſtrenge 


- 


Otrengen 


Kälte, eine große Kälte; mit Uns _ 
frengung aller Krffte: ſtrenge ars 
beiten ; befonderd, mit Anfirengung 
der Aufmerkſamkeit, um nichts au 
überfehen: einen fireng beobach⸗ 
ten, aufmerffam, genau; ein ficens 
ger Beborfam, der Alles, was zu 
thun if, genau beobachtet; etwas 
ffreng nehmen, es genau nehmen ; 
eine ſtrenge Lebensordnung; in 
engerer Bedeutung, auf Beobachtung 
bes Gebührenden mit aller Aufmerks 
ſamkeit abend, davon gar nichts nach⸗ 
laſſend, fondern jede Unterlaffung und 
Vernachläffigung hart rügend (fcharf) : 
ein firenger Yerr, Gebieter; 
ftrenge “erren regieren nicht 
lange, uneig. auch von firenger Kälte ; 
im Hüttenbaue f. hart: firenge 
Bergarten, Erze, welche für fich 
allein gar nicht oder doch fehr ſchwer 
in Fluß zu bringen find Cfirengllüffig) ; 
ffrenges Erdreich, hartes und zäs 
bes, welches fich fchwer bearbeiten läßt; 
uneig., im O. D., befonders in ber 
Schweiz, fe, haltbar: ein ſtren⸗ 
ger Paß, ein fefter, urfprünglich ein 
enger, wo man nur mit Mühe bins 
durch kommen kann; ehemahls auch f. 
ſtark, tapfer. S. Beftrenge ; in 
ber Mahlerei, hart: eine firenge 
Sarbe balten. 


Strenge, mw., bie Eigenfhaft einer 


Perion, einer Sache, auch eines Zus 
ſtandes, da fie freng find (Strengig⸗ 
feit): die Strenge eines “eren, 
»errfchers; mit Strenge regies 
ren, nach der Strenge mit jes 


mand verfahren; die Strenge 


der Geſetze, eines Urtheils, Des 
Winters; der Schnupfen, weil, ehe 
er zum Fluß kommt, die Haut des 
Schlundes ꝛc. zuſammengezogen, trok⸗ 
fen und rauh iſt (der Streigel); bei 
den Pferden ein mit einem Sicher be 
gleiteter Schnupfen, welcher von Er⸗ 
fältung berührt (Gtrengel). 


Strengel, m., -8, f. die Strenge; 


der Gtrenfel oder Geißſuß. 


Strengen, th.3., fiparf ansichen, ſtark 


fpannen, beſonders unsigentlich alle 


x 


Strengflüffig 


-. Kräfte anwenden. (anſtrengen); fich 

(mich) firengen, feine Kräfte ats 
firengen; den Kampf firengen, 

„ ihn. mit größerer Anſtrengung der 
Kräfte fortiegen. 


Steengflüffig, €. u. Uu.w., ſchwer in 


Fluß zu bringen, ſchwer fchmelzend 
Chirenge): firenaflüffige wrse, 
Bergarten; die S-igkeit, befler 
die Strenge, ſ. d.; der S-ling. 
—es, M. -e, tabelnd, einer, der es 
ſtreng mit fih felbit nimmt (Ascet); 
einer, der es in der Gittenlehre ſtreng 
nimmt, der nichts Gleichaültiges darin 
Gtatt finden laffen will Rigorifi); ein 


fieenged Ding; der S- tabak, in 
einigen Gegenden der fchlechtefte Rauch: 


tabaf, der in Geſtalt eines daumen: 


dicken Stengels gedreht iR (N. D. der . 


. Gtrangtabaf). / 
Strenſel (Streenzely, m., -8, ber 
Geißfuß oder Gerih, 1. d. 
Strenwerk, f., ein Gerinne. 
Strenz, m. (die Strenze), -es, 
DM. -el-n), in Liefland ein elendes 
. Bed. 
Sstrenze, w., DM. 
die Spriße. 
Strep, m., -es, ‚in Ungarn, Name 
eines in länglichen zarten Kriftallen 
wachfenden meißen Vitriols. 


-n, landſchaftl., 


Srẽpe w., M.-n, RD. ein Schelt⸗ 
wort auf ein Mädchen: eine faule 


Strepe. 
— th.Z., N. D. ſtreifen. 


* Stretto, in der Kaufmannsſpr. Enapp, 


„. au. 
Strei „w., M. -en, bie Sankfung, 
da man ſtreuet; dasjenige, mas dem 
Dich zum Lager und zur Erhaltung 
der Reinlichkeit untergeffreut mird, 
Stroh, Laub, Moos ꝛc. (in manchen 
Gegenden -Streuling): Strob zur 
‚ Streu; die Strobffreu, Wald⸗ 
fireu, Laubſtreu; die Jäger nens 


nen auch die von felbft abgefallnen Blat⸗ 
ter und Tangeln Streu u. Ströbez; 


ein von Stroh, trodinem Laube zc. ge⸗ 
machtes Lager: den Pferden, Kür 
ben.c. eine Streu machen 5 ſechs 
Pferde auf der Streu baben ‚fie 
Vierer Band, 2 
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in feinem Stalle unterhalten; ein Pas 
ger von langem Stroh, auf welchem 
Menſchen in Ermangelung- der Betten 
ſchlaſen: auf einer Streu fchlas 
fen; die Streu machen; ber Bo⸗ 
‚den im Stalle, auf welchem die Streu 
gemacht wird, 

Streübeliwurzel,. w.,- Name der 
Schuppenwurzel oder des Anblattes. 

Streüblau, f.,. in den Blaufarbens 
werten, das Gröbſte von dem vermah⸗ 
lenen Schmaltenglafe ; welches fein 
Saufmannsgut iſt; die &- büchfe, 
eine verſchloſſene, oben mit vielen Eleis 
‚nen Löchern verſehene Büchfe,, einen 
gepulverten Körper daraus zu freuen, 
3. B. Sand, Zucker, Bfeffer ꝛc., ders 
gleichen die Sand;,- Streuſand⸗, 
Zucker⸗, Pfefferbüchfen find; in 
engerer Bedeutung, die -Streufands 
büchſe; der S-büchfenbaum, ein 
Baum in Merifo, auf Jamaika und 

‚ andern weftindifhen Inſeln, etiva 24 , 
Fuß hoch, deſſen Feucht faſt das Anfes 
hen einer Sandbüchſe hat, mozu man 
fie auch in MWeftindien aushöhlt und 
—— (Sandbüchfenbaum-, indiſche 

uf). ' f 


Streuen, 1) th,3., trockne Körper in 
"Menge auf eine Oberfläche aus einander 
fallen laſſen, fo daß ſie auf der Obers - 
flüche verbreitet, werden: Rörner, 
Getreide für die Zühner, Taus 
ben zc,, cber den Sübnern zc. 
‚freuen; Salz, Zuder, Pfeffer 
guf die Speifen ſtreuen Sand 
in des Zimmer,. Afche auf fein 
Haupt, Puderin die Haare, Blus 
men auf den Weg, Beld unter, 
das Volk firenen; den Samen 
fireuen, füen ; umeia. verbreiten : 
Samen des Buten ſtreuen; die 
Blumen ficeuen Gerüche; fich 
fireuen, ſich ausbreiten‘, verbreiten, 
fih zerfireuen ; ſtreuend bilden, her— 
vorbringen. ‚So fireuen die Zuckerbäfs 
fer mit weißen und gefärbten Zuders 
fande allerfei Verzierungen nach Art eis 
nes Gemähldes auf den Tafelaufſatzen; 
2) unth,8., mit haben, mas zum 
nn Unterſtreuen dient, geben: 

8* 
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das Getreide ſtreuet gut, wenn 
es dick ſteht und viel Stroh gibt. 
Streügabel, w., ein gabelförmiges 
Holz; womit ben Üferden die Streu 
aufgerüttelt wird; Der &-glanz, 
Detallfeile, mit bunten Sarben anges 
Saufen , "zum Beſtreuen der frifchen 
Schrift; Das S-gold, aus Sinn 
gemachte glänzende Schuppen ober 
Blättchen, etwas damit zu beffreuen; 
Das S-gur, in einigen Gegenden, 


3. B. im Schleswigſchen, ein But, 


welches unter verfchiedene Herren vers 
fireuet oder vertheilt IR (das Mankgut); 
die S-barlte, das 5 - barken, f. 
Streurechen; der &-ling, -es, 
ein Ding, welches geſtreut iſt, mie 
das in den Wäldern abaefallene Paub, 
welches eingefammelt zur Viehſtreu ges 
braucht wird; das &-mebhl, Diehl, 
welches unter und auf ben Zeig geſtreut 
wird, damit fich berfelbe nicht anhän: 
ge; das S-pulver, ein Yulver, 
auf eine Wunde geflreut; das S -P- 
moos, das Kolbenmoos, oder der 
Bärlapp, deſſen Samen ald Gtreus 
pulver auf wunde Theile gebraucht 
wird; Der S-rechen, ein Rechen, 


kaub, Zangeln, damit zufammenzus 


sehen (die Streubarfe); Das S- 
vecben, bas Rechen oder Sammeln 
des Baubes im Walde (das Streuhar⸗ 
ten); der S-fand, Band, welchen 
non. auf feifh geichriebene Schriſt 
fireut; die S-f-büchfe, eine oben 
durchlöcherte Büchſe mit Gtreufand 
(die Sandbüchfe, Streubüchfe) ; die 
&-f-b. des beil. Rom. Reichs, 
ehemahls ein Spottname der fandreichen 
Mart Brandenburg; Das S-ftroh, 
Krummſtroh, weiches man dem Vieh uns 


terſtreut; auch Stroh zu einem Lager 


für Menſchen; der S-zuder, 96 
fkoßener Zucker, auf Speiſen zu fireuen ; 
die S-3-büchfe, eine oben durchs 
Töcherte Büchfe, Streuzucker auf Spei⸗ 
fen zu Breuen. 

Strever, m,,-8, N. D. der Zindel 
oder Zingel. | 

Strich, m., -es, M.r-e, Verkl.w. 
das Strichlein, Strichel und noch 


Strich 


mehr verkleint, Strichelchen, 1) 
von ſtreichen, ſich ſchnell fortbewe⸗ 
gen, die Handlung, da man flreicht, 
fich fihnell fortbewegt: einen Strich 
durch eine Gegend thun, einen 
ſchnellen Zug, einen Streif; befonderB 
von verfihiedenen Vögeln, ihr Begeben 
in eine andere Gegend auf einige Zeit, 
f. Streicben; uneig., in Einem 
Striche weg arbeiten zc. ohne line 
terbrechung; von ben Fiſchen, bie Hanb⸗ 
fung des Gtreichens ober Peichens: 


zur Seit Des Striches; die Rich⸗ 


tung des Streichens, ber Weg: der 
Strich des Windes, der Wol⸗ 
fen, des Bemitters, die Richtung, 
in welcher der Wind geht ıc.; der 
Strich des Holzes, die Ritptung, 
in welcher die Holzſaſern gehen ; nack⸗ 
dem Striche, nach der Kichtung eis 
nes Dinges, derfelben folgend; gegen 
oder wider den Strich, gegen bie 
Richtung, derfelben entgegen ; auch 
von einem Zeuge, die Richtung, nach 
welcher bie gäden deffelben laufen, und 
die Richtung, welche den Haaren 
ober Federn auf einer Oberfläche gege⸗ 
ben find: ein Kleid, einen Hut nach 
dem Striche bürſten; die Fiſcher ſtel⸗ 
len zu Striche, wenn fie Neße fiel: 
Ion, in melcen fich die Fiſche, bie, 
wenn fle Nahrung fuchen, dem Stro⸗ 
me entgeaenfhwimmen, fangen follen ; 
fo viel Dinge Einer Art, als deren in 
Geſellſchaft reichen, von den Bügeln: 


"ein Strich Lerchen, Rebbüls 


ner 2c., fo viel deren mit einandce 
fliegen; 2) von ffreichen, an der 
Dberfläche eines Körpers hin bewegen, 
Die Bewegung der füngenacb, an oder 
auf ber Oberfläche eines Körpers bin: 


- der Strich mir dem Polfteine 


auf eine Kifenffange, das Gtreis 
chen des Eifens mit dem Polfteine, um 


Ähm die Kraft beffelben mitzutbeilen ; 


der einfache Strich, dba man ben 


einen Bol eines bewaffneten Polſteines 
in bie Ditte der fe gelegten Eiſenſtange 
fest, und mehrere Mahl gleichfärmig 
und langfam bis an das eine Ende der 


Stange binfireiht, dann den -andern 


n. 


Strich 


Yolrsenfalls in der Mitte aufſett und 
eben fo mehrere Mahl bis an das ans 
bere Ende der Stange fteicht, zum 


unterſchiede vom Doppelftriche, dm 


man beide Pole eines bewaffneten Pol⸗ 


- feines der Fänge nah auf die Etange 


bringt und bamft von bem Einen Ende 
bis zum andern wiederholt reicht ; 
das Geld vom Tifche mir einem 
Striche einftreichen; ein Strich 
auf der Beige, mit dem Bogen; 
Eeinen Estrich mebr thun, nicht 
mehr geigen, überhaupt nicht mehr 
etwas thun, arbeiten; dem Tuch 
den Strich geben, es mit der Hole 
lãndiſchen Streiche reichen, wenn es 
in den Rahmen gefpannt iſt, der Wolle 
befielben eine Richtung nach Einer 


Seite geben;' der Strich der Ler⸗ 


* chen, das Btreichen, Zangen der Pers 


chen mit dem Gtreihgarne; ein dus 
ter Strich, wenn man viele Lerchen im 


Gtreichnese fängt; auf den Strich 
geben, auf den Perchenftrich, amd 
uneig., zu milfährigen Mädchen ges 
hen; den Strich baltzn, von Gold 


und Gilber, beim Streichen auf dem 


« Brüffteine bie Probe beſtehen; die Art 


und Weife des Streichens: einen gus 


ten, leidıten, freien Strich bar 


ben, die Geige auf cine gute, leichte 
3. Art reichen ; dasjenige, was durch 
Streichen hervorgebracht wird, wie der 
Leich oder Samen der Fiſche, welchen 
fie beim Streichen von fich laſſen, auch 
die junge Brut im erften Jahre; der 
Strich vom Pfluge, die Aderfurs 
de; auch der Strich der wege. d. 
h. die Spur, melche fie auf dem Felde 
zurückläßt; befonders ift der Strich 
bie Spur, die Linie, welche ein über 
eine Fläche geftrichener Körper auf ders 
ſelben zurüdläßt: einen Strich mie 


- Breide, Boble machen; Striche 


mit der $eder sieben; ein Strich 
mic dem Pinfel; die Striche des 


RKompaſſes, die Einien auf der Roſe 
des Kompaſſes, welche aus dem Mits 


telpunfte nach allen Richtungen laufen, 
amd die durch dieſe Linien bezeichneten 
Cheile des Kompaßroſe. Es find fols 
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cher Striche und Theile 32, deren je⸗ 
der mit dem zunächit liegenden einen 
Winkel von ı 14 Grade macht, mels 
her um mehrerer Genauigkeit willen 
wieder in vier Theile abgetheilt wird 
(Windfeih); ein Schiff veräns 
dert feinen Streich. wenn es feinen 
Bauf verändert; ein Schiff fegele 
auf wenigen Strichen, wenn fein 
Pauf eine Richtung behält, welche zwi⸗ 
Shen einigen Strichen des Kompaſſes 
bleibt; einen Streich durch die 
Rechnung machen, ſowohl wenn 
Ne bezahlt if, als auch, wenn fie une 
richtig, ſalſch IR, daher uneig., bie 
Hoffnung, das Vorhaben eines Anders 
verelteln; in engerer Bedeutung ; der 
Unterfiheidungsflrich (Komma): einen 
Strib macen, fenen; der 
Strid auf dem Prüffteine, bie 
Spur, bie Linie, welche bas auf dem 
Prüffleine geffrichene Bold und Silber 


zurück laßt; bei den Näbterinnen in 


weiterer Bedeutung eine Naht mie 
weißem Zwirne in ein Geſtricktes; zu⸗ 


weilen auch eine Finie von einer ben 


Kimmten Breite, wie nach dem Les 
bentmaß der zehnte Theil eines Zolles 


und nach dem Zwoölftmaß der zwölfte 


Theil eines Zolles, ſonſt Linie; uncig. 
im Holſteinſchen, einen Strich bas. 
ben, bald beraufcht ſeyn; in weiterer 
Bedeutung, etwas, das ſich Auf einer 
Oberfläche in die Lange hinzicht, von 
größerer ober geringerer Breite (ein 
Streifen): dee Eſel bar einen 
ſchwarzen Streich auf dem Ri 
Een; ein Pferd mit einem weißen 


- Striche auf der Stirn; atıch ein 


Streifen Zeuges, 4. B. in den zuſam⸗ 
inengefehten Aauben,, riürehs 
ſtrich; in noch weiterer Bedeutung 
ein in bie Länge ſich erſtreckender Theif 
ber Erdflüche von unbefimmter Brdfe 
Ceine Strede): ein fruchtbarer, 
unfruchtbsrer Strich Landes; 
eben fo in der Schifffahrt, wine Strecke 
ber See unter irgend einer Breite; zu/ 
mweilen auch eine Strecke Landes von 
beſtimmter Größe; 4 8. in Thüringen, 
— Strichel (verderb Strio⸗ 
fa 


. &teichel, Lk, 8, 


ein Blatt geftrichelt, 
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gel) ein Stüd Feldes von unbeſtimm⸗ 

ter Lange, aber ungefähr eine Ruthe 
breit iſt; -Dasienige, mas geftrichen 
wird, woran man flreicht, mie die lans 

‚gen. Zigen am Euter der Kühe, Ziegen 
ꝛc. (Strichel); basienige, was geftrichen 
- morden ift, 3. B. ein Strich Ziegel, 
“ eine Menge Siegel, - welbe auf Ein 
Mahl, d. h. im einer gewiffen Zeit nach 
einander fortgeftrichen find ; auch iſt der 
Strih in einigen Gegenden ein Maß 
zu trocknen Dingen, beſonders ein Ge⸗ 
 treidemaß; 3. B. in Böhmen ein Maß, 
welches 4 Viertel, 16 Mäßel oder 192 
Seidel hält ; der Str‘ chbors, eine Art 
. Börfe mit Strichen od. Ötreifen gezeich⸗ 
net; das &-brest, das Gtreichbrett. 
f. Strib; die 
S-blume, eine Blume mit Gtris 
: bein gezeichnet, 


Stricheln, th. Z., mit Stricheln oder 
Heinen Strichen bezeichnen: etwas 
ſtricheln; in der Pflanzenlehre heißt 

wenn es 

ganz mit platten, gleichlaufenden Ge⸗ 

- fägbüdeln, welche vom Stiglende nach 

der Spitze gehen, dicht durchzogen iſt. 


Steibfifb, m., ſ. Streichfiſch; 


S-formig, €.u.U.m., die Form 


eines Striches habend; Das S-ges 


witter, ein Gewitter, welches nur 
einen kleinen Strich Landes trifft, die 
&-beufchrede, die Zugbeufchrede ; 
der S-Earpfen, die Karpfenbrut; 
der S-Fompaf, eine Art Seekom⸗ 


paß, welcher jeder Zeit die Richtung Strick, 


des Kieled anzeigt; Das &- Fraut, 
der Wan; der S-ling, -es, M. 
-e, einer, ber herumftreicht (ehe⸗ 
mahls Strecfling, Sträckling, Strick⸗ 
fin); die S-nabt, eine Art des 


Nühens, einem Gehrick ähnlich (baber _ 


‚ auch Steichnaht), beren man fich bes 
ſonders bedient, Stücke von dickem 
Tuche, Sarımet. ꝛc. aneinander zu für 


gen und Die überzüge der Betten und - 


die Betttücher zu verbrämen; der S- 
punkt, ‚in der Spralehre f. Semi: 
folon; Die S-raupe, mit Strichen 


gezeichnete Raupen; Der S- regen, 


befonders Name ber 
Kanariſchen Glockenblume. 


Strick 


Regen aus einer einzelnen vorüberfireis 


chenden Wolke und daher nur einen 
Eleinen Strich Landes treffend; die 


S ſchindel, f. Streichfchindel ; 


4 
u 


die S-farfche, eine Gattung Sar⸗ 
fhe, zu deren Kette man ſechsſtückige 
Waſchwolle und zu deren Finfchlage 
man breiftückige_ Streichwole nimmt, 
und welcher man nach dem Walken, in 
den Rahmen ausgeffannt, mit ber 
Streihe und Bürfig einen Strich gibt; 
der S - fein, Name des Gäulenfeis 
nes oder ejmer Art deſſelben (Bafalt) ; 
die S-tafel, Geetafeln, aus wels 
chen ber Schiffer, wenn er feinen Strich 
£ennt, erficht, wie viel fich keine Beeite 


‚und Fänge verändert hat; Sie S- 


taube, die Wandertaube; der S- 
vogel, Bögel in falten und gemäßig⸗ 
ten Himmeldgegenden, welche ihren 


. Aufenthalt zwar verändern, aber nicht 


. wie die Zugvögel in _den heißen Him⸗ 


melöftrich übergehen; das S- volk, 
ein nomadiſches Voll; & - weife, 
u.w., in einzelnen Streichen, Theilen : 
ffeichweife bageln, hie und da, in 
einzelnen Gegenden ; ſtrichwei ſe 
erbeiten, eine Zeitlang in Einem 
Striche fortarbeiten,, und dann eine 
Beitlang wieder ruhen; der S-3aun, 
ein Zaun, welcher zur Befeligung des 
tifers in das Wafler gemacht wird ; 
die 5-zeir, die Zeit, in welcher die 
Vögel zu Hreichen pflegen, der Heebfi 
und der Frühling; die zeit, in welcher 
die * ſtreichen oder leichen. 

‚08, M. -e, Verkl.w. 
das * en, O. D. S-lein, ein 
kurzes, Marktes, von Hanf gedrehtes 
Geil: die Kühe mir Striden an 
die Rrippe binden; einen hund 
sm Stricke fübren; wenn alle 
Stride reißen, wenn Als miß— 
glückt,, im höchſten Nothfalle; einen 


‚Diebe den Strick um den Hals 


legen, ihn hängen, daher im gemeis 
nen teben-Stricd auch die. Etrafe des 


. Hängens felbit bezeichnet. Canftändiger 
-. Etrang),, 3. B. dem Strid ver; 


dient haben, verdienen gehängt zu 


werben; uneig. ein liederlichet nichts⸗ 


Stridarbeit 


würdiger Menſch (Galgenſtrick); Auch 
f. Schlinge, oder Mittel jemand zu 
Sale zw bringen (Fallſtrick), befonders 
uneig. einem Stride legen; in ber 
Bibel auch f. Nachſtellung, Verfüh— 
rung ?c.; bei den Jagern: ein Strick 
Hunde, zwei oder drei mit einem 
Stricke verbundene Windhunde; die 
S-Arbeit, die Arbeit des Strickens 
und eine ‘gefleictte Arbeit; die &- 


aufgabe, diejenige Aufgabe, da man 


verlangt, den Bogen oder die Kundung 
eines an den Enden aufgchängten Strik⸗ 
kes zu beſtimmen; S-bändig, E.u. 
u.w., durch den Strick gebändigt, bes 
fonders bei den Fägern, von jungen 
Windhunden, wenn diefe gewöhnt mer: 
den fich mit einem alten am Hetzriemen 
führen zu laſſen; die S- beere, die 
rothe Heidel⸗ oder Preißelbeere; der 
—S-beutel ein zierlicher Beutel, 
worin bie Frauen und Mabchen ihr 
Strickzeug bei ſich tragen Pompadour); 
Das &-brert, bei den Jägern und 
Fiſchern, ein fchmales Brett, woritber 
die Nese geſtrickt werden (Strickholz, 
Strickmaß, der Strickſtock). 

Stricken, unth.u.th.2., ehemahls in 
Balz oder Fangſtricke verwickeln, und 
auch mit Stricken binden , uneig., feſ⸗ 
ſeln, ſeſt halten (beſtricken, verſtricken); 
jetzt in engerer Bedeutung, Fäden mit 
einer Art langer Nadeln fo in einander 
fchlingen, daß fie ein zufammenhangens 
des verſchlungenes Ganzed ausmachen 
(N. D. fnütten): Strümpfe ſtrik— 
fen; gefitidte Steümpfe, zum 
N von gersirkten oder geweb⸗ 

ten; in Liefland ſ. weben. 
Stricken, ın.,-8,R. D. eine Strickſchule. 


Stricker, m., -s, die &-inn. einer, 


der ſtrickt, in der engern Bedeutung 
von ſicken: die Schäfer find hau⸗ 
fig Steider ; befonders von rauen: 
eine gefcbidte Striderinn, lands 
fchaftl. f. Seiler; in der Naturbeſchrei⸗ 


bung, Namg einer Samilie der Nachts 


falter (Seidenfpinner,, Spinner); die 
Strickſpinnen, und eine Art Bockfäfer 
oder Holzbicke (Weber); der 5 - 

lobn, bie Bezahlung für das Stricken; 


Strickgarn, f., 


tragen; das &- bolz, 
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das Stricket, M.-e, im Schtwäbifchen, 


das Strickzeug, und die Strickſchule. 


etwas ſtrickt; Das & - gras, das 
Knopfaras; der 5- - gürtel, ein 


‚Gürtel, fofern er in einem bloßen Stricke 


trickmönche 
Strick⸗ 
brett; der S-hund ein am Stricke 
gefiihrter Hund; der &- Eorb, 


befteht, dergleichen Die 


Garn, woraus man - 


Verkl.w. das S körbchen, ein Heis 


ner Korb, worin die Frauenzimmer ihr‘ 


Strickzeug haben; die &- kunſt; 
die & lebr.rinn, die & leiter, 
eine aus tricken gemachte Leiter, wel⸗ 
che man in der Höhe befeftigr ; die 
S linie, eine trumme Pinie, welche 
ein an beiden Enden aufgehingter 
Strid macht; die &-mafche, eine 
Maſche, wie man fie beim Stricken 
macht; auch muhl, eine. Scleife, 
Schlinge von einem Stricke; das S- 


maß, f. Stridbrett ; der S— 


mönch, eine Art Mönche, deren Kutte 
mit einem nemühnlichen Stricke zuge⸗ 
bunden wird (Cordelier, Franziska⸗ 
ner); Das S-muſter, en a 
danach künſtlich zu ſtricken; die 


nadel, die langen Nadeln mit ſtum⸗ 


pfen Spiken, deren man fich beim Sttifs 
fen bedient (RN. D. Knüttnadel, * 


Sticken, anderwärts Strickſtock, 


Oſtreichfchen & - Stengel, in * 
Schweiz Piehnadel), und die beim 


Strich der Netze aus Holz befteht,. 


welches oben eine Zunge hat und unten 
gabelförmig it, den Zwirn daranf zu 
wickeln, f. auch Strickbrett; eine 
Art Poſaunſchnecken, ein Thurmborn, 
bie Pfeleme, 1. d.;. die S— naht, 


die Naht in einem geſtrickten Strumpfe, 


welche hinten nach der Länge deffelben 


läuft und melcheentftcht, wenn da, wo : 


fie Statt finden ſoll, immer ein Paar 
linke Maſchen gemacht werden; ſ. 
Strichnaht; der S-—reiter, che: 


] 2 


mahls in Baiern bewaffnete Soldaten, 


welche verdächtige Verſonen aufgreifen, 
und dazu Stricke bei fih füßren. Ihr 


eigentlider Name mar Strichrei⸗ 


ter, weil fie gewiſſe Stripe Landes 
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zu bereiten hatten ; : der S-rod, 
ein geftrichter Rock; im Öftreichfihen, 
ein Meifrod; die —* ſcheide, eine 
zum Theil behfe hölzerne oder. filberne 
Scheide, die Stricknadeln darin zu 
verwahren; Die & -fchule, eine Ans 
ſtalt, mo bloß linterricht im Gtriden 
— wird; der S ſchüler, die 

&S-f-inn; das &- fpann, bei 
den Geilern, ein Eleined Werkzeug, 
welches aus zwei hölzernen eine Rinne 
bildenden Walzen beficht, in welcher 
/ der einzelne Faden des Strike, wenn 
er gefponnen wird, liest; die S- 
fpinne, diejenigen Spinnen, welche 
ein rundes Netz in ſenkrechter Richtung 
weben (Gtrider); der S-fiod, 
eine große Stricknadel; f. Strids 
breit 5; der. S- frumpf, ein 
Strumpf, an welchem geſtrickt wird; 
der &-fruhl, der Strumpfituhl; die 
S ſtunde, die Stunde, welche zum 
Stricken beftimmt iſt; der S-ıräs 
ger, N. D. cin Pänder, welcher den 
Bauern das Bich pfündet und am 
Stricke forttreibt; Das S verded, 
auf den Schiffen, ein aus Stricken ges 
fochtenes Netz, welches zuweilen über 


das Schi gezogen wird, u das En⸗ 


tern zu verhindern; die &-walsze, 
eine Walze, auf welche der Strick eis 
nes Werkzeuges gemwicelt wird, 3. B. 
an einem Bratenwenber ; 


auch, mehrere Stricke an einem Dinge 
aufammcengenommen ; eine geflrickte 
Arbeit; Das S-zeug, das zum Strik⸗ 
ten nöthige Geräth, ald Stricknadeln, 
Strickſcheide, Wolle, auch oft, eine 
angefangene gefteichte Arbeit (N. D. 
 Kuüttzeug). d 
* Strict, Eru. U.w., Steicte, U.w., 
genau, pünktlich; Die ſtriete Ob⸗ 
ſervanz, bei Kloflergelübden und 
Sreimaurerorden,, die ſtrenge Drbenss 
regel. 


Striĩefe, w., —— Striefen, 
retten. 


ty. 8, N. D 


Strlegel, m., -3, im Hüttendaue ber 


apfen, welcher auf dem bloßen Herde 
ca dem Gefälle Beckt, mittel deffen 


ons S- 
werk, allerlei Striche unter einander, 


Striegelgapfen 
man-nach Belieben mehr-ober weniger 


Waſſer ind andere Gefälle geben kann; 


auch der Grundzapfen an einem Deichs 
damme, welcher in bas Loch des Ab⸗ 
laffes paßt (D. D. die Gtricach).. 


Striegel, w., M. -n, in der Plans 


zenlehre borfienförmige, an ber Kurs 


zel zufammengebrücte flache "Theile, 


welche verflümmelte Deckblater fcheinen ; 
befondbers ein eiſernes Werkzeug mit 
mehrern Reihen kurzer Zähne und. eis 
nem hölzernen Griffe, den Staub und 
Schweiß vpn dem Körper ber Pferde, 
Efel abzufragen (die Pferdefiriegel, in 
manchen D. D. Gegenden : Roßſträhl) ; 
ein Gefchlecht von Pflanzen in Oſtin⸗ 
bien mit getrennten männlichen und 
weiblichen Blumen und trodenen bors 
fligen Steinfrähten. 


Striegelblec, f., Bleb, aus — 


Striegeln gemacht werden; das S- 
baueifen, bei ben Sporen, ein 
Werkzeug, womit die Zähne in die 
Striegelbleche eingehauen werben; Ans 
S-baus, Verkl.w. das S- bäuss 
chen, im Bergweſen, das über dem 
Striegel an einem Deiche errichtete und 


- verfchloffene Häuschen, damit fein Frems 
der dazu fommen und etwas verderben 


könne; S-icht, E.u.U.w., einer 
Gtriegel ähnlich; in der Pflanzenlehre 
heißt die Außenfeite an verſchiedenen 
Theilen ber Pflanꝛen ſtriegelicht, 
wenn fie mit liegenden, dicht angepechs 
ten Kleinen Borſten befegt it, bie nach 
unten zu dicker find, 


Striegeln, th. Z., mit ber Striegel reis 


nigen: die Pferde; uneig., bitter 
durchziehen, empfindlich tadeln (burchs 
hecheln): einen firiegeln; im ges 
meinen Leben auch f. plagen, 4. B. 
Die Bauern firiegeln. 


Striegelfhbacht, m., im Bergbaue, 


ein aufgemauerter Schacht bei dem 
Fluthgraben der Kunftwerte, worein 
der Striegel oder Grundzapfen geſtellt 


wird, um ihn vor Beſchädigung zu 


fihern; der S-ftaub, der Staub, 
welcher von den Pferden mit der Strie⸗ 
gel abgefirichen wird; Der S-zapfen, 
der Striegel. 


Striegholde 


Strĩegbolde, w., veraltet, eine Hexr. 

Striegler, m., -8, einer, ber ſtrie⸗ 
gelt, eig. u. uneig. 

Steielen, -th.3., im Schwabiſchen, eis 
Den verborgenen Drt durchſuchen. in 
der Schweiz, ſtreuen. 

Strĩeme, w., M. -n, Verkl.w. das 
Striemcen, D. D. Striemlein, 
Striemel, eine in die Lange ſich ers 
ſtreckende ſchmale Fläche, beſonders, 
erböhete Streifen von anderer Barbe 

‚auf einem ‚Körper, welche pon den 
Schlägen mit einer. Ruythe, Geißel, 
Veitſche ac. entſtehen: einem Strie⸗ 
men hauen; ein Knecht, der oft 
geſtaupet iſt, iſt nicht obne 
Striemen, Sir. 23, 12. blutige 
Striemen; in „manchen Segenden 
auch die Narben, und die Streiſen 
im unausgebackenen Brod (Waſſer⸗ 
ſtriemen ).. 

Siriemen, th. 3 ſtriemig machen, 
ſchlagen. 

Striemig, E. u. U.w., Striemen ha⸗ 
bend: einen ſtriemig ſchlagen. 
Striemling, m., es, M.-e, ein 
Ding, welches Striemen ober Streifen 
dat; in engerer Bedeutung, ‘eine Art 

Sipfel, der Streiflins. 

SIT (Stripe), m., -n, M.-n, 

D. der Etreif, Streifen; Lüne⸗ 
burger Striepen, eine Sorte Som⸗ 
merbirnen, deren es weiße und rothe 
gibt. 

Strĩiepke, m, -n, m. - -n, N. D. 
eine Gorte sothgefircifter üpfel (Striep: 
Scapfel). 

Striefenbolz, f., das Holz des Hedens 
Eirfchbaumes und ur Baum ſelbſt. 
Stries, m., -es, M --e (der Stries 
zel, -8, und die Striezel, M.-n), 
in einigen Gegenden ein langes Brod 
(ia andern Gegenden Led und Stolle, 
in Zurol Strugen): ein Butter⸗ 
firiezel, ein ſolches Buttergebackenes; 
in engerer Bedeutung, ein in Gefalt 
eines langen Brodes gebackener Kuchen, 
befonders zu Weihnachten (der Chriſt⸗ 
firiegel); auch eine Speife mit in Milch 
zerricheneım Mohn Mohnſtrieze); uns 
eig., cin unbchillfiicher, auch dummer 
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WMenſch (In O. D, lautet! e& auch 
Strütel). 

Striffel, m, M. -n, bie Dede; 
Steiffeln, th. Z., freifeln. 

* Steingent, Eru. U.w., ſcharf, ſtreng, 
bündig. 

® Scingiren , untp. 3., beim Fechten 
die Klinge des Geaners auffangen... 

Stripe, m,, Scipen, f. Streif, 
Streifen;..das Stripers, &- 
malm, f, Gteeifers. 

Strippe, w., M.-n, cin zufammens 
gclegtes und mit den Enden an einen 
andern Körper beſeſtigtes Band, dieſen 
Körper daran fer zu machen, 3. B. 
die Strippen an ben Stieſeln (Gtiefels 
itrippen), und bie Schleifen von Bind- 
faden an den Eden der zu bleichenden 
Leinwand (bin und wieder Gtrupf, 
Stropf, Strop); Sach: th. 3., 
mit Gtrippen verfehen; N. D. auch 
Rreifen (fripen). 

Strippert, m., -es, ber Pſerdeampfer 
GStripplattig). 

Strippſe, m.,. cine Peitſche von ſieben 
Bindfaden, wovon jeder ſieben Knöt⸗ 
chen bat, ein Strafwerkzeng unter ben 

Engliſchen Landtruppen Cbei denen es 
neunſchwanzige Kate heißt), womit der 
Verbrecher auf bloßen Körper bis au 
taufend Streichen gezüchtigt wird; 
Strippfen, th.u.unth.3., ‚mit der 
Strippſe ſchlagen, züchtigen. 

Strittig, ſ. Streitig. In O. D., 
wo man auch das Wort ſtritten, in 
der Bedeutung von ummühlen , ums 
rühren hat, fagt man: ein ffeitti- 
ger Kopf, b. i. ein zankfüchtiger. 

Stritzelar, f., -es, M.-e, im il: 
lerthale, eine Art des Tauſendſchöns. 

Stritzen, th. 3., im Schwadiſchen, 
ſpritzen. 

Stroͤbel, m., -8, im Schwãbiſchen, 
ein verwirrtes Ding, u. uncig., ein 
verwirrter Menfch; die Zirbelnuß, auch 
wohl jeder Tann⸗ ober Zichtenzapien; 
der S-dorn, bie Artiſchocke; bie 
Golddiſtel; S-ig, E.u. U.w., ſtrau⸗ 
big, ſtruppig; der &-Eopf, cin firos 
beliger, kruppiger Kopf, und eine Per: 
fon mit folhem Kopfe; Ströbeln, 
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th. Z. wirren, verwirren; der@ted, 
belſtern, ein Haarſtern; die S- 
taube, bie Steupptaube, _ 
Strofe, w., M.-n, der Strich, die 
Reihe. TEN i r 
Stroh, f.; -es, die Halme des ausges 
deofchenen Getreides, und in weiterer 
Bedeutung auch die dilrren Stengel 


anderer Beldfrüchte, welche man nad 


dem Drefihen in Bunde bindet: das 
Steob von Roggen, Weizen 
Erbſen (Roggen, Meistens, Erb⸗ 
fenffrob) ; vorzugsweiſe nur bas Rog⸗ 


genſtroh, welches auch in.den damit zus . 


faınmengefesten Wörtern gemeint if; 
langes, Eurzes Strob; ein Bund 
Stroh; fo dumm, wie ein Bund 
Stroh, fehr dumm; ein’ Schock 
Stroh, 66 Bimd; "dem Viebe 
Strob unterffreuen; ein Haus 
mit Stroh deden ; leeres Strob 


drefchen, eine undankbare, vergebs 


liche Arbeit, verrichten ; auf dem 


Stroh ſchlafen, auf einer Streu; 


auf dem Stroh liegen, in Baiern, 
in engerer Bedeutung, geftorben fenn; 
auf das Stroh läuten, im Dits 
marſiſchen, mit dem Päuten der Glocken 


anzeigen, daß der Todte ebem eingekleis - 


det werde; eine gewiff: Menge aus 
Stroh beſtehender oder damit gepackter 
Dinge: ein Stroh Barben, eine 
Anzahl Garben, welche auf der Tenne 
zum Drefchen ausgebreitet werden ; in 
Bremen und in den Geeftädten, ein 
Strob Büdlinge, eing gemiffe Ans 
sah! mit Stroh zuſammen gebundener 
Bucklinge. In diefer Bedeutung fins 
det auch die Mehrheit Statt, melche 
aber nach einem Zahlworte, wie bei 
allen Wörtern diefer Art, unverändert 
bleibt : zehn Stroh drefchen ; 
3wanzig Stroh Bücklinge machen 
eine Raft; die S-arbeir, fünf 
liche aus Stroh geflochtene Arbeit, 3. 


DB. Strohdecken, Strohhute 2c.; der ' 


5-srbeiter, einer, der folche Urs 
beiten verfertigt; der S- baten, 
ſchwache Balken zu Stroh⸗ und Schin⸗ 
deldachern; das S-band, ein aus 
Stroh zufammengedrchtes Band, wos 


. 


&trohen : 


mit man die Garben, Strohbunde 2c- 
 sufammenbindet (das Strobfeil) ; aucb, 


ein langer und fchmaler Gtreifen von 


Stroh geflochten , welcher z. B. zu eis 

ner Schleife auf einem Strohhute dies 
nen fol; uneig. eine Art ſchmaler und 
zarter ſeidener Bänder von offener Sci? 


de, welche ſtark mit Harzwaſſer der 
reift find und zu aferlei Pırk gebramcht - 

werden (Gtrohbändchen) ;‘ &- bes 
deckt, Er u. U.w., mit Stroh bedeckt, 


und gedect; S beflochten, €, u. 
uU.w., mit Stroh befloten; das S— 


bett, ein viereckiger Sack, welcher 
ſtatt der Federn Stroh enthalt; kin 


Bett, welchem eine Schütte Stroh zur 
Grundlage dient; "die &- biline, ° 
eine kunſtlich von gebleichtem Stroh 
gemachte Blume; die Papierblume, ſ. 


d.; die Sandruhthflange;; der S— 


‚boden, ein Boden, auf welchen man 
Stroh verwahrt ; "der &- brand,” 
. ein Brand, durch welchen eine Menge 


Stroh verbrennt; - ein-fchriell auflos” 
bermder Brand ohne Dauer die & — 
breche, ein Werkzeug‘, das Stroh 
zum Viehfutter durch Walzen weich 
und gelind zu machen ;-der S-bück- 
ling, f. Strob, im Gegenfatze der 
Zonnenbüdlinge ;_ das’ & - bund, 
eine Menge zuſammengebundenen Stros 
hes (das Stropgehund);” die SS - 
butter, Bütter, welche im Winter 
gemacht wird, ba man bas Rindvieh 
mit Hackſel zu futtern pflegt (Winter⸗ 
butter), zum Unterſchiede von der Gras⸗ 
oder Sommer⸗, der Stoppel⸗, Ruben⸗ 
butter 2.5; das S-dach, ein mit 
Stroh gedecktes Dach; dichteriſch wie 
Hütte; die S-dede, eine Dede 
von Stroh, mie die Strohmatten, wos 
mit die Miſtbeete in kalten Mächten Bes 
deckt werden, befonderd aber feinere 
Decken, welche man auf das Tiſchtuch 
breitet; der &-Ddeder, ein Arbeiter, 
welcher Dächer mit Stroh det; der 
S-Ddeich, ein Deich, deifen Boſchung 
mit geradem Roggen⸗ oder Weizenſtroh 
belegt wird; Die S-dofe, eine aus 
Stroh verfertigte, damit Überzogene 


Doſe; S-en, th. Z., veraltet, mit 


Strodern 


Stroh veriehen, anfillen; &-ern 
(Ströbern), Eu.U.w., von Stroh, 
aus Stroh beftchend: ein ffrobernes 


Dach, ein ffroberner Aut (fürs. 


zer ein Strohdach, Strohhut ꝛc.); 
uneig., trocken, unſchmackhaft, uns 
kräftig: das ſchmeckt ſtrobern; 
die S-facel, eine Fackel von Stroh 
gelohten; Die &- farbe, die blaß⸗ 
gelbe Farbe des Strohes (paille). Das 
von S-farben, &-färbig, &u. 
U.m.; das S- feuer, ein Feuer von 
brennenden Stroh, welches fchnell aufs 
lodert und bald verlöfhtz die &- 


- fiedel, cin geringes: Tonwerk, beftes. 


hend aus ı7 viereckigen Gtäben von 
Buchens, Ahorn s oder Anderem ausges 
trocknetem Holze, die, von verfchiedes 
ner Größe und ſolchem Verhältniſſe, 
daß jedes einen befondern Tor hält,. auf 
zwei Bäben gezogen werben, wo fie 
durch Heine Kugeln von einander des 
fondert und über zwei zufanmmengebuns 
dene Rollen von Stroh geſtreckt, mit 
zmeirdünnen Stäben, an deren Ende 
en Fleiner Knopf befindlich iſt, anges 
“ fchlagen werden ; die &- flamme, bie 
Flamme des brennenden Strohes; eine 
wenig wirkende Flamme, womit man 
umeigentlich auch einen ſchnell vorübers 
gehenden Eifer vergleicht; Die &- fla> 
fche, eine mit Stroh beflochtene Fla⸗ 
fhe; das S-futter, Futter, aus 
Stroh befichend ; ein kleines Behältniß 
von Stroh geflohten; das S-ges 
bund, ein Gchund Stroh; S— ge⸗ 
deckt, E. u. U.w., mit Stroh gedeckt; 
© - geflochten, E.u. U.w. aus Stroh 
geflochten; &-gelb, E.u. U.w., blaßs 
gelb wie das Stroh, ſ. Strobfarbe; 
der 5 - halm, Verkl.w. das S- 
balmden, O. D. &- bälmlein, 
ein einzelner Halm Stroh: in der 
Dide eines Strohhalmes; eines 
Strobbsimes breit, fehr ſchmal; 
eine Art Blafenfchneden, die Pfeils 
ihnede; das S- haus, ein mit 
Stroh gedecktes Haus; ein Gebäude, 
in welchem man den Porrath von Stroh 
aufbewahrt; die &- hochzeit, f. 
Strobtrans; der &-but, Verflm. 


— 


Strohring). 
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das S- hütchen, ein aus Stroh 
geflochtener Hut fiir Brauen und Mäds 
chen (die Strobkiepe, wenn’ fic die 


Form einer Kiepe haben); eine Art 
Napfmuſcheln in Dftindien, meift von 


gelber Farbe (der Schild, der Kahn, 
gelber Kahn, das Schiffchen); die 
&5-bütte, eine von Stroh gemachte, 
auch damit gebedte Hütte; der S- 


- junge, in den Galzwetten zu Halle, 


ein Lehrjunge bei den Wagenladern, 


- welcher hernach Knecht und Meifter 


werden will; der S-junfer, vers 
ärhtliche Benennung eines Pandedelmans 
ned, welcher außer etwas Pandwirths 
fchaft nichts gelernt hat; die S- kaͤr⸗ 
de, bei den TZuchbereitern Karben, wos 


mit das gewalfte Tuch geraubet wird; 


ons S-Fäffchen, ein von Stroh ges 


machtes Käfthen; die S-Eiepe, f. 


Steobbur; der &- kopf, cin 
Dummfopf; der &-Eorb, Verkl.w. 
ons S- kõrbchen, ein aus Stroh 


geſlochtener Korb, 4. B. ein ſolches Urs 
beitskörbchen für Frauen; der S- 


kranz, ein Kranz von Stroh auf dem 
Kopfe, ein Geſäß darauf zu tragen, 
oder in den Küchen, Keffel, Schüffeln 
ꝛc. darauf zu ſetzen (der Strohkringen, 
Ehemahld mußten ges 
ſchwachte weibliche Perfonen am Tage 


ihrer Hochzeit Matt des jungfräulichen 


Brautkranzes einen Strohfranz tragen, 
daher tine folche Hochzeit eine Sctrobs 
bochzeit genannt wird., Ein Überreft 
von dieſem Gebraucht it noch der Stroh⸗ 
franz, welcher der nen vermüählten juns 
gen Frau einen Tag nach der Hochzeit 
im Scherz aufgefest wird, welches mit 
einer fiherzhaften Rede, der Strobs 
Eranzrede duch den Strohkranz⸗ 


redner geihicht; der S-Eringen, 
ſ. Strohkranz; die S-Iade, mit 


Stroh umwickelte, und- mit Leinwand 
Überzogene Schienen, ein zerbrochenes 


‚Bein hinein zu legen; das S-lager, 


eine Streu; die S- latte, ſchwache 


Latten, melde auf die Sparren genas 


gelt werden, ein Strohdach zu tragen; 
das S-ledwerk, in den Gälsfles 
bereien, ein Leckwerk, wo die Sohle 
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Strohlehm— 


hoch ober über Stroh tröpfelt und, das 
urch gereinigt wird; der S-lehm, 


Lehm, mit gehacktem Stroh oder Hak⸗ 


kerling gemiſcht damit er beſſer bin⸗ 
det; das Strohlich, -es, M. -e, 
landſchaftl. ein Strohlager; der S- 
mann, das Bild. cined Mannes aus 
Stroh, zur Verſcheuchung der Vögel 


auf Feldern und in Gärten ; uneigentl. 


Mann; 


in an Get und Körper fehwacher 
die S-matte, eine. aus 


Stroh geflochtene Matte; das S- 
meſſer, ein Meſſer, Stroh bamit zu 


4 = 


fpalten, 5. B. zu Gtroharbeiten ; der 
S-mift,. Milt von verfaulten Stroh; 
das S-papier, Papier aus Gtrob; 
der &-ring, ſ. Strohkranz; der 
&S-fad, ein mit Stroh gefüllter 
Sack, zur. Interfage unter den Feder⸗ 


. betten; die S— ſchachtel, eine aus 


" Stroh geflochtene Schachtel; die S- 


ſchaube, ein Bündel langen geraden 


Strohes von mäßiger Stärke, dergleis 


chen diejenigen find, mit welchen man 
die Strohdächer deckt, in welchem Fal⸗ 
fe fie Dachſchauben genannt werden ; 
die &- fcbeuer, S-fcheune, eine 
Scheune ober Wbtheilung in einer 
Scheune, in welcher dad Stroh auf: 
bewahrt wird; der &-fchneider, 


ein Arbeiter, welcher dad Stroh zu’ 


Käcfel fchneidet (der Häckfelichneider, 
Zutterfchneider); Name der Alfe oder 


Aloſe; die S-fchnur, eine von 


Stroh geflochtene Schnur; der S- 
fchub, vor Stroh aeflochtene Schuhe; 
die &-feibe, eine von Stroh ges 
machte Gehe; das &S-feil,- ein 
Seil von zufammengedrehtem Stroh 
(das Stroßband); der & - fpalter, 
einer, der Strohhalme fpaltet, zu feis 
nen Stroharbeiten; cin dazu dienen» 
des feines Meffer; der S-fparren, 
leichte ſchwache Sparren, zu leichten 
Strohdächern; die 5 - flate, ein 
Drt, wo man Stroh aufbewahrt; in 
den Salzwerken zu Halle berienige 
Kaum in den Kothen, wo man Stroh 
und Holz zur Feuerung aufbewahrt; 
die S- flreu, diejenige Streu, zu 
welcher man Stroh nimmt ; ein Stroh⸗ 


. Strom 


lager; das S-ftüd, ein von Stroh 
gemachtes Wert. So ein Deich oder 
Dantın in Holland, welcher cinige Fin⸗ 
ger dit mit Stroh oder Schilf bedeckt 
it; der S-ſtuhl, Stühle, deren 

Sitz mit Stroh ſtatt mit Rohr ausges 

. flochten if; . der S-teller, aus 
Stroh gefochtene Unterfäre unter Zels 
ler und &hüffeln; der S-überzug, 
ein von Stroh acmachter Ueberzug; 
die S-mwanre, allerlei Strobarbeit, 
‚ald Waare betrachtet; Die.& - weis 
de, die Borpeer: oder Baummolimeide 5 
der S-wein, eine Art ſüßen Wei⸗ 
nes in Elſab, defien Trauben man, 
ehe man fie preflet, eine Beitlang auf 
Stroh liegen läßt; das S-werk, 
eine Arbeit von Stroh; allerlei Stroh 
bei einander (das Geſtröh); der S — 
wifch, ein Milch von Stroh; die 
& -witwe, ſcherzhaſt, eine Frau, 
die nur dem Stroh (dem Bette) nach 
Witwe, d.h. deren Dann auf eine 
geitlang abweſend, verreit ik. So 
auh, der Strobwitwer; Der 
5-murm, bie Waflermotte oder 
Srühlingsfliege. 

Ströigteobr, f., -es, in ben Zucker⸗ 
ficdereien, das ausgeprefte Zuckers 
rohr. 

Strölch, m., -68, M. -t, D. D. 
ein Strolcher, und im GSchwäbifchen 
und der Schweiz auch, ein grober 
Menſch. 

Stroͤlchen, unth. Z., im O. D. ſtrei⸗ 
chen, herumſtreichen; das Stroͤlchen⸗ 
geſindel, ſtrolchendes, d. h. im Lande 
berumftreichendes Geſindel, Landſtreicher; 
der Strolcher, -8, einer ber ſtrol⸗ 
het, ein Sandkreicher (der Streich). 

Streöllen, +) unth.3., mit baben, 
im Ochmwäbiihen, vom Waller, in 
Etrahlen Kart hervorbrechen, far 
frömen, bejonders vom Regenwaſſer; 
2) th.8., ſtreichen, herumſtreichen. 

Ström, m., -e8, M. Steöme, ber 
Zultand eines füfflgen Körpers, da er 
frömt: dem Strome des Waſſers 
webren; einegroffe Maſſe eincs füge 
figen Körpers, Fluſſes, Babes, in 

ſchneller Bewegung nach einer geraden 


Stromab 


Stromfarte 
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. Kichtung , befonders der am Fürfien Strömen, x) unth. 3., mit baben, 


Bewegte mittlere und tiefe Theil eines 
Sluffed ıc.; in den Steom Font 
men, geratben; vom Strome 
fortgeriffen werden; gegen ober 
. wider. den Strom fchwimmen, 

aneig. fich widerfeten, wo es vergeblich 
ik; Die Donau bar einen reißen; 
ven, der Rbein meift einen ſanf⸗ 
zen Strom; in, weiterer Bebeutung 
auch eine ſchnelle Bewegung eines Theis 
les der Luftmaſſe nach einer Richtung 
hin: der Steom der Luft, ber 
Bug, Durchgang derfelben ; uneigentl. 
im Steome der Rede, in ber ſchnel⸗ 
len, ununterbrochenen Rede; am ge 
wohnlichſten, ein ganz'großer Fluß, der 
ſich ind Meer ergießt. -Dergleichen 


Ströme find in Deutſchland der Rhein, 


die Donau, die Dber, die Elbe ꝛc.; 
uneig. auch von der fchnellen Bewe⸗ 
. gung und bem Fortreißen anderer Din 
ge: im Strome der Zeit unters 
geben; eine große Menge: Ströme 
Blutes vergießen; Ströme von 
Thränen, von Worten. 


Stromsb, u.w., den Strom abwärts, 


mit dem Gtrome ( ſtromabwärts); 
&S-äAn, U.w., den Strom hinan, 
gegen den Strom. 


— m., der Tauanker; der 


Sanwohner, einer, ber an einem 
Strome wohnt; S-süf, U.w., ben 
Strom aufwärts, gegen ben Strom 
(fromaufwärts) ; die Steömbabn, 
der Strom eines Waſſers, mo es qm 
fichiten und fchnelften ik; das S- 
bett, das Bett eined Stromes (das 
Blußbett); Die &- breite, die Breis 
te elnes Stromes; im Waſſerbaue, die 
gerade gezogenen Linien, welche bie 
von der Mittellinie fentrecht nach der 
Grenze beffimmten Entfernungen bes 
flimmen;. Das & - brüllen, das 
farfe Getös eined gewaltigen Stromes; 
der S-burts, der Glatt⸗ ober Schlichte 
butt. 

Strömel, m., —8, O. D. eine hohe 
Meinung von ſich ſelbſt. 
Strömelting, m, -es, M.-e, eine 
Sorte Äpfel, der Bänfeapfck 


— 


a flüffigen Körpern, in großer Mens 
ſchnell und heftig nach einer ges 
Miffen Richtung fich bewegen, zum Uns 
terfchiede von fließen, mit welchem 
ber Begriff geringerer Menge und Hef⸗ 
tigteit verbunden if: Die Donau 
ſtrsmt von Abend gegen Mor⸗ 
gen; das Weltmeer von Morgen 
gegen Abend; uneig., ſich in Menge 
und geisähnlich mit Heftigkeit unaufs 
haltfam fottbewegen, herabfallen :e.: 
der Regen firsmte; Thränen 
ffeömten bei diefen Worten ans 


Aller Yugen; das Blur ſtromt 


aus den geöffneten Adern; vom 


Himmel ſtrsmt Segen. auf uns; 


eine unzählbare Menge Mens 
ſchen ſtrsmte aus der Stadt; 


"die Kede firöme ibm von’ den 


Lippen; 2) th. 8., ſtrömen machen, 
ſtrömen laffen, auch in uneig. Bedeu⸗ 
tung, in Menge mittheilen, verbteis 
ten: die Flut ſtromt allerlei Kör⸗ 
per ans Ufer; er firömt Segen 
über das Land. 


Stroͤmenge, w., ein Ort, wo fich die 


Ufer eines Stromes verengen, und ber 
Strom fih durchzwangen muß; der 
& - fink, f. Sturmvogel; der 
&S-fifb, Stußfiihe So auch $- 
hecht, &-Earpfen zc., in Gtrös 


men fih aufhaltende Hechte ıe.; der 


& - gött, ber Gott eined Stromes 


bei den Alten (Flußgott); die S- 


grenze, die Grenzen eines Stromes. 
Im Wafferbaue werden die Stroms 

renzen durch die Stromengen bes 
nt Die wahren Gtromgrenzen 
nennt man diejenigen beiden Geitenlis 
nien, welche entſtehen, wenn man bie 


Stromengen dem Laufe des Stromes 
‚gernäß zufammenzicht und zwiſchen wel⸗ 


hen das segelmäßig fortfließende Waſſer 
enthalten it; dee &-becht, f. Stroms 
fiſch; Stromig, E.u. U.w., veral⸗ 
tet, einen Strom oder Ströme habend, 
in Gtrömen; der Ströming, f. 


Stromling; der Stroͤmkarpfen, 


f. Stromfiſch; die S⸗- karte, eine 
Karte, welche den Lauf eines Stro⸗ 
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mes oder ein ganzes Stromgebiet bar? 
Melt, und quf welcher auch die Ins 
fein, Werder, Sandbänke ie. andes 
zeigt find; der &-Eorb, fpik zus 
laufende Körbe, mit Dornen angefſüllt, 
mit ihren "pisen an bad Nfer gelegt 
und dort eingegraben, fo dag die weite 
‚ Öffnung bderfelben auf bein Hoden liegt 
und gegen den Strom gerichtet iſt, defs 
fen, Gewalt fie brechen und dadurch 
das lifer ſhützen ſollen; eine Ark diſch⸗ 
reuſen oͤhne Kehle, welde vor den 
Strom eines Setinhes gelegt werden, 


Stromkorb 


die mit dem Strome kommenden Sifte" 


darin zu fangen; S Fundig, Eu. 
N1.w., ‚die, fei:hten oder gefäßrlichen ıc. 
Stellen des Stromes kennend; Die 
& -ıänge. bie länge eines Stromes; 
in engerer Bedeutung. derjenige Theil 
eines Strome⸗, welcher zwiſſhen zwei 
mündenden wichtigen Nebenflüffen liegt; 
der Strom! ing, -e8, M. -e, eine 
Art Heiner Häringe, häufig im Both⸗ 
niſchen Meerbufen (Ströming); ; der 
 Etriemling, eine Sorte Äpfel; die 
. Strömfchnelle, die Schnelle eines 
Stromes; eine Stelle in einem Gtros 
me, no das Waſſer einen flarfen Sal, 
alſo auch einen ſtarken Schuß hat, wie 


3.8. der Rhein von Schafhaufen bis‘ 


zu dem Sturze bei Lauſſen; der &- 
ſtrich, der Strich in einem Waffer, 
der fiih durch einen fihnellern Zug kund 
mabt; das 58 - thal, ein Thal, 
weld es ein Strom durchſtrömt; die 
Strömung, M. -en, der Zuftand, 
da etwas ſtrömt, auch, das ſtrömende 
Waſſer ſelbſt: das Strömmäfler, 
Waſſer aus einem Strome; S weife, 
Urw., wie ein Strom, in Stromen; 
der Regen fallt ftromweife herab. 
Strömen, unth. 3., herumftreiihen (im 


Hennebergfchen frcunen): der Stro⸗ 


mer, -8, D.D. ein Sandfircicer, 

Stroͤpfelkraut, f., eine Art des Anıpfers, 
der krauſe Ampier. 

»* Strophe, w., M.-n, in der Dichts 
kunſt, eine dieihe mehrerer einzelner 
Verſe oder Zeilen, ein Abſatz oder Ab⸗ 
ſchnitt in einem Gedichte (im gemeis 
nen Leben Vers, kiedervers); in ber 


| Ströy 


Tonk., bie veränderte Wieberholung 
eines vorhergegangenen Satzes. 
Stroͤpp/ m., es, M. -e (-en), 
"m der Schifffahrt, ein kurzes Tau 
"ohne Ende, oder ein von einem Taue 
gemachter Ring, der durch Zufammene 
 fpfiffung der beiden Enden entſtanden 
J it die Stroppen der Ankerboje, 
"die Taue, welche zu mehrerer Feſtig⸗ 
ei um die DBoje gebunden fin» 
Etrupp). 
Stroͤppe w., M. ⸗·n, die Wiinge, 
womit man⸗das Stivpptau anſchlingt; 
Stroͤppen, th. B., eine ‚Stroppe um. 
etwas Icgen. 
Stroppkette, w., eine Kette, welche 
ſtatt eines Stropptaues dient. 
Stroͤpptau, f., ein kurzes Tau, wel⸗ 
ches man um einen Pfahl oder Balken 
"Fchlingt ‚um darein den Block des Ta⸗ 
kels einzuhaten. 
"Srröß, w., M. -en, im Schwabi⸗ 
ſchen, bie Kehle, gleihfam die Straße. 
Strößbaum, m., im Berg» und Hüts. 
tenbaue, die ausgezimmerten Bäume 
an einem Seldgeftänge, zwiſchen mels 
ben die Schwingen gehen; auch die 
Baume an einem Göpel, über welche 
das Seil aus den Schachte im Auſf⸗ 
treiben nad) dem Korbe zugerichtet wird. 
Streöffe, w., M. -n, im Bergbaue, 
Abſätze, „Etufen, nach weichen die 
Stofen und Gänge zumeilen ausges 
. hauen werden, damit mehrere KHäuer 
hinter einander arbeiten können. 
en th. 3., ermürgen, erbrofs 


&tröfienfäuftel, m., im Bergbaue, 
ein eiferner Schlägel, womit die Fim⸗ 
mel in die Scheiden der Flöße getrie⸗ 
ben werben, um fie loszugewinnen; 
der 5 -bäner, ein Häuer, welcher 
das Erz ſtroſſenweiſe aushaut; S- 
mweife, Umw., nab Gtroffen, in 
„Stroffen. 

. Ströter, m., -8, = D. der Stras 
benräuber, Hof. 6, 

Strötte, w., M. - en landſchaftl. die 
Melten, Schotten. 

Stroͤtz, E.u.u.m., farr, ſteif. Das 
von der Strön, ber keiſen. 


Strotzbauch 
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Stroͤtzbauch, un., ein dider, aufer , mit Seftigfeit aus, einer Öffnung drin⸗ 


blähter Bauch, und eine Perfon mit 
ſolchem Bauche. 

Stroͤtzen, unth, 8., mit baben, von 
innerer Fülle im —* fen Brode ausge⸗ 
dehnt, aufgetrichen ſeyn: die Suter 
ſtrotzen von Mil; der Leutel 
ſtrotzet von Geld; uneigentl. gige, 
große Menge enthalten, überfüllt ſeyn: 
von Belebrfamkeit ſtrotzen; rin 

Menſch ſtrotzt von Ungesiefer, 
wenn er damit gleichſam bedeckt iſt; 
zuweilen auch, ſich mit etwas brüffen, _ 
prablen N. D. frunjen): mis ſei⸗ 
nem Belde, mit feiner Gelehr⸗ 


famteit —— 
Ströger m., f. Strützer. 
Stxu 1 Struftur. 


Struͤck, m., -es, M. -e, ein da 
maflartiger Wollenzeug, gewöhnlich mit 
erhobenen Rippen oder Streifen (Evers 
lafing). 

Struͤckel, w., D. -n, im Schwäbts 
biföen eine Art Backwerk: Rahm⸗ 
ſtruckel, dergleichen Backwert mit 

Rahm. 

Strüddid, ſ., -es3, NR. D. das Ge⸗ 
fräuch. 

Streiwel, m., -8, ber Srt in einem 
Waſſer, wo fih das Waſſer mit Ge 
rauſch im Kreife dreht und eine triche 
terförmige Dertiefung bildet, weil uns 
ten ein Abgrund if, im welchen fich 
das Waſſer ſtürzt (f. Wirbel); auch, 
das auf folche Urt bewegte Waſſer: in 
einen Strudel gerarben; vom 
Strudel ergriffen werden; . un 

 eigentl., der Steudel der Der: 
gnügungen, eine Menge fich. wieder: 


gen: das Waſſer ffrudele, wenn 
es heftig ſiedet; eine Quelle ſtru— 
delt, wenn das Waffer mit Heftisteit 
- und Geräufh bervordringt; in den 
Meerftendeln ſtrudelt das Waſ⸗ 
fer, wenn es ſich im Kreiſe mit einer 
Vertieſung in der Mitte hinabbreht; 
undig., ‚in heftige Bewegung verſetzt 
„. werden, ſehr unruhig ſeyn. 
Struffbure, m ., Name bes Flunders, 
einer Art attfüjce oder eitenſchwim⸗ 
mer, und einer andern Art, des lins 
Een Stschelflunders. 
* Steufrür, w., Bau, Bauart, Zus 
fammenfegung. | 
Strull, m., -es, M.-e, N. D. ein 
Strahl einer hervorſpritzenden Flüſſig⸗ 
keit; Das Strullbeden, N. D. das 
Naͤgtbecken. —— 
Struͤllen, unth. Z., mit haben, N. 
D. von einem füffigen Körper, mit 
Geiauſch und in Geſtalt eines Strah⸗ 
les hervorſpritzen; beim Melten ſtrul⸗ 
let die Milch aus dem Euter; 
in engerer Bedeutung, mit ſolchem 
Geräuſch den Harn laſſen, beſonders 
menn dies in ein Geſaß gefihiehet. _ 
Steummel Strümmel), m., -8, 
ein kurzes dickes abgeuumpftes Ding, 
z. B. das fichen geblievene Stammende 
eines absehauenen Baumes Etum⸗ 
mu; Strummeln, unth. 3., mit 
. baben, zum Strummel werden. So 
ftrummeln die Fußſcheite bei den 
Kohlenbrennern, wenn ſie an den Ens 
den Abbrennen, und nur noch kurze 
abgeitumpfte Stücke davon übrig bieis 
bei. 


holender gesäufhvoller Vergnügungen, Steumpelig, E.u. U.w., N. D. dol⸗ 


im Strudel der Geſchäfte; D.D. 
eine Mehlſpeiſe, welche aus einem des 
füllten Zeige befteht,, der in Geſtalt ei⸗ 
ner Wurf gewickelt, ſchneckenförmig 
jufammengelegt und dann gekocht wird. 
Strüdelig, &.u.u.w., ſtrudelnd; der 
S-topf, ein ſtrudelnder Kopf, Menfih, 
welcher von Leidenſchaften ꝛe. aufbraus 
fet,, in unruhe verfegt wird. 
Strũdeln, unth. 3., mit baben, von 
Büffigen Körpern, heftig aufwallen ober 


pernd: ein firumpeliger Gang; 
uneig. fimmerliy; Grelimpein, uns 
td. 3, mit feyn, N. D. ſtolpern, 
ſtraucheln. | 
Steumpf, m., -e8, M. Strümpfe, 
Vertl.w. das Strümpfden, D.D, 
Steümpflein, Steümpfel, che 
mahls der dicke oder Haupttheil eines 
Dinges nad) abgenommenen Nebeunthei⸗ 
"Ten und Enden (der Stamm, Rumpf, 
Strunt). So Ef. 9, 14: 3 Moſ, 8, 
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20. u. 1Sam. 5, 4; In manden@p heilt; mit Gteümpfen verſchen, de 
genden noch die fiehen gebliebenen Heiden: geftrümpft und gefchuber. 
Stammmenden abgehauener Biume und Struͤmpfflicker, m., dieS-f-inn, 
kurze abgefihnittene Stücke (Stümpfe, eine Perfon, welche fchabhafte Strüm⸗ 
Stürzel, Strümmel, Stubben x.): pfe flidt (ber Gtrumpflapper);- die 
mie Strumpf (gewöhnt. Stumpf) &S-fotm, bie Form eines Strum⸗ 

" und Stiel ausrotten, gan; und pfes; ein Holz, Brett, auf welchem 
gar, völlig; in Thüringen führen auch ein Gtrumpf ausgedehnt und geformt 
die Stiicke eines in bie Quere getheils wird; das & - garen, Garn zu 
ten ders den Namen Strümpfe Gtrümpfen. Eben fo der Strumpf⸗ 

° (Strümpfungen); in Baiern uneig. zwirn, die Steumpffeide, folcher 
wie Gtrunf, ein einfältiger Menfb; Zwirn, folhe Seide; das S-ges 
im engerer Bedeutung, bie Bekleidung wende, in Thüringen, der Ort, mo 
der Füße und Beine, welche bis an man. einen Acker gefriimpft ober ini bie 
“oder Über das Knie reicht, ehemahls Quere getheilt hat; der &- handel, 
mit der Bedeckung ber Schenkel ein der Handel mit Strümpfen. Davon! 
Ganzes ausmachend und Hofe genannt, der &-bändler, di -bands 
daher bie Strümpfe in Wefiphalenund?°? lung; die &-bofe, eimHoſe, wel⸗ 
“, Kolfteln noch jest Aafen, d. h. Hofen, he Schenkel und Füße bebedt, alſo 
beißen (im Osnabrüdfipen Strumpf⸗ zugleich Hofe und Strumpf iſt (ches 
hoſen, abgefträmpfte, d. h. abgefchnite mahls nur die Hofe. S. Strumpf) 3 
teme Hoſen; in andern Gegenden Knie⸗ befonders folche Hofen biefer Art, wel⸗ 
hoſen, im Frieſiſchen Huſſe); befonders che geſtrickt oder gewebt von gleicher 
folche Fußbekleidung, die aus Wolle, Arbeit wie bie Strümpfe find und ſich 
Baumwolle, Zwirn oder Seide geſtrickt wie Strümpfe zichen und ausdehnen 
oder gemebt if; wollene, baums laffen ; der S-Iapper, ſ. Strumpf⸗ 
-wollene, zwirnene, feidene flider; der Srrümpfling, -cs, 
Strümpfe; ein Paar Strümpfe; DM. -e, ein Strumpf ohne Fuß, auch, 
Strümpfe ffriden, weben, ſto⸗ eine ähnliche Bekleidung des Zufes, 
pfen, fliden; ms S-band, ein von Tuch, Leinwand (Füßling); der 
Band zur Beſeſtigung der Strümpfe Strümpfſtricker, die S-H-inn, 

“ unter oder über den Snien (N. D. eine Perſon, welche ein elgned Geſchaft 
Hoſenband); Name eines Fifches, wel⸗ baraus macht, für Andere Strümpfe 
cher zu derſelben Gattung gehürt, wo⸗ zu firiden; dee S -Iubl, ein We: 
zu der Nabelfiich gehört (Hofenband); berſtuhl, auf welchem Strümpfe und 
das S-brets, ein nach dem Umriß andere Kleibungsftücke gewirkt oder mit 
eines Beines ausgefchnittenes Brett, Maſchen gewebt werden (der Strumpfs 
fiber weiches der Strumpfwitker bie wirkerſtuhl); die Steüämpfung, IM. 
Strümpfe sicht und formt (die Strumpf⸗ -en, die Handlung, da man ſtrüm⸗ 

“ form). pfet; etwas durch &trümpfen Entftans 
Strümpfel, f., auch m., -8, ein benes, ein furzes Stück, Ende, und in 
kleines wverfchnittenes Ding, in dee Thüringen der Theil eines in die Quere 
meiz ein Zapfen. getbeilten Ackers, ber Strumpf; der 
Strümpfen, th. 3., in ein dickes abs &-weber, ber Strumpfwirker; Ras 
geftustes Ding verwandeln, welches me des Zeiſigs; der S-wirker, die 
3.2. bei Bäumen, befonders durch S-mw-inn, ein Handwerker ,. wel⸗ 
Trennung in die Quere geſchieht, das her Strümpfe und andere Kleidungss 
der es auch im engerer Bedeutung in > fücke wirft (der Strumpfweber) ; Die 
dle Quere theilen bezeichnet. So S-wirterei, M. -en, das Ge— 
ſtrümpft man in Thüringen einen werbe des Strumpffirickers; eine An⸗ 
Acker, wenn man ihn in die Due Halt, wo Strumpſe in Menge gewirkt 





Stründling 


. werben (Gtrumpfmanufaftur). In 
beiden Bedeutungen auch die S- 
weberei; der Strumpfwirker⸗ 
ftubl, f. Steumpfftubl; der S- 
zwien, f. Strumpfgarn. 

Strändling, m., -es, eine an den 
hiern bes Waflers in der. Schweiz, in 
Dänemark, Schweden, Frankreich und 
England mwachfende Pflanze (die eins 
blumige Wegebreite). 

Strüne, w., D.-n, im Hamburgs 
ſchen, eine erwachfene Dirne. 

ne, m., -es, DM. Strünte, der 
kurze dicke fleiſchige Stamm vieler 
Hanzen, befonders wenn ſich andere 
Theile des Pflanzen unmittelbar daran 

- befinden, welchen er zur Gtüge dient: 
der Strunk des Kobles, des 
aufgefchoflenen Salstes zc.; in 
engerer Bedeutung, in der Pflanzen⸗ 
fehre der Stiel des Laubes der Palmen, 
der frautartigen Farnkrüuter und Pilze, 


uneig. ein plumper , fieifer, auch dums 


mer Menſch; im Ditmarfchen Strüms 
pfe ohne Füßling. 
Strünkeln, unth. 3., mit feyn, N. 
D. ſtraucheln. | 
Strünkſalat, m., eine Art des Gars 
tenſalates. 
Struͤnſe, w., M. -n, die Aland⸗ 
blecke. 
Struͤnſel, w., M. -n, f. Strunze. 
Strünt, m., -es, N. D. der Koth, 
Deech; der S— jäger, eine Art 
Patichfüße, der Scheißfalf, f. d. 
Steunze, w., M. -n, niedrig und 
verachtlich, eine weibliche BWerfon (M. 
D. Strange, im Bräntifchen Strenz, 
im ‘gemeinen Peben auch Strunfel): 
eine liederliche fanle Strunze; 
Strünzen, unth. 3., mit feyn, 
umberlaufen; in engerer Bedeutung, 
eine Strunge ſeyn, befonders liederlich 
umberftreichen Cherumfirungen); mit 
baben, M. D. fiolz einhergehen , fich 
brüfen; der Strünzer, -8, einer, 
der ſtrunzet, umherläuft, befonders N. 
D, ein ſtolzer Prahler, der fich in fchüs 
nen Kleidern brüftet, ein Stutzer. 
Strüpf, m., es, M.-e, ein Knoten. 
Strüpfe (Spröppe),, m, M. =n, 


Strupphaar, f., 
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rauhe Minden ober Schurfe, welche 
die Pferde an ſolchen Stellen der Füße 
befommen, wo fie fih wund gerieben 
oder eine andere Befhädigung bekom⸗ 
men haben; bei Einigen heißt auch die 
Maufe Struppe. D.D. Name der 
Aderwinde; Strüpfen, 1) unth.3., 
mit feyn, rauh und hart, auch, rauf, 
runzelig werden, fchrumpfen , beſon⸗ 
der6 in zufammenr, eins, vers 
firupfen; a) th. Z., mit Heftigkeit 
fireifen (ſtruppen, richtiger ſtrüpſen) 
das Laub von einem Zweige 

ſtrupfen; in weiterer Bedeutung, mit | 
Gewalt trennen, losbringen. So ſa⸗ 
gen die Bergleute von einem ſehr har⸗ 
ten Geſteine, man könne nichts 
davon ffrupfen. 
Strüpfen, m., -s, im Öffreichfehen, 
sin Rinken, Bindriem. 
Strüpfig, f. Struppig. 
Strüppbart, m., ein firuppiger Bart, 
und eine Berfon wit fruppigem Barte. 
1. Strüppe, w., W. -n, f.Strupfe, 
2. Struͤppe, w., M. -n, bei den 
Sattlern und Riemern, die Riemen, 
welche zu ben Gurten eines Sattel! 
‚ auf den Stegen des Sattelbaumes ans 
geſchlagen und nachher mit den Schnal⸗ 
Ion ber Gurte befefligt werden. ©, 
Strippe; in der Seefahrt, fo viel 
als Stropp, Stroppe. ©.b, * 
Strüppel, m., -8, im Bränfifchen, 
EStreit, Bank. \ 
Strüppen, th. 3., f. Strupfen. 
firuppiges Haarz 
der S-babn, f. Straubhahn; 
S-i8, Eu U.w., ſehr fraubig 
Cheupfig): ſtruppiges Yanr; ein 
ffruppiger Kopf ein ffeuppiger 
Bart; der &-Eopf, im Fraͤnti⸗ 
ſchen, ein fruppiger Kopf; die S- 
taube, eine “rt ſtruppiger Zauben 
(Strobeltaube). 
Strũpſalat, m., der krauſe Ampfer. 
Strüſe, w., M.-n, in Preußen und 
Rußland, Name einer Art platter Fluß⸗ 
Schiffe, auf welchen man in Preußen 
Holz, Eteinkohlen und Stroh auf den 
Stüffen hinabführt. In Rußland auf 
der Wolga haben ſie die Geſtalt großsr 


/ 
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Schuͤten, find mit Hüften und Buben 
verfehen, führen Ruder und Gegtl, 
und werben auch zum Kriege gebraucht. 

Strüfßen, th«3., veraltet, ſträuben. 

Strũßhahn, m., der. Straußhahn, 

Strütt, E.u. U.w., N. D. ſtarr, feif. 

Strũtten, unth. Z., aus unbeſonnen⸗ 


heit eilen (frutteln); der. Strütter, 


28, ein unbefonnener Menſch. Beide 
veraltet... =. | ’ 

Strützel, m., -8,. f. Stries. 

Strüger, w., M. -n, Name ber 


Zaun s oder Heckenkirſche (Strötzer). 


Strüv, &t.um., M. D, ſtraubig, 


raͤuh; herb, zuſammenziehend; Strũ⸗ 


ven, th. 3., ſträuben; uneig. fich 


5 ruven, ſich brüßen. 
- "Streüven, m., -8, N.D. die Straus 


e, tin Badwerk; die & - Eringel, 
im Holfteinfchen, eine Kringel von Buts 
terteig. 


; \ Strüzen, m., -8, ſ. Strieʒel. 
6 kb 


r 


ein), m., -n, M. -n, N.D. 
das ſtehen gebliebene Stammende eines 
gefälleten Baumes; ein kurzes dickes 

Geſäß 
Stubbe (Srübe), w., der Staub, iu 
dem davon gebildeten Geſtübe ober 
Geffübbe, und dem zufammengeich 
ten Kohlengeſtübbe. Ä 
Stäbben, unth. 3., N. D. wiederholt 
erfeg: nach erwas ffubben. 
Stübbern, unth. 3., mit. baben, 


das Verkleinungs- und Veröfterungsw. 


von Rüben, fäubern. 


"Stübdben,.f., -3, ein Maß zu fü 


figen, auch trockenen Dingen, gewöhnt. 
4 Mat, Quart oder Kannen haltend 
(Stof, Stoof): ein Gtübchen 
Wein, Bier. 4o bis 45 Gtübihen 
gehen auf ein Ohm. Im Hannðver⸗ 
ſchen rechnet man auch bie Häriuge 
nah Etübihen, und 253 berjelben 
gehen auf eine Tonne. In Danzig 


gehen 273 Stof auf einen Anker, und, 


10 Danziger Stoſ machen 19 Ham⸗ 
burger Quartier oder Maß, ſo wie 


52 Hamburger Stübchen .ı7 Holländ. 


Stoopen machen (S. Stube). 
Btrübe, w., M. -n, Verklw. das 
Stübchen, O. D. Stublein, ein 


‚ Gebäude über einem Brunn 


Stüben (Stüven), ‚m, 8, 


Stubengelehrte 


eingeſchloſſener Raum, ein Behältnif. 
So die Radftube, der eingefihloffes 


ne Kaum, in welchem fih das. Rab 
einer Waſſerkunſt befindet; die Glok⸗ 
kenſtube, der Ort, wo die Gloden 
bangen; die Brunnenffube, das 
3. eine 
noch weitere Bedeutung hat e3 in dem 
Worte Senerftube und Seuerftübs 
‚chen, eine fleine Kohlenpfanne; im 
einigen Fällen ſteht es f. Geſäß. Se 
if Stube, Stoof, Stauf ꝛc., cin 
größeres Gefäß von einem gewilfen Ges 
‚halte, und das Stübchen ein Maß, 
„F Stübchen ; gewöhnl. verfieht man 
unter Stube ein Gemach in einem 
Hauſe, welches mittelt eines Dfens 
oder Kainins geheizt und bewohnt wird 
(Zimmer), zum Unterfchicde von einer 
Kammer; in engerer Bedeutung „. Die 
Wohnfiube: in der Stube feyn; 
immer in der Stube figen; Die 
Stube hüten; in noch engerer Bes 
deutung ehemahls eine Badſtube, Das 
ber auch die Bader Stuͤbner, Stubs 
ler, Stüberer genaunt wurden. 
f. 
. ‚Steuben. . 


Stüben, untp. 8., mit haben, fiics 
ben. ©. d. 


Stübenstreft, f. Stubenbaft; der 


S-baum, f. Stubenholz; der 
S-befen, ein Beien, die Stube 
damit zu reinigen; die S-blume, 
Blumen, welhe man in den Stuben 
sieht; der S-boden, ber Fußboden , 
einer Stube, der &-burfcre, ein 
junger Menſch, welcher mit einem ans 
dern auf Einer Gtube wohnt; (der 
S-geiell, S-genoffe, &-kamerad) ; 
Die S-Dede, die Dede einer Stu: 
bez, eine Dede, welche man auf den 
Fußboden der Gtube legt; Das S- 
fenfier; die S-fliege, der S- 
forſtmann, ein Forſtmann, der feiz 
ne Kenntniß bloß aus Büchern geſchöpft 
hat; der S-gelebrte, ein Gelehr⸗ 
ter, welcher feine Wiſſenſchaſt biof aus 
Büchern geleent hat und fie in feiner 
Gtube treibt, zum Unterſchiede von 
demjenigen, wekber fie in öflentlichen: 


Stubengemeinfhaft 


Amte, im Umgange mit ber Melt 
ausbildet und anwendet; Die S-ger 
meinſchaft, das gemeinjchaftliche Ber 
wohnen Einer Stube von Mehrern ; 

der S-genof, S-gefell, [. Stu: 
benburfche; die &- gefellfchaft, 
das Beijammenmwohnen mit einem oder 


enchrern Andern in Einer Stube; eine. 


In einer tube verfammelte Geſell⸗ 
ſchaft; Die S-bafe, derjenige Zus 
‚Hand "des Gefangenfeyns, da man bie 
Stube nicht verlaffen darf ( Stubens 
are); der S-heizer, der Einheis 
zer Cin großen Anfalten Kalefaftor ); 
der S-berd, ein Kamin; die S- 
bitze, die Hige in einer ſtark erwärm: 
ten. Stube; der S-boder, einer, 
der immer in der Stube hockt oder fiet ; 
das S-holz, Holz, Balken von ges 
‚tinger Dice, -oben auf Kadftuben ıc. 
zu gebrauchen (Stubenbaum); die 
&S-Eammer, eine neben einer Gtus 
be befindliche Kammer; das S-Ie 
ben, f. Stubenfitzerleben ; das 
:& - mädchen, ein Dienfinädchen; 
welches zu den geringern und leichteren 
Arbeiten ber Stuben gehalten mird 
(in Sachſen die junge Magd, anders 
warts Stubenmagd, und in nicbriger 
Syrechart Stubenmenfh), zum linters 
ſchiede von einer Hausmagd, Küchenmagb 
“.; die S-marte, eine Matte für 
den Fußboden in Stuben; der S- 
ofen; Die S-orgel, eine Hand: 
orgel (Wofitiv); Die S- fehabe,. eine 
Art ſchwarzer Schaben, bie Meblichas 
be; der S-fchlüffel; &-fiech, 
E.u.u.m., fiech oder kranklich, von 
dem befiändigen Aufenthalt in der Stu⸗ 
be; der S-fiter, die S-f-inn, 
eine Perſon, welche immer in der Otu: 
de fist und wenig oder gar nicht in die 
freie Luft kommt; das S-fitzerles 
ben, bie Lebensart eines Gtubenfizs 


zers (das Stubenleben); das S- 


thier, Thiere, welche man zu ſeinem 
Vergnügen in der Stube hält, Vö⸗ 
sel, Hunde xc.; die -tbür; -die 
S-ubr; der S-vogel, Vögel, 
welche man zu feinem. Vergnügen in 


der Stube hält; die S- wärme, ’ 


Vierter Band. 
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"der S-zins, bie Miete für eine 
Stube. a Se 

1. Stüber, m., ſ. Stieber. 

®, Srüber, m.,:-8, MD, eine 
Scheidemimze, gewöhnlih 14 Kreuzer 
oder 45 Pfennig (N. D. Stüver). In 
Kleve machen 60, in Oflfriesiand 54 
Stüber einen Meichäthaler, in Hol— 
land aber so Stüber einen Thaler 
Kaſſengeld und 20 einen Gulden. 

Stüberrand, ın...bei den Kohlenbren⸗ 
nern, die Erde, worauf das Geſtübe 
oepocht if, und womit der ‚gerichtete 
Meiler bedesft wird, nachdem er aus: 
geſtümpelt, geichlichtet und mit Rafen, 
Reiſig oder Moos belegt worden iſt. 

Stüuberer, m., -8, veraltet, ſ. 
Stube. 


Stũbich (Stũbich), -es, M.-e, 


in einigen O. D. Gegenden, cin Pack⸗ 
oder Schlagfaß: Die Waaren in eis 
nen Stübich packen. 

Srübler (Stübner), m., =8, f. 
‚Stube, 

* Stuecatür, f. Stukkatur. 

Stũche, w., M. -n, in Augsbutg, 
ein Schleier, auch, eine Schürze; ein 
kurzer Duff, ein Stutz, Stauch; ches 
mahls auch ein Schröpffopf. 

Stüd, m., -es, eine Art Mörtel, 
welcher aus burchgefichtem weißem Mars 
mor und Gips befleht, wovon man. in 
ber Bildhauerei und der Baufunfi als 
lerlei DBerzierungen . in erhobener Xrs 
beit macht; Arbeiten, Verzierungen in 
balberhobener Arbeit von ſolchem Mörs. 
tel (Stukkatur, Studarkit). 

Swd, ſ., es/ M. -e, in O. D. 
und im gemeinen eben f. Stück. 


Stüd, f., -es, M.-e, Bin. das 


S-cden, 2.8. S-lein, ein grös 
berer, abgefonderter und umfürmlicher 
Theil eines Ganzen: ein Blas, eis 
nen Körper in Stüde fchlagen, 
hauen, fihneiden, fügen, brechen, ſto⸗ 
Ben, reißen, merfen 2e.; ein Stück 
Drod, Fleiſch, Holz, Stein, 
Seifen, Eis, Tuch; auch mit dem 
zweiten Balle des Wortes, melches das 
Gange bezeiihnet: ein Stüd Lanı 
des, Seldes, doch nicht, wenn Stüd 
gu 2* 
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ſchon im zweiten Falle ſteht; ein Stuck 
Weges; ich ging noch ein gut 
Stück (Weges) mit; begleite mich 
noch ein Stückchen; zuweilen auch” 
ein Theil, mit Rückſicht auf fein Der; 
hältniß zum Ganzen: der Rahmen 
iſt aus vier Stücken zuſammen⸗ 
geſetzt; eine Flöte von vier 
Stücken; in weiterer Bedeutung auch 
von unkörperlichen Dingen: ein Stück 
won einer Rede; etwas Stück 
für Srüd erzählen, alles Einzelne 


nach einander; die Stüde Eftber, 
- in der Bibel, die Bruchſtücke von ih⸗ 


ser Gefchichte; in engerer Bedeutung, 
ein einzelnes Ding, melches zu einer 
ganzen Art, Gattung sc. gehört: zwölf 
Stück Bäume; ſechs Stüd Gla—⸗ 
ſer; zwanzig Stück Bücher; ein 
Stück Geld (Geldſtück), eine Mun⸗ 
ze, ein Thaler⸗ Bulden-, Acht⸗ 
groſchenſtück ꝛc., ein Thaler, ein 
- Gulden te. in Einem GStüde; ein 
Stüd von Achten, eine Spanifhe 
Münsforte, welche 8 Realen gilt; ein 
Goldſtück, eine Goldmüng; ein 
Stück Geld (oder Geldes) bedeus 
tet auch oft eine unbeflimmte Summe 
Geldes, 3.98. er bar dabei ein 
fchönes Stüd Geld verdient; 
ein Stück Geſchütz (auch nur ein 
Stück), eine Kanone; die Wälle 
der Stadt find mir 200 Stücken 
befere; ein Seld,, BRammerr, 
Steinſtück; befonders von einzelnen 
lebenden Gefchöpfen: zwanzig Stüd 
Bübe balten; zehn Stüd Pferde 
kaufen; von Menfchen gewöhnlich nur 
verächtlih: ein bäßliches Stück 
von einem Weibe,. ein häßliches 
Weib; ein Weibsftüd, eine gemeis 
ne weibliche Verfon ; im gemeinen fes 
ben: ein Stüd von einem Ger 
lehrten, von einem, der für einen 
Gelehrten angeſehen ſeyn mil. In 
der Mehrheit bleibt dies Wort in dem 
Sale, mo man bie einzelnen Dinge 
zählt, und wo ein Zahlmort davor 
Seht, wie bei allen Wörtern, welche 
eine Sahl, ein Maß, Gewicht ꝛc. ane 
- geigen, unverändert ; ein zuſammen⸗ 


Stück aufführen ; 
len; ein Familien⸗ 


Stuͤck 


hangendes Ganzes, ein ganz- für ſich 


beftehendes Ding: einen Kahn aus 
einem Stüde machen, aus einem 
dicten Baumflamme, fo daß er eim 
Ganzes ausmacht; eine Säule aus 


- Einem Stüde; in Einem Stüde 


fort, ununterbrodhen; ein Werf der 
Kunft, ſofern es din Ganzes für ſich 


“ausmacht: ein fehenes, vortreffs 


liches Stüd; ein Stüd Arbeir 
fertig machen; das iſt ein gutes 
Stück Arbeit, eine beträchtliche, 
ſchwlerige Arbeit; beſonders ein folches 
Werk der bildenden Künſte, als der 
Dicht⸗, Tons, Zeichenkunſt, Mahle⸗ 
rei, Bildhauerei zc.; ein Stud für 
die Bübne; ein altes, neues 
ein Tons, 
Singftüd; ein Stückchen fpies 
-Thiers, 
Brufts, Bnies, Yrachıftüdz 
zumeilen it mit dem Begriffe eines für 
fich befchenden Ganzen auch der einer 


beſtimmten Größe oder Menge verbuns 


den: ein Stüd Zeug (Zeuges)z 
ein Stüd Tudy, überhaupt ein an 
einander hangendes großes Gewebe; in 
engerer Bedeutung aber eine beffimmte 


-Menge Zeug und Tuch. Go hält ein 


Stück Tuch gewöhnlih 22 bis 32 
Ellen, und heißt an manchen Orten 
auch ein Tuch. kin Stüd Baums 
wollen» oder Wollengarn bält in 
Sachſen 4 Strähn oder 12 Zaspeln, 


‚ein Stück leinen Garn 6 Gträßn 


oder 12 Zaspeln. Ein Stück Wein, 
ein Stüdfaß Wein. Ein Stück Salz, 
eine gewiſſe Menge fertigen Salzes, 
welches aber in den verſchiedenen Ko⸗ 
then von verſchiedener Größe iſt, von 
4, »3, 2 bis 3 Scheffel, zuweilen 
auch nur eine Metze; im Bergbaue auch 
eiferne, etwa 6 Zoll lange Kelle, wel⸗ 
che bei Hereintreibung. ber Wände ges 
braucht werben; umeig. eine mit Lift 
verbundene Handlung, ein Streich (ein 


Stückchen), doch nur im ſchlimmen 


Verſtande: sMof. +9, 20. Ser. 5, 


28; ſchlimme Stüde von jemand 


erzäblen; einem ein bäfßliches 
Stückchen fpielen; ein Buben, 


Stuckarbeit — 


Schelmſtück 2c.; in weiterer uneig. 
Bedeutung oft fo viel als Ding, Gas 
qe, Umftand, wie Sprichw. 6, 6. 
2 Mof. 19, 20; in diefem Stüde 
muß, ich dich radeln; in dieſem 
Stüde baft du dich geirtt; von 
freien Srüden, aus eigenem Ans 
triebe (ehemahls auch von freien 
Dingen); große Srüde auf jes 
mand balten, viel auf ihn halten. 
(Im D.D. lautet 8 Stud). 
Studarbeit, m., eine Arbeit von Stud 
(Stuftaturarbeit, Stu). Davon 


der & - arbeiter ( Stuffaturars . 


beiter). 
Stüdarbeit, w., eine Arbeit, welche 
ſtückweiſe gemaht wird; der S ar⸗ 
beiter, ein Arbeiter, welcher ein Stuck 
nach dem andern ganz fertig’ macht und 
an die Behörde ſchafft, ehe er ein ans 
deres fertig macht; ein Seiler, mels 
her lange Seile und Taue, befonders 
für die Schiffe, verfertigt, im Gegen⸗ 
ſatze der Spisarbeiter; die & - bees 
re, die wilde Stachelbeere; das S- 
bett (die Stücbertung), eine Er⸗ 
höhuna, auf welche die Stüde Gefhüg 
oder Kanonen aufgeführt werden, den 
Zeind oder einen Was zu beſchießen 
(Batterie, Stuckwall); der & -bos 
den, in ben Zuckerſiedereien, der Bor 
den, mo der in Kormen gefüllte Zuder 
aufgeftellt wird und bis aller Sirup 
davon rein abgelaufen if, Gehen bleibe 
(die Stüdtammer). 
Stüdeln, th. 3., das Verklw. von 
füden {beflimmter zerffüdeln), in 
Beine Stüce theilen, aus Eleinen Stük⸗ 
ken zufammenfesen, beſonders durch 
Nähen; die Stüdelfchere, in den 
Münzen, eine Schere, womit. die 
Gold + oder Silberzaine zu Schrötlein 
zerichnitten werben. 
Stuücken, th. 3., in Stücke theilen (ge 
‚wöhnlicher zerſtücken): Nicht, «9, 295 
ehemahls auch f. fchneiden, hauen: die 
Bäume ftüden, in ber Schweiz, 
die Gipfel davon hauen, fie köpfen; 
ein Ganzes, welches an fih unzuſam⸗ 
mengefest ſeyn follte, aus Stüden zus 
fammenfegen, befonders bei ben Schnei⸗ 
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deen und Nähferinnen: einen Rock, 
ein Kleid ſtücken; der Zena fangs 
te nicht, man mußte alfo ſtücken. 


Stuückfaß, f., ein großes Faß, befone 


ders am Rheine, wo ein Stüdf:g 
"Xbeinwein 13 Fuder oder 74 Ohm 
oder ı5 Eimer hält (auch nur, ein 
Etüd); das & s geftell, das Geften, 
auf welchem eine Kanone lieat (ber 


Stückkarren, Laffette); der & gier 


fer, ein Handwerker, welter Kano⸗ 


‚nen gießt; Die &-gießere!, M. 
en, das Gießen der Kanonen, unb 
ein Def, wo dies gefihieht; das S- 
gut, in der Handlung, Güter oder 


Waren, melde aus mehreren einzels 
nen Stücken. beftepen; ein ®emifch 
von Kupfer und Zinn, moraus die Kas 
nonen gegoflen merden (Glockengut, 


ſofern Glocken daraus gegoffen werden) ; 
‚der &-bof, ein Hof, Ort, wo 
man die Kanonen aufitelt (Stückparf) ; 
"die S- hufe, in der Landwirthfihaft 
verſchiedener Gegenden, eim Theil einee 
vollſtändigen Hufe öder Haupthufe, ee 
“beftehe in der Hälfte oder im vierten 
Cheile derfeiben. Im erften Fälle Heißt 
der Beſitzer berfelben Halbbüfner, 


im andern Viertelshüfner; &-i$, 
E. u. U.w., aus Stücken beftehend; 
der S- junter, ein junger Adeliget, 
melcher bei dem Geſchüt dient und ſich 
zu ber Stelle eines Dffiziers tüchtig 
macht; die S-Fammer, f. Stüds 
boden; die S-Eappe, im Geſchütz⸗ 
weſen, zwei in Geſtalt eines Daches 
zuſammengenagelte Bretter, welche über 
das Zündloch gelegt werden, um es zu 
bededen ; der &- Earren, f. Stück⸗ 
geſtell; dee 5 -Eeller, Gemölbe 
im alle einer Feſtung, von wo aus 
die Graben ber Feſtung beftrichen mers 
den fünnen (Kafematte): mit Stück⸗ 
felleen verfeben, Stückkeller ans 
legen (fafemattiren); das 5 -Eif 
fen, auf den Schiffen, die große Une 
terlage auf den Stückgeſtell, welche 
das Bodenſtück einer Kanone trägt; 


" der &-fnecht, ein Knecht bei den 


Herden des wefhbüked; Die S- kob⸗ 
Te, diejenigen Steinkohlen, welche in 
8Ila 


400 Stuͤckkugel 


arohen harten. Stücken brechen; Die 
S-kugel, eine Kugel, welche man 
aus Kanonen ſchießt (die Kanonenkus 
gel); die S-Indung, bie Ladung 
einer Sanone; S-lih, E.u.U.m., 
einem Gtücde ahnlich, auch in Stük⸗ 
fen; Dee &- meifter, einer, der die 
Aufſicht über die Kanonen hat; das 
"&-meffing, auf den Deffinshütten, 
befonders zu Goslar, eine Art Meſ⸗ 
fing, welche aus Krägkupfer und fris 
ſchem Galmei verfertigt und zu groben 
' Arbeiten an die Gürtler verfauft wird 
zum unterfchiede von dem Tafelmeflinge 
und der Mengepreſſe; die S-nefs 
fel, eine Urt des Roßpoleies, Bienen: 
ſaug, große ſtinkende taube Neffel; der 
&S-ofen, eine Art Schmelzofen für 
den Eifenftein, wenig im Gebrauch) 
(Blauofen); die &-perle, bie Zahl: 
ger; Das S-pferd, die Pferde 
zur Fortſchaſſung ber Kanonen; Die 
&-pforte,. auf den Schiffen, bie 
Dffnungen in’ den Wänden des Schif⸗ 
fes, durch welche die Mündung dee 
Stücke fährt und durch welche die 
Stücke abgefeuert werbden: loſe (blins 
de; Stückpforten, angemahlte Stück⸗ 
pforten, um den Feind glauben zu ma⸗ 
chen, daß das Schiff mehr Stücke füh⸗ 
te, als es wicklich hat; die S-pfor⸗ 
tenklappe, die Klappe vor den Stück⸗ 
pſorten, womit ſie verſchloſſen werden 


(Stückpfortendeckel); die S-probr, : 


hei den Stückgiehern, die Probe, - wel: 
the fie mit den Stücken machen, um 
zu erfahren, ob die Gcele eines Stük⸗ 


kes gehörig glatt, eben und ohne alle _ 


Vertiefungen und Löcher fey, und ob 
ed der Gewalt des Pulvers widerſteht, 
worauf man noch zulest die Probe mit 
Waſſer vomimmt, womit man nach 
Deritopfung des Zündloches das Stück 
fült und es mit einer hölzernen Walze 
zufammenzuprefien varfucht. Hat das 
Stüc feine Oeffnungen, fo bringt 
durch dieſe das Waſſer, welches man 
sufammenpreffet 5’ "der & - prober, 
einer, ber eine Kanone probt ; ein Werks 
seug, deſſen man fih zum Proben der 
Stücke dient, um au erfahren, ob-fie eben 


Stuͤckwinkelmaß 


und glatt gebohet worden find (Güde 


vifireer, Stäückviſitirery; das S- 
pulver, grobes Pulver, womit die 


Kanonen geladen werden (Kartaunen⸗ 


pulver); der S-pater, |. Stück⸗ 
wifcher; der S-richter, ein 
Werkzeug, mit welchem bie Kano⸗ 
nen gerichtet werden; der Stück⸗ 
ring, im Bergbaue, eiferne Rins 
ge, welche um bie hölzernen Röhren 
dee Kunfgezeuge gelegt. werden; Die 
S-fäge, eine einfage, aus Einem 
Stuck befchende Säge; der S-fäs 
ger, ‚Benennung der Sägefhnäbler, 
weil die Hälften ihres ausgezackten 
@chnabelg mit einer Stücfäge verglis 
chen werben fünnen ; det S- ſchuß, 
der Schuß aus einem Stücfe, der Kano⸗ 
nenfihuß; der S-ſchütz ein Schüs, 
welcher aus Gtüden oder Kanonen 
ſchießt (Artilleriſt, der Kanoner); das 
&-jeil, auf den Schiffen, eine Art 
Seile, welche zu den. Kanonen ger 
braucht merden; der & - verkauf, 
der Berkauf in einzelnen Stüden; das 
S-verzeichnif, bas Verzeichniß der 
einzelnen Stücde (Gpezifllation); Dex 
S-well, f. Stüdbert; der S- 
wegen, Magen, auf melden die 
Kanonen fortgefhafit werden. S. 
Stüdgeftell; der S- wart, ver: 
altet, ein Wart oder Aufſeher über die 
Kanonen; &-weife, U.m., ih ein: 
zelnen Stüden: eine Wasre ſtück⸗ 
weife verfaufen; etwas ſtück⸗ 
weife erzäblen, anfübren, ver: 
zeihnen; das S-werk, eine Ar: 
beit, welche ein Handwerker dem Kauf: 


manne, der damit Handel treibt, ſtuck⸗ 


weife bringt, daher ſolche Arbeiter auch 
Stückarbeiter und? Stüdwerfer 
heißen ; ‚eine unvolllommne _ Ürbeit, 
welche aus Stücken beſteht, da ſie aus 
dem Ganzen gemacht fenn fallte; un« 
eig. etwas Unvollkommenes, Mangels 
haftes: unſer Wiſſen iſt Stück 
werf, Cor. 13, 9; das S- win« 
kelmaß, im Gefibügmweien, ein Win⸗ 
kelmaß von Holz oder Meſſing, zwi⸗ 
ſchen deſſen ungleihen Schenkeln cin 
Gradbogen von 90 Grab ‚und in der 


* 


Stuͤckwiſcher— 


Mitte zine Schnur mit einem Senk⸗ 
blei angebracht if. Beim Gebrauch 
wird der Tänaere Schenkel in die Min: 
dung dei Stücks geſteckt, das Stück 
nachher gerichtet, wo dann die Blei; 
ſchnur durch Abtheilting ber Grade die 
verlangte Höhe anzeigt; der & - wis 
ſcher, im Geſchütweſen, ein Wis 
fiber, die Kanenen nach dem Nbfeuern 
damit ausaumwifchen (Stlickpuser) ; Die 
&-mwurszel, f. Stickwurzel; der 
S-zug, «ine auf einander folgende 
Drenge von Kanonen, nebſt den dazu 
‚achörigen Pulver s und Kugelmagen 
Aetiferietrain). 

Stuůdde (Stütte), w., und Stüd- 
‚ven (Stutten), N. D. Stüse und 
Kisn. S. d. 

Stũdel, w., M. -n, bei einigen 
Handwerkern eine kleine Säule ober 
ein erhobener, emporftehender und dik⸗ 
fer Theil. So die Krampe in den 
Shlöfern, worin der Riegel geht, 
und in den Gewehrſchlöſſern gibt c# 
eine Studel, deren Lappen die Nu 
bedeckt; in manchen D.D. Gegenden 
heißen auch dic Thürpfoſten Thürs 
ſtudeln. (In einigen Gegenden der 
Studel und in. ber &xhmei; die 


Stude); der S-ban, im Waflers 


baue, ein Packwerk, welches aus Stus 
dein ꝛc. zufammengefest und verbunden 
wird, und bei flart reißenden Strömen 
zur Befefligung des Uſers dient. 
Student, m., -en, M. -en, ein 
Beſliſſener auf der hohen Schule, ein 
Hochiihiler. Davon das Studen⸗ 
senleben, der Studentenffreich, 
die Studentenjabre, und Das 
Studentengut, die Sachen, Koffer 
der Studenten; Die Studensenblus 
me, die Sammtblume; bie Roſen⸗ 
Bappel, das Gigimarstraut; der S- 
hochmuth, bas Lichts oder Mariens 
roschen; das S-Erawe, ber befens 
artige Gänicfuß, ber Befenflahs; das 
&S-röschen, das Einblatt, Sumpf⸗ 
einblatt oder weiße feberfraut; Die 
&-viole, die geibe Wolfsbohne oder 
Keigbohne , gelber fpanifcher Klee. 
*Studium, f., M. Srüdien, ber 


- dirt die Rechte; 


Stufe 901 


kernfleiz, bie Zorshung, das Nach: 
denten in den Wilfenfihaften und Knn⸗ 
Ken, fo mie bie Wilfenfibaft, womit 
man fih beihäftigt; in ber Zeichenf. 
find Studien Mufker > ober Uebungs⸗ 
ſtücke zum Nachzeichnen; der Stu⸗ 
didfus, ber Muſenſohn, Beſliſſene, 


Hochſchüler; Srudiren, unth. u.th. 


3., ſich den Wiſſenſchaften widmen: 

der Sohn ſoll ſtudiren; er ſtu—⸗ 

Wiſſenſchaſten 

treiben; etwas genau unterſuchen, dar⸗ 

über nachdenken; die Studĩrſtube, 
die Schreib⸗, Arbeitsſtube für einen Ge⸗ 

lehrten. 


Stüfe, w., M. -n, Verklw. das 
Üf 


St ‚D.D. Srüflein, Stü- 
fel, im Bergbaue, ein in das Gchein 


eingehauenes Zeichen: Stufen fchla; 


gen, ſolche Zeichen einhauen; die 
Erd⸗, Bedings, Markſcheide⸗ 
ſtufe zc.; eben daſ. ein abgeſchlage⸗ 


ned Stüuck Erz oder Stein (der Hand⸗ 


fein): eine Erz⸗, Gold⸗, Sil⸗ 
berſtufe ꝛc.; die Abfüge an einer. in 


. bie Höhe laufenden ‚Fläche, um mit: 


teilt derfelben bequem hinauf, und von 
oben herab zu gelangen, wo es ur: 
fprünglich im die Bläche felbft ausgear⸗ 
beitete ober ausgchauene Abſaͤtze biefer 
Art waren (D.D. Staffeln): Stu⸗ 
fen in einen Berg, in Selen 
bauen; die Stufen einer Trep- 
pe; man muß bis sur Spitze 
des Thurms 400 Stufen fieis 
gen; uneig., das ſteigende, oder ums» 
getehrt das abnehmende Verhältnis, 
und ein auf biefes Verhältnis fich 
gründender Zuffand ; die Stufen des 
menſchlichen Alters, die verſchie⸗ 
denen Zuſtäude des Menſchen im Kin⸗ 
des⸗, Knaben⸗, Jünglings⸗, Man: 
nesalter 26.5; beſonders don dem Hußern 
Brrhältnifie in der bürgerlichen Geſel⸗ 
ſchaft: die höchſte Stufe der Eh⸗ 
re, des Anfebens erlangen ; auch 
von dem Berhältuig innerer Eigen: 
ſchaften, von dem Grabe der Stärke: 
auf einer boben Stufe der Bil» 
dung ſtehen; in der Gprachlehre, 
bie Grade bei Gteigerung der Eigen 
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fchaftämörter : die erffe (untere) 
Stufe (unterfufe, Brabus pofitivus), 
die zweite Stufe (Mittelftufe, Gr. 
eomparativuf), Die dritte (höchfte) 
- Stufe (Öberflufe, Gr. fuperlativus); 
in einigen O. D. Gegenden auch bie 
Grade eines Zirkel, und = Kön. 20, 
9., die Abthellungen am Sonnenzeiger. 
Stüfeifen, fi f., im Bergbaue, ein zwei⸗ 


— fpitiges etwa⸗ gebogenes Eifen mit eis 


nem hölzernen Stiele in der Mitte. 

Stüfelprobe, w., 
Erzprobe, melde von Stufen gemacht 
wird, 

- &rüfen, th.3., im Bergbaue, fihlagen 
oder mit Hammer und Meißel hauen 
(im Hennebergſchen verſtärkt fFuffen, 
ſchnell ſtoßen, Rauchen): ein Zeichen 
oder Bewerf in einen Stein ſtu⸗ 
fen, bauen; mit Stufen verfchen : 

einen Berg ffufen, ihn mit Stufen 
verſehen, um bequem binanfteigen zu 
können, auch, feine abhängige Fläche 
mit mehreren breiten Abfäsen verfehen, 
(terrafjiren); uneig., fufenweife eins 
richten, ſo daß eins mit dem anbern 
nach einem fleigenden Verhãltniſſe an 
einander hängt. 


Stüfenfolge, w., die Solge der Stu⸗ 


fen auf einander, beſonders uneig., 
bie Folge der Stufen eines Zuſtandes, 
Verhaltniſſes; S— formig, Eu. 


u.w., bie Sorm von Etufen habend; 


der S-gang, cin auf Stufen in 
die Höhe ober Tiefe führender Rang; 
uneig., eine Bewegung, Fortichreitung 
nach einem ſteigenden Berhältniffe 
(Sradation): der Stufengang der 
Bildung, ber Fortgang der Bildung 
von einm nicdern zu einem höhern 
Grade; Das 5-geld, im Bergbaue, 
dasjenige Geld, welches die veſchwot⸗ 
nen für das Einhauen der Stufen oder 
Zeichen in das Geflein befommen ; &- 
gleich, Eru. U.w., einer Atufe, oder 
. Stufen ähnlich; das 5 -jabr, jedes 
fiebente Jahr im Leben eines Menf.ven, 
weil während dieſer Zeit immer eine 
merkliche Veränderung im Körper vor: 


im Bergbaue, eine | 


Stüferz ſ., 


Stuff, m., 


Stufprobe 


haupt ein Jahr, in welchem eine wich⸗ 
tige Veränderung mit dem Menſchen 
vorgeht; die S- leiter, uneig,, eine 
Folge der Stufen oder Grabe eins Zus 
ſtandes: Die Stufenleiter der Ems 
pfindung . dQurchgeben. In ber 
Scheidetunft hat man Stufenleitern 
(Tafeln) der einfachen Wablver- 


wandtſchaften, in welchen man die 


einfachen Stoffe nach ihrer ſtärkern ober 
geringern Verwandtſchaft zu einem 
Stoffe in einer Gtufenfolge orbnet; 
die S-pfeife, eine aus mehreren 
neben einander befeftigten Röhren von 
verfchiedener Pänge ‚befichende Pfeiſe, 
deren Mundlöcher aber in gerader Linie 


liegen (Syrinx); der & pfalm, in 


ber Bibel, gewiffe Pſalme, welche vors 
mahls bei den Juden an hoben Feſten 
auferbobenen Stufen abgefungen wur⸗ 
ben, oder nach Andern, bei welchen 
man die Stimme nach und nah mehr 
erhob (bei Luther, Picder im böbhern 
Chor, auch GStaffelpfalm, —. 
fang); die S-fammlung, eine 
Cammlung von Erskufen; der S- 
ſchacht, im Bergbaue, ein in Felſen 
gehauener Schacht, ſtatt der Fahrten 
mit Stufen verfehen; die &-tare, 
ebendaf. die Zare oder der Preis, wel⸗ 
chen das Bergamt bei den verfäuflichen 
Erzſtuſen beſtimmt; der S- weg, 
ein auf Stufen nach einer Höhe oder 
Ziefe führender Weg; &S-weife, 
U.m., nach Art der Stufen, auf Stus 
fen; auch uneig., in oder nach einem 
feigenden oder abnehmenden Berhälts 
niffe: ſtufenweiſe vom Leichten 
zum Schweren fortgeben. 

im Bergbaue, Erz, wel⸗ 
ches fo rein ik, daß es nicht. gepocht, 
fondern nur geftreift zu merdem braucht 
(das Stufwerf) ; ein aus ganıen Stus 
fen oder Stücken beſtehendes Eifenerz, 
zum Unterfchiede von dem Fleinen 
Wohnerze. 


Stuff, &u. Um., im Schwähifchen, 


betreten, ängitlich. 
-e8, veraltet, der Staub. 


schen foll, daher cin foicher zeitraum Stüffen, th. 3., f. Stufen, 


auch eine Stufe genannt wird; übers Gtüfprobe, 


w., im Bergbaue, ro: 


Stufſchlich 


Ben, welche von einem ausgefuchten 
@tüde Erz genommen werden; der 
e&-fchlid, bas vom Stufwerke ab» 
gegangene, Ear gewafchene Er; das 
S-werf, f. Stufers. 

Brühl, m., 8, M. Stüble, 
Verkl.w. Das — ein ſtehen⸗ 
des Ding. So chemapls eine Säule, 
und noch in einigen Gegenden ein ſenk⸗ 
recht ſtehendes Stüd Zimmerholz in 
ceinem Gebaude (in andern Gegenden 
Gtiel); an einem Grubenlichte der 
krumme Theil, in welchen ber Wirbel 
des Hafens geht; uneig. noch zumellen 


ein fichended Geld, und der Aaupts 


ſtuhl eine ausftehende Summe (Kapis 
tal), zum Unterfchiede von den Sin» 


fen; zuweilen auch mit bem Begriff 


der Menge, der Waffe. So macht, 


in ben Schmel;hütten, das Erz eis 


nen Stubl, wenn fih im Schmelzen 
ein Erz über das andere fest; im dem 
Galzwerke zu Halle werden die Bruns 
nen in Stühle getheilt, und der Deuts 
fihe Brunnen hält daſelbſt 32 Stühle, 
ein Stuhl 4 Viertel oder Quart und 
ein Quart 12 Pfannen; in engerer 
Bedeutung, ein Geſtell, Geruͤſt, wel⸗ 
ches etwas darauf zu ſtellen, etwas zu 
tragen dient. So in der Zimmer⸗ 
mannskunſt der Stuhl des Daches 
(Dachſtuhſl), ein Geſtell von Zimmer⸗ 
Holz, beſtimmt das Dach zu tragen, 
der Stuhl der Gloden (Sieden: 
ſtuhl), das Zimmerwerk, welches bie 
Gloden trägt, der Stuhl der Wer 
ber (Weberſtuhl), das Geftel bes 
Webers, der Stubl des Strumpfs 
wirfers (Strumpfwirkerſtuhl), in 
welchen Bedeutungen man oft auch nur 
Stubl fihlechthin fagt, wenn ber Zus 
ſammenhang das Nähere ergibt; in eis 
nigen N. D. Gegenden das Holzwerk 
eines Haufes bis unter bad Dach, und 
ein Haus brennt dafelb bis auf 
den Stuhl sb, wenn bloß das Dach 
abbrennt ; im Salzwerke zu Halle auch 
” der Haspel, daher ber Ober⸗ und 
Unterftubl, der obere und untere 
Haspel; auf ben Schiffen ein Stab, 
welcher nach Urt der Gtengen am Topy 
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der Bramfiengen in ein daſclbſt befind- 
liches Eſelshaupt gefest, auf der Soh⸗ 


lung der Bramftenge befefligt wird 
. (Stüblchen), und dazu dient, eine 


Blagge oder Oberbramfegel daran zu 
biffen: der Sstubl eines Slügels, 
ber hölgerne Stab am Topp der Brams 
engen, in welchem das Stügelfpil, 
welches eine eiferne Stenge if, ſteht; 
der Stuhl eines Maſtes, ein Zug, 
auf welchen der Maſt gefest wird, wenn . 
er zu kurz iſt; befonders fit der Stuhl 
ein Geſtell, barauf zu fisen. So der 
Stubl in der Kirche, ein beflimms 
ter eingefchloffener Raum in berfelben 
mit einem Sitze; auch die bloßen Bänfe 
in ber Kirche werden an vielen Drs 
ten Rirchenftüble genamt ; der 
Beichts, Betfiubl; der Lehr⸗ 
ſtubl, ein erhöheter Plas mit einem _ 
Site, auf welchem ein Pehrer- feinen 
Vortrag hält; der Predigtſtuhl, 
die Kanzel (im Dsnabrückfchen nur der 
Stuhl); in engerer Bedeutung, -ein 
bewegliches Geſtell, darauf zu- fisen, 
für Eine Berfon eingerichtet, wodurch 
ed fich von einer Bank unterfcheidet : 
einem einen Stubl binferen, ba= 
mit er fich darauf niederlaffe ; ſich auf 
den Stuhl fetten; vom Stuble 
auffteben, . fallen; die Stüble 
rüden, bei Zifihe, zum Zeichen bes 
Aufſtehens; ein gepolflerter ‚ mit 
Leder, Tuch ꝛc. befchlagener 
Stubl; ein Seldftubl, ein Geſtell 
zum Gisen, welches man sufammenles 
gen kann; fich zwiſchen zwei 
Stüble ſetzen, uneig., von zwei 
Dingen, wovon man eins haben konnte, 
keines befommen, weil man auf beide 


zugleich Abſicht «hatte; einem den 


Stuhl vor die Thür ſetzen, ihn 
aus dem Haufe werfen, auch, plößlich 
alle Verbindung mit ihm aufheben; im 
noch engerer Bedeutung eine befondere 
Art von Stühlen oder Gisen mit eis 
nem runden Loche im Site, ſich den 
—* darauf zu erleichtern (Nacht-⸗, 
Leibe, Kammerfuhl): zu Stuhle, 
auf den Stuhl geben, überhaupt, 


auf den Abtritt gehen ; bildlich ber Gi 
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eines Furſten, Herrſchers Michters, 
als eines folchen, und die Würde einer 
ſolchen Perfon: der Grub! des Ko⸗ 
nigs,-fein Thron, ı Mof. gı ı 40.5 
ı Kon. 1, 46.; die Stüble der Be; 
waltigen flürzen, Weish.6, ı.; 
‚der papſtliche Stuhl, der beis 


lige Stuhl, oder der Stubl zw. 


Rom, der päpfkliche Thron, auch bie 
päpfliche Regierung ; der Stuhl des 
Meifters, in der Breimaurerek der 
ausgezeichnete Sitz deſſe en; der 
Meiſter vom Stuhl, der den Ham⸗ 
mer führt; zuweilen auch noch ein Ge⸗ 
richt, ein Gerichtöhof: der Frei⸗, 
CLandſtuhl, ein Freigericht, Landge⸗ 
richt. S. Gerichtsſtubhl, KRechtss 
fubl, Schöppenftubl ze. 

Grüblauffeger, m, derjenige, der die 


Kunſt verſteht, den künſtlich zuſammen ⸗ 


geſetzten Stuhl der Strumpfwirker ans 
zugeben, die Verhältniſſe feiner Theile 
genau zu beſtimmen, und vorzilglich 
die Form einzurichten, worin die Blei⸗ 
ſtücke der Nadeln gegoffen werden; 
043 S-bein, eins der Beine eines 
Stuhles; der 5 -befchlag, ber Bes 
ſchlag eines Stuhles; der S- börs, 
der Kaulbörs; der & -bruder, ein 
Stiftsherr, und Die S- brüder⸗ 
ſchaft, die fämmtlichen Stiftsherren 
an einer Stiftskirche. Beide veraltet; 
die S-decke, eine Dede über einen 
Stuhl (die Stuhlkappe) Stuhlen, 
th. Z., veraltet, mit Stüpfen verſehen, 
beſetzen; der Stühlerbe, veraltet, 
ber Thronerbe; die &-erledigung, 
die Erledigung eines, 5.8, bifchöflichen 
oder päpftlichen Stuhles; Die S-feier, 
in der Römifchen Kirche, wo man an 
einem Tage im. Jahre Petri Stuhl⸗ 
feier begeht, die Feier der Errichtung 
des bifchüflichen,, fpäterbin päpitlichen 
Stuhles zu Kom; das S-feft, in 
Baiern, bei den Bauern, das Ehevers 
löbniß; Der S-fledhter, einer, der 
Ctühle von Stroh etc. fiht; S- frei, 
E. u.U.w., in der chemahligen Brafs 
ſchaft Dark im Amte Wetter, gab cs 

gewiſſe Breigüter, welche ſtuhlfreie 

uter genannt wurden, vieleicht weil 


Stupifig 


fie von einem gewiſſen Gerichte "befreit 
waren. Die Beſitzer derfelben führten 
ben Namen Stublfreie; ‚der S - 
gang, Offnung des Leibes, auch der 
Abgang auf dem Nachtſtuhl felbft: kei⸗ 
nen Stublgang haben; das S- 
geld, das Geld für die Kirchentũhle; 
eine ausſtehende Geldſumme (der Stuhl, 
f. b.); im Osnabrückichen, dasjenige 
Geld, welches der Käufer eines Gutes 
dem Verkäufer beim Abzuge entrichtet ; 
der &-genoß, der Theilhaber am 
einem Kirchenftuhfe ; derjenige, welcher 
mit Andern einen und denfelben Ges 
richts⸗ ober Dingeſtuhl hat; das 5 - 
gericht, ein Gericht, beſonders das 
heimliche "Gericht, Fehmgericht; der 
&-berr, der Gerihtöperr,, befons 
ders in fofernier über bie ganze Ges 
richtsſtube befehlen Kann ; de S- 
kappe, ein Übersug über den gepolffers 
ten Sitz eines Stuhles (der Gtuhlübers 
zug); das S-Eiffen, ein Iofes Yols 
fer auf. dem Sitze eines Stuhles 
( Stuhlpfühl); das S-+fnie, bee 
Hinterfieven eines Kahnes, woran das 
Steuer beſeſtigt wird, und gegen wel⸗ 
chen inwendig im Kahne ein Knie, der 
Knaggen llegt, womit er verbolzt iſt; 
das S-Eraur, bie Hauhehel; das 
S-Isten, veraltet, bie Stuhldecke; 


das &-Ieben, ein ©igichen ; die S- 


lebne, der S-mader, der S 
nagel; der &-pfübl, f. Stubl; 
kiſſen; das &-polfter; der S- 
tichter, in Ungarn ber Kichter über 
die, welche ſelbſt Gig und Stimme 
baben; die S-füule, eine Saui⸗ in 
einem Gtuple, 3. B. Dachſtuhle; der 
&S-fchlitten, ein Heiner Handſchlit⸗ 
ten mit einem darauf befeſtigten Arms 
ſtuhle; der S-fchlöffer, ein Schlöfs 
fer, welcher die mannichfaltigen Theile 
eines Strumpfwirkerſtuhies macht; der 
S ſchreiber, derjenige, welcher die 
Auſſicht über die Kirchenftühle hat ; der 
Gerichtsfcheeiber ; ein Schreib» und 
Rechenmeiſter; Die S-fdhwelle, Se 
den Zimmerleuten , der Balken, wel 


her die Gtuhlfäufen in einem Dache 


ktägt; der S-fig, be Sitz eines 


Stuhlüberjug 


Stuhles; der S- 
Stublkappe; die S-wand, in 
ber Bauk., die Verbindung von Kies 
gein und Bändern, welche zwiſchen 
zwei Bändern eines Daches gemacht 
wird, um die dazwiſchen liegenden 
Gparren zu tragen und das ganze Dach 
dadurch fefter zu verbinden; die S- 
warze, veraltet, die goldene Aber; 
der S-zapfen, Verkl.w. das S - 
zäpfben, D. D. & - zäpflein, 
Säpfchen von Geife, ober Talg ıc., 
welche man in ben After ſteckt um zum 
Gtuhlgange zu reisen (die Stechpille, 
Nachtpile); der S-zwang, ein 
Zwang, heftiger Reiz zum Stuhlgange, 
wobei wenig oder nichts abgeht (Afters 
zwang, keibzwang)⸗ 

Stübr, m., -es, M.-e, ber Kaul⸗ 
börs (Stuhrken, Stuhrbörs); das 
Meierkraut, Blutkraut. 

Stüte, w., M.-n, N. D. das fichen 
gebliebene oder auch ausgerodete und 
zertheilte Stammende eines gefällten 
Baumes mit den Wurzeln, der tod: 


ein Suder Stufen; Rienſtuken. 


Daher der Stükenförfter, fpöttis 
fche Benennung bes Borftfnechtes; ein 
Haufen, ein Bündel gewiffer Dinge: 
eine Stute Torf, ein Kleiner Haufe 
Zorf von 6 Stücken; im Holſteinſchen 
auch die zugefpisten Haufen, in welche 
man ben gemäheten Buchweizen auf 
dem Felde auffest; eine Verzuckung, 
ein Krampf; Stufen, th.3., N. D. 
kauchen: fich (mich) ſtuken, fich 
Rauchen; in Stuten oder Haufen ſetzen; 
der Stüfenförfter, f. Stute. 


* Stukkatur, Gipswerk, f. Stud, 


Stuͤlpe (Stũlpe), w., M.-n, ein 
Ding, welches man auf ein anderes 
fülpt, 3. B. ein lofer Deckel auf einen 
Topf (eine Sturze); beſonders ber aufs 
sefihlagene Hand eines Hutes, die 
Krampe (Hutktülpe), und ber fleife, 
über bie. Schäfte der Stiefel geßülpte 
oder gefchlagene Theil, welcher gewöhn⸗ 
lich gelbbraun it: Stiefel mir Srüls 
- pen; im Bergbaue der Icderne Ring 
um ben Kolben einer Schwengelpumpe 
und überhaupt siner Pumpe; am den 


überszug, f. 


‚Stülphandfchub, m ‚ 
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Thürſchloſſern, bie umgebogene Seite 
des Schloßbleches, durch weiche der 
Riegel eins und ausgeht (der Stulp); 
an den Gemwehrichlöffern aber ein vierecki⸗ 
ges vorfpeingendes Stück auf der Innern 
Fläche des Schloßbleches, welches das 
Schloß in der gehörigen Entfernung 
vom Holje hält. 


Stülpen, th. Z., mit feiner Fläche auf 


etwas legen und bamit bebeden: den 
Dedel auf den Topf ftülpen; 
umfchlagen, auffchlagen, ben breiten 
Hand einer Sache mit einer Gtülpe 
verfeben: einen But Stiefel 


Stuͤlper, m., -8, ciner, der ſtülpt; 
ein Ding, welches geſtülpt wird, z. B. 
in Hamburg eine Stürze. - 

lederne Hand⸗ 
ſchuhe mit Reifen Scilen; der 5 - 
but, ein aufgeflülpter Hut; Stuls 


= ſtülpen. 


pig (Stülpig), E.u.u. w., eine Stulpe, 


Stülpen habend; die Stülplute, 
auf den Schiffen, die bicht fchließenden, 
die Schaarflocden mit Leiten umfaffens 
ben Klappen, melche bie große kuke 
bedecken, und liber welche zur Sicher⸗ 


heit gegen Eindringen bed Waſſers noch 


Brefenning gelegt wird, welches man 
mit den fogenannten Eufenfcheimd auf 
dem Dede ſeſt ſchalmet; die S-nafe, 
eine mit der. Spitze in bie Höhe ſtehende 
Naſe, und eine Berfon mit folcher 


Naſe; die S-fahling, Inder Schiffs 
- fahrt, Hölzer, welche in der Richtung 


der Divarsfahlingen, d. b. den nach 
der Quere des Schiffes liegenden Sah⸗ 
lingen auf ein Röſtermars gelegt, mit 
den Divarsiahlingen ſelbſt zufammens 
geforret werben und zur Berfrärtung 


. ber Divarsfahlingen und des Marfes 


felbft dienen; der S-ftiefel, Gties 
fel-mit Stülpen; der 5 - rumpf, 
Strümpfe, welche meit über das Knie 
reichen und daſelbſt zuriick s ober umge⸗ 
ſchlagen werden (der Wickelſtrumpſ). 


Stumm, E.u.l.m., der Fähigkeit zu 


fpsechen beraubt: ſtumm feyn; ein 
ftummer Menſch, ein Stummer; 
ſtumm wie ein Fiſch, ganz ſtumm; 
uncig., aus Vorſatz oder aus Schüch⸗ 
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ternheit wenig oder gar nicht rebend: 
in Geſellſchaften ffumm feyn, 
menig oder gar nicht ſprechen: ums 
me Perfonen, auf der. Bühne, wel⸗ 
che nichts zu fpreiben haben ; die 
ſtumme Schnepfe, Name der Haars 
fchnepfe; ſtumme Thraͤnen, Blide, 
im Gegenfase der fprechenden ; ſtum⸗ 
me Buchfisben, diejenigen Mitlau⸗ 
ter, welche ohne Hülfe eines Selbſtlau⸗ 
ters nicht ausgefprochen werben können, 
zum lnterfchiede von ben flüffigen; 


Das Stumm, -es, eine Stile, da . 


niemand ein Wort fpriäht. 
Stümmel (Stämmel), m. u. f., -8, 
Verkl.w. das &S- chen, ein kurzes 
abgetumpftes Ding oder Ende eines 
Dinge: ein Stummel von einem 
Baume, das ſtehen gebliebene Stamm 
ende eines gefällten Baumes; der 
Stummel von einem abgebros 
cbenen Zabne; ein Stümmel 
Licht (ein StümpeN); auch der übrig 
gebliebene Theil einer abgeſchoſſenen 
Hand, eines verlorenen Armes, Fußes; 
in engerer Bedeutung eine ganz kurze 
Tabakspfeife. 
Stummeln, th. Z., in einen Stum⸗ 
mel verwandeln, leiner machen: et; 
was ſtummein; ; einen Menſchen 
ftümmeln, | 
Stümmen, ı)unth.3., mit feyn, 
ſtumm werben, feun, in verftums 
men; 2) th. 3., veraltet, ſtumm 
machen. 
Stuͤmmenernſt, m., ber Ernſt eines 
Stummen, ber nice von dem ges 
fprochenen Lächerlichen hört und dabei 


ernft bleibt; die S-glode, die@lode 


eines Stummen, womit er dad Zeichen 
gibt ‚ daß er etwas verlangt. 
Stuͤmmheit, w., ber Zuſtand einer 
Perſon, ba fie ſtumm if, 
‚Stümmler, m., -5, einer, der vers 
kümmelt. 
'Stümmfeyn, ſ., die Stummheit. 
Stuͤmpel (Stümpel), m. u. ſ., -8, 
ſ. Stummel; im Hüttenbaue, auf 
dem Waſchherde des Pochwerkes, ber 
„obere und vordere Theil bes erſten Ge⸗ 


Stumpf 


rinne Feldes ‚ wodurch bas gepochte Erz 
in das.übrige Gerinne abläuft. 


‚Stümpeln, unth.$8., mit feyn, auf 


Stumpeln ober Stummeln geben. 

Stümpeln, ı)t5.3., bei ben Köh⸗ 
Icen, einen Weiler ümpeln oder 
aus ſtümpeln, die Zmifhenräume 
zwifchen dem großen Holze in bemfel« 
ben mit Stümpeln, Seinem Holze aus⸗ 
füllen; 2) unth. 3., f. ſtümpern. 

‚Stümpen ı k Stümpern. 

Stümper, m., -8, die S-inn, eine 
Perſon, melche das, was fie zu wiſſen 
vorgibt, nur fehe unvolllommen weiß, 
und das, mas fie vornimmt , verberbt : 
ein Stümper in einem and⸗ 

werke, in der Muſik, in der 

. Zateinifchen.Sprace (Stümpfler); 
die &-ei, M. -en, das Stümpern; 
eine fümperhafte Arbeit (Gtümplerei); 
Stümperbaft, E.u.U.m., nach Art 

eines &tümpers, unvolllommen und 
ſchlecht; S-mäßig, E.u. U.w., ſtüm⸗ 
perhaft. 

Stümpern, unth. 3., mit haben, N. 
D. holperig gehen. 

Stumpern, unth.u. th. Z., ſtümperhaft 
machen (ſtümpeln, ſtümpen): ee 
ſtümpert nur in feinem Aands 
werte, in feiner Kunſt, er ih 
nur ein Gtümnper barin. 

Stumpf, E.u. U.w., geſtümpft, abge 
kürzt, nicht mehr in ſeinem vollkom⸗ 
menen Zuftande befindlih: ein ſtum⸗ 
pfer Schwanz, welcher nicht die ges 
hörige oder gewöhnliche Fänge hat; ein 
ffumpfer Beſen, der abgenüst if; 
in engerer Bedeutung, ber Gpige oder 
der Schärfe beraubt: ein ffumpfer 
Degen; eine ftumpfe Babel zc.; 
ein fkumpfes Meſſer, Beil; 
ſtumpf machen, werden, feyn; 
eine fiumpfe Naſe, welche wie abs 
geſtutzt erfcheint, im Gegenfate einer 
fpigigen; ein ſtumpfer Winkel, 
welcher mehr ald go Grab hält, im 
Gegenfake eines fpigigen, welcher mes 
niger als 90 Grade. hat; ſtumpfe 
Zahne, abgeftumpfte; uneig., im Ges 
genſatze von fpikig und fiharf: Die 
Zähne werden fiumpf, durch berbe 


⸗ 


Stumpf 


Bäuren, indem man dann eine unan⸗ 
genehme Empfindung an denfelben beim 
Beißen hat, ald wenn die Zähne ihre 
Schärfe verloren hätten; Der Wein 
heißt ſtumpf, wenn er nicht bie ges 
Börige Schärfe hat (N. D. ſtumm); 
befonders, von den innen, vom Bers 
- #ande ꝛc. der gehörigen oder auch. nur 
gewöhnlichen Schärfe, Lebhaftigkeit ze. 
beraubt: ffumpf an Sinnen und 
Verftande feyn; ein ftumpfer 
Bopf, Menſch; die Nugen wers 
den ſtumpf, mwenn fie nicht mehr 
fharf, genau fehen; das Alter 
macht ibn ſtumpf, beraubt ihn der 
nöthigen Schärfe der Sinne; in ber 
Schifffahrt heißt ein Schiff, welches 
ſchlecht ſegelt, ein ſtumpfer Segler. 
Stuͤmpf, m., -e8, M. Stümpfe, 
Verfl.m. das Strümpfchen, O. D. 
Stümpflein, ein abgeſtumpſtes, abs 
geſchnittenes oder übrig gebliebenes 
kurzes dickes Stück von einem Ganzen 
(der Stumpſen, Stumpen): ein 
Stumpf oder Stümpfchen Licht; 
der Stumpf eines Baumes, bad fies 
bengebliebene Wurzelende eines Baums, 
(der&tod, die Stubbe, der Stümmel, 
Strümmel) ; mit Stumpf u. Stiel 
susrotten, ganz, völlig; der 
Stumpf eines Zabnes, der figens 
gebliebene Theil eines abgebrochenen 


Zahnes; der Stumpf von einem 


Fuße, der übrig gebliebene Theil eis 
nes abgefchoffenen Fußes; bei den Jä⸗ 
gern die abgetretenen, abgerundeten 
Episen der Schalen der Hirfihe, auch 
die Fährte von ſolchen Stümpfen, die 
Fährte eines ſtarken und alten Hirfches; 
in einigen D. D. Gegenden auch kurze 
dicke gefüllte Säcke: ein Stumpf 
Wolle, ein mit Wolle gefüllter Sad; 


ein Stumpf oder. Stummel Geld, 


ein kurzer mit Geld angefüllter Beutel; 
zumeilen auch ein unvolltommenes Ding, 
wie die Flügelfihneden im unvollkom⸗ 
menen Zufande,, wenn ihnen die Slüs 
gel und auch wohl ein Theil der voris 
gen Windungen fehlt; auch eine Dreis 
eckmuſchel, beren Schale am vordern 
Theile an der Gpalte ganz flach und 


Raupen 
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vom Schloſſe fenkrecht herunter, abges 
Rust if; in engerer Bedeutung, ein 
Rumpfes, überhaupt ein ſchlechtes 
Meſſer. 


Stümpen, m.,-8, f. der Stumpf. 
Strümpfe, w., veraltet, die Stumpfheit. 
Stumpfedig, E. u. U.w., ſtumpfe Eden 


babend. 


Stuͤmpfen, ı) unth. 3., mit haben, 


ſtumpf werden: die Meſſer ſtum⸗ 
pfen leicht, wenn man Borf ꝛc. 
Damit fehneider; 2) th.3., ſtumpf 
machen, ber Gpise berauben (beſſer 
ftümpfen): die Bäume ffümpfen, 
fie der Äfte berauben,, fie kappen; den 
Schwanz des Pferdes ffümpfen, 
ihn bis auf ein kurzes Ende abbauen, 
aub das Pferd flümpfen, d 


Schwanz deffelben abitümpfen ; der 


Gchärfe berauben: das Meſſer ſtüm⸗ 
pfen; berbes Obſt ffümpft die 
Zähne; uneig., ber Schärfe beraus 
ben, fhwähen: Leſen in der Däms 
merung ſtumpft die Augen; das 
Alter ſtumpft die Sinne. 


Stimpfen, m., f. der Stumpf. 
Stumpfende, r, das ſtumpfe Ende 


eined Dinges; ein Dimg* mit ſtumpfen 
Ende ; die &-geaffe, eine Sackgaſſe; 
das S-gras, eine Gattung verfchies 
dener Buttergräfer in Amerika und Ins 


dien; dee S-bafer, eine Urt des 


Hafers, deffen Körner burg, bi und 
fumpf find; die & - beit, ber Zus 
fand eines Dinges, da es fumpf if; 
das S-born, in der Raturbefchreis 
bung, Name folder Poſaun⸗- oder 
Trompetenſchnecken, welche abgeſtumpft 
find; die S-igfeit, beſſer die Stumpfs 
heit; die S-Eante, eine Aumpfe 
Kante, Ede. Davon &-Eantig, 
Eu.U.m., im Gegenfage von fiharfe 
tantig; der &- kegel, ein abgw 
kumpfter Kegel, welcher nicht in eine 
Spige ausläuft ; der &-Eopf, ums 
eig., ein Schwachlopf, dem es am 
Kräften, an Bähigkeiten fehlt (Rupie 
ber Kopf) Davon S-Espfig, Eu. 
um. (ſtupid), und die S-E-Feir 
(Stupidität); die S- Fopfraupe, 
wit Gtumpitöpfen; der 
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Stümpfling, es, M. -e, cin Stuͤmpler, m., -s, tin Gtümper. 


un 
gr 


eine abgeſtumpfte Mufchel; in engerer 
Bedeutung eine Gattung Mufseln mit 
zwei vorn ganz abgeſtumpften Schalen, 


und drei Zähnen am Gchloffe (die dreis 


edige Stumpfmuſchel, die abgeſtumpfte 


Muſchel, die dreieckige Muſchel, Drei⸗ 


eckmuſchel); eine Art Bohrmuſcheln, 
welche abgeſtumpft iſt (das Stumpf⸗ 
ſchloß); die S-nafe, eine ſtumpfe 
Naſe, nicht lang und nicht fpis (D. 
D. Kumpfnäfe, ih N. D. Stuufnäfe); 
eine Perfon, mit Mumpfer Naſe. Das 
von S-nafig, E. u. Uu.w.; die S- 
rechnung, in der Handlung , der Ans 


nüng, worin alle diejenigen Schulden 


verzeichnet werden, welche wegen Uun⸗ 
vermögenheit der "Schuldner nicht eins 


getrieben werden Können; Stuͤmpfs, 


Udw. ſchnell, fogleih ; das Stumpf: 


ſchloß, f. Stumpfmufchel; der 
S-fhiwans, ein abgeflümpfter 
Schwanz, 3. B. eines Pferdes; ein 


Cdyier mit ginem abgeftümpften Schwan⸗ 


ze; S-fIchwänzen, th.3., Mittelw. 
d. verg. 3. geftumpffchwänszet, mit 
einem Stumpfichwanze verfehen: ein 
Pferd fumpffchwänzen (anglifis 


vn); S-Sbwänig, E.u.Ul.m., 
einen Stumpfſchwanz habend; der 


&S-finn, ein durch Gebrauch und 
Mißbrauch feiner Schärfe und Lebhaf⸗ 


tigkeit beraubter Sinn, aber auch, ein 


von Natur der Schärfe und kebhaftig⸗ 
‘feit erınangelnder Sinn ( Gtupidität). 
Davon'& -finnig, E. u. U.w. (ſtu⸗ 
pid), und die &-finnigkeir (Stu: 
pibität); dee &-wintel, ein ftums 
pfer Winkel, welcher mehr ald 90 Grab 
‚hält, im Gegenfage von Gpiswinfel; 
"S-wintelig, E.un.m., einen ums 


pfen Winkel oder ſtumpſe Winkel ha⸗ 


bend: ein ſtumpfwinkeliges Drei⸗ 
ed, welches einen ſtumpfen und zwei 
ſpitze Winkel hat; eim ſtumpfwin⸗ 
keliges Viereck, welch es zwei ſtumpfe 
und zwei ſpitze Winkel hat; der S- 


abn, ein abgeitumpfn:r Bahn. 


hang einer ordentlich gefchloffenen Rech 


Stunde 


abßeſtumpftes Ding; eine Abart der Stünde, w., M.-n, Berfl.w. das 
Vrobſthirn; die Stümpfmufchel, 


Stundchen, O. D. Stündlein, 
ehemahls überhaupt cin Theil eines 
Ganzen. So wird es bei den Marks 


ſcheidern noch von den Theilen eb 
nes Raumes gebraucht, indem biefe 


die 360 Grabe eines Zirfeld in 24 
Stunden ‚oder gleiche Theile theilen, 
welche nach ber Mittagslinie, dic das 
ber Stundenlinie beißt, beſtimmt 
werben, fo daß man von Mitternacht 
duch Morgen, Mittag und Abend bis 
wieder zu Mitternacht zählt: Die 
Stunde des Ganges bedeutet baber 
bei ihnen, das Streichen beffelben, 
melches auf diefe Art beſtimmt wird; 
der Bang fällt aus feiner Stuns 
de, wenn er von feiner‘ beſtimmten 
Richtung abmweiht; eine Stunde 
sbfteden, bie Richtung des Ganzes 
zu Tage mit Pfahlen bemerken, wofür 
man auch ‚fast, die Stunde aus 
der Brube zu Tage ausbringen; 
in engerer Bebeutung, ein Meiner Theil 
der Zeit von unbeſtimmter Dauer, bes ' 
fonders chemahls: von Stund an, 
von dieiem Augenblide an, ſogleich; 
zue Stunde, den Ausenblick, fos 
gleih ; zu jeder Stunde bereit 
feyn, zu jeder Seit; ich weiß es 
bis diefe Stunde nicht; Feine 
gefunde Stunde baben, immer 
frank fern; das Eann alle Stun⸗ 
den gefdheben, zu jeder Zeit; Die 
Schäferffunde, die Sterbe⸗, Die 
Todesftunde; feine gute Stunde 
haben, von einem Kranfen, dee von 
den Anfällen feiner Kranfpeit eine Zeitz 
fang frei ift, auch von einem Gtrengen 
ꝛc., wenn er einmahl eine Seitlang ges 
ind, mild ıc. if; belle Stunden, 
folche Zeiträume, 3.9. in einer Krank⸗ 
beit, Raferei (lucida ıntervalla); 
in der eugſten und gewöhnlichiten Bes 
deutung ber vier und zmwanzigfte Theil 
eines Tages, oder bo Minuten: von 
einer Stunde zur andern, von 
Stunde zu Stande; einem Zeit 
und Stunde beftimmen ; die 
Uhr fchlägt, zeigt die Stunden; 


Stunden 


an Stunden gebunden feyn, für 
die verſchiedenen Stunden bed Tages, 
ſeine beſtimmten Geſchäſte haben; 
Stunde halten, die beſtimmte Zelt 
gehörig beobachten; eine Stunde 
lang geben; oft auch ein Lungen⸗ 
maß, eine Entfernung, die eine Stunde 
Zeit ſodert, alſo eine halbe Meile oder 
6000 Schritte: es iſt nur eine 
Stunde bis bin; von Leipzig 
nach Dresden rechnet man 24 
Stunden, d. h. ı2 Meilen; uneig., 
ein tinterriht, welcher ſtundenweiſe 
gegeben oder empfangen wird: Stunde 
bei jemand nebmen > baben; in 
die Stunde geben; einem Stans 
den geben, auf dem Blavier, 
auf der Beige ; die Stunde ſchlie⸗ 
fen; die Stunde ift aus, zu Ende; 
die Schreib:, Rechen⸗, Religi⸗ 
onsftunde zc.; in der Fabellehre der 
Alten find die Stunden erdichtete 
Welen, Göttinnen der Tageszeiten und 


der Jahres zelten (Horen, Stundenfühs 


rerinnen). 

Stunden, t5,8., veraltet, in Stuns 
deh, d. h. Theile abfürgen; bie Stun⸗ 
de eder Zeit beſtimmen, auch, geit u. 
Friſt geben, mit dem dritten Zale ber 
Berion: ich babe ibm mir dem 
Pachtgelde geftunder, Friſt ges 
geben. 

Stündenbericht, m., ein Bericht, 
welcher alle Stunden über den Zuſtand 
einer Sache gegeben wird (Bulletin); 
wie 5-blume, «ine Art des Eibis 
ſches, deren Blume die Farbe wechielt, 
erft weiß, dann rofenroth und zuletzt 
purpurrdth iſt, meiche Beränderung in 
Amerifa und Indien in Einem Täge 
vorgeben, und beftimmte Stunden bes 
obachten foll (der veränderliche Eibiſch, 
die ſineſiſche Roſe); der &-borbe, 
“ein Bothe, weicher zu gewiffen Gtuns 
den abgeht oder kommt; ein Gflave 
bei den Römern, deffen Geſchäft darin 
befiand , nach den üffentlihen Waſſer⸗ 
uhren ıc. zu geben und zu fehen, wel 
che Zeit es fen, um es feiner Herrſchaft 
anzuzeigen; das &-brett, in ber 
Schifffahrt, eine hölzerne Scheibe, auf 


Stundenlchres  gog. 


„ welcher. die Windſtriche verzeichnet find, 


und welche der Steuermann gm Malte 
bangen bat, die Zahl der Btumben, 
wie lange der Wind eine und diefelbe 
Richtung behalten hat, daran zu Bes 
merfen; die & - führetinn, -f. 
Stunde, der &-geber, die S- 
g-inn, eine Perſon, welche Funden⸗ 
weiſe Unterricht gibt (der Stun denhal⸗ 
ter, die S-b-inn; Das E3-ge- 
bet, ein Gebet, welches zu gewiſſen 
Stunden gebetet wird, beſonders in 
der römifchen Kirche (der Stundenfang, 
wenn, wie gewöhnlich, dieſe Gebete abs 
gefungen werben); das &+- geld, 
dasjenige Oeld, welches für die Mkers 
richtsftunden an den Lehrer bezahlt 
wird; das S-glas, die Sanduhr, 
f.d.; auch als ein Sinnbild bier vers ı 
fließenden. Zeit: Sreund Hain mit 
Stundenglas und “ippe; der 
S-balter, die &-b- inn, ſ. 


Stundengeber; das &- kraut, 


der blaue Steinklee; der S-Freis, 
in der Sternwiſſenſchaſt, jeder größter 
Kreis ber unbeweglichen Himmeldkugel, 
melcher durch beide Mole geht und alfo 
den Bleicher zweimahl ſenkrecht dur 

ſchneidet; befonders zwölf folche größte 
Kreife, durch welche der Gleichtt in 
24 gleiche Thelle als Stunden getheilt 
wird (Gtundenzisfel); an den Fünftfis 
chen Erb: und Himmelskugeln, _ ein 
kleiner Zirfel von Meffing, welcher auf 


‘dem mieflingenen Zirkel, durch dem der 


Mittagskreis vorgefteht wird, im Mord: 
pole beſeſtigt, in zwolſ gleiche Theile 
oder Stunden eingetheilt und mit einem 
Kleinen Weifer verfehen tft, welcher ſich 
mit der Kugel zugleich umdreht und 
zur nöthigen Stellung derſelben in jch 

Etunde dient; das S-Erenz, 

ber Gonnenubef., eine Sonnenuhr in 
Gefalt eines Kreuzes, welche ohne 
Hülfe eines Zeigers durch Ihren eigenen 
Schatten bie Stunden zeigt; S-lang, 
E. u. U.w., eine Stunde oder mehrere 
Stunden dauernd : ftandenlang Auf 
etwas werten; der & -Iauf, ber 
Lauf, das MWierfließen einer Stunde, 


der Zeit überhaupt; der & - lehrer, 
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An Lehrer, welcher feinen Untereicht 
nach Stunden bezahlt bekommt; die 


Slinie, in der Sonnenuhrk., dieje⸗ 


nige Linle, melde der Schatten des 
Zagers an einer Sonnenuhr ‚zu einer 
veffimmten Stunde erreichen muß; in 
der Martfcheidet., die Mittagslinie, 
“weil die Stunden oder Theile des Zirs 
kels von ihre am gezühlt werden ; die 


"S-arte, das "tundenzeichen; das - 


&S-maß, diejenige Art die Zeit zu 
meſſen, da man ſich der Stunden als 
WMakßſtabes bedient; ein Maß, oder 
Werkzeug, welches die Zeit nach Stuns 
“bei anzeigt, Uhren aller Urt ıc.; die 
"&-meflung, die Meſſung der Zeit 
nach Stunden ; das &- rad, bei 
“den uhrmachern, dasjenige Rad, wels 
ches den Gtundenzeiger berumführt und 
"in zwölf Stunden einmahl herums 
kommt; der S-ring, an den Uhren, 
der Ring oder Kreis auf dem Ziffer 
‘Blatte, in welchem die Stunden vers 
“zeichnet find; der S-rufer, derje⸗ 
nige, welcher bie Stunden bes Tages, 
veſonders aber der Nacht Ausruft, Im 
"legten ale der Nachtwaͤchter; 
der S-fand, der Eand in einem 
Gtundenglafe ; der S- fang, 1. 
Stundengebet; die S-fäule, in 
der Sonnenuhrf., eine Sonnenuhr in 
Gehalt einer Säule; eine Wegfäule, 
welche man in Entfernungen von halber 
Meile zu halber Meile am Wege errichz 
tet; der. S-fchauer, ſ. Stuns 
denverfündiger; die S- Tcheibe, 
Bei den Markſcheidern, eine meflingene 
in 24 Stunden oder Theile eingetheilte 
Scheibe, das Streiihen eines Ganges 
in Anfehung der Weltgegenden damit 
zu beftimmen (bie @ifenfcheibe) ; der 
S·ſchlag, Glocenfchläge, welche die 
Stunden anzeigen; der S-fchub, 
“in der Sternwiſſenſchaft, ein Schub, 
‚oder der dritte Theil von der Fänge eis 
nes Schwengels, welcher feine Schwin⸗ 
gung in einer Sekunde vollendet, der 
&-feiger,. eine uhr, befonders cine 
Thurm⸗ Gtubenuhr; der S-flab, 
in der Sonnenuhrk., ein Stab, auf 
weichem eine Gonmenupr verzeichnet 


Stundenzeiger 


it; die S· ſtaffel, an den Schlag⸗ 
uhren, eine in zwölf Theile ober Stafs 
fein nach Schneckenzügen ausgeſchnit⸗ 


tene Scheibe, durch welche die Uhrs 


fihläge in den zwölf Stunden abgemeſ⸗ 
fen werden; die & -tafel, in ber 
Sternwiffenfihaft u. Schifffahrt, Rech⸗ 
nungstafeln, auf welchen man aus ber 
beobachteten Sonnenhöhe ‚die Stunde 
jedes Tages finden kann; eine Tafel, 


oder ein Merzeichniß der linterrichtss 


flunden, melche jemand gibt oder nimm 


(das Stundenverzeihniß); der S- 


überträger, bei den Martjcheidern, 
ein Werkzeug, welches au bem Zulegen 
der Pinien, die man dur bie Stuns 
denfcheiben abgenommen hat, ges 


braucht wird, und welches aus einem 
‘ ineffingenen, im Mittelpunfte ausges 
ſchnittenen Zirkel beficht, ber vier Zoll im 
Durchmeſſer hat, und wie die Gtundens 
ſcheibe in Stunden eingetheilt iſt; Die 


S-ubr, eine uhr, welche nur Stunden, 
nicht auch Minuten anzeigt; der S- 
verkündiger, einer, der verfündigt, 


‘ welcheTagesftundees fey (Stundenſchau⸗ 


er, Stundenbothe, f. d.), ein Geſchäft 
der Sklaven bei den Römern; das Se 
verzeichniß, ein Verzeichnis der Un⸗ 
terrichtsſtunden, melde jemand gibt 
oder empfängt (Lektlonskatalog, bie 
Stundentafel); &S-weife, Um, 


“nach Stunden; der &- weifer, ein 


Werkzeug, welches die Gtunden ans 
zeigt, eine Uhr; dee Weiſer oder Zeis 
ger an einer uhr, welcher die Stunden 
nachmeifet (der Stundenzeiger); der 
S-winfel, in der Sternwiſſenſchaft, 
derjenige Winkel, welchen ein Stun⸗ 
Benfreis mit dem Mittagskreiſe des Or⸗ 
tes macht; das S- zeichen, irgend 


‘ein Zeichen, welches dem Stundenleh⸗ 


rer am Schluffe jeder Stunde einge» 


händigt wird, um bie Zahl der gege⸗ 


benen Stunden damit zu belegen (bie 
Stundenmarfe); der 5 -zeiger, ber 
Zeiger an einer Uhr, welcher dic Stun⸗ 
den zeigt; ein Werkzeug, welches dic 
Stunden zeigt, als Sanduhren ıe.; 
eine runde Scheibe, auf deren einer 
Geite die Stunden, auf deren andern 


Stundenzettel 


- aber-die zu ihrer Erkenntniß nöthieen 
Birkel der Himmelskugel verzeichnet find 
(Horoseopium); der &-zettel, im 
Voſtweſen, ein Zettel, auf welchem 
von dem einen Poſtamte die Zeit bes 
Abganges der Poſt bemerkt wird, damit 
das ‚nächte Poſtamt daraus erfchen 
könne, ob die Stunden’ richtig gehals 
ten find; der ——— 2 Stuns 
dentreis. 

ni M.,- 8, einer der ſtundet, Friſt 


—*— €. u. u v., eine Stunde dau⸗ 
ernd, in zwei⸗, dreiffundig 2C.5 
stündlich, E. u. Uu.w., alle Stun; 
den gefchebend, zu allen Stunden, von 
Stunde zu Stunde. 

Stünteln, 
Hannðverſchen polperig gehen. 

Stünfel, w.;, M. -n, N. D. die 
Stutze, ber Buß, worauf etwas ſteht 
(Stenfel, in Hamburg und im Hol: 
ſtelnſchen Stuntiel, wo man auch einen 


kurzen und dicken Menſchen darunter vers‘ 


ſteht). 

Stünze, w., M.-n, eine Art hoher 
Gefäße. 

Stũparſch, m., der dreimahl getheilte 
Zweizahn; auch, der UDEIENEDENE 
Zweizahn. 

Stüpe, w., Stüpen, . —— N. D. 
die Stäupe, fäupen. - 

*.Stupend, E. u. u.w., a: 
eine frupende Dummbeit. | 
Stüpf, m. -es,-M. -c, ein einzel: 
wer &toß - -it etwas Spitzigem; ehe⸗ 
mahls auch ein Punkt (tippe) ; in 
Hamburg, ein Ding, womit man ſtup⸗ 

ſet, antreibt, die Peitſche. 

Stüpfel, m., -s, ein Ding, damit 

: zu fupfen , befonders ein Stachel, das 
Vieh damit anzutreiben; die Granne, 
Adel; S-ig, E.u. U.w., Stupfeln 
habend; im Schwabiſchen, blatternar⸗ 
big; Die S-rübe, eine Art Rüben. 
®tupfen, th. 3., mit: einer fumpfen 
Spitze flogen , befonders mis der geball⸗ 


‘ten Fauſt und vorgehaltenem Daumen: 


‚einen ſtupfen (verfärtend’fFupfen) ; 
in weiterer Bedeutung, mit: irgend 
einer Spitze foßen, «und überhaupt 
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unth.3., mit ſeyn, im 
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ſtoßen: ein Pferd mir der Spießß⸗ 
gerte ſtupfen; mit Nadeln ſtu⸗ 
pfen; der S-er, -8, einer der 
ſtupfet; auch ein Stupf, Stoß. 

* Stupid(e), €. u. U.w. dumm, eins 
-fältigz die Stupidität, die Dumme 
beit, der Stumpffinn. - 

Stüppe, w., das Werg. 

Stuppen tb. 3., im Hanndverfchen, 
fusen: die Bäume; im Öfterreiche 
ſchen, zerſtreuen. 

Stuͤppwachs, f., ſ. Stopfwachs. 

Stũprum, f., die Schandung, Schwa⸗ 
chung einer unverheiratheten Frauens⸗ 
perſon; Stuprĩren, th. 3., ſchan⸗ 
den, entehren, fchmwängern; Stu⸗ 
praͤta, bie Geſchandete ' Stupräs 
sor, der Schwangerer. 

Stüpfen „th: 3., f. Stupfen. 

Stür, E.u.u.m., im Obnabeütfchen,; 
fauer; ° uneig. boſe, orimmis: ſtur 
aus ſehen. 

Stur, ſ., —es, M. -e; Sturen, 
unth. 3., N. D. das Steuer, ſteuern. 

Stürchel; m., -8, in der Schweiz, 
ein Rturzel, ein Klotz. 

Stuͤrcheln (Stüccheln), 1) th. 8., 
rühren; 2) ung. B., mit, fern, 
ſtraucheln. 

Sturim;.m., -es, M. Stärhe; eine 
fehr "heftige Bervegung; beſonders for 
‚fern fies mit lauten Getsfe'derbuniden 
iſt: mit Sturm gelaufen kommen; 
Matth. 8, 32; in engerer Bedeutung 
die in fehr hohem Grade heftig bewegte 

Luft (Windſturm und Sturmwind): 
es entſtand, es erbob' ſich ein 
großer, gewaltiger zc. Sturm; 
die Stürme toben, wlitben; ein 
fliegender oder fFinkender Sturm, 
in der Schifffahrt, der höchſte Grab 
des. Sturmmindes , welcher in Anſe⸗ 
bung der Stärfe auf den heſtigſten von 
allen, den Drkan, folgt; uneigentl. 
Abai was in Anfehung der KHeftigkeit 
und €it mit einem Sturme zu verglei⸗ 
chemiſt: wodurch wollen wirden 
Sturm abwenden, der uns ber 
drobrr?. im Sturme der Leidens, 
Schaft etwas than j- im Sturme 
der Umwalzungen, ver. Zeiten 


Q12: | 
untergeben3. die gewaltſame, heſti⸗ 


Sturmanlauf 


ge, mit Getummel verbundene Bewe⸗ 
gung Mehrerer: Apoſtelgeſch. 14, 5; 
Sturm läuten, buch fäuten ber 


Glocke Beuerlärm machen; in einigen’ 


D.D. Gegenden: ein Starm Lew 
te, Buben, ein Haufe in heftiger, 
lebhafter Bewegung befindlicher Beute 


20.5 ein Sturm Vögel, fo vieWis- 
gel, als zugleich aufflicgen; befonders 


der mit folder Bewegung werbunbene 
Angriff Mehrerer, daher ehemahls für 


Angriff im Kriege, und f. Krieg über: 


- 


haupt: 
Krieg ziehen ; jegt. nur noch von einem 
folchen Angriffe aufeinen befeftigten und 
vertheidigten Ort: Sturm laufen, 
einen feſten Ort ober. einen Theil bei: 


felben gewaltfam zu erfteigen umd ein? - 
‚zunehmen. ſuchen (ſtürmen); eine 


Stadt, Seftung mit Sturm ein- 
nebmen, erobern; 


Behuf des Stürmens beſchießen (Bre- 
‚che fchiehen) ; den Sturm abfchlas 
gen, von ben Belagerten, die Stür⸗ 


menden zurückſchlagen; Sturm ſchla⸗ 


en, blaſen, oder zum Sturme 
chlsgen, blafen, das Zeiihen zum 


Sturme mit der Trommel oder Trom⸗ 


pete arben; uneig., ein heftiger An⸗ 
griff· man that einen heftigen 
Sturm auf ihn, um ihn zu bewe⸗ 
‚gen; ‚der -S-anlauf, der Anlauf, 
Angriff mit Sturm; der S-bal: 
fen, ſ. Stuymbock; das'&-band, 
fo; diel als Kreuzband; Sturmbe⸗ 
drohet, E.u.i.m., vom: Gturme 
‚bedroht; S-beflügele, Eru Uw., 
im böchfien-@rade und reißend ſchnell; 
5-belsden, E,u.U.m., mit Sturm 
‚gleichiam ‚beladen; &S-betäubr,. €. 
u.u w., durch ben Sturm . betüubt; 
S- bewegt, €. u.U.w., vom. Stur⸗ 
me bemeat, eig. und uneigentl. ; ; ver 
S-blod, ein mit Handgranaten ge⸗ 
Tüßter walgenförmiger Körper , dergleis 
ben die Belagerer in die belagerte 
Gtabt: werfen; ein Gturmbalsen, 


Sturmbock; der S bod, ein ſchwt⸗ 


rer ·laner, vorn mit Eiſen beſchlag⸗⸗ 


zu Sturme reiten, in den 


ehemahls auch 
Sturm ſchießen, einen Ort zum 


— 


— 


Stuͤrmen 


ner, in Ketten bangenber Balken nne 


‚ter. einer Bedeckung, dergleichen man 


ſich vor «Erfindung des ſchweren Ges 
ſchützes bediente, die Mauern einzu⸗ 
ſtoßen (Sturmbalken, Sturmwalze, 
Sprengblock, Mauerbrecher) Das 


S brett, zwei ſtarke zuſammenge⸗ 


fügte Bohlen, auf der. Oberfläche mit 
großen eifernen Stacheln verfeben , ber 
ren man mehrere in einen engen Paß 
oder in eine-in die Mauer, in den Wal 
geichoffene Lücke. legt, damit meber 
Vferd noch Mann beim: Stürmen leicht 
hinüber fommen fünne; die S 
brücke, in der Belagerungsf. der AL 


ten, eine Bruͤcke, weiche man won 


einem beweglichen hölzernen Thurme, 


der nahe an-die Mauer einer belager⸗ 


ten Stadt geſchoben wurde, auf bie 
Mauer fallen lieh, um: auf bderfelben 
überzugeben unb io Sturm zu laufen; 


vie S büchſe, veraltet, eine Ka: 


none; Das S-Oach, in der Belas 
gerungsf. der Alten, cin, bewegliches 
Dach, unter welchem fih bie Stür⸗ 
menden ben Mauern nabten, um: vor; 
Pfeilen, Steinen ꝛc. gefbüst zu ſeyn; 
der.-Srdeich, in den N. D. Marſch⸗ 
ländern, ein Deich, welcher, das Bin⸗ 
nenmwaffer bei einem entftehenden Stur⸗ 
me abzuhalten, innerhalb des Haupt 
deiches angelegt" wird (der Pamddeich, 
Binnendeih);. Die &S-Drommere,” 
eine das Zeichen zum Gturuf -gebende 


: Drommete; S-Durcbwütber, Eu) 


u.m,, von wüthenden Stürmen im Ins 
nerfien bewegt; Die S-ege, ein Ge⸗ 
rüf, aus drei langen Balken mit ver⸗ 
ſchiedenen Querballen in Geſtalt einer 
Ese beſtehend, und mit langen, ſtarken 
eiſernen Stacheln verſehen, um Rei terei 
und Fußvolk beim Stürmen dadurch 
zurückzuhalten; die S- eile, bie 
Eile des Sturmes, überhaupt, große 
reibende Geſchwindigkeit; &S-empö- 
vet, E.u.4.w., vom Sturme empð⸗ 
ret, heſtig bewegt. 


Stürmen, 1) unth. Z., mit haben, in 


ſehr heftiger gewaltſamer, mit@hetöfever: 
bundener Bewegung ſeyn, vom Winde, 
der Wind ſtürmet; beſonders un⸗ 


Sturmgewölf  .gız 
son ungeſtümen Perfonen, ge x: von 
Kaufbolden ( Renomiſten); uneig., ein 
Gturmwind; in der Gtubdentenfpr., 
ein ſehr großer -dreierfiger Hut. 
Stürmerkranter, Eru. U.w., durch 
Sturm beſchädigt. 
Stürmesnotb, w., die Noth, in wel⸗ 
che. ein Seeſturm verfest. . 
Srürmevoll, f. Sturmvoll. 
‚Stürmfabne, mw., chemahls die Fahne, 


- Stürmen, 


perfönlich+ es ſtürmet; uneig., mif- - 
äußeriter Schnelle und Gewalt fich bes 
wegen: ibre Klagen ffürmen; mit 
großer Gewalt und SHeftigkeit, gleich 
eineın Gturme auf etwas eindringen : 
ffürmende Aeidenfchaften ; alles 
fürmte-auf ibn, und doch wis 
derfiand® er männlich ; „die 
Schlacht ſtürmt, es wird in derſel⸗ 
ben mit großer Heftigkeit, Gewalt, und 


mit Setöie gekümpft; laut und mächtig 


‚ertönen: die Glode ftürmt, wenn 


fie zue Anzeigung einer Feuersbrunſt 
oder eined andringenden Feindes, . auf 
eine befondere Art ertönt; mit feyn, 


. mit großer Schnelle und Heftiakeit, vers 
‚bunden mit ſtatkem Getöſe, ſich bewe⸗ 


gen, begeben: in das Zimmer ſtür⸗ 


sen ; er ffürmte Durch das Haus; 


befonders in bineins, binaufs, bins 
aus ſtürmen etc., mo es auch uneigents 
lich gebraucht wird, z. B. auf. je⸗ 
mand bineinffürmen, ihm mit uns 
geftiimer‘ Heftigfeit zuſetzen; mit ha⸗ 
ben, ein heftiges Getöſe machen, mit 


Semwaltiamteit und Geriufh etwas 


thun: an die Thür ſtürmen, dar: 
an mit großer Gewalt und vielem Ges 
rauſch pochen , foßen; im engerer Bez 
deutung, Sturm läuten, durch Ziehen 
der Glode, bei einer Feuersbrunſt; 
Sturm laufen, eine Feſtung ıe. mit 
Sturm einzunehmen ſuchen; x) th. 3., 
durch geoße NHritigfeit und Gewalt bes 
wegen, bewirken, eig., vom Winde, 
und uneigentlich von Peidenfchaften ıc.; 
mit ungefiilmer Gewalt und beftigem 
®etöfe zn vernichten fuchen: die Bil:- 
der ſtürmen, fie aus den Kirchen 


reißen - und zertrümmern ; befonderd, 


auf ſolche Art zu erbrechen und einzu- 
nehmen ſuchen: ein Haus, eine 
Seftung ffürmen, mit heftiger Ge⸗ 


malt in dieſelbe einzudringen und ſie 


einzunehmen ſuchen; eine Stade mir 
ffürmender Yand nebmen. 


Gtürmer, m., -8, die S-inn, eine 


Perſon, welche ſtürmt, in Bilder⸗, 
Himmelſtaͤrmer ꝛc.; in engerer Be⸗ 
deutung, einer, der mit Sturm zu 
erobern ſucht; in weiterer Bedeutung, 
Vierter Band, 


mit welcher die Truppen in den Krieg 
geführt wurden, das Kriegspanier; 
das 5-faß, Faſſer, worin bei einem 
Feuerlärm das zum Löſchen nöthige 
Waſſer angefahren wird (die Sturms 
kuſe, das Feuerfaß); S-feff, E. u. 
u.w., dem Sturme widerſtehend und 
dagegen ſchützend, eig. u. uneig.; der 
& - fink, ſ. Sturmvogel; "der 
S-fifh, ein den Sturm asfündigens 
der Fiſch; ohne Rückſicht auf diefen 
Begriff, der Butzkopf oder Nordlaper, 
und der Häringskönig; die S-flas 
fche, ehemahls thönerne Blafchen, die 
man mit Pulver ‚gefüllt, von den Maus 
ern und Wällen unter die Sturmlau⸗ 
fenden warf (S-häfen, &-früge, 
&-tannen, S -tipfe). S. aub Feu⸗ 
ertopf ; der S-flegel, cheimahls 
ein eifernes Sturmwerkzeug in Geſtalt 


eines Slegeld; Der $- flug, ein hef⸗ 


tiger Sing; die Sflut, eine durch 
den Sturm bewirkte Flut des Meires ; 
die S-fock, in der Schifffahrt, ‚eine 
Fock auf Schmacken, Kuffen, Zialten, 
kleiner als die gewöhnliche und im Sturm 
gebraucht; das S-aserer, Name 
der Ballgatter in den Thoren, weil man 
fie befonders dann nicderbißt, wenn der 
Feind das Thor ſtürmen will; der 
&5+-gedanke, ein In. heftige Unruhe 
fegender Gedanke; das S-gebeul, 
das Geheul des Sturmes, an Orten, 
mo er fih fängt; Das Sgerath, 
Geruthe zum &türmen einer Feſtung 
ꝛtc.; das S-aersfe, das Getüfe des 
Gturmes, auch, ein äußerſt heſtiges 


-Getöfe; das S-gewirbel, ein hef⸗ 


tiger Wind; &- gewohnt, E.u. 

u.w., ben Firmen mit Kraft wider 

ſtehend; dns S-gewölf, ein vom 
mm 
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- Sürmalodfe, Feuerglocke); 


Eturmgceworfen 


Sturm gejagtes, auch, mit Sturm 
begleitetes Gewölkl; &- geworfen, 
E.u.U.m., vom Gturme mit Heftige 
keit fortgeführt; &- gleich, E.u. 


; .m.; die &-glode, eine Glocke, 


mit welcher &turm geläutet wird (die 
die 5 - 
granate, eine Art Kugeln, befichend 
aus vier Zicaelfteinen und zwei Dachs 
ziegeln,, mit Pulver angefüllt, und mit 


Thon, auch wohl noch- mit Leinwand 
. bezogen; der S-bafen; f. Sturm 


flaſche; der S- haken, Name ber 


ce 


Enterhaten, ein brennendes Gebäude 
damit einzureißen; Der &- baspel, 
Name der Frieſiſchen oder &panifchen 
Meiter , fofern fie zur Abhaltung eines 
Sturmes von einer belagerten Stadt 
dienen; die S-baube, ein Helm 


zur Bebedung des Kopfes im Kriege; 


noeig., eine Art Nachtvögel; Rame 
einiger Arten Poſaun⸗ oder Trompeten» 
ſchnecken, ald: die gefiridte &. 
Cim Alter aber der Ochfenfopf genannt, 
Buch gepunktete, gebörnte Sturm hau⸗ 
be, gefieperter Helm), Die flache 
geftridte S. (geſtrickte Bettdecke, 


Schuppenbezoar, doppeltes Gaumchen); 


die geflammte S. (echtes attaliſches 
Kleid), die gefiederte &. (Papiers 
baube), die gefaltere &. (franzöfis 
fche Taiche, gemeine Bezoarſchnecke), 
die rotbe knotige &. (der glühende 
Dfen), die Enotige S. (das voll⸗ 
Rändige türkifche Wapier), Die ger 
rippte &. (Polifhe Wüge); der 
S-bsuch, die foßende Kraft des 
&turmes ; S-berdonnernd, E.m., 


mit, oder wie Sturm bdonnernd fich 


nahend; Das S-beulen, das Heu: 
ken des Sturmes; Der &- but, ches 
mahls eine Sturmhaube, oder eine 
Art berfelben; ımeig. , eine Giſtpflanze 
mit dunkelgrünen lappigen Blättern 
(Eifenhürlein, Wolfswmurzel, Narren 
kappe). Die verfihiedenen Arten haben 
blaue, gelbe und blaue und weiße Blus 
men: der blaue oder gemeine S. 
(Mönchstappe, Kappenblume, Narrens 
kappe, Kaputze, Eifenhart, Giftwurs, 
Teufelswurz, Würgling, Fuchewurjel, 


Sturmleiter 
Biegentod);; der. heilſame S. (Heil 


ſame Wolfswurzel, Siftheil, u 
Herzwurz); dee gifrige 5.5 


gelbe 5. (Wolfsſturmhut, — * 
fenhütlein; gelbe Wolfswurgel, Wolfs⸗ 
tod, Hundstod, Giftfraut, im Zillers 


thale gelbe Gelfern ); Srürmicht, 
E.u. u.w., ſtürmiſch; der Sturm, 


igel, in der Befeftigungst., ein runder 


Balken mit langen eifernen Stacheln, 


welchen man auf die ſtürmenden Beinde 
herabfallen läßt; Stürmifch ,. E.u. 
u.w., mit einem &turme oder gewalts 
famer Bewegung u. ſtarkem Getöfe vers 
bunden: ffürmifches Wetter; ein 
ftürmifcber Menſch, welcher in 
feinem Betragen, in feinen Sanblumgen 
fehe heftig und ungeſtum ii; uneig. 
in den Beind ſtürmend: ſtürmiſche 
Speere, mit welchen ber@eind beflürmt 
wird; die Sturmkanne, f. Sturm, 
flaſche; der S-Elüver, in ber 
Schifffahrt, ein Klüver von Segeltuch, 
welcher nur im Sturme gebraucht wird; 
der 5 - Kolben, ehemahls beim 
Sturmlaufen, ein Kolben oder Prügel, 
mit brennbaren Sachen umwickelt und 
augezündet (der Gturmprügel); ‚der 
S-franz, ein Ernfifeuerwerf in Ge⸗ 
alt eines Kranzes, welches mit Gras 
naten verfegt, auswendig mit fcharfen 
Spitzen verfchen und in &türmen unter 
die Anlaufenden geworfen wird; das 
S-freus, ein mit brennbaren Stof⸗ 
fen unmwicdeltes Kreuz, welches unter 
die Stürmenden geworfen wird ;. der 
S5-Erug, f. Sturmflaſche; die 
S-Eufe, f. Sturmfaß; das S- 
Iaufen, bie Handlung, da man Sturm 
läuft auf eine Beftung (der G-lauf), 
zum Unterfchiebe von dem Sturmſteigen 
(Escalade), fofern es mit Hilfe der 
Sturmleitern gefchieht; der & - lau⸗ 
fer, einer, ber Sturm füuft; S— 
laut, E.u.u.m., sgerüufbvol, tos 
bend wie ein Sturm; die &-leiter, 
feitern,, deren man fich beim Stürmen 
einer Stadt ıc. bedient, auch große 
Seuerleitern ; auf den Schiffen eine aus 
Tauen mit Duerhölgern beftehende Leis 
ter, welche hinten am Schiffe ausge 


Sturmliche 


hängt wird, um auf berfelben in das 
Boot zu eigen; die S-Tiebe, eine 
heftige fie; S-los, E. u. U.w., 
von Sturm befreit, den Stürmen nicht 
ausgeſetzt, beſonders uneig.; Die 5 - 
lücke, eine in dem Walle oder der Draucr 
einer Kehung durch die Belagerer bewirk⸗ 
te Lücke, durch welche fie in die Feſtung 
Rürmend einzubringen ſuchen (Breſche); 
die S-mewe, eine Urt "emen, 
welche einen bevoeftehenden Sturm ans 
kündigt (meiße Sturmmewe, Seemewe, 
Bifchmewe 20; nah Andern eine Art 
dreischiger Patſchſüße, welche einer 
Memwe gleicht, ſchwarz von Farbe iſt 
und einen bevorfichenden Sturm ans 
kundigt (Sturmfink, Eleiner ſchwarzer 
Sturmvogel); Die S-nacbr, eine 
ſtürmiſche Naht; der S- pfabl; 
ein Schwanzpfahl (Palliſade); ver 
. &-pfeil, chemahls eine Art Pfeile, 
deren Schaſt mit brennbaren unauss 
- Söfchlichen- Stoffen gefült war, welche 
man vor dem Abſchießen anzüindete um 
‚ damit den Drt, wohin man fchoß, in 
Brand zu ſtecken; die 5 pforte, 
auf den Schiffen, blinde kuken, welche 
man bei fihmerem Sturm vor die Fen⸗ 
‚ Her der Kajüte fest, damit fie nicht 
von der See eingefihblagen werden; der 
&-prügel, f. Sturmtolben ; der. 
&S-reif, ebemahld, ein hölzerner 
Reif, mit brennbaren Sachen ummifs 
Belt, und brennend unter den Feind 
geichleudert (der Gturmeing); der 
S-fad, ein Gad von Leber oder 
Zwillich mit Pulver gefüllt, mit eifers 
nen, gefühten Kugeln verfegt, einem 


Brander verfehben und dann mit Pech 
überzogen, dergleichen man auf ben’ 


ſtürmenden Feind nirft; der S- 
ſchild, ein Schild für die Stürmen⸗ 
den (Sturmtartfihe); der S-fchlag, 
ein Schlag an die Glocke beim Stür⸗ 
men; der S-fcblauch, ein Schlauch, 
in welchen Stürme eingefihloffen find, 
nach der alten Kabellehre; der 5 - 
febritt, die Art vorzujchreiten bei den 
Soldaten, wenn fie ſtürmen wollen ; 
die S-fchnede, eine Urt: Schnirs 
belſchnecken in Afien (Regenſchuecke, 


Sturz, m., 
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Bauberfchnede, Käferiihnede, das alte 


Weib mit Zähnen) ; die S-fchwalbe, 


der Sturmvogel; Das S-fegel. ein 
viereckiges Gegel Eleinerer Schiffe, wels 
ches fie nur bei ſtürmiſchem Wetter 
führen; der S-fegler, einer, der 
bei oder mit Sturm feaelt; Name einer 
Art Strandläufer; der S- ſpieß, 
ehemals eine Art Spieße, mit einer 
Beuerfugel und einem mit Schlägen u. 
bleicenen Kugeln gefüllten Bade vers 
fehen. ©. Seuerfpich; das S- 


‚ fleigen, f. Sturmlaufen ; die S- 
tartſche, f. Sturmſchild; :S- 
. tobend, E.u.U.w., vom Sturme 


heftig bewegt; der 5 - topf, f. 
Sturmflaſche und Feuertopf; S- 
umwirbelt, €.u.U.m., vom Sturs 
me ummirbelt; der &-verfündis 
ger, Name des Oturmvogels; der 
&5-vogel, eine Gattung Waffervie 
gel, welche auf dem weiten Weltnsere 
leben, und fich felten an dem Ufern des 
feften fandes zeigen. &. Sturmmes 
we: der gemeine Sturmvogel, 
fo groß wie eine Schwalbe, hält fih bes 
fenders im nördlichen - und atlantifchen 
Weltineere auf, zeigt den Schiffen 
mehrere @tunden vorher Stürme an 
und hält fih dann beffändig um das 
Schiff (S-ſchwalbe, & -verfündiger, 
&-fint, Ungewittervogel); S voll 
(Stürmevoll), €.u.U.m., von vies 
len und großen Stürmen beunrubigt, 
begleitet; auch uneig.: die ſturm⸗ 
volle Zeit; die S- walze, f. 
Sturmbod; das & - wetter, fürs 
miſches Wetter; der $-wind, ein 
Sturm; der S-windflügel, die 
Slügel des Sturmmindes, wenn man 
benfelben verperfünliht ; & - wüs 
sbend, E.w., wie ein Sturm gleichs 
fam wüthend ; die S-zeit, eine ſtür⸗ 
mifche, unruhige Zeit; die Stürm⸗ 
zeit, die Zeit, in welcher es ſtürmet; 
das Sturmzeug, allerlei Gerüth, 
Werkzeuge zum Stürmen einer Zeitung. 


Stürre, w., WM. -n, der Geeflorpion 


oder Knurrhahn. 

-e5, M. Stürze, 

Verkl.w., In emigen Fällen Stürz⸗ 
Mmms 


916 Sturz 
Aein, Stürzel, der Unfall, ba je— 
mand ſtürzt, auch der Sal, da etwas 
. plögfich und mit Heftigkeit in die Tiefe 
ſällt: mir dem Pferde einen Sturz 
" tbun; den Sturz des Waſſers 
' aufbalten ; uneig., f. Sal, mit dem 
Nebenbegriffe des Ploͤtzlichen und Heftis 
gen: der Sturz des Machtha⸗ 
bers war jetzt nicht mehr zwei⸗ 
felhaft; eben fo f. Streit, Anfall: 
es wird noch einen heftigen 
Sturz ſetzen; bie Handlung, ba 
man ftürzt, auch, da man fich plöglich 
mft _ungeflümer SHeftigfeit fortbemegt : 
ein Blas mir Einem Sturze auss 
trinken; ein Drt, wo man flürzen 
fann: der Sturs des Selfens, ber 
fteile Abhang des Selfend; der Sturz 
eines Waſſers, ein Waſſerfall; 
. auch, ein Ort, wohin man etwas 
ſürzt. 
wohin die Erde und das taube Geſtein 
geſtürzt oder ansgefchüttet, wird (der 
&Hürzplag, die Stürze); auch ein 
Gefäß, in welches etwas geſtürzt ober 
‘ gefchiittet wird, mie bei den Geifenfier 
dern ein Gefäß, welches unten eng If 
und fih nah oben zu Immer mehr 
erweitert ; dasienige, mas geſtürzt wird. 
So auf den Blechhämmern ein Paar 
. unverzinnte, mit der flachen Seite auf 
einander liegende Bleche, movon 66 
bis 68 einen Haufen machen; ebendaſ. 
kurze, zweiſach zufamınengefchlagene 
Stücke Eifen, welche aus dem Deule 
- gehavien und hernach zu Blech geſchmie⸗ 
det werden (Stürzlein); auch etwas, 
was zu ſtürzen droht und was auf eine 
Sache geſtürzt wird, 3. B. bie obere 
Fläche eines Benfterd, einer Thür ꝛc. 
fie ſey wagerecht oder gewölbt, und der 
Körper, welcher dieſe Fläche bildet (dee 
Senffer-, Thürſturz); bei den 
Schlöfern die Stange Eifen, melche 
einen gemauerten Sturz hält; auıh 
‚der Mantel über einem Herde; beiden 
Papiermachern kupfernes Blech, wel: 
ches auf allen vier Leisten ber Form ber; 
ungenagelt wird; ehemahls auch ein 
Trauckfchleier, und der ſchmale 
Sturz, eine geringere Trauer, welche 


& im Bergbaue der Ort, 


Stuͤrzelu 


man anlegte, wenn die-Zrauergeit ſich 
ihrem Ende nahete; noch jetzt bedeutet 
im Schwabiſchen Sturz tiefe Trauer 
der Frauenzimmer, wenn fie fih ganz 
mit dem XTrauerflorc verhüllen ; 1;, ein 
verkür ztes und dadurch verflihitmeltes 

* Ding, 3.8. der zurücgeblicbene kurze 
Theil eines abgehauenen oder abgeſchoſ⸗ 
ſenen Armes oder Fußes (Stürzeh, fo 
wie bie Stöcke oder ſtehen gebliebenen 
Wurzelenden gefällter oder umgebroches 
ner Bäume; auch die beim Abſchneiden 
des Knotholzes zurikkfgebliebenen Enden’ 
heißen Srürzel (Schenkel, Knoten); 
bei den Jagern beißt der kurze Schwanz 
des Rothwildes Sturz, u. an den Reiss 
bündeln zum Waiferbaue ꝛc. das Ende, 
wo fie abgehauen find (das Stürgende). 

Sturzader, m., in der fandiwirthicbait 
ein Acker, welcher geſtürzt oder nach 
der Brache zum erften Mahle gepflügt 
worden if. 

Stürzbach, m., ein fi ich von einer Höhe 
‚berabflüürzender Bach. _ 

Sturzbar, Eu, tt.m., geffiifgt werden 
fünnend; der S-bsum, ein Pur⸗ 
jelbaum; das S-bledh, auf den 
Blechhämmern, eine Art ſeht ſtarker 
Eiſenbleche, wovon 8 bis 16 Stüuck 
einen halben Zentner wiegen. 

Stürzbühne, w., im Bergbaue, dies 
jenige Biihne am Schachte, wo die 
Tonnen ausgeflürzt werden; &-Dro- 
bend, E.w., den Einſturz drohend. 

Sturze, w., M.-n, Berfi.m. das 
Stürzchen, O. D. Stürzlein; im 
Bergbaue, der Ort, wo man die Erde 
und das taube Geftein binfchüttet (der 
Sturz); ein ſlacher oder auch erhobener 
Dedel, den inan über Töpfe, Ziegel 
ꝛe. deckt (N. D. die Stülpe). 

Stürz(e)becher, m., ein Becher init 
einer Gtürze; ein Becher. 

Stürzel (Stürzel), m.uw.f., —s, das 
zurückgeblicbene kurze Ende eines abge⸗ 
hauenen Dinges (©. Sturz), 3. ©. 
die Stoppeln in einigen Gegenden, und 

im MWeinbaue die im vorigen Jahre 
verkürgten Neben; in einigen O. D. 

SGegenden f. Deckel. 


Stuͤrzeln, unth. ., mit ſeyn, das 


Stürjen 


Vertl.w. von ſtürzen, ſtolpern, frau: 
cheln. 
Stürzen, ı) unth. 3., mit feyn, plös- 
lih und mit aroßer Heftigteit fallen: 
zu Boden flürsen; in einen Abs 
grund flürsen; vom Pferde 
ſtürzen; beiden Fägern kürzer der 
Birfch, menn er von einen empfan⸗ 
genen Schuſſe zu Boden füllt; Regen 
fürste in Strömen vom Bim— 
. mel; ein flürzender Bergbadı ; 
als Irckf. Z., ſich ſtürzen, gerate 
umter ſich, oder ſenkrecht niedergehen, 
im Bergbaue, wo ſich der Gang ins 
Siegende flürzer, wenn er aus feis 
ner vorigen Richtung ſenkrecht nieder⸗ 
geht; mit großer Heftigkeit und Schnel⸗ 
tigkeit, gleichfam Rürzend, ſich ſottbewe⸗ 
gen: er ſtürzte erſchrocken in das 
Zimmer; er ſtürzte auf feinen 
Seind; 2) th. Z., plöglich oder ſchnell 
und mit großer Heftigfeit fallen mas 
Sen: einen vom Thurme, aus 
dem Senfter, in den Abgrund 
ffürzen; fid» (mid)) ins Waſſer 
ſtürzen; uneig., von einem hoben 
Grade der Ehre, der Macht ıc. plötz⸗ 
lich in einen. niedern, verachteten Zus 
fand verfegen: einen Bünfilina, 
einen Miniſter ffürzen ; die Hof: 
fahrt wird ihn flürzen; in weite 
rer Bedeutung, plößlich in einen man⸗ 
gelhaften, khlimmen Zuſtand verjesen: 
einen ins Verderben, in Un: 
glück, Armuth ec. ſturzen; ſich 
(nich) ins Verderben, ins Uns 
grück ſtürzen; in meiterer Bedeu: 
tung auch, mit großer Geſchwindigkeit 
und Heſtigkeit ſich bewegen: fich 
(mich) in eines Andern Arme 
kürzen ; ſich in oder auf den 
Feind ftürzen, ihn ſchnell und wit 
großem lingefiim anfallen; plöslich 
umechren, fo daß das Oberſte zu uns 
tert kommt: eine Tonne, einen 
Barren ffürzen, fie umkehren, das 
. mit das darin Wefindliche berausfalle, 
befonders im Bergbaue; das Erz 
sus der Tonne in den Karren 
ſtürzen, aus derfclben durch Umkeh⸗ 
sung fallen machen; Die Kaſſe Fürs 
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sen, fie umkehren, damit, das darin 


- befindliche Geld herausfalle und man 


ſehe, wie viel noch darin it; die Gla⸗ 
ſer, Becher ſturzen, fie baiig lee⸗ 
ren; in weiterer Bedeutung, obne den 
Begriff der Heftigkiit und ‚ber Aus— 
ſchüttung. So fürzen die Weber beim 
Kettenſcheren ſolcher Zeuge, welche 
Streifen haben, diejenigen Fäden, welche 
nach der Eintheilung der Kollen auf 
den Scherrahimen unten zu fichen foms 
men und nach der Vorſchriſt de5 Mus 


ſters an eine Stelle oben hin gehören, 


wenn fie dieſelben beim Hinauſſcheren 
der Kettenfüden fo umkehren, daß die 
nach oben bin gehörenden Fäden auf die 
oben liegenden Fäden der Kette zu liegen 
fonmen; die Perüde sufden Kopf 
fürzen, indem man fie sıit wet Fins 
nern oben faßt und fo auf den Kopf 
fihmentend fest; geffürste Eier, in 
den Küchen, hart gejottene, gefüllte 
und umgewendete Eier; das Getreide 
ftürzen, es umfchaufeln, umſtürzen; 
in der Pandwirtbiihaft, den Acer 
ffürzen (oder bloß ffürzen ), ben 
Brachacker zum erſten Mahle pflügen; 
einen Deckel eder eine Stürze auf 
ein Gefäß, einen Topf, eine 
Schüffel zc. ffürsen, ihn, fie fo 
auf das Gefäß legen, daß die innere 
Seite darauf zu liegen kommt. 


Srürzende ı h, f. Sturz. 
Stürzer, m., -s, im Bergbaue, ein 


Arbeiter, welcher am Schachte ficht 
und das Hcraufaczogene aus der Zonne 
in den Karren flürzt; ein Ding, wels 
ches man über ein anderes ſtürzt ober 
deckt, 3. B. in Daiern ein Dedel; in 
der Schweiz eine Art Bleches, womit 
man bie Dächer befchlägt. 


Stuͤrzfrei, Eu. U.m., von der Geſaht 


zu ſtürzen frei. 


Stürzgut, ſ., in der Schifffahrt, Gu⸗ 


ter, welche weder in Fäſſer noch in 
Ballen gepackt werden „ fondern in den 
für fie beſtimmten Raum geflürgt wer⸗ 
den, 3. B. Getreide, Kohlen ıc.; der 
&S-baten, im Bergbaue, ein Haken 
an einer Kette über dem Schachte, wo⸗ 
mit die Tonnen gefangen werden, dar 


98 
mit fie fich umfürzen können; der S- 
karren, ein Karren mit zwei Rädern, 


Sturjlatte 


beffen Kaften zum Abladen "hinten nies - 


dergelaſſen wird, damit das Geladene 
berausfürze. — 

Stürzlatte, w., bei den Maurern, die 
Unterlage oder das flarfe Brett, auf 
welches der äußere Sturz eines Fenſters 

„gemaucrt, und welches, wenn. diefer 
getrocknet it, wieder herausgenommen 
wird (die Benfterlatte). 

Sturzplatz, m., im Bergbaue, der Ort 
neben dem Schachte, mo die heraufges 
zogenen Zonnen ausgeſtürzt werden 
(ber Stürzraum, die Stürze). 


Stuͤrzrad, f., im Bergbaue, ein 12 


Fuß hoher Kadhaspel, womit die vols 

len Tonnen und Säce, wenn fie aus 

dem Gchachte gezogen worden find, 
ausgeſtürzt werden können. 

Stürzraum, m., f. Stürzplatz; die 
S- rinne, in der Bauk., die Rinn⸗ 

leiſte, wenn fie ſich in dem Buße der 

Schachtgeſimſe befindet; die &- 
fenaufel, eine Schaufel, womit man 
das Setreide fürst. 

Stursfchürze, w., im Bergbaue, eine 
eiſerne Kette, welche Über dem Treib: 
Fhachte an einem Balken befeitigt if 
und in den außen am Boden ber Tonne 
befindlien King geſchlagen wird, das 
mit, wenn die Pferde ein menig zurück⸗ 

sehen, die Zonne ſich ſtürze und dag 
Erz herausſtürze. 

Stürzfee, w., in der Schifffahrt, cine 
heftige Welle, melche fich an der Gcite 
oder hinten am Schiffe bricht und über 
Baffcibe hinſchlägt; Die S - ſtatt, bei 
den Jägern, der Ort, mo ein angcs 
ſchoſſenes Wild gekürzt ik; der S- 
trog, im Hüttenbaue, eine hölzerne 
Muide, in melhe man den Sclich 
faßt, ihn in den Brennofen zu Rürsın. 

Stürzweg, m., cin fehe Reiler Weg. 

3. Stute, m. (u. w), -n, M.-n, 
in Hamburg, Weißbrod, Semmel: 
das iſt der Preis, wie der Bäk⸗ 
fer den Stuten gibt, das ift der 
befimmte Preis, davon ift nichts abs 

. Jubingen; Stuten Butterbrod, 
eine Rutterſchnitre von Weißbrod. 


Stutz 

ei tie, w., M. n, ein Pferb welb⸗ 
lichen Geſchlechts: eine Stute be; 
legen Iaffen, ' fie vom Hengſte befprins 

gen, befruchten laſſen. 

Stötenbäder, m., N. D. din Weiß 
bäcker. — 

Stütenbals, m., von Pferden, ein 
blinner, langer fpisiger Hals; der 
&-meifter, der Auffcher über eine 
Stuterel (Geffütnieifter, Witbmeifter). 
Wenn ber erſte Vorgefenfe Stuterei⸗ 
verwalter heißt, ſo iſt der Stuten⸗ 
meiſter ein ihm untergeordneter Aufſe⸗ 

ber über die Stuten; die S rutbe, 
in Hamburg, eine Art Zeniterfcheibe, 
an Seftalt den Stuten (f. Stute ı.) 
ahnlich; Die S-wohe, N. D. bie 
Flitterwoche; die S-zine, Name 
der Morcheln. | 

Sturerel, w., M.-en, eine Anfalt, 
wo Stuten zur Fortpflanzung ihres 
Geſchlechts in Menge mit den dazu nös 
thigen Hengſten schalten werden (bas 
Geſtüt); dee S-Enecht, Knechte, 

„ welche die Pferde in einer Stuterei 
warten; der 5 - verwalter, f. 
Sstutenmeifter. 

Strürlen füllen, f., ein Füllen weiblis 
chen Gefihlechts Cein Mutterfüllen ), 
zum Unterſchiede von einem Hengſtfül⸗ 
len; der S-bengft, ein Hengik in 
einer Stuterei, cin Befchäter. 

Stütte, w., M. -n,' Stütten, th. . 
8., N. D. die Stüse, üben. ' 

Sum, m., -68, M. -e, ein beftiger 
Stoß, doch nur uneigentlih von einem 
plöglichen Ercigniffe: auf den Stun, 
plötzlich, fogleich (mofür auch auf den 
Plus); ein abaefluntes, abgefürztes 
Ding, oder auch ein Ding, melches 
eine fürzere Befalt bat, als andere 
Dinge feiner Art, in der Verffeinungss 
form, das Ssützchen, O. D. Stuͤtz⸗ 
lein. So cine kürzere Buchſe als ges 
wöhnlih (2. D. Stugen); eine kurze 
Perücke, welche nur bis im den Nacken 
reicht (eine Stutzperucke); eine Art Uh⸗ 
ven, welche man in einem Behälmif 
auf den Tiih Felt ( (Stutzuhren); 
Handſchuhe ohne Finger (Stutzchen); 
im Salicldfchen ein kegelförmiges Koh⸗ 


Stugärmel 


lenmaß, ben 5 Schuh 9 Bol, unten 
3 Schub 7 Zoll weit und ı Schuh 
6 Zoll tief, deren 8 auf ein Fuder ges 
zechnet werden, - Auch if hieher das 
Wort Stonen zu ziehen, welches zu 
Zurich ein eines Maß zu füffigen 
Dingen if; deren 2 ein Büricher Quart, 
4 ein Maß, und 8 einen Kopf ımas 
chen; dad Gtugen und die Urt und 
Weiſe zu fugen: der Stun eines 
Hutes, bie Art und Weiſe, „wie. er 
‚gekust ih; ein Ding, welches geſtutzt, 
in die Höhe gerichtet ik, beſonders zum 
Bus, 3.9. ein emporfichender Feder⸗ 
»ufch: die Federn zu Stun bes 
reiten, bei den. Federſchmückern, fie 
zu einem Federbuſche bereiten, daher 

‚ ver Belm⸗, Ritterſtutz, ein Fe⸗ 
derbuſch, . mie ihm die Ritter auf den 
Helmen trugen. - 

Stüngärmel, m., kurze: abgekugte ÜÄrs 
mel an den Kleidungsſtücken, befonders 
des weiblichen Geſchlechts. 

Stüszbalten, m., ein Balken, wel 
cher etwas ſtũtzt; das &-band, bü 
den Zimmierleuten , kurze Bänder, wel⸗ 
che in einen Ständer und in cin barüs 
ber feeilicgendes Holz oder in bic darun⸗ 
ter liegende Schwelle eingefegt werben, 
am fe hügen und mit tragen. zu bels 
fen (die Zragebänder). 

Stützbart, m., Verklw. das &- 
bartchen, ber über der Oberlippe ab» 
geſtutzte Bart, und eine. Yerfon mit 
ſolchem Barte; der S-bod, ein 
Bock, Geſtell, auf welches man etwas 


kust, 3.8. eine Berude; Die 8- 


büchfe; eine Kugelbüchfe, kürzer als 
gewöhnlich. (der Stutz, ſ. d., D.D. 
der Stutzen, das Stutzrohr und der 
Gtußer).. 

1. Stüge, w., DM.-n, Verklw. das 
Stüschen, O. D. Stützlein, ein 
bölzernes Gefäß von Vöttcherarbeit, 
der Stutz. 

3. Stüne, m, M. -n, Bell, das 
Stüsschen, O. D. Stützlein, cin 
Ding, welches ſiüthet, indem es unter 
oder an eine Laſt geſetzt wird, um ſie 
in der Höhe zu erhalten oder ihr Weis 
gen und Fallen zu verhindern Cin vics 
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len Zählen eine Steife, Strebe): die 
Stůtʒen an ſchief fiebenden Hau⸗ 
feen, Scheunen, welche gegen Dies 
felben geflemmt werden ; die Stützen 
unter den Bäumen, für bie mit 
Fruchten belaſteten Üfe; bei den Geis 
. dern, ein in. der Erde fichender Stock 
mit einem Rechen, zwiſchen deſſen Zähs 
nen die Schnüre hinlauſen; bei mans, 
chen Leichenbegãngniſſen werden Grünen 
neben-dem Sarge hergetragen, um bie 
Bahre zu unterflügen, wenn bie Tra⸗ 
ger ruhen woßen; die Stütze eines 
Degengefäßes, der Zapfen des Bu⸗ 
geld an einem, Degengefüße, welcher ‚in 
das Lock des Knopfes eingelaflen und 
befeſtigt wird, und mit dem Bügel und 
Stichblatte ein Ganzes ausmacht; „in 
der Pflanzenlehre find Stützen bie: 
Theile, welche ſich von dem Gtengel, 
den Blättern, dee Wurzel und der‘ 
Blume unterfcheiden, aber zur Aufs 
schthaltung, Bedeckung, Bertheidis 
gung oder zu andern Zwecken bienen, 
3. B. das Nebenblatt, die Blattſchei⸗ 
de, die Hülle, der Hut, der Dorn, 
der Stachel ıc.; uneig. eine Perſon, 
Sache, welche etwas aufrecht erhält: 
der Sohn ifi die Stüge ihres 
Alters; er ift die Stüge des 
Smates, der Samilie ıc.; in ber. 
Größenichre iff Die Stütze eines 
Winkels oder Bogens bie fentreshte 
einie, welche von dem einen Ende bes 
zwifchen den beiden Schenkeln euch 
Winkels vom Scheitel beffelben ausge⸗ 
zogenen Kreisbogens auf den entgegen⸗ 
gefchten Schenkel geſallt wird (Ginus). 
Stuͤtzel, m., -3, in Balern, Hands 
febuhe ohne Finger, auch ein Muff. 
Stuͤtzen, 7) unth.3., RD. heftig Bor 
fen, von dem Stoßen des Ninduiches, 
der Böcke und Schafe (busen); un: 
eigentl. in Hamburg und andern W. 3. 
Gegenden f. tauſchen: mir einem ges 
gen etwas ſtutzen; im Bergbaue, 
anfkoßen, bangen bleiben; von. bem 
Sonnen und Kübeln, wenn fie im 
Schachte anſtoßen oder bangen bleiben, 
daher uneig. bei Bemerkung einer uns 
erwarteten, beſremdenden Sache platz⸗ 


Stutzen 


lich file ſtehen, gleichſam zuruckpral⸗ Stüser,. m, VWerklw. das 5 - 
“ten, ald wenn man ſich daran geſtohen «chen, D: D. das &+lein, verüchtl. 
hutte: ein Pferd ſtutzt⸗ wenn cd von männlichen: Verſenen, die ſich gern 
"unvermuthet etwas Freindes erblickt· putzen, cin Zierling O'etit · malare). 
und ſtehen bleibt ;befonders von Mens ⸗ Davon der &- bart, der &-but, 
fchen;; wenn «fie ihre Befrembung über DaB So⸗ Eleid: zer; in Baiern und 
etwas Unetwartetes)2 was man fih im Oſterrcichſchen neunt merStumerl 
"nicht gleich zu erklären weiß, durch ein kleines niedliches Mädchen, auch 
“Snnchälten in ihrer Bewegung, im " wohl ein Kind’ überhauptzeiner , der 
"&preben, im Denken: äußern: über abſtutzet, werfürget; cin abgekurztes 
etwas ſtutzen;  bei-diefen Wor⸗ Ding, welches kürzer und babei:büns 
"ten ffurite er; Durch etwas Hervor⸗ ner iſt alsıandere Dinge feiner Art, 
ragendes, Vorzügliches ausgezeichnet 3.8. Stutzuhren, Stutsperücken, bes 
ſeyn, prangen: das ſtutzt, bad pran⸗ ſonders aber Stutzbüchſen; bei-den 
“get, fällt in die Augen; in fdysnen Nagelſchmieden, eisie bierfantige eiſerne 
BKieidern ſtutzen; 5) t9.2., her⸗  Gtange auf dem Amboßſtocke, in deſ⸗ 
vorfichen machen, indie Höhe richten: ſen Loche das Ender. des Nageleiſens 
"einen Aut ſtutzen, die Kempe derſel⸗ fiedt; auch Weinglaſer mit kurzem 
ben auf eine gewiſſe Art in die Höhe rich⸗ dickem Fuße, (Sturgläfer), und im:D: 
ten und befeffigen ; kürzer machen, von D. auch ein kurzer enger Muff, wel⸗ 
der Lange abfinneiden, wodurch das Zus ber wie abgeftust ausficht (Stugen 
rückgebliebene bei der geringeen Länge und Gtus). i 2 
dicker ſcheint: einem Pferde den Stütʒer ‚im, *8, die S-inns e eine 
Schwanz, einem Hunde die Oh⸗ Verſon, welche füßet. 
ren ſtutzen; den BSühnern die Stützerbart, m., der S-hut, das 
Slügel ſtutzen, damit fie nicht ſlie⸗ &-Eleid, f. Stuner. Er 
gen fönnen; einen. Baum fiunen, Stuͤtzglas, ſ., f. Stutzer; das - 
ihm den Wipfel, die Alte abbauen; gut, im füdtichen Oberſachſen, eine 
die Haare fingen, ſie kürzer ſqhnei⸗ Art lehnbarer Bauergüter, welche: ſo⸗ 
den. wohl getheilt als auch vertauſcht wer⸗ 
Stützen, m., —s, O. D. ein abgeſtutz⸗ den können; dee S-baten, bei den 
tes, überhaupt kurzes Ding. Schlöfern, cine Art Thürhaken, uns 
Stüren, th. Z., mit Gtüsen verfehen, ter welchen eine eiſerne oeure ange 
damit es nicht fi nte, niederfalle, bres bracht if. 
oe: ein Haus, eine Scheune, Stützholz/ f., eine holzerne Stütze, fo 
eine Wand, einen Baum ſtüz⸗wie Stünbalten, Stünpfoften, 
sen; fi (mich) auf den Elbos ein folwer Balken, Pfoſten. 
gen, aufeinen Stab ftünen, ſich Suirig, E. u. U.w., ſtutzend, bei Bu 
daruuf ruhen; uncisentl;, ſich (mich) merkung einer unernarteten Sache 
auf-erwas ſtützen, ſich darauf als plöglich fichen bleibend: ſtutzig wer⸗ 
zuverläifig verlaffen, es ald ben Grund den; das machte. mich febr 
ſeiner Erwartung betrachten; in ber ſtutzigz uneig. widerſpänſtig, hart 
Kriegsk. iſt ſich ſtützen, fo viel, als näckig: ein ſtutziger Kopf Cein 
ſich lehnen (ſich appuhiren): der lin⸗ Stutzkopf). 
fe Flügel ſtützte ſich an den Stützkafer, m., der Gaukler oder Schild⸗ 
Wald. krötentäfer; die S kieme, ein dem 
Stiitzenbull, m ‚in der Schifffahrt: Hãringe ſehr ähnlicher Fiſch in den bes 
‚einen Stützenbull machen, das nachbarten Meeren von China (ſineſi⸗ 
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wi 


Erundenglas zu zeitig umkehren, mas 
die Steuerer zuweilen thun, um früs 
her abgelöft zu werben. 


ſcher Häring); der & - kopf, 1. 
Stutzig; ein kurzer dicker Kopf, auch, 
ein Kopf mit geſtutzten Haaren; ein 


. 


Stüsler ‚ 


Geihepf, mit einem Stutzkopfe, beſon⸗ 


ders ein Geſchlecht von Fiſchen, deren 

Kopf vorn ſtumpf wie abgeſtutzt if und 
deren Bauchfloffen unter den Brufflofs 
fen ſtehen. 

Guinier UmG, -5, nie in Zufammen: 
ſetzungen, z. B. in einigen Gegenden 
Seloffünler Feldwüchter, Annsz 
und; Stadtſtützler Polizciauffeher. 

Stutzlich, u. w., auf den Stutz, plößs 


Stuyohr y — ein verfürstes Ohr; ein 
Herd, Hund ıc. mit &tußohren; die 
= perucke eine furze Perucke, wel⸗ 

che nur. bis in den Nacken reicht. 

Stünpunke, m., ein Punkt, Det, auf 
welchen fich etwaß küst (Point d’ ap- 


pi). 

Stügrobr;- x, Stugbüchfe; die 
-&-fcbere, eine Schere, etwas bas 
‚mit zu fusen; „der &- ſchwanz, 
- ein aefluster, verfürster Schwanz; ein 
hier mit einem geſtutzten Schwanze. 

Srützftempel, m., im Bergbaue, Höls 
zer, welche bei ber Verzimmerung ber 
Stollen oder Schächte zu Stögen 
dienen, 

Stuͤtzubr, wi, eine uhr, welche ſtatt 
der Gewichte gebeen nach Art der Tas 
fihenubren hat, und in einen zierlichen 
Gehäuje anf Tiſche, Simſe ıc. geſetzt 
werden kann. 

Stünr, S. u. U.w., N. D., groß, ſchwer, 
ſtark; ſauer, mürriſch, grob. 

Stũve, w., M.-n, W.D. ber Reſt 
von einem verſchnittenen und verbrauch⸗ 


ten Stücde Zeug, Überhaupt jeder BR 


von einer Waare. 

Stüvfcherbe, w., im Echiffbaue, eine 
ſolche zwiſchen den Enden zweier Plans 
ken oder Hölzer, die ſich verlängern 
ſellen, gemachte Fuge, wo die Köpfe 
gerade abgeſchnitten und bloß gegen ein⸗ 
ander geſtoßen find. 

Styl, m., -es, der Portrag, Aus⸗ 
druck in der Schrift, die Schreibart: 
einen guten, fchlechten Styl bar 
ben ;. auch die Art der Anlage und Zus 
ſammenſetzung in ben Schönen Künften, 
3.2. in der Mufit und Mahlerei; die 
Zeitrechnung: alser Styl (gewöhnt. 


Pd 


Subdelegat gaı 


a. &t.), Die Zeitrechnung nach, dem 

Julianifchen Kalender, und. neuer 

Styl, nach dem Gregorianifchen; Sty⸗ 

liſẽ iren, th. Z., abfalien, ausdrucken: 

einen Brief; der Styliſt, -en; 

M. -en, ein — in An⸗ 

ſehung ſeines Ausdruckes; die Sty⸗ 

liſtik, die Lehre zu — die 

Fun des guten Ausdruckcs; Styli⸗ 

ſiiſch, E.u.u.m., ben Vortrag ber . 

tremend: ſyůfifche Uebungen; 

ein Styliſtikum, eine Vorleſung 
über den Styl, oder auch eine Uebung 

im Styl; Stylus curiae, der Kanzlei⸗ 

il. " 

— Sıyptifch, €. u. U.w., in ber Arzes 
neit., fopfend, blutſtillend: ſtypti⸗ 
fche Mittel. 

* Styr, m., -es, ein fabelhafter Fluß 
in der lintermelt; GStygifb, €. u. 
u.w., des Unterwelt angehörig; un⸗ 
cigentl. ätzend, zerfreſſend. 

Sũñada oder Suade (ſpr. we w., 
bei den Alten die Göttinn ber Ueberre⸗ 
bung, daher Meberredungsgabe, Rede⸗ 
fluß, auch verächtl., das Mundwert ; 
Surförien, (for. Swa-), d. M, 
Ueberredungsgründe, Ueberredungsmits 
tel; Suaſoriſch, E.u.um., übers 
redend. 

* Subalteen, €.u.i.m., untergeord⸗ 
net, z. B. &-offisier; der Subs 
eltern, M. -en, ber intergeorbnes 
te, Unterbeamte; die Subalterni⸗ 
tät, bie Untergebenpeic, Unterord> 
mung. 

* Subäräten, b. M., Münzen von 
Erz, mit Silberplatten überlegt. 

* Suͤbbaß, m., din hölzernes, gedack⸗ 
tes Orgelregiſter im Pedal, von 16, 
auch 32 Fuß Ten. 

Sübbeln, unth. 3., in Hamburg, fus 
bein. Davon die Sübbelte, eine 
ſchmuzige Frauensperfon. | 

* SBubdelegät (us), m., (Subdes 
legirter), ein linterbevollmächtigter ; 
die &-delegatiön, die Unterbesoll; 
mächtigung; Subdelegĩren, th.3., 
an eines Andern Stelle bevollmächti⸗ 
gen und abienden: einen. 


922 Subdiafonus 

* Subdiäfonus, m., ein geiſtlicher 
“Unter eifer , Unterfaplan. 

FSubdividiten, tb. 8., unterabtheis 
fen, Iinterabtpeilungen machen; die 
& - divifiön, ‘die unterabt hellung 
oder untereintheilung, beſonders in 
Vortragen oder Reden. 

Subhaſtatiõn, w., bie oſſentliche, 
beſonders ichtuche Verſteigerung; 
Sub haͤſta verkaufen oder Subs 
haftiven ‚ verfteigeen, gan den Meifts 
bietenden verkaufen. 

Subjekt, f., das Grundwort, der 
Grundbegrifl,, von welchem in einem 
Sage etwas behauptet wird, im Ges 

genſatze des Prudikats, 3.9. der 
Menſch ift Rerblich ; eine Perſon, die 
"zu einem (untergeordneten) Geſchäfte 
gefucht, vorgefchlagen wird; befonders 
ein Gehülfe in einer Apotheke; die 
Subjektion, bie Unterwerfung, Selbſt⸗ 
hefragung; Subjettiv, perfönlich, 
innerlih, uns beimohnend, im Segen⸗ 
fage von objektiv (f. d): fubjettive 
Wahrheit, die bloß ihren Grund in 
unſerer Borkelungsart hat. 

* Subjiciren, th. Z., unterwerfen. 

*Gubfuntiv, E.ru. u.w., beigefügt, 
verbindend, verbunden; der Sub⸗ 
junftiv, in der Sprachlehre, fo. viel 
als Konjunktiv. 

* Sübfonreftor, m., untermitvor⸗ 
ficher,, dritter Echrer am einer Gelchrs 
tenſchule. 

* Sublevsnt, m., ein Helfer, unter⸗ 
ſtützer, bef. Amtehelfer oder Gchüffe; 
die Sublevatiön, die Erleichterung, 
unterſtützung, Dienſt⸗ oder Amtshul⸗ 
fe; Subleviren, th. 3., erleichtern, 
unterfüsen, Amtshülfe (eifien, 

+Süblim, E. u. U.w., erhaben; Das 
Sublimär, in dee Scheidek., Em⸗ 
por: Getriebened, Hinauf⸗ Belüutertes; 
die Sublimation, die Emportreis 
bung, Verflüchtigung, KHinaufläntes 
rung; das Sublimatörium, der 
Emportreibungsort, bie Füuterungss 
ftätte; Sublimiren, th. u. unth. 
3. , emportreiben, hinaufläutern, d.h. 
durch Feuerkraft die ſeſten Theile eines 
Körpers ald Dümpfe in die Höhe trei⸗ 


Subferibent 


ben, um ſie dann im Helm: wieder auf 
zufangen und von ber Kälte gerinnen 
zu laſſen: ſublimirtes Queckſil⸗ 
ber; die Sublimitat, die Erha⸗ 
benbeit, Erhabenes, Hobes, in Worten. 

* Süb littera, unter dem Buchſtaben. 

* Sublofatiön, w.,- die unterpacht, 
Atermietbe; -Sublociren, th. 3. 
wieder verpachten,, in Unterpacht oder 
Ufters Miethe geben. — 

* Sublunärifhb, E. u. U.w., unter 
dem Monde befindlich, rn 
vergänglich. 

* Subniniftricen; untb: 3, — 
dienen, zur vder an die Hand gehn, 
behulflich en. 

Submiß/ Eu. Uw., untermürfig, 
demüthig, unterthänig; die Sub⸗ 

miſſton, Unterthänigkeit; Unterwer⸗ 
fung Demuth: ſich (mich) Sub⸗ 
mittĩren, fich unterwerfen, —— 
gen, zu Kreuze kriechen. 

* Subordinatiön, m, Unterorbnung, 
Dienfigehorfam , befonders- bei. Solda⸗ 
ten, abhängigkeit ; Subordinstiönss 
widrig, &.u.u.m,, ber Unterordnung 
zuwider, miberfeglich ; Subordinis 
ren, th. 3:, unterordnen. = 

Süborg, m. -es, M.- -börge, N. 

D. eine verfchnittene Sau. 

* Suböornstiön, m., bie heimliche Ver⸗ 
anfaltung, Anfifiung, WBerleitung, 
Beſtechung; Suborniren, th. 8., 
anftellen, heimlich aufiiften, vers 
führen. _ 

* Sub põna, in ber Rechtsſpr. unter 
(der) Straſe, bei Strafe. 

*Sübrektor, ein Untervorficher ober 
dritter. Lehrer auf Gelehrtenichulen, deſ⸗ 
fen Amt und Wohnung man Sub 
reftorär nennt, 

* Subreptiön, w., bie Erfchleichung 
durch DBerbergung oder Entſtellung ber 
Wahrheit. 

* Sub röfe, im Vertrauen, indge 
heim. 

* Subfcribent, m., ein Unterzeichner; 
Subferibiren, unth, Z., unters 
fihreiben , unterzeichnen; auch zrckſ. 3. 
ſich (midy) ſubſeribiren, ſich wos 
zu ſchriftlich anheiſchig machen; die 


J air " 


Sudfellien 


“ @abferiptiön, unterſcheeibung, un⸗ 
ter zreichnung. 

* Subfellien, d. M., Bike, Banke 
für Sudörer und Zufchauer. 

* Eubjidiärifch, E.u. U.w., unters 
Hlisend, hülfleiftend; die&ubfi idien, 
Hulfsſteuer, Hülfsgeder ; - der Subs 
fi dientraktat, ein Hülfevertrag. 

* Süb figillo, unter dem Siegel. 

* Subfigniren, unth. 3., unterzeich? 
nen, unterfertigen. 

*Subfiftenz, w., die Fortdauer, der 
Beſtand, oebenzunterhait Subfiftis 
zen. unth. 8., befichen, austommen, 
fein Auskommen oder zu leben haben. 

* Subfiantislitäc, w., die Wefens 
heit, Selbſtſtandigkeit; Subffantiäs 
liter, U.w. wefentlich, dem Weſen oder 
HSauptinhalte nach; Subftantiell, €. 
u w.m., weſentlich, nahrhaft, Eräftig. 

Subſtantĩv (um), f., ein Haupt: 
wort, Sachwort. Davon Subffans 
eisif, E.u.U.w. 

Subſtaͤnz, die Weſenheit, das We⸗ 
ſentlichſte, Wichtiafte, der * Haupt⸗ 
inhalt; Subflänsen, d. M. Be⸗ 
ſtandtheile. 

* BSubftituiren, th. 8., an Jemandes 
Stelle fegen, erſetzen: einen Begriff 
dem andern; zum Nacherben ernen⸗ 
nen; der Subſtitũt, ein Umtss oder 
Gtefivertreter, Zugeordneter; die Sub⸗ 
Rituriön, die Beiſetzung, Amtövers 
tretung ; in der Rechtsſpr. Ernennung 
zum Racherben. 

* Subfirät (um), f., das Vorliegen⸗ 
de, Gegenwärtige, ber gegenwärtige 
ober gegebene Fall. 

* Subfumiren, th. u. unth. 3., ans 
‚nehmen, vorausfegen , felgern, unters 
ordnen; die Subfumtridn, bie Ans 
nahme, Dorausfegung, Unterordnung 
des Befondern unter bas Allgemeine. 

* Subeil, €.u.u.m., zart, fein, dünn; 
umeigentl. fihlau, fpisfindie; Sub⸗ 
silifiren, verfeinern, verdünnen ; 
uneig. grübeln, Hügeln; die Subs 
tilitär, die Feinheit, Zartpeit; uns 
eigentl. Srübelei, Spigfindigkeit. 

* Subtraktidn, w., bie Abzichung, 
Abrechnung; der Subtrabent, der 
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Ab zieher; die Abzugs⸗ oder Molehzahl; 
Bubtrabiren, abzlehen, abrechnen 
- (eine kleinere Zahl von der größern) 

* Subveniren,' unth. 3., ‘a Hülfe 
fommen, unterflügen; die Subven⸗ 
tidn, die Hülfe, Beipilfe. | 

* Subverfiön, w., die Amkehrung, 
der Untergang, Verfall; Essıbveetis 
ven, umtehren, umfüegen. — 

* Succedĩren, nacbfolgen, in einem 
Amte, in der Regierung? einem; 

glücklich von-Statten ächn ; Der Sucs 

- ce, der Bortgang, glüclicdre Erfolg ; 
die Succeffiön, Nachfolge, Amts⸗ 
oder Erbfolge; Succfiv, E. u. 
u.m., allmaͤhlig, nach und N. ; ; der 
Suceeffor ‚ der Nachfolger. “ 

* Suceinet, U.w., gedrängt, kurzge⸗ 
faßt. 

*Succulent, E.u. U.w., faftvoll, ſaſ⸗ 
tig, ſaftreich. 

Succumboenzgelder, in der Rechtsſpt., 
niedergelegte Otraf⸗ oder Verluſtzelder; 
Succumblren, unterliegen, verlie⸗ 
ren, einbüßen ; ben Kürzern zichn. 

* Succturriren, unth.3,, beiſpri 
zu Hülfe kommen; Der Succ —* 
der Beiſtand, die waas Hulfs⸗ 

mannſchaſt. 

Sũche, w., M. -n, bie Handlung, da 
man fuht; befonders bei den Zägern, 
von den Reithuhden: der hund hat 
eine richtige Suche ; das Werkzeug, 
womit man fucht, mic bei den Jagern 
die Mafe des Leithundes; die Seit, da 
mit dem Leithunde auf den Hirſch ges 
fucht wird, vom Ende des Maies bis 
zu Ende ber Brunft; in einigen Se⸗ 
genden, bei ben Jägern die große Kam⸗ 
mer oder das Hinterjagen, wo das 
Wild, welches auf den Lauf vorgejagt 
werben ſoll, im hoben Zeuge ſteht. 

Sücheifen, f., ein eifernes Werkzeug 
der Wundärzte und Sergliederer, in 
einem verwundeten Theile des Körpers 
etwas zu unterfuchen (Sonde, Guch- 
nadel, die Senknadel). 

Gücdhen, unth. u. th. 3., etwas, ven 
dem man nicht weiß, wo es fich befins 
det, zu finden, zu entdecken fich bes 
müpen, indem man überall. genau 
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: nachfieht: etwas Verlegtes, Vers 


lorenes fuchen; etwas an allen 
Orten, in allen Winfeln ſuchen; 


etwas wie eine Stedinadel fus 
- ben, überall fchr genau’ nachſehen; 
einen, ibn. im Haufe, arten, 
in der Nachbarſchaft ꝛc. fuchen ; 
man ſucht niemand hinter der 
Thüre, wenn man nicht ſelbſt 
dahinter geftedt bat, man trauet 
Andern das zu, was man ſelbſt zuthun 
ſich nicht gefiheut hat; auch, nach 
jemand fuchen, f. jemand fuchen; 
uneigentl., was baft du bier zu 
fucben? was haft du hier zu-thun, 
zu verrichten; Da babe ich nichts 
zu fucben, da habe ich nichts zu 
thun; was fucht er darunter ? 
was hat er babei fiir eine heimliche Ab» 
fiht, was will cr bamit; etwas in 
einer Sache fuchen, eine Art von 
Vorzug und von Ruhm darein fesen, 
3. B. fie facht etwas darin, sem 


zu fcbeinen; ich fuche vergeb⸗ 


‘ lich Worte, um meine Empfin; 
- dungen suszudruden, fuche fie 
vergeblich mit Worten auszudruden; 
eine gefuchte Wendung, im Spre⸗ 
sen, Schreiben, eine gezwungene; 
ein gefuchtes Bild, Beifpiel; 
etwas zu erlangen, eine Abficht zu er⸗ 
veihen fi bemühen: diefe Waare 
wird febr gefuche, man bemüht 
ſich fehr darum, fie zu bekommen; etz 
was zu Eaufen fuchen ; eine Woh⸗ 
nung, ein Unterkommen, eine 
Stelle, ein Amt ze. fuchen, dar⸗ 
um anhalten; Geld füchen, Geld 
geborgt zu erhalten fih bemühen; 
Schutz, Bülfe, Rath zc. bei jes 
mand fuchen; Anderer Glück zu 
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Geſuch: ein Suchen gewähren, 
abſchlagen. 


Sũcher, m., -8, eine Verſon, welche 


fuht, und die Sücherinn, eine 
folche mweibliihe Perſon, doch gewöhnl. 


nur in Zuſammenſetzungen, An⸗, Ber, 


Durch⸗, Untor⸗, * 


bei den Wundärzten, ein Werkzeug, 
die Wunden zu unterſuchen (Sonde). 


Sühbund, m., ein Leithund; Die 


5 -nadel, f. Sudwifen; der 


(das) S-ort, im Bergbaue, ein 


von einem Gange abgeführter Ort, ans 
dere unbefannte Gänge zu fuchben; der 
&- tollen, im Bergbaue, ein Stof- 
len, welcher geführt wird, um- die Ber 
fihaffenheit des Gebirges damit zu uns 
terfuchen. 


Sücht, w., M. -en, ehemahls jede 


Krankheit, dann eine anſteckende, ges 
führlishe Krankheit, wie denn noch in 
Baiern anſteckende Krankheiten Such 
ten genannt werben; am gewöhnlich⸗ 
fen vom (chronischen) Krankheiten, 
welche langwicrig und ſchwer ober gar 
nicht zu heilen find: Die Sallfucht, 
die Belb-, Lungen, Schwind;, 
Waſſerſucht ꝛc.; cine herrſchende, 
ſehr heſtige und ungeordnete Begierde, 
eine Krankheit der Seele: die Ebr;, 
wifer⸗, Geld», Herrſch⸗ Rachz, 
Ruhm, Spielfudyt ze. Der Be 
griff des Zadels iſt mit allen dieſen 
Wörtern verbunden, nur das Mort 
Sehnſucht macht davon cine Aus: 
nahme; im N. D. beißt Sucht aud 
Seufzer, als Ausbruch des Verlan⸗ 
gend; das S-beite, N.D. das 
Siechbette. 


Suͤchtel, w., M.-n, landfchaftl., eine 


Gchweinmutter. 


befördern ſuchen; Umgang mit GSüchten, unth. 3., mit baben, eine 


jemand zu baben fuchen; “ans 
del ſuchen; befonders, durch Bitten 
zu erlangen ſich bemühen: Verzeis 
bung, Gnade ſuchen; die ge 
fuchte Nachſicht erlangen; im 
geineinen Leben: Das Meite fuchen, 
weit weg fliehen, 

Süden, ſ., -8, die Handlung, ba 
man fucht; in den Kanzelsien, das 


Sucht haben, Sucht cınpfinden; M. 
D. feufzen, vor Verlangen. 


Suͤchtenſiech, E. u. U.w., N. D. auf 


eine langwierige Art krank. 


Süchtig, E.u.u.m., eine langwierige, 


ſchwer zu heilende Krankheit habend: 
gelb⸗, lungen, ſchwindſüchtig 
2c.; in engerer Bedeutung, nah und 
nach Schwaren und Wunden verurfas 


Suchtkraut 


cend? die Wägel (an den Fingern) 
find füchtig, d. h. wenn man ſich 

damit verwundet, fo jchwäret die Wun⸗ 
de leicht; eine füchrige Haut bar 
ben, welche nicht leicht heilt, wenn 
fie verletzt iſt; eine Sucht, d. i. hef⸗ 
tige Begierde habend, nur in Zuſam⸗ 
menſetzungen: ehr⸗, eifer⸗, geld⸗, 
herrſchſüchtig ıc. 

Süuͤchtkraut, f., Name des Ackeran⸗ 
dorns, und der Geiß-⸗ oder Pocken⸗ 
raute. 

Süchtling, m., —es, M. -e, ein 
mit einer Sucht Behafteter, der chro⸗ 
niſche Kranke, eig. und uneig. 

Suͤckel, f., —s, in dugtburg, ein zah⸗ 
mes junges Schwein; im Fränkiſchen 
nennt man den Blutegel Suckele; 
Südeln, unth.2., das Verkleinungss 
und Veröfterungsw. von fangen, wies 
derholt faugen. 

x. Süd, ım., -es, M.-e, und Süs 
de, der Zuffand, da ein Körper fies 

det: das Waffer iſt im Sude, fies 
det; etwas, das gefotten wird Cin ber 
IR. beider Bedeutungen Sude), fo 

viel ald von einer Sache auf Ein Mahl 
gefotten wird: ein Sud Dier, in 
einigen Gegenden, ein Gebraude Bier; 
auf jeden Bürger fommen jäbrs 
lich drei Süde, drei Gebriude, er 
darf jährlich drei Mahl brauen; ein 
Sud Sifche,. j 

s. &üd, m., -es, im Holfeinfchen, 
der Strandwegerich, Sandhafer. 

Sid, m., -08, M.-e, die mittäglis 
he Gegend des Himmels (Süden, f. 

8), gewöhnlich ohne Geſchlechtsw. und 
Mehrheit; der Wind ift Süd, If 
ſüdüch; Süd zum Oſten, beißt bei 
den Seefahrern der Kompaßftrich ober 
yunkt des Geſichtskreiſes, welcher 14 
Grad vom Cübdpunfte nach Oſten liegt; 
Sid zum Weſten, derjenige Koms 
gaßftrich, welcher 21% Grab vom Euũd⸗ 
punkte nach Weſten liegt; beſonders 

ein aus diefer Himmelsgegend wehender 
Wind (der Eüdwind); S-Aftike, 
und -&-afritänifn, &-amerir 

ka, und S— amerifänifh; ‚S= 
äfien, und &- afiärifch, 
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Suöden, unth. 2., mit haben, N. 


D. mit einem geringen leifen Beräufhe 
tochen. 

Süddeũtſch, E. u. U.w., zu Süddeutſch⸗ 
land gehörend, daſelbſt einheintiſch/ den 
Güddeutihen eigen; der &-deüts 
ſche; S-Deütfchland. 

Südel, m., -s, eine Sammlung -uns 
reinen Waflers, eine. Pfütze, Lade; 
im Schwäbifchen überhaupt eine Men⸗ 
ge, ein Haufen; das S- buch, cin 
Buch, morein man das täglih Vor⸗ 
-fallende, mie es auf einander folgt, 
flüchtig eintrügt, um es hernach ins 
Keine zu fchreiven (bei den Kaufleuten 
die Kladde); überhaupt ein Buch, im 
welches man nachläffig fihreibt ;. Die 
Sudeleĩ, M. -en, das Subdelnz 
‚eine fudelhafte Arbeit, befonders eine 
ſchlechte Schreiberri, ſowohl in Ans 
ſehung der Schriſtzüge, als des In⸗ 
halts; der Sũdeler, ſ. Sudler; 
Sũdelhaft, E.u.Um., unreinlich, 
ſchmuzig, nahläffig, ſchlecht; &-ig, 
E. u. U.w., ſudelhaft, beſudelt; Dee 
S-koch, die S— kochinn, «in 
Koch, eine Köchinn, welche unreinlich 


- ‚mit den zw berritenden Speiſen umge⸗ 


hen, auch allerlei unter einander mans 
feben ; uneigentL Schriftſteller, welche 
ſchmuzige Arbeiten liefern, die &- 
kocherei, eine fubelhafte Kocheret, 
auch, ein jubelhaftes Gefüh; Die Sũ⸗ 
delmagd, ‘eine fubelige unreinliche 
Magd (das Sudelmenfh); der S- 
ne ein fchlechter Mahler (Sud⸗ 
er). . j 
Ssüdeln, unth. u, th. Z., unreinlich ‘mit 
flüffigen. und naffen Dingen umgehen, 
- unreinliche Arbeit verrichten , befonders 
von Köchinnen, Waſcherinnen; über: 
haupt, ſchlecht, nachlaäſſig und unrein- 
lich machen, von Mablern, Kupfer 
ftechern, beſonders von ſchlechten 
Schreibern: | 
Sñdelpapier, f., Papier, darauf eilig 
etwas zu entwerfen; Die &&S-wäfche, 
„fubelhaft gewaſchene Waſche, die &- 
wäfcherinn; Das &-werf, eine 
Sudelei. n 
Guden, m, -&, ber uns auf der 
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nördlichen Halbkugel der Erde Mohr 
nenden füdlich gelegene Theil der Erbe, 
Bberhaupt, die mittägliche Himmels⸗ 
gegend," mo «3 ohne Gefchlechtsmort ger 
braucht wird: der Wind kommt 


aus: Biden; gegen Süden ſchif⸗ 


fen. Der Sprachgebrauch unterſchei⸗ 

det aroifchen Süden und Sud fo, daß 

er unter jenem die mittägliche Himmels⸗ 
gegend, unter diefem den daher kom⸗ 
menden Wind verſteht. 

. Süder, E.w., füblih, in einigen Zur 
" famnzenfegungen als Süderbreite, 
Süderfreus, &üderpol, Büders 
fee zu; Die S-breite , in der Erbs 
und Gternfunde, bie fübliche Breite, 
die Breite nach Süden. 

Suderde, w., Benennung einer neu 


entheckten Erdart, welche man in den ' 


Eüdländern findet, welche in ſtrengem 
Feuer für ſich ſchmelzbar, aber weder 
im Waſſer, noch in Schweſfel⸗ und 
Salpeterſaͤure aufgelöft werben kanu 
Quſtralerde). | 

Südertreia ‚ m., ber ſuͤdliche Polkreis; 
das S- kreuz, in der Sternkunde, 
ein Sternbild nahe am Büdpole, wels 
ches aus vier ins Kreuz ſtehenden Gters 
nen. befieht, und den Geefahrern in den 

- füdlichen Sewilffern eben das if, was 
der kleine Bär in dem nördlichen if 
(das füdliche Kreuz). 

Südern, th. Z., im Hlttenbaue, Den 
seifenftein fudern, ihn mit Lehm⸗ 
waſſer begießen. 

Süderpol, m., der Sudpolz die S- 
fee, bie Gübdfe; der S-fee, ein 

‚gegen Süden gelegener See; Eigen⸗ 


name eines großen Meerbufens in Hol 


fand; die &-fonne, in ber Gew 
fprache,, der Mittag; auch kommt dies 
fes Wort bei einer in Holland unter 
den Geeleuten üblichen Urt, den Tag 
einzutheilen, vor, nad melcher man 
den Tag und die Nacht-in 8 Theile 
theilt, deren ieder 3 Stunden bat. 
Echt Uhr Morgens, wenn die Sonne 
gerade in Oſten ſteht, wird Diterfonne 
genannt. Südoſter ſonne bedeutet 
9 Uhr Morgens, Süderfonne Mit⸗ 
tag, Südwefterfonne 3 Uhr Nahe 


Suͤdlich 


mittags, Weſterſonne 6 Uhr Mache 
mittags, ober Abends, Nordwe⸗ 
fterfonne, 9 Uhr Abends, Nor⸗ 
derfonne, Mitternaht, Nord⸗ 
ofterfonne, 3 Uhr nach Mitter⸗ 
naht oder Morgen!. _ 

Eudewropa, der fübliche Theil, die 

füdlichen Yänder von Curopa. Davon 
& - europäifhb, E. u. U.w.; die 
GSudgegend, die Mittagsgegendb bes 
Himmels, und eine füdlich gelegene Ges 
gend auf der Erde; Die & -grenze, 
die fühliche Grenze eines Landes 20.5 
&S-indien, f. Südlend. Davon 
der S-indier. die S-i-inn und 
S-indifch, E.u.i.m.; die Sud⸗ 
kante, in der Secfprache , bas nach 
@liden liegende Ufer eines Fluſſes ır. 
(Südwal), im Gegenfase won Nords 
ante; der © -freis, einer ber mit 
dem Gleichen gleishlaufenden Kreiſe auf 
der füdlichen Halbkugel; in engerer Bes 
deutung, der füdliche Wendefreis; die 

S-küſte, eine nah Güden gelegene 
Küfe; das S-land, ein uns gigen 
Suden gelegenes Fand; beſonders bie 
auf der füdlichen Halbfugel dem Gübds 
pole am näsnften liegenden Pünder und 
Snfeln, als Neuholland, Neufeeland, 
Neuguinea ıc., welche man unter dem 
Namen des fünften Erdtheiles zufams 
menfaßt (die Eüdwelt, Sidindien, 
Auftralien). Davon der S-länder, 
die &-IL -inn (Auficalir), und 
S- landifch, E. u. U.w. 

Südler, m., —s, die S-inn,-edme 
Perfon, welche die vorfommenden un: 

reinlichen Arbeiten im Haufe verrich- 
tet; verächtlich eine Perſon, welche 
uneeinlihb, nablällig mit etwas ums 
gebt, etwas fihlecht, unreinlich macht, 
5 B. ein fokber Koch, fchleihter Mab⸗ 
er, Schreiber ie. 

Südlich „E.u.U.w., gegen Suden lie 
gend, befindlüih, daher kommend: die 
füdlichen Känder LCuropas; die 
füdliche Ubendweise, in der Sterns 

wiſſenſchaſt, bie Entfernung bes Abends 
punkte von dem lintergangspunfte eis 
nes Sternes, welcher ſich in der füdlis 
chen Halbkugel befindet; Die ſudliche 


Saͤdlich 


Abweichung eines Sternes, eben⸗ 
daſ., der Bogen eines gewiſſen Kreiſes 
durch beide Weltpole von dem Sterne 


in der ſüdlichen Halbkugel bis zum alei-⸗ 


der; die ſüdlichen himmliſchen 
Zeichen, die ſechs in der Mbtichen 
Hälfte liegenden ; aus @&liden kom⸗ 
mend: der Wind iff füdlich; das 
S-lict, ein Liotſchein, welchen bie 
Bewohner ber. Südländer gegen ben 
Sudpol fehen; das S-meer, übers 
haupt ein füdlich gelegencd Meer, ber 
‚fonders die große Sudſee zwiſchen Ume⸗ 
rika und. Aſien; der 5 -öft, bie Ges 
gend am Himmel zwiſchen Güben und 
Dfien, ober der Punkt des Seſichts⸗ 
Ereifes, welcher 45 Grad vom Güds 
punft nad Dfich liegt, ohne Ge⸗ 
ſchlechtsw. u. Mehrheit: der Wind 
kommt aus Südoft od. Südoftenz 
Südoſt zum Süden,bei den Scefah⸗ 
tern berjenige Punkt des Geſichtskreiſes, 


weicher 333 Grad vom Südpunkte nah 


Dfenliegt, Südoſt zum Öften aber 
derjenige Yunft, welcher s65 Grad vom 
Südpunfte nach Dien liegt; ein aus 
der Gegend zwiſchen Süden und Dften 
bertommender Wind (Gudoſtwind); 
die &-Öfterfonne, f. Süderſon⸗ 
‚ne; S-öftlib, E.u.u.w., aus 
Gaudoſten kommend, 
der Südpol, in der Erd» und Hims 
melskunde, der üußerfte Punkt der Erds 
und Himmelsachfe gegen Süden (zus 
weilen auch ber Gderpol), im Gegens 
fage vom Nordpole; der S- punkt, 
derjenige Punkt, im welchem der Ge⸗ 
ſichtskreis vom Gleicher und dem Mits 
tagsfreife eines Drtes durchſchnitten 
wird; die S-fee, Name des großen 
Weltmeeres zwiſchen Amerita und Aſien, 
weil es feinem größten Theile nach auf 
der füdlichen Halbkugel liegt (das Hille 
Meer , das große Weltmeer); der S- 
ſeefahrer, einer, der nach ber Eüds 
fee fchifft, befonders, ein nach der Süd⸗ 
fee gehendes Schiff; die S- ſeite, die 
fübliche Seite eines Dinges; dev 5 - 
‚ fudoft, der Kompaßſtrich oder Punkt 
des Geſichtskreiſes, welcher aa Brad 
vom Sudpunkt nach Oſten liegt; ein 


dahin gelegen; 
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aus biefer Gegend wehender Wind (bee 
Sudfudoſtwind); der S-füdweft, 
ber Kompaßſtrich oder Punkt des Ge⸗ 
fichtskreiſes, welcher 224 Grab von 
Sübpunfte nach Welten liegt; ein aus 
diefer Gegend kommender - Wind, (der. 
Südſüdweſtwind); der Suͤdtheil, 
ber füdlihe Theil; das S-volk, 
ein ſüdlich wohnendes Volk, befonder& 
die Völker, welche die Suübländer in 
der engften Bedeutung bewohnen (Aus 
firalier); der S-wall, f. Süds 
Fante; Das &- waſſer, in ber 
Schifffahrt, diejenige Bewegung des 
Weltmeeres, da in gemwiffen Gegenden 
die Gewaſſer deſſelben eine Bewegung 
von Süden nach Norden haben; die 
&5-welt, f. Südland; der -S- 
weft, die Gegend am Himmel zwiſchen 
@üden und Wellen, oder derjenige 
Kompaßſtrich oder Punkt des Geſichts⸗ 
kreiſes, welcher 45 Grad vom Süd⸗ 
punfte nach Welten liegt, ohne Ge⸗ 
fchlechtsw. und Mehrheit: Der Wind 
kommt aus Südweſt (Güdmelten); 
Südweſt zum Süden, in der See⸗ 
ſprache, derjenige Punkt des Geſichts⸗ 


kreiſes, welcher 134 Grad vom Suͤbd⸗ 


punkte nach Weſten liegt; Südweſt 
zum Weſten, derjenige Punkt, wel⸗ 
cher 564 Grad vom GSüdpunkte nach 
Weſten liegt; ein aus der Gegend zwi⸗ 
ſchen Süden und Weſten wehender 
Wind (der Sudweſtwind); die S- 


weſterſonne, f.Süderfonne; S- 


weſtlich, E.u.u.mw., aus Südwelten 
fommend, nah Euüdweſten gelegen; 
der Sudwind, der Mitkagswind 
(der Eid, in der Schweiz ber Föhn, 
Föhnmwind, die Pfäben, von Sen, 
Sinne, Fühne Waſſer, weil er wes 
gen feiner Wärme Eis und Gchnee 
fihmelzen macht). 


+ Suffifänce Cfpr. Süffifängbs), 


w., bie — ber Selbſt⸗ 
dünkel; Suffiſaͤnt (ſor. Süffi⸗ 
fangb), E.u.ti.m,, eingebilbet, ſelbſt⸗ 
genügſam, bünkelhaft. 


* Suffirum, f., eine Nachſylbe, die 


man binten an bas Wort anhangt, im 
@rgenfage von Präfizum, 


x 
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+ Suffragänbifhhof, m., ein dem 
Erzbifchofe untergenrdnetee Bifchof 
(Suffraganeus, Weihbifhof). 

* Suffrägium, f., bie Stimme, Wahl⸗ 
flınme. 

Sügel, w.,M.-n, Landfchaftl., 
Alſe oder Klofe. 

Süger, m., -3, ein Gäugling (Bus 


die 


ger); eine Luftklappe; in dee Schifs - 


fahrt, hölzerne Ringe, welche um das 

Stag liegen und an das Verbdeck der 

Stagfegel befeitigt find, fo daß folche 

an dem Stag auf s und BIER 
fönnen. 

Süggeln (Sagen), ; unth. u. th. Z. 
N. D. mit einem ſtumpſen ober ſchar⸗ 
tigen Meſſer ſchneiden, indem man das 

Meſſer wiederholt bins und herſieht. 
——— m., ein Altar, auf mel 
dem ein Gühnopfer gebracht wird; 
S-bar, E.u.U.m., gefühnt werden 
könnend (fühnbar); das S- blut, 
Blut, welches zur Suͤhne vergoſſen, 
ein Tod, welcher zur Ausſöhnung ers 
litten wird, 

Suhne, mw., die Handlung da man füühs 


net, die Ausfühnung (die Söhne) : die 


Sühne verfuchen, in den Gerich⸗ 
ten, bie ſtreitenden Parteien zur Aus⸗ 
ſvobnung, stm Vergleich zu bewegen 
ſuchen; Sũuhnen, th. 3, fo viel als 
föhnen. S. d. 

Suͤbnopfer, f., das Slbnunge⸗ 

opfer, f. Sibnopfer; der 5- 
verfuch, ein Verſuch zur Gühne, 
ftreitende Partelen auszufähnen. 

Süje,m., DM. -n, eine in Holland 
gebräuchliche Art Jolen, welche vorn 
und hinten fpig find. 

*Sujet (fpr. Süfchäb), f., der Ge⸗ 
genftand, Gtoff einer De, unter⸗ 

redung. 

* Site (fpr. Swite), w., die Beige; 

das Geſolge. 

* Sur ( ſpr. Swiwaͤnghte), 

‚ die Zoſe, das Kammermädchen. 

Gütkeler. m., -8, N. D. einer, ber 
Sutfelt, ‚beionders einer, ber zaudert. 

Suͤkkeln, unth. 3., auf einem fioßen: 

den Wagen, oder Pferde in die Höhe 


geworfen, 


geſtoßen werden; dann, 


Sulze 
ſchlecht — nicht feh zu Perbe 


fisen 

Sälache, w., die Kothlache, füge, be 
fonders, fofern das Wild im Som; 
mer fih darin ſUlet * Sule, der 
- Gubel). 

ı. Sale, w., M. -n, in Hamburg, 
die Ahle, der Schuferpfriem ; in der 
Schweiz, die Bäule. 

2. Sũle, w., M. + n, f. Sulache. 

Sülen, th.3., N. D. fudeln, befubeln, 

Sülen, t5.3.; ſchmuzige Arbeit verrich- 

ten, auch, unreinfich mit etwas tims 

| ‘gehen: ſich (midy) fülen, fich beſu⸗ 
bein, befonders von den Schweinen, 
ſich im Kothe wälzen, Überhaupt, fich 
mälsen. 

Sul (Süll), wm, M. -en, MD. 
bie Schwelle; uneig., ein alberner 
Teopf ‚ dummer Menfch. 
ülle, w., M. -n, dieKoße der Spule, 
über welche bie Schnut des Spinnrades 
läuft. 

Sullen, unth. 3., mit ſeyn, gleiten, 

auſf den Eiſe. 

Suͤltan, m., -8, M.-e, Name des 
Zürftfhen Kaiſers (der Großſultan, 
im Deutſchen Großherr). Die Sul; 
tsninn, bicienige unter des Bultans 
Brauen, melhe die Rechte einer Ges 
mablinn ba’; uneig., eine Art ſchöner 
Waſſerhũhner von ber Bröße eines Hub: 
ned, das Purpurhuhn; der wohl 
riechende Sultan, eine Art Fiok 
kenblume. S. das folg.; die S- 

blume. eine Art wohlriechender Flocken⸗ 
blumen in; der Dürfei (bie mohlriechende 
türkiſche Kornblume, die Biſamflocken⸗ 
blume, mohlriechender Guftan); Die 
S-mandel, eine Art füser Mandeln, 
mit kleiner Frucht und weicher Schale. 

Süße, w., M -n, bie Salzlecke, die 

mit Salz vermifcpte Maſſe, woran das 
Hausvich oder das Wild leckt, auch‘ der 
Drt, mo man biefelbe Hinitent ; ein 
Sauwen, wo Salz aus Sohle geſot⸗ 
ten wird (die Eulze); eine ſalzige, ges 
ronmene Brühe, eine Gallerte; eine in 
Balzbrühe oder Eſſig eingelcate Speiſe, 
befonders ein gepteßter Sohmweinstopf 
(der Preßkopf). 


Sulzen 


Suͤlzen, th.3., einſalzen; das Wild 
ſulzen, es durch Sulzen oder Balz; 
lecken anlocken, um es zu fangen oder 
zu ſchießen. 

Sülzer, m., -8, in Aussburg, ein 
Gefängnifbüter, 

Sülser, m., —s, der Arbeiter in einem 
Salimwerte ; das Siilzfleiſch, in 
Salzbrũhe oder Eſſig eingelegtes Fleiſch; 
die Sa milch, dicke gefäuerte Schafs 

milch; die S-ffube, in den Balz 
ſiedereien, das Behältniß, wohin das 
ſertige Salz geſtürzt wird. 

Sũmach, m., es, M. -e, Name 
des Färber⸗- ober Gerberbaumes 
(Schmach). 

Suͤmma, die Summe, ber Betrag; 
in Summa, überhaupt; &- fum; 
marum, ber Befammtbetrag; Sum; 
märien, d. M. kurze Anzeigen de3 
Hauptinhaltes; Summärifc, €.u. 
Um,, dem Hauptinhalt nach, kurz ges 
fabt; Summiten, zufammenzäblen, 

en 


Summe, w., M. -n, Verkl.w. dns 
Sümmchen, eineBahl, welche durch 
Bufammmenzählen mehrerer Zahlen ober 
‚ Größen. gefunden wird: zehn ift die 
Summe von zwei, drei und 
fünf; zwei und zwei gibt die 
Summe vier; das iſt ein artiges 
Sümmchben, eine große Summe; in 
engerer Bedeutung eine unbeflimmte 
Menge Geldes: eine Summe (Geld 
(Geldes); eine große, Kleine 


Summe ; Das bat ſchon ein büb⸗ 


fcbes Sümmchen gefofter ; uneig., 
das Höchfte und Vollkommenſte feiner 
Art, gleichſam ber Inbegriff aller 
einzelnen dahin gehörenden Dinge: die 
Summe der Volltommenbeis, 
des Blüdes. 

s. Summen, ı)unth.$., mit baben, 


zu einer Summe werden, befonders in 


an⸗, auffummen; gewöhnlicher als 


zrdf.3., fich fummen: das fums 


met fich bald, wächſt zu einer Gum» 
me an; 2)th.8., die Summe aus⸗ 
rechnen, berausbringen (fummisen ): 
eins zum andern fummen, eins 
zu dem andern rechnen, zählen. 
Dierter Band, 
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a. Summen, unth.3., einen dumpfen, 
einförmigen, mit gewiſſem Sifchen vers 
bundenen Faut bervorbringen, befons 
ders von manchen Thieren, 5.8. Hum⸗ 
meln, Wespen, Bienen: die Wes⸗ 
pen, dienen fummen;. es fums, 
met mir etwas vor den Öbren; - 
oft auch ven einem dbumpfen, vermors. 
renen Getöfe, welches man in einiger 
Entfernung hört, befonders mo viele 
Menſchen balblaut mit einander ſpre⸗ 
den: das fummende Betöfe der 
Stadt. 

Summer, m., -8, O. S. ein Bias 
nenſtock. 

Sümmer, f., f. Simmer. 

Summvogel, m., ber Fllegenvogel 
(Kolibri). | 

Sumper, m., im Öftreichfchen, ein 
aus Stroh gemachter Korb zu Brod, 
Mehl ıc. 

Sumpf, m., -es, M. Sümpfe, 
Verkl.w. das Sumpfcen, DD. 
Sümpflein, ein ſtehendes Waſſer, 
melches einen weichen Boden hat, worin 
man flecken bleibt und verfinft. Vergl. 
Moraſt, Pfubl: in einen Sumpf 
geratben ; einen Sumpf aus: 
trocknen; die Gegend iſt voller 
Sümpfe. Bildlich vergleicht man 
after, Ausfchweifungen ıc. damit; in 
weiterer Bedeutung, eine Sammlung 
fiebenden Waſſers, welche feinen bes 
trächtlihen Umfang bat, 3. DB. 
im Bergbaue dad Waffer, welches fich 
in der Grube fammelt, wenn es nicht 
abgeführt werden kann: Das Waſſer 
zu Sumpfe balteri, bas ſtehenbe 
Waſſer mittelt einer Waſſerkunſt aus⸗ 

ſchöpfen; eine Grube, ein Berg⸗ 
werk zu Sumpfe gehen laſſen, 
oder ſie zu Sumpfe treiben, das 
Waſſer durch Nachläffigkeit fo überhand 
nehmen laffen ‚- daß die Grube dadurch 
verberbt wird; ein Behältniß mit Waſ⸗ 
fer, 3.8. im Bergbaue ſowohl ber 
Trog, in melden das Waſſer von dem 
Waſſerkünſten ausgegoffen wird, als 
auch, eine von Gchalbölgern in ber 
Grube gemachte Wand, deren zwei in 
einer geringen Entfernung angelegt und 

Ana 


os Sumpf 


vehm dazwiſchen gerammt wird, fo daß 
ed einen Damm macht, telcher die 
dahinter gefihlagenen Maffer hält, das 
mit fie nicht in das tiefere Abteuſen 
fallen und die Arbeiter hindern; auch 
ein gebohltet Graben, durch welchen 
der Schlamm bis in die Blut geleitet 
wird; in den Bergſchmieden die Tonne 
mit Waſſer, worin das alühende Eifen 
zu Stahl gehärtet wird; in den Pots 
afıhfiedereien, ein Unterſetzfaß, darein 
die Pauge aus den Keſchern gelaffen 
wird; bei den Ziegelſtreichern, eine 
viereckige ausgebohlte Grube, in 
welcher der Thon eingefümpfet, d. b. 
mit Wafler begoffen und burchgearbeis 


- tet wird (Sumpfloch); der S-an- 


dorn, Name des Wolfsfußes, dem 
Andorne ähnlich, an Teichen und Süm⸗ 
pfen (Waſſerandorn, Sparfaben) ; der 
S-belörian, eine Art bes Baldrias 
nes auf fumpfigen Wiefen (der Waſſer⸗ 
baldrian, Wicienbaldrian); die S- 
beere , die Moosbeere; der S- beis 
fuß, eine Art des Beifußes an ſumpfi⸗ 
gen Stelen; die S-binfe, eine 


Art Binfen in Sümpfen (Sumpffemfe, 


Sumpffende, kleine gemeine Binfe, 
Heine Eolbige Sende, kleine Weiherbins 
fe, Binfengras, Mies, Riſch, Reis); 
die &-birke, die Zwerobicke; ; die 
S-blume, eine in Sümpfen wach⸗ 
fende Blume; der &-boden, ein 
fumpfiger Boden; die S -Diffel, eine 
Art Difteln mit abwärts laufenden ger 
zühnten Blättern auf fumpfigen Wie 
fen; der 5 -dotter, oder die S- 
o- blume, die Dotterblume, in Süm⸗ 
pfen, an Bächen und andern feuchten 
Stellen (Gold⸗, Wieſen⸗, Butter 
blume ꝛc.); der S· dunff, ein aus 
einem Sumpfe auffteigender Dunft; der 
S-eibildy, eine Art des Eibifches 
in fumpfigen Gegenden (der Sumpf: 
ibiih); Die &-eiche, eine Art in 
fumpfigen Gegenden machfender Eichen ; 
die S-eidechfe, eine Art ungiftiger 
Eidechien in Sümpfen und fichenden 
Waſſern Europas, melche fich oft häus 
tet und ein zähes Peben bat (Sumpf⸗ 


falamander) ; das S-einblats, eine 
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Art des Einblattes, an Gümpfen und 
feuchten Örtern ; Sumpfen, unth. 
8., mit feyn, zu &umpf werben, 
fumpfig ſeyn; vom Waſſer, feinen Abs 
fluß haben und fichen bleiben; Süms 
pfen, th.2., in den Sumpf thun, 
in dem kufarmmengefesten einfümpfen; 
Sumpfentfproffen, Eru. U.w., aus 
Eumpf entiproffen, befonders von Pflan⸗ 
gen, auf einer fumpfigen Stelle ge⸗ 


wachſen; der S-eppich, eine Urt 


des Eppiches in fumpfigen Gegenden ; 
Das S-erz, Eiſenerz in ſumpfigen 
Gegenden über dem Waſſer befindlich 
(Moraflerz, Modererz, Seeerz); der 
S-efchel, in den Blaufarbenwers 


‚fen, das Klarfie, was von der ver; 


mahlenen Schmalte kommt und nicht 
Kaufmannsgut if; die S-eule, cis 
ne Yrt Eulen von der Größe einer Kräs 
he, weiche auf Grashügeln in fumpfis 
gen Torfmooeren niſtet (Mosreule); 
der S-fadenwurm, eine Urt Bar 
denwürmer , platt und ſchneckenförmig 
gewunden, am beiden Seiten fpikig, 
weiß und glatt; die S-fichte, die 
Sumpfticier; Die S-flafche, (der 
Seflaſchenbaum), eine Art des Fla⸗ 
fhenbaumes, in ſumpfigen und wäſſe⸗ 
rigen Gegenden von Sübamerifa (ber 
Waſſerapfel); Die 5 - gegend, eine 
funipfige Gegend; Das 5 -gemächs, 
ein in Sümpfen wachſendes Gemächs ; 
der S-graben „. ein fumpfiger Gra⸗ 
ben; die S-grube, eine fumpfige 
Grube; Das 5 - habichtkraut, eine 
Art des Habichtkrautes, in fumpfigen 
Wäldern im nördlichen Europa; der 
S -bafer, eine Art des Seebafers 
oder milden Kornes in Nordamerika; 
ver S-babnenfuß, eine Art des 
Hahnenfußes in fumpfigen und naſſen 
Gegenden (kleine Eumpfbahnenfuf, 
Puhipapnenfuß, Speerhahnenſuß, lans 
ger Wafferhahnenfuß, Speerkraut, klei⸗ 
ned Speerfraut, Waſſerſende, Egel⸗ 
traut, Gichtkraut, Brennfraut, Schwe⸗ 
felbreh, Grenfing); auch eine andere 
Art des Hahnenfußes (der große Speer⸗ 
bahnenfuß, das große Speerkraut); 
der S-bafe, ber Haſe, Tofern er 


Sumpfheide 


ſich in ſumpfigen Gegenden aufhält; 


die S-heide, die Moorheide; die 
KRosmarinheide; Die & - beidelbees 
re, eine Art Heidelbeeren im nördlis 
chen Europa in fumpfigen, naffen Ges 
genden; S-icht‘, €. u. U.w., einem 
ey ähnlich: fumpfichtes Waſ⸗ 
fer; 5-ig, E.u. U.w., viele Sims 


pfe habend, enthaltend: eine ſum⸗ 


pfige Gegend; auch nur, von Waſ⸗ 
fer jo durchdrungen, dag man leiht 
einfinfet: fumpfiger Boden; Das 
© - Eannenfraut, eine Art des Sans 
nenfrauted in naffen, fumpfigen Ge⸗ 
genden; die I -Fiefer, eine Urt in 
Mordamerifa wachſender Kiefern von 
mittlerer Größe, deren Wuchs nach 
dem Stande der Nadeln beſenartig iſt 
(Kehrbeſenkiefer, Sumpffihte); der 
&-Eiel, im Bergbaue, die unterite 
Röhre in einem Kunſtgezeuge oder einer 
Pumpe, welche fih unmittelbar in dem 
Sumpfe oder Grubenwaſſer befindet 
(die Schlungröhre); der S-Elce, 
der Fieberklee, der an fumpfigen Orten 
wäh; der &-Eobl, eine an ſum⸗ 


pfigen Stellen in Dflindien mwachfende 


Pflanze, welche die Einwohner wie 
Kohl genießen; die &-Eolbe,,_ die 
Rohrkolbe; der S-Eorb, im Berg⸗ 


baue, ein Korb von Baſt, worin der , 


GSumpftiel flieht, damit feine Erde in 
die Röhre foınme; das 5 - Freut, 
eine Pflanze in Sümpfen oder fumpfis 
gen Gegenden die Sumpfpflanze) ;, in 
engerer Bedeutung, cine fehr Eleine 
Pflanze aus der Familie des Weiderichs, 
in Europa auf feuchten fandigen Stel⸗ 
Ien und in ſolhen Höhlungen, wo im 
Winter Wafler geftanden hat; der S- 
frebs, eine Art in Sümpfen und ſte⸗ 
heuden Waffern lebender Krebſe; das 
5 - frötengras, eine Art des Krö⸗ 
tens, Salz: oder Binfengrafes in ſum⸗ 
pfigen Gegenden; das S-labfraut, 
eine Art des Labkrautes, in und an 
Waſſern; die S-lache, eine ſum⸗ 
pfige Lache; Das S-land; das 
S -läufetraur, eine giftige Urt des 
Läufefrautes auf fumpfigen und feuch⸗ 
ten, Wieſen Chraunes Säufeksauf, 


Woaſſernabel, 
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Sumpfrodel, Wieſenrodel, Brauner 
Model, großes Fiftelfraut); das 5- 
lederbolz, das Lederholz, meil es 
in fumpfigen naffen Segenden wächft 
(Sumpffeidelbat); der S-ler, -8, 
in Ulm, einer, der den Abtritt reis 
nigt; die S-lerche, eine Art Pers 
chen, welche fih nahe am Waffer aufs 
bilt; das S-loch, ein fumpfiges 
Loch; bei dem Siegelftreichern, der 
Sumpf; die S-luft, eine brenns 
bare Puftart, welche fihb im Brunde 


“der Sümpfe, auch in unterirdifchen 
Höhlen, in den heimlichen Gemächern 


ꝛc. entwickelt (ſchwere brennbare Luft, 
bei den ältern Naturforſchern entzünd⸗ 
liche Schwaben; die & mans, eine 
Abart der Waflermaus, in fumpfigen 
Gegenden ( Sumpfratte); die &- 
meife, eine Art Meifen in fumpfigen 
Gegenden, melche gern Bienen frißt 
(Ried⸗, Rohres, Pfüs:, Matten, 
Nonnens, Mönch⸗, Garten, Murrs, 
Hunds⸗-⸗, Kotbe, Hanf, Gpedr, 
Bimeiſe, Meiſenkönig, - Dornreich, 
Scilffperling, Mühmlein); der S- 
moor, ein fumpfiger Moor, zum Uns 
terfihiedbe vom Zorfs, Hochmoore ꝛc.; 


"das S-nebelfraur, eine kleine im 


&Sümpfen und an Zeichen machiende 
Mlanze, welche einen fcharfen Geſchmack 
hat (Waſſernabelkraut, Sumpfnabel, 
bei Einigen Venusna⸗ 
bel); Die S-nadel, eine Art Flu⸗ 
gelfchnecten (Kochlöffel, weſtindiſche uns 
echte Bapfitrone) ; Die &-otter, ein 
zum Gefchlecht der Fifchotter, des Wice 
fels ze. gehörendes Thier in Rußland, 
Sibirien, Polen ꝛe., von ſchwarzbrau⸗ 
ner Farbe mit untermiſchten kurzen 
gelblichen Haaren, am Maule weiß, 
meiſt in ſtehenden Gemäflern (kleine 


GSiſchotter, Krebsotter, Schuppotter, 


Nörpmiefel, Waſſerwieſel, Nörz, Stein⸗ 
hund); die S— pflanze, jede in 


- Sümpfen wachfende Pflanze; die - 


plasterbfe, eine Art auf naffen Wie⸗ 
fen wachſender Wlatterbien (Sumpf⸗ 


> wide, Waſſerwicke, Bruchwicke, Waſ⸗ 


ſerkicher); der S-porfch, der Porſch, 
der fumpfigen Gegenden WRaR; dir 
ne 


ſets bhinläuft, 
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S-ratte, f. Sumpfmaus; die 
&S-raufe, eine Art der Raufe in 
Sümpfen; der S-reifß, bieienige 
Art des Reißes, welche in fumpfisen, 
fehr naffen Gegenden wächſt, zum lin: 
terfchiede von dem Bergreiße; die S- 
eispe, eine Art des Rispengraſes in 
fumpfigen Gegenden; der S-rodel, 
das Sumpfläufefraut; das &-robr, 
eine Urt Mohr in grafigen Moräften 
(das Kohrgras); die S-rolle, eine 
Art Rollenichneden in Dflindien, das 
Midasohr, die Schlidrolle; der S- 
felamander, bie @umpfeidechfe; der 
S-fhlamm, der Schlamm aus eis 
nem Gumpfe; im Bergbaue, ber 
Shlamm oder Schlih,, welcher in der 
ausgebehlten Grube befindlich if; Die 
&S-fchnepfe, die Heer: oder Ried⸗ 
fehnepfe; Das &- fchwein, ein zum 
Geſchlecht des Meerfchweines gehören⸗ 
des Thier in Südamerifa, welches eis 
nem Schweine ähnlich it, und mie eln 
Kiel fchreit (das große Meerſchwein, 
Waſſerſchwein, das amerikanische Wars 
ferfchwein, das Mafferferklein, ber 
Waſſerhaſe, die ameritanifche Maus); 


der S-fchwertel, eine in England , 
und andern nördlichen Fändern in Seen 


ıc. wachfende Pflanze, dem Schwertel 
ahnlich; der & - feidelbaff, das 
Sumpflederholz; Die & -fenfe, oder 
&-fende, die Sumpfbinfe; Die 
&+-filse, eine Art der. Silze an fum: 
pfigen Orten, mit einem milchweißen 
Safte, deren Wurzel einen brennend 
feharfen Geſchmack und einen etwas 
gewürzhaften Geruch hat (der milde 


Eppich, wilde Bertram, Ölsnich, ls⸗ 


vis, -Ölferih, Olswinz, Alsnacken, 
Eisnach); der S-fpark, eine Art 
Epart (Knotenfpart); die S- fpin- 
ne, eine am Rande der @ümpfe zwi⸗ 
fihen den Waſſerpflanzen lebende Spin⸗ 
ne, welche über bie Oberfläche des Waſ⸗ 
ohne naß zu merden 
(Saumſpinne, geſaumte -Spinne) ; 
die S-tamariske,. eine an einem 
Eumpfe fichende. Tamariske; Die S- 
sellmufcbel, eine Tellmuſchel in 
&ümpfen und andern fichenden Waſ⸗ 


Sun 


„ fern, von der Größe einer Erbie, auch 


einer aa (Heine Gienmuſchel, 
kleine Breitmufchel); der S-torf, 
Zorf, welcher an fumpfigen Orten ge⸗ 
ftochen wird; das &-veilchen, eine 
Art ſtammloſer Veilchen, in fumpfigen 
Gegenden des nördlichen Europa (bie 
Sumpfviole); der S-vogel, Be 
nennung verfihiedener Ordnungen fols 
her Vögel, "melde ſich in fumpfigen 
moorigen Gegenden adfhalten und meif 
von Fröſchen, Fiſchen, Zieſern und 
Waſſerpflanzen leben, an der Erbe oder 
im Schilf niften, und durch ihr ſchmack⸗ 
baftes Fleiſch und ihre Eier nußbar 
find; das S-weffer; der S-weis 
derich, eine Art des Weiderichs in 
fumpfigen Gegenden; der Waſſerweide⸗ 
rich; die S- weibe, ein in Güme 
pien und Mooren lebender Raubvogel, 
der auf Waſſervögel, Fiſche, Kanins 
den ze. ſtößt, auch Fröfche, Kröten, 
MWilrmer ıc. feipt (Moosweihe, roftige 
Weihe, Brandgeier, Entengeier, braus 
. ner Rohrgeier, in Lieſland brauner 
tiſchgeler, der bunteoffige Salt, der 
Wafferfalt); die Nüttelmeibe oder ber 
Mäufefalt (Bushart, Waldgeier ıc.); 
das S- werft, bie Sandweide; Das 
&S-werf, im Hüttenbaue, der zu 
einem jarten Schlih oder Schlamm 
gepoihte Zinnzwitter (Sumpfwrig, 
Sumpfrich, zum Unterſchiede von dem 
Gerinnſteine und Faſenwerke oder Poch⸗ 
mehle); die S-wicke, die Sumpf⸗ 
platterbſe; die S- wieſe, eine ſum⸗ 
pfige Wieſe; der S-wurm, über 
haupt Benennung in Sümpfen leben; 
der Würmer, befonders vine Art Fas 
denwürnmer, derumpffadenwurm. 
S. d. 


Suͤmſen, unth. u,th.3., das Verſtär⸗ 


kungsw. von fummen, ſtark ſummen: 
die Bienen ſumſen froͤhlich ums 


+ 


* Sumtiön, mw, bei der Fatholifchen 


Dieffe der Genuß des von dein Priciter 
geweihten Brodes 


Sin, m., -68, M. -t, eine Pommer⸗ 


ſche Münze, fo viel als ein halber 


Sunau 


Schilling Lubiſch, drei bi vler — 
ſche Yfennige. 


Sũnau, m., f. Sinau. 
Suͤnd, E.u. u.0. ‚, R.D. gefund. Da; 


von der Sündborn, der Geſund⸗ 
brunnen, und Ssundlos, ungefund. 


Günd, m., -es, “M.-e, überhaupt 


eine: Meerenge, befonderd, Eigenname 
der Dreerenge zwiſchen Schweden und 
Seeland, 
Mordfee zufammenhangen. 

nde, w., M. -n, chemahls jebe 
wiffentliche Übertretung der Geſetze, 
und, bie Handlung, durch welche fie 
übertreten worden; in engerer und ges 
möhnlicher Bedeutung, bie wiffentliche 
fibertretung eines Sittengeſetzes, oder 
göttlichen Gebotes, und bie Handlung, 
durch welche man es Übertritt: eine 


Sünde begeben, tbun; fie eis ' 


ner Sünde fchüldig machen; ei: 


nen zur Sünde verleiten, vers 


führen ; das iſt Feine Sünde; 
fein Brod mit Sünden verdies 
nen, feinen Unterhalt auf eine uners 
faubte Art haben; in der Bibel häufig 
auh f. fündlihe Beſchaffenheit und 
Siündhaftigkeit, zumeilen auch f. Uns 
olauben, wollů ſtige Ausſchweiſung ꝛc.; 
{m gemeinen Leben in einem gelindern 
- Ginne das, was unrecht iſt: es iff eine 
Sünde und Schande, daß man 
richt mebr auf Ordnung bält. 

Bündenbahn, w., der Gündenmeg ; 
das &- befenntniß; &- blaß, 
€.u.1.m., von begangenen Günden 
erblafkt; der S-bod, cin Bod, 
anf welchen man gleichfam feine Güns 
den Iud, und welchen man bann als 
ein Sühnopfer brachte; uneig., eine 
Berfon, auf welche Andere die Schuld 


three unerlaubten Handlungen merfen . 


und welche diefelben verantworten fol; 

der S- buffer, einer, der für Eins 
- den büßt; der S- derkel, etwas, 
womit man Günden zu beſchönigen 
ſucht; der S-erlaß (die S-er- 
laffung), der Erlaß der Folgen oder 
Strafen der Binden ( Abfolution) ; 
der &-fall, die vorfeslihe Verſün⸗ 
bigung des erſten Menſchenpaares, nah 


durch welche die Oft» und 


‚ föfet,, losſpricht; Die S-luſt; das 


lich hinlebt; 
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det Erzahlung des Moſes; Sündenfrei, 
E. u. U.w.; das S-gelag, ein ſund⸗ 
liches, ſchwelgeriſches Gelag; das S- 
geld, ein unrechtmäßiges unverdientes 
Geld; Geld, welches für die Ertheis 
lung ber Gündenvergebung in ber 
Beichte gegeben wird; der S-gifk, 


veraltet, die Sünde, als ein Gift bes 


trabtet; das S-baus, ein Haus, 
ein Ort, mo vicl gefündiget wird; Das 
&-beer, eine große Mendt Sünden; 
die S-böble, ein Drt, wo viel ge 
fündigt wird; der S-Enecht, ein 
fündiger Meniih (der Sündenftlave); 
die S-laſt; das S-leben; der 
S-lobn, die Strafe für begangene 
Günden; S-los, E.u.U.m.; der 
&-löfer, einer, der von @ünden 
S-maf, eine Menge von Sünden ;' 
das S-neff, veraltet, der Ein der 
Sünden; das 5-opfer, f. Sünd⸗ 


'opfer ; der &-pfubl, ein fehr fünds 


hafter Zuſtand; Das &-regiffer; 
er &-fchlaf, ein Zuſtand, da man 
ohne Überlegung und Bewußtfenn fünds 
die S-fchuld, bie 
Sünde als cine Schuld, welche man 
auf fih ladet; der S— ſklave, ſ. 
Sündenknecht; der &-fold, f. 
Sündenlohn; die Sa ſtrafe, die 
Straſe für begangene Sünden; der 
&S+-tand, veraltet, ſundlicher Tand; 
die S that, eine Sunde, fofern fie 


in einer äußern Handlung befteht ; der 


&S-tburm, ein Sefängniß fir Güns 
der; der S-tilger, einer, ber bie 
Sünden tilgt ; die & -tilgung; 
der &-r0d, das Aufhören der Gün- 
be; der Tod, als Folge der Sünde; 
der 5 - trieb, ber Trieb zur Sünde; 
ein fündlicher Trieb; Das &- übel, 
f. Sündübei; der S-vater, ein 
Weſen, von welchem die Sünde ihren 
Urfprung hat, 3.%. der Teufel; uneig., 
ein in hohem Grade ſundiger Menſch; 
die 5-vergebung; Das Y-vers 
zeichniß; der & - weg, uneig., 
den Bündenweg wandeln, cin 
fiindliches £eben führen. 


Sünder, m., -8, die S-inn, eine 


’ 


9 


n 


J 


4 Sünderbleid 


Perſon, melhe ein Verbrechen, auch 


ein geringeres Vergehen begangen bat. 
So heißt ein zum Zode verurtheilter 


Berbrecher ein armer Sünder. und 


ein Kind, welches fi eines Fehlers 
fhuldig gemacht hat, ein Fleiner 


Sünder; in engerer Bedeutung, in 


der Kanzelfprache, ein Übertreter ber 
göttlichen Gebote: wir find allsus 
mabl Sünder, befonderd in Rück⸗ 
fiht auf die Erbfände; in der Bibel 


auch in Verbindung mit dem Worte . 


Zöllner, dielingläubigen und Heiden, 
weil man ben Begriff damit verband, 


daß fie böſe ſundige Menfihen ſehen; 


S-bleidh, €.u.U.m., bleich wie ein 
zum Tode verurtbeilter Verbrecher ; 
das S-gefchledyr, ein fündiges 
Geſchlecht; Das S-bemde, Verkl.w. 
das 5 - bemdchen., die auszeichnens 
de Kleidung eined armen Sunders. 


Stindeverföbnend, E.m., die Gin: 


de wieder gut machend , dafür genugs 


thuend; der S-verföhner, Jeſus 


Chriftus. 


Sündflut, w., eine große, weit vers 


breitete Überfihmemmung eines ganzen 
Landes, oder eines großen Theiled deſ⸗ 
felben, befonders die große überſchwem⸗ 
mung zu Noahs Zeit, welche über bie 


Menſchen ihrer @ünden megen vers 


hängt worden ſeyn fol (Nach gewöhn⸗ 
licher Ableitung von Sünde, aber 
aub von Bund, Waſſer, Ge); 


uneig. f. unzäblbare Menge; &-baft, 


E. u. U.w., zur Sünde geneigt, auch, 
mit Sünde behaftet: fündbafte 
Menſchen; fündlih. Davon die 
Simdbaftigkeit, ber Zuſtand einer 
Perfon, einer Sache, da fie-fikudhaft 
iſt; S-ig, Eu.um., Sünde has 
bend, damit behaftet, auch, Neigung, 
Fertigkeit zu fündigen befisend. 


Sundigen, unth.3., eine Sünde beges 


ben: wider Bott, wider Bottes 
Bebore fündigen, auch an Bott, 


en feinem Nachſten, an feinem 


Leibe fündigen, fich gegen fie, oder 
in Bezug auf fie einer Sünde fibuldig 
machen ; in weiterer Bedeut., einen Feh⸗ 
ler begehen: acgen die Kegeln der 


Superfötation 


Sprache fündigen; auch mit der 
gitaung eines th. Z.: er bar nichts 
gefündiget; der Sündiger, -s, 
ein Sünder, 4Mof. 32, 14. 

Suͤndiſch, E.u.ti.m., zu einem Sunde 
aehörend , daher fommend: fundifch 
Gut, die aus dem Gunde fommenden 
Häringe , die ſchlechteſten. 

Sundlich, E.u. U.w., einer &ünde 
gleich, ähnlich: ſündlich leben, 
handeln; ſündliche Gedanken, 
Wünſche; in der Bibel auch f. füns 
dig, mit Sünde behaftet: Das S- 
opfer, bei den alten Juden, ein Blus 
tigcd Opfer, welches Gott zur Ders 
fühnting für eine begangene Bünde ac» 
bracht wurde (Söhnopfer und Schulds 
opfer); Das S-übel, die Sünde als 
ein Übel betrachtet; Das S-waffer, 
in der Bibel, ein Waffer, welches vors 
mahls bei den Juden zur Reinigung 
von einer begangenen Sünde gebraucht 
wurde, an beffen Stelle in ber römt⸗ 
ſchen Kirche das Weihmaffer getreten 
if, 4 Mof. 8, 7. - j 

Sundzoll, m., ein Sol, welcher in 
einem Sunde entrichtet wird, 

Fünige, w., das Feine Wintergrün. 

Süpel, m., »s, Name der Alfe oder 
Aloſe (Sugel, Gangfiſch ꝛc.). 

* Süper, über, kommt vor in den Zus 
fammenfegungen : faperfein, f- 
Elug, f-gelebrt, überfein (ſehr fein), 
überflug, nafeweis ıc. 

* Superb (BSüperb), Eu. U.m, 
vortrefflich, prächtig, überaus ſchön. 

* Bupercirgo, in der Kaufmannsfpr. 
der Schaffner, Aufſeher über die Pas 
dung eines Kauffahrteifchiffes. 

* Supererogstiönswerke, d. M., bei 
ben Katholifen, Werke die über die 
göttlichen Borfchriften, alfo über unfere 
Verpflichtung hinaus verrichtet werden, 
welche (wenn es bergleichen geben 
könnte) allein als Verdienſt angerechnet 
werben. 

* Süperfein, E. u. U.w., f. Super. 

* Superficiell, &u.u.m., oberflähs 
lich, ſeicht, ungritndlich. 

* Superfetatiön, w., die Überfruch« 
tung, nochmahlige Schwangerung nach 


Supergelchret 


einer ſchon erfolgten, woran aber die 
Meiften zweifeln. 

* S;üpergelebrt, f. Super. 

* Superieüe. (pr. -ise), E.u. U.w., 
überlegen, ausgezeiihnet, hervorra⸗ 
gend; das &. baben, überlegen 
ſeyn. 

* Superintendent, m.,-en, M.-en, 

‚ein DOberauficher über Kirchen und 
‚Schulen eines Bezirkes ; Die Super; 
intendentür, bie Wohnung und 
Würde, auch der Sprengel cines fols 
chen Aufichers. 

> Superior, m., M. SSren, cin 
Dberer, Vorſteher, Borgefester in 
Klöſtern; die Superiörinn, die 
Vor ſteherinn „Vorgeſetzte; die Su⸗ 
periorität, die Überlegenheit, Über: 
macht, das libergemicht. 

* Süperklug, die &-Elugbeit, f. 
Super. 

+ Sinperlstiv(us), m., in ber Sprach⸗ 
Ichre, der höchſte Grad oder Gteiges 
rungsgrad, 4. B. der klügſte; in Sus 
perlativo, im höchſten Grade. 

* SupernaturalismCus) ‚m., Übers 
natus = oder Dffenbarungsglaube ; der 
Supernaturalift, ein Dffenbarungss 
gläubiger, im Gegenſatze des Rationa⸗ 
liſten. 

* Supernumerãr (Supernumerä: 
rius), ein Überzähliger, über die bes 
ſtimmte oder gewöhnliche Dienerzahl 
Angefellter. 


* Superortbodör, f. Hyperortbos 


dox. 

* Superpörten, d. M., Thürflüde, 
Verzierungen od. Gemälde über Thüren. 

* Superftitiös, E.u.U.w., abergläus 
biſch; die Superftitiön, ber Irr⸗ 
oder Aberglaube. 

* Süperwigig, E. u. U.w., übers und 
ers er 

Süpfei, f., ein weichgekochtes ei, wels 
ches man ausfchlürft. 

Supfen, unth.u.th.8., im Gchmäbi- 


fben, aus einem zu vollen Slafe fo- 


viel trinken und fhlürfen, dag es Br 
überläuft. 

* Supinum, f., eine gewiffe Form des 
Iat. Zeitworts, die dem Deutſchen fehlt, 
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der ſie aber durch den Infinitiv mit zu 
oder um zu ausdruckt, 3. B. um zu 
fehen, zu hören. 

Süppe, w., M:-n, das Süppchen, 
O. D. Süpplein, eine gekochte flüſ⸗ 
ſige Speiſe, welche mit dem Löffel 
warm gegeſen wird: eine Suppe 
kochen; einen Aöffel Puppe eſ⸗ 
fen, ein wenig Suppe; eine Brod⸗, 
Waſſer⸗, Bier⸗ Milch⸗, Wein⸗, 
Mehl⸗, Fleiſchbrübſuppe ꝛc.; 
einen auf einen Löffel Suppe, 
oder auf eine Kuppe einladen, 
ibn zum Eſſen einladen, zu Tiſche bits 
ten, ähnlich der Redensart: einen 
ruf ein Butterbrod zu fich bits 
ten, welches aber nur von kalten Spei⸗ 
fen, bei einer Abendinahlzeit gebraucht 
wird; eine Suppe cinbroden, 
uncig., allerlei verüben, wofür man 
nachher wird büßen müfen, und, die 
Suppe auseffen mülfen, das Ders 
übte büfen müflen; in der gemeinen 
Epretart ganz dünner Koth auf den - 
Straßen: : in die Suppe fallen; 
uneig. u. niedrig, einen in der Sup⸗ 
pe ſtecken laffen, in einem ſchlim⸗ 
men Handel, in einer Berlegenbeit; 
feblagen, daß die rothe Suppe 
Danach läuft, blutig fhlagen. 

* Suppeditiren, th. Z., an die Hand 
acben, darreichen : eiiem, mir, ibm 
Bülfsmittel. 

Suͤppen, unth. un th. I., Suppe eſſen, 
und, als Suppe eſſen: gern fup- 
pen; die Tunfe fuppen, fie wie 
eine Suppe mit dem föffel eſſen; der 
Esuppeneffer, einer, der gern Suppe 
ifet; der S-freund, ein Freund 
von Suppe; eine Tafelfreund, Schma⸗ 
rotzer; die S-freundfdraft, die 
greundiihaft eines Schmarotzers; der 
&-Eloß, Klöße von Bleifh oder Sem⸗ 
mel in manchen Suppen (Potagekloß); 
der 5-Eoch, einer, welcher Sup⸗ 
pen. tobt; das S-Eraut, Kräuter 
welche als Würze in Suppen gethan 
werden, mie Kerbel, Beterfilie ꝛc.; 
der S-Löffel, ein großer tiefer Löſ⸗ 
fel, mit welchem man Suppe auf den 
Teller gibt; der Srnapf, ein Napf 
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su Suppe (die Suppenichäffel, Cups 
penfhale); der &-fchmied, im 
Holſteinſchen, Gpottbenennung eines 
Koches; die S-fchüffel, f. Sup⸗ 
pennapf; der S-teller, ein tiefe: 
ser Teller zu Suppe; der S-topf, 
ein Topf mit, oder zu Suppe; der 
Süpper, -38, einer, der gern Suppe 

ißt; Suͤppig, E.u.li.m., einer Sup⸗ 
pe ähnlich, flüſſig und biinn. 

* Supplement/um), f., ein Nachtrag, 

Zuſas, eine Ergänzung, in der M. 
Supplemente, Fraänzungen, Nas 
träge; der Supplementband. cin 
Ergänzungsband; das Suppletö⸗ 


rium, ein Ergänzungseld (zur Ergäns 
sung ber Beweisgtunde); Supple⸗ 


törienklage, eine Ergänzungsklage, 
eine ſolche, welche gegen die eingeſetz⸗ 
ten Erben von demjenigen, der dadurch 

an ſeinem Pflichttheil verletzt worden 
ik, geführt wird. 

* Supplikänt, m., ein Anſucher, Bit: 
tender, Bittfchriftfieller ; Die Sup; 

. plikatiön und Supplik, eine Bitt: 
ſchriſt, Bittvorſtellung; Supplicis 
zen, unth. 3., ——— bittend ein⸗ 
kommen. 

*Suppliren, th.u. unth. 3. ., ergänzen, 
nachtragen. 

* Supponiren, unth. u.th.8., vor⸗ 
ausfesen, annchmen, vermuthen; Die 

| Suppofitiön, die Borausfegung, 
Bermuthung; das BSuppöfitum, 
das Borausgefeste, Angenomment. 

* Suppreffiön, mw., die Unterdruckung, 
Derhaltung, Berheimlihung; Sup⸗ 
primiren, tb.3., unterbrüden, vers 
heimlichen, nicht auftommen Taffen. 

. Suppuratiön, w., bie Eiterung; 
Suppuriren, unth. Z., eitern, 
ſchwären. 

+ Süpre, oben, oberhalb; ut ſupra, 

wie oben. 

* Supremät, f., bie Oberhertſchaſt, 
Obergewalt, beſonders des Papſtes über 
die Bifchöfe. 


* Surcoüp (for. fürkub), m, im 


Kartenfpiel ein Überftechen mit einem 
Trumpf über dep Trumpf des Andern; 


Susceptibel 


&S-iren, unth. u. th. Z. den Trumpf 
eines Andern überſtechen. 

Sure M.-n, N. D. die Ausſatz- 
oder Kraätzmilbe (Sire, Siere); im 
Hannöverſchen, die Hieblatter; etwas 
Weniges, das Geringſte. 

*Süren, d. M. die Abtheilungen des 
Korans. 

Sürfeln, unth.u. 68,, im Schnäbifchen 
zc. fchlürfen (furfen, fürfen, fulfern). 
Süring, m., -es, der Sauerampfer 

(Sürken); ein eigenes Gefchlecht von 
Pflanzen, melche einen Kleinen, fünfs 
fach getheilten Kelch, fünf ausgebteis 
tete Blumenblätter, zehn Staubfä: 
den und einen furzen Griffel mit dicke⸗ 
rent Staubmwege zeigt, und fugelförs 
mige dreifächerige und dreiſamige Bee⸗ 

ren trägt. 

* Surplus (pr. Sürplüb), m., des 
Überfchuß. . 

* Surpeife (ipr. Sür-), w., ber 
Überfall ; die Überrafchung. 

Sürmer, m., -8, im Zillerthale, die 
Mauerſchwalbe. 

Suͤrren, unth. 3., mit haben, einen 
dumpfen einförmigen sitternden Ton b8s 
ren laffen, mie die Gpirinrüder, Kreis 
fel ıe. bervorbringen (fchnurren ); im 
Schmwäbifchen auch von der Erfchüttes 
rung des Kopfes nach einem ſtarken 
@chlage, vom Ohrenfaufen. ' 

* Surrogät, f., ein Erfaßs ober Stell- 
vertretungsmittel, 

* Surrofit (fpr. Sürtüb), m., ber 
uüberrock. 

Surveillance (fr. Sürwell⸗ 
janghs), w., die Wache, Aufſicht, 
beſonders über verdachtige Perſonen. 

Sufänne, — na, ein Weibertaufname, 
gefürzt Süfe, und verkleint Ss⸗ 
chen; die Sufännenblume, eine 
Art des Knaben: oder Hobenfrautes in 
Dftindin; das 5 - Fraut, Name 
des Vergißmeinnicht, und des gaman⸗ 
derartigen Ehrenpreiſes. 

* Susceptibel, E.u. u.w. „ empfäng: 

ih; die Suscepribilität, die Emr 

pfänglichkeit ; Die Susceptiön, bie 

Annehmung, beforlders eines geiſtlichen 

Ordens. 


Süfhen 


- Süfcben, unth.u.th.3., im Holſtein⸗ 
fhen, fehaufeln, wiegen, von ber 
fchaufelnden oder ſchwankenden Bewe⸗ 
gung, womit man Kinder in Schlaf zu 
bringen fucht. 


GBüschen, -8;, Süfe, -n, ſ. Su⸗ 


ſanne. 
*Suscitẽĩren, th. Z., erregen, auffo⸗ 
dern, ermuntern. 
Sũſelbirn, w., bie Würgbirn. 
Sũſeln, unth. Z., mit haben, 
Frantiſchen, widerlich füß ſchmecken. 
Süfen, Suͤſ⸗ſen, unth. 3., mit ha⸗ 
ben, R. D. faufen. 


im 


Suͤſenünne, ſ. -s, bie Anfaugsworte 


eines Liedchens, womit die Wärterin: 
nen ꝛc. die Heinen Kinder einfchläfern. 
Suſt, E.u. U.w., eine im höchſten Grabe 
angenehme Empfindung auf die Ge⸗ 
ſchmacksnerven hervorbeingend , ſowohl 
von der Empfindung felbft, als auch 
von den fie heruorbringenden Körpern, 


im Gegenfaße von fauer, oft auch von ' 


bitter und ſalzig: ſüß feyn, ſchmek⸗ 
fen; füßes Obſt, ſüße Kir— 
feben, füßer Wein; oft auch von 
einem geringen Grade diefer- angeneh- 
men Empfindung, nicht fauer, wicht 
ſalzig; füße Mil, im Gegenfage 
der fauren; ſüßes Brod, ungefäus 
erted: füßes Waſſer, Brunnen 


waſſer, im Gegenfage bes falzigen, : 


des Meerwaſſers; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, für den Sinn des Gehörs und 
Geruchs höchſt angenehm, befonders 
in der höhern Schreibart: ſüße Tö- 
ne, Zicder; eine füße Stimme; 
ein füßer Geruch; ſüß duftende 
Blumen; in noch weiterer und uns 
eigentlicher Bedeutung, für die Ems 
pfindung überhaupt höchſt angenehm: 
ein füßer Schlaf; füße Träume; 
die ſüßeſte Liebe der Hetur; 
ein füßes Befübl; füße mehr 
mutb; ſüße Thränen weinen, 
welche den Schmerz erleichtern und 
darum angenehm find; ein füßer 
Schmerz, dem man gern nachhängt; 
einem etwas Süßes, taufend 
füße Sachen vorfagen, etwas 
Angenehmes, Schmeichelhaſtes; ei⸗ 
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nem etwas recht füR machen, «8 
ihm recht angenehm machen, vorftels 
len; ſüß feyn, ſüß fprechen, in 
Mienen und Geberden viel Freundli⸗ 
ches haben, und mit füßen Tone ſpre⸗ 
chen, gewöhnlich tadelnd und jpättiich, 
wenn cd auf eine übertriebene Art und 
bei jeder Kleinigkeit gefchicht; ein 
daraus macht, dem weiblichen Ge⸗ 
fchlechte zu fchmeicheln oder zu gefallen, 
auch, ber ein fühes Weſen an fich hat 
- (Petit-maitre); der &-apfel, 
‚eine Art rother und weißer Gipfel, füh 
und angenehm von Geſchmack; eine 
‚andere Sorte nicht großer Gipfel, von. 
nelber Farbe; eine Art des Slafchens 
baumes; der &-baft, der Keller⸗ 
bald, Seidelbaſt; der &-brants 
wein, ein mit Zucker verfüßter feiner 
Brantwein (Eiqueur) ; Das &-brief- _ 
chen, f. Billet- doux; das Süſt⸗ 
brodchen, f. Biscnit: das Suͤß⸗ 
chen, -8,, ein füßes Mädchen, Licbs 


Gen. 

Süße, w., die Eigenſchaft eines Dins 
ges, da 4 ſüß iſt: die Süße des 
Honigs, des Schlafes zc.; die 

- Büßelei, M.-en, ein wiberlich füs 
Bed Betragen, Reben und Handeln; 
dergleichen Ausdrüde , Reben, befons 
bers in der M.: einem Mädchen 
Süfeleien fagen; Süßeln, untp. 
8., mit baben, füßlich feyn, ſchmek⸗ 
ten, befonders , widerlich‘ ſüß ſchmek⸗ 
fen und riechen; auf eine wiberlich 
füiße Art fich benehmen , fprechen ıe. - 

Sufeln, unth. Z., im Holfteinfchen, 
Eleine Gefhäfte in der Haushaltung 
verrichten. 

Süßen, ı) unth. 3., mit baben, 
feine Suͤßigkeit mitthellen: dieſer 
Zuder füßer gut; =) th. Z., füß 
machen, eigentlih und uneigentikh:. 
eine Speife. 

Slißerde, w., eine einfache Erde, welche 
man im Berill und Smaragd entdedt 
bat (Berillerde, Giyeinerde), und 
welche Kiefel, Alaunerde und Eifen- 
— enthält, "ind allen Säuren, ſelbſt 

der Schweſelſsure, wenn ſie damit 


9 


r 


38 Suͤßfarn 


gefättiget worden, einen füßen Ges 
ſchmack mittheilt; der Süßfarn, 
eine Art Punktfarn, auf alten Maus 


ern, in Öteinrigen ꝛc., deſſen Wurzel 


‚.. einen edelhaft füßen Geſchmack hat 


(das Engelfüß, die Suͤßwurzel, wil⸗ 


des Süßholz, Teopfenwurz, Korallen: 


wurzel, 


Kropfwurz, Steinlakrizen, 
Steinfarn, Steinwurzel, Baumfarn, 
Eichenfarn) ; die S-flöte, eine Art 
Slöten in den Orgeln; der S-berr, 
befonders das Vtlw. das S-berrchen, 
f. Petit-maitre; das &-bols, cis 
ne Hülfenpflange, deren Wurzel füß iſt 
und aus welcher ein verbicter Saft 
gezogen wird (Süßholziaft, Lakritzen⸗ 
faft, Pafrigen) ; eine Art ber Bohrs 


‚blumen; falfches Süßholz, eine 


Art Dergerbien; das wilde Süß; 
bols, das Walbbockshorn ꝛc.; der 
S-bolsfaft, f. Süfbols; die 
S-b-wide, die Bohrblume; die 
S-igteirt, M-en, bie Eigenichaft 
eines Dinges da es füß iſt; ein füßer 
Körper, ein füßes Ding: die Bie— 
nen faugen Süßigkeiten aus den 
Blumen ; aub, eine füße Kede, eis 
te Schmeichelei: man fagte ibr bei 


aller GBelegenbeit Süßigkeiten 


vor; die S-Eirfchbe, bie füßen 
Kirſchen, im Gegenfage ber fauern; 
der S-Elee, eine dem Klee ähnliche 
Pflanze (Schildklee, Schildfraut), bes 
fonders6 der gemeine Süßklee, ein 
bekanntes, ſehr vorzügliches und viele 
ı. Jahre ausdauerndes Futterfraut «die 
Edparfette, Sparfette, Espar, Hab: 
nenfopf, Hahnenkamm, Habnenfamms 
Elce „ großer türkifcher Klee, türkifcher 
Kleberklee, Schweizerklee, Wickenklee, 
Eſelswicken, Heiligheu, Stachelheu, 
Stachelahre, Wiedhopfenkraut, Gurt⸗ 
riemen, Frauenſpiegel, rothe Ram⸗ 
fen); der amerikaniſche Süßtlee, 
unpablicher Name des Felſenſtrauches, 
weicher auch Maibiumenbufch genannt 
wird; der &-Eläpferling, . der 
füße, oben zugefpiste Klapperapfel; 
Das S-Eraut, die unechte wilde 
pocr deutſche Bärentlau, Bärenwurz; 


8 * lautig, E.u.u.w., veraltet, füß, = 


Suttern 


angenehm lautend, der S-Ier, —s, 
ein füßlicheer Menfh; im Öfierreiche 
fben, ein Schmeichler; &-lich, 
E. u. U.w., ein wenig füß: füßlich 
fhmeden; uneigentlih, ein wenig 
füß in feinem Betragen, ih feinen Auss 
drüden: fein füßliches Weſen ift 
mie zuwider; der S-Ting, -es, 
M-e, ein füßer Herr; eine Art Blat⸗ 
terſchwamm, ber milchgebende Bläts 
terſchwamm, der Brätling; der Wie⸗ 
fenbodsbart; der S-lispler, einer, 
ber jüß lispelt; das S-maul, ein 
Menſch, der füße Speiſen liebt; S- 
redig, E.u. U.w., veraltet, füße, 
fchmeichelnde Reden führend; dee S- 
teig, ungefäuertee Teig; uneigentl., 
der Süßteig der Kauterkeit 
und der Wabrbeit. ı Eor. 5, 8.5 
die S-wurzel, Name des Güf- 
farns; Indiſche Süßwrzrzel, eine 
Art des Zipergraſes, deſſen knollige 
Murzeln füß ſchmecken (arabiſche Zuk⸗ 
kerwurzeln, Erdmandeln). 

*Suspekt, E.u.l:m., verdächtig, ans 
rüchig. 

*Suspendiren, th. 8., auffchieben, 
ausfegen, 4. DB. Urtheite, Gefihäfte; 
auf einige Zeit außer Dienft -fegen: 
einen, tbn. Die Suspenflön, die 
Aufichiebung, Zögerung, einikweilige 
Dienftentfesung oder Entamtung. 

*SBuspenförium, f., in der Arznei, 
ein Tragbeutel, eine Zragbinde. 

*Buspiciös, E.u.U.w., argwöhnifch, 
mistrauifch. 

*Suffentatiön, w., bie Derpflegung, 
Erhaltung, der Unterhalt; Suftens 
tiren, th. 3. J erhalten, ernähren, 
verſorgen. Suͤtte, w.M.-n, im 
Schwãbiſchen eine Pfütze. | 

Sitter, m. —s, in Preußen, eine Art 

| Nadelfiſche, die Meer⸗ oder Seeſchlange. 

Suͤtterkrug, m., im Schwäbiſchen, 
ein langer ſteinerner Krug mit enger 
Mündung, aus welchem eine Fluͤſſig⸗ 
feit futtert. 

Süttern, unth. 3., mit baben, ſit⸗ 
fern, die Slüffigkeit tropfenweife von 
ſich laſſen; mit feyn, ſickern, trop« 
fenweife auslaufen. 


Suum 


* Suum cufgee, Jedem das Geinige 
oder was ihm achört oder gebührt. 


Güpverbetel, m., ein fehr breiter Bes 


tel, deffen fich die Blockdreher bedienen, 
um bie beiden inmwendigen Seiten des 
Blockes, durch welche der Nagel gebt, 
glatt und eben zu flechen (der Paßbe⸗ 
tel, Bafferbetel oder breite Betel). 


Süwibe, mw, M.-n, im Hanns 


verfchen,, die Weihe. 
® Swänboy, (Schwanenbop), ein Eng: 
lifcher wollener Weftenzeug. 
Swiäintowit, ein Kriegsgott einiger als 
ten Slavifchen Völker, auf einer Säule 
ſtehend, mit 4 Köpfen und einem frums 
inen Horn in ber Hand. 
Swedenborgiäner, m. -8, Anhäns 


ger Swedenborgs, eines Schwediſchen 


Naturkundigen, der auf Geiſterſeherei 
verfiel, daher überh. ein Geiſterſeher, 
Schmärmer. 

*Swelt, bei den Malern leicht, frei, 
ſchlank: eine fwelte Taille, ein 
ſchlanker Wuchs. 

*Swicent, m., eine Art Rauchtabad 
von ber Amerit. Stadt Gt. Pincent. 

Swift, m. -es, M. -e, RD. ein 
kleiner magerer Menfch, eigentl. einer, 
der wie ein Geſpenſt ſchwebt. 

Swill, m. -e5, M. -t, N. D. der 
Schwell, die Geſchwulſt das Geſchwür. 

*Sybarit, m., cin Weichling, Luſt⸗ 

ling, Scqhweiger gleich den Bewoh⸗ 
nern der ehemahligen Stadt Sybaris 
in unter⸗Italien oder Groß⸗Sriechen⸗ 
fand. Davon Sybarĩtiſch, E.u. 
u.w., üppig, ſchwelgeriſch. 

Sykophent, m., eigentl. ein Ange⸗ 
ber des (verbotnen) Feigenwegtragens 
oder der Feigenausſfuhr im atheniſchen 
Gebiete, daher jeder Angeber, Ohren⸗ 
Bläfer, Verrather; die Sykopbans 
tie, Verläumdung ‚ Ungeberei Ders 
rätherei; SyEopbäneifch, &.u.U.m., 
verrätheriich, verläumbderifch. 

*Sylisbiren, unth. 3., Sylben aus 
fprechen oder Buchladen zuſammen⸗ 
ſprechen. 

*Syllogiſiren, unth. 3., ſolgern, 
ſchließen; der Syllogismus, ein 
kunſtlicher ‚oder ſchuigerechter Vernunft⸗ 
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ſchluß, der aus 3 Satzen beſteht, wos 
von der erfte Maior (der obere), der 
zweite Minor (der untere) und der 
dritte Konklufio heist; Syllogiffifch, 
E.u.U.w., ſchlußmäßig, zu Vernunſt⸗ 
schlüffen —* 

*Sylph, m m., 

lchre, Luftgeiſter. 
ken Sylphiten. 

*Symbõöl, f. -s, M. -e, (Sy ms 
bolum), ein Sinnblild; —* ; 
©laubensbefenntniß; die Symbölik, 
die Sinn- oder Vorbildslehre, : Kirs 
chenlehre; Symbölifhb, Eu. U.w., 
finnbildlich :: eine fymbolifebe Zr; 
Eenntniß, eine folche, da man etwas 
blos durh Ginnbilder erkennt; das 
kirchliche Glaubensbefenntniß betrefs 
fend: fymbolifche Bücher oder 
Schriften, Bekenntnißſchriſten oder 
(unterfcheidende) Glaubensbefenntniffe 
chriſtlicher Kirhen, Symbolifiren, 
verfinnlichen , finnbildlich darftellen. 

*Symmetrie, w., Gleich» oder Eben» 
maß; Symmeteifhb, E.u. U.w., 
ebenmäßig; Symmetrificen, th. 
3., ebenmäßig machen, in Ebenmaß 
bringen. 

*Sympathẽtiſch, E.u.li.m., mitens 
pfindend‘, theilncehmend; geheimmirs 
fend: fymparbetifche Mittel; f. 
Ruren, Wunderkuren; f. Tinte; 
jede Tinte, welche erſt fichtbar mird, 


M.-en, in der Fabel⸗ 
Die weiblichen bei⸗ 


wenn man gewiſſe Veränderungen da⸗ 


mit vornimmt; die Sympatbie, bie 
Mitempfindung, das Mitgefühl; ges 
heime Neigung, vermeintliche Geheim⸗ 
kraft, eingebildete Wirkung eines Kör⸗ 
pers auf einen andern; Sympathi⸗ 
firen, mits oder gleichenipfinden. 

*Ssympbonie, w., M. -n, ein viels 
flimmiges Zonfück. 

*Sympöfion, (Sympöfium), f., 
M. Sympofien, ein Gelag, Gaſt⸗ 
mahl, Schmauferci. 

*Ssymptöm, f., m. -8, M.-e, und 
- ata ein Zufall, Anzeichen, befond. 
Krankpeits s Zeichen ; Symptomäs 
tifh, E. u. U.w., anzeigend; Die 
Sypromasologie, die Krantpeitte 


‚949 Synagoge 


—— Lehre von Krankheitszu⸗ 


— w., die Judenſchule, der 
Judentempel. 
Synchronismus, m., bie Bleich⸗ 
zeitigkeit, Zufammenftelung aleichzel⸗ 
tiger Begebenbeiten; Synchroni⸗ 
ſtiſche, E.u.U.w., gleichzeitig. 
*Spndesmologie, w. die Lehre von 
den Bändern der menfchlichen Knochen. 
"Syndifät, f., -8, M. -e, das 
Amt oder die Würde eines Syndikus, 
d. h. eines Land » oder Stabtänmaltes, 
Berathers, Wortführers ; eine fchrifts 
. liche Stimmengebung oder Abſtimmung; 


bei ben Kaufleuten f... Moratorium, 


ſ. b. 

Synẽdrium, ſ., der hohe Rath in 
dem alten Jeruſalem, aus 72 Mit: 
gliedern beftebend. 

*Synekdoche, w., bie rebnerifche 
MWortvertaufbung, 3. B. der Theil 
für das Ganze, der Stoff für das, 
was daraus gemacht iſt. 

Synkope, w., bie Wortkürzung durch 
Sufammenziehung oder Auslaffung in 

. ber Mitte, 3.8. em’ger ſtatt ewiger. 

*Synfretism(us), m., Glaubens; 
mengerei, WBereinigungsfucht; der 
Spyneretift, 
Vereiniger unterfibiebener Lehrmeinun⸗ 
gen; Synkretiſtiſch, E.u. U.w., 
glaubensvereinigend. 

*Synoͤde, w., die Verſammlung ber 
Geiſtlichen, Kirchenverſammlung; das 


Synodäldefrer, der Beſchluß einer Ä 


Geiſtlichenverſammlung. 


T 


F der —X e Buchſtabe des beutz 
ichen abe ird mit ſchnell und ſtark 

f ausgeftofenem Athen gefprochen, ins 
dem man die Spise der Zunge an bie 
Zähne drückt und fchnell wieder zuruück⸗ 
zieht. Er If härter als d Ci. d.), 
und wird, 
fen Wörtern gebraucht, denen man in 
MM. D. ein d gibt, 3. B. teurfch, 


ein Glaubensmenger, 


befonders in O. D. in wies 


Spyftem 


Synonym(iſch), E:u.li.m., finnvers 
mandt; Synönyma, S-nyme, 
vd. M., finnverwandte Wörter; Die 
Synonymie, die Ginnähnlichkeit, 
Sinnverwandtfhaft; die Synony- 
mit, bie Ginnverwandtichafts Lehre, 
Sammlung und Erläuterung finnvere 
manbdter ‚Ausdrücke, 

*Syntäx, w., in d. Sprachl. bie Wort» 
fügung, Lehre von ber Berbindung der 
Wörter zu einer Rede; Syntaktifch, 
E.u.U.mw., wortfügend ordnend, Zus 
ſammenſtellend. 

*GSyntheſis, w., die Zufammenfesung, 
Begrifföverbindung; Syntbetifch, 
E.u.li.m., zuſammenſetzend, verbins 
dend : die fyntberifche Methode, 
in ber Philoſophie, diejenige Ordnung 
in der Vorfiellung ber Wahrheit, da 
man vom Allgemeinen auf das Beſon⸗ 
dere übergeht, im Gegenfate ber ana⸗ 
Intifchen Methobe. 


* Syrien, türkifche Sandfchaft in Afien 


am mitteHändifchen Meere. Syrifch, 
E.u.u.w. 

*Syrinx, m. die Robrpfeife. 

* Syrop und Syrup, m. Zuckerdickſaft. 


*Syrten, d. M., Gandbänte im 
Meere. 
*Syſtẽm, f., -3, M.-e, ein. che 


gebäude, Lehrbegriff, willenfchaftliches 
Ganzes; Syſtemãtiſch, E.u.Um., 
bündig, ‚wiffenfchaftlih, nach. Grund⸗ 
ſatzen; Spyflemstifiren, th. u. 
unth. 3., miffenfchaftlich orbnen ober 
zufammenftellen, in wiſſenſchaſtlichen 
Zufammenhang bringen. 


der Tocht, der Teich, f. deutfch, 
Docht, Deich d.h. Damm. Zwi⸗ 
fchen beiden fiheint in vielen Fällen das 
tb einen Mittelaut zu bilden. ©. 
tb. Au bemerfen iſt, daß man das t 
bei Zufammenfegung und Ableitung 
der Wörter, da mo zwei Hiiflige Mit⸗ 
lauter zufammentreffen, oder wenn 
von einem Zeitworte in der unbeſtimme 


Taalke 


ten Form oder einem andern ſich mit 
en endenden Worte, ein Wort auf 
lidy oder niß gebildet werden fol, 
einfchaltet, um bie unangenehme 
Weiche zu’ vermeiden, 
Wort mohlklingender zu machen, 
. © Benntniß, kenntlich, 
eigentlich, angelegentlich, öf⸗ 
fentlich, allenebalben, deſſent⸗ 
wegen zc. f. Kenniß, kenn⸗ 
lich ꝛc. Es verhält ſich mit dieſem 
eingeihalteten Wohlklangs⸗t, 
mit dem s (ſ. d.). Ganz müßig aber 
wird es im O. D. zuweilen andern 
MWörtern angehängt, 3. B. nebent, 


zwiſchent, dieſelben ꝛc. f. neben, 


zwiſchen, dieſelben. 

Tãalke, w., M. -n, N. D. bie 
Dohle, und uneißgentlich, eine 
Schwãtzerinn. 


Täarte, m, M.-n, Name der Platt⸗ 


erbfe. | 

Taãaſch, m. -es, in Appenzell, der 
Kuhmiſt (Daaſch, Daat). Davon 
Därfchen, Däsften, miften. 

Täafche, m., M. -n, landiihaftt., bie 
Kröte. 

"Tobegie, (fpr. -fehib), w., en 
Drt zu gefelligen Sufammenfünften, 
in denen man Tabad raucht, Kaffees 
haus, Bierhaus, 

Täbat, m. -es, M.-e, (im gemeis 
nen Leben Töbad), win Geisleht 


von Pflanzen, in Amerita einheimiſch, 


aber auch in Europa angebaut (Taback⸗ 
pflanze), deren getrocknete Wlätter 
gefchnitten und gepülvert werden, um 
fie zum Nauchen und Schnupfen zu 
gebrauchen. Davon der T-ftengel, 


die T-blüte, der T-fame 2.5; 


Tabak bauen, anpflanzen; Tabak 
fpinnen, bie getrodneten Blätter des 
Mauchtabaks in feſte Rollen zuſammen 
drehen und lang ziehen; den Tabak 
reiben, mablen, um ihn zu fchnups 
fen; Tabak rauchen, ſchnupfen; 
ein Pfund Tabak; ein Päckchen, 
ein Brief Tabak; der wilde Tas 
bat, Name des fraufen Umpfers ober 
Butterampfers; der T-(s)bau, der 
T-bauer, der- T-beusel, die T- 


und das 


wie | 
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blafe, das T-blart, der T- 
bruder, (Tabaffreund); die T- 
buüchſe, der T-dampf, erklären 
fih ſelbſt; das T-(S)darmbad,' 
ein Darmbad da Tabatrauch in den 
Maſtdarm gebracht wird (Tabakklyſtir); 
die T-(sWwofe, der T-(s)dunft. 
Täbätelig, E.u.u.w., in der Schweiz, 
nah Tabak ricchend, ſchmeckend; 
Täbäkeln, unth. 8., mit baben, 
eben daf., nach Tabak riechen; Tabak 
rauchen. | | 
Täbakis)ernte, w., das T-(s)faf, 
das T-(8 feld, der T-(s)freund, 
der T-(s)bandel, der CAs)hand⸗ 
ler, erklären ſich ſelbſt; die T-(6) 
bandftampfe, eine@tampfe, in welcher 
ber Tabafflein geftampft wird. Sie be⸗ 
ſteht in einem Faſſe, worin der Tabak 
befindiich iſt, und einer an einer Prell⸗ 
fange hangenden Etange ober Stampfe 
mit vier gut verfählten Klingen am 
untern Ende, momit der Tabaf ges 
kampft wird; der T-(s)Eaften, 
Dem. das T-Fäftchen, der T-(s) 
kram, der T-(s)främer, das 
T-(s)land; der Täbätler, -3, 
in der Gchmeiz, einer der Tabaf 
raucht; der Täbalmacher, f. Tas 
bakfpinner ; die T-(s)müble, ein 
Muhlwerk, auf weichem man den feis , 
nen Schnupftabat mahlt; das T-(8) 
sl, ein Ol aus ben Blättern und dem 
Samen des Tabaks; bie fiharfe trübe 
Klüffigkeit, melche fih unten in ber 
Tabakspfeife bei dem Rauchen zufams 
men zieht (Tabakſaft); dns T-(s) 
pädcden, die T-(s)pfeife, auch 
häufig bloß Die Pfeife: eine Pfeife 
Tabak oder eine Pfeife vauchen 5 
uneigentl., eine Urt Röhren s oder 
Pfeifenſiſche, und eine Art Stachel: 
ſchnecken, weiß, ſechs Zoll lang und 
mit fat drei Zol langem Schwanze 
(franzöfifihe Spindel); die T-(s) 
pfeifenbrennerei; die T-Pp- 
form, die meffingene Form, in wels 
cher thönerne Tabakpfeifen geformt wer⸗ 
den; der T-p-Eaiten, in den Tas 
bafpfeifendrennereien, thönerne Kaften, 
in wolchen bie thönernen Zabatpfeifen 
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in den Brennofen eingeſetzt merben ; 
das T-p-mefler, cben daf., ein 
Meffer, womit der Tremmer bie geforms 
ten Zabatpfeifen fäubert, glättet und 
flempelt ; das T-p-robr, das Rohr 
einer Tabatpfeife ( Wfeifenrohr ); der 
T-p-tbon; 
der T-pflanser, die T-pflens 
zung /T -plantoge); der T-(8) 
gualm, dee T-raudh, der T- 
raucher, das. T-robr; das T- 
(s)röbrcbenbols, das Holz des Keks 
fenkirfihbaumes oder Ahlbaumes, weil 
man Tabafröhre daraus marht, und 
diefer Baum felbft (Bfeifenröprlehot;) ;, 
die T-(s)rolle, DBilm., das T- 
. zöllcben, eine Rolle Fabat; ein 
Tabakröllchen rauchen einen Fir 
garro); der T-faft, ein fcharfer 
@aft, . der fich unten in ber Tabak⸗ 
„ pfeife fammelt; der T-fchmauc, 
f. Tabakrauch; der T- fchmaus 
cher; der T- fchnupfer; der T- 
fpinner, ein: unzünftiger Arbeiter, 
welcher die getrodneten Zabafblätter 
zu Stangen fpinnet oder dreht (im Os⸗ 
—— der Tabakmacher); Die 
T-fpinnerei,; die T- flampfs 
müble; der T-ffopfer, ein kleines 
plattes Werkzeug, den Tabak in der 
Pfeiſe weiter nachzuſtopſen (der Pfei⸗ 
fenſtopfer); die T-Itube, eine Stu⸗ 
be ‚ In welcher geraucht wird, 
Tabaͤrre, m, M. -n, in Preußen, 
Name des Dübel (Tabelle). 
* Eabatiere, (fpr. -järe), 
Schnupftabaßsdofe. 
Tabbert, m. -es, bei den Kühlern, 
Name der äußern Birfenrinde, welche 
fie zur Anzündung der Meiler gehraus 
ben; Im N. D. ehemahls ein langes 
faltenreiches zum feftlihen Staate dies 
nendes Brauenklcid, in den frühern 
Beiten auch ein Mannskleid, welches 
nachichleppte und gegürtet wurde. 
Täbel, wm. M.-n, R.D. ein länglis 
her Korb zu Eßwaaren, befonders für 
kLandleute. 
Tãbelke, w., M. -n, Dame ber 
Weiß s oder Gilberpappel. 
* Tabelle, w., M. -n, eine Tafel 


w., eine 


die T-(s)pflanze, 


Tachtel 


(j. d.), ein Verzeichniß von Perſonen 
oder Gaben; Tabellärifhb, E.u. 
u.w., in Zabellenform. 

Täber, m.-8, in Bern, eine Verle⸗ 
genpeit, ein Handel, meiſt in ſchlim⸗ 
men Berftande. 

*Taberne, mw, M.-n, eine Schente, 
ein Wirthshaus. Davon der Taber⸗ 
ner, der Schenk⸗, Gaſtwirth, und 
das Tebernenrecht, das Schenk: 
echt; das Tabernäfgl, bei den 
Katholiten das Behältnig im Hochal⸗ 
tar zur Aufbewahrung der Monftranz 
und der gemweihten Hoflie, auch eine 
Blende zu einem Heiligenbild. 

*Täble, (fpr.—-bel, ber Tiſch, in Ta- 
ble d’hote, bie Gefellfihaftstafel, 
Wirthichaftätafel in Speiichäufern 5 
das Tableaü, (ipr. -blob), Ge⸗ 
mählde, Beſchreibung, Verzeichniß. 

*Tabourtet, (ſpr. burett), ſ., ein 
Seſſel ohne kehne; eine Art dloretzeus 
„mit bunten Blumen. 

Täbfiein, m ., ein lichtgrauer glatter 
und — Stein im Lande ob der 
Eins, welcher ſich ſchaben läßt. 

*Tabulãt, ſ., ein gedielter Hang, bes 
ſonders in einem Kloſter; die Tabu⸗ 
latũr, die vormahls übliche Bezeich⸗ 
nung der Töne mit Buchſtaben und 
darüber geſetzten Strichen, ſtatt der 
jetzt üblichen Notenzeichen; bei den 
alten Deiterfingern, der Inbegriff 
ber Regeln, nach welchen fie ihre Ger 
fänge ‚verfertigten und abfangen, das 
ber nach der Tabularur, nad der 
Drönung. 

Tabulett, f., ein leichter bretternee 
Kaften mit Schubläfchen, worin die 
Tabulerrfrämer oder. wandelnde 
Hanbelsleute kurze Waaren herumtras 
gen. 

*Tabünen, d. M. in Ausland die Pers 
demärkte, wohin die Tataren jährlich 
viele taufend Pferde zum Verkauf brin⸗ 


gen. _ | 
*Täce, fihmeig, in ber Zonf. das Zeis 
‚ben des Paufirens für eine Stimme. 
Tache, w., D.-n, N. D. eine Hun⸗ 
dinn. 


Tächsel, m., ſ. Dachtel. 


Tachygraph 


Tachygrãph, m. -en, ein Schnell⸗ 

ſchreiber, und die T-ie, die Schnell⸗ 

ſchreibekunſt; das T-pyrion, ein 
Schnelzünder, Schnellfeuerzeug. 

*Täcite, U.mw., ſtillſchweigend. Ä 

Tadel, w., m. .n,im Shwäbirgen, 
‚eine tölpelhafte weibliche Berfon. 

Tadelbolz, . ; ein rothes Barbcpols 
aus Afrika. . 

Tadenkraut, f., Name bes Flachs⸗ 
frautes oder Sraueniflachfes. 

*Tact, f. Takt. 

Tädel; m. -8s, eine — 
ein Fehler: Hiob 4,8.; an ibm iſt 
fein Tadel; die Bemerkung und Küs 
ge einer ſolchen Unvollkommenheit: 
das verdient Tadel; duch Te; 
del beſſern wollen; T-bar, €. 
u. U.w., gewöhnl. tadelhaft, ſ. d.; 
das T-buch, ehemahls ein Buch, 
in welches zu öffentlicher Rüge diejeni⸗ 

gen eingefchrieben wurden, welche fich 
ein Vergehen hatten zu Schulden kom⸗ 
men laſſen (das rothe Buch); Die 
Tadelei, M. -en, mißbilligend, der 

; Zabel mit Worten, befonders der Fleins 
‚liche Zabel; der Tädeler, f. Tad⸗ 
ler; der Tädelfleden, ein Fehler, 

- welcher gleichfam ein Flecken ift, der 

- die Vollkommenheit des Ganzen ſtört; 
T-frei „» @.u.ü.m.; der T-gort, in 
der Fabellehre der. Alten, einer der 
Untergötter, welcher die Götter mit 
Tadel und Spott belufligte (Momus) ; 
T-baft, E.u.um., fo befchaffen, 
daß es getadelt werden kann (tabelbar, 
tadelig): eine tsdelbafte Hand⸗ 
lung; T-los, E.u.u.w.; die T- 
luft, T-luftig, E.u.U.w. 

Tädeln, th.3., Unvolllommenheiten, 
Fehler an einer Perfon oder Gache bes 
merfen und mit Worten rügen; eine 
Arbeit, Waare, einen Menſchen 
tadeln; an Allem etwas zu ta⸗ 
deln finden; ich tadele Dich dar⸗ 
um oder Defbalb nicht. Vergl. 
Mißbiiligen, Makeln, Meiſtern, 
Aus ſetzen. 

Tãdelrede, w., Worte, welche einen 
Tadel enthalten; die T-ſucht; T- 


füchtig, Emlm,, Taͤdelswerth, 
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Eul.n.; das Tädelwort; Täa 
del(n)swürdig, E.u.U.m. 

Tidigen, th. 3., in der Schweiz, Ink 
figfeit, Händel durch gütlichen Ben 
gleiih endigen (thädigen); der Tiiz- 
digsberr, ein zum Vergleich geor hs 
netee Mann. oder Richter; die Ti 
ding, M.-en, bie gütliche Weil e⸗ 
gung, Vermittelung einer Gtreitfsche; 
Tiidingenz: th. 8., veraltet, vor Ges 
richt laben, einen Streit fchlichten ac. ; 
der Tädinger, -8, veraltet, eier, 
der tädinget; der Tadingsmann, 
(Tädigsmann), cin - Vermittler 
(Theidungsmann). 

Tädler, m. —s, die T-inn, eine - 
Perſon, welche etwas tadelt, beſon⸗ 
ders gern tadelt: wer am Wege 
bauer, = viele Tadler. 

Täfel, w .-n, Vklw. Das Titels 
eben, D. —— Täfellein, überhaupt 
ein ebener, dünner Körper, ber gemei⸗ 
niglih ein langes Viereck bildet, und 
erft durch Kunft dazu gemacht if: 
Glas in Tafeln; eine Tafel 
Spiegelglas; eine Tafel von 
Schiefer, von Marmor ze. 5 eis 
ne Tafel Meſſing; eine Tafel 
Schokolade; bei den Tiſchlern find 
die Tafeln swei oder drei an einander 
geleimte und auf der andern Seite 
glatt gehobelte Bretter, womit fie die 
gußböden und Wände der Zimmer tüs 
fein, bekleiden; in weiterer Bedeutung 
die natürlichen &cheiben an den Biea 
nenflöcen ; in engerer Bedeutung eim 
Körper der angegebenen Art, fo ferm 
man barauf fyreibt: eine Tafel von 
Holz, von Schiefer, beſonders 
heißt eine hölzerne Taſel Ichlechtpirs 
Tafel; etwas an die Tafel ſchrei⸗ 
ben, zeichnen; in der Bauf. der 
lang vieredige erhühete Theil und die 
leeren Felder unter den Fenſtern, auch 
das Leere der Pfeiler einer Wand zwi⸗ 
ſchen den Fenſtern außen in einem Se⸗ 
bäude; eben fo der Hace Theil an der 
Tostaniſchen Cäulenordnung, auch 
das große platte Glied am Gäuienfuse 
oder Schaftgefinfe: im der Ferndar— 
ſtelung ing Shpe, welche zwiſchen 
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Tafelapfel 


dem Auge und der Sache, die nach 
den Regeln der Kunſt als fern darge⸗ 
ſtellt werden fol, auf der Grundfläche 
ſenkrecht flieht, und auf welcher ſich bie 


Cache als entfernt darſtellt; uneigentl. 
jedes Blatt, auf welchem etwas mas 


zufaınmengehört, vder auf einander 
folgt, unter oder neben einander vers 
zeichnet ift (Tabelle): Tafeln für die 
Befchichte, Zeitrechnung, Ges 
fchlechtsfolge (Geſchichts⸗, Seite, 
Seichlehtstafen); eine UÜberſtcht 
in Tafeln (tabellarifche Ücherficht) ; 

Tofeln sur See (Seetafeln), wels 
che dazu dienen, bie verfchiebenen Bes 


technungen auf. ber See zu erleichtern, 


wie die Gegels oder Gtrichtafeln: in 
engerer Bebeutung ein großer vieredis 
ger, mehr langer ald breiter Tisch, und 
“überhaupt ein Zifch, an welchem Vorneh⸗ 
me figen, ſpeiſen: die Verfammlung 
ſaß um eine lange Tafel; einen 
vor die Tafel fodern, vor Gericht 
(nofür auch vor das Brett); die 
Tafel decken, die Tafel mir Spei⸗ 
fen x. befenen; in noch engercr 
Bedeutung eine feierliche Mahlzeit, 
befonders bei vornehmen Perſonen: 
zur Tafel geben; bei Tafel oder 
bei der Tafel erfcheinen; fich 
zur Tafel fetten; lange bei Tafel 
ſitzen, lange Tafel halten; freie 
Tafel halten, mo Perfonen von ge: 
soiffem Stande freien Zutritt haben; 
offene Tafel balten, mobei jeders 
mann zufehen darf; einen zur Tafel 
zieben, ihn zum Effen einladen laſ⸗ 
fen; bei "Hofe ift. heute große 
Tafel, es fpeliet heute eine große Ges 
felfchaft bei Hofe; der T- apfel, 
gute Üpfel zum Nachtiſch; der T- 
aufſatz, alle Seräthe, Gefäße, wel⸗ 
che bei Tafel gebraucht werden (Tafel⸗ 
fervice), beionders ein künſtlicher Aufr 
fat mitten auf der Tafel, zur Verzie⸗ 
rung (Plat-menage); das T-bier, 
das Tiſchbier; an den Höfen, dasje⸗ 
nige Bier, welches von der Herrfchaft 
bei Tafel getrumten wird, zum Unter⸗ 
fchiede vom Hofbiere; Die T-birn, 
jede gute Birnforte, zum Machtifche ; 


— 
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eine beiondere' Art folcher Birnen, 
mehr grün als grau, am Sterne byeit 
und nah dem Stiele ganz fpis zu ge⸗ 
hend; Das T-brod, feines weißes 
Brod; der T-Ddeder, bei Vorneh⸗ 


‚men, ein Bedienter, welcher bie Tafel 


beit; der T-Diener;, der bei Tafch 
aufmartet, 


Täfelei, w., m -en, das Zäfeln; 


Täfelmerf. 


Täfelente, w., Rame der Keiberehte; , 


T-fäbig, €. u.u.w., feiner Geburt, 
feinem Stande ober feinen Derdienfien 
nach fähig, an fürkliche Tafeln gezo⸗ 
gen zu werden; der T-fifch, ein 
Fiſch, welcher auf die Tafel gebracht 
wird, befonders eine Art 


der großfchuppige Klippfiich; die T- 


form, Tabellenſorm; T-formig, 
E.u.u.w., tabellariſch; die T-freus 
de, Vergnügen, welches bie Zafel, 
Effen und Trinfen, gewährt; Das L- 


geld, Geld, welches einem zur Beſtrei⸗ 


tung feiner Tafel ausgeſetzt iſt; und 
in der M. Tafelgelder, Gelb, welches 


einem vornehmen Herrn zur Führung 


feines Hoſſtaates angewieſen und bes 
kimmt ik; das T-gemach, das 


Tafelzimmer; das T-glas, Glas 


in vicredigen Scheiben; der T- 
grund, bei Zeichnungen und Gemäbl- 
den, diejenige. Pinie, welche man un: 
ten längs der Zafel annimmt (bie 
Srundlinie); Das T- gur, Güter, 
deren Einkünfte dem Landesherrn zur 
Beſtreitung der Tafel, und des ganzen 
Hofſtaates beſtimmt find (Domainen, 
Kammergüter, und Krongüter); in 
dem Galzwerfe zu Halle ber vierte 
Theil der Sohle, welcher ehemahls zur 
Unterhaltung ber erzbiichöflichen Tafel 
beflimmt war; der T-indig, ber 
Plattindig; Die. T-kerze, große 
Lichte für die Tafel ( Tafellicht) ; Der 
T-Eranz, ein zierlicher Ring, die 
Schüfeln bei Tafel darauf zu fellen 
( der ZTafeleing, Schüſſelring); Die 
Te kugel, Billardkugel; der T- 
lack, in Form von Täfelchen gegoſſe⸗ 
ner La, der Schellack; Das T- 
laten, das Taſeltuch; das T-Ieben, 


Zöteln, 


Tafellicht 


ein Lbehngut, deſſen Einkünfte zur Un⸗ 
terhaltung ber Tafel und des Hofſſtaa⸗ 
tes eines Landesherrn beſtimmt ſind; 
ons T-licht, wie Taſelkerze; Das 
T-lied; die T-luſt; der T- 
meifter , |. Tafelfchneider; das 
. T-meffing, auf den Meffinghütten, 
eine Art Meffing in ſtarkeren Zafeln. 
v) unth. 3., Tafel halten, 
fpeifen: lange tafeln, Tange bei Tas 
fel fisen; =) tb. Z., bei den Färbern, 
die übrige Brühe von ben gefärbten 
Zeugen ablaufen laffen. 

Täfeln, tb. 3., mit TäfelmerE befleis 
- den: einen Fußboden täfeln, ihn 
- von Holzwerk künſtlich verfertigen,, ins 
dem man ihn aus einzelnen vierecfigen 
Hölsern zufammenfest und auslegt. 
Täfelobft, f., edlere Obſtarten, zum 
Nachtiſch; der T-ring, Tafeltranz; 
‚der T-rif, bei großen Tafeln ein 
Riß, wie bie Speiſen geftellt werden ; 
die T-runde, cine runde Zafel, 


und eine Gefelfihaft um eine runde 


Taſel; ehemahls ein berühmter. Ritter: 


orden, ben König Artus in England . 


geſtiftet, und deffen Glieder ſich um 
“einen runden Tiſch verfammelten ; der 
CTa ſaal; die T-fchere, eine große 
Schere, bie. gegoffenen Meffingplatten 
in Eleinere Stücke zu fchneiden; Der 
T-fchiefer, Schiefer zu Rechenta⸗ 
fen; der T-fchneider, einer, 
welcher Tafeln fihneidet,, 3, B. Schie⸗ 
fertafeln; bei den Gchneidern, ein 
eich, welcher nach dem Tode eines 
Meifiers bie Stelle deſſelben in ber 
Mertflätte vertritt (in Leipzig auch ber 
Tafelmeiſter); der T-fibörl, ein 
weißer Schörl, welcher im vierecfigen 


Tafeln bricht; Die T-feide, in den 


Seidenwebereien,, eine Art ber Kettens 
feide, welche aus vier bis tünf Fäden 
beſteht; Das T-filber, filbernes 
‚Geräthe bei Tafel; der T-ftein, 
‚im Jumelsubandel, ein dünner Demant, 
in der Geſtalt einer Eleinen Tafel, oben 
und unten flach gefcbliffen, an ben 
Seiten aber mit Fleinen angefchliffenen 
‚Blächen verfehen; Die T-fkube, eine 
Stube, in welcher getaſelt wird (das 
Vierter Band. 


- mM. -en, die Handlung, da 
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Tafelzimmer); der T-fubl, bei 
den Stuhlmachern, ein Gtupl, deffen 
man ſich bei Tafel bedient; der T- 
teller, Zeller zu den Tafeln vorneh⸗ 
mer Perſonen. So auch Tafelſchuf⸗ 
ſel xc.; das T-tucb, ein großes 
feines Tiſchtuch; uneigentl., Name 
einer Pflanze, befonders auf den Mo— 
lukken, welche zu dem Geſchlechte des 
Wunderbaumes gehört, mit drei Fuß 


langen und zwei Fuß breiten Blättern; 


die T-ubr, eine Uhr, welche in eis 
nem Gehänfe auf die Tafel geftehet 
wird (die Tiſchuhr); die Täfelung, 
man ti: 
felt; das Taſelwerk; der Täfelwein, 
Wein, wie man ihn bei Tafel teinfe 
Ciſchwein); das Täfelwerk, eine 
hölzerne . Bekleidung der Fußböden und 
Winde (N. D. Panele); das Tãfel⸗ 
zeug, das feine Tiſchzeug; das T- 


zimmer, ein Zimmer, in weichem ' 


getaſelt wird (das Tafelgemach), 


. Täffeln, th.3., in Baiern und der 


- Schweiz „ prügeln, befonders mit der 


Fauſt (töffeln, tüffeln). : 


. Taffelm,: unth. u, th. Z., in der 


Schweiz, in eins ort plaudern, klat⸗ 
ſchen. Der Täffeler, der Plau⸗ 
derer, 2 


Täffer (Taft, im gemeinen Leben Tafz 
. -2, dir leichs 


fent), m. -es, M 
tefte Art feidenen Gewebes: gezoge— 
ner Taffer, Taffet, welcher auf ei⸗ 


nem Kegelſtuhle mit Blutnen gewirkt 


wird; der T-apfel, eine Sorte fei⸗ 
ner Äpfel mit glatter glähzender Schar 
le; das T-band, eine Art leichter 
feidenen Bänder; Täfferen, @.u. 
um., von Taffet; das Täfferkleid; 
der T- mantel; das T-pflafter, 
ein auf Taft geitrichenes Vflaſter; Der 


T-fpiegel, im Store, folce glatte. 


Gtreifen von gekochter feiner Seide 


eingewebt, melche mie Taffet aus dein 
- matten Grunde hervorfichen und glan— 
zen (Kaffetfireifen); der T-trirt, 
‚bei den Florwebern, derjenige Fußteitt, 


wodurch die vier Schäfte des Web: 
ſtuhles in Bewegung geſetzt werden, 


durch welche die Taffetſpiegel entſtehen 
Do# | 


/ 
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(fachter Tritt); das T-tuch, in 
den Geidenmwebereien, Tücher, ganz 
son Seide oder von SHalbfeide gewebt; 
der T-meber, ein Seibenmeber, 
welcher allerlei Arten Taft webt. 
#8, (O. D. Täg, auch im N. D. 
häufig gedehnt, befonders in den Zu⸗ 
farnmenfesungen), m. -es, M. -e, 
das Licht, welches die Sonne verbreitet 
und die Anweſenheit diefes Pichtes über 
der Dberfläche der Erbe, ohne Mehrh., 
im Geoenfase von Nacht: der Tag 
bricht an, es wird Tag; bis an 
den bellen lichten Tag fchlafen ; 
uneigentl. in den Tag binein les 
ben, obne liberlenung ; unbefonnen; 
am Tage, bei Tage, auch mohl 
Tags; es ift am Tage,. es liegt 
am Tage oder zu Tage, es iſt of⸗ 
fenbar, deutlich; etwas an den 
Tag bringen, etwas offenbaren; 
an den Tag kommen, bekannt wer: 
den, von verborgenen Dingen: ets 
was an den Tag oder zu Tage 
legen, es äußen; Das ift wie Tag 
und KZacht, fo verfchieden; bei den 


Aa. 


Bergleuten, von ber Dberfläche ber 


‚Erde, im Gegenfage der Gruͤbe: Erz 
am Tage antreffen auf ober nahe 
unter ber Oberfläche der Erde; funfs 
zig Lachter unter Tage, unter 
ber Oberfläche der Erde; Erz zu Ta⸗ 
ge fördern, es aus der Grube and 
Tageslicht fchaffen; eine Ortung zır 
Tage bringen, bei den Markſchei⸗— 
- dern, einen in der Grube angenomme⸗ 


ner Punkt in einer ſenkrechten Linie, 


alſo gerade über bemjelben auf ber 
Oberfläche ber Erde angeben; bie Zeit, 
von Sonnenaufgang bis zu Sonnen⸗ 
untergang, der natürliche Taa, 
im Segenfase der Nacht: der längs 
fe Tag, der Eürzefte Tag; ein 
fdhöner, beller, wermer, trüs 
ber, Tag; den ganzen Tag a 
beiten; es ift ſchon hoch am Tas 
ge, wenn es gegen Mittag if; der 
Tag neiger fiay, gegen Abend; 
unter Tags, in der Schweiz, nach⸗ 
mittags; morgen des Tages, oder 
am morgenden Tage, morgen; 


- Tag 
von Tage zu Tage werten; Tag 
für Tag, alle Tage, einen Tag wie 


den andern, auch immer, unausgefeßt ; 


Tag und Nacht keine Rube 


haben, zu feiner Zeit; fih einen 
guten Tag machen, ſichs an einem 
Tage wohl feyn laffen, fih vergnügen ; 


gute Tage haben; faule Tage 
beben ; einem einen guten Tag 
bieten, ihn am Tage mit den Worten 
guten Tag! begrüßen; er ſagt 
nicht einmahl guten Tag! er grüßt 
niht einmahl; guter Tag bedeutete 
ehemahls den Montag, nach Andern 
den Mittwoch; Zag beißt auch die 
ganze Zeit von einem Gonnenaufganae 
bis zum andern, wihrend welcher ſich 
die Erde einmahl um ihre Achſe dreht, 
alfo eine von der Natur felbit abgemeſ⸗ 
fene Zeit mit Einſchluß der Nacht, und 
überhaupt, eine Zeit von 24 Stunden, 
der bürgerlie Tag, zum Unter⸗ 
fchiede vom natürliben Tage. Bie 
Sternfundigen fangen ben Tag vom 


Mittag an, und zühlen bis zum nächite 


folgenden Mittag 24 Stunden, im 
gemelnen eben aber fängt man ben 
Tag. um Mitternacht an, und zählt 
bis Mittag 12 Stunden, unb von 
Mittag bis Mitternacht wieder zwölf 
Gtünden: vor 4 Tagen; in ein 
Pare Tagen; acht Tage, eine 


Zeit von ficben Tagen, eine Woche; 


vierzehn Tage, einc Zeit von zreci 
Wochen; in acht Tagen; über 
acht Tage; vor vierzehn Tagen; 
nächfter Tage, in den näznftien Tas 
gen, eheflens; im diefen Tagen, 
oder Diefer Tage, heut oder morgen 
oder übermorgen; der Tag der Aus» 
fertigung, Ausftellung der Uns 
terfchrift ( Datum); vom beutis 
* Tage an (a dato); einen 

rief mit Jahr und Tag beseich« 
nen (datirch,; Jabr und Tag, in 
den Rechten, ein Jahr und 45 Tage, 
im gemeinen Leben aber überh. eine 
fange zeit, und beftimmter,, . länger 
als ein Jahr; une gentl. cin zu einer 
gewiſſen Feierlichteit beſtimmter Tag, 
3.2 in O. D., der Namens: und Ge» 


Tagamt 


burtstag einer Perſon; in den Gerich⸗ 
ten ehemahls häufig bie Zeit, 
mand Bor Gericht beſchieden war, auch 
bie auf einen gewiſſen Tag beflimmte 
feierliche Berfammlung: einen Tag 
belten, fich feierlich verfammeln, um 
fih iiber etwas zu berathen ıc., und 
in diefer Bedeutung ift ed noch üblich 
it den Zufammeniegungen Kands, 
Reichss, Kreis⸗, Wabltag 20.5 
eine unbefiimmte Zeit überhaupt, bis 
fonderd die unbeſtimmte Zeit unfers 
Lebens; in unfern Tagen, in der 
Beit, in welcher wie leben: in den 
Tagen der Barbarei; beut zu 


Tage, oder heutiges Tages, zur 


Zeit, in welcher mir leben; eines 
Tages, einmabhl; Die Tage der 
Zukunft, bie fünftige Zeit; in mei⸗ 
nen alten Tagen, in meinem hö— 
bern Alter; unfere Tage floffen 
fill und ruhig dabin, unfer fe 
ben; feine Tage befcbließen, ſter⸗ 
ben; im gemeinen Peben fehr. häufig 
meine Tage (gewöhnlich mein Tar 
ge) f. In meinem feben: das bätte 
ich mein Tage nicht geglaubt, 
das babe ich mein Tage nicht 
gefeben; Tag und Nacht, if ber 
Name einiger Pflanzen, als: des 
Glaskrautes und des blauen Kuhwei⸗ 
zens; Lichter Tag, Name deö Aus 
‚gentroßes (Tägeleuchte). 

Taͤgamt, f., ein Amt, welches in der 
Kirche bei Tage gehalten wird; T- 
blind, @.u.U.w., am Tage menig 
ober nicht ſehen Fünnend, mie die Eule, 
wovon die T-blindbeitz die T- 
blume, bie ‚gelbe Wffodillitie, ober 
der gelbe, gelbrothe Pilienaffodil (Peine 
Affodiliite, gelbe Taglilie, gelbe Tu: 
beroſe, heidnifche Pilie, türkiſche Gold⸗ 
wurz). Eine andere Art, die rothe 
oder braunrothe Affodillilie, heißt gelb⸗ 
rothe Tagblume (Taglilie, gelbro⸗ 
the Lilienaffodil, große rothe Goldli⸗ 
lie); T-Dingen, th. 3., veraltet, 
f. Tagen. 

Tägle)arbeit, w., eine Arbeit, welche 
bei Tage verrichtet mird; das Tage⸗ 


wert; eine Arbeit, weiche nach Tage⸗ 


da je⸗ 


‚T-gang, 


r 
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lohn bezahlt wird, zum Unterſchlede 


von der Stückarbeit; der T-arbeis 
ter ; der T- bedarf, (Nation, dee 
Mundtheil) ; der T-bericht, (Bül 
letin) ; die T-befoldung (Dieten); 
das T-blart, cin Zeitungsblatt, 
welches täglich erfiheint; der T- 
bogen, in ber Sternwiffenfchaft, ders 
jenige Bogen des Tagekreiſes von ben 
Punkten .an, in welchen er burch den 
Geſichtskreis durchſchnitten wird, und 
welcher über dem Geſichtskreiſe Liegt. 
Der Mittagskreis theilt den Tagebogen 
in zwei gleiche Hälften, welche Hälften 
balbe Tagebogen heißen; der T- 
brief, eine Urkunde, worin einem 
ein Tag zu etwas feſt gefcht wird; das 
T-bucd, ein Buch, in welches man 
mas täglich vorfällt, nicderishreibt, und 
das in einem folkben Buche Enthaltene ; 


der T-Dieb, ein Müßiggänger; T- 


dieben, unth. 3., mit baben, ein 
Tagedieb fenn, müßig geben; der T- 
dienff, ein Dienft, welcher täglich 
verrichtet wird; T-Ddingen, veraltet, 
f. Tagen; die T-erde, im Weins 
baue, bie obere Erde, fo meit fie von 
der Sonne und den Thane durchdrums 
gen wird (die Damm⸗, Thäuerde); 
das T-erz, im Bergbaue, Erz, 
welches auf oder nahe unter der Ober⸗ 
fläche der Erde bricht; die T-fabrr, 
die Tagereiie; in einigen O. D. Ge⸗ 
richten f. Termin, auch, eine Vorla⸗ 
dung; T-fabrteen, tb. 3., in der 
Schweiz, vorladen, vorfordern; der 
T-falser, Benennung berjenigen 
Schmetterlinge, welche am Tage ber 
umfliegen (CTagfchmetterling, Tags, 
DButter:, Gommervogel); die T- 
feier; die T-feiff; ein anberauns 
tee Zap; die T-frobne, Brohns 


dienſte, melde am Tage geleiſtet wer⸗ 


sen, überhaupt f. Frohnen; das T- 
futter, das den Pferden für jeden 
Tag gebührende Sutter (Ration); der 
Im Bergbaue, Gänge, 
welche nahe unter der Dberfühbe der 
Erde befindlih find, und nicht in die 
Teufe fortiegen; das T-garn, bei 
den Vogelſtellern, eine Urt berchennete, | 
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welche bei. Tage auf Forleln geſtellt 

werden, um bie Perchen Abends darin 

zu fangen (bad Zagnes, Klebegarn, 

Klebenen); Das T-geld (Dieten); 

die T-Eluft, f. Taggebänge; 

die T-Eoble, eine Urt gegrabener 
 . Holztoplen, welche nahe unter ber 
- Dammerde gefunden und auch Erdkoh⸗ 
len genannt werden, zum lnterfchiebe 
von den Pech⸗ und Steinkohlen, welche 
‚in einer größem Tiefe brecben; Der 
T-freis, in der Gtern> und Erb» 
kunde, alle mit dem ©leicher gleich» 
laufende Kreife an der ſcheinbaren Him⸗ 
melskugel. 

Tägel, m., R.D., ein Stück von ei⸗ 
nem Stride, damit zu ſchlagen; auch 
. wohl, Brügel mit einem ſolchen 
Stride. | 


- Tägel, m. -s, in der Schweiz, ein 


brennender Docht, ein Lit, eins 
Lampe. - 

Tägelang, E.u.U.w., ganze Tage daus 
ernd; die T-leiftung, in ber 
Schweiz, ein Kreis-, Land » ober 
Reichstag; Die T-leuchte, cine 
Seuchte, welche bei Tage leuchtet; im 

“ einigen Gegenden der Augentroft (Lich⸗ 
ter Tag); Das T-licht, in der 
Schweiz, » jede Offuung, welche die 
Stelle eines Fenſters vertritt, z. B. 
über Thüren (das Tageloch); das 

Taa lied, ehemahls das Lied der Nacht⸗ 
wächter gegen Anbruch des Tages; 
die T-lilie, ſ. Tagblume. 


Tãgeln, th. 83., im N. D. mit einem 


Tagel ſchlagen, überhaupt, ſchlagen. 
Tägeloch, f., ſ. Tagelicht; der T- 
lobn, ber Lohn für. eine Zagearbeit; 
der T-löbner, die T-löbne: 
rinn; die T-I-grbeitz; das T- 
l-brod, der T-I-dienff, Das 
T-I-Ieben; T-Ilöbneen, unth. 
8.; die T-luft, im Bergbaue, bie 
auf oder über ber Erde befisdliche Luft, 
zum Unterfchiede von ber Grubenluft; 
der T-mörfch, fo viel Weges, als 
man auf dem Mariihe in einem Tage 
zurüdiegen fann; die T-muße, 
die Muße zwiſchen der Tagearbeit. 
1, Tagen, I) unperf. 3., mit haben, 


Tageſetzung 


Tag werden: es taget ſchon, der 
Tag bricht ſchon au; uneigentl.: es 
fängt ſchon an zu tagen in ſei⸗ 


‚nem Ropfe,' er fängt an deutliche 


Einfiihten, klare Begriffe zu bekom⸗ 
men; ») th. 8., veraltet, einen Tag’ 
feſt fegen, zu, etwas beſtimmen (tag- 
Dingen), auch, eine Zufammenkunft 
balten: einem tagen, ihm einen 
Tag befünmen; auch, einen tagen, 
ihn auf einen beſtimmten Tag vorlaben 


‚ Ceitiren) 5; chemahld eine Sache tas 


gen, fie vor Gericht bringen, auss 
machen; 3) unth. 8., veraltet, am 
befimmten Tage ericheinen, ſich flels 
len; gütlich beilegen; vergleichen. 


. Tägen, tb. 3.,. veraltet, decken, 


bedecken, mit Stillſchweigen. 


Täg(e ner, m. -8, ber Zagelöhner ; 


das T-nen, f. Tagegarn; der 
T-pfennig, veraltet, der Tagelohn ; 
der T-pocher, im Hüttenbaue, 


. diejenigen Arbeiter, welche das Bocben 
der Erze bei Tage beforgen; die T- 


poſt, (Journalicre); die T-pum- 
pe, im Bergbaue, eine Pumpe, wel: 
che von der Oberfläche der Erde in die 
Grube gerichtet il und Ihr Waller auch 
über der Oberfläche der Erde wicher 


ausgießt; die T-rechnung, eine 


Rechnung, welche man tüglih abs. 
ſchließt; eine Jeitrechnung nach Tagen ; 
das T-regifter, (Journal); die 
T-reife, eine Reiſe am Tage; fo 
viel Weges, ald man in einem Tage 
bequem zurüclegen kann (D. D. Ta⸗ 
gefahrt), etwa 5 bid 6 Meilen, und 


‚in den Morgmländern auch fo viel 


Weges, als cin beladenes Kameel den 
Tag über gehen kann; Tägerbeller, 


E. u. U.w., durch das Tageslicht erhel⸗ 


iet; die Tägersfche, im Bergbauc, 
eine Röſche, melche über der Damm: 
erde geführt wird; Die T-runde, 
im Sriegsweien, die Runde, melche 
bei Zage geicbieht; der Tägesan: 
bruch; die T-angabe (Datum); 


‚die Taͤg(e) ſatzung, in der Schweiz, 
‚ein zu einer feierlichen Verhandlung, 
„befonders zu einer öffentlichen Wer: 


ſammlung beſtimmter Tag, auch dieſe 


Tagesbefehl 


Berſammlung ſelbſt, cin Lbandtag, 
Reichstag Tageleiſtung); der Taͤges⸗ 
befebl, ein Befehl, welcher beſtimmt, 
was ben Tag über vorgenommen werden 
fol ; der Tägle)fchacht, im Berg: 
baue, ein Schacht, welcher von ber 
Dammerde an in die Grube geht; die 
T-fbict, im Bergbaue, diejenige 
Schicht oder Arbeit, welche zu der Seit 
verrichtet wird , wenn es über der Erde 
Sag ik; Der T-fchichter, im Berg: 
baue, ein Arbeiter, welcher die Tages 
arbeit verrichtet, im Gegenfake vom 
Nachtſchichter; der T-fchlaf, ein 
Schlaf am Tage; Name der Nachts 
ſchwalbe (Taaichläfer); Name der Kü- 


chenſchelle ( Taafchläferhen) ; der T- 


Tchläfer, einer, der: am Tage fihläft; 
in der Naturbefchreibung die Nachts 
ſchwalbe und die Nellmaus oder der 
Giebenfihläfer,; das Tagſchläfer⸗ 
chen, Name ber Kuchenſchele; der 
 T-fchläger, Name der gewöhnlichen 
Nachtigallen, welche bei Tage schlagen 
(Rothuögel, Dörlinge); der T- 
fehmetterling, f. Tagfalter; die 
T-fchrift, eine Schrift, welche 
tiglich herauskommt. 

Qägesfadel, T-flamme, w., uncis 
gentl. die Sonne; der T- freund, 
vormahld, Benennung ber Partelen, 
welhe zum Gerichtstage vorgeladen 


wurden; der T-gedanfe (Tagge⸗ 


denke), cin Gedanke, den man täglich 
hat: der E-alanz, bas helle Licht 
des Tages; dichteriſch, bie Morgens 
gegend; der T-gott,. der Sonnen» 
gott; die T-belle (Taͤghelle), 
eine Helle wie bei Tage; der T- 
berr ; veraltet, f. Taghalter; das 
Te joch, die läftigen Arbeiten und 
Geſchäſte an einem oder jedem Tage; 
die T-länge, bie Dauer eines Tas 
93; das T- licht, das durch die 
Sonne verbreitete Licht, und die Sonne 
ſelbſt (Taglicht) ; die T-ordnung, dic 
vorgefhriebene Ordnung in den tägli: 
hen Gefchäften und Werrichtungen : 
dies iſt jetze an der Tagesord⸗ 
nung, fommt jeßt täglich vor; der 


T-fchein, das helle Licht des Tages; 
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der T-firabl, der Sonnenftrahl; 
die T-fFunde; der Tägle)ftoklen, 
im Bergbaue, ein Stollen, welcher 
zur Ableitung der Tagewaſſer dient; 
die Tägesweife, die Weile, nach 
welcher man feinen Tag verlebt; das 
Lied des Tages, welches jo eben belicht 
it; die T-seir, die Zeit des Tages 


(Tagezeit): Die vier Tageszeiten, 


Morgen, Mittag, Nachmittag und 


Abend. 


Tageule, w., die Schneeeule; det 


T-vogel, alle Vögel, melche bei 
Tage berumfliegen, zum Unterfchiebe 
von den Nachtvögeln; bie Tagſchmet⸗ 
terlinge; der T-wäbler, die T- 
w-inn, eine Berfon, welche aber> 
gläubifiher Weile gewiffen Tagen einen 
Vorzug zufihreibt; die T-wäblerei, 
das abergläubifhe Wählen gewiſſer 
Tage zu gewiffen Berrichtungen ; das 
T- wafler, im Berabaue, Walfer, 
welches von der Oberfläche der Erde in 
die Gruben dringt; die T- weite, 
veraltet, eine TZagereife weit; Das T- 
werk, eine Arbeit, welche man bem 
Tag über zu verrichten hat; befonders 
von der Hände Arbeit, melde Tage⸗ 
löhner und Fröhner jeden Tag zu vers 
richten haben; fo viel Arbeit, als man 
an Einem Tage verrichten kann: ſein 
Tagewerk vollenden; in vielem 
Gegenden ein gewiſſes Beldmaß, IF 
viel Acker oder Wieſe zu bezeichnen, als 
man in Einem Tage bearbeiten fannz 
in andern Gegenden ein der, ein 
Morgen: ein Tagewerk Ader, 
fo viel ald man mit Einem Plug in 
Einem Tage bearbeiten kann; bei den 
Bergleuten, basienige, ‚was einem 
Häuer in einer Schicht herauszuſchla⸗ 
gen aufgegeben wird: das Tagewerk 
berausfchlsgen, feine Bergarbeit 
auf dem Sefeine verrichten; das Tax 
gewerk abnehmen, unterfuchen, 
ob der Berahäuer feine Arbeit gehörig 
verrichtet hat; hei ben Torfgrüberin, 
ein gewiſſes Maß des abzugrabenden 
Torfgrundes, welches ein Tagewerk 
im Brunde genannt wird, und im 
Brünlande 6 Fuß breit, 4 Fub kick, 


— 
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und 95 Fuß lang, im Moraft ober 
Hochmoore aber 9 bis 10 Buß breit, 
3 Buß tief und ag Fuß lang iſt; auch, 
ein gewiſſes Maß des geſtochenen Tor⸗ 
fe, welches ein Tagewerk über 
der Erde heißt, und im Grünlande 
7 Klemm hoch, 13 bis 14 Klemm 
breit und 96 Fuß lang iſt; T- wer⸗ 


ken, unth. Z., ein Tagewerk verrich⸗ 


ten (Schweizeriſch tagwen); der T- 
werker, ein Handarbeiter, welcher 
täglich fein Tagewerk verrichtet (in der 
Schweiz Tagwer, Tagmer); die T- 
wirkung, im Bergbaue, Arbeit, 


welche über der Erde geicbieht; Die _ 


T-wurszel, an ben Bäumen und 
Stauden , befonderd aber am MWeins 
hocke, diejenigen Wurzeln, welche in 
der Dammerde nicht weit unter der 
Oberfläche “der Erde zur Seite aus⸗ 
wahren (Tpaumurzeln); das T- 
zeichen, in der Schifffahrt, Zeichen, 
welche bei Tage mit ben Flaggen und 
Kanonenfihüffen gegeben werden ; die 
T-zeit, wie Tageszeit; in einem ans 


dern Sinne find die Tagezeiten, 


gewiſſe verglichene Briten, an welchen 
‚eine Summe bezahlt werden muß: ein 
Gut auf Tageseiten bezablen, 
die Kaufſumme nicht auf einmahl, 
fondern in gemiffen verglichenen Friſten 
bezahlen; die T-yeitung, eine Zeis 
tung, melde täglxh herauslommt ; 
der T-zettel, chemahls ein Zettel, 
auf weichem jemand auf einen beſtimm⸗ 


ten Tag zu etwas beordert wird, 3.8. . 


vor Gericht zu erfcheinen; f. Tagebe⸗ 
sicht (Bulletin); der T-sickel, f. 


Tagefreis; der T-zug, bei ben 


Markicheidern, eine DVermeffung und 
Beichnung, melche über der Erde ges 
fihicht, zum linterfihiebe vos Grubens 
zuge. 

Tagfahrt, w., der Taͤgfalter, die 
Tägfeier, f. Tagefaber ꝛc.; der 
T-fifh, Benennung berjenigen 
Fiſche, welche ihren Berrichtungen bei 
Tage nachgeben; die T-fran, Nas 
me einer Art dei Hammerſtrauches, 
deſſen Blumen den Tag über riechen 
Per tagige Hammerſtrauch), zum Un⸗ 


Taͤglich 


terſchiede vom nächtigen Hammerſtrau⸗ 
che oder der Nachtſrau, deren Blumen 
nach Untergang der Sonne angenehm 
richen; die T-feift zc., ſ. Tage⸗ 
friſt; das T-gebäude, im Berg⸗ 
baue, Berggebäube, welche auf ber 
Dberflähe der Erde befindlich find, 
z. B. Poch⸗, Waſch⸗, Huthäufer, 
Kunſtgezeuge, Schmieden ıc., zum 
Unterſchiede von den Grubengebäuden ; 
Das T-geber, ein Gebet, welches 
man jeden Zag verrichtet; der T- 
gedante, f. Tagesgedanke; der 


- T-gebalt, ein Gehalt, welchen man 


für Gefhäfte, die nicht fortdauernd 
find, jeden Tag ausgezahlt bekommt; 
das T-gebänge, im Berabaur, 


Gehäãnge oder Klüfte, welche ſich gleich 


unter der Dammerde befinden (die Tas 
gekluft); Das T-aeld,. f. Tage 
geld; das T-gefchöpf, ein Ge 
ſchöpf, welches nur einen Tag lebt 
(Ephemeren); wneigentl. der Menſch, 
deſſen Dauer In Vergleich mit bem 
Unvergänglichen nichts If; Das T- 
geftien, bie Eonne; der T-baL 
ter, einer, der Gerichtätag ıc., hält; 
ein Schiedsrühter, und der Tages⸗ 
herr, ein: vornehmer Schiedsrichter ; 
T-bell, Eu.u.m., heil wie am 
Tage; Die T-belle, f. Tages» 
belle. 


Tigig, E.u. U.w., Tage dauernd, im 


den Zufannenietungen eins, Zweis, 
dreitägig 20.5 Tãgiſch, E.u.U.m., 
einen Tag fo, den andern anders, 
launifch. 


Tägtlaft 2c., w., f. Tagekluft zc, 


T-Iebens, u. w., zeitlebens; Die 
Taglerche, die gemeine Lerche, Acker⸗ 
lerche. 


Tiglib, E.u. U.w., ale Tage ſedend, 


geſchehend, oder vorkommend: die 
Sonne gebt täglich auf; Die 
tägliche Nahrung, die man alle 
Tage zu fib nimmt; Das tägliche 


Brod; die tägliche Arbeit; der 


tägliche Anfer, in der Schifffahrt, 
der Unfer, welchen man gewöhnlich 
gebraucht ; das tägliche Ankertau, 
bad Tau des täglichen Ankers; Die 


Taͤglichen 


tagliche Flut, die gewühnliche Flut, 
wie fie an einem Orte täglid zu Feigen 


pflest. Im gemeinen Leben verflärft . 


man es burch tagtäglich, jeden Tag 
ohne Ausnahme; in der Schweiz, bes 
tagt: ein rägliber Mann, cin 
Mann von beinah 60 Jahren; Täg- 
liben, unth. 3., in Wallis, vor 
Bericht ſtreiten, einen Handel haben. 

Tägliche, ſ., 1. Tageslicht; die T- 
lilie ꝛe., f. Togelilie zc.; das T- 
loch, f. Tagelicht; das T-mabl, 


chemahls ein Felbmaß, fo viel als in 


einem Tage gepflügt werben faun (Tags 
wand); die T-mefle, eine Meſſe 
am Bormittage, nah der Frühmeſſe; 
das T -pfauenauge, cine Urt ſchö⸗ 
ner Tagvögel; die T-raupe, eine 
Maupe, welche bei Zage ihren Ber; 
richtungen nachgeht; . das T-regis 
fer, ſ. Tageregifier; die T- 
rötbe, veraltet die Morgenröthe; 
Tags, Uw., bei Tage, am Tage; 
die Taͤgſatzung ꝛc., ſ. Tagefazs 
zung; der T-fchalk, veraltet, ein 
Fröhner, Tagearbeiter; T- fcbeu, 
€. u.U.m., lichtfiheu ; die T-fchöne, 
veraltet, gutes Wetter; der T- 
fchuß, auf ben Schiffen, fo viel als 
Morgenſchuß; Das T-feben, ber 
jenige Echler der Augen, dba man nur 
beim färkſten Sonnenlichte deutlich 
feben, in ber Dämmerung aber gar 
nichts unterfcheiden kann; der T- 
ſetzer, veraltet, der einen Tag feſt 
fest. S. Taghalter; die T-flange, 
bei den Brauern, Stangen, welche 
nach der känge der Darre llegen, und 
auf weiche der Darrendraht mit aus; 
geglüheten feinem Windedrapt zu meh⸗ 
serer Sehigkeit gewunden wird ( Dach» 
fange); der T-ftern, veraltet, 


der Morgenfiern; T-räglib, Ey. 


um., f. Täglib, das T-tbiers 
cben, Thierchen, welche nur einen 
Tag oder ſeht kurze Zeit leben (Ephes 
meren); Die Tags und Nacht—⸗ 
blume, das dreifarbige Beilchen oder 
Gtiefmütterhen; Die Tag» und 
Nachtgleiche, ſ. Nachtgleiche; 
Das Tags und Nachtkraut, der 
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blaue Kuhweizen oder die Ochſenblume; 
der T-verfünder, die T-v-inn, 
ein Gefchöpf, welches ben Tag verfündet, 
wie die Lerche; Der T-vogel zc., 
f. Tagevogel; die T-wache, die 
Wache bei Bade; befonders auf den 
Schiffen, fo viel als Morgenmarhe, 
die Wache von 4 bis 8 Uhr Morgens; 
T-mweife, U.m., nah Tagen, ein 
Tag nach dem andern; T-wierig, 
E. u. U.w., nur einen Tan mwährend 
Cephemeriih); die T-wolfe, eine 
am Tage fihtbare, zum Zeichen dies 
nende Wolke; die T-zabl, die Zahl 
der Tage, bei einer Zeitrechnung; die 
Dahl des Monatstagg, am welchem 
etwas geſchehen, gemacht it (Darum) ; 
T-zöblen, zurd. 8., ſich tagzäh⸗ 
lan, f. ſich datiren. 


Tiblen, f. Dablen. 
Tahſch, 


m. -es, M. -e, in be 
Schweiz, im Berner Oberlande, eine 
aus jungen Tannen gemachte Schleife, 
auf welcher von hohen, dem Viehe 
unugänglihen Plägen das gemähete 
Heu, und ber auf den Alpen gekochte 
Kifeind Thal herabaefchleift wird, Da⸗ 
von Tahſchnen, Heu und Käfe auf 
ſolchen Schleifen ins Thal herabfihaffen. 
Im Entlibuche if die Tähſchete eine 
Schleife von Reiſern, um Holz ıc. 
vom Berg berabzuichleifen. 


"Teile, (fpr. Zalje), w., die Leibes⸗ 


geſtalt, der Wuchs; der Leibſchnitt 
eines Kleides; beim Faraoſpiel, das 
Abziehen der Karten, um zu feben, 
welche gewinnt oder verliert, auch die 
fännmtlihen Karten, melche abgezogen 
werden; Tailliren, untb. u.th.3., 
ſchneiden; abzichen, mifchen, von 
Karten. 


Taimen, m. -8, eine Art Salme mit 


nicdergedrükter Schnauze, runden 
und mit Seinen Schuppen bejegtem 
Körper. 


Täte, w., M. -n, N. D. die Schaf 


laus (Teke, Tecke, Beide). 

gel, f. -8, in der Schifffahrt, ein 
MWindezeug, welches aus zwei oder 
mehrern Blöcken und einem durch dies 
ſelben gefchorenen Taue, bem Läufer, 


952 Takelwe rk Talemuͤſe 


beſteht und Laſten aufzuwinden dient; ſingen, tanzen; den Takt ſchla⸗ 
alles Tauwerk, welches zur Behanbs gen, treten, ben Gang eines Tons 
lung der Gegel und Haltung der Mas flückes mit der Hand, oder mit dem 
ften dient (gewöhnlich das Takelwerk, Buße angeben; einen aus dem Taf; 
Tafelage). Unter Takelwerk der te bringen, unelgentl., ihn-aus feis 
Maſten verfticht man blos das Taus ner gewohnten Weife ıc. bringen; eins 
werk nebſt den Blöcken, welches zur her Glieder oder Schritte in einem Tons 
Haltung der Maſten und Stengen dient, ſtücke, welche von gleichen Lünge feon 
und das ſtehende Takelwerk ge⸗ und in gleicher Zeit vorgetragen werden 
nannt wird; unter Takelwerk der müffen, und die Noten, woraus ein 
Segel aber alles laufende Tauwerk folches Glied beſteht, welche auf ber 
nebft den Blöcen, welches zur Behand; Motenlinie-burch zwei fenfrechte Striche 
lung der Segel gebraucht wird; N. D. eingefchloffen merden: einen Takt 
ihinpflih, ein Haufen Yon Pöbel, auslaſſen; ein ganzer, ein hal⸗ 
Pumpengefindel, und uneigentl., vers ber Take, eine Note, welche einen 
wickelte Umftände bei eine Sache; ganzen ıc. Taft bezeichnet; Tae feſt, 
die T-ei, NR. D., das Takeln, Aufs E.u. U.w., Fertigkeit befigend den Takt 
takeln; das Takelwerk; Verwirrung, richtig zu halten; uneigentl, nicht 
verwichelter Handel; der Täkeler taEıfeft feyn, nicht ſeſt in einer Gas 
(Tätelmeifter), -s, in den @eebis che feyn; der T-führer, derjenige, 
fen, bevjenige, welcher die Schiffe welcher bei einem Zenfpic den Takt 
auftakelt, d.b. fie mit Maften, Raaen, führt (Taktichläger). 
Segeln und allem dazu nöthigen Tau- *Takrik, w., die Kriegs⸗, Waffenfunit; 
werke verficht; Das: Täbelgarn, ein T-Eer, der bie Taktik verficht ; 
ſtarkes getherted Segelgaen,, zum Binds Tattifch, F.u.u.m., zur Kriegsk. ges 
feln und Betakeln; der T-meifter, hörig: taktifche Benneniffe. 
f. Takeler. Takrmäfig, Eru.u.w., dem Takte ges 
s. Täkeln, th.-3., mit bem nöthigen.. müß; der T-mefler, ein Werkzeug, 
Takelwerke verfehen (antakeln, auftas welches ſo geftelt werden kann, daß es 
kein); N. D. Stricke oder Fäden vers den jedesmahligen Takt eines Tonſtũk⸗ 
wirren; eben daſ. zurüſten, Vorberei⸗ kes angibt (Chronometer); die T- 


tungen machen. . note, eine Mote, welche einen gans 
a, Täfeln, th. 3., im Sannöverihen, - zen Takt durch gilt; Die T-paufe, 
beſudeln, beflecken. eine Pauſe, welche einen, ganıen Takt 


Tikelpsd, f., N. D. Pöbel; das durch gilt; der T-fchlag, der Schlag, 
T-tau, N. D. Schiffſeil; das T- mit welchen der Takt angegeben wird ; 
werf, das fämmtliche Tauwerk ıc. der T-fchläger, f. Taktfübrer ; 
auf einem Schiſſe; das T-zeug, der T-fteich, berienige ſenkrechte 


das Takelwerk; uneigentl. der Pöbel. Strich durch alle fünf Notenlinien, 
Täten, th. Z., in ber Schweiz, in welcher nach jedem Takte gemacht wird: 
den Hinden herumziehen. *Talär, m. -s, M. -e, ein lanacs 


* Tate, m. es, M.-e, inber Ton, Feierkleid, Prieſter-⸗, Königsmantel. 
Ging > und Tanzkunſt, die gehörige 1. Täle, w., M. -n, bie Dohle. 
Beobachtung der Geltung oder Dauer 2, Täle, w., M. -n, in einigen Ge⸗ 
der Noten, und die gleihmäßige Des genden der Schweiz, das nicht gar zu 
wegung und Fortfchreitung im Ausdruck tiefe Bett eines Baches oder eines nur 
und Vortrag bderfelben in gleichlangen zur Megenzeit anſchwellenden Wald; 
Gliedern, und in ber Tanzk., eine ſtromes, zwifchen feilen Anhöhen. 
biemit zufainmenfimmende Bewegung Talemüfe, w., M.-n, in Biken, 
ber Füße 20. (das Tonmaß): Takt eine Art von Buttergebackenem, welches 
balten, nach dem Takte fpielen, mit Kaſe gefüllet wird (Jefuitermügc). 


* Talent, 


Balen 


"Tälen, unth. u. th. 2., in Schleſien, 


mit der Zunge im Reden anſtoßen: im 
SHrandenburg. langweilig reden, lüps 
piſch, kindiſch werben. 

ſ. -es, M. *8e, bei den 
Griechen eine Summe Geldes, etwa 
1000 Rthl.; Naturgabe, Kunfiges 
ſchick: Talent zur Muſik; Talent⸗ 
vol, E.u. Uu.w., gute Anlagen 
habend. 
Taͤlg, m. auch ſ. -es, ein thieriſches 


Fett in dem Zellgewebe, feſter als das 


Schmalz (unſchlitt, Inſelt, im Osna⸗ 
brückſchen, Ungel): Rinder⸗, 
Schoͤpſen⸗, “irfchtalg; bei den 
Jägern alles Fett ober Teiſte an dem 
Hirſch⸗ oder Rothwildbrete; der T - 
baum, ein fleinee Baum in China, 
deſſen Frucht unter einer harten glats 
ten Schale erbfengroße Samen enthält, 
welche mit cinem natürlichen ſchneewei⸗ 
sen Zalge umgeben find, ben man, 
mit etwas Wachs und Leindl vermifcht, 
zu Lichtern verbrauchen fann ; die T- 
beere, bie Frucht des Talgbeerbaums 
in China, melche ausgefocht ein dickes 
weißes DI gibt, woraus man Pichte 
verfertigt, welche aber unangenchin 
riechen; der T-boden, geſchmelzter 
Talg, in Geftalt einer dicken Scheibe; 
Das T-brod, bei den Lichtziehern, 
ein großer Klumpen eingefchmolzenen 
Talges; der T-bufch, Name ber 
Mirtenheide, melde eine Art Wachs 
liefert Cdeuticher Talgbufch) ; die T - 
butte, bei den Lichtziebern,, ein aros 
ßes hölzerned Gefäß, in welches ber 
gefchmolzene Talg zu Lichtern gegoflen 
wird, damit fich darin die Unreinigkeit 
zu Boden jene (Talgtiene) ; die T- 
drüfe, in der Zerglt., Drüfen, mels 
he ein fertiges, Blichtes Weſen abfons 
dern; Talgen, ı) unth. 8., mit 
haben, Talg in fich haben, und Talg 
geben: ein Gchfe ralger gut, 
wenn er nach dem Schlachten viel Talg 
gibt; Talg oder Fett verusfachen, ans 
ſetzen: eine Speife tslger, N. D. 
fie macht fett; «) th. 3., mit Talg 
fihmieren: das Haar; mir Talg ſtatt 
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zc.; Taͤlgerlblech, im Öfterreich 


ſchen, ein Blech, morauf der Talg 
vom Lichte fickt; Das Talggeficht, 
gemeineer Schimpfname eines blaß⸗ 
gelben Geſichts; Talgicht, E.u. 
u.w., dem Talge ähnlih; Talgig, 
E.u. U.w., Talg enthaltend, habend, 
auch, mit Talg beſchmiert; Die Taͤlg⸗ 
lampe, ‚eine Lampe, wo bie Flamme 
durch Talg unterhalten wird, wie bie 
Grubenlihter; Das T-licht, cin 
aus Tala gegoſſenes ober gezogene 
Licht Clinfchlittlicht, Unſchlittkerze); 
der T-lümmel, verächtlih, ein 
eoher, - ungefchlachter Burſche; Die 
T-pfanne, bei den kichtziehern, ein 
großer kupſerner Keſſel mit breitem 
Rande, morin man den Zalg ſchmelzen 
läßt; die T-prefle, bei den Bichts 
ziehern, eine Preſſe, worin bie Gries 
ben oder Treſtern, wenn ber Zalg ges 
fchmolzen iſt, ausgepreßt werden, um 
den darin noch enthaltenen Talg zu 
vefommen; die T-fcheibe, eine 
Scheibe geſchmolzenen und wieder ges 
ronnenen Talges; bei den Brunnens 
machern, ein in heißen Talg einges 
tauchtes Stück Leinwand, welches zwi⸗ 
ſchen die Scheibe ber Buchſe ober des 
Knies umd das Hirnende der Erbröhre 
geleat wird, damit der Luft beim 
Yumpen aller Zugang gewehrt werde; 
die T-fpirze, bei dem Pichtzichern, 
die Spitze ioder das Ende Talg unten 
an den gezogenen Pichtern, melde abs 
geſchmelzt oder abgeſchnitten wird; 
der T-flein, f. Spedftein; die 
T-tiene, f. Talgbutte; der T- 
topf, bei den Lichtziehern, eine Kleine 
blecherne Kanne mit einer Schnauze, 
den gefchmolzenen Zalg damit in die 
Lichtformen zu gießen; ein aus Daus 
ben zufamımengebundenes Gefäß von 
DBötticherarbeit,, unten enger als oben 
und mit Handgriffen verſehen, in wel⸗ 
thes der geſchmolzene Talg gefüllt wird, 
um ihn nachher aus demſelben in die 
Lichtfoemen zu gießen. 


Tälintenbeere, w., die Beeren des 


Waſſerholders. 


mit Putter fett machen: eine Suppe *Tälismen, m, -8, bei den Tuͤrken, 
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icder Gelehrte, befonders ein Geiflis 


cher; gewöhnt. ein Baubermittel, Zaus 
Tältftein, 


berring, um fich vor übeln zw ſchũtzen. 
Tälie, w., M.-n, eine Winde, ober 


ein Hebesug auf Schiffen, welches aus 


einem zweiſcheibigen und cinem eins 
fiheibigen Blocke beſteht; Tälgen, 
tb.3., mit einer Talje verfehen, auch 
mittelf einer Talje in die Höhe ziehen. 

Täljereep, ſ., in der Schifffahrt, 
dunne Taue, welche durch zwei Jungs 
fern gefchoren werden und dazu dienen, 
ein Wandtau, eine Pardune oder cin 
Stag, ® 
Jungfern befeftige if, zu ſpannen. 

1. Tälk, m. -es, M. -e, cine Stein⸗ 
art, aus Talk⸗, Kieſel⸗, Thonerde 

und Eiſen befichend , glänzende Schups 
pen zeigend und fetticht wie Talg (der 
Talkſtein). Man findet ihn von vers 
fibiedenen Sarben, „rau, ſchwarz, 
grün, roth ıc. 

2. Tale, m. -es, M.-e, der Fleck; 
im Ofterreichichen, Schmwäbifchen und 
Baiern, ein ungeſchickter abgeſchmack⸗ 
ter Menfch. 

Talken, -unth. u. th. Z., in Gachfen, 
im Öfterreichfchen ze., unvernehmlich 
ſprechen, als ob man Brei im Munde 
hätte; etwas Weiches drücken, tölpiſch 
berühren (taltern); auch, unreinlich 

und ctelhaft mit einem weichen Kür 
‚per umgeben. 


Taͤlkerde, w., eine Erdart, welche in . 


der Natur immer mit ahdern Erdarten 
und mit Säuren gemiſcht vorfomnit, 
befonderd aber im Zaltfieine Haupts 
beftandtheil iſt (Bittererde, Bitterſalz⸗ 
erde). 


Tältern, unth. 8., ſ. Talten; Taͤl⸗ 


fig, E. u. U.w., Talk enthaltend; im 
Shwäbifhen, weich, teigig, waſſer⸗ 
ſchliefig; uneigentl. abgeſchmackt; das 
Talösl, eine. Fluͤſſigkeit, welche für 
ein aus dem Talke abgezogened DI 
ausgegeben mwird und eine fihöne Haut 
geben fol, eigenti. aber Weinſteinöl 
oder ein an der Luft zerfloſſenes Wein⸗ 
ſteinſalz if. 

Tälfs, m.-e8, M.-e, in Schlefien, 


welches um eine von biefen 


Talter 
ein unaudgebadenes, im Dfen nicht 
Aufgegangenes Brob. 

m., ſ. Tall; der T- 
mwürfel, mürfelförmige Taltficine, 
auch, mit Zalfblättihen überwachiene 
Shörlförner. 

Tãllernuß „w., Name der Hafelnuß, 
oder eine befondere Art derfelben (Zäls 
ternuf). 

Tilmen, unth.3., im Dsnabrückichen, 
fehr bitten, Betten ; D. D. zaubern, 
im Reden und in der Arbeit langſam 
fenn; Die Talmerei, N. D. bie 
Eangiamfeit in Worten und Handlun⸗ 
gen; Tilmbhaftig, C.u.U.m., Lange 
fam, zauderhaft; Die Cilmte, m. 
-n, cin faules, plauderhaftes Weib. 

*Taͤlmud, m., das Geſetzbuch ber 
neuern Juden, welches die durch Gas 
gen fortgepflanzten, und aus Echrfüsen 
der Kabbinen berrührenden Gcfege ent⸗ 
hält, welche die altteffamentlichen mike 
dern; der Taiſt, ein Schrer und 
Anhänger des Zalmud. 

* Talön, (fpr. -löngb), m., ein fpas 
tenähnliches Werkzeug bei Gipsarbei⸗ 
ten; im Kartenfpiel, die Kauftarten, 
‚welche liegen bleiben. 

Taͤlpatſch, m. -es, M. &e; ein 
Menſch, der einen plumpen fchwerfük 
ligen ang bat, dann überhaupt ein 
plumper ,„ ungefcbidter , dummer 
Menſch; T-ig, Euum. 

Tälpeln, unth. 3., in ber Gchmeis, 
mit den Talpen berühren, beionders 
von jungen Basen, wenn fie mit je 
mand fpielen, auch, mir der Spitze 
des Fingers betaflin; in Bern, mit 
einem Balle fpielen, indem man ihn 
auf den Boden wirft und ibn beim 
Auffpringen mit der flachen Hand be; 
Kändig wieder auf den Boden fchlägt. 

Tälpen, unth. 3., graben; in der 
Schweiz, langſam arbeiten, auch, 
eine Arbeit ungeſchickt vornehmen; mit 
ſeyn, ſchwer auftreten, auf eine 
plumpe Shwerfälige Yet gehen. 


Talpen, m. -8, die Tage. 
Taͤlter, m. -s, in wm, ein unge 
ſchiciter Menſeh. 


Salterig 


Tälterig, €.u. u w., zerſetzt, zerlumpt, 
lumpig; die Tältern, d. M., N. 
D. Fetzen, Lumpen an den Kleidern. 

Tamarinde, w., M.-n, (der Tas 
marindenbaum), ein großer im 
Oſtindien ıc. mwacfender Baum, wel⸗ 
cher Hülfenfrücte trägt, deren Mark, 
das Tamarindenmark, von den 
Indiern zur Wurzung ber Speiſen, 
auch in der Heilfunf gebraucht wird. 

Tamariske, w., M. -n, (der Tas 
mariskenbaum), ein bujchförmiger 
Strauch, der zipreffenartige Blätter 
hat und röthlihe Blüthen mit fünf 
Staubfäden (franzöfifche Tamariske, 
auch Tamariskenſtaude). Eine andere 
Art hat zehn Staubfäden, näml. die 
gemeine Tamariste (der deutſche 
Tamariskenſtrauch, die Margrispels 
ſtaude). 

* Tambour, m. -s, ein Trommel⸗ 
ſchlager. 

® Tambonein (fpr. -rängb), f., eine 
Handtrommel mit Schneller; ein Stick⸗ 
oder Nährapmen ; Die T-nadel, ein 
Stickhakchen; Tambouriren ‚ untp. 
8., häteln. 

Tämgtas, f., Name des Wiefenfuches 
ſchwanzes. 

Tãmi, in Baiern, ein Ausruf der Ver⸗ 
munbderung, ei! 

Tämfraur, f., eine in verfchiedenen 


Ländern Europas wachſende Pflanze, . 


deren ſchwacher Gtengel ſich in viele 

Zweige theilt, deren fihmale Blätter 

grasartig und paarweiſe geſtellt find. 
Tämp, m. -es, M. -e, in der Schiff⸗ 


fahrt, ein kurzes Ende oder Stüd 


von einem nicht gar dicken Reepe; 
Titnpen, tp. 3., mit dem Tampe 
fchlagen, eine auf den Schiffen ges 
woͤhnliche Art zu firafen. 

Täimpfel, m.-s, im Öflerreichfchen, 
der Sauerteig, auch, ein dicker ges 
preßter oder geronnener Gaft. 

Tämfen, th. 3., in Hamburg, auch 
im Holfteinfchen, zähmen, bändigen. 

Tänd, m. -es, ein Geſchwätz, grunds 
loſe Rede; eitle, Eleinliche, unnüge 
Dinge, Gpieljeug: LTürnberger 


Tand geht Durch alle Anand; 
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in engerer Bedeutung, im O. D. alte 
Kleider, alter Hausrath (die Tandle⸗ 

- td, der Zändeltram). 

Tände, m, M.-n, eine Klaue, auch, 
ein Hafen. 

Tändelei, w. M. -en, bad Zändeln; 
die Beſchäſtigung mit kleinlichen uns 
bedeutenden oder unnüsen Dingen und 
biefe Dinge felbf ; der Tändle)ler, 
-5, die Tändlerinn, eine Berfon, 
welche gern tandelt; Tändelbaft, 
Eu.l.m., Neigung zum Tändeln bes 
figend (tändelig): ein tändelbafter 
Menſch; der T-Eram, D.D. 
allerlei alter Kram, der Trödel (Trös 
delkram); der T-markı, D. D. 
der Trödelmarft. 

Tindeln, unth. 3., eigentlich, leichte 
Bewegungen zum Vergnügen ober Zeit: 
vertreibe machen; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, zum Vergnügen ober Zeitver⸗ 
treibe fih mit unbedeutenden, kleinli⸗ 
chen ober unnügen Dingen befchäftigen, 
ober kindiſch, fpsclend mit etwas um: 
gehen: mit etwas, einem Kinde 
tindeln (N. D, auch dbammeln, in 
andern Gegenden dahlen). 

Tändelpuppe, w., eine Yuppe, mit 
welcher man tändelt; die T- ſchür⸗ 
ze, eine Beine kurze Schürze der Mäds 
chen mehr zum Yus als zu eigentlichen 

Gebrauche; das T-flödchen, ein 
Stockchen für Herren zu fpielenden Bes 
wegungen (Badine); Das T - werk, 
allerlei Tändelei; Die T- woche, die 
erſten Wochen nach ber Hochzeit (bie 
Flitterwoche); Die T-zeit, eine Zeit, 
in welcher man tandelt. 

Taͤnden, unth. u. tb. „3., Tand machen, 
 fhmasen ; der Tänder, —s, die 
T-inn, eine Perſon, welche gern 
fhwast; die Tanderei, M. -en, 
das Schwagen,, das Beihwäg. 

Tindler, m . s, die T-inn, in 
Öiterreich = Baiern, ein Trödler. 

Tändler, m., ſ. Tändeler; Die 
Tändlerei, M. -en, O. D. de 
Trödeltram; der Tändlerkrämer, 
ein Trödler (dee Tändlermann). 

Tandmäbre, w., ig Schlefien, eine 
kindifche Erzählung, Das T- wert, 
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veraltet, allerlei Klenigkeit, auch kleine Tänlake, w., M.-n, in einigen Se⸗ 
Gebichte, Fabeln. genden, Name der Aalmutter. 

Ting, m. >08, Name eines Seegraſes. Tännapfel, m., f. Tannzapfen; 
©. Micergras, (Seetang, Meer⸗ das T-büfchel, ein Büfchel von 
tang, Seegras); eine Art Aftermoofe. . einer Tanne, und in der Schweiz, der 
S. Meergras. Wipfel einer Tanne. 

Tange, w., D.-n, der Fannzapfen. Tanne, w., M.-n, ein zum Nabel 
Tangel, * „M. -n, eine Art ſehr holze gehürender Baum, deffen flache 
fchmaler , fpigiger Blätter an Fichten, ansgefhnittene Nadeln in doppelter 
Tannen, Lerchenbäumen, Zedern, Reihe zu beiden Seiten bed Zweiges 
Macholderfträuchen ıc. (Nadeln); das wie die Zähne eines doppelten Kammes 
T-bolz, Bäume, welche ſtatt des in Einer Fläche fliehen, und deffen 

Laubes Tangeln oder Nadeln haben gerade in die Höhe ſtehende Zapfen vom 

(Matelpolz); ein Gehoölz, melces September bis Dezember reifen (die 
aus ſolchen Bäumen beſteht; daͤs gemeine Tanne, Welßtanne, Silber⸗ 
T-moos, das Nadelkolbenmoos; tanne, Edeltanne, der Tannenbaum). 
die T-firen, Streu, wozu man Sie ift der größte beutfche Nadelbaum, 
Tangeln nimmt (die Nabelftreu). wãchſt ſchlank und gerade, wird 60 bis 

‚*Tangente, w., bei Klavieren das n 90 Ellen hoch, 6 bis 8 Fuß di und 

der Taſte aufrecht fiehende Gtiftchen, Daher befonders zu Maften gebraucht: 

welches die Saite berührt; in Spies _ ‚gerade, fchlanf wie eine Tanne. 
uhren die Häkchen oder Hämmerchen, Tännegeas, f., ber MWegetritt, Vo⸗ 
welche den Ton angeben; Tangiren, _ Nelmegeteitt. 


th. 8., berühren. i Tanneiche, w., Steineichen mit fans 
Tänger, E. u. U.w., in Hamburg, gen @ticlen. 
frifch, gefund, derb; Tänneln, unth. 8., mit haben, in 


Tänser, m. -s, im Gächfifchen dee Schweiz, den Geruch oder Ge 
a et a I — un = — ge 
2 ' ‚ o 
Tangge, w., M.-n, in der Schwei, ger Tannie gemacht (in der Bibel täns 
bie grüne Scpale der MUS (Dante). nen): tannene Bretter. 
Tänggen, ı) th. 3., in der Schweiz, Tönnen, th. Z., mit kohe gerben. 
fneten, Backwerk machen; aus den. Tannenbaum ‚m., f. Tanne; ; die 
Tanggen oder Schalen brechen: Nüſ⸗ T-blatter, Meine Blattern unter 
fe; :) unth. 8., mit baben, vom der jungen Rinde der Tanne, melche 
Teige, Brode ꝛc., nicht ausgebaden gerist das durchfichtige wohiriechende 
ſeyn und einen rohen füßlichen Ge⸗ Tannenharz geben; der T-bod, 
ſchmack haben (tangaeln). - Davon eine Art Bockkäfer oder Holzböcke auf 
Das Tanfchwerk, Backwerk, befons den Tannen (ber Zannenbacktäfer, 
derd, wenn es nicht gut ausgebacen Tannenfäfer); das T-brete, Beet 
if; Das Tangfcheli (Tanfcheli), ter aus dem Stamme einer Tanne; 
Bacfiückchen in allerlei Geftalt von das T-Dunfel, ein dunkler fibattis 
den Überbleibfeln eines fpanifchen Teis ger Plag unter dicht fiehenden Tannen, 
ges, oder auch ein Eleiner Kuchen von auch ein dunkler Tannenwald; die T- 
folchem Zeige; Tanggig, E. u. U.w., elfter, f. Tannenbeber; der T- 
in der Schweiz, von Brod und Back⸗ fin, der Berg » oder &Schnecfint; 
werk, nicht ausgebacken (tanfchig, in T-förmig, E. u. U.w.; das T- 
andern Gegenden klitſchig und klunſchig)  geböls; der T-bein; das T- 
Taͤngſchnarre, mw., eine Art Stachel: barz (Meißparz); der T- beber, 
börfe, der Dornfiſch (Seeſtachelbörs, der Mußächer, ſ. d. (Tannenelſter, 
Steinpicker). Steinheher, Birgheher, Holzſchreier, 
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tartiſcher Holzſchreier, Waldſtral, auch 
türkiſcher, italiſcher, aſtikaniſcher Vo— 
Be); die T-beide, ein Wald aus 
Zannen; die T-beide, eine Art ber 
Heide; das T-bols; der T-EFäs 
fer, Name einer Urt Kleinfäfer,, der 
Eichten oder Kienbohrer; eine Art 
Küffelfäfer, den Tannen ıc. nachtheis 
lig; Name des Tannenboces und des 
Walkers; die T-Eoralline, eine 
Art’ Koralinen; die T-Frübe, ber 
Tannen » oder Nußheher; der T- 
nierder, cine Art Marder in Fichs 
tens und Zannenwilbern (Fichtenmars 
der); die T-meife, eine Art Meis 
fen mit fihwarzem Kopfe, alchgrauem 
Rüden und weißer Bruſt (Harz⸗, 
Pech⸗, Wald⸗, Hole, Hunde, 
Kreuz⸗, Sporn⸗, Schwarzmeiſe, 
kleine Meiſe, kleine Kopfmeife, graue 
Koblmeife); Das Tannenmeischen, 
das Goldhahnchen auf Tannen; das 
T-moos, eine Art des Aftermooſes 
auf Tanhen; die T-motte, eine 
Art Motten, oder Narxhtfalter auf 
Tannen und Fichten (Fichtenmotte); 
die T-nadel, -die Radeln oder Tan⸗ 
gein der Tanne; die T-palme, eine 
Art Palmen in Indien, den Dattels 
bäumen fehr nabe verwandt) ; der T- 
papagei, in einigen Gegenden, Name 
des Kreuzſchnabels, der ſich gern auf 
Tannen aufhält ( Tannenvrgel); Der 
T-pils, der rothe Birkenpilz; der 
 T-poft, der Volt, Porich oder wilde 
Rosmarin (Kienpofi); der T-faur 
ger, eine Art Blattfauger auf ben 
»Zannen; der T-fchwanım, Naıne 
derjenigen Schwärnme, welche an Tanz 
nen machien (Tännling,; der T- 
vogel, f. Tannenpapsgei; die 
T-woanze, eine Art Wanzen auf den 
Zannen ; der T-wedel, der 
Schafthalm; der T-mwuchs, ber 
Wuchs der Tanne, ein geraber fihlans 
fer Wuchs. 
Tanngeiß, w., ber Damhirſch. 
Tinnbägler, m. -s, in der Schmeis, 
Schimpfuame eines Dieinungsionderlins 
ges, welcher keinen öffentlichen Gottes⸗ 
dienſt beſucht. 


Taͤnz, m 


Taͤnzchen 


Taännhirſch, m , ber Dambirſch. 

Taͤnnkub, w., . Tannzapfen. 

Tannküzel, f., ein Junges vom Das 
‚tiere. 

Tännling, m. -es, M.-e, ©. 
- Tannenfchwamm; ber leckere Blat⸗ 
terſchwamm oder ehbare Meister, 

Tönnpider, m., in einigen Gegenden 
‚der Schweiz, ber gemeine Gpecht, 
Schwar zſpecht (in Bündten der Tanıe 
roller). 

Tänntbier, f., f. Damhirſch; das 
T- wild, das Damwild. | 
Tannzapfen, m., das aus holzichten 
Schuppen beichende GSamengehäufe dee 
Tannen, welches die Geftalt eines 
Bapfens hat (Tannenapfel, Tannapfel, 
in Sclefien und der Schweiz Tann⸗ 

» fu); das · E-z-ei, in ber Bauk., 
eine Verzierung von Bildhauer s oder 
Stucarbeit an den Gliedern der Ges 
fimfe, Balken und Köpfe der Säulen⸗ 
ordnungen, welche eirund find und 
Einfchnitte wie die Tannzapfen haben ; 
die T-3-motte, eine Art Motten 
oder Nachtfalter auf den Zannzapfen ; 
der T-3-flein, eine Urt Bildfteine, 
deren Bilder Ahnlichkeit mit verſteinten 
Zannzapfen haben. 

*Tänte, m. D. -n, die Muhme, Bafe, 

Tanterlansäint, m., NR. D. Tand, 
Poſſen, unnüges Geſchwãtz. 

Täntern, unth. u. th.3., im Hannd⸗ 

verſchen, plaudern, unnüses Gewäfch 
vorbringen. 

*Tantieme (fpr. Tangbriäbm), m, 
die Theilgebühr. 

.—e8, DM. Tänze, Verkl.w., 

das Tänschen‘ „O. D. Tängzlein, 
eine Reihe an einander hangender, meiſt 
hüpſender Bewegungen, entweder ohne 
Ordnung und Zeitmaß, als natürli⸗ 
cher Ausbruch der Freude, oder nach 
Regeln der Kunſt abgemeſſen und nach 
einem gewiſſen Zeitmaße angeordnet: 
ſich mir Spiel und Tanz beluſti⸗ 
gen; einen Tanz auffübren, eis 
ne Perfon zum Tanze auffodern; 
ein Tänzchen machen, einmahk 
tanzen ; die Beluffigung, welche man 
ſich durch Tanzen verſchafft: einen 


957 


‚958 Saujbär 


Tanz anftellen; uneigentl. ein Vor 
‚gang, mobei ed lebhaft zugeht: mit 
on den Tanz mülfen, mit daran 


miüffen; befonders ein fürm, eine: 


Schlagerei ı.: der Tanz ging von 
neuem an; ein Tonſtück, mach mel 
chem getanzt wird: einen? Tanz 
fpielen; der T-bär, ein zum Tanz 
abgerichteter Bür; T-beginnend, 
E. u. Uw.; die T-beluftigung; 
die T-befchreibung,; das T- 
bild, eine bildliche Darftelung ber 
fünklihen Bewegungen im Tanze (die 
Tour); der E-boden, ein Sffentlis 
cher Saal oder Ort zum Tanzen; die 
T-docde, f. Tanzpuppe. 

Tänzeln, unth.3., nie im Zange hüpfen. 
Tänzen, 1) unth. 3., fih mit Tanz 


belufiigen: gern, ſchön, kunſtreich 


tanzen; mit jemand tanzen; in 
weiterer Bedeutung: auf dem Seile 
tanzen, dem Tanz ähnliche hüpſende 
Bewegungen auf einem ausgeſpannten 
Seile machen; uncigentl.: nach eis 
nes Pfeife tanzen müſſen, nach 
feinem Millen, feinen Beſehle ſich 
richten muſſen; ein Pferd tanzt, 
wenn es leichte hüpfende Bewegungen 
macht; die Sonnenffrablen tens 


zen in den Sluten; 2) th.3., tans 


zend darftcllen: einen Walzer, Dres 


ber zc. tanzen; durch Zangen bemirs 


ten! fich (mich) müde, fich krank, 


fi zu Tode tanzen; ein Pase 


Schuhe entzwei tanzen. 

Tänzer, m. -8, die T-inn, eine 
Perſon, welhe tanzt, auch, welche 
tanzen kann; beſonders cine Perſon, 
welche im Tanzen vorzügliche Kunſt 
beſitzt, und daraus ein Gewerbe macht, 
z. B. auf der Bühne; ein Versſus, 
welcher aus brei kurzen Gilben und eis 
ner langen (vuu-) beſteht (Paon), weil 


er gleichfan eine hüpfende Bewegung . 


andeutet; T-ifch, E. u. u. w., einem 
Tanze ähnlich; Tanzerlib, E.u. 
u.w., Neigung zu tanzen habend. 
Taͤnzfeſt, ſ., Tanzfete); die T-flies 
ge, eine Gattung zweiſlügeliger Zie⸗ 
fer, welche Abends in der Luft allerlei 
büpfende Bewegungen machen (die 


Tapete 


Schnepfenflige, tanzende Müde, der 
Küpfer); der T-gang,! (Tour); 
der T-gefäbrte, die T-g-innz 
das T-gekreife, das wiederholte 
Kreiſen in einem Tanze; das T-baussz 

der T-bund, ein zum Tanz abge⸗ 
richteter Hund; die T- krankheit, 
die Tanzſeuche, ſ. d.; die T-Eunft; 
der T-Eünftler, die T-E-inn; 
das T-lied; die T-linie (Tour); 

die T-luft; T-luſtig, E.u. U.w.; 

das Temädchen; der T-meifterz 
T-meiftern, unth.3., wie ein Tanz⸗ 
meiſter hüpfen, leicht auftreten ; das 
T-pasr; das T-pferd; Der T- 
platz (T-plan); die T-puppe, 
eine Drabtpuppe, welche man tanzende 
Bewegungen machen läßt; fpötrifch, 
eine Reife Tünzerinn (die Tanjdede) ; 
der T-fasal; der T- fcbeitt, 
(Tanzpas); der T-fchubz; die T- 
ſchule; der T-fcbüler, die T- 
f-inn; die T-feucbe, f. Tanz 
ſucht; das T-fpiel; das T- 
ſtück, die T-flunde; ‚die T- 
fucht, bie Tanzluft al eine Sucht; 
ein, wie man fagt, durch den Stich 
ber Zarantel bewirfter ranfhafter Zu: 
fand, in welchem man jich immer 
sum Tanzen gezwungen fühlt; T- 
füchrig, E.u.u.w.; die T-wurb; 
die E-zeichnung, eine Zeichnung, 
welche bie verſchiedenen Bewegungen in 
einem Zanze durch Finien ıc. wie in eis. 
nem Grundriffe darſtellt. 

Täpen, untp.u.th.3., in der Schweiz, 
langiam in. Arbeiten ſeyn (tapeln); 
mit der Tage, wenn won Thieren, mit 
den Fingerſpitzen, wenn von Menfchen 
die Rede ift, betaften, befouders wenn 
es auf eine ungeſchickte und unböfliche 
Art gefibicht. 

Täpen, m. -8, in ber Schweiz, bie 
Tatze. 

Tapẽte ꝛc., w., f. Teppich: aufs 
Tapet bringen; auf den Teppich 
eines Sitzungs tiſches, d. h. zur Spra⸗ 

che bringen; Tapezĩren, th. Z. be⸗ 
teppichen, mit Teppich bekleiden: eine 
Wand; der Tapezirer, ber Zim⸗ 
merbefleiber ; Die Tepezivung 


Zapfer i 


Tapiſerĩe, Zeppicharbeit, immer: 
bekleidung. 

Taͤpfer, Eutt.m, feine Kräfte zur 
Überwindung von Hinberniffen anfirens 
gend, darin Wertigkeit zeigend: tap⸗ 
fer arbeiten; fich tapfer Daran 
balten ; tapfer zulsufen; zuwei⸗ 
fen auch f. fehr: tapfer zechen; 
einen tapfer ausprügeln; in enges 
zer und gewöhnlicher Bedeutung, sw 
übt, in fchmeren und gefahrvollen Uns 
ternehmungen auch übel nicht zu ſcheu⸗ 
en und zu ertragen (vergl; Beherzt, 
Herzhaft, Murbig, Kühn): 
tapfer ſeyn, tapfer fechten; ein 
tapferer Mann, Soldat, Yeld; 


ſich tapfer halten, wehren; eis 


ne tspfere Begenwebr, Davon 
die T-Feir. 

*Tapiferie, w., f. Tapete. 

Täpp, m m. -08, M.-e, f. die Tappe. 


Tappe, m. -n, D. -n, RD. der 
Zapfen; der Hahn an einem Baffe ır.; 
im Ditmarfifihen, der Zopf. 

Täppe, w., M. -n, eine plumpe, breis 

te Hand (die Tatiihe, Tate); ein 
breiter plumper Fuß, befonders von 
den breiten weichen Füßen mancher Thies 
rc; ber hörbare Tritt mit einem fol 
chen Fuße, die Spur eines ſolchen Fu: 
Ges (die Stapfe, auch ber Tapp); 
ein Schlag mit der Hand (der Tapp). 

Tippelvorn, m., ber Seaborn. 

Tippeln, unth. 2., im Schwäbifchen, 
kleine Schritte machen ; in der Schweiz, 
langſam arbeiten. 

2. Taͤppen, unth. 3., blump und un⸗ 
geſchickt an etwas grelfen, auch, mit 
plumpen oder unſichern Tritten gehen: 
im Finſtern nach etwas tappen, 


im Finſtern mit ber Sand hin und her 


greiſen; in etwas tappen, unge 
ſchickt, plump in etmas greifen, tres 
ten; uneig. bei den Mahlern, furcht; 
fan und mit unficherer Sand arbeiten : 
ein getapptes Gemaäblde, ein auf 
fol e Art gemahltes. 
Tappen, th. 3., N. D. zapfen. 
Davon der Taͤpper/ eizer, der zapfet; 
dee Tappenſchlag, der Zapfen 
ſtreich ır. 


» 
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Tappen, m., -8, in der Schweiz, ein 
Sodlas, Streich (in Baſel der Tapps). 
appen, zurck. Z., ſich (mich) täppen, 
in der Schweiz, ſich auf den Zehen 
‚entfernen, wegfchleichen. 

Tappenftein, m., der Luchsſtein. 

Täppern, unth. u. th. 3., inder Achneis, 
langjem reden, aub, langfam ars 
beiten. | 

Tappiſch, E.u:l.m., plump, unges 
fit in feinen Bewegungen: ein tap⸗ 

piſcher Menfc. 

Tappkr, m., -8, die E-inn, in 
der Schweiz, eine Perſon, melse täps 
pelt. 

Tipps, m., -es, M.-e, ein täppis 
fiber Menſch: Hans Tapps in Die, 
Grüne, ein Zölpel; im Schwabiſchen 
KDapps), der Kaufe. 


Taren 


Tapſel, m., -s, ein geflreifter grober 


oſtindiſcher Kattun, gemeiniglich‘ von 
blaucr Farbe, in Atüden, melche to 
Ellen lang und 3 bis & Ellen breit 
find. 

*Tära, w., in der Kaufınfpr. der Ab⸗ 
gang, Abzug vom Waarengewicht, ſo 
viel das Gefäß, der Gad ꝛc. wiegt; 
die Tärsrechnung, bie nbzugörche 
nung, für Padgut. ’ 

Tarant, m., -es, time mit dem Ens 
zian nahe verwandte Gattung Plans 
zen, blauer Tarant (kleiner ſchwarz⸗ 
blauer Enzian, falfches Pungenfraur). 

Taräntel, w., M.-n, eine der grüßs 
ten Spinnen ' in Italien, im füdlien 
Branfreich und in verfihiedenen Gegen: 
den Rußlands, und in Berfien zc,, 
daß von ihrem Biffe Menſchen eine Art 
Wahnfinn bekommen follen, in mei: 
em fie unaufbörlich tanzen, wird für. 
eine Fabel gehalten; der T - bi (der 
Tarautelſtich; * der Tarantismus, 
die Tanzkrankheit, die vom Tarantel⸗ 
big herrühet. 

Tirburt, m, -e8, M.-e, eine Urt 
sum Gefihlecht der Karpfen ꝛc. gehärene 
der Fiſche. 

Tären, ı) th.3., in ber Söncs, in 
den Hünden herumziehen, auch, in 
etwas wühlen M. O. terren); 2) 

unth. Z., in Schkefim, mit Kindern 


Ä 


960 Sargen 


fielen, auch, ſich wie ein Sind ber. 


Kragen. 

, Tirgen, tb. 8.,-im der Schweiz, in 
den Händen berumgichen, im Hannð⸗ 
verfchen auch, reisen, etwas zu thun; 
eine ‚Arbeit fchleht und obenhin mas 
then, befonders fehlecht und, nachliffig 
schreiben, zeichnen; der Tärger, -8, 
die T-inn, in der Schweiz, eine 
Perſon, welche target. 


* Tarif, m., -8, tin Verzeichnig von 


Waaren und Hapbdelögütern , nebf den 
Abgaben, die bei Eins, Durch» und 
Ausfuhr derfelben zu entrichten find, 
daher Zolltarif. 

* Tariven, unth. u. th. 8., in der 
Kaufmfpr. das reine Gewicht einer 
Waare vor dem Einpaden befiimmen. 


Taͤrl (Tiere), m., -9, RD. ber 


Würfel: in Tarreln fpielen, würs 
fein ; in Tarrel ſchneiden, inwürs 
felförmige Stüde fihneiden ; uneigentl. 
was lauft da auf dem Tarl? was 
wird das Glück fügen? mas hat man 

vor? da läuft was auf dem Tarl, 
da if etwas Geheimes im Werke, deſ⸗ 
fen Ausgang man mit Erwartung ents 
gegen ſieht; der Tarl liege noch 
auf dem Tifebe, die Sache ift noch 
niche zu Ende, es iſt noch nicht ges 
wonnen Spiel; Tärlen, unth.}8., 
mwürfein; in der Schweiz, einfältig, 
nãrriſch reden. 

Taãrliwatſch, m., -es, M.-e, in 

„ ber Schweiz, cine plumpe, im Gange 

ſchwerfällige Perfon. 
Tarnidel, w., M.-n, in einigen Ge⸗ 


genden eine Art Eleiner Pflaumen (in 


andern Gegenden Turkelchen). 

Tärntsppe, mw., f. Nebelkappe. 

* Taroͤck, f., =, cin Kartenfpiel, das 
unter 3, auch 2 und 4 Perfonen wit 
78 Karten geipielt wird. 

Taͤrras, ein grauficher Gtein in den 
Kheingegenden, der zu Pulver ges 
ſtampft, und mit Kalk gemiſcht, einen 
ſehr haltdaren Mörtel gibt, 

Tärraf, m., f. Traß. 

Tärren, unth. 3., im Dsnabrüdfihen 
zanfen (N. D. zergen, neden). 


Tärren, m., -s, in ber Schweiz, ein 


Taſche— 
großer Tintenſlech, überhaupt, ein 
‚Sehler, 

Taͤrrer, m., 8, in ber Schweiz, ein- 
ganz blödfinniger Menfch. 

Tartäne, w., M.-n, ein Eleincs, 
auf dem imitteländifiben Meere allge: 
mein gebräuchliches Fahrzeug, deſſen 
Takelwerk aus einem Mafle mit einem 
Iateinifchen @egel beficht, Über wel⸗ 
chem ſich gewöhnlich noch ein Toppfegel 
befindet; vorm bat e8 eine Urt Stag⸗ 
fegel oder Gtagſtock, und die Want: 
taue des Maſtes beitepeh aus. Mantel 
tateln. 

Tartär ıc., m., f. Tatar. 

* Tartarus, m. ‚, das Schattenreish, 
die Unterwelt; in der Arzencik, Weins 
fein, aus dem man den Cremor 
Tartari, Weinſteinrahm, zieht. 

Taͤrtſche, w., M. zn, eine Art ehe⸗ 
mahls gebräuchlicher Langer halbrun⸗ 

. der. Schilde, deren man fih noch nach 
Erfindung des Feuergewehrs bebicute, 
und welche man fo Hart machte, daß 
fie einen Schuß von einem Doppelbas- 
fen abhalten konnten: Der. 46, 3. 
Man hatte chemapls eigene Sturm; 
tartfchen, deren man fich beim Gtürs 
men bediente. Andere wurden an ei⸗ 
ner langen eifernen Spitze in die Erbe 
gefickt und hießen Setztartſchen. 

*Tartüffe, m., ein Heuchler, ſchein⸗ 
heiliger Betbruder (nach einem Schaus 
ſpiele von Mioliere). . 

Tartüffel (Tarrüffel), w., M. -n, 
Name db Trüffel, auch der Kartoffel. 

1. Täfche, w., M. -n, Berkim., 
das Täfcheben, ©. D. Täfchlein, 
Täfcbel, ein hohles, mit einer Öff: 
nung verfehenes Behältniß von. £eber, 
feinwand ꝛc., meift in der Gehalt eb 
nes vieredfigen oder balbrunden Beus 
tels, Geld und allerlei Bedürfniffe dars 

- in bei fih zu führen (Ead, Echub: 
ſack, Side): erwas in der Tafche 
bei fich führen; das Schnupf: 
such in die Tafche ſtecken; Die 
Rock⸗, Weſten⸗ „Hofentafche; 
die Hand immer in der Taſche 
baben müflen, immer Geld ausge 
ben müſſen; bei den Geidenfärbern 


Taſche 


Güde von ſtarker Leinwand, fm welche 
die rohe Seide gethan wird, um fie 
auszufochen; uneig. ein großes weites 
Maul, doch verächtlih und niedrig; 
balt die Taſche; in der Pflanzen⸗ 
debre, eine Hülfe, auch Name des 
Tãſchel⸗ oder. Taſchenkrautes; der Tas 
ſchenkrebs; Name derjenigen Kamms 
muſcheln, melche fchiefe Ohren haben; 
die fransöfifche Taſche, die gefal⸗ 
tete Sturmhaube, eine Art Poſaun⸗ 
ſchnecken ober Kinkhörner, ein ziem⸗ 
lich ſeltenes Schwanzhorn; bie mit 
Haaren ausgeflopften ledernen Kugeln, 
Waſſer mitteift derfelben in einer Röh⸗ 
se, in welche fie genau paſſen, aus 
der Tiefe in bie Höhe zu heben ( Bäus 
fbe); im Hüttenbaue einiger Gegen⸗ 
den ein Klump Lehm, welcher bei den 
Schleißen oder großen Garmachen bei 
der Form auf die Herdſohle gelegt wird, 
damit das Gebläſe daran ſtoße (das 
Yuge); im Schiffbaue, eine Verdop⸗ 
pelung von Plankengangen, welche man 


in der Gegend der Waſſertracht an die 


äußern Seiten des Schiffes legt, um 
bie Breite deffelben zu vermehren, wenn 
es nicht feif genug iſt, Segel zu tras 


gen; auch eine Art Kammern , welche . 


auswendig an den Seiten des Gchiffes 
nah dem Hintertheile zu angebracht 
werden, und etwa Brei Buß breit hers 
vorragen ; die Stollbeule der Pferde; 
die flarfen Leder, welche an der Geite 
des Sattels herabhangen. 

s. Tifche, w., M. -n, Pllm. das 
Täſchchen, O. D. Täfchlein, ein 
Schlag mit ber flachen Hand auf einen 
weichen Körper (in der Schweiz Taſche): 
einem eine Tafcbe geben, einen 
Schlag aufs Maul ober auf ie Bade, 
Daher Maultaſche, ein Schlag aufs 
Maul, 

Täfche, w., M. -n, in ber Schweiz 
eine ſchlaue, liſtige weibliche Berfon. 
Taͤſchelkraut (Täfchleinkeaur), das 
Zafchentraut; das Kleine Täfchels 
kraut, die Steinkreffe, auch das frlis 
he Hungervlümden; das langſcho⸗ 
tige Taſchelkraut, eine Art Ganſe⸗ 
traut oder Thurnkraut. 

Vierter Band. 
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Täfcheln, unth.u.th. Z., O. D. fanft 


T 


mit der Hand klopfen: einen auf die 
Baden täfcheln; mit fleinen Tas 
ſchen verfehen. | 

Afchenbefchlag, m., en Beſchlag 
an einer Taſche, 3. B. einer Geldtas 
ſche; der T-b-macer; das T- 
buch, Almanach; das T-dach, 
Name derjenigen Dächer, welche nur 
nach) einer Seite abhängig find (Pult⸗ 
dab); der T-dedel, die Heinen 
Streifen Tuch oder Zeug, welche den 
Schlitz der Taſchen über den Büften 
eines Rockes bedecken, oder doch an 
der Stelle derfelben aufgenähet find 
(die Taſchenklappe, Watte); der T- 
Dieb, ein Dieb, welcher den Leuten 
bie Sachen aus der Tafche ſtiehlt ; das 
T-fernglas, ein Bleines Fernglas 
(Dpernguder); der T- gucker, 
(korgnette); der T-Ealender, ein 
kleiner Kalender; der T-Famm, din 
Kamm, welcher zuſammengelegt in der 


Taſche getragen wird; die T-Eelle, 


in den Eifenpütten, ein Gefäß von 
Oußeifen, 14 bis 16 Zoll im Durchs 
mefler und 8 bis 9 Zoll hoch, aus 
welchem das hineingefüllte geſchmolzene 
Erz in die Formen zu Stücken von 
mittelmäßiger Größe gelaffen wird; 
die T-Elsppe, f. Taſchendeckel; 
der T-kolben, an einem Pumpen⸗ 
werte, der Kolben, um welchen oben 
ein Icherner Ring gelegt wird, fo-daf 
er über bie Oberfläche deffelben hervor⸗ 
geht; die T-Foralline, eine Art 
Korallinen; das T-Ersut, Name 
einer Pflanze, deren Samenbehältnig 
Ähnlichkeit mit einer Hirtentafche hat 
(Dirtentafhe, Taſchelkraut, Seckel⸗ 
kraut, Taſche, Täſchel). Eine andere 
Art, der Bauernſenf, heißt breites 
Taſchenkraut (großes Taſchelkraut, 
Zafchenkreffe) ; der Hahnenkamm; der 
T-Erebs. Beneunung folder Krebfe, 
welche einen kurzen Schwanz haben, 
ben fie unter dem Bauche ſeſt anzule⸗ 
gen pflegen, und welche auf dein Mee⸗ 
sesgrunde und liferfande Ichen (Krabs 
ben, GSeeipinnen) ; in engerer Bebeus 


: Jung, Name einer ſehr gemeinen Ark 


For, 


m 


Taſchentreſſe 


Seckrebſe, welche in der Nordſee ger 
funden und häufig gegeſſen mird (die 
Taſche); der Strandfrabbe; die T- 


kreſſe, f. Taſchenkraut; die T- 


kunſt, eine Waſſerkunſt, 


wo das 
Waſſer in einee Röhre mittelſt lederner 


- mit Haaren ausgeſtopfter Kugeln in bie 


Hibe gebracht wird (die Bauſchel⸗ oder 
Büſchelkunſt, das Taſchenwerk, Pater⸗ 


nuoſterwerk); die Ta-laterne, cine 


kleine Laterne, 


wrelche man bei ſich 
tragen kann; Das T-maul, ein 
meites unförmliches Maul; ein Gefchöpf 
mit großem Maule; die Füffel « ober 
Schildente; Das T-meller (Eintege:, 
Einſchlagemeſſer); der T-mufchels 
ftein, f. Tafebenflein; der T- 


pfeffer, der ſpaniſche Pfeffer, wegen 
‚ber Taſchen oder hülſen, in welchen 


der Saite befindiih ii; der Te puf⸗ 
fer, ein Heiner Buffer (O. D. Gads 
piſtoley; der T-fpiegel; das T- 
fpiel, das Vormachen von allerlei bes 
(ufigenden Kunſtſtücken mittel großer 
Geſchwindigkeit; der T-fpieler, die 
T-f-inn; die T-fpielerei, die 
Kunf des Tafchenfpielers (Z-f-kunft), 
eine einzelne Probe diefer Kun; die 
UT -fpielereile, die Eile, Geſchwin⸗ 
digkeit des Zafchenfpielers; Die T- 


-f-Eunftz; die T-f-fache,; der 


T-f-freib; das T-f-fHüds 
chen ; der T-ftein, Kleine verſtein⸗ 
te Auſcheln in ber Gehalt einer Heis 


nen Taſche (Taichenmufchelltein) ; das 


T-tintefaß, ein Zintefaß, fo einge: 
sichtet, daß man es im ber Tafche bei 
ſich tragen kann; die T-ubr, (D. 
D. die Baduhr); Das T-werf, f. 
Taſchenkunſt; das T-wärter 


"buch, ein Meines Wörterbuch, wels 


T 


ches nur das Hauptfüchlichie aus einer 
Sprache enthält. 

Afcblein, f. -8, D.D. ein fagfter 
Schlag aus Piche, 


Taͤſchleinkraut, f., f. Täſchelkraut. 


Ta fchner ’ 


m. -8, ein Handwerker, 
welcher die Jagd» und Reifetafchen von 
Thierhäuten verſertigt, Koffer übers 
seht, Stuͤhle polſtert ıc. (in einigen 


hi R Safe 


O. D. Gegenden Gackler). Davon’dir 
T -arbeit, das T-bandwerf zc. 

Täfe, w., M.-n, in ber Schweiz, 
ein holzernes tiefes , Mikhgefäß mit 
zwei Armbänbern, woran man ed auf 
dem Rüden trägt (Tofe). 

Täfeln, unth. Z., in ber Schweiz, 
fehmeicheln , Hebkofen ; mit feyn, auf 
ben Zehen geben, fchleichen; leife res 
den, flüßern. 

Täfen, unth. u. th. 2., im Holſtein⸗ 
Shen ziehed. 

Tafig, E. u. U.w., in Baiern, ſtil; 
MN. D. ruhig, zahm. 

Tasling, m. es, M. -e, in ber 
Schweiz, ‚das Tragband an einer 
Taſe. 

Taͤß, m. es, M. -e, ein Haufen 

Stroh, Barben 1. in den Scheurien, 
und der Raum in den Gcheunen zu 
beiden Geiten der Tenne, in welchem 
die Garben auf einander gehäuft wers 
den (Tal, Banie). 

Tiffe, w., M.-n, Vklw. das Taͤß⸗ 
cben, D.D. Täßlein, kleine Scha⸗ 
len, aus welchen man Kaffee, There ic. 
trinkt, berem zwei zufammen gehören, 
von welchen bie untere, Die Inter» 
taffe (Öfterreihifch Tagen, Tägerl) 

. Nah und groß, bie obere aber, Die 
Obertaſſe, tief und Eleiner if (D. 
D. das Schälden): einen auf eine 
Tafle Kaffee zu fich bitten, "zum 
Kaffee. | 

Taͤſſen, th. Z., das Getreide ober ans 
dere Beldfrüchte in den Scheunen über 
einander fchichten. 

Täſſenfsrmig, E. u. U.w., die Sorm 
einer Taſſe habend. 

Taͤſſer, m. -8, die T-inn, din 
Perion, welche taſſet. 

ı. Toll, m. -e98,M.-e, RD. ein 
Griff, auch, ein Echlag. 

a, Taft, m. -es, in Schleſien, ber 


Koth. 
*Taftsrür, w., das geſammte Griff: 
‚wert an einem Klavier. 

Taͤſtbar, E.u. U.w., fo beiihaffen, daf 
es mit Händen gegriffen werben kann. 
Tofte, w., M.-n, am Klavier, die 

Griffbretchen, auf welche man beim 


Taſterzirkel 


Spitlen taſtet, greift (Klaves);in 
der Dreiecklehre, eine gerade Linie, 
welche den zwiſchen den Schenkeln el⸗ 

Rnes Winkels aus deſſen Scheitel gezo⸗ 
genen Bogen in einem Punkte berührt 
und. bis zum verlängerten Schenkel des 
Winkels geht (Tangent) ; dee Taͤſter⸗ 
Zirkel, ein Hobls oder Bogenzirkel, 
zur Meſſung eines erhaberch und 
baurtigen Körpers. 

rt. Töften, unth. u. th. Z2., mit. der 
flachen oder ausgefpannten Hand fühs 
fen, unterfüchen: mit dee Band 
Auf etwas, an etwas taften; 
nad) etwas taften, bie Hand nach 

"etwas ausſtrecken und es zu faffen fus 
hen, befonders im Dunfeln; die 
Bübner taſten, unterfüchen, ob jie 
ein Ei legen werden. - 

4. Täften, unth. u. ty. 3., in Schle⸗ 
ſien, befudeln. 

Eaftenbrett, f., am Klavier, das 
Brett, auf welchem die Taſten ange: 
bracht find (Klaviatur), das T-geis 
gewerf, ein Geigewerf mit Darm⸗ 
faiten, bie burch Bogen geſtrichen wer: 
den, welche man durch das Nieder 
drücken der Taften im Spiele in Bewe⸗ 
gung fest; der T-leiter, bei den 
Drgelbauern , die elfernen oder kupfer: 
nen Gtifte, melche als ein Gelenk in 
einem Querholze unter den Taſten 
fieden; der T-fchwenz, bei den 
Drgelbauern , der hintere und verbor: 
gene Theil ber Zaften, woran bie Stifte 
angebracht find, und welche bei dem’ 
Drüden der Taften in einer Rinne der 
Hinterwand zwifchen ben Rahmenar⸗ 
men oder Flügeln ganz frei fpielen 5 

„ das T-fpiel, ein Tonwerkzeug, 
welches auf Taſten gefpielt wird, ein 
‚Klavier (das: Taftenmerk). 
ſter, m. —s, einer, der taflet; ein 
Mertzeug damit zu taften, 3 ®. bie 
Fühlfpisen der Ziefer; beſonders ein 
Birkel,, defien Schenkel krumm gebogen 
find; fo daß die Spigen gegen einander 
ſtehen, die Dice eines erhobenen und 
bauchign Körpers damit zu meflen 

‚ber Tafterzirkel). 

Taͤſthaken, m., bei den Kahnbauern, 
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‚ ein platter, an einer Kette befindlicher 

Haken, welcher. zum Wnpreffen ber 
—— und anderer Arbeiten gebraucht 
wird. * 

Taͤſtlings, u.w., durch Taſten, taffend, 

Taſtſenne, w., die Taſte (Tangent). 

Tatãr (Täter) m. -8, M-n; die 

-inn, eine ®Berfon von demjenigen 
ausgebreiteten Wolke, welches im mitta 
lern Aflen lebt und- von Zeit zu Zeit 
die angrenzenden und fernen Länder 
Überfchwenmt hatz ein Zigeuner, eine 
Zigeunerinn (der Tater); ein tataris 
ſches Pferd; Die Tararei, das große 
Land in Mittelaflen, welches von den 
Tatarn bewohnt if; der Tärarfürft, 
ein Furſt dee” Tatarn (Tatarchan) ; 

CTatariſch, E.u. U.w., den Tatarn 
gehörend, eigen, auch, zur Zatarei 
schörend,, daher kommend ıc; 

Täte (Taͤtte), m.n-, M.=H, in 

. der Kinderfpruche der Vater. 

Titel, m, M. -n, N.D. ein altes 
ſchwatzhaftes Weib (Tatelgans); Täs 
seln (CTäteln), unth. u. th. 3., 
fhnattern wie eine Gans, Unnüg 
fchwagen:s einem die Öbren voll 
täteln. ehe 

Täterkobl, mi., im Holſteiniſchen ıc. 
der gewöhnliche Braunkohl. = 

Tärerlesät, N. D. ein Ausbruch des 
Mipfallens an lãſtigem Gefchwäs ; auch 
ald Hauptwort, die Täterletät, eis 
ne alte unerträglihe- Plaudettaſche, 
und eine Eleine bölzerne Kindertroms 
pete. 

Tätern, unth.u.th.3., im Osnabrück⸗ 
ſchen, fihnattern. 

Täler (Tätler), m. -s, ein Schwäzs 


. ser. es 
Tarfche, wi, M. -n, eine breite 
plumpe Hand. Ve 
Tiütfcheln, unth. ut: 3., mit der 
Hand fanft berühren, ſtreicheln, klop⸗ 
fen: ein Kind rärfcheln. 
Tarfchen, unth.u.th.3., mit der Tats 
fihe berühren, greifen, 
Tatteln, unth. Z., langfam, tnge 
ſcickt handeln. | 
Tartern, unth. u. th. Z., ſtottern; im 
Vpo a 


v J 


%4 Tattowiren 


Schwãbiſchen (dattern) auch befllirät, 


verlegen ſeyn. 
*Tattolw)iren, unth. u. tb. 8., bei 


verſchiedenen wilden Völkern, den Peib 


mit  unverlöfchlichen NYunften und 
Zeichnungen verſehen, des Putzes 
‚halber. 

Tin, m .-en, M.-en, im gemeinen 
keben, D. D, der Zehente. ©. Tas. 


| | Tanbär, m., der Bär, wegen feiner 


‚großen Tagen. Ä 

Tane, w. M. -n, Dim. das Ti 
chen, O. D. Taͤtzlein, der breite, 
weiche, haarige Borderfuß mancher 
Thiere, vorzüglihb der Raubthiere, 
womit fie greifen. (Bergl. Klaue, 
Hote, Lauf): die Tane des Kö⸗ 


wen, der Kane ꝛc., befondens bie, 
Füße des Bären (Branten) ; eine breite, - 


plumpe Hand, überh. die Hand: auf 
die Taxe — in Baiern, 
Schwaben und der Schwelz, ein 
Schlag auf die Mache Hand oder auf 
die zufammengebaltenen Spitzen ber 
Binger, Das Tatzchen, Tätzlein, 
im Öfterreihfihen und in der Schweiz, 
die Handtraufen, (Handtäglein, Tägel, 
in Batern und "Shlefien Zaseln). 
Tänen, unth. Z., in der Schweiz, auf 
dem Eife laufen und einen Andern eins 
holen , und mit feineg, Schuhen an die 
Schuhe des Andern anſchlagen; uneis 
gentl., einem fo antworten, daß er 
nichts mehr darauf zu fagen weiß. 
Tätzfuß, m., ein plumper, breiter 
Fuß; eine Perfon, ein Thier mit fols 
chen Süßen; T-füßig, €. u. um. 
Tan, f. -e8, M. -e, ein fehr dickes 
Geil, befonders auf den Schiffen bie 
Ankertaue (fchwere Taue); in weites 
ver, Bedeutung aber auch leichtes Tau⸗ 
wert. Die dünnften aus feinem Sanfe 
verfertigten Taue beißen Lienen; bie 
dickeren nennt man Troffen und fie 
müffen wenigfiens aus ı8 Garnen bes 
fieben. Alle Troffen find nur einmapl 
zuſammengedreht oder aus drei Duchten 
geiihlagen, und alles Tauwerk dieſer 
Art, auch die Lienen heißen troßwei⸗ 
fe geſchlagene Taue, zum linters 
fihiede von den babelweiſe gefchlas 


f Taube 


genen ober dreiſchäftigen Tauen, 
welche zweimabhl zuſammengedreht oder 
aus drei Troffen gofchlagen werben und 
aub Kardeele heiten. Man Bat 
auch ſchwere Taue, melde aus Bicr 
Karbeelen zuſammengedreht find’ and 
vierfebäftige True heißen; in den 
M. D. Küſtengegenden it Tan, jedes 
Seil überhaupt, und an einigen Drs 
ten auch dad Gefibirr am Wagen: Aus 
dem Taue fchlagen, uneigentlih, 
widerfpenftig, ungehorſam fen, aub, 
eine unordentliche ausfchiweifende Les 
bensart anfangen; ein Weberſtuhl; 
‚ Geräthe. " 
Taũb, E.u.t.m., bed Gchüres beraubt: 
auf einem Übre, auf beiden Ohr 
ren taub feyn; taub werden; 
uneigentl. nicht hören wollend, kein 
“ Gehör gebend: gegen die Bitten, 
Zlagen eines andern taub feyn; 
tauben Ohren predigen ; ohne 
Gefühl, unempfindlih: Diefer Sins 
ger ift mir taub, ich habe keine 
Empfindung in bemfelben; taubes 
Yinbrüten, gefühls und bewußtlo⸗ 
fes; feiner Keaft, Wirkung beraubt: 
taube Roblen, ausgebrannte oder 
ausgelöfchte; Die taube Neſſel, eine 
Meffel, welche nicht brennet; feinen Bcs 
‚ halt habend, leer: eine saube Nuſt, 
welche feinen Kern hat; saube Blüs 
tben, melche keine Frucht anfesen; 
tsube Dergarten, welche fein Erz 
enthalten; ein taubes (Bebirge, 
welches nicht erzhaltig Ai. 

" Täubchenwort, f., ein zartliches 
Wort. ’ 
Trübe, mw, M. -n, Bm. Das 
Tiubchen, D. D. Tinblein, eine 
Gattung von Wögeln mit meicbem, 
geradem, an der Spige gekrümmtem 
Schnabel, an welchem die Kafcnlöwes 
mit einer weichen Haut bald bedeckt 
find. Es gibt davon viele arten und 
Unterarten, zahme und wilde. Ger 
braucht man Tauben allein ohne Bei⸗ 
fan, fo.werfieht man barunter zahme 
Zauben ohne Bezug auf das Geſchlecht; 
in engerer Bedeutung if die Taube 
Cſeſten Taubinn) das Beibipen, 


Taube 


und Tauber das Männhen (Taubert, 
Zäubert, Täuberih): Tauben bal: 
ten; girren, zärtlich ſeyn wie 
eine Taube; er glaubt, die ge; 
Öratenen Tauben follen ibm in 
den Mund fliegen, es foll ibm 


Gutes, Angencehmes ohne ale Mühe : 


von ſelbſt kommen; unelgentl. in der 
Naturbeſchreibung, Name verichiebener 
anderer Thiere: die kapſche Taube, 
der kapkbe Sturmvogel (Landzeiger); 
eine Art ſehr feltener Kegelſchnecken 
auf den Küſten von Mirika; Das 
Täubchen, eine Art Flugelſchnecken 
in den aflatifchen. und oftindifchen Ge⸗ 
wäfleen ; das brütende Täubchen, 


eine Art Walzenfihneden im mitteläns 


Difchen Dieere ıc.; Das Täublein, 
- sine Yet Eleiner verfkeinter Muſcheln, 
welche erböhete Streifen haben C bes 
heiligen Geiſtes Zäublein ); im gemeis 
nen Peben als ein Lichtofemort, megen 
der guten Eigenfchaften der Laube: 
"mein Täubchen ! Bon dem Um—⸗ 
ſtande, daß fih der Geiſt Gottes wie 
eine Taube auf Jeſum bei der Taufe 
deſſelben niebergelaffen habe, hat man 
den Geiſt Gottes oder den heiligen Geiſt 
mit einer Taube verglichen, unter dem 
Bilde einer Taube bargefteflt und auch. 
Zaube genannt, welche Benennung 
neh in alten Kirchenlichern vorkommt. 
Trübelmauer, w., im Waſſerbaue, 


die äußerfte Mauer, welche um einen - 


Wafierhalter aufgeführt wird. 


Täubeln, 1) unth. Z., in der Gchweis, 
ben höchſten Grad des Bornes und der 
Wuth,in gewaltthätigen Handlungen 


äußern; 2) tb. 3., in der Schweit, 
au bethören füden.. 

Taüben, unth.$., mit haben, taub 
werden; in der Schmelz, rafen. 

ı. Täüben, unth. 8., taub machen; 
uneigentl. dämpfen, unterbrüden; in 
der Schweis,, .unzufammenhangendes, 
ungereimtes Zeug reden. 

2. Täüben, th. 3., in der Schweiz, 
den Kopf mit einem kLaugenwaſſer oder 
mit warmem mit Milch vermifchtem 
Waſſer waſchen, um ihn von Unrei⸗ 
nigkelt zu reinigen. 
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Laübenapfel, m., eine Gorte feiner 


. Üpfel. „ Die Gobannsäpfel nennt man 
rothe Taubenäpfel; das T-auge, 
uneigentl., ein unfchuldig, zärtlich 
blifendes Auge; die T-beere, die 
Bocksbeere, blaue Krasbeere; Der 
T-blid, ein unſchuldiger, freunds 
licher Blick; Die T-bobne, ſ. 
Taubenerbfe; der T-drud, in 
der Schweiz, der Tente tädtliche Druck 
oder Schlag; Das T-ei, das Ei von 
einer Zaube; eine Urt dünner, beis 
nahe, durchfichtiger Blafenfchneden in 
Dfiindien (die Zwiebel; die T-eins 
fale; die T-erbfe, eine Art Geißs 
klee in Oſtindien ıc., ein 6 bis 8 Zuß 
hoher Strauch, deffen Same ben Eins 


wohnern zur Nahrung diente, zugleich 


ein Butter für Tauben (Taubenbobne); 
die fibirifche Erbie, der fibirifche Erbs 
fenbaum (fibirifche Alazie, Bohnen⸗ 
baum); der T-falE, die Weide; 
der Habicht (Taubenhabicht, Taubens 
geier); die TE -farbe, eine gemijchte 
Farbe, in welcher roth, blau und grün 
unter einander fpielen (Taubenhalss 
farbe, Kolumbinfarke); T- farbig, 
E. u. U.w. (Taubenpaldfarbig); der 
T-flug, ber ſanfte Flug ber Taube; 
ein Flug Tauben; der T-fuR, uns 
eigentl., eine Urt Storchichnabel, der 
weiche Storchſchnabel (der rauhe große 
Taubenfuß, auch großer Taubenſchna⸗ 
bei); der knollige Hahnenfuß oder Ru⸗ 
benhahnenfuß; der T-geier, f. 
Taubenfalf; das T-grindfraut, 
eine Art des Grindkrautes, das blaue 
Grindkraut (kleines Grindkraut); Der 
T-babidse, f. Taubenfalf; der 
T-bals, Name eines Dämmerungss 
oder Abendfalters; Die T-b-farbe, 
T-b-farbig, f. Taubenfärbe 
und Taubenfarbig; Das T-buus, 


. ein eigenes, frei ſtehendes kleines Ges 


biude, in welchem Zauben gehalten 
werden; Das T-berz, uneigentl., 
ein fanftfühlendes, zärtliches Herz; 
eine Art Herzmuſcheln in Welindien 
(Mittelhers); Dee T-Eerbel, der 
Erdrauch (Tauhentropf); die T-Eivs 
ſche, die Traubenkirſche, woraus es 
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verberbt iſt; das T-Eorn, f. Taub⸗ 
korn; das Ta kraut, Name des 
Storchſchnabels mit runden Blättern, 

- Kaubenfuß; des Gifentrautes; dev 
T-teopf, uneigentl. Name des Erb: 


Saubenforn 


rauches; des Eifenfrautes; des gemeis 
nen weißen Beben ; der Hapunzel; ei⸗⸗ 
ner Art eßbarer Pilze; in der Schweiz, - 


die Bocksbeere; Eleine Brombeere ıc. ; 
in der Schweiz, das Hundsveilchen; 
das T-lieb, das Eifenkraut; Das 
T-loch, die Löcher in einem Tau⸗ 
benfchlage, durch melde die Tauben 
aus» und eingeben, der T-mift 
. (ber Zaubendret);. Das E-neft; 
das Tepaar; die: T-paffete; 
der T-rod, -f. Taubroggen; 
der E-ruf, bei den Jagern, eine 
kleine Pſetſe, die wilden Tauben damit 
an fih zu Ioden; dev E-fchlag, 
ein Drei, wo man zahme Tauben hält, 
befonderd unter dem Dache eines Ge 
hiudes: er fchleicht davon wie die 
Bene vom Taubenfchlage, er 
fhleiht davon, ein boſes Gemilfen 
perrathend; der T-fchnabel, un: 
..  eigentl., Mame einer. Art des Storch⸗ 
fihnabels (Skartenkraut); auch Name 
des Btorchichnabeld mit runden Blät: 
teen (Taubenfuß, Taubenkraut) und 
des weichen Storchfchnabeld (der grohe 
Taubenſchnabel); der T- ſchwanz, 
uneigentl., Name einer Yet Dammes 
rungs⸗ oder Abendfalter; der T 
finn, ein frieblicher,, fanfter, lieben⸗ 
der Sinn; der T-ftößel, Taubens 
falt, f.d.;5 E-umflartert, @.u. 
1.0.5 die T-unfchuld; der T- 
vogt, in großen Haudhaltungen, ders 
jenige, melcher die Aufficht über die 
Zanben hat (O. D. Täubler, Zäubs 
ner); der T-weisen, Name des 
weißen walzenförmigen Hauslaubes; 
die T- zartlichkeit; der T-schn; 
te, der Zehnte, welcher von den Tau⸗ 
ben gegeben wird. . 
- Taüber, m. -8, der Taüberidy, 
-8, M. -e, f. Taube, 
Täüberling, m., f. Täunbling.. 
Taũbert (Tzübert), m. -08, M. -c, 
f, Taube, 


< äubling 


Teübfifh, m., der Zitterroche; die 
:T-gerffe, eine Grasart, welche mit 
ber Gerſte Ähnlichkeit hat, die Mäufes 
gerfie; ber Wieſenfuchsſchwanz; das 
T-gut, veraltet, Güter , wekbe das 
Mecht haben, trodnes Holz zu Ichen; 
"der T-bafer. ein läfiges, dem Has 
fer ähnliches Unkraut, welches befons 
derd unter dem Hafer wächk (Winb⸗, 
Blug:, Mäuſehafer, wilder Hafer 2c.); 
die taube oder unfruchtbare Trespe, 
welche dem Hafer ähnlich if, aber kei⸗ 
ne Körner trägt (Mäufe-, Gauchha⸗ 
fer, Hafergras); Die. T-heit, ber 
Zuſtand, da man taub iſt; chemabls 
auch die -Tolheit, Wuthz das T- 
holz, veraltet, abgeſtorbenes, ven 
trocknetes Holz. 

Tiübinn, w., DM. -en, f. Taube. 

Taübkoble, w., eine Art Erbtoplen, 
welche aus- einem in der Erbe vers 
fihlemmten und mit einer öligen Erds 
fäure durchzogenen Holze befichen 
(Holztohlen); - das T-korn, der 
Sommerlokh, der dem Roggen ähnlich 
iſt und betäubet; die Mäufegerfic ; 
das T-Eraur, dee Semmerlolch, 
der betäubt. 

1. Täübler, m. -$, f. Taubenvogt. 
a. Tüübler, m. -8, in ber Schweiz, 
einer, ‚der ungereimtes Zeug fpeicht. 
Tiübling,- m. -es, M. -e, inde 
Schweiz, ein jahrorniger Menſch; 
Name verfchiebener Blatterſchwamme 
(Täuberling). Der blaue Taubling 
mit weißem oder gelbem Grunde am 
Hute und mit beſtandig weißen Blät: 
tern ift chbar und heißt daher der gu⸗ 
te blaue Täubling; ber mit be: 
ſtandig gelden Blättern heißt Holz» 
täubling (Buchtaubling), und if 
auch. ehbar,, wenn er angenehinern Ge 
ruch und feifere Blätter hat, in mel: 
chem Falle er der gute wilde Buch 
täubling heißt, fehlen ihm aber dieſe 
Eigenfhaften, fo heißt er giftiger 
blauer Buchtäubling. Der 
wilde oder rothe unefbare Täubs 
ling, ber giftige Blätterichwamm 
(Sautäubling, Gpeitäubling), Der 
bittere oder bändige Täubling, 


—— m. -8, 


\ 


Säubling 


- der Vfefferſchwamm. Der grüne 
Täubling, der grüne Glätterſchwamm 
(grüner Heidetäubling, in Öfterreich 
und Baiern Frauentäublins, Schaf⸗ 
täubling, an einigen Orten Buchtäub; 
ling, Grünling ꝛe.). Der Briets 
täubling, der ehbarc Meister, Briet⸗ 
ling. 

Trübneffel, m, bie taube Neſſel; die 
Hanfneſſel oder- todte Neffel; Die 
große ſtinkende Taubnejel, Pas 
me ber Woldroßneffel ober Waldneſſel. 


Taübner, m. -8, ſ. Taubenvogt. 
Tañbroggen, m., Name des Winters 


kannentrautes » oder Schachtelhalmes 
CZaubenroden, 
Te ſchwamm, ber gemeine — 
ſchwamm, Bofiſt; T- ſtumm, € 

Uu.w., taub und ſtumm zugleich; ein 


Taubſtummer; die T- ſtummen⸗ 


anſtalt, (Zaubfkummensnflitut) ; der 
T fi-Iebrer; die T-fucht, die 
Tobſucht; die T-trespe, eine Art 
Trespe dem Hafer ähnlich, daher auch 
Zaubhafer; der T-wurm, ber 
Tollwurm. 

ein viereckiges 
ſackſörmiges Fiſchergarn, deſſen vier 
Ecken an die Enden zwei ſich kreuzen⸗ 
der Bogen angeheftet find, und welches 
mittelſt einer langen Stange ins Waſ⸗ 
ſer gelaſſen wird (die Senke, das 
Senkgarn, in der Lauſitz der Hchetas 
ſcher, im Hobenlohiichen ber Lauerha⸗ 


men, in der Wetterau die faus, zu 


Würzburg das Gchnappgarn, in 
Öfterreiih das Sackgarn, Sehhamen, 
Gtreifpamen, Taupel). 


Taüchen, +) unth, 3., mit ben Kopf 


oder Körper fih unter einen flüffigen 
Körper begeben, und uneigentl, von 
ber Gonne, untergehen ; auch fih uns 
ter eine Menge miſchen, verbergen; 
a) th. Z., mit dem ganzen Körper in 
und unter eine Flüſſigkeit Reden: eis 
: nen unter das Waller tauchen; 
im weiterer Bedeutung‘, in einen flüffi- 
gen Körper thun, und wieder heraus: 
nchmen: ein glübendes Eiſen ins 
Waſſer tauchen; Brod in die 


Brüuhe tauchen; üneigentl., mb | 


Taũchente, w., 
> mit pfriemenſormigem, 
hakenformig - gefrümmten Schnabel, 
< welche gut untertauchen fünnen (Taus 


" der); 
Caücher — 


Zaubenrod); der 
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als arck. Z., von der GSonne, unter⸗ 


gehen: die Sonne taucht ſich in's 
Meer. 

die Strauß⸗ aber 
Moorente; eine Gattung Waflerußgel 
an ber Spike 


cher, Zäucher, Taucher, Gägetaus 
eine Urt der vorhergehenden. 
Gattung, ber Gägefchnäbler, ſ. d. 
ze 

., ein Menfch, melder die 
. Bertigfeit Tee unter das Waſſer zu 
tauchen, fich eine Zeitlang auf dem 
Grunde aufzuhalten und unten befinds 
lihe Dinge, 3.8. Perlen herauſzu⸗ 
bringen ; ſolche Waflervögel, welche 
mit dern ganzen Körper, ober doch mit 
dem Kopfe und der Bruſt unter das 
Waſſer tauben, um ihre Nahrung 
berauf zu holen. 


Taüchergans (Taüchgans), w., eine 


Art Zauchenten, im Norden von Eu: 
ropa, Afien und Amerika, welche sum 
Fiſchfange abgerichtet wird, und deten 
Dunen von vorzüglicher @ilte find 
(Straußtaucher, großer Kolbentaucher, 
Taucherkibitz, Schlucker, Kneiſer, ges 
zopfter Kneiper, Seerabe, Geerache, 
mit dem grünen Kopfe, Meerrache, 
Merach, Merch, Feuchtarſch, Gans 
ner, Battervogel, Kurriffer, Kariffer, 


Schobbeie, Skrabe); die T-glode, 


ein Geräth in der Geſtalt einer Glocke, 
mit und unter welchen bie Taucher 
unter das Waſſer gelaffen werben, um 
eine Zeitlang unter demſelben mit Hülfe 
der unter der Glocke eingeichloffenen 
Luft aushalten zu fünnen; Das T- 
bubn (Tauchbubn), im Norden 
von Europa, Aflen und Amerita, wel⸗ 
bed wegen feiner Federn ſehr geſucht 
mird (das dumme Taucherhuhn, Taus 
chermewe, Lumer, kumme, Mewen⸗ 
ſchnabel); der T-Eibitg, bie Tau—⸗ 
chergans. ©. d.; der E-Fönig, 
Name besienigen Vogels, welchen man 
gewöhnlicher Eisvogel nennt; der ge⸗ 
haubte Taucherkonig (Rauchkopf) 
die T-Lunft, bie Kunſt unterzu⸗ 


068 Taucherlein 


tauchen; Künfte, welche bie Taucher 
auf dem Waffer seinen; Das T-lein, 


ts, ein Heiner Taucher: Das Kar⸗ 


gefifcbe Taucherlein; Name eines 
großen fhönen Baumes in Of: und 
. MWeltindien, in deſſen blafenartigem 
Fruchtkelche ein Eleiner Kern if, wel⸗ 
cher, wenn er hart geworben if und 
die Blaſe gefkbüttelt wird, einen Klang 
von ſich gibt (der Königbaum); die 
T-mewe, f. Taucherbubn; die 
T-fäge. f. Truchente, das T- 
Schiff, eine Art Schiffe, welche unter 
dem Waſſer geht; Die T-taube, 
‚eine Art Taucher, von der Größe einer 
Taube (Seetaube,  grönländifche 
Taube). 2 
Trüchgans, w., das T-bubn, f. 
Tauchergans ,„ Taucherbubn; 
der T-Eäfer, der Wafferfäfer. S. 
d.; der T-fchwean, bei Einigen 
Name der Rohrdommel; die T-fians 
ge, bei den Weißgerbern,, die hölzerne 
Gtange, mit melcher die Belle in dem 
Gfcher untergetaucht werden. 
Taüeln, unth.u.th.2., N. D. langs 
ſam und gebehnt fpreihen; im Ditmars 
fiihen, langiam feyn, die Zeit vers 
tändeln. Davon die Taũelke (Tau⸗ 
ke), eine weibliche Perfon, welche langs 
fam fpricht, auch welche die Zeit vers 
tändelt. 
3. Taüen, th. 3., N. D. vom feber, 
zubereiten, gerben: Leder tauen. 
s. Taũen, unth.8., in der Schmeis, 


vor Schmerzen achzen, zunächſt vom | 


Rindviehe. 

Taüer, m.-8, N. D. einer, ber tauet: 
der Ledertauer, der Gerber; der 
T-baum, der Sumach oder Gerber, 
ſtrauch. 

Tañern, th. Z., in Schleſien, dauern, 
bedauern. 

Taũfakt, m., bie Taufſhandlung; das 
T-beden; der T-brief, Taufs 
fein; dre T-brunnen, f. Taufs 
fein; das T-buch, ein Kirhens 
buch für die Getauſten; der T- 
Bund, bei ben Gottedgelehrten, ber 
Bund, welcher in bee Taufe mit Gott 
errichtet mirb. 


Saufen 


Taäfe, w., M. “N, die gottesdienſtliche 
Reinigung mit Waſſer, welche ſchon 
bei ben Juden vor Chriſtus Zeit Ublich 
war; in engerer Bedeutung in der 
chriſtlichen Kirche, die feierliche Reinl⸗ 
gung oder Begießung mit Waſſer, zum 
Zeichen ſittlicher Reinigung und Rei⸗ 
nigkeit, und die damit verbundene 
Aufnahme in die Geſellſchaft der Chri⸗ 
ſten: die Taufe empfangen, getauft 
: werden; in der Taufe einen Na⸗ 
men befommen; drei Taufen 
baben, brei Kinder zu taufen haben; 
die jüngfte Tanfe, chemahls, die 
legte Dlung; in weiterer Bedeutung, 
‚bie feierliche Einweihung duch Eintaus 
«bung in Waſſer oder Begichung mit 
Waſſer, befonders fofern damit eine 
Namengebung verbunden if. So wird 
in der römifchen Kirche mit Gloden, 
Schiffen, Kanonen ze. eine Taufe vors 
genommen, und es werben ihnen in 
ber Taufe Namen gegeben; fihershaft 
bei den Seefahrern der Gebrauch, da 
. biejenigen, welche zum erfien Mahle 
die Linie oder einen Wendesirkel ꝛt. 
beſahren, in das Waffer getaucht wer⸗ 
den; bie Verdünnung des Weines und 
Bieres durch hinzugegoffenes Waſſer; 
auch dasjenige, worin etwas getaucht 
wird, wie bei den Feuerwerkern, «im 
Bad von zerlaffenem Peche, Geigen⸗ 
harze und £einöl, morunter Pulver⸗ 
mehl gerübret wird bis es dick gewor⸗ 
den iſt, die Feuerkugeln darein zu tau⸗ 
chen, bis fie ihre rechte Größe erlangt 
haben; im gemeinen Leben mancher 
Gegenden auch f. Taufftein, Taufbek⸗ 
tn: ein Rind über die Taufe 
balten; eben fo f. Taufſchmaus. 
Taüfen, th. 3., überhaupt, in bas 
Waller oder In eine andere Fluͤſſigkeit 
tau ben: eine hölzerne Seuerfugel 
in Pech und Harz gerauft; in ene 
gerer Bedeutung, auf eine gottesdienſt⸗ 
liche Art ind Waffer tauchen, beions 
ders in ber chrifllichen Kirche, auf eine 
feierliche Weiſe mit Waſſer benesen 
zum Zeichen fittlicher Reinigung und 
Heinigkeit, und dadurch In die Semein⸗ 
haft der Chriſten aufnehmen: die 


Zaufen 


Kinder tanfen; taufen Taffen, 
- fein Kind. zur Zaufe befördern: ein 
unebelihes Kind auf fEines 
Samen tsufen, ihm in der Taufe 
deſſen Zunamen geben; einen Kna⸗ 
ben Friedrich taufen, ihm in der 
Taufe den Namen Friedrich geben; 
zuweilen überhaupt f., ‚einen Namen 
gen, und chemahls auch, bie leute 
lung geben; in weiterer Bedeutung, 
auf eine feierliche Art mit Waſſer reis 
nigen, und einen Namen ertheilen. 
So taufet man in der römiſchen Kirche 
die Glocken, und chemahls taufte man 
auh Schiffe, Kanonen ıc. ; ‚zumellen 
nur, mit einer Flüffigkeit benegen und 
daburch bezeichnen ; ſcherzhaft, bei dem: 
Seefahrern, und von geiſtigen Geträns 
ten. S. Taufe; das Taüfen, -8, 
die Handlung, da man tauft; die 
Beierlichkeit,, da ein Kind getauft wird. 
Taüfengel, m., in manchen Kirchen, 
ein von ber Dede herabhangender Ens 
ge, welcher das Taufbecken hält. 
Täufer, m. -8, derjenige, welcher 
taufet: Johannes der Täufer. 
Taüfelen, f., f. Taufſchmaus; die 
T-formel, die vorgefchriebenen Wors 
te, deren man fich bei ber Taufe der 
Kinder bedient (Taufformular); der. 
: T-gebraub, die T-gebübr, 
das T-geld, Das T-gelübde, 
» das T-gefchent (Tauffchiliing ) ; 
der T-gefinnte, werben zumeilen 
die Wicbertäufer genannt; die T- 
gnade, bei den Wottesgelehrten, bie 
in und mit der Taufe ertheilte göttliche 
Gnade; die T-bandlung (Zaufatt); 
das T-bemde, f. Wefterbemde; 
das T-Eind, ein Kind, welches ge⸗ 
tauft wird, der Tauffobn, die 
Tauftochter; Das T-Eiffen, ein 
Kiffen, in melches der Täufling gebuns 
den wird (das Steckkiſſen); das T- 
kleid, "das Kleid eines Täuflinges; 
der Tänfling, "-es, M. -e, die 
jenige Perfon, 
das Taufmabl, f. Taufſchmaus; 
der T-name, ber Borname; T- 
namig, E.u. U.w.; der T-parbe, 
die T-patbe (T-pasbinn), eine 


welche getauft wird; 
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Verſon, welche ein Kind sur Tauſe 
hält, Zeuge bei der Taufe ik {der Pas 
the, bie Pathe oder Pathinn, Taufs 
zeuge); in andern Gegenden, der Zäufs 
‚ling in Bezug auf die Zaufseugen ; 
der T-pfennig, das Seſchenk der 
Zaufzeugen (Patbengeld, Taufſchilling); 
die T-rede, der T-fchein; der 
T-fcilling, f. Taufgeſchenk und 
Taufpfennig; Der T- ſchmaus 
(das Tauſmahl, Taufeſſen, der Kinds 
taufſchmaus, im gemeinen Leben auch 
nur bie Zaufe, die Kindtaufe); der 
L-fhhmud; dee T-ftein (Tauf- 
brunnen, Taufbeden); der T-tag; 
das T-tudy; der T-verter, der 
Zaufpathe ;s Das T-waller; die 
T-mwindel; der T-zertel, Taufe 
khein (Pathenbrief); Das T-zeug, 
das Zeug, in welchem ein Kind zur 
Zaufe gebracht wird, auch das, was 
fon@ bei der Zaufe eines Kindes ges 
braudt wird; der. T-zeuge, (bie 
Parken, Tauſpathen in Bezug auf ben 
Zäufing, und Gevattern, in Bezug 
auf die Eitern des Täuflings). 
Taügen, unth.3., mit baben, brauchs 
bar zu etwas feun, bie erfobderlichen 
Eigenfchaften zu Erreichung eines Zwel⸗ 
kes Haben: Bold taugt nicht, zu 
Schneidewerkzeugen; taugt Dies 
fe Sache noch ? kann fie noch ge: 
braucht werden; er taugt nicht zum 
Soldaten; das taugt nicht, dies 
fe Verfahren if der Abficht zuwider; 
etwas tbun , Das nicht taugt. 
Dergl. nungen und gut zu etwas 
feyn. | | 
Taügenicht(8), m., M. wie die E., 
oder -—e, eine Perſon, melche nichts 
taugt, eine unnüse, und oft auch, 
böje Perſon. Das Gegentheil bauten 
it der Taũgewas. 
Teüglib, @.u.l.m., taugend, brauch, 
bar: tauglich zu etwas feyn; 
taugliche Mittel anwenden, Das 
‚von die Taäglichkeir. 
Tsügras, f., die Quecke. . 
Taũgſam, E.u.U.w., im hohem Grade 
tauglich. 
Taũlos, E.u.u.w., der Taue beraubt. 
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Taũm, m. 08, M. Cäüme, im 
Gãchſiſchen, der Dunſt. Davon taũ⸗ 
men, dunſten, ſchwitzen. 

Leümel, m.-s, der Zuftand, da man 
taumelt, auch, da man taumelig iſt, 
eigentl. vom Schwindel und Rauſche: 

. einen Taumel baben; etwas im 
Taumel thun; uneigentl. von einem 

> Zufande fehhafter Empfindungen: im 
Taumel der Freude, der Auſt; 

etwas, das Taumel erregt, daher in ei⸗ 

nigen Gegenden der Taumellolh: der 
&-becder, bildlich, ein Becher, 
aus welchen man fich taumelich trinkt; 
das T-fefl; der E-fifdh, bee 

Taumler, Saufiſch; die C- freude; 

. der T-geift, etwas Geiftiges, mas 

Taumel erregt; rin Geiſt des Tau⸗ 

meins, und ein Menſch in diefem Zu: 

tande; das T-gelag; die T-ges 
rätbfchaft, Gerathſchaften, welche 

" bei Taumelgelagen gebraucht werben; 

das T- glas, ein Weinglas ohne 
> Zus (der Summer); T-lig, &u. 

‚Bw. ‚einen Taumel habend: taume⸗ 
lig werden; der T-Eäfer, ber 
Schwimmkuſer; der Ta kelch, ein 
Lelch, aus welchem man ſich taume⸗ 
lig trinkt; auch uneigentl.; der C- 
kerbel, eine Art des Kälberkropfes, 
der taumelig machen foR (milder Kerbel, 
Eleiner oder brauner oder beraufchender 
Kälberfropf); der T-Ereis, «in 

. Kreis, in welchem man fich tauınelnd 

bewegt; das T-Iager, ein Lager, 


auf · welchem man im Taumel genießt; 


das T-lied, ein kied, als Ausbruch 
der Taumelfreude; der T-lolch, 
+ der Gommerloih, der Taumel erregt; 
T-los, E.u. U.w., von Zaumel bes 
feeit ; einen Taumel verurfachend ; 
die Te-luſt; das T-miebl. 
Caümeln, unth. 8., mit baben und 
feyn, mit drehendem Kopfe im Sehen 
Bin, und beemanten, als wenn man 
fallen wolle, mie es bei betrunkenen 
und von Schwindel befallenen Perfonen 
zu geſchehen pflegt: taumelnd geben; 
in des Zimmer taumeln, tau⸗ 
melnd Eommen ; von einem 
Sclage zu Boden taumeln; 


Taũs, m. -es, 


Tauſchen 


unelgentl. von Leidenſchaſten brherrſcht 
werden, auch, ohne Bewußtſeyn und 
überlegung handeln: in taumelndem 
Vergnügen die Nacht durch⸗ 
bringen. 

Taũmelnacht, w., eine Nacht, weiche 
man im Zaumel "ubringtzi ver T- 
pfcifer, eine Art Pfeffer, deſſen Ge⸗ 

nuß Taumel ereegt; der T-raufch; 
der.T-fcbritt, unfihere, wankende 
Schritte; der T-ftab, ein Stab, 
mit welchem Taumelnde, von Wein 
Berauſchte am Bacchusfeſte gingen 

C(Thyrſus, Rebenkab); die T- raus 
be, eine Abart der. gemeinen Tauben, 
‚welche fehr Hoch fliegt und im Fluge 

. taumelnde Bewegungen macht (Tums 
meltaube, Zaumler, TZummier, Zümms 
ler, Yurseltaube); der T-mweabn, 
ein Wahn, bei welchem man wie in 
einem Saumel if; die T-welle, cs 
ve fih taumelnd bewegende Welle; 
die T-zeit, eine Seit, in welcher 
inan fih in einem Taumel befindet. 

Taümler, m. -8, einer der taumelt; 
in der Naturbefchreibung die Taumel⸗ 

taube; der Saufiſch ober dad Meer⸗ 
ſchwein (Zihmmier). 

Taupe,' w., M. -n, im Gchmwäbifchen, 
die Tape. 

Taüpel, w., M. -n, f. Tauchbärn. 

Taũrant, m. -8, ber Dorant oder 
Drant; wilder Taurant, ber Bu 
meine oder weiße Andorn, 

Taürich, m. -8, DM. -e, eine Sorte 
weißer Gipfel von meinfäuerlichem Ge⸗ 
fhmad (Gchämapfen. 

M. -t, im Schwäbis 
ſchen, der Betrug. - 

ı. Taũſch, m. -es, bie Handlung, ba 
man eine Sache oder Waare genen eine 
andere überläßt, sum Unterſchiede vom 
Lauf: einen Taufch mit jemand 
eingeben; einen Taufch machen, 

en (bei den Kaufleuten auch ums 
fag, in einigen Gegenden Umfchlag). 

3. Taüfch, m. -es, der Winteriolch. 

Taũſche, w. M. -n, eine Hündinn; 
ein Mutterfchmwein.. 

Taũſchen, untp, u. th. 8., ein Ding 
gegen ein anderes, befonbers cine Waare 


Taͤuſchen 


- gegen eine andere neben Cumfegen) 


mit jemand taufcben, ihm für ein 
Ding, das ihm gehört, ein anderes 
geben und dadurch jenes gu dem feinis 


gen machen; mit den Pferden taus 


ſchen, ſein eigenes Pferd gegen das 
Mferd eines Andern hingeben; ich 
möchte nicht mit ibm taufcben, 
ich möchte meine bage nicht gegen bie 
feiniae pingeben. 
Tiüfcben, s)-unth. u. th. 3. den 
Schein file die Wirklichkeit, das Falſche 
. für das Wahre nehmen laſſen, «geben, 
ſeeh es in guter ober böfge Abficht: eis 
‚nen in feinen “offnungen, Er⸗ 


wartungen täufchen; wie Sinne . 
die Einbil⸗ 


täufchen uns oft; 
dung tauſcht Sie; beſonders in ben 
fihönen Künfen: eine täufcbende - 
AI Abnlichkeit; jemand täufchend 
auf der Bübne darſtellen, ſo daß 
man den Gchaufpieler ganz. ‚vergißt 
‚und nur die Perſon ficht, welche er 
darſtellt; eines Andern Stimme 
zc. tänfchend nachabmeny 2) ard, 
3., ficb (mid) säufchen, ben 
Schein für Mirklichleit, das Balfche 
für Wahrheit nehmen ; ich babe 


mich darin auf eine unangenebs. 


me Weiſe getäufcht. 

Taũſcher, m. -8, die T-inn, eine 
Derfon , welche mit einer andern 
tauſcht. 

Caũſcher, m.-8, die T-im, ‚eine 
Perſon, welche täufcht. 

Tauſchereĩ, w., tadelnd, das Tauſchen. 

Taũſcherei, w., M. -en, tadelnd, 
die Handlung, da man tauſcht, auch, 

. ber umſtand, da man getäufcht wird, 
eine. TZäufchung. 
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umkand , da man getäufcht wirb; ein 
einzelner Ball, in welchem man 
getäufcht wird./ 

Täufcbungslos, E.wikw., frei von 
Zäufchung;. T-voll, Eu.um., ‚voß 
von Täufhung. 

KEaüfchverteag, m., ein über een 
Tauſch gHeichloffener Berteng ; T- 
weife., durch Tauſch. 

re .,:M.-n, Im Gchwäbifchen, 
die Blichfe.z: in der Schweiz cin Maß 


u Auſſigen Dingen, ein halber. Eimex 


* 


_ Trüfchgewerbe, ſ. ein Gewerbe, welches 


in Tauſchen beſteht, der T-bandel, 
diejenige Urt bed Handels, da man 
Waare gegen Waare gibt, umfekt. 


Taüsfeblirten, m,, der Schlitten, deis 
fen ſich die Meepfihläger. beim Dreben . 


ber Taue bedienen. 

Caũſchluſt, w., bie uf, Neigung au 
taufhen; T-Iuftig, Eu.u.m. 
Taüfhung, w. M. -en, bie Hands 

kung, da mon tauſcht, au, der 


. der ah auch. gu trockenen 
‘ Dingen, 


drei Biertel.. Das Taufel 
iſt ebenfalls in dev Schweiz ein hölzer⸗ 
nes Milchgeſchirr, . welches hückfiene 


‚drei: hält. 

Taufe, ‚unth. u. th. 3., im Gchwähls 
fben ;"betrligen (täufeln). 

Tiüfen, unth. 3., in ber Schweiz, 
ſich mit geringfügigen Dingen, mit 
Kleinigkeiten abgeben ; einfältig, dumm 
reben. 

Taüfend, ein Zahlwort, welcheb eine 
Grundzahl, nämlih zehn Mahl hun⸗ 
dert ausdruckt, und welches bei einem 
Hauptworte immer unverändert bleibt: 
(ein) taufend Mann, zehn tan; 
end Thaler ; ein Zeitraum von 
(ein) taufend Fahren ; eine Her⸗ 
de Schafe von taufend Stück. 

Steht bei taufend Fein. Hauptieort fo 
wird. ed umgeendet, mo man es aber 

- auch für das Hauptwort Das Tau; 
fend erklären fann: er bar Tauſen⸗ 
de im. Vermögen, . nämlich von 
Thalern ; es blieben Taufende auf 
dem Schlachrfelde; unter Taur 
fenden kaum Einer; häufig flebt 
es — f. ſehr viel: ich babe 
taufend Bründe dazu; wir 
wollen uns taufend Spaß mit 
ibm machen, fehr vielen; mein 
Taufendfchan, mein beſter Schatz; 
der Tanfendfcbelm, ein. arger 
Schelm; der Taufendfchwager, 
einer, ber aller Welt Gchwoger if. 


Tañſend, m., ein verfieckter Ausdruck 


f. Zeufel, und ald Ausruf der Ber 
mwunderung, mie auch der Berwüns 
ſquns (auch der Toutichei, Deutihet 
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oder Deutfcher): der Taufend? wie 
groß! Da dich der Tanfend! 

Taüfend, f. -es, M. -e, eine Dinge, 
ein Sanzes von taufend Einheiten ders 


ſelben Art: das erſte, das Zweite 


Taufend ; im Holfteinfchen unterfcheis 
det man suweihn ein gewöbnliches 
(Eleines) Taufend, eine Zahl von 
1000 Einheiten., und ein großes 
Tauſend, eine Zahl bon 1200 Eins 
beiten; der: E-arm, ein Ding, 


ı welches ſehr viele Arme Hat; T-ars 


mig, E. u. Uu.m.; T artig, E. u. 
U.r: , von ſehr vielen verſchiedenen Ars 


ten; Das T-bein, Name des Bicls 


fußes ; eine Art Flũgelſchnecken (Miels 
fußichnede, Sonnenftrahlfkabbe) ; auf 
sen Schiffen, «ein langer Blod mit 
acht bis zehn Siheiben über und neben 
- einander (dee Wegweiſer); eine geſpick⸗ 


te Platting nach Art der gefpicten 


Matten; T-beinig, Eru. U.w.; 
T,-befsitet, E.u. U.w., mit fehr 
vielen Saiten beipannt ; das T- 
bilatt, ein Ding mit fehr vielen Bläts 
teen ; befonbers Name der Schafgarbe; 
eine Art Stacheltorallen im indifchen und 
nıitteländiichen Meere; T-biattig 
(L - blätterig), 
T-blumenwaifer , ein wohlricchen: 
des Waſſer, aus vielerlei Blumen ges 


macht. 
Taliſender -8, in ber Rechenk., 
ı eine Ziffer, —— ſo viel Tauſende 


bezeichnet, als ſie ſelbſt bloße Einhei⸗ 
ten enthält, und welche, 
Rechten zur Linken gezählt, auf der 
wierten Stelle ſteht; ehemahls, einer, 
Der über Taufend, z. B. Boldaten, 
gefest if; T-lei, E.u.U.w., von 
Tauſend verfchiedenen Arten und Be⸗ 
ſchafſenheiten, vielerlei. 

Taüfenofab, E. u. U.w., 
Map! genommen, vielfach; dis T- 
fach, ein Ding, welches fehr viele 
Bücher oder Abtheilungen hat, 3. ©. 
in einigen Gegenden der dritte Magen 
bes Rindviehes; T-fältig, E.u. 
U.w., taufend Mahl fo viel; T- 
farbig, E.u. U.w.; T-förmig, 
G.u.u.w.; der T-fuß, ein Geſchöpf 


- ihrer Heilträfte, 


‚blume.in Italien, 


E.u.U.m.; Das. » 


von der - 


kraut, 


tauſend 


Taufendmahl 
mit fche vlelen Süßen; beſonders dies 


- jenigen Siefer , zu welchen die Affeln, 


Kellerwürmer ıc. gehören; eine &ats 
tung’ Biefer; welche wicle Büße aber 
von verfchiedener Anzahl haben, ber 
Vielſuß; T-füfig, E.u.w.; T- 
geftalter, E.u.u.m.; T-geftaltig, 
@.unn.; das T-güldenktraur, 
Name einer Art Bed Enziand, wegen 
wachſt auf Beldern 
und trocknen Wichen, - trägt ſchöne, 
gewöhnlich rothe Blümchen und iſt iche 
bitter tleines Tauſendgũldenkraut, 


Fieberſtraut, Biberkraut, Pfiſſerkraut, 


Erdgalle ꝛc.); eine Art der Flocken⸗ 
ber Tatarei ıc., 
vier bis fünf: Fuß hob (auch großes 
Zaufendgüldenfraut); Tanfendobaups 
tig, @&.u.lm., f. Taufendköpfig; 


"T-jährig, Su.u.w., taufend Jahre 


dauerndʒ Das tanfendjäbrigeXeich 
Ebeifi, „ mach der Meinung der. ältern 
Theologen; die: @richeinung Chriſti, der 
auf die- Welt zurückkommen und fie 
taufend Jahr beherrſchen fol, alsdann 
das Ende der Welt eintreten werde 
(Chiliasmus); der T-Eern, f. 
Taufendkorn 5; der T-Enoten, 
der Wegetritt; T-Eöpfig, E.u.li.m. 
taufend Köpfe habend (taufendhauptig); 
das T-Eorn, eine kleine in Europa 
auf einigen, fandigen und unbebauten 
Vlägen wachfende Pflanze, welche eine 
große Menge Samenkörner trägt, und 
in ältern Zeiten ald harutreibendes 
Mittel und auch in Brüchen, Waflers 
fucht. und gegen Steinſchmerzen ges 
braucht wurbe CZaufendfern, Körner⸗ 
Kernlkeinfraut, Bruchtraut, 
Bruchwurzel, Harntraut, Gteintraut, 
Sternkraut, edler Steinbrech, Heiner 
Wegeteilt , Duürrkraut, WBlattlos, 
Sendelmeißinungferngras, Jungferns 
troft, Stopfsloch) ; eine Art Pein mit 
vielen feinen Samenkornern (der kleine 
wilde fein, das kleinfe Baufendtorn); 
das Mäufegras ( Mäufefhwänzchen ); 
der T- Eünftler , die C-E-inn, 
eine Perſon, welche vielerlel kunſtliche 
Dinge machen kann; zuweilen der 
Zeufel; T-mabl, Um. Geſſer tau · 


Taufendmahlig 


- fend Mabl), zu taufend verfchiedes 
nen Mahlen; fehr oft; T-mubligr 
E.w.; T-mabltaufendr cin Grund⸗ 
zahlwort, taufend taufend Mahl ge 
nommen, eine Milion; uneigentl., 
unzäblig viel, oft; T-mäulig, €. 
u. U.w.; T-meilig, E.u.u.w; T- 
namig, E.u.4.m.; T-pfündig, 
@.u.u.w.; der Teſchatz, der T- 
ſchelm, f. Tanfend; T-fchneidig, 
E.u. uw.; das T-fhon, Verkl.w. 


das T-f-chen, ein Geſchlecht von 


Pflanzen, welche männliche und weib⸗ 
liche Blumen auf Einer Pflanze und 
an einem Drte bei einander haben, 
zwiſchen melchen fich felten einige Zwit⸗ 
terbiumen finden. Die Blumen haben 
keine Blumenblatter, fondern nur eis 
nen dreis oder fünfblattigen ſtehen blei⸗ 
benden Kelch, und in den männlichen 
finden fich drei oder fünf Staubfaden, 
in den weiblichen aber ein eifürmiger 
Fruchtkeim, drei kurze Griffel und eben 
ſo viele Gtaubmwege ( Gammetblume, 
Blume ber Liebhaber, Rothköolblein, 
SFuchsſchwanz); vorzugsweiſe die Art 
mit langem nieberhangenden rothem 
Blumenichwange, und bie Art mit 
fhönen dreifarbigen Blättern, die Pas 
pageifeber; Das Taufendfchönchen, 
bie Mafliebe; eine Art des Hahnen⸗ 
kammes von fcharlachrotber Barbe (der 
finefifche Habnenfamm) ; T- fie, 
E.mw., das Ordnungszahlwort von taus 
ſend, welches anzeigt, daß etwas in 
der Reihe das zehn Mahl hundertſte 
fen: der tauſendſte Theil; das 
„Aundertfte in das Laufendfte 
miſchen, das Fremdartigſte unter eins 
ander; das weiß der Tauſendſte 
nicht, unter Taufenden nicht einer; 
T-fterblig, E.u.U.w.; T- ſtim⸗ 
mig, E.u.u.w.; das Te theil ober 
T-tel, -8,.der taufendfie Theil eis 
nes Ganzen; T-ebürmig, E.u.U.m.; 
T-zingig, Eu... 
* Tautologie, w., der fehlerhafte Wort⸗ 
überfiuß in der Mede, befonders durch 
gleichbebeutende Ausdrücke; Tauto⸗ 
habend, j 


Taxprobe 973 


Tauwerf, ſ., alle Taue, Tfoffen und 


kienen, welche zum Takelwerk eincs 


‚Schiffe gebiren. Man theilt es in 


ftebendes Tauwerf, ſolches, wels 
ces an beiden Enden befeitiar it und 


. feine Stelle unveränderlih behält, als 
Stagen, Bardunen und Wandtaue mit 


ihren Wevelingen, Puttingtauen und 
Gchwigtingen, und in laufendes 
Taumerf, ober ſolches, beffen beide 


‚Enden nicht fe find und durch Blöcke 


bin und ber, oder auf und nicder bes 
megt werden Eönnen, als Braikn, 
Bulienen,,. Toppenant? ,, Zalicreeps, 
Schoten, Halien x. Unteres Taus 
werk nennt man das Tauwerk, wel⸗ 
ches zur Regierung der untern Segel 

und zur DBefeltigung der Maften dient, 
und überhaupt, was auf den Deden 


-angeholt und gehandhabt werden kann, 


zum lnterfchiede vom obern Taus 
werke, welches fi über den Mars 
fen befindet und. nicht auf das De 
binunterläuft; das T- eng, N.D., 
dad Geſhirr am Wagen, befonders, 
die Schmwengel mit ben Strängen, 


Tiwer, m. -8, die Birkenrinde. 
Tiwerich, m. -s; bie Roggentrespe 


(Ziwerih). 


1, Tor, m. es, M.-e, (der Taͤx⸗ 


bsum), die Eibe oder der Eibenbdaum. 


2, Tar, m.-e8, M. -e, ber Dachs. 
*Tarätor, m. -8, M. -Ören, ein 


Schäter, Wertpbeflimmer einer Sache; 
die Iarariön, die Schätzung; die 
Tare, M.'-n, der (von der Obrigs 
keit) ſeſt geſetzte Vreis oder Werth einer 
Sache: eine Tare machen; die 
Tare einer Sache beifimmen (je 
tariren); etwas nach der Taxe 
besablen ; eine Auflage: etwas mit 
Toren belegen. (In einigen, bes 
fonders O. D. Gegenden lautet es der 
Tar); Toren, tb. Z., bie Taxe 
oder den Werth einer Sache beſtimmen 
(tariren;: etwas hoch, gering 
taxenz die Tarordnung, eine 
obrigkeitl. Verordnung, worin und 
wodurch der Preis oder Merih einer 
Gay feſtgeſetzt wird; Die T- probe, 
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eine zur Beſtimmung der Taxe der Erze 

vorgenommene Probe. 

Caäxtanne, mw. Name der Weiß: oder 
Edeltanne, 

Ti (Dis), m., eine Abgabe, welche 
bie Wirthe für das Getrunk, das fie 
ausſchenken, entrichten. Davon bat 
in Wien das Täzamt den Narhen. 

Tazeͤtte, w., M. -n, eine Art Nar⸗ 
ziffen im füdlichen Europa, deren Blus 
men ein alockinförmiges abgefiumpftes 
Honigbehältmiß haben, und beren es 
ſowohl gefühlte als einfache und von 
verſchiedenen Farben gibt. 

Tec f. Tek. 

* Technik, w., die Pehre von den Kunſt⸗ 
ausdrüden; Techniſch, E.u. U.w., 
kunſtmüßig: technifcbe Ausdrüde, 
Kunftwörter; die Technologie, die 
Lehre von den Künften und Handwer⸗ 
fen, Gewerbkunde; Technolögifh, 
E.u.U.m., gewerbfundig. 

Tedel, m. -s, der Dachshund. 

Tedelbobne, w., die Puſſbohne, Sau⸗ 
bohne. 

Tedeln, th. Z. in Schafhaufen f. täns 
dein: Geld tedeln (vertedeln), Geld 
für Kleinigkeiten, befonders, für Mi⸗ 
fchereien ausgeben. 

“Te Deum laudamus, Here Bott, dich 
loben wir, daher: ein te Deum fingen. 

Teek, f. -es, Meergras, melches die 
Gere and Ufer wirft. 

Teff, f.-es, eine Sattung des Vieh⸗ 
grafes , wovon man bie Gamen in 
Abiſſinien au Mehl benügt. 

Tegel, m. -8, der Thonmergel. 

Tehfe, w., M.-n, in einigen, nach 
alter Art gebatieten Salzkothen, wo 
das Dach auf der einen Seite bis zur 
Erde reicht, der Boden, auf welchem 
die Salzſtücke getrocknet werden. 

Teianfer, m., in der Schifffahrt, ein 
kleiner Unter (der Gabelanter); das 
Teiankertau, das Antertau, welches 
beim Teianfer gebraucht wird (das 

Teitau). | 

Teich, m.-es, DM. -e, ein künftlicher 
oder gegrabener Wafferbehälter , deffen 
Waſſer abgelaffen werden kann: einen 
Teich graben, ablaſſen; des 


Teichrechenu 


Sifh:, Sorellen,, Karpfen⸗, 
mübleeih. (Es hat mit Deich, 
Damm, gleiche Abſtammung, und 
eide bezeichnen etwas durch Graben 
Hervorgebrachtes, nur bag mit Deich 
der Begriff der Erhöhung, mit Teich 
aber der Begriff der Vertiefung vers 
bunden if); die T-binfe, die 

GSeebinſe. 

Teichel, m. -s, eine Waſſerleitung, 
eine Röhre: das Waſſer durch 
Teichel, oder in Teicheln an ei 
nen Oss leiten. - 

Teicheln, th. 3,, bei ben -@ärtnern, 
befonderd O. D. auf eine gewiſſe Urt 
äugeln. 

Teichfeder, w., das Schilſgras; der 
T- fenchel, das Waffertaufendblatt ; 
das T-fenfter, in einigen Segen, 
den, die Öffnung in einem Teiche, 
durch melde das Waſſer abgelaffen 
wird (der Ablauf); der E- fifch, 
Bifche, welche mas in Teichen zu hal⸗ 
ten pflegt; die T- -fifchetei ;; die 
UT-forelle, Borellen, melche in Zeis 
chen gehalten werden ; der T-gräber, 
ein Arbeiter, welcher fein Geſchäſt dars 
aus macht, Leiche, Gräben ze. anzus 
legen, auch alte Teiche zu ſchlemmen; 
das T-born, f. Teichſchnecke; 
der T-Earpfen ; Die T-Eolbe 
(dere Teichtolben), ſ. Robrkolbe; 
der T-Erebs, Krebfe in Teichen; 
die T-lilie,. ber Wafferfchwertel; 
der Kalmus; Die. T-linfe, die 

Waſſerlinſe, das Entengrün; der T- 
meifter, auf großen Gütern, su 
weichen Teiche gehören, Derieniae, 
melcher die Aufftcht Über die Fifchteiche 
bat (Zeichhüter, Teichwarf) ; Die T- 
münze (beffer Teichminze), die 
Seldmünze; die T-mufchel, eine 
gemeine Art Miefmufcheln in ben Beis 
chen“ (die ‘große Teichmuſchel, die ges 
meine geſtrahlte Teichmufchel) ; die 
T-nuß, die Waſſernuß. ©. d.; 
die T- ordnung ‚ eine obrigfeitliche 
Verordnung in Wnfehung der Fiſch⸗ 
—— der (die) Tepacht; Die 

T-pflanse; der T-recben, ein 
großer, von Pferden gezdgener Nechen, 


Leichrohr 


bie Teiche · von beim darin befindlichen 
Schlamme zu reinigen (in Thüringen, 
die Roßkruͤcke, font auch, Moderres 
chen, Schlammrechen, Cioderfrüce); 
Das T-robr, bad gemeine Waſſer⸗ 
rohr (Teichſchilſ); Das T-Ichilf, 
in. und am Teichen wachſendes Schilf; 
das Teichrohr; Die T-Fchleufe, eine 
Schleuſe an einem Teiche ; Die T- 
fchnede, in Zeiten lebende Schnecken ; 
in engerer Bedeut,, eine Art Schnirkels 
ſchnecken in Zeichen, Sumpfen 10.(Tekhs 
born, das große Spitzhorn in füßen 
Maifern „ die fpisige Flußſchnecke; 
die T-wanse, eine Art Wanzen 
auf Zeichen und ſtehenden Waflern 
(Kothwanze, Waflermüde); Das T- 
wafler; die T- wirthſchaft, der 
jenige Theil ber zahmen Fiicherei im 
Großen, da fünftliihe Teiche angelegt 


und unterhalten werden müſſen; der 


T-zapfen, der Zapfen am Ablauf 
eines Teihes, der T-zins, ein Zins, 
weicher von Fifchteishen entrichtet wird. 
Teig, E.u. n.w., weich wie Teig, befons 
ders von Bienen: teige Birnen. 
Teig, | 
Slüffigkeit zu einem meichen, etwas 
jäben und formbaren Körper gemachtes 
Mehl: ein Teig von Ziegelmebl 
und Ol zc.; der Pillenteig, bie 
Maſſe, aus melcher Pillen geformt 
werden ; bei den Bildhauern die weiche 
Maffe von zubereiteter Erde, welche 
fie zum Modeln gebrauchen; bei den 
MWeißgerbern ein Gemengſel von Mehl, 
Eiern, Baumöl, Mlaun und Salz, 
die weißen Handfhupfelle damit fchmeis 
dig zu machen; in weiterer Bedeutung 
diejenige Papiermaſſe, aus welcher man 
allerlei Sachen, 3. B. Dofen ıc. formt 
(papier mäche); in engerer. und ges 
wöhnlicher Bedeutung, diejenige weiche 
formbare Waffe aus Mehl und Waſſer 
oder Milch ıc., aus welcher Brod, 
Kuchen, Mehlſpeiſen ıc. geformt, „ger 
kocht und gebadten werben: den eig 
anmachen, Mehl durch Bender 
mit einem flüffigen Körper zu einem 
Zeige machen; den Teig fäuern, 
geben laffen, kneten ac.; der T- 


m.--e08, M. -e, ein mit einer 
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abdrud, ein Abdruck in. einen Teig 
ober in einen einem Teige Ahnlichen 
Körper, z. B. von Gips, Gchwefel 
ꝛc. auch, «ein durch ſolchen Abdruck 
entſtandenes Bild (Wale); die T- 
birn, Birnen, welche teig find nder 
werden, befonders Name der Moftbien. 

Teigen, unth. 3., mit baben, in der 
Schweiz, weich , molſch werden: 
manche Birnen teigen leicht z 
teigig, nicht ausgebacken ſeyn. 

Teĩgicht, E.u. U.w., einem Teige ähns 
lich; Teĩgig, E.u. u .w., Zeig enthab⸗ 
tend; Die Teĩgkratze, bei den Bühs 
fern, ein Werkzeug, den Teig damit 
im Backtroge zuſammenzukratzen; das 
T-mabl, Flecken, welche einem ge⸗ 
trockneten Zeige ähnlich fehen; in ber 
Sandwirthichaft eine Krankheit der 
Kälber, welche im einem trodnen 
Grinde auf der Haut beiicht; das T- 
rad, Verkl.w. Das Terädchen, 
O. D. T-rädlein, ein kleines mit 
Baden veriehenes Rad an einem Stie⸗ 
le,‘ ben Kuchenteig ꝛc. damit adzu⸗ 
fchneiden und zu rändeln; die T- 
fpeife, eine aus einem Zeige bereitete 
@peife (Mehifpeife). 

Teil, (Teiel), m. -es, D.-e, m. | 
D. der Ziegel. Davon, Das Teils 
feld, In Hamburg, das Ziegelſeld; 
der Teilbof, in Luneburg und ans 
dbermärts, ber Biegelhof ‚ die Siegel 
brennerei. ° 

Teim, m., -e8, M. -e, bie eiſernen 
ſtumpfen Nägel, welche in den Teim⸗ 
ſtock eingefihlagen ‚werden; der T- 
ftod, das bei dem Hinterwagen über 
der Achſe liegende Holz, in melches 
die Teime cingeichlagen werben. Ä 

* Teint, (ipr. Tängb), m., die Farbe 
der Haut und die Haut —* ein 
zarter Teint; die Teintũre (fpr. 
Tängbrüc;, der Anſtrich, die Farbe: 
eine T- von Belchifamteit, cin 
Anfrich ꝛc. 

Teifem, m. -8, in Straßburg und dee 
Schweiz, die Hefe, der Gauerteigz 
Teismen, th. Z., mit Teifem vo 
miſchen, hefeln. 

Terran, * ſ. Teianlertau. 
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*Tektũr, w., die Bedeckung, dee Um⸗ 
ſchlag, 3. B. auf Wachsſiegeln. 
*Telegräpb, m; -en, M. -en, der 
Bernichreiber, eine 1794. von la 
Epapve zu Paris erfundene Maſchine, 
mit welcher gewiffe Bewegungen bers 
egebracht werden, die in ber Kerne 
hebar find, und als Zeichen dienen, 
Nachrichren . fchnel mitzutheilen ; 
die Telegrapbie, bie Fernſchreibe⸗ 
tun; Telegeäpbifhb, E.u.u.m., 
fernfchreibend,, die Zernfihreibung bes 
al abi 
*Teleologie, w., die Lehre von ben 
Endzweden ber Dinge in der Einrichs 
tung der Welt; Teleolögifh, €.u. 


u.w. 

Teleskõp, ſ. s, M. Se, ein großes 
Fernrohr mit einem zurückſtrahlenden 
Spiegel, Spiegelſernrohr; Teleskõ⸗ 
piſch, E.u.u.w. 

Tell, w. M. -en, in der Schweiz, 
eine Gemeindeiieuer, um das nöthige 
Sch, wenn die Gemeindefaffe nicht 
zureicht, aufzubringen; überhaupt, 
eine Steuer. 

Tellbirn, w., eine Sorte Birnen. 

ı. Telle, w., M. -n, eine Eleine Vers 
tiefung: eine Telle in den Sand, 
in das Bert drücken, durch Sigen, 

. Liegen auf demſtlben. 

9. Telle (Delle), w., M. -n, in 
ber Schweiz, Ratten zu einem Saun, 
Tellen, th. 3., in der Schweiz, eine 
Steuer auflegen, und Steuer entrich⸗ 

ten. 

Teller, m.-8, Verkl.w. das T-chen, 
D. D. T-lein, ein Geſchirr, Die 
Speiſen beim Effen darauf zu Acts 
fchneiden, befonders ſolche Geſchirre 
von Thon oder Metall, melde mehe 
oder weniger vertieft find : irdene, 
tbönerne, porzellanene, zinner⸗ 
ne, filberne Teller; der Teller 
einer Auftpumpe, auf welchen die 
Glocke gefest wird; in der Pflanzens 
Ichre iſt das Tellerchen, ein rundes, 


: auf beiden Geiten flaches Fruchtlager »: 


in dem Körper ber Buchpilze} auch 
kleine ſchildförmige oder tellerfürmige 
Bieshten, werden Tellerchen genannt; 


Hand (Handteler), 


T-föormig, Eu.u.m.; 


Sellerwärmer 


der Teller einer Artiſchocke, det 
Blumenboden berfelben (der Boden, 
der Satz); uneigentl. der Teller der 
der inwendige 
flache Theil der Hand; der T-apfel, 
eine Sorte platter Äpfel; "Das T- 
brett, in den Küchen, mehrere Bret; 
ter über einander, morauf man die 
abgewafiıhenen Teller ſtellt; Das T- 
eifen, ein Fangeiſen, welches auf 
Kaubthiere geſtellt wird und aus zmci 
Dügeln, zwei Federn und einem bies 
chernen Teller befteht (das Zritteifen) ; 
der T- 
hammer, bei den Klempnern, ein 
Hammer mit einer runden geplätteten 
Bahn, blecherne Zeller und andere 
vertiefte Sachen damit zu fchlichten ; 
die T-baube, eine Haube mit einem 
runden flachen Haupttheile; Der T- 
buf, ein wie ein Zeller flacher Huf 
eines Perbes Flachhuf); T- bufig, 
E.u.u.w., Tellerhuſe habend (Hachkus 


. fig); der T-Eohl, die krauſe Malve 


ober krauſe Pappel (gefüllte Pappel); 
der T-Eorb, ein Korb, in welchem 
man die Teller ıc. zum Tiſch berbeis 
bringt; der T-leder, die C-I- 
inn, ein niedriger Schmeichler, der 
Andern ſchmeichelt, um an ihren 
Tiſch gezogen zu werden; die T-. 
mütze, eine Art flacher Mutzen, oder 
mit einem flachen Hintertheile, in Ge⸗ 
Ralt eines Tellers (D.D. Tellerhauben, 
morunter jedoch auch eine befondere 
Art Hauben verfianden werden fann) ; 
der T-nahbar, ein Tiſchnachbar; 
die T-nafe, eine platte Naſe; die 
T-rübe, eine Urt großer runder 
Rüben (Mairübe);. Die T-fchnede, 
Name einiger Arten ber Schnirkel— 
fihneden; der T-fchrant, ein 
Schrank, in welchen man die Zeller 
nach jedesmahligem Gebrauche ſtellt 
(Zelerjpind); Tellersgrof, E.u. 

.w., geoß wie ein Zeller; Das Tels 

rfpind, f. Tellerſchrank; der 
T-sräger, cin Tiſch, Geſtel, auf 


welchem man die bei Tiſche nüthigen 
Zeller bei der Hand hat; das T-tuch, 


GServiette); der T-wärmer, cin 


Tellerwirbel 


Kaſten mit einem. Roſte und inwendig 
mit einem Kohlfeuer, die Teller dar⸗ 
. auf zu wärmen ; dee T-wirbel, 
eine Art Würmer, in ſtehenden Waſ⸗ 
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geſtiftet, au -Anfange des Taten aber 
' mit Verfolgung uud Ausrottung ‘der 


Drdensritter wieder aufgehoben wurde 
(der Templer); der T- berreners 
den (Tempelordben), der Drdem der 


fern mit langrunder, durchſichtiger 
Schale. Ra, 
Tellmuſchel, w., eine Art facher zwei⸗ 
fchaliger Mufcheln; Tellmufchel mit 
. einem. Stiele nennt man auch eine 
Art Meereicheln (Entenbrut). 
Temnig, w. M. -en, in einigen Ge 
. genden, befonders D. S., ein Geſangniß. 
*Tempe, f., eine reizende @egend, 


Zempelberren; Die T-berrentracht, 
die eigenthümliche Tracht der Tempels 
herren ; T- herriſch E.u. u.w.; 
der T-bof, der Hof bei einem Teitia‘ 
pel, dergleichen der Tempel zu Jeru⸗ 
falem mehrere hatte; bie Wohnung 
eines der Wefehligenden im Zempelors 
den, welchen Namen auch noch nach 


gleich der des theffaliichen Thales zwiſchen 
den Bergen Oſſa und Olymp. 


Tempel, m. -s, ein Gebäude, ber 


Verehrung einer Gottheit gewidmet, 
häufig mit dem Bildniß derſelben: der 
Tempel des Zeus, des Janus, 
des Sriedens. zc. (der Jupiters⸗ 
Janus⸗, Briedenstempel ꝛꝛc.); der; 
Tempel Salomos; in der höhern 
Schreibart auch f. Kirche, und bildlich 


die Natur; uneigentl. Eph. 2, 23.3 


..x Cor. 3, 16. ı7. ıc. bie chriſtliche 
Gemeinde, und ı Cor. 6,9. der 
Beib ; bei den Tuchmachern und Atlaß⸗ 
tbebern, die Sperr:Kuthe; der T- 
bau; T-bewobnend, E.w.; der 
T-bezirf,. ein. zu einem Tempel ges 
 hörender Bezirk; der T-Diener, 
die T-d-inn, im meiteflen Bers 
ſtande Prieiter und Prieſterinnen; in 
° engerer Bebeutung, eine Berfon , wel⸗ 
he nuri geringe Dienfte im Tempel 


verrichtet; der Tadienſt; .T-ers 


füllet, Eru. U.w., viele Tempel ents 
haltınd; T-gefeierr, Eru. U.w., 
in Tempeln gefeiert ; das T-aes 
heimniß, Geheimniſſe, welche in 
Tempeln von Frieſtern aufſbewahrt 
wurden; der T -gefang; das T- 
- gewölbe; T-beft, E.u.U.m., eis 
nem Tempel äbhnlih; die T- balle, 
eine einem Tempel angebauete Halle; 
Das T-baus, ein Gebäude, welches 
ein Tempel il; der T-berr, che 


mahls geifltiche Ritter, deren Drben . 


zur Befreiung bes Tempels au Jeruſar 
lem aus den Händen der Uugläubigen, 
zu Anfange des zaten Jahrhunderts 
Dierter Band, - 


Aufhebung. des Ordens manche Schisiz 
fer und Häufer: führten ; TE los, 


E. u. U.w., keinen Tempel habend. 


Tempeln, th. Z. N. D. in die Höhe 


"bringen , hoch “übereinander fiellen, 
- häufen 5: - die:. Tompelnachricht, 


Nachrichten aus in Tempeln nicderges 
legten. Urfunden 16. ;. der T noxden,s 
ber Tempelherrenorden; der T - pfois 


ler, ein. Pfeiler in oder. am einen 


Zempel; die Tr faule, die Säukn 
eines Tempeld; der T -fchänder;' 


. einer, ber einen Tempel entweiht‘; der 


T-fchlaf, beiden Alten, das: Schla⸗ 
fen im Tempel mander Götter, um 
heilſame Wirkungen davon zu empfin⸗ 
den; Per T- ſtock, in der Landwitth⸗ 
fchaft verſchiedener Gegenden, 4.8. 
in der Marf Brandenburg, ein run» 


des Stück Eiſen am Pfluge, welkes 


vor das Sohlband geſteckt wird, damit 
es nicht losgehe; Die T-ftufe, cine 
der. Stuſen, welche zu einem Tempel 
fuhren; dee Te thurm, der Thurm 
auf einem Tempel; M. D. ein hohes 
Gebäude; uneigentl. ein. hoher Haufen ; 
fpöttiih auch, ein ſehr hoher Kopfs 


„auffag; die T-weihe, die Einweis 
«hung eined Tempels ; das T.-zelr, 


sin Zelt, welches die Stelle eines Tem⸗ 
peld verteitt ; Die T : zinne, 


* Temperament , f. -8, M.=e, bie 


eigenthüml. Miſchung ber Gäfte des 


menſchl. Körpers, und die darin ges 


gründeten Anlagen zu geriffen Neigun⸗ 

gen und Abneigungen; im engern 

Einne, rege und lebhafte Sinntichkeit, 

befonderd Hang zus Wolluſt: viel 
2a | 
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Temperamensbaben. Man nimmt 
4 Temperamente an: das choleriſche 
(marmblätige), ſanguiniſche (leichte 
blüttige), pbleamatifche (kaltblũtige) 
and melanchoiifche (ſchwerblũtige); 
der T-febler, die T-rugend, 
die aus bem Temperament entfiehenden 
Fehler, Tugenden. - 


*Temperänz, m., die Mäßtgtelt; die, 


Temperatur, die jedes mahlige mubi⸗ 
bare Wärme des Luſtkreiſes, bie Mifis 
gung, Milderung. 

Temperbafen, m., in den @lashätten, 
die großen Häfen ober Töpfe, in wel⸗ 
chen die geblafenen und noch glühenden 
Glaſer dm Zcmperofen abgekühlt 
werben, 

* Temperieofen, m.,- Küplofen, ſ. 
Temperofen; Temperirt, gemã⸗ 
figt, gemildert, von Luſt und Waſſer. 

Tempern, 1) th. 3., veraltet, mäßis 
gen (temperiren); 2) unth. $., in 


. Meißen, zaubern, zögern, durch in 


: bein bie: Beit verlieren. 

Temperofen, m ., in ben Glaspütten, 
der Kühlofen, In welchem die Gläſer 
in ben Teımperhäfen abgekühlt werden. 

Templer, m.-8, f. Tempelberr. 

Templinsl, f, bas aus den ‘zarten 
Zweigen und grünen Zapfen des 


Krummholzbaumes gezogene DI 
(Srummbolzöh). —— 
#Tempo, ſ., in der Tonk., das Zeit⸗ 


maß; in der. Kriegsk. eine abgemeſſene 
Bewegung; A Tempo, gerade zu 
gechter Zeit; Die Tempora, M ‚der 
Sprachl. die Zeiten; Temporär, 
E.u.U.w., was nur eine Zeitlang 
währt, bermalig; Temposell, E. u. 


U.w., zeitlich, im Gegenfaße des Ewi⸗ 


gen; auch f, temporär; Temporifi- 
ren, unth.3,, fich nach den Zeitums 
fänden sichten, den Mantel nach dem 
Winde hängen; die Temporifatiön, 
die. Verzögerung, ber Aufſchub auf ge⸗ 
wiſſe — 
zn. ., M. -n, im Holſteinſchen, 
ieh, 


eTemulent, €. u. U.w., taumelnd; 
die Templenz, der Taumel, die 
Frunlenheit, 


Tentamen 


Tendeline, w., ®.-n, N. D. eine 
Zahl von zehen Städten, ein Decher. 

*Tenäfel, m. -s, bei Buchdruckern, 
ein längliches Holz, moran der &cker - 
die Handſchriſt befehigt, ber Schrift⸗ 
halter. 

*Tendem, w., das Streben, bie 
Beabſichtigung, Abzweckung, oft au 
Hang, Wihtung; Tendiren,: th. ıı. 
unth. Z., beabfichtigen , — 
ſtreben, wrachten. 

* Tendre (far. tängbder) } e u. U.w. 
zart, ſanft, mild: ein T. für et⸗ 
was haben, eine Vorliebe; die 
Tendreſſe (ipr. Tanghareß’), bie 
Zartheit, Zärtlichkeit. 

Tengen, unth.u.th.2., ®. D. anfan 
gen, eine Sache angreifen. 

Tenk, Tentifh, E. u. U.w., in. Gais 
ern, linkiſch, links, verkchet. 

Tenne, w. M. -n, eine ſeſt und chen 
gefchlagene Flache des. Erdbodens, Bes 
fonders in einem Gebäude, gemiffe 
Berrichtungen darauf vorzunchmen : 

die Tenne im Haufe (Haustenne), 
der Hausfur; In der Schweiz auch die 
Küche in einer: Sennhütte, und die 
eigentliche Werkſtatte, wo man Käfe 
kocht; - die Tenne in: den Poch⸗ 
werten, ber Fußboden, welcher fonft 
im Bergbaue Sohle genannt wird; 
beſonders ein ‚von Lehm oder Then in 
ben Scheunen feſt und. eben geſchlage⸗ 
ner Fußboden, auf welchem das Ge⸗ 
treide ausgedroſchen wird (die Dreſch⸗ 
tenne, "Diele, Dreſchdiele) auch ein 
folcher feſt gefchlagener: Platz im Freien 
(geldtenne): eine Tenne ſchlagen, 
fie durch Feſtſchlagen der Erde oder des 
Lehmes. machen. (Im Öfterreichfchen 
‚lautet es der Ten:n). 

Tennegras, ſ., der Wegetritt, Bogels 

fnöterih ; der T-meifter, in mans 
en Gegenden ,. derjenige unter den 
refchern, weicher die Aufjicht über 

die andern hat (an andern Drten, der 

Scheunknecht). 
*Tenõr, m. - 8, die tiefe Mittelſtimme, 
zwichſen Baß und Alt. Der dieſe 
Stimme ſingt heißt Tenorift. 
"Tensämen, ſ., dit Borprüfung, «ing 
3 » 


Tenutirgn 


kurze, leichte Prüfung; Tentiren, 
th. 2., prüfen, verfuchen, bewirfen. 
A Tenüro, in der Tonk., ausgehalten. 
Tepel, m., -8, ber @latteoche, 
Teppich, m., - es, D. -e, eine zierliche, 
befonders gewirkte Decke, womit 
Mände, kußböden, ige, Tiſche, 
Altäre zo. bekleidet oder bebecft werben: 
einen Teppich auf die (Erde breis 
ten; einen Tifch mit einem Tep⸗ 
piche bededen ; mit einer Perfon 
auf Den breiten Teppich treten, 
uneigentl., fh trauen lafen, weil 
ſolche Perfonen au manchen Drten 
während der Zrauung auf einem Tep⸗ 
‚» pie ſtehen; etwas auf den Tep; 
pich bringen, oder aufs Tapet 
(f. d.) bringen, uneigentl,, cine 
Sache zum Segenftande des Gefprürhes 
machen, ober zur Berathbihlagung in 
Anregung bringen ; in engerer Bedeu⸗ 
tung, der Wandteppib (Zapete ): 
ſeidene, leinene, pspierne Teps 
piche; bocbfchäftige (hautelille ) 
und rieffcbäftige (bafleliffe) Teps 
piche. ©. Hochſchaftig und Tiefs 
fhäftig; Türkifcbe Teppiche, 
- wozu man Wolle und feinen, aber feſten 
hänfenen Zwirn nimmt (Savonnerie⸗ 
Tapeten); uneigentl., in dee Gartenk., 
ein, großes. Raſenſtück, welches wie cin 
Zeppich mit Blumen befegt wird; un⸗ 
eigentl.» Name einer Urt Fiſche, die 
Streiſdecke; die T-arbeir; die T- 
biene, eine Art Heiner Bienen , wels 
che einſam unter der Erde lebt, mo 
fie ih aus den Blumenkronblättern 
der Klatſchroſen ein artiges Neſtchen 
macht, ald o& es aus Teppichen zur 
foınmengefegt wäre (kappenbiene, Ro⸗ 
fenbieue); der T-Ddruder, einer, 
der Teppiche druckt; Teppichen, tb. 
3., mit Teppichen befleiden (tapezi⸗ 
ren): ein Zimmer, eine Wand; 
der Teppicher, -8, die T-imn, 
eine Berfon, welche mit Teppichen ber 
Eleidet (Zapezirer); Der Teppich 
bändler, der T-mader, Die 
T-motte, elne Art Hausmotten, 
welche fih auf Teppichen aufhält, der 
Tenagel, eins Ark Heiner Nägel, 


'*Terne, 


* 
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womit die Teppiche befefligt werden ; 
der T-fti, ſ. Prü elnabt; ; der 
T-ftider, die T-ff-inn; das 
T-werk, allerki Teppiche, auch, 
mehrere, zufammengehörende Teppiche; 
der T-wirker; die T-wirkerei. 

Terbutte, mw., eine Art Gcholeg 
(Butte, Slunder). j 

Terling, m. -es, M. -e, in einigen 
Gegenden beſonders R. D. de Kornels 
Eirihe, und der T-baum, ber 
Kornellirfhbaum; ein Würfel (Tarl, 
Zarrel, Tarling), auch, ein vieredis 
ger Ballen Woare, befonders ein fols 
her Ballen Tuch, welcher eine gewiſſe 
Anzahl Zürcher enthält. 

*Termen, d. M., Srenzbilder,, bei den 
Alten ; —2 

* Termin, m.-es, M.- se in der 
Gerichtsſpr., Gerichtitag, Tagefahrt, 
Tageſatzung, Tagefriſt ıc.; eine Sam⸗ 
melzeit geriffer Bettelmönche, welche 
terminĩren, d. h. von Baus zu Haus 
Almofen fammelg. 

* Terminologie, m. die Kunfifprache, 
. Gammiung von Kunſtwörtern; Der 
Terminus, der Kunſtausdruck. 

* Termiten, d. M., ausländifhe weiße 
Ameifen, bie ſich kegelfürmige Woh⸗ 
nungen bauen, und König, Königinn, 
Soldaten, Arbeiter ıc. haben. 

w., in ben Zaplenlotterien 
ein Dreitreffer. 

Terpentin, m. -es, ein flüffiges Harz, 
welches man aus verſchiedenen Arten 
des Nadelholzes erhält: der echte 
oder ziprifche Terpenrin fommt von 
einer Art Piſtazien im füdlichen Frank⸗ 
reich, dem nördlichen Afrika und Oſtin⸗ 
bien, welche daher auch Terpentin; 
baum heißt; Der Venedigfche Ter⸗ 
pentin, ein flüfllges Harz, weiches 
durch Einſchnitte aus den Lershenbäus 
men erhalten wird; der gemeine 
Terpentin, ein flüffiges Harz, mels 
ches aus den Fichten mie auch aus den 
Weiß: und Kothtannen rinnet; der 
T-firnif, ein Firniß von oder mit 
Terpentinüi bereitet, der T-geifk, 
eine flüchtige, geiltige Flüſſigkeit, 
gbe man aus dem gemeinen Terpegtin 

Da 
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| gewinnt; das T- ST, ein flüchtiges 
hieiged DI, welches aus dem gemeis 
nen Terpentin gewonnen wird. 


*Terpddion, f. -8, ein von Bader 


erfundenes Tonwerk, deffen innerer 
Bau aus bloßen Kotzftäben befteht, 
die durch Reibung in Echmingung ges 
fest werden, hat eine Klaviatur, und 
vereinigt in fich bie Töne der Släte, des 


Klarinets, Fagots, Horns, der Bios 


line ıc. 


* Teresin (pr. -tängb), f. Erdreich, 


‚ Plag, Boden: das T. gewinnen, 
den Feind zum Weichen nöthigen ; 
coupirtes T., ein Boden, welcher 
durch Fluſſe, Hecken duroſwuitten iſt; 
die Terräffe, in der Malerei, das 

. große *tück Erdreich, woraus bei einer 
randſchaft der Vordergrund beſteht; 
im Gartenbau, eine ſtuſenweiſe ſich 
erhebende Anlage von Erde oder Ras 

‚fen (ein terraffieter Boden). 

* Terribel, Eu.um., ſchrecklich, 
frchterlich , entfeslich. 


rerrine, w., bie Guppenfchüffel, ein 


Suppennapf; der Terrinenlöffel, 
der große Borlegelöffel. 

*Territoriältecht, f., Grundgerechs 
tigkeit, landesherrliches Recht; Das 
Territörium , bad Gebiet, der 
Bezirk. 


*Terrorifiren, unth. 3., fchreden, _ 


Schrecken verbreiten, der Terror 
rism(us), die Schredenszeit, Schrek⸗ 

kensherrſchaft, während ber franzöſi⸗ 
ſchen Staatsummälzung; und der 
Terroriff, ein Schredensmann, zu 
“jener Zeit, wie Nobespierre, Marat 
ie.; Terroriftifch, E.u. U.w. 

*Tertia, f., die dritte Schulklaſſe; der 
Tertiäner, ein Schüler der dritten 
Klaſſe; das Tertiänfieber, das 
dreitägige, oder Miechfelfieber; der 
Tertiawechfel, ein dritter oder 
Drittwechſeil. S. Wechſel. 

* Terrie, f. Terzie. 

Terrius, m., ber Dritte, befonders der 
deitte Schullehrer. 

Terz, m. — es, M. -e, im Sillerthale, 
in Steiermark ıc., ein Stier, wenn 
er im dritten Jahre verſchnitten, wird, 


Teſtament 


Terzeröl, f. -es, DM. -e, eine Ta: 
ſchenpiſtole, ein Eafchenpuffer. 

*Terzett, f., in der Tonk., das Dreis 
fpiel , der Dreigefarte. 

*Terzie, w. M. -n, in der Beiteins 

theilung der boſte Theil einer Sekunde ; 

in der Tonf, der dritte Ton vom Grund⸗ 
tone; in der Fechtk., die dritte Stoß⸗ 

art; im SKartenfp. eine Reihe von 3 

folgenden Kartenblättern; in den Klö⸗ 

ern, die Zeit von 9 Uhr Vormittags 
an, wo gebetet wird. (In allen Bes 
deutungen auch die Terz). 

*Terzinen, d. M., Deillingsreime, 

ein Ital. Silbenmaß, aus 3 fünffüfi- 
gen Jamben beſtehend. 

Tefchen, tb. Z. O. D. ſchleppen. 

Teſchĩne, W., M. -n, eine Art ſchö⸗ 
ner gezogener und mit Blei verſehener 

Buͤchſenröhre, welche zu Teſchen in 
Oberſchleſien verfertigt werden, und 
deren man ſowohl lange als kurze hat. 

Tefing, w., DM. -en, landſchaftl., ein 
Mutterkaib. 

3. Teſt, m.-es, M. -e, im Hüften: 

baue, ein flaches irdenes Geſäß, in 

welchem man das Gilber fein brennt 
und zum Blicken bringt (die Kapelle); 
eine eiſerne Schüffel, in welcher ber 

Teſt geflogen oder verfertigt wird; 

der Probeeid der Engländer beim Ans 

tritte eines Amtes 2c., daß fie die 

Oderherrſchaft des Papſtes verwerfen, 

alfo keine heimliche Katholiken find. 

Teft, m. -es, in Baiern, eine dik⸗ 
fe, sähe unreinigkeit, 3. ©. dic aus 

Haarſalbe, Puder und Schweiß beſte⸗ 

hende Unreinigkeit auf dem Kopfe; in 

einigen Gegenden das Wafler » oder 

Reißblei; welches nichts Wetalliſches 

enthaltend fihon lange für eine berg⸗ 

manniſche Unart angefehen wurde. 

* Teftament, f. -68, M. -®, im gt: 
meinen ?eben und den Rechten, jtder 
legte Wille eines Lebenden auf den 
Ball feines Todes, Befonders, die Vers 
fügung eines Sterbenden über fein €i: 
genthum, auch, der Auffag, die Ur⸗ 
kunde, welche diefen legten Willen ents 
halt: fein Teſtament machen (tv 
firen) ; beſonders sin letzter Wille, 


» 
“ 


Seftamenter 


woburd ein Haupterbe eingefest wird, ⸗ 


wonach dann gewöhnlich noch Vermächt: 
niffe (Legate) für Andere folgen: fein 
Teflament bei Bericht niederles 
gen; ein Teftament eröffnen (D. 
D. Erdgemäht, Crbfagung, Erb⸗ 
ſchrift); uneigentlich ber fogenannte 
gättlihe Gnadenbund mit ben Menfchen 
und zwar, das alte Teffament, in 
welchen das durch Moſes gegebene Ge⸗ 
fe galt, und das neue Teftament, 
der durch Chriſtus erneuerte Bund (der 
alte und der neue Bund); die Samm⸗ 

Uung ber in bie Zeit des alten und bes 
neuen Bundes achörenden Schriften 
der Bibel: das alte, Das neue Tes 

ſttament (die Schriften des alten Bun⸗ 
des, und die Schriften des neuen Bun⸗ 
des); der Teftamenter, —s, die 
T-inn, eine Perſon, melche ein Te: 
ſtament macht (der Teſtamentmacher, 
der Erbloffer, Erbichreiber, Teſtator, 
Zeftirer) ; der Teftamentfälfcher, 
einer, der ein Teflament verfälfcht; 
T-iren, unth.3., ein Teſtament 
machen; T-lich, E.u. U.w., in Born, 
und in Bolge eines Teltamentes: der 
teffamentliche Erbe; zu dem alten 
oder neuen Teftamente gehörig, darin 
gegründet; der T-macher, f. Te: 
flamenter ; der T- fehreiber, eis 
ner, ber ein Teſtament aufießt; der 
T-erbe, die T-e-inn, eine Per; 
fon, welche kraft eines Teſtaments von 
jemand erbt; die T-eröffnung, die 
gerichtliche Fröffnung eines Teffaments ; 
T-weife, U.m., nach ber Weiſe ei: 
nes Teffaments; der T-zeuge, cin 
Zeuge, welcher bei Gelegenheit eines 
Teſtaments erfoberlich if, 

* Teftäcor, m., ber Erblaffer, Der: 
mächtnißftifter ; Teftättig, die Erb: 
fafferinn. 

Tefte, w., M.-n, D.D. ein Gefchirr, 
worin etwas aufbewahrt wird: Die 
Schmalz⸗, Salzteſte. 

*Teſtification, w., die Bekraftigung, 
der Beweis durch Seugen. 

* Teftikel, m., M. -n, die Hobe. 

” Teftimönium, f., M. -nia und 
-ien, Zeugniſſe, Beglaubigungsſchriſ⸗ 
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ten; Teffiren, unth. u. th. Z., bes 
zeugen, darthun; vermachen, ausſetzen. 

Teſtkorn, ſ., im Hüttenbaue, dieienis 
gen Silberförner , melche ſich bin und 
wieder im Teſte anfesen; die T-Eus 
gel, ebendaf., eine meſſingene Kugel, 
mit welcher bie Tefte glatt gerichen mer» _ 
den; die T Pfanne, f. Tefifcbüfs 
fel; der T ‚ring, oben meitere und 
* engere eiſerne Ringe, welche wie 

Teſtyfannen gebraucht werden; der 
Ce ſcherben, irdene Näpfe mit Reis 
„fen verfehen, worin die Teftaiche ſich 
“fellfest; die T-fcbüffel, eine von. 
Eifen gegoffene, inwendig hohle Schale, 
welche bie Geſtalt eines Abfchnittes von 
einer Kugel hat, die Zelte zum Silber⸗ 
brennen darin zu ſtoßen Teſtpfanne). 

* Tote, w., die Spitze, in den Redens⸗ 

arten: einem (Feinde die T. bies 
ten, bie Gpiße bieten, an der T, 
fteben, an ber Spitze eines Heeres. 

* Tetrachdrd, f., ein vierfaitiges Tons 
werf. 

* Terrätdron, f., in der Geometrie, 
ein Körper, ber von 4 gleichfei.igen 
Dreiecken eingefihloffen ift. 

* Tetragön, f., ein Viereck. 

* Tetraͤndria, d. M., Pflanzen, deren 
Blumen 4 Staubfäden haben. 

* Teteapla, w., eine Bibel in 4 Spra⸗ 
chen. 

* Tetraͤrch, m., ein Vierfürſt, in Jus 
bäa, der ben vierten Theil eines Lan⸗ 
bes beherrſchte. 

Teüchel, m., f. Teichel. 

Teüchen, unth. Z., mit feyn, im 
Schwäbifhen, ſchleichen. 

Teüfe, w., M. -n, im Bergbaue, bie 
Tiefe: die ewige Teufe, wenn ben 
Gewerten erlaubt if, in eine unbe⸗ 
fimmte Tenfe zu bauen, aber fo, daß: 
fie nicht über die Vierung und bic feia. 
nern Flächen bauen, die durch den Anz 
fang und das Ende des verlichenen Bel 
des beſtimmt find. 

Teüfel, m., —s, Verkl.w. das T- 
chen, bei den alten Gottesgelehrten, 
ein geiftiges Weſen höherer Art, wels 
ches das Böſe um des voſen willen 
wollen und ſich ein Hauntgeſchaſt dar⸗ 


* 
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aus machen ſoll, die Menſchen zum " 


SBöfen zu verführen, daher ihm vom 
großen Haufen alles fittliche, wie auch 
oft alles natürliche , Übel zugeſchrieben 
wird. Man nimmt, folcher Weſen, 
welche man für gefallene gute Engel ers 
klart (daher auch böſe Engel, aefallene 
Enge‘), eine große Menge an und bes 


völkert damit die Hölle.“ Bald ift von , 


dieſen IBefen überhaupt die Rede, wenn 
man das Wort Teufel gebraucht, bald 
und vorzugsmeife aber auch von dem 
Dberhaupte derfelben (dem Satan, Beels 
zebub, böfen Feind, böſen Gert, Ber: 
ſucher, Berführer, Widerfacher, alten 
Drachen, alter Schlange ıc.): vom 
Teufel’ befeffen feyn; den Teus 
fel austreiben. bannen; ſich 
vom Teufel verfübren, verblens 
den laffen, fib zum Böſen verleiten, 
von ber uf zum Böſen hinreißen lafs 
fen; uneigentliche Yusdrüde u. ſprich⸗ 
wörtliche Nedensarten: das müßte 
mit dem Teufelzugeben, mitHülfe 
des Teufels; in des Teufels Küche 


kommen, übel wegtommen; dem 


Teufel ein Bein abſchwören, hefs 
tig ihmwören, auch, leicht zum Schwö⸗ 
ren zu bewegen feyn; man darf den 
Teufel nicht an die Wand mah⸗ 
len, er Eommt obnebin wohl; 
der Teufel bleicht feine Groß: 
mutter, fagt man, wenn Megen und 
Sonnenschein fchnen mechfeln ; bift dur 
denn des Teufels? fagt man zu 
einem Menfthen, welcher etwas fchr 
übles, oder auch etwas Gewagtes, Aufs 
fallendes thut; von allen Teufeln 


feyn, gleichfam von allen Teuſeln bes 


fefien fegn; den Teufel im Leibe 
bsben, vom Teufel befeffen feyn, 
ſich vom Teufel reiten laffen; 
zum Teufel feyn, verloren ſeyn, 
fort feon, wofür auch, der Teufel 
bat es geboit ; befonderd bei Schwils 
rn, Verwünſchungen: was Teufel! 
fol das beißen ? das wäre der 
Teufel! das weiß der Teufel! 
zum Teufel! den Teufel auch! 
ins Teufe!s Kamen, was foll 
das heißen? das danke dir der 


Seufel 


Teufel! gebe zum Teufel! ſchert 
ench zum Teufel! bol’ ibn der 
Teufel! ich will des Teufels feyn, 
wenn es nicht wahr iff! bo 


"mich der Teufel! und fo viele andere 


mehr; auch wird das Mort Teufel 
oft gebeaucht, einen hoben Grab zu 
bejrichnen: ſchwarz wie der Teus 
fel, fche ſcwarz; es ftinft wie der 
Teufel; einKerl wie cin Teufel, 
oder er iR ein Teufel von Berl 


Cein Teufelsterl), ein arger ıc. Kerl; 


er weiß den Teufel davon, er 
welß nichts dauınz ich frage den 
Teufel danach, nicht das mindeſte; 
in der Schiſſerſprache: den Teufel 
jagen, Wolle, Pumpen, Hanf und 
Icichte Theile der Ladung traven aber 
auch mit Schrauben zufammenpreffen, 
damit fie meniger Play einnehmen, 


“welches eine ſchwere Arbeit it, und 


ein Beſehlshaber eines Schiffes iſt 
aufs Teufeljagen aus, heißt, er 
quält das Volk, bie Ladung zu traven 
ober zufammen zu fihrauben: Meil 
man den Zeufel von jeher für einen 
großen Tauſendkünſtler hielt, fo ſchrieb 
man ihm auch Alles, was fehr groß und 
rieienhaft, oder auch mas für Mens 
fchenhände unausführbar it, zu, und 


benannte ed nach ihm. Eo die Teus 


felsmauer bei Blankenburg, eine Bels 
fenmauer ; die Teufelslöcher, Höbs 
len an und in den Kernbergen bei Jena; 
die Teufelsbrücde in der Schweij, 
die Tenfelsböble bei’ Goslar am 
Rammelsberge, Die Teufelskanzel, 
ein Felſenhaufen auf dem Brocken, 
das Teufelsbad, ein See in Wels 
falen bei Hersfelb ıc. (Im gemeinen 
Leben hört man f. Teufel, auch ber 
Arge, der Säle, ber Gott⸗ſey⸗bei⸗ uns, 
der Schwarze, ber Bferdefuß, der Skier, 
der Zeufer oder Deuker, der Deutfcher, 
Zeutfchel,  Deutichel, der Tauſend, 
ber Hammer, der Hagel, der Kuckuck 
1c.); uneig., ein fehr boshafter Menſch: 
er iſt ein wabrer Teufel; du 


Teufel! ein Teufel von Weibe; 


fie it ein wahrer Teufel; Zank, 
Eheteufel etc.; oft auch im aelinderem 
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Verſtande: ein armer Teufel, ein 
armer Menſch; ein närrifcher 
Teufel, ein fonberbarer, au, ein 


poſſenhafter Menſch; in ber Raturbes 


' Fhreibung , eine. Met fehr haßlicher Bas 
piane auf der Goldkuſte und in andern 
Gegenden des füblichen Afrika; der 
Javaniſche, Sinefifbe, Taio- 
varifche ober Sormofifche Teufel, 


eine Urt Schuppenthiere mit fünf Kins 


gern, töthlichen Schuppen und kurzem 
Schwanze (kurzgeſchwanztes, ſunſſin⸗ 
geriges Schuppenthier, mwiefelähnliches 
Vanzerthier, gepanzerter Iltis ac. ); 


ein Geſchlecht von Fiſchen, der Spin⸗ 


nenffb, Gchelfiihteufel ; rother 
Teufel, eine Urt Seehähne, ber Yans 
zerhahn; Name dir Geckröte, elnes 
Fiſches; das Teufelchen, Name ber 
Bangpeufchredde ober des wandelnden 
Blattes; Der Teufel im Buſche, 
der Damaszenifche Schwarzkümmel; 
der Karteſiſche Teufel (das Karte: 
fifhe Teuſelchen), eine Erfindung des 

artefius, gläferne hohle Männchen, 


welche im Waſſer in einem mit Blafe 


verfchloffenen Glaſe ſchweben, und fa 
bald man durch einen Drud auf die 
Blaſe auch einen Drud auf das Waſ⸗ 
fer verurfacht,, in demſelben ein wenig 
finfen und bei Nachlafung des Druckes 
reicher in die Höhe Reigen (das Tau⸗ 

chen); der TC-banner, T-bes 
chwörer, f. Teufelsbanner ; die 
Teufelei, M. -en, boshafte, auch, 
felchtfertige, verwirrte Händel: lauter 
Teufeleien anfangen; das Telis 
felentzüden, ein teufliiches Entzük⸗ 
ten, 3 ©. über etwas Bild; T- 
haft, E. u M.w., teufliih; Das T- 
jagen, f. Teufel; Ta liſch (Tenf; 
liſch), €.uMlm, Zeufel eigen, 
angemeſſen, vom Zeufel berrührend; 
uneig., im böchfien Grade böſe, boss 
haft; T-mäßig, E. u. U.w., dem 
Teufel angemeffen ; im gemeinen Leben, 
ſehr unangenehm, häßlich, abſcheulich; 
Teüfeln, unth. Z., Teuſeleien vers 
Üben, teuſeliſch handeln; in ber Schweiz, 
ſchrecklich toben und raſen, fluchen; 
die Teũfelnatur, eine teuſliſche Art 


= 
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zu. fesn und zu bandeim, auch, ein 
teuflifhes Mefen feld. 


 Teüfelsass, ſ., niebriges Schimpfwort 


für einen nichtiwürdigen Menfchen ; 
der T-abbif, f. Abbifi; der T- 
advokat, f. Teufelssnwalt; das 
T-amt, ein (ihre befchwerliches Amt ; 
das T -anelin, ein haßliches ab⸗ 
ſcheull hes Antlitz; Name einer Art des 
Zweiblattes; der T-anwalt, in der 
römifchen Kirche, ber Anwalt bes Teu⸗ 
fel# bei der Verſetzung einer Verfon 


‚unter bie Zahl ber Heiligen, welche im 


des Teufels Namen Einipruch gegen bie 
Heiligſprechung thut; uneig., Verthei⸗ 


diger einer böſen Sache (Teufelsabvo⸗ 


fat, Advocatus diaboli); die T- 
arbeit, eine höchft beſchwerliche Ars 
beit; das T - ange, Name bed Feld», 
Aders, ober Marienröschens mit rothen 
Blumentronen, und bes Bilſenkrautes; 
das T-bad, f. Teufel; das T- 
band, Name des wilden Pönenmaules 
(Drant, Dorant, Starkkraut ıc.); der 
T-banner (Teufelbanner); eis 
ner , welcher Zeufel bannen zu können 
sorgibt ( Tenfelbefchwörer); die T- 
bannerei; der T-bart, Name ber 
Schneeblume; der T- baum, ein 


" Meiner Baum in Sübamerila mit lan⸗ 


gen, dicken, knotigen, harten und 
ſchwarzen Wurzeln, deren fich die Wils 
den als Keulen bedienen ; eime Art eis 
genbäume in Imdien, welche die Mala⸗ 
baren heilig halten (der geheiligte Seis 
nenbaum); die C-beere, Name ber 
Tollkirſchen oder Schlafbeeren (Teufels; 
firfche); die Weeren des Geißblatich 
oder der Walblilie; die Beeren des 
Hartriegels; der T-biff, der Teu: 
felsabbiß ; ſ. Abbiſt; die, T-blus 


me, bie Sternpflange (Blumengras, 


NAugentrofigras) ; die T-bobne, eine 
Art Kapern mit langen Schoten (langs 


ſchotige Kapern); der T-bolsen, 
Name der Wafferiungfer (Terifelsbols) 


und der Schwanzmeifes der T- bra⸗ 
ten, ein in hobemis@rade beshafter 
Menih; die T-braut, eine Hartz 


die C-breüde, f. Teufel; die T - 


brut, barter Ausdruck für gettlofe 
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‚Kinder; der Ta darm, Name der 
Acker⸗ ober Feldwinde; Der T-Die- 


nee, ein Verehrer des Teufels (Teu⸗ 


ſelsknecht); der T dienſt, die Ber: 
ehrung des Teufels; der T- Dorn, 
eine Pflanze in den wärmern Theilen 
von Europa ,: deren Brüchte: hart und 
nit einigen: Dornen, bewaffnet find 
(Burzeldoen); der Te dreck, der 


ſehr widerlich und nach Knoblauch rie⸗ 


chende harzige Saſt einer Art des Ger: 


tenfrautes, des ſtinkenden Afantes, und 


dieſe Pflanze ſeibſt (Stinkhary); Das 


T-ei, Name des Gichtſchwammes 


die T-eiche, die. gemeine Winters, 


Steineiche; die T- farbe, Name, 


> womit man in der zweiten Halfte des 


ı6ten Jahrhunderts den Indig belegte, 


. weil man glaubte,. daß er die Zeuge 
- äerfreffe;- die T-feige, der Stachel: 


. 


mohn; ‚der T-finger, Name der 
"Bingerfteine; Luchsfteine oder Donners 


teile (Belemniten ; TeufelstegeD; Die 
“ T-flucht, das durchſtochene Johanns⸗ 


‘ 


traut, welches man file ein Mittel, 
den Teufel zu vertreiben hielt (Teufels: 
raub); der T-geftank, ein hochſt 


abſcheulicher Gehantz das T- ges 
sucht, Gezücht, Brut des Teufels; 


— 


See glück, außerordentliches 


Glück; die T- baarnadel, f. Yıas 
del; die T band, uneig., Name 


s seiner Art des Scekorfes, welche von 
ausen glatt ift, fich abwärts mit einis 
‘ gen’ kurzen fingerähntichen Stumpfen 
endigt; Die T-böble, f. Teufel; 
der T- junge, f. Teufelsterl; die 


T -Fanzel, f. Teufel; die T-kane, 
die Raupe des Fichtenfpinners ( Kiens 
saupe, Tannenmotte, Fichtenglucke); 


der T-Eegel, ſ. Teufelsfinger; 


der T-Ferl, Benennung eines Mens 
kben, von welchem man bezeiihnen 


"will, daß er eine Eigenfchaft im ‚hohen 
‘ Grade, doch mehr eine fchlimme Eigens 


ſchaft befiße: das iſt ein Teufelss 
ferl (ein Tenfelömenfch , ein Teufelss 
junge) ; das T ind, in der ältern 
Kanzelfprache, ein verſtockter Günder ; 
im gemeinen Leben, ein boshafter, 
böchk  duribtriebener, leichtfertiger 


Teufelsnatter 


Menſch; an manchen Deten auch ‚der 


Altiß; die T-Eirfche, die Teufels: 
beere, Tolllirſche; die Zaunrübe (Hunde: 


kirſche, Kürbißkiefche) ; die Heckenkir⸗ 


ſche, Ahlkirſche; die T-Elaye, Nas 
ime- von fechd ober mehreren auf vers 
ſchiedene Art aus⸗ und eingefchnittenen 
#leinen langlich viereckigen Holzern, 


welche in einander gelegt und *geſteckt 


eine Art, Kreuz bilden, aber für den 
Unfundigen ſehr fchwer zufammen ju 
bringen find; auf ben Schiffen, frums 
me elferne mit Spigen verfehene Hafen, 
Rundholz mit deimfelben fortzufchleps 
pen (Balkhaken); - eine Art Flügels 
ſchnecken im Indiſchen Meere (Bootes 
bafen); Name des Bärlappes; die 
T-Elauenfchnede, eine Art Meers 
ſchnecken; der T-Eopf, in manchen 
Gegenden, Name des Eleinen Weges 
richs mit fchmalen Blättern; die T- 
frabbe, eine Art Krabben in Spas 
nien; die T-Eunfl, die Kunk des 
Teufels, die Denfchen zum Böſen zu 
verführen, und eine folche äbnliche 


Kun; eine teuflifche, abfcheuliche 


Kunſt, mobei man fich der Hilfe des 
Teufels bedient, 3. B./ die ſchwarze 
Kunſt; der T-Fürbiß, bie Schmerz⸗ 
wurz, Wallwurz; der T-Iärm, ein 
großer Larm; Die T-Isbre, die Lehre 
vom Teufel; eine teuflifche Lehre; Die 
T-liff, eine teuflifche Liſt; das T- 
loch, f. Teufel; die T- Iuff, eine 
teuflifche Luſt; ‚niedriger Ausbruck f., 
höchſte Luſt: Das wird eine Teus 
felsluft feyn; das U - marters 
bolz, das Holy des Hecken: oder Ahl⸗ 
lirſchbaumes; Die T- matten, d. M., 
Name des Hartriegels (Zeufelsmettern) ; 


. die T- mauer, f. Teufel; die T- 
. meile, eine ggaße, ſtarke Meile; das 


T-menfb, . Teufelsterl; die 


. T-mildb, eine zum Geſchlechte der 
Wolfsmilch ꝛc. gehörende Pflanze (Eſels⸗ 
milch); die T-mübe, die größte 


Mühe, Beſchwerde; Die T-nadel, 
in’ der Schweiz, Name der Waſſer⸗ 
jungfer (Teuſelshaaruadel); der T- 
nagel, Name der Schlangenzungen, 
Schlangenſteine; Die T-natter, cine 


Seufelsnoth 


Art ſchwarzer Nattern an ber Wolga 
und? Gamara, in Schlamm und in 
Dfüsen (Teufelsfehlange) ; die T- 
norb, große Noth; das T-pad, 
mehrere Teufel zufammengenommen ; 
uneig., wie Teufelsvoll ; das T- pe; 
gerlein, ber geflecfte, ober große ges 


meine Schierling; der T-pfennig, 


Schwefelkiefe , welche die Geſtalt einer 
in der. Mitte ein wenig vertieften klei⸗ 
nen Minze haben; Das T-pferd, 
Name der Wafferjungfer ; die T- 
puppe, die Jubentirfhe; der T- 
ranb, ein Raub des Teufels; +f. 
Teufelsflucht; das T-reich, das 
Meich des Teufels ; die T-rotte, eine 
teuflifche Rotte; die T-fchlange, 
f. Teufelsnatter; der L- finn; 
der T-flreih; T-toll, E.u:H.m., 
Teüfelfüchtig, E.u.um., veraltet, 

. vom Tenfe' beſeſſen; der Teũfelsver⸗ 
teeter, f. Teufelsanwalt ; Das 
Ta volk, teufliiche,, abfcheuliche, böfe 
Menſchen; der T- weg, ein im höch⸗ 
ken Grabe fihlehter Weg; . das T- 
wert, ein Werk des Teufels ; ein 
teuſliſches Werk; die Tewirthſchaft, 
“eine abfcheuliche, fchlechte Wirthſchaſt; 
die T-wurz, Name des blauen 
Sturmhutes; Das-TT-zeng, abſchen⸗ 
liches tolles Zeug; Der T-3wirn, 
die brennende, auch die gemeine Walbd⸗ 
rebe ; die Blachsfeide, das Seidenkraut; 
Teüfelvoll, E.u.U.w., von Zeufeln 
voll, 

Teüfen, f. Tiefen; der Teüfbam; 

‚mer, |. Tiefbammer. 

ũ im Schmwäbifchen, 


Tem, m — -68, 
der Dampf. 
Teümgat, f., in ber Schifffahrt, fo 


viel als Hummergat, ein Scheibengat, 
welches man vormahls im Hummer, d. 


h. dem. oberfien gewöhnlich achtkanti⸗ 


gen Theile der Stengen und Bramſten⸗ 
gen anbrachte. 

Teüs, Tevs, N. D. der gekürzte Nas 
me Mattheug, 

Teufen, th.3., Tandfchaftl., bin und 
wieder fallen laſſen, ſtückweiſe verlieren. 


Teöfenbaum, m., ein Baum, welcher » 
zwiſchen einer großen Buche und einen . 
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Faß⸗ aber Spindelbaume das Mittel 
hält: | 

Teür, ein Kriegsheld der alten Deuts 
ſchen; Die Teurönen, ein Bölkers 
ſtamm der alten Deutfchen, ‚wovon 
Teutõniſch, E.u. U.w. 

Teũte, w., M,-n, bie Düte. &.d.; 
MD, 3 DB. in Hamburg, ein großes 
Trinkgeſchirr, eine Kanne. - 

Teüterfegen, th. 8., in Hamburg, 
durchholen, ausſchelten: einen. 

Teũtſch, der Teutſche, Teũtſch⸗ 
land, ſ. Deutfh ac, | 

Teũt ſchel, m., -8, f. Teufel, - 

Tewe, m, M.-n, R.D. ein Hund, 
befonderd die Hündinn;  uneigentlich 
Schimpfbenennung für eine ‚weibliche 
VPerſon. 

Tewer,.m., *s, ber Winterlolch. 

* Text, m., —es, Di. -e, bie Worte 
eines Schriftſtellers, zum Mnterfchiede 
von der Auslegung berfelben und den 
Anmerkungen ꝛc.: der Tert der Bis 
bel, des gomer, Pirgil zc., bie 
Worte der, Bibel ꝛe.; Dies Wort 
ftebe nicht im Texte; befonders dies 
jenigen Worte der Bibel, welche der 
Gegenſtand einer Predigt find: fo lau⸗ 
ten Die Worte unferes Wertes; 
über einen Tert predigen; weis 
ter im Text, fagt man zu einem, 
wenn er in einer Sache weiter fortfahs 
ren fol; zu tief in den Text Eoms 
men, zu viel von einer Gache reden; 
ein Verweis: einem den Text les 
fen, ihm einen ernftlichen Verweis, 

- eine ernkliche Vermahnung geben, wo⸗ 
für auch: die Epiftel, Den oder die 

. Keviten lefen; die T-worte. 

Tertür, w., das Gewebe. 

Ch, ein zuſammengeſetzter, aber in uns 

ferer jetzigen Ausiprache nur einfacher 

Buchſtabe, indem der Hauchende-Baut, 

mit weichem er fonft ausgefpeochen 

wurde und bei andern Völkern, nas 
mentlich ben Engländern , noch ausgee 
fpeochen wird, ſich bei ung: verloren 
bat. Spricht man ihn aber, fo kommt 
er dem d näher ald £, daher auch das 
Wort Deutſch, welches ehemahls 
Theutſch geſchrieben wurde, mehr für 
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fich Hat als Teutſch. Luther, wels  fchen gelten, und Reichsthaler (auch 
cher eigentlih Luder hieß, lieh eben nur Thaler ſchlechthin), welche 24 
darum bei der milbernden Mbänderung - gute Grofchen, 30 Kaifergrofhen, 36 
feines Namens das d lieber in th als Mariengrofhen, 18 gute oder 224 
in tt übergehen. Die in nevern Zei⸗leichte Basen, 72 gute oder 90 leichte 
“ten verfuchte Vertauſchung des tb ge Kreuzer gelten. Als Kehnungsmänze 
gen das bloße £ iff nur verwirrend, bes find diefe Thaler im nördlichen Deutfche 
fonderd in Ton und bon, Tau. land gewöhnlich und in Peensen auch 
Thau, mo die Schreibung die Bes als mirklihes Geld; im füdlichem 
greife unterſcheidet. Entbehrlich aber Deutfchlaud hingegen rechnet man gem 
if das bin beten, bieten, Gebet, wöhnlicher nach Gulden. Bin balbee 
Gebot; fchmantend ift fein Gebrauch Thaler, ı2 gute Groſchen, in Preu⸗ 
in Blütch)e, Wut(h) und Flutch) ben auch eine wirkliche geprägte Münze ; 
2zc. In einigen Wörtern if das ch oft ſteht Thaler f. Gelb überhaupt : 
nicht diefer zufammengefehte Pauter, ſich einen ſchönen Thaler Geld 
fonbern das h, welchem man irriger verdienen; auch als Berkleinungsw.: 
Weiſe das t vorgeſetzt hat, ſtatt daß ſich ein Paar tanfend Thäler—⸗ 
es hinter demſelben ftehen ſollte, gehört chen fammeln (Den Ramen Tpaler 
zur Wurzel des Worts, 3. B. Drath, hat diefe Münze von der Bergſtadt Jo⸗ 
Farth, Krach, woflir man Drabt, achimsthal in Böhmen, wo fie die 
Sabre, Nabht fchreiben muß, da fie Grafen von Schlick ı518 fchlagen 
er drehen, fahren, nähen berfoms Tiefen, daher fie auch anfänglih "Jor 
achimstbaler, und Sclidenthaler 
Tbädigen 2, ſ. en genannt wurden). 
chäl, f., -es, M. -e, und Thäler, Täler „m., -8, veraltet, ber Sp 
die zwifchen zwei ober mehrern Bergen ner eines Thales. 
oder Anhöhen liegende niedrige Gegend: hälerfchein, m., im Vreutiſchen 
über Berg und Thal; ein ſchö⸗ Paplergeld, welches einen Thaler gilt; 
nes, einfames ꝛc. Thal; in enges das Thälerfiüd, ein Thaler, wenn 
ver Bedeutung zu Halle an der Gale, man ihn als mirkliches Geld, nicht 
derjenige in „der niedrigften Gegend n bloß als Mechnungsmünzge bezeichnen 
der Sale liegende Theil der Stadt, will, - 
worin fich die Salzkothen befinden, wel⸗ Thalfluſt, m., ein durch ein Thal flice 
che engere Bedeutung in einigen der bender Fluß; das T-gebänge, die _ 
: folgenden Zufammenfesungen Gtatt abhängige Geite eines Berges ober einer 
findet; Thalsüs, U.w., zum Thale Anhöhe nach dem Tpale hin (die Thal⸗ 
- hinaus; fo auch thalein, zum Thale hänge); Das T-gericht, zu Halle 
inein; der Thaͤlbach, ein durch an der Sale, das Gericht über bie in 
ein Thal Richender Bach; Der T- der nichrig gelegenen Gegend befindlis 
beamte, ein Beamter bei den Galzs hen Salzwerke, zum linterkbiebe vosn 
‚werten; der T - bewohner, die  WBergaerichte, unter deſſen Gerichtsbar⸗ 
T-b-inn, ein Bewohner eines Thas keit der höher liegende Theil der Stadt 
les; die T-birn, eine Gorte Bir⸗ gehört; Das T-geffräuch, im Thale 
' nen; die T-buche, bie Rothbuche. wachſendes Geſträuch; Das T-gut, 
Chäle, w., M. -n, bie Kiefer. zu Halle. an der Gaale, Grundflüde in 
Thalein, H.m., f. Thalaus. ben Thale oder in ber niedrigen Se⸗ 
Chäler, m., -8, eine Yrt grober Gils gend, wo die Salzkothen liegen; Die 
bermünge, beren es in Deutichland T-bänge, f. Tbelgebänge; Das 
zweierlei gibt, nämlih ganze oder T-baus, das Haus, wo das That 
harte Thaler (Gpejlentfale), wels gericht gehalten wird; Das T-Eraut, 
che zwei doth wiegen und 32 gute@roe jedes im Thale wachiende Kraut, ber 


Thalkraut 


" fenders eine zum Geſchlecht der Wolfs⸗ 
milch ıc. gehörende lange; die Mais 
blume (Thallilie); die C-- leute, 
zu Halle an der Saale, bie Halloren; 


die T -lilie, die Miaiblume; dieT- 


ordnung, zu Halle an der Gaale, 
eine obrigkeitliche Verordnung für- die 
Salzwerke; der T- fcböppe, zu 
Halle an ber Saale, ein Schöppe ober 


BWBeifiger in dem Ehalgerichte; der T- 


fee, ein im Shale liegender ®re; die 
Ta ſtadt, eine in einem Thale liegen⸗ 
de Stadt, im Gegenfage einer Berg 
fadt; der T-firom, ein durch ein 
Thal Michender Strom; T-wärts, 
u.m., nach dem Thale zu; der T- 
weg, cin im Thale binlaufender Weg: 
der Thalweg eines Stromes, ſo⸗ 
wohl der Weg, melden ein Strom 
durch ein Thal nimmt, als auch das 
Fahrwaſſer, die größte Tiefe beffelben ; 
der T- wein, Weir, welcher in 
hohen Zhälern wäh; der T-wob- 
ner, die T-w-inn, eine Perfon, 
welche in einem Thale wohnt; der T- 
zimmermann, Zimmerleute, welche 
im Galzwerfe arbeiten. 


Than, m., -es, eine braune fauge 


aus Eichenborfe, womit man bie Ges 
gel braunroth färben kann; Thänen, 
th. 3., mit Than -braunroth färben: 
die Segel. 
That, w., B. -en, die in die Ginne 
fallende Wirkung oder Beränderung, 
welche ein frei handelndes Weſen außer. 
fich hervorgebracht hat, wodurch fie von 
Handlung (ſ. d.) verfchieden if, 
welche bloß die Thätigkeit der Kraft 
eines freien Weſens ausdrudt: eine 
gute, böfe That; den Kohn für 
ine Thaten empfangen; eine 
xoobl;, Übel», Uns, Mille, 
Heldenthat zc.; einem mit Rath 
und That beifteben; etwas mit 
der That beweifen; den Namen 
mit der Char haben, ‚einen Namen 
von etwas haben, was man wirklich 
it, hat oder thut; zur That ſchrei⸗ 
ten, zur Ausführung; in der That, 
wirklich, wahrhaftig; in engerer Be⸗ 
deutung eine wichtige, merfwärdige 


Thätenberübmt ’ 
Thaten berühmt; 
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That: fieb Durch Thaten berübmt 


machen; Keben und Thaten Bus 
ſtav Adolphs; zuwellen auch eine 


gewaltfame, eine böfe That, wenn ber 


Bufammenhang das Näbere beftimmt: 


eine That verüben, begeben; eis . 


nen anf dee That, auf friſcher 
That ertappen, ergreifen; Die 
T-begier, die Begier, große Thas 
ten auszuführen; dee T- bericht, 
ber Bericht über eine begangene und 
der linterfuchung unterworfere That 
(Species fafti); der T - beweis, 
ein Beweis durch bie That; das T- 


dentmabl, ein Denkmahl zur Erins 


nerung an große denkwürdige Thaten; 
der T-Ddrang, f. Thbatendrang; 
die Thiteler, ein Thun, Handeln 
ohne Kraft und Erfolg und ohne bes 
ſtimmten zweck; Thaͤten, th. Z., ches 
mahls, aber noch fehr brauchbar f. bans 
dein, thun: fo wir denn in dies 
fer Sache nicht mit geratben bas 
ben, follen wir auch nicht vers 
pflichtet feyn mit zu thaten. 


E. u. U.w., durch 
der T- Drang 
(Thätdrang), der T-durft, Drang, 
Durfi nach großen Thaten; T- dür⸗ 
ftend, T- durſtig, E. u. U.w.; der 


T-entwurf, ein Entwurf zu CTha⸗, 


ten; der T-flug, das fihnelle Auf 
einanderfolgen der Thaten; der T- 
gefang, ein Geſang, welcher Thaten 
befingt ; die T-gefcdhichte; die T- 
gier; die T-größe: Das T-les 
ben; T-los, E.u.i.m.; der T- 
menſch; T-reih, E.u. * die 
T-reibe; T- fchwanger, Eu. 
u.w.; der T-finn; der T-fFurm, 
Thaten, welche raſch "auf einander fols 
gen und wichtige Beränderungen berbeis 
führen; Die T-unferblichteit ; der 
T-verfuh; T-voll, f. Thats 
voll; der T-zug, ein Zug, bei 


welchem man auf wichtige Thaten aus⸗ 


seht. 


Täter, m., die T-inn, 'eine Ber 


fon, welche eine That verrichtet: Iac. 
24 32; in engeren Bedeutung, eine 
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Perſon, melde eine Böfe That verübt: | 


den Tbäter angeben, entdeden. 

Thäterfübnung, w., die kühne linters 

- nehinung großer Thaten die T-er; 
zäblung (Species fatti), Thatge: 
ſchichte und Thatbericht; Das T- ges 
fühl; die T-gefchichte, ſ. That⸗ 
erzäblung ; ; die T- handlung, eine 
innere Handlung, Entichließung, bie 
fin äußere That übergeht; D. D. eine 
sewaltthätige Handlung. 


Thatig E.u. U.w., durch die That fi 


beweifend, barin "gegründet Cthätlich, 
f. d.): Sal. 5,6; der tbätige Bes 
horſam; befonders in Zuſammenſez⸗ 
zungen, guts, wohl», milds, ges 


walt;, wundertbätig;, in enigerer 


Bedeutung, Gewohnheit und Fertig⸗ 
keit befisend , „viel zu thun: ein thä⸗ 
tiger Mann; ſehr tbätig feyn; 
in einigen Gegenden f. zuthätig. Go 
wird ein Pferd, che es auf der Reitz 
bahn zugeritten wird, erſt thätig ges 
macht, damit es fich nicht fürchte und 
au dem Menfchen Zutrauen bekomme; 
die Thatigkeit, das Beſtreben au 
wirken, und in engerer Bedeutung, 
piel zu "wirken : viel Thätigfeit bes 
ſitzen, zeigen; einen Staatsdies 
ner außer Thätigfeit ſetzen, ihn 
aus den Verhältniffen zichen, in mel 
hen er fhätig war; der T-sfreis; 
der T-strieb. 

Thätkraft, m. , eine Kraft, welche fich 
durch Thaten "Aufert; T - Eundig, 
E. u. U.w., D.D. durch die That funs 
dig überhaupt befannt. 

Thätlib, E.u. U.w., durch die That 
fi äufßernd, mit bee That: eine 

thatliche Sunde, welche ſich durch 
eine That äußert; thätlich ſich an 
jemand vergreifen, mit ber That, 
indem man felbft Sand an Ihn legt 
(der @prachgebrauh nimmt das Wort 
" gewöhnlih nur in böſer Bedeutung, 
und thetig in guter); die T-Eeit, 
M. -en, in böſer Bedeutung, der 
umfand, da etwas durch die That, 
mit der That geäußert wird: Die 
, Thätlichteit eines Verfabrens; 
.. gige äußere, im bie Ginne fallende 


Thauen 


Handlung felbft: von Worten kam 
es zu Thätlichteiten, zu &chläs 


gen ıc. 
Thätlos, f. Thatenlos; die T- ſa⸗ 


che, eine wirklich gefchehene, vorger 


fallene Sache (Faktum): es iſt That⸗ 


ſache und kann nicht bezweifelt 


werden; T-fähblib, ®.u.u.m., 


wirklich geſchehen, vorgefallen ( fats 
tiſch); der T-fan, ein Sas, wel⸗ 
cher auf einer Thatfache berubt; T- 
fhuldig, €. u. U.w., einer That 
fhuldig; T-voll, E. u. U.w., reich 
an Thaten. 


Thau, m., -es, biejenige aus ber Er 


de und den Pflanzen dringende Feuch⸗ 
tigkeit, welche fich fehr oft nach Un⸗ 
tergang und vor Aufgang der Sonne 
in Geſtalt von Tröpfchen an dic Plans 
gen anlegt: der Than fälle (fast 
man fälfhlih), wenn dieſe Feuchtig⸗ 
keit ſich an Pflanzen anlegt; umeig., 
der Thau der Augen, die Thräs 
nen; die T-beere, Name einer 
Art Himbeeren (Kragbeere), auch die 
Berghimbeere (Wolkenbeere, Kratzbee⸗ 
re, Paulkenbeere, Tetinbeere) und die 
Heidelbeere; T-befeuchter, €.u. 
U.m.; der Tbebalt, veraltet, der 
gemeine Sinau ( Thauhaltauf, Epaus 
rofe); Thaubenent, €. u. u.w.; 
das T-eifen, bei den Brunnenmas 
chern, dasjenige heiß gemachte @ifen, 
womit der ſtark zugefrorne Brunnen 
aufgelöft wird, 


Tbäüeln, unth. 8. mit beben, in ber 


Schweiz, in zarten Tropfen regnen. 


Thaũuen, unth. 3. mit baben, gewöhns 


li unperſönlich, von zarten Dünften, 
die fich an Pflanzen und andere Körper 
anlegen: es bas diefe Nacht ge: 
thauet; uneigentl, und dichterifch, von 
andern Flüſſigkeiten, fanft hervordrins 
gen und herabrinnen; von gefrornen 


Feuchtigkeiten, von der Wärme der 


Sonne und ber buch fie erwärmten 
£uft, anfangen zu zergehen und aufs 
gelöfet werden: der Schnee, Das 
Eis thauet von den Dächern zc. ; 
dichteriſch auch als th.3., gleich einem 


Chaue fallen laſſen, und uneig., wit 


Thauerde 


ein Thau fanft hetvordringen, herab⸗ 
fallen, überhaupt, entſtehen laſſen. 


Thañerde, w., im Weinbaue, bie 


— 


* Thaumatolögie, w., 


Thrünfifh, m 
Chsüregen, m., ein fein wie Thau 


obere Erde, fo meit fie von Näffe und 
Sonne durchdrungen mirdb, folglich 
fruchtbar ift "die Tagerde, Moorerde) ; 
die T- fliege, eine Art Fliegen; Das 
T-gemwmölf, Gewölk, aus melden 
nach der gemeinen Meinung ber Thau 
fält; der T glanz; DasT-gras; 
der T-baltauf,‘ f. Thaubebale; 
T-ig, E.u. U.w., von Thau benrest, 


Thau ‚enthaltend; die T-jumwele, - 


ein in der Gonne mit den ſchönſten 
Sarben biintender Thautropfen; die 


"T-toble, die Tag - oder Erdkoh⸗ 


le; die E- made, der Kegenmwurin ; 


der T-mefler, ein Werkzeug, wo⸗ 


mit die Menge des entſtandenen Thaucs 
gemeſſen wird, melches aus einer Wa⸗ 
ge beffeht, an dem einen Ende des Wa⸗ 
gebalkens mit einer Platte, welche den 
Thau vorzüglich gut annimmt, am an⸗ 
dern Ende mit einem Gegengewichte, 
welches nicht fo Leicht bethauet wird; 
die T-nacht; T-naf, E. u. U.w. 

die Lehre von 
den Wunden ; Thaumatolögifch, 
E. u. it:m.; der Thaumarı. rg, en, 
det Wunderthater Thaumatuͤrgiſch, 


E. u. u.w. u 
., f. Thunfifch. 


fallender Regen; die T ſaat in der 
Landwirthſchaft, diejenige Art zu fden, 
da man dad Getreide ꝛc. Abends bet 
Gonnenuntergange fäct, es bie Nacht 
über im Thaue liegen läßt, und Mor: 
gend vor Bonnenaufgange untereget; 
T-fcbimmernd, E.u.u.w.; der 
T-(clag, im Borft: und Jagdwe⸗ 
fen, gefallener Thau; die Fährte bes 
Wildes, melche man im Thaue ficht; 
davon T- fchlägig (T- fchlächtig), 


E. u. u.w.; die T-fchnarre, in der 


Mark Brandenburg, der Grass oder 
Wiefenläufer; der T-tropfen, Vers 
Fleinungew. das T - teöpfchen; 
T-trunfen, E.u.u.m.; das T- 
waſſer; das T-werter, Wetter 
won, ſolcher Beſchaffenheit, dab Schnee 


teſten Blätter, 
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und Eis zergehen; der C- wind, ein 


aus einer warmen Geaend kommender 


"Mind, die T-wöolte, eine Wolke, 


aus welcher nach der gemeinen Meinung 
Thau-niederfällt; die T - wurzel, 
ie von der Hauptwurzel ſeitwärts im 
unter der Thau⸗ oder Dammerde 
binlaufenden Wurzeln (Tagwurszeln, 


Waſſerwurzeln). 
*Theaͤter, ſ., -5, ber Schauplatz, bie 


Bühne Davon der T-conp (ſpr. 
-fub), ein Bühnenfreich, eine über⸗ 
rafchend? Handlung, der T-beld, 
die T - kaſſe zc.; Theaträliſch, 
€. u. u.m., zum Theater gehörig, gau⸗ 
kelhaft. 


Three, m., -8 (sweilpibis), M. die 


Thẽẽ, die jungen zarten und geröfte: 
ten Blätter eines Hewächſes in. China. 


und Japan, des Theebaumes (f. 


d.), und diefer Baum ſelbſt. Die zars 
beim erſten Einfams 
mein’; geben: den. Togenannten : Blu⸗ 


' mens oder Raifertbee, nur für 


den Kaifer und für fürſtliche Perfonen; 
brauner Tbee, beffen Blätter nach 


dem Köften eine bräunliche Farbe bes 


fommen (Three: Boy, im gemeinen 
Leben Theebüb) ; der grüne Thee 
CHavian), deſſen heilgrüne Wlätter 
auch nah dem Köften ihre grüne Farbe 


nicht verlienen ; der aus biefen Blättern 
mittetfk « fiebenden Wallers 


bereitete 
Trauk: Thee kochen, machen, trins 


+ fen; eine Taffe Thee; einen zum 


Thee oder auf eine Taffe Tbee 
einladen ; * Der Tbe danfänt (Ipr. 
danghſangh), Tanzthee, Thee und 
Tanz; in weiterer Bedeutung auch 


ein Aufguß von heißem Waffer auf ans 


dere Dinge, 3. ©. auf Flieder, Ka: 
millen, Kräuter; laß dir einen Three 
kochen, uneig. und_verfichtlich , wenn 
man jemand wegen etwas, das er ge⸗ 


ſagt oder getban hat, tadefn oder ls 


cherlich machen will; uneigentl. führen 
den Namen Thee noch mehrere Plane 
zen; der T-ball, ein Ball, von den 
Gliedern einer Theegeſellſchaft gehalten; 
der T- baum,’ ein in Ehina uns 
Japan einbeimiiher Strauch, 5 bie 


a 
6 Buß Y 


auf mit 


Theeblume 


am Stamme von unten 
fen beſeßt, welche viele 
Sproſſen treiben, und deſſen Blätter 
den Thee gehen (Theeſtrauch, - Thee⸗ 
faude); die T-blume, die Bluthe 
bes Theebaumes; die erfen aartefen 
Blätter des Theebaumes, welche 


Aaiſerthee geben, doch nur in der M.; 


das T brert, ein zierliches Brett, 
auf welchem man den Thee aufträgt, 
oder darbietet; Die T-büchfe, eine 
Büchfe zu Thee (-Theefapfel); Die 
T-gefellfehaft; der T - junfer, 
in einigen Gegenden Benennung juns 
ger Sediger Seute, welche an einer Thee⸗ 
gefellfchaft Theil nehmen ; die T -fans 
ne; die Tbeekapfel, f. Theebüch- 
fe; das T-käftchen; der E-tefr 
fel, ein Seffel, das Waſſer zum, Thee 
darin zu fieden; unelg. ein unmiffender 
ungeſchickter Menſch, mit welchem fih 
nichts anfangen läßt; der T-E-bal- 


- ger, ein Ding, worauf man. ben 


Cheekeſſel fegt, oder woran man ihn 


‚ hängt; das T-Föpfchen, ſ. Thee⸗ 


taffe; das T-Eraur, eine Art des 


Ganſekrautes in Mexiko, welches wie, 


der Thee zu einem Getränke gebraucht 
wird (Befuiterthee, merikanifcher Thee); 
der T-kuchen, Wlätter vom Thee⸗ 


- baume, in Geſtalt von Heinen Kuchen 


zufammengepreßt, auch der zum Ehee 
befimmte Kuchen; der T-löffel, 
Kaffeelöffel; uneigentl. eine Art feltts 
ner -Blafenfchnecken im mittelländifben 


"Meere ıc. (offene Bläfe); Das T- 


pulver, die auf Handmühlen zu ei⸗ 
nem Yulver gemahlenen Blätter des 
Zheebaumes, welches in China fehr 
beliebt it, mo man davon eine Meſ⸗ 
ferfpige vol in eine Taffe wirft, heißes 
Hafer darauf gießt, das es wie Brei 


. wird, dann umrührt, daß es ſchäumt, 


T 
C 


und bierauf austrinkt. 

bier, m,, fiTber. 

beefchale, w., Verklw. das T-fchäls 
chen, ſ. T-tafle; die T-ftaude, 
der T- firauc, ſ. Theebaum; 
die T -flaude; die T-taffe; der 
T-rifch; der T-topf (die Thee⸗ 
kanns); der Tatrinker, Die %> 


Theil 


inn; das T- warler; die T- Zeitz 
das T-zelig. 


Cheidigen, unth. u. th. Z., fiih vers 


gleichen. 


Theiding (Cheidung), w., M. -en, 


veraltet, eine fehgefchte Zeit, ein Ge⸗ 
richtstag (Termin); dasjenige, was 
an einem folben Tage vorgenommen 
wird, befonders ein Vergleich ; Beben, 
womit man vor Gericht feine Unſchulb 
oder fein Kecht zu beweifen fucht, und 
in weiterer Bedeutung, Geichwäß; 
Tbeidingen, th. 3., in Gchlefien, 
rathſchlagen, befihließen, serabreben, 
feſtfetzen. 


Theil, m. (auch ſ), -es, M. —e, 


Verklw. das Thbeilchen, biejenigen 
gleichartigen Dinge, welche ein Ganzes 


ausmachen und im welche fi ein Gans 


zes zerlegen läßt: gleichartige und 
ungleichartige Theile; an einem 
Ganzen darf, wenn es vollffäns 
dig feyn foll, Eein Theil feblen ; 
einen Kuchen in vier Theile 3er: 
ſchneiden; Das Buch beftebr aus 
vier Theilen; der Menſch be⸗ 
ftebt aus zwei Theilen, aus Aeib 
und Seele; die Theile einer Pre, 
digt; feinen Theil von etwas 
befommen, fo viel vom Ganzen, als 
ihm gebührt; feinen Theil zu ets 
was geben, beitragen; auch uns 
eigentl.: er bat feinen (fein) Theil 
betommen, die verdiente Straſe, 
eine Tracht Schläge ı.; ein guter 
Tbeil oder ein gur Theil, eine bs 
trächtliche Menge, Anzahl; er bat 
feinen Tbeil gelebt, feine ihm bes 
fimmte Zeit, lange gemug; Theil an 
etwas baben, von einer Eache ct 
was als den ihm gebührenden Theil zu 
fodern haben, auch an einer Sache mit 
gewirkt haben, z. B. Tbeil an eis 
nem Verbrechen, Tbeil an et» 
was nebmen, etwas mit oder bei 
einer Bade thun, dazu mitwirken, 
auch, mit genisken; Tbeil an eines 
Andern Blüd, Unglüd, Aums 
mer ꝛc. nebmen, dabei vicl mits 
empfinden; Dies ift mir zu Tbeil 
geworden, dies babe ip zu meinem 


u} 


Theil 


Aathell bekommen; mir iſt ein gro⸗ 
ßes Glück zu Theil geworden, 
mir iſt cin großes Gluck wiederfahren; 
sum Theil, einem Theile nach, 
in etwas; zum Theil bar er Kecht ; 
zum Theil lache ich, zum Theil 
ärgere ich) mic) darüber; chen fo: 


Theilen — 


Zaſammenſetzungen mit Zahlwortern, 
einen beſtimmten Theil eines Ganzen 
zu bezeichnen, wird Theil gewöhnlich 


‚ in sel zuſammengezogen, das Zwei⸗ 


sel, Drittel, Viertel, Sünftel, 
Zehntel, Hundertel ıc., der zwei⸗ 


te, dritte Theil, nämlich eines Ganzen. 


großen Theils, gröfiten Theils, Theĩlbar, E.u. U.w., getheilt werden 


einein großen Theile nach, dem größe 
ten Theile nah; meiften Tbeils, 
dem meiften Theile nach (gewöhnlich zus 
fammenaergaen großentbeils, groß⸗ 
tentheils); guten Theils, einem 
guten, beträchtlichen Theile nach; eis 
nes Cheils, andern Tbeils, eis 
nem Theile nah, dem andern Theile 
nah; uneig. im Bergbaue, wo ein 


Theil (Bergtheil) ein beſtimmter 


Theil einer Zeche, nämlich der 3afle 
iſt und vier Kure hält (bei den Berg⸗ 
kuten das Theil); auf den hohen 
Dfen und Blehhämmern, wo das 
Theil ein von der Gans ab⸗ und eins 
geſchmelztes Stück if, ein Klumpen 
Elfen , welcher zu mehrerer Reinigung 
aus den Sänfen und Brifchitücken nochs 
mals gefchmelzt und nachher zu Stan⸗ 
sen verfchmiedet-wird (in ber. Sprache 
der Hüttenleute gewöhnlich Teul oder 
Dal); mehrere aus verſchiedenem 
Grunde in zwei oder mehrere Theile ge⸗ 
trennte Perſonen, die Parteien: beis 


de Theile baben Unrecht, beide 
Sarteien; der ftreitende, der uns 


terliegende, verlierende, fiegens 
de Theil; der Kichter muß beis 


- de Theile bören; zumeilen zeigt 
man damit auch nur cine Art des Ges - 


genfages an: ich an meinem T.beile 
oder für meinen Theil (O. O. für 
mein Theil), ich von meiner Geite, 
was mich betrifft; auch mit dem zwei⸗ 


. ten Balle: ich meines Theils, er 


feines Tbeils. An den Zufammens 
fesungen it das Wort bald männlich, 
bald fächlih, indem man der Ans 
tbeil, der Beſtandtheil der 


‚Xiachtbeil, der Vorsbeil jagt, und 


das „Yintertbeil, Das Vorderz 
tbeil, das Erbtheil, das (Bes 
gentheil, das Piersheil ig, - da 


fönhend; jeder Körper iſt theil⸗ 
bar; theilbare Güter, ſolche, wel⸗ 
che ohne Unterſchied unter die Erben 
getheilt werben dürfen; in engerer Bea 
deutung im gemeinen Leben zuweilen, 
tn viele Theile getheilt werden Bünnend. 
So neunt man ein Stüd Fleiſch theil⸗ 
bar, mean viele Theile davon geſchult⸗ 
teg und vorgelegt werden Finnen. Das 
von die Theilberkeir, die Eigen⸗ 
Schaft eines Dinges, da es theilbar iſt, 


getheilt werden kann; der T-ber 


griff, ein Begriff, der dic Sache nur 


‚einem Theile nach erfchöpfe (partieller) ; 


der T-boden, in der. Schweis, bies 
jenigen ſonſt zuſammengehörigen Orund⸗ 
ſtücke, welche bei einer Theilung Eins 
zelnen zuſallen; der T-brief, in 
der Schweiz, eine Urkunde, in wel⸗ 
cher beffimmt wird, was einem jeden 
Erben, und unter. welchen Bedinguns 
gen es ihm zugefallen fey; Das. L- 
eifen, ein balbmondfürmiges. Ciſen, 
bie Metalle, befonders Silber, zum 
Brennen damit. zu zerfihroten. 


Theilen, ı) th. Z., Dinge, welche sin 


juiammenhangended Ganzes -audmas 
chen, ober als ein: folches gedacht wer⸗ 
ben, von einander trennen: jeder 
Börper läßt ſich tbeilen; ein 
Brod in vier Theile tbeilen ; die 
Predigt in drei: Theile theilen; 
in engerer Bedeutung, Theile von ber 
flimanter, ober auch gleicher @räße thei⸗ 


. kn; eine Summe Geldes unter 


Mehrere theilen ; eine Arbſchaft 
unter die Erben tbrilen; in der 
Rechenk. bividiren: Pie 6 mis der 3 
sbeilen; die 7 mis der a. tbeilen. 
Die Zahl, welche getheilt werden fol, 
wird die zu zbeilende Zahl (Divis 


dendus), und diejenige Zahl, mit weis 


man Melt, Pie theilende dabl 
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: (der Theiler, Diviſor) genannt; vor⸗ 

Augkweiſe heißt theilen, wenn die 

< Baht der Theile nicht ausdrucklich bez 

ſtimmt wird, in zwei Theile, im’ zwei 

- Hälften trennen: ein Brod tbeilen, 

in zwei Hälften; den Gewinn mit 

. jemand tbeilen; Arbeit’ und 

Müũbhe, Vortbeil und Benuß mit 

* jemand theilen; 2) zurdf. 3., fih 

in Theile abfonderm‘, getheilt werben: 

- der Stamm theilt fich oben in 
eine Wienge Äfte; bier theilt ſich 

‚ der Weg, bier werben aus eincın 

- Wege zwei, drei Wege, melche nach 

verſchiedenen Richtungen lauſen; ſich 

" (mich) in etwas, in eine Erb⸗ 

ſchaft tbeilen; fie tbeilten ſich 

in die Arbeit. 

Theiler, m., eine Perſon, welche theilt; 
die T-inn, eine folche weibliche 
Perſon; in der Rechenk., die theilende 

Zahl (Divifor); in der Schweiz, ein 

SGemeindegenoß; die T-ei, -tadelnd, 
das Theilen. 

Theĩlganze, -f., bei Einigen ein Aus: 
druck für gleichartige Theile, wo jeder 

CDheil für fich gewiſſermaßen wieder ein 

" Ganzes ausmaht; der T-uenof, 
die T- genoflinn, eine Verfon, weis 

che mit Andern des Antheiles an einer 

Sache genießt: die "T- genoffens 
fchaft, der Genuß des Antheiled an 
einer Sache mit Andern; der T- ba: 

ber, die T-b-inn), eine Perſon, 

> welche an einer Sache Theil hat, auch, 
welche mit Einem: oder miehreren Ans 
dern gemeinſchaftlich etwas beſitzt: die 
Theilhaber eines Gutes, eines 

Gartens, einer Handlung; T- 
baft, E. u. U.w., Theil an etwas ha⸗ 

bend Ctheilpaftig); mit dem -zweiten 

» Balder Sache: einer Sache tbeiis 
baft (theilhaftig ) werden, den Be; 
fig oder Genuß derſelben erlangen ; je⸗ 
mand einer Sache tbeilbaftig 
machen, ihm biefelbe zu Theil wers 
den laffen; fich (mich) einer Süns 
de tbeilbaftig machen, Zheil an 
derfelben nehmen, haben; der T- 


TIheilfam 


» Haben an einen» Stiche, das Theil das 


mit ‚vom Herde zu ziehen; T-ig, 
E.u. U.w., aus Sheilen befichenb, - in 


‚eins, 3weis, drei⸗gleichthei⸗ 


lig; nur einem Theile nah Gtatt 
babend (partich); T-los, E.u.U.w., 
ohne Antheil, keinen. Theil. habend, 
nehmend; Das T-mefler, im Hüts 


tenbaue, ‚lange, breite und ſabelſör⸗ 
mige, mit ſtarken Rinken verfebene 


Eiſen, welche in das auf dem Treib⸗ 


herde zugleich ſein gebrannte Silber ge⸗ 
ſenkt werden, wodurch der gleich ab⸗ 
zulöfchende Blick getheilt wirdz Die 
Tanahme, die Handlung, da man 


> Theil an etwas nimmt (bie Theilneh⸗ 


mung): die Theilnabme an einem 


Geſchäft, an einer Arbeit, am 


Briege, am%andelzc.; Die Theil: 
nabme an Anderer Blüd, Un: 


: glüd ıc.; die Mitempfindung viefer 


«. Buftände, 


aus biebe, Breundfchaft ; 
T-nabmlos,. €. u. Iimw., keine Theil⸗ 


. nahme zeigend, Cuntheilnchnend) ; E - 


— 


nehmend, E.u.um., Theil am et⸗ 


‘ was nehmend, beionders an ıbem Zus 
ande eines Andern , ſeinen Zufiand 
mitempfindend: er bat: ſich i in jeder 


Lage theilnebmend gezeigt; der 


Tenehmer, -8,.dieT- -inn, eine 


MPerſon, welche Theil an. etwas nimmt, 
‚ much, welche theilnehmend ik; Die 


‚ver 


— 


T- — * ſ. Theilnahne; 
mungsſchein, tin 
—— * die Theilnehmung und 
die Theilhabung an. etwas beſcheinigt 


Cattie); der T-richter, in einigen 
- Gegenden, 3. B. im Wirtembergiſchen, 
Name der Beiſitzer eines Bormunds 
- fchaftsamtes, welche die Aufſicht über 
die Erbtheile der Unmündigen führen; 


der T-riß, ſ. Theilungsrif ; Das 
er roß, in der RA ein Pack⸗ 
' pferd. 


Tbeils, U.w., zum Theile, einem Theile 


nad: tbeils zu Fuße, tbeils zu 


- Pferde, tbeils zu Wagen; tbeils 


mit baarem Gelde, tbeils mit 
Wechieln bezablen. 


baten, auf den hoben Öfen und den Theilfam, E.u.u.m., germ theilend; 


Biehhämmern, ein. langer eiferner 


die T-fcheibe, bei den Ubrmacern, 


<heilung 


ufine Einftiche Scheiße, die Zähne dee 
"Räder mit Hülfe derfelden auf gehörige 
"Het leicht ab und einzutheilen; bei 
den Buchſenmachern, das Werkzeug, 
den gleihmäßigen Abſtand ber gewun⸗ 
. denen Pinien einer Büchfe beim Ziehen 
Auf der Ziehbank zu beffimmen; cin 
Werkzeug, die Grade eines Uebertrüs 
gers, eines a tc.. damit 
einzutheilen; der T-fchilling, an 
einigen Orten An beſtimmtes Geld, wel⸗ 
ches dem Gerichtsherrn von — Erb⸗ 
ſchaften entrichtet wird. 


% 


ſterniß; das T- 
lungszeichen; der T_sirkel, Na⸗ 
‚me des Stellzirkels, well man damit 
bequem EintHeilüngen machen faan.” 
* Cheiismus, m., der‘ Thbeiſt, f fo 
Deismus 2c. 


Theorem 


9, 
tet ober das Waſſer getheilt — 


Abſchlag, Waſſerabſchlag); T- 


u.w., in einzelnen Theilen, einen chea 


nach den andern: ein Werk theil- 
weiſe bersusgeben; 


theilweife 
bezablen ; zumeilen, aber falſch; als 
@.w.: eine tbeilweife er 
zeichen , f. Theis 


Theilung, 1, 'M.' “en, die Hand⸗ Thekabsum, m., einer der Hichften 


füng, ba min theilt: eine Theilung 
vornehmen; die Theilung einte 
Erbſchaft. 


Cheilungsglied, f., fin der Vernunft—⸗ “.Chema, ſ., M 


lehre, ein Begriff, welcher die Art des 
Hauptbegriffes, von dem man eine Eins 
theilung macht, anzeigt; dieT -grus 
be, die Röhren in den Strafen, wels 
Se zu ben Waſſerkunſten feiten; der 
T-babn, in den Wafferfünften, ders 
jenige Hahn, welcher bei jeder Theis, 
"fung der Waſſerröhren, mo mehrere 
Feitungen von Hühner ausgehen, ange⸗ 
hracht if; dee T-punfe, derjenige 
Punkt, in welchem etwas getheilt it; 
in ben Dafretfünfien, der höchſte Pürlkt, 
von welchem man die Waſſer von einge 
Seite zur andern laufen laßt; das 
T⸗ recht, das Recht, ein Ding, vbe⸗ 
ſonders ein Grundfirf , unter die Er 
Ben’ zu theilen; der T- riß, der Riß, 
zu ber‘ Ehütheiriiig” der Zähne eines 
‚ Rodes oder. der Triebſtöcke (der Theils 
Ni); der T- —— ein Vertrag, 
"welcher. iiber eine Theilung, 3.8. zwi⸗ 
ſchen Fürfken, welche ein fand unter 

ch gethellt Haben, eſchloſſen wird 

 CYartagetraftat); ; ns T- ʒeichen, 

‚CE A in der Schreibt.) ein 
"x wodurch föipopt die Theitirng 
eines Wortes am Ende ber Zeilen, als 
auch die Theile eines zuſammengeſetz⸗ 
ten Wortes von einander getrennt und 
" unterfchieden werden (- oder »). 
Theilwebr, { f., an ben Zeichen, Fluſ⸗ 
„fen, ein Wehr, mittel deffen nur der 
" berfiäfiige Tpelt des Mair athette⸗ 
Vierter Band. 


Bäume in Oſtindien, der ſehr dauer⸗ 
Holz bat, vortreflih — 


bau. 
ta, ber Haustrag, 
Hauptgedanke. 


* Themis, w., die Sörtinn der Gerech⸗ 


tigkeit. 


Theodieẽe/ w., Rodtfertigung der 


‚göttl. Borfehung und. Weltwegierung 
wegen der auf ber. Erde herrſchenden 


Nebel; - die Theogonie, die Lehte 


von der Erzeugung und Abkunft ber 


‚@ötter; Die, Theotentie, die Sot⸗⸗ 
tesherrſchaft/ diejenige Regierungsſorm, 
“ba Gott unmittelbar regiert, wie bie: 


Juden ihre Staatäverfaffung betrachten - 
„ten; Theokraͤtiſch, E. u. uU.w.; der 
Theolog -en,, D. en „der, Gotz 
tesgelehrte; —— Eu.u. m; 
‚Die Theologie, bie Gotteslehre, Got⸗ 
tesgelehrſamkeit oder,. wiffenfchaftliche 
„ Kenntniß der Religion; Theologifis 
„zen, unth. 3., den. Gottesgelchrten 
„machen, yon Gott und Göttlichern ger 
ehrt ſprechen; pie Theophanĩe, die 

‚ Gotteserfcheinung; der Theopbant, 
-en,. einer, ber ſich göttlicher Offen» 
-Barungen rühmt; Theophilant hroͤ⸗ 
pen, d. M. Gottes » und Menkien- 
„freunde. So nännien fih. in Frank⸗ 
reich die lieder einer Geſeilſchaſt, wel⸗ 
che ſich 1734 bildete, und bloß die 
‚ natürliche Religion lehrte; Theöphi⸗ 
lus, der Name Gottlieb; Die The 
pneufie, die Gottebegeiflerung (In⸗ 
ſpiration); das Theorein, ein Lehr⸗ 
Jon, 0 deſſen aber ” safe wor; 


994. Theorie 


den fol; die Theorie, bie Anſchauung, 
Betrachtung, wiſſenſchaftliche Kennts 
ni6, im Gcgenfate ber Yraris, ber 
Anwendung; Au bie Borfelluages 
. and Erflärungsart; der Theoretis 
Fer, der Fotſcher, Kenner einer Kunſt 
oder Wiſſenſchaſt, im Gegenfose des 
Meoftiters; Theorẽtiſch, E-h.t.m., 
anfhauend, betrachtend, erkennend, 
im Gegenſatze von praktiſch, anwen⸗ 
dend; — ———— -en, ein 
‚ @ortesmeiter, 


ein — die Theofopbie, 


die vermeintliche ‚Gottedweisheit,, d. — 


die Seifterfunde; Theoſophiſch, € 
u.i.m., geifterfyubig. 
Cher, m. u. ſ., -es, ein harziges did, 


liches Ol, welches aus den Nadelbau⸗ 


men, beſonders aus den Wurzefn ders 
ſelben, mittelſt eines Iangfamen Feuers 
gezogen wird: Ther brennen oder 


fchwelen, es auf ſolche Urt aus dem 


Holze folcher Büume geminnen ; in wei⸗ 
terer Bedeutung auch ein harziges dick⸗ 
- fiches DI, welches aus der Ede kommt 
(Bergtper). 
* Cherapeüt, m, -en, @. -en, ber 
Heiltundige, aArzt; die Therapeũ⸗ 


tik, deiltunſt CEherapie); Thera⸗ 


Ppeñtiſch, E. u. U.w. 

Thörbrenner, m ‚ derjenige, weihir 
Tyher aus den Kobelhälern und den 
Wurzeln derfelben brennt "N. D, der 

Therichweler); die T - brennerei, 

eine Anſtalt, wo Ther gebrannt wird 

(R. D. die Therſchwelerei); die T- 

büchfe, das Feine Faß, worin man 


den Ther zum Schmieren des Achſen ꝛc. 


"bei fih führt (Therbutte, Thermeſte, 
Schmiermeſte, Schmierfaß, Pechfaß, 
Pechmeſte); der T -butr, eine Art 
Plattfiſche oder Seitenfchmimmer,, der 
linke Gtachelflunder, Strufbutt; die 
T - butte, f. Therbüchfe ; die T- 
docke, in manchen Häfen eine eigene 
Dode, mo die Schiffe gethert werben. 
Theren, th. 3., mit Ther beſtreichen: 
die Schiffe, das Tauwerf. 
Therefe, -ns, ein Weibertaufname, 
in Baisen gelürzt Kefel, 


* 


tb ein Schwärmer, 


Wetterslas, 
‚Wärme und Kälte zeigt, die mit Wein⸗ 
geiſt oder Duckfilder gefüllt if. 

‚Röhre wird in Grade getpeilt, dic als 


. Buntten, 


Thernelfe 


Chergalle, w., in ben Tperbrennerelen, 


. ein bräunliches Waller, welches beim 
Therbrennen aus dem Therofen vor dem 
There fließt, die T-grube, Gru⸗ 


“ben, aus welchen Bersther ausgegra⸗ 


bei wird; Die T-befe, der Boden⸗ 


ſatz im There; die T-bürte, ein 
‚Gebäude, eine Anflalt, wo Ther ges 


brannt wird. 


* Theriak, m., in der Arzeneik. ein aus 


gepülverten Pflanzentheiicn mit Honig 
au einer Latwerge verdickted Gegengift, 
Thierheil. 


Tbericht, E. u n w., dem Ther ähns 


ih; T-ig, E. u. U.w., Ther cut» 
haltend, mit Ther beſudelt; die T- 
kelle, eine große Kelle, womit ber 
Ther in Keffel und Bütten gefült wird; 
‚der T-Eeffel, din Keſſel, in welchem 
man den Ther warm werden läßt ıc.; 
‚das T-Eraut,. Name, des ** 
purpurrothen Margentoschens (Be 
nelke, Klebernelke); J pechne 
..(Thernelfe, Klebnelke); die T me⸗ 
ſte, ſ. Therbüchfe. 


* Thermidor, m. der Hizmonat, Jul. 
„= Aug. im franz. Kvolutionstatender. 
* Thermolasmpe, mw., 
„ein kunſtliher Ofen, der das Zimmer 
erwärmt und erleuchtet; der Ther⸗ 


Warmieuchte, 


mometer, ber Waãrmemeſſer, ein 
welches den Grab ber 


Theile eines Raumes zwiſchen zweien 
‚nämlich des Siedepunktes 
und des Befricepinftes des Waſſers ans 
zuſehen find. Fabrenheit jegt 32 
Grad beidem Brofis und zıa bei dem 


Siedpunkte, theilt alſo den Raum zwi⸗ 


ſchen beiden in 180 Grade; Reau⸗ 
mur theilt dagegen denſelben Kaum 


in go Grabe, indem er am Eispunft 


o’ und am Siedpunkte go ſetzt. 


Thernelke, w., die Pechnelke; der T- 


ofen, ein Dfen, worin der Ther aus 
dem Holze und den Wurzeln der Harz⸗ 
bäume getrieben wird; der T-pins 


‚fel, dee T- quaſt, cin Binfel, 


Quaſt, die Achſen und das Tauwmerk 


Therquelle 


mit Thet zu beſtreichen; d 
ein Ort, wo Bergther aus her Erde 
deingt; der T-fänd, ein von Berg 
ther durchzogener Sand; die T- 
febnede, die größte Art Etdſchnecken, 
welche die Buhrleute zuweilen in die 
Wagenſchmiere werfen, um durch ihr 
ſchleimiges Wefen den Ther zu verläns 

. den; der T-fchweler, die T- 

ſchwelereẽ, fo Therbrennier, Thers 
brönnerei, 

* Eherfites, Näme eines ungeſtalteten, 
haslichen Brischen bei der Belagerung 
von Teoja, daher uneigentl. ein häß⸗ 
licher , ungefialteter Menſch. il 

Chertonne w., eine Tonne mit Ther; 

. ver T-trog, ein Zrog mit Ther, in 
welchem bie Taue gethert werden; Das 
T-wafler, ein auf reinen Ther ges 

goſſenes und davon gerchwängertes Waſ⸗ 

ſer, welches man ſonſt als eine Arzenei 
gebrauchte. 

* — unth. 8., Schäße ſam⸗ 


3, M.-fes, Satze, die man 
behauptet, Streitſatze; in ber Tonk., 
ber Niederſchlag, entgegengefegt der Ars 
ſis, dem Aufiplage. 

* Thetik, w., der Inbegriff von Lehrs 
fügen; . Thesifch, E.u.um., ſatz⸗ 
weiſe. 

« Theris, w., bichterifche Benennung 
des Meeres nach einer griechifchen Meer⸗ 
- göttinn. 

heuer, sbeürer, theüerfie, €. u; 
u.w., ehemahls groß, Mark; jetzt, in 

hohem Grade werth und. lieb: ein 
sbeurer Mann; mein theuerſter 
Freund; du biſt mir theurer als 
das Leben; bei allem was tbeuer 
ift, febwsren, feierlich fchwören ; 

; body und tbeuer fcbwören; einen 
VPreis, befonders hohen Preis babend, 

im Segenfage von wohlfell: eine theu⸗ 
ve Waare; etwas tbeuer Eaufen, 
verkaufen, für einen hohen Preis; 
Das ift mir zu theuer; feine 
aut, fein Keben tbeuer vers 
kaufen, fich tapfer mehren; bier ift 
guter Ratb theuer, hier weiß man 
fh nicht zu rathen; Das wird ihm 


die T· queile, | 
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theuer Zu ſteben kommen, eigentl. 
und auch uneigentl., er wird dafür viel 
Unangenehmes leiden müſſen; an eis 
nem Orte iſt es theuer, ober iſt 
ein theures Pflaſter, wenn man 

daſelbſt alles ſehr theuer bezahlen muß; 

uneig., die theure Zeit, da die Le⸗ 
bensimittel und befonderd das Getreide 
in einem ungewöhnlich hohen Sreife 
chen; ausfeben wie die theure 
Zeit, fehr elend, hager, bleich; ein 
tbeurer Mann, welcher feine Waa⸗ 
re gen theuer verkauft: 

Theũer dank, =es, ein trbichteter, es 
genname, unter welchem Kaiſer 
ximilian J. ſeine eigenen Thaten * 
ſchrieb, welche Beſchreibung Melchior 
pizins nachher in Relme brachte, und 
im Jahre 1537 zu Nürnderg.mit einet 
ganz neuen und zierlichen. Art von 
Schrift zen daher eine ahnli⸗ 
che Urt der Druckſchriſt noch jest von 
den Gchriftgießern und ren 
Theuerdank genannt wird. 

Then‘ (e)rung, m, ber Umfland, da 
ein Ding einen hohen Preis hat: die 
Theurung einer. Waare (bie Theu⸗ 
re); im engerer Bebeutung, ber Zus 
fand und der Zeitpunkt, da die noͤth⸗ 
wendigſten Bedürfniffe, und befonders 
Getreide und Brod, in einem außer⸗ 
‚bedbentlih hohen Breife ſtehen; eine 
Theurung verurfachen,. 

* Theürg, m., ein Geiſterſehet, Wun⸗ 
berthäter ,. Zauberer; die Theurgie; 
die Geiſterſeherei ꝛc.; Theuͤrgiſch, 
E. u. U.w., wunderthätig. 

Thienenbols, f.; ein Dffend. 18, 12 
vorfommended An ein ausländis 
ſches, moplsischendes Holz zu begeichs 
nen, welches man gewöhnlich für eine 
Art Zebernholz hält: 

Thier; f., Ye e, Vertlw. das 
T-chen, . T-lein, geglies 
derte —X* Weſen, welche durch in 
ſich auſgenommene Nahrung leben und 
wachſen, ſich fortpflanzen, Empfin⸗ 
dung und wilikürliche Bewegung haben. 
In dieſem weiteſten Sinne gehört der 
Menſch zwar auch zu den Thieren, wird 
*5 nur verachtlich oder in ber niedrig⸗ 

er a 
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halten werden (Menagerie); uneigentl. 


"fen Gprerhart ein Thler genannt: fe 


ift ein altes bäßliches Thier; er 
iſt ein gutes Thier, "eine gufe ehr⸗ 
Liche Haut; in engerer Bedeutung nur 
"wilde Thiere, zum uUnterſchlede von 
den zahmen Thieren oder Hausthieren, 
welche Vieb heißen; nach einer andern 
Einſchrankung aber denkt man fih uns 
ter wilden Thieren nur bie ſchädli⸗ 
chen großem vierfüßigen Thiere: mit 


ein WPark," P erh; bei den -Jägern, 
eine eingeſchloſſene Gegend, welche Al⸗ 
les enthält, was das Wildbret nöthig 


hat, und welche fo verwahrt iſt daß 
ed fie nicht verlaſſen kann; in- der 
Schweiz, der Schindanger; dDieT- 


gattung; das T-gebild; das T- 


gefecht, ein Gefecht zwiſchen wilden 
vierfüßigen Thieren, bie man reist, 


zur Belufligung der Zuſchauer (Zhiers 
" ampf); ein Gefecht zwifchen milden 
. Thieren und Menfchen, bei den alten 
“Römern, auch die Stlergeſechte in Spa⸗ 
nien; Das T-gebege (Menagerie, 
Thlergehöl); Das T « gemäblode ; 
die T-gefchichre , beſſet Thierbe⸗ 
fchreibung (Bongraphie); ein «Merk, 
welches dieſe Beſchrelbung enthält, 
das Te geſchlecht; die T-geftalt ; 
CTe gleich, Er u. U.we; das T- 
haus (Menagerie); Die T-beide, 
3, [7 = Name des haarigen Ginfers, cin Staus 
verehter, Thierdiener, Boolafer); die bengewächs in ben gebirgigen, ſteini⸗ 
'" T-anberung (die  Thlerverehrung, "den und unbebauten Gegenden ven-Eus 
"der Thierdienft, Zoolatrie); die T-  : topa ‚welches viele fihöne gelbe Blu⸗ 
art; die T-arzenei (Dicharzenei); men trägt und ein gutes Gchaffukter 
"die T+srzeneitunde, die T-a- - ik; das T-beil, f. Theriak; Die 
kunſt, die Arzeneikunde auf Thiere  T-beit, bie thieriſche Natur, Die 
angewendet (die Vieharzeneikunde); thleriſche Welt; die T-betze, das 
die T-grzeneilebre (die Vieharze⸗ Hetzen milder Thiere, befonderd zur 
neilchre); Die T - arzeneiſchule, Luſt; T-ifb, E. u U.w., zu den 
eine Anſtalt, wo die Thierarzeneikunſt Thieren gehöreud, In ihrer Natur ge⸗ 
gelehrt wird (Veterinairſchule); der gründet: das thieriſche Zeben, 
Thlerarzt; die T-befchreibung das blos ſinnliche; thieriſche Eigen⸗ 
Googtaphie); das T bild; dieT- ſchaften, welche einem Thiere als ſol⸗ 
bildung, die Bildung ber Thiere, chem zukommen; in engerer Bedeutung 
befonders ihre innere Einrichtung; der -“unelg., grobſinnlich, nach Art der ans 
T-diener (Zoolater); der E-dienft ° vernünftigen’ Thiere, welche bloß ihren 
* (oolatrie); die T- eröbefebreis  finnliben Trieben folgen: ein thie⸗ 
"bang; eine Befchreibung der Erde ald ""rifches Leben führen; eine tbier 
des Mohnplages der Thtere, in web "rifche Luft: (viebifch druckt dies 
cher das ürfprüngliche: DWaterland der im einem’ höheren Grade und Birtce 
verfchiedenen Thiergeſchlechker ungeger * aus); dag T-Ealb, ein Hirſchkalb 


wilden Thieren kämpfen müffen; 
den wilden Thieren vorgewors 
fen werden ; in noch engerer Bedeu⸗ 
tunmg nennt man auch cinzelne Arten 
"yon Tpieren nur fchlechthin Thiere, 
. B. in der Bibel das‘ Mauithier, Luc. 
"20, 34, und beiden Jigern das Welb⸗ 
chen des Roth > und Damwildes; auch 
nennen dieſelben den - Hirfch- edles 
Thier, und unter "Titterlichem 
Thiere wird das wilde Schwein vers 
ſtanden; T-äbnlidh; der T-en- 
beter, die T-anbeterinn (Thiers 


Geh, die Verbreitung der Thiere in 
andere Länder gezeigt wird 1c, (zoolo⸗ 
gifche Geographie) ; sine Schrift, wels 
che eine Beſchrelbung der Erde in dies 
fer Hinficht enthält; das T-fleifch ; 
der T-garten, ein’ eingesätmter 
Ping, in weldhem wilde Kpiere unter 


meiblichen Geſchlechts; der Txkampf, 
f; Thiergefecht; die T-Hlaffe; 


der E-Föpf; der T-körper; der 


T-Preis, in der Gtermmwifenkbaft, 


ein Streifen oder Güetel am der. ſchein⸗ 
"baren Simmelsfugel zwiſchen steel Kreis 
ſen, welche mit der Sonnenbahn 10 


Thierkreislicht 


Grad auf-jeber Seite von derſelben ent⸗ 
ſernt gleichlaufen, und den Kaum bc; 
ſtimmen, in. welchem die Wandelfterne 
immer zu finden find, und worin ſich 
bie 12 &ternbilder , deren Namen von 
Thieren entichnt find, und wovon Die 
zwölſ Abtheilungen ader die Zeichen der 
Sonnenbahn benannt find, befinden 
Gobiatus); das T-Freisliche,, in 
“ der MNaturlchre, ein dem Pichte der 
Milchſtraße gleichender. Lichtſchimmer, 
der ſich in Schalt einer ſchrägliegenden 
Episfiiule von der Sonne ab nach der 
Michturig des Thierkreiſes erſtreckt, und 
welchen man gewöhnlich im Brübiahre 
Abends am weſtlichen und im Herbite 
Morgens am öftlichen Himmel bemerft 
Godiakallicht); Die T-Eunde, die 
. Kunde, Kenntniß von ben Thieren; 
das T-leben; die T-Ichre (300; 
logie), der T-lebrer (Joolog); 
die T-leiche; der LT -leinbsum, 
- der Kornelbaum; die Tliche, Mut: 
terliebe dor Thiere zu ihren Jungen; 

"die Liebe der Dienfchen zu den Thieren; 
Ser Te mahler, einer, der Thiere 
nach. dem Leben mahit; Die T- mab- 
lerei,. die T-meffe, cine Menge 
von Thieren, auch, cin großes Thierz 
der T-menfch, der Menſch in mils 
dem’, thierifchem Zuſtande; die T- 
milch; ; das T-nägelein, bie Gteinz, 

Donernelfe; der T-name; die T- 
natur; die T- Pflanze, das Bilanz 
genthier; der T-quäler, die T- 
inn; die T-quälerei; das T- 
recht; T-reich, E.u.tl.w.; das 
T-reic), der Inbegriff aller Thiere, 
eins der drei Naturrciche; die T- 
robbeit, therifihe Rohheit; Der 
T-fand, fandartige Theile, melche 
fich häufig im thierifchen Körpce finden, 
3. B. in der Harnblaſe; die T-fäule, 
eine Säule, auf welcher das Bild eines 
Thieres ſteht; Der T-fcbinder, ber 
Schinder, Abdecker; uneig., einer, ber 
die Thiere burch zu vieles Arbeiten 
quält (der Viehſchinder); die T- 


feele; der T»finn; die T-fpeife, 


eine Speife für Ehiere, und eine Fleiſch⸗ 
fpeife; Die T-fprache, bie verſchie⸗ 
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‚ dench Töne und Laute ber Thiere; der 
"T-fiein, ſteinharte Körper, welche 
man Eäufig im Magen tınd in andern 
Theilen der thieriſchen Körper findet; 
die Tſtimme; das TDſtück, ein 
Thiergemähide; der Taverehrer, 
die T-verebrung, ſ. Thieranbe⸗ 

. ter, Thieranbetung; die T- 
welt, ber Inbegriff allee Thiere, das. 
Thierreich ıdee T- wolf, bee Pans 
ther; Die T-zergliederung, bie 
Zerglicherung der Thiere; die Kunſt 
Thiere zu zerglicdbern und zu unterfus 
chen (bie ————— Zo⸗ 
otomie). 

Thieß, im Kol 
Name Matt 

Thillmefler, f., kei den Jägern , «ine 
Art Hirfpfänger ‚ mit welchem bie 
Gemfenjäger die Gemfen erlegen. 

Chimberpflanze, mw., eine im füdlis 
chen Europa einheimifihe Pfianze. 

Thimisn, „m, 68, der Quendel; 
Roͤmiſcher Thimian, Name einer 
Art'des Stöchaskrautes; das T-StI, 
ein flüchtiges aus dem Thimian gezoge⸗ 
nes ÖL von röthlichbrauner Farbe. 

Chimfeide, w., das Seidenkraut, fo’ 
fern es auf dem Thimian wächft (Quen⸗ 
delwolle). 

Thole, m.,-n, auch w., in den niedrigen 
Sptecharten N. D. ein großer Hund, 
befonders aber eine Hundinn. 

TChömss, Mannstaufname, (verkürzt 

Thoms); der T-bsum, Name 

eines ungeführ zo Fuß Haben Baumes 

in ben fandigen Gegenden von Malabar 
und Madras, befien Blümen rothe 

Streifen haben, welche Abergläudifche 

von dem Blute des heiligen Thomas 

herfeiteten,, der auf Malabar und Zeis 
fon das Evangelium gepredigt und dort - 
den Mürtivertodb erlitten haben fol; 
die T-bobne, eine Art Sinnpflanze 
in beiden Indien, deren junge Bohnen 
auf Kohlen gelegt und dann mie Kas 
ffanien gegeffen werben (feigende Aka⸗ 
ji); der T-zuder, ein meicher 
bräunlicher oder rother Zucker von der 

Inſel St. Thomas, auch ein grober 

unreiner Zucker überhaupt. 


Shomasjuder 


— ic. ber gekürzte 


oa’ Thon 


Ehön, m., -es, eine zäße, fette unb 
fchlüpfrige Erdart, die in Waller zu 
einer zäben, weichen, foritibaren Maffe 
wird, mit den Säuren im Waller aufs 


braufet und im Feuer ſteinhart wird, - 


daher allerlei Gefüße daraus werfertigt 
werben. Es gibt aröbere und feinere 
Arten; T- artig, E.ü.N.w.; die 
T-sufer, Aufn, welche fi auf 
einem thonigen Boden b Idas 
(der) Te back, das cha; der 
T-befchlag, ein Uberug dom Thon, 
dergleichen die Scheibefilnffler Über ihre 
gräfernen Kolben "zu machen pflegen ; 
das T-bild; der T-drabt, bei 
den Töpfern, ein er Meffinadraht 
mit Griſſen an den Enden, ben Thon 
damit durchzuſchneiden; die T-evde, 
in der Scheidefunft eine einfache Erde, 
welche einen Beſtandtheil des Thoncs 
und der Thonarten ausmacht; eine Ers 
be, welche dem Thone aleiht; Tho⸗ 
nern, E.u.u.m., aus Thon gemacht : 
tbönerne Gefäße; der Thönfa: 
denwurm, cine Art Babenwürmer, 
welche im Thone fih aufhalten; Das 
T-gebild; das T-acfäh; Das 
T-gefchirr 5; die T-arube; E- 
icht, E. u. U.w., dem Thone aͤhnlich; 
T-ig, E.u. U.w., Thon enthaltend, 
aus Thon beſtehend. 
Thonkraut, ſ., das Ganſekraut, ber 
®änferich. 
Thönfugel, m.; Ber E - mergel, 
Mergel, welcher mehr Then als Halt 
enthält; die T-müble, ein Triebs 
wert, womit in Holland der durchwin⸗ 
terte Thon zutgerichtet, und entweder 
von Pferden oder vom Waffer in Bes 
mwegung gefeßt wird; Die E -fchabe, 
ein Werkzeug, den Thon damit zuſam⸗ 
men zu fchaben, welches aber gewöhn⸗ 
lich kein eigenes Werkzeug if, fons 
bern zugleich mit der Thonfchneide vers 
eichtet wird; der T-fcbiefer, der 
Schieſer, deſſen meifte Beſtandtheile 
Thon find; der T-fchlägel, bei den 
Zöpfern, ein viereckiger Kloz mit einem 
Etiele, den Thon damit. zu runden 
Klumpen zu fhlagen; Die T- fcbnei: 
de , bei den Toöpfern, eis bogenfürmi« 


Ebör, fi 


Thor 


ge Cifen mit zwei Griffen) den Thon⸗ 


klumpen damit zu dunnen Blattern zu 


ſtchneiden (Thonſchabe); die Cſertfe, 


eine Verbindung der Thonerde mit fets 
tigen Körpern: ° 


hör, -8, ein altdeutfcher ‚Soft, Son 


Wopdand, der Donnergotk! 


Ebör, m., -en, die Chörinn, -en, 
eine Perſon, welche des gefunden. Ber; 


ſtandes beraubt iſt Chärter ein K7arr): 
Ei 35, 8.5 in gewühnlüher Bedeu⸗ 
tung, ein Menſch, welcher den vers 
nünftigen Begriffen. bed gefunden Ver⸗ 


- Handes oder den Bopfcheiften der‘ Weis⸗ 
heit und Klugheit zumider handelt ,- im 


Gegenſatz des Weifen und Klugen, - 


f., 883, DM. -e, überhaupt 
jeder große Eingang: das Thor in 
einem „Aaufe, einer Scheune; 
befonders, der große Eingang in einen 
eingefihloffenen Kaum, vorzüglich wenn 
diefer oben durch einen geraden Balken 
oder durch einen Bogen gefchloffen if, 

wo man dann ſowohl die Öffnung , zu 
welcher man eingeht, als auch bir 
zum Verſchließen -derfelben dienende 
Theile (die Tborflügel) ober auch, 
ein ganzes Baumerf, defien Haupttheil 
diefer Eingang if, unter Thor verficht ; 

das. Stade, Walls, Beiden, 
Schloßs, GBargens, “Aoftbor ; 

was anfeben wie die Bub * 
neue Thor, ſprichw. mit dummer 
Verwunderung; ein Mund fo weit 
als ein Thor, ein fehr großer, meis 
ter Mund; vorzugsweiſe das Thor eis 
ner Stadt, durch welches man in bie 
Stadt ober aus der Stadt gelangt: 

durch das Thor fabren, geben; 


‚zum Thore binauslaufen, uncig., 


bie Stadt auf immer verlaffen; vor 
Das Thor geben, an einen vor ber 
Stadt befindlihen Drt, oder in bie 
Gegend vor dem Thore; die Thore 
ſchließen, fperren; uneig., in der 
Bibel, bie Stadt ſelbſt, ı Mof. 22, 
17., 2Mof. 20, 10.5 der Drt dei 
Berichtes, welches in den Morgenlän: 
bern Öffentlich unter den Thoren gehals 
tem wurde, 5 Moſ. 17, 8. der 


Tho rbaum 


.E-baum, der Schlagbaum an oder 
‚vor einem Thore. 

Chöre, w., das jüdifche Geſetzbuch, 
Geſetzrolle, woraus am Sabbath in den 
Sonagogen gefungen wird. 

ECboreln, ı)th.3., das Verkl.w. von 
tbören, in der Schweiz (tbörlen) für 
einen Thoren halten, befonders, einen 

zu etwas, das zu feinem eigenen Nachs 
theil gereicht, zu bereden fuchen; =) 
unth.3., in der Schweiz, thöricht 
banbeln. 

Thören, unth. 8., mit haben, vers 
altet, ein Thor feyn, mie ein Thor 
handeln; Thören, th. 3., veraltet, 
zum Thoren mashen. 

Thörfebrr, w., ein Thor zur Einfahrt 
in ein Haus, in einen Hof; der £- 
Flügel, die aus Bohlen, oder Elfen: 
blech beftebende Verwahrung eines Thors 
weged; Das T-gedränge, das Ges 
dränge am Thore, in einer volfreichen 

. Stadt; Das T geld, Geld, welches 
am Thore erlegt werden muß, menn 
man nach bereitd gefchloffenem Thore 
hinein ober heraus will (dad Sperrgeld, 
der Thorgeofchen); die T-glode, 
eine Glocke, melche über einen Thore 
hängt; eine Goocke, mit welcher das 
Zeichen der baldigen Sperrung des Thos 
res gegeben wird (die Gperrglode); 
der T- grofchen, f. Thorgeld. 

Thörbeit, w., DM.-en, der Zufland 
eines Menſchen, da er gegen bie Bor: 
fhriften der Weisheit und Klugheit 

handelt; in ber Bibel ungewöhnlich 
Gottloflgkeit ; eine aus jenem Zufande 
entfpeingende, in bemfelben begangene 
Handlung: die Leidenſchaft läft 
uns manche Thorbeit begeben. 


Sprichw.: Alter ſchützt vor Thors _ 


beit nicht, auch alte Leute begehen 

Thorheiten. 
Thorhüter, m., ſ. Thorwächter 
. Thöricht, E.u.U.m., einem Thoren ge⸗ 
mäß, aus Tporbeit entipringend: thö⸗ 
richt bandeln ; eine tbsrichte 
“andlang ; ein tbörichter 
Menſch; chemahls auch f. unſinnig, 
toll; Thoriſch, Eu. nw., tn Os 
reichſchen, taub. | 
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hörkette, w., eine ſtarke Kette, mels 


che vor ein Thor gezogen wird, um das 
Heiten und Fahren durch bdaffelbe zu 
verhindern. 

Thörlich, E.u.U:m., auf eine thorichte 


Art. 

Thörnagel, m., 53 300 lange vier 
eckige Nägel mit großen runden Köpfen, 
womit man bie Thore befchlägt (Thor: 
wegnagel); Die T-pforte, bie Heine 
orte im Thore, melde man nah 
Sperrung dei Thores für die Busaüns 
ger öffnet; der T-riegel, ber Ries 

_ gel, den man ver das gefchloffene 

Thor ſchiebt; der T-fchliefer, ders. 
jenige, beim es obliegt, das Thor zu 

gehöriger Zeit zu verfchließen ; das T- 
Schloß, das Schloß an einen Thore; 
der T-fchlauf, die Schließung dee 
Stadtthore des Abends (Thorfperre): 
vor Thorſchluß Fommen, eben 
noch zu rechter Seit; der T- fchlüfs 
fel; der T-fchreiber, ein gerins 
ger Beamter am Gtadtthore, welcher 
die zum Thore eins und ausgehenden 
Berfonen, Waare ze. verzeichnet und 
bas Thorgeld einnimmt. Davon des 
T-f-Ddienft zc.; die T -fchwelle, 
die Schwelle an einer Thorfahrt in ei⸗ 
nem Haufe; die T - fperre, bie 
Sperrung des Stadtthores, und bie 

Zelt, in welcher fie Statt findet; der T- 
Mod, im Öftreichfchen bei den Zim⸗ 
merleuten, der Grindelbaum, Angels 
balten;, die T-fiube, die Gtube 
über einem Thore; die T-wathe, 
das Wachen an einem Stadtthorc, und 
die an einem Thore mwachende Perſon: 
die Thorwache ablöfen ; das Wachs 
haus am Thore: einen im ober of 
die Thorwache bringen ; der T 
wärter, berjenige, melcher an einem 
Thore angeftelt iſt, auf die ein und 
ausgehenden Perfonen zu achten, wie 
in den Klöftern (Thorhüter, Pförtner). 
Davon der T-w-Ddienft; das T- 
w-fpiel, Name eines Gpieles mit 
Mürfeln; der T-meg, ber bebedte 
dahrweg durch ein Stadtthor In einem 
Malle und durch ein Kausthor (die 
Thorfahrt), auch die There anf den. 


5000 Thorwe it 
Höfen, in den Gartenmanern z. Er 
weit, E.u. U.w., fehr weit: den 
Mund tborweis aufmachen ; die 
Thõrweite dieienige Weite, die ein 
- Thor haben muß,. um bequem durchs 
fahren zu fünnen; das T-zeichen, 
ein Zeichen, nueldheß man vom Thors 
- Khlieher nach Erleaung des Sperrgeldes 
bekommt, und welches man hei ber 
Mache abgibt; der T-zettel, ein 
Zettel, 
Waaren, die man einbringt oder hin⸗ 
aus führt, bekommt oder abgibt, beſon⸗ 
ders wenn dadurch die richtige Erle⸗ 
gung des Thorgeldes beſcheinigt 
+ dertt-zoll, ein Zoll, welchen 
- am Thore entrichtet.  _ 

Icbst, m., 68, M. -e, in der Schweis, 
überhaupt cin Plas, Ort; das Fach 
eines Kaſtens, Schrankes. 

Thräm, mn, -en, DM. -en, ſ. Tram. 

3. Thrän, m., -es, flüfjiges Fiſchfett 


(Siſchthran): Thran ſieden, ihn 
Aber Feuer aus dem Speck der Fiſche 
ſchmelzen. 


a. Ibrän, m., -es, im Öfteeichfhen, 
der Mehlthau. 

Thränbrenner, m., die T-brens 
nerei, f. Thranfieder, Tbrans 
8* ederei. 

Chräne,_ w., M. -en, Verkl.w. 
— Tbränchen , O. D. T-lein, 
ein rinnender Tropfen. So die Trop⸗ 
ſen, welche aus den im Frũhiahre be⸗ 
ſchnittenen Weinreben rinnen; im ges 
meinen Leben überhaupt f. Tropfen, 

‚und uneig. f, fchr wenig: 
Thranchen Wein mebr im Glafe ; 
die Feuchtigkeit, welche fich in ben Au⸗ 
genwinfeln des Hirfches zufammenfest 
amd erhartet; im engerer und gewöhn⸗ 

licher Bedeutung, die aus den Augen 
in Tropfen rinnende müfferige Feuchtig⸗ 
kit: Raub, Meerrettig, Zwie⸗ 
beln bringen Thränen in die Au⸗ 


gen; beſonders ſolche aus den Augen Thraͤnenbach, m., 


dringende Teopfen als Wirfung und 
Äußerung heftiger Gemuͤthsbewegungen, 
ſowohl der Freude und KRührung, als 
auch und vorzüglih des Schmerzes, 
der Hetrübnid (Fähre, welche aber 


den man am Gtabtthore über 


es ift Eein 


n immer. Mur, 


£ Urſache haben können): 
vergießen; Thranen der Freude 


CThranen verurſacht: 


» 


Thra nen, 


Shrönenbein 


cine ſittliche Utſache hat, 
da die —23 auch bloß * 
Thranen 


vergießen, weinen; bis zu ös 
nen gerübrt werden ; etwas mit 
Thränen in den. Augen - lefen, 
anbören 2c.; die Thränen traten 


‚ibm. bei diefen. Worten in Die 


Augen; das wird Thränen .Fos 
ften; bittere Thränen weinen, 
in einem hoben Grabe des Schmerzes, 
defien noch höherer Grad durch blu⸗ 
tige Thranen ausgedrudt wird; . in 
Thränen zerfließen, ſchwimmen, 
ſehr heſtig weinen; unelg. ſ. das, was 
die Urfache 
‚meiner Tbränen, db. h. mancs 
Schmerzes, meiner Betrübniß ı.; Die 
Thränen trodnen, bie Urſache der 
Thrinen entſeruen, und dieſe dadurch 
enden, 


, Thrine, w., DM. -N, eine Art Bie⸗ 


nen, bie Dropne, j.d. So auch die 
Tbränenbrur, der T-fänger, die 
T-fcbeibe, der T- weifer, f. 
Drobnenbeut zc. 


Thräneicher, m., in den Thranfi ede⸗ 


reien, ein Geſchworner, welcher die 
Thranfäſſer eichet, damit fie die gehö⸗ 
rige Größe haben. 5 

ı) unth.3.,. mit bsben, 
Thränen rinnen laffen: Der” Wein— 
ftod sbräner, wenn cr aus den im 
Frühlinge beichnittenen Reben den übers 
flüffigen Saft rinnen läßt; dichterisch, 
von rinnenden Tropien, 3.9. von 
Thau benegt ſeyn; in engerer Bedeus 
tung, von ben Yugen: die Augen 
tbränen ibm, wenn Thränen in dies 
felben treten, es fey aus welcher Urias 
che es wolle; auch zumeilen von Pers 
fonen f. weinen; 2) th. Z., durch Thräs 
nen ausdrucken, verrathen: feine Au⸗ 
gen thbränen Wehmuth. 

bäufig veraoffene 
Thränen, deren noch größere Menge 
ein T-fluß, eine T-flut, ein 
T-auß, ein T-Iicom heißt; Das 
T-bein, In der Zergliedert., zwek 
äußerfi dünne Beine, hinter den Gtirns 


Thraͤnenbenetzt 
pa der Oberkieſer (Thranenlno⸗ 


n und Nagelbeine). Un ihrer audern 


Zlache iſt ‚der von oben nach uͤnten ge⸗ 
bende Thränenfamm, ein Knochen: 
blattchen, welches fie in zwei Theile 
ſcheidet, ber vordere fchmälere, Theil 
‚bilder eine Rinne, melde mit. der am 
Stirnfortfane des Oberkieſers Die 
Thranenrinne, maht, welde in 

den Thranengang übergeht. Der 


in den Thränenbaken über, melchen 
eine Erhabenheit in zwei Theile fiheidet, 
deren vorderer in eine Vertieſung des 
Stirnſortſatzes am Oberkiefer tritt, 
und deren hinterer zur Thränenrinne 
gehört; T-benetze, E. u.U.w.; der 

T-blid; E-blutend, E.w.; T- 
bringend, E.w.; die T- drüfe, 
in der Zergliederk., eine Drüfe im Aus 
ne, melche die Thränen abfondert. Uns 
dere nennen zwei Thränenbrüfen, deren 
eine, Die Heinere, Das Thränens 
fleifch, die andere größere aber die 
ungenannte Drüfe heißt; die T- 
drüſenblutader, in der Zergliederk., 
eine Blutaber, welche fich im bie Hirns 

augenblutader ergfeßt ; der T-erguß ; 
E-feuhbt, En.u. U.w.; Die T- 
feuchtigteit; die T-fiftel, derje⸗ 
nige. Eränkliche Zuftand der Augen, In 
welchen ein beiländiges Thränen ber 
Augen und ungewöhnliche Trockenheit 
in der Nafe Statt findet; das T- 
fleifeb, f. Thränendrüfe;, der T- 
fluß, das Vergießen von Thränen, 
fen es aus Krankheit ober Wirkung 
eines großen Schmerzes, Kummers; 
die T-flur; der T-fortfsg, in 
der Zergliederk., ein Forkſatz, welcher 
von den untern Mufcheln nach vorn 
licat und fich mit dem Dberkiefer fo vers 
bindet, daß er den Thrünengang von 
innen ſchließt; der T-aang, in der 
Berglicderf., ein Gang, in welchen die 
Thriineneinne übergeht, ein Gang, in 
welchen ber Thränenfack übergeht, und 
welcher eine häutige Röhre if, die durch 
den knöchernen Thrünengang zur Nas 
ſeuhöhle hinabſteigt, und fich dort ff: 
net; das T-geber, ein mit Thräs 
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nen ber Rührung begleitetes Gebet; 


der. T-gefang, cin rührender Ge⸗ 
fang, ein Zsauergefang; Das T-glas, 


. Fängliche, unten runde und meite,- oben 


eng zulaufende Bläfer mit einem Dek⸗ 
kel, melche man oft bei den Todtenfrüs 
gen in der Erde gefunden. hat, und 
worein die Bermandten eines Verſtor⸗ 
benen ihre Zhränen ſollen auſgeſaßt 


haben (T-krug, T-topf); das T- 
untere Theil des Thränenkammes geht 


gras, cine mit dem Mais verwandte 


Graspflanze in Oſtindien, auch in Por; 


tugal und Spanien, moraus die Armen 


‚ein grobes Brod baden (Hiobsthränen, 


Mofesthränen, Chrifüstpränen,, Ma- 


rienthranen); die T-grnbe, in der 


Zergliederk., eine Vertiefung in der 
Augenböhle, im welcher nah außen 
und oben die Thränendrüfe liegt; Der 
E-guß; der T-baken, f. Thräs 
nenbein; T-bell, E.u.l.m.; das 
T-jsbre, ein Jahr, in welchem viel 
Trauriges vorfält; Det T-Esmm, 
f.Chränenbein; det T- Enochen, 
ſ. Thränenbein; - der T-Erug, 
f. Thränenglas ; das T-lächeln,, 
ein Lixheln mit thränenden Augen; 
das T-Icben, ein Peben in Kums 
mer, in Betrübniß; T-Icer, E.u. 
u.m., aus Unempfindlichkeit Beine Thräs 
nen vergießend; T-Ios, E.u. U.w., 
ohne Thränen, keine Thränen vergies 
gend; die Ta nacht, eine in Thräs 
nen zugebrachte Naht; T-naf, €. 
u. u.w., die T-perle, Thränen mit 
Derlen verglichen; Der T-punke, in 
der Zerglicdert., zwei am innern Aus 
genwinfel, in jedem Augenliede eis 
nes, Tiegende und ſich als Punkte zei; 


. gende Fächer, melche einen Theil der 


Thränen dur) die Naſe abführen; die 
T-quelle (der T-quell), dichtes 
eifch, die Augen; Das T-reisy ein 
Zipreſſenreis; die T-rinne, f. Thrä; 
nenbein; die T-röhre, Verkl.w. 
das T-röbrchen, in ber Zerglie- 
derk., Röhrchen, beren Anfang im 
Thränenpunfte it, und weiche ſich in 
den Thränenfad öffnen; der T-fad, 
ebendaf., ein Meines ſackſörmiges Ber 
hültniß im Innern Augenwinkel, wel⸗ 


: Zhronfolser 
nad) Thran ſchmeckend; T-ig,’@.u. 
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chis die Theanen enthalt; die Tſ- 
blutader; das S· ſalz, die ſaliichte Um, Thrän enthaltend. 
Schärfe der Thranen; die Tſchlag⸗ Thränig; E. u. U.w., von Thranen ers 
ader, in der Zergliederk. eine Shhlag⸗fullt, naß. 222 

aber, welche aus der vordern Hirn⸗ Thränjuften, m., Kalbleder, welches 
hauffchlagaber entſpringt; Der T- mie es vom Lohgerber kommt, mit den 


ſchleier, dichteriſch, reichlich hervor⸗ 


dringende Thranen, die wie ein Schleier 
das Auge Überzichen ; der T- 
ſchwamm, eine Art köcherſchwamme 
an den alten in den Kellern; T- 
Schwer , E.utl.m., von ſchwerer Ve⸗ 
‚trübniß, ſchwerem Kummer zeugend; 
der T ſtrom, häufig vergoſſene 
Thranen; "das T-tbal, die Erbe 
(das Jammerthal); U- tbauend, 


E.w., Thränen fanft vergleßend; der 
T-topf, f. Thränenkeug; E- 


trocken, E. u. Uu.w.; der T-rops 


fen; T-teunten, E.u. U.w., vol 


von Thränen, und Thränen gern vers 
gießend; T-voll, Eru. U.w.; / Die 
T-warse, Verkl.w. das T-wärzs 
. ben, in ber Zeralieberf., bie Kleine 
Erhöhung im innern Augenwinkel, auf 
welcher der Thränenpunft befindlich if; 
die T- warzenausmwachfung, eine 
Krankheit der Augen, welche oft von 
einer widernatürlichen Anſchwellung der 


Thranenwarzen entſteht, amd im wel⸗ 


her zuweilen aus der halbmondſormi⸗ 
gen Haut, auf welcher die Thränens 
warze liegt, ein Reifchichter Auswuchs 
zum Borfchein kommt; das ET - wafs 
fer; der T- weg, In ber Zerglies 
dert., der Thelinengang; die T- 


weide, die Trauermeide oder babiles 


nifhe Weide; der T- wein, eine 


Sorte fehr koſtbaren und edlen Weines 


(Thranen Chriſti, Lakryma Chriſti); 
T-wertb und T-würdig, E.u. 
U.m.,) die T-wutb, eine Wuth, wel; 
che Thränen auspreft; der L-zweig. 
in der Zergllederk., ein Zweig der Thräs 
nenſchlagader; ein Imelg des dreiäkiz 


gen Nerven, welcher dicht unter der 


Decke der Hugenhöhle zur Thranendruſe 


geht. 
Theänfeß, f.; dee T-fifch; die 
T-bütte, f. Thranfiedereiz; T- 
icht, Er u. M.w., dem Thrane ahnlich, 


Büßen mehrmahls getreten und zuletzt 
mit Talg, Ol oder weißen Thrane 
eingeſchmiert wird (gefchmiertes Kalb⸗ 
leder); die T-Eocherei, f. Thran⸗ 
fiederei; die T--lampe; die T- 
feife, eine fchlechte weiche Seife; der 
T-fieder (der Thrandrenner); Die 


TE -fiederei, das Sieden des Thranes 


‚aus dem Specke; eine Anflalt, wo ger 
fotten wird (die Thranbütre).‘ In 
beiden Bedeutungen auch die Thrans 
brennerei, Thranfocherei, 


* Threäfo. Name eines prablerifhen Of 


fiziers in einem Luftfpiele des Terenz, 

daher Überhaupt ein Prahler, Brofs 

fprecher. Davon Thrafönifcdh, Eu, 
w | 


Um. 
"Threni, d. M., Klagelicber, befonders 


des Jeremias; die Threnodie, ein 
Trauerlied. = 


Thrön, m., -es, DM. -e und “en, 


ein erhobener ausgezeichneter Sitz, bes 
fonders eines Fürſten, Königes oder 
Kaiſers; uneig., die höchſte Würde im 
Staate: den Thron beſteigen, 
auf den Thron gelangen, zur Re⸗ 
gierung gelangen; ſich auf den 
Thron ſchwingen, ſich zum König 
ꝛe. machen; feinen Thron befeſti⸗ 

en, feine Gewalt; hohe Würde, 
Hohelt überhaupt; mit vorgüglicher 
Mürde und Gewalt ausgeruſtete Weſen, 
Engel höherer Art; T-ab, U.m, 
vom Throne herab; die T - beffeis 
gung; der ET - bewerber ; die 
T- bewerbung, 


Throͤnen, unth. 8., mit haben, auf 


dem Throne fisen, u. uneig,, berts 
ſchen; in weiterer Bedeutung, ſich an 
— Orte wie auf einem Throne be⸗ 
aden. 


Thröner, m., *8, einer der heerſcht. 
‚Chrönerbe, m., die T - erbinn 


(Kronerbe); die T-erlediaungz 
die Ta folge; der E-folger, Die 


Throngericht 


TU folgevinn; das T = gericht, 


ein vom Könige auf dem Throne gehals 
tenes: Gericht ; der T-glanz; der 
T -bimmel, bie zierliche Dede über 
‚einen? Sprone; in weiterer Gebeutung, 


eim Himmel, unter welchem bei feicelis - 


hen Selegenheiten vornehme Perſonen 
Echen -oder ſitzen (Baldachin, ber 
Vrachthimmel); das T-Ieben, im 
Odttreichſchen, cin vornehmes kehen, wels 
ches einem großen Herrn vom Kaifer 
oder Könige verlichen wird; der T- 
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tbum, ber Irrthum, der Reich⸗ 
thumz ganz beſonders aber wird cs 
fammelmörtlich gebraucht: das “eis 
ligthum, das Chriſtenthum, Ju⸗ 
dentbum, Heidenthum 2c., wor⸗ 
unter man theils die ſaͤmmtlichen Chri⸗ 
ſten, Heiden, Juden, theils ihre kehre 
begreift, Dahin gehört auch Volk⸗ 
tbum. &. d. Alle hieher gehürige 
Wörter find ſachlich, mit Ausnahme 
ber drei; Irrtbum, Reichthum, 
Wachsthum, bie männlich find, 


nebenbubler ; der Te räuber 


Chumel, m., -8, der Thimian. 
‚(Afurpater) ; der U-faal; der T- 


Thümerftein, m., eine Abänderung 


fit; die T- finde (Nefidenz); Die des Schörles, welcher abgeſtumpfte 
T-flufe; der T-ummwälser; dev fpigige Kanten hat und vorzüglich durch⸗ 
TE- werber, f. Ibronbewerber. ſichtig il. - 


Thümpfaffe, m., der Dompfaſſe. 
Lbün, unth. u. th. 2., unr., ich chüe, 


Thüer, m., -8, die T-inn, eine 
Perſon, welche etwas thut, doch nur iq 


Bufammenfegungen: Piel, LTichtss, 
Großthuer. 

Thulich (Thunlich), Ew.U.w., ſich 
thun laſſend, mögllch, auch rathſam, 
leicht ꝛc.: Die Sache iſt nicht thus 
lich; ich finde es nicht thulich. 


Thũm, chemahls ein Wort, welches 


iiberhaupt Macht, Herefchaft bedeutete; 
jegt nur noch als Ableitſilbe gebrauch⸗ 
ih, mit welcher man aus Haupt» und 
Eigenfchaftswärtern, neue Hauptwör⸗ 
ter bildet , die dadurch verfchiebene Bes 
deutung erhalten, und zwar: bie Bes 
deutung von Gebiet, Bezirk, Gerichts: 
barkeit: Das Baifers, Konig⸗, Fürs 
ſten⸗ Zerzog⸗, Biss, Burggrafs 
thum ꝛe., das Gebiet, ber Bandesbes 
zirk cines Kaifers ic, ; Das Witchum, 
das einer Witwe zu ihrem Unterhalte 
ausgefeste Grundſtück. Wörter dieſer 
Bedeutung haben auch eine Drchrheit; 
die Bedeutung von Würde, Macht: 
das Prieſterthum, die pricherliche 
Würde, das Arermeiftertbum, bie 
Würde eines Heermeiſters; chen fo ge⸗ 
brauchte man Papſtthum, Raifers 
sbum, Berzogthum ıc. auch von 
der bloßen Würde; häufiger dient es, 
abgezogene Begriffe au bezeichnen und 
Wörter zu bilden, welche einen Zuſtand, 
eine Eigenichaft ausdrüden: das Lis 
genrbum, Alterthum, Wachs⸗ 


ich thaͤt (thãt), bed. Art ich cha 

Mitteln. der verg. 3. gesbän, ne, 
thũce), überhaupt, Veränderungen 
veranlaffen, hervorbeingen, fie mögen 
innerlich oder äußerlich fenn, mit Ab⸗ 
fiht handeln, mobei zugleich auf das 
gewirfte Werk hingedeutet wird, wo⸗ 
duch fih thun von handeln unters 
ſcheidet, welches bloß, feine Kraft in 
Spötigkeit fegen bedeute. ©. Hans 
deln, und vergl. Mönchen und Vers 
richten. Es wird im Allgemeinen for 
wohl dem Keiden, ald auch dem Laſ⸗ 
fen oder Unterlaſſen und dem Gar 
gen entgegengefegt: man muß nicht 
allein veden, fondern auch ehun; 
tbue wie du gefagt baſt; ebue 
was deines Amtes ift; thun Sie 
was Sie nichs laflen können; 
thue Das, was Dir gebeifßen 
wird; nach eines Willen chun; 
einem den Willen tbun, thun 
wos er verlangt; Keche sbun, eis 
nem wohl thun, ihm Gutes erzeis 
ven; einem zu viel tbun, ihm uͤn⸗ 
recht thun, ihm zu nahe treten; Eund 
thun, befannt machen; gur thun, 
fih gehörig und pfichtmäßig betragen, 
befonders folgfam ſeyn; Das sbur 
niche gut, auch uneig., das wird 
keine zute Bolgen haben ; das Seinia 


"du cbüft, er thũt, erſt verg. 8. 
7 


4 


u‘ liches thun; wenn es 
thun laſſen; etwas in einer as ⸗ 


1004 Thun 
ge thun, fein Beſtes, ſein Mag⸗ 


fish, wird 


che thun; thun Sie,mir es: zu 
CLiebe, su Gefallen; einem etwas 
zu wiſſen thun, es ihn wiſſen laffen ; 
ſich (mir) ein Leides thun, ſich 
. ums Leben bringen; einem Unrecht 
tbun ; einem web tbun, ihm Weh, 
Schmerzen verutfachen ; einem einen 
Sefallen tbun; feine Pflicht, fei- 
ne Schuldigkeit tbun; auch uncis 
gentlich von Dingen :- bei Ketten, die 
+» nicht fcharf denken, tbun witzi⸗ 
ge Blendwerke oft gute Dienfte, 
oft wird ed mit Hauptwortern gebraucht, 
um ben Begriff auszubruden, ben das 
geitwort des Hauptmorted ſchon allein 
ausdtucken würde :: Ybbitte thun, 
 f. abbitten; Widerffand thun (lei⸗ 
ſten), widerſtehen; Sünde thun, 
- ‚fündigen; einem Schaden thun, 
ihm ſchaden; Buße. thun, büßen; 
Wirkung tbun, mieten; fobald aber 
ein Gefchlechtd.s ober Zürwort bei dem 


Hauptworte ficht, bezeichnet es etwas 


Einzelnes, Beſtimmtes von dem, was 
das Zeitwort alein nur im Allgemeinen 
ausjagt: eine Bitte, einen Bang, 
‚einen Scheitt, eine XKeife tbun 
26. ,. enthalten nur. einen Theil von 
demjenigen, was die Zeitwörter bitten, 
‚» gehen, ſchreiten, reifen ausjagen. Go 
auch, einen Sprung, einen&chuß, 
einen Schrei, einen Griff, einen 
Schnitt,. einen Riß, einen Hall 
tbun, eine gute Heirath thun, 
einen Einfall in ein Land thun, 


einem eine Önsde, eine Ehre 


tbun, einen Trunf, Zug-rbun, 
ein Gelübde, ein Verfprechen, 
eine Srage an jemand, an einen 
tbun, Wunder ıbun; in engerer 
und ‚uneigentlicher Bedeutung wird 
thun auf mancherlei Weife gebraucht, 
beiondere Arten der Veränderungen, 
welche hervorgebracht werden, zu bes 
zeichnen, und zwar: etwas Nutzlches, 


zum Erwerb Dienendes, zum Beruſ Ge⸗ 


börendes thun: einem erwas zu 


thun geben; viel zu hun haben, | 


Thai; ” 


EGeſchaſte Haben; mit feinen eiges 
nen Angelegenbeiten ;, mit :fich 
ſelbſt :viel zu thun haben; bier 


baf du nichts zu thun, hier haſt 


du nichts zu verrichten; nichts zu 


tbun baben , keine Geichäfte haben; 
er machte fich in der Stube ets 


"was zu tbun, um zu feben was 


vorginge, er that, als mache ee fich 
ein Gefchäft in der Stu; eine Su 
cbe macht viel zu tbun, wenn fie 


ſehr beichäftigt ; die Sache willdoch 


getban feyn, fie fodert dach Zeit und 
Mühe; ich mag mit der Sache 
nidyts zu thun haben, id: mag 


‚ feinen Theil daran haben ; auch, mir 


jemand zu thun haben, mit ihm 


Geſchäfte haben, auch, -mit ibm- in 


Verbindung chen; wer ibn belecis 
digt, der hat es mir mie zu tbun, 
der hat ed mit mir auszumachen; auch 
fagt man, mir einer Perfon zu 
tbun baben, mit ihr einen unerlaub: 
ten vertrauten Umgang baben; füch 
mit jemand zu tbun machen, fi 
mit ihm abgeben, mit ihm beſchaftigen 
10.5 ferner: Böfes thun, beleidigen: 
ich will die nichts thun, nichts 
Unangenchmes; er bat mir etwas 
gethan; Das thut mir nichts, 
uneig., das fihader mir nichts; Das 
thut nichts zur Sache, das bat 
auf die Sache keinen Einfluß ;. den Drt 
eines Dinges verändern, mit Nennung 
bes Drted, als cin allgemeiner Aus⸗ 
drud: Salz an die Speifen, Zuk⸗ 
ker in den Kaffee, Pfeffer in die 
Büchfe, Waller in den Wein, 
Öl in die Lampe tbun; etwas 
Oavon,- daran, dazu thun; et- 
was von ſich thun, von fich Icgen; 
befonderd in den zuſammengeſetzten 
abs, ans, aufs, auss, eins, bins, 
ums, wegs, zutbun zc. ; ferner feine 
Empfindungen durch äußere Mterfmahfe, 
Geberden an den Tag legen: febr um 
jemand tbun, ihn fehr beklagen, 
bedauern; wie würde er erft cbun, 
wenn ibm dies gefcbäbe; ängfis 
lich, peinlidy cbun; mie jemand 
ſchn thun, ihm lichlofen; groß 


Thun 


thun, prähfen ; oft beheutet es 

- auf gewiſſe Art nur- fielen,“ Empfin- 
s dungen 28. äußern, welche man nicht 
wirklich hat: gleichgültig thun, 
den Schein annehmen, als wäre man 
gleichgültig, da man es doch nicht iſt; 
“ er thut nur fo, er fiellt fih nur fo 
» an; gewiſſe finuliche Empfindungen 
verurfachen, von Sachen, Zußfinden; 
das thut mir wohl, fanftz; es 
ebut mir web, es ſchmerzt mich; 
der Kopf thut mie web; es thut 
“mir leid, es iſt mir Jeid, ich bedaure, 
bereue ed 20.5; das wird ibm gut 
tbun, das wird ihm angenehm, heils 
ſam, nüglich ſeyn; Im gemeinen Peben 
mancher Gegenden: wie thut's ‚ f., 
wie geht's, mie befinden Sie ſich? Auf 
eine ähnliche Art gebrancht man thun 
auch im meiterer Bedeutung f. wirken, 
bewirten: der Wille allein rburs 
nicht, man muß auch Hand ans 
Tegen; der Name tbuts freilich 
nicht; es iſt damit nicht gerban, 
es reicht nicht zu. - Verſchiedene Bedeu⸗ 
tungen bat thun in folgenden -eingels 
nen »Gebrauchsarten : Zur Sache 
thun, fih zur Sache halten, fie mit 
Ernſt, Nachdruck betreiben; wir 
wollen je eber, je lieber dazu 
thun, den Anfang damit machen; es 
ift mir darum zu thun, es liegt 
mir am Herzen; es iff mir um Ihre 
Freundſchaft zu tbun ; es ift um 
‚ eine Stunde zu thun, fo iſts 
überffanden, es darf nur eine Stuns 
de vergehen ıc.; es iſt um ihn, um 
die Sache gethan, er, fie ift vers 
„toren; es thut Noth, es iſt nöthig; 
es thut mir Noth, ich fühle Drang 
zu.einer Ausleerung des Körvers. 

Thän, f., -8, das Handeln mit Ab⸗ 
ſicht und mit Hinficht auf das dadurch 
bewirkte, wodurch es fich vom bloßen 
Aandeln unterfiheidet, und von der 
That, melde nür ein Thun in einem 
einzelnen Falle, eine einzelne - abfichts 
liiche Handlung ik: das Thun und 
Caſſen eines Menſchen; im der 
meinen- Leben füge man auch „das iſt 
ein Thun (platt; ehndunt), das 
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u eins wie das andere, das iſt einer 


ki; -zumeilen auch vom pflihts oder 


berufsmaßigen Shun: Das iſt nicht 


meines Thuns, meines Berufs, geht 
mich nicht a. 


Thünfifh, m, eine Art Makrelen, 
wvornehwmlich fin mittellandiſchen Meere, 


ungefähr. 7 Fuß Tang, ſein Fleiſch wird 
eingeſalzen und verſchickt (ſpanlſche 
Makrele, der Springer). 


Thünlich, f. Thulich. 
Thür, m., M.-en, Verklw. das 


'T-cden, D.D.T-Iein, Thürel, 
eine mit einer fenbeecht auf ihren Ans 
gein bemealichen Fläche verſchliebbare 
Öffnung zw einem Raume, und zwar 
ſowohl "die Öffnung mit dem: daran 


ſchließenden und fie verfchliehenden fla⸗ 


chen "Körper, als auch dieſer Körper 
allein. So die Thüren an-Gchränfen, 
Dfen, Bogeldattern ıc. ; in- engerer 
Bedeutung, eine folche Öffnung mit 
dem dazu gehörigen beweglichen fie vers 
ſchließenden Theile, durch welche man 
in einen eingeſchloſſenen Raum geht 
oder ſteigt: die Haus⸗, Stuben⸗, 
Kammer ⸗ 2 Boden; ’ Rüchens, 
Bellerr, Hof, talk, Garten;, 
Kirchen⸗ Megentbür; die Thür 
aufmachen, äffnen, zumachen, 
aufſchließen, zuſchließen; die 
Thür ſteht auf, wenn ſie nicht zu⸗ 
gemacht iſt, ſo daß man durchſehen oder 
durchgehen lann; fie iſt auf, wenn 
fie nicht verſchlaſſen iſt; an die Thür 
Hopfen ober pochen; an, vor, 
in der Thür ſtehen, ſich vordie 
Thür fernen, vor das Haus; von 


Thür zu Thür geben ,; von Hauſe 


au. Hauſe; vor. den Thüren fein 
Brod ſuchen, betteln; uneis.: den 


Kaſtern Thor und Thür öffnen, 


fie auf ale Art.einreißen laſſen; einem 
die Thür weifen, ihn auf eine bes 
leidigende Art fortgeben beißen; die 
Thür fuchen, ergreifen, ſich 
ſchnell fortmachen; mir der Thür 
ins Haus fallen, ungefchieft und 
unvorfihtig berausfagen "oder -thun ; 
zwiſchen Thür und Angel fteden, 


in der. Kleimme Hecken in großer Wers 
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legendeit fehn; hinter der Thür WBchmer abzuhalten; der T-giebel, 
Abſchied nebmen, ohne Abſchied . der Heine Giebel Über einer Thür; Der 
fortaeden; man ſucht niemand bins T-geiff, der Griff an einer Thür, 
- tee der Thür, wenn man niche .an melden man fie zuzieht; der T— 
ſelbſt dahinter geftedie bat, man Beten, f. Thürangel ; der T- 
traut Andern zu, weſſen man fich ſelbſt bütee (Portier, Thpürficher); Name 
bemußt if; Eebre vor deiner eiger einer Art Schnitkelſchnecken, welche 
nen Thür, Fümshere dich um deine beim geringfien Geräufhe den Dedel 
‚eigenen Angelegenheiten; Der Feind ihrer Schale verfihliegt (die Heine bes 
iR vor der Thür, iſt nicht mehr. deckte Waſſerſchnecke); Die T-Elinfe, 
fern; im meiterer und tiheigentlichet die Klinke an einen Thür; der T- _ 
‚ Kebeutung nennt man an den Winde - Llopfer, ein Hammer oder King am 
muhlen die Ausſullung der Felder in ber Thür, damit anzuklopfen, wenn 
den Windmüplfügeln Tbiren. die Tpür verfhloffen it; der T- 
Thiirangel, m., die Angel, worin eine knecht, eine geringere Art Thürbüter ; 
Thür hänge (Thürhaten, N. D. die die T-leinkappe, im - Bergbaue, 
: Hänge, Naspe, Häspe, oder Hespe);  HElzer, welche auf beiden Thurſtöden 
. T-angeln, th. u. unth. 3., plagen, quer über dem Stollen eder über einer 
„feheren, nicht In Ruhe laffen; au, Styrecke liegen. 
wifchen Thür und Angel Reden; das Thürm, m., - es, D. Chürime, 
E-band, eins dee elfernen Bänder, Berlm. Thürmchen, ©. D. 
mittelft welcher die Thür anf der Angel . Thürmlein, ein hohes, gemeinhin 
hängt; der T-befchlag, der tr in eine Gpige auslaufendes Gebäude, 
flag an einer Thür, als Thürbänder, welches beſonders darum. aufgeführet 
Thürfhloß, Thurgriff 10,5 die Chüs wird, um von da aus weit umher 
relrshre, im Bergbaue, die am ſchauen, und einen Feind ꝛc. im ber 
Kunſtgezeuge Über der Schlungs oder Gerne entdecken zu fönnen, auch, das 
‚Saugröhre ſtehende Röhre, an der eine mit hoch in bdemfelben aufgehängte 
- Klappe if, welche verhindert, daß das Glocken in - weiterem Umkreiſe gehört 
‚darüber gehobene Waſſer nicht wieder werden: ein runder, viereckiger, 
urucktritt; Thuren, th. 3., mit dicker, ſpitziger, hoher, niedri⸗ 
einer Thür verſehen; bei den Wind⸗ ger Thurm; der Rirchs, Rath⸗ 
mülern, die Slügel sbüren, die  bauss, Blodens, Schloß, Wacht⸗, 
Thuren einfegen; Das Thürfeld, das | Keuchts, Pulverthurm zu; auf 
yon der Zarge eingefchloffene Feld der den Thurm fieigen: vom Thur⸗ 
beweglichen Thirfläche (die Fülung) ; me bisfen, Well die Thürme an 
das T-fenfterz der T-flügel; den Ratphäufern und über den Thoren 
das T-futter, an den Polen ber häufig zu Gefängnifien gebraucht wur⸗ 
Thür, die mit Gtäben der Baukunſt den, fo bedsutet Thurm auch Gefängs 
gejierte Einfaffung, woran die Thür niß, ſelbſt wenn es fich nicht in einem 
anfchlägt, und überhaupt "die ganze Thurme befindet (S. Schuldtburm): 
Bekleidung der Thiröffnung; Das T- inden Thurm fieden; einen auf, 
gericht, f. Thuͤrgerüſt; Des T- den Thurm fegen. Da chemapis 
gerüft, in ber Simmermannst., das Thurme auch zur Befeſtigung und Ders 
Diereck von Holz, welches die Thür - Kheibigung der Mauern als Theile ders 
öffnung einfchließt (Thürgeiell, Thüre  felben aufgeführt wurden, und die bes 
gericht, fm Osnabrückſchen dad Wer) weglihen Thürme eine wichtige Wolle 
zum unterſchiede von einem Thürges bei Belagerungen fpielten, fo wird es 
wende, melches won gehauenen Gteis zumellen auch uneigentlih f. mächtige 
nen it; Das T-gefims, ein Ge Gtüge, Vertheidiger ıc. gebraucht ; 
find über einer Hauẽthur, Wegen und uneig.,. ein bobes Ding, ein boher 


Thurmbau 


Kaufen. So am hohen Ofen das auf 
der Zuttermauer von Backſteinen aufs 
geführte vicredfige Gemäuer ; das aus 


vier bis fünf Böden befichende Gebäude, . 


"worin die Wurzeln der Bärberröthe zu: 
erſt getrocknet werben; bei den Orgel: 
Bauern die thurmſörmig fich exhebenden 
Behiäufe der Orgelpfeifen ; bei den Glas 
fern der obere hohe Theil in den Later⸗ 
nen, aus welchen ber Rauch abzieht; 


eine Abtheilung Bofauns oder Horns 


ſchnecken (Thurmbörner ). 
Thormbau, m., der Bau, Aufbau 
"eine? Thurmes: der Thurmbau zu 
Babelz; T- beladen, E.u.it.w., 
mit einem Thurme beladen : die 
tburmbelsdenen Elephanten; 
das T-Ddach; der T-deder. 
Thürmen, 1) unth. 3., mit baben, 
fih als Thurm, gleich einem Thurme 
erheben , hoch fenn: Die Wogen des 
- Meeres tbürmen zum Simmel; 
gewöhnlicher aber als zrdf.3., fich 
tbürmen; »)th.3., mit einem Thurs 
me oder mit Thürmen verfehen: ges 
tbürmte Städte; uncig., gleich eis 
nem Thurme hoch erheben, bis zu eis 
ner großen Höhe auf einander. häufen: 
der Winter thürmt den Schnee; 
der Thürmer, -s, der Wächter 
auf seinem Thurme (der Thurinwächter, 
an einigen Drten dir Hausmann). 
„Davon der Thürmerdienft, die 
T- wohnung zc. 
Thürmeule, w., die Schlelereule, die 
‚gewöhnlich, auf Thürmen niftet; Die 
- X6-fabne, Bllm. das T fäbnchen; 
Der T-fglE, der Mauerfall; Das 
„T-fenfter; der T-filch,. Name 
‚des Dobels; T-förmig, E. u. U.w.; 
* T-geläut; das T-gefchoff, 
eins der Geſchoſſe eines Thurmes, auch, 
dasjenige Geſchoß auf einem hohen Ge⸗ 
baude, welches fih auf demielben noch 
befonderd in kleinerem Umfange als 
Thurm erhebt; die T-glode, bie 
auf einem Thurme hangende Glocke; 
‚uneig. eine Art ſchöner Glockenblumen 
C(Waldslocke); das T-baus, ein 
Saus mit. einem Thurme; der T- 
berr, an einigen Orten, wo in den 


Thurmwalze 1097 


Thürmen Bffentliche Gefängniffe befind« 
lich find, 3. B. in Straßburg , gemiffe 


. Beamte der Stadt, welche die Aufficht 


über die Gefängniffe babın.. Zu Köln 
waren fle zwei im Rathe figende Vers 


ſonen, melche bie eingezogenen Verbre⸗ 


cher in Unterſuchung nahmen und fie 
beruach an das Schöffengerid,t ablise 
ferten Couch Thurmmeiſter); T-bodh, 
E.u.u.m.; die T-böhe; das T- 
born, eine Abtheilung der Pofauns 
oder Hornſchnecken Thürme); T-ig, 
E. u. u.w., einen Thurm habend, auch, 
einen. Thurn abgebend; Der T- 
Enopf; der T-Eobl, f. Thutm⸗ 
kraut; der T-Eönig, Name des 
Zaunkönlges; das T-kraut, eine 
Sattung Pflanzen mit langen edigen 
Schoten, auf trockenen Weiden, alten 
Mauern, Thürmen ıc. (Thurmkohl, 


Thurmſaat, Thurmfenf); der T- 


kreifel, eine Art Sreifelfchneden; 
das T-maß, bei den Drgelbauern, 
das Maß zu einem Thurme oder: den 
Zhürmen an den Orgeln; _der T- 
meifter, ſ. Thurmherr; die T- 
müble, eine auf einem fegelförmigen 
Zhurme ſtehende Windmühle ,. dergleis 
chen die holländiſchen windmühlen find ; 
die T-pforte, bie in den Ihurm 
führende Worte; die T-faat, j. 
Thurmkraut; das T-fchiff, bei 
den Alten, Schiffe mit Thürmen, die 


feindlichen Schiffe. von denfelben herab 


zu bewerfen, zu beſchleßen; die T- 
ſchwalbe, die Mauers, Kirch « oder 
Steinſchwalbe; der T-fenf, f. 
Thurmkraut; die C-fpine; die 
T-saube, wilde Tauben, welche auf 
Thürmen niften; Die T-chür; der 
T-triger, inder Waturbefihreibung, 
eine Art Bein⸗ oder Panzerfiſche; Die 
T-treppe, die T- ube;. die 
Thürmung, M. -en, die Hand: 
lung, ba man thürmet ; etwas Aufge⸗ 
thürmtes, » B. hohe Wellen; das 
T-verließ, das Verließ unter einem 
Thurme. S. Verließ; der T- 
wächter; Die T-walze, eine Art 
Walzenſchnecken, deren Schale oben 


gethürms, in bie Quere gefireift iſt, 
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und welche eine Gpindel mit drei Fal⸗ 
ten und einem Mabelloche hat: der 
T-wart, oder der T-wärter; 
die T- - inne. 

Chürn, m., veraltet, f. Churm, 

Thilensgel, m., Nigel mit großen 
Köpfen, womit man dic Thürcn ‚bes 

ſchlägt; im Hlttendauc, diejenigen 

‘* Nägel, womit bie Luftflappe an. ‚die 
” Yunpe genageit.mfrd, 

Thürnen, th. 3., veraltet, im den 
‚Thurn, ins &rfängniß ſtecken; der 
Thuürner (Thürner), —s, der 
Thürtner, 

Tburnier'te., ſ. Turnier. 

Thüröffnung,. m., bie ER der 
Thür, durch welche man ind Innere 

eines Rauines gelangt; bie Handlung, 
da man 'dfe Thür öffnet; die T- 
“ pfofte, die P often einer Thür, wo⸗ 
‘son die Thutðffnung eingeſchloſſen iſt; 


dicke Bohlen, woraus ſtarke Ehüren. 


verſfertigt werden; der T-riegel, 
der Tering, ein ſtarker eiſerner Ring 
außen an der Thür, mit welchem man 
klopft, um eingelaſſen zu werden (der 
Thurt inken) des Teſchloß; der 
De ſchlüſſel; die T - ſchnalle, 
landſchaftl., die Thũrklinke; die T- 
ſchwelle; die T-fpalte, eine Spal⸗ 
te in ber Thür; der T-fpärren, 
in der Bauke, Balken zu beiden Geis 
ten einer Shür, Auf welchen Die öbere 
Thurſchwelle ruht; der T-fieber, 
ber Thürhüter; der Ta ſtock, bie 
beiden fenkrechten Stöcke eines Thürs 
gerüßtes (die Thürpfoften) zum Unters 
fihiede von den Thürfshmellen ; „im 
Bergbaue bie, fenfreihten Bauhölzer in 
der Verzimmerung eines Stollens, wor⸗ 
auf die Kappen liegen und gepfropfte 
Thürſtöcke nennt man daſelbſt in der 
Verzimmerung der Stollen ſolche Thür⸗ 
ſtöcke, welche mit Stechen und Gtüren 
verwahrt oder unterfükt find,“ ges 
ſcharte Thürftöce, ſolche, welche 
einen Einſchnitt oder eine Schare er⸗ 
halten, auf ſumpfigen Boden gebraucht, 
aber auf Grundſohlen geſtellt werden, 
damit fie feſt aufſtehen; der Taſtrick, 
cin an einer Thür mit eingn Gewichtt 


Ticktack 


verſehener und über eine Rolle laufen⸗ 
der Strick, damit die Thür von dem 
Gewichte zugezogen werde; der T- 

teppich, der Thürvorhang; die T- 
verkleidung, bas Leiſtenwerk, wo⸗ 

mit das Thlirgerüft bekleidet wird; 
der T-vorbang; der T-wärter, 
f. Thbürbüter. _ 

* Thyäden, d. M., griechifche Genen 
nung der Bachantinnen. i 

*Thyrfus, m., an den Teſten des Bac⸗ 
chus der Weinlaubſtab, Rebenflab, , 

Tjälte,. w.,.M.-n, ein langes ſchma⸗ 
les und dabei, fehr platt:und rund ges 
bautes hollandiſches Fahr zeug mit einem 
‚glatten Dede, deren man ſich befon⸗ 
ders an den Kuſten und auf den Wat⸗ 
ten zwiſchen Hamburg, und Holland 
bedlent. 

* Tiära, w., bie Kopfbinde morgenläns 
difcher Könige der Borzeit, eine Art 
Zurban ; bie dreifache Krone bes Papfies. 

Tibbeln (Tibeln), t5.3.,: in ber 
Schweiz, zur Thätigkeit antreiben.: 

Tibbte, N. D: Weibertaufname, Tis 
beta ; uneig. als Schimpfwort . für 
ein naſeweiſes Krauenzimmeri: Zamıg- 
. näfete Tibbke, dine —— 

mit einer langen Naſe. *-' 

Tick, ein Ausruſ, womit man die vod—⸗ 
nee herbei lockt (Tu). ze 

Tick, m., “es, M.-e,'tine Leite 
Berührung mit der üußerfich Spise des 
Singers, oder mit einem fpisigen Werke 
zeuge; neig., einem etwas zum 
Tick thun zum Polen, um ihm zu 
necken; MD. ein er, Härris 
ſcher Einfal ( Marotte ) die Tieke, 
M. -n, im Kannöverfchen, eine Epike, 

Bude, Zahn im Rechen 3 Ticken, 
unth. u. th. Ze, mit dir Uußerſten Spise 
des Fingers oder mit einem ſpitzigen 
Werkzeuge berühren: einen ticken; 
uneig., einen ricken, ih’ necken. 

Ticktack (Ticketack), ein Wort, wel⸗ 
ches cin anhaltendes gelindes vᷣechen 
Klopfen, picken, beſonders einer Ta⸗ 

ſchenuhr nadhapıt : die Uhr gebt 

ticktack; Ticktacken, th.8., Tick⸗ 
tagt laden ; MR, D, off, ahfopenz “re 


i Tiden 


— gen; im Holſteinſchen, handgreiſlich, 
ungebührlich liebkoſen. 

Tiven, unth. Z., N. D., mit Hulfe 
der Flut wohin fahren; ſich an einen 
Drt begeben ; unternehmen, ein Werk 
beginnen; fih Rechnung darauf. ma: 
den, daß etwas zu gewiſſer Zeit- gez 
fchehen werde. 

Tider (Tier), m., -8, RD. ein 
Strick, womit man ein Thier anbins 
bet, Tidern (Tiren), t5.3., N. D. 
mit einem Tider binden (toddern). 

Tdid, m., 8, MM. -0e,M D. der 
Stelß des Federuiched, 

Tie, m, in der Turnk., der Verſamm⸗ 
lung s Erholungs Unterhaltungs und 
Geſellſchaftsplatz. 

Tiechter, m., -8, O. D. ber Entel; 
die Liechter ‚ die Entelinn. Davon 

. der Tiedytersmann, die Tiech 
tersfrau 26., der Ehemann der Ens 
kelinn, die Ehefrau des Enkels ıc. 

Tief, Su.u.m., unter einer angenoms 

“ menen Slübe, 3. B. ber Wälferfläche, 
oder unter der Fläche des Geſichtskrei⸗ 
fes, näher nach dem Mittelpunfte der 
‘Erde, im Gegenfaße von hoch, auch 
von flach, feicht zc.: ein tief liegens 
des Land; ein tiefer Graben, 
Fluß; Sprihm.: ſtille Waſſer find 
tief; ein tiefer Abgrund; auch 
uneig.: eine tiefe Schüffel, im Ge 
genfage von einer flahen; ein tiefer 
Schnee, vieler Schnee; tiefer Korb, 
tiefe Wege zc., wo viel folcher Koth 


liegt; auch mit einem Hauptworte, wels . 


ches in den vierten Fall gefest wird, 
das Maß einer folcben Entfernung zu 
betimmen : der Brunnen auf der 

Seſtung Kenigftein foll 900 El⸗ 
len tief feyn; ein Schacht, wels 
cher 1008 Kachter tief iſt; tiefe 
Stollen, im Bergbaue, melde so 
bis 100 Pächter tief find, zum Mnters 

ſchiede von den Tags unb Mittelftollen ; 
ein tiefer Erbſtollen, derjenige 
Stollen, welcher gerade ind ‘Gebirge 
getrieben if, und in Anfehung biefer 
Gegend die größte Zeufe einbringen 
fol; das Tieffte, im Berabarie die 

unterſte Sohle Im ganzen Berggebäub:, 
Dierter danv, 
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fo weit man in die Teufe kommen 
kann; ein Schiff gehet tief. wenn 


es wegen. großer Schwere meit ind 


Waſſer einſinkt; im Schiffbaue heißt 
ein Schiff tief verbunden, wenn 
es in dee Kuhl oder über dem oberſten 
Det bis zu feinem Bord noch eine: 
beträchtliche Höhe Ton a dis 6 Buß 
bat; beträgt biefe Höhe aber nur balbe 
Mannshöhe und weniger, fo heifit es 


ein niedrig verbundenes Bes 


baude; fich tief eeniedrigen, uns 
eig., fich fehe niedrig machen, fich weit 
unter feine Würde hinabfegen;' tief 
gebeugr feyn, fehr gebeugt, bes 
trübt 20, fen; im weiterer Bedeutung 
auch von einer Entfernung in einer und 
derfelben Ebene: ein haus iſt 24 


Fuß tief, wenn bie vordere Seite 
deſſelben von der Hintern fo weit ent» 


ſernt iſt; ein as Ellen tiefes Haus, 
welches fo viele Ellen tief if; auch 
ohne Beſtimmung eines Maßes, meit 


: von einem gewiſſen Punkte in wage— 


rechter Richtung entfernt, in das In⸗ 
nere eines Raumes hinein: tief im 
den Wald, in die Aöble:hinein 
geben; tief in&ee feyri, bie offene 
See haben, nach allen Richtungen fehr 
weit vom Lande entfernt ſeyn; uneig.: 
tief. in Schulden federn; viele 
Schulden haben; tief Atbem bolen, 
tief ſeufzen; fich erwas tief ein⸗ 
prägen, gleichſam recht auf ber 


- Grunde verwahren, um es nicht zu 


vergeffen; fo etwas bleibt in tie, 
fem Andenken; eine tiefe rs 
kenntniß, eine fehr gründtiche; tief 


denken, im Denken bis atıf den ers 


fen Grund zurücdgehen; ein tiefer 
Sinn, ſowohl welcher nicht ganz offen 
da liegt, als auch ein Feicher großer 
Sinn, welcher fih nur dem Forſchen⸗ 
bem auffchließt 5 - tiefe Selehr ſam⸗ 
keit, griindliche, großes ein tiefes 
Gebeimniß; ein tief verſenktes wel⸗ 
ches nicht zu Entdecken iſt win tiefer 
Schmerz, der bis ins Innerſte bringt j 
ein tiefes Befübl, ein lebhäſtes, 
hartes; überhaupt bezeichhet es einen 
hohen Gradi tief beſchämt ſeyn, 
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ſehr beſchamt ſeyn; in tiefer Be⸗ 
trübniß, tief betrübt feyn; eine 
tiefe Stille, tiefes Stillſchwei⸗ 
genz ein tiefere Schlaf, ein feſter; 
. tief trauern, in tiefee Trauer 
erſcheinen, ganz ſchwarz; eben fo in 
Bufammenferungen, wie t· ſchauernd, 
s-verborgenzc.; aud von Tönen: 
ein tiefer Ton, bei welchem man bie 


Stimme finten Iä6t, u. bei Tonmerkzeus 


gen, ein dieſem ‚gleicher Zon; einen 
tiefen Baß baben, und von Barden, 
mit vielem Gchwarz vermifcht, dunkel: 
ein tiefes Bleu, cin tiefes Rorbzc. 


Tief, er -65, m. -c, der tiefite 


Theil oder Drt eines Waſſers, befons 
ders in der Schifffahrt das Fahrwaſſer, 
welches die gehörige Tiefe für bie Schiffe 
bat, zum unterſchiede von dem feichten 
- Stellen; in den N. D. Marfchländern 
der Hanptwaſſerzug, in welchen alle 
Zuggräben zufammenßießen. 
Tiefäugig, E. u. Uu.w., weit in den 
Kopf hinein liegende Augen habend; 
T - befhämt, T-bewegt, fehr 
befhämt ıc.; Der T-blid, ein tief 
forſchender Bid; T-braun, E.u. 
u.w., von ber dunkelſten reinften braus 
nen Barbe. So kann man auch tiefs 
blau, tiefgelb, tiefgrün, tief 
rotb, tlefſchwarz zc. fagen; der 
T-bun, eine ®orte ſchmackhafter 
Winteräapfel (der Epaltapfel); der 
Ta denker, ein tiefer Denter. 
Tiefe, w., M.-n, die Eigenfhaft eis 
ned Dinges, dba es tief iſt, auch, der 
Grad oder das Maß dieſer Eigenfchaft : 
die Tiefe eines Thales, Abgruns 
. des, Brunnens, Brabens, Wafs 
ſers; eine unergründliche Tiefe; 
die Tiefen mit einander verglei, 
eben; die Tiefe eines “Aaufes, 


die Größe bei Raumes von der vorbern . 


Wand deffelben bls zur hinterfien; die 
Tiefe eines Segels, die Höhe defs 
felbeu vom Kaaleif bis zum Unterleit; 
uneig., Die Tiefe Der Erniedri⸗ 
gung, Der Erkenntniß, der 
eisbeir Gottes, des Gofühls, 
des Schlafes, der Töne, der 
Sarben; cin tiefer Ort, Raum, eig. 


Tiefergoffen, €E.u.Um., 


„Schöpft ; 


Ziefberr 


u. uneig.: in die Tiefe fleigen ; 
eine grundlofe Tiefe, ein Abgrund; 
aus der Tiefe rufe ich zu dir, 
Bi. 130, 1.3 in engerer Bedeutung 
ein tiefes Waſſer und ber tieffte Theil 
einer ‘großen Waſſermaſſe: auf die 
Tiefe fabren, auf das hohe Meer; 
in die Tiefe des Meeres verfens 
fen; oft bezeichnet man mit Tiefen 
auch unergründliche Eigenfihaften ze. : 
die Tiefen der Borrbeir, x Eor. 
2, 10, (Bei deu Bergleuten Teufe). 


‚Tiefen, 1) th.3., tief machen, in aufs, 


aus⸗, vertiefen; in ber Schifffahrt, 
das Loth werfen, lothen; 2) ardf.2., 
fidy tiefen, ſich in die Tiefe erſtrecken. 


Tiefenmeffer, m., ein Werkzeug, die 


Tiefen damit zu meſſen. 


Tiefer, m., -8, eine Perſon, welche 


tief macht. 

in großer 
Kiefe ergoſſen, verbreitet; T- er ſeuf⸗ 
zend; Der T-fifch, Eifibe, welche 
nur in ber Tiefe des Meeres bleiben und ' 
ihre Eier an die Eregewachſe legen 
(Seefiſche); T-Autend, E.m., tiefe 
Bluten bewegend; T-gebeugt; Das 


, Trgefübl, ein tiefes Gefühl; T- 


elebrt; T - gerübrt; Ta ges 
T-aelb, ®.u.u.m., f. 
Tiefbraun; T-geubig, E.u.u.m., 


tiefe Gruben habend; T-grün, ©. 


n.u.w., f. Tiefbraun; T-grüns 
dig, E,u.U.m., tiefen Grund ha⸗ 
bend; T - geündlih, E. u. U.w., 
ſehr gründlich; der T - bammer, 
bei verſchiedenen Metallarbeitern, z. B. 
Goldſchmieden, Kupferſchmieden or. 
ein Hammer mit einer runden oder 


ſftumpſen ſpitzen Bahn, an einem lan⸗ 


gen Stiele, um bis auf den Boden 


tiefet Geſchirre damit zu langen und 


ihn zu;bearbeiten. uf den Kupfer⸗ 
hammern iſt er ein 2 Zentner ſchwerer 
Hammer, welcher in eine ſtumpfe 
Spitze ausläuft und vom Waſſer getrie⸗ 
ben wird; T-ber, E.u..m., aus 
der Ziefe ber, auch, aus der Ferne 
ber; der T- berc, an einigen 
Orten, 3. 2. in Hamburg, zwei Raths⸗ 
berson, welche für die Wustiefung des 


Sieffundig 


Hafens und Fahrwälfers zu forgen ha⸗ 
ben; E-Eundig, E. u.ll.m., gründ⸗ 
liche Kunde oder Kenntniß babend; das 
Z-lorb, in der Schifffahrt, das 
Shwere Loth, zum unterſchiede vom 
Handlothe; die T-ordnung, an 
einigen Orten, 3,8. in Hamburg, bie 
obrigkeitliche Verordnung, wie ed mit 
bein Fahrwaſſer und ber Austicfung 
deſſelben geha'ten werden fol; T- 
rotb, E.uuw,, f. Tiefbraun ; 
T-rund, E.u.fl.m., tief, und dabei 
rund (fontav); die T-ründe, bie 


Eigenſchaft eines Dinges, da es tlef⸗ 


eund if (Konfavität); T fchäftig, 
E.u.U.m., bei den Zeppichwebern, eine 
wagerecht laufende Kette und eben fols 
che Schäfte habend, im Begenfase von 
bveochſchuftis: tiefſchüftige Teppiche, 
auf ſolche Art gewebte (Baſſeliſſetape⸗ 
ten); ein tiefſchaftiger Stuhl, 
auf welchem tieffchäftige Teppiche ger 
weht werden; der T-fchaner, einer, 
der bis auf den Grund einer Bade 
ſieht; T - fchauernd, f. Tief; 
T-fbwarz, E.u.Uumw., f. Tief 
braun; der T-finn, derjenige Zus 
F Rand eines Denfchen, da er in tiefe 
Gedanken verfunken it: in Tieffinn 
gerathen; ; die Eigenfchaft eines Mens 
schen, da er inamer auf ben Grund ber 
Sache zu dringen, das Zieflte und 


Berborgende zu erforfchen fucht: Tiefs 


finn zeigen; Kant's, Fichte's 
Tiefſinn; E- finnen , unth. 3., 
tief nachfinnen, tief denen; T-fin« 
nig, E.u.um., Tieffinn habend, be⸗ 


Sier 


innete Herd im Schmelzofen, in weh 
them das aus dem Erze geſchmolzene 
Metal zufammenflicht ; in engerer Be 
deutung, ein Gefäß zu verſchiebdenem 
Gebrauch. Go im D. D. das Gefäß 
einer fampe, und eine Lampe felbft; 


bet den Scheidekünſtlern, Goldſchmie⸗ 


ben ꝛc. ein irdenes Gefäß in Geſtalt 
eines Bechers, unten enaet und oben 
gewöhnlich drei⸗ oder vierecfia, Mer 
talle ıc. darin zu ſchmelzen (Schmelz⸗, 
Gießtiegel); in den Küchen, ein runs 
bes flachvertiefteh, gewöhntih irdenes 
Gefat mit einem Briffe und drei Bel⸗ 
nen oder auch ohne Weine, Pett darin 
zu serlafen, verſchiedene Gpeifen darin 
au bereiten ıc.; auch abnliche aber tiefe 
ferne ober kupferne Gefäße bei dem 
Buchbindern , ;Zifthlern ꝛc., den Leim 
darin Hüffig zu erhalten. Dävon bad 
T-bein, der T-fuß, der T- 
griff zu; 


Platte, welche mittelſt der Preffe auf 
den Bogen gedrudt wird und eigentlich 
den Abdruf bewirkt; der T- beei, 
ein Brei von Mehl, Grieß, Hirſe 
Reiß ꝛc., mit Milch und Butter in cis 
nem Ziegel bereitet (Ziegeimuß); Die 
T-probe, im Hiüttenbaue und in 
den Münzen, die Probe, melde mit 
Erzen und Wktallen im Schmelztiegel 
angeſtellt wird; jede Probe mit Erzen 
und Metallen im Kleinen; die T- 
zange, bie Gihnabelzange, mit ber 
man die Schmelztiegel aus dem Feuer 
bebt. 


aarı | 


| an den Buchbrucderpeeffen _ 
eine ſchwere meffingene oder eiſerne 


Tieger, m., f. Tiger. 

Tiefe, w., f. Tede, 

Tietenfceffer, m., f. Madenfreſſer. 

Tiendling, m., -es, M. -e, Rame 
der Kornelle, bes Kornellbaumes. 

Tiene, w, M -n, Verkl.w. das 

Tienchen, eine Art hölgerner Gefäße, 


weiſend: tiefſi innig ſeyn, tiefſin⸗ 
nig da ſitzen, in tiefen Gedanken, 
tief nachfinnend ; zuweilen auf f. trüb⸗ 
finnig: tieffinntg werden; die T- 
ſtimme, bie tiefe Stimme, Baßſtim⸗ 
me; T-firudelnd, Em., tiefe 
Strudel habend; T- verborgen, 


TU-verwunder, T- zerriſſen, T- 
zerrütter, ſ. Tief. 


iegel, m., —s, Verkl.w. das T- 


chen, O. D. T -lein, in der weit“ 


ſten Bebeutung, ein hohler Kaum, et⸗ 


was barein zu fallen, darin äuzubereis 
ten. Se in ben Hüttenwerfen, ber 


Tier , 


und zwar in einigen N. D. Gegenden 
ein kleines Bäßchen mir einem Deckel, 
etwas darin zu verwahren, an andern 
Drten aber ein größeres Tangrundes 
Gefäß, barin gu waſchen. 

ſ. “8, landfihaftl., Lärm, Auf⸗ 
heben (Getier); ein großes Getier 

Ss6 4 


‘ - 


Thierliſche 


machen, groß Weſens machen; Flägs 
liches Geſchrei, lautes Wehklagen. 

Tierlifche, w., Die gelbe Narziſſe, uns 
echte gelbe Narziſſe. 

Tietung m., es, M ‚-e, f Tit⸗ 

linger. 

Tiffe, vw, D.-n, N D. eine Hüns 
dinn. 

Tifteiegel, m., bel den Gtuhlmachern, 
Riegel, welche die Borderflapfen mit 
den SHinterfapfen verbinden. 

. m,, -8, ein wildes und blut⸗ 
dürfiges Raubthler im beißen Afien, 
hat ein blafgelbes Fell mit langen 
ſchwarzen Streifen, 

(das Tigerthier); uneig., jedes Thler, 
welches wie ein Tiger gezeichnet ift, 3. 
B. ein Pferd, ein Hund, eine Kane 
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xx.; auch-ein graufamer Menih; der 


amerikanifche Tiger if ein Raub⸗ 
“thier in @übamerifa, von der Brüße 
eines Bullenbeißers (amerikaniſche Tie 
gerfage); Name des Müllerkaſers; 
das T-bein, Name einiger Arten 
Trompetens ober Bofatınfchneden ; der 
E-blid, ein blutgieriger, Grauſam⸗ 
feit verrathender Bid; die T-blus 
me, eine in China einheimifche Pflanze, 
deren Blume aus fechs länglichen fafrans 
ober pomeranzengelben dunkelroth ges 
flecften Blattern beficht, welche drei 
an den innern drei Blättern befeftigte 
GStaubfäden und einen Griffel mit drei 
fangen Btaubwegen enthalten; die 
T-bobne, eine Art Bohnen, bunt 
gefleckt; die T-dede, eine Decke, 
3.9. eine Pferdedecke, von Tigerpelz; 
das T-erz, Slaserz in- Braunfpath 
2c. eingefprengt ; Der T-fuß, eine 
Art Trichterwinde in Oſtindien mit 
handförmigen Blättern, in Geſtalt eis 
ned Tigerfußes; Die T- baut; Das 
T-berz, ein grauſames Herz; Das 
- T-bols, eine ausländifche Holzart 
mit fihmarzen Flecken auf braunem 
Brunde; der T-bund, cin mit Flek⸗ 
ken wie ein Tiger gezeichneter Hund; 
der T-iltiß, ein zum Gefchlecht der 
Wieſel, Iltiſſe ꝛe. gehörendes hier, 
dunkelbraun, mit gelblich weißen Flek⸗ 
ken gezeichnet, in Polen und einigen 


Gegenben von Rußland ꝛc.; 


ſchön gezeichnet 


getigerte Raupen; 


Tigerwolf 


T-ifch, 
E. u. U.w., einem Tiger gleich, ãhn⸗ 


lich; uneig., höchſt wild und graufam ; 


die To katze, eine Hauskatze, welche 
wie ein Tiger gefleckt iſt; ein wildes 
Eher in Indien, welches ſich nicht 
zähmen Takt, größer als die wilde Kaze, 
dem Panther in Anſehung ber Kurbe 
gleih, halt fh auf den Bäumen auf 
(Kasenparbder, Pardelkatze, Pſerdekatze)3 
die wilde Tigerkatze, ein wildes 


Thier in Südamerika, ber wilden Katze 


in Anſehung der Geſtalt, Größe, Stim⸗ 
me, Lebensart ſehr ähnlich, aber fchr 
fihwer zu gähmen (ameritanifche Tigers 
katze, Tigerkatze von Gulana, ber Kars 
zentiger, ber brafillfche Tigerfuche) ; 
die amerikanifche Tigerkatze, Nas 
me bed amerifanifchen Zigers; die L- 
motte, eine Urt Motten oder Nachts 


falter; Tigern, th. 8., mit tiger⸗ 


artigen $lecten und Streiſen verfeben ; 
die Tigernadel , ſ. Tigerbein; 
der T-pelz, Bei ben Kürfchnern, 
bie zubereitete Haut eines Tiges, zu 
Miüscnbrämen, zu Pferdedecken 10.5 
das T-pferd, ein getigerted Pferd ; 
das afrikanifche Tigerpferd, Nas 
me des geſtreiſten Eield oder afrikani⸗ 
fchen Waldeſels; die T porzellans 
ſchnecke, eine Art ſtumpfer Porzellan⸗ 
ſchnecken, mit ſchwarzen rundlichen 
Siecken gezeichnet; Die T- raupe, 
der T-reiber, 
eine Art Reiher in Südamerifa, wel⸗ 
ber fih im Röhricht verbirgt und in 
der Erde niflet; der T-fcbild, eine 
Art Klippkleber, der Schlidfrätenichtrd ; 


die T -fpinne, eine Krabbenfpiune 


in Europa, beren Süße aſchfarbig, etz 
was.grün und mit fchmürzlichen Flek⸗ 
fen gefprenfelt find (der Buntfuß ); 
das T-ebier, ſ. Tiger; die T- 
tue, eine Segeltute in den Meeren 
von Afien (Tigerſchnecke, Abecetute); 
die T-wecde, eine Art Tuten mit 
braumen Fleckchen und Punktchen reis 
henweiſe beſetzt und am Wirbel braun 
geädert (Buttertute, Butterwecke; 


der T-wolf, ein wildes Thier im 
ſudlichen Afrika; ; ein wildes Thier in 


Tiger wuth 


Guinea, üthiopien und auf dem Mor, 
gebirge der guten Hoffnung, röthlich- 
braun mit runden ſchwarzen Flecken, 
in der Größe eines ſtarken Hundes (die 
gefleckte Hiäine); die T-wurb. bie 
böchke mit Grapfamkeit verbundene 
Mut; die T- sunge, cine runde 
Tellmuſchel von linfenförmiger Geſtalt, 
graumeiß, fein geringelt und mit ans. 
dern Streichen negartig durchzogen ; eine 
Art Venusmuſcheln von linfenförmiger 
Geſtalt und netartis und srubis ge⸗ 
ſtreift. 

Tilebär, m., in Hamburg, der gemeine 
Bär (Zeibelbär). 

Tilfen, th.3., im Elfaß, brechen: den 
Flachs, San . 

Tilgbar, E.u.U.m., ſich tilgen laffend : 
eine tilgbare Schuld. 

Tilgen, th.3., der Fortdauer eines 

Dinges ein Ende machen: das Unge⸗ 
ziefer ift nicht su tilgen; unecig., 
eine Schuld tilgen, fie aufhören 
machen, dadurch, daß ınan fic bezahlt 

oder daß man fie im Schulbbuche auss 

- Gſqcht; einen Zweifel tilgen; der 
Eilger, -s, einer, ber tilgt; Name 
des Bügefchnäblers (der breaunföpfige 
‚Zilger). 

Tilglich, E. u. U.w., fich tiſgen laſſend, 
tilgbar. 

Tilgungsgericht, ſ., ein Gericht, wels 
ches die irtheilsfpriüebe anderer Ge⸗ 
sichtshöfe tilgte, ungültig macht (Kars 
fationsteibunal) ; die T-Eafle, eine 


zur Tilgung einer Schuld angelegte ’ 


Kafle (Amortiſſements⸗ ober Amorti: 
fationstaffe); der T-fcbein, «in 
Schein dariiber, daß etwas nichtig fen ; 

der T-flod, ein Grundgeld, Grund⸗ 
vermögen, von welchen eine Schuld 
getilgt werden fol (Amortiſations⸗ 
fonds). 

Tilte, w., M.-n, %o Schlefin, ein 
enges Ehal wwiſchen kleinen Hügeln, 
eine Tiefe. 

Till Eulenſpiegel, ein Abenteurer des 
ı4ten Jahrh., deſſen Name zum 
Sprichwort geworden. ©. Eulen, 
fpiegel. 

* Till, ſ. Tüll. * 


* 
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. Tiſle, w., ſ. Dille. 

2. Tille, w., -n, eine kurze Röhre, 
etwas hineinzuſtecken ober durchzulaſſen, 
beſonders an einer Lampe, den Docht 
hinein zu thun; an den Pumpen die 
wagerechte kurze Ausgußröhre; bei den 
Büchſenmachern eine hohle eiſerne 
Walze in dem Schloſſe einer Wind⸗ 
büchſe, die durch einen ſtählernen 
Stift durchbohrt wird, welcher auf der 
Spitze der Vritſche ruht; bei dem 
Schlöſſern, das über den Schlüſſel⸗ 
loche eines beutfchen Schloffes rubende 

hodle Stück, welches hinten ben Dorn 
bält, aufwelhem das Kohr des Schlüfs 
jels ins Gchlüffelloch geſteckt wird 
(Hieena’b berichtige man die Erklärung 
Dille 3.); in Bern die Wargen am 
Euter einer Kuh. 

3. Tille, w., M. -n, ein Teich. 

Tillen, ) th. Z., N. D. aufs und abs 
bewegen, heben; graben; 2) mtb; 3., 
mit baben, im Schiffbaue, wo man 
vom Schiffe fagt, es tille, wenn es 
einen fehr fcharfen Belauf hat-oder fos 
wohl unten, als auch vorn und hinten 
ſehr fcharf gebaut If. 

Tılltap, m., 8, M. -e, landſchaftl., 
ber Tölpel. 

Tilsen ‚ unth.3., vom Schreien der 
jungen Sperlinge, auf eine ſolche Art 
fchreien. 

* Timid, E. u. U.w., furchtſam, ſchüch⸗ 

- teen; die T-tär, Furchtſamkeit ze. 

Timmerffich, m ., in dir Schifffahrt, 
eine Urt Stiche, welche aus zwei Maul: 
ftichen beſteht, und unter andern dient, 
die Wemelingen an- die Vandtaue zu 
befeſtigen. 

* Timon, ein Athener zur Zeit des pe⸗ 
foponnefifchen Krieges, dem bie Treus 
loſizkeit feiner Breunde zum Menſchen⸗ 
bafer machte, daher überhaupt ein 
Menfchenfeind.‘ Davon Timönifch, 
@.u. um. 

Timörbens, ein Maınndsaufname; Das 
T-aras, das Wieſenlieſchgras oder 
große —— | Ä 

Timpe, w., M.-n, R. D.,. bad äu: 
here Ende eins Dinges, > ©. die 
Epine eined Brodes, der Kopf: cr 


sei4 Timper 
mas in der Timpe baben, im 
Kopſe. 
Timper, E. u. U.w., in der Schweiz, 
dunkel, auch dumpf, hohl ſchallend. 
Timpf, m., -es, M.-e, in Polen, 
der Name einer Ellbermünze, melde 
6 Böhmen oder Silbergrofchen ober 
18 Kreuzer gilt und deren s auf einen 
Thaler gehen (der Gechebbhmer). 


Timpbabn, m., das ſchwarze Waffers 


huhn, , das Flußteuſelchen. 

Timpling, m., -e8, M. -e, eine 

Sorte Birnen. 

Lndel, m, —s, R.D. der Slanz; 
Tindeln, unth. 3., mit baben, 
glänzen. 

Tine, Verkl.w. Tinchen, eine Berkürs 
zung von Chriſtine; Tinetl, in Dits 
reich, der Name Ehrikian. > 


Tingel, m., -8, in der Schiffahrt, 


ein Holz oder eine dreieckige Latte, wel⸗ 
be im Schiffe amifchen den Kitl und 
Kielgang gelegt wird und dazu dient, 
dieien Raum an beiden Geiten des 
Schiffes aufsufüllen, fo daß die Fläche 
von der Oberkante bed Kiels verlängert 
fih nach beiden Beiten erſtreckt. 


* Eingisen, th. 8., färben, anſtrei⸗ 


chen; die Tinktür, die Barbe, ber 
Anſtrich. 


Tinnen, th. Z., im Holſteinſchen, egen. 


Tinte, w., ein flüffiger gefarbter Körs 
per, damit zu ſchreiben: rothe, grü⸗ 


ne, blaue, gelbe Tinte; unter 


Tinte ſchlechthin verſteht man gewohn⸗ 
lich ſchwarze Tinte, unſichtbare 
Tinte (ſympathetiſche), welche erſt 
ſichtbar wird, wenn man das Blatt, 
auf welches damit geſchrieben wird, 
mit etwas beſtreicht, oder es erwärmt 
te.; uneig., in die Tinte kommen, 
gerathen, übel ankommen, in Ver⸗ 
legenheit kommen; ſo auch, in der 
Tinte ſitzen, in Die Tinte bein, 


gen; in der Wahlerei find Tinten . 


fünkliche oder zuſammengeſetzto Karben ; 
die Tinten und balben Tinten 
wohl verwafchen 2.5; die T- 


beere, eine Art Kirfchen (Steinweich⸗ 
kl); die Deere der Rainweide oder des 


Harteicgets ; die Berre deo Kreusdornd; 


. Binte ; 


* 


Tipfſtein 
Tipp, ein Wort, welches die leichte Be⸗ 


Tipp 


dee T-beerfireuh, Name bes 
Kreuzbeerſtrauches oder Kreusbornd 5; 
Das T-fah, ein Gefäß zu Zinte; 
der T-fifch, ein Meerziefer, wels 
ches, wenn ed einen Feind merkt, = 
nen fchwarzen Saft von fi aibt, 

das Waſſer trübt (Zintennsurm); die 
T-flafche, eine Klafbe zum Aufbes 
wahren der Tinte (Tintenglas); Der 
T-fed; das T-alas; das T- 
boen, ein Zintenfag aus, Horn ges 
dreht; der Teklecks, ein Klecks von 
uneig. u. veräbtlih, einer, 
der viel fihreibt; der Takleckſer, 
uneig. u. verächtl., einer, ber viel 
ſchteibt; Der T- fbwamm, ein 
Stuckchhen Schwamm im Zintenfaffe, 
damit, wenn men dieſes bei fih trägt, 
die Zinte nicht. zwiſchen dem Stopfſel 
dursdringen könne, fondern im Schwam⸗ 
me bleibe; T- ſchwarz, E.u.l.m.; 
der T-flein, eine Bteinart von ros 
ther, gelber, grauer, weißer ober 
fihwarzer Barbe, der Eifenvitriol mit 
etwas Kupfer und Zink enthält, und 
wie Tinte ſchmeckt (Atramentftein), Die 
T-vorfchrift (Zintenreiept) ; Der 
T-wein, «in Bein ven Alltante ia 
Spanien, von ſchwarzrother oder 
ſchwarzlicher Barbe (Tinto); der T- 
wurm, ſ. Tintenfifde ; Tinticht, 
E. u. u.w., der Tinte ahnlich; Tins 
tig, E. u. U.w., Tinte in fich oder am 
fich habend. 


Tinto, m., f. Tintenwein. 
Tinnsbaum, m., eine Art Bäume 


auf Jamaika ıc. mit dickem, glattem 
und gelblichem Stamme, mit wechfels« 
weile geſtellten, Tänglichen, fpigen, 
kurzaͤeſtlelten Blättern und an ben En 
den der Äfte büfchelmelfe ſtehenden Blu⸗ 
men — 

m., ſ. Topfſtein. 


rührung mit einem fpißisen Körper und 
ben etwa dabei hörbaren Laut bezeiche 
net; der Tipp, -685, M.-e, die 
leichte Berüprung mit einem fpisigen 
Körper , bifonbers mit der Spitze eines 
Eingers ; der Punkt, Tupfel; ein Kar 
tenfpicl,, ſ. Tippen. 


* 


Tippel 


Tippel, m., f. Tüpfel. 

Tippen, unth. 2., mit einem fplsigen 
Körper, befonders mit der Spike eines 
Bingers leicht berühren: mit dem 
Singer an etwas tippen ; in enge 
ser Bedeutung, ein gewiſſes Glucks⸗ 
Tiel mit Karten fpielen, wobel jeher 
der am Gpiele Theilnehmenden 3-Kars 
sen belommt, mit weichen er, wenn 
er ſich ind Epiel einläßt, welches er 
dadurch andeutet,, daß er auf ben Tiſch 
tippt, wenigſtens einen Gtich muß mas 
den Finnen, um einen Theil vom 
Einfage zu gewinnen: es wurde ges 
tippt; der Tipper, -8, die E- 
mn, cine Perſon, welche tippt, in 
‚beiden Bedeutungen. 

Tps, m., -es, M.-e, eigentl. eine 
leichte Berührung, der Zipp ; im der 
Schweiz, cin Rauſch; Tipfeln, unth. 

3., in der Schweiz, fo viel trinfen, 
dab man einen Fleinen Kaufch hat. 

*Tieäde, w., M.-n, in ber Zonf., 

-  Berzierungen, wo bie Stimme ſchnell 
und mächtig binaufs und binabfleigt ; 
in der Redek., Wort⸗ und Gebantens 

deyhnung, unnäthige Ausichmäcung. 

* Tirsilleür (fpr. -ralljöbr), m., ein 
Plankler, Scharfihüg; - Tirailliven, 
unth. 8., plünteln. 


® Tiraß, m., -fles, M. -fle, ein: 


Streichnetz, ein vierediged Garn, Huh⸗ 
ner, Wachteln, Lerchen, Schnepfen 
m ſangen; Tiraſſiren, unth. 3., 
_ Bögel Im Streichnetze fangen. 
Tirgen, tb. 3., in der Schweiz, in 
den Händen herumziehen, beſonder⸗ 
Backwerk im Kleinen machen, daher 
das Tirgeli, Zuckerbrod, eine Art 


Pfefferkuchen; ſich mit Kleinigkeiten 


beluſtigen, daher Tirgeli cine Weibe⸗ 
perfon, welche Über der Sorge mit 
Hleinfichen Dingen wichtigere Arbeiten 
verfäumt. Zu 

Tirleanz (Tirreltans). m., tn der 
Mark, sine Kleine Scheibe mit einem 


Boche in der Mitte, 5 B. cha hölzer⸗ 


ner Knopf, durch deren Lach ein klei⸗ 
nes zugeſpitztes Pflockchen geſteckt wird, 
auſ deſſen Spitze ſich das Gange, wenn 
man es zwiſchen ben Fingern auf. einem 


Sieh 
Zifche dreht, zitteend und tanzend be⸗ 
megt. 
Tirmen, tb. Z., im Schwubiſchen, bes 
ſtimmen, feſtſetzen, wibmen. 
* Tirönen, b. M., Anfänger in Köns 
‚Ken und Wiſſenſchaften, Lehrlinge. _ 
Tirreln, unth. 3., in Hamburg, zaps 
pein, gittirn. 
*Tifäne, w., D.-n, Gerſtentrauk, 
Aberh. jeber Kahltrank (Ptiſane). 
Tiſch, m., -(8, M.-e, Vrklw. das 
T-chen, O. D. Tiſchlein, eine m 
einiger Höhe vom Boben befinblide 
ebene Flache, darauf allerlei zu legen 
ober zu ſtellen, und an berfelben ſte⸗ 
hend oder figend allerlei @efchäfte vors 
zunehmen. Umnter diefe-allgemeine Bes 
beutung gehören auch die Altäre in den 
Kirchen, melde man Kirchens, Got⸗ 
testifche nennt, die unbeweglichen, 
auf Steinen ober Pfählen ruhenden ebe⸗ 
nen flachen Körper in Gärten unter 
Zauben ze.; befonders eine von einem 
beweglichen, mit Füßen verfehenen Ge⸗ 
helle getragene ebene Platte, welche 
alein das Tiſchblatt (bie Tiſchplat⸗ 
te) heiße: ein hölzserner, runder, 
vierediger, langer Tiſch, ein 
Blepp-, Arbeits⸗ oder Werks 
tiſch. Beral. Tafel; in engerer Be⸗ 
deutung der Eßtiſch: ſich an’ den 
Tiſch fegen; am Tifche fitgen; 
einen unter den Tiſch ſtecken, 
ihn üÜbermwältigen und zur Ruhe brin⸗ 
gen; einen unter den Tifch trin⸗ 
Een, ihm fo lange zutrinten, bis er 
beraufcht if; uneigentl. die Handlung 
des Speiſens, fofern man dabti an 
einem Tiſche figt: zu Tifche geben, 
ſich zu Tifche fetsen; noch bei 
Tifche feyn oder finen, noch fpeis 
fen; über Tiſche, bei Tifche, wähs . 
send der Mahlzeit; von Tifche auf: 
fteben; einen zu Tifche laden, 
bitten ; nichr su Tifche kommen ; 
einen zu Tiſche rufen, wobel man 
gewöhnlich ruft: zu Tiſche! einem 
den Tifeb rücken, einen, ber eine 
neue Wohnung bezsgen oder fich haus⸗ 
» Sich eingerichtet hat, zum erfien Mahle 
befuchen und Ach von han bewirthen 
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laſſen; in ber Oberpfal⸗ heißt, den 
Tiſch rücken, act Tage nach ber 


Hochzeit ein Eleines Mahl halten und 


tanzen; in. der Bibel: Tiſch des 
- Aeren, das Abendmahl; zum Ti; 


fbe des Yeren, oder zu Gottes 


Tifche geben, zum Abendmahl ges 
ben; die Handlung des Speifens, da 
man Andere fpeifet, mit Inbegriff der 
Speifen; den Tifch bei jemand 
baben, bei ihm ſich beköſtigen laffen; 


einem freien Tifch geben; der 


Mittags, Abend», Sreitifch; eis 
nem den Tifch auffagen, fich nicht 
mehr von ihm befäfigen laffen wollen, 
pder, ihn nicht. mehr befültigen wollen ; 
von Tifch und Bett gefchieden 
feyn; einen guten Tiſch fübren; 


der T-auffars, Zafelauffas; Der ı 
T-bedarf, Alles, was zum Deden . 


und Defegen eines Tifches gehört; Das 
T-bein, bie Beine, morauf das 
Tiſchblatt ruht (Tiihfuß); das T- 
bett, die Bolfter, auf welchen die Als 
ten bei Tiſche lagen; eine Bettſtelle, 
die zufammengelegt, bei Tage die Stel: 


le eines Tifihes vertritt; Das T-bier, 


ſchwaches, geringes Bier; das T- 
blatt, die ebene Zläche eines Tiſches 
(bie Tifchplatte); der T - bobrer, 
eine Net Kleinkifer, welche die Tiſche ꝛc. 
burchhohrt (das Haustäferchen); der 
T-burfche, ein junger Menih, fofern 
er bei jemand feinen gewöhnlichen Tifch 
bat (anftänpiger, der Tijihgänger, Koſt⸗ 
gänger); Die Tedecke, ein Zifchteppich ; 
der T- Decker, der Tafeldecket; der 
T + Diener; die T- rede; Tifchen, 


3) th. Z., häufen, in Haufen auf 


einander legen; =) untb. 3., den 
Tiſch decken und mit Speiſen beſetzen: 
Efuür jemand tiſchen; bei Tiſche ſiz⸗ 
gen, ſpeiſen: ſebr lange tiſchen 
Ctafen), Das Verklw. heißt Ciſcheln, 
nach der Mahlzeit noch gern bei Zifihe 
verweilen, v u 
iiber, m, -8, einer, der Tiſche 
und anderes Hausgeräth aus KHolk 
macht. S. Tiſchler; Die T- Diele, 
Dielen, wie fic.der Ziichen gebraucht; 
die Ceeĩ CTifchlerei), WM. en, 


Tiſchler 


das Gewerbe des Tiſchers; etwas vom 
Tiſcher Verfertigte; der T-Ieim, 
der ſtarke Leim, deſſen ſich die Tiſcher 
bedienen; Tiſchern (Tiſchlern ), 
unth. Z., Tiſcherei treiben, überhaupt 
allerlei Arbeiten, welche der Tiſcher zu 
machen pflegt ;. der T - verband, ein 
aus Kahmen und Füllungen beftehender 
Derband, welche durch Zapfen und kö⸗ 
cher verbunden werden # oder durch Rus 
then und Federn ober Gpunden, oder 
geleimt und .genagelt find; Das T- 
zeug, bas Handwerkzeug bed Zifchers. 


Tifchfreund, m., die T-f-inn, 


ein Freund, eine Freundinn, welche 
man an feinem Tiſthe hat; der L- 
fuß, f. Tifchbein; der T-gam 
ger, die T-g-inn, eine Perſon, 
welche hei einer andern gewöhnlich fpeis 
fet, befonders wenn dies für Bezah⸗ 


lung gefchicht; der T-gafl; Das 


T-geber (der Tiſchſegen); das T - 
gedeck; das T-gefähß; das T- 
geld, das Koftgeld; die T- gemeins 
fchaft; der T-genof; das T- 
gerärb; der T-gefang; das T- 
gefcbier; der T- gefell, wie T- 
genoß; die T-gefellfchaft,; das 
T-gefpräd; das T - geftell, das 
Geſtell, auf welchern das Tiſchblatt 
ruht; die Taglocke; die T-Eanr 
te; die T-Eappe, eine Kappe von 
Wachstuch ꝛc., welche über eine Tiſch⸗ 


platte gezogen wird; dee T-Kkaflten ;z 


der T-Eorb; die T-Ilade; Das 


 T-leben, ein. £ehengut, deſſen Ers 


trag zur Befreitung des Tiſches oder 
der Tafel bes Lehnsherrn oder dei bas 
mit Beliehenen beflimmt if (das Zus 
feilchen , Zafelgut). 


Tiſchler, m, -8, ein Handwerker, 
. welcher Ziiche und anderes Hausgeräth 


aus Holz verfertigt, deſſen Sattinn 
die Tifcblerinn (im gemeinen Leben 
Tiſcher, D,D. Schreiner, in der 
Schweiz, Tiſchmacher). Davon Das 
T-bandwerf, die T-zunft, die 
T - werkſtatt, der T-meifter, 


. der Trgefelle, der T- junge zc.z 


uneigentl, im der Maturbefchreinung, 
eine Art Rohrenſchnecken, das Rohr⸗ 


} Tifchlern 
hornchen; die T-ei, WM. -en,: f. 
Tifcherei, 

Tifchlern, ſ. Tifchern. 

Tiſchlied, f.; der T-macer, f. 
Tifchler ;. die T- matte; Das T- 
mefler; der T-nachbar, die T- 
n-inn; die T-plarte, f. Tifchs 
biste; der T-ratb, ein Eluger 
Zifhfreund; die T-rede; der T- 

redner; Zafelrebner ;- der T-fchies 
fer, ber Zafelfibiefer; 
ſchrank, ein Schrank, welcher zus 
gleich ein Tiſch if, dergleichen die 
Schenktiſche; der T-fegen, Liſch⸗ 
gebet; der T-ftollen, der Tiſchfuß; 
der T -teppich; der T-tranl, ein 
Getränt bei Tifhe; die Ta trompe⸗ 
se, eine Trompete, welche zu Zifche 


euft, oder auch, melche fich bei Tifche, 


in einem Zonfpiele während des Eſſens 
bören läßt; das T-tuc, das Tas 
feltuh; die T- unterbaltung ; die 
T -wäfcbe; der T - wein, ein 


leichter Wein; die T- zeit; das T- - 


zeug; die T-zeugprefle, eine Brefs 
fe, in welche das Tiſchzeus vun wird, 
es glatt zu erhalten; Die T-zucht, 
das anfändige Betragen bei Tiſche; 

; die E-zwebhle, das Tellertuch bei 
Tiſche GServiette, Tiſchquehle). 

Tispen (Tispern), th. Z., in der Lau⸗ 
fig, betäuben. Davon fi ch betis⸗ 
pern, fich betrinten. 

1. Tiß, m, -es, R.D. die Bruſt 


< einer fängenden Mutter: dem Binde. 


ven Tif geben ober veichen. 

a. Tiß, m, »es, im Holſteinſchen, bie 
Verwirrung. 

*Titãnen, d. M., Hinmelfücmer , in 
ber Babellehre; Titan, der Gonnens 

gott. 

* Tiränium, ſ. Reutupfer, von Rlap⸗ 
roth entdeckt. 

Titel, m.,-8, Vklw. das Te - chen, 
D.D. T-lein, ehemahls ein Punkt 
oder auch ein Eleiner Strich im Schrei⸗ 
ben: Matth. 6, 18; eine Ueberſchrift, 
Aufſchriſt. So chemapls der Titel 
einer Säule, eines. Brabfteines 
zc., und noch.iegt überall der Titel 
eines Buches, die Angabe des Haupt⸗ 


der T- 


* 


Titelbuchſtabe 


inhaltes bed Buches in einigen Worten 
auf der erften Seite beffelben ; auch die 
Meberfchriften ber Abfchnitte in einem 
Buche, mie in ben Pandeften, werben 
zuweilen, befonders bei den Mechtöges 
Icheten, Titel genannt: es fiebe 
unter dem und dem Titel, daher 
uneigentl. auch f. dad, was unter eis 
nem folchen Titel zu finden iſt: etwas 
unter einem andern Titel fuchen, 
unter einem andern Rechtsgrunde; in 
weiterer Bedeutung auch f. Dorwand : 
ein leerer Titel, befonders eine Bes 
nennung, welche die Würde, den Rang 
einer Perſon in der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft bezeichnet: einem einen Titel 
geben, verleihen, beilegen; ſich 
einen Titel kaufen. Mehrere Zus . 
Aammeniesungen mit Titel zeigen an, 
daß die Benennung, welche das Haupts 
wert ausipricht, nur eim Titel ſey, 
ohne dag man es in der That if, 3.8. 
der Titelrseh, einer, der nur. den 
Titel Rath führt, ohne wirklich Rath 
zu ſeyn; der Titelfönig, der Tis 
telkaiſer, Titelfürſt, Titelbis 
ſchof zc.; zuweilen auch in nachthei⸗ 
Ugem Verſtande: einem bäßliche, 
ſchimpfliche Titel geben, wenn 
man ihn mit ehrenrührigen Benennun⸗ 
gen belegt; das T-bild, das Titels 
kupfer (Bignette); der -T -bifchof, 
f. Titel; das Te blatt, Berkiw. 
das T-blättchen, das erfle Blatt 
eines Buches, worauf der Titel deffels 
ben befindlich iſt; das T-blättchen, 
das Blättchen auf dem Nüden eines I 
gebundenen Buches, auf welches ber 
Titel deſſelben gebruct il; der T- 
bogen, derjenige Bogen ciner Sihrift, 
auf welchem fich der Titel befindet; der 
T-börs, eine Art Börfe, mit gel 
ben Strichen gezeichnet ; Das T-buchz 
ein Buch, „welches die Titel der in öf⸗ 
fentihen Aemtern chenden Perfonen 
enthält (Zitularbub); der T-b- 
ſtabe, größere Buchflaben, womit der 
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1. Titel eines Buchs gedruckt wird; bei 


eiden wagerechten Strich 


den Buechdruckern, Buchſtaben, welche 
r ſich has 


ben und die DVerboppelumg der Buchs 


Tirelfürk 


ſtabens, worüber fie ſtehen, bezeichnen, 
3.2. mm fe mm, ũ f.nn; der T-fürft, 
f. Titel; die E-jagd, das Hafıhen, 
begierige Streben nach Titeln; derT- 
kai ſar, T-Eönig, ſ. Titel; das T- 
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tupfer, f. Titelbild; T-Ios, Eu. 


u.w.; der T-man, MD. ein langer, 
ſchmaler Weſerſiſch, ſaſt wie ein Hecht, 
mit einem Keinen Kopfe und einer her⸗ 
vorraogenden fpigigen und weichen Naſe; 
der T-mann, ein Mann; welcher 
einen leeren Titel führt, z. B. ein Zis 
telrath; ein Mann, welcher viel auf 
Kitel Hält, und wenn er diefe Echwäs 
he in hohem Grabe hat, der Titels 
narr. RE 

Tlteln, th. Z., mit dem gehörigen Dis 
tel belegen (tituliren, betiteln): wie 
titele man ibn denn? der Titels 
neer, f. Titelmann; der T-rath, 
—— T-reih, E.un. U.w.; die 

T-fucht; T- füchtig, Ei. H.w.; 23 
T-weife, U.w., als Zitel; das T- 
weſen, die Titel und alles, mas bie 
Zitel in ber bürgerlichen Sefehfchaft 
betritt. 

Tielinger, m., — s, Benennung ber 
tleinſten Urt der Dorſche, welche bloß 
auf Seile gehängt und vom Winde aus⸗ 
‚getrodnet wird (Zietling). 

Titſchen, unth.3., landfthaftl., tauchen, 
tunten, und die "Tiefche, die Bruͤhe. 

Titte, w., M. -n, in ben Kinderſtu⸗ 
ben , bie weiblichen Gräfe, 

* Titulaͤrrath, m., ein Mann; der 
nur den Titel Kath hat; Die Titula⸗ 

xũr, das Titehvefen; Titulſten, th. 

| B-: betiteln: einen; die Titulo- 
nanle, die Titelſucht. 

Tirustopf, m., ein Kopf mit kurz ges 
fihnittenen raufen Haaren, und eine 
Perſon mit folchem Kopfe. 

Tizen, th. Z., betäuben. 

Coaſft Chor. TbR), m., ein unt⸗ 
ſpruch, eine Geſundheit, bei den Eng⸗ 
landern. 

Tõbak, m., ſ. Tabak ꝛc. 

Toͤbben, tb. 3., mit Tobben verſehen, 
neue Tobben in bie Pfahle ſchlagen. 
Toͤbben, m., —s, im Waſſerbaue, 

Aelne hölzerne Pſahle ober Trägel, welche 


| Tochter 


durch ein in einem Pfahle am Kopfe quer 
_ burchgebohetes Loch gefchlagen werben. 
— m., *8, veraltet, bee Schwin⸗ 


Tõbel, ſ., -8, in der Schweiz, eine 

in oder zwiſchen ein Gebirge hinein⸗ 
gehende Bucht, auch, eine Art Hohl⸗ 
weg, welcher von einem hoben Lande 
in eine Niederung ober zu einem Fluß⸗ 
bette hinabgeht, und buch abfrömen- 
be Regen entanden if. 

Töben, unth. 3. mit baben, mit aro⸗ 
ßem Ungeſtüm und lärnendem Serduſch 
ſich bewegen, verfahren: Sir. 39,345 

das tobende Meer; die Knaben 
toben bei ihrem Spiele; ein 
Borniger robert, wenn er feiner Leis 
denſchaft durch Schreien, Stampfen :c. 
auf eine larmende Art Luft macht; 
uneigentl. ein tobender Schmerz; 
es tober mir im Kopfe, ich habe 
das heitigfie Kopfweh; Der eg 
-8, die T-inn, eine Perfon, wel⸗ 
che tobt, 

Töberich (Töbrig), ſ., 2es, im 

rgbaue, fo viel Arbeit, als ein 

Hauer in einer Schicht verrichten fan: 
„ein Toberich arbeiten. 

Töberich, m., -es, der Sommerlolch; 
die gemeine Trespe oder Roggentrespe. 
— m., ber Gommerloih (Tob⸗ 

aut). 

Tobias, ein Mannstaufname, im ges 
meinen Beben Tobs, Zöbbe; der TE» 
fiſch, Name des Sandaales, im gas 
meinen Beben Tobies, Tobieschen. 

Tebig, E.u. Uu.w., D. ©. ſehr lüm 
mend; O. D. rafend, unfinnig. 

Tobin, m., -es} ein oſtindiſcher —* 
wãſſerter Taffet. 

Torte⸗⸗ „ſ., ber kleine ober Varten⸗ 
ſchierling, die Gleiſſe; der Sommer⸗ 
lolch. 

Tobs, m.,-es, ein großer karm. 

Töbfucht, w., bie Raſerei, Tollheit; 
lärmenber Ungeſtüm und laute beiden⸗ 
ſchaftlichteit junger beute. 

*Toccadille, |. Tokkategli. 

Toͤchter, w., M. Toͤchter, Berfim, 
das Töchterchen, O. D. Täcdhsers 
lein, ein Kind weiblichen Befchlechts, 


Tochter 


in Bezug auf Bater und Mütter: fie 
‘ if. die. Tochter techtfchaffener 
@ltern; mit einer Tochter nieders 
fommen; eine Tochter verbeis 
ratben, ausſtatten; uneig., eine 
Berfon weiblichen Geſchlechts, wenn 


zwiſchen ihr und andern Menfchen ein 


dem Berbältniffe einer Tochter zu ihren 
Eltern ähnliches Verhältnig Statt fins 


det: Die Stief,, Schwieger⸗, 


Pflegetochter ; ‘in der vertraulichen 
Sprechart fagen auch ältere Perſonen 
zu jlingern. Perſonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts: meine Tochter! zuweilen 
auch in weiterer Bedeutung, jede jun⸗ 
ge unverheirathete weibliche Perſon: 


die Erziebung der Töchter; eine. 


Schule für Töchter; in ber höbes 
ven Schreibart, bie weiblichen Perſo⸗ 
nen eines Landes, Ortes, ſowohl 
Srauen als Mädchen: die Tochter 
des Landes; die Töchter Jerus 
falems; uneigentlih: fie ift eine 
wahre Tochter der Natur, von 


einer weiblichen Perfon, welche natürs- 


lich offen und wahr in ihrem ganzen 
Weſen if; Sreibeit und Bere 
tigkeit, ihr Töchter des “im: 
mels; Tochter Zions, bei ben al 
ten Gottesgelehrten , die chriſtliche Kir⸗ 
be; das T-bers, das Herz einer 
Tochter; das T-Ealb, in ber Pfalz, 
ein Kuplalb; das U-Eind,: ein Kind 
der Tochter, und mit Hinficht auf das 
Geſchlecht. der T-fohn, die T- 
tochter, ein Enkel, eine Enkelin, 
zum unterſchiede vom Sohnskinde; Die 


T-Eirdhe, eine Kirche mit ihrer Ge⸗ 


meine, ‚welche einer andern, der Rut⸗ 
terkirche, eingepfarrt if (Fillal, Bis 
lialkirche, O. D. Beikirche); das T- 


land (Kolonie, der Tochterſtaat); 


T-ländifb, E. u. U.w., zum Toch⸗ 
terlande gehörend, daſelbſt einheimiſch; 
Töchterlich, @.u.u.mw;, einer Toch⸗ 
ter gemäß; die Töchterliebe; der 
T-mann, ber Schwiegerſohn; die 
T-pfarre, die Pfarre an einer Toch⸗ 
terkirche, wenn für diefelbe dem Predi⸗ 


ger an der Autterkirche ein Gehülfe 


heigefeht iſt; das T- recht ; Gerecht⸗ 
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fame, welche einer Tochter al Toch⸗ 
ter gebühren,, und, ber ganze umfarig 
dieſer Gerechtfame; die T- Schaft, 
das Verhaltniß einer Werfon, da fie 
bie Tochter einer andern if; die T- 
loge, eine Frelmaurergeſellſchaft, die 
von einer andern gefiftet und abhäns 
eig ik, im Gegenſatze der Mutterloge ; 
die Töchterfchule, eine &xhule für’ 
Töchter, in weiterer Bedeutung; der 
T-fobn, ‚der Sohn der Tochter, der 
Enkel; die Erfpeache, eine Spra⸗ 
be, melde aus einer andern‘, der 


Mutterſprache, entſtanden, abgelcitet 


ik; der C-ſtaat, ſ. Tochterland; 
die T- finde, eine Stadt, welche die 


Pfllanzſtadt einer andern, der Mrutters 


ſtadt, if; die T-tochter, eine, 

Zochter der Tochter „ eine Gnkelinn. 
tling, m., -ea, M.-e, in Ham⸗ 

burg, der Bärtling (Tochtfäpleten). 


oͤck, m., -es, bie nordiſce Fünffins 


gerfrantlaube, oder ſtrauchartige Pos 
tentill. 


Tode, w., 1. Docke. 
Toͤckel, f., -s, auf ben Ehifen, ein 


Hebezeug, welches aus.einer Talje und 
einem einſchelbigen Blocke beſteht. 


Toͤckelhaken, m., N. D. ein ſpitziges 


eiſernes Werkzeug mit einem Widerha⸗ 
ten, womit das in einer Gcheuet feſt 


auf einander liegende Heu herausgeze⸗ 


gen wird (der Tecker). 


Tod, “., .e8, DM, -e, das Aufbören 


bes thleriſchen Lebens, im Gegenfage 

von keben: Den Tod fürchten ; dem 
Tode fiandbaft entgegen geben; 
vom Tode übereilt werden; eis 
nem den Tod geben, Nrfache ſei⸗ 
nes frühern Zodes ſeyn; mie dem 
Tode ringen, im &terben liegen, 
und nicht gleich ſterben können ,- wofür 
auch: einen fchweren Tod haben; 
ein, natürlicher Tod, da.man aus 
natürlichen Urſachen ſtirbt, im Gegens 
fage des gemalifamen Todes, durch 
Ermordung, durch unglückliche Sufäl« 
le; beiden Altern Sottesgelchrten if 
der natürliche Tod iiberhaupt ‚der 
Tod, und- man fagt daſur au; Der 
leibliche, zeitliche Tod, yum Um 
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terſchiede von dem geiſtlichen und das and Maul einer Kuh gebundene 
‚ ewigen; ich wollte lieber zebn Holz mit einem Gtride, woran fie auf 

Tode fkerben; des Todes ſter⸗ der Weibe ꝛe. an einen Pfahl gebunden 
"ben, den Tod leiden, ſterben; eines wird Tuder). Davon das Taſeil, 

natürlichen, gewalıfamen Todes der. T-pfabl; . Töddern, th. 3., 

fterben; den Tod fürs Vaters N. D. verwicdeln, verwirren ; im Hol 

land, den Tod der Ebren, den ſteinſchen, mit einem Zibber am 
..Tod des "elden- fferben; Des binden. 

Todes verbleichen, verfahren, Tödeln, unth. 3. mit haben, in ber 
O. D. ſterben; mir Tode abgeben, Schweiz, nach einem: Todten, d. b. 
‚ » flerben; (bis) auf den Eod liegen, , ‚nach ber Verweſung riechen. 

todkrank ſeyn, fo dab keine Geneſung Töden, tb: Z., in der Schweiz, fnaden: 

su hoffen it; des Todes feyn, den Nüſſe. 

Tod von etwas haben, eine Redensart Tödrsäbnlidr, f. Todäbnlich; Die 

bei großer Ang, großem Gchred; T-angft, wneigentl. der höchſte Brad 

ſich zu Tode ärgern, lachen, ar⸗ der Angſt: in Todesängften feyn ; s 
- beiten, teinten, fich fo firgern, daß die T-anzeiges die T-ert; die 

man ben Teoed davon hat; das iſt T-bande; der T-beder; das 

mir bis in den Tod, ober in den T - bogängniß; die T- beräus 
. Tod. zuwider, durchaus, im höch⸗ bung; die T-beteadytung ; das 

ften Grade; uneigentl. ein Beripp mit T - beit, das T- bild; die T- 

einer Senſe und einer Sanduhr, 'wels blaffe; der T-blig, ber Tod in 
. ches den Tod verftellen fol (Klapper⸗ feinen fchnellen Wirkungen mit - einem 

bein, Freund Hein, N. D. der. Helie.), Blltze verglichen; der T-biod, cin 
bei den Alten aber cin Flugelknabe, Block, auf welchen man bingerichtet 
: welcher: die. Lebensfackel umkehrt und wird; der T-botsbe; die T-botb» 
austöfiht (ber Todesengel, Genius des fchaft; der T-.brief, veraltet, ci» 

Todes): ein Kind des Todes feyn, ne Nefunde, wodurch eine Sache für 
ſterben muſſen; der Tod läuft ibm umgültig erklärt wird (Tilgungsſchein); 

übers Grab, fagt man, wenn einen die T-Dämmerung; die T-Dür 

plöglih ein Schauer überkäuft, ohne ftere; der T- engel (Todesgenius); 
etwas Schauerliches zu fehen oder zu das T-entfegen; der T-erbe; 
denken; blaß wie der Tod, lei⸗ die Tierinnerung ; die T-ers 
chenblaß; bei ben ältern Gottesgelchrs f&bütterung;,die T-fadel; der 
ten, der geiſtliche Tod, der ewi⸗ T-fallz die T-feier; U-feig, 

ge. Tod, ‚r die Beraubung bes geilis - E.u.U.m.; das Tafeſt; der T- 
chen und ewigen Lebens; in manchen fiſch, Name des Gerteufels oder 

Gegenden, befonderd N. D., ber vers Frofchfifches , und des -Krötenfiiches ; 

dorrte überreſt der vertrockneten Blü⸗ der T-fluß, der Tod unter dem 
the an den Üpfeln und Birnen (der - Wilde eines reißenden Fluſſes; Der T- 
Stern); in der Naturbefchreibung, - froſt; die T-furcht; der T- 
Name dee Holzfpinne oder des Webers gang; Das T - gebet; Das T-ges 

Enechtes, auch des Brandes im: Weisen - bein; Der T-gedanke; Die-€- 

(der. Brenner); T-äbnlih, «u. gefahr; der T - geift (Todesge⸗ 

uw.5; Te athmend, Em; T- nius); das T-geichofß, ein Gr 

benge, E,u.u.w., fehe bange; T- fchoß, welches tödtet; der T-gaer 
. befreit, E. u. U.w., unſterblich; fang; das T- gefen, cin Seien, 

: 968 TE - bett (Gterbebett); T-biaf, das Todesſtrafe verhängt; Die T-ges 

Euam; T-bleih, E:uumw; ſtalt; die T-gewalt; Das T-ge, 
RE -bringend, E.u.U.m. wand; Der T-glaube; die T- 

em, 8, im wilaeſthen, glut; der Ta gott, die T- göt⸗ 


ı ne, 


Todesgranen 


tinn; das T-granen; der T- 
bauch; der T-bügel;: dns T- 
jabr ; die T-Fälre, uneigentl. die 
böchſte Kälte, Gleichgültigkeit; der 
T-tampf; der T- Erampf; das 
E-lied, f. Todesgefang; Das T- 
loos; die T-madhız; das T- 
meer ; Die E-nacht; die T-notb; 
die T-obnmachr; das T-opfer; 


die T-pein; der T-pfad; der . 


T- pfeil; die T-pforre, uneig., 
was zum Tode führt; Die T-pofans 
die T-pofl; der T-pror 
 pber; die T- — der T-ras 
‚ den; die T-fchale; der T- 
ſchauer; der T-fcherge ; der T- 
. Schlaf; ° T-fchlafteunten, €.ü. 
ILw.; der T-fchlag; des T- 
fehlummer ; der T- fchlund, die 
Beuerfhfünde ber Kanonen, und die 
Kanonen ſelbſt; der T-fchmerz; 
der T-fchreden; E-fchuldig, 
Eu.l:w.; T-fchwach (Todſchwach), 
E.u.u.0.; das T-fchweigen; der 
T-fhweiß; Das T-fchwert; 
der T-feufzer; die en 
: der I -fieg; der T-fieger; 
T-ftachel; der T-flich ; die —* 
ſtille; ver Teſtoß; die T- ſtra⸗ 
fe; dee Taſtreichz die Ta ſtun⸗ 
de; der T-tag; das Tathal, 
bie Erde; die T-ıbar; der T- 
tod, doppelter Tod; der Tetraum; 
der T- triumpb; die T- trom⸗ 
“mel, bie Trommel, die bei einer Hin⸗ 
. richtung ꝛc. gerührt wird; das T- 
urtbeil; Das T-verbrechen; das 
T - verbängnif; T-voll, €.u. 
u.m.; der T-vorboötbe; die T- 
wahl; der T-weg; das T- 
web; die T-weibe; T-wertrb, 
E. u. U.w.; das T-wefen; der T- 
wink; der T- winter, die flarre 
Kälte des todten Körpers; die T- 
woche; das T-wort; die T- 
wunde; T-mwürdig, E.u.1.0.5 
die T-wiäfte, eine Wüſte, welche 
der Tod durch feine Verheerungen her⸗ 
vorbringt; das T- zeichen; die T- 
> züge. 


Todfall — der Fall, da einem Ans 


Todt rorl 
bern etwas durch den Tod zufält. So 
in ben Rechten, das bee Stück Dich 
oder das beſte Kleidungsſtück, welches 
der Herr vom Nachlaſſe eines geſtorbe⸗ 
nen unterthanen bekommt, auch, das 
Hecht, mach welchem er dies zu fodern 
bat (die Zodtenfand); T - fällig, 
E. u. U.w., dem Todfall au geben vers 
pflichtet Ctodpflichtig); T-farb, T- 
farben, T- farbig, E. u. u.w., 


todblaß; die T-febde, eine töbtlis 


Ya 


Er, E. u.U.w., 


per, Leichnam; 


he Fehde; T-feind, E. u. U.w., fo 
feind, daß man dem Gehaßten den 
Tod münfcht: einem todfeindfeyn ; 
fie find ſich todfeind; der T- 
feind, die T-f-inn; Die T- 
feindfchaft, T- fürchtig, Eu. 
u.w., veraltet, den Tod fürchtend; 


"der T-baß; der T Fauf, ehemahls 


in ben deutfchen Rechten, eine Urt des 


Kaufes unbeweglicher Güter, welcher 


bis zum Tode der ganzen Familie gültig 
blieb. S. Todtheilung; T-Erant, 
bis auf ben Tod krank; Tödlich, E.u. 
u.w., ſ. —— —* -müde, E.u. 
u. w. fehr müde; ee E. u. 
u.w., ſ. Todfallig; g; der T- fchlag, 
f. Tadıfchlag ; ; T-fcunaubend, 


E.u.U.w., ſcnaubend vor Wuth zu töds 
. ten; der T-fhhwur, ein Schwur, 
womit man einem den Tod ſchwört; 


die T-fucht, veraltet, ‚tiefe Ohn⸗ 
macht, Geiſtesabweſenheit ꝛe.; Die 


"T-fübne, chemahls Aueſehnung mes 
gen eines begangenen Mordes zwiſchen 


bem Mörder und den Verwandten des 
Ermordeten,, von der. Obrigkeit beiiäs 
tigt: die T-fünde, Sünden, für 


weiche man den Tob verbient; befons 


in ber rhiniſchen Kirche, Sünden, 
welſche den ewigen. Tod oder bie Ver⸗ 
dammnig nach ſich zichen, und deren 


man fieben zählt, im Gegenſatze ber 


Erlapfünden. | 
des Pebend beraubt, 
von Körpern, welchen Leben beigelegt 
wird, modurch es fih von leblos un: 
terfcheidet, im Gegenfage von chen: 
dig: todt ſeyn; eintodter Menſch 
oder ein Todter; ein todter Kor⸗ 
ſich todt fallen, 
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ſo · falen, daß man davon ſtirbt; fidh 
über einen todt lachen, ärgern 
20.; einen todt feblagen, flechen, 
fcbießen 20.3 todt machen, töbten, 
beſonders von Ehieren; in weiterer Ber 
deutung: ein todser Baum, cin 


abgeſtorbener; todtes Holz, im Fotſi⸗ 


weſen, Nadelholz, weil es, einmal abs 
getrieben, aus der Wurzel und dem 
Staͤmme nicht wieder ausſchlägt, im 
Gegenſatze des Ichendigen oder Laub⸗ 
holzes; eine todte Befriedigung, 
welche nicht in lebendigem Holze be⸗ 


ſteht, ſondern in einem Zaune, einer 


Pplanke ꝛe.; todtes Fleiſch, in den 


Wunden ſolches, welches nicht mehr 
durch feine Gefäße friſch erhalten wird; 


in ähnlihem inne nennt man den 
ganzen Theil bed Gchiffsfürpers, wel⸗ 


eher ſich Aber dem Maler befindet, 


Das todte Werk des Schiffes, 
weil Beſchadigung, Durchlöcherung 
beffelben dem Schiffe nicht verberblich 
ik, wie z. B. ein Leck in dem unter 


Water befindlihen Theile, daher auh 


diefee Theil Das lebendige Werk 
genannt wird; uneigentl,, in der Got⸗ 
tesgelahrtheit, geiftlich todt, des 
geiſtuchen bebens beraubt ; todte Wer⸗ 
ke, ſundliche Handlungen; feine Wir⸗ 
kung hervorbringend: eine ’todte 
Kraft, 
vorbringt, weil ſie von einer andern 
zurückgehalten wird; ein todter 
Blaube, welcher ſich nicht durch Tha⸗ 

’ ten wirkſam zeigt; todte Kohlen, 
welche nicht mehr glühen; den Kalk⸗ 
sder Bipsftein todt brennen, ibn 
vwöllig ausbrennen ; : todtes Metall, 
‚welches burch Scheibekunſt feine metal⸗ 
liſche Gehalt verloren hat und fie nicht 
mehr wiederbekommen kann; Der tod⸗ 
se Weg, im Waſſerbaue, das Unter⸗ 
waſſer bei den Mlihlen ; todtes Waſ⸗ 
fer, das fehr langſam flichende Waſ⸗ 
fer bei einem Muͤhlenwerke, auch, Fils 
ſtehendes, welches feinen Abzug hat; 
ein todter Winkel, in der Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft, derjenige Winkel, wo die 
Belagerer von den Belagerten nicht 
- Fönnen beſchoſſen werden; im Berg⸗ 


welche keine Bewegung her⸗ 


m * 
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Bam geht das Waſſer todt, wenn 
es nicht genug Röſche hat und fat ill⸗ 
fieht, ‚daher todt bauen, die Sohle 


des Stollens beinahe eben ober ſchnur⸗ 


eben führen , daß die Waſſer ſtill chen 
und nicht ablaufen können; der Leb⸗ 
baftigfeit, Starke beraubt: ein tod⸗ 
ser Ort, wenn er fchr Hille und eins 
fam it; voor Waſſer, im Geemefen, 


- die ſchwächſten Biuten, melche ſich 15 
- Sag nad dem erſten und letzten Mond⸗ 


wiertel ereignen, im Gegenfate von 
@pringflut; den Strom todt fs 
geln, mit gutem Winde gegen ben 
Strom oder die Ebbe und Fluch anfes 
geln und folche ãberwinden und vor 
märts kommen; ein anderes Schiff 


todt laufen ober todr fegeln, es 


im Gegein überholen; dee Wind ift 
todt gefchoflen, wenn man ihn mes 
gem des dicken Yulverdampfes bei einem 
Seetreſſen nicht mehr fpürt, weiches 


immer der Fall iſt, wenn er nicht gar 


zu heftig il; Der Wind ober die 


‚Mellen werden todt gefegels oder 


geſchneiet, wenn dichter Regen oder 


Schuer den Wind und die Wellen ruhig 


macht; die Segel todt anfcblagen, 


ſie fo dicht als möglich anfchlagen; 


todtes Haar, bei den Peruckenma⸗ 


Gern, ein glanzlofes und welkes Haar, 


“weiches keine Stärke und Steifpeit mehe 


hat; todte Wolle, Wolle, melde 
» fhmwärglih, Förnig und rändig aus 
ſieht; eine Zeche, einen «Bang 


todt fchreiben, im Bergbaue, fie 


' für völlig unbauwürdig erfiären; tod⸗ 


te Serben, matte, melde weder 
Glanz noch kebhaftigkeit Haben ; todte 
Augen, matte, welche keinen Geiſt 
verrathen; ein todtes Geſicht, Bild, 
welches keinen Ausdruck hat; eine 
todte Sprache, welche nicht mehr 
die gewähnliche Sprache eines vorhan⸗ 
denen Volkes if, wie die hebräifche, 
altgsiechifche, Iateinifche ıc., im Ges 


genſatze einer lebenden Sprache; Die 
todte Anand, im deutſchen Staats⸗ 


und bürgerlichen Rechte, Name immer 
fortdauerndce Stiftungen und Anſtal⸗ 


‚ten, doch nur in Rädjichs auf die un« 


8 ödten 
Seweslichen Güter, melche dazu gehb⸗ 


ren, im ®egenfage von lebendigen Bew . 


fonen, weil die an bie todte Hand vers 
äußerten Grundflüce nie wieder veräus 
Gert werden; etwas an: Die todte 
Hand verkaufen, 3. ©. an eine 
Kirche, an ein Klofter; das wahre 
rothe Todte, im Bergbaue, eine 
eöthliche, völlig taube Erb⸗ oder Mis 
nerart, welche die Brundlage ber Floͤtz⸗ 
gebirge iſt, und den urfprünglichen Bo⸗ 
den ausmacht, auf weichen fich bie 
Schichten ber Flotzgebirge angefegt 
aben. 

dten, th. Z., tobt machen, des Le⸗ 
bens berauben, ohne nothwendig den 
verhaßten Nebenbegriff des Abfichtlichen 
zu haben, der im morden, umbrin⸗ 
gen klegt: Du. ſollſt nicht tödten; 
einen Menſchen toͤdten; Mauſe, 
Raupen tödten ; in weiterer und uns 
eigentliher Bedeutung, des Gefühles, 
der Wirkſamkeit, Lebhaftigkeit, berams 
ben 2e.; einen Nerven, 3. B. eines 
hohlen Zahnes tödten, ihn serflören 
und fühllos machen; fein Sleifch, 
feine Lüfte und Begierden 150% 
ten, fie unterdrüden; Queckſilber 


tödten, es aus feinem flüffigen Zus 


fande in einen feften bringen , ihm feis 
ne Fräjflgfeit nehmen; die Zeit tod⸗ 
ten, die Zeit verderben, unnüg vers 
bringen. 
Todtenacker, m., ber Gottesacker; T- 
allein, E. u.u.w., fo allein, wie ein 
Todter; Das Todtenamt, in der rös 


mifchen Kirche , eine feierliche Meſſe für: 


einen Berfiorbenen. 

Lödtenanzeige, w., die Anzeige von 

einem Tobdesfalle. 

Tõdtenaſche, w.; die T- bahre; 
zer T-baum,- veraltet f. Todtens 
bahre; das T-begängnifß ; das 
T+ bein, Todtenknochen, befonders 
fofern fie als überreſte heilig gehalten 
werden (Reliquien); uneig., Name eis 
ned Baumes in Dflindien, deſſen 
Bruchtfiicle den Zobtenbeinen gleichen ; 
die T-beliebung, bei den Hands 
werkern, eine freiwillige Anitalt, arme 
Mitglieder ihrer Zunft auf gemein 


J 
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ſchaftliche Koſten beerdigen zu laſſen; 


die T-befchau, bie Todtenſchau; 


der T-befchwörer, einer, der bie 


- Kobten beſchwören fann, dai fle er⸗ 


ſcheinen, ober fich entferuen; die T- 
befbhwörung; das T-berrz das 
T-bild; der T-bitter, reichen⸗ 
bitter; T- blaß, Eu.u.m., die 
T-bläffe; T-bleih, €. u.u.m.; 
die T-bleiche; die T- blume; 
in Sranten, bie gewöhnliche Ringel, 
Gold, Dotterblume; der T-brand, 
bie Verbrennung eines Todten, bei den 
Alten; der T-brief, ehemabis f. 

Tedienſchein; Das E- buch, ein 
Buch, in welches bie Tobten eingetras 
gen werden; die T- cbre, etwas, 
was den Todten zu Ehren geichieht; 


die T- erſcheinung; der Teer⸗ 


weder, die T-e-inn; die T- 
eule, Name einiger Arten von Eulen, 
deren Gefchrei der Abergläubifche für 
Zobesanzelgen hält, als: der Heine 
Kauz oder die Zwergeule (Todtenvogel), 
die Schleiercule (Todtenvogel, beich⸗ 
huhn); die T-farbe (die Leichen⸗ 
farbe,  Zodtenbläfe, Zodtenbleiche) ; 
Te farben, T- farbig, E.u.lim. ; 
die T-feier; T-feierlih, E.u, 
um. ; das T-felt; Das T-feuer, 
ein Feuer zur Verbrennung eines Tod⸗ 


ten, bei ben Alten; die T-flagge; 


in der Schifffahrt, eine Flagge, welche 
zum Zeichen, baß bie Leiche eines Dors 
nehmen auf dem Schiffe if, an die 
Mitte des Maſtes aufgezogen wird; 
der T-fled, gelbliche, bläuliche 
oder grünliche Flecke, welche fich beim 
Anfang der Berwefung an den Kür 
pern ber Zodten zeigen (Todtenmabl)y ' 
auch ähnliche Flecke an den‘ Körpern 
febender Perfonen, welche von einer 
Stockung des Gebllites entfichen; T- 
fledig, E&u.l.m,; die T-fliege, 
sine Art Bliegen mit gelbfarbenem 
Kopfe (Boldtopf) ;: der T- fluß, der 
Fluß in ber Unterwelt, über welchen 
bie Schatten der Merftorbenen bush 
en Zodtenishiffer geiegt werden; die 

- frau, f. Todsenwäfcherinn ; 


der TL- gesten,. ber Todttnacker; 


CT 


Todtengebein 


das T-gebein; das T-gebet; 
das T- gebild; das T- gefechr, 


eig Gefecht zu Ehren eines Zodten, 


bei feiner Verbrennung angeſtellt, ches 
mahls bei den Römern (ber Tobtens 


fanpf); das T-gefild; das T- 


eläur; das T-geleit; das T- 


| geräthb; das T-geripp (Skelett); 


der T-geruh; Das T- gerüft, 
das Geruſt, auf welchem eine Leiche 


zur Scham ausgefeht wird ; der Echei⸗ 


terhaufen ; der T-gefang ; Das 
T-geficht; das T-gefpräch, ein 
Geipräch im Reiche der Todten; die 
T-geftalt; das T-gewand; das 


%-gewslbe; die T-glode; das 


Taegrab; der T-gräber; die 
T-g-inn, derjenige, deſſen Ges 


fchaft es iſt, die Gräber für die Tod⸗ 


- tem zu graben; im der Maturbefchreis 


bung, eine Gattung von Käfern, wel 
che die Erbe unter einer tobten Maus 
ic. fo geſchickt weggraben Fünnen, daß 
das Thier unter bie Erde kommt, mo 
fie fih davon nähren und ihre Eier 


“ hinein legen (Srablüfer, Maulmurfläs 


lich und ſchwarz und ‚etwas Pleiner ald 


> 


fer, Wastäfer, Erdtäfer, Geiferkäfer) ; 
befonders eine Art biefer Käfer, längs 


ein Mattäfer (Bifamtäfer, Mustkäfer) ; 
die T-gruft; das T-grün, das 
MWintergrün (Todtenmirte, Zodtens 
viole); Der T-bals, in der veraltes 
ten Redenbart: den Todtenbals lö⸗ 


fen, bie Todesſtrafe mit @elde büßen; 


die T-band, uneig., in ber Naturs 


befchreibung, eine Art Meerneſter oder 


Seeckork (Seehand, Diebshand, Brinds 


- Grob; der T-biügel; der T-ka⸗ 


band, Bingerfort); ein Anderes if 
die todte Hand. &. Todt; Das 
T-baus, ein Haus, worin fih ein 
Tobter befindet ( Trauerhaus ); das 
UT-beer, ein Heer von Zodten; das 


U-bemde (das Sterbehemde, im ges 


meinen Leben der Zobtenfittel, Gters 
bekittel); die T- böble, eine Höhle 
als Hubellätte eines Todten, auch f. 


fer, eine Art ungeflügelter Mehl⸗ ober 
Schlupftäfer, der einen ſehr midrigen 


BGetuch hat und von Aberslaubiſchen 


 pflanäte; 


Todtenleuchte 


für eine ſchllmme Vorbedeutung gehal⸗ 
ten wird (der Todtenprophet, der Stin⸗ 
ker, die Hausihabe); T-kalt, Eru. 
u.w.; dee T-Eampf, f. Todton⸗ 


gefecht; der T -Eeller, ein Todten⸗ 


gewölbe; die T-Eifte, ein Sarg; 
der E-Firtel, ſ. Todtenbemode ; 
die T-Hlage; das T-Eleid, dus 


Sterbekleid (im Osnabrückſchen Hei⸗ 


nenkieed); der E-Enochben, ſ. Tod⸗ 
tenbein; der T-Eopf, ber nadte 
Schädel eines verwefeten Menſchen; 
uneig., eine Art üffen in Güdamerifa ; 
eine Art Krebsfrabben im mittelländ:- 
fchen Meere (der Schlaftrebs) ; eine Art 
Mecräpfel oder Seeigel; eine Art gro⸗ 
fer schöner Dümmerungsvägel (der 
Todtenfopf, Todtenfhmwärmer); Das 


: Todtenköpfchen, die TZodtenfopfimus 


ſchel; die Bimpernuß; Name des Mut: 
terforned; Das Todtenköpfel, Name 
bes wilden Löwenmaules oder Stark⸗ 
krautes; im der Scheibef,, der Rück: 


- fand, welcher bei manchen Abziehun⸗ 


zen ıc. in dem Kolben zurück bleibt, 
und aus welchem man bei bem Feuer; 
grade, wobei man die Abzichung ver: 


- richtete, nichts Flüchtiges mehr erbal- 


ten kann; in der Feuerwerksk., eine 
Waſſerkugel, welche während des Gren⸗ 
nens auffahrende Schwärmer ausmirft ; 
der T-E-buum, ber Pimpernuß⸗ 
baum; die T-E-fMliege, eine Art 
Fliegen; die T-E- mufchel, cine 
Art Bohrmuſcheln Cbrattenburgiicher 
Hennig); der T-E-(hwärmer, 
f. Todtenkopf; der T - förper; 
der T -Eramipf, bei den Ürsten, das 
krampfhafte Erfarren des ganzen Kör⸗ 
pers; der T-Eranz; das I-Eraur, 
Name bes Wintergrüned, weil man 
es auf die Gräber der Berftorbenen 
Das T-Ereus; die T- 
Frone; die T-Inde, ein Sarg; 
eine Urt Panzers ober Kofferfische 
(Todtentrube,; das glatte Viereck, bei 
Andern das ſtachelloſe Bieref ); Das 


UT -Iager; O65T-leilab, einZus, ° 


welches Über einen Todten gedeckt wird; 
die T - leuchte, eine Feuchte ohne 
Sicht, mit ſchwarzem Bol ummunden, 


us 


» 


Todtenlicht 


„Welche man zum Zeichen, daß. eine 
„der, ae geitorben fep„... in 
Gegenden vor die Tpüren od 
en 3 hauſer hing ;. das T 
icht, Lidte welche man einem 
“ten ‚zu Ehren. um feinen Sarg Kaas 
Ber; auch der Mondfihein, en ein 
sah: bleiched_Picht; das 
„die, T-lifte;. AN mabl 2 
"Bei: nr, Zrauiermabl) j ‚der vr 
. „fe der T-märfch 5 
sche, f. Tpösengein; die, T- 
ef; das. T-opfer ; Die T= 
gel, Name der Karrenbüchte, ‚ teil 
ie. Siintenläufe. auf derfelben „ welche 
Er verbreiten , . wie Drgelpfeifen ne 
einänder befindiih find; ‚Der * 
arg * — GpOtgnEafet 3 „Pos das 
reich; der T-richter; der T- 


— einer, der die. Todten erweckt ; 


uneig. die T-vnferinn, die Auf 
„„eritehungspofaune 5 der T-faal, uns 
&ig., ein Bilderſaal, ein Buch, in 
welchem Abbildungen, und Lebenäbes 
- fchreibungen merkwürdiger Todten ges 
‚fammels find — der Te ſal⸗ 
“ber; die T-falbung; der T- 
„fang; der T-Janger; der T- 
"farg; die T-fchau ; der T- 
fchauer, der bie Todtenſchau vor⸗ 
„nimmt ; der Todtenfchein ; der 
“T-fchiffer, bei den Alten, der Zähr- 
‚mann, der die Schatten der Verſtor⸗ 
“ benen üler die Gtor fuhr; der T- 
Iſchlaf, die Ruhe eines Todten mit 
einem Schlafe verglichen; uncig., ein 
“im höchſten Grade ſeſter Schlaf, der 
RR ſchleier; der T- fchragen, 
e Todtenbahre; Das T· ſchweigen, 
„ein tiefes Schweigen; der T- fonns 
tag, Name des dritten Gonntages 
..vor Dftern, weil man an demjelben 
„noch an manchen Drten den Tod hin: 
"aus zu treiben und in Geſtalt eines 
haßlichen Bildes ins Wafler zu merfen 
„pflegt; 
gimer. Todtenfcier, dergleichen bei ben 
„Römern ꝛc. gemöhnlih ‚waren ; Die 
E- flätte; der Ta ſtein, ber Sargs 
‚ Kein; T-ftill., E.u. Um; die T- 
„Hille ; dee Te ſonntag, ein den 
Vierter Band, 


.. 


das T-fpiel, Epiele, ‚bei, 


Unter ben 


„ganz zu 
den Todten geweiheter Tempel; ;.der 


Todtengug .ko2$ 


Todten geweiheter Tag; det T.täng, 
finnbiidlih, eine Borkellung , wo der 
Tod. in Geſtalt eines Kuschenmanges, 
Berfonen jedes Aiters , Gtanbeb-änd 


Geſchlechtes tanzend —J—— anzu⸗ 


deuten, da der Tob.kei ichieb 
Menſchen — * 

ihint iſt Zolbeins —** 
aſel der Tetempel/ ein 


ders -berü 


T-sopf; Name ‚derisnigen, irdenen 


ger, der Leichentt 


Gefaße, nörein man vormahls die be 
‚der. Verſtotbenen, 


„welche. man ver⸗ 
brannte, ‚that, und darin mit andern 
Heinen Seräthrhaften zu ‚begraben 
pilegte (die Todtenurne) ; der T-tris 
äger ; ‚det. L- 
traum, ber Traum. eines Todten:gleichs 
ſam, wenn man den Tod als einen 
ESchlaf denkt ;; die, T-rube, win 
Sarg; Name eines Fifhet. ©. Tod 
tenlade ; der T-trunf, in Balern, 


ſo viel als _Leichbier ;. die T-ubr, 


uneig., ein-Biefer ; deſſen Yuppe, fich; 


wie bas Vicken einer Uht in ben bil 
‚ sernen Wänden, Pfoten ic. büren laßt 
„und von welchen, Abergläubifche mei⸗ 


nen, daß es einen naben Todesfall ans 
kündige (bie Papierlaus , Bücherlaus, 
Holzlaus, Staublaus, Büchermilbe, 
KHolzmade, Holzwurm, Klopfer, Wand⸗ 


ſchmied, Erdichmiedlein); die E- 


urne, |. Todtentopf ; das T- ur; 


tbeil; dee T-verfünder, dieT- 


»-inn, der von Todten Kunde gibt} 
das T.- verffummen; der T- 
vogel, Name einiger Arten von Eur 
len, des Peſtilenzuogels, des Mauer; 
fpechtes , des Braunkehlchens oder Flie⸗ 
genfchnäpperd 5 Das T= vögelchen, 
in der Schweiz. (mo es Todtenvögeli 
lautet), der. fihmarge » Sliegenfänger ; 
Name des Todtenkopfes oder Dümme- 
rungsfalters; T- voll, E. u. U.w.; 
Die T-weace, bie Nachtwache hei 
einem Todten; der E- wagen, Lei⸗ 


„henwagen; Die T- mäfcherinn; die 


Todtenfrau, Leichenſrau; die T - 


welt, Zodtenfeib; der, T - Jettek; 


eine Todtenlifie; der T— Kata Lehr 


„ benzug: 


Zt 


026 Toͤtbter 


odter m, -8, die T-inn, eine 


Perſon, welche tübtet, von IIsrder 
"eben 'fo verſchieden wie Todtſchlag von 
—*2 
Todtlich, End. —* zum Tode gehörig, 
darin gegründet ; einen todtlich haſ⸗ 
fen, bis auf den Tod; win todtli⸗ 
ur ber PT: 7 den Ted verurfachend: 
"eine tödtliche Wunde, Krank⸗ 
Vbeis. 
Todtode, E.u. u.w., fo übe wie an els 
sem todten ausgeflorbenen"Drte ; der 
Tõodtſchlag, die Handlung, da man 
“jemand todefchlägt,, es ſey mit Vorſatz 
eder nicht, zum unterſchiede von einem 
“Morde, welcher. Immer abfichtlih und 
⸗ mmbefcot begangen wird: einen Todt⸗ 
ſchlag begeben; in’ engerer Bedeu⸗ 
«tung, die Anvorfeßliche Tödtung elnes 
mandernz der T-fchläger, die T- 
“sf-inn, eine‘ ‚Perfon, ‚welche einen 
Todtſchlag "begeht; zum uUnterſchiede 
yon einem Wörder; der T ſtreich, 
. fü Todesffreich; die T- tbeilung, 
vormahls im deutſchen Staatsrechte, 
biejenige Theilung eines Landes, da 
6 mit Aufhebung aller Gemeinſchaft 
unter die Erben oder Glieder eines Ge⸗ 
„"fchlechtes fo getheilt ward, daß jeder 
. feinen Antheil für fih und alle feine 
Erben bis auf den Abgang der Linie, 
- eigenthümlich befigt, zum Unterfchiede 
- von einer Theilung mit beibehaltener 
. * Gemeinfhaft: S. Todkauf. 
Tödverlangend, E.w., umeig., den 
zob » verdienend; T- weiflagend, 
E.w.; T- würdig, E.u. U.w. 
Töf (Tuͤf), m., -e8, Di. -e, oder 


der Töfftein (Tüfftein), ein größe 


tentheils kalkartiger Stein, welcher ſich 
im Waſſer durch Niederſchlag ber in 
demſelben befindlichen Kalktheilchen ers 
“zeugt (Rindenſtein, Badeſtein, Rauch⸗ 
wacke, Tugſtein, Duckſtein, Tuchs- 
' fein); die T-erde, ein verwitterter, 
aufgelöfeter Zufflein. 
Töffel, m, 85; M.-n, M. D. de 
> Bantoffel.. - 9 
Töffel, w., M. -n, Verkliw. das 
Tsffelchen, die Kartoffel. 
Töffel, Ss, im gemeinen Vchen, "dee 


E81” 
gelurʒte and verkleinte Ras ⸗ Sriſtorh. 
Toͤffeln, unth. Z., in Pantoffeln eins 
pe, gehen, in dem sufammengefegten 
berbeitöffeln.’ 
Töffeln, th.2., uneig. , mit den Van⸗ 
töffel ſchlagen, von einer böfen berris 
Fi gran. 


Wr, f.„ -e8, M. -e, in einigen N. 


D. Gegenden, 3. 2. in Holſtein, ein 

eingefriedigtes Stuck Feld von mittels 

_ mäßiger Größe, nicht" weit dom Kaufe ; 

_ liegt es weiter Davon, To heißt eLüde, 
9.1. if «8 groß, eine Koppel. 

a ie, ei weites, wolienes Oberge⸗ 

der alten er; ein langes 

Seife Ehrenkleib des Papfes ‚bei der 

"Krönung. 

Töägel, f,, +8, in ber Schwein (mo 
man Toggeli, Dogpeli, Doggi, Tui 
ſagt), der Alpz ber "Ochmetterling ; 
der Brennpunkt eines Brennglafes. 

* Toilette (pr. Tonb-), w., der Putz⸗ 
oder Morgentifeh ber Brauen ; ber Yus 
oder Anzug: Toilette machen, fi 
putzen, anziehen. 

* Toife (fpr. Torbf), m., in Frank⸗ 
reich ein Pängenmaß von 6 Fuß. 
Tokãſer (Tokayer), m., —s, der beſte 

—— Wein, von dem Marttficden 


Doka 

* Coktapilfe, w., ein MWürfelbrettfpiet, 
von zwei Perfonen gefpielt. 

Tölden, m., -8, in Torol, die Spitze 
(Tolder). 

Tõle, m., -n, M.-n, ein bedeckter 
Waſſergraben, welcher das Waſſer an 
„einen Ort leitet. - 

Töle, w., M. “n, bie Bruf; die 
dieſchtub. 

* Toleränt, E.u. U.w., duldfam , Bes 
ſonders in @lanbensfachen; die Tor 
leraͤnz, die Duldung, ‘ Duldfamteit ; 
Toleriren, th. 8., dulden, zulaffen. 

Tölgar, f., im Schifvaur, das Holdem 
gat, durch welches der Holderſtock geht. 

Tölten, unth.n:th.3., N. D. doimets 
fihen; ein Diebsgepüffe ſeyn; der 
Tökter, -3, ein Diebsgehülfe, Hehler. 

Toͤll E.u. U.w., überhaupt, cin aroses, 
betäubended Geräufh verur ſachend: 
ein roller menſch; ; ein soller 


Zoll 


' Kim; in engerer’und zum Theil uns 


” 
* 4 


eigentlicher Bedeutung, aus Zorn, zus 


meilen auch aus Trunkenheit ungeftlim 


larmend: ein roller Kopf, welcher 


leicht aufbraufet und tebet; einen 
toll machen, in heftigen und tobens 


den Born verſetzen; toll und voll 


feyn, im höchſten Grade betrunten 
ſeyn; aus Beraubung des Verſtandes 


‚und Bewußtſeyns ungefüm, auf töbens 


de und auch unzufammenhangende Art 
redend und bandelnd, zum linterfchiede 
von tafend, im Derftande’ zerrüttet 


und Im’ heftiger haſſender Feidenfchaft 


m. 


gewaltthätig gegen fich und Andere ber: 
führend: tolle Perſonen; "tolle 
Bandlungen; toll reden und 
handeln; doc auch f.'rafend, aus 


Zerrüttung des Verſtandes Gewalttpäs 


tigfeiten ah Andern begehend : toll 
werden; ein toller Zund, cin 
raſender, wüthender ; im gemeihen des 
ben auch In gelinderer Bedeutung von 


“ einem Suftande, welchen man mit dem 


eben befchriebenen vergleicht : von dem 
Gefchrei und Lärm möchte man 


toll werden; biff du rolf, oder 


bift du toll im Ropfe ? biſt du von 
Sinnen? zuweilen auch nur höchſt ſelt⸗ 


ſam, munderlih: fich rolf beneb- 


men; eintöller Einfall; im gemei⸗ 


"nen Leben nennt man auch die But⸗ 


ter toll, wenn fie im Winter hart und 


ungeſchmeldig fich nicht reichen "läßt; 


toll machend: die rolle Bilfe, das 


Dollkraut oder Bilfenkraut, deffen Ges 


“ fonderbare Art f. groß, 


frucht beißt, 


aus Betäubung, Sinnloſigkeit, Toll⸗ 
heit nach fich zieht (toller DiN); im 
MWirtembergifchen wird roll auf eine 
hübſch ge⸗ 
braucht: ein tolles Menſch, eine 


-hübfche Weibsperion, und in &teyers 


mark f. brav; der T-apfel, die eis 
nem Eleinen Apfel oder einem Eie Ahn⸗ 
liche Frucht einer Urt des Nachtſchat⸗ 
gend und dieſe Pflange ſelbſt, welche 
auch Elerpflanze, Eierbaum,  Eiers 
Die Früchte werden auf 
mancherlei Art zubereitet und gegeſſen, 


daher fie mit Unrecht iheen Namen 


führen j-ber Picheds oder @olbapfel, die 


ESpitze eines £ | 
Töllen, unth. Z. mit baben, toll ſeyn, 


Tolltieſche 1097 


tothgelbe runde Frucht einer andern 
Art des Nachtſchattens, welche gleich⸗ 
falls gegeſſen werden kann; die C- 
beere, die Toll⸗ oder Wolfskirſche; 
die T -dode, eine der Niefewurg 
ähnliche Pflanze in Frankreich, ‚Italien, 
im füdlichen Deutfchland ze. (der weiße 
Waldfrähenfuß); T- dreift, E,u, 
u.w., toffüßn. “ 


1. Tölle, w,, die Tolheit. | 
2. Tölle, m, M. -n, eine Heine Qua⸗ 


fle, Troddel, eig., das Oberſte, die 


Dinges. 4 
toll handeln, in der allgemeinften Bes 
beutung f. ungeflüm, lärmend feyn, und 
In der engeren Bedeutung, des Vers 
ſtandes und Bemwußtfenns beraubt ſeyn. 
Das Veröfterungsmw. heißt tollern. 


Tollfuß, m., ein Klumpfug ; das T 


geſchwatz, unfinniges Geſchwatz ; 
Das T-bius; der T-bäusler, 
ein toller Menfb, Gchmwärmer; das 
T-b-fDiel, ein Treiben wie man e& 


bei Tollhauslern findet; die T- beit, 


M. -en, der Zuffand einer Perſon 
ober Sache, da fie tol iſt, im weiterer 
Und engerer Bedeutung: etweas-in . 
der Tollheir thun, in der Trunken⸗ 
heit; in Tollbeie gerathen, to 
werden Cdie Tolle, DO. D. Zolfucht, 
Tobſucht); die Tollbeiteines Mienz 


ſchen, eines Zundes, einee Mo⸗ 


de, eines Einfalles; eine tolle Aus 


ßerung: was das für Tollbeiten 
find! der T-Eerbel, Name des 


— —— (Tolkraut); das T- keu⸗ 
en, in manchen Gegenden, 3. B. in 


der Gegend des Plauifchen Sees in der 


Mark, eine Art, Fiſche unter dem Eiſe 
su fangen, welche darin beſteht, daß. 
man auf das. fin Paar Joß dicke Eis 
mit Keulen zwei bis. drei ſtarke Schläge 


thut und’ den In ber Untiefe ſtehenden 


Bijih Betäubt, fo daß er ſich umdreht, 


das Maul auffberrt und ehe gr fich wie⸗ 


der erholt, Teicht zu fangen if; die 
T=-Eirfche, die einer Eleinen Kirſche 


Ahnlige Frucht eines ſtaudenartigen 


Gewãchſes In den gemäßtgten und fits 


Uchen Degenden von Enrepa, deren 
Ka 


„1928 Tolltopf 


Genuß betaubt, Tollheit, Schlaſſucht 


Mumd den Tod nach fich zieht, auch bie 


pilanze feibf (gemeine Wolfskirfche, ' 
Tolbeere, Tollkraut, Tollwurz, Irrbeere, ' 
J Tolpel; Name eines plumpen Vogels, 


Teufelsbeere, Wolfsbeere, Windbeere, 


Schwindelbeere, Schlafbeere, Schlaf ⸗ 


kraut, Säufraut, Raſewurz, Bullwurz, 
Bockwurz, tödtlicher Nachtſchatten, ſchö⸗ 


ne Frau, Römerinn); der T-Eopf, 
ein ſchnell inZorn gerathender und uns ” 
überlegt bisig handelnder Kopf, und . 


- 
. 


eine Perfon, welche. einen ſolchen Tollkopf 
Hat; T-Eipfig, E.u U.w.; dns T- 

Eorn, Körner, deren Genuß toll macht, 
x wie die & amenkörner bes Steihapfels; in 
> engerer Bedeutung, Name des Schwin⸗ 
bdelkrautes oder Sommerlolches; Das 
* T-Erans, Name verfichiedener Kräus 
— ter, deren Genuß Tolheit verurfadt; 

in engerer Bedeutung, Name der Toll⸗ 
kirſche, des Schierlinges, bes Bilfen- 

Brautes (tolle Bilſe) und bed Stech⸗ 
- apfels; T-Eühn, E,u.u.m., auf eine 
" "ganz unũberlegte, gar keine Vorſicht 

anwendende Art kühn, die Gefahr vers 
- achtend: ein tollkühner Menſch; 

die T-Eühnbeit; die T-lilie, 
die weiße Seeblume (Tollingen); die 
T-rübe, bie Zaunrübe; 
rafch, eine Art wollenen Zeuges; der 


 T-finn; T- finnig, E.u. U.w.; 


der T- wurm, ein fabenförmiger 
Wurm, der Höllendrache CMords, 
Brand⸗, Zirfelwurm); ein murmfürs 
miges muskeliges Band unter der Zunge 
der Hunde, welches ihnen das Gaufen 
zu erleichtern dient, und welches irriger 
Meife für einen Wurm und für die Ur⸗ 
ſache des Tollwerdens der Hunde gehalten 
wurde; die T-wurb, ber höchſte 
Grad der Wuth; T-würbig, Eu.u.m. 
Tolpel, m., -8, eig., das Wurjelende 
eines gefäleten Baumes, ein Klop: 
über den Tälpel fallen, über einen 
Klog fallen, uneig., aus Ungefchicklich- 
feit einen Behler begeben ; einen über 
den Tölpel ofen »der werfen, 
einen Dummen oder Ungefchickten hin⸗ 
tergeben ; in weiterer Bedeutung, übers 
haupt ein Körper, welcher wegen ſei⸗ 
ner großen und bieten Maſſe ungelenk, 


der T-. 


Son 


unbehütflich il; uneig... eine plumpe, 
‚ unbepültliche und ungeichiekte „Nerfon 
männlichen ober weiblichen Geſchlechts: 
‘ein grober, ein ungefchidter 


des Deonten, f. d.; ein zum Geſchlecht 
der Kropfgans, des Waſſerraben ꝛe. 


" gebörenber Vogel, im indiſchen, ats 


lantiſchen und nordiſchen Weltmiere 
(der weiße Fiſcher); Das Tolpeichen, 
die Traubenkirſche (Tölpelchensbaum) ; 
die T-ei, M. -en, die Eigenitaft 


eines tölpelhaften Menſchen; eine töls 


J pelhafte Handlung; T- baft, E. u. 
N.w., einem Tolpel, ungeſchickten Mens 
Then ähnlich, tölpiſch: ein tölpelbafr 
‚ter Menſch; da8T-jabr, diejenige 
. Beit,, in welcher man roh, plump und 
ungebildet iſt (Bengelr, Klegeljahre) ; 

. Tölpeln, unth.3., ein. Z-ölpel - feyn ; 
Tölpifh, E. u.U.m., tölpcibaft. 

"Töm, ım., es, der Band, Theil eines 
Werkes. 

Toͤmback m, -e8, m. e, din dem 
Golde ähnliches Metallgemifch von roths 

. „gelber. Farbe, welches fich ſchmieden 

läßt, und, aus Gold und Kupfer, oder 

.. wie gewöhnlich, aus Kupfer, Meffing 
und gutem engliſchen Zinn oder Zinf 
zufammen, gefegt wird; die T-Dofe; 
T-en, E. u. U.w., von Tomback ges 
macht; der T-fchläger, ein Künf 
ler, welcher unechte Gold⸗ und Gil 

. berblätter. aus einer Miſchung von Kups 
fee und Zink ſchlägt; die T- ubr. 

Tommen, m., -8, in ber Schweiz, 
Eleiner, ganz magerer, im Winter ge 
kochter Käfe, 

Tön,.m., es, M. Töne, in meites 
rer Bedeutung, ber Klang, doch mit 
Mückficht, auf deffen Beichaftenpeit: 

, der Ton einer. Blode, einer Pos 

ſaune; einen Ton: von fich ge 

ben; in engerer und gewöhnlicher Bes 

. deutung, :ein beſtimmter Klang, wel⸗ 

. her mis. andern kann verglichen und 

durch die geichwinde Folge der Schwin⸗ 

gungen und; ihre Anzahl in einer geges 

benen Zeit. von anbern, Zünen fann uns 
terſchieden werden. Berg. Klang, 
auch, Hall, Sthall und Kßut. Wii 


— 


>! .n 


Ton 


dem Klange flieht man nur auf bie 
Stärke der Schwingungen ber Theile 
in einem Körper, bei dem Tone auf die 


Geſchwindigkeit der Schwingungen? in‘ 


' dem rechten Tone anſtimmen; 
- ein Tonwerkzeug auf den rech⸗ 
- ten Ton ſtimmen; ein reiner, 


‘ein wfteiner Ton; ein ganzer, 
‚ein balbee Tom; barte and weis. 
che Töne (Dur und Moltöne); der, 
Grundton, ein Zom, melder als‘ 
der Grund, als der 'erſie der übrigen 


zu einem Vollange gehörenden anges 
nommen und auf welchen bas Verhälts 
niß ber Übrigen bezogen wird, auch 
ber Tom, welcher einem Tonſtücke zu 
Grunde Tiest, der Ton, aus welchen es 
seht (der Hauptton); aus dem Tone 


kommen, vder den rechten Ton 


verlieren ; in der Tontunft zumeilen 


> auch f. Tonart: das Srüd gebt aus 


- einem’ andern Tone; uneig. u. hs 
geröhnt. f. Weiſe eines Zonftüds : 


Ton eines Liedes; endlich —— 


er in den Ton, in die rechte Weiſe; 
die Art und Weiſe, mie man im Spre⸗ 
hen die Stimme hält und ändert, ents 
weder erhebt ‘oder finfen laßt: den 
Ton Ändern; aus einem andern 
CTone fptedben; in einem und 
demſelben Tone reden ; uneig., 
die MER und Waſſe ded Ausbruch mit 
Hinfiht auf den Inhalt der Rede: aus 
“ einem boben Tone fprechen, febr 
anmabend, gebieteriſch; ; im Tone 
der Begeifterung; in den Ton 
eines Predigers fallen ; der gtite 
Ton (bon ton), bie gute Art und 
Weiſe fich in der Geſellſchaft aus zu⸗ 


drucken, und fich Überhaupt in der @ca 2. 


feßfchaft zu benehmen ; das iſt jetzt 

- der Ton der guten Geſellſchaft; 
das bringt der Ton ſo mit ſich; 
in dieſer Gefellfchaft herrſcht 
ein guter, feiner Ton; in einer 
Geſellſchaft den Ton angeben 
- wollen, wollen, daß ſich Andere in 
‘ der Art umd Weife unfered Benehmens 
“ nach uns richten ſollen; in noch engerer 
Webeutung, in der Sprach « und Liſe⸗ 


kunſt/ die Erhebung dee Stimme auf. 


f 


0. 


Worte 
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einer &itbe (#ecene). So Hat in dem 
Garten die erfte Silbe den 
Ton oder es Siegt auf derſelben der 
Ton, und die Ickte Silbe hat u 
nen; In der Mahlerel, das Verhalthit 
der Einzelnen Färben gegen oder zu eins 
ander, auch, bad Verhältniß der Far⸗ 
ben einds Semahldes Uberhaupt; de 
fhöne' Ton eines Bemäbldes, 
welcher von einem guten Gebraushe des 
Heldunfeln und von der Sreundfchäft 
und Feindfhaft der gebrauchten Farben 
abhängt; Zinnober und Blau ger 
ben einen unangenehmen Ton; 
ein Bemäblde bat einen. duns 
keln, hellen zc. Ton; wenn im 
Ganzen mehrt dunkle oder heilt Barben 
auf bemfelben herrſchen; der T-abr 
fand, in der Tonkunſt der Abſtand eis 
nes höhern Tones von einem ticfern, 
und umgekehrt, oder das Verhältniß 
zweier Töne in Abficht auf ihre Höhe 
(Intervaß); die T-adhte, in dei 
Tonk. die Achte (Dftave); der T- 
angeber, uneig., einer, der in p* 
Gefellfchaft den Ton angibt; die 
art, in der Tonk. die Art und Teiie 
bes in einem Stücke herefihenden Tos 
ned; T-befeelt, E.u.u.m., dür 
Zöne befeelt; der T- besick, ber 
Bezirk der verfihiebenen Töne, welche 
ſich alle in einer Tonachte befinden, bie 
Zonachte (Dktave); die T- bre⸗ 
chung, die Brehung dev Töne im 
Epielen (die Zonreißung; die T- 
bübne, das Orcheſter; der T-Dichz, 
ter, der Komponlſt. 


. Tönen, unth. 3., mit haben, ſ. 


Tönen, 
Tönen, th. 3., R. D. zelgen. Das 
von die Töon, die Schau; die Tds 
nebank, in Hambutg Tönbanf, ber 


Tiſch In Kauflüden, auf welhem bie | 


Waaren vorgezciat werben; Die Toon⸗ 


dage, 


die Schautage, 


an welchen 
Waaren vorgezeigt werden. 


Tönen, ı) untb.Z., mit bsben, einen. 


Ton von 73 geben (richtiger tonen): 


“es tönet, es donnert; ein tönend 


Erz, ı Cor. 13, 1.5; in’ engerir ger 
deutung Atip von verichiedenen Ar en 


Tontine? 


Bernſtein von der zweiten Gräfe der 
in Tonnen verſenhet wild (Tonnen⸗ 
Rüde); T-weife, un; das TC - 

“ zeichen, das‘ Zeichen "eiher Tonne; 
‚ein. Zeichen, wozu: eine Tonne Yient, 

_ dergleichen die Scetonnen find. = 

Tönnfach, f.,d. Sonfach; de T- 
graben, f. der Tonnen; das T- 

bolz, f. Donbels. | 

* Tonologie, w., die Schals, Ton 
Ihre; der Tonometer, der Schall, 

Tonmeſſer. 

Tonreich, E,u.ti.m.; das T-reich, 
das Reich der Töne, das Feld der Tons 


ff Tonnenboben 


s € -boden ;' die T- boje, in ber 
Schifffahrt, eine Ankerboje, weiche 
‚aus einer ‚Tonne beſfeht; der T— 
bojer, N. D., ein Beier, womlt im 
“ Frühjahre die Gectonnen jur Beyelihs 
„nung des Fahrwaſſers gelegt werden; 
das E- brert, f. Donbrett; der 
" T-büdling, Bucklinge, weiche In 
Tonnen gepackt werfendet werden; Die 
T-butter, bie. Saßbutter; das T- 
„fab, f. Donfach; der T-fifch, 
Fiſche, in Tonnen geparkt und verfens, 
„det; T-förmig, E.u.1.m.; Das 
TE -gefängniß, eine in Kißftern fonft 


üblihe Art der, Strafe, indem der, 


Sträfling in eine Tonne geſteckt wurde, 
und bloß mit dem Kopf hervorragte; 
‚das T-geld., in den Eccfädten, ck 
„Me Abgabe von den zur See gehenden 
„ Kaufmannsgütern (das Bakengeld); 
MET -geripp, die eifernen Bänder 
„ber Reife von alten Tonnen, welche 
zum Beſchlage anderer Tonnen gebraucht 
werden; Das T- Gewölbe, in der 
Bayf., ein Gewölbe, welches fo nach 
‚einem Bogen geführt if, dab es dem 
EStücke einer nach der Pänge durchfchnits 
tenen Tonne. gleicht; der T haring; 


kunſt; die T-rcibe, die Reihe der 
Zöne, in welcher fie auf einander fols 
gen, in engerer Bedeutung, die Tons 
leiter; die E-reißung, ſ. Tons 
brechungz det T- fan, in ber 


Tonk. der Sag (Kompofition); die 


T - fchwellung, die Anfhwellung, 
almählige Verſtarkung bes Tones; der 
T-fezen, ein Tonfünftier, welcher 


. Zonfküce verfertigt Komponiſt, Zons 


dichter) ; die T - ſetzkunſt (Kompos 


ſition); die T-filbe, diejenige Silbe 


eines Wortes, welche den Ton hat; der 
T-finn,, der Sinn für die Eindrücke 


der Tonkunſt; der ET -fpan, lange 
geſchnitzte Hölzer, modurch die Orgel⸗ 
‚pfelfen anſprechend werden (abrege); 
‚Has Te ſpiel, das Epiel eines Ton⸗ 
funſtlers; die Aufführung eines oder 


. der T-bechr, eingefalgene und im 
Tonnen aufbewahrte Hechte; der T- 
bonig, Honig, welcher had der Aus⸗ 

brechung mit den Scheiben in Tonnen 
geſtampft wird (Rauchhonig); das T- 


bolz, im Holzhandel, dasjenige Hol, 
. welches an die Küfer und Bätticher zu 
Säffeen und Tonnen verkauft wird (das 
Faßholz); das Donholz, ©. d.; Das 
T-maß, die Ast. und Weife zu mefs 


fen nach Tonnen; die T- müble, 


. ein Triebwerk, deffen Haupttheil einer 
Tonne gleich, morin eine Waferfchraube 
oder Waſſerſchnecke angebrächt ift, mits 

telſt deffen Waffer in die Höhe gehoben 
wird und defien man fih in Holland 


„ mehrerer Tonſtücke von mehrern Spie⸗ 


lern (Muſik, Konzert); der &- 
fpielee, die T-f-inn, eine Bers 
fon, welche ein Tonwerkzeug zu fpielen 
verficht (weniger als Zonfünftige) ; die 
T-fprache, die Sprache der Men⸗ 


ſchen ‚im Gegenſatze der Thlerſprache; 
das T-Mül, muſitallſches GStüd; 


die T-fiufe, in der Tonk., die Stu: 


fen, nach welchen. die einzelnen Töne 


‚ber Tonteihe aufwärts und abmiets 
ſteigen. | N 
*Tonfle, w., die Haupts oder Scheis 
ttelſchur, Platte bel den katholiſchen 
Schuſterpech) dee. Treif, die Reiſe Geifuͤchen; Tonfurieen, th. Z. den 
win eine Tonne; der T-flab, Stucke Scheitel ſcheren. 
Stabbolz, aus welchen Dauben zu * Torntine, w., cine dach ihrem E 
Tonnen gemacht werden; der T-flein, "PR Tonti, 'cinem Neapblitaner, 


bedient, die Wieſen damit zu entwäſ⸗ 
fen; das T-pech, eine Art Pech, 
in Tonnen gegoffen und ‚verführt (dad. 


Tonus 


nannte Leibrente. Eine Gefellſchaft 
ſchießt ein Grundgeld zuſammen, und 
genießt davon die Zinſen. Stirbt Eis 
ner von ihnen, fo fält fein Antheil den 
Übrigen zu, fo daß der Peste alle Zins 

ſen erhält, aber mit feinem Tode fält 
das Orundgeld dem Staate oder‘ dem 
Unternehmer der Schuld 'ald Eigens 
thum zu, — 

eTõnus, m., die naturllche Spann⸗ 
kraft, z. B. der Nerven. 


Tonverhalt, m., oder das Ta ver⸗ 
baltniß, der Verhalt oder das Ver⸗ 


hältniß der Töne zu einander ſowohl 
in ber Ton⸗, als ber Derötunf; T- 
‚verftändig, €. u.U.m., diZontunf 
verfichend,, ausübend; T-voll, €. 
u. uw., f. Tönevolk; die Tönwal: 
lung (Modulation); die T- weife 
(Melodie, gewöhnlich nur bie Weile); 
die T-welt, das Reich der Töne; 
. der T-wirbel, das Wirbeln ber TEs 
ne unter einander 5; cine wirbelnde 
‚Stelle in einem Tonſtücke; die T- 
— wilfenfcbaft, die Tonkunſt bloß dem 
wißfenfchaftlichen Theile nach; der 
"T-zanberer, die T-3-inn, eine 
Derfon, melde fihöne Töne bervorzaus 
-bert, und durch Tonkunſt bezaubert ; 
das T- zeichen, in der Spoprachk., 
ein Zeichen, die Silbe, welche den Ton 
hat, als ſolche zu bezeichnen (Accent); 
in der Tonk., Zeichen, welche die Töne 
bezeichnen, die Moten, und perſchie⸗ 
dene andere Zeichen; die U - 3ieratb, 
in der Tonk., eine Berzierung, künſt⸗ 
licher Läufer oder Ball ıc., welchen man 
an gewiffen Stellen im Spiele und im 
Gefange anbringt. 
Top, f. Topp. - * 
Topäs, m., es, DM. -e, ein gelber 
Edelſtein, nach dem Sapphir der härteſte 
Cin Luthers Bibelüberfenung Topafier) ; 
der Te fliegenvogel, eine der grüß« 
ten und ſchönſten Sliegenvögel 3 der 
 T-fluß, ein durch Kunſt nachgemach⸗ 
ter Topas, auch‘, ein dem Topas on 
Farbe ähnlicher Kriſtal Cder Zopaks 
, kriſta M. * 
Tõpel, w., #8, ber Glattroche (Ted 


‚ Nöffigen und trockenen 
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"Eis fe gene Carl, bi Cie 
cheltoche. | 


‚Töpf, 'ni.,. -68, M. Töpfe, Verkl.w. 
das Töpfchen, ©, D. T i 


- lein, 
überhaupt, ein hohler walzen förmiger 
oder halbkugellger ꝛc. Raum.“ So in 
Sranfen, ein Hohl⸗ oder Brummkrei⸗ 
fel(Dopf) ; in Schwaben Bit Tulle eines 


Leuchtets (Dopf), und im N. D. f, 


Deckel, haufig auch f. Schale; Fn en⸗ 
gerer Bedeutung, ein oben welteres, 
gewöhnlich bauchiges irdenes oder auch 
metallenes Gefäß, etwas hineinzuthun: 
Blumens, Nacht⸗, Ofentöpfe 2c.5 


„ befonders folche Gefäße in den Küchen 


c., darin etwas auftuberwahren,, vder 
Speiſen ıc. zu kochen ıc.: ein irder 
ner, .eiferner, Enpferner Topf; 
in engerer Bedeutung, ein irdener 
Zopf: den Topf an oder über das 
—— der Topf ſiedet, 
läuft über zc., für, das, was im 
Zopfe it; der Papiniſche (Papinis 
anifhe) Topf, ein von dem Erfinder 
Papin benanntes metallenes ſtarkes 


Kochgeſaß, welches mit einem genau 


ſchllebenden Deckel feſt verfchloffen wer⸗ 
den kann, fo daß alle Dämpfe der darin 
enthaltenen zu kochenden Speiſe zurück⸗ 


gehalten werden, und in kurzger Zeit 


das härtefte Fleiſch weich, felh ff. Kno⸗ 
chen au Brei gefscht werben lönnen; 
in einigen Gegenden auch ein Maß zu 
Ingen, als⸗ 
dann es in der Mehrheit nach einem 


Zahlworte unverändert bleibt, Go 


hält in Schlefien ein Topf vier Quart 
und 20 Zopf geben auf einen Eimer; 
in der Naturbefihreibung, eine Art 
Rollen oder Walzenfchneden in Wels 
indien Cphilippinifche Kahnſchnecke). 


Töpfafche,. w., die Pottafche; die T- 


aufter, die Napfmufcel; der T- 
baum, cin Baum als Topfgewächs ; 


Name zweier Bäume: der große 


Topfbaum, ein großer Baum in Süd⸗ 
omerifa, deffen Fruchtkapſel Ähnlich⸗ 
keit mit einem Zopfe hat, und von den 
Einwohnern als Gefchire gebraucht 
wird (Hafenbaum und Affentopf), und 
der Heine Topfbaum, ebenfalls 
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ein großer fchöner Baum in den Wal⸗ 

"dungen um’ Karthagene ; dns T- 
brett, in den Küchen ıc. ein Gefich 
von Brettern‘, die gereinigten Töpfe 
darauf zu fellen; der Täpfen, vers 
altet ſ. Topf, Hiob ar, 22.; Töpfs 
eben, E. u. U.w., in. der Schweiz, 
weigerecht; der Töpfen, -3, in 
Baiern, die Kifigen Theile der Mil, 
nachdem die Molken abgelaufen find 
(in. Öftreich der Schotten). 


 Töpfize, m., -8, ein Handwerker, wels 


cher: Töpfe, Schüäffeln, Näpfe, Teller 
ıc. aus Ehon verfertigt, Die T-inn, 
feine Gattinn. Davon das T-bands 
werk, das T-gewerf, die T- 
zunft, die T-zunft, die T-ins 
rung, die T-werlffste, der T- 
sweifter, der T-gefell zc.; uneig., 
eine Art Kegeltuten; Die T - arbeit, 
Tüipfergut und Zöpferzeug ; die T-ei, 


M. -en, das Handwerk des Töpfers; 


eine Anſtalt, so Töpfermaaren aller 
Art verfertigt werden; die T- erde; 
dan T-erz, ber Bleiglanz, zum 
Glasüberzeug ber Töpfe 2c. brauchbar ; 
das T- gut, f. Töpfersrbeit; das 
T-modell, ein Model, deffen fich 
die Töpfer bedienen; Töpfern, unth. 
8.,' Töpferarbeit machen; Töpfern, 
E. uAl.w., ein fchlechtee Ausdruck des 
gemeinen Lebens f. irden, thönern ; 
der Töpferofen, ber Dfen, worin 
der Töpfer die aus Thon geformten Ars 
beiten brennt; die T-fcheibe, die 
bewegliche Scheibe, auf welcher der 
Töpfer alle Gefäße, welche rund mers 
den follen, aus Thon dreht (auch nur 
die Scheibe, unpaßlich das Töpferkad) ; 
der T-fchurz, das ESchurzfell eines 
Köpfers; der &- bon; die T- 
waare; Das ET zeug. 
Toöpfform, w., in ben Hüttenmerfen, 
_ eine Zorm eiferne Zöpfe darin zu gies 
Benz; das Tagewachs ein Scwihs, 
welches man in einem Zopfe zieht, be⸗ 
fonderd, wenn es im griien nicst forts 
kommt (die Topfpflanze , "der Topfdaum 
ic.); der T-guder, werähtline 
Benennung eines Mannes, der ſich um 
‚bie Kleinigkeiten der weiblichen Hzue⸗ 


Topiſch 


wirthſchaſt befümmert; der. T-kafe, 
alter Kaſe, den man in einem Topfe 


ſcharf werden läßt, und dann durchkne⸗ 


tet, worauf er ſich wie Butter auf 


Brod ſtreichen ‚läßt (der Gtreichkäfe, 


.4 


Hakub); Der T-Enabe,- veraltet, 


ein. Knabe, welcher einen Topf oder. 


Kreiſel „treibt; der T- kuchen, f. 
Aſchkuchen; der T-leder, ein 


Menſch, der fche nafchhaft iſt (Topf⸗ 
naſcher, Zopfichleder); der T- mais 
ran, cine Art des Mairans, den man an 


die Speiſen thut (firakufifcher Mairan, 


Kochmairan); der T- marke, ein 
Marktplag, mo Tüpfe verfauft werben ; 
der Bertauf von Topſen und andern 
irdenen Geſchirr auf dem Markte; der 
T-nafber; f. Eopfleder ; die 
T-nelte, Melten, welche man in 
Töpfen zieht; Das T-öbr, der Hen⸗ 
kel eines Topfes; Das AL-Papier, 
eine Sorte Papier, welches ehemahls 
einen Blumentopf zum Zeichen hatte, 
und deſſen man fich zu Karten bedient; 
die T-Ppfanne, eine tiefe Pfanne; 
die T-pflenze, f. Topfgewädchs ; 
der T- fchleder, f. Topflecker 3 
die T-fchnede, ſ. Toppſchnecke; 
der T+ftein, ein thonartiger Stein, 
oder ein mit Slimmer vermifchter Sei: 
fenftein, der ſich fchneiden und drehen 
läßt, und aus welchem man- daher 
auch Töpfe und andere Gefäße‘ verfers 
tigen kann, die aber in blechernen Büchs 
fen in einem Zöpferofen gebrennt wer⸗ 
den muſſen CZupfftein, Pfannenftein, 
Scherbelſtein, Gchneideflein) ; der Tuß 
fein, ſ. Tof; der T-flollen, dir 
Fuß eines Topf; Die T-fFürze ,. die 
zu einem Topfe gehörende Stürze. 


* Töpik, w., Fachwerk; in der Dents 
lehte die Kunſt, die Beweisgründe zu 


finden „., auch die Lehre, welche zeigt, 
wie man wahrfibeinliche Schlüſſe mas 


. en fol; Töpifch, E.u.U.m., ört⸗ 
‚ih: topiſche Mittel, in der Arze⸗ 


neit., Örtliche Heilmittel, Pilafter ; in 


‚ ber Predigtkunf if Die,copifche Ares 
‚shode,. diejenige, wenn nach einer" 


kurzen Erklärung des Textes ein ſo ge⸗ 


, BONS Bemeinplag ünpehandelt wird, 
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* Topogeapbie, w., bie Ortsbeſchrel⸗ Töppen, tb. 3, NR. D. zupfen, von 


bung, davon, Topograpbiſch Fa? 
u. U.w. 
Föpp! ein Ausenf im gemeinen. Leben, 
deſſen man ſich bedient, die Gültigkeit 
einer Wette, oder eines mit einem 
Handfchlage nefchloffenen Vertrages ans 
zubeuten: Topp! es gilt. 
spp! mı., -es, M.-e, R. D. das 
Oberſte eines Dinges, der Bipfel, auch; 
. ein ſpitz sulaufendes Fegelfürmiges Ding, 
oft auch, ein Büfchel (der Kopf): der 
- Topp eines: Berges, Baumes; 
beſonders im Schiffbaue, der Topp 
der Spannen od. nbölzer, Topp 
der Bauchffüde, Topp der Klüs⸗ 
bölzer zc.; der Topp eines Ma⸗ 
ſtes, einer. Stenge, das eberſte 
Ende derſelben; vorzüglich derjenige 
CTheil, um welchen die Flechting liegt 
und welche zwiſchen den Sahlingen und 
dem Eſelshaupte enthalten iſt: der 
Copp des großen Maſtes, des 
Fock⸗ Beſanmaſtes, der Topp 
der großen Stenge, der großen 
Bramftenge ı:. Führt die Bram⸗ 
Kenge außer dem Bramfegel kein Obers 
‚ bramfegel, fo hat fie einen ſtumpfen 
Topp; vorTopp und Tatel treis 
ben, bei Sturme alle Segel einnchs 
men und mit den Maften und Taus 
"were treiben; ein Topp Slachs, 
eine Menge von 40 Kifien; der T- 
auflanger, im Schiſſbaue, der obers 
ſte der auf einander gefegten. Auflans 
ger eines großen Schiffes (verkehrter 
Auflanger, S-auflanger, weil berfelbe 
die Geſtalt eines 8 hat); das * 
hrennen, ſ. Toppfeuer. 
Toͤppchen, f., bei den Schuſtern, ein 
Scit, „welcher auf dem Dbertpeil des 
Fußes über dem Leiſten eingetrieben 
wird. 
Töppel, ſ. 8» ‚ein Heiner Sopp; ein 
Kleines DBüfchel, befonders ein Feders 
büfhel auf dem „Kopfe verichiebener 
Bügel; die T-ense, eine Ente mit 
einem Töppel, die Straußente; DdieT- 
lerche, die Haubenlerche; Töppeln, 


Topp, Zopf; in der Schifffahrt, eine 
auſgerichtete ſenkrechte Stellung geben; 
im N. D. wetten, Topp ſagen. 


Töppenant, m., -e3, M. -e, in 


der Schiffahrt, Benennung hemwiffer 
Tate, deren jede Raa zwei hat, mwels 
che von den Nocken ber Raa hinauf 
unter das Efelshaupt des Maßes oder - 
der Stenge chen, mo fie durch zwei 


Blöcke und von denfelben hinunter auf 


das Deck lauſen, woſelbſt fie belegt 
werden. Sie ſollen theils die Ragen 
in ihrer wagerechten Lage erhalten, 
theils fie toppen, indem der eine Zops 
penant angeholt, der.andere abgevigrt 
wird, 


Töppfeuer, f. ‚ das Beuer, oder die 


entzündeten brerinbaren Dunſte, welche 
ſich zumeilen an ben Zoppen ber Ma: 
- fen zeigen (Toppbrennen). ! 


Töppfen, unth. u. th. 3., das Veröf⸗ 


terungsw. von toppen, unabtafji ig 


ziehen, zupfen. 


Töppreep, f., In der Schifffahrt, ein 


Tau, melches vom Toppe des Fockma⸗ 
fies zum Zopp des großen Maftes geht 
und dient, cine Zalje oder Labetafel 
daran zu hängen und mittelft derſelben 
Güter auss und einzuladen (Topppars 
bune); der T-fchilling, 9. D. ein 
Handgeld, zur Berficherung eines Kau⸗ 
ſes Oder Bettrages; der T-Ichlits 
ten, der Schlitten des Reepfchlägers ; 
die T-fchnede, eine Art Schnir⸗ 
kelſchnecken (Linksſchnecke, verkehrter 
Schnirkel); das T-fegel, auf eis 
nen Schiffen das Segel oben anı Topp, 
daffelbe, was auf großen Schiffen bie 
Marsfegel find; die T-fente, im 
Schiffbaue, bie Sente, melde in ber 
Höhe bes Schanddedels Iiegt; ; der 
T-ftander, ein am Zop des Mafich 
befeftigter Stander. 


Toͤrdwaſſerbubn, f., eine Art Papa⸗ 


geitaucher, nicht völlig fo groß als einc 
gemeine Gans (krummfchnabeliger Taus 
cher, Schermeſſerſchnabler, Scher⸗ 

ſchnabel ic.). 


th. ‚mit einem Seinem Sehespulge Toreutif, w., die. Bildgießerei. 


. uerfeh 5 Pubs ig j an 


Toͤrf, 


Nr. tb, MR, 7* auch 
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‚Törfe, m N. D. die aus Gradmurs 
. gen und Erbe befiehende Oberfläche der 
Erde, gewöhnlich aber eine brennbare, 
meiſt aus Pflanzenwurzeln beftchende, 


oft auch" von einem’ Erdharze durchs 
» , beurigene Erbe: Torf. graben. brens 


‚nen; ein einzelnes Stuck Torf, eine 
Sode: fechs Torfe oder Tirfe (ges 
‚ möhnlicher fechs Boden) auf einmal 
in. den Ofen fteden ;. ein Tages 
‚ werk Torf hält 2048 Geviertfuß, 
. und auf jeden Giviertfüß gehen vier 
Torſe; die T-afche; der T-baus 
er, im Holſteinſchen, ein Bauer, wel 
cher Torf zu Wagen in die Gtabt 
bringt; die T- binfe, eide Art Bin; 
fen. auf morafligen ‚und. waldigen Pläzs 
sen, welche einen Torf gibt Raſenbinſe, 
dichtes Seebinfengras ‚Heine Waſſer⸗ 


binfengras , deutſches dickes Blnsgras, 


Meiherbinfe, Torfſemſe); der T- 
boden, die Oberfläche der Erde, fos 


fern fie aus Torf beficht ; ein Boden, 


Zorf barauf zu verwahren (T- fiheuer, 
T-föler, T-Eeler, T-fadbel, E- 
gewölbe); der T-broden, ein abs 
gebrochnes Stuck Torf; Lörfen, th. 
8., mit Torf verfehen: einen Ader 
torfen, ihn mit Torf und Afche von 
Reisholz düngen ; die, Törferde; 

das T- feuer; die — 
T- flammend, E.w.; das T-fus 
der; der T-gräber (Torfflecher) ; 
die T-greäberei; das T- gras, 
die Rosmarinhaide; Die T -grube; 
der T-bafer, im Holſteinſchen, bie 
zweite Srucht Hafer auf einem hruen 
„ Bande; die T- beide, eine Heide, 

welche Zorfboden hat; in bet Naturbes 
fchreibung die Mosmarinhelde, bie 
. Moorheide;. die T-hitze; die T- 
£ifte (der Torflaken); die T-Eoble; 
der T»Forb; das T-Tänd; die 
T- mirte, die Mirtenheide; das 
(der) Te moor, ein Moor, in wel⸗ 
chem Torf gegraben. wird; Das T- 
moos, eine Art Moos, welches häus 
Ra in vermachfenen Seen wächſt und 
ziemlich ficher Torffielen anzeigt; das. 
(der) T-mull, ih Stückhen gerkrößs 
Kelten Zorfi TorfgemiüM) ; der Tetied; 


Torf 


ber Rafehrieb: S. d.; das Tſchiff; 
- der T-fchiffer; die T ſemſe, 
„eine Art Semſen, f. Torfbinfe; der 
‚ T= fPaten; der T- fiecher, f. 
Torfgräber; die T-ftelle; das 
T-flüd; der T-träger; der T- 
weiderich, der Gumpfmweiderich: 
Törge, w:, M. -n, in der Schweiz, 
der Kreiſel. BAER 
Törkel, w., M.-n,-D.-D. die Kelter 
ober MWeinpreffe; der T-batum, ber 
Arxeßbaum. ent 
Törkein, unth. 8., mit haben; fehe 
taumeln (in Baiern tarfeln, in Schwa⸗ 
ben borgeln). a — 
Tormentill (Tormentillwurz), w., die 
Ruhrwutz. F 
Toörnbolz, f., im Schiffbaue, ein Blog, 
‚ welches man beim Ablaufe eines Schif⸗ 
fes vor baffelbe legt, um ben fchneflen 
Fauf- deffelben dadurch nach und nah 
. zu hemmen. 
” Tornifter, m., -8, ein Reiſeſack 
von umgegerbten Bellen; befonders bei 
Soldaten. DE Ze 
Törntau, f., im Schifbäue) ein Tau 
hinten am Schiffe, womit man bas 
Schiff, welches man "ablaufen Läst, 
auſhalt, damit es nur nach und uud 
ablaufe. — 
Torquĩren/, th. Z., qulen, ſoltern, 
martern. EEE ——— 
Törren, t$.3., in Hanburg, im kaufe 
aufhalten, den Lauf hemmen; zertren⸗ 
Cilb, ————— 
or ! «U. .w., n der 
verſtört, betäubt: ein ee 
Kopf, ein betäubter. 
Törfche, wm, M.-n, DED. Rame 
der Erdrüben, “welche oft ierig mit 
Kohlruben vermechfelt werben ;* nach 
Andern Benennung der Oberfohlrüben 
im N. D. Dorſche); die Fackel (Tort⸗ 
ſche). Daher der Torſchentreger, 
„ ber Fackelträgert. | 
* Törfo,' m., der bloße Rumpf eines 
Standbildes, ohne Kopf, Arme, Füse, 
deſonders der berüßinte Torſo des Her⸗ 
kules im Vatikan. 
*Tört,; m., -es, der Wollen, duch, 
der Nadıtbeil: einem einen Tort, 


Sorte 


‚ and: einem etwas zum. Tort 
tbun. 


Torte, w., ‘m. ‚-n, Verll w. das 


Toͤrtchen, ‚Di D. Toörtlein ein 


Backwerk, gewöhnlich aus einem But⸗ 
tertelge, und in einer Form oder auf 
einem Bleche in einem Ofen gebacken: 
gefüllte Torten, a. ©. Äpfel, 

: Pflaumen, Kirſchtorten 20.5 
ungefüllte Torten und niat ‚von 
Butterteige,. 3. B. Mandel, Brod⸗/ 

Sandtorten x.; uneig. in der Nas 

: turbeishreibung, «ine: Art Archenmus 

ſchein, wekhe wellenförmig gemäffert if. 

Tsrrenapfel, „m.,.eine Corte üpfel; 
der T- baden! die T-b-inn; 
das T-bichh; die T- form; die 
T- pfannz; der T-teig. 

Törefche, m, -Me-n, in der Schweiz, 
‚ eine gedrchete Wadsfadel; das Toͤrt⸗ 
ſchenkraut, das Fackelkraut, 

* Tortür, w., M. -en, die Foiter, 
Marten ꝛ 

Tös, ſ., -es, in der Schweiz, ein ſtar⸗ 

kes heftiges Geräufh,, wie das, wels 
ches eine fchnell heranzichende Gewit⸗ 
terwolke ꝛc. in der Luft verurfacht. 

Töfen, unth.3., mit haben, ein hef⸗ 
tige® Geräufch, mit ungeſtümer Bes 
megung verbunden, hervorbringen oder 
‚von ſich bören laffen, befonders vom 

Waſſer und Winde: ein tofendes 
XDetter; es: tofer in der. Auft, 
wehn ein Gewitter. ſchnell herannaht 
und fih in Schloſſen oder in einem 

Wolkenbruch entladet ıc. * 

Toſen, th. 3:, in Ditmarfen, ſchieypen. 

Töfer, m., -&, landſchaftl., Name 
ber Feuerkröte. 

Toͤſſen, m., -8, in der Schweiz, die 
Zacke eines Belfen, überhaupt, etwas 
Hervorragendes an einem größern Dinge. 

Toͤſt, m., -e8, M. -e, N. D. das 


Dberfte eines Dinges, der Bipfel, au, 


ein Büchel. 


* Toräl, W.m., gänzlich, völig (totas 


Uter); die T- fumme, T-finfters 
niß, der T-eindrud;; die Tota⸗ 
„lirac, die, Geſammtheit, bad Ganze. 

Törfben, 1): unth.3;, in der Schweiz, 
ſo viel als tälpeins 2) th. 3., ebendaſ. 
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eines Waſſers mit einer 
ſchlagen. 


Torten, m., -8, Name der Specht⸗ 


meiſe. 

* Töufcbe (for. Tũſch), 4 Tuſch 
und Tuſche. 

* Toüche (ipr. Tüfche), m, eine im 
Baden angebrashte Vorrichtung, durch 
‚einen Waſſerſtrahl nur ben leidenden 
Theil des Körpers zu befprisen / daB 
T-bad, dad Soritzbad (auch: Dougt 
und Domhebäber); Touchiren;'th. 
8., berühren, anrühren; ufiterfuchen, 
3. B. eine Frau, ob ſie fhmanger fen; 
beſpritzen; unelg., beleidigen: einen. 

* Touper(fpr. Tupeb), f., bie Haar⸗ 
kaufe über der Stirn; Toupicen, 
unth.u.th.3., die Haare fräufeln,- 

* Toür (fpr.. Tühr), m, der Gang, 
Umgang; ; die Keife, Wendung; in der 
Tanzk. die Wendung, der Abſchnitt ei⸗ 
nes Tanzes, beſonders in der M. die 
Touren zader Haaraufſatz. 

Toucniren, th.3., drehen, m Ele: 
ein Spiel; in ber Kriegöfpe..,. den 
- Beind.-umgehen, in den Rüden foms 
men; Tourne, eine Art des Spiels 
im PHombre; Tourniguet, f., ein. 
Drehkreuz am Eingange eined Weges; 
eine Aderpreffe ; ‚die Tonrnüre (fpr. 
Turnüre), bie, Wendung: der Sa⸗ 
Me eine T.-geben. 

Töver, in. .n -8, N. D. ber Zuber. 
Davon der. Töverbaum, bie Stans 
ge, woran ein. Zuber getragen wird, 

Tövern, unth. 8., N. D. zaubern, 

* Tower (fpr. Taüer), m ., eine Art 
feſten Schloſſes an ber Offeite von fons 
‚ bon, zur Aufbewahrung: der Staates 
aefangenen. 

*Toxikologſe, w., die Lehre von den 
Giften. 

1. Trab, m.,:-08, die Hanblung da 
man trabt,,, auch die Art der. Bewe⸗ 
gung, welche man Zraben nennt, und 
die in einer. durch ſchnelle Wechſelbewe⸗ 

. gung der Füße bewirkten Veränderung 

des Ortes beſteht; ‚won vierfüßigen Thies 
ren, derjenige fchnele Gang, da bie 

. Büße abwechſelnd und zwar die cinans 
der Übers Kranz: gegenüber befindlichen 
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jugleich ſchnell vorwärts bewegt werden, 
beſonders von den Pferden (der Trott): 
*Mſich in Trab ſetzen, traben; dies 
„. Pferd gebt einen ſchweren, ſanf⸗ 
ten 
etwas was trabt, d. h. ſich ſchnell vors 


warts beneot, in den aufammengefeße 


ten ‘Por s und Nachtrab. 


2. Trab, m., -es, eine Krankheit der 
ESchaſe, da fic.fich niederlegen und an 
‚den Füßen beißen, oder da fie ſich die 
Knie reiben und endlich erlahmen und 
erben. — 
*%:Trabant, m., -en, M. -en, ein 
Begleiter, Leibwachter eines Fürſten; 
‚rbie Nebenplaneten, bie einen Haupt⸗ 
planeten begleiten. ' 
Gräben,‘ unth.3., mit ſeyn, ehemahls 
Aberhaupt treten, gehen, wovon trap⸗ 
“pen das Berflärkungsw. if: dem 
Zeere nachteaben / demſelben nach⸗ 
ziehen; uneig., bochträben, hoch, 
Afdiz einhergehen, ſich ſtolz betragen; 
laufen, ſich ſchnell ſortbewegen, wo⸗ 
bei mit den Züßen ſtark aufgetreten 
wird: Davon trabenz In engerer Bes 
deutung von den vierfühigen Thieren, 
* mit fchneller Bewegung der Füße lau⸗ 
- fen (f. Trab): beiden Jagern tra⸗ 
° ben die Yirfche, wenn fie bei Sons 
nenuntergang in kurzem Trab nach 
dem Gräfe ziehen; eben fo von ben 
Wolfen und Füchſen (von welchen Ans 
dere reinen und fihnüren gebrauchen) ; 
beſonders von den Pierden: Das Pferd 
"graben: laffen; ein Pferd traber 
fchwer, wenn man bei jedem Aufs 
fegen der Füße einen Stoß befommt; 
es teabet leicht, fanft, wenn man 
ſolche Stöße auf ‚eine kaum: merkliche 
Weiſe befommt; im Trabe reiten, und 
‚ zwar mit feyn, wenn bei diefer Der 


wegung mehr auf die Berähderung des - 


Drted‘,- auf das Gelangen von einem 
Drte zum andern gefehen wird, mit 
haben, tenn man dieſe Bewegung 
bloß ald Bewegung bezeichnen mil; 
das Pferd ift mie mir in} Stuns 
Den eine fiarte Meile gerrabt, 
iſt im Trabe foweiti gelaufen; dos 


Trab; Trab reiten, im Trabe; 


Tracht 


Pferd bat lange genug getrabs, 


es mag nun Schritt geben. 


Träben, ın., -3,-die ſchwimmende 


Stachel: ober Waffernuß ; der Dragun, 
Katferfalat. ” 0 
Träber, m., -s, einer, ber trabct, 
befonders dir ein Pferd im Trabe ’rcis 
tet; ein trabendes Pferd, befonbers 
woeumn es einen ſchweren Trab Hat (Hart: 
otraber), auch, ein Pſerd, welches ge⸗ 
wðöohnlich im Trabe geht: (der Trabgan⸗ 
ger); diejenigen mit der Drehkrankheit 
oder Tobſucht behaſteten Schafe, wel⸗ 
de dabei einen trabenden Bang haben 
und den Kopf auf die Halswir belbeint 
- © affegen. A rn ee 
Traͤber (bei Andern Treeber), d. M,, 
bie Hülfen von ausgetretenen, ausges 
preßten oder aufrandere Art hres Saf⸗ 
tes und ihrer Kraft beraubten- Dingen 
(in eitiigen @egenden die Traben). 
So die Hilfen der -ausgepreften Weins 
beeren (Tricher) und die Hütien der 
ausgepreßten Ölbeeren (bie Drüfen)); 
in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung, bie Hülfen von dem beim Braus 
en ausgefochten Malze (im gemeinen 
* geben, beſonders M. D.’ auch Geibe, 
Sej, im Osnabrüchſchen Aut, Wat); 
das T-bier, das Nachbier. S. b.; 
die T-grube, in den Braubäufern, 
eine ausgemaucrte Grube, morim die 
‚Zräber geſammelt und erhalten werden. 
Träbgänger, m., |. Traber; der 
T-vitt, der Ritt im Trabe. 
Trächen (Trechen), 1) th. Z., in ber 
Schweiz, ziehen; das Feuer, alübens 
de Kohlen ausläichen, dadurch daß man 
ben brennenden Stoff mit Aſche bes 
beit; 2) unth. 8., in der Schweiz, 
Beierabend machen 
Tracht, w., M. -en (von tragen), 
“ein Ding, welches trägt, oder moran 
‚ man trägt, : So im N. D. das Schals 
terioh, woran man Eimer, Kannen 
ie, trägt; bei ben Gattlern die Krüms 
mung der Stege am Sattelbaume, mits 
telſt weicher fie an den Mücken des 
Bierdes anſchließen; in der Bauk. vers 
ſchafft man einem Walken hinleng⸗ 
„liche Tracht, wenn man ihm mit 


7 tachten 


¶dvinlanolichen Tragern zu gülfe kommt, 

das ex die gehörige. Feſtigkeit erhalte; 

., ebendaf. der Raum zwiſchen den . zwei 
VPuntten, wo ein Balken oder ein Ges 
mölbe auflicgt und ruht: Zur Tracht 
—— * bringen, heißt in der 
7 du Stüd Pr hohl legen, 

daß cd mit einer eiguen Stärfe tragen 
muß, ‚Dder es fo einrichten, daß die 
“gap welche ein Stũck fragen fol, auf 

x demſelben ruhe; üneig., die Seiten⸗ 
theile der Wand de3 hofes bei Bferden 
und Eſeln, mas getragen wird, beſon⸗ 
„berd, ſo viel als auf ein Mabi getras 

gen ik: eine Tracht Holz, fo 
Br It gets. als man auf Ein Mahl tra 

annz drei Trachten Waſſer; 

ne Tracht ——— Sp viel gleich⸗ 
farm’ als „einer ertragen Yanı; eine 
Cracht unge, , To piel Junge als 
ein Thier auf Ein Mahl wirſt; niedrig, 
auch von Weibern: fie iſt um die 
CTracht gekommen, ſie hat ſehlge⸗ 
boren; die Tuchbereiter nennen es eine 
“Tracht, wenn fie die Tücher auf einer 

> @eite von dem vordern Ende bis zum 

* Hintern geraubet haben; uneig., die 

“Tracht eines Aders, ber Ertrag 

“ beffelben ; die Art und Weile, wie man 
fih leidet: eine alte, neumodis 

ſche, bequeme, befchwerliche, 
fdröne, bäßlibe Tracht; Die 
türkiſche, poliſche Tracht. 

Trachten, unth.u.th.3., mit Anſtren⸗ 
gung der Kräfte des feibes u. der Seele 
zu ‚erlangen ſuchen: der Tugend» 
hafte trachtet nach dem böchften 
Grade der, fitelicben Vollkom⸗ 

"menbeir; fie trachteten wie fie 

Jeſum greifen möchten, Matth. 
“ar, 4%.; nach etwas, nach Eh⸗ 

“renftellen und Reichthümern 

* srachten; einem, ibm nach dem 
"Reben trachten, ihm das Leben zu 
- nehmen“ trachten ; trachtet nad) 
"dem, was droben ift. 

Trichter, m., -8, in Baietn, Schwa⸗ 
“ben ımd in der Schweiz, der Trichter 
"(E rächter). 

Traͤchtgarn, f., ein großes diſchernetz. 

Traͤchtig, €, ud, w., “eine IE Era ha⸗ 
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| end, Kagend. & fi nd Schiffe 
trachtig, wenn fie eine gewiſſe Tracht, 
‚Role ‚führen ; befonders von Thieren, 
welche cine keibes frucht ber fi ich tragen, 
mit‘ einer Behbesfrucht. ſchwanger find: 
eine frächtige Kub, Stute, Hün⸗ 
dinn; Meächrig werden, ſeyn; 
uneig., auch vom Lande ıc.,. befone 
‚ders im D.D., Frucht tragend, frucht⸗ 
bar: den Erdboden trächtig mas 


Trasband 


chen, 

* Trachieen ı., ſ. Test, | 

Trap, w., Au: -en, in —5* be⸗ 
ſonders D. D. Gegenden die Spur, 

beſonders eines Wagens, das Gelcife; 
eine Vichteift. , Daher die Träds 
fteine , bie Grenzeine einer ſolchen 
Zrift (MR. D. die Trade), . 

* Traditiön, w., m. en, die münds 
liche Überlieferung. 

* Trafifänten, d. M., ſolche Kaufleu⸗ 
‚te, bie ſelbſt verarbeitete Waaren im 
"Großen und Kleinen verkaufen. 

Trägaltsr, m., ein beweglicher trags 
barer Altar in der römlſchen Kirche, 
bei Öffentlichen Umzügen, 3. B. beim 
Frohnleichnamſeſte. 

Tragaͤnt, m., ein Gummi von dem 
morgenlänbdifchen Tragantſtrauch, für 
Apotheker, Bürber und Zuckerbacker 
brauchbar; die T-arbeit, bei Zufs 
kerbãckern, eine Arbeit aus Kraſtmehl, 
Zuder und Zragant zu Tafelauffägen. 

Trägauge, f., an den Bäumen, Aus 
gen, welche Frucht verfprechen; Die 
T-babre, eine Wahre, welche von 
zwei Werfonen getragen wird (fonft nur 
die Bahre, die Trage); der T-bal- 
Ben, jeder Balken, welcher eint Laſt 
trägt (ein. Träger) ; im Schiffbaue find 
die Eragbalfen ſowohl . diejenigen 
Balken, welche dad Verdeck tragen, 
als auch die Balken längs dein Vers 
decke, morauf diefe ruhen; das T- 
‚band, ein ſtarkes Band, am welchen 
man ctwas trägt ober fertfehiebt (der 
Tragriemen); bei ben Zimmerleuten, 
furze ſchief ſtehende Bauholzer, welche 
eine Laſt tragen helfen (Stüskänder, 
fo fern fie zugleich füsen, und Streb— 

bander oder Streben, fofern fie gegen 


1 Frtasbat 


etwas ſtreben, ſich Aemmen); T-bar, 
E,v.u.w,, getragen werden könnend: 
eine tragbare Laſt; Fruchttragend: 
ein tragbarer Acker, welcher im 
Stande If Fruchte zu tragen, auch, 
ein fruhldarer Der L- baum, ein 
farkes Holz, welches etwas zu. fragen 
dient; in den Dapiermühleh, der Baum 
für.die Srampfen ; das T -"bett, cin 
Hett, ‚einen Rranten darauf’ fort zu 
tragen; ein atoßes Kiffen, Worin han 
Eleine Kinder von einem, Orte zum ans 
dern, auch zur Taufe trägt; der T- 
böc,. ein holzerner Bock, welcher et⸗ 
‘ was trifgt, Dergleichen die Färber auf 
die Küpe ſetzen, die gefärbten Zeuge 
darauf zu legen, damit die Üüberflüffige 
Bruhe von denſelben in die Küpe zus 
rucklauſe; der U - bobrer, bei den 
Bilbbaueen ,. ein Bohrer, völlig gleich 
dem Draufbohrer der Tiſchler; Die 
T - buche, die gemeine. Rothbüche, 
die alleln Bücheln trägt ; die T-bur- 
te (T - bütte) , eine Butte auf dem 
Küken zu. tragen. 
Treäge, w., M. -n, ein Werkzeug, 
‚eine Loft darauf zu tragen, beſtehend 
- aus zwei durch mehrere Gproffen 
in der Mitte mit einander verbundenen 
. Hölgern, auf welchen man Holz, Steine 
Mil ıc. trägt: eine Holz⸗, Steins, 
Miſttrage; in weiterer Bedeutung 
auch das Achfeljoch oder die Tracht, 


f — 


und bei den Färbern ein einer Leiter 


ähnliches Werkzeug über der Blauküpe, 
den gefärbten Zeug zu fragen; land; 
fhaftl., die Gebärmutter, wenn von 
Thieren die Rede iſt (Tragſack, Trag⸗ 
haus); in der Schweiz, eine Zahl von 
40 Faden an einem Zettel leinenen 
Tuches. 

Trage, E.u. U.w., abgeneigt den. Zu⸗ 
ſtand der Ruhe zu verlaſſen, beſonders 
ſo fern körperliche Maſſe und Schwere 

‚der Grand davon if, und in weiteret 
Bebeutung, abgeneigk feine Kräfte zu 
etwas anzuwenden, im Gegenſatze von 
each: trage ſeynz ein. sräger 
Menſch; uneig., auch von ber.geit, 
langſam verfireichend, wenn man mit 
ungeduld etwas erwartet ıc. ; im cageret 


‚oder. Aude, als Berä 


Sragen 


Bedeutung heißt in der Naturlehre je⸗ 
ber lebloſe Körper träge, fo fern er 
unvermögend iſt fich — 
—— aderung fein 
Aufandes, "zu, beſtimmen. 
—— Tragheit. 4 — 
raͤgebabre, w., der Te balken æc., 
ſ. Tragbahre, Tragbalken 2c, 


Traãgeiſen, f., in den Hütteimerken, 


.. ein. geſchmiedetes Eifen, : welches an 
der Kachel vor dem Zümpelftein bei den 
Hoheno ſen angebracht - iR (Zumdel⸗ 


eiien)., . i re .ı 9 Artr 
Trägel, m., -8, f. Träger. 
Trägen, une, ich träge, Ow.trägft, 
er teägt, wir trägen ic. ;...beb. 
Art ich sräge,. du traͤgeſt, er 
trãge ıc,, yers. Z. ich trug... bed. 
Yet ich ix u ge, Mittelm. d. verg,S. 
geträgen, Anr. träge, -+h.3. auch 
unth. , einen Körper durch feine’ Kraft 
unterſtützen, in die Höhe nehmen und 
in. der Höbe halten, es geſchehe blei⸗ 
bend auf ‚einer und berfeiben Gtelle 
oder mit Veränderung des Ortesr. die 
Eſel, Kameele tragen 
Laſten von einem Orte zum ans 
dern; eine Aaft auf der Schul; 
ter, auf dem Ropfe, auf dem 
Rüden tragen; ein Kind ‚auf 
dem Arme tragen; Geld bei ſich 
tragen, in der, Zafıhe haben; ers 
was von HAUS zu Haus Eraden, 
es zum Kauf ausbieten; Neuigkei⸗ 
ten sus einem Kaufe ins andere 
tragen, uneig., mas man. in bem 
einen Hauſe Neues gehört hat, im dem 
andern wieder erzählen ; etwas zur 
‚ Schau tesgen ; einen auf den 
Händen tragen, üneig., ihm alle 
mögliche Pflege, Gorzialt zuvorkom⸗ 
mend zu Theil werden laffen; auf beis 
den Achfeln tesgen, zweien. vers 
ſchieden Dentenden ꝛc. nach dem Muns 
‚de, zu Gefallen reden, mofür auch 
den Mantel nach dem Winde 
„bängen; ſich (mid) nach Hauſe 
tragen, ſich nah Hauſe begeben. 
So auch von unbelebten Dingen, zum 
Theil als unth.3.: die Säulen tra⸗ 
gen die Ballen, das Dach; Das, 


— 


und Putz ıc., an ſich haben: 


Tragen 


Eis iſt fo did, daß es Laſtwa⸗ 
gen trägt, auch bloß, Das Eis 
tragt; ein Schiff teägt 1000 Caſt, 
wenn man fo viel in und auf daſſelbe 
loden kann, ohne daß es unterfinft; 
in engerer und umeigentlicher Bedeu⸗ 
tung, von Thieren, mit einer beibes⸗ 
feucht ſchwanger ſeyn: eine tragende 
Bub, eine trüchtige; auch, von uns 


beiebten Dingen: der Baum trägt. 
Srüchte, wenn Brüchte auf ihm wach⸗ 
-fen; der Ader trägt reichlich 


Born, Weizenze.; auch ohne Wens 
nung deffen, was getragen wird: Die 
Bäume tragen nicht alle Jabre ; 
mancher Same trägt taufends 
fältig; auch, f. eintragen, Gewinn 
beingen: das Gut trägt mebr als 
man gerechnet bat; das Geld 
mug ibm wenigftens 6 vom Auns 
dert tragen; von Kleidungsſtücken 
feine 
Bleider tragen; für gewöhnlich 
einen lIberrod tragen; er trägt 
‚eigenes „Baar, eine Perrüde, 
runden Hut, Schuhe, Stiefel; 
einen Degen tragen; die Flinte 
tragen, Goldat ſeyn; auch als zrckf. 
8., ſich (mich) tragen, f. gefleibet, 


- angethan feyn: er trägt lich einfach, 


reinlich; auch von der Art u. Weife, 
wie man den Körper ſelbſt hält: feis 
nen Rörper gerade tragen; den 


Kopf boch tragen, Ihn hoch halten, 
and uneig, folz feyn, in welchem Sins 


ne man noch häufig jagt, die Naſe 


hoch tragen; fich gerade, krumm 


2c. teagen; an etwas als einer Laft 


Theil nehmen: Die Roften tragen; 


eines Andern Schuld tragen, 
für ipn büßen; des Tages Laft und 


Bitzge tragen; befonders f. ertragen, 


von läfligen fihweren ‚wichtigen, auch 
von angenehinen und erfreulichen Dins 
gen: die Unterthanen Fönnen fols 
cbe Auflagen nicht tragen; der 
Schweden Gebrecden tragen; 
der Wohlſtand ift oft ſchwerer 
zu tragen, als der Unfall; ſ. has 
ben, in verfchiedenen Bedeutungen und 
mit verfchiedenen Mebenbegriffen: dich 
Vierter Band, 


1 
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mit einem Gedanken tragen, ei⸗ 


nen Gedanken auf eine bleibende Weiſe 
haben; ſich mit einer Sache tra⸗ 
gen, ſie im Sinne haben; man träge 
fib mit einem Berüchte, es gehet 
ein Gerücht ; Ehre von etwas tras 
gen, gewöhnlicher Davon tragen, 


Ehre davon haben; eines Namen 


tragen, ihn haben, führen; Kraft 
meines tesgenden Amtes, ein fehs 

lerhafter und verwerfliher Ausbrud, 

kraft des Amtes, welches ich trage; 

Sorge für etwas tragen; Liebe 

zu oder gegen jemand tragen; 

Aeid. um erwas tragen, Leid dar⸗ 

über empfladen; etwas inein Buch 

tragen ,. ed in daffelbe ſchreiben, vers 

zeichnen; eines Namen in die Lifte 

tragen; die Stimme teagen, in 

der Tonk. fie fanft von einem Zone 

zum andern übergehen laffen, ohne dag 

die Zöne abgebrochen und abaeftoßen 
gebört werden ; Das Tragen der. 
Stimme (il portamento di voce). 

Als unth. 3. wird es mit baben noch, 
befonders gebraucht, von den Schieß⸗ 

gewehren, von bem Geflchte und den 

Werkzeugen des Schens, f. reichen:. 
die Büchfe trägt mebrere buns 
dert Schritt, ſchießt, treibt die Ku⸗ 

gel fo weit; mein Geſicht, meine 

Augen tragen nicht fo weit; in 

ber Schifffahrt tragen die Segel, 

wenn fie vol ſtehen, oder wenn der 

Wind von.hinten auf biefelben fäht, 

im Gegenfage von Bad liegen; ein 

Zeug trägt fich gut oder feblecht, 

wenn er lange fein gutes Ausfchen ber 

hält oder nicht. 


Träger (Träger), m., -8, eine Bers 


fon, welche etwas trägt, beſonders mit 
bem Körper haltend von einem Orte 
zum andern fchafft, und Die Träges 
rinn, cine ſolche weibliche Perfon; 
der Träger einer LKßſt, einer 
Siänfte; befonders bei Begräbniffen, die 
Leute, welche für Bezahlung den Garg 
tragen; im den Salzwerfen diejenigen, 
welche die Stucke Salz oder Körbe mit 
Salz aus der Kothe zu. dem Fuhrwerk 
‚ weiches das Salz abholt. Se 
un 


ou Träger Tragkorb 
auch, Brief⸗, Fackel⸗, Sack⸗, Tragen; in ber Schweiz, das Boden⸗ 
Sanftenttaͤger 5 in ber Schweiz zinslehen. 


CTrager), einer, der bei einem ver⸗ Trägerlohn, m.; der T- muskel, 
theilten Pehens oder Bobdenzins, die in der Zergliederk, Name der Mus—⸗ 
Lehen⸗ oder Wodenzinfe einzuzichen kein, welche vom Träger fommen. 
verpflichtet iſt; auch, ein Thier, wel⸗ Trägefchaf, f., ſ. Tragfchaf zc. 
ches etwas trägt: der Adler, der Trägefel, m., ein Eſel, welcher Laſten 
Träger des Blitzes; ein Ding, zu tragen abgerichtet if; Das T- 


welches etwas trügt, 3. DB. inder Baus 
funft, die Säulen u. Pfeiler, beſonders 
in Menfchengeftalt ausgehauene Fäus 
len oder in folcher Geſtalt an den Wäns 
den angebrachte Pfeiler, welche einen 
Vorſprung, Geſims ze. tragen (Atlans 
: ten und Käryatiden); ein Ballen, 
welchen man in tiefen Simmern quer 
unter andere Balten zieht, damit fie 
fich nicht biegen, oder ihn auch über 
dieſelben legt und dieſe daran befeftigt 
(Durchzug, und wenn er unter den 
andern Balken liegt, Unterzug); auch 
ein aufrecht ſtehendes Stück in dem 
Sparrenwerke eines deutichen Daches, 
welches in der Mitte des Spannriegels 
mit einem doppelten Kamme cinges 
fämmt wird; ein eingebängter Träs 
ger, bas Zimmerſtück an einer hans 
genden Brücke, woran mit Bolzen bie 
Bruckenbalken angehängt und befeftigt 
werden; bei den Dachdeckern eine Art 
Gerüft, welches an die Latten des Das 
ches gehängt wird, und auf welchem 
der Gchieferbeder bie Schiefer zum 
Dachdecken bei der Hand hat; im 
Schiffbaue if der Träger der Aus 
derpinne, ein eiferner durch die Ru: 
derpinne gefchlagener Bolzen, melcher 
an der untern Seite heraus ficht und 
fih auf der eifernen Platte des Peumas 
gend bewegt, fo daß die Ruderpinne 
durch biefe Einrichtung meniger Reis 
bung bat; in der Zergliederk., ift der 
Träger der erſte Halswirbel, auf wel 
chem der Kopf ruht (Atlas); in ber 
Bflanzenlehre führen bei Einigen die 
Gtaubfäden den Namen Träger; bei 
den Pferden ift Träger ber Theil im 
Maule, welcher das Mundſtück am 
Zaume trägt, ober auf welchem es liegt. 


haus, in einigen Gegenden die Bärs 
mutter ber Thiere Cbeffer Tragſack); 
T - bebel, in der Bewerungslchre, 
eine Art Hebel, mittel deffen die Laf 
aufgehoben wird, 


Tragbeit, w., die Eigenfchaft, auch, 


die Gewohnheit einer Perfon, da fie 
träge It: die Trägbeit eines Wiens 
ſchen; viele Trägbeit im Arbeis 
ten zeigen ; in der Naturlehre, das 
Unvermögen der Körper, ſich zur Bes 
wegung oder Ruhe ald Beränderung 
ihtes Zuftandes zu beſtimmen. Golche 


Veränderung kann bei dem lebloſen 


Körper nur durch eine äußere Kraft 
bewirkt werden, indem jeder Körper 
im Stande der Ruhe oder der Bewe⸗ 
gung gleichförmig und nach gerader 
Richtung bebarret, wenn er nicht 
durch den Einfius von Kräften auf ihn 
gezwungen wird, dieſen Zuſtand und 
diefe Richtung zu verändern , welchen 
Satz man das Geſetz der Trägbeit 
genannt hat; die Trägbeitskraft, 
fol diejenige Kraft eines trägen Kör⸗ 
perd feyn, welche einem andern auf 
ihn einwirfenden Körper entgegen wirkt, 
obwohl fie ſich eigentlih nur leidend 
verhält, umd richtiger Bebarrungss 
vermögen heißen würde. 


Trägbimmel, m., eine an Stangen 


tragbare zierliche Decke, welche Über 
Ferfonen oder Gachen in gewiffen Fäls 
len gehalten und getragen wird, 5.9. 
bei einem feierlichen Öffentlichen Aufzuge. 


* Trägiter und Trägitomifh, if. 


Tragödie, 


Trügtnospe, w., die Frucht » oder 


Vıüthefnospen eines Bruchtbaumes; 
der T-Forb, ein größerer Korb mit 
Bändern, eine Laft darin auf dem 


Treägereff ıc., f. Tragreff. 


f Rüden zu tragen, zum Lntenfchicde 
Tragereĩ, w., Di. -en, verächtl,, das 


von Hands, Wuſch⸗, Tiſchkorb ıc.; 


Sragfranz 


det T-Erans und der T Erinidel; 


- f. Tragring; die T-leine, eine 
» feine, auf oder an welche man etwas 


- Fängt, $. 9. geiviffe Peinen aim Webe⸗ 


ſtuhle; Traglih, Eu: U.w., ver 


altet, ſo befchaffen,; daß es gez auch. 


“ ertragen werden kann, Matth: 10, 15; 
in Hamburg, elend, jämmerlich; der 
Trägling; — es, M. Se, ein träger 
VRenſch; der Traͤglohn. 
Tragodie, w., M.-n, ein Trauer 
ſpiel, ein Schauſpiel, das eine Hand⸗ 
lung vorſtellt, die Erſtaunen und Mit⸗ 
leid erregt; ſcherzhaft, ein trauriges 
Ereigniß; der Trägiker, der Traus 
° erfpieldichter und der Trauerſtückſpieler; 
Trögifh, E.u.U:m., trauerfpielar: 
‚tig, traurig, kläglich, weinerlich; die 
 Trägikomödie, : eine theatralifche 
Vorſtellung, deren Gegenſtand wichtig 
und ernſt, aber auf eine komiſche Art 
behandelt iſt; Träattomifch, Eu: 
u.w., weinerlich lufig. 
Crägpfeiler „Im., ein Pfeiler, welchet 
etwas zu tragen dient. So aub T- 
fäule; das T-reffz ein Reff oder 
hölzernes Geſtell, eine Lat darin vor 
fih oder auf dem Rüden zu tragen; 
der T-riegel, im- Mühlenbaue, 
ſtarke Holzſtücke, 18 Fuß lang und 16 
Zoll farf; welche man mider das Ges 
ſtell einer Windmühle ſtellt, um den 
Mantel zu tragen; der T-ring, an 
den Laft» und feiterwagen, ein großer 
eiferner Ring, nrittelft defien der Rung⸗ 
Kock auf die Achſe geſteckt wird (der 
Zragrinken); cin Ring von Stroh, 
welchen man unterlegt, wenn man Pas 
fen anf dem Kopfe tragen will (Trage 
kranz, Tragfringel); dee T-fad, 
die Bärmutter der Thiere (Traghaus, 
Trage); der T-fartel, ein flacher 
Gattel, welcher laftthieren unter die 
Lak gelegt wird; die T-fäule, ſ. 
Tragpfeiler; das T - fehaf, ein 
Mutterichaf; das T-feil, ein Seil, 
mittelſt deffelben etwas zu tragen , auch 
ein Geil, welches etwas trägt; der 
T-feflel, ein Seſſel, welcher fo eins 
gerichtet it, dag man fih auf demſel⸗ 
ben tragen laſſen kann (Trageſtuhl); 


Trakein 


die T-fille, eine Sille, d. h. ein 
Strick, etwas daran zu tragen; die 
T ſpritze, eine Feuerſpritze, welche 
man dahin, mo man fie nöthig hat, 
tragen kann; die T-ftange, eine 
Etange, auf welcher man etwas trägt; 
der T-flein, ein Stein, welcher 
etwas trägt; im Öftreichfchen f. Kragi 
fein; der T-flempel, im ‚ Bergs 
baue, Stempel oder aufrecht ſtehende 
Bäume in den Scähten, weiche die 
Duerhölger tragen; der T- ſtuhl, 
f. Teagfeffel; die T-ſtütze, eine 
Gtüse, welche eine Laft tragen hilft; 
das T- werk, ein Werk, welches 

„. etwas zu tragen dient. - — 

Tragwerk, ſ., im Bergbaut bei ber 
Verzimmerung eines Stollens, derje⸗ 
nige Ort, mo man bequem fördern; eine 
gute Wafferfeige, auch gut Wette ber 
halten fann. Man hauet dazu & ober 
% bis & Pachter über der Sohle des 
Stollens in die Thürſtöcke oder it das 
Geſtein, wenn der Stollen ohne Ver; 
simmerung iſt, Abfäge, treibt in biefe 
Stege und legt über dieſe zum Hin 

und Herfahren Bohlen, welche man 
einige Zoll hoch mit Bergen befchüttet 

(Tragwerk, Treckwerk, Trapperih): 
ein Trägwerk ſchlagen, Stege 
Über die Waſſerſeige eintreiben und eine 

: Dede von Btettern darüber legen; 

Erägwulft, w.; eine Wulf als unter⸗ 
lage, wenn man auf dem Kopf eine 

bdrückende Faft- tragen will. 

Eraid, f., -es, ©.D., das Getreide; 
Davon im Öftreichiden der Traids 
dieb, der Getreidedieb, die Maus, 

„ der Traidboden, Traĩdmarkt. 

* Train (jpr. Trängb), m., der Zug, 
das Gefolge, Geſchütz, Gepack, Troß 
eines Heeres; der Traineũr (fpr. 
Träncbr), cin Nachzügler; Trais 
niren (fpr. Träniren),- th. 3. ‚ bin: 

> halten‘, verzögern, in die Länge ziehen, 

* Traie (fpr. Trab), m, der Zug, 

Geſichts⸗, Charaftersug; der Streich, 

* Traite, ſ., ein Gaſt⸗ oder Hochmahl; 
der Traiteür (fpr. -tör), ein Spei⸗ 
fewirth,. | 

Träfeln, unth.u.th.3:, in einigen Ge⸗ 
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. genden, befonders N. D. bei ben Schnei⸗ 
dern,das Butter mit weitläufigen Stichen 
an das Dberzeug heiten, damit es ohne 
Falten glatt anliege Cionft anfchlagen). 

* Traktament, f., das Ehrenmahl, der 
Shmaus; die Behandlung, Begeg⸗ 

nung; dee Sold, bie hnung; der 
Traftät, ber Beroleih; 5 bie Abhands 
lung; Traktiren, tb. u. unth. 2., 

bexwirthen: einen; auftifchen; bes 
andeln; ‚unterhanbeln. 

Treäl, Träll und Traͤllachtig, €. u. 
U.w., in bee Schweiz, einfältig, 
dumm. Davon der Träll, cin eins 
 ‚fältiger Menfch. 

Trallällen, untp.u.th.3., N. D. lal⸗ 
-Iend ‚fingen ; ins Gelag hinein fingen ; 
‚Teällen, unth. u. th. Z., ‚in ber 

Schweiz, eine Weiſe ohne Worte ſin⸗ 
gen, wovon trällern das Wiederho⸗ 
lungs » und Berflärfungsmoet if. 

* Tralie, ,M.-n, ein Gitter. Das 
ber Das. Träljewerk, das. Gitter 
wert, Im Schiffbaue, ein Röſterwerk; 
das Traͤljeſchott, im Sihiflbaue, 
ein Schott von Köfterwerf. 

Trälleen, unth. u. th.3., ohne Worte 
mit Gilden, welche nichts bebeuten, 
fingen: ein Liedchen. Davon Tral⸗ 
lĩrum, ein ſolches Trällern. 

Traͤm, m., -e8, M.-e, ein Balken, 
ſtarker Baum (in dee Bibel, z. B. 
1 Kbn. 6,6., ber Thräm); im ®, 
D. heisen die "peiden Balken oder Trags 

“Fangen an einem Gihublarren Tra⸗ 
me, fo auch die Sproffen einer Peiter;; 
die Bewegung, auch, der Gang, Weg; 
N. D. ein Haufen mit Heu soder Haar 
durchgearbeiteten Lehmes, auch, fo viel 
Lehm, als auf Ein Mahl bearbeitet 
wird; der T-baum, im Hütten 
baue, beiden Woche und Gchmiedehäns 
mern, ein flarker Baum, acht Ellen 
lang und brei Viertel Ellen ins Ges 
vierte bi, welcher die Tramfäulen, 
auf welchen er liegt, zuſammen hält. 

Tramel, m., -8, in einigen, beſon⸗ 
ders O. D. Gegenden, ein kleiner 
Baum, Balken, ein &cheit oder ans 
deres kurzes dickes Holz; in ber Schweis, 
ein Sageblock. 


Trampeu 


Traminer, m., *s, elne Art vorzug⸗ 
licher Weintrauben und Weinſtöcke in 
Tyrol mit weißen und rothen Trauben. 
Der weiße Traminer, wovon cd 
ben großen und Fleinen gibt, führt von 

. ber Belkalt feiner Blätter, auch den Nas 
. men Bänfefuß; der rothe Tea 
miner ( Fleiſchweiner, fränfifche Traus 
be), gibt einen angenchmen ſüßen Wein, 
aber mehr weißlich ats roth ; Der Um⸗ 

. ffätter Tesminee hat große dunfels 
rothe füße Beeren. 

* Eramontäne, w., bei den Sciffern 
des mitteländiihen Meeres, der Nords 
pol, Polarfiern, auch Kompaß, daher 
die Redensatt: Die T. verlieren, die 
Faſſung verlieren. 


Teinp, m., -08, M. -e, in der 


Schweiz, ein berber Tritt, Stoß mit 
dem. Buße auf den Boden; aud ein 
ſchwerſalliget Gang. 

Traͤmpe, w., M,-n, eine Stange, 
damit zu ofen. 

Traͤmpel, m., -8, eine plumpe unges 
ſchickte befonders weibliche Perfon, wel⸗ 

«che hart auftritt, ungefchickt geht wc. ; 
der Trämpeler, -8, die T- inn, 
eine Perſon, welche trampelt ; in ber 
Schweiz (Trämpeler), cine Perfon, 
welche mit Heinen. abgemieffenen Schrit⸗ 
ten gebt; im Schwähifchen, ‚einer, der 
allerlei unbeſtimmte häusliche Geſchafte 

- verrichtet; Traͤmpeln, unth. Z., wic 
derholt die Füße abwechſelnd erheben 
und auf den Boden treten, beſonders 
in ber Äußerung ber Ungebuld, des Zor⸗ 
nes ıc.: mit den Süßen teampeln; 
In der Schweiz (trämmpelen), mit Eleis 
nen abgemeffenen Schritten gehen, auch 
als th. 3., mit dein Fuße fauft oder 
ein wenig treten; im Echmwäbifchen als 
lerlei unbeſtimmte Hausgeichäfte ver 
sichten; Trämpelig, E.u.i.w., in 
der Schweiz, trampelnd; das Träm 
peltbier, Name des Kameckes mit 
zwei Hödern ; ein plumper, unge 
ſchickter Menſch; die T- -tonne, bei 
den Kürſchnern, eine Tonne, in melcher 

die wit ÖL eingefchmierten Felle dur 
Treten gefehmeidig gemacht werden, 

Traͤmpen, unth.3., die Füfe adwech⸗ 


Dramrecht 


ſelnd erheben und derb damit niebeitre⸗ 
ten, auch, derb auftretend gehen: mit 
den Füßen trampen. 
Traͤmrecht, ſ., O. D. das Balken⸗ 
recht; die T-fäule, im Hittenbaue, 
die Säulen eines Pochwerkes, welche 
son dem darauf liegenden Zrambaume 
zufammen gehalten werden; die T- 
feide, in den: Geldenmwebereien , dies 
jenige "Seide, welche zum Einfchlage 
bei feidenen Zeugen gebraucht, und 
nicht fo ſtark gezwirnt wird als bie 
Seide ber Kette. 
*Tranchẽen (fpr. 
in der Kricgöf., Lauſgraben bei Belages 
rungen. 
* Trandyiren Cipr. -fdhreen), th. 8., 
zerlegen, gerfibneiden: einen Braten. 
Trändeln, unth. 8., noch hin» und 


wieder laufend zaubern, zögern (trens 


kein); im Osnabrückſchen, hoffärtig 
geben, in der Schweiz auch bloß, lang: 
fam , trüge einhergehen. 

Tränen, unth?3., mit haben, N. D. 
thranen. 

Tranickel, m., — s, der Sanickel oder 
das Bruchkraut. 

Traͤnk, m. 08, M. Träne, Berfl.w. 
das Träntchen, O. D. T- lein, 
eine flüffige Argenei, welche man lüfs 
felmeife einnimmt: Rräuters,Bdruffs, 

Abführtrank; in engerer Bedeutung, 
ein flüffiger Körper, zur Stilung des 
Durftes. &. der Trunk und das 
Gerränf: der allgemeinfte und 
natürlichſte Trant iff das Waſ⸗ 
fer; Bott fey Dank für Speife 
und Trank; in N. D. in noch enges 
rer Bedeutung, eine für die Schweine 
beſtimmte dickliche Stüffigkeit, melde 
aus dem Spuͤlicht in der Küche, den 
Abgängen und überreſten bee Speiſen 
beftcht. 
das T-faß, der T- Fübel. 

Tränte, m., M.-n, ber Ort, we 
das Dich getränfet wird: das Vieh 
zur Traͤnke fübren. 


Tränkeibeere, w., bie ſchwarze Rauſch⸗ 


beere. 
1. Tränken, th. Z., Trank reichen, 
trinken laſſen: ein Kind sränten, 


-fdreen), 8. M.,: 


Treantfaf f 
Träntberd, m., 


Traͤnkſteuer, 


Daher die T- sonne oder 
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thm bie Bruft reichen, auch auf andere 

Art zu trinken geben; befonders von 

Thieren, wenn man fie zur Tranke 

führt; in weiterer Bedeutung, Ee⸗ 

tränt reichen, und in Stand ſetzen ben 

Durft zu loͤſchen, Röm. 12, 20., 5 Mof. 

32, 14.5; uneig., das Wachsthum _ 

durch Maffer befördern: die Erde, 

die Wiefen tränken, fie waſſern; 
mit Wermitb, mit Tbränen 
tränfen / in ber Bibel, viele bittere 
und traurige. Empfindungen erregen ; 
von einem fuſſigen Körper durchzichen 
taffen: Papier mit Öl, Leder mit 

Thran; Holz mir Keim sränfen, 

es reichlih mit flüſſigem Leim beſtrel⸗ 

chen und diejen einziehen laſſen (mofür 

auch gründen); der Tränter, —s, 

eine an welche tränket. 

ſ. Trank; 

geld, das —*— 

bei den Vogelſtellern, 
ein Vogelherd mit einem kleinen Bruns 
nen, wo die Bügel gefangen werben 
(die "Tenftenne). 

Traͤnkkübel, mi, f. Crank; das T- 
opfer, vormahls bei den Auben, ein 
Opfer, ſoſern es aus einem fͤſſigen 
Körper , beſonders aus Wein beſtand. 

Tränkrinne, w., eine hölzerne Rinne, 
woraus dad Vieh geträntt wird. 

w., eine Steuer an bie 
Dbrigkeit von bem Getränke entrichten. 

Traͤnktenne, w., f. Träntberd, 

Traͤnktonne, w., ſ. Trank. 

Teänktrog, m., ein Trog für das Dich, 

*Traͤns, UÜber, jenſeits. In dieſer Be⸗ 
deutung kommt das Wort in mehreren / 
Zuſammenſetzungen wor ; F alpis 
nifch, jenfeit der Alpen; T-fcens 
dent, und T-fcendentäl, in be 
Philoſophic, Überfinnlih, über alle Ers 
faprung hinausgehend; T- feriren, 
übertragen; Transitip, Übergehend: 
ein transitives Verbum, in ber 
Gprachlehre ein Zeitwert, das auf ei⸗ 
nen Außern Gegenſtand übergeht, alſo 
eine Handlung in ſich ſchließt Traͤns⸗ 
ito, der Durchgang, die Durchfahrt, 
daher Traͤnsitogüter, durch Cein 
Land) gehende Büter, T-5oll, Durchs 


das T- 


1046 


gangszol, E-bandel; die Exansı 
Iatiön, die überfesung, und T-lär* 
tor, dee Überfeßer ; Die E-locas 
tiön, bie Verfesung, ‚Drtsverändes 
euüg, und T- lociten, th. 3., vers 
fesen ; E- parent; durchfcheinend, 
auch ald Hauptwort bas E-Parent, 
ein bürchfcheinendes Gemälde; die T- 
fpiraciön, die Ausdunſtung, und L - 
fpiricen, unth. u. th. Z., ausdilnficn; 
Te pontren, in der Tonk. in eine an⸗ 
bere Tonart ſetzen, höher oder tiefer ; 
der T- pSer, die Fortſchaffung, Ver⸗ 
ſendung von Waaren, auch im Kechs 
nungsweſen der Übertrag einer Sumine 
von ber einen Blattſeite auf die andere. 
Davon T-koſten, T-fhiffe; T- 
portäbel, €, u.U.m. , was fort ges 


Translation: 


ſchafft werden kann, verfahrbar ; der 


Te porteür (ſpr. de), ein aus eis 
nem halben, in 80 Grade getheilten 
Sirkel beitehendes mathematifches Werts 
zeug, "Winkel zu meſſen, auch folche 
auf eine andere Fläche Überzutragen; 
E-portiren, tb. 3.,  fortiibaffen, 
Übertragen; Die T- fubffantiariön, 
bie Verwandlung des Brodes und Weis 
nes beim Abendmahl durch bie Einfegs . 
nung; T-füme, in der Rechtsſpr. 
bie beslaubigte Abſchrift vom Origi⸗ 
nal; T-verfäles, in der Rechtsſpr 
Geitenverwandte; die E-verfe, eine 
Duerlinie ; der Duerdalten. 

Traͤnſchen, unth. 3., plump daher 
treten, dürch Koth und Moraſt. | 

Träne, w., —es, M. -e, im de 
Schweiz , der Schritt, Gang ;in weis 
terer Bedeutung ‚m ®B,D. ein ichers 
lich ſeierlicher Aufzug, und ‚uneig. im 
der Schweiz, die Gersohnpeit. 

Trapẽʒium, ſ., M. -ia, eig. Tiſchchen. 
So beißt in. ber Mathematik ein ges 
fchobenes Viereck, deffen Geiten nicht 
gleich und nicht gleichlaufend find. 

1. Traͤpp, ım., -es, cin Schallwort, 
zur Bezeichnung des derben Auftretend * 
im Gehen und bed mit Laufen verbuns 
denen Lautes. Auch ald Umſtandswort. 

a. Trapp, n., =es, DM. -en (-e) 
D. D. die Stiele ber Weinbeeren, wels 


Trappiften 


He unter. dem Namen der Kämme 
befannter find. 

3. Teäpp, m., -es . eine thonartige 

eiſenhaltige Gebirgsart, welche zumeilen 
auch etwas Slimmer, Feldſpath oder 
Schörl enthält. 

Eräppe, m.,-n,M.-n, ein Vogel 
mit oben zewribtem Schnabel, eiförs 
migen Naſenlöchern, drei vorwärts ge⸗ 
viihteten Zehen: der große Teappe 
(Trappgane), eine Art Trappen, größer 
als eine Gans, am Kopfe und Halfe 
afıhgrau, auf "dem Küsten rörhlichgelh 
mit einigen ſchwarzen Streifen und am 
Bauche mweißlih,; der kleine oder 


Zwergtrappe. 

Traͤppe, w., M..-n, bie Spur der 
Tritte, des Ganges: Die Teappe 

eines Pferdes ; i die Roßtesppe 

auf dem KHazze, 

Träppel, w., Mes: -h, Bei ben Papiers 

machern, Bretter mit Löchern, bie 
“ Stangen oder bärenen Stride, auf wels . 
che das Papier zum Trodnen gebängt 
wird, hineinzuſiecken und au befeſtigen. 

Trappeln, unth.3., wiederholt traps 
pen, und, fihnelle, aber Heine Schritte 
machen (träppeln). 

Traͤppen, ı) unth. 3., im Gehen hart 
. auftreten und dadurch fürm machen : 
— kommen; a)'th. = NM. 

., durch Gefchwindigkeit in feine 
Gewalt befommen, -ertappen. 

Trappen, ın., -8, in der Schweij, 
der Schamel, Fußſchämel. Davon 
das Träppeli, eine eiferne Platte 
wit cifernen Spitzen, welche an den 
Abſatz des Schubes paßt und ſeſt ges 
ſchnallt wird, wenn man die Gletfcher 
ac. beſteigen will (in andern Segenden 

Gräppi, Gräppli, Fußeiſen); veral⸗ 
tet, ein Muſter, wonach etwas eines _ 
richtet wird. 

Träppenbüchfe, w., ein langes Feuers 
rohr, "auf einem Wagen, auf oder hins 
ter welchem der Jäger ſich verſteckt und 
fich fo den Trappen nähert. 

Trappg ans, w., ſ. der Trappe, 

* Treppilten, d. M., Glieder eines 

ſehr ſtrengen Ordens, die Ihren Namen 

. von der Abtei Ia Trappe haben, wel» 


Zrappfen 
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qhe in einer unwirthbaren trautigen Trãtſchen, unth. u. th. 8., in der 


Gegend lag. 

Traͤppſen, unth.3., viel und ſtark oder 
derb trappen. 

Trappfendort, m., der Sommerlolch. 

Träfch, m., -es, in der Schweiz, fo 
viel ald auf Ein Mahl auf der Tenne 
zum Drefchen angelegt wird; fo viel 
als auf Ein Mahl gefeltert wird ; in 


Schleſien und Brandenburgſchen, gros 


des Geräufb, Latm (Geträtih). 

Träfch (Träft), m., -es, in ber 
Schweiz, die Träber oder Treſter, bes 
fonders von Wein. 

Träfcbeln, unth.3., mit baben, in 
der Schweiz, nach Träfch riechen, übers 
haupt, einen farfen unangenehmen 
Geruch haben. 

Träfchen (Drafchen), unth.u.th.3., 
in der Schweiz, zwiſchen den ordents 
lichen Mahlzeiten oft effen. 

Träfchen, unth.3., in Schlefien, Lärm, 
Unfug machen. _ 

Träsp, m., -es, ber Sommerlolch. 

Träß, m., -es, eine Art Steine, der 
Tofſtein, nach Andern, ein Sandkein, 
welcher zu Staub zermalmt, von den 
Maurern in manchen Gegenden Katt 
des Sandes zur Bindung des Kaltes 
genommen wird (ber Tarraß, Traffel, 
Traßſtein). 

*Traſſiren, Wechſel ausſtellen, bezie⸗ 
hen, für eigene oder eines Andern Rech⸗ 


nung Geld auf einen Dritten entneh⸗ 


men: ein traſſirter Wechſel (eine 
Tratte), ein ſolcher, worin von dem 
Ausſteller ein Anderer, der als Schuld⸗ 
ner anzuſehen iſt, an einen Dritten zur 
Bezahlung einer Summe angewieſen 
und verpflichtet wird. Der Ausſteller 
des Wechſels heist Traſſant, der Be— 
zieher, und der, auf welchen der Wech⸗ 
ſel geſtellt iſt, der Traſſãät, der Be: 
zogene. ©. Wechſel. 

Teätfh, m., -es, M. -e, in der 
Schweiz, das Anſehen; die Gewohn⸗ 
BR der Schwang. 

Arfeh, f., -es, in der Schmeis, das 
ee, Geſchwätz. 

Teãtſche, w., U.-n, in der Schweiz, 
sine gefehmsißige , klatſchhaſte Perfon. 


Schweiz, mit dem Buße treten, ſtam⸗ 
pfen, auch unruhige Bewegungen mas 
chen; auf eine lange und breite Art 
fchwagen, auch klatſchen; Trärfchig, 
E. u.u.m., in ber Schweiz, geſchwäz⸗ 
sig, klatſchhaft. 

— Trärte, ., M.-n, f. Traſſiren. 

Trätte, w., m. - -n, in ber Schweiz, 
die Gemeinweide ; eine beffimmte Menge - 
Korn ꝛc., welche zufolge eines über⸗ 
einkommens zollfrei bezogen wird; das 
T-geld, ebendaſ. eine Auflage auf 
die Ausfuhr. - 

Trätten, th. 3., die Hafen auf eine 
unerlaubte Art fangen. 

Traͤttrecht, f., in der Schweiz, bas 
Recht, Vieh in die Gemeinweide treis 
ben zu dürfen. 

Trärtfiein, m.; ber Orenaftein us 
Zrift, der Erifihein. 

Tragen (Tränen), th. 3., in der 
Schweiz, zum Widerflande, zum Zor⸗ 
ne reisen. Davon das Berklcinerungemw, 
Trägeln und der Erägler, -» 

Traü, w., bie Trauung; der T-als 
tar, der Ultar, vor welchem ein Paar 
Merlobte getraut werden. 

Traübe, w., M.+-n, Bell.w. das 
‚Teäubchen, O. D. T-lein, eine 
Menge mehrerer dicht beifammen bes 
findlicher Dinge (RN. D. Deufiel), 3 
B. mehrere an einander hangende Nüffe 

‚ oder anderes Obſt; im engeren Bedeu⸗ 
tung ein Inbegriff einer Menge nahe 
beifammen fiehender Blüthen und Bee⸗ 
ren. So in der Pflanzenlehre der Blüs 
thenftand, wo auf’ cinem einfachen lan» 
gen allgemeinen Blumenftiele der Fänge 
nach geſtielte Blumen geitellt find, bes 
ren Stiele ziemlih von gleicher Fänge 
find ; ebenfo die an einem längern Stiele 
an kleinen Stielchen nahe beifammen . 
befindlichen Johannsbeeren; in noch 
engerer und gewöhnlicher Bedeutung ' 
die Weintraube: Trauben lefen, 
von den Weinföcen faınmeln; der 
Saft, Das Blur der Trauben, 
dichteriſch, der Wein; uneig. uennt 
man einen fleifchichten Auswuchs im 
Yuge ein Traͤubchen. 


198 Traͤubelbirn 


Träubelbien, w.,- cine zlemlich gute 
Sorte kegelfürmiger Birnen. 
Träubelerbfe, w., die Büfchels ober 

Kronerbfe.  . | 
Träubelkirfche, w., f. Trauben, 
kirſche. 
Träubenabfsll, m., der Abfall von 
Weintrauben, menn fie gekeltert wer⸗ 


den; der T-acheı, ein Achat mit. 


traubenförmigen Zeichnungen; die T- 
eloe, eine Art Aloe (ſtinkende Aloe) ; 
der T-alaun, Alaun in traubens 
förmigen Gtüden; der T- spfel, 
eine Sorte feiner Äpfel (Zrabapfel); 
T-artig, E.u.l.w., nach Art einer 
Sraube; der T-balg, f. Trauben⸗ 
bülfe; der T-baum, eine Gats 
tung ausländifcher Bäume, welche eine 
traubenartige-Srucht tragen; die T- 
beere, Beeren, welche in Trauben 
wachen, befonders Weinbeeren; bie 
Bocks⸗ ober blaue Kratzbeere; Name 
eines etwa 20 Fuß hohen Baumes in 
Jamaika und Südamerika, mit kleinen, 
eöthlichblauen - und eßbaren Beeren; 
die T-bien, Name des kanadijchen 
Mispelbaumes in Nordamerika , deffen 
weiße Blüthen in langen einfachen 
Trauben erfiheinen: und deſſen Frucht 
fchwärzlich blaue Beeren find; Das T- 
blue, der Wein, beſonders rother 
Wein; der T-bobrer, ein Bohrer, 
welcher fih an einem gefrümmten Holze 
. oder Eifen umdrehen läßt, wenn man 
auf bie am obern Ende befindliche Trau⸗ 
be mit der Hand ober Bruft drückt (bei 
Einigen Zrauchbohrer, Zraufbohrer, 
bei Andern die SBrufleier); die T- 
braäme, cine Urt Kleiner Brombeeren, 
welche mit langen Kanten an ber Erde 
forttriehen; Die T-butte, oder T- 
bütte, eine Butte, in welcher Trau⸗ 
ben gefammelt, auch, gekeltert wers 
den; die T-eiche, Name ber Steins 
ehe; die T-erbfe, eine Art'des 
Geißklees oder Bohnenbaumes (molliger 
Seißklee); der T-farn, eine Gat⸗ 
tung Sarnfräuter, deren Befruchtungs⸗ 
wertzeuge eine Traube ober Alige Ühre 
bilden; die T- form ; T-förmig, 


E.u. u.w.; der T-gamander, f. 


Y 


Traubenteich 


-Eranbenkeäurs. das T-gebirge, 


Meinberg ; das T-gebänge, ein 
Grhänge von Trauben; Das T-ges 
länder, ein Geländer, an welchem 
MWeinreben gesogen find; das T- ces 
ſtade; der T-gort, Bacchus; der 
T-bagel, Kartatſchen, in Geſtalt 
eines abgekürzten Kegels mit einer 

Schnur umwunden, und faſt einer 
Traube aähnlich; der T-bang, det 
Abhang eines Berges,- welcher mit 
Mein bemacfen if; die E - baut, 
in der Zergliederk., die hintere Fläche 
ber Regenbogenhaut, mit einem dicken 
ſchwarzen Schleime bedeckt; ie T- 
hiaxinte, eine Art Hiazinten, deren 
Blumen in Gehalt einer Traube beis 
fammen ſtehen; der T- bolvder, 
Name des rorhen Holders, Hieſch⸗ oder 
Steinholders; der T- bügelz die 
T-bülfe; der T-Eäfer, Name 
bes Raubküfers, ſ. d; der’T- 
kamm, die kleinen Stiele der einzel⸗ 
nen Weinbeeren an dem größern 5’ der 
T-fern; die T-Eiefche, eine Art 
Kirſchen, deren mchrere an - einem 
Sauptfiengel. in Trauben wachſen 
(Zräubeltirfche) ; die Bogelkiefche,; Ahl⸗ 
kirſche, auch der Baum, weicher fie 
trägt; die T-Foralline,- eine Art 
Korallinen; der T-korb, ein. Korb 


mit Trauben; das E-Eraut, eine 


Art des Gänſeſußes, deſſen Blumen in 
Zrauben fichen (türkifher Beifuß); 
eine Urt des Gamanders, deſſen Bläs 
then ebenfalld fraubenartig wachfen (der 


‚Zraubengamander); die Stabwurz (der 


Beldbeifuß); Name des Götterfrautes, 
f. d.; der. T-leder, eine Art Dam⸗ 
merungs⸗ oder Abendfalter ; "die T- 
lefe, Weinlefe; der T-Iefer, die 
T-I-inn; das T-muß, der @aft 
von unreifen Weintrauben mit Zucker 
zu einem Muße eingekocht ( Ugreft); 
die T-nuß, eine Art füher Haſel⸗ 
nüffe, deren Etrauch die Höhe eins 
Birnbaumes erreicht (der baumartige 
Haſelſtrauch); Die T- perrücde, eine 
Art Perrüden, welche hinten unter 
ber Bandichleife einige Reipen Kosten 
Uber einander haben; T-reih, €, 


* 


Tranbenſaft 


a.um.;. dee T ſaft; der Te 
ſchimmel, der gemeinſte ſchwarzgraue 
Schimmel, deſſen Samengefäße dem 
bewaffneten Auge in Geſtalt von Trau⸗ 
ben erſcheinen; der T-fdmf, «in 
aus vielen kleinen verbundenen Kugeln 
beſtehender Schuß, ſ. Traubenha⸗ 
gel; der T-firap, ein Sirup, aus 
den Safte der Weinteauben bereitet; 
der T-ftein, cin traubenförmiger 
Stein, dergleichen im Karlsbade ıc. 
‚gefunden werden; der T-ftengel; 
der E-fliel; der T-flod, ber 


Strauch in Dftindien, welcher viele in 
Geſtalt von Trauben machfende Beeren 
trägt; Der T-träger, in ber Ras 
turbeſchreibung, eine Urt Schilbflöhe 
“ oder Einauge mit vier Fühlbörnern, 


in fügen Waffern. Die Weibchen tras . 


sen bie Eierſtöcke in traubenförmigen 


Bundeln neben dem Gchwanze; der - 


Te treter, die T-t- inn, eine 
BYerfon, welche die Weintrauben mit 
ben Füßen feltert,; die T-rulpe, eine 


Art Zulpen; T-voll, überall mit -» 


Trauben bewadien; die T-wand, 


eine mit Weinreben bemachfene Wand ; 


der T-weisen, eine Urt Weizen, 
deffen Hhre von vielen Kleinen Ühren 
in Geſtalt einer Traube umgeben if 
(Zräubelweizen, Traubelmeizen, Reich 
weisen); die T- zeit, bie Zeit ber 
Weinlefe, der T-zweig, ein Zweig 
son einem Weinſtocke mit Trauben. 

Träubig, E.u.U.m., mit Trauben vers 
ſehen; Träublich, E. u. U.w., einer 
Traube ähnlich. 

Tränbrief, m., ein Beglaubigungsbrief 


Deinfod; der T - firauch, ein . 
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* Vie Wahrheit eines Andern Heinen Zwei⸗ 


fet fegen: er trauet jedem Men: 
fchen; es iſt keinem Schelme zu 
trauen. Sprichw.: Traue! ſchaue 
wen? d. h. traue zwar den Mens 
fiben, aber unterfuche vorher wohl, 
ob. fie es verdienen; zuweilen in Vers 
bindung mit auf: auf Bort trau⸗ 
en; auch uneigentlich von lebloſen Dins 
gen, für zuverläffig, unbedenklich hals 
ten ꝛc.: dieſem Waſſer iſt niche 
zu trauen, es iſt trüglich; Dem 
Dinge iſt nicht zu trauen, es iſt 
bedenklich, ſich darauf einzulaſſen ıc. ; 
ſich (mir) trauen: ich traue mir 
nicht dies zu thun, ich glaube nicht, 
daß ich die Kräfte, die Fähigkeit, das 
Geſchick dazu babe ; ee trauer fi 
nicht näber zu geben, er maget es 
nicht, er fürchtet ſich; du trauſt dir 
nicht die Augen aufzsufchligen. 


S. Betrauen. Richtig ik der vierte 


Fall in dem Satze: ich traue mich 


- nicht bin, weil mid) hier nicht zu 


bs 


teauen gehört, fondern von dein aus⸗ 
gelafienen hinzubegeben regiert wird. 


. Tesüen, th.3., Werlobte ehelich vers 


binden: Die beiden Prediger traus 
en wechfelsweife, fo wie fie die 
Woche trift; fich (mich) mit eis. 
ner Perfon trauen laſſen. 


Traüer, w., ber Zuſtand, da man 


CKeedengbrief, Krebitiv); cin Trau⸗ 


fchein. 


Träucbohrer, m., f Trauben⸗ 


bobrer. 


ı. Traũen, unth. Z., Glauben bel⸗ 


meſſen: wer leicht trauet, wird 
leicht betrogen, wer leicht glaubt; 
traue ſeinen Worten nicht; in 
engerer und gewöhnlicher, zum Theil 
uneigentlicher Bedeutung, den, Üuße- 
eun:en, Beripreiungen und Berfiches 
sungen Anderer Glauben beimeſſen, in 


trauert, auch, das fihmerzliche Ge⸗ 
fühl bei Unglücksſallen, Berluften „3. 
B. Todesfällen 1c.: Trauer über et⸗ 
was empfinden, dieſes Gefühl has 
ben; in Trauer verſetzt werden, 
in den Zuftand, wo man diefes Gefühl 
bat; eine Kleidung, welche ein Außers 
liches Zeichen ber Trauer if, meift 
ohne Geſchlechtsw., Trauer für oder 
um jemand anlegen ; in Teauer 
geben; N. D. das Beichengefolge. In 


Bremen unterfcheibet ınan die enge 


Trauer, das Gefolge ber mächften 
Verwandten bes Derkorbenen, von ber 
Eurzen Trauer, dem Gefolge ber 
Vornehmen, welche keine Verwandte 
find, und der Iangen Trauer, dem ° 
Gefolge der Übrigen geringern Ders 
wandten und Freunde; Das T-Aauge, 
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ein Auge, - welches Zrauer verruib; 
der E- baum, ein zu den Nachtblus 
men gehörender Baum in Dftindien 
‚mit fchönen zierlichen wohlriechenden 
Blumen, melde nur zur Wachtzeit 
. blühen (der traurige Baum, einfacher 
arabifcher Jasmin)ʒ das T-bes 
gängniß, Beichenbegängniß; der T - 
beſatz, ber Beſat an einem Ttauer⸗ 
Pleide, 3. B. Streifen weißer Leinwand 


um die Ärmel; das T- bild, ein’ 


Bild der Trauer, auch, ein Bild, wel: 
ches Trauer erregt; die T-binde, 
eine Binde um den Arm, gewöhnlich 
yon ſchwatzem Flore; die T-birke, 
die Hangebirte; das T-blart, ein 
Blatt, Brief, mit einer Zrauernachs 
eiht; der T-blid, ein Trauer auss 
druchender Blid; dee T-boi, ſchwar⸗ 
ger Bol, in welchem man trauert; 
die T bothſchaft; der T- brief, 


ein Brief, welcher eine Trauernacheicht 


enthält; ein Brief, in weichem man 
fein Beileid über einen Trauerfall bes 
zeugt (Kondolenzbrief); Die T -bübs 
ne, bas Trauergerüfi (Castrum do- 
loris); das Blutgerüfl; uncig., die 
Erbe al ein Schauplas trauriger Vor⸗ 


fälle; der T-degen, ein fählerner 


Degen mit ſchwarz angelanfenem Ge⸗ 
fäß; Das T-dunkel; die T-ente, 
die fehwarze Ente im Außerſten Nots 
den, welche fib von Schalthieren 
nahrt; das T-erbe, ein trauriged 
“ Erbtbeil; der T-fächer, ein ſchwar⸗ 
zer Bächer ; In der Maturbefihreibung, 
eine Ast :Stachelforallen im indiſchen 
Meere; die T-fadel; die T- fah⸗ 
ne, eine ſchwarze Fahne bei Feichens 
begänaniffen vornehmer Perfonen; der 


T-fall,, ein trauriger Vorfall; in en⸗ 


gerer Bedeutung, ein ums angehender 
Eodesfal; Das E-feld, ein Bel, 
welches Gegenflände der Trauer zeigt, 
4. B. ein Schlachtfeld; Das T-feft; 
der T-flor; die T-geberde; der 
T +» gedunte ; Das T - gedicht ; 
das T - gefolge, das Feichengefolge ; 
das T-gefübl; der T-geift, cin 


Geiſt der Trauer; das T-geläur; 


das Trgeleit, die Wegleitung einer 


herrſcht; 


Traũüern, 1) unth. $., 


Trauern 


Leiche zum Grabe, und bie eine Leiche 
begleitenden Berfonen ſelbſt; das T- 
u Das E-gerüft, ein mit 
üchern bedeiftes, mit Verzierungen, 
Ginnbildern ıc. verfchenes Gerüft,, auf 
welchem bie Peiche eines vornehmen Ver⸗ 
florbenen im Garge ausgefkelt wird 
(Katafalt, Castrum doloris, Zraus 
erbühne) ; der T-gefang; die T- 
E get: das T- seſchick; das 
-geficht; das T-getön; das 
T-gemand; der T-grund, eine. 
ſchaurige Gefühle erregende tiefiicgende 
Gegend; der T-ball, ein Trauer 
ausdeucdender Hal; das T- haus, 
ein Haus, in welchem ſich ein Todesfall 
ereignet hat; die T- böble, eine 
büftere Höhle; die T-bofe, eine 
Hofe ald Theil des Frauerkleides ; der 
T-but; das T-jabr; der T- 
kafer, cine Urt ſchwarzer Kaſer, die 
T-fappe; der T-Laften, der Sarg 
(die Trauertiflie) ; Die T- Klage; 
der T-Elang;. das T-Ekleid, Die 
T - kleidung. Dazu gehören der 
T-rof, die T-wefle, die T- 


boſe, die T-tappe, der T-bur, 


die T ſchuhe zc.; die E kut⸗ 
ſche; das T-läceln, ein ſchwerz ⸗ 
liches Lacheln; Die T-lampe; das 
T-land, ein Land, in welchen Trauer 
in engerer Bebeutung, f. 
Unterwelt; Das T-Iaub, Laub, von 
Zipreſſen, Zhränenmeiden 2c.; dee T- 
laut; das T-leben; die T-Iaus 
te; T-lih, E.u.u.m., der Trauer 
gemäß, in Trauer; Das T- lied; 
T-Ios, E.u.u.m.; das E-mabl 
( Todtenmahl, Leichenmahl, Begräbs 
nismah); die T-mährz der T- 
mann; der T-mantel, in der Ras 
turbefchreibung , Name einer Art 
Schmetterlinge auf Birfen; der ge⸗ 
meine Sinau; der T-marfch; Der 
T-monst; die T-mufe, ſ. Trau—⸗ 
erfpielmufe ; der T-murb, ein 


trauriger Ginn, 

mit baben, 
Trauer empfinden und fichtbar werden 
laſſen, befonderd mit um und über: 
um einen Geſtorbenen tesuern; 


Trauernachricht 


über. einen Todesfall, über ein 


Unglüd trauern; ein balbes 
Jahr trauern; tief trauern, in 
ganz fchmarzer Kleidung. 
Traũernachricht, w.; die Te nacht; 
die T- nadel, ſchwarze Nadeln ; die 
E-nstter, eine Art ungiftiger Nat⸗ 
teen in Aſien, etwas über 15 Fuß 
lang und mit ſchwarzen Binden über 
den Rüden; der T-ortz das T- 
papier; Das T- pferd; die T- 
poft; die T-rede (Parentation); 


der T-redner (Warentator); das. 


E-reis, oder. das T-reifig, ein 
Heis, welches zum Zeichen der Trauer 
in manchen Gegenden in der Hand ges 
tragen wird; der T-rod, f. Traus 
erkleid; das T-roß, das Trauers 
pferd, in der edlern Schreibart ; die 
E-faite, ein Gaitenfpiel, 
Zrauertöne darauf ertönen; der TL- 
fang ; der T-fcbleier, in der Nas 
turbefihreibung, Name einer Abart der 
Spinnwebentute; die T- fcblepve; 
das Tſchloß; der T-fdhmud; 
die T- fchnalle, angelaufene Stahl⸗ 
fhnalen; der T-fchub, f. Traus 


erfleid; das T-fpiel ( Tragödie); 


E-f-artig, E. u. U.w. (tragiſch); 
der E-f-Dichter (Tragiker, tragis 
fcher Dichter) ; die E-fF-mufe (tras 
gifche Mufe); die T-flimme, eine 
Stimme, melche füh in Trauertönen 
hören läßt; das E-fück, ein traus 
rig flimmendes Stüd; T-ftumm, 
E. u. U.w., fprachlod vor Trauer und 
Schmerz; die T-fkunde, eine Stuns 
de der Trauer; der E-tag, einTag 
der Trauer; die T-ehräne ; der 
T-ton; Das T»- tuch; der E- 
vers; T-voll, E,u.ii:w.; der 
T- wagen; die T-wanze, eine 
Art Wanzen; das T- weib, ein 
Klageweib ; die T-weide, die babis 
loniſche Weide, mit lang herabhangen« 
ben Zweigen und Blättern (Thränens 
weide); 
wolle; das T-zeichen, die T- 
zeile; die T-zeit; der E-zeug; 
. die T-ziprefle; der T-zug. 


Träufbaum, m., ein- amı Ende ‚bed 


fofern. 


die T-woce; die T-. 
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Waldes ſtehender Baum; der T» 
bobrer,, f. Teauchbobrer. 

Traüfe, w., M. -n, das von einer 
Höhe, befonders von einem Dache trops 
fende Waffer (der Tropfenfal): unter 
die Traufe ftellen ; Sprichw: aus 
dem Regen in die Traufe kom⸗ 
men, aus einem kleinen Übel in ein 
größeres gerathen ; der Ort auf der Er⸗ 
de, auf melden das vom Dache trop⸗ 
fende Waller fällt ;- die Dachrinne, 
welche das. von den Dache rinnende 
Waſſer auffängt und ableitet; in wei⸗ 
terer Bedeutung der breite Rand an 
ber Schöpfbütte der Papiermacber, vom 
weichem das überflüffige Waſſer von 
der Form abläuft. 

Träufelbütte, w., in den Galpeterfies 
dereien, eine Bütte, welche neben bie 
Siedepfanne der Saipeterlauge geftellt 
wird, und moraus- wührend des Kos. 

chens oder Einfiedens der Kauge immer 
allmäplig frifihe Lauge hinzutröpfelt. 

Träüfeln, +) unth.3., mit baben, 
in vielen Beinen Zropfen berabfallen ; : 
der Regen tränfele von den 
Säumen, wenn fie der Wind ſchuͤt⸗ 
telt; 2) th.3., in vielen Eleinen Trop⸗ 
pfen fallen laſſen, eig. u. uneig, Arze⸗ 
neitropfen in Waſſer traufeln; 
Troſt auf einen herabtraäufeln; 
veraltet f. drohen, ſtrafen, Amos 7, 16. 

Trsüfen, unth. 3., mit haben und 
ſeyn, in Tropfen rinnen, herabfallen: 
der Kegen träufelt von den Dä⸗ 
chern; umeig., von etwas fo voll 
ſeyn, daß es überläuft: alles traufte 
von Güte und Gegen. 

Träufen, th. 3., traufen machen: ' 
Balſam in eine Wunde; uneig., 
reichlich fallen laſſen, verbreiten ; vers 
altet,.f. drohen, ſtrafen, Ezech. 20,46. 

Traũffaß, ſ., ein Faß, in welches man 
das Traufwaſſer laufen läßt. 

Traũfhaken, m., Hafen, welche die 
Dachtrauſe tragen. 

Traufkraut, f., ſ. Tropfkraut. 

Traũfnäß, E.u.u.w., trieſend naß; das 
Tarecht, das Recht, vermöge deſſen kein 
Nachbar ſo nahe an des andern Traufe 
bauen darf, daß dadurch der Abflus 
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bes Waſſers gehindert wird ; bins Recht, 
feine Traufe auf bed Andern Dach oder 


in des Andern Bezirk zu leiten (das 


Dachrecht); die T-rinne, die Kins 
ne, in welche das vom Daxhe traufende 
Waſſer fält; die T-röbre, die bes 
cherne Röhre an einem Haufe, welche 
das Traufmafler ans der Traufrinne 
ableitet; die T-foble, in den Balz» 
werten zu Halle, bieienige Sohle, wel⸗ 
che von ber Zapfens ober Wendbank 
gefammelt wird, wenn im Einzapfen 
etwas überläuft; Das T-waller, 
das vom Dache traufende Waſſer; 
der T-wein, Wein, .. abtrau⸗ 
fet, der Leckwein. 

Traügebübr, w., das Geld, welches 
dem Geiſtlichen für die Zraue gebühret 
(Traugeld); T-Lich, E. u. U.w., mit 
Zutrauen „zutraulich, vertraulich: 
ein trauliches Geſprach; die T- 
lichkeit, M. -en, die Eigenfihaft 
einer Perſon oder Sache, ba fie traulich 
ift; - die Traulichkeit eines Ge 
ſprachs; eine vertrauliche Äußerung, 
Handlung; das Ttlied, ein Eich, 
welches bei einer Traue gelungen wirb 
(das Trauungslied). 

Traum, m., es, M. Traume, der 
Zuſtand xerworrener Vorſtellungen, oh⸗ 
ne Bewußtſeyn, im Schlaſe: im 
Traume reden; es kam mir im 
Traume vor; auch, ein Mittelzu⸗ 
ſtand zwiſchen Schlafen und Wachen, 
ein Zuſtand von Bewußtloſigkeit: wie 
im Traume berumgeben ; ich 
bin wie im Traume ; bie verworres 
nen Vorſtellungen ꝛc. im &chlafe ſelbſt: 
ſchwere, angſtliche, angeneh⸗ 
me Träume haben; Träume 
deuten, auslegen; auf Ersume 
halten; an Träume glauben; 
Sprichw.: Träume find Schau⸗ 
me, Träume bebeuten nichts; ein 
Traum geber aus, im gemeinen Les 
ben, er gebet in Erfüllung, wird wahr; 
das iſt mir nicht im Traume eins 
gefallen, daran habe ih gar nicht 
gedacht; oft nennt man Zuſtande, wel⸗ 
He ohne Wirklichkeit, nur eingebilbet 
unb vorübergehend, und ohne Dauer 


Traͤumer 


| find ‚ Teäume: mein Glück war 
ein Teaum; Das Leben ift ein 
Traum; auch Einbildungen, Mei— 
nungen, welche dem gewöhnlichen und 
nothwenbigen Zufammenhange und Faufe 
der Dinge widerfireiten: feine Trau⸗ 
me für Webrbeiten ausgeben. 

Tram, fi, -es, M. Träüme,: in 
der Schweiz, der Anfang eines Tadens, 
welchen man aufmidelt; uneig., bie 
Abfiht, der Plan; bei den AWebeen 
der Anfang und bas Ende des Aufzu⸗ 
ges, wo das Gewebe beginnt und aufs 
hört, und bie Fäden noch. einzeln herz 
vorfichen. 

Trsümauslegend, Emw.; der T- 
ausleger, die T-a- inn, ber 
Traumbeuter; Die T- ausiegung, 
bie Traumdeutung; das T- bild; 

- das Trbuch, ein Buch, in welchen 
Träume ausgelegt werben; Der T- 
deuter, die T-d-inn; die T- 
detiterei, — das Deuten 
ser Träume; die T-demtung, bie 
Deutung eines Traumes, 

Traäümen, ı) unth.3., mit bsben, 
einen Traum haben: ich teäumee, 

ich fiele ins Wafler ; ich habe 

. die ganze Nacht geträumt; ges 
wöhnlicher und der Sache angemeſſe⸗ 
ner unperf.: es träumte mir, ich 
follte fferben ; böre, was mir 
geträumt bar; mir bar nichts 
Davon geträumt; umneig., feiner 
nicht völlig bewußt feyn, auch verwirete, 
fonderbare, auf bloßer Einbildung bes 

ruhende Borfielungen haben: ich 
glaube du träumft; von lauter 
Freude und Glückſeligkeit seäus 
men; das bätte ich mir nicht 
träumen laſſen, das hätte ich gar 
nicht vermuthet; Taf dir das nicht 
träumen, bilde dir das nicht ein, 

ſtelle dir das nicht vor; 2) th. Z., fich 
einbilden: ich träume mich frei 
und glücklich. 

Traümentrüdt, E. u. U.w., aus feinem 
Zraume entrückt, gehört; durch einen 

- Zraum entzückt. 

Träumer, m., -8, die T-inn, eine 
Derion, melche träumt, befonders nur 


Traͤumerei 


ig. ; eine Perſon, welche allerlei vers 
worrene, der Wirklichkeit und dem ges 
wöhnlichen Sufommenhange uud Laufe 
der Dinge widerfprechende Borftelungen 
- bat: da gebt der närrifche Träu⸗ 
mer ;- die T-ei, M. -en, das 
Zeiumen, ein in bloßer @inbilbung be> 


fichender Zuſtand; die Vorſtellungen, 
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trunken, €. 0,11. das T-un. 
ding; Traumpoll. E.u.um.; der 


--T-weiffager; die T welt. 
Traun, ein Fmpfindungslaut „ welcher 


eine Verfiherung,, Betheurung bealei⸗ 
tet, gewiß, wahre: traun, fo iſt 


es befler ; das iſt traun nicht zu 


verachten. 


Traũuũrede, w., eine Rede bei einer Traue 
(Trauungsrede); der T-redner, 
einer, der die Traurede hält. 

Trsürer, m., -8, einer, ber trauert, ° 

Trrürig, E.u. U.w., Zrauer, Unluf, 


Einbildungen eines Träumers in uneis 

» gentlicher Bedeutung. 
Tratimerfabren, E.u.U,mw., in ber 
Traumauslegung erfahren; T - ers 
füllt, E. u. U.w., vol von Träumen, 


‚auch von eingebildeten Dingen, Täus 
ſchungen. 
Traũmeriſch, E.u. U.w. dem Traume 
ahnlich, eig.w.uneig., träumerifch 
einber geben, mie ein Trüumenber ; 
träumerifche Hoffnungen, einges 
- bildete (chimäriſche); die T-lebre, 
.. die Lchre eiues Träumers; die T- 
fprache, die Art und Weile wie ein 
Träumer fpribt. - 
Traümgebilde , f., ein weſenloſes Ge⸗ 
bilde; das T-gegrübel, eine. bloß 
auf Einbildung gegründete Grübelei; 
das T-gefchlecht, das Menſchenge⸗ 
ſchlecht, welches feiner Vergänglichkeit 
‚wegen einem Traume gleicht; das T- 
geficht, eine Erſcheinung, welche 
man im Zraume ſieht; die T- ae: 
fielt; das T-gewebe; der T- 
alsube, der Glaube an Träume, T- 
gläubig, E.u.u.m.; der T -gort, 
in der Rabellchre der Alten, der Gott 
der Träume, Morpheus; das T- 
beer, eine Menge von Träumen; 
das T-born, f. Traumfchnede; 
die T-Eunff, Kunf die Träume zu 
deuten (die Traumbdeutertunft); das 
UT - leben, ein Leben wie im Traume, 
das Leben mit einem Traume verglichen ; 
die T-nacdhr, eine Naht, in wels 
cher man träumt ; uneig., ein Zuftand, 
wo cd an hellem Licht oder an Erfennte 
nif fehlt; Der Ta-ſchlaf; die T- 
fchnede, eine Art Walzenfchnecen 
in beiden Indien (das Traumhorn, die 
Siedermaus) ; das T-fpiel, ein 
Epiel des Traumes, da der Zraum mit 
uns gleichſam fein Spiel treibt; T> 


innern Schmerz über ein Übel, befons 
ders über ein verlornes Gut empfin⸗ 
dend: eraurig werden, traurig 
über etwas feyn; uneig., auch von 
leblofen Dingen: traurig hangen 
die Blumen ihr Yaupt; auch von 
Tönen ꝛc.; ein erauriger Ton, Bes 
fang zc.; Zrauer verurjadyend: Das 
ift eine traurige KTachricht ; ein 
trauriges Ende nebmen ; das ift 
höchſt traurig! wir leben in 
traurigen Zeiten. Davon. die 
Traürigkeis, der Zuffand einer Per⸗ 
fon, da fie traurig if, auf, die Eis 
genſchaſt eine Sache, ba fie Trauer 
ausdruckt, verurfachtz f. armielig: ein 
trauriger Menfb!t T- wabr, 
E.u.U.m., auf eine traurige. Urt wahr. 


T-ring, m., diejenigen Ringe, welche 


ein Paar Derlobte bei der Trauung 
wechſeln; der T-fchag, veraltet, 
das Heirathsgut; der T-fchein, ein 
Schein von dem Geiflichen oder der 
Obrigkeit, daß ein Paar Perfonen mit 
einander wirflich getraut worden find 
(Traunngsfchein) ; bei den Soldaten, 
ein Erlaubnißfchein des Worgefesten zur 
Trauung oder Berehlichung eines lin: 
tergebenen. 


Träüfchen, unth.8., mit baben, von 


Fluſſigkeiten, mit Heftigkeit in vielen 
Tropfen herausfprigen (dräufchen): es 
vegnet daß es träufche. 


Traufchling, m., -€68, M. -£, eige 


Art Blatterſchwämme, der Drüfehling, 
Herrenſchwamm, Herrenpilz. 


Traũſinn, m., zutrauliche Gefinnung, 


Zreuberzigfeit. 
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Treanskrant, ſ. Name bes Wolverlels 
Traür, €: u.U.m., mit Zutrauen geliebt 


und ſeht werth: mein trautefter 


Freund. we 
Traũtel, w., M.-n, im Öftreichfchen, 
"Name der Kröte; | 
Crrütel, F, -8, ©. D. tin trauteh 
Mädchen, eine traute Seltebte. Das 
von in der’gemeinen Eprechart Baiernd 
Trüſchel und Trütſchel, ein artis 
ges hübsches Mädchen. i 
Trsütenbirn, w., eine Sorte Birnen: 
Traürbeit, w., ber Zuſtand da man 
mit jemand traut if. = " 
Tesürifch,; m., derjenige Tiſch, vor 
welchen im Haufe die Traue verrichtet 
wird, — 
Traũtnaß, Eru.u.w., in der Schweiz, 
durch und durch naß. | 


Traũung, w., M. -ch, die Hands .. 


lung des Geiſtlichen, da er ein Paar 

Verlobte traut ( Kopulation); die 
Traͤuungsrede, der T - fcheinic., 
ſ. Traurede ꝛc. 
‚Tröve (Traͤwe), w., M:-h, in ber 
Schifferiprache, ein Verſchlag von Bret⸗ 
tern, welcher fegelförmig , oder an eis 
nem Ende weit if, und am andern 
fhmal zuläuft; womit man folche Theile 


der Schiffsladung, wie Wolle, Hanfıc.” 


in einen engern Kaum zufammenpreßt; 
Träven (Träwen), th. 3., in der 
Schifferfprache, loſe Wolle; Hanf oder 
andere ähnliche leichte Dinge, welche 
einen Theil der Padung ausmachen, im 
Raume des Schiffes zufammenfchraus 
ben oder rammen, damit fie weniger 
Kaum einnehmen. 

* Traverfe, mw., ein Zwerch⸗, Quer: 
wall, eine Bruſtwehr, die quer einger 
legt if; uneig., cin Querſtrich, Hins 
derniß; Traverfiren, unth.3., von 
Herden, Duerfprünge machen. 

' * Teaveffiren, th. Z., umkleiden, eine 

ernfte und erhäbene Dichfung in’s fäs 

cherliche amgeftalten: die traveſtirie 
Yeneide von Blumauer, 

Treber, w., f. Träber. 

Trebs, m., es, f. Trespe; 

Teed, m, -es, M.-e,N.D: ein 
gug, wenn man etwas Schweres in 


, Treff 
verſchiebenen Abſatzen fortzieht ; in 

- Hamburg auch bas Gefolge; gutes 
Süß, Neigung zu etwas, wozu man 
gleihfam hingesogen if; Die T-Banf, 
auf den Hammermünzen ein etſernes 
Werkzeug auf einer ſtarken Bank befe— 
figt, die Zaine ju dem Eleinen Gelde 
mittelft deffelben zu trecken oder gleich 

. zu ziehen (die Sichbanf). 

Tredelband; f., in Hamburg, das 
Gängelband: — — 

Treckeln, unth. Z., in der Schweiz, 

daudern, Außerft langſam thun. 

Trecker, m., 255 in Hamburg eine 
hangende Schnur, womit man Ber: 

hange ıc. zieht, auch ein Bettzopf. 

Tredgät, f., in den Zuckerſiedercien, 

fo viel als Puhlloch; der T- junge; 

imBergbaue, Knaben, welche Erze auf 
den Stollen und Strecken fortzichen ; 
die T-Färte, in Häimbürg, eine 

Karte, welche einen darduf gefehten 

Gewinn zieht; die E-leiter, ſ. Fieb⸗ 

leiter; der T-port, in Hamburg, 

ein Pott, Topf ‚ worin man ben Thee 
sichen läßt; die T- fäge,, cine gerfe 

Säge mit ſtarkem VBlatte, an deren 

Ende zwei aufrechte Geile find, an 

welchen fie von zwei Peuten Kin: und 

hergezogen wird; das T -fchiff, ein 

Schiff, welches gezogen wird: ©. das 

folg. ; die E-fchüte, N. D. und in 

Holland, eine Art Schüten, welche von 

Menfchen oder Verden auf den Kunft: 

flüffen ꝛe. gezogen werden; Das T- 

ſeil; N. D. die Seile, an welchen 
ein Schiff gezogen wird; der T-iweg, 
ber Weg’an den Gciten eines Stroines, 
auf welchen die Menfchen und Pferde 
sehen, welche ein Schiff ziehen; das 

, T-werk, im Bergbaue, f. Trägs 
werf; die T-zange, fo viel al 

. Padezange. j 

Tredde, w., M. -n, N. D: ein Drt, 
wo diele Fußtapſen von Titten ber 
Menſchen oder Thicre find; ein betre⸗ 
tener Weg. 

Treff, m., - es, ein derber Schlag, 
init welchem man jemand trifft: einem 
einen Treff geben. 

Treff, f., -es, M.-e, im Kartens 


Treffen 


fpiele, bei ſranzöſiſchen Karten, dieje⸗ 


nige der vier Farben, welche durch 
fhwarze ‚Kreuze bezeichnet wird; auch, 
ein Kortenblatt von diefer Farbe, Das 
Treffblart, und. zwar nach der dars 


‚auf befindlichen Seichnung, dns T- - 


dañs, T-Fönig, T-Däme, T- 
bübe, T-zchben, T-neün, T- 
Acht ꝛc.; der Treffdank, der Preis 
für einen Treffſchuß. 


| Treffen, unt., ich treffe, du triffſt, 


er trifft, wirtreffen zc., bed. Art 
ich treffe, du treffeſt, er treffe; 
erſt verg. 3. ich traͤf; bed, Art ich 
träfe; Mittelm..der verg. 3. getröfs 
fon; Unrebe triff, th. u. unth. Z., 
mit haben und feyn, in einer heftis 
gen Bewegung berühren, fen es durch 
‚ einen Schlag, Stoß, Wurf oder Schuß 
w.: nach jemand feblagen und 
ibn treffen; Das Biel treffen; 
wer oft ſchieſtt, trifft endlich 


einmabl; einem das Herz, oder 


einen in das Herz treffen, indem 
man nach ihm Richt, ſchießt ꝛe.; vom 
Blitze getroffen werden; er ftebr 
da, wie vom Tonner getroffen; 
fih getroffen füblen, uneig,, einen 
Ausſpruch, befonders einen Tadel ıc, 


auf fich beziehen; auf etwas £reffen, . 


darauf flogen, es unvermuthet fehen, 
finden; einen treffen, ihn an einem 
Drte perfönlich gegenwärtig finden ; 
einen zu Asufe treffen; mein 
Brief bat ibn nicht mebr in B. 
‚getroffen, er war bereits abgercifet; 
in einen gemiffen Zuſtand gerathen, 
duch Zufall: Das Loos bat mich 
getroffen; befonders von folchen Dins 
gen, welche man für ein übel anſleht: 
"mich teifft alles mögliche Un— 
glück; ausfindig machen, «3 fen durch 
Zufall oder durch Verſuche: die rech⸗ 
ten Mittel treffen , getroffen ! 
richtig; in der Tonk. heißt treffen, 
die Noten oder vielmehr. die durch bie 
Moten bejeichtieten Töne fügleich ohne 
. Hülfe eines Tonwerkzeuges riihtig und 
rein angeben, fingen: fie finge mit 
Yusdrud, aber fie kann nicht 
sreffen; der Mahler sriffs, wenn 
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er in feinem Bilde Ahnlichkeit Mit dem 
abgebildeten Begenftande erreicht ; ein 
Bild iſt gerroffen, beſſer, eine 
Perfon iff gerroffen, wenn man 
im Bilde fogleish den gemahlten Gegens 
hand erfennt; auch uneig., er bar 


uns ein treffendes Bemäblde von 


dieſer Kaiſerſtadt gegeben; tref⸗ 
ſender konnte er nicht gefchils 
dert werden; das iſt nicht tref⸗ 
fend, das paßt hicher nicht, ſchickt ſich 
nicht ; zuweilen, ‚eine Abficht durch 
eigene Veranſtaltung, gleichfam mie 
von ungefähr erreichen: eine Wahl 
treffen, wirklich wählen; Anſtalten 
zu etwas treffen, machen; feine 
Kintichtungen treffen. 


Treffen, f, —s, die Handlung, da 


man trifft, auch, ber Zufall, ba et⸗ 


woas trifft; in engerer Bedeutung, dad 


Bufammentreffen und Kämpfen ganzer 
Heere oder großer Theile derfelben mit 
und gegeneinander, S. Schlacht: 
ein bitjiges, blutiges Treffen; 
ein Treffen liefern, dem Feinde 
ein Treffen anbieten; im Kriegbs 
weſen, eine aus drei oder mebrern Rei⸗ 
hen Soldaten beflchende und in Schlacht» 
ordnung ſtehende Linie Soldaten: das 
erfte Treffen, das zweite Tref⸗ 
fen; das T-gedränge, das Ger 
dränge in einem higigen Treſſen. 


Creffer, m., -8, ein 2008, eine ums 


mer, welche einen Gewinn erhält, im 
Gegenfaße eines Fehlers oder einer 
Miete, im Balltafelipiel, Stöße, wel⸗ 
che treffen und Bälle, welche getroffen 
und gemacht werden; im gemeinen Pes 
ben fagt man von Menſchen, die der 
Zufal bei einer Handlung begünſtigt, 
ſie haben einen guten Treffer. 


Trefffünf, w., der T-Eönig, f. das 


Treff: 


Trefflich, E.u.t6.m., einen Hoher Grab 


äußern Glanzes, äußerer Würde has 
bend: ein treffliches Zaus, ein 


“ prächtige; uneig., einch hohen Grab 


innern Vorzuges, innerer Güte habend: 
ein trefflicher Verſtand; ein 


trefflicher Mann; ein srefflicher 
Ropf; das iſt swefflich! in Hopemr 
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Grade vorsilglich; fich trefflich Hals 


ten; in noch weiterer Bebentung bes _ 


zeichnet es überhaupt einen hoben 
Grad: er kann trefflich zeichnen, 
ſpielen; die T-lichkeit, M. -en, 
die Eigenfchaft einer Perfon oder Bade, 
- da fie teefflich ik: die Trefflichkeir 
feines Herzens und feiner Denk, 
art; eine trefflihe, in hohem Grade 
vorzügliche Eigenfchaft. 
Treffneün, w., f. das Treff$ der 
Trefffchuß, ein Schuß, welcher das 
Zlel trifft; die T-fechszc., f. Das 
Treff. 
Treffze, w., M.-n, bie Trespe. 


— 


Treib, m., es, M. -e, in der | 


Schmelz, eine Schneebahn. 

Treib, w., DM. -en, in, ber Schwelz, 

.. eine Pandfpige. 

Treibanter, m., in bee Schifffahrt, 
eine Vorrichtung , deren man fich bes 
dient, damit das Schiff während des 
- Beiliegens bei einem ſchweren anhaltens 
den Sturme nicht allzuviel abtreibe 


und auch in gerader Richtung bei dem - 


Minde bleibe. Gemühnlich beiteht fie 
darin, daß man drei Magen zu einem 
Dreieck verbinde, worein man ein 
neued dreidoppeltes Segel fpannt, in 
deffen Mitte ſich ein Loch befindet, am 
Saume geleitt oder um ein Tau genäht. 
An die eine Ecke dieſes Dreiecks hängt 
man einen fleinen Anker oder ein ans 
deres Gewicht und wirft es dann auf 
der Back Iuvmwärts in Gee, wo es dann 
. eine fenfresbte Page. bekommt, fo daß 
es feine ganze Fläche dem Waller entges 


genfest und dadurch verhütet, dab das 


Schiff nicht zu weit abgetrieben wird; 
der T-aft, Benennung ber Alte, 
wenn fie gegeneinander wachſen und fich 
in ihrem natürlichen Wuchfe hindern; 
das T-beer, bei den Gärtnern, ein 
Beet, bie Gemächfe in bemfelben zu 
treiben oder zu ſchnellerem Wachsthum 
zu bringen; Das T-blar, Name 
des Hafens ober Feldklees; der T- 
bogen, bei den Goldarbeitern, ein 
Bohrer, welcher mittelit eines Bogens 
getrieben oder in Bewegung gefett wird 
Chet den @olbichmisben, bie, Bogen⸗ 


x 


reiben 


belle); der T-bolsen, im Schtff⸗ 
baue, Bolzen mit Köpfen, mittel 
welcher bie Planken bicht an einander 
getrieben werben; der T-brief, bei 
den Handwerkern, Briefe,, wodurch 
wideripenflige Gefellen bei ben Gewer⸗ 
fen an andern Orten befannt gemacht 

. und baburch vertrieben werden, weil 
fie dann kein Meiſter zur Arbeit anneh⸗ 
men wil; die T-bübne, im Waf: 
ferbaue, eine Art Bühnen, d. h. vom’ 
Ufer aus in den Strom geführte Werke, 

dlie &teombahn zu Ienten; der T- 
bunzen, ein Bunzen, fofern man 
Damit getriebene Arbeit macht; Das 
T-eis, Eis in Schollen zerbrochen, 
welches treibt; das T-eifen, bei 
den Hutmachern, ein gewöhnliches vier⸗ 
kantiges Blech, defien fich einige ſtatt 
des Krummilampfers bedienen, und 
ben Hut damit auf der Form anformen ; 
im Schiffbaue, ein Eifen, welches dazu 
dient, die Bolzen wieder aus dem Holze 
zu treiben oder biefelben zu ficınpeln 
(Anfeger). 

Treiben, unr., ich treibe, du 
treibff, er treibt, erſt verg.3. ich 
-trieb; bed, rt eriebe, Mittelm. d. 
verg. 3. getrieben; Anrede treib, 
1) unth.3., mit baben, Hart geben, 

ſich von einem Orte zum andern bege⸗ 
ben, in welcher Bedeutung es in den 
zuſammengeſetzten umber ; und um; 
treiben vorfomint ; uneig., von leb⸗ 
Iofen Dingen, dem Zufade überlaffen, 
langfam fortbemegt werden : Der 
Schnee, der Sand treiber, wenn 
er vom Winde in Menge fortgeführt 
wied; Die Wolken treiben, wenn 
fie in großen Maffen in der Luft lang⸗ 
fon fortziehen; in der Ghifferfpr.: 
ein Schiff treibt, wenn es dem 
Winde und den Wellen überlaffen von 
benfelben fortgeführt wird; es treiber 
vor Topp und Tafel, wenn es kei 
beftigem Winde gar fein Gegel führen 
fann und dem Winde und Strome 
überlaffen if; es treibt vor Anker, 
wenn es die Anker mit fich fortichlerpt ; 
es kam ein Schiff obne Maften 
gerieben ; Schiffstrümmer swier 


reiben. 


ben ans Ufer, wurden vom. Mechk 
ans Ufer geworfen. Wird ein Drt bes 
» zeichnet „: mobin- eine Sache treibt, fo 
‚wird reiben. mit feyn gefügt: dns 
Schiff bat einen ganzen Tag: in 
der See getrieben, bis es end? 
lich ans Ufer getrieben ift ; mer 
ih ſtark wachſen: in der Wärme 
treiben ‚die. Bewächfe; auch als 
t5.3., der Barum treibt neue 
Zweige, im Hüttenbate treibt das 
Silber, wenn es auf dem Treibherde 
in Flus fommt und fich von dem Bleſe 
ſcheidet; 2)th. Z., treiben machen, 
und zwar im wetcien Verſtande, durch 
bewegende Gründe, beſonders durch 
'Drobung und Erweckung der Furcht 
dur Veränderung bewegen: Das Vieh 
Auf. die Weide, zur Träne, in 
den Stall, zu Märkte treiben; 
den Hund aus der Stube, die 
Hübner sus dem Garten treiben; 
der Rehbock treibt die Geiß, bei 
den. Jägern, wenn er in ber Brunſt fie 
verfolgt ; auch iff reiben eine Art zu 
jagen, wo. das Wild, ‚welches man ers 
legen. will, den Fägeen oder bem Zeuge 
: jugetrichen wird, daher Das Treib⸗ 
jagen; einen Feind in die Flucht 
treiben, ihn.nöthigen, daß er flieht 5 
einen sus. dem Anrufe, von Haus 
und Hof treiben; uneig. Ausdrücke 
find: einen.in die Enge treiben, 
- Ihn in folche Lage bringen, daß er fich 
nicht vertheidigen-. oder verantworten 
kann; Die Ansben zu Paaren treis 
ben ,. fie zur Ordnung, Ruhe bringen, 
auch fie übermältigen ; einen zur Urs 
beit treiben, ibn zue Unternehmung 


und Beichleunigung derfelben bewegen 5 


ee muß getrieben werden, cr 


nern „ Bitten dazu genöthiget werden ; 


17. treibt ibn, es drängt ihn, täst 


ihn feine Kube; die Korb bat ibn 
Dazu getrieben, bat ihn dazu vers 
möcht ; uneig., f. fortiegen: eine 
Sache zu weis teeiben, in derſel⸗ 


ben. zu. .weit geben; eine Sache in . 
die Hohe treiben, ihren Preis durch 
umer mehteres Bieten erhöhen; aus _ 


Vierter Band. 


y Bildwert 
. Kupfer. treiben, 
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„Üben: eine Sache treiben, ſich mit 


ihe. wiel und ‚gewöhnlich. beſcha äftigen; 
ein Aandwerf, eine Kunſt, eine 
Sprache Wiſſen ſchaft treiben; 


Soriw.: Wie man’s teeibe,, fö 


geht es; Scherz mit etwas treis 
ben, feinen Gcherz . damit baben; 
Spott mit etwas treiben; Wu⸗ 
cher, Yurerei, Unzucht treiben ; 
durch Schlagen oder Stoßen ben Drt 
berändern machen, weiter bringen H eis 
nen Kreiſel mie der Peitfdhe; 
einen Keif um das Sof, einen 
Kagel in den Balken, einen 
Pfabl in die Erde, einen Beil 
in die Spalte treiben; in engerer 


. Bedeutung, durch Schlagen, Gtofen, 
Drücken ausdehnen: den Teig treis 


ben, ihn mit dem Treibeholze ausdeh⸗ 
nen, indem- man ihn dünner rollt; 
in Gelber, Gold, 
erhobenes Vild⸗ 
werk durch Schlagen, Hämmern von 


danen hernorbringen ; auf ·Blei oder 


Kitt treiber. man, weoh man das 
Metall, welches getrichen werden fol, 
auf Blei. ober. Kitt legt; getriebene 
Arbeit; getriebenes Bold, Sils 
ber, gefrisdene Arbeit von Golb, Sils 
ber; in weitergin Verſtande ‚von lebloſen 
Dingen und-uncig., einen Körper dutch 
bewegende Mittel oder Kräfte in merk 
liche Bewegung bringen: der Mind 
treibt die MWindmüble; Das, 
Schiff; ein Zeil treibt: den ins 
dern; auch von verborgenen Kräften: 

di: fe Keyenci treibt den Schweiß, 
den Harn; .in Handwerken und Süns 
ften ‚gebraucht man es als ein Kunſt⸗ 
wort: So heißt im Wergbaue Erze 


i treiben, Berge und Erze mittelft des 
mug durch Befehl, -wicderholted Erins 


von Pſerden gezogenen Göpels ans der 
Grube fürdern; im Hüttenbaue heißt 
treiben, das mit dem Silber vermiſchte 
Blei durch Schmelzung der ganzen 
Maffe in’ Teften mittelſt des Windes 
der Gebläfe ‚zur Verglaſung bringen 
und auf ſolche Art vom Gitver ſchei⸗ 
den, fo daßdas Gilber in der Höhlung 
des Tefies als Blick ilber zurückbleibt, 
das La Glatte verwandelte Blei aber 
Er 
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von bein Winde zu einer ffnung ges 


trichen und durch dieſelbe hindurch abs 
Besonen mird; auf Den Hüttenwerken 
verfieht man unter rein treiben, in 
dem Sleiifchen Steine den Gchweſel 
verbrennen, damit es bie Werte fallen 
laſſen kann; die Kobgerber treis 


‚ben Die Rindshäuse, wenn fie die _ 


felben in die Farbe oder Beize legen, 


bi3 fie anfangen aufzuſchwellen und 


locker zu werden, um biefelben dadurch 
gar zu machen; die Papiermacher 
treiben den gefcböpften Zeug, 
wenn fie ihn auf der Form fchütteln, 
damit der Bogen überall gleich dick 

werde; die Bewächfe treiben, durch 

kunſtliche Wärme ihr Wachsthum bes 
ſchleunigen. 

‚ Treiben, f., -8, der Buftand, ba et⸗ 
was treibt: Das Treiben cines 
Schiffes; die Handlung, ba man 
treibt, eig. u. uneig.: Das Treiben 
des Viches zur Tränte, zu 
Maͤrkte ꝛc.; das Treiben eines 
Handwerks, einer Kunſt; au 
allein f. mwicderholtes emfiged Thun, 
Streben: das Treiben und Dräns 

gen in großen Srädten; bei den 
» Sigern iſt ein Treiben eine Art ber 

Jagd, mo das Wild, welches gejagt 

und gefchoffen werden fol, den Jügern 

oder dem Zeuge zugetrieben wird (das 

Teeiblagen): ein Treiben balten; 

im Hüttenbaue verfteht man unter eis 

nem Treiben, eine Anzahl Tonnen, 

welche im Göpel auf einmahl treiben 


und aus der Grube gefihöpft werden. 


Es werden zu einem ganzen Treis 
ben 60 Tonnen, zu einem Eleinen 
40 Tonnen gerechnet, auch das Erz, 
welches dadurch au Tage ausgebracht 
wird, nennt man ein Treiben Erz, 
und auf ben Hütten mennt man cbens 
ſalls ein Teeiben die Menge Merk, 
melche auf einmahl auf dem Herde abs 
getrieben wird, 

Treiber, m., +8, die T-inn, eine 
Perfon, welche treibt, in den thätigen 
Debeutungen des Wortes treiben: 
der Treiber des Viebes, Der 
Schweine zc.; im Jagdweſen dieje 


Treĩberz, f., 


re ib hang 
nigen, iwelche bei einem Trelblagen bas 


Wilb zutteiben; tm Bergbaue, dieie⸗ 


nigen, welche das Erz mittelſt bed Gö— 
pels anf der Grube treiben; im Hut⸗ 


tenbaue diejenigen Slüittenleute, welche 


das Zreiden bes Silbers vornehmen; 


- einer, der mit Gewalt zu etwas treibt, 


zwingt; auch ein Ding, welches treibt. 
So bei den Böttchern,, ein keilſörmi⸗ 
ges Stuck Holz, meichet auf den Heif 
eines Faſſes geſtellt wird, um ihn aufs 
zutreiben ; in ber Schifffahrt, ein Lee⸗ 
ſegel, welches bei gutem Wetter und 
wenn man vor dem Winde ſegelt, an 
das obere Ende der Beſantuthe oder 
Gaffel gehißt wird (Zreibfegel, der 
Brodwinner oder Brodgewinner); eine 
Art Bifcherfahrzeuge in Hollend auf der 
Sübderfee und ben D, welche ihre Netze 
nachfchleppen; die T-ei, M.-en, 
verächtl. das Treiben; das Treibhaus. 
im Bergbaue, Erz, mwels 
ches mit dem Göpel aus der Grube ges 
fhafft wird; die T-farbe, bei ben 
fohgerbern, die Beize, worin bie Bes 
der aufgetrieben oder geſchwellet werben, 
bamit bie Brühe der Eichenlohe ein⸗ 


bringe; die T-farbengrube, bei 


den Lohgerbern, bie in der Erde mit 
Brettern oder Bohlen susgefüllte Sru⸗ 
be, in welcher die beder mit der Treib⸗ 
farbe getrieben werden (die Farbengrube, 
noch kürzer, die Farbe); das T- fa, 
bei den Gerbern, ein Faß, worin die 
Belle getrieben oder mit Fohe gar ae 
macht werden; der T-fäuftel, im 
Bergbaue, ein 2a bid 36 Pfund ſchwe⸗ 
rer Fäuſtel, beffen man ſich bei Vers 
zimmerungen bedient, die Stempel eins 
zutreiben; das T-gesen, cine Art 
Fiſchernetze, beſonders bei dem Macht⸗ 
fiſchen, in welches die Fiſche getrieben 
werden (Klebgarn, Kichnes): Der T- 
bammer, bei verſchicdenen Metall: 
arbeiten, ein Hammer, ein Metall 
damit in bie Fünge oder in die Runde 
auszubehnen; das T-baus, im Hüts 
tenbaue, das Geblude, worin das Erz 
getrieben wird (bie Treibhütte); im der 
Gaurtnerei, ein gegen Mittng licgendes, 
mit Glasſenſtern verfehened Gebäude, 


jenige Tange Scheitholz,, 


Treibhbausfruht 


die Gewachfe durch künſtliche Wärme 
zu ſchnellerem Wachsthume und frübes 


rer Vollkommenheit zu bringen, auch‘ 


fie darin zu überwintern (das Slarhauis, 
das Gewãchshaus); die T-b- feucht, 
eine im Treibhaufe, überhaupt künftlich 
zur Reife gebrachte Frucht; Das T- 
b- gemwächs; die T- b- kunſt; 
die T- b-pflanse; 
wärme: der T-berd, im Hütten: 
baue, ein Herd, auf welchem das Sil⸗ 
ber vom Blei geſchieden wird; der 
T-berr, im Hüttenkaue, ber Eigen» 
thümer einer Treibhütte; N. D. z. B. 
in Braunſchwrig, ein Bürger, der zum 
Auficher über die Triften und mas Bes 
zug darauf hat, angeflellt it; das T- 
bols, Hol}, welches auf dem Waſſer 
treibt, Flößholz: im Hüttenbaue, bass 
momit der 
Herd beim Treiben oder Scheiden des 
@ilbers geheist wird; in den Klichen, 
eine Eleine hölzerne, um eine Achſe bes 
wegliche Walze, den Teig damit zu 
rollen das Walgerholy); dee T-but, 
im Hüttentau, ein elferner mit Lehm 
aufgefihlagener Deckel, welcher beim 
Lreiben über ben Herd gefegt wird und 
die Stelle einer Muffel vertritt; Die 
T - bütte, fı Treibbaus; die T- 
jagd, oder das E jagen, eine Jagd, 
mobei das Wild dahin getrisben wird, 


wo es aefihoffen werden fol; befenders ' 
. nach jeder Seite teeiben läßt, um hins 


eine Urt der Jagd, wenn das Wild 
aus einem ganzen Bezirke zufammen 
und in den Zeug getrieben wird (die 
Hauptjagd, das Hauptjagen); dee T- 
feil, ein Keil, welchen man in einen 
Körper, u 2. in einen Klob treibt; 
auch, ein zmelter färkerer Keil, wel⸗ 
then man bem erften ſchwächern nache 
treibt; dee T-Eitr, bei den Metalls 
Arbeitern, ein Kitt, auf welchen aller 
lei Metallarbeit getrieben und mit ers 
hebenen Bildwerke geziert wird; das 
T-torn, im Hüttenbau, diejenigen 
Körner, welche beim Zreiben des il 
bers aͤbſpritzen und fich im Herde vers 
bergen [die Herdlörner); Name ber 
Samenkörner des Springkrautes, und 
dieſer Pſtanze ſelbſt; das T-Fraut, 


die T-b- 


m” 
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eine Urt des Wunderbaumes mit viel⸗ 
lappigen ausgezahnten Blättern; Der 
T-Eübel, ein LKübel, in welchen man 
ein Semächs durch künfliche Wärme 
zu ſchnellerem Wachsthum bringtz die 
T-Eunft, im Berabau, alle bei 


Bergwerken angelcate Künffe, wodurch 


Erz aus den Schächten getrieben oder 
gefördert wird; "Die T-lauge, Bei 
den Gerbern, bie. auge, in meicher 
fie die Belle treiben; Die T-Ileute, 
im Japdioefen, die Treiber, f.d.; 
der T-ling, -es, M.-e. in den 
Müblen, ber Drilling (Zreiling); in 


‚der Bienenzucht, Diejenigen Bienen, 


welche man aus vollen Körben In ledige 
treibt; Och T- lobn; das T-mirs ⸗ 
tel; der T-mustel, ein Mustel, 
welcher etwas zu bewegen dient; in ens 
gerer Bedeutung, biejenigen Muskeln 
des männlichen Zeugungsglicdes, wel⸗ 
che den Ausfluß des Harns ſowohl, als 


die Ausfprigung des Samens befchleus 


nigen; der T-ofen, im Hüttenbau, 
ein Ofen, morin das Silber durch 
Schmelzen vom Blel gefchieden wird, 
und in welchem ſich der Treibherd bes 
findet; das T-pech, beiden Golb⸗ 
ſchmieden, ein Kiumpen Beh, Gold 
und Silber darauf zu treiben (die Vech⸗ 
kugel); das T-pferd, im Jagbives 
fen, ein abgerichtetes Pferd, welches 
mit geſenktem Kopf fib vom Siüger 


ter demfelben dem Wilde nachzufchleis 
chen (das Schiehpferd) ; das E-Ppuls 
ver, eine Arzenei in Geſtalt eines 
Pulvers, welche z. B. den Harn, den 
Schweiß 10, treibt; das Crad, ein 
Rad, welches etwas in Bewegund feht 
(gewoöhnlicher Triebrad); der T-fand, 
Sand, welcher vom Winde fortgeführt 
wird (Triebfand)5 and, der ein 
Triebwerk durch die Schwere, mit nel 
cher er auf daſſelbe fallt, in Bewegung 
fegt; der T-ſchacht, im Bergbau 

ein Schacht, mittelſt beffen das er 
aus der &rübe von Pierden herausge⸗ 
zogen wird; die Ta ſcheibe, bei den 


uUhrmachern, ein in einer eiſernen 


Scheibe, beſtehendes Wertzeug, wom 
Erırd R 


ıcha Treibſcherben 


derfelbe die Treibſtöcke abtheilt , welche 
ein Grtriebe erhalten fol; der T- 
feberben, ein Scherben, Gefäß, 
morin man etwas durch Fünftliche Wär⸗ 
me zu ſchnellerem Wachsthume und 
früherer Vollkommenheit bringt; der 
T-fchhwefel, Schwefel, melcher Im 
Schwefeltreibofen aus den Kiefen ges 


trieben und noch nicht geläutert worden . 


ik; das Ta ſegel, in der Schifffahrt, 
eine Art Segel, der Zreiber; die T- 
fange, eine Stange, welche etwas, 
ein Rad z. B. an den Bandmühlen,, 
in Bewegung fest; der T - ftod, 
In der Getrieblehre, der Stock eines 
GSetriches, einer derjenigen Theile dei 


felden, welche In die Zähne eines Ras _ 
des greifen; der T-ftoß, im Berge . 


bau, ber kurze Stoß eines Treibfchach- 
tes, durch welchen man die Erze und 
Serge zu Tage treibt; der T- weg, 
ber Weg, auf welchem man das Dich 
treibt; Das T- werk, ein Werk, 
melches etmas in Bewegung fest; i 
Hüttenbau,  dasienige Blei, 
. das Silber auf dem Hohens oder Ptich- 
ofen an fich gesogen bat, und nachher 
durch das Treiben wieder von demfelben 
geſchieden wird; Das T-zeug, im 
Jaodweſen, ein Garnſack, 
und hinten enger, die Feldhühner in 
denſelben zu treiben und fo zu fangen 


(der Hamen); allerlei Zeug, als Gras, 


Mohr ꝛc., welches vom Waſſer ans 
ufer getrieben wird. 

Treicheln,, 'unth.3., in der Schweiz, 
mit Gloden läuten, überhaupt, einer’ 
Schal bervorbringen ; die Teeichle, 
M.-n, eine Glode, der Schall einer 
Glocke, auch einer Schelk. 

» Treil, ſ., -e8, M.-e, ein Zichfeil; 
Teilen, th.3., in der Flußſchifffahrt, 
jieben: ein Schiff treilen ; der 
Teeiler, -8, einer, der an einem 
Zreile zieht, beſonders ein Schiff 
sieht. 

* Treilläge (pr. Trelljahſchꝰ), w., 
hölzernes Gitterwerk, Weingelänber. 
Treinſe, w., M. -n, eine weibliche 
VPerſon, welche mit der Rede nicht fort⸗ 

tommen kann. 


welches 


vorn weit 


Tronnen, 


Trennen 


Treĩte, w., M. -n, N. D. die Hanfı 


oder Flachsbreche; Treiten, tb.3., 
die Hanfs und Zlachsitengel brecben. 


Tremel, m., -8, in Baiern, Schwa⸗ 


ben ꝛc. ein kurzer dicker Stock, ein 
Kuüttel. 

Teemmen, th. 3., in ben Pfeiſenbren⸗ 
nereien, den Überflüſſigen Thon von 
ber geformten Pfeife mit einem Meſſer 
abfireichen; der Tremmer, -8, bers 
jenige, welcher bie Pfeifen tremmet; der 
Tremmeopf, ein von Horm gedrehter 
Piropf, der runden Mündung des 
Pfeifenkopfes nachzubelfen. 


Trempel, m., -8, beiden Minengräs 


been, eine Gtüge mibder ein Brett, 
welches gegen eine Seite oder Wand 
gefehlt wird, damit die Erbe nicht 
herunter falle, 

Trempel, w., im Öftreichiihen, ein Ge» 
füß, Butter zu rühren, baber baf. 
Trempein, Butter rühren. 

Trempein, th. 3., im &chmäbiichen, 

tropſenweiſe vergichen ; umeig., das Sei⸗ 
nige allmählig duribbringen. 

Teemfe, w., M.-n, N. D. die ges 
meine Kornblume. 


* Tremulint, m., ein bebender Ton, 


langſamer Triller, beſonders in Orseln 
ein Bebezug (Tecmulantenzug) ; die 
Tremulstiön, die Bebung; Tre 
muliren, unth. 3., beben. 

Teendel, f., -8, N. D. ein dünnes 
abgeſchnittenes Stück. 

Trenkwafler, ſ., im Deichbaue dasjes 
nige Wafler,, — binter den Dei⸗ 
chen aus der Erbe quillt. 

Trennbar, E.ru. U.w., fo befchaffen, 

dab es getrennt werden fann. 

ı) t5.3., den Zuſammen⸗ 
bang, die Verbindung der Theile eines 
Körpers aufheben, und In weiterer Bes 

. deutung, die. Verbindung zweier oder 

‚ mehrerer Dinge aufheben. Bgl. Scheis 
den, Sondern: den Kopf vom 
Rumpfe trennen; eine Schlachts 
ordnung trennen; in engerer Be⸗ 
deutung bei den Mäbhterinnen und 

Schneidern, die Verbindung zweier 
zuſammengeſetzter Stücke durch Zer⸗ 
ſchneiden des Fadens auſheben: einen 


Er 


Trenner 


Armel aus dem Bleide, einen 
Befan vom Rleide; bei den Tiſch⸗ 
lern, ein Stüdf Hola "oder ein Brett 
der "änge nach durchfägen ; uneig., die 
Gemeinſchaft aufheben, befonderd dem 
Drte und der Zeit nah: uns foll 
nichts-von rinander trennen, als 
der Tod; von allem, was man 
liebt getrennt Icben müffen, iff 
ein bartes Schidfal; eine Ehe 
trennen; zuweilen auch, uneins mas 
- den; in Ditmarfen, bei den Webern, 
fo viel Fäden, als fie aufziehen wollen, 
aufammennehmen und nach einem ge 
wiſſen Maße ausmeſſen, um die Zahl 
der Ellen herans zu bringen , welche 
das Stüd Pinnen haben fol; 3) zrckf. 
8., ſich trennen, getrennt, außer 
Verbindung mit andern geſetzt werden: 
wenn ſich Leib und Seele trens 
nen, im Tode; der Treenner, -s, 


die T-inn, eine Perfon, welche 
trennet. 
Trennfall, m., f. Trennungsfall; 


T-lcb, e u. U.w., trennbar, ſich 
trennen laſſend, beſonders in unzer⸗ 
cxrennlich; dus T - meſſer, ein 

Meſſer zum Aufteennen} der Nähte; 

der T-punfe, in der Sprachkunſt 

Punkte, welche über den leuten zweier 

auf einander folgender Selbſtlauter ge⸗ 

fest werden um anzuzeigen, daß beide 
ats zwei befondere Selbſtlauter ausges 
fprochen werden follen (Puncta diae- 
reseos), 3. B. Poßfie, gefprochen 

Vo⸗e⸗ſie; die T-fäge, bei Tiſchlern, 
eine gewöhnliche Handſage, womit fie 

etwas der Lunge nach Durchfägen ; der- 
-T-fife, ein Stift, welcher zwei 
‘ Dinge von einander trennt, 3. B. die 

Gevierte ꝛc. in den Buchdruckereien 

(Duadrate, Gpatla). ‚ 
Trennungsbangigteit, w., die durch 

eine Trennung verurſachte Bangigkelt ; Pr 
der T-punfe, wie Trennpunkt; der 
 T-tag, ber Tag, an welchem man 

von Andern getrennt wird; Das T- 

web, der Schmerz der Trennung. 
Trenfe, mw, M. -n, N. D. eine 
Schnur, Rundſchnur, Litze; ein Pfer⸗ 

dezaum, deſſen Mundſtück keine Stau⸗ 
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gen hat: ein Pferd auf der Trenfe 
reiten, Trenfen, tb.2., mi- einer 
Trenſt verfehen : in der Scifffahrt, 
ein Tau erenfen, den Raum eines 
dicken Taued, welcher ſich zwiſchen 
den Kardelen oder Duchten befins 
det, mit einem dunnern ausfüllen, ins 
ben man nur dieſes um bad Dicke her: 
umſchlangelt (eine Trenfing legen); mit 
der Trenſe halten; baber im N. D. 
zähmen. 

Trenfen, unth. 3., bei den Jagern von 
dem Schreien der Hirfche, wenn fie 

nicht aus vollem Halfe fihreien, ſondern 
fih nur dann und wann in einzelnen 


Tönen hören laſſen: der Hirfch 
trenſet. 
Teensgarn, ſ., in der Schifferſpr., 


Garn von alten Kabelgarnen ober von 

- Stoßgarn, womit man die Taue trenfet. 

Trenfing, w., DM. -en, in der Schif⸗ 
ferfpr., ein dünneres Tau, oder ein 
fien, womit ein Tau getreniet wird: 
eine Trenfing legen. S. Trens 
fen; bei den Reepfihlägern fo viel 
als Streicher. 

Trenze, n., M. -n, in der. Schwelz, 
eine dreizadfige Difgadel. 

* Trepän, m., -8, ein &chädelbohrer, 
ein wundärztliches Werkzeug; Trepas 
niren, tb.3., den Schädel bohren. 
Errppe, w., M.-n, Berll.m. Das 
Teeppcben, D. D. Trepplein, ein 
mit mehrern Abfäsen oder Stufen vers 
fehbener Sarg, auf welchem man be: 
quem in die Höhesoder in bie Tiefe ſtei⸗ 
gen kann, zum Unterſchiede von Stei⸗ 
ge, welches auch ein ſolcher Bang ohne 
+: Stufen fenn fann; in engerer Webeus 
tung, ein ſolcher Gang in einem Ge⸗ 
baude: eine bölzserne, ſteinerne 

Treppe; eine gebrochene Treppe, 
welche durch Ruheplätze unterbrocen 
if; die Treppe ſteigen; Trepp 
uf, Trepp ab laufen, bie Trepa 
pen hinauf und hinab, befonders als 
Zeichen geößer Geſchäftigkeit. Wenige 
Abſatze zu einem höhern oder viedern 

- Drt nennt man Stufen, 3. B. Als 
tar ⸗Thronſtufen; in weiterer Be: 
deutung auf den Schiſſen, die, ſiuftn⸗ 
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mäßige Erhöhung der Seitenſtucke dei 
Koperts; uneig., gemiffe Theile ber 
Schnecke im Ohre; eine Art Purpur⸗ 
ſchnecken, ein Glatthorn, wis eine 
MWendeltreppe gewunden, meiß und 
braunroth gefledft ; auch weiße gefledte, 
braunrosh gezeichnete und gefleckte Fiſch⸗ 
reufe. 

Teippenebfan, m., ein Yubeplas auf 
einer Treppe, bie Tecppenrube ; die 
T-bede, f. Teeppenwange; der 
T-bod, eine Urt Bockäfer oder 
Hol zbocke in Südamerifa (Stiegenbock); 
Das T-geländer; das T -baus, 
bie Einfaſſung des Raumes von Hret⸗ 
tern oder Mauerwerk ac., in welchem 
eine Treppe, befonders Wenbeltreope 


in die Höhe führt (der Diantel); die 


T - EHampe (Treppflampe), im 
Schiffbaue, kurze ſehr ſchmale hölzerne 
Tritte, welche unter einander an-die 
äußere Seite des Schiffes gefpikert find, 
fo daß fie eine.Art Treppe bilden, auf 
welcher man wittelſt eines Fallreeps in 
das &chiff ſteigen kann; die T-leh⸗ 
ne, das obere Hola des Treppengelän⸗ 
ders, welches zu einer Lehne dient; 
die T-rube, f. een) 
der T- ſchacht, im Bergbau, flache 
Fahrſchächte mit Otufen ; die T- 
fiufez die Taſtütze, cine Gtüge 
an oder unter einer Treppe; die T- 
tbür ; die T- wange, bei den Zims 
merleuten, bie Seitenboblen einer Treps 
pe, in welche die Stufen eingelegt 
werden (die Treppenbacke, ber Gteiges 
baum). 

Trepplufe, w., im Schifbeu, Luken 

an SGtellen, oo Treppen. binuuters 
achen. 

Trefchäl, f., -es, Name eines Kar⸗ 
tenfpiele®, unter dem großen Haufen 
uüblich; Trefchaten unth. u. th. Z., 
Treſchal ſpielen. 

Trẽ ſekammer, w., bie Schatzkammer, 
auch derjenige Ort in einer Kirche, 
wo bie Geräthichaften und Schatze ders 
felben aufbewahrt werden (chemabls 
Gerkammer, jest gewöhnlich. die Gas 
fein); eine Urktundenkammer (Archiv), 
in Hamburg auch nur die Treuße. 


— 


Treſterkuchen 


Davon ber Tröfefämmerer, 
Schatzmeiſter; die Trefen, 

die Ladentiſche. — 

Treferig, E u. Uw., dm Hannövers 
ſchen, frech, übermüthig, verwegen. 

*Treför, m, -3 M. e, der Schats; 

. ver E-fchein, im Preuß. ein Vapier⸗ 
geld von. ı bis 100 Zhlr.; Der Tre⸗ 
forier (fpr. -risb), ein Rents oder 
Schatzmeiſter; Treforiren, unth.23., 
einen Schatz anlegen, fammeln. 

Trespe, w., Name eines Graſes, beffen 

Kelch aus zwei länglichen, ſpitzigen, 
aber nicht grannigen Bälglein beſteht 
und viele ährenmeile untereinander vers 
einigte Blümchen umgibt. Arten find: 
die Aderteespe, die ſcharfe bunte 
Tiespe, die weiche oder Feld⸗ 
trespe, die gefiederte oder Fit 
tertrespe, die fparrige T., die 
taube.0d. unfruchtbare T. (Taubs 
hafır, Hafergras), Die taube T. 
(Dacbstrespe); Name des Sommers 

lolchs; der Wind» oder Taubhafer ; 
ber Raden. In den verfchicdenen Sprechs 
arten lautet es auch Tresp, Drespe 
und Trebs; der Trespenfpinner, 
eine Art Nachtfalter. 

Treßband, f., bei den Bortenmwirfern, 
eine Art Band ,. deffen Unfchweif und 
to gemeinfihaftlih Blumen bils 

en. 

Teeffe, wm, M. -n, VBerfl.m. das 
Treßchen, Borten, aus Gold s oder 
Eiiberfäden gewehte Bänder, womit 
die Ränder und Nähte verfchicdener 
Kleidungsflüde, Hüte ꝛc. beſetzt wers 
den: ein mit Treffen befetztes 
Reid; Treffen ausbrennen, das 
Verbrennliche derſelben verbrennen, 
das das edle Metall zurück bleibt. 

Teeffenbur, m.; Das ET -Eleid. 

* Teeffiren, th. 2, flechten, fchlingen : 
die Aare; ummähen. 

Treſter, d. M., die untauglichen His 
\fen von ausgepreften ober ausgefochten 

- Beeren ıc. (die Träber); in engerer 
Bedeutung die Hilfen und Kämme der 
ausgepreßten Weintrauben; das T- 

. kernsl, das aus bin Kernen der Weins 

. srauben gewonnene Ol; der T-Eus 


"der 
d. M., 


Treteifen, f., 


Treten, ich trete, d 
gritt,. wir teeten ꝛe., bed. Art ich 


Trete 


chen , sufammenbangende Maſſen von 
MWeintrefteen ; der T- ‚mein, f. 
Nachwein. 

Treète (Trette), w., M.-n,- in ber 
Schweiz, ber Seroegliche Zritt unten 
am GSpinnrade ; ein Ding mit geaitkers 
sem Boden , welches’ man in bie Bütte, 
worin der Wein getreten wird, Legt, 


damit der Saft durchlaufe und ſich uns. 


ten fammic. 

in der Schweiz , ein eis 
ſernes Werkzeug, womit man bie Weins 
pfäple in die Erde tritt. 

ou trittſt, er 


trete, du treteſt, er trete; erſt 
verg. 3. ich trãt; bed. Art ich traͤte; 
Mittelw. d. verg. 8. getreten; Anr. 
tritt, ı) unth. 3., mit haben, ben 


Fuß bemegen und mit der ganzen uns 


tern Bläche beffelben berühren: anfden 
Boden treten, mit der untern Fla⸗ 
che bed Fußes auf den Boden fofen; 
in den Korb treten; leife, fanft 
treten, im Gchen leife, fanft auftres 


ten, auch uncig., behutiam, vorſichtig 


zu Werke: gehen; mit ſeyn, geben, 
den Ort verändern, wenn dies burch 
einen Tritt oder Schritt oder menige 
Sdritte geſchieht: an das Senfter, 
bei Seite, aus der Thür, in die 
Stube, vor den Spiegel, zum 
Altar treten; einem unter die 
Augen treten, ihm vor Augen koms 
men, fich ihm zeigen; vor Bericht 
treten , vor Gericht erſcheinen; eis 
nem zu nabe treten, undg., ihm 
‚ Unrecht thun, ihm beleidigen; uneig., 
fich in einen Buftand begeben, in einen 
Suftand übergehen, gerathen: auf jes 
mandes Seite treten, Kine Partei 
nehmen ; an jemandes Stelle tre⸗ 
sen, att, feiner etwas übernehmen, 
thunas.; auch von Sachen: Beſorg⸗ 


niß trat an die Stelle des Froh⸗ 


. finnes, fatt des Frohfinus hegte man 
Beſorgniß; ins Mittel treten, et⸗ 
wos zu vermitteln ſuchen; ins Ge 
webr treten, bei den Goldaten, dad 
‚Gewehr aufnehmen "und ſchultern; in 


ein Amt treren, ein Amt bekemmen, 
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annehmen; in jemandes Dienſt 
treten; in einen Otden, in den 


Eheſtand treten; der Hirſch tritt 


in die Brunft, wenn er anfängt zu 
brunften; in das männliche Alter 

treren, ins mönnlihe Alter kommen; 
sur Zeit, wenn der Saft in die 
Bäume tritt; die Thränen rra- 

ten mir in die Augen; ans Kicht 

treten, and Licht fommen, zum Bors 

fein fommen; =) th.2., tretend bes 

rühren: das Pflafter treten, müs 

big geben; einen auf den Suf, eis 

nen Hund auf den Schwanz tres 

ten; einen mie Süßen treten, 

uneig., ihn höchſt verüchtlich, nieder⸗ 

trächtig behandeln; durch Treten in 

einen gewiſſen Zuſtand verfegen: fich 

(mie) einen Dorn, einen Nagel 

in-den Fuß ereren, denſelben in ben 

Buß drüden, indem man unverfihend 

darauf tritt; etwas ent; wei treten, 
in Stüde treten ; die Schube febief 
treten; eswas unter die Süße 

sreten, uncig. , es werächtliih behan⸗ 

dein, hintanſetzen; beſonders durch 

Treten bewirfen, bearbeiten ; die 

Bälge der Orgel, oder auch, Die 
Orgel treten, fie durch Treten in 

Bewegung fehen und dadurch Wind in 

die Pfeifen beingen; Die Weintrau⸗ 

ben oder Den Wein treten, durch 

Treten in einem Gefäße ben Gait aus⸗ 

drücken; den Tbon treten, ihn, 

nachdem man ihn mit Waſſer begoffen 

bat, durch Treten zum Gebrauch sus 

bereiten; Die Selle treten, bei den 

Gerbern und Kürfhuern, ihnen duch 

Treten eine Urt der Zubereitung geben ; 

umeig.,« von den Vögeln männlichen 

Geſchlechts f. befeuchten: der Hahn 

geitt die Kenne, der Eguber die 

Taube, 


Treter, m., 3, die E-inn, eine 


Perſon, weiche tritt, beſonders dieje⸗ 


‚ nigen, welche die Weintrauben mit den 


Füßen treten und auf dieſe Ark keltern 
(O. D. Tretknecht). 


Lrerbarke, w., cin einer Harfe ähnli⸗ 


ches Merfzeug, deſſen gleich meit von 
einander ſtehende Zähne in den zuge⸗ 
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elchteten Boden getreten werden, um 
in die dadurch gemachten Loöcher, Erb⸗ 
ſen, Bohnen. ꝛc. zu legen (der Pflan—⸗ 
- zer); der T-baspel, im Bergbau, 
ein Haspel, welcher mittelft eines Tret⸗ 
rades in Bewegung gefest wird, um 
das Era au: den Schächten gu fördern; 
die E-Fufe, eine Aufe, im melde 
einer Sache durch Tresen eine Zube: 
reitung acaeben wirb Über Trettrog, ber 
Zretzuber); Dee T-plan, in den 
Ziegeleien, der Plan, mo der Thon ge: 
treten und zubereitet wird; Das T- 
rad, ein Rad, welches durch Treten 
in Bewegung geſetzt oder umgedreht 
wird (das Deittrad, Krabnrad); Der 
T-fchämel, ber Schämel, die Föls 
ser, auf welche ber Meber tritt und Die 
Schäfte bed Stubies i in Bewegung fekt. 
Tréetſchen, th. Z., in der Schweiz, 


flechten; die Tretſche, M. -n, eine 


Flehte. 
Tretſtock, m. bet den Kürſchnern, eine 
Tonne auf einem kupfernen dreibeinigen 


Keſſel, die Pelze darm mit Sageſpünen 


sein zu treten. Bei den Gerbern beißt 
eine äbnfihe Tonne die Trampel⸗ 
sonne; der T-irög, f. Tretkufe 
und Tretzuben. - 

Treu, E.u. U.w., der Wahrheit vollig 
gemuß; ein treuos Bekenntniß; 
eine treue Abſchriftz ein treucs 
Bemäblve; cin teöies Gedächt⸗ 
niß. welches alles acıtau-bebilt ; auch, 
übereinſtimmung mt der Wahrheit lies 


bend: ein treuer: Geſchichtſchrei⸗ 


ber; mit befländiger und größter Ans 
firengung feiner Faͤhigkeiten und Kräfte 
verbunden, und darin gegründet: 
ein treuer. Gehorſam, und In den 
Kanzeleien die Zufammenfegungen,, 
treueifrig, teenergeben, treu⸗ 
fleißig, treugehorſam, auf ſolche 
treue Art eifrig 2,5 im engerer Bedeu⸗ 
tung, mit ſolcher Anſtrengung beinüht, 
fein. Berfprechen zu halten, überhaupt 
feine. Priihten zu erfüllen: - feinem 
Torfan, feiner Abſicht treu 
bleiben. fie nicht ändern, fondern fie 
“auszuführen traten; feinen Grund⸗ 
ſatzen treu bleiben, folhe in ac 


Treue 


Fallen befolgen ; fich felbff treu 


“ bleiben, mit füh ſelbſt und feinen 


Grundfäßen immer in Übereinffimmung 
bleiben; Der Wabrbeit treu bleis 
ben; es treu mie jemand meis 
nen, es fo mit ihm meinen, mie man 
es ſagt, obme fich zu verfiellen; ein 
treuer Arbeiter, der alles leiſtet, 
was. er su leiſten verfprochen hat; rrem 
in feinem Berufe feyn; einem 
treu feyn. bleiben; feiner Obrig⸗ 
Feir, feinem Yerrn treu feyn, 
eifrig und unausgefist bemüht feine 
Pflichten gegen fie gu erfüllen; treue 
Unterthanen; eim seeuer Vater, 
Gatte, Sreund zc., der alles zu 


thun ſich bemüht, mas für ibn als Bas 


ter 2. feine Phisr it; auch von Thies 
ren: ein treuer Hund; in engerer 


Bedeutung von Liebenden und Eheleu⸗ 


ten, alles vermeidend, was die gegen 
feitia veriprochene Liebe und die darauf 
gegrundeten Rechte des andern Theiles 
verlest: ein treuer Biebbaber; 
treue Ehegatten; fich treu blei⸗ 
benz; vom Gelinde, das Eigenthum 
ber Herrſchaft schonend , - auf den Vor⸗ 
theil der Herefihaft bedacht: treues 
Befinde; ein treuer Diener. In 
den meiften Fällen wird .auch getreu 
in derfelben —— gebraugt, doch 
iſt treu üblicher. 


Treũblatt, ſ., oder die T- blötter, 


Name der Mondraute ; Der Te bre⸗ 
cher, die T-b-inn, eine Perſon, 
welche die Treue beicht, ein Treubrüs 


obiger; der T-brucdr, bie grobe 


Verlegung ber Treue, und ein einzel: 
ner Gall, in welchem fie verlegt wird; 
T- brübig, E,ull.w.; die T- 
b-Eeit. 


Tree, w.,bir Eigenfchaft einer Sache, da 
- fie treu oder der Wahrheit völlig gemäs- 


ift (im Oltreichfipen auch Treuheit ): 
die Treue einer Abſchrift, eines 
Gemahldes, eines Geſtandniſſes, 
auch die Eigenſchaft eines Menſchen, 


der ſich in allen Stücken der Wahrheit 
‚befleißigt : Die Treue eines Erzah⸗ 


lers, Geſchichtſchreibers ; bie 
aus Fertigkelt gewordene eiftige Anwen⸗ 


Sreue 


dung aller Kräfte fein Derfbrechen su 
halten, feine Pflicht zu erfüllen, und 
die Eigenfchaft eines folchen Menſchen: 
mit Treue feine Pfliche erfüllen 5 
mit Treue arbeiten; die Treue 
im Berufe; Jemand mit aller 
Treue warten und pflegen, wo 
auch der Begriff der Bemuhung für 
das Belte des Andern hinzukommt, mie 
in mehreren ber folgenden Beiipiele: 
viel Treue an einem, an ibm, 
beweifen ; die Treue einer Mur; 
ter, mit melcher fie ihr Kind behan⸗ 
delt; eines Beamten, eines Die; 
ners Treue auf Die Probe ftels 
len; die Treue der Unterthanen 
gegen ibre Obrigkeit, gegen ib- 
ren Landesberen, bie eifrige und 
unausgeſetzte Bemuhung ber Untertha⸗ 
nen ihre Pflichten zu erfüllen und zum 
allgemeinen Beſten mit beizutragen, im 
Gegenſatze der Untreue und Treus 
loſigkeit; auch das fürmliche Ver⸗ 
fprecben Dieter Treue: Den Kid. der 
Treue leifien, brechen; uneig: von 
ZShieren: die Treue eines Hundes; 
in engerer Bedeutung von Liebenden 
und Eheleuten, die unverletzte Haltung 
des gegenſeitigen Verſprechens der Lies 
be, und forgfältige. Vermeidung. der 
Beeinträchtigung aller darauf gegrüns 
deten Rechte, im Gegenfase ber Un⸗ 
treue: die Treue einer Beliebsen ; 
die Treue der &@beleute, ebeliche 
‚Treue; vom Geſinde, die forgfältige 
Schonung des Eigenthumes der Herr⸗ 
ſchaft, und Sorge ſür die Erhaltung 
und Vermehrung deſſelben: die Treue 
eines Dienſtboten; die Wahrhaf⸗ 
tigkelt und Zuverläffigkeit in den Zuſa⸗ 
‚gen, In welcher Bebeutung es gewöhn⸗ 
ich Tren lautet: auf Treu und 
ÖBlauben etwas annehmen; Treu 
‚und Glauben wird immer felte: 
“mer; bei meiner Treu! cine ges 
‚ wöhnliche -Betheurung. 


Treteid, m., der Eid der Treue; T- 


eiferig, E.u.U.m.; Ta ergeben, 
Weu. Urw. 
Treũfe beiche, w., landſchaftl., die 
Wintertiche. u Zu 
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Creüfeln, untb.u.th.8., in Hamburg, 
auf eine läftige unfittliche Art bitten, 
fieben. » De 2 

Treufleifig, E.u. I.w., treuen Fleiß 
anwendend. 

Treũge, E.u. U.w., in einigen gemel⸗ 
nen Sprecharten, beſonders Melßens 
und N. S. f. trocken; der T bo⸗ 
den, ein Boden, auf welchem man 
MWäfhe trocknet. 

Treugehörſam, E.u. U.w., treuen Ges 
horfam beweiſend. 

Treügen, 1) unth. Z., mit baben, 
treuge ober trocken werden; 2) th. Z., 
trocken machen: Wäſche; der Treũ⸗ 
geplatz, der Trockenplatz. S. Treuge. 

Treũbalter, m., der Vollzieher eines 

Teſtamentes; der Vormund; der T- 
bänder, -8, einer, deſſen Treue 
etwas übergeben wird, befonders der 
Mollzieher eines Teſtaments; im O. D. 
noch der Vormund, auch ein Rechtsbei⸗ 
ſtand; Das T-bandsgur, veraltet, 

"zur Gicherheit niedergelegte - Güter ; 
die T- beit, die Treue; T-berzig, 
E.u. U.w., Zutragen zu Andern häs 
bend und beweiſend, befonders, offen⸗ 
herzig :.ein treuberziger Menſch; 
einen treuberzig maͤchen; die 
T-b-Eeic, die Eigenfchaft einer Pers 
fon, da fie treuherzig iſt; auch, eine 
treuherzige Äußerung, Handlung; die 
T-leiftung, die Leiſtung des Eideg 
ber Treue, T-lihb, u.w., mit aller 
Anfteendting der Kräfte fein Verſpre⸗ 
chen und feine Pflicht“ erfültend: fein 
Verſprechen treulich erfüllen ; 
trenlidy Wort balten; sreulich 

dienen, arbeiten; befonderd mit, 
anhaltender pflicgtmäßiger Benrühung 
um das Beſte eines Andern verbunden: 

es treulich mir jemand meinen} 
einem treulich belfen und beiftes 
ben; E-los, E.u. U.w., keine Treue 
habend, zeigend, und in engerer Ber 
deutung, gegen feine Derbindlichkeit 
und Plicht mit Vorſatz handelnd und 
bie Rechte eines Andern auf das cms 
pfindlichfie krankend, alfo mehr als das 
allgemeinere untreu: treulos wers 
den, fern, handeln; ein sreus 
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Lofer Ehegatte; an feinem Keren 
treulos werden; in bdiefer Art zu 
handeln gegründet, davon zeugend : 
eine. treulofe Sandlung; ein 
treulofes ae, feiner Pflicht; 

“ die T-lofigfeit, M. -enz veral⸗ 
tet find: dee T muth, treuer 
Sinn, Das T-pfand., ein Unter⸗ 
pfand, die T-pflicht, geſchworene 
Treue, und der T - ring, der 
King, welchen Verlobte mit einander 

wvecchſeln. 

Treũſche, w., DM. -n, ſ. en 

Treüfchling (Teeütfhling), m ", 
‚Träufchling. 

Treüßen, unth. Z., in ber Ohne, 
fih Tange aufhalten, verfäumenz fich 
Abel befinden und fein übelbefinden 
durch anhaltendes Klagen und üchzen 
äußern ; weinerlich thun, quengeln 

- (teißen, trefen, tröien); der Treüs 
fier, -8, in ber Schweiz, einer, ber 
treußet (Treißer, Triſſer, Treißeler, 
Treifi, Zeiffi). 

Treüsträger, m., {m Öftreichfchen ıc. 
‚ein Vormund, ein Rechtsbeiſtand; die 
T- trögerfchaft, die Pflicht eines 
Lreusträgers. 

Treuvereint, Eu. U.w., auf eine treue 
Art, in Treue vereint; T-verfehwies 
gen, @.u.U.m., unverbrüchliche Ver⸗ 
ſhwiegenheit jeigend. 

Tribod, m., chemahls ein Kriegsges 

“  gäth, mit welchem man große Steine 
fortſchleuderte. 

* Triändrien, d. M., Pllanzen, deren 
Blũuthen drei Staubfäden baden. 

* Terangel, m., ein Dreieck; Trian⸗ 
gulur, Eu. u.w., dreicdig. 

* Trias, w., bie Drei, Dreicinigfeit. 

u. Teibrachys, m ., ein Verafuß von 

drei kurzen Gilden, Schnehläufer, - 


* Tribulĩren, th.3., plagen, quälen: 
einen. / 

* Tribün, m., -8, M. -en, bei den 
alten Römern, ein Vollsſprecher, Volfte 
anwalt; Das Tribunäl, RKichter⸗ 
ſtuhl, Gerichtipof ; die Tribüne, 
die Emportirche ; der Rednerſtuhl. 


Treulofigkeit 


Trick 


be, Steuer; T-Aie Cpr. tãr), € 


u. U.w., ſteuerbar, zinsbar. 


Trichten, untb.u. tb. 3. in der Schweiz, 


zu einem Amte, zu ciner Bedienung 
vorfchlagn; auch, mit einem etwas 
‚im Sinne haben: welchen, ober, 
anf welchen trichteſt du? welchen 
fhlägft du vor? 


Trichter, m., 2 Vertiw. Das E- 


kegelförmiges , RR weites Werkzeug 
mit einer engzulaufenden Röhre, wel⸗ 
che in ein &efüß geſteckt wird, worein 
mon eine Blüffigkeit füllen will: Wein 


durch einen Trichter in. eine 


Flaſche füllen, gießen; uneig., eine 
kegelförmige Öffnung init der Spise nach 
unten gefehrt, 4. B. bei ben Minen⸗ 
gräbern die kegelfürmige Grube, welche 
eine-geiprungene Diine durch den Aus 
mwurf der Erde verurfadt (ber Aus⸗ 
wurf), auch der Krater. eines feners 
foeienden Berges; in der Zergliederk. 

ein Theil im Ohre, deſſen weite Sfr 
nung der Gpise der Schnecke zuge 


wandt und mit- bee Kuppel. bededit iſt; 
in der Naturbefcheeibung if der mas 


gellanifche Trichter eine Art Klipps 
Hieber ; der ET fiſch, Name der 
Merrgrundeht , deſſen Bauchflofen in 


einzelne, meiſt trichterförmige Floſſen 
verwachſen find; T-formis, €.u. 


u.w.; das T-gras, eine Gattung 
Gruͤſer, wegen ihrer mit. vielen Blüs 
then angefüllteh trichteeförmigen Hülle 
(das Fullhorngras); Trichtern, th. 


Z., durch einen Trichter fiillen: Bier 


in Slafben; Kaffetrichrern, ihn 
burihfeipen; der Trichterfchlund, 
ber Krater eines ſeuerſpelenden Berges; 
Das. T ſchnarrwerk, eine Art 


- Schnarrwert in den Orgeln von 8 Zuß 


Eon; der Te ſchwamm, eine Art 
Saugſchwämme wegen: der trichterförs 


migen Geftalt; die T-minde, eine 


Art ausländifcher Winde. mit einer 


trlchterförmigen Blumenfrone; der T- 


wurm, eine Ver Sandköcher, deren 
Oberſſäͤche mit vielen an einander 
ſchliebenden Trichterchen befest if. 


* Teibüt, m., Schoß, Außage, Abgas ‘ Tri, m., im Wpifipiel, jeder Stich, 


Tricliniun 


den man über die.erfoderlichen 6 Stiche 
macht. R 

* Triclinium,-f.,. bei den. alten Röo⸗ 
mern, ein dreieckiger Gpeifetiich. 


* Teicöe (fer. -Eöb) y Stridarbeit, ges ' 


ſtrickte Kleidung. 

* Trident,. m., der Dreizad des Neptun. 

Tricktrack, f., -es, Mame eines bes 
kannten Brettſpieles, wobei gewürfelt 
wird: Tricktrack fpielen. 

Trieb, m., -es, M. -e, der Zuſtand, 
da man: getrieben wird; inden Trieb 
fommen, in Bewegung, in Gang; 
datienige, mas treibt,idie jungen Schöß⸗ 
linge eines Baumes, einer Pflanze; 
die Handlung, da man treibt: Der 
Trieb des Viebes, das Treiben des 
Niches auf bie Melde; zuweilen bei 

ben Jägern bas Treibjagen: Den Trieb 
blafen, mit dem Hiefhorne das Zeis 
chen zur Kortfegung des Treibend geben ; 
uneig., von einem Schiebgewehre, es 
bat einen guten Trieb, wenn «6 

gut fchießt; in engerer Bedeutung, das 
Hecht, fein Vieh fomopl} durch einen 
Drt auf die Weide zu treiben (Durchs 
trich) als auch, es auf eines Anbern 
Grund und Boden zur Weide zu trei⸗ 
bin (der Vichtrieb, das Triebrecht, die 
Trift, die Hut, die Weide) ; dasjenis 
- ge, was ein andered Ding treibt oder 
. in Bemegung fest, 3. DB. das Zreibs 


ober Triebrad, welches ein anderes 


treibt; in engerer und gewöhnlicher Be⸗ 
deutung, etwas im thieriſchen Körper, 
das angeboren ibn zu gewiſſen Verän⸗ 
derungen beftimmt (Naturtrieb, Ins 
„ flintt), der innere Grund des Urfprungs 
einer Reigung : einen unwiderftebs 
» lichen Trieb zu etwas empfin« 
den; der Trieb der Selbfterbals 
tung-zeigt fich ſchon beim Kinde; 
zuweilen f. Antricb: etwas aus eis 
. genemTriebe thun; in engerer Bes 
» deutung, die ziche; dasjenige, was ges 
» trieben wird: ein Trieb Gchfen, 
. Schafe ac., eine Menge Dibien, Scha⸗ 
fe ıc., welche man mit einander treibt; 
T artig, E,u.U.m. (infinktartig). 
Tricbel, m., -8, ein Werkzeug, wel⸗ 
s bes treibt, z. B. bei den Vöttichern, 
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bie Reife anautreiben; an ben Spuls 


radern der Erumme Arm an der Welle, 


dicfelbe und mit ihr das Rab umzudres 
ben; und an den Rädern das Quer⸗ 
holz am obern Ende; in der Schweiz 
Mengfel von. Kraut und Rüben, ein 
Sutter für die Schweine, oder. ein 


Mengfel von Kleie und Waffer für die 


Hübner, das T-gericht, in einigen 
D.D. Gegenden, das Zeidfer oder Zeis 
deigeriht, Der T- meifter, ebendaf, 
der Zeidels oder Bienenmeiſte. 


Trjebfeder, m., nur uneig., dasjenige 
was den Menſchen innerlich zu irgend 


einer Handlung befimmt, fie möge 


deutlich ober finnlih, etwas Gutes 


oder etwas Böſes enthalten, zum Ins 


terſchiede von Beweggrund, bei dem 


der Peftimmungsgrund in dem Gegen⸗ 
ſtande ſelbſt liegt: Stolz und Ebr⸗ 
ſucht find die Triebfedern feines 
„Handelns; der T-bammer, bei: 
den Mindenmahern, ein Hammer, 
melcher einem Schrothammer gleicht 


und eine flahe Schärfe hat, die 


erften @infihnitte zu den Stäben eines 
metallenen Getriebes damit zu machen ; 
die T- Förner, die Springkörner; 
die T-Fraft, ein Trieb als eine Kraft, 
welche Wirkungen hervorbringt; au, 


‚ eine treibende Kraft, welche Gewächſe 


treiben macht 5; T-Ios, E.u.um., 
keinen Trieb habend; das T-mrf, 
bei den Uhrmachern , ein einer Haars 


zirkel, womit die Stärke eines jeden 


Getriches abgemeflen wird; T-mäßig, 
€.u.u.w. (infinftmäbig); das T- 
rad, ein Rad, welches etwas treibt, 
befonders in einem Triebwerke ; uncig., 
Überhaupt etwas, was zu Handlungen 
beſtimmt; T-fam, E.u.u.m., farf 
treibend; ein triebſamer Boden; 
welcher ſchnell wachfen und gedeihen 
läßt; der T- fand, feiner Sand, 
welchen der Wind mit fih fort führt 
(Btugfand); lockerer, unter dem Zritte 


ausmweihender Sand, weichen das Wafs 


fer von einem Orte zum andern treibt; 
der T- fchwefel, |, Tripſchwefel; 
der Trftabl, bei den Uhrmachern, 
ein Stahldraht, wovon bie. Getriebe 
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der Uhren verfertigt werden; %- voll, 
E.u.tt.m., viele Triebkraſt habend; 
Das T-werf, ein Merk,’ welches 


» durch eine bewegende Kraft bewegt wird - 


(Mafhine); T-werkmäfig, E.u. 
1:w. (mafchinenmäßig, mecbanifch). 
Trĩefauge, f., ein gewöhnlich triefendes 

Auge (Ramauge, Thränauge), und 

eine Verfon mit triefenden Augen; T- 
äugig, E.u.u.w., Triefaugen habend. 

1. Triefeln, unth. Z., mit bsben, ein 

wenig triefen. 
3, Triefeln, 1) th. Z., im Schwabi⸗ 

ſchen und Balerſchen, Fäden zuſam⸗ 
mendrehen; =) zrckſ. Z., ſich trie⸗ 
feln, ſich drieſeln. 

Triefen, unth. Z., mit haben, ref, 
aber auch unr. in welchem Falle, ich 
triefe, du triefſt (treufſt), ce 
trĩeft (treũft), erſt verg. 3: ich troͤff, 
bed. Art ich tröffe, Mittelw. ge: 

‚teöffen, Anr. trief (treũf), Übers 
haupt in Tropfen langfaın herabfal⸗ 

fen: das Waſſer trieft von den 

-- Dächern; uneig., von dem Körper, 
aus oder von welchem etwas tricft: 
die. Augen triefen, es rinnt eine 

- Beuchtigfeit aus den Augen; es reg⸗ 
nete, Daß die Dächer troffen; 

. triefend naß feyn, fo naß, dab das 
Waſſer von den Kleidern, Haaren ꝛc. 

trieft. 

Triefnsfe, w., eine triefende Naſe, 
und eine Perſon mit einer triefenden 

Na; T-nafig, E.u. U.w.; T- 


naß, E.u.u.m., fü naß, dab das 


Waſſer davon teieft. | 

Triegen, zrckf. Z., ſich (mich) trĩe⸗ 
gen, ſich verlaſſen: ich habe mich 
darauf getriegt. 

Triel, m., -es, M. -e, landſchaftl., 
beim Nindvich, derjenige Sheil ‚der 
Haut, welcher vom der unten Kinnlade 
zwifchen den WVorderfüßen bis zum Knie 
berabhängt die Wamme); ein zu ben 
Regenpfeiſern gehörender Vogel, der 
Dijuß oder Steinwälzer. 

Trielen, th. Z., landfcpaftl. , beim Ef 
fen, etmas von den Speifen auf die 
Kleider fallen laſſen. 


wriftgeld 


Triennium, f., eine Seit bon 3 Jah⸗ 
ren, Dreijapr. 
Triefch, fi, -es, Me, in Kazen⸗ 
' elnbogen, bad Gemeinfeld. 
Triefel, m., -8, der Kreifel! 
Triefelbeere, w., Name der Trauben⸗ 
oder ſchwarzen Vogellirſche. 
Eriese, w.M. -n, Im einigen, be⸗ 
ſonders N. D. Gegenden, eine Rolle, 
ein Rad, eine Winde, mittelſt derſel⸗ 
ben eine Laſt in bie Höhe zu zichen; 
Triesen, th. 3., mittelſt einer Trien 
in die Höhe ziehen. ARE. 
* Trifölium, f., ein Kleeblatt, Dreis 
blatt, eig. u. bildlich. 
Trift, w., M.-en, D.D., ber Zu 
fand, ba ein Körper getrieben, in Bes 
wegung gefest wird: die Trift einer 
Ruügel, der Trieb berielben; ımeig., 
der Gang, Gebraub: Die Sache ift 
jet in der Trife, im Gange, im 
Gebrauch; Basienige, was treibt, eine 
Handlung hervor: bringt, 3. DB. das 
Triebrad, und im Bergbaue der Baum 
tm Gopel, welcher quer durch die Spin⸗ 
bel geht und mit Docken verfehen if, 
‚ den Schwung zu befördern (der Schwings 
- baum); fo viel Bich, als zufammen 
aus oder fortgctricben wird, eine Her⸗ 
de: eine Trift Schafe, Schweis 
ne 20.5 der Weg, auf welchen das 
Vieh auf die Weide oder von ber Weide 
getrieben wird (Viehtrift, Viehweg), 
und der Dre, auf welchen das Dich 
zur Weide getrichen wird (die Hut); 
in engerer Bedeutung das Brachfeld, 
fo fern dad Vieh darauf zur Weide ge⸗ 
trieben wird; das Mecht, fein Dich 
her des’ Anderen Grund und Boden 
auf die Weide zu treiben, auch, es 
auf des Andern Brachfelder zur Weide 
zu treiben (das Trifteecht, Triebrecht, 
die Triftgerechtigkeit, der MWeidegang, 
die Hut 2c.); T-frei, E.u.Uum., 
von dem Triftrechte frei, von der Laſt 
befreit, daß das Vieh eined Andern 
wicht über unfer Grundſtück oder nicht 
darauf zur Weide 'getrieben merden 
darf; Das T-geld, dasjenige Geld, 
welches einem Andern dafür, daß man 
fein Eich über oder auf deiku Grund 


Triftis 


und Boden zur Weide treiben darf, bes 
zaolt wird. a 

Triftig, E.u. U.w., treibend, von 
Schiffen, dem Mind und den Wellen 
Uberlaſſen: Das Schiff iſt triftig, es 
treibt; triftig raaken, N. D. auf 
den Strand treiben; ein triftiger 
Anker, ein treibender, wenn er nicht 
einhaket, und vom- © hiffe nahges 
fehleppt wird; N. D. inneren bewegen: 
den Brund zu etmas habend, auch, 
von ſolchem Friebe zeugend: eine weiß 
tige, Segierde, eine heftige; fräftig 
auf. den Willen mirkend : triftige 
Bründe, Urſachen zu etwas bas 
ben; dieſe Urſache iſt triftig; 
die Ta-keit, die Eigenſchaft eines 
Dinges, da es Trift oder Trieb hat, 
3. B. zu wachfen ; die Eigenfchaft eines 

. Dinges, da es auf eine mächtige Art 
bewegend it: die Triftigkeit diefer 
Gründe ift nicht zu läugnen,. > 

Triftrecht, f., f. Trift; der T- 
ſchäfer, ein Schäfer, welcher eine 
ihm eigene Triſt hat; der T- fein, 
der Grenzſtein eined Treibweges, und 
einer Beide, 

* Triglypb, m., ber Dreiſchlitz, ein 
Bauzierath mit 3 Hohlfeblen. 

* Trigonometrie, w., bie Dreiecfichre, 
ein Theil der Geometrie. Davon Tris 
gonomẽtriſch, Eu. U.w. 

TreiD, m, »es, M.e, in Glarus 
in der Schweiz, das Bett eines Hirten 
in: einer Bennhütte, auch der Ort, 
wo es ſteht. 

Teile, w., M. -n, im Sanndverfchen, 
eine "runde Scheibe, Rolle. 

Teill, m., -e3, R. D. in den Redens⸗ 
arten: auf den Trill geben, in bem 
beten Putze ausgehen, um fish luſtig 
zu machen, und: er gebt alle Tage 
auf den Teill, er fucht täglich luſtige 
Geſellſchaft. 

Trillen, O. D. f. drillen: die Zaube⸗ 
rinn, die ſie auf mancherlei Art 
trillte und foppte. 

1. Triller, m., —s, im Müͤhlenbaue, 

ein Getriebe von kleinen oder kurzen 
Stöcken bis 24 an ber Zahl, welche 
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auf der Welle des Kammtades ſteckt, 
und mittelſt des Stirnrades umgetrie⸗ 
ben- wird; in der Tonkunſt die mehr⸗ 
mahlige geſchwinde Abwechslung zwelet 
nebeneinander liegender Töne, wovon 
das Vrklw. das Trillecchen: einen 
Triller ſchlagen. 

a. Erıllee, m., -s, ber wilde uf, 
Acker⸗ oder Beldienf. 

Trillerkette, w., in der Tonk. eine an 
‚einander hangende Reihe von Trillern, 
welche auf einer Note nach der andern 
geſchlagen werden. 


Trillern, unth.u.th. Z., einen Trier 
fiblagen: gut trillern können; trils 
lernd fingen, fo wohl im Singen viel 
Triller ſchlagen, Als auch mit zittern 
der Stimme fingen. 

Teilleefprung, m in der Tanzkunſt 
ein Sprung, bei mwelchein man fich in 

der Luft umdreht, auch ein Sprung, 
bei welchem man, in der Luft fchmes 
bend, die Füße fihnel abmerhfelnd vor 
und binter einander bewest (Entre- 
chat, £reuzfprung ), 

Ceillingstriftall, m., 

des Vergfriftalles. 

* Trillion, w., M.-en, in der Rus 
chenkunſt eine Zahl von tauſendmahl 
tauſend Blllionen oder eine Million 
Billionen. 

Trimälle, w., M. -n, in der Scivei, 
ein Höfgerner vierecfiger Kaſten, durch 
welchen das Setreide auf den Mühlftein 
fällt. 

* Teimefter, f., ein Vierteljahr. 

Trine, -ns, Verklw. Tririben, ge⸗ 
bür zter Name Katharine; uneig. eine 

alte Trine, ein weibiſcher Mann, 
eine fiige Memme. 

Tringelbeere, w., die, Gumpföcere, 

*Trinitat, w., die Dreieinigfeit ; die 
Triniririer, "die Dreieinigteitöbefene 
ner; Trinitätis (nämlich Feſtum), 
das Feſt der Dreicinigteit, wovon die 
Sonntage nach Zrinitatis ihren Namen 
haben. 

Trinkbar, Eu.iim., fo befchaffen, daß 
es getrunfen werden fünn: unreines 

Waſſer durch Koblenfiaub trink⸗ 


eine Abart 
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bar machen; der T- becher ; der 
T-bruder, einer, ber gern trinkt, 


Trinkbecher 


auch, ein Trinkgefährte; die T-bus 


de, eine Bude, wo man Getränf für 
Geld bekommen kann. 

Trintelbeere, w., die Schwarze Rauſch⸗ 
beere , der Relienflrauch. 

Trinken, unth. u. th. 3., ich trinke, 
ou trinkſt, er trinke, erſt verg. 3. 
ich trank; bed. Art ich tränte; 
Mittelm. d, verg. 3. getruͤnken ; Ans 
rede trink, einen flüffigen Körper 
durch ben Schlund in fi aufnehmen : 
einem zu trinken geben ; aus eis 
nem Glaſe trinken; ‚auf wines 
wmoblfeyn, Befundbeit reinlen ; 
Waſſer und Wein trinken; iu 
engerer Bedeutung, einen flüffigen Kör⸗ 

. per als fein gewöhnliches Getränf zu 
ſich nehmen: Waſſer, Bier, Wein 


trinken; den Brunnen trinken, 


das Waſſer eines Gefundbrunnend eine 
Seitlang täglich trinten; auch, gewohnt 
fenn und es lichen ſtarke Getränfe in 
Menge oder in übermaß zu teinfen: 
ftark trinken, 
man fagt, er trinfe, cr liebe den 
Trunk; ſich Das Trinken ange 
wöhnen, das viele unmäßige Teins 
> ten; undig., begierig, oft auch reiche 
lich in ſich zichen, einfaugen: ibe 
Blumen. ihr trinker meine Thras 
"nen wie Thau; die Befilde trans 
ken das Blur der edelften Jüng⸗ 
linge; durch vieles Trinken bewirken, 
ſich in einen gewiffen Zuſtand verſetzen: 
ſich von Sinnen, von Verſtaͤn⸗ 
“de trinken, fo daß man fich feiner 
ſelbſt nicht bemußt iſt; fich mich) 
toll und voll trinken; ſich (mir) 
Muth trinken, fein Blut durch virs 
les Zrinten in Wallung bringen; das 
Trinken, *8, die Handlung da man 
trinkt; das Getränf: gutes Dier 
iſt ein gefundes Trinfen. 
Teinkensfart, €. u.u.m., des Trinfens 
überdriffig; T - wertb, E. u. U.w. 
Trinker, m., s, die T-inn, eine 
Perſon, welche trinkt: ein ſchlechter 
Trinker ſeyn, wenig trinken; in 
engerer Bedeutung, eine Perſon, wel⸗ 


gern trinken; 


Triolet 


che gern und viel trinkt (ein Gäufer, 
ein Zecher); T-lich, u.w., Luſt zu 


trinken empfindend. 


Trinkfabne, w., in den Sihenfen, ein 


Strich mit fo viel Fleinen Duerfirichen 
als jemand Gläfer Bier ıc. gefodert 
bat, eine Art das Gefoderte anzuſchrei⸗ 
ben, das T-feft. das Trinfgclag 
(Bachana; der T-aaft, f.Trinf: 
haus ; der U - gefäbrte, der 
Trinkgenoß (Trinkoͤruder, Teinkge⸗ 
ſel); das T-gefäß; das T- ge⸗ 
lag, Trinkfeſt "das Tgeld, ein 
kleines Geſchenk an Geld, welches man 
geringen Perfonen für eine Bemühung 
gibt (DViergeld); der T -genof, 
Trinkgefährte; der T-girn, einer, 
der nern trinkt; Das E - gefcbirr z 
der T-gefell, Zerinfgefährte ; Die 
T- gefellfhaft ; das E-- glas, 
Bier, Wein, Wafferglass Bas T - 
baus, ein Haus, mo man für Geld 
trinft die Schenke), die es befuchen, 
werden Trinfgäfte genannt; Das 
T-born, bei den Alten, ein Horn 
daraus zu teinden; die T-Eanne; 
der T-Eopf, ein bauchiges rundii- 
ches Trinkgeſaͤß, J. B. eine Obertaffe ; 

das T- lied; die T-luft; der 
T-faal, eine große Trinkſtube ( das 
Deinkzimmer); Die T-fchale; Der 
T-fcherben, ein irdenes Zeinfge: 
ſchirr; der E-fpruch, ein Soruch, 
welcher einen Wunfch ausdrudt, den 
man. bei Gaſtmählern, in Trinkgeſell⸗ 
fchaften audbringt (Toaſt); die T- 
ftätte, cin Ort, mo getrunfen wirdz 
die T-flube; die T- ſucht, dic 
Sucht zu trinten. &. Trunkſucht; 
T-führig. E.u. U.w., Teintfucht 
babend ; der T-topf; der T-trog; 


- das E-wafler; das T immer. 
* Trio, ein dreiſtimmiges Zonfüd ; Die 


Triöle, in der Zonf. drei auf einans 
dor folgende Noten, welche das Zeite 


maß von zweien haben; das Trioler, 


ein Eeined Gedicht von 8 Zeiten, in 
welchem nad) der dritten Zeile Die erſte, 
und nach der fewiien die beiden criten 
wiederholt werden, daß man alſo den 
eriten Ders dreimahl hört, 


Tripel 


Teipel Trippel), m. “8, eine feine. 


feſte Erdart, deren man fiih bebient, 
Metal, Glas und Steine damit glatt 
und glänzend zu machen, auch, Kors 
men daraus zu verfertigen ( Tripel: 

“erde, wenn fie in- Geflalt einer Erde 
it, und Tripelftein , wenn fie in eis 
ner feſten Maffe gefunden wird). 

* Treipel, dreifach, dreiglieberig, 3. B. 
Tripelsllianz, ein Dreibiindniß, T- 
takt, breigliebriger, ungerader Takt; 
in Triplo, dreifach. 

* Tripotäge (fpr. -täbfih”), w., ein 
Gemiſch von mehrern Speiſen, über: 
haupt ein Miſchmaſch. 

ı. Tripp, m., -e8, Di. -e, eine Art 
Zeug, welcher einem feinen #älbel 


gleicht, beffen Aufzug aus Peinengarne, 


deffen Tohle aber aus roher Seide ber 
fteht (der Feng | 

3. Tripp, 

des Aſchenziehers. 

Trippe, mw., im Osnabrüdfihen, eine 

Art Pantoffeln mit hölzernen Sohlen 

rippel). 

Trippeln, untb.&, mit baben, 

im Gehen viel Fleine Schritte machen, 

auch, auf einer Stelle fichend, bie 

Büße mwechfelmeife fihnel erheben und 

wieder nicder fegen; mit feyn, tripr 

peind den Ort verändern: in den 

Garten trippeln. 

. Trippeln, ı) unth.3., mit haben 

und feyn, ‚tröpfeln, in Fleinen Trop⸗ 

fen herabſallen; 2) unth.3., trippeln 
machen. 

Trippeltrite ‚ m., ein trippelnder Tritt. 

Trippen, :) unth.3., mit baben und 
feyn, in Zropfen berabfoßlen ; 2) th. 
8., trippen machen, tröpfen. 

Cripper, m., -8, Name einer Krank 
heit, welche aus unteinem Beifchlafe 
entipringt und. in einem anhaltenden 
Trippen oder Tröpſeln des verberbten 
Gamens befttht. 

Teippler, m., -8, einer, der trippelnd 
geht ; 
herabfallen läßt. 

Trippfchwefel, m., im Küttenbaue, 
derjenige Schwefel, welcher bei dem 
Möfen des Bleierzes aus dem Erie 


einer, der in Hleihen Tropfen 


. 


m., es, M. -e, Name 
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tropft und in Geſtalt vom Elszapfen an 
dem Roſte anfchießt Cder Tropfſchweſel). 

Trippstrappstrüll, Name eines Kins 
derfpieles,, da neun Nullen in drei Keis 
ben, mie die Kegel auf der Kegelbahn 

au flehen pflegen, bingefchrieben mers 
den, von welchen ber eine Spieler ims 
mer zwei, wie jie ihm der andere. zeigt, 
durch einen Strich mit einander verei⸗ 
nigen muß. Kann er diefe Vereinigung 
nicht mehr bewerkſtelligen, ohne einch 
ber früher gemachten Striche zu durchs 

« fchneiden „ ſo bat er verloren. 

* Teiremen, d. M., Dreiruderer, Jahr⸗ 
zeuge mit dreifachen Ruderbänfen. 

Trifchäten, im Osnabruckſchen, f. tre⸗ 
— prügeln. 

Trifel, m., -8, N. D. Drifel, 
Wirbel; U Schwindel, Taumel, wi 
Kreifel; Trifelig, Eu. Um,, im D. 
D. ſchwindelig, taumelig; Teifeln, 
unth. 3., mit haben, im Triſel ſich 
bewegen, fihmindeln , taumeln. 

Triſeiſtrom m., ein Waſſerwirbel, 
der Trifelwind, ein Wirbelwind. 

# Teifert (Treefere i, f., ein Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel mit 40 Karten unter 3 Ders 
fonen, in welchem man mit 3 Sieben, 
wenn man fie in der Hand hat, das 
Spiel gewinnt. 

Teiffe, w., M.-n, in ber Schifffahrt, 
diejenigen. Taue bei der Blinde und 
Schiebblinde, welche bei den übelien ’ 
Segeln Braffen genannt werden; CTriſ⸗ 
fen, untb.3., in der Schifffaher,, die 
Teiffen der Blinde oder Schiebblinde 
an der Backbord⸗ oder Steucerbordfeite 
anholen, um diefe Segel nach dem 
Winde zu fielen. 

*Triſt, E. u.u.w., traurig, betrübt, 
öde. 

Treiffbaum, m., eine farke Stange, 
wekbe in bie Erde geſteckt, und um 
welche das deu in Triſten gefchlagen 
wird; Die Teifie, Di. -n, in der 
Schweiz, sin Sebirge, in Geſtalt eines 
abgefiusten Kegels, im welcher Bedeu⸗ 
tung es ſich noch in einigen @igennas 
men, als der Triſten ſpitz im Ziller⸗ 
thal, der Triſtenberg im Entlibuch 
findet ; im welterer Bedeutung, ein 


We 
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kegelſormiger Schober «Heu, welches 
auf einer Weide oder auf einem Meore 
gewachſen iſt; in Glarus. ein Haufen 
Heu“ von: befimmmter Menge, in noch 
weiterer Bedeutung .aush ‚eine Menge 
‚aufgebäufter Sachen: überhaupt ; Tris 
ſtien, th. Z., in ber Schweiz, in Tri⸗ 
ſten ra ſchobern, aufbaulen über⸗ 


haup 
Leittichon, f.; ein decigeiliges@chicht, 
fi, ein beeifilbiges 


* Trifpllabum, 
Wort: ; 

* Truenen, d. Mm. j unfer meergetter. 

* Tritõnia, w., Name der Minerva. 

Tritſcheln, mih. Z3., mit haben, in 
Balern, den Durchlauf haben. 

Tritt, m., -e8, M.-e, die Hand: 
fung, da man tritt, das hörbare Auf 
fegen des Fußes beim Treten und Ge⸗ 
‚hen :. jeden Schritt und Tritt hö⸗ 
ven; man kann keinen Tritt tbun, 
obne beobachtet zu werden; in 
engerer Bedeutung, die Art und Weiſe 
zu treten: einen ſchweren, leifen 
Tritt baben; der Raum zwiſchen 
beiden Füßen beim Zreten oder Vor— 

ſetzen des Fußes zum Gehen ; dasjenige, 
womit man tritt, auftritt, der Fuß; 


etwas worauf getreten. wird, z. B. eine: 


keine Erhöhung über dem. Kußboben 
in einer Benftervertiefung 20.5 die zus 
rückgebllebene Spur eines Trittes, der 
Eindruck des Fußes in den Boden: der 


Fußtritt, die Fubſpur, Fußſtapfe 


beſonders bei den Jagern von dem Hir⸗ 
fche, daher der Schlußs, Kreuz⸗, 
- Beir, Blendetriti; das T-brett, 
Verklw. das T-b- chen ‚-gin Brett 
oder Brettihen, auf weiches man tritt, 
etwas in Bewegung zu ſetzen, 3.8: 
an einem Webſtuhl, einem Spinntade 
1.5; das T-eifen, ein Eifen, auf 
welches man tritt, um auf etwas zu 
feigen, 3. B. auf einen Wagen; cn 
Zangeifen für Raubthiere, worin jie 
gefangen werben, menn fie auf einen 
gewiſſen Theil deffelben treten; Die 
T-barfe, eine Harfe mit Theilen 
unten verfehen ‚ auf die man mir dew 
Fuße tritt, welche Züge in Bewegung 


ſetzen, deren jeber alle gleichnamige Sai⸗ 


Triump bthron 
ten der Harfe -um cine halten Kon 


erhöhet (Pedalhatſe); das Te bolz, 


ein Holz, auf welches man in gewiſſer 
Abſicht tritt; der. T-ling,. -es; 
Mm. -e, ein Ding, worauf man- bie 
Büße ſetzt; das T-rad, an cite 
Gtrumpiwirkerkuhle diejenige Scheibe, 
welche, wenn fie mit. ihrem Fußtritte 
getreten wird, das Roß in Bewegung 
fest; auch. ein Splunrad; der T* 
ſchlüſſel, an einer Windbüchſe, eine 
eiferne Stange, welche durch den Rand 
der Pumpenflange wagerecht geſteckt 
wird, und auf welche man. tritt, wenn 
man Suft in die Büchfe pumpen will; 

der T-vogel, der weiße Leit 


ı ‚vogel,. Name der Duaks oder Qua⸗ 


kerente. 


Triumph (Zriumf, Criumpf), m., 


—es, M. -e, der. laute Ausbruch 
großer Freude, befonders über .einen 
erhaltenen Sieg: Triumph! wir 


haben geſiegt; ein herrlicher wichti⸗ 


ger Sieg ſelbſt, in der höhern Schreib⸗ 
art; das mit lauter Freude begleitete 
Gepränge bei einem Einzuge hoher ober 
wichtiger Perſonen, beſonders ein ſol⸗ 
ches Geprunge eines Siegers und ſeines 
Heeres nach einem erſochtenen Siege: 
das Königliche Paar wurde im 
Triumphe eingebolt und eisiges 
fübre; im Triumpb in die Stadt 


ziehen; einen Triumph balten; 


der. E - bogen, eine Ebrenpforte, 


durch welche ein Eieger einzieht (Sie⸗ 


gesbogen); der -einzug; Tri⸗ 


.. umpben, unth. Z., laute Steude bes 


fonders über einen erhaltenen Vortheil, 
über einen Qieg äußern (triumpbircn) : 

über etwas, über jemand, über 
feine Seinde rriumpben; einen 
großen Sieg erlangen: Der teium- 
pbende Seldberr, das Triiimpbs 


i feſt; der T-flug,- eine Erhebung 


mit lauter Freude über einen davon 
getragenen Eicg; das T-geprängez 
das T-beer; T-iren, ſ. Tcis 
umpben; die T-Erone; das T- 


- lied; die T-Ppforte; der T- ruf; 


die T-faule; die T-fchar; Der 
Tetag; der T-tbor; der T-tbron; 


Triumphton 


‚Der Tr tonz.der.T - wagen;, die 
Ta zierde; der Te zug. 
® ‚Triumvir,-m, beiden ‚alten Röð⸗ 
mern, ein Dreiherrſcher; das «Leis 
umvirãt, die Dreiherrfhaſt. — 
*Triviol, E.u. U.w., platt „. niedrig, 
„geneiny abaedeafihen ; ‚die; chule, 
; eine Voikeſchule; Die Trio ialitãt, ke 
" Mattheit * Genicinheit. 
#Teodins; m, ein Verfuß von einer 
„fangen und ‚furgen Bilbe. = .. 
‘ ‚Teociliten, d. M. perieinte Schicke 
‚fen, wie ein Zucerhut gehaltet, 
. Eeodb: ten, .d. M., verfieinte See⸗ 
ſchnecken, kleinen Mühlräden ähnlich; 
Teöd,. 5.08, das Balltaſelſpiel (Bil 
lard) 


—*2 unth. 3., in der Schweiz⸗ 
unſchluſſig ſeyn. ne 
Tröden, E,u:t.n., feine Feuchtigkeit 

habend, zum Unterjchiede, von Dürre, 
; derjenigen Seuchtigkeit ermangelnd, wel⸗ 
. che den Lebensfaft ausmacht: trock⸗ 
„nes Sleifcdy, welches keinen Saft hat, 
im Gegenjage von faftigem 5. trocknes 
Bolz, welches feine Feuchtigkeit. mehr 
in fich hat; die Wäfche iſt trocken; 
es ift srodener Weg; trodene 
Serben, mit welchen man mahlt ohne 
fie aufzulöſen ( Paltellfarbe); trok⸗ 
kene Aufe, welche feine feuchte Düns 

fie enthält; trockene Witterung, 


nicht regnet; oft auch nur, auf. der 
„Oberfläche der Beuchtigkeit ‚beraubt > 
eine trodene Haut, der es wegen 
.. Mangel an gehoriger Ausdünſtung an 
Geſchmeidigkeit fehlt; das Befchries 
. bene am fen, trocken werden 
laſſen; binter den Übren noch 
.. nicht trocken feyn, uneig. u. vers 
. ‚ächtl., von aumaßenden jungen Perſo⸗ 
; nen, "gleiafam now ein Kind feon; 
ein trod'ner Braben, in welchem 
kein Waſſer ih; im Trodnen figen, 
vor Näfe und Feuchtigkeit geſchützt, 
.. auch uneig., fo viel Vermögen beſitzen, 
„dag man ohne Sorge ieben kann; fein 
Schäfchen ins Trodne gebracht 
baben, uneig., fein Vermögen, fein 
„ Ermworbenes in Sicherheit gebracht has 
Vierter Band: 


— * 


ſolche, da die Luft trocken iſt und es 


STrocken 1073 


‚ben; {m engergr, Bedeutung: trocke⸗ 


„nes Brod, bloßes Brod, nicht mit 
Buͤtter ꝛc. beſtrichen; eine trocke 
ablzeit, bei welcher nicht getrun⸗ 
‚sen nieb;. mit trockenen Augen, 
ohne Epräne; ein trodener Yus 
fen, weſcher mit feinem Auswurfe 
„verbunden if; eine trockene Meſſe, 
‚in der Rom. Sirche, welche nur der 
Vrieſter halt und bei welcher das Abend⸗ 
mahl nicht gereicht wird; uneig BR; 
kenes Vieh, in der Fanöroietbichaft, 
“welches feine Milch gibt; im geſell⸗ 
ſchaftlichen Leben: ein trockener 
Menſch, einer, mit dein man ſich 
nicht angenehm unterhalten kann ıc., 
duch umgekehrt Einer, der mit anſchei⸗ 
nendem Ernſte witzige, beißende und 
lacherliche Dinge fast; daher auch f. 
eenfhaft: bei einem Spaße ſehr 
troden ausfeben, babei feine Mies 
he verziehen ; ein trodener Scherz; 
‚ welcher auf folche Art angebracht wird ; 
einem trocken Die Wabrbeit, feiz 
ne Meinung fagen, ganz geradezu; 


- , mit befimmten Worten, ohne gefällige 


. Einfleidung; einen, teoden em: 
. Pfangen, ohne gefüllige freundliche 
Worte und Mienen; die Darfellung 
eines Künſtlers it troden, wenn ce 
in feinem Werke nichts weiter darſtellt, 
als mas unentbehrlich iſt, um den 
nachgeahinten Gegenſtand fennttich zu 
machen, alfo dic Einbildungstraft nicht 


auf angenehme Rebenvorftelungen leitet; 


bei den Bildhauern iſt ein Werk trok⸗ 
fen, wenn demſelben das Weiche, 
Markige fehlt; trockene Pergol 
dung, ein leispter Anſtrich mit in Kö⸗ 
nigswaſſer aufgeldfetem Golde; trok⸗ 
ken gebundene Pinſel, Bei den 
Bürſtenbindern, weiche Pinſel, Farben 
damit anzuſtreichen, auch, damit zu 
mablen; Der trodene Fall, im 
Mühlenbaue, der Sal des Waſſers bei 
einem unterſchlächtigen Wafferrade, von 


. ber Dberfläche des Fachbaumes bis auf 
den Spiegel des Waſſers unter dem 


Rade; trockene Wechſel, im Hans 


del, eigene Wechſel, die nicht über das 


Dicer gehen; in, der Gieidet., anf 
moy 
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trockenem wege bebandeln, ges 
winnen zc., ohne ſich dabei einer 
"Ztürfigeit, 3.9. des Scheldewaſſers ıc. 
zu bedienen. . * 
Trödenbeerwein, m., Wen, aus 
faſt trocken gemordenen Beeren gepreßt, 


ſehr füß, fett und ſtark (Sekt), befons. 


ders ein ſolcher Ungarffeher Wein; der 
T boden, ein Boden, auf welchem 
"man Wäfche ıe. trocknet; das T- 
Brett, ein Brett, auf welches man das⸗ 
jenige fellt, mas trocknen fol, a. B. 
‘in den Ziegeleien, die geſtrichenen Zies 
gel; die Trödene, M.-n, bie 
Trocenpeit: die Landleure Elagten 
lange über Trockene, welche zus 
letzt eine Dürre wurde; in ber 
Seefahrt, Untiefen und Bänke; die 
Trödenfsrbe, trockene Farben in 
Stiften (Paltellfarbe) ; das T-feuer, 
in den Eifenhütten , ein Feuer, befons 
ders beim Blechſchmieden, welches mit 
harten. büchenen Kohlen unterhalten 
‚wird, damit es recht trocken heise; das 
"T-gemäblde, ein mit trockenen Far⸗ 
ben gemahltes Gemahlde (Paſtellge⸗ 
mahlde); Das T-baus, in den Hüts 
tenwerken, ein Gebäude, in welchem 
die ausgelaugte Afıhe zum Treiben ber 
Metalle in Klumpen getrocknet und 
aufbewahrt wird; die T- beit, der 
Zuſtand eines Dinges, da es troden 
if (die Trodene): die Trockenheit 
des Fleiſches, Holzes, des Erd⸗ 
reichs, der Luft; uneig., die 
Trocdenbeir eines Mienfcben, eis 
ner Erzäblung, eines Scherses; 
die T-Eammer, bei den Weißger⸗ 
bern, die mit Stangen zum Aufhäns 
gen verfehene Kammer, worin das es 
der mit Talg getränft und getrocknet 
wird; die T-leine, f. Trodens 
ſchnur; das T- loch, im Bergbaue, 
ein Loch im Geſtein, welches gerade in 
die Höhe geht und von den eins oder 
giweimännigen Bohrern zum Gprengen 
der Geſteine gemacht wird; die T- 


mablerei, die Mablerei mit trodtenen 


Farben (Paltellmahlerei) ; ein Trocken⸗ 
gemähide (Paltelgemählde); das T- 
pflaſter, ein trocdnendes Pflaſter; 


Trockſtock 


der Ceplatz, ein Platz, auf welchen 


man MWBäfche ıc. trocknet; das T- 
pochwerk, im Hüttenbaue, ein Poch⸗ 
wert, im weichem ganz rein brechendes 
Erz trocken gepocht wird; DasE- 


pulver, ein Bulver, welches auf eine 


Munde gefreut wird; die T-rübe, 


eine Urt Rüben (Iettinger Rüben); 


der T-faal, bei ben Kartenmachern,. 
ein Saal mit vielen Fenſtern, die ges 
leimten Bogen zu ben Karten darin zu 
trocknen; dieT-fchnur, eine Schnur," 
auf welche man etwas hängt, was 
trocknen ſoll (die Trockenleine, Waſch⸗ 
leine, Peine fchlehthin); er T— 
ſchrank, bei den Zuderbäden, ein 
Behältniß die überzuderten Wa 
darin zu trodnen; die T- tube, in 
den Zuckerſiedereien, eine finftere Stube 
ohne alle Öffnung als die der Thür,’ 
welche ſtark geheist werden fann, bie 
Zuckerhüte darin zu trocknen; bei den 
Hutmachern bie Wertflatt, worin die 
geformten Hüte mit den Formen an bie 
Wand zum Trocdnen aufgehängt wer⸗ 
ben; die T-trommel, bei den Per 
ruckenmachen, ein Bäßchen ohne Boden 
mit einem Deckel, inwendig mit einem 
Netze, die Kräufelhölger darauf zu 
trocknen. 


Trödler, m., -s, in ber Schweiz, 


einer, ber trocdelt; uneig., ein Tag; 
wo das Wetter fchr unbeffändig und 


ungewiß ift. 
Trocknen, 1) unth. 3., mit feyn, 


trocken werden, die Feuchtigkeit durch 
Yusdünftung verlieeen: die Waſche 
trodnet beute fehnell; das friſch 
Gefchriebene trodinen laffen; 
2) th. Z., trocken machen, trocken wer⸗ 
den iaſſen: naſſe Kleider am Feuer 
trocknen; Krauter an der Luft; 
die Wäfche trocknen; in meiteree 
Bedeutung, im Bergbaue, eine Brube, 


ein Geſenk ıc. vom Waſſer befreien, 


und in ber Schweiz, räu,bern. 


Troͤckniß, w., die Trockenheit, beſon⸗ 


ders der Witterung, und eine trockene 
Witterung felbil. 


Trockſtock, m., der gerade Stock den 
Ball im Balltafelipiele damit fortzus 


Troddel — 


ſtoen (Billardſtock, Quete); die 
T-rafel, die Balltaſel (Billard). 
Troͤddel, w., M:-n, ein von einem 
Gewebe —— Baden, z. B. 
bei den Webern, die Faden am Weber⸗ 
ffuhle von dem am Ende abgeſchnitte⸗ 
nen’ Gewebe, woran der Aufzug des 
eunſtigen Gewebes genüpft wird (ge⸗ 
wöhnlicher Trumm); beſonders, her⸗ 
aAbhangende, zum Verzlerung ange⸗ 
brachte Quaſten, Schleiſen, Schnüre 
ic., auch die hervorſtehenden und hans 
genden Fäden an manchen gewebten 
ober geſtrickten Sachen, z. B. an Mu;⸗ 
zen, Strumpfen ıc.; der U - bands 
f&bub, Handſchuhe von Wollengarn 
mit Troddeln inwendig verſehen; Die 
" T-müre, eine Müse mit Troddeln; 
die T-perüde,; eine Werde mit 
hinten berabhangenden Duäften von 


» Haaren; der T-fehub, Schuhe von 


CTuchſtreiſen oder Wollengarn geſlochten 
und inwendig mit Troddeln verfchen j 
der T ſtrumpf, Strümpfe inwen⸗ 
dig mit Troddeln verſehen. 

Crodel m., 28, ber Handel mit älter 

Seräthfchaften, Kleidern te. ;-der Platz, 

wo die Trodler alte Gerähfchaften feil 

daben (Trödelmarkt, Im Öftreichfchen 

Tandelmarkt, Trändelmarft , Grämpel⸗ 

markt); dDie&-bude; der Trod(e)⸗ 

fer, -8; die T-inn, eine Perſon, 

- welche trödelt ober zaubert; eine Pers 
ſon, welche mit alten &eräthfchaften,; 
Kleidern ıc. handelt (Trödelmann, Trös 
delſfrau, Trödelweib, im Öftreichiihen 
eh in Prag auch Zändler, 
rändler, anderwärtd Grampler, In 

- Nürnberg Ultsewandter, an andern 

Ortten Gonnenträmer); uneig., ‚heißt 
eine Art Kreifelfchnede, Trödlerinn 
(Trödelfchnede); Trödelbaft, €. u. 
u.w. zauberhaft; der T-bandel, 
ein Handel, da jemand fich durch ben 
Ein; u. Wicderverfauf alter Waaren ır. 
zit nähren fucht; der T- ram; die 
T- leute; der T- mann, ſ. Tri 

** und Treödeler; der T-marft; 
+» Trödeln, unth. tu. th. Z., in der 
Schweiz ‚. ungleiche, bald grobe bald ' 
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gern, zaudern; mit alten Geräthfchafe 
ten handeln (d. D. tändeln, trändeln, 


treideln, grämpeln) ; die Trödelords 


nung, .eine obrigkeitliche Führe 
für die Trödler; Die T-fchnede, ſ. 


Tredeler; die T- wanre; hai 


ET -weib; 


Erög. m.. DM. Trõge, Verklw. das 


Trögben, D. D. Tröglein, rd 
gel u.diefes von neuem verkleint Tro⸗ 
gelchen, ehemahls jcber Kaften , eine 
Kite, ein Schrank, und in der Schweiz 
noch ein Kalten, gedörrtes Obſt ic, - 


darin auſzubewahren; in engerer und 
dewohnlicher Bedeutung, ein Tängik 


ches, einem Kaſten ohne Deckel ähnlis 
ches Behältniß, aus einem ſtarken Baum⸗ 
ſtamme oder einem Steine gehauen, zu 
verſchiedenem Gebrauch. So im Berg⸗ 
baue die Mulden zu Erz und Kohlen; 
bei den Kupferſtechern ein kleines hohes, 
inwendig gepichtes oder gekittetes Bes 
hältniß mit einem Loche in det Mitte, 
das bei dem tzen über die Kupferplatte 
gegoſſene Scheidewaſſer aufzufangen, 
und ed durch das Loch in ein Geſchirr 
laufen zu laffen; in den Haushaltuns 
gen, etwas darin zu ſtampfen; bei ben 
Bädern, Broͤdteig darin zu bereiten; 
in den Viehſtällen, das Futter hinein 
zu thun w.; der T-baum, ein 
Baumſtamm, welcher gebraticht werden 
kann , einen Trog daraus zu höhlen. 


Trõogeln, #5.3., im Schwäbifchen, un: 


merklich, nach * nach viel Wein 


trinken. 


Troͤgglen, th: 3. in Tyrol und Im. 
Erfchlande, die Weintrauben Auspreffen. 


Troͤgkahn, m.; ein aus einem dicken 


Baumftamme wie ein Trog ausgehaue⸗ 
ner Kahn (Kanot); die T - fcharre, 
bei den Bädern, eine eiferne breite 
Klinge an einem gefrümmten Stiele, 
den Badtrog damit von dem daran 


hangenden Teige zu reinigen ; der T- 
ſtecher, in ben Zucterfledereien, ein 


übers Kreuz eingeſtieltes Werkzeug, wo⸗ 
mit man die Erde, welche zum Decken 
der Hüte gebraucht wird, mit dem Mai: 


- fee im Troge umrührt. 


Dyya 


Wie gäden ziehen ober Ipinnen ii Tröjad ‚i., -. M. -e, in volen, 
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eine Sqheidemunze welche drei Kram 
zer oder "einen Silbergroſchen ober > 


Böhm gilt, und deren zwei auf einen 


Schoſtak geben, '- 
2 Trokãr, m., „eine dreiſchneidige, in 
einer Röhre befindliche Nadel, Waffers 
füchtige u. aufgeblähtes Dich zu zapfen. 
Teäl, ſ., - 87 M. -e, in der Schweiz, 
ein rundes, gewalztes Ding, dann, 
eine Scheibe, z. B. ein Tröli Wurſt, 
ein Echeibchen Wurſt; ein langwieri⸗ 
ger Rechtsſtrelt (Trölhandel); der 
T bach, in der Schweiz, ein Gieß⸗ 
bach; Trölen, unth. 3.,in der Schmelz, 
mit baben, donnern; mit feyn, rols 
fen, durch Umdrehung um feine Achfe 
ſich fortbemegen ; 


- mit riner Walze ſtrecken, walzen; einen 
1 Rechte handel durch Umtriebe in die Yänge 
ziehen und verwirren, auch, gern ſtrei⸗ 
ten; durch vaenun⸗ einen Rechtöftreit 
gewinnen wollen; der Tröler, ebens 
daf., einer, der gern Rechtshändel 
fuhrt; ein Rechtsanwalt, der einen 
Rechtsſtreit in die Länge zieht; einer, 
der durch Pi und Ranke hintergeht; 
einer, der durch Beſtechung einen Rechts⸗ 
- ffreit zu gewinnen ſucht; die Tröles 
rei, M.-en, ein Kauf eines Streit 
füchtigen in Rechtsſachen; Trolhaft, 
E.u.um,, Areitfühtig; das Trölz 
bolz, cin Holy, eine hölzerne Walze 
damit zu walzen. 

Troͤll, m, -cs, RM. -e, In Vaiern, 
die Trobdelz im einigen Gegenden, der 
Kamm an ben Meintrauben, 

Lröllblume, w., die Engelblume, Knol⸗ 
lenblume, in gebirgigen Gegenden ; 


weiße Teollblume, eine Art des - 
Hahnenfußes, der Hahnenfuß mit Ahorn» _ 


blättern. 


Troͤlle, w., M.-n, in der Echweig, 


der Trödel; verächtliche Benennung 
einer plumpen Weibsperſon, aber auch 
fiherzhaft,, ein Eleines lebhaftes Mad⸗ 
chen (Trulle). 

Tröllen, unth.u.th.8., ein widerwär⸗ 
tiges Sefchrei erheben; bins und hera 
mwanfen oder wadeln; überhaupt, lau⸗ 
den, traben, beiouderd bei den Jagern 


Troͤllfiſch, m 


Troifucht, wi; 


Trölen, unth. u. 
th. Z., in der Schweiz, rollen machen; 


hervorbringt: 


Trommel 


"um 1 Wolfe und dieſche; nit einen 
ſchweren runden ‚Körper durch Umdre⸗ 
ben fortbewegen, wovon unelg.y. füch 
(mich) trollen, fich gleichſam forte 
wälzen, ſich fortbewegen. 

‚ ber Pottfiſch ober Kar 
ſchelot; = €- and, ein großes 
herabhangenbed- Maul. 

in der Schweiz, die 
Streitfucht, Befonders vor Gebptes 


Teömm, f., ſ. Trumm, 
Teömmel, m, M.-n, ein Wertzeug, 


mit welchem man einen bumpfen zits 
ternden Laut bervorbringt,, 3. B. bis 


» Maultrommel; in’ engerer Brbeutung 


ein hohler walzenſörmiger Körper von 
Holz oder Meſſingblech, an beiden offes 
nen Enden mit einem zu Pergament 


zubereiteten Kalbfelle. befpannt, auf 


welches man mit hölzernen Klöppeln 
fchlägt und dadurch-einen ſtarken, ein» 
fürmigen, dumpfen und zitternden Tom 
die Trommel fchlas 
gen oder rübren; der Trommel 


- aber Dem Ralbfelle folgen müffen; 


ein Soldat werben müſſen; prichm.: 


‘ er bleibt bei feinen Worten, wie 


der Haſe bei der Trommel, von 
einem Menfihen, der nic feine Verfis 
herungen hält; auch ein Haches Werke 
zeug Diejer Urt, welches nur an der 


seinen Seite amit einem Belle bezogen iſt, 
- nd mit.der Hand geſchlagen wird, ders 


gleichen bie mit Schellem behängte Teoms 
mel beim Tuͤrkiſchen Tonfplele; in der 
Zergliederk., eine Höplung im Ohre, 
welche mit einem bünnen Häuschen übers 
gogen if und mittel des dazu gehöri⸗ 


‚gen Hammers die Empfindung des Hs 


rend möglich macht; uneig., verſchie⸗ 
dene walzenfirmige Behältniffe, 3. B. 
im N. O. jede große blecherne Bürrhfe, 


auch, eine blecherne Röhre, welche das 


Waſſer vom Dache leitet; in den Kür 
chen, ein blechernes Schäufe um den 
Braten, die Hitze zuſammen zu halten, 
häufiger noch ein bleibernes walgenförz 
miges Gefäß an einem langen Gticle, 
den Kaffee darin gu brennen (Die Kaffees 


. trommel); bei den Uhrmachern, an 


den Wanduhren eins Elsine Walze 


Trommelbaß 


Aber weiber die Gewichtichnur aufs 6. 
abgeht, in den Taſchenuhren aber bie 
boble flache Walze, in welcher die Uhr⸗ 
febder befindlich ift, welche die Uhr treibt; 
in den Zeugmwebereien, eine ſtarke Walze 


an einer eifernen Achſe, mittelt mwels 


cher die Zwirnmuͤhle fiatt einer Welle 
in Bemegung gefest wird; in den Sel⸗ 
benwebereien, ein walzenförmiges Werks 
zeug, womit eine feidene Kette auf den 
Kettenbaum aufgebäumt wird ; bei ben 


Sattlern ein ledernes Behältnig in dem - 


‚ Rüden der Kutfchen ( Magazin )5 bei 
ben @ichmachern die hölzerne Walze, 
fiber welche der Siebboden gefpaunt if 
(der auf); in noch, weiterer Bedeu⸗ 
tung bei den Jägern der Garnſack, wor⸗ 
in die Stare Nachts bei Licht gefangen 
werden, auch ein leinener Sack mit 


‚ einem Reife sauf den Boden, morin .. 


die gefangenen Hühner nach Haufe ges 
. tragen, und dasjenige Garn, in wels 
chem cingefangene Hühner den Winter 
über gefüttert werben. 

Troͤmmelbaß, ein einförmiger Baß, 
befonders im Klawierfpiel, 3. B. wenn, 
nur bie Achtel abwechſelnd angefchlagen 
werden; der T-bauch, ein aufges 
triebener Bauch, eine Perſon mit fols. 
en Bauche; 
eigene Art Meffingbleched , woaus ber 


Körper dee Soldatentrommeln gemacht: 


wird; der T-boden; die T-ei, 
M. - en, verächtlih das Trommeln; 


unetg., lautes wiederholtes eintöniges 
Geräufch mit- den Füßen; die T-fer. 


der, die Feder in der Trommel einer 
Up; Das T-fell, das über eine 
KCrommel geipannte Kalbfell; uneig., 


tn der Zerglicderf., das dimne SHäuts 
ben, welches liber die Trommelhöhle 


im Ohre geipannt if (das. Zrommels 


bäutchen); der T-fifch, eine Art 


Klippfiſche; das T-gerofl, das rols 


lende wirbelnde Getös der Trommel . 


(Trommelgetös); die T- haut, 


Verklw. das T-bäutchen,, 1. Trom⸗ 
melfell; die T-böble, in der Ser - 
eine Höhle im innern Ohr, 
über welche das Trommelhäutchen ges 


gliederk., 
ſpannt ii; der T-Enfien, der wah 


Das T-bledy,. eine 


"T-fchlägel, Schlägel, 
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jenfoͤrmige Körper einer Trommel, über 
welchen die Zelle geſpannt find; der 
T-Elöppel, f. Teommelfchlägelz 
die. T-leine, bei den Geilern, mits 
telmäßig dicke und Mark :gebrehete Leis 
nen, bie Teommelfelle an den Trom⸗ 
meln bamit auszufpannen und die Keife 
derfelben zu befeftigen. 


Crömmeln, ı) untb.3., dnen dumpfen, 
doch ſtarken zitternden Paut von fich 


geben, ben bas Wort nachahmt. Ge 
ein abmehfelndes ſchnelles Schlagen 
ober Klopfen mit den Fingern ıc. auf 
einen Tiſch, an ein Fenfter; auch ein 
ſolches Schlagen wenn fein Paut her⸗ 
vorgebracht wird: Der Haſe troms 
melt, wenn er auf den bintern fäufen 
fisend , Die Borderfäufe fihnell auf und. 
nieder bewegt; uneig., vom Tone des 
Windes, wenn er fiih im Schorſteine 
fängt oder vom Luftzuge in Windöfen; 
in- engerer Bedeutung, die Trommel 
ſchlagen od. rühren: man trommelt; 
auf einem trommeln, uneig., mit 
ibn nach Willführ verfahren, umſprin⸗ 
gen, einem auf der Naſe fpielen; vers 
achtlich heist das Spiel auf cinem 
ſchlechten Klaviere, auch das Spielen 
eines einförmigen Stuckes, cin Trom⸗ 
meln; 2) th. Z., durch Trommeln ans 
zeigen: Senerläcm trommeln (ge⸗ 
wöhnlicher ſchlagen). 


Troͤmmelſchlag, m. cin Schlag auf die 


Trommel; das Schlagen oder Rühren 
der Trommel: etwas mir Trom⸗ 
melfchlag oder Durch Teommels 
fchlag befsnnt machen; der 
nit welchen 
die Trommel gerührt wird (die Trom⸗ 
melfiöce, Trommelkleppel); der E- 


febläger (Tambour, der Trommler); 


die T-fchraube, eine Schraube an 
einer Trommel; in der Naturbeichreis 
bung, eine Art &xhrauben oder Monds 
ſchnecken, in den Meeren von Eugland, 
Schweden, China ıc. (Bohrer, Eins 
born, einfacher Wegmweifer) ; Die raus 
be Teommielfchraube, cine Art 
Gtachelichneden, eine Gchnaugennabel; 

der T-ftod, ber Krommelfchlägel; 

im Schifbaue, ein Stab, welcher im 
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ein im Efelshanpte der Gtengen ober 
Bramftergen befindliches Loch gefcht 
wird, und woran man eine Flagge nder 


MWimpel aufhißt;, das T- ſtück, 
Werkli.w. Das E-If-chen, ein Zons 
ttuck für die Trommel, auch undg., ein 


Sonftüc , welches man einförmig oded 


fart auffihlagend fpielt; die T-fucht, 


. eine Art der Wind: auch wohl der Waſ⸗ 
ferfucht,, bei welcher der Unterleib mie 
eine Trommel gefpannt iſt. Iſt beides, 
Winds und Waſſerſucht, mit einander 
vereinigt, ſo heißt fie Windwefler- 


ſucht; die T-taube. eine Art Haus⸗ 


tauben, welche einen ſtarken trommeln⸗ 
den Laut von ſich geben (Federfuß, 


Kauchfuß, Monatstaube, Mondtaube); 


der E-wirbel, ein auf der Troms 
mel gefchlagener Wirbel; der Tromms 
Tee, -8, f. Trommelfchläger. . 
Trompẽte, w., DM. -n, Verkl.w. das 
Tachen, D.D. T-lein, ein aus 
Meſſingblech verfertigtes Tongeräth, 


welches in einer engen langen. dreifah 


zufammengebogenen Röhre beſteht, am 
obern Ende ein rundes Mundfüd und 
am andern cine weite teichterförmige 
ffnung hat, und mit welchem man 


duech Einblafen der Luft Marke fchmets 
ternde Töne hervorbeingt Cdichterifh: 


Drommete): auf deu Trompete 
vblaſen, oder, die Trompete blas 
fen; indie Teompete ſtoßen, eins 
zelne abgeſtoßene Töne auf bderfelben 
bören laffen; einen mit Paufen u, 
" ‚Trompeten empfangen, sine Art 


des freudigen und chrenvollen Empfans 


ges; in den Drgeln ein Regifter oder 
Schnarrwerk, deffen Ton der Trompete 


gleicht ;_ uneig. in der Zerglicherk. die 


Luſtachiſche Erompere, eine Roh⸗ 
re, welche fih fihräg an des vordern 
Flaͤche des Felſenbeines öffnet; in deu 
Paturbefchreidung , Name des Nabels 
fiſche; Trompeten, 
"<quf der Trompete blafen (drommeten) ; 
2) th.3., auf ber Trompete vortras 
gen; ein Stüdichen, einen Marſch; 
dev Trompetenbaum, Name dei 
Kanonenbaumes; 
eine Gattung ausländiſcher Pſlanzen, 


‚) unth.3.,- 


die TE - blume, 


‚Trompeter 


e von weichen einige Arten Blumen has 


ben, bie einer Trompete verglichen wers 
den fünnen; das E-ende, in ber 
Zerglicherk., das Außere Ende der Mut⸗ 
terteompeten, zum linterfchiedbe vom 
Mutterende, bem innern Ende; der 
T-fifeb, eine Art Röhrenfirhe (der 
Trompeter); der E-Eürbif, eine 
Art Langer Flafchenkürbiffe; der CT - 


macher, ein Metallarbeiter, ber Trom⸗ 
‚peten, Poſaunen ze. verfertigt: Der 


T-mustel, in der Zerglichert., eim 
zwifchen dem Mundwinfel und bem 
hintern Theile der Kitnbaden querlics 
gender weicher Mustel (Badenmustel) ; 


TL-quaft, oder die Trompeten⸗ 


guafte, bie Quaſte an einer Trompete, 
als eine Verzierung berfelben (Bandes 
sol); Das Trregifter, f. Trom⸗ 
petenzug; die T-röhre; der T- 
ruf; der Tefchall; der T-fchlunds 
kopfmuskel, in der Zerglicderk., einer 
der Halsmuskeln, melcher unten vom 
Ende der Euftachtichen Trompete tommt, 
und fih in den Schlundkopfgaumen⸗ 


muskel verliert; Die T- fchnede, cin 


Geſchlecht Meerfihneden,, die Pofaus 
nenfihngde ; Die E- fchnur, die 
Schnur, an welcher ein Trompeter bei 
den Reitern, die Trompete bangen bat ; 
der T-fchwamm, eine Art Saus⸗ 


ſchwamme; dev T-flich, ia der Schiffs 


fahrt, eine Urt des Stiches, welchen 
dient, eim Tau, !das zu lang ik, abs 
zutürgen; der T-flof; das T- 
ſtück; der T-tonz; der T-vogel, 
ein Dogel in Sudamerika und auf den 
faraibifchen Infeln, etwa 20 Zoll lang, 
dem Kranich ähnlich, führt den Nas 
inen von einem Laute, den er bören 
laßt (Knarrhuhn, Farzer, Blähungse 
huhn, blähender Strandlaufer, brafiz 
liſcher Trappe)) eine Art Hornvögel 
In Afrita (der Brat); der T-zug, an 
den Orgeln, derjenige Zug, durch mel 
then die Stimme, welche Trompete beißt, 
gezogen wird Chad Trompetenregilter). 


Trompeter, m., -8, einer, der trom⸗ 


petet (Drommeter),, befonbers Dei der 
Meiterel ; im der Naturbeſchreſbung, 
eine Art Röhrenfiſche, der Trompeter⸗ 
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fiihb; der T-gang, ein Gang vor 
einem Gebaude, auch um einen Thurm, 
son welchem herab bei gewiffen Gele⸗ 
genheiten auf Trompeten geblafen wird ; 
der T-marfch, ein vom Trompeter 
“bei der Reiterei geblafener Marfch. 
Teöndeln, unth. Z., mit baben, 
Hamburg, rollen, purjeln. 
.* Tropae, mw, M.-n, ein Giegeds 
zeichen, Siegesdenkmahl, in dem bils 
\ denden Künften durch einen Waffens 
ſchmuck begeichnet.(nicht fo vichtig, obs 
wohl üblicher id Trophäe). 
* Teöpe, m, DM. -n, in der Redek., 
die Berwandlung einer minder lebhaf⸗ 
‚ . ten Borflelung in eine anfchauliche, 
oder eines eigentlichen Ausdrucks in eis 
nen uneigentlihen, 3.8. Srübling 
des Lebens, ſt. Jugend, Wob⸗ 
nung des Sriedens, fl. Grab; Trös 
pifch, E.u.u.w., uneigentlich, bildlich. 
Tröpf, m., es, M. Tröpfe (nicht 
Tropfen), mitleidige, ‚oder verächt⸗ 
liche Benennung eines armen einfältis 


gen Menfchen, welcher leicht in Verle⸗ 


genheit gerüth und fich nicht zu helfen 
weiß: ein einfältiger Tropf. - 
Tröpfachat, m., ein weißer burchfichtis 
ger , teopffteinastig gemachfener Achat; 
das T-bad, eine Urt bes Babes, 
da man Waller von einer gemiffen Höhe 


auf ben kahl geicherenen Kopf oder auf. 


den kranken Theil in Tropfen herab⸗ 
falten läßt; T-bar; E.u.i.m., fo 
Aüffie, daß man es in Tropfen theilen 
kann; der T-bernftein,. traubens 


förıniger, aus verſchiedenen zuſammen⸗ 


gebadenen Tropfen oder Kugeln beſte⸗ 
bender Bernſtein. 


un: ) unth. 3., mit haben, in 


kleinen Zropfen herabfallen: der Saft 
erspfelt aus der Traube; 2)th.$., 
in Gefalt kleiner Tropfen fallen laffen : 
Arzenei in Waller, auf Zuder 


tröpfeln; Tröpfen,unth.3., mit ba». 
ben, in Tropfen herabfallen : das Waſ⸗ 


fer tropft vom Dache. Sprichw.: 
wenn esauf Die Herren regnet, ſo 
tropft es auf die Knechte, die Diener 
erfahren gewöhnlich auch etwag von dem 
Schickſale ihrer Herren; auch von dem 
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Körper, von welchem bie Fluſſigkeit 


tropft: die Dächer tropfen; Troͤp⸗ 


fen, th. 3., in Geſtalt von Tropfen fallen 
laſſen: eine Arzenei auf Zuder. 


Tröpfen, ın., -s, Verkl.w. das Troͤpf⸗ 


chen, 8. D. Tröpflein, ein kleiner 
Theil eines Hüffigen Körpers, ber Im 
ginee runden Geſtalt erſcheint: ein 
Tropfen Kegen; es regnet in 
großen Tropfen ; in engerer Bedeu⸗ 
tung eine füffige Argenei, welche man 
teopfenweife einnimmt : Magentrops 
fen, Bofmannſche Tropfen ı.; 
uncig., ‚eine fehr geringe Mense von 
einem Hilifigen Körper : ich babe heute 
noch Feinen Tropfen getrunken; 
es ift kein guter Tropfen Bluts 
in ihm, er taugt nichts ; ein Körper, 


welcher eine Länglich runde Geſtalt mie 


ein Teopfen hat. So heißt-im ſt—⸗ 
reichſchen ein Obrgebäng von länglichen 
ee Demanten zc. brillanene 
ropfen; in der Naturbeichreibung, 
Name der. Zigerporgellane; der T- 
fall, das Ballen der Waffertropfen. vom 
Dache, bie Traufe; das Traufeecht. 


Teöpfenbaft, E.ru. U.w., einem Tropfe 


ähnlich, wie ein. Tropf. 


Tröpfenweife, u.w., in einzelnen Trops 


fen: eine Arsenei tropfenweife 
eingeben. 


Tröpffaß, ſ., ein Fat, worein etwas 


tropfet (Tropftübel, Tropftufe); das 
T-feuer, ein fünftliches Teuer, in 
Gehalt von vielen Tropfen; Das T- 
alas, Tropfen von las, welche man 
in Waffee fallen und plöglich erkalten 
läßt, wodurch fie einen langen dünnen 


Schwanz befommen,, und wenn dieſer 


abgebrochen wird, fo zerfpringe ber 
ganze Körper mit einem Fleinen Knalle 
in unzählige Theile (Vexirglaſer, Glass 
tropfen, Springglas); der T-babn, 
in den keckwerken, Hähne an den Zropfs 
trögen, durch welche die Sohle auf die 
Dornmwände gelaffen wird; das T- 
barz, in Tropfen bervordringended 
Harz; der T-kaften, in den Salz⸗ 
ſiederelen, der Tropftrog; Das T- 
kraut, das Gladfraut —— 
Trauſtraut); der männlihe Tupfel⸗ 
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"T-Eufe, f. Teopffaß; 


Sropffüßel 


farm, f.d.5 der T-kübel, ein Ku⸗ 
bel, in welchen etwas tropfet; die 
die T- 


Narxziſſenlilie,/ eine Met Narziſſen⸗ 


lilien, 


deren Blätter am Rande mit 


” Kirchen, nie mit Wimpern befekt und 
'n geficcht find aſeltaniſche Scharlachlilie); 


die T-nafe, 


cine tropfende Nafe, 


rine Terfon’mit tropfeftdee Naſe; T- 


nafig, E.u.0.0.; Tenaß, E.u. 


5 U.w., triefnaß; die T-Pfanne, in 


fertigte Panne‘, 
— Zinnpfanne, um dieſe tu droben/ 


den Güttennerten,, eine vom Blech vers 
die bei einer neuen 
uns 


ergefebt mid; die T-pilfe; eine 


‚ Rate Pine, eine Krankheit; Der T- 


regen, Regen⸗ der in fparfamen Trops 


J fen fit; die T-rinne, tine rinnens 


3 fürmige Vertiefung in dem Helme einer 


Abziehflaſche, welche Mit den Schna⸗ 


bel deſſelben In Verbindung ſteht, und 


— 
“I; 


=. 


 Bapfen anfesende Vitriol (gemachfener 


‚E-fein, 


dazu dient, daß die aus den Dampfen 
entitandene tropfbare. Fluſfigkeit nicht 
wieder in. den Kolben "zarlict, Tondern ' 
mehr durch den Shnabel in dic Vors 


lage laufe; Der U - fehwocfel, im - 


Hüttenbaue, der Trippfihniefel; der 


Höblen berabtropft, entſteht, indem 
bas Waſſer verdumfiet, der 
ber 
Seihſtein, auch, ein daraus bereitetes 
Gefäß, das Waller zum Trinken das ' 
durch tropfen zu laſſen, oder zu reini⸗ 


gen; der T-trog, in den Leckwer⸗ 


fen, cin Trog, aus mel-hem die Sohle 


auf die Dormmände tropfet (Eröpftas | 
fen); der T-vitriol, ber in den " 


Bergoebäuden abträufelnde und fich in 


Ditriol); der T-wein, Wein, wel: 
cher beim Elfen, oder aus dem Hahne 
abtropft (Leckwein, in Oſtreich Spüns 
wein); Wein, welcher von feloft aus 
deu Trauben getropfet iſt Cder- Aus⸗ 
druch) die T-wurz, ber rothe 
Gteinbrech ; die Hebendolde ; der Waſ⸗ 
ſerſchwertel; das Engelſüuß; der T- 


ᷣpfen, der Zapfen in etaem Tropfhahne; 


eine kalkartige Steinart, 
"welche durch ‚das mit Kalt geſchwän⸗ 
gerte Waffer, wenn es In unteritdifchen -» 


RT, aber -- 


* zurück bleibt und fich anhäuft; 


Sroßgeneffenfhaft 


das Tinn / ſeht reines Zinn, welches 
auf den Brennörtern aus dem Zinnerze 
tropft (bei Einigen gediegenes sum). 

* Trophäe, ! Teopäe. «' 

x Tröpichs, m., M. -Ppici, der Wens 
befreid, 6, Sonnentwende ; ; der 

'* Eröpitvogek. ein“ Schwimmvotzel 
zwiſchen den beiben- · Wendekreiſen; ons 
tropifche Tabr, bie Zeif, welche die 

' Sonne in ihrer feheinbaren Babn vom 
Srühlinaspunfte an gerechnet bis wie⸗ 
der zum Friihlingspuntte: braucht. 

* Troͤque (fpr. Troͤck). Tauſch; Waas 
rehtaufh 5 - Troquicen Ctrodieen ), 
unth.- 3., Taufchhandel-teeiben. 

Troͤs, w., M. -en, in der Schweiz, 
die Bernerle (Trosle, Drosle). 

Tröfchepapagei, ın., die. Manbelkrahe. 

Troͤſchkirſche, w., eine Garn fleiner 

Glaskirſchen. 

Leo! troß! f. Srott! teott oder 
Tapp! tapp! eine Rahahmung des 
Pferdetrabes. * 

Treß, m., —ſſes, eig. eine Menge, 

ein Haufen, daher Drieße, in mans 

chen Gegenden noch, ein Haufen Ge⸗ 

treide; "in engerer Bedeutung, das 

ſchwere Gepack eines Kriegsheeres und 

die dazu gehörenden Berfonen, als Pads 

nechte ꝛc.: fich bei dem Troſſe bes 
finden; zuweilen auch ein Geiolge, 
ein Haufe von geringen unbedeutenden 
Perfonen. . 

Troͤß ſ., ſſes, M.i-fe, in der 
Schifffahrt, eine Benennung ber dik⸗ 
feren Taue, welche wenigſtens aus 18 
Garnen:beitehen müfen: Das eiferne 
Troß, tin dies Troß, deſſen Duchs 
ten mit eifernen..an den Drehpfählen 

“und Gclitten.befindiiihen Drebeen und 
nicht mit einem Rade gedrebe‘ find, 
Aberhaupt ein fehr ſtarkes Tau. 

Teöfbube, mi, ein junger Menſch, 

"per ſich bei dein Troſſe eines Kriegshee⸗ 
res aufhält Troßknecht, Zroßjiunge). 

Tröfien, th. Z., ſich (mich) rrofs 
fen, bei den Bergleuten, jab von der 
Arbeit heimlich entfernen. 

Trößfsen, m., das Milzkraut. 

Trößiunge, Teknecht, ın., 1. Troßs 
bube; die T- - genorjenfcheft , die 


Troßmarziffe Trofipredigt  Togı 


Genoſſenſchaft unter Zeoßbuben, ge⸗ ken, Breube machen, Vergnugen ge⸗ 
meinen Leuten. währen; jetzt nur in engerer Bedeutung, 
Tröfinarsiffe, m, bie Zapette. a: Durch Die Vorſtellung von etwas Gutem, 
Tröfipferd, f.,. ein Padnferd; Deu - Erfreulihem das ſchmerzliche Gefühl 


T-wagen, ein Packwagen (Bagage⸗ 


wagen); T-weife, U.w., nac Art . 
eines Troffes: troßweiſe geſchla⸗ 


genes Taumerk, bei den Rerpiihläs 
gern, alles. Zauwerk und Lienen, wel⸗ 
che nur einmahl zuſammengedreht find 
und nur aus zwei oder drei Sarnen 
oder aus drei Duchten beſtehen. 

Eröft, m., -es, urfprünglich Starke 
des Leibes und. Gefundheit, umeig. 
auch die®efundheit des Geiſtes, daher: 
nieht bei Trofte: feyn, nicht recht 
bei Sinnen ſeyn; uneig., Hoffnung, 
Zuverſicht: feinen Troft auf Bott 


ſtellen, 2Maccab. 7, 14.5 auch, 


Freude, Vergnügen: feinen Troft 


an etwas haben z gewöhnlich die 


angenehme Empfindung eines gegen⸗ 
märtigen oder künftigen Guten im Leis 


den: Troft aus etwas ſchöpfen; 


Troſt fuchen und. nirgends. fins 
den; einem Troſt geben; das, mas 
dieſe Empfindung im Leiden hervor⸗ 
bringt: einem Troſt zuſprechen; 
einem allen Troſt benehmen; 
das iſt ein ſchlechter Troſt; das 
T- amt, bei den altern Gottesgelehr⸗ 
ten, das Troſtamt des heiligen 
Geiftes ‚dasjenige Geſchäft deſſelben, 
da er den Menſchen in Leiden und Wi⸗ 


derwärtigkeiten beiſteht, ſie aufrichtet; 


T-arm, E.u. U.w., wenig oder kei⸗ 


nen Troſt habend; Teöftber, E. u. 


u.w., ſich tröſten laſſend, beſonders in 
ungeöffbar;; TröNtbedürftig, €. 
u. U.w.; T-begierig, E.u. U.w.; 
der Te brief, das Troſtſchreiben; 


T-bringend, E.u.li.m; der Tr 


bringer; das T+buch. 
rößtel, w., M. - n, die Fettammer. 
röften, #5. 8., überhaupt, dreiſt, 
- tühn,: muthig machen, mo es ehemals 
in verſchiedenen eugern. Bedeutungen 
üblkh war. Go hieß es, Durch Ders 
minderung ober Abmendung der Gefahr 
Muth, Zuverficht machen, ſicheres Ge⸗ 
keit geben, Gewähr, Bürsfhoft kin 
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bei einem übel überwinden oder mil⸗ 
bern, und Muth und Dertrauen ges 
ben: einen Betrübten, Trauris 
gen 2c. treffen; einen in feinem 
Leiden, feinem Kummer zc. trös 
ften ;einen über etwas, über einen 
Verluſt reöffen; peöfte Dich mit 
meinem eifpiel,, dadurch, daß du 
fiebft, es gehe mir nicht anders,nicht beſſer. 

Tröfter, m., -8, die T-rinn, eine 
Perſon, welche tröſtet, in der engern 
Bedeutung des Wortes tröfen, auch 
uneig,/ von unbelebten Dingen ; in einer 
weiteren Bedeutung ſ. Beiltand, Fechrer, 
Mithelfer der Apoſtel, wird in ber Bibel 
ber heilige Geiſt oft ein Tröfter ges 
nannt, z. B. Joh. 14, 16. 26.5 15, 
26,; ;6, 7.5 im gemeinen eben, fiherzs 
haft und verächtlih ein altes Buch, 
befonders ein altes Gebetbuc. 

Tröfteswort, f., f. Troſtwort. 

Erdfifäbig, E.u.u.m., getrüftet werden 
fönnend; der T-geber, der Tröfter; 
das T-geld, ſe Schmerzengeld; 
der T-grund; T- -jeen, E.u.U.w.; 
de T- lebre. 

Tvöftler, .m., - 8, in de Schweiz, die 
‚Ringbroffel oder Meeramſel (Bergdrofs 
ſel, Bergtroſtler). 

Troſtlich, Ereu. U.w., in ber Schweiz, 
artig, freundlich „ auch _bülfich ; bes 
haglich, vergnügt; Troſtlich, €. u. 
Um., angenehm, erfreulich; Das iſt 
nicht ſehr tröftlichsu böcen; ich 
babe Eeine tröſtliche Antwort 
befommen; Troſt gewährend: eim 
troͤſtlicher Bedankte; das Tröfts 
lied, Licder, welche Troß in Zrübfal 
und Peiden geben. 

Teöftling, m., -es, D.-e, eine 
Sorte Apfel... 

Troſtlos, E.u.ti.m., ohne Troſt; S —* 
los ſeyn. Ein Menſch it troſtlos, 
wenn er in feinem Elende verlaffen iſt; 
er it untesftlich, wenn fein unglück 
fo groß iſt, daß alle Tro — uns 
wirkiam bisiben; die T -predigs; 
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der T-pfalm; die T- quelle, et⸗ 


"mas, was reichlich Trof gewährt; die . 


T-rvede; T-reih; E.u. U.w.; das 


T-fchreiben, Zroftbrief; die T- 


ſchrift; der T-fprecher, einer, ber 
jemand Troft aufpricht ‚der T-fpruch. 


\Cröftung, w., DM. -en, bie Hands » 


fung, da man troſtet, in der Schweiz 
beſonders, bie Sicherheit, Burgſchaft; 

dasſenige, was tröſtet; Troſtungs⸗ 
voll, E. u. U.w., vol Troſtes. 


| Cröfvoll, €, u.lm.; das T- wort, 


Troft gemährendbe Worte, Heben (Tro⸗ 

fiedwert). 

Trote, w., M.-n, im Osnabeäctigen, 

die Hanfbreche. 

Trötſchel, w., M. -n, in der Schweiz 
f, Trutſchel, Trautel, eine ſtarke plums 
pe Perſon, oft mit dem Begriff ber Pics 
derlichkeit. Davan Trötfcbelig. dick⸗ 
leibig, plump, und das Troͤtſcheli, 
ein kleines, unterfegtes, artiged Mäbds 
ben (Trutſcheli, Drutſcher M. 

Troͤtt, m. ‚es, ber Trab, beſonders 
von Pferden: im Trott reiten; in 


einigen D. D. Gegenden, die Teiftges 


rechtigkeit. 


Troͤttbaum, m., O. D. der Baum ' 


in einer Trotte ober Kelter (der Kelters 
baum); Das T-bett, der vertiefte 
Platz in der Zrotte, in welchen bie 
Trauben gelegt merden (das Kelterbett, 
auch nur, das Bett); die Teörte, 
mM, -n, eine Weinpreffe, Kelter. 
Troͤtten 
und ſeyn, traben, mit dem Neben⸗ 
begriffe ſtärkeren Auftretens (trottiren): 


das Pferd trottet hart; getrot⸗ 
tet kommen; auch als Verklelnungsw. 


trotteln; 2) th. Z., ſtampfen, auch, 
preſſen: den Wein trotten, ihn 


keltern, ſey es durch Treten mit den 


küßen ober mittelſt einer Preſſe, auch 
Ol trotten, ÖL ſchlagen. 
Troster, m., -8, einer, der trottet. 


Tröstgänger, m., einer, ber im Trotte 


eht. 

— ſ., eia Behältniß, den 
Mein darin zu trotten, auch, den 
durch Trotten ausgepreßten Zaft bins 
einzuthbung Troͤttig, Eru. U.w., in 


1) unth. Z., mit haben 


Trotzen 


der Schweiß, fo beſchaffen, daß es ges 
treten, geprebt, geſtoßen, geſtampft 


: werben fan oder muß, vorzüglich vom 
Schnee, wenn er ein wenig hart if. 
+ Teottiren, f. Trotten. 
Troͤttknecht, m., im Weinbaue, dies 


jenigen, welche die Weintrauben mit 
ben Füßen zertreten, auch auspreſſen; 
der T-meifter, ‘der die Aufficht über 
bie Zrottknechte hat (Keltermeilter). 


* Weottoie (fpr. »-toäbe), f., eim ers 


bobener Fußweg von Plattſteinen. 


‚Weötsfeil ‚ f, das Seil an einer Trotte; 


die T-fpindel, bie große ſenktechte 
Schraube der Trotte oder Kelter, mit⸗ 
telſt welcher das Keltern geſchieht (bie 
Kelterfpindel); die T-fiande, eine 
Stande, Zrauben ıc.darin zu trotten ; 
der T-zuber, ein Zuber, Wein 
barin zu beiten. 


Troͤtz, ım.,; -es, ehemahls die Kühn 


beit ; jetzt muthige Bermeigerung, mus 
thiger Widerſtand, der fich auf das 
Gefühl feined wahren oder vermeinten 
Rechtes und auf das Gefühl feiner 
Kräfte gründet, und fich oft durch vers 
achtende Scherben ankündigt, = Marc. 
8, 815. öfter aber von einer fehler⸗ 
haften Neigung zum Widerſtande: eis 
nem Trotz beweifen, ‚zeigen, bies 
ten, ihm offenbaren : Widerſtand lei: 
hen, ihn zum Widerfände, zur Ge⸗ 
walt auffodern; einem erwas zum 
(zu) Troy thun; Trotz ſey dem 
geboten; Trog dem, ungeachtet, 
3. 8. Crotz allen Bründen und 


Vorſtellungen bei feinem Sins 


ne bebarren. In .diefer Bedeutung 
aber erfheint das Wort als ein Um⸗ 
ſtaudswort, das von vielen Schriſtftel⸗ 
fern mit dem zweiten Ball verbunden 
und Bein geichricben wird, 3.8. 
trotz feines Reichtbums ift er 
Boch nicht glüdlich. In den Altern - 
Sprebarten fagte man Trutz, wie 
noch in dem zufammengefchten Trutz⸗ 
bündniß; Das T- auge, trotzig 
blickende Augen. 


Troͤtzen, unth. Z., auf ſeinem Willen 


gegen Andre bertchen,, ſich muthig wis 


derſetzen, weil man Recht dazu bat 


Troger 
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4 su haben glaubt, und weit man * Troüble (for. Trubel), '1., Unrupe, 


feine Kräfte fühlt, zum Unterfchiede 


von pochen, mit Larm und Ungeftüm 
auf feinem Willen beftchen und befons 
berö, auf folhe Urt etwas fodern: 
einem, mir, dir trotzen, Trog 
zeigen; die fich verlaflen. auf ihr 


But, und trotzen auf ihren gro⸗ 


Ben Reichtbum,. Bf. 49, 7.; in 
engerer Bedeutung, eine fehlerhafte 
Neigung sum Widerſtande zeigen, und 
ſelbſt Andere zum Widerſtand reiten: 
ein trotze 


sen unrichtig auch mit bem vierten Ball 
der Perfon verbunden, 3. ©. Jer. so, 
24; ı Cor. 10, 22,5; Joel 3, 9. 


Tönen, m.,-8, die TL-inn, eine 


Troͤtzgeſicht ’ 


Trözeln, tb.3., 


auch Troͤtziglich; 


Perion, troget. 


des Geſicht; 2: ig, E.u. u.mw., Trotz 
habend, ausdrudend: ein trotziger 
Menſch; einem trotzig antwor⸗ 
ten, begegnen; 
Antwort. 
der T-Eopf, 
Verkl.w. das T-Eöpfchen, ein troz⸗ 
ziger Kopf, Sinn; einen Trotzkopf 
baben ; feinen Trotzkopf auffezs 
zen, trogig werden; eine trotzige Pers 
fon; in der Naturbeichreibung eine 


Gattung. Bohrkäfer, welche beinahe 


walsenfürmig, einen Bierteljoll lang, 
am ſehr erhobenen Bruſtſchilde zwei 
kleine Buckel und in der Mitte eine 
Kinne hat; T-Eöpfig, Eru. U.w., 
das T-maul; die T-rede; dep 
T-finn, trogiger Stun, Neigung zu 
trogen; T-finnig, E. u. U.w.; der 
T-ftein, eine beim Kupferjihmelzen 
entfiehende, harte, Eupferige, mit Eis 
fen und Schwefel vermifchte grauliche, 
ins Rothe fallende Maſſe, welche heißs 
grätig und ſchwer zu (gmelien if; 
das T- wort. 


DB. in Ulm, eigen, begierig machen, 


Troũbadour (fpr. Trübadubr), | 


m., DM. -8, provenzalifhe Dichter des 
Mittelalters, ; ‚die Minnsfänger der 
dranzoſen. 


ndes Kind; Trotz bieten, 
wetteifern. In der Bibel wird Trozs ⸗ 


zen, 
., ein Trotz ausdrucken: 


eine tronige 
Nach einer alten Form 


Trüben, 


‚Im Schwabiſchen | 


@törung, Volksbewegung. 


Trübäugig, E, u. u.w., trube Augen 


habend. 


Trũbe, E.u. u.w., ber Durchſichtigkeit 


beraubt, hbeſonders von flüffigen Kör⸗ 
pen, im Gegenſatze von bell und 
Elar, und zum linterfchiede von dun⸗ 
tel: das Waſſer, der Wein ift 


trübe, wenn fie wegen erbiner darin 


ſchwimmender Theilchen nicht in gehö⸗ 
rigem Grade durchfichtig find; im trü⸗ 


‚ben Waſſer fifhen, oder im Trüs 


ben fifeben, uneig. eine allgerheine 
Verwirrung zu feinen Vortheil benitzs 
auch, heimlich feinen Bortbeil 
futen; Sprichw. : im Treüben ift 

gut fifcben; ein trüber Tag, an 
Ass Wolfen und Dünfte die Verdi 
breitung ‚des Lichtes hindern; trübe 
Luft, ein trüber “himmel, trübe 
Witterung ; das Blas iſt trübe, 
wenn undurcbfichtige Theile in demſel⸗ 
ben die Durchfichtigkeit unterbrechen ; 
in weiterer Bedeutung auch von gläns 
senden Körpern: trübe Augen, fols 
be, deren Hornhaut wegen irgend einer 
Urſache nicht den gewöhnlichen Glanz 
hat; ungig. vom Gemüth und von ben 
Mienen, Im Gegenfage von beiter, 
frob: trübe Bedanken 5 trübe 
Stunden haben; die Trübe, ber 


Zuſtand, da etwas trübe iſt, und ets 


mas, das trübe if; in den Vochwerken 
das trübe Waſſer, melches von dem 
Pochwerken abläuft, bie tauben Berge 
abführt, boch auch vom guten Erze ets 
was mitnimmt, mas fich aber ‘in dem 
Schlemmgraben wieder feut. Daher 
fagt man von feichten Geſchleben, fie 
geben in des Trübe fort; Das 
Trübe, -n, en Ding, welches 
trübe, undurchſichtig if, 

1) unth. 3., mit baben, 
trübe werden, befonders als ardf.3., 
fi) trüben: der Himmel trübet 
lib; ihr Blick trübte fib; 2) 
th. 3., trübe machen, befonders von 
flüffigen Dingen, duch Auftreibung 
oder Aufrührung undurchfichtiger Theile 
die Durchſichtigkeit aufheben ober hoch 
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mindern: er thut, als bätte er; 
noch nie ein Waſſer getrübt, 
uneig., cr thut ald wäre er ganz uns 
kbuldig; uneig., vom Gemüth, bie 
Heiterkeit -deffelben ſtören, betrüben : 
was trüber deinen bolden Sinn? 
Crüber „m., —s, einer,. der trübet ; 
Trüblidh, E.u.t.m., ein wenig tells 
be; ie T-nif, die Betrühmiß; T- 
— E. u. U.w., dunkelrdthlich. 
Tedbfal,. . M. -en (auch Das 
Trubfal, "en. -e), derjenige anhals 
tende Zuſtand, da das Gemuüth gefrübt 
wird, da man Leiden oder einen hoben 
Grad der Unluft über ein übel empfins 
det; in Trübfal leben, ı Mof. 35, 
33 daejenige, was in dieſen Zuſtand 
verſeizt, etwas, das betrübt, Moſ. 
42, 31.5 T- felig, E.u. umw., Trübs 
fal habend, empfindend, mit Trübfal 
verbunden: es gebt ibm trübfelig ; 
‚in weiterer Bedeutung : trübfelig 
ansfeben, beteübt, klaäglich; der 
L-finn, ein trüber Einn, ba bie 
freudige Stimmung ded Gemüthes vers 
ſchwunden if, und Sram und Kummer 
die Secle ummölten; T-finnig, €, 
u. U.w., mit Trübfinn behaftet. 
Trüchfeß, m., -flen, M. - fen, ein 
Diener, deffen Amt es if, bei feierlia 
chen. Gelegenheiten die Speifen auf bie 
Tafel zu tragen, in welchem Sinne es 
noch an einigen Höfen üblich if; in 


engerer Bedentung, an fürflihen Hö⸗ 
fen, und ehemahls bei geiſtlichen Stif⸗ 


tern, ein vornehmer Hofbeamter, ber 

die Aufficht über Küche und Tafel feis 
nes Lehnsherrn hat. (jest gewöhnlicher 
Oberlüchenmeiſter). Ehemahls war es 
yon erblichen Würden dieſer Art ges 
„ bräugblich, mo dann diejenigen, welche 
‚damit bekfeidet wären, bei feierllchen 
Gelegenheiten die Speifen auf die Tafel 
des Lehnsherrn ferten. ©. Erztruch⸗ 
feß, Erbtruchfeß. 


Truͤchel Truchl), 8, im Öftreichs 


ſchen, ein Kaſtchen. 


Trüucht, ſ., 78, im Berner Dberlande 


das Gefindel; das Schmahlvich. 
Trad,m., 08,M.-e,in valern ber Alp. 
Trüde, w., M. -n, cige Zauberinn, 


Trug 


An Welen, welchem höhere Kräfte. zu 
Gebote chen, zum Unterſchiede von 
Here, welche ſich der Hulfe des Teu⸗ 
fels bedient; doch auch ſ. Here. 

Trüdel, m., -s, allerlei abgenüste 
unbeauchbare Geräthfihaften , Sich 
dungeftüce ıc. 

Tridenbeutel, m., Name bes Staub⸗ 
ſchwammes; der c- fuß ; —— 
Mame des Barlappes. 

Trüel;' m., -s, in der Schweiz/ eine 
Weinpreſſe, beſonders wenn ſie mit ei⸗ 

ner Schraube verſchen iſt; Trũelen, 
th. Z., preſſen, keltern. 

Trüfeiche, w., landfihaftl., die Winte⸗ 
reiche. 

Treriffel, w., M. -n, ein zu den 
Kugelſchwämmen gebörender ebbarce 
Schwamm mit runzeliger ſchwärzlicher 
‚oder dunkelbrauner Haut, ber ſich ges 
wiſſen Hunden durch, den Geruch vers 

rath, daher man ſich auch ihrer zur 
Aufjuchüng ber Truſſeln bedient (im cis 
nigen Gegenden Erdnuß, in Franken 
Erdmorchel, Erdmorch, Por, im D. 
D. Grübling); der T-bund, Vu⸗ 

del, die man zur Auffuchung der Truͤſ⸗ 
fein abgerichtet Hat; die T-jagd, 
das Auffuchen der Trüffeln durch Zrüfs 
felhunde oder durch Schweine, welchen 
man einen Ring um ben -Rüffel- legt, 
damit fie folche nicht auffrefien; dem 

 T-jäger, einer, der mit Hülfe dee 
Trüffelpunde oder des Schweine Trüfe 
feln auffucht (bei den Jagern Zerüffele 
fucher) ; die T- paftete, 

Trüffen, unth.3., mit feyn, in der 
Schweis, lanelam einhergehen; der 
Trüffer, —s, die T- inn, eine 
Perion, welche langſam einhergeht ; 
Trüffig, E.ul.w., langfam einher⸗ 
schend,, überhaupt, "angfam. 

ü Teüg, m., -e8, bie Handlung, da 
man jemand tritget, böslich hintergeht = 
mit Zug und Trug umgeben. 

‚Trog, m., -es, in der Bienenzucht 

einiger Gegenden, dasjenige, was in dem 

 Bienenftiicten auf den Boden fällt der 

“ Gruß,’ das Gricſig, Afterig), auch, 
was von dem Röß oder den ledigen 
Wachstaſeln nah dem Preffen übrig 


» 


Trügbar 


— „ii, —“ 
Heist (Mift, Bienenwiſt, Bienendreck); 
ig weiterer Bedeutung auch f. Treſter. 

Criigber, E. u. U.w., betrogen werden 
könnend. J 
Cr gbild, ſ., ein trũgeriſches Bild, 
woiches das nicht iſt was es ſcheint; 
die T dolde, die Afterdolde (unechte 
Dolde, Mterſchirm) 
Trũgen (bei: Andern Triegen), unr., 
ich- trũge da) trugeſt O. D. 
treũgſt er trũget O D treũgt 
erſt verg! Zi ich trog; bed. Art tro⸗ 
ge; Mittelw. de verg. 3. getrögen, 
Anrede trũge, 1) unth. 2., mir bar 
ben, eines Erwartung oder Vertrauen 
täufchen , zu deffen Nachtheit unerfüllt 
laffen: der Schein trügt, man 
kann fich nicht auf den Schein verlaſ⸗ 

“fen; die Sinne trügen oft; Das 
Wetter trügt; :) th. 3., einen 
seügen; feine Hoffnung, Ermartung, 

ſein Vertrauen abficptlih täufben, 
zum Nachtheil deſſelben unerfült Tafs 
fen; ſich (mich) trügen, ſich täus 
ſchen, fich irren. Es ift milder ald 
betrügen, und ſetzt nicht nothwendig 
eine boͤſe Abſicht voraus; der Triis 
ger, die T-inn, eine Perſon, wels 
che eine andere trügt, und uneig., "ein 
Ding, welches trügt; Die Trügerei, 
M.-en, bie Betrügeret, der Betrug. 

Crügerfüller, E&u.u:m., vol Truges, 
fehr trügeriſch. 5 
Trũgeriſch, Er uw. trügend, auch, 
einem Trũger genäß‘, ahnlich: trüge⸗ 
riſche Soffnungen. 
Trũggebild(e), ſ., ein trirgerifched Ge⸗ 
"bild, deſſen Zweck if zu trügen. 
Truͤgg(e ler / m, -8, RD. einer, 
"der truggelt; ' Truggen, unth. 3., 
ſchmeichelnd und unabläffig bitten. 
Trüggemäblde,.f;, ein trügeriiches 
Gemahlde, deflen Zweck iſt zu trügen; 
die Te geſtalt, eine trugende Ge⸗ 
ſtalt, auch, ein trügendes Weſen, wel⸗ 
ches nicht das iſt, was es ſcheint; das 
T-gemwebe, ein Gewebe von Trug; 
ver T-geund, ein teiglicher Grund, 
der das nicht begründet, was er begrüns 
den ſoll Cfopbiftifcher Grund); T- 
baft, E.u.umw., trügend, trüglkh; 
die T-heit, die Zrüglichkeit, 


14 


ruhe iogs 


Trũgle w., M.-n, in ber Schweiz 
ein gabelſbrmiges Holz, welches man 
den Zegen an den Hals hangt, damit 
fie nicht die Zäune burchbrechen fonnen ; 
ein’ Holz mit einem, Loche, durch wel⸗ 

bes der Strick eines Heuwagens mit 
einem. Knoten geſchlungen wird, „um 

„Ihn zuſammen zu ziehen und zurbefes 

igen; in weiterer Bedeutung, jedes 

Holz, eine Kette oder cin Geil damit 

ſeſt zuſammen zu ziehen, " Daher das 
‚Trüglefeil, ein Strict mit einem fol« 
hen Holze an dem einen Ende, das Vieh 
‚aneinen Pfahl damit zu Binden; Trüge 
len,tp.3., mit einem Trügle verfehen. 

Trũglich (bei Andern Trieglib), €. 
u. u.w., trügend, die Erwartung, Hoffs 

‚ nung täufchend £ der Schein iſt 
trůglich; ‚teüglich Handeln. 

Trüglift, mw,, eine Liſt, deren Zweck 
ift, Andere zu trügen; T-los, E.u. 

uU.w., ohne Trug, feinen Trug zeigendz 
ein trugloſer Wienfch;, die T- 
niß, D. -ffe, veraitet, eine Erdichs 
tung; die T-fache; eine Cache, 
‚welche ein Trug Ik, auch, eine trügs 
liche Sache; der T-faß, ein trüge 

licher, falfcher ag; der T-fchluf, . 

“ein krüglicher, falfcher Schub (So⸗ 
phisme) bei melden "gewöhnlich bie 
Abſicht zu trügen, aber nicht nothwen⸗ 

dig Statt findet. Berge. Feblſchluß, 

. ‚welches einen Schluß bezeichnet, aus 

.. welchem das nicht geſchloſſen werden 

kann, was daraus folgen follte, und 
welchem man das Fehlerhafte gleich ans 

„. fieht, dagegen der Trugſchluß riche 

tig zu fegn fcheint, ohne es zu ſeyn, 
und wodurch man fich ſelbſt unwillkühr⸗ 

ih täufcht, oder Andere‘ zu trügen 
ſucht; der T-finn, ein trügerlfcher 

Sinn, dr anf Terug finnet; auch ein 

. Sinn, Verſtand, ber ſich trügt; das 
T-fpiel, ein truͤgeriſches Spiel; auch 
ein Betrug, den man jemanden fpieltz 
die T-vernünftelei (Sophiſterei) ; 

“ der T-vernünftler; T-voll, & 
u. U.w., fehr trügerifh; Die T -vors 
ftellung, eine trügeriſche Vorſtellung; 

das Tewerk, trügerifched Werk, Trug. 

Trübe, n., M.-n, Berlkm das 
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) 


Srumme 


‚Teüblein, Trübel, D,D.einse * Trumeaũ C ſpr. Crumöh), m, co 


ften , eine große zu verfchliehenbe Lade, 

“ gemöpnlich. init neröthten Deckel Cin 
geipsig auch Teuche, Druche, Druhe): 
die Betttrube, eine Bettlade, die 

Geldtruhe, der Geldkaſten, die 
Todtentruhe, ber Sarg ꝛc.; im 

Bergbaue in O. S. ein Tänglicher 
vlereckiger Kaſten, die Zwitter darin 
fortzubeingen „ und in den Bohmiſchen 

Bergwerken Cie Truhe) ein Kohlen⸗ 
maß, welches 320 güffa hält, 

Trũbaft, E.u. u.w., in der Schweiz, 
trühend, an äußerm Umfange zunch⸗ 
mend, wachfend: trübaft feyn; trils 

ben machend, nahrhaft : trübafte 

Speiſen; Truͤben, untb. Z., mit 
haben, in ber Schweiz, an außerem 

Umſange zunehmen, dicker, Härter wer⸗ 

den, auch, gebeihen ; in engerer Bes 
deutung auch F einer ſchwangern 

grau, fie trüht. 
der Bold. 

Trülen, th. Z., N. D. rollen, malzen. 

Teüll, m., -es, M.-e, im Hannd⸗ 

verſchen, ſchlechtes Getränt, Auch Tropf⸗ 

wein und die Neige; in der Schweiz, 

. eine Verwickelung von Knoten im Garn, 

Trulle, w., f. Trolle, 

Trülle, w., M. -n, in ber Gchweiz, 
ein Deehbaum, Drehfreus; das Drill 
häuschen. ©. d.; ein Nuffnader ; 
das Teülleli, ein mit Zapfen, ober 
einer Spindel verſehenes fechsfeitiged 

Spielzeug mit Zahlen, welches zwiſchen 
ben Fingern herumgedreht wird, um 
durch die oben auf zu Liegen kommende 

Zahl den Gewinn befimmen zu laſſen; 
Trüllen, unth. u. th. Z., in der 
Schwelz, Im Kreiſe drehen; mit dem 
Trülleli ſpielen; zuſammen rollen; in 

den Waffen üben, drillen; daher der 

Trullmeiſter, der T- platz, der 

. T-tag; des T- muß, chemahls 
ein Brei von Erbien und Weisen. 

Trülle, w., M. -n, ein ungejchicfter, 
plumper, auch kranker Fuß (Zruffug, 
Trullhacke), auch, eine Perſon, welche 


Muinen); 


 eierfpiegel ‚ Srotfchen zwel Fenſtern. 


Trümmer, m., -5, der. Traminer. 
Truͤmm, ſ. und auch wohl m., es/ 


M Trümmer , Berfl.w. das 


--Teümmcden, ©. D. Trimmlein, 


bei Andern das Trümmerchen, 
überhaupt ein kurzes dickes Stück eincd 
. Ganzen, und in weiterer Bedeutung; 
ein jeher vom Ganzen abgeriffener , ae: 


i — oder auch übrig gebliebener 
t ’ 
.. (Zrümnichen) von einem CLichte, 


en Btüd; ein Trumm 


ein Stumpf; ein Ceumm von ei: 


: nem Seile, Stride; bei ben We 


bern die übrig gebliebenen Enden des 


: Wufsuges von dem abgefchnittenen &c: 


webe; Im O. D. wo es in diefer allge 
meinen. Bedeutung am üblichften iſt, 
verſteht man barunter auch ganze Stucke 
d. h. eine gewiſſe Menge, Zahl, 3.8. 
zwei Trümmer (Trum) Spitzen, 
zwei Gtüde Spitzen von beſtimmter 
Länge ober Ellenzahl; uncig., ehemahl⸗ 
auch f..Ende; in engerer Bedeutung 
im Bergbau, wo man rine Erz⸗ oder 
Steinart, welche fich in die Fänge, wie 
ein Band, in das Geflein erſtreckt, 
ein Trumm, und wenn es fehr dünn 
if, ein Terümmchen nennt, und me 
‚es ein Trumm eines Banges ge 
nannt wird, wenn ein fchmalee, in 
eince andern Richtung kommender Bang 
fih mit einem: Hauptgange vereinigt; 
ber alſo gleichfam ein Arm des Haupt: 


gangses if. Dft theilt ſich ein Gang 


In drei, vier und mehr Trümmer. Am 
oewðhnlichſten IR die Mehrheit Trüm: 
mer, mworunter mam die Stücke von 
einem zerbrochenen,, zerfchlagenen, zer: 
ſtörten Ganzen verſteht: die age 
mer eines Blafes, Gefäßes; 
„nes gefcheiterten Schiffes, * 
ders eines alten Schloſſes (Rudera, 
uneig,, Zu Trümmern 
»gebn, zu Grunde (Wer in der Eins 
beit Trümmer f, Crumm fchreibt, 
zeigt gänzliche Unkunde des Worts). 


oolchen Buß, oder einen — Gang — ,M.-n, NM. D. auch 


“hat, m 
“ 


in der Schwein, bie Trommel, 


4 
.. nz 


Srummelfaal 


Tehimmelfaal,.m., 
Tanzſaal für den ._. 

Trümmen, unth.3., in der Schweiz, 
auf der Maultrommel fpielen. . 
Trümmerachat, m., ‚eine Art Achat 
- mit Zeichnungen, welche Trümmern 
von Belfen und Mauerwerken gleichen ; 
'T- bededt, E.u.Uw. das TE- 
gebäude, ein Gchäude, welches in 

Trümmer fällt; ein Gebäude, welches 
Trümmer vorfelt ; Die L-gefchichte, 
eine unvollfändige Geſchichte; der T- 
haufen, eine Denge von Trümmern, 
Trümmern, %. 3., jm Trümmern 
machen, in Trümmer fihlagen. 


Trümmerweife, U.m.,, in Zrümmern, 


im Bergbaue. 

Truͤmmerz, f., im Bergbaue, Ers, 
- welches in Trümmern bricht; das T- 
kiefen, eine berggerichtliche Handlung, 
da in dem Falle; wenn ein Gang in 
einer gewiſſen Fänge zwifchen einem ls 


tern und Süngern flreitig iſt, bei weis 


term Auffahren aber fich in zwei Trüms 
mer theilt, der Ältere vermöge feines 
echtes fich eins von beiben erkieſet und 
für feinen Gang annimmt , das andere 
Trumm aber dem Nüngern überfäßt; 
Das T-fcheit, ein Tongeräth, wels 
ches aus dünnen Brettern zuſammenge⸗ 
fest, und oben mit Gaiten bezogen iſt, 


.. welche mit einem Bogen geſtrichen wer⸗ 


den und den Ton einer Trompete nach⸗ 


“ahmen. 
Trümpeln, unth.8., in der Schweis, 


mir Eleinen Schritten langfam gehen 
(trippeln); langſam, träge arbeiten; 
in enigerer Bedeutung, zaudernd geben, 
wenig auf ein. Mahl geben. 


Trümpen, :unth.3., mit baben und | 


feyn, in ber Sohmwes, langſam ſeyn, 
z. B. im Geben, in der Arbeit ic; 
"auf der Trumpe oder Maultrommel 
vn (teümpen). 
Trü mpf, m., -68, M. Trümpfe, 
Verkl.w. das eh O. D. 
Trümpflein, im Kartenſpiele, dies 
jenige Farbe, mit welcher man alle 
übrige ſticht, und ein Blatt von dieſer 
herie (Trumpfblatt)._ Daher Das 


CTe daũs, der T- — die T 


in Hamburg, ein 
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: önfiginn, oder T-dÄme, der T- 
öber, T-unter, der T-bübe, 
die T-fiebeny Trumpf beken⸗ 

ı nen, auf ein ausgefpieltes Trumpfe: 
blatt Trumpf zugeben; Trumpf fo- 

: dern, Trumpf ausfpielen und baburch 

» die Mitipieler auffodern, Trumpf zus 

° wseben; einen Trumpf darauf 
fetzen, wneig., mit einem derben Aus⸗ 
fpruche, auch wohl mit einem. $luche 
zu etwas auffodern,, etwas befräftigen, 
EB: ein „undsfot, der es läugs 
net! ein beaver Berl thus des⸗ 
gleichen! 

1. Trümpfen, th. 3., verkürzen, abs 
flumpfen; bei ben Zimmerleuten , eis 
nen alten teumpfen, ihn abs 
fürzen. 

a, Trümpfen, unth.u.th.2., im Kars 
tenfpiele, Trumpf fpieien, mit Trumpf 
flecben ; uneig., einen trumpfen, 

f ihm eine derbe Antwort. geben. 

Trumpfferbe, w., im Kartenfpiele, 

“ diejenige Barbe, welche Trumpf iſt; 
die T- frage, eine Frage in Trumpf⸗ 
farbe gethan; die T- fünf, der T- 
Eönig, die T-neün 2, I 
Teumpf. 

Cenmfeln, unth. 3., im Sgwäsitsen, 
wanfen, taumeln, 

Trünk, m., -es, die Handlung da 
man trinkt: einen guten Trunk 
thun; in engerer Bedeutung, die 
Handlung, da man geiſtige Ber 
tränte trinkt, ſich dadurch zu fürs 
fen, aufzubeitern ı0.: zum Erunfe 
zufammen kommen; beim Trunke 
luftig feyn; aber auch, die Hands 
lung, da man zu viel trinket, fich ber 
saufcht: den Trunk lieben, fich 

dem Trunk ergeben ; ‘cin flüifiger 

‚Körper , welchen man trinkt (gewöhn⸗ 
liiher, das @rtränt): "gutes Bier 
iſt ein gefunder. Trunt; man 
kann bier Eeinen guten Trunk 
‚betommen (von flüjfigen Arzencien 
fagt man Trank und Träntchen) ; 

:..jo viel. ald man auf Ein Mahl, oder 
auch, als man mit Einem Zuge trinft: 
ein Teund Waſſer, Bier, aus 

einer Kanne; seinem.einen Trunk 


Trunk 
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> zeichen; Cs einladend En zum 
Trinken einladend, rrizend. 
Triintelbeere, iv. ; bie Gumpfbeere. 
Trünken, EwU.w., "von zu vielem 
Trinken eine Zeitlang ſelner Sinne nicht 
“mächtig, des Verſtandes beraubt (et⸗ 
was milder ald betrunken): vom 
Weine trunken werden 3 auch mit 
dem zweiten Falle: trunken des Wei⸗ 
nes; uneig., Durch heftige Leiden⸗ 
.fchaften in einen Zuſtand verſetzt in 
welchem man ſich ſeiner nicht bewußt, 
ſeiner Sinne nicht mächtig ih: vor 
Schlaf trunken feynz von Freu⸗ 
“de. trunken; der T-bold, ein 
- Menfch, melcher den Zrunt liebt und 
ſich häufig betrinkt Chärter ein Säufer); 
die T- beit, wuneig., der Zuſtand, 
da man trunken iſt: in der Trun⸗ 
kenheit der Freude, des Glücks; 
auch f. Betrunkenheit; in engerer 
Bedeutung, jedoch ſelten, die Neigung 
viel zu trinken, und ſich zu betrinken 
(der Trunk, die Bölerei);; der T- 
ſchlund, verattet, eine Saufgurgel; 
- Der, T weisen, der Sommerlolch. 
Trunifeei, Eeu Uw., zechfrei 5 der 
T-murb, Muth, welchen man im 


‚runf befomnit; der T-fprecher; 


einer, der im Trunke viel fpricht ; Die 
T - ſucht, die Neigung zum. Genuß 
‚geißiiger Getränke, als eine Krankheit. 
Teünten, m., -8, in der Schweiz, 
die Mahlzeit für die Trotter nach voll⸗ 
' endeter Weinlefe und Kelterung der 
Trauben. », De 
Trupp, m, es, M. -e, Verkl.w. 
das .E- chen, O. ©; Trüpplein, 
Truppel, eine Menge bei einander 
befindlichen lebender” Sefchöpfe: ein 
Trupp ‚Menfchen, Soldaten, 
RWReiter, "eine -gewiffe unbeſtimmte 
Menge; chemahläiwar ein, Trupp 
Weiter jo viel; als. eine. Achwadren, 
und auch wohl ein Ttupp Fußvolks 
fo viel, als jest ein Bataillon; ein 
Trupp Wildbrer, Eei den Jügern 
ein Nudel; eine. Schar; ein 
Trupp Pögel, ein Biug , ein Haufe. 
Truppe, w., Mi-n, äne zufammens 
‚gehörende Dienge, eine Geſellſchaft, 


Truthuhn 


Asſonders etwas veruchtlich von elner 
Geſellſchaft Schauſpieler, Spielleute zc., 
„wenn fie von einem Orte zum andern 
ziehen (veräsbflicher nah, die Bande); 
die M. T:uppen, bejeichnet Kriegs⸗ 
vvlker, Soldaten in anſehnlicher Zahl: 
Truppen werben; die Truppen 
anführen, befehligen, ins Feld 
rücken laſſen; die Keichss, Kreis⸗, 
Bülfatruppen. 
Truͤppweiſe, ms, in einzelnen Trup⸗ 
- pen-oder saufen. 
Trufche (Trüfche), w., M.=-n, Di 
9 Die Yalraıpe (Treuſche, Trutte). 
Trufchemann, :m. ‚An der Lauſitz, auf 
dem Lande, der Brautwerber, auch, 


Hochzeitbitter (gekurzt, Truſchen, 
Trauſchen). Zi 8* 
Truſe, w., M. n, die Weinhefen 


¶Trũſſe). 

Trũſel, mi, M. -n,: veraltet, die 
Drofiel, 

Teujfel, w,, M. -n, Name ber Eleis 
nen Kriek⸗ oder Kriechente, 

Teüffe, f. Trufe: 

Teufel ( Trüffel), m, -8, in ber 

Schweiz, eine.lange Keule mit eifernen 

« Baden am dicken Ende verfchen , ſonſt 
der Morgenftern: 

Truͤßwurz, w., bie Nachtkerze, gelbe 
Rapunzel. ° a 

Trütein (Truten)/ unth. u. th.3.; 
veraltet, liebfofen, lichen: 

Trüter, m, —s, in der &chweig;- ein 


. Geländer von Latten und Pfühlen, Bau⸗ 


me und andere Gewüchſe daran zu 
‚binden. rei * 
Teüshabn, ſ. ein Geſchlecht aus Amerika 
ſtammender Vögel, welche als Haus⸗ 
geflügel gehalten werden, in der Größe 
einer Sand, aber durch höhere Beine 
‚und, einen mit rothen und bläufichen 
SGleiſchlappen bedeckten Kopf, fe wie 
durch einen häutigen Lappen an der 
Kehle ausgezeichnet (walſches und kale⸗ 
kutſches Huhn, Kutſchhuhn, indiſches 
Huhn, türkiſches Huhn, im N. D. 
und Lbiefland Kalkuhn, außerdem Pur 
terhuhn, Schruten, Kuhnen, im O. 
D. Grutten, in ſtreich und ungarn 
VPockerle, in Siebenbürgen Kartichhuhnz 


Truthahn 


in Yreufen Kuren). Will man die 
Geſchlechter unferfcheiden, fo nennt 
man: das Männchen Trut, Trut⸗ 
hahn/ kalekut ſcher oder wälfcher 
20, Jahn, Puter, Puterhahn, 
Schruthahn, Schrumthahn, das 
Weibchen aber Trute, Truthenne, 
kalekutſche oder walſche zc. Hen⸗ 
ne, Parezc.; der braſiliſche Trut⸗ 
hahn, ein Vogel "in Btaſilien und 
Gutaha , von der Größe" einer Henne. 
Eine andere Art iſt der bengalifche 
Trarbsbn, in Bengalen, Heiner als 
der kalekutſche Hahn; das Te hahn⸗ 
gekoller, das wiederholte Kollern des 
Truthahnes; uneig., ein: verwirrtes 
wiederholtes Geſchrei. | 


Trũtlerwoche, w., in der Schweiz, 
die Flitterwoche. 


Trürfcheft, w., veraltet, bie Piche, 


Sreundfihaft. 

Trürfebe, m, M. -n, in der Schweiz, 
eine Menge zufammengeflochtener Dins 
ge, 3. B. eine Flechte von Haaren. | 

Trürfchelig, €. u.U.m., unterfeßt, ein 
- wenig die und rund, von Mädchen. 


Trürfchfaden, m., -8, eine Schnur, 


ein Wand, bie Haare damit zu binden 
und zu verflechten. 

Truͤtz, veraltet, ım., ſ. Trotz; das 
T-bindnif, ein Bündniß, melches 
man mit jemand ſchließt, einem Feinde 


zu troßen, ihn anzugreifen (Offenſiv⸗ 


aliance);. T-lih, E.u. U.w., ver 
wegen, trotzlich. 


Tſchaͤggen, unth.3., mit-haben; in 
der Schweiz, ein Wort, welches ben 

- Baut eines fich fchwingenden Uhrſchwen⸗ 
gels und den Laut, wenn ein Beuerges 
wehr beim; Abdrücken verfagt, nach⸗ 
ahmt, und diefen Laut hören laſſen bes 

: deutet; uneig., f. fehlſchlagen. 

° Tfchaiten, ein leichtes Ruderſchiff, 
beffen fich die Ungarn, Zürfen und Kos 

- faten auf ber Donau und dem Dniciter 
bedienen. „Die zur Bemannung derfels 


Vierter Band, 


. Sfho 1oßg- 


ben- beiimmten —— beißen 
Tſchaikiſten. 


Tſchappen, unth. u. th. z, in dee 
Schmelz, leicht, gelinde Tehlägen . bes 
fonders mit flacher Hand. : Davon 
"das Tfchappi, ein —— Schlag 
mit flacher Hand. 


Tſchaͤppert, m., -es, M.-e, im 
ber Schweiz, ber oberfie Theil eines 
Schurze, ber P?as (in Schafhaufen dee 
gätfh) ; ein Geifertuch. für Kinder (vers 

kleint Tſchappertli); in Sürih ik der 
Schabert und in Thurgau der 
Schlappert oder Schäppert, eine 
Schürze der Kinder, oder ein einfaches 
Kleid, wie ed Kinder von 2 bis Jah⸗ 

* zu tragen pflegen, ein Flügelkleid. 
Drs Tſchaͤppi ik eine lederne Mütz⸗ 
ohne Schirm, 

Tſchärgen, unth. Z., in ber Schwelz, 
ſcharren, ſchlarfen. Davon der Tſchaͤr⸗ 
. ger (Tfchirger), eine Perfon, wel⸗ 
che einen ſcharrenden, fhlarfenden 
Gang hat. { 

Tfcherper, m.,; -8, bei ben Bergleus 
ten In O. S., ein großes Mefler, wo⸗ 
mit fie das Gezimmer in der Grube uns 

terſuchen, mo es noch gut oder ſaul ift 

(ber Grubentfiherper). 

* Tfchbertäten;- an der türfifchen Grenze 
auf Pfählen ſtehende Eleine Wachhäu⸗ 
fer, um bie Streifzüge ber Türken den 


ummohnenden Grenzfoldaten durch 
Schüffe anzuzeigen. 
Tfchibeln, unth. Z., in der ZN 


auf dem Eife gleiten. 


Tfchiegen, unth. Z., in ber Söhne, 
mit den ‘Füßen fibief achen. Das 
von der Tſchleggi, Tichienggi, 

Schilenggi, einer, ber fo geht. 
Tſchirken, unth.3., von dein Faut der 
Sperlinge ꝛc., dieſen aut hören. laſſen, 
von ſich geben (Tſchirpen). | 

Tſchõ, ein Ausruf der Ackerleute in der 
Schweiz, wenn fis die zw zuruck 
haben wollen. 


* * 
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Tſchöckel⸗ m., *8, ki den Bergleu⸗ 
ten in O. S. ein großes Meſſer, die 
Spane, woraus man Die Bernfürbe zu 
© Mlechten‘ "pflegt, damit zu reißen. 


+ Tſchomoͤr, eine örtliche Krankheit in 
uUngarn, die in einem mit Ekel verbuns 
denen Fieber beſteht, das von dem Ge⸗ 
nuß fetter Speiſen em ſteht. ee 


Tſchepen, m., -8, in der Schweiz, 
eine Jacke, ein Wamms mit Armeln 
« (verkleint Tfböpli). 


Ein, m "3 M.-e, Inder Schwei, 
“ eine‘ Art Kuchen in der Panne gez 
backen. 
Tſchüggen, m., 
ein Felſen. 
Tſchumpeln, unth. 8, mit feyn, in 
der Schweiz, ein wenig nachläffig und 
ſchleppend einhergehen , beſonders von 
° weiblichen Perfonen, fihlumpen. Dar 
ber Tſchümpeli, ein einfältig gutes 
Mädchen, auch, ein kurzer Weiters 
rock. a 
* Tuba, w., bie Trompete. 
Tübbe,.m., -n, M.-n (der Tuͤb⸗ 
ben, -sI N. D. ein Zuber, Kübel; 
in der Schifffahrt, eine durchgeſaͤgte 
Balje, deren man fich bedient, Kugeln 
tc. hineinzuthun; in Hamburg, er 
Erhöhung am Eiſenwerke, 3. B. a 
einem HYufeifen. 


[Eübel, im., — 8, ber Zöbel. 
uberöfe, w., DM. -n, ein Zwiebel⸗ 
gewächs, welches auf einem hoben 
3. &tengel viele nahe beiſammenſtehende, 
den Hiazinten ähnliche weiße Blumen 
von fartem Geruche trägt (die Herbſt⸗ 
piazinte, Indiſche Hiazinte); Die 
gelbe Tuberoſe, bie ‚gelbe Aſſodil⸗ 
uͤlie; die blaue Tuberoſe, eine Art 
„Der Hakenblume ober Hatenlilie, welche 
„im Nuguft fehr ſchön, aber geruchlos 
bluht die afritaniihe Hakenblume); 
eine Art Steinblumen. 


* Tübus, in, ein Sernropr, Sch: 
rohr. 


Tũch, h, -68, M. Tücher, und in 


-8, in der Schweiz, 


Tuchen 


‚einer Bedeutung auch Tũche, Verkl. w. 
das Tücblein, Tũchel, und noch⸗ 
mahls verlleint Tůcheichen üͤber⸗ 
haupt ein dichtes, feſt geichlagenes Bes 
webe, und zwar ein ſolches Gewebe 

> von Leinengarn, z. Be⸗zu Segeln; 

am haufigſten, ein ſolches Gewebe von 
Wollengarn, welches gewalkt, geſcho⸗ 
ven, geſtrichen und geprest wird, wo⸗ 
durch es ſich von andern wollenen und 
tuchartigen Zeugen unterſcheidet, 
welcher Bedeutung die M. Tuche 
Cucharten) lautet;ſo viel eines ſol⸗ 
chen Gewebes, als auf Ein Mahl vper⸗ 
fertigt wied (gewöhnlicher Stück). In 
Mürnberg hält ein Tuch 32 Ellen; 
an andern Drten if ein Tuch Lein: 

. wand , ein Gtüd von so Ellen; ein 
Fleine3 Gewebe von Fein, Wolle oder 
Seide ꝛc., melches dient, etwas zu 

bedecken, es um den Hals oder Kopf 
zu binden ıc.: ein Tiſch⸗, Altars, 
Betts, Aands, Tafchen;, Teller⸗ 
Umfchlages, Wifchtuch zc.; lei: 
nene, wollene, feidene Tücher ; 
‚in engerer Bedeutung, ein Zub um 
den Hals: ein Euch umnehmen; 
im Jagdweſen find die Tücher (Jagd: 
tücher) Wände von farker Peinwand, 

2,womit bei einem Beftätigungsjagen ein 
Bezirk im Walde umſtellt wird (der 

Zeug); ein von mollenens Gewebe ges 
machtes Kleidungsſtück; 3. B. das 

Bruſttuch, ein den Rumpf, alſo 

auch die Bruſt bedeckendes Kleidungs⸗ 
ſtück; T-artig, Eru. U.w., nach 
Art des Tuches, beſonders des wollenen 
Tuches gemacht: ein tuchartiger 

Zeug; der T-ballen, cin Ballen 
Tücher; das T- beinkleid, ſ. Tuchs 
hoſe; der E-bereiter, cin Hands 

werker, welcher das wollene Tuch, 

nachdem es gewalft iſt, bereitet. 

Tüceln ‚, unth. u. th. Z., veraltet, mit 
einem Zuche bedecken, verfeben ; : in 
- ber Schweiz, mitrelft eines Tüchels.leis 
ten; trinken; tränfen. Davon tüchs 

let, beraufcht. u 

Tüchen, E.u.U.m., von wollenem Tu⸗ 
che gemacht: ein suchenes Zileid. 


* 


- 


Tuchen 


Cũchen, th. Z., veraltet, Tuch ma⸗ = 


chen, weben. Sprichw.: es tücht 
fich wie. man fPinnt. 


Tücher, m., —s, veraltet, ber Tuch⸗ 


macher, auch Walter. 
Tücherknecht, in. ,: der T-Tappen, 
.. f Tuchknecht, Tuchlappen. 
Tũchet, f., -e8, M.-e, in Baiern 
und Öftreich,, das. Federbett: das 
Obertuchet, 
Untertuchet, das unterbett. 


Zuchfärber, m., ein Bärber, ‚welcher 


bas Deckbett, das 


wollenes Tuch auf allerlei Art färbt 
(der Schön⸗, Kunſtſärber); der T- 


gaden, ſ. Tuchladen; Das T- 


gewerk, f. Tuchweberei; der T- 
gewerker, der Kerr eines Tuchgemers 
bes ( Tuchgewerköherr ); das T-ger 


wolbe, f. Tuchladen; 
baten, bei den Farbern, ein eiſerner 
breiter Haken das Tuch in ber Ylaus 


der T- 


küpe darauf nach der Breite zu ziehen; 


die T-balle, an manchen Orten, 


ein bedeckter Sana, im welchem die 


Tuchhandler die Tücher feil haben; in 
Köln ein Bericht, welches die in. dem 


Kaufhauſe entfiandenen Streitigkeiten 


heilegte; der T-bandel, ber Handel . 


mit wollenen Tuͤchern; der E- bands 
ler , die T-b- inn, ein Kaufmann, 
: welcher mit wollenen Tüchern handelt ; 
die T-bandlung; das T-baus, 
an Hanbelsörtern;, :ein Haus, in wels 


chem die wollenen Tücher Sffentlich vers - 
kauft und aufbewahrt werden (das Ger 


wandhaus, in Berlin chemabhls das - 


Lagerhaus); in Nürnberg , eine obrigs 


U. Heitliche Behörde, welche aus vice Abs - 


geordneten bed Rathes, einem Kaffens 
führer und Gegenfchreiber beftcht und 
die Abgaben von bem Getreide und 
Malze einnimmt; die T-bofe, ein 
tuchenes Beinkleid; die E - karde, 
die Karbens oder Weberdiſtel; 


T-Eettenfchmitz, bei den Tuchwe⸗ 


der _ 


dern, Schmitze, welche s Ellen lang : 


‚find ; das Takleid; der T-Enappe, 
der Geſell eines’ Duchmachers; Der 


Di m 


Suchprefle . zcga 
T knecht (Tũcherknecht), im 


Jagdweſen, derjenige, welcher tie Jagd⸗ 


tucher von dem Wagen mirft und, aufs 


fiellen Hilft Cder Zeugknecht, Planen: 
net); der T-Eräufer, f. Tuch⸗ 
nopper; der T-Iaden, ber Laden 
eines Tuchkauſmannes (Tuchgaden, 
Tuchgewölbe); der T-Iappen (Ti; 
cherlappen), im Jagdweſen, Lappen 
oder Streifen von grober Leinwand, 
welche an feinen genäbet, und im 
Nothſalle Matt der Tücher gebraucht 
werden; der T-macher, die T- 
m-inn, ein Sandmwerfer, welcher 
wollene Zücher und tuchartige geuge 
webt, und mit dem Zuchbereiter. und 
Walker nur eine Zunft ausmacht (der 
CTuchweber, N, D. Wandmaker). Dar 
von das T- macherhandwerk, das 
T - machergewerf, die T-.mas 
&erzunft, die T-mecherinnung, 
der T-mächermeifter, der, T- 
machergefelle 2c,; die T - mache, 
rer, das Gewebe, das Handwerk der 
Zuchmacher ; das T- macherſpinn⸗ 
rad, ein großes Epinnrad, deſſen 
Kad 5 Fuß in Durchmeſſer hat; der 
C-macherftubl, der Webſtuhl der 
Tuchmacher (Wirkſtuhl, und fehlecht- 
bin der Stuhl); der T- mann, vers 
altet, Zuchhändler ; die T-manu; 
faktur; der T- mantel, ein tuches 
„ner Mantel; die T-motte, dieienis 
‚gen Motten, melche, auf dem Tuche 
leben; die E-nadel. flarte Steck⸗ 
nadeln, die wollenen Tücher, wenn ſie 
zum Trocknen aufgehängt werden follen, 
damit anzuſtecken und auszufpannen 
(Kattunnadeln); eine Nabel von Gold, 
auch wohl mit einem Edelſtein ıc, das 
Halstuch ꝛc. damit vorn zuzuftecken (die 
SBufennabel, Brufinadel); der T- 
nopper, din Handwerker, welcher bie 
wollenen Tlicher und tuchartigen Zeuge 
noppet, d. h. die Wole auf denfelben 
in Noppen ober fraufe Knötchen ver. 
wandelt ( Tuchkräufer, Zuchfeifirer); 
die T»+preffe, bei ben TZuchbereitern, 
eine' große Preſſe, in melcher die ſerti⸗ 
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man glatte Wappen, die Preßſpane, 


legt, zwiſchen zwei erhigten eifernen 
Platten gepreft werden, um ihnen 
Steiſe und Glanz zu geben; der T- 
rabmen, ein großer, an in der Erde 


feit chenden Gtändern befindlicher Rah⸗ 


men oder ein Geſtell, worein die Tuch⸗ 
bereiter die Tücher fpangen, wenn fie 
diefeiben trocknen, ausſpannen und 
freien (N. D. Wandraam); der 
T-rafch, eine Urt Raſch, welcher 
tucbartig iſt, und auf der rechten Geite 


Tucken 


fen, trinken, arbeiten; in weite 
ver Bedeutung, die zu einem Zwecke 
erfoderlichen Eigenſchaften in vorzügs 
lihem Grade habend, .oft. mit dem Mes 
benbegriff der Dauer in ber Anwendung 


jener Eigenfchaften: ein tüchriger 


ſchaften haben. 


Schulmannz; etwas. Tüchtiges 
gelernt baben; tüchtlg zu etwas 
feyn, ale dazu erfoberliche Eigens 
Davon die Tüchtigs 
keit, die Bigenfchaft einer Perfon ober 
Sache, da fie tuchtig if. 


wie Tuch gewalkt und gefhoren wird Tuͤchtlos, / Eu. U.wi, in der Schwels, 


Cakenraſch, Krempelraich, Waltrafh, 
Tuchſarſch) die T- fchau, nach Einigen 


Teſchaue die Befichtigung eines Tuches 


durch die dazu beſtellten Schaumeiſter, 
um zu erfahren, ob es alle Eigenſchaf⸗ 
ten eines vollkommenen Tuches habe; 
die Taſchere, eine ‘große Schere 
der Tuchberelter und Tachſcherer, wo⸗ 


mit die gewalkten und gerauheten Tür 


her gefchoren werden; der T- [bes 
rer, ein Handwerker, welcher die ger 
woöhnlichen Zürher fchieret, oft mit 
dem Tuch bereiter in einer. Perſon vercis 


2 feine Zucht habend, untauglich. 
QTüchweber, im, f. Tuchmacher; 


die T- weberei, das Weben wolle⸗ 
ner Tücher, das Gewerbe des Tuch⸗ 
machers; eine Anfalt, wo Zücher auf 
Betrieb einzelner ai ıc. in Mens 
ge verfertigt werden (Tuchmanufaktur) z 
das .T- werk, ‚allerlei Sachen von 
Tuch; Die T-wefle, eine tuihene 
Weſte. | h 


Tück, m., -es, M. Tüde, veraltet, 


verſteckte Ei, liſtiger Betrug. 


nigt; der T-ſchwamm, eine Art Tucke, w., M.-n, diejenige Semüths⸗ 


Saugſchwamme. | 
Tüchfel, m., -s, in der Schweiz, ein 
kleiner Höcker. — 
Tüchftein, m., eine Art Mergel vom 
focferem , durchlüchertein Gefüge, und 
meiſt erdigem Bruche (Mergeltuff). 


Tücht, w., ehemahls fürperliche Stärke, . 


Saft, auch, brauchbare Beſchaffen⸗ 


heit, Tugend; N. D. die Zucht Zugt). 
Davon das 


| Lehrmeiſter. 


Tuchtig, E. u. U.w., die zu einer Ab⸗ 


ſicht erfoderliche Stärke, Feſtigkeit has 


uchtbaus; der T- 
ling, bas Zuchthaus, der Züchtling, 
der T-lebrer, der Zuchtmeiſter oder . 


beichaffenheit, da man einen bei einan 
guten äufern Schein heimlich und him 
terllſtig zu hintergehen fucht : ich kenne 
feine Tücke; Tüde zeigen, bewei⸗ 
ſen; in weiterer Bedeutung auch von 
Verden, f. heimliche üble Eigenſchaft 
(Müde): das Pferd bar Tüden; 
eine ‘aus dieſer Gemuͤthsbeſchaffenheit 


“ flichende Handlung, ein Übel, melbes 


man einem Andern unter einem guten 
äufern Scheine, "heimlih und hinter 
liſtig zuſügt: voller Tücken feyn; 
der Te bold, «einer, ber gern und 
viel Tüte beweiſet, beienders ein tüf- 
kifcher Kobold; der T-boshe, cher 
madhls ein Irrwiſch. — 


bend: ein tüchtiger Menſch, ein Tückeln (Dückeln), unth. u. th.Z., 


Menſch von beionderer Große und 
Starke; im gemeinen teben überhaupt 
ſ. groß und farf, und um einen hor 
hen Grad der “tärle aus zudrucken: 


heimlich und lifiig beträgen; beionders, 
betrügliche Handgriffe mit den Handen 
machen, 


ein tüchtiges Stück; süchtig efs ‚Tüden, th. 3., ducken, auch tau⸗ 


chen. 


Tuden 


Tucken, 1) unth. Z., tücdifh,"d.b. 
böſe ſeyn, ſchmollen; 2) th. Z., tũk⸗ 
kiſch behandeln. 


Tückeſpiel, f., 
Tücken. 


Tuckiſch, E. u. U.w., Tucke habend und 
beweiſend, von —* zeugend: ein 
tückiſcher Menſch; tückiſch ſeyn, 
handeln, verfabren ; ein tüdis 
ſches Geſicht; im gemeinen Peben 
auch in meiterer Bedeutung, beimlis 
- chen Widerwillen, Groll hegend: tük⸗ 
kiſch auf jemand feyn; auch von 
den Pferden, ‘f. heimliche böſe Eigens 
« Schaft habend: ein tückiſches Pferd, 
. welches fanft ſcheint und doch beißt, 
Tchlägt. 
Tüdmäufer, m., f. Dudmänfer. 
Tüder, m., - 8, der Tödder. ©. d. 
ı, Tüf, m., -es, DM. -e, ein groben 
Zeug, defien Kette aus hänfenem Gars 
ne und deffen Einfchlag aus gefponnes 
‚nen Rirdshaaren beficht, Die Zuchs 
fiherer bedienen ſich deffelben gewöhn⸗ 
lich zur Bedeckung ihrer Echertifihe. 
3, Tuf Tuff}, Tuffftein, f. Tof. 
Türen, tb. 3., in der Schweiz, pru⸗ 
geln (tüſſeln, töffeln). 2 
Tuͤffwacke, w., eine Stelnart, meiſt 
von graulicher Farbe, welche theils 


ins Gelbliche, thelu⸗ ins Rothbraune 


falle. 


Tüfteln, unth.3., fehr ins Kleine ges 


ben, viel Emfigfeit "auf Heine. Dinge 


wenden (difteln). 


Tügend, w., M.-en, ehemahls, fürs 
perliche Stärke, Kraft, S. Tuchtz 
auch ehemahls, Tapferkeit; im engerer 

Bedeutung noch jest, bie Kraft etwas 
au bewirken: die Tugenden einer 
Arzenei, einer Pflanze; uncig., 
der Zuftand eines Dinge, da es die 
zu feiner Beſtimmung nöthige Eigen 
ſchaſt befist : 
YHaufes, eines Pferdes, Werks 
zeuges, die Tauglichkeit, Tachtig⸗ 
Beit deſſelben; die M. Tugenden bes 


—— 


die Ausübung von, 


die Tugend eines. 


Mann; tugendhaft 


Tugendhaft 1093 
zeichnet einzelne, der Beſtimmung ae⸗ 
mäße oder zur reine eine? Zwek⸗ 
fes braubare Eigenſchaften: die Tus 
genden eines Pferdes, Kundes 
2c.; in engerem und fittlichem Verſtan⸗ 
de ift die Tugend bie firtliche Starke 
des Willens eines Menſchen In Befols 
gung und Erfillung feiner Pflicht, und 
Fertigkeit darin, feine Wflicht zu erfüls 
len, oder die durch übung jen’r Etücke 
erworbene, in dieſer Fertigkeit beſtehen⸗ 
de ſittliche Vollkommenheit: ſich der 
Tugend befleißigen; Tugend 

üben. Sprichwe: Tugend hat 
keine Tugend ; aus der VNoth 
eine Tugend machen. Kinzeine 
Ubungen diefer Stärke, oder einzelne 
gute Gemüthseigenfchaften nennen. wir 
Tugenden. @o ſprechen wir won 
Temperaments-, YTarional» und 
Erziebungstugenden , . B. 
Muth, Entfchloffenbeit, Wohl⸗ 
wollen, Maßigkeit, Fleiß, Treue, 
Beſcheidenhbeit, Keuſchheit zc. 
ſind ſchöne Tugenden; in noch 
engerer Bedeutung wird die Keuſchheit 
oft nur ſchlechthin Tugend genannt: 
ein Srsuensimmer muß Alles 
vermeiden, was ihrer Tugend 
nur im geringften nachrbeilig 
werden kann; der T-adel, ber: 
jenige Adel, welcher durch Tapferkeit 
erworben wird; T-arm, E.u.l.m.; 
T-begabt, E.ullm., mit guten 
Elgenihaften begabt ; der T belobs 
ner; das T- bild; die T-blus 
me, Name des Hirfihgünfels, oder ber 
Bruchwurz; der T - Dünkel, ber 


Dunkel eines Menfchen, da er Zugens 
den zu haben meint, 


welche er nicht 
hat, oder da er ſich auf eine oder bie 
andere Tugend, welche er hat, viel 


‘ einbildet; der T -eifer; der T- 


feind; der T-freund, das T- 
gefühl; u T-gefen; bas Sit: 
tkengeſetz; T-haft, Eru. U.w., Tu⸗ 
gend habend, doch nur im engeren unb 
ſittlichen Verſtande, im Gegenfase 
ven laferhaft: ein tugenöbafter 
vn, han⸗ 
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deln; der T-beld, cine troß allen 
dockungen zum Boſen, und trog allen 
Hinderniffen tugendhaft bleibende Ders 
fon; dee T- beuchler; der E- 
Erämer, einer, der Tugend zur Schau 
trägt; die T-Erone, eine Krone als 
Belohnung für tlgendhaftcs feben; 
des T-leben; die T-lebre, ders 
.jenige Theil der Gittenichre, welcher 
die Lehre von den Prlichten enthält, die 
nicht unter iufern Gefegen ſtehen, im 
Gegenſatze der Rechtslehre; auch, eine 
einzelne Lehre diefer Art, welche eins 
zelne Tugenden und Tugendübungen 
betrifft und empfiehlt: Tugendlebs 
ren geben und felbft nicht tus 
gendbaft feyn; der T -lebrer; 
T-Iebrig, €.u.li.w., zur Tugend» 
Ichre gehörend, von ber Tugendlehre 
handelnd; T-lich, E. uͤ. U.w., tu⸗ 
 "gendhaft; die T-liebe; der T- 
lohn; T-Ios, E.u.lim.; die T- 
marime, der Vorſatz, dasjenige zum 
Zweck feiner Handlüngen zu machen, 
was als Bernunftgeieh erkannt wird; 
das T-mittel; der T-prediger, 
einer, der die Tugend als nothwendig 
zeigt und anempfichlt; T-reih, €. 
u. u.w.; Das T-reich, das Sitten⸗ 


"reich Cetbifches Reib);. der T-ruf, 


der Ruf, in welchem man wegen feiner 
Tugend ficht; der T-rubm; Die 
T- falbei, die gemeine Gartenfalbei ; 


‚ Tlfam, E. u. U.w., tugendhaft: die, 


ebrs, fitts, u. tugendfsme Jungs 
frau; der T-jchein, ein Schein 
. von Tugend; die T-fchule, Ums 
fände und Verhältniſſe, wo man fich 
in ber Tugend üben fann; der T- 
fchwäger, einer, der viel von Zus 
genden ſchwatzt, ohne ſelbſt welche zu 
haben; der T-fieg; der T-finn; 
der T-fpiegel, uncig., ein Menſch 
von GSittenreinheit und mufterhaften 
Eigenschaften ; dee Ta ſtaat, mie 
Tugendreich; „E-fols, E.u. U.w., 
ſtolz auf feine Tugend; der T- ftols, 


die überredung von einer Größe feines - 


ſittlihen Werthes aus Mangel der Ders 
nleichung mit dem Geſetze, aber auch 


Sulvendroffel 


ein Stolz, welchen das Gefühl feiner 
Tugend erlaubt; T-voll, E.u. U.w., 
ſehr tugendhaſt; der T-verein, ein 
zur Beförderung der Tugend geichloffes 
ner Verein; die T -verpflichtung 3 
der T-wandel;.der T- weg. 


Tuiſt(o) und Tuisfon, ein Gott der 
alten Deutfchen, der auch Teut ges 
nannt wird, 


1, Tüle, w., M.-n, die Dohle. 
2. Tũle, w., M.-n, in ber Schweiz, 


eine Vertiefung in einem weichen Kör⸗ 
per, 3. B. im Bette, 


*.Tulipäne, w., f. Tulpe; die Tus 
‚ lipsmanie ,. die Tulpenfucht, bei reis 
chen Nicderländern. Ä 


Tuͤllfiß, m,, die öſtreichſche Wieſen⸗ 
ſchwalbe. 


Tuͤlpe, w., M. -n, ein Zwiebelge⸗ 
wich, welches wegen feiner ſchönſar—⸗ 
bigen großen felchförmigen Blumen ge⸗ 
sogen wird (Tulipane). Davon Das 

Tülpenblatt, die T-3wiebelzc.; 
auch mehrere andere Gensichfe führen 
den Namen Tulpe, 3. B. eine ſchöne 
Blume aus der Familie der Narziffen, 
auf dem Kap (die afrifanifche Tulpe, 
oder Tulpe vom Borgebirge der guten 
Hoffnang) , eben fo einige Arten von 
Schnecken und Mufcheln, 


Tülpen (Tülpen), unth.u.th.3., derb 
fchlagen. 


Tülpenbaum, m., ein nordamerifanis 
fcyer Baum von beträchtlicher Grüfe 
und Dice, welcher dreilappige Blaͤtter 
bat, die auf swei Zoll langen Blatt⸗ 
ſtielen wechſelsweiſe ſtehen, und deffen 
gritnaelbliche Blüthen mit den Tulpen 
viele Ähnlichkeit haben ; Das T-beerz 

‚die T-bien, eine Sorte Birnen; 
die T-blume, ein zum Geſchlecht 
der Trompetenblume gehörender Baum 
in Gübdamerifa , der das weiße Brafis 
lienholz liefern fol, daker er auch weis 
ßes Holz beißt; Die T-Drojiel, 
ein zum Gefibiecht des Pfingſt⸗ oder 
Kirfchvogeld gehörender Vogel in Nord⸗ 





— 


Tulpenflor 


amerika, der, 7 Zoll lang, fän ta; 
fehbenformiges Neſt an die Zweige der 
Bäume hängt (der Baltimorevogel ) ; 
der E- flör; die T-maus, die 
geſellige Maus im trocknen Sande wis 
ſchen der Wolga und dem Hral ıc., 
etwas über drei Zoll groß; der T- 
- Stein, Name derjenigen pflanzcnartis 
° gen Geegeichöpfe, welche einen meiſt 
fünfedigen Stiel und cine büfhelfür: 
mige ober Tilienähnliche Krone haben 
Mebufenhaupt, Meduſenkopf). 


Tülte w., Mn, N. D. ein aroles 
“Gefäß, ein Kübel. 


Tummel, m., -8, Verkl.w. — 
melchen, ein ftarfer Echwindel, auch, 
ein Raufch: einen Tummel haben; 
fi ein Tümmelchen trinten, cin 
Rauſchchen; ein kleiner halbrunder Bes 
ber auf Seien; ; großer: rarm + Sc 
tiimmel.. 


‚ Tümmelbant, w., eine in der Kojüre 
ſtehende Sitzbank mit. Kaflen oder 
Schiebladen, morin der Schiffbefchlts 
haber feine Brieſſchaften ꝛc. vers 
wahrt. 

Tuͤmmelbaum, m., im Bergbaue, bei 
dem Gevlere eines Schachtes oben am 
Haspel, ein fentrechter Baum , der in 
die Mitte des fangen Stoßes geftellt 
wird, oben und unten in einer Spur 
oder in einem Lager beweglich. iſt und 
einen beweglichen Hebel bat. - Man 
hatt dadurch den Kübel oder bie Tonne, 
wenn fie aus dem Gchacht gehaspelt 
werden, aus, und fest ihn durch. Dres 

hen. auf die Seite (der Trummels 
baum); ein Theil am Gangfpill auf 
Schiffen. 

Tümmeldeich, m., im Wafferbaue, cin 
Wert auf dem Silit, zu Grundlas 
gen der Deiche, Kajedeiche und Schlick⸗ 
fänge dienend, welches aus eingeſchloſ⸗ 
ſener Schlickerde zwiſchen zwei Poch—⸗ 
werken beſteht (Tummelwerh). 


Tümmeler, m., -s, im Schiffbaue, 


. bie Knie des Heckbalkens ober Hed⸗ 
“nie, 


I 


., 
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Tummelig, ©. u.u.m., einen’ Tummel 
babend 5; das Tummelmabl, ein 
rauſchendes Gaſtmahl. 


Dummler 


Tümmeln 1) unth.3., im Gehen mit 


ſchwerem Kopfe fehr von einer Seite 
zus andern wanken; ehemahls, großen 

Larm, Getlimmel verurfachen, ı Kön. 

1,.45:; und Marc. 5, 39.5 2) fh. 
Z., taumeln machen, auch mit Siem, 

Getilammel heftia bewegen : ein Pferd 
auf der Keirbabn tummeln, ‚ dafs 
felbe im Kreiſe galoppen Ichren ; fich 
(mich) mit jemand tummeln, mit 
ihm beftige Bewegungen vornehmen, 
ſich mit ihm balgen; in engerer Bedeu⸗ 
tung, ſich ſchneller bewegen, um in 
kürzerer Zelt etwas au bewerkſtelligen; 

tummle Dich! wir müſſen uns 

tummeln, damit wir fertig 
werden. —— 

Tuͤmmelplatz, m., ein Platz, auf welchem 
Pferderund Reiter getummelt oder bei 
heftiger Bewegung abgerichtet werden; 
uncig,, ein Vlatz, Ort, auf welchem 
mit Verwirrung auf irgend cine Art 
pefümpft wird: Italien wer der 
Tummelplag feiner Yeere; fein 
„er; iff ein, Tummelplat der 
Lüfte‘ und Begierden; der T- 
fartel, auf den Reitbahnen, kin Cats 
tel, der einem’ Pferde aufgelc t ieh, 
wenn es getummelt werden fell; die 
T-taube, 1. Taumeltaube; das 
"T-wert, f. Tummeldeichs "die: 
T-wurb, cine mit Getfimmel oder 
auch mit Verlendung verwenden 
Wuth, 

Tuͤmmen, th. Br in der SsoM, düns 
gen. 

Tuͤmmler (Tümmler); m., +8, ‚da 
Pierd, welches gut zu tummeln vers 
ficht ; ihn der Raturbeichreibung Name 
einiger zur Ordnung der Wallfifche ges 
hörender Fiſche (Meerſchweine, Dels 
phine);_ ein Becher ohne Buß, welcher 
auf feinem abgerundeten untern Theile 
bin und ber wanft, wenn man ihn 

: “ binftelt. &. Tummel; in den Zeus⸗ 


ur 
u 
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und Geibenmwebereicn ein Stab am: den 
Mebflühlen wie ein Wagebalten geftals 
tet, an deffen beiden Enden ein Schaft. 
des Webſtuhles zum Hinauf- und Herz 
abzichen angebunden iſt. | 


Tũümpel, m., -s, ber Dümpel; in 
den Hüttenmwerfen, der Boden des Her 
des oder Tiegels in- einem hoben Dfen, 
worin ſich das ausgefchmolzene Metall 

ſammelt; der T-ftein, die Steine 
in einem hohen Dfen , welche den Tüms 


Tuͤmpel 


pel bilden; das T-flüd, in den 


een der eine Herdſtein auf 

dem Schmelzherde des hohen Dfens, in 
welchen eine Höhlung zum Abfluffe des 
Metalles if. - 


Tümpf, m, -68, 9.6; in der 
Schweiz, ein Einbug in einer Fläche, 
wovon das Verkleinungsw. Tümpfi. 


Tümpholz (Tämpfbols), f., im Bergs 
baue, fo viel ald Tohnenhold. 


* Tumule, m., -es, M. das Ges 
tümmel, das dumpfe Seraufh bei der 
heftigen Bewegung mit einander ſtrei⸗ 
tender Dinge, und diefe heftige Bewe⸗ 
gung ſeibſt; befonders die gewaltſamen 
Bewegungen einer aufgebrabten Mens 
ge, verbunden mit Streit und Zwie⸗ 
traTt, auch mit MWiderfeslichkeit gegen 
die öffentliche Gewalt: einen Tumult 
erregen, fillen ;. dee Tumultu⸗ 
Ant, ein unruhſtiſter, Yufrüher; 
„„ Ermultuärifch,, E. u. U. w., lar⸗ 
miend, furmiſch. | 


Tünde, w., M.-n, bie Handlung, da ° 


man tündt; dasjenige, womit getüncht 
wird, beſondere cine aus Kalt und 
Maffer bereitete meiße Zarbe, womit 
die Mauern, Wände und Deden bes 
frichen werden ; Tünchen, th. Z., 
mit Müffig gemachtem Kalke überftrcis 
chen, weiß machen, weißen: eine 
Wand, ein Aaus ꝛc.; uneig., mit 
einem äußern glänzenden Anſtrich vers 
ſehen. 


Tüncher, m., -8, berienige, * 
ein Senbäft daraus macht, die Madern 
und Wände te. zu tündien- (Weißer); 


ee U ô ôôô—h 


Tunkelns 


die T-erbeit; Die Tündherei, 
verächtlih,, die Handlung, da’. man 
tuncht; das Tünchergerüff, ein 
Gerüft für den Tüncher, damit er in 
der Höhe tünchen könne. 


Tünchfarbe, w., eine Farbe bamit zu 

tünchen; der T- kübel, ein Kübel 
zur Tünche: (der Tünchtopf); der T- 
pinfel; die T-fcheibe, das mit 

einem Griffe verfehene Brett, auf wel⸗ 
chem die Tüncher. den Kalt zum Ders 
ſchmieren der Wande vor dem Tünchen 
„haben; der T -topf. 


Tündel, m., -s, in ber Schweiz, 
‚Klöppel, womit man Gpigen:c. macht; 
Tündeln, th.3., in ber Dow, 
klöppeln. 


Tüngel, m., -8, das Klebkraut, Kle⸗ 
berich, kleine Klette ( Tüngelkfeber ); 
bas un 


Tuͤngſtein der weiße Wolfram; 
das T-ft- it; das Wolframs 
"metall; die T-ft-fäure die Wolfs 
eamfäuzt. 


Tünisblunme; w., 
Studentenblume. 


* Tünita, w. ein wollenes Unterkleid 
der alten Römer; ein Unterfleid der 
tkathol. Geiſtlichen. 


1. Tuͤnke, w., M.-n, cine dicke Flůſ⸗ 
ſigkeit, einen feſten Körper darein zu 

tauchen, beſonders eine ſolche genieß⸗ 

bare Fluſſigkeit, andere ſeſte Speiſen 
darein zu tauchen (Sauee, in der ges 
meinen Sprechart Tütſche)3 eine 

Tunke von — RKir ſch⸗ 
muß 20... 


2. Tuͤnke, w., M.-n, * die Erde 

gegrabene, oben mit Ballen belegte, 
und dann mit Erde beſchüttete Grube, 
deren man fich im Nothfale ſtatt eines 
Kellers bedient ; in weiterer Bedeutung, 
cin ungewölbter Keller. 


Tüntelbecere, w., die Sumpfbeere; ; die 
gemeine Heide. 


Tünteln, th.3., in der Schweiz, ein 


die Sammer s oder 


— — 


— Tunken 


wenig tunken, befonders, in Heinen 
Biſſen. . — 
Tünten ; th. 8., in einen fläffigen Körs 
per ſtecken: die Seder in-die Tinte 
tunfen; in weiterer Bedeutung ‚an 
‚einen feſten, aus Fleinen loſen Deilen 
beſtehenden Körper halten, damit Theile 
daran bangen bleiben: einen Biſſen 
in Pfeffer, Salz tunken. 
Tuünkerlen, unth.3., mit baben, in 


der Schweiz, „vom Fleiſche, anfangen 
nach ber Faulniß zu riechen. 


Tuntform, w., bei ben Pichtzichern, 
das fihmale aber tiefe Gefäß, welches 
ben gefchmolgenen Zalg enthält, und 
morein die Dochte beim Pichtzichen ges 
tunft werden; Das TU -näpfchen, 
ein Mäpfchen, in melchem bei Ziiche 
die Tunke berumgegeben wird (Baus 
eiere, Tunkſchale, Zunffchüffelchen). 


Tünkinsneft, ſ., das ebbare Meſt ber 
finefifchen oder indifchen Schwalbe, das 
indiſche Bogelnefl. 


Tünntuch, f., im ſteichſchen, Flor, 
eigentlich dürines Tuch. | 

Tuͤnteln, unth.u.th.3., N. D. in eins 
ander fchlingen, verwickeln, auch, Pizs 
sen machen ; langſam und träge in der 
Arbeit ſeyn, zaudern. ‚Davon der 
Tunteler, der Zauberer, die Tun— 
telei, Verwickelung, Verwirrung, das 
Zaudern. 


Tuͤntelſtock, m., N. D. Flöppel, wo⸗ 

mit allerlei Sachen gefblungen, Ligen, 
Schnüre gemacht werden. 

Tip, Tupf oder Tüpf, m. -es, M. 
-e, fo viel ald der Tipp, auch der 
Yunft, die Spitze und ber Züpfel, 
Fleck. 


Tuͤpfballen, m., bei den Kupferſtechern, 
ein Ballen, die Kupfertafel damit zu 
tupfen. 

Tüpfel, m. u.f., -s, Berfl.m. das 
T-cen, O. D. Talein, ein Punkt, 
ein Heiner Fleck In Geſtalt eines Punk 

tes (Züppel); in den Seidenwebereien 
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Bunfte in-bengemufterten Zeugen, wel⸗ 
he durch bie Bußarbeit und auch durch 
den Zampelzug hervorgebracht merden ; 
R. D. die Bruſtwarze; der T- farn, 
der Punktſarn, von dem es : mehrere 
Arten gibt: der dornige Tüpfel⸗ 
farn, aus deffen Aſche in England 
mit gemeiner Pauge Seifenkugeln ges 
macht werden ( Spisfarn, Johannis; 
bändchen), der männliche Tüpfels 
fsen, deſſen Wurzel als ein Mittel 
gegen die Eingeweidewürmer gebraucht 
wird (mãnnliches Farnkraut, Faru⸗ 
frautmännlein, Tropſtraut, Wangen⸗ 
wurz;, Hexenkraut, Hurenkraut), der 
weibliche Tüpfelfarn; T-ig, €. 
E. u. U.w., Züpfel habend, mit Tup⸗ 
feln verſehen; der T-mabler, f. 
Tipfeln. J 


Tüpfeln, th.8.,. mit Züpfeln verfchen: 
die Kleinmabler tüpfeln die Bil- 
‚der, ſie mahlen .fie mit feinen Punk 
ten, daher fie auch im gemeinen Lehen 
Tüpfelmahler heißen. 


Tüpfen (Tüpfen), unth.u. th. 3., mit 
der Spige cines Dinges berühren, ſtoßen 
(tuppen, tippen, N. D. Rippen). Ahn⸗ 
lich iſt dupfen, mit einem ſtumpfen 
oder weichen Körper leicht berühren. 
So dupft man eine Wunde, ein 
eiterndes Geſchwür mit einem Lãppchen 
ıc. und trocknet dadurch fanft ab. 
Tupfen if, auf eine ſtätkere, härtere 
Art berühren oder ſtoßen. &o tups 
fen die Rupferffecher auf die um 
tere Seite der Kupferplatte, wenn 
ſie mit dem Ballen der Hand fanft 
daran ſchlagen, damit fich der Sirnid 
auf der obern glatten Seite glrich aus⸗ 
breite. Tüpfen heißt auch bei den 
Jagern, mit der Kugel berühren, ſtrei⸗ 
fen, und uncig., auf etwas anfpielen, 
ficheln. 


Tupfftein, m., f. Tof. 


Tüppel, m., -8, ber Tüpfel; in ber 
Schweiz, der Dummkopf. 


* Türban, m., 28, ein Türkenbund, 


+ + 
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098 Turbation 
* Turbatidn, w., die Störung; Tux⸗ 
Biren, th.8., ſiören, beunruhigen. 
Türbe, m., M.-n, der Want. 
Türben, m., -8, in des Schweiz, ber 
Torf. Davon dee Turbenboden, 
Zufkoben; Türbentrefter, cin fegels 
förmiger Haufen von Torf. 
*Turbĩren, ſ. Turbation. 
Türkblau, E.u. u.w., bei den Geidens 
färbern, die dunkelſte blaue Farbe, 
welche der Seide durch Indig gegeben 
wird, nachdem fie vorher einen Orund 
yon der purpurräthlichen Farbe ber 
ſtrauchartigen Bärberficchte oder der, 
Scharlachlaus bekommen hat. 
Türke, m., -n, M.-n, die T-inn, 
"game eines Volkes, welches, theils in 
Europa zwiſchen dem ſchwarzen und 
faspifcben Meere, theild In dem weils 
® gichen Afien mwohnend, ſich zur Schre 
Mohammeds befennet; in engerer Des 
deutung im gemeinen Leben, Name des 
türtiſchen Kaiferd ober Großſultans 
Groñturk); uncig., ein wilder, roher, 
arauſamed Menſch: er iſt wie ein 
Türke, ärger als ein Türke; die 
Türkei, die Sander, ber Staat der 
-Zürten, und zwar die europäifcbe 
Türkei und die aſiatiſche Türkei. 


Türtelcben, f., —s, die Kricche oder 

x Pflaumenſchlehe. 

Türkenblut, ſ., in Luzern chemabls, 

Steinöl aus Steinkohlen; der T-b- 
ftein, in Luzern, Die Steinkohle; der 
Te bund, ber Kopſſchmuck der Zürs 
fen, welcher aus einer Art Miüse von 
zeug auf verfchiedene Art gewunden 
beſteht (Turban); eine Art Kürbiſſe; 
Das T-geber, ein Gebet um Schutz 
gegen die Türken; der T-glaube, 

der Slaube der Türken, bie Lehre Mos 
hammeds; die T-Farke, Spielkarten, 
womit dad Türkenſpiel gefpielt wird ; 
der T-Eopf, ein sürkifcher Pfeifens 
fopf von gebrannter Erde; eine Art 
Kürbiffe, melde cine Ahnlichkeit mit 
einem türkiſchen Bunde hat (Türfins 
bund); Das T-forn, der türtiſche 


Tuͤrkiſch 


Weizen uber Mais; der T- krieg; 
der T-Erieger; das T-muß, in 
Tytol, ein Brei von Waſſer und dem 
Mehl von türkifchem Weizen, ſeht dick 
gekocht und mit Fett ühergoffen ; Die 
T-pfeife, eine lange Tabackspfeiſe 
mit einem Turkenkopfe; der T- ſat⸗ 
tel, ein Sattel von folcher Art, wie 
fih die Türken bedienen; in der Zers 
gliederk., eine Vertiefung zwiſchen der 
vordern und hintern Spige des Körpers 
vom Kellbeine; das T-fpiel, ein 
Kartenipiel, welches mit 36 Blättern, 
worauf türkifbe Bilder gemahlt find, 
geipielt wird; die T-Iteuer, ehe⸗ 
mahls eine. Kriegsſteuer, zur Führung 
des Krieges gegen die Türken; das 
"T-thum, -es, die Religion Mos 
hammeds, und Alle, welche ſich zu dieſer 
Religion bekennen; der T-zug, ein 
Kriegszug gegen die Türken. 


Turkiſch, E. u. U.w., zur Türkei gehö⸗ 
rend, daſelbſt einheimiſch, daher kom⸗ 
mend, auch, den Tuͤrken gehörend, 

ihnen eigenthumlich; das türkiſche 
Reich, die türkiſchen Inſeln, eine 
türkiſche Tabakspfeife, der tür⸗ 
kiſche Bund. Eine Menge Natur⸗ 
erzeugniſſe, welche aus der Tuͤrkei ober 
üser die Türkei zu und gefommen find, 
merden türkifch genannt ,. 3. B. das 
türkiſche Huhn, das Truthuhn, die 
türkifcbe Gans, die Schwanengans, 
der türkiſche Keiber, der große 
Silberreiher, die türkifche Taube, 

eine Abart der gemeinen Taube, zürs 
kiſch Blur, eine Sorte Äpfel, türs 
fifcbe Bohnen, ‚die gemeine „oder 
Scminthohne, türkiſches Gras, 
das Bands oder Mariengras, türkis 
fcber Klee, die Esparfette, rürfie 
ſche Kreſſe, die indifche Kreffe, 
der türkiſche Weizen, ſ. Mais, 
türkiſches Lager, cine Spielart der 
Dattelſchnecke, türkiſches Papier, 
eine Sorte bunten. Papiers, gemar⸗ 
melt, mit dunkeln und Ichhaften Far⸗ 
ben, auch Name verſchiedener Mu— 
ſchein; bei den Nähterinnen, eine 
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Tuͤrkis 


turkiſche Naht, eine ſolche, welche 
auf beiden Seiten recht iſt, türkiſches 


Garen, aus der Türkei kommendes, 


beſonders echt roth geſürbtes; im der 
‚Schifffahrt if der türkiſche Anopf, 
“ein doppelter Spillknopf, welcher an 
das Ende eines kabelweiſe gefchlagenen 
Zaues gemacht wird ; im Geſchützweſen 
- Die türkifchen Regenfugeln, eine 
befondere fehr gefährliche Art von Zeus 
ertugeln, welche Miesb in einem 
Kriege gegen die Türken erfunden hat; 
‚uneigentlich heißt im gemeinen Peben 
türkiſch mohammediſch: der türkiſcho 
Glaube; auch graufam: einen türs 
kiſch prügeln; türkiſch mir je; 
mand umgeben, 


Türkis, m., -e8, M.-e, cin vers. 


meinter Edelſtein, welcher aber weiter 


nichts, iſt als ein unterfder Erde vvn 


Kupfer blau oder grün gefärbter Zahn 
oder Knochen von vorzügliiher Härte, 
ber eine ſchöne Glätte annimmt. Man 


weiß nicht, von welchem Thiere diefe 


. Bühne ober Knochen ‚errübren ; T- 

bisu, E.u. U.w., eine blaue Farbe 

gleih dem Türkis habend, welche ein 
“ wenig ins Grünliche fällt, 


Tuͤrl, m., zes, M,-e, ber Kreiſel. 


* Turmalin, m., -s, ein harter, halb⸗ 
durihfichtiger Stein in Dflindien, der, 
durch Meiben elektrifch gemacht, die 
Aſche ansich zieht und wieder fortſtößt, 
daher Aſchentrecker. 


Türmel, m., -s, im Schwablſchen, 


der Schwindel; Türmeln, unth. 3., 
mit haben, taumeln, torkeln. 


Türnen, 1) th. 3., wenden, lenken; 
a) unth. Z., mit haben, in ber 
Schweiz, auf etwas floßen, gerathen; 

. der Türner, —s, in der Schweiz, 
ein bölzerner, wagerecht fichender Schnas 

bel an einem ſenkrecht Aufgerichteten 
beweglichen Balten, woran auf der 
Alp der Keffel hängt. Im den neuern 

Zeiten hat man beide Wörter gebraucht, 

unm mit jenem bie gymnaſtiſchen übun⸗ 

gen und mit dieſem die, welche ſie trei⸗ 
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ben, zu bezeichnen. Davon ſind denn 


durch Zuſammenſetzung gebildet: Turn⸗ 
kunſt, T -Iebre, T-anſtalt, T- 


geſetz, T-meifter, T-pleg, T- 


fpiel, T- zeug, T-zeit, T- 


tracht 2C. 


* Turnier, f., 085, M. -e, Name 
- feierlicher Ritterfpiele im Mittelalter, 
. welche in Friegerifchen Wettfämpfen und 


Übungen, als Lanzenbrechen, Kämpfen 


mit dem Schwerte, in Ringelftechen ze. 


befanden; Der T-Ddank, ber Lohn, 
welcher dem Gieger im Turniere zu 
Theil wird; T-en, unth. Z., an eis 
nem Turniere Thell nehmen; lärmen, 
toben: esturniert in feinem Haus 
fe, ein Sefpenft scht darin um und 
larmt; T-fäbig, E.u. u.w., fühig 
im Turniere kämpſen zu dürſen; das 


 T-geleit, das ſichere Geleit wel⸗ 


ches einem zu einem Turniere Ziehen⸗ 


‚ben gegeben wurde; der T-genof, 
einer, der mit Andern an einen Zurs 


niere Theil nimmt; ehemahls aber eis 


‚ner, deffen Vorſahren turniert haben; 


der T-beld; der T- beim, f. 


Turnierrüſtung; der T-bof, bie 


Beier und dig Feſtlichkeit eines Turnie⸗ 
red: einen Turnierhof balten’z 
der T-Fönig, der Richter, Borges 
feste bei einem Turniere; der T-Era: 
gen, f. Turnierrüffung; dıe T- 


lanze, f. Turnierwaffe; T-mäs 


fig, Enu. u.w., dem Turniere ges 
mäß, nach Art eines Turnieres; die 
T-ordnung, bie gefehliche Beſtim⸗ 
mung deffn, mas bei den ZTurnies 
ren zu beobachten if, morüber die 
Turnierrichter oder Turniervötte 


“zu wachen hatten; das T-pfetd, 


ein fattlihes Pferd, auf welchen man 


in den Turnieren kampfte (Turnierroß) ; 
der T-planz der T-richter, ſ. 
Turnierordnung; das T-roß, 


f. Turnierpferd ; die T- rüffung, 
eine Küfung, welche bie alten Ritter 


‚zum Zuenier anlegten, 4.8. der T- 


beim, der T-tesgen zc.; der 


"U fchild, fr Turnierwaffe; die 
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sıoo Turniesfhranfe 


T- febranfe, die Schranken eine 
Zurnierplases; das T-fpiel, das 
Turnieren, als ein Ritteripiel betrach⸗ 
ter; der E-fpieß; ‚Dee T vogt, 


 f.Turnierordnung; Die T-waffe,‘ 


ſchone Waffen, deren man fi in Tur⸗ 
nieren bediente. Go auch die T- 
Lanze, dee Taſchild ze. ; der T- 
waren, ein Wagen, im Turnier eine 
eigene Art des Gefechtes darauf zu bes 
ſtehen. 7 | 
Tuͤrnkunſt, Turnmeiffer, Turn⸗ 
lehre, ſ. Turnen. 
Turnipfe, w., DM. -n, bie Kunfels 
oder Futterrübe. | 


* Turnus, m., In ber Rechtsſpr. der 


Gefchäftsgang, die Ordnung, in melg 


cher Diehrere ein gewiſſes Gefchäft ver? 
richten. 
Türpan, m., -es, M. -e, bie braus 
ne Scemte. j 
Tuͤrre, w., M.-n, ein altes Huhn, 
überhaupt ein alted Thier. 


Türren, unth.3., mit haben, im Os⸗ 
nabrückfchen, faufen, braufen. 


Türtel, w., M. -n, Verkl.w. das 

 T-chen, bie Zurteltaube; Turteln, 

unth. 3., von der Turteltanbe, ihre 
Stimme hören laſſen. 


Tuͤrteltaube, w., die kleinſte Art wils 
der Tauben, welche in den Wäldern 
lebt und ihre Neſt auf den Gipfeln ber 
höchſten Bäume baut ( Srauentaub, 
Kerre, Zurtel, und dad Männchen ins 
fonderheit Turteltäuber). Sie iſt ein 
Sinnbild der höchſten ſinnlichen kiebe, 
und die Griechen und KRümer beſpann⸗ 
ten mit ihr den Wagen der Liebesgöt⸗ 
tinn; T-taubengran, E. u. U.w., 
bei den Schönfarbern, ven einer ber 
Farbe der Turteltauben ähnlichen grauen 
Sarbe auf Wolle; das T- weibchen, 
dic Turteltaube. . | 

\ Tuͤſch, m., es, M. -e, ein lautes, 

eine Meile anhaltendes Pauken und 

Trompeten, wenn man bei fehlichen 

Gelegenheiten eine Sefundheit oder cin 


Cuͤtzeln⸗ 


Lebehoch ausbringt; fin ber Studen⸗ 
tenfpr. f Beleidigung. 

Tüfche, w., M.-n, aber auch der 
Tufch, -es, M. -e, eine feine 
ſchwarze Farbe in Form langer ſchmaler 


Täfelchen gebracht, melche aus dem 
feinften Rufe gemaht, zum Gebrauch 
in Waſſer gericben oder aufgeldfet und 
mit einem Pinſel aufgetragen wird. 
Die feinfte und befle Het kommt aus 
China, daher Ebinefifehe Tuſche; 
gegrabene Tufche nennt man bas 
Schieſerſchwarz. NEE 
1. Tufchen, th.8., mit Tufch zeichnen, 
mahlen (tsuchiren): ein getufchtes 
Blatt; auf getuſchte Art, in 
weiterer Bedeutung, mit Wafferfarben 
lei ht beftreichen und mit dem in Waſ⸗ 
fer getauchten Vinſel vertreiben: eine 
Zeichnung tuſchen. 


2. Tüfchen, unth.u.th.3., R.D. mit 
Gcherden und Worten glimpflih Still⸗ 
ſchweigen auflegen; in der Stille ver⸗ 
bergen und unterdrücken, überhaupt 
Einhalt tun, dämpfen, ſonſt vers 
tufchben. \ 


Tüfchflechte, w., eine Art Flechten, 
welche zu Zufche benugt werden kann 

(die Blatterflechte); der T-pinfel, 
ein Pinfel, damit zu tuſchen; T- 
fhwarz, E. u. U.w., tief ſchwarz. 


* Tusculänlum), f., ein Landgut des 
Cicero, wo er ben Mufen lebte, das 
ber noch jegt das kandgut eines Gelehr⸗ 
ten oder Staatsmannes. 


Tüfe (Tue), w., M. -n, In dee 
Schweiz, ein Kopfpus eines Mädihens, 

aus einem herzſörmigen Läppihen bes 
fichend. 


Tuͤß, ein Auseuf wie St oder Sch, als 
Zeichen für Andere, ſich ruhig zu vers 
halten. 

Taf, m., -63, in der Schweiz, bie 
fauer ; der Tüfeler, -s, ein 
Schleicher, einer, ber heimlich und bins 
terlifiig zu MWerte geht; Tüßelig, 
E.u.um., ſchleichend; Tuͤßeln, 


Sußen 


anth. 2., mit feyn, auf den Zehen 
sehen, fhleihen; Tũßen, unth.2., 
heimlich nachfiehen, ; der 
Tüßer, -8, cin heimlicher Nach⸗ 
ſteller. | | 
Tũte (Türe), w., M.-n, ein in fe 
gelförmiger Gehalt zufammen gebrehe: 
tes Papler (die Dute); in ben Glass 
hütten uneigentlich , die aus einer gro⸗ 
“ sen Glasblaſe gemachte Walze, welche 
zu Tafelglas geſtreckt wird (Hafen); in 
den Hättenwerken eine Urt Probeſcher⸗ 
her mit einen Bauche, einer engern 
Dründung und einem Fuße, worin bie 
" Broben mit Fluß angefotten, und übers 
haupt die Kupfers,  Eifens und Blei⸗ 
„ proben gernacht zu werden pflegen; in 
der Naturbeichreibung, eine Gattung 
Wögel, quch eine Gattung Sxhalthiere 
oder Schnecken (Tuten ſchnecke, Kegel⸗ 
ſchnecke, Kegel, Schnirkelſchnecke); in 
der Pllanzenlehre, ein blattförmiger 
Körper, welcher die ſte der Blumen⸗ 
Kiele bei einigen Gräfern in Geſtalt 
+ einer walzenfürmigen: Scheide umgibt. 


®= Turel, w., die Bormundfchaft, wo⸗ 


von Tutẽlſachen. 


Tüten, ı)anth.3., den Laut rue nach⸗ 
ahmen, auf einem Horne: der Nacht⸗ 
wächter tuter; überhaupt, auf eis 
nem Horne blafen; uneigentlich nennt 
man in der Bienenzucht den laut, wel 

chen der Weifel hören läbt und welcher 
das Zeichen des bevorfiehenden Schwär⸗ 
mens ift, ein Tuten; »)th.3. auf 
dem Horne vortragen: ein Stückchen. 


Tütenförmig, €. u.U.w., die Born ei⸗ 
ner Tute habend. 


Türer, ım., -8, einer, ber tutet; Nas 
me derjenigen Vögel, zu welchen ber 
Etrandläufer, Gandläufer, Kampf 
Hahn, Kiebig ıc. gebören (Tüte), bes 
ſonders der Brachvogel. 

Tũthorn, f., ein Horn, barauf zu 
tuten. 

Tuͤtſche, w., M.-n, die Zunfe; Tüts 
ſchen, unth. u.th.3., tunken; quetz 
ſchen; in der Schweiz, auch in weite 


Türseln,. unth. Z., 
- ſaugen. — BE e 
Tutti,, in der Tonf., Alle, d. h. alle 


ur 
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ger Webeutung ſtoßen, beſonders mit 
den Hörnern, wie 3. B. Dibfen. 

Tuͤttel, wm, M.-n, im ſtreichſchen, 
die Murtterbruß, Dutte (MD. Zitte). 

Türteltolbe, w., die Rohrtkolbe ober 

das Kolbenropr. —— 

in der Schweiz, 


Etimmen; das Tuͤtti, der Algefang, 
das ullfpiel., | 
Twoͤ lch m., -es, Name der Roggen⸗ 
trespe auch der tauben oder unfruchtba⸗ 
ven Trespe, und des Sommerlolches; 
eine zu den Grüfeen gehörende Planze 
(Bartarad, Geißauge, Walch, ſrem⸗ 
der Walde, Gerftenwalh). > 
Twöälen, unth.3., im Hanndverſchen, 
wandern, 
Twaͤre, w. . mM. 


-n, bie Erd⸗ ober 
Maulwurfgxrille. — 


Twaͤrfſtein, m., ber Fingerſtein, Don⸗ 


nerſtein Gelemnit). | 
Twäfe, w., M.-n, bei den beinda⸗ 
maftwebern, die langen und kurzen 
Duerlatten an bem Webftuhle derfels 
ben, womit die Schäfte an demieiben 
mittelft der Zußtritte in Bewegung ges 
fest und bald hinaufs bald hinabgezos 
gen werben. 
Twenter, m., -8, M. D. ein Stüd 
Vieh von zwei Jahren, befonders ein 
zweijähriges Pferd. 


Twete Twetje), w., M. -n, N. D. 
eine kleine enge Straße. In Hamburg 
it Twite ein enger Gang zwiſchen 
zwei Häufern. Im Hannöverfchen if 
Twerge ein jeder fihmaler @ang, 3. 
DB. zwiſchen zwei Hecken. 


Twiel; m., -es, M. -e, in der Schiff 
fahrt, ein Wiſch von Hanf oder auss 
einander gezupften Tauen an einem 
hölzernen Stiele, beim Kalfatern ber 
Schiffe den Ther in bie Fugen damit 
zu flreichen. 


Twiefelbeere ( Twiffelbeere), w., 
bie Waldkirſche; bie Zwiſſelkirſche. 


Twille, m, N. D. ein zmeihoffigee .. » fetsen- ſitzen, hitzen, ſchwitzen, 
Zeig, Aſt oder Stamm, auch, ein ſchůtzen, rigen, Schatz, putzen. 
‚gabelförmiges Ding; im Schiffbaue * Tympanum, f., das Trommelfel im 
Name der Piekſtücke; Twillen, th. Ohr. Ds; 2 
Z., ‚in zwei Arme, Theile ſpalten; * Typbon, ein Sturm-⸗ oder Wirbel: 
Twilſtern, unthe 3., "mit baben 


mind. im. Indiſchen Ozean. or 
und zrdf.3., fich twilftern, N. D. 


Tyrann 


* Typus, m., ein Vorbild, ein Mu: 
fi in viele Aſte oder Zweige theilen, ſter; Abbild, Abdruck; Typen, uM., 
büfchelmeife wachſen; Twilffrig, €, 
u.u.w., ND. viele Zweige, Mebeits 


ſproſſen habend. 


Twiſſelkirſche, w., in Hamburg, °eine 


Sort; Kirſchen, ganz ſchwarz, ſehr 
ſpitzig, wenig Fleiſch habend, aber von 
ſeht ſußem Geſchmack (Zwillinge, une 
gut auch Twieſelbeeren). 

Tz, ein zuſammengeſetzter Buchlkabe, 
in welchem das 3 aus einem f entitans 
den iſt, welches in den meiften Fällen 
eine Verſtärkung des. Begriffs anzeigt 
und in Beitwörtern in die Endung 
--fen, ober. nach einem t, in — zen, 
übergeht. Er ficht nur nach einem 
‚seichärften Selbſtiaut, 4. B. in Platz, 


| Druckbuchſtaben; der Typograpb, 


ein Buchs, Kunfidruder; die Typos 
geapbie, die Buchdruckerkunſt; Ty⸗ 
pogräphifch, E.u.u.m., druckfüns 


fig, deu Buͤcherdruck betreffend: : die 


typograpbifche Schönpeit ; . die 


typograpbifche Geſellſchaft, eine 


Geſellſchaft, welche auf ihre Koſten 


Bucher drucken läßt. | 
* Tyrann, m., -en, M. -en, ur 


fprünglih,. ein unumfchräntter Herr: 
ſcher, jeht ein Zwingherr, Wiütherich ; 
die Tyrannei, die Zwingherrſchaft, 


Hertſchwuth; Tyraͤnniſch, €. u. 


u.w., berefchfüchtig, gewaltſam ; Ty⸗ 
ranniſiren, th. u. unth. 3., hart 


‚ behandeln: einen; graufam herrſchen. 
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